Charles  Knapp,  Maurice  Borei,  Victor  Attinger, 
Heinrich  Brunner,  Societe  neuchäteloise  de  ... 

Digitized  by  Google 


Adulagruppe. 


R hat  ikon  gruppe. 


Geogra phisch  es 
Lexikon  der  Schweiz 


5wi  609.02.5“ 


©arbarb  College  ©tbrarg 

KOUGHT  NVITH  INCOME 

kkom  niB  iir.H?  rst  or 

THOMAS  WREN  WARD 

Lat*  Trrasurbr  or  Harvard  Collro* 


GEOGRAPHISCHES  LEXIKON 


SCHWEIZ 


Digitized  by  Google 


N Et’ EN  B U RU 


BUCH  DRUCK  E HE  I PAUL  A TT  I N G K H 


Digitized  by  Google 


GEOGRAPHISCHES  LEXIKON 

DER  SCHWEIZ 

MIT  DKM  BEISTANDS  DER 

GEOGRAPHISCHEN  GESELLSCHAFT  ZU  NEUENBURG 

HBKAL'SUBGEBBN  INTER  DER  LEITUNG  VON 


CHARLES  KNAPP 


MAURICE  BOREL 


PROFESSOR  AN  DER  AKADEMIE  IN  NEUEN  BÜRO 


KARTOGRAPH 


V.  ATTINGER 

VERLEHEK 


IN  VERBINDUNG  MIT  FACHMÄNNERN  AUS  ALLEN  KANTONEN 

HIT  ZAHLREICH*;! 

KARTEN,  PLENEN  UND  ANSICHTEN  IN  UND  AUSSER  DEM  TEXT 
DEUTSCHE  AUSGABE 

HBSOHI'.T  VON 

HEINRICH  BHINNEB 

IHRLIOTHRKAn  AM  BIDC.  POLVTECIINIkl  M IN  7tKH.II 


ERSTER  RAND 


AA-  EMMENGRUPPE 


V 

Neuenburg 

VERLAG  VON  GEBRÜDER  ATTINGER 
1902 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


VORWORT 


Der  Gedanke,  das  Studium  von  Roden  und  Volk  der  Schweiz  durch  Ausgabe  eines 
geographischen  Lexikons  zu  erleichtern,  ist  nicht  neu.  Verschiedene 'Schriftsteller  haben 
zu  verschiedenen  Zeiten  die  geographische  Darstellung  unseres  Lundes  zu  geben  unter- 
nommen ; Allen  aber  boten  sich  ernstliche  Hindernisse,  die  hauptsächlich  im  völligen 
Kehlen  eines  Teiles  des  Quellenmateriales  und  auch  in  der  Schwierigkeit  bestanden,  sich 
das  Vorhandene  zu  verschallen.  Eine  für  ihre  Zeit  wirklich  beachtenswerte  und  sehr  voll- 
ständige Arbeit  dieser  Art  ist  die  von  Markus  Lutz  verfasste  Vollständige  Beschreibung 
des  Schweizerlandes,  die  bei  Sauerländer  in  Aarau  1822  zum  erstenmal  erschien,  1827-28 
in  stärkerem  Umfang  neu  herausgegeben  und,  von  A.  von  Sprecher  neu  bearbeitet,  1856 
zum  letztenmal  aufgelegt  worden  ist.  Neben  diesem  einzigen  wirklichen  geographischen 
Lexikon  der  Schweiz,  das  allerdings  heute  vollkommen  veraltet  ist.  kann  als  für  die 
schweizerische  Landeskunde  wertvolles  Unternehmen  noch  das  Historischgeographisch- 
statistische  tiemälde  der  Schweiz  genannt  werden,  das  während  der  Jahre  1834-60  bei 
Huber  und  Compagnie  in  St.  Gallen  und  Bern  in  einer  Reihe  von  Händen  erschien,  aber 
leider  nicht  abgeschlossen  worden  ist.  1861  gab  Hermann  Alexander  v.  Berlepsch  seine 
Schweizerkunde  (2.  Auflage  1875)  und  1871-75  Max  Wirth  seine  weitbekannte  Allgemeine 
Beschreibung  und  Statistik  der  Schweiz  heraus.  Beider  Werke  Schwerpunkt  liegt  aber 
mehr  auf  statistisch  - volkswirtschaftlichem  als  auf  physisch  - geographischem  Gebiet. 
Daneben  bestehen  noch  eine  Reihe  von  Ortslexika,  deren  verbreiletstes,  das  Neue  voll- 
ständige Ortslexikon  der  Schweiz  von  Henry  Weber,  1886  in  2.  Auflage  (von  Otto  Henne 
am  Rhyn  neu  bearbeitet)  in  St.  Gallen  erschienen  ist. 

Mehr  oder  weniger  genaue  Beschreibungen  des  Bodens  der  schweizerischen  Eidgenos- 
senschaft waren  schon  in  früheren  Zeiten  geboten  worden.  Deren  zeitlich  erste,  die  zu- 
gleich in  mehrfacher  Hinsicht  bemerkenswert  erscheint,  ist  die  1754-1773  von  Joh.  Casp. 
Ziegler  in  Zürich  verlegte  Neue  und  Vollständige  Topographie  der  Hgdgnosssehaft  von 
David  Herrliberger,  die  sich  durch  reichen  und  ausserordentlich  sorgfältig  ausgeführten 
Bilderschmuck  besonders  auszeichnet. 

Von  allen  den  genannten  Arbeiten  bot  diejenige  von  Markus  Lutz  die  eingehendste 
Beschreibung  der  geographischen  Verhältnisse  unseres  Landes.  Wir  dachten  zunächst 
daran,  dieses  Werk  dem  heutigen  Stande  des  Wissens  entsprechend  umzuarbeiten  und 
neu  herauszugeben.  Gleich  beim  Beginn  aber  zeigte  es  sich  mit  aller  wünschenswerten 
Deutlichkeit,  dass  dies  ein  undurchführbares  Unternehmen  sein  würde,  da  das  ganze 
Buch  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Zeile  in  Nomenklatur  und  Text  vollständig  neu  hätte 
angelegt  werden  müssen.  Es  lässt  sich  das  leicht  begreifen,  wenn  man  sich  vergegen- 
wärtigt, wie  sehr  sich  im  Verlauf  der  lelztvergangenen  fünfzig  Jahre  in  der  Schweiz  die 
Verhältnisse  umgestaltel  haben : zu  den  Veränderungen  auf  politischem  und  sozialem, 
auf  industriellem  und  kommerziellem  Gebiete  gesellte  sich  die  beträchtliche  Entwicklung 
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des  Verkehrswesens  in  Strassen,  Posten  und  Eisenbahnen.  Unter  hundert  ohne  Wahl  aus 
der  Masse  herausgegriffenen  Ortsnamen  konnte  noch  Lutz  etwa  deren  zehn  als  für  seine 
Zwecke  geeignet  zur  nähern  Beschreibung  verwerten,  während  heute  in  einem  geographi- 
schen Lexikon  alle  diese  hundert  Namen  ohne  Ausnahme  ihren  Platz  finden  müssen. 
Auch  auf  dem  Gebiete  der  physischen  Geographie  hat  sich  seit  der  letzten  Ausgabe  des 
Werkes  von  Lutz  ein  vollkommener  Umschwung  in  der  Kenntnis  unseres  Landes  voll- 
zogen. Alle  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  worunter  nicht  zum  Wenigsten  das  der 
Geologie,  sind  seit  einem  halben  Jahrhundert  gewaltig  gefördert  worden,  die  grossen 
kartographischen  Arbeiten  in  der  Schweiz  sind  seither  zu  einem  vorläufigen  Abschluss 
gekommen,  und  die  Entwicklung  des  Alpinismus  hat  zu  einem  intensiven  Studium  der 
Hochgebirgsgegenden  unseres  Landes  Anlass  gegeben.  So  kannte  z.  B.  unser  Vurgänger 
die  grosse  Mehrzahl  der  heute  Allen  von  vornherein  geläufigen  Gipfel  noch  nicht  einmal 
den  Namen  nach.  Sein  Werk  ermangelte — kurz  gesagt  — der  streng  wissenschaftlichen 
Grundlage,  die  heute  von  einem  geographischen  Lexikon  vor  allem  aus  gefordert  werden 
muss. 

Alle  diese  Erwägungen  ergaben  mit  Notwendigkeit  die  Aufgabe,  unser  Unternehmen 
auf  breitester  Grundlage  und  mit  möglichst  umfassendem,  enzyklopädischem  Charakter 
völlig  neu  aufzubauen.  Dieses  Unterfangen  zeigte  sich  bald  als  ein  derart  weitschichtiges, 
dass  wir  vor  seiner  Ausführung  vielleicht  zurückgeschreckt  hätten,  wenn  uns  nicht  die 
Geographische  Gesellschaft  zu  Neuenburg  beim  ersten  Wort  von  unserem  Plan  aus  freien 
Stücken  ihre  Unterstützung  hätte  angedeihen  lassen.  Durch  den  Beschluss,  ihren  Namen 
und  Einfluss  mit  unserem  Werke  zu  verknüpfen,  hat  uns  die  Geographische  Gesellschaft 
zu  Neuenburg  einen  wertvollen  Dienst  geleistet,  der  uns  veranlasste,  auf  der  begonnenen 
Bahn  mit  frischem  Mut  voranzuschreiten. 

Unser  Lexikon  erhebt  somit  den  Anspruch,  von  allen  einzelnen  Teilen  des  Schweizer- 
landes eine  scharfe  und  bis  ins  Kleinste  genaue,  dabei  aber  auch  den  praktischen  Zwecken 
dienende  und  jedermann  zugängliche  Beschreibung  zu  geben.  Dabei  müssen  sowohl  die 
physischen  Verhältnisse  des  Landes  (Gebirge,  Thäler,  stehende  und  fliessende  Gewässer 
etc.)  wie  die  sozialen  und  politischen  Einrichtungen  seiner  Bewohner  (Weiler,  Dörfer, 
Städte,  Genieinden,  Bezirke,  Kantone,  Industrie,  Handel,  Bevölkerung  etc.)  gleichmässig 
ihre  Berücksichtigung  finden.  Denn  die  Geographie  ist  eine  zugleich  analytische  und  syn- 
thetische Wissenschaft,  die  die  allerverschiedensten  Gesichtspunkte  ihren  Zwecken  dienst- 
bar macht.  Topographie,  Orographie,  Geologie,  Klima,  Flora,  Fauna,  Bodenkultur,  Siede- 
lungsverhältnisse, soziale  Einrichtungen,  Industrie,  Handel,  selbst  die  geschichtliche 
Entwicklung  des  Staates  — Alles  hat  der  Geograph  zu  berücksichtigen  und  unter  dem 
einheitlichen  Gesichtspunkt  der  gegenseitigen  Wechselwirkung  zwischen  dem  Boden 
und  seinen  Bewohnern  zu  einem  Gesamtbilde  zu  verarbeiten.  Wir  haben  es  uns  zur  Auf- 
gabe gemacht,  bei  der  Redaktion  unseres  Textes  diesem  weiten  Programm  möglichst  ge- 
recht zu  werden,  immerhin  aber  so,  dass  wir  unbedeutende  oder  wenig  interessierende 
Kleinigkeiten  wegzulassen  uns  für  befugt  erachteten. 

Unsere  Arbeit  wäre  aber  unvollständig  geblieben,  wenn  wir  ihr  nicht  ein  Element 
beizufügen  getrachtet  hätten,  das  zur  heutigen  Zeit,  da  die  Gewohnheit  graphischer  Dar- 
stellungen allgemein  üblich  geworden,  ganz  unerlässlich  geworden  ist.  Da  der  wissen- 
schaftliche Wert  dieser  Art  von  Darstellungen  von  vornherein  feststand,  haben  wir  uns 
über  die  Frage  der  illustrativen  Ausstattung  des  Lexikons  dahin  geeinigt,  dass  wir  ihm 
in  kartographischer  Hinsicht  Pläne  und  Karten  im  Text  und  farbige  Karten  ausser  Text 
und  in  Hinsicht  auf  landschaftliche  Illustration  Ansichten  aller  in  irgend  welcher  Be- 
ziehung wichtiger  oder  bemerkenswerter  Orte  beizugeben  uns  entschlossen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Ausführung  eines  derart  umfassenden  Programmes 
tatsächlich  unmöglich  gewesen  wäre  ohne  die  kräftige  Mitwirkung  von  1110170  ganz  be- 
sondere befähigten  ständigen  Mitarbeitern,  von  denen  die  einen  die  Sammlung  und  Ver- 
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arbeitung  der  von  gelegentlichen  lokalen  Mitarbeitern  gelieferten  Angaben,  die  andern  die 
Abfassung  von  grossem  wissenschaftlichen  Artikeln  übernahmen.  Es  ist  uns  gelungen,  zu 
gemeinsamer  Arbeit  an  unserm  Lexikon  einen  hervorragenden  Stab  von  Mitarbeitern  zu- 
gewinnen, denen  je  nach  ihren  Studienrichtungen  entweder  die  Sammlung  und  Zusam- 
menstellung der  Daten  über  einzelne  Orte,  Landschaften,  Kantone  oder  dann  die  Bearbei- 
tung von  grösseren  wissenschaftlichen  Abhandlungen  obliegt.  Allen  diesen  Herren  sprechen 
wir  auch  an  dieser  Stelle  für  ihre  hingebende  Tätigkeit  und  ihr  treues  Mitwirken  unsern 
verbindlichsten  Dank  aus. 

Um  alle  die  von  diesem  Heer  von  Mitarbeitern  geschaffenen  Aktenstücke  und  das 
von  allen  Seiten  her  einlaufende  Quellenmaterial  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  vereini- 
gen zu  können,  war  die  Einrichtung  eines  zentralen  Redaktionsbureaus  eine  unumgäng- 
liche Notwendigkeit.  Jetzt,  nach  Abschluss  des  ersten  Bandes  des  Lexikons,  glauben  wir 
sagen  zu  dürfen,  dass  dessen  Organisation  nichts  zu  wünschen  übrig  gelassen  haben  wird. 
Mit  Genugtuung  konstatieren  wir  an  dieser  Stelle,  dass  wir  Nichts  versäumt  haben,  um 
unser  Unternehmen  zu  einer  nationalen  geographischen  Enzyklopädie  zu  gestalten,  einer 
Enzyklopädie,  würdig  der  heutigen  Zeit  und  Wissenschaft  und  würdig  des  vollen  Ver- 
trauens aller  Käufer.  Sie  ist  dazu  bestimmt,  auf  lange  Jahre  hinaus  eine  nützliche  Quelle 
der  Belehrung  zu  sein,  zu  der  Alle  greifen  werden,  denen  das  Studium  unseres  Vater- 
landes am  Herzerr  liegt.  Gleich  jedem  Werk  von  Menschenhand  ist  auch  unser  Lexikon 
mit  Fehlern  behaftet.  Wir  werden  in  einem  nach  Abschluss  des  Ganzen  zur  Ausgabe 
gelangenden  Supplement  die  Irrtümer  berichtigen,  eine  Reihe  von  Artikeln  noch  des 
Näbern  ausführen,  für  deren  Abfassung  das  notwendige  Quellenmaterial  uns  zur  Ver- 
öffentlichung in  der  alphabetischen  Reihenfolge  zu  spät  zugekommen  ist,  und  endlich  noch 
manche  neue  Artikel  beifügen.  Aber  jetzt  schon  glauben  wir,  aus  den  zahlreichen  und  von 
den  verschiedensten  Seiten  her  uns  zugekommenen  anerkennenden  Aeusserungen  schlies- 
sen  zu  dürfen,  dass  wir  in  der  Hauptsache  unser  Ziel  erreicht  und  unsern  Zweck  erfüllt 
und  mit  unserm  Geographischen  Lexikon  der  Schweiz  ein  nützliches  Nachschlage-  und 
Auskunftsbuch  für  unser  Volk  geschaffen  haben. 

Es  drängt  uns,  an  dieser  Steile  nicht  nur  unsern  zahlreichen  und  treuen  Mitarbeitern 
unsern  Dank  abzustatten.  Es  gebührt  dieser  nicht  minder  auch  einer  Reihe  von  andern 
Männern.  Unser  Unternehmen  hat  einen  derartigen  Umfang  angenommen,  dass  es  naturge- 
rnäss  einen  grossen  Aufwand  an  Geldmitteln  zur  Folge  gehabt  hat.  Wir  dürfen  wohl  sagen, 
dass  ein  Erfolg  nicht  möglich  gewesen  wäre,  wenn  uns  nicht  kantonale  und  eidgenössi- 
sche Behörden  tatkräftig  entgegengekommen  wären,  indem  sie  mit  nie  versagender  Be- 
reitwilligkeit unserm  Lexikon  ihr  lebhaftestes  Interesse  zugewendet,  uns  auf  jede  Art  geför- 
dert und  auch  dadurch  materiell  unterstützt  haben,  dass  sie  durch  Gewährung  von  Geld- 
mitteln verschiedenen  Klassen  ihrer  Beamten  den  Bezug  des  Lexikons  erleichterten. 
Solches  Entgegenkommen  und  solche  Aufmunterung  ist  uns  ein  wertvoller  Beweis  für  die 
Brauchbarkeit  des  Geographischen  Lexikons.  Zum  Schlüsse  sei  auch  dankbar  unserer 
getreuen  Abonnenten  gedacht,  deren  schon  von  Anfang  an  in  unser  Unternehmen  gesetztes 
Vertrauen  es  uns  gestattet  hat,  seine  finanzielle  Grundlage  zu  sichern.  Wir  hoffen,  die 
Zahl  der  Käufer  ständig  zunehmen  zu  sehen,  und  wenden  uns  noch  einmal  au  den  guten 
Willen  Aller,  damit  es  uns  vergönnt  sein  werde,  unsere  freiwillig  übernommene  Aufgabe 
ohne  Unterbruch  zu  ihrem  erhofften  guten  Abschluss  zu  bringen. 

Neuexburg  und  Zürich,  im  Juli  10<>2. 


DIE  LEITUNG. 
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Abkürzungen. 


Um  den  Gebrauch  des  Lexikons  zu  erleichtern,  lassen  wir  zugleich  mit  dem  von  der  Leitung 
aufgestellten  Verzeichnis  der  angewandten  Abkürzungen  einige  allgemeine  Angaben  über  Plan  und 
Anlage  de«  Werkes  folgen. 

Die.  Reihenfolge  der  einzelnen  Artikel  ist  eine  streng  alphabetische.  In  Namen  wie  Estavayer  le 
Lac.  Estarayer  le  Gibloux,  Vuistemens  en  Ogoz  entscheidet  für  die  Einreihung  einzig  der  massgebende 
Bestandteil  des  Namens 

In  Namen,  die  aus  einem  Adverbium  und  Suhstantivum  bestehen,  zeigt  der  Anfangsbuchstabe 
des  letztem  den  Platz  des  Artikels  an ; so  werden  Ober  Aegeri,  Unter  Aegeri  der  Reihe  nach  unter  A 
aufgeführt  werden.  — Zusammensetzungen  mit  Sankt,  Saint.  Santo  stehen  unter  S. 

Ortsnamen,  die  aus  einem  Appellativum  und  einem  Eigennamen  Zusammengesetz  sind,  erhal- 
ten ihren  Platz  nach  dem  ersten  Buchstaben  des  letztem;  so  findet  sich  Monte  Rosa  unter  R,  Graue 
Hörner  unter  H. 

Die  Artikel  über  physische  Geographie,  die  Beschreibungen  der  Kantone.  Kreise  u.  s.  w.  gehen 
denjenigen  über  die  gleichnamigen  Städte,  Dörfer  u.  s w.  voran 

Wiederholen  sich  die  nämlichen  Ortsnamen  in  mehreren  Kantonen,  Kreisen  u.  s.  w.,  so  folgen 
sie  in  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Kantone,  Kreise  u.  s.  w.  auf  einander;  so  geht  Go  reelles 
iBeraj  dem  neuenburgischen  Co  reelles  voran. 

Verzeichnis  der  angewandten  Abkürzungen,  soweit  sich  ihre  Auflösung  nicht  von  selbst  ergibt: 


Bei. 

Bezirk 

kathol. 

katholisch 

0.  6. 

Osten,  östlich 

Dirtr. 

Distrikt 

kg 

kilogramin 

Oh. 

Ober 

Etc. 

Einwohner 

km 

Kilometer 

prot. 

protestantisch 

Fahr. 

Fabrik 

Am* 

(Juadratkilometer 

re  form. 

reformirt 

Gern. 

Gemeinde 

Kr. 

Kreis 

S.  s. 

Süden,  südlich 

ha 

Hektare 

i m 

Meter 

Schl. 

Schloss 

hl 

Hektoliter 

\ A\  n. 

Norden,  nördlich 

W.  to. 

Westen,  westlich 

Erfragen  za  den  in  und  ausser  dem  feite  des  Leiikons  Torkomienden  Karten. 


Landesgrenze 

6*m«inden, 

Stidt«  Weiter 

£2  □ yon  mehr  als 5000 Eim 

Kantonsgrenze 

Bl  © 

- 2500  - 5000  * 

— 

Bezirksgrenze 

s © 

. 1000  - 2S00  „ 

— 

Kreisgrenze 
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BERICHTIGUNGEN  UND  ERGÄNZUNG  ZUM  I.  BAND 


DES 

GEOGRAPHISCHEN  LEXIKONS  DER  SCHWEIZ 

(LIEFERUNGEN  1— W) 


AAR  BERG.  Bezirk.  Streiche : Bargen  bildet  mit 
Aarberg  eine  Kirchgemeinde.  — Aarberg  bildet  eine  eigene 
Kirchgemeinde  für  sich. 

AARBERG.  STÄDTCHEN.  Statt : Aarberg  ist  eine  Eisen- 
bahnstation... Solothurn  und  Biel  lies:  Station  der  Linie 
I.ausanne-Payerne-Lyss. 

Füge  hinzu  : Sehr  interessante  alte  gedeckte  Holzbrücke 
aus  dem  Jahre  1557. 

AARE.  S.  6,  Sp.  1,  Z.  44  v.  o.  Lies  : von  denen 
440  km*  auf  Gletscher  entfallen. 

S.  8.  Sp.  4,  Z.  2 von  unten.  Lies:  ausgeführt,  statt  an- 
geführt. 

AARWANGEN.  Bezirk.  Die  Gemeinde  Schoren  ist  mit 
Langenthal  vereinigt  u.  existiert  als  solche  nicht  mehr. 

ABERGEMENT.  Lies:  nw,,  statt  nu. 

ABE8SE8  (LES).  Lies:  Kchandens. 

ACH.  Lies:  Tftbach.  - 8.5  km. 

AGERI  (OBER).  Füge  hinzu : Im  Beinhaus  sind 
alte  Wandmalereien  zum  Vorschein  gekommen. 

ALPELIKOPF.  Lies:  Vorberg  des  Alvler. 

AM8IGENALP.  Lies:  Gern.  Alpnach. 

ERMIQHORN  Lies  2742  m. 

ASCH I R I ED.  Lies  : Gern.  JEachl. 

ATIGHOFLN.  Lies:  ATIGKOFEN  und  7 km  von 
der  Station  Büren. 

AWIL.  Lies;  Unter  Toggen bürg. 

AFFELTR  ANGEN,  ÄFFOLTERN.  Das  Wort 
nicht  keltischen,  sondern  althochdeutschen  Ursprungs. 

affeltr ANGEN  (Kt.  Thurgau).  Lies  Bildet  mit 
M&rwtl  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 

ÄFFOLTERN  (MOOS).  Lies:  Gern.  Rapperswtl. 

AGIEZ.  Streiche:  Endstation  der  elektrischen  Stras- 
senbahn  Chavornay-Orbe. 

AIGES8E  (VALL£e  DE  L')  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Go  ins).  S.  den  Art.  EoiüKHTHAL. 

AIRE.  Lies  AI  RE. 

ALBERTSWIL.  Lies:  Slrassenbahn  Sulgen-Goasau. 

albula  (Bezirk).  S.  34,  Sp.  1,  Z.  1 von  unten.  Lies: 
Bergwerke,  statt  Steinbrüche. 

ALBULAGRUPPE.  (Kt.  Graubünden).  S.  den  Art. 
Emgachj'hulpen. 

ALDUR.  Lies:  Nicht  bewohnte,  statt  Bewohnte. 

ALGENTSHAUSEN.  Lies  : Linie  Winterthur-St. 
Gallen. 

ALISCHWAND  (Kt.  Luzern,  Amt.  Sursee,  Gern, 
ttuswil).  S.  den  Art.  EUSCHWAND. 

ALLER  (CROIX  O’).  Lies:  Parblanehe. 

ALMENSBERQ  (Kt.  Appenzell  A.  Hh.).  Lies:  Rhein- 
eck-Walzen  hausen,  statt  Korschach-Heiden. 

ALPEN.  S.  30,  Sp.  *2,  Z.  1 von  unten.  Lies:  WSW.- 
ONO.,  statt  W SO. -ONO. 

S.  42,  Sjp.  1,  Z.  4U  von  oben.  Lies:  Gruppe  (8),  statt 
Gruppe  (z). 


S.  42.  Sp.  1,  Z.  47  von  unten.  Lies:  Gruppen  5,  6 u.  7, 
statt  Gruppen  5 und  6. 

S.  44,  Sp.  1,  Z.  46  von  unten.  Lies:  Gruppe  8,  statt 
Gruppe  7. 

S.  48.  Sp.  i,  Z.  30  von  oben.  Lies:  Ciina  di  Plazzl,  statt 
Cima  di  Colombana. 

S.  48,  Sp.  1,  Z.  31  v.  o.  Lies:  Corno  di  Campo  und 
3805  m. 

S.  63.  Sp.  2,  Z.  37  von  oben.  Lies:  Pieperarten,  statt 
Piegerarten. 

ALPENBRÜCKLI  (Kt.  Glarus,  Gern.  Knnenda). 
Haus.  S.  den  Art.  ElgOISBRÖCKB. 

ALTDORF  (Kt.  Schatlhausen).  Lies:  7 km  nw.  der 
Station  Thalngen. 

ALTORF.  Streiche:  Altorf  s.  Altdorf. 

ALTDORF  (Kt.  Uri).  Ist  unter  ALTORF  einzurei- 
hen und  dafür  zu  setzen:  ALTDORF.  S.  den  Art. 
Altohk. 

ALTSTETTEN.  Lies:  Bezirk  Ober  Rheinthal. 

ALVIER.  Abbildung.  Lies:  Südöstliches  Knde  der  Al- 
vierkette  (Gonzen). 

ANDWIL  (Kt.  St.  Gallen).  Lies:  Linie  Gos9au-Sul- 
gen. 

ANGELI  CU8TODI.  Lies:  der  künftigen  Station 
Timno. 

ANGLIKON.  Lies:  Linie  Aarau-Lenzburg-Hotkreuz- 
Arth  Goldau.  Füge  hinzu  : Im  Ihinzthal  oder  Freiaml 
gelegen. 

ANGROQNE  (VAL  D')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne). 
Thalchen.  S.  den  Art.  E.xgrogne  (Val  dD. 

APPENZELL  A.  R.  S.  76.  Sp.  2,  Z.  5 v.  u.  Lies: 
Laufegg. 

APPENZELL  I.  R.  S.  81.  Sp.  1,  Z.  19  v.  o.  Lies: 
+ 7,5°. 

APROZ.  Lies:  Schlucht  der  Prlnze. 

AQUILA.  Lies:  Brenno. 

AREUSE.  S.  88,  Sp.  1,  Z.  8 von  oben.  Lies  : Oxford, 
statt  Argovien.  Bei  den  linksseitigen  Zuflüssen  füge  hinzu  : 
die  Noiraigue. 

ARPILLES  (DESSOUS  und  DES 8U8).  Lies: 
Bochers  des  Rayes 

ARZO.  Lies:  Viggiü. 

ASSE  NS.  Lies  : 625  in.  — Kirchgemeinde  umfasst 
ausser  Assen  s noch  Elagnieres.  Malapalud  und  Bioley- 
Orjulaz. 

A8UEL.  Gern,  und  Dorf.  Der  letzte  Satz  soll  heissen  : 
Durch  das  Erdbeben  vom  18.  Oktober  1356  teilweise  zer- 
stört, dann  wieder  aufgebaut  und  1374  von  den  Baslern 
in  Asche  gelegt. 

Füge  hinzu:  Asuel  war  eine  Baronie  und  eines  der 
vier  grossen  Lehen  des  Bistums  Basel.  Die  Familie  hat 
dem  Bistum  Basel  zwei  Bischöfe  gegeben. 

ATHENAZ.  Lies : 100  kathol.  £w. 
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BKRICHTIGUNf.EN  UND  ERGÄNZUNG 


All  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal}.  Streiche  : 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ; Postwagen  bis  Alt- 
slätten. 

Aü  (Kt.  St.  Gallen.  Dez.  Unter  Hheinlhal).  Füge  hinzu: 
Postwagen  nach  Altstatten. 

AUBONNE.  Fluss.  Lies:  Mala  Armary. 

AUBONNE.  Stadt.  Lies:  Saint-Prex.  — Streiche: 
später  wieder  nach  Frankreich  übergeführt. 

AUGST  (BASEL-).  S.  102,  Sp.  % Z.  14  v.  o.  Strei- 
che: 1853.  — Z.  16  v.  o.  Lies:  1803  mit  schönem  Legat 
bedacht. 

AUSSERBACH  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Konolfingen, 
Gern.  Biglenl.  Dorf.  S.  den  Art.  Knuirach. 

AVAT  (PIZ).  Lies:  Theobalds,  statt  Therhalds. 

AVENCHES  (Stadt).  S.  111,  Sp.  1,  Z.  26  von  oben. 
Lies:  Innenmauer,  statt  lhnnenmauer. 

BACHTELEN  (IN  DER).  Lies:  Gern.  Köniz 

baden.  Bezirk.  Lies:  160  Ew.  auf  den  kin*. 

BAGQWILGRABEN.  Lies:  Frienisberg. 

BAQNES  (VAL.  DE).  S.  127,  Sp.  1,  Z.  31  v.  o.  Lies: 
1505  wurden  mehrere  Dörfer  zerstört.  1894  und  1898 
leerte  sich  ein  Glelschersee  u.  s.  w. 

BALANDES  (BOIS  DES).  Lies:  Chöserex. 

BALLENS.  Füge  hinzu:  Der  Kreis  Ballens  umfasst 
die  Gemeinden  Apples,  Ballens,  Be  rolle,  Biere  und  Mol- 
lens. 1139:  Barlens. 

ballWIL.  Lies:  Pfarrer  von  Ballwil  war  der  be- 
kannte Volksschriftsteller  Xaver  Herzog.  — Streicherdas 
alte  Schloss  ist  zu  einer  Erziehungsanstalt  umgebaut. 

BALM  (Kl.  Bern).  Lies:  Baltnerei,  statt  Baimrain 

BAR  CH  ET  SEE.  Lies:  Mahd 

BAS  MONSIEUR.  Streiche  den  letzten  Salz. 

BASELLANO.  S.  150.  Sp.  2,  Z.  37.  Lies:  Naturfor- 
schende, statt  naturhistorische. 

BASSECOURT.  Lies:  Pfarrdorf  und  1063  kathol. 
Ew.  Streiche:  Pfarrei  Boicourt.  Fuge  hinzu:  Durch  eine 
Feuersbrunst  1871  zum  grossen  Teil  zerstört. 

BASSERSDORF.  Statt  Bassilodorf  lies  Bassils- 
dorf. 

BATZENBERG.  Von  der  am  VV.-Hang  gestandenen 
Burg  hat  sich  heute  keine  Spur  mehr  erhalten. 

BAULMES.  Füge  hinzu:  Der  Kreil  Baultnea  umfasst 
die  Gemeinden  Abergement,  Baulmes.  Lignerolles,  Ran- 
ces,  Sergey,  Valeyres  sou»  nancel  und  Vuittebmuf. 

BELFÖND  (DESSOUS  und  DESSU8).  Füge  hin- 
zu : Kirchgemeinde  Lea  Pommerats.  Waisenhaus  für 
Knaben,  von  Schwestern  aus  Ingenbohl  geleitet. 

BELLER IVE  (Kt.  Waadt).  Lies:  Kirchgemeinden 
Cottcrd  und  Constantine.  Früher  grosses  Madchenpcn- 
xionnat,  heute  Altersasyl  der  Broye  (Bezirke  Avenches. 
Moudon  und  Payerne).  Schlots  in  Colterd. 

BELLINZONA.  Stadt.  Fügt»  hinzu  : Chorherren- 
stifl,  mit  12  Chorherren,  denen  ein  Propst  vorstehl. 

BELM O NT  (Kt  Waadt,  Bez.  Yverdon).  Streiche  Te- 
lephon. 

BER  ME  WEILER.  Lie»  BERMEVEILLER.  S. 

den  Art.  B.CRSWH.. 

BIEL  (Staut).  S.  253,  Sp.  1,  Z.  2 von  unten.  Lies: 
Zunft,  statt  Abtei;  Z.  8 lies:  Hokhall,  statt  Hothall,  Z.  11 
lies:  Oberstrasse  statt  llochstrasse. 

BISCHOFSZELL.  S.  273,  Sp.  2,  Z.  5 von  unten. 
Lies : Standerat  von  Nagel,  statt  Staatsrat. 

BLANCHE  (DENT).  Geologisches  Profil.  Lies : Se- 
nonien  (obere  Kreide). 

BOSSY.  Füge  hinzu  : 1536-1567  im  Besitz  der  Repu- 


blik Genf,  1596-1601  der  Republik  Bern.  Kain  1815  neuer- 
dings — nun  zum  drittenmal  — an  die  Schweiz. 

BOTTIGEN  (NIEDER).  Lies:  2 km  o.,  statt  1 km  w. 

BOTTIGEN  (OBER).  Lies:  1 km  sw.,  statt  1 km  w. 

BOUDRY  (MONTAGNE  DE).  S.  321,  Sp.  1,  Z.  10 
v.  u.  Lies:  Les  Lanvouennes. 

BOUGE  (MOULIN  DE  LA).  Füge  hinzu:  Statt  der 
auf  der  Siegfriedkarte  angewendeten  Schreibart  Bonge 
sollte  richtiger  (wie  dies  auch  von  den  Behörden  offiziell 
geschieht)  Bouege  geschrieben  werden.  Wirtshaus.  Säge. 
Zollamt. 

BOVERESSE.  Statt:  Ablühende  Uhrenmacherwerk- 
stätten lies:  Fabrik  für  Uhren inacherwerkzeug  und  Mo- 
toren fab  rik. 

brassus  (LE).  S.  328,  Sp.  1,  Z.  10  v.  u.  Lies:  La 
Lionne. 

BREMGARTEN.  Bezirk.  Lies  : 26  Gemeinden,  statt 
16  und  füge  hinzu  - Büttikon,  Dottikon,  Eggen wil,  Fisch- 
hach-Göshkon.  Hagglingen,  HermeUchwil,  Hiltlkon,  Jo- 
nen. Lieli,  Nesselnbach. 

BREMGARTEN.  Stadt.  Streiche:  Postwagen  nach 
Dietikon  und  im  Bau. 

BREVINE  (VALlEe  DE  LA).  Lies:  CrtH  de 
l'Ouvra. 

BRÜN  IG.  Lies:  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  Ober  Hasle,  Gern. 
Meiringen). 

BÜREN.  Amtsbezirk.  S.  370.  Sp.  2,  Z.  2 v.  oben. 
Lies  : Wengl. 

bursins.  Streiche:  von  Brucins  u.  s.  w. 

CAQUERELLE  (LA).  Der  Schluss  des  Artikels  ist 
ungenau  und  wird  im  Supplement  neu  gehisst  werden. 

CHAILLY.  Streiche:  940:  CarJiacum. 

CHALET  A GOBET  (LE).  Ersetze  Telegraph  durch 
Telephon. 

CHAM.  Lies:  Kollaturrecht.  statt  Kollaturzins. 
CHUR.  Bistum.  S.  803»  sp.  1,  Z.  4-9  von  unten.  Lies: 
Alle  Graubündner  Kapitel  zusammen  umfassen  94  Kirch- 
gemeinden: dazu  kommen  10  in  Lichtenslein,  18  in 
Schwyz,  20  in  March-Glarus,  19  in  L'ri,  ie  7 in  Nid-  und 
Obwalden  und  22  Kirchgemeinden  und  Stationen  in  Zü- 
rich. 

COURENDLIN.  Lies  COURRENDLIN. 

COURTETELLE.  Lies:  Gern,  und  Pfarrdorf.  — 
Streiche:  Kirchgemeinde  Courfaivre.  — Füge  hinzu: 
Schöne  grosse  Kirche. 

DEGERMOS3.  Lies  : DEGERMOOS. 

DENEZY.  Z.  6.  Lies:  Villa rw  leComte. 

DENT8  (LES).  S.  606,  Sp.  1,  Z.  1 von  unten.  Lies: 
3600  m. 

DETTIGEN  (OBER).  Lies:  Patrizierfamilie  Säger. 

DIESSBACH  (OBER).  S.  617,  Sp.  2,  Z.  2 von  oben. 
Lies:  Kurzenberg,  statt  Bingenberg. 

DORNECK-THIERSTEIN.  AMTEI.  S.  638,  Sp.  2, 
Z.  12  v.  oben.  Lies  : 2007  Hausern. 

El  FELD.  Lies  : Worblenthales. 

EINIGEN.  Lies:  Kleine  Kirche  mit  Chor  in  romani- 
schem Stil. 

Ergänzung : 

BEAUREGARD  (Kt.  Wallis.  Bei.  Siders,  Gern.  Ran- 
dogne).  1460  m.  Hausergruppe,  am  Weg  über  den  Rawil 
(Randogne-Cran);  3,5  km  nw.  der  Station  Siders  der  Sim- 

F ilonfiahn  über  den  Dörfern  Randogne.  Montana  lind 
Husch  auf  der  Terrasse  von  Gran  gelegen.  Lungensana- 
torium, 1890  von  Genfer  Bürgern  gegründet. 
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A 


AA 


AA 


AA.  Name  mehrerer  Gewässer  der  Zentral-  mul  Ost-  i 
Schweiz.  Wir  geben  hier  nur  die  hauptsächlichsten  an. 
Aa,  lateinisch  aqua;  altdnil-ch  aha  ; gotisch  ahwa,  Kluss.  I 
AA  (Kl.  Luzern,  Bez.  Sursee).  Zwei  Flusse,  südliche 
Zufluss»*  des  Scmpachcrscc*. 

AA,  ExuKLbERGKR  (Kt.  Nidwalden).  Südlicher  Zufluss  I 


Olierlnuf,  so  beträgt  ihr»*  ganze  Länge  4*2  km.  Der  Bal- 
deggers«*c,  AGG  m,  und  der  llnllwilersre,  V.VJ  ui,  bilden 
zwei  aufeinander  felgende  Becken,  welche  iluirh  die  End- 
moränen von  Krinensee  und  Senn  gestaut  wurilen.  IGe  Aa 
bewässert  das  Thal  von  Lenzburg  und  mündet  beiiWildegg 
in  die  Aare,  wo  sie  die  Bunz,  3Titt  m.  aufnimmt.  14  Brücken, 


des  Vierwaldstättersee«  von  3G  km  Länge,  dessen  Kinzugs- 
gebiet  tüiO  kru*  misst.  Die  Aa  entspringt  am  Surenenpnss, 
*2*200  in,  Giesst  durch  die  Alp  gleichen  Namens,  dann 
durch  das  Huchthal  von  Kngeilierg,  1000  in,  welches  ihr 
Kanunelgehiet  bildet ; sie  verlässt  »*s  durrh  Schluchten 
von  ‘2  km  l^nge.  Am  Ausgang  dieser  Schluchten.  (KM»  in, 
wendet  sich  die  Aa  von  S.  nach  N.,  und  ihr  Thal  ver- 
breitert sich  bis  zu  der  kleinen  Klient*  von  Stans,  wo  sie 
fine  scharfe  Biegung  nach  NO.  macht  mul  dann  dem 
Vierwaldstättersee  zueilt ; hier  hi  Ulet  sie  ein  ziemlieh  l*e- 
deutendes  llelta.  Ihn*  lilibedeiitenilen  Zlllhisse  recht*  sind  : 
der  Uärenhach,  der  Seklisbach  mul  der  Huoh»lzl»arh.  Iler 
untere  Lauf  der  Aa  ist  auf  mehr  als  8 km  Lin  ge  kanali- 
siert worden;  fünf  Hauptliriicken  führen  daniker, 

AA,  GnOMXC.FR  t Kl.  Zürich,  Boz.  II in wi I und  l’ster). 
Fluss  von  10  km  Länge,  entspringt  bei  Grüningen,  Giesst 
von  SO.  nach  NW.  und  mundet  in  den  Greifensee. 

AA,  II  ai.i.wii.fh  (Kt.  Aargau).  Sndl.  Zulluss  der  Aare,  vom 
llallwilersts*  aus  1.'»  km  lang.  Ihr  hydrograpliisebes  Gebiet 
erstreckt  sieb  im  S.  in  den  Kt.  Luzern  und  misst  *21*1  km* 
wovon  170  km*  auf  die  Aa  und  1*20  kiu*  auf  die  Bunz,  ihren 
einzigen  bedeutenden  Nebenfluss,  fallen.  Wenn  mandieWag 
(i  kill),  welche  den  llallwiler-  !8  km)  mul  den  Baldegger- 
sec  i4..'»kini  verbindet,  als  Mittellauf  der  Aa  betrachtet  mul 
die  Hon  (11,5  k in den  Zufluss  des  iialdeggersees,  als  ihren 


worunter  vier 

Eisenbahn- 

brüeken,  fuhren 
über  ihren  unte- 
ren Lauf,  dessen 
Wasser  1*2  indu- 
strielle Betriebe 
speisen. 

AA,  Htm- (Kt. 

Schwyz).  H»*rg- 
wasse’r  von  10 

km.  entspringt 
am  Rigi-Staflei, 

IGOO  m,  fliesst 
von  O.  nach  W. 
unter  dem  Na- 
men Sagen bacli- 
Aa,  dann  Bigiaa.  Im  O.  durch  den  Bergsturz,  von  Gohlau, 
515  in,  zunickgeworfen,  ergiesst  si<*  sich  hei  Arth  in 
den  Zugersee.  Sechs  Brücken,  von  denen  zwei  Kiscnbahn- 
brücken.  Sagen. 

AA,  Sarnfh  (Kt.  Obwalden).  Zufluss  des  Vicrwaldstättcr- 
s»*»*s.  Wildbacli  von  *28  km  Länge  (Litiiltach,  t>  km. 
Lungern  sei»  ‘2  km,  Mittellauf  km.  Sa  rnerser  6 km, 
Unterlauf  9 km).  Ihr  Einzugsgebiet  misst  400  km*. 

G FOOlt.  I.FX.  — 1 
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Der  wilde  Lambach,  dessen  Quelle  am  Fasse  des  Ami* 
firslcs  li«*gt,  und  der  sieh  in  den  Lungern****  eraieeet,  bil- 
det den  Olierlauf  der  Aa.  Iler  l.mijjernsee,  6511  tu,  flies&t 
durch  einen  unterirdischen  Kanal  von  450  in  Länge,  IKMi 
erhaut,  ins  Aawasser,  Mittellauf  der  Aa  und  Zufluss  des 
Sanierst*«*»*,  473  in,  ab.  Oberhalb  dieses  Sees  ist  die  Aa 
auf  8 km  läinge  kanalisiert ; dann  durchfliesst  sie  die 
Sümpfe  von  Alpuaeh  und  nnimlet  in  den  Alpnaehrrser, 
43T  in,  von  »lern  sie  schon  mindestens  18  ha  mit  ihrem 
(««‘schiebe  ausgefiillt  hat.  Zuflüsse  links:  Der  Dundelhaeh, 
der  Giswiler  Laniliach,  der  Korst bacli,  «ler  Grosse  Schlie- 
ivn;  i veh Ls : hie  kleine  Melehaa  und  die  Meleliaa,  Widclu* 
als  srosser  Wildhaeh  ans  dem  Melehthal  kommt. 

hie  Aa  zahlt  4 Haupt-Brücken,  darunter  eine  Kisen- 
ludinhriieke  bei  Sarnen.  Hin«*  grosse  Parkettfahrik  wird 
von  dem  Wasser  eitles  Sötenkanals  getrieben. 

AA,  STKINKl«  (kt.  SchWYl).  Wildhaeh  Voll  11.5  kill. 
Quelle  am  Hochsttickli.  I.ViÖ  m : fliesst  durch  Satte), 
Steinen  und  mundet  in  den  laiwerzersee,  von  dem  er 
durch  seine  Anschwemmungen  17  ha  andern  Ul  hat.  Urei 
Hrüeken.  darunter  eine  Kiseiihahnbrück**. 

AA  von  l-STLit  (Kt.  Zürich,  Be*.  Hinwil  n.  Unter).  Obers 
lauf  der  Glatt ; Kl  uns  von  II  km,  Ausfluss  des  IT.iftiker- 
sees,  541  in;  fliesst  nach  SO.  dutvh  die  Sümpfe  von 
Ihdteiihäusen,  «laiin  nach  W.  und  mün*li*t.  den  bedeuten- 
den .Klecken  l’stcr  uueivml.  in  den  Greifens«*«*,  4311  in ; 
16  Unieken,  wovon  3 Eisen  bahn  brücken;  14  Fabriken,  ha 
der  Abfluss  de«  Pfliflikersees  in  «len  Greifens«-.*  durch  eine 
Schleus«’  reguliert  wird,  bildet  «ler  Klus»  ein**  ständige 
Triebkraft  von  100  m Gefall 

AA,  Wam;itiiai.kh  (Kt.  Schwyz).  Wildhaeh,  südlicher 
Zufluss  «l«*s  Ziirirhsivs  von  23  km  Länge,  «lessen  Gebiet 
total  UM)  km4  umfasst,  hie 
Quelle  der  Aa  betlmlet  sieh 
auf  der  Olieralp,  1579  m ; sie 
fliesst  von  S.  narli  S.  dureli 
llinterwäggithal.85üm,  und 
Vorderwüggilhal,  740  tu.  Sie 
nimmt  auf : linksdie  gefähr- 
lichen Wild wasser  Sehlie- 
renbach  und  Kratzerlibach; 
rechts  «len  Trebsenhach,  aus 
dem  gleichnamigen  Thal. 
Nachher  zwängt  ueh  die 
Aa  duivh  zwei  enge  Selduc fi- 
ten von  2 km  Lange  un«i 
tritt  bei  Siehnen  in  die  Kbeiie 
der  March  hinaus,  von  der 
sie  15  ha  mit  ihrem  Ge- 
schiebe überführt  hat.  Von 
Siebnen  an  ist  die  Aa  in 
ihrem  Lauf«*  auf  5 km  ka- 
nalisiert bis  zum  Zürichsee, 
wo  sie  ein  «Ieutli4'h  hervor- 
trelendes  Delta  bildet.  In 
der  March  zählt  die  Aa  3 
Brücken,  im  Wäggithal  6 : 
ihre  Wasserkraft  treibt  die 
Spinnereien  von  Sielinen. 
Kille  grosse  Gesellschaft  soll 
die  Alisicht  haben,  das  Vur- 
dn-W.iggithal  in  einen  See  zu  verwandeln,  um  Triebkraft 
für  khdvtrizitütswcrki*  zu  erhalten. 

AA,  In  iu-;k  (Kt.  Zürich.  Bcz.  Hinwil,  Gern.  Wahl).  7Ü5in. 
Weiler,  von  43  Kw. 

AAALP  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Kerns).  1770  m.  Alp- 
weide,  welche  mit  der  Melchseealp  und  der  Tamn*iialp 
eitle  GrupjM*  von  drei  hoch  gelegenen  Alpen  im  hinlern 
Melehthal  bildet,  an  «b*r  Grenze  v«un  Kt.  Bitii  und  wistlich 
vom  fbdieiistollen.  II  Si-nnlmtten  und  eine  kleine  KaiM-llp. 

AABACH  (Kt.  Zürich,  Be*.  Horg«*u).  Grosser  Bach  von 
9 km,  dessen  Quelle  bei  Schönenberg,  720  in;  fliesst 
zwischen  «l«*r  Sihl  und  dem  Zürichsee  und  mündet  bei 
Käpfnach  in  den  letzteren.  7 Brücken,  worunter  eine 
Kis«*ut«abi))micke.  2 Fabriken. 

AABERNALP  (Kt.  Schwyz,  IV*.  Marrli,  Gern.  Inner- 
thal). 1063m.  Alpweide,  uiiteinigen  SennhütU*n,  im  liitilrrti 
Wäggitbal. 

AACH  (Kt.  Ap|M*nzell  A.  IL,  Bez.  Vorderland,  Gern. 
Rehetobel),  Mühle  an  der  Goldach.  629  ui.  (18118  abge- 


brannt uml  nicht  wieder  aufgebnull.  Bemerkenswert  durch 
ein  Wehr,  mittels  «|ess«>u  «las  Wasser  d«*r  Goldach  durch 
einen  Tunnel  nach  d«*r  Xor-dseite  des  Berges  geleitet 
wiril.  um  «ii«>  nötige  Triebkraft  zu  erhalten,  «las  Wasser 
«les  Bi ideiw*es  bis  nach  d«*r  Stadl  St.  Gallen  zu  pumpen. 
Jetzt  und  bis  diese  Arbeiten  fertig  sind,  wird  das  Uoilen- 
sco- Wasser  mittels  hampfkrafll  nach  St.  Gallrn'getrö'beii. 

AACH  (Kt. Thurgau,  llez.  ÜiM-liufrzell  u.Arboti).  Kleiner 
Fluss  von  15,5  km,  zum  Teil  kana  liniert.  Quelle  hei  Biel; 
fliesst  nach  0»t«*n  «ler  Füisenhaluiliiii«-  Sulern-Koiuanshorn 
entlang.  bei  Kngishofen,  Ober-  uiul  Nicilor-Aaeh.  Amris- 
wil  und  Aach  vorliei,  mündet  hei  H«uuansb«>i'ii  in  den 
Bodetisee.  20  Bruck«*«!,  worunter  4 Ki-cnlwihiihriicken. 
Mühlen. 

AACH  (NIEDER-)  (Kt.  Thurgau.  fVz.  Ar  hon.  Gern. 
Ih'fenliufcD).  Weiler  ; 14  Wohnhäiluer,  G2  Kw.  Ackerltan 
wi«*  in  Oberaach. 

AACH  (OBER-)  (Kt.  Thurgau,  IVz.  Bisrhofszell,  Gern. 
Amriswil).  455  m.  Dorf  mit  -48  Häus«*rii  und  20  andern 
Gebäuden;  bild«*t  mit  Ni«*tlei-aa«‘b  und  llriusle  eine  Schul- 
gemeinde. 30  .Minuten  von  Amriswil,  Station  der  Linie 
Hoiiianshorii  - Winterthur.  Postablage,  Teb'phon.  269  Kw. 
Ackerbau,  llamitimlusti  ie:  Stickerei.  Daneben  eine  Ger- 
berei mit  Schn  lief«  hrik  und  eine  mechanische  Werkstatt«*. 
N«*In*ii  «lein  Ackerbau  livibeii  <ti«>  meisten  Kinw«diiH‘r  noch 
ii'g«,nd  ein  Handwerk* 

AACH  (Kt.  Thurgau,  H«*z.  Arhoti,  Gern.  H«niintisli<<rnl. 
422  in.  Weiler,  ungefähr  3 km  von  der  Station  Hornans- 
lioin  der  Linie  F'i'airnnfeliJ-liiiiuarislifirn  und  an  der  Aach. 
Alle  Einwohn«*r  beschäftigen  sich  mit  Ack<*rl»au.  33  Kw. 
Postablage. 

AADORF  (Kt.  Thurgau,  IVz.  Frau«>iifelil).  529  in. 
Gross«*«,  schönen  llorf  an  «ler  Ziirehergrenie,  Station  der 
Linie  Wiiit«*rtliiir- St.  Gall«*n.  Tel«*graph  uml  Telephon. 
Gemeinde : 2650  Kw.,  von  denen  1250  reformiert  im«i  1400 
kath«>lisch.  Dorf:  1147  Kw.  Ungefähr  */.  der  Bf’volkemng 
treibt  vem-hbileiie  Imlustrie,  der  Real  Ackerbau  oder  ir- 
geml  ein  llamlwerk.  Seil  lang«*  treiben  «li«*  Wawrkriiftc 
uer  Lützelmurg  ver*rliUHlcne  Fabriken.  Aadorf  besitzt  1 
Bau  m Wollspinnerei,  I Weberei,  1 F'ärherei.1  Rot  druckend, 
1 H«  d lad  eit  fa  link,  1 Möbelfabrik,  1 FVilenfabrik  und  2 
Stickereien.  Wähler,  Weinberge,  grosse  Käserei.  Reges 
gescllschaWiche»  Leb«aii. 

Die  Entstehung  der  Ortschaft  reii'ht  in  die  Z«*it  der 
Füinwaniierimg  der  Alemannen  ums  Jahr  100  oder  5<M) 
unserer  Zeilr«*chnung.  Ihre  Gründer  waren  die  Herren 
von  Linzgau  (Ba«l«*n).  I)im*h  die  Gunst  Karls  «les  Grossen 
wurde  Ulrich  von  Linzgau  zum  Grafen  von  Thurgau  er- 
nannt. F)r  gmmlele  di«*  Kirche  uml  das  Kloster  von 
Aa«lorf,  die  er  mit  ihren  Gütern  unter  die  Herrschaft 
«l«*s  Abtes  von  St.  Gallen  stellte.  Nach  den  Appenzellerkri«*- 
gen  sah  sich  letzterer  genötigt,  Andorf  «lein  Kloster  Täni- 
kon  zu  verkaufen.  Später  wurde  «las  Kirelieiigiit  Kigentum 
de«  Kloster»  RüÜ,  von  dem  e»  an  «len  Kanton  Zürich 
abgetreten  wurde,  welcher  später  die  Reformation  in  Aa- 
ilorf  einführle. 

AAMÜHLE  (Kt.  und  Gern.  Zug).  Ilüu*ergruppe  w«*st- 
lich  «ler  Stadt  am  Aalgich.  welcher  eint*  Muhle  und  eine 
Säge  treibt. 

AAM0HLE  (Kt.  Zürieh,  Be*.  llorg«*u.  Gern.  Wa«lens- 
wil).  544  in.  Mühle  ain  Aabach. 

AAR  (OBER-  II.  UNTER-)  (Kl.  Bern.  Amtsbr-z.  Ste- 
tigen, Gern.  !Vlp).  Zwei  Bauernhöfe  und  Mühle, am  F'usse 
des  BelpU-rges  bei  «ler  Bruck«*  v«n  lliinzik«*ii. 

AARAU,  Bk/hik  (Kt.  Aargau).  Fläche  lO.fctSlin  ; IJaupt- 
ort  d«*s  Bezirks  und  des  Kantons  Aargau:  Aarau.  13  Ge- 
meinden : Aarau,  Biberslein,  Buch»,  heusbüren,  Ülier- 
Füittfelileii,  Unler  - Kntfelden,  Ki  liieliarli,  Gr.uiicben, 
llir-chtlinl,  Kütligen,  Miilu*ti.  Itolir.  Subr.  Bevölkerung 
im  Jahre  |88S:  21 066  Kw.,  43X1  ||;msballung«>n  in  2488 
Gcbäutleii ; 19215  Heformierle,  1851  Katholiken  li.  55  Juden. 

Dieser  Bezirk,  «lurrh  «li»*  Aare  in  zwei  ungleiche  Teile 
geteilt,  wird  im  N.  diiirh  den  Bezirk  Luiifenlmrg.  im  W. 
durch  den  Kt.  Sololburn.  im  SW.  durch  den  Bezirk 
Zotingi-iL,  im  S.  durch  «b-n  Bezirk  Kulm,  im  O.  «iuirh  di«* 
Bezirkt*  Brugg  und  L>*iizbiirg  begrenzt.  ha«  linke  Aare- 
ufer  ist  sl«*il  mul  bildet  einen  *)Vil  «ler  Jimiregiun.  her 
Untergrund  «les  amlem  Ufer»  ist  Molass«*;  di«-  Oberfläche 
ist  wellig.  Au  «len  Abhängen  des  Jura  wächst  ein  liemlieli 
gut«*r  Wein,  die  Kr n len  missraten  aller  häutig  ; der  Wein- 
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hau  hat  deshalb  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  a [ge- 
nommen. Ackerhau,  Handel  und  Industrie  sind  die  llaupt- 
einnahms(|taellen  des  Bezirkes.  Her  kultur-fähige  Boden 
ist  fruchtbar  und  wird  mit  grösster  Sorbin It  angehaiit. 


Fruchtbäume,  Viehzucht. 

Das  Gebiet  umfasst . ha 

Aecker 2*3»,  5 

Wiesen 2375.2 

Weinberge «...  193,2 

Streu  land 137.0 

Wälder  . . . 4117,3 

I ufruchtkire*  Gebiet,  wie  Strassen,  Stein- 
brödie,  Sandufer  etc 1175.8 


Total  10438 

TMe  Wälder,  welche  ungefähr  die  Hälfte  des  produktiven 
Bodens  bilden,  gehören  zum  grössten  Teil  den  Gemeinden 


und  dem  Staat.  Man  benutzt  die  Juragestidni!  als  Bau- 
steine oder  zur  Fabrikation  von  Kalk,  Gips  und  Zement.  Die 
Zementindustric  hat  eine  bedeutende  Ausdehnung  ange- 
nommen. Man  gibt  nach  un<l  nach  die  wenig  einträgliche 
Getreidekultur  zu  Gunsten  der  Viehzucht  und  der  Milch- 
wirtschaft auf:  die  Felder  werden  in  Wirsen  umgewan- 
delt.  Die  Viehzählung  weist  folgende  Resultate  auf: 


1876 

1886 

18»9 

Hornvieh 

3875 

«85 

5066 

Pferde  . . 

328 

409 

434 

Schweine 

1321 

1860 

1736 

Ziegen  . . 

1173 

1833 

1805 

Schafe  . . 

at» 

108 

55 

Bienenstöcke 

110» 

1435 

175.3 

Aarau  und  die  benachbarten  Ortschaften  bilden  den 
Mittelruinkt  verschiedener  Industrien. 

IHe  hauptsächlichsten  sind  Raum  Wollindustrie,  sowohl  in 
Spinnereien  als  auch  Färbenden  und  Webereien;  Sei«lrn- 
handfabrikation.  Fabrikation  von  Srlwhwaaren  und  Klas- 
tiqnc,  Zement  und  Zetnenlröhrpn,  Maschinen.  Firnissen; 
elektrische  Industrie,  graphische  Gewerbe,  Fabrikation 
von  mathematischen  und  geodätischen  Instrumenten;  | 
Glorkengirswercicn.  Bauschrrinereien,  Burstenfabrikalion,  : 
llanf-  und  Flachsspinnereien,  Kalk-  und  Zementfabrika-  1 


tion.  Mühlen  und  Sägen.  Ungefähr  2000  auf  dem  Lande 
wohnende  Arbeiter  verdienen  ihren  Lebensunterhalt  in 
den  fahriken  des  llaliptorte«.  Unter  den  piiilanthropi- 
scluui  Instituten  sind  nennenswert:  Das Kanlonsaiiital  in 
Aarau,  erolTnct  1887,  in  dein  18»7  1740  Kranke  verpflegt 
wurden;  die  Anstalt  Air  schwachsinnige  Kinder  iu  Bi- 
beratein,  gegründet  ItWO,  47  Zöglinge;  die  Taubstum- 
menanstalt in  Aarau,  32  Zögling«';  das  Diak«jni«*cti)iaus  in 
Aarau. 

Zwei  Eisenbahnlinien  durchziehen  den  Bezirk  von  W. 
nach  O. : die  Linie  Brugg- Aarau -Ollen  und  «lie  Linie 
Lenzburg-Zolingen;  diese  zwei  Linien  werden  durch  «lie 
Querlinie  Aaniu-Suhr  verbunden. 

|’  ünf  llaiiptslrassen  verbinden  «len  llauplort  des  Bezirks 
mit  den  benachbarten  Kantonen  und  Bezirken. 

AARAU.  Staut,  liauptort  des  Kanton»  Aargau  und  des 
Bezirk«**  Aarau.  81  km  nordösll.  von  Bern 
(|,o|d|.  Breite  47®  23'  31*;  ösll.  Länge  von 
Bari*  5°  42' 46*),  am  rechten  Aareufer,  an  den 
Abhängen  des  Di-delbrrgeg  uiul  des  Gnrihard 
(410  in)  und  gegenüber  «lern  liungerberg  (3S8 
m)  gelegen.  Station  der  Linien  Olten-Zürich 
und  Aarau-ZoRngcn.  Kw.  im  Jahre  1888:00»».  im  Jahn1  II KJ0 
ungefähr  8tNW)  Sil»  der  k;<nl<m;d«'ii  Ik'liordftl  un«l  einer 
Kreispostdirektion ; eiligen.  Waflenplat*.  Aarau  besitzt  zwei 
Zeughäuser,  zwei  grosse  neue  Kasernen,  «lie  eine  für  Infan- 
terie, die  andere  für  Kavallerie,  mit  Exerzier-  und  Schiess- 
plalz  in»  Schachen  und  einem  solchen  im  Gehren,  Ge- 
meinde Erlinsbach.  Aarau  ist  eine  Stadt  mit  modernem 
Anstrich.  Ueberreste  aus  dem  Mittelalter  sind  noch;  der 
Turm  Bore,  der  jetzt  den  Haupteingang  des  Stadthauses 
bildet,  da«  Schloss) i auf  einem  isolierten  Felsen,  der 
Stieberturm,  das  Haldentor,  der  Gerechligkeilsbrunnen 
und  einige  mit  allen  Malereien  verzierte  Giebel.  Unter  den 
modernen  Gebäuden  sind  nennenswert:  das  Ftegierungs- 
gebäude  und  da«  Rathaus,  von  einem  englischen  Garten 
umgeben.  Zahlreiche  Scluilan «lallen  : Kanlousschule, 

grosses  Primaracliulhau»;  LehrerinnoiiKcminar,  «laiiehen 
«las  Nn  I ii  rhi  sh  irische  Museum  ; Kantonsbibliothek  im 
Batliaus  (80000  Runde  und  500  Manuskripte),  Münzkabi- 
nett im  Gewerbemuseum  (einige  Tauseml  Stücke,  von 
denen  «lie  meisten  römischen  Ursprung«  au«  W indisch, 
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dein  alten  Vindonissa).  Gewerbemuseum,  enthält  aus- 
ser indust  Hellen  Urodukten,  ethnographische  Samm- 
lungen. Altertümer,  Gemahl«*-  und  Glasmalereien  aus  dem 
Kloster  Muri.  Im  gleichen  Gebäude  jst  eine  kantonale 
Handwerkerwhule.  Städtische«  Spital  an  «ler  Halde,  im 
ehemaligen  Kloster  der  Aiigustineriniien  von  Scliännis. 
Kantonsspital  mit  200  Betten.  Pavillons  und  Baraken  für 
ansteckend«  Krankheiten. 

Aarau  besitzt  zahlreiche  industrielle  Klaldisscincnle, 
welche  durch  natürliche  Triebkraft  oder  durch  daa  Elek- 
trizitätswerk getrieben  werden.  Die  Wasser  d«*r  Aare, 
durch  drei  grosse  Känale  abgefangen,  liefern  1500  Pferd«- 
kräfte  und  der  Baeh,  der  durch  die  Stadl  fliesst,  treibt 
einig«*  Mühlen. 

Seiilenhanilfabrikation,  im  18.  Jahrhundert  durch  Job. 
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Rud.  Meyer  (f  1813)  ringeführt.  Woll-  und  Raumwoll-  I 
Webereien,  mechanische  Stroh-  und  Raslflechtereien, 
Glockengießereien  die  älteste  Zemenlfabrik  der  Schweiz.  I 


Ansicht  von  Aarau. 


Ehemals  berühmte  Töpferei,  wo  heute  die  Röhren  für 
Kanalisation,  Ziegel  etc.  hergestellt  werden.  Fabrikation 
von  rhem.  Produkten,  Firnissen,  Siegellack.  I'.irlwreien 
für  Seide,  Wolle  und  Stroh.  Giessenden,  Maschinen-  und 
Waffen  Werkstätten,  Kunstschlossereieii,  Fabrikation  von 
elektr.  Installationsteilen  und  Reimzeugen.  Krauenden, 
Chokoladenfahrik.  Zuckerwarenfabrik,  Knickerei,  Litho- 
graphie, Kurhbinderei.  Handels-  und  Kunatgärtnenden.  - 
Rege»  Vereins  leben,  83  Vereine  und  Gesellschaften,  von 
denen  die  wichtigsten:  der  Kunstverein,  die  historische, 
die  nalurforscheiide  und  die  landwirtschaftliche  Gesell- 
schaft, der  kaufmännische  Verein f die  kaufmännische  Go- 
sellschaft.  die  mith'lschweiz.-gpograph. -kommerzielle  fu». 
s«*ll*ohaft.  die  Sektion  Aarau  des  Schweix.  Alpenkluhs. 
Handwerker-  und  Gewerbeverein.  Sektion  Aarau  des 
Schweiz.  Gesehaflsreisendenverein*,  der  Einwohnerverein, 
die  Hülfs-  und  die  Kultur- 
geaellschaft. 

In  Bezug  auf  das  religiöse 
Hekenntni»  de»  Bevölkerung 
kamen  im  Jahre  iHHSaufMW 
Kw.  5377  Reformierte,  12R4 
Katholiken  ; 58  gehörten  an- 
dern Heligiotten  «Hier  auch 
gar  keiner  an.  Diese  Bevöl- 
kerung verteilt  sich  auf  710 
Hauser  mit  1497  Haushaltun- 
gen. Für  das  Jahr  19U0  ergibt 
die  Statistik  8000  Ew.  auf  1500 

Gebäude. 

Die  Entstehung  Aaraus  reicht 
wahrscheinlich  ins  Zeitalter 
der  Merowinger;  in  dies«*  Pe- 
riode mögen  auch  der  Turm 
Höre  und  da»  Selilössli  ge- 
hören. Im  Jahre  9JD  war  es 
schon  befestigt.  In  die  Gewalt 
de»  Hauses  Habsburg  und 
später  «1er  Herzoge  von  Oes- 
terreich gefallen,  hatte  Aarau 
in  «len  ersten  Kriegen  gegen 
ilie  Kiilgenossen  zu  kämmen. 

Durch  Hern  1415  erobert, 
musste  Aarau  eine  Zeit  lang 
gegen  den  umli<*genden  ös- 
terreichisch gesinnten  Adel 
ringen.  Am  25.  Januar  1708 
versammelte  sich  die  Tagsatzung  der  XIII  alten  Orte  zum 
letzten  Male  in  Aarau;  am  4.  Februar  pflanzte  die  Stadt 
«len  Freiheitslmum  auf  und  erklärte  sich  von  Hern  un- 
abhängig. Aarau  wurde  nun  provisorischer  Silz  der  helve- 


tischen Regierung  und  nach  «ler  Mediationsakte  von  18fB 
Hauptort  des  neuen  Kanton»  Aargau. 

Aarau  ist  der  Heimatort  mehrerer  berühmter  Männer: 
Job.  Ru«l.  Meyer  (17:W— 1813)  führte 
neue  Industriezweige  ein  und  gründete 
«lii*  Kantonsschule;  Franz  Xaver  Brunner 
(1758—18501,  Verfasser  von  Idyllen,  Pro- 
fessor an  der  Kantonsschule,  Kantons- 
hihliothekar  und  Slaataarchivar.  sehrieli 
«•in  vorzügliche»  Werk  über  «len  Kanton 
Aargnu ; Albert  Rengger  (1764—1835), 
helvetischer  Minister;  Augustin  Keller 
(1805—18831,  berühmter  Staatsmann  und 
Pädagoge;  Vital  Trexler,  Professor  und 
Schriftsteller;  Ahraham  Kman.  Fröhlich, 
Kabelmlichter ; Tauner,  Dichter;  Jak.  Frey 
(1824  1875),  V«*rfasser  von  Schweizerno- 
vellen ; Kurz,  Prof«*ssor  an  «ler  Kantons- 
schule; Dr.  Rochholz,  Antiquar;  Dr.  Rml. 
Rauchenstein,  Rektor  und  Philologe : Job. 
Herzog,  Staatsmann,  Griinder  von  Indu- 
strien; General  Herzog;  Hundesrat  Frey- 
lierosö;  Nationalnit  Feer- Meneng,  eine 
Autorität  in  Münxfragen ; Ferdinand  Rud. 
Kassier  (1z  «0—1843),  berühmter  Inge- 
nieur, Direktor  des  Coast-Survey  «Ter 
Ver.  Staaten  Amerikas;  Bundesrat  Dr. 
Emil  Welti. 

Der  tiesehichtschreiber  u.  Schriftsteller 
lleinr.  Zschokke,  gehören  in  Magdeburg  im  Jahn*  1771. 
hat  in  Aarau  den  gressten  Teil  seines  Lehens  zugebracht,  er 
ist  1848  dort  gestorben.  Die  Stadl  hat  ihm,  elienso  wie 
Augustin  Keller,  ein  la*nkmal  errichtet. 

AAR8ERQ,  Amtmbmik  'Kl  Ron).  FUteheninhaH 
15370ha.  Bevölkerung  im  Jahr  I8W  10788  Seelen,  pro  km* 
109  E.  Hauptort:  Aaroerg.  Ih*r  Bezirk  b<*sleht  au-  «len  fol- 
genden  14  politischen  Gemeinden:  Aarberg,  Bargen, Gross- 
affoltern,  Kalliiach,  Kappelen.  Lyss,  Meikireh.  Niederried, 
Badellingen.  Bapperswil,  Schupfen  und  Sisslorf.  Aarherg 
ist  eim*  Kirchgemeinde.  N jeder ried  eb«*n-o  mit  Kallnacli. 
Der  Bezirk  bermdet  »ich  zum  grössten  Teil  in  dem  durrh 
«lie  Aare  und  «len  l.vssbacb  gebildeten  Dreieck.  Im  N. 
«leimt  sieh  «ler  Bezirk  aber  auch  auf  «ler  andern  SeiU* 
«ler  Aare  über  «las  grosse  Moos  au»  und  umfasst  ulierdie» 
im  JO.  das  hügelige  Land  bis  zum  Kuss  des  Buchegg- 


berges, in  di'sson  Mitte  «ler  Frirnisbcrg,  820  m.  Die 
tiefste  Kiusenkuug  ist  bei  Lvh».  4 4!»  m.  Der  llagiuH’k- 
kanal  verlässt  die  alte  Aar«*  ls*i  Aarls*rg.  Die  16788  Kw. 
sind  vorwiegend  Bauern,  sie  bewohnen  4407  Häuter  und 


Itezirk  Aarberg. 
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bilden  3360 Hau»halluni,,i>n.  Der  Haupttcil  der  Bevölkerung  I 
ist  reformiert ; inan  zahlt  t'rO  Katholiken  und  32  Juden. 
Von  den  Einwohnern  trcdlwn  3714  Ackerbau,  2337  ein  I 
Handwerk,  und  173V  linden  durch  verschiedene 
Industriezweige  Beschäftigung.  Der  Acker  Im  u 
hildet  die  liauptcrwerbKqiicllc.  Der  Boden, 
durch  die  lehmigen  und  s,mdigcn  Ablagerungen 
uu*  der  Glet*cherz«*it  (HtioncgleUchcr)  gebildet, 
ist  s*ehr  fruchtbar. 

Der  obere  Teil  des  Frienisberges  ist  mit 
schonen  Tannen-  und  Buchen  Widdern  be- 
wachsen. Das  produktive  Lind  umfasst : 


Aeeker  und  Garten  . . 6673  ha 
Wiesen  und  Obstgärten  . 3 Wo  ■ 
Wälder 4 167  ■ 


Total  14300  ha 

«las  sind  iO%  der  ganzen  Fläche.  Die  Aeeker 
werden  hciillnnzt  wie  folgt : 

Getreide  auf 2400  ha 

Bijnk<‘lrülx*n  auf  ....  1 707  » 

Kunstfutter  auf  ....  2300  • 
Verschiedene  Gewächse  auf  137  » 
wie  oben  0673  ha 

Infolge  Gründung  einer  /uektuTahrik  in  Aar- 
berg wird  die  Kultur  der  Kunkclrülie  in  Zu- 
kunft eine  grössere  Ausdehnung  annehmen. 

Im  Jahr  1898  hat  der  angehautc  Boden  produziert : 
q pro  ha 

HmikelrüU'ti  und  Kohl.  3ß0.— 

Getreide l9g0O 

Kunstfutter 81,30 

Gutes  Wiesen  heu  . . . 100,— 

Di<*  Viehzählung  weist  folgende  Odilen  auf 


1876 

1886 

1899 

Hornvieh 

6682 

8442 

9408 

Pferde 

1101 

1172 

1221 

Schweine 

4484 

5733 

78518 

Zi«*g«*n 

mr> 

2992 

2746 

Schafe 

2434 

IU37 

927 

Bienenstöcke 

1303 

1775 

1527 

Die  llauplindtixtrir  dos  Bezirke’ 


fahriken  in  Lyss.  In  Schöpfen.  Lyss,  Itappcrswil,  Aarhcrg 
und  Hadelfingen  sind  £iegclhrcnn«*rcicn.  welche  ihr 
Material  aus  «len  zahlreichen  Tlmngrubon  der  Uuigngi*ud 
beziehen.  In  Lyss  grosse  Fabrik  künstlicher  Bausteine 
aus  Zement.  Der  IWirk  set/t  gross«*  Hoff- 
nungen auf  die  Zuckerindustri«*  mit  Hei- 
hulf«*  «les  Staates. 

Der  Ih'zirk  Aarberg  winl  von  2 Eisen- 
bahnen durchzogen,  d«*rj eiligen  Biel-Lyss- 
llem  und  derjenigen  MurUm-Aarb«*rg-Ly*s- 
Nto-Solothuni. 

Die  wichtigsten  Strassen  I.  Klasse  sind 
diejenigen  von  Bern-Aarberg-Biel  und  Aar- 
berg-lns-Neuenhurg. 

AAR  BERG.  ST.fcüTCiiKN  (Kt.  Bern  . 458 
ui.  Gern.  u.  Ilauptort  d«*s  gleich- 
namigen Amtsbezirks.  Li«*gt  am 
rechten  Ufer  «l«*r  alt«*n  Aare,  lieim 
Einlluss  in  den  Hagneckkanal. 

128  Häuser,  250  Haiishnltung«'n 
und  1230  Kw.  von  denen  1200  re- 
formiert, 7 katholisch  und  28 
israelitisch.  Ursprünglich  hestan«l  die  Stadt 
aus  einer  einzigen  Strasse,  di«*  heut«*  noch 
über  die  Aarebrücke  fuhrt  u.dieso  breit  ht. 

«lass  sie  einein  grossen  l’latze  gleicht.  Un- 
gemein interessante  alte«  lange,  gedeckte 
ll«d/hrürk«*  von  I.Y»7.  Im  SO.  liegt  »li«-  Kirche 
und  «las  Schloss,  letztere*  Sitz  der  Bezirks- 
Verwaltung.  Aarherg  ist  eine  Ki-enhahn-i. ilion  au  «len 
Linien  Solothurn- Lyss  und  Aarhcrg-.Miirten  ; Knotenpunkt 
der  Linien  von  Neueiihurg,  Bern,  Murten,  Solothurn  und 
Biel. 

Ihis  Hotelwoen.  früher  sehr  bedeutend,  hat  seit  «ler 
Errichtung  der  Eis«>nhahri«*n  stark  ahgenouimen.  die  Zahl 
der  Wirtschaften  dagegen  eher  zugenommen.  Wichtiger 
Vieh-  u.  Kornmnrkt.  Einzige  Ziickei-rahrik  in  der  Schweiz, 
gegründet  iin  Jahr  1808.  Kapital  1 500000  Fr.  Täglicher 


Verbrauch  von  3500  kg  Runkelrüben.  Man  hoITt,  bis  auf 
7000  kg  verarbeiten  zu  können.  250  Arbeiter  sind  wäh- 
rend 3-4  Monaten  im  Winter  in  dieser  Fabrik  beschäftigt, 


Ansicht  von  Aarburg. 

quelle,  wie  mich  das  Fliesen  von  SehilTsbaulmlz.  Heute 
haben  sich  neue  lndustri«'zueige  eingebürgert : Striek«*rei, 
Spinnerei  mul  W«*ln*rei,  Hemden-.  Seiden-,  Hürsleu- 
fahrikation,  MöIh*I-,  Uarhmnage-  und  Korhfahriken,  Kessel- 
schmie«len.  (’.igarrenfahrikation,  Herstellung  von  elektri- 
schen und  in<*chanisehen  Apparaten. 

Aarburg,  schon  im  Jahr  800  von  Mauern  umgehen,  ver- 
dankt seine  Entstehung  der  Burg,  von  der  «*s  «len  Namen 
hat.  Da  Aurburg  durch  seine  Lage  nicht  nur  dm  Wasser- 


Ansicht  von  Aarbsrg. 

die  Stock-,  Stampf-  und  Mehlzuck«*r  herstellt.  Die  Berner- 
regierung  interessiert  sich  für  das  Unternehmen  und  zahlt 
den  Besitzern  von  KmikolrülMmkulturcn  pro  100  kg  Hüben 
10  Hp.  Prämie. 

Im  Jahre  I3f»|  erwarb  die  Stadt  Bern  Aarlwrg  von  Graf 
Peter,  dem  letzten  sein«*s  Stammes,  um  16700  Gulden. 

AARBURG  (Kt.  Aargnu,  Itez.  Zottligen).  405  m.  Stadt, 
am  wehten  Aareufer,  an  einem  Eng|Niss  des 
Flusses.  2050  Einwohner.  Abzweigungspunkt 
der  Eis«'nhahnlinien  nach  Luzern  und  nach 
Bern.  P«>stliuwau,  Telegraph  und  Telephon. 
Die  wichtigsten  Sehenswürdigkeiten  Aarnurgs 
sind  die  Burg  und  die  Kirche  mit  ihren  zwei 
Glockentiirmcn.  lieble  auf  einem  hohen  Kel- 
sen . die  neue  Kirche  mit  ihren  schlanken  Türm«*n.  Ge- 
mischte Sekundarschule,  Erziehungsinstitute  für  Knaben 
und  Mädeheu.  Korrektionsanstalt  für  Knalx*n  in  der  alten 
Festung.  Früher  war  der  Waren  trän  sport  zu  Wasser, 
liesonders  «l«*r  von  Waadtländerweinen,  «*ine  Einnahms- 
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weg  der  Aare,  sondern  aurh  die  Strasse  vom  Gotlhard 
/.lim  J ii iti  beherrscht,  ist  e»  von  derartiger  stntpgücbr 
ftedculimg.  dass  schon  die  Homer  hier  ein  Kastell  errich- 
teten. Die  Karotte  voll  Aarhui'g  be*as*cn  ausser  der  Stadl 
und  dem  Schlosse  noch  da»  Dorf  Oftringen  und  zahlreiche 
(■liier.  Stadt  und  Schloss  kamen  naeh  einander  unter  die 
Herrschaft  der  Grafen  von  Frohhurg.  der  Söhne  Alberts  I. 
(12£Mh,  unter  diejenige  der  Kamiiie  Kriechen  und  end- 
lich löst  unter  Hern.  Hie  Kerner  erhallten  die  Festung 
(IßßO).  deren  Wälle  zum  Teil  zerstört  wurden  und  die 
später  als  Zeughaus  brnul/t  wurde  und  jetzt  als  kantonale 
Strafanstalt  dient. 

Anrhurg  und  die  Ortschaften  des  Wiggerthale«  (mit  Ans- 
nahine  von  Zofingen)  waren  unter  der  Herrschaft  eines 
Amts  vögle*  hin  zum  Jahre  I7SI8,  da  der  Aargnu  unabhängig 
wurde. 

Naeh  den  Feite  rsbr  linsten  vom  Jahre  1818  und  1844 
wurde  Aarburg  jedesmal  schöner  atifgelMiit  als  es  ge- 
wesen. 

AARE  (Kt.  Hern,  Solothurn.  Aargau  |.  Gleiche  Etyino- 


3.  Junissiwher  Anteil  von  Aarburg  bis  zur  Mimdung. 

1.  Alpiner  Anteil.  Die  Aare  entspringt  an  den  beiden 
Aaregletsehemi  (siehe  diese),  deren  Abflüsse  man  beide  als 
Quellen  der  Aare  betrachten  kann,  wenn  schon  der 
Glcisrlierharh  des  Oberaa rgletschers  denselben  bei  ‘2248, 
derjenige  des  t'iileraar^lelsehers  Im*i  1879  Ilt  verlässt.  Ge- 
meinsam durchlliessen  sie,  zahlreiche  Amte  bildend,  den 
steinigen  und  llaehen  allen  Glelscherboden  des  l'nleraar- 
gletschers  (Aarlioden  und  Spitalhoden}.  Im  Angesicht  des 
Grimselhospiz.es  stürzt  sich  die  junge  Aare,  vermehrt  um 
den  Ablluss  des  Grimselsees,  stäubend  und  tosend  in  die 
Schlucht  der  Spitallamin,  welche  der  Fluss  zwischen  den 
steilen,  vom  alten  Aargletscher  abgerundeten  Ausläufern 
des  Juehlistockes  (2586  ml  und  dem  SpitalnoUen  < HIHI  inj 
eingeschnilten  hat.  Hier,  wo  der  alte  Saiimweg  und  die 
neue  Strasse  dem  Kelsen  völlig  ahgertingeti  werden 
mussten,  hleihl  die  Aare  bis  weit  in  den  Sommer  hinein 
vom  I*i  wirte  nsch  nee  bedeckt.  Ein  früherer  Aare  lauf  ging 
auf  der  rechten  Seite  des  Nollens  an  der  Stelle  des  heu- 
tigen Hospizes  lind  der  Seen  vorbei  und  gewann  d» 


ötbitl  der  A.ir«\ 


I 


logie  wie  Aa.  Haupt zulluss  des  Hlteius.  Has  Flussgebiet 
der  Aare  nimmt  mit  17817  km*,  von  denen  440  km4  auf 
Gletseher  entfallen.  */4  der  Gesamt  obertläche  der  Schweiz 
ein.  Es  erstreckt  sich  von  den  Alpen  Ins  zum  Jura  und 
umfasst  beinahe  das  ganze  schweizerische  Alpenvorland. 
(Yergl,  Kärtchen.) 

Hie  HaiiptzuJbis.se  der  Aare  sind: 

Linke  Seite : I.  Die  Lütsehiue.  2.  Die  Kandcr  (mul 
Simine).  3.  Die  Saane  (und  Sense).  4.  Die  Ziltl  (mit  Orbe, 
Areuse,  Broye).  5.  Die  Sehüs*.  ß Die  Donnern. 

Itfxhlr  .Seife;  I.  Die  grösst*  Emme.  2.  Die  Wigger. 
3.  Die  Suhr.  4.  Die  Haltwiler  Aa.  .V  Die  Retttw  (Aa.  kleine 
Emme,  MuotU.  I/zrze).  G.  Die  Ummat  (See*,  Sihi,  Kep- 
p|i«cb}.  # 

Die  Gesamtlänge  der  Aare  beträgt  485  km,  ihre  Tiefe 
unterhalb  Tliuti  I —3  in,  hei  Koblenz,  bis  ß ui,  die  mitt- 
lere Geschwindigkeit  1.5  2 m pro  Sekunde. 

Entsprechend  den  drei  grossen  goograplüselieli  Einheiten 
der  schweizerischen  Landschaft  : Alp-ii.  Mittelland  und 
Jura,  die  auch  der  Aare  und  dein  Aarellial  das  charakte- 
ristische Gepräge  verleihen,  teilen  wir  den  Uiuf  der  Aare 
in  3 Abschnitte  ; 

1.  Alpiner  Anteil  vom  Oberaargletscher  bis  Thun. 

2.  Mittel  Schweiz.  Anteil  von  Thun  bis  Aarburg. 


eigentliche  ll.'ndilhal  über  den  n ledern  Sattel  1900  m 
zwischen  dem  Nöllen  und  «len  Hangen  d**s  Nägelisgratli, 
welcher  Einschnitt  heute  noch  der  grossem  Sicherheit 
vor  Livsiitcii  halber  von  winterlichen  Kcstirhcrii  der 
Grimsel  eingeschlagen  wird. 

Als  richtiges  wilde»  Kergwasser  mit  grosser  erodie- 
render Kraft  fliesst  die  Aare  in  meist  tief  gegrabener 
Schlucht,  nur  im  kleinen  Kecken  des  Khfilerichtdtoricn 
kurz  sich  erholend,  bi»  zur  Thalstufe  der  Handeck.  Von 
Zuflüssen  hat  sie  erhallen  links  den  Hüchlishaeli  vom 
gleichnamigen  Gletscher  und  rechts,  wenige  Minuten  ob 
der  Handock,  den  in  wilden  Fällen  lienibstiirzeitden 
Gelmerhaoh,  den  Ahlhiss  des  VtO  m weiter  ölten  in  ein- 
samer Felseilllische  gelietteleii  Gelliiersecs. 

Die  llandeek  l»*zeichnet  eine  deutliche  Thalstufe,  wo  der 
Thallioden  in  steilem  Abfall  »ich  um  IV)  in  erniedrigt. 
Ein  llauptstüek  dieses  plötzlichen  Niveauunterschiede» 
durchmisst  die  Aare  in  dem  4ß  m hohen  altlMTiilimten 
Handeckfall,  der,  früher  eine  der  zu  bezahlenden  Schön- 
heiten de»  Ilemeroberlandes,  seit  Erbauung  der  Strasse 
für  jedermann  sichtbar  ist.  Mit  der  Aare  stürzt  »ich  der 
links  seitlich  einmündende  Aerleiikicli  (Ablluss  des  Aer- 
lengletschcrs)  in  die  grausige  Tiefe. 

Von  der  llaudeck  bis  Itiiierlkitvheit  hat  die  Aare  stets- 
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fort  den  Charakter  oin«*s  WildwaHwrs.  Ihr  Tliftl,  das  llasli- 
thal,  i«d  "l»*i I «>ingi*M-hlos.«en  von  himmelhohen  Granit* 
AVHiiil.  n.  di«-  nur  Um  drin  freundlichen  Tlialkessel  von 
Gultannen  rl*as  auseinander  Irrten.  Bei  lnn«*rtkirehen 
abrr  «dlnet  sich  das  Thal  zu  einem  breilern  Iteeken,  und 
au-*  dem  Gudm«*nthal  von  reehU.  dem  rrhaehlhul  von 
link«  empfangt  die  Aare  starke  Zuflüsse,  liier  verlässt  nie 
auch  da«  l'rgehirge  und  Irin  in  die  Zone  der  nördlichen 
kalknlpon.  Hin  Felsriegel  au«  hartem  Jurakalk,  da« 
Kirehet,  schliesst  hier  da«  Thal  vollständig  ah  und  scheint 
ilem  Flu««  jeglichen  Ausgang  zu  verwehren.  Die  Aare 
aber  hat  «ich  einen  Weg  hindurrhgehahnt  und  durrh- 
«|u«*rt  «lies«-  Barriere  in  einer cahonarligen,  **ngen  Sehlucht 
(Litiiin);  ist  die  berühmte  Aareschlucht  hei  Meiringen. 
M«*rkwürdigi*rweise  hat  die  Aan*  diese  Srhhieht  keines- 
wegs auf  der  tiefsten  Kin-aüelung  di*s  Felsriicken«  einge- 
«chnitleii,  der  die  Strasse  folgt.  Der  diluviale  Aareglelschcr 
ilessen  Moränenblocke  noch  auf  dem  Kirehet  herumliegen, 
mag  sie  von  dieser  bereit.«  anfangenen  Furche  gegen  (). 
abgislr.ingt  haU*n.  Die  Aaresehluehl  ist.  seit  sie  zugänglich 
gemarhtrworden.  eine  « great  nttraction  » des  Hernerober- 
lande«.  und  über  kur/  wlcr  lang  wird  man  auch  die  Land 


Die  Aare  b*i  der  üerateuegg. 


slm-se  durch  die  Schlucht  fuhren,  um  die  zeitraubende 
Steigung  über  den  Itiegel  des  Kirrhets  abzuschnelden. 
Die  Ihs'ki'n  und  Thalstufen  von  Innertkirchen.  Guttnnncn. 
Handeck  und  Bhäterichsboden  verdanken  ülirigena  der 
Gletscherzeit  ihn*  Entstehung.  worauf  schon  hin  weist, 
da»«  sic  an  denjenigen  Dunklen  des  llaslilhals  gelegen 
sind,  wo  Scitcnglet-schor  zum  allen  Aargletscher  «liesseri 
und  wo  heute  noch  die  Abflüsse  der  ciil«pri*rhcndcn  ge- 
srhwumlcncn  Eisslrönn*  in  die  junge  Aare  sicti  ergiessen. 

Nach  Datierung  der  Aarcscli  lucht  eilt  die  Aare,  immer 
noch  rasch  lliessend,  in  korrigiertem  Holt  ls‘i  Meiringen 
vorls-i  durch  eine  ca.  2 Stunden  lange  ebene  Thallläelie 
zum  Bri«*nzcrsee.  Ih*r  ganze  ThallsshMi  von  Meiringen  hi« 
llrienz  ist  von  der  Aan*  aufgeschüllet  worden;  die  Wellen 
de»  Brienzersee«  brandeten  einst  an  den  Kelsen  den 
Kirehet«,  dann  liaute  die  Aan*  ein  Delta  in  den  Sc«* ; 
«li«*se«;  ruckte  im  Laufe  der  Zeilen  immer  weiter  tlial- 
ahwärU  und  nahm  die  ganze  Thalbreite  (2  km)  ein.  Auf 
«lein  angesohwemn  len  Bod«*n  floss  die  Aare  in  Serpen- 
tinen trage  dahin,  hei  Hochwasser  alles  überschwemmend 
un«t  das  Lind  der  Versumpfung  und  Vertorfung  über- 
lassend. In  den  Jahren  IHM— 75  wurde  ihr  Lauf  mit  Hülfe 
«1«»»  Du ride«  auf  einer  Strecke  von  12,75  km  korrigiert, 
und  sie  erhielt  dadurch  ein  Gefälle  von  durchschnittlich 


3, :«»•/#♦.  welche»  sie  befähigt,  alle  Geschiebe  in  «len  Brien- 
zcrscc  hinautzuachaflen  i Kosten  19UKOOO  Kr.).  Später 


D.«  Aarearhlucht  durch  «len  Kirehet. 


wurde  die  Aan*  auch  noch  weiter  flussaufwärts  im  Becken 
von  Innertkirchen  eing«*dämiiit.  Mit  dem  Eintritt  in  den 
Brienzersee  fuflB  m)  hat  di«*  Aare  ihren  t.harakter  als^YV ild- 
wasser  verlöten.  Auf  d«*r  bisherigen  Strecke  von  3t*  km 
hat  sie  ein  Gefalle  von  1577  m aufm  weisen. 

Das  14  km  lange,  eigenlümlieh  Idaiigrune  Becken  «I«*« 
Itrienzci'M'«*«  liegt  eingcls'llct  in  einem  Lingstluil  zwischen 


der  Kreidekotte  «les  Brienzngrntes  mul  «len  «teilen  Ale 
stürzen  «l«*r  aus  jurassisch«*«  Ahlagemngen  g«*bildct«*n 
Faiilhorngnip|M*,  aus  deren  Cenlnim  h«*rkoinmeml  der 
Gicsshach  in  einer  Beilie  malerisc|ii*r  Wasserfalle  «i«*h  in 
«len  See  stürzt.  Am  Western!«*  «l«*s  Bri«*nzersecs  Im*»  Roiiigi*n 
uiündel  die  Lütschine,  «las  wilde  I je  rg  wasser  di*s  Liuter- 
lirunnen-  und  tirindelwahlthales.  Si«*  soll  früher  im  Ibideli 
in  die  Aare  geflossen  und  wegen  ihrer  L’eberschwem- 
tnungen  von  «len  Mönchen  des  Klosters  Interlaken  in  den 
llrienz«*rsco  abgeleitet  worden  «ein.  Die  häuserbesäte 
E1h*h«*  zwischen  Brienzer-  und  Thunerwe,  das  B«i«leli.  ist 
ein  Anscliweinmungsprodukt  von  I.utschine  und  Lombach. 
deren  gewaltige  Schuttkeg«*!  von  Süden  und  von  Norden 
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her  einander  die  Hand  reichen.  An  die  tiefsten  und  von 
Aufschüttung  freigehliehenen  Stellen  gedrängt,  verlässt 
deshalb  die  Aare  den  Brienirneo  zu  äusserst  rechts  an 
den  Hr  ieuzergral  sieh  anschmiegcnd,  dann  geht  sie  quer 
über  das  Hodeli  und  mündet  naeh  5 km  langem,  hei  An- 
lass der  neuen  llafenanlage  von  Interlakeu  korrigiertem 
Laufe,  dem  Liiiibarhsrhuttkegel  auswi*ieln*nd,  an  der 
linken  Thalseile  in  den  Thimer»ee.  Vergl.  Kärtchen. 

Den  Niveauunterschied  der  beiden  Seen  und  das  da- 
lierige  (lefalle  von  <1,2  m benutzen  die  tieineindeu  Inter- 
laken  und  Unterseen  zu  industriellen  Anlagen.  Auf  «lein 
Hodeli  als  dem  Verkehrs-Grntrum  des  Iternerobcrlandeu 
ist  das  weltberühmte  Interlaken  entstanden.  (Vergl.  Art. 
Interlakeu.) 

Im  (Gegensatz  zum  Brienzersec,  dem  Gebirgssee  par 
excellence,  gehört  der  ungefähr  gleieh  grosse  Tliuner»«*o 
(IS  km  lang)  zu  den  alpinen  Randseen,  und  seine  Ufer 
zeigen  namentlich  in  der  untere  Hälfte  offenes  Gelände. 
Kr  erhalt  zwei  wichtige  Zuflüsse:  1.  den  bereits  erwähnten 
Kombach,  ein  Wild  wasser  schlimmster  Art,  das  in  den 
weichen  FlyschMchiefern  des  Hahkernthales  stark  erodiert 
und  *2.  hei  Kinigen  die  Kander.  Auch  diese  hat  ein  grosses 
Delta  in  ihm  See  hinausgeltaul  und  zwar  erst  seit  1714, 
da  sie  vorher,  durch  die  grosse  Moräne  von  Strä  Ulingen 
vom  See  abgeschnitten,  erst  uuterhalh  Thun  in  die  Aare 
mündete.  Stele  Stauungen  und  Ueherschweinmungen 
durch  die  veränderliche  und  gefährliche  Kander  veran- 
lassten  die  Hegierung  von  Bern,  den  Floss  in  den  Thuner- 
aee  abzu leiten.  Bei  den  Vorarbeiten  und  der  Vermessung 
des  Sees  ergab  siel»,  dass  an  der  Stelle  «les  heutigen  be- 
reits ein  alte«  Delta  existierte,  das  abgelagert  worden  war, 
bevor  die  Kander  durch  di«*  Moräne  ahgelenkl  wurde. 
Durch  Vergleichung  des  1712  vermessenen  mit  dam 
heutigen  Delta  erhielt  die  Wissenschaft  einmal  eine  ge- 
naue Angabe  für  die  Masse  von  Geschieheinaterial,  die 
Kander  und  Siminc  in  einer  bestimmten  Zeit  in  den  See 
führten  und  damit  auch  einen  Wert  für  die  Abtragung 
der  Gebirge  iin  Einzugsgebiete  dieser  lichten  Flüsse.  (Vergl. 
Th.  Stock : Die  lienudntiou  itn  Kandergebiet.  Jahresber. 
der  geograph.  Ges.  v.  Ilern,  I85M/02.) 

Der  Abfluss  der  Aare  aus  dem  Thunersee  wird  reguliert 
durch  eine  11  m hohe  Schleuse.  In  zwei  Armen  durch* 
Hiesst  sie  raschen  Laufe*  das  Städtchen  Thun,  zwischen 
sich  den  Stadtteil  des  Bälliz,  cinschliesseml. 

2.  MMelstrhwe.i:eri*cher  Anteil.  Bei  Thun  verlässt  die 
Aare  die  Alpen  und  betritt  das  mittelschweizerische  Alpen- 
vorland, die  sog.  schweizerische  Hochebene.  Sie  duivh- 
quert  zunächst  diese  Zone  bis  an  den  Fuss  des  Jura,  dann 
folgt  sie  dessen  südlichsten  Ketten  bis  Aarburg,  wo  sie, 
eine  neue  Phase  ihres,  Laufes  beginnend,  in  den  Jura  ein- 
tritt.  Der  Verlauf  des  Flusses  wie  die  Physiognomie  seiner 
Thallaudschafl  sind  in  diesem  mittleren  Teile  wesentlich 
bedingt  durch  «len  Plaleauchnrakter  der  meist  horizontal 
liegenden  Molasse  und  durch  die  Ausgestaltung,  welche 
«las  durch  «li«*  Flüsse  bereits  vorgoarheil«‘le  H«*lit‘f  dieser 
Platte  durch  die  Gletscher  der  Eiszeit  erfahren  hat.  Haid 
wiegt  das  eine  vor,  bald  «las  nndore.  bald  ist  ihr  Einfluss 
gemischt,  und  darnach  ist  auch  das  l^mdschaftshild  des 
Aarelaufc»  ein  sehr  verschieden«**,  was  auch  dem  Liien 
auffällt  und  infolge  grosuerer  oder  geringerer  Wirksam- 
keit auch  für  die  Anlage  der  Siedelungen  bestimmend 
gewesen  ist. 

Unterhalb  Thun  wendet  sich  «lie  Aare  naeh  N.,  durch- 
fliesst  zunächst  einen  alten  Sech«  »den  des  Thuner*e«*s 
(Allmend),  empfingt  dabei  von  rechts  die  l»*i  Gewittern 
»ehr  wilde  Zulg,  wiihivnd  links  «in  Wahl  im  sog.  Kaiuler- 
grien  «lie  Stelle  bezeichnet,  wo  bis  1714  di«*  Kander 
ihr«*  trülten  Fluten  in  die  Aan*  wälzt«*.  Nahe  der  Eisen- 
bahnstation Uttigen,  wo  die  Bahn  die  Aare  überschreit«1», 
tiezrichm-t  der  llugel  des  Thungsehncit  «las  all«*  Nordufer 
«les  einstigen,  grossem  Thunersee«. 

Von  da  ah  ist  das  Anrethal  eine  ebene,  mindestens  I km 
breit«*  Kiesfläche,  auf  der  der  Fluss  früher  in  zahlreichen 
Annen  und  Serpentinen  «lahinlloss;  jetzt  hält  <*r  sich  in 
künstlich  ahgi'dammtcm  Bett,  an  den  IMpberg  sich  an- 
schmiegend,  stets  auf  der  linken  Thalseilc.  Das  neu  g«*- 
wonnene  und  gesicherte  Kami  aber  wird  bereits  intensiv 
kultiviert  und  bebaut  (Irrenanstalt  Mftnsingeii).  Auch  das 
grosse  Itecken  «l«»§  Ikdpmoose»  ist  seit  «ler  Korrektion  der 
Aare  der  Kultur  erschlossen  worden.  Es  wird  nördlich 


begrenzt  durch  K ie»  terra  ssen  und  Moränen,  in  welche  die 
Aan*  sieh  eingeschnillen  hat  bis  nach  «ler  nur  3 km  enl- 
fernten  Stadt  Hern. 

Von  Zuflüssen  «l«*r  Aare  zwischen  Thun  und  Hem  siml 
ausser  «len  bereits  erwähnten  noch  zu  nennen,  n*ch  ts- 
seitig  die  Botachen  und  «ler  Ki«*s«*nhach,  link-seitig  die 
Gürbe,  welch«*,  ebenfalls  kanalisiert,  das  «lein  Aarctlial 
parallel  laufende,  zwischen  Delpberg  und  Lingenberg  g«*- 
legen«*  grosse  Gürhelhal  durchlliessl;  ein  Thal,  das  jeden- 
falls nicht  von  der  Gürbe,  sondern  zur  Eiszeit  von  «ler 
vereinigten  Kander  und  Sitnme  gebildet  und  durch  den 
Gletscher  noch  weiter  a ungeschliffen  worden  ist.  Es  öffnet 
sich  bei  Help  in  «Ins  oh«*n  erwähnte  Becken,  welche*  Gürhe 
lind  Aare  separat  durchflicssen.  um  «*rsl  am  Ausgang  *i«*h 
zu  vereinigen.  Aus  «lern  Vorstehenden  ergibt  sich,  «lass  «ler 
jetzige  Charakt«*r  d«*s  Aarethaies  von  Thun  nach  Bern  als 
«*im*r  offenen,  flachen  Thallandschaft  mit  «lern  breiten 
Thalhoden  und  «l«*m  Abschluss  durch  di«*  M««ränen  von 
Bern  nach  der  ursprünglichen  Au*nrl»eilm)g  «liirch  d«-n 
Fluss  in  «len  Molusscsrhichten  wesentlich  durch  die 
Thätigkeit  des  diluvialen  Aareg letscliers  und  seiner  Ah- 
llüssi*  zur  Z«*it  «ler  letzten  Eisjreriode  mo«liliziert  W'orden 
ist  (Vergl  Karte  d«**  «liluvialen  Au  reg  letsche  rs). 

Eine  totalandere  Physiognomie  bietet  die  Aaivin  der  fol- 
genden Slr«*cke  von  Bern  bis  Aarherg.  Zahlreiche  Schling«*n 
hildeml  hat  sieh  die  Aan*  in  den  Sandstein  «ler  Molass«*land- 
schaft  «*in  tiefes,  <»ft  schluchtailiges  Bett  eing«*grahen.  Bern 
seihst  steht aufMolassi*fels,deraller(lings  eine  «lüiim*  Decke 
von  Ki«*s  oder  Moräne  trägt.  Moram*  kleidet  auch  die  Ge- 
hänge der  Aareschlinge  aus,  welche  «li«*  Stadt  auf  dn*i 
Seiten  uiltschlicsst,  was  «Ls  vondszeitliclu*  Alferdes  Fluss- 
bettes beweist.  Als  Typus  einer  mittelalteHich«*n  Stadt- 
anlage. «lie  <l(*u  natürlich«*n  Graben  des  Flusse*  als  Schutz 
benützt.  i*rliehl  sich  «las  alt«*  H«*iii  auf  «lein  vorspringemlcn 
Sporn  «ler  ersten  Aan*sehlinge  und  suchl  di«*  einst  so  vor- 
teilhafte, jetzt  mehr  und  mehr  tinhe«|iieme  Isolierung 
durch  den  Hau  stolzer  Brücken  auszugleieheii,  von  <leui*ii 
nicht  wenig«>r  als  7,  darunter  4 »toi»«*  llochhnick«*ti  die 
Aare  «mUt  «las  Aarethal  üherspannen.  Ein  gn>s*es  Stauwehr 
(Schwelle)  fuhrt  am  untern  Sta«ltt«*il  (Matte)  das  Haupt- 
wasser der  Aare  in  einen  vielfach  benutzten  Gewcrhcknnal. 
Nördlich  von  Bern  macht  die  Aare  «*in«'  interessant«*  0 km 
lange  Schlinge,  deren  Endpunkt  nur  aRU  m vom  Anfangs- 
punkt entfernt  ist,  dann  wendet  sie  sich  g«*gi*n  WVsten. 
Dies«*  W«*slumhiegung  «ler  Aare  uml  ihr  t ehergrrifen  in 
das  Flussgebiet  «ler  Saane  ist  eines  der  ni<*rk würdigsten 
Phannim-m-  d«*s  Aarelaufes.  Zwar  ist  «*s  nielit  immer  so 
gewesen;  als  zur  Ei*/«*it  «ler  Hlionegl<*t*rher  in  «ler  Nähe 
von  Bern  endigte,  famleu  di«-  Gewässer  «les  Aaivgletsclmrs 
ihren  Abfluss  nach  Nonien  in  der  Dichtung  g«*gcit  J«*gens- 
torf-Utz«*nstoiT-Wangi*n,  da  wo  jetzt  z.  T «lie  Emme 
dun-hfliesst.  Diese  bn*il«*  Thalfurche  i-t  j«*«l<*nfall*  ein  all«1!' 
Aan'lauf  wie  auch  «las  Thal  von  Münchenhut'liscc  nach 
l.yss,  dessen  schwaeher  Bach  zu  «ler  Breite  mul  Tiefe  de» 
Thaies  in  keinem  Verhältnis  steht.  Iler  Lauf  nach  Westen 
muss  aber  «loch  schon  vor  «ler  Glclsehur/rit  lieslamlcn 
haheii,  uml  die  Aare  ist  naeh  «lein  Ver*cliwin«h*n  des 
Hhonccise*.  ahg«*dr.ihgt  duivh  di«*  Muränen  nonllich  von 
Bi*rii,  wieder  in  ihre  alt«*  Hiehtung  gekommen,  die  sie  seit- 
her beibchallen  hat.  Oft  sehluchtarlig  in  das  Molasseplateau 
eingesenkt.  «»ft  Serpentinen  bildend,  unterwegs  die  in 
gleichartiger  Thallamlschaft  von  Süden  h«-rk«>min<'iule 
Saane  aufnehmend.  fli«*s*t  sie.  «lern  Blick  gleichsam  ent- 
zogeo,  von  Bern  hi-  Aarherg,  wo  sie  in  die  ausgedehnte 
Niederung  <l«*s  Seelande*  hinanslritt.  Diese  Ebene,  das 
sog.  (»ross«*  Moos,  ist  nur  ein  Teil  «ler  grossen  Senk«*  am 
Südrand  «h*s  Jura,  welche  sich  von  Kntrerorhcs  ls*i  Li 
Sarraz  bis  Solothurn  hinerstreckt  und  «las  ganz«*  G«*liiet 
«ler  3 SiN-ii  samt  «lein  Broyethal  umfasst.  Da  «li«*  Niveau- 
unterschiede auüNerst  geringe  siml : Kutreroehes  447»  in, 
Sohdhurn  430  m.  Entfernung  beider  llrh*  ca.  100  km,  mul 
die  Aan*  namentlich  l««*i  Bün*n  gross«*  Schot b*riiiass«*n  ao- 
gehäufl  hat.  so  waren  I Vhcrsehwcminungeti  uml  Ver- 
wandlung «ler  ganzen  S«*nk«*  in  einen  einzigen  See  k«*ine 
Selti'iiheit  bis  zur  Fertigstellung  der  Juragewässerkor- 
reklion. 

Ausgenommen  vi«*lleicht  «li«*  Bh«*inkorn*kli«>n  im  Sl. 
Gallischen  Hhcinthal,  ist  kein  solch«*»  Werk  von  ähn- 
licher B«*deutung  in  der  Schweiz  ausgefolirt  wonlen. 
Mangels  jeglicheu  Gefälles  bewegte  sieh  «lie  Aare  von  Aar- 
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berg  ab,  in  viel#»  Anno  »ich  itTlfilcnd  mul  zahlreiche 
Schlingen  hihhuul,  item  Ostrand«?  ii«*s  (Irosspn  Mooses  «*nt - 
lang  geg«*n  Büren  hin,  wo  die  ebenfalls  träge  dahin  srhlei- 
rh«*ii«le  all#*  /.ihl,  der  Ausfluss  iIm  IlioliTsecH,  «ich  mit  ihr 
vereinigte.  Ilic  lYberschweimiiiingen  hei  Hocli wasser  der 
Aar#*  und  lange  andauernden  Regeii|M*riodrn  führlcn  »clion 
in  der  Mille  tle«  vorigen  Jahrhundert*  zu  Versuche», durch 
k<»rreklionsarbeiten  dem  L'ebcl  zu  steuern.  Hie  grosse 
I Yber*4‘hw«>iii  mutig  von  1816  veranlasst«*  «lanndieltogiming 
von  Hern,  durch  den  badischen  Ingenieur  Tnlla  eine  Ex- 
|K*ii #?*#'  vornehmen  zu  lassen,  deren  Vorschläge  aus  Mange! 
an  JMei  liguug  seitens  der  andern  Kantone  nicht  zur  Aus- 
führung kamen.  Infolge  politischer  Wirren  unterblieben 
weitere  Schritte  bis  183-4,  in  welchem  Jahn*  wiederum  im 
Auftrag#*  der  Ilerner  Begierung,  Lelewel  ein  Gutachten 
iib#*r  #Ii#>  A nsiiijcknung  des  Seelande*  abgab.  Auch  sein«* 
Präpositionen  wurden  verlassen.  1835  tauchte  zuin  ersten- 
mal di#*  Idee  auf  (Merian),  «lie  Aar#*  in  den  Bieler*«*«*  ab- 
zu  leiten,  um  so  der  stetigen  Krlmlteranhäufung  bei  Buren 
und  damit  der  Stauung  des  Wassers  Kinhalt  zu  gebieten. 
Der  Staat  Bern  iiberlies«  lnd#*s*M*n  im  Jahre  1831)  die  Ini- 
tiativ#* einer  zu  büd«>nd«>n  Aktb»ngeaells#*haft.  Diese  berief 
1810  «len  Ka nlonsi ngeu ieur  von  Graubünden,  La  Nieea. 
Nach  eingehend#*n  Stu#li«*n  machte  «Imelbe  im  Jahre  1842 
folgende  Vorschläge:  1.  Allleitung  der  Aare  von  Aarberg 
via  Magueek  in  «len  Bielers«*#*.  ‘2.  Stauwehr  an  der  Happen- 
iluii  bei  Aarberg,  welch«***  etwas  Oberwasser  in  di#*  alt#* 


Aare -Korrektion. 


Aan*~entlässL  3.  Führung  von  Aare  und  Zibl  von  Nidau 
nach  Büren  in  korrigiertem  Bett,  4.  Korrektion  der  obern 
Zihl  und  untern  ,ltroye.  5.  Entwässerung  des  Grossen 
Moose*.  — So  wurde  die  Idee  Merians,  den  Bieter»«*» 
zum  Regulator  der  Gewässer  zu  machen,  wieder  nufgi— 
nommen.  Ks  sollte  aber  noch  lang«*  geben,  bis  das  Projekt 
Ei  Nicca  zur  Ausführung  gelangt#*.  Nachoxprrtis«*n,  Ab- 
andecungsbeschlüss#*,  die  Kriegsereignisse  von  1847/48, 
Finanzschwierig  keilen,  rnrinigkeit  «l«*r  Kantone.  Zw  isehen- 
prujekte  f#ir  |>arli«’lle  Korrektionen.  Vorschläge  für  Teilung 
der  Aare  bei  Aarberg  etc.  etc.  erfüllten  die  Zeit  bis  1863. 
in  welchem  Jahr  der  Hundesrat  das  revidierte  Projekt  von 
La  Nicca  und  llrid#*!  gulhies»  und  eine  eidgenössische 
Subvention  von  4760060  Fr.  an  die  auf  14  Millionen  Kr. 
veranschlagten  Baukosten  proponierte.  Nochmals  ver- 
suchte di#*  Opposition  unter  General  Ochscnbein,  das  Pro- 
jekt zu  Gunsten  einer  partiellen  Korrektion  zu  Falle  zu 
bringen,  bis  endlich  im  Jahr  1867  <li#*  Kantone  sich  ver- 
ständigten und  «lie  Bundesversammlung  definitiv  5 Mil I. 
der  Baukosten  übernahm.  1868  wurde  «Irr  Hagiicckkanal 
begonnen,  und  genau  10  Jahr«*  »pater  floss  die  Aare  in  den 
Bi«*l«*rsor.  1889  war  das  letzte  Kanalstiick  M#*i«’nri«*#l-Büreii 
fertig  und  somit  das  ganze  Werk  nach  ÜOjahriger  Arbeit 
volb*ndet.  Dasselbe  hat  gehalten,  was  «*s  v«*rsprach.  di«* 
lYbersetiWinnniungcti  haben  aufg«'hort  uml  «las  ungeheure 
Gebiet  des  Grossen  Moosen  wi<*  das  Thal  iler  ohern  Zihl 
und  d«*r  untern  Broye  sind  ilefinitiv  der  Kultur  erschlossen. 
Die  Kosten  beliefen  sieb  auf  17400000  Fr.  Allerdings  er- 
weist »ich  der  Kanal  Nidau-Ilnreii  als  etwas  zu  eng,  indem 
Ihm  Hochwasser  der  Aare  und  anhaltendem  Begenwelter 
der  Rieh-rse«-  d«*rarl  aiistcigt,  dass  «lie  Zihl  in  den  NVuen- 
burgersee  sich  ergiesst  statt  umgekehrt  uml  auch  dieser 
au*  Mangel  an  j«*glk:hein  Abfluss  seifte  Ufer  überflutet. 


Man  glaubt  diesem  IVlielsLmd  durch  Anleg«*n  «*in«*r 
Schleuse  zwischen  Neuenluirgol-  und  Bielersee.  Teilung 
der  Aare  bei  Aarberg  uml  K«im*klion  der  Schiiiigeii  /wi- 
schen Huren  und  Solothurn  ablielfcu  zu  können. 

Von  Solothurn,  42t)  in,  bis  Aarburg,  302  in,  folgt  «lie  Aare 
«lein  Fusse  de»  Jura.  Sie  weist  auf  dieser  Strecke  wieder 
ein  stärkeres  Gefalle  auf  und  zwar  sprungweise  z.  B.  bei 
Attisholz,  unterhalb  Solothurn,  bei  Wangen  a/d.  Aare,  bei 
Winau  und  oberhalb  Aarburg.  Die  beiden  letztem  Stellen 
sind  deshalb  bereits  zur  Anlage  der  Elektrizitätswerk**  von 
Winau  und  BiippoMingeu  benutzt  worden,  für  das  Gefall 
voll  Wangen  ist  eine  ähnliche  Anlage  prokklierl.  Bei 
Wangen  <lmvhschn«Mdet  «lie  Aare  die  grossen  Endmoränen 
des  Bhotiegletscbers  aus  der  letzten  Eisz«*it ; ja  dies«* 
Schuttwälle  IuiInmi  den  Fluss  von  »einem  ursprünglichen 
Belte,  «las  im  ji^/igim  Thal«*  der  Diiuu«*ru  gegen  Ollen  zu 
ging,  in  die  heutige  Hirhtung  abgedrängt.  Von  hedeuten- 
deren  Zuflüssen  empfangt  «li«»  Aan*  auf  «l«*r  Slnrkr  Solo** 
thurn-Aarburg  die  Gross«*  Emme  unterhalb  Solothurn,  di«* 
E’ingeten  bei  Miirgenlhal.  die  PfatTnern  und  «li«*  \Vigg«*r 
vor  Aarburg.  Auf  der  Streek«*  Biel-Aarburg  trelTet»  wir  auch 
/um  ersten  .Mul  eine  Reilu*  grosserer  Ortschaften  direkt 
am  Flusse  wie:  Büren,  Solothurn,  Wangen,  Anrwangeit, 
Aarhurg,  Hier  i*t  «li«*  Aare  als  Verkehrsweg  für  die  Anlage 
der  Si«*«lr|ungeu  bestimmend  geworden. 

III.  JnfttMm'her  Anteil.  B«*i  Aarhurg  wend«*t  di«*  Aare 
sieh  nordwärts  und  durchbricht  in  einer  Kluse  die  siul- 
licbste  .1  u i*ci k«*t («*  Born-Kngelherg.  lU*i  Olten,  386  tu.  wo  sie 
dit*  Dünnem  aufnimml.  gewinnt  sie  wieilcr  ihr  ursprüng- 
lich«**, voreiszeitliches  Thal,  das  bisWihlegg  den  süiflichen 
Junikelten  «Mitlang  führt.  Zumich’-I  dimiilliessl  sie  in 
vieb'Zl  Wimlungen  di«*  fruchtbare  Eb«*ne«l«>s  Ni«*ib*ramt«*s ; 
bei  Schönenwerd  ermöglicht  die  Ausnützung  des  Gefälle» 
durch  #*in  Stauwehr  den  Belrii*b  «ler  grossen  Scliuh- 
fabriken  der  Gebr.  Daily.  5 km.  unterhalb  Scimnonwerd 
b#>.spült  die  Aan*  die  Garnison»-  und  Fahrikstadt  Aarau. 
364  m.  wo  «*in  Kanal  das«lurcb  Ahschneiden  einer  gro»s«.*n 
Schling«*  gewonnen«*  Gefälle  ebenfalls  der  Industrie  nutz- 
bar macht,  Unterhalb  Aarau  empfängt  «lie  Aare  «li«*  Suhr 
und  Ihm  Wildegg  «lie  Aa,  den  Abfluss  des  Hallwilers«***». 
Nun  wendet  »ich  die  Aan*  wieder  nordwärts,  durchbricht 
in  breitem  Querthal  zwei  Juraketten,  deren  eine  die  Hebe- 
bunt  trägt,  geht  bei  Schinxnach  noch  einmal  in  die  NW.- 
Hicbtung  über,  passiert  das  malerische  Städtchen  Brugg 
uml  erhält  unterhalb  de*s**IJ»*n.  wo  sie  sich  deliniliv  nonl- 
wärts wendet,  ihn*  lM*ideu  gewaltigsten  Zullüss«*:  «li»*  Beiiss 
und  I kin  weiter  unterhalb  di«*  L,immat.  Dann  quert  «li«* 
Aare  von  Lauflohr  bis  Ki.blenz  di«*  liier  diebl  gedrängten 
Juraketten,  In  dem  meist  gegen  3 km  hiviten  Thal  hat  sie 
grosse  Schollerniassen  abg«*iagert,  auf  den«*n  si«*  si«*h  im 
vielfach  gewundeiieii  Lauf  uml  oft  ('eberschwinnrnungen 
veransialt«*ti«l  hin  und  her  verlegte,  bis  sie  auf  einer  Strecke 
von  7187  m von  Böllstein  bis  zur  Mündung  eingedätnint 
wurde  uml  nun  mit  einem  Gefalle  von  1.2  V*«.  ihre  Wasser- 
und  Geschiebemassi*n  dem  Bhi*in  zuführl.  Die  Mündung 
li«*gt  zwischen  den  Ortschaften  Koblenz  uml  Wahlshut  mul 
ist  derart,  dass  eher  «Irr  ImmI«*«i l«*n«l  kleinere  Bh«*iu  sich  in 
die  Aare  zu  ergiessen  scheint  (Aare  508  in1,  Rhein  425  m3 
pro  Sekuodo  im  Dun*lis<*bnilt  l.  f|»r  fl.  XiM.au.] 

AARGAU,  Kanton.  Dies#*r  Kanton  liegt  zwischen  25- 
*22'  11.26°«'  nstl.  Einge  von  Greenwich  u.  47° 
8'  u.  47°  37'  nordl.  Breite.  Er  wini  b«*gren*t 
im  0.  durch  Zürich  und  Zug.  im  S.  durch 
Luzern,  im  W.  durch  Bern.  Solothurn  und 
Basidland.  im  N.  trennt  «ler  Rhein  ihn  vom 
Grossheraogtuiii  Baden.  Seine  Ausdehnung 
vom  0.  nach  W.  Iwtiagt  60  km,  von  N.  nach  S,  45  km. 
»ein  Flächeninhalt  1404.1  km*. 

Der  Aargau  wird  durch  die  Aar«*  in  zwei  Teil«*  geteilt ; 
der  südöstliche  gehört  dem  schwviz.  Millrlland  an.  der 
nordw(‘sl|i«*he  dem  Juragebiet.  Die  llüg«,l  «ler  lloeh«*brn«*, 
lumpt-, üblich  aus  Sandstein  und  Xageliluli  best«*h«*n<l, 
siml  nieht  hoch,  ihre  Abhänge  sind  mit  schönen  Wiesen 
bekleidi'l.  und  grossere  oiler  kleinen*  Dörfer  liegen  mäh- 
risch auf  ihren  Höhen.  Di**  wichtigsten  «ler  letzlern  sind : 
Der  lieitcrifberg.  655  in,  mit  «b'iii  Kgelsee,  und  «ler  llasen- 
b«*rg,  784  m,  zwischen  der  Beuss  mul  der  Liinmat : der 
Waggenrain,  403  m,  zwisch«*n  der  Bünz  mul  der  Beuss : 
der  Linden h«*rg  l»«*i  Muri,  833  m,  mit  «*in**r  Länge  von  ca, 
20  km,  der  Staufberg,  521)  in,  der  Goffersberg,  511  m, 
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bei  Lriutmn:,  d«*r  llumlierg  («Irr  aargauische  Rigi),  791  in, 
im  W.  des  ltallwilersee* ; «Irr  Sauerberu,  006  in,  zwischen 
der  Wina  und  der  Sulu*;  der  SchiltwaTd,  800  m,  «wischen 
Hem  Kucderlhal  und  dem  Suhrthal ; die  Hochwacht, 
587  in,  hei  Mühle- 
thiil,mit  prächtigem 
Ausblick  auf  das 
Aarcthal  und  die  Al- 
pen, uml  zuletzt  der 
|{-io  wähl,  525  in. 
dem  IMbflnenithal 
und  Murgthal  ent- 
lang. 

Das  Juragehiet 
wird  «lurch  l-ings 
ketten  gehihlet.  wel- 
ch«* hoher  siml  als 
die  Hügel  der  ll«wh- 
«•liene. Zwischen  die- 
sen Kelten  zi«*h«,n 
sich  schmale,  mit 
I torfern  übersäete 
Lmgsthäler  dahin, 
(legen  d«*n  Hhein 
hin  nehmen  die 
Berge  an  Hohe  ab. 
di«*  Abhänge  sind 
weniger  steil  und 
di«*  Gipfel  öfters 
hreit  und  llaeli.  Man 
unterscheidet  heim 
aargauiw’hen  Jura  drei  l\«*tten  eine  Vorkette,  eine  südliche 
und  ein«*  imrdliehe  Hauptkette.  Die  Vorkette  li«*gt  rechts 
\on  der  Aare  und  lieginnt  hei  Aarhurg  mit  d«*m  Schloss- 
berg, 450  in.  zieht  sich  v«»n  hier  über  «li«*  beiden  VVart- 
hurgeii  mit  Salischloxs,  667  m,  und  «*ndigl  im  N.  mit  dem 
Kngelberg,  714  m. 

(•«•gen  Aarau  werden  di«*  Herge  niedriger.  Die  Südkette 
enthält  folgende  llauptgipfel : den  lininn«*nberg.  774  in. 
«len  Arhenlierg,  710  m,  den  llomb«*rg,  790  m.  die  Gislinuh, 
774  m,  und  auf  dem  rechten  Aareufer  den  Kastenberg  mit 
den  Sehlossern  Wildegg  und  H rnn egg.  Zu  d«*r  nördlichen 
Kelle  gehören  : die  Geissfluh.  900  in.  «li«*  Wasscrfluti, 
871  m.  der  Asper-Strichen,  868  m,  der  Schenkenberg, 
632  m.  «ler  Sinnlierg,  731  in.  und  «ler  rtruggerherg.  520  m. 
In  «ler  gleichen  Kette  auf  «ler  Ostseile  linden  sich:  «ler 
Wülpclsberg,  514  m,  mit  «ler  llahshurg,  der  Eitenberg, 
504  in,  hei  Mülligen,  i«*nseits  der  Reuss  das  Gebensdorfer- 
liorn,  517  m,  «li«*  fialdegg,  572  rn,  «h*r  Badener  Schloss- 
lierg,  445  m,  und  diesem  gog«*niiher  am  rerhten  l’fer  «ler 
l.immat,  die  Iügern,  803  m,  «lie  sich  in  «len  Kt.  Zürich 
hiueinzieht.  Eine  Anzahl  Berge  im  N.  des  Kantons  halten 
breile  Hucken,  auf  denen  sich  Wälder,  Felder,  Weiden, 
HaucrTihofe  und  Dörfer  heflnde».  Zu  dies«*n  geboren  u.  a. : 
•ler  Thiersteinberg,  750  in.  Iwi  Krick,  «ler  Bötzberg  bei 
Kriigg,  593  m,  der  Geitwbcrg  lM*i  Villigcn,  701  m,  der  Sig- 
genberg, 557  in,  der  AcheriDcrg  bei  Zurzaeh.  519  tu. 

H«*r  Aargau  liegt  in  dem  niedrigsten  Teil  der  Schweiz. 
Ilocheliene  ; hier  kommen  «li«*  iii<*ist«*ii  Gewässer  «l«*r 
Zenlnl-  und  Ostschweiz  zusammen.  Die  Aare  ist  d«*r 
llauptlluss  des  Kantons  und  durchzieht  ihn  von  SW. 
naeli  NO.  Mit  Ausnahme  <l«»s  Krickthal«**,  welches  von 
di‘r«lem  Rhein  tributären  Sisseln  durchflossen  wird,  uiun- 
«len  alle  Thäler  «l«*s  Kantons  in  dasjenige  der  Aare.  Die 
Thäler  «l«*r  Murg,  der  1'fafTncrn,  «ler  Wigger,  «ler  Sulir,  «ler 
Wina,  «las  Se«*thal,  «las  Aalhai,  das  Ihm/-  und  Heiissthal 
gehen  Von  S.  nach  .V.  während  «las  Limrnat-  und  Surb- 
thal  von  0.  kommen.  Iter  Hh«*in  bildet  im  N.  die  Gn*nze 
des  Kantons.  Die  einzigen  S«*«*n  des  Kantons  sind  der 
llallwilersec  und  «ler  kl«*iin*  Egels«»«*  auf  dem  lleitersherg. 

In  g«*ologis«*her  Hezieliung  gehören  «lie  Gesteine  des 
Aargaus  vier  l'criodi'n  an  : «ler  Trias-,  «ler  Jura-,  der 
Tertiär-  und  der  Quartär-Zeit.  Im  nördlichen  Kantonsteil 
linden  sieh  im  Muschelkalk  und  K«*up«*r,  der  Trias  ange- 
hörend,  «lie  Salztager  hei  Rh«*infelden.  Der  Aargauer  Jurn 
gehört  ziiiii  grössten  T«*il  zum  Kcllenjura.  Die  höchsten 
Berge  wenlen  meist  vom  weiwsen  Juni  oder  Malm  ge- 
bildet. wahrend  darunter  «la  und  dort  der  braune  Jura 
oder  Dogger  und  noch  tiefer  der  schwarz«*  Juni  oder  Lias 
Vorkommen.  - Der  östliche  Teil  «l»*s  Kantons  besteht  aus 


Tertianiblagerungi‘11,  Molassc,  welche  eine  gross«-  Zahl 
«ler  llügi‘1  der  Ihtcliehene  hilili*!.  Die  Siisswasscrtnolasse, 
namentlich  im  südlichen  Teil  «l«*r  llochchcnc  entwickelt, 
ist  zwar  arm  an  Versteinerungen,  ahi»r  leicht  k<*rinllieh 
an  hartem  Sari«lsteinhank«'ii,  welche  aus  «len  Felswänden 
vorspringen.  Die  quartären  Ablagerungen  finden  sich 
iiaiiptsäehli«'h  in  <l«*ti  Thälern  ; dagegen  steigen  sie  auch 
etwa  auf  die  Molasselmgel  und  sogar  auf  «len  Jura  hinauf. 
Es  sind  besonders  Gla/ialgehildi* : Moränen,  errat i sch* 
Blöcke  un«l  Glazialschotter 

Die  Aare  und  ihre  Zuflüsse  führen  ein  wenig  Gold, 
ah«*r  die  G«*winnung  lohnt  sich  schon  langi*  nicht  mehr. 
Einige  Stein  kohlen hinde  veranlasst«*»«  Itolmingen  nach 
diesem  wichtigen  Brennmaterial ; sic  waren  aber  erfolg- 
los. Dagegen  war  früher  di«*  Eisengewinnung  wichtig.  Es 
wurde  atiHgcbeuh'l  hei  Kütligt*n,  in  S«*h«*rz  hei  llahshui*g. 
hei  llerznaeh.  Widfliswil,  am  Bötzberg,  hei  H«*king«>ii. 
Tegerfeldcn,  Haldingen  etc.  Ah«*r  d«*r  geringe  Ertrag  des 
Erzes  und  «li«*  Konkurrenz  des  fremden  Eisens  waren 
schuld,  dass  am  Ende  des  letzt«*n  Jahrhunderts  der  Berg 
hau  überall  aufliörte.  — lTin  1840  wurde  im  Bezirk  Rheiii- 
felden  mit  Erfolg  naeli  Salz  gebohrt.  Im  letzt«'»  Jahrzehnt 
erzeugten  «lie 'dortigen  aargauischen  Salinen  jährlich  ca 
230000  q Salz.  Dein  Kanton  Aargau  haben  sie  jährlich 
seinen  Salz  bedarf  zu  lii'fi‘rn  und  dazu  n«t«'h  ein«*  Abgabe 
von  45000  Er.  zu  leisten.  Da  der  Verbrauch  des  Kantons 
etwa  90000  q Is-trägt,  s««  trägt  «las  Sal/ivgal  dein  Kanton 
jährlich  liönUO  Kr.  ah.  In  letzter  Zeit  ist  ein  neues  Salz- 
lager hei  Klingnau-Koblenz entdeckt  worden:  «lie  Ausbeute 
desselben  hat  aller  noch  nicht  begonnen.  — Der  Kanton  ist 
reich  au  llaumat«*rialicn.  Der  Jura  lii*f«»rt  Irefllich«*  Hau- 
stein«*, Kalk.  Zemi'iit  lind  Gips;  das  Mittellaud  gute  Sand- 
slein«*.  Baden  und  Sehinznaeh  sind  weltbekannt  durch 
ihre  Heilquellen. 

Ende  1888  zählte  «ler  Kanton  193834  Ew..  fast  alle  «Iculscli 
sprechend  ; davon  waren  I0H35I  HiTormierh*.  KTiKTi  Ka- 
tlmlikcn,  lu5l  Israeliten  lind  313  Andersgläubige 

Das  Klima  des  Aargail  ist  gesund.  Der  häuligste  Wuul 
ist  der  SW.;  der  zweit«*  der  NO  Oft  sind  «li«*  liefern 
Thäler  mit  Nebel  gefüllt. 

Die  Kulturen  sind  diejenigen  «ler  Mitlelsehweiz.  Im 
Jahr  1888  schätzte  man  den  produktiven  Boilen  auf 
EU  180  ha,  oder  95.6%,  den  uupr«Hluktiv«‘ii  auf  6290  ha 
oder  4.4  «ler  Oberfläche.  Iler  produktive  Hoden  sel/l 
sich  zusammen  aus:  Ackerland  40425,4  ha.  Wiesen  und 
Weiden  44328  ha,  Heben  2776,7  ha.  Ri«*d-  und  Slretiland 
1547  ha.  Wahl  45103,3  ha.  S«*ith«*r  hat  sich  die  Wiesen 
fläche  auf  Kosten  des  Ackerlandes  vermehrt,  weil  di«* 
Viehzucht  immer  bedeutender  wir«l.  Der  Weinbau  nimmt 
dag«»gen  infolge  einer  Reihe  schleeht«*r  Jahre  ah.  Man 
pflanzt  den  Weinstock  zwar  in  allen  Bezirken,  ausge- 
nommen Muri  und  Zolingen.  aber  «I«m*Ii  kommen  auf 


Aargauisches  Bnu<*rnhaun. 


Brugg.  Raden,  Zurzaeh  und  Eaufimhiirg  allein  */,  aller 
Rehherg«*.  Die  h«*st«»n  W«*issw«*ine  sind  diejenigen  von 
Thalheim,  Oherllaehs  und  Sehinznaeh;  di«*  Ih*s|«*»i  Tröten : 
Hrestcnli**rg«*r,  Goflershorger,  W«*tling«*r.  Gnldwändler  etc. 
Im  Jahr  1898  war  «l«*r  Ertrag  des  Weinbaus  iin  ganzen 
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30589  hl.  ilnvnn  4188  hl  rol,  7155  hl  weis»  mul  19240  hl 
gemischt.  DerGesanitwert  betrug  1 2769Ü  Fr.  — Sehr  wich- 
tig ist  der  Obstbau.  Apfel-,  liirn-,  Kirsch-,  Zwetschgen- und 
Nusshaume  liefern  jährlich  für  beinahe  3000000  Kr.  Obst, 
dazu  noch  ca.  HX)  <100  hl  Most  im  Werte  von  2400000  Fr. 
Von  den  Wäldern  gehören  76,15%  Gemeinden  lind  Kor- 
puratiotien.  Privatwaldungen  sind  10.03%  and  Staats- 
waldungen 6.92°0.  Oer  Ertrag  hatte  1898  einen  Wert  von 
2400000  Fr. 

Mas  Wild  wird  immer  seltener.  Keh  lind  Wildschwein 
werden  noch  etwa  angetroflen;  Ha*c  und  Fuchs  sind 
liäulig  besonders  im  Juni  und  in  den  grossen  Wäldern 
der  Molasselierge.  Im  Hachen  Teile  sind  Wildente  und 
Itebhuhn  nicht  selten.  — Ibis  Jagdregal  gehört  den  Ge- 
meinden; vom  Ertrag  bezieht  der  Staat  nur  I5M0,  welche 
zur  Hebung  der  Land  Wirtschaft  verwendet  wenlen  sollen. 
Im  Jahr  IK98  betrug  dieser  Anteil  des  Staates  11426  Fr.  , 
- Einige  Wasserlaufe  sind  fischreich.  Iler  Kanton  besitzt 
24  Kischzuchtanstalten,  welche  1808  nicht  weniger  als 
3';t6160  Fischrhen  ausgeselzt  haben.  Mer  wertvollste 
Kisch  ist  der  Lachs,  von  «lern  1898  I M i Stück  irn  Gewicht 
von  7543  kg  gefangen  wurden.  Die  Fischend  wird  immer 
mehr  beeinträchtigt  durch  die  industrielle  Ausnutzung 
der  Wasserkräfte,  indem  die  Wehn*  oft  für  die  Fisehe  un- 
öbcrsteiglirhe  Hindernisse  bilden.  Man  sucht  diesem 
l elN'lstand  durch  « Fisehleitern  • abzuhelfen.  1808  warfen 
die  Fischpachtzinse  11405  Fr.  ah. 

Mie  Viehzucht  hat,  wie  folgende  Tabelle  zeigt,  stark  zu- 


genommen : 1852  48ÖÖ 

I Herde  ....  4655  4467 

Esel  und  Maultiere  — 13 

Stiere  (Muni)  . . WM)  780 

Ochsen  und  Kühe  51464  80604 

Schafe  ....  3280  525 

Ziegen  ....  9511  14010 

Schweine  . . . 18485  26217 


Mie  Milchwirtschaft  zeigt  einen  Ähnlichen  Aufschwung. 
18117.118  zahlte  man  im  Kanton  106  Käzereien,  wovon  29  im 
Itc/irk  Muri,  25  im  IM*/« rk  Zoflngen  und  18  im  Itezirk 
llremgarten;  einzig  Lmfeuburg  und  Zurzach  hatten  keine. 
3395  Dauern  haben  die  Milch  von  114-44  Kühen,  d.  i. 
281601  ij.  abgeliefert  und  daraus  wurde  Käse  im  Wert  von 
Kr.  2484790  und  Hutter  für  Fr.  488 200,  zusammen  für 
Kr.  29721*00  fabriziert.  — Die  Bienenzucht  ist  sehr  Im- 
deiilend . 1895  waren  18231  Bienenstöcke. 

Industrie  und  Handel  wenlen  begünstigt  durch  die  | 
Wasserkräfte,  die  gut  unterhaltenen  Strassen  und  ein 
enges  Netz  von  Eisenbahnen.  Ib*r  untere  Lauf  der  Aare 
ist  mit  einem  Aufwand  von  1*/«  Millionen  Fr.  kanalisier! 
werden,  ilie  Iteuss  und  die  Sisseln  seilen  korrigiert  wenlen.  [ 
Ende  IK9S  existierten  563  Wasserwerke  mit  1 45>Y>  Pferde- 
kränen. Die  Elektrizitätswerke  von  Hheinfelden  und  Hup-  * 
I" 'Illingen  sind  sehr  bedeutend;  ein  drilh*s  ist  im  Hau  in  | 
der  Heznau,  lx*i  Mettingen;  2 andere  sind  geplant  ls*i  Lau- 
fen bürg  und  an  dt*r  Heuss.  Mie  Landstrassen  haben  eine  I 
Länge  von  508  krn;  die  Nebenstrassen  752  km  und  die 
Eisenbahnen  ungefähr  300  km. 

Die  beileutensle  Industrie  ist  die  Strohdechterei.  welche 
mit  der  Rosshaarindustrie  zusammen  10—12000  l*er- 


Fsioes  Strohgedeckt. 


sonen.  meist  Frauen  und  Kinder.  hi*sehäftigt.  welche  das 
Strohflechten  als  Hausindustrie  neben  der  Landwirtschaft 
betreiben.  tVbrgcns  ist  das  Stroh  längst  nicht  mehr  das 
llauptmatrrial,  jetzt  wird  meistens  Bast  von  verschiedenen 
Pflanzen  verwendet.  Iler  Hauptsitz  dieser  Industrie  ist 


das  Frviaml  (Dez.  Muri  und  Bremgarlen  und  einige  an- 
grenzende Gemeinden).  Die  Tahakinduslrie  i-t  besonder* 
wichtig  im  Bez.  Kulm,  wo  sie  etwa  3000  Arbeiter.  davon 
200  zu  Hause  hi>srh;iftigt.  In  neuerer  Zeit  hat  im  Bez. 

Zofingen  die 
Strickerei  eine 
gross«*  Ausdeh- 
nung genom- 
men ; sie  zählt 
ca.  3000  Arbei- 
terinnen, wo- 
von */»;zii  Haus* 
arbeiten.  Als 
Hausindustrien 
spielen  noch 
eine  gewisse 
Bolle:  die  Her- 
stellung von 
llalliwollstof- 
fen,  von  Sei 
denhändern. 

Weis»  waren 
etc.  Namentlich 
die  llalbwoll- 
weberei  war 
früher  im  re- 
formierten 
Teil  des  Kan- 
tons wichtig  . 
jetzt  ist  sie 
durch  die  Kon-  Wobaluhl  för  strohgedeckte 

kurrenz  der  Fa- 

brikarbeit  stark  zurüekgegangen.  Seidenlwmder  wenlen 
hauptsächlich  im  Bezirk  Hheinfelden  und  Laufen  bürg, 
etwas  weniger  in  Aarau,  Bremgarlen  und  Zolingen  gewo- 
ben. 

Biller  dem  chlgen.  Fahrikgesetz  standen  1888:  3|0  Etab- 
lissement* mit  14827  Arbeitern.  Man  zählte:  65  TaLik- 
fahriken.  24  Strohflechterrien,  10  Schuhfabriken,  14 
Haumwollspinnen*ien,  8 Baiimwollwcliercicn,  8 Hunt- 
Webereien,  16  Färben*ien,  14  Seiden luindfabriken,  4 Sei- 
dcnwindcrcien,  2 Wollwebereien,  10  Stickereien.  6 |\>sa- 
inentcricfahrikenetc-etc.rnterdcn  zahlreichen  vielseitigen 
Industrien  und  Gewerben  sind  etwa  noch  besonders  hei- 
vorzuhelnm  die  Fahrikation  von  Heisszeugen  und  mathe- 
matischen Instrumenten,  die  Glockengiesserei,  die  Kon- 
servenfabriken etc.  etc. 

Der  Kanton  zerfällt  für  die  Zwecke  der  Verwaltung  in 
II  He/irke:  Aarau,  Haden.  Bremgarlen,  Brugg,  Kulm. 
Laufen  bürg.  Lenz  bürg.  Muri.  Hheinfelden,  Zolingen,  Zur- 
zach.  Die  Bezirke  sind  weiter  in  Kreise  eingeleilt. 

Im  Jahr  1898  stellte  der  Kanton  Aargau  folgende  Truppen 
zur  eidgenössischen  Armee: 

A.  Auszug:  lnfanl«*rie  . . . 7908  Mann 


Kavallerie  . . . 

386 

• 

Artillerie  .... 

1898 

• 

Genie 

487 

a 

Sanität  .... 

165 

Verwal  tu  ngst  ruppen 

96 

• 

Stäbe 

79 

» 

zusammen  1 1 Ul!*  Mann, 

wovon  383  ( Wi/iere,  1405  rnterofliziere,  9231  Soldaten. 
11.  Lindwehr:  Infanterie 


I.  Aufgebot 

, . . 2991 

Mann 

II.  Aufgebot 

. . . IH35 

Kavallerie  . 

. . . 281 

• 

Artillerie  . 

. . . 1354 

■ 

Genie  . . 

• 

Sanität  . . 

. . . 138 

• 

Verwallungsli 

’iippen  50 

» 

Stäbe  . . 

. . . 24 

• 

zusammen  6960 

Mann. 

wovon 

190  Offiziere,  917  1 

nteroffiziere 

und  5S53  Solda- 

teil. 

C.  Di 

•r  Landsturm  zählte  1 

7073  Mann. 

Der  Ka 

nlon  hat 

ausserdem  324  Schützenges* 

‘Ilse haften,  9 

Kadett 

enkorps. 

1 0 Pon  ton  n ierfah rveit'i ne . 

1898 

betrugen  die  Staats« 

•innahmen  K 

r.  8403 

162  und 

setzten  sich  zusammen  aus : 
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Krimp  de«  Staatsgutes Kr.  874175 

Regalien » 21*7  liTiH 

Abgaben * 887763 

Direkt«*  SUiaU»t«*u«T * 497892 

Einnahmen  «Irr  vollziehenden  Behörden  * 7i7iW 

* » richterlichen  » * 156168 

l»as  produktive  StaaUvcru logen  war  Kr.  21883030  und 

bestand  aus: 

Gebäuden Kr.  809300 

Grundstücken  . . . . i 424524 

Wäldern » 4830949 

Werl whriften  . . . . • 9852368 

Aktien  der  kantonalhank  » 4226885 

Da  die  Staatsschulden  nur  Kr.  2Ü373SO  ausmachteu, 
war  da«  reine  Vermögen  l-V.  19055980.  Da»  unproduktive 
Vermögen  des  Staates  belief  sich  auf  Kr.  16302197. 
Ausserdem  existieren  46  gemeinnützige  Fonds  mit  zu- 
sammen 5365394  Kr.,  welche  im  obipen  Staatsvermopen 
nicht  gerechnet  sind.  Ende  I85t8  existierten  95  Armen- 
häuser mit  7U3  Insassen ; 1897  erhielten  9H85  Personen 
staatliche  Armcuuntcrstülzung  im  Itetmpe  von  917835 
Kranken. 

Nach  Abzug  der  Schulden  weisen  die  Gcmeind<*gütcr 
auf : 

Ortsbürgergtiler  . . . Kr.  51 93301 1 

Armenpüler  . . . . » 9609577 

Schulguler • 7373943 

Kirchen-,  Pfrund-  und 
DruderschafUgüter  . » 14673863 

Total  Kr.  1048030» 

Die  (teineinden  haben  folpende  Steiu'rn  erhöhen: 

Zu  IVdizei zwecken  ....  Kr.  1517852 

» Kirchenzwecken  . . . . » 141246 

» Armenzwecken  . . . . » 230839 

* Sei  nd  zwecken * 847073 

* ortsbürperlichen  Zwecken  * 10334 

Total  Kr.  2747344 

Die  Bezirksaruienvereine  zahlten  1898  8159  Mitglieder 
und  231  bfitnipcnde  Gemeinden;  zusammen  nahmen  sie 
ein  Kr.  121976  und  unterstützten  1197  Kinder  und  34 
Erwachsene.  Dir  Vermögen  betrug  Kr.  *237878.  — Die 
109  Frauenarbeit«-  und  Krnnkcnvcreine  hatten  6328  Mit- 
glieder und  52  heilragende  (ienieinden ; sie  nahmen  Fr. 
71734  ein  und  unterstützten  4138  Kinder  und  3684  Er- 
wachsene; ihr  Vermögen  war  Fr.  233469. 

Kur  «las  Schulwesen  galten  «ler  Staat  Kr.  732*251.  die 
(■euieinden  Fr.  1564729  aus.  18517,118  verteilten  sich  die 
Schulen  fulgcndemiassen  • 591  GemeiiulcM«*hulcn,  34  Fort- 
bildungsschulen, 209  Arh«*itsschtilen,  362  Bürgerschulen, 
30  Hezirksseh nlen.  t Lehrerseminar  in  Wettingen,  I Töcli- 
terinstitut  und  Lchrerinncnretninar  und  1 Kantonssrhule 
in  Aarau.  Di«*  letzten*  lM*slelit  aus  Gymnasium,  technischer 
Abteilung  mi«J  llamlelsschule.  (*nt««r  der  OlN>raufsiclil 
«l«*s  Staates  stehen  die  folgenden  Scliulanstalten : die  Kor- 
rcktioiisanstaltcn  zu  Olsberg.  Kning«*n  und  llcrmctscliwil; 
die  Armenerzieliiinpsanstaltim  zu  Kasteln,  Fried  borg  ls*i 
Se«*ng«*n,  St.  Johann  hei  Klingnau,  die  Erziehungsanstalt 
" Mariä  Krönung  ■ in  Baden,  die  Taubstummenanstalten 
zu  Aarau,  Baden  und  Zotingen,  die  Anstalten  für  Schwach- 
sinnige im  Schloss  Bihcrstcin  und  in  Bremgart«?n. 

Der  Kanton  Iwsit/t  ein  Gewerbemuseum,  welches  in 
zwei  Teile  zerfällt:  a)  für  den  l'nterrielil : «lie  allgemeine 
llandwerkerscluile,  die  Fachschule  für  Dekorationsmaler 
iiml  kunstgewerbliches  Zidchncn,  die  Fachschule  für  Holz- 
imd  Bautcelmik,  die  Krnucnarbcitsscliulc;  h)  «lie  Samm- 
lungen von  M«slell«*n,  die  Bibliothek  und  «las  Auskmifls- 
hureau.  Mit  dem  Museum  verbunden  ist  die  Antiquarische 
Sammlung,  namentlich  bekannt  durch  «lie  prachtvollen 
Glasmalereien  aus  «lein  Kloster  Muri.  In  Brugg  besteht 
eine  liiiulwiitschaftlielie  Winlorschule. 

Kur  die  öffentliche  Krankenpll«*ge  lH*st«'hen  folgende 
Anstalten:  di«*  kantonale  lrr«‘iihi‘ilanstalt  in  Konig»fcld<*n ; 
«ler  Kantonsspilal,  nach  dem  Pavillonsystem  erbaut;  die 
Hczirksspitäh-r  in  Zoflngen,  Baden  und  la*itgg«*m;  die 
Annen liäder  in  Ftaden  Kheinfelden  und  Schinznach. 

Die  na«*h  imal«*i,n«*n  Grundsätzen  eingerichtete  Straf-  ( 
anstatt  helindet  sich  in  L«*nzburg,  ein«*  Zwangserziehung}«* 
anstatt  für  jugendliche  Verhrcclier  in  Aarburg. 


Die  wirtschaftlich«*  und  sozial«*  Statistik  li«*fert  folgende 
Zahlen:  der  Wert  der  Gebäude  belief  sich  auf: 

1872:  15000001»  Kr. 

1886 . 2ÜOOOOOOÜ  » 

1892:  218000000  » 

18518  : 307680783  » 

Die  Summ«*  der  llypolhekarschiilden  auf  den  Gebäuden 
war  189*2:  Kr.  1030(X>000;  die  Mobil iarversicherung  er- 
reichte den  Betrag  von  Kr.  254953344.  Iler  Wert  <l«*s 
Grund  und  Bodens  im  PrivathesiU  war  auf  Kr.  268(XJO0UU 
geschätzt : er  war  mit  Kr,  102000000  Schulden  belastet.  Das 
Kapital-Vermögen  von  Privaten,  Gemeinden  und  Korpo- 
rationen betrug: 

1872:  Kr.  142947024 

1886:  » 179936648 

1892:  * 196565029 

In  Handel,  Gewerbe  und 

Indust  rie » 90425697 

An  Kahrhabe • 52800723 

An  Gut  ha  heu  ohne  Pfand- 
recht   • 20516*255; 

zusammen  «*in  Bruttovcrmögcn  von  . . Kr.  896558798 
davon  ahJSchuld«*n * 235875056 

bleibt  als  reines  Vermögen . . . . Kr.  660683742 
Im  Jahr  1892  wurde  die  Einkommensteuer  erholmn  auf 
einem  Betrag  von  Fr.  73826754. 

Ende  1851  / hatte  es  im  Kanton  47  Sparkassen,  wovon 
15  von  Aktiengenellschaften,  21  von  Genossenschaften  und 
1 1 von  Fabriken,  Schulen  oder  Privaten  betrieben  wurden. 
Die  Zahl  der  Einleger  war  96383  und  der  Betrag  ihrer 
Guthaben  Fr.  79461 149.  — Diese  Sparkassen  und  die  drei 
Banken  ohne  Sparka»saeinrichlung  hatten  einen  GeaamV- 
Aktivbestand  von  Kr.  205756081,  wovon  Kr.  118981582  in 
Hypotheken  angelegt  waren.  Das  Aktienkapital  betrug 
Fr.  19121800;  der  Reserve-  und  Amortiratiousfoud  Fr. 
j 5785777. 

Die  gesetzgeliend«*  Gewalt  wird  vom  Grossen  Bat  aus- 
geübt,  welcher  in  den  50  Krcis<*n  gewählt  wird.  Auf  1100 
S«*elen  kommt  ein  Mitglied,  über  550  werden  für  voll  ge- 
rechnet. Nicht  wählbar  sind  diejenigen  Staatsan gestellten, 
welch«*  seihst  vom  Volke  ernannt  werden.  Wenn  5000 
Wähler  es  verlangen,  wird  die  Frage  der  Auflösung  des 
Grossen  Bäte»  dem  Volke  vorgrlcgl,  und  wenn  sie  bejaht 
wird,  erfolgt  eine  Integralerneuerung.  Die  Befugnisse  des 
Grossen  Rat«*  sind  in  mancher  Beziehung  eingeschränkt ; 
so  kann  er  von  sieh  aus  nur  d«*n  Bezug  einer  hallten 
Staatsstener  dekretieren.  Drei  Viertel  derselben  »in«l  dann 
als  Beiträge  für  Schul-,  und  Amienwesen  der  Gemeinden 
und  ein  Viertel  ist  für  volkswirtschaftliche  Zwecke  zu  ver- 
wenden. lieber  die  übrigen  Einnahmen  de»  Staates  verfugt 
er  frei.  Der  Grosse  Bat  versammelt  sich  ordentlicherweise 
jährlich  zweimal ; er  wählt  sein«*n  Präsidenten,  Vizepräsi- 
denten  und  vier  Stimmenzäh  ler,  die  Mitglieder  des  Itegie- 
rungsrates,  den  Landammann  (Präsident  des  B«*g. -Haies) 
iin«l  den  Landstalthalter  (Vizepräsident  des  Regierungs- 
Bate»),di<*  2 Ständeräte,  die  Mitglieder  und  den  Präsiden- 
ten des  Obergerichtes,  das  Kriminalgerichl.  «lie  Anklnge- 
k .immer  und  «l«*n  Staatsanwalt  mit  seinem  Substituten. 

Per  Regie  rungsrat,  «lie  oberste  Verwaltungsbehörde, 
zahlt  5 Mitglieder.  Bei  «ler  Wahl  soll  die  katholische 
Minderheit  berücksichtigt  werden.  Nur  «»in  Mitglied  darf 
der  Bundesversammlung  angehören.  Di«*  RegierungsräU* 
dürfen  weder  Direklor,  noch  Vorstandsmitglied,  noch  Ver- 
waltungsrat «*in«*r  Erwerbsgesellschaft  »ein,  <*s  »ei  denn 
al«  amtliche  Vertreter  der  Staates. 

In  den  Bezirken  ist  der  wichtigste  Beamt«*  d«*r  Bezirks- 
amtmann  : er  wird  vom  Volke  gewählt.  In  den  Gemeinden 
unterscheidet  inan  die  Einwolmergemeinde  und  di«*  Bür- 
gergemeinde. An  der  Spitzt*  «1«*»  Gt*mein<li*rut<*8  »teilt  der 
Ammann. 

Das  Obergericht  besteht  au»  9 Mitgliedern.  Es  spricht 
in  letzter  Instanz  über  Zivilslrciligk«*il<*n.  Vormundschafts- 
»achen  und  zuchtpolizeilirhe  Streitigkeiten;  in  «*r»tei*  In- 
stanz, wenn  «*s  von  den  Parteien  verlangt  wird,  über  Fragen, 
deren  Berufung  an  «las  llumlcsgericht  zulässig  ist.  Es  ur- 
teilt ««her  Verwaltungsstreiiigkeitf'n,  in  welchen,  wie  in 
Voi’fnuadschaftsaclien.vin  ahgekur/t«*»  und  unentgeltliches 
Verfahren  angewendet  wird.  Die  Bezirksgerichte  ur- 
teilen über  zivile,  vormundschaftliche  und  zucht|ioli/ci- 


i.f  ie. 
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:mwald\ 
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Tabak  sfsbnkabon  * Fab  de  tabac 

Papierindustrie  X Industrie  du  papier 

ReusieugFabr 

A Instr  de precision 

Strohhutfabr. 

a Chapeau»  depeille 

Holtmdustrie  V bo>3 

Uhrenfabrik  abon 

* Fab  dependules 

Setdenbander 

t Rubens  de  3010 

fohrungsmittel  o F^oduits  al.ment'?* 

Flehte  Werk 

»*■>  Usme  electngue 

Baummvlisptnn. 

£.  Filature  de  coton 

Chocoladenfabr.  € Fab  de  chocolat 

Chemische  Prod. 

l fhod^chimiques 

Sbdtrti 

<p  ßroderie 

Käserei  • Fromagerie 

Lrgclr, 

0 Fuder  ie 

* Strickerei 

* Tricotcrie 

Brauerei  O Brasserie 

Töpferet 

■w  Potene 

Färberei 

X Tcnturene 

Brennerei  * Dublierte 

Hahnen 

a.  Salmes 

Hebere,  u Bleiche 

0 Töiles  et  blpnchS* 

Ciesserei  X Fondene 

Cement 

Ca  Ciment 

TuchFabriksbon 

o Draps  etlainages 

Clockengiesserei  0 » dectoches 

Cjps 

Sa  Gjpse 

1 

_ 

D>  Chaussunes 

Metallindustrie  a»  Metallurgie 

Kork  Fabrikation 

ü Fab  de  bouchons 

Riäurg 

u 

IvVöbn 

HAUPTS/ECHLICHSTE  INDUSTRIEN  DES  KANTONS  AARGAU 


N B.  Die  rot  yefürhten  Flüchen  bezeichnen  die  unyefjihre  Ausdehnung  der  Strohilechterei 
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B^listncl  jBfcAnkmball. 


H'ibHhwri  Hühncrstoek  »: 


S,«/cMorM 


JU> 


^LofFcl  horn 


liehe  Sachen  innerhalb  der  ihnen  vom  fesotz  gesteckten 
Grenzen.  In  jedem  der  50  Kreise  isl  ein  Friedensrichter 
und  ein  Statthalter.  Er  entscheidet  über  Streitigkeiten, 
deren  Betrag  60  Kr.  nicht  übersteigt. 

Durch  Spezialgesetze  sollen  gewerbliche  Schiedsgerichte 
und  besondere  Gerichte  für  Handel,  Industrie  und  Land- 
wirtschaft geschaffen  werden ; jetzt  existieren  nur  Flur- 
gerichte und  ein  kantonales  Handelsgericht. 

Iter  Besuch  der  Volksschule  und  der  Fortbildungsschule 
ist  obligatorisch.  Her  Staat  unterstützt  die  Erziehung  der 
Rlinden,  Taubstummen.  Schwachsinnigen  und  sittlich 
Verwahrlosten.  Hie  Volksschullehrer  erhalten  im  Minimum 
1500  Kr.  Besoldung,  wozu  noch  Altcrszulagen  bis  zu  1100 
Kr.  kommen. 

Ihe  verschiedenen  Konfessionen  ordnen  ihre  Angelegen- 
heiten selbst,  unter  Aufsicht  des  Staates,  Ilie  Pfrund-  und 
Kirchengüter,  welche  noch  in  den  Händen  des  Staates 
sind,  werden  gesondert  verwaltet,  und  ihre  Einnahmen 
dürfen  nur  für  kirchliche  Zwecke  verwandet  werden. 


freiheit  waren  garantiert,  aber  das  Prinzip  der  Parität 
und  ein  gewisser  Zensus  für  die  Mitglieder  des  («rossen 
Haies  wurden  beibehalten.  Als  bei  der  Revision  dieser 
Verfassung  1811  die  Parität  gestrichen  wurde,  brachen 
Im  Freiamt  Unruhen  aus.  Am  H.  Januar  fand  ein  Gefecht 
bei  Vilinergen  statt,  in  welchem  die  Bauern  von  den  Re- 
gieningslnippen  unter  Frey-Herosee  geschlagen  wurden. 
Am  19.  Januar  hob  der  Grosse  Rat  die  Kloster  auf,  was 
eine  nachhaltige  Wirkung  auf  die  Eidgenossenschaft  halte. 
— Nach  drei  vergeblichen  Versuchen  fand  eine  Verfas- 
sungsrevision  1852  statt,  andere  1863. 1870,1876.  Sie  führten 
das  Referendum  ein,  die  direkte  Volkswahl  der  hohem 
Hezirksheamten,  der  Rezirksamtmünuer  und  der  Gerichts- 
präsidenten. Endlich  brachte  eine  letzte  Revision  1885  die 
heutige  Verfassung  mit  folgenden  Grundsätzen  : Bern  Re- 
ferendum sind  unterstellt : alle  Gesetze,  alle  Verfassungs- 
änderungen ; alle  Beschlüsse  den  Grossen  Rates,  die  eine 
einmalige  Ausgabe  von  über  250000  Kr,  oder  eine  jähr- 
liche Ausgabe  von  25000  Kr.  bewirken;  alle  lleschlusse, 


i)i«  häutigen  Aaregletscher. 


Der  Kanton  Aargau  wurde  1808  durch  die  Mediations- 
akte geschaffen.  Kr  wurde  zusammengesetzt  aus  dem 
Fnteraargau,  welcher  zu  Hern  gebürt  hallt*,  der  Grafschaft 
Baden,  dein  Kclleramte  (einst  zu  Zürich  gehörig)  und  dem 
Krieklhal.  welches  1801  von  Oesterreich  an  Frankreich  ab- 
getreten worden  war.  Die  erste  Verfassung  datiert  von 
1803;  sie  enthielt  merkwürdige  Bestimmungen,  wie  z.  B. 
einen  hohen  Wahlzensus,  die  Ernennung  der  Mehrzahl 
der  Grosaräti*  durch  das  Los  u.  s.  w.  Beim  Sturze  Napo- 
leons erhielt  der  Aargau,  dessen  Existenz  einen  Moment 
ton  Bern  bedroht  war,  eine  zweite  Verfassung  durch  die 
Tagsatzung  in  Zürich.  Dieser  Verfassung  merkte  man  sehr 
an,  dass  sie  in  der  Restaurationszeit  entstanden  war ; 
daher  machte  sich  eine  immer  stärkere  Unzufriedenheit 
gellend.  Als  dann  1830  die  Regierung  sich  den  demokra- 
tischen Forderungen  der  Lenzhurger  Petition  widerseUte 
und  Truppen  ins  Freiamt  schicken  wollte,  marschierten 
die  Freiumtler  nach  Aarau.  Die  Regierung  dankte  ab  und 
ein  Verfassungsrat  wurde  ernannt.  Die  neue  Verfassung 
wurde  1831  vom  Volke  angenommen.  Sie  war  wirklich 
liberal : der  Wahlzensus  war  abgeschallt ; die  Kompetenzen 
jeder  Behörde  waren  genau  bestimmt,  die  Trennung  der 
Gewalten  festgesetzt.  Pressfreiheit,  Handels-  und  Gewerbe- 


weiche die  Erhebung  von  mehr  als  einer  halben  Staats- 
Steuer  bewirken  ; die  Anleihen  von  über  1000000  Fr.  und 
endlich  alle  Beschlüsse,  welche  der  Grosse  Bat  von  sich 
aus  der  Abstimmung  unterwerfen  will.  Die  Abstimmungen 
finden  in  der  Regel  zweimal  im  Jahr,  im  Frühjahr  und 
Herbst  statt. 

Die  Frage  einer  Verfassungsrevision  muss  dein  Volke 
vorgelegt  werden,  wenn  der  Grosse  Rat,  nach  zweimaliger 
Beratung,  es  beschliesst,  oder  wenn  5000  Wähler  es  ver- 
langen. Eine  solche  Tolal-Revition  ist  durch  einen  Ver- 
fassungsrat vorzunehmen.  Eine  Partialrevision  kann  durch 
5000  Stimmberechtigte  verlangt  werden  ; dann  kann  der 
Grosse  Bat  die  Revision  von  sich  aus  vornehmen  oder  die 
Frage  der  Abstimmung  unterbreiten. 

AARGLET8CHER.  Es  sind  zwei:  Der  Oheraar- 
glctscher  und  der  Ünteraarglelscher. 

Der  Ou KU aa tu;  Linsen  En.  ml  in  am  untern  Ende,  be- 
ginnt im  Firngebiet  des  Sclieuchzerhurns,desOI»eraarhorns 
und  des  Ohcraarrnthhorns.  Kr  ist  7 km  lang,  und  seine 
Oberfläche  misst  10,49  km4.  Fr  erstreckt  sich  in  dem  Thal 
zwischen  Löffel-  und  Sidelhorn  im  S.  und  der  Kette 
Scheuchzcrhorn  - Zinkenstock,  welche  ihn  vom  unteren 
Gletscher  trennt  Er  ist  ein  eigentlicher  Thalglelacher  und 


M 
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hat  wenig  Spalten  ; seine  Knd/unge  ist  klein.  Der  Abfluss 
dieses  Gletschers  vereinigt  sich  im  Aarboden  mit  «lem- 
jenigen  des  untern  Gletschers.  Nachdem  man  ihn  in 


Vereinigung  des  Fin&leraar-  und  Lauteraargletscber«,  am  Kusse  des  Abschwung  ; 
Beginn  der  Mittelmor&ne. 


seiner  ganzen  Linge  erstiegen  hat,  kommt  man  auf  den 
Dass  d«*s  Obcraarjochs  und  zu  der  Schutzhütte  des 
Schweiz.  Alpenklubs,  von  wo  aus  inan  die  Itesteigung  des 
Kinsteraarhorns  unternehmen  kann.  Arn  Fusse  des  Glet- 
schers ist  die  Oheraaralp  (Aermliche  Alp)  welche,  obgleich 
auf  Hernergehiet.  nur  von  Walliservieh  beschickt  wird. 

Der  Untki«aahi;i.kth:iikk.  1879  nt  an  seinem  unteren 
Ende,  ist  nach  dem  Aletschgletscher  der  längste  und  einer 
der  gro&stcn  der  Alpen.  Obertläche  38  km*.  Fr  läuft,  nörd- 
lich von  der  Kette  des  Zinkenstock*,  parallel  mit  dem 
Olieraarglelscher.  Kr  wird  durch  den  Firn  des  Finstcraar- 
horns,  der  Strahlegg  und  des  Liutcrnnrliorns  gespeist. 
Am  AI  weh  willig,  3143  in,  am  äussersten  Ende  der  Schreck- 
hornkette, vereinigen  sich  diese  Schneefeldcr  und  bilden 
den  eigentlichen  Unler-Aarg  Irischer,  der  auf  eine  Länge 
von  il  km  eine  Itreite  von  inehr  als  1 km  aufweisl. 
Das  Verhältnis  vom  Firn  zum  Gletscher  ist  1,35:1.  Der 
l'ittertuirglclMcIier  zeichnet  sich  durch  seine  kolossalen 
Moränen  aus,  die  mittlere  hauptsächlich,  gebildet  am 
Fusse  des  Abschwung  durch  die  Seitemooraiien  der  drei 
Kirnfelder,  misst  gegen  das  Ende  des  Gletschers  hin  un- 
gefähr 900  m Breite  auf  40  iii  Hohe. 

Von  den  F.iszeiteii,  welche  mau  heutzu- 
tage annimmt,  haben  nur  die  vorletzte  und 
die  letzte  Vergletscherung  (gross«*  und  kleine 
Kiszeit)  Spuren  hinterlassen.  Die  l'eberreste 
der  erstem  bestehen  nur  in  einigen  er- 
ratischen Blocken  in  der  Umgebung  von 
Hern  und  am  L’fer  des  Thunerxees  (Kan- 
denielta).  Während  der  Dauer  der  grossen 
Kiszeit  wurde  der  Gletscher,  der  durch  das 
schon  bestehende  Aarethal  bis  nach  Hern 
vorriirkte,  durch  den  immer  grosser  werden- 
den Hhoiiegletschcr  aufgehalten.  Schon  hei 
Thun  stiessen  der  Aare-  und  der  Khone- 
gletscher  zusammen,  welch  letzterer  die 
ganze  Zcntralschweiz  zwischen  Alpen  und 
Jura  ausfüllte.  Der  Aargletscher  stieg  mit 
seinen  Kismassen  bis  über  den  Itrünii.',  1000 
m,  und  führte  sie  dann  durch  das  Unter- 
wal« liier  la  ml  bis  zum  Vierwaldstättersee. 

Wahren«!  «ler  Interglacinlzeit,  welche  folgt«*, 
zogen  sich  «lie  Gletscher  des  Berneroberlan- 
des  bis  zu  ihren  früheren  Grenzen  zurück. 

Zur  letzten  Kiszeit,  von  welcher  inan  sich 
dank  «l«*r  giiterlialtenen  Moränen  ein  ziem- 
lich deutliches  Bild  machen  kann,  trafen  sieh 


seinem  vollständigen  Huckzug  liess  der  Aaregletscher 
zahlreiche  Moränen  zurück,  welche  «lein  Aarethal  zwischen 
Hern  und  Thun  sein  eigentümliches  Gepräge  aufdrücken 
und  der  ganzen  Landschaft  einen  gros- 
sen Heiz  verleihen.  Soviel  man  aus  den 
obern  Grenzlinien  der  erratischen  Blöcke 
schliessen  kann,  betrug  die  Dicke  des 
Aargletschers  während  der  grossen  Ver- 
gletscherung in  der  Nachbarschaft  de» 
Thunersee»  900-1000  in.  I»er  untere  Aar- 
gletscher ist  ein  klassisch«**  Gebiet  für 
das  Glazialstudium.  Sein  leichter  Zugang 
von  «ler  Grims«*l  aus,  seine  Grösse  und 
seine  typischen  Formen  liestimmten  in 
«len  Jahren  1840  bis  1840  berühmte  Ge- 
lehrte, dort  di«*  Ltsung  für  verschiedene 
Probleme  der  Gletscherforschung  zu  su- 
chen. Im  August  1840  errichteten  Agassiz, 
Nicolet,  Bevor,  Vogt,  d«*  Douriales  und 
(Toulon  am  Abschwung  unter  einem  Block 
der  grauten  Mittclmoränc  eine  Hütte,  der 
sie  «len  pompösen  Namen  • Hotel  des 
Neuchätelois  *•  gaben.  Als  dieser  Block 
entzwei  geliorsten  war.  wurde  sie  im 
Jahr  I8ii  durch  den  Pavillon  Desor  und 
die  llutte  Ik»llfuss-Ausset  ersetzt,  welche, 
auch  « la  Smala  » genannt,  au  feiner  Hohe 
links  vom  Gletscher  und  ungefähr  5 km 
oberhalb  seines  Ende*  errichtet  wurden. 
Dollfüs-Aussct  von  Mülhausen  brachte  einige  Sommer  der 
Jahre  1814-04  auf  dem  Gletscher  zu,  er  li«*ssden  Pavillon, 
welcher  seinen  Namen  erhielt,  neu  und  solid  wieder 
hersteilen  und  während  eines  ganzen  Jahres  meteoro- 
logische Heohachtungen  machen.  Die  Resultate  dieser  Stu- 
dien sind  in  den  folgenden  klassischen  Arh«*iteii  nieder- 
gelegt: Louis  Agassiz,  Sytlrme  glacinire,  1 vol.  mit  Atlas, 
L’ipzig  u.  Paris,  1847.  Ikdlfus-Aussel,  Malrriaux  jtour 
t’rtiale  ( le»  g tariert,  9 vol.  mit  Atlas,  Paris,  187*2.  Der  erste 
Pavillon  Dollfuss  ist  heute  nur  noch  eine  Ruine.  Zur  Seite 
erhebt  sich  <*iue  solide  Haute,  welche  1872  von  der  Familie 
Dollfus  dem  Schweiz.  Alnanklub  abgetreten  worden  ist. 
Diese  Hütte,  im  Jahre  1894  umgehaut,  ist  ausserordentlich 
günstig  plaziert  und  wird  oft  lieiiutzt.  Man  geht  von  ila 
aus,  um  eine  ganze  Reihe  von  Touren  ins  Finsteraannassiv 
zu  machen  und  das  Kinsteraarjoch,  die  Slrahlegg  und 
das  L'iuteraarjoch  zu  überschreiten.  Sagen  wir  noch, 
dass  der  Solothurner  Naturforscher  llugi  in  den  Jahren 
1827,  1829,  1830  und  1838-1837  bis  in  «las  Firngebiet  d«*s 
Finsteraarhorns  vorgedrungen  ist.  Im  Jahre  1827  haute  er 
sogar  eine  Hütte  arn  Kusse  des  Ahsrhwung. 


Laiitcr*arglet»char. 


«I«*r  Aare-  mul  Hhonegletiicher  wieder  bei  Hern.  Dieses  Mal 
könnt«*  der  Aaregletscher  in  seinem  Thal  bleiben.  Kr»t 
Ihm  Hern  endete  der  Kampf  «ler  lieiden  Gletscher  hal«l 
zum  Vorteil  «l»*s  einen,  balil  zum  Vorteil  «l«*s  andern.  Bei 


Wenn  «li«*  glazialen  Erscheinungen  in  ihren  grossen 
Zügen  bekannt  g«*w«irden  sind  und  «ler  Ursprung  «ler  Mo- 
ränen mul  der  erratischen  Blocke,  welche  in  jetzt  gletscher- 
losen  Gegenden  Vorkommen,  in  ihren  grossen  Zügen 
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liekannt  geworden  sind,  so  ist  die*  den  Beobachtungen  j 
zu  verdanken,  die  Yenelz  1829  und  Charpgntier  1834  im  < 


iergtetscher  zur  grossen  Eiszeit 
Zunge  desselben  zur  letzten  Eiszeit . 

Jetzige  Gletscher  des  Aeregebietes . 
Rhonegletscher  zur  grossen  Eiszeit 

Rhonegletscher  zur  letzten  Eiszeit. 

Grenze  von  Aare -und  Rhonegletscher  bei  Thun 
zur  grossen  Eiszeit , j {Wt  i« 


bildet.  Nördlich  von  l.angrnthal,  gegen  die  Aare  hin,  ist 
der  Huden  meistens  llach.  Her  Bezirk  wird  im  0.  durch 
die  Kantone  Luzern  und  Anrgait,  irn  N.  durch  den  Knnton 
Solothurn  und  den  Amtid>c/ii'k  Wangen,  im  W.  durch  den 
gleichen  Amtsbezirk  und  im  S.  durch  die  Amtsbezirke 
Hurgdorf  mul  Trachsclwald  begrenzt.  Da  der  Buden  der 
Ijiugetne  entlang  sehr  fruchtbar  ist,  wird  da  hauptsächlich 
Ackerbau,  ganz  besonders  Wiesenbau  getrieben.  Der  Flä- 
cheninhalt de*  allgebauten  Bodens  (exflnaive  Wilder  be- 
trug im  Jahr  1886 : 9966,90  ha,  davon  7063,90  ha  Aecker, 
nämlich : ha 


Getreide 2467,70 


Knollen-  und  Wurzelgewäi 

Ilse 

. . 1547,3 

Kunstfutter  . . 

. . 2924 

Gern fise,  Flachs  und  Hanf 

. . 124,36 

Die  Wiesen  heilet 

ken  eine 

Fläche 

von  29(0 

und  die  Wähler 

. . 4<»!0..7l 

Die  Viehzählung  we 

-l  folgende  Zilh 

ru  auf: 

1876 

1886 

1896 

Hornvieh 

9461 

12726 

1286» 

Pferde 

767 

944 

Schweine 

27.0 

4: 06 

6291 

Ziegen 

3056 

2776 

2"  40 

Schafe 

963 

1264 

1.41 

Bienenstock 

*4988 

2717 

2615 

Im  Jahr  t894  haben  30  Käsereien  7815,6  Zentner  Käse 
(meistens  fette)  produziert. 

Im  Bezirke  wird  viel  Industrie  getrieben,  die  sich 
immer  mehr  entwickelt  infolge  der  Errichtung  eines 
Elektrizitätswerke*  in  Winau  an  der  Aare  und  eines 
Wasserwerkes  in  Kannwil.  Die  llauptindustriezweige 
sind : Meehanisehe  Weiteroien,  Fabrikation  von  Leinwand 
und  Halbwolle,  Maschinen,  Cichorien,  Cigarren,  Tabak, 
Caleiiimrarhid,  Ziegeleien,  Bleicherei,  Mühlen,  Käsehan- 
del,  Hallgeschäfte  etc. 


Amtsbezirk  Aarwangen. 

In  Langenthal  ist  ein  Bezirkshospital. 

Der  Bezirk  wird  von  den  Eisenbahnlinien  Hern-Ilerzo- 


Vorhiatoriscb«  Sehw ankungen  des  Aare-  und  IthoiiegletsvhiTs. 


Wallis  gemacht  haben.  Der  Diluvialglctscher  der  Aare  ist 
erst  kürzlich  der  Gegenstand  einer  ausgezeichneten  Mono- 
graphie geworden : A.  Baltzer,  I Irr  diluviale  Aarglelm'her. 
Beiträge  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz.  Lief.  90,  Bern 
IBM  [Dr  R.  ZtMjm 

AARHOF  od.  BUGACKER  l Kt.  Aargau,  BeZ.  Brugg. 
Gern.  Villnachern).  Landhaus,  an  der  Strasse  nach  Schinz- 
nacti ; in  ein  Krankenhaus  umgewnndelt,  wo  zur  Heilung 
der  Kranken  das  Gebet  angewendet  wird. 

AARINSELI  (Kt.  Solothurn.  He/.  Solothurn.  Gern. 
Selzarh).  Da*  Aarinseli  Itelindet  sich  eine  Stunde  ultor- 
halb  Solothurn,  eine  neue  Insel  unterhalb  der  genannten 
ist  im  Entstehen.  Oberfläche  8 ha.  2 km  w.  verbindet  eine 
Fähre  die  Iteiden  Dörfer  Altreu  und  Leuzingen.  Auf  der 
Insel  existiert  eine  permanente  Quelle,  deren  Wasser 
Ton»  Rümbberg  kommt.  Die  Insel  gehört  einer  einzigen 
Familie. 

AARMUHLE.  Teil  des  Dorfes  Interlaken  zwischen  dem 
Dorfe  ii.  dem  Kleinen  Rügen.  Diese  He/eichnung  ist  offi- 
ziell fallen  gelassen  worden  im  Jahre  1891.  S.  Inti  mi  \kkn. 

AARON  (CHEZ).  Weiler  der  Gemeinde  I.Wbbaye 
(Vallle  de  Joux).  Siehe  diesen  Namen. 

AAROTI  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach.  Gern.  Glattfelden). 
358  in.  Weiler  mit  46  lläuM'rn,  98  Ew.  Fine  Bierbrauerei, 

3 km  von  Glattfelden. 

AARWANGEN.  AxTSiiKZiitK  des  Kantons  Bern. 
Flächeninhalt  46000  ha.  liauptortc:  Aarwangen  (Sitz  des 
Gerichts,  de«  Aintsehrcibers  und  des  Hetivi Im ngshea inten) 
und  Langenthal  (Regierungsstatthalter  und  Aintsschall'ner) 

26  Gemeinden  : Aarwangen,  Ausw  il,  Hantiwil.  Hleienbaeh, 
Busswril  bei  Melchnau,  Gondiswil.  Gulenhurg,  Kleindiel 
wil,  Igingonthal,  Leimiswil.  |/>tzwil,  Madiswil,  Melchlian. 
Obersteckholz,  Oesrhen  hach,  Rcisiswil.  Roggwil.  Rohr- 
hach,  Rohrhachgrahen,  Rütschelcn.  Srlioren,  Sehwarz- 
häuseren.  Thunstetten,  Untersteckholz,  l'rsenlwieh.Winaii. 
im  Jahr  1888  hatte  der  Bezirk  26757  Ew..  von  doiien|2647l 
Reformierte,  209  Katholiken  und  (52  Juden;  167  Einwohner 
per  km*.  Dieser  Bezirk  l>esitzt  die  dichteste  Bevölkerung 
des  Kantons  nach  derjenigen  von  Bern  und  Hicl ; er  ent- 
halt 3273  Häuser  mit  5531  Haushaltungen.  Aarwangen 
wird  zum  grössten  Teil  durch  das  mittlere  und  untere  i 
Flussgebiet  der  Langeten  und  der  umliegenden  Hügel  ge-  | 
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genbuch*ee-Oltcn  und  Langcnthal-Wolhusen  durchzogen. 
Sechs  Hauptstrasscii  I reifen  in  Langenthal  zusammen  mul 
machen  diesen  Ort  zum  eigentlichen  Zentrum  de*  lle- 
zirks. 

Die  Stadt  Ilern  kau  He  im  Jahre  1432  die  Herrschaft 
Aar  wanden  von  Wilhelm  v.  Orunenber^  und  verband  so 
ihr  lieblet  mit  dem  Aargau.  den  sie  im  Jahre  Hl.'»  er- 
ol*Tl  halte.  Sie  filmte  im  Jahre  1480  den  liest  des  Bezirks, 
durch  Kauf  von  den  Herren  v.  Lutemau,  hinzu. 

AAR  WANGEN  (Kt.  Item,  AiuLsher.  Aarwangen).  440 
m.  Einer  der  llnuptorte  de»  Bezirks,  auf  drei  Terrassen 
am  rechten  Aareufer  erbaut,  neue,  eiserne  Hrücke.  1 km 
nordlieh  von  Langenthal.  Pofttlnirt’au,  Haltestelle  der  Post- 
wagen Landen tha I-Niederbi pp,  Telegraph  und 
Telephon.  Da»  hübsche  Dort  besitzt  ein  altes 
Schloss,  welche*  früher  Itesidenz  der  (trafen 
von  Aar*anften,  dann  des  Amtmanns  von  Hern 
war  und  jetzt,  utngcbaul,  Sitz  der  llezirks- 
bchorden  ist.  1785  Kw..  250  Häuser.  Die  Be- 
völkerung beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
Ackerbau.  duncl»cu  auch  mit  verschiedenen 
llenifsarh-n  ; Walzenmühle  und  mechanische 
Schreinerei.  Das  alte  Kornhaus  wurde  in  eine 
Bettung  sanstalt  für  verwahrloste  Knaben 
umgewandelt.  Die  Gemeinden  Bannwil  und 
Schwarzhäusern  gehören  zur  Kirchgemeinde 
Aarwangen. 

AARZELG  (AUSSER-  u.  INNER-)  Kt. 

Bern).  Teile  von  Interlaken,  im  N.  des  Ort«*». 
Inneraarzelg  ist  um  «lie  Brauerei  Horn.  Ausser- 
aarzelg  um  die  Brauerei  llofweber  gruppiert. 

AARZIEHLE  oder  MARZILI  (Kt.  Bern). 

Vorstadt  von  Bern,  115  Häuser,  enthaltend  349  Haushalt- 
ungen und  1576  Ew.  Es  ist  in  einer  den  Nebeln  ausgesetz- 
ten  Niederung  des  Aarethals  gelegen,  südlich  \on  der 
Stadt,  mit  welcher  es  durch  eine  Drahtseilbahn  verbunden 
ist.  Eine  eiserne  Brücke  verbindet  die  beiden  Aareufer. 
Gaswerk  und  Wasserwerk  der  Stadt ; Billardfabrik,  Hepa- 
raturwerkslätle  für  Telegraphen,  öffentliche  Badeanstalt. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Siidfacade  des  Bundeshauses. 

AASTU  DEN  oder  AASTAUDEN  (Kt.  Schwyz,  Bez. 
March,  Gern.  Wangen).  Teil  des  Dorfe*  Wangen,  auf  ehe- 
mals unfruchtbarem,  mit  Stauden  bewachsenem  Boden 
am  Ufer  der  Aa  gelegen. 

AATHAL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Ilinwil.  Gern.  Seegräben). 
508  in.  Dorf  an  der  Aa,  19  Häuser,  73  Haushaltungen. 
408  Kw.  ‘2  Baumwollspinnereien  mit  ca.  38000  Spindeln 
und  300  Arbeitern.  Telegraph,  Telephon.  Station  der  Bahn 
Zurich-Rüti. 

AATHAL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gern.  Elgg). 
510  rn.  Fabrik  von  elektrischen  Motoren,  Eisendreherei 
an  der  Lutzoliuurg  bei  Aadurf  | Thurgau  '. 

AATHAL  (HINTER-  und  VORDER-)  (Kt.  Zürich. 
Bez.  Ilinwil,  Gern.  Wald).  687  in.  Gruppe  von  11  Häusern 
und  Fabriken,  im  Jonathal. 

AATHALMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen.  B«*z.  See.  Gern. 
St.  Gallen-Kappel).  *2  Häuser  «les  Weiler»  Neuhaus,  ehe- 
malige Muhle  am  Aabach. 

AA  WANGEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  un«l  Gern.  Frauen- 
feld). Ganz  nahe  der  Zürcliergrenze.  bestellt  aus  5 kleinen 
Ortschaften  : Aawangen  mit  Kir«-he  und  Pfarrhaus,  llulzen- 
wil,  Fi  icdtb.il,  llauslenen  (Schule),  Burg  und  Moos.  *2l() 
Kw.,  von  denen  *24  Katholiken.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
3 Sandstein-  und  I TulTsteinbruch.  Wascherei  von  Bauin- 
wollahgang,  welch  letzterer  zu  Maschinenreinigung  be- 
nutzt wird.  Primarschule  mit  Bibliothek.  Postablage  in 
Aawangen  und  llauslenen. 

Die  ganz«*  Gemeinde  Aawangen  gehörte  dem  Kloster 
Kreuzlincen.  Zeugen  aus  dieser  Periode  sind  einerseits: 
die  Glocke  auf  dem  Schulhaus,  «lie  im  Jahr  1851  reno- 
vierte Kirche  und  anderseits  das  Kreuz  d«*s  Klosters,  auf 
dem  Grenzstein  ausgemeisselt. 

AAZHEIM  (Kt.  und  Bez.  Schaff  ha  us«'n,  Gern.  N«*u- 
hausen).  460  in.  Ziemlich  grosser  Hof,  gehörte  frü- 
her «lern  Spital  in  SclialT hausen.  Im  Jahr«’  1556  «lern 
Kloster  Bhemau  verkauft,  dem  er  als  Sommern ufcnl hall 
diente,  kam  «lieser  Hof  im  Jahre  1838  in  den  Besitz  von 
Schall  hausen. 

AAZOPF  (Kt. Schwyz,  Bez.  Schwyz,  Gern.  Arth).  Weiler 
an  der  Mündung  derAa.  hei  Arth  ain  Ufer  des  Zugersees. 


AB  (Kt.  Bern,  Bez.  Oberhnsli).  Klein«*r  Bergbach  im 
NO.  von  Grindelwald.  Er  bildet  einen  hübschen  Wasser- 
fall un«l  ist  ein  ludiehter  Ausflugspunkt.  1 •/.  Stunden  von 
Grindel  wald. 

ABBAVE  (L')  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gern.  Vuister- 
nens  en  Ogoz).  835  m.  Weiler  am  m>rdlieh«'n  Fusse  des 
Gihloux.  1*25  Kw. 

ABBAYE  (L’)(Kt.  Freibui-g.  Bei. Greierz, Gern. Soren»). 
815  m.  Besitzung  des  ehemaligen  Klosters  Huniiliniont. 
zu  dein  es  bis  im  Jahre  1580  gehörte.  Von  da  ging  «'s  an 
«las  Kollegium  Sankt  Michel  in  Freiburg  über.  Ausgedehnte 
Aussicht  über  das  Greieiierland. 

ABBAYE  (L’)  (Kl.  Waadt,  Bez.  La  Vallfe).  Eine  der 


drei  Gemeinden  im  Jouxthal,  umfasst  das  Gebiet  zwischen 
dein  östlichen  Ufer  «1er  Seen  von  Joux  und  Brenets  ui  d 
dem  Kamm  der  Dent  de  Vaulion  und  «les  Mont  Fern  l. 
Diese»  Gebiet  hat  «*inen  Flächeninhalt  von  35  km-  zwi- 
schen Höhen  von  1008  m und  1653  m ; e»  ist  hauptsächlich 
von  Wald  und  Weiden  beileckt,  nur  in  den  unteren  Tei- 
len hat  es  etwas  Wiesen  un«l  Felder. 

Die  Bevölkerung,  1064  Ew.,  Is-wohnt  einen  ziemlich 
s«-hinalen  Stn<ifen  am  Jouxs«>e.  Dazu  gehören  mehrere 
Weiler,  u.  a.  Les  Bioux,  Cliez  Aaron,  Chef  Gros  Jean  und 
«lie  Dörfer  l'Abbaye  und  Le  Pont,  letzteres  am  nördlichen 
Ende  «les  Sees. 

Die  Thaligkeit  der  Bevölkerung  erslreckt  sich  auf  die 
Milchwirtschaft  und  Waldwirtschaft.  Der  eigentliche  An- 
bau d«*s  Bodens  ist  gering. 

Die  Uhren mneherei  beschäftigt  auch  einen  namhaften 
Teil  der  Bevölkerung,  immerhin  weniger  als  in  andern 
Teilen  des  Bezirkes.  Messerschmiede  in  Les  Bioux.  Die 
Gemeinde  L'Abbaye  w urde  im  Jahr  1571  gegründet.  Früher 
umfasste  die  Gemeinde  Le  Lieu  das  ganze  Jouxthal. 

ABBAYE  (L‘)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Valide).  1015  in.  Dorf 
in  der  Gemeinde  gleichen  Namens,  8 km  nö.  Le  Sentier 
und  2,3  km  südlich  Le  Pont,  am  östlichen  Ufer  des  Joux- 
secs  und  an  der  Strasse  von  Le  Pont  nach  Ia>  Rrassus. 
185  Ew.  Der  Verkehr  mit  den  andern  Ortschaften  «les 
Thaies  wird  durch  den  Postdienst  und  im  Sommer  durch 
die  DampfM-hidahrt  vermittelt.  Das  Dorf  ist  im  Jahr  1833 
durch  «*ine  grosse  Keuersbrunst  teilweise  zerstört  worden. 
Genau  im  S.  Iliesst  die  Lyoiine  (l.iunnaxi.  Obschmi  um 
kurzem  Lauf,  kommen  hei  diesem  Bache  starke  Anschwel- 
lungen vor.  OlMThalh  nml  hei  «ler  Ouelle  hellndet  sich 
der  Hingang  in  die  H«dil«‘ii  Ghamliere  «l'Enfer,  bemerkens- 
wert  durch  ihre  Ausdehnung  und  mannigfaltigen  For- 
men. 

Dieser  Ort  hat  Namen  uml  Ursprung  von  einer  Abtei  des 
Ordens  «les  hl.  Norbert  de  Premontrö.  Da»  Kloster  wurde 
gegen  «las  Jahr  1 1*26  durch  Ebal  II.,  Herr  von  La  Sarraz 
und  Grandson,  gegründet.  Dies«*  Abtei  wurde  zuerst 
o Leona  »,  dann  « Doinus  Dei  » genannt.  Im  Jahre  M49 
Irillt  man  «len  Namen  « Abbatia  Larus  Guarnensis»,  wel- 
cher  niH'h  im  13.  Jahrhumicrt  vorkomint. 

Während  «les  12.  Jahrhunderts  erwarb  sich  die  Abtei 
zaliliviche  Herrschaften  im  Kt.  Waadt  und  bestand  hi»  in 
di«*  Hefonnationszeit.  ln  dieser  Periode  wurde  «lie  Kirche, 
welche  aus  dem  II.  Jahrhundert  datiert,  zur  Pfarrkirche 
au  Stell«*  derjenigen  von  Lu  Lien,  welche  vorbei-  beiden 
Ortschaften  gedient  hatte.  Der  Turm  ist  der  einzige 
Ueberresl  des  alten  Kloster». 


Ansicht  von  l'Abbay-  <1«  Juux. 
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ABBAYE  DE  BEVAIX  > Kl.  nhur».  11(1.  Buudrv. 

<*«n.  Bevain.  Bauernhof  mul  Weinberg  dem  Staate  ge- 
hörend. Ehemalig«'  Abtei,  gegründet  im  Jahr  9!W  durch 
einen  Herrn  von  Modul phe . war  vom  Kloster  von  Roniain- 
moüers  und  dem  Orden  v.  Cluny  abhängig.  Im  Jahr  1531, 
in  der  Reformation,  kam  diese  Besitzung  an  den  Staat : 
die  Türe  der  Kirche  von  Hevaix  in  reinem  romanischem 
Stile  erltaut,  rührt  von  der  Abtei  her, 

ABBAYE  DE  HAUT-CR&T  kt  Waadt,  Rez.  Oron). 
Hausergruppe  auf  dem  linken  Ufer  der  Öroye.  gehört  zur 
Gemeinde  L.« ■«  Tavernen.  Siehe  Hait-GrCt. 

ABBAYE  DE  ROSSENDES  <L‘)  kl.  Waadt.  Bez. 
Aloudon  . llauptorl  der  Gemeinde  von  Ko»senges  und 
0,5  kin.  N.-O.  de«  gleichnamigen  Weilers,  durch  den  die 
Strasse  von  Moudon  nach  Montpreveyres  führt  und  ‘2.3  km. 
S.  von  Moudon.  700  in.  54  Kw. 

ABBAYE  DE  SALAZ  kt.  Waadt,  Bez.  \ igle.  Gern. 
Ollom.  Ehemaliges  Kloster,  heute  Wohn-  und  Bauernhaus; 
3.5  km  von  der  Station  Ile*.  Eisenbahnlinie  Laiisnnne- 
Brig.  tiipsgnilfii. 

ABBERGGLETSCHER  Kt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
Name  zweier  parallel  laufeiider  Gletseher ; der  liedeuten- 
der»?,  südliche,  steigt  vom  Brunneggliorn  (384(5  in i in  das 
Nicolailli.il  liis  aufwWhn.  .Man  steigt  durch  den  südlichen 
Arm  in  6 Stunden  30  Min.  von  St.  Niklaus  zum  Brunnegg- 
loch  <33Kt  m|,  von  wo  man  in  3 Stunden  nach  GruUm  im 
Turtmanuthal  gelangt. 

ABDORF  (Kt.  Aargau,  Be*.  Laufenhurg).  Name  von 
Ober-Her*nach.  Siehe  Hkrz nach. 

ABENDBERG  Kt.  Bern.  Amtsliez.  Interlakeii).  Ver- 
zweigung des  Morgenherges  und  des  Darligengrnles.  ‘2 
Stunden  von  luterlaken.  auf  einem  Saumpfad  zu  er- 
reichen. Aussichtspunkt  mit  frequentiertem  llolel.  11311m. 
Kapelle.  Vom  Hölel  Bellevue  aus  fuhrt  ein  schlecht  ange- 
legter W«*g  durch  prachtvolle  Wälder  über  den  Berg  in 
1 Stunde  und  15  Min.  nach  Save  len  in  das  Thal  gleichen 
Namens.  Um»  Jahr  1*40  gründete  P'  Guggcnbühl  dort  eine 
Anstalt  für  Kretinen.  die  aber  nicht  lange  existierte. 

ABENDSMATT  «Kt.  Baselland.  Bez.  Waldenburg. 
Gern.  Lampen  bergt.  Iundgnl  und  Pension. 

ABERGEMENT  (L’>  (Kl.  Waadt,  Bez.  Orhe).  Pfund 
Gern.  4.5  krn  n-o  von  Orbe  am  Kusse  des  Mont  Suchet 
und  an  der  Strasse  von  liaulm«**  nach  Liunerolles.  Kirch- 
gemeinde Rances-Valh*yres.  (554  rn.  53  Hauser  und  SSO 
Ew.  I lie  Gemeinde  zahlt  ‘*»5  Kw.  Hie  Bevölkerung  treibt 
lianplRichlich  Ackerbau.  Säge.  3 km  von  der  Station  Six- 
Fontaine»  der  Linie  Yverdon-Sa  inte  Croix. 

ABERGEOT  ,Kt.  Kreihurg,  Bez.  Greierz,  Gern.  Mont- 
bovoni.  Sennhütte  und  Berg  gl.  N.  an  der  waadtländischen 
Grenze.  125#  m.  Pracht» olle  Aussieht  auT  das  Greierzer- 
thal  uml  nach  der  Gegend  de»  Col  de  Jaman. 

ABERGIRE  (Kt.  Kreihurg.  Bez.  Greierz,  Gen«.  Tour 
de  Tröme).  Sennhütte  und  Weide  gl.  N.  am  n.  Kusse  des 
Moilson.  in  der  Nahe  des  ehemaligen  Kloster»  de  la  Part- 
Dieu.  10HSI  in.  Schöne  Aussicht  auf  das  untere  Greierzer- 
land.  den  Gihloux  und  den  Jura. 

abErieu  (PORT  DE  L’)  < Kl.  Wallis.  Bez.Monthey. 
Gern,  Port-Valais).  llausergruppe  am  Rhoneufer.  3*4  in. 

ABE8SES  oder  ABBESSES  (LES)  I Kt.  Waadt, 
Bez.  Murg  es).  Häusergrtippe  der  Gern.  Echaudens;  3,08 
km  von  diesem  Dorfe  entfernt.  445  m.  Relien. 

ABFRUTT  - Kt.  l:ri.  Gern.  Gaschenen),  1157  m.  Weiler 
von  ungefähr  25  Häusern  und  90  Kw.  20  Min.  von  Gesehe- 
nen auf  dem  linken  Ufer  der  Gösohenenreus*. 

ABIN  iLanuknbkho)  (Kt.  Bern,  Am  tobe*.  Laufen).  Be- 
waldeter Berg  in  den  Amtsliezirken  laufen  uml  Heie- 
mont,  dehnt  sich  in  n.-o,  Richtung  zwischen  den  Dörfern 
Soyhiere»  und  Lieaberg  aus.l  km  hr.,  4 km  I.,  752  in  h. 

Auf  dem  n Abhang  geht  die  Strasse  von  Soyhieres-Hesel 
nach  Liesberg,  im  S lauft  «lie  Bir»  und  die  Eisenbahn- 
linie Delemont-Basel  dem  Berg  entlang.  Die  schönsten 
Aussichtspunkte  sind  in  Ia*S  Onlons  700  in.  und  auf  dein 
Felsen  « Holle  « 002  in. 

ABISEGG  (Kt.  Appenzell  Inner-Hoden ).  Hauser- 
Kruppe  der  Gern.  Huti  Ihm  Appenzell,  auf  dem  Hirschberg. 
880  rn. 

ABLANTSCHEN  ( Kl.  Bern.  Amlshez.  Saaneni.  Weiler 
«ler  Gern.  Gessenay,  dessen  23  Häuser  auf  den  Seitenab- 
hangen des  kleinen  Thaies  «ler  A hl än Ischen  zerstreut 
liegen.  Die  l1auplgriip|Ha  «ler  Häuser  umgibt  «lie  Kapelle, 


1303  m..  im  N-W  des  Thaies.  Letzteres,  bewässert  durch 
: die  Jaun  (Jognei,  gehört  geographisch  ins  Gebiet  der 
Saane.  Ein  schlechter  Fahrweg  führt  direkt  nach  Belle- 
ganle  (Jaunj  im  Kt.  Kreihurg.  0 km,  wahren«!  nur  Kus»- 
wege  das  Thal  der  Abläntschcn  mit  dem  von  Gessenay 
verbinden  über  die  bequemen  Pässe  von  Grulietiherg 
, 1650  in.  D irren,  1704  m-  und  in»  Simmentha)  über  den 
■ Jaunpass  1511  in.  Eine  gute  Kahrstrasse  geht  j«*tzl  über 
diiMten  Pass ; um  sie  von  Albanischen  aus  zu  erreichen, 

, muss  inan  hi»  fast  nach  Jaun  hinuntersteigen.  Ahläntschen 
\ wird  im  N-W  durch  di«*  Frisspitzen  «ler  Gastloaen,  1996  m, 
l beherrscht. 

ABLE.  Siehe  Pont  d'Ari.k. 

ABONDANCE  |C«»I.  ü‘).  Siehe  Pas  IiE  MoRGINS. 

ABORDAGE  <L’)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  Häuser 
zur  Gemeinde  Pully  am  Ufer  des  Genfersecs  gehörend. 

ABSCHLACHT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gern.  Visper- 
terminen).  Eine  »ehr  fruchtbare  Voralp.  mit  einigen 
Wohnstätten,  Stallen  und  Scheunen. 

ABSCHWUNG  Kt.  Bern.  Atn'sbez.  Oher-Hasle). 

1 3143  m hoher  Bergshark,  «ler  das  östliche  Ende  «l«*r  Lauter» 
I aarhürner  bildet  und  an  dessen  Kusse  sich  der  Lauteraar- 
i und  Kinsleraargletscher  zum  Untern  Aaregletscher  ver- 
I einigen.  Hier  errichtete  «ler  Solothurner  Naturforscher 
I Hugi  1827  eine  Hiitt«>  zum  Zwecke  seiner  ersten  Studien 
am  Gletscher. 

ABSETZE  i Kt.  Stdolhum.  Amtei  RalslhaL  (»ein. 

| Holderlsink).  Hän»ergrtippe  im  W des  Dorfes  llnlderhank, 
i arn  Abhang  de»  Haueiisteiiis  gelegen. 

ABTWIL  (Kt.  Aarfrau,  Hex.  Muri).  63#  n.  Dorf  und 
Gemeinde  an  «len  Abhängen  des  Lindenhergs.  5 km  von 
Ohcrrüti,  Station  der  Linie  Len z hu rg- Boikreuz.  341  Kw., 
Katholiken.  53  Häuser.  Postahlage.  Käserei. 

ABTWIL  (Kt.  St.  Galhm.  Bez.  Gossau).  04.5  m.  Weiler 
der  Gern.  Gaiserwald,  3Ü9  Ew.  4 km  von  st.  Gallen. 
Post-  uml  Telegniphenhureau.  Ackerbau. 

ACACIA8  (LE8)  (Kt.  Genf),  neuer  Ort  zwischen  Ca* 
rouge  un«l  l’Aire,  in  «lie  3 Gern.  Carouge.  Plainpalais 
und  Lancy  geteilt,  gehört  zum  Weichhihl  Genfs.  380  m. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Garouge  und  Genf- 
Lancy. 

ACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschachi.  Weiler  «l«*r  Ge- 
, meinde  Tuhach.  73  Kw.  2 km  von  St.  Gallen.  415  m. 

ACHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschachb  Weiler  in 
I der  Gern.  Morswil.  48  Kw.  504  in. 

ACHENBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  Il«*rg  an  der 
Strasse  über  die  StatTelegg;  Signal  iin  N «le»  Dorfes 
Küttigen,  7115  m.  Der  Kuss  des  Berge»  ist  mit  Weinreben 
bewachsen,  der  oliere  Teil  mit  Wald 

ACHENBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach  und  Kling- 
nau).  Bauernhof  mit  Herberge  und  Kapelle  unserer  I.  Krau 
von  Lore  1U»,  Wallfahrtsort.  Den  14.  Mai  1*14  ertranken 
30  Personen  von  Bottslein,  welche  nach  Achenherg  wall- 
fahrten wollten,  in  der  Aare. 

ACHER  und  ACHERLI  (von  Ackrn.  Name  zahl- 
! reicher  Besitzungen  «ler  Zentralschweiz. 

, ACHERBERG  (Kt.  Uri.  Gern.  Hürglen).  Berg  von 
| 963  m Hohe  zwischen  Bürg  len  und  Spiringeu.  n «ler  Klau- 
senstrasse.  23  Häuser.  123  Kw. 

ACHER  BIELEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Urig).  Hügel,  30 
Minuten  oberhalb  Urig.  Sennhütten.  885  in.  Zwischen  «len 
Gemeinden  Ried-Termen  und  Brig.  Kh«amaliger  Wacht- 
posten, wo  man  in  Zeiten  von  Kripg  und  Aufruhr  Feuer- 
signale gab. 

ACHEREGG  i Kl.  Nidwalden.  Amt  Stanssta«|>.  Am  öst- 
lichen End«'  des  Lopperherg»  und  am  Anfang  de»  Alp- 
i nachersees.  Seil  undenklicher  Zeit  lielimlet  sich  dort  «*ine 
Schitrerherberge;  man  haute  18150  eine  Zugbrücke,  um  die 
! beiden  Seeufer  zu  verbinden.  Seither  hat  diese  Zugbrücke 
einer  drehbaren  Brücke  Platz,  gemacht.  Sleinbruch.  Rui- 
. nenüherreste  eines  alten  Schlosses. 

ACHERMUHLE  (Kl.  Luzern,  Amt  Ilochdorf.  Gern. 
Esclienhach».  Mühle.  450  in.  Station  Kschcnhaeh. 

ACHERLI  (Kt.  Uri  llausergruppe  der  Gern.  Solu II- 
dorf.  510—570  m.  1815  Ew. 

ACHERN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Raroni.  Weiler  «ler  (»ein. 
Birchen.  1340  in.  55  Kw. 

ACHSELBERG  (Kt.  Sohwvz).  Felsige»  Massiv  im  S 
«I«'»  Muotlathalos ; die  nackte  Spitze  «le»  Achselstückes, 

I 21(50  m.  ist  «ler  Hauplgipf«'!. 
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ACH8ELI  (Kt.  Glarus.  Gern.  Sool).  Sennhütte  auf 
einer  Terrasse  am  Wege  von  Sool  nach  der  Alpe  F'ässis. 
m:t  nt.  Schöner  Aussichtspunkt. 

ACHSENBERG.  Siehe  AXENRKRii. 

ACHSENFELS.  Siehe  AXKNFELS. 

ACHSENFLUH.  Siehe  AXKSFLIH. 

ACHSENSTEIN.  Siehe  AXF.NSTFJN. 

ACHSENSTRASSE.  Siehe  AXKXSTftASSE. 

ACHSETEN  (INNER  und  AUSSER)  (Kt.  Hern, 
Amtshez.  und  Gern.  F'rutigem.  Weiler  im  Fäigstligenthal, 
13ÜU  nt.  47  Häuser.  223  Hw. 

ACH8LEN  {Kl.  St.  Gallen.  Bez.  und  Gern.  Tablnt). 
Weiler  von  35  Kw.  an  der  Strasse  von  St.  Gallen  nach 
Rehetobel.  30  Minuten  von  St.  Fiden,  Station  der  Linie 
St.  Galton-Rorschach.  Ackerbau  und  OfaatbKvaumeht. 

ACHTE  LS  ASSGRAT  (Kt.  Hern.  Amlshez.  Olierhasle). 
Felsiger  Gral  von  I5I5KI  in.  nördlich  vom  Gadmenthal.  sehr 
schöner  Aussichtspunkt. 

ACKER  Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Oheis-Toggenburg).  Weiler 
der  Gemeinde  Khnat.  85  Ew.  Men  Namen  Acker  * führen 
eine  grosse  Zahl  von  Bauernhöfen  in  der  Ostschweiz. 

ACKER  Li  ikt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf).  4 Bauernhöfe 
in  der  Gemeinde  Winigen,  4 km  n.  dieses  Dorfe«. 

ACKERN  i K I.  Hern,  Amtsbez.  und  Gern.  Fruligen). 
Gruppe  von  3U  Hausern  mit  127  Kw. 

ACKERMANNSHUB  ( Kl. Thurgau,  Bez. Arbon, Gera. 
Neukirch).  Iläusergrtippe  |s*i  Steim-tminn,  20  Min.  von 
Neukirch  ; grosses  Bauerngut. 

ACKER  STEIN  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gera.  Hotigg). 
Landhaus  aus  einem  einzigen  erratischen  Klock  (Sernitit 
oder  roter  Ackerslein)  erbaut,  an  der  Strasse  Zurich- 
llongg. 

ACLA.  Mieser  Name,  im  Kl.  Graubünden  (Oberengadin) 
häufig  angeweiidet.  bezeichnet  dasselbe,  was  die  Walliser 
« Mayens  <■  und  die  Berner  «Voralpen  * oder  « Maiensasse  » 
nennen.  Ada  kommt  vom  lat,  accola  und  ist  die  Bezeich- 
nung für  Hutten,  welche  nur  wenig  Aber  dem  Thal- 
grund liegen.  Man  ls>nulzl  sie  im  Frühling  für  das  Vieh, 
bevor  man  auf  die  Alp  fahrt,  und  im  Herbst,  wenn  man 
von  der  Alp  wieder  ms  Thal  hinuiitersteigt.  Es  ist  also 
das,  was  man  im  Jura  die  » Voisinage » nennt.  Im  Obcr- 
Kngadin  heissen  die  Gemeinden  noch  heute  vicinantice 
oder  ■ acAvmauncAa«  •,  d.  h.  Nachbarschalt. 

ACLA  i Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg).  Bauernhof 
in  der  Gemeinde  Tenna,  an  der  Strasse  von  Versam  nach 
Saften.  1250  ui.  31  Ew. 

ACLA  < Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  Weiler  von 
51  Häusern  und  Kapelle.  Gern.  Medels  an  der  Lukmanier- 
strassc.  1740  in.  30  Ew. 

ACLA  MARTIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Häuscrgmppe  auf  der  rechten  Thalseite,  Gern.  Truna, 
1250  in. 

ACLA  SILVA  (MEIERLI)  (Kt.  Graublinden,  Bez. 
Maloja).  Viel  besuchte  Soramorwirt schalt  im  O des  St. 
Moritzersees,  Gern.  St.  Moritz.  1800  m. 

AC LAS  ! Kt.  fi rau hünden,  Bez.  Vorderrheim.  Häuser- 
grupp' auf  der  linken  Seite  des  Soinvixerlhales,  Gern. 
IMsentis.  I5Ü0  m. 

ACLAS  S EUR  A,  DAFORA  und  DAVAINS  I Kt. 

Grauhünden,  Bez.  Albula).  bilden  die  Adas  d'Aivagne; 
Maiensässe  in  der  Gern.  Alveneu.  17515,  1094  und  1707  m. 

ACLENS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Morgesi.  Dorf  und  Gern. 
(1,5  km  n von  Morgen,  466  m.  Eisenbahnstation  Vufllens, 
2V«  km.  Poslablage.  Postwagen  Morges-Cossonay.  3(18  Ew., 
Gern.  333  Ew.  Ackerbau  und  Weinbau.  Mas  Dorf  war  schon 
im  Jahr  1002  bekannt.  In  der  Eingebung  war  ein  Morf  mit 
Namen  St.  Christoph. 

ACLERTOBEL  (Kt.  Graublinden).  Seitentohel  des 
Saftenthales,  bildet  die  Grenze  zwischen  den  Gern,  Tenna 
und  Versam,  den  Bezirken  Heinzenberg  und  Glenner. 

Infolge  von  Verwitterung  derSchieferbänke,  über  welche 
die  Strasse  nach  Saften  ging,  kamen  haulig  Kutschuugen 
vor.  so  dass  inan,  um  diesen  auszuweichen,  einen  Tunnel 
hauen  musste. 

ACLETTA  i Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein).  Weiler 
von  0 Häusern  und  einer  Kapelle.  51  Ew.  1291  in.  Gern. 
Misentis  im  W des  Dorfes  Misentis;  an»  Eingang  zu  dem 
hübschen  Thal«*  Acletla,  welches  sich  bis  zum  Kuss  des  Piz 
d’Acletta  ausdehnt. 

ACLETTA-PASS  l Kl.  Grauhünden.  Bez.  Vorder- 


I rheiii).  27510  tu.  Pass  im  W.  vom  Piz  d 'Acletta,  fuhrt  vom 
Aclettathal  li her  den  bündnergrat  zum  Krunnigletsoher. 

ACLETTA  (PIZ  D’)  «Kl.  Graiihunden.  Bez.  Vorder- 
rhein». Bergspitze  von  2917  m.  im  N.-W.  von  Misentis,  im 
Oberalpttockniassiv,  im  Hintergründe  des  Aclettathales. 
auf  dem  Grat,  welcher  vom  Hrunnipass  nach  O.  und  vom 
Aclettapass  nach  W.  läuft. 

ACLETTATHAL  (Kl. (iraubiinden,  Bez.  Vorderrhein). 
Hübsches  Thä leben,  welches,  am  Kusse  des  Piz  d'Acletla 
I 2917  m.  des  Piz  Cavardiras  2965  m und  des  Piz  Aull  3UCJ3  m 
I beginnen«!,  bis  zum  Weiler  Acletta  heriiul«‘rgehl.  wo  es 
sich  gegen  das  Vonlerrheinthal  nllnel. 

aclex  (Kt.  Waadt.  Bez.  Paveroei.  Einige  Häuser  auf 
dem  Gebiet  von  Comhreinoni-Ie-Grand.  2.5  km.  N.-O.  vom 
llorfe. 

ACQUA  (ALL’)  «Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern. 
Bedrettoj.  Hospiz  iMCi  m.  bei  Airolo ; Wirtshaus,  von  Tou- 
I risten  aufgesm-ht.  die  über  den  Niift'iieti  und  «len  San 
I Giacoinopass  gehen. 

ACQUA  (PIZ  DELL')  i Kl.  Graublinden.  Ilez.  Inn). 
Gipfel  von  3127  m.  An  der  Grenze  von  Italien,  im  S.  von 
Zernez. 

ACQUACALDA  (Kt.  Tessin.  Ilez.  Blenio.  Gern.  Oli- 
vone).  Gasthaus  mit  Pension,  viel  licMUcht  von  Touristen, 
welche  den  Lukmauu  r und  das  Piorathal  passieren. 

ACOUADICE  (MONTI  ALL')  (Kl.  Grauhmiden, 
Bez.  Moeaa).  Kleine  Grupp*  von  Häusern  mit  Kapelle, 
Gern.  Hussa.  1368  in. 

ACQUAROSSA  t Kt.  Temii»,  Ilez.  BI«*nio.  Gern.  Lot» 
tignai.  Weiler  von  121  Ew.  im  Bleniothal.  grosses  Bade- 
etablissement.  Fasetisauerling.  .’*.«)  m.  Poslablage.  Tele- 
i graph.  Postwagen  nach  Bianca  I1  , Stunden. 

ADAGHEGLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  I,ocamo!.  Kleiner 
Weiler  <9fiÜ  m)  im  Val  d'Osola,  Gern.  Brione-Vcrzasca. 

ADDOUX  (LES)  i Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gern. 
Greierz).  715  ui.  Häuser  de«  Dorfes  Kpagnv  an  der  Haupt- 
strasse  gelegen.  Beim  Einhau  der  Fundamente  des  Ge- 
bäudes, das  als  Herberge  dient,  entdeckte  man  im  Jahr 
1824  acht  Skelette  prähistorischen  Erspruiuta. 

ADELBODEN  (Kt.  Bern.  Aitilsliez.  Frutigen).  Dorf  und 
Gern,  de«  Kngstliuenthaleg : durch  seine  schöne  Lage  auf 
der  linken  Thalseite  seil  einigen  Jahren  zum  vielbe- 
suchten Kurorte  geworden.  1357  iu.  Poslbureau,  Post- 
wagen. Telegraph  und  Telephon.  Alte  Kirche  mit  einer  aus 
dem  Mittelalter  stammenden  Freske.  156 Ew.,  Gern,  unge- 
fähr 1750  Ew.  Ackerbau.  Seidenweberei.  S«*hachtelfabrik. 
F'reinden peusioiien.  Man  kann  von  AdellKHii*ii  aus  leicht 
über  das  Halinenmoos,  1954  m,  nach  der  lenk  gelangen, 
j oder  von  der  Fingstligenalp  aus  den  Wildalruhel.  3253  m. 

! Ix» steigen  oder  durrh  den  felsigen  Weg  der  Kothen 
' Kumme,  2632  in,  nach  «ler  Gemini  gelangen. 

ADELBODEN  (Kl.  Luzern,  Aiut  WillUau,  Gen».  Wi- 
kon).  Morf  an  «ler  Heerstrasse  Zotingen-Heiden  iin  Thale 
1 der  Wigger.  445  m.  88  Hauser,  261  F.w.  von  d«*nen  150  Ka- 
tholiken und  III  Protestanten.  Gehört  zur  Kirchgemeinde 
Heiden.  Fän  hedeutenih'r  Teil  der  Bevölkerung  lieschäfligt 
sich  mit  Ackerl»aii.  auch  linden  viele  F.inwohner  in  den 
Fabriken  Zolingen»  Arbeit.  In  der  Eingehung  des  Schlosse« 
Wikon  (Tochterinstitut  I schöner  Aussichtspunkt.  Station 
Heiden  oder  Zolingen  der  Linie  Olten-Luzern. 

ADELBODENSCHWAND  oder  SCH  WAND.  Teil 
des  Dorfes  Adelboden.  Aml*t>ez.  F'nitigen.  Siehe  AliEL- 
BODKM. 

ADELBODENTHAL  • Kt.  Bern.  Aiutoliez.  Frutigen). 
Man  gibt  dit*sen  Namen  im  allgetneineii  dem  oberen  Teil 
! des  Engstligenthales.  wo  «las  Dorf  Adclbodeu  liegt.  Es  ist 
' eine«  «ler  schönsten  und  im  Stimmer  besuchteren  Thäler 
des  DcrnerolM>rlaud«>s.  Mas  Wildstrulielmassiv  gibt  ihn» 
ein  grossartig«**  Gepräge. 

ADELGOS  Kl.  Bern,  AinUbez.  Frutigen.  Gern.  Frü- 
I tigern.  Weiler  von  6 Häusern.  35  Kw.  Zöndhnlzchen- 
I fabrik. 

ADELRAIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen.  Gern.  F'rü- 
tigent.  Weiler  mit  75  Ew.  bei  Frutigen.  Ztindholzchen- 
fabrik. 

ADELWIL  » Kt.  Luzern,  Amt  Suraee.  Gern.  Neuen- 
kirch. Kirchgemeinde  Sempach).  525  m.  Weiler  von  51  Häu- 
sern und  65  Kw.  Kapelle  an  der  Fasenbahnlinie.  1 km  von 
der  Station  Sempach  entfernt. 

ADER  BOGEN  «Kt.  Eri.  Gern.  Wassens  Im  Meien- 


ADE 

thal  und  am  l Ter  der  Moienreus».  Gruppe  von  Sennhütten, 
zum  Weiler  lk*i  der  Kapelle  gehörend. 

ADEREN  i Kl.  Freiliurg).  Hügel  von  ."»19  m nö.  von 
Murten.  Schöner  Aussichtspunkt,  wo  am  Tage  der 
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l>4i  Adolbodonthal. 

Schlacht  Ihm  Murten  das  Hauptquartier  des  Grafen  von 
KomonUdes  Verbündeten  Karls  des  Kühnen,  gelegen  haben 
•oll.  Aderen  tigurirt  mit  Hois-Domingue  und  Mont  de 
Courgevaud  in  dem  Wappen  Murtens. 

adetswil  Ki.  Zürich,  Bez.  Hinwil),  730  m.  Dorf 
und  item,  von  70  Hausern  und  590  Kw.  15  Min.  von  der  1 
Station  Häretswil  der  im  Hau  begriirenen  l.mie  von 
l'erikon  nach  liauuia.  (Gegenwärtig  Postwagen  Härvtswil- 
Bautna  und  Häretswil- Wetzikon.  Telephon.  Viehzucht. 
Seidenweberei  als  Hausindustrie.  Kalkülen,  Ziegelbren- 
nerei. 

ADISWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gern.  (iunzwil, 
Kirchgemeinde  Munsteri.  Weiler  auf  dein  rechten  l’fer 
der  \\  inen.  007  in.  45  Kw.  Ackerl»au.  Post  nach  Münster. 
Station  Hit/kirch. 

ADLEMSRIEDikt.  Itern,  Amts  bez.  Ober-Simmenthal, 
‘•ein.  Boltigen).  Weiler  von  88  Kw.  im  Zentrum  des  Sim- 
menthales,  40  Min.  von  Holtigen  auf  einer  1017  in  hoch 
gelegenen  Terrasse  am  linken  lTfpr  der  Simmen.  Adlems- 
ried  wird  schon  in  einer  Karte  vom  Jahre  1470  genannt. 

* JA  D LE  NB  ACH  Kt.  Glarus,  Gern.  Luchsingen  ^Süd- 
licher Teil  des  Dorfes  Luchsingen  im  Linththal,  570  in. 
ity  Kw.  Station  Luchsingen  der  Linie  Glarus- Lintthal. 
Spinnerei  und  Weitend  von  Wolle  und  Haumwolle.  Kar- 
tonfabrik. 

(ADLER  (Kt.  Haselland.  Gem.  Prattelen).  Hewaldeter 
Bergrücken  von  548  rn,  auch  Madien  geheissen.  Auf  dem 
Gipfel  Hui  ne  d«*s  Stammschlosses  der  späteren  Herren 
vou  Prattelen. 

ADLERQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  5 km 
langer  Gletscher  vom  Adlerpass,  3798  in.  ausgehend,  ver- 
einigt sich  Um  9900  m mit  dem  Findelengletsclier  am 
Fus»e  des  Strahlhorns,  im  Nicolaithal.  Kr  liegt  zwischen 
der  Felswand  Himplischwänge  i in  N und  dem  Adlerhorn. 

ADLER  PASS  oder  C7i»l  de  l'Aigle  (Kt.  Wallis,  Bez.Visii). 
37M  in.  Die  erste  Kxpedition,  welche  ihn  in  Jahr  1849 
überschritt,  gab  ihm  den  Namen  Kimplischgrat  und  die 
zweite  im  Jahre  1853  denjenigen  von  Col  I inseng ; aber 
erwml  jetzt  immer  Gol  de  l'Aigle  genannt,  weil  Mr.  Will» 
uh  Jahn-  1853  auf  der  Passhöhe  eine  Adlerfeder  fand. 
Kr  geht  zwischen  dem  HimpHschhorn  im  N-O  und  dem 
Strahlhorn  im  S-W  durch.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
der  l’ebe rgang  von  Saas  nach  Zermatt  über  den  Allalin- 
gleL«cher.  der  von  einigen  altern  Schriftstellern  erwähnt 
wird,  eher  der  Allalinpass,  3570  tu.  ist  als  der  Adlerpass. 
Jedenfalls  ist  der  Adlerpass  vom  Saasthal  aus  den  H.  Aug. 
1*49  durch  Pfr.  Imseng  von  Saas  in  Begleitung  eines 


Gemsjägers  erreicht  worden,  worauf  am  folgenden  Tag 
die  erste  vollständige  t'ehenu'hreitung  bi»  nach  Zermatt, 
durch  M.  l’lrich.  Lauter  bürg  und  Gottlieh  Studer  stattfand. 
Von  Mattmark  lös  zur  Passhohe  5 Stunden,  von  da  nach 
Zermatt  4 Stunden,  im  Ganzen  9Std.  Nur 
der  Abstieg  über  den  ersten  Kisahhang 
nach  der  Seite  von  Zermatt  bietet  einem 
unerfahrenen  Kletterer  einige  Schwierig- 
keiten. 

ADLERHORN  (Kl.  Wallis.  Bez.  Visp). 
Spitze  von  3993  m.  Erhebt  sich  auf  dem 
S.-W.-Grat  des  Strahlhorn«  im  O.  von 
Zermatt. 

ADLET8H AU8EN  (Kt.  Zürich.  Hez. 
IlinwiD.  Weiler  der  Gemeinde  Grüuingen, 
45  Ew. 

ADLIGENSWIL  (Kl.  Luxem,  Amt 
Luzern).  Dorf  und  Gem.  Je  3 km  von 
Khikon.  Station  der  Linie  Luzern- Hoth- 
kreuz  und  von  .Meggen,  Station  der  Linie 
Luzern-Arth.  Postablage.  Postwagen  nach 
Luzern.  Telephon.  1150  Kw.  Kruchlharer 
Hoden.  Obstbau  und  Viehliandel. 

ADLIHUBEL  i Kt.  Hern.  Auitsbes. 
Aarwangen).  Drei  Bauernhöfe  lw*i  Hcisis- 
wil,  Gem.  .Melrhnati.  am  Kuss«*  des  Aus- 
sichtspunktes Hohwacht. 

ADLIKON  (Kt.  Zürich.  Hez.  Andcl- 
ti ngen  i.  Dorf  mit  414  Kw.  Gem.  501  Kw. 
450  m.  4 krn  von  Andeltingeii,  Station  der 
Linie  Winterthur-Sehatfhausen.  Post- 
ahlage.  Telephon,  Telegraph. 

Die  Bewohner  Is-schäiiigeii  sich  mit 
Weinbau,  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ADLIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf.  Gern.  Hegens- 
dorf). 439  m,  Dorf;  1.5  km  von  Hegensdorf.  Station  der 
Linie  Oerlikon-Wellingen.  140  Kw.  Schuh*,  etwas  Wein- 
bau. 

ADLISBERG  (HINTERERD  Forst  haust  ( Kt.  u.Uem. 
Zürich,  Quartier  Hirslandi*m.  Sein-  besuchtes  ländliches 
Wirtshaus  und  Sommerausllugspiinkt.  005m.  Pllanzschule 
der  Forstschule  des  eiligen.  Polytechnikinn». 

ADLISWIL  i Kt.  Zürich.  Hez.  Horgeni.  Dorf  von  1589 
Kw..  Gem.  4870  Kw..  auf  beiden  Seiten  der  Sihl.  447  rn. 
Bahnhof  der  Sihlthalhahn.  Poatbüreau,  Telegraph  und 
Telephon.  Der  Gemeindehann  umfasst  099  ha.  Ackerbau, 
4 bedeutende  Baumwollspinnereien  mit  ca.  400  Arbeitern, 

1 Seiden welierci.  Wiesen.  Wälder,  wenige  Kehlierge. 

ADREY  (L’)  (Kt.  Freiburg,  Hez.  Greierz,  Gern.  Iji 
Boche)  heisst  ein  Teil  der  Gem.  La  Boche,  genannt  Quar- 
tier de  l'Adrey,  780  rn.  ungefähr  70  zerstreute  Häuser. 
419  Kw. 

ADREY  (EN  L'4  (Kt.  Freiburg.  Hez.  Greierz,  Gern. 
Vuadens).  Zwei  Landgüter  mit  Bauernhäusern  am  N.-IL- 
Futtao  der  Alpettea  und  in  der  Nähe  der  Bäder  von  (adoin- 
Itettes.  873  iii. 

ADULA  (Kt.  Graubünden).  Die  alten  Schriftsteller  haben 
den  Namen  Adula  Mona  oder  Alpen  Adulae  dem  Gebirgs- 
massiv  gegeben,  in  welehem  der  Bhein  entspringt  und 
besonders  den  Kämmen,  über  welche  die  Pässe  Gotthard. 
Liikinanier,  St.  Hernhardin  und  Splügen  fuhren. 

Heute  versteht  man  unter  ■ Adulamassiv  ■ die  östliche 
Hälfte  der  lepon tischen  Alpen,  d.  h.  diejenigen,  welche 
sich  vom  Gotthard  bis  /um  Splügen  ausdehnen  und  welche 
die  Grenze  zwischen  dem  Kl.  Grauhiinden  und  dem  Kt. 
Tessin  bilden.  Die*!**  Massiv  schliessl  die  drei  Quellen  des 
Bheiues  ein.  Man  gibt  im  besonder!»  den  Namen  Adula 
dem  hoelisten  Gipfel,  dem  Hbeinwaldhorii.  Dieses  Itedeu- 
tende  Massiv  wird  von  den  Bergsteigern  wenig  begangen, 
obgleich  seine  S|iilz«'ii  und  Gletscher  Beachtung  verdienen. 
Das  grosse  Massiv  'des  Adula  besteht  aus  einigen  kleinern 
Gruppen:  1*  Das  Massiv  zwischen  Gotthard  und  Luk- 
manier. Hauptgipfel  : Der  Bailus  oder  Six  Maduu  4901  m, 
der  Pizzo  Centrale  3003  m,  und  der  Piz  Blas  IBS  m.  Der 
Vorderrhein  entspringt  am  Fusse  de*  Bailus  und  der 
Mittel-  oder  Medelserrhein  am  südlichen  Fusse  des  Piz 
Blas.  4"  Das  Medelsermassiv  zwischen  Lukmanier  und 
dem  Greinapass.  Ilaimlgipfel : Der  Piz  Medel  3403  ui.  und 
der  Scopi  3400  in.  3*  Das  Bheiiiwaldhornrnassiv  zwiseheii 
Greina  mul  St.  Bernhardin.  Sein  höchster  Gipfel  ist  das 
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Hheinwaldhnni  oder  Fi*  Valrhein  3398  m (im  Jahre  1780 
durch  den  Mönch  Placidus  a Spescha  von  Disentis  au» 
erstiegen) ; andere  bemerkenswerte  Gipfel  sind:  da» 
Gtiferhorn 330dm,  der  Vogel  berg  9230 m,  und  das  Zervreila- 


AdtdaiHMSiv. 


Jiom  2S0Ö  in.  Der  Pi*  Terri  9151  m,  und  der  Pi/  Aul 
3124  m,  erheben  sieh  auf  Kommen,  welche  dieses  Massiv 
gegen  N.  'orlangern.  Am  östlichen  Fu«»e  de»  Itheinwald- 
liom,  in  dem  grössten  Glelacher  dieses  Massivs,  be- 
findet sich  die  Quelle  des  Hinlerrheins,  des  Hauptarms 
dieses  Stromes;  ganz  nahe  dabei  ist  die  Klubhütte  Zan- 
porl  des  S.  A.  C.,  der  bequemste  Ausgangspunkt  für  die 
liesieigung  des  Itheinwaldhorns,  9 Stunden  über  den 
N.-O.-Grel  von  der  Lentalücke,  29(54  m.  Dieser  letzte  Pas» 
ist  der  eigentliche  Uehergaug  zwischen  dem  Zapporl- 
und  «.lern  LeriUithÄJchen  ; denn  der  Name  « Adulajoch  •, 
welcher  auf  der  siegfriedkarte  vorkommt,  ist  /uweit  nach 
N.  genickt  und  bezeichnet  nur  den  Ort,  wo  »ich  die  N.-O.- 
UDü  die  N.-W.-Gräte  des  Rheinwaldhom  vereinigen.  Wenn 
man  den  Aufstieg  von  Olivone,  von  W.  aus  (Lukmanier- 
paute),  macht,  muss  man  in  den  Hutten  irn  hinteren 
Carasimithal  überuachteu  und  von  da  über  den  Bre*- 
ciana-Gfetscher  nach  dem  Bresciatia-Pas»,  3f{)0  in,  auf- 
sieigen  : um  vym  m.in  den  N.-W.-Grai  i'rkliimut.  4"  du- 
Massiv  der  Splügener  Dolomite  ist  ein  kleines  Kalk  massiv, 
welches  »ich  im  N.  des  Dorfe»  Splügen  zwischen  dem 
Safienthal  und  dem  Dorfe  Andeer  erhebt;  der  höchste 
Gipfel,  da«  Alpersehellihorn.  9045  m.  Auf  der  Verlänge- 
rung diese»  Massiv*  nach  N.  erhebt  »ich  der  Pi/  Heven n, 
;iUi.O  io.  mit  pr:«i,htv.i|b*i'  Ansicht.  .V  das  TainhoncM-B 
zwischen  dem  St.  Bernhardin  und  dem  Splügen,  höchster 
Gipfel  der  Pi*  Tambo 3276  m,  prachtvoller  Aussichtspunkt, 
in  3 St,  von  der  ,Splü&en|ta»»hohe  aus  leicht  zu  er- 
reichen. Im  oberen  Teil  des  Hinterrheinthaies,  wie  im 
Vals  und  Sallenlhal,  sprechen  die  Bewohner  deutsch  : sie 
stammen  von  den  Watlitern  ab,  welche  im  XIII.  Jahrh. 
dorthin  aus  wunderten. 

ADVERSAU  (L*)  (Kt,  Waadt).  Bach,  kleiner  Zufluss 
der  Baie  dt*  Clärens,  linkes  Ufer  (Genfer»«!,  häuf  1,5  km, 
Mündung  2 km  oberhalb  Brent,  Gern,  le  Chätelard. 

EbERSBUHL  oder  EBERSBUHI.  (Kl.  Bem, 
Am  tobe*.  Seftigen.  Gern.  Bürgisteinj.  Weiler  von  4 Häu- 
sern, ÜÖ  Ew.  An  der  Strasse  nach  Watlcnvri), 

EBLETEN  (Kl.  Zürich,  Bei.  Meilen).  460  in.  Gruppe 
von  10  Häusern  der  Gemeinde  Meilen,  20  Min.  von  der 
Station  Meilen,  Linie  Zürich-Rapperswil.  68  Ew.  Wein- 
berge. 

«BNET  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Solothurn, 
Arotei  Baisthal,  Gern,  Ramiswil).  *2  Bauernhöfe.  Oher- 
/Ebnet  gehört  dem  Kloster  St.  Joseph  in  Solothurn. 

AEEjNIT  auch  EBNIT  oder  EBNET  Kt.  Bern,  AraUe 
I)©*.  Sefiigen,  Gern.  ßorgistnin).  Weiler  von  8 Häusern, 
9"  Ew.  Ai  kcrltau. 

AEEJNIT  (OBER  und  UNTER)  oder  EBNIT  Kt. 
Bern,  Am  tobe*.  Trochselwald,  Gern.  Sumiswald).  Weiler 


von  10  Häusern  and  79  Ew.,  gehört  zum  Dorfe  Wasen. 
855  oi. 

ECHERLI  (Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gern.  VitxnaQ). 
Häuser  am  Ufer  de»  Vierwaldstättersees,  472  rn.  Station 
Vitznau. 

ECHERLl-ALP  (Kt.  Unterwalden.  Gern.  Kerns). 
1400  m.  Alp  mit  saftigen  Weiden,  auf  der  Passhobe 
zwischen  Kerns  und  Dallt-nwil  am  Abhang  des  Slanzer- 
hom».  Kampf  zwischen  Nidwaldern  und  Franzosen  im 
Jahr  17«  18. 

ECKENMATT  (ECKENMATT)  hl.  Ihm.  Ami- 

bez.  Schwarzenburg,  Gern.  Wählern  . Weiler  mit  90  Häu- 
sern und  einer  Herberge,  71  Ew.,  ganz,  nahebei  der  Drück« 
über  da»  Schwarzwasser.  664  m.  1 St.  von  Törishau», 
Station  der  Linie  Freiburg-Bem.  Postwagen  von  Bern 
nach  Sch warzen bürg.  Mühte. 

EDELWIL  (Kt.  ApjpenzeLbAuBseirodeD,  Bez.  Hin- 
terland). Weiler  mit  128  Ew.  Gehört  3 Gemeinden  an  : 
4 Häuser  der  Gern.  Herisau,  6 Häuser  der  Gern.  Schwell- 
brunn  und  2 Hiuaer  der  Gern.  Waldstatt.  800  in.  Liegt 
an  der  Strasse  Herisau-SchweUbrunn  muf  wird  von  der 
Glatt  durchflossen.  Schöne  Landschaft.  Weberei  und 
Stickerei.  Der  Ort  muss  sehr  alt  sein,  «ein  Name  kommt 
von  dem  altdeutschen  Wort  Ada  Io. 

EDERMANSOORF  (Kt.  Solothurn,  Amlei  Ralsthal), 
375  rn.  Gern,  und  Dorf  von  427  Ew.,  6 km  von  der  G«ni. 
(Ulsthal,  lies  itzt  grosse  WAlder  an  den  Abhängen  de* 
Weiiwenrtein*  und  de»  Hauensteins.  Poatbuirau,  Station 
der  Postwagen  lUlsthal-Muriater.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Käsereien,  SchweineliandeL  Grosse  Tonwarenfchrik  ; man 
holt  die  Töpfererde  am  Weiaaenalein ; Fabrikation  von 
Seidenwaren  und  Passemenlprie.  Edomiannsdorf  bildet 
mit  Matzendorf  zusammen  eine  kathol.  Kirchgemeinde. 
Die  Kirche  ist  in  Matzendorf,  aber  .£dnrmanadorf  besitzt 
eine  Kapelle,  wie  auch  in  dem  Korn  groben  eihen  viel- 
besuchten Wallfahrtsort  zu  Ehren  de»  hl.  Antonius. 

EFFENBERG  Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  Bauernhöfe, 
weiche  zu  der  Gern.  Allendorf  gehören. 

ÄFFLIGEN  Kt.  Bern,  Arutabez.  Burgdorf).  Dorf  u. 
Gern.  401*  m.  2,5km  von  kirchherg.  in  iler  Ebene  auf  dem 
linken  Fmnicufer.  Gehört  zur  Kirchgemeinde  Kirrhherg. 
Eisenbahnstation  der  Emmenthalhahn.  56  Häuser. 554  Ew. 
PosÜiiireftu,  Telephon.  Ackerlwu.  Fabrikation  von  Kunst- 
wolle, Käserei. 

EQF.RI  (MITTEL)  (Kl.  Zug).  Weiler  mit  109  Ew. 
Gern,  Pnteräaeri.  zwischen  diesem  Dorfe  und  Oberigeri. 
j Kleine  Kapelle,  in  welcher  »ich  ein  bemerkenswerte* 

; Gemälde  de«  Zuger  Maler*  Moos  befindet,  das  den  Kampf 
am  Gubel  darstellt.  Po^lahlage.  Telephon. 

EGERI  (NEU)  (Kt.  Zug).  Grösster  Weiler  an  der 
Lorze.  666  rn.  2 Brucken,  2<t8  Ew.  Gemeinden  Monzingen 
und  (Jnterägeri.  Dieser  Weiler  liegt  am  Eingang  der 
wilden  lifirwschlucht.  Von  ihm  au»  führen  zwei  Strassen, 
du*  ctit**  nach  Zug.  di*-  amien-  u.nl.  .Mi-nvirigcu  und  nach 
dem  BrrgUorfe  Neuheim.  Sägen.  Baurnwollfahrik.  Post* 
wagen  um  Zug  nach  I nter-Aegeri.  P>.»lith|;igi‘.  Telephon. 

ZEGEtti  (OBER)  (Kt.  Zug»,  739  m.  (lern,  am  Sebluen- 
bach  und  am  Ufer  de»  Aegerisee* ; 2 km  südl.  von  l'nter- 
Aegeri,  7 km  von  der  Station  Sattel-Aegeri  und  9,5  km  von 
der  Station  Zug.  Postbureau.  Postwagen  Zug-Sattel.  Tele- 
graph uml  Telephon,  Schöne  Kirche  mit  gotischem  Chor. 
Das  Dorf  ist  da»  älteste  dp»  Aegcrilhales.  Die  Gemeinde 
zählt  ungefähr  1900  Ew.,  das  Dorf  deren  700.  Die  Gegend 
nt  sehr  fruchtbar  und  die  Bauern  beschäftigen  »ich  so- 
wohl mit  Milchwirtschaft  und  Käserei  als  auch  mit  Vieh- 
zucht. Es  gibt  ausserdem  Sägen  ; 200  Arbeiter  sind  in 
der  Seiden  Industrie  tätig,  Öher-Aogeri  hat  an  berühm- 
ten Persönlichkeiten  aufzuweisen : Christian  Beo,  Krie&s- 
hßlfptmann  im  XVI.  Jahrhundert;  BilJeter,  Chronist  de* 
XVll.  Jahrhunderts;  Heinrich,  fron*.  Gesandter  im  XVIII. 
Jahrhunderl.  Im  Gemeindegebiet  von  Ober- Argen  be- 
finden »ich  die  Schlachtfelder  von  Morgarten  1345  und  von 
St.  Jost  1798.  Eine  Bergstrasse  fuhrt  üt*er  den  Raten  nach 
Hiberbrücke. 

EGERI  (UNTER)  (Kt.  Zug),  730  rn.  Gern,  von  2440 
Ew.  und  Kirchdorf  von  1261  Ew,,  an  der  Loire  lind  am 
Ufer  de»  Aegerisees.  Postwagen  Zug-Sattel.  Post,  Tele- 
graph und  Telephon.  Sehr  industrielle*  Dorf,  grosse 
• Daumwollfabrik.  schöner  Sleinbmich.  Ackerbau.  Moderne 
| gothinche  Kirche,  schöne»  Schulbau».  Oberhalb  de»  Dorfe* 
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befindet  «ich  di**  Pension  Waldheini.  Zwischen  über- 
und UlltefdCglfi  auf  der  Hob»*  erhebt  sich  das  Sana- 
torium für  akrophulo***  Kinder,  das  von  der  liemein* 
initzigen  Gesellschaft  Zürich  gegrüml«*t  wurde.  Heim  See 
ist  die  berühmte  Kinderheilstätte  von  I)'  llürlimann,  »1er 
auch  das  Sanatorium  leitet. 

CQERIRIED.  Suinpllan«l,  von  der  Biber  gebildet,  im 
Gebiet  von  Ober-  \eg«*ri,  910  in.  begrenzt  im  S.-O.  »lurch 
du*  Eisenbahnlinie.  im  S.  dim-h  die  Gärten  von  Hoten- 
tunn.  im  O.  durch  das  Gebiet  von  Morgarten  un«l  im  X. 
durch  dasjenige  von  St.  Jost.  Ungefähr  10  Häuser  liegen 
zerstreut  auf  dem  Hied  und  verteilen  sich  unter  die  Naeh- 
bargemeinden.  Ihre  Bewohner  treiben  Ackerliau,  ah«*r 
hauptsächlich  die  Ausbeulung  vortrefflichen  Torfes,  den 
sie  bis  an  den  Zürichs****  fuhren.  Torfstreufabrik. 

ÄGERISEE  | Kt.  Zug).  Beussgeliiel.  728  in.  Fläche 


Dar  .-Kg«ris«s. 


7 km*;  Unge  5.5  km.  Breite  2 km.  Tiefe  83  in.  Hei- 
lender So**,  an  dessen  S.-W. -linde  sich  der  Kaiser- 
stock  0428  m)  mit  seinen  grossen  Wäldern  erbebt.  Das 
«Ktl.  t fer  wird  vom  St.  Jostenlierg  und  Morgarten  Im*. 
herrscht.  Fine  schöne  Strasse  längs  des  Sees  fuhrt  in  «len 
Kanton  Schwyz  an  einer  hübschen  Kapelle  vorliei.  welche 


Ansicht  da»  .Kgariaaa. 


am  S.-O. -Ende  des  Sees  liegt.  Bei  «len  Hakis**ru  v«»n 
Haupt-*-**  ist  nach  den  neuen  G<>*chiclit»ft»r'«chung«*n  der 
Platz  der  Schlacht  am  Morgarten,  nicht  an  «lein  gleich- 
namigen Ort.  Iler  sehr  fischreiche  S»*e  enthält  viel  Forellen; 
«eit  |8U0  vermittelt  ein  Dampfschiff  «len  Verkelir  au  «len 
Ufern.  Mine  Menge  Hielte  speisen  den  S«*e;  die  hauptsach- 
licbsten  sind  . auf  «1er  X.-Seile  der  Schlu«*nhach  und  auf 
«ler  W. -Seite  der  lluriliach.  Der  Aegerisee  tli«*sst  nach  X. 
durch  die  Lorze  in  den  Zugersee  ah. 


CQERSTEIN  (Kt.  Hern,  Amlshe/.  Ülierhasle.  Gern. 
Guttannen}.  Häusergnipp**.  JO  Min.  unterhalb  Guttanuen 
auf  dem  linken  Aareufer. 

CQER8TENQRABEN  oder  WEIDLIQ RABEN 

i K t.  Bern,  Amtsliez.  Seftigen,  G«*in.  Bürgistein).  780  in. 
Weiler  von  9 Häusern  an  «lein  Wege  von  Watlenwil  nach 
Kurgistein.  Hark  von  Kirchenlhurnen.  2.5  km  von  der 
Station  Pfandersmatt,  Linie  der  Gürbethalbahn. 

EGERTEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zofingen.  Gern.  Kollikeu 
und  Safenwil).  503  in.  Weiler  von  120  Kw.  Signal  heim 
Wahle.  Station  Safenwil  1.5  km. 

EGERTEN  (Kt.  Bt*rn.  Aintshez.  Aarwaugen.  Gern. 
Winau).  Dorf  in  »ler  Ebene  zwischen  der  Station  Hoggwil 
und  dem  Dorf«*  Winau.  452  rn.  021  Ew. 

EGERTEN  (Kt.  Bern,  Amtsliez.  Nidau).  Dorf  und 
(n*m.  von  550  Ew.  am  Ufer  des  Aarekanals,  4 km  S.-O. 
von  Biel,  Kirchgemeinde  Bürglen.  438  in.  Eine  Drucke 
über  den  Kanal  verbindet  es  mit  Rrügg,  der  Zwillinga- 
uemeinde  auf  dem  linken  Ufer.  Eisenbahnstation  der 
Linie  Biel-Bern.  Ackerliau,  Obslhaumzurhl,  Käserei, 
Uhrenmacherei. 

EGERTEN  (Kt.  Bern,  Amtsliez.  Ober-Siinmenthal). 
Dorf  von  501  Kw.,  die  gmsste  Haus**rgrup|i»*  »ler  Gern. 
Lenk,  115  Häuser  und  zahlreiche  Sennhütten. 

EGERTEN  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sens**,  Gern.  Brunis- 
ried).  Gruppe  von  4 Häusern  an  «ler  Strasse  von  Tavel 
nach  Plantayon,  7 Min.  von  Brünisried.  870  in. 

EGERTEN  (Kt.  Glarus,  Gern.  Billen).  Häusi'rgrupp** 
mit  ländlichen  Dependancen  im  kleinen  Ikirfchen  Unter- 
bilten. 

EGERTEN  (Kl.  Solothurn,  Amlei  Balslhal).  Weiler 
der  Gern.  Balsthal  auf  einem  Ihigcl.  1 km  von  Baisthal 
gelegen.  33  Kw.  Ackerliau. 

EGERTEN  f Kt.  Solothurn,  Aintei  Olten-Gosgen).  Wei- 
ler von  5 ländlichen  B«*sitzungen  zu  der  («ein.  Winzau 
gehörend,  I km  vom  Dorfe  entfernt  in  einem  Hochthal. 
35  Ew. 

EGERTEN  (Kt.  u.  Gern.  Zürich.  (Quartier  Wi»*dikon). 
Grosser  Wiesenplatz  am  linken  Ufer  der  Sihl.  g**g«*nul»«*r 
»lern  Sihlhölzli.  Früher  Exerzier-  u.  Schiessplatz,  jetzt  zum 
grössten  Teil  üb«*i*baul. 

EGERTLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen).  Weiler  von  107 
Kw.  in  der  Gern.  Thalwil,  405  m.  Heben.  Station  Thalwil. 
•/,  km. 

/EL.A  (PIZ  D*>  (kl.  G rauhuiideii).  Gipfel  von  3310  in. 
am  Schnittpunkt  der  Bezirke  Piesau r,  Alliula  und  Ober- 
landquart. Die  Bt*sU*iguiig  des  Piz  geht  von  Bergun  aus. 

ELA-HÜTTE  (Kl.  Graubundeti).  2201  in.  11110«*  «l«*s 
Schweiz.  AI|M*nklubs.  im  S|MdlaLschathal,  zwischen  Piz 
«FAela  und  dem  Tinzcnhorn  geleg«*n.  ütTen«*  Mulle  für 
10  Personen  eingerichtet.  Man  besl»*igt  von  »la  aus  den 
Piz  d’Aela  (3340  in),  das  Tinzenliom  (3432  in),  den  Piz 
Michel  (3161  m)  und  den  Aelapass  (2700  in). 

EL.APA88  oder  COL  D’ELA,  2760  m.  lebemng 
im  W.  des  Piz  d'Aela.  Er  führt  von  Bergun  an  d»*r  A»*la- 
hutle  d«*s  Schweiz.  Alp«*iiklobs  vorbei  nach  dem  Weiler 
Xaz  an  der  Albulastrasse  und  kann  auch  als  Ueliergang 
zwischen  Bergun  und  Tinzen  ls*nulzt  werden,  obgleich 
er  weder  <l«*r  nächste  Pass  zwischen  »len  zwei  Orlen  noch 
«ler  niedrigste  in  dem  Felsgrat  zwischen  dem  Piz  »FAela 
und  dem  Tinzenhorn  ist. 

ELGäU  «Kt.  Bern,  Aftltubtt.  Interlaken,  Gern.  II.iIh 
kern)  Gruppe  von  Sennhütten  am  Fuss  d»*s  llohgant. 
1780  m.  Ih*n  gleichen  Xamen  führen  einige  Hütt»*ngru|>- 
pen  ini  W.  des  Tannliorns  am  llrii'nzergrat. 

ELGAUALP  Kt.  Obwablen,  Bez.  Alpnach).  (Huppe 
von  Sennhütten  im  kleinen  Schli«*ivnllial,  1581  m. 

ELGGI-ALP  Kt.  Ühwaldeii,  Gern.  Sachselen i.  St*hr 
schone  Alp,  1047  in,  mit  10  Sennhütten  und  einer  Kapelle. 
Eine  neue  Strasse  fuhrt  von  Sachscleii  nach  Aelggi,  und 
von  da  geht  ein  Fussw«*g  ül**r  den  « Abschütz  «*  auf  den 
llolienslollen  und  endigt  auf  der  Fruit. 

ELPELIKOPF  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenls*rg). 
Kleiner  Gipfel  der  Ghiirlirstengrnppe  ob»*rbalb  Fluiiis. 
1045  m.  Geodätisches  Signal.  Eine  Sennhütte,  ilie  Aelpeli- 
Imtte,  heliuifet  sich  im  Norden  »les  Gipfels.  1020  m. 

4ELPELTI8PITZ  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Oberland- 
»fuarti.  Piz  von  2090  m im  X.-O.  von  Klosters  iPrältigau). 
Er  bildet  «las  westl.  Ende  d»*r  wilden  Kelle,  wi*lcbe  das 
Sclilappinthal  vom  I*and«|uarlthal  trennt. 
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>ELPLI  (Kt.  St.  Gallen.  Bei.  Ober-Toggenburg.  Gern. 
St.  Johann).  Gruppe  von  Sennhütten  am  Kuss«-  de*  Santis, 
im  Thale  der  Santisthur. 

/CLPLIHORN  (Kt.  Graubünden,  Be*,  Larulquartl. 
Gipfel  von  3M0  m,  ».  von  Davos,  höchste  Spille  des  n. 
vom  Ducan  Pass  sich  erhebenden  Massivs  von  Monstern. 
Kann  über  den  Südgrat  in  3—4  St.  leicht  von  Sertig 
Itörtli.  Monstern  oder  Spinahad  aus  bestiegen  werden. 
Aussichtspunkt  ersten  Hanges. 

CLPLIHORN  (Kt.  Graubünden.  Be*.  Plessur).  Gipfel 
von  2840  m im  Quellgebiet  der  Plessur,  ».  von  Arosa. 
1'eberr.iat  von  Q.  die  Bergweiden  des  sog.  Aelpli  und 
wird  selbst  wieder  von  seinen  beiden  Nachbarn,  dem 
Aroser  und  Parpaner  Hothorn,  beherrscht.  Leicht  zu  l*e- 
s teigen. 

/ELPLILÜCKE  i Kt . Bern,  Amtsbez.  Oberhasle).  Pass- 
ubergang  von  ca  2750  m über  den  Grat  zwischen  dem 
Kleinen  und  Grossen  Diamantslock  (2790.  bezw.  3151  m). 
Kühr)  vom  Bächligletscher  zum  Grubeng  leischer  hinüber. 

/ELPLI8EEHORN  (Kt.  Graubfinden,  Bez.  Plessur). 
2723  m hohe  Spitze  in  der  Kette  des  Aroser  Rothora». 
Dirlekt  s.  über  Arosa  und  dem  Aelplisee,  fällt  nach  S.  zum 
We  schtobel  ab. 

/EL PLI  STOCK  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Oberhasle). 
Gipfel  von  2895  m,  w.  der  Grimsel  im  Grat  zwischen  den 
kleinen  Thälern  von  Aerlen  und  Bächli.  Fundstelle  von 
Berg  krysta  llen. 

cmelsberq  (Kt. St. Gallen, Bez.O ber-Toggen bu rg i . 
Berg  von  1181  m in  der  Gern.  Krummenau,  uinllossen 
von  zwei  Nebenadern  der  Thur.  Abbang  mit  Sennhütten 
besetzt. 

CMISEQG  (kl.  St.  Gallen.  Bei.  Unter-Toggenburg). 
Häusergruppe  in  der  Gern.  Sankt-Peterzell. 

CMLIQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konol(ingen).  (120  m. 
Weiler  in  der  Gern.  Stahlen,  an  der  Strasse  Bern-Mün- 
»ingon- Langnau  und  je  1 km  von  den  Stationen  Tager- 
tschi  und  KonuHingen  der  Linie  Bern- Luzern.  50  Kw.. 
Landwirtschaft. 

CMLISCHWAND  (Kt  Obwalden).  Häusergruppe,  zu 
Wisserlen  in  der  Gern.  Kern»  gehörend,  am  Kuss  des 
Slanserhorns.  16  Häuser.  HO  Kw. 

CM8IQENALP  (Kt.  Obwalden,  Bez.  Alpnnch).  Grosse 
Alp»»  am  Pilatus;  Ausweiehstation  der  Pilatiishahn  in 
I kt)  in  (40  Min.  Fahrzeit  von  Alpnach-Maad).  mit  dem 
das  Wasser  800  m hoch  zum  Pilatiiskulm  beitenden 
Pumpwerk. 

CNERHOLZ  (IM)  (Kt.  Solothurn.  Amte!  Baisthal. 
Gern.  Lauporsdorfi.  552  m.  Weiler  mit  22  Häusern  und 
143  Kw..  am  Nordahhang  des  Wrissenslein.  4 km  von  der 
Stal.  Halsthal  der  Linie  Ücnsingen-Ralsthal.  Postverliin- 
dung  Münster-Balsthal.  Landwirtschaft.  Wiesenbau.  Die 
Mehrzahl  der  jungen  Leute  arlieilet  in  den  Eisenwerken 
der  Klus  und  den  Papier-  und  Seidenfabriken  von  Rais- 
thal. 

CR  ENB  OLLI  GEN  i Kl.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangen). 
670  m.  Beträchtlicher  Weiler  in  der  Gern.  Auswil,  im  kl. 
Thal  tles  Freibärhli.  3 km  von  der  Stal.  Hohrbach  der 
Linie  L'ingenlhiil-Wolhusen.  Telephon.  Ca  80  Ew.,  Milcli- 
und  Käsewirtschaft. 

CR  GER  EN  (AnypivnbKh)  (Kt.  Freiburg).  Deutscher 
Naine  für  die  Gerinc.  (S. diesen  Namen). 

/ERQERTEN  (Kt.  l*ri.  Gern.  Rralp;.  Kapelle  und 
Sennhütten  an  der  Heus»,  2 km  sw.  von  Realp. 

CR  LEN  GLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober- 
hasle). Kl.  Gletscher  am  Hang  de«  Graugrales,  w.  der 
liandeck  an  der  Grimsel,  im  Hintergrund  de«  kl.,  vom 
Bach  gleichen  Namens  zur  Aare  entwässerten  Aerienthales 
In  |too  ui  die  Hütten  der  Aerlenalp,  s.  vom  Aerlenhorn, 
2454  in,  fibemigt.  Etwa«  oberhalb  der  Hütten  verzweigt 
«ich  das  Thal  in  zwei  Arme  : der  eine  führt  zum  Grubeti- 
s leise  her,  der  andere,  das  Binderthal,  zum  Aerlengletacher. 
l'eber  beide  Gletscher  zur  Gaulihiitte  de*  S.  A.  C.  im 
Hintergrund  des  IVbachthale».  Zwischen  Aerlengletacher 
und  Gauliglelscher  der  Hitzlipas*.  ca  3050  rn. 

CRLENHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Oberhasle).  Fels- 
gipfel  mit  2454  m.  w.  der  liandeck.  An  seinem  Kuss  die 
Aerlenalp,  der  der  in  die  Schlucht  der  Aare  hei  der  Harnl- 
eck  sich  ergiossende  Aerlenhach  enlftiesst.  Bemerkenswert 
der  Gegensatz  zwischen  den  weissen  Wassern  de*  Aerlen- 
hrtches  und  den  grauen  der  Aare. 
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CRMIGHORN  k!  Bern,  Amtsliez.  Krntigen).  Gipfel 
von  2457  rn  in  der  Kette  zwischen  den  Thälern  von  kan- 
dersteg  und  Kientbal.  Prachtvoller  Ausblick  auf  das  Massiv 
der  Blumlisalp.  Wird  in  4—5  Stunden  von  Frutigen.  dem 
Blau»oe  und  kandcrslcg  über  die  Giesenenalp  oder  von 
Kienthal  über  die  Bachalp  erreicht 

CRNEN  (OBER  und  NIEDER)  (Kt.  Wallis,  Be*. 
Gomsj.  Gern,  und  Dorf  in  schöner  Lage  über  dem  linken 
Ufer  der  Rhone,  gegenüber  Fiese h.  1196  m.  31/,  Stunden 
von  der  Station  Brig  der  J.-S.-Rahn.  Poslbureeu,  Tele- 
graph und  Telephon.  Gern.  420,  Dorf  375  Ew.,  alle  Land- 
wirte. Armenkasse,  Schieferbrüche.  O.  de»  Dorfes  die 
grosse  Alp  Aernengalen. 

CRNENGALEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Ausge- 
dehntes Plateau  mit  Alpweiden.  2480  m,  zwischen  dem 
Hhonethal  und  dem  kleinen  Thal  von  Happen.  Galen 
heissen  die  breiten  Bergrücken  zwischen  den  Thälern 
und  Kummen  oder  Schluchten. 

i£8CH,  E8CHI.  Einfach  oder  in  Zusammensetzungen 
der  Name  einer  «rossen  Anzahl  von  Orten  der  GM-  und 
Centralschweiz.  Herzuleiten  von  Kschenrdlanzungen. 

ESCH  iKt.  Aargau.  Bez.  Zolingcm.  421  m.  Weiler  in 
dpr  Gern.  Hothrist  im  Wiggerthal,  2 km  von  der  Station 
Zofingen  der  Linie  Olten-Luzern.  Posthureau  Strengel- 
bach.  35  Ew.,  ineist  in  den  Fabriken  von  Zolingen  lie- 
schäftigt. 

/ESCH  (Kl.  Baselland,  Bez.  Arlesheim i.  Dorf  an  der 
Birg,  322  m,  Station  der  Linie  Oelsberg- Basel.  Telegraph, 
Telephon.  Schule  im  alten  Stammschloss  der  Familie 
Blarer.  1700,  meist  kath.  Ew.  250  Häuser.  Sägen  und 
Brennereien.  Weinbau. 

/ESCH  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf;.  Gern,  und  Dorf 
am  Vorderhach  und  Hallwilerscc,  187  in,  2 km  von  der 
Station  Mosen  der  Linie  Lenzhurg- Luzern.  Postu-rbindung 
Fahrwangen-Geltingen.  Telephon.  900  Kw.  und  104  Häuser 
Landwirtschaft,  Viehzucht.  Weinbau.  Säge.  Mühle.  Stroh- 
Hechtend. 

/ESCH  (Kt.  l'ri.  Gern.  Untcrschächen).  Weiler  im 
Schächenthal  mit  30  Hütten.  Den  gleichen  Namen  führt 
auch  da»  Thal  oberhalb  Unterschieben  mit  dem  schonen 
Stauhifall,  vorzüglich  sichtbar  von  der  neuen  Klausen- 
strasse  aus. 

/ESCH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwill.  Weiler  in  der  Gern. 
Kischenthal.  Station  Steg  der  Linie  Winterthur-Rappcr»- 
wil  (Tossthalkahn).  69  Kw..  Viehzucht.  Stickerei. 

/ESCH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen  i.  689  in.  Weiler  \on 
4 Häusern.  Gern.  Schonenberu,  2 km  vom  Dorf.  Viehzucht. 

/ESCH  (Kt.  Zürich,  Bez.  l’ster).  632  m.  Beträchtlicher 
Weiler  in  der  Gern.  Maur,  4 km.  von  der  Station  l'ster 
der  Linie  Zürich-Hüti-Happerawil.  Posthureau.  Ifc<l  Ew., 
Viehzucht.  Seidenweberei. 

/ESCH  (Kt.  Zürich,  Be*.  Winterthur).  440  m.  Weiler 
in  der  Gern.  Neftenliacn,  1 km  von  der  Station  Heitlingen 
der  Linie  Winterthur-Schallhausen.  160  Kw.  Weinbau. 
Sandsteiiibruch.  Der  Likalnamc  « In  der  Burg»  weist 
auf  eine  alte  Burg  als  den  Sitz  einer  Adelsfaiuilie  bin; 
es  int  aber  nur  bekannt,  dass  1254  ein  0.  von  A*r)te  zu- 
sammen mit  dem  Grafen  Hartmann  dem  Aeltera  von 
Kyburg  in  Buasnang  als  Zeuge  aufgetreten  ist. 

/ESCH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Zürich).  545  m.  Gern,  und 
Dorf  am  Aeschenbach,  3 km  von  der  Station  Birmensdorf 
der  Linie  Zürich-Afloltern-Zug.  Postablage.  Gern.  312,  Dorf 
268  Kw.  Landwirtschaft  und  \iehzucht.  Die  Seidenspinne- 
rei beschäftigt  einen  Drittel  der  Bewohner.  Niederlassung 
der  Römer  an  der  Halde.  Aeech  gab  einer  Petrizierfemilie 
des  alten  Zürich  ihren  Namen,  doch  ist  von  dem  Vor- 
handensein eine»  einstigen  adeligen  Stammsitze*  nicht» 
bekannt. 

/ESCHAU  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  6116  in.  Weiler 
in  der  Gern.  Kggiwil.  an  der  Emme.  4 km.  von  der  Stat. 
Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  Postablage,  Postverbin- 
dung  Signau-Hothenbach.  Telephon.  35  Ew..  Landwirt- 
schaft. 

ESCHBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Rurgdorf'.  735  m. 
Häusergruppe  in  der  Gern.  Ilasle,  am  Nuntius»  de*  Rerg- 
zuges  Wegissen.  4,5  km  von  der  Station  Hasle-Rüegsau  der 
Linie  Burgdorf-Thun.  14  Ew.,  Landwirtschaft,  Kas»*rei. 

ESCHBACHBÜHLoilrr  ESCHBACH  (Kt.  Zürich. 
Bez.  Usler).  Weiler  in  der  Gern.  Maur.  am  Aeschbach, 
2 km  vom  Greifensee,  5 km  von  der  Station  Schwerzen- 
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hach  der  Linie  Züricli-Ruti-Ranperswil.  Alle  Pfahlhaute 
mil  Kunden  von  Pfahlwerk  unn  Waffen.  (MMteirten. 

CSCHEN  | Kt.  Appenzell  A.-H.,  Her..  Hinterland). 
880  »n.  Weiler  in  »h-r  Gern.  Hundwil.  4 km  vom  Dorf,  an 
der  Strasse  Hundwil-i'rnäsch.  170  Ew.  Viehzucht  und 
Handweherei. 

4E5CHER  I Kt.  Appenzell  l.-H..  Her.  Schwende). 
1461  in.  Wirtshaus  in  der  Nähe  des  Wildkirchlein.  10  km 
von  ApfH*nzell.  im  Sommer  von  Touristen  stark  besucht. 
Aufenthalt  für  Krhuhmgsliedürftige. 

«SCHEREN  (VORDER  und  HINTER)  (Kl.  Hern. 
Amtsbez.  Aarwangen i.  590  m.  5 Häuser  mit  Wirtshaus, 
zum  I>orf  und  (Iem.  Melchnau  gehören»!. 

«SCHI  Oller  E8CHI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 


Ansicht  von  .£achi. 

(Iem.  und  l’famlf  auf  dem  trennenden  Bergrücken  zwi- 
schen dem  kanderlhal  und  Thunersee.  830  m.  4.5  km  von 
der  Station  Spiez  der  Linie  Thun-Interlaken.  Postver- 
bindung  Aeschi-Spiez.  Telegraph  und  Telephon,  dem. 
1105.  Dorf  1X1  Kw.  Viehzucht,  Gasthäuser  und  Pensionen. 
Wohlliekannte  klimatische  Station.  In  Aesclii  hielt  sich 
mit  Vorliebe  der  berühmte  Alpenmaler  Baud-Bovy  auf. 
der  das  Dorf  auch  gemalt  hat.  Von  der  weithin  sichtbaren 
Kirche  bieUl  sich  eine  ausgeilrhnte  und  abwechslungs- 
reiche Hunasicht.  Soll  von  »ler  Königin  Bertha  der  fluten 
un  10.  Jahrhundert  gegründet  worden  sein.  In  alten  Zeiten 
bildete  das  Dorf  mit  seiner  ITngehung  das  sog.  Aeschi- 
land  und  die  Bewohner  führten  eigenes  l'anner  und  ge- 
horchten eigenen  Orlssatzungen. 

«SCHI  fKt.  Solothurn.  Amtei  Hucheggberc-Krieg- 
stetten).  515  in.  dem.  und  Df  an  »ler  Strasse  Solothurn  - 
Herzogenbuchsee,  2 km  von  der  Station  Inkwil  der  Linie 
Soloth ii ro-ll erzogen l»uchs«*e.  Postbureau.  Kw.  (41 
Ref. I-amlwirtschaft,  sehr  fruehlliarer  Hoden.  degen  den 
Aeschisee  Torfmoore  mit  Resten  von  Pfahlliauten. 

«SCHI  (OBER,  NIEDER  und  KLEIN).  (MIO  in. 
Privalbesitzungen  im  Berg  über  llrrgiswil.  Im  ganzen  Kt. 
l'nterwalden  zahlreiche  Sennhütten  gleichen  Namens. 

«SCHIRIED  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen.  dem. 
Kräftigen 1001  m.  Beträchtlicher  Weil»*r  in  der  Nabe 
des  Thiimux-es.  I»  km  von  der  Station  Spiez  »ler  Linie 
Thun-Interlaken.  La  *250  Kw..  I,and  Wirtschaft. 

«SCHISEE.  S.  Rt'RGASCIIISKE. 

«8CHLEN  (Kt.  Bern.  Arntsb«*/.  Konolllngeni.  H00  Ina 
1100  in.  dein,  in  der  Pfarrei  Di«>SMharh,  ganz  aus  am 
Südabhang  des  kl.  Dicssliarhthalrs  zerstreuten  Häusern 
bestehend.  Das  Thal  im  S.  von  den  bewaldeten  Hohen  der 
Schafegg  gesrhhissen.  2.5  km  vtm  »l»*r  Station  Diessliach 
der  elektrischen  Bahn  Hurgdorf-Thnn.  Postverbindung 
Diewt*ach-Linden-Heiiiienschwan»l.  Telephon.  360  Kw, 
Landwirtschaft.  Viehzucht.  Auf  Gemeindclioden  die  Ruinen 
der  von  den  Bernern  am  Bl.  März  IBM  zerstörten  Burg 
Diessenberg. 

«SCHLEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun.  (lein.  Sigris- 
wib.  Df  am  Nonl-l’fer  »l»»s  Thunmcn.  2.5  km  von  der 


DampfschitTstation  dunten  am  Thunersee.  In  tlunlen  Post- 
ablage. 400  Kw..  Landwirtschaft. 

«8CHLENBERQ  (Kl.  Freihurg,  Sensehez.).  704  in. 

I Weiler  in  der  dem.  Sankl-l’rsen.  Plarrei  Allerswil,  2 km 
vom  Dorf  Alt«,rswil  am  dotteron.  5 Häuser.  45  Kw. 

iCTIGHOFEN  (Kl.  Solothurn,  Amin  Hur  lieg  g 1 >«•  rg }. 
60K  in.  dem.  un»l  Df  auf  der  Hohe  des  Buchcgghcrgs,  2 km 
von  der  Station  Büren  »ler  Linie  Hentogeiihuchs»*e-Lyra. 
Postverbindnng  Solotliuin-Schnottwil.  Postablage.  140  ref. 
Ew.  Pfarrei  Aetigen-Mühlcdorf.  Landwirtschaft.  Stein- 
bruch  am  Schoneberg. 

JCTINGEN  (Kt. Solothurn.  Amtei  ßuchegghergi.  497m. 
dem.  und  Df  an  »l«*r  Strasse  Solothum-Balm,  6 km  von 
der  Station  Clzensdorf  der  Linie  Solothurn-Burgdorf. 
Postahlage.  200  Kw.  Die  dem.  umfasst  aussenlem  noch 
das  Dorf  Drittem  und  zählt  :*>2  Kw.  Burgruine  Buchegg. 

ZET8CHENRIED  (Kt.  l'nterwalden i.  Lokalität  mit 
fünf  Sennhütten  am  sw.  Ausläufer  »l»*s  Hnrgciistocks.  init 
prachtvoller  Aussicht  auf  das  Thal  der  Kngelherger  Aa. 
Gehört  z.  T.  zur  Gern.  Ennctbürgen,  z.  T.  zu  der  von 
Stansstaad-Obburgen. 

«TTENBERG  (Kl.  Aargau.  Bez.  mul  Gern.  Muri).  564 
in.  Bauernhöfe  auf  einer  Anhöhe  s.  des  Weilers  Muri-Lang- 
dorf.  1,5  km  von  der  Station  Sins  der  Linie  W ildegg-Arth- 
Goldau.  Postahlage.  234  Kw.  Landwirtschan  Hausindustrie 
(Seidenspinnerei  und  im  Winter  Strohllechterei).  Vieh- 
markt. 

«TTENBERG  (Kt.  Freihurg,  Senseh«*z.i.  Kahle  Berg- 
hohe von  1007  m.  Abzweigung  des  Kaisereck  zwischen 
Warmer  um!  Kalter  Sense.  Mehrere  Sennhütten  gleichen 
Namens  am  Hergahhang. 

«TTEN8CHWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri.  Gern. 
Kercnl»erg).  493m.  Kl.  Df  am  O. -Abhang  d»»s  Lindenherg«1* 
und  3 km  von  der  Station  Sin»  der  Linie  Wil»l«»gg-Arth- 
Goldau.  234  Kw.  Postahlage.  Ackerbau  : Seiden  Weberei 
und  im  Wint»*r  Strohllechterei  als  Hausindustrie.  Vieh- 
handel. 

«UG8T  (Kt.  Zürich,  Bez.  Affoltern).  700  m.  Df  und 
Gern,  an  den  Hängen  »I«*#  Aougsterbergs.  3 km  von  der 
Station  Affoltern  der  Linie  Zürich-Zug.  Postahlage.  599  Kw. 
Landwirtschaft  und  Seidenspinnerei.  In  »ler  Nähe  »las  Bad 
Wengi. 

«UGSTEN  (OBER  und  UNTER)  i Kt.  Bern,  Amta- 
l»ez.  Sch warzen bürg).  905  m.  Weiler  zur  Gern.  Rüschegg. 
Landwirtschaft. 

«UGSTERBERQ  i Kt.  Zürich.  Bez.  Affollem).  Be- 
waldeter  Hugelziig  mit  «Clin,  das  Westufer  des  Turlersees 
begleiten»!.  Im  oliern  Heppischthal.  das  z.  T.  von  einem 
von  seinen  Hängen  losgelosten  prähistorischen  Krdschlipf 
aufgefüllt  ist. 

«UG8TERTHAL  (Kl.  Zürich,  Bei.  AlToltem)  heisst 
d«*r  «>here  Teil  des  Bcppischthales  w.  vom  Albis.  in  dem 
die  lläusergriippen  am  Tiirlersee,  513  m.  liegen.  4 km  von 
der  Statmn  Ammern  der  Linie  Zurich-Zug.  281  Kw.  Haus- 
industrie. Seidenweberei.  Altes  Frauenkh»stcr  in  dem 
heute  n»ieh  «las  Khisler  geheissenen  Gebäude. 

iCUGSTISRIET  (Kl.  St.  Galh-n.  Bez.  Wenlenberg. 
Gern.  Sennwald).  W»*iler  am  Kuss  »les  Hohenkasten.  2 km 
von  der  Station  Salez  der  Linie  Sargans-Altstiltcn.  Post- 
bureau, 'JVIcphon.  Zweimal  täglich  Post  verbind  uni:  Gams- 
Salez.  200  ref.  Kw.  Lt  ml  Wirtschaft,  Holzhandel.  Stickerei. 

Während  des  Schwnbenkrmges  1499  von  den  Kaiser- 
lichen gänzlich  zerstört. 

«ULI  o»l«*r  At  eli  ,'Kt.  Appenzell  A.-H.,  Bez.  Hinter- 
land. Gern.  lTrnäsch).  1113  m.  Bios  im  Sommer  bewohnte 
Häusergruppr  i tu  Hintergrund  des  Thaies  d»*r  l'rnäsch. 

«WIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt-Toggcnlnirg,  Gern. 
Ganterswil).  800  m.  Weiler  in  idyllischer  Lage  mit  pracht- 
voller l’ebersicht  über  «las  Thurihal  vom  Hornli  bis  Wil. 
3 km  von  der  Station  Butschwil  der  Toggenburgerliahn. 
Postburvau.  56  ref.  und  kath.  Ew.  Seidenw«»berei.  Stickerei. 

^CZIKOFEN  l Kl.  Bern.  Amtsbez.  Aarberg.  Gern. 
Mcikirch).  649  in.  Weiler  mit  3 Häusergruppen  zwischen 
Kirchlindach  und  Meikirch.  5 km  von  u«'r  Stat.  Schupfen 
der  Linie  Bern-Biel.  Ga  50  Kw. 

AFFEGRI8T  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  W»  nl»  nb«  rg,  dem. 
Gams).  Weiler  auf  «nnein  n.  Ausläufer  des  Säntis,  2 km 
von  »ler  Station  Haag-Gams  «ler  Lini»’  Buchs-Borschach. 
Landwirtschaft. 

AFFEIER  o»ler  VIVEr  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Gien- 
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ner,  (lern.  Obersaxen).  Weiler  am  rechten  l’fer  de»  Yor- 
derrheins.  Postablage.  28  Ew,  Ackerbau. 

AFFEL.TR ANGEN  l Kt.  Thurgau.  Bei.  Münchweilen). 
Gern,  und  Df  an  der  Strasse  Wil-(St.  Gallen  i-Constanz. 
im  oliern  Thal  des  Lauchebachs,  eines  rechten  Zuflusses 
zur  Murg.  Je  7 km  von  den  Stationen  Wäugi  der  Linie 
Wil-Frauenfeld  und  Weinfelden  der  Linie  Ruiuanshorn- 
Winlerthur.  Postbureau.  Telegraph  und  Telephon.  Zwei 
Postverbindungen : Mirstetten-AtTclIrangcn-Matzingen  und 
Weinfelden- Aitel trangen-Wil.  Soll  Eisenbahnstation  wer- 
den. sobald  die  schon  lange  geplante  Linie  Constanz- 
Weinfelden-Wil  zur  Tatsache  geworden  ist.  Sekundar- 
schule. Die  Bewohner  treiben  Acker-  und  Olistbau  und 
Itesehäftigen  sich  mit  Stickerei.  Der  Einwohneraemeinde 
Afleltrangen  sind  zugeteilt  Bollsleg.  Eismegg,  Kreuzegg, 
Nagelishub  und  Heuti.  Bildet  mit  Maolctten  zusammen 
eine  Pfarrgemeinde.  Der  nadelförmige  Kirchturm  ist  einer 
der  schönsten  der  Gegend.  Die  Civilgemeinde  Afleltrangen 
umfasst  Afleltrangen,  Zetzikon.  Märweil  und  Buch  und 
zahlt  1338  Ew,  (WO  ref..  333  kath.). 

In  Folge  der  Nähe  von  St.  Gallen  und  der  mit  dieser 
Stadt  angekmipften  industriellen  Beziehungen  hat  das 
Dorf  an  Wohlstand  und  Schönheit  sehr  gewonnen. 

779  schenkten  lntmo  und  798  der  Graf  Iscnhart  dem 
Kloster  St.  Gallen  ihre  im  Gebiet  von  Afleltrangen  ge- 
legenen Ländereien,  womit  dieses  zugleich  auch  die  Ge- 
richtshoheit über  das  I>orf  erhielt.  Am  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts trat  der  Abt  Ktimold  letztere  wieder  an  die 
Kommentlunvi  Tobel  ab,  die  vom  Grafen  Friedrich  von 
Tuggenburg  mit  oern  Zehnten  von  Afleltrangen  Indehnt 
werden  war.  Mit  der  Aufhebung  der  Kommeuthurci  fiel 
dieser  an  den  Staat. 

AFFELTRANGEN  (Kt.  Zürich.  Dez.  u.  Gern.  Hin- 
wil).  534  in.  Weiler.  2,5  km  von  der  Station  Buhikon  der 
Linie  Ziinch-Rüti-Rapporswil.  Torfmoor. 

AFFELTRANGEN,  AFFOLTERN.  Diese  Namen 
stammen  beide  vom  keltischen  affallra.  Apfelbaum  und 
bedeuten  einen  Ort,  wo  Apfelbäume  gepflanzt  waren. 
Afleltrangen  ist  zusammengesetzt  aus  affaUra  und  icon ga 
(Hügel);  AlToltern  leitet  sien  vom  Dativ  pluralis  affaltrun : 
bei  den  Apfelbäumen  her.  Der  Apfelbaum  war  ursprüng- 
lich in  der  Gegend  selten,  so  dass  Orte,  an  denen  er  an- 
gepflanzt wurde,  besonders  bemerkenswert  erschienen. 

AFFOLTERN  (Bkzjhk  im  Et.  Zürich  j mit  11195  ha 


und  12539  Ew.,  d.  h.  122  Ew.  auf  den  km*.  Bezirkshauptort 
A (foltern  (am  Albis).  Der  Bezirk  setzt  sich  zusammen  aus 


folgenden  14  politischen  Gern, : Aougst.  AlToltern.  Bonstet- 
len,  Hausen.  Hetlingen.  Kappel,  Knonau,  Maschwanden, 
Mettinenstetten,  OhfeUlcn.  ( ttteobadl.  Hilferxweil.  Stallikon, 
Wettsweil.  Zwischen  dem  Albis  und  der  Heus»  gelegen, 
wird  er  begrenzt  im  W.  vom  Kl.  Aargau,  im  S.  vom  Kt. 
Zum,  im  O.  vom  Bez.  Borgen  und  itnN.  vom  Bez.  Zürich. 

L rnfasst  die  Weslhänge  der  Albiskette,  das  Heppischthal 
mit  dem  Türlersee  und  das  Thal  der  Jonen.  Im  W.  bildet 
die  Lorze  und  nach  deren  Vereinigung  mit  der  Heutu 
diese  letztere  die  Bezirksgrenze.  Die  Hugelzüge  zwischen 
den  Thälern  weisen  sanft  gerundete  Formen  auf  und  be- 
stehen au»  Mola  Me,  die  überlagert  ist  von  ziemlich  be- 
deutenden Grundmorfioen  des  einstigen  Reussgletschera 
aus  der  dritten  Glacialzeit.  Ausserdem  zahlreiche  erra- 
tische Blöcke.  Von  dieser  Zeit  her  stammen  auch  die 
grossen  Torfmoore  von  |Rifler»weil  und  Uonstetten,  die 
durch  Stauung  der  Wasser  hinter  den  Moränen  sich  ge- 
bildet haben.  Das  Heppischthal  weist  im  Vergleich  zu  den 
lienachharlen  Thallauuschafteu  eine  grosse  Verschieden- 
heit auf,  indem  sich  die  Reppisch  nach  der  dritten  Gla- 
cialzeit  zwischen  den  Handinoränen  und  dem  Albis  eine 
neue,  ziemlich  tiefe  Rinne  ausgespühlt  hat.  Daher  die 
»teilen  und  kahlen  Thalahhünge  und  die  zahlreichen 
Rutschllüchcn  am  Alhis  und  Ae u guter berg.  Mehrzahl  der 
Bewohner  ref.,  doch  zählt  der  Bez.  1070  Kath.  und  2 Israe- 
liten. 

Die  Bodenarten  verteilen  sich  auf: 

Weinberge  ....  120  ha 

Acker  und  Gärten  . . 2 162  • 

Wiesen  und  Obstgärten  5098  » 

Sümpfe 1006  s 

Wälder 3709  » 


11090  ha. 

Der  Weinbau  ist  im  Rückgang  begriffen.  Ackerbau  ver- 
tüUtnisinässig  bedeutend ; riet*  llauplreichtiirn  liegt  aber 
im  Wiesenbau  und  der  Viehzucht.  Die  Dörfer  der  süd- 
lichen Landesgegend  setzen  ihn*  Erzeugnisse  an  die  Fa- 
brik kondensierter  Milch  in  Cham  ab.  die  der  nördlichen 
verkaufen  sie  nach  der  Stadt  Zürich. 

Die  Viehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf : 


1876 

IHM! 

1896 

Hornvieh  . . 

5308 

6567 

7429 

Pferde  . . . 

296 

:tnsi 

4515 

Schweine  . . 

1493 

1859 

1672 

Schafe  . . . 

872 

672 

445 

Ziegen  . . . 

ins 

56 

31 

Bienenstöcke  . 

1299 

1521 

3089 

Bedeutende  industrielle  Thütigkeit,  Scidcniiidtistrie 
herrscht  vor  sowohl  als  Fabrik-  wie  Hnusarlieit. 

Ausser  zahlreichen  Landstrassen  für  den  Lokalverkehr 
sind  zwei  Haupt  Verkehrswege  hervorzuheben  : die  alle 
Zugerstrasse.  die  über  den  Albis,  Hausen  und  Kappel  die 
Stadt  Zürich  direkt  mit  Zug  verbindet  und  die  Eisenbahn 
Zürich-Affoltern-Zug. 

AFFOLTERN  (GROSS)  oder  GROS8AFFOL- 

TERN  (Kt.  Hern,  Aiutsl»ez.  Aarberg).  511  m.  Df  und  Mit- 
telpunkt der  Gern.  gl.  X.  im  fruchtbaren  und  lachenden 
Mittelland,  rechts  vom  Thal  des  Lyssbaches,  2 km  von  der 
Station  Suberg-Grossa (Toi lern  der  Linie  Bern-Biel.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  90  Häuser  mit  ca.  500  Ew. 
Die  politische  Gern.,  zu  der  noch  Ammcrzwil,  Kalten- 
brunnen,  Kusthofcn,  Krummen,  SuU>rg,  Otliswil,  Vorim- 
holz  und  Weingarten  gehören,  zählt  1700  Ew.  Getreide- 
und  Fulterbau.  Viehzucht.  Mehrere  Mühlen,  zwei  Sägen. 
Oelfabrik.  Brennerei. 

AFFOLTERN  (Kt.  Hern,  Amtshez.  Traehseiwald). 
800  m.  tiem.  und  Df  auf  einem  Hugelriicken  zwischen 
lluttvvil  und  Burgdorf,  i in  Emmeuthal,  an  der  Wa»ser- 
scheide  zwischen  Emme  und  Langelen.  10  km  von  der 
Station  Huttwil  der  Linie  Langcnthal-Huttwil.  7 km  von 
der  von  Hasle-Huegsau  der  Emmenthalbahn.  Postverbin- 
dung llasle-lluttwil.  Telegraph.  Tidephon.  1050  Ew,  Acker- 
„ I»au.  Leinwandweberei  ab  Hausindustrie. 

AFFOLTERN  am  Al. BIS  (Kt.  Zürich.  Bez.  AlToltern). 
500  ui.  Gern,  und  Df  an  der  Jonen,  Stal,  der  Linie  Zürich- 
Zug.  Postbureau,  Postverbindung  Aflölleru-Mnri.  Tele- 
graph,  Telephon  3237  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Seide»* 
unu  Bautnwollinduslne.  Seil  der  Errichtung  einer  Wasser- 
heilanstalt nach  Kneippeclier  Methode  hat  sieh  das  Dorf 
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liedeulend  vergrüssert.  Kirche  mit  nach  den  Plänen  de» 
berühmten  Architekten  Semper  erbautem  Turin.  A Hullern 
»ei»t  einige  Altertümer  au»  der  Steinzeit,  Grabhügel  au» 
der  llallstudlcr  Periode  und  römische  Kuineu  auf.  Vasallen 
der  Kdeln  von  Schnahelburg  legten  «ich  den  Namen  von 
Atlultern  bei.  Sie  gehörten  ullenliar  zu  den  freien  Kauern 
und  wohnten  nicht  in  einer  Burg,  sondern  einem  Meier- 
hof. Die  Oberhoheit  über  das  Dorf  ging  von  Oesterreich 
1415  mit  der  Eroberung  des  Amtes  an  die  Stadt  Zürich 
Ater.  Adultern  nahm  fegen  Anteil  an  der  unter  dem 
Namen  de»  Bockenkriege.«  bekannten  Yolkslwwegung  von 
ISt>4.  Denkmal  zu  Ehren  der  Yolksfuhrer  Scliiieebeli, 
Willi  und  lläherli.  die  am  *25.  April  1804  hingerichtet 
wurden,  Geburtsort  von  l)r  Jak.  Dun».  1848—54  National- 
ist, 1855—61  Begierungsrat,  |8ti|— 7*2  Bundesrat;  1864, 
UM  und  70  Hundespräsident. 

AFFOLTERN  UM  ZCKICH  Oller  BEI  Hö^CC  (UNTER 
und  OBER) (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsilorfi.  457  m.  item, 
und  Dorf.  6 km  von  Zürich,  in  der  Nähe  des  kl.  Katzensees. 
SUt.  der  Linie  Oerlikon-Seebach-Wettingen.  Pontbureau, 
Tlkffiph,  Telephon.  857  Hw.  Viele  Grabhügel  der  Hall- 
städter Periode,  römische  Huine  bei  Allhoos.  In  der  Nähe 
von  Ober-Affoltern  fränkisch-alemannische  Gräber.  Iin 
Jahre  870  urkundlich  Affaltrahe.  Die  in  den  Erkunden 
de*  Mittelalters  als  Liithold.  Berchtuld  und  Burkhard  von 
Aflältrahe  aufgeführten  Persönlichkeiten  können  ebenso 
gut  freie  Bauern  als  Dieustleute  der  Herren  von  Hegens- 
berg gewesen  sein.  Das  Dorf  litt  stark  unter  den  kriege- 
rischen Ereignissen  von  1799. 

AFFOLTERN  (MOOS). Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg, 
(lern.  Schupfen).  590  m.  Df  rechts  der  Strasse  Munchen- 
boehtwe-Bapperswil,  auf  drei  Seiten  von  Wald  umgeben. 
St  km  von  der  Stal.  Munchenbuchsee  der  Linie  Bern-Biel. 

Häuser  mit  141  Ew.  Ackerbau. 

AFFORET8  (LES)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aiglei.  Fels- 
ruppe an  der  Strasse  Aigle-Le  Sepey.  Fundstelle  für 
iasfossilien. 

AGAREN  oder  AGARN  i Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk). 
697  m.  Gern,  und  kl.  Df  im  Khonelhal,  2 km  von  der 
Stat.  Susten  der  Linie  Brig- Lau sänne.  219  Ew.  Schone 
Wiesen.  1798  und  99  von  den  Franzosen  gänzlich  zerstört. 
Eine  von  Kindern  verursachte  Feuersbrunst  äscherte  im 
März  1899  das  Dorf  Iveinalie  völlig  ein. 

AGARONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  dem.  Locarno). 350m. 
Weiler  am  r.  l’fer  des  Tessin,  3km  von  der  Stat.  Heazzino 
der  Gotthanibahn,  mitten  in  prachtvollen  Weingärten  und 
Kastanienhainen.  Wechselnde  Bevölkerung;  im  Winter 
190  und  im  Sommer  HO  Ew.,  meist  Frauen  und  Kinder. 
Weinbau.  Viehzucht. 

AGASSE  oder  AGACE.  Zum  Teil  bewaldeter  Gipfel 
mit  1461  in  im  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Courtelary.  Gern,  und 
w»o.  Villerel.  Beherrscht  die  pittoreske  Schlucht  von 
Gombe-GrMe,  daran  Wildbach  die  Wasser  vom  Nord- 
abhange  des  obern  Chnsseral  sammelt.  Schöne  Aussicht 
in  das  St.  luiinerthal. 

AQAS8IZHORN  (Kl.  Bern.  Amtefaes.  Interlaken). 
Spitze  von  3956  m nw.  vom  Fi nsteraarhom  und  von 
diesem  geschieden  durch  das  3850  in  hohe  Agassizjoch. 
1840  von  Ed.  Desor  so  getauft  zu  Ehren  seine»  gelehrten 
Freunde*«  Louis  Agassi*.  Bemerkenswerte  Kundsicht  mit 
leichzeiligem  Blick  auf  das  Dorf  Grindelwald  lind  das 
irimselhospiz. 

AGASSIZJOCH  (Kt.  Bern.  Amtsbez..  Oherhasle). 
3850  m,  Passübergang  zwischen  Agassizhom  und  Finster- 
aarhorn.  Von  O.  her  über  das  Finsteraarjocli  durch  steiles 
Couloir  mul  von  W.  her  über  ilen  Fieschertirn  und  die 
Srhneefelder  am  Finsteraarhorn  zugänglich.  1866  zum 
ersten  Mal  überschritten.  Der  gewöhnliche  Weg  von 
Grindelwald  auf  das  Finsteraarhorn  fuhrt  über  das  Agassiz- 
jocli. 

AGASUL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon.  Gern,  lllnau). 
Weiler  mit  71  Ew,,  3 km  von  der  Stat.  lllnau  der  Linie 
Kflretikon-Hinwil. 

AGERSTENBACH  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gern.  Ermatingen).  410  ui.  Weiler  am  Agerstenbach  und 
Untersee  | Bodensee),  1 km  von  der  Stat.  Ermatingen  der 
Linie  Constanz-Schaffhausen.  Im  18.  Jahrhundert  von  dem 
Jesuitenkollegium  zu  Constanz  als  Suinmeraufenlluilt  ge- 
bautes Kloster,  dessen  Errichtung  von  dem  thurgauischen 
Klerus  aus  Furcht  vor  der  möglichen  ständigen  Fest- 


setzung der  Jesuiten  in  ihrem  Lande  zu  hintertreiben  ge- 
sucht worden  war.  Die  Ausweisung  des  Ordens  hob  diese 
Gefahr.  Seither  war  das  Kloster  von  einer  bis  zwei  Fa- 
milien bewohnt  gewesen,  zerfiel  und  wurde  1892  gänzlich 
abgetragen.  An  seiner  Stelle  heute  zwei  Häuser  mit  zwei 
Familien,  von  denen  die  eine  ref.,  die  andere  kalb.  Nur 
durch  den  Bach  geschieden,  aber  schon  zur  Gern.  Tri  bol - 
tingen  gehörig  die  Orgelfabrik  «Seethal». 

AGE8  (E8)  Oder  AVGE8  (Kt.  Freiburg.  Saanrhrz., 
Gern.  Avrv-sur-Matran).  682  m.  Weiler  mit  62  französisch 
sprechenden  Ew.,  Pfarrei  Matran.  1 km  von  der  Station 
Mal  rau  der  Linie  Frei  bürg -Born. 

AGETTE8  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Heren«).  U200  in. 
Gern,  und  Df  am  s.  Hang  de»  lUionelhales,  4 km  von 
Sitten.  Schöne  neue  Kirche,  Postablage.  Gero.  251  Ew., 
Dorf  57  Ew. 

AGHER  (MONTE  D*)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa, 
Gern.  Cauco).  1472  in.  Bewohnte  Alp**  mit  Sennhütten. 

AGIEZ  I Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  Gern,  und  kl.  Df, 
Kirche  in  528  ro.  3 km  von  der  Stat.  Orbe  der  Linie  Yver- 
don-Lausanne und  4 km  von  der  Stat.  Croy  der  Linie  tau- 
sanne-Pontarlier.  Kudstat.  der  elektrischen  Strassenbahn 
Chavornay-Orbe.  Postablage.  141  Ew.  Weinlwrge  (Rot- 
wein.) Ausbeute  von  weisaem  Kalkstein  (Urgoniani.  der 
von  Hand  zersägt  wen  len  kann  und  mit  der  Zeit  gelblich 
anwitlert.  Jährlicher  Ertrag  4000  in*,  wovon  ein  Teil  in» 
Ausland  geht. 

AGIONE,  AJONE  (KL  Graubünden.  Bez.  Moesa, 
Gern.  Cauco).  1891  ro.  Alpe,  Sennhütten  und  Baeh,  sowie 
Seitenthälchen  des  Val  Calanca,  das  bei  Cauco  in  diese» 
ausmundet. 

AGITTES,  AGETAZ,  AGES8E  etc.  Namen,  mit 
denen  in  der  Weslschweiz  Frühjahrs-  und  Herbst  weiden 
bezeichnet  werden. 

AGITTES  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aiglc).  Nur  vom 
Juni-August  bezogene  Alpweide  mit  einigen  Sennhütten 
(Privateigentum).  1 V,  Stil,  vom  Df  Corbeyrier.  mit  dem 
sie  durch  eine  neue,  aussichtsreiche  Strasse  und  zwei 
Fusswege  verbunden  ist.  Der  Fussweg  der  Nurse  ist  ziem- 
lich beschwerlich  und  mündet  in  die  Alpe  am  Col  des 
Ruvitics  1 1607  m).  von  wo  prachtvolle  Aussicht  auf  das 
Trientmassiv.  die  Deut  du  Midi,  die  Rhoneebene  und  be- 
sonders das  blaue  Becken  des  (ieiifersees.  Es  wird  an  der 
Fortsetzung  des  Wege»  bis  zur  Alpe  von  Ayerne  gearbeitet 
und  mit  dessen  Hilfe  die  Ausbeute  der  grossen  Staats- 
Waldungen  in  dieser  Gern,  beabsichtigt.  Zur  Zeit  werden 
die  Stämme  vermittels  einer  Lufturahtseilhahn  nach 
Boche  hinunter  hefordert.  Lea  Agittes  wird  im  S.-O.  von 
den  Felskopfen  der  sog.  Sex  des  yombrieux  1 1806  m)  und 
•Sex  de  la  Same  (1629  ro)  beherrscht.  Ein  Fussweg  ver- 
bindet L»*s  Agittes  direkt  mit  Boche.  Beliebtestes  Ausflugs* 
ziel  von  Corbeyrier  und  Aiglc  aus. 

AGLIASCO  (Kt. Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Berzona). 
1100  m.  Kl.  Weiler  am  Ostabhang  des  Pizzo  della  Groce, 
nur  vom  Juni  bis  September  bewohnt.  8 Ställe. 

aglo  (VANT8  D’)  ikt.  Wallis.  Bez.  Knlivimmti. 
(Soll  Vant.s  und  nicht  Veots  geschrieben  werden,  mit 
welch’  letztervin  Namen  bisweilen  die  Bochers  des  Aigles 
bezeichnet  werden.)  Zwei  Gipfel  von  2823  und  2854  in,  w. 
des  Col  de  Feilet  re  (Val  Ferret),  an  der  Grenze  gegen 
Italien.  Sie  verbinden  den  Mont  Fourchons  mit  dem  Col 
de  Fenetre,  der  das  ganze  obere  Val  Ferret  beherrscht. 
Schone  Rundsicht. 

AGN  AS  (AU)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Gern. 
Bevera).  1710  ni.  Alleinstehendes  Haus  an  der  Strasse 
Bevers- Ponte.  Der  Name  bedeutet  s.  v.  a.  « bei  den  Erlen  ». 
Einst  Stelle,  wo  die  Leute  des  Hochengadins,  ober-  und 
unterhalb  der  nabe  bei  Aguas  gelegenen  Fonlana  Merla, 
ihre  Tagsatzung  und  Gerichtsgemeinde  abzuhalteu  pflegten. 

AGNELLI  (PIZZO  D’^Kl.  Graubünden.  Bez.  Albulai. 
32U9  in,  n.  vom  Julierpasse.  Südlichster  Eisgipfel  des 
schonen  Krrmassives.  von  der  Veduta  desJulier  in  3 Stil., 
noch  leichter  vom  Fleisattel  zu  erreichen.  Schon  1895 
von  einem  Ihm  der  Aufnahme  der  Dufourkarte  beschäf- 
tigten Ingenteurtopographen  bestiegen,  ist  der  Pizzo  d’Ag- 
nelli  ein  von  den  Schweiz,  Genieoffizieren  häutig  besuchter 
trigonometrischer  Punkt  ersten  Bange».  Er  beherrscht  im 
S.  die  Fuorca  da  Flev  (3053  in),  im  O.  den  Agnellipas* 
und  im  N.  das  Aguellithal,  das  beinahe  bis  zur  Julier- 
passhobe  hinabreicht. 
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AQNELLI  (VAL  D')  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Alhula). 
Thal,  das  von  der  Pasahohe  des  Julier  zum  Pizzo  d'Agnelli 
hin  leitet. 

AGNO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano».  *282  in.  Gern,  lind  Df 
am  V<'d«*ggio  und  am  Kopf  des  Westannes  des  Luganer- 
seo*.  6 km  von  der  Stat.  Lugano.  Postkurs  Lugano-Sessa 
udd  Lugano-Novaggio.  Postbureau,  Telegraph.  Sehr  schöne 
Kirche.  1*204  Kw.  Aus  Agno  wandern  jenes  Jahr  durch- 
schnittlich  80  junge  Leute  nach  fremden  Ländern  aus. 
IKK»  seiner  Bürger  leben  in  Amerika  und  Afrika.  Geburts- 
ort von  Luigi  Ru  »ca  (geb.  1758i.  einem  berühmten  Archi- 
tekten am  russischen  Kaiserhofe. 

AGNONE  (PIZZO  D’)lKt.  Graubünden.  Bez.  Moesa). 
Gipfel  von  *{195  m mit  Alpweide  gl.  N.  im  Valle  di 
Cama.  zwischen  Bellinzona  und  Ghiavenna.  Die  auf 
der  Dufourkarte  als  Pizzo  d'Agnone  hezeiehnete 
Spitz«*  von  *2595  m heisst  in  Wirklichkeit  Sans«, 
della  Paglia. 

AGNUZZO  i Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano.  Gern. 
Muzzanoi.  306  in.  Weiler,  1 km  von  der  Strasse 
Agno-Lugano  und  4 km  von  dieser  Stadt.  60  Kw., 
starke  Auswanderung.  Grosse  Weinberge. 

AGOUILLONS  I Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee). 

1*217  m.  Alleinstehende  Sennhütte  der  Gern.  L'Ab- 
bave.  2,5  km  vom  Dorf  Le  Pont  auf  einem  be- 
waldeten Hügelrucken,  der  das  Westufer  des  Lac 
Hrenet  begleitet. 

AGRA  I Kt.  T«*ssin,  Bez.  Luganoi.  559  m.  Gern, 
und  Df  am  Kuss  des  Monte  della  Croce.  176  Kw., 
starke  Auswanderung.  Weinbau. 

AGRISWIL,  AGRIMOINE  (Kt.  Kreihurg. 
Seebez.).  501  m.  Gern,  und  Df  am  I.  l’fer  d«*r  Hi- 
beren,  je  4 km  von  den  Stat.  Kcrzers  und  Galmitz 
der  Linie  Murten-Lys».  164  deulschsprechende 
und  ref.  Kw.  Pfarrei  Kcrenhalm  (Kt.  Bern). 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

AGRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno».  Bach.  kl. 

Thal  und  Gruppe  von  Sennhütten,  s.  des  Gagnone 
vom  Val  Verzasca  ahzweigend.  10  km  von  Laver- 
tezzo.  Nur  im  Sommer  von  ca.  40  Personen  be- 
wohnt. Viehzucht,  Käserei. 

AGRONE  i Kt.  Tessin,  Bez.  Maggiu.  Gern. 
Bignasco).  1626  m.  Gruppe  von  Sennhütten.  15 
km  von  Bignasco.  Nur  im  Sommer  bewohnt.  Hornvieh 
und  grosse  Ziegenherde,  Käserei. 

AG8CHWEND  (Kt.  Schwvz,  Bez.  Einsiedeln).  947 in. 
Bauernhof  und  Brücke  über  den  Gross  hach,  Nebenfluss 
der  Sihl. 

AGTEBODEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Gorns,  Gern.  Gesehe- 
nen). 1410  m.  Sennhütten  am  Kingang  ins  Trützithal, 

1 km  von  Gesehenen. 

AGUAGLIOUL8(PIZ)(Kt.  Graubunden.  Bez.  Maloja). 
Gipfel  von  3126  m im  S.  des  Hosegthales.  Am  Nonlhang 
zwischen  «len  Gletschern  Roseg  und  Tschierva  ein  Vor- 
berg, der  * Garten  • (2676  m),  mit  rasen-  und  hlutnenhe- 
waclisener  Halde,  auf  der  im  Sommer  die  Bergamasker 
Hirten  ihre  Schafe  weiden.  Beliebter  Ausflugspunkt  der 
Kurgäste  von  Pontresina.  Das  romanische  Wort  aguagl=* 
Nadel. 

AGY,  AGIEZ,  deutsch  EMil.lsHKR«;  ikt.  Kreihurg, 
Saanehez.  i.  603  m.  Häusergruppe  der  Gen».  Granges-Paccot, 

2 km  n.  von  Kreihurg.  Schöne  Landhäuser.  Pfarrei  Givi- 
siez.  LVborrestc  einer  alten  Burg  der  Familie  Knglisberg. 
21.  März  1448  Kampf  zwischen  «len  Savoyanlen  und  Mur- 
tenern  einetwiti  und  den  Freiburgern  anderseits. 

AHORN  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gern.  Sl  rau  ben- 
zeil). 704  in.  Bauernhöfe  am  Nordfuss  des  stark  liewal- 
«leten  llügelzuges  des  Menzel.  2 km  von  der  Stat.  Brüggen» 
St.  Gallen.  70  Kw. 

AHORN (IIM) (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  Sennhütten,  zur 
Gern.  Oberems  gehörend,  (s.  Ems». 

AHORN  {IM)  (Kt.  Wallis.  Bei.  Visp,  Gern.  Eisten). 
Sennhütten  im  Saasthal,  an  steiler  llalile.  r.  Ufer  der 
Saaser  Visp.  Nächste  Kisenbahnstat.  im  Sommer  Stalden, 
Linie  Visp-Zermatt  (7  kin),  und  im  Winter  Visp  (16  km). 
Postahlage  Schmieden,  mit  den  Hutten  von  Im  Ahorn  nur 
durch  einen  Fussweg  verbunden.  40  Kw.  Viehzucht. 

AHORNALP  (Kt.  Glarus,  Gern.  Nafelsi.  Ii05  m.  Alp- 
weiden  lind  Sennhütten  an»  Kuss  «Iph  Scheinherges,  in 
einem  Scilenthal  des  Oberseethaies.  8 km  von  Näfels. 
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Bloss  im  Sommer  von  Mähern  und  Wildheuern  be- 
wohnt. 

AHORNBERG  (Kt.  und  Bez.  Schwvz.  Gern.  Lowerz). 
771  m.  Bauernhöfe  am  Nordhang  des  Rigi  llliielerlierg'. 

AHORNENBODEN  Kt.  Luzern.  Amt  Entleburli, 
Gern.  Romoos).  903  tn.  Bauernhof,  10  km.  von  der  Stat. 
Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  Pfarrei  Romuos. 

AHORNI  (UNTER  mul  OBER)  Kt.  Bern.  Anilshez. 
Simmenthal).  Sennhütten  der  Gern.  Zweisimmen  am 
Westabhang  des  Bündschlergrates.  Weiden. 

AHORNLI  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  Sennhütten  im 
Vorder- W’äggithal  in  1270  und  1317  m. 

Af  TOUR  (D*)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  (Sem.  Leysin). 


Gipfel  von  2334  n».  an  dessen  Kuss  «ler  kl.  See  mul  di«* 
Sennhütten  von  A»  in  IHI U>  m.  Zahnformig  zup*spitzler 
Berg,  dessen  grau«*  Felswände  aus  Alpenkalk  l Malm » in 
ihrer  charakteristischen  Gestalt  von  «len  meisten  Ort- 
schaften am  Genfers«*e  aus  sichtbar  sind.  Im  N.  von 
Leysin,  3 Sld.  Prachtvoller,  von  Leysin  aus  oft  besuchter 
Aussichtspunkt.  Von  den  Hutten  von  AI  fuhrt  ein  stellen- 
weise recht  beschwerlicher  Fussweg  in  I1/*  Sld.  bis  auf 
den  Gipfel.  Aussicht  auf  den  Genfers«*«*  einerseits  mul  auf 
das  Moiit-Iilanc  Massiv,  den  Gomhin.  das  Matterhorn,  die 
Mischabelhomer  und  die  Diablerets  anderseits  von  bOMI* 
denn  Interesse.  Reiche  alpine  Flora.  Fundort  rl«*r  seltenen 
Crucifere  IVtrucalla  Pyrcnaica. 

AIGLE  (Bezirk  des  Kl.  Waadt».  1888:  18618  Kw.,  das 
heisst  43  auf  1 km*.  15  Geiiieiiuh*u  i Aigle.  Box.  Chessel. 
Corb«*yrier.  Gryon.  Lavey,  Mordes,  Leymn.  Noville,  Ollon, 
Ormont-Dessous,  Ornionl-Dessus.  Renuaz,  R«K*h«*.  Ville- 
neuve,  Y vorne),  in  5 Kreisen  : Aigle.  Ollon,  l«w  Onnonts, 
Bex,  Villeneuve.  Hat  di«*  Form  eines  Dreieckes,  dessen 
Scheitelpunkte  Saint-Maurice.  «las  Oldenhorn  und  Yeytaux 
sind  unu  heisst  im  Kanton  Waadt  allgemein  «ler  * grosse 
Bezirk.  • 

In  der  Hauptsache  Gebirgsland.  dessen  höchste  Gipfel 
die  I)iahlen*ts  (321*2  in),  «las  (lldenhorn  |3I24  in t.  «ler 
Grand  Muveran  (3061  in),  die  Dent  «le  Morde»  (2980  int, 
der  Tarent  (2551  m)  und  «lie  Pan*  «I«*  Marnex  oder  Tor- 
nette  (2513  m)  sind.  Bemerkens werl  ausserdem  die  U.roix 
de  Javernaz,  der  Chainossaire.  «lie  Tours  «KAI  mul  de 
Mayen.  «I«*r  Ghaussv  mul  di«*  Kochers  de  Nay«*. 

liaupt!häl«*r  des  liezirkes  das  «les  Avancen  («li«*  Plans 
de  Frenieres  uml  «rAnzeiiulaz».  «ler  Gryon  ne,  «ler  Grande 
Kau  oder  von  Ornuml.  des  Kaltwassers  und  «ler  Ti- 
ni«*n\ 

Die  18648  Bewohner  «I«***  Bezirks  wohnen  in  3*266  Häusern 
und  bihlen  4531  Haushaltungen.  Man  zählt  17(00  Refor- 
mierte. 1588  Katholiken  lind  8 Israeliten. 

Hauptlieschänigimg  «ler  Bewohner  ist  neben  dem  Acker» 
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bau  .bnomfen  Viehzucht  und  in  »len  Bergen  Holzwirt-  (Sommer*  und  Wintcndation),  Chesieres  Sommer-  und 

Kcha'ft.  Wintcndation  >.  Villars,  Gryon.  Les  Plan*  de  Freniöres, 

Der  anbaufähige  Boden  verteilt  »ich  auf:  Lavev-Ies-Bains  (heisse Schwefelquellen  und  Mutterlauge). 

Acker  und  («arten.  Wimm.  Batinigar1«»n  11050  ha.  Danetien  zahlr»*iche  Bergweiler,  wo  die  Fremden  einen 

Wälder II  500  « Teil  des  Sommer»  in  Pensionen  oder  zu  diesem  Zwecke 

Alpweiden 19500  n gemieteten  Chalet*  zuzubringen  pllegen. 

Ertrag  des  angehauten  Boden»  ISSIK : 659  ha  Rebelt  er-  Her»  Verkehr  im  Bezirk  besorgen  die  Linie  Liusannc- 
gaben  St  100  hl  Wein  im  Werte  von  1 590000  Fr.  her  Brig,  di«»  elektrische  Bahn  Bex-B«lvieiix-Gryon,  die  hi* 

Villars  fortgesetzt  ist  und 
diejenige  von  Aigle-Feydey. 
Kisenhahnprojekt  Monthey- 
Aigle-Sepey,  mit  geplanl«ar 
Fortsetzung  über  den  Pi llon 
und  Anschluss  in  Gessenay 
an  die  Lini«*  Thun-ChAteau- 
d’Oex.  Eine  elektrische  Zahn- 
radbahn verbindet  Aigle  mit 
Levsin. 

Ä IGLE  (Akucn)  (Kt.  Waadt, 
Gern,  und  Haupt- 
ort  de»  Bez.  Aiglei. 
430  in.  Am  r.  Ufer 
der  Rhone.  Zählte 
18883540  Ew.(3UM 
BeL  u.349  Kath.;, 
die  sich  auf  8.14 
Haushaltungen  und  423  lläu- 
ser  verteilten,  hie  eigentliche 
Stadt  hauptsächlich  am  I.  Ufer 
der  Gramle-Eau,  am  Ausgang 
des  Thaies  von  Ormont,  (»e- 
hä  u lieh  keilen  zum  grossen 
T«»il  aus  Marmor  der  Bruche 
von  St.  Triplum  bestehend. 
Postburrau.  Telegraph.  Te- 
lephon ; Ausgangspunkt  der 
Linien  Aigle-<  Mlon-Villara,  Ai- 
gle-Sepey  -Levsin,  Aigle-S«'- 
pey-Chäteau-d'Oex.  Aigle-Se- 
pey-Diahleret*-Pillon-uease- 
nav.  Aiglo-Corbeyrier. 

Aigle  ist  bekannt  durch 
»ein«»  grossen  Rebberge,  die 
einen  gewhätzten  alkohol- 
reichen  Wein  liefern.  Stark 
besucht«»  Märkte,  besonders 
derjenige  im  Oktober,  an 
dem  ofi  hi*  zu  1000  Spick 
Vieh  aufgeführt  werden. 

Sitz  eines  Bezirksgerichtes 
einer  Filiale  der  Kantonal- 
hank. eine»  Gymnasium»  und  Industrieschule.  Grosse 
P.mpieteriefahrik  mit  100  Arbeitern,  4 Sagen,  eine  Spin- 
neret,  zwei  Buchdruckereien  und  zwei  Zeitungen.  Ausser- 
dem Fabrikation  von  renommierten  Schuhwaren,  Bürsten. 
Bier,  Magenbitter.  In  Aigle  sind  geboren  der  Cornponisl 
Gust.  Höret,  der  Maler  Friedr.  Bonge,  «l«*r  Novellist  Sam. 
Corout;  Bürger  von  Aigle  zudem  «l«»r  s«»it  1741  an  «l«*r 
Akademie  zu  Lausanne  wirkende  RcchUilehrer  Beat  Pli. 
Vicat ; der  ausgezeichnet«  Botaniker  Abrali.  Ls  Decoppet. 
Milarlteilcr  AI  brecht*  von  Haller  an  dessen  HUtoria  atir • 
pium  indigmar.  Helveliae  inckoata.  ,*/ 1.  ß^mae  f 7ö8  ; 
der  Laiulaminann  Hav.  Franz  Hud.  Qavel  il787—  1837); 
die  Brüder  Ph.  und  Friedr.  Veilion  ; der  Botaniker  Jac- 
card,  Verfasser  einer  bemerkenswerten  Flore  du  Valais; 
etc. 

In  der  ITng«*hung  die  sch«»»«»  Quelle  von  Fontanney, 
die  «li«-  Wasser  der  aus  Alpenkalk  bestehenden  Südost- 
llanke  des  Massiv«»*  von  Ai  (besonders  die  de*«  waldreichen 
Plat«wiiH  von  Levsin)  sammelt  und  die  Stadt  Aigle  mit 
reicliBeitem.  ausgezeichnet  frischem  Trinkwasser  ver- 
sorgt. Seit  Frühjahr  1900  elektrische  Strassen  bahn  zwi- 
schen dem  Bahnhof  der  Linie  «1«**  J.-S.,  «I«»iii  Stations- 
gebäude  der  neuen  elektrischen  Balm  Aigl«*-L»vsin  und 
dem  gross«' n,  itn  Quartier  la»  Fahv  gelegenen  Badhotel. 
Aigle  besitzt  eine  r»»f.  Landeskirche.  sowie  Kirchen  der 
freien,  der  kath.  und  der  deutschen  Gemeinde  (letztere 
in  der  alten  Kirche  St.  Jacques,  in  der  noch  Farel  predigte). 

Wohltliätigkeitsanstalti'ii : llilfsvcmn  für  Arme,  1863 
gegründet;  Bezirksspital  Aigle  init  30  Betten,  1867  eröffnet; 
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Bezirk  Aigle. 

übrige  landwirtschaftliche  Betrieb  «»rzielt«»  den  Betrag  von 
3400000  Fr.,  Ertrag  der  Wälder  nicht  mit  inbegriffen. 
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Zahlreiche  landwirtschaftliche  und  Weinbaugenossen- 
schaften.  Hie  Industrie  besteht  in  der  Auslaute  «l«»r  Salinen 
von  Bex.  der  ältesten  der  Schweiz  (1899:  39300  iii'i.  und 
der  wichtigen  Marmorbrüehe  von  Saint-Triphon  und  Arvel 
f Villeneuve).  Ausserdem  Gipsgruben  in  Bex  und  Villeneuve; 
Kalk-  und  Cementfabriken  in  Roche;  Papierfabriken, 
nu^chanischc  Sehrein«»rei«»n  und  Teigwaarenfabriken  in 
Bex  ; grosse  Sägen  in  Bex  und  Aigle;  Parqueteriefabriken. 
Brauerei-  und  Schrei n«»rg«» werbe.  Htii-*di»ufahriken  und 
WollHpiunerein  in  Aigle ; hauptsächlich  alter  Weinhandel 
mit  Kigcngewärht. 

Hie  bed«‘iitend»te  Einnalune«|uelle  de*  Bezirk*  l*»*teht 
aber  ohne  Zweifel  in  der  Fremdenindustrie,  di«»  alljähr- 
lich Tausende  von  Touristen  in  folgenden  Sammelpunkten 
vereinigt : Villeneuve  (Rötel  itvron),  Aigle  iGrand  Hotel 
des  Hains  mit  Salzitoole  und  Mutterlauge),  Bex  (Bäder. 
Aerotherapie,  Traubenkuren |.  Ia»ysin-Fe>d«»y  i Winter-  und 
Sommeraufenthal  für  Brustleidende  . Corbeyrier.  Le 
S«»pey.  Li  Cotuhallaz  (Schwefel wasser  . Orinont-Hessu* 
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deutsche  Untersliit/ungskasse,  deren  Zinsen  an  die  Armen* 
verleih  werden ; Waisenhaus  für  den  ersten  kirchlichen 
Bezirk  (politische  Bezirke  Aigle  und  Poys  d’Knhaut  und 
Kreise  Iji  Tour  und  Montreux);  Ersparnis-  und  Alters- 


Ansicht von  Aid«. 

kasse.  1835  gegründet ; etc.  Ca.  180  arme  Kranke  jährlich 
otTentlicher  Unterstützung  genossig. 

Keiner  der  römischen  Schriftsteller  erwähnt  Aigle.  ob- 
wohl der  Ort  zur  Homerzeit  zweifellos  schon  bestanden 
haben  muss.  Es  beweisen  dies  Ueberrcste  einer  Wasser- 
leitung, .Münzfunde  und  zahlreiche,  in  den  Rebltergen 
um  das  Schloss  ausgegrahene  Ton-  und  Ziegelscherben. 
1836  in  der  Umgehung  eine  keltische  Begräbnisstätte  mit 
ca  100  Gräbern  aufgedeckl. 

Die  erste  Erwähnung  von  Aigle  (als  Allium,  woher  der 
heutige  Dialektname  AilU  für  die  Stadt  und  Jact] i«es 
d'Aille  für  deren  Bewohner)  linden  wir  in  einer  Urkunde 
des  h.  Guerin.  1138—43  Bischof  von  Sitten.  Der  Ort  war 
der  Reihe  nach  Eigentum  verschiedener  Familien:  1*231 
tritt  der  Graf  Thomas  von  Savoyen  die  Herrschaft 
Aigle  an  die  Familie  de  Saillon  ab.  Lehen  besassen  dazu 
noch  in  Aigle  die  Herren  von  Chivron,  Tavelli,  La  Tour 
etc.  In  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  durch 
Heirat  an  die  Familie  de  Compey-Thorens  uliergegangen, 
verblieb  die  Herrschaft  Aigle  in  deren  Besitz  bis  zu  ihrer 
Eroberung  durch  die  Berner  1475.  Das  von  den  Bernern 
ausgeplunderte  und  zerstörte  Schloss  wurde  später  wieder 
aufgebaut  und  blieb  bis  1798  Sitz  des  Landvogles  über  die 
vier  Landvogtcien  von  Aigle.  In  dein  malerischen  Gebäude 
heute  das  Bezirksgefnngnis.  Rathaus  1640  erbaut. 

AIGREMONT  i Kt . Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont- 
Dessous).  Burgruine  in  1300  m auf  bewaldetem  Bergsporn, 
der  die  St*asse  von  Sepey  nach  Ormont- Dessttfi  beherrscht. 
Erhalten  ist  nur  noch  ein  einsam  mitten  in  Tannenwald 
aufragender  Flügel  aus  Mauerwerk.  Sagen  von  hier  ver- 
borgenen Schätzen  verleiteten  die  Bauern  aus  der  Um- 
gegend, den  Hoden  um  die  Ruine  auf  der  Suche  danach 
zu  durchwühlcu.  Hügel  aus  verwittertem  Flysch  bestehend, 
berühmt  durch  mächtige  «exotische*  Granitblocke.  die 
vom  Südhang  der  Alpen  zu  stammen  scheinen. 

1381  tritt  der  Graf  von  Savoyen  an  Wilhelm  von  Pont- 
verre  die  Geric htsluirkeit  über  die  beiden  Ormonts  ab;  es 
ist  wahrscheinlich,  dass  in  Folge  davon  die  Burg  Aigro- 
mont  von  dessen  Sohn  Aymon  erbaut  wurde.  1476  von 
den  Leuten  aus  den  Bergen  von  ChAleau-d'Oex.  Gesnenev 
und  den  OrmonU.  die  den  mit  dem  Herzog  von  Burgund 
verbündeten  Lombarden  den  Durchzug  zu  verwehren 
hatten,  zerstört. 

AIGUE  NOlRE(A  L’)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1183m. 
Gruppe  von  30  Häusern,  Gern.  Ormont- Reasus,  aui  r.  l'fer 
der  Grande  Kau  und  an  der  Strasse,  die  vom  Hotel  des 
DiablereU  nach  «lern  nur  15  Min.  davon  entfernten,  un- 
mittelbar am  Fusse  des  Sex  Rouge  gelegenen  Creux  du 
U.hamp  (dem  obersten  Teil  des  Ormontlhalesj  fuhrt.  Den 
Nomadengebräuchen  der  Bewohner  der  Ormonts  entapre- 
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chend  je  nach  Bedürfnis  und  Jahreszeit  bewohnt  oder  leer 
stehend.  Der  Name  Aigue  Noire  *=  Schwarzwasser  leitet 
sich  her  von  einer  sehr  klaren,  frischen  und  ergibigen 
Quelle,  die  auf  dunkeim  Untergrund  abllicsst. 

AIGUEROSSE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Ai- 

• .vH  «irb  i:*n  m.  Bacli  und  Sennhütten,  am 
Wege  Glyon-Solelex. 

AIGUILLE  (L')  (Kt.  Bern.  AmUbez. 
Freibergen,  Gern.  Des  Bois).  831  m hoher. 
In*waldeler  Berg,  unmittelbar  s.  des  Mou- 
lin  de  la  Mort  über  dem  Doulw.  Einige 
isolierte  Bauernhöfe  s.  davon  in  781  in 
an  einer  der  Abzweigungen  der  Strass«» 
Üiaufond-Les  Bois. 

AIGUILLE  (POINTE  A L‘)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel  mit  1936  in 
zwischen  den  Thälern  der  Tiniere  und 
des  Kaltwassers.  Wenig  bemerkenswerte 
Erhebung  in  dem  die  Pointe  d'Aveneyre 
mit  dem  Signal  von  Malatrait  verhinden- 
den  Grat.  1.»  Min.  sw.  vomPertuii  d’Ave- 
nejrre,  der  von  Villeneuve  aus  auf  dem 
Wege  dureh  das  Thal  der  Tiniere  in  3*/« 
SUl.  erreicht  wird.  Schone  Aussicht, 
doch  ist  die  vom  Malatrait  umfassender. 

AIGUILLES  dk  ÜKAri.MKS( Kt. Waadt, 
Bez.  Grandgon).  Neben  kette  des  Jura,  s. 
von  Sainte-Croix,  das  Thal  von  Beaulines 
im  N.  abschliessend.  Höchster  Punkt,  hie 
und  da  als  l Aiguillon  bezeichnet,  in  1563 
m.  Signal  in  1590  m.  Der  i km  lange  und  nach  S.  senk- 
recht abfallende  Grat  der  Aiguilles  de  Heaulines  ist  ein 
beliebtes  Ausflugsziel  der  Anwohner  und  kann  von  Heaul- 
mes  aus  in  2 Sld.,  von  Sainte-Croix  in  I •/,  Std.  erreicht 
werden.  Von  Mitgliedern  des  S.  A.  C.  ist  auf  dem  Mont 
de  BeaulmeK,  dem  Ostende  der  Aiguilies.  eine  Orient!»- 
ningstafel  angebracht  worden. 

AIGUILLE  (L’b  «Ir  St-Tasxairk  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Saint-Msurice).  Kl.  Gipfel  von  1870  ni.  «*.  der  Dent  du 
Midi,  überMex,  und  St.  Maurice  von  S.-W.  Micrrsehend. 
4 Std.  von  St.  Maurice  über  Mex  und  die  Hütten  von  l'lan- 
ney.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Xordustahsturx  iler 
Ostspitze  der  Dent  «In  Midi,  auf  das  Hhonethal  und  den 
Grand  Coinhin. 

AIGUILLON  (COL  DE  L‘)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Yver- 
don). 1287  m hoher  Passübergang  von  Beaulines  nach 
Gittes  de  Sainte-Croix.  am  Westfuss  des  Aiguillon  «le 
Beaulmes. 

AINO  Kt. Graubdnden.  Ih*z.  Bernina, Gern.  Posehiavo). 
1071  in.  Kl.  Df  am  r.  Ufer  des  Poschiavino,  an  der 
Rerninastrasse.  2 km  n.  von  Posehiavo.  Posta  hl  age  San 
Carlo.  Poslkur»  Samaden-Bernina-Poechiavo-Tireno.  140 
kath.  Ew.  italienischer  Zunge.  Viehzucht.  Unter  dem 
Namen  Aino  versteht  man  sowohl  «las  oft  auch  San  (jirlo 
geheissene  Df  als  auch  den  ganzen  ohern  in  «Irei  Unter- 
Abteilungen  (Aino.  Borgo.  Squadro  di  baaso)  gegliederten 
Teil  der  Gern.  Posehiavo. 

Die  sich  auf  5 km  Lange  vom  Fuss  de»  Bernina  thal- 
auswärts  bis  Posehiavo  i Borgo)  erslrt*ckendr  Unterabtei- 
lung Aino  umfasst  die  sielten  folgenden  Örtlichkeiten : 
Aino  <«ler  San  Carlo,  Angeli.  Custodi,  IVdcosla.  Pede- 
monle,  Privilasco,  Rivacie  und  Sominaino.  Sie  zählt  629 
Ew.  italienischer  Zunge,  «lie  in  99  Häusern  wohnen. 

AINT  A SO M CIERFS  (Kt.  Graubünden.  Ile/.  Mun- 
sterthali.  1735  in.  Weiler  am  r.  Ufer  «l«*s  Ramhaches. 
1.5  km  von  Cierfs.  Postkurs  Zern ez- Santa  Maria.  41  ref. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Alpweiden. 

AI  RA  i Kt.  Wallis,  Bez.  Marli  nach.  Gern.  Saxon).  992  m. 
Beträchtlicher  Weiler  mit  160  Ew.  Turm  aus  dem  Mittel- 
alter.  Übstltaum-  und  («arteultau  i in  Grossen  zur  Reckung 
«les  Bedürfnisses  der  Conservenfahrik  in  Saxon.  Martnor- 
tind  Schieferhrüche. 

AIRE  (Kt.  Genf,  Bez.  Hechtes  Ufer(.  422  in.  W«*iler, 
zusammengesetzt  aus  mehreren  Häiisergnippeu  der  Gern. 
Vernier  und  einigen  Gebäuden  auf  Gcmeimleboden  von 
Petit-Saconnex.  Unweit  «ler  Rhone,  über  «li«>  eine  Fähre. 
1.5  km  von  der  Stat.  Chätelaine  der  Schmalspurbahn 
Genf-Vernier.  36  Häuser,  152  ref.  und  knth.  Ew.  I^ngs 
der  Rhone  Hchhcrge ; Anltau  von  Futterpllanzen,  Gemüse 
iiiiiI  Getreide.  Sann-  und  Kit'sgruben. 
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AIRE(L')  i Kt.  Genf,  Be*.  I.itike»  ITer).  Kl.  Wildbach. 

I.  Nebenfluss  der  Arve.  Quellen  in  der  Nähe  de?  Dorfes 
Neydens  (Hochsavoyen)  am  Kuss  des  Saleve  in  ca.  700  in.  I 
17  km  lang,  davon  10  km  auf  Schweizer  Boden.  Ist  zwi-  | 
sehen  dem  Dorf  Certoux  und  der  franzö- 
sischen Grenze  auf  eine  Länuc  von  IfOO 
in  verbaut  und  korrigiert.  Mündet  am 
Kuss  des  llügelztiges  des  Bois  de  la  BsUie 
in  375  m in  die  Arve,  '/*  km  von  der 
Vereinigung  Arve-Rhone.  12  Brücken 
auf  Schweiler  Gebiet.  Zahlreiche  Neben- 
adern.  deren  bedeutendste  — alle  von 
rechts  — auf  französischem  Gebiet  die 
Arande.  auf  Genfer  Gebiet  der  Voiret 
und  die  Kaumorle.  Einzugsgebiet  92  km*, 
wovon  8 km*  zur  Schweiz  gehören. 

AIRE-LA-VILLE  (Kt.  Genf,  Itez.  Lin- 
kes L'fer).  384  m.  Gern,  und  Df  nahe  der 
Hhone,  in  368  m Brücke  über  den  Fluss. 

2'/»  km  von  der  Stat.  Yally  der  Schmal- 
spurbahn Genf-Chancy.  Poslahlage,  Trh*- 
graph  und  Telephon.  59  Häuser.  192 
katn.  Ew.  Kirchgem.  Getreide.  Futter- 
pflanzen. 

AIRETTE  (L*)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Con- 
they.  Gern.  Anion i.  1400  m.  Nur  im  Som- 
mer bezogene  Sennhütten  über  dem  r. 
l'ftjr  der  Lizerne. 

AIROLO  (Ehiei.s)  (Kt.  Tessin,  Dez. 

Leventina.i.  1170  in.  Gern.  uml  Df  am 
Südfuss  des  St.  Golthanl.  Südei njzang 
des  grossen  Tunnel«.  Kisenhahnsl.il.  I’osl- 
bureau.  Telegraph.  1697  Ew.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Schöner,  nach  dem  furchtbaren 
Brand  von  1877  neu  aufgebautrr  Flecken,  am  Fiwh  der 
1890—30  errichteten  Strasse  über  den  St.  Gotthard.  1798 
und  99  Durchzug  österreichischer,  französischer  und  rus- 
sischer Truppen.  Bevorzugter  Sommeraufeiitbalt  italie- 
nischer Touristen.  N.  von  Airolo,  an  den  Hängen  des 


Airulu  vor  «lein  Bergs turs  von  lütt«. 

Golthanl  und  besonders  am  Fondo  del  Bosro,  starke  Be- 
festigungsaulngeii  zum  Schutze  des  Gotthardtunnels  gegen 
Italien. 

Am  ‘28.  Dezember  1898.  ‘2  dir  morgens,  löste  sieh  vorn 
Sasso  Hosso  iil*er  Airolo  eine  Felsmasse  von  nahe  an  einer 
hallten  Million  m*  los  und  begrub  In  Häuser,  worunter 
das  nachher  noch  z.  T.  vom  Feuer  zerstörte  Hotel  Airolo. 
3 Menschen  gelotet,  15  ha  Wald  und  ‘29  ha  schöner 
Wiesen  von  den  Felstrümmern  verschüttet. 

AJANO  (Kt.  Tessin.  Dez.  Moesai.  Itaeh,  kl.  Thal,  Alp- 
weide  uml  Sennhütten  am  r.  l'fer,  Val  Traversagna. 


Dureli  das  Tliälchen  nach  S.  über  den  Passo  di  Camedo 
ins  italienische  Val  Gravedona. 

AJARLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia,  Gern.  Val  Maggia). 
1376  m.  Nur  im  Sommer  bewohnter  Weiler. 


Der  Bergolurs  von  Airolo  ld!ZS. 

AJOIE,  (L*)  ».  PBUNTRÜT. 

AJÜZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inni.  Diesen  Namen,  der 
« spitzer  Gipfel  ■ bedeutet,  tragen  zwei  Spitzen  des  Unter- 
Engadins.  Die  höhere  (2797  m)  bildet  den  n.  Altschluss 
des  Lischanna-Massives,  so.  von  Schills;  die  andere 
| (2754  ui)  etwas  weiter  nö.,  direkt  im  ().  von  Benins. 

ALABARDI A (Kt.  Tessin.  Bez.  Lo- 
carno. Gern.  Piaz-  zogna).  Weiler  am 
Langenscc,  ‘2  km  von  der  Stat.  San 
Naz.zaro  der  Gotthanlbahn  (Bellinzona- 
Luino). 

ALBANA  (PIZZO  D*)  i Kt.  Graubün- 
den,  Bez.  Maloja  , 3104  in  hoher  Gipfel, 
im  S.-O.  dem  Piz  Julier  vorgelagert,  nw. 
von  Silvaplana. 

ALBANA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja, Gen».  Silvaplana).  1987  m.  Senn- 
hütten ob  dem  Dorf  Campfer,  nur  im 
Sommer  Itcwohnt.  Smll.  davon  ein  ein- 
zelnstehendes Gebäude  Albanella. 

ALBAGNO  t Kt.  Tessin.  Bez.  Bellin- 
zona, Gern.  Montccarasso).  1060—2200  m. 
Alpweide  mit  Sennhütte  im  Val  del  Monle- 
Carasso,  18  km  von  Bellinzona. 

ALBAGNONI  (COSTA  DEGL’) 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gern.  Arogno). 
Bewaldeter  Berg  von  1371  m auf  der  ita- 
lienischen Grenze.  Letzter  Ausläufer  des 
Monte -Generoso  nach  N.-W..  über  Aro- 

I.  Tessin,  Bez. 
Berg  an  der 
Grenz«*,  im  olicrn  Teil  des 
Val  Morulibia.  Am  Südfuss  des  Berges 
führt  ein  Fussvveg  über  den  Grenzgrat 
tliimilter  ins  italienische  Val  Dongo. 
ALBASE  (Kt.  Wallis,  Bez. Martinach,  Gern.  Martinach- 
Combe).  1749  m.  Semibutten  oberhalb  von  La  Croix-de- 
Row  ine. 

ALB  EGG  i Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedelm.  91*2  m.  Gebäude 
im  Alplbal,  in  dein  binnen  Kurzem  ein  Nonnenkloster 
eingerichtet  werden  soll. 

ALBEGLIA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Binsen).  Aluweide  rnit 
bewohnten  Sennhütten  am  Abhang  des  Pizzo  Mut  tone  im 
Val  Pontirone.  Nach  S.  ein  Hirtenpfad  über  die  Forcarella 
d'Albeglia  (2114  in). 

ALBENBRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern. 
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Zenten).  9ft4  in.  Sennhütten  am  1.  Hang  des  Rhonethaies. 
4 km  von  Visp. 

ALBENRIED  (Kl.  Wallis.  Bez.  Baron  i.  Kl.  Dorf  auf 
der  mitten  durch  dasselbe  hindurchgehenden  Grenzlinie 
der  Bezirke  Baron  und  Visp.  Schone  Laue,  rundum 
Lärchen-  und  Tannen  Waldungen,  Äcker,  Wiesen  und 
Haumgarten  mit  Kirsch-.  Apfel-  und  Pllaumeiihäumen. 
Wichtigstes  Produkt  der  Weizen.  IH99  bis  auf  die  Kapelle 
und  ein  Haus  abgebrannt.  Seither  die  Hauser  aus  Stein 
neu  aufgeführt  an  Stelle  der  ehemaligen  Holzgehäude. 

ALBERA  (Kt.  Tessin.  Be/.  Mendnsio,  Gern.  Bruzella). 
824  in.  Bauernhöfe  im  Val  della  Crotta. 

ALBER  EN  BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Be/.  Borschach. 
Gern.  Mörschwil).  (»24  m.  Weiler,  *2  km  vom  Dorf  Mörsch- 
wil  und  ca  4 km  von  der  Station  Mörschwil  der  Linie 
St.  Gallen-Rorsrliach. 

ALBER IGLIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mocsa.  Kreis 
Calanca,  Gern.  Ruseno >.  745  m.  Bewohnte  Sennhütten  an 
der  üalancasca,  Strasse  Buseno- Arvigo,  im  Calancathal. 

ALBERO  (C08TA  DELL1)  Kt.  Tessin.  Ite/.  R.llin- 
zona.  Gen».  Sant'  Antonio).  Gruppe  von  nur  im  Sommer 
bewohnten  Sennhütten  und  Ställen  im  Vnlle  Maggina. 
I Std.  von  Saut'  Antonio  und  3 Std.  von  der  Stal.  Giu- 
biasco  der  Gotthnrdhahn. 

ALBERSWIL  i I'NTERDORF  und  OnKRIioRFl  i Kt.  Lu- 
zern, Amt  Willisau  i.  .V24  in.Gein.  und  kl.  Df  an  der  Wigger, 
3 km  von  der  Stat.  Willisau  der  Linie  Luzern- Langenthal. 
I'oslablage.  Telegraph.  Telephon,  Postkurs  Willisau-Nebi- 
kon-Burgrain.  Waisenhaus.  4H0  Kw.  Viehzucht  und  Käse- 
wirlachaft.  Grosse  Windmühle.  Mehl-  und  Koruhandel. 
Hinnen  der  alten  und  neuen  Burg  Kasteln. 

ALBERTSWIL  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gern.  Cornau). 
15*2*2  in.  Weiler,  je  ‘2  km  von  den  Stationen  Arnegg  und 
Gossau  der  Linie  Gossau-Frauenfeld.  50  Kw..  Landwirt- 
schall,  Viehtueht,  schöne  Ktanral.  OlntbiuininchL 

ALBERTU8CIO  (A.  DELL')  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Bernina,  Gern.  Poschiavo).  2087  in.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten so.  des  Pizzo  di  Sassiglione. 

ALBER  WILKt.  Freiburg.  Sense  bez..  Gern.  Büdingen). 
5K4  m.  Häusergruppe  am  r.  I fer  der  Saane.  ‘2  km  von 
der  Stat.  Düdingen  (Guini  der  Linie  Bern -Frei bürg. 

ALBEUVE  (Kt.  Freihtirg,  Bez.  Greyerz).  7fl7  m.  De 


Ansicht  von  Albeovv. 

alba  aqua  =»  Weisswasser;  gleich  Neirivue.  Saussivue, 
Bogivue  etc.  richtiger  Albivue.  Fines  der  grössten  Dörfer 
im  Greyerz,  am  I.  l’fcr  der  Saane  und  an  der  Strasse 
Bulle-Monlbovon.  13,3  kin  von  der  Stat.  Bulle  der  Linie 
Bulle-Romont.  Posthuivau,  Telegraph,  Telephon.  Postkurs 
Hulle-Chiteau-d'Oex.  IH79  erbaute  Kirche.  Die  Gern.  Al- 
lieuve  umfasst  ausser  dein  gleichnamigen  Dorf  noch  den 
Weiler  der  ■ Sciernes*.  75  Häuser,  509  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft, Kasehereitung  lind  besonders  Viehzucht.  Drei 
grosse  Märkte  jährlich  i Januar,  März  und  Oktober).  Die 
Gern,  besitzt  5fi6  Stuck  Hornvieh  der  Fleck  raus«». 

Alls'iive  gehörte  zuerst  zur  Grafschaft  Greyerz,  dann 


zum  Bistum  Lausanne  und  seit  I 555  zum  Kt.  Freiburg. 
Am  *20.  Juli  lK7fl  legte  eine  furchtbare  Feuersbrunst  Ino 
Gebäulichkeiten  in  Asche.  Nur  5 kleine  Häuser  blieben 
verschont,  und  450  Personen  wurden  olsiachlos.  Im  Ge- 
birge hinter  Albeuve,  der  sogenannten  Grosse  Krasse,  ein 
sehr  tiefer  trichterförmiger  Kessel  von  1*2  m l'mfang. 

ALBEUVE  . Kt.  Freiburg.  Bez.  Greyerz).  Bach,  der 
vom  Moleson  herunterkommt,  den  Wald  von  Albeuve 
durohllicssl  und  olierlialh  des  Dorfes  Kpagnv  in  dieTrcme 
einmündet. 

ALBIGNA  (Kt.  Grauhundeii,  IG*/.  Maloja).  Bach  un 
Bergell.  Abfluss  des  Alhignagletschers.  an  dessen  Fuss  er 
< in  der  Nähe  der  in  *20»>t  m gelegenen  Scnuliutteiii  die 
schone  Cascala  dell'  Alhigna  bildet.  Mündet  nach  li  km 
langem  Lauf  l**i  Vicosoprsno  in  die  Mera  oder  Meira. 

ALBIGNA  (GHIACCAJO  DELL*)(Kt.  Grauhünden. 
Bez.  Maloja).  4,5  km  langer  Gletscher  mit  II  km*  Fläche. 
Her  von  dem  zwischen  der  Gima  di  LiHlello  (3100  im  und 
der  Cima  della  Bondasca  (3293  un  sich  erstreckenden 
Grenzgrat  gegen  Italien  nach  N.  ins  Bergell  hinunler- 
steigt.  Firn  in  2700,  Fuss  in  2100  m.  Wird  im  W.  von 
der  Gacciabella-Kelte  begrenzt  uml  empfangt  im  O.  die 
kleinen  von  den  gleichnamigen  tüpfeln  hcrkomiiienden 
Gletscher  von  Castelle  und  Canlono.  Nach  S.  rührt  die 
Forcella  di  San  Marlino  oder  der  Passo  di  Zocca  i *2743  in  t 
zwischen  dein  Monte  di  Zocca  (3179  in  i mul  dein  Punkte 
3050  m nach  Morhegno  im  Yeltlin.  Alhigna  heisst  auch 
die  n.  der  Cima  della  Bondasca  zum  cIhm» falls  auf  Schwei- 
zerhoden liegenden  Gletscher  und  Tal  von  Bondasca  hin- 
überleitende, ca.  31  HO  m.  hohe  Schtieelücke. 

ALBIKON  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt-Toggenburg,  Gern. 
Kirchherg).  741  in.  Weiler  mit  57  Fw..  an  der  Strasse 
Kirchherg-Fischingen.  *2  km  von  ersterem. 

ALBIN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gern.  Fond ).  Weiler, 

I km  von  La  Corne-auz-Cerfs,  4 km  von  der  Stal.  Chä- 
tillens  der  Linie  Pal&ieux-Payerne-Murten. 

ALBIN ASCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Loventina).  1*293  in. 
Teil  der  Gern.  Airolo,  Albinasra-ltedrina,  am  Fingang  ins 
Ihslrettolhal.  *2  km  von  Ain>lo.  35  Fw. 

ALBINEN  (Arbic.non)  (Kt.  Wallis.  Bez.  L-uk  . Gern, 
und  l»orf  n.  von  Lenk  ; Kirche  in  1*277  m.  450  Fw.  lR*r 
Baum  für  das  Dorf  ist  so  lieschräukt,  dass  dessen  Hütten 
sich  enge  aneinander  schmiegen  müssen. 
Nächste  Kisenhahnstat.  I.euk,  7 km.  Zu- 
gänglich auf  sehr  steilen,  von  Lenk  und 
Varen  ausgehenden  Kusswegen.  Kill  au 
einer  mehr  als  100  in  hohen  Felswand 
kleltender  Leiternweg  fuhrt  nach  Leuker- 
had.  Weder  Wirtshaus,  noch  Kaufladen 
noch  Sal/ahlage.  Viehzucht,  Holzhandel. 

ALBINENGO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Le- 
ventina.  Gern.  Airolo).  Nur  im  Sommer 
Is'wohule  Sennhütten.  I km  von  Airolo. 
an  der  Goltlianlstrasse. 

ALBIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mimdrisio, 
Gern.  Hiva  San  Vitale).  5Hß  m.  Bauernhöfe 
am  Abhang  des  San  Giorgio.  3 km  von 
Hiva  San  Vitale. 

ALBIONASCA  (VAL  D*)  (Kt.  Grau- 
I zünden,  Bez.  Moesa).  Linkes  Seiteiilhal 
des  Val  Traversjigna.  von  der  an  «1er 
Grenze  von  Grauhiinden,  T»*ssin  und  Ita- 
lien gelegenen  Cima  di  Cugn  (2*237  m) 
herahsteigend  und  in  1000  m endigend. 
Wird  der  ganzen  l.änge  nach  von  dem 
Wege  Roveredo- Passo  de  San  Jorio  du  roh- 
zogen, der  es  am  Westfuss  der  Cima 
di  Cugn  verlässt.  Alhionasca  heissen  auch 
der  das  Thal  d urch flicssende  und  in  die  Traversagna 
mündende  Bach  und  die  Sennhütten  in  1314  m. 

ALBIS  (KL  Zürich,  Bez.  AfTolterii).  Südende  «1er  Alhis 
kette,  zwischen  dem  gleichnamigen  Passültergang  und  der 
Schlucht  der  Sihl.  Signal  Bfirglen  IHK  m.  Gutweh  915  ni. 

ALBIS.  Bergkette  im  Kl.  Zürich.  Bi  km  lang  und 
zwischen  den  Thälern  der  Sihl  und  Reppisch  von  SSO. 
nach  NNW.  ziehend.  Sie  bildet  fast  auf  ihrer  ganzen 
Länge  einen  scharfen  Gral,  dessen  Gipfelpunkte  pracht- 
volle Aussicht  bieten,  «oder  l.ellilterg  (873  in).  die  Italdern 
iHl.'tm).  die  Alhishochwacht  i.KSl»  in),  der  Bnrglen  (4M8  in) 
und  das  Albi-Imm  oder  Gülsch  |9I5  m). 
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Die  Kette  besteht  ganz  au*  beinahe  horizontal  gelagerten 
and  nur  schwach  gegen  N.  geneigten  Schichten  des 
Tertiärs,  besonders  Molasse- 
sandstein,  einigen  Nagel- 
fl  uh  banken  und  zahlreichen, 
aber  wenig  mächtigen  Mer- 
gellagcrn.  Auf  dem  Grat 
■»tcttenweUe  (Uelliberg,  AI- 
bishochwacht.  Bürgten,  Al- 
hishorn)  Ueberresle  der  er- 
sten Glacialzeit  in  Gestalt 
von  Grundmoränen  mit  | 
geschrammten  Geschieben.  . 
überlagert  von  Bänken  stark 
mechanisch  deformierter 
quaternärer  oder  löcheriger 
Nagelfluh  (jünger  und  meist 
fester  als  die  tertiäre  Nagpl- 
fluhi.  Die  Steilformen  des 
A Ibisgrates.  seine  vielfach 
kahlen  Abhänge  und  die  auf 
beiden  Seiten  häufigen  Ab- 
rulschflächen  weisen  darauf 
hin,  dass  die  Entstehung  der 
Kette  eine  rezente  und  noch 
nicht  zum  Abschluss  ge- 
kommene i$t.  Nach  der  Bil- 
dung der  grossen  Haupt- 
thäler  de«  Zürichsee  und 
der  Reuss  war  der  Albia 
X il nächst  eine  ;Molas*ekette 
nut  breitem  Rucken,  ähnlich 
dem  heutigen  Ziiricliberg,  in 
den  dann  die  durch  die  Mo- 
ränen ablageningen  der  drit- 
ten Eiszeit  abgelenkten  Flüsse 
Sihl  und  Röppisch  ihn1 
neuen  TMIer  einzuschnei- 
den begannen  und  so  im 
taufe  der  Zeit  den  Rücker 
mehr  und  mehr  zum  schar- 
fen A Ibisgral  heraus  model- 
lierten. 

Ulteratur:  Alex,  Wettstein. 
Geologie  von  Zürich  und 
i’rncfebung.  Zürich  1885  — 
Alb.  Heim.  Geschichte  de* 

Zunchsee*  (hieujahrsbl.  der 
natur  forsch.  Gesellsch.  in 
Zur.  — Aug.  Aeppli.  Erosionsterratssen  w.  Glacial- 

schotter  . . . [Beiträge  zur  gmloa.  Karle  der  Schweiz). 
Bern  1804. 

ALBIS  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bei. 
Honcen).  Häusergriippen  der  Gern.  Langnau.  I'nter-Albis 
in  5<8  m,  Üher-Albis  in  793  m.  Krater««  14  km  von  Zürich, 
ä km  von  der  Shit.  Langnau  der  Sihlthalbahn ; Ober- 
All  >is  auf  der  Passhohe.  Im  Sommer  bewirtschaftete  Gast- 
häuser. Telephon.  Luftkurorte. 

ALBISBRUNN  (Kt.  Zürich,  Bei.  AIToltern.  Gern. 
Hainen).  KD  in.  7km  von  der  Slat.  Mettmenstettcn  der 
Linie  Zurirh-AtTolteru-Zng  und  I km  von  Hausen.  Post- 
kurs Mettmcnstetten- Hausen,  im  Sommer  Oinnihus  Hau- 
sen-Alhisbrunii.  Bedeutende  und  stark  .besuchte  Kalt- 
wasserheilanstalt. Geschützte  tage,  grosse  Waldungen  in 
der  Nähe. 

ALBI8GÜTLI  (Kt.  Zürich,  Bei.  und  Gern.  Zürich). 
476  m.  Schülzeiihaus  mit  stark  besuchter  Gartenwirtschaft 
am  Hauptweg  auf  den  LVtliherg.  3 km  von  Zürich.  200  in 
davon  der  neue  nach  allen  Anforderungen  der  Neuzeit 
angelegte  Schiessland  der  Schützengesellschaft  der  Stadt 
Zürich. 

ALBISRIEDEN  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  VtH  m.  Gern, 
und  lifo  km  w.  vom  Hnupttahnhofe  Zürich.  Gera.  757, 
Ikirf  582  Ew.  |664  ref.  und  1111  kalb. ).  Posthoreau,  Tele- 
phon. Lind  Wirtschaft  und  Viehzucht.  Seil  einigen  Jahren 
auch  mehrere,  der  Nähe  1mm  Zürich  ihre  Entstellung  ver- 
dankende Fabriken. 

Beim  Pulverhaus  ■ in  den  Galgenäckern!)  wurden  Leber- 
reste  einer  römischen  Niederlassung  gefunden;  ebenso 
solche  der  fräiikisrh-alleiiiannisrhen  /.eil.  im  9.  Jahr- 


Albiakette. 


hundert  von  Karl  dem  Grossen  dein  Stift  Grossniünster 
in  Zürich  geschenkt,  später  unter  der  Gerichtsbarkeit  der 
Patrizierfamilie  der  Mulner.  Das  Dorf  litt  stark  unter  den 
Ereignissen  von  171)9. 

ALBIS  STR  ASSE  i Kt.  Zürich).  Wichtigster  Strassen- 
zug  über  den  AI  bis,  verbindet  durch  das  Sihlthal  die 
Städte  Zürich  und  Zug.  Die  Strasse  gewinnt  von  Lang- 
nau aus  in  zahlreichen  Windungen  die  Alhispassludie 
und  steigt  nach  Hausen  und  Kappel  hinunter.  Vor  der 
Erbauung  der  Bahnlinien  bildete  die  Albisstrassc  den 
Hauptverkehrsweg  zwischen  Zürich  und  der  Cenlral- 
schvveiz.  Sie  wurde  144-4  von  den  Schwyzem  heim  An- 
griff auf  die  Zürcher  und  1531  von  den  letztem  auf 
ihrem  Marsch  nach  Kappel  IhmiuIzI. 

ALBLIGEN  Kt.  Bern,  Amtshez.  Sch  warzen  bürg  |. 
704  m.  Gein.  und  Dorf  nahe  der  Saane  in  schöner  Lage. 
5 km  vmi  der  Stal.  Flamatt  der  Linie  Bern- Frei  bürg.  Post* 
Imrean,  Telephon.  Täglich  dreimaliger  Posikur»  Freiburg- 
Flamalt.  Ca  700  Ew.  Viehzucht  und  Ackerbau.  3 km  von 
Albli gen  die  Huinen  der  Grasburg,  noch  näher  die  Stein- 
brüciie  des  Platteuhrucli-Huchinühllmich. 

ALBONAGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Viga- 
nello).  465  in.  20  Ew  . Weiler  am  Weatabhang  des  Monte 
Rre.  2 km  voll  Lugano.  Weinbau. 

ALBONELLO  (Kl.  Tessin.  Bez.  MemliiMo,  Gern. 
Cabbio).  ftanernbof  und  Alpweide  im  Muggiothale.  «OB  bis 
I WM)  in.  Bekanut  durch  die  Herstellung  seiner  kleinen. 
Hobbioli  genumiten  Käse. 

ALBRIS  (PIZ)  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja  . Gipfel 
von  31(56  m,  ö.  der  Ilern inastrasso  und  so.  von  Pontresina, 
direkt  s.  de«  durch  seine  Aussicht  berühmten  Piz  Languanl. 
von  dem  er  durch  die  Euorcla  de  tanguard  getrennt  ist. 
Den  gleichen  Namen  tragen  eine  Alpweide  und  Senn- 
hütten in  2450  ui. 

ALB R 1 8TEGG  i Kt.  Hern,  Aintsliez. OU*r-Simmeiillial ). 
2125  rn  hoher  Gipfel,  nw.  Schüller  am  Albristhnrn. 

ALBRI8THORN  i Kt.  Bern).  Gipfel  von  2764  in.  an 
der  Grenze  der  Amtshez.  Frutigen,  Ober-  und  Nieder- 
Siiniuenthal.  Höchster  Punkt  der  Niesenkelte,  über  Adel- 
hoden.  Leicht  zugänglich  von  Adelboden  über  die  Krimle 
von  der  Lenk  oder  von  St.  Stephan.  Sehr  schöne  Rinul- 
sichl. 

ALBRUNHORN  oder  MONTE  FIG ASCIAN  kl. 

Wallis,  Bei.  Goins).  2880  m hoher  Gipfel,  sw.  vom  Alhrun* 
pass  an  der  Grenze  gegen  Italien.  Kann  von  O.  her  über 
den  Grat  von  Val  Descrta  in  1 */*  Sld.  leicht  erstiegen 
werden.  Beherrscht  einerseits  das  schöne  Binnenthal  und 
anderseits  da»  ode  Val  Iteserta. 

ALBRUN  PASS  iMler  BOCCHETTA  O’ARBOLA 
(Kt.  Wallis.  Bei.  Gomsj.  2410  m.  Wichtiger  Pnssü  her^ang 
des  Olterwallis,  zwischen  Ofenhorn  (3242  m)  im  N.-O. 
und  Alhrunhorn  im  S.-W.  Verbindet  Fiesch  und  Rinn 
durch  das  Binneuthal  mit  dein  Thal  von  Itevera  und 
Domo  d'Ossola.  Von  Fiesch  bis  Binn  2*/*  Std..  bis  zur 
Passhohe  6 Std.,  bis  Devera  8 Std.  Schon  fridi  im  Mittel- 
aller iM’kannt,  ist  der  Albnin  1425  von  Truppen  über- 
schritten worden.  Ueherreste  einer  alten  gepflasterten 
Strasse.  Vom  Alhrunpass  über  den  Sattel  von  Yannino 
oder  Scatta  Minojo  zum  Fall  der  To«a.  Beliebter  Ausflug, 

ALBULA  (Kt.  Graubunden).  Bedeutendster  Nebenfluss 
des  Hinterrheins.  36  km  lang  und  950  km*  grosse«  Ein- 
zugsgebiet lAlluila  ICH.  Julia  325,  Landwaaser  294  km*). 
Entspringt  in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Passes  in  ca 
2070  tu.  bildet  den  kleinen  S«*e  von  Palpuugna  und  rauscht 
von  da  in  einer  Reihe  von  Wasserfallen  abwärts.  Der 
Fluss  wird  hier  mehrere  Male  von  der  Poststrasse  über- 
schritten. Lnterhalh  Hcrgün  passiert  die  Albula  die  sleil- 
wandige  Schlucht  des  Bergüiiersteins  und  schliesst  bei 
Filistir  ihren  Otieriaufab,  auf  dem  sie  einige  beträchtliche 
Bäche,  die  Ava  da  Mulix  von  L,  und  den  Tischhach. 
Tuorabach  und  Slulserbach  von  r.,  aufgenommen  bat. 
Von  Filisur  bis  Tiefencastel  weitet  »ich  das  Thal  der  Al- 
hula.  die  hier  oherhalh  des  Bades  Alvaneu  von  r.  in  978  m 
das  Davoser  tarn! wasser  und  bei  Tiefencastel  von  I.  in 
839  ui  die  Julia  empfängt,  zwei  beinahe  ebenso  beträcht- 
liche Wasseradern  wie  sie  seihst.  Voll  Tiefencastel  an 
tritt  die  Albula  in  die  steilwandige  Erosionsschi uchl  des 
Schyu  ein;  bei  Soli»  ul>crspannt  eine  76.5  m über 
Bette  liegende  Brücke  den  Fluss,  dem  hier  von  r.  der 
HeufelMch  zutliesst.  Nach  dem  Austritt  aus  dem  Schyn 
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vereinigt  sich  die  Alltula  bei  der  Zollhrurke  in  (102  in 
Hohe  mit  dem  Hinterrhein.  UnmillelLir  oberhalb  der 
CmiOiicnz  nützt  eine  wichtige  Spinnerei  die  Wasserkraft 
des  Flusses  aus. 

ALBULA  ifik/lRK  DES  Kt  GRAI'DCnOEM.  Mer  Bez. 
Allnila  bildet  einen  der  li  Verwaltung-  und  Gcrirhts- 
hezirke  des  Kantons  Grau  bänden.  Kr  umfasst  die  Kreise 
Alvaschein.  Hel  fort,  Hergun  und  Olierhalbslein  und  wird 
begrenzt  vorn  Oherengadin  im  <1.  und  S..  \om  Hinter- 
rhointhal  im  W.  und  vom  Srhanligg  I")  N.  Der  Bezirk 
setzt  sieh  zusammen  aus  füllenden  27  (iemeindeu  ; Alva- 


sind  seit  langen  Jahren  wieder  aufgcgohe»  worden.  Iler 
Bezirk  Alhula  weist  eine  reiche  Fulle  von  Naturschon- 
heilen auf. 
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’i  hi-iri.  Mol»*,  MuiU'li,  Ol.f-r'.;it/.  Slum**.  Tiefeiir.islr-I, 
Alvaneu,  Brien/,  Lenz,  Schmitten,  Surava.  Bergün, 
Filisur,  LalM'h,  Sluls.  Wiesel],  Gunters  im  Oherhalhstein, 
Marmels  (Mannorera),  Mulden  i.Molins),  Präsanz.  Rean», 
HolTna.  Salux.  Savoguin,  Stalin  (Rivio),  Sur  und  Tinzon. 
t>‘2U9  zum  grössten  Teil  romanische  Ew.,  wenige  Italiener 
II ml  Deutsche.  Kalliol.  Confessio»  mit  Ausnahme  der  Be- 
wohner iles  Kreises  Borgon,  der  Gemeinde  .Mutten  und 
eines  Teiles  der  Gemeinde  Stalin,  llaiiptoinnahinenuellen 
sind  Vioh/ticht  und  der  uIkt  die  Pässe  tles  Alhula  und 
Jolier  ins  Engadin  Hütende  Fremdenstroin.  An  einigen 
Orlen  erfreulicher  Aufschwung  der  Freindeninduslrie. 
Die  im  kreis  l>»*lforl  früher  ausgebeut  eien  Sleinbruche 


einer  grossen  Strasse  du  rch- 
zogen  : derjenigen  des  Julier 
von  Chur  nach  Silvaplana. 
Doch  gewinnt  auch  die  Strasse 
über  den  Albulapass.  die  Thu- 
sis  und  das  Vorüerrheinthiil 
mit  dem  Oberengadin  verbin- 
det, immer  mehr  an  Bedeu- 
Iting. 

ALBULA  PASS  Kt-Grau- 

bunrien,  Bezirke  Albuin  und 
Maloja'.  Einer  der  zwei  von 
Chur  ins  Engadin  führenden 
grossen  Pässe.  Schon  1261 
bekannt,  in  welchem  Jahre 
der  Bischof  von  Chur  zum 
Schutze  der  Passroute  und 
des  voll  ihm  von  den  Rei- 
| »enden  erhobenen  Wegegel- 
des die  Burg  Guardaval  er- 
bauen liess.  In  der  Form 
llbelcn  begegnet  uns  der 
i Name  des  Flusses  zum  ersten 
Male  I.‘t49,  erscheint  dann  1151 
als  Allbaien  und  wird  von 
Tschudi  und  Campcl!  11572) 
in  Albula  (die  wui**ei  um- 
gedeutet.  Eine  gute,  in  ihrem 
ober«  Teil  18KS  fertiggestellte 
Fabrstrusse  zweigt  sich  bei 
Lenz  von  der  Juiierroutc  ab 
und  steigt  der  Albula  entlang 
über  Alvaneu,  Filisur  und 
Bergün  an  zu  dem  aus  dem 
t i . Jahrhundert  «Lammenden 
Hospiz  auf  der  Passhöhe, 
23ta  m.  Diese  wird  von  N, 
f!|  her  vom  Piz  Albula  oder  Piz 
Uerlsch  (3273  m)  überragt, 
der  von  hier  aus  in  3 Std. 
leicht  bestiegen  werden  kann. 
Rascher  Aratieg  nach  Ponte 
(Ö  km  vom  ihkspiz,  43  km 
von  Lenz).  Du*  bis  1903  fertig 
zu  erstellende  Oberengadin- 
! bahn  wird  den  Albulapasa  in 
einem  gegenwärtig  iin  Bau 
begriffenen  Tunnel  unter- 
fahren. 

Die  hohem  Teile  des  Al- 
le*! bulapasses  weisen  eine  ganze 
-1  1 Reihe  von  für  den  Botaniker 
— J interessanten  alpinen  Pflan- 
zen auf,  worunter  besonders 
die  in  der  alpinen  Hegion 
sehr  seltenen  circurnpolaren  Arten  Camx  Vaklii,  Aluttte 
bifiora.  Tofieldia  borvali*. 

albumo  (Kt.  Tessin,  Be/.  Lugano,  Gern. Corticiasca). 
1070  m.  Weiler  am  I.  l’fer  des  Cassarate,  10  km  vun  Lu- 
gano. der  »arhslgeh-g'-nen  Kiscul»ahn*ta»ion.  I 18  Ew. 
Viehzucht.  Die  männlichen  Bewohner  wandern  als  Kessel- 
flicker aus. 

ALCHENFLUH  (Kt.  Bern.  AmUbe*.  Hnrgdmf.  Gein, 
Rtkdligen).  Beträchtlicher  Weiler  am  I.  Ufer  der  Emme, 
mit  dem  gegenüberliegenden  Kirclilterg  durch  eine  Brücke 
verbunden.  Station  hirchberg  der  Emmenthalbahn.  *203 
Ew.  Ackerbau  und  Wiesenbau  mit  künstlicher  Bewässe- 
rung. Zwei  Fabriken  von  Baumaterialien  und  eiuoCement- 
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fabrik.  Geburtsort  von  Hans  Weber  (1888—78),  Regierungs- 
rat  und  Gotthanlbahndirektor. 

ALCHENSTORF,  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Bern, 


Albola-Paii. 

Amtsbez.  Burgdorf).  502  und  510  in.  Gern,  und  Dorf.  Pfarrei 
Koppigen,  8 km  n.  von  Burgdorf  in  sehr  fruchtbarer 
Ebene..'! km  von  der  Station  Wynigen  der  Linie  Ilurgdorf- 
Herzogenbuchsee.  Postburoau;  Poslkurs  Wynigcn-Kop- 
pigen.  602  Ew.,  Ackerbau  und  künstlicher  Wiesenbau. 

ALDESAGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Bre). 
580  m.  Weiler  mitten  in  Rebbergen.  Prachtvoller  Ausblick 
auf  den  Luganensee.  150  Ew.  Die  Mehrzahl  der  Männer 
wandert  als  Maurer  für  8 Monate  im  Jahr  aus. 

AL  Dl  LA  DEL  PONTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gern.  Torricella  und  Taverne).  Weiler  am  I.  Ufer  des 
Yedegio.  1 km  von  der  Station  Taverne  der  Gotthardiiahn. 
50  Ew. 

ALDUR  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter-Land<|uart).  Be-  I 
wohnte  Sennhütten  in  der  Gem.  Kanas. 

ALEGI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Baron,  Gem.  Blatten).  1690  in. 
Maiensäss,  5 St.  von  der  Stat.  Gampel  der  Jura-Simplon- 
Bahn.  Nur  im  Sommer  bezogen. 

ALESSES  oder  HAUT  D’ALESSES  (Kt.  Wallis, 
Bei.  St.  Maurice,  Gem.  Dorönaz).  Dorf  in  896  m u.  Gruppe 
von  Sennhütten  in  1909  m.  Pfarrei  Outre-Rhöne.  Ge- 
schätzte Schieferbrüche,  deren  Ausbeute  vermittels  eines 
Luftkabels  nach  Don* na  hinuntergeleitet  wird.  Das  Dorf 
einzig  von  Steinbrucharbeitern  bewohnt.  19  Häuser,  115 
Ew.  Der  Haut  d’Alesses  2*/4  St.  höher,  Alpweiden  und  nur 
im  Sommer  bezogene,  malerische  Sennhütten.  Kussweg 
nach  den  Seen  von  Kully. 

ALETSCHGLETSCHER  (GROSSER)  Kt.  Wallis, 
Bez.  Urig).  Grösster  Gletscher  des  gesamten  Alpcngebirges. 
Nach  den  Angalten  von  Prof.  Heim  in  Zürich  ( Gletscher- 
kunde, S.  44»  u.  73)  umfasst  er  (ohne  seine  Nebengletscher) 
eine  Fläche  von  128,99  km*,  von  denen  99,54  auf  die  Firn- 
felder und  29.4.5  auf  den  «igiutliclon  Gletscher  •■nlf.illrii. 
Seine  Lange  beträgt  24  km  (wovon  7,5  km  Firn)  und  seine 
Breite  im  Mittelläufe  IKK)  in.  Seine  zwei  bedeutendsten 
Nebengletscher  weisen  folgende  Zahlen  auf:  Der  Ober- 
Aletschgletscher  "A 0 kin*  Fläche  (wovon  211.89  Firn),  4.55  km 
lang,  unteres  Ende  in  1863  m.  Mittel- Aletschgletscher 
10,43  km*  Flache  i wovon  7 Firn).  4,25  km  lang,  unteres 
Ende  in  2326  in.  Die  Gesamtfläche  des  Aletschgletschers 
beträgt  mit  Einschluss  der  genannten  zwei  grossen  Nel»en- 
gletscner  109.45  km*,  wovon  39,5  auf  Gletschereis,  der 
Rest  auf  Firn  entfallt.  Der  Grosse  Aletschgletscher  nimmt 
■einen  Anfang  an  der  vom  Engländer  J.  F.  Ilardv  1859 
mit  Anspielung  auf  die  Lage  des  bekannten  Platzes  in 
Paris  • Cnncordienplatz  der  Natur » genannten  Vereini- 
gungsstelle der  grossen  Firnfelder.  » Auf  welche  Seile 
immer  wir  blicken,  überall  sehen  wir  eine  grosse  Strasse 
und  einen  luftigen  Dom.  » (Peaks,  passes  and  glaciers. 


Kart«  des  Ahüscbglelscbora. 

nau  gegenüber  dem  See  erhält  der  Gletscher  an  seiner 
rechten  Seite  seinen  wichtigsten  Nebenarm  in  dem 

oeoor.  lex.  — 3 


I 1.  eer.  S.  292).  In  der  Tat  vereinigen  sich  hier  die  vier 
Firnfelder,  die  den  prachtvollen  (lletscher  speisen : Das 
| grösste  kommt  von  der  Lotschenlücke  im  W.,  ein  anderes 
von  der  Jungfrau,  das  Ewigschneefeld 
von  der  Kette  der  Fieschorhorner  irn 
N.-W.  und  das  vierte  von  der  Grunhom- 
lücke  im  N.-O.  Genau  an  der  Ostecke 
dieses  grossartigen  Viereckes  stehen  die 
Concoraiahütte  in  2847  m und  nahe  da- 
neben das  vom  Besitzer  des  Hotels  Eggis- 
horn.  Cathreiner.  neu  erbaute  kleine 
Berggasthaus.  Beide  dienen  als  Ausgangs- 
punkt für  die  Ersteigung  sämtlicher 
Gipfel  und  Pässe  rund  um  den  grossen 
Aletschgletscher,  sowie  auch  — über  die 
Griinhornlücke  und  den  ohern  Teil  des 
Fiescherg letsche«  — des  Finsteraarhorns 
und  Agassizhoms. 

Vom  (xincordia  Platz  fliesst  der  un- 
geheure Eisstrom  langsam  in  lieinahe 
elienein  Bette  nach  S.-O.  zwischen  den 
Parallelketten  des  Dreieckhorns  im  W. 
und  des  Wannehorns  im  O.  An  der  Um- 
bieg ungsslelle  in  südöstliche  Richtung 
liegt  am  Ostrand  des  Gletschers  der  be- 
rühmte Märjelen-See  in  2367  in  Hohe. 
(S.  diesen  Art.)  Der  in  einer  kleinen  vom 
Gletschereis  selbst  verschlossenen  Wanne 
■liegende  See  entleert  sich  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  Abflussrinnen  unter  dem  Eis. 
Sieber  ist  früher  ein  Arm  des  Aletsch- 
gletschers durch  diese  Lücke  nach  O.  gedrungen,  um 
sich  mit  dem  Fieschergletacher  zu  vereinigen,  rast  ge- 
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zwischen  Aletschhorn  und  Dreieckhorn  hcrabkommenden 
Mittelaletschglet  scher.  Bemerkenswert  ist  die  besondere 
schon  vom  Märielensee  aus  sichtbare,  ungeheure  Mittel* 
moräne  des  Gletschers,  die  vom  Eggishorn  oder  dem 
Hotel  lielalu  aus  so  auffallend  einer  rahretrasse  gleicht, 
dass  unerfahrene  Touristen  zeitweise  Fuhrwerk  zum  Be- 


such des  Gletschers  mieten  wollen.  Auf  Beialp  war  das 
Standquartier  des  englischen  Physikers  Tyndall  während 
seiner  Studien  und  Untersuchungen  am  Gletscher  und 
dort  war  es  auch,  dass  ihm  verschiedene  wissenschaftliche 
Entdeckungen  glückten. 

Von  hier  ab  tliessl  der  grosse  Gletscher  zwischen  den 
Ausläufern  des  Aletschhorns  im  W.  und  der  Kette  des 


Grosser  Aletschgletscher. 


Kggishorns  im  0.,  sich  mehr  und  mehr  nach  S.-W.  wen- 
dend. Unterwegs,  ebenfalls  an  seinem  rechten  Ufer,  ver- 
einigten sich  seiner  Zeit  die  Eisrnassen  des  vom  Nesthorn 
und  Aletschhorn  herabkommeiiden  jOberalctschglctschers 
mit  den  seinigen ; heute  ist  dieser  Nebenarm  jedoch  so 
weit  zurückgegangeu,  dass  einzig  noch  seine  Moränen  mit 
dem  Hauptgletscher  in  direkte  Berührung  kommen. 

Weiter  unten,  wiederum  am  rechten  Ufer,  die  zwei 
Gruppen  von  Sennhütten  der  Aletschalp,  an  denen  die 
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Maultiere  vorbei  getrieben  zu  werden  pflegen,  auf  denen 
die  in  den  Alpen  wenige  ihres  Gleichen  findende  Durch- 
querung des  Gletschers  vom  Hotel  Beialp  zur  Riederalp 
bewerkstelligt  wird.  Auf  diesem  Wege  lässt  sich  der  starke 
Rückgang  des  Gletschers  in  den  letzten  Jahren  feststellen, 
indem  er  eine  Reihe  von  Felsbuckeln  blosgelegt  hat,  die 
jetzt  überschritten  werden  müssen,  bevor 
man  zum  Eise  selbst  gelangt,  während  dieses 
vor  wenigen  Jahren  noch  mit  dem  Gras  und 
den  Bäumen  an  seinen  Rändern  in  direkte 
Berührung  kam.  Der  Betrag  des  Rückganges 
schwankt  von  5—10  m im  Jahr.  Im  Gegen- 
satz zu  einer  grossen  Anzahl  von  Gletschern 
in  den^Aliwn  hat  der  Aletschgletscher  an 
dem  1875  begonnenen  und  jetzt  beinahe  be- 
endeten Vorstoss  « fin  du  19.  siede  » Forela 
nicht  teilgenominen.  (Forel,  Lugeon  und 
Muret:  Le»  Variation s periodiques  de»  j ta- 
rier» de»  Alpe»  in  den  neuern  Bänden  des 
Jahrbuchs  des  S.  A.  C.).  Nach  unten  nimmt 
der  Neigungswinkel  des  Gletschers  bis  zum 
GleUcherenue  mehr  und  mehr  zu,  das  in 
früher  weitaus  grossartigerem  Absturz  in  die 
wilde  und  tiefe  Schlucht  der  Massa  übergeht, 
des  wilden  Bergbaches,  der  hier  dem  Glet- 
scher entströmt  und  nach  kurzem,  aber  durch 
seine  Ueberschwemmungen gefürchteten  Lauf 
etwas  olierhalh  Brig  in  die  Rhone  mündet. 
Diese  Anschwellungen  des  Wasseretandes, 
verursacht  durch  die  zeitweiligen  Ausbrüche 
des  Märjelensees  durch  «len  Gletscher,  wer- 
den sich  hotTentlich  nicht  mehr  wiederholen, 
seit  1895  am  See  durchgreifende  Correctiont* 
arbeiten  ausgeführt  worden  sind.  (8.  d.  Art. 
Marjfi.fn.) 

ALETSCHALP  i Kt.  Wallis.  Rez.  Brig).  Magere  Alp- 
weidc,  eiQJBMACl  zwischen  «len  Grossen  Aletschgletscher 
und  den  Obenwetschgletsoher.  unmittelbar  n.  und  unter 
Hotel  Relalp.  In  170«  u.  1766  m je  eine  Gruppe  von  Senn- 
hütten. 

ALETSCHHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  41*2  m. 
Zweithöchste  Bergspitze  «ler  Berner  Alpen,  am  Yereini- 
gungspuukt  der  drei  Arme  des  Aletschgletschers  gelegen, 
vem  Engländer  F.  F.  Tuckett  1850  zum  ersten  Mal  er- 
stiegen. Besteigung  erfolgt  heute  gewöhnlich  vom  Hotel 
Beialp  odrr  der  Oberaletschhütte  entweder  über  «len  OI»er- 
aletscngletscher  und  «len  Südgrat  o«ler  ül»er  den  Mittcl- 
aletschgletscher  und  das  Aletschjoch.  Die  Rundsicht  vom 
Gipfel  ist  «>ine  der  allerscluinsten  in  den  Alpen. 

ALETSCHHORN(KLEINES) (Kt. Wallis, Bez.  Brig). 
Eisspitze  von  ca  3750  m im  Grat  w.  vom  Aletschhorn, 
zwischen  diesem  und  dein  3745  m hohen  Sattelhorn. 

ALETSCHHÜTTE  (OBER-)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
Schutzhütte,  1800  von  der  Sektion  Chaux-de-Fonds  ues 
Schweizer  Alpenkluh  erstellt.  In  2670  m an  dem  in  den 
Uberaletschgletscher  vorspringenden  sw.  Ausläufer  des 
Fusshorn  IffiSB  m).  Dient  als  Ausgangspunkt  für  die  Er- 
steigung sämtlicher  Gipfel  um  den  Oberaletschgletscher, 
besonders  des  Aletschhorns,  Fusshorns  und  Nesthorns. 
2 Std.  vom  Hotel  Beialp. 

ALETSCHJOCH  iKt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Ursprüng- 
lich für  «len  heutigen  Beichgrat  vorgeschlagener,  in  Wirk- 
lichkeit aber  dem  ca  3630  in  hohen  Schneejoch  zukom- 
mender Name,  das  sich  zwischen  Aletschhorn  im  S.-W. 
und  Dreieckhorn  im  N.-O.  öffnet. 

ALETSCHJOCH  (MITTEL-)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Brig). 
Schwieriger  Passübergang  über  «len  Grat  zwischen  Aletsch- 
horn und  Sattelhorn  <3/45  m).  Leitet  vom  Mittel-  zum 
Oberalelschgletscher. 

ALET8CH8EE  (Kt,  Wallis,  Bez.  Brig).  Früherer 
Name  des  bekannten  Märjelensees  am  Ostrand  des  Grossen 
Aletschgletschers.  Siehe  Maiuki.knsf.f.. 

ALFER mEE  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Nidau,  Gern.  Tüsch- 
erz-Alfermde).  Dorf  in  malerischer  Lage  am  I.  Hochufer 
des  Bielereees.  Je  4 km  von  Biel  un«i  Twann.  Nächste 
Eisenbahnstation  die  von  Twann.  20  Häuser,  110  Ew. 
Weinhau.  In  der  Nachbarschaft  grosser  Kalksteinbruch. 

ALGABY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  1240  m.  Weiler  am 
Eingang  ins  Laquinthal,  unterhalb  dem  Dorf  Simplon. 

ALGENT8HAU8EN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter- 
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Toggenburg.  Gern.  Henau).  565  m.  Kl.  Dorf,  3 km  von  der  I 
Stat.  L'zwil  der  Linie  Gossau-Frauenfeld.  Dostablage.  Tele- 
phon. 50—60  Häuser.  250  ref.  Kw.  Pfarrei  Nieder-Uzwil.  | 
Landwirtschaft.  Stickerei  und  Weberei. 

ALQ&RIE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Dels- 
bergi.  480  m.  Kleiner  Thalkessel  mit 
Wiesen  und  Weiden  nahe  bei  Delsberg. 

ALGIER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Breingar- 
ten.  Gern.  ZuKkon).  Weiler  mit  7 Häu- 
sern. 2'/t  km  von  der  Stat.  Breingarten, 
an  der  Strasse  Bremgarten-AlToltern. 

ALQISM008SCHÄCHLI  (Kant. 

Bern.  Amtsbez.  Signau,  Hem.  Trub). 

Einzelnstehende  Häuser  im  Thälchen  des 
Brandöschgrabens,  3 km  n.  von  Trub. 

ALlKONi  Obf.b-  und  Unter-  (Kt. 

Aargau,  Bez.  Muri,  Gern.  Meienberg). 

Zwei  Weiler  am  Ostabhang  des  Linden- 
bergs, in  533,  l»ez.  485  in.  3 km  von  der 
Stat.  Sin»  der  Linie  Lenzburg-Wohlcn- 
Bothkreuz.  Zusammen  298  Ew.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Strohflechterei  als  Haus- 
industrie. 

ALLAINE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Prun- 
truti.  B.  Nebenfluss  des  Doubs,  85  km 
lang,  wovon  28  in  der  Schweiz.  Ent- 
springt in  der  Baroche,  der  letzten  Jura- 
kette. nahe  der  elsässischen  Grenze,  in 
tiüü  m.  Oberlauf  direkt  nach  W..  durch 
Charmoille  und  Miecourt.  Bei  Alle,  woher  sie  ihren  Namen 
erhallen  hat,  nimmt  die  Allaine  den  von  den  Malette»  und 
Rangier»  aus  700  m Hohe  herabkommenden  Wildbach 
A»uet~auf.  Vorn  Bacavoine  und  Creugcnat  verstärkt  erhält  die 
Allaine  bei  Pruntrut,  425  m.  eigentlichen  Flusscharakter, 
beschreibt  einen  grossen  Bogen  und  fliesst  träge  mit  einer 
endlosen  Zahl  von  Mäandern  nach  N.-W.,  durch  ein  frucht- 
bare» und  lachendes,  von  prachtvollen  Buchen-  und  Tannen- 
wäldern gesäumtes  Thal.  Die  Allaine  verlässt  unterhalb 
Boncourt,  370  m.  den  Jura  und  die  Schweiz  und  tritt  bei 
Delle  auf  französischen  Boden,  wo  sie  gewöhnt  ich  unter  dem 
Namen  Allan  bekannt  ist.  Empfangt  bei  Joncherey  dieCoeu- 
»ate  init  der  Vendline  jlndde  ebenfalls  aus  dem  Amtsbez. 
Pruntrut  kommend),  bei  Socheux  die  durch  Beifort  llies- 
s-ende  Savoureuse,  um  flies»!  Montbeliard  im  S.,  wo  sie  noch 
die  durch  lläricourt  fliessende  Liserne  aufniminl,  und 
mundet  endlich  unterhalb  Vougeaucourt  in  den  Doubs.  Der 


Das  AlaUchborn. 

Rhone-Rhein  Kanal  benutzt  auf  eine  Strecke  das  Bett  der 
AUaine.  Von  sehr  ungleicher  Wasserführung,  entwässert 
die  Allaine  in  der  Schweiz  ein  Gebiet  von  ca  225  km*;  sie 
überschwemmt  im  Frühjahr  und  Herbst  regelmässig  die 
fruchtbaren  Ebenen  än  ihrem  Laufe.  Um  dem  L ehel  zu 


Sfr 

steuern,  haben  die  anstossenden  Gemeinden  im  Verein 
init  der  Berner  Regierung  ein  Projekt  für  die  völlige 
Kanalisierung  de»  Flusses  von  Pruntrut  bis  zur  franzo- 


Das  Allalioboro. 

sischen  Grenze  ausarlieiten  lassen.  19  Brücken,  worunter 
7 für  die  Eisenbahn.  Mehrere  Fabriken  ziehen  von  der 
Wasserkraft  des  Flusses  Nutzen.  Die  Lachsforellen  der 
Allaine  erfreuen  sich  eines  grossen  Hufes. 

ALLALINQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.Yisp).  Ent- 
springt am  Fuss  der  Nordostwand  des  Rimpfisehhoms 
und  am  Nordabhang  des  Strahlhurns  und  Flucnthorns  in 
einer  durchschnittlichen  Hohe  von  3400  m.  Steigt  zwischen 
den  Nordgrit  des  Fluchthorns  und  dem  Allalinhorn  ins 
Saasthal  hinunter,  wo  er  in  der  Nähe  des  Mattmarkaees 
hei  2100  in  endigt.  Muss  auf  dem  Wege  zuin  Allalinpass 
überschritten  werden. 

ALLALIN  (HINTER-)  (Kl.  Willis.  Bez.  Visp).  3485  m 
hoher  Grat  nö.  vom  Allalinhorn,  trennt  die  Gletscher  von 
Fee  und  Hohlaub  von  einander. 

ALLALINHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4034  in.  Eis- 
gipfel in  der  Mischabelkette,  zwischen  dem  Thal  von  Fee 
und  Zermatt  einerseits  und  Fee-  und  Al- 
lalinpass  anderseits.  Von  ihm  nach  Ü. 
Hohlaub-  und  Allalingletscher,  nach  W. 
der  Mellichengletscher.  Wird  häutig  be- 
stiegen, besonders  von  Saas-Fee  über  den 
Feepaas;  HStd.  von  Fee  und  7%  Std.  von 
der  Taeschalp.  Grossartige  Kundsicht, 
derjenigen  vom  Mischalieldom  ebenbürtig. 
Modeexkursion.  Erste  Besteigung  durch 
den  Engländer  Arnes  mit  zwei  Führern 
am  28.  August  1858. 

ALLALINPASS  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  3750  m,  verbindet  die  beiden  Thäler 
von  Saas  und  Zermatt  und  die  Alp  und 
Hotel  Mattmark  mit  der  Taeschalp  und 
der  Stat.  Taeach  der  Linie  Visp-Zermatt. 
Von  Mattmark  zur  Passhohe  5 Std.,  bis 
Taesch  9 Std.  Ziemlich  leicht  gangbar 
und  wahrscheinlich  der  erste  begangene 
Passübergang  über  den  Grat.  Der  Name 
Allalin  ist  vom  Arabischen  hergeleitet 
worden,  doch  entbehrt  diese  Etymologie 
jeder  Grundlage. 

ALLAMAN  (Kl.  Waadt,  Bez.  Rolle). 
(Ad  Lemanum  — beim  Loman).  406  in. 
Gern,  und  Dorf,  Pfarrei  Perroy.  Station 
der  Linie  Lausanne-Genf,  Ausgangspunkt 
der  elektrischen  Strassenbahn  Allaman- 
Aubonne-Gimel.  Puslbureau.  362  Ew. 

1 Weinbau,  schöner  Wald.  Grosse  Fischzuchtanstall  von 
| Roveray.  Schloss  von  historischem  Interesse,  Sitz  der 
j Familien  von  Menthon,  Cerjaz,  Gentil»,  der  Marquis  v. 

1 Langullerie  und  Scllon  . heute  Eigentum  dieser  letztem. 

I Hier  schrieb  Maubert  »eine  MemoireM  und  wahrscheinlich 
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auch  sein  Testament  politique  d' Atherom.  Die  Mutter  des 
Grafen  Cavour,  des  berühmten  Vorkämpfers  und  Grün- 
ders der  Einheit  Italiens  und  Ministers  unter  Viktor- 
Erna  nuel,  gehört«'  der  Familie  de  Sellon  an  und  war  hier 
aufgewachsen/ 

ALLAMANDS  (LEB)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'En- 
Haut.  Gern.  Hougernont).  Weiler  an  der  Strasse  nach 
Gessenav,  dessen  Häuser  uleirhsarn  nur  die  Fortsetzung 
des  Dorfes  Hougernont  bilaen.  I .V*  Kw. 

ALLAMONT  (Kt.  Wallis,  Hez.  Monthev).  1883  in 
hoher  Gipfel,  Ausläufer  des  Grammont,  zwiscnon  diesem 
und  der  Suche,  tt.  vom  Tanaysee,  zu  dem  seine  Fels- 
wände ahstürzen.  Vom  Weiler  gl.  N.  Fussweg  zum  Gipfel. 
Abwechslungsreiche  Aussicht. 

ALLE  (Hali.)  (Kt.  Hern,  Amtslwz.  Pruntrut).  480  m. 
Gern,  und  Dorf,  4 km  ö.  Pruntrut,  an  der  Allaine  in 
fruchtbarer  Gegend.  Postbureau,  Haltestelle  des  Post- 
wagens Pruntrut-Miecourt.  Telephon.  Station  der  Linie 
Pruntrut- Bonföl.  Schönes  Dorf  mit  340  Häusern  und  1170 
kathol.  Ew.  französischer  (Zunge.  Landwirtschaft,  1‘hren- 
fahrikalion  und  Holzhandel.  Kirchgemeinde  Mn'-court, 
Kirche  aus  dem  13.  Jahrhundert,  ln  der  Nähe  einige 
römische  Altertümer. 

ALLfcE  (PIQNE  DE  L*)  i Kt.  Wallis,  Hez.  Sierre). 
3404  rn.  Eisgipfel  im  Grat  zwischen  Zinal-  und  Moiry- 
gletscher,  im  Hinleiyrund  des  Val  d'Anniviers.  Richtiger 
Piqnu  de  la  Lex  = Zahn  de*  Kammes  der  Lex  (Lex,  Lue, 
Lui  etc.  heisst  eine  steinige  Halde,  die  gerade  noch  ge- 
nügend bewachsen  ist,  um  Schafen  ihr  Futter  zu  ge- 
währen). Wird  in  6 Std.  von  Zinal  über  die  Lexalp  und 
das  l^exjoch  ziemlich  häufig  bestiegen.  Grossartige  Aus- 
sicht auf  das  Gletschergebiet  des  Zinal.  Unmittelbar  nw. 
des  Pigne  de  1‘Allee  der  übereiste  Alicepass  (ca  3100  ml, 
der  vom  Moirygh'tscher  über  «lie  Alh;ealp  (2466  m)  nach 
Zinal  führt. 

ALlEg RET8  (L*)  (Kt.  Frei  bürg.  Bei.  Greyerz). 
Dessi  s in  1374,  Dessous  in  1175  m.  Hofe  im  Motelonthal, 
am  Kusse  der  Dent  de  Hrenlaire. 

ALLEM  AN  D8  (CRtT  DE8)  (Kt.  Neuenburg.  Bez. 
Vtl-de-Trtven,  Gei.  Saint-Sulplce).  Kleiner  Gipfel  von 
1166  tn,  n.  des  gleichnamigen  Dorfes. 

ALLENBERG  (Kt.  Zürich,  Hez.  Ilinweil,  Gern.  Härets- 
wil).  907  m.  Iläusergruppe  auf  einer  Terrasse,  2 km  ö. 
Häretswil.  Nächste  Station  Hinweil  (Linie  Zürich-Ilinweil). 
32  Ew.  Viehzucht. 

ALLENBERG  (Kt.  Zürich,  Hez.  Meilen,  Gern.  Männe- 
dorf). 490  m.  Weiler,  1 V,  km  ö.  der  Station  Männedorf 
der  Linie  Zürich-Meilen-Happerswil.  158  Ew.  Weinbau. 

ALLENLOFTEN  (Kt  Hern,  Amtsbez.  Laupen,  Gern. 
Mühleberg).  642  in.  Weiler  ö.  der  Saane  (712  rn),  an  der 
Strasse  Hern -Gum menen-. Murten,  2 km  von  der  Station 
Hosshäusern  der  Linie  Bern-Neuen  bura.  Postbureau  Güin- 
menen.  Telephon.  48  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht. 

ALLEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Coesonay).  Kl. 
Itorf  an  der  Strasse  nach  Morges.  18  Häuser.  115  Ew. 

ALLEN  WIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarb«»rg,  Gern. 
Schlipfen).  521  m.  Weiler  im  Thälchen  des  Allenwilhachs. 
2 km  von  der  Station  Suberg  der  Linie  Bern-Biel.  Tele- 
phon. Ga  100  Ew.  Landwirtschaft. 

ALLEN  WIL  (Kt.  Zürich,  Hez.  Pfafllkon,  Gern.  Hauma). 
800  m.  Häusergruppe  im  Tössthal,  3 km  von  der  Station 
Hauma  der  Tösslhalhahn  (Winterthur- Wald). 

ALLEN  WIN  DEN  heissen  ihrer  freien  Lagt  wegen 
verschiedene  Örtlichkeiten  der  Ostschweiz. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen. 
Gern.  Au).  916  m.  Iliuscrenippe  in  schöner  Lage  mit 

raehtvoller  Aussicht.  7,5  sm  von  der  Station  Steg  der 

os-sthalhahn.  Postkurs  Fischingen-Sirnach.  Im  Sommer 
von  Fremden  stark  besuchter  Luftkurort.  In  der  Nachbar- 
schaft «*inst  zeitweiliger  Sitz  der  Grätin  Ida  von  Toggen- 
burg. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  All'oltern,  Gern. 
Kappel i.  5Ö1  m.  Weiler,  1 km  von  Kappel.  31  Ew. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Zurich,  Bez.  Ilinweil,  Gern. 
Gossa ii ).  539  in.  Weiler,  2 km  von  der  Station  Wetzikon 
der  Linie  Zürich-Uster.  49  Ew. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Zug,  Gern.  Haar).  707  m.  Wei- 
ler nahe  der  Lorze,  auf  dein  Scheitelpunkt  der  Poststrasse 
Zug-Aegeri,  zwischen  Zugerberg  und  Gubel.  nahe  der  ma- 
lerischen Lorzeschlucht.  5 kin  von  Zug,  Postkurs  Zug- 


Oberägeri,  Telephon,  Telegraph.  Bemerkenswerte  Kapellp 
und  schönes  Scliulhaus.  An  der  historischen  Strasse  zuin 
Morgarten,  der  1315  die  Armee  des  Herzogs  Leopold  v. 
Oesterreich  folgte. 

ALLER  (CROIX  D1)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey). 
1850  m hoher  Gipfel  im  Bochers  Partblanche  geheissenen 
Nordostgrat  des  Graminont.  Prachtvoller  Ausblick  auf  den 
Genfersee. 

ALLERHEILIGEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten- 
Gosgen,  Gern.  Ilägendorfl.  Häuser  mit  Kapelle  am  Aller- 
heiligenberg,  einer  der  Juraketten.  Signal  in  974  m. 

ALLERHEILIGEN  (Kt.  Solothurn.  Amlei  Solothurn- 
Leiern,  Gern.  Grencheni.  Weiler  mit  Kirche,  3 km  von 
der  Stat.  Grenchen  «1er  Linie  Biel-Solothurn,  ain  Fu*s  des 
Jura.  12  Häuser,  144  Ew.  Signal  in  572  in. 

ALLEVES  (Kt.  Wallis.  Ilez.  Entremont).  1440  m.  Ein- 
stiger kl.  Weiler  an  der  Dranse.  Wird  seit  einigen  dreissig 
Jahren  nicht  mehr  bewohnt ; die  Häuser  sind  zerfallen. 

ALLEVE8  (L*>  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens).  Klus,  Alp- 
weid«* und  Sennhütten  in  2218  m im  Val  d'H«'*römence. 
Sennhütten  auf  einem  kl.  Plateau  am  Ausgange  der  Klus 
herrlich  gelegen,  am  Südoslfuss  de*  M«;tailW,  r.  Ufer  der 
Ilixence.  P . Std.  vom  neuen  Gasthaus  Prazlong,  das  von 
Sitten  über  Vex  in  4 Sld.  erreicht  wird. 

ALLEVEY8  (LE8)  (Kt.  Waadt.  Hez.  Comonay,  Gern. 
La  Sarraz).  Walddickicht  s.  des  Hospizes  Saint-Loup. 
Fundstelle  eociner  Fossilien  in  Siderolithhöhlen. 

ALLEX  (L*)  (Kt.  WaadL  Bo.  Aig)e,Gem.  Bes).  430m. 
Stadtteil  von  Bex,  am  I.  Ufer  des  Avancon,  von  ärmlichem 
Aussehen.  Papierfabrik.  Das  Wort  Allex,  richtiger  La  Lex, 
erinnert  an  einen  nahe,  am  I.  Ufer  d«^s  Flusses,  nieder- 
gegangencii  einstigen  Erdschlipf. 

ALLFLUH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken).  Mächtiger 
Fels  von  1427  rn,  überragt  im  N.  den  nw.  vom  Dorfe 
Grindelwald  gelegenen  Weiler  Duftbach. 

ALLIAZ  (UAdkr  von)  (Kt.  WaadL  Bez.  Vevey).  1044  m. 
Gern,  und  Pfarrei  Hlonav,  zwischen  «len  Pmfades  und 
dem  Mont  Folly  am  obere  Ende  des  Thaies  der  Haie  de 
Clärens  gelegen.  10  km  von  Vevey  via  Hlonav.  Bäder,  kalte 
Schwefelquellen.  Hotel  mit  Nebengebäuden  im  («rund 
eines  isolierten  Thalkessels.  Seit  1893  jeden  August  länd- 
liches F«*t  der  Sonnenwende.  Das  ganze  Thal  im  Mai 
weise  von  Narzissenblüten.  Postbureau  Hlonav.  Die  schon 
im  15.  Jahrhundert  besuchten  Bäder  waren  lang«?  in  Ver- 
gessenheit geraten,  bis  sie  1813  wieder  neu  eingerichtet 
wurden.  Die  Landschaft  trägt  etwas  strengen  Charakter, 
doch  schöne  landschaftliche  Punkte  in  der  Umgehung.  In 
der  Nähe  der  oft  besuchte  * Scex  que  pliau  *.  der  « reg- 
nende Fels  *,  über  den  l»eständig  das  ltergwasser  herab- 
rieselt. 

ALLIER E8  (LE 8)  (Kt.  F reibury,  Hez.  Greyerz,  Gern. 
Montbovon).  1110  m.  Weiler  im  Thal  des  Hongrin.  500  m 
höher  die  Borggüter  der  Pn‘*s  d'Allieres,  an  der  Grenze 
des  Kts  Waadt  am  Fusse  der  Dent  de  Jaman  gelegen. 
Uebergang  Montbovon-Vevey.  Kapelle.  7 Häuser,  38  Kw. 
Landwirtschaft  und  Viehzucht. 

ALLISWIL  (Kt.  Aargatt,  Hez.  Lenzburg.  Gern.  Bonis- 
wil).  494  rn.  Kl.  Dorf  am  Hallwilersee.  I km  von  der  StaL 
Ikmiswil  der  Seethalhahn.  Posthuroati.  Postkurs  Honis- 
wil-Fahr wangen;  Telegraph,  Telephon.  116  Kw.  Ackerbau, 
Tabak.  Weinhandel,  Stronflechterei. 

ALLMANN  (Kl.  Zürich,  Hez.  Ilinweil).  Bewaldeter 
Gipfel  von  1083  m,  höchster  Punkt  der  Bachtelkette.  Signal 
in  1003  m.  Die  grossen  Waldungen  verhindern  eine  freie 
Biindsicht.  Unter  dem  Gipfel  in  942  m der  Bauernhof 
Allmann. 

ALLMEND,  ALLMEIND,  ALLMENT.  In  der 

Schweiz  häufig  vorkommender  Ortsname,  der  der  Ge- 
meinde odereiner  Korporation  zu  Eigen  gehörende  Län- 
dereien bezeichnet  und  dessen  Ursprung  wahrscheinlich 
bis  zur  Zeit  der  Allemanneneinwanderung  hinaufreicht. 
Damals  war  das  Land  in  der  Tat  gemeinsames  Eigentum 
Aller;  in  den  benachbarten  Talschaften  bildete  sich  nach 
und  nach  «las  Privateigentum  aus.  während  die  ursprüng- 
lich in  Besitz  genommenen  Ländereien  den  Berechtigten 
als  gemeinsames  Eigentum  verblieben.  In  der  Folge 
wurden  einige  wenige  Allmenden  unter  den  einzelnen  Be- 
rechtigten aufg«‘teilt.  Eine  der  charakteristischsten  All- 
menden ist  die  von  Schwyz.  (S.  Artikel  Schwyz.)  Eine. 
gT«»sse  Anzahl  von  Bauernhöfen  und  Häusergruppen  h 
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bei  ihrem  Uebergang  in  Privateigentum  den  Namen  All- 
mend beibehalten. 

ALLMEIND  (Kt.  St.  Gallen,  Seebez.,  Gern.  Jona). 
416  tu.  Hausergruppe  an  der  Jona,  zum  Dorf  Jona  gehörig. 
Station  Rapperswil.  Postwagen  von  Kappel.  200  Ew.  Baum- 
wollenindustrie, Stickerei,  Landwirtschaft. 

ALLMEND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  Ebene  von 
25  km  Länge  und  1,5  krn  Breite  w.  der  Stadt  Thun.  Ist 
ein  Teil  der  grossen  vom  Thunersee  und  der  Aare  bis  zu 
den  Hügellügen  von  Thierachern  und  Utendorf  sich  er- 
streckenden Alluvialebene.  Exerzierplatz  des  eidgenössi- 
schen Waffenplatzes  Thun,  besonders  für  Artillerie.  In 
der  Nähe  der  Stadt  verschiedene  Kasernen  und  militär- 
ischen Zwecken  dienende  Gebäulichkeiten.  Inder  I Hälfte 
der  Allmend  die  ausgedehnten  Anlagen  der  eidgenössi- 
schen Waffen-  und  Munitionsfabrik  Erst  seit  einigen 
Jahren  als  Wallen  platz  und  Manoverfeld  ersten  Hanges 
benutzt,  obwohl  auch  früher  schon  militärisches  Uebungs- 
lager.  An  einein  der  hier  von  dem  damaligen  Obersten 
spatem  General)  Dufotir  geleiteten  Kurse  nahm  als  Ar- 
tillerieleutnant Louis  Napoleon  Bonaparte,  der  spätere 
Kaiser  der  Franzosen,  teil. 

ALLMEND  (Kt.  Solothurn,  Amlei  Balslhal.  Gern. 
Neuendorfi.  440  in.  Weiler  mit  18  Häusern  und  82  Ew. 
Nahe  der  Strasse  Olten-Solothurn,  3 km  von  der  Stat. 
Härkingen  der  Linie  Solothurn-Olten. 

ALLMEND  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Ollen-Gosgen,  Gern. 
Gunzgen;.  427  m.  Weiler  an  der  Strasse  Gunzgen-Aarburg. 
21  Häuser.  132  Ew. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich.  Hei.  Meilen,  Gern.  Erlenbach). 
555  in.  Häusergruppe.  1 1 , km  von  der  Stat.  Erlenbach 
der  Linie  Zürich-Meilen. 

ALLMEND  (Kl Zürich.  Bei.  Meilen.  Gern.  Ktisnachl). 
Weiler,  1 km  von  «er  Stat.  Küsnacht  der  Linie  Zürich- 
Meilen.  52  Ew.  Weinbau. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  ßez.  Meilen,  Gern.  Männe- 
dorfi.  483  m.  Häuseruruppe,  1 km  von  der  Stat.  Männe- 
dorf der  Linie  Zurich-Meilen-Bapperswil.  88  Ew.  Weinbau. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern.  Zürich,  Quar- 
tier Flunlern).  An  der  Strasse  Zürich-Zürichlierg-Riiben- 
dorf.  Neuer  Schie>splatz.  Auf  der  Hohe  zwei  im  Sommer 
gut  besuchte  Wirtschaften. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern.  Zürich,  Quar- 
tier Wollishofeni.  426  m.  Grosses  alluviales  Wiesenpelände 
zu  beiden  Seiten  der  Sihl,  dient  als  Exerzier-  und  Srhiess- 
plalz.  Zahlreiche,  im  Sommer  gut  besuchte  Wirtschaften. 

ALLMEND  (AN  DER)  i KL  Bern,  Amtsbez.  Nieder- 
Sirnmenlhal,  Gern.  Heutigen).  615  m.  Dorf  am  1.  Ufer  der 
Kander.  3,5  km  von  der  Stat.  Gwatt  der  Linie  Thun-Inter- 
laken. HO  Ew. 

ALLMENDKAPELLE  Kt.  Zug,  Gern.  Walchwil). 
I0S  in  hoch  gelegene  Kajielle  am  Zugerherg,  ain  Fuw 
d«“s  Grossinaltstallen  mitten  in  der  Walchwilerallmend 
gelegen. 

ALLMEND  (ZUGER) (Kt.  Zug».  Kliene  zwischen  Zug, 
Haar.  Stein  hausen  und  Cham.  Teilweise  angehaut  und 
fruchtbar,  teilweise  versumpft. 

■«-ALLMENDEN  «Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder-Simmen- 
thal,  Gern.  Erlenbach).  Weiler  auf  Klü  in  hohem  Hügel- 
zug. der  das  1.  Ufer  der  Simm**  tiegleitet.  96  Ew.  Vieh- 
zucht. 

.ULLM ENDHUBEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlakcn). 
läX  m hoher  Berg  nahe  Um  Murren.  Ausflugsziel  und 
Aussichtspunkt. 

ALLMENDINGEN  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Konollingcn, 
Gern.  Hubigen).  Dorf  auf  dem  Plateau  und  an  der  Strasse 
Thun-Bern,  2 km  von  Bubigen.  Station  der  Linie  Bern- 
Thun.  Telephon.  Ca  3U0  Ew.  Landwirtschaft.  Schluss  der 
Familie  von  May. 

ALLMENDINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  576  in. 
Kl.  Dorf  der  Gern.  Strättligen,  3 km  von  Thun,  in  der 
Thoner  Allmend.  2 km  von  der  Stat.  Gw'att  der  Linie 
Thun-Interlaken.  Postbureau,  Poetkurs  Xhun-Stocken. 
iidS)  Ew.,  zum  (iriMHtcn  Teil  in  der  eidgen.  Wallen-  und 
Munitionsfabrik  in  Thun  beschäftigt,  /um  kleinern  Teil 
Landwirtschaft  betreibend. 

ALLMENT  i Kl.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  558  in.  nahe 
der  Aare.  Gruppe  von  Itauernhöfen,  zum  Teil  zur  Ge- 
meinde Kiesen,  zum  Teil  zu  der  von  Ober-Wichtrach 
gehörig.  1 km  von  der  Station  Kiesen  der  Linie  Bern-Thun. 


ALLMENT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gern.  Rüeg- 
gisberg).  757  in.  Gruppe  von  Bauernhöfen  am  r.  Ufer  des 
Schwarz wassers,  12  km  von  der  Stat.  Kiesen  der  Linie 
Bern-Thun. 

ALLOGNY8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut).  Einzeln- 
stehende Häuser  längs  der  Saane,  zu  den  Gemeinden 
Hougemont  und  Chäteau  d’Oex  gehörig. 

ALLONDON  (L\>  oder  LA  LONDON  (Kt.  Genf). 
H.  Nebenfluss  der  Rhone,  entspringt  in  649  rn  am  Fusa 
des  Mont  Colombier  bei  Naz  (französ.  Departement  de 
l'Ain).  IJinge  17  km,  wovon  6 auf  Schweizerboden.  Ver- 
einigt sich  in  357  in  etwas  oberhalb  des  Dorfes  L.i  Plaine, 
Gern.  Ilardagny,  mit  der  Hhone.  Bedeutendste  Neben- 
adern : von  1.  der  ganz  auf  französischem  Gebiet  gelegene 
Journan,  von  r.  der  Misseson  und  die  Houlavaz.  Einzugs- 
ehiel  ca  138  km*,  wovon  blo»  18  auf  Schweizergebiet. 

Brücken,  worunter  eine  Eisen  bahn  brücke,  in  der 
Schweiz. 

ALLSCHWIL  (Kt.  Basellaml,  Bez.  Arlesheim).  287  m. 
Gern,  und  Dorf  w.  der  Rheinebene;  4,3  km  w.  von  Basel, 
vom  Mühlliach  durchflossen,  der  sich  weiter  n.  in  den 
nicht  weit  vom  Fluss  gelegenen  untern  Terrassen  verliert. 
Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Elektr.  Straßenbahn 
Basel -Neu-Allschwil.l'ostkur«  Allschwil-Sr  honen  huch  (zwei 
mal  täglich).  Die  politische  Gemeinde  Ailschwi!  umfasst 
drei  Abteilungen  : Allschwil  und  Muhleweg  (zusammen  das 
Dorf  Allschwil  bildend)  und  Neu-Alischwil  (s.  d.  Art.)  Sie 
zählt  ca  3200  Ew.  und  430  Häuser.  Das  Dorf  Allschwil 
allein  ca  2500  Ew.  und  360  Häuser.  Die  alte  Dorfkirche 
dient  den  Altkntholiken.  wahrend  sich  die  Romisch-Katho- 
lischen  eine  neue  eigene  Kirche  erbaut  haben.  Haupt- 
erwerbszweige sind  Viehzucht  und,  Ackerbau,  vorherr- 
schend Getreide-,  Kartoffeln-  und  Gemüsebau.  Vier  grosse 
Backstein-,  Ziegel-  und  Thonwaatvnfabriken  tarnten  die 
aus  Lösslehin  bestehende  Hochterrasse  aus. 

Allschwil  muss  im  5.  Jahrhundert  entstanden  sein.  So 
weit  die  Geschichte  sich  zurück  verfolgen  lässt,  gehörte  re 
dem  Bischof  von  Basel.  1525  schloss  die  Stadl  Basel  mit 
der  Gemeinde  einen  Schirmvertrag,  infolge  dessen  die 
Reformation  vorübergehend  Eingang  fand.  1595  letzter  re- 
formierter Prediger.  1634  wurde  das  Dorf  von  den 
Schweden  geplündert  und  angezündet,  1792  besetzten  es 
die  Franzosen  und  1815  kam  es  zum  Kanton  Hasel. 

ALLSCHWIL  (NEU-)  (Kt.  Baselland.  Bez.  Arlesheim, 
Gern.  Allschwil).  279  rn.  Dorf  an  der  Strasse  Hasel-All- 
schwi! ; 2,5  km  von  Basel  (Centralbahnhof).  Poslbureau. 
Telephon,  elektrische  Strassenbahn  Basel -Neu •Allschwil. 
700  ref.  und  kath.  Ew.  Kleine  rat  Kirche.  Chemische 
Waschanstalt,  7 llandelsgärtncreicn ; mechanische  Schrei- 
nerei, Gerberei.  Ein  grosser  Teil  der  Bewohner  ist  in  der 
Stadt  Basel  beschäftigt.  Neu-Alischwil  ist  eine  Gründung 
der  Neuzeit;  das  erste  Haus,  der  Hohrershof,  1859  erbaut. 

ALLWEG  (Kl.  Nidwalden.  Bez.  Stans).  515  in.  Weiler 
mit  Kapelle.  Niedriger  Passübergang  der  Strasse  Stans- 
Kerns,  2 kin  von  Stans;  1 km  von  Hulzloeh,  DampfschilT- 
station  am  Alpnachereee.  150  Ew.  Die  Kapelle  errichtet 
zum  Andenken  an  den  Drachentöter  Slrulliahn  Winkel- 
ried und  an  den  Helden  von  Sempach  Arnold  von  Winkel- 
ried. Bei  der  Kapelle  am  Allweg  am  9.  September  1798 
llauptkampf  zwischen  den  Leuten  von  Niuwalden  und 
den  Franzosen,  der  durch  einen  Denkstein  verewigt  wer- 
den soll,  ln  der  Nähe  die  Kuinen  der  Burg  Holzberg 

(1307). 

ALLWINDEN  (Kl.  St.  Gallen,  Seebez.,  Gern.  Sankt- 
Gallenkappe!).  750  m.  Bauernhöfe  über  dem  Weiler  Ruq- 
terswil,  am  Westabhang  des  Köbelberg,  5 km  von  der 
Station  Uznach. 

ALMAGELL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp).  Gern,  und  Dorf, 
Kirche  in  1679  m.  Im  Saasthal,  45  Min.  von  Saas-im-Gruna 
und  4*/4  Std.  von  der  Stat.  Stalden  der  Linie  Vi&p- Zermatt. 
210  Ew.  Ö.  vom  Dorf  Eingang  in  den  Thalkessel  von 
Almagell,  in  dem  die  Almagellalp  <2225  m),  vom  Alma- 
gellhorn (3332  m)  im  N.  überragt.  Im  Thalhintergrund 
der  Almagellpass,  ein  324-4  in  hohes,  ins  italienische  Val 
d'Antrona  führendes  Joch,  bekannter  unter  den  Namen 
Andollapass  oder  Porlje. 

ALMAGELLHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp).  3332  in 
hohe  Bergspilze  o.  von  Altnagell,  zwischen  den  Thälern 
Almagell  und  Furgg. 

ALM  ATRO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  Bauernhof  und 


38 


ALM 


ALP 


Alpvveide  der  Gern.  Sala,  13150—1650  m,  im  Capriascathal. 
30  km  von  der  Station  Taverne  der  Gotthardhahn. 

ALMATROL  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Capiallo). 
Unterabteilung  des  Dorfes  Capiallo,  10  km  von  Lugano. 
Haltestelle  des  Postwagens  Tesserete-Lugann.  96  Ew« 

ALMENA  (Kt.  Graubünden,  Hei.  Heinzenberg).  790  m. 
Gern,  und  Dorf  im  Doinleschg,  6 km  von  der  Stat.  Hödels 
der  Linie  Chur-Thusis.  Postabiage.  N.  vom  Dorf  das  Al- 
menaer Tobel  mit  Bach.  49  Häuser,  226  Ew.  (150  Romanen, 
75  Deutschei.  145  Reformierte,  Hl  Katholiken.  Wiesenbau, 
Fruchtbäume. 

ALMENSBERQ  (Kt.  Appenzell  A.-R.,  Bez.  Vorder- 
land, Gern.  Walzenhausen).  Häusergruppe  n.  von  Walzen- 
haiiüen.  an  der  Strasse  nach  Rheineck,  1 km  von  der 
Station  Walzenhausen  der  Linie  Rorschach-Heiden.  Wai- 
sen- und  Armenhaus  der  Gern.  Walzenhausen.  Ackerbau 
und  >eidenspinnerei.  Der  Sage  nach  soll  der  Name,  ur- 
sprünglich Almannsberg,  von  alemannischen  Kriegern 
herrühren,  die  sich  nach  dem  Siege  der  Franken  bei  Zül- 
pich (496;  hieher  gelliichtet  hatten. 

ALMENSBERQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gern. 
Hemmerswil).  450  m.  Weiler,  3km  von  der  Stat.  Arnris- 
wil  der  Linie  Romanshorn-Frauenfeld.  57  Ew. 

ALMENSBERQ  (Kt.  Thurgau.  ' Bez.  .Münchwilen, 
Gern.  Wuppenau).  660  in.  Weiler.  5 km  von  der  Station 
Wil  der  Linie  St.  Gallen-Winterthur.  Postkurs  Wil-Wein- 
felden.  3 Hauser,  19  katholische  Ew.  Wiesenbau,  Stickerei. 

ALNASCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Rrione). 
Weiler  ain  I.  Ufer  der  Yerzasca.  18  km  von  der  Station 
Gordola  der  Gotthardbahn.  138  Ew.  Viehzucht.  Bevölke- 
rung wandert  nach  Kalifornien  aus. 

ALNASCA  ALP  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarnoi.  Alpweide 
der  Gern.  Gerra- Yerzasca.  1500—1920  in,  im  Yerzascathal. 
28  km  von  der  Station  Gordola  der  Gotthardhahn. 

ALNASCA  (PONCIONE  D’>  i Kt.  Tessin.  Bez.  Lo- 
carno). Gipfel  mit  2298  m im  Verzascathale,  ö.  des  Dorfes 
Brione. 

ALOSEN  (Kt.  Zug,  Gern.  Oberägeri'.  911  m.  Weiler 
am  Schlünbach.  2'/|  km  von  Oberägen.  am  Flurweg 
Aegeri-Riberhrucke-Einsiedeln.  Iin  Sommer  Postablage 
und  Postwagen  Aegeri-Biberbrücke.  Torfmoor. 

ALOUETTE8  (CRfeT  DES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orl»e). 
Bewaldeter  Hügelzug  von  1078  rn,  nö.  vom  Lac  des  Bre- 
nets.  An  seinem  Fürs  die  Quellen  der  Orhe. 

ALP,  ALPE.  Der  Name  wird  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit abgeleitet  vom  keltischen  alp  = hoch.  Hohe,  von 
dem  er  auf  die  hohen  Bergweiden  und  die  Alpenkette 
selbst  übertragen  worden  ist.  Grimm  deutet  ihn  als  vom 
lateinischen  albus  = weiss  herstammend. 

ALP  ARENO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia).  1094  m.  Wei- 
ler der  Gern.  Peccia  im  Peceiathale.  Zuliereitung  des 
della  Paglia  geheissenen  Weichkäses. 

ALP  AR  IN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  1521  m. 
Sennhütten  der  Gern.  Sevelen,  am  N. -Abhang  des  2337  m 
hohen  Alvier.  10  km  von  der  Station  Sevelen.  Nur  im 
Sommer  bewohnt ; Milch-  und  Käsewirtschaft. 

ALP  (CUOLM  D*)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  Wenig 
begangener  und  ziemlich  beschwerlicher  Passtihergang 
(2709  m)  über  den  S.-W.-Grat  des  Piz  Mondin.  Verbindet 
das  Dorf  Schleina  iin  Unterengadin  mit  dem  Thale  von 
Sarnnaun. 

ALP  (MOTTA  D')  2113  m hoher  Gipfel  zwischen  dem 
Piz  Mondin  und  Martinsbruck  (Grauhünden). 

ALP  BELLA  (CUOLM  D’>  OH  begangener  Pass- 
ubergang (2098  m)  sw.  des  Gnl»ellaküpfe*.  Verbindet  das 
Thal  von  Sarnnaun  mit  dem  von  Paznaun  im  Tyrol. 

ALP  ELEN  (Kt.  Uri,  Gern.  Sisikon).  Zerstreute  Senn- 
hütten, 1383  und  1421  m hoch  gelegen,  über  dem  Weiler 
Riemenstalden,  im  gleichnamigen  bei  Sisikon  zum  Vier- 
waldstättersee sich  öffnenden  Thale. 

ALPELEN8EELI  (Kt.  UH,  Gern.  Sisikon).  1546  m. 
Kleiner  Bergsee  im  Alpelcnthale,  am  Nordfuss  des  Ro- 
phaien. 

ALPELER  (Kt.  Nidwalden),  Östl.  Yorberg  des  Hoh- 
brisen  (2430  m),  irn  Winkel  der  Vereinigung  der  beiden 
Seitenthälchen  Sulz  und  Gitschen  des  urnerischen  Isen- 
thales. 

ALPEN.  In  einer  Länge  von  1200  km  erstrecken  sich 
die  Alpen  als  gewaltiger  Bogen  von  Savona  (bei  Genual 
bis  nach  Wien.  Die  ‘durchschnittliche  Breite  betragt  180 


km.  die  Fläche,  welcke  sie  bedecken.  230000  km*.  Die 
mittlere  Hohe  der  ganzen  Massenerhebung  ist  1400  m ; 
d.  h.  so  hoch  wäre  die  ganze  Fläche,  wenn  das  Gebirge 
auf  derselben  ausgeebnet  würde.  Begrenzt  wird  das  Alpen- 
gebiel auf  3 Seiten  von  Tiefebenen : der  Rhoneebene  im 
W.,  der  Poebene  im  S.  und  den  DonauLiefebenen  im  O. 
Kinzig  im  N.  gehen  die  Alpen  in  die  schweizerisch-schwä- 
bisch-bayrische  Hochebene  über,  welche  sich  in  einer 
mittlern  Hohe  von  400—600  in  von  Genf  bis  Linz  aus- 
dehnt,  während  z.  B.  der  Südfuss  der  Alpen  aus  etwa 
300  tn  Meerhohe  aufsteigt.  Der  Südabhang  geht  alter  nicht 
bloss  tiefer  hinunter,  er  ist  auch  schmäler,  also  aus  dop- 
peltem Grunde  steiler  als  der  Nordabhang.  Z.  B.  ist  die 
Distanz  Monte  Kosa-Biella  ™ 45  km,  der  Höhenunterschied 
■*  4223  m,  da»  Gefall  des  Südabhangs  daher  — 9,38°  # — 
5* 22'.  Auf  der  Nordseite  dagegen  ist  die  Distanz  Monte 
Rom-Bern  « 115  km.  die  Honendifferenz  4096  m;  daher 
das  tiefall  = 3,48*  , oder  1*50\ 

A.  OROGRAPHIE.  Die  Einteilung  der  Alpen  fallt  ver- 
schieden aus,  je  nachdem  man  den  geologischen  oder 
den  orographischen  Gesichtspunkt  voranstellt.  Die  Geo- 
logen unterscheiden  nur  zwei  llauptteile:  Westalpen,  von 
Savona  bis  zu  der  Linie  Rheinthal  (bis  Reichenau (-Greina- 
Tessin-Langennee.  und  Ostalpen  (von  da  bis  Wien).  — Mit 
Rücksicht  auf  die  Orographie  empfiehlt  sich  alter  die  alte 
Dreiteilung  besser:  a)  Westalpen  von  Savona  bis  zur  Linie 
Arve-Munt  Rlanc-Aostathal ; o)  Zentralalpen  von  da  bis 
Reschenscheideck-Etschthal ; ej  Ost  alpen  von  da  bis  zur 
Donau  bei  Wien.  Bei  dieser  Einteilung  zeigt  sich  dann 
als  prinzipieller  Unterschied  der  drei  Teile:  die  West- 
alpen Iteslehen  aus  einer  liauptkette.  ohne grosse  Längs- 
thaler; die  Querthäler  beherrschen  die  lerrainfortnen 
vollständig.  Die  Zentralalpeti  bilden  im  W.  2,  im  0. 
3 Parallelketten  mit  grossen  Längsthäleru  ersten  Hanges ; 
in  den  Ostalpen  endlich  finden  wir.  auch  von  W.  nach 
0.  an  Zahl  zunehmend.  3—5  solcher  parallelen  Ketten 
mit  der  entsprechenden  Zahl  von  Längsthälem. 

Für  die  Schweiz  kommen  nun  einzig  die  Zentralalpen 
zwischen  den  beiden  Eckpfeilern  Mont  RIanc  und  Ortler 
in  Betracht.  Die  weitere  Einteilung,  welche  in  erster 
Linie  auf  orographische  Momente  gestützt  ist,  ergibt  sich 
aus  der  Kartenskizze.  Die  erste  Teilung  ist  gegeben  durch 
das  grosse  Längenthal,  eine  Furche,  welche  von  S.-W. 
nach  N.-O.  »ich  hinzieht,  und  welche  zugleich  eine  geo- 
logische Trenmingslinie  ist.  Sie  setzt  »ich  zusammen  aus 
dem  Chainonixthal,  Col  de  Halme.  Khonethal  von  Mar- 
tigny  bis  Furkapass.  Irserenthal.  Olieralppass.  Vorder- 
rheinthal bis  Chur.  Von  da  an  folgt  sie  dem  Querthal  des 
Rheins  bis  zum  Bodensee.  Dadurch  erhält  man  zwei  Teile, 
die  man  am  besten  als  Sordalpen  und  Südalpen  unter- 
scheidet. — Quer  zu  dieser  tektonischen  Linie  geht  nun 
eine  zweite  Hauptfurche,  gebildet  durch  die  Querthäler 
der  Heuss  und  ne»  Tessin.  So  entstehen  aus  den  Zentral- 
alpen vier  grosse  Abschnitte,  die  sich  z.  T.  mit  den  alten 
landläufigen  Benennungen  : Rernen-A..  Glarner-A..  Wal- 
liser-A.,  nündner-A.  decken,  aber  meistens  etwas  grossere 
Gebiete  umfassen,  als  man  gewöhnlich  mit  obigen  Namen 
bezeichnet. 

I.  Nordwestlicher  Teil  {Berner  Alpen  im  weitern 
Sinn).  Sie  zerfallen  in  folgende  8 Gruppen : I.  Dent  du 
Midi  Gruppe.  2.  Wildhorngruppe.  3.  Finsteraarhorngrum>e. 
4.  Daimna gruppe.  5.  Chahlnisgruppo.  6.  Saane-  und  Sim- 
rnengruppe.  7.  Kimneng ruppe.  8.  Aagruppe.  — Von  diesen 
bilden  die  4 enden  die  liauptkette  mit  nochalpinem  Cha- 
rakter, während  die  4 letzten  durchweg  niedriger  sind 
und  eher  als  Voralpen  zu  bezeichnen  wären.  Die  drei 
Gruppende»  Wildhorn,  Finsteraarhorn  und  Dainmatctockes 
bilden  zusammen  die  Brmeralpen  im  engem  (gewöhn- 
lichen) Sinn.  — Hier  zeigt  sich  wieder  in  sehr  hohem 
Grade  die  l'nsxftnwetrie  der  Abhänge.  Die  Hauptwasser- 
scheide liegt  ganz  nahe  an  der  Rhone;  nach  S.  gehen  nur 
kurze,  steile  Thäler.  während  auf  der  sanftem  Nordseite 
»ich  eine  grosse  Zahl  bedeutender  Querthäler  ausgcbildet 
hat.  Dies  drückt  sich  auch  in  folgenden  Zahlen  aus:  I»er 
horizontale  Abstand  zwischen  Wildstrubel  und  Sierre  ist 
10  km,  der  Höhenunterschied  2728  m,  also  das  Gefall 
27.28®/»  'der  15*16'.  Dagegen  ist  der  Abstand  vom  Wild- 
struln  l bis  Bern  65  km,  der  Höhenunterschied  3730  in ; 
das  gibt  ein  Gefall  von  4.20*,,  oder  2*20'.  Die  einzelnen 
Grup|ien  sind : 
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1.  Dent  du  Midi-Gruppe.  Sie  hat  folgende  Grenzen : im 
W.  das  Thal  der  Arve,  im  $.  Charnomx  und  der  Col  de 
Ralme.  im  Ü.  die  Rhone  von  Martigny  abwärts  bis  Mon- 
thcy,  im  N.  das  Thal  der  Viege  (Cnainperyi  bis  auf  die 
Hohe  des  Col  de  Coux,  dann  über  den  Lol  deGoleze  nach 
Sainuens  und  Cluses  (Arve).  — Im  S.  fuhrt  nahe  am  Col 
de  Bahne  eine  fahrbare  Strasse  über  die  Tele  Noire  in» 
Wallis ; nördlich  davon  erheben  sich  als  Hauptgipfel  die 
Aiguillcs  Rouge»  2966  rn,  der  Mont  Buel  3100  m,  an  der 
Schweizergrenze  der  Mont  Roan  3078  in  und  die  Dent  du 
Midi  3386  in.  Die  ganze  Gruppe  zeigt  ilochgebirgscharakter 
mit  zahlreichen,  aber  kleinen  Gletschern. 

2.  Wildhomgrvppe.  Die  Grenzen  sind  : W.  Rhonethal 
aufwärts  bi>  Martignv,  S.  ebenso  von  Martigny  bi»  Leuk,  0. 
Gern  rni  pass,  N.  eine  Linie  von  Kandersteg  über  Adelboden, 
da»  Hahnenmoos  1052  m.  Lenk,  Daubenpass  2040  m,  Lau- 
enen,  Chrinen  1885  ra,  fisteig,  Col  de  Pulon  1562  m,  Or- 
monts nach  Aigle.  Die  ganze  Gruppe  bildet  folgende 
Reihe  : Dent  de  Mordes  2072  m,  Grand  Muveran  3081  in. 
Pa«  de  Cheville  2036  m,  Diablerets  3361  m,  Sanetsch  Pass 
2246  in.  Wildhorn  3268  m,  Rawilpas»  242t  m,  Wildstrubel 
3258  m.  Genmil  2302  m.  Aus  den  Hohen  ergibt  sich,  dass 
sie  ganz  den  Charakter  einer  einheitlichen  Mauer  hat; 
zwischen  die  Hocbgipfel  von  3000—3300  rn  sind  die  Pässe 
nur  auf  2000— 2400  in-  herunter  eingeschnitten,  also  viel 
hoher  als  die  Einsenkung,  welche  die  Gruppe  von  der 
nördlich  ^ davon  hegenden  Saane-  und  Siinmengruppe 
trennt.  Wegen  der  bedeutende»  Hohe  trägt  die  Wildhorn- 
cruppe  zahlreiche  Gletscher,  die  aber  an  Ausdehnung 
diejenigen  der  folgenden  Gruppe  nicht  erreichen,  weil 
sich  die  Gebirgskette  hier  nicht  so  in  die  Breite  entwickelt 
wie  dort. 


3.  Die  Finaleraar  ho  rn  gruppe,  die  gewaltigste  llochge- 
birgspartie  der  ganzen  Nordalpen,  bildet  nicht  nurdie  hohe 
geschlossene  Mauer  wie  die  vorige  Gruppe,  sondern  dehnt 
»ich  auch  noch  so  in  die  Breite  aus,  das«  hier  Baum  ent- 
steht für  die  Entwicklung  eine«  der  bedeutendsten  Glet- 
schergebiete. Die  Grenzen  der  Gruppe  »ind  : W.  Kander- 
thal  bis  Kandersteg.  Gemmipass  2302  m ; S.  Rhonethal 
bisGletsch;  O.  Grimselpass  2165  m,  llaslithal:  N.  Brienzer- 
und  Thunenee.  Die  ganze  Gruppe  zerfällt  landschaftlich 
und  geologisch  in  zwei  Teile : eine  Linie  von  Kandersteg 
über  Murren,  die  Kleine  und  Grosse  Scheidegg,  trennt 
den  nördlichen  niedrigem  Teil,  der  nur  aus  Sedimenten 
(Kalk  und  Schiefern)  besieht  und  schon  mildere  Formen 
aufweist,  vom  südlichen,  welcher  fast  ganz  au«  kristal- 
linen Gesteinen  aufgebaut  ist  und  mit  seinen  Hörnern  und 
Zacken  den  Tvpu«  de«  Hochgebirge«  am  reinsten  dar- 
stellt. 

a)  Die  südliche  Partie  enthält  denn  auch  eine  grosse 
Zahl  der  berühmtesten  Gipfel : Gleich  östlich  von  der 
Gemini  beginnt  die  Hamitreihe  mit  Balrnhom  3688  m. 
Petersgrat,  ßreithurn  37/9  in.  Jungfrau  4167  in,  Mönch 
4104  in,  Eiger  3975  m,  Schreckhorner  4080  m,  Wetterhorn 
3708  m.  ln  dieser  Reihe  »ind  die  liebsten  Einschnitte  der 
Lotschenpa»»  2681  m.  vom  Gasterenthal  ins  Lötschenthal, 
und  die  Thiler.  durch  welche  der  Untere  Grindelwald- 
gletscher (zwischen  Eiger  uml  Mettenberg)  und  der  Obere 
Grindelwaldgletscher  (zwischen  Schreckhorn  und  Wetter- 
horn) aus  dein  Hochgebirge  heraus  in»  Grindel waldthal 
treten.  Nördlich  von  dieser  Hauptreihe  ist  im  Westen  ein 
kurzer  Ansatz  zu  einer  Verdoppelung : Doldenhorn  3647  m, 
Blüiulisalp  3670  in  und  Gspalteuhorn  .‘4432  ui  lassen  zwi- 
schen »ich  und  der  Hauptreihe  eine  Längsfurche,  in 
welcher  der  KanderglcLscher  nach  W.  und  der  Tschingel- 
gleUcher  nach  (>.  ablliessen.  — Bedeutender  als  die  nörd- 
liche Reihe  ist  die  südliche:  Sie  wird  von  der  Hauptreihe 
getrennt  durch  die  Furche  Löt«chenthal-Gro»»er  Aletsch- 
nrn  und  enthält  als  Hauptgipfel : Rietschhorn  3953  m, 
Aletschliom  4198  m,  Finsteraarhorn  4275  in,  Oberaa rhom 
3631  m.  Sidelhorn  2891»  in.  Wie  die  Hauptreihe,  so  zeigt 
auch  diese  südliche  Reihe  nur  da  tiefere  Lücken,  wo  die 
Gletscher  nach  S.  austreten,  also  leim  Grossen  Aletsch- 
gletscher und  Fieschergletscher  (Wallis). 

Weil  die  Finsteraarhomgruppe  in  ihrem  hochalpinen 
Teile  also  au»  2—3  parallelen  Kelten  besteht,  »o  bietet  sie 
viele  grosse  Hochthäler,  welche  die  Sammelgebiete  zahl- 
reicher und  grosser  Gletscher  bilden.  So  linden  sich  denn 
hier  16  Gletscher  l.  Ordnung  oder  Thalgletscher,  darunter 
mit  Abfluss  nach  N. : Kandergletscher,  Tschingelgl.,  Un- 
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| terer  Grindel waldgl..  Oberer  Grindelwaldgl..  Rosenlauigl., 
Gauligl.,  Unteraargl.,  Oheraargl. ; mit  Afluss  nach  S. : 
Lotsen  engl.,  Ober  Aletschgl..' Mittel  Aletschgl.,  Grosser 

j Aletschgl.  und  Fieschergl.  — Dazu  kommen  noch  über 
100  Gletscher  II.  Ordnung  oder  Hängegletacher.  So  macht 

| die  gesamte  Schnee-  unu  Eisfläche  der  Finsteraarhorn- 

j gruppe  ca  500  km*  au». 

1 6)  Die  nördliche  Partie  der  Gruppe  wird  also  durch  die 

Linie  Kandersteg-Kleineund  Grosse  Scheidege  abgetrennt. 
Sie  enthält  fast  nur  reine  Querthäler,  wie  Kanderthai,  Kien- 
thal. Laulerhrunnenthal.  Daher  gehen  auch  die  Berg- 
reihen vorherrschend  S.-X.  ; z.  B.  vom  Gspallenhorn  zum 
Schiithorn  3297  m und  Morgenberghorn  2251  m,  ebenso 
zwischen  Weiner  und  Schwarzer  Lülschine:  Laulsrhom 
2475  m.  Tschuggen  2523  m.  Männlichen  2345  m.  Von 
allen  drei  Gipfeln,  namentlich  aber  vom  letzten  hat  man 
wegen  ihrer  günstigen  Lage  einen  imposanten  Ausblick 
aui  die  Hauptgipfel  Jungfrau.  Mönch  und  Eiger.  — Im 
X.-O.  dieser  Partie  herrscht  dagegen  wegen  der  Richtung 
de»  Brienzersees  und  des  Thals  der  Schwarzen  Lütschine 
der  Längsgrat  vor.  Dahin  gehört  z.  II.  die  Kelle  Faulhorn 
2683  m.  Schwarzhorn  2930  rn. 

4.  Dammagruppe.  Grenzen  : W.  llaslithal  und  Grimsel, 
S.  Furkapass  und  Urserenlhal,  0.  Reussthal  bis  nördlich 

. von  Erstfeld.  N.'Surenenpass-Engelberg-Jochpass-Genthal. 
— Die  Gruppe  bildet  geologisch  die  Fortsetzung  der  hoch- 
alpinen  Partie  der  vorigen.  Sie  zeigt  auch  den  gleichen 
Charakter  in  Höhe,  Gletscherbildung  etc.,  wenn  auch  in 
geringem  Dimensionen.  Da  die  beiden  grossen  Querthäler 
Haslitnal  und  ReussÜial  einander  ziemlich  nahe  liegen, 
herrscht  in  der  Uodenforrn  der  Qucrkainm  S.-N.  vor; 
gegen  diesen  treten  die  Längsketten  ebenso  zurück,  wie 
die  kleinen  Längsthäler:  Gadmenthal,  Genthal,  Goschenen- 
thal,  Maienthal  (z.  T.j  gegenüber  den  grossen,  die  Gruppe 
begrenzenden  Querthälem  der  Aare  und  Heim,  Die  her- 
vorragendsten Gipfel  von  S.  nach  N.  sind : Galenstock 
3598  m,  Dammastock  3630  m.  Thierberge  3343  m,  Susten- 
horn  3512  in,  Titiis  8SB9  m.  — Dieser  Hauptkaiuin  hat 
ausser  den  begrenzenden  Pässen:  Furka  2436  m im  S.  und 
Jochpass  2208  m und  Surenenpass  2305  m im  N.,  nur 
eine  einzige  tiefere  Scharte,  den  Sustenpas«  2262  m, 
welcher  das  Gadmenthal  mit  dem  Maienihal  verbindet. 
Durch  diesen  Einschnitt  entstehen  zwei  Mittelpunkte  der 
Gletscherausstrahlung : Dammastock  und  Titiis.  Vom 
erstem  aus  gehen  ausser  zahlreichen  Hängegletschern  : 
der  Rhonegletscher  nach  S.,  der  Triftgletscher  nach  N.-W., 
der  Steingletscher  nach  N.  und  der  Kehlegletscher  nach 
O.  Am  Titiis  und  seiner  Fortsetzung  nach  X.-O.,  Spann- 
orter, Schlossberg  etc.,  kommt  es  nur  noch  zur  Bildung 
von  Gletschern  II.  Ordnung. 

5.  Chablaisgruppe.  Grenzen:  im  W.  das  Thal  der  Arve 
von  Cluses  abwärts,  im  S.  die  Linie  von  Cluses  über  Sa- 
rnoens,  den  Col  de  Goleze  und  Col  de  Coux  ins  Thal  der 
Viege  bis  nach  Monthey ; im  O.  die  Rhone  von  Monthey 
abwärts  und  im  X.  der  Genfersee.  I)a  die  Querthäler  hier 
vorherrschen  (Rhone,  Üra nee),  so  entsteht  ein  Hauptkamm, 
der  vom  Col  de  Coux  der  Schweizergrenze  folgend  nach 
N.  geht,  und  als  Hauptgipfel  les  Hautforts  2466  rn.  les 
Comettes  de  Bise  2439  m und  les  Dent»  d’Oche  2225  tn 
zeigt.  Aehnliche,  nur  etwas  geringere  Höhen  zeigen  die 
Teile,  welche  ganz  auf  savoyischem  Boden,  zwischen 
Drance  und  Arve,  liegen. 

6.  Saane-  und  Simmengruppe.  Ihre  Grenzen  sind  W. 
Genfersee  und  Rhonethal  bis  Aigle ; S.  Ormonts.  Col  de 
Pillon,  Gsteig,  Chrinenpass,  Lauenen,  Daubenpass,  Lenk, 
Hahneninoos.  Adelboden,  Kandersteg : O.  Kanderthai, 
Thun,  Aare  bis  Hetendorf,  und  X.  ein  llacher  Bugen  über 
Gurnigel,  Guggisberg.  Bulle  bis  Vevey.  Die  ganze  Gruppe 
bildet  die  nördliche  Abdachung  von  Gruppe  2 und  weist  viel 
weniger  bedeutende  Hoben  auf,  daher  Keine  Schneefelder 
und  Keine  Gletscher.  Die  Formen  sind  meistens  milder 
als  im  Hochgebirge,  wozu  allerdings  das  ausgedehnte 
Vorkommen  der  weichen  Flyschschiefer  (siehe  Geologie) 
viel  beiträgt.  Iä?r  grösste  Teil  der  Abhänge  ist  berast  oder 
bewaldet,  wo  die  Pflanzendecke  nicht  etwa  durch  frische 
Rutschungen  etc.  zerstört  worden  ist.  — Trotz  dieses 
mildem  Charakters  ist  die  Gruppe  orographiach  stärker 
zerschnitten  als  die  südlicher  gelegenen  Hochalpen.  Wäh- 
rend die  Zonen  gleichartiger  Gesteine  entsprechend  dem 
allgemeinen  Streichen  der  Berner  Alpen  WSU.-OXO. 
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UflDt  du  Midi-  und  Chablaiagruppo. 


PinBteraarhornpruppe  iSQda**ilo‘. 


Jungfraumassif  «NordseiteL 


Kaulhurokcltn. 


ziehen,  wird  dii*  aussen*  Kann  beherrscht  durch  die 
Querthäler  der  Rhone.  Saane,  Simme  und  Kander.  Aller- 
dings wechseln  oft  beim  gleichen  Fluss  Oucrthal  und 
Längsthal  ah;  z.  R.  ist  das  Pays  den  Haut  ein  Stück 
Langenthal,  ebenso  das  Thal  der  Sitnnie  von  Boltigen  bis 


Wimmis.  Durch  die  genannten  Thäler  wird  die  ganze 
Grupp«'  in  drei  Abschnitte  geteilt : 
a)  Zwischen  Rhone  und  Saane  : Da  Indien  wir  die  Tour  d’Al 
2334  m.  und  Tour  de  Mayen  2333  m.  die  weltberühmten 
Rochen  de  Naye  ‘2045  ni.  östlich  von  Montreux,  und  weiter 
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Dammagrappe. 


Alpen  im  N.  da»  Mail«rancrthal<*»  i lodigrupp«*». 


Sardonagr  uppe. 


nach  N.  bent  de  Lva  *2015  in  und  Moleson  ‘2ÜU6  in.  Der 
»ich  anschliessende  Moni  Gihloux  besieht  aus  Molasse  und 
gehurt  also  schon  dem  Mittellande  an. 

b)  Zmitchen  Seine  und  Slmme.  Indem  die  Saane  im  I’ays 
den  Haut  nach  W'.,  die  Simme  bei  Uoltigen  nach  ().  aus- 


einander gehen,  gehen  sie  Platz  für  eine 'längere  Kette: 
Vanil  Noir  2HH8  in,  Heut  de  Itrenleire  2358  in.  Dent  de 
Ruth  ‘223 8 in,  Kaisert'gg,  Ganterist  ‘2177  in  und  Stockhorn 
‘211K1  m.  Nördlich  von  dieser  Kette,  die  sich  durch  kühne 
Felszacken  vielfach  auszeichnet  (Stockhorn),  liegen  nur 
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sanfter  geformte  Berge,  wie  die  Berra  1784  in;  dann  folgen 
die  Hügel  des  Mi  Heilandes. 

c)  Zwischen  Simme  und  Kinder  ist  durch  die  beiden  Flüsse 
ein  Hauplkamm  heraus  modelliert  worden,  der  von  S. 
nach  N.  geht,  im  S.  im  Albristhora  2764  rn  hat  und  im 
N.  mit  der  Hotten  Pyramide  des  Niesen  ‘£.166  m endet. 

7.  Emmengruppe.  Sie  wird  orographiseh  begrenzt  irn 
S.-W.  durch  Tnuner-  und  Brienzersee,  im  S.-Ü.  durch 
den  Brünig  1004  m,  das  Thal  von  Sarnen,  den  Alpnacher- 
und  Küsnachterarm  des  Vierwaldstättersees  im  N.-O. 
durch  ein  Stück  Zugersee  und  endlich  im  N.-W.  durch 
die  Linie  der  Reusa  und  Kleinen  Emme  bis  Esc  holz  matt, 
dann  üher  Schangnau  nach  Steffisburg.  Trotz  desVoralpen- 
charakters,  trotz  der  Querthäler,  welche  die  Grosse  und 
Kleine  Emme  in  ihrem  obersten  Laufe  durchfliessen, 
dominieren  doch  die  Lingsketten  in  dieser  Gruppe.  Es 
sind  deren  zwei: 

a\  Brienzergrat,  Brienzer  Rothorn  8351  m,  Gummen 
2006  m ; dann  fallt  der  Kamm  nach  O.  ab  bis  zum  Brünig, 
1004  m,  und  setzt  sich  in  der  folgenden  Gruppe  (7)  wieder 
fort.  Nördlich  ist  dieser  Reihe  der  Giawiler  >tock,  2098  m, 
vorgelagert. 

6)  Sigriswilergrat  1958  m,  Scheibe  1956  m,  Hohgant 
2199  m,  Schrattenfluh  2009  m,  Schafmatt  1980  m,  Gnejpf- 
stein  1926  m und  Pilatus  2070  rn.  Alle  zusammen  bilden 
eine  Kette,  die  von  der  Grossen  Emme  oberhalb  Schang- 
nau und  von  der  Kleinen  Emme  bei  Flühli  durchbrochen 
wird.  Nordwestlich  von  der  Gruppe  liegt  im  Mittellande 
die  gewaltige  Nagellluhmasse  des  Xapfgehietes. 

8.  Aa-Gruppe.  Im  S.-W.  wird  sie  begrenzt  durch  das 
Ilaslithai,  im  S.  durch  die  Linie  Jochpastt-Surenenpass, 
im  O.  durch  das  grosse  Querthal  der  Reusa,  deren  Stamm- 
thal durch  den  Urnersee,  Lowerzersee  und  Zugersee  ging, 
und  im  N.-W.  durch  die  Saraer  Aa-Alpnacnersee-Küs- 
nachtersee-Zugersee.  Das  Querthal  der  Engelberger  Aa 
macht  einen  tiefen  Einschnitt  in  die  Gruppe,  etwas 
weniger  bedeutend  ist  das  Melchthal.  Dadurch  entstehen 
im  W.  zwei  Kärnme  von  S.  nach  N.:  der  eine  vom  Hoch- 
stollen 2484  m.  der  andere  vom  Graustock  2663  m aus- 
gehend. Der  zweite  Kamm  endet  mit  dem  schroffen 
Stanzerhorn  1900  m. 

Zwischen  Engelberger  Aa  und  Reuss  ist  noch  Raum  für  I 
Längsketten.  Die  südlichste  ist  diejenige  des  l'ri-Rotstocks 
2932  m.  dann  folgen  nach  N.  Brisen  2406  m.  Ober-Bauen- 
stock  2120  rn,  ferner  Schwalmis  2218  m — Nieder  Bauen- 
stock 11*25  m.  Rechts  von  der  Aa  liegt,  entsprechend  dem 
Stanzerhorn,  das  Buochserhorn  1809  m.  Nördlich  von  der 
Mündung  der  Engelberger  Aa  folgt  der  Bürgenstock  1 132  in, 
dessen  direkte  Fortsetzung  auf  der  rechten  Seite  des  Vier- 
waldstättersees die  Rigihochlluh,  1693  m.  bildet.  Mit  dieser 
hängt  die  Nageinuhmasse  des  Rigi.  1800  m.  orographiseh 
zusammen,  die  nach  den  Gesteinen  allerdings  schon  mit.! 
dem  Mittellande  übereinslimml. 

Die  nördlichen  Gruppen  b und  6 zeigen  keinen  ewigen 
Schnee  mehr ; bei  Gruppe  7 linden  sich  aber  in  der 
Uri  rotstock  kette  ein  paar  kleine  Firnfelder  und  Gletscher; 
die  nördlicher  gelegenen  Teile  dagegen  zeigen  auch  hier 
den  Charakter  der  Voralpen.  Immerhin  treten  auch  da 
noch  vielfach  hohe  Felswände  auf,  wie  am  Urnersee;  aber 
die  Vegetation  dominiert  doch. 

II.  ^nordöstlicher  Teil  (Glarner  Alpen  im  weitern 
Sinn).  Zwischen  der  Schöllenen  und  dem  Rhein  bei 
Maienfeld,  zwischen  der  Linie  Oberalppass  2052  m-Vorder- 
rheinlhal  und  derjenigen  Zug-Wädenswil-Wattwil-Trogen- 
Rheineck  liegt  eine  Gebirgsmasse.  welche  geologisch  und 
orographiseh  als  Fortsetzung  des  nordwestlichen  Teils  auf- 
z u fassen  ist.  Zwar  sind  Lange  und  Höhe  des  nordöstlichen 
Teils  etwas  geringer,  aber  man  hat  doch  auch  da  eine  süd-  . 
liehe  Hauptkette.  welche  durchaus  hochalpinen  Charakter  i 
trägt,  una  nördlich  davon  stärker  durch  die  Flüsse  ter-  ! 
stückelte  Partien,  welche  als  Voralpen  zu  bezeichnen  sind. 
Der  Xordahhang  der  ganzen  Gebirgsmasse  ist  ebenfalls,  wie  I 
im  Westen,  flacher  als  der  Südabhang.  Es  ist  nämlich 
der  horizontale  Abstand  vom  Todi  bis  Trans  = 10  km, 
der  Höhenunterschied  2763  rn.  das  ergiebt  27,63%  Gefall 
oder  einen  Winkel  von  15*27*.  Vom  Tödi  bis  Rapperewil 
aber  ist  die  Distanz  50  km,  die  Höhendifferenz  3214  rn  ; 
also  das  Gefall  6,43 •/•  oder  >40*.  — Das  Ganze  zerfallt  in 
zwei  südliche  Gruppen:  1.  Tödigruppe.  2.  Sardonagruppe 
und  zwei  nördliche:  3.  Sihlgrnppe,  4.  Thurgruppe.  Die 


beiden  südlichen  zusammen  machen  das  aus,  was  man 
gewöhnlich  als  Glameralpen  im  engem  Sinn  bezeichnet. 

1.  T'fdigi'uppe.  Grenzen:  Irn  W . das  Reussthal  bis 
Andermatt,  irn  S.  Oberalppass  2052  m und  Vorderrhein- 
thal bis  llanz,  im  O.  Panixerpass  2407  m,  Sernfthal  und 
Linththal  bis  Glarus,  im  X.  Klimthai,  Prageipass  1543  m 
und  Muottathal  bis  Brunnen.  — In  ihrem  Charakter  ent- 
spricht die  Tikligruppe  ganz  der  Finsteraarhorngruppe ; 
sie  besteht  auch  aus  drei  Parallelketten. 

aj  Die  südlichste  Kette  enthält  als  Hauptgipfel : Piz  Giuf 
3098  m,  welchem  nördlich  die  wundervolle  Pyramide  des 
Bristenatocks  3075  rn  vorgelagert  ist ; dann  Öberalpstock 
3330  rn.  Todi  3623  m,  Bifertenstock  3426  in  und  Hausstock 
3156  in  ; vom  letztem  erstreckt  sich  ein  Querkamm  nach 
N.  zwischen  Linththal  und  Sernfthal  hinein  mit  dem  Kärpf- 
stock  2798  m.  Diese  südlichste  Kette  zeigt  nur  wenige  und 
wenig  tiefe  Scharten  : der  Kreuzlipass  und  der  Brunnipass 
2736  m verbinden  das  Maderanerthal  mit  dem  Vorderrhein- 
thal ; der  Sandalppass  2780  in  führt  aus  dem  Linththal 
nach  Disentis;  der  Kistenpass  2727  m ebenso  nach  Brigels 
und  endlich  der  Panixerpass  2407  m.  an  der  Ostgrenze 
der  Gruppe,  vom  Sernfthal  ins  Rheinthal.  Entsprechend 
der  Höhe  finden  sich  hier  auch  ansehnliche  Gletscher ; 
nach  S.  gehen  der  Puntaiglasgletscher  (sprich  : Puntelje*-) 
und  der  Frisalgletscher.  Zahlreicher  sind  sie  auf  der  .Nord- 
seite: Brunniglelscher  ins  Maderanerthal  ausmündend; 
Sandfirn,  Difertengletscher.  Limmernglefscher  und  Gries- 
glelscher  (vom  Seinsanft i ins  Linththal.  Die  bedeutendsten 
aber  sind  der  Hüfigletscher  und  der  Glaridenilrn,  von 
denen  der  eratere  ins  Maderanerthal,  der  andere  ins 
oberste  Linththal  ablliesst.  Diese  beiden  liegen  also  in  der 
Längsfurche,  welche  die  südlichste  Kette  von  der  mittlern 
Kette  trennt. 

b)  Mittlere  Kette:  Sie  enthält  Kleine  Windgälle  2988  in, 
Grosse  Windgälle  3189  m.  Scheerhorn  3296  m,  Glariden- 
stock  3264  m.  Im  Norden  wird  sie  begrenzt  durch  die 
beiden  Längsthäler:  Schächcnthal  und  Urner  Hoden, 
welche  durch  den  Klausenpass  1952  m verbunden  sind. 
Dann  folgt 

c)  Die  nördliche  Kette,  die  sich  in  der  Breite  bis  zum 
Muottathal-Pragelpass-Klonthal  erstreckt.  Am  Urnersee 
erheben  sich  in  dieser  Reihe  der  Rophaien  2082  m und 
der  Fronalpstock  1922  iii  ; nach  O.  folgen  der  Roentock 
2463  m,  die  Schächenlhaler  Windgälle  2750  m,  von  der 
aus  der  Grat  der  Märenherge  2400—2700  m längs  des 
Klausenpasses  und  des  Urnerbodens  nach  ONO.  streicht. 
Etwas  nördlicher  liegen  Pfannenstock  2572  m und  Silbern 
2314  m und  endlicli  der  Glärnisch  2920  m.  ln  dieser 
ganzen  Reihe  besitzt  einzig  der  letzte  Gipfel  einen  kleinen 
Gletscher ; dagegen  ist  das  Gebiet  von  uer  Silbern  bis  zu 
den  Märenbergen  und  zur  Schlehen tha ler  Windgälle  das 
ausgedehnteste  und  wildeste  KarxefluelMel  der  Schweiz 
und  wahrscheinlich  der  ganzen  Alpenkette. 

2.  Sardona-Gruppe . Sie  grenzt  im  W.  an  Gruppe  1 ; im  S. 
und  0.  an  das  Rheinthai,  im  N.  an  das  See/-  und  Walen- 
secthal.  Der  Hauptkamin  liegt  als  Fortsetzung  der  süd- 

| liebsten  Kette  von  Gruppe  I im  S.,  und  enthält  als  Haupt- 

I gipfel : Vorab  9035  m.  Piz  Segne»  3102  m,  SaurenMock 
(Sardona)  3956  m,  Ringelspitz  .‘{249  m und  Calanda  2808  m. 
Diese  Kette  wird  von  zwei  Pässen  überschritten  : Segnes- 
pasH  2626  in,  der  vom  Sernfthal  nach  Flims  führt  und 
Kunkelspass,  der  durch  eine  tiefe  Scharte  von  nur  1351  in 
das  Taminathal  mit  Reichenau  verbindet.  Von  Gletschern 
sind  nur  kleinere  vorhanden : der  Bündnerbergfirn  am 
Vorab  und  der  Segnesgletscher  ;un  Piz  Segne». 

Die  übrigen  Kämme  und  Gipfel  der  Gruppe  reihen  sich 
am  natürlichsten  an  den  Saurenstock  an.  Non  der  Haupt- 
kette durch  das  Kalfeusenthal  getrennt,  zieht  sich  nach 
N.-O.  ein  Kamm  zu  den  Grauen  Hörnern  2847  in ; ein 
zweiter  direkt  nordlieh  zum  Spitzineilen  2505  m.  Gulmen 
2323  in,  Schild  2287  rn,  Fronalpstock  2128  in,  Mürtschen- 
stock  2442  m bis  an  den  Walensee.  Dieser  letzte  Quergrat 
ist  von  W.  durch  Seitenthäler  zum  Sernf-  bezw.  Walensee- 
thal vielfach  angegriffen  Worden  und  zeigt  daher  mehrfache 
Scharten,  die  als  Uebergänge  benutzt  werden,  so  z.  B.  den 
Foopass  2235  in  und  den  Kisetenpass  2188  m,  beide  aus 
dem  Sernfthal  ins  VVeisstannenthal  (obere  Seez). 

3.  Die  Sihlgrunpe  wird  im  W.  durch  das  alte  Stainin- 
tlial  der  Reuss:  Urnersee- Lo wer zersee-Zugersee  begrenzt, 
irn  S.  durch  Muottathal-Klonthal,  im  O.  (furch  die  Linth, 
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im  N.  durch  den  Zürichsee  und  eine  Linie  Wädenswil- 
Zug.  Sie  hat  im  ganzen  Gebiet  durchaus  Voralpencharakter. 
Entgegen  dem  geologischen  Zusammenhang  dominieren 
hier  die  Quertnäler:  Reuss  an  der  Westgrenze,  dann 
Biber,  Alp,  Sihl,  Wäggithaler  Aa  und  an  der  Ostgrenze 
die  Linth.  Daher  ist  nur  im  Süden  eine  zusammen- 
hängende Kette  von  S.-W.  nach  N.-O. : Forstberg  2216  m, 
Drusberg  2281  m,  Rädertenstock  2295  m,  Wiggis  2261, 
Rautispitz  2284  rn : die  übrigen  Berge  bilden  vorherrschend 
Querkämme  von  S.  nach  X.  So  reihen  sich  an  den  Forst- 
berg : Roggenstock  1777  rn,  Mythen  1903  m,  Rossberg 
1582  in ; an  den  Drusberg.  zwischen  Sihl  und  Aa  : Fluh- 
berg 1588  m.  Aubrig  1<02  m ; an  den  Rädertenstock : 
Zindlenspitz  2094  m,  Schienberg  2046  m,  Köpfenstock 
1902  rn. 

4.  Die  Thurgruppe  ist  sehr  deutlich  ahgegrenzt  nach  S. 
durch  Zürichsee-  und  Walenseethal,  nach  O.  durch  das 
Rheinthal ; nach  X.-W.  geht  sie  alhnählig  in  das  Molasse- 
land über,  hier  kann  man  als  Grenze  etwa  die  Linie 
Rapper*wil-Wattwil-Trogen-Rheineck  annehmen.  Der  be- 
deutendste Fluss,  die  Thur,  teilt  die  Gruppe  in  zwei  Ab- 
schnitte: a)  die  Churtlrstenkelte  zwischen  Walensee  und 
Toggenburg,  b)  die  Säntisgruppe  zwischen  Toggenburg 
und  Rodensee. 

i)  Die  Chuiürttenkelte  beginnt  im  W.  mit  dein  Leistkamm 
2106  in  und  setzt  sich  als  ursprünglich  zusammenhängen- 
der Grat  längs  des  Walensees  nach  Osten  fort.  Durch  die 
Bäche  am  Xordabhang  ist  aber  dieser  Grat  so  zerschartet 
worden,  dass  mindestens  10  Gipfel  entstanden  sind,  von 
denen  der  höchste,  der  Hinterruck.  2309  m,  misst.  Dann 
biegt  die  Kette  nach  S.-O.  und  erhebt  sich  im  Sichel- 
kamin zu  2270  m,  im  Alvier  zu  2363  in;  hierauf  fallt  sie 
ab  und  endet  im  Gonzen  mit  1833  m.  Der  Südabfall  der 
ganzen  Kette  gegen  das  Seethal  und  namentlich  gegen 
aen  Walensee  gehört  zu  den  steilsten  und  wildesten, 
welche  in  den  Voralpen  zu  linden  sind:  vom  Leistkamin 
bis  nach  Quinten  beträgt  der  Höhenunterschied  1680  rn 
auf  eine  Horizontaldistanz  von  2 km  ; das  macht  ein  Gefall 
von  84*/*  oder  einen  Winkel  von  40°2'.  Der  Xordab- 
hang gegen  das  Toggenburg  ist  viel  sanfter.  — N.-W.  vom 
Leistkainrn  folgt  die  landschaftlich  und  geologisch  be- 
rühmte Mulde  von  Ainden.  dann  erhebt  sich  bis  1939  in 
der  Mattstock  und  zu  1954  m die  Xagellluhmasse  des 
Speer  und  Schänniserbergps,  womit  wir  wieder  an  der 
Grenze  des  Mittellandes  angelangt  sind. 

b)  Die  Sintisgruppe  zeigt  im  Grossen  mehr  tVbereinslim- 
mung  der  äussern  Formen  mit  dem  geologischen  Bau  als 
die  meisten  andern  Alpengebiete;  sie  gleicht  darin  einiger*» 
massen  dem  Jura.  Man  erkennt  deutlich  drei  Hauptketten, 
die  alle  von  S.-W.  nach  N.-O.  streichen  und  zwischen 
sich  kleine  Längsthäler  einschliessen.  Die  südlichste  ent- 
halt Kreuzberg  2083  in,  Hohen  Kasten  1799  und  Kainor 
1762  m.  ln  der  mittleren  Kette  ist  der  Altmann  24%  m 
und  in  der  nördlichen  Säntis2504  m und  Elienalp  1600  m. 
Wie  der  Speer  sich  an  die  Churfirsten  kette  anscfiliesst,  so 
hier  der  Gäbris  1250  in  an  die  Säntisketten. 

Damit  ist  die  Einteilung  der  Nord  ALPEN  zu  Ende.  Als 
gemeinsame  Züge  für  den  nordwestlichen  und  nordöst- 
lichen Teil  der  Zentralalpen  ergeben  sich  also:  Von  Sal- 
lanches  bis  Maienfeld,  d.  i.  von  der  Arve  bis  zum  Rhein, 
erstreckt  sich  in  gerader  Linie  auf  eine  Länge  von  250  km 
eine  Gebirgskette  von  hochalpinem  Charakter,  mit  zahl- 
reichen Hochgipfeln  zwischen  3000  und  4000  m und 
manchen  über  4000  m.  Die  Fasse,  welche  quer  über  diese 
Hauptkette  führen,  liegen  meist  über  2000  m hoch ; tiefe 
durchgreifende  Einschnitte  werden  ausser  durch  die  beiden 
Grenzthäler  (Arve  und  Rhein  ) nur  noch  durch  Rhonethal 
und  Reussthal  gebildet.  — Nach  N.  lehnen  sich  die  nied- 
rigeren Voralpen  an,  von  den  Hochalpen  meist  durch 
kleine  Längslhäler,  Pässe  etc.  getrennt.  Die  Hohen  ihrer 
höchsten  Gipfel  liegen  mit  wenigen  Ausnahmen  etwa 
zw  ischen  2000  und  2500  m ; nur  vereinzelt  nähern  sie  sich 
noch  3000  m.  Im  allgemeinen  ist  in  den  Voralpen  das 
Querthal  vorherrschend,  selten  lässt  sich  eine  Kette  un- 
unterbrochen auf  grosse  Strecken  verfolgen  wie  in  den 
Hochalpen  ; die  Voralpen  sind  also  vielmehr  zerstückelt. 
An  der  ganzen  Nortiurenze  endlich  geheu  die  Voralpen 
allmälig  ins  Mittelland  über,  so  dass  eine  scharfe  Ab- 
grenzung nur  nach  geologischem,  nicht  aber  nach  oro- 
graphischcrn  Gesichtspunkt  möglich  ist. 


III.  Südwestlicher  Teil  (Walliser  Alpen  im  weiter0 
Sinn).  Sie  zerfallen  in  5 Gruppen  : 1)  Mont  Blancgruppe« 
2)  Matterhorngruppe,  3)  Monte  Leonegrunpc.  4)  Sesia- 
gruppe,  5)  Mageiagruppe.  Die  drei  ersten  bilden  zusam- 
men ungefähr  das,  was  man  gewöhnlich  als  Walliseralpen 
(im  engem  Sinn)  bezeichnet  hat. 

1.  Mont  lllancqruppe.  Sie  wird  im  X.  vom  Chamonix- 
thal  und  Col  de  Balme  begrenzt,  im  W.  durch  die  Linie 
von  St.  Gervais  nach  Bourg  St.  Maurice  (an  der  obern 
Isöre) ; im  S.  durch  den  Kleinen  St.  Bernhard,  das  Aosta- 
thal  bis  Aosta,  im  O.  durch  den  Grossen  St.  Bernhard 
und  das  Kntremontthal.  Nur  ein  kleiner  Teil  davon  ge- 
hört der  Schweiz  an,  das  meiste  liegt  auf  französischem 
und  italienischem  Boden.  Es  ist  ein  ganz  hochalpines  Go* 
biet,  mit  dem  höchsten  Gipfel  der  Alpen  und  Europas 
überhaupt,  dem  Mont  Blane  4810  in.  Das  Mont  Blane- 
massiv  erstreckt  sich  von  S.-W.  nach  N.-O.  in  einer 
Länge  von  50  km  und  birgt  zwischen  seinen  zahlreichen 
äusserst  kühnen  Gipfeln  (Aiguillesj  nicht  weniger  als  20 
GleLscher  I.  Ordnung  und  30—40  Gletscher  II.  Ordnung. 
Die  grössten  davon  sind  auf  der  Nordseite : Glacier  de 
Trölatöte,  de  Miage  fran^ais,  de  Bionnassay,  de  Taconnaz, 
des  Bossons,  Mer  de  Glace,  Glacier  d’Argentiere,  Glacier 
du  Tour  (alle  französisch).  Glacier  du  Trient  (in  der 
Schweiz) ; auf  der  Sudseite  Gl.  de  l'Allee  blanche.  Gl.  de 
Miage  italien,  de  la  Brenva,  Gl.  du  Triolet,  Gl.  du  Pre 
de  Har,  Gl.  de  La  Xeuvaz  und  Gl.  de  Saleinaz  (die  2 letztem 
in  der  Schweiz).  — S.-O.  vom  Mont  Blanc  führt  der  Col 
Ferret  2492  m hinüber  ins  Val  Ferret  und  S.-O.  von 
diesem  Einschnitt  erhebt  sieh  an  der  Grenze  der  Pic  de 
Dronaz  2949  m ; dann  folgt  der  alte  berühmte  Uebergang 
des  Grossen  St.  Bernhard  2472  m. 

2.  Malterhorngruppe  oder  Pennin ische  Alpen.  Sie  wird 
begrenzt  im  X.  durch  das  Rhonethal,  im  W.  durch  das 
Entremonttlial  und  den  Grossen  St.  Bernhard  2472  m ; im 
S.  durch  das  Aostathal  bis  Chalillon,  dann  durch  eine 
Linie  von  da  über  Gressoney-Ia  Trinite,  den  Oienpass  ins 
Anzascathal  bis  Pie  di  Mulen«,  im  0.  durch  das  Val  d'Os- 
sola  und  den  Simplonpass  20i0  m.  — Auch  hier  ist  ähn- 
lich wie  in  den  Berner  Alpen  eine  hochalpine  Kette  im 
S.,  von  welcher  nach  X.  zahlreiche,  durch  die  Thiler  der 
s.  Rhonezuflüsse  von  einander  getrennte  Querkämme  aus- 
strahlen.  Die  Hauptgipfel  sin«! : Mont  Velan  3765  m,  Grand 
Combin  4317  m.  Mont  Colon  3644  m,  Dent  d’Herens  4180  m, 
Matterhorn  4482  rn.  Breithorn  4171  m,  Monte  Rosa  4638  m, 
Strahlhorn  4191  m,  Weissmies  4031  m.  Fast  von  jedem 
der  genannten  Gipfel  geht  ein  Ausläufer  nach  X.:  manche 
dieser  Kämme  weisen  Gipfel  auf,  welche  den  Hauptgipfeln 
an  Hohe  wenig  nachstehen.  Von  den  dazwischen  liegen- 
den Querthälern  führen  fast  immer  Pässe  nach  dein  S., 
aber  es  sind  infolge  der  Geschlossenheit  der  Hauptkelte 
alles  Glelscherpäase.  Die  wichtigsten  sind  vorn  Grossen 
St.  Bernhard  *2472  m nach  O.  hin  : der  Col  de  Fenötre 
2786  m vom  Bagnethal  aus,  der  Col  de  Colon  3130  m von 
Evclena  im  Kringerthal  aus;  der  Theodulpass  3322  m von 
Zermatt  iiher  den  Theodulgletscher,  alle  drei  ins  Aosta- 
thal; der  Passo  dei  Mondelli  (Monte  Moro)  2481  in  aus 
dem  Saasthal  ins  Anzascathal.  Erst  der  Simplon  bildet 
mit  2010  in  eine  tiefen*  Scharte. 

Von  den  Querkämmen  zieht  sich  einer  vom  Grand 
Combin  zwischen  Val  d'Enlremont  und  Val  de  Ragne  mit 
zahlreichen  Gipfeln  über  3000  m und  mit  zahlreichen 
Gletschern  nach  N.,  so  z.  H.  Mont  Rogneur  3066  m;  der 
rosste  Gletscher,  der  Glacier  de  la  Corbassiere,  fliesst  nach 
er  Dranse  hin  ab.  Noch  bedeutender  sind  die  Berge  zwi- 
schen Val  de  Raune  und  Val  d’Herens  (Kringerthal):  Ruinette 
3879  m,  Mont  Pleureur  3706  in,  Mont  Fort  3330  m,  Pigne 
d'Arolla  3801  m,  Pointe  de  Vouasson  3333  m etc.  Von  aen 
Gletschern  seien  hier  nur  genannt : Glacier  d'Otemma, 
Gl.  de  Brenney,  GL  de  Giötroz  (alle  ins  Bagne-Thal),  Gl. 
d'Arolla,  Gl.  de  Ferpecle  (ins  Eringerthal).  — Vom  Matter- 
horn geht  eine  dreieckige  Bergmasse  nach  X.  zwischen 
Eringerthal  und  Xicolaitlial,  welche  gegen  die  Rhone  hin 
durch  die  etwas  kürzeren  Thiler  Val  u Anniviers  (Einfisch- 
thal) und  Turtmannlhal  gegabelt  wird.  Im  westlichen 
Zug  erheben  sich  die  Dent  Blanche  4364  m und  les 
Becs  de  Bosson  3160  rn;  im  mittlern  der  Diablon  3612  in; 
im  östlichen  das  Zinal-Rothorn  42*23,  das  Weisshorn 
4512  in,  das  Schwarzhorn  3207  in.  — Vom  Monte  Rosa 
aus  geht  zwischen  das  Xicolaithal  und  Saasthal  hinein 
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die  Reihe  der  Mischabelhörner  mit  dein  Allalinhorn 
4034  in,  dem  Dom  4554  m dem  Ulrichshorn  3929  m etc. 
Der  Hintergrund  der  beiden  Thäler  ist  berühmt  durch 
»eine  zahlreichen  und  grossartigen  .Gletscher;  um  Zer- 
matt herum  liegen  z.  B.  der  Zmuttgletscher,  der  Furggen- 
letscher,  der  Gorner-  (Boden-)  gletscher,  der  sich  durch 
ie  Vereinigung  von  mindestens  7 Gletschern  bildet,  und 
der  Findelengletscher.  Ins  Saaslhal  enden  der  Schwar- 
zenberggletscner  und  der  Allalingletscher.  Im  ganzen 
zahlt  die  Monte  Rosa  Gruppe  (im  enger«  Sinn)  15  grosse 
Thalgletscher  und  ca  120  Hänjjegletacher.  — Endlich  geht 
noch  zwischen  Saasthal  und  Sitnulonpass  vom  Weissmies 
aus  ein  Kamm  mit  dem  Fletsclmorn  4301  m gegen  die 
Rhone  hin. 

Die  Ausläufer  des  Hauptkamino.  die  nach  S.  gehen, 
sind  kurzer  und  nehmen  viel  rascher  an  Hohe  ab ; sie 
liegen  alle  auf  italienischem  Gebiet. 

3.  Monte  Leonegruppe.  ' Dieselbe  schliesst  sich,  ge- 
trennt durch  den  Simplon-Pass,  an  das  Fletschhorn  an  und 
wird  begrenzt : im  S.  durch  das  Antigoriothal  (olieres  Thal 
der  Tosa)  den  Nufenenpass  *2410  m und  das  Bedrettothal, 
im  0.  durch  den  Gotthardpass,  im  N.  durch  da»  Urseren- 
thal.  den  Furkapass  2438  m und  das  Rhonethal  bis  Brig. 
Die  Gruppe  ist  ziemlich  einfach  gebaut : ein  Hauptkamm 
mit  kurzen  Ausläufern  gegen  da»  nördliche  und  südliche 
Grenzthal.  Die  wichtigsten  Gipfel  sind:  Monte  Leone 
3565  m,  Helsenhorn  3183  m,  Ofenhorn  3270  m,  Pizzo 
Rotondo  3107  m (nördlich  davon  gegen  die  Furka  vorge- 
schoben Mutthom  3103  m)  und  last  direkt  an  der  Gott- 
hardstrasse die  Fibhia  2742  m.  Lieber  den  Kamm  dieser 
Kette  führen  der  Ritterpass  3274  in  und  der  Albrtinpass 
2410  m,  beide  aus  dem  ßinnenthal  ins  Antigoriothal  ; 
ferner  ist  im  N.-O.  noch  ein  Dreieck  von  Pässen,  indem 
der  Nufenenpass  2440  m das  Oberwallis  mit  dem  Bed- 
rettothal. der  San  Giacomopass  2308  m das  letztere  mit 
dein  Antigoriothal  und  der  Griespas»  2446  m dieses  wieder 
mit  dem  Rhonethal  verbindet.  — Gletscher  von  geringerer 
Ausdehnung  als  im  Monte  Rosagebiet  gruppieren  sich 
hier  um  den  Monte  Leone,  das  Ofenhorn  und  den  Pizzo 
Rotondo. 

4.  Seeiagruppe.  Sie  wird  im  N.  begrenzt  von  der  Linie 
Chatillon-Liressonry-Ia  Trinite-Olenpass-Anzascathal,  iin 
0.  durch  die  Tosa  und  den  Langensee,  im  S.  durch  die 
Poebene,  im  W.  durch  die  Dora  Balte».  Sie  enthält  also 
besonders  die  südlichen  Ausläufer  vom  Monte  Rosa  her, 
die  mit  zunehmendem  Abstand  vom  Hauptkaintn  rasch  an 
Höhe  abnehinen.  Sie  wird  durch  die  Sesia  und  deren  Zu- 
flüsse durchfurcht  und  liegt  ganz  in  Italien. 

5.  Meutgiagrunpe.  Zwischen  Tosalhal  im  W.,  Nufenen- 
pass 2iiö  m unu  Bedrettothal  im  N.,  Tessinthal  im  ö.  und 
S.  eingeschlossen,  zeigt  diese  Gruppe  ein  Vorherrschen 
der  Qneiihiler  wie  wenige.  Darunter  ist  das  grösste  das 
Maggiathal,  kürzer,  aber  von  gleicher  Richtung,  das  Ver- 
zascathal.  Dadurch  werden  Querkämme  herausmodelliert, 
welche  von  der  Nordgrenze  der  Gruppe  nach  S.  gehen  und 
durch  kleinere  Seitenthäler  oft  wieder  gegabelt  sind  : 

aj  Ein  solcher  Kamm  beginnt  südlich  vom  Nufenen- 
pass mit  dem  Basodino  3276  in  ; darauf  folgen  das  Sonnen- 
norn  2788  m,  Pizzo  Pioda  2660  in,  Pizzo  di  Madaro  2250  m, 
(östlicher:  Pizzo  d’Alzasca  2261  in),  Pioda  di  Crana  2426  m 
(östlicher:  Pizzo  Buscado  2006  m),  dann  bilden  Valle  di 
Vigezzo  und  Centovalli  eine  zusammenhängende  F'urche, 
südlich  von  der  sich  noch  der  Monte  Giove  zu  2201  m, 
die  Cima  della  La  um  »ca  zu  2102  m und  der  Ghiridone  zu 
2134  m erheben.  Die  ganze  Fläche  zwischen  Tosa  und 
Maggia  ist  also  durch  diesen  Kainm  und  dessen  Ver- 
zweigungen erfüllt. 

b)  I)er  Kamm  zwischen  Maggia  und  Tessin  beginnt  mit 
dem  Cristallina  2010  m,  östlich  davon  folgt  der  Poncione 
di  Vespero  2714  m ; dann  erst  biegt  der  Gebirgszug  nach 
S.  und  wird  zum  Querkamtn.  Reim  Piz  Carapo  Tencca 
3049  in  gabelt  er  sich  und  fasst  mit  seinen  beiden  Zweigen 
das  Verzascathal  ein.  Westlich  davon  liegen  der  Monte 
Zucchero  2737  in  und  am  Ende,  bei  Locarno,  der  Pizzo  di 
Trosa  1866  m.  Östlich  vom  genannten  Thal  treffen  wir 
noch  die  Gipfel  Mezzogiorno  2704  m,  Cima  di  Cagnone 
2510  m und  il  Gaggio  2268  m,  westlich  von  Bellinzona. 

1 Die  Monte  Leone-  und  die  Maggiagruppe  werden  auch 
als  Lepontische  Alpen  zusammengefasst. 


Wie  man  sieht,  liegen  die  Gipfel  der  Maggiagruppe 
fast  alle  zwischen  2000  und  3000  m;  sie  tragen  daher  mit 
ganz  wenigen  Ausnahmen  (Basodino,  Cainpo  Tencca) 
weder  ewigen  Schnee  noch  Glptscher.  Dagegen  wäre  es 
falsch,  aicn  die  Formen  derselben  ähnlich  vurzustellen, 
wie  die  der  Berge  der  Nordalpen  von  gleicher  Hohe.  Die 
! Zusammensetzung  aus  lauter  krystallinen  Gesteinen,  die 
rössere  Regenmenge  und  die  daraus  entstehende  stär- 
ere  Erosionskraft  der  Gewässer  haben  liier  auch  zwischen 
1000  und  2000  m Höhe  noch  allgemein  so  schroffe  und 
I steile  Formen  geschaffen,  wie  man  sie  auf  der  Nord- 
j »eite  nur  in  hochalpiner  Region  so  vorherrschend  timlet. 

I Die  Gebirge  haben  hier  Ins  fast  direkt  an  die  Tiefebene 
I heran  in  ihren  Formen  Hochgebirgscharakter. 

III.  SCdöstlicher  Teil  i Bündner  Alpen  im  weitern 
Sinne).  Hier  wird  der  Bau  der  Alpen  schon  komplizierter 
und  nähert  sich  demjenigen  der  Ostalpen,  indem  an  Stelle 
einer  Hauptkette  deren  zwei  vorhanden  sind,  getrennt 
durch  das  Längenthal  des  Inn.  Sie  bilden  6 Gruppen  : 
1.  Adulagruppe.  2.  Nordengadineralpen,  3.  Plessurgruppe, 
4.  Rhätiltonp  ruppe,  5.  Südengadineralpen  und  6.  Luganer- 
i alpen.  Die  5 ersten  umfassen  ungefähr  das,  was  man  ge- 
wöhnlich im  engern  Sinn  als  Bündneralpen  bezeichnet. 

1.  Adulagruppe.  Im  N.  wird  sie  begrenzt  durch  den 
Oberalppass  unu  den  Vorderrhein,  im  \Y . durch  Gotthard- 
pass  und  Tessin,  im  S.  durch  eine  Linie  von  Giubiasco 
über  den  Joriopass  1056  in  nach  Gravedona,  im  O.  durch 
das  Thal  der  Main»  bis  Chiavenna.  das  San  Giacomothal, 

. den  Splügenpass  und  das  Thal  de»  Hinterrhein  bis  nach 
I Reichenau.  — Im  Gegensatz  zu  den  Nordalpen  verläuft 
hier  der  Hauptkaintn  nicht  geradlinig,  sondern  gebrochen. 

I Die  Hauptgipfel  sind  folgende:  Unmittelbar  östlich  vom 
' Gottharupass  der  Pizzo  Centrale  8008  in ; an  der  Quelle 
des  Vorderrheins  der  Badus  (oder  Six  Madun)  2031  in, 
Seopi  3200  in,  Piz  Medd  3210  in,  Rheinwaldhorn  3298  m. 
Tamhohorn  3276  m.  — Auch  in  der  starkem  Durchschar- 
: tung  unterscheidet  sich  dieser  Hauptkaintn  von  den  ge- 
schlossenere» Kämmen  der  Rerner-  oder  Glarner-Hoch- 
alpen.  Da  treffen  wir  auf  der  kurzen  Strecke  zwischen 
Gotthanl  2114  in  und  Splügen  2117  in  noch  den  Lukmanier- 
pass 1917  in,  den  Saumweg  über  die  Greina  2360  nt  und 
j den  Bernhardinpas»  2003  rn.  — Aehnlich  wie  in  den 
Walliseralpen  gehen  vom  Hauptkamm  nach  N.  und  S. 

I zahlreiche  Querkämme  »uh,  welche  durch  das  tiefe  Ein- 
schneiden der  Flüsse  heraus  modelliert  worden  sind.  Auf 
der  Südseite  liegt  ein  solcher  Kamm  mit  dem  Pizzo  di 
Molare  2583  in,  zwischen  dem  Livinentha!  und  dem 
Rleniothal ; ein  zweiter  trennt  Blenio-  und  Livinenthal 
einerseits  vom  Galancatlial  anderseits.  Dieser  Kamm  geht 
vom  Rheinwaldhom  aus  und  enthält  u.  a.:  Fil  di  Remia 
2915  in,  Torrento  alto  2948  m,  Poncione  di  Claro  2719  nt. 
Ein.  dritter  Qtierkamm  geht  ebenfalls  vom  Hheinwaldhorn 
nach  S.  zwischen  das  Calancathal  und  das  Misox  hinein ; 

; auf  ihm  liegen  die  Gipfel  Pizzo  di  Muccia  2963  m,  Fil  di 
| Ganano  2770  rn.  Endlich  zieht  sich  ein  vierter  Kamm  vom 
I Tambohom  zwischen  Misox  und  Val  San  Giacomo  nach  S. 

! und  trägt  als  Hauptgipfel : Pizzo  Pombi  2971  in,  Pizzo  di 
: Padion  2633  in,  Pizzo  di  Cresem  2578  nt,  Pizzo  Campanile 
1 2595  m.  — Nach  N.  hin  linden  sich  kürzere  Querkämme 
. zu  beiden  Stuten  von  Val  Medels.  Andere,  grossere,  gehen 
! auch  nach  dieser  Seite  vom  Rheinwaidhorn  aus ; so  z.  B. 
j einer  östlich  vom  Sontvix  mit  Piz  Terri  3151  nt,  Piz  Aul. 
i 3124  nt,  Piz  Cavel  2944  m ; der  längste  bildet  das  linke  Ge- 
hänge des  llinterrheinthals  und  weist  als  Gipfel  u.  a.  auf: 
Fanellahorn  3122  m,  Grauhorn  3002  m,  Piz  Beverin  3000  m, 
Heinzenberg. 

Die  Ausdehnung  der  Gletscher  ist  in  der  ganzen  Gruppe 
viel  bescheidener  als  in  den  Walliseralpen;  kleinere 
Gletscher  linden  sich  in  grosser  Zahl,  namentlich  am 
, Scopi  und  am  Rheinwaldhorn;  aber  keiner  könnte  sich 
! mit  dem  Rhonegletscher  etc.  messen. 

2.  Nord- Engadiner  alpen.  Sie  werden  begrenzt  im  W. 

, durch  den  Splügenpass  2117  m,  im  S.-O.  durch  Bergell- 
f Maloja  1811  m — Engadin,  im  N.-O.  durch  eine  Linie  von 
| Finstermünz  quer  hinüber  ins  Palznaunthal.  im  N.-W. 

durch  das  Patznaunthal,  Davos  und  Aibula  bis  nach 
i Thusis.  Im  ganzen  ist  in  dieser  Grupp«1!  die  Hauptkette 
! vorherrschend,  welche  vom  Surettahorn  3025  nt  zuerst 
j nach  S.-O.  bis  zum  Piz  Stella  3129  m geht;  von  hier  an 
I aber  in  geringem  Abstand  der  geraden  Thalfurche  Bergell- 
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Engadin  [folgt  und  Mich  durch  den  Reichtum  an  ((Uten 
fahrbaren  l ebergängen  auszeichnet.  Auf  den  Piz  Stella 
folgen  nämlich : Piz  Marcio  3906  m.  dann  der  schlecht 
unterhaltene  Saumweg  des  Septiinerpasses  *2311  m, 
Piz  Lagrev  3170  m.  der  Julierpass  2287  m,  Piz  Julier 
3X5  in.  Piz  d'Err  3395  in.  der  Albulapass  2313  m.  Piz 
Kesch  3417  m.  der  Scalettapass  *2019  m,  Piz  Vadred 
3234  m.  der  Flüelapass  *2405  m.  dann  die  Silvretta  mit 
Piz  Linard  8416  m.  Piz  Ruin  3*204  m.  Fluchthorn  8806  m 
etc.  Von  dieser  Hauptkette  gehen  nach  N.  natürlich  auch 


2909  m,  Furkahom  27*28  m,  Schiahorn  2720  m,  Weissfluh 
2668  m.  Am  Schiahorn  vorbei  führt  der  Strela pass  *2377  m 
aus  dem  Schanfigg  nach  Davos.  Von  der  Weistdluli  aus 
geht  zwischen  Schanfigg  und  Prättigau  ein  Ausläufer  nach 
\W,  in  welchem  sich  der  Hochwang  noch  zu  2482  m er- 
hebt. Ebenso  zieht  sich  vom  Lonzerhom  nach  N.  ein 
Kamm  mit  dem  Aroser  Rothorn  *2901  m und  Weisshorn 
2777  m.  Westlich  von  dieser  Reihe  folgt  das  Trockenthal 
von  Churwalden-Lenz  und  westlich  von  diesem  wieder 
erhebt  sich  fast  isoliert,  das  Stätzerhom  2576  m. 


Adulagrupp«. 


RbStikongrupp«. 


Bermoagruppe  (Kurdseitei. 


zahlreiche  Querkämme  zwischen  die  kleinen  Seitenlhäler 
hinein ; arn  bedeutendsten  ist  derjenige  zwischen  Avers 
und  Oberhalbstein  mit  Piz  Platta  3386  in  und  Piz  Curver 
2975  m ; ferner  zwischen  Oberhalbstein  und  Bergün : Piz 
d'Aela  .'13*20  m und  Tinzenhorn  3132  m. 

Aus  den  Höhenzahlen  ergibt  sich,  dass  man  es  auch  hier, 
wie  bei  Grupjie  I mit  hochalpinen  Formen  zu  tun  hat. 
Ihe  Entwicklung  der  Gletscher  in  dieser  Kette  ist  etwas 
bedeutender ; Pu  d'Err,  Piz  Kesch  und  namentlich  das 
Silvrettamassiv  zeigen  grössere  Schneefelder  und  Gletscher. 

3.  Die  Plessurgruppe,  begrenzt  durch  Hinterrhein  und 
Albula  im  W.,  Davos  im  S..  die  Landquart  im  N.  und  das 
Rheinthal  im  W.,  ist  nicht  bloss  kleiner,  sondern  auch 
weniger  hoch  und  zeigt  vorwiegend  Voralpencharakter. 
Der  höchste  Zug  liegt  an  der  Süaostseite  mit  Lenzerhorn 


4.  Rhäi ikongruppe.  Das  Rheinthal  im  W..  das  Prättigau 
im  S.  und  das  Monlafonertha!  in  N.  grenzen  diese  Gruppe 
scharf  ab:  einzig  im  O.  hängt  sie  mit  dem  Silvrettamassiv 
zusammen.  Als  Grenze  kann  man  hier  den  Pass  zwischen 
Silvrettahorn  3248  m und  Gross  Litzner  3124  m nehmen. 
Die  Kette  ist  orographisch  einfach  : ein  Kaintn  mit  kurzen 
Ausläufern  nach  N.  und  S.  — Auf  den  schon  genannten 
Gross  Litzner  folgen  noch  das  Madrisahorn  *2818  m.  die 
Sulzfluh  2842  in,  die  Scesaplana  2968  m und  der  Falkuis 
2566  m.  Von  l’ebergängen  sind  das  Schweizerthor  2170  m 
und  das  Scblappinenoch  2190  m die  beiden  niedrigsten. 

5.  Die  Süd-Engadmeralpen  bilden  eine  Kette,  welche 
an  Länge  den  X’ord-Engadineralpen  gleichkommt,  an 
Höhe  sie  noch  bedeuten«!  uhertriut.  Sie  werden  iin  X. 
durch  das  bergeil,  den  Mn  lojapass  1811  m und  das  Engadin 
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begrenzt,  im  W.  durch  die  Maira  von  Chiavenna  bis  Colico, 
im  S.  durch  das  VcUIin  bis  zum  Stilfsenoch  2797  m,  im 
0.  durch  das  Thal  der  Etsch  und  die  Reschenscheideck 
1524  m.  Die  Hauptkette  erhebt  sich  schon  im  S.-W.  im 
Monte  della  Disgrazia  zu  3675  m.  Von  diesem  aus  gehen 
nach  N.  zwei  grosse  Gletscher,  der  Alhigna-  und  der 
Fomogletscher ; dazu  kommen  noch  viele  kleine.  Östlich 
folgt  «an  Einschnitt,  durch  den  der  Murettopass,  2557  rn, 
führt.  Zwischen  diesem  und  dem  Heniinapass  2334  m 
liegt  die  gewaltige  Berninagruppe,  deren  Hauptgipfel,  der 
Piz  Bernina,  40o2  m misst,  wahrend  viele  andre  Gipfel 
wenig  unter  4000  m bleiben,  wie  z.  B.  Piz  Corvatsch 
3-458  m,  Piz  Roseg  3943  in.  Piz  Morteratsch  3754  rn.  Piz 
Zupo  3999  m,  Pizzo  di  Palü  3912  rn,  Pizzo  di  Verona 
3462  m etc.  Hier  erreichen  auch  die  Gletscher  eine  grosso 
Ausdehnung.  Man  zählt  8 grosse  ThalgleLscher  und  ca 
30  Hängegletscher ; von  den  erstem  lliessen  u.  a.  nach  N. 
ab  der  Rosegg letscher  mit  23,5  km1,  der  Morteratsch- 
gletscher mit  24  km*  Fläche. 

Durch  das  Thal  von  Pontresina,  den  Rerninapass  und 
das  Puschlav  wird  die  Fortsetzung  der  Kette  vom  west- 
lichen Teil  getrennt.  Gerade  östlich  von  Pontresina 
erhebt  sich,  fast  isoliert,  der  Piz  Languard  3266  m,  welcher 
deswegen  eine  wundervolle  Rundsicnt  bietet.  Weiter  nach 
O.  ist  das  Gebirge  durch  zahlreiche  Thäler  sehr  stark 
durchfürcht,  so  dass  zwischen  dein  Bernina  pass  und  dein 
Ofenpass  2155  in  der  Hauptkamm  eigentlich  durch  das 
Val  Viola  und  das  Valle  di  Livigno  in  drei  Kämme  geteilt 
wird.  Im  südlichsten  liegen  Cima  di  Dosde  3280  m, 
Cima  di  Coloinbana  und  Piz  l’mbrail  3034  m ; im  rnilt- 
lern : Cima  di  Canipo  3205  in  und  Piz  Murtaröl  3177  m. 
In  der  nördlichen  Reihe  endlich  hat  man  ausser  dem  Piz 
Languard  noch  Piz  Casana  3072  rn  und  Piz  Quater  Vals 
3151  m. 

Zwischen  dem  Ofennass  und  der  Reschenscheideck  liegt 
der  letzte  Abschnitt  der  Südcngadineralpen ; da  treffen 
wir  Piz  Plafna  3174  in  und  Piz  Sesvenna  3221  m. 

6.  Die  Luganer-A  Ipen  werden  im  N.  durch  die  Linie 
Giuhiasco-Joriopass,  1956  m,-Gravedona  begrenzt,  im  W. 
durch  den  Langensee,  im  S.  durch  die  Poebene  und  im 
O.  durch  den  Comersee.  Auch  da  lassen  sich,  getrennt 
durch  den  Luganersee  und  den  westlichen  Arm  des 
Cornersees  wieder  drei  Gebirgsketten  unterscheiden,  die 
von  S.-W.  nach  N.-O.  streichen.  Die  nördlichste  beginnt 
beim  Joriopass  mit  dem  Monte  Camoghr  2226  m und  zieht 
sich,  unterbrochen  durch  den  Einschnitt  des  Monte  Cenere 
553  in,  zum  Monte  Tamaro  1961  m nach  W.  In  die  zweite 
Kette  gehören  der  Monte  Galbiga  1707  m,  der  Monte  Ge- 
neruso  1695  rn,  der  Monte  San  Salvatore  909  n»  und  der 
Monte  Carnpo  de  Fiori  1227  m.  In  dem  Winkel  der  beiden 
Arme  des  Comerseea  endlich  liegt  noch  der  Monte  Palanzolo 
1434  m.  — Die  Hohen  nehmen  also  nach  S.  rasch  ah ; 
aber  auch  hier  zeigt  sich,  wie  in  der  Sesia-  und  Maggia- 
gruppe,  dass  die  Bergformen  der  Südseite  der  Alpen 
im  allgemeinen  schroffer  sind  als  im  N.  hei  gleicher 
Höhe. 

t'eberhlicken  wir  zum  Schlüsse  noch  die  Südalpen,  so 
zeigt  sich,  dass  sie  nicht  den  geraden  Kamin  bilden,  wie 
die  Nordalpen.  Zwar  findet  er  sich  vorn  Mont  Blanc  bis 
zum  Monte  Hosa  und  vom  Piz  Stella  bis  zum  Fluchlhom; 
aber  zwischen  Monte  Rosa  und  Piz  Stella  greifen  die 
Querthälcr  von  Tosa,  Maggia,  Tessin  und  Liro  (S.  Gia- 
coinothali  so  weit  nach  N..  dass  die  Wasserscheide  im 
Gotthardgebiet  bis  fast  an  die  Nordalpen  zunickgedrängt 
wird.  — Im  allgemeinen  sind  die  Südalpen  höher  als  die 
Nordalpen : die  Walliser  Alpen  üliertreffen  die  Berner 
Alpen,  die  Bündner  Alpen  ebenso  die  Glarner  Alpen  um 
einige  hundert  Meter.  Hingegen  treffen  wir  sowohl  bei 
den  Nordalpen  wie  bei  den  Südalpen  die  langem  Quer» 
kämme  auf  der  Nordseite,  die  kurzem  iin  5.,  weshalb 
überall  der  Südabf^U  der  steilere  ist. 

Karten,  die  zum  Studium  der  Orographie  empfohlen 
werden  können:  I)  Übersichtskarte  der  Schweiz  mit 
ihren  Grenzgebieten  1 : 1000000.  (Topograph.  Bureau). 
2)  Leuzingers  Heisekarte  der  Schweiz  1 : 500000  (Bern  ; 
Schmid  und  Francke) ; genügt  fast  vollständig  für  die 
obiger  Febersicht  3|  Generalkarte  der  Schweiz  1 : 250 000. 
4 Bl.  (Topograph.  Bureau).  4)  Topographische  Karte  der 
Schweiz,  sog.  * Dufourkarte  *,  1 : 100000. 25  BI.  (Topograph. 
Bureau).  5)  Topographischer  Atlas  der  Schweiz,  sog. 


«Siegfriedatlas-,  im  Jura  und  im  .Mittelland  1:25000, 
in  den  Alpen  I : 50000.  591  Bl.  (Topograph.  Bureau). 

Anhang.  Ausser  der  hier  ausgestellten  Einteilung  der 
Alpen  gibt  es  in  der  Litteratur  noch  deren  viele  andre.  Ein- 
zelne Namen  davon  werden  oft  gebraucht,  aber  mit  sehr 
wechselndem  Umfang.  So  z.  B.  Penninische  Alpen  (von 
Mons  Penninus,  der  Grosse  St.  Bernhard).  Der  eine  ver- 
steht darunter,  was  oben  als  Matterhorn-Gruppe  be- 
zeichnet ist»  der  andre  die  gesamten  Walliserafpen.  — 
Unter  Lepontische  Alpen  werden  meistens  die  Gebirge 
zwischen  Simplonpass  und  Tessin  verstanden,  also  die 
Monte  Lcone-Uruppe  und  Maggia-Gruppe  zusammen.  Sehr 
schwankend  ist  wieder  der  Begriff  Rhätische  Alpen.  Einer 
fasst  den  Begriff  als  gleichbedeutend  mit  Bündner  Alpen  auf 
und  nennt  so  die  Ketten  zu  beiden  Seilen  des  Engadin.  Ein 
andrer  versteht  darunter  nur  die  Kette  südlich  vom  Enga- 
din. — Geradezu  unfassbar  wird  der  Begriff  Viericald- 
Htntter  Alpen,  der  wohl  nirgends  bedeutet,  was  der 
Name  sagt : Alpen  der  Vierwaldslätte ; denn  daneben 
findet  man  eventuell  auf  der  gleichen  Karte  noch  Schwyzer 
Alpen.  Urner  Alpen  etc. 

Gerade  um  Verwechslungen  zu  vermeiden,  hält  sich 
die  obige  Einteilung  und  Benennung  an  hervorragende 
Gipfel  oder  wichtige  Flüsse ; alte  Namen  mit  wechselnder 
Bedeutung,  sowie  politische  Namen  sind  möglichst  ver- 
mieden, 

B.  GEOLOGIE.  Eine  Geschichte  der  Alpengeologie  spie- 
gelt alle  grossen  Bewegungen,  welche  in  der  Geschichte 
der  Geologie  überhaupt  aufgetreten  sind.  Wohl  der  erste, 
der  eine  Bergbesteigung;  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
unternahm,  war  Juh.  Jakob  Scheuchzer  (1672—1733)  in 
Zürich.  Er  war  auch  der  erste,  der  eine  Gebirgstal  tu  ng  sah, 
lieschrieb  und  zeichnete  und  zwar  am  Urnersee.  Andre 
befassten  sich  namentlich  mit  den  Erscheinungen  der 
Gletscher:  Bemh.  Friedr.  Kuhn,  helvetischer  Minister, 
erklärte  z.  B.  die  Entstehung  der  jetzigen  und  frühem 
Moränen  (1787) ; zum  Durchbruch  kam  alter  die  Erkenntnis 
der  einstigen  grossen  Ausdehnung  der  Gletscher  erst  durch 
die  jahrelangen  Untersuchungen  von  Perraudin  (1815), 
Ignaz  Venetz  in  Sitten  (1826)  und  Joh.  iwi  Charpentier 
in  Dez  (1832).  — Als  Begründer  der  eigentlichen  Alpen- 
geologie darf  wohl  Horace  B<ht.  de  SauMure  angesehen 
werden,  der,  ein  Beobachter  allerersten  Ranges,  1/79—96 
seine  wissenschaftlichen  Expeditionen  in  die  Alpen  unter- 
nahm. — Von  da  ah  wird  uie  Reihe  der  Geologen  immer 
zahlreicher;  manche  davon,  wie  z.  B.  Peter  .iferian  von 
Basel  (1795—1883),  Thurmann.  G ress  ly  in  Solothurn  u.  a. 
beschäftigten  sich  besonders  mit  der  Erforschung  de* 
Jura,  während  für  die  AlpengeuJogie  hauptsächlich  Bern- 
hard Studrr  in  Bern  (1794—1887)  und  Arnold  Escher  von 
der  Linlh  in  Zürich  (1807—72)  bahnbrechend  gewesen 
sind.  Dem  erstem  verdankt  man  die  Erforschung  und 
Einteilung  der  Molasse  und  eine  * Geologie  der  Schweiz  *; 
der  zweite,  welcher  entschieden  der  grösste  Alpenforscher 
aller  Zeilen  gewesen  ist,  schuf  die  Einteilung  der  alpinen 
Kreideformation  und  die  klassische  Untersuchung  des 
Sanlisgehietes.  Gemeinsam  gaben  die  beiden  18o7  die 
erste,  i868  die  zweite  Auflage  einer  geolog.  Karte  der 
Schweiz  heraus,  zu  welcher  die  Beobachtungen  Eschen 
allein  die  Hälfte  de*  Materials  lieferten. 

Seit  1860  arbeiten  unter  der  Führung  der  »ehweiz.  geo- 
log. Kommission  immer  eine  grossere  Anzahl  Geologen 
an  der  Publikation  der  «Geologischen  Karte  der  Schweiz 
in  1 ; 100 000»,  welche  in  25  Blättern  bis  1887  vollständig 
erschienen  ist.  Seither  wird  an  der  Revision  vergriffener 
Blätter  und  an  Spezialuntersuchungen  weiter  gearbeitet. 
1894  erschien  eine  geolog.  Karte  in  1 : 500000  von  Heim 
und  Schmidt.  Was  die  richtige  Auffassung  der  Geologie 
der  Alpen  lange  hinderte,  war  die  Vermengung  zweier 
Vorgänge,  welche  scharf  auseinander  zu  halten  sind: 
1 ) Alter  und  Entstehung  der  Gesteine.  2)  Entstehung  und 
Alter  des  Gebirges. 

1.  Alter  iw«  Entstehung  der  Gesteine.  Ein  Blick  auf 
die  beigegehene  geolog.  Karte  zeigt,  dass  die  Gesteine 
verschiedenen  Alter*,  wie  e*  für  Kettengebirge  typisch  ist, 
im  allgemeinen  in  parallelen  Streifen  angeordnet  sind, 
welche  entsprechend  dem  Streichen  der  Zentralalpen  von 
W.-S.-W.  nach  O.-N.-O.  verlaufen.  Die  Südalpen  bestehen 
fast  ganz  aus  krystallinen  Schiefem,  denen  sich  nur  im 
S.-O.  (Luganer  Alpen)  noch  eine  Zone  von  Sedimenten 
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anschliesst.  Die  Nordalpen  dagegen  bestehen  zum  grössten  Grimsel.  Gotthard  etc.  findet ; dann  auch  verwandte  Erup- 

Teil  aus  Sedimenten,  die  im  allgemeinen  um  »<j  jünger  tivgesteine  wie  Hornblendegranit  und  Hornblendediorit  am 

sind,  je  mehr  man  nach  N.  vorschreitet.  Mit  scharfer,  Piz  Ner,  im  Puntaiglasthal.  Derninagehiet  u.  s.  w.  — In 

einheitlicher  Grenze,  die  fast  geradlinig  vom  Genfersee  bis  manchen  Fällen  ist  es  bis  jetzt  nicht  möglich  gewesen, 

zarn  Bodensee  verläuft,  schliessen  die  alpinen  Gesteine  das  Alter  vieler  krystallinen  Schiefer  sicher  zu  bestimmen, 

tnit  dem  Eocän  ab  und  beginnt  das  Mittelland  mit  dem  obschon  sie  entschieden  jünger  als  archaolith  isch  sind ; 

Miocan.  durch  den  Gebirgsdruck  sind  sie  eben  in  ihrer  minera- 

Die  einzelnen  Systeme  und  Gesteine  sind,  nach  dem  lischen  Zusammensetzung  und  in  ihrer  Struktur  den 
Alter  geordnet,  folgende:  Altern,  ächten  Gneissen  und  Glimmerschiefern  fast  voll- 

1 1 Archmitchet  Zeitalter  (auf  der  beigegebenen  Karte  rosai.  I kommen  gleich  geworden. 

Die  Gesteine,  welche  diesem  Zeitalter  zugeschrielien  wer-  6»  Paimtüacfiei  Zeitalter  (in  der  Karle  oranget.  Die  Schicht- 
eten müssen,  sind  zum  grössten  Teil  GneUse  in  den  ver-  Systeme  des  Silur  und  Devon  sind  in  den  Zentral  alpen  bis 

«chiedensten  Abänderungen,  dazu  kommen,  der  Menge  jetzt  noch  nirgends  narbgewiesen  worden.  Es  ist  zwar 

nach  untergeordnet.  Glimmerschiefer.  Diese  beiden  setzen  höchstwahrscheinlich,  da*«  sie  nicht  ganz  fehlen,  aber 

i.  B.  fast  das  ganze  Monte  Rosa-Massiv  und  die  Maggia-  sie  sind,  wie  ohen  angedeutet,  durch  den  Druck  hei  der 

GEOLOGISCHE  PROFILEN  DER  SCHWEIZER  Al.PF.N. 

1.  S*  Gallen  - Bernardino. 
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Gruppe  zusammen.  Vielfach  sind  mit  den  gewöhnlichen  Faltung  der  Alpen  so  nuMamorphosieii  worden,  dass  kry- 
Gneissen  Wechsel  lagernd  HorntAendegneine  und  Horn - stalline  Schiefer  daraus  entstanden  sind. 

blendetrhicfer  zu  finden.  Ein  grosser  Zug  solcher  Ge-  1.  Karbon.  Wie  fast  überall,  sind  die  Ablagerungen  der 
steine  geht  z.  R.  im  W.  des  Langcnsecs  durch,  nörd-  Karbonzeit  auch  in  der  Schweiz  vorwiegend  Festlands- 

lich  an  demselben  vorbei  und  setzt  »ich  südlich  vom  oder  Uferbildungen.  Es  sind  Konglomerate  und  dunkle 

Bergeil  bis  gegen  die  Bernina  fort.  Ebenso  finden  sich  t Thonechiefer.  In  den  letztem  finden  sieb  vielfach  Pllan- 
Seriritgneisse  und  Sericitschiefer,  so  genannt  nach  dem  1 zenreste  und,  leider  selten  und  in  geringer  Mächtigkeit, 
Gehalt  an  Seriell.  einem  weissen  feinBchuppigen  Ginn-  auch  Kohle.  Die  Karbonm'lnchten  finden  sich  in  einem 

mer.  der  sich  fast  seifig  aiifühlt.  Die  Sericitgneisse  schmalen  Streifen  nordwestlich  vom  Mont  Blanc,  von  Ar- 

und  -schiefer  sind  wohl  meistens  die  jungem  Glieder  gentieres  bis  Vernayaz;  etwas  mächtiger  sind  sie  südöstlich 

des  archäischen  Systems,  vielfach  auch  durch  den  vom  Mont  Blanc;  sie  streichen  hier  von  Morgex  (Aosta- 

ungeheuren  Druck  bei  der  Gebirgsbildung  aus  ächten  thal)  am  Grossen  St.  Bernhard  vorbei  über  Chafde  (Val  de 

Sedimenten  des  paläozoischen  Zeitalteix  entstanden  Hagnesi  bis  Cbandolin  (Val  d’AnniviersL  Im  letztem  Teil 

B.  der  Zug  vom  Maienthal  zum  M adern  ncrthal).  — enthalten  die  Knrbon«ehichten  abbauwürdige  Kohle; 

Durch  den  gleichen  Gebirgsdruck  sind  auch  sehr  alte  immerhin  beträgt  die  durch  einen  primitiven  Raubbau 

Eruptivgesteine,  die  infolge  ihres  vulkanischen  l’rsprungs  gewonnene  Menge  doch  nur  60— 81)000  Z.  jährlich.  Be- 

ursprünglich  massig  waren,  mehr  oder  weniger  schiefrig  zeichnend  ist  es.  dass  die  Kohle  als  Anthrazit  aufiritt,  ob- 

geworden.  Dahin  gehören  vor  allem  der  weitverbreitete  schon  sie  nicht  älter  ist  als  die  gewöhnlichen  Steinkohlen ; 

Protogin  oder  Alpengranit,  wie  er  sich  am  Mont  Blanc,  die  Knhlenpfianzen  sind  eben  durch  Gebirg  »druck  viel 
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stärker  umgewandelt  worden,  als  dies  in  den  Macher  lie- 
genden Kohlenrevieren  Deutschlands  oder  Frankreichs 
der  Fall  gewesen  ist.  — Schichten  der  karbonzoit  sind  dann 
weiter  noch  vorhanden  am  Nordabhang  des  Üristenstocks, 
auf  der  Bifertenalp  und  im  Val  Medels,  aber  nur  mit  Koh- 
lentlozchen  von  V«— 2 cm  Mächtigkeit. 

2.  Perm  (Djm).  Das  PermsYStem  tritt  unter  dem  Namen 
Ven'ucano  an  zwei  Orten  in  bedeutender  Ausdehnung 
und  eigentümlicher  Ausbildung  auf,  im  Wallis  in  einem 
Streifen  südlich  von  der  Rhone,  und  zwischen  Walensee 
und  Linth»  Vorwiegend  ist  es  ein  kongloineratiechea  Ge- 
stein. also  eine  l'ferbildung ; manchmal  gehen  die  grob- 
körnigen Konglomerate  in  ronige  Schiefer  über.  An  vielen 
Stellen  linden  sich  parallel  in  den  Schichten  Eruptiv- 
gesteine eingelagert,  wie  der  Melaphur  im  Kärpfslockgehiet 
und  Quarzporphyre  im  Yemicsno  Grauhöndens.  Südlich 
vom  Walensee,  irn  Murgthal  und  Sernfthal,  tindet  sich 
jene  rote  kotig lotneratisc he  Abart  des  Verrucano,  die  von 
Oswald  Heer  als  Semifit  bezeichnet  wurde,  und  die  im 
(iebiel  des  ehemaligen  Linlhglelaehers  erratisch  als  roter 
Ackerstein  bekannt  ist.  — Wie  es  bei  einer  l'ferbildung 
zu  erwarten  ist.  schwankt  die  Mächtigkeit  des  Verrucano 
sehr;  sie  kann  von  ein  paar  Metern  bis  zu  700  m an- 
schwellen. 

c.i  Metozai sehet  Zeitalter. 

1.  Triue  (zusammen  mit  Lias  violett).  Sie  kommt  im 
schweizerischen  Alpengebiete  in  zwei  verschiedenen  Fazies 
lAusbildungsarten)  vor.  Die  Linie  vom  Hodensee  über 
Chur.  Reichenau,  Greinapass,  Langensce  ist  eine  geo- 
logische Grenze.  (festlich  davon  treffen  wir  die  ostalpine 
oder  mediterrane  Fazies  der  Trias,  die  aus  mächtigen 
Kalkstein-  und  Dolomilschichten  besieht,  welche  zum 
grossen  Teil  als  alte  Korallenriffe  aufzufassen  sind.  Für 
den  Aufbau  der  IJerge  spielen  hier  die  Triasschichten  die 
gleiche  Holle,  wie  westlich  von  der  Hheinlinie  der  Hoeh- 
gebirgskalk  (Malm):  sie  setzen  eine  grosse  Zahl  von  Hoch- 
gipfeln zusammen.  Westlich  vom  Rhein,  im  Gebiet  der 
helvetischen  Fazies,  ist  die  Trias  in  einem  etwas  lieferen 
Meer  abgelagert  worden;  ihre  Mächtigkeit  betragt  nur 
30—100  in.  Als  Gesteine  trifft  man  da  den  Rülhidolomit, 
einen  dolotnilischen  und  kieseligeu  Kalkstein,  der  in- 
wendig hellaschgrau  ist  und  aussen  rauh,  gelblich  oder 
rötlich  anwitlert ; ferner  den  Quartenschiefer . meist 
dunkel  kirschrote  Tonschiefer,  die  gelegentlich  auch  grün 
gefleckt  sind.  An  vielen  Orten  gesellen  eich  dazu  noch 
Zellendolomit  und  da  und  dort  grossere  Gipsmassen  oder 
auch  Anhydrit.  In  der  Trias  findet  sich  auch  das  einzige 
Salzbergwerk  der  Zentralalpen,  in  Best,  wo  jährlich 
30000 — 40000  Z.  Salz  gewonnen  werden.  — Während  die 
ostalpine  Trias  ziemlich  reich  au  IVlrcfakteu  ist  (in  den 
Ostalpen  linden  sich  in  der  oberen  Trias  die  ältesten 
Ammoniten),  haben  Höthidoloinit  und  Quartenschiefer  bis 
jetzt  noch  kein  Petrefakt  geliefert. 

2.  Jura.  Derselbe  zerfällt  auch  für  die  Alpen  wie  ge- 
wöhnlich in  Lias,  Dogger  und  Malm. 

al  Lias  (mit  Trias  zusammen  violett).  Beim  Lias  sind 
aucn  zwei  Fazies  zu  unterscheiden,  eine  ausseralpine 
und  eine  inneralpine  i Bündnersrhiefer).  Die  erstere  ist  die 
normale ; sie  tritt  am  ganzen  Nordahhang  der  Zentralalpen 
auf  und  besteht  aus  Thnnschiefern,  wechselnd  mit  weiasen 
und  grauen  Quarziten,  oft  mit  Rostflecken.  Die  Gesamt- 
mächtigkeit  beträgt  10—200  m.  Versteinerungen  kommen 
vor,,  sind  aber  bei  weitem  seltener  als  im  Lias  des  Jura- 
gebirges.  Man  findet  unter  andemi : Belernnites  brevis, 
Ammonite*  runeoslatus.  Trigonia  navis,  Gardinia  depressa, 
Lima  gigantea,  Gryphäa  arcuata.  Posidonomva  Bronui, 
Terobratula  iiutuismalis.  — Die  Gesteine  und  Tierreste 
weisen  auf  ein  nicht  sehr  tiefes  Meer  und  auf  eine  nicht 
zu  ferne  Küste  hin. 

Die  inneralpine  Fazies  (Zone  des  Briamonnais.  Hünd- 
nerachiefer)  linden  wir  zwischen  «len  nördlichen  und  süd- 
lichen  Gneiasmassen,  itn  Wallis  und  in  Bünden.  Es  ist 
eine  1500—2000  m mächtige  Ablagerung  von  abwechselnd 
thonigen.  kalkigen  und  quarzholligen  Schiefem.  Daboi 
ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  in  dem  Komplex  der 
Bündnerschiefer  (Schistea  lustivsi  auch  noch  ein  Teil 
obere  Trias  steckt.  Die  Trennung  ist  aber  nicht  möglich, 
weil  die  ganze  Masse  durch  den  Druck  stark  metamor- 
phosiert  worden  ist:  aus  Kalksteinen  ist  stellenweise 
Mamwr  oder  Cipolin  entstanden,  aus  den  kalkigen  oder 


tauigen  Mergeln  wurden  Kalkphylhte . oft  mit  Glimmer 
oder  Granat.  Zoisit,  Staurolith,  Dislhen etc.  — An  einigen 
Orten  (Nufenen,  Scopi,  Piz  Terri,  Stätzerhorn.1  finden 
sich  in  den  melamorphen  Schiefern  Belemniten , sowie 
Gryphäa  arcuata,  welche  auf  unterjurasaisches  Alter  hin- 
weisen.  — Einen  wesentlichen  Anteil  au  der  Zusammen- 
setzung der  Bündnerschiefer  machen  auch  Eruptivgesteine 
aus,  wie  z.  T.  Gabbru,  Dtaltas,  oder  deren  Umwandlungs- 
produkte  wie  grüne  Schiefer,  Serjientin  etc. 

6)  Dogger  (mit  Malm  zusammen  blau).  Am  ganzen  Nord- 
ahhang der  Zenlralalpen  ist  der  Dogger  gleichmüssig  aus- 
gebildet.  Er  zerfallt  von  unten  nach  oben  in  drei  Stufen : 

Eisensandstein,  3— 10  m;  Maserig,  knollig,  mit  Rost- 
I Mecken;  enthält  Aiumonites  Murcliisonae. 

Echinodennenbreccie,  3—10  m;  ein  oft  eisenschüssiger 
Kalkstein,  fast  ganz  aus  Bruchstücken  von  Echinodennen : 
Pentacrinus,  Cidarisctc.  gebildet;  enthält  Amin.  Sowerbyi 
und  Amin,  liumphriesianus. 

Eisenoolith,  7,-5  m,  eisenschüssiger,  oolithiseher  Kalk- 
stein, oft  so  reich  an  Eisen,  dass  Bergbau  darauf  getrieben 
wurde:  Windgälle,  Erzegg  (zwischen  Genthal  und  Melch- 
thal).  Gewöhnlich  ist  der  Eisenoolith  sehr  reich  an  Pelre» 
faklen,  um  so  mehr,  je  geringer  »eine  Mächtigkeit.  Leit- 
fossil ist.  Amm.  liumphriesianus;  ferner  kommen  vor 
Amm.  Parkmsoni,  Belernnites  giganteus,  Bel.  canalicu- 
latus,  Ostrea  Marshi,  Rhynchonella  varians,  Terehratula 
etc.  etc. 

c)  Malm  «mit  Dogger  zusammen  blau).  Er  zerfallt  iu  fol- 
gende Stufen : 

Schillkalk,  10—30  in.  ein  grauer  Kalkstein  inil  gelben 
Flecken,  die  von  undeutlichen  Petrefaklen  (Schwämmen) 
herrühren.  Oft  ist  er  durch  Quetschung  schiefrig  geworden 
Kr  enthält  zahlreiche  Ammonitenarten,  aber  meist  schlecht 
erhallen. 

Hochgebirgskalk,  400—600  m.  Er  ist  ein  dichter,  in- 
wendig schwarzblauer  Kalkstein,  der  Idaugrau  anwittert. 
Stellen  weise  geht  er  durch  Quetschung  in  Marmor  ül*er: 
i bei  Grindelwald,  in  der  Muhle  vom  Oberwallis  über 
; Andermal!  bis  Disentis.  (Vhcrull  ist  der  Hochgebirgskalk 
durchaus  eine  Tiefmeerbildung  und  enthalt  daher  fast  nur 
die  Schalen  pelagischer  Tiere : Ammoniten  und  Belem- 
niten. — Vermöge  seiner  gewaltigen  Mächtigkeit  spielt  er 
die  Hauptrolle  heim  Auflum  der  liocligipfcl.  die  nicht  aus 
Gneiss  etc.  bestehen,  also  z.  B. : Aitels,  Blüinlisalp,  Eiger, 
Titiis.  Grone  Windzille,  Tödi  etc. 

Balfriesschieler  Hcrriasi  von  sehr  wechselnder  Mäch- 
tigkeit; dunkle,  kalkige  Tonschiefer,  die  z.  B.  am  Walen- 
see zu  Zement  gebrannt  werden. 

Troskalk  (Tithoni.  allenfalls  von  wechselnder  Mächtig- 
keit; gewissermaßen  die  Fortsetzung  des  Hochgebirgkalkes. 
Er  ist  nur  etwas  heller,  aschgrau,  wittert  fast  weis»  an 
und  besteht  vielfach  ganz  oder  teilweise  aus  Korallen ; 
dazu  finden  sich  Nerinäa  und  Dieeras  Luci. 

Die  beiden  letzten  Stufen  können  einander  auch  ver- 
I treten,  so  dass  die  eine  oder  die  andere  fehlt. 

I 3.  Kreide  (in  der  Karte  grün).  Die  alpine  Kreide  lässt 
sich  am  natürlichsten  in  vier  Stufen  teilen : Neocom, 
Schnittenkalk,  Gault  und  Seewerkalk.  Alle  Abteilungen 
sind  durchaus  marine  Ablaserungen. 

aj  Neocom,  100—400  in.  Es  Iiesteht  ie  nach  den  Lokali- 
täten wechselnd  au«  harten  dunkeln  Kieselkalken,  welche 
oft  (Axenslrassc)  ausserordentlich  viele,  90—30  cm  dicke 
Bänke  bilden,  oder  aus  dunkeln  knolligen  Mergelschiefern 
mit  einzelnen  Kalkbanken  ; oben  kommen  off  noch  ein- 
mal Kalksteine  mit  Kieselknollen  (Sintisgebiet).  — Petre- 
: Takten:  Exogyra  Couloni.  Ostrava  rectangulari»,  Toxaster 
coinplanatus.  Hhytichonella  multifonuis,  Nautilus,  Ancy- 
loceras,  Crioceras  etc. 

. h)  Der  Schratlenkalk  (Lrgon).  100—250  m.  ist  ein  hell- 
grauer. weis«  anwitternder  Kalkstein,  der  häufig  aus 
| korallen  entstanden  ist;  in  den  oberen  Partien  ist  er  oft 
Echinodermenbreccie.  Vermöge  seiner  Festigkeit  bildet 
er  »ehr  steile  Felswände  und  gleicht  darin  dem  Hoch- 
gebirgskalk.  In  seiner  miltlern  Partie  ist  häufig  eine 
mergelige  Bank  von  wenigen  Meiern,  welche  Orbitulina 
lenticularis  enthält.  Im  untern  Teil  finden  sich  besonders 
Requienia ammonia,  Pteroceras  Pelaui  und  Nerinäen  ; im 
ohern  Teil:  Requienia  Lonsdali.  fleteraster  oblongus, 
Terehratula  Moutoniana. 

c)  Gault  (Albien),  meist  1 —3.  selten  bis  60  m ; Gransand 


mit  Kalkknollen.  oder  Mergel:  auch  etwa  Grünsandstein. 
Kr  ist  oft  sehr  reich  an  Petrefakten  : Belemnites  minimus. 
Ammonite*  maininilatus.  Turrilites  Bergen,  Inoceramua 
conceolrtcus  und  In.  sulratus  etc. 

d)  Seewerkalk  und  Schiefer,  10—2110  m,  repräsentieren 
die  ganze  obere  Kreide,  also  Cenoman,  Turon  und  Senon. 
Der  unten'  Teil  besteht  aus  einem  dichten,  hellgrauen, 
etwas  gelblichen  Kalketein,  der  »teile,  weis»«*  dünn  plattige 
Wände  bildet.  Charakteristisch  sind  kohlig-thunige.  Ilase- 
rig  geordnete  lläute,  wie  sie  sonst  in  keinem  alpinen  Ge- 
stein zu  linden  sind.  Nach  oben  geht  der  Kalk  mehr  und 
mehr  in  kalkig-lhonige  Schiefer  über.  --  Petrefakten  sind 
nicht  selten  : Ananchyte»  ovala,  Turrilites  rostatus,  viele 
Foraminiferen. 

<f\  Kseno/oitchei  Zeitalter. 

I.  Tertiär.  Für  die  Alpen  ist  eine  Dreiteilung  das  natür- 
liche: Koran.  Miocän,  Pliocän,  während  sonst  meist  vier 
Teile  unterschieden  werden : Kocän.  Oligocän,  Miocän, 
Pliocän.  Das  alpine  Kocän  umfasst  dabei  nicht  b|oes  das 
Kocän  der  gewöhnlichen  Kinteilung,  sondern  auch  noch 
das  untere  Oligocän,  während  das  alpine  Miocän  = oberes 
Oligocän  4*  Miocän  ist. 

а)  Eocän  (gelb),  mit  einer  Mächtigkeit  bis  gegen  9000 
tu.  — Als  Gestein  tritt  am  massenhaftesten  auf  der  Flysch, 
der  aus  leicht  verwitternden,  bald  inehr  kalkigen,  bald 
mehr  thonigen,  gewöhnlich  gelblich  grauen  Mergelschie- 
fern besteht.  Stellenweise  geht  er  in  wirklichen  Thon - 
schiefer  über  (Klm,  Kngi,  mit  Fischresten),  und  es  sind  ihm 
Kalkbänke  eingelagert,  oft  auch  Sandsteine  und  verein- 
zelt Konglomerate.  I>er  eigentliche  Flysch  ist  sehr  arm  an 
Petrefakten;  man  findet  hin  und  wieder  Abdrücke  von 
Algen  und  die  rätselhaften  lielminthoiden . die  man  als 
Wurmaspureo  erklären  will,  ferner  viele  Nadeln  \on 
kalkschwämmen,  Um  so  reicher  sind  an  Versteinerungen 
die  Hauke  von  Nummulitenkalh,  die  im  Kocän  auch  au  ft  ro- 
ten. Sie  enthalten  ausser  verschiedenen  Nummulitenarten 
lokal  auch  Korallen.  Seeigel;  Muscheln,  wie  l’ecten, 
Ostraa.  Mytilus,  Canlium;  Schnecken  wie  Ilentalium. 
Turritella,  Gerithiuin  etc.  — Endlich  findet  sich  im  Eocän 
wieder  Eruptivmaterial  : der  grtinfleckige  7atwyanaz- 
sandstein  ist  aus  Sand  und  vulkanischer  Asche  als  eine 
Art  submariner  TutT  entstanden. 

б)  Miocän.  Bis  hiehor  waren  alle  Sedimente,  vielleicht 
mit  Ausnahme  des  schwach  entwickelten  Karbons,  Mecres- 
bildungen ; das  hört  nun  auf.  Die  Nagelfluh  (Konglomerat), 
die  Sandsteine  und  Mergel  der  Miocänzeit  sind  (mit  Aus- 
nahme der  eingeschalteten  Meeresmolasse)  Süsswasser- 
bildungen.  Sie  bilden  das  Ahschwcmmiingsprodukt  der 
Alpen  in  den  Molassesee  zwischen  Alpen  und  Jura  und 
gehören  nicht  mehr  zum  alpinen  Gebiet,  sondern  zürn 
Mittelland  (schweizer.  Hochebene). 

c|  Das  Pliocän  hat  am  Nordabhang  der  Alpen  gar  keine 
Sedimente  geliefert ; dagegen  linden  sieh  marine  pliocäne 
Schichten  gegen  die  Poe  bene  hin,  südlich  vorn  Langensee 
und  Coinersee. 

II.  Entstehung  USD  Alter  des  Gebirges.  Lange,  zum 
Teil  sehr  lange  Zeit,  nachdem  »ich  die  im  vorigen  Ab- 
schnitte erwähnten  Schichtsysteme  gebildet  hatten,  be- 
gann deren  Hebung  aus  dein  Meer,  entstand  erst  das  Ge- 
birge. Die  Ursache  der  Entstehung  der  Alpen,  wie  der 
Gebirge  überhaupt,  ist  die  allmäligc  Abkühlung  des  Erd- 
kerns. Durch  die  Abkühlung  zieht  sich  nämlich  der  Keim 
zusammen,  während  die  äussere  Rindenschicht  unver- 
ändert bleibt.  Dadurch  wird  sie  für  den  Kern  zu  gross, 
es  entstehen  in  der  Rinde  Gewnlbespannungen,  d.  h. 
Druckkräfte  in  tangentialer,  horizontaler  Richtung.  Da 
nun  das  Gewölbe  nicht  überall  gleich  stark  ist.  weicht  es 
an  der  schwächsten  Stelle  aus;  es  kann  dies  am  leichtes- 
ten nach  oben  geschehen,  und  so  entstehen  durch  horizon- 
talen Zusammenschuh  Biegungen  der  ursprünglich  hori- 
zontal abgelagerten  Schienten,  es  bilden  sich  Falten.  So 
sind  die  Alpen  entstanden  durch  einen  Horizontalschub 
von  SSO.  her ; sie  sind  ein  Faltengebirge  mit  sehr  inten- 
siver Faltung  und  sehr  kompliziertem  Bau.  Am  kompli- 
ziertesten ist  der  Faltenhau  gerade  in  den  Zentralalpen, 
weil  hier  der  Faltung  sich  das  viel  ältere  Festland  von 
Vogesen  und  Schtrarurald  als  steife  Stelle  der  Erdrinde 
entgegenstellte.  Dadurch  wurden  die  Falten  eng  zusam- 
mengedrängt,  übergelegt,  über  einander  geschoben  etc. 
ln  den  Ostalpen  dagegen  verlaufen  die  ralten  viel  ein- 


facher. regelmässiger,  weil  hier  Platz  zu  deren  Ausbildung 
war. 

Die  primäre  Bewegung  bei  der  Bildung  der  Alpen  war 
also  horizontal ; das  Gebirge  ist  nicht,  wie  man  früher 
annahm,  durch  senkrecht  von  unten  wirkende  Kräfte  ge- 
hoben worden.  Das  erkennt  man  an  den  beiliegenden 
Profilen  1—3;  Denkt  man  sich  eine  von  den  gefalteten 
Schichten  wieder  ausgeglättet,  so  hat  sie  auf  ihrem 
jetzigen  Grundriss  nicht  mehr  Platz:  sie  ist  also  tat- 
sächlich zusammengeschohon  worden.  Für  die  ganze 
Alpenkette  ergibt  sich  ein  Ziisainmeuschub  von  120  km 
in  der  Richtung  von  SSO.  her.  Zug  und  Coino  liegen 
jetzt  170  kin  auseinander ; vor  der  Alpenfaltung  waren 
es  *290  kin.  Der  Zusammenschub  betrug  also  41.4% 
oder  ca.  ’/* ! dieser  Streifen  Entrinde  wurde  auf  .Vt.6*/« 
oder  ca.  * s seiner  ursprünglichen  Breite  reduziert.  — 
Erst  sekundär  ergab  sich  durch  die  Faltung  der  Alpen 
zugleich  ihre  Hebung  über  den  Meeresspiegel  und 
zu  den  jetzigen  imposanten  Hohen.  So  sind  /.  B.  die 
jüngsten  alpinen  Schichten  (Eocän)  an  der  Denl  du  Midi 
oder  ain  Saunmstock  bis  zu  2000— ‘2300  in  gehol>en;  in 
den  höchsten  Teilen  der  Alpen  linden  wir  die  allerältesten 
Gneisse  oder  Protogine  in  Hohen  von  4000-  W00  ni ; wenn 
wir  uns  die  ursprüngliche  Sedimentdecke  mit  einer  Mäch- 
tigkeit von  2000  in  noch  dazu  denken,  lieträgt  hier  die 
gesamte  vertikale  Hebung  6000  —7000  in.  Damit  soll  nicht 
gesagt  sein,  dass  die  Alpen  jemals  so  hoch  gewesen  seien! 
Die  Alpen  wurden  nicht  zuerst  fertig  als  Gebirge  aufge- 
staut worauf  erst  die  Erosion  begann;  sondern  sobald  die 
ersten  Hügelzüge  sich  gebildet  hatten,  fing  auch  schon 
die  Erosion  ihre  abtragende  Tätigkeit  an.  Sie  hätten  aber 
diese  Hobe,  wenn  ilie  Sedi mcntdccke  noch  vollständig  er- 
halten wäre. 

Die  Zeit  der  Alpeufaltung  geht  aus  folgendem  hervor: 
Im  grössten  Teil  der  Zentralalpen  sind  die  Schichten  vom 
Gneiss  bis  und  mit  Eocän  konkordant  (unter  einander 
parallel)  abgelagert;  am  Nordrand  der  Alpen  liesteht 
dagegen  fast  ulterall  eine  Diskordanz  (die  Kocänschichten 
sind  steiler  aufgerichtot  als  die  Molasseschichten).  Daraus 
folgt,  dass  die  Faltung  im  letzten  Teil  der  Eocän  zeit  begon- 
nen hat.  Nun  sind  aber  auch  die  altern  Miocän v'hiculen 
noch  stark  gefaltet;  also  hat  die  Hauptfaltung  in  der  Mio- 
cänzeit stattgefunden. 

Spuren  von  älteren  Faltungen  sind  nur  an  wenigen 
Orten  zu  finden;  sie  waren  unbedeutend  gegenüber  der 
Faltung  in  der  Tertiärzeit. 

An  Hand  der  Profile  und  der  Karte  lassen  sich  im  all- 
gemeinen nun  folgende  Falten  gruppen  unterscheiden. 

a)  Die  Kreidefalten.  Auf  die  Molasse  folgt  nach  S.  auf 
der  ganzen  Linie  vom  Thunersee  bis  zum  st.  gallischen 
Rhein  eine  schmale  Eocänzonc  und  dann  kommen  eine 
Anzahl  von  regelmässig  »ungebildeten  Falten  der  Kreide- 
schichten.  Die  nördlichsten  davon,  manchmal  auch  die 
nächst  folgenden,  sind  fast  ülierall  nach  N.  uliorgelegt ; Sän- 
tis,  Mattstock  am  Walensee.  Rigihochfluh.  Bürgenstock  etc. 
Daher  kehren  diese  Kreideberge  auch  die  steilen  Seiten 
mit  den  Schichtköpfen  nach  N.,  die  flachem  Seiten  mit 
den  Schichtflächen  nach  S.  — Im  Säntisgehiet  kann  man 
leicht  drei  Hauptfalten  unterscheiden ; Ebenalp,  Santi»- 
gipfel  und  Altmanu  ; alle  drei  zeigen  dann  wieder  Kalten 
zweiter  Ordnung.  — Sehr  klar  zu  übersehen  ist  der  Falten- 
hau der  Knude  am  Vierwaldstättersee,  dank  dem  Querthal 
des  Urnersees.  Die  nördlichste  Falte  ist  diejenige  der  Rigi- 
hochfluh,  die  sich  im  Bnrgenstoek  fortsetzt,  an  beiden 
Orten  stark  nach  N.  überliegend.  Die  zweite  bildet  den 
Hügel  von  Morschach,  dazu  gehört  westlich  vom  See 
Sonnenberg  bei  Seetisberg ; die  dritte  hat  ihren  Gewolbe- 
seheitel  am  Nordabhang  des  Fronalpstocks  und  des  Nie- 
derbauenstocks ; die  vierte  bildet  den  hintersten  Teil  des 
Fronalpstock»  und  den  Überbauenstock. 

bl  Die  Jurafalten.  Auch  hier  lassen  sich  verschiedene 
Gruppen  unterscheiden,  die  aber  in  den  Haupteharakter- 
zügeti  übereinslimmen.  Die  nördlichem  Gruppen:  Mürt- 
schenstock'Faulen-Schächenthaler  Windgälle;  Uri  Rot- 
stock-Titlis-Hochstollen  ; Wildstrubel  -Wildhom-Diable- 
rets  stehen  noch  vielfach  in  enger  Verbindung  mit  Kreide- 
falten ; z.  B.  die  erstgenannte  Gruppe  mit  den  kompli- 
zierten Falten  von  Glarnisch-Silbem.  Vorherrschend  ist 
auch  da  das  Ueberliegen  der  Falten  nach  N.,  oft  liegen 
mehrere  dersellien  über  einander.  Die  übrigen,  südlichem 
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Jurafallen.  die  auch  fast  ausnahmslos  nach  N.  überlie- 
ßen : Todi-Windgällen ; Fäger-Blümlisalp  stehen  im  engs- 
ten Zusammenhang  mit  «len  Zentralmassiven. 

c)  Die  Zmlrahnaesive.  Unter  diesem  Namen  versteht 
man  grossere  Partien  von  krvstallinen  Gesteinen,  haupt- 
sächlich Gneis»,  welche  mehr  oder  minder  vollständig  von 
sedimentären  Mulden  eingeschlossen  sind.  Im  Grundriss 
erscheint  ein  solches  Massiv  gewöhnlich  in  der  Streich- 
richtung des  Gebirges  elliptisch  getreckt.  Die  Schichtung 
ist  meist  sehr  steil,  stellenweise  senkrecht. 

Die  Zahl  der  Zentralmassive  wird  sehr  verschieden  an- 

fege beu,  gewöhnlich  unterscheidet  man  eine  nördliche 
leihe:  Aiguilles  Rouges, Mont-Blanc,  Aarmassiv.  Gotthard- 
massiv.  — und  eine  südliche : Mont  Colon.  Monte  Rosa, 
Monte  Leone,  Tessiner  Massiv,  Adulainassiv,  Bernina- 
massiv.  Die  südliche  Reihe  hat  den  einfachem  Bau  ; sie 
bilden  weitgespannte  gewaltige  Gewölbe,  so  namentlich 
das  Massiv  des  Monte  Leone,  das  Tessinermassiv,  aber 
auch  das  Adulatnassiv.  Das  letztere  weicht  insofern  von 
den  übrigen  ab,  als  es  nicht  im  allgemeinen  Alpenstrei- 
chen liegt,  sondern  von  nach  N.  streicht.  Komplizierter 
sind  die  nördlichen : Die  Aiguilles  Rouges.  der  Mont-Blanc, 
der  Gotthard  zeigen  deutliche  Kächerstruclur ; dieSchiehten 
stehen  in  der  Mitte  senkrecht,  im  N.  fallen  sie  nach  S., 
im  S.  nach  N.,  sie  divergieren  also  nach  oben.  Das  Aar- 
massiv endlich  bildet  gevvissermassen  einen  schiefstehen- 
den Fächer.  Zwischen  solchen  Massiven,  die  sich  fast 
berühren,  wiez.  B.  Aiguilles  Rouges  und  Mont-Blanc,  oder 
Aar-  und  Gotthardmassiv,  lindel  man  schmale,  spitz  ge- 
quetschte Mulden  von  Sedimentgesteinen,  die  ebenfalls 
steilgestellt  sind,  wie  die  Zentral  massive  selbst. 

Die  N'itur  der  Zentralmassiv«*  war  lange  streitig.  Weil 
in  denselben  ächte  Eruptivgesteine  Vorkommen,  so  erklärte 
man  sie  früher  überhaupt  als  Eruptivmassen.  welche 
in  weichein  Zustande  aus  der  Tiefe  emporgrquollen  seien 
und  dabei  die  Sedimente  links  und  rechts  l»ei  Seite 
geschoben  hätten.  Dieser  Ansicht  widersprechen  nun 
aber  eine  Reihe  von  Tatsachen  : I.  Es  fernen  alle  Kon- 
takterscheinungen hei  der  Berührung  von  Zentral  mas- 
siv und  Sediment,  wie  sie  bei  Berührung  von  vulkani- 
schen tvrgflwcw  und  Sedimenten  mltroNL  1 Stellen- 
weise gehen  die  Sedimente  als  Brücke  über  ein  Zentral- 
massiv hinweg  (Todigruppe).  Die  Sedimente  einer  solchen 
Brücke  zeigen  keine  Spuren,  dass  das  Massiv  von  unten 
wie  ein  Keil  gewirkt  habe : sie  weisen  vielmehr  selber 
Faltung,  also  seitlichen  Zusammenschuh,  nicht  Zerreißung 
auf,  wie  es  sein  müsste,  wenn  die  Massive  als  F>uplio- 
nen  emporgekommen  wären.  3.  Wenn  die  Zentralmassive 
Eruptivmassen  wären,  müssten  die  Eruptionen  im  T«*rtiär 
erfolgt  sein,  denn  damals  falteten  sich  die  Aloen.  Nun 
findet  man  aber  z.  B.  schon  im  Dogger  an  der  Windgälle 
Gerolle  von  dem  darüber  liegenden  Porphyr,  der  aller- 
dings acht  eruptiv  ist.  Er  ist  also  älter  als  Dogger,  mithin 
zur  Tertiärzeit  als  ein  Teil  des  Zentralmassives  passiv 
mitgehol»en  worden.  Die  Eruptivgestein«’  der  Zentral- 
massive  sin«!  also  viel  alter  als  nie  Alpenfaltung. 

Bei  den  südlichen  Zentralmassivcn  sieht  man  «lies  schon 
aus  ihrer  F'nnn,  hei  «len  nördlichen  ergibt  es  sieh  aus  dem 
obigen:  Die  Zentralmassive  sind  Fallen  oder  Faltenkom- 
plexe.  Welche  in  der  Tiefe  unter  hohem  Drucke  durch 
seitlichen  Zusarn menschuh  entstanden  sind,  gleichzeitig 
und  eben  so  passiv  wie  die  Fallen  der  Sedimente.  Weil 
Fallen  und  Zentralmassive  nur  verschiedene  Formen  des 
Zusammcitschubs  sind,  können  sie  einander  auch  aldösen, 
ersetzen. 

Der  kolossale  Druck,  unter  dem  die  Gesteine  «ler  Zentral- 
massive  gefallet  wurden,  hat  auch  «lie  CfftniKfflOtamiNv 
pho*e  bewirkt,  die  man  an  ihnen  makroskopisch  und 
mikroskopisch  bemerkt.  Da  findet  man  z.  B.  in  den 
Prologinen  sandigen  Quarz,  «xler  zerbrochene  Feldspate, 
verbogen«*  Gliinmerhlätlchen  un«l  dergl. ; «ler  Seriell  in 
den  Seriritgneissen  etc.  ist  ein  Mineral,  von  dem  man 
keine  amten*  Entstehung  kennt  als  durch  hohen  Druck. 
Dadurch  sind  auch,  wie  oben  angedcutel.  viele  paläo- 
iithische  und  sogar  inesolithische  Sediment«*  halb  und 
ganz  luryslallin  geworden.  Dahin  gehwt  der  jurassische 
Kalk  (Malm)  der  Mulde  von  Amlermatl.  der  zwischen  den 
zwei  Zentral  massiven  in  Marmor  verwandelt  wurde;  eltenso 
der  Marmor  von  Grindelwald,  die  « Kalkkeile  n (spitze 
Muldem  an  der  Jungfrau  ; dahin  gehören  «lie  meist 


Basischen  Bündnerschiefer;  die Schiefer.auf  dem  Xufenen- 
pass  etc.  Petrefaeten  in  «len  Sedimenten  wurden  dahei  oft 
ganz  verwischt,  oft  gequetscht  (elliptische  Ammoniten), 
oft  zerrissen  ( Beiern nil«*n). 

ti\  Die  Glarner  Doppelfalle  (Profll  1)  ist  eine  so  gn- 
vvaltige  Erscheinung,  «lass  sie  wohl  eine  gesondert»  Be- 
trachtung verdient.  Vom  Walensee  an  legt  sich  i*ine 
breite  Falte  nach  S.  über  bis  zu  der  Linie  Richetlipass- 
Foopass-Graue  Hörner.  Der  Kern  der  Falte  wird  vom 
Verruca no gebildet,  daraufliegen  Hotidolomit,  Lias,  Dogger, 
Malm  und  Kreid«*  in  normaler  Reihenfolge.  (Der  ganze 
Mürlschenstock  ist  nur  eine  sekundäre  Hunzelung  inner- 
halb des  Gewoltwschcnkfls.j  Unter  «lern  Verrucano  folgt 
am  Riitzistockli  die  Schichtserie : Rötidolomit,  Dogger, 
Malm  in  verkehrter  Lagerung,  das  jüngste  zu  unterst. 
Alles  aber  liegt  auf  Fxicän.  Am  Bützistockli  ist  also  der 
Miltelsclumkel  der  Falte  vollständig  ; an  and«>rn  Stellen 
ist  er  dagegen  so  stark  ausgezogen,  ausgewalzt  worden, 
«lass  meist  ausser  dem  Verrucano  des  Gewolbekcrnt«  nur 
no<‘h  das  mächtigste  Glied,  der  Malm,  ausgehalten  hat  ; 
«*r  bildet  von  der  Lochseile  liei  Schwanden  an  bis  zuin 
Kalkstorkli  eine  zusammenhängende  schiefe  Ebene,  die 
unter  einem  Winkel  von  ca.  12*  nach  s.  tastetet.  B.*i 
diesem  Ausvvalzen  wurde  die  Mäclitigkeit  des  Malm  von 
ca.  600  in  (normal)  reduziert  auf  20.  10,  2,  1 m;  manch- 
mal aufO.  Das  Gestein,  das  Ar».  Escher  als  Lochseitenkalk 
bezeichnete.  zeigt  helle  und  dunkle  Fasern  völlig  durch- 
einander geknetet.  Die  obere  Begrenzung  ist  ganz  eiten, 
die  untere  wellig  unregelmässig  : Brocken  «les  Kalkes 
stecken  in  den  darunterhegenden  eoeänen  Schiefern,  und 
diese  sind  förmlich  in  Klüfte  des  Kalksteine*  hinein— 
»resst. 

)ie  Eocäninasse,  auf  welch«?  diese  gewaltige  F’alte  von 
N.  hinauf  geschoben  worden  ist.  bildet  eine,  grosse  Zahl 
isoklinaler  (paralleler)  F'alten,  die  alle  mit  ca.  30*  nach 
S.  fallen.  Es  sind  grosse  Massen  von  Flyschschiefern,  mit 
Ränk«*n  von  Nuinmulitenkalk,  Nuininulilensandstein  und 
mit  den  berühmten  Fischschiefern  von  Engi  und  Elm. 

Südlich  von  Elm,  an  den  Mannen  und  am  Saurenstock 
wiederholt  sich  die  selbe  Erscheinung:  Oben  auf  das 
Eocän  folgt  wieder  Lochseiten  kalk  (Malm),  darüber  Verru- 
ca no.  Aber  liier  senkt  sich  die  Falte  nach  S. ; bald  stellt 
sich  im  Mittelschenkel  «Jer  S.-F’alte  der  Malm  in  voller 
Mächtigkeit  ein,  sogar  noch  Kreide. 

Daraus  geht  hervor,  dass  hier  eine  grosse  Falte  von 
X.  und  eine  zweite  von  S.  her  ül»er  das  Eocän  gegen- 
einander ges«'hol>en  worden  sind;  ihre  Scheitel  sind  beide 
ahgevvittert.  hätten  sich  aber  auf  der  Linie  Richetii-Foopasa 
beinahe  berührt.  Eine  solche  Ueberschiebung  von  beiden 
Seiten  her  war  nur  möglich,  wenn  gleichzeitig  die  mitt- 
leren Partien  einsanken.  Hier  ist  also  das  Gegenteil 
geschehen  wie  hei  den  Zenlralmassiven  und  speziell  wie 
beim  Aarmassiv : Die  Glarner  Doppelfaltc  ist  ein  negatives 
Zentralmaasiv,  ein  nach  unten  geöffneter  Fächer;  sie.  lost 
das  Aarmassiv  nach  Osten  hin  ah  und  beweist  gerade 
dadurch  wieder,  dass  auch  die  Zentralmassive  Falten  sind. 
Denn  da  «lie  Doppelfalte  einem  Zusammenst-hub  von  32  kin 
gleich  ist,  muss  auch  das  Aarmassiv  gleichviel  zusammen- 
geschoben. «I.  h.  gefaltet  sein,  sonst  konnten  nicht  die 
gleichen  Erscheinungen  nördlich  (Kreidefhlten)  und  süd- 
lich (Mulde  von  Uraeren-Rheintlial)  von  beiden  ungestört 
durchstreichen. 

e)  Die  südlichen  Kalkalfien.  Am  Südahhang  der  Alpen 
zeigen  die  Sedimente  eine  viel  geringere  Ausbreitung; 
von  Osten  her  reichen  die  Kalkalpen,  mit  abnehmender 
Breite,  nur  bis  zum  Langcnsec.  Westlich  von  diesem 
stossen  die  krvstallinen  Gesteine  direkt  an  die  Alluvionen 
der  Poebene.  Von  der  ganzen  Reihe  «ler  Sedimente  sind 
östlich  vom  Langen«*«*  fast  nur  Triasgesleine  vertreten ; 
dazu  kommen  n«»ch  etwas  Jura,  wenig  Kreide,  Die  Fazies 
der  Gesteine  ist  eine  andre  als  in  «leu  nördlichen  Kalk-* 
alpen;  sie  stimmt  mit  den  Ostalpen  ülierein.  Eine  I «deu- 
tende Holle  spielen  noch  die  grossen  Quarzporphyrmasscn, 
welche  in  der  Permzeit  als  vulkanische  Ergüsse  empor* 
gequollen  sind.  Im  ganzen  ist  es  eine  massig  gefaltete, 
durch  Brüche  und  Verschiebungen  mehrfach  zerstückelte 
Gehirgsmasse,  die  diskordant  auf  «len  «teil  gestellten  krv- 
stallinen  Schiefern  Itegt. 

f)  Die  Klippen.  Am  Nordrande  der  Alpen  sind  ausserdem 
noch  drei  Phänomene  zu  beachten,  «lie  lange  jeder  befne* 
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digenden  Erklärung  spotteten,  die  al*er  wahrscheinlich  im 
Zusammenhang  unter  einander  stehen:  exotische  Blocke, 
Klippen  und  Prealue*  romandes. 

[He  exotischen  Blocke  sind  Bruchstücke  fremdartiger, 
sedimentärer  oder  kristalliner  Gesteine,  von  kleinen  Ge- 
rollen his  zu  über  hausgroeisen  Blocken,  welche  da  und 
dort  schwarmweise  im  Flysch  eingebettet  sind.  Bas  l>e- 
ni  hin  teste  Beispiel  dafür  bietet  das  liabkernthal  mit  seinen 
merkwürdigen  Granithlocken.  Bie  exotischen  Blocke  stehen 
oft  im  Zusammenhang  mit  Bänken  von  Breccie,  welche 
aus  den  gleichen  Gesteinen  liestclten  und  in  den  Flysch  I 
eingelagert  sind  ; ebenso  linden  sie  sich  am  häutigsten  jn 
dpr  Nahe  grosserer  Gesteinsmassen  von  gleicher  oder  ähn- 
licher Zusammensetzung,  welche  ihrer  rmgebung  auch 
fremd  sind,  nämlich  hei  den  Klippen. 

Die  Klippen  bilden  eine  Keiho  isolierter  Berge  : Boggen- 


iWildhuru,  Wildstrubel  etc.).  Die  Prealpe«  und  die  Cliah- 
laisgruppe  haben  auch  keine  Wurzel,  sie  schwimmen 
auch  nur  dem  Flysch.  Durch  eocüne  Mulden  werden  die 
Proalpes  in  mehrere  Streifen  geteilt,  dabei  ist  fast  immer 
die  südlicher  gelegene  Partie  mehr  oder  weniger  auf  die 
nördliche  hinaufgeschoben. 

Exotische  Blocke.  Klippen.  Prealpes  und  Chablaiszone 
stimmen  also  in  den  Kazicsverhallnisaen  überein  : auch 
die  Klippen  zeigen  Fallenbau  mit  l’eberechiebungen.  so- 
weit man  das  an  diesen  einzelnen  Bergen  noch  konsta- 
tieren kann.  Daher  scheinen  alle  drei  genetisch  dasselbe 
zu  sein  und  sich  nur  in  den  Dimensionen  /u  unterschei- 
den, und  es  ist  fur  sie  folgende  einheitliche  Erklärung 
aufgestellt  worden:  Beim  Beginn  der  Alpenfaltung  schob 
sich  vom  Südfuss  der  Alpen  her  eine  grosse  gefaltete  Masse 
von  Trias-  bis  Kreidegesleinen  Aber  den  Flysch  der  noch 
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stock.  Mythen,  Buochserhorn.  Stanzerhorn.  Giswilerstöcke. 
welche  alle  hinter  der  nördlichsten  Kreidekette,  in  einer 
Eorinmulde  liegen.  Sie  bestehen  aus  Trias,  Lias,  Dogger 
und  Malm  : ihre  Gesteine  sind  also  viel  älter  als  diejenigen 
der  nördlich  und  südlich  von  ihnen  liegenden  Ketten. 
Die  Klippen  gesteint-  sind  aber  auch  von  ganz  andrer 
Fazies  als  die  gleich  alten,  normalen  Gesteine  der  nörd- 
lichen Kalkalpen.  Dagegen  stimmen  Klippengesteine  und 
exotische  Blocke  vollkommen  überein  mit  den  südlichen 
Kalkalpen  (Luganer  Alpen!  und  mit  den  Oslalpen  (mediter- 
rane Fazies  von  Trias  und  Jura i.  Endlich  ist  auch  nach- 
e wiesen,  dass  die  Klippen  keine  Wurzel  nach  der  Tiefe 
aben,  sie  «schwimmen  » auf  dem  Flysch. 

Prealpe»  romandes  und  Chablaiaijruppe  ( Profll  3|.  Bei 
Betrachtung  der  nördlichsten  alpinen  Ketten  wurde  oben 
das  Stück  westlich  vom  Thunersee  ausser  Betracht  ge- 
lassen. weil  sich  hier  ganz  andre  Verhältnisse  zeigen.  An- 
statt der  normalen  ersten  Kreidefalten  linden  sich  da 
i Profil  3t  an  der  Nordgrenze  gleich  mehrfach  übereinander 
geschobene  Falten  aus  allen  Gesteinen  von  Trias  bis 
Kreide.  Die  Fazies  der  Prealpe*  und  der  Chahlaisgruppe 
stimmt  wieder  mit  den  Klippen,  mit  den  Luganeralpen 
und  Ostalpen  überein,  weicht  aber  stark  ah  von  der  hel- 
vetischen F'azies  von  Trias  und  Jura  in  nächster  Nähe 


wenig  o<ier  nicht  gehobenen  mittlern  und  nördlichen  Teile 
hinweg  und  gelangte  his  zu  der  Linie  Bonueville  (Ar\ei- 
Gruyeres-Spiez-Haokern-Giswil-My  then- Roggenstock.  Un- 
terwegs oder  am  Ende  entstanden  mehrfach  Bruche  in 
der  Schuhmasse  und  die  südlichen  Teile  wurden  auf  die 
nördlichem  teilweise  hinaufgeschoben.  Die  Gesteine  der 
Prealpe*  und  der  Klippen  zeigen  denn  auch  zahlreiche 
Spuren  mechanischer  Deformation. 

Die  Chablaiszone  und  die  Prealpe*  blieben  als  zusam- 
menhängende Ketten  erhalten,  nur  von  wenigen  Quer- 
Ihälern  durchschnitten.  Die  Klippen  sind  EnMOimtto, 
vereinzelte  Berge,  aus  ähnlichen  Kelten  herausgeschnitten. 
Die  exotischen  Blöcke  endlich  sind  einzelne  Trtimmer, 
welche  während  des  Schuhes  »ich  losloslen  und  schwarm- 
weise in  den  Flysch  eingebettet  wurden.  Dass  man  süd- 
lich von  der  Zone  der  Klippen,  auf  den  Alpen  mit  helve- 
tischer Fazies,  keine  Fetzen  der  frühem  l'eherschiobungs- 
decke  mehr  findet,  erklärt  sich  durch  die  viel  stärkere 
Erosion.  Während  mul  nach  der  grossen  l'eberschiebung 
begann  nämlich  die  normale  Alpenfaltung  ; die  n Nach- 
zügler» der  Schuhmasse  kamen  in  sehr  bedeutende  Hohen, 
wo  die  Erosion  viel  kräftiger  arbeitete,  liier  ist  die 
Abtragung  bis  auf  die  archäischen  Gesteine  hinunter 
gegangen,  die  l’ebersrhiehungsreste  also  langst  ahge- 
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tragen.  Nur  der  Nordrand  der  Schuhmasse  blieb  erhalten, 
weil  hier  die  Erosion  immer  noch  in  Kocän  und  Kreide- 
schichten arbeitet. 

III.  Gerirgshii.di'no  UNO  Erosion.  Die  Kalten  der  Alpen 
sind  ungleich  all,  wenn  auch  die  llauptfallung  ins  Tertiär 
(Ende  fcocän-Miocän)  füllt.  Die  ältesten  Falten  sind  die 
südlichsten,  nach  und  nach  haben  sich  nach  N.  immer  ! 
neue  vorgelagert,  je  weiter  die  Faltung  ging.  Oie  höchsten 
Falten  sind  die  ZentralinaHsive,  ohschon  sie  viel  stärker 
abgetragen  sind  als  die  nördlichen,  jungem  Fallen.  Da- 
raus folgt,  dass  hin  jetzt  die  Erosion  mit  der  Hebung  des 
Gebirges  durch  Faltung  nicht  Schritt  gehalten  hat. 

Trotzdem  sind  die  heutigen  orouraphixhen  Formen  der 
ZentralalptM)  viel  mehr  durch  die  Erosion  bedingt  als 
durch  die  Faltung.  Der  geologische  Hau  hat  die  grossen 
Linien  von  WSW  .-ONO.  geschaffen:  die  Hauptkellen  der 
Berner,  Glarner.  Walliser.  Ibindner  Alpen,  die  grossen  i 
Längenthäler  der  Rhone  und  des  Rheins  in  ihrer  ersten  | 
Anlage.  Auch  zahlreiche  kleine  Längenthäler  folgen  den  ! 
geologisch  für  sie  \orgezeiehnetcn  Linien,  den  Mulden. 
Ghainonit,  Niedersiiniuenthal,  Bedreltolhal.  Urserentlial,  ■ 
Maderancrthal,  Schächenthal.  Urnerboden,  Davos  etc.  etc. 
Dann  aber  biegen  sie  meist  in  rechtem  Winkel  um  und 
werden  zu  Querthälern,  die  unbekümmert  um  den  Kalten- 
hau  das  Gebirge  durch  sägt  halten,  ln  den  Zentralalpen 
herrschen  die  Querthnler  viel  mehr  vor  als  in  den  Ost-  i 
alpen.  Arve,  Rhone,  Aare,  Heuss,  Linth,  Rhein,  Tosa, 
Tessin  bilden  wenigstens  auf  einem  Teil  ihres  Laufs 
Querlliälor  ersten  Rangs.  Dabei  zeigt  sich  als  Regel, 
dass  die  („hierthälor  sich  stärker  vertiefen  als  die  lätngen- 
thaler;  Seitonhäehe  aus  Längen thälern  münden  fast  immer 
mit  Wasserfallen  in  di«  (Jnerlhnler  ein.  Die  letztem  sind 
ferner  hantig  ausgezeichnet  durch  mehrere  Thalstufen, 
d.  h.  auf  ein  Haches  Stück  Thalltoden  folgt  abwärts  eine 
sehr  steile  Stelle  mit  Wasserfallen.  ofl  mit  einer  wilden 
Schlucht,  dann  abermals  ein  flacheres  Stück  u.  s.  f. 

Durch  die  energische  Tätigkeit  der  Erosion  ist  oft  der 
innere  Hau  in  direktem  Widerspruch  mit  der  äussem 
Form  gekommen  : Zwei  licnarhliarle  Qaerthaler  können 
einen  Kamm  herausmodellieren,  der  vollständig  quer  zum 
Streichender  Fallen  gehl  (Murtaehenslockl.  Oder  der  Ge* 
wölheleil  einer  Falte,  der  doch  einen  Berg  bilden  sollte,  liegt 
gerade  in  einem  Thal  (Tamina  bei  Va l litt) . oder  eine  Mulde, 
die  zum  Thal  prädestiniert  wäre,  bildet  einen  Berggipfel 
(Scheerhorn.  Biferten stockt.  Denkt  man  «ich  die  Alpen- 
falten rekonstruiert  und  vergleicht  mau  damit  das  jetzige 
Volumen,  so  erkennt  man  die  gewaltige  Arlieit  der  Erosion,  i 
die  in  Tätigkeit  ist.  seitdem  die  ersten  flachen  Inseln  aus 
dein  EocSnmeer  aufgelaucht  sind.  Was  da  aus  den  Alpen 
heraus  nach  dem  Mittelland,  in  die  Pocbene,  aber  auch 
bis  in  die  Nordsee,  das  Mittcluieer  und  Schwarze  Meer 
gespfllt  worden  ist,  würde  genügen,  tim  nicht  bloss  die 
Alpcnthäler  wieder  aufz.ufiiHen.  sondern  die  ganze  Fläche 
noch  um  1000-3000  m zu  erhöhen. 

Littrratur.  Geologische  Karle  der  Schweiz,  1 : lOUOOd,  , 
25  Blatter.  Heim  ii.  Schmidt.  Geolog.  Karte  der  Schweiz, 

I : 5UÜUÜÜ.  189i.  — Beiträge  zurgeolog.  Karte  der  Schweiz. 
Bis  jetzt  40  Lieferungen  in  4o.  — Livrel-Guide  grologique. 
1894.  — Heim.  MechanismuK  der  Gebirgsbildung.  18*78.  — 
Heer.  Die  Urwelt  der  Schweiz.  1^65. 

C,  KLIMA.  Die  Alpen  bilden  in  gewissem  Sinne  eine 
klimatische  Provinz  mit  besonderem  Charakter,  stehen 
ai>er  in  so  vielfacher  Wechwd Wirkung  mit  den  übrigen 
Teilen  der  Schweiz,  dass  es  besser  ist.  die  klimatischen 
Verhältnisse  des  ganzen  Landes  im  Zusammenhang  zu 
behandeln.  Man  vergleiche  also  den  Abschnitt  Klima  unter 
« Schweiz  ». 

Hier  kommt  zunächst  nur  ein  wichtiger  Umstand  zur 
Geltung,  die  Temperaturabnahme  bei  zunehmender  Hohe. 

Sie  ist  im  Lauf  de«  Jahres  nicht  konstant ; dagegen  ist  sie 
der  Höhendifferenz  ziemlich  genau  proportional.  Kür  lÜOm 
Höhenunterschied  beträgt  die  Abnahme  der  Wärme 

im  Frühling:  Sommer:  Herl*«i : Winter:  Jahr: 

0,67*  0.70"  0.53*  0,4  f»1  0,541' 

Oder  : die  Hühenslufe,  für  welche  die  Temperatur  um 
1*  C.  niedriger  wird,  ist 

im  Frühling : Summer:  Herbst:  Winter:  Jahr: 

149  m 143  m 188  m %£2  in  170  in 

Damit  hängt  es  zusammen,  dass  nach  oben  der  Früh- 
ling immer  spater  eintritt,  der  Winter  immer  früher.  Oie 


gleiche  Erscheinung,  z.  B.  die  Schn  erschmelze,  da#  Auf- 
blühen der  gleichen  Pflanzenart  verspätet  sich  nach  oben 
irn  Durchschnitt  für  je  30  in  um  I Tag:  genauer  betragt 
diese  Verzögerung  1 Tag  : 

zwischen  500  und  1000  in  für  je  20  m 
» 1500  • 2UUO  « » « 2S  » 

» 2501)  s 3000  « » » 38 

Man  pflegt  daher  die  Alpen  in  vertikaler  Richtung  in 
Regionen  einzuteilen.  Die  gebräuchlichste  Einteilung  ist: 

1.  Hügelregion:  200—  700  m. 

2.  Bergregion:  700— 1200  m. 

3.  Alpenregion : 1200— 2000  m. 

V Schneeregion  : ülier  2000  m. 

d.  Lawinen  und  Gletscher.  Die Temperaturab- 

nahme  ruft  in  der  anorganischen  Welt  in  den  hohem 


Windwiiil  üurea  «tue  Umil«  n<>  l.suierJiruDOeiiihal. 
1.  Mai  1879. 


Hegionen  noch  zwei  wichtige  Krecheinungen  hervor:  die 
Lawinen  und  die  Gletscher.' 

I.  Die  Irwinen.  Je  höher  man  kommt,  desto  mehr 
fallen  sämtliche  Niederschläge  in  Form  von  Schnee.  Aller- 
dings sind  die  einzelnen  Jahre  sehr  ungleich  : die  Grü#*e 
des  .Schneefalls  wechselt  sehr  stark  oft  auf  ganz  kürzt* 
Distanz;  aber  immer  sind  es  sehr  bedeutende  Mengen. 
Von  1500—2500  tu  darf  man  im  Durchschnitt  im  Jahr  8.2  in 
Schnee  rechnen ; für  die  Grimsel  und  den  Grossen  8t. 
Bernhard  werden  16—17  m angegeben.  Solche  gewaltige 
Schnoemassen  können  an  den  steilen  Abhängen  oft  niclit 
halten;  sie  geraten  ins  Hutschen  und  erzeugen  die  Lawinen. 
Man  unterscheidet  Staublawinen  und  Grumllawinen. 

Die  i'loiifc/flicinz«  (avalanche  de  poussiere,  av.  par  la 
bitte,  avalanga  fredda.  lavina  da  fruid)  entstehen  durch 
Abrutschen  von  frischem,  hei  tiefer  Temperatur  gefallenen 
Schnee,  der  daher  locker  und  staubig  ist.  Am  leichtesten 
entstehen  sie  bei  Fnwlwetter.  wenn  auf  alten,  gesinterten 
Schnee  trockener  Neuschnee  fällt.  Sie  sind  die  gewöhn- 
liche Lawinenform  des  Winters  und  treten  nach  Zeit  und 
Ort  ganz  unregelmässig  auf.  Der  hoch  aufgevvirbelte 
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Sehnet*  treiht  die  l.tift  \or  sieh  her  lind  der  Windstoss, 
der  so  entsteht,  bricht  die  stärksten  Stämme  im  Hochwald 
oft  /u  Hunderten,  deckt  Dicker  ab,  fuhrt  ganze  Heustadel 
mit  sich  fort  etc. 

Itie  Grundlatrinen,  auch  Schlaglawinen  iavalanche  de 
fond.  avalanga  calda,  lavinn  da  chod)  sind  die  regel- 


tet* lüwukegri  im  l.auterbrunnenthal.  1.  Mat 


massigen  Lawinen  des  Frühlings,  dann  des  Tauwetters 
überhaupt.  Sie  bestehen  aus  schwerem,  nassem  Schnee, 
der  auf  dem  Boden  abrutscht.  Daher  treten  sie  mit  grosser 
Regelmässigkeit  fast  Jahr  für  Jahr  in  den  gleichen  La- 
winenzügen auf.  Beim  Stillstehen  bildet  dieser  Schnee  so- 
fort eine  kompakte  Masse,  i Siehe  die  beiden  Ansichten  : 
Windwurf  durch  eine  Lawine  und  Lawinciikegol  im  Lau- 
terbrunnenth.il.  I.  Mai  1879.) 

Das  Volumen  der  Lawinen  steigt  von  HMMIO — tSCiOtlO  m, 
bis  auf  über  I UOOOUO  rn* : Lawinen  von  einigen  hundert- 
tausend m*  sind  häufig.  Hie  Zahl  der  Lawinen  in  den 
Alpen  ist  sehr  gross:  in  der  liotthardgruppe  zählt  man 
auf  33S  km*  ca.  530  regelmässige  Lawinenzuge,  die  alle 
fast  jedes  Jahr  eine  Lawine  liefern.  Als  Schutz  gegen  La- 
winen hat  man  an  manchen  Orten  - Spaltecken  » auf  der 
Bergseite  von  Gebäuden  errichtet,  d.  h.  keilförmige,  über- 
hohende  Mauern,  welche  die  Lawine  teilen  sollen  ; an  ge- 
fährdeten Strassenstellen  Iwut  man  Galerien  oder  wenig- 
stens Nischen.  Gründlich  hilft  aber  nur  die  Verbauung 
im  Saintnelgchiet  einer  Lawine.  Zahlreiche,  nur  I m hohe 
Mäuerchen  oder  Pfahlreihen.  welche  über  und  netan 
einander  in  der  Richtung  der  Horizontalkurven  zerstreut 
errichtet  werden,  verhindern  den  Anfang  der  Bewegung. 
Nachher  kann  der  Lawinenzug  aufgeforslet  werden,  wenn 
er  nicht  etwa  über  der  Baumgrenz«*  li«*gt.  Der  Schaden  der 
Lawinen  ist  alljährlich  sehr  gross ; aber  nach  und  nach 
können  die  Lawinen  verbaut  werden.  Ih*r  Nutzen  der 
übrig«*n,  ungefährlichen  Lawinen  ist  aber  vielleicht  noch 
grösser : manche  Alp  würde  ohne  die  Lawinen  nicht 
schneefrei,  die  Schneegrenze  würde  tiefer  stehen,  die 
Gletscher  würden  wachsen,  das  Klima  der  Thäler  würde 
rauher. 

2.  Die  Gletscher  der  Schweizer  Alpen  tadecken  eine 
Fläche  von  1838,8  km*;  davon  kommen  auf  Wallis 971,7; 
Graubünden  359,2;  Bern  288,5;  Uri  114.8;  Glarus  8(1,1  ; 
Tessin  114,0  km ' etc.  (Statist.  Jahrbuch  I899|. 

Man  pflegt  die  Gletscher  einzuteilen  in  solche  I.  Ord- 
nung oder  Tha  lg  leise  her,  und  in  solche  II.  Ordnung 
oder  Hängegletscher.  Die  letztem  hal*en  nur  ein  kleines 
Sammelgebiet,  reichen  daher  nicht  weit  herunter,  sondern 
• hängen  »,  fast  in  «ler  Form  eineR  Wassertropfens  auf 
schiefer  Unterlage,  in  den  kleinen  Seitenschluchten  hoch 
oben,  olin«*  das  Hauptthal  zu  erreichen.  Die  grossen  Tha I- 
gletscher  dagegen  reichen  als  langgestreckte  Kiszungen  in 
die  Thäler  herab.  Ihre  untern  hnden  liegen  meist  zwi- 
schen 1300  und  *2000  m ; nur  der  l’ntere  Grindelwald- 
gletscher  reicht  bis  1080  in. 

Der  oberste  Teil  eines  Gletschers  ist  die  Firnmulde. 


sein  Sammelgebi«*l.  In  diesen  Thalkessel,  «ler  oft  aus 
mehreren  einzelnen  Mulden  zusammengesetzt  ist,  stürzen 
von  allen  umg«*lM*nd«*n  Gräten  zahllose  Lawinen  herunter, 
zudem  ist  hier  der  jährliche  Schneefall  gr«*s*er  als  die 
Abschmelzung.  So  häuft  sich  Schicht  auf  Schicht.  Durch 
den  Druck,  durch  Anschmelzen  und  Wiedergefrieren  geht 
der  ursprünglich  feinstaubige,  trockene  lloch- 
sclinee  in  «len  körnigen  Firnschnee  über, 
dieser  dann  zuerst  in  weisses.  blasiges  Fim- 
eis  und  schliesslich  in  bläuliches  Gletscher- 
eis. Im  untern  Teil  d»*s  Gletschers,  in  der 
Gletscherzunge,  kommt  das  hdztere  auch  an 
«ler  Oberfläche  zum  Vorschein.  Die  Struktur 
«!<*h  Gletschereises  ist  eine  total  andere,  als 
die  «les  Wassereises ; es  besteht  aus  homo- 
enen  Kiskörnem  von  poly«*drischer  Form, 
ie  mit  krummen  Flächen  genau  zusammen- 
nassen,  oft  gelenkartig  in  einander  greifen. 
Das  Gletschcrkorn  ist  am  gro«.si«*n  atn  Kmle 
des  Gletsclu*rs,  bei  langen  Gletschern  im 
Durchschnitt  grosser  als  bei  kl«*in«*rn ; es 
kann  so  gross  wie  ein  Hühnerei  werden. 
Das  einzelne  Glctscherkorn  ist  ein  einheit- 
licher Kiskrystall,  «las  Gletschereis  ein  Aggre- 
gat solcher  Krvslalle,  wie  d«*r  Marmor  ein 
Aggregat  von  Calcitkryslallen.  Die  Umrisse 
«ler  Korner  sieht  man  iin  frischen  Eise  unter 
0"  gar  nicht;  beim  Anschmelzen  an  der  Luft 
werden  sie  sichtbar,  und  schli«*sslich  zerfällt 
ein  Kishlock  in  einen  Haufen  loser  Eiskörner. 

Die  Bewegung  des  Gletschereises  ist  eine 
den  Alpenbewohncrn  schon  längst  bekannte 
Tatsache.  J.  J.  Scheuch zer  (1705)  kannte  sie,  ebenso  Saus- 
sure; der  Jäger  Perraudin  von  Bagnes  erkannte  sie  und 
teilte  seine  Beobachtungen  Venetz  mit.  Gemessen  wurde 
die  Bewegung  zuerst  von  llugi(  1830)  am  l'nteraargletscher ; 
dann  folgten  in  den  vierziger  Jahren  Messungen  von  Acas- 
siz,  Wild,  Forfaes,  Escher,  D«*sor  etc.  Die  am  längsten  furl- 
eselzle  Messung  betrifft  den  Rhonegletscher  (1874  bis 
eute).  Sie  wurde  angeregt  und  unterstützt  vom  Schwei- 
zer. Alpenklub  und  von  der  Schweiz.  Naturforschenden 


Spalt«:  auf  dem  Olacier  du  Doleot. 


Gesellschaft  und  ausgeführt  vom  Kidgen.  Topographischen 
Bureau. 

Aus  diesen  Messungen  hat  sich  ergeben : Die  Bewegung 
des  Eises  besteht  1.  aus  einem  Gleiten  oder  Rutschen, 
indem  auch  der  Eisrand  sich  gegenüber  «lern  Ufer  ver- 
schiebt, 2.  aus  einem  Finessen,  indem  die  Mitte  sich 
rascher  bewegt  als  die  seitlichen  Partien.  Es  finden  also 
innerhalb  der  Kismass«’  fortwährend  Verschiebungen  der 
| einzelnen  Teilchen  statt ; die  Masse  bewegt  sich  nicht  als 
, eine  starre  Einheit,  sondern  wie  eine  langsam  strömende 
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Flüssigkeit.  Die  Schnelligkeit  ist  bei  verschiedenen 
Gletschern  «ehr  verschieden ; sie  wechselt  innerhalb  des 
gleichen  Gletschers  und  milder  Jahreszeit.  (»rosse  Gletscher 
Uber  treffen  im  allgemeinen  die  kleinern:  steile  bewegen 
sich  (unter  sonst  gleichen  Umstanden  i rascher  als  Hache; 
im  Winter  ist  die  Bewegung  langsamer  als  im  Sommer; 
kleine  Gletscher  kommen  irn  Winter  auch  ganz  zum 
Stillstand.  Verengt  sich  an  einer  Stelle  das  Bett,  so  (liegst 
das  Eis  schneller,  in  einer  Erweiterung  langsamer.  Die 
Art  der  Bewegung  gleicht  also  in  allen  Beziehungen  der- 
jenigen einer  Flüssigkeit.  Beispiele  für  die  Geschwindig- 
keit mögen  folgende  sein  : 

Jährlich  im  Mittel  Täglich  im  Mittel 
Unteraargletscher  . . 50-77  m.  0,1 404), 211  m. 

Mer  de  Glace  ....  80-260  m.  0.217-0,(187  m. 

Rhonegletscher  . . . lUO  in.  0,274  rn. 

Aletschgletscher  . . . IHO  m.  0,505  m. 

Durch  die  Bewegung  der  Gletscher  entstehen  ganz 
gesetzmässig  Spalten.  Da  wo  oben  der  Firn  sich  von  dem 


Schnee  trennt,  der  auf  dem  Fels  sitzen  bleibt,  entsteht 
regelmässig  der  Bergschrund.  der  Ihm  Gipfelhesteigungeu 
im  Hochsommer  oft  schwer  oder  nicht  passierbar  ist.  Auf 
dern  Gletscher  selbst  bilden  sich  an  steilem  Stellen  des 
Bettes  regelmässig  Querspaltensysteme . indem  er  in 
grossen  Treppenstufen  über  den  Gefällshruch  hinunter 
steigt.  Unterhalb  der  steilem  Stelle  schliessen  sich  die 
Spalten  infolge  der  Bewegung  auf  (lachem  Grunde  wieder 
zusammen.  Wo  der  Gletscher  sich  verbreitert,  namentlich 
auch  an  seinem  Ende,  bilden  sieh  Längsspalten,  welche  in 
der  Mitte  wirklich  in  der  Aze  des  Gletschers  verlaufen,  seit- 
lich aber  fächerförmig  divergieren. 

Die  Abschmelzung  der  Gletscher  geschieht  von  oben, 
von  der  Seite  und  von  unten.  Von  oben  wirken  Sonne, 
Wind,  Hegen  und  namentlich  auch  die  Taubildung.  An 
den  Seiten  wird  Wärme  von  den  Felswänden  reflektiert ; 


Moräne  GlsUcherlisch 

[nach  Brückner] 


seitliche  Bache  münden  in  das  Thal  des  Gletschers  und 
verschwinden  unter  demselben  ; von  unten  wirkt  die  Erd- 
wärnie,  wenigstens  in  den  untern  Teilen  des  Eisstromes, 
wo  die  mittlere  Bodentemperatur  über  0 * ist ; ferner  die 
Luft,  welche  unter  dem  Gletscher  durchstreicht,  und  die 
z.  B.  die  mitunter  grossartigen  Eishöhlen,  * Glelscher- 
thore  »,  am  Ende  der  Gletscher  ausschmilzt.  Das  ober- 
flächliche Schmelz wasser  bildet  auf  flachen  Teilen  der 
Gletscher  oft  ganz  stattliche  Bache,  ehe  dieselben  in  eine 
Spalte  hinunterstürzen.  An  solchen  Stellen  bilden  »ich  im 
Felsuntergrunde  dann  • (»letscherinühlen  »,  indem  der 


Slurzhach  mitgerissene  Felsblocke  unten  in  drehende  Be- 
wegung setzt  und  mit  diesen  Mahlsteinen  tiefe  Erosions- 
kessel aushojdl.  Sämtliche  Schmdzwaiwer  vereinigen  »ich 
schliesslich  am  Ende  und  bilden  den  Gletscherbach. 

Zu  den  wichtigen  Erscheinungen  der  Gletscher  gehört 
noch  der  Transport  von  Schutt,  der  durch  sie  ausgefiihrt 
wird.  Von  allen  seitlichen  Gehängen  stürzen  Verwitter- 
unustrümmer  auf  das  Eis.  Weil  dieses  sich  bewegt,  so 
ordnen  sich  die  Trümmer  zu  lang  gestreckten  Wällen  an, 
welche  als  Seitenmoränen  den  Gletscher  ein  fassen.  Wenn 
»ich  zwei  Gletscher  vereinigen,  treffen  die  linke  Seiten- 
moräne des  einen  und  die  rechte  des  andern  zusammen 
und  bilden  eine  Mittelmoräne.  Wenn  drei  Gletscher  »ich 
vereinigen,  entstehen  zwei  Mittelmoränen  etc.  (Vergl. 
Seite  14  Unteraarglelscher  und  Seite  34  Aletschgletscher). 
Unterwegs  fallen  durch  die  Spalten  manche  Trümmer  auf 
den  Grund;  sie  werden  vom  Eise  gefasst,  wie  das  lloliel- 
eisen  vom  Hobel  und  weitergeführt.  Dabei  schleifen  sie 
sich  und  den  Kclsuntergruna  al»,  bedecken  diesen  mit 
Schrammen,  die  in  der  Talrichtung  verlaufen  oder  polieren 
ihn  geradezu  iGletseherschliffe).  Aus  solchen  Trümmern 
und  aus  abgeriebenem  Material  bildet  sich  unter  dem 
(»letMcher  die  Grundmoräne.  Was  auf  und  unter  dem 
Eise  transportiert  wird,  gelangt  schliesslich  ans  Ende  des 
Gletschers  und  häuft  sich  da  zu  der  bogenförmig  quer 
durchs  Thal  verlaufenden  End-  oder  Stirnmoräne  an. 
Die  Endmoräne  wird  an  einer  oder  mehreren  Stellen 
durchbrochen  vom  Gletscherbach,  der  eine  Menge  Ge- 
schiebe führt  und  auch  beständig  durch  den  feinen  Schleif- 
schlämm  milchig  getrübt  ist. 

Die  Grösse  der  Gletscher  ist  veränderlich ; innert 
wenigen  Jahrzehnten  oder  sogar  Jahren  kommen  ganz 
Ittdeulende  Schwankungen  vor.  Wenn  die  Ahsrhmel/ung 
die  Bewegung  de»  Gletschers  überwiegt,  so  wird  da»  Ende 
flach,  scherbenförmig  ; es  weicht  mehr  und  mehr  von  der 
Endmoräne  zurück,  die  Seitenmoränen  geraten  auf  festen 
Grund  und  werden  00  zu  Ufermoränen,  welche  oft  hoch 
über  dem  Gletscher  liegen.  Umgekehrt  ist  es  l»eim 
Wachsen. 

Im  allgemeinen  rücken  die  meisten  Alpengletscher 
gleichzeitig  vor  und  weichen  gleichzeitig  zurück.  Immer- 
hin verspäten  sich  grosse  Gletscher  da  hei  meistens;  kleine 
beginnen  und  enden  die  Periode  des  Wachsen*  und 
Schwindens  meistens  rascher.  Im  19.  Jahrhundert  zeigten 
»ich  folgende  allgemeine  Schwankungen  ; 

Wachsen  Sch  winden 

1812-1822  1822-1840 

18MM858  oder  1855  18564880 

Nun  hätte  wieder  ein  allgemeine»  Wachsen  ein  treten 
sollen  ; es  zeigte  sich  aber  nur  in  geringem  Grad  und  nur 
bei  wenigen  Gletschern.  So  i*t  der  Rhonegletscher  seit 
1856  Inständig  zurückgewichen  ; »ein  Ende  steht  heute 
fast  1*  t km  von  der  Moräne  von  1856  ah;  seine  Olierilache 
liegt  stellenweise  100— 150  m unter  der  allen  Ufermoräne. 
Aehnlich  verhalten  sich  fast  alle  grossen  Alpengletscher; 
viele  davon  sind  um  500— 10U0  in  kürzer  als  vor  40  bis 
50  Jahren.  Der  grösste  GletschersUtnd  des  19.  Jahrhunderts 
(1818)  war  aber  für  manche  Gletscher  noch  nicht  der 
grösste  in  historischer  Zeit;  1602  reichte  z.  B.  der  Untere 
Grindelwaldgletscher  soweit  herunter,  dass  er  die  Schw  arze 
Lütschine  staute. 

Di e Eislairineti.  Sie  sind  gewisserinassen  ein  Binde- 
glied zwischen  Gletschern  und  Lawinen ; denn  von  den 
erstem  stammt  das  Material,  während  die  Art  der  Bewegung 
diejenige  der  Lawinen  ist.  Wenn  nämlich  ein  Gletscher 
über  eine  steile  Felswand  hinaus  vorrückt,  so  brechen  die 
vorgeschobenen  Massen  ab  und  stürzen  zertrümmert  mit 
lautem  Donner  in  die  Tiefe.  Es  gibt  hunderte  von  Stellen 
im  Hochgebirge,  wo  solche  Eislawinen  regelmässig  auf- 
treten.  So  erfolgen  sic  z.  B.  im  Sommer  täglich  mehrmals 
auf  der  Nordseile  der  Jungfrau;  in  dem  Thalke*»el  der 
Oljersandalp  am  Todi  hört  das  Donnern  der  Eislawinen  oft 
die  ganze  Nacht  nicht  auf  etc.  Die  grosse  Mehrzahl  dieser 
Eislawinen  stürzt  in  Gegenden,  wo  sie  keinen  Schaden 
stiften  Dagegen  entstehen  mitunter,  namentlich  in  Zeiten 
di*»  Gletscherwachstuin».  ausserordentliche  Eisla winen, 
welche  dann  verheerend  bis  tief  in  die  Thaler  hinunter 
brechen.  So  brach  am  Biesgletacher  (Weisshornaletscher 
westlich  vom  Nicolaithal)  am  27.  Dez.  1819  eine  Eisma*»e 
von  130U0UUÜ  m*  ab,  fuhr  ins  Thal  hinunter  und  zerstörte 
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durch  «len  Windschläg  113  Finden  im  Dörfchen  Banda. 
Indirekt  verheerend  wirkte  im  Jahr  1818  der  Sturz  de* 
Gi«Hrozgletschers.  (Val  de  Bagne,  Kt.  Wallis. I Er  staute 
nämlich  die  braune  zu  einem  See  von  2,5  km  Länge.  Um- 
sonst versuchte  inan  das  Wasser  durch  einen  Stollen  zu 
entleeren.  Die  leisten  */»  des  Seen  (90000000  m*)  brachen 
auf  einmal  durch  und  verwüsteten  das  ganze  bransethal 
bi*  Marltgny  hinaus,  bas  neueste  Beispiel  ist  der  Gletscher 
abbrach  an  der  Aitels,  wo  am  II.  Sept.  1895 4500000  m* 
etwa  ! t-Wf  in  hoch  heruuterstürzten.  die  Spitalmatte  und 
dm  Gemini  weg  verschütteten  und  6 Menschen  und  158 
Stück  Rindvieh  töteten. 

Litleratnr : Coaz.  Die  Lawinen  der  Schweizeralpen.  1881. 
— Heim.  Handbuch  der  Gletscherkunde.  1885.  - Heim. 
Die  Gletscherlawine  an  der  Aitel*.  (.Neujahrsblatt  der  naturf. 
Ges.  in  Zur.  1806h  [Lr  Al».  diiTUj. 

E.  DIE  PFLANZENWELT,  bie  durch  die  zunehmende 
H<»he  über  Meer  bedingte  Wärtueabnahme  übt  naturge- 
mäß» auf  das  organische  Leben  einen  grossen  Einfluss 
aus.  so  dass  den  verschiedenen  Höhengürteln  je  ihre  ganz 
bestimmten  und  für  sie  charakteristischen  Ptlanzenarten 
und  Vegetationsverhältnisse  eigen  sind. 

Wir  unterscheiden: 

a>  Die  Hügelregwn  (200—700  m),  das  eigentliche  Ge- 
biet des  Ackerbaues,  mit  ausgedehntestem  Anltati  von 
Futterpflanzen  und  Obsthaumzucht.  Letztere  reicht  selten 
höher  hinauf ; immerhin  tindet  inan  an  geschützten  Lagen 
den  Apfel-  und  Birnbaum  bis  ca  900  m.  den  Kirschbaum 
bis  10U»  rn  und  höher,  bas  nämliche  gilt  von  der  Wein- 
rebe. die  zwar  ihre  hauptsächlichste  Verbreitung  im 
schweizerischen  Hügelland**  hat,  dank  besonderer  klima- 
tischen Bedingungen  jedoch  längs  der  grossen  Thaler  noch 
ziemlich  weit  in  die  Alpen  hinein  vorrucken  kann.  So  ver- 
dankt das  Hheinthal  vom  Bodensee  bis  Chur  die  ausge- 
zeichnete Gute  seines  Weines  dem  herbstlichen  Fön ; so- 
bald dieser  aussetzt,  wird  die  Qualität  des  Weines  eine 
merklich  geringere,  bie  grossen  Weinberge  des  Rbone- 
thales  von  Montreux  bis  Aigle  und  von  Marticny  bis  Brig 
zählen  mit  unter  die  besten  der  Schweiz.  Noch  hoher 
hinauf  wird  die  Weinrebe  in  den  südlichen  Thülern  ange- 
troflen  : im  Tessinthale  z.  B.  steigt  sie  bis  Giornico  und 
Olivone.  im  Maggiathal  bis  Rignasco  u.  s.  f. 

b)  Oie  Bergregion  (700—1900  m)  weist  noch  vereinzelt 
Obstbäume  auf,  und  auch  der  Anbau  der  Cerealien  ist 
noch  möglich,  doch  nimmt  er  nur  mehr  kleine  Flächen 
ein  und  verschwindet  in  dem  Masse,  als  die  Einfuhr  von 
fremdem  Getreide  eine  leichtere  wird.  Hier  linden  wir  die 
grossen  ausgezeichneten  Wiesen  und  die  Maiensäsae 
«franz  mayena,  roman.  acta i,  die  vom  Vieh  zu  Beginn  de» 
S>imiiers  als  erste  Weide  bezogen  werden,  deren  Gras  irn 
Hochsommer  meist  geschnitten  wird  und  die  im  Spät- 
sommer dem  von  den  Alpweiden  heimkehrenden  Vieh 
wieder  als  Weide  dienen. 

Iter  eigentlich  bezeichnende  Zug  der  Bergregion  ist  aber 
das  Auftreten  des  aus  Nadel-  und  Laubholz  zusammen- 
gesetzten Mischwaldes,  bie  wichtigsten  Vertreter  des 
letztem  sind  Eiche,  Buche.  Esche  und  Ahorn.  Die  Eiche 
tritt  sowohl  als  Stiel-  wie  als  Steineiche  auf,  bildet  aber 
doch  im  Alpengebiet  nur  kleine  Bestände  — kleinert*  noch 
als  im  Mittellaud  — und  erreicht  ihre  obere  Grenze  schon 
in  800—1000  m.  Durchschnittlich  um  300  m höher  steigt 
die  Buche,  die  weit  häufiger  aultritt  und  grosse  Waldungen 
bildet.  Mit  ihrer  langen  Vegetationsperiode  ist  die  dem 
feuchten  Seeklima  angehörende  Buche  übrigens  in  den  an 
Niederschlägen  reichen  Alpen  ganz  an  ihrem  Platze.  Die 
Esche  kommt  bis  zur  gleichen  Hohe  vor,  wie  die  Buche 
1 1 dun  m i.  immerhin  aber  ist  der  für  die  Bergregion  eigentlich 
charakteristische  Baum  der  Bergahom.  der  in  der  Ebene 
nicht  gut  gedeiht,  sich  dagegen  in  Hohen  von  1000—  IttJU 
rn  besonders  schön  entwickelt.  Dabei  sind  die  nahe  der 
obern  Verbreitungsgrenze  stehenden  Exemplare  «fl  die 
schönsten  und  kräftigsten.  Meist  steht  der  Ahorn  verein- 
zelt und  schaart  sich  nur  hie  und  da  zu  lichten  Wäldern. 

r\  Die  Alftenregion  (1800—9800  ID)  besteht  in  ihren 
untern  Teilen  aus  Wald  und  Weide,  in  den  obern  aus- 
schliesslich aus  Alpweide.  An  einigen  besonders  geschütz- 
ten Stellen  der  Hochthaler  kann  der  Getreidebau  noch  bis 
in  eine  erstaunliche  Höhe  Vordringen  : so  gehen  z.  B.  im 
Engadin  Gerste  und  Hoggen  bis  1z00  m,  und  1850  konnte 
der  damals  in  starkem  Vorrücken  begriffene  Gorner- 


gletscher ein  noch  in  1848  m Höhe  gelegenes  Weizenfeld 
zerstören.  Es  sind  dies  aber  seltene  Ausnahmen,  und 
diese  kleinen  vorgeschobenen  Aecker  bringen  auch  nur 
magern  Erlran. 

Der  Wald  der  Alpenregion  bestellt  ausschliesslich  aus 
Nadelhölzern,  in  denen  die  vier  Arten  der  Rottanne,  Fohre, 
Lärche  und  Arve  weitaus  vorherrschen.  Die  übrigen  Arten 
spielen  eine  nur  untergeordnete  Rolle;  die  Weisstanne 
lAöie*  alba  Miil)  — empfindlicher  als  ihre  Schwester  — 
wagt  sich  seltener  in  die  Alpenregion  und  Wachholder 
unu  Taxus  treten  nur  vereinzelt  auf.  In  allen  erdenklichen 
Gestalten  und  Formen  linden  wir  die  Rottanne  I Picea 
excelsa ) : bald  als  stolz  ragende  Säule  im  geschlossenen 
Hochwalde;  bald  als  vereinzelte  Wetlerlanne,  knorrig, 
von  Blitz,  Sturm  und  Schneedruck  verstümmelt,  immer 
aber  mit  stets  erneuter  Kraft  gegen  die  feindlichen  Ele- 
ment«* aukampfend ; bald  als  verkrüppeltes  Buschwerk 
von  konischer  Form,  in  seinem  Wachstum  durch  das  die 
Knospen  abweidende  Vieh  derart  gehemmt,  dass  es  trotz 
einem  Alter  von  oft  *20-30  Jahren  kaum  die  zwerghafte 
Höbe  von  einem  Meter  zu  erreichen  vermag  (Geittetannli). 

Wahrend  die  Bollanne  durch  das  ganz«1  Alpengehiet 
verbreitet  ist.  bildet  die  Föhn*  (Pinwi  eilveslr •is.i  nur  an 
einzelnen  Stellen  der  Schweizer  Alpen  ganze  Wälder. 
Solche  linden  sich  z.  B.  im  Wallis  von  St.  Maurice  bis 
Brig  und  in  St.  Gallen  und  Graubünden  von  Flurns  bis 
Ems.  Die  Bergfohre  ( Pinua  monlanaj  dagegen  gedeiht 
auf  der  Lenzerheide,  im  Davos,  Engadin,  am  Ofenpass 
etc. 

Die  Lärche  (Larix  decidua)  kommt  überall  irn  Wallis 
und  in  Grauhiinden  vor.  dann  auch  im  Berner  Oberland 
(Thaler  der  Sanne  und  Kander),  im  Weisstannenthal  und 
im  östlichen  Teil  der  Säntisgruppe.  Sie  leidet  weniger 
unter  der  Trockenheit  als  die  Hottanne,  und  der  jährliche 
I,aubvvechsel  gestattet  ihr,  einige  Frostgrade  mehr  ohne 
Schaden  zu  ertragen,  als  die  im  Mittel  sich  um  100— *200  m 
tiefer  haltende  Tanne.  Die  höchsten  Standorte  der  Lärche 
sind  bei  Zermatt  >2300  m),  Münster  (Grauhiinden)  und  am 
Stelvio  (2400  m). 

Die  für  die  Alpen  bezeichnendste  Conifere  ist  aber  die 
Arve  (Pinus  cembra)  mit  ihrem  kräftigen  Stamm,  ihrer 
abgerundeten  Krone  und  ihren  gedrängten  Nadelbüscheln. 
Unglücklicherweise  ist  sie  aber  heute  im  allrnähligen 
Verschwinden  begriffen,  da  ihren  Früchten,  den  sog. 
Arvennüssen,  von  Liebhabern  sowohl  irn  Reiche  der  Tiere 
als  der  Menschen  zu  häutig  nachgestellt  wird,  als  dass 
ihr  eine  kräftige  l'ortnflanzung  möglich  wäre.  Einzig  im 
Val  d'Anniviers  und  ob  Sitten  sind  nie  für  eine  natürliche 
Vermehrung  des  schonen  Baumes  notwendigen  Bedingun- 
gen noch  gnnstige  gelilieben.  Sellen  findet  sich  die  Arve 
in  ganzen  Wäldern  beisammen ; meist  bildet  sie  nur 
kleine  Gruppen  inmitten  ihrer  Verwandten,  die  sie  aber 
I mit  zunehmender  Höhe  nach  und  nach  alle  hinter  sich 
I lässt.  Ihr«*  eigentliche  Heimat  sind  die  Seilenthiler  des 
Wallis  und  Engadins,  in  Gruppen  findet  man  sie  auch 
noch  in  den  Thülern  d«*s  Berner  Oberlandes,  selten  und 
nur  vereinzelt  in  der  Zenlralschweiz,  im  Kanton  Glarus 
und  an  den  Churtirsten.  Kaum  unter  1800  m herabsteigend 
ist  die  Arve  der  wahre  Typus  de»  alpinen  Baumes. 

Der  Uebergang  vom  Wald  zur  Weide  wird  luiulig  durch 
Buschwerk  vermittelt,  das  als  Brennmaterial  fnr  die  Senn- 
hütten der  obern  Alpweiden  seine  wirtschaftliche  Holle 
spielt,  aber  weit  wichtiger  ist  durch  di«?  Fähigkeit,  mit 
seinen  Wurzeln  das  lockere  Erdreich  der  abschüssigen 
Halden  zusammenzuhalten  und  zu  verfestigen.  Es  sind 
hier  besonders  zu  erwähnen  die  Grün-Erle  < JUnu*  viridis, 
Dros  oder  Tros  der  Aelpler)  und  die  L«*gfohre  (Pinus  Pu - 
inilio).  Erster«*  wird  niemals  auf  Kalkboden  angetrolfen ; 
(etatere  dringt  weniger  tief  in  den  Boden  ein,  kann  aber 
mit  ihren  weit  ausgreifenden  Wurzeln  und  dem  schirm- 
förmig vorn  Boden  aufsteigenden  Astwerk  «len  lockern 
Boden  ebensogut  Zusammenhalten.  Am  höchsten,  bis 
2500  m.  steigt  der  Zwerg  wach  holder  jSumpertis  nunai.  Der 
alpin«*  Itrüsch  ( Frica  carnea ) wird  von  den  Bewohnern 
der  Thaler  trotz  seiner  schonen  und  zahlreichen  Bltiten- 
ihren  im  Allgemeinen  weniger  beuchtet  als  die  Alpenrose, 
die  mit  ihrem  dichten  Astwerk  weite  Hänge  bekleidet  un«l 
ihnen  glänzenden  Schmuck  verleiht.  Von  ihren  lieiden 
Arten  ist  die  rostrote  Alpenrose  ( lihododendrtm  ferrwji- 
\ neum)  weit  verbreiteter  als  «lie  gewimperte  Alpenrose  \flh. 
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Airsufum),  die  die  trockenen  Standorte  \orziehl  und  daher 
auch  fast  gänzlich  eich  auf  die  Kalkalpen  beschränkt.  Die 
ernte  Art  (langen  ist  nherall  in  «len  Alpen  zu  Hause;  sie 
steigt  bis  zu  2300  rn  Hohe,  kann  aber  auch  längs  der 
Wasserläufe  und  Lawinenzuge  his  zu  den  Seen  der  süd- 
lichen Alpenthäler  hinabwandern. 

An  die  Baum-  und  Buschregion  schlie*sen  sich  nach 
oben  die  Alpweiden  mit  ihrem  (rischen  und  saftigen  Grün 
an.  die  ein  so  reizvolles  Element  «ler  Alpenlaudschaft 
bilden  und  deren  wirtschaftlicher  Wert  den  der  Wälder 
weit  tiberwiegt,  liier  erlustigen  sich  auf  Hängen  und  in 
Thalkesseln  die  Heerden  mit  ihrem  Glockengetön,  hier 
geni«*ssen  die  Hirten  und  Sennen  ihr  friedliches,  von 
einem  Hauche  «ler  Poesie  umwohenes  und  von  «len  Be- 
wohnern der  Ebene  so  oft  beneidetes  Dasein.  liier  ge- 
deihen in  dichten  Polstern  die  saftigsten  Kräuter,  die, 
unter  «ler  Sichel  gefallen,  dem  Vieh  auch  im  Winter  ein 
duftendes  Futter  sind.  Weileroben  schiebt  sich  der  grüne 
Teppich  zwischen  Schutthalden  und  Lawinenreste  ein 
und  erscheint  bald  nur  noch  in  vereinzelten  kleinen 
Flecken.  Auch  Felsbinder  und  ebenere  Teile  an  Steil- 
wänden geben  dem  verwegenen  Wildheuer  noch  Ausbeute, 
der  hier,  wo  «las  Vieh  nicht  mehr  hingelangen  kann, 
kühnen  Fusses  das  würzige  Heu  sammelt.  Wo  immer 
sich  sonst  noch  ein  Grasfleck  zeigt,  da  klettern  Ziegen 
und  Schafe  hin,  die  sich  auch  an  dem  kleinsten  Kräut- 
lein noch  gütlich  tun. 

So  vollzieht  sich  allmählich  der  L’ebergang  zur  höchsten 
uml  letzten  Hegion. 

rfl  der  Schneereqion,  oberhalb  *2600  in.  Keineswegs 
herrscht  in  diesen  Hohen  ein  ewiger  Winter,  der  die  Ent- 
faltung jedes  organischen  Lehens  zur  ('nmnglichkeit 
machen  würde.  Es  ist  im  Gegenteil  keine  Hohe  so  gross, 
dass  sie  nicht  wenigstens  für  eine  kurze  Zeitspanne  ein 
freudiges  Spriessen  ermöglichte,  und  die  unwirtlichsten 
Gebiete  weisen  noch  ihre  ihnen  broonders  eigentümliche 
und  durchaus  nicht  arme  Flora  auf.  In  den  Glarner  Alpen 
fand  Oswald  H«*er  über  2760  m noch  *21.  in  den  Bümlner 
Alpen  noch  105  Pflanzenarten  ; «ler  Piz  Linard  hat  von 
32o0  rn  bis  zu  seinem  Gipfel  noch  II  und  die  Vincent- 
vramide  in  der  Monte  Rosa-Gruppe  über  3158  in  noch 
7 Arten.  Sogar  der  leichte  rosige  Hauch,  der  ziemlich 
häufig  den  Firnschnee  überzieht,  wird  durch  die  Anwesen- 
heit von  Tausenden  von  mikroskopisch  kleinen  Algen,  dem 
Protaeoccu»  nivalis,  hervorgerufen. 

Die  biologischen  Eigentümlichkeiten  dieser  nivalen 
Flora,  die  nur  auf  kleinen  mitten  in  Felsen.  Firn-  und 
Eisfehlern  zerstreuten  Plätzchen  Fuss  fassen  kann,  sind 
bedingt  durch  ihre  kurze  Vegetationsperiode,  durch  die 
tagsüber  starke  Insolation,  die  bedeutende  Abkühlung 
wahrend  der  Nacht  und  durch  häutigen  Schneefall.  Daher 
ihreigenartiges  Gepräge:  ged  rangier  polsterartiger  Wuchs, 
weitausgreifende  Rhizome,  niedliche  Rosetten  \on  winzi- 
gen, lederharten  Blättchen,  die  mehrere  Jahre  aushalten 
Konn«>n.  stengellose  Blüten  von  prächtigem  Farlwnschmelz. 
Der  nivalen  Flora  gehören  fast  ausnahmslos  nur  stark 
widerstandsfähige  Pflanzen  an,  «lie  nicht  in  jedem  Sommer 
ihr«*  Früchte  zur  Heife  bringen  können;  oft  sind  sie  auch 
zu  weiterem  Schutze  mit  einem  dichten  Pelz  von  Woll- 
haaren  »iberkleidet. 

Analoge  Eigentümlichkeiten  zeigen  auch  die  tiefer  unten, 
auf  «len  Alpweiden,  wohnenden  Pflanzen.  Haben  sie  einen 
hohen  Stengel,  so  ist  dieser  genügend  stark  entwickelt, 
um  «lern  Scnneedruck  Widerstand  leisten  zu  können.  Die 
interessanteste  Erscheinung  der  Anpassung  an  die  Um- 

fehung  aber  ist  der  sogenannte  Viviparismu«,  der  darin 
lesteht,  das»  sich  der  Stengel  unter  dein  Gewichte  «ler 
voll  entwickelten  Hinten  zur  Erde  neigt,  damit  die  Samen 
dort  ungehindert  eindringen  und  Wurzel  fassen  können. 
Natürlich  sind  «lie  alpinen  Pflanzen  zahlreicher  als  die 
nivalen.  Während  z.  U.  die  nivale  Flora  GraubiindenB 
105  Arien  zählt,  hat  sie  ca  500  alpine  Arten  über  1800  in. 

Nicht  überall  entwickelt  die  Flora  denselben  Artenreich- 
tum. In  erster  Linie  stehen  hier  die  Walliser  Alpen  mit 
nahe  an  4900,  dann  die  Graubündner  Alpen  und  in  dritter 
Linie  die  Berner  Alpen  mit  nur  noch  1300  Arten.  Eher 
als  die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  bedingt  Richtung 
und  Stärke  des  die  Samen  transportierenden  Windes  die 
reichere  oder  ärmere  Entwicklung  des  Pflanzenlebens. 
Da«  Wallis  z.  B.  verdankt  seinen  Floren  reichturn  der  Ein- 


wanderung von  Pflanzen  aus  S.  und  SW.,  und  zahlreich 
sind  die  beobachteten  Fälle,  dass  dieser  Einwanderung 
gerade  die  Passübergänge  der  Alpen  die  Wege  gewiesen 
haben. 

Mitten  durch  die  Alpen  gehen  «lie  Grenzlinien  zwi- 
schen nördlicher  und  südlicher  Flora  einerseits,  und 
östlicher  und  westlicher  andererseits.  Die  erstgenannte 
zieht  sich  längs  des  Kamme«  der  Berner  Alpen  hin  und 
setzt  sich  über  den  Gotthard,  Adula  und  «lie  Maloja  fort. 
Die  Flora  des  Wallis  ist  stark  von  W.  her  beeinflusst  wor- 
den, und  dieser  Einfluss  lasst  sich  his  ins  Ober-Engadin 
verfolgen,  während  sich  da«  Unter-Engadin  schon  mehr 
«ler  Flora  der  Ostalpen  nähert.  Die  Flora  der  Tessin  er  Al- 
pen end  lieh  steht  stark  unter  Einfluss  von  S,  her. 

Wie  man  sieht,  hat  demnach  die  Flora  der  Schweizer 
Alpen  durchaus  nicht  durchweg  ein  einheitliches  Ge- 
präge. Was  daher  gewöhnlich  unter  dem  Begriffe  der  al- 
pinen Flora  verstanden  wird,  entspricht  blos  den  be- 
sonder«* n biologischen  Eigentümlichkeiten,  die  «lie  Hora 
des  Hochgebirges  unter  «lern  Einfluss  des  diesem  eigenen 
Klimas  anzunehmen  gezwungen  ist. 

Die  dünne  Luft  der  Hochalpen  hat  eine  m«*rkliche  Ver- 
minderung ihres  Vermögens,  Wasserdarapf  aufzunehmen, 
im  Gefolge,  woraus  eine  grossen*  Transparenz  der  Atmos- 
phäre resultiert,  die  hier  nur  noch  unvollständig  ihre  in 
den  niederen  Regionen  so  wohl  zur  Geltung  kommende 
Rolle  als  Wärmeregulator  ausüben  kann.  Daher  haben 
die  Gipfel  reg  ionen  im  Vergleich  zur  absoluten  Feuchtig- 
keit ein  eher  trockenes  Klima  und  »erfallen  in  Wärme- 
extreme,  an  die  sich  die  Vegetation  nur  während  der 
kurzen  Zeit  anpassen  kann,  «la  die  Dauer  der  täglichen 
Insolation  eine  genügend  grosse  ist.  um  dem  Bod«*ri  mehr 
Wärme  zuzuführen  als  Ihm  durch  die  nächtlich«*  Aus- 
strahlung entzogen  wird.  Je  grosser  «lie  Höhe  Ober  Meer, 
desto  kürzer  ist  die  Dauer  der  sommerlichen  Vegetations- 
periode. So  ist  z.  B.  an  dem  3333  tu  hohen  Theodulpasse 
ein  Pflanzenleben  blos  von  Juni  his  September  möglich. 
Während  dieser  vier  Monat«*  sli«*g  nach  Reol »acht ungen 
in  den  Jahren  1865  und  66  das  Thermometer  blos  an 
53  Tagen  von  7 Uhr  Morgens  his  il  l’hr  Abend«  über  «len 
Nullpunkt  und  blos  an  91  Tagen  Mittags  auf  2*  C.  oder 
darüber.  Die  vegetative  Periocle  kann  aber  in  den  Alpen 
eine  noch  kürzere  sein,  indem  z,  B.  die  Arten  von  Braba, 
Silene  un«i  Saxifraga,  die  am  Finsteraarhorn  und  Mont 
Blanc  noch  hei  4000  in  upd  darüber  au« harren,  sich  mit 
einer  Zeit  von  kaum  mehr  als  50  Tagen  begnügen  müssen, 
um  ihn*  Blätter  bilden  und  ihn*  zarten  Blutenkelche 
öffnen  zu  können. 

Unter  dein  Einfluss«  solcher  eigenartigen  B«*dingung«*n 
ist  es  begreiflich,  dass  die  alpine  und  nivale  Flora  eine 
Reihe  von  Anpassungserseheinungen  erkennen  la««t : Die 
Pflanzen  sind  im  Allgemeinen  ausdauernd  und  entwickeln 
eher  Wurzeln  und  Rhizome  als  üppig«*  Oberflächengebilde ; 
die  oft  in  Rosetten  ang«*ordneten  Blätter  sind  meist  leder- 
artig  oder  I«* haart  und  «lie  Blutenknospen  sorgfältig  ge- 
schützt. zahlreiche  Arten  drängen  sich  in  Polstern  und 
Büscheln  zusammen.  Alle  gehorchen  der  Notwendigkeit 
einer  strikten  Beschränkung  in  «ler  Entwickelung  ihrer 
Organe.  Der  Widerstand,  den  sie  «ler  starken  Insolation 
am  Tage  und  dem  Froste  der  Nacht  gegenüber  leisten 
müssen,  äussert  sich  in  einer  schwachen  Transpiration, 
die  «li«*  Trockenheit  der  Luft  aber  immer  zu  steigern  l»e- 
strebt  ist.  Die  Gesamtheit  aller  angeführten  Eigentümlich- 
keiten verleiht  «ler  alpinen  Flora  im  engeren  Sinne  ihren 
erwähnten  einheitlichen  biologischen  Charakter,  «len  man 
in  ähnlicher  Weis«*  nhrigens  l»ei  der  Flora  aller  in  grosser 
Höhe  über  Meer  gelegenen  Gebiete  wiederfindet. 

Schon  seit  langer  Zeit  sind  «liese  Eigentümlichkeiten 
der  alpinen  mit  denjenigen  der  arktischen  Flora  ver- 
glichen worden.  Ihre  äussere  Aehnlichkeit  ist  ja  auch 
eine  recht  verständliche,  da  die  Pflanzen  im  äussersten 
Nonien  wie  in  «len  Hochalpen.  wenn  auch  aus  recht  ver- 
schiedenen Ursachen,  nur  über  eine  kurze  Vegetations- 
dauer  verfugen  und  dies  dazu  noch  bei  allerdings  oft 
cnbliger,  an  absoluter  Feuchtigkeit  aber  doch  recht  ar- 
mer Atmosphäre. 

Betrachten  wir  das  alpine  Gebiet  mit  Bezug  auf  die  in 
ihm  vorkommenden  Ptlanzenarten  in  seiner  Gesamtheit, 
so  fällt  uns  sofort  auf,  dass  ihm  jede  Kinh«*itlichkeit  fehlt 
und  dafür  eine  Verschiedenartigkeit  vorherrscht,  zu  deren 
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Verständnis  uns  die  geologische  Entwicklungsgeschichte 
unseres  Landes  und  dessen  heutige  topographischen  und 
kliniatologischen  Verhältnisse  den  Schlüssel  geben. 

Eines  der  ain  besten  gestützten  Hauptgeselze  der  Pflan- 
zengeographie ist  der  Satz,  dass  sich  die  den  verschiedenen 
Gebirgen  eigentümlichen  Hohentvpen  der  Pflanzen  auf 
Kosten  der  am  Fusse  der  Gebirge  lebenden  Arten  ent- 
wickelt haben.  Nun  beherbergen  auch  die  Alpen  eine  gute 
Anzahl  von  Ptlanzenformen.  deren  nächste  Verwandten 
in  keinem  der  unmittelbar  angrenzenden  Gebiete  mehr 
ange troffen  werden.  Es  trifft  dies  — um  nur  einige  Jeder- 
mann bekannte  Arten  zu  erwähnen  — insbesondere  zu 
für  das  Edelweiss,  die  Alpenrosen  und  verschiedene 
Tragantarten. 

Während  sich  der  subalpine  Wiesenteppich  aus  einer 
ziemlich  beschränkten  Anzahl  von  Pflanzen  der  Tiefe 
zusarnmcnBctzt.  die  allen  Ebenen  des  zentralen  Europas 

erneinsam  sind,  und  mit  ihrem  Ansteigen  bergwärts 

loss  an  Grosse  des  Wuchses  einbüssen.  sind  die  nächsten 
Verwandten  der  weitaus  grössten  Zahl  sowohl  der  eigent- 
lich alpinen  als  auch  der  für  die  Tiefenregionen  bezeich- 
nendsten Formen  entweder  in  der  circumpolaren  Region 
und  in  den  Gebirgen  von  N.-  und  W .-Asien,  oder  aber 
im  Mittelmeerbecken  und  sogar  in  den  asiatischen  Step- 
pen zu  linden. 

The  heutigen  Lebensbedingtingen  allein  können  solche 
merkwürdige  Analogien  und  räumlich  so  weit  ausein- 
anderliegende Verwandtschaften  durchaus  nicht  recht- 
fertigen  ; dagegen  wird  dies  Verhalten  verständlich,  so- 
bald wir  uns  die  ganz  besonderen  Verhältnisse  vergegen- 
wärtigen, die  die  durch  fortschreitende  Abnahme  der 
mittleren  Wärme  bedingte  einstige  mächtige  Ausdehnung 
der  Gletscher  geschaffen  hatte. 

hie  voreiszeitlichen  Alpen  mussten  zweifellos  von  Pllan- 
zen formen  bewohnt  gewesen  sein,  die  sich  zwar  an  die 
durch  die  Hohenvcrhältnisse  geschaffenen  Lcbenshedin- 
{rungen  angepasst  hatten,  deren  nächste  Verwandten  aber 
doch  überall  in  den  benachbarten  anliegenden  Gebieten 
zu  finden  gewesen  sein  mussten.  Verschiedene  solcher 
tertiären  Formen  sind  uns  denn  auch  in  manchen  mio- 
cänen  und  pliocänen  Ablagerungen  des  schweizerischen 
Molusselnndes  (f,  diesen  Art.  i erhalten  gehlielten,  beson- 
ders immergrüne  Bäume  und  Sträucher.  die  grosse  Ärm- 
lichkeiten mit  der  heutigen  Flora  von  Japan  verraten. 

Ala  die  eiszeitlichen  Gletscher  unser  Land  ülierfluteten, 
ging  die  weitaus  grösste  Anzahl  dieter  tertiären  Formen 
zu  Grunde,  während  ein  kleinerer  Teil  derselben  nach 
S.  zuruckgedrängt  wurde,  wo  sie  sich  dann  zu  den  Stamm- 
formen eines  beträchtlichen  Prozentsatzes  der  heutigen 
mediterranen  Arten  entwickelten.  Nach  dem  Rückzüge 
der  Gletscher,  den  w ieder  eine  allgemeine  Wärmezunahme 
veranlagte,  eroberten  sich  mehrere  dieser  Arten  das 
alpine  Gebiet  durch  Aufwärtswandern  in  den  Thälern  der 
Rhone  und  des  Po  neuerdings  zurück.  Diesen  typisch 
mediterranen  Arten  gehören  an  die  Zistrosen  und  Rautn- 
heiden  der  Tessiner  Alpen,  der  Mömpelgarder  Tragant 
(Attragalus  monspessulanu*),  die  Raute  (Hula  grareolennj 
der  Granatapfel,  die  Mandel.  Feige  u.  a. 

Ebensowenig  kann  die  bereits  erwähnte  asiatische  Ver- 
wandtschaft liestriüen  werden,  wenn  sie  auch  auf  ver- 
wickelten» Ursachen  zurückzuführen  ist.  Sie  erklärt  sich 
zum  Teil  durch  die  grosse  Einförmigkeit,  die  zu  Ende 
des  Tertiärs  die  Flora  der  grossen  Bergketten  der  nörd- 
lichen Halbkugel  auszeichnen  musste  und  die  von  den 
durchgreifenden  geologischen  Veränderungen  der  Erd- 
oberfläche zerstört  worden  ist.  Gleichsam  als  Zeugen  der 
einstigen  Zusammengehörigkeit  haben  sich  dann  noch 
einige  Arten  erhalten,  die  in  ihrer  heutigen  sporadi- 
schen Zerstreuung  und  geographischen  Verbreitung  aber 
zu  sehr  ohne  alles  Gesetz  verteilt  sind,  als  dass  ihr  gleich- 
zeitiges Auftreten  in  derart  weit  auseinanderliegenden 
Gebieten  sich  durch  eine  zufällige  Ausbreitung  (etwa 
durch  den  Windi  erklären  Hesse.  Als  klassisches  Beispiel 
dieser  Arten  von  getrenntem  Verbreitungsbezirk  nennen 
wir  die  Pleurogytie  carmthiaca,  einen  kleinen  Alpen- 
enzian, der  vereinzelt  im  Altai.  Ural.  Kaukasus,  in  Kärn- 
ten und  an  3—4  Standorten  in  den  Alpen  gefunden 
worden  ist. 

Ausser  diesen  Arten,  deren  nächste  Verwandten  in  den 
asiatischen  Gebirgen  zu  Buchen  sind,  gibt  es  eine  Anzahl 


von  'auf  warme  und  trockene  Lokalitäten  unserer  Alpen 
beschränkten  Formen,  die  blos  in  den  asiatischen  oder 
südrtissischen  Steppen  mit  Sicherheit  wieder  nachgewiesen 
worden  sind.  Es  trifft  dies  zu  für  A ntragalus  alopecuroides, 
Bunias  orientalis  und  ganz  besonders  für  das  Edehceiss, 
das  in  Sibirien  ganze  Wiesen  bildet  und  dort  mehr  als 
30  cm  hoch  wird. 

Endlich  haben  wir  auch  noch  von  circumpolaren  Typen 
gesprochen ; die  bezeichnendsten  derselben  sind  Silene 
aeaulis,  Dryasoclnpetala,  Saxifraga  opp<mtifolia,  aizotde s 
und  stellaris , Erigeron  alpinus,  Azalea  procumbens, 
Myasotis  alpestris , Polygnnum  viviparum , Salix  retusa 
und  herbarea , Phleum  alpin  um , Poa  ulpina.  Juniperus 
i nana. 

Man  nimmt  an,  dass  zur  Zeit  der  grossen  Vergletscher- 
ungen die  Flora  der  alpinen  Moränen,  die  mit  diesen 
bis  nach  Mitteldeutschland  gewandert  sei,  dort  mit  der- 
jenigen der  nördlichen  Gebiete,  deren  weitestes  Vorrücken 
; nach  Süden  in  die  nämliche  Epoche  fiel,  habe  in  Ver- 
I bindung  treten  können.  Beweise  für  diese  vermutete  Mi- 
| schling  von  arktischen  und  alpinen  Typen  liefern  uns  die 
I in  den  meisten  Tortlagern  von  Centraleuropa  erhaltenen 

I pflanzlichen  Ueberreste. 

Um  aber  die  zahlreichen  Aehnlichkeiten  zwischen  ark- 
tischer und  alpiner  Flora  zu  erklären,  brauchen  wir  diese 
gegenseitige  Annäherung  nicht  einmal  anzuziehen.  Es 
genügt  hiefiir  die  Betrachtung,  dass  ein  grosser  Prozent- 
satz der  arktisch-alpinen  Formen  seine  Beiden  gemein- 
samen Verwandten  in  im  nördlichen  und  westlichen  Asien 
vertretenen  Tvpen  besitzt.  Wenn  wir  ausserdem  noch  bei- 
fügen, dass  dieser  Prozentsatz  von  arktisch-alpinen  For- 
men abnirnmt,  je  weiter  nach  Süden  oder  nach  Osten  ge- 
legene Gebirgsketten  wir  untersuchen,  so  bestätigt  sich 
wiederum  unsere  Annahme  von  der  in  Bezug  auf  Vertei- 
lung der  Pflanzenarten  von  der  Eiszeit  gespielten  Rolle. 

Nachdem  wir  den  verschiedenen  Ausgangspunkten 
unserer  heutigen  alpinen  Flora  gerecht  geworden,  er- 
übrigt uns  noch,  auch  ihrer  sicher  endemischen  Formen 
kurz  zu  gedenken. 

//.  Chrint  (Pflanzetileben  der  Schireiz,  S.  985  f.)  sagt 
• hierüber  Folgendes:  «Die  endemische  Alpenflora  unter- 
scheidet sich  nun  von  der  alpin-nordischen  dadurch,  dass 
entere  weit  vorherrschend  aus  trockenen  Felsenpflanzen, 
letztere  aus  Wasser-  und  Moorpflanzen  besteht.  Bei  den 
alpinen  Arten  steht  ein  Sechsten  von  Pflanzen  der  nassen 
Standorte  fünf  Sechsteln  von  solchen  gegenüber,  welche 
den  Fels  oder  den  trockenen  Rasen  bewohnen.  Und  diese 
Mehrheit  enthält  gerade  die  bezeichnendsten  Alpenarten.» 
Wir  nennen  die  schafllosen  Androsace,  die  Felsenprimeln, 
verschiedene  Potentillen  und  Steinhreche,  die  Mehrzahl 
der  Enziane.  Glockenblumen,  Rapunzeln,  Schafgarben, 
Habichtskräuter  und  Hauswurze  trockener  Lagen. 

« Es  sieht  fest,  dass  die  wärmere  und  trockenere  Alpen- 
kette vorzugsweise  solche  Arten  erzeugt  hat,  die  sich  zur 
Besiedelung  derjenigen  Oertlichkeiten  eigneten,  welche 
den  nordischen  nicht  entsprachen,  und  dass  diese  hin- 
wieder dem  Wasser  folgten  und  die  trockenen  Gebiete 
den  endemischen  Arten  überliessen...  » 

Diese  allgemeine  Auseinandersetzung  Aber  die  beträcht- 
liche  Rolle,  die  die  geologischen  und  kliinatologischen 
Faktoren  in  der  Zusammensetzung  der  alpinen  Flora  ge- 
spielt haben,  war  zur  Erklärung  der  grossen  ihr  heute 
eigentümlichen  Verschiedenartigkeit  und  besonders  auch 
ihrer  merkwürdigen  Verwandtnchaflsverhaltnissezur  Flora 
so  gänzlich  anderer  und  räumlich  von  ihr  weit  getrennter 
Gebiete  durchaus  notwendig. 

Es  ist  in  den  Alpen  nicht  immer  möglich,  die  verschie- 
1 denen  Florengebiete  mit  der  orograpliischen  Gliederung 
• in  Einklang  zu  bringen.  Da  die  Flora  hauptsächlich  vom 
Klima  ahhäugt.  müssen  wir  in  dieser  Beziehung  unser 
Augenmerk  eher  auf  die  Thäler  als  auf  die  Bergketten 
richten.  So  entsprechen  das  intubritche  Seengebiet,  die 
Thäler  der  Rhone  und  des  Rheins,  ‘das  Engadin  ebenso- 
vielen  natürlichen,  scharf  gesonderten  Florengebieten,  die 
in  den  Artikeln  Tessin.  Wallis.  Waadt,  Graubünden,  En- 
gadin lieschrieben  werden  sollen. 

Leichter  schon  kann  bei  den  nördlichen  Hochalpen  die 
orographische  Einteilung  auch  für  unsere  Zwecke  ver- 
wendet werden,  und  es  wärt»  wohl  möglich,  in  dieser  Be- 
ziehung z.  B.  die  Gruppen  des  Wildnom«,  des  Finster- 
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aarhorns  und  der  llamma  je  einzeln  für  »ich  zu  betrach- 
ten, da  tiie  in  ihrem  theologischen  Bau  wie  in  ihren  respek- 
tiven  Abweichungen  gegenüber  andern  Florengebieten  jede 
ihr»*  besonderen  Eigentümlichkeiten  aufweisen.  Im  Gegen- 
sätze dazu  bilden  — ko  lange  mau  sich  auf  die  allge- 
meinen Zuge  beschränkt  — die  Östlichen  Teile  der  Schwei- 
zer Alpen  (die  Glarner  Alpen  im  weiteren  Sinne)  eine 
schwierig  zu  gliedernde  lloristische  Unterabteilung. 

Nördliche  Hochalpen.  Im  Ganzen  genommen  weist  die 
Nordllanke  dieser  Ketten  gegenüber  ihrer  Sudllanke  eine 
grosse  lloristische  Armut  auf.  Ob  man  die  Gemmi,  Griin- 
sel  oder  den  Gotthard  überschreitet,  immer  wird  man  eine 
Anzahl  von  Arten  antrellen,  die  sich  nur  durch  blossen 
Zufall  über  den  die  Grenzlinie  bildenden  Grat  der  Ketten 
nach  Nontai  verirrt  haben.  Ks  ist  bereits  von  verschie- 
denen Botanikern  betont  worden,  dass  die  im  allgemeinen 
steil  nach  Süden  abfallenden  nördlichen  lloehalpen  gleich- 
sam eine  sich  der  Einwanderung  südlicher  Arten  ent- 
gegcnstellende  unüberwindliche  Schranke  bilden.  Biese 
Scnranke  ist  aber  mehr  nur  eine  klimatische,  als  eine 
orograpliische,  da  in  den  zahlreichen  sich  nach  Norden 
öffnenden  Querthilern  ohne  Zweifel  manche  jetzt  fehlen- 
den Typen  hatten  Fuat  fassen  können,  wenn  hier  an 
Stelle  der  häutigen  .Niederschlage  dasselbe  trockene  Klima, 
wie  in  den  Thälern  der  Südseite  vorherrschen  würde. 

So  wie  dieses  feuchte  Klima  einerseits  eine  grosse  An- 
zahl von  Arten  ausschloss,  hat  es  anderseits  wiederum  die 
Verbreitung  anderer,  und  gerade  für  die  Alpweiden  dieser 
nördlichen  Gebiete  bezeichnender  Arten  gefördert.  Wir 
nennen  die  Alpen-Akelei  ( Äquileijia  aiptnui,  den  hohen 
Rittersporn  >,  fielphinium  elatum\,  den  Alpenklee  ( Tri- 
folium alpin  um),  das  langgespornte  Veilchen  ( Viola  cal- 
carata i.  den  fünfhlätterigcn  Frauenmantel  iAlchimilla 
pentaphyllaj.  die  schneeweisse  Trichterlilie  (Paradisia 
Liliastrum',  den  ihrigen  Beifuss  [Artemisia  apicaia).  das 
Iva- Kraut  \Achillea  nmachata ),  die  gross  blätterige  Schaf- 
garbe ( A chillea  macrophylla) . ferner  Phaca  australis. 
Gaya  aitnplex,  Saxifraga  caeaia  und  aspera,  Aronicum 
Clusii,  Pedtculari a roslrala  u.  tuberoaa.  Veronica  saxa- 
tilis,  Erinus  nlpinus  u.  s.  f. 

Zu  diesen  überall  in  unserem  Gebiet  verbreiteten  Arien 
gesellen  sich  im  Westen.  Centruin  und  Osten  noch  ver- 
schiedene. den  unmittelbar  benachbarten  Gebieten  im 
Süden  entlehnte  Formen.  So  weist  der  am  weitesten  nach 
Westen  vorgeschobene  Teil,  die  Alpen  der  Waadt,  eine 
ganz  beträchtliche  Anzahl  von  südlichen  und  westlichen 
Arten  auf,  die  sonst  üt»erall  fehlen : Androaace  carnea  und 
»ii hescens,  Valeriana  Saliunca,  Sedum  Anacampseros , 
Sisyrnbrium  pinnatifidum,  Crepia pygmeea,  V’io/a  Thonia- 
siana . Geranium  lucidum,  Hieracium  longifölium  und 
auranfiunim,  Eryngium  alpinum.  Sauaaurea  depresaa,  \ 
Dracocephalum  Ruyschiana,  Ranunculu s Thora  und  ' 
parnaaaifvlius , Anemone baldenaia,  Aatragalus  depresaus 
und  ariatatua  u.  s.  f.  Alle  diese  von  den  Alpen  Savoyens 
bis  zur  Saane  verbreiteten  Arten  fehlen  weiter  nach  Osten 
völlig. 

Fine  beschränkte  Anzahl  von  Arten  des  Wallis  sind 
über  die  Fasse  der  Berner  Alpen  nach  Nonien  vorge-  j 
drungen:  über  den  Sanetach  Crepia  pygunra  und  Saxi-  | 
fraga  cemua;  über  den  Rawyl  Carex  u stulata,  Crepia  j 
pyguura , Linnen  borealis;  auf  der  Griinsclpasshühe  halten  i 
sich  kleine  Kolonien  von  Anemone  baldenaia,  flummcu- 
lua  parnaaaifoliua,  Lychnia  alpina.  Salix  raesia  und 
Myrsinites,  Crepia  pygmeea.  Alaine  laricifolia  und  Oxy- 
trvpis  lapponica  angesiedelt ; am  Finstoraarhorn  finden 
sich  Salix  glauca.  Oxytropis  lapponica,  Polen liUa  fri- 
ida,  Phyteumn  Scheuchten,  Alaine  laricifolia,  Woodaia 
yperborea : über  die  Grumte!  ins  obere  Aarethal  Salix 
glaucn  und  Mursinites,  Androaace  tomentoaa,  Pinguicula 
grandiflora,  PotentiUa  frigida . Phaca  alpina. 

I)ie  rein  östlichen  Arten  Rumex  nivalis,  Primula  inte- 
nrifolia  und  Saxifraga  slenopetala  kommen  in  den 
Berner  Alpen  nur  ganz  vereinzelt  vor. 

()as  Gaumen-  und  Haslethal  besitzen  wie  die  Thäler  des 
obern  Reussgebietes  eine  Anzahl  von  Arten  Tessiner  Ur- 
sprungs, wie  z.  B.  Sealeria  duticha,  Eritrichium  nanum, 
Saxifraga  Seguierii,  To  fielda  palustris.  Bupleurum  ntella - I 
tum,  A spien i um  Breymi,  Polygonum  alpinum,  Saxifraga 
Cnlyledcm,  Cirsium  helerophyllum . Eriyeron  Villaraii. 
Aehillea  nana,  Senecio  incanus . Dianlhus  vaginatus  u.s.  f.  1 


Das  Vorhandensein  einer  so  crossen  Anzahl  von  trans- 
alpinen Pllanzen  in  den  obern  Becken  der  Aare  und  Heuss 
beruht  ohne  Zweifel  zum  grossen  Teile  auf  der  Wirkung 
des  Fons,  der  nicht  nur  die  Wärme  merkbar  steigert, 
sondern  auch  in  starkem  Masse  zur  Vermehrung  der 
Niederschläge  beiträgt  und  somit  dem  Klima  der  unter 
seiner  Herrschaft  stellenden  Teile  des  Alpengebietes  einen 
ausgesprochen  südlichen  Charakter  verleiht. 

Mit  Ausnahme  des  der  wohltätigen  Wirkung  des  Fons 
besonders  ausgesetzten  Uraerentnales  ist  die  Hora  der 
Urner  Alpen  im  Uebrigen  eine  sehr  arme. 

(festlicher  Abschnitt  (Glarner  Alpen).  Diese  Abteilung 
der  nördlichen  Hochalpen  weist  keinen  nach  Süden  ge 
I richteten  Passübergang  auf,  der  ho  tief  eingeschnitten  wäre, 

I dass  er  einer  grossem  Anzahl  von  südlichen  Arten  als 
Kinfallspforte  dienen  konnte.  Es  ist  daher  nicht  auiralleud, 
dass  dieses  beinahe  völlig  nur  nach  Nonien  offene  Ge- 
biet eine  arme  Flora  aufweist,  die  — wenigstens  in  den 
höchsten  Teilen  — noch  nicht  einmal  an  diejenige  der 
Berner  oder  Urner  Alpen  heranreicht.  Häutiger  linden 
sich  die  interessantesten  Arten  dieses  Abschnittes  der 
nördlichen  Ketten  in  den  Grauhündner  Alpen. 

Wir  heben  hervor  Potentilla  frigida.  Pleurogyne  ca- 
rinlhiaca,  Viola  cenisia , Sausaurea  alpina  und  discolor, 
Primula  integrifoha,  Daphne struifa.  Aronicum  glaciale, 
Leonlodon  incanus.  Campanula  cenisia,  Gentiana  ohtu- 
sifolia,  Ranunculus  pyrenaeus.  Saxifraga  biflora , Seguie- 
rii. stenopelala  und  planifolia  u.  s.  f. 

Die  Mehrzahl  der  hier  vorkommenden  rein  südlichen 
i Formen  hat  nur  an  den  giinstigst  gelegenen  Teilen  der 
| südlichen  Hänge  Kuss  fassen  können,  so  Calhanlhemum 
I rutarfolium,  Eriyeron  Villaraii , Dracocephalum  Huysch- 
| iana,  Ranunculus  parncsstfolius  etc. 

Im  Ganzen  genommen  hängt  die  ivlatne  Armut  der 
Flora  des  Xordabfalh-s  d«*r  nördlichen  Huchalpen  mit 
dem  im  Allgemeinen  kalten  und  feuchten  Klima  seiner 
eingeengten  und  in  den  obern  Teilen  isolierten  Thäler 
zusammen. 

Nördliche  Kalkalpen.  Die  dem  Nordrand  der  Schweizer 
| Alpen  angefügten  vielen  kleineren  Ketten  und  Gipfel  ge- 
messen im  Allgemeinen  dank  ihrer  vorherrschend  kal- 
kigen Beschaffenheit  und  auch  ihrer  orogr&phtechen  Auf- 
esc  blossen  heit  in  lloristischer  Hinsicht  ganz  besonderer 
orzüge.  Wenn  auch  die  in  den  krystallinen  Alpen  weit- 
aus überwiegenden  kieselsteten  Arten  hier  fast  fehlen, 
so  t reifen  wir  doch  an  manchen  günstigen  Standorten 
noch  eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl  von  südwestlichen 
und  sogar  rein  südlichen  Formen. 

Von  den  erstem  wollen  wir  anführen  Ranunculus  ViUar- 
aii,  Arnhia  aerpyllifolia,  Linum  alpinum,  Cephalaria  al- 
pina, Apoaeris  fartida,  Narcissus  radii/lorus , Betonica 
hirsuta,  Pedicularis  Barrclierii,  Androaace  pubeacens. 

Andere,  nicht  inehr  ausgesprochen  westliche  Arten  sind 
dafür  für  die  nördlichen  Kalkulpeti  besonders  kennzeich- 
nend, wie  Valeriana  saxahtis,  Papaver  alpinum.  Draba 
incatia,  Sauaaurea  depressa,  Centaurea  rhaponticum 
var  helen ifolium.  Crepia  alpeatria,  CoroniUa  raoinalis, 
Viola  lutea,  Hieracium  aurantiacum,  Oxytropis  Hallen, 
June u8  Hostii. 

Die  merkwürdigsten  Arten  dieser  Zone  sind  Draba 
incana  und  Cawx  vaginata,  die  jede  nur  von  zwei  oder 
drei  Standorten  bekannt  sind  (Säntis,  Stockhorn.  Scliwab- 
liorni,  ganz  besonders  aber  die  Coi  hlcaria  officinalis,  die 
im  Nonien  so  gemeine  Strandpflanze,  die  in  unsern  Al|>en 
aber  nur  in  zwpi  oder  drei  kleinen  Kolonien  auftritt  <lw*iin 
Schwefelbcrger  Bad  und  am  Gantcrist).  Zuin  Schluss«* 
wollen  wir  noch  die  Gentiana  pannonica  nennen,  die  in 
der  Schweiz  nur  an  einer  einzigen  Stelle  in  den  Chur- 
finiten  vorkommt. 

Flora  der  Zone  der  nördlichen  Randseen.  Noch  mehr 
als  ihre  umliegenden  Berge  besitzen  die  Uferregioneii  der 
verschiedenen  Seen  am  Nord  rund  der  Alpen  eine  Flora, 
deren  bezeichnendste  Kiuzelformen  für  gewöhnlich  süd- 
lich der  Alpen  zu  Hause  sind.  Es  ist  dies  die  Folge  der 
bevorzugten  klimatischen  Verhältnisse  dieser  Seen,  die 
aus  der  a u »gleichenden  Wirkung  ihn*r  Wassermasse,  der 
geschützten  Lage  ihrer  Ufer  und  ganz  besonders  dem  be- 
trächtlichen Einlings  d«*s  Föns  resultiert.  Am  begünstigt- 
sten  sind  die  Ufer  des  Vierwaldstättersees,  di«*  eine  ge- 
wisse Analogie  mit  dein  insubrischen  Gebiete  nicht  ver- 
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kennen  lassen.  Der  Kastanienhaum  bildet  hier  ganze  I 
Wilder,  in  denen  wiederum  die  Mehrzahl  der  ihn  ge- 
wöhnlich begleitenden  Arten  anzutreffen  ist.  Wir  nennen  I 
nur  die  bezeichnendsten : 

Oelleborus  viridis , Helianlhemum  Furnana , Geranium 
sangvmeum,  Staphylaea  pinnala,  Evonymus  latifolius, 
Rhamnus  alpin  a.  Sarothamnus  scoparius,  Inula  V’ail- 
lantii,  Carpesium  cemuum.  Artemisia  abein  t hi  um,  Achil- 
lea  lanacetifoliu,  Leontodon  pseudo -crispus,  Sedum  his- 
panirum . Echinospermum  Lappula,  Linarta  Cymbalaria , 
Primula  acaulis,  Calatninlha  nepeioides,  Daphne  Imu- 
reola,  Colutea  arl>orescens,  Commlla  Emerus,  Vicia  Ge- 
rardi,  Helosciadium  repens , A sperula  taurina , Gahum 
lucidum,  Galium  rubrum,  Juniperus  Sabina,  Turnus 
communis.  Allium  carinaium,  Allium  sphaeroeephalum, 
Allium  Jalta x,  Lilittm  bulbiferum , Hernerocallis  fulva . 
Carejr  humilis,  Stipa  pennaia.  Selaginella  helvetica,  Ae- 
plenium  Ad  um  tum  nujrum.  Ceterach  ofßcinarum. 

Alle  diese  Pflanzen  sind  von  ausgesprochen  südlichem 
Habitus. 

Obwohl  vom  Walensee  wenig  mehr  beeinflusst,  besitzen 
doch  auch  das Linththa)  und  die  niederen  Teile  des  Kan- 
tons Glarus  ihn*  südlichen  Arten : 

Echinospermum  Lappula . Hippophai  rhamnoides , 
Coromlla  Emerus,  Juniperus  Sabina,  Hernerocallis  fulva, 
Lihum  bulbiferum,  A sperula  taurina,  Sedum  hispanicutn. 

Im  Gegensatz  hierzu  liegt  um  die  Seen  von  Thun  und 
Bnenz  eine  kältere  Zone,  die  ihren  Einfluss  bis  in  die 
untern  Teile  des  Siinmen-  und  Kanderthales  geltend 
machl.  Die  Kastanie  gedeiht  hier  nicht  mehr.  Trotzdem 
sind  aber  auch  hier  die  südlichen  Arten  keineswegs 
selten,  indem  wir  treffen: 

Uelianthemum  Fumana,  Rhamnus  alpin a,  Coronilla 
Emerus,  Vicia  Gerardi,  Vicia  hirsuta,  Sedum  maxi - 
mvm,  Rosa  sepium,  Rupleurum  falcatum,  A sperula  tau- 
rina,  Inuln  Vaillantii , Carpesiurn  cemuum,  Crepis  ni- 
eateneie,  Linaria  Cymbalaria,  Cyclamen  europaeum, 
Daphne  alpina.  Parietaria  erecta , Aceras  anthropo- 
phora,  Turnus  communis,  Lilium  bulbiferum,  üemero- 
callis  fulva,  Cyperus  longut,  Carex  gynobasis,  Stipa  pen- 
naia, Asplewum  Adiantum  niyrum. 

Sogar  an  den  Ufern  des  kleinen  Samer-Sees  gedeihen 
noch  zwei  dein  übrigen  Teil  des  Gebirges  fremde  Arten: 
Cyperus  longus  und  Eragr ostis  pilosa. 

[Dr  Paul  Jaccar»]. 

F.  DIE  TIERWELT.  Nach  dem  Wechsel  des  Pflanzeu- 
bestandes  in  erster  Linie  werden  die  Hügel-,  Berg-,  Alpen- 
und  Schneeregion  der  Alpen  als  au  fei  minder  folgende 
Hohenstufen  auseinander  gehalten.  In  der  Thal  ist  er  in 
dir  Augen  springend,  wenn  wir  unsere  Schneeberge  von 
einem  nicht  zu  fernen  Standpunkt  aus  betrachten,  trotz- 
dem es  geradezu  unmöglich  ist.  die  jeweiligen  Grenzlinien 
zwischen  den  genannten  Regionen  mit  Genauigkeit  an- 
zugeben. Der  l'ebergang  von  einer  zur  andern  vollzieht 
sich  eben  nur  ganz  allimilig. 

Dass  diese  Unterscheidung  und  Abgrenzung  hinsichtlich 
der  tierischen  Bewohner  der  Alpen  noch  weit  grossere 
Schwierigkeiten  »larbietet,  hat  seinen  Grund  in  ihrer  Be- 
weglichkeit. Sie  gestattet  ihnen,  nach  Bedürfnis  den 
Standort  zu  verändern,  zusagenden*  Existenzbedingungen 
aufzusuchen.  Bei  vielen  Arten  sind  diese  Wanderungen 
nicht  sehr  gross,  sie  bewohnen  ständig  dassell**  inehr 
oder  weniger  eng  begrenzte  Gebiet ; andere  sind  durch 
den  Nahrungsmangel  während  des  Winters  gezwungen, 
aus  den  Hohen  in  das  Thal  hinah  zu  steigen  oder  nach 
benachbarten  wärmeren  Gegenden  zu  ziehen ; beim  Ein- 
tritt der  günstigeren  Jahreszeit  treten  sie  die  Rückreise 
an  ; dritte  endlich  legen  aus  dein  gleichen  Grunde  regel- 
mässig länderweite  Wanderungen  zurück.  Darnach  unter- 
scheidet man  in  der  Vogel  weit,  bei  der  diese  Erscheinungen 
in  grossart igster  Weise  zu  Tage  treten,  Stand-,  Strich- 
und  Zugvogel.  Halten  wir  bei  diesen  vorzugsweise  den 
Hunger  als  treibende  Kraft  anzusprechen,  so  liegt  sie  bei 
den  periodischen  Wanderungen  vieler  Fische  in  der  Für- 
sorge für  die  Nachkommenschaft.  Sic  suchen  geeignete 
Laichplätze  auf,  um  nach  der  Ablage  der  Eier  wieder  an 
ihn-  früheren  Aufenthaltsorte  zurückzukehren. 

Wie  fur  die  Pflanzen,  so  lässt  sich  auch  bei  den  tie- 
rischen Bewohnern  der  Alpen  eine  mit  der  grossem  Höhe 
steigende  Abnahme  nach  Arten-  und  Individuenzahl  als 


allgemeines  Gesetz  aufstellen.  Immerhin  kann  es  nur  im 
grossen  Ganzen  Gültigkeit  beanspruchen  ; denn  gewiss« 
Gebiete  in  bedeutender  Höhe  weisen  oft  ein  viel  intens 
siveres  Tierleben  auf  als  solche  in  der  Niederung. 

Diese  Uebereinstimmung  ist  die  Folge  des  Wechsel- 
Verhältnisses  zwischen  Tier-  und  Pflanzenwelt.  Direkt 
oder  indirekt  ist  jene  auf  diese  angewiesen,  da  die  Pflanzen 
die  chemischen  Laboratorien  darstellen,  in  denen  di« 
Nahrung  für  die  Tiere  erzeugt  wird.  So  sind  die  Pflanzen- 
fresser unmittelbar,  die  Fleischfresser  durch  diese  letztem 
von  den  Pflanzen  abhängig.  Pflanze  und  Tier  sind  zwei 
notwendige  Glieder  in  dem  grossen  Kreisläufe  des  natür- 
lichen Stoffwechsels. 

Als  Ausfluss  dieser  innigen  Wechselbeziehung  ergibt 
sich,  dass  die  Stellen  reichster  Entfaltung  der  Pflanzen- 
welt, die  Wälder,  auch  das  reichste  tierische  Leben  zur 
Entwicklung  bringen.  Sie  bieten  ausser  einem  reich  ge- 
deckten Tisch  auch  eine  grosse  Anzahl  schützender 
Schlupfwinkel. 

Aber  nicht  nur  die  Ortsveränderungen  der  Tiere  er- 
schweren die  Charakteristik  der  einzelnen  Regionen  nach 
Ihrer  Fauna.  Diese  muss  gegenüber  derjenigen  nach  der 
alpinen  Flora  auch  darum  im  Rückstand  hleilwn,  weil  sie 
viel  weniger  erforscht  ist.  Das  tierische  Leben  ist  ungleich 
mannigfaltiger,  spielt  sich  zumeist  im  Verborgenen  ah 
und  entzieht  sich  der  Beobachtung.  Die  Schwierigkeiten, 
die  dein  Eindringen  in  da»  tierische  Lehen  entgegen- 
stehen, sind  also  weit  grosser  als  in  dem  leichter  über- 
sehbaren Gebiet  der  Pflanzenwelt.  Dieser  Mangel  an  Be- 
obachtungsta Wachen  macht  »ich  namentlich  fühlbar  bei 
den  niedern  Tieren.  Die  hohem  Tiere  und  unter  ihnen 
die  Säuger  und  Vögel  reizten  viel  eher  zum  Studium  ihrer 
Lebensweise,  weil  sie  meist  durch  ihre  firflntf  oder  ihr 
Gehahren  auffallen  und  ein  hervorragende*  wirtschaft- 
liebe*  Interesse  beanspruchen.  Von  den  Wirbellosen  sind 
verhältnissmässig  gut  bearbeitet  die  Klassen  der  Weich- 
tiere (Schnecken  und  Muscheln!  und  der  Gliedertiere, 
während  für  die  Würmer  mit  ihren  verschiedenen  weit 
auseinander  gehenden  Ordnungen  (Ringel-,  Faden-, 
Schnur-,  Plattwürmer  u.  s.  w.t  und  fur  die  Welt  der 
Einzelligen  erst  bescheidene  Anfänge  vorliegen. 

Wie  gross  der  zu  bewältigende  Reichtum  an  tierischen 
Können  ist,  erhellt  am  besten  aus  einigen  statistischen 
Daten.  Vergleichsweise  sei  erwähnt,  dass  die  ganze  Schweiz 
etwa  ‘2500  Gefässpfljinzen  zahlt,  während  sie  wohl  gegen 
15000  Tierarten  beherbergt.  Von  letztem  rechnet  O.  Heer 
allein  auf  den  Kanton  Glarus  deren  5600;  davon  entfallen 
nach  seiner  Zählung  auf  die  Wirbeltiere  *213,  die  Glieder- 
tiere  5000,  die  Weichtiere  100  und  auf  die  Würmer  50. 
Zu  den  5ooü  Gliedertieren  gehören  1500  Käfer,  1000  File* 
gen.  je  800  Schmetterlinge  und  Hautflügler,  je  100  Ge» 
rad-  und  Netzflügler,  300  Saugkerfe  und  eine  kleinere 
Anzahl  von  Spinnen.  An  Wirbeltieren  beherbergt  die 
ganze  Schweiz  über  500,  nämlich  etwa  60  Säuger,  360 
Vögel,  15  Reptilien,  14  Amphibien  und  etwa  50  Fische, 
Nur  allein  an  Käfern  haben  wir  für  diese*  Gebiet  über  4500 
Arten  in  Anschlag  zu  bringen.  Hervorzuheben  ist,  dass  es 
fur  die  vergleichende  Betrachtung  der  verschiedenen  Re- 
ionen  nicht  genügt,  das  Vorhandensein  irgend  einer 
. pczit-8  an  einem  liestimmlen  Orte  konstatirt  zu  halten, 
vielmehr  sollte  für  jede  das  ganze  Verbreitungsgebiet  fest» 
pstellt  sein,  eine  Forderung,  die  nicht  für  viele  der  Wir- 
ellosen  erfüllt  ist.  Für  die  Wirbeltiere  dagegen  ist  die 
Faunistik  zum  mindesten  in  ihren  grossen  Zügen  abge- 
schlossen. 

Die  Bergregion  zeigt  gegenüber  den  liefern  Lagen  der 
Schweiz  in  ihrem  Tierleben  nicht  sehr  auffällige  Abweich- 
ungen. Als  wesentlichstes  Merkmal  ist  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Reduktion  desselben  hervorzuheben,  die  darin 
sich  zeigt,  dass  eine  Reihe  von  Arten  sieh  da  nicht  hei- 
misch fühlen  und  nicht  mehr  vorhanden  sind,  oder  dass 
sie  hier  die  obere  Grenze  ihrer  Verbreitung  erreichen. 
Die  Insekten  weit  scheint  allerdings  in  grosserem  Indi- 
viduen- und  Artenreichtuin  sich  zu  entfalten.  Doch  ist 
diese  Erscheinung  mit  dem  Umstande  in  Zusammen  hang 
zu  bringen,  «lass  die  warme  Jahreszeit  gegenüber  dem 
Flachland  schon  wesentlich  verkürzt  ist ; es  drängt  sich 
in  Folge  dessen  auf  eine  knappen*  Spanne  Zeit  zusammen, 
was  in  der  Ebene  auf  eine  Reihe  von  Monaten  verteil! 
erscheint. 


62 


ALP 


ALP 


Ausstrahlungen  nacli  oben  sind  der  Skorpion,  der  im 
Puschlav  bis  über  1000  m ansteigt,  ferner  die  Mannazikade, 
die  am  Walensee  ihren  nördlichsten  Standpunkt  erreicht. 
Beide  sind  Einwanderungen  aus  dem  Süden  und  darum 
in  den  südlichen  Alpenthälern  zu  Hause.  Andere  Saug- 
kerfe, die  Blattläuse,  decken  in  Kolonien  von  Hunderten 
und  Tausenden  die  saftigsten  Kräuter.  Leichtbeschwingte 
Libellen  schweben  am  Rande  der  Gewässer.  Scharen  von 
Bremsen,  Mücken  und  Fliegen  belästigen  Mensch  und 
Vieh,  sonnen  sich  am  steinigen  Bachufer  oder  naschen  in 
Blumen  den  Honig,  ln  Unzahl  bewohnen  ihre  Larven  die 
Wasserlachen,  Tümpel  und  Seen  der  Bergregion.  Bienen 
und  Hummeln  tragen  emsig  Honig  ein.  Dass  die  holz- 
bohrenden iinmenarten  sehr  häufig  sind,  beweisen  die 
reich  durchlöcherten  Wände  der  Hütten  und  Stadel.  Am 
Boden  kriechen  die  behenden  Ameisen  so  zahlreich  wie 
im  Thal.  Käfer  kriechen  auf  Raub  aus  oder  suchen  ihre 
Nährpllanzen  heim.  Der  bekannteste  dieser  auf  vegetabi- 
lische Kost  angewiesenen  Deckflügler,  der  Maikäfer,  geht 
eigentümlicher  Weise  in  den  südlichen  Alpen  bloss  bis 
IXw  m,  in  Bünden  dagegen  1800  m hoch.  Bunte  Schmetter- 
linge flattern  von  Blume  zu  Blume ; gerade  hier  sind  die 
farbenprächtigen  Arten  in  grosser  Individuen-  wie  Arten- 
zahl vertreten.  Wenn  sie  im  allgemeinen  nicht  so  sehr 
au  Italien.  so  hängt  dies  damit  zusammen,  dass  die  Nacht- 
falter gegenüber  den  Tagschmelterlingen  uberwiegen. 
All’  dies  reiche  Leben  erlischt  im  Winter  vollständig ; 
höchstens  dass  eine  kleine  Wolfspinne  noch  auf  dem 
Schnee  ihr  Wesen  treibt. 

Von  Wassertieren  wurde  der  Flusskrebs  noch  in  Flims, 
1130  m,  der  Blutegel  in  Tarasp,  1400  m hoch,  gefunden; 
Flohkrebse  bergen  sich  in  Schaaren  unter  den  Steinen 
in  Bächen  und  Seen.  Die  Schwebefauna  der  stehenden 
Gewässer  steht  derjenigen  der  Seen  im  Thal  an  Reich- 
haltigkeit durchaus  nicht  nach.  Sie  könnten  deswegen 
ebenso  gut  wie  letztere  einen  Bestand  von  Edelfischen 
aufweisen,  der  allerdings  nicht  durchweg  fehlt.  Diese  Be- 
obachtungen über  das  Vorhandensein  einer  genügenden 
Menge  niedriger  Wassertiere  in  anscheinend  leblosen 
Seen  hat  denn  auch  mancherorts  zu  gelungenen  Ver- 
suchen der  künstlichen  Einführ  von  Fischen  geführt.  So 
wenlen  dem  Menschen  immer  mehr  Gebiete  nutzbar  ge- 
macht. Die  Hiessenden  Gewässer  sind  wegen  ihres  gros- 
seren Gefälles  ärmer  an  Wassertieren  als  diejenigen  der 
Ebene. 

Trotzdem  die,. Seen  durchweg  nur  klein,  die  Flüsse 
reissend  und  die  Flussgebiete  beschränkt  sind,  treffen  wir 
doch  von  Fischen  immer  noch  etwa  20  Arten.  Es  sind 
von  ihnen  namhaft  zu  machen  die  Trüsche,  die  bis  750  m, 
der  Hecht,  der  noch  im  Thalalpsee,  1100  m,  vorkommt. 
Der  Lachs  steigt  über  den  Walensee  und  in  die  Linth, 
also  °egen  1000  m hinauf,  und  im  Ober-Engadin  erreicht 
die  Forelle  ihren  höchsten  Standort  mit  3400  m.  Diese 
Angaben  bezeichnen  allerdings,  wie  bereits  berührt,  nicht 
die  obere  Grenze  des  Fortkommens  dieser  Tiere,  da  sie 
sich  noch  in  höher  gelegenen  Wasserln-cken  ganz  wohl 
halten  li»*ssen. 

In  welchen  Schaaren  die  Kaulquappen  oft  die  Tümpel 
und  seichten  Uferzonen  der  Seen  beleben,  ist  iedein 
Alpenwanderer  bekannt.  Der  Wasser-  und  Grasfrosch  sind 
eben  auch  hier  recht  häufige  Tiere.  Der  Laubfrosch  ist 
als  Seltenheit  zu  bezeichnen  und  der  Springfrosch  eine 
Eigentümlichkeit  der  südlichen  Alpcnthäler,  in  die  er 
aus  wärmern  liegenden  eingewandert  ist.  Es  fehlen  ferner 
nicht  verschiedene  Kröten,  so  namentlich  die  interes- 
sante Geburtshelferkröte,  so  genannt,  weil  die  Männchen 
die  von  den  Weibchen  gelieferten  Eischnüre  um  die 
Hinterbeine  wickeln,  etwa  10—20  Tage  vergraben  in  der 
Erde  zubringen  und  erst  dann  mit  ihnen  in«  Wasser 
gehen,  wo  die  Jungen  auskommen.  Ihre  nächtliche 
Lebensweise  und  ihr  verborgener  Aufenthalt  in  Krdgängen 
bringt  es  mit  sich,  dass  sie  nur  selten  beobachtet  wenlen. 
Sie  findet  sich  noch  irn  Kanton  St.  Gallen  und  wurde 
auch  im  Oherhaslethal  konstatirt.  Die  veränderliche  Kröte 
ist  nur  in  den  südlichem  Teilen  zu  Haus*-.  Von  Schwanz- 
lurchen verdienen  der  gefleckte  und  schwane  Salamander, 
welch  letzterer  höher  hinauf  steigt  als  jener,  und  die 
wasserbewohnenden  Tri  tonen  Erwähnung. 

An  Eidechsen  und  Schlangen  weist  die  Südschweiz 
wiederum  einen  grossem  Reichtum  auf  als  die  nördlichen 


Gebiete;  denn  von  erstem  besitzt  sie  die  Mauer-  und  die 
schöne  grüne  Eidechse,  letztere  2—3  mal  länger  als  die 
gemeine,  beide  bis  1300  rn  Hohe  vorkommend.  Wahrend 
die  Kreuzotter  fast  überall  zu  Hause  ist,  sind  die  giftice 
Redi’sche  Viper,  die  unschädliche  Äskulap-  und  die 
Würfelnatter  südliche  Arten. 

Die  Vogelwelt  der  montanen  Region  unterscheidet  sich 
einmal  dadurch  von  derjenigen  des  Flachlandes,  dass  die 
Zugvögel  nur  noch  die  Hälfte  der  Standvögel  ausmachen, 
wahrend  hier  die  Zahl  der  erstem  überwiegt.  Dagegen  ist 
die  Zahl  der  Strichvögel  betleutend;  von  einzelnen,  z.  B. 
der  Amsel  und  dem  Edelfinken,  verbleiben  dir  M. mil- 
chen an  ihren  Wohnsitzen,  indes  die  Weibchen  im  Winter 
in  dieThäler  hinab  geben.  Ein  ferneres  unterscheidendes 
Merkmal  ist  die  viel  gerinnen*  Alienzahl,  die  nur  etwa 
auf  die  Hälfte  der  in  aer  Eltene  vorhandenen  Arten  sich 
beläuft.  Es  fehlen  z.  B.  die  Wasservogel,  weil  ausgedehnte 
Seen  dem  Gebiete  abgehen.  Ein  regel massiger  Bewohner 
der  Bergseen  ist  einzig  die  Stockente.  Eine  Reihe  anderer 
Schwimmvögel  sind  nur  vereinzelte  Erscheinungen. 
Sumpfvögel  stellen  sich  in  grosserer  Zahl  ein,  so  einige 
Beiherarten  ; dagegen  ist  aer  Storch  selten  zu  treffen. 
Günstiger  liegen  die  Verhältnisse  für  die  iluhnerarten, 
denn  von  diesen  linden  sich  als  geradezu  typische  Formen 
das  stattliche  Ur-  und  das  zierliche  scheue  Haselhuhn. 
Auch  hier  lässt  der  Kukuk  seinen  eintönigen  Ruf  er- 
schallen, klopfen  Spechte  nach  schädlichem  Ungeziefer. 
Finken,  Meisen  und  Kehlchen  sind  reichlich  vertreten. 
Die  Raubvogel  weisen  dieselben  Arten  auf  wie  die  Ebene 
mit  ihren  Eulen,  Käuzen,  Habichten,  Falken,  Bussarden. 
So  ist  an  Vögeln  überhaupt  keine  nur  dieser  Region  zu- 
kommende Art  zu  verzeichnen.  Dasselbe  gilt  bezüglich 
der  VierfÜsser : von  ihren  Vertretern  ist  nicht  einer  für 
sie  charakteristisch,  und  diese  Einförmigkeit  wird  noch 
dadurch  erhöht,  dass  die  südlichen  Gebiete  gegenüber 
den  nördlichen  keineswegs  begünstigt  erscheinen.  Die 
16  Fledennäusearten  kommen  vor  bis  1ÖÜ0,  die  grosse 
Hufeisennase  und  die  Alpenfledermaus  sogar  bis  10UO  m. 
Von  den  Insektenfressern  sind  mit  dem  Igel,  den  Maul- 
würfen (2  Arten)  und  mehreren  Spitzmäusen  alle  drei 
Familien  vertreten.  Als  schlimme  Räuber  liegen  auch  hier 
ihrem  Handwerk  ob  das  Wiesel  und  der  Hermelin,  der 
Fischotter,  der  Dachs;  Iltis,  Marder,  Fuchs  und  vereinzelt 
die  Wildkatze.  Von  Nagern  sind  ausser  Schafmausen  die 
Haus-,  Wald-  und  Feldmäuse  in  verschiedenen  Arten  und 
das  Eichhörnchen  zu  nennen.  Zu  den  Seltenheiten  ge- 
hören Reh  und  Hirsch  ; letzterer  ist  schon  seit  Jahren 
ausserottet. 

Charakteristischer  und  von  ausgesprochenem  Gepräge 
stellt  sich  die  Alptmmjion  dar.  I)a  der  Jura  kaum  mehr 
in  Betracht  fällt,  so  macht  sich  für  sie  eine  bedeutende 
Reduktion  ihrer  horizontalen  Ausdehnung  geltend.  Noch 
entschiedener  als  in  der  Bergregion  verkürzen  sich  die 
Sommer  und  verlängern  sich  aic  Winter.  Die  Strenge  der 
letztem  und  die  dichte  Schneedecke  nötigen  einen  grossen 
Teil  der  tierischen  Bewohner,  diese  Jahreszeit  in  tieferen 
Lagen  zu  verbringen,  wo  ihnen  mehr  Nahrung  zur  Ver- 
fügung steht  Innerhalh  der  Region  selbst  bedingt  die 
obere  Waldgrenze  eine  tiefgreifende  Aenderung  in  der 
ganzen  Physiognomie  des  tierischen  Lebens.  Viele  Arten 
überschreiten  sie  kaum  oder  nur  ausnahmsweise : dies 
gilt  in  erster  Linie  für  die  zahlreichen  Arten,  die  auch  in 
dun  tieferen  Lagen  Vorkommen*  und  den  überwiegenden 
Hauptbestandteil  der  alpinen  Fauna  ausmachen. 

Wie  die  Flora  so  zeigt  auch  die  Fauna  einige  typische 
Erscheinungen,  die  als  Anpassungen  an  die  eigenartigen 
Lehensverlinltnisse  aufzufassen  sind.  Namentlich  ist  es  der 
strenge  Winter,  welcher  der  Tierwelt  ein  eigenartiges 
Gepräge  verleiht.  Viele  niedere  Tiere,  so  die  erd  bewoh- 
nenden Arten,  sind  gegen  die  Kälte  durch  die  Schnee- 
decke hinlänglich  geschützt  und  bedürfen  keiner  weitern 
Hülfsmittel.  Die  meisten  höhern  Formen  verbringen  diese 
Jahreszeit  irn  Thale  oder  wenigstens  in  der  benachbarten 
Bergreuion.  Für  diese  Wanderungen,  die  im  Sommer  in 
der  Höne  oft  in  grossem  Masse  notig  werden,  wenn  der 
Hunger  oder  Verfolger  sie  treiben,  sind  die  Tiere  mit 
einer  verhältnismassig  kräftigen  Organisation  ausgeslattet; 
so  die  Gernse,  der  Steinboek.  Mehrere  Mause,  das  Murmel- 
tier, der  Dachs  und  der  Bar.  sodann  ein  ganzes  Heer  von 
Insekten  und  anderen  Wi'rUdlosen  brauchen  den  Winter 
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über  keine  Nahrung,  weil  sie  ihn  schlafend  zuhringen. 
Für  alle  Tiere  dieser  Region  ist  es  von  grösster  Wichtig- 
keit, den  kurzen  Sommer  möglichst  ausnülzen  zu  können, 
daher  sehen  wir,  wie  das  Eileben  abgekürzt,  die  Yerwand- 
lunuszeit  dagegen  in  den  Winter  verlegt  u.  verlängert  wird ; 
so  die  Insekten  ; die  Alpenivptilien  gehen  in  dieser  Rich- 
tung noch  weiter:  sie  sind  lebendig  gebärend,  während 
ihr«-*  Verwandten  im  Thaie  sämtlich  Eier  legen.  Bei  den 
Käfern  tritt  häufig  Flügellosigkeit  auf ; sie  entgehen  da- 
durch der  Gefahr,  von  Winden  in  unwirtliche  Gebiete 
verschlagen  zu  werden  oder  selber  zu  verfliegen.  Bei  ihnen 
mehr  als  hei  den  Schmetterlingen,  die  nicht  selten  noch 
bunte  Flugeizeichnungen  aufweisen,  tritt  fast  durchweg 
dunkle  Färbung  auf,  auch  bei  denjenigen  Arten,  deren  Ver- 
wandte in  der  Ebene  durch  prächtigen  .Metallglanz  sich 
auszeichnen  (Laufkäfer).  Gegen  die  Unbill  der  Witterung 
schützen  sich  die  hohem  Tiere  durch  ein  »ehr  dichtes 
Haar-  oder  Federkleid,  und  einzelne  von  ihnen,  so  der 
Alpenhase,  vertauschen  mit  dern  eintivtenden  Winter  ihr 
dunkles  Sommergewand  gegen  ein  weisses  Kleid,  das  sie 
gegen  Nachstellungen  sichert. 

Die  Bewohner  der  kleinen  Alpenseen  und  Tümpel, 
alles  Vertreter  der  nieder!)  Tierwelt  aus  den  Ordnungen 
der  Platt-,  Faden-  und  Ringelwürmer,  der  Gliedertiere 
(Krebse,  Insekienlarveni.  der  Weichtiere  (Schnecken  und 
Muscheln),  stehen  wohl  an  Arienzahl,  jedoch  durchaus 
nicht  au  Mengeder  Individuen  gegen  denen  der  grosseren 
Wasserbecken  der  ebenen  Schweiz  zurück.  So  fanden  sich 
auf  der  Mu rtsehenalp.  1650  in,  in  00  cm*  Schlamm  und 
Warner  eines  Bächleins  100  Borsten-,  viele  Faden  Würmer, 
zahlreiche  Muschelchen  (Pisidium)  und  Insektenlarven. 
Dass  übrigens  auch  der  Boden  ein  ungemein  reiche» 
Leiten  bergen  kann,  beweist  eine  Zählung  von  Cresta  im 
Avers,  1900  m ; darnach  sind  dort  auf  i m*  Wiesenfläche 
als  Bestandteile  der  Bodenfauna  gegen  2000  Regen-  und 
80ÜUU  kleine  &ür»tenwurm«'r  zu  rechnen.  Jene  kommen 
im  Bündnerland  noch  in  2600  m Höhe  vor,  wurden  sogar 
im  Wallis  bis  3200  m lieobachtet.  Die  Schnecken  treten 
sehr  zurück,  eine  Yitrina  steigt  bis  2400  und  eine  Helix 
bis  2300  in.  das  vorerwähnte  Müschelchen,  Pisidium,  bis 
2900  m Hohe  an. 

Die  Gliedertiere  zeigen  meistens  die  auch  in  der  Ebene 
vorkonimenden  Arten  : anderseits  macht  sich  eine  bedeu- 
tend«1 Differenz  in  dieser  Fauna  zwischen  den  nördlichen 
und  südlichen  Gebieten  geltend ; Spinnen  sind  immer 
noch  recht  häufig  und  es  tummeln  sich  Heere  der  ver- 
schiedensten Insekten,  die  sehr  oft  in  ungemeiner  Indi- 
viduenzahl auftreten.  Saugkerfe  und  Libellen  treten  nach 
oben  sehr  zurück  oder  fehlen  ganz,  dagegen  sind  die 
Fliegen  immer  noch  in  Menge  vorhanden ; so  fehlt  auch 
di«*  Stubenfliege  nicht.  In  den  vielen  Wasserlachen, 
Tümpeln  und  Seelein  Italien  ihre  Larven  eine  grosse  Aus- 
wahl günstiger  Gelegenheiten  für  die  Entwicklung.  Von 
Hartfluglern  konstatirte  Heer  in  den  Glarnerbergen  zwi- 
schen IHM)  und  2300  m noch  40  Spezies;  überall  sind 
Felsen-  und  Erdhummeln  häutig,  oie  bis  2400  in  Hohe 
Blutenstaub  und  Honig  einlrageii.  Noch  weiter  oben 
treffen  wir  nicht  selten  Ameisen.  Die  vielen  Missbildungen 
an  Weiden  und  Alpenrosen  beweisen,  dass  Gallwespen 
durchaus  nicht  selten  sind. 

Unter  den  Schmetterlingen  überwiegen  die  Tag-  gegen- 
über den  Nachtfaltern,  da  sie  mehr  als  die  Hälfte  aus- 
machen, wahrend  iin  Thal  auf  eine  Art  der  erstem  6 der 
letztem  zu  rechnen  sind.  Vielfach  entbehren  sie  dt* 
bunten  Farbensrhmuekes,  wie  auch  die  Käfer  fast  durch- 
weg braune  oder  schwarze  Färbung  tragen.  Ob  die  lange 
Winterruhe  in  dunkeln  Verstecken,  das  Bedürfnis  nach 
Wärmeaufnahme  oder  nach  einer  schützend«»!)  Tracht 
hiefür  als  Ursache  in  Anspruch  zu  nehmen  sind,  bleibt 
weitern  Untersuchungen  zu  ergründen  übrig.  Die  Holz- 
fresser und  Rüssler  treten  sehr  zurück,  ebenso  die  Was- 
serkäfer, wiewohl  einzelne  Arten  noch  bis  2000  m ihr 
Wesen  treiben,  während  dagegen  die  Mist-  und  Buuhkäfer 
»ehr  häutig  sind.  Interessant  ist,  wie  die  Verhältniszahl 
der  letztem  mit  */»  gegen  1 . Pflanzenfresser  sieh  zu  ihren 
Gunsten  gestaltet.  In  der  Ebene  machen  die  räuberischen 
Arten  Idos»  die  letztem  die  Hälfte  der  ganzen  Arten- 
zahl aus.  Somit  sind  die  Alpenpflanzen  vor  den  Nachstel- 
lungen durch  die  Käfer  sicherer  als  die  iin  Thal.  Ein 
Borkenkäfer  ist  diesem  Gebiete  eigentümlich,  Bostriehus 


bi-tridentatus,  der  hauptsächlich  die  Arven  und  Lärchen 
| heimsucht  und  nicht  unter  1600  m gefunden  wird.  An 
. Lärche  und  Fichte  saugt  ferner  eine  Hindenlaus,  eine 
Chermes-Art.  Dass  und  warum  die  Mehrzahl  dieser  Deck- 
flügler des  Fliegens  unfähig  ist,  wurde  bereits  oben  erwähnt. 

Von  Lurchen  kommt  der  braune  Grasfrosch  noch  häutig 
vor,  an  der  Bernina  sogar  bis  2600  m.  Die  Fähigkeit, 
j lange  Zeil  ohne  Nahrung  auszukomrnen,  macht  der  ge- 
| meinen  Kröte  bis  in  die  obern  Gebiete  der  Alpenregion 
die  Existenz  möglich;  liei  günstiger  Witterung  ist  ihr 
Tisch  mit  Kerbtieren  dann  allerdings  reich  gedeckt.  Der 
Bergmolch  ist  nicht  nur  hier,  Widern  auch  im  Thal  zu 
Haus«*;  der  schwarze  Salamander  lässt  sich  durch  den 
I Regen  verlocken,  seine  Schlupfwinkel  auch  am  Tage  zu 
verlassen.  Kr  ist  wie  die  Borgeidechse,  die  oft  noch  vor- 
1 kommende  Blindschleiche  und  die  überall  verbreitete 
, giftige  Kreuzotter,  lebendig  gebärend;  im  Thaie  unten 
j legen  die  letztem  beiden  normalerweise  Eier;  ersten*  ist 
I eine  echte  Gebirgsfortn.  Nur  den  südlichen  Alpen  kommt 
die  Redisehe  Viper  zu. 

Dem  Reichtum  an  Pflanzen  und  kleinem  Getier  verdankt 
. «»ine  verhältnismässig  zahlreiche  Vogelwelt  ihr  Dasein. 
Ein  auffälliger  Charaklcrzug  derselben  ist  das  Ueberwiegen 
der  Standvogel,  da  di«»  Zugvögel  nur  ungefähr  */<  ihrer 
Artenzahl  ausmachen.  Immerhin  bewohnen  nur  wenige 
jahraus  jahrein  das  gleiche  Gebiet:  es  sind  also  zumeist 
Strichvogel,  da  sie  irn  Winter  in  das  Thal  hinab  gehen. 

I Viele  Thälb«»wohner  steigen  auch  bis  an  die  obere  Holz- 
j grenze  hinauf  und  trugen  viel  zur  Belebung  der  Bergab- 
I hänge  bei.  Das»  die  Zugvögel  beim  Uebersch reiten  der 
Alpen  nur  wenig  sich  bemerkbar  machen,  hängt  zusam- 
men mit  ihren  nächtlichen  Reisen,  oder  daun  fliegen  sie 
hoch  ol*»n  in  der  Luft.  Schlechte  Witterung  zwingt  sie 
bisweilen  zu  kurzer  Rast  in  der  Alpcnregion.  Von  Arten, 

: die  fur  dieses  Gebiet  charakteristisch  sind,  können  ange- 
führt werden  der  Nnsshüher,  von  Drosseln  die  stattliche 
Ringams«»!.  einige  Piegerarten,  der  grüngelbe  hübsche 
1 Zitronen  fmk.  Die  graue  Bachstelze  zeigt  das  Gebahren 
ihres  Verwandten  im  Thaie,  die  Alpenflühlerche.  wie  jene 
auf  Insekten  pirschend,  nistet  mit  Vorliebe  in  Dickichten 
der  Alpenrosen.  Von  Schwalben  findet  sich  die  Felseu- 
schwalne  vor ; sie  hat  hier  ihren  nördlichsten  Standpunkt. 
Der  Alpenmauerläufer,  durch  »ein  bunt»*  Gefieder  aus- 
gezeichnet, steigt  bi«  3000  m hinauf.  Auch  die  Hübner 
1 sind  vertreten  durch  das  farbenschillernde  grosse  Birk- 
) und  das  nicht  minder  schöne  Steinhuhn,  die  beule  gerne 
I das  Alpenro»cng«'s1nipp  bewohnen.  Hoch  in  den  Lutten 
schweben  der  bald  ausgerottete  Lämmergeier,  der  grösste 
: europäische  Vogel,  und  noch  häutiger  der  stattliche  Stein- 
adler. 

Eine  merkliche  Abnahme  erfahren  die  Vierfusser.  Von 
I den  Handflüglern  lli«*gt  am  höchsten  die  Alpenflederinaiis, 

I nämlich  bis  2300  m,  die  damit  ihre  Verwandten  zurück - 
lässt.  Das  Mardergeschlecht  ist  ebenfalls  spärlicher  ver- 
| treten  als  im  Thaie.  und  seine  Zugehörigen,  Marder,  Iltis, 

, Wiesel  begegnen  dem  Jäger,  wie  der  Fuchs,  nur  selten. 
I In  Wahl  und  Weide  linden  die  Wald-  und  Feldmäuse 
immer  noch  hinreichende  Atzung ; die  Hausmaus  bleibt 
auch  da  des  Menschen  treuer,  wenn  auch  unerwünschter 
Begleiter.  Die  Insektenfresser,  wiewohl  nur  noch  in  den 
untern  Gebieten  zu  Hause,  haben  in  der  Alpenspitzmaus 
I eine  diesen  Höhen  eigene  Art.  Der  gemeine  Mas«*  wird  er- 
i setzt  durch  den  Alp«-nhasen.  der  im  Winter  einen  dichten 
j weissen  Pelz  tragt.  Namentlich  charakteristisch  sind  aber 
| das  Murmeltier,  dessen  eigentliche»  Verbreitungsgebiet 
> von  1300—2600  rn  sich  erstreckt  — bekanntlich  kommt 
ihm  ein  langer  Winterschlaf  zu  — und  die  Königin  der 
Berge,  die  zierliche  Gemse,  die  allerdings  auch  der  letzten, 
der  Schnee region,  angehort.  Wahrend  diese  dank  der 
überall  eingerichteten  Schonreviere  immer  noch  in  oft 
zahlreichen  Kud«*ln  die  einsamen  Gebirgshöhen  belebt,  ist 
der  Stattlichere  Steinbock  vollständig  verschwunden.  Dem 
\ Aussterben  nahe  sind  der  selten  gewordene  Luchs,  der 
: nur  hie  und  da  aunreleiule  Wolf  und  der  Bär,  der  sich 
vor  «lein  Menschen  in  die  unzugänglichsten  und  abge- 
legensten Thäler  zurückgezogen  hat.  Im  Süden  und  0»t«*n 
der  Schweiz  hat  er  sich  immer  noch  halten  können  und 
wird  deswegen  allj  ährlich  in  einigen  wenigen  Exemplaren 
erlegt.  Sie  all«*  gehören  bald,  wie  Hirsch  und  Wildschwein, 
i der  Geschichte  an. 
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In  der  obersten,  der  Schneeregion,  endlich  prägt  »ich 
die  Verflachung  der  Lebens  welle  in  ausgesprochenstem 
Masse  aus ; immerhin  ist  bloss  ein  Rückgang,  nicht  ein 
völliges  Erlöschen  zu  konstatiren.  Flora  und  Fauna  ver- 
halten sich  in  dieser  Beziehung  ganz  {gleich,  d.  h.  der 
sehr  reduzierten  Pflanzen  well  entspricht  ein  spärliche* 
Tierleben,  liier  sind  für  beide  die  klimatischen  Verhältnisse 
am  ungünstigsten ; ein  wenige  Monate  dauernder  von  Frost 
und  Schneegestöber  unterbrochener  Sommer  wechselt  in 
ewiger  Einförmigkeit  mit  einem  entsprechend  verlängerten 
Winter  ah.  Der  überwiegende  Teil  der  Niederschlage  be- 
steht aus  Schnee,  der  oft  in  donnernden  Lawinen  der 
Tiefe  zustürzt. 

Es  ist  klar,  dass  auch  in  diesen  unwirtlichen  Gebieten 
sich  eine  ganze  Reihe  von  Besuchern  von  unten  her  ein- 
tlnden,  sei  es  dass  sie  in  der  schönen  Jahreszeit  bis  dahin 
der  Jagd  obliegen  oder  der  pllauzlichcn  Nahrung  nach- 
gehen, sei  es  dass  sie  durch  Verfolger  hinauf  getrieben 
worden  sind  oder  endlich  die  Beute  eines  Sturmes  geworden 
sind,  der  sie  hieher  verschlagen  hat.  So  werden  häutig 
Fluginsekten  der  verschiedensten  Ordnungen  nicht  selten 
auf  dem  Firn  getroffen,  die  den  liefern  Regionen  ent- 
stammen und  nun  dem  Tode  verfallen  sind.  Solche  frei- 
willige oder  unfreiwillige  Gäste  stellen  eine  breite  Yer- 
hindungsbriieke  her  zwischen  der  Fauna  der  nivalen  und 
der  weiter  unten  gelegenen  Regionen,  Doch  sind  sie-  immer 
mehr  oder  weniger  zufällige  Bestandteile  der  erstem,  die 
weniger  Interesse  beanspruchen  können. 

Der  niederen  Tierarten,  die  in  der  Schneeregion  ihren 
ständigen  Wohnsitz  haben,  zählt  man  bereits  über  30.  Zu 
ihnen  gehören  über  ‘2800  in  18  Insekten,  13  Spinnen  und 
1 Schnecke.  Vitrina,  die  im  Spätherbst  auch  im  Flachland 
auftrilt.  •/«  dieser  Tiere  fuhren  eine  räuberische  Lebens- 
weise, ein  ganz  eigenartiges  Verhältnis,  das  zmn  Teil 
darin  seine  Erklärung  linde!,  «lass  die  vorerwähnten  Be- 
sucher aus  tiefem  Lagen  ihnen  als  willkommene  Beute 
anheimfallen.  In  den  Glarneralpen  wurden  die  oliersten 
Spuren  tierischen  Lebens  in  2900  m.  iri  Bünden  hei  3Ti00  in 
konstatirl,  in  den  südlichen  Alpen  steigt  er  noch  hoher. 
Dass  die  Spinnen  noch  in  so  grosser  Anzahl  vorhanden 
sind,  ist  ein  Beweis  ihrer  grossen  Leliens/ähigkeit ; sie 
sind  auf  tierische  Kost  angewiesen,  während  der  Gletsclier- 
floh,  der  mit  Hülfe  seiner  Schwanzgabc!  auf  den  Firn- 
fehlem  herumhüpft.  wahrscheinlich  die  in  solchen 
Mengen  verkommende  Schneealge  als  Nahrung  wählt, 
dass  sie  den  Schnee  auf  weite  Strecken  rot  färbt.  Alle 
diese  nivalen  Insekten  sind  von  dunkler  Färbung  und  nur 
wenig«*  gellügelt. 

Gegen  die  untere  Grenze  der  nivalen  Region  steigert 
sich  die  Art«*nzahl  sehr  rasch,  so  dass  wir  liier  schon  ein 
Dutzend  Schmetterlinge  zu  verzeichnen  hätten,  von  «lenen 
nur  «Ire»  auch  deii  ohern  Teilen  derselben  aiigehürcn.  Den 
grössten  Bestandteil  machen  aber  die  Käfer,  fast  aus- 
schliesslich Kurzflügler  und  Laufkäfer,  aus. 

Diesen  Hohen  geboren  die  Lurche  nicht  mehr  an;  «lie 
Bergeidechse  und  die  Kreuzotter  haben  da  ihre  vorge- 
schobensten Stationen.  Die  hier  vorhandenen  Vögel  sind 
ausnahmslos  Standvögel.  Zu  ihnen  gehören  die  rotschnäb- 
lige  Stein-  und  die  gelhschnäblige  Schneekrähe,  die 
meistens  in  grosseren  Gesellschaften  beisammen  hausen. 
Das  Geschlecht  der  Finken  ist  durch  den  Schneelinken 
vertreten,  der  am  liebsten  über  der  Wablgrenze  nistet.  In 
den  Alpen rosenbüschen  und  zwischen  dein  Steingeröll 
leben  die  schönen  Schneehühner;  auch  sie  wissen  ihr  Kleid 
ihrer  Umgebung  anzupassen,  indem  es  im  Winter  weiss, 
im  Sommer  braniillecKig  wird,  so  dass  sie  nur  geübten 
.lägeraugeii  auflällen.  Vielleicht  der  einzige  Yierfüsser, 
der  beständig  in  der  Schneeregion  lebt,  ist  die  Schnee- 
inaus ; gewiss  muss  sie  sich  während  des  Winters  küm- 
merlich g«*nug  durchschlagen.  Wohl  all«*  anderen  Säug«*r, 
die  im  ixuium'r  da  oben  gi “troffen  werden,  verbringen 
«lie  kalte  Jahreszeit  in  tieferen  Lagen,  sind  also  mehr  als 
Gäste  dieser  höchst  gelegenen  Gebiete  unziisehen.  Aus 
naheliegenden  Gründen  ist  jedoch  gerade  das  Winterlebcn 
ihrer  tierischen  Bewohner  noch  nicht  genügend  erforscht, 
so  dass  die  Liste  derselben  noch  eine,  wenn  auch  wohl 
iinbi*deul«‘tidt-,  Bereicherung  erfahren  dürft«*. 

(In  vorzüglichster  und  erschöpfender  Weis«*  ist  «las  ganze 
einschlägige  Material  behandelt  in  fVdi*.  twi  T9Cnudit 
da»  Tierieben  der  Al/tenweU).  [D«  C.  Brktscher). 


G.  WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE.  Das  Gebiet 
<h*r  Alpen  z«*igt  eine  R«*ihe  von  Kig(*ntiimlichk«>iteu  in  der 
Waldwirtschaft,  der  Viehzucht  und  Alpwirtschaft,  sowie 
in  der  Fremdenindustrie.  Ab«*r  alles  dies  ist  so  «*ng  mit 
den  übrigen  Teilendes  Landes  verbunden,  dass  es  richtiger 
in  den  betreffenden  Abschnitten  de*  Artikels  «Schweiz* 
behandelt  wird. 

ALPENROSE  (Kt.  Graubiinden.  Bet.  ObiT-Laod- 
quart.  Gern.  Davos).  1830  m.  Hause rgruppe  mit  Wirtshaus 
an  der  Strasse  Davos-Dorfli— Süs  im  Flmdnlhal,  5 km  von 
Davos- Dorf!  i. 

ALPENWIES  (Kl.  Graubiinden,  llez.  Heinzenberg, 
Gern.  Va  len  das).  Sennliütt«*n  in  1647  m,  so.  d«*s  Weilers 
Carrera. 

ALPE R SCH ELLIHORN  (Kt. Grauhünden.  Bez.  Hin- 
torrhein). Felsiger  um!  spitzer  Gipfel  von  3045  m, 
höchster  Punkt  des  bemerkenswerten  kleinen  Dolomit- 
massive«  (Adulagrupue)  n.  «les  Dorfes  Splügen  zwischen 
dem  Safienthal  und  nem  Dorf«*  And«*er.  So.  «I«*s  Gipfels  der 
Aljter/ichellijtaaa  (2764  m),  d»*r  «lie  Thalk«*ss«*l  Stutz  und 
Steilen  mit  einander  verbindet. 

ALPETLI STOCK  (Kt.  Graubiinden.  Bez.  Hinter- 
rhein). Gipfel  von  2398  in,  «len  n.-«>.  Ausläufer  des  Tambo- 
horns  bihleud,  zwischen  der  Splügenstrasse  im  0.  und 
dem  Thalkessel  von  Tambo  im  W. 

ALPETLISTOCK  i Kt.  Uri).  Felsiger  Gipfel  von 
2600  m in  der  Dammagruppc,  der  die  beiden  Arme  «l«*s 
auf  der  Urner  Seite  zur  Furkapasshöhe  absteigenden 
Tiefengletschers  von  einander  scheidet. 

ALPETTA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Oberengadin). 
Schöner  Aussichtspunkt  n.  von  Samaden  in  2256  in. 

ALPETTA  (FIL)  (Kt.  Graubmulen,  B«*z.  Vorderrhein, 
Gern.  Sedrun).  Grasbewachsener  Grat  (2572  m)  mit  gleich- 
namiger Alpweide  an  seinem  Ostfuss.  Bildet  den  letzten 
n.  Ausläufer  der  Kette  d«*s  Piz  Blas  und  endet  w«*uig  s. 
von  Sedrun  im  obern  T**il  des  Vorderrheinthaies. 

ALPETTA  (PIZ)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Gipfel  von  2767  in,  «In*  am  weitesten  nach  0.  vorgeschobene 
Erhebung  der  K«*tte  des  Oberalpstock«**  hilderid.  Liegt  n.-Ö. 
von  Dis«*ntis  und  l»eherrs«*ht  sowohl  das  Rus«-inthal  wie 
das  Vörderrheinlhal. 

ALPETTA  S (PIZ)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bien  io).  Gipfel 
mit  2981  in.  etwas  a.-ö.  vom  Piz  T«*rri  im  liiiitergrund  des 
Val  Luzzone.  oImtIi.iII«  Olivon«*  im  Adulainassiv  gelegen. 

ALPETTE8  (LES)  (Kl.  Freihurg,  B«*z.  Wv.-ys«*.  Gern. 
Sernsales).  B«*rgstock  von  1416  in,  nö.  von  Semsales,  zur 
Kett«*  «l«*s  nw,  vom  Mol«*son  liegenden  Nircmont  gehörend. 
Prachtvolle  Waldung«*!!,  ausgedehnte  Ruridsicht.  An  seinem 
Abhänge  die  Sennerei  der  Alp«‘tt«*»  in  1344  m. 

ALPETTO,  ARPETTO  nml  ARPETTI  (Kt.  Tessin). 
So  heissen  an  verschieden«*!»  Stellen  d«*s  Kantons  kleine 
Alpweiden  mit  Milchwirtschaft  und  Fabrikation  von  Mager- 
käs«*. Mehrere  im  Sotto  Ce  ne  re,  zur  Gemeinde  Arosio  ge- 
hörend ; andere  im  Sopra  Cen«*re,  im  Val  Verzas«*«.  Val 
Maggia  etc. 

ALPQASSE  (Kt.  Bern,  Amtslioz.  Ititerlak«'ii.  Gern. 
Gündlisehwand).  710  m.  Haus  am  Ufer  der  Schwar*«*n 
Lülschine  und  am  W«*gc,  der  von  Güudlischwuu«!  zu  den 
Alpwciden  von  (selten  und  Blatti  führt. 

A LPG  NO  FE  R STOCK  (Kt.  UHL  Der  Name,  «l«*r 
früher  «lern  gnnz«*n  Grossen  Huchen  (Scheerhorn gruppe) 
beigelegl  wurde.  Ii**schränkt  sich  heute  auf  dessen  S.-O.- 
Gipfel,  2763  m.  Nach  8,  fällen  die  Felswände  (Platten)  von 
Alpgnof  ab,  und  am  Siidhang  des  Gross«*ii  Ruclien  li«*gt 
der  Alpgnoferlirn.  Darunter  die  Alp  Gnof. 

ALPHUBEL  I Kt.  Wallis,  Bi*Z.  Visu).  Schn«H*gipfel  Volt 
4207  m im  Saasgrat,  zwischen  «len  Thälern  von  Zermatt 
und  Saas  nml  unmittelbar  s.  der  Mischabelhörner.  Wird 
von  Saas  aus  in  12  Stunden  erstiegen. 

ALPHUBELPASS  <Kt.  Wallis,  llez.  Visp).  Glelscher- 
pass  von  3802  m.  so.  des  Alphubel  und  nw.  vom  Allalin- 
norn.  Leichtester  Passiibergang  zwischen  Saas-Fee  und 
Zermatt. 

ALPIENGLETSCHER  und  -PASS  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Brig).  Der  grosse,  heute  stark  im  Rückzug  begriffene 
Alpiengletsclu-r  nedeckt  ö.  vorn  Sirnplon  «len  ganzen  Süd- 
ahfall  «l«*s  Mont«*  Leone.  Sein  Gletscnerbach  fln'sst  au  den 
Sennhütten  von  Alpien.  1607  rn.  vorbei  und  bildet  unter- 
halb dieser  am  Eingang  zur  berühmten  Gondoschl licht  (an 
der  Sirnplon strasse)  einen  prachtvollen  Wasserfilii.  Der 
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leichte  Alpn-npass  fuhr!  uU-r  den  GMsrh»*r  von  seiner 
S.-W.-Eck»*  durch  den  Thal  kesse  1 von  Hochmalten  zum 
Dorfe  Simpeln. 

ALPIENRUNQ  «Kt.  Wallis.  Dez.  Brig,  Gern.  Simpeln). 
364  m.  Gruppe  von  Sennhüllen  gegen  die  italienische 
Grenze,  am  russe  des  Monte  Camera. 

ALPIGIA  (Kt.  Tessin.  Be/.  Maggia). Alpweid«*  in  Pri- 
vatbesitz. im  Val  Lavizzara.  Gehört  politisch  zu  den  vier 
Gemeinden  Fusio.  Peccia,  Prato,  Sornico,  liegt  zwischen 
1400—3400  m und  ist  1*  , St.  von  Fusio  entfernt. 

ALPIGLEN  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Interlaken,  Gern. 
Ghndelwald  . (»nippe  von  Sennhütten  in  lftll  m.  halbwegs 
zwischen  Grindelwald  mul  der  Kleinen  Scheidegg.  Ist 
die  einzige  Zw  ischenstation  der  diese  beiden  Punkte  ver- 
bindenden Eisenbahn.  Kleines  Gasthaus. 

ALPIGLEN  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Interluken.  Gern. 
Ilahkern  i.  Sennhütten  in  1571  in.  arn  Ostabhang  des 
Gemmenalphorns  (*2Ut»i  mi  und  3 km  w.  von  Habkern. 

ALPIGLENMAHRE  (Kl.  Bern,  Amtshez.  Sr  h warze  n- 
bwg  Fdatnl  (höchster  Punkt  *2117  n)  in  der  Kette 
Kaisrregg- Stock horn.  Erhebt  sich  »w.  des  Oelisen  zwischen 
den  Thälem  der  Kalten  Sense  und  der  Simrne.  Am  NW.- 
Abhang  in  1673  und  1474  in  die  Sennhütten  von  Ober*  und 
Unter-  Alpiglen. 

ALPCER  HORN  i Kt.  Uri).  Gipfel  von  *23*28  m mit 
einem  w.  Ausläufer,  dein  2300  m hohen  Alpleregg.  Liegt 
etwa«  o.  vom  Alplerstock,  2385  m.  und  etwas  n.  vom  Alp- 
lerse**li.  3091  in.  über  dein  sw.  das  Alplcrtbor,  2519  in, 
aufragt.  Alle  dies«*  Gipfel  in  den  n.  der  Schächenthaler 
Windgälle  und  dem  Schächenthal  liegenden  Kellen  zwi- 
schen den  Thalk«*sscln  von  Hiiri  und  Runs. 

ALPLERSTOCK  (Kt.  Uri).  Gipfel  von  2385  in,  der 
NO. -Ausläufer  der  Schächenthaler  Windgälle.  über  dem 
ol-ern  Bitzitlial.  Durch  einen  Grat  mit  dein  2328  in  hoben 
AJplerboru  verbunden. 

ALPLIGENPASS  (Kl.  Uri).  Leichter  Gletscherpass 
»on  2778  in.  der  das  Dorf  Healp  mit  der  Göschenrralp  ver- 
bindet. Arn  Abstieg  gegen  letztere  der  Alpligengletseber. 

ALPLIGLETSCHER  (Kt.  Brr».  Amtshez.  Oberliasle). 
Von  dem  den  Rhonegletscher  im  W.  begrenzenden  Grat 
nach  W.  in  das  Gelinerthal  absteigender  Gletscher.  Endet 
unmittelbar  oberhalb  des  Handeckfalles. 

ALPNACH  i Kt.  Obwalden).  466  in.  Gern..  Dorf  und 
Pfarrei.  I*  t kin  >.  von  Alpnaehstaad  und  6 km  n.  von 
Sarn**n.  am  Kleinen  Schlieren  im  fruchtliaren  Tliale  von 
Samen  gel«*gen.  Station  der  BrünigU'ibn.  Die  Gemeinde 
Alpnaeh  zählt  mit  Einschluss  der  Dörfer  Niederstaad. 
Scnorietl  und  Alpnaeh>taad  2ti9  Gi*b;iude  und  1901  Ew.. 
wovon  158  Reformierte.  Das  Dorf  Alpnaeh  bat  69  Häuser 
und  512  F.w.  Postburvau,  Telegraph,  Telephon.  Schone 
Kirche  mit  schlanker  Kupp«*!  und  harmonisch  abgetöntem 
(»••laute.  Grosse  Waldungen.  Gemeinnützige  Anstalten. 
Viehzucht.  Strolihutfahrikation,  zwei  Parkettfabriken.  Im 
Sommer  suchen  die  jungen  Leut«*  Anstellung  in  den  Gast- 
häusern. 

Am  15.  November  1315  wurde  der  Graf  von  Strassl*erg 
von  den  Eidgen«*awn  an  der  Iteub*  durch  drei  Kreuze 
gekennzeichneten  Stell«*  beim  Riibi  geschlagen. 

ALPNACH  ER  SEE  (Kt.  Obwalden).  Der  s.  Arm  des 
Kreuztrirhters  im  Vn*rwaldstätterse«*.  (S.  «lies«*»  Art.). 

ALPNACH  STA  AD  (Kt.  Obwalden,  Gern,  lind  Pfarrei 
Alpnaeh).  440  in.  Weiler  am  Ufer  des  Vierwaldstättersees 
(Alpnachersce),  n.  des  Dorfes  Alpnaeh.  Ausgangsstation 
der  Pilatusbahn.  Eisenbahn-  und  PampfschilTstalmn.  Posl- 
burvau.  Telegraph,  Telephon.  31  Hauser  und  356  kathol. 
Ew.  Einige  Reformierte.  Ackerhau  und  Viehzucht,  Zieg«*- 
leien  und  Steinbrüch«*  bei  Niederstaad.  Hi«*r  lebten  im 
14.  un«l  15.  Jahrhundert  einige  Familien  des  Geschlechtes 
Winkelried,  die  im  Besitze  von  heule  trocken  gelegten  und 
bebauten  Torfmoosen  (Ried)  waren  und  davon  ihren 
Namen  herleiteten. 

Am  Rengg  wurden  in  der  Nacht  vom  27.  auf  «len  28.  Au- 
gust 1802  die  im  Sold**  Frankreichs  unter  General  Ander- 
matten  stehenden  helvetischen  Truppen  von  den  l’nter- 
waldnern  überrascht  und  geschlagen. 

ALP8C  HELEN  HUBEL  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Fru- 
tigen).  Gipfel  von  2251  m,  in  der  Gruppe  des  Löhner,  w. 
vuo  Kandersteg.  Aufstieg  von  hier  in  3 St.,  unschwierig. 
Prachtvolle  Aussicht. 

ALPSIEGEL  (Kt.  App«*nzell  Inner-Hodeni.  1768  m. 
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Alpe  au  einem  d«*r  («rate  nö.  vom  Säntis,  ca  2 km  von 
Brüllisau.  190  ha. 

ALPSTEIN  heisst  zuweilen  die  in  den  Kantonen  Ap- 
penzell iiihI  Sl.  Gallen  gelegene  Gebirgsg nippe,  deren 

höchster  Gipfel  «ler  Santis.  2504  m,  ist. 

ALPSTEIN  l Kl.  Graubünden,  Bez.  Plessur).  Gipfel 
von  2306  in.  n.  vorn  Parpaner  Schwarzhorn  und  s.  vom 
Dorf  Tschiertschen  im  Scnanfigg. 

ALPSTEIN  (Kt.  Granbunden,  Bez.  Unter-Lau«b|iiart). 
So  heissen  di«*  felsigeu  Sleilahfäll«*  am  s.,  schweizerischen, 
Teil  der  Scesaplana  zwischen  dem  Prättigau  un«l  Vorarl- 
berg. 

ALPTHAL  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1000  in.  Gern,  und 
Dorf  am  Nordfuss  der  Mvth«*n.  am  1.  Ufer  d«*s  Alpliarhes. 
6.5  km  von  Kinsiedeln.  «ler  Endstation  der  Linie  Wädens- 
weil-Einsiedeln.  Postablage,  Telephon.  70  Gebäude.  422  Ew. 
Viehzucht,  Seiden welM*rei,  lM*deutender  Holzhandel. 

ALP  WIES  (Kt.  Appenzell  Ausser- Roden,  B**z.  Hinter- 
land, Gern.  Urnäschi.  KW  in.  Weiler,  l‘/«kiii  s.  d«*r  Station 
Urnäsrli  der  Linie  Ilerisau-Appruzell.  am  Ufer  des  gleich- 
namigen Baches.  7 Häuser  mit  74  Ew. 

ALTACHEN  (INNERE  und  AEUSSERE)  (Kt.  Aar- 
au, Bez.  Zolingen).  Fünf  Hauser,  zum  Teil  zur  Gern. 
oting«-n.  z.T.  zu  der  von  Brittnau  gehörig.  1 km  s.  von  der 
Station  Zolingen  der  Linie  Olten-Luzern,  500  in  von  der 
Wigger.  57  Ew. 

ALTANCA  (Kl.  Tessin.  B«*z.  Leventina,  Gern.  Quinto). 
Kleiner  Weiler.  Unterabteilung  von  (Juiuto  (1392  tu),  halb- 
wegs zwischen  «lern  Tessin  und  «lein  Ritomsee,  atu  Wege 
von  Airolo  nach  d«*iu  Hotel  Piora  am  Lago  Ritom.  4.5  kin 
von  der  Station  Ainhri-Piotta  der  Gottbanlbabn.  31  Häuser, 
175  Ew.  Viehzucht.  Die  Bewohner  wandern  als  Kamin- 
kehrer. Maler,  Glaser  und  Kastanienbrater  nach  Frank- 
reich aus. 

ALTAVILLA  (IIaitevillk)  i Kt.  Freiburg,  Seehez., 
Pfarrei  Murten).  Name  lateinischen  Ursprunges.  517  in. 
Dorf  und  Gern.,  3 km  von  der  Station  Galmitz  und  4 km 
von  «ler  Station  Murten  der  Linie  Murten-Lyss.  170  refor- 
mierte Kw.  deuts«*hiT  Zunge.  Ackerbau  und  Vi«*lizucht. 
Einig«*  i'otuiscbe  Ruineuresl«*. 

ALTBERG  (OBER  und  UNTER)  (Kt..  Bez.  und 
Gern.  Schwyz).  Sennhütten  in  1255  und  1436  tu,  am  Weg 
Schwyz-OherilxTg.  8 km  «».  von  Schwyz. 

ALTBERG  i K t.  Zürich,  Bez.  Iüelsdorf).  635  in.  Hoelt- 


Slation  Alpnaehstaad. 


ster  Punkt  vdes  das  Liinmatlhal  nw.  von  Zürich  auf  der 
recht«*»  Seite  liegleiteniien  bewaldeten  Hügelzuges. 

OEOOR.  i.rx«  — 5 
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ALTBÜRON  Kl.  Luzern.  Amt  Willisau).  550  in.  Ge- 
meinde uml  Dorf  im  Tl»iil**  des  Rothl»arhes,  an  dessen  rech- 
tem Ufer.  5 kmjv<>n|der  Station  Zoll  clor 
Linio  Wolhusen-Langenthal.  Postwagen 
bis  Zoll,  Telegraph.  Telephon.  Hon». : 107 
Häuser,  973  Ew. ; Dorf : 50  Häuser.  479 
Kw.  Pfarrei  Grossdietwil.  Ackerbau  (Kar- 
tolToIn).  Viehzucht.^  Käaoroi.  Rosshaar- 
ii ml  Strohflechterei.  Htiinon  der  Rurg 
Grünenlterg.  der  Wiege  dor  Rittor  von 
lialm.  deren  einer  1308  »ich  an  dor  Kr* 
inordunu  des  Kaisers  Albreclit  beteiligte, 
worauf  nie  Rurg  lange  Zeit  belagert  wurde. 

ALTDORF  (Kt.  Schaffhausen,  Bo*. 

Reyath).  527  m.  Gen»..  *ur  Pfarrei  <)p- 
fortsliofen  gehörig.  in  einem  j kleinen 
Seitenthal  der  Biber  an  der  badischen 
Grenze  gelogen.  7 km  nw.  von  der  Station 
Thajrngen  der  Linie  Schaffhausen-Con- 
stanz.  Postbureau, /Telegraph,  Telephon. 

54  Häuser.  225  Kw.  Ziegelei.  Steinl.rürbe. 

ÄLTDORF  oder  ALTORF.  Flocken, 
llauptort  de»  Kt.  Uri.  Rathaus 
in  4&t  m ; 40*58'  n.  Br.  und 
«*•  18'  15*  o.  L.  v.  Paris.  90  km 
■ •so.  von  Bern  und  3 km  vom 
Vierwaldstättersee!  am  Fusse 
des  Bannwaldes  und  der  Felsen 
desGrünlterges.  Ausgangspunkt  der  neuen 
Strasse  über  den  Klausen.  1 km  von  der 
Station  Altorf  dor  Hottbardbahn.  Pont* 
burean,  Telegraph,  Telephon.  400  Häuser, 

2551  knthol.  Kw.  1 1888».  Zahlreiche  öffentliche  Bauten: 
Rathaus  (Sitz  des  Gerichtes.  Landmtes  und  der  Verwal- 
tungsbehörden: Schlachtenpanner  vom)  Morgarten,  Sem- 
parh  u.  s.  f.),  Kaserne  und  Zeughaus.  Gefängnis,  mehrere 
Schulhäuser,  kantonales  Lehrinstitut,  zwei  Spitäler  «das 
von  Ingenieur  Müller  gestiftete  Kantonsspital  und  da» 
jedem  armen  und  kranken  Durchreisende»  offen  stehende 
Kremdeiispit.il  >.  Waisenhaus. 

Einige  bemerkenswerte  alte  Privatbauten,  worunter  das 
Jatich’sche  Haus,  in  dem  1799  Suwaroff  Quartier  bezogen 
und  da»  im  Sommer  1900  mit  einer  daran  erinnernden 
Gedenktafel  geschmückt  worden  ist.  Alte  Brunnen  mit 
Säulen  und  Statuen.  Die  Pfarrkirche  von  St.  Martin  be- 
sitzt einen  reichen  Kirchenschatz,  einige  Gemälde  von 
Van  Dyck,  Holbein  und  Garacci  und  ein  die  Madonna  mit 
dem  Kinde  darstellendes  Marmorrelief  von  Imhof.  Am 
llauplplatze  erbebt  sich  der  alle,  wahrscheinlich  von  den 
Alamannen  errichtete  Turm  mit  Wandmalereien,  vor  dem 
die  Tellstatue  von  Rieh.  Kissling  (I895i  steht.  In  den 
Sommern  1899  und  1900  in  besonders  zu  diesem  Zwecke 
erbautem  Schauspielhaus  Aufführungen  von  Schillers  i 
■ Wilhelm  Teil  *.  dessen  Rollen  alle  von  Altdorfer  Bürgern 


Zwing-l’ri,  das  Lusthaus  Waldegg.  Die  Bevölkerung  be- 
schäftigt sich  zuin  grössten  Teil  mit  Landwirtschaft.  Die 


Ansicht  vou  Altdorf. 


Rürglen  gefassten 
400  Pferaekräfte,  die 


liei 


und  heute 


Wasser  des  Schachen  liefern 
leicht  verdoppelt  werden  konnten 
zur  elektrischen  Beleuchtung  des  Fleckens, 


Plan  de*  Kleckens  Altdorf 


Tell-Iienkmal  in  Altdorf. 


dargestelll  wurden,  lieber  Altdorf  das  Kapu/inerklosler 
mit  prachtvoller  Aussicht  auf  das  untere  Reussthal  und 
seine  fünf  Dörfer;  daneben,  genau  an  der  Stelle  der  noch 
vor  100  Jahren  als  Ruine  hier  stehenden  berühmten  Burg 


| sowie  zum  Betrieb  einer  Florelsoidcweberei  und  der  eid- 
genössischen Werkstätten  dienen.  36  politische,  berufliche. 
Musik-  und  Gesangsvcrrine,  Sectio»  des  S.  A.  C.  Der  im 
Reussthüle  oft  wehende  Fön  trägt  viel  zur  Milde  des 
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Klima*  bei  und  erhebt  die  mittlere  Jahreswarme  auf  9,1*  C.  1 
(Januar  0,2* ; Juli  18*),  Daher  um  Alldorf  verschiedene 
transalpine  IMIanzenarten : die  Kastanie  gedeiht  im 

Sch.ichenthal  bis  zu  einer  Mühe  von  ItJOO  in. 

Die  Gründung  Alldorf*  reicht  in  recht  alte  Zeiten  hinauf 
und  kann  vielleicht  noch  den  Römern  zugeschrieben 
werden.  Der  Ort  stand  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  Ala- 
manneneinwanderung bereits.  (Vergl.  OecAs/i.  Die  An- 
fänge der  Schweiz,  Eidgenossensch.}.  Sicherlich  ist  die 
Pfarrei  ebenso  all  wie  die  von  Bürglen  und  Silenen  (857), 
obwohl  ihrer  erst  1244  Erwähnung  getan  wird.  Alldorf 
wurde  1231  zur  freien  Reichsstadt  erklärt,  00  Jahre  später 
(1201)  verbündete  sie  sich  mit  Schwv/.,  Unterwalden  und 
Zürich  und  nahm  lebhaften  Anteil  an  den  damaligen 
Kämpfen.  1400,  1693  und  1709  ganz  oder  teilweise  abge- 
brannt. erholte  sich  Alldorf  immer  wieder.  Litt  1799  sehr 
unter  der  französischen  Invasion  und  dem  Durchzug  der 
Russen  unter  Suwarotf.  (ieburtsort  der  Chronisten  Franz 
Vinzenz  Schmidt*  1758-99)  und  Dr.  K.  K.  Lusseri  1790-1850), 
der  IK14  eine  geographische  Beschreibung  des  Kantons 
L'ri  veröffentlichte;  de»  Ingenieurs  K.  E.  Müller  (1804-70). 
des  Erbauers  der  Nydeckbrücke  in  Bern  und  mehrerer 
Brücken  derAxen-  und  Golthardstrassc;  des  Philanthropen 
K.  Mulieim  (7  1882).  des  Bildhauers  Imhuf  if  189(5),  des 
Botaniker»  Ant.  Gvsler  <7  1886)  und  einiger  in  fremden 
Diensten  zu  hohen  Ehren  gelangter  Ofliziere,  deren  be- 
kanntester der  General  Sclimid  ist. 

ALTEIN  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Alhula,  Gern.  Wiesen t. 
Alpe  im  Thale  des  Landwassers,  zwischen  Davos  und 
Wiesen.  4 km  n.  von  letzterem.  Höehste  Sennhütten  in 
2LIU  ui.  die  Alpe  setzt  sich  nach  O.  fort  zum  Alteingral 
(2380  in-  und  wird  ülierragt  vom  Vall>ellahorn  1 27(59  in  1. 

Von  hier  führt  die  Alteinfurka.  250(5  in.  nach  W.  zum 
Kessel  des  Tiefen bergs  mit  dein  Quellsee  des  Alteinbache», 
der  etwas  oberhalb  des  Dorfes  Arosa  in  die  Plessur  mündet. 

ALTEINGRAT  ilvt.  Graiilnmden,  Im  /-  Mhului.  Gipfel 
von  2380  m,  Vorlwrg  der  Kelle  der  Ainsellluh,  die  das  Thal 
von  Davos  im  SW.  abschliesst.  Besteigung  unschwer  von 
(Baris  oder  Wiesen  au»  über  die  Alpen  Alvaschein  und 
Altein. 

ALTELS  (Kantone  Bern  und  Wallis).  Schoner  Schnee- 


gipfel mit  3636  in,  am  NW-Ende  der  Balmhurngruppe  ober 
dem  Gemmiwege,  von  wo  er  in  4 Stunden  leicnl  erstiegen 
werden  kann. 

Hier  fand  am  1 1 . September  1895  der  furchtlMire  Gletscher- 
sturz statt,  indem  ein  kreisKogmentforiniges  Stück  des 
untern  AlteUglelschers  von  ca.  a50  m Sehne  und  nahe  an 
4 Mill.  in*  Masse  über  der  Felswand  abbrach  und  auf  die 
Spitaliuattc  herunterstürzte,  wo  6 Menschen  und  158  Stuck 
Grossvieh  unter  den  Trümmern  liegraben  wurden.  Die 
von  dieser  Kislawine  und  den  von  ihr  mitgerissenen 
Felstruininern  verwüstete  Fläche  betrug  120  ha.  darunter 


1 10  ha  völlig  zu  Boden  gelegten  Arvenwaldes.  Eine  ähnliche 
Katastrophe  halte  sich  am  gleichen  Gletscher  schon  1782 
ereignet. 

ALTEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Pfarrgem.  AndeUingen, 
Gern.  Klein-Andellingen  . 398  m.  Dorf  an  der  Thur,  3km 
w.  der  Station  Andelüngen  der  Linie  Winterthur-SchalT- 
hausen.  Postahlage.  39  Häuser.  254  ref.  Ew.  Weinbau 
und  Viehzucht. 

ALTENBERQ  1 Kt . und  Amtsbez.  Bern).  Altes  Aussen- 
quartier  von  Bern.  n.  der  Stadt  am  r.  Aareufer  zwischen 
der  Nydeek-  und  Allenbergerbrücke.  An  dieser  sehr 
sonnenreichen  Lage  früher  grosse,  stadtbernischen  Ge- 
schlechtern angehorende  Weinberge;  heute  mit  dem  be- 
nachbarten Bahbenthal  zusammen  elegantes  Villenquartier 
ganz  nahe  der  Stadt.  Grosses  Privatkrankenhaus  iSalem- 
spital). 

ALTENBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf).  731  m. 
Bauernhof  der  Gern.  Heimisvvil ; l'/i  km  sw.  dieses  Dorfes. 

ALTENBERG  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gern.  Ein- 
siedeln). 950  in.  Zwei  Bauernhöfe  nahe  Biberhruck, 
Station  der  Linie  Wädensweil-Einsiedeiti. 

ALTENBERG,  HINTER  u.  VORDER  (Kt.  und 
Bez.  Zürich,  Gern,  und  Pfarrgem.  Birmensdorf).  533  in. 
Häusergruppe,  2 km  sw.  Birmensdorf.  Station  der  Linie 
Zurich-AHoltem-Zug.  32  Ew. 

ALTENBURG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  349  m. 
Gern,  und  Dorf  am  r.  l'fer  der  Aare,  l</«kni  w.  der  Station 
Brugg.  Postablage.  38  Häuser.  102  ref.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Pfarrei  Windiseh. 

Zur  Zeit  der  Römer  einer  der  In-festigten  Plätze  des 
Lagern  von  Vindonissa;  heute  noch  Ruinen.  Um  die 
Schillährt  auf  der  Aare  zu  erleichtern,  sollen  die  Römer 
hier  deren  Felsriegel  gesprengt  haben. 

ALTENBURG  (Kl.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf.  Gern. 
Hegensdorf).  -440  in.  Weiler,  I km.  ö.  Hegensdorf, 
Station  der  Linie  Zürich-Seebach-ßaden.  500  m wesll. 
vom  Kaizen $ee.  9 Hauser.  82  Ew. 

ALTENDORF  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Wenlenberg.  Gern. 
Buchs).  465  in.  Grosser  Weiler  am  Nordfuss  des  Alvier 
in  windgeschützler  Lage,  1 km  s.  Buchs,  Station  der 
Linie  Sargans-Rhoineck.  Postverhindung  Buchs-Gams. 

75  Hauser.  492  ref.  Ew..  zur  Pfarrei  Buchs 
gehörig,  die  mit  den  Dörfern  Buchs  und 
Werden  l*erg  zusammen  2777  Ew.  zählt.  Vieh- 
zucht, Ackerl>au.  Obsthaumzueht,  Karlolleln, 
Mais, Gemüse.  Mühle.  Stickerei,  Holzwaaren- 
industrie,  Fadenfabrik. 

ALTENDORF  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March). 
429  m.  Gern,  und  Pfamlorf  am  Obersee  und 
Kuss  des  Etzel,  2 km  •».  von  Lachen.  Station 
der  Linie  Zürich-Linlhthal.  Bergig,  schone 
Aussichtspunkte.  Postbureau,  Telephon.  232 
Hauser,  1340  Ew.  Hciehe  Wiesen,  schone 
Ohsthaume.  Viehhandel.  Sandgruben.  Sei- 
denweberei. 

Beim  Dorf  auf  einem  Hügel  die  Kapelle 
von  St.  Johann  mit  3 reich  geschnitzten  und 
goldverzierten  Seitenaltären  in  gothischcui 
Stil.  Altäre  und  Kapelle  1892  restauriert ; 
sie  gellen  als  eines  der  schönsten  Denk- 
mäler kirchlicher  Kunst.  Die  Kapelle  gehörte 
wahrscheinlich  zur  alten  Burg  Rapperswil, 
Wiege  der  Grafen  von  Rapiierswil,  me  schon 
972  genannt  wird  und  nach  der  Zürcher 
Muni  nacht  von  1350  zerstört  wurde.  1704 
das  Dorf  durch  einen  Schutlslurz  teilweise 
verschüttet. 

ALTENGRAT  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Sig- 
nau,  Gern.  Trub).  1076  m.  Bauern  hol-  und 
Wirtshaus.  4 kin  ö.  von  Trub,  iin  Thale  des  Fankhaus- 
grabens. 

ALTENIGA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bien  io.  Gern,  und  Pfarr- 
cein.  L«*ontica|.  876  in.  feil  des  Dorfes  Leontica,  5 km  von 
Dongio  und  1 i km  von  Biasca.  26  sehr  alte  Holzhäuser 
mit  Aussengalerien,  100  Ew.  Viehzucht.  Starke  Aus- 
wanderung der  Einwohner  (Kaslanienbrater)  im  Winter. 

ALTEN  KLINGEN  1 Kt.  Thurgau.  Bez.  WemfVMrn. 
Gern.  Wigoltingen).  479  111.  2,5  km  von  Murstctten, 

Station  der  Linie  Fraucnfetd-Romansliorn.  Schloss  auf 
isoliertem,  hach- und  schluchtumgeheneiii  Hügel.  Pracht- 


Altels  nach  dem  Glet?cherbru>-h  von  1«9j. 
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volk*  Sammlungen  ((«•mäkle,  alle  Wallen.  Wappen  etc.). 
Die  liier  residierenden  Herren  von  klingen  waren  einst 


Scbluns  AlUsnklingeu. 


ein  »ehr  mächtiges  Geschlecht;  ausser  weiten  Ländereien 
in  der  Umgebung  des  Schlosses,  die  sich  bis  zum  t'nter- 
see  erstreckten,  besnssen  sie  noch  Parzellen  bei  Basel  und 
im  Eisass  und  übten  das  Schutzamt  über  das  Nonnen- 
kloster Münstcrlingen  aus.  Sie  erbauten  das  Städtchen 
Klingnau  im  Aargau  und  das  Nonnenkloster  Feldbach  bei 
Stecüborn.  Mehrere  Glieder  des  bis  zum  9.  Jahrhundert 
hinauf  reichenden Geschlechtes  zeichneten  sich  als  Krieger 
und  Gelehrte  aus.  Seit  15X1  gehört  das  Schloss  der  Fa- 
milie Zollikofer,  die  bis  1798  die  Gerichtshoheit  über  Mär- 
stetten  und  Wigoltingen  ausübte. 

ALTENO  REN  ALP  (Kt.  Glarus).  Alpweide  mit200ha. 
sw.  des  Dorfes  Linththal.  Kann  \on  138  Stück  Grossvieh 
bezogen  werden.  Drei  Gruppen  von  Sennhütten  in 
1450-1862  m. 

ALTENORENSTOCK  (Kt.  Glarus.  Gern.  Linththal). 
Gipfel  von  2398  m,  8.  der  gleichnamigen  Alp.  Etwas  ober- 
halb dieser  seit  1897  die  von  der  Sektion  Bachtel  des 
S.  A.  C.  erbaute  Clarida-lliitte,  Ausgangspunkt  für  Hoch- 
touren im  Claridengebiet. 

ALTENRHEIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Hhein- 
thal,  Gern.  Thal).  401  m.  Dorf  am  Hodensee.  2 km  ö.  von 
Staad.  Station  der  Linie  Romchach-Sargans.  28  Häuser, 
207  kathol.  F.w.  Ackerbau  u.  Kiesgruben. 

ALTENSTEIN  (Kt.  Appenzell  Ausser-Rhoden,  Bez. 
Vorderland.  Gern.  Heiden  und  Wolfhalden).  8H0-900  in. 
Weiler,  au»  vereinzelten  Häusern  bestehend,  von  denen 
5 zur  Gern.  Heiden  und  3 zur  Gern.  Wolfhalden  gehören. 
2 Km  so.  von  Heiden.  15  Ew.  Weberei  und  Ackerbau. 

ALTENTHAL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern. 
Langnau).  530  m.  2 km  w.  von  Langnau  und  4 km  sw. 
von  Heiden,  Station  der  Linie  Luzern-Olten.  5 Häuser, 
b4  Ew 

ALTEN  WEGEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau.  Gern. 
Straubcnzell).  657  m.  Kl.  Weiler  der  Pfarrgem.  Brüggen, 
am  1.  Ufer  der  Sitter.  2 km  von  Winkeln,  Station  der 
Linie  St.  Gallen- Appenzell.  9 Häuser.  53  Ew. 

ALTER  (Kl.  Glarus,  Gern.  Filzbach).  712  m.  Weiler 
an  den  Steilhängen  des  Auf  dem  Ober  (1dl 7 m),  500  m 
s.  vom  Walensee.  7 Häuser,  3ß  Ew. 

ALTERSWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  700  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf  am  r.  Ufer  des  Gotteron.  10  km  ö.  von 
Freiburg.  Postbureau,  Telephon.  1872/711  erbaute  Kirche. 
Sparkasse.  Dorf  : 25  Häuser.  157  Ew.;  Gemeinde  : 204 
Hauser.  Mit  den  Weilern  Gallern,  Gerenwil,  KTertswil 
und  Zum  Holz  zahlt  die  Gemeinde  1334  Ew.  deutscher 
Zunge,  wovon  995  Katholiken  und  333  Hef.  Ackerbau, 
Viehzucht,  Käsefabrikation. 

Nach  einer  Volksüberlieferung  soll  bei  Alterswil  eine 
heidnische  Gotlesstatte  gestanden  haben.  Beim  Bau  der 
jetzigen  Kirche  stiess  man  auf  römische  Münzen  und 
Bauten.  Im  Mittelalter  gehörte  die  Herrschaft  Alterswil 
lange  Zeit  der  Familie  Velga,  war  später  ein  Teil  des  alten 
Stammbesitzes  von  Frei  bürg  und  bildete  mit  St.  Antoni 
und  St.  Ursen  die  Pfarrei  Täfers.  Erst  1894  zur  eigenen 
Pliirrgemeinde  erhoben. 


ALTERSWIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter-Toggen* 
bürg.  Gern.  Flawü).  760  in.  Weiler.  2 km  so.  von  der  Sta- 
tion Flawil  der  Linie  St.  Gallen-Wil-Winterthur.  an  der 
mit  Obslbäutnen  gesäumten  Strasse  Flawil-Degersheiin. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon.  20  Hauser,  125  meist 
ref.  Ew.  Pfarrei  Flawil.  Ackerbau.  Obstbaum-  und  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft,  Viehhandel.  Stickerei  und  Hand- 
weberei. Schöne  Iaige  mit  prachtvoller  Aussicht  auf 
einen  Teil  des  Bodensees,  des  Kantons  Thurgau  und  die 
Gegend  von  St.  Gallen  bis  Wil  (Nöllen l. 

ALTER8WILEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen). 
530  m.  Gern,  und  kl.  Pfarrdorf  im  ohern  Kcinmenthal. 
zwischen  Konstanz  und  Wcinfeldcn.  5 km  von  der  Station 
Kininishofen,  Ö km  von  Kreuzlingen.  Postablaue.  Tele- 
phon. Dorf  : 24  Häuser.  124  Ew.;  Gemeinde  : 259  Häuser, 
1283  Ew.,  wovon  97  Katholiken.  Wiesen,  Acker,  Obst- 
bäume. Schöne  Kirche  mit  schlankem.  00  m hohem  Turm 
und  einer  Glocke  mit  der  Jahreszahl  1363.  Schönes,  gros- 
ses Schulhaus  mit  Primär-  und  Sekundarschule.  Land- 
wirtschaftliche Gesellschaft,  Gesangverein.  Jugendbiblio- 
tliek.  Zur  politischen  Gemeinde  Alterswilen  geboren 
ausserdem  noch  Neuwilen.  Lippollswilen,  Ellignausen, 
Dippishausen,  Siegershausen  und  Altishausen.  Die  Pfarr- 
gemeinde  umfasst  ausser  Alterswilen  noch  die  zum  Bezirk 
Weinfelden  gehörigen  Oerllichkeiten  Engelswilen  und 
Todtnach  mit  der  Filiale  Hugelsltofen  am  N.-Fuss  des 
Otlenbergs. 

ALTHAUSERN  i Kt.  Aargau.  Bez. Muri, Gern. Aristau). 
422  m.  Df  der  Pfarrgem.  Muri,  lin  Heussthal,  2,5  km 
nö.  der  Station  Muri  der  Linie  Brugg-Luzern.  Postablage, 
Postwagen  Muri  - Bremgarten,  Telegraph.  46  Häuser. 
372  kathol.  Ew.  Ackerltau,  Viehzucht.  Milchwii*tschaft. 
Strohflechterei. 

ALTHAUS  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangen,  Gern. 
Gondiswili.  682  m.  Haus  und  Herberge.  I km  ».  von  Gon- 
diswil  und  2 km  von  Huttwil.  Signal  Althaushöhe  in 
732  m. 

ALTHOOS  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf.  Gern.  A (Foltern 
bei  llöngg).  470  m.  Weiler  am  Abhang  des  Käferlierges 
(578  m),  2 km  w.  der  Station  Oerlikon  und  4 km  uw.  von 
Zürich.  Wirtshaus.  8 Häuser.  72  Ew. 

ALTHÜ8LI  (Kt.  und  Amtei  Solothurn,  Gern,  und 
Pfarrgem.  Selzach).  1134  rn.  Bauernhof  am  N. -Abhang 
der  Itasenmatt.  12  km  von  der  Station  Selzach  der  Linie 
Olten-Biel.  Signal  in  1333  m. 

ALTIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur).  397  in. 
Gern,  und  Pfarnlf.  2 km  ö.  der  Station  Thalheim-AlÜkon 
der  Linie  Winterthur-Etxwi len-Singen . Postablage,  Tele- 
phon. Gemeinde:  91  Häuser,  421  Ew. ; Dorf:  65  Häuser, 
282  ref.  Ew.  Weinberge,  Wiesen,  Wald.  Im  Mittelalter 
im  Besitz  der  Freiherren  von  Altikon  ; Schloss  und  Ge- 
richtshoheit kamen  später  in  verschiedene  Hände,  wurden 
1696  von  der  Stadt  Zürich  angekauft  und  zu  einer  OI»er* 
vogtei  umgestaltet.  Das  zerfallene  Schloss.  1791  wieder 
hergestellt,  dient  jetzt  als  Schulhaus. 

ALTISHAUSEN  I Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gern,  und  Pfarrei  Alterswilen).  567  m.  Df  auf  einer 
Anhöhe  zwischen  Kreuzlingen  und  Berg,  an  der  Strasse 
Kreuzlingen-Bürglen.  6 km  von  der  Station  Kreuzlingen 
der  Linie  Frauenfeld- Romanshorn.  Postablage,  Telephon. 
32  Häuser,  137  ref.  Ew.  Wiesenbau.  3 Stickmaschinen. 

ALTISHOFEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau).  512  in. 
Gern,  und  Df  im  Wiggerthal.  1,5  km  nw.  der  Station 
Neliikon  der  Linie  Olten-Luzern.  Postbureau,  Telephon. 
Einschliesslich  der  Dörfer  Eichbuhl  und  Feld  zählt  die 
Gemeinde  97  Häuser  und  744  Ew.  Dorf:  41  Hauser  und 
358  Ew  . Schweinezucht,  Butter-  und  Käsebereitung.  In 
der  Gemeinde  die  Ziegelei  Nebikon;  Windmühle  und 
Wollspinnerei,  wichtiger  Handel.  Der  Oberst  in  französi- 
schen Diensten  Ludwig  PfylFer  (1523-94),  der  sog.  «König 
der  Schweizer»,  ist  in  Altishofen  geboren. 

ALTLANDEN  BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaflikon. 
Gern.  Bauma).  688  in.  Weiler.  1 km  w.  von  der  Station 
Bauma  der  Tössthalbahn,  am  rechten  Ufer  der  Töss. 
23  Häuser,  125  Ew.  Wiesen. 

ALTMANN  (Kt.  Appenzell  und  St.  Gallen.  Bez.  Ober- 
Toggenburg).  AUu»  motu.  Stolzer  Felsgipfel  von  2438  in, 
bemerkenswertester  Gipfel  der  Säntisgruppe.  Auf  der 
Grenze  der  Kantone  Appenzell  und  St.  Gallen.  Vom  Weiss- 
t»ad  aus  leicht  zu  ersteigen  ; erste  Besteigung  1804.  Zu- 
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ALTMANN  (Kt.  Bern,  Amlabex.  Oberhasl«-).  3482  in 
hoher  Gipfel  in  Hem  das  Finsteraarhorn  im  \V.  und  das 
Oberaarhorn  im  < >.  verbinHenHen  Grat.  über  Hem  Finster* 
aar-  und  Studergletscher.  1 HtO  von  E.  Itesor  zu  Ehren  des 
Naturforschers  Job.  Geo.  Altmann  so  getauft,  der  1751 
«einen  Versuch  einer  historischen  und  physischen  Be- 
schreibung iler  helvetischen  Eisbergen  » h«*rausgab. 
KJALTMATTjlNNERE,  MITTLERE  ti.  AUSSERE) 
(Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Rothenthurm).  Brei  Weiler 
an  der  Strasse  Bielierbriicke-Rothenthurin.  3,5  km  n. 
ton  letzterem.  48  Häuser.  319  Ew.  Die  Aeussere-Altmatt 
ist  Station  der  Sudostbalin. 

hjALTMÜHLE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gern. 
Turhenthali.  Teil  des  Dorfes  Hutzikon.  1.6  km  n.  der 
Station  Turlienthal  der  Tossthalbahn.  14  Hauser.  98  Ew. 

altnau  Kt.  Thnraa,  Bit  Krcuzlingen  >.  46U  m. 
Gern,  und  Pfarrgem.  6,5  km  sii.  von  Kreuzlingen  und 
15  km  vom  Boaensee.  Das  Dorf  ist  von  einem  Wald  von 
(Hwtbaunien  umgeben,  aus  denen  einzig  der  schlanke 
Turm  der  ref.  Kirche  hervorragt.  1 km  vom  Dorf  die 
Bahnstation.  Postbureau. Telegraph, Telephon.  ‘200  Häuser, 
IÜU)  Ew..  wovon  8-10%  Katholiken  und  90*/*  Reformierte. 
Eigene  Kirche  für  jede  cler  beiden  Confessionen.  Sekundar- 
schule. Hauptsächlichste  Beschäftigung  der  Bewohner 
ist  die  Ol«tbaiimzucht.  gegenüber  welcher  Acker-  und 
Weinbau  und  die  mit  Ausnahme  der  Schweinezucht  ganz 
unbedeutende  Viehzucht  zurücktreten.  Stickerei-  und 
Strickwaarenfabrik.  1798  verbrannten  die  mit  der  neuen 
Verfassung  nicht  einverstandenen  Bewohner  den  Freiheits- 
Lauin  und  zogen  unter  Anführung  ihrer  Geistlichen  zum 
gleichen  Zwecke  nach  Weinfelden.  Die  Folge  war  eine 
zeitweilige  militärische  Besetzung  des  Dorfes. 

HALT O Kt.  Graubömien,  Bez.  Bernina,  Gern..  Pfarrgem. 
und  Kreis  Puschlax  i.  1060  in.  Zerstreute  Häusergrunpe, 
zum  0.5  km  entfernten  Dorfe  Prada  gehörig.  Am  r.  Ufer 
de«  Poschiavino  uud  40  km  nö.  der  Endstation  Snndrio 
• Italien'  iler  Eisenbahnlinie  des  Veltlins.  ‘20  kathol.  Ew. 

ALTREU  (Kt.  und  Anitei  Solothurn.  Gern,  und  Pfarr- 
lem.  Selzachi.  431  m.  Weiler  an  der  Aare,  1 km  von  der 
Station  Sei  zach  der  Linie  HieM  Illen.  *23  Häuser.  186  kathol. 
Ew.  Früher  kleine  Stadt  im  Besitze  der  Grafen  von  Neuen- 
burg-Strassberg;  1375 von  den  Banden  des  Herrn  von  Coucy 
zerstört.  Der  Name  wird  vom  lat.  alta  ripa  abgeleitet*. 
Die  solothumische  (beschichte  erwähnt  «ler  Herren  von 
Altreu  mehrfach,  die  in  der  Republik  einen  ehrenvollen 
Platz  einnahmen.  Das  Dorf  hat  unter  L'eberschwemmungen 
der  Aare  viel  gelitten. 

ALTRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggenhurg,  Gern. 


o« 

Kirchberg).  784  m.  Weiler,  2 km  sw. 
5 kin  von  der  Station  Bat/enlieul  der 
Toggenburaerbahn.  8 Häuser,  30  kathol. 
und  ref.  Ew.  Stickerei. 

ALTRUEDISEGG  (KL  Schxvyz.  Bez. 
und  Gern.  Küssnacht).  1046  m.  3 ain 
Nordabhang  der  Rigi  gelegene  Häuser. 

ALT8CHLO88  (OBER  u.  UN- 
TER) (Kt.  Zürich,  Bez.  lioreen,  Gern. 
Richterswil).  530  und  570  m.  Zwei  Grup- 

g?n  von  zusammen  11  Häusern  mit  o3 
w.  1.5  km  w.  xon  Richtersweil  auf  ei- 
ner Anhöhe  nahe  am  Zürcher  See.  Rui- 
nen des  alten  Schlosses  Wadenswil.  (S. 
diesen  Art.). 

ALT8TADT  (Kt.  und  Bez.  Schwyz, 
Gern.  Sattel).  KJ0  in.  Weiler  am  Fusse 
de«  Morgarten,  600  in  n.  der  Station 
Sattel  der  Südostbahn.  11  Häuser.  80  Ew. 
ALTSTÄTTEN  <Kt.  St.  Gallen.  Bez. 

Unter-  Bheinlhal).  470  rn. 
Gern,  und  schöne  kleine 
Stadt,  7 km  w.  vom  Rhein 
und  12  km  s.  xom  Bodensee, 
anmutig  mitten  in  Obstgärten 
und  Aeckern  gelegen.  Ein- 
schliesslich der  Dörfer  Hin- 
terforst, Kornberu,  Lüchingen,  Lienz  und 
Gätzoberg  zählt  die  Gemeinde  1462  Häu- 
ser mit  Hi  12  Ew.,  wovon  5442  Katholiken 
und  2946  Reformierte.  Die  Stadt  allein 
hat  727  Häuser  und  öUKi  Ew.  Sie  ist 
mit  ihrer  Bahnstation  (Linie  Sargans- Rheineck i durch 
eine  elektrische  Strassen  ha  hu  verbunden.  Posthureau, 
Telegraph.  Telephon.  Wohlgebauter  Ort  mit  Krosser  mul 
ansprechender  paritätischen  Kirche.  Nonnenkloster  vom 
(buten  Hirten.  Waisenhaus.  Ausgezeichnete  Schulen,  zahl- 
reiche Wohllatigkeitseinriclitungen  (die  Philanthropen 
Marolani  und  l'.  Geissen,  lebhafter  Handel  und  Industrie 
(Musselin  und  Stick waaren). 

Grosse  Obstbau mzuclit  ; Most.  Bedeutende  Ausfuhr  von 
Torf.  Grosser  Jahrmarkt.  Vor  ihrer  Zerstörung  durch  die 
Oesteireicher  1 1410)  war  die  Stadt  noch  bedeutend  grösser 
als  heute.  Starke  Grossfeuer  1587,  1667,  1709  und  18tM. 
die  den  Ort  sich  nie  inehr  völlig  erholen  Hessen.  Heimat 
des  Architekten  Haltinner  (*j-  1800)  und  des  Rundesrates 
NaetL 

ALTSTAFEL  (Kt.  Wallis,  Rez.  Goms).  1852  in.  Gruppe 
von  Sennhütten.  2 km  w.  xon  Ober wald  und  3 ktn  n.  der 
Rhone,  am  Weg  xon  der  Grimsel  nach  Ulrichen. 

ALTSTETTEN  (Kt.  und  Rez.  Zürich).  406  in.  Gern, 
und  gross«*  Pfarrdf,  4 krn  nw.  xon  Zürich.  I km  s.  der 
Limmat.  an  «ler  alten  Strasse  von  Zürich  nach  Raden 
(linkes  Limmatufer).  Station  der  Linien  Zürich-Baden  und 
Zürich-AfToltern-Zug.  Posthureau.  Telegraph.  Telephon. 
Einschliesslich  «ler  Weiler  Kappeli,  Haiti  und  Feld  zählt 
«lie  Gemeinde  160  Häuser  mit  1637  Ew..  wovon  1479  Re- 
formierte und  158  Katholiken.  Dorf:  125  Häuser.  1325  Ew. 
Ist  in  lehhafbT  Entwicklung  hegrillen  und  kann  jetzt 
schon  als  Vorstadt  xon  Zürich  angesehen  werden.  18  der 
eidg«>nössischen  Fahrikaufsicht  unterstellte  Fabriken : 
eine  Seidenweberi,  7 Fabriken  von  chemischen  Produk- 
ten, eine  Huchdruckerei,  3 Giessereien  und  Mascliinen- 
werkstätten,  2 Cementfahriken  etc.  Ackerbau,  etwas  Wein- 
bau. 

Bei  der  Lokalität  Hermetschloo  als  l'elierivst  «ler 
Steinzeit  der  ••  Kindlistein  * und  Gräber  der  Bronzezeit 
im  Hard.  Am  KarKteiibühl,  hei  der  Kirche  und  im  Loogar- 
ten  sinil  Münzen  aus  der  Eisenzeit  und  römische  Alter- 
tümer gefunden  worden.  Altstetten  hatte  im  Mittelaller 
weder  Burg  noch  Edelgeschlecht  (die  gleichnamige  Her- 
reiifamilie  stammt  aus  Altstatt'-n  im  St.  Gallischen  Rliein- 
thali.  Es  kam  1432  unter  die  Oberhoheit  von  Zürich  und 
wurde  11  Jahn*  später  von  den  Eidgenossen  oingeäschert. 
Das  Dorf  litt  stark  unter  den  kriegerischen  Ereignissen 
von  1799. 

ALTWEG  (Kt.  Luzern.  Amt.  Willisau.  Gern.  PfalTnau). 
510  in.  Unterabteilung  des  Dorfes  PfalTnau.  6 km  von  der 
Station  Reiden  der  Linie  Luzern-Aarburg.  Postwagen  bis 
Heiden.  13  Häuser.  118  Ew. 
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ALTWIS  (Kl.  Luzern.  Amt.  Hochdorfi.  485  in.  Gern, 
und  Dorf  s.  de*  Hallwvlersees.  an  der  kantonsstrassc. 
1,5  km  von  der  Station  lürmensw  der  Linie  Luzern- Lenz- 
bura  (SeelhalbibnV,  PotUblip.  Telegraph,  Telephon. 
Postverbindtmg  GeHingen-Fahrwungen.  71  Häuser,  410 
Kw.  Pfarrei  Ititzkirch.  Ackerbau,  Obst- 
baumzucht, Holzhandel,  etwas  Stroh  in* 
dustrie.  Hier  starb  nach  kurzem  Aufent- 
halt der  Dichter  des  « Hutliliedes  «,  Joh. 

Krauer. 

ALTZELLEN  I Kt.  Nidwalden,  Gern, 
um!  Pfarrei  Wolfen>ehie**en).  Kirrhe  in 
879  m.  Weiler  mit  einer  Anzahl  von  Senn- 
hütten, am  Eingang  /um  Kngelb«*rg«*r- 
thal.  am  s.  Abhang  der  Wallenstncke 
gelegen.  2 km  von  der  Station  Grafenort 
der  Linie  Stansslaad-Kngelberg.  bl  Häu- 
ser, £11  Kw.  Neues  Scliulhatis.  Kapelle 
aus  dem  14.  Jahrhundert.  Viehzucht,  Par- 
ketlfahrik,  Holzhandel  und  Käsewirtsehafl. 

Allzellen  ist  die  Heimat  von  kunrad 
Raumgarten,  der  1307  in  Stahlen  den 
österreichischen  Landvogt  auf  Holzbcrg 
getötet  haben  soll,  u ml  des  frommen  Land- 
ainrnanns  und  Kremiten  Konrad  Scheu- 
her  (1481-15501. 


Thusis-Davos.  Kirche.  Häuser.  144  kathol.  Kw.  ro- 
manischer Zunge.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Noch  iin 
Gemeindehann  die  bekannte  Mineralquelle  von  Unter 
Mitttaü. 

ALVIER  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Wenlenberg).  Gipfel 


ALUN  (PIZ)  (Kt.  St.  Gallen,  Rez. 

Sargans).  1482  in.  Wohlbekannter  Aus- 
sichtspunkt über  Ragaz,  3 km  so.  de*  Dorfe*  P Täfer* 
und  2 km  w.  vom  Rhein. 

ALV  (CRAP)  ikt.  Grauhumlen.  BcZ.  VordciThcio). 
Gipfel  von  2982  m n.  von  Sedrun,  von  Tlieobald  so 
genannt,  gewöhnlich  aber  Piz  Giendusas  gehei-sen. 

ALV  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Hinterrhein i.  Gipfel 
von  2848  m im  Kerrarathale,  no.  von  Canicul.  Rildet  den 
so.  Ausläufer  des  Piz  Grisch. 

ALV  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Maloja i.  Gipfel  von 
2976  in  am  *w.  Ende  der  das  Val  Stretta  vom  Val  Minor  | 
im  S.  scheidenden  Kette.  Beherrscht  im  W.  die  an  der 
Berninastrasse  gelegenen  sog.  Rcrninahäuser.  Das  Wort 
a alv  » bedeutet  un  Romanischen  so  viel  als  - weit*». 

ALV  (PIZ)  (Kt.  L’ri).  Gipfel  von  2771  m so.  von  Ander- 
matt,  die  Thalkessel  von  Unteralp.  Maigels  und  Canaria 
überragend.  Erhebt  sich  uninitlelluir  w.  des  Passes  von 
Bomengo.  der  durch  die  Thäler  Canaria.  M.iigcl*  und  Cor- 
ner« nach  Chinmutt  iin  Vorderrheinthal  fuhrt.  Der  glei- 
che Name  ist  auch  dem  ö.  vom  Rornengopa-se  gelegenen 
3010  ui  hohen  Piz  Ravetsch  beigelegt  worden. 

ALVANEU  l Al.  VAG  NE)  (Kt.  Graublinden.  Rez.  Albula, 
Kreis  Reifort i.  1205  iii.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer 
Hochfläche  über  dem  rechten  l’fer  der  Alhula.  31  km  sw. 
von  Chur.  Station  der  im  Rau  begriffenen  Kngadinhahn. 
Posthureau.  Telegraph.  71  Häuser.  322  kathol.  Kw.  roma- 
nischer Zunge.  Acker-  u.  Wiesenbau,  Viehzucht. 

ALVANEUBAD  i Kt.  Graubünden.  Rez.  Albula,  Gern, 
und  Pfarrgemeinde  Alvaneu).  978  m.  Kleines  Dorf  im 
Kreis  Reifort,  am  r.  Ufer  der  Alhula.  32  km  von  Chur 
und  2*1  km  von  der  Endstation  Thusis  der  Rätisehen  Rahn. 
Pualbureau,  Postwagen  der  Alhiilaroute.  Telegraph.  14 
Häuser,  78  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge.  Schone  Kirche 
im  Roecocostil.  Turmruine  Reifort.  Angenehmer  Aufent- 
haltsort, romantische  Lage.  Zahlreiche  Austlugspunkte. 
Kalte  Schwefelquelle,  gegen  Magenleiden  und  Rheuiuatis- 
iiien  empfohlen.  Fremdenindustrie. 

Der  Clironist  Campell  leitet  «len  Namen  ah  vom  lat. 
Alwunoviutn  mlcrus  «=  Hohle.  Grotte).  Schon  im  ItL  Jahr- 
hundert als  Rad  benutzt ; am  Beginn  des  18.  Jahrhun- 
derts viel  von  Frauen  besucht. 

ALVASCHEIN  i Kt.  Graubunden.  Rez.  Albula).  Einer 
«ler  39  Kreis«*  Graubündens.  Umfasst  die  Gemeinden 
Alvaschein,  Mons,  Multen.  Obervaz,  Stürvis  und  Tiefen- 
kasten (Kreishauplort).  Zählte  1888  1513  kathol.  Kw.  ro- 
manischer Zunge  mit  Ausnahme  des  deutschen  und  refor- 
mierten Mutten. 

ALVA8CHEIN  (Kl.  Grauhiinden.  Rez.  Alhula.  Kreis 
und  Kirchgetn.  Alvaschein).  1015  in.  Gern,  und  Df  auf 
einer  Plateaulläche,  77  iii  über  der  Alhula  an  deren 
rechtem  Ufer,  nahe  der  berühmten  Schlucht  des  Schyn 
und  der  Brücke  von  Soli«.  15  km  von  der  Kopfstalion 
Thusis  der  Italischen  Rahn.  Postablage ; Postwagen 


Südöstlich««  End«  der  Alvierkvtte  (üodmo). 

von  2345  in,  höchster  Punkt  d«*r  von  Walenstadt  nl*er 
Sargans  nach  Werdenberg-Buchs  ziehenden  Kette  von 
Vorliergen ; schöner  Aussichtspunkt;  von  Meis  aus  in 
5 Stunden  erreichbar.  Unter  dem  Gipfel  bewirtschaftete 
Kliihhutte  «ler  Section  Alvier  des  S.  A.  C.  Standort  der 
seltenen  G enttarn i pntwontca.  Dank  seiner  ausnehmend 
günstigen  Lage  gestaltet  der  Alvier  eine  selten  vollkommene 
Rundsichl.  Ein  von  Ingenieur-Topograph  Simon  aiifge- 
n«*mmenes  prachtvtdle*  Panorama  ist  1881  vom  Schweizer 
Alpencliih  verölTentlicht  worden. 

Etwas  nach  \V.  liegt  der  Kleine  Alvier  mit  2279  in. 

ALZASCA  ikt.  Tessin.  Rez.  Mag^iai.  Gipfel  von  2283  m 
und  Alpweide  mit  kleinem  S«*e  in  Iw  m.  im  Val  Soladino. 
der  Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Linescio  und  Giu- 
maglio. 

ALZASCA  (PIZZOD')l Kt.  Tessin.  Rez.  Maggia.  Gern. 
Sinne« o.  Gipfel  von  2245  m,  sw.  von  Cevio  im  Maggialhal 
und  s.  von  Cerentino  im  Campothal. 

ALZNACHT  (Kt.  Zug.  Gern,  und  Kirchgem.  Risch i. 
435  m.  Gruppe  von  5 Häusern  am  Zugersee,  3 km  nö. 
der  Station  Kothkrciiz  «ler  Linie  Zürich-Luzprn. 

AMBLANNA8  (MOT  DELLA8)  kt.  Grailbünden. 
R«*z.  I ii n i . 2950  m.  Südost  1.  Ausläufer  des  Muttier.  über 
Schieins. 

AMBRI  (SOPRA  und  SOTTO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Le- 
venlina.  Gern.  Ouintoi.  98l  tu.  Abteilung  «les  Dorfes 
Quinlo.  am  rechten  Ufer  «les  Tessin.  54  Häuser  (1.  Teil 
noch  aus  Holz  bestehend)  und  300  Kw.,  von  denen  viele 
nach  Frankroich  auswandern.  Station  der  tmlthardhahn. 
Paal  und  Telegraph.  Viehzucht  und  Ackerbau.  Seil  ei- 
nigen Jahren  von  italienischen  Familien  gerne  aufge- 

•uchte  Sonimerfriaehe. 

AM  BU  RN  EX  (LES)  (Kt.  Waadt,  Rez.  La  ValhV). 
1298  und  1827  m.  Sennhütte  und  sumpfige  Alpweide  im 
Waadtländer  Jura,  2 km  sw.  der  M«>rg«*s  und  Nyon  mit  der 
ValhV  verbindenden  Strasse  von  Marchairuz.  Nw.  davon 
und  etwas  tiefer  die  Weide  der  Seche-des-Ainbumex 
i 1303  no.  der  den  Botanikern  wohlbekannte  Standort  der 
hier  in  Meng«*  wachsenden,  prachtvollen  Daphne cneorum. 
Malmfossilien. 

AMDEN  (Kt.  St.  («allen,  Rez.  Gastert.  939  m.  Gern, 
und  beträchtliche*.  in  verschiedene  Weiler  zerstückeltes 
Dorf  in  griiuem  Thalkessel  ob  ilcr  den  Walensee  im  N. 
begrenzenden  Felsahstürze.  Mit  Wesen,  am  Seeufer,  durch 
eine  reizvolle.  6 '/*  km  lange  Fahrslrasse  verbunden.  Zu- 
sammen mit  den  Weilern  Rächli.  Rätlis,  Brugg  und  Fly 
zählt  die  Gcmein«le254  Häuser  un«l  1287  kallml.  Kw. ; das 
Dorf  allein  iin  Hinter-  und  Vorderberg  zerfallend)  75  Hauser 
und  377  Kw.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon ; Post- 
wagen. Der  leicht  gangbar«*  Saumweg  ülier  den  Amdener- 
berg  <1423  tm  nach  Stein  (13  km)  un«l  Ncsslau  im  Toggen- 
burg  wird  durch  eine  Fahrslrasse  ersetzt  werden.  Nach 
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\Y.  fuhrt  ein  guter  Pfad  mit  schöner  Aufsicht  uhcr  die 
- Durchschlage  • zu  der  unterhalb  den  Gipfels  des  Speer 
gelegenen  Käsemalp.  Das  sehr  windgeschutzle  und  nebel- 
freie  Amdeii  wird  in  Bälde  ein  Sanatorium  erhalten. 
Gasthauser  und  Pensionen.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

AMDENERBERG  i Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster). 
1440  m.  Bergrücken  zwischen  dem  Walensee  und  dein 
obern  Toggenbnrg.  über  den  der  Saumweg  von  Amden 
naeh  Stein  fuhrt. 

AMETHYSTES  (COL  DES)  iKt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tignv  . Kruherer  Name  des  Col  du  Tour  Noir  <3350  ui.  im 
Massiv  des  Mont-Blanci,  des  ausserst  schwierigen  Pass- 
überganges v«m  Glacier  des  Amethystes  (Nebenarm  des 
französischen  Argenliereglelschersi  zum  schweizerischen 
Saleinazglelscher.  Zwischen  der  Aiguille  _d  Argetitiere 
<3885  in»  und  der  Aiguille  du  Tour  Noir  ü#>47  mi  gelegen. 

AMIANTHE  iht.  Wallis,  liez.  Kntrenionl*.  Eisgipfel 
\i<n  3600  ui.  auch  Mont  Sonadon.  Aiguilles  Vertes  und 
(■runde  Tete  de  By  geheissen.  Er  ist  von  grosser  topo- 
graphischer Bedeutung  als  der  Eckpfeiler,  von  dem  die 
gewaltige,  über  den  Grand  Cotnbin  4317  in)  naeh  N.  ver- 
laufende Ouerkelte  abzweigt.  Zwischen  den  beiden  Gipfeln 
öffnet  sich  der  Col  du  Sonadon  ; westl.  vom  Amianthe  der 
den  obern  Sonadongletscher  mit  dem  italienischen  Val 
d Ullomonl  verbindende  Col  d'Amianthe. 

AMIN  (MONT  D*  oder  DAMIN)  t Kt.  Neuenburg. 
Bez.  Yal-ne-Ruz).  1419  rn.  5 km  langer,  bewaldeter 
Hucken  zwischen  dem  Val-de-Huz  und  dem  Thal  von 
St.-Imier. 

AMINONA  t Kt.  Wallis,  Bez.  Siders.  Gern.  Möllens). 
15*10  m.  Gruppe  u»n  Sennhütten  am  S.-Fuss  des  Mont- 
Itonvin  '4313  iim:  5 km  rechts  der  Khone  und  der  Station 
Siders  der  Jura-Siinplon-Bahn. 

AMLIKON  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden).  422475 in. 
Gern,  und  Bf  am  I.  l’fer  der  Thur  und  am  Nordabhang 
des  Griesenherges.  Mit  der  Station  Mirstetten  (1.5  km) 
durch  eine  Holzbrücke  über  die  Thtir  verbunden.  Post- 
ablage. Telephon,  63  Häuser.  2W  ref.  Ew.  Wein-,  Obst- 
utul  Futterbau.  Fischerei.  Korbflechterei  ; Stickerei. 
Die  politische  Gemeinde  Atnlikoti  umfasst  noch  die  Dörfer 
Bissegg.  Griesenbcrg  und  Strohweilen. 

AMMANNSEGG  Kt.  Solothurn.  Amlei  Kriegstetlen i. 
500  in.  Gern,  und  Df,  Ausllugspiinkt  der  Solothurner  mit 
schöner  Aussicht  auf  die  Berner  Alpen.  Eisenhaltige 
Quellen.  2 km  v>>n  der  Station  Bilterist  der  Linie  Solo- 
tliurn-Bursdorf.  Die  Gemeinde  zählt  23  Häuser  und 
160  Ew.  (107  Katholiken  und  62  Deformierte) ; das  Dorf 
21  Häuser  und  147  Ew.  Postablage.  Ackerbau. 

AMMENHAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn, 
Ccm.  Hcrdern).  5K2  in.  Gruppe  von  2 Häusern  init  12  Ew. 
2,5  km  südl.  der  Station  Mammern  der  Linie  Winlerlhur- 
Coostanz.  Heimat  des  Dichters  Konrad  von  Ammenliausen, 
der  1 131  sein  als  Zeugnis  der  damaligen  Sitten  wichtiges 
« Schachzabelbuch  * schrieb.  (Von  Prof.  Fenl.  Vetter  1887 
in  kritischer  Ausgabe  veröffentlicht). 

AMMERSWIL  (Kl.  Aargau,  Bez.  Lenzburg).  455  in. 
Gern,  und  Pfarrdf  auf  dein  Reitenherg.  2,5  km  von  der 
Station  llendschikon  der  Linie  Lenzhurg-Holhkreuz,  un- 
weit Yillmeruen.  Postbureau.  50  Häuser,  298  ref.  Ew. 
Ackerbau.  Vietizucht  und  Milchhandel.  Strohflechlerei. 
Im  ersten  Vilhuergerkrieg  (1656)  wurde  das  Dorf  von  den 
Katholischen  geplündert. 

AMMER8WIL  i Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gern.  Bo- 
singen  i.  599  in.  Zur  Pfarrei  Bosingen  gehörender  Weiler. 
1 km  nw.  von  Wünnewil  und  3 km  w.  der  Station  Flamatt 
der  Linie  Bern-Freiburg.  9 Häuser,  50  Ew.  deutscher 
Zunge. 

AMMERTEN  | Kt.  Bern.  Amtshez.  Frutigeni.  So 
heissen  verschiedene  Lokalitäten  sw.  der  Kngstligenalp 
und  über  Adelboden.  Der  Ammertenpas*  1 2448  nn  führt 
von  der  Engstligenalp  s«>.  des  Ammertengrates  12015  in) 
durch  das  Ammertentnal.  über  den  Ammertenbach  und 
die  Ammertenalp  (letzte  Sennhütten  in  1707  in i zur  Lenk 
iin  obern  Simnenthal.  Ueber  ihn  gehl  auch  der  gewöhn- 
liche Weg  von  der  Kngstligenalp  zuiii  Ammerlenglelscher. 

AMMERTEN  i Kt.  Bern.  Amtshez.  (nlerlakeni.  1365  m. 
G nippe  von  Sennhütten  im  Ammertenthal  (Hintergrund 
des  Laiiterhrunnenthales),  7 km  s.  von  Lauterbrunnen. 

AMMERTENHORN  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Frutigeni. 
Gipfel  mit  zwei  Spitzen  <2664  und  2656  mi.  n.  über  dem 


Aininertenpass  und  o.  über  dein  Ammertengletscher.  Er 
bildet  einen  w.  Ausläufer  des  Wildstruhe!.  Trigono- 
metrisches Signal. 

AMMERTENTHÄLI  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Ober- 
Simmeiithal  i.  Kleiner  Thalkessel  ain  Fuss  des  Ainmerten- 
gletschers  ( Wildstrubel) ; zwischen  Ammertenhorn  und 
Amiucrtengrat.  Quelle  de*  zur  Simme  ahlliessenden 

Aminertenuiches. 

AMMERTENTHAL  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Interlaken, 
Gern.  Lauterhrunnen).  HAiO  m.  Hinterer  Teil  des  Lauter- 
brunnenthales.  vom  Trachsel  bis  zum  oliern  Steinherg. 
2-3  St.  von  der  Station  Lauterhrunnen.  Früher  mit 
blühendem  Dorf ; der  ehemalige  PasRühergang  ins  Wallis 
durch  Lawinen  verschüttet. 

AMMERZWIL  (Kt.  Bern.  Amtsliez.  Aarlierg.  Gern. 
Gross-Alhdtern).  512  m.  Df.  2 km  n.  der  Station  Suherg- 
Gross-Affoltern  der  Linie  Bern-Biel  und  4 km  w.  von 
Lvss.  Poslahlaue,  Telegraph.  Telephon.  Mi  Häuser, 
251  ref.  Ew  . Ackerbau  und  Viehzucht. 

AMÖNE  (L’)  ikt.  Wallis.  Bez.  Kntremonl.  Gern.  Ör- 
sieresi.  1300  rn.  Kleiner,  nur  im  Sommer  bewohnter 
Weiler,  am  I.  l'fer  der  Dranse,  ca.  35  km  von  der  Station 
Marlignv.  Irn  reizenden  Val  Ferret  und  nicht  weit  des 
Neuvaz-Gletschers.  10  Häuser.  Verlassene  Eisen-  und 
silherschüssige  Bleiminen.  Jurassische  Fossilien. 

AMPER VR EILE R HORN  I Kt.  Graubünden.  Bez. 
Glennert.  Gipfel  von  2S04  m,  s.  filier  der  gleichnamigen 
Alp  (2027  m)  und  dem  Dorfe  Vals-Plalz.  12  km  s.  von 
Ilanz. 

AMPFEREN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg,  Gern.  Monthai). 
482  in.  Weiler  an  der  Strasse  SuU-Moiithal,  300  m westl. 
von  letzterem  und  6 kin  nw.  der  Station  Brugg  der  Linie 
Zürich- Aarau.  17  Häuser,  74  Ew.  Ackerbau. 

AMRI8WIL  * Kl-  Thurgau,  Bez.  Bischofszell).  450  in. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  Schon  gebaute  und  beträchtliche 
Ortschaft  im  obern  Thurgau.  Station  der  Nord  ostbahn, 
Kreilzungspunkt  der  Strassen  Frauenfeld-Arlion.  Konstant- 
st.-Gallen  und  Hon lanshorn-Bisc hofszell.  Der  Ort.  der 
vor  50  Jahren  noch  500  Ew.  zählte,  hat  sich  seither,  dank 
der  starken  industriellen  Tätigkeit  bedeutend  entwickelt 
und  zählt  heute  445  Häuser  und  Fabriken  und  2400  Ew. 
Die  Gemeinde  hat  einschliesslich  der  Dörfer  Amriswil, 
Muhlehach.  Oberaach,  Biessenhofen  und  Häuciilisberg- 
Hagenvvil  478  Häuser  und  .T266  Ew.  Bedeutendes  Post- 
bureau. Tclegr..  Telephon.  Bewohner  ref..  init  Ausnahme 
von  10-127«  Katholiken.  Sekundarschule:  Forthildungs- 
schule  fur  junge  Töchter.  Wichtigster  Industriezweig 
ist  die  Stickerei  ; daneben  mich  eine  Maschinenstricke- 
rei. vier  Konfektionsgeschäfte  mit  Farbstoffwcherei,  eine 
Schuhfabrik.  Ackerbau.  Zweimal  im  Monat  Viehmarkt, 
je  eine  Messe  im  Frühjahr  und  Herbst.  Filiale  der 
thurgaiiischeii  Kantonal  bank.  Mehrere  Unterstützungs- 


Aosicht  von  Amriswil. 

und  Armenkassen  ; Suppenanstalt.  Gesang-,  Turn-  und 
Musikvereine.  Das  bemerkenswerteste  Bauwerk  ist  die 
neue  Kirche  (die  schönste  des  Kantons)  mit  ihrem  75  m 
hohen  Turm  und  dem  prachtvollen  harmonischen  Geläute. 

AMSELBERG  Kt.  und  Amtshez.  Bern.  Gern.  Muri). 
720  in.  Bauernhöfe  mit  Wirtshaus  auf  der  waldbedeckten 
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Hochfläche  di**  Dentenberges.  nahe  der  Station  Grindigen 
der  Linie  Bern-Thun. 

AMSELFLUH  (Kt.  Graubünden.  B«*z.  Plessur).  Gipfel 
von  *2785  in.  8 km  sw.  von  Davos  und  6 km  n.  von  Wiesen, 
westlich  über  der  Thalstrasse  läng*  d»**  Landwassers. 

AMSELSPITZ  »Kt.  und  Ih**.  Schwyz).  Bewaldeter 
Gipfel  von  1494  m.  5 km  *.  von  Kinsiedeln : nl»erragt  im 
O.  das  Amsel-,  im  W.  das  Alpthal. 

AMSELTHAL  (Kl.  Schwyz.  Bez.  Kinsiedeln).  Wald- 
bedecktes  Thal  s.  von  Kinsiedeln,  zwischen  der  Slockfluh 
im  S..  dem  Amselspitz  im  W.  und  dein  Spital  im  O. 
Durchflossen  vom  Grösst  »ach,  einem  r«*chls- 
seitigen  Zufluss  der  Sihl.  - 

AMSOLDINGEN,  ANSOLTIN- 
GEN i Kt.  Bern,  Amtshcz.  Thun).  Kin  m. 

Gern..  Pfarrgcm.  und  Df  am  reizenden 
kleinen  Amsoldingeraee  (643  m ; 40  ha 
Fläche).  I ’oslablage.  Telephon.  SS  II.  und 
.">15  Kw.  Kirche.  Schloss.  Sage  am  Wahlen- 
hach.  Torfgruhe.  Heimat  des  Berner  Re- 
formators Bert  hold  Haller.  Einige  römische 
Altertümer. 

AMSTEG  (Kt.  Uri,  Gern.  Silenen). 

5*2*2  in.  Schönes  Dorf  am  rechten  Ufer 
der  Reuss  |«*i  der  Mündung  des  Kärsle- 
lenhaches  in  «liese  und  am  Fusse  des  Bris- 
tenstockes  und  der  Winilgallen.  Vom  Nord- 
wind durch  die  Felsrip|>e  des  Fl  fiel  i 
gi*schfitzt  und  in  einem  der  Hauplfon- 
tliäler  gelegen,  erfreut  sich  Amsteg  ein«** 
warmen  Klimas,  i'osthureau.  Telegraph. 

Telephon.  ST»  Häuser  und  3*25  Kw.  Shition 
der  Gotthardhahn.  Ackerhau.  Ausgangs- 
punkt für  Touren  iin  Gebiete  des  .Madera- 
nerthales.  Bergführer,  Gasthäuser.  Ka- 

IM'lle,  grossartige  Kisenhahnhnicke  über 
•’lüeli  und  Käralelenlwch.  Turmruine 
der  Burg  der  Herren  \on  Silenen  und. 
auf  «lern  Flüeli.  «lie  d«*r  Burg  Zwing-t'ri. 

In  Amsteg  stand  der  Schmelzofen  für  «len 
am  Kusse  de»  Brislenstocks  und  der  Wind- 
stillen betriebenen  Berg  km  auf  Kupfer. 

Blei  und  Eisen,  bis  ihn  176*2  der  Muhrgang  des  Kärstelen-  | 
baches  zerstörte.  Kinstig«*  Alaunsiederei  im  Weiler  Inl- 
schi.  Ueberschwemm ungen  des  Kärstelenbache*  176*2  und 
1830.  Heimat  des  Staatsmannes  in  Diensten  Ludwigs  XI.  | 
Jost  von  Silenen,  Bischofs  von  Grenoble  1475  und  von 
Sitten  I4K2. 

AMTSSCHREIBEREI  (ALTE)  (Kt.  Bern,  AmLnbez. 
und  Gern.  Laupen).  400  in.  Häusergruppe  am  linken 
l'fer  der  Saane  und  an  der  Strassi*  Laupen-Giimmenen. 
Brücke.  I km  n.  von  Laupen. 

ANAVONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern.  Semione). 
7H4  in.  Ställe  und  Hütten,  5 km  von  Semione.  Nur 
tagsüber  von  30-40  Kw.  bezogen,  die  »ich  mit  Butler-  und 
Käsebereitung  l»eschäfligen. 

ANCHETTES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern.  Ven- 
th«'»ne).  750  m.  Häusergruppe  mit  Kapi>lle,  *2  km  n.  von 
Siders,  an  der  Strass«*  Siuers-Sanatorium  Clarmonl  (bei 
Montana)  in  prachtvoller  Lage.  Alloa  Herrenhaus  der 
Familie  «le  Preux  mit  zwei  Glorkentünuen. 

ANCRENAZ (POINTE  DES)  I Kl  Waadt,  Bez.Aigle). 
2654  m.  NW. -Ausläufer  de»  Grand  Muverau.  der  mit 
seinen  gewaltigen  Felswänden  (Paroide»  Lucs,  Fayesoder 
Falües  geheissen)  zu  den  Alpweiden  von  La  Larze  und 
Pont  de  Nant  ('/*  St.  von  Plans  de  Frenieres  ob  Bei)  ab- 
sturzt.  Der  Gipfel  beherrscht  die  Vire  des  Ancrenaz.  den 
an  der  Felswand  sich  hinziehenden  gewundenen  Steig, 
der  die  am  Fusse  des  Plan  Nevv-Gletscher*  gelegenen 
Schafweiden  mit  der  Freie  de  Sailles  und  der  Hambert- 
Hülte  verbindet  und  von  «lern  Eug.  Rambert  (Mus  den 
Schweizer  Bergen.  Deutsche  Ausg.  1874.  Seite  107 ) schreibt : 

« Zur  Linken  streckt  der  Felsen  seine  jähen  Wände  empor, 
zur  Rechten  entwickeln  sich  abwärts  steigende  Grate.  die 
durch  Schluchten  von  einander  getrennt  sind,  in  denen 
der  Blick  sich  verliert  und  von  Abgrund  zu  Abgrund 
niedertaucht,  ohne  irgendwo  einen  Ruhejiunkt  zu  ent- 
decken. Zwischen  dem  Fusse  der  steilen  Felsenwand  uml 
dem  Rande  der  Schluchten  windet  sich  der  Weg  hin. 
eine  verwitternde  Böschung,  von  welcher  l>ei  jedem  Fuss- 


I tritt  ein  Stein  sich  loslöst  und  in  die  Tiefe  hinabsaust. 
Derartige  Windungen  oder  Viren,  welche  bald  durch  einen 
Felsenvorsprung,  bald  durch  eine  minder  geneigte  Schicht 
gebildet  werden,  die  zwischen  zwei  senkivehten  Schichten 
eingeklemmt  ist,  sind  nicht  selten  in  den  Hochalpen  ; 
«loch  habe  ich  noch  keine  gesehen,  «lie  an  Abwechslung 
und  ergreifender  Szenerie  «fieser  Vire  gleiehkime.  Es  gibt 
gefährlichere  Wege,  denn  dieser  ist  es  für  Bergbcsteiger 
durchaus  nicht,  aber  es  gibt  wenige,  die  einen  so  mächtigen 
Eindruck  auf  uns  machen.« 

ANDEER  » Kl.  Grauhunden,  Bez.  Hinterrhein.  Kr**is 


Schainsi.  979  m.  Gern,  und  Pfarrdorf  im  Hinterrhcinthal, 
am  r.  l'fer  «!«•»  Flusses  und  am  Fusse  des  Piz  la  Tschera 
schon  gelegen.  1*2 km  von  «ler  Endstation  Thusis  der 
Rätischen  Bahn.  Auf  einem  Hügel  am  n.  Eingang  zum 
Dorf  die  schone  uml  gross«*  reformierte  Kirche,  gegenüber, 
ain  andern  Rheinufer,  die  katholische  Kapelle.  Postwagen 
Thusis-Chiavenna  und  Thusis-Bellinzona.  Telegraph.  102 
Häuser  uml  575  Ew..  romanischer  Zunge,  wovon  479  Refor- 
mierte und  93  Katholiken.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Fremdenindustrie.  Jetzt  verlassene  Eisengrulien. 

Nicht  weit  vom  Dorfe  entspringt  eine  kalksulphat-  und 
eisenhaltige  Quelle,  «lie  gefasst  ist  uml  zum  Hotel  Kr«>ne 

f;«*hort.  Bäder  und  Trinkkuren.  Seit  mehreren  Jahr- 
Hinderten  wohlliekannt  und  von  gutem  Rufe  ist  auch  das 
Wasser  von  Eisen m«K>r. 

ANDELFINGEN.  Bezirk  des  Kantons  Zürich,  .ms 
‘25  politischen  Gemeimlen  zusammengesetzt,  die  sich  auf 
15  Pftür Tgemeinden  verteilen.  Entert  sind  * Adliknn, 
Renki*n,  Berg  (am  Irchel),  Buch  (am  Ircheli,  Dachsen, 
Dorf.  Feuerlhalen.  Flaach,  Flurlingen,  Grossamlellingon, 
Henggart,  lliimlikon.  Kleinandellingen.  Laufen,  Marthalen. 
Oherstammh«*im.  Ossingen.  Rheinau.  Thallieim.  Trülli- 
kon,  Truttikon,  t'hwiesen,  Unturstainmhcim,  Volke«  und 
Waltalingen.  Pfarrgemeinden : Andelfingen,  Renken.  Berg, 
Ruch.  Dorf,  Feuerlhalen,  Flaach.  Henggart.  Laufen,  Mar- 
thalen, Ossingen,  Rheinau,  Stammheim.  Thallieim.  Trülli- 
kon.  Der  Itezirk  umfasst  16.469  ha  Flächt*  und  zahlte  1888 
16,793  Ew.,  wovon  15,55*2  Reformierte.  11*2*2  Katholiken, 
3 Juden  und  16  Angehörige  anderer  Glaubensbekenntnisse. 
Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  |»elriigt  somit  litt  Seelen 
auf  den  km*.  Der  Rezirk  Andelhngeti  wird  begrenzt  im  O. 
vom  Kt.  Thurgau,  im  S.  von  den  Bezirken  Winterthur 
und  Bulach,  im  W.  vom  Rhein  (der  ihn  vom  schaff- 
hauserischen  Buchberg  und  vom  tiroesherzogtum  Raden 
trennt)  uml  iin  N.  vom  Kanton  SchalHiaus«*ii. 

Da»  Molasseland  d«*s  IS«*7irk«*»  erhebt  »ich  iin  S.  mit  «lern 
Irchel  zu  896  m uml  im  N.  mit  «len»  Kohlfirst  zu  574  m. 
Dazwischen  ist  das  breite  Thal  «ler  Thur  eingeschnitten. 


Ansicht  von  Andeer. 
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bilden  zwei  getrennte  politische  Gemeinden,  mit  Adlikon 
und  Humlikon  zusammen  aber  nur  eine  Kirchgemeinde. 
Hämische  Alterlumer  und  ein  alamannischcs  Grab  sind 
im  Niederfeld  gefunden  worden.  Das  im  Mittelalter  erlernte 
Schloss  geholte  den  Söhnen  des  Kaisers  Albrecht,  die  es 
1377  den  Herren  von  Landenherv  verpfändeten.  1437  kam 
Andellingen  an  Zürich  und  wurde  eine  Landvogtei.  1799 
von  den  Oesterreichern  beschossen. 

ANDELFINGEN  (KLEIN*)  (Kt.  Zürich,  Hex.  Andel- 
lingen). 36.3  in.  Gern,  und  Df,  no.  vom  vorhergehenden, 
am  gegenüberliegenden  Ufer  der  Thur  gelegen.  Gemeinde 
(die  Itorfer  Allen  und  Oerlingen  inbegriffene  188  Hauser 
und  III2H  Kw. ; Dorf:  9ti  Hauser  und  531  Ew.  Kiseiibahn- 
stationGrossandellingen.  I'ostbureau,  Telegraph.  Telephon. 
Bienenzucht.  Standort  der  in  der  Schweiz  sehr  seltenen 
f'irola  umbellala. 

ANDERGIA  (Kt.  Grauhunden,  Hex.  Moesu,  Gern. 
Mesoccoi.  H44»  m.  Kleines  Dorf  am  rechten  Ufer  der  Moesa, 

1 1 , km  n.  von  Mesocco  an  der  Strasee  über  den  Hern- 
hardin.  35  km  no.  der  Station  Bellinzona.  Kapelle. 
‘20  Hauser  und  130  katholische  Kw.  italienischer  Zunge. 

ANDERMATT  Kt.  Uri).  1444  m.  Gern,  und  Df  im 
Urserenthal.  am  rechten  Ufer  der  Reusa,  5 km  von  der 
Slation  Göschenen  der  Gotthardliahn.  Die  Gemeinde  greift 
nach  Ü.  über  die  Passhohe  der  Oberalp  hiniilier.  K\- 
kursionscfiitruiii  für  die  Strassen  über  den  Gotthard,  die 
Oberalp  und  Fnrka.  IU0  Häuser  und  800  Kw.  mit  eigen- 
artigem Rcrgdialekt.  Postwagen,  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon.  Das  nach  romanischem  Bauplan  gebaute  Dorf 
ist  von  Festungswerken  umgelten,  hat  einen  Exerzierplatz 
und  neue,  nach  modernen  Grundsätzen  eingerichtete 
Kasernen  init  Bad,  elektrischem  Licht  und  Central  hei  zu  ng. 


Im  Stauimheinier  Thal  treffen  wir  prachtvolle  Moränen- 
w.dle.  wie  denn  überhaupt  Moränen  und  Kiesahlagerungen 
grosse  Flächen  des  Bezirkes  Itedecken. 


H**Ok  Andelflngen. 

I»er  anbaufähige  Boden  des  Bezirkes  verteilt  sich  wie 
folgt  5406.3  ha  Wald.  .3082,3  ha  Ackerland.  4081,4  ha 
Wiesland.  833.6  ha  Weinberge,  349.4  ha  Sumplland.  Iler 
im  Bezirk  gekelterte  Rotwein  erzielt  in  seinen  besten 
Sorten  oft  hohe  Preise.  Der  Bezirk  ist  der  einzige  des 
Kantons,  in  dem  das  Ackerland  an  Fläche  das  Wiesland 
nhertrilR.  Die  Yiehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf: 


1876 

IH8B 

1896 

Hornvieh  . . 

. 6304 

7130 

8255 

Pferde  . . . 

. 337 

349 

391 

Schweine  . . 

. 381 13 

4582 

.3142 

Ziegen  . . . 

. 2223 

2230 

2(18!) 

Schafe  . . 

137 

17 

II 

Bienenstöcke  . 

. 1128 

1431 

1699 

Die  Industrie  ist  von  geringer  Bedeutung.  Der  Bezirk 
wird  von  den  zwei  Eisenbahnlinien  Winterthur-Schaff- 
hausen und  Winterthur-Etzwilen-Singen  durchzogen. 

ANDELFINGEN  (GRO88-)  (Kt.  Zürich).  382  in. 

Gern,  und  Hauptort  des  Bezirkes  Andellingen. 
Das  13  km  s.  von  Schaffhausen  an  der  Thur 
gelegene  Dorf.  Station  der  Linie  Winterlhur- 
SchalThauseti,  ist  mit  Kleinandeltingen  durch 
zwei  Brücken  verbunden,  von  denen  sich  die 
Eisenhahnhrücke  33  m hoch  über  den  Fluss 
spannt.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  14*2  Häuser  und 
882  Ew.  i dem  eidgenössischen  Fabnkgeaetz  unterstehende 


Ansicht  von  Andellingen. 

Geschäftsbetriebe : 2 Ruchdruckereien,  1 Sage  und  I Turm-  I 
Uhrenfabrik.  Starke  Bänke  von  Kalktuff,  der  zum  Bau  von  | 
Hausern  verwendet  wird.  Gross-  und  Kleinandelllngen 


Anvicht  von  AnJurinatt. 


Gasthäuser.  Armenspital.  Neben  der  Kirche  interessantes 
Bein  haus,  unterhalb  des  Dorfes  die  Kirche  des  h.Columban 
mit  modernen  Fresken.  Das  Dorf  ist  den  Lawinen  aus- 
gesetzt.  Ackerbau.  Viehzucht,  Käserei.  Gotthanlmineralien. 
Das  Klima  ist  der  Höhenlage  entsprechend  ein  rauhes : 
Jahr  im  Mittel  2.8°:  Januar  — 6.4® ; Juli  12.1  • C. 
Geburtsort  des  Paters  Hernhanl  Christen,  Ka- 
puzinerpenerals  in  Rom,  und  des  Malers  Felix 
Diog  il  <64—1834).  Kämpfe  zwischen  Franzosen 
und  Hussen  1799. 

ANDEST,  ANDIAST  (Kt.  Graubunden. 
Rez.  Glenner,  Kreis  Ruis).  1185  in.  Gern,  und 
Pfarnlf.  33  kin  von  der  Station  Reichenau  der 
Italischen  Rahn  (Chur-Ttmsis)  und  10  km  von 
der  zukünftigen  Endstation  llanz  der  Oberland- 
bahn. Postahlage.  39  Häuser  und  223  katho- 
lische Ew.  romanischer  Zunge.  Kirche.  Vieh- 
zucht. Wiesenbau.  Bienenzucht. 

ANDHAUSEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.Weinfel- 
den).  54.3  m.  Gern,  und  kleines  Dorf  ö.  vom 
Ottenberg.  Station  Bürgten  der  Nordostbahn. 
16  Häuser  und  81  Kw.  Lohgerberei.  Das  Dorf 
gehört  zur  Kirchgemeinde  Berg. 

ANDOLLA  (PA8SO  O’)  (Kt.  Wallis.  Kez. 
Urig).  24*2.3  m.  Passüliergang  ö.  vom  Pizzo 
d'Andolln  zwischen  diesem  und  der  Cima  dell’  Rosso 
i2648  m).  Verbindet  das  schweizerische  Thal  von  Zwiach- 
hergen  mit  dem  italienischen  Val  d'Antrona. 
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. Bei.  Brig).  angenstein  i Kt.  ßem.1?Amtshez.  laufen. '.Gern. 
.'1060  m).  der  Tuggingen  oder  huggingen).  Burg  in  gothischem  Stil  auf 


Schlo»»  AngmiHtetn. 


AN  DOLL  A (PIZZO  D’>  Kl.  Wallis 
Italienischer  Name  des  schonen  FelsgipfeU 
in  der  Schweiz  Portjengr.it  heisst  mul 
sich  s.  vom  Weissmies  auf  der  whwei/.- 
ilalien.  Grenze  Aber  den  drei  Thälern 
von  Altnagell  und  Zwi»chhergen  (schwei- 
zerisch! und  Anlrona  (italienisch  er- 
hebt. Etwas  s.  davon  der  Col  d'Andolla 
«nler  Portje  (3244  int.  der  vom  Almagell 
(Saasthal)  zum  italienischen  Val  d‘An- 
trnna  iTosathali  führt.  hi«**er  Passüber- 
gang  darf  nicht  mit  dem  Pass  d'Andolla 
verwechselt  werden. 

ANDREASHÖRNLEIN.  Bezeich- 
nung, «lie  hie  und  da  dem  Zahm  Andrisl 
<20w  m)  beigelegt  wird.  S.  diesen  Ar- 
tikel. 

ANDRIST  • Kt.  Born.  Amtsbez.  Fru 
ligen  . Name  zweier  l>enacht»arter  Gipfel, 
des  Wild  Andrist  (2H5Üiii!  und  d«*s  Zahm 
Andrisl  (26H3  m) , in  der  «las  |„-«iitt*r- 
brunncn-  vom  Kienthal  scheidenden 
Kette,  zwischen  Siuiltenhorn  und  Schilt- 
horu.  her  Wild  Andrist  bilih't  eine 
schone  Felspyramide,  wabernd  der 
Zahm  Andrist"  zum  Teil  mit  Gras  be- 
wachsen ist  und  auch  die  Namen  An- 
dreashomlcin  und  Dürrenlierghorn 
führt. 

ANDWIL  (Kt.  St.  Gallen.  Be/.  Gos- 
sam.  687  m.  Gern,  und  Pfamlf.  I',km 
von  der  Station  Am«*gg  der  Linie  St. 
Gallen-Weinfelden  und  4 km  s.  von 
Wahlkirch  am  Kusse  des  Tannenbergs 
und  der  Strasse  Gossau-Bischofszell  g«*l«*gen.  Postablaß«*, 
Telegraph,  Telephon.  145  Häuser  un«l  *50  kathol.  Kw. 
Ackerhau,  Milchwirtschaft,  Stickerei. 

ANDWIL  iKt.  Thurgau.  Bez.  W«inl'i,l»l'ii,  Gern.  Bir- 
winken).  48*2  m.  horf  in  fruchtbaivm  Thal  : 1.7  km  von 
«ler  Station  Krleu  der  Linie  Winterthur-Ihnnanshorn  und 
8 km  n.  von  Weinfelden  gelegen.  Kirche.  Zur  Station 
F.rb-n  führen  zwei  schone  Strassen.  Postahlage,  T«*legr., 
Teleph.  91  Hauser  und  481  Ew.  Gehört  zur  Pfarrgemeinde 
Burg  hm.  In  «ler  Nähe  das  Schloss  Guggenhuhl  mit  pracht- 
voller Aussicht  auf  die  Alpen,  übsthaumzucht,  Getreide- 
und  Fulterhau.  Hand-  und  Maschinenstickerei. 

ANDWIL  (OBER)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden, 
Gern.  Birwinkent.  488  m.  No.  Teil  des  vorigen.  9 II.ius«t 
mul  36  Ew.  Getreidebau. 

ANE  (COL  DE  L’)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremonl). 
Leichter  Passübergang  GIÜCT7  in  > nw.  des  Petit  Combin. 
verbind«*!  «las  Val  de  Itagnes  mit  Liddes  im  Val  d’Enlre- 
mont.  hie  Siegfriedkarte  gibt  blos  die  Kole,  al>er  keinen 
Namen.  Heisst  auch  Col  de  1'Az.et  und  Col  de  Lina. 

ANENGRAT  (Kt.  Wallis.  Grenze  zwisch«*n  den  Bez. 
Brig  und  Baron).  Schoner  Felsgrat  mit  4 Spitzen  ilmchst«* 
3681  in),  so.  vom  Mittaghoru  zur  Lotschenlücke  ziehend. 
Vom  Mittagimrn  scheidet  den  Grat  der  schn«'oliederkle 
Anenpass,  der  den  AnenOrn  im  W.  mit  «lein  KlmeUuldirn 
im  0.  verbindet.  Etwas  sw.  vom  Anentirn  verzeichnet  die 
>i«»glri»*dkarle  einen  Hang  oiler  eine  Weide  c in  «len  An«*n  ». 
die  eh  r kleinen  Berggruppt*  wahrscheinlich  ihren  Namen 
gegeben  hat. 

AN  ET  i Kt.  Bern.  Amtsbez.  Erlach  i.  Si«*he  Ins. 

ANETSWIL  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen).  Gern, 
und  kl.  hf,  I1/,  km  von  der  Station  Hosenthal  der  Linie 
Fratienfebl-Wil  un«l  an  der  Strasse  AfTeltrangen-Aadorf 
über  dem  Dorfe  Wängi  an  der  Murg  gelegen,  hf. : 17  Häuser 
und  54  ref.  und  kathol.  Ew.  ; Gern.:  300  Ew.  Ackerbau 
und  Stickerei. 

ANGEL  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbpz.  Büren,  Gern.  Uiess- 
hacli).  430  in.  Häusergruppe.  2 km  so.  der  Station  holzigen 
«ler  Linie  Lyss-Solothurn  und  des  alten  Aarelaufes,  an  «ler 
Strasse  Büren- Ly ss  gelegen.  6 Häuser  und  40  Ew.  Ackerbau. 

ANGELI  CUSTODI  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Bernina, 
Kreis,  Gern,  und  Kirchgctn.  Puschlav).  1116  m.  Kleines, 
im  obern  Teil  der  Gemeinde  Puschlav  am  rechten  Ufer 
«les  Poschiavino  gelegenes  Dorf  an  «ler  Strass«*  über  die 
Bernina.  30  kin  von  der  Station  Tirano  «ler  Yeltlinhahn. 
7 Hauser  und  70  kathol.  Ew. 


einem  steilwandigen  Fels  über  der  Birs.  Auf  der  Grenze 
zwischen  «len  Kantonen  Bern  und  Solothurn  an  der  Stelle 
gelegen,  wo  sich  das  Thal  zu  einem  Engpass  verengt,  der 
gerade  noch  dein  Fluss  und  der  Kantonsstrasso  genügend 
Hautn  bietet.  I)ie  Eisenbahn  Itclsberg-Hasel  unterfährt 
diese  an  der  Stelle  alter  römischer  Ruinen  erbaute  dftBtere 
Festung  in  einem  Tunnel.  Sie  gehörte  einst  den  Grafen 
von  Thierslein,  wurde  durch  das  schreckliche  Enll>ehen 
von  1330  zerstört.  aln*r  bald  wieder  wegen  ihrer  stra- 
tegischen Bedeutung  in  grosserem  Massstabe  aufgehaut. 
Während  «les  (Mljährigen  Krieg«*s  war  sie  von  den  Truppen 
des  Herzogs  von  Sachsen-Weimar  besetzt. 

Angenstein  ist  heute  «lie  bedeutendste  und  malerischste 
der  bewohnten  feudalen  Burgen  des  Berner  Jura.  Eine 
sehr  wichtige  Brücke  fuhrt  in  ihrer  Nahe  ülier  die  Ihre. 

ANGGISTALDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlakeii). 
1(445  m.  Iläusergruppe  an  der  Strasse  Zweilülschinen- 
Grindelwald.  4 km  w.  des  letztem. 

ANGI8TOCK  (Kt.  l'ri).  Begraster  Gipfel  \un  2083m, 
etwas  \v.  \oin  Surenenpass  über  dem  wiltlen  Gilsohenthal, 
das  von  diesem  Passe  nach  Altorf  un«l  zum  Yi«*rwald- 
ställcrser  leitet. 

ANGLIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  ßremgarleni.  419  in. 
Df  und  (iem.  an  der  Bünz . 2'  , km  uw.  der  Station 
Wohlen  der  Linie  I<enzburg-Luzern  (Seethalbahn).  02 
Häuser  und  395  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft. Getreide  und  Obslhäume.  Strohindustrie  und 
Rosshaarfabrik.  Kirchgemeinde  Villinergen. 

ANGONE  iKt.  Tessin.  Bez.  Leventina.  Gern.  Anzonicoi. 
1555  m.  Sennbüttengruppe  am  Abhang  des  Piz  Erra,  2 St. 
von  Anzonico  und  3 St.  von  Lavorgo. 

ANGRONIETTES  (POINTE  DES)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Entrcmont).  Gipfel  von  3240  in.  gewöhnlich  Grand 
Golliaz  geheissen.  Höchste  Erhebung  der  Berggrupp«» 
zwischen  dem  Grand  Combin  im  0.  und  der  Kette  des 
Mont-Blanc  im  W.  un«l  auf  «lern  Grenzgrat  zwischen  Itali«*n 
und  der  Schweiz  über  4 Thälern  gelegen,  von  denen  blos 
das  des  Ban  d'Arrey  schweizerisch  ist.  An  seinem  N.-Fut» 
der  Gletscher  des  Angronieltes.  Nw.  von  der  Pointe  die 
Bellecombe  (2870  ml,  die  von  den  Italienern  Aiguille  des 
Angroniettes  genannt  wird. 

ANGSTORF  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gern,  und 
Pfarrgem.  hüdingeni.  022  in.  Weiler.  5 km.  n«>.  von 
Freiburg  und  2 '/*  km  s.  der  Station  Büdingen  der  Linie 
Bern-Frei bu rg , an  der  Strasse  Freiburg-Bern  gelegen. 
7 Häuser  und  47  Ew.  deutscher  Zunge.  Ackerbau. 
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ANltRES  (Kl.  Genf,  Link«1«  Ufer).  414m.  Gern.  und 
I)f  nahe  dem  Genfersee,  I1  , km  von  der  Station  Anieres 
der  SdimilmarbihD  GÄf-UOIIvain«*.  DainpfMhilTstation. 
Postahlage,  Telegraph.  Telephon.  Altersasyl.  63  II.  und 
464  Ew.,  wovon  361  Katholiken.  Pfändern.  Corsier.  Wein- 
unü  Futterbau. 

ANKENBALU  i Kt.  Hern,  Amts  bez.  Oberhasle). 
Schneegipfel  von  360o  m so.  vom  Herglistock,  zwischen 
Gauli-  und  Lauteraargletschcr.  Verdankt  den  Namen  seiner 
abgerundeten,  einem  Butterballen  ähnlichen  Gestalt. 

ANKEN  HUBEL  (Kt.  Obwalden).  ir>53  m.  Hegraster 
Bergrücken  und  Alpweide  im  Wald  zwischen  dem  Lungern- 
sei1 im  O.  und  dem  Giswilerstock  im  W. 

ANKENSTOCK  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Nieder-Simtnen- 
thali.  Huniilicher  Gipfel  von  2033  m.  auf  dem  gegen  das 
Dieintigenthal  ziehenden  nö.  Ausläufer  der  Kette  der 
Spilgerten. 

ANNAROSA  (PIZZAS  UND  FUORCLA  D’)  Kt. 

Graubünden,  Hez.  Hinterrhein).  3002  m.  Langgestreckter, 
stark  verwitterter  Felsgrat  in  dem  n.  vom  Dorfe  Splügen 
steh  erhebenden  Kalkmassiv.  Heisst  auch  Grauhörner.  An 
seinem  Nordabhang  die  Alpweiden  An  na  rosa  (2274  rn), 
die  über  den  Wald  von  Annarosa  von  Andeer  aus  in  4 St. 
erreicht  werden  können.  Her  mit  der  Kote  2566  m be- 
zeichnete  Sattel  sw.  des  (indes  zwischen  diesem  und  dein 
Alperschellihorn.  der  als  rauher  Passübergang  von  Sufers, 
(oberhalb  Andeer)  ins  Salienlhal  führt,  heisst  Fuorda 
d Annarosa. 

ANNIBAL  (COL  D')  i Kt.  Wallis,  Hez.  Enlremont). 
Eigentümlicher  Name,  den  Iwan  v.  Tschudis  «Tourist  in 
der  Schweiz » dem  auf  der  Siegfriedkarte  Col  Mouleina 
geheissenen.  Itt AI5  rn  hohen  Passtihergang  heilegt.  der 
sich  unmittelbar  w.  des  Mont  Velan  Öffnet  und  vom 
schweizerischen  Prozgletscher  zum  italienischen  Thal- 
kess«i  von  Menouve  fuhrt. 

ANNIVIERS  (VAL  DES  oder  D')  8.  ElFlSCUTHAI.. 

ANO  (ZA  DE  L’)  (Kt.  Wallis,  Hez.  H«rens>.  Gipfel 
von  3374  m,  nö.  Ausläufer  der  Denl-Hlanche  <4364  m), 
so.  von  Evolena  im  Eringerthal  gelogen.  Za  — Nadel.  Der 
Name  Col  de  l’Ano  wird  hie  und  da  dem  Sattel  (9616  ml 
beigelegt,  der  sich  zwischen  der  Za  de  l'Ano  im  S.  und 
der  (lou rönne  de  ßrconna  im  N.  öffnet  und  gewöhnlich 
Col  de  Cou rönne  heisst. 

ANSCHATSCHA  (PIZ  und  FUORCLA)  D*  (Kt. 
Graubünden,  Hez.  Inn).  Gipfel  von  2(184  m,  früher  Piz 
d'Arpiglia  geheissen,  s.  vom  Piz  Kliana  auf  dein  die  Thäler 
von  Tnoi  und  Lavinuoz  scheidenden  Grate,  oberhalb 
Guarda  und  Lavin  (im  Unterengadin)  gelegen.  Nach  N. 
öffnet  sich  der  Pass.  Fuorcla,  und  nach  NO.  der  Kessel, 
Foura,  von  An  sc  halse  ha. 

ANSELTHAL  siehe  AHSELTHAL. 

anstandspitz  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Ober- 
Landquart).  Gipfel  von  2850  m.  auch  Thälihorn  geheissen, 
auf  dem  Grenzgrat  zwischen  der  Schweiz  und  Vorarlberg 
am  W.-Ende  des  vom  Silvrettahoni  kommenden  Grate« 
da  gelegen,  wo  die  Landesgrenze  von  VV.  nach  N.  abbiegt. 
Als  prachtvoller  Aussichtspunkt  wird  der  Anslandspitz 
von  der  von  ihm  im  N-  überragten  Silvrettahülle  des 
S.  A.  C.  aus  leicht  und  häutig  bestiegen. 

ANTAB  BIA  (COL  D1)  (Kt.  Tessin,  Hez.  Maggia).  Pass- 
uhergang  mit  3647  m (nach  der  italienischen  Karte),  un- 
mittelbar s.  vom  Hasodino.  Er  verbindet  das  Thälchen 
von  Antahbia  überden  (schweizerischen)  Antabbiagletscher 
mit  dem  italienischen  Formazzathal  im  Gebiet  der  obern 
Tosa. 

ANTAQNE  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aigle,  Gern.  Ollon). 
500  m.  Weiler  am  O.-Abhang  des  Chamoesaire  (2113  m), 
2(/f  km  so.  von  Ollon  und  6 km  so.  der  Station  Aigle  der 
Jura-Simplon-Bahn,  unterhalb  der  Strasse  Ollon -Chesieres 
gelegen.  Postbureau  Ollon.  3U  II.  und  110  ref.  Ew.  An- 
tag ne  ist  ein  malerischer  Ort,  der  stark  an  gewisse  pic- 
montesische  Dörfer  erinnert.  Prachtvolle  Heblauhen. 
Weinbau.  In  der  Nachbarschaft  Gipsgrtihen. 

ANTEINE6  (LES)  und  LES  ANTEI NETTES  (Kt. 
Waadt,  Hez.  Pavs  d'Enhaut,  Gern.  Chäteau-d'CEx).  LI64  in. 
Sommer-  und  Ilerbslweide  mit  zerstreuten  Sennhütten 
im  Thal  des  Hongrin  : 15  Min.  w.  von  La  Lccherette,  Halte- 
stelle de»  Postkurses  Aigle-Gliätenu  d’CEx,  am  N.-Abhang 
des  Mont-d'Or  (2178  m). 

ANTEREN  (Kt.  Bern,  Aintubcz.  Wangen,  Gern.Nieder- 


bippi.  .">40  rn.  Weiler  in  einem  kleinen,  bewaldeten  Th.il- 
kessel.  unter  dem  Dorfe  Woltisherg  ; 2 km  w.  der  Station 
Nicderbipp  der  Linie  Solothurn-Biel  am  17er  eines  kleinen 
Nebenflusses  der  Aare  gelegen.  8 Häuser  und  38  ref.  Ew. 

ANTH&MOZ  i Kt.  Wallis.  Hez.  Monthey.  Gern.  Cham- 
pery).  1733  m.  Alpweid«1  am  Abhänge  der  Chaux  d'An- 
theinoz,  ö.  von  Cliamp. n über  dem  Walde  von  Anthemoz 
gelegen.  Sie  ist  Eigentum  der  bürgerlichen  Gemeinde 
von  Champery.  die  sie  an  einige  Viehhändler  und  Käser 
zu  verpachten  pflegt.  Zwei  Seelen  verleihen  ihrbetondern 
Schmuck.  Prachtvoller  Ausblick  auf  das  llliczthal  und 
besondersauf  den  Col  de  Coux,  Harrnaz  und  die  Croix  de 
Cuiet.  Beliebter  Ausflugspunkt  der  Kurgäste  von  Cham- 
perv,  die  ihn  gewöhnlich  auf  Maultieren  reitend  besuchen. 

ÄNTH&MOZ  (CHAUX  D*) ( Kt. Wallis.  Bez. Monlhev). 
Gipfel  mit  2770  in.  die  sw.  Fortsetzung  der  Dent  du  Midi 
bildend  uml  über  Champery  und  den  Sennhütten  von  An- 
themoz  (1733  m)  gelegen. 

ANTIQINE  (PIZZO  D*)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Yisp). 
Gipfel  von  3050  in  im  Hintergrund  des  Saasthaies,  nö.  vom 
wohlbekannten  Monte  Moro  und  ö.  vom  Spähnhorn.  auf 
italienischer  Seite  das  Thal  von  Aniaaca  beherrschend. 
Etwas  n.  von  ihm  öffnet  sich  der  Col  d’Antigi ne  oder  Ofen- 
thalpass. der  durch  eine  zwischenliegende  Spitze  von 
3106  m in  zwei  Scharten  geteilt  wird.  Die  s.  mit  2838  tu 
ist  die  leichter  zu  begehende ; beide  verbinden  das  Saas- 
thal mit  dem  Val  (l'Anlrona. 

ANTIGLIO  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Moesa,  Kreis  Ca- 
lanca.  Gern.  Arvigo).  800  m.  Weiler  am  rechten  Ufer 
der  Calancasca,  20  km  von  der  Station  Bellinzona  der 
Gotthardhahn.  4 Häuser  und  20  kathol.  Ew. 

ANTRONA  (Kt.  Tessin.  Hez.  und  Gern.  Maggia). 
1211  m.  Gruope  von  4 Sennhütten,  6 km  n.  von  Maggia, 
am  Kuss  des  Vi/.zo  Verde.  In  der  Nähe  dient  ein  2*3  km 
langes  Drahtseil  «lein  Thaltransnort  von  Futter  und  H«»lz. 

ANTRONA  (COL  D’)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Visp).  2S44  tn 
hoher  PaHsubergang  zwischen  «lein  schweizerischen  Saas- 
thai und  dem  italienischen  Val  d'Antrona,  n.  vom  Pizzo 
d’Antigine  (.Spähnhorn i.  Vom  allen,  gepflasterten  Saum- 
weg. der  schon  im  Jahr»»  1217  erwähnt  wird,  sind  noch 
Spuren  vorhanden.  Der  Patsübergang  verlor  an  Wichtig- 
keit mit  «lern  Bekanntwerden  seines  Rivalen,  de*  Siinplon, 
und  wurde  lt»42  vom  Bergsturz  von  Antrona  verschüttet. 
Ein  für  Maultier«  gangbarer  Saumweg  fuhrt  heute  noch 
von  beiden  Seiten  her  bis  nahe  unter  die  schneelied eckte 
Passhohe. 

AN  WACHS  iKt.  St.  Gallen.  Bez.  Tahlat,  Gern.  Mulden  i. 
475  ni.  Weiler,  2 km  w.  von  Mühlen  und  5 km  mv.  der 
Station  Egnach  «ler  Linie  Romanshorn- Horschaeh.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

ANWIL  (Kt.  Baselland.  Bez.  Sissach).  603  in.  Gern, 
und  Df,  diese«  auf  einer  Anhohe,  12  km  o.  der  Station 
Sissach  der  Linie  Hasel-Olten,  2 km  sä.  von  Hothenlluh 
und  3 km  n.  von  Oltigen  gelegen.  Postablage.  Telephon. 
40  Häuser  uml  348  ref.  Ew.  Ackerbau  (Futter-  und  Ge- 
treidebau). Schwerer  Weizenboden. 

ANWIL  i Kt.  Thurgau,  Hez.  Miinchwil«*»,  Gern.  Ober- 
wangen).  566  m.  Weiler  im  Thale  der  Murg,  an  «leren 
rechtem  17er  an  der  Strasse  Dussnang-Sirnach  gelegen. 
3,5  km  von  der  Station  Sirnach  der  Linie  Wil-Winterlhur. 
0 Häuser  und  40  Ew. 

ANZAGNO  CORTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia,  Gern. 
Someol.  1200  in.  Alpweide  itu  Val  Soladino.  2 •/*  St.  von 
Someo  18  Sennhütten. 

ANZANO  ( Kt.  Ti'ssin,  Hez.  Blenio,  Gern,  und  Pfarrgern. 
Malvaglial.  1150  in.  Alpweide  mit  Sennhütten  im  Val 
Malvaglia.  8 km  vom  Dorf  Mulvaglia  und  15  km  von  Hiasca. 
27  Häuser  und  50-80  Ew.*  jp  nach  der  Auswanderung. 
Viehzucht,  Magerkäse  und  Hutter. 

ANZEN WIL  (Kt.  St.  Gallen,  Be/..  Unter-Toggenburg, 
Gern.  Ganterswil).  Weiler  am  Necker.  zwischen  Mogel*- 
berg  und  Ganterswil,  5 km  ö.  der  Station  Liilishurg  «ler 
Linie  Wil-Ebnat.  8 Häuser  und  50  ref.  Ew.  Maschinen- 
stickerei. In  Anzenwil  das  Armenhaus  der  politischen 
Gemeinde  Ganterswil. 

ANZEINDAZ  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aigle.  Gern.  Bexi. 
1888  m.  Grösste  Alpweide  d«ar  Waadtländer  Alpen,  I St. 
unter  der  Passhöhe  des  Pa»  deC.heville  am  Abstieg  ins  Thal 
von  Gryon  auf  einem  kh*inen  Plateau  gelegen.  Von  Hex 
über  Gryon  4*/*  St.,  von  Gryon  2 St. ; von  Ilex  über  die 
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| zahlreiche  Sattel  entstanden,  welche  gegen  die  beiden  sie 
I abgrenzenden  Hügelkäinme  ansteigen  und  gegen  die  senk- 


Landsehsft io  Appen«**ll  A.  Rh. 


I’lans  de  Frenieres  und  den  Col  des  Esset»  6 St.  Be- 
merkenswerte Xummulitenbänkc.  Prachtvolle  Lage  am 
S.-Fuss  der  wilden  Kalkw-ande  der  Diablerets 
und  der  von  W.-O.  ziehenden  Kette  der  Tour 
d'Anzeindaz  <2177  in),  der  Cordnz,  des  Col 
des  Essels,  der  Tete  du  Gros  Jean,  Töte  de 
Filasse  und  des  Pas  de  Cheville.  Exkursions- 
Zentrum  für  die  Besteigung  der  Diablerets 
oder  einer  der  den  Kessel  von  Paneyrossaz 
umgebenden  Spitzen,  l'ebergang  über  den 
Pa»  de  Cheville.  Sennhütten  mit  zwei  klei- 
nen Wirtshäusern,  die  zum  LYbernachten 
eingerichtet  sind. 

Anzeindaz  war  früher  oft  der  Schau- 
platz blutiger  Raufereien  zwischen  Walliser 
und  Waaatländer  Hirten.  Der  Name  An- 
zeindaz wird  hergeleitet  von  aneyegium  ■— 
anco,  Anken,  Butter.  - , 9 

ANZONE  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moosa, 

Kreis  und  Gern.  Mesocco).  853  in.  Weiler 
an  der  Strasse  über  den  Bernhardin,  am 
rechten  l'fer  der  Moesa,  40  km  n.  der  Sta- 
tion Bellinzona.  5 Häuser  mit  Kapelle,  25  Ew. 

ANZONICO  i, Kt. Tessin.  Bez.  Leventina). 

975  in.  Gern,  und  Pfarrdf,  II  km  nw.  von 
Biasca  und  4 km  nw.  der  Station  Lavorgo 
der  Gotlhard!>ahn.  Sehr  schone  Bergstrasse. 

Postablage.  57  Häuser  und  246  Ew.  Kapelle 
in  942  in.  Viehzucht.  Butter  und  Käse. 

AOUlLLEiL'l  (Kt.  Frei  bürg.  Bez.  Getiers, 

Gern.  Grandvillard).  Bewaldeter  Gipfel  von 
1671  in,  zur  Gruppe  des  sw.  von  der  Dent  de  Brenleire 
gelegenen  Vau il  Noir  gehörend.  Nw.  von  Grandullard 
im  Saanethal;  (Quellendes  Wildbaches  von  Planriond. 
Bauernhof  in  1361  m. 

APFELBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  I nter-Hheinthal, 
Gern.  St.  Margrethen).  470  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen 
am  Fusse  des  Rütenen,  400  in  vom  allen  Rheinlauf  und 
300  m westl.  von  St.  Margrethen.  Ueber  der  Strasse 
St.  Margrethen-Rheinrck.  (io  Ew.  Ackerlmi. 

APOSTEL  (ZWÖLF)  I Kt.  Glarus.  Sernfttlialh  Stark 
verwitterter  Felsgral  (höchste  Spitze  2850  in),  so.  vom 
Dorfe  Elm,  unmittelbar  sw.  des  Segnespasses.  Heisst  ge- 
wöhnlich Tschingelliorner  oder  Mannen.  In  dem  Grate 
das  bekannte  Martinsloch,  durch  das  vom  3.-5.  März  und 
am  14.  und  15.  September  Jeden  Jahres  die  Sonnen- 
strahlen den  Kirchturm  von  Lira  treffen. 

APPEN  BERG  (Kt.  Bern,  Aintshez.  Konollingen,  Gern. 
Wil).  802  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen,  3 km  s.  der 
Station  Zäziwil  der  Linie  Bern-Luzern,  l'eber  Zäziwil 
und  der  Strasse  Langnau-Miinsingen.  10  11.  und  61  Ew. 
Ackerbau. 

APPENZELL  A.  RN.  Der  Kanton  Appenzell  A.  Rh. 

(wir  behalten  die  offizielle  Schreibart  Rhoden 

bei,  machen  aber  darauf  aufmerksam,  dass  die 
etymologisch  richtige  Form  Roden  lautet)  liegt 
zwischen  47*15'  u na  47*28'  n.  Br.  und 0*1'  und 
‘.•"iß'  o.  L.  v.  Gr.  Im  N.  grenzt  er  an  den  Kan- 
ton St.  Gallen,  im  W.  an  diesen  und  den  Kt. 
Appenzell  I.  Ith.,  desgleichen  im  S.  und  O.  Seine  Längs- 
achse erstreckt  sich  vom  w.  Ende  der  Hochalp  in  no. 
Richtung  bis  zur  Meldegg  und  misst  ca.  37  kiii.  Der 
Flächeninhalt  beträgt  242.1km*.  Mit  Ausnahme  der  sw. 
Ecke,  die  sich  bis  zur  Santisspitze  (9504  m l hinauf  er- 
streckt, liegt  der  ganze  Kanton  im  Hügel-  und  Voralpen- 
gebiet. Parallel  zur  Längsachse  ziehen  mehrere  Hugel- 
resp.  Bergketten,  die  von  N.  nach  S.  an  Hohe  zunehmen. 
Die  drei  ausgesprochensten  sind:  die  nördliche,  markiert 
durch  die  Aussichtspunkte  Kauen  (1118  m),  Guuf(t075  uij, 
Vögelinsegg  (963  in),  Frohlichsegg  (1003  in),  vValdstatter 
Hochwacht;  die  mittlere  mit  St.  Anton  (Appenzell  I.  Rh., 
1108  m),  Saurucken  (1185  in),  dem  aussichtsreichen  Gähris 
(1250  m),  Hundwiler  Hohe  (1298  m)  und  Hochham  (1274 
ml;  die  tödliche,  unmittelbar  dein  Alpstein  vorgelagert, 
mit  Hirschberg  < 1 187  m),  Kronbcrg  (I.  Rh..  1666  in),  Peters- 
alp  (1550  m)  und  Hochalp  (1526  in). 

Zwischen  diesen  Ketten  liegen  die  Längsthäler,  die  nun 
aber,  wie  die  Ketten  selbst,  von  tiefen  Querthalern  durch- 
schnitten sind,  in  denen  wilde  Bergbäche  ihre  Erosions- 
arheit  weiter  besorgen.  So  sind  innerhalb  der  Längsthäler 


recht  dazu  gerichteten  Bachrinnen  dachartig  abfallen. 

Die  wichtigsten  Müsse  des  Kantons  sind  : 

ll  Die  S Hier ; entspringt  iin  Alpstein  (Appenzell  I.  Rh.). 
Bevor  sie  in  den  Kt.  Ap|H>nzell  A.  Rh.  eintritt,  bildet  sie 
ein  Stück  weit  die  Grenze  gegen  I.  Rh.  Beim  Lehertritt  in 
unsern  Kanton  nimmt  sie  von  rechts  den  Holhbavh  auf. 
der  seine  Quelle  am  SU.-Abhang  des  Gähris  hat.  Nach 
ca.  3 km  langem  Laufe  geht  die  Sitter  auf  den  Boden  des 
Kt.  St.  Gallen  über,  nachdem  sich  beim  o Kuhei  süd- 
lich der  Krälzeren brücke  von  links  die  U manch  mit  ihr 
vereinigt  hat.  Diese  entspringt  am  N.-Fuss  des  Säntis  und 
muss  nun  ihr  Wasser  dazu  hergeben,  beiin  ••  Kübel  » iin 
Gühser  Moos  einen  künstlichen  See  zu  bilden,  dessen  Aus- 
fluss ein  grussartige»  Elektrizitätswerk  in  Betrieb  setzt. 

2l  Die  Glatt ; entspringt  bei  Schwellhrunn  und  verlässt 
den  Kanton  i km  nw.  von  Herisau,  um  ihr  Wasser  der 
Thur  ztizuführen. 

3)  Die  ( loldach  ; entspringt  in  der  Nahe  des  Huppen, 
fliesst  in  nw.  Richtung  dem  Kt.  St.  Gallen  zu  und  mundet 
zwischen  Rorschacli  und  Ilom  in  den  Hodensee. 

Geologie.  I)  Kreidebildungen.  Das  ganze  Alpsleinge- 
birge gehört  dem  Kreidesvsietn  an.  Da  aber  Idos  der 
NW.-Abhang  des  Säntis  zu  Appenzell  A.  Rh.  gehört,  so 
ist  die  horizontale  Ausdehnung  dieser  Bildungen  in  unserin 
Gebiete  nur  gering.  Auf  der  Schu-ägalp  findet  der  Kontakt 
der  Kreide  mit  der  Melasse  statt. 

2.  Tertiärbildungen.  Das  schmale  Band  von  Eocän,  das 
sich  an  andern  Stellen  am  N. -Abhang  des  Alpsleins 
zwischen  die  Kreide  und  die  mioeänen  Sedimente  hinein- 
schiebt, tritt  auf  ausserhodischera  Gebiet  nicht  zu  Tage.  So 
wird  nun  die  Oberfläche  des  ganzen  Kantons  (mit  Aus- 
nahme der  Kreidehildungem  aus  den  Schichten  tnioeäner 
Sandsteine  und  Nagelfluh  zusammengesetzt.  Weitaus  der 
grösste  Teil  gehört  der  untern  Süsswasaermolasse  an.  wäh- 
rend nur  im  NO.  des  Kantons  an  der  St.  Galler  Grenze, 
hei  Wienachten,  und  im  NW.,  bei  Herisau,  die  Sandsteine 
der  Meeresmolasse  auftreteu  und  ebenfalls  im  NW.  an  der 
Kantonsgrenze  ein  schmaler  Streifen  obere  Süsswasser- 
molasse tinserm  Kanton  angehort.  In  tektonischer  Hin- 
sicht sind  in  der  Molasse  drei  Falten  zu  unterscheiden, 
die  parallel  mit  «lein  Alpsteingebirge  letzterem  im  NW. 
\orgelagort  sind.  Für  unsern  Kanton  haben  nur  die  2. 
und  3.  Bedeutung,  während  die  I.  den  Speer  und  seine 
nordöstlichen  Ausläufer  bildet.  Die  zweite  Falte  hat  ihre 
Antiklinale  in  der  Richtung  Altstälten-Appenzcll-Lauflegg- 
Bärenegg.  Der  Gewölbekern  liesteht  aus  gemeinem,  kalk- 
reichem Molasscsandstein,  während  da»  Gewölbe  selbst 
meist  erodiert  ist.  Am  besten  ist  der  Südostschenkel  er- 
halten. der  aus  bunter  Nagelfluh  besteht.  Ihm  gehören 
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m unserra  Kanlon  an  die-  Hochalp  und  di»*  Pelertalp. 
Von  der  Synklinale  Altstätten-Gonten-Urnäsch  erhebt  sieh 


Appenzeller  Haus  (A- Rh.1, 


die  3.  Falte,  welche  mit  ihrem  SO.-Schenkel  den  llohen- 
/ug  St.  Anton-Saurucken-Gahris-Hundwiler  Höhe-Itoch- 
Im  in  bildet,  während  ihre  Antiklinale  von  Heute  iilier 
Oberegg  d.  Rb.i-Trogcn-Stein-Hundwil  sich  hinzieht  und 
nf  diesem  Wege  «las  schöne,  grosse  Antiklinalth.il  !««•- 
zeichnet,  in  weichem  die  meisten  Dörfer  unseres  Kantons 
li«-gen.  Auch  an  dieser  Kalte  besteht  der  SO.-Schenkel 
aus  bunter  Nagelfluh ; die  SO.-Abhünge  des  erwähnt«  » 
Hohen/uges  entsprechen  den  Schiclituächen,  die  NW.- 
ahhange  zeigen  dagegen  die  Schichlk«ipfe.  Der  NW.- 
Schenkel  di*r  3.  Falte  bildet  den  llöhenzug  Kayen-Gupf- 
V.igelinsegg- KKihlichseifK- Waldstat  ter»*tfg- Hoch  wacht,  uer 
naturgefnäsa  auf  der  NW.-Seite  die  Schichtflächen,  auf 
der  SO. -Seite  die  Schichtköpf, V reist.  An  diesen  Schenkel 

lehnt  sich 
die|Meeres- 
molasse 
und  die 
obere  Süss- 
wassermo- 
lasae  au  der 
n.  und  nw. 
Kan  tons- 
grenze an. 

An  vielen 
Lokalitäten 
linden  sich 
gut  erhal- 
lene  Blatt- 
abd rücke  in 
den  Sand- 
steinen, z. 
B.  am  Hup- 
pen, bei  He- 

. ...  ...  . netobel  und 

Appo.u.U.r  H,u*  <*•  Rh  1 bei  Teufen, 

oft  sind  zwischen  den  Sandsteinen  kleine  Kohlenflöze 
ringeschlossen.  Die  Nagelfluhfelsen  liefern  das  ausge- 
zeichnete Beschotterungsmaterial  fur  die  Strassen.  Die 
feinkörnige  Kalknagelflun  zwischen  Herisau  und  Degers- 
heirn  wird  unter  dem  Namen  •«  Appenzellergranit ■>  als 
Baustein  verwendet.  An  vielen  Orten  wird  der  Sandstein 
als  Hau-  oder  Pflasterstein  ausgebeutet;  besonders  wert- 
voll sind  die  der  Meereamolasse  angehörenden  Sand- 
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steine  von  Wienachten;  am  wervollsten  ist  «lie  sog.  grani- 
Üsche  .Molasse  von  Hehetobel-Trogen-Wuldstalt. 

3i  Diluviale  Gebilde.  Der  ö.  Teil  des  Kantons  und  der 
grösste  Teil  d«-s  Mittellamles  zeigen  zahlreiche  Spur«*n  des 
alten  Rheingletschers,  sowohl  in  Gestalt  von  vereinzelten 
erratischen  Blocken  aus  kryslallinen  Gesteinen,  über  1170 
m hinauf,  als  auch  von  thonicen  und  lehmigen  Schuttah- 
lagerungen.  in  denen  die  teils  gerundeten,  teils  kantigen 
G»*steinstrüinmrr  eingelagert  sind.  Das  Gebiet  der  Sitter 
ist  durch  kalkige  Krratika  ausgezeichnet,  die  von  dem 
alten  SäntisgKdscher  herstammen. 

Um  die  geolog.  Untersuchung  des  Landes  halten  sich 
besonders  verdient  gemacht  Arn.  Escher  v.  d.  Linth, 
J.  Früh,  A.  Gutzwiller  und  All».  Heim. 

Klima.  Am  besten  sind  die  klimatischen  Verhältnisse 
für  Trogen  (Dorfplatz  905  in)  bekannt.  12jährige  Beobach- 
tungen ergeben  als  Temperaturinittel  6,8*  C.  St.  Gallen  ist 
um  ca  1%  Altstätten  um  2*  wärmer.  Gäbris;  1250  nn  tun 
1,5*  kühler.  Für  den  Winter  (Dez.-Febr.)  ist  die  Mittel« 
I temperatur  = — 1 ,0*  C.  Minimum  —20“  selten.  Wenn  in 
| «lerTiefi*  Nebel  li»*gl  und  über  das  Apnenzellerland  warmer 
: Sonnenschein  flutet,  zeigen  die  Honen  ofl  grossere  Tem- 
peraturen als  St.  Gallen  und  Altstätten.  Besonder*  auf- 
fallend sind  diese  Differenzen,  wenn  in  der  Höhe  Fon 
I weht.  Beim  Auf-  und  Abschwanken  der  Nebelschicht 
kann  ein  Ort,  der  an  der  Nebelgrenze  liegt,  rasch  enormen 
Temperaturunterschieden  ausgesetzt  sein.  Wanner  be- 
obachtete am  25.  Dez.  1870  in  Trogen  in  wenigen  Stunden 
eine  Thermometerschwankung  von  23.6°  C.,  in  einer 
Stunde  eine  solche  von  13,4*  C.  und  in  fünf  Minuten 
eine  Schwankung  von  8,9*  C.  Der  Frühling  (März-Mai) 
zeigt  eine  mittlere  Temperatur  von  6,2*  C.  Der  Winter 
zieht  sich  weit  hinaus,  starke  Schneefalle  bis  Ende  Mai 
sind  keine  Seltenheit.  Die  Mitteltemperatur  des  Sommers 
(Juni-August)  beträgt  14.7°  G.  Oft  gieht  es  auch  da  kalte 
Tage.  Heizen  muss  man  in  jedem  Monat,  wenn  man  nicht 
frieren  will.  Im  Herbst  (Sept.-Nov.)  hat  Trogen  eine 
mittlere  T«*mperatur  von  7,1*  U Der  September  ist  der 
beständigste  Monat,  und  oft  ist  auch  der  ganze  Oktolier 
noch  mild. 

Für  die  Beol»achtungszeit  von  1864—1875  ergaben  sich 
für  Tranen  folgende  mittlere  Monatstemperaluren  : 

Januar  — 1,3*  C Juli  + 1(5,2  * C. 


Februar  0,0 

August  14.5 

März  + 1,3 

September  13,0 

April  8,8 

Oktober  6.H 

Mai  10,7 

November  1,0 

Juni  13,4 

Dezember  — 1.8 

Die  höchste  Temperatur  betrug  + 30.0  *C. 

• tiefste  ■ 

• - 20,2  *C. 

Die  absolute  Tempei 

raturscbwanknng  50,8*  C. 

Für  «len  Gäbris  (1250  m)  gelten  fur  die  Periode 

bis  1891  folgende  Zahlen 

Januar  — 1.8  • C. 

Juli  + 13,2  »C. 

Februar  1,5 

August  12,9 

März  0,0 

September  10,0 

April  -f  3,5 

Oktolier  ;>,4 

Mai  7.4 

November  1,2 

Juni  11,3 

Dezember  — 1,7 

Jahresmittel  5,0". 

In  Bezug  auf  die  Niederschlagsmenge  konstatieren  wir 
die  interessante  Tatsache,  dass  die  Umgebung  des  Alpsteins 
zu  den  regenreichsten  Gegenden  der  Schweizgehört. 

Die  Station  Trogen  weist  folgende  Mittel-Zahlen  auf  für 
die  Periode  1804-1883: 


Januar 

59 

mm 

Juli 

186 

mm 

Februar  6t) 

» 

August 

182 

• 

März. 

HO 

• 

September 

128 

• 

April 

100 

• 

Oktober 

114 

• 

Mai 

134 

• 

November 

9U 

» 

Juni 

190 

• 

Dezemlter 

73 

n 

Winter 

192  mm 

Frühling 

326  » 

Sommer 

otvV  • 

Herbst 

332  ■ 

Trogen, 

Jahresmittel 

1414  inii) 

Heiden 

■ 

1470  . 

Gäbris 

» 

1335  » 

Säntis 

• 

2423  • 
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Mittlen»  Bewölkung  de»  Jahres  = 56%. 

Gewitter  in  10  Jahren  160,  also  per  Jahr  16,  welche 
über  die  Station  wegzogen.  Ausserdem  106  nahe  Gewitter 
mit  vernehmbarem  Donner  und  Kl  mal  Wetterleuchten. 

Die  häufigsten  Winde  sind  die  Süd-,  Südwest-  und 
Westwinde.  Siebringen  höhere  Temperaturen,  aber  auch 
die  häutigsten  Niederschläge.  Den  Winden  aus  Ost.  Nord- 
ost und  Nord  entspricht  meist  schone  Witterung.  Der 
Fon  tritt  oft  mit  furchtbarer  Gewalt  auf  und  schmilzt 
im  Frühling  die  grossen  Schneeinassen  in  wenigen 
Tagen  weg. 

Anbtiuverhnltnisse.  Von  den  242,1  km’  Fläche  des 
Kantons  fallen  0.54  km*  = *2,7 •/•  auf  unproduktives  Land. 
Das  produktive  Land  teilt  sich  hauptsächlich  in  die  beiden 

Ycg'-tationsformen  Wiese  (mit  ihren  Unterabteilungen) 
und  Wald  ; Acker  und  Heben  nehmen  einen  verschwin- 
dend kleinen  Hauin  ein. 

1.  Der  Wald  umfasst  4777  ha  — I9,7%  der  Gesamt- 


Eine CU  Trugen 

fläche.  Kr  i-t  meist  Privatwald  i3682  ha) ; 1028  ha  geboren  i 
«len  Gemeinden  und  Korporationen  und  1*7  ha  dem  Staate 
(nach  Landoit  IMS),  Die  AnkaaflMnnme  der  Staats- 
Waldungen  betrug  72,273  Fr.  Von  IKK)—  IHW8  ergibt  sich  ] 
für  die  Staatswaldungen  durchschnittlich  eine  jährliche 

Einnahme  von  2110,25  Fr..  Ausgabe  1253^96  Fr.,  also 
eine  Mehrein  nähme  von  836.29  Fr. ; das  l>edeutet  eine 
Verzinsung  von  l.l."»*/«. 

Den  hervorragendsten  Anteil  am  Waldhestand  nimmt  j 
die  Hottanne,  dann  kommen  Weisstanne.  Lärche,  Fohre;  • 
vereinzelt  an  den  Abhängen  des  Goldachtliah-s  tritt  auch  I 
noch  ilie  Kibe  auf.  Augebaut  werden  von  Nadelhölzern  ' 
die  Weymutskiefer  (Pinu*  slroltusi  und  die  Schwarzfohre.  | 
Von  den  Laubhölzern  sind  die  Huehen  in  erster  Linie  zu 
nennen,  aber  sie  treten  gegenüber  dein  Nadelholz  voll- 
ständig in  den  Hintergrund.  Andere  Lauhhbl2er:  Ahorn,  t 
Esche.  Aspe,  Vogelbeere  treten  mehr  vereinzelt  auf. 
während  die  Weisserie  an  Hachufem  kleine  Hegtände 
bildet  und  die  Alpenerle  an  einigen  Orten,  von  700  bis  ' 
2000  in,  sich  zu  kleinen  Kolonien  vereinigt.  Auch  die  , 
Birke  lindel  sich,  oft  eiugestreul  in  Laub-  und  Nadelholz- 
best!  nde,  oft  .ii>  Bewohner  dar  Torfmoore. 

2.  Alpen.  Unser  Kanton  besitzt  100  Alpen,  die  zur  , 
Sömmerung  von  Vieh  dienen.  Ihre  Gesamtfläche  beträgt 
2566  ha  ; davon  sind  aber  nur  1650  ha  produktive  Weide- 
fläche, 639  ha  sind  von  Wald  licdcckt  und  der  Bist  ist  un- 


produktiv. Diese  Alpen  liegen  in  den  Gemeinden  Urnasch, 
mindwil  und  Schonengrund,  die  meisten  in  erateivr  am 
NW. -Abhang  des  Säntis  (Sclirägalp). 

3.  Wiesen.  Weitaus  die  grösste  Fläche  de»  Kantons  ist 
mit  Wiesen  bedeckt.  Der  Wiesenbau  und  die  damit  ver- 
bundene Viehzucht  bilden  deshalb  den  wichtigsten  Teil 
der  landwirtschaftlichen  Beschäftigung. 

4.  Hochmoore,  in  welchen  Torr  ausgebeutet  wird,  be- 
finden sieb  am  Gäbris,  zwischen  Gais  mul  Appenzell,  bei 
Waldstatt. 

5.  Der  Ackerbau  ist  zur  Zeit  fast  gleich  Null,  ln  den  tiefer 
gelegenen  Gemeinden  im  O.  des  Kantons  findet  sich  etwas 
Ackerbau,  aber  unbedeutend;  iin  übrigen  Linde  sieht 
man  gelegentlich  als  Kuriosum  ein  kleine»  Äckerchen  mit 
Kartoffeln  mitten  im  Wiesenlande  oder  auf  einer  frisch 
gereuteten  Waldparzelle.  Früher  war  der  Ackerbau  be- 
trächtlich, hat  aber  offenbar  wegen  der  unel>enen  Boden- 
beschaffen heit  und  der  nufhlühcndcn  Industrie  dem  beque- 
meren Wiesenbau  Platz 
machen  müssen.  Bezeich- 
nend für  die  frühem  Zu- 
stande ist  die  Tatsache, 
dass  man  jetzt  noch  all- 
gemein eine  Wiese  als 

Acker  •>  bezeichnet. 

6.  Von  Übslhäumen 
sind  hauptsächlich  die 
Apfel-  und  Birnbäume  zu 
nennen.  Meist  Iriflt  man 
Mnstnhst,  nur  in  den  mil- 
dern Lagen  im  O.  des 
K mtons  und  an  Spalie- 
ren werden  Tafelobsts- 
orten  gezogen.  Steinobst 
lind  der  Walniisshautn 
gedeihen  nur  in  den  tie- 
fem Lagen.  Man  trifft 
zwar  Kirschbäume  ve- 
reinzelt bis  über  1060  in 
hinauf,  aber  von  einem 
Ertrag  ist  nur  in  ganz 
g mistigen  Jahren  zu  spre- 
chen, Bei  den  Bauern- 
I . eisern  stehen  oft  alte 
Hullundcrhäume  oder 
-»traucher.  deren  Beeren 
zu  « Latwäri  » (Kinge- 
ni.ichteui)  verwendet  wer- 
den. Ferner  sieht  man 
bei  vielen  Wohnungen 
kleine  Anlagen  von  Johan- 
nisbeersträuchern ; ihre 
Fruchte  liefern  Most.  Wein 
oder  • Hung » (Gelee). 

7.  Der  Weinbau  ist  kümmerlich  entwickelt  und  dies 
auch  nur  in  den  östlichsten  Gemeinden  Lutzenberg.  Wolf- 
lialden.  Heiden.  Walzen  hausen.  Im  Jahre  I 896  zahlte 
inan  6,93  ha  Hebland,  deren  Gesamtertrag  lietrug  : Rotes 
Gewächs  80.10  hl  ä 65  —70  Fr.,  weisses  Gewächs  *2,75  hl 
ä 35—40  Fr. 

Flora.  Die  Flora  unseres  im  Gebiete  der  letzten  Ver- 
zweigungen der  nördlichen  Alpen  i».  d.  Art.  Alpen)  ge- 
legenen Kantone*  ist  eine  verhältnismässig  arme.  Die 
tiefem  Landes  teile  entlehnen  ihren  PflanzenWstand  dem 
der  Ebenen  des  centralen  Europas  |s.  d.  Art.  Mittelland). 
Der  alpine  Anteil  des  Kantons  weist  eine  Anzahl  von 
interessanten  Arten  auf,  so  besonders  Carex  microglochin , 
Viola  /talu.ilris,  Drabtt  tonten  lusa.  (Siehe  : Wartmann  u. 
Schiatter). 

Tier i cell  Haustier«*.  Nach  der  Zahlung  von  1886  betast 
der  Kanton  Appenzell  A.  Rh. : 764  Pferde,  9 Maultiere, 
3 Esel,  5263  Stuck  Jungvieh,  12,854  Kühe,  310  Stiere 
(über  1 Jahr  alt),  302  Ochsen  (über  I Jahr  alt).  4895 
Schweine.  12l4Sehafe,  3002  Ziegen.  2199  Bienenstöcke. 

Von  Wildtieren  sind  zu  nennen : Gemsen  im  Alpstein, 
Helie  (selten).  Hase,  Eichhörnchen,  Fuchs.  Hausmanier, 
Wiesel,  Fischotter,  Dachs.  Igel.  Im  Ganzen  gibt  es  wenig 
Wild  wegen  der  dichten  Besiedelung  und  der  frOhern 
Misswirtschaft  un  Forst-  und  Jagdwesen,  ln  den  Bächen 
wird  die  Forelle  gefangen,  die  seit  der  neuen  Fischerei- 
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Verordnung  besser  vor  Ausrottung  geschützt  ist  als  früher. 

Bevülkerutu /.  Die  Einwohnerzahl  betrug  1888  54,109 
Seelen,  d.  h.  523  auf  den  km'.  Davon  sind  91,8',,  Refor- 
mierte  und  8,2*  .,  Katholiken;  deutscher  Zunge  99,3'/,, 
französischer  0.1*/,,  italienischer  0,4%. 

Politische,  Verwaltung , der  ich  re  etc.  Der  Kanton 
Appenzell  A.  Rh.  setzt  sich  aus  20  Gemeinden  zusammen, 
die  autonom  sind:  Schule.  Kirche.  Anneiiw.— n.  HjDO 
thekarwesen  sind  Obliegenheiten  der  Gemeinden.  Die 
gesetzgebende  Behörde  ch-s  Kantons  ist  der  Kantonsrat. 
Jede  Gemeinde  wählt  in  denselben  auf  je  1000  Einwohner 
ein  Mitglied,  wobei  ein  angefangenes  Tausend  für  voll 
gerechnet  wird.  Die  Versammlungen  des  Kanlonsrate« 
finden  in  Herisau  statt.  Er  erlisst  Gesetze  und  Verord- 
nungen. Jedes  Gesetz  muss  der  Landsgemeinde  zur  Ge- 
nehmigung unterbreitet  werden,  die  aus  sämtlichen 
stimm  Derer  htigten  Kantonseinwohnern  besteht  und  jähr- 
lich am  letzten  Sonntag  des  April  stattlindet  und  zwar  in 
den  Jahren  mit  gerader 
Jahreszahl  in  Trogen,  in 
denen  mit  ungerader  in 
llumlwil.  Zuin  Besuch  der 
Lands-  gemeinde  ist  jeder 
Stiminlterechtigte  bis  zum 
Aller  von  60  Jahren  bei 
einer  Busse  von  10  Kr.  ver- 
pflichtet. Ein  Seitengewehr 
dient  als  Ausweis  für  die 
Stimmliereclitigung.  Aus, 
w»r  der  Abstimmung  filier 
(»esetzes  Vorlagen  hat  die 
Landsgemeinde  noch  fol- 
gende Geschäfte  zu  erledi- 
gen Die  Wahl  der  Mit- 
glieder des  Regierungsrates 
und  de«  Landatntnanns, 
der  Mitglieder  des  Ober- 
gerichts . des  Landweihcls. 
die  Genehmigung  der  Lm- 
desrechuung.  die  Kühlleis- 
tung. Diskussion  ist  nicht 
gestaltet. 

Die  vollziehende  Behörde 
ist  der  aus  7 Mitgliedern 
bestehende  Regierunusrat. 
dessen  Präsident  der  Land- 
.iinmauti  ist.  Die  Regierung 
ist  nicht  beständig  in  Funk- 
lion.  Die  Mitglieder  sind 
meistens  Fabrikanten  und 
kommen  )*ald  da.  bald  dort 
zu  ihren  Sitzungen  zusam- 
men. Sie  beziehen  auch 
keine  eigentliche  Besoldung;  es  sind  ihnen  jährlich 
10,000  Kr.  zur  Verfügung  gestellt,  die  sie  selbst  so 
unter  sich  verteilen,  dass  alle  möglichst  pro|H>rtiouul 
ihrer  Arbeit  entschädigt  werden.  Ausserdem  beziehen 
die  Regierungsrate  Taggelder  und  Reiseent  Schädi- 
gungen. Die  Landschreilierri  lictindet  sich  in  He- 
risau. Die  richterlichen  Behörden  sind  : Das  Ober- 

fericht,  gewählt  von  der  Landsgeiiiriude.  besteht  aus 
I Mitgliedern  und  ült  seine  monatlichen  Sitzungen  in 
Trogen  ab,  wo  sich  auch  seine  ständige  Kanzlei  Iteflndet. 
Das  Kriminalgericht  wird  von  dem  Kantonsrat  gewählt 
und  liesteht  aus  7 Mitgliedern.  Sitzungen  monatlich  in 
Trogen.  Der  Kanton  zerfallt  in  drei  Gerichtsbczirko  für 
die  drei  Bezirksgerichte : Vorderland  mit  Sitzungsort 
Heiden.  Mitlellami  mit  Sitzungsort Teufen  und  Hinterland 
mit  Sitzungsort  Herisau.  Diese  drei  Geru  hte  haben  ge- 
meinschaftlich einen  Gerichlsschreiber . der  zugleich 
Kriminalgerichtsschreiber  ist  und  seinen  Silz  in  Trogen 
hat.  Schließlich  besteht  in  jeder  Gemeinde  ein  Gemeinde- 
gericht  mit  5—9  Mitgliedern. 

Schulwesen . Der  Kanton  zählt  123  Prima  rieh  rer.  28 
Reallehrer  und  -lehrerinnen  (incl.  Kantonsschulc  und 
10  Lehrer  an  Privatanstalteii. 

Die  Primarschulen  sind  zum  grössten  Teil  llalbtag*- 
schulen.  Mit  der  Kantonssehule  in  Trogen  ist  ein  Konvikt 
verbunden.  Das  Defizit  der  Kantonsitchule  deckt  zur  einen 
Hälfte  der  Staat,  zur  andern  die  Gemeinde  Trogen.  Die 


Ausga!»en  des  Staates  für  das  Unterrichtswesrn  betrugen 
im  Jahre  1898  43967  Kr.,  diejenigen  der  Gemeinden 
:t9l  576  Kr. 

Ericerbnweige.  1.  UndwirtKhzft  und  Viehzucht  (siehe 
auch  Pfianzen-  und  Tierwelt).  Hauptsächlich  Wiesenbau 
und  Alpenwirbschafi.  Das  Haupterzeugnis  ist  Milch,  die 
wegen  der  grossen  Bevhlkerungsdichtigkeit  zumeist  frisch 
konsumiert  wird.  Auf  den  Alpen  wird  Butter  und  Käse 
fabriziert,  von  letzterem  magerer  oder  « rässer  » und  fetter 
Appenzellerkäse.  Die  beim  Buttern  oder  Käsen  abfallende 
Milch  findet  Verwendung  zur  Mast  von  Schweinen  und 
Kalbern.  Von  solchem  Kleinvieh  wird  besonders  nach 
St.  Gallen  viel  ausgeführt,  wogegen  grosses  Schlachtvieh 
von  auswärts  lie/ogen  werden  muss.  Da  die  Landwirt- 
schaft keine  Cerealien  und  keine  Gemüse  liefert,  so  sind 
diese  sehr  teuer,  und  deshalb  besteht  die  Nahrung  der 
Appenzeller  Bevölkerung  (ausser  Milch  und  deren  Deri- 
vaten i hauptsächlich  aus  Fleisch  und  Fleischwaren 
(Würsten).  Im  Jahre  1898  wurden  geschlachtet : Ochsen 
1665,  Kühe  3254.  Binder  663,  Stiere  748,  Kal!>er3911. 
Schweine  5187.  Pferde  107,  Schafe  2087,  Ziegen  641.  Total 
18  263  Stuck  mit  einem  Fleischgewicht  von  2 222064 
kilog. 

2.  Industrie.  64.S  " n der  Bevölkerung  leiten  von  der 
Industrie.  Nach  der  Statistik  von  1890  sind  folgende  Zweige 
vertreten  : 

o)  Weberei.  Leinwandweberei  29  Arbeiter;  Bauniwoll- 
weberei  (incl.  Eisengarn)  3510  Arbeiter ; Mech.  Weberei : 
2 Fabriken  mit  157  Arbeitern ; Seiden-Beuteltuchwelierei 
1519  Arbeiter. 

b ) Stickerei.  Feine  Handstickerei  in  Plattstich  146  Ar- 
beiterinnen; Grobslickerei  in  Kettenstich  52  Geschäfte; 
Mech.  Stickerei  in  Plattstich  2428  Maschinen  und  5|8| 
Arbeiter  (inännl.  und  weih).  Stickerund  Kinder)  ; Schiftli- 
Maschinenstickerei  Maschinen. 

c)  Zwirnerei.  18666  Spindeln,  275  Arbeiter. 

d)  Sengerei,  Bleicherei,  Appretur.  30  Etablissement«-  mit 
1271  Arbeitern. 

e)  Färberei.  64  Arbeiter  in  2 Fabriken. 

Druckerei,  Hemdenfabrikation  ohne  statistische  Anga- 
ben. 

i Industriestatistik  nach  Wartmann  und  Sturzeneg- 
ger). 

Knncesen  und  Fremdenindustrie , Medizinalwexen. 
Während  einige  der  Gemeinden  schon  lange  als  Luft-, 
Hohen-  und  Mulkenkurorte  bekannt  waren  (Heiden, 
Walzenhausen.  Trogen.  Gais,  Teufen),  haben  sich  iin 
letzten  Jahrzehnt  fast  in  sämtlichen  Dörfern  Vereine  ge- 
bildet zum  Zwecke,  ihre  Dörfer  durch  Broschüren,  Plakate, 
Inserate  u.  dergl.  in  der  Touristenwelt  bekannt  zu  machen. 
So  hat  besonders  der  Touristenverkehr  in  den  letzten 
Jahren  bedeutend  zugenommen.  Der  Kanton  zählte  im 
Jahre  1898  658  Wirtschaften  und  Gaslhofe.  also  auf  je 
82  Einwohner  eine  Wirtschaft.  Diese  grosse  Zahl  ist  er- 
klärlich. wenn  man  weis»,  dass  keine  \Virtschaftspalent- 
gebühren  bezahlt  werden  müssen. 

Wie  das  Wirten  ist  auch  das  Medizinieren  frei,  hingegen 
zählt  der  Kanton  doch  24  staatlich  anerkannte,  d.h.  eidge- 
nössisch patentierte  Aerzte,  2 Zahnärzte,  3 Apotheker,  7 
Tierärzte.  36  Hebammen.  In  jedem  Bezirk  bestellt  ein 
Bezirkskrankenhaus,  für  das  Vorderland  iri  Heiden,  für 
das  Mittelland  in  Trogen  und  für  das  Hinterland  in  Herisau. 

Militär.  Der  Kanton  Appenzell  A.  Hh.  stellte  1899 

folgende  Truppen : 

1.  Auszug.  Infanterie  . . . 1951  Mann 

Artillerie  . . . 307  * 
wozu  172  Offiziere  und  Unteroffiziere  kommen. 

2.  Landwehr.  Infanterie  1.  Aufgebot  . . 1348  Mann 

. 2.  • . . 1145  » 

Artillerie 103  * 

und  345  Offiziere  und  Unteroffiziere. 

Verkehrswege.  Der  Kanton  ist  von  sehr  guten  Strassen 
durchzogen  und  zwar  l>esitzt  der  Staat  : 37  725  km  Strassen 
I.  Klasse.  56318  km  Strassen  II.  Klasse  und  97  868  km 
Strassen  III.  Klasse,  zusammen  191  911  km StaaUslras- 
sen. 

Eisenbahnlinien  auf  Kantonsgebiet : Appenzellerbahn 
18  km.  Appenzeller  Strassenbann  11  km.  Itorschach- 
Heiden  3 km.  Hlieineck-Walzenhausen  0,5  kin.  zusammen 
I 32,5  km. 


Apprncellsnn  in  Festtraehl. 
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Staatshaushalt. 

Das  Staatevermögen  <31.  Das. 4800)  beträgt  1 1*27  848,76  Fr 

Das  Sleuerkapital  für  1800  96502500,—  » 

Das  versteuerbare  Einkommen  1899  . liKr>HOO,-  » 
Die  Einnahmen  der  Landeskasse  1809  . 70037*2.49  • 

» Ausgaben  b » # 790781,6*2  •* 


Aktivsaldo  29500.87  Fr. 

Die  Gebäiidc-BrandassekuranzanslaD  liesitzt  auf31.  Dez. 
1800  ein  Vermögen  von  3900  703,40  Kr. 

Chronologische  Vebersicht  der  Landesgeschichte. 

500—600.  Erste  Besiedelung  des  Lande*  durch  die  Ala- 
mannen. 

1403  < 15.  Mai).  Schlacht  auf  Vogelinsegg  bei  Speicher. 

1405  1 18.  Junit.  Schlacht  am  Sloss  l>ei  fiais. 

1407  und  1408.  Eroberungszüge  der  Appenzeller  in  den 
Thurgau  und  nach  Bregenz,  wo  sie  geschlagen  wurden. 

1411.  Die  Appenzeller  treten  mit  sieben  Orten  der  Eid- 
genossenschaft in  ein  Landrecht. 

1429.  Ende  des  Streites  mit  dein  Abt  von  St.  Gallen. 

145*2.  Appenzell  wird  ein  zugewandter  Ort  der  Eidge- 
nossenschaft. 

1513.  Appenzell  wird  in  den  Bund  der  Eidgenossen 
aufgenommen. 

1;j97.  Die  Teilung  des  Landes  in  •<  Ausserrhoden  • und 
* Innerrhoden  ». 

1732.  Der  Streit  der  ■ Harten  * und  «Linden  ». 

1798.  Appenzell  ein  Teil  des  Kantons  Säntis. 

1815.  Ende  der  französischen  Herrschaft.  Die  früheren 
Gesetze  treten  wieder  in  Kraft. 

1858  (3.  Okt.).  Neue  Verfassung  auf  der  Hundwiler 
ausserordentlichen  Landgemeinde  angenommen. 

1876  (15.  Okt.).  Annahme  der  jetzigen  Verfassung. 

APPENZELL  I.  RH.,  159  km*  messend,  zerfällt  in 
3 Teile,  von  denen  der  grösste  der  innere 
Landesteil  * genannt  wird,  die  andern  beiden 
zusammen  die  Gemeinde  Uberegg  bilden.  Aus- 
serdem gehören  ihm  noch  die  in  ausserrho- 
discbem  Gebiet  liegenden  Frauenkloster  Won- 
nen stein  (bei  Teufen)  und  Grirnmenstein  (bei 
Walzenhausen)  an.  Kr  grenzt  nur  an  Ausserrhoden  und 
St.  Gallen  und  erstreckt  sich  von  6 59'  — 7"10'  o.  L.  v.  Pa- 
ris (oder  in it  Oberegg  bis  7*17')  und  von  47*14'  — 47°23' 
(47*26')  n.  Br,  Die  grösste  Lüngenausdchming  seines 
Hauptteiles  lieträgt  14  sin,  die  grösste  Breite  17.5  km. 

Der  südliche  Teil  des  Kantons  wird  vom  Alpstein  aus- 
gefüllt.  einer  Gelnrgsgruppe,  di«*  zum  grössten  Teil  aus 
Kalkschichten  der  Kreidezeit  aufgebaut  ist ; an  sie  sehliessen 
sich  nach  Nordosten  Flvsch-  und  Xuinmulitengesleine  an. 
die  bei  der  Hebung  des  Säntis  mit  ergriffen  wurden, 
während  der  nördliche  Teil,  aus  Xageliluh  und  Molasse 
bestehend,  weniger  Störung  erlitten  hat  und  vorzugsweise 
das  bewohnte  Hügelland  bildet.  Der  höchste  Punkt  des 
Landes,  der  Säntis,  ist  mit  2501  in  um  I960  m höher  gelegen 
als  der  tiefste  1544  m),  der  in  der  Bunse  des  Gonzern- 
baches gegen  Marbach  (nicht  wreit  ob  der  Tbalsohle  des 
Rheinthaies)  liegt.  — Der  Alpstein  oder  das  Säntis- 
gehirge  ist  aus  6 parallel  von  SW.  nach  NO.  laufenden 
Gebirgsfallen  aufgebaut.  An  einzelnen  Stellen  finden 
sich  geschlossene  Gewölbe,  während  an  den  meisten  I 
Orten  das  Gebirge  so  weit  abgetragen  ist.  dass  im  1 
Kern  derselben  auch  die  ältesten  Schichten  zu  Tage  j 
treten.  Meistens  sind  alle  Schichten  steil  aufgerichtet  und  | 
stellenweise  auch  überkippt.  Das  Südfallen  der  Schichten 
herrscht  im  allgemeinen  vor.  sodass  die  Nordseite  mit 
den  Schichtköpfen  durchwegs  die  steilere  ist ; doch  kommt 
auch  das  Gegenteil  vor.  Ein  (Juerkainm.  «ler  die  Ketten  1 
verbindet  und  die  Thäler  abschliesst,  wurde  zur  Südgrenze 
des  Kantons  gewählt.  Die  wasserreichen  Thäler  sind  tief 
ringeschnitten  und  schmal.  Das  Neocoin  bildet  das  haupt- 
sächliche Skelett  der  Ketten  und  zeigt  sich  in  versehiederu'n 
Formen,  teils  in  leicht  verwitternden  bleifarbigen  Mergeln, 
teils  in  starren,  unzerstörbaren  Mauern  (Kiesrlkalki.  welche 
besonders  aus  den  Altmannschichten  bestehen,  die  ihren 
Namen  unserm  Kanton  entlehnten.  Daran  reiht  sich  das 
Urgon  (Schratten kalk),  aus  dem  zahlreiche  Gräte  und 
Rücken  (öhrii,  Hossmad,  Alpsiegel,  Hundstem  etc.)  be- 
stehen. deren  verwitterter  Mantel  oft  weise  wie  Gips  er- 
scheint. Der  Gault  schiebt  sich  gewöhnlich  nur  als 
schmale  Einlage  zwischen  Schratten-  und  Seewerkalk 


ein.  welch'  letzterer  fast  sämtliche  Thalsohlen  in  tiefem 
und  hohem  Lagen,  aber  auch  an  einigen  Orten  die  höchsten 
und  schroffsten  Gipfel  bildet  (Säntis.  Ebenalp). 

Als  schmaler  Streifen,  der  sich  nach  O.  immer  mehr 
1 verbreitert  und  zu  einem  fast  selbständigen,  kegelförmigen 
Berge  (Filmern)  erhebt,  schliesst  sich  nürdl.  das  Eocän 
an,  das  gleich  den  Kreidehildungen  reich  an  Petrefaktcn 
ist.  Im  erstem  trifft  man  Xuinmulitcnbänke  und  Schiefer 
init  zahlreichen  Chondnten ; in  den  verschiedenen  Stufen 
der  Kreide  verdienen  aus  der  grossen  Zahl  herausgegriffen 
zu  werden:  Ammonite*  pulchellu* , Lima  Abhat iscellaita. 
Penlacrinites.  Criocerus  (im  Neocoin).  Turrilites  Heryen, 
Bequienia  Ammonia,  Pteraceras  pelagi,  Orbitolina  (Ur- 
I gon).  lnoceramue  Cuvieri  (Seewerkalk ).  (Litteratur:  A. 

I Kscher  v.  d.  I.inth,  CllS,  Mosch,  Heim,  Früh.)  — Auf 
der  darüber  lagernden  Rasendecke  gedeihen  von  be- 
1 kannten  und  gesuchten  Pflanzen:  Edelteeiss,  Alpenrose 
, (Rhododendron  ferrugineum  und  hirsutum >,  Xigritella 
nngustifolia.  Anemone  alpina,  von  seltenem,  die  der 
Botaniker  sucht : Carex  microglochin,  Serratula  Rha- 
ponticum , Achillea  macrophytla.  Seneeio  abrotanifoliue, 
StrejAopus  am plexi folius . Pyrethrum  Httlleri , Chrysan- 
themum coronopifolium,  Saxifraga  stenopetala. 

Nach  den  Tnaleinschnitten  kann  man  4 Bergketten 
unterscheiden,  indem  die  3.  Falte  (von  N.  nach  S.)  sich 
erst  da  zu  dominierender  Hohe  erhebt,  wo  die  4.  sich 
senkt  und  ein  gleiches  Verhältnis  zwischen  der  6.  und  5. 
statttindel.  E»  liegen  dann  in  der  l.Gyrenspita  < 2450  tu  i, 

! Hühnerberg  (234!  im.  Hohe  Niedere  (2228  m),  Oehrli 
(2203  m),  Hängeten  <2136  m),  Türme  <*2046  m),  Schaffer 
(1923  ml  und  Ebenalp  (1644  m)  ( Wirtschaft j init  Hohlen, 
in  deren  einer  da*  Wildkirchlein  (1477  m)  hegt,  während 
eine  benachbarte  zweite  durch  den  Berg  hindurch  führt. 
In  dieser,  sowie  etwa  100  Schritte  vor  dem  Kirchlein,  beim 
Äscher,  ist  ebenfalls  eine  Wirtschaft,  die  oft  als  Kurort 
besucht  wird.  In  der  2.  Kette  sind  : der  Säntis  i*2504  ml, 
der  höchste  Berg  der  Schweiz,  Voralpen,  mit  der  eidg. 
meteorologischen  Station  und  einem  Gasthaus;  sowie  die 
Rossmad  (1933  m»,  die  schroff  zum  Seealpsee  abfällt ; 
in  der  3.  Altrnann  i2438  mi,  Fihlenschafberg  (auch  Tünne 
genannti  (22*27  mi.  Freiheit  i214*2  ml.  Hundstein  (2159  m), 
die  dachförmige  Marwies  (204*2  m),  Bogartenflrst  ii“79  m), 
der  langgestreckte  Alpsiegel  od.  Siegel  (1768  m) ; in  der 
4.  Boslen  (2154  mi,  Furglcntirsl  f 1821  rm,  Staubernkanzel 
(1894  mi.  Hoher  Kasten  (1798  ml.  der  Rigi  «ler  Ostschweiz 
(rnitGasthofiund  Kamor  (1750  m),  woran  sich  die  Fähnern 
(1509  ml  aus  dem  Eocängebiete  anreiht. 

Den  nördl.,  also  weitaus  den  grössten  Teil  des  bew  ohnten 
Landes,  nimmt  die  Molasse  ein,  und  in  dieser  dominiert 
wieder  die  bunte  Nagelfluh,  während  die  Katknagelfluh 
Bich  auf  die  nördlichsten  und  tiefsten  Schichten  dieser 
Zone  beschränkt.  Der  Sandstein  ist  teils  in  die  Nagelfluh 
eingelagert,  teils  kommt  er  im  nördlichsten  Tejle  des 
Kantons  in  grosserer  Ausdehnung  für  sich  vor,  gehört 
«lann  aber  geologisch,  wie  das  Gebiet  von  Oberegg,  wohin 
sich  dicNagelffuh  über  den  Gäbris  erstreckt,  schon  mehr 
zu  Ausserrhoden,  wie  anderseits  die  Kreide  und  Nagel- 
fluhhildungen  sich  sw.  in  die  Kantone  St.  Gallen  und 
Ausserrhoden  fortsetzen. 

Die  wichtigsten  Höhepunkte  dieses  Gebietes  sind:  Kron- 
berg  (1666  m),  Klosterspitz  <13*28  na),  Hundwiler  Höhe 
(1309  mi,  Himmelberg  <1077  m),  Clanx  mit  einer  Burg- 
ruine (1008  mi.  La* h mentteig  (1007  m).  Kuchsenkreuz 
(1049  m),  Hoher  Hirschberg  (1170  m)  and,  hei  Oberegg, 
St.  Anton  (1125  mj,  init  prächtiger  Aussicht  und  Kur- 
anstalt. 

Zur  Eiszeit  haben  der  Säntis-  wie  auch  der  Rliein- 
gletscher.  der  n.  der  Fähnern  ins  Land  «trang,  die  Thäler 
mit  ihrem  Schutte  ülterfübrt,  so  das  Thal  der  Sitter  von 
Schwende  bis  Appenzell,  die  Hoch  thäler  von  Eggerstanden, 
Gonten  und  Meistersrüte. 

An  nutzbaren  oder  sonst  wertvollen  Mineralien  ist 
Innerrlioden  arm.  Eine  Höhle  mit  grünem  Flussspat  ist 

f;anz  ausgehe  utel.  ein  Sandsteinbruch  mit  vortrefflich 
orten  Steinen  beinahe.  Einige  andere  sind  noch  im  Be- 
trieb. Seewerkalk  wird  oberhalb  de*  Weissbades  ge- 
brochen, um  nach  Ausserrhoden  geführt  und  dort  ver- 
wendet zu  werden.  Der  Sitter  wird  eine  Menge  Sand  und 
Kies  entnommen.  Die  harten  Thonschiefer  der  Fähnern 
werden  hie  und  da  als  Abziehsteine  geholt,  aber  nicht 
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febrochen.  I)ax  wichtigste  Produkt  ist  der 
■onlen,  Eggerstanden  und  Oberegg  gegraben 
wird  und  in  ziemlicher  Mächtigkeit  vorhanden  ist ; in 
(Konten  findet  sich  darin  Dopplerit.  Meis- 
ters röte,  wo  der  Torf  zum  grössten  Teil 
erschöpft  ist,  liefert  Lehm. 

An  mehreren  Stellen  entquillt  dem 
Boden  eisenhaltiges  Wasser,  das  im 
Gontenbad  und  Jakoltxluul  bpi  Gonten. 
sowie  im  lloferbad  hei  Appenzell  benutzt 
wird.  Be»  Oliervgg  sprudelt  eine  unbe- 
nutzte Schwefelquelle. 

Bas  Klima  ist  im  allgemeinen  mild. 

Die  Extreme  + 30**  und  — 30*  C.  werden 
nicht  jedes  Jahr  erreicht.  Die  mittlere 
Temperatur  (1883-95)  auf  dem  Säntis  ist 
im  Juli  «.+  4.8*;  im  Aug.  + 4,9»;  im 
Jan.  —9.1«;  im  Jahre  —2.2“ ; in  Appen- 
zell im  Jahr  ca.  +5*.  Die  vorherrschen- 
den Winde  sind  SW.  und  W..  die  gerne 
Niederschlag  bringen.  Mit  ihnen  wech- 
selt der  NO.  ab.  der  aufhellt.  Besonders 
im  Frühjahr,  doch  auch  in  andern 
Jahreszeiten,  regiert  oft  der  Föhn,  im 
östl.  Teil  des  Landes  mehr  als  im  westl. 

Auch  Nebel  deckt  im  Frühjahr  hantig 
das  Gebiet,  während  im  Winter,  wenn 
Rheinthal  und  Thurgau  vom  Nebel  ein- 
cehullt  sind,  in  Appenzell  meistens  der 
klarste  Sonnenschein  herrscht  und  der 
Blick  von  hellen  Hohen  übers  kalte 
Nebelmeer  schweift.  Die  mittlere  Nieder- 
schlagsmenge betrug  in  Appenzell  (1881-92)  1489*".  auf 
dem  S.mtis  (1888-99)  2423,nm  jährlich.  Der  Schnee,  der 
auf  den  Bergen  fällt,  schmilzt  jedes  Jahr  weg  bis  an  2 ganz 
kleine  Gletscher,  den  « blauen  * und  den  « grossen  Schnee  ■ . 
im  N.  und  S.  der- Sintisspitze.  Da  das  Kalkgestein  gleich- 
sam als  Filtets  dient,  treten  unten  so  viele  Wasser- 
adern zu  Tage,  dass  Innerrhoden  eines  der  quellen- 
reichsten  Gebiete  genannt  werden  darf  und  so  zu  sagen 
l»ei  jedem  Haus  ein  Brunnen  reichlich  frisches  Wasser 
spendet. 

Der  Hauptflusa  ist  die  Sitter,  die  man  aus3  <„>uell  hieben 
entstehen  fasst,  aus  dem  Schwende-,  Brül-und  Weissbach. 
Der  erste,  aus  dem  Seealpsee  kommend,  ist  der  be- 
ständigste und  dürfte  als  der  eigentliche  Quellhach  ange- 
sehen werden.  Am  Weissbach  ist  ein  grosses  Fangwerk 
für  Flösaholz  angebracht.  Die  Nebenbüche  machen  sich 
hauptsächlich  durch  den  Schaden  beinerkl»ar,  den  sie  bei 
Gewitterregen  verursachen.  Die  wichtigsten  sind : der  I hach, 
nahe  dem  Weisabad,  der  Kaubach  und  der  Tablatbach, 
westl.  von  Appenzell,  und  der  Rotbach,  an  der  Nordgrenze 
gegen  Ausserrhoden,  Der  Kronhach  flieset  vom  Kronberg 
und  von  Gonten  in  die  l'rnäsch,  der  Aubach  von  Egger- 
standen und  der  Fallbach  von  Oberegg  nach  dem  Rnein- 
thale. 

An  stehenden  Gewässern  sind  nur  kleine  Bergseen  zu 
nennen:  der  düster-romantische  Fählensee  (1448  m ; ca. 
14  ha),  am  Fuase  des  Hutidstein ; der  veränderliche  Sämb- 
tisersee  (1209  in : ca.  21  ha),  zwischen  Siegel  und  Stau- 
bern ; der  liebliche,  vielbesuchte  Seealpsee  (1139  m;  ca. 
12  ha),  zwischen  Schäller  und  Marwies  ; das  Wildseelein 
( 1920  mi.  am  Fuase  des  Altmann,  und  das  Forstseelein  (1204 
in),  am  Abhange  der  Fähnern;  letzten*  beide  nur  von  der 
Grosse  eines  Weihers. 

Die  159  km*  der  Fläche  des  Kantons  Appenzell  I.  Rh. 
verteilen  sich  auf  74,1  ktn*  (46,6%)  Wiesen  und  Riedland. 
37.3  km*  (23,4%)  Alpen  und  Weiden,  33  kin*  (20,8%) 
Wald  und  14,6  km*  (9,2  */#)  unproduktives  Gebiet.  Der 
Frldbau  ist  fast  ganz  verschwunden,  dagegen  nimmt  der 
Obstbau  wieder  zu,  da  vom  landwirtschaftlichen  Verein 
seit  1887  jedem  austretenden  Primarschüler  des  innern 
Landesleiles  ein  Baum  geschenkt  wird  (bis  1900  total 
1530  Stück).  Der  Durchschnittsertrag  w ird  auf  ca.  40000  Fr. 
geschätzt,  wovon  mehr  als  % Oberegg  zu  verdanken  ist. 
Der  Heuerlrag  reicht  nicht  vollständig  aus.  das  Vieh  zu 
erhalten.  Der  Durchschnittspreis  (1887-99)  per  in'  ein- 
heimischen Heues  ist  6.39  Fr. 

Alpweiden  zählt  man  168,  von  4-300  ha  Fläche,  mit 
3126.9  Normal stossen  und  einem  Gesamtwerte  von  2682955 


Fr.;  davon  sind  26  Alpen  mit  1227  ha  und  687  Stossen  im 
Werte  von  417300  Fr.  staatliches  oder  korporatives  Eigen- 
tum und  4 Alpen  von  199,25  ha  mit  196  Stossen  im  Werte 


A|ij>«ns«!ll<*r  Trachten. 

von  146750  Fr.  im  Besitze  auswärtiger  Korporationen  und 

Gemeinden. 

Der  Ertrag  der  öffentlichen  Waldungen,  worunter  20 
iin  Besitze  von  Korporationen  sind,  machte  1898—  47823  Fr., 
der  der  Prriatwaldungeu  125955  Fr.  aus,  wogegen  21200 
junge  Pflanzen  in  öffentlichen  und  7»' 220  in  Privatwald- 
ungen gesetzt  wurden.  Die  meisten  Wälder  bestehen  aus 
Rottannen,  einzelne  aus  Buchen,  wenige  sind  gemischten 
Bestandes. 


Der  Kanton  zählte 
186t! 

Pferde 
Hornvieh 
Schweine 
Schafe 
Ziegen 
Bienenstöcke 


262 

6748 

2446 

919 

4825 


1876 

172 

7733 

3447 

<a7 

4022 

471 


1886 

128 

7722 

4769 

665 

4969 

589 


1896 

118 

8998 

9572 

327 

4850 

790 


im  Werte  von 
70350  Fr. 
2795830  * 
584  520  » 
6580  » 
121250  . 
14  220 


Es  kommen  auf  1000  Einwohner  9 Pferde,  697  Binder, 
742  Schweine,  25  Schafe,  376  Ziegen  und  61  Bienenstöcke. 
Mit  der  Zahl  drr  Schweine  steht  Appenzell  I.  Rh.  an  der 
Spitze  aller  schweizerischen  Rezirke.  Es  wird  denn  auch 


Appenzeller  Bauernhaus  tl.-lth.J 

der  Ertrag  der  Schweinezucht  auf  annähernd  1 Million  Fr. 
geschätzt,  indem  z.  R.  1898  über  18000  Ferkel  kastriert 
und  grösstenteils  nach  dem  Flachlande  verkauft  wurden. 
Die  Zucht  der  Ziegen  nimmt  wieder  zu,  seit  die  Appen- 
zellerziege als  exportfähige  Rasse  Iiekannt  geworden  iBt. 
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Aus  der  Milch  der  Kühe  wird  von  den  Bauern  seihst  Butter 
und  Käse  bereitet.  Von  letzterin  macht  man  2 Sorten,  ge- 
wöhnlich einen  scharf  gesalzenen,  sog.  » rässen  * Mager- 
käs, seltener  einen  fetten,  der  nach  seiner  Konsistenz  etwa 
zwischen  Emmentaler  und  Greierzcr  einzureihen  wäre. 
Molkenhaudler  holen  wöchentlich  die  Produkte  bei  den 
Bauern  und  befahlen  dieselben  halbjährlich. 

Im  Jahre  1899  wurden  für  Jagd-  und  Fischereipatente 
18*22  Fr.  eingenommen,  an  Schussprämien  für  schädliches 
Wild  409,50  Fr.  ausgelegt.  Bas  Hauptwild  int  die  Gemse; 
ausserdem  werden  Reh  und  Dachs,  Fuchs  und  Hase, 
Marder  und  Fischotter,  Auer-,  Birk-  und  Schneehuhn  ge- 
jagt. lH>r  Steinadler,  der  früher  ziemlich  regelmässig  am 
Hundstein  horstete,  ist  längst  ausgeroltet.  Murmeltiere, 
die  man  angesiedelt  hat.  vermehren  sich  nicht  stark.  Die 
einzigen  Fische  sind  die  Bachforelle  ( Salnw  fario).  deren 
Fleisch  sehr  geschätzt  ist,  und  die  Gruppe  {Coitus  gobio). 
Die  Ellritze  (Cyprinus  phoxinusj  scheint  verschwunden 
zu  sein,  da  schon  »eit  Jahren  keine  mehr  gefangen  wurde,  j 

Nach  der  Zählung  von  1888  hat  Appenzell  I.  Rh.  I 
12888  Einwohner,  von  denen  11  3Tv>  Bürger  ihrer  Wohn-  I 
emcinde,  192  Burger  der  andern  Gemeinde  des  Kantons.  ; 
046  Bürger  anderer  Kantone  und  295  Ausländer  sind. 
Nach  der  Religion  sind  12213  Katholiken  und  (573  Reform 
inierte ; 12849  sprechen  deutsch.  8 französisch,.  28  ita—  I 
lienisch,  2 romanisch.  Sie  verteilen  sich  auf  31(53  Haus- 
haltungen in  2112  Häusern.  4872  (378%J  leiten  laut  der 
eidg.  Statistik  vom  Ertrage  der  Landwirtschaft  und  Vieh- 
zucht. 6500  (509*/«)  'on  Industrie,  851  (66*/m)  vom  Handel. 
2U6  (16*/,.)  vom  Verkehr,  322  i25*/*)  von  Verwaltung  und 
Wissenschaft,  77  (6%.)  sind  ohne  (»estimmten  Beruf. 

Als  Industrien  sind  fast  ausschliesslich  Stickerei  und  I 
Seidenweberei  anzuführen.  1890  beschäftigten  sich  mit 
Hand-Plattstickerei  2432,  mit  Masrhineo-PlallStickerei  673. 
mit  Kettenstich-Stickerei  707.  mit  Zwirnerei  7.  mit  lland- 
weberei  136  Personen.  Früher,  als  die  Molken  bei  den 
Medizinern  noch  den  Ruf  grosser  Heilkraft  batten,  zogen  j 
viele  Leute  ab  Molkenbereiter,  sog.  «Schüttler»,  während 
der  Saison  in  Hader,  Kurorte  und  Städte  Deutschlands, 
Oesterreichs  etc.  Durch  den  Umschwung  der  medizini-  I 
sehen  Anschauungen  dazu  genötigt,  warf  sich  der  grossere 
Teil  dieser  Leute  auf  den  Stickereihandei,  sodas»  man  jetzt 
Stickerinnen  und  Fabrikanten  aus  I.-Hh.  von  Nizza  bis 
Königsberg,  von  Budapest  bis  London  (rillt.  Die  Sticker- 
innen bieten  ein  anmutiges  Bild  durch  ihn»  Tracht,  die 
iin  innern  Landesteil  noch  allgemein  getragen  wird  und 
sich  an  Festlagen  durch  reiche  Farbenpracht  und  kost- 
baren Gold-  und  Silberschmuck  aus/eichnet.  (Siehe  das 
Bild  Seite  79.)  Als  kleinere  Industrien  sind  noch  zu 
nennen:  je  eine  Ziegelei,  Cylinderhutfabrik  und  Hol/bild- 
hauerei.  drei  Konditoreien,  die  auch  für  den  Export  in 
die  benachltarten  Kantone  arbeiten  i’Hihcrtladem  und  zwei 
Brauereien.  Von  nicht  geringer  Bedeutung  ist  die  Frem- 
denindustrie, der  nicht  nur  die  Gasthäuser  auf  den 
Bergen  dienen,  sondern  auch  3 grossere  Bäder:  Weissbad, 
Gonlcnhad,  Jakoltshad  und  die  Kuranstalten  in  Schwende, 
Steinegg,  St.  Anton  und  Oberegg. 

Nur  eine  Eisenbahn  berührt  diesen  Kanton,  die  schmal- 
spurige Appen/ellerbahn,  deren  Endstück  von  7,75  km  auf 
innerrhoo.  Gebiet  liegt.  An  Staats* trassen  sind  ca.  18.8  km, 
an  Bezirksstrassen  33,7  km  vorhanden.  Die  « ländliche 
Spar-  und  Leihkasse  »,  die  mit  Neujahr  1900  an  den  Kan- 
ton überging  und  nun  als  • Appenzell.- innerrhodische 
Kantonalkink  • weiter  betrieben  wird,  ist  das  einzige 
Geldinstitut.  Gesamtumsatz  (1898)9197  469.99,  Sparkassa- 
einlagen in  diesem  Jahr  065  4-41.16,  Rückbezüge  536410.98. 
Bestand  der  Einlagen ' 2 62U  152.77  Fr.  Eine  «ländliche 
Feuerversicherung«  - Gesellschaft «,  lieruhend  auf  Frei- 
willigkeit und  Gegenseitigkeit,  sowie  eine  » Üraiuiver- 
sicherongsanstaltfurden  Bezirk  Oberegg  »suchen  die  Leute 
vor  Brandschaden  zu  bewahren.  Versicherungssumme 
der  erstem  (1808)  9 149125.  Prämien  und  Einslandsgelder 
6 311.30,  Bnndschadcnvergütung  2386.70.  Vermögen 
273102.10  Fr.  Von  sonstigen  Vereinen  nennen  wir  den 
hiatortoch-a nliq.  Verein*  Tum-,  Schwing,  Jigerverein, 
Lesegesellschalien  etc.  Verschiedene  erstrecken  sich  über 
beide  Halbkantone:  Gemeinnützige  Gesellschaft,  Gewerbe- 
verein. Feuerwehrverband,  ärztliche  Gesellschaft  etc. 

Auch  die  Truppen  der  Füsilier-Hat.  84  tmd  128  gehören 
beiden  Halbkanlonen  an.  Innerrhoden  stellt: 


Infanterie : 

Stab:  Auszug  II.  I^ndwehr  5 .....  =10  Mann 

Auszug  : Soldt.  488.  Unterofllz.  72,  Offiz.  8 568 

Landwehr  1 : * 181,  * 32,  » 4 217 

Landwehr  II : » 130,  » 16.  » - 146  • 

Andere  Waffen  : 17  (auswärts  eingeteilli  17  » 


964  » 

Für  l'ebunp  sorgen  19  Schützenvereine. 

Die  Staatseinnahmen  des  Jahres  1899  betrugen  173  400.35 
Fr.,  wovon  5150.%  an  Zinsen,  9468.05  vom  Salzregal  und 
89263.37  an  Steuern;  die  Ausgaben  123174.05  Fr.,  wovon 
11356.01  Zinsen.  8680.45  für  Polizei-  und  Gerichtswesen. 
25339.13  fürs  Bauwesen,  30839.26  fürs  Schulwesen.  Das 
eigentliche  Staats  vermögen,  ohne  die  unproduktiven  Ge- 
bäulichkeiten, beträgt  212658.46  Fr.,  dem  aber  Passiven 
von  314 129  Fr.  gegen  überstellen.  Zu  den  Aktiven  kommen 
Spezialfonds,  so  der  des  Bauamts  mit  54022.13.  des  Zeug - 
amls  mit  5551.53.  des  Landwirtschaftsdepartemenles  (neu 
angelegt)  mit  6697.94  Fr.  Zwar  nicht  dem  ganzen  Kanton, 
aber  dem  ganzen  innern  Landesteil  gehören:  eine  Schul- 
kasse mit  §8347.71  Fr.  und  mehrere  Kassen  für  Armen-, 
Kranken-  und  Waisenverwaltungen , zusammen  mit 
557065.38  Fr.  reinem  Vermögen,  die  ebenfalls  von  der 
Standeskuiuuiission  verwaltet  werden.  Es  wurden,  ohne 
Bau-  und  Verwaltungskosten,  verausgabt:  für  Kranke 
4086.22,  für  Amte  27  418.98,  für  Waisen  10613.90,  für  Un- 
verbesserliche und  moralisch  Defekte  im  sog.  Spital 
6066%  Fr. 

Die  Staatssteuer  wird  nach  dem  « Kataster  * erholten, 
d.  h.  es  wird  jedes  immobile  Besitztum  amtlich  geschätzt ; 
von  dein  so  erhaltenen  Werte  fallen  •/*  in  Besteuerung. 
Katasterwert  (1900) : 25551  240  Fr,  Die  Steuer  beträgt  iin 
innern  Landesteil  für  Staats-  und  Armenzwecke  seit  langem 
stets  5*/«,  in  Oberegg,  daß  für  seine  Armen  selbst  sorgt, 
gewöhnlich  3%  */•»*  Pfandgläubigern  kann  der  ent- 
sprechende Betrag  vom  Zinse  abgezogen  werden.  Bezirks-, 
Schul-,  Kirchen-  und  Feuerschausteuern  werden  in  ver- 
schiedener Weise  und  Berechnung,  jedoch  meist  auf 
Grundlage  des  Vermögens  erhoben. 

Die  Vermögen  der  Schulgemeinden  machten  1896-97  aus 
110088.48.  eieren  Schulden  146630  und  die  erhobenen 
Steuern  27943.33  Fr.  Die  verhältnismässig  bedeutenden 
Schulden  rühren  von  Neubauten  her.  Der  Schulbesuch 
ist  obligatorisch  in  der  Alltagschule  vom  6.- 12.  Allersjahr, 
hierauf  in  der  Repetierochule  2 Jahre,  woran  sich  für  die 
Knaben  noch  3 Jahre  Fortbildungsschule  anschliessen. 
Vom  Staate  wird  eine  Real -(Sek undar-)schule  für  Knaben, 
von  Privaten  eine  solche  für  Mädchen  unterhalten.  In  der 
Alltagschule  (Primarsch.)  halten  die  Kinder  die  Schule 
während  4Ü-4-4  Wochen  ie  6 Halhtage  zu  besuchen,  in  der 
j Repetierschule  während  28  Wochen  und  in  der  Fort- 
bildungsschule während  19  Wochen  je  4 Stunden.  An 
I einer  gewerblichen  Fortbildungsschule  wird  während  ca. 
44  Wochen  je  6 Stunden  Unterricht  erteilt.  Das  Minimal- 
gehalt eines  Primarieh  rer«  ist  1000  Fr.,  das  nach  5 und 
nach  10  Jahren  um  je  loo  Fr.  steigt.  Eine  Lehrer- Allere-, 
Witwen-  und  Waisenkasse  besitzt  1 1 686  Fr. 

Kirchlich  gehört  Appenzell  I.  Rh.  provisorisch  zum 
Bistum  St.  Gallen  und  wird  durch  einen  bischöflichen 
Kommissär  administriert. 

Das  Vermögen  der  Kirchen  beträgt  (I899j  513 131  Fr., 
ohne  die  gesammelten  Fonds  für  Neubauten,  die  auf  ca. 
100000  Fr.  geschätzt  werden  können  und  ohne  das  der  17 
Kapellen,  das  von  geringem  Belange  ist;  die  Schulden 
machen  27  202  Fr.  aus. 

Der  Kanton  zerfällt  politisch  in  6 Bezirke  (Appenzell, 
Schwende.  RütL  Schlatt-Haslen,  Gonten  und  Oberegg),  von 
denen  jedoch  5 nur  als  Wahlbezirke  angesehen  werden 
können,  indem  man  nur  Bürger  des  innern  Landesteile»» 
und  solche  von  Oberegff  unterscheidet  und  jeder  Bürger 
des  innern  Landes,  der  m einen  andern  Bezirk  desseilton 
zieht,  dort  in  jeder  Hinsicht  den  andern  gleichgestellt  it*t. 
Kirchlich  wird  Appenzell  I.  Rh.  in  5 Pfarrgemetnden  ein- 
geleill,  von  denen  eine  noch  3 Filialen  hat.  Schulkreise  Ge- 
stehen 15.  Weder  die  Grenzen  der  Kirchgemeinden,  noch 
die  der  Schulkreise  stimmen  mit  denen  der  Bezirke  überein. 
Früher  wurde  die  Bevölkerung  nach  Geschlechtern  in 
Rhoden  eingeteilt,  die  neben  der  Landsgemeinde  die 
I Wahlkörper  bildeten,  ln  Oberegg  ging  das  Rhods  vermögen 
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an  den  Bezirk  über;  im  innern  Lindesteil  bestehen  die 
Rhoden  als  Korporationen  fort,  deren  Zinse  hauptsächlich 
zur  Unterstützung  der  Rekruten,  der  Schulen  und  Kirchen 
verwendet  werden. 

Am  letzten  Sonntag  Aprils  versammelt  sich  die  Lands- 


gemeinde  und  wählt  die  Standeskommission  (Regierung), 
bestehend  aus  dem  regierenden  und  stillstehenden  (Vize-.) 
Landammann,  Statthalter  (zweitem  Stell  Vertreter  des  Land- 


ammannsund Präsidenten  derVerhorkommission.i,  Säckel- 
meister (Kinanzdep.),  Landeshauptmann  (Landwirlschafts- 
dep. i,  Bauherr  (ßaudep.),  Landsfahnrich  (Polizeidep.  und 
Schulkassa  Verwalter),  Armleutsäckelmeister  (Armenwesen 
des  innern  Landes)  und  Zeugherr  (Milliarden. ),  ferner  das 
Kantonsgericht  mit  Id  Mitgliedern,  den  Landschreiber 
und  Landweibel  und  alle  3 Jahre  das  Mitglied  in  den 
Ständerat ; sie  entscheidet  auch  über  Annahme  oder  Ver- 
werfung von  Gesetzen,  worüber  Diskussion  gestattet  ist. 
Am  ersten  Sonntag  im  Mai  tagen  die  Bezirksgemeinden 
zur  Wahl  der  Hauptleute  und  Rate  (verwaltende  Bezirks- 
behörde.,  des  Bezirksgerichtes  und  Vermittlers  und  zur 
Behandlung  von  Fragen,  die  das  Interesse  des  Bezirks 
berühren.  Jeder  Bezirk  hat  einen  regierenden  und  still- 
stehenden llauptmnnn  ( Präsidenten i.  Die  Standeskoin- 
mismon  und  sämtliche  Rauptleute  und  Bäte  bilden  den 
Grossen  Bat,  dessen  Präsident  der  regierende  Landamrnann 
ist.  Der  Gr.  Rat  berat  die  Gesetze,  die  vor  die  Landge- 
meinde gelangen,  erlässt  Verordnungen,  bestimmt 
den  Steuerfusa  — der  indes  nicht  leicht  abzuändern  | 
wäre  — , wählt  den  Bankrat,  die  Schul-,  Militär-, 
Hau-.  Sani  täte-  und  andere  Kommissionen,  übt  das  | 
Begnadigung»-  und  das  Kollaturrecht  aus.  Er  versam-  j 
melt  sich  ordentlicherweise  dreimal  im  Jahre.  Bei 
wichtigem  Verhandlungen  pflegt  man  noch  Umfrage'  -y 
zu  halten,  indem  zuerst  die  Mitglieder  der  Standes-  f* 
kominission  nach  der  Reihenfolge  des  Amtes,  dann  jp 
die  Hauptleute  nach  der  Reihe  der  Bezirke  um  ihre 
Meinung  befragt  werden,  worauf  erst  die  allgemeine 
Diskussion  eröffnet  wird.  s 

Die  im  innern  Landesteil  gewählten  Bezirksricbter 
bilden  ein  Gericht,  die  von  Oberegg  das  zweite.  Für  ; 
dingliche  Streitsachen  (Lind,  Bach.  Wald  und  Weg) 
bestehen  drei  Instanzen:  die  erste  besteht  aus  5 Mit- 
gliedern des  Bezirksgerichtes,  soweit  möglich  aus  dem 
Wahlliezirke.  in  dem  der  Streitgegenstand  liegt ; die 
zweite  aus  II  Mitgliedern,  die  — mit  Ausschluss  der 
Mitglieder  der  ersten  Instanz,  — nach  der  Reihen- 
folge der  Wahlbezirke  aus  demselben  Bezirksgerichte, 
nötigenfalls  aus  demjenigen  des  andern  Ltndesleiles 
berufen  werden  : als  dritte  Instanz  tritt  das  Kantons- 
gericht auf,  das  in  andern  Fällen  als  zweite  Instanz 
funktioniert. 

Stimm-  und  wahlfähig  sind  vom  20.  Altersiahr  an  £— 
alle  Lamlleute  und  niedergelassenen  Schweizerbürger, 
mit  Ausnahme  der  Falliten  bis  zur  Rehabilitierung,  und 
der  durch  richterliches  l'rleil  Entehrten.  Beschränkungen  i 
sind  für  folgende  Fälle  vorgesehen  : in  Standeskotn  miss  ton, 
Bezirks-  und  Kantonsgericht  dürfen  nicht  zwei  nahe  Ver- 
wandle sitzen ; ein  Mitglied  der  verwaltenden  Behörden 


wurden  sie  1585.  Eine  Revision  fand  IHH  statt.  Iin  Jahre 
1828  wurde  von  der  Landsgemeinde  der  ganze  Grosse  Hat 
gestürzt  und  — bis  auf  drei  — durch  neue  Mitglieder  er- 
setzt. Die  neue  Behörde  erhielt  den  Auftrag,  eine  Ver- 
fassung auszuarbeiten.  die  dann  1829  angenommen  wurde. 
Der  gleiche  Grosse  Bat  hob  die  Ehrloserklärung  des  Hin- 
gerichteten Lindammanns  Sutter  und  seiner  Anhänger 
auf.  Während  des  Sonderbundskrieges  blieb  Appenzell 
I.  Rh.  neutral  und  wurde  dafür  um  15000  Fr.  gebusst. 
Nach  inehrem  Anläufen  wurde  die  Verfassung  1872  wieder 
revidiert  und  verblieb  nun  der  Hauptsache  nach  bis  heule 
in  Kraft. 

APPENZELL  \ Abbati*  cella ),  der  Hauptort  von  Appen- 
zell J.-Rh.,  liejit  unter  7*  V 13*  ö.  L.  von  Paris  und  47 • 
19*  51*  n.  Br.,  <78  m über  Meer.  Als  Dorf  ( Feuerschau- 
kreisi  greift  er  in  die  Bezirke  Schwende  und  Rute  über 
und  bildet  andrerseits  mit  dem  n.  trtuf  s.  gelegenen  Lande 
den  Bezirk  Appenzell  <s.  vor.  Arl.j.  Appenzell  zahlt  als 
Bezirk  591  (als  Dorf  350)  Häuser  mit  Vf 77  ianno  1900  ca. 
4*500)  Einwohnern  in  1091  Haushaltungen.  Von  jenen  waren 
4287  katholisch,  IKJ  reformiert.  2 anderer  Konfession ; 
HH  deutsch,  7 französisch.  21  italienisch,  2 romanisch 
und  1 eine  andere  Sprache  sprechend.  Das  Dorf  liegt  in 
einditi  weiten  Thal kessel  der  Sitter,  zum  grössten  Teil  an 
ihrem  linken  Ufer.  Das  dazu  gehörende  Land  steigt  süd- 
lich' zuin  Klosterspitz  bis  1328  rn,  nördlich  gegen  Gais 
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wandte  sitzen ; ein  Mitglied  der  verwaltenden  Behörden 
kann  nicht  einem  Gerichte  angeboren  ; im  Kantonsgericht 
muss  jeder  der  6 Bezirke  vertreten  sein ; der  regierende 
Landamniann  darf  sein  Amt  nur  2 Jahre  ohne  Unterbrach 
bekleiden.  Jeder  Wahlfähige  ist  bis  zu  seinem  <55.  Alters- 
jahre verpflichtet,  ein  ihm  übertragenes  Arnt  anzunehmen. 
Die  Beamten  werden  nur  durch  Taggelder  entschädigt, 
mit  der  Ausnahme,  dass  die  9 Mitglieder  der  Standeskom- 
mission  zusammen  1220  Fr.  Besoldung  beziehen. 

Appenzell  trat  1411  als  Schützling  mit  den  7 Orlen  ins 
Landrecht,  1452  wurde  es  als  zugewandter  Ort  und  1513 


( (Ausaerrhoden)  bis  1434  m an.  Postbureau  2.  Klasse,  Tele- 
graph, Telephon.  Endstation  der  Appen/ellerbahn.  Mit 
Gais  ist  Appenzell  durch  einen  Kahrpostkurs  verbunden. 
Ausserdem  führen  Strassen  nach  Herisau,  l’r nasch,  Has- 
len,  Weissbad  und  Eggerstanden.  Schone  Kirche  mit 
altem  Turm,  vortrefflichem  Geläute  und  dein  kantonalen 
Archiv,  das  kant.  Hathaus.  Waisen-  und  Armeuanstalt, 
die  Kantonalhank,  1 Zeughaus,  1 Schlachthaus,  I Kapu- 
ziner- und  1 Frauenkloster,  eine  Altertumssammlung,  ein 
' grosses  Relief  des  Kt.  Appenzell , 2 grossere  Gasthofe, 

' 1 Brauerei.  1 Ziegelei  und  mehrere  Stickfahriken.  Inner- 
halb des  altern,  städtisch  gebauten  Teiles  des  Dorfe"  dehnt 
sich  der  .geräumige  Landsgemeindeplatz,  aus.  Südlich 
lehnt  sich  ein  meist  aus  kleinern,  zerstreuten  Häusern 


als  gleichberechtigt  in  den  Bund  aulgenommen.  In  dieser 
Zeit  rechnete  man  Gais  noch  zu  den  innern,  das  Gebiet 
des  heutigen  Oberegg  zu  den  äussern  Rhoden. 

Appenzell  I.  Rh.,  durch  die  Trennung  von  1597  zu 
einem  selbständigen  Staatsgebilde  geworden,  zeitigte  im 
18.  Jahrhundert  trotz  der  demokratischen  Institutionen 
aristokratische  Neigungen,  die  im  Sutter'schen  Prozess 
(1781)  am  deutlichsten  zu  Tage  traten.  I798-I8U3  gehörte 
Innerrhoden  zum  Kanton  Säntis.  Vor-  und  nachher  waren 
Verfassung  und  Gesetze  des  Lindes  im  Landbuche,  einer 
Sammlung  von  Beschlüssen  aus  verschiedenen  Zeiten, 
enthalten.  Die  ältesten  stammen  von  1109,  gesichtet  I 


bestehender  Vorort  idas  Ried)  an,  der  auf  einem  Armen- 
gute steht  und  meist  von  Anteilhabcrn  selbst  erbaut  wurde; 
Anteilhaber  ist  nämlich  jeder  Bewohner  des  Dorfes,  der 
zugleich  Bürger  ist  und  nicht  filier  3000  Fr.  Vermögen 
l»esitzt.  Auch  iin  iibrigen  Gebiete  sind  die  Häuser  zerstreut, 
indem  nach  all  alemannischer  Weise  auf  jedem  einzelnen 
Grundbesitz  (der  nur  viel  kleiner  ist,  als  ehedem)  ein 
Haus  mit  Scheune  sieht. 

Der  Bezirk  hat  drei  Schulkreise,  von  denenjedoch  zwei 
noch  Gebiete  anderer  Bezirke  umfassen,  eine  ReaLSekun- 
dar-)schule  für  Knaben  und  eine  solche  für  Mädchen, 
sowie  eine  Gewerbeschule.  Die  kalb.  Kirchgemeinde  er- 
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streckt  sich  in  alle  fünf  Bezirke  des  innern  Landesteile*; 
in  drei  derselben  sind  Filialkirchen.  Die  Protestanten 
besitzen  ein  Bethaus,  das  ebenfalls  allen  innern  Bezirken 
dient. 

Hauptbeschäftigung  ist  die  Stickerei,  sowohl  lland-  als 
Masc-Innenslickerei.  Daneben  sind  von  Wichtigkeit  die 


Frcindeninduslrie  und  der  Markt  (grösster  Schweinemarkt 
der  Ostschweiz),  infolge  dessen  sich  eine  grosse  Zahl  Wirt- 
schaften und  Läden  linden  ; dann  auch  noch  Molken-  und 
Holzhandel.  2 Sagemühlen,  1 Sleinhruch,  1 Lehmgrube. 
Ziemlich  starke  Viehzucht. 

Die  älteste  Urkunde  über  Appenzell  datiert  aus  dem 
Jahn*  1061,  in  welchem  Jahre  die  erste  Kirche  erbaut 
wurde;  es  war  also  unzweifelhaft  schon  früher  bewohnt. 
I ine  lialhe  Stunde  nördlich  vom  Dorfe  sind  noch  geringe 
l'eberreste  der  einst  den  Achten  von  St.  (iallen  gehörenden 
Burg  Clanx  (erbaut  vielleicht  925,  wahrscheinlich  später, 
doch  vor  I2IU;  zerstört  1402).  ln  Appenzell  batten  die  Aebte 
einen  Hof,  wohl  eine  Art  Sommerresidenz,  woher  die  Dorf- 
bewohner von  den  Leuten  der  Umgebung  heute  noch  « Ho- 
fer» genannt  werden;  daher  auch  die  Namen  Hoferbad 
und  Hofwiese  (siehe  Plan).  1400  und  1560  brannte  das 
anze  Dorf  nieder.  1708  wurde  hier  in  der  Kapuziner- 
ircbedie  erste  Versammlung  der  Deputierten  des  Kantons 
Sanlis  altgehalten,  da  Appenzell  zuerst  als  Hauptort  dieses 
Kantons  auserkoren  war.  Bald  a!>er  musste  es  diesen 
Vonang  an  St.  (iallen  abtreten. 

APPLE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  638  m.  Gern,  und 
Df  auf  dern  fruchtbaren  Plateau,  das  sich  von  Morges 
zum  Mont  Tcndrc  hinzieht.  6,5  km  nö.  von  Aubonne  und 
ebensoviel  o.  von  Bitre  an  den  Strassen  Aubonne-Cossonay 
und  Biere- Lausanne  gelegen  Station  und  Abzweigung  der 
Schmalspurbahn  Morges-Biere  und  Morgcs-LIsle.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde : 75  Häuser  und 
574  Ew. ; Dorf:  66  Häuser  und  40d  Ew.  Die  Bewohner 
toben  taiechlic— lieh  von  Ertrag  dea  aehr  fruchtbaren 
Hodens.  Apples  wird  schon  im  Jahre  503  erwähnt ; es  ist 
die  Wiege  der  Familie  d'Apples  oder  Dapples. 

APROZ  i Kt.  Wallis.  Bez.  Conthev,  Gern.  Nendaz). 
000  m.  Weiler  in  der  Nähe  der  Schlucht  der  Prenze,  am 
Ufer  der  Hhone,  5 km  sw.  der  Station  Sitten  der  Jura- 
Simplon-Bahn.  Postablage.  ‘23  Hauser  und  170  kalbol.  Hw. 
Ackerl>au.  Wiesen.  Schieferbrüche. 

A Q U ILA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenioj.  789  m.  Gern,  und 
Df  im  Val  Blenio.  am  W. -Abhang  der  Colma  (2488  m) 
und  am  linken  Ufer  des  Bn-no.  19  kin  n.  der  Station 
Biasca  der  Golthardbahn  und  an  der  Strasse  Biasca-Oli- 
vone*  Foatborua,  Telegraph.  Postwagen  Btoaca-OBvona. 
Gemeinde,  die  Dörfer  Dangio  und  Grumarone  inbegrillen : 
209  Häuser  und  KV»  kalbol.  Ew. ; Dorf : 80  Häuser  und 
260  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 


AQUINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno.  Gern.  Lavcrtezzo). 
600  m.  Weiler  im  Val  Verzaaca,  13  km  n.  der  Station 
Gordola  der  Gotthardbahn  (Linie  Bellinzona-Locarnoi. 
8 Häuser  und  54  Ew. 

ARAN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gern.  Villette).  468  m. 
Weiler  an  der  Strasse  Lulry-Grandvaux,  1 , km  von  Grand- 
vaux  entfernt.  Liegt  oberhalb  Villette  auf 
einer  kleinen  Terrasse,  die  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  den  beinahe  100  in  tiefer 
gelegenen  See  bietet.  23  Häuser  und  102 
reformierte  Ew.  Weinbau  an  einer  der 
besten  Lagen  des  Lavaux.  Der  Ort  er- 
scheint zuerst  1298  als  Arina  in  einer 
Urkunde  des  Papstes  Innocenz  III.  ? 

ARANDE  (L*)  oder  ARANDAZ  (Kt. 
Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Bardonnex).  8 km 
langer  Bach,  der  am  Fuss  des  Salcvc  nahe 
der  franziwischen  Ortschaft  Verrieres  ent- 
springt und  auf  einer  Strecke  von  3 kin 
die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und 
Frankreich  bildet.  Mündet,  wiederum  auf 
französischem  Boden,  bei  Sainl-Jtilien  kin 
die  Aire  (Nebenfluss  der  Arve). 

ARAN  NO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
731  m.  Gern,  und  Pfarrdf  am  linken  Ufer 
der  Magliasina,  7 km  w.  von  Lugano,  ain 
Fasse  des  Montaccio.  Kirche  in  712  m. 
Postablage,  Telephon.  59  Häuser  und 
290  Ew.  Grosser  Weinberg. 

Geburtsort  des  berühmten  Architekten 
Dominico  Pelli  (1656),  der  zuerst  in  Strass- 
burg und  daun  am  Hofe  des  Königs  von 
Dänemark  lebte,  für  den  er  die  Festungen 
Odosloo  und  Beudsburg  (mitten  in  der 
Eider)  erbaute.  In  der  Nähe  von  Aranno 
etruskische  Inschrift  und  Altertümer. 

ARARE  i Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Plan-Ies-Ouates). 
414  m.  Dorf  mit  60  H.  und  270  kathol.  Ew.  Station  der 
Schmalspurbahn  Genf-Saint-Julien.  Postburcau  in  Plan- 
les-Ouates.  Ackerbau. 

ARA8CHGA  oder  ARASCHGEN  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Plessur,  Kreis  und  Gern.  Churwaiden).  610  rn.  Dorf 
an  der  Strasse  Chur-Churwalden,  2 km  s.  von  Chur  und 
am  Eingang  ins  Schanligg.  ain  linken  Ufer  der  Plessur 
gelegen.  In  unmittelbarer  Nähe  das  Bad  Passugg.  32  H. 
und  204  ref.  Ew.  Ackerbau. 

ARBACH  (Kt.  Zug,  Gern.  Zug  und  ßaar).  449  m. 
Bauernhöfe  am  Fusse  des  Zugerherges,  unterschieden  in 
Arliach,  Vortier-  und  Hinter- Arbach.  11  II.  und  55  Ew. 
Die  nächstgelegenen  Eisenbahnstationen  und  Post-  und 
Telegraphenämter  sind  das  je  3 km  entfernte  Zug  und 
Baar.  Arbach  gehört  politisch  zum  grosseren  Teil  zu  Zug. 
Vorder-  und  Hinler-Arbach  zu  Haar.  Landwirtschaft,  Vieh- 
zucht. Fruchtbarer  Boden. 

ARBAGNYS  (RuiSSEAU  des)  (Kt.  Freiburg,  Bez.Saane, 
Gern.  Treyvaux).  Kleiner,  rechtseitiger  Zufluss  der  Saane, 
der  in  der  Nähe  des  Dorfes  Treyvaux  entspringt  und  Ui  km 
lang  ist.  Er  treibt  eine  Mühle  und  eine  Säge. 

AR BAI.ES SA  (L')  (Kl.  Waadt,  Dez.  Aigle,  Gern.  Bex). 
1265  m.  Sennhütte  auf  einem  kleinen  Plateau  gegenüber 
Pont  de  Nant;  am  rechten  Ufer  des  Avancon  de  Ia  Vare, 
oberhalb  von  dessen  Vereinigung  mit  dem  Avancon  du 
Nant.  Ueber  der  Hütte  die  teilweise  bewaldeten  Steilah- 
hänge  der  Nombrieux  (s.  den  Art.  Argentine).  35  Minuten 
von  Plans  de  Frenieres  (via  Pont  de  Nant)  und  2%  St. 
von  Bex. 

ARBAREY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martignv,  Gern.  Saion). 
Gruppe  von  Sennhütten  in  1120  m,  am  Abhang  der  Pierre 
ä Voir,  3 km  vom  I.  Ufer  der  Hhone. 

ARB  AZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  1150  m.  Dorf  im 
Mittelpunkt  de»  Kantons  Wallis,  auf  sanftem  Hang  und 
einer  Terrasse  gelegen,  5 km  nö.  von  Sitten,  im  N.  vom 
Wildhorn  überragt.  Postbureau.  100  H.  und  501  kathol. 
Ew.  Viehzucht;  Frucht-  und  Weinbau,  Vieh-  und  Wein- 
handel. Schieferbruch. 

ARBEDO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  255  m.  Gern, 
und  Pfarrdf,  1 km  von  der  Station  Castione  der  Gotthard- 
bahn an  der  Moesa  und  dem  Tessin  gelegen.  Postablage. 
Gemeinde,  das  Dorf  Molinazza  Inbegriffen,  178  H.  und 
874  kathol.  Ew. ; Dorf  allein : 133  II.  und  611  Ew.  Vieh- 
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zucht  und  Holzhandel.  Halbwegs  zwischen  Arhedo  und 
Bellinzona  die  Kapelle  von  San  Paolo  mit  den  Gräbern 
der  in  der  Schlacht  von  Arbedo  (30.  Juni  1422;  3000 
Schweizer  gegen  18000  Mann  mailindischer  Truppen) 
gefallenen  Eidgenossen.  Unter  den  Toten  waren  die  Lind- 
amminner  Roth  von  Uri  und  Kälin  von  Zug. 

ARBEDO  (VAL.  D’l  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona). 
Schönes,  8 km  langes  Thal,  das  zwischen  dem  Monte 
Laura  (1550  m)  und  Loya  fliÖ8  m)  im  N.  und  dem  Pis- 
cerotondo  (179ö  m)  und  Aroino  (1695  m)  im  S.  sich  vom 
Corno  di  Gesero  (2225  rn)  in  oet-westl.  Richtung  zum 
Dorfe  Arbedo  zieht.  Es  wird  von  einem  kleinen,  links- 
seitigen Zufluss  des  Tessin  entwässert,  der  bei  den  Senn- 
hütten von  Boggio  in  1583  m entspringt  und  !>ei  Arbedo 
in  232  m in  aen  Tessin  mündet.  Das  Thal  ist  reich  an 
schönen  Alpweiden  und  Buchen-  und  Tannenwäldern. 

ARB  ELP  ASS.  Deutsche  Namensform  für  den  Albrun- 
pass  oder  die  Bocchetla  d'Arbolla.  (S.  diese  Art.) 

ARBENQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brigl. 
Gletscher  am  S.-Fuss  des  Arbenhoms  (oder  MontDurana) 
w.  von  Zermatt. 

ARB&RE8  (AUX)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gern. 
Meyrin).  443  m.  Landgut  nahe  der  französischen  Grenze. 
2,5’kra  von  der  Station  Vieux- Bureau  der  P,-L.-M.-Bahn. 

3 Häuser. 

ARBERO  (COSTA  DELL')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona, Gern.  S.  Antonio).  Ca.  960  m.  Gruppe  von  Senn- 
hütten am  W.-llang  des  Val  Maggina,  7 km  »ö.  von 
Bellinzona. 

ARBEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern.  Evolena). 
1800  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  N.-O.-Abhang  des 
Mont  de  l’Etoile,  45  Min.  w.  von  Evolena.  Nur  kurze  Zeit 
im  Jahr  bewohnt. 

ARBIQNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  Siehe  AtBiNKN. 

ARBIGNON  (LE  HAUT  D1)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint- 
Maurice,  Gern.  Collonges).  1627  m,  Sennhütten  auf  einer 
Terrasse  am  Kusse  der  wilden 
Abstürze  der  Bella  Greta,  am 
S.-W.- Abhang  der  Dent  de 
Mordes.  3 Stunden  ob  Evion- 
naz  (via  Collonges),  Pfarr- 
ern. Outre-Rhöne,  am  r.  Ufer 
er  Rhone.  Pllanzenresle  des 
Carbons. 

ARBIGO  (PIAN  D’)  (Kt. 

Tessin.  Bez.  Locarno.  Gern. 

Losone).  Schöne  Ebene  am 
rechten  Ufer  der  Maggia  und 
Melezza,  2 km  w.  von  Locarno. 

Kastanienhain.  Früher  Exer- 
zierplatz di«  WafTenplalzes 
Bellinzona. 

ARBINO  (Kt. Tessin,  Bez. 

Bellinzona,  Gern.  Bellinzona, 

Arbedo,  Ravaccltia).  1250  und 
1760  in.  Alpe  und  Berg  zwi- 
schen den  Thälern  von  Ar- 
bedo und  Morobbia,  5 km 
ü.  über  Bellinzona. 

ARBIOLA  (PIZZO  D’) 

(Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesai. 
iVU  m.  Gipfel  im  Adulumas- 
siv.  o,  ül»er  der  gleichnamigen 
Alpe  »11194  mj,  n.  des  Fil  di 
Ciaro  i2622  m)  und  s.  dt« 

Pizzo  Bolnndo  (2829  m>.  Sw. 
des  Dorfes  S.  Bernardino  und 
w.  des  Val  Mesocco. 

ARB  LATSCH  (PIZ  D’> 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Al- 
bula).  Gipfel  von  3204  in,  w. 
vom  lk>rfMolinsan  derJulier- 
strasse.  so.  des  Piz  Curver 
(2972  mj  und  n.  de»  Piz  Platla 
i3386  mi.  Ein  Felszahn  (ca. 

3075  rn  t seines  Ostgrates  heisst 
Vorder-  Arblatach. 

AR  BO  GNE(  Kt.  Freiburg, 

Bez.  Brove,  Gern.  Montagnyl.  504  m.  Weiler  am  Bache  I 
gleichen  Namens,  zwischen  den  zwei  Dörfern  Montagny-  I 


les-Monts  und  Montagny-Ia-Ville.  1,5  km  von  der  Station 
Cousset  der  Linie  Freiburg-Payerne-Yverdon.  12  11.  und 
60  kathol.  Ew,  Sägen,  Mühlen.’ 

ARBOGNE  (L*)  oder  ERBOGNE  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Glane).  Beträchtlicher  Bach,  17  km  lang,  rechtzeitiger 
Zufluss  zur  Broye.  Er  wird  von  zwei  Quelläufen  gebildet, 
deren  bedeutenderer  s.  von  Villarimboud,  der  andere  bei 
Lentigny  entspringt,  und  die  sich  bei  der  Mühle  von 
Granasivaz  vereinigen.  Die  Arbogne  tritt  hei  Corcelle* 
(nahe  Payerne)  in  die  Broyeebone  ein  und  mündet  bei 
Dompierre  in  das  Altwasser  der  Broye,  da»  ohne  die 
Arbogne  nahezu  trocken  gelegen  wäre,  seitdem  die  grossen 
Kanalisationsarbeiten  der  Broye  einen  andern  Weg  ge- 
wiesen halten.  Vier  Mühlen  beuten  die  Wasserkraft  aer 
Arbogne  aus. 

ARBOLA  (PUNTA  D»)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Gomsi. 
Italienischer  Name  des  3242  m hohen  Ofenhorns,  da»  im 
Hintergründe  des  Binnenthaies  dem  Italien  von  der 
Schweiz  scheidenden  Grate  aufgesetzt  ist.  Sw.  davon  der 
AlbrunpüKS  (2410  mj,  italienisch  Passo  d'Arbola ; am  S.- 
Fuss  des  Gipfels  und  damit  ganz  auf  italienischem  Boden 
der  kleine  Arbola-Gletscher.  der  mit  dem  schweizerischen 
Thalkessel  von  Esserofen  (zwischen  der  Punta  und  dem 
Albrunpass)  durch  den  Kispacw  des  Passo  del  Ghiacciaio 
d'Arbola  in  Verbindung  steht. 

ARBOLDSWIL  (Kt.  Haselland,  Bez.  Waldenburg). 
633  in.  Gern,  und  Df,  13  km  s.  von  Liestal,  in  einem 
kleinen  Seitenthal  des  Frenkenbachs,  3 km  w,  der  Station 
Niederdorf  der  Linie  Liestal-Waldenburg  gelegen.  Po*t- 
bureau.  Gemeinde:  55  H.  und  457  ref.  Ew.;  Iiorf:  47  H. 
und  400  Ew.  Landwirtschaft,  Futterbau,  Viehzucht. 
Bandweberei. 

AR  BON.  Bezirk  des  Kt.  Thurgau,  von  Horn  bis  Kess- 
wil  auf  ca.  15  km  Lunge  dem  Bodensee  angrenzend  und 
ca.  5 km  breit.  Die  zwischen  Arlxm  und  ftorschach  ge- 
legene Gemeinde  Horn  ist  vom  übrigen  Teil  dt«  Bezirkes 


D«r  Distrikt  Arbuit. 

gänzlich  abgetrennt  und  bildet  eine  vom  Kt.  St.  Gallen 
umschlossene  Enklave.  Der  Bezirk  umfasst  (den  Anteil  am 
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Bodensee  nicht  mitinbegriffen)  7300  ha  fast  ausschliesslich 
ebenen  Landes.  Kr  zählt  14  Gemeinden : Arbon,  Frasnachl. 
Horn.  Roggwil  (zusammen  den  Kreis  Arbon  bildend);  Eg- 
nach  (Kreis  Kgnach.i;  Romanshom,  Salmsach,  Hemmers- 
wil  (Kreis  Homanshorn);  l'ttwil,  Kesswil.  Dozwil.  Hefen- 
horen. Niedersommeri  und  Obersommeri  (Kreis  l'ttwil). 
Hauptort  ist  Arbon,  Sitz  des  Bezirksgerichtes.  Der  Bezirk 
ist  sehr  «licht  bevölkert : die  Zahlung  von  1888  ergab  15383 
Ew.,  ‘2572  Häuser,  3376  Haushaltungen;  11315  Reformierte, 
3982  Katholiken ; 10315  ansässige  Gemeindebnrger,  3201 
Schweizerbürger  aus  andern  Gemeinden  und  1867  Aus- 
länder. Heute  belauft  sich  die  Zahl  der  Bewohner  auf  mehr 
als  «000. 

Der  Boden  ist  äusserst  fruchtbar  und  wohl  angebaut, 
so  dass  der  Bezirk  einen  ersten  Platz  unter 
den  an  anbaufähigem  Boden  reichen  Ge- 
genden unseres  lindes  einnimmt.  Seine 
natürliche  Beschaffenheit  im  Verein  mit 
den  klimatischen  Verhältnissen  begünstigt 
im  Besondern  Feld-,  Wiesen-  u.  Obstbau. 

Bebaute  Bodenllache : Aecker  27.1  */•  I 
Wiesen  57.7%;  Sumpfland  1.1%:  Wald 
13,2% ; Reben  0,9%.  Der  im  Grossen  ge- 
pflegte Obstbau  hat  dem  Bezirk  und  ins- 
besondere der  grossen  Gemeinde  Egnach 
den  scherzhaften  Uebernamen  « Mostin- 
dien « eingetragen.  Keine  andere  Gegend 
der  Schweiz  kann  denn  auch  eine  sogrosse 
Anzahl  kräftiger  Obstbäume  aufweisen. 

Zu  Tausenden  drängen  sie  sich  um  die 
Dörfer,  die  gleichsam  mitten  in  Wäldern 
stehen.  Wenn  im  Mai  die  Bäuine  in  ihrem 
vollen  Blütenschmucke prangen,  verleihen 
sie  der  Landschaft  ein  der  art  liebliches 
Gepräge,  dass  zahlreiche  Ausflügler,  be- 
sonders solche  von  St.  Gallen,  ihreSchritte 
hieher  lenken. 

Die  Fruchthaumstatistik  vom  Jahre  1886  zählt  im  Bezirk 
Arbon.  ausschliesslich  des  Spalierobstes  und  der  Baum- 
schulen. 68571  Apfel-,  5402z  Birn-,  3823  Kirsch-,  13326 
Zwetschgen-  und  1582  Nussbäume  auf,  also  im  Ganzen 
141921  Fruchtbäiime. 

Das  Obst  und  die  übrigen  Bodenerzeugnisse  des  Bezir- 
kes werden  in  die  benachbarten  Kantone  Appenzell  und 
St.  Gallen  und  nach  Württemberg  ausgeführt.  St.  Gallen 
und  Herisau  sind  neben  württemhergiacnen  Bodenseeorten 
deren  llaiintmnrklplätze.  Ein  grosser  Teil  des  Obstes  aber 
bleibt  im  Lande  und  wird  gedörrt  oder  zur  Kelterung 
eines  weitbekannten  Mostes  von  vorzüglicher  Qualität  ver- 
wendet . 

Daneben  bildet  Ackerbau  eine  Hauptbeschäftigung  der 
Bewohner,  ebenso  Viehzucht  und  Käserei.  Die  Milch  wird 
zum  Teil  in  die  Fabrik  kondensierter  Milch  in  Egnach 
abgeliefert. 

Die  Viehstatistik  weist  folgende  Ziffern  auf : 

1876  1886  1896 
Hornvieh  . . 4053  5893  6686 

Pferde  . . . 449  530  618 

Schweine  . . 759  1327  2271 

Ziegen  . . . 473  371  556 

Schafe  ...  35  68  5!) 

Bienenstöcke  . 1034  1012  194t 

Viehliesitzer : 1375. 

In  der  kleinen  Stadt  Arlton  lebhafte  Industrie  und  in 
Homanshorn  bedeutender  Transitverkehr.  Fischerei  in 
Ultwil,  Bomanshorn  und  Arbon.  Fines  gewissen  Hufes 
erfreut  sieb  auch  der  bei  Winzelnberg  und  Gristenbühl 
wachsende  Wein. 

Fin  Bezirksspital  fehlt  noch,  doch  soll  laut  Gemeinde- 
be Schluss  in  Arbon  ein  solcher  gebaut  werden.  Zur  Zeit 
weiden  die  Kranken  de»  Bezirkes  im  thurgauischen  Kan« 
touKspital  zu  Münslerlingen  verpflegt. 

ARBON.  Stadt  und  llauplort  des  gleichnamigen  Be- 
zirkts  des  Kantons  Thurgau.  40  kin  ö.  von 
Frauenfeld,  am  S.-Ufer  des  Bodensees,  pracht- 
'"II  auf  breiter  Halbinsel  gelegen.  Station 
der  Linie  Romans  horn-Borecbach  und  der 
Dampf  boote.  406  m.  OSO  Häuser  und  706tl  Ew. 
Starke  und  rasch  sich  entwickelnde  indu- 
strielle Tätigkeit,  nicht  weniger  als  3WJO  Personen  sind 


in  den  Fabriken  beschäftigt.  In  letzter  Zeit  ist  die  Schiflli- 
Stickerei  neu  eingeführt  worden,  die  bereits  von  einer 
bedeutenden  Fabrik  mit  1600  und  drei  kleineren  mit  zu- 
sammen 300  Arbeitern  betrieben  wird.  Wichtige  Maschi- 
nenfabrik (1000  Arbeiter),  daneben  eine  kleinere  mit 
Giesserei ; Fisenfässerfahrik ; zwei  schon  lange  Zeit  in 
Betrieb  stehende  mechanische  Webereien  (Seidenbänder 
und  llalbseidenwaaren).  Längs  der  neuen  Strasse  nach 
Roggwil  ist  neuerdings  ein  Arbeiterviertel  mit  ungefähr 
50  Häusern  entstanden.  In  gutem  Hufe  stehend«'  Gast- 
häuser und  Pensionen.  Oeffentliche  und  Privatbider. 
Schöne  Anlagen,  neuer  Hafen.  Arbon  wendet  für  Volks- 
bildung grosse  Mittel  auf.  7 klassige  Primär-  und  2 Mas- 
sige Sekundarschule.  Handwerker-  und  Handelsschule. 


Ansicht  von  Arbun. 

Oeffentliches  Leben  : Gesellige  un«l  Gesangvereine.  Mu- 
8ikg«'8cllsehaften,  Schi  es»-  un«l  Turnvereine,  Arbeiterver- 
einigungen und  kranken-  und  Unfallskassi-n.  Arbon  bat 
von  jeher  dein  Gesang  und  der  Musik  grosse  Aufmerksam- 
keit gewidmet.  Zwei  politische  Zeitungen. 

Bei  klarem  Weiter  geniesst  inan  von  Arbon  aus  einer 
wunderbaren  und  wiütausgedehnUn  Kundsicht  auf  «len 
obern  Teil  des  Bodensees,  «las  liebliche  Hügelland  von 
St.  Gallen  und  Appenzell,  die  Alpen  des  Vorarlbergs  und 
auf  die  Sänti »gruppe.  Zwischen  Stadt  und  See  auf  einem 
Hügel  das  Schloss,  bestehend  au»  Herrenhaus  und  einem 
»ehr  alten  und  starken  Turm,  wahrscheinlich  dem  ältesten 
Bauwerke  der  Stadt.  Neben  dem  Turin  die  Galluskapelle 
und  die  alte  Kirche  mit  schönen  Glasmalereien  und  1895 
restauriertem,  vermutlich  au»  iler  Merowingerzeit  stam- 
mendem Turm.  Beste  «ler  ehemaligen  Festungsmaliern. 
Am  See  zahlreiche  erratische  Blöcke;  Pfahlbauten  und 
alamannische  Gräber. 

An  der  Stelle  de»  heutigen  Arbon  errichteten  um  «las 
Jahr  60  v.  Chr.  die  Börner  in  einer  möglicherweise  schon 
vor  ihrer  Ankunft  bestehenden  keltisch-helvetischen  Nie- 
derlassung ein  Kastell  iMilitarstation),  das  sie  ArU»  Felix 
(Glücksbaum)  nannten.  Um  das  Jahr  450  eroberten  die 
Alamannen  den  Ort  und  z«‘r»törten  das  Kastell.  Einen 
Rest  der  ehemaligen  römischen  Kultur  scheint  sich  Arbon 
übrigens  bewahrt  zu  haben,  indem  200  Jahre  spater  die 
als  Prediger  des  Christentums  unter  «len  Alamannen  Hel- 
vetiens  cinziehenden  irischen  Mönche  Gallus,  tkilmnban 
u.  a.  hier  bereits  eine  unter  dem  Prediger  Willimar  ste- 
hende christliche  Gemeinschaft  antralen,  von  der  sie  gast- 
freundlich empfangen  wurden.  Der  h.  Gallus  gründete  da» 
Kloster  St.  Gallen  und  starb  627  im  Alter  von  IC»  Jahren  in 
Arbon.  Später  war  «ler  Ort  ein  Liehlingsaufenthalt  des 
letzten  Hohenstaufen  kuuradin  von  Schwalten.  1162  er- 
hielt ein  Edler  von  Arbon  vom  Bischof  von  Konstanz  die 
kleine  Stadl  zu  Lehen,  die  im  13.  Jahrhundert  Marktrecht 
und  Gerichtshoheit  erlangte  und  mit  Graben  und  Mauer 
befestigt  wurde.  Wahrem!  der  Appenzellerkriege  war  Ar- 
bon einer  der  Sammelplätze  österreichischer  Truppen. 
1494  zerstörte  eine  Feuerebrunst  den  gritsseren  Teil  der 
Stadt.  Im  18.  Jahrhundert  brachte  die  Einführung  des 
Tuchhandels  einige  Jahre  der  Blüte. 

Der  wohlltekannte  Pfarrer,  Dichter  und  politische 
Schriftsteller  Thomas  Romhauser  lebte  1830  in  Arlton; 
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einen  Namen  als  Jerusaleinpilger  machte  sich  der  Be- 
wohner dp«  Landgutes  «zur  Bleiche«  (nahe  hei  Arbonj, 
Heinrich  May. 

ARBOSTORA  (Kt. Tessin,  Bei.  Lugano).  KW  in.  Hei- 
zender Hügelzug  auf  der  Halbinsel  zwischen  dein  W.-  u. 
O.-Arm  des  Luganersees  und  dein  See  von  Agno  im  N., 

I krn  «».  der  Grenze  gegen  Italien.  Er  liegt  aem  Monte 
Generoso  gegenüber  und  beherrscht  das  Dorf 
Garona  und  die  Brücke  der  Gotthardhahn.  die 
xon  Melide  nach  Bissone  über  den  Luganersee 
fuhrt. 

ARCEGNO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gern. 

Losonei.  m.  /um  Dorf  Losone  gehörender 
Weiler,  4 km  w.  der  Station  Locarno  der  Zweig- 
linie  Bellinzona-Locarno  der  Gotthardbahn  ; am 
NO.-Abhang  des  Ghiridone.  *2  km  n.  vom  Latigen- 
see.  Kapelle  in  3SH  m.  24  Hauser.  77  Ew.  Acker- 
und  Weinbau. 

ARCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Büren I.  451  in. 

Gern.  u.  Df  am  rechten  Ufer  der  Aare,  12  km  sw. 
Solothurn,  am  W. -Abhang  des  Buchegg l**rge*. 

Gern. . 86  Hauser.  629  ref.  Ew. ; Dorf : Kt  Häuser 
u.  58U  Ew.  Posthureau,  Telegraph.  Telephon. 

Mation  Arch-Hüti  der  Linie  Lyss-Solothurn.. 
Ackerbau;  etwas  Uhrenindustrie ; wenig  bedeu- 
tender Holzhandel. 

ARCHOZ  (Kl.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern. 
Trois-Torrent*).  Ca.  12fi0  in.  Alpweiden  am  Ein- 
gang zun»  Thalkessel  von  Mor^ins,  seitlich  von 
den  Wildbichen  Pi.nlse  («xler  Nant-Profond)  und 
Phenebo  In-grenzt  und  längs  der  Front  von  «ler 
Tine  besptinlt.  Etwa  ein  Dutzend  Sennhütten, 
die  z.  T.  längs  des  alten  Weges,  z.  T.  längs  der 
nt-uen  Fahrstrasse  Trois  Torrents-Col  ne  Morains-Val 
d Abondance  (Savoyen)  aufgereiht  und  nur  einen  Teil  des 
Jahres  von  ihren  in  Trois-Torrents  ansässigen  Besitzern 
bezogen  werden. 

ARCOJEU  (L1)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  Gipfel  von 
lln>4  m ; bildet  den  n.  Ausläufer  des  n.  über  Morgins-les- 
Bains  (Unter- Wallis)  gelegenen  Corbeau. 

ARCONCIEL  h.  EflMMCb. 

AROEVAZ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conters).  1481  in.  Kels- 
ßrat  über  «lein  Walde  gl.  N.,  zwischen  den  Gemeinden 
Leytron  u.  Chainoson.  Schieferbrüche  von  leytron,  den*n 
ausgezeichnetes  Material  starken  Absatz  findet. 

ARDEZ,  ARDETZ  oder  auch  Steinsbf.ru.  (Kl.Grau- 
hünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Oblasnai.  1487  in.  Gern.  u.  Pfarr- 
dorfiin  Un ter- Engadin ; auf  einer  Terrasse  am  I.  Ufer  des 
Inn.  35  km  o.  der  Station  Davos  der  Hätischen  Bahn 
(Chur-Davos)  gelegen.  Postablage.  Postwagen  Schuls- 
Davos.  Telegraph.  Gemeinde,  die  Weiler  Boschia  u.  Sur- 
En  inbegriffen:  152  Häuser, SB  reform.  Ew.  romanischer 
Zunge;  Dorf:  132  Häuser,  558  Ew.  Ackerbau  u.  Viehzucht. 

ARDILLE  (LO  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz,  Gern.  1 
Galmis).  1358  in.  Die  Vanils  de  l'Ardille  bilden  den  NU.- 
Ausläufer  der  Dent  de  Brenlaire  (2355  m).  An  ihrem  Fusse 
der  Rio  du  Mont,  kleiner  linksseitiger  NYbeiifluss  des  ’ 
Jaun.  Ueber  ihnen  im  0.  die  Dent  de  Huth  (2244  in). 

ARDON  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conters).  493  m.  Gern.  u.  Df. 

8 km  w.  Sitten,  5 km  no.  Leytron,  3 km  n.  der  Hhone, 
an  der  Strasse  Sitten-Martinaeh  gelegen.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  180  Häuser.  1200  Ew.  Station  der  Jura-  1 
Simplon-Bann.  Weinbau  ; ausgezeichnete  Marken  : Pen- 
dant, Ainigoe.  Ilumagne.  Dole  etc.  Lctlerngiesscrei  mit 
Werkstätte  für  Gliche*  in  Kupfer  und  Holz,  50  Arbeiter; 
Giessend  ca.  20  Arbeiter.  Tätige  und  arb«'ilaame  Bevölke- 
rung; die  Häuser  in  Stein  umgehaut  oder  ausgebessert, 
so  dass  das  Dorf  gleichsam  als  neu  entstandene  Ortschaft 
erscheint.  Schone  neue  Kirche  gotischen  Stiles  mit  mäch- 
tigem. 1535  errichteten  Turm.  Ausgangspunkt  der  über 
den  Pas  oder  Col  de  CheAille  in  den  Kanton  Waadt  füh- 
renden Strasse.  In  Artlon  sind  zwei  römische  Votivtafeln 
(Jupiter  u.  Mercur  geweiht)  gefunden  worden.  20  Minuten 
vom  Dorfe  «lie  Mayens  (Maiensässe)  d’lsieres,  deren  Name 
von  dem  der  Göttin  Isis  abgeleitet  wird. 

ARENENBERG  odST  ARENABERG  (Kt.  Thurgau. 
Bez.  Steckborn,  Gern.  Salensteini.  Schönes  modernes 
Schloss,  von  prächtigem  Park  umgeben  und  auf  buchen- 
bewachsenem  Hügel  gelegen.  Nahe  bei  Salenstein  am 
Untersee,  500  in  von  uer  Station  Mannenlkach  der  Linie 


konstanz-Schallbaiisen.  Bei  klarem  Wetter  prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Insel  Reich«*nau.  den  See  und  ins  Gross- 
herzogtum  Baden.  Die  reizende  Lage  im  Verein  mit  alten, 
den  Bewohnern  von  Konstanz  lieben  Traditionen  haben 
den  Ort  von  jeher  zu  einem  bevorzugten  Ausflugspunkt 
derselben  gemacht.  Arenenberg  war  zuerst  der  Landsitz 
einer  Patrizierfainilie  von  Konstanz,  ging  dann  in  das  Ei- 


gentum der  kaiserlichen  Familie  der  Bonaparle  über  und 
diente  zeitweilig  der  Königin  Horlense.  dem  Prinzen  Louis 
Napoleon  (Napoleon  III.)  und  der  Kaiserin  Eugenic  als 
Wohnsitz.  Das  Schloss  ist  noch  heute  im  Besitz  dieser 
letzteren  und  enthält  eine  reiche  Sammlung  von  Kamilien- 
reliquien  : Gemälde.  Waffen.  Möbel  und  die  Wagen,  deren 
sich  Napoleon  III.  während  des  Krieges  1870//1  bedient 
hat. 

ARET8 HALDEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinweil,  Gern. 
Seegräben  I.  548  m.  Weiler  von  II  Häusern  an  der  Strasse 
Seegräl*en-Welzikon,  500  in  n.  «ler  Station  Aathal  der 
Lime  Zürich-Uster-Happerswil.  68  Ew.  Ackerbau. 

AREUE  PASS  ; Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2500  in  hoher  Passübergang  unmittelbar  n.  vom  Tainbo- 
horn.  «ler  die  Ortschaften  Splügen  und  Nufenen  über  die 
Tambo-Alp  und  das  Arcue-Tnal  (unterer  Teil  des  Gurciusa- 
thales)  miteinander  verbindet.  In  letzterem  die  Sennhütten 
Areue  oder  Hoggio  in  1818  m,  an  deren  Stelle  der  Sage 
zufolge  ein  Hospiz  an  einem  schon  iin  13.  Jahrhundert 
stark  l>eg.ingenen  Maultierweg  gestanden  haben  soll,  der 
vom  Val  Loga  über  den  Passo  di  Val  Loga  <2931  in)  ins 
Thal  von  San  Giacomo  iSphigenstrassei  geführt  hat.  Die 
Glocke  des  Hospizes  soll  heute  noch  in  der  Kirche  von 
Isolato  (Val  San  Giacoinoi  au fhe wahrt  werden. 

AREUE  THAL  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Hinterrhein). 
Name  des  untern,  auf  beiden  Seiten  von  hohen  Kainmen 
Itcgrenzten  Teiles  des  Val  Curciusa.  Mündet  gegenüber 
Nufenen  in  das  Rheinwaldthal. 

AREU8E  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  ti.Gcm.  Boudrvi.  44,3m. 
Weiler, 500  m n.  des  gleichnamigen  Flusses  an  «ler  Strasse 
Neuenburg-Yverdon  gelesen.  1 km  sw.  Colombier.  90  re- 
form. Ew.  Wein-  u.  Obstbau;  schone  Landhäuser.  Halte- 
stelle der  Schmalspurbahn  Wuenburg-Boudry. 

AREUSE  oder  REUSE  (Kt.  Neuenburg)'  Hauptfluss 
des  Kantons  Neuenbürg;  entspringt  iin  Hintergrund  des 
Val-de-Travcrs.  das  er  seiner  ganzen  Länge  nach  «lurch- 
fliesst.  und  mündet  zwischen  (ädoinbier  und  G.ortaillod 
nahe  der  Pointe  du  Bied  in  den  Neuenburgersee. 

Obwohl  auf  der  Mehrzahl  der  Karten  la  Reuse  geschrie- 
ben, scheint  der  richtige  Name  des  Flusses  A reute  zu  sein 
und  nach  Galschet  s Forschungen  vom  inittellateinischen 
urrugium  = VVasserlauf  (vergl.  span,  atrotfo)  herzustam- 
men. Diese  Annahme  licstätigen  die  Form  Arousa  alter 
Urkunden  sowie  die  Ortsnamen  Areuse  (Weiler;  s.  den 
vorhergeh.  Art.)  und  Pontareuse  (Ponte  Arousa). 

Nach  der  Bro>«*  un«l  Zihl  ist  «li**  Areuse  der  dritürrösste 
Zulluss  zum  Neuenburgersee  ; seine  Lange  beträgt  25  km. 
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aein  Einzugsgebiet  umfasst  ca.  370km*.  Nebenflüsse:  Von 
rechts  der  Buttes  und  Fleurier  bei  Fleurier,  der  Bied  bei 
Mutiere;  von  links  der  Sucre  bei  Couvet  und,  kurz  vor 
der  Mündung,  der  Merdasson.  Die  Areuae  entspringt  zu- 
hinterst im  Circus  von  Saint-Sulpice,  einem  prachtvollen 
kreisrunden  Erosion  skesxel,  der  mitten  aus  einer  Anti- 
klinale ausgespühlt  worden  ist  und  das  Malmgewölbe  bis 
zum  Argovien  hinunter  entblösst  zeigt.  Die  Kalkmergel  des 
letztem  werden  zur  Zementfabrikation  lebhaft  ausge- 
beutet. Die  am  Fusse  hoher  Felsen  in  grossartiger  land- 
schaftlicher Lage  zu  Tage  tretende  Quelle  des  Flusses  (la 
Doux  geheissen)  ist  ein  schönes  Beispiel  einer  sogenann- 
ten Stromquelle  ( aource  vauclusienne  oder  doue  Desorej 
und  durch  ihre  starke  Wassermasse  bemerkenswert,  die 
dem  Flusse  erlaubt,  schon  nach  50  Metern  eine  Holz- 
pflasterfabrik zu  treiben. 

Der  Ertrag  der  Quelle  ist  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen und  kann  beispielsweise  in  einem  Zeiträume  von 
36  Stunden  von  500  bis  50000  Sekundenliter,  also  im  Ver- 
hältnis von  1 : 100,  anschwellen.  Im  Allgemeinen  lässt  sich 
feststellen,  das»  die  mittlere  WasserrnaKse  der  Quelle 
während  drei  Monaten  geringer  als  2 m*,  während  sechs 
Monaten  gleich  t m*  und  während  der  ührigen  drei  Mo- 
nate 5—100  m*  ist.  Wie  die  Noiraigue  die  Hegenwasser 
der  Vallle  des  Ponts,  die  Serrieres  diejenigen  ues  Val-de- 
Kuz  und  die  Orbe  die  des  Beckens  des  Lac  de  Joux  sam- 
meln, wird  auch  die  Quelle  der  Areuse  von  den  Hydro- 
meteoren  dreier  verschiedener  Becken  gespeist : der  Vallee 
de  la  Brövine  (deren  Wasser  erst  nach  12  Tagen  in  der 
Areusequelle  ausfliessen),  des  Lac  des  Taillandieres  und 
des  Thaies  von  Verrieres  (östliche  Hälfte).  Alle  diese 
Wassermassen  vereinigen  »ich  unterirdisch  an  einem 
Punkte,  dessen  Lage  zwar  nicht  genau  bestimmt  werden 
kann,  der  aber  doch  unweit  vom  Austritt  der  Quelle  liegen 
muss. 

Nach  2 km  langem  Laufe  in  6.  Richtung  tritt  die  Areuse 
aus  dem  malerischen  Doppelcircua  von  Saint-Sulpice  in 


Baum  der  Arcus« 

das  Synklinale' Val-de-Travere  ein,  dessen  Thalweg  sie  in  ' 
wenig  gewundenem  Lauf  14  km  weit  nach  NO.  folgt. 
Reim  Yanil,  zwischen  Travers  und  Noiraigue,  verlässt  sie  | 


| die  Synklinale  und  wendet  sich  nordwärts  einem  neuem 
Circus  zu,  der  die  Antiklinale  bis  zum  Bathonien  (im  l)og- 


Qualle  der  Areuse. 

ger)  entblüsst  zeigt  und  eine  Wiederholung  desjenigen  von 
Saint-Sulpice  ist.  Das  in  seiner  Achse  gelegene  Dorf  Noi- 
raigue mit  seinen  Zementfabriken  ist  weitherum  bekannt. 

Zwischen  dem  Furcil  und 
Saut-de-Brot  drängt  eine  rie- 
sige Thalspern*  die  Areuse 
von  neuem  nach  Nonien,  in- 
dem sich  hier  ihrem  Laufe  die 
von  einer  vom  Neuenburger- 
set? her  durch  die  Gorges  de 
1‘ Areuse  ins  Val-de-Travere 
gedrungenen  Abzweigung  des 
diluvialen  HhonegTetscners 
abgelagerten  Moränen  und 
der  Scnutt  eines  zur  gleichen 
Zeit  am  Creux  du  Van  stattge- 
fundenen Bergsturzes  in  den 
Weg  legen.  Diese  Thalsperre 
hat  das  heutige  Val-de-Travere 
einst  in  einen  See  umgewan- 
delt, der  bis  Longeaigues  und 
Saint-Sulpice  gereicht  und 
desseu  Spiegel  mindestens 
800  m hoch  gelegen  haben 
muss,  wie  zahlreiche 70-  80m 
über  dem  heutigen  Thalbo- 
den  auflretende  Deltaablage- 
rungen  beweisen.  Während 
die  unterirdisheen  Wasser 
des  Beckens  von  Noiraigue 
noch  lunler  dem  Moränen- 
und  Bergslurzschntt  durch 
dem  alten  Flusslaufe  folgen 
und  oberhalb  des  Charon  du 
Moulin  als  Quellen  zu  Tage 
treten,  hat  sich  die  ahgeleukte 
Areuse  ihr  neues  ltctt  in 
höherem  Niveau  im  anstehen- 
den Fels,  dem  Malm  des  Sud- 
schenkels  der  Antiklinale, 
graben  müssen.  Au»  diesem 
Engpass  des  Saut-de-Brot 
kehrt  die  Areuse  wieder  in 
die  Synklinale  des  Val-de-Travere  zunick,  das  hier  gleich- 
sam nach  oben  abgesperrt  und  stark  eingeengt  erscheint 
und  den  malerischen  Kessel  des  Champ  du  Moulin,  eia 
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der  lehrreichsten  Ausflugsziele  geworden,  seit  vor  einigen 
Jahren  hochherzige  Private  und  eine  gemeinnützige  Ver- 
einigung von  Bürgern  durch  die  malerischen  und  wilden 
Schluchten  Wege  hat  anlegen  lassen  und  unterhält,  die 
sich  dem  Flusse  entlang  winden  und  die  Gorce*  mit  den 
Eisenbahnstationen  Boudry,  Chamhrelien  unu  Noiraigue 
verbinden. 

Die  äussersten  Schichten  des  Gebirges  sind  hier  zugleich 
die  widerstandsfähigsten,  kompakte  Kalke  des  untern  Va- 
langien,  ober»  llauterivien  und  des  Urgons.  Daher  ist  die 
Schlucht  gerade  an  ihrer  Ausmündung  derart  eingeengt, 
dass  man  sagen  mochte,  die  Areuse  sei  hier  doppelt  unge- 
duldig und  habe  es  doppelt  eilig,  aus  dem  Gebirge  heraus- 
zukommen und  durch  die  recenteren  Ablagerungen  des 
Tertiärs  und  Quartärs  hindurch  die  Ebene  und  den  Neuen- 
burgersee zu  gewinnen.  Hier  halten  wir  keine  Schlucht 
mehr,  sondern  ein  breites  Flussthal,  eingeschnitten  in  die 
mit  Moränen  alpinen  und  jurassischen  Ursprungs  über- 
führte weile  dreieckige  Molasseebcnc  zwischen  Bevaix, 
Boudry  und  Colombier.  Unterhalb  Boudry  endlich  lliesst 
die  Areuse  durch  ihre  eigenen  Deltaablagerungen,  eine 
einheitliche  gartenartige  Ebene,  die  Pres  d’Areuse. 

Zu  verschiedenen  Malen  sind  an  der  Areuse  wichtige 
Verbauungen  vorgenommen  worden,  die  ihren  Lauf  und 
ihre  Wasserführung  corrigieren  und  regelmässiger  zu  ge- 
stalten und  die  verderblichen  und  häufigen  Ueberschwem- 
mungen  abwenden  sollten.  Schon  die  Regierung  des 
Fürstentums  Neuenburg  liess  1815  den  Flusslauf  durch 
lvonrad  Escher  von  der  Liuth  studieren. 

Um  die  Wiederholung  solcher  verderblichen  Ueber- 
schwemmungen  zu  verunmöglichen,  wie  sie  1877  und  be- 
sonders IHN*  sich  ereignet  hatten,  sind  noch  in  den 
letzivergangenen  Jahren  umfangreiche  Schutzbauten  aus- 
gefübrt  worden  iz.  B.  bei  der  Fabrik  in  Boudry).  Lange 
Zeit  ist  die  durch  die  grosse  Wasserführung  und  beson- 
ders das  starke  Gefalle  der  Areuse  zwischen  Noiraigue  und 
Boudry  erzeugte  mechanische  Kraft  unbenützt  geblieben. 
Erst  seit  185)5  sind  am  Flusse  Werke  entstanden,  die  Licht 
und  Elektrizität  in  t'eberfluss  liefern,  und  heule  wird  die 
ganze  Wasserkraft  der  Areuse  zu  industriellen  Zwecken 
auBgebcutcl.  Die  Gemeinden  im  Val-de-Travers  (Noiraigue 


Synklinale  gezwun- 
gen worden  ist  und 
jetzt  im  Bogen  den 
CriB  de  Cucheinan- 
teau  iimfliesst.  Ca. 

4 km  weit,  bis  zur 
Coinbe  aux  Epine>, 
folgt  die  Areuse  dem 
engen  und  maleri- 
schen Thalstück  des 
Chainp  du  Moulin, 
um  dann  aus  der 
Synklinale  und  zu- 
gleich aus  dem  Ge- 
birge durch  eine 
Querschlucht  oder 
Kluse,  die  Cortjen 
de  l'Areuse,  in  die 
Ebene  des  Neuen- 
burgersees  auszit- 
treten.  In  diesem 
Durchbruch  schnei- 
det der  Fluss  die 
versch iedensten  * 

Schichten  an,  vom 
obero  Jura  hinunter 
bis  zum  Urgon.  Da- 
her der  beständige 
Wechsel  der  Sce- 
nerie  (bald  weite 
Bucht . bald  enge 
Schlucht),  der  die- 
sem Teile  des  Fl  Um- 
laufes seinen  wilden 

und  unreselmässi-  Gorges  de  l'Aren««  oberhalb  Boudry 

gen  Charakter  ver- 
leiht und  ihn  für  lange  Zeit  als  völlig  unzugänglich  er-  1 Travers,  Couvet  und  Fleurier)  verwerten  «len  ersten  Al>- 
scheinen  liess.  Heute  sind  die  Gorges  de  PAreuse  zu  einem  J schnitt  mit  17  m Fall  und  durchschnittlich  8 in*  Wasser- 


sehr beliebtes  Ausflugsziel,  bildet.  Hier,  in  der  Combe  de  la 
Verriere,  hat  wiederum  eine  Moräne  zusammen  mit  Berg- 


Gorges  de  l'Areus«  und  Baholioinie  Dach  I.e«  Verriere«. 

sturzmaterial  das  alte  Bett  des  Flusses  ahgedümint,  der  da- 
durch zum  Austritt  aus  der  Combe  und  zum  Graben  eines 

niMipn  UdIIpk  in  ihn- 
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führung  pro  Sekunde,  die  I ei  aussergewohnlictier Trocken- 
heit auf  weniger  als  Im*  sinken  können  (Licht-  und 
Wasserwerke  von  Plan  de  l'Kaui.  DieGemeinue La  Chnux- 
de-Fonds  besitzt  den  zweiten  Abschnitt  mit  5®  in  Fall,  an 
dem  die  Werke  von  Leu  Molliats  Quell wasser  in  einem 
Strahle  500  m hoch  heben  und  als  Trinkwasser  nach  dem 
IK  km  entfernten  La  Chaux-de-Fonds  leiten.  Der  dritte 
Abschnitt,  mit  90  m Fall  (Werke  von  Coinbe-Garrol),  ge- 
hört drei  Gemeinden  an  : La  Chaux-de-Fonds  und  Lode, 
die  ihren  Anteil  (70%)  zur  Erzeugung  von  elektrischem 
Dauerstrom  ausnulzen,  und  der  Stadtgeineinde  Neuen- 
bürg. die  mit  Hülfe  von  zwei  Gruppen  von  Turbinen 
Quell wasser  87  in  hoch  heben  lässt,  das  zur  Ergänzung 
desjenigen  bestimmt  ist,  das  der  Stadt  vom  Chump  du 
Moulin  15  km  weit  in  offener  Leitung  zulliesst.  Der  unterste 
Abschnitt  endlich,  init  56m  Fall  (Werke  von  Le*  Clees), 
liefert  der  Gemeinde  Neuenburg  Licht  und  elektrische 
kraft.  {TmiMu.nr  J 

AREZEN  (Kt.  Graubünden.  Be/.  Glenner,  kreis  Ilanz. 
Gern.  Versand.  1016  m.  Weiler  am  Berchang  über  dem 
linken  Ufer  der  Hahiusa,  10  km  w.  der  Station  Itonaduz 
der  Malischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage,  Postwagen 
Yersam-Salienplatz.  31  Häuser.  !39reform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Landwirtschaft.  Viehzucht,  etwas  Obstbau. 

ARQfeNTItRE  (AIGUILLE  D*)  (kt.  Wallis.  Bez. 
Martignv).  Kühner  Gipfel  mit  3901  m (3907  m nach  der 
Karte  von  Imfeld-Barbey-Kurz),  höchste  Spitze  des  Schweiz. 
Anteils  am  Mont  Blanc-Massiv.  auf  dem  Kamm  zwischen 


Ansicht  der  Aiguille  d’ArgeDtiSre  itiukt)  uu<l  der  Aiguille 
du  Charaonnet  (reehtsi. 


dem  französischen  Argentiere-Glelscher  im  W.  und  dein 
schweizer.  Saleinaz-Gletschcr  im  <>.  Der  vom  franz.  Dorfe- 
Argi-ntiere  im  Tliale  von  Chatuonix  entlehnte  Name  bezog 
sich  früher  auf  einen  etwas  weiter  nach  N.  gelegenen  Gipfel, 
die  heutige  Aiguille  du  Chardonnet.  während  unsere  Spitze 
in  der  Schweiz  Pointe  des  Plines  genannt  wurde;  im  18. 
Jalirlmiulert  trug  die  heutige  Aiguille  Verte  die  Bezeich- 
nung Aiguille  de  l’Argentiere.  Erst  1863  wurde  die  Nomen- 
clatur  durch  die  die  schwierig  zu  überblickende  Tnpofrra- 
nhie  ihn  Massives  klarstellemlen  Untersuchungen  von 
Mieulet  und  Keillv  richtig  gestellt.  Aufstieg  in  7 Stundet) 
von  der  Saleinazmitle  oder  der  Ornyhntto  (oberhalb  Or- 
gien*») aus. 

ARGENTlfeRE  (COL  D’)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martignv). 
Schwieriger  Passüherpang  von  3522  m (3516  m nach  der 
Karte  Imfehl-Rarliey-hurz),  der  vom  französischen  Argen- 
Herc-Gletscher  zum  schweizer.  Neiivaz-Glelschcr  fuhrt  und 
zwischen  dein  Tour-Noir  (3836  in)  u.  den  Aiguilles  (tuiiges 
du  Dolcul  (3691  in)  eingeschnitten  ist. 

ARGENTINE  (Kt.  VS aadl,  Bez.  Aigle).  Neocomketle 
der  Waadlländer  Alpen,  die  das  Thal  des  Avaneon  d'An- 
zeindaz  von  «lein  des  Avaneon  des  Plans  scheidet ; »o.  lilier 
den  Alpweidcn  von  Sergneinent  und  Solalex  und  nvv.  über 


denjenigen  von  La  Van*.  Der  Name  der  Kette  rührt  von 
den  wissen  silberglänzenden  Felswänden  ihres  NW. -Ab- 
sturzes her.  Interessanter  Fallenbau,  am  SW. -Ende  völlige 
Lagerungsumkehrung  durch  liegende  Falten.  Fossilien  des 
Urgon.  Aptien  und  «ler  Nummulilenschichten.  Ilie  llaupt- 
kette  trägt,  von  SW.  NO.,  folgende  Gipfel:  Lion  d'Ar- 
gentine  (2282  m ; in  3 Stunden  von  Les  Plans  aus  leicht 
zu  erreichen;  beliebtes  Austlugsziel,  schone  Aussicht  auf 
den  Muveran);  Haute-Cime  (‘2123  m;  selten  bestiegen: 
4 Stunden);  die  Pointe (2358 in  ; wenig  bestiegen i ; Haute- 
Cordaz  (2333  in ; ohne  besonderes  Interesse  ; 21/,  Stun«len 
von  Anztdndaz);  die  Gordaz  (‘2152  m;  grenzt  an  den  Gol  des 
Essels,  der  ihren  SW.-Fuss  anschneidet).  Vorberge  «ler 
K«*tte  siml : im  NO.  dieTotird'Anzeindaz  (2177  m ; schöner 
Bundhlick  auf  die  Alpvveiden  von  Anzeindaz.  besonders 
de»  Abends)  ; im  N.  «ler  Hoc  du  Chälelet  {1863  m ; bevor- 
zugte Zufluchtsstätte  der  Gemsen,  namentlich  zur  Winters- 
zeit) ; im  W.  umrahmt  ein  Astinit  dem  Cret  Je  l.i  Mottaz 
oder  Cheval  Blanc  (i960  n»!.  der  TVlo  ä Boss«*t  (1770  mi  u. 
Sex  ä l’Aigle(1582  m ; senkrecht  abfallender  Fels  über  dem 
reizenden  Fussweg,  der  die  Plans  de  Frenieres  mit  Gryon 
verbindet  und  dem  er  seinen  Namen  gegeben  hat)  die 
grosse  Alpweide  von  Bovonnaz  <1678  m);  iin  SW.  die 
CttMe  de  Vurchamp  (über  die  ein  Fussweg  von  den  Alp- 
weideti  von  IhivoniuNi  zu  denj«*nig«*n  von  I-a  Vare  führt) 
und  die  Nombriatut  (1070  und  18s)  m ; Felsen  in  Form 
«*ines  Nabels). 

ARGIENT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
Schone,  sillterglänzende  Schn«jespitze  i391‘2  in),  den  so. 
Ausläufer  des  Bernina-Massives  bildend. 

ARGNAULAZ  (Kt.  Waadt.  B«*z.  Aigle).  1544  in.  Alp- 
weide. 3 Stunden  von  Boche,  am  NW  .-Kuss  der  Tom*» 
d*Al  und  de  Mayens.  Schl i esst  das  bei  Roche  in  das  Rhone- 
thal mundende  Thal  der  Eau  Froide  nach  oben  ab.  In  «ler 
Nähe  d«*r  Sennhütte  (1530  in)  die  zwei  kleinen  Seen 
Bond  (1501  m)  and  Poonri  (1800  nt),  die  QaeUieni  der 

Eau  Froide. 

ARGNAULE8  oder  ARGNIOLAZ  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle.  Gern.  Ollon).  1687  m.  Sennhütten  am  SW.-Fuss  des 
Chainossairt*  (Seite  gegen  das  Urinontsthal),  über  der  Cas- 
cade du  Bard.  Darüber  ein  kleiner,  so.  von  dem  Hoc  de 
la  Breyaz (1912m)  geschlossener  Thalkesscl.  Ca.  I*  , Stun- 
den von  Plambuit ; mit  «ler  Alpe  La  Rerboleuse  und 
den  Sennhütten  von  Brelayes  durch  einen  Fussweg  ver- 
bunden. 

ARGSEELI  (Kt.  Uri.  Gern.  Spiringen).  1326m.  Weiler 
un«l  Alpweide  am  Klausenpass  ( Urner boden),  am  Falsch- 
Ivach.  1*2  km  w.  Linthal.  Kapelle  2 kin  von  den  30  Hütten 
entfernt.  20—50  Ew.  Viehzucht. 

AR  IE  SCH  BACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Oher-Land- 
iiuarl.  Gern.  Fideris).  Wildbach : entspringt  am  N.-Fus» 
des  Mattlishorns.  flies»!  an  Fideris- Bad  vorliei.  bildet 
eine  bewaldete  kleine  Erosiunsschlucht  und  mündet  bei 
den  Ruinen  der  Burg  Strohleeg  von  links  in  die  Land<|uarl. 

ARIGNON  (L’)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Broye).  Kleiner 
Bach,  9 km  lang,  entspringt  in  den  Sümpfen  von  Lully, 
durchniesKt  Hie  Gemeinden  Frasaes  und  Bussy  und  mün- 
det beim  Weiler  Keesuden»  in  die  Kleine  Gläne  iNcben- 
lluss  «ler  Broye).  der  sein  Lauf  parallel  folgt. 

ARINA  (PIZ)  ikt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  Gipfel  von 
2832  m.  s.  Ausläufer  des  Muttier  (3298  in)  u.  nördl.  ülier 
dem  Dorfe  Hemüs  im  Unter-Engadin  gelegen.  Sehr  leicht 
zugänglicher  Aussichtspunkt  (4  Stunden  von  Rcinusi  mit 
prachtvollem  Ausblick  auf  das  Unter-Engadin. 

ARISDORF  (Kt.  Basel  land.  Gern.  Liestal).  370  in. 
Gern.  u.  Pfarrdorf  in  lieblichem  Tliale,  4 km  von  Augst 
(Station  «ler  Botzborghahn).  Postbureau,  Telephon.  729 Kw. 
Ausgedehnter  Ackerbau  und  bedeutende  Obsthaumzucht. 
Im  dreißigjährigen  Krieg  rettete  das  mutige  und  feste 
Auftreten  seiner  Bewohner  «las  Dorf  vor  der  Zerstörung. 

ARISTAU  (Kt.  Aargau.  Bez.  MuriJ.  393  in.  Gern.  u. 
Dorf,  zur  Pfarrg«'in.  Muri  gehörend;  im  Reusslhal.  2*/t  km 
no.  der  Station  Muri  (Linie  Lcnzhuru-Luzem).  Poslahlage. 
Gemeinde,  die  Dörfer  Birrl  und  Althäusera  inbegriffen; 
91  Häuser.  798  kalhol.  Ew. ; Dorf  22  Häuser.  ‘2*21  Kw. 
Ackerbau,  Viehzucht,  Mih’hwirlschaft,  Bienenzucht.  Struh- 
llechterei. 

ARLA  (Kt.  Tessin,  R«*z.  Meudrisio.  Gem.Cahhioi.  ICO  bis 

1 l(N)  m.  Alpweide  im  Val  Muggio.  7 km  nö.  Meudrisio  und 

2 km  o.  Cabbio.  1 km  w.  davon  die  italienische  Grenze. 
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ERLACHES  (LES  oder  AUX)  (Kl.  Wallis.  Bei.  Kn- 
tremont,  dem.  Orsieres).  1IH0  m.  Weiler  im  Val  Ferret, 
am  rechten  17er  iler  Dranse ; 50Ü  m n.  Praz-de-Fort.  ca. 
25  km  von  der  Station  Martiunv  und  6 km  von  Orsieres. 
44  > Häuser,  Fit  Hw.  Viehzucht.  An  hau  von  Weizen  und 


den  Beschlüssen  des  Wiener  Kongresses  an  Basel  und 
bildeten  vorher  einen  Teil  der  bischöflichen  Herrschaft 
Rirseck,  unter  welchem  Namen  sie  wohl  auch  heute  noch 
zusammengefasst  werden.  Die  Bewohner  der  übrigen  sie- 
ben Gemeinden  sind  reforin.  Confession.  Her  Bezirk  wird 
dun'hquert  von  der  Strasse  Delsbcrg- Basel  und  den  Kan- 
tonalstrassen Geinpen-Benken,  Ettingen-Rasel,  Aesch-Rei- 
nach-Basel. 

Unter  eidgenössischer  Aufsicht  standen  im  Bezirk  1889: 
10  und  1899:  112  Fabrik  betriebe : es  sind  hauptsächlich 
Ziegeleien,  Mühlen,  mechanische  Schreinereien  und  eine 
Fabrik  elektrischer  Apparate. 

Viehstatislik : 


1876 

1886 

1896 

Hornvieh  . . 

. 3601 

3885 

4429 

Pferde  . . . 

747 

812 

981 

Schweine  . . 

. 1179 

1852 

2690 

Ziegen  . . . 

65  »4 

990 

1086 

Schafe  . . . 

6:18 

804 

661 

Bienenstöcke 

933 

839 

1219 

Kartodeln.  Her  bekannte  Butaniker  Tissieres,  Kanonikus 
im  Hospiz  des  Grossen  St.  Bernhard,  ist  hier  geboren. 

ARLAN9  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gern.  Se- 
velen). Grosse  Alpweide  ain  Alvier  und  Gauscheler,  3 km 
sw.  Sevelen.  Sennhütten  in  1494  m. 

ARLAS  (MUNT  Da)  |Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
Gipfel  von  3129  in,  s.  Ausläufer  des  Piz  Surlei ; n.  über 
der  Fuorcla  Surlei  auf  dem  Kamm,  der  die  Thäler  von 
Surlei  und  Rosegg  von  einander  scheidet.  S.  von  St.  Moritz 
(Ober- Engadin). 

ARLAS  (PIZ  D’)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina). 
3909  m.  N.  Ausläufer  des  Piz  Caiphrena  im  Bernina  massiv ; 
n.  davon  der  Arlas-Pass,  dpr  den  Thal- 
kessel Arlas  (unterder  Bernina- Passhöhe, 

Seite  gegen  Pontresina)  mit  dem  Pers- 
gletscher  verbindet. 

AR  LENS  i Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane, 

Gern.  Messens).  t>K4  in.  Weiler,  zur  Pfarr- 

Sein.  Promasens  gehörend,  je  2’/j  km  von 
en  Stationen  Vanderens  (Linie  hreiburg- 
Lausanne)  und  Hcublens  (Linie  Payerne- 
Lausanue),  3 km  s.  Rue.  11  Häuser,  40 
Ew.  Früher  selbständige  Herrschaft. 

ARLESHEIM.  Bezirk  des  Kantons 
Baselland  mit  9067,1  ha  Fläche  und  < 1 1*04 > i 
ca.  25000  Kw.  (18HÜ:  19972;  1888  : 2190 3), 
das  heisst  261  Ew.  auf  den  km’.  Die 
Fläche  verteilt  sich  auf 

Wald  ......  2617.2  ha 

Felder,  Wiesen  . . 6272  » 

Reben 230,9  • 

Wege,  Eisenbahnen, 

Wasserläufe  etc.  . 447  » 

Von  den  Waldungen  gehören  I960  ha 
den  Gemeinden  und  Korporationen,  653  ha 
sind  in  Privatbesitz. 

Der  Bezirk  setzt  sich  aus  folgenden  16 
Gemeinden  zusammen : Arsch.  Allsch- 
wil,  Arlesheim  (Bezirkshauptort),  Renken, 

Biel,  Binninuen.  Birsfelden,  Bottmingen,  Ettingen,  Mön- 
chenslein.  Muttenz,  Oberwil,  Pfeffingen,  Heinach,  Scho- 
nenbuch und  Therwil.  Die  neun  kathol.  Gemeinden 
Aesch,  Allschwil,  Arlesheim.  Ettingen.  Oberwil,  Pfeffingen. 
Reinach,  Schönenhuch  und  Therwil  kamen  erst  1815  nach 


In  physisch-geographischer  Hinsicht  unterscheidet  inan 
zwei  verschiedene  Landesteile : das  von  der  Birs  durch- 
llosseue  und  von  der  Jurabahn  benützte  Birsthal  und  das 
vom  Birsig  entwässerte  und  der  Birsigthalhahn  benutzte 
Leimenthal.  Beide  Thäler  sind  aufgefullt  durch  die  Ero- 
sionsprodukte des  N ioderlerrassenschotters.  Die  80-10Ü  m 
über  dem  Birsigthal  liegenden,  welligen  Plateaus  von 
Bruderholz  und  Schönenbuch  bestehen  aus  Ablagerungen 
des  Tertiärs  und  sind  mit  Glacialschutt  und  Löss  bedeckt. 
Der  letztere,  in  tiefem  Lagen  lehmig,  ist  mehrfach  in  die 
Thallioden  hinahgespühlt  worden,  was  z.  B.  für  daH  Lei- 
menthal  namengehend  geworden  ist.  Zahlreiche  Ziegeleien 
heuten  diesen  Losslehm  u.den  tertiären  Septarienthon  aus. 
Dm  Birsthal  winl  im  O.  von  Rand  das  gegen  da-.  Hhein- 
thal  sich  ziehenden  Tafeljura  begrenzt.  Hier  mehrere 
Sleinbrüche  im  Dogger.  In  den  s.  Teil  des  Bezirkes  greifen 
noch  die  ö.  Verzweigungen  der  Ketten  von  Landskron 
und  des  Blauen  über. 

ARLESHEIM  (Kt.  Baselland).  340  m.  Hauptort  des 
gleichnamigen  Bezirks.  Dorf  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Birs.  Station  der  Jura-Simplon-Bahn. 
Poslbureau,  Telegraph,  Telephon.  Sitz  des  Bezirksamt- 
inanns  ; Kreis-  und  honkursgerichl ; Ersparnis-  und  Leih- 
kasse. Sommeraufenthalt  und  beliebtes  Ausflugsziel  der 
Bewohner  von  Basel ; schone  Landsitze  mit  Parkanlagen 
und  Gärten.  In  der  Nähe  die  Ruinen  Reichenstein  und 
Birseck.  Isst»:  974.  t8*<:  |ol9,  1900:  IltlOEw.  Die  Mehr- 
zahl der  Bewohner  ist  katholischer  Confession.  doch  hat 


Ansicht  von  Arlesheira 

Arlesheim  auch  eine  reform.  Kirche.  Fruchtbarer  Boden' 
gutgepllegte  WVinberge.  In  der  Nähe  des  Dorfes  grosse 
Schappe Webereien  ; gegen  Möncheustein  die  wohlhekann- 
ten  Elektrizitätswerke  der  Firma  Alioth.  Von  1680  bis  ziur 
französischen  Revolution  war  Arlesheim  der  Sitz  des  Ka- 
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pitels  der  bischöflichen  Herrschaft  Basel.  1680  wurde  auch 
die  bemerkenswerte  schöne,  zweitürmige  Kirche  erbaut. 
Die  ehemaligen  Wohnsitze  der  Chorherren  sind  heute 
teilweise  im  Besitz  des  Staates,  teilweise  in  dem  Privater. 
Das  Schloss  Birseck  war  bis  1792,  in  welchem  Jahre  es 
durch  Feuer  zerstört  wurde,  der  Regierungssitz  des  bi-  1 
schöflichen  Landvogtes  für  die  Landschaft  Rtrseck. 

a Ft  los  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Gipfel  ] 
von  2700  in,  n.  Ausläufer  des  Piz  Arblatsch,  sw.  über  dem  , 
an  der  Julierstrasse  gelegenen  Dorfe  Tinzen. 

ARN,  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  u. 
Gern.  Horgen).  500  m.  Kleines  Dorf,  3 km  sö.  von  Horgen, 
an  der  Strasse  llorgen-llirzel.  Postwagen  Horgen-Hirzel. 
Telephon.  41  Häuser,  215  reforrn.  Kw.  Ackerbau. 

ARNASCHI  (OBER  u.  UNTER!  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Saanen,  Gern.  Gsteig).  1724  u.  1541  m.  Alpweide  mit 
einigen  Sennhütten,  über  dem  Amensee  im  Tschertschis- 
thal,  so.  vom  Araeschhom  und  12  km  w.  von  Gsteig. 

ARN  AU  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia,  Gern.  Campo).  1350 
bis  2420  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  32  km  nw.  von 
Locarno  u.  2 km  h.  von  Campo,  in  einem  kleinen  Seiten- 
thälchen  des  Val  Carnpo. 

ARNEOQ  (NIEDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  u.  Gern. 
Gossau).  640  m.  Kleines  Dorf  an  der  Strasse  Waldkirch- 
Gossau.  10  km  w.  von  St.  Gallen  am  W. -Abhang  des 
Tannenbergs  gelegen.  Station  der  Linie  Gossau -Weinfel- 
den.  46  Häuser.  261  kathol!  Ew.  Ackerbau. 

ARNEGG  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gern. 
Andwil).  683  in.  Weiler,  1 km  ö.  Nieder-Amegg,  3 km  sw. 
Waldkirch.  13  Häuser,  37  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

ARNEN  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Saanen.  Gern.  Gsteig). 
1779  m.  Alpweide  mit  Sennhütten  am  0. -Abhang  des  Ar- 
nenhorns  (2214  in),  über  dem  Arnensee  im  Tschertschis- 
thal  (w.  Gsteig)  gelegen. 

ARNENHORN  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Saanen).  Gipfel 
mit  2214  m zwischen  Saanen  und  dem  Thal  von  Onnonts- 
Dessus.  Kann  von  Saanen  aus  durch  das  mit  dem  schonen 
Arnensee  geschmückte  Tschertschisthal  oder  von  Ormonts 
aus  über  die  Isenalp  bestiegen  werden. 

ARNENSEE  (Kt.  Bern,  Bez.  Saanen,  Gern.  Gsteig). 
1538  m.  Reizender  kleiner  See  von  elliptischer  Gestalt  u. 
mit  zum  Teil  bewaldeten  l'fern  im  Hintergrund  des 
Tschertschisthales,  in  der  sw.  Ecke  des  Kantons  Bern. 
Fläche:  33  ha ; grösste  Tiefe  : 39  in.  Fischreich.  Er  fliesst 
zur  Saane  ab  und  ist  umschlossen  von  den  rasenbewach- 
senen Höhen  de»  Arncschhorns  (2101  in),  Amcnhorns 
(2214  m),  der  Palette  d’Isenau  (2173  m),  des  Seeberg horns 
(2074  in)  und  der  Wallegg  (2052  in). 

ARtiESCHHORN  (Kt.  Hern,  Atnlsbez. Saanen.  Gipfel 
von  2021  m,  nw.  über  der  Arnäschialp  und  dem  Arnen- 
see, den  s.  Ausläufer  des  Witenbergnorns  oder  Grand 
Meypl  (im  Massiv  der  Gummflub)  bildend. 

ARNEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  456  m.  Gern.  u.  Dorf. 

5 km  w.  Nyon  u.  1,3  km  sö.  Borex,  am  rechten  Ufer  des 
Boiron.  Kircligein.  Grassier.  13  Häuser,  84  reforrn.  Ew. 
Heimat  des  Geschichtsschreibers  der  Reformation  J.  Henri 
Merle  d'Aubignc  (1794—1872). 

ARNEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Ürbe).  547  m.  Gern.  u.  Dorf 
auf  den  Winden  aufgesetztem  Plateau,  4 km  s.  Orhe  und 
ebensoviel  n.  La  Sarraz.  an  der  Strasse  Orbe-Cossonay.  I 
Kirchgem.  Agiez.  Station  der  Linie  Lausanne-Vallorbe,  ! 
Postwagen  bis  Orbe.  Poslbureau,  Telephon.  101  Häuser,  r 
626  Ew.  Weinberge  in  geschätzter  Lage,  Mühle  und  Oel- 
mühle.  Schloss  in  Pri valbesitz.  1,5  km  sw.  des  Dorfes  der 
grosse  Weiher  (Klang)  von  Arnex  mit  sumpfigen  Ufern, 
555  m.  Erscheint  1049  zuerst  in  einer  Urkunde  als  Arttiu- 
cum.  Altertümer  aus  der  Hallstadt-Periode  und  der  Ro- 
merzeit. 

Die  Umgebung  von  Arnex  ist  bemerkenswert  durch  das 
Auftreten  von  einer  Reihe  von  kleinen  elliptischen  Hügeln 
glacialen  Ursprungs  (Grundinoranen),  deren  Längsachsen 
alle  S.-N.  gerichtet  sind.  Diese  Drwnlins  sind  die  einzigen 
im  Gebiete  des  alten  Rhonegletschers. 

ARNI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Gern.  Arni-Isli- 
borgi.  572  m.  Dorf  an  der  Strasse  Hedingeti-Aesch,  7 km 
sö.  nreingarten  und  3 km  nw.  der  Station  Bedingen  (Linie  . 
Zürich-AlTöltem-Zug).  Postbureau,  Telephon.  Bildet  mit 
dem  1*/.  km  weiter  nö.  gelegenen  Isliberg  zusammen  die  , 
Gemeinde  Arni-Isliherg,  die  <4  Häuser  u.  424  kathol.  Ew. 
zählt.  Arni  allein  48  Häuser  und  275  Ew.  Landwirtschaft. 


ARNI  (Kt.  Rem,  Aintsbez.  Konolllngen).  800—1000  m* 
Gern.  u.  Dorf  im  engen  von  der  Blasenfluh  (1113  m;  schö- 
ner Aussichtspunkt)  bis  Higlen  ziehenden  Thal,  3 km  von 
der  Station  Biglen  (elektr.  Bahn  Burgdorf-Thun).  Post- 
hureau,  Telephon.  Gemeinde,  die  Dorier  Lütiwil  u.  Roth 
inbegriffen : 192  Häuser,  1258  ref.  Ew. ; Dorf:  15  Häuser, 
127  Ew*.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Käserei ; schöne  Wald- 
ungen. Das  Wort  Arni  leitet  sich  ab  vom  altdeutschen 
aman  “ arbeiten,  den  Boden  bebauen. 

ARNI  (Kt.  Nidwalden).  1616  m.  Grosse  Alpweide  im 
Kngelberger-Thal,  unter  dein  ins  Melchthal  hinüberfüh- 
renden Juchlipass  (2170  m).  Gehört  einer  Genossenschaft, 
die  hier  ca.  200  Stück  Vieh  sommert. 

ARNI  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Giswil).  Geographisch  zum 
obern  Entlebucb  (Marienthal)  gehörende»  kleines  Thal,  in 
dem  am  Fusse  des  Arnilirsls  (2209  in)  u.  des  Arnihackens 
(2216  m)  die  Emme  entspringt.  Alpweiden  und  Sennhütten 
von  Obrist  Arni  (1851  mj,  Mittlest  Arni  (1608  m)  und  Arni- 
zuflucht (1427  m)  mit  ca.  100  Stück  Vieh.  Die  kleine  Ein- 
sattelung Arni  wandelen  (2072  m)  führt  vom  Arnithal  nach 
Lungern. 

ARNI  (MITTLEST  und  OBRI8T)  (Kt.  Obwalden, 
Gern.  Giswil).  1608  und  1851  m.  Sennhütten  im  kleinen 
Arnithale,  am  N.-Abhang  des  Arnifirsts  (2209  in)  und  am 
Weg  über  den  Arniwanaelen. 

ARNIBACH  (Kt.  Nidwalden).  Linksseitiger  Zufluss 
zur  Kngelberger  Aa,  3 km  w.  von  Engelberg  mündend. 
Er  entspringt  an  den  N.-Hängen  des  Hutstocks,  fliesst  von 
W.-O.  und  bildet  nahe  der  Mondung  in  schöner  bewaldeter 
Schlucht  eine  Reihe  von  Wasserfallen.  Lauf  5 km  lang. 

ARNIBERQ  (Kt.  Luzern,  Bez.  Entlebuch).  Gipfel  von 
1610  m und  Sennhütten  n.  vom  Bricnzergrat. 

ARNIBERQ  (Kt.  Uri,  Gern.  Silenen).  1346  rn.  Alp- 
weide am  I.  Lffer  der  Reuss,  21/,  Stunden  w.  über  Amsteg. 
(!a.  15  von  S.-N.  aufeinanderfolgende  Sennhütten.  Vom 
Arnibach  (zur  Reuss)  durchflossen.  Landwirtschaft,  Vieh- 
zucht. Schauplatz  mehrerer  der  von  Lütolf  erzählten 
Sagen. 

ARNIFIRST  (Kl.  Obwalden).  Gipfel  von  2208  m am 
Knotenpunkt  des  Hasle-,  Sarnen-  und  Emmenthaies. 
Rrienz  von  NO.  und  die  Passhöhe  des  Rriinig  von  NW. 
überragend.  Zwischen  ihm  und  dem  Brienzer  Rothhorn 
der  Amihacken  (2216  m).  An  seinem  Fush  der  See  und 
die  Sennhütten  von  Arm.  Nö.  von  ihm  führt  der  Arnipass 
oder  Ami  wandelen  (2072  ra)  von  den  Sennhütten  Mittlest 
Arni  (1608  in)  über  die  Alpwcide  Schönbühl  (1986  in) 
nach  Lungern. 

ARNIHACKEN  (Kt.  Obwalden).  Gipfel  von  2216  m 
in  der  Kette  des  Brienzergrats,  ö.  vorn  Rothhorn  (2353  m) 
und  w.  vom  Arniürsl,  zwischen  dem  Thal  der  Aare  und 
dein  obern  Entlebuch  (Marienthal).  N.  über  Rrienz. 

ARNI8AGI  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Konolflngen,  Gern. 
Arni).  An  der  Strass«*  Biglen-Ober-Goldbach  zerstreut  ge- 
legene Bauernhöfe,  2 km  nö.  der  Station  Biglen  (elektr. 
Bahn  Burgdorf-Thun).  Telephon.  12  Häuser,  117  ref.  Ew. 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Säge. 

ARNIWANDELEN  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Giswil). 
2072  m.  Kleine  Einsattelung  nö.  vom  Arnifirst  (2209  m), 
der  über  die  Sennhütten  von  Mittlest  und  Obrist  Ami  vom 
Arnithal  nach  Lungern  führt. 

ARNON  (L’)  (Kl.  -Waadt).  Bach  des  Waadtlander  Jura. 
17  km  lang  mit  ca.  88  km*  umfassendem  Einzugsgebiet. 
Entspringt  bei  Ste-Croix  (zwischen  Bahnhof  und  Dorf)  in 
1070  m,  kehrt  sich  sofort  nach  O.  und  bildet  die  maleri- 
sche und  in  geologischer  Hinsicht  »ehr  bemerkenswerte 
Gorge  de  Covaiannaz.  Bei  Vuitebaeuf  daraus  licrausgetreten 
folgt  er  über  La  Mothe  und  Vugelles  dein  s.  Fusse  des 
Jura  (Chasseron,  Mt.  Aubcrt)  und  mündet  in  434  m,  3 km 
nö.  Granrlson  in  den  Neuenburgersee.  Er  nimmt  von 
rechts  die  Baumine  und  von  links  den  Pontel  auf.  11 
Brücken,  wovon  2 für  die  Eisenbahn;  5 Mühlen.  Berühmt 
sind  die  Forellen  des  Arnon ; nahe  der  Mündung  die  vom 
Kanton  Waadt  unterhaltene  Fischzuchtanstalt  La  Poiasine. 

AROQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  600  m.  Gern.  u. 
Dorf  atn  S. -Abhang  des  Colmo  di  Creccia  (1310  m),  2 km 
vom  Luganersee  und  der  italienischen  Grenze,  an  der 
Strasse  Mnroggia-Lanzo  und  4‘/t  km  von  «1er  Station 
Marogcia  der  Gotthardbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon, Postwagen  Maroggia-Arogno.  Gemeinde,  die  Dörfer 
Cassina  und  Serocca  inl>egriffen  : 183  Hauser.  835  kathol. 
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Ew.-  Dorf : 88  Häuser-,  433  Ew.  Etwa«  Weinbau  und  Holz- 
handel. Zahlreiche  Bewohner  der  Gemeinde  «änderten  ! 
früher  im  Sommer  als  Maurer  aus.  bis  1873  I)r.  R.  Man-  1 
toni  in  dem  Dorfe  die  Uhrenindustrie  einführte  und  zu  die- 


sem Zwecke  aus  dem  Jura  ISO  Messingarl>oiter  samt  ihren 
Familien  kommen  lies«,  H'dute  beschäftigt  dieMeHsingschrnu- 
benfabrik  Manzoni  allein  2U»  einheimische  Arbeiter  und 
liefert  im  Mittel  jeden  Monat  18Ü0  Dutzende  von  Messing- 
schrauben, meist  fiir  Damenuhren  ; eine  zweite,  kleinere 
Fabrik  befasst  sich  mit  der  Herstellung  von  Messingteilen 
für  Herrenuhren.  Abnehmer  sind  die  Uhrenfabrikanten 
von  La  Chaux-de-Fonds,  Locle,  Genf  etc. 

Bei  Arogno  ein  kleines,  heute  erschöpftes  Kohlenflöz. 
Der  berühmte  Erbauer  des  Domes  von  Trient,  Adamo, 
stammt  von  Arogno ; ebenso  die  Malerfamilien  Artaria  und 
Colomba. 

AROLEIT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Zermatt}. 
1840  m.  Vier  nur  einen  Teil  des  Jahres  liewohnte  Senn- 
hütten. sw.  Zennatt,  10  Minuten  vom  Gornergletscher  und 
nahe  dem  Weg  über  den  Theodillpass. 

AROLEY  (L‘)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny).  Gipfel  von 
1970  in  auf  dein  sw.  der  Pierre  a Voir  zum  Pas  de  Lens 
ziehenden  Kamm.  Sein  N.-Fuss  ist  bedeckt  von  einem  bis 
Saxon  herabsteigenden  Lärchen-  und  Arvenwald.  Nach 
S.  fallt  der  Berg  senkrecht  gegen  Vollege  und  Sembran- 
cher  ab. 

AROLQIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Brissago). 
Alpweide  mit  Sennhütten  in  1735  m,  3 km  w.  Brissago, 
im  Hintergrund  der  Valle  della  Madonna. 

AROLLA (AIQUILL.ES  ROUGE8  DMod. POINTE 
DE  DARBONNEIRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  Berg- 
stock n.  des  Mont  Blanc  de  Seilon  und  s.  der  Pointe  de 
Vouasson,  zwischen  den  Tliälem  von  Arolla  im  0.  und  von 
Dix  (oberer  Teil  des  Hen;monce-Thales)  im  W.  Höchste 
Nadel  3650  m,  die  beiden  andern  3450—3500  m.  Ueber- 
ragen  von  N.  den  Ignesgletscher,  von  W.  den  Gletscher 
der  Aiguilles  Rouges,  von  O.  den  von  Darbonneire  und 
von  S.  den  von  Vouasson.  Sehr  malerische  Nadeln  von 
abwechslungsreichen  Formen,  stark  verwittert.  Höchste 
Spitze  über  den  O.-Grat  von  Arolla  aus  in  5 Stunden  er- 
reichbar. 1870  zum  ersten  Mal  erstiegen. 

AROLLA  (COL  D1)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ib  rensi.  Frühe- 
rer Name  des  heute  Col  de  l'Evtaue  geheissenen  Gletscher- 
passe» {3393  m)  sw.  des  Mont  Colon.  ‘2  km  weiter  nach 
SW.  der  Col  de  la  Reuse  d'Arolla  (3242  ml  oder  nlenpass. 
Beide  verbinden  das  italienische  Yalpelline  mit  dem  gros- 
sen Otemma-  (oder  Hautemma-)  gletscher. 

AROLLAQLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  lierens). 
Gletscher,  der  von  dem  im  W.  durch  den  Ev^que  (3738  m) 
und  imO.  durch  den  Mont Brüle  (3621  m)  abgeschlossenen 
Grenzkumm  gegen  Italien  zur  Coinlte  d'Arolla  (einem  Sei- 


tenthal des  Herensthales)  herabsteigt.  Ueber  ihn  führt  der 
Col  de  Colon  (3130  m)  ins  Yalpelline  (Italien).  Er  wird 
im  W.  vom  Massiv  des  Mont  Colon,  im  O.  von  den  Dents 
des  Houquetins  und  de  Iiertol  begrenzt.  Seinen  einzigen 
nennenswerten  Zulluss,  den  Vuiliezgletsclier. 
erhält  er  von  links.  Von  sanfter  Neigung 
«Col  de  Colon  3130  in  Gletscherfuss 
2019  m),  schwachem  Eisfall  und  in  kleiner, 
horizontaler  Ebene  mündend,  ist  der  Glet- 
scher leicht  zugänglich  und  zu  studieren. 
Hier  haben  die  Professoren  Forel  von 
Morges  und  Hagenl»ach-HischofT  von  Basel 
in  einer  Eisgrotle  bemerkenswerte  Studien 
über  Eisstmklur  vorgenommen.  Der  S- 
formige  Gletscher  trägt  sehr  regelmässig 
gebildete  und  oft  untersuchte  Moränen.  Er 
ist  in  neuester  Zeit  stark  zurückgewichen 
und  hat  an  »einem  Ende  mächtige  Stein- 
haufen abgelagert.  Seine  Gesamtfläche  be- 
trug 1880  nach  Prof.  Albert  Heim  2ß  km* 
(wovon  20  km*  Firnfeld i und  seine  Länge 
8,2  km.  Der  Gletscher  gehört  zu  den  grossen 
EisstrÖmen  der  Schweizer  Alpen.  Schon 
1543  erwähnt  der  Kosmogrnpn  Sebastian 
Münster  den  Col  de  Colon  unter  dem  Namen 
Arolla,  und  1691  wird  er  von  P.  A.  Arnod 
eingehend  beschrieben. 

AROLLA  (MAYENS  D’)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  lierens).  Nur  im  Sommer  beiogeoe 
Sennhütten,  am  obern  Ende  der  bei  Les 
llnuderes  in  das  Herens-Thal  eimuünden- 
den  Com  In*  d'Arolla  und  am  Fusse  des 
Arollagletschen»  in  2003  m (oberste  Hütte 
in  2407  tm  gelegen.  In  der  Nähe  zwei  Gasthäuser  in  1962  m 
und  ca.  20t*2  m,  das  erste  1872,  da»  andere  18!»7  erbaut. 
Von  den  Touristen  als  Ausgangspunkt  für  eine  grosse 
Zahl  von  Spaziergängen  und  Besteigungen  stark  besucht. 

AROLLA  (MONT  ROUGE  D*)  Kl  Wall.-.  B«. 
Herens».  Felskamm  w.  über  den  Mayens  d'Arolla.  n.  Fort- 
setzung der  Kette  der  Aiguilles  Bonge-  d'Arolla.  Der 
höchste  Punkt  mit  3302  m neisst  Cassiorte. 


1‘igno  «i'Arulla. 


AROLLA  (PIGNE  DM  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens). 
Schöner  Eisgipfel  von  3801  m,  unmittelbar  s.  über  kden 
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Mayen»  d’Arulla,  zwischen  den  Gletschern  Piece,  Zigi- 
orenove,  Hreney  und  Otemma.  Mit  Ausnahme  der 
schwierigen  Nord  »eite  von  überall  leicht  zugänglich  und 
mit  prachtvoller  Aussicht.  Wird  im  Sommer  von  den 
Gasten  der  Gasthäuser  von  Arolla  fast  jeden  Tag  besucht. 

AROLLA  (VAL  oder  COMBE  D')  (Kt.  Wallis.  He*. 
Hörens).  Sw.  Verzweigung  des  Val  d'Hrrens,  vom  Ober* 


unter  dem  Namen  Lac  Bleu  de  Lucel  (nach  in  der  Nähe 
liegenden  Sennhütten}  bekannt. 

Da»  Val  d'Arolla  verdankt  Beine  Benennung  der  hier 
häufigen,  prachtvollen  Arve  (Pinus  Cembro).  Leider  ist 
diese  bemerkenswerte  Conifere.  ein  Genosse  der  Lärche, 
in  unsern  Alpen  dem  allmählichen  Aussterlien  geweiht, 
indem  »eine  natürliche  Fortpflanzung  nahezu  gleich  Null 
ist.  Schöne,  geschlossene  Waldungen  bildet 
die  Arve  kaum  noch  im  mittleren  Wallis, 
besonders  im  Eiflsch-  und  Turtinanthal, 
und  dann  auch  im  Val  d’Arolla.  wo  sie  in 
seltener  Frische  und  Kraft  sich  erhalten 
hat.  Vereinzelt  und  nur  selten  zu  kleinern 
Beständen  vereinigt,  finden  wir  den  Baum 
ziemlich  häufig  im  ganzen  Wallis,  den 
Waadlländer  und  Berner  Alpen,  in  Grau- 
bunden (besonder»  dem  Kngadin)  und  im 
Tessin.  Sein  knorriger  Stamm,  seine  ge- 
wundenen und  tleehtenüberzogeneo  Aeste, 
»ein  einem  Laubholze  gleichendes  Zweig- 
werk machen  ihn  leicht  kenntlich,  beson- 
ders  dann,  wenn  er  al»  vereinzelter  Vor- 
posten oberhalb  der  obern  Baumgrenze 

fleichsam  wie  ein  letzter  Üeberrest  eines 
tauinwuchses  vergangener  Zeiten  er- 
scheint. 

AROSA  (THAL  VON)  (Kt.  Graulmn- 
den.  Bez.  Plessur).  Thal,  am  Fusse  des 
Aroser  Rothhorn»  (2963  in),  13 km  »4».  Chur 
und  10  km  w.  Bavos.  Bildet  den  obersten 
Abschnitt  des  Schanfigg,  das  »ich  am  l»el 
in  die  Thüler  von  Arosa  und  Welsch  Tobel 
»paltet,  und  streicht  auf  eine  Länge  von 
7 km  von  SW. -NO.  Knt  wässert  vom  Aroser- 
wasser,  einem  linksseitigen  Zufluss  zur  Plessur.  Im  W.  be- 
grenzen das  Thal  Weisshorn,  Plattenhorn  und  Tschirpcn; 
im  S.  da»  Erzhorn  und  die  Berge  de»  Welsch  Tobels.  Zwei 
Seen : Obersee < 1740  m;  7 ha)  und  rntersee(i70ftm;  2,5ha). 
In  klimatischer  Hinsicht  ist  das  Thal  in  zwei  Hälften  ge- 
schieden ; in  eine  obere  über  der  Baumgrenze  liegende, 
die  Sommers  und  Winters  reichlicher  Sonnenbestrahlung 
»ich  erfreut,  und  in  eine  untere  {um  die  beiden  Seen 
liegende)  stark  bewaldete,  die  häufigen  Nebeln  ausgesetzt 
ist.  Ein  geschlossenes  Dorf  sucht  man  im  Thale  vergeb- 
lich ; die  Sennhütten  und  Häuser  liegen  entweder  einzeln 
weit  verstreut  oder  schliessen  sich  blos  zu  kleinen  Grup- 
pen zusammen. 

AROSA  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Plessur.  Kreis  Schan- 


D»  Thal  vou  Arosa. 

figg).  1740— IH9U  in.  Gern.  u.  Weiler  an  der  Plessur  (Aro- 
»er wasser)  im  Thal  von  Arosa,  ca.  30  km  von  der  Station 
Chur  der  Vereinigten  Schweizerbahnen  und  der  Hähnchen 
Bahn.  Postwagen  Chur-Arosa . Poslburenu,  Telegraph, 


Das  Thal  von  Arolla. 


laufe  der  Borgne  durchflossen,  im  S.  durch  den  Mont 
Colon  und  den  Pigne  d'Arolla  geschlossen,  im  W.  von  der 
Kette  der  Aiguillcs  Rouge»  und  im  O.  von  derjenigen  der 
Grande»  Dents  liegrenzt.  Das  Thal  ist  wenig  über  9 km 
lang  und  steht  mit  Evolena  durch  einen  Saumweg  in  Ver- 
bindung. Exkursionszentrum,  da»  an  Bedeutung  jährlich 
gewinnt.  In  den  grossen  Gasthofen  bei  den  Mavens  d'A- 
rolla (1962  m)  strömen  joden  Sommer  zahlreiche  Touristen 
zusammen,  die  den  Arollagletsrher  besuchen  oder  eine 
der  umliegenden  Spitzen  besteigen  wollen.  I'nd  an  sol- 
chen ist  kein  Mangel:  der  Pigne  d'Arolla  (3801  in i.  Mont 
Colon  (3644  m),  Eveque  (3672  in).  Mont  Brülö  (3621  ml, 
die  Dents  des  Bouquet  ins  (3691)  in),  Aiguille  de  la  Za 
(3670  iii),  Dent  de  Perroc  (3655  ml,  Dents  de  Veisivi 
(3425  m)  und  viele  andere  laden  zum  Be- 
suche ein.  Von  llauderes,  an  der  Ausmun- 
dung  des  Thaies,  führt  der  Weg  nach- 
einander an  den  Weilern  oder  Sennhütten- 
griippm  von  Pralovin,  La  Gouille.  Satarma, 

Praz  Mousse.  La  Montaz  und  Mayens  d'Arolla 
vorüber  zu  den  Gasthofen.  Mit  den  benach- 
barten Thälern  int  das  Val  d'Arolla  durch 
eine  ganze  Anzahl  von  Passüliergaiigen  ver- 
bunden. Wir  nennen  den  Col  de  Colon 
(3130  mi  und  Col  de  Za  de  Za n 1 33 10  iii), 
die  über  den  Arollaglelsclier  nach  Italien 
fuhren;  den  (lol  de  RiedmaUen  (2910  ml 
und  den  Pas  de  Chevre  l2H5l  m),  die  ins 
Val  d'Herernence  leiten  ; den  Col  de  Cher- 
montane  (I  tÜS4  mi,  der  zum  Val  de  Bag  ne» 

Seht,  und  den  Col  de  Bertol  (3320  in),  über 
en  man  in  prachtvoller  Glelsclierwan- 
deruog  nach  Zermatt  gelaugt.  Der  Tlial- 
bach,  die  Borgne  d'Arolla.  sammelt  die 
Schmelzwasscr  einer  stattlichen  Reihe  von 
Ghrtscheru  : Vouasson.  Aiguille»  Rouge*  und 
Ignes  von  W..  Zigiorenoxe,  Piire,  vuibez, 

Arolla  von  S-,  endlich  der  kleinen  Kis- 
strörne  der  Doviw  Blanche»,  Za  und  Zarmine 
von  O. 

Am  linksseitigen  Thalhang  ist  oberhalb 
Satarma  ein  niedlicher  kleiner  See  einge- 
bettet, der  ein  so  wundervolles  R|au  wiedersniegelt,  wie 
man  es  anderswo  in  der  Schweiz  kaum  noch  am  Blau- 
seeli  des  Kanderlhales  sieht.  Bei  den  Einheimischen  heisst 
er  la  Gouille  Perse  ; «len  Touristen  ist  er  aber  meist  nur 
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Telephon.  1888  nur  88.  heute  650  kuthol.  u.  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  50  Häuser.  Alpwirlschaft  und  Viehzucht. 
Gasthäuser ; Krcnulenindustrie.  Arosa  ist  ein  berühmter 
klimatischer  Kurort  für  Brustkranke.  Seit  1890  an  das 
eidgenössische  Netz  ungegliederte  meteorologische  Station. 
Mittlere  Jahrestemperatur  2,8*;  Januar  im  Mittel  -5°, 
Juli  12.1  "C.  Die  Wintermonate  sind  um  einige  (irade 
wärmer  als  im  300  m tiefer  gelegenen  Davos.  Arosa  zeich- 
net sich  durch  das  seltene  Auftreten  von  Nebeln  und  seine 
windgeschützte  Lage  vorteilhaft  aus. 

AROSER  ROTHHORN  s.  HoTllilORN  (ArosfR). 

AROSIO  (Kt.  Tessin.  Dez.  Lugano).  867  m.  Gern.  u. 
Pfarrdorf  auf  dem  liügelzug,  der  die  Thäler  der  Maglia- 
sina  und  des  Agno  von  einander  trennt«  16  krn  nw.  Lu- 
gano und  i km  sw.  der  Station  Taverne  der  Gotthardhahn. 
Postablage.  38  Häuser.  197  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft (Itutter  u.  Käse).  Wein  u.  Ackerbau.  Starke 
periodische  Auswanderung  der  Bewohner  als  Maurer, 
Handlanger  und  Maler. 

ARPALLE  (CLOCHERS  D*>  (Kt.  Wallis.  Bez.  En- 
tremont.  Gern.  Oraleres).  Zwei  Gipfel  (der  höhere  mit 
2709  m)  im  Hintergrund  des  schweizer.  Val  Ferret,  w.  des 
bronaz  oder  Pointe  des  Monts  Tellier»  i '29.5V  m)  und  s.  der 
Alpweiden  Arpalles;  über  dem  Fussweg  de*  Col  de  Fenölre. 

AR  PALLES  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gern. 
Oreieresi.  IlMMi  m.  Alpweiden  mit  Sennhütten,  18  km  »ö. 
Martinach  und  3 km  o.  Oraleres,  am  S.-Abhang  des  Six- 
Blauc  (2450m).  Östlich  über  dem  Weiler  Gomeire  I 1452  in). 
Anthnizillloz. 

ARPELISTOCK  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Saanen).  Gipfel 
von  3039  in,  auch  Arlielhoru  geheissen,  nö.  über  dem 
Sanetschpass,  am  w.  Ende  des  Wildhorn-Massivs  zwischen 
den  Kantonen  Bern  und  Wallis.  Prachtvolle  Aussicht. 
Wird  von  der  passhöhe  des  Sanetsch  aus  in  2 7,  St.  be- 
stiegen. 

ARPETTAZ  (L*)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Mnurice, 
Gern.  Verussaz).  Sennhütten  in  1450  m,  am  Kuss  der  Cime 
de  l’Esl  und  der  Dent  du  Midi,  5 km  sw.  Saint-Mauricc. 

ARPETTE  (VAL  D*)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont). 
Thal,  das  von  der  Pointe  des  Ecandies  (schweizer.  Anteil 
am  Mont  Blanc- Massiv)  nach  O.  absteigt  und  in  der  Nabe 
des  Lac  de  Champex  (Sennhütten  in  1647  ml,  zwischen 
Martinach  und  Oralere*.  endigt.  Die  Fenötre  d'Arpette 


alpicula  = kleine  Alpe  her. 
AR  PILLE  i Kt.  Waadt. 


Das  Thal  von  Arpett«-. 

(26KI  iid  und  der  Col  des  Ecandies  führen  von  seinem  w. 
Abschluss  über  den  Trientgletscher  in  das  Trientthal.  Im 
N.  begleiten  das  Thal  die  schlanken  Clochers  d'Arpette 
(2822  in)  und  im  S.  die  Aiguilles  d'Arpette  <3061  in.  nach 
der  Karte  Imfeld-Barhey-Kurzi.  über  uie  der  Col  d'Arpette 
(3040  in  nach  der  Siegfried-Karte;  2941  in  nach  der  Karte 
lmfp|d-Dar!>cy-Kiirz;  zur  Hütte  und  ins  Thal  von  Orny 
leitet.  Val  d'Arpette  ist  ein  l>eliebter  Abstecher  für  die  Be- 
mcher  des  Lac  de  Champex. 


ARPETTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Yogorno). 
Gruppe  von  Sennhiitten  an  den  Hängen  des  Pizzo  di  Vo- 
gorno i244G  m).  3 km  ö.  Lavcrlczzo. 

ARPIQLIA  (PIZ  D’>  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Inn). 
Die  Dufourkarte  liezeichnet  mit  diesem  Namen  zwei  ein- 
ander gegen überliegende  Gipfel,  n.  und  s.  Lavin  (Unter- 
Engadin).  Die  Siegfriedkarte  nennt  die  n.  Spitze  Piz  d'An- 
schatscha  (298-4  m)  und  behält  den  Namen  Piz  d'Arpiglia 
hlos  für  die  s.  (3031  m)  hei.  Dieser  letztere  liegt  unmittel- 
bar ö.  über  der  Klus  zwischen  Süs  und  Zernetz,  von  wo 
sie  in  5 St.  erstiegen  werden  kann,  und  w.  über  dem  ver- 
steckten Becken  von  Macuu. 

AR  PILLE.  Häullger  Ortsname  in  den  Waadtländer 
Alpen  und  im  untern  Wallis,  leitet  sich  vom  latein. 

Bez.  Aigle,  Gem.Olloni.  Basen- 
bewachsener Gipfel  von  1980  in,  trigonometrisches  Signal, 
reizende  Aussicht  auf  den  CuianL  */<  St.  o.  des  Col  de  la 
Croix,  zwischen  Grvon  und  den  Ormontsthälern.  Im  NW. 
gleichnamige  Alpweide  in  1807  m. 

ARPILLE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gern.  Ollon).  Alp- 
weide im  Tliale  von  Ormonts,  20  Min.  so.  unter  dem  Col 
de  la  Croix.  ln  der  Nähe  der  Hütte  (1802  m)  Quelle  des 
Baches  Arpille,  der  zur  Kau  Froide  (Nebontl.  des  Torrent 
de  Culant  und  der  Grande  Eau|  geht.  So.  filier  der  Alp- 
weide die  Pointp  d Arpille  (1980  in). 

ARPILLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormonts- 
Dessusi.  Alpweide  mit  der  Gemeinde  gehörender  Senn- 
hütte in  2004  m,  IV*  St.  nö.  Vers  l'Kglise,  im  Herzen  von 
Ormonts-Dessus.  Liegt  in  einein  engen  Thalkessel,  aus 
dem  der  Col  d Arpille  oder  de  Seron  (2150  m)  zwischen 
der  Pare  de  Marnex  oder  Torncttaz  zur  Linken  und  der 
Cape  du  Moinc  zur  Hechten  nach  Etivaz  führt.  (Vera  l'K- 
glise-Etivaz  5 Stunden.)  Die  Alpe  wird  erst  im  August  be- 
zogen. Ein  kleines  Seitenlbälchen  heisst  Los  Arpillettes, 
woher  ein  Ausläufer  der  Cape  du  Moine  seinen  Namen 
Töte  des  Arpillettes  (2315  in)  erhalten  hat.  Unser  Arpille 
ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der  andern  im  Ormontatnnle 
gelegenen  Alpweide  ul-  Namens  (s.  den  vorhergeh.  Art.), 
uie  zur  Gemeinde  Ollon  gehört. 

ARPILLE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martigny).  Gipfel  von 
2082  in,  n.  des  Col  de  la  Forclaz,  zwischen  Martigny  und 
Trient.  Sennhütten  in  1818  in.  Bietet  eine  der  schönsten 
Bundsichten  im  Wallis  und  ist  vom  Col  de 
la  Forclaz  aus  unschwierig  in  1%,  von  Mar- 
tigny in  47*  Stunden  zu  ersteigen.  Am  Ab- 
hange gegen  Martigny,  bei  Haoivre,  langer 
Zug  von  anderswo  selten  so  schon  und 
zahlreich  auftretenden  erratischen  Blöcken, 
die  man  zu  Bauzwecken  zu  verwenden  be- 
gonnen hat. 

ARPILLE  (POINTE  D’)  (Kt.  Waadt. 
Bez.  Aigle.  Gem.Ollon).  2001  m.  Einer  der 
letzten  w.  Ausläufer  der  Diablereta,  so.  vom 
tkd  de  la  Croix  und  der  Alpweide  und 
Sennhütte  von  Arpille. 

ARPILLE8  (DESSOUS  11.  DE8- 
SUS)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Knhaut, 
Gern.  Chateau  d'Oex).  1770  u.  1923  m.  Alp- 
weiden im  Tliale  von  Etivaz,  6 km  sö.  der 
Kapelle.  Am  O.-Abhang  der  Rocliera-de- 
Naye  (Töte  ä Josue2l15  m),  deren  Felskamm 
die  Thäler  der  Kau  Froide  und  der  Tour- 
neresse  (lieide  Verzweigungen  des  Thaies 
von  Etivaz)  von  einander  scheidet.  Ende 
Sommers  bezogen. 

ARPITETTA  (ALPE  et  POINTE  D*> 

(Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens).  Alpweide  (2261 
und 2572  in)  hinten  im  Eillschtbale,  zwischen 
den  Iwulen  Gletschern  Zinal  und  Moining. 

(5.  darüber  die  Pointe  d’Arpitetta  (3140  in). 
Vorberg  der  Kette  Weisshorn-Diablons.  Unschwierig  in  47t 
Stunden  von  Zinal  aus  zu  besteigen.  Prachtvoller  Aus- 
blick auf  Weisshorn,  Holhhom  und  Dent  Blanche. 

ARRISSOULE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdom.  646  m. 
Gemeinde  und  kleines  Dorf  nahe  dem  SO.-l  fer  des  Neuen- 
burgersees. Pfarrgem.  Yvonand.  3kino.  der  Station  Yvonand 
der  Linie  Yverdon-Payerne  und  2 km  vom  Dorfe  Chevres. 
18  H..  «1  reform.  Ew.  Ackerbau.  Das  Dorf  wird,  als  Eigen- 
tum des  Klosters  Hauterivez,  um  erstenmal  1146  genannt. 
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ARRUFFEN8  (Kl.  Freiburc.  Bez.  Glane,  Gern.  Ro- 
mont).  730  m.  Weller.  1 km  s.  der  Station  Komonl.  nahe 
der  Verzweigung  der  Linien  Freiburg-Lausanne  u.  Roinont- 
Rulle.  11  Häuser,  79  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Ackerbau.  Arruffens  war  früher  eine  eigene  Herrschaft 
und  gehörte  zur  Pfarrei  Hillens ; seit  IHM  ist  »•*  der  Ge- 
meinde Romont  zugeteilt. 

ARSES  (LES  oder  AU X).  Im  Pays  d'Knhaul  und  den 
Waadlländer  Alpen  überhaupt  häufig  vorkommender  Orts- 
name, der  eine  dem  Walue  durch  Feuer  abgewonnene 
Alpweide  bezeichnet  und  vom  alten  Zeitwort  ardre  = lat. 
arcUre  — brennen  hergeleitet  wird. 

AR8E8  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Greyerz.  Gern. Char- 
mey).  960  m.  Weiler  am  Hache  gleichen  Namens,  10 
Min.  ö.  Charmev.  4 Häuser,  36  Ew.  Loretto- Kapelle.  1645 
gegründet,  lieber  dem  Weiler  früher  Hurg  der  Herren 
von  La  Haume. 

ARSIER  (Kt.  Waadt,  Hez.  Nyon)  s.  Ar/ikii. 

AR8IZIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano)  s.  Bnrsixo-An- 
SIZIO. 

ART.  Althochdeutscher  Ortsname,  der  einen  angebauten 
Boden  bezeichnet. 

ARTELEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  1959  m. 
Alpweide  über  Adelboden  (Kngstligenthal),  am  SW.-Fuss 
des  Löhner.  Ein  kleiner  Bach  gleichen  Namens  tliesst 
nach  W.  zum  Engstligenhach  ab.  Nach  0.  zwischen  Loh- 
ner  und  Tschingelochtighorn  ül»er  den  unschwierigen 
Arlelengrat  ins  Ueschinenthal  und  nach  Kandersteg. 

ARTH  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  422  m.  Gern.  u.  Dorf  am 
S.-Knde  des  Zugersees,  zwischen  Rigi  und  Rossberg.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Buosingen,  Gängigen,  Goldau,  Ober- 
Arth  und  Schattenlierg  inbegriffen  : 382  Häuser,  ca.  50(10 
kathol.  Ew. ; Dorf : 131  Häuser.  874  Ew.  Posthurvau. 
Telegraph,  Telephon.  Station  der  Arth-Rigi-Bahn,  Gott- 
harubahn  und  der  Linien  Aarau-Arth-Goldau  und  Zürich- 


Zug-  Arth-Goldau.  Kirche,  Kapuzinerkloster  und  viele  l»e- 
hahige  Privathäuser.  Das  Becken  des  Dorfbrunnens  ist 
aus  einem  gewaltigen  Granitbloek  ausgehauen.  Grosse 
Kirschwasserbrennereien  ; Seidenwel»erei  ; Fremdenin- 
dustrie. 

Hier  war  im  13.  Jahrhundert  das  Thal  durch  eine 
starke  Mauer  zum  Schutze  gegen  fremde  Einfälle  abge- 
sperrt. 

ARTH  (OBER)  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Arth). 
454  m.  Grosser  Weiler  an  der  Strasse  Arth-Lowerz,  zwi- 
schen N.-Fuss  des  Rigi  und  SW.-Fuss  des  Rosshergs. 
IV«  km  sö.  Arth  und  ebensoviel  nw.  Goldau.  Station  aer 
Arth-Rigi-Bahn,  die  von  hier  an  die  Hcrglokoinotivr  vor- 
spannt. 45  Häuser,  314  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht 
( Sc  h wy  zer-  Rasse) . 


eine  Länge  von  102  km,  von  denen  93,5  auf  Savoyen  und 
lilos  8,5  auf  Genfer  Boden  entfallen.  Ihr  Einzugsgebiet 
umfasst  1980  kin*  IH0  km*  auf  Schweizer  Gebiet).  Bei 
Niedrigwasser  führt  die  Arve  35  tn*  Wasser  pro  Sekunde  ; 
sie  kann  aber  bis  auf  1200  m*  anschwellen,  welches  Ver- 
hältnis von  1 : 34  ihren  Wildbachcharakter  genügend 
kennzeichnet.  Rn  Mittel  darf  man  an  der  Mündung  eine 
Wasserführung  von  160  in*  pro  Sekunde  annehmen.  Die 
von  der  Arve  in  Suspension  oder  gelost  in i (geführten  Se- 
dimente sind  auf  jährlich  eine  Million 
Tonnen  Materiales  berechnet  worden. 

Gleich  nach  seinem  Eintritt  in  den 
Kanton  Genf  bildet  der  Fluss  grosse 
Mäanderwindungen,  die  tief  in  das  Dilu- 
vium (Geschiebemergel)  eingeschnitten 
sind.  Von  Ca  rouge  au  durchquert  er  die 
Alluvialcbene  von  Plainpalais  und  mun- 
det unterhalb  Genf  Ihm  der  Kote  372  m 
in  die  Rhone,  nachdem  er  von  rechts 
den  Foron  und  die  Seime,  von  links 
die  Aire  aufgenommen  hat.  Vier  grossere 
Brucken  fuhren  auf  Schweizorgebiet 
ül»er  den  Fluss. 

Die  Wasserkraft  der  Arve  wird  von 
einer  Reibe  von  industriellen  Anlagen 
ausgenutzt;  wir  nennen  die  Mühlen  \on 
Sierne,  die  Werkstätten  und  Fabriken 
von  Carouge,  eine  Zeugscbmiede,  Säge, 
Korkzapfenfabrik.  Giesserei  etc. 

ARVE  (LA  QUEUE  D’)  8.  QlEtE 
d'Arve. 

ARVEL  (MONT)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle).  Ausläufer  der  Kette  von  Ave- 
neyre ; steilwandiger  Kamm,  dpssen 
höchster  Punkt  1771  rn  und  dessen 
niedrigster  1087  m misst.  Scheidet  das 
Becken  der  Kau  Eroide  von  dem  der 
Tiniere  und  überragt  von  W.  die  El>ene 
von  Villeneuve.  Zweigt  sich  vom  Signal 
von  Malatrait  ab  und  senkt  sich  in  ziemlich  regelmässigen 
Stufen  gegen  Roche.  Der  Kamin  ist  als  Schonbezirk  der 
Tummelplatz  zahlreicher  Gemsen.  Am  Abhang  gegen 
Villeneuve  wird  die  muschel brüchige  Kchinoderraenbreccie 
des  mittlern  und  untern  Lias  aisgrauer,  oft  auch  rosa- 
roter und  violetter,  seiner  schonen  Färbung  wegen  sehr 
geschätzter  « Marmor  ■ ausgebeutet.  Der  seit  I8üfi  in  Be- 
trieb stehende  Steinbruch  ist  mit  eigenem  Geleise  an  die 
Rahnlinie  angeschlossen.  Durchschnittlich  werden  jähr- 
lich 98000  Tonnen  Marmor  gebrochen.  Als  Nebenprodukt 
wird  ein  grobkörniger  Kalkstein  gewonnen,  der  zu  Mauer- 
und  Pflastersteinen  verwendet  wird. 

ARVEYE  oder  ARVEYE8  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle, 
Gern.  Ollon).  1*223  m.  Weiler.  7 kin  nö.  Bex  und  1 km  so. 
der  Station  Villars  (etektr.  Rahn  Bex-Gryon-Villars).  Liegt 
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nl«T  der  Schlucht  derGrvonne  und  der  Saline  Pondement. 
25  Häuser,  1*21  reforrn.  Ew.  Postbureau  Villar*. 


t'fer  der  Arve. 

ARVIQO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca). 
870  in.  Gern,  und  Pfarrdorf  am  rechten  t’fer  der  Calan- 
casca,  *20  km  n«>.  Bellinzona,  am  O.-Kuss  des  Pizzo  di 
Ctaro.  Poslablage.  Gemeinde:  43  Häuser,  1’»  kathol.  Ew. 
[Kirf:  35  Häuser:  MM  Ew.  Landwirtschaft  und  Viehzucht. 

ar  VOU IN  (COL  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey, Gern. 
Voumi.  1873  rn  hoher  Passübergang  jauch  tTol  de  Sava- 
lenaz  geheissen),  der  den  schweizerischen  Thalkessel  von 
Savalenaz  mit  der  französischen  Vallee  d'Aliondance  ver- 
bindet. Auf  der  französischen  Karle  Col  d Krvin  geschrie- 
ben. Auf  französischer  Seite  ein  kleiner  See  u.  Sennhütten 
gleichen  Namens.  Von  Vouvry  zur  Passhöhe  4 St.  40  Min., 
bis  Chapelle  7 Stunden. 

ARZASCIA  (Kt.  Tessin,  liez.  Maggia,  Gern.  Someo). 
MOO  in.  Gruppe  von  14  Sennhütten.  7 km  nw.  Maggia.  am 
N. -Abhang  des  Pizzo  Gramalena  i*2390  in)  und  3 kin  sw. 
Someo.  An  der  rechten  Thalseite  des  Maggialhales. 

ARZIER-LE-MUIOS  (KL Waadt,  lk*z.  Nyonl.  8*8 m. 
Gern.  u.  Dorf,  mitten  in  Wiesen  und  Baurogarten  gelegen, 
12  km  n.  der  Station  Nyon  der  Linie  Genf- Lausanne,  am 
St  ».-Hang  des  Waadtländer  Jura.  Die  prachtvolle  Lage  des 
Dorfes  und  seiner  Umgebungen  zieht  zahlreiche  Sommer- 
gäste an.  Gemeinde,  das  Dorf  Muhls  inbegriffen:  91  Häm 
,mt.  479  reforrn.  Ew. ; Dorf  Arzier  allein  : 5*2  II  user.  245 
Ew.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon, 

Postwagen  bis  Nyon.  Landwirtschaft, 

Bienenzucht,  Freu  d«  nindmtrie,  Wald- 
wirt»chaft.  Bruch  von  Bausteinen.  Fossi- 
lien des  Valangien.  Panorama,  von  Pfar- 
rer Engen  de  la  Harpe  aufgenommen. 

Das  Herz  der  Gemeinde  war  einst  die 
alle,  im  Jahre  1150  von  Ludwig  von  Mont 
gegründete  und  in  einem  kleinen  Thal- 
kt-wsel  2 km  w.  vom  Dorfe  gelegene  Char- 
treuse Ouion.  deren  Mönche  im  Jahre 
1304  ansiedelungslustigen  Bauern  kosten- 
frei Land  abtraten.  In 
durch  seine  Schriften 
weitbekannte  Pfarrer 
court. 

ARZINOL  (PIC  u.  COL  D1)  (Kt. 

Wallis.  Bez.  Entremonti.  Gipfel  von  3001 
m,  auch  Sex  Blanc  geheissen,  am  N.-Endc 
der  Kette  der  Aiguilles  Rouges  dAroll.i 
zwischen  den  Thalern  von  Hörens  um! 
llen;mence  gelegen.  Prachtvoller  und 
von  Evolena  i4'  , Stunden)  aus  oft  be- 
suchter Aussichtspunkt.  S.  von  ihm  der 
Col  d Arzinol  (2700  m),  auch  Col  de  Meribö 
und  de  Meina  geheissen;  ein  Maultierpfad 
fuhrt  über  den  Pass,  der  das  Val  d’Hörens  über  die 
Alpweiden  von  Arzinol  (2117  in)  mit  dem  Hotel  und  den 
M tiensässen  Pralong  im  Val  d'lb'r.-mence  verbindet.  Uber 


• den  Pass  erfordert  die  Besteigung  des  Pic  d'Arzinol  von 
Evolena  aus  5 Stunden. 

ARZO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio).  502  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf  an  der  StraBse  Mendrisio-Saltrio  (Ita- 
lien), 5 kin  w.  der  Station  Mendrisio  der  Golthard- 
balin  und  1 km  von  der  italienischen  Grenze.  In 
488  m Briieke  über  den  Gaggio.  Postaldage,  Tele- 
graph, Postwagen  Mendrisio-Meride.  132  Häuser, 
«35  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Acker-  und 
Weinhau.  Starke  temporäre  Auswanderung.  Mehrere 
Steinhrüche  auf  roten  Basischen  Marmor:  während 
der  letzten  Jahre  nur  schwach  au&geheutet. 

ARZO  (PONTRONE  D')(Kl.  Tessin.  Bez.  Men- 
drisio). 1021  in.  Bewaldeter  Berg,  auch  Monte  Pra- 
vello  geheissen,  auf  der  italien.  Grenze  über  Viggia 
(Italien). 

ASCH ARINA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Land- 
quarti.  Siehe  Sankt-AxtöNIKN. 

ASCHARINATHAL  (Kl.  Grauhünden.  Bez. 
Ober-Landquart,  Kreis  Luzein.Gem.  Sankt  Anlönien- 
Ascharina).  Kleines  Seitenthälehen  des  Thaies  von 
Sankt  Antonien,  w.  des  Madrishoms  (2830  mi  von 
SO.  — NW.  ziehend  ; von  einem  Bache  entwässert, 
dessen  Duelle  in  *2000  in  und  dessen  Einmündung 
in  den  Schanielenbach  in  13*21  in.  Alpweiden,  einige 
Sennhütten. 

A8CHUEL  i Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ober-Land- 
quart, Kreis  Luzein,  Gern.  Sankt  Antonien*  Casteis).  1600 
in.  Sennhütten,  in  einem  Seitenthälehen  von  Sankt  Anto- 
nien, 2 km  w.  vom  Dorf.  15  Hütten. 27  reforrn.  Ew.  in  5 Fa- 
milien ; im  Frühjahr,  wenn  die  Bewohner  zur  Besorgung  des 
Viehslandes  zeitweilig  ihren  Wohnsitz  wechseln,  12  Ew. 
in  2 Familien.  Landwirtschaft. 

ASCONA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  203  m.  Gern.  u. 
Dorf,  3 km  sw.  larcarno,  w.  vom  Delta  der  Maggia.  am 
Langensee  und  am  Kusse  reizender,  mit  Beben  und  Ka- 
stanienbäumen bestandener  Hügel.  Postbureau, Telegraph. 
Station  der  Dainpf)»oote.  Postwagen  l<ocarno-Brissago.  Mit 
den  Unterabteilungen  Moscia  und  Saleggiu  zusammen  ‘.»*20 
Ew..  188  Häuser  lin  italienischer  Bauart).  Viele  Bewohner 
wandern  als  Kaminkehrer  nach  Paris  aus,  die  übrigen 
treiben  Ackerbau.  Die  von  reichen  Gartenan lagen  umge- 
benen Landhäuser  n.  von  Ascona  zeugen  von  dein  meist 
in  Frankreich  erworbenen  Wohlstand  ihrer  Besitzer.  Zwei 
grosse  Windmühlen  und  eine  Säge;  elektrische  Kraftan- 
lagen. Confect-,  Liqueur-  und  Teigwaarenfobrik.  Das  Klima 
ist  zu  jeder  Jahreszeit  ein  sehr  mildes,  so  «lass  Ascona  zu 
einein  von  den  Aerzlen  »»ft  empfohlenen  Luftkurort  sich 
entwickelt  hat.  Mitten  im  Dorf  schöne  Kirche  mit  zwei 
bemerkenswerten  Gemälden  des  im  17.  Jahrhundert  leben- 
den Malers,  Bildhauers  und  Baumeisters  Serodino.  Sein 


Ansicht  von  Ascona. 

I ehemaliges  Wohnhaus,  nelien  der  Kirche  gelegen,  schmü- 
cken künstlerisch  wertvolle  Skulptuivn  in  Hochrelief.  S. 
1 von  Ascona  liegt  ein  grosses  einstiges  Dominikanerkloster, 


ofoor.  i.bx.  — 7 
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das  aus  dem  14.  Jahrhundert  stammt  und  schon  unter  Karl 
Horromaeus  in  eine,  heute  von  den  Salesianern  geleitete 
Erziehungsanstalt  umgewandelt  worden  ist.  Die  dazu  ge- 
hörige alte  Kirche  enthält  den  interessantesten  Freskency- 
clus  (1455—1516)  der  ganzen  Schweiz. 

ln  vergangenen  Jahrhunderten  barg  das  einst  stark  be- 
festigte Ascona  drei  Schlösser.  Ein  Teil  desjenigen  der 
Familie  Grilioni  (1250  erbaut)  wird  noch  heute  bewohnt. 
Das  älteste,  das  des  h.  Michael,  wird  schon  1186  erwähnt, 
war  später  Eigentum  der  Bischöfe  von  Como  und  wurde 
1518  von  den  Eidgenossen  geschleift.  Bios  eine  kleine  Ka- 
dle  und  ein  Turmfragment  sind  davon  noch  stehen  ge- 
ieben.  Ascona  ist  die  Heimat  einer  beträchtlichen  Anzahl 
von  Künstlern : von  Abbondio,  genannt  Asconio,  dem 
Schöpfer  der  Karyatiden  an  der  Kirche  von  San  Celso  in 
Mailand;  von  Pancaldi,  einem  berühmten  Maler;  von  den 
Gebrüdern  Pisoni,  berühmten  Baumeistern,  den  Erbauern 
der  Sankt-Ursen  Kirche  in  Solothurn ; von  Serodino,  der 
in  Rom  sich  als  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  eines 
grossen  Hufes  erfreute ; etc. 

ASP.  Häutiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  vom 
althochdeutschen  aspa  ■=  Espe  ( Populus  tremula). 

ASP  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gern.  Densbüren).  484  m. 
Dorf,  n.  der  Staflelegg ; 7,5  km  n.  Aarau,  am  Abhang  des 
Strichen,  im  Frickthal.  Postwagen  Aarau-Frick.  52  Häuser, 
372  reforin.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 

A8P  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten,  Gern.  Hägendorf). 
658  m.  Bauernhof,  in  engem  Thal  ain  Fnsse  des  Jura  ; 
4,5  km  w.  der  Station  Hägendorf  der  Linie  Olten-Biel. 
Man  beabsichtigt  hier  in  windgeschiitzter  und  nebelfreier 
Lage  ein  kant.  Sanatorium  für  Lungenkranke  zu  erstellen. 

ASPENROTI  (Kt.  Thurgau,  Bez.  BischofszeH,  Gern. 
Neukirch  a./Th.).  581  m.  Häusergruppe,  1 km  s.  Neukirch 
a./Th.,  an  der  Strasse  Bischofszell-Neukirch  a./Th. ; 4 km 
s.  der  Station  Kürgien  der  Linie  Romanshorn-Winterthur. 
39  Ew.  Ackerbau. 

ASPEN  WALD  (Kt.  St.  Gallen,  Seebezirk).  513  m. 
Kleiner  bewaldeter,  4 km  langerund  von  W.-O.  ziehender 
Hügelzug.  der  «ich  s.  Rüti  bis  2 hui  no.  Rappcrswil  erstreckt. 

A8PERMONT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter-Land- 
quart,  Kreis  Maienfeld,  Gern.  Jenins).  912  m.  Burgruine, 
nö.  vom  Dorfe  JeninB,  am  Abhang  des  Piz  Vilan  (Augslen- 
bergs).  Den  gleichen  Namen  trägt  eine  andere,  nahe  bei 
Trimmis  im  selben  Bezirk,  am  rechten  Ufer  der  kleinen 
Hufe  in  768  m gelegene  Ruine.  Heide  sind  der  Ausgangs- 

f uinkt  zahlreicher  Sagen,  können  aber  in  geschichtlicher 
teziehung  nur  auf  geringe  Bedeutung  Anspruch  machen. 

A8PI  (Kt.  Horn,  Amtsbez.  Aarberg,  Gern.  Seedorf). 
520  in.  Weiler  an  der  Strasse  Seedorf- Aarberg,  1 km  nw. 
Seedorf  und  2'/|km  ö.  der  Station  Aarberg  der  Linie  I.yss- 
Murten.  15  Häuser,  100  reforin.  Ew.  Ackerbau. 

ASSA  (VAL  D’)  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Inn).  Kleiner 
Thalkessel  ö.  Retniis  im  Unter-Engadin,  längs  der  Grenze 
gegen  Oesterreich.  Vom  Pizzo  Sehalemhert-dadaint  (3034  m) 
in  nw.  Richtung  absteigend  und  3 km  lang,  wird  das  Thal 
entwässert  von  einem  kleinen  rechtsseitigen  Zuflüsse  zum 
Inn,  der  in  1082  m mündet.  In  der  Mitte  des  durch  einen 
Fussweg  zugänglichen  Thaies  die  intermittierende  Quelle 
der  Fonlana  Chistaina  (2000  m)  und  daneben  eine  schöne 
Tropfsteinhöhle.  Ein  Seilenzweig  des  Val  d'Assa  heisst  Val 
Dascharina. 

ASSASSIN A VACCHE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Loventina), 
2448  m.  W.  Ausläufer  der  Cristallina  Gruppe,  dahinter  der 
s.  des  Weiler»  AHAcqua  gelegene  Valeggia-GleUcher.  In 
der  obern  Leventina. 

ASSE  (L’l  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Bach,  der  unter- 
halb des  Schlosses  Bonmont  auf  sumpfigem  Plateau  in 
546  ni  entspringt  und  nach  8 km  langem  Lauf  n.  Nyon  in 
den  Genfersee  mündet.  Die  gleichen  Sumpfwiesen,  denen 
unser  Bach  enllliesst,  bilden  auch  das  Quellgebiet  des  Ba- 
ches Boiron  (s.  diesen  Art.).  Mehrere  Mühlen  und  andere 
Fabrikbetriebe  beulen  die  Wasserkraft  des  Baches  aus. 

ASSEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallensi.  442  m.  Gern.  u. 
Dorf,  im  Mittelalter  Asten»  : 3 kin  s.  Echullcns  an  der 
Strasse  Lausanne-Yverdon.  Poslbureau,  Telegraph,  Tele- 
hon.  69  Hauser,  386  zu  zwei  Dritteln  kathol.  Ew.  Acker- 
au ; Bruch  von  Süaswasscrmolaase  ( Burdigalien).  Die 
schone,  1845  erbaute  kathol.  Kirche  birgt  das  Grab  der 
Gräfin  Pletseheiefl,  deren  Mutter  der  Gemeinde  zu  reli- 
giösen Zwecken  ein  Legat  zugewiesen  batte.  Lange  Zeit 


diente  das  1454  erbaute  heutige  reform.  Gotteshaus  beiden 
Confessionen  gemeinsam.  Der  Assens  u.  Etagnicres  um- 
fassenden Pfarrgemeindo  Assens  gehörten  auch  die  Katho- 
liken von  Lausanne  zu  der  Zeit  an,  da  ihnen  die  Ausübung 
ihres  Gottesdienstes  in  der  Stadt  untersagt  war.  Der  spä- 
tere Bischof  Jean  Haptisle  d'Orsonnens,  war  1795  Pfarrer 
von  Assens.  Der  reform.  Pfarrer  Mingard  war  berühmt  als 
Mitarbeiter  an  der  Encvklopädie  von  Yverdon. 

ASTAI  (PR£8  DE  L’)  (Kt.  Hern,  Aintsbez.  Münster, 
Gern.  Roches}.  Name  des  von  W.— O.  ziehenden  obern 
Teile»  des  Thaies  von  Rochen,  mit  Weiden  und  Wäldern. 
900  1000  m.  Der  das  Thal  entwässernde  Bach  * Roche» 
mündet  hei  der  Ortschaft  Boches  von  links  in  die  Birs. 

ASTANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  636  m.  Gern.  u. 
Dorf  im  Malcantone,  12  km  w.  der  Station  Lugano  der 
Gotthardbahn  und  P/t  km  ö.  der  italienischen  Grenze. 
Postablage,  Telegraph,  Postwagen  Astano-Curio-Lugano. 
93  Häuser,  461  kathol.  Ew.  Viehzucht;  schöne  Käserei ; 
starke  periodische  Auswanderung.  Früher  wurden  Stein- 
brüche und  Minen  auf  Gold  und  Silber  ausgebcutet.  Ge- 
burtsort des  berühmten  Ingenieurs  Trezzini,  der  1703  von 
Peter  dein  Grossen  mit  der  Gründung  von  St.-  Petersburg 
beauftragt  wurde. 

ASTER8  (LES)  (Kt.  Genf.  Hechtes  Ufer,  Gern.  Petil- 
Saconnex).  416  in.  Yillenkolonie  nahe  bei  Genf,  wnw.  der 
Stadt. 

ASTRAS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Gipfel 
von  2983  m,  ö.  Ausläufer  de«  Piz  Tavrü,  zwischen  der 
Strasse  über  den  Üfenpass  und  dem  Tliale  von  Scarl  ge- 
legen. Am  O.- Abhang  (Munt  d'Astras)  im  kleinen  Thale 
von  Astras  die  Sennhütten  Aslras  (obere  in  2160  m,  untere 
in  2138m)  mitten  in  prachtvoll  grünem  Kessel.  An  «einem 
O.-Fuss  der  unsehwierige  Pass  von  Scarl.  der  vom  Weiler 
Scarl  zur  Ofen passstrasse  führt. 

ASUEL  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Pruntrot).  Kleiner  links- 
seitiger Zufluss  zur  Allaine.  gebildet  von  an  den  Ketten 
der  Rangier»  und  Maletu»  in  800  und  900  m Hohe  ent- 
springenden Quellbächen.  Ca.  10  km  lang.  Im  Sommer 
beinahe  trocken  gelegen,  kann  der  Asuel  zeitweise  doch 
eine  beträchtlich«  Wassermenge  führen.  Fliessl  in  engem 
Thal,  durchschneidet  das  Dorf  Asuel  (Hasenburg),  wendet 
sich  nw.  an  Pleujouae  vorbei,  berührt  das  Dorf  Fregie- 
court,  entwässert  ein  kleines  Torfmoor  s.  Miecourt  und 
mündet  etwas  oberhalb  Alle  in  450  m als  einer  ihrer 
Hauptquellbächc  in  die  Allaine.  Seine  Ufer  reich  an 
Frurhtfeldcrn  und  Obstbau  men. 

ASUEL,  deutsch  HaSBNBURO  (Kt.  Hern.  AmtebeZ.  Prun- 
trut).  Gern.  ii.  Dorf,  Pfarrgein.  Charmoille.  in  engem  vom 
Asuel,  einem  linksseitigen  Zufluss  zur  Allaine,  durchflos- 
senen Thal.  11  km  ö.  Prnntriit,  51/,  km  no.  der  Station 
Saiut-Ursanne  und  7 km  von  der  Station  Courgenay  der 
Linie  Deteberg-Pruntrut.  Das  1 km  lange  Dorf  reiht  sich 
zu  beiden  Seiten  einer  einzigen  Strasse  auf  und  liegt  im 
Bugen  um  den  mit  den  Ruinen  des  Schlosse«  der  einstigen 
Grafen  von  Asuel  gekrönten  Kelsen.  Oberer  Teil  des 
Dorfe»  in  600.  unterer  in  550  m.  Gemeinde  : 80  Häuser, 
440  kathol.  Ew. ; Dorf:  70  Häuser,  303  Ew.  Postbureau, 
Telephon,  Postwagen  Pruntrut-AsueL  Ackerbau,  Pferde- 
zucht; Holzhandel  ; Uhreninduslrie.  ().  vom  Dorf  auf  50  m 
hoher  gelegenem  Felsen  in  beherrschender  Lage  die  Rui- 
nen der  im  40.  Jahrhundert  erbauten  Hasenburg  (Schloss 
Asuelö  deren  einer  Besitzer,  Ulrich  v.  Hasenburg,  unter 
dein  Namen  eint»  Grafen  von  Fenis  (Neuenburg)  bekannt 
ist.  Das  Schloss  ist  die  Wiege  verschiedener  in  der  Ge- 
schichte der  Schweiz  und  des  Elsasses  ihre  Holle  spielen- 
den Persönlichkeiten ; durch  das  Erdbeben  vom  18.  Okt. 
1356  zerstört. 

ATHEN  AZ  (Kt.  Genf,  Linke»  Ufer,  Gern.  Avusy). 
431  in.  Weiler,  12  km  sw.  Genf;  2,3  km  s.  der  Rhone  u. 
1,3  km  n.  der  französischen  Grenze.  26  Häuser,  100  ref. 
Ew,  Telephon,  Station  der  Schmalspurbahn  Gcnf-Chancy. 
Ackerbau. 

ATTALENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Veveyse).  o7m.  Gern, 
u.  Dorf  an  der  Strasse  Vevey-Öron,  5 km  u.  Vevey  u.4kra 
s.  der  Station  Palezieux  der  Linie  Bern-Lausanne.  Post- 
ablage, Telegraph.  Gemeinde,  die  Dörfer  Corcelles,  Vuarat 
und  La  Jacquaz  inl>egrifleii : 181  Häuser,  1059  kathol.  Ew.; 
Dorf:  19  Häuser,  136 Ew.  Die  Pfarrgemeindo  Attalens  um- 
fasst die  politischen  Gemeinden  Attalens,  Bussonens  und 
Granges.  Pflasterstein hrüche  (Sandsteine  von  Attalens). 


ATT 


AU 


99 


Ackerbau  und  Viehzucht ; vier  Unternehmer  liefern  jähr- 
lich 625000  kg  Milch  in  die  Kindermehlfahrik  Nestle  in 
Vevey.  Die  Gemeinde  zählt  <535  Stück  Hornvieh  der  Fleck- 
rasse. Im  alten  Schloss  Armenhaus  der  Pfarrgemeinde, 
aus  einer  Stiftung  des  ehemaligen  Dekans  Robadey  von 
Attalens  1878  gegründet.  1863  en>aute  Kirche.  Römische 
reberresie  und  Burgundergräber  zeugen  von  dem  grossen 
Alter  der  Siedelung.  Die  Pfarrei  wird  schon  1166  erwähnt; 
im  14.  Jahrhundert  war  die  Herrschaft  Attalens  Eigentum 
der  Herren  von  Oron,  1531  — 1507  gehörte  sic  der  Familie 
de  Challant;  1615  kaufte  sie  die  Regierung  von  Freiburg, 
die  sie  bis  1708  als  Landvogtei  verwaltete. 

ATTELWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen).  504  m.  Gern, 
u.  Dorf  im  Thal  der  Suhr,  der  Pfarrgemeinde  Reitnau  zu- 
geteilt, 14  km  s.  Aarau  und  10  km  ö.  der  Station  Zofingen 
der  Linie  Olten-Luzern.  Telephon.  34  Häuser,  251  reform. 
Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

ATTIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.Wieaen- 
dangen).  474  rn.  Kleines  Dorf  an  der  Strasse  Winterthur- 
Frauenfeld,  6 km  n<>.  Winterthur  und  2 kin  nö.  der  Station 
Wiesendangen  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld.  15  Häu- 
ser, 84  reform.  Ew.  Ackerbau. 

ATTINQHAU8EN  (Kt.  Uri).  476  m.  Gern.  u.  Dorf, 


2 km  s.  des  Flickens  und  I km  s.  der  Station  Allorf  der 
Gotthardbahn,  am  linken  Ufer  der  hier  kanalisierten  Reuss 
und  an  der  Mundung  des  Schachen  in  diese,  am  Fussc 
der  Giebelstocke  gelegen.  85  zerstreute  Häuser,  500  kathol. 
Ew.  Postablage.  Schone  Kirche  und  Pfarrhaus,  neulich 
restauriert.  Die  Pfarrei  muss  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderts  bestanden  haben,  wird  aber  zum 
ersten  Male  erst  1349  erwähnt.  Ackerbau,  Vieh-  u.  Bienen- 
zucht. Ueber  dein  einstigen  Wohnhause  von  Walther  Fürst 
Ruinen  der  Burg  Schweinsberg.  Schloss  der  Edlen  von 
Attinghausen,  1210  zum  erstenmale  genannt;  1365,  wahr- 
scheinlich von  den  Urner  Bauern,  durch  Feuer  zerstört; 
1897  restauriert,  wobei  wertvolle  Altertümer  (Helme, 
Schlachtbeile,  Pfeile,  Lanzen,  Glocken)  aufgefunden  wur- 
den. 

ATTI8HOLZBAD  (Kt.  Solothurn,  Aintei  Solothurn- 
Lebern,  Gern.  Riedholz).  434  m.  Weiler  am  I.  Ufer  der 
Aare,  2 km  n.  der  Station  Luterbach  der  Linie  Solothurn- 
Olten  und  4 km  nö.  Solothurn.  12  Häuser.  74  kathol.  Ew. 
Besuchtes  Bad.  Die  Entdeckung  alter  Wasserleitungen 
lasst  vermuten,  dass  die  Römer  hier  schon  Bäder  einge- 
richtet und  Wasser  vom  Jura  hergeleitet  hatten. 

ATTI9*40LZWALDjKt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn- 
Lebern,  Gern.  Riedholz i.  500  m.  Schöne  u.  grosse Tannen- 
waldungftn  nn.  Attjsholzhad.  Man  hat  hier  einen  Vermut- 
lich Atys  geweihten  Altarstein  aufgefunden. 

ATTI8WIL  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  471  m.  Gern, 
u.  Dorf,  Pfarrei  Oberbipp,  3 km  w.  Wiedlisbach  an  der 
Strasse  Solothurn-Olten  und  ain  Fusse  des  Jura  in  frucht- 


barem Gelände.  5 km  w.  der  Station  Wangen  der  Linie 
Solothurn-Olten.  Postbureau,  Telephon.  Postwagen  Solo- 
thurn-Niederhipp.  Gemeinde  : 12-4  Häuser.  933  reform.  Ew.; 
Dorf:  91  Häuser,  721  Ew.  Ackerltau  und  künstl.  Wiesen. 
Im  vorigen  Jahrhundert  wurde  in  Attiswil  ein  römischer 
Mosaikboden  aufgefunden. 

AU.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  meist 
durch  natürliche  oder  künstliche  Bewässerung  wasser- 
reichem Wiesland,  stellenweise  wohl  auch  einer  kleinen 
Insel  beigelegt.  Mittelhochdeutsch  aica,  oira,  vom  althoch- 
deutschen ahva  = Wasser. 

AU  (KL  Appenzell  A.-R..  Bez.  Hinterland,  Gern.  Ur- 
näsch).  825  m.  Weiler  am  1.  Ufer  der  U misch,  1 km  s. 
der  Station  Urnäsch  der  Linie  Appenzell- Herisau.  Tele- 
phon. 14  Häuser,  60  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Stickerei. 

AU  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Landquart,  Kreis  und 
Gern.  Klosters).  1208  m.  Zuin  Dorfe  Auje  gehörender 
Weiler,  im  Prätigau,  am  rechten  Ufer  der  Landquart. 
2 km  ö.  der  Station  Klosters  der  Italischen  Rahn  (Chur- 
Davos).  9 Häuser,  31  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesenbau, 
Viehzucht. 

AU,  romanisch  AGNA8  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja, 
Kreis  Ober-Engadin,  Gern.  Bevern).  1710  in.  Alpweide  am 
O.-Fuss  der  Crasta  Mora,  an  aer  Strasse 
Bevers-Zuz  u.  1 km  nö.  Revers.  Früher 
Versammlungsort  der  Oberengadine  Lands- 
gemeinde. 

AU  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Rhein- 
thal,  Gern.  Eichhergi.  468  m.  Weiler,  5 km 
nw.  Oberriet  und  5 km  s.  der  Station  Alt- 
stätten der  Vereinigten  Schweizerbahnen 
(Linie  Snrgans-Blieinecki ; am  Auerbach, 
einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  zum 
Itbein,  600  m s.  Kichlierg.  Postbureau.  Te- 
legraph, Telephon,  Postwagen  bis  Altstät- 
ten. 40  Häuser,  211  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. Stickerei. 

AU  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Unter-Rhein- 
llial).  467  m.  Gern.  u.  Dorf  in  schöner  Lage 
des  Rheinthalcs,  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  nach  Trogen.  Sargans,  Rheineck 
und  Lustnau.  3 km  s.  S t.Margrethen. 
Station  der  Vereinigten  Schweizerbahnen 
(Linie  Ror&chach  - Chur).  Gemeinde:  219 
Häuser,  1254  zu  zwei  Dritteilen  kathol. 
Ew.  ; Dorf:  201  Häuser,  1160  Ew.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  2 km  langes 
Strüssendorf.  Starke  industrielle  Thätig- 
keit : 400—500  Personen  beschäftigen  sich 
mit  Stickerei,  viele  andere  sind  in  einer 
Zichorienfabrik  thätig.  Fruchtbare  Gegend, 
Wein-  und  Olmthau.  Most.  Molassehrüche.  Zwei  Brücken 
führen  über  den  Rhein. 

AU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  u.  Gern.  Einsiedeln).  920  m. 
Frauenkloster  am  Eingang  ins  Alpthal.  4 km  sw.  Einsie- 
dein.  Im  13.  Jahrhundert  gegründet  und  den  Benedik- 
tinern gehörend:  1708  von  Jen  franz. Truppen  geplündert. 
1 Gebäude  mit  60  Insassen. 

AU  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gern.  Steinen).  469  m.  Bauern- 
höfe mit  Kapelle  in  400  tu.  N.  vorn  Lowerzersee  und  1 kin 
s.  der  Station  Steinen  der  Gotthardbahn.  30  Ew.  Ackerbau. 

AU  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Müuchwilen,  Gern.  Fischingen). 
8110  m.  Zerstreute  Bauernhöfe,  sw.  Fischingen  und  8 km 
nö.  der  Station  Bautna  der  Tossthalhahn.  64  Häuser, 1309 
kathol.  Ew.  Wiesen  und  Wälder.  Einsames  kleines  Dorf 
im  s.  Zipfel  des  Thurgaus,  am  Fuss  des  Hornli.  Kirche, 
Pfarrhaus,  Schule,  Wirtshaus.  Die  Pfarrgemeinde  Au  um- 
fasst den  ganzen  N.-Abhang  des  Hornli  mit  zahlreichen 
Weilern  und  Bauernhöfen,  von  denen  wir  Anderwil,*l)in- 
etswil,  Landsideln,  Rothbühl,  Schwendi  und  den  Luft- 
urort  Alienwinden  (953  in)  nennen. 

AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gern.  Rorhas).  400  m.  S. 
Teil  de»  Dorfe»  Horbas.  I kin  n.  der  Station  Einbrach- 
Rorbas  der  Linie  Winterthur-Eglisau.  12  Häuser.  106  re- 
form. Ew. 

AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gern.  Adliswil).  447  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Adliswil-Leimbach  (Zürich  II),  ain 
linken  Ufer  der  Sihl,  500  m n.  der  Station  Adliswil  der 
Sihlthalbahn.  Telephon.  9 Häuser.  159  reform.  Ew.  Bauin- 
wollindustrie. 


Hamen  «Ist  Burg  Attinghausen. 
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AU  (Kt.  Zürich,  Bei.  Morgen.  Gern.  Wädenswil).  Schone 
und  malerische  Halbinsel  im  Zürichsee,  3 km  nw.  Wa«lens- 
wil.  Isolierter  Hügel,  aus  glacialen  Kiesen  und  Sanden 
bestehend,  die  zu  fester  Nagelfluh  und  Sandstein  verkittet 
sind.  Am  S.-llang  reift  ein  ausgezeichneter  Wein.  Station 
der  linksufrigcn  Züriehaeehahn  (Linie  Zürich  - Glarus). 
Postablaue,  Telephon.  Auf  der  Hohe  <456  m)  das  wohlbe- 
kannte Wirtshaus  «Zur  Au»  mit  prachtvoller  Aussicht. 
Im  o.  Teile  i4IO  m!  3 Häuser  (Au)  und  im  w.  (415  m) 
2 Häuser  (In  der  Au).  Das  eine  dieser  letzteren  wurde  von 
dem  General  J.  Hud.  Werdmüller  aus  Zürich,  einein 
merkwürdigen  Sonderling,  erbaut,  von  dem  die  Sage  ging, 
er  hätte  sich  dein  Teufel  verschrieben.  (Er  ist  von  Conrad 
Ferdinand  Mever  in  seiner  reizenden  Novelle  « Der  Schuss 
von  der  Kanzel  * verewigt  worden).  Klopstoeks » Ode  an  den 
Zürichsee»  wurde  1750  im  Anschluss  an  eine  Luslfahrt 
auf  die  Au  geilichtet.  Einige  römische  Altertümer. 

AU  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfaftikon,  Gern.  Wila).  508  in. 
Weiler  am  r.  l'fer  der  Töss  und  an  der  Strasse  Wila- 
Juckern ; 5 km  s.  Wila  und  500  in  n.  der  Station  Saaland 
der  Tosslhalbahn.  12  Häuser,  61t  reforrn.  Hw.  Ackerbau. 

AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gern.  Zell).  407  m. 
Gruppe  von  12  Häusern  am  I.  Ufer  der  Töss,  I km  ö.  der 
Station  Kollhrunn  der  Tössthalhahn.  Kt  Ew.  Baurmvoll- 
indusirie. 

AU  (IN  DER)  (Kt.  Nidwalden,  Gern.  Buochs  u.  Ennet- 
bürgen).  439  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Buocha-Ennet- 
biirgen,  I km  nw.  Buochs,  am  Ufer  der  Aa,  500  m vom 
Vierwaldstättersee  und  5kmnö.  der  Station  Stans  (Linien 
Stans-Stansstaad  und  Engelbergerhahn;.  II  Häuser.  80 
kathol.  Ew.  Teig-,  Schubwaaren- und  Seidenwaarenfabrik. 
Nach  der  Sage  na tte  Conrad  von  Seidenbüren  hier  zuerst 
das  Kloster  Engelberg  zu  erbauen  begonnen,  das  er  dann 
später  ins  Engelhergerthal  verlegte.  Hier  starb  1858  der 
l.andammann  Ludwig  Wyrsch,  früher  in  holländischen 
Diensten  und  später  einer  der  Hauptforderer  de»  Waisen  - 
hauset  in  Buoctu. 

AU  (OBERE  und  UNTERE)  (KL  Schall  hausen,  Bez. 
und  Gern.  Schleitheim).  46tt  m.  Wiesen,  am  I.  Ufer  des 
Scbleitbeiinerlxacbes.  von  dessen  Duelle  (dein  wohlbekann- 
ten Brunnen  von  Wilderieh)  bis  zu  seiner  Mündung  in 
die  Wutach  und  am  Fusse  des  wahlU'stamlenen  llugel- 
ZUges  des  Aubäideli  und  der  Atihalde  gelegen.  Die  in  der 
Obern  Au  1550  erbaute  Bartenmühle,  früher  ■*  Heil-en-Wyl » 
oder  Beitenweil  (■»  Wart  eine  Weile)  geheissen,  war  zu- 
erst Eigentum  des  Klosters  Reichenau,  um  später  in  den 
Besitz  der  Gemeinde  Schleitheim  und  1841  in  Privathände 
uberzugehen.  Koni-  und  Gipsmühlen. 

AU  BACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Bheinthal).  Bach. 
9 km  lang,  diirchfliesst  Oberriet  lind  Monllingen  und 
mundet  in  420  m ö.  Kriesern  in  den  Bhein.  Nimmt  von 
links  den  Holhelbach  und  Durren-  oder  Kuli  hach  auf. 

AUBERGml.  AUBRIG  (GROSSER  u.  KLEINER) 
(Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  Zwei  Gipfel  von  1698 u.  1014  in 
in  dein  zwischen  Hinter-Wäggithal  und  obern  Sihllhal 
liegenden  Bergstock ; 10  km  o.  Einsiedeln.  Aus  dem  sanA 
gewellten  tertiären  llügellaude  aufsteigernl«*»  Kreidege- 
wölbe. Die  Wiggithaler  Aa  windet  sich  in  engem  Thal  ain 
O.-Fiiss  des  Bergstockes  vorbei.  Von  Vorder- Wäggithal  in 
II  Stunden  leicht  zu  ersteigen.  Der  grosse  Aubrig  ist  ein 
viel  besuchter  Aussichtspunkt. 

AUBERSON  (L*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gern. 
Sainte  Croix).  1070  m.  Politisches  und  industrielles  Cen- 
trum des  Kreises  Granges  de  Sainte-Croix  is.  diesen  Art.), 
aus  den  Weilern  L Anberson  und  Chez-ltt-Jacoues  beste- 
hend. An  der  von  Sainte-Croix  über  den  Col  «les  Limits  und 
Les  Königs  nach  Pontarlier  führenden  Strass«*,  4 km  w. 
der  Station  Sainte-Croix  der  Linie  Yverdon -Sai nt« *-Croix 
und  mit  ihr  durch  einen  täglich  dreimaligen  Postkurs  in 
Verbindung  stehend.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
90  Häuser,  ca.  900  re  form.  Kw. 

L'Auberson  ist  ein  langgestrecktes  Strüssendorf  am  obern 
Ende  «les  Val-de-Travers  und  liegt,  rings  von  schonen 
Tannenwäldern  umgehen,  auf  einem  allen  Winden  aus- 
g«*setzlon  Hochplateau,  das  vom  Mont  Suchst,  den  Aiguilles 
de  Haulmes  und  dem  Chasse ron  abgeschlossen  wird. 
Strenger  Winter.  Auf  diesem  Plateau  entspringt  «lie  Noir- 
aigue,  «lie  oberhalb  Buttes  ihren  Namen  wechselt  und 
alsButh-s  von  rechts  in  die  Areuse  mündet.  Pfarrgememde 
mit  2 Kirchen;  etwas  Ackerbau;  Obstbäume  gedeihen 


nicht  mehr.  Dagegen  durch  schöne  Wiesen  begünstigt«* 
Viehzucht.  Verschiedene  bedeutende  Musikdosenfahriken  ; 
die  Uhrenindustrie  beschäftigt  ebenfalls  zahlreiche  Ar- 
beiter. 

Das  Dorf  völlig  ohne  Quellwasser,  das  Hegenwasser  wir»! 
in  Cisternen  aufgefangen.  Trotzdem  sind  die  das  Dorf  im 
N.  begrenzenden  Wi«*sen  sumpfig  und  liefern  ausgezeich- 
neten Torf,  der  stark  ausgebcutel  wird.  Die  das  Dort 
durchschneidemte  Strasse  Sainte-Croix-Pontarlier  ist  s«*hr 
alt;  auf  ihr  betraten  1871  22000  Mann  der  französisch«*!! 
Ostarmee,  die  an  der  1 km  entfernten  Grenze  ihn1  Waffen 
ahgeleut  hatten,  d«*n  Schweizerboden.  Die  Umgehungen, 
besonders  längs  der  Strasse,  reich  an  Rividefmsilie». 
Früher  Ausbeute  von  sehr  geschätztem  eisenschüssigen 
Erz. 

AUBERT  (CORNE)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greien). 
Gipfel  von  2039  m,  in  der  Kette  der  Den!  de  Ruth,  ü.  der 
Den!  de  Brenlaire  und  auf  der  Grenze  zwischen  den  Kan- 
tonen Waadt  und  Freiburg  gelegen.  10  km  nö.  Chäteau- 
d Oox. 

AUBERT  (MONT)  (Kt.  Waadt.  Bez. Grandson).  Kette 
iles  centralen  Jura,  in  1312  m ansteigend,  n.  über  dem  am 
Neuen  hu  rgersee  liegenden  Dorfe  Concisc.  Waldgürtel  und 
prachtvolle,  zum  grössten  Teil  der  Gemeinde  Goncise  ge- 
tiorende  Alpweiden.  Ausgezeichneter  Aussichtspunkt,  von 
Concise  in  ‘2’  t und  von  Provence  in  I'/,  Stunden  leicht 
zu  erreichen.  Der  aus  dem  regelmässigen  Streichen  d«»r 
.luraketten  h«*raustreteud«-  Mont  Auliert  ist  vom  schweizer. 
Mittelland  aus  schon  von  Weitem  sichtbar. 

AUBONNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Auhomie).  Kl«>iner  Hach, 
rechtsseitiger  Zufluss  zum  Genfersee.  13  km  lang  und  mit 
ca.  80  km*  umfassendem  Kinzug»g«*biet.  Tritt  in  662  m s. 
von  Biere  in  einer  sogenannten  Stromquelle  (source  vau- 
elusienne)  zu  Tage,  tliesst  zvvitschen  hohen,  mit  Wald  oder 
Heben  bestandenen  Ufern,  nimmt  von  rechts  den  Toleure, 
die  Saubretlaz,  die  Sandolloyre  und  die  Malacennary 
. auf.  Iiespühlt  die  schöne  kleine  Stadt  Aubonne  und  bildet 
| an  s«*iner  Mündung  «*inen  recht  lM'tra«'hllichen  Schutt- 
I kegel.  8 Brücken,  worunter  eine  Eisenbahnbrücke.  Müh- 
len, Sägen  und  Papierfabriken,  liesonders  nahe  der  Quelle. 
Ein«*  geschichtliche  Holle  hat  die  Aubonne  als  Grenze  des 
[Hitjus  fi/uenlris  und  »pater  als  Grenzscheide  zwischen  den 
Bistümern  Genf  und  Lausanne  gespielt  Der  Kanton  Waadt 
unterhält  an  der  Aubonne  4*itt«a  Forellenllschenze  und 
sendet  «l**n  Laich  in  die  Fischzuchtanstalt  von  Grands 
Bois. 

AUBONNE.  Bezirk  des  Kantons  Waadt  13 121  ha  um- 
fassend und  aus  17  Gemeinden  bestehend;  Appl«1*.  Au- 
bonne, Ballens.  Büro  Ile,  Biere,  Bougv.  Fechy,  Gim«*l,  Lon- 
girod,  Marchissv . Möllens.  Monlherod,  l'izv,  Saint-Georgea, 
Saint  Livres.  Saint-Oyens,  Saubraz.  3 Kreise : Aubonne 
mit  4 Gern,  und  2787  Kw.,  Ballens  mit  5 Gern,  und  31X53  Ew. 
und  Gimel  mit  8 Gern,  und  2547  Kw.  Erstreckt  sich  von 
«ler  Nähe  de«  Genfersee«  bis  zu  den  Juraketten  über  stark 
gegliedertes  Borgland,  in  das  sich  die  Aubonne  mit  ihren 
zwei  Nebenflüssen  Saubretlaz  und  Trieure  tief«*  Furchen 
eingeschnitten  haben.  Im  Herzen  des  Bezirkes  ein  weites 
Plateau,  dessen  S.-Hand  schroff  zu  den  Weinbergen  von 
La  Ci'ite  alifallt.  Hier  das  Signal  de  Bougy  (772  m),  «ler 
markanteste  und  am  meisten  besuchte  «ler  zahlreichen 
schonen  Aussichtspunkte  der  Gegend.  Die  zwei  bedeutend- 
sten Erhebungen  d«*s  Bezirke»  sind  das  Signal  oder  «l«»r 
Crel  de  la  Neuve  (1498  m)  und  der  s.  Kamin  de»  Mont 
Tendre  1 1620  in),  lieide  zum  Jura  gehörend. 

Den  Bezirk  kreuzen  di«*  Strassen  Genf-Lausanne  und 
Genf-Yverdon  und  die  Kantonsstrassen  Apple» -L«  Brassua, 
Anbonne-Biere-Ballens-Giinel-Col  du  Marctiairuz-La  Vall«'*e 
i UmsMUM).  Eis«>nhahnlinien  : l^iusann«*  - Allaman  - Genf, 
Morg  «^-Apples- Biere  (besonders  «lern  Waffenplatz  Biere 
dienend) : die  elektrischen  Hahnen  Allaman-Auhonne- 
Gimi‘l  und  Itolle-Mont-Signal  de-ltougy-Gimel.  Ew., 
wovon  819i  Reformierte  und  19t  Katholiken, in  201 1 Haus- 
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Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  der  Ackerbau,  da- 
neben Hehhau  in  den  tiefem  Lagen  und  Waldwirtschaft 


U-**irk  Aubunne 

gegen  den  Jura.  280  ha  Rehland,  3000  ha  Wald  ; das  übrige 
Aecker,  Wiesen.  Weiden.  In  mittelgutem  Jahr  10700  hl 
Wem.  ordentlich  Frucht  und  1."i0  Kilozenlner  Honig.  Die 
industrielle  Thäligkeil  fehlt  fast  ganz;  Fremdenindustrie 
in  den  Anfängen  (Giinel-ies-Rains ; Anstrengungen  zur 
llehting  \on  Auhonne  als  Fremdenstation).  Im  Bezirk  er- 
scheint eine  politische  Zeitung. 

AUBONNE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Auhonne).  5*20  m.  Poli- 
tische und  Pfarrgemeinde  (Pizy,  Montherod. 
Lavign>  und  Kechy  umfassend  i.  Stadt,  pracht- 
voll auf  beherrschender  Anhohe  100  in  ül»er 
dem  Fluss  gelegen.  Ilauptorl  dff  Bezirkes 
und  Kreises  gleichen  Namens,  S'/i  km  n.  der 
""'■‘sLx'''  Station  Allaman  und  I!»  km  w.  Lausanne. 
145  rn  über  dem  Genfer* ee.  prachtvolle  Aussicht  auf 
beinahe  das  ganze  Seebecken.  Knotenpunkt  der  Strassen 


Ansicht  von  Aubunne. 

nach  Allaman.  Nvon,  Bougy,  Giinel,  über  den  Col  de  Mar- 
chairuz. nach  Apples,  Cossonay,  Saint-Livres.  Biere  und 
Ballens.  Mit  der  Station  Aulionne-Allaman  der  Jurn-Sim- 


plon-Bahn  durch  eine  elektrische  Slrassenhahn  verbun- 
den. die  über  Aulionne  hinaus  noch  bis  Montherod  und 
Giinel  fortgesetzt  ist.  Post- 
wagen über  Lavignv  nach 
Samt-Livres  und  nach  Saint- 
Pnoz.  Postluireau,  Telegraph. 
Telephon.  Gemeinde  : 248 
Mauser,  1783  re  form.  Kw. ; 
Stadt  :215  Häuser.  1565  Kw. 
Klwas  Belten  liefern  einen 
geschätzten  Wein.  Buch- 
druckerei ; Filiale  der  waadt- 
ländischen  Kan  tonal  hank.  Der 
1875  gegründete  Be/irksspi- 
tal  verpflegt  jährlich  50—60 
Kranke.  Deutsche  llülfskasse, 
1812  für  arme  Zuzügler  aus 
der  deutschen  Schweiz  ge- 
gründet. l’nterstützungsve- 
rein  für  nicht  in  Aul*onne 
verhnrgerte  Arme,  18*20  ge- 
gründet. Blindenkasse  der 
alten  Landvogtei  Aultonno, 
1802  von  dem  Blinden  E. 
Charlionnier  gestiftet.  Erspar- 
niskasse,  Arheilerkranken- 
kasse.  Die  bis  zur  Korner- 
zeit  zu  rückdatierende  Burg 
Tr^velin.  die  lange  Zeit  als 
Pfarrkirche  gedient  hat,  ist 
heute  in  Privalbesitz.  Im 
Stadtschlos«  das  Gymnasium, 
die  Sekundär-  und  Primar- 
schule. 

Die  Gründung  von  Au- 
Itonne,  Albona,  reicht  ins  II. 
Jahrhundert  zurück.  1701 
l.amlx oglei.  1727  wunle  das 
Herz  des1C87  gestorlienen 
französischen  Admirals  Duijut>sne  in  der  Kirche  von 
Aubunne  heisesetzt  (später  wieder  nach  Frankreich  über- 
geführt).  Aubonne  ist  die  Heimat  des  Generals  Itegoz 
1 1763— 1827).  des  Ingenieurs  II.  Kvchamiet  (1742  bis 

1814t,  des  Generals  Baron  de  Mestral  (l<43—  18!2i  und 

verschiedener  bekannter  Glieder  der  Familie  de  La  Harpe. 

AUBORANGES  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane).  00!)  m. 
Gern.  u.  Dorf  an  der  Kantonsgrenze,  am  1.  Ufer  der  Broye ; 
2 km  nw.  der  Station  Oron-la-Yille  der  Linie  Payerne- 
Lausanne  und  4 km  s.  Hue.  Telegraph,  Telephon.  *27 
Häuser,  1*27  katliol.  Ew.  Ackerbau,  Vienzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Waisenhaus,  1805  vom  Staatsrat  Jean  Pache 
gegründet;  Privalversorgungsanslalt  für  arme  Knallender 
Pfarrgemeinde  Proinasens.  Das  Dorf  wunle  1317  von  Lud- 
wig von  Savoyen  dein  Abt  von  Saint-Maurice  zu  Lehen  ge- 
geben. Einige  römische  Ueherreste  in  der  Nachbarschaft. 

AUBRIG  (Kt.  Schwvz)  s.  Ai  io.liii. 
AUDANNES  (LE S)  > Kt. Wallis.  Bez. 
Sidersi.  ‘2680  m.  Kleiner  alpiner  See.  3 
km  so.  des  Wildhorns. 

AUOON  Kl.  Bern.  Amtshez.  Saanen). 
Alpweide  und  Sennhütten  s.  Olüknai.i*. 

AUOON  (BECCA  D’>  (Kt.  Bern. 
Waailt  u.  Wallis)  *.  Oi.üknhorn. 

AUOON  (GLACIER  D’)  (Kt.  Bern, 
Aintsbez.  Saanen)  s.  Öi.üknui.ktschkr. 

AUEN  i Kt.  Appenzell  A.  H..  Bez. 
Hinterland,  Gern.  Hundwil).  800  in. 
Weiler.  2 km  so.  Hundwil.  am  rechten 
Ufer  der  Urnäsch  und  6 km  nw.  der 
Station  Appenzell  der  Linie  Herisau- Ap- 
penzell. :fe  Häuser.  120  reform.  Ew. 

AUENBERGE  Kt.  Glarus.  Gern. 
Ilaslen).  Alpweiden  mit  nur  im  Sommer 
U zogenen  Sennhütten,  auf  einer  Terras- 
senlhiehe  des  W. -Abhanges  des  Salengru- 
tes  gelegen.  10  kui  no.  I.inthal  und  *2  km 
s.  Schwanden.  Seit  1897  als  Alpweide 
benützt.  Prachtvoller  Ausblick  auf  den  Glarnisch. 

AUENGUTER  (Kt.  Glarus,  Gern.  Linthalt.  Gemein- 
samer Name  einer  grosseren  Anzahl  von  am  rechten  Ufer 
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der  Linth  oberhalb  Unthal  auf  dein  prachtvollen  Schutt- 
kegel eine»  alten  Bergsturzes»  zerstreuten  Bauernhöfen. 
Schulhaus.  1—3  km  s.  Linthal.  Wiesenbau,  Viehzucht 

auen HOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gern.  Hefen- 
hofen|.  449  m.  Weiler  mit ‘21  Häusern  und  100  Ew.,500m 
von  der  Station  Amriswil  der  Linie  Romanshorn-Sulgen. 
Kornbau,  Obstbaumzucht.  Milchwirtschaft. 

AUENSTEIN  (Kt.  Aargau,  Bez. Brugg).  435  in.  Gern., 
Dorf  und  Pfarrgemeinde  am  rechten  Uler  der  Aare,  2'/t 
km  w.  der  Station  Wildegg  der  Linie  Aarau  - Brugg. 
Postbureau, Telephon.  Gemeinde:  92  Häuser,  696  reform. 
Ew.;  Dorf:  80  Häuser,  592  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 
Bei  der  Fähre  über  die  Aare  Ueberreste  der  alten  Burg 
Hermann»  von  Fteinach,  1380  von  den  Solotliurncrn  und 
Bernern  belagert  und  eingenommen.  Die  Frau  Hermann», 
Ursula  von  Homberg,  erbat  sich  die  Gunst,  das  ihr  Lietate 
unbehelligt  mit  sich  nehmen  zu  dürfen  und  trug  ihren 
Gemahl  auf  dem  Rücken  durch  die  Reihen  der  Belagerer, 
ihm  so  das  l-el>en  reitend.  Im  Flusssand  der  Aare  wurde 
früher  etwa»  Gold  gewaschen.  Geburtsort  vonG.L.  Schnöd, 
philosophischem  und  politischem  Schriftsteller  und  gross* 
herzoglich  sächsisch* weimarischern  Gesandtschaft*  rat,  der 
1805  in  Lenzburg  starb. 

AUEREN  < Kl.  Glarus,  Gern.  Hasten).  1419  m.  Gruppe 
von  Sennhütten  auf  der  Alp  Ennetseewen,  4 km  sö.  Haslen 
und  3 km  ö.  Hätzingen. 

AUER nalp  (Kt.  Glarus,  Gern.  Netstal).  1680m.  Alp- 
weide. 5 krn  nw.  Glarus,  am  S.-Abhang  des  Wiggis  über 
dem  Klönthal  gelegen.  Einige  Sennhütten.  Prachtvolle 
Ausnichl  auf  den  Glärnisch  und  die  angrenzenden  Berg- 
stöcke. 

AUFALLAZ  (POINTE  et  COL  D\)  (Kt.  Waadt  und 
Wallis).  Felsgipfel  von  2735  m unmittelbar  »w.  des  Petit 
Muveran  auf  dem  diesen  mit  der  Dent  de  Mordes  verbin- 
denden Kamm  gelegen.  Zwischen  der  Pointe  d'Aufallaz 
(nö.  dieser)  untf  dem  Petit  Muveran  der  Col  d'Aufallaz 
»2515  inj,  der  vom  Thale  von  Saillon  zu  demjenigen  von 
Nant  führt,  aber  sehr  selten  benützt  wird.  Besteigung  der 
Pointe  vou  der  Hainberthütte  aus  in  2’/,,  von  Plans  de 
Frenieres  au»  in  6'/,  Stunden. 

AUFHAUSERN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden, Gern. 
Ilugelshofenj.  Kleiner  Weiler  am  N.-Fusa  des  Mittleren 
(Ittenbergs,  IV,  kin  o.  Hugelshofen  und  4 km  n.der  Station 
Weinfelden  der  Linie  Winterthur-Bomanshom.  10  Hauser. 
51  Ew.  Ackerkui  und  Ohsthaumzucht. 

AUFHOFEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Wil,  Gern.  Ober- 
bürenj.  629  m.  Kleiner  Weiler,  3 km  n.  der  Station  Flawil 
der  Linie  Gosnu-Wil.  Pfairgemeinde  Niederwil.  Tele- 
phon. 12  Häuser,  05  reform.  Ew.  Ackerbau,  Milchwirt- 
schaft. 

AUFHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Frauenfeld,  Gern. 
Thundorf).  566  m.  Weiler  an  der  Strasse  Frauenfeld- 
Amlikon,  500  m o.  Thundorf  und  4 km  so.  der  Station 
Felben  der  Linie  Winterthur-Sulgen.  18  Häuser,  74  ref. 
Ew.  Ackerbau. 

AU G AS SE  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Thun,  Gern.  u.  Pfarr- 
gem.  Steftisburg!.  560m.  Aussenquartier  des  Dorfes  Steffis- 
burg, zwischen  1*11110  und  Steftisburg,  am  I.  Ufer  der  Zulg, 
IV«  Km  von  Steftisburg  (Linie  Thun-Steftisburgj.  Zählte 
1888  lilos  5 Häuser  mit  48  Bewohnern,  hat  sich  in  der 
Folge  rasch  entwickelt  und  zählte  1899  30—35  Häuser  u. 
150—  200  Ew.  Säge,  Wollweberei,  Bleicherei. 

AUGE  D’AV  AU  X (Kt.  Freiburg.  Bez.  u.  Gern.  Greierz). 
709  m.  Gruppe  von  6 Häusern  mit  Säge,  5 krn  so.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Hulle-Bomont  u.  1 km  s.  Greierz; 
an  der  Strasse  Bulle-Chateau  d’Oex.  Postwagen.  30  Ew. 

AUGES  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern.  La 
Tour-de-TiV-me).  <50  m.  Weiler  am  r.  Ufer  der  Tröme, 
200  m n.  des  Dorfes  La  Tour-de-Trtme  und  i'/t  km  so. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Bomont.  38  Häuser,  266 
Ew. 

AUGE8  (LES)  (Kt. Freiburg.  Bez.Saanc,  Gern. Yillaiu- 
sur-Gläne).  584  in.  Häusergruppe  an  der  Glane  bei  deren 
Einmündung  in  die  Saane,  X km  sw.  Freiburg.  Etwas 
oberhalb  die  prachtvolle  Glänebrücke. 

AU  Gl  NE  (L*)(Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon,Gem.  Boulens). 
712  in.  Gruppt»  von  6 Hausern  mit  Mühle.  500  m ö.  Bou- 
lens, an  der  Strasse  Lausanne-Thicrrens  und  2'/«  km  s. 
der  Station  Bercher  der  Linie  Lausanne-Bercher.  33  Ew. 
Ackerbau. 


AUG 

AUGIO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca). 
1034  m.  Gern,  und  Dorf  am  r.  Ufer,  der  Calancasca.  im 
obern  Calancathale,  26  km  nö.  Bellinzona.  Postablage.  38 
Häuser,  115  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Pe- 
riodische Auswanderung  der  Bewohner  als  Glaser,  Maler 
und  Pflasterytriger. 

AUGST  (BASEL-)  (Kt.  Baselland,  (k*ra.  Liestal). 


Plan  von  August«  Rauracurum. 

I.  Kastell;  2.  Tempel;  3. Theater:  4.  Ucberresle  der 
llmfassuDgsirauer  j 5.  Wachtturm. 


I 275  m.  Gern,  und  Dorf.  10  km  ö.  Basel,  an  der  Strasse 
Basel-Rheinfelden,  5<X)  m von  der  Station  Kaiser-Augst  der 
| Linie  Basel-Brugg  und  am  I.  Ufer  der  Ergolz  nahe  deren 
i Mündung  in  den  Rhein.  44  Häuser,  421  reform.  Ew. 

I Postbureau,  Telegraph,  Telephon,  Zollamt.  Postwagen 
Augst-Arndorf.  Acker-  und  Weinbau.  Fischerei.  Besser 
ungsanstalt  für  jugendliche  Verwahrloste,  1853  dank  der 
Initiative  von  M.  Birmann  gegründet  und  vom  Philan- 
thropen Handschin  init  schönem  Legat  bedacht.  3 km  w. 
Basel-Augst  die  berühmten,  1836  angelegten  Salinen  von 
Schweizerhai). 

Ait.i  sta  Bal'RACobi  m hiess  die  römische  Ansiedelung, 
die  auf  den  sö.  Basel-Augst  zwischen  der  Ergolz  und  dem 
| Violenbach  und  500  m vom  Rhein  sich  erhebenden  Hügel - 
! zögen  lag.  Gegründ  et  wurde  der  Ort  au  Befehl  von  Atigus- 
lus  ipi  Jahre  13  v.  Chr.  von  dem  einstigen  Unterfeldherrn 
Caesar«,  L.  Munaciu*  Plancus,  dessen  in  der  Nähe  von  Gaeta 
aufgefundenen  Grabstein  die  Worte  trägt Colon  iaa  dedu.rit 
Luydunum  et  Bauricam.  Die  an  der  Stelle  de«  allen  Haupl- 
orles  der  Hauracer  erfolgte  Gründung  von  Augusta  diente 
dem  Zwecke,  einen  der  wichtigsten  Uobergänge  über  den 
Rhein  zu  decken.  Hier  liefen  die  grossen  römischen  Heer- 
strassen durch  Bätien,  Helveiien  und  Sequanien  zusammen. 
Augusta  war  demnach  in  erster  Linie  Militärkolonie. die  das 
I Bömerreich  vorden  Ueberfallen  derGermanen  zu  schützen 
i hatte.  Dass  es  sich  aber  zu  einer  Stadt  von  grosser  Be- 
I deutung  entwickelte,  die  mehr  als  zwei  Jahrhunderte 
I überdauerte,  beweist  seine  noch  vorhandene  Trömmer- 
] Stätte.  Infolge  des  Einfalles  der  Germanen  im  Jahre  260 
| preisgegeben,  hol»  sich  der  Ort  bald  nachher  wieder : das 
| Kastell  wurde  frisch  aufgerichtet,  eine  neue  Brücke  über 
I den  Rhein  geschlagen,  und  frischer  Zuzug  bevölkerte  die 
Stadt  von  Neuem.  Dm  374  gegründete  Basel  besinn  je- 
; doch,  ihr  den  Rang  ahzulauten,  was  um  so  leichter  ge- 
i Beheben  konnte,  als  sich  seit  der  neuen  Eroberung  des 
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Ortes  durch  die  Germanen  im  Jahre  44)0  die  Römer  all- 
mählich vom  nördlichen  llclvetien  zurückzogen.  Eine 


L'eberreste  iJ«s„Theatera  von  Augst. 

untergeordnetere  Bedeutung  erhielt  sich  Augusta  noch  eine 
Zeit  lang,  als  ain  Krgolzubergung  gelegene  /.ollstälte. 

l»ie  Trüminerstätte  von  Augusta  Rauracoruin  hat  seit 
mehreren  Jahrhunderten  die  Aufmerksamkeit  der  Archäo- 
logen auf  sich  gelenkt,  obwohl  sie  weniger  ausgedehnt 
und  an  wichtigen  Funden  ärmer  ist  als  diejenige  von 
Aventicurn.  Sebastian  Münster  gab  in  seiner  Kosrnographie 
schon  1544  eine  Beschreibung  von  ihr.  und  Andreas  Ryff 
lies»  von  1582  an  drei  Jahre  lang  am  Theater  und  Kastell 
Ausgrabungen  vornehmen.  Beschreibungen  uud  Zeich- 
nungen von  lebhaftestem  Interesse  verölTcntlichte  1500 der 
Humanist  Arnerbach.  Seither  sind  zu  wiederholten  Malen 
partielle  Nachgrabungen  veranstaltet  worden,  bis  solche 
mit  dern  beginn  des  IX.  Jahrhunderts  von  der  Obrigkeit 
verboten  und  erst  von  der  Mitte  des  19. 

Jahrhunderts  an  mit  Erfolg  neu  aufge- 
nommen wurden.  Da  die  Umfassungs- 
mauer  nur  noch  teilweise  ei  hallen  ist 
und  festgelegt  werden  kann,  ist  es  sehr 
schwierig,  »ich  von  der  einstigenräuin- 
lichen  Ausdehnung  von  Augusta  Rauraco- 
rurn  Rechenschaft  zu  gehen.  Der  vom  In- 
genieur J.  Frey  rekonstruierte  Plan  der 
Stadt  gibt  ihr  eine  Grosse  von  ca.  05  ha 
und  eine  Bevölkerung  von  30— 1UOUO 
Seelen.  Der  erhaltene  Teil  der  Ring- 
mauer besteht  aus  kleinen  Bruchsteinen, 
die  mit  Lagen  von  Backsteinen  abwech- 
seln. und  weist  die  nämlichen  halbkreis- 
förmig vorspringenden  Wachtturme  auf, 
wie  wir  sie  in  Aventicurn  sehen.  Der 
Haupteingang  zur  Stadt  lag  auf  der  n. 

Seite,  zwei  weitere  Thorr*  öirneten  sich 
im  SO.  und  NO.  Die  wichtigsten  monu- 
mentalen Bauwerke  sind  das  Kastell,  das 
alte  Castrum,  das  zusammen  mit  dem 
Forum  in  der  NO. -Ecke  der  Stadt  auf 
einer  die  Rheineirene  beherrschenden 
Anhöhe  gelegen  war;  das  Capitol  und 
ein  Jupitertempel  auf  dem  heutigen 
Schonbiihl;  ein  zweiter  minder  wichtiger 
Tempel  weiter  w.  im  Thale  der  Ergolz  ; 
die  Bäder  am  N.-Fuss  des  Castrum ; das 
Theater.  Ueberreste  eines  Turmes  und 
eines  Triumphbogens  (?)  sind  auf  dem 
Plateau  weiter  rückwärts  liegend  gefunden  worden.  In 
einer  Bodensenkung  befinden  sich,  mitten  von  Wald  um- 
geben. die  Ruinen  des  aus  roten  Sandsteinen  erbauten 


I Theaters,  das  durch  systematische  Nachgrabungen  und 
I Vornahme  passender  Sicherungsarbeiten  heute  beinahe 
vollständig  aufsedeckt  ist.  Zu  drei  ver- 
schiedenen Malen  ist  das  Theater  von 
Augusta  neu  aufgerichtet  worden.  Der 
ursprüngliche,  räumlich  ziemlich  be- 
schränkte Bau  hat  zunächst  einem  Am- 
phitheater von  elliptischem  Grundriss 
und  dann  dem  weit  grossem  heute  blos- 
gelrgtrn  Bau  Platz  gemacht. 

Dieser  hat  einen  Durchmesser  von 
94  in  und  4t»  in  Hadius  ; die  Buhne 
allein  ist  1»)  m,  mit  ihren  Annexen  zur 
Hechten  und  Linken  70  in  lang;  die 
Aussenmauer  erhob  sich  15  m über  den 
Boden  otler  23  m über  den  Grund  des 
Halbkreises.  Drei  radiale  Gange  von 
3—4  m Breite  durchschnitten  das  Bau- 
werk, und  Stein-  und  Holztreppen  führ- 
ten zum  gepflasterten  Podium  und  den 
zwei  stufenförmig  angeordneten  Sitz- 
reihen. Ein  vonlerer  Bundgang  trennte 
das  Podium  von  der  ersten  14-stuligen 
Sitzreihe,  ein  hinterer  diese  von  der 
zweiten,  die  11  Stufen  zählte.  Eine  über- 
raschende Erscheinung  am  Theater  von 
Augst  ist  die  Verwendung  von  kleinen, 
halbkreisförmig  nach  Innen  vorsprin- 
uenden  Türmen,  die  sich  gegenseitig 
berühren  und  die  zur  Stutze  der  Haupt- 
mauern des  Gebäudes  dienen  sollten, 
welchem  Zwecke  sie  wirklich  derart 

S «recht  worden  sind,  dass  das  Ganze  alle  die  Jahrhun- 
erte  bis  zu  unserer  Zeit  ül>erdaurrl  hat.  Das  schöne 
Theater  konnte  mit  Leichtigkeit  10  UU0  Zuschauer  fassen. 

Von  hinten  mündete  ein  Aquäduct  in  die  Bühne,  der 
ohne  Zweifel  das  für  die  Aulfuhrung  von  Naumachien 
(Seeschlachten)  benötigte  Wasser  zu  liefern  hatte.  Die 
Hauptwasserleitung  der  Stadt  Augusta  erstreckte  sich  sehr 
weit  iin  Thale  der  Ergolz  aufwärts,  und  es  scheint,  dass 
die  Wasserentnahme  nahe  dein  Dorfe  Itoklen  oberhalb 
Sissach  Statt  hatte,  da  hier  ein  unterirdischer  Gang,  das 
Heidenloch,  gefunden  worden  ist.  Ausserhalb  der  Um- 
fassungsmauer von  Augusta,  gegen  den  Rhein  zu,  deckten 
verschiedene  Vorwerke  Iso  z.  B.  hei  Basel-Augst,  Kaiser- 
Augst  und  am  rechten  Rheinufer)  die  Stadt.  Man  hat  in 


Auagrabiiogan  am  Theater  von  Augst. 

I Augst  viele  römische  Münzen  aufgefunden , ebenso 
etwa  30  von  Theodor  Mommsen  veröffentlichte  ln- 
| Schriften,  die  alter  unglücklicherweise  entweder  unvoll- 
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sländiic  oder  z.  T.  zertrümmert  waren.  Manche  dieser 
Altertümer  werden  jetzt  im  Historischen  Museum  zu  Hasel 

auf  bewahrt. 
Die  Münz- 
funde haben 
es  ermög- 
licht, die  Ge- 
schichte von 
Augusta  in 
grossen  Zü- 
gen feslzu  le- 
gen. So  muss 
z.  B.  der  um 
das  Kastell 
liegende 
Stadtteil  der 
älteste  ge  we- 
sen sein,  da 
hier  noch 
Münzen  aus 
der  Zeit  der 
Republik  sich 
gefunden  ha- 
lten ; andere  Münzfunde  gestalten  den  Schluss,  dass  das 
ursprüngliche  Amphitheater  vermutlich  unter  der  Herr- 
schaft des  Augustus  erbaut  und  im  3.  Jahrhundert 
gelegentlich  eines  Einfalles  der  Alemannen  zerstört. 
Uv  Id  aber  wieder  frisch  errichtet  worden  ist,  um  dann 
erst  mit  dem  Untergänge  der  ganzen  Stadt  von  Neuem 
in  Trümmer  zu  fallen.  Dieser  muss  nach  der  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts  erfolgt  sein,  da  im  Jahre  351  Ammianus 
Marcellinus  Augusta  noch  als  blühenden  Ort  fand.  Von 
356  an  datiert  dann  das  siegreiche  Vorrücken  der  Ale- 
mannen und  damit  die  obere  zeitliche  Grenze  unserer 
Münzftmde  in  Augusta  Rauracorum.  während  hei  Kaiser- 
Augst  noch  Münzen  mit  dein  Hilde  von  Conslanlin  zu 
Tausenden  zu  Tage  gekommen  sind.  Dieses  letztere  muss 
demnach  die  Nachfolge  von  Augusta  lilmrnommen  haben; 
es  erhielt  den  Namen  Castrum  Rauraccnse  und  wird  in 
der  ums  Jahr  idO  aufgesetzten  Liste  der  Provinzen  des 
römischen  Reiches  als  solches  aufgeführt.  Ks  ist  zu  be- 
achten. dass  die  Mauerüberreste  des  Kastells  von  Kaiser- 
Augst  von  besonders  grosser  Mächtigkeit  sind  und  teilweise 
aus  von  der  Trümmerstätte  von  Augusta  Rauracorum  her- 
rührenden  Bausteinen  aufgeführl  worden  sein  müssen. 
Dieses  neue  Kastell  bildete  ein  Rechteck  von  255  in  Länge 
auf  150  in  Breite. 

Das  Christentum  muss  am  Rheinnfer  l>ei  Augst  seit  dem 
3.  Jahrhundert  Boden  gefasst  haben  ; der  älteste  bekannte 
Bischof  von  Augst  figuriert  316  in  den  Akten  de«  Ooncils 
von  Cöln  und  trug  den  Titel  eines  Bischofs  der  Rauracer. 
Nach  der  Zerstörung  der  Stadt  wurde  Basel  Sitz  des  Bis- 
tums. 

Liiteralur . Schotp/Jinwi , Jo.  Dan.  Alsatia  illustrata 
Celtica-Boinazia-Francica.  2 vol.  Colmariac  1751  und  1761. 
— Hruckuer,  Dan.  Versuch  einer  Beschreibung  histor.  u. 
natürlicher  Merkwürdigkeiten  der  Landschaft  Basel.  Basel 
I71S— 63.  — Quiqueret.  A.  Monumens  de  landen  evAchi* 
rle  llüle.  Porreutruy  1864.  — Mitteilungen  der  hiator.  Ge- 
aellM'haft  :u  Hotel.  1882.  — Anzeiger  für  schweizer.  Alter- 
tumakunde.  1868  fl. 

AUGST  (KAISER-)  (Kl.  Aargau.  Bez.  Bhein fehlen). 
270  m.  Gern,  und  Dorf  am  rechten  Ufer  der  Ergolz.  nahe 
dem  Bliein.  t<Ü0  m von  Basel-Augst,  63  Häuser.  502kathol. 
Ew.  Station  iler  Linie  Basel-Brugg.  Postburcau,  Telegraph, 
Telephon.  Viehzucht.  Weinkiu,  Fischzucht.  Celluloid-, 
Zement-  und  Backstein fahrik.  Salinen  in  der  Nähe.  Der 
Name  rührt  von  der  Stellung  des  Ortes  als  unmittelliari*» 
Besitztum  de*  österreichischen  Kaiserhauses  (bis  1803 1 her. 
Hier  lag  irn  5.  Jahrhundert  das  Qistrum  Bauracensr  > siehe 
d.  Art.  Ba*el-Aug«t| 

AUGSTBACH  kt.  Baselland  und  Solothurn).  12  km 
langer  Bach,  der  am  l.auchberg  entspringt,  von  NO»- 
S\V.  Iliesst,  bis  l<angcnbruck  die  Namen  Waldbach  oder 
Schönthalbach  führt,  die  Ortschaften  Hidd.  rl.ank  und 
Balslhal  berührt  und  bei  Klus  in  die  Dünnem  (Ne!»enflu&* 
der  Aare)  mündet.  Von  rechts  erhält  er  den  Müinliswil- 
hach.  In  Baisthal  wird  die  Wasserkraft  des  Baches  von 
etlichen  industriellen  Betrieben  ausgeniitzt. 

AUGSTBERG  (Kt.  Graubünden.  Bei.  Ober- Land- 


quart). Zwei  l>enachbarte  Gipfel  von  2451  und  2264  in. 
Ausläufer  der  Atnsellluh  ; erheben  sich  unmittelbar  o. 
Spinabad  im  Thal  des  Landwassers  (etwas  s.  Davos). 

AUGSTBODENKOPF  (Kt.  Graubünden,  Itez.  Oln-r- 
Landquartj.  äftH  m.  Bemerkenswerter  Gipfel.  Vorberg  der 
das  Thal  von  Vernela  (Abzweigung  des  Vereinathalcsi  im 
Norden  abschliessenden  Kette ; w.  des  Piz  Buin. 

AUGSTBORDHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp  u.  Leuk). 
2974  m.  Gipfel,  6 km  w.  Stalden  irn  Tliale  von  Zermatt 
und  nö.  vom  Schwarzhorn  (3204  im.  Westlich  über  der 
Alpweide  lm  Augstbord  und  o.  über  der  oberen  Ginanz- 
alp. 

AUGSTBORDPASS  (Kt.  Wallis,  Bez.  \isp  u.Leuk). 
leichter  Passtibergang  (2393  m)  mit  Maultierpiad,  der  St. 
Niklaus  im  Zermallerthal  mit  Meiden  im  Turtmanthal 
verbindet.  N.  davon  das  vom  Pass  aus  leicht  zu  ersteigende 
Schwarzhorn  (3201  int,  einer  der  lH*kannteren  Aussichts- 
punkte der  Schweiz.  Auf  der  Seite  von  St.  Niklaus  führt 
der  Passweg  an  den  Sennhütten  von  Augslbord  (2262  m) 
vorbei,  an  die  sich  im  NO.  der  « Im  Augstbord»  genannte 
und  vom  Augstbordhorn  (2974  in)  überragte  Hang  an- 
lehnt. 

AUG8TE  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vi»rderland,  Gern. 
Wolfhalden).  793  m.  Weiler  mit  zerstreut  liegenden  Häu- 
sern. I1  , km  so.  Wolfhalden  und  2 km  ö.  der  Station 
Heiden  der  Zahnradbahn  Rorscliach-Heiden.  13  Häuser, 
66  refonn.  Ew.  Ackerbau. 

AUGSTENBERG  (VORDER  und  HINTER)  (Kt. 
Graubünden.  Bez.  Inn).  Alpweide  und  zwei  sie  uber- 
rauende Gipfel  von  je  3231  m ; auf  dem  Grenz  kämm  zwi- 
schen der  Schweiz  und  Tirol,  iin  Silvretta-Massiv  und 
unmittelbar  w.  vom  Fütschül  Pas»  loder  der  Korcellat,  der 
Ardez  im  Untercngadin  mit  Galthur  im  Paznaun  verbin- 
det. Prachtvolle  Aussichtspunkte,  die  von  der  tirolisclicn 
Jamthalhütte  aus  oft  besucht  werden.  Die  lange  Zeit  nur 
ungenügend  bekannte  Topographie  dieses  Gebietes  ist  seil 
der  Veroll'entlichiing  der  Siegfried  Maller  416  bis  : Gros» 
Litzner  und  120  : Ardez  in  aller  wünschenswerten  Klarheit 
fwtgelegt. 

AUSTENHÖRN  LI  (lvt.  Grauhünden.  Bez.  Ober- La  ml 
niiartl.  Gipfel  mit  3030  in,  unmittelhur  w.  vom  Scaletla- 
Pass  (zwischen  Davos  und  Sranfsi  auf  iIlmii  das  Unter- 
Engadin  vom  Thale  von  Davos  scheidenden  Kamm. 

AUGSTHOLZ  ( Kt.  Luzern,  Amt  Jlochdorf,  Gern.  Ho- 
henrain).  574  rn.  Grupp»1  von  4 Hausern  an  der  Strasse 
Hohenrain-Lieli.  3 km  o.  vom  Bahleggersee  und  ebenso- 
viel  von  der  Station  Hochdorf  der  Seelhalbahn  (Lu/ern- 
M-n/burgi.  Ehemalige»  Bad,  dessen  Schwefel-,  Galcium- 
und  Eisenquellen  heute  noch  lliessen.  3)  Ew. 

AUGSTKUMMENHORN  (Kt.  Wallis,  Hez.  Vinp). 
Name  zweier  Gipfel; 

1.  Gipfel  von  3154  m auf  dom  Cronzkatnm  zwischen 
Saastlial  (Schweiz)  und  Val  d Antrona  (Italien),  unmittel- 
bar s.  vom  Sonnighorn : und 

2.  Gipfel  von  28l>3  in  am  S.-Ende  des  vom  Hieüichhrirn 
nach  S.  ab/weigenden  Kammes.  Er  überragt  die  Alpvveide 
Augslkiiiiime  (2112  mj  und  beherrscht  das  Rhonelhal  von 
Visp  bis  Baron. 

AUGSTMATTHORN  :Kt.  Bern,  AmUliez.  Interlaken). 
Name  zweier  Gipfel ; 

1.  Gipfel  von  2129  in  auf  der  n.  Fortsetzung  d»*s  Sehill- 
horn»,  zwischen  Laulerliruttnen-  und  Sausthal,  über  dem 
berühmten  Staubbach  ; und 

2.  Gipfel  von  2140  m auf  dem  den  Brienzersee  vom 
llabk»rnlhalo  scheidenden  Kamm.  8 km  nö.  Interlaken, 
über  Niederried  am  Brienzersee.  Schoner  Aussichtspunkt, 
von  Habkern  in  3Vt  Stunden  zu  erreichen. 

AUGUSTINS  (AUX)  Kt.  Freihurg.  Bez.  Glane.  Gen». 
Bue).  673m.  Weiler  zwischen  Rue  und  Valideren»,  I 1 f km 
w.  letzterem  (Station  der  Linie  Freiburg-Lausanne).  Burg 
Maillardoz ; Kapelle.  Der  Name  rührt  von  den  Augustiner- 
monchen  her.  di»?  hier  1594  »■inen  Meierhuf  besamen.  8 
Hauser.  15  kalhol.  Ew. 

AUGWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Hü  lach.  Gern.  Lutingen'.  570  m.  Häusei-gnippe,  3 km  n. 
»ler  Station  Hinten  i Linie  Kloteu-Pfänikou).  6 Häuser.  15 
reforin.  Ew. 

AU  JE  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Ober-Landquart.  Krei* 
u.  Gern.  klosbMTsi.  1208  m.  KU*ine»  Dorf  im  Prätigau,  ca. 
2 km  so.  der  Station  Kloster»  der  Italischen  Bahn  iCIiur- 


ftraurlri**  «1»»*  Theiiter»  von  Auga». 


AUL 

l-nndqu.irt  - Davos) . am  N. -Abhang  des  Gatschieferspilz 
(2673  rn).  31  iliuaer,  127  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

AUL  (PIZ)  (Kt.  Graubünden).  Name  zweier  Spitzen  : 

1.  In»  Bezirk  Vorder-Btiein.  Prachtvoller  Felsgipfel  von 
3124  in.  höchster  Punkt  des  wilden  Kammes,  der  das 
obere  Lugnetz  (Vrin)  vom  St.  Petersthale  (Vals)  scheidet, 
im  Adula-Massiv.  Zum  ersten  Male  vom  Disentiser  Pater 
Placidus  a Spescha  zwischen  1782  und  1792  erstiegen.  Von 
Vals  ulier  die  Sattellucke  in  6 Stunden  erreichbar;  und 

2.  Bezirk  Glenner.  Gipfel  von  2727  m,  am  N.-Knde  der 
Kette  des  Piz  Gannerelsch,  w.  der  Lukmanierstrasse. 

AULA  (Kt.  Tessin,  Bo.  I^ocarnob  1420  m hoher  Berg, 
Eigentum  der  Korporation  Intragna;  5 km  w.  dieses  Dor- 
fes, zwischen  dem  Yal  Onsernone  und  Centovalli ; n.  über 
den  Weilern  Corcapolo  und  Verdasio,  s.  überden  Dörfern 
Auressio.  Loco  unu  Mosogno. 

AULT  (PIZ)  (Kt  Graubünden,  Bez.  Vorder- H hei  n). 
303)  in  hohe  Felsnadel,  etwas  sö.  vom  OI*eralpstock  (oder 
Piz  Tgielschen  in  der  Todigruppe),  über  dem  an  derQber- 
alpstrasse  gelegenen  Dorfe  SeJrun.  In  5—6  Stunden  zu 
erreichen  und  zum  ersten  Male  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts vom  Disentiser  Pater  Placidus  a Spescha  er- 
stiegen. 

AUMONT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Brote).  605  m.  Gern.  u. 
liorf  am  r.  I'fer  der  Kleinen  GIAne.  31/*  km  sw.  der  Sta- 
tion Cugv  der  Linie  Frei  bürg- Yverdon.  Poslbureau,  Tele- 
graph. Telephon.  Postwagen  Combremont-Payerne.  Ge- 
meinde ; 78  Häuser,  499  kathol.  Ew. ; Dorf : 61  Häuser, 
hl)  Ew.  Die  Pfarrgcmcimle  umfasst  Aumont  und  Granges 
de  Vesin.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Tabak- 
bau. Kirche  1H26  erbaut.  Früher  l»esondere  Herrschaft, 
Eigentum  der  Familie  ReiflT  von  Freiburg. 

AU  RESS  IO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  661  m.  Gern, 
ii.  Itorf;  erste*  Dorf  des  Val  Onsernone,  12  km.  w.  Lo- 
carno. Postablage.  Postwagen  Ixicarno-Cornolugno.  Lieb- 
lich mitten  in  Beizen- und  Kastanien hainen  gelegen.  Sclm- 
önes  Landhaus  des  Gemeinderates  Galzonio,  des  Wohl- 
täters seiner  Gemeinde,  dem  Auressio  seine  günstige  finanz- 
zielle  Lage  verdankt.  Gemeinde,  die  Weiler  Baldogno  und 
Giardino  inlwgrill'en  : 50  Häuser,  HO  kathol.  Ew. ; Dorf: 

Häuser,  13u  Ew.  Etwas  Ackerbau;  die  Frauen  besorgen 
die  Feldarlteil,  während  die  Männer  als  Huthändler.  Maler 
etc.  nach  der  französischen  Schweiz  und  Paris  auswan- 
dern. 

AURIER  NOIR  (AIQUILLE  DE  La)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Kntrcmont).  So  heisst  auf  der  Exkursionskarte  des 
S.A.C.  von  1868  der  gewöhnlich  «Mont  Brüle » genannte, 
3621  m hohe  Gipfel,  der  sich  hinten  über  dem  Arolla- 
glelscher  erhebt.  No.  davon,  auf  italienischem  Boden,  der 
Pass  gl.  Namens. 

AURIQENO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia).  c50  in.  Gern, 
u.  Dorf  am  r.  Ufer  der  Maggia,  10  km  nw.  Locarno.  Post- 
ahlage.  Postwagen  Locarno-Bignasco.  76  Häuser.  2*20  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Starke  temporäre  Auswanderung 
nach  Paris  und  Amerika. 

AURIGENO  (VAL  D’)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Maggia). 
Schönes,  an  Alpweiden  reiches  Thälchen  w.  des  Dorfes 
gl.  Namens,  das  bei  der  Alp  Trnmone  (2024  m)  beginnt 
und  5 km  lang  von  W.  — 0.  zieht.  Entwässert  von  einem 
kleinen  Zufluss  zur  Maggia,  der  am  Ausgange  des  Thaies 
zwischen  Aurigcno  und  Moghegno  in  diese  mündet. 

AURIGLIA  (VAL  D*)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
Kleines  Seitenthal  des  Val  Galanca,  vom  Pizzo  di  Groveno 
(2603  in i,  3 km  lang  in  O.-  W. -Richtung  zum  Dorfe  Selma 
sich  ziehend.  Von  einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  zur 
flalanrasca  entwässert. 

AURONA  {Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Die  Italiener  legen 
diesen  Namen  verschiedenen  Oerflichkeiten  des  n.  vom 
Monte  Leone  sich  erstreckenden  Gren/kamines  hei.  Die 
Punta  d Aurona  (*2991  m)  heisst  in  der  Schweiz  Furggen- 
hatimhorn  ; unmittelbar  o.  davon  der  Passo  d Aurona 
( 27*25  m nach  der  italien.  Kartet ; etwas  weiter  nach  S. 
die  Bocchetta  d Aurona  oder  der  Pass  von  Kaltwasaer 
(2750  m),  der  das  Simplonhospiz  mit  dem  italienischen 
Val  Gairasca  verbindet ; am  *.  Abstieg  der  Bocchetta  der 
Amona-Gletscher  mit  dem  Auronahaeh.  einem  der  Quell- 
hächc  der  Cairasca. 

AURÜTI  (UNTER  n.  OBER)  f Kt.  Zürich.  Bez.  Hin- 
weil. Gern.  Fischenthal).  870  in.  Weiler,  l'/i  km  so.  der 
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1 Station  Fischenthal  der  Tossthsl bahn ; am  N.-Aldiang  des 
1 Hüttkopfe»  (133t  in).  5 Häuser,  42  reform.  Ew. 

AU8QRÜT  (Kt*  Zürich , Bez.  Andeltingen,  (iem. 
Flaachi.  Bewaldete  Sumpfniederung  an  der  Einmündung 
der  Thur  in  den  Rhein,  II  km  ö.  Kglisau. 

AU-8EELI  (Kl.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gern  Wädens- 
wil).  411  km.  Kleiner.  400  m langer  See,  3 kin  nw.  Wä- 
denswil,  an  der  Basis  der  in  den  Zurichsee  vorspringenden 
Halbinsel  Au. 

AUSLIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gern.  Pfaflikon). 
j 563  m.  Dorf  an  der  Strasse  Hinweil-Pfäflikon,  I km  ö.  vom 
Pfaflikonersee  und  von  diesem  durch  ein  Torfmoor  von 
1 km  Breite  geschieden,  2 kin  n.  der  Station  Kempten  der 
Linie  Etfretikon-Hinweil.  Postablage, Telegraph, Telephon. 
34  Häuser,  248  reform.  Ew.  Ackerbau. 

AUSSAYS  (E3)  (Kt.  Wallis,  Bei. Saint-Maurice, Gern. 
YYrossazi.  815  in.  Dorf  auf  einem  Plateau  ain  NO.-Fuss 
: der  Dont  du  Midi,  gegenüber  Daillv  und  der  Dent  de  Mor- 
| des;  i'/ikin  w.  der  Station  Saint-Maurice  der  Linie  Lau- 
l sanne-Brig.  Postablage.  In  den  Festungswerken  Dailly 
1 und  Savatan  Telephon.  43  Häuser.  194  kathol.  Ew.  Kar- 
tolTelbau,  Viehzucht,  Milchwirtschan.  Schone  Lage  an 
prächtigem  Tannenwald,  Aussicht  auf  die  Walliseralpen 
und  das  Hhonethal  vom Gcnfcrsee  bis  Martinach.  Derb.  Si- 
gismund. König  von  Burgund,  lebte  hier  einige  Zeit  im  Exil. 

AU88ERBERQ  (Kt.  u,  Amtsbez.  Bern, Gern.  Wohleni. 
i 732  m.  Weiler  am  s.  Rand  des  Waldes  von  Frieswyl, 
5 km  s.  der  Station  Aarherg  der  Linie  Murten-Lyss.  6 II;  u- 
ser,  30  Ew.  Ackerliau. 

AUSSERBERG  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen.  Gern. 
Überbippi.  1126  m.  Waldungen  am  Jurahang  über ’Woliis- 
i lierg,  2 km  n.  Oherbipp. 

AUSSERBERG  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hamm.  1008  in. 
Gern,  am  r.  I'fer  der  Rhone,  am  Kusse  des  Wiwannihorns, 
3*  , krn  nw.  der  Station  Visp  der  Linie  I-iusanne-Biig  : 
in  der  Nähe  der  Dälwald.  Die  Gemeinde  umfasst  zwei  Dör- 
fer : Trogdorf  (Gross trog)  und  Bissern.  73  Häuser,  44W 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

AUSSERBINN  (Kt.  Wallis,  Bez.  G»m*>.  1310  in. 

I Gern.  u.  Dorf  an  sonnigem  Berghang,  Strasse  Hinn-Brig, 

I 51/,  krn  w.  Binn  und  19  km  ö.  firic.  10  Häuser,  48  kathol. 
Ew  . Landwirtschaft ; Viehzucht.  Käsehandel.  Schiefer- 
brOche. 

AUSSERBIRRMOOS  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konol- 
6ngeiii.  916  in.  Gern,  und  Dorf  an  der  Strasse  Diesbar h- 
Röthenbach,  am  S.-Fuss  de»  Kurienbergs  (1209  in);  3/, 
kin  o.  der  Station  Olwrdieshach  der  elektrischen  Bahn 
Buradorf-Thun.  Postwagen  Lindeo-Thun,  Linden-Ober- 
diesoach,  Linden-HeirneilSCbwand.  Gemeinde,  die  Weiler 
Barschwand  und  Schonthal  inbegriffen  : 80  Häuser,  559 
reform.  Ew. ; Itorf:  64  Häuser,  456  Ew.  Die  Wohnstätten 
der  Gemeinde  liegen  zerstreut,  und  das  Dorf  Ausserbirr- 
inoos  seihst  setzt  sich  aus  den  zwei  durch  einen  Bach  \on 
einandergeschiedenen  Siedelungen  A usser-Himnoos  und 
itirrmoot  zusammen.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Reizende 
Lage  und  gesundes,  besonders  im  Sommer  gemässigtes 
Klima,  prachtvolle  Alpenansicht.  Schöne  Spazierwege  zur 
Falkenlluh.  Besuchter  Luftkurort. 

AUSSERFELD  iKt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gern. 
Männedorfi.  410  in.  Kleines  Dorf  an  der  Strasse  Rappers- 
wil-Züricli  (rechtes  Seeufer),  am  Zürichsee;  1.5  km  ö. 
Männedorf.  37  Häuser,  188  reform.  Ew. 

AUSSERSIHL  Kl..  Bez.  und  Gern.  Zürich).  415  m. 
Quartier  der  Stadt  Zürich,  mit  Wiedikon  zusammen  deren 
Kreis  IM  bildend;  ehemalt  Aussengemeinde  der  Stadt  mit 
selbständiger  Verwaltung,  seit  I.  Januar  1893  mit  der 
Stadtgemeinde  \ereinigt.  Die  Bevolkerungszahl  ist  dank 
der  starken  industriellen  Tätigkeit  und  dem  grossen  Ar- 
i beiterznzug  erstaunlich  schnell  angewachsen.  1836:  1448. 
1886:  19707.  Kreis  III  (Aunenihl  und  Wiedikon)  I.Juni 
1894  i städtische  Volkszählung):  39177.  Kreis  III  30.  Aug. 
1800:  62714  Ew..  zum  grossem  Teil  reform.  Bekennt- 
nisses. Eigene  Pfarrgememde  seit  1787,  2 Kirchen.  Boini- 
sche Altertümer.  Bei  der  Sihlbrücke  ehemals  Siechen  hau» 
und  Kapelle  St.  Jakoh  an  der  Sihl.  Schauplatz  der  wohl- 
liekannlen  Schlacht  vorn  22.  Juli  1443.  in  der  die  mit  den 
tlesterreichern  verbündeten  Zürcher  von  den  Eidgenossen 
geschlagen  wurden  und  ihr  Bürgermeister  Rudolf  Stüssi 
und  Pannerherr  Konrad  Meyer  von  Knonau  den  Helden- 
tod starben.  (Vergl.  auch  den  Art.  ZCkicii.) 
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AU8TOCK  (Kl.  Schwyz,  Bez.  March).  1430  in.  Be- 
waldeter Gipfel  über  der  Kislleralp,  s.  Reichenburg,  im 
Thal  der  Linth. 

AUS WIL  (OBER  u.  NIEDER)  (Kt. 

Bern.  Amtabez.  Aarwangen).  601  in.  Gern, 
mit  zwei,  2 km  vun  einander  entfernten 
Dörfern ; IV,  km  ö.  der  Station  Rohr- 
bach der  Linie  Langcnthal-Huttwil.  Post- 
ablage. 86  Häuser,  601  ref.  Ew.  Acker- 
bau, künstl.  Wiesenbau.  Rohleinwand- 
weberei  als  Hausindustrie. 

AUTAFOND  (Kt.  Freihurg.  Bez. 

Saane).  668  m.  Gern.  u.  Dorf  am  1.  Ufer 
der  Sonnaz.  3 km  w.  der  Station  Bel- 
faux  der  Linie  Freiburg-Payerne.  II 
Hauser,  ’.Hi  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Kischzuchtanstalt  Zenalgre. 

Molasstdtruch  Les  Combes. 

AUTANNAZGRAT  (Kt.  Wallis.  Bez. 

Siders).  Auf  der  Siegfried  karte  Name  lies 
den  Wildstrubelgletscher  im  S.  und  das 
Autannazthal  im  N.  abschliessenden  Kam 
mes ; höchster  Punkt  Les  Favergea  mit 
2075  m. 

AUTANNES  (LES  GRANDES) 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach).  Gipfel  von 
2677  m (oder  2680  m nach  der  Karte  Im- 
feld-Barhey-Kurz).  unmittelbar  so.  vom 
Col  de  Balme  aut  dem  Grenzkamme  zwischen  der  Schweiz, 
und  Frankreich.  Auf  der  franzns.  Generalstabskarte 
« I lautes  Autannos  ■>  geheissen.  Schoner  Aussichtspunkt 
vom  Col  de  Halme  in  1'/,  Stunden  zu  erreichen. 

AUTAVAUX  (Kt.  Freibunj,  Bez.  Broye).  481  rn.  Gern, 
u.  Dorf  am  Neuenburgereee ; 3,2  km  nö.  der  Station  Esta- 
vayer  der  Linie  Payern e-Yverdon,  an  der  Strasse  Estavaver- 
Cudreliu.  Postahlage.  25  Hauser,  158  kathol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Etwas  Tabakbau.  Zwi- 
schen Aulavaux  und  Corbiere  eine  an  Funden  reiche 
Pfahlbauerniederlassung  aus  der  Bronzezeit. 

AUTERVENAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey.  Gern. 
Champeryj.  13W  m.  Gruppe  von  Sennhütten  an  der  Kreuz- 
ung der  Wege  über  den  Col  de  Coux  und  die  Portes  du 
Soleil  nach  Culet  und  Morgins.  3 km  w.  Chainpery  und 
18  km  von  der  Station  Monthey  der  Linie  Saint-Maurice- 
Bomveret.  Nur  iin  Sommer  bewohnt.  Viehzucht,  Butter- 
und  Knsewirtschaft. 

AUTIGNY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  (HK)  in.  Gern.  u. 
Dorf  am  1.  Ufer  der  Glane,  13  km  so.  Freiburg  und  2 km 
s.  der  Station  Cottens  der  Linie  Freiburg<-LauKanne.  Post- 
ahlage, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Cr«4- 
tausaz,  Le  Moulin  und  Verdaut  inbegritren  : 92  Häuser, 
407  kathol.  Ew. ; Dorf:  47  Häuser.  248  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht  (525  Stück  Braunvieh),  Milchwirtschaft  (jährlich 
270000  kg  Milch).  Ziegel- und  Tonrohrenfabrik,  Oelmühle, 
Säge.  Kirche,  Brücke  über  die  Glane.  Zahlreiche  römi- 
sche Ueherreste  l>eim  alten  Feudalsitz  der  Vv  de  l'Etraz. 
Ein  Teil  des  Dorfes  1545  abgebrannt. 

AUTI8  (Kt.  Schwyz,  Bei.  March I.  700  m.  Bauernhöfe 
in  den  Waldungen  der  Gemeinde  Altendorf,  3 km  sw.  der 
Station  Lachen  der  linksufricen  Zürichseehahn  (Zürich- 
Glarus),  s.  vom  Zürichsee.  4 Häuser,  30  Ew.  Ackerbau. 

AUVERNIER  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Boudrv).  442  m. 
Gern.  u.  Dorf  4,5  km  w.  Neuenburg  am  Neuenburger- 
soe.  130  Häuser.  816  reform.  Ew.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Station  der  Linien  Neuenburg-Yverdon,  Neuen- 
bürg-Verrieres  und  Neuenburg-Boudry.  Haltestelle  der 
Dampfboote.  Berühmte  Weinberge.  Sitz  der  1890  gegrün- 
deten kantonalen  Weinbauschule,  Versuchsstation  für 
Anpflanzung  amerikanischer  Heben,  ünologisch  - chemi- 
sches Laboratorium.  Neben  dem  beinahe  die  ganze  Fläche 
der  Gemeinde  in  Anspruch  nehmenden  Weinbau,  den 
Weinkellern  und  dem  -handel  etwas  Fischerei.  Auvernier 
ist  die  an  Fläche  kleinste  Gemeinde  des  Kantons  Neuen- 
bürg. 

Mehrere  alte,  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammende 
Häuser  von  bemerkenswerter  Bauart  und  Schloss  aus 
dem  17.  Jahrhundert.  In  der  zum  Teil  von  14/ / datieren- 
den Kirche  Grabstätte  des  Theologen  de  Chaillet.  Am  See- 
ufer sind  Pfahlhaureste  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit, 
sowie  eine  schöne  prähistorische  Grabstätte  aufgefunden 


worden,  die  sich  jetzt  im  Muaeedes  Beaux-Arts  von  Neuen- 
burg befindet.  In  einer  von  1011  datierten  Erkunde 


Ansicht  von  Auvernier. 

Rudolfs  III.  von  Burgund  ist  der  Ort  als  A vern iacum 
aufgeführt.  (Daher  der  deutsche  Name  Avcrnachi.  Die 
aufgefundenen  Knochenreste  weisen  die  prähistorischen 
Bewohner  von  Auvernier  der  Basse  grossgehauter  neoli- 
thischer  Dolichocephalen  nördlicher  Herkunft  zu.  Von 
t Prof.  Kollmann  in  Basel  als  Typus  des  damaligen  Men- 
i sehen  nach  Schädelfunden  die  Büste  der  ••  Frau  von 
! Auvernier  » in  Thon  nachgehildcl. 

AUW  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  494  tu.  Gern,  und  Dorf 
am  Lindenherg.  Strasse  Muri-Sins  ; 3,5  km  sw.  der  Station 
Mühlau  der  Linie  Lenzhurg-Luzcrn.  Postbureau.  Tele- 
phon. Gemeinde  init  dein  Dorf  Rüstenwil : HO  Häuser, 
<53  kathol.  Ew. ; Dorf:  87  Häuser.  570  Ew.  Ackerbau, 
Viehzucht.  Ohstbaumzuchl,  Milchwirtschaft.  Säge.  Holz- 
handel. 

AVA— Bach,  Landwasser;  im  Kanton  Graubünden  in 
Verbindung  mit  einem  Ortsnamen  haulig  vorkommendes 
Appellativuin.  z.  B.  Ava  da  Laviniioz.  Ava  da  Mulins.  Ava 
da  Mulix,  Ava  da  Nandro,  Ava  da  Saglains  (siehe  diese 
Artikel). 

AVANCHET  (NANT  D*)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer). 
Kleiner  Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zur  Rhone ; entspringt 
in  der  Gemeinde  Granu  Sacconex  unweit  der  französ. 
Grenze  in  424  m,  durchlliessl  die  Gemeinden  Meyrin  und 
Vernier.  3,5  km  lang.  Sein  Bett  im  Unterlauf  lief  in  Gla- 
[ ciallehm  und  Molasse  eingeschnitten.  Mündel  in  369  m 
etwas  unterhalb  der  Mühlen  von  Vernier. 

AVANCON  (L’>  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  8 km 
langer  Wildbach.  entspringt  nahe  dem  Col  de  Croix  an  der 
französ.  Grenze,  tritt  zwischen  Vionnaz  und  Vouvry  in  die 
Rhoneebene  ein  und  mündet  beim  letztgenannten  Ort  in 
den  Kanal  Stockaiper  izur  Rhone). 

AVAN90N  oder  AVENCON  <L’)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  Kleiner  Fluss  von  18,5  km  I*änge  und  ca.  90  km* 
umfassendem  Einzugsgebiet.  Setzt  sich  aus  zwei  Haupt- 
armen zusammen.  Der  grossere,  der  Avan^on  d'Anzeindaz, 
entspringt  am  Kuss«*  der  Kette  von  Hellaluex,  nimmt  bei 
den  Sennhütten  von  Anzeindaz  (IH96  ml  die  von  den 
Diablerets  herkommenden  Wasser  auf,  lässt  Grvon  zur 
Rechten  liegen  und  vereinigt  sich  bei  La  Peuffaire  mit 
dem  zweiten  Hauptarm,  dem  Avanyon  de  Nant,  oder  des 
Plans.  Dieser  entspringt  am  Gletscher  des  Martinets  und 
ist  9.5  km  lang.  Er  stürzt  sich  in  einen  Trichter  icnton- 
noir),fliesst  auf  eine  Strecke  von  I kin  unterirdisch,  durch- 
strömt das  Val  de  Nant.  tritt  bei  Pont  de  Nant  (1200  m) 
in  das  Thal  von  Les  Plans  ein,  um  hier  von  0.  die  Ab- 
flüsse der  Gletscher  von  Plan  Növd  und  Panevrossaz  auf- 
zunehmen, berührt  Frenieres  und  mündet  bei  La  PeulTaire 
(730  m)  in  den  Hauptarm.  Der  so  vereinigte  Avanyon 
durchstrornt  Bex,  wo  verschiedene  industrielle  Betriebe 
seine  Wasserkraft  ausnutzen,  und  mündet  gegenüber  Mas- 
songex  in  401  in  in  die  Rhone.  12  Brücken,  worunter 
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zwei  Tür  die  Eisenbahn.  Von  La  Peu  (faire  führt  ein  Kanal 
zu  den  Kraftwerken  der  Strassenbahn  von  Bex  und  der 
elektrischen  Hahn  Bövieux-Gryon,  wie  auch  die  Salinen 
von  Bex  sich  der  Wasserkraft  des  Flusses  bedienen.  Eine 
neu  angelegte  Strasse  zieht  sich  längs  des  Avancen  mitten 
durch  prachtvollen  Wald  von  Bevieux  nach  La  Peuffaire. 

AVANTS  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  (»ein.  Chä- 


Aosicht  von  I.e»  Avant«. 

lelanlj.  972  m.  Weiler  am  O. -Abhang  des  Mont  Cubli 
(1201  in),  mit  zerstreut  liegenden  Siedelungen.  Bas  Grand 
Hotel  IV*  Stunden  n.  Montreux,  mit  dem  es  durch  eine 
prachtvolle,  10,5  km  lange  Strasse  verbunden  ist,  die  über 
Chamhy  führt  und  reich  an  herrlich  schönen  Ausblicken 
ist.  Eine  neue.  1900  vollendet**  Strasse  verbindet  Leg  Avants 
über  den  Col  de  Sonloup  mit  Villa».  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  7 Häuser,  52  Ew.  Pfarrgemeinde  Mon- 
treux ; englische  Kirche.  Bank  seiner  geschützten  Lage  im 
Grundeeines  Hochthaies  erfreut  sich  Les  Avants  eines  beson- 
ders im  Winter  sehr  zuträglichen  Klimas  und  licherbergt 
zahlreiche  Kurgäste,  besonders  Engländer,  die  sich  am 
Schlittensport  erlustigen.  Im  Frühjahr  färben  eine  Un- 
menge von  Narzissen  die  Wiesen  sch  nee  weis«,  erfüllen 
das  Thal  mit  ihrem  Wohlgeruch  und  ziehen  im  Mai  zahl- 
reiche Besucher  an.  Ein  zweites  Gasthaus  ist  1900  er- 
olfnet  worden.  Von  1902  an  wird  Les  Avants  Station  der 
im  Bau  begriffenen  Linie  Montrcux-Les  Avanfs-Jaman- 
Monthovon  werden.  Inder  Umgebung  Tuffsteingrotten  und 
Liasfossilien. 

AVARE  HL')  oder  LA  VARRAZ  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle,  Gern.  Bex).  1766  in.  Gruppe  von  Sennhütten,  ca. 
16  km  ö.  der  Station  Hex  der  Linie  Lausannc-Brig,  in 
einer  Abzweigung  des  obern  Teiles  des  Thaies  des  Avancon 
des  Plans,  s.  vom  Cirkus  des  Plan  Neve  und  n.  von  der 
Argentine  (s.  d.  Art.)  ein  geschlossen.  !*/•  Stunden  von  Les 
Plans  de  Freni^res,  am  Wege  von  da  über  den  Col  des  Essels 
nach  Anzeindaz.  Ehemals  Schauplatz  erbitterter  Kämpfe 
zwischen  Waadtländer  und  auf  Haubausgehenden  Walliser 
Hirten.  Ber  Ort  ist  bekannt  geworden  durch  die  Ge- 
dichte von -Henri  Durand  und  die  Schilderungen  von 
Eugen  Rainbert  (in  seinen  « Le«  Alpes  Suisses«)  und  ist 
jetzt  ein  beliebte«  Ausflugsziel,  von  dem  aus  die  umge- 
benden Höhen  erstiegen  werden. 

AVAB>t  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio,  Gern.  Leontica). 
1056  m.  Sennhütten  am  Abhange  des  Piz  Erra  (2400  m), 
4 kin  nw.  Bongio  im  Val  Blenio,  und  14  kin  n.  der  Sta- 
tion Biasca  der  Gotthardbahn.  40  Ew. 

AVAT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder-Rhein). 
Gipfel  von  2868  m,  südlichster  Ausläufer  der  Todi-Gruppe. 
über  dem  Val  Ruscin.  Ben  Namen  hat  er  von  seiner 
einem  Bischofshut  gleichenden  Gestalt.  Auf  der  Siegfried- 
karte nicht  mit  Namen  aufgeführt,  wohl  aber  auf  der 
Exkursionskarte  für  1876  des  S.  A.  C.  und  in  Therbalds 


Schriften.  Ist  öfters  irrtümlich  mit  dem  ihm  gegenüber- 
liegenden Piz  Gliems  (2013  m)  verwechselt  wonlen. 

AVEQNO  (Kt.  Te«sin,  Bez.  Maggia).  301  m.  Gern,  und 
Dorf,  8 km  nw.  Locarno,  an  der  Strasse  Locarno-Bignasco. 
an  der  Maggia  und  am  W.-Fuss  des  Pizzo  di  Trosa  (1866  in) 
gelegen.  Postablage,  Telegraph,  Postwagen  Locarno-Big- 
nasco.  Dorf,  mit  den  Unterabteilungen  Terra  di  Fuori, 
Terra  della  Chiesa  und  Terra  di  Dentro  : 
90  Häuser,  434  kathol.  Hw.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Gneissbrüche. 

AVEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gern.  Con- 
they).  010  m.  Dorf  am  Weg  über  den  Pas 
de  Cheville,  2,5  km  w.  Conthey  und  3 km 
n.  der  Station  Ardon  (Jura -Simplon- 
Bahn).  78  Häuser,  346  kathol.  Ew.  Acker- 
und  Weinbau.  Geburtsort  des  Jesuiten- 
paters und  berühmten  Wanderpredigers 
Hob,  der  1875  in  Deutschland  gestorben 
ist. 

AVENCHES.  Bezirk  7 des  Kantons 
Waadt  mit  einer  Fläche  von  5318  ha, 
vom  Kanton  Frei  bürg  im  O.  und  S.,  dem 
Neuen burgersee  im  W.  und  dem  Mur- 
tensee  im  N.  eingeschlossen.  Er  umfasst 
13  Gemeinden  (Avenches,  Bellerive,  Cha- 
brev,  Champmartin,  (Konstantine,  Cudre- 
lin,  Donatvre.  Faoug,  Montinagnv,  Mur. 
Oleyres,  Yallainand.  Villars-Ie  - Grand) , 
die  auf  zwei  Kreise  (Avenches  mit  2781 
Ew.  und  Cudrelin  mit  2526  Ew.)  entfallen. 
Das  Centrum  des  Bezirkes  bildet  die  weile 
Ebene  der  Broye,  die  im  NW.  durch  den 
Hügelzug  des  Mont  Vully  und  im  SO. 
durch  Molassehöhen  abgeschlossen  ist. 
Die  5307  Ew.  bewohnen  921  Häuser 
und  bilden  1196  Haushaltungen.  Dich- 


Hesirk  Avancha». 

tigkeit  der  Bevölkerung  : 100  Fw.  auf  den  km*.  4920  Re- 
formierte. 235  Katholiken  und  145  Israeliten.  Ackerbau 
vorherrschend. 
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Rodenbenutzung : 

Aecker 2267  ha 

Wiesen 2087  » 

Weinberge  ....  178  * 

Wald 732  » 

Unfruchtbarer  Boden : 

Strassen,  Steinbrüclie  etc.  54  » 


5318  ha 


Oie  Tahakernte  betrug  1886:  930,  1891  : 1822  und  I89T>: 
933  Meterzentner. 

Viehstatistik  : 

1876  1886  1896 
Hornvieh  . . . 1747  2197  2865 

Pferde  ....  618  497  525 

Schweine  . . . 1340  1221  2126 

Ziegen  ....  481  550  485 

Schafe  ....  15211  1148  698 

Bienenstöcke  . . 422  565  446 

6131  6178  7145 

Den  Bezirk  durchziehen  die  Kisenhahnlinic  Palözieux- 
Payerne-Lys»  und  die  Strassen  Freiburg-Cudrelin,  Payerne- 
Murten  und  Avenches-Villars-Cudrehn.  In  den  Mooren 
der  Broye  wird  Torf  ausgelieutel  und  l>ei  Avenches  ein 
sehr  harter,  schon  von  den  Hörnern  benutzter  Sandstein 
gebrochen.  Wenig  Industrie  ; zu  nennen  sind  eine  Stahl- 
hütte, eine  Fabrik  kondensierter  Milch  und  eine  solche 
für  Triebfedern  in  Avenches;  eine  Fabrik  für  Cemenl- 
artikel,  eine  für  Backsteine  und  eine  für  leuchtende  Feuer- 
zeuge, ebenso  einige  Uhrenwerkstätten  in  Faoug ; eine 
Oeliuühle  in  Montct,  Ziegeleien  und  eine  Möbelfabrik  in 
Vallamand-Dessus. 

AVENCHES,  deutsch  WlH.ISIUJU;  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Avenches).  480  rn.  Kleine  Stadt, 

Hauptort  de*  Bezirkes  und 
Kreises  gleichen  Namens;  32 
km  w.  Bern,  12  km  nw.  Frei- 
bürg  und  3 km  s.  vom  Mur- 
tensee. auf  einem  llugclzug 
über  der  Kbene  der  Broye.  zwischen  Don- 
didier  und  Faoug,  am  SW.-Knde  der 
römischen  Umfassungsmauer  von  Aven- 
ticuin.  Station  der  Linie  Palezieux- 
Payerne-Lvss.  Postwagen  nach  Cudrcfln 
und  Fstavaver.  Postbureau,  Telegraph. 

Telephon.  2Ö2  Häuser,  1800  zum  grössten 
Teil  reform.  Kw.  Fine  um  1830  angesie- 
delle  Kolonie  elsässischer  Juden  zahlt 
2Ü0  Glieder  und  betreibt  den  Kleinhandel. 
Triebfedernfabrik  und  Stahlhütte,  Fabrik 
kondensierter  Milch.  Bewohner  ineist 
Ackerbau  treil»end  ; der  Boden  fruchtbar. 

Bedeutender  Tabakbau.  Das  eidgenös- 
sische Hengslendepot  beansprucht  w.  der 
Stadt  eine  weite  Fläche. 

Die  heutige  auf  dem  Hügelzuge  liegende 
Stadt,  auf  dem  einst  das  Capitol  der  römischen  .Niederlas- 
sung gestanden  haben  soll,  ist  von  recht  malerischem  Aeus- 
sern.  An  dem  von  der  Eisenbahnstation  nach  recht*  abzwei- 
genden Wege  das  Schloss;  früher  bischöfliche  Residenz, 
im  16.  Jahrhundert  von  den  Bernern  umgebaut  und 
heute  Sitz  der  Bezirks-  und  Gemeindebehörden.  Von  hier 
umfassende  Buudsicht  auf  das  Thal  der  Brove,  den  Mur- 
teneec  und  den  Mont  Vully.  Gegenüber  dem  Eingänge  der 
HaupLstras.se  in  die  Stadt  eine  weite  elliptische  Boden- 
senkung. das  ehemalige  römische  Amphitheater,  o.  von 
einem  starken,  zweistöckigen  und  viereckigen  Turm  ab- 

fieschlossen.  in  dem  das  archäologische  Museum  unlerge- 

mcht  i*t. 

Die  die  Stadt  in  ihrer  ganzen  Länge  durchziehende 
llauptstrnsHe  erweitert  sich  vor  der  reformierten  Kirche 
zu  einem  weiten  Platze,  gegen  den  das  schöne  Rathaus 
in  Renai&sance-Stvl  seine  Front  kehrt.  Rings  um  die  Stadt 
Urherreslc  der  mittelalterlichen  Festungswerke,  die  kaum 
I km  Umfang  hatten,  während  die  Umfassungsmauer  der 
römischen  Stadt  sich  über  deren  mehr  als  sechs  erstreckte. 
Am  0. -Abhang  des  Hügels  die  Kapelle  der  freikirchlichen 
Religionsgemeinschaft  und  am  S.-Abhang  die  Synagoge. 

GKsc.mcim:.  Avenches  beansprucht  in  der  historischen 
Geographie  der  Schweiz  eine  ganz  besonders  bedeutende 


Stellung,  weil  es  durch  Lage  und  Namen  enge  mit  Aren- 
ticum,  der  grössten  und  wichtigsten  Stadt  der  Helvetier, 
verknüpft  ist.  ■ Dem  von  Norden  kommenden  Wanderer, 
der  das  Altertum  nur  aus  den  Büchern  oder  den  künst- 
lichen Sammlungen  der  grossen  Museen  kennt,  ist  der 
Besuch  von  Avenches,  wo  Museum  und  Ruinenfeld  zu- 
sammen ein  Ganzes  bilden  und  sich  gegenseitig  liefruch- 
ten,  eine  wahn*  Offenbarung.  Hier  tritt  er  zum  ersten 
Male  in  unmittelbar  persönliche  Berührung  mit  dein 
Altertum.»  (Prof.  Ermatt  in  einer  in  der  • Gazette  de 
Lausanne « Juli  1900  veröffentlichten  Besprechung  des 
«Guide  illuströ  du  musee  d'Avenches»  von  hin.  Dunant.) 

Diese  geschichtliche  Bedeutung  erfordert  für  unser  Geo- 
graphisches Lexikon  der  Schweiz  eine  eingehendere  Dar- 
stellung. Immerhin  ist  zu  lieachlen,  dass  Aventicum  und 
Avenches  jedes  seine  eigene,  vollkommen  von  der  des  an- 
dern gesonderte  geschichtliche  Vergangenheit  haben,  in- 
dem das  erstere  seine  Rolle  ungefalir  zweihundert  Jahre 
früher  ausgespiell  hatte,  ehe  die  geschichtlichen  Quellen 
für  das  zweite  zu  fliessen  beginnen. 

Heh'elisvhe  und  römische  Zeit.  Der  frühesten  geschicht- 
lichen Erwähnung  von  Aventicum  begegnen  wir  beiTacitus, 
der  den  Ort  iin  Jahre  61»  n.  Chr.  als  die  Hauptstadt  oder 
das  beträchtlichste  Bevölkerungszentrum  der  Helvetier 
Caput  gentis  nennt.  Aus  den  Commentaren  Caesars  und 
archäologischen  Schlussfolgerungen  lässt  sich  al*er  fest- 
stellen, dass  der  Ursprung  der  Stadt  bis  in  jene  Zeit  zu- 
rückreichen müsse,  da  sien  die  Helvetier  im  schweizeri- 
schen Mittellande  festsetzten.  Sie  scheint  iedoch  zuerst  die 
übrigen  Ansiedelungen  an  Bedeutung  nicht  übertroffen  zu 
haben,  und  es  ist  unmöglich,  zu  bestimmen,  aus  welcher 
Zeit  ihre  Erhebung  zu  uer  Stellung  eines  Caput  gentis 
datiert.  Es  würde  daher  der  Wahrheit  nicht  entsprechen. 


Ansicht  von  Avenche«. 

wenn  man  »ich  das  Aventicum  der  helvetischen  Zeit  als 
die  Hauptstadt  eines  wirklichen,  ungefähr  «las  Gebiet  der 
heutigen  Schweiz  umfassenden  Staalswesons  vorslellen 
wollte.  Die  Helvetier  teilten  ihren  Wohnsitz  in  vier  J>ayi 
ein,  von  dessen  einem,  wahrscheinlich  dem  pagus  7 igu- 
rittus,  Aventicum  das  Stadtzentrum  vorstellte.  Dieser 
Umstand,  verbunden  mit  ihrer  durch  die  geographische 
Lage  bedingten  Bedeutung  als  Durchgangsort  des  Ver- 
kehrs. wird  der  Stadt  zu  dem  Hange  vcrholfen  Italien,  den 
ihr  Tacilus  zuweist.  Man  hat  im  Walde  von  Charmontct 
tarn  Mont  Vully)  und  an  der  SW.-Kcke  des  Waldes  von 
Faoug  Grabhügel  aufgedcckt.  die  älter  als  die  römische 
Zeit  sind.  Ein  im  Museum  auf  bewahrter,  für  das  Schlagen 
von  gallischem  Gelds  bestimmter  Munzstempel  bezeugt  das 
Vorhandensein  einer  Münzstätte  und  damit  eines  politi- 
schen und  Handelszentrum*  wenigstens  für  einen  der 
helvetischen  Stämme.  Diese  Matrize  diente  zur  Herstellung 
von  Goldmünzen,  die  denen  der  makedonischen  Könige 
nachgebildet  waren  und  auf  dem  Avers  einen  Apollokopf, 
auf  dem  Revers  einen  mit  zwei  Pferden  liespanntcn  Wagen 
zeigen.  Endlich  scheint  die  in  ein  Säulenrapitäl  des  Mu- 
seums eingehauene  Inschrift  LUGOVES  der  Naine  einer 
keltischen  Gottheit  zu  sein,  die  mit  LUG.  dem  Beschützer 
des  Handels,  verwand!  sein  durfte.  Das  ist  so  ziemlich 
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wiedertinden-  ^ _ - 
«Vortcs  Aven-  JP~  <T-. 

n Namen  ge-  fr  V* 

rt».  W'lfBr  *xJr 

wird  die  Ge-  ‘ 

.....  .1 ' ■ I ' r 


alle*,  w»g  wir  von  der  Stadt  wissen,  die  die  Römer  Aven- 
ticuiii  nannten,  die  alter  vor  deren  Auftreten  einen  kelti- 
schen, wahrscheinlich  aus  der 
in  Aventia  sich  wiedcrtinden 
den  Wurzel  des  Wortes  Aven 
ticuui  bestehenden 
trauen  halten  dürfte. 

Resser  hek.innt  wird 
schichte  der  Helvetier  von  dem 
Zeitpunkt  an.  da  sie  mit  Caesar 
zusammenstiessen.  Als  sie  im 
Jahre  58  v.  Chr.  Itei  ihrem 
Auszüge  ihre  zwölf  Städte  zer- 
störten, befand  sich  auch  Aven- 
ticum  unter  diesen,  wurde 
aber  wieder  aufgehaut,  als 
Caesar  das  Volk  nach  der  entscheidenden  Nie- 
derlage von  Bibracte  in  seine  alten  Wohnsitze 
zurücktrieb.  Von  den  Bauwerken  der  Stadt  vor 
dem  Jahre  58  scheint  aber  beinahe  gar  nichts 
mehr  übrig  geblieben  zu  sein. 

Nach  der  Unterwerfung  Galliens  durch  Caesar, 
um  das  Jahr  49,  trat  im  Lande  ein  ungefähr  120 
Jahn*  andauernder  Ruhezustand  ein.  während 
dessen  die  Helvetier  in  ein  geschlossenes  Staats- 
wesen,  die  Civitas  Helvetia  (nach  Caesar» oder 
die  Cirihi*  Helvetiorum  (nach  den  Inschriften i 
zuaaimnengefassl  waren. 

Wahrscheinlich  infolge  seiner  Bedeutung 
entwickelte  sich  Aventicum  zur  poliliichen  Hauptstadt 
dieser  Civitas  Helvetiorum  und  erhielt  Zuzug  von  Bewoh- 
nern römischen  Stammes  und  Namens,  die  vom  Militär- 
dienste unter  der  Bedingung  sich  loskaufen  konnten, 
dass  sie  unter  sich  in  Friedengleiten  eine  Bürgergarde 
bildeten.  Wir  kennen  einige  historische  (taten  aus  dieser, 
den  Flaviern  vorangehenden  Zeit. 

Unter  der  Herrschaft  der  römischen  Kaiser  aus  der  Fa- 
milie der  Flavier  (Vespasians  und  seiner  zwei  Sohne  Titus 
und  Domitian,  09  —9»  n.  Ch.i  vollzog  sich  dann  die  Um- 
wandlung de«  Staates  der  Helvetier  in  eine  römische 
Kolonie.  Itarnit  brach  auch  für  Aventieuin  die  Zeit  seiner 
höchsten  Blute  an,  die  ungefähr  *200  Jahre  dauerte.  Um 
sich  die  Gunst  zu  erklären,  deren  sich  Aventicum  von 
Seiten  Vespasians  und  »einer  Nachfolger  zu  erfreuen  ge- 
habt hat,  wird  mit  Recht  der  Umstand  betont,  dass  die 
Helvetier  in  den  Kämpfen  gegen  Vitellins  den  römischen 
Herrschern  tatkräftigen  Beistand  geleistet  hatten.  Man 
weis»  ausserdem  aus  einer  Stelle  Ihm  Sueton,  dass  sich 
Sabinus,  der  Vater  Vespasians,  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Asien  bei  den  Helvetiern  als  Bankier  niederlies«  und  da 
auch  gestorben  ist. 

Mit  dem  Anwachsen  ihrer  politischen  Bedeutung  nahm 
auch  die  äussere  Entwicklung  der  Stadl  zu.  Nach  und 
nach  verschwand  die  noch  in  die  helvetische  Zeit  hinauf- 
reichende  Einteilung  des  Landes  in  vier  oder 

Gaue,  und  die  1*2  oppida  und  400  Dörfer  der  Helvetier 
machten  zahlreichen  römischen  vici  (Ortschaften)  Platz. 
Die  Glieder  der  helvetischen  Union iv  erhielten  /war  das 
römische  Vollburgerrecht  nicht ; Vespasian  oder  seine 
Sohne  verliehen  innen  aber  die  Stellung  als  Bundesge- 
nossen, die  dem  Lande  eine  grossere  Autonomie  sicherte 
und  zugleich  seinen  Bewohnern  die  Möglichkeit  gewährte, 
das  römische  Bürgerrecht  unter  Umstanden  zu  erlan- 
gen. 

Aventicum  war  das  Verwaltungszentrum  des  Landes  der 
Helvetier.  Dieses  umfasste  den  grossem  Teil  «le»  schwei- 
zerischen Mittellandes  von  den  Alpen  bis  zum  Jura  und 
erstreckte  sich  im  O.  bis  zum  Thale  der  Thur;  der  west- 
liche Abschnitt  zwischen  dem  Flusse  Aubonne  und  der 
Rhone  (bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Genferseei  war  von 
Caesar  vom  übrigen  Gebiete  abgetrennt  und  zu  einer 
eigenen  civitas  mit  der  Hauptstadt  Noviodunum  (Nyon) 
erholten  worden,  die  zuerst  den  Namen  Civita » Eqwsirium 
trug  und  dann  zur  Kolonie,  Cnloma  Julia  Equestrium, 
umgewandelt  wurde. 

Das  so  ubgegrenzte.  hie  und  da  als  römisches  Helvetien 
(der  Ausdruck  Helvetia  findet  sich  niemals  für  sich  allein 
in  den  Urkunden)  lH>zeichnete  Gebiet  bildete  alter  keine 
eigene  {Provinz  des  römischen  Reiches,  sondern  war  zu- 
erst der  Provinz  Belgica  zugeteilt,  die  alles  Land  n.  und 


ö.  der  Seine  und  Saüne  umfasste,  und  kain  später  zur 
Germania  Superior  i Elsas».  Pfalz). 


Kapital  mit  der  Inschrift 
LCUOVKS. 


Eine  n 
weitern 
Vorteil  zog 
Aventicum  aus 
dem  Umstande, 
dass  es  an  der 
grossen  M ilitar- 
und  Handels- 
stratse  gelegen 
war,  die  über 
den  Grossen 
Sa  nkt-  Bern- 
hard nordwärts 
nach  Mainz  und  Köln,  dein  Hauptort  der  Germania  Su- 
perior, führte.  Nicht  dass  ihm,  etwa  wie  Vindonissa,  ein« 
Itesondere  strategische  Bedeutung  zugekommen  wäre; 
seine  Wichtigkeit  beruhte  vielmehr  darauf,  dass  es  als 
Ktappenstation  für  die  in  ihre  Garnisonen  heirnkehrendeti 
Soldaten  der  21.  Legion,  Hapas,  und  später  der  II., 
Claudia  Pia  Fidelis,  sowie  für  die  reisenden  Kaulleut« 
diente.  Es  scheint,  «lass  der  Handel  in  Aventicum  vorzüg- 
lich blühte,  wie  man  dies  aus  der  grossen  Zahl  der  hier 
aufgefumieiien  antiken  Münzen  schliessen  darf.  Als  Aus- 
fuhrartikel konnte  das  Lind  Tannenholz.  Harze.  Talg, 
Wachs,  Butter  und  Käse  bieten,  während  di«*  Einfuhr 
Wein,  Oel,  Südfrüchte,  Austern,  wohlriechende  Essenzen, 
Italienischen  uml  griechischen  Marmor  und  ägyptischen 
Porphyr  umfassen  mochte;  auch  der  Durchgangshandel 
dürfte  von  Bedeutung  ge- 
wesen sein. 

Alle  Verfasser  von  Schrif- 
ten über  Aventicum  sind 
mit  Ch.  Morel  darüber 
einig,  dass  es  nicht  in 
«lern  Masse  wie  andere 
römische  Hauptstädte  das 
gesamte  Verwaltungsleben 
in  sich  vereinigte.  All«* 

Bewohner  <!«*»  Lamles.  die 
Bauern  wie  die  Stidler, 
waren  sich  in  civilreclit- 
licher  Beziehung  gleich- 
gestellt, alle  belassen  das 
Bürgerrecht  «ler  römi- 
schen Bundesgenossen 
uml  konnten  Mitglieder 
des  Senates  der  Kolonie 
werden.  Die  Römer  Des- 
sen «len  ll«*lvetiern  eine 
ausnahmsweise  freiheit- 
lich«* Verwaltung  ange- 
deihen, indem  sic  mit 
ausserordentlicher  Staats- 
klugheitsich den  örtlichen 
Ueberlieferungen  anbe- 
(|u«’inl«,ii  iiiiiI  dem  ausge- 
prägten Selbständigkeit*- 
trieb  Rt*chnung  trugen, 
der  manches  administra- 
tive Baderwerk  unnutz 
machte.  Und  die  Helve- 
tier benutzten  diese  verhältnismassige  Freiheit,  um 
unter  sich  Verbindungen  einzugehen,  die  mehr  oder 
weniger  freiwillige  Abgaben  erh<d«en  uml  die  für  offen- 
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fliehe  Unternehmungen  bestimmten  Gelder  verwalteten.  | 
Die  äussere  Blüte  der  Stadt  während  und  nach  der  J 


Plan  von  Avonticum. 


Herrschaft  der  Klavier  musste  ihrer  neuen  politischen 
Stellung  und  dem  Anwachsen  ihrer  Bevölkerung  auf 
30—  fOÜOü  Seelen  entsprechen.  Die  nächste  Folge  war  der 
Bau  einer  befestigten  Ringmauer,  die  ein  Polygon  von 
6 km  Umfang  darslellte  und  das  heutige  Dorf  Donatyre 
und  den  stufenförmigen  Abfall  s der  Stadt  derart  um- 
fasste, dass  nur  der  Wald  von  Chälel  mit  dein  römischen 
Casteilum  ausserhalb  ihres  Umkreises  blieb.  Dieses  leUtere, 
von  dem  heule  noch  einige  Spuren  übrig  gehlieben  sind, 
datiert  aus  einer  weit  spätem  Zeit  als  der  Bau  der  Ring- 
mauer selbst. 

Wie  die  Terra  inlieschaffenheit  den  römischen  Baumeis- 
tern den  Verlauf  der  Ringmauer  vorschrieb,  hat  sie  auch 
deren  Bauart  beeinflusst.  So  ruht  in  der  sumpfigen  Niede- 
rung gegen  den  Murtensce  ihr  Unterbau  auf  Prahlen  aus 
Eichenholz,  und  beim  Bau  der  Mauer  sell>st  ist  hier  der 
Jurakalk  weit  mehr  zur  Verwendung  gelangt  als  auf  der 
S. -Seite  der  Mauer,  wo  der  weichere  Sandstein  von  Clmtel 
und  La  Moliere  vorherrscht.  Die  Vorwerke  sind  überall 
von* der  Oberfläche  des  Bodens  verschwunden;  auf  der 
Terrasse  des  Museums  wird  blos  noch  eine  einzige  der 
Steinplatten  aufbewahrt,  die  die  Mauer  oben  in  einer  Hohe 
von  ca.  6 m über  dem  Erdboden  durchgängig  bedeckten. 
Das  am  vollständigsten  erhaltene  Stück  der  Mauer  ist  der 
Abschnitt,  der  von  der  Tornallaz  (einem  römischen  Wacht- 
turm) zum  Osttore  führt. 

Die  Tornallaz , der  einzige  der  stehen  gebliebenen 
Mauertürme,  hat  aber  ihre  ursprüngliche  Gestalt  nicht 
mehr  beibehalten,  indem  in  ihr  am  Ende  des  18.  Jahr- 
hundert«  ein  Tordurchgang  durchgebrochen  und  sie  1856 
einer  wenig  glücklichen  Restauration  unterzogen  wurde. 
Der  12  m hone  Turm  zählt  heute  ausser  dem  Erdgeschoss 
zwei  mit  Fenstern  und  Schiessscharten  versehene  Stock- 
werke. Nach  den  Angaben  von  Fr.  v.  Graffenried  dürfte 
die  gesamte  Ringmauer  ca.  80  derartige  Wachtturme  ge- 
zählt haben. 

Die  zum  Zwecke  der  Anhandnahme  systematischer 
Nachgrabungen  1885  gegründete  Association  Pro  Averuico 
hat  der  Reine  nach  an  den  wichtigsten  der  erhaltenen 
Mauerreste  zwischen  dem  Bahnhöfe  und  der  Oertlichkeit 
La  Maladaire  Sicherungsarbeiten  vornehmen  lassen.  Den 
besten  Ueborblick  über  die  ursprüngliche  Maueraiilage 

;stattel  der  Abschnitt  Tornallaz-Ostlor ; hier  zeigt  die  i 

auer  bei  einer  Mächtigkeit  (an  der  Basis)  von  3 ui  eine  | 
Hohe  von  37,-4  m. 

Seitdem  Secrelan  im  «Bulletin»  11  der  Gesellschaft 
Pro  Aventico  1888  auf  das  ehemalige,  im  Centrum  der  nö.  | 


Front  der  Ringmauer  gelegene  Osttor  aufmerksam  ge- 
macht hat.  sind  1897— 1Ö0Q  von  J.  Mayor  an  dieser  Stelle 
Nachgrabungen  vorgenommen  worden,  die  denn  auch 
wirklich  den  Unterbau  eines  monumentalen  Tores  blos- 
legten.  Und  zwar  musste  dieses  Tor  eines  der  bedeutend- 
sten der  Stadl  gewesen  sein , da  die  durch  dasselbe 
führende  Strasse , die  die  alte  Stadt  der  Länge  nach 
durchschnitt  und  sie  in  zwei  Hälften  teilte,  selbst  die 
Hauptverkehrsader  derselben,  die  decumatm  major  war. 
Direkt  der  Ringmauer  eingefugt,  stand  dieses  Osttor 
keineswegs  etwa  in  der  Art  eines  Triumphbogens  frei  für 
sich  da.  Ein  viereckiges  Bauwerk  von  ca.  29  ui  Länge  und 
JO  m Breite  lehnte  es  sich  mit  seiner  Längsseite  an  die 
Ringmauer  an  und  lieas  die  Fahrstraase  in  einem  centra- 
len Torweg  durchgehen.  Seitlich  von  diesem  dienten  zwei 
besondere  Gänge  dem  Fussgängerverkehr,  während  zwei 
weitere  diesen  parallel  verlaufende,  aber  nach  Aussen 
verschlossene  ins  Innere  von  zwei  runden  Aussentürmen 
führten,  die  die  Front  des  Tores  flankierten  und  dessen 
l'ebergang  in  die  Ringmauer  vermittelten. 

Der  zentrale  Torweg  war  an  jeder  Seite  durch  eine 
halbkreisförmig  nusgebuchlete  Ausweichstelle  für  die  Er- 
leichterung des  Wagenverkehrs  zweckmässig  eingerichtet. 
Auf  der  Aussenseite  des  Tores  fanden  sich  Reste  einer 
gepflasterten  Römerslrasse,  die  vermutlich  rund  um  die 
Ringmauer  herumlief.  Vielleicht  krönte  die  Mauer  auch 
noch  eine  ausgezackte  Schulzwchr  mit  dahinter  befind- 
lichem Rundgang,  zu  dem  in  den  Wachttürmen  ange- 
brachte Holztreppen  hinaufrühren  mochten.  Der  Körper 
des  Osttores  bestand  aus  einem  durch  festen  Mörtel  ver- 
kitteten Mauerwerk  von  gerundeten  Kieseln  und  Trüm- 
merstücken  aus  gelblichem  Kalkstein.  Den  inneren  Wall 
der  Mauer  bildeten  kleine  rechteckige  Bruchsteine  von 
lü— 12cm  flöhe,  deren  Fugen  ein  sehr  widerstandsfähiger 
Mörtel  ausfüllte  und  die  an  einzelnen  Stellen  wunderbar 
gut  sich  erhalten  haben.  Die  grossen  liehaueneti  Blöcke 
des  Aussen  walles,  die  zugleich  dem  Ganzen  zum  Schmucke 
dienen  sollten,  sind  leider  überall  weggerissen  und  zu 
Bauzwecken  verwendet  worden. 

Um  den  Nachgrahungsarbeiten  auf  dem  ganzen  Ab- 
schnitte der  Ringmauer  zwischen  dem  Tore  und  der  Tor- 
nallaz und  an  dieaer  letzteren  Stelle  selbst  ihren  unge- 
störten Fortgang  zu  sichern,  haben  der  Staat  Waadt  und 
die  Gemeinde  Avenches  die  hiefür  notwendigen  Grund- 
stücke käuflich  erworben.  Das  Osttor  ist  von  der  waadt- 
ländischen  Kommission  für  historische  Denkmale  unter 
ihre  Obhut  genommen  worden. 

Geht  man  auf  dem  von  Combcs  herkornmendon  Wege 
vom  Osttore  aus  der  Stadt  entgegen,  so  findet  man  zur 
Linken  bei  der  «En  Selley»  genannten  Stelle  die  Reste 
des  alten  römischen  Theaters,  das  einst  das  rechteckige 
Forum  (den 
öffentlichen 
Platz)  nach  S. 
abschloss . 

Während  die 
Ringmauer 
und  der  «Ci- 
gognier«  Ei- 
gentum der 
Gemeinde 
sind  und  das 
Museum  mit 
dem  Amphi- 
theater dem 
Staate  Waadt 
gehört,  waren 
die  Reste  des 
Theaters  bis 
1896  teilweise 
der  Gemein- 
de. teilweise 
Privaten  zu 
Eigen.  Im 
genannten 
Jahre  erwarb 
die  Associa- 
tion Pro  A ve»tico  die  privaten  Grundstücke  um  die  auf 
dem  Wege  der  Subskription  aufgebrachte  Summe  von  2200 
Franken,  worauf  das  Ganze,  nachdem  auch  die  Gemeinde 
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Grundriss  des  Theaters  von  Avenches 

O.  Orchestra  ; S.  Seena  i C.  Abwechselnde  lange 
und  kurze  Gänge;  G.  Rundgang;  R.  Ablaui- 
kanal;  CL.  Seitengänge;  B.  Bühnen gebäudo. 
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den*- worden.  Man  kennt  also  heut»*  von  den  fünf  Haupt- 
eingängen  deren  drei,  dann  zwei  der  dazugehörigen  gros- 


LU*-Holief von  Aveuches  : Kumulus  uuil  Remua,  von  d««r  Wölfin  geaUugt. 


ihren  besitzteil  abgetreten  | hatte,  in  gesetzlicher  Komi  an 
die  westschweizerische  Geschichtsforschende  G«*sellHChaft 
iiherging,  die  der  Gesellschaft  Pro  Aven- 
tico das  Hecht  sicherte,  hier  in  voller  Un- 
estdrtheit  die  1889  begonnenen  Nachgra- 
ungen  zu  vollenden. 

Der  beistehend  nach  den  letzten  Auf- 
nahmen von  19UÜ  abgebildete  Grundriss 
des  Theaters  lasst  erkennen,  dass  dieses 
einen  weiten  mit  den  Aussenmauern  106  in 
Durchmesser  und  53  m Radius  umfassen- 
den Halbkreis  bildete,  an  den  sich  im  N. 
der  viereckige  Bau  für  die  Bühne  mit 
eben  falls  106  m Frlanger  ont  und  .'JO  in 
Breite  anschloss.  Es  ist  anzunehmen,  dass 
das  Theater  vom  Forum  her  durch  einen 
monumentalen  Portieu»  zugänglich  war. 

Von  einem  dem  halbkreisförmigen  Zu- 
schauerraum rings  herum  folgenden  Hund- 
gang oder  einer  Galerie  zweigten  elf  ge- 
radlinige, im  Centrum  des  Halbkreises 
radial  zusainmenlaulende  Gänge  ab,  von 
denen  fünf  als  die  Hauptzugänge  sich  bis 
zum  unteren  Kusse  der  Sitzreihen  fort- 
setzten und  auf  eine  halbkreisförmige 
Ihnneninauer  ausmündeten.  Die  sechs 
übrigen  verbanden  die  Kreisgalerie  mit  den  obern 
Sitzreihen  vermittels  Stein  treppen,  den*n  einzelne  Stu- 
fen alle  verschwunden  sind.  Die  Zugänge  sind  *2,2  m 
breit,  die  Gänge  aber  verschmälert!  sich  in  dem  Masse, 
als  sie  sich  von  der  Aussemnauer  weiter  nach  Innen 
ziehen.  Die  den  Behörden  und  übrigen  Notabilitaten  re- 
servierte. zwischen  dem  Halbkreis  der  Zuschauer  und 
der  Bühne  gelegene  Orchetirn  bildete  einen  Halbkreis  von 
10,3  m Haitius,  batte  einen  doppelt  gepflasterten  Hoden 
und  war  ihrerseits  wieder  gegen  die  Huhne  durch  eine 
ebenfalls  halbkreisförmige  Mauer  abgeschlossen,  durch 
die  auf  jeder  der  beiden  Seiten  ein  kleiner  Durchgang  die 
Verbindung  mit  jener  herstellte.  Diese  Huhne  mit  einer 
Frontentwicklung  von  *2U,ti  in  scheint  durch  drei  kleine 
iin  Rechteck  verlaufende  Mauern  gestützt  und  nicht  ge- 
pflastert gewesen  zu  sein,  so  dass  die  Annahme  gemacht 
werden  muss,  dass  die  Schauspieler  auf  einem  einfachen 
Bretterhoden  gespielt  haben.  Man  hat  ausserdem  noch  die 
zur  Hechten  und  Linken  von  Aussen  unmittelbar  zur 
Bühne  führenden  zwei  Seitengänge  blosgelegt.  die  von 
rechtwinklig  zu  den  Aussenmauern  abzweigenden  Radial- 
ntauer  n eingefasst 
sind.  Die  I89B-I900an 
der  Bühne  vorgenom- 
menen Raumungsar- 
beiten  forderten  ferner 
ein  wahrscheinlich  zu 
einer  Säule  der  Ruh- 
nenmauer  gehöriges 
Capital  und  «‘inen  Teil 
eines  unter  der  Bühne 
durchlaufenden  Ab- 
zugskanals zu  Tage. 

Der  10  1*2 (MW  Per- 
sonen fassende  Zu- 
schauerraum ist  schon 
oft  der  Gegenstand 
von  Nachgrabung«*!! 
gewesen  (so  besonders 
1840  4*2)  und  ’l«ot  bis 
I W.(  «len  Anblick  eines 
wilden  Chaos  von  mit 
Buschwerk  bestande- 
nen Schutthaufen. Von 
diesem  Zeitpunkte  an 
haben  dann  die  Ar- 
beiten der  Gesellschaft 
Pro  Aventico  die  Aus- 
senmauer  mit  dem 
Hundgang  und  den 
Eingängen  zu  den 
Radialgängen  auf  eine  Länge  von  60  in  und  eine  Tiefe 
von  über  4 rn  offen  gelegt.  Darauf  sind  im  no.  Abschnitt 
des  Halbkreises  auch  di«*se  Gänge  seihst  wieder  aufgefun- 


sen Gange  lind  endlich  drei  Nebeneingänge  mit  den  von 
ihnen  auslaufenden  kleinen  Gängen.  Die  Bauart  der 
Mauern  ist  im  allgemeinen  der  des  Osttorea  ähnlich,  mit 
dein  Unterschiede,  dass  die  verwendeten  Bruchsteine 
abw«*chselnd  von  grauer  und  gelber  Farbe  sind.  Die 
obere  Fläche  hat  inan  heute  durch  einen  Zeinentmantel 
geschützt,  dein  eine  Lage  Humus  auf  liegt. 

Obwohl  weniger  gut  erhalten  als  das  römische  Theater 
von  Augst,  wird  doch  auch  dasjenige  von  Avenche»,  so- 
bald es  einmal  völlig  blosgelegt  ist,  für  den  Archäologen 
von  grossem  Interesse  sein  und  ihm  ein  wertvolles 
Studien-  und  Deobachtungsfeld  bieten.  Dass  dabei  auch 
die  Bewohner  von  Avenches  nicht  leer  ausgehen  werden, 
dafür  sorgt  das  Projekt  der  Gesellschaft  fVo  Aventico, 
einen  Teil  des  Bauwerkes  zu  einem  öffentlichen  Spazier- 
wege umzugestalten. 

Nordwestlich  vom  Theater  dehnt  sich  ein  rechteckiges 
Stuck  Sumpfland,  das  ehemalige  Forum,  aus,  an  dessen 
gegenülierliegcndein  Ende  der  Cigognier  (die  « Storrhen- 
saulenj  steht,  der  seinen  Namen  einem  einst  lange  Zeit  auf 
ihm  nistenden  Storchen  paare  verdankt.  Hs  ist  dies  eine, 
ohne  den  noch  im  Botlen  verborgenen  Sockel  1*2  in  hohe 
Säule  aus  mächtigen  behauenen  Blöcken  von  weissem  Jura- 
kalk. die  ohne  eine  Verfestigung  durch  Mörtel  aufeinander- 
getürmt  sind.  Von  ihrer  SO.-rront  lost  sich  eine  mit  ei- 
nem korinthischen  Capital  gekrönte  llalhsäule  ab  und  an 
die  O. -Seite  des  Mauerpfeilers  lehnt  sich  eine  zweite  klei- 
nere Säule  an,  über  «l«*r  der  Ansatz  eines  Bogens  sichtbar 
ist.  der  das  Denkmal  in  dieser  Richtung  fortsetzte  und 
vollendete.  Bursian  deutet  den  Cigognier  als  den  Ueberrest 
einer  Art  von  Crvptoporticus,  der  sich  rund  um  das  Forum 
zog,  während  Bitter  in  ihm  ein  monumentales  Tor,  einen 
fomisc,  sah ; in  «liesem  Kalle  wäre  der  Porticus  ein  im 
Rechteck  mit  vier  Arkaden  gezierter  doppelter  gewesen. 
Es  wird  sich  di«*  Krage  vielleicht  dann  endgültig  losen 
lassen,  sobald  einmal  systematische  Nachgrabungen  die 
genaue  Anlage  der  anschliessenden  Mauern  festgestellt 
haben  werden. 

Das  römische  Amphitheater  li»»gt  in  einem  mit  etlichen 
Bäumen  bepflanzten  Bodeneinschnitt  w.  des  Museum- 
lurtnes.  Es  bildete  eine  103  m lange  und  93  m breite  El- 
lipse und  hot  10— 12 Out)  Zuschauern  Raum.  Die  einzigen 
sichtbaren  l'eberreste  dieses  Bauwerk«*»  sind  die  aus 
Mauerwerk  auf««*  führten  Halbkreise,  von  denen  heute  acht 
vor  der  NW  .-Seite  de»  Museumturmes  und  drei  s.  der 
Terrasse  aufgedeckt  sind  und  die  der  Umfassungsmauer 
als  Stützen  zu  dienen  bestimmt  waren. 

Der  Turm,  in  dein  das  Museum  unlergebrarht  ist,  ruht 
auf  einem  zum  Amphitheater  gehörigen  Gewölbe  ; ebenso 
datieren  die  zwei  in  spitzem  Winkel  zusaininenstossenden 
Mauerstücke  hinter  dem  Turm  und  der  Unterbau  d«*r  über 
der  Strasse  nach  Murten  und  dem  Garten  du  Rafour  sich 
erhebenden  Mauer  noch  aus  der  Römerzeit.  Der  Turm 
selbst  scheint  vom  heroischen  1-andvogt  Oberst  Wyss  iin 
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17.  J;ihrliun<h‘rt  zu  einem  Getreidespeicher  eingerichtet 
worden  zu  sein.  Lias  Knigeschoss  und  erste  Stockwerk 
sind  I8II8  dem  Museum  eingeräumt  und  der  Saal  im  zwei- 
ten Stockwerk  ist  1893  eröffnet  worden.  Das  seit  1899  der 
Aufsicht  der  waadlländischen  Kommission  für  die  histori- 
schen Denkmale  unterstellte  Museum  enthalt  ausschliess- 
lich Gegenstände  aventicensi scher  Herkunft  und  dient 
somit  bl  ob  seinem  ganz  speziellen  Zwecke.  Ks  verdankt 
seinen  gegenwärtigen  Bestand  besonders  den  Anstreng- 
ungen von  Caspari,  der  es  von  18(52— 1888  als  Konservator 
verwaltete,  und  den  zahlreichen  von  der  Gesellschaft  Pro 
Avettticu  auegegrabenen  und  Mer  ftufjgeslcllten  Gegcn- 
sländen. 

Weniger  deutlich  bestimmen  lasst  sich  die  Lage  der 
einstigen  Tempel  ; man  vermutet,  dass  derjenige  der  Göttin 
.•I ventia  auf  dem  Kapitol,  die  zwei  andern  in  der  Nähe 
des  Cigognier  gestanden  haben  werden.  Die  in  der  Kir- 
chenmauer. dem  Museum  und  dem  diesem  als  Annex 
dienenden  Schuppen  zu  sehenden  schönen,  kunstvoll  be- 
hauenen Karniesstucke  schreibt  man  einem  nw.  vom  Ci- 
gognier  gestandenen  Bauwerke  zu. 

Die  während  des  19.  Jahrhunderts  vorgenommenen 
Ausgrabungen  gestalten,  die  Topographie  der  bewohnten 
Quartiere  von  Aventicum  annäherungsweise  wieder  her- 
zustellen. Die  Ausdehnung  des  Forums  ist  nicht  genau 
bekannt ; doch  hat  man  im  Verlaufe  der  an  der  Üertlich- 
keit  En  Perruet  1890—91  slattgehahten  Nachforschungen 
das  Vorhandensein  eines  zweiten  Forums  nachweisen 
können.  Man  hat  sich  darüber  geeinigt,  diese  neue  Stelle 
das  Forum  der  tcholae  zu  nennen,  weil  um  sie  herum  die 
Huinen  von  drei  bestimmt  als  solche  erkannten  s cholae 
sich  gruppieren.  Die  Bäder  scheinen  nicht  so  luxuriös 
eingerichtet  gewesen  zu  sein  wie  die  Thermen  der  Städte 
in  Italien ; sie  waren  eher  blosse  Badhäuser  oder  -säle 
(bithwne i,  die  durch  llypocausten  geheizt  wurden.  Immer- 
hin darf  man  aus  dem  Vorhandensein  eines  Hvjxtcauslen 
nicht  unrniltellsir  auf  das  eines  Badesaales  schliessen.  da 
gewiss  auch  die  Villen  der  reichen  Bewohner  mit  lleiz- 
einrichtungen  versehen  gewesen  sind.  Das  am  lösten  be- 
kannte Bauhaus  lag  im  Winkel  der  Wege  nach  Los  Moltes 
und  Murten.  Ks  wurde  178(5  von  Ritter  entdeckt  und  zu- 
erst beschriel>en  und  dann  vom  Maler  Curty  aus  Freiburg 
besucht,  der  eine  i in  Secretan's  • Ave/ilicum  » veröffent- 
lichte) Zeichnung  davon  entwarf.  Dip  üppigen  Villen  und 
Wohnhäuser  der  Reichen  lagen  zum  grössten  Teile  in  der 
Gegend  von  Conchea-dessous  zwischen  der  Kisenhahnlinie 
und  der  Strass«!  nach  Murten.  Wie  man  aus  »len  hier  ge- 
fundenen zahlreichen  Mosaikfragmenten  schliessen  darf, 
waren  die  Atrien  dieser  Häuser  zweifellos  mit  Mosaikboden 
gepflastert. 

. Zahlreiche  Reste  von  Speichern.  Waaren räumen  und 
Kellern  sind  blosgelegt  worden  ; wir  nennen  die  1785  in 
Conchcs-dessu*  entdeckten  Ruinen  eines  Kellers  mit  *2*2 
nebeneinander  befindlichen  Amphoren  und  die  am  selben 
Orte  1710  von  F.  v.  (irallenried  uufgefiindenen  Spuren 
eines  ehemaligen  Steinhauerwerkplat/es. 

Mehrere  Aquäducte  speisten  mit  ihrem  Wasser  die  öffent- 
lichen Brunnen  und  Bäder;  ihr  bedeutendster  sammelte 
die  Quell wasser  des  Mont  de  Chätel,  trat  durch  das  S.-Tor 
n die  Stadl  ein  und  mündete  in  der  (legend  des  Forum. 
Ein  anderer  ca.  I‘2  km  langer  führte  die  Wasser  der  Ar- 
bogn«*  sw.  Avenches  ab.  und  ein  dritter  und  vierter  kamen 
aus  den  Umgebungen  von  Oleyres,  von  den  Höhen  von 
Beimont  und  dem  Felde  Le  PAqueret  her. 

Der  bis  jetzt  am  besten  bekannte  Friedhof  lag  längs 
der  ausserhalb  des  W. -Tores  sich  hinziehenden  Homer- 
strasse.  1872  fand  man  hier  Reste  eines  Kichensarges, 
eine  Bronzekanne,  ein  Halsband.  Armband,  Glasperlen 
und  besonders  zwei  Trinkgläser,  deren  eines  die  Auf- 
schrift Vivat  in  Deo.  das  andere  den  in  christlichen  Grab- 
stätten häufig  angetroffenen  Zuruf  Zcm*  trägt.  Die  hier 
1885-80  vorgenommenen  Nachgrabungen  der  Gesellschaft 
Pro  Ai'entiro  führten  dann  noch  zu  der  Entdeckung  von 
zahlreichen  Grabstelen  und  Aschenurnen.  In  Avenches 
linden  sich  also  gleichzeitig  Zeugnisse  von  Eni-  und  von 
Feuerbestattung ; allerdings  war  letztere  die  häufiger»*. 
Diese  Ausgrabungen  haben  »lern  Museum  eine  reiche 
Sammlung  von  l'rnen  in  Glas  und  Tun,  von  Grablamprn 
und  Lacrymatorien  zugeführt. 

Der  erste  Einfall  der  Alemannen  erfolgte  unter  »ler  Re- 


gierung von  Licinius  Gallienus  um  das  Jahr  205  n.  Ghr. 
Aventicum  erlag  dem  Ansturm  und  wurde  geplündert. 
Es  scheint  aber,  dass  dieser  Vorbote  spaterer  Ereignisse 
keine  unersetzbaren  Verluste  im  Gefolge  hatte,  da  man 
aus  den  im  Theater  gefundenen  Münzen  mit  dem  Bildnis 
des  Kaisers  Tetricus  (2(58-  74)  schliessen  darf,  dass  dieses 
noch  nach  dem  Einfalle  »ler  Alemannen  seinem  Zwecke 
gedient  hat.  In  »len  letzten  Jahren  des  3.  Jahrhunderts 
eroberten  sich  die  romiHchen  Legionen  die  Rheinlinie 
wieder  zuruck  und  besetzten  Hie  mit  Beobachtung*- 
Stationen;  Vitodururn  (Ober- Winterthur)  wurde  wieder 
aufgebaut,  Vindonissa  befestigt  und  wahrscheinlich  auch 
auf  dem  Mont  de  Chätel  da*  Aventicum  schützende  Vor- 
werk angelegt.  Dank  den  Siegen  von  Probus  und  Con- 
stantius  Chlorus  konnte  die  Gefahr  der  Alemannen»* iii- 
hrüclie  noch  einmal  abg»*wendet  werden,  und  die  unter 
Dioclelian  und  Konstantin  »lurchgefuhrl«*  Neueinleilung 
des  Reiches  vereinigte  das  helvetisch-römische  Gebiet  mit 
demjenigen  »ler  Franrhe-Comtczur sequnnischen  Provinz, 
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Provincia  wariwa  Sequanorum,  einem  Teil  der  Prüfeclur 
Gallien,  mit  der  Hauptstadt  Ventm I fo  ( Resanront.  Dies  er- 
klärt den  Umstand,  warum  der  ums  Jahr  1175  lebende 
Eutropius  Hchreiltcn  konnte,  dass  »lie  Helvetier  seiner  Zeit 
Sequaner  genannt  worden  seien. 

Der  zweite  und  furchtbarste  Einfall  »ler  Alemannen  er- 
eignete nich  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts.  Jetzt  wurde 
Aventicum  von  Grund  aus  zerstört,  so  dass  schon  Ainmia- 
nus  Marcellinus  uiiih  Jahr  3tiü  den  Ort  ein**  zwar  in  Trüm- 
mern liegende,  aber  einst  glorreiche  Statte  nennen  konnte, 
wie  dies  noch  seine  zur  Halde  zu  Boden  liegenden  Denk- 
mäler  bewiesen  (Amtmanns  Marcelliuus.  XV,  Mt. 

Eine  letzte  Gnadenfrist  räumte  »ler  Stadt  die  Hegierung 
von  Valentinian  I.  und  seiner  Nachfolger  ein ; zu  dieser 
Zeit  ging  aber  »las  einzige  Beslrel»en  »ler  Römer  Idos  da- 
hin. »lie  Rheinlinie  zu  halten,  d.  h.  die  festen  Platze 
Btisilea  (Basel)  und  Caslrum  Haurarettite  (Kaiser-Augst) 
anzulegen.  I'm  weiteres  sich  zu  kümmern.  Iag_  ihnen 
ferne.  Als  dann  endlich  in  den  ersten  Jahren  des  5.  Jahr- 
hunderts die  Verteidigungslinie  des  Rheines  endgültig 
durchbrochen  wurde,  wälzten  sich  »lie  Barbaren  zum 
dritten  Male  auf  Aventicum  und  machten  dem  Krdl>o»!en 
gleich,  was  davon  etwa  noch  vorhanden  war. 
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Christliche  und  feudale  Zeit.  Das  Christentum  fand 
bei  den  Helvetiern  Eingang  durch  römische  Soldaten, 
Kaufleute  oder  ihres  Glaubens  wegen  Verfolgte,  die  das 
Khonethal  aufwärts  oder  über  die  Alpenpä&sc  nach  Aven- 
ticum  und  andern  Städten  kamen.  Gewisse  Anzeichen 
lassen  vermuten,  dass  der  neue  Glaube  hier  schon  vor 
dem  4.  Jahrhundert  Wurzel  gefasst  halte,  da  um  diese 
Zeit  in  Genf  und  Octodurum  (Martigny)  bereits  Bischöfe 
residierten.  Auf  jeden  Fall  aber  gab  es  in  Aventicum  zu 
Ende  des  6.  Jahrhunderts  einen  Bischof  Marius,  der  als  i 
solcher  die  Acten  des  Goncile»  von  Macon  mit  unter-  [ 
schrieb. 

Infolge  der  Besiedelung  des  Landes  durch  alemannische 
Stamme  erhielt  das  Avenches  benachbarte  Gebiet  den  Na- 
men L'echlland  (ödes  Land),  und  noch  später  (zwischen  700 
and  900)  ersetzten  die  deutschsprechenden  neuen  Bewoh- 
ner des  Landes  den  Namen  Aventicum  durch  die  Bezeich- 
nung Wiflinbury.  Aus  dem  Pagus  Aventicensis  wurde 
ein  Pagus  Williacensis.  Diese  Neubenennungen  sollen,  wie 
aus  einer  etwas  unklaren  Stelle  bei  Fredegar  hervorzu- 
fehen  scheint,  auf  einen  Alcmannenhäuptling  Hr<6i/u* 
oder  Wifilus  sich  zurückzuführen,  wie  auch  das  französi- 
sche Wort  Yullv,  mit  dein  heute  noch  die  Gegend  von 
Avenches  etwa  bezeichnet  wird,  aus  Vuibilus  oder  Yuibili 
entstanden  sein  soll.  Der  Grund  der  Umtaufe  ist  uns  nicht 
bekannt,  muss  aber  jedenfalls  ein  solcher  von  zwingender 
Notwendigkeit  gewesen  »ein.  Im  l'ebrigen  behielten  die 
Römer  den  alten  Namen  in  der  Form  Advenlica  bei. 

Im  10.  Jahrhundert  machten  auch  die  Sarazenen  der 
Gegend  von  Aventicum  ihre  Aufwartung.  Das  Andenken 
daran  hat  sich  im  Volke  derart  lebendig  erhalten,  dass 
heute  noch  eine  der  am  Fusse  der  jetzigen  Stadt  verlau- 
fenden Strasse  parallel  ziehende  Mauer  die  Sarazenen- 
mauer  heisst.  Auch  der  das  Wappen  von  Avenches  zierende 
Maurenkopf  wird  eine  Reminiszenz  an  diesen  Sarazenen- 
einfall sein.  Vom  15.  Jahrhundert  an  beginnt  dieses 
Wappen  auf  dem  Siegel  der  Stadt  zu  erscheinen;  es  ziert 
ausserdem  noch  eines  der  alten  Kirchenfensler  und  findet 
sich  auch  auf  zwei  Steinblocken  eingehauen,  von  denen 
der  eine  dem  Gieltel  des  Rathauses  eingefügt  ist,  während 
der  andere  im  Museum  auf  bewahrt  wird.  Es  zeigt  im  ro- 
ten Felde  einen  schwarzen  Mohreukopf  von  vom,  die 
Stirne  mit  weisser  Binde  umwickelt. 

Die  Form  A venches  erscheint  im  Mittelalter  zum  ersten 
Male  1076.  Burkhard  von  Oltingen,  Bischof  von  Lausanne 
und  Günstling  des  Kaisers  Heinrich  IV.,  liess  mit  Bei- 
bftlfe  dieses  letztem  die  auf  dem  Hügel  entstanden»  neue 
Niederlassung  mit  einer  Festungsmalier  umziehen.  11250 
erwarb  Graf  Peter  von  Savoyen  von  der  Bürgerschaft  von 
Fmburg  den  Zehnten  über  Avenches,  liess  ihn  dieser  aber 
als  Lehen  bealehen. 

1363  verlieh  der  Bischof  Ayrnon  von  Cossonay  der  Stadt 
verschiedene  Freiheiten  und  baute  ihre  FeslungBinauer 
wieder  auf.  Von  da  an  war  Avenches  bis  zur  Zeit  seiner 
Eroberung  durch  die  Berner  bischtdliches  Eigentum.  Die 
dem  h.  Martin  geweihte  Pfarrkirche  lag  ausserhalb  der 
Sladt  an  der  Stelle  de»  heutigen  Friedhofes,  war  aber 
schon  iin  15.  Jahrhundert  nur  noch  ein  Trümmerhaufen. 
Wahrscheinlich  befand  sich  auch  an  derselben  Stelle  die 
älteste  Kapelle,  die  des  h.  Symphorion,  deren  Andenken 
noch  heute  in  der  Sage  fortlebt. 

Bentische  Zeit.  Im  Frühjahr  1536  erschien  die  vom 
Schlosse  Ghillon  unter  Hans  Franz  Naegeli  zurückkeh- 
wnde  Armee  der  Berner  vor  Avenches,  das  ihr  seine  Tore 
öffnete  und  dessen  Bürger  Bern  den  Treuschwur  leisteten. 
Von  jetzt  an  fand  auch  die  Reformation  offenen  Eingang; 
erster  reformierter  Pfarrer  war  Georg  Grivat  von  Orbe. 

Das  an  der  N.-Ecke  des  heutigen  Avenches  gelegene 
ivhloss,  von  den  Bischöfen  an  Stelle  eines  alten  zur  Ver- 
teidigung dieses  schwächsten  Punktes  der  Stadt  errichte- 
ten Ffollwerke»  erl»aut,  wurde  von  den  Bernern  zum  Sitze 
ihrer  Land  vögle  eingerichtet  und  umgebaut.  Die  Türm- 
rhen der  Hofseite  tragen  die  Jahreszahl  1567 ; dasjenige 
mit  der  Wendeltreppe  ist  mit  Reliefdarstellungen  und 
zwei  Husten  in  natürlicher  Grosse  geziert.  Die  in  reinem 
Renaissancestyl  durchgeführte  Architektur  des  Schlosses 
und  seine  den  feinsten  Geschmack  verratenden  Skulpturen 
blähen  es  zu  einem  wahren  Schmuckkästchen.  U hat 
denn  auch  die  waadtländische  Kommission  zur  Erhaltung 
historischer  Denkmale  des  Schlosses  sich  angenommen 
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und  dessen  Restauration  beschlossen.  Der  Genfer  Archäo- 
loge J.  Mayor  unternahm  eine  eingehende  Beschreibung 
desselben,  die  mit  zahlreichen  Tafeln  in  Pholotypie 
1901  erscheinen  wird.  Auch  die  heutige  Pfarrkirche  von 
Avenches  stammt  aus  dem  Mittelalter,  wurde  aber  1711 
frisch  aufgebaut.  Aus  der  romanischen  Zeit  verblieb  bloe 
noch  der  n.  Teil  des  Chors,  der  die  Gestalt  einer  recht- 
eckigen und  im  W.  von  einer  halbkreisförmigen  Apsis 
geschlossenen  Kapelle  hat.  Die  1898/09  vorgenommene 
Restaurierung  der  Kirche  hat  zur  Auffindung  einer  be- 
merkenswerten Freske  und  verschiedener  anderer  interes- 
santen Details  geführt. 

Unter  der  helvetischen  Republik  bildete  der  Bezirk 
Avenches  einen  Teil  des  Kantons  Freiburg  (17.18—  1803), 
karn  dann  aber  mit  der  Mediationsakte  vom  Februar  1803 
an  den  Kanton  Waadt. 

Bibliographie : Bulletins  de  l'Assoeiation  pro  Aventico. 
I— VII.  Lausanne.  Bridel  1887  ff.  — Secretan.  Eug.  Aven- 
ticum, son  passe  et  ses  ruinös.  (I:  Coup  d '«eil  historique; 
II  : Guide  sur  le  terra  in).  Lausanne,  Bridel  1896.  — Du - 
nant,  Emile.  Guide  illustro  du  Musee  d'Avenches.  (I:  Col- 
lections  archeologiques ; II  : Monuments  epigraphiques). 
Geneve,  Georg;  Lausanne.  Bridel  1900.  (Die  Bulletins  und 
die  zwei  eben  genannten  Werke  sind  auch  im  Museum 
zu  Avenches  erhältlich).  — Bureian,  C.  Aventicum  Hel- 
vetiorum.  Mit  Tafeln.  (Mitteilungen  der  antiquarischen 
Gesellschaft  in  Zürich.  16).  Zürich  1867  — 70.  4*.  — Morel , 
Ch.,  Notes  sur  los  llelvütes  et  Aventicum  sous  la  dorni- 
nation  romaine.  (Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte. 
VIII).  — Momtngen,  Th.  Inscripliones  Confn-dcrationis 
Helyet  Lat.  (Mitteilungen  der  anliquar.  Gesellschaft  in 
Zürich.  X).  Zürich  1854.  4°.  (Enthält  die  Inschriften  von 
Aventicum)  — Mommsen, Th.  SchweizericheNachstudien. 
(Hermes.  1881).  — Hagen.  II.  Prodromus  novae  inscrip- 
tionurn  Lat.  Helv.  svlloges,  titulos  Aventicense»  et  vicinos 
continens.  Bern  1878.  (Neue  Inschriftensammlung).  — 
Burckhardt . Th.  Helvetien  unter  den  Römern.  (Neujahrs- 
blatt Basel.  1867).  — Daguet.  A.  Aventicum,  ses  ruines  et 
son  hisloire.  (Musöe  neuchatelois.  1880).  Populär.  — 
Doblhoff , J.  v.  Auf  dem  Trümmerfelde  Aventicum».  Wien 
1883.  — Major,  J.  Aventicensia.  1899.  (Im  Erscheinen  be- 
griffen; ent  halt  die  Berichte  über  die  Nachgrabungen  am 
Usttor  etc.).  [Knni  DiWAtrr.] 

AVENEX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyonj  s.  Signy-Avenex. 

AVENEYRE  (CHALET,  COL  und  POINTE  D‘) 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gern.  Villeneuve).  Alpweide  mit 
Sennhütten  von  Los  Ca»es  (1758  m)  und  Du  Pro  (1897  m) 
am  NW.- Hang  des  Thaies  des  Petit  Hongrin,  das  sich 
oberhalb  Koche  mit  demjenigen  der  Eau  Froide  vereinigt. 
Darüber  der  Wald  gleichen  Namens.  Mit  Villeneuve  ver- 
bunden durch  den  Pertu is  oder  Col  d’Aveneyre  (1840  in), 
der  sich  zwischen  der  Pointe  a TAiguille  (1936  m;  s.  die- 
sen Art.)  im  S.  und  der  Pointe  d’Äveneyre  (12030  rn)  im 
N.  öffnet.  Letztere,  von  Villeneuve  über  das  Thal  der 
Tiniere  und  den  Fussweg  des  Perluis  d'Aveneyre  in  4 St. 
leicht  zu  erreichen,  bietet  eine  prachtvolle,  derjenigen  der 
Rocher»  de  Naye  ebenbürtige  Rundsicht.  Doggerfossilien. 

AVERS  (Kt.  Grauhiinuen,  Bez.  Hinterrnein,  Kreis 
Avers).  Gemeinde,  zehn  im  Averscrthal  zerstreute  Weiler 
umfassend  ; Sitz  der  Gemeindebehörden  in  Cresta  (1949  m) 
mit  10  Wohnhäusern  und  23  Ställen,  26  Ew.  Im  Oberthal 
liegen  Pürt,  Arn  Hach,  Juppa,  Juf,  Podeslatshaus,  Auf 
Platten ; im  Unterthal  (1230  m tiefer)  Grot,  Cainpsut  und 
in  einem  Seitenthal  die  Hüllen  von  MadriB.  Ganze  Ge- 
meinde 49  Häuser,  228  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Pnstahlage  Ayers-Cresta,  Postwagen  nach  Andeer.  Hotel. 
Juf  (22  Ew.)  in  2133  m ist  der  höchstgelegene,  das  ganze 
Jahr  hindurch  bewohnte  Ort  der  ganzen  Alpenkette. 

AVERSER  BACH  oder  AVERSER  RHEIN  (Kt. 
Graulninden.  Bez.  Hinterrhein).  Bach,  20  km  lang,  mit 
26!  km*  umfassendem  Einzugsgebiet,  wovon  210  auf 
Schweizer-,  5!  auf  italienisches  Gebiet  entfallen.  Ent- 
wässert das  Aversertlial.  Grenzen  de»  Einzugsgebietes  im 
S.  das  Rergell.  im  O.  da»  Becken  der  Julia,  im  W.  das 
Val  S.  Giucomo  und  im  N.  und  NW.  das  Hinterrheinlhal. 
Er  entspringt  in  3040  m am  Pizzo  Piott,  fuhrt  bisHreualga 
den  Namen  Jufer  Rhein,  nimmt  hier  von  link»  den  Wild- 
bach iles  Val  Bregalga  auf,  und  fliesst  unterhalb  Cresta  in 
hoher  und  enger  Felsschlucht.  Bei  Crot,  wo  das  Val  Ma- 
| dris  von  link»  ins  Hauptthal  mündet,  verbreitert  sich 
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dieaes  plötzlich  zu  einer  kleinen  WiesenelH*ne,  um  sich 
4 km  weiter  bei  der  italienischen  Grenze,  an  der  Ver- 
einigung mit  «lern  italienischen  Val  di  Lei  und  »einem 
Bache  Reno  di  Lei  oder  Leibach,  neuerdings  einzuengen. 
Bei  Canicül  öffnet  sich  da»  Val  Kniet,  dann  verengert  sich 
das  Hauptthal  wieder  zusehends  bi»  zur  Vereinigung  des 
Averser  Rheines  mit  dem  Hinterrhein,  2 km  s.  Andeer. 
Zuflüsse  von  links:  Üregalga  oder  Sassello,  Madrider 

Rhein,  Leibach  und  Emet;  von  rechts:  Mahleckbach, 
Starlera,  Ava  da  Mulin,  Ava  Granda.  6 Brücken. 

AVERSERTH AL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein, 


Du  Avertcrlbil. 


Kreis  Avers).  Kleines  Alpenthal,  das  von  der  das  Berge) 
im  N.  abschliessenden  Kette  in  nw.  Richtung  absteigt  und 
etwas  oberhalb  Andeer  an  der  Splügenstrasse  »ich  mit 
dem  Hinterrheinthal  vereinigt.  Wird  von  dem  von  ver- 
schiedenen Wilddieben  gespeisten  Averser  Rhein  ent- 
wässert. Eine  18851-ffi  erbaute  Fahrstrasse,  die  bei  der 
Ruine  Barm  bürg  {2  km  oberhalb  Andeer)  von  der  Splügen- 
strasse abzweigt,  reicht  19  km  weit  thalaufwürt*  bi»  zum 
Hauptort  Cresta  (21  km  von  Andeer),  Ihre  sehr  schwierige 
Erstellung  hat  den  Kanton  Graubunden  mehr  als  400000 
Franken  gekostet.  Sie  soll  bis  Juf  (2133  m).  dem  hinter- 
sten Weiler  des  Thaies,  fortgesetzt  werden.  228  ref.  Kw. 

Obwohl  eine  physische  und  geographische  Einheit  bil- 
dend, ist  das  Thal  seit  jeher  una  heute  noch  in  politischer, 
historischer  und  sprachlicher  Hinsicht  in  zwei  Teile  ge- 
schieden : das  eigentliche  Avers  und  das  tiefer  gelegene 
Val  Kerrera.  Die  Grenze  zwischen  beiden  bildet  die  Stelle, 
wo  in  tiefer  Schlucht  von  rechts  der  Wildbach  des  Val 
Starlera  und  von  links  derjenige  des  Val  di  l^ei  sich  mit 
dem  Averser  Rhein  vereinigen.  Hier  zugleich  auch  die 
Landesgrenze  (flrückel.  da  das  Val  di  Lei  trotz  seiner 
Lage  am  N.-Abfall  der  Alpen  und  »einer  Zugehörigkeit 
zum  Rheingebiet  Italien  angchört.  Das  eigentliche  Avers 
setzt  sich  au*  zwei  Stücken  zusammen,  die  durch  eine 
enge  und  tiefe  Schlucht  von  einander  getrennt  sind. 
Unterhalb  derselben  die  kleine  alluviale  Wiesenebene  des 
Untcrlhalcs  mit  Campsut  und  Crot  (an  der  Einmündung 
des  Madri»erthale*u ; oberhalb  das  Oberthal  mit  dem  poli- 


tischen Hauptort  Cresta,  der  an  einer  Grashalde  gelegen 
ist  und  im  N.  von  den  prachtvollen  Kalkwänden  de» 
Weissbergs  (3lt44  m)  und  im  NO.  vorn  Piz  Platta  (3386  m). 
dem  höchsten  Gipfel  der  Gegend,  überragt  wird.  Vom 
1 Olverthal  führen  die  leichten  Passübergänge  der  Forcel- 
lina  (2673  m ; Saumpfad)  zum  Septimer  und  der  des 
Stallerberg»  (2384  m : Fuasweg)  nach  Bivio-Stalla  an  der 
Julierstrasse.  Mit  dein  an  der  nämlichen  Strasse  tiefer 
unten  gelegenen  Molin»  ist  das  Avers  nur  durch  gefähr- 
liche HochgebirgHÜhergänge  verbunden.  Leichte  Passe 
wieder  vom  Madriserthal  und  Val  Iiregalga  i Pa  »so  della 
Duana  2708  m ; Passo  di  Mnrcio  2741  mi  entweder  direkt 
nach  Chiavenna  oder  nach  andern  Orten  des  Bergeil. 
Brotfrucht  gedeiht  im  Avers  keine,  Kartoffeln  nur  an  be- 
sonder* geschützten  Stellen,  und  Hanf  und  Flachs  wird 
nicht  mehr  gebaut.  Auch  der  Wald  i*t.  besonders  im 
Oberthal,  nur  zu  kleinen  Beständen  geschlossen ; wie  in 
. andern  Hochthälern  benutzen  die  Bewohner  auch  hier  als 
| Brennmaterial  lieinahe  ausschliesslich  den  an  der  Luft 
elrockncten  Dünger  ihrer  Viehherden.  Pferdezucht  wird 
eule  nicht  mehr  getriel^en.  Von  Gebäulichkeiten  sind 
[ sehenswert  die  auf  einer  Anhöhe  oberhalb  Cresta  in  1940  m 
gelegene  Pfarrkirche  zu  St.  Theodul,  nach  der  des  Gros- 
sen St.  Bernhard  die  höchstgelegenc  der  Schweiz,  und  da» 
alte  von  einem  Angehörigen  der  Familie  Strub  erbaute, 
stattliche  Podestaishaus  mit  der  Inschrift  Uoatibw  inritt*, 
eiucU  Strubea , pro  pago  agiere  et  pnti  forlta  Strubeum  eat, 

1664' 

Da»  Avers  ist  Ixwonders  in  botanischer  Hinsicht  eines 
der  ^merkenswertesten  Thriler  der  Alpen,  sowohl  in  Be- 
treff de»  Reichtum»  der  Flora  als  des  Auftretens  vieler 
, seltener  Pflanzen.  Von  den  interessantesten  nennen  wir 
Carer  microglochin,  Carex  bicolor , Triglochin  palualri *, 
Uroqd*ia  hyperborea,  Senlcria  disticha.  die  äusserst  sel- 
tene Pleurogyne  carintbiaca,  die  zierliche  Linnaea 
retilia,  Pirola  uniflora  etc. 

Des  Thaies  von  Aver*  geschieht  zum  ersten  Male  Er- 
wähnung in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1772;  als  Eigentum 
des  Biscnofes  von  Chur  gehörte  e»  dem  Gotteshaus bunde 
an  (während  das  Val  Ferrera  sich  an  den  Obern  oder 
Grauen  Bund  angliederle)  und  war  Leben  der  bischöflichen 
Ministerialen  von  Marmel».  Schon  1306  führte  da»  Thal 
| sein  eigene»  Siegel  und  batte  es  »einen  eigenen  Lindam- 
mann. 1407  verbündete  es  sich  mit  seinen  Nachbarn  im 
Rheinvvald  und  1425  mit  dem  Obern  Rund;  aber  erst  mit 
der  Abschöttelung  der  bischöflichen  Gewalt  durch  die 
' Danzer  Artikel  erlangte  es  »eine  völlige  Unabhängigkeit. 
Seltsamerweise  bildete  das  Avers  zusammen  mit  dem  be- 
nachbarten Stalla  und  dem  im  l'nterenpdin  weit  abseits 
[ gelegenen  Remüs  ein  Hochgericht  des  Gotleshausbunde*  ; 
alle  drei  Gemeinden  vereinigt  halten  an  der  Tagsatzung 
ihres  Bunde»  eine  Stimme,  von  der  Vi  auf  Avers,  % auf 
Stalla  und  4/i  auf  Remüs  entfielen.  Heute  bildet  da»  Aver» 
einen  eigenen  Kreis,  wahrend  da»  Val  Ferrera  zum  Rhein- 
vvaldkreise  gehört.  Eine  andere  Eigentümlichkeit  dieser 
beiden  Teile  eines  und  desselben  geographischen  Thal- 
ebiets  ist  ihr»'  sprachliche  Trennung ; der  Avner  spricht 
eutsch,  der  Bewohner  von  Ferrera  romanisch.  Der  deut- 
sche Dialekt  der  Avers  nähert  »ich  dem  vom  Rheinwald, 
wie  es  denn  auch  von  deutschen  Walsern  de»  Rheinwahh« 
kolonisiert  worden  ist.  Die  romanisdien  Ortsnamen  de» 
Thaies  (z.  B.  Cresta,  Campsut,  JuO  beweisen  aber,  da»» 
vor  der  deutschen  Besiedelung  hier  Romanen  ansässig 
gewesen  sein  müssen.  Die  Zeit  der  Einwanderung  von 
deutschen  Kolonisten  ins  Aver»  kann  nicht  mehr  genau 
bestimmt  werden ; sicher  ist  blos.  das»  das  Rheinvvald 
schon  im  13.  Jahrhundert  deutsch  war.  Näheres  über  da* 
so  merkwürdige  Thal  in  den  Beschreibungen  von  Cam- 
1 pell  von  1527,  von  Sprecher  1617  und  Sererhard  1742 ; 
historische  L’ebersicht  in  dem  Buche  von  P.C.  von  Planta  : 
Die  currätisdien  Herrschaften  in  der  Feudalzeit.  Bern 
1881;  Rechtsverhältnisse  in  L.  R.  v.  .Sofia * Rcchtsquellen 
de*  Kantons  Graubünden.  Basel  1887.  Verschiedene  aus- 
gezeichnete Artikel  im  Jahrhuche  des  S.  A.  C.  (Band  15. 
1»,  20  (Flora)  30  und  :t4). 

AVINO  (PAS80  u PIZZO  D1) ; Kt, Wallis,  ßez.  Brig). 
Pass  (auch  Passo  Fne  geheissen)  und  Gipfel  von  2877  m 
im  Grenzkamm  zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  etwas 
, «.  vom  Monte  Leone.  Am  il«lieni«chen  Abhang  der  Lago 
I d’Avino. 
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AVIOLATS  (LES)  (Kt.  Waadt.  Dez.  Aigl.\  Gern.  Or- 
inonts-Dessus).  1 100  in.  Weiler,  dessen  Häuser  längs  des 
Fussweges  Forclaz-Yers-l’Eglise  zerstreut  liegen,  1 km  w. 
Yers-rfcglise,  am  linken  Ufer  der  Grande  Kau.  10  Hütten, 
4S  reform.  Ew. 

AVOLIONS  (COL  DES  (Kt.  Wallis.  Bez.  Knlre- 
inonti.  Passübergang  von  2647  in.  der  s.  des  Bec  de  Serey 
von  uer  Combe  de  Serey  (Seitenthal  de«  Val  de  Hagui*) 
über  die  Kette  der  Avolions  zum  untern  Teil  des  Gletschers 
Gorbuaipra  führt. 

AVRIL  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer).  Kleiner  Bach.  .*>,5 km 
lang  ; entspringt  in  den  unweit  n.  de«  Dorfes  Meyrin  (420 
in)  liegenden  Sumpfwiesen  und  mundet  in  360  in  hei 
I’erney-Drssous  in  cfie  Rhone. 

AVRIL  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Knlremonl).  Gipfel 
von  3341  rn  auf  dem  Grenzkamm  zwischen  der  Schweiz 
und  Italien,  im  ohern  Yal  de  Ragnes,  so.  über  dein  Duraiul- 
gletscher  und  etwas  nw.  vom  (k>l  de  Fernere,  der  da«  Val 
de  Bagnes  mit  <lem  Valpelline  verbindet.  Von  allen  Seiten 
leicht  zugänglicher  und  namentlich  von  der  Hütte  \on 
Chaurion  des  S.  A.  U.  attt  ‘>0  bendler,  prachtvoller  Aus- 
sichtspunkt. 

AVRONA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn.  (lein.  Tarasp). 
1460  m.  Sennhütten  mit  Wirtshaus  am  N. -Abhang  des 
Pizzo  Lavetscha,  im  Unter-Engadin ; 1.5  km  sw.  Schul.« 
und  700  in  s.  Vulpera.  Ausflugsziel. 

AVROSSO  Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio.  Gern,  Uorzo- 
nescoi.  1328  m.  Gruppe  von  Sennhütten  am  Abhange  des 
Puncione  Sohrio  (21/6  in),  das  ganze  Val  Blenio  beherr- 
schend. 

AVRY  DEVANT  PONT  (deutsch  AVRV  VOR  PONT) 
»Kl.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  790  in.  Gern,  lind  Dorf  nahe 
der  Strasse  Bulle-Freiburg,  am  linken  Ufer  der  Saane, 
!•  km  n.  «ler  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Romont.  Post- 
ablagc.  Telegraph,  Telephon,  Postwagen 
Frei  bürg- Bulle  über  Farvagny.  Gemeinde, 
di»*  Weiler  Charmont.  Plan  und  Sus  Pin  e 
inU*grilTen  : 81  Häuser,  460  F.w. ; Dorf: 

7 Häuser.  26  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht, 
zwei  Sennereien  (3UO0Q0  kg  Milch  jähr- 
lich). 1833  erbaute  Kirche.  Gemeinde- 
Ersparniskasse.  2 km  o.  Brücke  von 
Thusy  über  die  Saane ; unterhalb  »ler- 
selben  Slauwuhr.  von  d»*m  aus  ein  8.9 
km  langer  Tunnel  das  Wasser  des 
Flusses  zuin  Elektrizitätswerk  Hauterive 
leitet.  Wichtige  Steinbrüche  in  denen 
1798  Freiburg«*r  und  Waadtlander  Trup- 
pen eine  «uneinnehmbarer  Posten« 

f mannte  Verteidigungsstellung  bezogen 
latten.  Das  Dorf  ist  lieachtenswert  durch 
seine  pra»'btvolle  Lag»*  auf  einer  vom 
Gibloux  überragten  Hobe  am  Eingang 
in«  Greierz.  Ausgedehnte  Fernsicht  auf 
»las  ganze  B»*cken  der  Saane  und  bis 
zum  Fusse  des  Moleson  { 14  Kirchtürme). 

Die  Herrschaft  Avry  gehörte  im  15.  Jahr- 
hundert den  Herren  von  Meiittron,  später 
»ler  Familie  Villarzel. 

AVRY  SUR  MATRAN  (Kt.  Frei 
hurg,  Rez.  Saane).  683  in.  Gern,  und 
Dorf.  0 km  w.  Freihurg,  I */•  km  nn.  der 
Station  Ros»'*  »ler  Linie  Freiburg-Lausanne  und  2 km  w. 
»les  linken  Ufers  »ler  Glane  und  «les  Dorfes  Matran.  Post- 
ablagt*.  Gemeinde,  die  W»*iler  l.»*s  Ayges,  L«*  Govy  und 
Ros»-  inb«*grilTen : 60  Häuser,  362  kathol.  Ew. ; Dorf  15 
Häuser.  97  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht:  eine  Sennerei 
liefert  180000  kg  Milch  jährlich.  Brennerei  in  Hose:  Torf- 
grube.  Romisclie  Altertümer. 

AVUDREN8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gern.  Ik>r- 
minlKPuf).  657  m.  Häusergrupp»-  zwischen  Givisi»*z  und 
<k>rininlHi*uf.  1 '/,  km  sw.  3er  Station  Belfaux  der  Linie 
Freihurg-Yvenlon  und  6 km  w.  Freihurg.  5 Häuser,  25  Ew. 

AVULLY  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  428  m.  Gern,  und 
Dorf  auf  einer  Anhöhe  ülier  d«-r  Rhone,  an  der  Strass«* 
Chancy-La  Plaine.  Je  1,5  km  von  «ler  SUition  La  Plaine 
der  Linie  G»*nf-Bollcgarde  und  »ler  Station  Eaumorle  der 
Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Gemeinde.  Weiler  Epeisses 
inl»egriflen  : 89  Häuser,  4)9  Kw. ; Dorf:  74  Häuser.  385 
Ew.,  wovon  57°  , Reformierte.  Pfarrkirche.  Postablage, 


Telegraph,  Telephon.  Wein-,  Acker- und  Fullerbau.  In  dm 
Nähe  Brücke  über  die  Hhorn*. 

AVUSY  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  420  m.  Gern.  u.  Dorf, 
2 km  ö.  der  Rhone  un»l  500  m von  der  französischen 
Grenze  in  der  SW.-Ecke  des  Kantons  Genf.  Gemeinde, 
die  Dörfer  Athenaz  und  S»*zegnins  inbegriffen  : Hl  Häuser, 
474  Ew..  wovon  61  R»*formierte;  Dorf : 35  Häuser,  133  Ew. 
Haltestelle  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Wein-, 
Acker-  und  Fulterhau. 

AXALP  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken).  Alpweide  in 
1791  in,  so.  vom  Giessbach  ; von  dem  über  Grindelwald  g«*le- 

f;enen  Schwarzhorn  getrennt  durch  die  Ketten  der  Axalp- 
»urg  (2215  m)  und  des  Axalphorus  (2327  in).  Zwei  im  Som- 
mer ziemlich  stark  besuchte  Fremd»*npensionen  in  1500  m. 

AXALPBURQ  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Intcrlakcn).  Gipfel 
von  2245  m,  nw.  des  Schwarzhorns  <2930  m)  und  6 km  s. 
Brienz.  0.  über  dem  Giessbach,  dem  Fusswcg  Giesshach- 
Oberberg  und  den  Sennhütten  von  Lütschcnthal. 

AXALPHORN  (Kt  Hern,  Auilsljez.  Interlaken).  Gipfel 
von  2327  m,  n»i.  vom  vorhergehenden  und  mit  diesem  auf 
»lern  nämlichen  Felskaimn.  Beide  s.  über  der  Axalp  u.  den 
Hütten  von  Kraut  mättli  u.  w.  über  den  Hütten  von  Oberfeld. 

AXENBERQ  (Kt.  Uri).  10^2  m.  Berühmte  Felswand, 
senkrecht  au«  »lern  Vierwaldstättersee  aufsteigend  : in  geo- 
logischer Hinsicht  von  grossem  Interesse,  »la  sich  an  ihr 
die  Schichlhiegungen  w ie  auf  einer  Farbentafel  eines  geo- 
logischen Werkes  verfolgen  lassen.  Ueber  der  Wand 
zahlreiche  Hütten,  das  Ganze  beherrscht  vom  aussichts- 
reichen Hophaien  <2082  in).  Im  Herbst  1799  zog  der  von 
Suwaroff  verfolgte  General  Lecourbe  des  Nachts  lx»i  Fackel- 
schein auf  dem  gefährlichen  Fussweg  Fltielcn-Brunnen 
am  Fusse  der  Wand  vorbei. 

AXENFEL6  (Kt.  u.  Bez.  Schwvz.  Gern.  MorachachL 
640  m.  3 Häuser  und  grosses  Hotel  über  dein  Yierwala- 


Antichl  von  Axenfcls. 

stättersee.  3 km  s.  der  Station  Brunnen  »ler  Gotihardltahn. 
Telegraph,  Telephon.  Nur  im  Sommer  bewohnt. 

AXENFLUH  (Kt.  UH).  T»-i I dtf  PtllWlH  des  Axen- 
berg»-s.  w.  »les  höchsten  Punktes,  am  Ufer  de«  Vierwald- 
stätters»*es.  Winl  von  einem  Tunnel  der  Gotthardbahn  und 
einer  Galerie  der  Axenstrasse  durchhro»*hen. 

AXEN STEIN  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gern.  Morschach). 
Grosses  Hotel,  etliche  Hundert  Meter  von  Axenfels.  Inder 
Nacht  vom  28., "29.  Dez.  1900  völlig  niedergebrannt.  Grosser 
Park  mit  zahlreichen  erratischen  Blocken  und  einem  alten 
Karrenfehl. 

AXENSTRASSE  Kt.  Uri  und  Schwyz).  Malerische 
Strasse  von  Fluelen  nach  Brunnen,  längs  »Inn  rechten 
Ufer  des  Urners«*es  (Vierwaldstättersee).  12  km  lang, 
stärkst»-  Steigung  4’  4;  horizontale  Strecke  5,3  km,  Stei- 
gung von  Fluelen  aus  3,2  km  (1,7— 4*/«).  Neigung  gegen 
Bninn«>n3,5  km  (2,3— 2,9  */#)•  5 m br»*it.  Unterhandlungen 
wegen  d»*s  Baues  einer  Strasse  von  Zürich  nach  Uri,  die* 
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1KT7  /Witiclipn  den  Kantonen  Tessin,  Uri,  Schwj'z,  Zug  und 
Zürich  stattgefunden  hatten , scheiterten.  1867  nahm 


Ansicht  «l«r  Akenvtrs«*«. 


Schwyz  die  Angelegenheit  von  Neuem  auf,  und  diesmal 
waren  seine  Bemühungen  von  Erfolg  : der  Bau  der  Aken- 
slrasse  Itegann  18(53;  1864  schon  konnten  die  beteiligten 
Kantone,  18(55  der  Bund  die  Strasse  amtlich  abnehmen. 
Auf  Uri  entfielen  6812  m.  auf  Schwyz  5057  m ; dort  leitete 
den  Bau  eine  kantonale  Itaukomrnission,  hier  der  Ingenieur 
Crivelli  aus  Bellinzona.  An  die  Kosten  von  1 Million  Fr. 
trug  der  Bund  66%  Ihm. 

Von  Kl  fielen  führt  die  Strasse  in  sanfter  Steigung  über 
den  wilden  Grünl»ach  und  in  grossen,  bequemen  Wen- 
dungen auf  pine  Terrasse  des  riesigen,  stolz  aus  dem  See 
sich  erhebenden  Axenberges.  Seitliche  Ordnungen  in  der 
durch  den  Fels  getriebenen  Axengallerie  ilflü  in  lang)  ge- 
statten prachtvolle  Ausblicke.  Nach  einigen  an  wilden 
Felswänden  vorbei  führenden  Windungen  sind  die  Tellen- 
guter (Hotel  1 km  von  der  Tellskapelle)  erreicht;  drei 
Gallerten  (104,50  und  *24  in  lang)  fuhren  zum  Felsenthor, 
wo  sieh  die  Aussicht  auf  das  freundliche,  am  Ausgange 
des  Hiemenstaldenthales  gelegene  Börfchen  Sissikon  mit 
seinem  Dorfbach  öffnet.  Die  Strasse  steigt  zmn  Seeufer 
ab,  begleitet  es  auf  2 km  Länge,  führt  neuerdings  aufwärts 
und  durchbricht  bis  Brunnen  die  Felswand  in  drei  wei- 
teren Gallerten,  deren  längste  (Schieferegg)  130  m misst. 
Bei  Am  Ort,  wo  sie,  wie  T»ei  Sissikon,  die  Gotthardbahn 
kreuzt,  umfassende  Aussicht  auf  Brunnen,  den  Higi,  Pila- 
tus el<\  Die  ganze  Felswand  längs  der  Strasse  zeigt  einen 
stark  komplizierten  Schichtenbau  in  einer  Serie  von  ver- 
wickelten (von  Prof,  Heim  sehr  schon  erklärten)  Falten, 
die  sich  am  andern  Ufer  des  Sees  fortsetzen. 

Die  A sonstrasse  übt  auf  die  Touristen  ihrer  großartigen 
Ausblicke  und  Umgebungen  wegen  einen  grossen  Heiz  aus, 
so  dass  sie  während  der  Saison  sehr  stark  begangen  ist. 

AYENT  (Kl.  Wallis.  Bez.  Heren*).  1036  in.  Gern,  und 
Gruppe  von  Sennhütten  mit  Kapelle  am  Abhänge  der  s. 
Ausläufer  des  Wildhorns,  4 km  n.  der  Rhone  und  7 km 
no.  Sitten,  am  Wege  über  den  Hawilpass.  Die  Gemeinde 
setzt  sich  zusammen  aus  den  Dörfern  Blignoux,  Botire, 
Forluno,  Luc,  Lcs  Places,  Saint-Itomain  und  Snxonna  und 
zählt  104  Häuser  mit  1319  kalhol.  Ew.  Postablage.  Funde 
von  lironzegegenstandcn. 

AYER,  AYER8,  AYERNE  ml.  ALLIER,  ALLE- 
RES heissen  nach  dem  Vorkommen  der  Eberesche  ( Mehl - 
hecrhaiun.  Vogelheerbaum,  Spierling)  eine  Reihe  von 
Oerllii  hkeiten  der  romanischen  Schweiz.  Altfranzösisch  : 
Ayrr  oiler  Allier. 

AYER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern.  Iteremence). 
1339  in.  Kleiner  Weiler,  in  schöner  Lage,  1 km  s.  des 
grossen  Dorfes  Hthvmence.  6 Häuser,  35  Ew.  Einst  von 


I gewisser  Bedeutung,  hebt  sich  der  Ort  »eit  dem  grossen 
| Brande  von  1858  nur  langsam  wieder.  Bemerkenswert  ein 
aus  dem  15.  Jahrhundert  stammendes 
altes  Haus  aus  Lärchenholz.  Viehzucht 
und  Getreidebau. 

AYER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  1484 
in.  Gern.  u.  Dorf  im  Kiiischthal,  am  rech- 
ten Ufer  der  Navigence.  15  km  s.  der 
Station  Sideis  der  Simplonlinie.  amphi- 
theatra lisch  ain  Kusse  prachtvoller  Wal- 
dungen und  mitten  in  fetten  Wiegen 
telegen.  Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer 
Mission  und  Vissoye  inbegriffen  138 
Häuser,  752  kalhol.  Ew. ; Dorf  55  Häu- 
ser. 300  Hw.  Ackerbau.  Viehzucht,  Käse- 
rei. Nickel-.  Kobalt-  und  Kupferminen. 

AYERNE  (PETIT  u.  GRAND)  Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Yillqneuve  und 
Hochei.  14-41  1640  in.  Alpweiden  auf 

dein  Plateau,  auf  welchem  der  sein 
gleichnamiges  Thal  durchfliessende 
Wildbach  der  Kau  Froide  und  der 
von  links  dem  Hongrin  (Nebenfluss 
der  Saane(  zustromende  Petit  Hongrin 
entspringen.  Darüber  im  SO.  die  Tour» 
d’Ai,  im  NW.  das  Signal  de  Malatrait. 
Die  Hütte  von  Grand  Averne,  1 Stunde 
von  Lea  Agitles  und  3 Stunden  von 
Corbevrier,  ist  durch  die  Strasse  von 
I .es  Agitles  mit  Y vorne  und  Roche  ver- 
bunden. Ueber  den  malerischen  Fuss- 
weg  des  Pont  d'Egraz  in  2%  Stunden 
i nach  Roche  oder  längs  des  Hongrin  in  ca.  3 Stunden  nach 
Montbovon.  Grand  Averne  ist  vom  Staate  Waadt  als  Mus- 
tersennliutte  eingerichtet  worden. 

AYERNE  (D’EN  HAUT  u D EN  BAS)  (KLWiatft, 
Bez.  Aigle.  Gern.  Ormont-Dessus).  1586  m.  Sennhütten  am 
linken  Vfer  des  Wildbaches  von  Iseneau,  in  von  den  sw. 
Vorbergen  der  Palette  d'lscncau  und  der  Gruppe  der  Cape 
de  Moinp  umgebenem  Thalkessel ; !'/.  Stunden  no.  Vers 
rKglise.  ln  1558  m,  am  rechten  Ufer  des  Baches,  die  Hüt- 
ten von  Averne  d'Kn  Bas.  Ganze  Felder  von  »ehr  frühzeitig 
aufblühenden  Alpenrosen.  Das  Thal  ist  im  Winter  den  Ir- 
winen ausgesetzt,  trotzdem  wird  eine  der  Sennhütten  das 
ganze  Jahr  durch  bewohnt.  Mit  Plan  des  lies  durch  direk- 
ten Fussweg  verbunden. 

AYERNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern.  Cham- 
pery).  1966  in.  Alpweide  mit  drei  Hutten,  1%  Stunden 
sw.’  Champlry.  Darüber  die  senkrechten  Felswände  der 
Roes  d 'Averne  oder  de  Culel,  an  deren  Fusse  eine  Schwe- 
felquelle hervorbricht.  Viehzucht,  Hutter-  und  Käseherei- 
(ung. 

AZANO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Blenio,  Gern.  Malvaglia). 
1170  rn.  Sennhütten  im  Val  Malvaglia,  am  Abhange  der 
Ci ii in  di  Pianca  Hella  (2676  m).  8 km  o.  Dongio  im  Hlenio- 
thal  und  12  km  nö.  der  Station  Hiasca  der  Gotthardbahn. 
HÜkathol.  Ew. 

AZENHOLZ  (OBER  und  UNTER)  (KL  SL  Gallen. 

Bez.  Tablat,  Gern.  HäggenswiD.  556  u.  527  m.  Weiler  an 
der  Strasse  Lümmiswil-Muhlen.  an  der  thurga  ui  sehen 
Grenze  und  6 km  von  der  Station  Amriswil  der  Linie  Ro- 
manshorn-Sulgen.  13  Häuser,  40  kathol.  Ew. 

AZENWILEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Munchwilen,  Gern. 
Atfeltra ngen).  539  in.  Häusergruppe,  500  in  n.  Huch,  6 km. 
sw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie  Winterthur- Roma  n»- 
born  und  3 kill  ■.  Amlikoii.  40  Ew. 

AZERIN  Kt.  Wallis.  Hez.  Conthey,  Gern.  Chamoson). 
995  in.  Sennliutten,  am  Fusse  der  T4te  Versan;  2,5  km  n. 
Chamoson  und  6 km  n.  der  Station  Hiddes  der  Jura-Sim- 
plon-Halin.  40  kathol.  Kw. 

AZET  (COL  DE  L')  (Kt. Wallis.  Bez.  Entremont).  An- 
derer Name  für  den  gewöhnlich  Col  de  l'Ane  geheissenen 
Passübergang  (s.  diesen  Art.).  Azet  altfranzösich  und  pro- 
venzalisch  = äne,  Esel. 

AZET  (POINTE  DE  L’)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Entremont). 
Anderer  Name  für  den  auf  der  Siegfried- Karte  Grand 
Läget  geheissenen  Gipfel  von  3135  m,  der  sich  etwas  nw. 
des  Col  de  l'Ane  auf  dem  NW. -Kamm  des  Petit  Corabin 
zwischen  den  Thälern  von  Hagnes  und  Entremont  er- 
hebt. 
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A2MOOS  (Kt.  St.  Gallen,  Der.  Werdenberg,  Gern. 
Wartaul.  487  m.  Grosses  Dorf  im  Rheinthal,  I km  vom 
linken  Ufer  de«  Rhein»,  5 km  n.  Sargans  und  1 km  n.  der 
Station  Trübbach  der  Linie  Rorschach-Chur.  142  Häuser, 
1008  reform.  Kw.  Postablage.  Telephon.  Ueber  Azinoos  der 
Alvier  (21)63  m),  der  von  hier  in  4'/,  Stunden  bestiegen 
werden  kann.  Gegenüber  am  andern  Rheinufer,  im  Für- 
stentum Liechtenstein,  die  bemerkenswerte  Ruine  Gutten- 
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berg.  Ackerbau  und  Obstbaumzuchl.  Stickerei,  Leinen- 
weberei, Holzhandel. 

AZOT  (Kt.  Waadt,  Bei.  Vevey,  Gern.  Chätelanl).  1068  m. 
Vier  Sennhütten  nahe  der  Strasse  Montreux- Les  Avant«- 
Azot  und  mit  ihr  durch  guten  Fahrweg  verbunden.  Am 
S.-Abhang  des  Mont  Cubly  (1162  m) ; überden  Hütten  die 
Ruine  Saleusex.  Nur  zeitweise  bewohnt.  Reservoir  der 
Wasserleitung  aus  dem  Pays  d Enhnut. 


B 


Ansicht  von  Haar. 

tobels,  die  Hölle  mit  grossem,  seit  drei  Jahrhunderten 
ausgeheutetem  TufTsteinbruch  und  zwei  stark  besuchten 
Tropfsteingrolten.  Haar  ist  die  ileiinat  der  berühmten 
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Familie  Andermatt,  der  der  Landaintnann  Jakob  Anderinatt 
(1602—08)  und  der  General  Josef  Anderinatt  1 1740— 1817)  an- 


Tru|ifsteiogrotte  b«i  Haar. 

gehörten;  elienso  der  Landammänner  Nationalrat  Müller 
(1821—89)  und  Ständerat  Dossenbach  (1824—83),  sowie  des 
Schriftstellers  Michael  Rossenbach  (f  1883). 

BAAR  (PLAN)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gern. 
Nendaz).  720  m.  4 Häuser,  1 km  sw.  Haar,  am  Fuss- 
weg  Haar-Hrignon,  über  der  Schlucht  der  Prinze,  in 
welcher  Anthrazit  und  eine  Pyritader  ausgebeutet 
worden  sind.  % kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BAARBURQ  (Kt.  Zug,  Gern.  Haar).  687  m.  Burg- 
foriniger  Hügel  mit  steilem  Abhang,  aus  dem  Herg- 
larnl  um  Menzingen  heraustretena,  5 km  no.  Zug. 
Bewaldet ; auf  der  Molasse  ruht  eine  Kappe  von 
Deckenschotter.  Vom  plateauartigen  Gipfel  pracht- 
volle Aussicht  auf  das  2 km  w.  gelegene  Dorf  Haar 
und  sein  fruchtbares  Umgelände.  Soll  einst  von  einer 
das  ganze  Land  beherrschenden  Burg  gekrönt  ge- 
wesen sein.  Am  S.-Abhang  das  jetzt  ausgefüllte 
■ Herdmandliloch  »,  Silz  mehrerer  Sagen,  dessen 
Hingang  noch  heute  zahlreiche  interessante  Zeich- 
nungen im  Fels  zieren,  die  hier  sichern  Schulz  fin- 
denden Zigeunern  zugeschrieben  werden.  Weiter  s. 
das  alte  Nonnenkloster  Bruderhaus.  Am  NO.-Ab- 
hang  der  Baarhuru  das  einst  stark  besuchte  Bad 
Wallen wil.  Auf  Hugelrftti  sind  einige  römische 
Münzen  gefunden  worden. 

BACH.  Häutiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz. 
Meist  Bauernhöfen  beigelegt,  die  am  Ufer  eines  Ba- 
ches liegen. 

BACH  < Kt.  Bern,  Aintsbez.  Interlaken.  Gern.  Grin- 
I delwald).  1050  in.  Unterabteilung  der  Gemeinde  Grindel- 
wald, aus  den  Weilern  Duniiach,  Moosuaderi  und  Spielstatt 
| bestehend.  Hier  der  Bahnhof  und  die  Kirche  von  Grindel- 
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BAAR  (Kt.  Wallis,  Bet.  Conthey,  Gern.  Nendaz).  736  m. 
Weiler  am  Fussweg  Aproz-Salins,  1 km  s.  der  Khone  und 
4 km  sw.  Sitten.  14  Hauser,  141  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BAAR  (Kt.  Zug).  443  m.  Gern.  u.  Dorf,  3 km  n.  Zug, 
m fruchtbarer  und  obstbaumübersater  Ebene 
(Haarerboden) ; am  W.-Fuss  der  Huarhurg  und 
n.  von  den  mit  schönen  Wiesen  und  Rebber- 
gen bestandenen  sanften  Hängen  des  Früh- 
bergs begrenzt.  Station  der  Linie  ZürichThal- 
wil-Zug  (-Gotthard).  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon, Postwagen  nach  Xeuheim  und  Men- 
zingen. Gemeinde,  die  Dorier  Blickensdorf.  Deinikun,  Grüt 
und  Inwil  inbcgrilTen:  453  Häuser  und  4075  kathol.  Ew.  ; 
Dorf:  381  Häuser,  3110  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Eine 
Papierfabrik,  eine  Fabrik  von  Webspuhlen,  eine  Brauerei, 
ff  rosse  Mühle.  Bedeutende  Baumwollspinnerei  und-  We- 
berei mit  60000  Spindeln  und  000  Arbeitern;  Ziegelei, 
Sägen  und  mechanische  Werkstätten.  Alle  Pfarrkirche 
zu  St.  Marlin  mit  Turm  aus  dem  9.  Jahrhundert  und 
sechs  Altären ; vor  kurzem  renoviert.  Daneben  das 
Beinhaus  mit  schönen  Wandmalereien.  Am  O.-Ende 
des  Dorfes  neue  reformierte  Kirche.  Bemerkenswert 
das  Pfarrhaus,  Rathaus,  Spital,  Waisenhaus.  Sekun- 
darschule, Progymnasium,  Krankenunterstutzuiigskassen, 
llülfsverein  für  Arbeiterfrauen  etc.  ö.  des  Dorfes  die  Ka- 
pellen zuin  Schutzengel  und  von  Heiligkreuz,  1666  bezw. 
1750  erbaut.  4 km  no.,  am  Ausgange  des  wilden  Lorze- 
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wähl.  Pustbureau,  Telegraph.  Telephon  im  Hotel  Oberland. 
120  Häuser,  857  refonn.  Ev.  Fremdenindustrie.  11  Hotel«; 
englische  und  deutsche  Kirche.  (S.  den  Art.  Grindel- 
wald. 

BACH  (Kt.  Hern,  Aintsbez.  Thun.  Gern.  Fahrni  und 
Unterlangenegg).  837  m.  Kleiner  Weiler,  500  tu  ö.  Fahrni. 
an  der  Kreuzung  der  Strassen  Steffisburg-Heimenschwand 
und  Steflisburg-Schwarzenegg ; 6 km  no,  der  Station  Stef- 
lisburg  der  Linie  Rern-lnlerlaken.  Postablage.  9 Häuser, 

61  reform.  Ew..  wovon  46  in  der  Gern.  Fahrni  und  54  in 
derjenigen  von  Unterlangenegg.  Ackerbau. 

BACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und 
Gern.  Sailen I.  1615  rn.  Zerstreu!  gelegene  Hauser  an  der 
Strasse  Sailen  I'latz-Sallen  Thal.  1 km  n.  Thal,  am  O.-Ab- 
hang  des  Thälihorns  und  15  km  sw.  der  Station  Thusis  der 
Räuschen  Bahn  (Linie  Chur-Thusisi.  11  Häuser,  47  ref. 
Ew.  Viehzucht. 

BACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gern.  Ried).  840  in.  Wei- 
ler, 800  m nw.  Ried  und  2 km  ö.  der  Station  Brig  der 
Jura-Simplon-ßahn  und  der  Bhone.  An  der  Sirnplon- 
Strasse.  15  Häuser,  80  kalhol.  Ew.  Alpwirtschafl,  Wiesen- 
bau. Schieferbrüche. 

BACH  (AM)  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Mittelland, Gern. 
Trogen).  816  m.  Weiler,  2 km  ö.  Trogen,  an  der  Gntdach 
und  der  alten  Strasse  Tiogcn-Wald-Altstätlen.  12  Häuser, 
54  reform.  Ew.  Fadenfahrik.  Säge,  Schulhaus.  Sticke- 
rei. 

BACH  (AM)  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Interlaken,  Gern. 
Grindelwald).  2400  rn.  Alpweide  mit  klejnem  See  idem 
Bachsee.  2264  m),  ö.  vom  Riithihorn  (2759  m).  7 km  n. 
Grindelwald,  am  Weg  von  da  auf  das  Faulborn.  Einige 
Sennhütten.  Hotel.  Milch-  und  Käse  Wirtschaft. 

BACH  (AM)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  .Gern.  Wald). 
630  m.  5 Häuser  an  der  Strasse  Wald-Goldingen  : 1,5  km 
so.  der  Station  Wald  der  Linie  Rüti-Wald.  34  refor- 
mirte  Ew. 

BACH  (AM)  (Kt.,  Bez.  und  Gern!  Zürich,  Kreis  N). 
410m.  Ilausergruppe.  /um  Quartier  Wollishofen  gehörend, 
an  der  Einmündung  des  Dorfbaches  in  den  Zürichsee. 

14  Häuser.  97  refonn.  Ew.  Ziirich-Wullisliofen  ist  Station 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- Wädenswil-Gla- 
rtisj. 

BACH  (UNTER)  i, Kt.  Bern,  Amtshez.  Oberhasle.  Gern. 
Meiringen).  578  m.  Weiler  mit  zerstreut  liegenden  .Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Aare,  6 km  ö.  Meiringen,  an  der 
Strasse  Mciringen-ßrienz  und  3 km  s.  der  Station  Brienz- 
wiler  der  Linie  Brienz-Moiringen.  39  Häuser.  248  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BACH  ALP  (Kt.  Wallis  Bez.  Leuk,  Gern.  Krschmatt). 
1934  tn.  Gruppe  von  8 Sennhütten.  6 km  no.  Leuk,  atn 
W. -Abhang  des  Fuldum-Hothhorm«  (2839  m),  4 ktn  n. 
Erschmalt.  mit  diesem  durch  einen  Fussweg  verbun- 
den. 

BACHBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
u.  Gern.  Avers).  Kleiner  Wildbach  des  Avers,  im  Bandaee 
(2500  m)  am  Fusae  des  Piz  Platta  (3386  m)  entspringend 
und  nach  2 km  langem  Laufe  beiden  Hutten  von  Am  Bach 
in  1950  in  in  den  Averser  Rhein  mündend. 

BACHEN BÜLACH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Büiach).  4 28  m. 
Gern,  und  Dorf,  15  km  n.  Zürich,  an  der  Strasse  Bülach- 
Kloten,  2 km  s.  der  Station  Büiach  der  Linie  Zürich- 
Eglisau.  Poslahlage,  Telephon.  78  Häuser.  629  reform.  Ew. 
Viehzucht,  Korn-  und  Weinbau.  Im  Hohragen,  einem 
kleinen  Walde  w.  des  Dorfes,  sind  drei  Grabhügel  der 
Hallstatt-Periode  aufgefunden  worden.  Im  12.  Jahrhundert 
Idos  einige  Bauernhöfe,  Rahchentiolacho  geheissen.  Ge- 
hörte zur  Landvogtei  Biilach,  die  ausser  Bachenbulach 
noch  Büiach,  Nieilerllachs  und  Nusshaumen  umfasste. 
Gehört  erst  seit  1409  zu  Zürich  ; seit  1849  eigene  politische 
Gemeinde. 

BACHQADEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Honten,  (lein.  Wa- 
denswil).  579  in.  7 Häuser  an  der  Strasse  Borgen- Finsie- 
deln,  4 km  w.  der  Station  Wädenswil  der  linksufrigen 
Zürichseeliahn.  Telephon.  72  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BACH  MÜHLE  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Sefligen.  Gern,  i 
Obemiuldern).  780  m.  Bauernhöfe  im  obern  Teile  des  i 
Thaies  des  Scherlibaches;  1,5  km  sw.  Obermuhlern,  4 km 
ö.  Olierbalm  und  9 km  w.  der  Station  Münsingen  der 
Linie  Bern-Thun.  9 Höfe.  45  Ew.  Alte  Mühle  und  Säge. 
Diese  Mühle  war  Eigentum  der  Komthurei  Köniz  den  Or- 


| den»  der  Teutonischen  Ritter,  dessen  Farben  heute  noch 
auf  ihren  Fensterläden  prangen. 

BACHS  (Kt.  Zürich,  Hez.  Dielsdorf).  469  m.  Gern.  u. 

] Dorf  an  der  Strasse  Steinmaur-Kaiserstuhl,  4 km  n.  Stein- 
j inaur  und  6 krn  n.  der  Station  Dielsdorf  der  Linie  Znrieh- 
Niederweningen  (Wehnthalbahn).  Gemeinde,  den  Weiler 
Thal  inbegriffen:  99  Häuser,  588  reform.  Ew. ; Dorf  : 67 
Häuser,  3/3  Ew.  Das  Dorf  setzt  sich  zusammen  aus  Alt- 
bachs und  Neubachs,  das  erste  n.,  das  andere  s.  des 
Fisibaehes  gelegen.  Ackerbau,  Viehzucht,  etwas  Weinbau. 
Funde  aus  der  Eisenzeit  bei  der Thalmühle.  Daaden  Frei- 
i herm  von  Hegensberg  gehörende  Bachs  ging  1409  mit  dem 
Städtchen  Regensberg  an  Zürich  über.  1799  litt  das  Dorf 
I unter  dem  Durchzug  russicher  und  französischer  Truppen. 

BACHSEITIDOS8EN  (Kt. Nidwalden).  1753m.  Nw. 

I Vorlierg  des  Schwaltnis  (2250  in),  bewaldet.  4 km  s. 

I Rocken ried,  n.  über  den  Hütten  von  Bachseiti. 

BACHTEL  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gern.  Hinwil).  1119  in. 
Gipfel  im  Zürcher  Oberland ; ob  Hinwil,  Wald  und 
I turnten:  3 km  ö.  und  1 '/,  Stunden  von  der  Station  Hin- 
wil der  Linie  Zurich-Hinwil.  Bekannter  Aussichtspunkt 
mit  prachtvoller,  freier  Rundsicht  auf  die  Alpen,  das  Zür- 
cher Oberland  und  die  Seen.  Telephon.  Im  Sommer  ge- 
| offnetes  Gasthaus;  28  in  hoher  Aussichtsturm.  Von  Franz 
j Schmidt  1876  für  den  S.  A.  C.  gezeichnetes  Panorama ; 

| neues  von  Honegger  und  Imfeld  1892/93  aufgenom- 
! men. 

B ACHTELEN  (Kt.  Baselland.  Bez.  Waldenburg.  Gem. 
Langenhruck;.  8U4  m.  Bauernhöfe  w.  Langenhruck,  an 
der  Strasse  Langenhnick-Mümliswil ; 5 km  s.  der  Station 
Waldenburg  der  Linie  Liestal-Waldenburg.  Besuchte  Som- 
merfrische. 

BACHTELEN  i Kl.  Solothurn,  Amtei  Solothurn-Lebern, 
Gem.  Grenchen).  460  m.  Kaltwasserheilanstalt  am  Fusae  des 
Jura,  in  idyllischem  kleinen  Thale,  2 km  n.  der  Station 
Grenchen  der  Linie  Solothurn-Biel.  Omnibusverbindung 
mit  dem  Bahnhof.  Telephon. 

BACHTELLEN  (Kt.  Schwyz.  Bez,  March.  Gern. 
Wangen).  535  m.  Bauernhöfe,  zwischen  Wangen  und  dem 
Zürichsee,  2 km  n.  der  Station  Siebnen-Wangcn  der  Linie 
Zürich-Glarus.  12  Häuser,  68  kalhol.  Ew.  Ackerbau. 

BACHTHALDEN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Solothurn- 
Lehern.  Gern.  Grenchen).  467  m.  Häusergruppe  an  der 
Strasse  Grenchen- Yauffelin ; 1.5km  nw.  der  Station  Gren- 
chen der  Linie  Solothurn-Biel.  6 Häuser,  90  kalhol.  und 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BACHTOBEL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Wein- 
fehlen).  480 in.  Weiler, 2 km  so.  Märstetten,  arn  S. -Abhang 
des  OttonlHXgs  und  1.5  km  no.  der  Station  Weinfelden  der 
Linie  Sulgen-Fra uenfeld.  Telephon.  12  Häuser,  66  reform. 
Ew.  ln  gutem  Rufe  stehender  Wein.  Maschinenstickerci. 
Schönes  Schloss,  das  irn  18.  Jahrhundert  aus  dem  Besitz 
der  Familie  Kbinger  von  Streusslingen  in  den  der  Familie 
Kesselring  uberging,  der  es  heute  noch  gehört. 

BACHWIES  (Kt.  Schaffhausen,  Bez.  Schleitheim). 
9 km  langer  Bach,  linksseitiger  Zu  Muss  zur  Wutach;  ent- 
springt am  hohen  Randen  und  durchlliesst  die  Dörfer 
Becgingen  und  Schleitheim,  wo  er  5 Mühlen  und  2 Sägen 
treibt. 

BACHWIL  (VORDER,  MITTLER,  HINTER  und 
OBER  (Kt.  Luzern.  Amt  u.  Gem.  EnÜebuch).  725  in. 

I 5 Häuser,  I km  s.  der  Station  Entlebuch  der  Linie  Bern- 
| Luzern  und  1,5  krn  nö.  llasli.  42  Ew.  Viehzucht:  Land- 
wirtschaft 

BACONE  od.  BACUNG  (PIZZO,  GHIACCIAJO 
u.  FORCOLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Der  Pizzo 
Bacone,  3243  m,  eine  schöne  Fels-  und  Eisspitze,  erhebt 
sich  auf  dein  \on  der  Cima  di  Castello  nach  N.  ziehenden 
langen  Kamm,  der  die  grossen  Gletscher  von  Forno  und 
Albigna  von  einander  scheidet.  1883  zum  erstenmal  von 
Th.  Curlin»  u.  Heraus  bestiegen.  Kann  ohne  grosse  Schwie- 
I rigkeiten  von  der  Hütte  Forno  des  S.  A.  C.  aus  in  3 St.  er- 
reicht werden.  Seiner  Lage  und  Höhe  zufolge  gestattet  er 
die  schönste  Ueberaicht  über  das  Bernina-Massiv  und 
seine  grossen  Gletscher.  Am  W.-Abhang  des  Pizzo  der 
kleine,  stark  geneigte  Gletscher  von  Bacone,  dessen  Ab- 
fluss das  gleichnamige  Thal  entwässert  und  in  die  Albigna 
mündet,  zwischen  dem  Pizzo  Bacone  und  Pizzo  Caanile.  s. 
von  erslerenr».  die  Forcola  del  Bacone  (3033  m),  ein  schwie- 
riger und  wenig  begangener  Passühergang. 
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BAD  heissen  in  der  deutschen  Schweiz  eine  Reihe  von 
einzeln  stehenden  Häusern,  oft  in  der  Nähe  von  einst  als 
Bädern  benutzten  Quellen. 

BADEN.  Rkzirk  des  Kantons  Aargau.  Fläche:  15322  ha. 


3t  Gemeinden:  Baden,  Hellikon.  Bergdietikon,  Mirmens- 
lorf.  Bubiikon.  Dättwil,  Ennetbaden,  Fislisbach,  Enden 
wil.  Gebenstorf,  Kempfhof,  Killwangen,  Knuten.  Mägenwil. 
Mellingen.  Neuenhof,  Niederroh roorf.  Obereh rendingon. 
Obermbrdorf,  Obersiggenthal,  Oetlikon,  Reinelawit,  Sprei- 
tenbach.  Stetten,  Turgi,  l'nterehrendingen,  l'nlersiggen- 
thal.  Wetlingen,  Wohh-ngwil.  Würenlingen  und  Wiirenlos, 
Bezirk  shauptort  Baden.  1888  : 23033  Ew.  in  2948  Häusern 
und  486t»  Haushaltungen.  151  Ew.  auf  den  km*.  18049 
Katholiken.  4714  Reformierte  und  448  Juden.  Der  von  der 
Limmat  in  zwei  Hälften  geteilte  Bezirk  grenzt  im  N.  an 
den  Bezirk  Zurzach,  im  W.  an  die  Bezirke  Brugg  und 
Lenzburtz,  im  S.  an  den  Bezirk  Bremgarten  und  im  0.  an  ! 
den  Kanton  Zürich.  Er  wird  von  den  ö.  Ausläufern  des 
Jura,  zum  grössten  Teilt  bewaldeten  Hügelketten  durch-  \ 
logen,  an  deren  untern  Hängen  Acker-,  Wiesen-  u.  Wein-  I 
hau  bclriel»en  wird.  Die  Bevölkerung  lieschäftigt  sich  mit  I 
Landwirtschaft.  Handel  und  Industrie. 

Der  nutzbare  Boden  verteilt  sich  auf: 


Aecker  . . . 

. . 4398.7 

ha 

Wiesen 

. . 4714,4 

ft 

Rebland  . . 

. . 525,0 

» 

Streuland  . . 

111,5 

• 

Wald  . . . 

. . 4436.1 

* 

Total  liUtö,"  ha 

Die  Jurakalke  werden  stark  ausgebeutet  und  zu  Bau- 
steinen, zur  Kalk-.  Cernent-  und  Gipsfabrikation  verwen- 
det. Geschätzt  wird  auch  die  Molasse  von  Mägenwil.  Baden  I 
Dal  zu  beiden  Seiten  der  Limmat  und  im  Flusshette  selbst 
sprudelnde  Mineralquellen.  Birmenstorf  eine  Bitterwasser- 
Duelle.  Der  Weinbau  stark  entwickelt,  besonders  um  Ba-  | 
uen,  wo  der  geschätzte  Weltingcr  und  Goldwändler  reifen. 
Ausser  Ackerbau  und  Viehzucht  ist  noch  die  Milchwirt-  i 
schaft  von  einiger  Bedeutung.  Der  Bezirk  zahlt  acht  Kä- 
sereien. 


Viehstatistik  : 

Hornvieh 
Pferde  . . 

Schweine 
Ziegen  . . 

Schafe  . . 

Bienenstöcke 


1876  1886  1900 
«375  7159  7348 
414  291  484 

£tß  2089  2817 
1697  2343  1726 
59  60  31 

1215  1463  1753 


12093  13405  14159 


In  den  letzten  Jahren  hat  sich  die  industrielle  Tätigkeit 
stark  entwickelt : Fabriken  elektrischer  Maschinen  in  Ba- 
den, Baumwollspinnereien  und  -Webereien  in  Baden, 
Wetlingen  und  Turgi ; eine  Metallwaarenfabrik,  Parket- 
terie-,  Schuhwaarcn-,  Tressen-,  Stickerei-,  Bürstenfabrik 
und  Fabrik  künstlicher  Seide  ; Seiden-  und  Wollspinner- 
eien ; Kalk-,  Gement-  und  Gipttfabriken,  Ziegeleien  etc. 
Von  gemeinnützigen  Anstalten  sind  zu  nennen  die  Taub- 
stummenanstalt Liebenfels  bei  Baden,  die  BeHungsanstalt 
Maria  Krönung,  daB  Bezirksspital  und  die  Armenbäder  in 
Baden. 

Die  dem  Kimmeridge  (übern  Malm)  zugeteiiten  Badener- 
s chiehUn  reich  an  Fossilien.  Drei  Eisenbahnen  kreuzen 
den  Bezirk : die  Linien  Aarau-Zürich,  Turgi-Waldshut 
und  Winterlhur-Wellingen-Baden-Suhr.  Strassen:  Baden- 
Zürich  (2  Strassen),  Baden-Mellingen,  Brugg-Buchs- Kaiser- 
aluhl  und  Baden-Waldshut. 

BADEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  388  ni.  Bezirks- 
hauptort.  Alte  und  malerische  Stadt,  20  km 
nw.  Zürich,  am  linken  Ufer  der  Limmat  in 
schöner  Lage.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  nach  Lengnau.  Staut,  die  Ge- 
meinde Ennetbaden  inbegriffen  : 429  Häuser. 
4222  zu  Vjkathol.  Ew  . ; Gemeinde  (ohne  Enncl- 
baden)  : 389  Häuser.  3815  Ew.  Station  der  Linien  Zürich- 
Turgi-Aarau^und  Ilütach-Baden-Lenzbiirg.  20  Hotels.  Bank 


Plan  von  liailan. 


inlHaden.  Bäder,  schon  zur  Hömerzeit  henulzl.  Tran-iher- 
kehr  und  llamle)  sind  dank  der  ausnahmsweise  günstigen 
Lage  der  Stadt  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Basel-Zürich 
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und  Rern- Schaff  hausen  von  iohervon  Bedeutung  gewesen. 
Kbenso  blühende  industrielle  Tätigkeit : grosse  Fabrik 


Ansicht  vud  Baden. 

elektrischer  Maschinen  mit  mehreren  Hunderten  von  Ar- 
beitern, eine  Baumwollspinnerei,  Schuh-  und  Metall- 
waarcnfabriken ; Bürsten-,  Maschinen-  und  Parketterie- 
fabriken;  Ziegeleien.  Die  Bäder  von  Baden  haben  Weltruf. 
Die  Thermen  von  Baden  mit  constanter  Temperatur  von 
M 18*  C.  sprudeln  an  lieiden  Ufern  der  Limmat  und 
mitten  im  Flussliette  aus  einer  Tiefe  von  mehr  als  1000  m 
empor,  d.h.aus  Schichten,  die  zum  mindesten  den  untern 
Stufen  der  Trias  angeboren  müssen.  Die  18  gefassten 
Quellen  liefern  im  Mittel  700  Minutenliter.  oder  mehr  als 
eine  Million  I.iter  Wasser  pro  Tag.  Das  Wasser  ist  voll- 
kommen klar  und  hält  sich  in  Flaschen  verzapft  durch 
Jahre  vollkommen  unverändert.  Sein  Geschmack  ist  leicht 
salzig,  sein  Geruch  in  frisch  geschöpftem  Zustande  der 
des  Schwefel  Wasserstoffs.  1000  Teile  Wasser  enthalten  4,1 
feste  Mineralteile,  nämlich:  Schwefelsaures  Kali  0,1273; 
schwefelsaures  Natron  1,8427;  Chlornatrium  (Kochsalz) 
0,3204 ; Chlorlithium  0,0238;  Chlorcalcium  1,3458;  Mag- 
nesiumbicarhonat  0,3541  etc.  Der  Gebrauch  der  Thermen 
ist  empfohlen  für  Rheumatismen  aller  Art.  Gicht,  Krank- 
heiten der  Atmung»-  und  Verdauungsorgane,  chronische 
Nieren-  und  Blasenleiden,  Folgen  von 
Lungen-  und  Brustfellentzündungen. 

An  die  zwischen  Hügel  und  Fluss  ein- 
geengte alte  Stadt  haben  sich  im  N.  be- 
trächtliche neue  Quartiere  ungeschlossen. 

Hier  auch  die  neuen  Badeetablisseinente. 

Mehrere  bemerkenswerte  alte  Bauten  : 

Stadthaus,  wo  von  1426  bis  1712  die  Tag- 
satzungeu  der  Kidgenossenschaft  statt- 
fanden und  zwischen  dem  Prinzen  Eugen 
von  Savoyen,  dem  Bevollmächtigten  des 
deutschen  Kaisers,  und  dem  französischen 
Gesandten  Herzog  v.  Villars  1714  der  den 
Erbfolgekrieg  abschliessende  Friede  von 
Baden  unterzeichnet  wurde;  die  katholi- 
sche Stadtkirche,  in  der  1526  der  katho- 
lische Vorkämpfer  Dr.  Eck  von  Ingolstadt 
und  die  Reformatoren  Oocolampadius 
und  Haller  ihre  berühmten  Heligionsge- 
spräche  führten  ; das  an  der  alten  Brücke 
gelegene  Schloss,  bis  1738  Sitz  der  von 
Bern,  Glarus  und  Zürich  abwechselnd 
ernannten  Landvogte  von  Baden;  Ruinen 
der  Burg  « Stein  zu  Baden  *,  einer  einst 
wichtigen  Festung,  von  der  aus  vor  Mor- 
garten und  Sempach  die  Erzherzoge  Leo- 
pold II.  und  Leopold  III.  ihn-  Kriegs- 
rüstungen leiteten.  Im  Mai  1415  bemächtigten  sich  die 
Eidgenossen  dieser  starken  Burg  und  limen  sie  in  Klam- 
men aufgehen ; sie  wurde  alier  von  den  Bürgern  von  Ra- 


I den  auf  Anstiften  der  katholischen  Orte  im  17.  Jahrhun- 
| dert  neuerdings  auf  gebaut  und  1712  von  den  Bernern  und 
Zürcnern  endgültig  zerstört.  Einzig  die 

* allen  Stürmen  der 

Baden  weist  aber  auch 
ie  von  schönen  modernen  Bauten 
auf,  so  das  prächtige  Verwaltungsge- 
bäude der  Bank  in  Baden  und  das  in  ge- 
mischtem Stile  erbaute,  an  die  Antike 
anklingende,  sehr  elegante  und  mitten  in 
bewunderungswürdigem  Parke  gelegene 
Kurhaus. 

ln  historischer  Beziehung  ist  Baden 
eine  der  ältesten  Siedelungen  der  Schweiz, 
wie  dies  l'eberreste  aus  keltischer  Zeit 
bezeugen.  Auf  jeden  Kall  aber  war  es  der 
erste  bekannte  Badeort  n.  der  Alpen  und 
wird  als  solcher  (Aquae  Helvetiae)  von 
T.icilus  aus  Anlass**  einer  Beschreibung 
der  Schlacht  am  Bützberg  (69  n.  Cb.)  er- 
wähnt. Zahlreiche  Altertumsfunde  in  der 
Nabe  der  Bäder  geben  der  Vermutung 
Baum,  dass  Baden  eine  blühende  römi- 
sche Kolonie  gewesen  sein  muss.  Kbenso 
st  es  wahrscheinlich,  dass  der  steile 
Hügel  des  «Steins*  ein  römisches  Castell 
getragen  hat.  Zur  Zeit  des  Niederganges 
des  Römerreiches  überfluteten  die  ger- 
manischen Horden  den  Ort  und  zers- 
| torton  ihn.  Erst  nach  Jahrhunderten  gelangte  Baden 
wieder  zu  einiger  Bedeutung  und  ging  im  II.  und  12. 
Jahrhundert  nacheinander  in  den  Besitz  der  Eigentümer 
der  Burg  auf  dem  Stein,  der  mächtigen  Grafen  von  Lenz- 
burg, Kiburg  und  Habsburg,  über.  Nach  hartnäckiger  Ge- 


genwehr wurde  der  Ort  1*15  von  den  Eidgenossen  ge- 
nommen. Während  das  umliegende  Land  einem  alle  zwei 
Jahre  wechselnden  Landvogt  unterstand,  verwaltete  sich 
die  Stadt  unter  der  direkten  Aufsicht  der  eidgenössischen 
Orte  selbst.  1798—1803  Hauptstadt  des  Kantons  Baden. 
Hier  verein  harten  auch  1834  die  Abgeordneten  von  sieben 
Kantonen  (Aargau,  Baselland,  Bern,  Luzern,  St.  Gallen, 
Solothurn  und  Thurgau)  die  die  gegenseitigen  Beziehungen 
von  Kirche  und  Staat  regelnden  sogen.  Badener  Artikel. 
1847  Eröffnung  der  Linie  Zürich-Bauen  («  Sranischbrölji- 
bahn  •),  der  ersten  schweizerischen  Eisenbahn.  Baden  ist 
die  Heimat  de»  Landammanns  und  Dichters  Eduard  Dorer- 
EglolT  (1807—64)  und  seiner  beiden  Sohne,  des  Dichters 
Edmund  und  des  Bildhauers  Robert,  des  Schöpfers  des 
Winkelrieddenkmals  und  des  NationaUlenkmals  in  Genf. 
Elienfalls  Bürger  von  Baden  war  der  Arzt  Albert  Minnich, 


Ansicht  da*  Schlusses  Stein  bei  H*  lau. 

der  durch  seine  Badeschriften  den  Ort  weit  herum  bekannt 
machte  und  viel  zu  seiner  Hebung  beitrug. 

BADHAUS  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Thun,  Gern.  Buch- 
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holterbergi.  10UÖ  m.  Weiler  an  der  Strasse  Heimen* 
schvvand-Zihl,  8 km  ö.  der  Station  Wichtrach  der  Linie 
Bern-Thun  und  1,5  km  w.  Heiinensch- 
wand.  12  Häuser.  82  reform.  Ew.  Alpwirt- 
schaft.  Viehzucht. 

» BAOILE  (COLLE  DEL)  (Kt.  Grau- 
bünden. Bez.  Maloja).  3019  m.  Schroffer 
Einschnitt  im  Kamin  /wischen  dein  Pizzo 
Badile  io.  von  diesem)  und  dem  Pizzo  Cen- 
galo.  Sehr  schwieriger  und  selten  be- 

Sangener  Gletscherpass,  der  vom  Val  Bon- 
asca  zur  Badilehütte  und  nach  den  Bä- 
dern von  Musino  fuhrt. 

— BADILE  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden. 

Bez.  Maloja).  Gipfel  von  3307  m.  auch 
unter  der  Bezeichnung  Lima  di  Tschingel 
bekannt.  Der  bekanntere  Name  Badile  — 

Schaufel  passt  recht  gut  auf  die  charak- 
teristische Gestalt  des  Berges,  wie  sie 
sich  namentlich  von  N.  her  zeigt.  Der  auf 
allen  Seiten  steil  abfallende  stolze  Gipfel 
erhebt  sich  aus  dem  das  Val  Bondasca 
(linkes  Seitenthal  des  Bergeil)  im  S.  ab- 
schliessenden und  zugleich  die  Landes- 
grenze gegen  Italien  bildenden  Kamm. 

Die  Besteigung  ist  eine  sehr  schwierige ; 
zum  ersten  Male  bezwang  den  Gipfel  am 
26.  Juli  1867  der  bekannte  Alpinist  W.  A.  II. 

Coolidge  mit  den  beiden  Führern  F.  und 
H.  Devouassoud.  Am  S.-Abhang,  im  Val 
Porcellizza,  in  2521  m Hütte  des  Club 
Alpino  Italiano,  4 Stunden  oberhalb  der  Bäder  von  Ma- 
sino gelegen.  Von  der  Hütte  aus  erfordert  die  Besteigung 
des  Pizzo  Badile  ca.  2*/,  Stunden. 


BADTOBELBACH  (Kt.  Appenzell  A.  H.).  Bach,  klei- 
ner linksseitiger  Zufluss  zur  Urnasch  ; entspringt  zwischen 


Ansicht  des  Pizzo  badile. 

BADILETTO  oder  BADILET  heissen  zwei  in^den 
Berichten  über  Ersteigungen  des  Pizzo  Badile  verschie- 
dene Male  erwähnte  Felsturme.  Der  eine  mit  2917  n»  liegt 
zwischen  Pizzo  Badile  und  Pizzo  Trubinesca.  der  andere 
mit  3169  ui  zwischen  Pizzo  Badile  und  der  sw.  davon  be- 
findlichen Punta  Torelli  (3137  iii  nach  der  italienischen 
Karte-, 


Austritt  des  Badus. 

Schwellbrunn  und  Waldstatt  in  920  in,  fliesst  von  SW.- 
XO.,  geht  ö.  an  Waldstatt  vorbei  und  mündet  nach  3,5  km 
langem  Lauf  in  698  in  in  die  Ur nasch.  Fabrik.  Brücke 
für  Eisenbahn  und  Strasse  Herisau-Appenzell. 

BADUS  oiler  8IX  MADUN  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Vorderrhein).  2931  in.  Einer  der  bekanntesten  Gipfel  des 
Bündner  Oberlandes,  s.  der  Oberalp,  nahe  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Uri.  An  seinem  NO.- Abhang  der  schöne 
Tomasee,  dein  der  Vorderrhein  als  nur  1 in  breiter  Bach 
enttliesst.  Der  leicht  zu  ersteigende  Badus  bietet  eine  weit- 
ausgedehnte Rundsicht,  vielleicht  die  schönste  aller  Gipfel 
dieser  Gebirgsgruppe.  Er  wird  häufig  besucht,  teils  von 
Andermalt  (irn  Urserenthale)  aus  in  ö Stunden,  teils  von 
Chiainult  (im  Tavelsch,  am  O.-Fuss  des  Oberalppasses) 
aus  in  4'/*  Stunden,  teils  von  der  Pusshöhe  der  Oberalp 
aus  in  3 Stunden. 

B/EBIKON  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Alt-Toggenburg,  Gern. 
Kirchberg).  681  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Müselbach- 
B.i/enheid.  je  3 km  sn.  Kirchberj*  und  s.  der  Station  Ba- 
zenheid  der  Toggenburgerbahn.  < Häuser.  32  kathol.  Ew. 
Ackerbau. 

BECH  (Kt.  Graubündcn,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  u. 
Gern.  Saften).  1620  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  13  kin  sw. 
der  Station  Tliusis  der  Rätischen  ltabn  (Chur-Thusis) ; 
im  Safienthal;  4,5  km  s.  Safien-Platz  am  Weg  über  den 
Safierberg  (2490  m).  30  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BjCCH  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Gunzwil).  716  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Sempach-Munster.  7 kin  n.  der 
Station  Sempach  der  Linie  Luzern-Olten  und  ebensoviel 
vom  Baldegger-  und  Sempacbovee  entfernt.  16  Hauser. 
92  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Ackerbau. 

BECH  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Schwyz.  Bez. 
Hofe,  Gern.  Freien bach).  411  m.  Dorf,  mit  an  der  Strasse 
Wädenswil  - Lachen  zerstreut  liegenden  Häusern , am 
Zürichsee.  Postablage.  Station  der  linksufrigen  Zürichsee- 
bahn  (Zürich-Glarus).  Zahlreiche  Molassesandsteinbrüche. 
:flt  Himer,  331  kathol.  Ew. 

BECH  (UNTER)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Baron).  12.'*)  in. 
Gern,  und  Gruppe  von  Weilern.  7 km  w.  Visp  und  2,5 km 
s.  der  Station  Raron  der  Jura-Simplon-Bahn.  Am  N.-Ah- 
hang  dt»  Augst hordhoms  (2974  m),  im  W.  vom  Mühlbach 
und  imO.  vom  Liubbach  begrenzt.  Postablage.  Gemeinde: 
50  Häuser. 3(8  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge;  Weiler  Bach- 
toblen  78  Ew.,  Weiler  Wissigen  59  Ew.  Sehr  schone  Lage. 
Etwas  Kornbau  ; Wiesen,  Viehzucht. 

BECHAU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Hofe,  Gern.  Wollerau). 
414  in.  Halbinsel  im  Zürichsee,  zwischen  Richterswil  und 
Freienbach.  2 Bauernhöfe. 

BECHE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Zermatt).  1833m. 


Digitized  by  Googlt 


122  B.Ct; 

Sennhütten,  45  in  8.  Zermatt,  am  Austritt  der  Maltervisp 
aus  dem  Rodengletscher  (einem  Zweig  des  Gornerglet- 
schers) und  gegenüber  den  Hutten  von  Aroieit.  O.  darüber 
die  Hotels  Ri  Oelberg  und  Riffelulp. 

b/lchllsruti  (Kt.  Zürich.  Bes.  Hinwil,  dem. 
Grüningen).  500  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Grüningen- 
Eiudingen:  1,5  km  w.  Grüningen  und  5km  sw.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  13  Häuser. 
58  reform.  Ew. 

B«CHERNHÄU8ERN  (Kt. Wallis,  Re/.  Raron. Gern. 
Grengiols).  1051  m.  Gruppt1  von  7 Hütten  am  Kuss  weg 
Binn-Grengiols,  12  km  nö.  Urig,  I km  s.  der  Rhone  und 
500  m o.  Grengiols.  52  kathol.  Ew. 

BUCHHORN  (UNTER)  (Kt.Wallis,  Bei. Brig). Gip- 
fel von  3576  m,  10  km  n.  Hrig  auf  einem  vorn  Rreithorn 
(3783  ml  ausgehenden  Kamm.  w.  vom  Unterlaufe  des 
obern  Aletschgletschers,  An  seinem  S. -Abhang  die  Weiler 
Beialp  in  201/  m und  Platten  in  1340  in;  arn  t ».-Abhang 
Quelle  des  Kelchbaches. 

B/ECHI  oder  CHARTREUSE  (Kt-  Bern,  Amlsbez. 
Thun.  Gern.  Hilterlingen).  580  m.  Vereinzelte  Häuser  an  der 
Strasse  Thun-Oberhofen,  am  N.-Ende  de»  Thuneruees  und 
am  rechten  Ufer  der  Aare ; 2 km  so.  der  Station  Thun 
der  Linie  Bern-Interlaken.  5 Häuser,  57  reform.  Ew, 

B/CCHl  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurgau,  Bei. 
Kreuzlingen,  Gern.  Allerswilen).  505  m.  Gruppe  von  7 
Bauernhöfen.  2 km  nö.  Hugelshofen,  an  der  Strasse  Hu- 
gelshofen-KUighausen  und  5,5  km  nö.  der  Station  Mär- 
stetten der  Linie  Sulgen-Frauenfeld.  35  reform.  Ew. 

B/CCHIFIRN  (Kt.  Glarus).  2400  m.  HängegleUclu  r am 
S.-Hang  des  Glärnisch,  unter  dem  Hächistock  (2020  m); 
er  entsendet  seine  Wasser  teilweise  nach  O.  zum  Ober- 
blegisce,  teilweise  nach  S.  zum  Bosbächibach. 

BECHIGLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bei.  Goms.)  Glet- 
scher am  oltern  Ende  des  beim  Dorfe  Heckingen  auf  die 
Strasse  Brig-Furka  einrnündendeu  ftächithales.  Nw.  über 
dem  Gletscher  das  Hinter-  und  Vorder-Galmihorn  (3482, 
Itezw.  *1524  in  ; Finsteraarhornmassiv ).  zwischen  denen  die 
Rächiluckc  (3402  m)  von  Reckingen  durch  das  Hächithal 
zur  OberaarnOtte  des  s.  a.  C.  fuhrt. 

B/CCHI8  (Kt.  St.  Gallen,  ßez.  Ober-Hheinthal.  Gern. 
Aitstätleni.  460  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Altstatlen-Eich- 
berg,  3 km  s.  der  Station  Altstatten  der  Linie  Sargans- 
Rorschach.  Postablage,  Postwagen  Altstätten- Eich berg.  42 
Häuser.  104  kathol.  und  refonn.  Ew.  Ackerbau. 

B>EC  Hl  STOCK  (Kt.  Glarus).  2920  m.  Höchster  Gipfel 
der  Glärnischgruppe.  Von  S.  mit  senkrechter.  600-700  m 
hoher  Felswand  über  dem  liachifirn  aufragend,  nach  N. 
sanfter  abfallend.  Bedeckt  von  dem  den  Glärnischglelscher 
nährenden  Bächistocklirn.  Wird  weniger  häiilig  besucht 
als  der  etwas  niedrigere  Huchen-Glärnisch,  der  leichter 
zu  besteigen  ist  und  eine  weitere  Bundsicht  gestattet. 

B/ECHI8TOCK  (Kt.  Uri).  2957  m.  Gipfel,  ö.  Göache- 
nen,  zwischen  Rienzerstock  (2954  in)  im  NW.  und  Schien- 
stock (2883  in)  im  S,,  von  letzterem  durch  die  Hienthal- 
I ucke  (2096  in)  getrennt. 

BECHI8TÖCKE  (Kt.  Uri).  2786  und  2736  m.  Zwei 
Gipfel  n.  vom  Käehistock,  zwischen  Rienzerstock  (2964  m) 
und  Diedenberg  (8B0  ml,  in  der  das  Kellithal  vom  Reuss- 
thal scheidenden  Kette.  W.  über  den  Hutten  von  Oberinatt. 

B/ECHITHC.L  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.i,  Rechtes  Seiten- 
tlial  des  obern  Rbonethale»,  vom  Galmihorn-Iteckingen 
6 kin  lang,  von  NW.  — SO.  ziehend.  Im  obern  Teil  der 
Bächigletscher,  der  untere  Teil  bewaldet.  Entwässert  vom 
Reckingenlwich,  der  in  2870  in  entspringt  und  in  1300  m 
in  die  Rhone  mündet. 

BCCHLEN  k Kt.  Bern.  Aintsbez.  Nieder-Simmenthal, 
Gern,  biemtigen).  895  rn.  Weiler  am  W.-Abhang  de»  Nie- 
sen, 1 km  o.  Diemtigen  und  2.5  km  s.  der  Station  Oey- 
biemtigen  der  Linie  Spiez-Erlenhaeh.  In  geschützter  Lage. 
24  Häuser,  139  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht, 
Viehhandel. 

B/ECHLEN  (Kl.  St.  Gallen.  Ilez.  Alt-Toggenburg,  Gern, 
Mosnang).  773  m.  Weiler  im  Thurthal.  3 km  n.  Mosnang 
und  7 km  w.  der  Station  Klitsch wil  der  Linie  Wil- Ebnat- 
Kappel.  Telephon.  I I Häuser,  39  kathol.  Ew. 

BECHLEREN  (Kt.  u.Amtsbez.  Bern.  Gern.  Wohlen). 
684  in.  Häusergruppe,  9 km  nw.  Bern.  500  in  n.  Sariswil 
und  7 kin  sw.  uer  Station  Schupfen  der  Linie  Bern-Biel. 
13  Häuser,  116  reform.  Ew.  Ackerltau. 
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BECHLI  'Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg, Gern. Oberbolz  berg). 
Teil  des  Dorfes  OberlH»tzberg  (s.  d.  Art.). 

B4ECMLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggenhurg.  Gem. 
Butsch  will. '605  in.  Gruppe  von  5 Häusern,  an  einem  klei- 
nen Bach  in  schöner  Lag»*.  I km  ö.  der  Station  Büttchwil 
der  Linie  Kappel-Ebnat-Wil.  50  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Stickerei. 

BECHLI  iKt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster.  Gern.  Amden). 
700  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  zwischen  Walensee  und 
Amden  zerstreut,  in  geschützter  Lage;  4 km  nö.  der  Sta- 
tion Wesen  der  Linie  Zürich-Chur.  30  kathol.  Ew.  Acker- 
bau, Obstbaumzucht  (Kirschen.  Birnen  und  Aepfeli.  Vieh- 
zucht. 

BECHLI  ! Kl.  St.  Gallen,  liez.  Neu-Toggenburg.  Gern. 
Hemberg).  865  in.  Hatisergruppe  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  l lern  berg- Urnäach  und  Hemberg-Schwellbrunn, 
2 krn  ö.  Hemberg  und  6 km  W.  der  Statmn  L’rnäarh  der 
Linie  Herisau-Appenzell.  8 Häuser,  40  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

B^CHLIFIRN  (Kt.  Uri).  Firnfeld  am  Bächlistock  und 
Zwächten  (Titlisgruppe) ; sein  Abfluss  gehl  zum  Gomeren- 
tbal. 

BECHLIGLET8CHER  (Kl.  Bern,  Amlsbez.  Ober- 
llasle).  Gletscher  zweiter  Ordnung,  w.  der  Grimsel ; »leigt 
vom  Bächlistock  (3274  rni  in  w.— ö.  Richtung  herab  und 
ist  3.5  km  lang.  Er  wird  utngel>en  im  N.  vom  Aelplistock 
und  biamantstock,  im  S.  vom  Brandlammhorn  unu  Brun- 
berg.  Sein  Abllu»».  der  Bächlishach.  mündet  von  links  in 
die  Aare.  Ueber  den  Gletscher  führen  die  Hrandlatmn- 
scharte  oder  Kellenberglücke  (3047  m)  /um  Pavillon  boll- 
fus  und  die  Kächliliicke  (297D  m)  zuin  Ga  ulig  leise  her. 

BECHLI8BACH  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Ober-Ilasle). 
Ablluss  des  Bachlig leise bers ; lliesst  zwischen  hoben  Fels- 
wänden von  W.— 0.  und  mundet  nach  3 km  langem  Lauf 
in  1670  m von  links  in  die  Aare. 

BECHLISBRUNNEN  i Kt. Freiburg,  Bez.Scn»e,Gem. 
St  Anton).  835  m.  Weiler  mit  Kapelle,  1 km  Ö.  St.  Anton. 
2 km  »w.  Heilenriet  und  II  km  o.  der  Station  Freiburg. 
23  Häuser,  150  kathol.  Ew.  Aekerhau  und  Viehzucht. 

BiCCHLISTHAL  ^Kt.  Bern,  Amtshe/.  Ober-Ilaslei. 
Gletscherlhal,  zwischen  »teilen  Felswänden  eingesclinitlen, 
6,5  km  lang  und  2 km  breit,  o.  vom  Bächlistock.  Vom 
Bächligletsclier  der  da»  Thal  durchtliessendc  und  zwischen 
der  Grimsel  und  der  Handerk  in  die  Aare  mundende  Bach- 
lisbach. 

B ZECH  LI  STOCK  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  über-llasle). 
Gipfel  von  3270m,  nö.  vom  Finsteraarhorn,  ».vom  liühner- 
thalihorn  (3181  in),  ö.  vom  Hühners  lock  (3348  m)  und  vv. 
vom  Brandlammhorn  (3113  mi.  Er  beherrscht  den  Bachli-, 
Gruben-,  Vorder  Trift-  und  llühnerthäligletscher.  Vom 
Pavillon  Dollfus  aus  in  3-4  Stunden  zu  ersteigen.  Pracht- 
volle Aussicht. 

BECHLI8TOCK  iKt.  Uri).  3012  m.  Felsgrat,  vom 
Zwächten  nach  w.  abzweigend.  o.  vom  Titlis ; scheidet  das 
Gornerenthal  vom  Meientnal.  W.  über  dem  Bächliflrn  und 
ö.  über  dem  Seewenfirn. 

BECHTELEN.  Ein  in  der  deutschen  Schweiz  ziem- 
lich häufig  vorkommender  Ortsname . aus  Bucht  halcn 
corrumpiert , bezeichnet  eine  in  kleinem,  hachdurehflos- 
seuen  Thal**  liegende  Oerllichkeil. 

B/ECHTELEN  (IN  DER)  I Kt..  Amtsbe/.  und  Gem. 
Bern).  530  tu.  Ehemaliger  Bauernhof.  2 km  s.  Bern,  am 
Kuss  des  Gurten.  200  tu  von  der  Station  Wabern  der 
Strasseni»alin  Bern- Wabern.  1840  von  der  Schweizerischen 
Gemeinnützigen  Gesellschaft  in  eine  Retlungsanslalt  für 
verwahrloste  Kinder  umgewandclt. 

BEDE l (Kt.  Wallis.  Bez.  Baron,  Gern.  Grengiols). 
1 160  in.  Gruppe  von  etwa  einem  Dutzend  von  Bauernhöfen 
längs  des  Kussweges  Grengiols- Bister,  am  linken  Ufer  der 
Rhone ; 500  tu  sw.  Grengiols  und  10  km  nö.  der  Station 
Brig  der  Sunplnnbahn. 

bederhorn  ( Kt. Bern. Amlsbez.Ober-Simmenthal). 
2010  m hoher  Gipfel,  dessen  S.-Ilang  mit  Alpweiden  be- 
standen ist,  während  der  N -Hang  in  Felswänden  altfällt; 
sö.  der  Grupp»*  der  Kaiseregg  und  des  Schafhergs ; von 
diesen  geschieden  durch  den  Jaunpass  oder  Hruchberg- 
pass,  der  das  Thal  von  Chariney  mit  dem  Simmenthal 
(Bulligen)  verbindet.  Schöner  Aussichtspunkt.  4 Stunden 
von  Boltigen  und  3 Stunden  von  -laun  oder  Bellegarde. 
Seiner  reichen  Flora  wegen  bekannt. 
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(—  Valserbergl  oder  Löchliberg  geheissen.  Heute  werden 
diese  Namen  den  Passübergangen  llinterrhein Vals  und 
Splügen-Sailen  gegelwn.  (S.  diese  Art.) 

B/CRENBACH  < Kt. Obwalden, Gern.  Engelberg).  Bach, 
am  SW. -Abhang  des  Huchstockes,  nahe  den  Sennhütten 
der  Plankenalp.  entspringend  und  nach  4 km  langem 
Lauf  in  nö.-sw.  Hichtung  bei  Kngelberg  in  1010  m in 
die  Engel borger-Aa  mündend.  Er  entwässert  das  schone 
und  weile  Thal  von  llorbis,  durchfliegst  den  Felszir- 
kus von  End  der  Welt  und  nimmt  von  links  den  vom 
gleichnamigen  Gletscher  herkommenden  Griessenhach 
auf. 

B€RENBODEN  (Kt.  Hern,  Amtsl>ez.  Frutigen,  Gern. 
Kandergrund).  975  in.  Gruppe  von  1 1 Sennhütten,  3 km 
s.  Frutigen.  am  N.-Abhang  des  Elsighoms  r 234«  m)  und 
3 km  nw.  Kandergrund. 

BCRENBOHL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf.  Gern.  Hutn- 
lang).  i70  m.  V Häuser;  2.5  km  sw.  der  Station  Humlang 
der  Linie  Zürich-Bulach.  27  reform.  Ew. 

B/ERENBURQ  (Kt.  Grauhündeti.  Bez.  llinterrhein. 
Kreis  Schams,  Gern.  Andeer).  1042  m.  Weiler  im  Schams. 
von  einer  alten  Burg  ulierragt,  1 km  s.  Andeer : an  der 
Strasse  Andeer- Splügen  und  12  km  s.  der  Station  Thusis 
der  Häti sehen  Bahn  (Chur-Thusisi.  Postwagen  ül»er  den 
St.  Bernhardin  und  den  Splügen.  9 Häuser.  34  reform. Ew. 
romanischer  Zunge.  Viehzucht. 

BCRENEQQ  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Ober-Hasle).  2481 
m.  Begraster  Felsgipfel  sw.  des  in  den  N.-Abhang  des 
(•rossen  Siedelhorn  es  eingebetteten  Tnibtensecs.  an  dem 
von  da  zur  Oberaaralp  führenden  Fusspfad.  l'/i  Stunden 
sw.  der  Grimsel. 

b/erenfels  (Kl. Bern. Amtsbor.. Laufen. Gern.  Dug- 
gingen).  456  m.  Alte  Burgruine,  (MX)  m o.  des  Schlosses 
Angenstein  und  I km  o.  der  Station  Acsch  der  Linie  I 
berg- Basel,  auf  einer  Anhohe  über  der  Birs.  llie  Herren 
v.  Barenfels  spielten  in  der  Geschichte  der  Stadt  Basel 
eine  liedeutende  Bolle:  einer  von  ihnen  Hess  die  alte  Holz- 
hriieke  zwischen  Gross-  und  Klein-Basel  erbauen,  ein  ande- 
rer stand  und  fiel  mit  den  Oesterreichern  in  der  Schlacht 
\«>n  Sempach  Dia  FlamUia atand nun  Bjachof  von  Baaal  m 
einem  Vasallenverhältnis,  und  mehrere  ihrer  Angehörigen 
zeichneten  sich  als  Bürgermeister.  Bauherren  und  Ge- 
sandte au».  Sie  hatte  im  15.  und  16.  Jahrhundert  die 
Herrschaft  ulter  die  Dörfer  Hegenheim,  Grenzach  und  Aris- 
dorf.  welch'  letzteres  Adalbert  von  Barenfels  1532  an  die 
Stadl  Basel  verkaufte.  Die  Üillerburu  Barenfels  wurde 
vom  grossen  Erdbeben  des  Jahres  151®  zerstört.  Ein  Wahl 


Aamciil  dar  Uuregg. 


BENDER  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober- Landquarl. 
Kreis  u.  Gern.  Davos).  2100—  2200  in.  Teilweise  bewaldete 
Felswand  am  N. -Abfall  des  Altein.  zwischen  Wiesen  und 
Davos,  den  s.  Hang  des  Bärenthaies  bildend.  Oestl.  über 
den  zerstreuten  Hütten  des  kleinen  Dorfes  (Baris  im  Da- 
vos. 

BENDER  HORN  I Kt.  L'ri).  Gipfel  von  2005  ln.  So. 
vom  Kaiserstock  i25t7mi  und  w.  vom  Alplerhorn  (2328  m). 
Sö.  über  den  Hütten  von  Kindennatt  im  Thale  des  zur 
Muotta  gehenden  llürihaches. 

BENDERSTOCK  (Kt.  l'rii.  2840  m.  Felsiger  Au»- 
läufer  des  OI»eralpstockes.  auf  dem  verwitterten  Kamm, 
der  von  diesem  nö.  abzweigt,  das  Maderanerthal  vom 
Brunnithal  scheidet  und  am  Fruttstock  endigt. 

BENDLIKON  iKt.  Zürich,  Bez.  Morgen.  Gern.  Kilch- 
berg). 410  in.  Dorf  am  Züricbsee.  6 km  s.  Zürich,  an  der 
Strasse  Zurich-Ilorgen.  Station  der  linksufrigen  Zürich- 
seebahn. Postbureau,  Telephon.  46  Häuser.  ,108  reform. 
Ew.  Weinbau.  Obstbaumzucht ; Seidenindustrie.  Grosses 
und  blühendes  Dorf  mit  schonen  Bauernhöfen  und  zahl- 
reichen Landhäusern.  Pfahlbauten  der  Stein-  und  Bronze- 
zeit. 

BJENIKON  (Kt. Thurgau.  Bez.  Weinfelden.  Gern.  Am- 
likon,'.  527  in.  Dorf  an  der  Strasse  Ainlikon-AITeltrangen, 
2 km  «.  Amlikon  und  der  Thur  und  3.5  km  s.  der  Station 
Märstetten  der  Linie  Sulgen-Frauenfeld.  Telephon.  Post- 
wagen AlTcltrangen-Märstetten.  22  Häuser.  93  reform.  u. 
kathol.  Ew.  Wiesenbau.  Viehzucht. 

BiENIKON  (HINTER  und  VORDER)  |Kt.  Zürich. 
Bez.  Bulach.  Gern.  Ober-Embrach).  568  m.  Grupp«?  von  6 
Häusern  an  der  Strasse  Bassersdorf-Embracb.  4 km  n. 
der  Station  Bassersdorf  der  Linie  Zürich-Winlerthur.  26 
reform.  Ew. 

BENI8EGQ  i Kt.  Bern.  Aintsbez.  Interlaken  . 2500m. 
Felsgrat  über  Alpweiden,  o.  des  Untern  Grindelwaldglct- 
schers,  vom  Gwächten  (in  der  Gruppe  der  Schreckhorner) 
abzweigend.  Schoner  Aussichtspunkt,  3 Stunden  von  Grin- 
delwald. 

BENK  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gern.  Dägerlen). 
490  in.  Gruppe  von  8 Häusern,  7 km  so.  Andellinuen  und 
2 km  n.  der  Station  Seuzach  der  Linie  Winterthur-Etz- 
wtlen.  45  refonn.  Ew.  Ackerbau. 

BENNLI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gei».  Holziken). 
470  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Holziken-I  erkheim,  1 km 
»w.  Holziken  und  3 km  s.  der  Sbition  Kolliken  der  Linie 
Aarau-Zolingcn.  7 Häuser,  47  reform.  Kw. 

BENZIGER  (Kt.  Appenzell  A.  I(..  nez.  Vorderland. 
Gern.  Heiden).  834  m.  (»ruppe  von  6 Hau- 
sern. 1,5  km  »o.  der  Station  Heiden  der 
Bahn  Borschach-Heiden.  30  Ew.  Wiesen 
Seidenindustrie. 

BEER  AU  i Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau. 

Gern.  1-angnam.  700  in.  Dorf,  zu  Langnau 
gehörend  ; 2.7  km  ö.  der  Station.  An  der  Iltis 
und  der  Strasse  l.angnau-Ksrhol/mall.  Post- 
ablage. 52  Häuser.  892  reform.  Kw.  Land- 
wirtschaft; grosse  Käserei.  Armenhaus  des 
Amtsbezirkes  Signau. 

BERCHI  (Kt.  l’ri.  Gern.  Isenthali.  900 
in.  Schoner  Hügelzug,  4 kin  nw.  Flüelen 
und  2 km  no.  Isenthal,  am  Vierwaldstätter- 
sec . Prachtvolle  Aussicht  auf  den  See  und 
sein  Umgelände. 

BEREGQ  Kt.  Beni,  Aintsbez.  Interla- 
ken. Gern.  Grindelwald).  1649  in.  Wohl- 
bekannter Aussichtspunkt  mit  Gasthaus  im 
Berner  Oberland,  ain  W.-Fuss  de»  Metten- 
berges und  rechts  über  dem  Untern  Grin- 
delwaldgletscher,  von  diesem  aus  über  einen 
Leitern  wt*g  zugänglich.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  die  Gletscherwelt  des  Einer.  Mönch» 
und  der  Jungfrau,  sowie  auf  die  ganze 
umliegende  Landschaft.  Kxkursionszcn- 
Irum.  2 Stunden  von  Grindelwald. 

beren  (beim)  (Kt.  Graubündon,  Be*. 

Heinzenberg).  2541  m.  Ein»chnitt  im  Kamm 
zwischen  Bären  hum  und  Tomülgrut.  am 
hintern  Ende  de»  Safienthales.  Leichter  P.issubcrgang 
und  kürzester  Weg  von  Splügen  nach  ValsPlatz  <6  Stun- 
den i.  Bei  einigen  alten  Schriftstellern  Walischerberg 


nahe  hei  Arisdorf  tragt  heute  noch  den  Namen  Bärenfelaer 
Holz. 

BERENFLUH  Kl.  Bern,  Aintsbez.  Nieder-Simmen- 
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thal,  Gern.  Diemtigen).  Schöne  Alpweide  am  Fusse  de« 
Hohen  Niesen ; mit  2 Sennhütten  in  1310  in,  6 km  s. 
Diemtigen. 

BÄRENGRUBE  (Kt.  Unterwalden  und  Uri).  2718m. 
Tiefster  Umschnitt  des  vergletscherten  Kammes  des  Gras- 
sen  zwischen  dem  Tillis  und  den  Spannörlern  ; Passhöhe 
des  von  Kngtlberg  ins  Meienthal  und  nach  Wassen  füh- 
renden und  hie  und  da  von  Touristen  begangenen Grasaen- 
passes. 

BERENHORN  (Kt.  Graubünden.  Bei.  Glenner).  Gip- 
fel von  2932  m.  prachtvoller  Aussichtspunkt,  von  allen 
Seiten  leicht  zugänglich  ; zwischen  denThälern  von  Rhein- 
wald, Saßen  und  Vals,  nw.  Splügen.  Stark  besucht;  vom 
Salierjoch  in  einer,  von  Vals-Platz  in  5V«  und  von  Splü- 
gen in  3'/t  Stunden  erreichbar. 

BÄRENLOCH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Gipfel 
von  1728  m,  am  N.-Ende  der  Spit/Iluh  (1952  m).  s.  des 
Domene-  oder  Schwarzsees  und  w.  der  Kaiseregg.  S.  über 
den  Hütten  von  Stierenberg. 

BÄRENPFAD  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Thun,  Gern.  Sig- 
ris will.  Beschwerlicher  Felsensteig,  den  Jägern  und  Alpi- 
nisten wohll>ekannt ; führt  vom  Juslisthal  zum  Gtiggisurat 
no.  von  St.  Beatenberg |,  dessen  Höhe  er  zwischen  dein 
lurgfeldstand  und  Niederhorn  am  sog.  Hohen  Seil  (1957m 
erreicht. 

BARENPFAD  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1440  m. 
Begraste  Terra ssenllä che  an  einem  Felsband  so.  vom  Hin- 
tcrwäggithal.  zwischen  Schienberg  und  llohlläscbenalp. 

BEREN800L  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz j.  Felsenzirkus  an 
der  rechten  Thalseite  des  Bisilhales  (oberer  Teil  des  Mu- 
otlathales).  Ein  kaum  wahrnehmbarer  Pfad  führt  durch 
die  Felsen  zur  Karrenalp. 

BÄRENSOOL8PITZ  (Kt  Glarus).  1835m.  Schöner 
Gipfel,  w.  Natals,  auf  einein  ain  Thierberg  von  «1er  Kette 
des  Brünnelistocks  nach  0.  abzweigenden  Grat,  der  die 
Thäler  de«  Ubersees  und  von  Sch  wand i von  einander 
scheidet. 

BARENSTOCK  (Kt.  Uri).  Gipfel  von  2124  in,  nw. 
vom  Uri-Bothstock  und  nö.  vom  Kaiserstuhl  i 2-401  in),  mit 
welch'  letzterem  zusammen  er  eine  das  Schonthal  vom 
Sulzthal  trennende  Kette  bildet.  Oestl.  über  dem  Fünfer, 
einein  Passübergang  zwischen  den  leiden  Tbälern.  und 
n.  über  der  Oboralp  und  den  Sennhütten  \on  Görenwald. 

BARENTHAL.I  (Kt.  (iraiihunden.  Bei,  Oher-Land- 
uart).  Kleiner  Tbalkessel,  10  km  s.  Davos,  den  obern 
eil  des  Monsteinthales  bildend  und  vom  Aelplihorn, 
Streb!  un«l  Krachenhorn  umschlossen.  Sein  Bach  ent- 
springt in  einem  kleinen  am  Kuss  des  Aelplihorn«  (2030  m) 
gelegenen  See  und  mündet  nach  kurzem  Lauf  in  einen 
zweiten  See,  dessen  Abfluss  zum  Teil  ein  unterirdischer 
ist.  Da«  Thal  ist  in  Dolomit  (Obere  Trias)  eingeschnitten 
und  zeigt  an  verschiedenen  Orten  Karrenbildungen. 

BARENTHAL  (Kt.  Graubünden , Bez.  Ober-Land- 
quart. Kreis  und  Gern.  Davos).  Thal  zwischen  Davos  und 
Wiesen,  zwischen  den  Kämmen  des  Altein  und  Augst- 
berges tief  cin^eschnilten  und  auf  5 km  Länge  von  W.-O. 
verlaufend.  Nö.  über  ihm  die  Amseliluh  (2772  m),  s.  der 
Altein  (2433  m ) und  die  Felswände  der  Bänder.  Entwässert 
vom  Bärenthalbach.  An  einzelnen  Stellen  steigt  der  Wald 
bis  über  2000  m hinan. 

BARENTHALBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober- 
Landquart,  Kreis  und  Gern.  Davos).  Kleiner  Bach,  da« 
Bärenthal  entwässernd;  entspringt  w.  vom  Allein  am  Itergli 
in  2500  m und  mündet  nach  5 km  langmn  Lauf  beiin 
Weiler  Glaris  in  1450  m in  das  Landwasser. 

BARENTHURM  i Kt. Obwalden).  1802 in.  Bewaldeter 
Gipfel  der  Einmengrupne,  w,  Sarnen  und  6 km  so.  des 
Fluhli,  im  Marienlhal.  X.  davon  fuhrt  der  SatU-lpas«  (1563 
in)  von  diesem  in  das  Thal  von  Sarnen. 

BARENTRITT  i Kt.  Glarus).  Vorberg  des  Glärnisch. 
über  dein  SW.- Ende  des  Klonthalcrsees.  Seinem  Kusse 
entlang  führt  ein  Fusspfad  zu  dem  in  der  Nähe  gelegenen 
Gessnerdenkmal. 

BARENTRITT  (Kt.  Glarus  und  Schwyz).  1993  m. 
Uebergang  zwischen  fänthai-Stachelberg  und  Muoltathal. 
Der  besonders  auf  Schwyzer  Seite  lange  und  einförmige 
IMad  zeigt  doch  dadurch  grosses  geologisches  Interesse, 
das»  er  auf  der  Kammalp  über  da»  grösste  Kartvnfeld 
«ler  Schweiz  führt,  das  zugleich  «las  ausgedehnteste  vvas- 
serloae  Gebiet  ist  : ein  wahrer  Wüstenstrich  mitten  in  «len 


Alpen.  Betreffend  Karrenbildung  vergl.  die  Artikel  Karren- 
alp, Schraltenfluh  und  Silbernalp. 

BÄR  EN  TR  ITT  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula),  1263 
in.  Felssporn  über  der  Landwasserstrasse  zwischen  Davos 
und  Wiesen,  an  dessen  Fuss  sich  die  Bäche  des  Brücken- 
und  Sägentobels  mit  dem  Land  wasser  vereinigen.  An  einer 
Strassenwendung  ist  über  dem  Abgrund  eine  vorsprin- 
gende Platform  errichtet  worden,  die  einen  prachtvollen 
Ausblick  in  die  Tiefen  der  Schlucht  und  auf  den  herrli- 
chen Wasserfall  dt?»  Kanzeli  gestalte!. 

BÄR  EN  WART  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Sch  warzenburg, 
Gern.  Hüschegg).  900  in.  Gruppe  von  6 schönen  Bauern- 
höfen, 2 km  nw.  Rüschegg,  am  Fussweg  Ruschegg- 
Schwarzenhurg  und  3 km  s.  des  letztem.  20  km  w.  der 
Station  Thun  der  Linie  Bern-Interlaken.  40  refonn.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

Bär E NW I L (Kt.  Baselland,  Bez.  Waldenburg,  Gern. 
Langem  brück).  781  in.  Weiler;  2,5  km  so.  Langeübruck, 
an  der  Strasse  Langenbruck-IIägendorf.  5 km  w.  der  Sta- 
tion I Ingendorf  der  Linie  Olten-Biel,  am  bewaldeten  Hang 
der  Hohen  Fluh  (969  m)  und  der  Grenze  gegen  den  Kan- 
ton Solothurn.  5 Häuser,  52  reform.  Kw. 

BÄRENZAHNE  (kt.  Uri).  Zwei  Felsgipfel  von  2900 
und  2836m,  mitten  in  Gletschern;  ö.  vom  Tillis,  zwischen 
Wichelplankslock  (2976  m)  im  SW.  un«l  dem  Kleinen 
Spannort  (2952  m)  im  O.  Nordl.  über  dem  kuhfad-  und 
ö.  über  dem  Grassenfirn. 

B ARET8WIL  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  700  in.  Ge- 
meinde und  Dorf,  von  zahlreichen  Weilern  und  verein- 
zelten Bauernhöfen  gebildet,  an  der  Strasse  Wetzikon- 
Itauma.  Station  der  im  Bau  begriffenen  Linie  Bauma- 
Ilinwil-Uerikon;  6 km  so.  Pfäflikon.  Poslbureau, Telegraph, 
Telephon.  Postwagen  nach  Bauma  und  Welzikon.  Ge- 
meinde, die  Dörfer  Adetawil,  Beltswil  und  Klein  Baretswil 
inbegriffen  : 548  Hauser.  2813  reform.  Ew.  (90  Katholiken) ; 
Dorf.  1 19  Hauser,  798  Ew.  Viehzucht.  Ackerbau  unbedeu- 
tend. Verschit*dene  industrielle  Betriebe:  Baumwollspin- 
nerei, 4 Stickfabriken.  3 Baumwollwcbereien,  2 Seiden- 
webereien, Ziegelei,  Töpferei  etc. 

In  Baretswil  sind  römische  Münzen  aufgefunden  worden. 
Alle  Siedelung  der  alemannisch-fränkischen  Zeit.  Aleman- 
nische Gräl>er  beim  Schulhaus  Adetswil.  741  Berofowilare, 
Perolfeswilare,  später  Derolteswilare.  Berollswil.  Schon 
im  8.  Jahrhundert  war  das  Kloster  St.  Gallen  in  der  Ge- 
meinde begütert;  im  13.  Jahrhundert  stand  die  Ausübung 
der  niedern  Gerichlslioheit  den  Grafen  von  Rapperswil, 
später  den  Hemm  von  Greifenberg  zu,  deren  Burg  auf 
dem  n.  vom  Dorfe  Baretswil  gelegenen  Stollen  (886  in) 
stand.  1408  ging  das  Dorf  in  den  Besitz  der  Stadt  Zürich 
über  und  wurde  der  Landvogtei  Grüningen  zugeteilt.  Wäh- 
rend «ler  Reformationszeil  war  Baretswil  eines  der  Haupt- 
quartiere der  Bewegung  der  Wied«*rtäufer.  Verfolgt  und 
vertrieben,  sollen  sie  sich  der  Ueberlieferung  zu  Folge 
noch  lange  Zeit  in  den  Höhlen  des  Allmann  n.  von  Wap- 
penswil  verborgen  gehalten  haben,  woher  einer  derselben 
der  Name  der  • Täutarhohl«-  » geblieben  ist.  1629  litt  das 
Dorf  stark  unter  der  Pest.  ( Studer . Jul.  Die  Geschichte  der 
Kirchgemeinde  Baretswil  im  Kanton  Zürich.  Zürich  187Ü|. 

BARETSWIL  (KLEIN)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
(»ein.  Baretswil).  900  ui.  Weiler,  an  der  Strass«!  Fischen- 
thal-ltäretswil.  3 km  ö.  letzterem  und  2 kin  sw  der  Station 
Fisclienthal  der  Tossthalbahn.  Telephon.  12  Häuser.  63 
reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

BÄRFI8CHEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Siehe  Bar- 
HF.Rf.CHK. 

BARFISCHENHAU8  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Laupen. 
Gern.  Neuenegg).  610  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Lanpen- 
Hosshäuscrn.  2 km  nö.  Laupen,  1 km  ö.  der  Saane  und 
6,5  km  nw.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Frei  bürg. 
9 Däuser,  80  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

BÄRHEGEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Trachselwald,  (»ein.  Wasen).  902  und  875  ui.  Zwei 
Weiler,  am  S.-Fus«  des  Barhegen  kn  Übels.  800  m n.  Wasen 
und  8 km  nö.  der  Station  Lützelfliih  der  Linie  Burgdorf- 
Langnau.  6 Häuser.  35  reform.  Ew. 

BÄRHEGENKNÜBEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trach- 
selwald). 991  m.  Aussichtspunkt  zwischen  Wasen  und 
| Dürrenroth,  in  der  Gruppe  dt»s  Napf,  di«»  auf  15  km  Länge 
| vom  Hochenzi  nach  NW. gegen  Sumtniswald  und  Dürren- 
I roth  sich  erstreckt.  Begrenzt  wird  sie  im  S.  vom  Horn- 
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hach  graben  und  dem  Grünenthal,  irn  N.  vom  Lulhern- 
graben  und  dem  okern  Teile  des  Langetenthales  (bis 
Dürren  rot  h und  lluttwil).  Nagel  flu  h und  obere  Süss  wasser- 
molasse.  Auf  dem  abgerundeten  Bärheeenknübel  Signal. 
Trug  vielleicht  einmal  eine  keltische  Scnutzstätle  oderein 
römisches  Castell.  Heizende  Aussicht  auf  das  Hügelland 
des  Kiuiiienthales  und  das  schweizerische  Mittelland. 

BiERisWIL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burgdorf).  549m. 
Gern.  und  Dorf,  10  km  sw.  Burgdorf,  an  der  Strasse 
Krauchthal-Münchenbuchsee  und  2,5  km  ö.  der  Station 
Schonbühl  der  Linie  Olten-Bern.  Pustublage,  Postwagen 
Schönbühl-ßäriswil.  55  Häuser,  460  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde llindelbank.  Landwirtschaft;  Käserei. 

B4ERISWIL  (Kt.  Freiburg,  Dez. Sense. Gern. Büdingen). 
670  in.  Kleiner  Weiler.  6 km  nö.  Kreiburg  und  4 km  sö. 
der  Station  Büdingen  der  Linie  Frei  bürg- Bern.  8 Häuser, 
44  kalhol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BiCRISWiL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn-Lebem, 
Gern.  Selxach).  517  m.  Weiler,  ain  S. -Abhang  der  Hasen- 
matt,  an  der  Strasse  Selzach-Lommiswil ; 1,5  km  n.  der 
Station  Selzach  der  Linie  Olten-Bern.  9 Häuser,  88  kalhol. 
Ew.  Ackerbau.  Uhrenindustrie. 

B/ERLAUIALP  (Kl.  Schwyz,  Hez.  March,  Gern.  Inner- 
thal). 1400  m.  Grosse  Alpweide  mit  Sennhütten,  2 km  sw. 
Vorder- VVäggithal , am  N. -Abhang  des  grossen  Auhrig. 
Mit  dem  3 km  so.  gelegenen  Innerthal  durch  einen  Fuss- 
W6f  verbunden.  Entwässert  vom  Bärlauibach , einem 
kleinen  linksseitigen  Zufluss  zur  Wäggithaler  Aa. 

B/CRLAUIBERG  Kt.  Schwyz.  Ue*.  March).  16118  rn. 
So  heisst  zuweilen  auch  der  unter  dem  Namen  des  Klei- 
nen Auhrig  bekannte  Gipfel.  S.  diesen  Art. 

BCR8CHI8  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern. 
Walenstaad).  446  m.  Dorf.  3 km  so.  Walenslaad  und  1,5 
kin  n.  der  Station  Flums  der  Linie  Sargans-Walenstaad. 
Ain  Rärachnerhach.  Oestl.  ülier  dem  Dorfe  Her  Alvier 
(2338  m).  Postbureau,  Telephon.  82  Häuser,  400  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft ; F abrikation  von  Zieger.  Wallfahrts- 
ort St.  Georg  (Kapelle  in  592  m). 

B/CR  SCHNERBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
S.  Bfhschnfrhach. 

BARSELBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gern. 
Flühli).  Bach,  in  1991  m am  N. -Abhang  des  Brienzergrales 
entspringend  und  nach  6 km  langem  Laufe  heim  Kuhlis- 
bühlbodon  von  rechts  in  die  Grosse  Emme  mündend. 

BAR8HOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingrn,  Gern. 
Langrickcnhach).  541  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  an  der 
Strasse  Sulgen-Altnau,  4 km  n.  der  Station  Erlen  der  Linie 
Sulgen-Romanshorn.  Postwagen  Langrickenhach-Bürglen. 
38  re  form.  Ew. 

BAR8TANQ  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gern.  Rnhetohel).  950  m.  Weiler,  500  m ö.  Rehetobel, 
4 km  sw.  der  Station  Heiden  der  Linie  Rorschach-Heiden 
und  an  der  Strasse  Rehetobel-Heiden.  Postwagen  nach 
St.  Gallen.  8 Häuser,  50  reform.  Ew. 

BZCR8TEIN  (Kt.  Appenzell  A.  IL,  Gern.  Schwendi). 
1350— 1560  m.  Alpweide  von  35  ha,  am  N. -Abhang  des 
Alpsiegels. 

BARSWIL  (französ.  Bf.rmevkili.kh)  (Kt.  Solothurn, 
Amtei  Dorneck -Thierstein).  Gern.  u.  Dorr,  10  km  ö.  Pels- 
berg,  in  einem  kleinen  Seitenthai  der  Rirs,  2 km  «.dieser, 
an  der  Strasse  Laufen-Montsevelier.  Station  der  Linie 
Delsberg-Rasel.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  dem  Dorfe  Wiler  J IW  Häuser, 700 kalhol.  Ew. ; 
Dorf:  70  Häuser,  342  Ew.  Wiesenbau;  Seidenweberei  und 
Cementfabrik.  Cement-  und  Gipsbruch. 

BATBUR  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gern.  Borgen).  430  in. 
Gruppe  von  6 Häusern,  an  der  Strasse  Käpfnach-Widens- 
wil,  500  m s.  vom  Zürichsee  und  vom  Dorf  Käpfnach.  52  ref. 
Ew.  Landwirtschaft. 

BATERSHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingrn, 
Gern.  Alter-sw ilen).  513  m.  Weiler;  1,5  km  s.  Egelshofen 
und  2,5  km  s.  der  Station  Kreuzlingrn  der  Linie  Rnmans- 
horn-Konstanz.  Postwagen  Kreuzlingen-Rurglen,  15  Häu- 
ser, 48  n-form.  Ew.  Landwirtschaft.  10  Minuten  n.  die 
Jakobshohe,  die  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  um- 
liegende Gelände  und  den  Uodensee  bietet. 

B/ETTENALP  (Kt.  Bern.  AmlHbez.  Interlaken,  Gern. 
Iseltwald).  1800  m.  Grosse  Alpweide  ül>er  Iseltwald  und 
dem  Brienzersee,  am  O.-  u.  W. -Abhang  der  Bättenalphurg 
(2133  rn).  Entwässert  vom  Mühlebach,  Harzersbodenbach 
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und  Fangisalpbach.  Am  Fusswege  nach  Iseltwald  die  Hül- 
len von  Fangis. 

BATTENALPBURG  (Kt. Bern,  Amtsbez.  Interlaken, 
Gern.  Iseltwald).  Gipfel  von  2133  m,  3 km  sö.  Iseltwald. 
Nordl.  Ausläufer  des  Faulhorns,  s.  über  dem  Brienzersee. 
Sehr  schone  Aussicht  auf  Brienzer-  und  Thunersee  und 
das  anliegende  Gelände.  3-4  Stunden  von  Iseltwald. 

BATTERICH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gern.  Buch- 
hollerberg). 1013  m.  Weiler,  600  m Ö.  der  Kirche  von 
Heirnenschwand  und  6,6  km  so.  der  Station  Diesbach  der 
Linie  Burgdorf-Thun.  35  Häuser,  166  reform.  Ew,  Vieh- 
zucht. 

B/ETTERKINDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen). 
489  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Bern-Solothurn, 
22  km  n.  Bern,  8 km  s.  Solothurn  und  1,5  km  w.  der 
Station  l'tzenslorf  der  Linie  Hurgdorf-Solothurn.  Am  lin- 
ken l.’fer  der  Emme.  Posthureau,  Telegraph,  Telephon, 
täglich  dreimalige  Postverbindung  Artigen  - Ut/enstorf. 
Gemeinde,  mit  dein  Dorf  Krailigen  : 170  Häuser.  1400  ref. 
Ew. ; Dorf:  106  Häuser,  944  Ew.  Schönes  und  grosses 
Dorf  in  fruchtbarer  Gegend  init  vorzugsweise  Bauernbe- 
völkerung. Korn-  und  KarlofTclbau.  Wiesen.  Zwei  Holz- 
stoir- Fabriken,  eine  Mühle.  Viele  der  Bewohner  sind  in 
der  Papierfabrik  UUenstorf  und  in  den  Werkstätten  von 
Gerlaflngen  tätig.  Das  Dorf  ist  Ueberschwemmungen  aus- 
geseUt;  letztes  grosses  Austreten  der  Emme  1896.  Geburts- 
ort von  Rendicht  Marti  (1574),  einem  der  zeitlich  ersten 
alpinen  Botaniker,  und  des  Komponisten  Nikolaus  Käser- 
mann (1755—1826). 

BATTWIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Domeck-Thierstein). 
362  m.  Gern,  und  Dorf,  9 km  sw.  Hasel,  an  der  Strasse 
Hofstetten- Renken.  500  m von  der  deutschen  Grenze.  Sta- 
tion der  schmalspurigen  Rirsigthalbahn.  Postablage,  Tele- 
phon. 31  Häuser,  220  kathol.  Ew. 

BAUCHLEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuchls.  Bficiu.fn. 

BAUMLIHOF  (Kt.  Hasel-Stadt)  s.  RlKllFN,  KLEIN-. 

BAZ  (OBERER  u.  UNTERER)  (Kt.  L'ri,  Gern.  An- 
dermatt). 1440— 1560  m.  Alpweide  mit  ca.  15  Ställen,  links 
der  Reuss,  nahe  an  deren  Eintritt  in  die  Schüllenen. 

BAZBERG  (Kl.  UHI.  Rergslock  von  2550  m.  am  0.- 
Ende  des  das  l'rserenthal  im  N.  abschliessenden  Kämmt«, 
nw.  Andermatt.  Sein  stark  verwitterter  O.-Grat  endet  mit 
der  «Spitze*  (2388  m),  die  mit  furchtbaren  Felswänden 
senkrecht  zur  Schollenen  und  Teufelshrucke  altfallt.  Der 
Räzlterg  ist  ein  wichtiges  Glied  der  Gotlhardbefestigung ; 
eine  Militärstrasse  fuhrt  zum  Fort  Hixberg. 

BAGESCHWAND  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Signau,  Gern. 
Lauperswil).  K)0  m.  Bauernhöfe,  an  den  Hängen  des  rech- 
ten Emmeufers;  2,3  km  nw.  der  Station  Langnau  der 
Linie  Bern-Luzern.  10  Häuser,  69  ref.  Ew.  Viehzucht. 

BAGEWIL  (Kt.  Freiburg,  Hez.  Sense,  Gern.  Rosingen). 
621  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  an  der  Strasse  Wünnenwil- 
Neuenegg,  3 km  w.  der  Station  F'lamatt  der  Linie  F'reiburg- 
Rern.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BAGGIA  (MONTE)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  Gern.  Mesocco).  1202  m.  Alpweide  init  Senn- 
hütten, 2 km  h.  Mesocco,  am  O.-Ahhang  der  Cima  di 
Gangella  (2764  m).  S.  davon  das  Dorf  Soazza. 

BAGGWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gern.  See- 
dorf). 605  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Aarl>erg-Bem,  je  1 km 
sö.  Seedorf  und  w.  F'rienisberg,  4 km  sö.  der  Station  Aar- 
berg der  Linie  Lyss-Murten.  3/  Häuser,  234  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BAGGWI  LG  RABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg, 
Gern.  Seedorf).  643  m.  Weiler,  500  m s.  Haggwil,  an  der 
n.  Grenze  des  Waldes  von  Fi  ienisdorf,  2 kin  o.  Lobsingen. 
12  Häuser,  95  reform.  Kw.  Ackerbau. 

BAQNADULO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia,  Gern.  Mog- 
hegno).  455  m.  Weiler,  12  km  nw.  Locarno,  am  rechten 
Ufer  der  Maggia  gegenüber  dem  Dorfe  Maggia,  über  Mog- 
hegno.  Wird  von  Juni  bis  September  von  den  Leuten  von 
Moghegno  bewohnt,  die  mit  ihrem  Vieh  hieher  ziehen  und 
Butler  und  Krise  bereiten. 

B AGNES  (VAL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntromont). 
Grosses  Thal  des  Kantons  Wallis,  vom  Bec  d'Epieoun  im 
S.  bis  zur  Pierre  ä Voir  im  N.  auf  27  km  Länge  sich  von 
SO.  — NW.  erstreckend,  und  mit  einer  Breite  von  5-8  km 
zwischen  den  Kelten  des  Grind  Combin-Six  Blanc  im  W. 
und  des  Mont  Collon-Mont  Fort  im  0.  eingeschnitten.  Im 
S.,  gegen  Italien  zu,  ist  das  Thal  von  einem  prachtvollen 
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Gletschern rk us  abgeschlossen,  dein  die  auf  ihrem  Laufe  | 
von  zahlreichen  Bergbichen  genährte  Dransc  de  Bagnes  I 


Das  Val  de  Bagne*. 

entspringt,  die  das  Val  de  Bagnes  seiner  ganzen  Länge 
nach  durchströrat.  Bei  Cliähle  nach  \V.  angelenkt,  hat 
sich  die  Dranse  in  der  Richtung  auf  Martigny  über  Sem- 
brancher  und  Bovernier  ihren  Weg  gcof- 
net,  und  diesem  folgt  auch  die  einzige 
Strasse,  die  das  Val  ae  Bagnes  mit  dem 
Rhonethal  verbindet.  Von  Clinble  oder 
Vollege  aus  fuhrt  dann  noch  ein  Fusspfad 
über  den  Pas  du  Lens  (1660  m)  nach  Saxon. 

Die  ca.  4800  Ew.  des  Thaies  sind  zu  einer 
einzigen  politischen  und  Kirchgemeinde. 

Bagnes,  vereinigt,  obwohl  diesen  Namen 
weder  ein  Hort  noch  ein  Weiler  tragen . 

Im  Unter-Thal  lindet  sich  eine  ganze 
Gruppe  von  Dörfern  und  beträchtlichen 
Weilern,  deren  wichtigste  Chäble  (836 
tn}  mit  500  Ew.  ist,  das  eine  Poetstrasse 
mit  der  Station  Martigny  verbindet  (18  km, 

3 Stunden  Wagenfahrt).  Thalaufwärts  setzt 
sich  die  Strasse  als  solche  zweiter  Klasse 
bis  Lourtier  (1080  m)  fort,  von  wo  ein 
Maultierweg  über  Fionnay  (149R  m)  und 
Mauvoisin  < lt?2-4  m)  bis  zuin  Thalhinter- 
grund fuhrt.  Das  oft  recht  malerische 
Val  de  Bagnes  ist  ein  stark  besuchtes 
Exkursions/entruin ; die  Fremden  sam- 
meln sich  besonders  in  Fionnay,  dann 
auch  in  Chäble  und  Mauvoisin  an.  Ein 
herrlicher  Kranz  von  Hochgipfcln  ladet 
zum  Besuch  ein  : Grand  Combiu  4317 m, 

Mont  Gele  3517  m,  Mont  Avril  3341  m,  La 
Ruinette  3879  m,  Rosa  Blanche  3348  m, 

Mont-Blanc  de  Seilon  3878  m,  Mont  Pleu- 
reur  3706  in,  u.  a.  Dazu  kommen  die  Gletscher  Corbas-  , 
»4re,  Mont-Durand.  Oternma  und  Gietroz.  Zwei  Klub-  I 
hiitten  des  S.A.C.,  die  von  Chanrion  im  Thalhintergrund 


in  *2460  m und  die  von  Panossiere  am  Fusse  des  Grand 
Combin  in  2715  m,  erleichtern  die  Hochtouren  im  Gebiet. 

Mit  dem  Val  d’Enlremont  ist 
das  Val  de  Bagnes  verbunden 
durch  die  Cols  de  Tzerzera 
oder  du  Si\  Blanc  2337  m.  de 
Mille  2476  rn,  de  Panosseyre 
3600  m.  de  Hoveyre  3487  m. 
des  Maisons  Manches  3426  m. 
de  l'Ane  3Ü37  in,  du  Sonadon 
3489  in ; nach  Italien  leiten 
die  Cols  de  By  oder  Buy  3164 
in.  de  Fenätre  2786  m.  de 
Cröte  Stehe  2888  m.  de  Ciar- 
donnet  3300  m,  d'Oulie  Cecca 
3121  m,  d'Otemina  3400  m.  de 
Blancien.  de  la  Reuse  d'Arolla 
(auch  d'Ollen  oder  d'Oren  ge- 
heissen); ins  Val  d'Arolla  hin 
über  gelaugt  inan  über  die  Clos 
de  Cliermontane  3084  m,  de 
l'Evdque,  de  Serpentine  und 
de  Breney  3650  m;  zum  Val 
d'Herömence  führen  die  Cols 
du  CrM  3148  m.  de  Severeu 
32I>I  in.  de  Vascvay  3263  und 
de  Seilon  3250  m ins  Val  de 
Nenduz  endlich  die  Cols  de  la 
Chaux  2820  m,  de  Ülouaon 
3150  in  und  de  Louvie2738  in. 

Die  Hauptbeschäftigung  der 
Bewohner  bildet  die  Viehzucht 
und.  im  Sommer,  die  Fremden- 
industrie. Fmchthäuine  stei- 
gen bis  Ixmrtier  in  lütiO  m ; 
ein  kleiner  Weinberg,  la  For- 
claz,  geht  oberhalb  Chäble  bis 
1000  m,  und  Getreide  gedeiht 
gut  bis  900  1100  m ie  nach 
Lage  der  Aecker.  Im  18.  Jahr- 
hundert beutete  man  noch  bei 
Peiloz  Minen  von  sillierschüs- 
sigein  Blei  aus. 

Die  Flora  des  Val  de  Bagnes 
ist  eine  der  reichsten  und  interessantesten  des  ganzen 
Gebietes  der  Alpen.  Sie  weist  verschiedene  äuaserst  sel- 
tene alpine  Arten  auf.  so  Crepi$  jubata  auf  den  Mu- 


Ankieht  den  Val  de  Bagno». 

ränen  des  Breney-  und  Gietrozgletscliers  und  .Sazri- 
fraya  diapennouies  an  der  Pierre  a Voir  und  l»ei  Ma- 
zena.  l'eber  die  ganze  alpine  Zone  des  Hochthaies  sind 
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zerstreut  Saxifraga  Rvdol]>hiana , Dralta  Wahlenbergii, 
Astragalus  teontinu* , Arenaria  Marschlinsii,  Arafat  ser- 
pyllifolut.  Adrnnntyle*  hybrida.  An  feuchten  Orten  die 
ausserst  seltene  Carex  ustulata.  begleitet  von  den  ebenfalls 
seltenen  Carex  bicnlor,  microglochm  und  pnuriflora , Tri - 
ylochin  palustris,  Tofieldia  borealis.  Der  Erwähnung  wert 
sind  noch  zwei  seltene  Enziane:  Gentiana  punctata  X 
purpurea  und  Gentiana  utriculosa,  ebenso  der  Tüpfelfarn 
IV'norf#m  hyperborea  (=  Woods ia  ilvensis).  Hei  Mauvoisin 
blüht  die  Hwjueninin  tenacetifolia.  eine Cru eifere  pieinon- 
tesiflehen  und  mediterranen  Ursprünge,  die  nur  vereinzelt 
auf  die  N. -Seite  der  Alpen  ö bergreift.  Gleichen  Ursprungs 
ist  auch  die  im  mitteren  Thalstück  verbreitete  Labiale 
Scutellnria  nlpina.  Ebenfalls  bei  Mauvoisin  einige  Exem- 
plare der  Betula  Murithii  (von  Gaudin  nach  dem  Walliser 
itotaniker  Murith  so  benannt).  Oberhaupt  ist  die  Flora 
der  Umgehung  von  Mauvoisin.  wo  dolomitisches  Gestein 
ansteht,  durch  einen  ganz  besonders  eigentümlichen  Cha- 
rakter ausgezeichnet,  wie  auch  die  grosse  Mannigfaltigkeit 
im  geologischen  Aufbau  die  verschiedenartige  Ausbildung 
der  Flora  im  obern  Thalstiick  erklärt.  Erwähnenswert  ist 
noch  das  Vorkommen  der  herzblättrigen  Listen*  { Lutem 
cordata)  im  llumus  der  Wälder  bei  Fionnay.  Das  unten* 
Thal  endlich  weist  dieselbe  Trocken llora  (Xerophilen)  auf, 
wie  das  untere  Walliser  Rhonethal. 

Das  von  zahlreichen  Gletschern  umschlossene  Val  de 
Bagnes  ist  fortwährend  gefürchteten  Ueberschwemmungen 
ausgesetzt.  1818  brach  die  durch  herabgestürzte  Kisrnassen 
des  Gietrozgletschers  zum  See  gestaute  Dranse  durch  diese 
hindurch  und  vc*rwüstete  das  ganze  Land  bis  Martignv 
hinunter.  1506  und  1894  leerte  sich  ein  Gletachersee  des 
Gletschers  von  Crete-Seche  auf  einmal,  mehr  als  1 Million 
in*  Wasser  stürzten  sich  zur  Dranse  hinunter,  die  derart 
anschwoll,  dass  sie  Brücken  wegriss,  Strassen  und  Wege 
zerstörte  und  Aecker  und  Wiesen  verwüstete.  Mit  mehr 
oder  minder  starker  Heftigkeit  hatte  sich  der  gleiche 
Ausbruch  jedes  Jahr  wiederholt,  bis  liedeutende  Schutz- 
arbeiten in  AngrilT  genommen  worden  sind,  die  die  Wie- 
derkehr solchen  Unglückes  für  die  Zukunft  zu  verhüten 
bestimmt  sind.  Immer  aber  werden  die  Gletscher  für  die 
friedsarneii  und  fleissigen  Bewohner  dieses  bemerkens- 
werten Thaies  eine  grosse  Gefahr  \orstellen. 

|W»r  Narne  des  Val  de  Bagnes  leitet  sich  vom  lat.  VaUis 
ba  Inen  rum  her  und  wurde  dem  Thale  deswegen  beigelegt, 
weil  es  einst  eine  stark  besuchte  Schwefelquelle  auiwies ; 
1545  zerstörte  ein  Bergsturz  die  Quelle  mitsamt  dem  in 
alten  Chroniken  erwähnten  Dorfe  Curru.  von  dein  heute 
jede  Spur  verschwunden  ist.  1150  verlieh  der  Graf  von 
Savoyen  das  Thal  der  Abtei  Saint-Maurice,  die  daselbst  bis 
1708  ihre  Oberhoheit  ausübte. 

BAGNE8  (Kt.  Wallis.  Hez.  F.ntreinont j.  Grosse  Ge- 
meinde. das  ganze  Val  de  Bagnes  umfassend.  Mit  ihrer 
Fläche  von  306  km*  (wovon  126  km*  GleUcherjrebiet)  ist 
sie  eine  der  umfangreichsten  sowohl  des  Kantons  Wallis  als 
der  ganzen  Schweiz.  Sie  zählt  580  Häuser  mit  4233  kalhol. 
Kw.  und  umfasst  die  Dörfer  Bruson,  ChsTble.  Cliampsec, 
Cotterg,  Lourtier,  Medien*,  Montagnier.  Fontenelle,  Pra- 
rayer,  Sarayer,  Verbier,  Yersegen*  und  Villette.  Die  Pfarr- 
kirche helindetsich  in  Chäble.  Vergl.  d.  Art.  Valde  Bagnes. 

BAIE,  BAY,  BAYE  lind  BEY.  Inder  französischen 
Schweiz  und  auch  in  Savoyen  häufig  gebrauchter  Aus- 
druck für  « Bach  *.  der  auch  etymologisch  mit  diesem 
deutschen  Wort  Zusammenhängen  soll.  Findet  sich,  in 
etwas  veränderter  Form,  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Ortsnamen:  Candahec,  Bolbec,  Corbec,  Corhach  etc.  Im 
Latein  der  mittelalterlichen  Urkunden  Haia  oder  Baya, 
so  z.  B.  in  : Infra  at/uns  quae  Vivixia  et  Rain  dicuntur 
(Kaufbrief  der  Herrschaft  Vevey  vom  I.  Mai  1257)  oder 
Aqtiae  Bayae  de  Muslruez  versus  Viviacum  (Teilungsver- 
trag des  Vitztums  Montreux).  Dieser  letztere  Bach,  durch 
Montreux  ftiessend,  heule  Baie  de  Montreux.  Der  Ausdruck 
findet  sich  ferner  im  Worte  Bex ; in  einer  Urkunde  von 
tl89  ist  die  Hede  von  einem  Ludovicus  Nicles  de  Baiz. 

BAIERBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Guter,  Gnu.  Am- 
den)  S.  SFLLBACn. 

B AIQNE  (O  U JETS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntrcmont). 
Passtibergang  von  M0CV7  in,  auch  Col  de  l’Ane.  de  1‘Azet, 
de  Lana  oder  de  Läget  geheissen ; zwischen  dem  Follat 
(Combin-Gruppei  und  der  Luis-Neire,  verbindet  Liddes 
im  Val  d'Fntremont  mit  Chäble  im  Val  de  bagnes.  7 St. 


BAILLODS  (LE8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gern.  La  Brevine).  1135  m.  Zerstreut  gelegene  Häuser, 
2 km  s.  La  Brevine  und  5 km  n.  der  Station  Roveresse 
der  Linie  Neuenburg-Loa  Verrieres.  7 Häuser.  45  ref.  Kw. 

BAINOZ  <LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  Bach,  nahe 
bei  Chavannes-le  Chöne  (4  km  s.  Cheyres)  entspringend  : 
ft i esst  in  no.  Hichtung  an  den  Dörfern  La  Younaise  und 
Bollion  vorbei  und  mundet  bei  Montet  in  482  in  von  links 
in  die  Kleine  Gläne.  K km  lang. 

BAIRONE  ud.  BARIONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gern.  Mosogno).  823  m.  Weiler,  17  kin  w.  Locarno,  im 
Val  Onsernone  und  am  S. -Abhang  des  Pizzo  deila  Croce, 
1 km  n.  des  Baches  und  etwas  oberhalb  der  Strasse  Lo- 
carno-Husso.  Postwagen  Ixvcarno  - Comologno.  Schone 
kleine  Kapelle.  16  Häuser,  50  kathol.  Kw.  Die  Frauen  be- 
schäftigen sich  mit  Strohindustrie  ; die  Männer  wandern  im 
Sommer  als  Maurer.  Maler  etc.  nach  der  franz.  Schweiz  aus. 

B ALANDES  (BOI 8 DE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon. 
Gern.  Gingins  und  Cheserey).  Grosser  Wald,  in  Bois  de 
Halandes-deasous  und  Bois  de  ßalandes-dessus  geteilt ; am 
SO.-Abhang  der  Dole.  w.  des  Dorfes  Gingins  und  s.  der 
Strasse  Nyon-Saint  Cergues.  Zwischen  650  und  1400  in. 

BALANKEN  (Kt. Sl. Gallen,  Bet. Ober*- Rheinthal, Gern. 
Oberried).  Gegend  längs  dem  Rhein,  I km  so.  der  Station 
Oberried  der  Linie  Rorscliach-Sargans.  Armenhaus  der  Ge- 
meinde Olterried. 

BALANKENBACH  (Kt.  Uri,  Gern.  Seedorf).  Wild- 
bach, am  O. -Abhang  des  Uri -Roth  stock  es  entspringend ; 
heisst  in  seinem  ohern  Teil  Hrunnihach  und  nimmt  alle 
von  den  Felswänden  der  Gitschenstöcke  herabrieselnden 
Wasserfäden  auf.  Rntwäftert  das  Gitschenthal  und  mün- 
det nach  7 km  langem  Laufe  gegenüber  Altorf  in  449  m 
in  die  Renn.  Seiner  Verwüstungen  und  U e bersch  wein  - 
mutigen  wegen  schon  dreimal  korrigiert. 

BALBALERA  (MOTTO  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Bernina.  Gern.  Puschlav).  1741  m.  Felsstock,  mit  dem  die 
vom  Berninapasse  zwischen  der  alten  und  neuen  Strasse 
nach  S.  abzweigende  Kette  jäh  endigt ; 3 km  n.  des  Dorfes 
Puschlav.  zwischen  Cava  gl  ia  und  Angeli  Custodi. 

balbertswil  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gern. 
Düdingeni.  550  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saane, 
gegenulier  dem  Schlosse  Grand  Vivy ; 7 kin  n.  Freiburg 
und  2 km  n.  der  Station  Dudingen  der  Linie  Bern-Krei- 
burg.  6 Hauser.  46  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft.  Mühle. 

BALCH  EN  STALL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfallikon.  Gern. 
Hittnau).  620  m.  Gruppe  von  5 Häusern  ; 1,5  km  w.  Hitt- 
nau.  an  dr*r  Lupinen.  2 km  ö.  der  Station  Pfifftkon  der 
Linie  Pfäflikon-Kflrctikon  und  2.5  km  no.  des  Pfaflikoner- 
sees.  Telephon.  Kine  Fabrik  und  Mühle.  20  reform.  Ew. 

BALDEGG  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gern.  Hochdorf). 
483  m.  Kleines  Dorf,  am  S.-Ende  des  gleichnamigen  Sees, 
an  der  Strasse  Lenzburg- Luzern.  2 km  n,  der  Station 
Hochdorf  der  Seethalbahn.  Postablage,  Telephon.  *29  Häu- 
ser. 181  kathol.  Ew.  An  der  Stelle  der  ehemaligen  Burg 
der  Herren  von  Baldegg  heute  die  Anstalt  der  « Schwestern 
der  göttlichen  Vorsehung»,  1830 gegründet,  Lehrerinnen- 
seminar mit  Pensionat  (ca.  100  Schülerinnen). 

BALDEGGER 8 EE  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf ). 
466  m.  Kleiner  See,  15  km  A.  Luzern,  zum  obern  Ein- 
zugsgebiet der  Hallwiler  Aa  gehörend  ; nimmt  an  seinem 
S.-Ende  die  Ron  auf  und  messt  mit  der  Wag  zum  llall- 
wilersee  ab,  der  3,5  km  weiter  n.  liegt.  Erstreckt  sich  in 
der  Richtung  SO.— NW.  von  47M1  — 47°13'  n.  Br.,  ist 
5 km  lang  und  hat  zwischen  Lindenberg  im  0.  und  Herr- 
lisberg  im  W.  eine  maximale  Breite  von  1800  m.  5,24  km* 
Fläche,  grösste  Tiefe  66  m.  Moränenstausee  in  altem,  irn 
S.  von  einem  MolaBsequerrücken  allgedämmten  Alpenthal. 
Rund  um  den  See  fruchtbares  Gelände  mit  zahlreichen 
Weilern ; seiner  lieblichen  Lage  wegen  zum  angenehmen 
Somtneraufvnthalt  »ehr  geeignet.  Rei  Gelfingen  Fischbrut- 
anstalt, die  jährlich  2 Millionen  Felchen  und  60000  See- 
forellen aussetzt.  Im  n.  Teile  dos  Sees  Ueberreste  einer 
Pfahlhauerniederlassung.  Der  See  ist  Privateigentum. 

BÄLDEN  STEIN  (8CHLO88)  (Kt.  Graubünden , 
Bez.  Heinzenberg,  Kreis  Domleschg,  Gern.  Sils).  706  m. 
Schloss.  1 km  no.  Sils  und  2,5  km  nö.  der  Station  Thusis 
der  Räuschen  Bahn  (Chur-Thusis).  Ueber  der  Albula  und 
am  Eingang  in  dieThäler  Schämt  und  Albula  (Schvn).  Hei- 
mat des  Naturforschers  Thomas  Konrad  von  Balaenstein. 

BÄLDEN WIL  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
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Gern.  Herisau).  800  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  4 km  w. 
der  Station  Herisau  der  Linie  Winkeln-Appenzell ; über 
der  Strasse  Herisau- 
Degersheim.  30  re- 
forrn.  Ew.  Viehzucht. 

BAL  DERIG 
(HINTER  ii.  VOR- 
DER) (Kt.  Uri,  Gern. 
Spiringen).  1100  m. 
Zwei  schöne  Alpwei-  ! 
den  im  Schächenthal,  I 
1 km  6.  Spiringen 
und  links  des  Aeus- 
sern  Mühlekaches. 
Kuss  weg , der  die 
Klausenpassroute  um 
eine  Stunde  abkürzt. 

BALDERN  (AL- 
TE u.  NEUE)  (KL 
Zürich,  Hez.  Adultern, 
Gern.  Stallikon).  733 
m.  Zwei  Bauernhöfe, 

4 km  w.  der  Station 
Bändlikon  der  links- 
ufrigen  Zurichsee- 
l>ahn  (Zürich-Wä- 
denswil),  auf  dem 
Albiskaintn,  s.  vom 
Uetliberg  und  nw. 
Adliswil.  Im  Som- 
mer von  Ausfiüglern 
stark  besuchtes  Wirts- 
haus. 1 km  weiter 
nach  S.,  ebenfalls  auf 
dem  Kamme,  Ruinen 
der  Burg  Balderri, 
813m,  wahrscheinlich 
einst  Eigentum  der 
Grafen  von  Lenzburg- 
Baden.  Die  Chronis- 
ten des  16.  Jahrhun- 
derts erzählen,  wie 
Hildegard  und  Ber- 
tha, Töchter  Ludwigs 
des  Deutschen,  von 
einem  Hirsche  von 
da  nach  Zürich  an  die  Stelle,  wo  heute  das  Fraumünster 
steht,  geleitet  worden  sein  sollen.  Auf  einer  Verwechslung 


mit  den  Freiherrn  von  Regensberg.  {Anzeiger  für 
schweizerische  Geschichte.  1886.  Nr.  1-3). 

BALDINGEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kl.  Aargau,  Bez. 
Zurzach).  551  in.  Gern,  und  von  Wald  umgebenes  Dorf, 
2 km  s.  der  Station  Heckingen  der  Linie  Eglisau- Waldshut 
und  4 ktn  s.  Zurzach.  Postablage.  Telegraph,  Telephon. 
35  Häuser,  223  Ew.,  wovon  40  Reformierte.  Weinhau  und 
Viehzucht.  Alle  Burg,  deren  oft  wechselnden  Herren  bis 
1798  die  Gerichtshoheit  über  die  Gemeinde  zustand. 

SALDI  STALL  i Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konolflngen.  Gern. 
Arni).  875  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  an  der  Strasse 
Arnisagi- Walkringen  ; 1 kin  n.  Biglen  und  5 kin  nw.  der 
Station  Zäziwil  der  Linie  Bern-Luzern.  30  retörm.  Ew. 
Landwirtschaft. 

BALEGNA  (MONTE  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina, Kreis  und  Gern.  Puschlav).  1686  m.  Alpweide  init 
Sennhütten,  3 km  ho.  Puschlav  und  1,5  kin  n.  den  Pusch- 
laversee«,  am  S. -Abhang  des  Pizio  di  Sassiglione  (28-49  m) 
und  2,5  kin  w.  der  Grenze  gegen  Italien. 

BALEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern.  Pfavers). 
873  m.  Häusergruppe  oh  der  Badschlucht,  an  der  Strasse 
Valens-Pdven;  3,»  km  *\w  der  Station  Hagaz  der  Linie 
Zürich-Chur.  5 Häuser,  25  kathol.  Ew. 

BALEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  1519  m.  Gemeinde, 
am  N. -Eingang  ins  Saasthal,  18  kin  von  Visp  und  10  km 
so.  der  Stat.  Stalden  der  nur  iin  Sommer  in  Betrieb  be- 
findlichen Linie  Visp-Zermatt.  Postahlage.  Die  Gemeinde 
umfasst  die  Weiler  Biderinatten,  Fellmatten  und  Holder 
und  zählt  48  Häuser  und  181  kathol.  Ew.  Wiesenbau, 
Viehzucht  und  -handel.  Schöner  Wasserfall;  bemerkens- 
werte Kapelle.  Armenkasse. 

BALERNA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio).  3l*<  m.  Ge- 
meinde und  Dorf  an  der  Strasse  Mendrisio-Chiasso,  2 km 
nw.  letzterem,  in  anmutiger  Lage  mitten  in  Weinreben 
und  in  fruchtbarer  Gegend.  Station  der  Gollhardhahn. 
Postbureau,  Telegraph.  149  Häuser,  1602  kathol.  Ew. 
Zigarrenfabrik,  Brauereien,  Ziegeleien  und  Töpfereien. 
Wein-  und  KornKiu,  Mais  und  Tabak.  Alte  Ortschaft  mit 
schöner  Kirche  und  einstigem  Palast  des  Bischofs  von 
Como,  der  heute  dem  Bischöfe  von  Lugano  gehört  und 
in  dem  die  Salesianer  eine  Erziehungsanstalt  für  Knaben 
leiten. 

BALEXERT  (TOUR)  oder  BELE8SERT  (TOUR) 

(Kl.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gemeinde  Vernier).  439m.  Gruppe 
von  9 Häusern ; 2.5  km  ö.  der  Station  Vernier  der  Linie 
Genf-Lyon  und  3 km  w.  Genf.  Landwirtschaft.  Modernes 

Schloss. 

B ALFRIES  Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Werdenberg).  Siehe 
Palfris. 

B ALFRIN  od.  BALENFIRN,  BAL- 

FR  IN  HO  RN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
Gipfel  von  3802  in,  der  äusserale  n.  Vor- 
posten der  Mitchabel-Gnippe,  über  der 
Vereinigung  derThäler  von  Saas  und  Zer- 
matt. Von  ihm  strahlen  drei  Kämme  aus: 
der  s.  verbindet  ihn  mit  dem  UlricliKhorn. 
der  nö.  hegt  über  dem  Weiler  Hutegge 
(im  Saasthal)  und  erreicht  im  Schiithorn 
3190  m;  der  stark  verwitterte  n.  trägt  das 
Kerrichhorn  (1)2182  m),  Platthorn  (3219 
in).  Gabelhorn  (3135  m),  Seethalhorn 
<3U38  m)  und  die  beiden  Furagen  (2820 
und  2650  m).Der  NO.-  und  N.-Kamm  um- 
schlössen zusammen  den  Balfringlet- 
srher.  der  in  240*1  m endet  und  dessen 
Abfluss,  der  Schweibbach,  zurSaaser  Visp 
geht.  Der  Balfrin  wird  erstiegen  entwe- 
der von  der  Hohe  de*  Riedpasse*  aus  (in 
40  Minuten)  oder  vorn  Balfrinioch  (c.  3530 
m ; in  30  Minuten),  das  vom  Balfrin-  zum 
Hiedffletscber  führt,  oder  von  St.  NiklauB 
und  Saas  im  Grund  aus  (in  10  Stunden.) 
Besonders  schon  ist  der  Anblick  der 
Balfrin-Gruppe  von  Vi*p  und  der  Bahn- 
linie Yisp-Stalden  aus. 

BALGACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Enter- 
Hheinthal).  415  in.  Gern,  und  Dorf,  6 km 
m>.  Allstätten,  im  Hheinthal ; 3,5  km  w. 
des  Rheins  und  1.5  km  sw.  der  Station  Herbrugg  der 
Linie  Sargans-Rorschach,  und  an  der  elektr.  Stnssenuahn 


Ansicht  tl«s  Bahlflggorsse«. 


mit  der  Uetlihurg  beruht  die  Erzählung  von  der  Zersto-  [ 
rung  der  Baldernburg  in  den  Kämpfen  der  Zürcher  I 
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Altstätten-Bernegg.  Postaltlage.  Telephon.  Telegraph.  Ge- 
meinde. die  Weiler  llerlmigg  und  Muhlacker  inbegriffen  : 
312  Häuser,  1750  Ew.  (90ü  reform.,  85»)  kalhol.);  Dorf:  170 
Häuser . 900  Ew.  Tuchweberei  und  -Spinnerei , klein- 
mechanische Werkstätten  ; beinahe  in  jedem  Hause  mech. 
Stickerei.  Hnd  (Schwefel  und  Eisen).  Schon  im  17. 
Jahrhundert  bekannte  Mineralquellen.  Wiesenbau.  Obst- 
hauinzucht, bedeutender  Wein-  und  Maisbau.  Urkundlich 
890  Palgau. 

Bulgach  kam  1347  von  den  Freiherm  von  Sax  an  das 
Stift  Lindau,  welches  die  dortige  Vogtei  dem  im  500  m ent- 
fernten schönen  und  aussichtsreichen  Schloss  Grünenstein 
hausenden  Edeln  ülterlrug.  1510  erwarb  jedoch  das  Stift 
St.  Gallen  die  Gerichtsbarkeit.  1547  starben  die  Edeln  von 
Grünenstein  aus.  (Weiteres  siehe  unter  Grünenstein.  I Keim 
Weiler  Herbrugg  schönes  Schloss.  Ihm  der  Station  mech. 
Ziegelei.  In  der  Itheinebene  das  Obere  Korrektionsgebiet 
des  Itheins  und  der  Binnengewässer  des  Unterrheinthaies. 

BALGEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gern.  Kgnachj. 
450  m.  Grupp«-  von  5 Häusern,  8 km  w.  Arbon  und  4.5  km 
s.  der  Station  Kgnach  der  Linie  Korschacli-Homanslmrn. 
32  Ew.  Wiesenbau. 

BALGRIST  (OBERER  und  UNTERER)  «Kt.  und 
Bez.  Zürich,  Gern.  Zürich  V,  Quartier  llirslatulen«,  490  u. 
WO  in.  I lausergruppen  an  der  Forchslraase  (Ziirich-Zumi- 
kon-Forch),  3 km  so.  Zürich  und  I km  o.  des  Zürich- 
sees. 41  Häuser,  435  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  .Neu- 
münster. 

BALLA  VAÜX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach  u.  Con- 
they).  2468  m.  Einer  der  Gipfel  in  der  Kette  der  Becca  de 
Nendaz . die  das  Val  de  Kendaz  vom  Val  d'lserables 
trennt;  tl  km  sw.  Sitten,  s.  der  Becca  de  Nendaz,  ö.  über 
«len  Hütten  von  Praz-Hiond.  An  seinem  S< ».-Abhang  ein 
Anthrazitbergwerk. 

BALLACHAUX  (POINTE  DE)  (Kt.  Freibura,  Bez. 
Greierz).  Gipfel  von  1980  in.  6 km  ö.  Charmey  und  3 km 
nw.  Jaun,  w.  vom  Körblispitz  (3108  in i.  N.  über  der 
Sennhütte  von  Ballarhatu  und  sw.  über  den  Thäiern  von 
Cerniets  und  Grand  Chalet. 

BALLAIGUES  «Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe».  871  in.  Gern. 


und  Dorf;  11.5  km  w.  Orbe.  auf  dem  linken  Hochufer  der 
Orbe  gelegen,  6 km  nö.  der  Station  Vallorbe  der  Linie 
Lau.sanne-Pontarljer  und  an  der  Strasse  Yverdon-Vallorbe. 
Gemeinde,  die  Weiler  Chez-Barrat  und  Le  Creux  inbe- 
KTiffen  : 115  Häuser,  712  reform.  Ew. ; Dorf:  71)  Häuser, 
43»  Ew.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon,  Zollamt.  Post- 
wagen nach  Vallorhe  und  Orl**.  Das  Dorf  liegt  oberhalb 
des  Saut  du  Day  der  Orbe,  dessen  Wasserkraft  heute  von 
der  Socielö  Electro-chimii|iie  frnnco-suisse  zur  Herstellung 
von  Kaliumchlor.it  benutzt  wird.  Einige  Turbinen  iMuiutzen 
die  Kruft  zur  Hebung  von  Trinkwasser  in  grosse  über  dem 
Dorfe  gelegene  Heservoire  und  zum  Betrieb  elektrischer 
Lichtwerke. Bekanntais  Fabrikationsort  von  Sicheln,  Feilen, 
Meiseein,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Werkzeugen 
für  die  Uhreninacherei.  Mühlen  und  Sägen.  Iii  der  Nähe 


schöner,  von  den  wohlerhaltenen  Besten  einer  alten  in 
der  Bichliing  auf  .leugne  sich  ziehenden  lUiliierslrass«* 
durchkreuzter  Wälder  und  des  prachtvollen  Aussichtspunk- 
tes des  Mont  Suehet  gelegen,  ist  Ballaigues  ein  von  Frem- 
den oft  und  gern  besuchter  Sommeraufenlhalt ; zahlrei- 
che, gut  eingerichtete  Pensionen,  besonders  von  Franzosen 
und  Engländern  besetzt.  Der  Name  Ballaigues  leitet  sich 
her  von  « bei  lae  an  wie  * = « Schonwasser*  und  lieziehl 
sich  vermutlich  auf  die  Lage  über  der  Orbe.  In  der  Nähe 
schöne  erratische  Blocke  und  Fossilien  des  Valnngien. 
Ursprünglich  zur  Herrschaft  Les  Glees  gehörig,  bildete 
das  Dort  von  1302  an  rnit  Lignerollcs  zusammen  eine 
eigene  Herrschaft,  von  der  letzteres  1604  ahgelrennt 
müde. 

BALLALÜNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Bergün,  Gern.  Filisur)  s.  Hellaluna. 

BALLBACH  oder  BOLLBACH  «Kt.  Sl.  Gallen,  Bez. 
Horacharh,  Gern.  Berg).  510  m.  Iläiiscrgmupc  an  der 
Strasse  Arhon-St.  Gallen,  nahe  der  thurgauisenen  Grenze; 
300  ui.  vv.  llerg;  3,4  km.  sw.  der  Station  Arbon  der  Linie 
Borna nslioro-Burschaeli.  5 Häuser,  25  katlml.  Ew. 

BALLENBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  Bach, 
n.  Escholzmatt  am  N. -Abhang  des  Turner  (1218  m)  ent- 
springend ; mündet  nach  3 km  langem  Laufe  hei  Feldmoos 
in  die  Weissemmen. 

BALLENBERG  ,ht.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  727 
in.  Felsrücken,  rechts  oberhalb  der  Mündung  der  Aare  in 
. den  Brienzersee,  mitten  im  Thal  sich  erhellend.  Den 
* Südabsturz  bildet  eine  durch  Faltung  der  Schichten  Ih>- 
| merkenswerte  Felswand.  An  seinem  bewaldeten  Nordab- 
hang  der  kleine  Wysseiisee  und  der  erratische  Block  « Tog- 
gelislein  *. 

BALLENBÜHL  und  AU88ER-BALLENBÜHL 

I (Kt.  Bern,  Atnlsbez.  Kotioltingen,  Gern.  Gisenstein).  &U) 
und  850  in.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe,  am  Smlahhatig 
des  Dürnbergs  und  auf  dem  Plateau  des  llalleiilnilils ; 

I kin  o.  Gisenstein,  über  dem  Weiler  Ursellen  und  2 krn 
vv.  der  Station  Konollingen  der  Linie  Bern-Luzern.  Schone 
Alpenansicht.  Fundort  vmi  l’etrefaktcii.  Ballenhuhl  : 12 
Hauser,  82  reform.  Ew.;  Ausser-Ballenbühl : 7 Häuser, 
X»  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BALLENBÜHL  (AU88ER-).  Siehe 
Uai.i.knbCiii.. 

BALLEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Auhonne). 
710  m.  Gern,  und  Dorf,  am  O.-Fuss  des 
Mont  Tendre ; 7,5  km  n.  Auhonne,  an  der 
Strasse  Apples-Biere  und  4 km  no.  Biere. 
81»  Häuser.  375  reform.  Ew.  Posthureau, 
Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie 
Morges- Apples- Biere.  Land-  und  Forstwirt- 
schaft. Säge,  Torfgruben.  Heimat  des  Staats- 
mannes Louis  Monod.  In  der  Nähe  des 
Dorfes  unbedeutende  römische  Altertümer. 

BALLET8WIL  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Sense,  Gern.  St.  Ursen).  8t 4 in.  Weiler, 
an  der  Strasse  Rechthalten-Allnrswil ; 1,5 
km  n.  Rechlhalten  und  8 km  so.  Freiburg. 

1 1 Häuser,  60  katlml.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BALLISWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Sense,  Gern.  Büdingen).  836  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Frei hurg-Düdingen,  4 km 
n.  Freiburg  und  2,5km  n.  der  Station  l)ü- 
dingen  der  Linie  Bern-Frei  bürg.  Kapelle 
und  Schloss.  6 Häuser,  25  katlml.  Ew. 
500  m sw.  die  Eisenbalinbrücke  von  Grandfey  über  die 
Saane. 

BALLWIL  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf).  516  in.  Gern, 
u.  Dorf,  10  km  n.  Luzern  an  der  Strasse  Baldegg- Eschen- 
bach,  3 kin  so.  Hochdorf.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Station  der  Seethalhahn.  Gemeinde,  die  Weiler 
Gerlingen,  Gibellluh  und  Wald  inbegriffen  : 128  Häuser, 
800  katlml.  Ew. ; Dorf:  27  Häuser,  l8o  Ew.  Bailwil  kommt 
893  urkundlich  vor  als  Pahliwilare.  Bis  zuin  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  Wohnort  der  Hitler  von  Baldewile.  Das  alle 
Schloss  ist  zu  einer  Erziehungsanstalt  umgebaut. 

BALM,  deutscher  und  französischer  Ortsname,  in  Zu- 
sammensetzungen häufig  (z.  B.  französ.  La  Balmaz,  Barne, 
Baulmes,  Les  liaulmes,  Darmes;  deutsche  vergl.  die  fol- 
genden Artikel).  Das  Wort  ist  keltischen  Ursprungs  und 
OKOÖR.  LSX.  — 9 
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BILME  (COL  DE)  i Kt.  Wallis,  Ile/.  Mnrlinach). 
I 2*201  in.  Pussuliergang  nach  Savoien,  in  dem  n.  von  iler  Al- 


Ansicht  d*'s  Col  de  Ualme. 


I>edeutet  eine  Höhlung  oder  eine  Grolle  unter  einem  über- 
hängenden  Felsen  und  dann  auch  die  Felswand  seihst. 

SALM  (kt.  Ilern.  Amtsbrr.  Ober 
Basic,  Gern.  Meiringen;.  5tt4  in.  )\ Icini* 

Hnuscrgrtippr,  am  linken  Ufer  der  Aare, 

Über  welche  hier  die  sogenannte  « Neue 
lirürke  ■ fuhrt , 1 km  w.  der  Station 
Meiringen  der  ilrünig  - Bahn.  Dieser 
Ort  . sowie  der  t km  w.  gelegene 
Weiler  Balmrain,  mit  welchem  er  fl 
Hauser  u.  !l!t  Kw.  zählt,  sollen  die 
Oberreste  des  urkundlich  erwähnten  he- 
deulenden Dorf»*  Balm  sein.  das  durch 
einen  Bergsturz  von  der  Höhe  der  Kalt 
hrunuenalp,  wahix-heinlieh  iin  17.  Jahr- 
hundert, verschüttet  wurde. 

BALM  (Kt. Solothurn,  Aintei  Buchegg- 
lierg-Kriegstotten).  480  m.  Gern.  u.  Wei- 
ler. am  russe  der  südlichsten  Hügel- 
kette des  Buehegghergs.  14  km  sw. 

Solothurn,  an  der  Strasse  Aetigen-Kich- 
holz-Messcn,  7 km  no.  Gross-Afloltern 
und  5 km  so.  der  Station  Büren  der 
Linie  Lvhh- Solothurn.  Poslahlage,  Tele* 

Kaph,  Telephon.  28  Häuser,  148  reform-  Kw.  fi l»s*i-  dem 
>rfe  alte  rilialkapelle  der  Kirche  von  Messen.  Noch 
hoher  die  Trümmer  der  Burg  Balmegg  (1311  von  den 
Bernern  zerstört). 

BALM  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Solothum-Leliern).  Utk» 
m.  Gern,  und  Weiler,  5 km  n.  Solothurn,  an  der  Strasse 
Langendorf-Gunsberg.  am  Fiiss  der  fast  senkrecht  auf- 
steigenden  kahlen  TialmlUih.  12  Häuser,  litt  kathol. 
Einw. 

BALM  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Zermatt).  1770  m. 
Gruppe  von  Sennhütten,  am  rumweg  Zennatt-Auf  den 
Ärschen,  1 km  n.  Zermatt,  am  S.-Fus»  der  Plattenhörner. 
6 Hütten.  Wunderschöner  Aussichtspunkt  über  das  Thal. 

BALM  (LANGE)  (Kt.  Bern.  Atnlshez.  Inlerlaken,  Gern. 
Isenlluh).  1145—1268  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am 
O.-Abhang  der  Sulegg  und  am  Fussweg  von  Iscnthal  zu 
den  Hütten  von  Saus.  1,5  km  s.  Isenthal.  über  der  Schlucht 
des  Sausbaches.  8 Sennhütten. 

BALM  (OBER-)  (Kt.  u.  Ainlsbez  Bern).  80t  in.  Gern, 
u.  Dorf,  fl  km  s.  Bern,  0 km  so.  der  Station  Thorishaus 
der  l.inie  Bern-Freiburg.  Bostablage,  Telegraph.  Tele- 
phon. Gemeinde,  eine  Anzahl  von  Weilern  und  das  Dorf 
Borisried  in  heg  rillen  : 1//  Häuser.  41118  reform.  Ew. ; 
Dorf  : 24  Häuser,  1f>t  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht, 
Futterbau,  Milchwirtschaft.  Eine  Kirche  von  Ober-Balm 
bestand  schon  1215;  Hie  enthält  im  Chor  Glasgriiialdr  aus 
dem  16.  Jahrhundert. 

BALM  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Uri,  Gern.  I'nter- 
■chächen).  1707  1810  m.  Schöne  Alpweiden  mit  einigen 
zwanzig  Sennhütten,  15  km  ö.  Altorf  und  5 km  ü.  Unter- 
schächen,  über  der  Klausenstrasse,  am  S.-O.-Abhang  der 
Windgällen.  Prachtvoller  Blick  auf  das  obere  Schachen- 
thal und  die  umliegende  (»ehirgswelt.  In  Unter-Balm  zwei 
Wirtshäuser. 

BALM  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  und 
Gern.  Pfafllkon).  625  und  G05  m.  Zwei  Weiler,  an  der 
Strasse  Keinpten-Hittnaii ; 1.5  krn  ö.  des  Pfaflikersees  und 
1.5  kill  B.  der  Station  Kempten  der  Linie  Rapperswil- 
Pfaltikon.  43  Hauser,  184  reform.  Ew.  Viehzucht.  Seiden- 

BALMAZ  (LA)  od.  BARMA  (Kt.  Wallis,  Be/.  Saint- 
Maurice,  Gern.  Kvionnaz).  450  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Saint-Maurice-Martinach,  an  der  Rhone,  8 km  s.  Saint- 
Maurice  und  1 km  s.  der  Station  Kvionnaz  der  Simplon- 
bahn.  Am  Kuss  der  Den!  du  Midi  und  der  Den!  de  Mor- 
des. 26  Häuser,  142  kathol.  Kw.  Ackerbau  |Korn,  Kar- 
tolTeln,  Hulsenfnichte)  und  Viehzucht.  1844  widerstand 
der  Weiler  erfolgreich  einer  Bande  von  plündernden 
Freischärlern. 

BALMBERG  (OBERER,  MITTLERER  u.  VOR- 
DERER (Kl.  Solothurn.  Amtei  Solothurn-I*el>ern.  Gern. 
Günsberg).  046—1076  in.  Gras-  und  waldbewachsener 
Felsenzirkus,  no.  vom  Weissenstein  und  6 km  n.  Solo- 
thurn ; in  ihm  entspringt  der  von  links  zur  Aare  gehende 
Sigcerbach.  Windgeschützte  Lage.  4 Bauernhöfe.  Klima- 
tischer Kurort.  Ganz  neues,  gut  eingerichtete“  Kurhaus. 


5u i Ile  du  Tour  abzweigenden  Kamin  zwischen  der  Croix 
e Fer  (23fl>  ui)  im  N.  und  den  Grandes  Aulannes  (2680  m) 
im  S.  eingeschnitten.  Verbindet  das  Thal  des  Trient  mit 
Chamonix  und  wird  linuptsächlich  von  Touristen  über- 
schritte». die  auf  interessanter  Route  Chamonix  erreichen 
wollen.  Von  der  Passhohe  prächtige  Aussicht  ins  Thal 
von  Chamonix  bis  zum  Col  de  Vorn,  auf  den  vom  Fuss  bis 
zum  Scheitel  frei  dastehenden  Mont  Blanc  und  die  groee- 
ertigen  Gruppen  di  r Miraille  Verte  und  AigoiUe  du  Chnr* 
donnet.  Auf  der  Passhohe  kleines  Gasthaus,  6'/*  Stunden 
von  Martinach  und  4'/,  Stunden  von  Chamonix. 

BALMENEGG  ( Kt.  Uri.  Gern.  Silencn).  1354  m.  Senn- 
hütten im  Maderanerthal,  II  ktn  o.  Silenen,  am  S. -Abhang 
der  Grossen  Windgalle.  Etwas  oherlialb  das  llötel  zum 
Schweiz.  Alpenrlub.  Schöner  Sommeraufenthalt  für  Kranke 
und  KrliolungslH'durftige.  Klimatischer  Kurort.  Ausgangs- 

r ninkt  für  eine  Reihe  von  Berg-  und  Gletschertouren  : 
lüssistock,  Scheerhorn,  Oberalpstock,  Grosser  Buchen 
etc.  Gasthaus. 

BALMENSCHACHEN  (Kt.  Uri.  Gern.  Silenen). 
4200  m.  Einige  Häuser  im  Maderanerthal.  fl  km  o.  Silenen 
und  8 km  ö.  der  Station  Amsteg  der  Gotlhardhahn.  Am 
N.-Fuss  des  Oberalpstoekes  und  am  rechten  L’fer  des  Kär- 
stelenhaches.  :U)  kathol.  Ew. 

BALM  ER  GR4ETLI  (Kt.  Uri).  2204  in.  Kleiner  Ein- 
Bchnitt  in  dem  vom  Ruosalppr  Kulm  ö.  zum  Marcher- 
stöckli  und  Glatten  (über  der  Passhöhe  des  Klausen) 
ziehenden  Kamm.  Oestl.  der  Schächenthaler  Windgälle. 

BALMEREGGHORN  (Kt.  Bern  und  Obwalden). 
Gipfel  von  ca.  2240  in,  8 km  no.  Meiringen,  zwischen  Rolh- 
horn  im  W.  und  Erzegg  im  NO.  Wes II.  über  der  Bauin- 
garlenalp  und  s.  über  der  Frutt  (Melchseealp).  Schöne 
Aussicht  ins  Genthal,  auf  die  Titliskette,  den  Triftglrt- 
schcr  und  auf  das  umliegende  Gebiet.  Am  Balmeregg- 
hom  wurde  früher  Eisenerz  ausgebeutet. 

BALM  FLUH  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Solothurn-Lebern). 
Felskamin  in  der  Weissensteinketle.  1'/*  Stunden  n.  So- 
lothurn. Sie  endigt  im  Süden  mit  senkrechter  Wand 
geschichteten  ältesten  Jurakalk**.  Von  der  weiter  n.  gele- 
genen Rothifluh  zum  Teil  durch  das  Weissensteinthal 
(den  Zwischenberg)  getrennt.  Hie  Verwitterungsnischen 
der  S.-Wand  dienen  zahlreichen  Eulen  und  hunderten 
von  Käuzen  als  Nist-  und  Brutstätten.  Am  Fuss  der  Wand 
Ueberresle  einer  alten  Burg  der  Herren  von  Balm,  deren 
empr  (Itudolf)  als  Genosse  Johanns  von  Schwallen  an  der 
Ermordung  von  Kaiser  Albreoht  mitl*etciligt  war  . Die 
Felswände  geben  ein  sehr  deutliches  und  klares  Echo;  an 
ihrem  S.-  und  O.-Fuss  begleiten  sie  ilie  von  Solothurn 
nach  dem  Kurort  ltalmberg  führende  Strasse.  Gipsgru- 
ben. 

BALMHOF  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Interlaken,  Gern. 
Brienzwiler).  576  in.  Wirtshaus  und  Station  von  Brienz- 
wiler,  Hofstellen  und  l’nterhach  der  Brüuig-Bahn,  5 kin 
o.  Hricnz . au  der  Vereinigung  der  Strassen  Brienz- 
Meiringen  und  Brienz-Brünig.  an  der  Aare  bei  der  Wilcr 
Brücke. 
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BAUMHORN  (Kl.  Hem  und  Wallis).  Schöner  Eis- 
gipfel von  3711  in.  der  rnit  der  Allels  und  dem  Hin* 


Ao»i>'ht  des  Hai  in  hörn*  mit  dem  Thal  von  kandarsteg 

derhorn  zusammen  eine  Vorpostengruppe  der  Keil»*  der 
Hemer  Alpen  bildet.  Südl.  über  Kandersteg,  sw.  über  dem 
Gaslorenthal,  nw.  über  dein  Lutschen  pass  und  der  Gizzi- 
furgg«  . bö.  über  der  (lemini  und  BÖ.  über  dein  Golliofe 
von  Schwarenbach,  das  Hesteigern  des  Ualinhorus  ge- 
wöhnlich als  Nachtquartier  dient.  Von  hier  in  6 Stunden 
zum  Gipfel ; unschwierig,  aber  grosse  Vorsicht  erheischend. 
Kann  auch  von  Lcuk  aus  über  die  Fluhalp  und  den  Zagen- 
grat  (9  Stunden)  oder  vom  Gasterenlhal  aus  über  die  Gras- 
nänge  von  Wildeisigen  und  den  Kalmhorngletxcher 
(wirkliche  alpine  Leistung)  bestiegen  werden.  Hie  Aussicht 
ist  eine  der  schönsten  der  lierner  Alpen  und  derjenigen 
von  der  Jungfrau  nur  um  Weniges  nachstehend,  t Pano- 
rama von  II.  Zeller-Horner 
im  Jahrbuch  des  S.  A . C.. 

Hand  19.) 

BALMHORN  (Kt. 

Wallis,  Hez.  Hrig).  Gipfel 
von  2885  in,  o.  Vorlierg  des 
Weissmies,  s.  vom  Siin- 
nlon.  Trennt  das  Val 
Vaira  vom  Laquinthal  und 
liegt  o.  über  dem  Thäli- 
gletacher. 

BALM HO RN GLET- 
SCHER (Kl.  Hem.  Aints- 
bez.  Frutigen).  Gletscher, 
vom  Halinhom  nach  N. 
absteigend,  ö.  von  der  Al- 
lels und  sw.  vom  Gaste- 
renthal.  3 km  lang.  Ent- 
sendet zwei  kleine  links- 
seitige Zuflüsse  zur  Rän- 
der. 

BALMI  (Kt.  Hem  u. 

Luzern).  2160  in.  Gipfel 

im  Hrienzergrat,  zwischen  Rolhhorn  im  O.  und  Tannhorn 
im  SW.  Nw.  ul*er  Hrienz,  n.  über  Ehligen  und  Ober 
den  Hutten  der  llot«chalp.  Ein  Pass,  der  Wannen,  führt 


ö.  der  Halmi  vom  Brieniersee  zun»  obern  Emroenthal. 

BALMOOS  (Kt.  Hem,  Amtsbez.  Frauhrunnen).  570m. 
Gern,  und  Itorf,  10  kin  n.  Hern,  an  der  Strasse  Jegenstorf- 
Münchenbuchsee  und  3 km  no.  der  Station  Münchenhuch- 
s»*e  der  Linie  Hern-Hiel.  11  Häuser,  60  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft; Käserei.  Von  dieser  Ortschaft  trägt  das  adlige 
Geschlecht  derer  von  Halrnoos  den  Namen,  das  im  15. 
Jahrhundert  in  Hern  eine  nicht  unbedeutende  Holle  spielte. 

BALMWAND  (Kl.  Uri,  Gern,  l.'nlerscbäcben).  Fels- 
wand über  dem  von  Allorf  nach  Linthal  führenden  Klau- 
senpass  (1702  in).  Prachtvoller  Ausblick  ins  Scbäclienllial. 

BALNISCIO  (CIMA  Dl)  (Kt.  Grauhiinden,  Hez. 
Moösa).  2872,  299»  und  3038  in.  Fels-  und  Eisgrat  mit 
mehreren  Gipfeln,  so.  vom  St.  Hernhardin.  das  Val  Cur- 
ciusa-Areue  (das  hei  Nufenen  ins  Hheinwald  mundet) 
oben  abschliessend.  Gehört  zur  Gruppe  des  Tainhohorns, 
zweigt  vom  Pizzo  del  Piano  in  sw.  und  w.  Richtung  ab 
und  wird  begrenzt  vom  Passo  di  Halniscio  und  der  Hocca 
di  Curciusa.  Einige  Gipfel  des  Grales  tragen  besondere 
Namen,  so  der  Pizzo  Hianco  2997  in  und  der  Pizzo  di 
Curciusa  2872  ui;  man  kann  demnach  die  Bezeichnung 
Cima  di  Halniscio  auch  hlos  auf  den  höchsten  Punkt  mit 
3038  m beschränken. 

BALNISCIO  (PA88O  Dl)  (Kt.  Graubiinden.  Hez. 
Moesa).  2358  ni.  Passubergang  zwischen  Cima  di  Halniscio 
und  Cima  di  Harna,  von  Schmugglern  häufig  begangen ; 
führt  von  San  Giacomo  im  Misox  nach  Isola  und  Cam- 
podoleino  i in  Val  San  Giacomo.  Nahe  der  Passholie,  auf 
italienischer  Seite,  zwei  schone  kleine  Seen.  Her  Pass 
heisst  auf  der  italienischen  Karte  Passo  di  Baldiscio  und 
trägt  dort  die  Kote  2237  in. 

BAL8INGEN  (Kt.  Freiburg,  Hez.  Sense,  Gern.  Hö- 
ningen). 614  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Täfern baches  <Nel>cnfluss  der  Sens«*),  13  km  no.  Frei- 
burg und  2 km  sw.  der  Station  Flauialt  der  Linie  llern- 
Freihnrg.  U)  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BALSTHAL,  Amt  Kl  des  Kantons  Solothurn.  Sie  be- 
steht aus  den  Bezirken  (Wahlkreisen)  Balslhal- 
Tlial  und  Balsthal-Gäu.  Freierer  wird  gebildet 
durch  die  Weissenstein-,  llauenslein-  und 
Passwangkette  des  Juragebirges  und  durch 
zwei  lange,  schmale  Thaler.  Aus  dem  Bals- 
thaler-Tha!  gelangt  man  durch  Klüsen  in  das 
Guldenthal,  in  das  Gäu  und  ins  Miinslcrlhal. 
Auf  den  Hohen  liegen  schöne  Sennberge  (Hruiinersberg, 
Sangetel,  Güggel , Tannmatt , Roggen,  Passwang,  Lim- 
rnern,  Hauherg,  Breiten,  Fahroisbent,  Scliwengimatt  etc.), 
an  den  Abhängen  ausgedehnte  Waldungen,  zerstreute 
Hofe  und  grosse  Allmenden.  In  den  Thalern  ist  das  Land, 
ohschon  zum  grossen  Teil  uneben,  gut  angebaul  und  er- 
tragreich. Durch  Korrektion  der  Dunnorn  und  des  Augst- 
haches (vollendet  1868;  Kosten  356519  Fr.)  ist  viel  Kultur- 
land gewonnen  worden.  Der  Bezirk  umfasst  13  900,55  ha. 
nämlich  4246,94  ha  Wies-  und  Ackerland,  814,82  ha 


“Hi 


Aratei  Ualsthal- 

Allmend,  2 707,8  ha  Weideland,  6 025,1V  ha  Wald- 
boden und  105.84  ha  unkultiviertes  Land.  Der  Wahl 
teilt  sich  in  135,95  ha  Staatswald,  3722,45  ha  Gemeinde- 
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wa Id,  77,26  ha  Korporalionswald  und  2089, 4H  ha  Privat- 
wald. 

In  der  Thalmulde  des  Balslhaler-Thale*  liegen  fast  in 
gerader  Linie  die  Dörfer  Gänsbrunnen,  Welschenrohr, 
llerbetswil,  Aedermannsdorf,  Matzendorf,  Laupersdorf, 
Halsthal  und,  östlich  auf  erhöhter  Thalstuf»“.  Holderhank. 
Im  Gnldenthal  sind  Mumliswil  und  Ramiswil.  Zu  Laupers- 
dorf  gehört  der  Weiler  Honggen.  Die  Ortschaft  Klus  hat 
eine  besondere  Schule  und  besonderes  Korporationsvcr- 
inögen,  gehört  al»er,  wie  auch  St.  Wolfgang,  zur  politischen 
Gemeinde  Halsthal  Ramiswil  ist  seil  i859  eine  besondere 
Kirchgemeinde  und  hat  eine  eigene  Schule,  gehört  jedoch 
politisch  zu  Mümliswil.  Aedennannsdorf  und  Matzendorf 
bilden  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  In  einsamer  Ge- 
gend, im  llorngrabcn,  an  rauschendem  Hergbache,  in  der 
Emung  (Gemeinde)  Aedermannsdorf,  steht  die  Kapelle 
St.  Antonius.  Da  lebte  im  15.  Jahrhundert  der  YVald- 
bruder  Heinrich  Bischof.  Vom  Kloster  Isen  heim  im  El- 
sas* (Orden  des  h.  Antonius  des  Grossen)  war  er  ins  Gebiet 
der  freien  Reichsstadt  Solothurn  gekommen.  Wohlthäter 
der  Armen,  t 1485.  Die  Schenkungen  an  Wald  und  Wei- 
den. die  » Bruder  Heini  a erhalten,  verlieh  das  Kloster 
1494  der  Gemeinde  Malzendorf.  Die  Waldbruderhütle  ist 
längst  zerfallen,  und  auch  die  Kapelle  befindet  sich  in 
etwas  verwahrlostem  Zustande;  gleichwohl  besuchter 
Wallfahrtsort. 

Nach  der  Zahlung  vom  1.  Dezember  1900  betragt  die 
Zald  der  Einwohner  Kttl ; diese  wohnen  in  ca.  1000  Hausern 
und  verteilen  sich  auf  1678  Haushaltungen  (742  im  Jahre 
1779}.  7335  Personen  sind  katholisch,  1122  reformiert.  In 
Baisthal  wird  seit  1809  ein  regelmässiger  reformierter 
Gottesdienst  gehalten,  den  anfänglich  der  Pfarrer  von 
Langenhruck  leitete.  1893  wurde  die  reformierte  Kirch- 
gemeinde Balslhal  gegründet. 

Fast  die  Hälfte  der  Bevölkerung  beschäftigt  sich  mit 
Landwirtschaft  und  Viehzucht.  Es  giht  flaut  Zahlung  vom 
20.  April  1896)  972  Viehbesitzer,  von  denen  402  sich  aus- 
schliesslich mit  Landwirtschaft  befassen.  Es  werden  362 
(im  Jahre  1722  taut  Zählung  durch  den  Landvogt  320) 
Pferde,  4534  Stück  Bindvien,  551  Schafe,  1447  Ziegen, 
1943  Schweine  und  9VI  Bienenstöcke  gehalten.  Dorf- 
käsereien gibt  es  in  Halsthal,  Mümliswil,  Laupersdorf, 
Mat/endorf  und  Aedermannsdorf.  Von  grosser  Bedeutung 
ist  die  Industrie.  Welschenrohr  besitzt  seit  1890  eine 
Uhrenfabrik,  die  auch  im  benachbarten  Dorfe  Herbetswü 
viele  Leute  beschäftigt ; Aedermannsdorf  eine  Thonwaren- 
fabrik  (Topfwaren  uud  besonders  Kachelöfen  ; erbaut  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  den  Bauherrn 
Ludwig  von  Roll,  von  Solothurn.  Aktiengesellschaft  seit 
1884);  Mat/endorf  eine  Kalk-  und  Ziegel bren norei ; Müm- 
liswil eine  Kammfahrik  und  eine  Bandweberei  ; Balslhal 
eine  Fabrik  zur  Herstellung  von  Papierstoff  und  Papier, 
(eine  Seidenzwirnerei  ist  im  Jahr  I9U0  eingegangen) ; Klus 
eine  Eisen-  und  Metallgiessem  und  eine  mechanische 
Werkstätte  (700  8t X)  Arbeiten.  Der  Bezirk  ist  reich  an  weia- 
aem  Thon  oder  llupererde  (besonders  Malzendorf.  Aeiler- 
mannsdorf  und  llerbetswil)  und  Eisenerz.  Schon  1302  und 
1330  wurden  in  Urkunden  Erzgruben  erwähnt.  1539  wur- 
den ältere  Erzgruben  wieder  geofTnet ; in  der  Klus  eine 
Schmelze  und  eine  Hammerschmiede  eingerichtet  und 
1(530  erweitert.  1803  erbauten  Ludwig  von  Roll  und  Cie 
in  Gänsbrunnen  einen  Hochofen  und  1810  auch  in  der 
Klus.  In  fast  allen  Dörfern  des  Bezirks  wurde  damals  Erz 
gegralien,  besonders  aber  in  Halsthal  (Fr/malt)  und  im 
Hohl  bei  Laupersdorf.  An  letzterem  Ort  waren  etwa  50 
Arbeiter  beschäftigt.  Die  Massel  wurde  im  uralten  Ham- 
merwerk bei  Aedermannsdorf  und  in  Gcrlafingen  (liier 
seit  1813)  in  Slab-  und Schmiedeisen  umgeachafh  oder  in 
der  Kluser  Giessend  in  Maschinenstücke  umgewandelt. 
Gegen  die  Mitte  dieses  Jahrhunderls  ging  das  Hammer- 
werk in  Aedermannsdorf  ein,  dasjenige  in  Gerlafingen 
nahm  an  Bedeutung  zu.  1877  wurde  in  der  Klus  der  Hoch- 
ofen abgebrochen  und  die  Giessend  erweitert.  Die  Eisen- 
bahn Oensingen-Balslbal,  eröffnet  am  16.  Juli  1899,  wird 
die  Industrie  ■»  im  Thal  * fördern. 

I in  Mittelalter  gehörte  der  Bezirk  Halsthal  als  Herrschaft 
Falkenstein  zur  I^andgrafschaft  Buchsgau.  Die  niedere 
Gerichtsbarkeit  wurde  .von  den  Freiherren  von  Beeh- 
burg  ausgeühl,  deren  Geschlecht  1386  erlosch.  Hans  von 
Blauenstein,  der  l'fandlicrr  von  Schloss  und  Herrschaft 


Falkenstein  geworden  war,  verkaufte  diese  Besitzungen 
1402  an  Solothurn.  Von  da  bis  1798  regierte  auf  Falken- 
stein im  Namen  der  Obrigkeit  ein  Lanmogt. 

Der  Bezirk  Palathal-Guu  wird  im  Norden  von  der  ersten 
Jurakette,  im  Süden  von  der  Aare  begrenzt.  Im  Juragäu 
liegen  Oensingeo,  Oberbuchsiten,  Kgerkingen  ; im  Mttlel- 
gäu  Kesten  holz,  Niederbuchsi  len,  Neuendorf,  llärkingen; 
■in  dusseni  Gäu  liegt  Wolfwil.  Jedes  dieser  Dörfer  bildet 
eine  eigene  Pfarrei.  Der  Bezirk  umfasst  6215  ha  und 
! zwar  3183  ha  Wies-  und  Ackerland , 588  ha  Allmend, 
| 153,5  ha  Weideland,  2148  ha  Waldhoden  und  142,5  ha 
! unkultiviertes  Land.  Nach  der  Zählung  von  1900  beträgt 
j die  Bevölkerung  5915  Seelen,  nämlich  5176  Katholiken 
und  744  Reformierte.  Neue  reformierte  Kirche  in  Kgrr- 
kingen.  Hauptbeschäftigung  ist  die  Landwirtschaft;  in 
allen  Gemeinden  linden  sich  Käsereien.  Keslenholz,  Nie- 
derhuchsilcn  und  Wolfwil  besitzen  grosse  und  fruchtbare 
Allmenden.  In  Neuendorf  wird  von  einer  Genossenschaft 
eine  Brennerei  betrieben.  Viehbesitzer  gibt  es  (ll.  Zählg.  von 
1896)  798.  Es  werden  Pferde  214,  Rindvieh  2741,  Schweine 
1479,  Schafe  68,  Ziegen  1045,  Bienenstöcke  850  gehalten. 
Die  Industrie  hat  erst  in  OenBingcn  und  Oberbuchsiten 
festen  Fuss  gefasst.  In  der  zu  Oentiogen  gehörenden 
j äussern  Klus  befindet  sich  eine  Kammlhbnk,  in  Oensingen 
selbst  eine  grössere  Mühle  um!  eine  kleinere  Raustein- 
fabrik.  In  Oberbuchsiten.  in  der  elieinaligenSchälismühlc^ 
ist  seit  1899  eine  grosse  Ziegelei  und  Backsteinfabrik  in 
Betrieb.  Als  Hausindustrie  verdienen  einige  Zweige  der 
Schuhfabrikation  Erwähnung;  die  Arbeiter  und  Arbeiter- 
innen arbeiten  für  die  Schuhfabriken  in  Olten.  Viele  Ar- 
beiter finden  in  Olten  Beschäftigung  (Werkstätten  der  S. 
G.  II..  Schuhfabriken,  u.  g.  w.);  der  zwischen  Olten  und 
Oberbuchsiten  jeden  Morgen  und  Abend  zirkulierende 
« Arbeiterzug  * leistet  hiebet  gute  Dienste.  Das  in  den  60er 
Jahren  erbaute  Kurhaus  Fridau  oh  Egerkingen  erfreut 
sich  eines  wachsenden  Zuspruchs. 

llärkingen,  Weid  und  Kgerkingen  bildeten  1080  eine 
besondere  Grafschaft;  später  wurden  sie  mit  der  l^uid- 
grafschaft  Buchsgau  vereinigt.  1402  kamen  diese  Dörfer 
an  Solothurn  und  bis  171*8  bildeten  sie  da«  äussere  Amt 
Kalkenstein.  Der  übrige  Teil  den  Bezirke*  Gäu,  genannt 
Herrschaft  Neu-Üechburg.  wurde  1415  Eigentum  der  Städte 
Bern  und  Solothurn.  1463  kam  Solothurn  in  den  allei- 
nigen Besitz  dieser  Herrschaft.  Bis  1798  residierte  auf 
Neu-Bechhurg  ob  Oensingen  Pin  Landvogt.  Da«  auf  einer 
Bank  senkrecht  stehender  oberer  Jurakalke  gelegene 
Schloss  Hochburg  i*i  prachtvoll  restauriert  worden.  Schwe- 
re« Unglück  brachte  dem  Buchsgau  1375  der  Einfall  der 
Gugler.  Die  Ortschaften  Klus,  Oberkappel,  Waldkirch, 
Wil,  Werd  und  Fridau  wurden  zerstört.  An  der  Stelle  von 
Werd  und  Oberkappel  stehen  jetzt  Neuendorf  und  Kesten- 
holz. 

BAtSTHAL  (Kt.  Solothurn,  Am  lei  Halsthal).  Ge- 
meinde und  tlauplorl  de«  Bezirks  gleichen  Na- 
mens. Marktflecken.  495  rn,  55  m höher  als 
Sololhurn.  17  km  nö.  dieser  Stadt.  Umgehung 
mannigfaltig  : starre  Felsen,  liebliches  Matten- 
grün,  dunkler  Tannenwald  und  grüne  Rerg- 
weiden.  Der  Stcinenbachfall  am  Nordende  des 
Dorfes,  über  den  eine  eiserne  Drücke  führt,  ist  eines 
Besuche*  wert.  Häuser  340 : Einwohnerzahl  (1900,  mit 
Klus)  2444.  Davon  sind  1838  Personen  kathol.,  617  reform. 
Schöne  Pfarrkirche.  Das  Dorf  besitzt  saubere,  breite 
Strassen,  schmucke  Häuser,  grosse  Gaslhöfe,  komfortabel 
eingerichtete  Restaurationen,  schone  Schulhäuser  und 
stattliche  Fabrikgebäude.  Vier  Primär-,  eine  Sekundär-, 
eine  Haushaltung*-  uud  (gemeinsam  mit  Klus)  eine  ge- 
werbliche Fortbildungsschule.  Gut  geleitete  Vereine.  Ge- 
meinnützige Gesellschaft,  Turn-,  Schutzen-,  Gesangvereine; 
letztere  gehören  zu  den  besten  im  Kanton.  Schon  1580 
zwei  Märkte.  Post-  und  Telcgraphonbureau.  Bahnhof.  Be- 
deutende Industrie.  An  der  Stelle  einer  alten  Twingmühle 
Bichl  eine  Fabrik  zur  Herstellung  von  Papierstoff  und  (seil 
188-t)  Papier.  Das  Wasser,  als  die  treibende  Kraft,  wird 
(seit  1888)  auf  der  Höhe  *0(1  Holderbank  in  eisernen  Röh- 
ren gefasst  und  auf  eine  Entfernung  von  4000  m zur 
Fabrik  geleitet.  Sägend,  Zimmerei,  mechanische  Schrei- 
nprei.  Druckerei.  Herausgabe  des  «Jura-Boten».  Viele 
Arbeiter  (700—  800)  finden  Beschäftigung  im  Eisenwerk. 
Klu«. 
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der  Kirche,  in  den  Heidenäckern  und  auf  den  Ergmatten 
kamen  römische  Ansiedlungsreste  /um  Vorschein,  ein 
Topf  voll  röin.  Münzen  wurde  gefunden  und  endlich  wur- 
den auf  dem  Schulhaosplatz  zahlreiche  frühgermanische 
< i näher  entdeckt.  Im  Mittelalter  und  hin  zur  Erbauung  der 
Eisenbahn  Basel -Olten  hatte  die  alte  Hauensteinstrasse 
gross«1  Bedeutung.  1 und  1740  wurden  an  ihr  grossere 
Korrektionen  ausgeführt,  und  1830  die  jetzige  Strasse  er- 
baut (kosten  400UUO  Fr.).  Jetzt  ist  sie  zwar  Immer  noch  gut 
erhalten,  alter  im  Vergleich  zum  frühem  Verkehr  verein- 
Hjint.  Bemerkenswert  für  jeden  Fremden  sind  dieSchloss- 
ruinen.  Die  Burgen  All-  und  Neu -Ea Ikon? lein  zeichnen 
-ich  durch  ihr  hohe«  Alter  aus.  Schon  im  Jahre  114;» 
nannten  sich  die  Bruder  Wolf  und  l'lrich  aus  dein  Hause 
Hochburg  « von  Falkelistein  *.  Neu-Falkenstein  auf  hohem 
Felsenkamm  lK*i  St  Wolfgang  war  der  Sitz  der  Freiherren 
von  Bechburg.  Von  Hermann,  dem  letzten  Beehlmrger, 
wurde  das  Schloss  1380  an  Butschmann  von  Blauen- 
>tein  verkauft,  und  von  Hans  von  Rhiiieiistciii,  dem 
Sohne  Rntschmanns,  kam  es  irn  Jahre  1402  an  die  Stadt 
Solothurn;  bis  17418  wohnten  hier  85  solothurnische  l-and- 
vogte.  Am  1.  Juni  1798  ging  das  Schloss  in  Flammen  auf. 
Alt-Kalkenstein,  auch  Kfusersrhloss  genannt . ist  der 
Stammsitz  des  Geschlechts  von  Kalkenslein.  1440  kam 
dieses  Schloss  durch  den  Freiherrn  Hans  von  Falken- 
stein  an  Solothurn.  Von  da  an  enthielt  es  die  I -and Schrei- 
berei bis  zum  Einfall  der  Franzosen.  Beide  Falkenstein 
gehören  zu  den  grössten  und  schönsten  Ruinen  des  Kan- 
tons. Kalslhal  ist  wegen  seiner  zentralen  Lage  für  .gros- 
sere kantonale  Volksversammlungen  am  1 »es len  geeignet. 

B ALTEN SWIL  < Kt.  Aargau.  Bez.  Baden,  Gern.  Berg- 
dielikon). 437  m.  Weiler;  1,8  km  s.  der  Station  Dielikon 
«ler  Linie  Zürich-Baden,  an  der  Reppisch  (linksseitigem 
Zufluss  der  Limmal)  und  an  der  Grenze  der  Kantone  Zü- 
rich und  Aarguu.  14  Häuser,  1(0  reform.  Ew.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht. 

BALTENSWILiKt.  Zürich.  Be*.  Bulach.  Gern.  Nü- 
rensdorf).  400  in.  Dorf  an  der  Strasse  Zürich -Winter- 
thur. 10  km  nn.  Zürich  umt  1,5  km  ho.  der  Station  Das- 
sendorf der  Linie  Zürich- Klolen- Winterthur.  Telephon. 
:C»  Hauser.  *275  reform.  Ew.  Pfiirrgemcinde  Bassersdorf. 
Limiwirtschaft  und  Industrie;  ca.  L10  Ew.  von  Raitens- 
wil  sind  in  der  Schuhfabrik  Brüttisellen  licschäftigl. 

B ALTER  SWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gern.  St. 
l'rsen).  <574  in.  Gruppe  von  ‘2  Hausern  mit  Kapelle,  am 
linken  Ufer  des  Tasberghachs  (Nebenllusses  des  Gallern), 
4 km.  s.  Täfers  und  4.5  km.  • ».  Freiburg.  1*2  kathnl.  Ew. 
Kampf  zwischen  Bernern  und  Freiburgern  am  *20.  März 
1448. 

BALTERSWIL  (Kt.  Thurgau. Bet. Müncbwilen.  (»ein. 
Bichelsee).  580  m.  Dorf  an  der  Strasse  Turlienthal-Wil,  4 


km.  nw.  Dussnanu,  an  der  Murg  und  3 km  sw.  der 
Station  Eschlikon  der  Linie  Wil-Winterthur.  Postwagen 
Eschlikon-Turbenlhal.  Postbureau,  Tele- 
phon. 55  Häuser,  300,  zu  * , kathol.  Ew. 
Wiesenbeu  und  Viehzucht.  Stickerei. 
Das  Dorf  ist  am  *20.  Juni  1W4  zum  gr<»sa- 
len  Theil  abgebrannt. 

B ALTSCHIEDE R Kt.  Wallis.  Bez. 
Yisp).  658  ui.  Gemeinde  und  zerstreut 
gelegene  Weiler,  am  rechten  Rhone- 
ufer,  3 km  iiw.  Yisp  und  am  Eingang 
ins  Baltschiederthal.  Postahlage.  *21  Häu- 
ser, 10«»  kathol.  Einwohner.  An  einer 
Felswand,  einer  Ober  dem  andern,  drei 
aus  dem  Thale  heniiiskomioendo  Be- 
wässerungskanäle (Wa«erfuhren,  Suo- 
nen  oder  Bissen  der  Walliser),  deren 
oberster  nahezu  600  m ül»er  dem  Thal- 
boden  liegt. 

BALT8CHIEDERBACH  t Kl.  Wal- 
lis. Bez.  Yisp).  Wildbach.  10  km  lang; 
entfliesst  dem  am  Bielschhorn  gelege- 
nen  Baltschiedergletscher.  folgt  dem 
Baltschiederthal  in  seiner  ganzen  Lunge 
von  N.-S.  und  mündet  2 km  unterhalb 
Yisp  von  rechts  in  die  Rhone.  vZehn 
grosse  Wasserfuhren  i Bewässerungs- 
kanäle. Bisses)  entnehmen  ihr  Wasser 
dem  Bach  und  gehen  es  an  die  Ge- 
meinde Ausserbcrg.  Bnltschieder.  Gründen  und  Egger- 
herg  al». 

BALTSCHIEDERGLETSCHER  Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  Ziemlich  bedeutender  Gletscher,  am  oljern  Ende 
des  Raltschiedcrthales  gelegen  und  von  den  Kirnfehlern 
am  N.-O.-Abhang  des  Bietachliorns.  di»  Klwerrück*  und 
des  Breitlauiliorns  genährt  ; heisst  in  seinem  obern 
Teil  Aeusserei*  Baltschiederlirn.  Ueber  den  Gletscher  führt 
in's  Lotechenthal  hinüber  das  Üo Ituch i ed erjoch  (ca.  3300 
in  >,  das  zwischen  dem  Bietsc Ilhorn  und  dem  Elwerrück 
(Vorberg  des  Breitlauihornsl  eingesenkt  ist  und  Ried  im 
ladschentlial  mit  Visp  in  81/*  Stunden  verbindet.  Je  nach 
den  Schneeverhältnissen  mehr  oder  weniger  schwierig 
zu  begehen. 

B ALTSCH  I EDE  R JOCH  s.  DAl.TSOIIKORROIJrrSCIIKH. 

BALTSCHIEDERTHAL  iKt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
Kleines,  sehr  enges  Thal.  7 km  lang;  vom  Fusse  des 
Bietschhorns  von  N.  nach  S.  bis  zum  Dorfe  Baltschieder 
sich  erstreckend . öffnet  sich  gegenüiter  Visp  zum  Rhöner 
thal.  mit  welchem  es«*  in«*  bis  zu  seinem  Eingänge  fertig- 
erslellte  Fahrstrasse  verbindet.  Enlwäss«*rt  vom  Balt- 
schiederbach.  Fundstelle  seltener  Mineralien  (Hyaliner 
Fluorit  etc.). 

BALZENBERG  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Nieder-Simnufn- 
llial.  Gern.  Krlenbach).  074  in.  Weiler,  am  S. -Abhang 
der  Stöckenfhih  1 11153  in).  3 km  b.  Darstetten  und  ebrn- 
soviel  w.  der  Station  Krlenbach  der  Linie  Spiez-F.rlen- 
hach.  13  Hauser.  70  reform.  Ew.  Viehziieht. 

BALZEN  WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen).  525  in 
('.ein.  und  Dorf.  3 km  nw.  PfafTnau  und  i km  so.  der 
Station  Murgenthal  «lei  Linie  Rern-Ollou ; an  der  Strasse 
Zoflogen-St. Urban.  26  Häuser,  *2S)  reform.  Ew.  Pfarrge- 
meinde  Kiken.  Acker-,  Wiesen-  un«l  Futlerbau.  Viehzucht, 
Käsereien. 

BAN  D'ARREY  COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ent re- 
mont).  *20115  m.  Passühergang,  der,  parallel  mit  dem  (U»l 
Ferret  laufend,  das  «»bere  schweizerische  Val  Ferrel  mit 
dem  italienischen  Val  Ferrel  verbindet , zwischen  der 
Pointe  de  Gombeth*  und  der  Pointe  de  Belleconibr  ein- 
geschnitten.  Hauptsächlich  von  Schmugglern  begangen, 
da  ihn  Touristen  trotz  seiner  auf  heulen  Seiten  leichten 
Zugänge  fast  nie  überschreiten.  Von  Ferrel  zur  Passhöhe 
I ca.  3 Stunden  und  von  da  bis  (lourmayeur  3'/*  Stunden. 

BANCHI  Kt.  Tessin.  Bez.  (.eventina,  Gern.  Airolo). 
4113  in.  Felsitamm.  6 km.  nw.  Airolo.  n**.  Ausläufer 
der  Fihbia.  Westl.  über  dem  Val  Tretnola  und  der  Golt- 
hardstrasse.  Trigonomelriscbes  Signal. 

BANCO  i Kt.  Tessin,  Bez.  Lugann.  Gern.  Bediglmra). 
585  ui.  Kleines  Dorf.  6 kn»  w.  Lugano.  I km  n;  Bediglio- 
ra  und  5 km  n.  der  Station  Ponle-Tresa  der  Zweiglinie 
Lugano-Luino  der  GottbanlLihn.  Postbiireau.  Postwagen 
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Lugano-Bedigliora.  Kirche.  .VI  Häuser.  200  kalhol.  Kw. 
Ackcrta ii ; etwas  Weinbau.  Stin  ke  periiNÜsche  Auswan- 
derung. 

BANGERTEN  (Kt.  Hern,  Amts  bez.  Fraubrunnen). 
591  in.  Gern,  und  Dorf,  12  km  n.  Bern,  an  der  Strasse 
Happe rswiLlegenslorf  und  4 kin  n.  der  Station  Miinclien- 
buchsee  der  Linie  Bern-Biel.  Telephon.  Gemeinde,  den 
Weiler  llolirain  in  heg  rillen  : 211  Häuser,  204  refortn.  Kw. ; 
Dorf : 18  Häuser.  113  Kw.  Landwirtschaft.  Bei  einer  Fun- 
de mentgrabung  fand  man  einen  Topf  mit  Sill»erinünzen 
des  II.  und  10.  .lahrhunderts. 

BANGERTEN  i Kl.  Hern,  Amlshez.  Konoltingen.  Gern. 
Worb).  782  m.  Weiler;  10,5  km  ö.  Bern  und  V km  no.  der 
Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  8 Hauser,  .'»0  refortn. 
Ew.  Landwirtschaft. 

BANN  (etwa  auch  fälschlich  Baum.  Kin  in  der  «leut- 
srhen  Schweiz  für  sich  allein  oder  in  Zusammensetzun- 
gen häutig  vor kommender  Ortsname,  der  ein  gebanntes  Ge- 
biet bezeichnet,  das  heisst  ein  solches,  in  welchem  Räume 
zu  schlagen,  zu  jagen  oder  zu  weiden  verboten  ist ; so  zum 
Beispiel  Bannwald  ob  Alldorf,  ob  Andermatt. 

BANN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gen).  Gontenswil).  Mo 
tn.  Teil  des  Dorfes  Gontenswil-Unterdorf,  imWynenthal: 

4 km  s.  Kulm  und  3 kin  nw.  der  Station  Heinach  der 
Linie  Reinach-Beinwil.  17  Häuser.  97  Kw.  Lindwirtschaft. 

BANN  (Kt.  Zug,  Gern.  Steinhausen).  426  in.  Weiler, 
an  der  Grenze  gegen  den  Kt.  Zürich;  1 km  n.  Stein- 
hausen und  3.8  km.  nö.  der  Station  Cham  der  Linie 
Zürich- Atholtern-Rothkreuz;  in  fruchtbarer,  an  Obstbäu- 
men reicher  Gegend.  3 Häuser,  25  kalhol.  Einwohner. 

BANNALP  (Kt.  Nidwalden,  Gern.  Wolfenschiessen). 
1712  m.  Grosse  Alpweide,  sogenannte  Gemeinalp,  8 km  so. 
Wolfenschi  essen,  zwischen  Kaiserstuhl  oder  Kaiserstock, 
im  N.-O.  und  Wallenslöcken  im  S.-W.  10  Sennhütten. 
Irn  Sommer  weiden  hier  IHlO  Stück  Grossvieh.  Käsebe- 
reituug.  Von  der  Alp  gehl  der  Bannalppass  ins  urneri- 
SChe  Lenthal. 

BANNALPPASS  (Kt.  Nidwalden).  2150  tn  hoher 
Passiihergarg,  zwischen  Ruchstock  (2812  m)  und  Kaiser- 
stuhl  (2401  ui).  Verbindet  das  Grossthal  (Abzweigung  des 
Isenlhales)  mit  dem  Thale  von  Ober- Ricken  hach  über  die 
Oberalp  (1920  m;  am  O.-Abhang)  und  die  Bannalp  (1712 
m;  am  W. -Abbing)  und  verläuft  parallel  mit  dem  viel 
stärker  begangenen  Sclmneggpass.  von  dem  ihn  der  Kai- 
serslubl  oder  Kaiserslock  scheidet. 

BANNHOLZ  (BEIM  und  IM)  (Kt.  und  Amtshez. 
Bern.  Gern.  Wohlen).  619  m.  Gruppe  von  7 Bauernhöfen, 
am  Bande  des  gleichnamigen  Waldes;  1 km  n.  Wohlen. 
nahe  der  Strasse  Wohlen-Säriswil.  45  reform.  Einwohner. 
Ackerbau,  Viehzucht. 

BANNWALD,  auch  Unterwai.ii  geheissen  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  See.  Gern.  Gomrniswaldi.  800  - 1000  tn. 
Grosser  Wald.  6 km  no.  Uznach.  am  N.-W. -Abhang  des 
Hegelsleins  und  so.  der  Strasse  Gommiawald-Wattwil.  Ca. 

3 km*  Fläche  bedeckend. 

BANNWIL  (Kt.  Hern.  Amtshez.  Aarwangen).  440  m. 
Gern,  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aare.  3 km  w. 
Aarwaugen  und  6 km  von  der  Station  Langenthal  der 
Linie  Bern-Olten.  Postablage,  Telegraph  und  Telephon. 
Postwagen  Aarwangen- Hannwil.  Gemeinde,  das  Dorf 
Stalden  inbegriffen;  Kl  Häuser,  707  reform.  Ew. ; Dorf; 
49  Häuser,  313  Kw.  Landwirtschaft.  Käserei.  An  der 
Aare  ein  Elektrizitätswerk  im  Bau.  Alte  Filialkirche  von 
Aarwangen.  Im  Bännli,  im  llolzli  und  im  Moosham»  sind 
Grabhügel  der  ersten  Eisenzeit  untersucht  worden.  Auch 
alamannisebe  Nachbestellungen  kamen  vor. 

BANTIGEN  (Kt.  und  Amtabez.  Ilern,  Gern.  Boiligen i. 
724  in.  Weiler,  6 km  no.  Hern  und  1,7  km.  ü.  Heiligen, 
an»  W.-Fuss  des  Hantiger  (949  ui).  10  Häuser,  100  reform. 
Kw.  Ackerbau,  Obstl>aumzucht. 

BANTIGER  i Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  949  m.  Hügel- 
zug. mit  Waldtatinden;  7 km  no.  Hern.  <>.  Holligen 
und  ül»er  dem  Weiler  Hantigen,  der  ihm  seinen  Namen 
gegeben  hat.  Auf  dem  Gipfel  befand  sieh  früher  eine 
Hoch  wacht.  Der  Westabfall  des  Hügelzuges,  an  dem 
Steinbrüche  auf  Molasse  ausgebeutet  werden,  gleicht  von 
Hern  aus  gesehen  einem  mächtigen  Festungswerk.  Wäh- 
rend der  ganze  w.  Teil  aus  starken  Molassesandsteinbänken 
besteht,  ist  der  6.  Teil  aus  Nagellluh  aufgebaut.  Zahlreiche 
erratische  blocke.  2-3  Stunden  von  Ilern.  Prachtvolle  i 


1 Aussicht  auf  die  Alpen  und  das  Mitlelland  (gezeichnet 
j von»  berühmten  Panorarocnxeichner  Kranz  Scnmid  von 
Schwyz).  Romantische  Ruine  Geristein  im  n.  Teil  und 
in  der  Nähe  des  Weilers  gleichen  Namen». 

BANÜÖL  i Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Sarg.»  ns.  Gern.  Flu  ms). 
1804  in.  Zwei  grosse  Alpweiden  und  Alphütle  hinterm 
Grossberg.  15  kin  ö.  Glarus  und  7 km  sw.  Fliuns,  am 
S. -Abhang  des  Zi<’g«*r.  Hutter-  und  Käsobrreituug.  0 im 
Sommer  liezogene  Sennhütten.  300  Kühe,  Schweine  und 
Schafe. 

BAR  (Kt.  Zug)  s.  Baah. 

BAR  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Gipfel  von 
} 1820  m.  auf  dein  vom  Camoghe  kreisförmig  nach  S.-W. 
I verlaufenden  Kamin,  zwischen  Val  di  Colla  im  S.  und  Val 
di  Serien:»  i in  X . 

BARAGHETTO  Kt.  Hessin,  Bez.  Lugano).  1092  m. 
Nördlichster  Vorsprung  des  Monte  Gene ro so.  von  diesem 
au»  in  20  Minuten  Alter  einen  leicht  zu  passierenden 
Kamm  erreichbar;  an  der  Grenze  gegen  Dalien  und  «bei- 
der italienischen  Alpweide  (»otla. 

BARAGNE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Hez.  Ny oi».  Gern.  Arzieri. 
1330  ui.  Gruppe  von  Sennhütten,  15  km  nw.  Nyon,  am 
N.-W.  Abhang  der  Noirmont  Kette  und  I kin  von  der 
französischen  Grenz«*;  üh«*r  dem  l.ac  de»  Honssi*».  10  km 
sw.  Brassiis. 

BARASSON  (COL  DE)  Kl.  Wallis,  Bei. Entremont). 
2049  in.  PasBülH<rgaug.  zwischen  der  Pointe  de  Haras8«-u 
im  O.  und  dem  Mont  Mort  im  W.,  verbindet  ein  schweizeri- 
sches Thälclien  mit  dem  italienischen  Val  de  Harasson  und 
damit  die  Gautiue  de  Proz  rnitSt.  Ibiuy  mul  Kt  r«  »übles  (an 
der  Strasse  ülur  den  grussen  St.  Bernhard  nach  Aoela). 
Schon  im  Altertum  bekannt,  ist  der  Pass  ton  den  Römern 
«»ft  begangen  worden,  die  hier  eine  Wasserleitung  und 
ein  Schutzhaiis  errichtet  hatten,  von  denen  man  einig«* 
LVlierreste  aufgefuuden  hat.  Kr  wurde  neben  und  mit 
den»  Uehergange  ül»er  den  Mont  Joux  lienutzt.  Thäler. 
Pass  und  lt«*rg  leiten  ihre  Namen  von  der  auf  itali«*- 
uischer  Seite  gelegenen  Alpweiile  Barasson  her. 

BARASSON  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Enlrv- 
moiill.  2901  in.  Gipfel,  auf«leui  vom  Moni  Velan  nach  S.-W  . 
abzweigenden  Kamm,  der  «las  obere  Val  d'Knlremont  vom 
italbmischen  Val  liuthier  scheidet.  Besteigung  unschwierig; 
von  der  Cantiue  de  Proz  oder  dem  Ihtspiz  des  Grossen 
St.  Bernhard  aus  ül»er  den  Col  de  Harasson  in  3 Stunden 
zu  erreichen.  Ausgezeichnet  schone  Aussicht,  besonders 
auf  die  Grajisclien  Alpen  und  das  Massiv  de»  M«»ntblane. 
Nach  N.  zweigt  der  Kamm  de  Huhihmc  oder  d«*s  Ch«*- 
laires  (2886  in)  von  der  Pointe  ab. 

BARBA  PEDER  (PIZ  DIL)  (Kt.  Grauliünden,  HeZ. 
Alhnla).  2746  m.  hoher  Felskegel,  der  den  vom  Piz 
i d’Aela  nach  NO.  verlaufenden  schmalen  und  kunum  Fels- 
grat ahschliessi.  Im  Hochthal  von  Trauter  Aela  (zwi- 
schen den  Klügeln  ; Htignux  dador  mul  dadains).  Teilt 
den  Gletscher  von  Trunter  Aela  in  2 Hälften. 

BARBAR  ER  A (Kt.  Tessin  II.  Uri).  Gipfel  Voll  2796 
in.  in  der  Gotthard -Gruppe,  zwischen  Unleralpthal  {und 
Val  Canaria  ; no.  Airol«». 

BARBENGO  i Kt.  Tessin.  H«*z.  Lugano).  373  n».  Gern, 
und  Dorf.  7 km  sw.  i.ugano.  im  kleiii«*n  Thalk«*ssel  von 
Pian  Seairolo.  I km  u.  Figin«»  und  3 kin  w.  der  Station 
Melide  der  Goltliardl»ahu.  Postahlag«*.  Gemeinde, j die 
Dörfer  CadepiaiH»,  Casoro  und  Figino  inbegriffen : tiR* 
lläus«T.  558  kalhol.  Kw. ; Dorf:  24  Häuser , 124  Ew. 
Weizen-  und  Maishau.  Maulbeerbaum- und  Seiden  wurm- 
Zucht.  Periodisch«*  Auswanderung  der  männlichen  ,He- 
wohner  als  Maurer.  Handlanger,  Pflastertriger  etc. 

BARBERECHE,  ileiitsch  Hakrkischen  (Kt.  Frf’ihurg. 
Hez.  Se«*).  582  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  6 km n.  Freiburg, 
ander  Strasse  Frei  hurg-Gu  nnels  und  am  Unken  Ufer  der 
Suane;  2.5  km  uo.  di*r  Station  Pensier  «1er  Linie  Frci- 
hiirg-Murten.  Gemeinde,  «li«*  Weiler  Breillea,  Hubel. 
Villarel  inbegriffen:  63  Häuser.  508,  davon  litt  ref.  Kw. 
Der  Sprache  nach  sind  290  F^w.  frmiz.  u.  216  deutsch.  Dorf : 

9 Häuser,  85  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Vorrömiache 
Gräber.  Feber  dem  Felsemifer  der  Saane  altes  Schloss 
Barliereehe  war  eines  der  bedeutendsten  Güter  der  alten 
Lmdsrhun  Freihtirgs.  Im  Milb’laller  Lehen  der  Grafen 
von  Thi<*rstcin.  gieng  es  1423  an  Burkhard  von  Wlflisburg. 
1442  an  die  Freiburger  Familie  Mossu,  1519  an  Christoph 
von  Diesbaeh.dHiin  an  Frciburg*  Selm  Itheissen  Peter  Falck 
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u.  an  seine  Tochter  Ursula  v.  Prarouian  u.  endlich  I lM»-2 
■in  Franz,  v.  Estavayer- Molondin  über.  Bä  Hi  schm  ist 
deutschen  Ursprungs;  im  10.  Jahrhundert  siedelte  sich 
eine  starke  französische  Kolonie  an,  aber  erst  seil  1830 
werden  in  den  Schulen  ticide  Sprachen  gelehrt  und 
zwar  bis  I86Q  derart,  dass  am  Vormittag  die  deutschen  \ 
mul  am  Nachmittag  die  französischen  Schüler  unter- 
richtet wurden.  Seither  überwiegt  das  französische  Ele- 
ment. 

BARBERINE  (Kt.  Willis.  He/.  Saint-Maurice.  Kein. 
Salvan).  IKtti  m.  Sennhütten,  im  gleichnamigen,  von  der 
Harberine  entwässerten  Thalkessel;  mit  Kmaney  durch 
den  Col  oder  Ghieu  de  Barherine  (24HI  mj  verbunden;  mil- 
len  in  einem  Gebirgscirktis:  Tour  Sallieres.  Ruan.  Pointe 
des  Rosses.  Pie  de  Tanneverge,  Kinive,  Gheval  Blaue,  Ye- 
dalle,  Perron  und  Biiet.  ÜieTouristen  ühernachten gewöhn- 
lich in  der  IW8  von  der  Sektion  Jainan  des  S.  A.  C.  in  der 
Nähe  der  Sennhütten  am  rechten  Ufer  der  Barherine 
und  in  ca  1850  in  errichteten  Schutzhülle  von  Barherine, 
die  von  Kinhaiit  ülier  den  Col  de  !a  Gueula  in  3*/.  Stun- 
den erreicht  werden  kann.  Sehr  interessante  Florida. 
Wir  nennen  von  den  bemerketigwi-rlegteii  Ballungen  Cu- 
re* tnicroglochin , Bratja  pinnatifida,  Saxifraga  CotyU ■- 
don  u.  Bryum  cyclophullum  (eines  der  seltensten  schwei- 
zerischen Mooscj.  Näheres  in  Paul  Jaccard  und  Jules 
Amanii  : Flure  du  valtun  de  Botberine.  {Bulletin  de  la  So- 
riete  vaudoise  des  Sciences  naturelle*.  1897.) 

BARBERINE  (COL  DE)  l Kt.  Wallis.  Ret.  Sainl- 
Mauricei.  2W)  in.  Passüiici gang,  zwischen  der  Pointe  ä 
Boilion  (*1770  ni).  «lein  s.  Ausläufer  der  Tour  Sallieres, 
und  der  KonUiuuhran  (2697  in);  verbindet  die  Hütten  von 
Harberine  und  Kmaney  miteinander  <3  Stunden).  Un- 
-chwierig.  Heisst  lokal  Ghieu  oder  Kieu  de  Barherine. 
Ist  einer  der  zahlreichen  Passübergänge,  die  von  den  aus 
Jurakalken  bestehenden  Verketten  ins  Gebiet  der  Kri- 
'-talliuischeii  Massive  h inübe rftih re n. 

BARBOLEUSAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  A igle.  Gern. 
Gryoil).  Pili  in.  Passubergang.  9 km  nu.  Ilex;  Strosse 
von  (11700  im  Thale  des  Avancon  nach  Villars  im  Thale 
der  Gryonne. 

BARBURG  (Kt.  Zugi  s.  BjUIUlttUi. 

BARCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gern.  Montagnola). 
475  in.  Gruppe  von  8 Häusern  auf  der  tkdlina  d'Oro, 
nö.  Montagnola;  i kin  sw.  Lugano  und  3 km  w.  der 
Station  Paradiso  der  Golthardbahn.  30  katbol.  Evv.  Land- 
wirtschaft. 

BARCHET8EE  (Kt.  Thurgau,  Be*.  Frauenfeld).  Die- 
ser sehr  kleine  Sit*,  an  der  Strasse  Neunfuru-Üssiiigen 
und  liart  an  der  Grenze  des  Kantons  Zürich  gelegen, 
ist  merkwürdig  durch  die  auf  ihm  befind  liehen  schwim- 
menden Inseln.  Es  sind  dies  rundliche  Schollen  von  Ca- 
rex-Rasen,  aus  dein  Schwingrasen  des  LTers  durch  die 
Anwohner  losgelöst  und  als  Fahrzeuge  benützt,  um  von 
ihnen  aus  die  sonst  schwer  erreichbare  Mail  der  Ufer- 
zone  zu  erbeuten.  Sich  selbst  überlassen,  treiben  die 
Schollen  mit  dein  Winde.  Der  See  ist  ein  Moränensee. 

BARCO  (PIAN  DEL)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Ge- 
meinde Palagneiira).  920  ni.  Gruppe  von  Sennhütten,  am 
N. -Abhang  des  Gridone.  15  km  w.  Locarno,  im  Gcnlo- 
valli  und  .1  km  n.  der  Melezza.  über  den  Weilern  Moneto 
und  Catuedo.  deren  Bewohner  mit  ihrem  wenigen  Vieh 
den  Sommer  über  in  Pian  del  Barco  leben. 

BARCUNS  (Kt.  Grau  bänden,  Bez.  Vorderrhein,  Gern. 
Trans).  1470  in.  Alpweide  mit  Sennhütten,  von  Wald 
umgehen ; am  N. -Abhang  des  Piz  Nadel«  12791t  in)  und 
«.  des  Dorfes  Truns,  mit  dem  sie  ein  Fussweg  verbindet. 

7 lliitten. 

BARDELLA  (PIZ)  (Kl.  Graubüiiden.  Bez.  Albulai. 

2 744  ni.  Gipfel  in  der  Krr-Gruppe,  s.  des  Piz  d’Agnelli, 

1 km  nö.  Slalla.  Nördl.  über  der  Julienitrasse. 

BARDONNEX  iKt.  Genf.  Linkes  Ufer).  476  in.  Gern, 
und  Itorf ; 6.5  km  sw.  Genf  und  I km  so.  der  Station 
Perlv  der  Linie  Genf-Sl.  Julien.  Telephon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Gharrot,  Compesieres,  Croix-do-Rozon  und  San- 
ilecy  inbegriffen  ; 130  Häuser,  710  kalhol.  Ew.;  Dorf:  65 
Häuser.  “227  kalhol.  Ew.  Wein-,  Acker-  und  rutterfauu. 
In  Sandecy  römische  Münzen. 

BARDllGARO  (ALPE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gern.  Vogorno).  1445-2340  in.  Alpweide  mit  Sennhütten, 
IO  km  110.  Locarno,  am  W. -Abhang  des  Poncione  di  Vo- 


| gorno.  im  Val  Verauca,  2 km  nö.  Vogorno.  31  Hütten  und 
Ställe.  Sumiiieraiifenthalt  etlicher  Familien  von  Vogorno. 
Wird  von  300  Schafen,  150  Ziegen  und  etwa  100  Kühen 
bezogen.  Butter  und  Magerkäse. 

BAREGG  (Kt.  Zürich,  Bez.  AfToltern,  Gern.  Knonau). 
465  m.  Weiler,  8 km  s.  AfToltern.  4 km  n.  des  Zugersees 
und  I km  ö.  der  Station  Knonau  der  Linie  Zürich-AtFollern- 
Luzern.  11  Häuser,  58  reform.  Ew.  Ackerbau.  Hörnische 
Ansiedelung. 

BAREICHTI  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Konulfingen.  Gern. 
Aeschlen).  81W  tu.  Weiler,  an  der  Strasse  Biessbach- 
Lindcn.ikm  uw.  Ileimenschwaml  und 3,5  km  ö.  der  Sta- 
tion Diessbach  der  l.inie  Burgdorf-Thun.  9 Häuser,  00  i*ef. 

I Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BARENBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  fliuwil.  Gern.  Buhi- 
kon). 520  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Rapperswil-Hiihikon, 
3 km  n.  Rapperswil  und  2 km  s.  di  r Station  Bubikun  der 
Linie  Zürich-Vster-Happernwil.  10  Häuser.  59  reform.  Ew. 
i Ackerbau. 

BARETINO  (PIZZO)  (Kt. Tessin,  Bez.  Bleuio).  Gipfel 
im  Adula-Massiv,  unmitleihar  so.  vom  Vogeljoch  und  Nach- 
bar des  Vogelberges.  Höhe  auf  der  Siegfried  karte  nicht 
vermerkt ; über  3000  m. 

BAR  GA  (BOSCO  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Maloja, 
Kreis  Hergell,  Gern.  Vicosoprano).  1200-1600  rn.  Waldung 
von  3 kur  Fläche,  im  ohern  Bergeil,  am  SO. -Abhang  des 
Pizzo  Liz/one  (2595  rn);  3 km  tio.  Vicosoprano  und  6 km 
sw.  Maloja,  Aber  der  diese  Orte  mit  einander  verbindenden 
Strasse. 

BARGEN  (Kt.  Bern,  Amtsliez.  Aarberg).  450  m.  Gern, 
u.  Dorf,  17  km  nvv.  Bern,  an  der  Strasse  Lyss-Murten,  am 
linken  Ufer  der  Aare  gegenüber  Aarberg  und  mit  diesem 
durch  eine  Brücke  verbunden.  1 km  von  der  Station  Aar- 
herg der  Linie  Lyss-Murten.  Postablage,  Telegraph,  Te- 
lephon. 118  Häuser,  671  reform.  Ew.  Ackerbau  (Korn, 
Kartoffeln,  Zuckerrübe);  Milchwirtschaft.  Pfarrkirche  in 
aussichtsreicher  Lage.  Bargen  gal»  der  alten  Grafschaft 
ihren  Namen,  die  zur  Zeit  der  Könige  von  Burgund  von 
der  Aare  bis  in  die  Jurathäler  hi  nein  reichte.  Hier  befand 
sich  ein  Cluniacenserpriorat  mit  lh»«pital.  1139  in  einer 
päpstlichen  Bulle  erwähnt.  500  m s.  des  Dorfes  die  Bar- 
gcuschan/c.  ein  50  m hoher  künstlicher  Wall  mit  freier 
Aussicht  auf  das  Dorf  und  die  Aarebrücke,  Schiessplatz 
für  Artillerie. 

BARGEN  (Kt.  u.  Bez.  SchalThausen).  613  in.  Gern.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  SchalThausen-Raiiden-Blumkerg-Do- 
nuueschingen,  12  km  n.  der  Station  Sc  ha  flliausen,  unweit 
der  der  deutschen  Grenze.  Zollstation.  Postablagc,  Tele- 
graph, Telephon.  Postwagen  nach  SchalThausen.  60  Häu- 
ser, 222  reform.  Ew.  Korn-  u.  Futterbau,  Holzhandel ; 
Steinbruch.  Bargen  ist  das  arn  weitesten  nach  N.  gele- 
gene Dorf  der  Schweiz.  Es  tritt  urkundlich  zuerst  884  auf. 
Westlich  vorn  Dorfe  sind  Spuren  alter  Eisengewinnung. 

BARGHI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis  und 
Gern.  Puschlav).  1462  in.  Alpweide  mit  Sennhütten.  4 km 
so.  Puschlav,  1 km  nö.  de*  Puschlaversees,  am  W. -Abhang 
des  Pizzo  Trevesina  (2828  m)  und  2,5  km  w.  der  Italien. 
Grenze. 

BARGIANICLA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Gienneri. 
1927  m.  Alpweide,  gegenüber  Vrin  im  l.ugnelz,  am  rech- 
ten L’fer  di*s  Glenner  und  am  W. -Abhang  des  Piz  Miezdi 
(2369  m),  eines  Ausläufers  des  groasarligen  Piz  Aul  (3124 
m). 

BARGIAS  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Alhula,  Kreis  Ober- 
halbstein, Gern.  Reauts).  1950  in.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, iin  obern  Val  Nandro,  am  N. -Anhang  des  Piz  Mezz 
(2720  mj  und  1 km  von  Gurtegns  (Gurt in«). 

BARGIAS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden  und  St.  Gallen)  s. 
Rimgelspitze. 

BARGLEN  I Kt.  Obwalden).  Gipfel  \en  2670  in.  in 
einem  w.  Ausläufer  der  Kette,  die  von  der  Titlisgruppe 
aus  nach  N.  zum  Stanzerhorn  zieht.  Schliefst  das  Melcli- 
thal  11.  seine  obersten  Alpweiden.  Melchsee-  ti.  Tannenalp, 
im  S.  ab. 

bargung  (Kt.  Granbünden,  Bez.  Alhula,  kreis 
Alvaschein.  Gern.  Stürvis).  1535  m.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, 4 km  w.  Tiefenkasten  und  I kin  s.  vom  Weiler 
Stürvis,  am  N. -Abhang  des  Piz  Curver  (2975  m). 

BARICO  (Kt.  Tessin,  Bez.  I.ugano,  Gern.  Craglio).  345 
in.  Weiler,  9 km  w.  Lugano.  500  m von  der  italienischen 
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Grenze , am  W. -Abhang  dos  Monte  Mondini.  über  der 
Strasse  Lu ino- Ponte  Tresa  und  2 km  nw,  der  Station 
Ponte  Tresa  der  Zweiglinie  I.uino-Ponle  Tresa  der  Gott- 
hardbahn.  24  Häuser,  120  kathol.  Kw.  Infolge  ständiger 
Auswanderung  nimmt  die  Bevolkerungxnller  allmählich 
ab. 

BARKUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrbein).  28 1 0 m . 
Aller  Name  der  Frisallücke  in  der  Tödigruppe. 

barkunpecen  (Kt.  Graubündon,  He/.  Vorder- 
rhein). 3295  m.  Alter  Name  des  Piz  Frisal  in  der  Todi- 
gruppe. 

BARLAS-CH  (CUOGN)  i Kt. Graubunden,  Hex.  Inn). 
27HÖ-286Ü  m.  Kleiner  Kamm,  der  von  Brail,  der  höchst- 
gelegenen Orlschaft  des  Unlerengadins,  nw.  zum  O.-Kamm 
des  Piz  Vadret  geht  und  das  Val  Barlas-ch  vom  Val  Pun- 
tota  trennt. 

BARLA8-CH  (VAL)  (Kt.  Grauhiinden,  Bez.  Inn). 
Linksseitiges  Nebenlhal  des  Inn,  am  Piz  Sarsursi  begin- 
nend  u.  um  NW. -St»,  auf  eine  Länge  von  5,5  km  sich 
erstreckend.  Wird  entwässert  von  dem  kleinen  Ablluss 
de»  s.  von  dem  Verbindungskamm  zwischen  dem  Piz  Va- 
drei  und  dem  Piz  Sorstira  absteigenden  Gletschers.  Iler 
Bach  mündet  etwas  unterhalb  Brail  bei  1000m  in  den  Inn. 

BARMA  (Kl.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern.  Ayer).  1684  m. 
Groppe  von  Sennhütten,  2 km  s.  Zinal  am  Fucswcg  ’/.inal- 
Durandgletscher  und  an  derNavizanze  ; 20  km  a.  Siders. 
Darüber  der  Garde  de  Kordon  (3H6  ml. 

BARMA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gern.  Martignv). 
1404  m.  Gruppe  von  8 Sennhütten,  2 km  w.  Marligny- 
Cotube  am  Weg  Arpille-Martignv-Ia  Ville ; in  kleiner, 
völlig  von  Wald  umschlossener  Alpweide. 

BARMAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern. Ghamperv). 
1496  in.  Kleines  Thal  und  Alpweiden,  V km  sw.  Champery, 
w.  der  Dent  du  Midi  und  an  der  französischen  Grenze. 
Grüne  Thallandschaft  zwischen  den  Felswänden  der  Denis 
Blanche»  und  dincrena.  Im  Sommer  stark  Itesuchtes 
Ausflugsziel;  Herberge;  einige  zwanzig,  von  Kinwohnern 
von  Champm  und  ihren  Herden  Sommers  belogene  Senn- 
hütten. Viehzucht,  Butter  und  Käse.  Steinhrüche  auf 

Prachtvollen  schwarzen  Marmor,  deren  Betrieb  wegen 
ransportschwierigkeitcn  zur  Zeit  eingestellt  ist.  Das 
Thal  ist  in  «‘ine  Falte  eingi'schnitten,  die  bis  zu  den 
Schichten  des  Juni  entblosst  ist. 

BARMAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  - .Maurice). 
2381  m.  Felagrat,  zum  Kamm  von  Fontanabran  (Gruppe 
der  Tour  Salfieres)  gehörig,  w.  über  dem  Dorfe  Triquent 
oder  Trelien ; von  Finhaut  in  3 Stunden  zu  besteigen. 
Ganz  in  der  Nähe  der  Col  de  la  Lues  (2275  in),  der  von 
Finhaut  in  das  ode  Val  d’Ecreleusaz  und  zu  den  Hütten 
von  Emanej  fuhrt. 

BARMAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sainl-Maurice,  Gern. 
Kvionnazf.  18116  m.  Eine  der  Sronhüttengrapjpen  der 
schönen  und  grossen  Alpvveide  Salanfc,  olterhall)  der 
Pissevache.  am  SO. -Abhang  der  Dent  du  Midi;  8km  ö.  der 
Station  Vernayaz  der  SimplonUibu.  15  Htitlen.  Ka|»elle; 
Weg  nach  Evionnaz. 

BARM  ES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern,  Ghandolin). 
974  m.  Gruppe  von  8 Sennhütten  ; 2,5  km  w.  Cliandolin, 
nahe  der  Strasse  St.  Lur-Siders,  zwischen  ihr  und  dem 
Wiidbach  Navizanze  ; 6 km  sö.  der  Station  Siders  der 
Simplonbahn. 

BARME8  ANSERMOZ  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  2298-2470  m.  Stark  verwitterter  Felsgrat  *.  Orrnont- 
Dessus  und  w.  über  Greux  de  Gharnp,  den  Gemsjägern 
und  Bestellern  der  Diablerets  über  die  Schulter  des  Cu- 
lant,  den  (.ulantglelacher,  die  Tete  Ronde  und  den  Col 
du  Refuge  wohlbekannt.  Ansermoz  ist  der  Name  einer  in 
Ormont- Besau*  ansässigen  Familie. 

BARMES-ROUSSES  (LES)  (Kt. Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gern.  Ormont- Dessus).  Ga.  2100  m.  Numrnulilenfel*en  der 
Diahleretsgruppe,  unterhalb  dem  Mauvais  Glacier,  in  der 
Mitte  der  UiaDieretswand  ; über  dem  Greux  deGhamp.  An 
ihrem  Kusse  entspringt  die  Grande-Kau. 

barm  Ohle  (Kt.  Wallis.  Bes.  Visp,  Gern.  Visperter- 
hinen).  771  in.  Gruppe  von  8 Hütten  am  Fusswcg  Visp. 
Via  perlerb  inen,  4 km  *.  Visp  und  2 km  w.  Visperterhinen. 
ö.  über  der  Bahnlinie  Visp-Zermatt. 

BARNA  (ALPE  Dl)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Moesa, 
v’reis  und  Gern.  Mesoceo).  1880  in.  Alpweide  mit  Senn- 
«lütten.  3 km  so.  Mesocco.  am  S.-Ahhang  der  Ciiua  di 


Barna  i*286l  in)  und  2 km  w.  der  italienischen  Grenze 
Ain  l’asso  di  Barna. 

BARNA  (CIMA  Dl)  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Moesa). 
Felsgipfel  von  2881  in,  n.  des  Pizzo  del  Quadro.  3014  m 
(Gima ili  PianGuarnei,dcr  Siegfried-Karle),  und  s. des  Pizzo 
di  Curduia  (2872  in),  zwischen  den  Thälern  von  Mesocco 
und  San  Giacomo.  Auf  dem  Grenzgral  n.  üljer  Mesocco 
und  w.  Aber  Pianaza», 

BARNA  (PAS80  Dl)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Moesa). 
Auf  der  italienischen  Karte  Pssso  Banlan  geheissen  und 
mit  der  Kote  2547  in  versehen  (Höhe  auf  der  Siegfried- 
Karle  nicht  vermerkt).  Passüliergang  s.  vom  Splügen, 
zwischen  Piz  Üale  und  Piz  Montagna,  so.  der  Gima  di 
Barna.  Verbindet  Mesocco  mit  Campodolcino  im  ilalieni- 
sehen  Val  San  Giacomo.  Kürzer  aber  weniger  lugangen 
als  der  Passo  di  Balniseio. 

BARNASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Loventtoa.  Gern.  So- 
hrio).  1050  in.  Gruppe  von  Sennhütten  ; 6,5  km  nw.  Biasca. 
am  SW. -Abhang  (les  Monte  di  Sobrio,  I km  sö.  Sobrio 
und  2.2  km  u.  der  Station  Bodio  der  Gotthardhuhn.  32 
Sennhütten  und  Stille . März,  bis  Mai  bewohnt.  Mileh- 
• Wirtschaft. 

BARNASCO  oder  BERNASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  u. 
Gern.  Mendrisio).  385  in.  Gruppe  von  5 Hausern,  auf  klei- 
nem Hugelzug  über  der  Strasse  Chiasso-Mondrisio,  1 km 
*.  der-  Station  Mendrisio  der  Gotthardbahn.  Prachtvolle* 
Schloss  in  mittelalterlichem  Stil.  67  kathol.  Kw. 

BARNEU2A  i Kt.  Wallis,  Be*.  Siders).  2288  m.  Alp- 
weide im  Kilischlhule.  am  S. -Abhang  der  ra*M*n  Iw*  wach  se- 
nd! Grete  de  Hameuia  (2572-9017  m);  mit  dem  Knlith.il  i 
im  Turtinanthal  verbunden  durch  den  die  Kette  zwischen 
Eifisch-  und  Turtmanthal  uuerenden  Cd  des  Alpettes  de 
Barneiiza  (II0O0  in : 3 Stunden  von  Zinal  und  5 Stunden 
von  Meiden),  über  dem  im  SO,  das  Frilihorn  (3148  m ; 
prachtvoller  Aussichtspunkt). 

BARO  (MONTAQNINO  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano. Gern-  Arosio).  1051  rn.  Kleiner  Weiler,  2 km  n. 
Arosio,  am  I ».-Abhang  des  Monte  Toricella  und  1,5  kin  w. 
der  Station  Taverne  der  Gotlhardbahn.  8 nur  im  Sommer 
bezogene  Hüllen. 

BARONE  (LAGO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  I^orarno,  Gern. 
Sonogno).  2380  in.  Kleiner  Kahr-See,  26  krnn.  Ixtcaroo  u. 
9,5  km  w.  Giorntco,  zwischen  Pizzo  Barone  (2861  m)im  W. 
und  roino  di  Gamnionigo  (2785  in)  im  O.  Kr  liegt  n.  über 
der  Alpweide  gleichen  Namens  in  der  obersten  Mulde  de» 
Thals  von  Vigortiesso.  Buchst  einsame  und  wilde  Lage ; 
oft  sieht  man  an  seinen  l’fern  Gemsen  weiden. 

BARONE  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  Gipfel 
i von  2861  in  in  der  Kelte  des  Gatnpo  Tencia,  an  der  Gabel- 
| iingHslellc  derselben  in  die  zwei  da»  Val  Verzasca  ein- 
schliessenden  Aesle.  Wasserscheide  zwischen  den  Ein- 
! ziigsgehieten  der  Mnggia  (Val  Prato),  der  Verzasca  (Val 
i Vigornesso)  und  des  Tessin  (Val  Ghironiro).  Sö.  vom  Pizzo 
' Barone,  in  kleinem  Felsenkahr  über  der  Alpweide  Barone, 
' der  Igigo  Barone  in  2360  in. 

BARRHORN  (Kt.  Wallis,  Be*.  Visp  u.  Lenk).  Doppel 
gipfel,  unterschieden  als  Ausser- Hu rrhorn  (3621  m)  und 
lnner-Barrhom  i3587  m).  von  einander  durch  da»  kaum 
begangene  Barrjoch  (ca.  9500  m)  getrennt ; in  «teilen  Do- 
loroitwänden  aus  dem  Stelli-  und  Pipigletscher  sich 
eiuporhebend  ; in  der  die  Thäler  von  Turlman  und  St. 
Niktaus  von  einander  (rennenden  Kette.  Wird  seilen  be- 
stiegen und  ist  von  Meiden  au«  eher  zugänglich  als  von 
St.  Nikluiis. 

BARRIERE  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gern.  Simpeln). 
2008  in.  Eines  der  Schutzhäuser  an  der  Simplonstrasse, 
1 km  uö.  vom  Hospiz. 

BARRlERES  (LES)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Frei  bergen. 
} Gern.  Noirinont).  lÜUO  ui.  Weiler.  4 km  nö.  Les  Boi*  und 
HOO  in  von  der  Slalion  I <*•  Greux  de»  Biches  der  Linie  La 
; Ghaux-de-Fonds  — Saignelegier.  In  lorfreicher,  wenig 
fruchtlwrer  Gegend.  21  Hauser,  115  kathol.  Kw. 

BARRO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano,  Gern.  Toricella-Ta- 
i verne  u.  Sigirino).  616  in.  Iliigelzug,  mit  Kastaiiienhaineii, 
Wallnus»- und  Maulbeerbäumen  bestanden  und  von  Pappel- 
alleen durchkreuzt.  9 km  n.  Lugano ; im  Val  Vedeggio,  nö. 
vom  Monte  Ferro ro  fl 497  m)  und  über  den  drei  Dörfern 
Sigirino,  Taverne  und  Toricella.  l.äng*  »eine*  Kusses 
IVherreste  einer  allen  Römerslrtisse,  der  Stradct  regtna. 
Ruinen  einer  alten  Kurg. 
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BARSCHWAND  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  kouoltlngen. 
Gern.  Ausser  Birrmoos).  970  m.  Weiler,  2 km  w.  Linden, 
3iii  0. -Abhang  des  Barschwandhubels  und  2.5  km  iiö.  der 
Station  Diaartneh  der  Linie  Rvrgdorf-Thim»  10  Häuser,  02  \ 
re  form.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BARSCHWAN  DH  ÜBEL  kt.  Bern,  Aintsbez.  Konol- 
lingen).  111*2  m.  S.  Teil  d»*s  Kurzenhcrg»  (1302  m),  17  krn 
sö.  Bern  und  über  dein  Weiler  Barschwand.  An  seinen 
Hängen  der  grosse  Toppwald  und  an  seinem  Fusse  zahl- 
reiche Bauernhöfe.  Trigonometrisches  Signal . von  wo 
irachtvolle  Aussicht  auf  die  Alpen,  besonders  die  Stock* 
loro-Gruppe. 

BARTET  (Kt.  Wallis.  Bei.  Kntremnot  u.  Martigny). 
Grosser  und  schöner  Wahl,  3-4  km  aö.  Martinaeh,  am 
N. -Abhang  des  Mont  Cntogne  l'i’iTfl  in).  Steigt  bis  zur 
Dran  sc  hinunter.  An  seinem  NW. -Hand  das  Dorf  Bover- 
nier.  Wird  von  mehreren  kleinen  Zuflüssen  der  Dranse 
•durchquert. 

BARTHOLOM EHOF| kt.  Bern,  Amtsbez.Nidau,  Gern. 
Safneren).  äV)  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen, 5 km  tiö.  Biel;  | 
2,0 km  von  der  Aare  und  1 km  nw.  Safneren.  Huinen  eines  ! 
allen  römischen  Festungswerkes.  Vor  der  Beformaliou 
kleines  Kloster  mit  Kapelle. 

BARTOLA  (MOTTO)  (Kt.  Tessin,  Bes.  Levenlina, 
liem.  Airolo).  15: >7  in.  Weiler,  an  der  Gotthardstrasse.  in 
der  l.ufllinie  1,5  km  und  längs  der  Strasse  3 km  n.  Airolo. 

8 Hütten,  im  Juni  und  Juli  von  einipen  Hirten  ln*zogen.  In 
der  Nähe  zu  den  Festungswerken  um  Airolo  gchöripe 
Kasematten. 

BARZHEIM  (Kt.  SchajThausen,  Bei.  Beialli).  520  in. 
tiein.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Thaingen-Hiedheitn,  2 km 
ii.  der  Station  Thuingcn  der  Linie  SehnlThausen-Singen 
und  300  in  von  der  deutsehen  Grenze.  Postablage,  Tele- 
graph. Telephon,  Zollamt.  51  Häuser,  200  reform.  Kvv. 
Ackerbau. 

BAS  MONSIEUR  (Kt.  Netienhurg,  Bei.  u.  Gern. 

La  Chatax-de- Fonds).  Weiler.  4 km  no.  La  Chauv-de- 
konds  u . I km  ö.  der  Station  Bellevue  der  Linie  La 
Chaux-de-Fonds-Saignetegier.  Ca  20  in  den  Weidegrün- 
den  eines  kleinen  Thalkessels  zerstreut  gelegene  Häuser, 
150  reform.  Ew.  Gasthaus;  Schulhaus.  Landwirt*1  ha  ft. 
Schönes  Ham  dar  Gesellschaft  « («8  Sonneurs  • von  La 
t diaux-de-  Fonds. 

BASADINGEN  (Kt.  Thurpau,  Bez.  Diesscnhofen).  416 
in.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Diessenlmfen-Trfilli- 
kon.  0 kru  o.  Schaff  hausen  und  2 km  ».  der  Station  Diessen- 
hofen  der  Line  ConslatiZ-Schaffhauscn.  Pusthureau.  Te- 
legraph, Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Olierschlatt, 
.Mettsehlalt  . Schlattingen  und  Unterschlatt  inbegriffen : 
119 Häuser,  1879 Ew. ; Dorf:  138  Häuser,  658,  zu  * , reform. 
Ew.  Ackerbau,  Schweinezucht,  etwas  Weinbau.  Ziegelei. 
Stickindustrie.  Groaoes,  auf  weitem  und  fruchtbarem  Pla- 
teau zerstreutes  Dorf.  Komische  Kinzelfunde.  Erscheint  als 
Pasnandinga  urkundlich  schon  im  Jahre  701.  Kirche  mit 
schönem  Altar,  Grosse  Waldungen. 

BASAL  Kt.  Tessin.  Bez.  Lcventina).  2586  in.  Felskopf,  | 
in  der  vom  Pizzo  Barone  nach  SO.  gegen  Bellinzona  ab- 
zweigenden  und  das  Val  Verzasea  vom  Tessinthale  schei- 
denden Kette.  Am  Basal  vorliei  führt  der  Passo  Rainf  von 
Kodio  (Station  der  Gotlhardhahn)  nach  Frasco  im  Val  Ver- 
usca. 

BA8EGGLA  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2285,  2299, 
2100  in  etc.  Nördl.  Teil  der  Grauen  Hörner,  8 km  w.  Ha- 
gaz,  über  den  schönen  Waldungen  des  obern  Weisslan- 
nenthales.  Es  sind  hohe  Felsspitzen,  die  in  steilen  Halden 
nach  N.  ahfallcn,  an  den  Seiten  zu  senkrechten  Wänden 
ahgewitlert  sind  und  wie  mächtige  Festungen  «las  ganze 
Gelände  beherrschen.  Jeder  der  einzelnen  Kämme  hat 
seinen  Namen  : Gatuidauer  im  W..  Tschingel  im  O.,  Bas- 
tanggla  im  N.  Am  N.-Ende  der  Hascgola  der  schöne  Aiis- 
sichtspunkt  Gamidauerspitz  und  ö.  davon  die  Terrasse  1 
von  Baschatva  mit  dein  kleinen  See  gleichen  Namens. 

BASEGLIA  (Kt.  Graubündeu,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober- 
hngadin.  Gem.  Sils).  1797  m.  Gruppe  von  12  Häusern  mit 
Kapelle,  zu  Sils  gehörig,  am  NW.-l’fer  des  Silw>nm<s  und 
2 km  w.  vom  Sifvaplaneraee ; an  der  Strass*  Maloja-St, 
Moritz.  In  prachtvoller  I-'ige.  rings  vom  Hochgebirge  ein- 
gerahmt. 36  Ew.  Land Wirtschaft,  Viehzucht. 

BASEGLIA  (MUNT  DELLA)  I Kt.  Grauhiinden.  Be*. 
Inn).  2969-2980  in.  Stark  verwitterter  Kamin  in  der 


Gruppe  des  Piz  Nuna.  hei  Zemez.  Reich  an  Aussichts- 
punkten. Zieht  sich  im  Bogen  vom  Piz  Nuna  (im  ().)  bis 
zum  Piz  d'Arpiglia  (im  W.)  um  den  kraterförmigen  alten 
Gletscherzirkus  von  Macun,  den  zahlreiche  kleine  Seen 
zieren. 

BASEL-LAND.  Der  Kanton  Ha»el-I.and  gehörte  bis 
— I zum  Jahre  1833  zur  Stadt  Hasel  und  bildete 

Irnit  dieser  den  Kanton  Hasel.  Infolge  politi- 
schen Zwistes  haben  sieh  Stadt  und  Land  im 
genannten  Jahre  getrennt  und  bilden  nun 
sog.  Halbkantone. 

^ Basel-Land . das  t Baselbiet*,  liegt  in  der 
nordwestl.  Ecke  der  Schweiz  zwischen  47*20*18* 
und  47*33*54*  nördl.  Breite  und  zwischen  5*9*  45*  und 
5*37'  35'  östl,  von  Paria  oder  zwischen  7*29*59*  u.  7* 57'  lil* 
ösll.  Greenwich.  In  unregelmässig  verlaufender  Linie 
grenzt  der  Kanton  Basel-Land  im  O.an  den  Kanton  Aargau; 
im  S.  bilden  die  Juraberge  die  natürliche  Grenze  gegen 
die  Kantone  Solothurn  und  Bern : im  W.  liegen  Teile  von 
Solothurn,  Basel-Stad  und  des  Eisass,  und  im  N.  endlich 
»lasst  der  Kanton  an  die  Stadt  Basel,  einen  Teil  des  Aar- 

f:au  und.  durch  den  Hhein  abgegrenzt,  an  das  Gross- 
lerzogturn  Baden. 

0ro>/ra/>t*te  Der  ganze  Kanton  liegt  im  Gebiet  des  Jura  ; 
doch  lassen  sich  leicht  zwei  Teile  erkennen,  ein  östlicher 
und  ein  westlicher,  die  in  der  Hauptsache  durch  die  im 
Unterlaufe  fest  direkt  nach  N.  fliesaende  Dir»  von  einander 
geschieden  werden. 

Der  östliche,  zugleich  das  Gebiet  der  drei  Verwaltungs- 
bezirke Liestal,  Sissach  und  Waldenburg,  ist  der  grossere. 
An  seinem  Südrande  steigt,  ein  mächtiger  Wall,  in  langer 
Kette  der  Jura  empor.  In  einer  Länge  von  ca.  25  ktn  und 
in  Höhen  von  ca.  <00-1160  in  zieht  er  sich  von  SW.  nach 
NO.  Von  diesem  Walle  dacht  sich  der  ganze  östliche  Kan- 
tonsteil allmählich  ab.  nach  Norden  gegen  den  Hhein  bis 
hinunter  auf  eine  Höhe  von  noch  ca.  260  m. 

So  bildet  der  ganze  Osten  des  Kantons  ein  reiches  Wirr- 
war von  wellenförmig  verlaufenden,  sich  hauptsächlich 
nacli  N.  ziehenden  Bergen  und  Hügeln,  die  durch  zahl- 
reiche, in  gleicher  Richtung  laufende  kleinere  und  grös- 
sere Thäler  unterbrochen  werden. 

Die  höchsten  Erhebungen  gehören  dem  Kettenjura  im 
S.  an:  nur  wenige  hundert  Meier  n.  vom  Passwang  liegt 
der  Vogelberg  (1120  m),  da«  Kellenk-  pfli  (1160  m),  der 
höchste  Punkt  des  Kantons,  der  Rolclten  (1102  in),  die 
Schmutziluh  und  der  Wiesenberg  (1002ml.  Hieran  der  S.- 
Grenze  linden  wir  überall  I-agerungsstorungen  der  Ge- 
steinsschichten mannigfaltigster  Art,  deren  gemeinsame 
Ursache  auf  einen  von  S.  Iierkornmemlen  horizontalen 
Schuh,  verbunden  mit  einer  Absenkung  des  n.  vorgelager- 
ten Vorlandes  zurück  zuführen  ist.  Oft  treten  in  dieser 
sogenannten  lYbcrarhiehungszonr  tertiäre  Gesteine  neben 
dem  Muschelkalk  auf,  und  l eberlagerungen  von  jüngern 
über  ältere  Schichten  gehören  zu  den  gewöhnlichen  Er- 
scheinungen. 

Die  Berge  des  ganzen  übrigen  Kantons  gehören  dem 
Plategujur.i  an.  Bei  aller  Steifheit  der  meist  bewaldeten 
Gehänge  haben  diese  Berge  einen  Hachen  Rücken.  Viele 
von  ihnen  stellen  Schollen  dar.  zwischen  welchen  da» 
zwischenliegende Gebiet  durch  Grabenbrüche  eingesunken 
ist.  Auf  diesen  von  Wiesen  und  Ackerland  bekleideten  Hoch- 
ebenen  liegen  eine  ganze  Anzahl  Ortschaften,  wie  Ram- 
linsburg  520,  Lampenherg,  Titterlen  661,  Arboldswil  633, 
Sellisherg  502,  Anwil  603  m ü.  M. 

Zu  den  nennenswerten  Erhebungen  im  Gebiete  des 
Tafeljura  gehört  die  Fluh  bei  Rotenfluh  (680  m),  der 
Farnsberg  mit  der  historisch  berühmten  Farnsburg  (75K 
m),  der  Staufen  (702  m),  die  Sissacher  Fluh  (702  in),  der 
Domberg  (624  in),  der  Grammont  (591  m),  der  Schleifeberg 
|B1 1 in  i hei  Liestal,  der  durch  einen  eisernen  Aussichtsturm 
noch  um  30  in  erhobt  worden  ist,  der  Blomd  l*ei  Huben- 
dorf  (554m). die  Schauenburgerlluh  mit  dem  weitbekannten 
Rade  an  ihrem  Fusse  (066  m).  Gegen  die  n.  und  nw.  Kan- 
tonsgrenze verflachen  sich  die  Berge  des  Tafeljura. 

Die  Scheide  zwischen  dem  o.  und  w.  Kantonsleil  bildet 
da»  Hirsthal  in  seinem  untersten  Laufe,  es  ist  von  Angen- 
stein (der  Kantonsgrenze)  weg  in  die  flachen  Diluvial-  und 
Tertiärgehihle  des  Kirseek*  eingeschnitten. 

Der  kleinere,  w.  der  Hirs  gelegene  Teil  des  Kantons 
umfasst  dm  Hauptteil  des  Bezirks  Arlesheim.  Es  ist  der 
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sogen.  unten*  Kanton,  da«  Bireeck  oder  « Neubaselbiet  *. 
(Bis  1815  in  der  Hauptsache  zum  Bistum  Basel  gehörend ; im 
genannten  Jahre  erst  zu  Basel  gekommen).  Wie  im  S.  des 
ö.  Teils,  so  erhellt  sieh  auch  im  S.  des  w.  ein  ansehnlicher 
Itergzug,  eine  Jurakette,  der  waldige  Blauenberg,  dessen 
Kamm  auf  eine  lange  Slrecke  die  Grenzlinie  zwischen  den 
Kantonen  Item  und  Basellaml  bildet.  Nach  N.  fallt  er 
ziemlich  rasch  ah  und  verliert  sich  in  flachem,  tertiärem 
Hügelland  bis  hinunter  in  die  oberrheinische  Tiefebene. 

Unter  diesen  Hügeln,  den  Vorhohen  des  Plateauiura, 
ist  am  bekanntesten  das  lirnderholz  i Gefecht  ‘2*2.  März 
I4U9  zwischen  Eidgenossen  und  Schwallen).  Es  ist  ein 
stellenweise  stark  bewaldetes  Plateau,  das  zwischen  Bin* 
und  llireig  (zwischen  den  Dörfern  Arsch  und  Ettingcn) 
sich  erhebt,  eine  Hohe  von  9U6  rn  (durchschnittlich  340 
bis  350  m)  erreicht  und  erst  ».  von  Basel  plötzlich  ahfallt. 

W.  vom  Birsigthale  liegt  eine  ähnliche  flöhe,  die  sogen. 
Allschwilerhohe ; sie  dacht  sich  nach  dem  Elsas»  hin  nach 
NW.  ah,  senkt  sich  aber,  wie  das  Bruderholz,  bei  Basel 
plötzlich  in  die  oberrheinische  Tiefebene. 

Die  Thäler  des  Kantons  sind  ausserordentlich  zahlreich. 
Während  sie  im  Keltenjura  vielfach  als  Längsthäler  dem 
Streichen  der  Schichten  parallel  laufen,  linden  wir  im 

r “ ~ * 


LftQiJsckafl  tu  UasoMauid. 

IMateaujura  Thäler,  die  als  Gralienversenkungen  zu  Ih> 
trachteii  sind.  Die  Hauptthaler  im  n.  Kantonsteil,  das  Thal 
der  hintern  und  der  vordem  Frenke,  das  Diogtcr-  und  das 
Homhurgerthal  haben  ziemlich  genau  SN. -Verlauf  und 
münden  in  das  fast  rechtwinklig  zu  ihnen  ow.  verlaufende 
Ergolzlhal  ein.  Die  Thalgehange  sind  meist  steil  und  meist 
mit  Wald  oder  Viehweiden  bedeckt.  Manche  derselben 
bieten  mit  ihren  kleinen  Wasserfällen  und  Felsparlien 
viele  Nalurschonheiten. 

Im  W.  liegen  die  beiden  parallel  nach  N.  verlaufenden 
Thäler  der  Dir»  und  des  Dirsig  (dieses  auch  Leimenthal 
genanntj.  Beide  sind  landschaftlich  schön  zwischen  die 
sie  begleitenden  Hugelzüge  eingebettet  und  geben  einer 
Reihe  grosserer  Dorier  Raum. 

Slralitjt'aphit.  Der  Boden  des  Kantons  wird  durch  eine 
bunte  Musterkarte  von  Schichten  zusammengesetzt,  die 
sich  mit  Ausnahme  der  Kreide  von  der  Trias  bis  zum 
Diluvium  erstrecken. 

Die  ältesten  Ablageningen  des  Kantons  gehören  dem 
Muschelkalk  und  dem  Keuper  an.  Freierer  bildet  im  S., 
an  der  Grenze  des  Ketten-  und  Tafeljura  ein  wenige  Kilo- 
meter breites  Band,  das  in  ziemlich  gerader  Richtung  von 
W.  nach  ().,  ungefähr  von  Bretzwil  nach  LaufeHingen. 
zieht.  Seine  auf  ca.  *2(X)m  Mächtigkeit  geschätzten  Schich- 
ten sind  in  ihrer  Lagerung  stark  gestört  und  oft  über 
jüngere  überschoben. 

Auch  an  derN.*  und  NO. -Grenze  tritt  der  Muschelkalk  zu 
Tage,  ein  Fetzen  liegt  zwischen  Mutlenz  und  Monchenstein, 
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und  ein  schmales  Band  zieht  sich  über  Giebenach  nach 
Arisdorf,  Wintereingen  und  Ituus  und  findet  seine  Fort- 
setzung im  Kanton  Aargau.  In  der  Anhydritgruppe  der 
versunkenen  Muschelkalksehichten  des  Rheinthaies  liegt 
da»  Salzlager  der  Saline  Schweizerhall. 

Das  oberste  Glied  der  Trias,  der  Keuper,  tritt  als  dunkel 
bi»  buntgefärbter  Mergel,  als  Mergelschiefer,  Dolomite  und 
Sandstein  auf.  Von  Neuewell  bei  Rasel  über  Pralteln  nach 
Arisdorf,  Olsberg  und  Giebenach  zieht  sieh  ein  schmal«*» 
Keuperband,  und  weiter  o.  wird  der  Stauden-  und  Fams- 
berg von  heuperechiriiten  eingerehml.  Iin  S.  zieht  sich 
ein  Keuperband  dem  Muschelkalk  des  Ueberechiehungs- 
gebietes  entlang,  von  Itretzwil  über  Keigoldswil  nach 
Niederdorf.  Ueberall  liefert  der  leicht  verwitternde  Keu- 
per einen  vorzüglichen  Ackerboden.  Die  untern  Keuper- 
schichten il.ettenkohlei  von  Neuewelt  schlies«en  eine 
reiche  fossile  Flore  von  Pterophvllen . E«|uiseten  und 
Farnen  ein.  Kino  ähnliche  Flora  weisen  die  auch  technisch 
verwerteten  Keupersandsteine  von  llemmiken  auf.  DJf 
Ronebed  von  Niedereclionthal  bei  Fivnkcndorf  ist  die 
Fundstätte  der  gewaltigen  Wirbel-  und  Schenkelknochen 
des  Grestlyosauru*  ivgetts  Hut  int. 

Der  weitaus  grösste  Teil  de»  Kanton«  wird  von  den  ver- 
schiedenen Schichten  der  Juraformation 
gebildet : Der  Lias  bildet  meistens  die  Basis 
der  Thalgehänge  und  wird  dort  hauptsäch- 
lich von  den  Bächen  angeschnitten,  nur  an 
verhältnismässig  wenigen  Orten,  wie  z.  B. 
in  der  Gegend  von  Monchenstein,  Bretteln 
und  Sissach  tritt  er  in  grösserer  Flächen- 
aunlehnung  zu  Tage. 

Die  grösste  Flächenverbreitung  bat  der 
braune  Jura.  Seine  untersten  Schichten, 
die  mergeligen  und  thonieen,  oft  sehr 
fossilreichen  Opalinutt-  und  Humphrie*- 
ianuMehichten  bilden  viele  Thalgehange 
des  mittlern  Kanlonsteiles,  liefern  durch 
Verwitterung  einen  guten  Wahl-  und  Wie- 
senboden und  sind  ihrer  Wasserundurch- 
lässigkeil  wegen  wichtig  als  Quellenho- 
rizonte. Die  Plateaufläehen  und  der  oberste 
Teil  der  Thalgehäuge  des  mittleren  Kan- 
lonsteiles bildet  der  Hauptrogenstein,  eine 
ca.  70-80  m mächtige,  durch  Spalten  und 
Erosion  vielfach  zerrissene  Kalktafel,  de- 
ren Mäehtigki-it  von  W.  nach  O.  tgegen 
den  Aargauer  Jura)  ahnimtnl.  An  seiner 
Basis  liegt  d«*r  weitverbreitete  Horizont 
der  CuinocrinuMchichlen , diiunplattige 
Kalke  ganz  aus  den  l'eberreslen  von  Cai- 
nociMus  Andreae  gebildet.  In  der  Nähe 
von  Liestal  sind  diese  Haarsterne  in  ihrer 
Totalität  erhalten.  Der  Hauptrogenstein  liefert  einen  guten, 
wenn  auch  nicht  wetterfesten  Baustein;  an  zahlreichen  Or- 
ten, wie  Arlesheim,  Mutteuz,  Lausen  etc.  wird  er  in  grossem 
M assstabe  ausgcbcutcl ; die  neuen  Quartiere  Basel«  sind 
hauptsächlich  au»  Baselhieter  Hauptrogenstein  aufgebaut. 

Nach  oben  geht  der  Hauptrogenstein  in  einen  grobkör- 
nigen Kalk.  (len  « groben  Oolith  •.  über,  der  semcreeil« 
von  den  wenig  mächtigen,  mergeligen  und  ausseret  fo&sil- 
reichen  Kalken  der  Yariansselnchten  überlagert  wird. 

Im  S.  und  SO.  des  Kantons  finden  wir  den  weisseu 
Jura  und  zwar  hauptsächlich  in  seiner  untern  und  initl- 
lern  Abteilung,  dem  Oxfordien  und  Rauracien  (koralligen«* 
Facies  des  Argoviens).  vertreten. Mitten  durch  den  Kanton, 
von  Augst  über  Liestal  u.  Hubendorf  nach  S..  gebt  die  Grenz- 
linie, in  welcher  die  beiden  verschiedenen  Ausbildungen  der 
untern  Malmschiehten.  di«-Wesl-  und  die  ( fedfaciea.  ineinan- 
der üb«-rgehen.  Beide  Facies  unterscheiden  sich  arhon  in 
Ausbildung  ihrer  untersten  Stufe,  d«-s  Oxfordien.  W.  der 
genannten  Linie  linden  wir  gelbe  oder  blaue  Thonc  uml 
Letten,  die  eine  reiche  Fauna  kleiner  vcrkiesellcr  Ammoni- 
ten einscliliesst , dann  kopfgrosse  kies«l reiche  Knollen 
(Chailles),  ö.  davon  treten  eiseuoolilliisrbe  Kalke  mit  der- 
selben  Fauna  auT.  Auf  di«*sen  lagern  im  0.  ziemlich  mäch- 
tige Thonkalke  (Argovien)  mit  ein<-r  Menge  wohlerhaltencr 
Spongicii  (Scyphit n ),  wahrend  im  W.  die  gleieliallen- 
gen  Schichten  als  rauhe  Kalkmergel  ausgehildet  sind,  di«* 
schönsten  Seeigel,  Seelilien,  u.  s.  w.  führen  (Glvpiicien). 
Uels-r  diesem  « Glvpticieii  • erheben  sich  im  W.  die  un- 
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geschichteten.  massigen  korallenkalke.  nwh  jetzt  zusam- 
men hängende  Rillt*  bildend.  Durch  vertikale  Zerklüftung 
vielfach  zerrissen  und  durch  Atmo- 
sphärilien angenagt,  bildet  der  Korallen- 
kalk die  landschaftlich  schönsten  Partien 
des  ganzen  Kantons.  (Schauenburger 
Fluh,  Reichensteinerfels  bei  Arlesheim, 

Schloss  Hirseck,  Pfeffingen). 

Die  thonigen  Kalke  des  Ozfordien  u.  des 
Kauracien  (Argovirn)  werden  mehreren- 
ortsi  Lausen,  hingen,  Thal  haus  bei  Buben- 
dorf) zur  Cementfabrikation  ausgebeutet. 

Von  den  hohem  Malmschichlen  ist 
nur  an  wenigen  Stellen  (Niederdorr, 

Wasserfalle,!  das  Sequan  vertreten. 

Von  Kreidebildungen  fehlt  iedr  Spur. 

Die  Tertiärgebilde  treten  im  Kanton  nur 
in  Fetzen  von  grosserer  oder  geringen  r 
Ausdehnung  auf.  Sie  linden  sich  haupt- 
sächlich in  der  nw.  Ecke  des  Kantons, 
bei  Basel,  Binningen,  Bruderholz,  Tlier- 
wil,  Eltingen.  Arlesheim  und  gehören 
hier  dem  Oligocän  (Meeressand)  an.  Sie 
bestehen  bald  aus  Sandsteinen  und  Sau- 
den, bald  aus  Tlionen  und  Thonmergeln 
und  liefern  einen  vortrefflichen  Acker- 
boden. Der  blaue  Letten  von  Neuallschwil 
bietet  zwei  grossen  Thonwarenfabriken 
ein  treffliches  Rohmaterial.  Die  Sandsteine 
achliessen  hei  Neuallschwil  HlaUresU* 
in  reicher  Anzahl  ein.  unter  welchen 
Zimmthäume  i Cinnanwmuhi . Salix, 

Duphtwgene  etc.j  die  grösste  Rolle  spielen  iBlättermolasse). 

Im  s.  und  mittlern  Kantonsteil  fehlen  die  Sandstein- 
gebilde  des  Oligocäns.  Was  an  kleinen  Fetzen  von  der 
Erosion  verschont  geblieben  ist,  gehört  der  Jurauageljluh 
und  dem  miocanen  Süsswasserkalk  an.  Entere,  ein  Kon- 
glomerat von  gerollten  Kalksteinen.  Quarziten  und  Bunt- 
sandsteinen, bedeckt,  zungenartig  von  S.  nach  N.  verlau- 
fend, die  Hohe  von  Bennwil  bis  zur  Zunzgerhard,  die 
Hohen  von  Künerkinden.  Wiltinsburg,  sowie  die  Anhohe 
zwischen  Hersherg,  Nusshof  und  Sissach.  Der  miocäne 
Susswasserkalk  tindetsich  in  kleinen  Besten  in  Tenniken. 
Anwil.  Waldenburg  und  schliesst  hie  und  da  viele  Land- 
schneckcn,  Säugetier/ähne  und  Kohlenfetzen  ein. 

Die  Sohlen  der  beiden  grossem  Flussthäler  der  Ergolz 
und  der  Bin»  bestehen  aus  Gerollen  und  Sandahlagerungen 


terrasse,  überall  leicht  zu  erkennen.  Die  erstere,  ältere 
enthält  viele  alpine  Gerölle  (Schanzenau  bei  St.  Jakob. 


.Niednrscheothsl  und  Fftllmsdorf  in  Bsb«I  Land. 

der  Glacialzeit,  und  zwar  sind  die  von  den  Sclunelzwassern 
der  Gletscher  nach  den  taiden  grossen  Eiszeiten  abgela- 
gerten kiesterrassen,  die  Hochlerrasse  und  die  Nieder-  j 


Hviguldswil  und  KelleukOpdi  iu  Ua>el-l.aud. 

Bahnhof  Liestal,  Bad  Bubendorf),  die  letztere  ist  meist 
aus  Juragerollen  zusammengesetzt.  In  ihr  eingebettet 
liegen  die  Beste  jener  grossen  Lundsäugeliere  wie  Elephaa 
o rtnmjeniiiH . Ho«  primigemua  und  priacu*,  und  in  der 
llardt  bei  Birsfeldcn  fand  sich  das  Geweih  vom  Rentier 
tOruuj  (ornmlusK 

Eine  weitere  Ablagerung  aus  der  Quartärzeit,  der  als 
Löss  • bezeichnete  Lehmsand,  dessen  Entstehungsweise 
heute  noch  umstritten  ist,  Bildet  sich  an  der  sw.  Ecke  des 
Kantons,  so  am  Bruderholz  und  in  den  Gruben  der  Thon- 
warenfabriken von  Neuallschwil.  Sie  schliesst  fast  aus- 
schliesslich Beste  von  Landtieren  ein,  unter  denen  zahl- 
reiche Arien  von  LanJschnecken  (Helix,  Succinea,  Pupa, 
ClatiHilia ) die  grösste  Bolle  spielen.  Vielerorts  treffen  wir 
verschleppten  und  entkalkten  I*öss  (Losslehm);  stets  lie- 
fert derselbe  einen  vortrefflichen  Kultur- 
boden (Spitalwald  bei  Arlesheim).  Bei 
Monchenslein  findet  sich  noch  über  der 
II  och  terrasse  eine  mehrere  Meter  mächtige 
Bank  aus  faust-  bis  kopfgrossen  alpinen 
Gerollen,  deren  Verfrachtung  einer  ersten 
Gleüu’herzeit  zugeschrieben  wird. 

Gewässer.  Das  mächtigste  Gewässer 
ist  natürlich  der  Rhein  als  Grenzstrom 
im  N.  des  Kantons,  mit  raschem  Laufe 
und  einem  Gefalle  von  ca.  7 m von  der 
Landesgrenze  bei  Augst  bis  gegen  die 
Stadt  Basel.  Es  soll  in  den  nächsten  Jah- 
ren durch  die  Anlage  eines  grossen  Ka- 
nals bei  Augst  durcli  den  Kanton  Basel- 
Stadl  zur  Gewinnung  elektrischen  Stro- 
mes ausgenützt  werden.  Von  den  übrigen 
Gewässern  {Flüssen)  sind  zu  nennen  : die 
Krgolz  (Quelle  an  der  Schafmalte)  mit 
den  linksseitigen  Nebenflüssen  llomhur- 
ger-Bach,  Biegter-Bach,  Vordere  Frenke 
und  Hintere  Frenke  und  den  rechtsseiti- 
gen llemmikerbach  und  Rickenbächli : 
die  Rirs  im  l'nlerlaiife  und  der  Birsig  mit 
drei  Quellen  aus  dem  Kanton  Solothurn 
und  dem  Elsas«. 

Die  Flüsse  und  Bäche  besitzen  meist  so 
viel  Gefall,  dass  sie  für  industrielle  Zwecke 
Kraft  abgetan  können,  aller  dings  in 
ungleichmässiger  Weise,  da  ihre  Wasser- 
mengeii  niebt  konstant  sind.  Zur  Hegenzeit  schwellen 
sie  plötzlich  zu  oft  wilden  Gewässern  an;  in  heissen  Som- 
mermonaten liegen  die  Fliisstatto  beinahe  leer.  So  klein 
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sie  alle  sind,  so  erfordern  die  Flüsse  und  Hache  doch 
verschiedene  Schutzbauten  und  Korrektionen. 

(Birakorreklion  zwischen  Aesch  und  Dornaehhrugg ; 
So  n len Versicherung  der  Birs  an  der  Ausmündung  ce- 
meinschaniich  mit  Basel-Stadl ; Uferachutzbaulen  an  der 
Frenke,  am  Hireig  u.  s.  f.). 

Bodenkultur.  Wie  die  Mitteilungen  über  die  geologischen 
Formationen  des  Bodens  gezeigt  haben,  ist  deren  chemi- 
sche Zusammensetzung  derart,  dass  sie  im  allgemeinen 
auf  grosse  Strecken  günstigen  Untergrund  für  Wald  be- 
stände bietet,  allerdings  in  verschiedener  Weise.  Neben 
trockenem,  magerem  vValdlioden  im  Muschelkalk  trelTen 
wir  recht  kräftigen  im  Hauntrogenstein  und  einen  ganz 
Irefllichen  für  Eichen  und  Buchen  in  den  Liasschichlen. 
Die  Keuperschichten  schafTen  überall  einen  fruchtbaren 
Kultur-  und  Wiesboden,  ebenso  die  Terliärgebilde  im 
NW.  des  Kantons,  und  ausserordentlich  fruchtbar  ist  auch 
der  « Lobs  >\  der  thonige  Sandboden  auf  dem  Bruderholz 
und  an  vielen  andern  Stellen  des  tiefsten  Kantonsteilea. 

hi  ist  aus  den  angeführten  Thatsnchen  leicht  zu  erklä- 
ren, dass  der  Kanton  Baselland  zu  den  waldreichsten  Kan- 
tonen der  Schweiz  gehört.  Die  bewaldete  Fläche  beträgt 
34%  der  Gesamtfläche,  ln  einigen  Gemeinden  ist  der 


In  neuester  Zeit  wird  der  Pflege  des  Waldes  und  seiner 
rationellen  Bewirtschaftung  grosse  Sorgfalt  gewidmet;  ein 
Kantonsforster  übt  die  Oberaufsicht  aus ; ihm  sind  die 
Gemeindeförster  untergeordnet  (Försterkurse). 

In  27  Gemeinden  bestehen  Saat-  und  Pflanzschulen  rnit 
zusammen  319  a Fläche. 

Zu  Kulturen  sind  verwendet  worden 


1899 

1900 

Buchen  . . . 

85920 

148100 

Weisstanneii  . . 

45300 

7*400 

Rottannen  . . 

36000 

19500 

Fohren  . . . 

5600 

19950 

Andere  Bäume  . 

‘13560 

30650 

Total 

196380 

292600 

'•«p  ? ^ 
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Schlu«»  Ebonraiu  bei  Sotsach  und  die  Siv»achfluh  in  Hauet- tarnt. 

Prozentsatz  noch  grosser,  (Liestal  59 */••  Bothenfluh  52*/*. 
Waldenburg  51  •/*  Arlesheim, Tecknau.  Biepllingen  50#/«b 
Im  untern  Kantonsteil  ist  der  Garten-  und  Ackerbau 
von  grosser  Bedeutung,  namentlich  in  den  Ebenen.  All- 
“chwil  ist  eigentlich  der  Krautgarten  von  Basel. 

Nach  S.  gelegene  Hügel  tragen  mancherorts  starke 
Hebgcländc  und  erzeugen  auch  in  frostfreien,  sonnigen 
tagen  einen  ausgezeichneten  Wein.  Doch  haben  sich.  Ite- 
sonders  im  untern  Kantonsteile,  viele  Relienbewitzer  in- 
folge anhaltender  Missjahre  (Frost  und  Hagelt  bestimmen 
lassen,  die  Bestände  auszureuten. 


1 Areal  des  ganzen  Kantons  umfasst 

Wald 

14503  ha  - 

MX  . 

Weiden 

1116  • =* 

2,6  • 

Wiesen,  Aecker.  Gärten 

24865  » 

58,5  . 

Reben  

460  - _ 

1.1  - 

Strassen,  Wege,  Baustel- 
len, Flüsse  .... 

1510  » - 

3.6  » 

Total 

42454  ha 

11IÖ,0V. 

Die  gesamte  Wald  fläche  auf  Kantonsgehiet  betr.  14503  ha 
Basellandschafll.  Wald  ausserhalb  des  Kantons 

Davon  sind 

Gemeindewald 10721  ha 

Wald  anderer  Gemeinden,  sowie  Korporationen 

und  Stiftungen 

Privatwald 3394 


14503 

ha 

113 

» 

14616 

ha 

10721 

ha 

501 

» 

• 

1461« 

ha 

(Vgl.  Die  forstlichen  Verhfiltnisse  im  Kanton  Baselland: 
hrsg.  v.  d.  Direkt,  d.  Inn.  Liestal  1898.  — Amtsberichte 
des  Reg.-Bates  d.  Kts.  Basel landschaft.) 

Flora.  Wir  können  eine  Flora  der  Ebene  und  eine 
montane  Flora  unterscheiden.  Freiere  treffen  wir  in  dem 
tiefslgelegenen  Teile  des  Kantons,  der  an  die  oberrheini- 
sche Tiefebene  anstosst;  sie  zeigt  wenig  Eigentümlichkeiten 
gegenüber  andern,  ähnlichen  Floren,  vielleicht  die,  dass 
einige  typische  Sandpflanzen  von  genann- 
ter Ebene  herziemlich  weit  nach  S.  vor- 
ledrungen  sind.  Die  eigentliche  Wiesen- 
llora  setzt  sich  wie  überall  aus  zahlrei- 
chen Gramineen  zusammen ; zwischen 
ihnen  wuchern  als  Wiesenunkräuter  Ra- 
nunkeln ( Banunculus  acer,  bulbosxu  etc.), 
Löwenzahn  \ Leontod tm  Taraxacum)  und 
Wucherblume  ( Leucanthemum  vulgare). 

I Die  beiden  erstem  verwandeln  im  Früh- 
ling oft  ganze  Wiesengelände  in  ein  gel- 
bes Blütenmeer. 

Als  Ackerunkräuter  und  Ruderalpflan- 
zen  an  unbebauten  Orten  sind  hauptsäch- 
I lieh  zahlreiche  Gruciferen  zu  nennen,  von 
denen  einige  erst  neuerdings  durch  den 
modernen  verkehr  eingeschleppt  worden 
sind  und  sich  in  äugen  fälliger  Weise 
ausbreiten.  (Sinapia  anwiaia.  Erucae- 
irutn  (eingeschleppt),  Sisymbrium  offi~ 
citiale , Capsella  Imrsajiastoris,  Thlaspi 
arverue  und  viele  andere.) 

Die  colline  und  montane  Pflanzenwelt 
I ist  eine  typische  Kalkllnra,  die  mit  der 
.lu^allora  anderer  Kantone  übereinstimrat 
I und  anderswo  behandelt  wird.  (Siehe 
Art.  Jura.)  Einige  typische  Alpenpflanzen 
sind  duren  die  Gletscher  bis  in  die  col- 
line Region  verschleppt  worden,  so  z.  B.  Alyssum  mon- 
tnnum  ( Reichende i nerfels  bei  Arlesheim,  490  m ü.  M.), 
Arabi*  alpina  fSclMuenhurgerlluh,  660  in,  Reigoldswtl 
ca.  500). 

Als  wichtigste  Kulturpflanzen  sind  zu  nennen  für  den 
ganzen  Kanton  die  Kartoffel,  im  untern  Kantonsteil  viel 
Getreide  (Weizen.  Roggen.  Spell,  Gerste,  Hafer)  im  obern 
Spell.  Einkorn.  Sommerweizen.  Hafer,  Gerste.  Wein  im 
untern  und  mittlern  Kanlonsteil ; berühmte  Marken: 
Wintersingen,  Maisprach,  Mönchenstein,  Klus  bei  Aesch. 
Reichlich  werden  nn  ganzen  Kanton  Stein-  und  Kem- 
ohstbäume  kultiviert,  deren  Ertrag  als  eines  der  wichtigsten 
Landesprodukte  vielfach  exportiert  wird  (Kirschen  und 
Kirch  wasser). 

Der  Wald  ist  grösstenteils  Mischwald.  Unter  den  taub- 
hölzern spielen  die  Buche  [Fagus  silvatica  und  Carpintu 
betultu).  die  Eiche  (Ouercus  pedunculala  und  sestili- 
{lora\,  der  Fehl-  und  Itergahorn  (/teer  campest  re  u.  Acer 
pseudo  plat an  us).  sowie  einige  Sorbusarten  die  Haupt- 
rolle. Die  Nadelhölzer  sind  vertreten  durch  die  beiden 
wichtigsten  Nutzhölzer,  die  Weisstanne  [Abtes  jtectinata 
und  Abies  ercelta  1,  sowie  durch  die  gemeine  Kiefer 
( Pin  us  silvestris).  Die  Lärche  (Lnrür  europtea)  gedeiht  noch 
gut  in  der  collinen  Region. 

Als  Unterholz  in  den  Laubwäldern  sind  zwei  immer- 
grüne Einwanderer  aus  dem  Süden  zu  nennen : Der 
Buchs  (Buxu*  setnpervirens ) und  die  Stechpalme  [Ilex 
aquifaliutn). 

Fauna.  Die  Tierwelt  des  Kantons  ist  ungefähr  die  gleiche, 
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wie  diejenige  der  übrigen  Hügelkantone.  I)ie 
liehe  einheimische  Tierwelt  ist  im  Laufe  der 
den  Menschen  und  seine  Kultur  stark 
verändert  worden.  Eine  ganze  Anzahl  1m*- 
sonders  höherer  Tierformen,  die  noch  in 
historischer  oder  doch  praehislorischer 
Zeit  mit  dem  Menschen  zusammenlebti-n. 
sind  entweder  gänzlich  vernichtet  oder 
aus  dem  Gebiete  vertrieben  worden.  So 
das  Wisent,  der  Bär,  der  Luchs,  der 
Wolf.  Als  seltener,  verirrter  Gast  zeigt 
sich  hie  und  da  einmal  der  früher  so 
häufige  Edelhirsch  (Cervus  elaphus)  \ dass 
dieses  stolze  Tier  früher  im  Kantone 
häufig  war,  zeigen  die  stattlichen  Geweihe, 
die  heute  noch  als  Jagdtrophäen  in  öffen- 
tlichen Gebäuden  (Rathaus  zu  Liestal)  auf- 
bewahrt  werden. 

Die  Wildkatze  (Felis  catus  ferus)  ist 
ebenfalls  aus  unsern  Wäldern  verschwun- 
den; das  letzte  unzweifelhaft  ächte  Exem- 
plar wurde  vor  ungefähr  15  Jahren  bei 
Heinach  erlegt.  Von  den  grösseren  Raub- 
tieren hat  einzig  der  Fuchs,  (Cants  vulpes)  seinen  Wohn- 
ort mit  Erfok  behauptet  und  scheint  sich  trotz  Gift, 
Schlingen  und  Blei  in  dem  Gebiete  eher  noch  zu  vermeh- 
ren, nicht  zum  Schaden  des  I^andwirtes  und  Forstman- 
nes, wohl  aber  zum  Leidwesen  des  llasenjägers.  Unter 
den  7 Marderarten,  dem  Edelmarder  ( M tadeln  warten)  dein 
Stein-  oder  Hausmarder  ( Mustela  foina),  dem  Iltis  (.\fus~ 
telo  pulorius)  dein  grossen  und  dem  kleinen  Wiesel 
(Mustein  herminea  und  Mustela  vulgaris),  dem  Dachs 
(Meies  taxv» ) und  dem  Fischotter  tLntra  vulgaris),  sind 
die  beiden  Wiesel  die  häufigsten.  Hachse  richten  oft  in 
den  Weinbergen  und  der  Fischotter  in  den  Forellen bichen 
grossen  Schaden  an. 

Unter  den  wildlebenden  Huftieren  sind  lieute  nur  noch 
das  Roh  i Cervus  caitreolus)  und  das  Wildschwein  zu  nen- 
nen. Früher  überall  häufig,  dankt  ersteres  heute  seine  Exi- 
stenz im  Kantunsgebiete  blos  einer  vernünftigen  Ausübung 
der  Jagd  in  verschiedenen  Revierendes  Kantons.  Das  Wild- 
schwein ( Sus  scrofa)  wird  noch  hie  und  da  im  ganzen 
Kantonsgebiete  getroffen,  doch  wird  auch  ihm  bald  die 
letzte  Stunde  geschlagen  haben.  Als  ständige  Aufenthalts- 
orte sind  zu  nennen:  die  Rlauenkelle  Ihm  Pfeffingen  sowie 
die  Ostgrenze  des  Kantons  gegen  den  Aargau  hin. 

Die  sogenannte  « kleine  Tierwelt  * ist  vertreten  durch 
etwa  ein  Dutzend  Fiedermausarien,  den  Igel  und  zwei  Spitz- 
mäuse, von  denen  die  Wasserspilzmaus  (So-ex  (odiens) 
in  Fischzuchtanstalten  oft  sehr  schädlich  wird. 

Unter  den  Nagern  sind  Hase  (Lepux  timidus)  und  Eich- 
horn ( Sei u rus  vuharisj  überall  häutig,  die  beiden  zier- 
lichen Schläfer:  Haselmaus  und  Siebenschläfer  (Myoxus 
avellanarius  und  Myoxus  glisl  ihrer  verborgenen  Lebens- 
weise wegen  wenig  gekannt,  doch  nicht  selten. 

Die  Wanderratte  (Mus  decumanu*)  hat  die  Hausratte 
(Mus  ruliusj  fast  vollständig  verdiängt.  Nur  sehr  wenige 
Aufenthaltsorte  sind  von  letzteren  noch  bekannt.  Von  den 
Mäusen  richtet  die  Wühlmaus  (Arvicola  terrestris)  durch 
Abfressen  der  Wurzeln  junger  Räume  oft  bedeutenden 
Schaden  an. 

Die  Vogelwelt  ist  eine  ziemlich  reiche  zu  nennen,  dank 
dem  Schulz,  den  ihr  Gesetz  und  Bevölkerung  angedeihen 
lassen.  Dies  gilt  hauptsächlich  von  den  Singvögeln,  von 
denen  einige,  wie  z.  B.  die  Amsel  (Turdus  tnerula)  durch 
langjährigen  Schutz  sich  so  vermehrt  haben,  dass  sie  dem 
Gärtner  und  Obstzüchter  zur  Plage  werden. 

Als  seltenere  Vorkommnisse  sind  zu  nennen,  unter  den 
Raubvögeln  der  Uhu  ( Bubo  tnaxitnus ) und  der  Rauhfuss- 
bussard  ( Buten  lagopus);  unter  den  Klettervogelu  der 
Schwarzspeeht  (Ficus  tnarlivs ),  der  nur  noch  in  den  ru- 
higsten Tannenwäldern  haust ; unter  den  Sperlingsvögeln 
die  Blaurake  (Coracias  garrula ),  der  Nusshäher  (JViict- 
fraga  canjocatactes).  Der  prächtig«*  Flühvogel  ( Tichodronta 
murarta\  ist  ein  Wintergast,  der  von  seinen  alpinen  Brut- 
hitzen bis  in  die  Gegend  von  Lmstal  streicht.  Fast  all«* 
inken-  und  Meisenarten  sind  vertreten ; unter  den  Schwal- 
ben ist  die  Uferschwalbe  ( Hirundo  ripnria ),  die  ihre 
Nester  in  selbstgefertigte  Locher  von  Steilwänden  baut, 
überall  häutig. 


Ansicht  dar  Blnuen-Stra&se  in  Bss^l-I^nd. 

trao  boitasia );  Rehhuhn  (Star na  cinerea)  und  Wachtel 
(Co/umür  dactylisonans)  linden  sieh  mehr  in  den  unt«*rn, 
mehr  Geti*cid«*felder  bietenden  Kantonsteil. 

Stelz-  und  Schwimmvögel  sind  mangels  surnpliger  G«*- 
gendeu  selten  uihI  m«*ist  Wintergäste.  Sie  weraen  immer 
seltener  durch  die  kunstgenkclit«>  Verbauung  «l«*r  Bach- 
und  Flussufer.  Nicht  selten  ist  der  Fischreiher  (Ardea 
| cinerea |,  der  di«?  Forellenbäche  heimsucht,  und  selnstver- 
ständlich  der  Storch  ( Ciconia  albn);  die  Wildente  (Anas 
| bosebas)  ist  im  Gebiete  Rrutvouel  (Augst). 

Von  Reptilien  beh«*rhergt  das  kantoiisgcbiot  2 Eidechsen- 
arten I Lacertu  agtlis  nn«l  rnuralis),  die  Blindschleiche 
. (Anguis  fragilis)  und  3 Schlangen,  worunter  die  an  war- 
mem Kalkgehängen  häutige  giftige  Jura\ip«-r  (Vijreraas- 
pis).  Die  Kn*iizoU«*r  I Pelias  berus)  fehlt.  Vergiftungen 
«lurch  Schlangenbiss  gehorvn  dessenungeachtet  zu  den 
grossen  Seltenheiten. 

Unter  «len  10  Amphibienarten  ist  die  sonst  nicht  häufige 
Geburtshelferkröte  l. Mylex  obstetricana ) weit  verbreitet 
und  die  eigentümlichste;  ihr  glockenheller  Ruf  belebt  in 
anmutiger Waiaft  di«*  lauen  Frühlings-  und  SoMHMflbafida* 

Sieht  man  vom  Rheine  ab,  so  werd«?n  die  Gewässer  des 
Kantons  nur  von  wenigen  Fisrharten  bewohnt.  In  allen 
(Juellhächen  lindet  sich  die  Forelle!  Trutla  fario)  und  zwar 

«'  • nach  dem  I ’ntergrunde  in  vielen  Farbvnrieläten  ; ihrHort- 
estand  wird  durch  di«*  gesetzlich  geregelte  künstliche  Fisch- 
zucht gesichert;  auch  ihr  thut  die  Verbauung  ihrer  natür- 
lichen Unlerschliipfplälze, der  Bach-  un«l  Flussuf«*r,  vielfach 
Eintrag.  An  Edellischen  kommt  in  den  grosseren  Rachen 
ausser  der  Forelle  hie  und  da  noch  «lie  Aescln*  ( Tltymallus 
vulgaris)  vor.  Der  Lachs (Sn/wiosa/arl  der  früh«*r  im  Herbste 
ziemlich  weit  in  die  Itirs  und  die  Lrgolz  nufstieg,  wird 
heul«*  durch  Solilenverhauungen  und  Wulirbauten  an  sei- 
nem Aufsteigen  gehindert.  An  übrigen  Fischen  beher- 
bergen «üp  beiden  obgenannten  Gewässer  hauptsächlich 
die  Nase  (Chowlrostomn  mut/st,  die  Barbe  ( Barlnis  fluvia- 
tilis |,  seltener  den  Alet  i Sifualius  cephalus).  den  Hieinlig 
(SyualiuH  /tf/nssKM).  die  (iroppe  (Coitus  gobio)  und  die 
Ellrilz«*  ( Phoxinus  laeris). 

Die  Nase  steigt  im  April  bei  günstigem  Wasserstande 
zu  Taus«*nden  in  die  Hirs  und  Frgolz  und  wird  mas- 
senweise gefangen  lind  trotz  der  unsäglichen  Anzahl  von 
Muskelgraten  gerne  gi'gessen.  Der  Nasenfang  war  vor 
Zeiten  oft  ein  so  reichlicher,  dass  die  Fische  d«*n  Schweinen 
gefütt«*rt  oder  sogar  als  Düngmittel  benützt  werden.  (Birs- 
fehlen  und  Augst.) 

Von  der  nietlern  wirbellosen  Tierwelt  sind  wie  überall 
die  Insekten  am  reichlichsten  vertreten.  Von  Schädlingen 
in  Wald  und  Feld  sind  zu  nennen:  der  Maikäfer  ( Melo • 
lontha  vulgaris),  für  welchen  der  östliche  und  der  west- 
liche Kanlonstheil  verschiedene  Flucjahre  haln*n;  der 
Borkenkäfer  (Hnstrycbus  curvidrns),  der  Iwsonders  in  «len 
letzten  Jahren  den  Rottannenlteständen  übel  milgespielt 
hat, der  Frostspanner  (Cheitnatobia  brumata)  und  die  Ge- 
spinnstmotte  (Hypononieuta  malinella),  zwei  bedenkliche 
Obstbaumverderber.  Die  Reblaus  (Phulloxera  vastatrix)  ist 
in  dem  Kantunsgebiete  noch  nie  uu(gctret«*ii. 
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Der  Flusskrebs  {Aslacua  fluviatilis i lebt  in  allen  Bächen,  j 
ist  aber  durch  Seuchen  schon  mehrfach  dezimiert  worden.  ! 

Des  raschen  Laufes  der  Gewässer  wegen  ist  die  Zahl  der  i 
Süsswassermollusken  eine  geringe,  reich  an  Arten  hinge-  I 
gen  sind  die  kalkliehenden  l^indschnecken,  von  denen  1 
die  grösste,  Helix  pnmatia.  im  Herbste  gesammelt  und 
xii  guten  Preisen  als  Fastenspeise  über  die  Kantons*  und 
LandturatU  hinaus  versandt  wird« 

Haustiere.  Das  Rind  nimmt  unter  den  Haustieren  die 
erste  Stelle  ein.  Es  gehört  zum  allergrößten  Teil  der 
mittelschweren  bis  schweren  Fleckviehrasse  an  und  wird 
im  gebirgigen  Kanlonsleil  vielfach  auf  den  Weiden  ge- 
sommert. Die  Ziege  wird  häutig  von  dem  Minderbemittelten 
gehalten  und  bewahrt  sich  ihm  als  vortrefflicher  .Milch- 
erzeuger; die  Scharzucht  ist  von  geringem  Belang.  Früher 
hielten  die  Gemeinden  des  Leitnenthalrs  Schafheerden,  die 
auf  den  Brachäckern  ihre  Nahrung  fanden.  Die  gewöhn- 
lichen Zugpferd«*  gehören  ineist  dem  Fndbergerschlage  an. 
Das  Schwein,  von  dem  die  gekreuzten  englischen  Kacen 
bevorzugt  werden,  wird  als  Fleischerzeuger  fast  in  jeder 
Hauswirtschaft  gehalten. 

Unter  dem  llausgetlügel  nimmt  das  Haushuhn  die  ernte 
Stelle  ein.  Knten  und  Ganse  werden  nur  selten  und  zwar 
im  untern  Kantonsteile  gehalten ; in  neuester  Zeit  wird 
der  Gellügelzucht  im  Kanton  durch  den  ornithologischen 
Verein  viel  Aufmerksamkeit  gewidmet. 

Die  Bienenzucht  ist  vielerorts  bedeutend. 


Der  Vielistand  betrug  : 

1876 

1886 

1896 

Wert  pro  1896 

Pferde 

2085 

2027 

23*23 

1 865000  Fr. 

Rinder 

14739  1 7669 

19912 

7386260  » 

Schweine 

3906 

4679 

6679 

184  910  » 

Schafe 

2806 

2200 

1423 

35700  » 

Ziegen 

4817 

5187 

5774 

152480  » 

Bienenstöcke  5152 

16*28 

5919 

107080  » 

luo.il  i3Ut*r. 

Gesamtwert 

des  Viehstandes 

(ohne 

Bienenstöcke)  pro 

1896  9925 150  Fr.  und  pro 

Einwohner  154  Fr. 

Es  kamen  im  Jahre  1896  auf  1000  Ew 

Bezirk 

Arles- 

Lies- 

Sis- 

Waiden- Kanton 

heiin 

tal 

sach 

barg 

Rinder 

187 

265 

428 

174  :«8 

Pferde 

*1 

;u 

31 

35  36 

Schweine 

113 

75 

113 

108  103 

Schafe 

28 

11 

15 

37  22 

Ziegen 

46 

4 4 

144 

174  89 

Bienenstock« 

s 51 

87 

135 

1*28  92 

Zur  Hebung  der  Viehzucht  wird  von  Privaten  und  vom 
Kanton  viel  geleistet.  Der  Kanton  besitzt  fünf  Viehzuchl- 
genossenschaften,  die  iin  Jahre  18118  total  4*2118  Fr.  an  Prä- 
mien bezogen  haben.  Zur  Forderung  der  Kleinviehzucht 
bestehen  zwei  Ziegen  zuchtgenossen  schäften.  Die  Gesamt- 
leistungen zur  Forderung  der  Viehzucht  und  Landwirt- 
8chaft  betrugen  1899  vom  Kanton  30320  Fr.,  vom  Uund 
22553  Fr.,  zusammen  52873  Fr.  {1898  total  48840  Fr.,  1897 
42951  Fr.). 

Jagd  und  Fischerei  sind  Gerechtsame  der  Gemeinden. 
Diese  verleihen  das  Recht  zur  Ausübung  der  Jagd  und 
des  Fischfangs  auf  ihrem  Gebiet  durch  Verpachtung  oder 
durch  Aussteilen  von  Patenten.  Die  Verpachtung  erfolgt 
in  der  Hegel  auf  die  Dauer  von  6 Jahren  : von  der  Befug- 
nis, Patente  auszustellen,  machen  nur  2—3  Gemeinden 
Gebrauch.  Die  Einnahmen  fallen  ganz  den  Gemeinden  zu. 
Sie  betrugen : Jagd  Fischweide 

1890  6 007  Fr.  3818  Fr. 

1895  9937  » 7080  b 

1899  10916  » 6645  . 

Gemeindejagdreviere  bestehen  73,  dazu  kommt  ein  Pri- 
vatjagdrevier. Die  Zahl  der  Fischerei  pachten  beträgt  HO. 

Anfang  1889  waren  10  Forellenbrutanstalten  mit  zu- 
sammen 301000  Eiern  in  Betrieb,  aus  welchen  273550 
junge  Kischchen  erbrütet  wurden.  Die  Gesamtzahl  der  im 
Jahre  1889  in  den  Fischenzen  des  Kantons  ausgesetzten 
Junghrut  betrug  256050.  Neben  Forellen  wurden  ge- 
züchtet : Lachse  (175(10),  tachshaslardo  (191  200),  Aeschen 
(303500).  ( Leiter  Jagd  w ild  u.  Fische  vergl.  Abschnitt  Fauna.) 

Klinui.  Im  allgemeinen  ist  das  Klima  des  Kantons  Basel- 
Land  mild.  Von  allen  Teilen  des  Kantons  haben  die  am 
Hbein  gelegenen  Gegenden  von  200—280  m Hobe  klima- 
tisch die  grössten  Vorteile.  Wegen  der  geringen  Seehohe 


und  der  vor  rauhen  Winden  geschützten  Lage  ist  die 
mittlere  Jahrestemperatur  ziemlich  gross,  grosser  als  in 
den  hoher  und  südlicher  gelegenen  Gegenden.  Denn 
während  in  diesen  noch  der  Winter  sitzt,  beginnt  es  am 
Rhein  drunten  schon  zu  grünen. 

Aber  auch  das  übrige  Baselbiet,  die  Gegend  nw.  vom 
Jura,  gehört  zu  den  klimatisch  günstigsten  Teilen  der 
Schweiz.  Der  Schwarzwald  im  NO.  und  die  letzten  Aus- 
läufer des  Jura  bilden  gegen  die  rauben  Nord- und  Ost- 
winde eine  schützende  Mauer,  und  iin  S.  ist  der  Wall  des 
Jura  von  grosser  Bedeutung  für  das  Klima  von  Baselland. 
Die  tegen bringenden  W.-  und  NW.-Winde  streifen  an 
ihnen  hin  und  über  sie  her  und  entladen  reichliche  Men- 
gen von  Niederschlägen.  Die  Bergzüge  sind  aber  nicht  so 
hoch,  um  den  Schnee  so  lange  und  so  reichlich  behalten 
zu  können,  dass  er  im  Frühling  im  Stande  wäre,  in  un- 
günstiger Weise  auf  den  Einllusa  der  Sonnenwärme  ein- 
ZU wirken.  Sie  sind  aber  hoch  genug,  um  dem  Nebelmeer 
den  Eintritt  zu  erschweren,  das  im  Frühjahr  das  Schweiz. 
Milteiland  wochenlang  bedeckt  und  den  Sonnenstrahlen 
allen  Weg  auf  die  Erde  versperrt.  So  vereinigen  sich  eine 
Reihe  von  Umständen  in  der  Weise,  dass  das  Kliina  des 
Kantons  Basel-Land  keine  schrolTen  Gegensätze  aufweist. 

Natürlich  bedingt  verschiedene  Höhenlage  auch  etwelche 
Verschiedenheit  in  der  Temperatur,  im  liewolkungsgrad 
und  in  der  Niederschlagsmenge.  Dies  zeigen  für  die  Tem- 
peratur leicht  folgende  Wahlen. 

Die  mittlere  Temperatur  (Tagesmittel)  betrug  : 


Basel 

Buus 

Langenbruck 

(270  in) 

(160  m) 

(715  m) 

NO.  d.  Kt*. 

S.  d.  Kt». 

Winter 

0.28- 

1.10- 

3.(13  ■ 

Frühling  . . 

9.35 

7.91 

5.95 

Sommer 

17.86 

16.17 

14.32 

Herbst  . . 

9.45 

8.48 

6.57 

Jahr  . . . . 

9.10" 

7.88- 

5.85* 

Die  Monalssmiimen  des  Niederschlags  betrugen  im  Mit- 
tel der  Jahre  1883—1897  in  Basel  734  mm,  Buus  1012  mm, 
Langenbruck  1103mm.  (Litt.:  Die  forstlichen  Verhält- 
nisse im  Kanton  Baselland ; herausgeg.  v.  d.  Direktion  d. 
Innern.  Liestal  1898.) 

Bevölkerung.  Es  ist  klar,  dass  ein  Land-Kanton,  wie 
Baselland,  ohne  grosse  Gentren  von  Handel  und  Verkehr, 
nicht  in  dem  Masse  für  die  Bevölkerungsstatistik  Interesse 
bietet,  wie  eine  Stadt,  wie  Basel  z.  B.,  mit  unaufhörlicher 
Einwanderung  und  raschem  Wachstum.  So  bleibt  denn 
auch  die  Bewegung  in  der  basellandschaftlichen  Bevölker- 
ung ruhig  und  langsam,  wie  nachstehende  Tabelle  zeigt. 
Die  Bevölkerung  betrug: 

Bezirke 


Zahl  der  Gern. 
1850  . . . . 
1888  . . . . 


1900 

Haushaltungen 

Einwohner 


Arles- 

hflim 

16 

12003 

21903 

35,3 


5559 
26  416 
38,4 


Liestal 

Sissach 

Walden- 

Basel- 

burg 

land 

14 

29 

15 

74 

117182 

14331 

9759 

47885 

14753 

15701 

9584 

61  941 

23,8 

25.4 

15,5 

100 

3200 

3388 

1829 

13750 

1609t 

16564 

937» 

68  451 

23,6 

24.2 

13,8 

100 

Es  ist  leicht  zu  ersehen,  von  welcher  Seite  der  Zuwachs 
kommt.  Der  bergige  Bezirk  Waldenburg  geht  zurück, 
während  Sissach  ziemlich  stabil  bleibt;  kaum  vermögen 
die  Geburtenüberschüsse  und  die  Einwanderung  in  gros- 
sere Dörfer  den  Ausfall  an  Todesfällen  und  Auswande- 
rung zu  decken.  Auch  Liestal  ist  im  Jahrzehnt  von 
1870—80  und  späterhin  zurückgeblieben.  Was  in  kräfti- 
ger Weise  die  Bevölkerung  vermehrt,  ist  die  Einwande- 
rung oder  die  Ansiedelung  in  den  grossen  Gemeinden 
um  die  Stadt  Basel  iin  Bezirk  Arlesheim.  Die  Vermeh- 
rung tritt  in  den  relativen  Zahlen  noch  deutlicher  hervor. 

Zunahme  in  0/«b- 

Bezirke  1850/60  1800/70  1870/80  1880/88  1850/88 


Arlesheim 

16 

8,9 

25,4 

11.6 

15,7 

Liestal  . . 

3.4 

7,6 

9,3 

2.4 

5.8 

Sissach  . . 

5 

2,1 

-0,9 

3,3 

2,4 

Waldenburg  . 

2.4 

-1,5 

-4,4 

1,9 

-0,5 

Kanton  . . 

~7 

~i,1 

9^5 

5,7 

6,7 

Schweiz  . . 

3.7 

5,1 

DAS 


IttS 


Der  Bezirk  Arlesheim  ist  auch  von  allen  der  am  dich- 
testen bevölkerte;  es  kamen  im  Jahre  1888  auf  den  km*  : 
In  Bezirk  Arlesheim  . 2t2  Ew. 

Liestal  . . 180  • 

Sissarh  . . 112  * 

Waldenburg  91  • 

im  ganzen  Kanton  . . 147  Ew.  |»er  km*  Gea.-Areal 

» . . 153  Ew.  per  km*  Prod.-Land. 

Die  Gliederung  nach  dem  Geschlecht  ergab  l»ei  der 
Zählung  vom  Jahre  1888  folgende  Resultate  : Total  61,941 
Einwohner.  90297  männliche,  31644  weibliche,  48,9% 
von  den  erstem  und  51,1  % von  den  letztem  ; also  auch 
hier,  wie  überall,  ein  Uoberwiegen  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes ; 19110  : 34  276  männliche.  ,'i4  418  weibliche. 

Konfessionen;  ganzer  Kanton  1900:  Reform.  52  617; 
Kathol.  15775;  Israel.  135 ; Andere  167  ; Total  68,694. 

Die  auffallend  grosse  Zahl  von  Katholiken  im  Bezirk 
Arlesheim  gegenüber  den  andern  Landesteilen  rührt  daher, 
dass  9 Gemeinden  dieses  Bezirks,  wie  oben  erwähnt,  bis 
1815  zum  Bistum  Basel  gehört  hatten  und  als  bischöfliche 
t'nterthanen  katholisch  geblieben  sind. 


Es  waren  von  je  1000  Ew.  im  Kanton  Baselland  : 
im  Jahre  1850  1888  1900 

Reformiert  811  786  707 

Katholisch  186  209  330 

Die  reformierte  Konfession  ist  demnach  zu  Gunsten 
der  katholischen  in  der  Zahl  ihrer  Bekenner  zurückge- 
gangen. Wie  in  der  ganzen  Schweiz  (d.  h.  in  den  einzelnen 
Kantonen),  hat  die  stärken?  Partei  abgenornmen  und  ist 
die  schwächere  angewachsen. 

Die  Zahl  der  italienisch  Redenden  ist  nun  (1900)  ver- 
mutlich bedeutend  grösser;  denn  das  Jahrzehnt  1890-1900 
hat  dem  Kanton  an  der  Grenze  gegen  Basel  eine  Menge 
von  italienischen  Arbeitern  zugefülirt. 

Iin  ganzen  Kanton  waren  : 1888  1900  Zu-  od.  Ab- 

nahme 


Bürger  der  Ortsgemeinde  . 

29302 

27593 

- 1709 

Bürger  anderer  Klägern.  . 

14737 

17060 

+ 2323 

Schweizer  and.  Kantonp 

13087 

16493 

+ 3406 

Ausländer 

4815 

7 548 

+ 2733 

Total 

61  941 

68694 

-F  6 753 

Der  Geburtenüberschuss  betrug  : 
1871/75  1876/80  1881/85  188690 

1891  95 

1896  1897 

520  (596  623 

692 

745 

877 

• Im  8,7  9,9  8.9 

9,9 

11,8 

13,5 

13,6 

Die  Sterbefiille  betrugen  ; 
1387  1377  1272 

1262 

1182 

1075 

1 Hk’» 

%,  25  23,7  21,1 

20.3 

18,6 

16,6  17 
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Industrie.  Der  Kanton  Baselland  kann  im  allgemeinen 
ein  Industriekanlon  genannt  werden.  50%  seiner  Bevölke- 
rung sind  in  der  Industrie  thätig  (8421  männliche,  7319 
weibliche,  total  15740  Personen). 

Ihr  ältester  und  wichtigster  Zweig  ist  die  Seidenband- 
Industrie,  die  ■ Posainenterei ».  Sie  steht  und  fällt  mit 
der  Bandindustrie  der  Stadt  Basel,  weil  sie  unter  deren 
gleichen  Konjunkturen  arbeiten  muss  und  wie  diese  haupt- 
sächlich abhängig  ist  von  der  herrschenden  Mode.  — Die 
Seidenbandindustrie  wird  ccntralisiert  betrieben  in  ca.  12 
grossem  und  kleinern  Fabriken  des  obern  Kantonsteiles 
(Bezirk  Sissach  vor  allein),  die  alle  dem  Fabrikgesetze 
unterstellt  sind  und  sieb  meist  im  Besitze  von  Basler  Fa- 
brikanten befinden.  Dezentralisiert  finden  wir  die  Seiden- 
handweherei im  obern  Kantonsteile  in  grossem  Masse  als 
Hausindustrie.  Der  Weber  oder  « Posamenter  » bezieht 
seine  Waare  aus  den  Fabriken  in  Baselland,  oder  sie  wird 
ihm  durch  Boten  aus  Basler  Etahlissementen  nach  Hause 
gebracht.  Den  kontrolierenden  Verkehr  zwischen  Posa- 
menter und  Fabrikant  besorgt  der  «Stuhlläufer»,  der  die 
Arlieitsstätten  der  Hausindustriellen  aufsucht.  Im  allge- 
meinen ist  die  Lage  dieser  Handweiter  keine  besonders 
glänzende,  entsprechend  dein  häufig 
Hauen  Gang  der  Kandindustrie.  Doch 
betreiben  sie  gewöhnlich  neben  der  We- 
berei etwas  Landwirtschaft,  und  dazu 
werden  die  Kinder  (Knaben  und  Mäd- 
chen) bei  Zeiten  zur  Mitarbeit  angehalten. 
Wer  die  Dörfer  der  obern  Bezirke  liereist, 
hört  oft  aus  jedem  Hause  das  eintönige 
Geklapper  der  Webstühle.  Dabei  wird 
ihm  auch  auffallen,  dass  die  Häuser 
(Stockwerke)  hier  im  allgemeinen  höher 
sind,  als  sie  sonst  auf  dem  Lande  zu  sein 
pflegen.  Der  Webstuhl  erfordert  eine 
ordentliche  Zimmerhöhe,  und  die  Band- 
industrie wirkt  dem  entsprechend  auf 
die  Bauart  der  Häuser  bedeutend  ein. 

Im  Bireeck  linden  wir  sozusagen  keine 
Hausindustriellen ; bei  der  geringen, 
durch  Eisenbahnen  und  Arbeilerzüge 
noch  verringerten  Entfernung  des  Arliei- 
ters  von  der  Fabrik  in  der  Stadt,  zieht 
dieser  (hauptsächlich  aber  die  Arbeiterin, 
denn  diese  kommen  vor  allem  in  Be- 
tracht) vor,  direkt  in  der  Fabrik  zu  ar- 
beiten. 

Die  Zahl  der  dein  Fahrikge-etz  unter- 
stellten Fabriken  zur  Herstellung  von 
Gespinnsten  und  Geweben  war  im  Jahr 
1899  18.  (Darunter  auch  eine  Wollspin- 
nerei und  eine  Wolltuchfabrik.)  Die  in 
dieser  Industrie  thätige  Arbeiterzahl  l>elrug  iin  Jahre  1888 
9761,  6182  weibliche  und  3579  männliche ; 15981  Perso- 
nen lebten  von  dem  Ertrag  dieser  Industrie. 

Im  ganzen  liefassten  sich  im  Jahre  1888  62°/#  aller  in 
der  Industrie  Thätigen  mit  der  Herstellung  von  Geweben 
und  Gespinnsten. 

Ein  direkt  an  den  Boden  gefesselter  Industriezweig  ist 
derjenige  der  Thonwaren-  und  Ziegelfabrikation.  Es  eignet 
sich  hiezu  vor  allem  ein  grosser  Teil  des  Bodens  im  Bire- 
eck  (vergl.  Geologie),  rechts  und  links  des  Birsig  bis  hin- 
unter nach  Neu  Allschwil.  So  sind  im  Bezirk  Arlesheim 
sechs  grössere  mechanische  Ziegeleien  dem  Fabrikgesetz 
unterstellt.  Daneben  bestehen  viele  kleine  Handziegeleien. 
Die  letzten  Jahre  hindurch  waren  die  Thonwarenfabrikan- 
ten nicht  auf  Rosen  gebettet.  Zunächst  sind  infolge  der 
starken  Bauthätigkeit  Basels  Ziegeleien  in  Masse  gegrün- 
det worden,  darunter  gewaltige  Etahlissemente ; sodann 
entwickelte  sich  bald  eine  ganz  intensive  Konkurrenz,  so 
dass  man  lange  um  Basel  herum  die  billigsten  Ziegel 
kaufen  konnte.  Irn  Jahre  19(10  halten  sich  endlich  uie 
Fabrikanten  zur  Krhidiung  der  Preise  zusammengcschlos- 
scn.  doch  haben  sich  die  Preisvereinhartingen  nicht  hal- 
ten können.  In  Laufen  wird  aus  H uppererde  feinere 
Thonware  fabriziert,  im  Bireeck  Thongeschirr. 

Zahlreich  sind  im  Kanton  die  Sägeroien  und  mechani- 
schen Schreinereien  (Holzbearbeitung).  Sie  nützen  die 
Wasserkräfte  aus,  die  leichthin  aus  Bächen  und  Flüssen 
gewonnen  werden  ; der  Waldreichtum  des  Kantons  liefert 
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zugleich  billige*  Rohmaterial.  In  der  Holzindustrie  sind 
ungefähr  1000  Personen  thätig,  d.  h.  ca.  16*/#  aller  Berufs- 
thätigen.  Dem  Fahrikgesetz  sind  1899  12  grossere  Etablis- 
semente  unterstellt  gewesen. 

Die  Uhrenindusine  (Waldenburg  und  Umgehung  u. 
Maisprach  i beschäftigt  ca.  400  Personen  (270  in.,  130jw.) 

Ein  Industriezentrum  scheinen  die  beiden  Dörfer  Muttcnz 
und  Pratteln  zu  werden  (unweit  Basel  an  der  SCB  u.  NOIS 
gelegen).  Teils  ist  es  der  billige  und  ausreichende  Boden, 
teils  die  günstige  Lage  an  2 Eisenbahnlinien,  die  beide 
die  Basler  Industriellen  hinauslocken  vor  die  Stadt,  wo 
ihnen  zugleich  billige  Arl>eitskräfte  zur  Verfügung  stehen. 

So  finden  wir  in  Pratteln  (Schweizerhalle)  u.  Muttenz  an 
grösseren  Etablissementen  : öchemisehe  Fabriken.  1 Cichin 
rienfahrik,  1 Brückenbauanstalt,  I Dachpappenfabrik,  I 
Kunststeinfabrik,  1 Verzinkerei,  1 Möbelfabrik,  u.s.  f.  Ein 
weiteres  Industriezentrum  bildet  sodann  Liestal  mit  ca.  25 
Fabriken.  Das  grösste  Unternehmen  im  Kanton  ist  das- 
jenige der  Eleklrizitätsgeseilschaft  Alioth  in  Münchenstein 
mit  ca.  900  Arbeitern  und  Angestellten  und  einer  Jahres- 
Produktion  von  ca.  6 Millionen  Fr. 

Dem  Fabrikgesetz  waren  am  31.  Dez.  MKX)  unterstellt: 
12  chemische  Fabriken,  12  Seidenbandwebereien  und 
-windereien,  4 Floretspinnereien  und  Kämmlereien,  12 


Sagenden.  t Parqueleriefabrik,  7 Maschinenfabriken  (I 
Velofabrik),  7 Uhrenfabriken,  8 Thonwaarenfabriken  und 
Ziegeleien,  ti  Cement-  und  -waren fabriken,  i Bierbraue- 
reien. 8 Buchdruckereien,  3 Lebensmittelfabriken.  2 Schuh- 
fabriken , 2 Wolltuchfabriken,  2 Eispngiessereien , 8 an- 
dere Etablissemente;  total  US  Fabriken  mit  US  Dampf- 
kesseln und  5 Dampfgefassen.  Dem  schweizerischen  Verein 
von  Rampfkesselbesitzern  gehörten  1899  aus  dem  Kanton 
65  Mitglieder  an. 

Auf  die  einzelnen  Bezirke  verteilen  sich  diese  Fabriken 
folgendermaßen : Arlesheim  33,  Liestal  34,  Sissach  20, 
Waldenburg  10. 

Unfälle  aus  haftpllichtlichen  Betrieben  (incl.  Eisenbahn- 
betrieb) 1807,  326;  1898,  468;  1899.  394. 

Handel.  Dem  Handel  kommt  im  Kt.  Baselland  nicht  die 
Bedeutung  zu,  wie  der  Industrie,  und  er  ist  nicht  entfernt 
zu  vergleichen  mit  demjenigen  des  Nachbarkantons  Basel- 
Stadt.  Es  ist  auch  klar;  denn  Hasellaud  hat  eigentlich  nur 
Transitverkehr  und  weist  keine  besonders  wichtigen  Em- 
pfangsstationen auf.  Die  i.  J.  1888  itn  Handel  thätiuen  755 
m.  und  603  w..  total  1358  Personen  standen  wohl  meist 
irn  Dienste  des  Kleinhandels  und  Detail  Verkaufs.  Circa  0U0 
besassen  ein  eigenes  Geschäft  oder  wirkten  in  Geschäften 
von  Familienangehörigen,  und  nur  ca.  450  waren  in  frem- 
den Geschäften  thätig.  d.  h.  nur  33  •/.»  der  im  Handel  Er- 
werltonden.  (Basel  stadt  55  %.) 

Den  Geldverkehr  besorgen  eine  Anzahl  von  Banken  und 
Spar-  und  Leihkassen. 


In  erster  Linie  ist  zu  nennen  die  Kantonalbank  in  Lies- 
tal mit  3 Millionen  Fr.  Grundkapital,  2 Millionen  Noten- 
emission und  einem  Obligationenbestand  von  über  20 
Millionen  Fr.  Der  Gesamtverkehr  betrug  im  Jahre  1800 
148,252,000  Fr.  Nach  der  Höhe  der  Einlagen  und  des  Um- 
satzes steht  der  Kantonalbank  am  nächsten  die  1840  ge- 
gründete basellandschaftliche  Hypothekenbank  in  Liestal 
(mit  Filiale  in  Basel).  1800:  Aktienkapital  5 Millionen 
Kr.,  Obligationen  24  287300  Fr.,  Sparkasse  3382  000.  Re- 
serve 1260000  Fr.,  Reingewinn  234880  Fr.  Nun  folgen 
die  kleineren  Institute, die  zum  Teil  aber  verhältnismässig 
hohe  Umsätze  erzielen.  1899:  Spar-  und  Lcihkassp 
Sissach  500000  Fr.  Aktien,  2 887 240  Obligationen  ; Spar- 
und  Leihkasse  Arlesheim  3(10000  Aktien,  680  750  Obliga- 
tionen ; Erspamiskasse  Gelterkinden  200  000  Aktien, 
3882  600  Obligationen.  Sparkasse  Waldenburg  200000 
Aktien,  820800  Obligationen  und  endlich  Firsparniskasse 
des  untern  Bezirks  diesseits  des  Rheines.  (Sitz  in  iiott- 
mingen.) 

Verkehr.  Der  Kanton  Baselland  ist  seit  alter  Zeit  für 
den  Durchgangsverkehr  ein  wichtiges  Land  gewesen,  lind 
er  hat  namentlich  für  die  Stadt  frühe  schon  ausserordent- 
liche Bedeutung  besessen,  so  dass  sie  es  notig  erachtete, 
sich  aller  Verbindungslinien  zwischen  dem  Rhein  und  der 
Innerschweiz  zu  bemächtigen.  F^  waren 
denn  auchl-'meisl  wirtschaftspolitische 
Gründe, die  Basel  frühzeitig  bewogen,  das 
ganze  l^and  mit  der  grossen  Verkehrslinie 
vom  Hauenstein  durch  das  Homhurger- 
thal  und  durch  das  vordere  Frenkenthal 
kaufweise  an  sich  zu  bringen.  So  kam 
die  Stadt  in  den  Bt*sitz  der  Landschaft 
und  der  wichtigsten  Verhindnngsstrasse 
mit  der  Eidgenossenschaft.  — Die  Strasse 
über  Lingenbruck  wird  schon  als  Rö- 
merstrasse genannt.  Sie  führte  von  der 
Passhohe  Ihm  Langenhruck  hinunter  der 
Frenke  entlang  nach  Huhendorf,  heim 
Steinenbriickli  über  die  Ergol/  nach  Lies- 
tal und  an  den  Rhein.  Im  Mittelalter  wird 
häufiger  die  Strasse  über  den  untern 
Haueustein  genannt,  die  bis  zur  Durch- 
bohrung des  Berges  durch  die  S.  C.  B. 
grosse  Bedeutung  besessen  hat.  Heute 
führt  der  Schienen  sträng  der  S.  C.  R. 
durch  das  Thal  an  Läufelfingen,  Huckten, 
Rünilingen.  DiepUingen  und  Thurnen 
vorbei  nach  Sissach ; von  hier  geht  er 
weiter  thalahwärts  nach  Ringen,  Lausen 
und  Liestal,  dann  nach  Schonthal  (Fren- 
kendorf  und  Füllinsdorf).  Pratteln,  Mut- 
tenz und  Hasel.  Die  bedeutendsten  Statio- 
nen sind  Pratteln,  Liestal  u.  Sissach.  Der  Lokalverkehr  der 
Bahn  ist  im  obern  Kantonsteil,  von  Sissach  weg  nach  Läu- 
feltingen,  sehr  gering.  Dazu  steigt  das  Trace  der  Bahn  ziem- 
lich stark,  so  dass  diese  Strecke  der  S.  C.  B.  zu  den  am 
wenigsten  einträglichen  Teilen  des  ganzen  Unternehmen» 
gehört.  Die  Gesamtlänge  des  auf  hasellaudschaniichem 
Boden  liegenden  Netzes  der  S.  C.  B.  beträgt  31075  in. 
Gewissermassen  als  Konkurrenz  bahn  wird  seit  einigen 
Jahren  die  Erbauung  der  s.  Z.  (1872)  schon  begonnenen 
Wasserfallenbahn  Liestal-Huhemlorf-Beigohlswil-Balsthal 
angestrebt  (vergl.  Dr.  G.  A.  Frey  : Die  Wtueer  fallenbahn  ; 
eine  volkswirtschaftliche  Untersuchung.  Basel  1899).  Von 
einer  ähnlichen  Konkurrenzlinie  spricht  man  im  Waiden- 
burgcrthal  Ikellenbergbahn).  Die  Regierung  hat  sich  zu 
Gunsten  der  Wasserfallen  bahn  ausgesprochen.  Die  Kon- 
zession ist  fiir  beide  Projekte  noch  in  Bern  anhängig.  Heute 
bewegt  sich  in  diesem  Landesteil  der  Verkehr  grossen  teils 
auf  der  Waldenburgerbahn ( Schmalspurbahn,  75 ein  Spur- 
weite). Pro  1899:  Personentransport  120533  Personen, 
Gepäck  2552260  kg,  Güter  8 398 610  kg. 

Von  Sissach  über  Bockten  nach  Gelterkinden  führt 
ebenfalls  eine  Schmalspurbahn  (75  cm  Spurweite),  die 
Sissach-Gellerkindenhahn.  1899  wurden  befördert:  133117 
Personen.  327 680  kg  Gepäck,  1 222  260  kg  Güter.  Bahn- 
länge 3148  m.  Betrieb  elektrisch,  sofern  die  Ergolz  genug 
Wasser  liefert,  sonst  Dampf  helrieh. 

Die  dritte  Schmalspurbahn  im  Kanton  ist  die  Rirsigthal- 
hahn  (B.T.B.),  im  Bezirk  Arlesheim,  von  Basel  nach  der  so- 
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Baselland  besitzt  ein  ziemlich  ausgedehntes  Strassennetz, 
auf  dem  überall,  wo  noch  keine  Eisenbahn  fahrt,  die  eid- 
genössischen Postwagen  ihre  Routen  machen.  Im  untern 
Kantonsteile  sind  die  Strassen  natürlich  wie  das  Land 
eben;  im  ol>ern  ziehen  sie  sieh  in  Windungen  über  die 
Hügel  upd  Hoben  des  Plateauiura  dahin.  Sie  werden  von 
ca.  90  Wegmachern  unterhalten.  Hie  Gesamtlänge  der 
Kantonsstrassen  betrug  Ende  1899  358000  m ; der  Unter- 
halt kostete  den  Staat  im  Jahre  1899  188759  Fr.  (per  km 
513  Fr.).  An  die  Kosten  des  Baues  neuer  oder  an  die  Kor- 
rektion ltpfttehemMr  Strassen  halten  die  beteiligten  Ge- 
meinden Beiträge  von  1 , '/,  zu  leisten.  Die  Strassen,  die 
nicht  durchgehendem,  gewissermaßen  kantonalem  Ver- 
kehre dienen,  werden  von  den  Getneinden  unterhal- 
ten. 

OefTenlliche  Telegraphenbureaus  bestanden  1899  ‘20; 
öffentliche  Telcpbnnstationen  ebenfalls  ‘20. 

Politik,  Verwaltung  etc.  Der  Kanton  Baselland  bildet 
den  25.  Nationalralswahlkreis,  und  zwar  kommen  ihm  ge- 
genwärtig 3 Mandate  zu.  Er  gehört  zum  1.  eidgenössi- 
schen Assirenhezirk.  zum  ersten  schweizerischen  Zoll- 
gebiet, zum  fünften  eidgen.  Postkreis  und  zur  fünften 
Division.  Der  katholische  Teil  gehört  zum  Bistum  Basel- 
Lugano. 

In  vier  Verwaltungsbezirken  zahlt  der  Kanton  74  Ge- 
meinden, nämlich: 


lothurnischen  Endstation  Flühen  ; Spurweite  I m.  Ganze 
Länge  12572  tn,  davon  auf  hasellandschaftlichem  Boden8783 
m.  Dampfbetrieb.  1899  wurden  befördert:  891 881  Personen, 
74040  kg  Gepäck,  6318350  kg  Güter.  Der  Bahnverkehr  hat 
•eit  dem  Jahr  1887,  ihrer  Gründung,  ungemein  zugenom- 
nien.  Die  Züge  morgens  und  abends  bringen  hunderte 
von  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  nach  der  Stadt  und  aus 
ihr  zuruck.  Der  durchgehende  Verkehr  im  Birsigthal  ist 
nicht  von  Bedeutung,  wohl  aber  der  Naheverkehr  zw  ischen 
der  Stadt  Basel  mit  den  nächsten  elsässischen  und  solo- 
thurnischen  Dörfern,  ferner  mit  den  Ortschaften  im  hasel- 
landschaftlichen  Teile  des  Hirsigthales  mit  Ettingen,  Ther- 
wil.  Benken-Biel,  Oberwil,  Bottmingen  und  Binningen.— 
Als  Durchgangsverkehrsthal  ist  das  Birsthal  wichtig  mit 
dem  Schienenstrang  der  J.  S.  B.  (Jura-Siinplon-Bahn) ; auf 
hasellandschaftlichem  Boden  liegen  davon  6159  m Geleise. 
Von  altershcr.  von  der  Erbauung  der  J.  S.  H.,  bewegte 
sich  der  Bin»  entlang  der  Verkehr  aus  dern  Thale  der 
Birs  und  weiter  aus  dem  westlichen  Teile  der  Schweiz : 
aus  Waadt,  aus  Neuen bürg  und  aus  dem  Jura.  Die  alte 
Pariserpost  nahm  gewöhnlich  ihren  Weg  von  Basel  über 
Münchenstein,  Dörnach  etc.  — Im  Kanton  Baselland  liegen 
auch  noch  2304  m Geleise  der  N.  O.  B.  Sie  betritt  den 
Kanton  bei  Hasel-Augst  und  mündet  bei  Pratteln  in  die 
Geleise  der  S.  C.  B. 

Wenn  wir  schliesslich  noch  das  Teilstück  Basel-Birs- 
felden  der  Basler  Strassenbahnen  (elektrisch  betrie- 
ben) nennen,  von  dem  500  m auf  hasellandschaftli- 
chern  Boden  liegen,  so  haben  wir  die  Eisenbahnen 
des  Kantons  sämtlich  aufgeführt.  Wenn  wir  rekapi- 
tulieren, so  finden  wir  an  Normalbahnen,  die  zu- 

Sleich  durchgehenden  Verkehr  pflegen,  die  S.  C.  B., 
ie  N.  O.  B.  und  die  J.  S.  B.,  an  Schmalspurbah- 
nen, die  sackgassartig  endigen  und  dem  Nahever- 
kehr dienen,  die  Birsigthalbahn  (B.  T.  B.),  Basler 
Strassenbahn  (B.  Str.  «.),  Waldenhurghahn  (W.  B.) 
und  Sissach-Gelterkindenbahn  (S.  (f.  B.).  In  der 
B.  T.  B.  und  W.  B.  und  S.  G.  H.  liegt  ein  Aktien- 
kapital von  total  I 060000  Fr.  und  ein  Ohligationeu- 
kapital  von  total  209000  Fr.  Dazu  ist  geplant  eine 
elektrische  Strassenbahn  von  Basel  über  München- 
stein nach  Arlesheim.  Weiler  hat  eine  Gesellschaft 
die  Konzession  erhalten  für  eine  Schmalspurhahn 
Rodersdorf-  Leimen  - Benken-Therwil-Domachbrugg. 

— Endlich  besitzen  einige  Steinbrüche  Drahtseilbah- 
nen zur  Beförderung  des  gewonnenen  Materials. 

Sämtliche  Eisenbahnen,  namentlich  aber  ihre  der 
Stadt  nahegelegenen  Teilstrecken,  sind  für  die  Volks- 
wirtschaft des  Kantons  sowohl  als  der  Stadt  Basel  von 
ausserordentlicher  Wichtigkeit.  Die  Stadt  erhält  durch 
sie  eine  Menge  von  Lebensmitteln,  Gemüse,  Milch ; die  Land- 
schaft bezieht  Rohstoffe  und  fertige  Produkte,  Schüler  und 
Arbeiter  gewinnen  mit  leichter  Mühe  und  mit  verhältnis- 
mässig billigen  Abonnementen  ihre  Iadir- und  Arbeitsstät- 
ten. Allerdings  leiden  die  Basel  zunächst  gelegenen  Gemein- 
den Dirsfelden.  Binnigen,  Oberwil,  Allscbwil  in  finanzieller 
Hinsicht  sehr  in  der  Weise,  dass  die  erleichterte  Fahr- 
gelegenheit einerseits  und  die  teuere  Wohnung  ander- 
seits die  Arbeiter  auf  die  Dörfer  hinaustreibt.  Mit 
Kindern  reich  gesegnet,  belasten  »ie  dann  die  Gemeinden 
namentlich  im  Schulwesen  ausserordentlich , während 
letztem  trotz  allen  Zuzuges  von  Bevölkerung  keine  kräf- 
tigen Steuerzahler  erwachsen.  Es  ist  daher  leicht  einzu- 
sehen. aus  welchen  Gründen  die  Stimmung  der  Bevölker- 
ung in  diesen  Gemeinden  der  Wiedervereinigung  mit 
Basel-Stadt  so  günstig  ist. 

Neben  den  Eisenbahnen  besteht  noch  ein  regelmässiger 
Botenverkehr  zwischen  Basel  und  einer  grossen  Zahl  von 
Ortschaften  der  Bezirke  Liestal  und  namentlich  Sissach 
und  Waldenburg.  Die  Boten  id.  h.  Wagen  mit  Pferden) 
nehmen  drei  Mal  in  der  Woche  Güter  in  Basel  entgegen  u. 
fahren  die  Nacht  hindurch  nach  ihren  Bestimmungsorten. 
Die  transportierten  Güter  betreffen  hauptsächlich  Koffer 
und  Lel**nsmittel.  Kleider  und  Seidenwaren  für  die  llau»- 
industriellen  der  genannten  Bezirke.  Hier  ist  noch  zu 
erwähnen  der  Betrieb  einer  Rheinfahre  zwischen  Schwei- 
zerhalle und  der  badischen  Ortschaft  Wyhlen,  durch  die 
Besitzer  der  Salzwerke  Wyhlen  und  Schweizerhalle, sowie 
eine  Rheinfähre  zwischen  der  Hard  und  »lern  bad.  Dorfe 
Grenzach. 


Schloss  WiMensleio  io  Basel-I^nd. 

irn  Bezirk  Arlesheim  16  Gemeinden 

• Liestal  14  • 

• Sissach  29  • 

» Waldenburg  15  • 

Seit  seinem  Bestände  bat  sich  der  Kanton  fünf  Verfas- 
sungen gegeben.  Die  erste  am  17.  April  1832,  die  zweite 
ain  1.  August  1838,  dann  am  23.  Dezember  1850,  am  6. 
Hin  1863  und  am  4.  April  1862. 

Nach  den  ersten  drei  Verfassungen  waren  dem  Volke 
folgende  Rechte  regelten : 

Abstimmung  über  die  Verfassung  und  über  ihre  Ab- 

änderungen : 

Wahl  der  Mitglieder  des  Landrats; 

Das  Velo.  Darnach  erlangten  die  vom  Landrate  erlas- 
m nt  n Gesetze  erst  Gültigkeit,  wenn  nicht  innerhalb  14 
Tagen  (Verfassung  von  I8.il)  nach  3U  Tagen*  nach  deren 
Publikation  wenigstens  */»  der  Stimmberechtigten  (Verfas- 
sung von  1838:  die  absolute  Mehrheit  der  Stimmberechtig- 
ten) durch  an  offener  Gemeinde  abgegebene  Unterschriften 
und  unter  Angnlie  der  Gründe  in  Zuschriften  an  den 
Landrat  die  Verwerfung,  das  Velo,  aussprachen. 

Die  Verfassung  von  1863  f gegeben  nach  der  Revisions- 
hewegung  des  Demokraten  Rolle  von  Lausen)  brachte  eine 
bedeutende  Ausdehnung  der  Volksrechte.  Sie  führte  das 
obligatorische  Referendum,  die  Volkswahl  der  Be/.irks- 
behorden  (Statthalter)  und  Bezirksbeamten,  sowie  die 
Initiative  für  Abänderung  von  Gesetzen  ein.  Referen- 
dum und  Volkswahlen  waren  durch  da»  »og.  Quorum  ein- 
geschränkt, d.  h.  Abstimmungen  waren  nur  gültig,  sofern 
die  absolute  Mehrheit,  und  Wahlen  nur,  sofern  wenigstens 
oboor.  lex.  — 10 
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«•in  Drittel  der  »timinli«‘tvclitigten  Bürger  daran  t«*ilg»*- 
noinmen  halten. 

Diene  Verfassung  von  1863  war  ».  Z.  «lie  «*rsl«*  in  «ler 
Schweiz,  die  die  Demokratie  so  weitgehend  aitsgeliaiit  hat. 
Sie  hat  in  wrschmihmen  Kantonen  zu  H«‘\isionen  «len  An- 
stos«  gegeben.  — Die  Zeit  lehrte  aber,  «lass  ein  ge«l«*ihlicher 
Gang  «ler  Staatsverwaltung  durch  einzelne  Bestimmungen 
«ler  Verfassung  gehemmt  wurde.  Dien1  Ueberlreibungcn 
«iles  deinokratischen  Zuges»  der  After  Jahre  hat  schliess- 
lich die  letzte,  heute  noch  zu  Recht  bestehende  Verfassung 
vom  4.  April  IHM  wieder  lieseiligl,  ««ler  z.  T.  wenigstens 
gemildert.  Das  Quorum  wurde  aufgehoben  und  eine  Anzahl 
Wahlen,  die  1863  dem  Volke  übertragen  worden  wann, 
fielen  an  «lie  Regierung  zurück.  Neu  eingeführl  wurde  1893 

«li«*  Volkswuhl  «l«*s  Stämleralmilgliedes  und  «lie  fieselzes- 
initiative (1500  Stimmen  erforderlich). 

Die  obersten  Heborden  des  Kantons  sind  folgende  : 

«)  Der  Landrat,  die  gesetzgebende  und  aufsehend«*  Ge- 
walt. Kr  bestellt  gegenwärtig  aus  7b  Mitgliedern,  die  alle 
«Irei  Jahre  in  40  Wahlkreisen  («len  Kirchsprengeln)  ge- 
wählt wenlen.  (.!«•  ein  Mitglied  auf  800  Kinwohn«*r  mul 
auf  Hrucbzalilen  von  üIht  Hiü  Kinwohner.  Verfassung  von 
1833  auf  500  Ew„  iKtH  auf  600  und  1850  auf  800  Kw.). 
Amtsperiotle  Juni  1809  bis  Juni  1902.  Sein«*  wichligsten 


Die  Einsiedelei  bei  Arlesbeun. 

Geschäfte  sind  folgende:  Heratung  der  G«*set/e,  Geneh- 
migung von  Verträgen  mit  andern  Kantonen  etc.,  Erlass 
von  Verordnungen  zu  eidgenössischen  und  kantonalen 
Gesetzen,  Oberaufsicht  über  die  gesamte  Staatsverwaltung. 
Prüfung  der  verschiedenen  Staatsverwalliiugsrechnungen, 
Hadgelsbemtung.  Beschlüsse  über  Staatsanleihen.  Ent- 
scheid über  einmalige  jährliche  Ausgaben  für  denselben 
Gegenstand  bis  zu  lOOUOO  Fr.,  von  alljährlich  wiederkeli- 
renden  einzelnen  Ausgal»epo*ten  bis  10000  Kr.,  Steuer- 
lteschlusse.  Amnestie  und  Begnadigungsrecht.  Erteilung 
des  Kantonsbürgerrechts,  verschiedene  Wahlen.  Der 
Landrat  kann  vorn  Volke  ahgerufen  werden;  dazu  ist  ein 
Iniliativh«‘gehren  von  löoO  Slimmlierechtigteii  zu  stellen. 

6)  Der  Hegierungsrat,  die  vollziehende  und  Verwaltungs- 
hehorde;  fünf  Mitglieiler.  die  von  der  Gesamtheit  Jer 
StimmlNTechtigten  alle  drei  Jahre  in  einem  Wahlkreis 
gewählt  werden.  Amtsperiude  1.  Juli  1890  Iris 31.  Juni  1902. 
Die  Regierung  uti«l  Verwaltung  ist  seit  der  Verfassung  von 
1850  nach  dem  sogenannten  Dirvklorialsystetn  organisiert. 
(Finanz-,  Erziehung»-,  Hau-,  Justizdirektion,  Direktion  «les 
Innern,  Polizei-  und  Kirchendirektion.)  Vorher  halle  für 
einzelne  VerwaltungKahteiliingen  das  Kollegialsystem  be- 
standen. 

Wichtigste  Geschäfte  d*»s  R«*gierungsrates:  Entwurf  der 
Gesetze  und  Beschlüsse , Verhandlungen  mit  andern 
Kantonen,  «lein  Hund  und  mit  auswärtigen  Staaten, 
Handhabung  der  öffentlichen  Sicherheit,  Verwaltung  des 


Staalsvermogens,  Rechnungsablage.  Ausgabekompetenz  bis 
tOoO  Kr.,  Beaufsichtigung  der  L'nlerbehorden.  des  Armen- 
wesens, «ler  Gemeindeverwaltung.  Wahlen. 

c)  Das  Obergericht,  7 Mitglieder,  die  durch  den  Landrat 
jeweilen  auf 3 Jahre  gewählt  werden.  Ka  ist  die  oberste  In- 
stanz für  Civil-  und  Strafsachen  und  fuhrt  die  Aufsicht  über 
du-  untern  Gerichte  (Kriminalgericht  u.  Hezirksgericbtei, 
uImt  patentierte  Geschäftsinänner  und  Advokaten,  über 
Scliuldhetreiluing  und  Konkurs. 

Für  die  untere  Verwaltung  bestehen  die  4 obengenann- 
ten Bezirke  mit  i«' einem  vom  Volke  gewählten  Hezirksstatt- 
halter  an  der  Spitze.  Dieser  ist  zugleich  «ler  L'ntersuchungs- 
heainlc  für  Strafsachen.  Das  Hvpothekarwesen.  Erhschafts- 
wesen,  sowie  amlere  Notariatsgescliäfte.  auch  Betreibung 
und  Konkurs,  werden  durch  5 Bezirksschreibereien  besorgt. 
Bezirk  Arlesheim  2 l Arleslieim  für  das  Hirstbal,  Binningen 
für  das  Birsigthali;  Liestal.  Sissach,  Waldenburg.  Bezirks- 
gericlite  für  Civilstreiligkeiten  liestelieu  5:  in  Arlesheim, 
Liestal,  Sissach,  Gelterkinden  und  Waldenburg.  Das 
Kriminalgericht  für  Strafsachen  hat  seinen  Sitz  in  Liestal. 
7 Mitglieder  und  3 Suppleanten.  (Behandlung  von  Hochver- 
rat, Aufruhr,  Falschmünzerei.  Meineid,  Körperverletzung, 
schwerem  Diebstahl.  Betrug,  Bankerott.  Brandstiftung  etc.). 
Das  korrektioneile  Gericht  ist  eine  Abteilung  des  Kriminal- 
gerichts. bestehend  aus  5 Mitgliedern, 
die  hallriahrlich  wechseln.  (Behandlung 
von  einfachem  Diebstahl,  Betrug,  Fund- 
unterschlagung, Ruhestörung.  Tier«|uäle- 
rei.  Gefährdung  der  ölTentlich<*ii  Sicher- 
heit etc.). 

Im  ganzen  Kanton  bestehen  17  Friedens- 
riclitersprcngcl.  llie  friedetisrichlerliche 
Instanz  hoI I bürgerliche  Hechtsstreitigkei- 
ten,  sowie  Ehrlieleidigungsfälle  zu  schlich- 
ten  versuchen.  Kann  sie  cs  nicht,  s«i  gelan- 
^ gen  die  Slreitemlen  vor  «len  Bezirksge- 
richlsprashli’nten  und  schliesslich  vor 
das  Bezirksgericht.  Fri«*densrichlcr,  Be- 
zirksrichter  und  Hezirksgerichtsprä'ridenl 
werden  vom  Volk  gewählt.  Der  Staats- 
anwalt hat  seinen  Sitz  in  Liestal.  Endlich 
ist  auch  mich  zu  «‘rwähnen  die  kantonale 
Aufsichtsbehörde  für  Schuldbetreibung  u. 
Konkurs. 

Ausser  der  gtMiannten  Verwaltung»-  und 
Gerichtsbehörde  bestehen  noch  eine  Reihe 
von  L’nterbeliorden  verschiedener  Art  und 
von  Kommissionen. 

Bie  ständigen  Kommissionen  des  Land- 
rates sind  : I.  «las  Bureau.  Es  besteht  aus 
«lern  Präsidenten  und  Vicepräsidenten  und 
5 weiteren  jährlich  aus  «l«*r  Mitte  des  l-and- 
rates  zu  wählenden  Mitgliedern.  Das  Land- 
rats- Bureau  bestellt  die  Kommissionen,  deren  Wahl  die 
Versammlung  des  Land  raten  ihm  ülzcrträgt.  2.  die  Pe- 
lilioiiskoininission,  7 Mitglieder,  wobei  jener  Bezirk  mit 
wenigsta-ns  «rinein  Mitglied  vertreten  sein  muss.  Sie  hat 
alle  au  den  Landrat  gelangenden  Petitionen  und  Anzüge 
zu  prüfen  und  zu  begutachten.  3.  Die  Staatsrvclinungsprü- 
fuiigskominission,  B<*stand  wie  hei  der  Petilkommission. 
Sie  prüft  sämtliche  Staalsrech-  nungen,  das  Jahresbudget 
und  den  Amtsbericht  des  Regierungsrates  und  «l«*s  OI»er- 
gerichts. 

Reyit rungtrat.  Beamte  der  einzelnen  Direktionen. 

Finanzdirektion  : Slaatskassavervvaltung,  Brandkassa  Ver- 
waltung, I Salzfaktur  in  Schwvizerhalle  und  78  Salzaus- 
w.iger  der  Gemeinden  unter  Aufsicht  der  Finanzdirektion; 
di«-  Sclialzungshauineisler  (je  2 für  jeden  Bezirk)  stehen, 
wie  die  Kaminfeger,  unter  der  Brandkassaverwallung ; 
Slcuertaxationskommission,  Bekurskommission. 

Direktion  des  Innern:  Ka n Umsgeometer,  Kantonsforsler, 
Vicliscbaiikominission,  Eichmeister,  Fischereia u (**•  lier. 

Bamlirektion : Hoclihauiuspcklor,  Strassen-  und  Wasser» 
bauinspektor,  Strassenaufseher  und  90  Wegmacher, 
Wiihrmeisler. 

Juslizilirektion,  Kircheiidirektiou  : Nur  die  gewöhnlichen 
Sekretäre  lind  Gehilfen,  wie  alle  Direklmnen.  Katholische 
Geistliche  9,  altkatholische  Geistliche  2.  reform.  Geistliche 

33.  total  44. 

Erziehuugsdirektion  : Schulinspektor,  Bihliothekkom- 
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Mission,  Kantonshibliothekar.  Konservator  des  Museums, 
BezirksM-hulpIleger,  Prüfungskommission  für  Prüfungen 
der  fb-zirksschulrn.  der  gemischten  Se- 
kundarschulen. von  Bezirks-  und  Sekun- 
dariehrern  uno  -lehrerinnen,  von  Primar- 
lehrern  und  -lehrerinnen,  \on  ArheiUleh 
rerinnen,  von  Stipendiaten. 

Polizeidirektion : Polizeiheutenanl,  Straf- 
anstaltsvorwaltung  (Direktor,  Aufseher, 

Lehrerl,  Sanitätsrat. 

Militärdirektion  Kreiskominandant , 
Zeughausverwalter  und  KriegskommifwAr, 

Kasernier. 

Endlich  Landeskanzlei  und  Slaatswei- 
bei. 

Der  Regierungsrat  iat  ferner  vertreten 
durch  ein  Mitglied  im  Verwaltungsnit  der 
Kanlonalhank.  der  S.  C.  H.,  J.  S.  B„ 

N.  O.  H.,  Waldenburg-Bahn.  Birsigthal- 
Bahn,  Eisenbahn  Sissach-Gellerkinden  und 
«ler  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisenstiftung. 

Bezirkseertcaltungsbeamte  : 4 Statthal- 
ter, :>  Bezirksschrei  her,  4 Bezirksräte  (je 
einer  für  die  4 Bezirke).  Der  Bezirksrat  ist 
zugleich  die  Vormundschaftsbehonle  des 
Bezirks. 

Henotuierc  Ver/ral  tungen : 

a)  Kirchen-.  Schul-  und  l.andarmengut  : 
Vcrwaltungskommission ; Verwalter,  Bucli- 
halter;  Spilalkomtnission,  -plleger.  -arzt. 

h)  Kommission  für  die  llanäschinstif- 
tung. 

c)  Kantonalbank  (Verwaltungsrat,  Direktion  und  An* 

gestellte). 

Militärwesen.  Der  Kanton  stellte  auf  1.  Januar  1901  zur 
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werden  natürlich  getrennt  verwaltet.  Die  llaupleinnalimen 
der  Einwohner-  oder  politischen  Gemeinden  bildet  die  Ge* 


schweiz«»rischen 

Armee : 

Auszug 

Landwehr 

Landsturm 

Infanterie  . . 

29(N» 

1 lal|vk.  II. 

1070  628 

874  bewaffn. 

Kavallerie  . . 

127 

25 

4790  unhew. 

Artillerie  . . 

346 

298 

Genie  .... 

109 

79 

Sanität  . . . 

37 

:w 

Verwaltung 

20 

12 

Festungstruppen 

33 

— 

Radfahrer  . . 

10 

2 

3588 

2152 

5664 

Total  1 1 404  Mann. 

Staats  haushall,  Finanzen.  Die  Staatseinnahmen  des 
Kantons  waren  im  Jahre  1899  folgende  : 

Er.  1375950.- 
Die  Ausgaben  » 1353631.— 

Aktivsaldo  Kr.  22319.  — 

liemcindevenraltungen . Die  74  Gemeinden  des  Kantons 
sind  innerhalb  der  Schranken  der  Verfassung  und  der 
Gesetze  in  ihrer  Verwaltung  autonom;  doch  unterliegt  die 
Verwaltung  durch  das  ganze  Rechnung» wesen  (auch  die 
Spezialkassen)  der  Staatsaufsicht. 

Die  Gemeinden  sind  rechtlich  politische  Gemeinden 
(Einwohnergemeinden)  oder  Bürgergemeinden.  Jene  be- 
stehen aus  der  Gesamtheit  der  stimmberechtigten  Bewohner 
des  Gemeinde  banne»,  dies«»  aus  denjenigen  stirnmlierech- 
tigten  Angehörigen  einer  politischen  Gemeinde,  die  in 
dersellien  verbürgert  sind.  Die  politische  Geineimle  ist 
meist  zugleich  auch  Schulgemeinde.  Dip  Gemeindebehör- 
den «ler  politischen  Gemeinden,  von  derGemeindeversamin- 
lung  gewählt,  sind  ein  Gemeindepräsident,  ein  Gemeinderat 
(3— i Mitglieder;  unter 5110  Einwohner  3,  500—  t200  5 und 
überi2iNi  7),  ein  Gemeindeschreiber,  ein  Gemeindekassier, 
eine  Würdigung»-  tSchalzutigs*)kommission,  eine  Rech- 
nungsprufungskoinmission,  eine  Steuerkoininission,  sowie 
die  Schulpllegc.  Die  (iemeinden  sind  befugt,  den  Amls- 
zwang  einzufiihren.  Der  Geineinderat  der  politischen  Ge- 
meinde ist  in  der  Regel  zugleich  Verwaltungsbehörde  für 


Gemeind  eforster. 

Die  Vermögen  der  Bürger-  und  politischen  Gemeinden 


Weberei  als  llaunindualrie  in  ßaftnl-Laiul. 

meindesteuer,  deren  Hohe  von  den  Einwohnergemeinden 
seihst  bestimmt  wird  (Ertrag  pro  1899  674860  Kr. i.  Die 
Haupteinnahine  der  Bürgergemeinden  ist  der  Erlös  aus 
den  Gemeindewaldungen,  die  für  viele  Gemeinden  ein  be- 
trächtliche» Vermögen  repräsentieren  (Ertrag  pro  1899 
255929  Kr.  >. 

Der  Stand  der  Gemeinde- Vermögen  war  Ende  1899  fol- 
gender : 

Aktiven  Kr.  22398851.- 
Passiven  n 3363507.— 
Bein-Vermögen  Kr.  19033344.  — 

Das  Staatsvermogen  betrug  am 

31.  Dezember  1899  Kr.  2379489.— 

31.  Dezember  1868  » 2362736.— 


1899  Zunahme  Kr.  16753.  — 

Staatsschulden  besitzt  der  Kanton  keine.  Ausser  dem 
eigentlichen  Staatsvermögen  bestehen  noch  eine  Anzahl 
staatlicher  Spezialfonds  für  bestimmte  Zwecke  ; ihr  Ver- 
mögensbestand war  am  31.  Dezember  1890  7 035070  Kr 

Ferner  stehen  noch  unter  öffentlicher  Verwaltung  einige 
Kassen  und  Stiftungen  mehr  privater  Natur,  welche  per 
31.  Dezember  1899  ein  Gesamtvennögen  von  438823  Kr. 
aufwiesen. 

Steuerungen.  Die  llaupteinnahmemielle  für  den  Kan- 
ton, d.  h.  Staat,  bildet  die  mit  der  Verfassung  von  1892 
eingef&hrle  Staatssteuer  i Vermögenssteuer  und  Einkom- 
mens- und  Erwerbes  teuer). 

Das  Verhältnis  der  Belastung  von  Vermögen  und  Ein- 
kommen ist  I : 5,  d.  b.  die  einfache  Steuer  vom  Einkom- 
men un«l  Erwerb  beträgt  .“«0  Cts.  von  10O  Kr.,  wenn  die 
einfache  Steuer  vom  Vermögen  1 Kr.  von  UNK)  Kr.  aus- 
macht. 

Die  Vermögenssteuer  wird  folgendermawen  erhoben  : 
Vermögen  bis  und  mit  Kr.  1000  bezahlen  keine  Steuer 

» » » 30(NNI  des  einfachen  Ansatz«*» 

» » » 45(MK)  10  */•  Zuschlag 

p . • tü  IIN  NI  20*/. 

• » - HOlNNI  30»/* 

H H • llNMNNI  40  “/•  • 

» i*  ■ 1250110  50  •/•  • 

etc. 

Die  Einkommens-  und  Erwerhssteuer  wird  folgender- 
massen  erhoben  : 

Einkommen  bis  und  mit  Kr.  500  bezahlen  keine  Steuer 

••  * » 700  die  Hälfte  (des  ein  fach. 

» ■ 900  3 Viertel  i Ansatzes 

• ■ ■ 3000  den  einfachen  Ansatz 
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Einkommen  Ins  uml  mit  Fr.  3500  20*/#  Zuschlag 

. - . 4000  10  •/•  « 

• • i»  4500  00  •/.  ■ 

• • • 5<MI0  80  •/•  » 

» • • 6000  100  •/.  • 

etc. 

Oie  Ausmittelung  des  Vermögens,  Einkommens  und 
Erwerbs  geschieht  in  erster  I.inie  durch  Selbsttaxation  auf 
3 Jahre.  Gebäude  und  Grundstücke,  sowie  die  Fahrhabe 
sind  unter  Abzug  der  darauf  haftenden  Schulden  nach 
ihrem  wirklichen  Verkaufswerte  zu  versteuern.  Gewöhn- 
licher Hausrat  ist  steuerfrei.  Kapitalzinse  und  Dividenden 
sind  als  Einkommen  zu  versteuern.  Aktiengesellschaften, 
Kommanditgesellschaften,  Genossenschaften  und  Vereine, 
welche  im  Kanton  ein  Handels-,  Fabrik  nt  io  ns-  oder  ände- 
rt** nach  kaufmännischer  Art  l>etrie!>eneft  Gewerbe  betrei- 
ben, haben  ihre  Liegenschaften  und  Fahrhabe,  sowie 
einen  abfälligen  Resenefond  als  Vermögen  und  den  ge- 
samten Reingewinn,  abzüglich  4*/»  Zins  des  einbezahllen 
Aktienkapitals,  als  Einkommen  zu  versteuern. 

Das  steuerpflichtige  Bruttovermögen  betrug  1899  (ohne 
Staatsvcrmngen.  Vermögen  staatlicher  Verwaltungen,  Kin- 
wohnergeuieinde\ermögon  und  ohne  hausrätliche  Gegen- 
stände) 242307 47*2  Fr.,  im  Jahre  1893  *204405684  Fr. 

Zunahme  des  Ncttovermogens  seit  1896  16600667  := 
10,71  •/*  im  ganzen  Kanton. 

Die  Grund-  und  Bodenverachuldung  ist  ungefähr  statio- 
när geblieben. 

Die  Brandlagerschatzung  aller  Gebäude  betrug  1899  Fr. 
1*9528500,  Die  Brandlagerschatzung  der  steuerpflichtigen 
Gebäude  allein  Fr.  9*2134  400. 

Schulwesen.  Die  Basis  aller  Schulinstitutionen  bildet 
die  Primarschule,  in  die  die  Kinder  in  der  Regel  nach 
dein  zurückgelegten  6.  Altersjahr  cintreten. 

Sie  umfasst  sechs  ganze  Schuljahre.  An  sie  schliesst  an  : 

«)  Die  Sekundarschule,  für  Knaben  und  Mädchen,  ge- 
trennt oder  gemischt,  mit  ‘2— 3-jährigein  Kurse. 

fc)  Die  Bezirksschule  mit  3-jährigem  Kurse. 

Wer  keine  der  beiden  Mittelschulen  besucht,  hat  nach 
dem  zurückgelegten  sechsten  Primarschuljahr  noch  eine 
zwei  Jahre  umfassende  Halbtagsschule  (Vormittags)  oder 

die  sog.  Repeticr- 
schule  zu  absol- 
vieren. Schulgel- 
der werden  an 
keiner  Schule  er- 
hoben. Eine  Kan- 
tousschule  oiler 
ein  Gymnasium 
zur  Vorbereitung 
auf  das  akade- 
mische Studium 
besitzt  der  Kan- 
ton nicht;  wer 
studieren  will, 
besucht  gewöhn- 
lich die  hohem 
Lehranstalten 
der  Stadt  Basel. 
Die  Oberaufsicht 
über  das  gesamte 
Primär-  u.  Mit- 
tclschulwesen 
führt  ausser  der 
Erziehungsdi- 
rektion  ein  Be- 
rufs-Schulins- 
pektor. Ihn  un- 
terstützen in  den 
Primär-  und  Se- 
kundarschulen 
die  Gemei  nde- 
schulptlegen.Für 
die  Bezirksschu- 
len sind  beson- 
dere, vom  Re- 
gierungsrat aus 
den  betr.  Bezirken  gewählte  Bezirksschulpflegen  einge- 
setzt. Dii1  Jahresprüfungrn  finden  im  Frühling  statt.  Sie 
werden  abgenommen  : in  den  Primarschulen  vom  Schul- 


inspektor und  hesondem  vom  Regierungsrat  gewählten 
Experten ; in  der  Sekundarschule  vom  Inspektor  und 


Schloss  Farniburg  io  Basel-Land. 


einer  vom  Regierungsrat  ernannten  Sekundamchul- 
prufungskommission,  in  der  Bezirksschule  vom  Inspek- 
tor und  der  vom  Regierungsrat  gewählten  Bezirksschul- 
prüfungskommission. 

Sekundarschulen  bestanden  1898  9 mit  382  Schülern 
und  13  Lehrern.  Bczirkssehulen  4 mit  483  Schülern  und 
15  Lehrern,  Primarschulen  71  mit  11017  Schülern  und 
175  Lehrern,  Klein-Kinderschulen  18  mit  983  Schülern 
und  *24  Lehrerinnen.  Ihre  Zahl  hat  bis  1900  zugenommen. 

Arbeitsschulen  für  die  Schülerinnen  bestanden  im  Jahre 
1899  im  ganzen  Kanton  139  mit  136  Lehrerinnen. 

Die  Ausgaben  des  Kantons  für  daB  Primarschulwesen 
betrugen  i in  Jahre  1898  109*28*2  Fr.,  für  die  Sekundär-  und 
Bezirksschulen  53459  Fr.,  für  die  Fortbildungsschulen 
1026*2  Fr.,  für  die  Berufsschulen  7578  Fr.,  für  Stipendien 
an  Gymnasiasten  etc.  8458  Fr.,  total  249(09  Fr. 

Die  Ausgaben  der  Gemeinden  betrugen  für  da»  Jahr 
1h98  für  Primarschulen  300CKM),  Sekundarschulen  4600, 
Fortbildung»-  und  Berufsschulen  2300.  total  306900  Fr. 

Es  wurden  also  insgesamt  ausgegeben:  555939  Fr.  oder 
per  Einwohner  8,9  Fr. 

Dazu  sind  noch  zu  rechnen  bei  den  Berufsschulen  die 
Ausgaben  von  Gewerbevereinen,  von  Gemeinden,  der 
Hamlschinstiftung  u.s.  f.  im  Betrage  von  ca.  7000  Fr. 

Die  Beitrage  des  Bundes  an  die  Berufsschulen  belief  sich 
im  Jahre  1898  auf  5045  Fr. 

Die  Gesamteinnahmen  der  Berufsschulen  waren  im 
Jahre  1898  1562*2  Fr. 

Für  die  weibliche  Berufsbildung  bestehen  einige  Koch- 
und  Hauslialliingsschulen ; so  in  Liestal,  Sissach,  Gelter- 
kinden.  Einzelne  zeitlich  beschränkte  Kurse  werden  da 
und  dort  in  verschiedenen  Gemeinden  durch  die  gemein- 
nützige Gesellschaft  veranstaltet,  doch  verwandeln  sie  sich 
allmählich  zu  kontinuirlichen  Koch-  und  Haushaltungs- 
schulen. 

Daneben  werden  auch  sogenannte  Schulküchen  er- 
richtet, d.  h.  freiwillige  Kurse  für  die  Schülerinnen  der 
Haibtai;-  oder  Repetierschule  (1896  Sissach,  1898  Binnin- 
gen). Die  Gesamtausgaben  hiefür  beliefen  sich  im  Jahre 
1898  auf  14235  Fr. 

Für  kommerzielles  Bildungswesen  wurde  im  gleichen 
Jahre  1305  Fr.  verausgabt. 

Handarbcits(fertigkeit8)unterricht  wurde  1898  in  6 ver- 
schiedenen Ortschaften  erteilt. 

Für  schwachsinnige  Kinder  und  ihre  Ausbildung  sorgt 
die  gemeinnützige  Gesellschaft.  Im  Jahre  1895  wurde  die 
Gründung  und  Führung  einer  entsprechenden  Anstalt  be- 
schlossen. Aufl.  Januar  1899  ist  sie  im  schon  gelegenen 
Bad  Kienberg  bei  Geller linden,  mit  10  Kindern  und  2 
Lehrern  eröffnet  worden.  Der  Regierungsrat  bewilligte 
einen  jährlichen  Betriebszuschuss  von  4000  Fr.  aus  der 
Handschinstiftung. 

Die  Lehrmittel  sind  für  die  Primarschule  unentgeltlich. 
Unbemittelte  Schüler  von  Sekundär-  und  Bezirkscbulen 
erhalten  Unterstützung  vom  Staat  oderauch  durch  Vereine 
von  ehemaligen  Schülern  dieser  Anstalten,  die  jährlich 
einen  l»estirninten  Beitrag  in  eine  Unterstutzungskasse  be- 
zahlen. 

Sodann  werden  an  arme  Bezirks-  und  auch  Sckundar- 
sebüler  Kleider.  Schuhe  abgegeben:  ausserdem  erhalten 
sie  im  Winter  ein  Mittagsmahl.  Aus  der  HandschinstiAung 


Alte  Bäuerinnen- Tracht  ui  Ba»e'-I.ai)'l. 
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werden  für  diesen  Zweck  jährlich  ca.  2*20(10  Fr.  bewilligt. 

Sociales.  An  Gesetzen,  die  eine  sociale  oder  wirtschaft- 
liche Besserstellung  der  Landwirtschaft  treibenden  Bevöl- 
kerung l>e wirken  sollen,  sind  ii.  a.  zu  erwähnen:  I.  Das 
Gesetz  betreffend  Forderung  der  Viehzucht  vom  18.  Febr. 
1806.  Durch  dieses  wird  die  Viehzucht  durch  staatliche 
Maßregeln  gefordert  und  zwar  durch  Verabfolgung  von 
Beiträgen  an  den  Ankauf  von  Zuchthengsten,  von  Beiträ- 
gen an  Viehzuchtgenoasensehaften,  durch  Prämierung  vor- 
züglicher Tiere  etc.  Für  solche  Zwecke  werden  jährlich 
mindestens  6000  Fr.  in  das  Budget  aufgenommen.  2.  Ge- 
setz betreffend  Felderregulierung  und  Anlegung  von  Feld- 
wegen (am  i.  Juli  1896  in  Kraft  getreten).  Nachdem  schon 
in  verschiedenen  Gemeinden  des  Kantons  (AUschwil.  Ober- 
wil.  Therwil  etc.)  Felderregulierungen  im  weitesten  Um- 
fange  stattgefunden  hatten,  wurde  am  2.  September  1X95 
ein  bezügliches  Gesetz  erlassen.  Nach  diesem  kann  die 
Neueinteilung  von  Feldern  mit  Krstellung  eines  zweck- 
mässigen Wegnetzes  und  mit  oder  ohne  Zusammenlegung 
von  Parzellen  (Felderregulierungen),  ebenso  Anlagen  zur 
Knlwässerung  von  Grundstücken,  gegen  den  Willen  ein- 
zelner Eigentümer  herbeigeführt  werden,  sofern  mehr  als 
die  Hälfte  der  Eigentümer  der  in  Frage  kommenden 
Grundstücke  sich  für  das  Unternehmen  erklärt  und  die 
Zustiiiniienden  mehr  als  die  Hälfte  der 
Flache  des  fraglichen  Feldes  besitzen. 

Nach  der  Neueinteilung  dürfen  aber  die 
einzelnen  Parzellen  an  Fläche  nicht  unter 

20  a messen.  An  die  Kosten  leistet  der 
hanbm  bis  25  •/•  Unterstützung.  3.  Für 
Unliernittelle  gilt  das  Gesetz  betreffend  un- 
entgeltliche Rechtshilfe,  vom  18.  Febr. 

1895.  Parteien,  die  unbemittelt  sind  und 
die  Rechtsansprüche  auf  dem  Civilwege 
vor  dem  Richter  geltend  zu  machen  oder 
sich  gegenüber  solchen  Ansprüchen  zu 
verteidigen  haben,  gemessen  unentgelt- 
liche Rechtshilfe,  sofern  es  sich  nicht  uin 
mutwillig  oder  grundlos  angehobene  Pro- 
zesse handelt.  In  der  Absicht,  für  Prozesse 
zwischen  Arbeitern  und  ihren  Dienst- 
herren betreffend  Lohnforderungen  ein 
beschleunigtes  Verfahren  einzuführen.  ist 
ein  besonderes  Gesetz  erlassen  worden, 
das  von  der  Gerichts-  und  Prozessord- 
nung abweicht  (vom  18.  Febr.  1895). 

Die  Fürsorge  für  Arme  und  Kranke 
wird  zuin  Teile  durch  private  Liebeslha- 
tigkeit  geregelt ; zum  Teile  bestehen  hiefur 
i**sondere  Fonds,  Stiftungen  unter  staat- 
licher Aufsicht. 

Das  - Landarmengut  * mit  einem  Ver- 
iiingcnsbegtaiide  von  rund  1 100  000  Fr. 
dient,  wie  sein  Name  nagt,  den  Annen 
des  Kantons.  Im  Jahre  1899  betrug  der  Kassaverkehr 
an  Einnahmen  367  433  Fr.,  an  Ausgaben  362  651  Fr. 
Durch  das  Landarmengut  werden  unterhalten  und  l»e- 
trielien  das  Pfrundhaus.  (Ende  1899  incl.  Dienstpersonal 
431  Personen),  das  Krankenhaus  mit  Ahsonderungshaus 
und  Irrenhaus  |K1  Personen),  der  Kantonsspital,  der  ca.  400 
Personen  aufnehmen  kann.  Der  P liege  der  Armen  nimmt 
sich  in  weitgehendem  Masseder hasel landschaftliche  Armeii- 
erziehung*-Verein  an  (gegr.  I8i8>.  Sein  Zweck  ist,  auf  dem 
Wege  einer  christlichen  Erziehung  der  Verwahrlosung 
der  lugend  und  dem  Fortschreilen  der  Armut  in  Basel- 
land zu  begegnen.  Die  Familienunterslülzung  ist  nicht 
Sache  dieses  Vereins;  sie  ist  gesetzlich  geregelt.  Der 
Verein  versorgt  arme  Kinder  (Waisen)  in  rechtschaf- 
fenen I amilien  und  unterhält,  zum  Teil  mit  Staata- 
iinterHiiitzung.eine  Armenerziebungs-  und  Rettu ngsanstalt 
in  Augst  mit  ca.  40  Knaben,  i Einnahmen  der  Anstalt  1899 

21  596  Kr..  Ausgaben  20  413  Er.).  Die  Zahl  der  in  Eamilien 
versorgten  Kinder  betrug  irn  Jahre  1899  258.  (Einnahmen 
de>  Vereins  1899  48  017  Kr..  Ausgaben  42  2U8|'r,  Ver- 
mögen 136  285  Fr.)  l’eber  dem  Vereinsvorstand  amtet  ein 
besonderer  Armeninspeklor.  Eine  zweite  Armeiierziebun^s- 
anstalt  besteht  in  Sommerau  bei  Sissach  (gegr.  18;>2, 
Ende  1899  21  Knaben.  17  Mädchen,  Vermögen  ca.  3UUUU 
Fr.  i.  Sodann  liesitzt  Krenkendorf  eine  • Erziehungsanstalt 
für  arme  und  verwahrloste  Mädchen.  • (gegründet  1858), 


22  Mädchen  (Ende  1894).  Endlich  ist  im  Jahre  1899  im  Bade 
Kienberg  bei  Golterkinden  von  der  gemeinnützigen  Gesell- 
schaft mit  Staatshilfe  eine  Anstalt  für  schwachsinnige 
Kinder  ins  Leben  gerufen  worden,  die  6 Knaben  und  6 
Mädchen  beherbergt. 

Dem  Arinener/iebungsverein  und  seinen  Zwecken 
dient  auch  der  katholische  Wehrli'scbe  Waisenfond  für 
das  Birseck  mit  rund  150000  Fr.  Vermögen.  An  wei- 
tern Anstalten  sind  etwa  noch  zu  erwähnen:  Die  Kinder- 
heilanstalt  Erzenberg  in  Langenbruck  *,  das  Sanatorium 
in  Langonhruck*,  das  Basler  Sanatorium  in  Davos,  er- 
öffnet am  14.  Dezember  1896,  in  dem  gegen  *26  Basel  land- 
schaftler  Aufnahme  linden  können.  Da*  Sanatorium  ist  von 
der  Gesellschaft  des  Guten  und  Gemeinnützigen  in  Basel 
mit  einem  Kostenaufwand  von  ca.  300000  Kr.  erbaut 
worden.  Der  Kanton  Baselland  leistete  hieran  60000  Fr. 
und  erhielt  dafür  das  Recht,  mindestens  10  Betten  zu 
seiner  Verfügung  zu  halten.  Für  die  Betriebskosten  kommt 
die  baaellandschaftliche  Gemeinnützige  Gesellschaft  auf. 
Sie  bezahlt  pro  Patient  und  Krankentag  Fr.  3.50.  Die  Be- 
triebskosten werden  unter  Iteiden  Kantonen  im  Verhältnis 
der  Rettenzahl  geteilt.  (Vertrag  vom  4.  H.  Februar  1895.) 
Der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  lasst  der  Hegierungsral 
aus  der  llandschinsliftung  jährlich  für  ihre  Ausgaben  an 


das  Sanatorium  3— 4UUO  Er.  zukoinmen ; ausserdem  ge- 
stattet er  ihr  jährlich  aur  Weihnachten  eine  Kirchen- 
kollekl«'.  — In  Liestal  ist  I8i»4  ein  Madchenheim  errichte! 
und  1815,  in  Oberwil  1899,  eine  Pesluloizigesellschaft  ge- 
gründet worden. 

(IrselUchaflen.  Eine  segensreiche  Thütigkeit  entfaltet 
die  eben  erwähnte  lmsell.indsdiaflliche  Gemeinnützige 
Gesellschaft,  die  Kommissionen  für  folgende  Institute 
bestellt:  Sanatorium  Davos,  Volksbibliotheken,  Oeffent- 
liclie  Vortrage,  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in 
Kienberg.  Beaufsichtigung  entlassener  Sträflinge,  Koch- 
und  liaiiühaltungskur*«'  und  -schulen,  Gründung  einer 
TrinkerheilsLitte.  Endlich  sind  irn  Jahre  1900  durch  die 
Gesellschaft  Schulsparkassen  ins  Leiten  gerufen  worden. 

An  Kursen  werden  abgelialten : Koch-,  NN  eissnah-,  I-  lick-, 
Glätte-  und  Kleidermaclikurse  (1899  12*2  Kurse  mit  936 
Schülerinnen)  mit  Unterstützung  der  Erziehungsdirektion 
und  der  spater  zu  erwähnenden  Handsehinstiftung.  Die 
Mitgliederzuhl  der  Gesellschaft  beträgt  ca.  550. 

An  einigen  Bezirkssehulen  bestellen  sog.  Vereine  ehe- 
maliger liezirksscliülcr.  Ihre  Mitglieder  zahlen  jährlich 
Beiträge,  die  zwischen  50  U.ts.  bi»  IO  Er.  schwanken  ; aus 
diesen  werden  an  arme  Bezirksschuler  Lehrmittel,  Klei- 
der und  Nahrungsmittel  verabfolgt. 

* .Nur  f(lr  bavelstadti*ch*  Patienten. 


StemenbrQckli  bei  Liestal. 
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Eine  ausserordentlich  wohlthuende  und  einflussreiche 

Wirkung  Qbt  die  schon  mehrfach  crwibntc  Hudichiiiatif* 


■ 


Schluss  l’rattclo  io  Basel-Land. 


tungaus.  Heinrich  Handschin  von  Hickenbach  in  Kaxelland. 
geh.  I.  Kehr.  1830,  gest.  111.  Juni  1894,  hatte  es  vom  armen 
Knaben  durch  unermüdliche  Thätigkeit  bis  zum  reichen 
Seidenbandfabrikanten  gebracht.  Hei  seinem  Tode  hat  er 
ausser  uhlreichen  kleinen  Legalen  an  Verwandte  und 
Hekannte  (29UO0D  Kr.)  und  grosseren  an  verschiedene  Stif- 
tungen und  Vereine  (iiN5tHIII  Kr.),  seinen  lleiinatkanton, 
Haselland,  zum  Haupterhen  seines  Vermögens  eingesetzt. 
Dieses  lietrug  Ende  IS! Ul  1*280000  Kr.  und  wir«!  \ «>n  der 
Staatsverwaltung  getrennt  als  Handschin  - Stiftung  ver- 
waltet. Der  Zinsertrag  soll  für  wohlthalige  und  gemein- 
nützige Zwecke  im  Interesse  des  Kantons  Havelland  ver- 
wendet werden  ; insbesonderesollen  arme,  talentvolle  junge 
Kantonsangehorige,  die  nicht  die  Mittel  besitzen,  einen 
ihren  Fälligkeiten  enlspt erbenden  Hildungsgang  zu  ver- 
folgen, unterstützt  werden,  damit  sie  die  erforderlichen 
Studien  machen  können.  An  Stipendien  für  Studierende, 
llandwerkslehrlinge,  an  Unterstützungen  für  Koch-Kurse, 
für  das  Sanatorium  in  Davos,  für  die  Anstalt  Kienberg, 
an  arme  Dezirks-  und  Sekundarschuler.  werden  jährlich 
ca.  1."»— 50000  Kr.  ausgegeben. 

Lilteratur.  \V.  N jedermann.  Die  Anstalten  und  Vereine 
der  Schweiz  für  Armenversorgung.  iHSMi.  Jahresbe- 
richte des  Armenerziehungnvereins  der  Gemeinnützigen 
Gesellschaft.  A nitsberichte  des  Reyierungsrate Staat  s- 
rechnungen. 

Sparkassen.  Ausser  den  früher  genannten  Spar-  und 
Leihkassen  bestanden  1897  noch  zwei  Fabrik  Sparkassen 
mit  29.*»  Einlagen  und  121  V»'d  Kr.  Sparguthaben.  Heule 
(1001 1 existieren  in  \ielen  Schulen  Schulsparkassen,  die 
durch  ilie  Gemeinnützige  Gesellschaft  in  Verbindung  mit 
der  IDpolhekenhank  in  Liestal  gegründet  worden  sind. 

Hier  sind  etwa  noch  zu  erwähnen  verschiedene  Fabrik- 
und  Vereins  Kranken-  und  Sterbefallkaxsen.  Unter  letztem 
ist  die  bedeutendste  die,  alle  Lehrer  und  Lehrerinnen  des 
Kantons  umfassende  kantonale  Lehrer-,  Alters-,  Witwen- 
und  Waisenkasse  (Reinvermögen  Ende  1800 : 2*28552  Kr.) 
u.  Sterbefallkasse  (Heinverinogen  Ende  1899:  530t»  Kr.  i.  Es 
bestehen  ferner  folgende  Kanlonalsektionen  eidgenössi- 
scher Vereine  mit  Zweigvereinen  z.  H.  Samaritervereinen 
in  einzelnen  Ortschaften  : Kantonalsektiou  des  schweizeri- 
schen Centralvereins  vom  roten  Kreuz.  Kaulonalseklion 
des  schweizerischen  Vereins  vom  blauen  Kreuz. 

Religiöse  Vereine  Anden  sich  in  verschiedenen  Ortschaf- 
ten der  katholischen  oder  protestantischen  Kautonsleile  . 
katholische  Männer-  und  Jüngliiigsvereine , reformierte 
Jünglingsvereine;  den  ganzen  Kanton  umfas-d  der  Christ- 
liche Jüngiingsverein  und  der  protestantisch-kirchliche 
Hülfsverein. 

Wirtschaftliche  Vereine;  Bernfsverelnigungen.  Als 
wichtigste  unter  den  kantonalen  sind  zu  nennen:  der  Ge- 
werheverein  mit  verschiedenen  Sektionen,  der  kantonale 
Lehrrrverein  (die  Kantonal -Konferenz)  mit  vier  Hezirks- 
Kotiferenzen,  der  sich  zur  Wahrung  der  Interessen  der 


Lehrer  vor  kurzer  Zeit  eng  geschlossen  hat,  der  land- 
wirtschaftliche Verein  mit  einzelnen  Kreisverhänden, 
Ortsvereinen  und  Viehzuchtgenossenschaflen,  der  Wirte- 
verein beider  basel,  der  Hetzer-  und  Maschinistenveiein 
etc.  Der  Genossenschaftsgedanke  hat  im  Kanton  stark 
Wurzel  gefasst.  So  zählte  inan  1899  13  Konsumvereine 
mit  ea.  1X13  Mitgliedern,  mit  einer  Jahreskonsuintion 
im  Werte  von  1703000  Kr.  und  einem  Vermögen  von  ca. 
HNHNN)  Kr.  Sodann  ist  die  Verteilung  von  elektrischem 
Licht  und  elektrischer  Kraft  in  Genossenschaften  organi- 
siert. Im  Hirseck  die  Elektra  Dirseck,  im  Hezirk  Liestal 
die  Elektra  Haselland,  ferner  iin  Bezirk  Sissach  die  Elektra 
Gelterkinden. 

Die  Kraft  wird  entweder  selbst  erzeugt  in  eigener  Cen- 
trale i Hinseck)  oder  von  den  Krafiuhcrtragungswerken 
Hlieiufeldeu  bezogen.  Die  Lampenpreise  sind  billig;  aller 
Heingewinn  wird  zur  Amortisation  oder  zur  Verteilung 
und  HückvepDitung  die  Genossenschaftsmitglieder 
(Licht-  und  Kraftkonsuinenteu)  verwendet. 

Vereine  für  die  Geselligkeit,  Militärvereine.  Das  Verein s- 
wesen,  das  die  Geselligkeit  fordern  soll,  ist  iin  Kanton 
Haselland  stark  entwickelt.  Käst  in  allen  Ortschaften  be- 
stehen Musik-.  Gwn|*,  Turn-  und  Sehut/envereine.  etwa 
auch  Velovereine,  die  sich  meist  in  einem  grossen»  kan- 
tonalen Verbände  einigen.  So  halten  wir  Kantonalge- 
sangverein . Kantonalturnverein , Kantonalschiil/engesell- 
schaft.  Artillerieverein.  Kavallerieverein,  Ofliziersgesell- 
schaft.  Heilklub,  Unterofli/iersverein  aller  Waffen.  Jeden 
Winter  werden  fast  in  allen  Dörfern  von  diesen  Gesell- 
schaften öffentliche  Aufführungen  (Theater,  Konzert  etc.) 
veranstaltet,  in  regern  Wetteifer  unter  den  einzelnen  Ver- 
einen, und  gewiss  können  wir  hierin  ein  gutes  Zeichen 
fur  den  Hildungslrieb  der  Hevolkerung  erkennen. 

Der  Wissenschaft  und  Helehrung  dienen  endlich  ausser 
einem  Teile  der  schon  genannten  Vereine  einige  andere, 
wie  Stenographen- Vereine,  Kaufmännische  Vereine,  die 
kantonale  nalurhistorische  Gesellschaft.  Ihnen  helfen  in 
intensiver  Weise  die  Kantonxi  ibliothck  in  Liestal  (mit  ca. 
201100  Händen)  und  das  Kantonsmuseum  mit  einer  Alter- 
tumssammlunp  und  mit  botanischen,  zoologischen  und 
geologischen  Sammlungen. 

Bedenkt  man,  wie  schwierig  es  ist,  in  so  vielen  kleinen 
verstreuten  Dörfern  nildungsmstitutionen  zu  schaffen,  so 
muss  man  im  Vereinswesen  inehr  als  in  der  Stadt  ein  Mittel 
sehen,  die  Bildung  des  Volkes  zu  heben.  Die  Volkxluhliolhek 
eine*  jeden  Dorfes  ist  ebenfalls  eit»  wichtiges  Hülfsmittel  zu 
diesem  Zwecke;  ferner  bemühen  sich  allerorten  die  Lehrer 
und  die  Geistlichen . durch  Vorträge  zu  lehren  und  zu 
unterhalten.  Was  an  (Jeltl  für  die  Weiterbildung  ausgegeben 
wird,  ist  nicht  so  sehr  viel,  und  viel  wird  eben  nirgends 
von  einer  LamlwirLHchafl  treibenden  Bevölkerung  erwartet 
werden,  aber  es  wird  doch  das  gethan,  was  unter  den  I «*- 
stehenden  Verhältnissen  ohne  starke  Belastung  des  Staates 
und  des  Einzelnen  gethan  werden  kann,  uml  der  Land- 
kaiiton,  der  Jahrhunderte  lang,  ohne  irgendwelche  Bil- 
dungsinstilutionen  zu  besitzen,  von  der  mächtigen  Stadt 
Hasel  abhängig  gewesen  ist,  bat  sich  doch  in  den  sechs 
Jahrzehnten  seiner  Selbständigkeit  auf  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Hohe  gebracht,  und  dies  bei  verhältnis- 
massig  kleiner  SteUfikraft  und  ohne  dass  dem  Staate 
irgendwelche  Last  an  Staatsschulden  aufgeburdet  worden 
wäre. 

Geht  es  auch  langsam,  so  schreitet  der  Kanton  Hasel- 
land  doch  vorwärts,  dank  einer  sparsamen  und  umsich- 
tigen Verwaltung  des  Staates. 

Lilteratur.  Staatsrechnunyeti . Amtsberichte  des  Reg.- 
Rates.  Gesetzessammlung.  Amtskalender.  Rendite  der 
Hanken.  Sparleihkassen  und  Aktiengesellschaften.  Ge- 
druckte Jahresberichte  der  verschiedenen  gri sseren  Ver- 
eine und  Genossenschaften.  Statistisches  Jahrbuch  der 
Schweiz.  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Volkszählung 
von  1HHS. 

Geschichte.  Der  Anfang  des  Kantons  Haselland  muss  auf 
den  27.  Februar  1832  gesetzt  werden.  Denn  an  diesem  Tage 
w urde  von  der  Stadl  Hasel  46  Gemeinden  die  eigene  Verwal- 
tung entzogen;  aber  sie  Hessen  sieb  nicht  einschüchtern, 
organisierten  sich  unter  Leitung  tüchtiger  Männer  rasch, 
und  am  27.  April  1802  war  die  m ue  Verfassung  schon  voll- 
endet. Die  tlauplgriindzüge  derselben  waren  folgende  * Die 
auf  dem  Wahl-  und  Ahsliminuugsrecht  beruhende  Volks- 
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Souveränität,  Gleichheit  aller  Bürger  vor  dem  Gesetz. 
Aulhehung  aller  Vorrechte,  Freiheit  ’der  Press«*  und 


Schloss  ßirseek  bei  Arlcalieiin. 

des  Glaubens,  Unverletzlichkeit  des  Kigeiiluins,  Tren- 
nung der  gesetzgeliemlcn , richterlichen  und  vollzie- 
henden Gewalt,  ein- nach  der  Volks/ahl  gewählter  Land- 
rat , ein  vom  Landral  ernannter  Regierungsrat . ein 
Olergericht  und  mehrere  durch  ein  Gesetz  zu  schadende 
L'iitergcrichte.  Alle  bestehenden  G«*set/e  hleihpn  in  Kraft, 
bi*  sie  durch  andere  ersetzt  werden.  Hie  Verfassung  wird 
durch  da»  Volk  beschworen  und  um»»  nach  sechs  Jahren 
revidiert  werden,  wa»  jedoch  auf  Verlangen  einer  '/i  Mehr- 
heit schon  vorher  geschehen  kann.  Jede  Revision  geht  von 
einem  durch  das  Volk  zu  wählenden  Verfassungsrat  aus. 

Die  Ma»äregelu.  die  der  neue  Kanton  ergrifl,  verraten 
Klugheit  und  Strenge.  Fs  wurden  das  Militnrwesen,  der 
Land-turm,  die  kantonale’.  Orts- und  Fremden nolizei  ge- 
ordnet. die  den  städtischen  Kassen  -«'huldigen  Zinsen  und 
Gefall«*  /uiückhchalten,  die  Verwaltung  der  Armenguter 
neu  eine«  richtet,  eine  allgemeine  Steuer  von  Handel,  Ge- 
werbe. Vermögen  und  Einkommen  erhöhen,  neue  llypo- 
thekenbucher  angelegt,  zur  Aufbringung  der  noli’gen 
Gelder  ein  Kredi herein  gegründet  und  aller  Verkehr  mit 
der  Stadt  v«-rboleii. 

Diese  hingegen  suchte  von  Heigoldswil  und  Gclterkin- 
den  aus.  um  welche  sich  ihn*  Ireugehliebenen  Gemeinden 
gruppierten,  den  jungen  Kanton  wieder  zu  bezwingen.  In 
I 2 schwankenden  Gemeinilen  fand  eine  Volksabstimmung 
statt,  worauf  sich  acht  für  «las  Land  und  vier  für  die  Stadt 
entschieden.  Diepllingen  war  t in  Zankapfel  von  heulen. 
Da  vereitelte  am  3.  August  IKCl  der  unglückliche  Zug 
nach  Pialh-In  alle  Iteiounungeii  der  Stadl.  Sauillirhe  Ge- 
meinden link»  vom  Rhein  schlossen  »ich  freiwillig  oder 
gezwungen  dem  Kanton  lta»el.and  an,  und  am  'iß.  August 
1833  sprach  die  Tagsatzung  die  Totaltrennung  aus. 

Bei  der  Verteilung  des  Staalsverrnngcns  (Kapitalien,  Ge- 
falle, Gebäude.  Walilungen.  Kriegsmaterial  «’tc.i,  das  auf 
I £21)9116  Fr.  HO1/«  Rp.  geschätzt  wurde,  erhielt  nach  der 
Bevolkerungszahl  die  Stadt  36*/*  timt  die  Landschaft  M*/*. 
so  «lass  nach  Ausgleichung  der  beidseitigen  Forderungen 
jene  «lein  Kanton  Raselland  noch  207  Hst  Fr  Mi  Rp.  aus- 
ziibezahlen  halte,  wozu  noch  läiW  Fr.  2U1/,  Dp-  ans  dem 
kli-irien  Gyrnnasialfonds  kanten.  EInmiso  Helen  der  Land- 
schaft zu  aus  dem  Kirchen-  und  Schulfonds  176544  Fr.  *23 
Rp.  (Verhältnis  40:60).  aus  dem  Landarmenfonds  4473(13 
Fr.  'Ä*  Rp..  au»  dein  kl«*inen  l’frunderfond«  528  Fr.  50  Rp., 
die  Verwaltungskasse  und  Wehrlinsche  Waisenstiflung  des 
Ite/irks  Hirseck  mit  I5.'t27  Fr.  44  Rp..  di«*  auf  di«*  Land- 
schaft bezüglichen  Akten  des  Staatsarchivs  und  des  Rnu- 
amts  und  zwei  Drittel  der  Ribliothek,  des  Kirchenscliatz.es, 
der  .Mobilien  der  Staatsgebäude  und  des  Zeughausmaterial». 
Ferner  hatte  Rasel  den  am  3.  August  1833  zu  Prattcln 
verursachten  Schaden  mit  85561  Fr.  68  Rp.  zu  vergüten. 
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Die  Schlussurkunde  wurde  erst  im  April  1835  zu  R«*m 
unterzeichnet. 

Von  da  an  herrschte  im  Kanton  HaseHan«!  «*ine  rege 
Thätigkeit  in  Gesetzgebung  und  Verwaltung.  Allein  es  war 
schwer,  über  die  vielen  souveränen,  zwei  Konfessionen  ar> 
gehorenden  Gemeinden  immer  die  staatliche  Hoheit  fes  - 
zu halten.  Gegen  Ende  der  50er  Jahre  wurde  die  alte 
Regierung  gestürzt,  und  es  erhob  sich  unter  der  Führung 
de»  frühem  Lehrers  Christoph  Rolle  die  demokratische 
Opposition.  Die  Revision  siegt«*,  und  die  neue  Verfassung 
vom  6.  März  1803  brachte  mehren*  wichtige  Bestimmun- 
gen. wie  das  obligatorische  Referendum,  «lie  Volksinilia- 
tive  fur  die  Verfassung.  die  Wahl  des  Regierungsrates 
durch  das  Volk  und  die  Abschaffung  des  Sportelnwesen». 

Aber  gerade  das  Referendum  erwies  sich  in  den  letzten 
Jahrzehnten  als  ein  Danaergeschenk,  «la  nur  zu  oft  die 
Bestrebungen  der  Behönlen  lahmgelegt  und  vom  Volke 
nicht  die  Mittel  gewährt  wurden,  notwendige  Verbesser- 
ungen vorzunehmen.  Erst  mit  der  Verfassung  vom  4.  April 
18*1*2  gelang  es,  «*ine  Kantonalsteuer  zu  schaffen,  die  nun 
eine  grossere  Unterstützung  der  Gemeinden  auf  dem  Ge- 
biete des  Schul-  und  Armen  wesen*,  die  Besserstellung  der 
Beamten  lind  humanitär«*  Werke  ermöglichte.  Das  Itirs- 
«>ck  halte  »ich  am  18.  Februar  1874  mit  einer  Summe  von 
115000  Fr.  in  das  Landarmengut  eingekauft.  Ein  Gleichen 
ist  bis  dahin  in  Bezug  auf  das  Kirchen-  und  Srhiilgut 
noch  nicht  geschehen,  trotzdem  schon  längst  Versuche 
gemacht  worden  und  heftige  Kampfe  statlgefunden  Italien. 
(Quellen:  Hesetztnaanitulung : Fedd«*rs«’n.  Geschuhte  der 
ach irei zeri  sehen  Heyeneration ; Dänd liker.  Gesehtchle  der 
Schweiz,  u.  a.). 

Wirtschaftliche*  v«»o  Dr  F.  Mammilu;  (ieoloyie,  Flora.  Fauna 
von  0*  F.  l.si'TH  vspt  ; (iesrhichte  von  ür  L.  Freiv'KJW..  . 

BASEL-STADT.  Der  Kanton  Basel-Stadt,  der  kleinste 
der  Fidgenosseiischaft,  liegt  zwischen  17  36' 6" 
un«l  V7  31  T n.  Breite,  ferner  zwischen  5 2I'8” 
und  5 KV  IO’  o.  Länge  v«m  Pari»  (7  41' 23”  un«l 
7 33' *25"  «i.  Lange  von  Greenwich).  Die  gro-»te 
n».  Ausdehnung  beträgt  11,2  km.  die  grösste  ow. 
10.4  km.  Der  Flächeninhalt  wird  vom  Urund- 
biichgeomeler  auf  37,1  km'  angegeben,  das  sta- 
tistische Jahrbuch  verzeiehnele  In»  j«Jzt  3.5.8  km*.  Als  ein 
Grenzkanton  »hisst  Rasel-Sladt  in  *26.5  km  langer,  unregel 
inä-siger  Linie  im  W.  an  das  Elsa»»  und  im  X.  au  «las 
Gn>ssherzogtum  Raden,  während  im  O.  und  S.  die  Land- 
schaft angn-nzl. 

Omgcn/dtie.  Drei  Viertel  des  Kantons  liegen  in  der 
Ebene  des  Rheines  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  der  Strom 
den  für  seinen  Weilerlaiif  lieslimmenden.  grossen  Rogen 
beschreibt.  Da»  Land  auf  der  rechten,  n.  Seite,  «las  zu- 
gleich «len  Hachen  Ausgang  de»  Wiesen lliales  darstellt, 
liegt  etwa»  niediiger ; der  liefst«*  Punkt  ist  die  Schuster* 
insei  (*25üint.  v«»n  da  steigt  die  Eh«*m*  stromaufwärts  all- 
mahlii-h  bis  ‘275  in.  Auf  dem  linken  l'f«*r  geht  die  Erhell- 
ung von  *260  hi»  *285  in,  un«l  zwar  kann  man  hier  «Irei 
Terrassen  unterscheiden.  Da  die  Sohle  «les  Rheins  hei 
24*2  m li«*gt.  haben  die  hier  mündenden  Zuflüsse,  nämlich 
«l«*r  llirsig  und  «lie  Birs.  in  «lie  Eltenc  Hache  Thaler  «*inge- 
schnitten.  Dasjenige  «l«*s  «-rBteii  Flüsschens  «lurchzielit  ganz 
Grossha»«‘l.  Auf  h«*iden  Seilen  «-rstreckl  sich  der  Kanton 
noch  auf  die  da»  Rheinthal  li«*gren/en«lcn  Hohen  im  S. 
auf  eine  Vorhohe  des  Plaleaujiira,  auf  «las  Hriiderholz,  im 
N.  auf  den  mit  Reiten  bewachsenen  Tullingerberg  und. 
jenseits  der  Wiese,  auf  «len  bewaldeten  Dinkelberg.  vv<» 
die  St.  Clirischona  mit  dem  wcilhinschauenden  Kirchlein 
bei  520  m den  h«K*h»ten  Punkt  de»  Kantons  darstellt.  Dies«* 
Ausdehnung  des  Gemeinwesen»  ist  fur  seine  Hauptstadt 
bestimmen«!  geworden  : Aller  und  j«-«ler  Verkehr  rhein- 
aufwärts  und  rheinahwärts.  in  da»  Wiesenthal  und  in  di<* 
Thäler  de»  Jura  hinein,  musste  seinen  W«*g  iilier  Rasel 
nehmen.  Erst  in  allerneuester  Zeit  ist  eine  «ler  Stadt  und 
der  Schweiz  ausweicli«*nde  Verkehrslinie  gebaut  worden, 
nämlich  di«*  IH1M  längs  <l«*r  S. -Grenze  «le»  Deutschen  Rei- 
«*hes  angelegte  strategische  Hahn,  «lie  in  einem  Tunnel 
den  Tullingerl'crg  und  in  einem  zweiten  den  Dinkellterg 
passiert  und  erst  l»*i  llrennel,  unterhalh  Säckiiigen.  wieder 
an  «len  Rhein  tritt. 

Geologie.  In  seiner  ganz«an  Ausdehnung  ist  der  Kanton 
Hasel-Stadt  Senkungsgebiet . weshalb  hier  nur  jungen* 
Schichten  zu  Tage  treten : Trias  und  Jura  im  Dinkellterg  um! 
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Tertiär  im  übrigen  Teil.  Im  Vergleich  zum  kristallinischen  der  Mittelrhein  entspringt.  hat  derselbe  bis  zur  alten  Hhein- 

llorste  des  Schwarzwaldes  ist  die  Dinkellwrgplatte  um  ca.  brücke  in  der  Stadt  Basel  einen  Weg  von  365  km  und  ein 

1(100  in  ahgesunken.  Ihr  Westrand  wird  gebildet  durch  Gefälle  von  2294  in  zurückgelegt.  Gerade  oberhalb  Hasel 

eine  von  Rändern  bis  AfCh  In  Rirsigthale  verlaufende  ist  das  Gefalle  0,9  V*,  unterhalb  1.0'/#,.  lieber  die  be- 

Flezur,  längs  welcher  die  Muschelkalkschiehten  in  die  trächtlichen  Schwankungen  des  Wasserstande»  geben  die 

Tiefe  sinken.  Vorn  Hornli  an  abwärts  kann  man  iin  Rhein-  seit  1871  vom  Kidgen.  Departement  des  Innern  verotlent- 

bett  bei  niedrigem  Wasserstande  steilstellende  Schichten  lichten  « Hydrometrischen  Beobachtungen  » Aufschluss, 

von  Muschelkalk.  Keuper.  Lias  und,  nach  einer  linier-  Dieselben  bezogen  sich  anfänglich  auf  den  l*ereits  1808  lx*i 

brechunu,  Tertiär  unterscheiden,  während  in  der  Verlän-  der  alten  Bheinbrucke  angebrachten  Pegel  mit  Kuss-Kin- 

ferung  dieses  Prolils,  s.  vom  Wenkenhof.  Dogger  ansteht.  teilung,  von  1877  an  auf  den  neuen  schweizerischen  Pegel 

lei  der  Birsrnundung  werden  die  Tertiärschichten  llacher,  mit  Meter-Einteilung.  Der  Nullpunkt  des  letzteren  liegt 

und  in  dieser  Lagerung  bilden  sie  den  Untergrund  von  nach  dem  neuesten  Präzisionsnivelfeinent  247.906  m über 

Basel.  In  den  tiefsten  Teilen  der  Stadt  stösst  man  bei  Meer.  Dieser  Punkt  bezeichnet  nicht  etwa  die  tiefste  Stelle 

Grabungen  auf  den  Septarienthon  oder  blauen  Leit,  der  des  Hheinbettr* ; im  Jahre  1900  lag  letztere  vielmehr 

das  Grundwasser  staut.  Darauf  liegen  die  Sandsteine  und  5.50  m unter  ersterein,  also  noch  241,7  rn  über  Meer.  Der 

Leiten  des  Cyrenenmergel».  welcher  im  Uruderholz  auf-  niedrigste  bis  jetzt  heol>achtcle  Wasserstand  beträgt  0.15  in 

geschlossen  ist.  und  der  Susswasserkalk  des  Tullinger-  unter  dem  Nullpunkt,  der  mittlere  1.6  in  über  dem  NuU- 

Berges.  der  dem  l'ntermioi'än  angehort.  (Siehe  das  Prolil.)  punkt  und  der  höchste  6,63  m ül**r  dem  Nullpunkt  (18. 

Die  Ablenkung,  welche  durch  die  angegebene  Flexur  be-  Bis  19.  Scplemlier  1852).  Die  folgende  Tabelle  enthält  die 

wirkt  wurde,  beträgt  ca.  tOüOm,  so  dass  das  Land  um  Basel  bei  den  genannten  Wasserständen  per  Sekunde  «iurch- 

im  ganzen  um  ca.  2000  in  gesunken  ist.  Diese  Dislokationen  niessende  Wassermenge 

waren  Begleiterscheinungen  der  Grabenversenkung  des  Pegelhöhe  Flusstiefe  Wassermenge 

Hheiulhales,  gleich  wie  die  Verwerfungen  im  Tafeljura. 

Sie  erfolgten  in  vor-  oder  allmiocäner  Zeit,  d.  h.  vor  der  Tiefster  Wasser?  tand  0,15  m 5,35  m 280  m* 

Faltung  des  Juragebirges.  In  den  Knierschütterungen  der  i Mittlerer  * -4-1,60  • 7.31  » ~ i UMIO  « 

historischen  Zeit  finden  iene  erdumgeslal lenden  Vorgänge  1 Höchster  » -f-6,63  " 12,13  # .‘>855  » 

einen  schwaehen  Nachklang.  In  Basel  ist  vor  allem  aus  ; Bei  einer  Pegelhöhe  von  1 m lliesst  der  Strom  noch  voll- 
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Oeulogtai-Iitir  Durch  «ebnitt  von  Basrt  bis  lutu  (irsuzacher  Horn. 


bekannt  das  verheerende  Beben  ain  Lukaslag  (18.  Oktober) 
des  Jahres  1350.  Nach  diesem  Zeitpunkt  wurden  beobachtet: 
Von  1356—1400  4 Erdstösae 

Im  15.  Jahrhundert  5 » 

Im  16.  • 26  » 

Im  17.  » 62  » 

Im  18.  * 28 

Im  19. 

(bis  I.  Jan.  I899  | 50  •• 

Die  oberste  Decke  bilden  überall  die  diluvialen  Trürn- 
merschicliten.  Auf  dem  Bruderholz  und  um  den  Dinkelberg 
herum  lagern  sich  HochterrassenschoUer,  die  von  einer 
bis  10  in  dicken  Lössdecke  verhüllt  werden,  während 
die  Thäler  von  den  bis  30  m mächtigen  Niederterraw- 
.-enschottern  ausgefülit  sind.  Für  den  Bergbau  erwies  sich 
«las  ganze  Gebiet  als  ungeeignet.  So  hatte  ein  Bohrversuch 
auf  Steinsalz,  der  im  Jahn"  IS89  auf  dem  Plateau  von  Bettin- 
gen unternommen  worden  waF.  keinen  Erfolg,  indem  hei  ' 
einer  Tiefe  von  70  in  die  sonst  das  Steinsalz  führende 
Anhydritgruppe  durchstochen  wurde,  ohne  dass  man  im 
Wasser  namhafte  Spuren  von  Salz  gefunden  hatte.  Aus 
dem  Jahr  1277  wird  erwähnt,  dass  Guhl  aus  dem  Hhein- 
«and  gewaschen  worden  sei,  {Lirrrl-Huitle  yeolvyit/ue. 
l<ausaime  1894.  S.  31 — 46:  C.  Schmidt,  I 'tnyebuny  von  \ 
Basel  4 ) 

Hydrographie.  Hauptlluss  ist  der  Rhein,  der  dem  Kan-  i 
ton  auf  5.8  sin  langer  Strecke  angehort.  Als  mehr  denn 
200  m breiter  Strom  Hütet  er  von  O.  majestätisch  daher, 
beschreibt  den  grossen  Bogen,  sich  an  der  Stelle  der 
schärfsten  Krümmung  auf  172  m verengend  und  verlässt,  | 
nach  N.  sich  wendend,  Basel  und  damit  die  Schweiz.  Von  | 
seiner  hintersten  Quelle  an,  vom  Lago  Scuro,  in  welchem  I 


ufrig  dahin,  sinkt  der  Wasserspiegel  jedoch  tiefer,  so  zieht 
er  sich  zugleich  vom  niedrigeren  Kleinha-der  l'fer  zurück, 
und  die  durrhlüessende  Wassermenge  ist  dann , auch 
wegen  der  reduzierten  Geschwindigkeit,  verhältnismässig 
gering.  Dies  tritt  fast  jeden  Winter  ein,  während  der  Hoch- 
sommer die  Fluten  schwellt,  wie  die  Kurve  auf  S.  153  zeigt. 

Von  Zuflüssen  nimmt  der  Rhein  auf  dem  Gebiete  von 
Basel-Stadt  von  links  die  Birs  und  den  Birsig,  von  rechts 
die  Wiese  auf.  Die  Bir»,  die  von  der  Pierre  Perluis  bis 
zur  Mündung  eine  Länge  von  71.2  km  hat.  bildet  auf  einer 
Strecke  von  5,8  km  die  Grenze  des  Kantons.  Ihr  Gefalle 
ist  ziemlich  bedeutend,  so  dass  sie  ihre  Geschiebe  bis  in 
den  Hhein  hinausfuhrt.  Ik»r  Birsighnch.  dessen  oberste 
Quelle  bei  Burg,  im  Kanton  Bern  entspringt,  besitzt  eine 
Länge  von  21  km.  davon  liegen  2.2  km  im  Kanton.  Vor 
»einer  Mündung  ist  er  auf  einer  Länge  von  700  in  über- 
wölbt. Dip  Wiese,  vom  Feldberg  bis  zum  Hhein  56  km 
lang,  durchfliessl  den  Kanton  in  einer  Länge  von  6 km. 
Sie  hat  vor  der  Vereinigung  mit  dein  Hhein  ••in  ziemlich 
geringes  Gefälle.  Alle  drei  Flüsse  sind  im  Unterlauf  korri- 
giert und  gehen  Gewerhekannle  in  die  Stadt  ab,  nämlich 
uic  Dir*  den  St.  Albanteich,  der  Birsig  den  lititneiinshach 
und  die  Wies«*  den  Kleinhasler  Teich. 

Uruuiltvtu*er  und  (Jnellen.  Ausser  diesen  oberfläch- 
lichen WasMT/ugen  empfangt  der  Rhein  noch  einen 
grossen  unterirdischen  /.uIIusk  durch  das  Grundwasser, 
das  in  den  N iedorterrassenschottern  auf  der  Grundlage 
der  blauen  Letten  von  beiden  Seiten  gegen  den  Strom  zu- 
lliesst.  In  der  Kleinbasler  Ebene  ist  dasselbe  in  einer 
Tiefe  von  3—10  m unter  der  Oberfläche  anzutreiren  und 
zwar  senkt  sich  sein  Niveau  gegen  «len  Rhein  zu  rascher 
als  die  Bodenol*crfläche.  Auf  Jen  Terrassen  von  Grossbasel 
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stoast  man  in  einer  Tiefe  von  15— 18  in  auf  Grundwasaer. 
Eine  grosse  Zahl  von  Sodbrunnen  entnimmt  diesem  Re- 
servoir das  Wasser  zu  gewerblichen  Zwecken  und  zum 
Verbrauch.  I)a  aber  auf  bebautem  und  bewohntem  Terrain 
die  Verunreinigung  nicht  ausbleiben  konnte,  so  musNle  in 
neuerer  Zeit,  gestützt  auf  die  chemische  und  hakteriologi-  ; 
sehe  Untersuchung,  das  Wasser  der  meisten  Sodbrunnen 
als  ungeniessbar  erklärt  werden.  Wo  die  lertiären  Lett- 
scluchten  der  Oberfläche  nahe  kommen  oder  zu  Tage 
treten,  wie  im  Rheinbett  auf  der  Grossbasler  Seite,  im 
Hirsigthälchen  und  arn  Rande  der  niedrigen  Plateau*  s. 
von  Basel,  bildet  da»  Grund wasser  Quellen.  die  längst  ge- 
fasst worden  sind,  um  laufende  Itrunnen  zu  speisen.  Eine 
gewisse  Berühmtheit  haben  die  Lochbrüunlein,  die  dem 
Untergründe  der  Stadt  selbst  entströmen.  Es  bestehen  jetzt 
noch  deren  zwei,  nämlich  eines  an  der  Gerbergasse  und 
eines  an  der  Sattejgasse.  Auch  diese  stehen  unter  scharfer 
Beobachtung  und  würden  geschlossen,  so  bald  sich  in 
ihrem  Wasser  Verunreinigungen  zeigten.  Bereits  ist  im 
Jahre  I8Ö7  die  obere  Quelle  des  letztem  abgeschnitlen 
worden.  Die  übrigen  laufemh'ti  Privat-  und  öffentlichen 
Brunnen  der  Stadt  Basel  wurden  bis  zum  Jahre  1866  von 
sechs  Brunnwerken  gespienen,  nämlich  vom  St.  Alban-, 
Gundoldinger-,  Münster-,  Steinen-,  Späten-  und  Riehen- 
werk.  Das  Sl.  Alban  werk  befördert  durch  ein  vom  St. 
Albanteich  getrieltene»  Pumpwerk  die  Lochbrunnen  des 
St.  Albanthales  in  ein  höheres  Reservoir,  von  dem  aus  die 
Brunnen  versorgt  werden  können.  Das  Gundoldingerwerk 
besteht  aus  zwei  Quellen  am  Ostrand  des  Bruderhulz- 


nen  in  die  Hohrenleitung  eingepresst.  Der  Druck  beträgt 
8-9  Atmosphären  oder  85  m Saug-  und  Druckhohe,  ha 
kann  dem  Boden  Wasser  in  beliebiger  Quantität  entnom- 
men werden.  Die  natürliche  Filtration  durch  die  hier 
10  m mächtige  Kiesschicht  ist  eine  so  vollständige,  dass 
das  Wasser  von  bester  Qualität  ist  und  namentlich  einen 
geringeren  Härtegrad  aufweist  als  das  Grellingerwasser. 
Da  eine  Schutzzone  das  Pumpwerk  umgiebt,  so  ist  auch 
für  die  Zukunft  eine  Verunreinigung  ausgeschlossen.  All- 
wöchentlich wiederkehrende  chemische  und  bakteriolo- 
gische Untersuchungen  wachen  über  die  Reinheit  des 
Wassere.  Die  gesamte  Röhrenleitung  des  Wasserwerks 
hatte  Ende  1899  eine  Lange  von  172831  m.  Im  Jahr  1899 
wurden  6(40000  m*  Wasser  in  die  Stadt  geleitet,  wovon 
das  Pumpwerk  4 640000  in*,  also  76.8",,,  lieferte.  Der 
durchschnittliche  tägliche  Verbrauch  betrug  16549  m* 
oder  per  Kopf  der  Bevölkerung  156  I.  (Müller,  Alhr.  l'cber 
das  Grundu'asser  um!  dir  Boden verhalt  a utse  der  Stadt 
Hasel.  1867.  — Itütiinever.  Ludwig,  bericht  aber  die 
Brunnenmessuugen  in  Hasel  von  1 86b- i 800.  Basel  1870. 
— Jahresberichte  des  tlas-  und  Wasserwerke*.) 

Bodenkultur.  Die  die  Oberfläche  bildenden  Ablagerungen 
bedingen  eine  grosse  Fruchtbarkeit  des  Bodens;  einzig 
der  Muschelkalk  des  Dinkelbergs  ist  wenig  ergiebig.  Dieses 
Gebiet  ist  darum  grösstenteils  bewaldet.  Auch  im  Ausgang 
des  Wiesenthaies  hat  es  einige  Wäldchen,  und  in  der 
Rheinebene  dehnt  sich  die  prächtige,  der  ßürgergemeiiide 
Basel  gehörende  Hardt  aus.  die  indessen  schon  auf  dein 
Gebiete  von  Basel land  gelegen  ist.  Von  den  395  ha  Wald 


Schwankungen  dos  Rhein«  im  Jshr  IflW. 


plateaus,  die  jetzt  bloss  noch  einen  öffentlichen  Brunnen 
unterhalten.  Das  Muuslerwerk  sammelt  die  Quellen  bei 
Gundoldingen,  hinter  St.  Margretlien  und  im  Käppeli- 
graben  und  fuhrt  ihr  Wasser  in  die  Stadt.  Das  Steinen- 
werk leitet  das  Wasser  eines  Lochbrunnens  beim  St.  Mar- 
grethensteg  zu  drei  öffentlichen  Brunnen.  Das  Spalenwerk 
erhält  sein  Wasser  von  Quellen  im  Holec  und  im  All- 
schwiler  Wald.  Das  Riehen  werk  führt  jetzt  noch  die 
Nöllen-  und  MootHjuellen  nach  Kleinhasel  ; einige  andere 
wurden  der  Gemeinde  Hieben  abgetreten.  Früher  gehörte 
zu  demselben  noch  ein  in  der  Stadt  selbst  gelegenes 
Pumpwerk,  das  jetzt  eingestellt  ist.  weil  es  vom  Riehen- 
teich  her  verunreinigtes  Wasser  lieferte.  Alle  diese  Brunn- 
werke ergaben  in  den  letzten  sielten  Jahren  einen  mittle- 
ren täglichen  Wasserguss  von  2510  in*. 

In  den  Jahren  1865  und  1866  erstellte  eine  Aktiengesell- 
schaft für  die  Stadt  Basel  eine  allgemeine  Wasserversorg- 
ung, die  ain  12.  April  1866  eröffnet  wurde  und  am  5.  Mai 
1875  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  Staates  überging.  Zu  der- 
selben lieferten  Quellen  im  Kaltbmnnenthal  und  im  Pelz- 
muhlcthal  Ihm  Grellingen  und  bei  Angenstein  das  Wasser. 
Letztere»  wird  zunächst  in  natürlichem  Gefall  in  ein  Reser- 
voir auf  dem  Bruderhul/  und  von  dort  aus  in  alle  Teile  der 
Stadt  und  seit  1896  auch  nach  dem  basellandschaftlichen 
Dorfe  Binningen  gehütet.  Da  dieses  sog.  u Grellingerwasser  » 
der  sich  rasch  mehrenden  Bevölkerung  nicht  inehr  ge- 
nügte. so  wurde  im  Jahr  1882  ein  seither  wiederholt  ver- 
grossertes  Pumpwerk  errichtet.  Dieses  i»l  am  Ausgange  des 
Wiesenthales,  am  Rande  des  Erlen parkes  in  die  Nieder- 
terrasse eingesenkt  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  ein  alter, 
nun  durch  diluviale  Schotter  ausgefülltei  Rlieinlauf  in 
dem  anstehenden  Letten  eine  tiefere  Rinne  bildet  als  das 
jetzige  Strombett.  Aus  vier  Brunnenschächten,  von  denen 
wenigstens  die  drei  ergiebigeren  in  jener  alten  Rinne  zu 
liegen  scheinen,  wird  «las  Grundwasser  durch  Helzerrohre 
in  den  Sammelhnmnen  geleitet  und  von  <la  durch  Pum- 


sind  175ha  Gemeindewald  und  22Uha  Privatwahiungen.  An 
den  nach  Süden  gerichteten  Abhängen  des  TülliogCP-  und 
Dinkidberges  winl  ein  guter  Weisswein  ge  baut,  und  bei  St. 
Jakob  wäehst  das  rote  - Schweizerblut  ■•.  In  früherer  Zeit 
dehnte  sich  auch  rings  um  die  Befestigungen  der  Stadt 
i Basel  Kehgelünde  aus,  das  indessen  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten der  Vergrosserung  der  Stadt  hat  weichen  müssen. 
Im  Jahr  1898  wurden  716  hl  Wein  im  Werte  von  39380  Fr. 
gewonnen.  Der  Löss  und  auch  die  Niedert errasse  erweisen 
sich  für  den  Ackerbau  besonders  günstig.  Eine  grosse 
Bedeutung  hat  der  Gartenbau,  jedoch  genügt  er  den  Be- 
dürfnissen lange  nicht.  Die  Stadt  Basel  wird  hauptsächlich 
aus  «lein  Elsas»  mit  Gemüse  versorgt.  Die  Wiesen  treten 
etwas  zurück,  sie  dehnen  sich  namentlich  in  die  Ebene 
aus.  Die  sommerliche  Trockenheit  erfordert  deren  künst- 
liche Bewässerung.  Meistens  sind  sie  von  Obst-,  besonders 
von  Kir-chbäumen  bestanden.  Die  Verteilung  des  Areals  ist 
nach  den  vom  Gruodbuchgeoineter  mitgeteilten  Zahlen 
i die  folgende : 

Wahl 3.9  km* 

Rehland 0,7  » 

Gartenland.  . . ...  2,2  • 

Ackerland  ...  . 15.0  » 

Wiesen 8,6  » 

Produktiv  km*  16,4  = 81,9% 

Flüsse,  Bäche 1 ,3  » 

Schutthalden 0,2  » 

Schienenwege 0,7  » 

Strassen,  Wege  . ....  2.1  » 

Gehäude.  Hofräume  ...  2.1  « 

Unproduktiv  km*  6,7=  18,1% 

Total  km*  37,1  = l(jü.Ö% 

Flora.  Die  wilde  Flora  des  kleinen  (iebietes  von  Basel- 
Stadt  besteht  wesentlich  aus  Bestandteilen  des  eurnpaisch- 
nordtsia  tischen  Florenreiches , und  zwar  geboren  die 
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interessantesten  Arien  der  Vegetation  der  Ebenen  Mittel- 
europa», «|»oziell  de»  Elsasses  an  ; einige  sind  Step|»en- oder 
wenigstens  Sandformen  und  zahlreiche 
andere  erweisen  »ich  als  nnnlilerrane 
Arien,  die  hi»  hieher  vorgedrungen  sind. 

Von  den  letzteren  sind  namentlich  zu  er- 
wähnen : Turnus  communis,  Eruyruslis 
tninor , K.  nilosa,  Prunus  Malurleh,  Tri- 
folium seahruni,  l’erbascum  floccosum, 

Asjrerula  arrcnsis,  Hn.rus  sem/recdreii*, 

(Juercus  puhescens,  ('.onoiiHu  Krnerus. 

Hiezu  kommt  noch  eine  gross«*  Anzahl  ein- 
gesehleppter  Arten,  deren  Heimat  im  Sü- 
den. Westen.  s««gar  in  Amerika  zu  suchen 
ist.  wie  t;hi*uoinnlium  Hotrgs,  Silene  dr- 
chntoma , Lepidium  jierfalraium,  /..  rir- 
yiuicum.  Ctrmelina  miciVraryHi.  Humus 
oriental  is,  Hecleroa  inrnnu,  Senebiem 
Kuronupus,  S.  iliiiijtna,  Krgsimum  reiuiu- 
ilum,  Sisgmhrinm  Sinapialtttm,  Hitnsrus 
Triununr,  llsalrs  cnmicuUrltr,  Hiforn  ra- 
durns,  Huptenrum  rutundifolium,  t’irui 
vith ‘so,  Solanum  rustratnm,  Saldo  Sil- 
vesters. As/tenrgn  procumhens , Anchusn  offidnolis . 
Liuaria  slnolo,  Ammi  tuojus,  Xa  nt  hi  um  slriimai'iim , 
Hespeds  matrunolis , Salsnla  Kulr,  Klorlea  eamr  densix, 
Eunrinyin  oriental  is.  Besonders  erwähnenswert  ist  das 
Vorkommen  von  Krantliis  hiemalis  in  den  Rebbergen  bei 
Riehen  und  der  llclia  seyetalis  Ihunarl,  welche  auf  dem 
H ruderholz  ihre  Ostgrenze  erreicht.  Die  Anzahl  der  im 
Kanton  vorkommenden  Arten  wunha  bis  jetzt  nicht  genau 
lestgestellt.  Als  besonders  reiche  Fundstellen  sind  zu  l»e- 
zeichnen  : die  Rheinufer,  besonders  die  Rheiuhalde  gegen 
Gren zach  und  das  Bruderholz.  (Nach  Ilr.  A.  Rinz.  dessen 
Flora  von  Hasel  und  Umgehung  demnächst  erscheint.  Von 
älteren  Werken  vergleiche:  llagcnhach.  C.  F.  Tculamrn 
flunic  Hasiliensis.  Basel  1821  f.  Schneider,  Flum  ron 
HoS4‘t.) 

Eonno.  Auch  das  Tierlelwn  weist  einige  charakteristi- 
sche Züge  auf.  Der  Wildhestand  zwar  ist  gering  im 
Jahr  I8y9  wurden  nur  sechs  Jagdscheine  gelost ; aber 
von  Wirlieltirrcn  wunlen  nach  den  Sammlungen  des 
Museums  in  letzter  Zeit  hier  doch  259  Arten  angelrulleu. 
nämlich  39  Säugetiere,  I 73  Vogel.  (5  Reptilien.  Id  Amphi- 
bien und  28  Fische.  Unter  den  Säugetieren  sind  insbeson- 
dere kleine  Arten  vertreten,  so  ein  Dutzend  Fledermäuse, 
6 Insektenfresser  (Igel.  Maulwurf  und  4 Spitzmäuse  : .S'omr 
vulgaris , S.  pugmöux . Cr'ossopus  fntlimn.  lat h iiI uro 
ornnrus),  8 Raubtiere  ( Fuchs,  liaunitnarder.  Ilausinarder, 
Iltis.  Hermelin,  Kleines  Wiesel,  Dachs  und  Fischotter},  II 
Nagetiere  t Hausratte.  Wanderratte.  Hausmaus.  Waldmaus. 
Wasserratte.  Feldmaus.  Haselmaus,  Siebenschläfer,  Gar- 
tenschläfer, Kiclihorn,  Hasel : dann  und  wann  zeigen  sich 
im  Reltinger  Rann  Reh  und  Wildschwein.  - \on  den 
Vögeln  sind  viele  Wintergäste,  wie  die  Muven  und  Taucher, 
andere  ziehen  bloss  durch.  (Die  Arten  siehe  in  : TI».  Ruhler- 
Lindenmeyer.  Katalog  der  schweizer.  Vogel-Fauna  im 
naturhrstnr.  Museum  ron  Hasel.  1895.)  — Die  0 Reptilieu- 
arten  sind  die  giftige  Juraviix  r ( Vipera  aspis),  die  Glatte 
Natter  I Coronelta  laevix),  die  Ringelnatter,  die  Rlind- 
schleiche  und  drei  weitere  Kidechsen  iLhcrrla  agilis.  L. 
maralis  und  die  grosse  /..  dridis) ; mit  Holz,  wurde  ferner 
aus  dein  Jura  emgeschleppt  /..  dripara.  während  die 
Schildkröte  Krays  eurajtaea,  die  dann  und  wann  auge- 
trollen wild,  wohl  nur  verwildert  ist.  Von  den  Aiopluhieii 
gehören  4 zu  den  Molchen  ( Trilon  rrisialus,  T.  tilprslris, 
T.  helrrhcus,  Salamandnt  maculosaS,  9 zu  den  Froscheil 
I Hatui  rsrulrnln,  H.funrn,  II.  aerahs,  A ly ten  obstet ritiinx. 
Pelnhalos  f riseiis,  Hundniurlnr  paehypux,  Hnfn  rulgaris, 
II.  iirlamila  und  llgla  nrlmrra).  — Kitte*  gar  reiche  Fauna 
beherbergt  der  Rhein  iLeuthner.  Po-  millrlrbeinisrhe 
Fise/rfnnna.  Hasel  1877).  Da«  Fiachcreigevverbe  spielte  da- 
her von  jeher  eine  grosse  Rolle.  Im  Jahr  IMtft  gelangten 
21t  Fisrherkarlen  zur  Ausgabe,  und  die  zwei  Fischzuchl- 
austalten  setzten  in  Rirs  und  Wiese  34  04.0  Forellen  und 
6BOOO  -Eschen  ui, 

Au  Arten-  und  Imlividuenzahl  ulM-rwiegen  selhstver- 
»ländlich  die  wirl»elh«s«*n  Tiere.  Insbesondere  besitzt 
die  Gegend  von  Hasel  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der 
Flora  und  wegen  de«  milden  Klima«  einen  grossen 


Insekten  ; man  schätzt  die  Zahl  ihrer  Arten 


Uel*er  den  Viehsland  gibt  nachstehende  Tabelle  Auf- 
schluss : 


1827 

187(5 

1898 

Pfervle  . . . 

1554 

1213 

1855 

Ks,| 

4 

Rinder . • . 

1857 

19(51 

1978 

Schweine  . . 

4SI 

592 

805 

><  li.iTe  . . . 

1 122 

244 

262 

Ziegen  . . . 

. — 

293 

214 

Bienenstöcke 

228 

537 

Kine  bedeutende  Zunahme  weisen  also  bloss  die  Pferde 
auf,  was  mit  der  Steigerung  von  Handel  und  Verkehr  zu- 
Bamnienhängt.  lin  Jahr  1808  repräsentierte  der  gesamte 
Viehsland  (ohne  die  Bienenstöcke,  die  auf  *H»7* » Franken 
geschätzt  waren  einen  Wert  von  24548040  Fr.  Auf  den 
hin  wohn  er  macht  das  29  Fr.,  d.  h.  weniger  als  in  irgend 
einem  andern  Kanton  ; für  die  ganze  Schweiz  beträgt  diese 
Zahl  191  Kr. 

Klima.  Das  Klima  der  Stadt  llasel  und  ihrer  eignen 
Umgehung  zeichnet  sich  durch  grosse  Milde  aus.  Nach 
Peter  Menans  Beobachtungen,  welche  die  Jahre  1 821h  1871 
umfassen,  und  nach  den  Aufzeichnungen  der  am  2.  Juni 
1874  i in  Hcrnoullianum  eröfTneteu  meteorologischen  Sta- 
tion - Hobe  278  m,  Breite  47  Hf,  hänge  7 Iß'  o.  von  Green- 
wich) beiragt  der  mittlere  Luftdruck  7,17.8  mm.  die  mitt- 
lere Jahrestemperatur  lim  Zeitraum  von  I8H4-97)  9.43  U. 
(die  auf  S.  142  milgeleilte  Zahl  9. Io  liezieht  sieb  auf  den 
Zeitraum  von  I HW- 97;  die  Jahre  1827*91  ergelten  9.50  , 
die  Temperatur  des  wärmsten  Monates  (Juli)  19.17  . die 
des  kältesten  (Januari  -41,4-4  . Bis  jetzt  wurde  die  höchste 
Temperatur.  3T.U  . am  7.  Juli  1845  gemessen,  die  nied- 
rigste. 27 ,ü  . am  H.  Februar  1830.  Frost  tritt  durch- 

schnittlich an  645,0  Tagen  ein.  aber  nur  28.5  mal  dauert  er 
den  ganzen  Tag  an.  Mit  Ausnahme  einiger  eng  umschlos- 
sener Alpenthälcr  (Engadin  und  Wallis)  ist  Basel  die  regen- 
ärmsle  Gegend  der  Schweiz.  Die  Summe  aller  Nieder- 
schlage beträgt  837  mm.  wovon  15",,  im  Winter,  24",,  un 
Fruliling,  54 im  Sommer  und  27",,  im  Herbst  fallen. 
Iler  regenreichste  Monat  ist  der  Juni,  der  niederschlag- 
ärmste  der  Januar.  Der  Schnee  macht  H"„  der  Nieder- 
schlage aus.  Im  Mittel  währt  die  Schneedecke  32,8  Tage ; 
in  vielen  Jahren  fehlt  indessen  eine  eigentliche  Decke. 
Sonnenschein  genierst  Basel  während  1 «37  Stunden  im 
Jahr,  also  durchschnittlich  4.7  Stunden  per  Tag ; am 
reichlichsten  ist  derselbe  im  August,  7.3  Stunden  per  Tag. 
am  spärlichsten  im  Dezember.  1.8  Stunden.  Im  Gegensatz, 
zur  inneren  Schweiz  sind  hier  Nebel  selten.  Der  häutigst«* 
und  kälteste  Wind  ist  der  Nonlwe»t.  Gegen  den  Nord- 
nrnl  Nordoslwind  schützt  der  Schvvarzvvald  ; unter  seinem 
Ein II ii ss  verwandeln  sich  diene  beiden  sonst  «o  kalten 
Luftströmungen  in  Fallwinde  von  fohnarligem  Charakter. 
All*»  diese  Verhältnisse  bedingen  eine  frühzeitige  Entfal- 
tung der  Vegetation  ; so  g<  schiebt  z.  B.  das  Aufblühen 
von  Syeiugu  rulgans  nach  Aufzeichnungen  in  «len  Jahren 
1854-7  4 durchschnittlich  am  21.  April,  und  im  allgemeinen 
brechen  die  l'nihlingshliiten  8 Tage  früher  hervor  als  in 
Liestal  und  14  Tage  fnther  als  in  der  innern  Schweiz. 
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Dafür  tritt  der  Stillstand  der  Vegetation  etwas  zeitiger  ein, 
so  dass  in  trockenen  Jahren  das  Rheinlhal  im  Nachsom- 
mer steppenähnlichen  Charakter  annimtnl.  (A.  Riggenbach. 
Ihr  Geschu  hte  der  meteorulog.  Beobachtungen  m Hasel. 
Basel  1802.  — Die  forstlichen  Verhältnisse  in i Kanton 
Basel-Land.  III.  Bas  Klima  von  A.  Riggenbach.  Liestal 
1898.) 

Bevölkerung.  Ain  1.  Dezember  1900  ermittelte  man  im 
Kanton  112842  ortsanwesende  Personen.  Hievon  waren 
1630  vorübergehen«!  Anwesende,  wogegen  1064  im  Kanton 
wohnende  Personen  sieh  an  jenem  Tage  gerade  auswärts 
aufhiellen;  also  betrug  die  ortsansässige  «»uer  Wohnbevöl- 
kerung 112842—  1650  4 1054  = 112246  Seelen.  Diese  ver- 
teilte sich  auf  33527  Haushaltungen;  auf  eine  tritlt  es 
somit  durchschnittlich  4,8  Personen.  Im  Sommer  1835, 
zwei  Jahre  nach  der  Abtrennung  der  Landschaft,  betrug 
die  Wohnbevölkerung  23354  Bewohner;  in  diesem  Zeit- 
raum von  05  Jahren  hat  sie  sich  demnach  fast  verfünffacht 
oder  2.27  mal  verdoppelt.  Diese  rasche,  von  keinem  ande- 
ren Kanton  erreichte  Zunahme  ist  nicht  nur  eine  Folge 
«ler  Zuwanderung,  sondern  auch  eine  Wirkung  des  l’eber- 
schusses  der  Geburten  über  die  Todesfälle.  Es  betrugen 
jahrtirh  in  Promille*  der  Gesamtbevölkerana : 

Von  1871-75  76-80  81-85  8640  91-85 

Die  Geburten  35,3  30,8  29,0 

Die  Sterbefälle  22.»  23,1  20,9  19.2  17,3 

Geh.-Ueberechuss  9,9  10,9  9.4  8,8  11,9 

LYber  «las  Anwachsen  der  Bevölkerung  gibt  die  folgende 
Tabelle  Aufschluss.  Dieselbe  enthalt  die  Wohnbevölkerung, 
da  die  alteren  Basler  Volkszählungen  dies*  allem  berück- 
sichtigten. Zugleich  ist  die  jährliche  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung in  Prozenten  beigefügt. 


Stadt 

Land- 

Kanton 

Zuwachs- 

gemeinden 

prozent 

1835 

21  219 

2035 

23254 

3.01 
1.41 
1,67 

3.02 
1.46 
3,16 
1 ,75 
3,56 

1837 

22  199 

2117 

>4316 

1847 

25787 

2280 

28067 

1850 

27170 

27185 

29555 

1860 

37915 

2765 

40680 

1870 

44122 

2918 

47040 

1880 

60550 

3657 

64207 

1888 

69809 

3940 

73749 

1900 

109169 

3077* 

112246 

Die  Zunahme  ist  also  eine  ununterbrochene,  erfolgte 
jetloch  in  wechselndem  Tempo;  sie  erstreckte  sich  auf  die 
Landgemeinden  wie  auf  die  Stadt,  wenn  auch  die  letztere 
stets  den  Ausschlag  gah. 

Die  ortsanwesenue  Bevölkerung  gliederte  sich  nach  den 
bereits  vorliegenden  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom 
I.  Dezember  1900  folgender  messen. 

Geschlecht ; 


Männlich 

Weiblich 

Basel 

51 324 
58430 

Riehen 

1209 

1394 

Üet- 

ting*-n 

290 

195 

Kanton 

52823  = 46.8" 

1 10019  äs  53,2% 

109754 

2603 

485 

1 12842  — 100,0«  0 

Familienstand : 

Ledig 

66697 

1688 

.339 

6872-4  = 00.9% 

Verheiratet 

36631 

754 

117 

37502  33.2% 

Verwitwet 

5844 

155 

20 

«1095  = 5,4% 

Geschieden 

582 

6 

3 

591  = 0.5% 

109754 

2603 

485 

1 12842  = 100,0% 

Heimat : 

Orlsbürger 

27097 

854 

186 

28137=  24.9% 

Bürger  and. 

Gem.  d.  Kls. 

861 

245 

36 

•1142=  1.0",. 

Rurg  and. Kant.  39611 

699 

114 

40424=  35.8"  „ 

Ausländer 

42185 

805 

149 

43199  3*3% 

109754 

2603 

485 

112842  100.9% 

Konfession  : 

Protestantisch 

70520 

2146 

460 

73126  = 64,8% 

Katholisch 

36524 

446 

17 

36987=  32.8"  „ 

Israelitisch 

I89K 

5 

— 

1903=  1,7% 

Andere 

812 

6 

8 

820  = 0.7'% 

109754 

“2603 

485 

1 12  842  = 100.n% 

* kl*mh0niDgrn.  mit  1JW5*  Ktnwwhnern,  gehört  seit  dein  1.  Ja- 
uuir  !Sv3  zur  Midi  Bml, 


Muttersprache: 


Deutsch 

Basel 

104155 

Hieben 

2578 

Bet- 

tingen 

472 

Kanton 
107205  = 

95.0% 

2,4% 

Französisch 

2720 

15 

6 

2741  = 

Italienisch 

2348 

9 

4 

2361  = 

2.1" ; 

Romanisch 

102 

0 

0 

102  = 

0.1  % 

Andere 

429 

1 

3 

433  = 

0,4% 

109754 

2t«fl 

485 

’ 112842  — 

100,0% 

Wie  die  vorstehenden  Zahlen  zeigen,  ist  Basel-Stadt  ein 
deutscher  und  vorwiegend  protestantischer  Kanton.  Von 
den  fremden  Sprachen  ist  «las  Französische  seit  der  letzten 
Volkszählung  relativ  zurückgegangen,  nämlich  von  2,8% 
im  Jahr  1888  auf  2.4",,  im  Jahr  1900;  wogegen  «las  Italieni- 
sehe  von  0.5",.  auf  2,1  angestiegen  ist.  Mit  eh  r Bildung 
einer  italienischen  Kolonie  hängt  die  starke  Vermehrung 
der  katholischen  Bevölkerung  zusammen;  in  gleichem 
Sinne  wirkte  schon  längst  die  Zuwanderung  aus  «len  zum 
grössten  Teil  katholischen  «hutschen  Nachbarländern. 
Slic-lit  nur  «lie  Katholiken,  sondern  auch  «iie  Israeliten 
sind  in  släi kerer  Zunahme  begriffen  als  die  Protestanten, 
wie  die  folgeml«*  Zusammenstellung  zeigt,  «lie  die  Ver- 
teilung der  Konfessionen  seit  1837  in  Prozenten  angibt. 

1837  1847  1850  1860  1870  1880  1&W  1900 


Protestant. 

84.4 

82.2 

80,1 

75,0 

72.1 

68.0 

67,7 

64,8 

Katholiken 

14  8 

17,1 

19.5 

24.0 

25,8 

29.6 

30.2 

32.8 

Israeliten 

0,5 

ti,4 

o.4 

0.4 

l.l 

1,3 

1,5 

1,7 

Andere 

0,3 

0,3 

— 

0,6 

1,0 

1,1 

0,0 

0.7 

Als  Grenzkanton  weist  Basel-Stadt  einen  grossen  Pro- 
zentsatz Ausländer  auf.  Dass  ihre  Zahl  aber  mehr  als  «len 
dritten  Teil  der  Bevölkerung  ausmacht  und  in  steter  Zu- 
nahme begriffen  ist.  möchte  immerhin  befremden.  Seit 
1850  sind  die  Hei matsv erhält nisse  der  Basler  Bevölkerung 
in  Prozenten  ausged rückt,  die  folgenden  : 

1850  1800  |87l»  1880  ISS8  1900 
Bürger  der  Zählgetn.  36.3  29.3  28.8  28,4  28,2  24,9 

Bürger  anderer  Gern. 

d«*s  Kantons  1.7  1.4  1,3  0,8  0,9  1,0 

Bürgerand.  Kantone  38,8  40,6  40,2  36,8  36,3  115.8 

Ausländer  23,2  28,7  29.7  34,0  34,6  38.3 

Das  weibliche  G»*schlecht  überwiegt,  immerhin  nicht 
mehr  so  stark  wie  1888  ; damals  kamen  auf  I0UO  männliche 
Einwohner  1219  weibliche,  jetzt  1138.  Eine  kleine  Ver- 
schiebung hat  sich  währen«!  dieser  Zeit  auch  im  Kami- 
lienstand  vollzogen,  indem  die  Zahl  der  ledigen  Peiwonen 
rvlativ  zurückgegangen  ist,  nämlich  von  02,4%  auf  60,9”«. 
die  der  Verheirateten  dagegen  von  3 1.2 auf 33.2% iich  ver- 
mehrt hat. 

Da  die  Berufsgliederung  von  1900  noch  nicht  bekannt 
ist,  so  müssen  hier  die  Zalden  von  1888  gegeben  werden. 

Beruf  1888 ; 


Stadt 

Landgem. 

Kauten 

Urproduktion  1 847 

1 203 

3050  — 

4.1 

Industrie  36  298 

1 454 

37  752  = 

51,2  •/-. 

Handel  13 153 

2 t» 

13  392  - 

18.2  •/„ 

Verkehr  5 731 

283 

6014  = 

8,2  V> 

V'wltg.W'schaft 
u.  Kunst  6168 

462 

6630=* 

9,0  •/- 

Per».  Dienste  1 OKI 

66 

2 0t>9  - 

2.7  7s 

Ohne  Beruf  4669 

233 

4 902  - 

6,6  7* 

60809 

3040 

73  749  - 

Tuo.o  •/, 

Industrie.  Bei  der  Beschäriigung  nimmt  die  Industrie 
die  erste  Stelle  ein.  Seit  1870  ernährt  dieser  Erwerbszweig 
stets  mehr  als  die  Hälft«*  der  Bewohner,  seihst  in  den 
Landgemeind«'ii  hat  er  eine  grossere  Bedeutung  als  die 
Urproduktion  (Landwirtschaft,  Gärtnerei  etc.).  Am  wich- 
tigsten ist  die  Seidenindustrie,  die  von  italienischen  und 
französischen  Refugiantcn  in  der  zweiten  Hälfte  dec  16. 
Jahrhuiiderls  nach  Hasel  gebracht  wurde.  Zuerst  (1563) 
kam  die  Sammet  Weberei,  die  indessen  sich  bloss  zwei 
Menschenalter  hielt.  Dann  folgten  die  Seidenfärberei,  «lie 
Seidenspinnerei,  und  -Zwirnerei  und  1573  die  Passemen- 
terie,  die  sich  in  der  Folgezeit  zur  Seiden  I and  Weberei, 
«lein  wichtigsten  Zweige  d«  r Basler  Seideninduatrie  ent- 
wickelte. Die  Flore  tspinnerei , j«-tzt  die  zweitwichtigste 
Branche,  wurde  erst  1819  eingeführt.  Schon  zur  Zeit  de» 
dreißigjährigen  Krieges  verbreitete  sich  die  Basler  Seiden- 
bau «Iw c he rei  in  die  benachbarten  Gebiete  d«s  Jura,  und 
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noch  jetzt  sind  die  dortigen  Fabriken  entweder  in  den 
Händen  von  Baslern  oder  die  zahlreichen  • Posamenter  *. 


Aussicht  vuo  Kiein-Rssel  aus  : Die  WellsteinbrQcke  uod  das  Mftuster. 


die  das  Bandwebcn  als  Hausindustrie  betreiben,  werden 
\on  Basel  aus  beschäftigt.  So  stunden  im  Jahr  1880  für 
die  Basler  Firmen  4938  Handstühle  und  1688  mechanische 
Webstülde  in  Betrieb.  Nach  der  Volkszählung  vom  I.  De- 
zember 1888  kamen  auf  die  Basier  Seidenbandindustrie 
überhaupt  21  .'143  Zugehörige,  die  eich  folgenderinassen 
verteilen : 

Im  Beruf  Angehörige  Bfszugehörige 
beschäftigt  überhaupt 

Kt.  Basel-Stadt  4061  3028  7 092 

> Basel-Land  781*  4831  12  645 

p Solothurn  1006  598  1606 


chemische  Industrie  nahm  in  neuerer  Zeit  die  Maschinen- 
fabrikation und  die  Eisengiesserei,  für  welche  1870:826, 
iWK) : 999  und  1888  : 1225  berufszugehorige 
Personen  gezählt  wurden.  Wesentlich  er- 
gänzt wurde  die  Eisenindustrie  durch  die 
Elektrotechnik,  die  im  Jahre  1900  10  Be- 
triebe aufwies ; Giessereien  gab  es  14,  Kisen- 
bauwerkstätten  5. 

Zwei  Industrien  nehmen  nach  aussen 
jetzt  nicht  mehr  die  dominierende  Stellung 
ein  wie  in  vergangenen  Jahrhunderten, 
nämlich  die  Papierfabrikation  und  die 
Burhdruckerei.  Lrstere  wurde  durch  den 
Basler  Heinrich  Haibisen  zur  Zeit  des 
Konzils,  um  1440,  begründet,  letztere  durch 
Berrhlold  Rodt  oder  Kuppel,  einem  Ge- 
holfen Gutenbergs,  der  1462  von  Mainz 
nach  Basel  übersiedelte.  Schon  1460  hatte 
übrigens  ein  gewisser  Ludwig  zu  Basel 
mit  32  hölzernen  Platten  einen  Kalender 
gedruckt.  Die  rasch  eingetretene  Blute  des 
Buchdruckergewerbes  dauerte  bis  zum 
letzten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts,  wäh- 
rend die  Papierfahrikation  auch  später 
noch  durch  ihr  Produkt,  das  • Basler 
Canzleipapier »,  weit  lind  breit  berühmt 


innapier  i,  i 

war.  Jetzt  bestehen  in  Basel  2 Papier-  und  Kartonfabriken 
und  37  Druckereien,  von  denen  indessen  bloss  5 zugleich 
VerlugsHrmen  sind.  Von  weiteren  Industrien  sind  zu  er- 
wähnen die  Bierbrauerei,  die  in  7 Grossbetrieben  im  Jahr 
1899  eine  Produktion  von  299754  hl  = 14", , der  Gesamt- 
produktion der  Schweiz  aufwies,  ferner  die  Müllerei  (7  Be- 
triebe) und  die  Cigarren-  und  Tabakfabrikation  (5);  insbe- 
sondere blühen  auch  die  verschiedenen  Handwerke  und 
das  Bau-  und  Kunstgewerbe.  Ende  1899  waren  dem  Fa- 
brikgesetz 226  Firmen  unterstellt ; dieselben  verteilen  sich 
auf  die  einzelnen  Industriezweige,  wie  folgt:  Seidenindu- 
strie (inkl.  Färberei)  30,  übrige  Textilzweige  7.  chemische 
Industrie  7.  Lebens-  und  Gcnussmiltcl  23,  Polygraphische 
Gewerbe  33,  Holzbearbeitung  (inkl.  Wagenfahrikation)  47, 
Metalll>earheitunu  (inkl.  Spengler)  54,  Ziegelei.  Thonwaren- 
und  Oinentfabrikation  8.  Papierfabrikation  2.  Seifen-  und 
Kerzenfabrikation  3.  verschiedene  Gewerbe  12. 

Im  Jahn*  1888  waren  in  den  verschiedenen  Gebieten  der 
Industrie  1 1 494  männliche  und  8217  weibliche,  also  im 

fanzen  19711  Personen  thätig ; hiezu  kamen  16667  Ange- 
lörige  und  1374  Dienst Uiten,  so  dass  die  Gesamtzahl  der 
Iterufszugehnrigen  37  752  beträgt.  Auf  einen  selbständigen 
Arbeitenden  kamen  im  Mittel  3.4  Unselbständige,  der 
Kleinbetrieb  ist  somit  vorherrschend.  Einzig  die  Textil- 
industrie und  das  chemische  Gewerbe  ragen  durch  aus- 
gebildeten  Großbetrieb  hervor,  dort  kamen  auf  einen 
Selbständigen  49  Unselbständige,  hier  32.  (Geerine.  Trau- 
golt.  Handel  u nd  Industrie  der  Staiit  Hasel.  Hasel  1886.  - 


21  343 


12886  8457 

Die  Produktion  \on  Seidenbändern  erreichte  im  Jahre 
1872  einen  Wert  von  6506060(1  Fr.;  hauptsächlich  infolge 
Preisabschlages  ging  sie  jedoch  auf  40000000  Fr.  zurück, 
welche  Hohe  sie  jetzt  noch  jährlich  erreichen  möchte. 
Dn  Jahr  1888  lebten  im  Kanton  von  der  Seidenindustrie 
überhaupt  1859t»  Personen,  wovon  6832  im  Berufe  thätig 
und  II  764  berufszugehörig  waren.  Dies  machte  16"„  der 
Bevölkerung  aus,  1880  waren  es  17"„,  1876  : 21  und 
1860  sogar  26",,.  Demnach  hat  die  Ausdehnung  der  Seiden- 
induslrie  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  Schritt 
gehalten.  Im  Jahr  I1MNI  heslunden  17  Baudfat»riken,  3Näh- 
seidefahriken,  2 Seidenzwimereien,  7 Floreispinnereien, 
2 Seidenfärhcrvien. 

In  früheren  Jahrhunderten  hatten  auch  die  übrigen 
Zweige  der  Textilindustrie  für  Basel  eine 
grosse  Bedeutung,  so  blühte  von  1 2t  »8- 1380 
die  Lcinenweberei,  dann  bis  löoodie  Baum- 
wollweberei und  später  die  Wollweberei. 

Jetzt  spu  lt  nur  noch  die  Baumwollindustrie 
eine  Rolle;  sie  weist  drei  Betriebe  auf, 
nämlich  I Spinnerei,  I Spinnerei  und  We- 
berei und  I Weberei. 

Viel  jüngeren  Datums  ist  die  chemische 
Grossindustrie.  Sie  nahm  im  Jahre  1856 
ihren  Anfang  mit  der  Extraktion  von  Farb- 
stoffen aus  Holzern  und  mit  der  Fabrikation 
von  Indigokarmin,  bald  nachher  kam  hiezu 
di«-  Herstellung  von  Anilin- Farben  <1859 
Violett  von  Perkin,  1860  Fuchsin  etc.)  und 
in  den  80er  Jahren  die  Fabrikation  ton 
nharmaceutiachen  Produkten  (Antipyrin. 

Phenacetin.  Kokain  etc.).  Die  Zahl  der  Zu- 
gehörigen zu  dieser  Industrie  betrug  1870: 

322,  1880  : 1309.  1888  : 1830  Im  Jahr  i960 
bestunden  14  grössere  und  kleinere  chemi- 
sche Fabriken.  3 Firnis-  und  Lackfahrikeu, 

5 Parfüineriefabriken,  5 Kb-iderfarbereien  und  chemische 
Waschanstalten,  4 Färbereien  (ohne  die  zwei  Seiden- 
ßrbereien),  7 Seifensiedereien  und  Kerzenfabriken,  1 
Grossgerberei.  Einen  ähnlichen  Aufschwung  wie  die 


Aussicht  vou  det  Rbetnvhaos«  : Di«  drei  RhoinbrQckeu. 

H.  Sarasin.  Veber  die  Knhrickluny  der  Seidcniudustrie. 
Zedsehrift  fürsehwiz.  Statistik.  1893.  - Jaubert.  Ilistaire 
de  l'industrie  suisse  des  matieres  cnlorantes  artifieielles. 
( Jeneve  1896.  -Jahresberichteder  Rasier  Handelskammer.) 
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Klclnbasel  und  die  JobanniteibrQckfl. 

1880  waren  17,7%  der  Bevölkerung  dem  Handel  zugehörig, 
1888  dagegen  18,2%.  Die  wichtigsten  Produkte  der  Aus- 
fuhr waren  im  14.  Jahrhundert  graues  Wolltuch,  im  15. 
Jahrhundert  Schfirlitz  oder  Baumwolltuch  und  von  dieser 
Zeit  bis  ins  19.  Jahrhundert  Seidenwaren,  Leder  und  Pa- 
pier. Jetzt  sind  die  drei  Haupt-Etportartikel  Seidenbander, 
gezwirnte  Floretseide  und  Anilinfarben,  ln  allen  drei  Ar- 
tikeln decken  die  Basler  Fabriken  fast  die  ganze  Schweiz. 
Ausfuhr,  die  im  Jahre  1899  folgende  Zahlen  aufwies : 
Seidenbänder:  35453000  Fr..  Floretseide:  25917000  Fr., 
Farben  und  pharmaceutische  Produkte:  21527000  l'r. 
Wie  bei  der  ganzen  Schweiz  wird  sich  der  Import  haupt-  | 
sächlich  aus  Rohmaterialien  und  Lebensmitteln  zusam- 
mensetzen, jedoch  werden  gerade  hier  auch  die  Fabrikat«-  ■ 
bedeutende  Summen  aufweisen. 

Im  Jahr  1888  gliederte  sich  das  Handelspersonal  folgcn- 
den nassen  : 


Berufsleute 


ttf'Mrif«  J •f'hirif« 


männl. 

weibl. 

zusam. 

«WftMII 

Warenhandel 

2583 

791 

3374 

3832 

801 

8007 

Banken,  Agent. 
Versicherung. 

954 

24 

978 

125« 

355 

2591 

W schaftswesen 

589 

931 

1520 

1040 

234 

2 794 

4126 

1746 

5872 

«130 

1390 

13392 

Am  meisten  Hände  beschäftigt  also  der  Wareuhandel 
und  zwar  vornehmlich  der  Spezerei-  und  Kolonialwaren-, 
der  Holz-  und  Kohlen-,  der  Mercerie-,  der  Wein-  und 
Material warenhandel.  Auch  der  Groashandel  spielt  eine 
wichtige  Rolle;  viele  Firmen  betreiben  den  Kngros-Import 
und  Agentur  und  Kommission  in  den  verschiedensten 
Gebrauchs-  und  Verbrauchsgegenslamlen.  Eines  bedeuten- 
den Rufes  erfreut  sich  Basel  als  Geldplatz.  Es  weist  nicht 
weniger  als  4-1  Geldinstitute  auf,  nämlich  die  am  2.  Okto- 
ber 1899  gegründete  und  mit  5000000  Fr.  dotierte  Basler 
Kantonalbank,  mehrere  kapitalkräftige  Gesellschaftshanken 
und  viele  Privatbanquiers.  Emissionsbanken  sind  die  Bank 
in  Basel  (1844  entstanden)  und  die  kantonalbank.  Festere 
wies  im  Jahr  1899  eine  Notenemission  von  24  000000  Fr. 
auf  bei  einer  mittleren  Zirkulation  von  22581  000  Fr.  und 
einem  Total-Kassabestand  von  durchschnittlich  14297000 
Fr. ; die  Kantonalhank  gab  unterm  25.  März  1900  vorläufig 
für  10000 000  Fr.  Noten  aus.  An  der  Börse  waren  im  Jahr 
1899  vartreten  29  konzessionierte  Banklirinen  und  durch- 
schnittlich per  Monat  5 weitere  Besucher.  Der  Gesamt- 
umsatz erreichte  in  diesem  Jahr  «lie  Summe  von  Fr. 
865840225.  1898  sogar  396139057  Fr.  Basel  ist  der  Sitz 
von  4 Versicherungsgesellschaften,  worunter  die  Basler 
Feuer-,  Lehens-,  Unfall-,  Transport-  und  Huckvereicher- 
ungs^esellschaft,  eines  der  grössten  schweizerischen  In- 
stitute di«-»er  Art,  besonders  erwähnt  werden  muss;  ferner 
haben  63  andere  Versicherungsgesellschaften  hier  ihre 
Vertreter.  Von  den  13  schweizerischen  Auswanderungs- 
agenturen sind  5 in  Basel  ansässig  . 2 weiten*  haben  hier 
ihre  Unteragenten.  Obwohl  Basel  keine  eigentliche  Frem- 
denstadt  ist,  sondern  den  grossen  Frciiidenstroru  nur 
durchziehen  sieht,  so  spielt  das  Wi  rt.se ha  fls  wese  n doch 
eine  ziemlich  bedeutende  Rolle  und  zwar  beschädigt  das- 
selbe, wie  überall,  fast  doppelt  so  viele  weibliche  Personen 
als  männliche. 

Im  ganzen  kaufmännischen  Betriebe  herrscht  gross«* 
Ik*zenlra)isation,  die  Zahl  der  Firmen  ist  daher  eine  recht 


j bedeutende : Ende  1899  waren  es  1633.  Nach  der  Zählung 
| von  1888  traf  es  beim  Warenhandel  auf  einen  Selbständi- 
gen |,4  Unselbständige,  beiin  Bank-, 
Agentur-  und  Versichern ngswesen  2,7 
(Banken  allein  8),  beim  Wirtschaftswesen 
2.0.  AulTällig  ist  ferner  die  unverhältnis- 
inässig  gross«*  Zahl  der  Lehrling«*,  indem 
schon  auf  3 Handelsgehülfen  j<*  ein  Lehr- 
ling kommt. 

Verkehr.  Wenn  auch  der  Verkehr  für 
die  Beschäftigung  und  die  Ernährung  der 
Bevölkerung  ment  von  allererster  Bedeu- 
tung ist,  so  zeigt  derselbe  doch  in  «Jen 
letzten  Jahrzehnten  das  schnellste  Wachs- 
tum ; in  zweiter  Linie  kommt  der  Handel, 
während  die  Industrie  kaum  mehr  zuge- 
nommen hat  als  die  B«‘völkerung,  und 
du*  Urproduktion  erheblich  dahinter 
zurückgeblieben  ist.  Im  Jahr  1870  waren  6,1  % der 
Bevölkerung  dem  Verkehr  hcrufszugehorig,  1880  n.9%, 
1888  8.2",,.  Jetzt  leistet  kein  anderer  Kanton  auf  diesem 
Gebiete  mehr  als  Basel-Stadt ; Iwtrugen  doch  die  Ein- 
nahmen seiner  7 Zollämter  im  Jahr  1899  10361  000  Fr. 
= 32,02%  der  gesamten  Zolleinnahme  der  Schweiz,  also 
lu'wältigen  sie  fast  den  dritten  Teil  des  gesamten  schweizer. 
Zolldienstes.  Die  geographische  tage  der  Stadt  Basel  er- 
klärt dies«*  Erscheinung  genugsam  : Das  Rheinthal  ist  an 
dieser  Stelle  das  grosse  Ein-  und  Ausgangsthor  der  Schweiz 
und  eine  wichtige  Pforte  für  den  Transit  von  N.  nach  S., 
von  Meer  zu  Meer,  und  von  O.  nach  W.  Früher  bildete 
der  Rheinstrom  eine  wichtige  Verkehrslinie.  Kurze  Zeit 
wurde  er  sogar  von  Dampfern  befahren,  nämlich  1838— 42 
von  den  beiden  Schiften  - Stadt  Strassburg  » und  ■ Stadt 
Basel  • , von  1840—43  überdies  vorn  • Adler  »,  die  die  Thal- 
fabrt  von  Basel  bis  Strassburg  im  Rhein,  die  Rergfahrt  im 
Kanal  ■«  Monsieur « au-fuhrten.  Die  beiden  Datnpfschift- 
ge  seil  sc  haften  stellten  «len  Betrieb  mit  gross«*n  Verlusten 
ein,  da  unterdessen  die  Eisenbahnen  ins  Land  kamen. 
Aus  dttn  flelcbra  Grande  giamn  Eadandüffihrt  und 
Flosserei  zurück,  »o  «lass  sie  heute  keine  Be«ieutung  mehr 
haben.  Im  Jahr  1899  wurden  noch  21  Bewilligungen  zuin 
Kahren  auf  dem  Jthein  erteilt,  und  es  landet«*n  in  Basel 
8 Flösse,  von  denen  4 llussahwärts  zogen ; 1881t  waren 
es  404  Flosse,  von  denen  378  weiter  fuhren,  ttöö  sogar 
4251. 

Die  erste  gegen  Basel  zu  gebaute  Eisenbahn  war  die 
französische  Ost- 
bahn.  Nachdem 
die  Linie  Strass- 
burg-St.  Ludwig 
schon  seit  1841 
dem  Verkehr  g«*- 
dient  hatt«*j 
wurde  am  Io. 

Juni  1H44  «las 
Schlussstück  St. 

Ludwig  - Basel 
(St.  J«>hannvor- 
stadt)  aiig«'fugt, 
womit  «lie 
Schweiz  ihre 
ernte  Eisenbahn 
bekam.  Es  folg- 
ten nun  zunächst 
die  Linien  «ler 
Schweizerischen 
Central  bahn, 
nämlich  ain  19. 

Dezember  1854 
Basel-Liestal,  am 
I.  Juni  1855  Lies- 
tal-Sissaeh,  am 
1.  Mai  1857  Sis- 
sach-Liufelfin- 
L'eu  und  am  I. 

Mai  1858,  nach 
dem  Bau  des 
llauensteintuun«*ls,  »lieStrecke  taufellingen-Ollen . Ain 
3.  November  1873  kam  die  Verbindungsbahn,  am  2. 
August  1875  di«*  Botzbergbahn  (Ra>cl)-Pr.itt<>ln-Rrugg  und 
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endlich  am  25.  September  1875  die  Jurahahn.  Basel-Dels- 
berg.  All»* •• •••  diene  Linien  gehen  vom  Centralhahuhof  au«, 
in  welchen  auch  die  französische  Ostbahn  (jetzt  Llsässer- 
bahn)  eingeleitet  wurde.  In  den  Badischen  Hahnhof  mun- 
den die  Linien  Basel-Leopoldshohe  (eröffnet  20.  Februar 
1855»,  Hascl-Grenzach  (4.  Februar  U»6)  und  die  Wiesen- 
thalbalm  Basel  Stetten  (7.  Juni  1862).  Hie  Gesamtlänge  der 
Normalbahnen  im  Kanton  beträgt  20987  in.  Hiezu  ist  noch 
die  am  7.  Oktober  1887  eröffnet«  schmalspurige  Birsigthal- 
hahn  zu  rechnen,  sowie  das  Netz  der  kantonalen  Straßen- 
bahnen. Die  letzteren  wurden  infolge  eines  Grossratsl«e- 
schlusses  vom  26.  April  18114  auf  Bechnung  des  Staates 
erbaut  und  am  6.  Mai  1895  mit  elektrischem  Betrieb  er- 


Die  St.  Ttieodonkirche  in  Kleinba>»«l. 

öffnet;  am  1.  Jannur  1901  hatten  die  verschiedenen  Linien 
bereits  eine  Lange  von  20874  in. 

Welch'  gewaltige  Steigerung  der  Verkehr  durch  «lie  Ein- 
fuhrung  der  Bahnen  erfahren  hat,  zeigen  die  folgenden 
Zahlen. 

Zahl  der  von  Basel  abgehenden  Heisenden 
1839  1869  1899 

19527  ? 841“ 

10000  - - 

- 293232’  2990  253“* 

29527  |293232|  2991094 

Demnach  hat  sich  die  Zahl  der  Reisenden  in  eiuem  Zeit- 
raum von  30  Jahren  jeweilen  verzehnfacht.  Ebenso  sehr 
steigerte  sich  der  Güterverkehr. 

Güterverkehr.  Zufuhr,  Abfuhr  und  Transit  in  Tonnen. 

IX  tu  1869  1899 

623:«  707  887  6 296236 

Die  Macadamslrassen  hatten  Ende  1899  eine  Länge 
von  13I)5.'I6  m ; alle  Plätze,  Strassen  und  Wege  zusammen 
nahmen  2016265  in*  Fläche  ein. 

Im  Jahre  I8K8  entfiel  auf  den  Verkehr  die  folgende 
Zahl  von  Personen : 

Berufsleute  Ange-  Dienst-  Zuge- 
iii.  w.  total  hörige  boten  hörige 

Strassen  - Bau  und 
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Politik,  Yrniultuttq  rtr.  Der  Kanton  Basel-Stadt  bildet 
den  25.  Nationalrats- Wahlkreis,  und  zwar  kommen  ihm 
jetzt  6 Mandate  zu ; er  gehört  zum  2.  eidgenössischen 


* Die  Hälfte  der  aiigekuimneDea  und  atigegniigom-n  Reisen- 
den. 

••  Zahl  drr  in  Be*el  eing«sehrieb*n<*n  Heisend<*n. 

•••  i»*m  der  Bedi-che n Bann  die  IlailU*  der  angekommeueu  und 
abgi’gangpnen. 


Assisenbenrk,  zum  I.  schweizerischen  Zollgebiet,  zum  5. 
eidgenössischen  Postkreis,  zum  3.  Telegrapnenkreis,  zum 
2.  Eisenlialinkreis  und  zur  5.  Division.  Zum  Bundes- 
heer stellt  er  jetzt  das  grosse  Auszüger-Bataillon  54  t in 
Zukunft  noch  »fas  Bataillon  97),  ferner  das  Landwehr-Ba- 
taillon 1 18.  die  Guidenkompagnic  5.  die  Batterien  28  und 
52,  die  Positionskompagniet»  und  Teile  des  Genieliataillons  ' 
5 etc.  hie  Zahl  der  in  diesen  Verbänden  eingetcilten  Dienst- 
tüchtigen  betrug  am  1.  Januar  1900  3502  Mann,  dazu 
amen  noch  2742  in  anderen  Kantonen  eingeteille,  somit 
war  die  Gesamtzahl  in  Auszug  und  Landwehr  6245  Mann; 
dem  U'indslurm  gehörten  ülierdies  <«86  Mann  an. 

Nach  der  Abtrennung  der  Landschaft  wurde  der  Kanton 
durch  die  Verfassung  vom  3.  Oktober  1833  in  zwei  Be- 
zirke. in  den  Sta«ltbczirk  und  den  Landbezirk  einge- 
tciit.  Der  entere  bestund  atu  Her  Stadt  Basel,  «i>*r  leisten 
aus  den  Gemeinden  Hielten,  Bettingen  un«l  Kleinhüningen. 
Bas  bli«‘b  bis  zu  der  Verfassung  vorn  10.  Mai  1875.  die  den 
I*andl>ezirk  aiifhoh,  nachdem  schon  seit  dem  1.  Januar 
1871  «lie  Landgemeinden  in  direktem  amtlichem  Verkehr 
mit  »lern  Kleinen  Rate  gestanden  hatten,  weil  damals  «lie 
durch  Rücktritt  «‘rh'digte  Stelle  eines  Statthalters  d«*s 
Landbezirkes  nicht  mehr  besetzt  worden  war.  Der  Kanton 
bildet  also  jetzt  nur  einen  Bezirk  und  gliedert  sich  direkt 
in  die  Gemeinden.  Zur  Besorgung  der  allgemeinen  Verwal- 
lungsgeschäfte  derselben  bestehen  Einwohnergeineinden, 
für  die  Verwaltung  des  Bürger-  und  Korporatinnaterino- 
gens.  die  Aufnahme  in  das  Bürgerrecht  und  »las  bürger- 
liche Annen  wesen  dagegen  di«*  Burgergemeinden.  Bürger- 
gemeinden  zählt  der  Kanton  vier:  die  Stadt  Basel,  Hieben, 
lieltiugen  uml  Kleinhüningen.  Besondere  Einwohnerge- 
meinden liab«*n  «lagcgcn  nur  Hieben  und  Bettingen,  inilem 
der  Staat  di«*  allgemeinen  Geschäfte  der  Stadt  und.  seit 
I.  Jan.  1893.  diejenigen  der  früheren  Einwohnergein«*ind«> 
Kleinhüningen  besorgt ; auch  Ri»*lien  und  Bettingen  haben 
das  Begehren  gestellt,  mit  dem  Staate  in  das  gleiche  Ver- 
hältnis zu  treten,  allein  ohne  Erfolg. 

Die  reformierte  und  die  christ-katholische  Lande-kirch«* 
stehen  unter  «ler  Oberaufsicht  des  Staate*,  welcher  ihre 
Kultushedürfnisse  lM*streitet ; die  römisch-katholische  Kir- 
che dagegen  ist  vom  Staate  vollständig  getrennt  und  ordnet 
alle  ihre  Verhältnisse  selbst.  Chrisl-katliolische  Kirch- 
gemeinden zählt  der  Kanton  eine,  reformierte  sielten, 
nämlich  fünf  städtische,  ferner  Riehen-Bettingen  uml 
Kleinhüningen. 

In  politischer  Beziehung  ist  der  Kanton  eine  repräsen- 
tative Demokratie.  Dem  Souverän,  d.  h.  der  Gesamtheit 
der  Stimmberechtigten,  stehen  folgende  Rechte  zu  : »lie 
Wahl  des  Grossen  Rates,  des  Regierungsrates,  der  Gerichte, 
»les  Abgeordneten  in  den  Ständerat  <un«l  der  Nationalräte), 
ferner  «lie  Abstimmung  über  die  Kantonsverfassung.  «las 
fakultative  Referendum  und  die  Initiative  — letztere  beiden, 
wenn  «las  Begehren  von  1000  StiminlwrechligUn  ausgeht. 
Oberste  Rehorde  ist  «ler  Grosse  Rat.  dessen  139  Mitglieder 
in  den  zehn  Quartieren  der  Stadt  und  in  den  Landgemein- 
den nach  dem  Verhältnis  der  Bevölkerung  auf  3 Jahre  ge- 
wählt werden.  Zu  seinen  Befugnissen  g«*liörl  »lie  gesamte 
Gesetzgebung,  »lie  Oberaufsicht  über  die  Staatsverwaltung, 
die  Festsetzung  von  Abgaben,  die  Beschlussfassung  über 
Aufnahme  uml  Hm  k/aliltmg  von  Anlelnm.  du*  RatMuatioO 
von  Verträgen,  die  Bestätigung  «ler  Bürgeraufnalimen,  die 
Ausübung  der  Begnadigung.  Der  ebenfalls  auf  drei  Jahre 
ewählle  Hegierungsral  ist  mit  «ler  Vollziehung  und  Hand- 
abuog  «ler  Gesetze  beauftragt« 

Die  Geschäft«*  werden  unter  seine  sieben  Mitglieder 
nach  Departementen  verteilt.  Durch  Gesetz  sind  den 
einzelnen  Departementen  Kommissionen  beigeordnet,  so 
dem  Eniehungsdenarlemcnt  der  Erzielmngsrat,  dein  Justiz- 
departement di»*  JuKlizkomniission,  »lern  Finanzdeparte- 
ment  die  Steuerkommission , dem  ßaudeparhnnonl  die 
Kommission  für  den  Stadtplan,  dem  Sanitätsdcpartement 
die  Sanitätskommission,  dein  Departement  des  Innern  die 
K«>mmis8ionen  für  Handel,  Industrie  und  Gewerbe,  für  «las 
Losch  wesen,  für  die  Landwirtschaft,  für  das  Arbeitsnach- 
weishurrau  etc.  Oberste  kantonale  Gericlilsbehörd«'  ist  das 
Apnellationsgericht.  In  erster  Instanz  amten  : das  Civilge- 
rieiit  mit  seinen  Abteilungen  für  Civil prozess,  für  Eli»*-  und 
Waisensachen  und  für  gewerbliche  Schiedsgerichte,  ferner 
da*  Straf-  und  Polizeigericht  un»l  »lie  Eiuzelrichter  der 
Landgemeinden.  Der  Präsid«*nt  und  die  acht  Mitglieder 
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de*  Appidlatiunsgeriehlos,  die  drei  Präsiden len  und  die  12  j noch  die  Allgemeine  Armenpflege  auf.  Diese  letztere  beruht 
Mitglieder  des  Ci  vi  (geeichtes,  suwie  die  Mitglieder  der  ge-  . auf  der  Freiwilligkeit  unter  Mitwirkung  und  Unterstützung 
werblichen  Schiedsgerichte,  die  drei  Presidenten  und  die  des  Staates,  welcher  an  die  jährlichen  Ausgaben  bis  zu 
13  Mitglieder  des  Strafgerichtes  und  die  Fünzelrichter  einem  Drittel  beisteuert.  Sie  unterstützt  Burger,  welche 
werden  von  den  Stimmberechtigten  auf  eine  Amtsdauer  unverschuldet  zeitweise  in  Not  geraten,  ferner  Ntederge- 
vun  sechs  Jahren  gewählt.  lassene  anderer  Kantone  und  Ausländer  nach  einem  Auf- 

Sckultcejßen.  Besonderer  Fürsorge  erfreute  sich  >on  enthalt  von  zwei  Jahren,  in  der  Voraussetzung  einer  Be- 
je  her  bei  Privaten.  Gesellschaften  und  staatlichen  Organen  teiligung  der  heimatlichen  Arinenbehörde.  Der  Staat 
das  Erziehung»-  und  Schulwissen.  Für  die  heranwach*«-nde  übernimmt  die  Versorgung  bedürftiger  Niedergelassener, 
Jugend  bestehen  Pflege-  und  Bildungsanstalten  in  reicher  welche  das  CIO.  Altersjahr  erreicht  und,  vom  20.  Allersjahr 
Fülle.  Von  Gesellschaften  werden  in  der  Stadt  vier  Kinder-  an  gerechnet,  während  25  Jahren,  wovon  wenigsten»  5un- 
krippen  unterhalten,  deren  Einfluss  ea  namentlich  zu  ver-  mittelbar  vor  der  Anmeldung,  mit  gutem  Leumund  im 
duuken  ist.  dass  die  Kindersterblichkeit  zuruckging.  Die  Kanton  gearbeitet  haben.  — Für  die  öffentliche  Gesund- 
\on  der  getneinnülzigeii  Gescllscbaft  und  von  Privaten  ins  heitspllege  ist  in  erster  Linie  wichtig  die  infolge  Gesetz 
Lehen  gerufenen  Kindergarten  werden,  infolge  des  Ge-  vom  17.  Februar  1890  errichtete  allgemeine  Poliklinik, 
sei/«**  hetred'end  die  Kleirikinderanslalten  vom  18-  April  Sie  sichert  jedem  Bedürftigen  nach  sechsmonatlichen) 
1895.  nach  und  nach  verstaatlicht.  Die  Schulpflicht  i>e-  Aufenthalt  im  Kanton  unentgeltliche  ärztliche  Hülfe  durch 
ginnt  nachdem  Schulgesetz  vom  21.  Juni  I8H0  mit  dem  Konsultation  und  Hausbesuch,  unentgeltliche  Yerahreich- 
z ii rückgelegten  0.  Altersjahre  und  endet  mit  dem  zurück-  ung  von  Arzneien  und  Verhamlgegenständen,  Räder  und 
gelegten  14.  Die  obligatorische  Volksschule  gliedert  sich  Verpflegung  in  einem  Krankenhaus  oder  einer  Heilanstalt 
in  die  Primär-  und  Sekundarschule,  die  je  vier  Klassen  auf  13  r«*sp.  2ß  Wochen  zu.  Von  Anstalten,  die  der  Gesiind- 
zählen.  Parallel  milder  letzteren  laufen  als  Grundlage  für  heitspllege  dienen,  besitzt  der  Kanloii  einen  reichen  Kranz, 
die  alleren  Schulen:  da»  untere  Gymnasium,  die  untere  vor  allen  aus  das  sehr  reich  dotierte  Bürgerspilal.  dann 
Deal  sc  hule  uiul  die  untere  Töchterschule,  auf  welche  «las  au  kantonalen  Anstalten  : das  Frnucnspital  und  die  Pfleg- 
obere Gymnasium  mit  4.  die  obere  Realschule  mit  3 7,.  i und  Heilanstalt  Friedmalt  i Irrenanstalt),  ferner  von  Ge- 
die  obere  Töchterschule  mit  2 und  die  Forthilritmgsklassen  | Seilschaften  mit  Staatsheilrag  unterhalten:  dip  Augenheil- 
der letzteren  mit  3 weiteren  Schuljahren  folgen.  Die  nnsfalt,  das  Kind«  rspilal.  die  Heilstätte  für  Lungenkranke 
Krönung  des  ganzen  Bau«*»  bildet  di«*  Universität.  Ferner  . in  Davos  [gemeinsam  mit  Baselland),  endlich  nur  von 
bestehen  »eit  1882  Fortbildungskurse  für  die  männliche  Gesellsehalten  und  Privaten  unterhalten : die  Kinilei  h.  il- 
Jugend,  seit  1886  die  Allgemeine  Gewerbeschule  mit  Ge-  stätle  in  Langonhru«-k  . die  Anstalt  für  rekonvalrscenlc 
werbemuaeum.  seit  18112  die  Fachkurse  zur  Heranbildung  Kinder,  die  Ferien  Versorgung.  die  Erhol ungsstation  Hof- 
von  Primarieh  rer  n,  seil  1803  die  Bettungsanstalt  Kloster-  matt,  die  Diakoni*»enan»lalt  Kieheti  und  das  Diakonenhaus 
liechten  und  die  ZeiclirnkuriM'  in  Hielten  und  Bettingen,  i in  Basel,  welch’  letztere  beide  auch  der  Heranbildung  von 
seit  1894  die  Krauenarheitsschule,  die  populären  Kursen  ml  Krankenpflegern,  resp.  -Pflegerinnen  dienen,  und  endlich 
seit  1886  die  handrlswituienscha (Miellen  Kurse,  die  in  Bälde  | die  romiseh-katholiBche  Kranken-,  Waisen-  und  Pfrün- 
zu  einer  Handelshochschule  erweitert  werd«*n  sollen.  Der  ! derinnen-Anstalt.  — Durch  «las  Gesetz  betreffend  die  Bc- 
Besucti  aller  dieser  Schulanstalten.  mit  Ausnahme  der  staltung  vom  16.  November  1885  wurde  im  ganz«»n  Kanton 
Universität.  Ist  unentgeltlich ; an  den  untern  und  initllern  die  unentgeltliche  Beerdigung  eingeführt.  (Adler,  /iasrls 
Schulen  werden  überdies  Lehrmittel,  Schreib-  und  Zeich-  . Sozialpolitik  in  neuester  Zeit.  Tübingen  1806.  — Geselzt’»- 
niingsinaU-rialicn  kostenlos  verabreicht  und  zwar  an  tamtnlung.  — Kttnlonsblnll). 

Schweizer  wie  an  Ausländer.  Die  Gesamtausgaben  für  das  I Finanzen.  Die  Staatseinnahmen  (Hessen  hauptsächlich 
Erziehungswesen  erreichten  mit  den  Ban-  mul  Unterhai-  au»  den  drei  grossen  direkten  Steuern,  der  Gemeinde- 
tungskosten  der  Gebäude,  aber  ohne  Lokalzinse  im  Jahre  »teuer,  der  Einkommens-  und  Erwerbssteuer  lind  der  Ver- 
1899  die  Hohe  von  3 157  407,91  Franken;  auf  den  Kopf  der  inögcnsstouer.  Die  Gemeindesteuer  wird  nach  dem  durch- 
Bevolkeniiig  trifft  es  mehr  als  in  irgend  einem  anderen  j schnittlicheu  Einkommen  und  der  sozialen  Stellung  der 
Kanton  und  fast  das  Dreifache  vom  Durchschnitte  der  gan-  | Pflichtigen  bestimmt.  Und  zwar  werden  dieselben  in  17 
zen  Schweiz.  — Iler  Aufsicht  des  Erzieh- 
uiigsdepaiieinenls  sind  im  weiteren  unter- 
stellt : die  Hepetierschiilcn  der  (■«‘iitein- 
nützigen  Gesellschaft  (französische,  engli- 
sche und  italienische  Kurse), die  allgemeine 
Musikschule  (von  der  gleichen  Gesellschaft 
unterstützt),  die  Taubstummenanstalt  in 
Riehen,  die  Anstalt  zur  IfolTniing  für 
schwachsinnige  Kinder  (die  beiden  letztem 
von  Gesellschaften  unterhalten),  die 
evangelischen  .Missionsanstalten  und  die 
Schulen  in  den  Mis»ionskinderhäu»erii, 
die  evangelische  PredigerKChule.die  Pilger- 
mission zu  Sl.  Gh  risch  «»na,  die  freie  evan- 
gelische Volksschule  und  sechs  weitere  Pri- 
vatschulen. Die  Hurgercemeiude  Basel 
besitzt  eine  reich  dotierte  Waisenanstalt,  die 
gemeinnützige  Gesellschaft  «*»n  Blinden-  Ansicht  von  üro»*ba*eJ,  von  der  Weitstem  brück*  au«, 

heim. 

Sotiaie».  Nicht  nur  die  Schulgesetzgebung  . sondern  Klassen  eingeteilt.  Diejenigen  der  ersten  Klasse  zahlen  bei 

auch  weitere  staatliche  Erlasse  und  Verordnungen,  ins-  einem  Einkommen  von  81)0—1200  Er.  jährlich  8 Fr.;  die 

besond«‘re  das  Arbeiter-,  Armen-  und  Krankenwesen  he-  der  letzten  Klasse  bei  einem  Einkommen  von  über  UDOflOO 

treffend,  haben  einen  stark  sozialpolitischen  Charakter  und  Fr.  jährlich  (KNlft  Fr.  Steuern.  Die  Einkommen»-  und 

suchen  den  Grundsatz  der  allgemeinen  Solidarität  in  die  Erwerbssteuer  tritft  alle»  Einkommen,  gleichgültig  oh  es 

Wirklichkeit  zu  übersetzen.  So  hesas»  Basel  bereits  »eil  ans  Arbeit  oder  Kapitalnulzung  herrührt,  und  zwar  nach 

dem  15.  November  1869  ein  Fabrikgesetz,  da»  erst  8 Jahre  Massgabe  der  Selhstlaxation.  Steuerfrei  sind  weibliche 

später  durch  das  eidgenössische  abgelost  wurde.  Auch  j Dienstboten.  Ledige,  deren  Einkommen  1200  Fr.  nicht 
nach  d«*m  Inkrafttreten  des  letztem  wurden  hier  noch  übersteigt.  Verheiratete  und  Witwer  mit  nur  1300  Fr.  und 

besondere  Bestimmungen  erlassen,  so  am  23.  April  1888  Witwen  mit  2WX)  Fr.  Die  Steuer  betrlgt  progressiv  fort- 

das  Gesetz  betreffend  £n  Schutz  weiblicher  Arbeiter  und  schreitend  0.4  5°p,  Die  Vermögenssteuer  ist  im  wesenl- 

am  13.  April  1893  das  Gesetz  über  die  Sonntagsruhe ; licheu  auch  «‘in«1  Einkommenssteuer,  aber  sie  bezieht  »ich 

auch  besteht  seit  dem  I.  Juli  1890  ein  öffentliches  Arbeit»-  nur  auf  da--  fienlen-Eitikonimen,  das  also  eine  dreifache 

nach  weisbureau.  — Das  Gesetz  betreffend  das  Armen  wesen  Besleucrutig  erfährt.  Wie  bei  «lei*  Einkommenssteuer 

vom  25.  November  1897  stellte  neben  der  bürgerlichen  herrscht  hier  der  Grundsatz  der  Selhsttaxation.  Das  Steuer- 
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freie  Existenzminimim»  beträgt  5000  Fr.,  ferner  sind 
steuerfrei:  das  Vermögen  von  Witwen  mit’ minderjährigen 
Kindern,  welches  den  Betrag  von  90000  Fr.,  sowie  jedes 
elternlosen  minderjährigen  Kindes,  welches  6000  Fr.  nicht 
übersteigt.  Der  Steuerbetrug  wächst  von  1-3 •/„.  Im  Laufe 
d(T  letzten  Jahrzehnte  bat  sich  das  Steuerkapital  ziemlich 
genau  proportional  dem  Bevölkerungszuwachs  gehoben. 
Bei  der  letzten  Selbsteinschätzung  im  Jahr  1898  erreichte 
es  die  Hohe  von  81 1 907000  Fr.,  auf  den  Einwohner  somit 
8000  Fr.  Dieses  Vermögen  wurde  von  7535  Pflichtigen  ver4 
steuert;  154  darunter,  die  ie  eine  Million  oder  mehr  ver- 
steuerten, repräsentierten  allein  329850000  Fr.  = 40,66%, 
und  ihre  Steuerquote  betrug  946787  Fr.  =51,96  des 
Gesamtertrages.  Berücksichtigt  man  noch  die  entsprechend 
grossen  Beiträge  zur  Einkommens-  und  Erwerbssteuer, 


zur  Gemeindesteuer  und  ferner  die  grussarlige  private 
Wohlthätigkeit,  so  wird  man  sagen  dürfen,  dass  in  Basel 
die  Reichen  reichlich  das  Ihrige  thun. 

Einen  namhaften  Einnahmeposten  liefert  alljährlich  die 
Erbschaftssteuer,  die  bis  zu  einer  Hohe  von  12*/»  des  Nach- 
lasses bezogen  wird.  Von  den  indirekten  Steuern  ist  die 
Handänderungssteuer  arn  wichtigsten.  Die  gesamte  Staats- 
einnahme des  Jahres  1899  betrug  Fr.  11039475,4-4,  die 
Ausgabe  Fr.  12680977,85,  also  das  Delizit  Fr.  1641502,41, 
womit  die  Staatsschulden  auf  13  Millionen  Franken  an- 
atiegen.  Die  Einwohnergemeinde  Hiehen  besann  am  31. 
Dezember  1899  ein  Vermögen  von  90570  Fr.,  Bettingen 
16346  Fr. 

Die  bürgerlichen  Güter  und  Stiftungen  weisen  auf  den 
Anfang  des  Jahres  1900  folgende  Zahlen  auf: 


Bürgergemeinde  Basel -Stadt : 

Burgergut Fr.  1 070792  37 

Almosenamt • 812224  17 

Bürgerspilal » 6816185  — 

Waisenanslalt  » 1 902874  39 

Christoph  Meriansche  Stiftung  . . » 10894523  78 

Andere  Stiftungen  und  Legate  . . » 892676  — 

Zünfte  und  Gesellschaften  ...  o 2860219  84 


Fr.  25249495  55 

Bürgergemeinde  Richen » 45585  80  ' 

• Rettingen  ....  « 80000  58 

» Kleinhüningen  . . » 10(1891  61  i 


Total  Fr.  25475976  51  | 


Grund  und  Boden  haben  in  diesem  Stadt-Kanton  einen 
sehr  grossen  Verkehrswert.  Es  wurden  bis  1613,33  Fr.  per 
m*  bezahlt ; selbst  im  Ranne  Bettingen  übersteigt  Dei 
Handanderungen  der  Kaufpreis  den  auf  Grund  der  Erträg- 
nisse ein  geschätzten  Wert  häutig.  Besondere  Erwähnung 
verdient,  dass  mehr  als  '/«  alles  Rodens  sich  im  Besitze 
des  Staates  Befindet.  Ende  1893  waren  sämtliche  Liegen- 
schaften mit  einer  Hypothekarschuld  von  190418264  Fr. 
belastet,  was  auf  den  m*  6,07  Fr.  ausmacht.  Die  kanto- 
nale Brand  Versicherung  wies  am  31.  Dezember  1899  eine 
Versicherungssumme  von  Fr.  354  472900  auf.  (Bücher. 
Hasel*  Steuereinnahme  und  Steuerverteilung.  Basel  1888. 
— Staatsrechnung.  — Verwaltungsberxcht  des  lieg. -Hat es, 
des  Hürij erratet.  — Kozak.  Erhebungen  betreffend  Liegen- 
schaftenverkehr.  Basel  1899). 

Geschichte.  Noch  fast  das  ganze  14.  Jahrhundert  halle 
die  Stadt  Basel  mit  dem  Bischöfe,  dein  Adel  und  dem 
Haus  Oesterreich  um  ihre  Unabhängigkeit  zu  kämpfen. 
Bald  nach  der  Schlacht  bei  Sempach  (1386)  erwarb  sie 
Klein-Basel  (1392)  und  dann  successive  den  alten  Kanton, 
und  zwar:  1.  die  Aemter  Liestal,  Waldenburg  und  Hom- 
burg (1400),  2.  Ftillinsdorf  und  das  Gericht  zu  Frenken- 
dorf  (1439),  3.  die  Herrschaft  Farnsburg  mit  der  Land- 

Kafschaft  Sitgau  (1161),  4.  Zunzgen,  Sissach,  Bockten  und 
ngen  (1464,  1465  und  1467),  5.  Holstein  (um  dieselbe 
Zeit),  6.  Eptingen  und  Oberdiegten  (1487),  7.  München- 
slein,  Wartenburg  und  Muttenz  (1515),  8.  die  Herrschaft 
Bamstein  mit  ßretzwil  (1518),  9.  L’nterdiegten  und  Tenni- 
ken  (1520).  10.  Hieben  und  Bettingen  (15221.  11.  Frenken- 
dorf  und  Pratteln  (1525),  12.  Biel-Renken  (1526),  13.  Ans- 
dorf (1532),  14.  Binningen  u.  Bottiningen  (1534),  15.  Klein- 
hüningen (1640),  das  schon  seit  1385  gemeinsamer  Besitz 
von  Basel  und  Baden-Hochberg  gewesen  war. 

1415  batte  König  Sigismund  der  Stadt  das  österreichi- 
sche Gebiet  von  Basel  bis  Schall' hausen  und  1462  Oester- 
reich selbst  Bbeinfelden,  Sackingen,  Laufenburg,  Waldsbut 
und  Hauenstein  zum  Kaufe  angeboten  ; aber  sie  lehnte 
beide  Anträge  hauptsächlich  in  Hucksicht  auf  Bern  ab. 
In  nächster  Nähe  überliess  man  1426  Olten  der  Stadt  Solo- 
thurn, welche  sogar  Farnsburg,  Pratteln,  Münchcnstein 
und  Muttenz  zu  erwerben  suchte  und  Dörnach,  das  Gem- 
penplateau,  Gilgenberg  und  Maiiastein  wirklich  an  sich 
brachte.  Dagegen  wurden  1547  der  Stadt  Basel  vorn  Bischof 
die  Aeinter  Birseck,  Pfeftingen,  Zwingen,  Laufen,  Dels- 
berg.  St.  Ursitz  und  Fiviberge  verpfändet,  und  sie  beeilte 
sich,  hier  die  Reformation  durchzuführen.  Allein  1585  for- 
derte der  Bischof  Jakob  Christoph  Blarer  nicht  nur  diese 
Gegenden,  sondern  auch  die  alten  Pfandschaften  Liestal, 
Homburg,  Waldenburg  und  die  Landcrufschaft  Sisgau  zu- 
rück. Basel  zahlte  250000  II.  und  verzichtete  auf  das  Birs- 
thal. 

Aus  den  definitiv  erworbenen  Besitzungen  wurden  acht 
Vogteien  gebildet : Farnsburg,  Homburg,  Waldenburg, 
Ramstein , Liestal,  Munchenstein , Rieben  und  Klein- 
hüningen. 1668  wurde  jedoch  Harnstein  mit  Liestal  und 
1673  mit  Waldenburg  vereinigt,  so  dass  von  da  an  bis  1798 
die  Landschaft  aus  sieben  Aemtern  bestand. 

Am  9.  Juni  1501  wurde  Basel  in  die  Eidgenossenschaft 
aufgenommen  und  trat  1529  der  neuen  Lehre  bei.  1525  be- 
teiligte sich  das  Landvolk  am  deutschen  und  1653  atn 
schweizerischen  Bauernkrieg.  1591  erfolgte  eine  neue  Em- 
pörung, der  sogenannte  Rappenkrieg,  der  erst  drei  Jahre 
später  durch  die  Umsicht  von  Andreas  Ryf  beendigt  wurde. 

1 j98  wurden  die  Unterthanen Verhältnisse  aufgehulten  und 
die  1 .and  vogteischlosser  Farnsburg,  Waldenburg,  Homburg 
und  Munchenstein  zerstört.  Aber  die  Basler  Nationalver- 
sammlung dauerte  nur  vom  6.  März  bis  18.  April.  Der 
Kanton  Basel  wurde  ein  Bestandteil  des  Einheitsstaates 
und  zprtiel  in  die  vier  Bezirke  Basel,  Liestal,  Gelterkinden 
und  Waldenburg.  Während  der  Mediation  war  BaMl  zwei- 
mal (1806  und  1812)  leitender  oder  Direktorialkanton  unter 
den  Bürgermeistern  Andreas  Merian  und  Peter  Burck- 
hardl. 

Am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  verzichtete  der  Kanton 
Basel  auf  die  Erwerbung  des  Frickthales.  Dagegen  ver- 
einigte am  20.  März  1815  der  Wiener  Kongress  mit  dem- 
selben das  früher  bischöfliche  Birseck  mit  den  neun 
katholischen  Gemeinden  Arlesheim,  Reinach,  Aesch,  Pfef- 
lingen,()herwil,Therwil,  Ettingen,  Allschwil  und  Schönen- 
buch. 
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Der  am  18.  Dezember  1797  ausgi*sprochene  Grundsatz  | 
der  Rechtsgleichheit  von  Stadt  und  Land  war  nie  streng  | 
durchgeführt  worden.  Denn  schon  in  der  Nationalver- 
sammlung standen  zwei  Teile  Bürger  nur  einem  Teile 
Bauern  gegenüber.  Die  Mediation  und  Restauration  g«*- 
staltetcn  dieses  Verhältnis  noch  ungünstiger.  I »a  verlangte 
am  18.  Oktober  1830  eine  Versammlung  im  Rade  Buben- 
dorf  wiederum  das  gleiche  Recht.  Die  Stadt  wollte  nicht 
ganz  darauf  eingehen.  und  es  begann  ein  dreijähriger 
Kampf.  Schon  am  7.  Januar  1831  organisierte  sich  eine 
provisorische  Regierung  der  Landschaft.  Als  die  Stadt  ge- 
siegt hatte,  wollte  siedle  Rebellen  aufs  strengste  bestrafen 
und  konnte  von  diesem  Vorliaben  auch  nicht  durch  eid- 
genössische Repräsentanten  abgebracht  werden.  Ra  entzog 
sie  am  15.  März  1832  46  Gemeinden  ihre  Beamten ; doch 
dieselben  organisierten  sich  nun,  und  am  11.  September 
wurde  diese  partielle  Trennung  auch  von  der  Kidgenossen- 
schaft gutgeheissen.  Nach  dem  unglücklichen  Zug  der 
Rasier  am  3.  August  1833  erfolgte  am  17.  August  dieses 
Jahres  die  totale  Trennung.  Bei  der  Stadt  verblieben  nur 
die  rechts  vom  Rhein  gelegenen  drei  Gemeinden  Riehen, 
Bettingen  und  Kleinhüningen.  Von  dem  Vermögen  des 
Gesamtkantons  erhielt  da»  Land  */»  und  die  Stadt 
Beide  Teile  hatten  von  da  an  ihn1  besondere  Entwicklung. 
Die  Versuche,  sie  wieder  zu  einigen,  sind  bis  dahin  alle 
gescheitert. 

Der  Kanton  Basel-Stadt,  der  sich  am  3.  Oktober  1833 
eine  neue  Verfassung  gab,  trat  dem  Sarnerhund  bei  und 
verharrte  bei  der  iuaktion.  1847  versuchte  er  zwischen 
den  beiden  Parteien  zu  vermitteln  und  erklärte  sich  darauf 
für  den  Krieg.  Von  da  an  für  den  Fortschritt  gewonnen, 
nahm  er  die  Bundesverfassungen  von  1848  und  1874  an 
und  richtete  1875  »ein  kleines  Staatswesen  nach  den  Be- 
dürfnissen der  Neuzeit  ein.  Handel  und  Gewerbe  blühten  l 
auf,  und  ••»  begann  eine  sehr  weitgehende  soziale  und 
humanitäre  Gesetzgebung.  (Ochs.  Beschichte.  ran  Basel. 

8 Rde.  Berlin  1786.  Basel  1792-1822.  - L.  A.  Burck- 

hardt.  Der  Kanton  Basel-Stmll.  {Be  mahle  iler  Schweiz. 
XL)  St.  (»allen  1841.  — Heusler.  Basels  Verfassung  im  \ 
Mittelalter.  Basel  1800.  — Boos,  Crkundcn huch  iler  Land- 
schaft Basel.  Basel  1803.  — Freivogel.  Die  Lamlsehaft 
Basel.  Basel  1893.  — Birinann.  Besammelte  Schn/ len. 
Basel  1894.  — Feddersen.  Beschichte  iler  schweizerischen 
Regeneration.  Zürich  1866.  — Xeujahrshhittcr  von  1876. 
77,  etc.).  [Dr  K.  ZoixixoER ; Geschichte : D*  L.  Kkkivo«.ki. 

BASEL,  die  Stadt,  Hauptort  de»  Kantons  Basel-Stadt. 

liegt  im  äu»sersten  NW.  der  Schweiz.  Nach 

E geodätischer  Bestimmung  durch  Geometer  Sloli- 
Fer,  Vorstand  des  Vennesstrngsbureaus.  hat  der 
niedrigere,  südl.  oder  Martins- 
turm des  Munsters  eine  geogra- 
phische Breite  von  47  3B/27", 

3803  und  eine  geographische 
Länge  von  0 0,(19' 12  ",-4597  östlich  der 
Sternwarte  Bern  =5  15'23“,3  östlich  von 
Paris  = 7 35' 38” .3  östlich  von  Greenwich. 

Das  Bcrnoullianum  (Centrum  des  Meri- 
dianinstrumentes) besitzt  nach  Professor 
Riggenbachs  Ermittlung  eine  nördliche 
Breite  von  47  33'42”,8|ü5  und  eine  Länge 
von  0 K'3t*,lH60  östlich  der  Sternwarte 
von  Bern  = 5 14' 42  .0  östlich  von  Pa- 
ris =7  34' 47"* .0  östlich  von  Greenwich; 
die  auf  astronomischem  Wege  bestimmte 
Polhohe  beträgt  47  33' 35" ,89.  Rer  kleine 
Unterschied  gegenüber  der  auf  geodäti- 
schem Wege  gefundenen  Breite  ist  wohl 
durch  die  Lotabweichung  gegen  den 
Schwarzwald  zu  erklären. 

Was  der  Stadt  einen  besonderen  Reiz 
verleiht  und  was  für  sie  bestimmend 
wirkte,  ist  die  Lage  am  grünen  Rhein 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  der  majes- 
tätisch dahertlutende  Strom  sich  von  mehr 
als  200  m auf  172  m verengt  und  zugleich 


burgundischf  Pforle  von  W.  u.  die  Jurathäler  von  S.  nach 
dieser  Stell«*.  Die  Brücke  endlich,  die  wegen  der  Veren- 


Die  Kirchgemeinden  der  Stadt  Basel. 

. Die  MOnstergemeind«,  iimfa»v*nd  : A.  Die  St.  Martingemeinde, 

B.  Die  St.  A I ha  n gerne  itide,  C.  Die  St.  KliHabethengeincind«-, 

D.  Die  St.  Jakobsireineinde  ; II-  Die  Sl.  Peter sgeineinde  ; 
III.  Die  St.  I^unharangeineinde  : |V.  Die  St.Tbeodorsgeineiode; 

V.  Die  .Vlatlii&u»£eineitide. 

gung  de»  Beltes  u.  der  Solidität  »eines  Untergrundes  hier 
verhältnismässig  leicht  zu  erbauen  war.  v erband  die  auf  den 
beiden  Seiten  gelegenen,  unabhängig  von  einander  ent- 
standenen Gründungen , nämlich  Grussbasel  auf  dem 
hohen,  linken  Ufer  und  Kleinbasel  auf  dem  niedrigen, 
rechten  Ufer,  zu  einem  grosseren  Ganzen  und  gab  der 
Stadt  einen  Anstoss  zu  neuer  Kntwickluug.  Diese  wahr- 
scheinlich im  Jahre  1225  erbaute,  sogenannte  Alte  Rhein- 
brücke benutzt  die  iin  linken  Steilufer  durch  den  hier 
iiiurulemlen  Birsig  verursachte  Vertiefung  und  gewinnt  so 
in  horizontaler  Richtung  da»  gegenüberliegende  Ufer. 


den  grossen  Bogen  lieschrabt.  Hier,  mshe- 
nder 


HOB  dere  auf  dein  hohen,  linken  Ufer,  wa- 
ren die  Niederlassungen  geschützt  vor  den  Ueberllutungen 
des  Flusses  und  den  Ueberfällen  der  Feinde.  Krüh  schon 
wiesen  ferner  das  Rheinthal  den  Verkehr  von  N.  u.  0.,  die 


Luhnbuf  und  St.  Leunbardskirche,  vom  BarfQaserplaU  aus  gesehen. 


Rer  hölzerne  Oberbau  diese»  ehrwürdigen  Bauwerkes 
ruht  auf  sechs  hölzernen  Jochen  und  auf  sechs  steinernen 
Pfeilern,  von  denen  jedoch  einer  auf  «lern  festen  Lande 


ozoor.  lex.  — 1 1 
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Bnrfb»*«rkircb«  (limtunaehea  Muieuml  m Ha*«l. 
« Käppdijoch  *,  trägt  eine  kleine  Kapelle  mit  dem  Stand- 
bilde d»*s  Bischofs  Heinrich  von  Thun,  de*  Erbauer*  der 
Knicke.  Raid  wird  die*)**  Wahrzeichen  einer  vergangenen 
Zeit,  das  dem  gesteigerten  Verkehr  kaum  mehr  genügen 
kann,  einer  modernen  Kunstbautc  weichen.  Die  zweite, 
die  Wettsteinbrücke,  wurde  im  Jahr  1879  vollendet.  Was 
an  dieser  besonders  auffällt,  ist  der  Umstand,  dass  sie  von 
(•rossbasel  in  einem  gleichmäsHigen  Gefalle  von  *2,67",, 
gegen  Kleinbasel  abfällt.  Der  Gedanke  einer  Drücke  mit 
geneigter  Fahrbahn  rührt  von  keinem  Geringeren  her  als 
von  dem  nachmaligen  General  Dufour,  der  1843  als  Ex- 
perte in  der  H rückenfrage  berufen  wurde.  In  vier  Rogen, 
die  von  zwei  Land-  und  zwei  Strompfeilern  getragen  wer- 
den. übersetzt  die*e  Brücke  in  bedeutender  Hohe  den 
Strom.  (Die  obere  Rheinbrücke  am  Hangraben.  Publi- 
ziert vom  Raudepartement.  Hasel  1879).  Die  untere  oder 
Johanniterbrucke.  im  Juli  1882  dem  Verkehr  übergeben, 
ist  die  längste  von  allen.  Sie  ruht  auf  fünf  Rogen  und  \ier 
Strompfeilern  samt  den  beidseitigen  Widerlagern.  (Dir 
untere  Rhcinbrüeke , genannt  Jona  uni  t erb  nicke . Publi- 
ziert vom  Raudepartement.  Basel  1882).  Oberhalb  der 
Stadt  führt  noch  die  Brücke  der  Verbindungsbahn,  die 
mit  einem  Kussgängersteig  versehen  ist.  über  den  Strom. 
Es  dienen  somit  dem  Verkehr  zwischen  beiden  Stadtteilen 
im  ganzen  vier  Brücken,  und  ebenso  viele  Kahren  tragen 
dazwischen  in  schnellen  Schiffen  die  Personen  von  Ufer 
zu  Ufer. 


I^nge  zwischen  den 

Breite 

Widerlagern  in  in 

in  m 

Eisenhahnhrücke  . . 

*Üfö 

6.4 

Wettsteinbrücke  . . 

193,91 

12,0 

Alte  Hheinbrückc  . . 

195.53 

12,0 

Johanniterbrücke  . . 

225,31 

12.0 

kleinbatet  breitet  sich  in  einer  Ebene  aus,  die  zwischen 
902  und  251  m Hohe  ein  geringes  Gefalle  gegen  den  Rhein 
zu  und  stromabwärts  aufweist.  Die  bauliche  Entwicklung 
fand  hier  keine  orugraphischru  Hindernisse.  So  erklärt 
es  sich,  dass  die  Strassen  nicht  nur  in  den  neuen  Quar- 
tieren, sondern  auch  im  alten  Stadtkern  meistens  sich 
nahezu  rechtwinklig  kreuzen  ; die  Hauptverkehrsrichtun- 
gen  angehend,  laufen  sie  entweder  gegen  den  Rhein  und 
seine  Brücken  oder  parallel  mit  dem  Strom.  Eine  Strasse 
der  letzteren  Richtung  führt  nordwärts  nach  dem  Vororte 
Kleinblumigen,  das  sich  zu  beiden  Seiten  der  Wiesen- 
mündung und  bis  an  die  Landesgreuze  ausdehnt.  Der  alte 
Stadtteil  Kleinbasels  wird  von  dem  breiten  Strasaenzuge 
cingeschlossen.  der  bei  der  Wettsteinbrücke  beginnt  und 
sich  über  die  Wetlateinstraase.  den  Glaragraben,  die  Klin- 
genthalstrasse, die  Klybeckstrassc  und  den  Klingenthal- 
graben  wieder  au  den  Rhein  zieht.  Dieses  Viereck  scheint 
vom  13.— 19.  Jahrhundert  im  allgemeinen  dieselbe  Um- 
mauerung gehabt  zu  haben ; einzig  an  den  Schmalseiten 
sind  Armierungen  zu  konstatieren,  indem  itn  13.  Jahr- 


hundert die  Theodorskirche  als  ausserhalb  den  Mauern 
liegend  bezeichnet  wird,  desgleichen  das  Klingenthal- 
kloster (jetzt  Kaserne).  Also  ist  nnziineli- 
men,  dass  der  Befestigungszug  damals 
weiter  innen  lag  und  erst  im  U.  Jahr- 
hundert ausserhalb  der  genannten  Ge- 
bäude angelegt  wurde.  | Wackernagel.  Re i- 
Iräge  zur  gete  hie  ht  liehen  Ttgmgraphie  om 
Klrinhatel.  Historische*  Fest  hur  h zur  Dat- 
ier Vereinigungsfeier  18119.)  Bis  zum  19. 
Jahrhundert  reichte  die  Stadt  nur  längs 
der  Hauptstrassen  etwas  über  die  Mauern 
hinaus;  die  Hauptentwicklung  erfolgte, 
wie  bei  Grossbasel,  im  eben  abgeschlos- 
senen Jahrhundert . wie  dies  der  histo- 
rische Plan  von  Basel  beweist.  Derselbe 
zeigt  die  Ausdehnung  der  Stadt  nach  dem 
'laue  von  Matthäus  Mcrian  1015  (die  L**- 
gendc  gibt  irrtümlicher  Weise  1025  an), 
nach  demjenigen  von  Christian  von  Me- 
chel  17HI  und  nach  den  Planen  des  Hau- 
departements  von  1808  und  1900. 

Mitten  durch  Kleinbasel  geht  ein  Ge- 
werbekanal,  der  schon  im  13.  Jahrhundert 
existierte  und  «eit  der  Zeit  seines  Beste- 
hen- Eigentum  einer  Genossenschaft  ist. 

Sein  Wasser  entnimmt  er  der  Wiese,  in- 
nerhalb der  Stadt  verzweigt  er  sich  und  mündet  unterhalb 
der  Alten  Rheinbrncke  in  zwei  Armen.  Ihm  verdankt  Klein- 
basel insbesondere  seinen  gewerblichen  und  industriellen 
Charakter.  In  alter  Zeit  trieb  er  Mahlinuhlen.  Schleifen. 
Walken,  Stampfen,  während  jetzt  Kunslmühlen,  Seiden- 
ßrbereien, Schappespinnereien,  Fabriken  zur  Herstellung 
elektrischer  Apparate  und  zur  Erzeugung  von  Eis  seine 
Kraft  ausnützen.  (Grüninger.  Der  Klein- notier  Trieft.  Ihs- 
tor.  Fettbuch  zur  Datier  Vereinigung! frier.  Basel  1892.)  ln 
architektonischer  Beziehung  stellt  Klei nb« sei  dem  grossen 
Stadtteil  weit  nach.  Von  dem  linken,  hohen  Rheinufer, 
z.  B.  von  der  Pfalz  oder  vom  Rheinsprung  aus  gesehen, 
zeigt  es  ein  verhältnismässig  Haches  Dacherprotil,  aus  wel- 
chem neben  einigen  Dutzenden  von  Kabrikknminen  einzig 
die  altersgraue  Theodorskirche,  die  Clarakirche  mit  ihrem 
kleinen  Dachreiter,  der  schlanke  Helm  der  Matthäus- 
kirche  um!  die  neue  Josephski  rrhe  emporragen.  Der  Rhein, 
der  im  Vordergrund  dahinzieht  und  die  dunkeln  Schwarz- 
wild berge,  die  sich  im  Hintergründe  erheben,  umrahmen 
aber  das  Ganze  so  anmutig,  dass  ein  Bild  entsteht,  das 
einen  immer  w ieder  entzückt. 

Gmsslmset  hat  nicht  nur  eine  grössere  Ausdehnung, 
sondern  auch  eine  mannigfaltigere  Gestalt  als  der  kleinen* 
Stadtteil.  Die  Terrasse,  auf  welcher  es  gelegen  ist.  wird 
durch  das  ursprünglich  ca.  20  25  in  tiefe  Thilchen  des 
Rirsigbaches  in  ein  Nordwestplateau  und  in  ein  Südost - 
plateau  zerschnitten.  Beide  erheben  sich  bis  zu  288  in, 
w ahrend  das  Birsigthilchcn  jetzt  vor  der  alten  Itheinbrücke 
bei  255  m den  tiefsten  Punkt  erreicht.  Birsijr  und  Rhein 
treffen  sich  in  einem  spitzen  Winkel,  in  dessen  Baum 
sich  eine  hügelartige  Fortsetzung  des  Südostplateaus  vor- 
schiebt. Die»«*  Stelle  bot  den  ersten  Ansiedlern  den  sicher- 
sten Schutz  gegen  Ueberschwemmungen  und  feiudlietmn 
Ueberfall ; hier,  * auf  Bure »,  liegt  denn  auch  mn  den 
Munsterplatz  herum  der  älteste  Teil  der  Stadl.  Steile 
Gässchen  und  Treppenstiege  führen  von  da  in  die  Ein- 
senkung hinab  und  auf  der  anderen  Seite  auf  das  Nord- 
westplateau  hinauf.  Der  Rirsig  ist  an  verschiedenen  Orten 
überwölbt  und  sein  Thal  aufgefüllt  worden,  so  bei  der 
Schifllamle.  beim  Kischmarkt,  beim  Marktplatz  und  beim 
Barfüsserplatz.  In  neuester  Zeit  sind  hier  ganze  Quartiere 
niedergerissen  worden,  um  die  Plätze  zu  vergrößern  und 
die  Strassen  zu  verbreitern  und  so  dem  Verkehr,  der  ge- 
rade hier  am  stärksten  ist.  mehr  Baum  zu  schaffen  und 
auch  um  die  sanitären  Verhältnisse  zu  bessern.  Die  innere 
Stadl  reicht  bis  zu  den  breiten  Strassen,  die  sich  von  der 
Wettsteinbrücke  bis  zum  Tot«*ntanz  hinziehen,  und  die 
in  ihren  Namen  St.  Albangraben,  St.  Lconhardsgraben. 
Petersgrahen  — noch  an  die  Stadtgraben  der  ersten  Befes- 
tigung (II.  Jahrhundert)  erinnern,  deren  Stelle  sie  ein- 
nehinen.  Hieran  sch  Hessen  sich  die  Vorstädte,  nämlich 
die  St.  Alban-,  Aeschen-,  Elisabethen-,  Steinen-,  Spalen- 
vontadt,  die  Neue  Vorstadt  (Hebclstrnsse)  und  die  St. 
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Johannvorstadt.  die  einst  von  den  Mauern.  Türmen.  Schan- 
zen und  Gräben  der  zweiten  Befestigungslinie  (13.  resp. 
II.  Jahrhundert)  umschlossen  waren,  letzt  »her  malerisch 
von  schönen  Anlagen  umkränzt  sind.  Die  Aussenquar- 
tiere.  die  erst  in  neuester  Zeit  hieran  angebaut  wurden, 
beginnen  mit  schönen,  von  Gärten  umgebenen  Privat- 
hausero — so  insbesondere  am  St.  Alban-  und  Aeschen- 
graben,  auch  am  Steinen-  und  Schützengraben  — , wäh- 
rend die  dichter  gedrängten  Miethäuser  weiter  draussen 
stehen.  In  den  Vorstädten  und  den  Aussenquartieren 
sind  die  Strassen  breit  und  zweckmässig  angeonlnet.  I in 
allgemeinen  kann  man  hier  Züge  unterscheiden,  die  kon- 
zentrisch um  die  innere  Stadt  nerumfuhren.  und  solche, 
die  strahlenförmig  ihrem  Mittelpunkte  zustreben.  (Siehe 
den  historischen  Plan  der  Stadt  Basel.)  Auch  Grossbasel 
hat  seine  Gewerbekanäle,  die  jedoch  im  Gegensatz  zu  den- 

Ienigen  Kleinhasels  zur  Allmend  gehören.  Schon  im  11. 
uhrh undeil  bestund  der  St.  Albanteich,  der  sein  Wasser 
der  Birs  entnimmt  und  ursprünglich  die  Mulden  des  Bi- 
schofs trieb,  jetzt  eine  Sägerei,  eine  Schreinerei,  eine 
mechanische  Werkstätte,  ein  Pumpwerk,  eine  Papier- 
fabrik u.  s.  w.  mit  Kraft  versieht.  Im  Jahr  1316  wurde  das 
Wasser  des  Birsigs  Ihm  Binningen  in  einen  Kanal  gefasst 
und  als  lliimelinsharh  in  die  Stadt  geleitet.  An  ihm  Italien 
sich  zwei  Mühleti,  eine  Schleiferei,  eine  Schreinerei,  eine 
Drechslerei,  und  eine  mechanische  Werkstätte  angesiedelt. 

Architektur  und  Physiognomie  der  Stadt.  Mit  Bauwer- 
ken verschiedener  Art  ist  insbesondere  Gross basel  reich 
geschmückt.  Vor  allem  sei  das  Münster  erwähnt,  das  in 
erhöhter  Lage  sich  am  schönsten  Punkte  der  Stadt  erhebt. 
In  seiner  jetzigen  Gestalt  ist  es  das  Werk  mehrerer  Jahr- 
hundert«* und  verbindet  aufs  beste  den  romanischen  mit 
dem  gotischen  Baustil.  Der  nördliche  oder  St.  Georgsturiu 
ist  66.3  m.  der  südliche  «xler  St.  Martinsturm  64,7  in  hoch. 
iBaugesehichte  des  Basler  Münsters.  Hcrausgcgcticn  vom 
Basler  Miinstorbau verein.  Basel  1X95. j An  zweiter  Stelle 
muss  die  St.  Elisabethcnkirrhc  erwähnt  werden,  ein  drei- 
schifUger  Hallenbau  in  spätgotischem  Stil  mit  reich  ge- 
zierter  Fassade  und  70,5m  hohem  durchbrochenem  Turm. 
Di«**«’  schöne  Kirche  wurde  in  den  Jahren  1X56-65  erbaut 
und  zwar  auf  Kosten  von  Christoph  Merian.  «ler  auch  der 
l'rhelier  der  grossen  nach  ihm  benannten  Stiftung  ist.  Im 
golischi'n  Stile  sind  ferner  erbaut  die  1261t  vollendete 
Predigerkirche,  der  christ-katholischen  Gemeinde  dienend, 
die  aus  dein  li.  Jahrhund«*rt  stammend«*  Barfüsserkirche. 
jetzt  Historisches  Museum,  die  St.  Leonhardskirche,  im  15. 
Jahrhumb'rt  an  Stelle  eines  älteren  Goltrshauses  gebaut, 
und  di«*  1X96  eingeweihU*  Matthäuskirche  in  Kleinbasel, 
deren  schlanker  Turm  die  Hohe  von  73  in  erreicht.  Ilo- 
inanische  Formen  haben  «li«*  Marienkirche  (römisch- 
katholisch),  1»<5  geweiht,  die  Pauliiskirche  und  die 
Josephskirche  (römisch-katholisch),  welch'  h'tzlere  beide 


im  Bail  begriffen  sind.  Einfach  gehalten  sind  die]  Kir- 
chen zu  St.  Martin,  St.  Alban,  St.  Peter,  St.  Theodor. 
St.  Clara  (römisch-katholisch)  und  St.  Jakob,  fern«,r  die 


nicht  mehr  benützte  Kirche  im  Klingenthal,  die  Waistn- 
hauskirche,  die  Kirche  von  Kleinhüningen  und  diejenige 


I>a»  Rathaus  in  Basel. 


«ler  französischen  Gemeinde.  Die  Sla«ll  Basel  hat  also  im 
ganzen  11)  Kirchen,  von  denen  noch  17  religiösen  Zwecken 
dienen,  nämlich  13  den  Reformierten,  drei  «len  Homi«ch- 
Katholiken  un«l  eine  «len  Christ-Katholiken ; hiezu  kom- 
men noch  ein  Dutzeml  Kapellen  und  Bethäuser  und  die  im 
orientalisi'hen  Stil  erbaute  Synagoge. 

Von  den  StaaLsgebäuden  sind  namhaft  zu  machen  «las 
Hathaus,  welches  gerade  jetzt  erweitert  und  iimgehaut 
wiril  (Albert  Burckhardt  und  Btidolf  Wackernagel,  Das 
Bathans  zu  Basel.  Mitteilumirn  der  historischen  und 
antiquarischen  (lesellsrhafl.  N.  F.  3).  das  1X98  «*rrichtet«* 
Archivcebäiide  im  Itatliau  «garten,  das  grosse  Postgebaude, 
das  Gebäude  der  l'niversititäbibliothek,  das  Mus«*iim  und 
das  Theater.  Den  öffentlichen  Schulen 
dienen  25  Schulhäusor,  zu  denen  eben 
vier  neue  hinztikomnien.  (Schimpf.  Die 
seil  1HW  neu  erbauten  Schul htiuser 
Basels.  IX87.J  In  d«*r  grossen  Kaserne 
werden  hauptsächlich  S.initatskurs«1  ab- 

fehalten.  Viele  Zünfte  besitzen  prächtige 
•esellschaflshäuser ; auch  w«*is«*n  zahlrei- 
che Privatbauten  kunsthistorischen  Wert 
auf.  (Basler  Hauten  des  IS.  Jahrhun- 
derts. Ilerausgeg.  vom  lng«uiieur-  und 
Architekteuveri'in.  Basel  1897.)  l'nlerden 
Denkmälern  ist  das  von  Schloth  geschaf- 
f«*n«*  St.  .lakobsdenkmal.  welches  an  die 
Hehienschincht  von  1444  erinnert,  das 
ergreifendste.  Das  Strassburgenlenk  mal, 
ein  Werk  des  Pariser  Bildhauers  Har- 
tholdv,  g«*sliflet  von  Baron  Gruver,  ver- 
herrlicht die  Abholung  der  Kinder  und 
Frauen  Strassburgs  während  «ler  Bela- 
gerung iin  deutsch-französischen  Krieg 
durch  «lie  Abgesandten  von  Basel  und 
Zürich.  ( Denkschrift  zur  Feier  der  Ent- 
hüllung des  Strassburger- Denk  mal*  in 
Basel.  Ilerausgeg.  vom  Hegierungsrat. 
Basel  1X95.)  An  berühmte  Männer  d«*r  Vergangenheit  erin- 
| nern  die  Statue  des  Munatius  Plancus.  des  Gründers  von 
| Augusta  Rauracorum.  im  Hofe  des  Rathuuses.  das  Dcnk- 


BarfOsserplatx. 
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mal  Occolompad*  beim  Münster,  das  Standbild  Isaak 
l»«-lins,  des  Gründers  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft, 


1 


I>a*  B«riioiillianum  in  liasol. 


iin  Hofe  der  Srliiniedciizunfl.  und  die  Büste  Johann  Pe- 
ter Hebels  vor  der  St.  Peterskirche.  Viele  Plätze  der  Stadt 
sind  durch  Hrunnen  mit  mächtigen  Schalen  und  künst- 
lerisch verzierten  Säulen  geschmückt;  die  schönsten  sind 
der  Fischmarklbrtinucn  und  der  Ihdbeinhrunncn  in  der 
Spalenvorstadt.  Von  den  mittelalterlichen  Befestigungs- 
werken  haben  sich  das  St.  Alban-,  das  St.  Johann-  und 
das  Spalcnthor  erhalten,  das  letzten1  das  schönste  Sladt- 
llior  weit  uml  breit. 

Hie  Wohnhäuser  zeichnen  sich  im  ganzen  durch  Ein- 
fachheit aus.  Hie  Wrscliicdeuarligkeit  des  hier  wie  bei 
den  öffentlichen  Hauten  verwendeten  Materials,  des  blauen 
und  roten  Sandsteines  der  Trias,  des  rauchgrauen  Mu- 
schelkalkes. des  gelben  und  weisscn  Jurakalksteines  und 
der  \erschiedenfarhigen  Hacksteine,  sowie  die  Sitte,  die 
Häuser  zu  bemalen,  verleihen  jedoch  den  Gassen  und 
Strassen  ein  abwechslungsreiches  Hi  Id.  Nach  Angabe  der 
Krand Versicherung  bi-tmu  im  Jahr  I960  die  Zahl  der  Ge- 
bäude überhaupt  16160.  nieder  Wohnhäuser  8762;  hievon 
waren,  nach  einer  Zusammenstellung  des  I teparl einen ts 
des  Innern.  273  speziell  für  Arbeiterwohnungen  gebaut, 
nämlich  161  von  Gesellschaften  und  112  von  Arbeitgebern. 
Hie  durchschnittliche  Zahl  der  Bewohner  per  Haus  ist 
12.1 . im  Jahr  1880  waren  es  13.6.  (London  8.  Bremen  S, 
Berlin  52,  Wien  HO.)  I lies  zeigt,  dass  die  Hauser  im  allge- 
meinen keine  gross«-  Zahl  von  Wohnungen  haben,  iin 
Jahr  1889  waren  .'15.5°, , aller  bewohnten  Gebäude  Kinfa- 

inilien  häuser. 
(Bücher.  Ihr  Wnh- 
nu  Hf/itrtnfurlr  in 
der  Stadt  liimrl 
roni  l.-IU.  Fr- 
bruar  IHMU.  Ba- 
sel 1891.  | 

Von  den  Behör- 
den wird  sehr  viel 
getlian.  um  die  sa- 
nitären Verhält- 
nisse der  Stadt  zu 
IicIh-u.  Dies  ge- 
schah insbeson- 
dere durch  die 
Entfernung  aller 
insal uhren  Ge- 
werbe aus  der 
Stadl,  durch  di«- 
eben  vollendete 
Birsigkorrektion, 
durch  die  Kanali- 
sation, die  bis  zum 
Jahr  19U3  allge- 
mein durchgeführt 
sein  muss  (Gollis- 
heiin.  Da $ unter- 
irdische  Hanel. 
Basel  18118)  und 
durch  die  Versor- 
gung der  Stadl  mit  gutem  Trinkwasser  (S.  153).  Ausser 
einem  Gaswerk  besitzt  die  Stadtauch  ein  Elektrizitätswerk, 
da»  ain  4.  November  1899  angefangen  hat,  Elektrizität 


I zu  technischen  und  BeleuchtungKzw ecken  abzugeben. 

Neben  der  weitläufigen  Bauart  tragen  insbesondere  die 
vielen  Anlagen  dazu  hei,  dass  der  I'mfang  der  Stadt 
ein  verhältnismässig  »ehr  grosser  ist.  Selbst  in  «len  innem 
Teilen  befinden  sich  noch  Gärten  und  von  Bäumen  b«-- 
sclialtete  Plätze;  die  Vorstädte  werden,  wie  bereits  er- 
wähnt. von  einem  zusammenhängenden  Promenadenzug 
umschlossen,  und  in  den  Aussenquartien-n  wurden  zahl- 
reiche Plätze  frei  gelassen  und  aufs  schönste  Is-pllanzt  ; 
so  sind  zu  erwähnen  die  Claramatte  und  d«-r  grosse  Erlen- 
park  in  Kleinbasel ; in  Gross  ha  sei ; die  Pfalz,  der  Peters- 
platz. «h-r  Schützen  mattpark,  das  Naehtigalletiwäldcben. 
der  Winkelriedplatz  unu  «ler  Margrellicupark.  letzterer 
schon  auf  dem  Gebiet  des  Kantons  Baselland  gelegen.  Ha* 
Areal  aller  öffentlichen  Anlagen  betragt  110,36  ha.  Hiezu 
ist  noch  eine  Haujdsehenswürdigkeit  zu  n-chn«-n.  nämlich 
der  am  3.  Juli  IK?4  eröffnet«-  Zoologische  Garten,  der  ein- 
zige in  «ler  Schweiz.  Sein  Areal.  6.19  ha  gross.  ist  Eigen- 
tum «les  Staates,  wird  jedoch  der  Aktiengesellschaft,  die 
für  Ik-trieh  und  l'uterhalt  sorgt,  zur  unentgeltlichen  Be- 
nutzung uls-rlassen.  Hie  Betriebsausgaben,  die  jetzt  pro 


Da«  Strassburgerdeukmal  in  Basel. 


Tag  200  Fr.  übersteigen,  werden  nur  etwa  zu  zwei  Dritteln 
durch  «lie  Eintrittsgelder  gedeckt ; für  das  Uebrige  sorgen 
meist  freiwillige  Beitrage,  Gcsch«-nke  und  la-gat«-.  Am 
1.  Januar  1901  war  der  Tierbestand  folgender:  128  Säuge- 
tiere in  50  Arten,  16  Reptilien  und  Amphibien  in  7 Arten, 
705 Vögel  in  195 Arten  — zusammen  849  Tiere  in  252  Arten. 

Her  Bann  «h-r  Stadl  Basel  beträgt  2102  ha,  das  Weichbild, 
d.  h.  die  Fläche,  die  von  einer  sich  um  die  vorgeschoben- 
sten Wohnstätten  Iin  umschlingenden  Linie  begrenzt  wirtl, 
misst,  unter  Einschluss  des  Erlenparkcs,  des  Schütxen- 
matlparkes  uml  «les  Zoologischen  (. arten»,  aber  ohne  den 
im  Kanton  Baselland  gelegenen  St.  Margn-thenpark. 
1011  ha  10.  II  km*.  Auf  einem  km*  wohnen  somit  durch- 
schnittlich 10800  Menschen  (in  Lomlon  14750,  in  Berlin 
23000i. 

Den  schönsten  Einblick  in  die  Stadt  Bas«‘l  gewinnt  man 
von  «ler  Rheinsehanze  beim  St.  Johannthor,  «lie  schönste 
Riimlsiclil  hat  man  von  einem  der  Münstertürme.  An  bei- 
den Orlen  pntfaltet  sich  vor  den  Augen  ein  Bild,  das  Gross- 
artigkeil init  Lieblichkeit  paart,  weil  es  die  Werke  der 
Natur  uml  des  Menschen  in  selt«-ner  Mannigfaltigkeit  ver- 
bindet. Basel  ist  im  ganzen  eine  ernste  Stadt ; eine  Aus- 
nahme macht  sie  wähtvnd  der  Fastnacht,  wo  beim  « Mor- 
genslreich  • die  Einwohnerschaft  durch  Trommelklang 


Das  St.  Jakobsdenkmal  in  Ba»«l. 
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lange  vor  Tagesgrauen  zu  dreitägigem  buntem  Fastnacht- 
treiben  gewerkt  wird. 

Hei'ölket'ting.  Die  erste  Zählung  der  Einwohner  Basel* 
wurde  1610  durch  den  Stadlarzl  Felix  Platter  duivhgefuhrt: 
er  ermittelte  16100  Einwohner.  Da  die  damals  eben  been- 
dete  Pestepidemie  4049  Personen  dahinger.illl  hatte,  so 
muss  die  Einwohnerzahl  vorher  um  ein  beträchtliches 
grösser  gewesen  sein.  Es  ist  sogar  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  die  Stadt  Basel  früher,  z.  B.  im  15.  Jahrhun- 
dert, da  sie  auf  dem  Gipfel  ihrer  materiellen  Macht  stund, 
eine  DOdl  grössere  Bevölkerung  gehabt  hat ; einige 
schätzen  sie  auf  30000  Seelen  (Oser.  Zunahme  und  An- 
nahme iler  Bevölkerung  der  Sladl  Hasel.  Heit  rüge  zur 
tiesehuhte  Hasel».  I.  1KJ9.J  Die  Abnahme  dauerte  später 
noch  fort,  hauptsächlich  infolge  der  Erschwerung,  ja  des 
zeitweisen  Vornote*  der  Aufnahme  in  das  Bürgerrecht.  Im 
Jahr  1779  zählte  Isaak  Iselin  15040  Bewohner,  wobei  an- 
zunehmen ist,  dass  das  nicht  die  niedrigste  Zahl  ist,  die 
die  Bevölkerung  in  der  Zwischenzeit  gehabt  hat.  Nun  be- 
ginnt eine  Zunahme,  die  sich  in  einem  eigentümlichen 
Rhythmus  durch  das  ganze  19.  Jahrhundert  fortsetzt,  wie 
die  folgende  Tabelle  zeigt.  Dieselbe  enthält  die  Wohnbe- 
völkerung nach  den  Ermittlungen  Plätters.  Iselins,  dann 
nach  den  kantonalen  und  seit  1850  nach  den  eidgenössi- 
schen Zahlungen.  Um  für  das  Anwachsen  der  Bevölkerung 
vergleichbare  Zahlen  zu  haben,  ist  das  Zuwachsprozent 
hinzugefngt  worden,  d.  h.  die  jährliche  Zunahme  auf  je 
RIO  Einwohner  unter  Annahme  der  geometrischen  Pro- 
Kression.  Seit  1850  kann  ferner  die  orlsanwesende  Bevöl- 
kerung. die  früher  nicht  ermittelt  wurde,  angegeben  wer- 
den. 


Jahr 

1010 

1771» 

1795 

1815 

1835 

1837 

1847 

1850 

18150 

1870 

1880 

I8»< 

1900 


Wohn-  Zuwachsproz. 
hevolkerung  per  Jahr 


lt>  120 
15  040 
15  720 
10674 
■>\  619 
22  199 
25  787 
27  170 
37  915 
44  122 
00  5Ö0 
69  809 
109  169 


0.28 

0.29 

1.21 

3.06 

1.47 

1,69 

8.15 

1,53 

3.21 

1.79 

3.80 


Ortsanwes. 

Bevölkerung 


27313 
38282 
4-4  Kli 

61  :«9 
To:*« 
109754 


Am  Ende  des  19.  Jahrhunderts  betrug  die  Bevölkerung 
109  169;  auf  den  Anfang  desselben  kann  sie  unter  An- 
nahme einer  gleiclunässigen  geometrischen  Zunahme  von 
1795  1815  auf  15953  oder  auf  rund  16000  Seelen  beleh- 
net werden  ; demnach  hat  sie  sich  in  diesem  Jahrhundert 
fast  versiebenfacht  oder  2,77  mal  verdoppelt,  /adieu  beson- 
der» starker  Zunahme  waren  die  dreissigcr,  fünfziger, 
siebziger  und  neunziger  Jahre.  Der  Grund  liiefür  liegt 
nicht  nur  im  Ueborschuss  der  Geburten,  sondern  nament- 
lich in  der  vermehrten  Zuwanderung,  die  erstens  durch 
die  Erleichterung  des  Verkehrs  (Bau  der  Eisenbahnen 
in  den  fünfziger  Jahren),  zweitens  durch  die  Loslosung 
El'.ixs-Lothnngen»  von  Frankreich  im  Jahre  1871  und 
drittens  durch  den  Aufschwung  der  Industrie,  z.  B.  in  den 
fünfziger  Jahren  und  am  Anfang  der  neunziger  Jahre,  be- 
dingt ist.  Auch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  in  der  Zahl 
für  das  Jahr  1900  die  Bevölkerung  von  Klcinhuningen  in- 
begriffen ist,  was  vorher  nicht  der  Fall  war.  Der  Zuwan- 
derung ist  es  zuzuschreiben,  dass  sich  das  Verhältnis  der 
Konfessionen  nach  und  nach  etwas  verschiebt,  wie  folgende 
Tal>ellc  dies  zeigt. 

Von  je  10l»  Personen  der  Stadt  Basel  waren  ; 


Protestanten 

Katholiken 

Israeliten 

Andere 

IW 

83,4 

15,7 

0.6 

0.3 

1847 

81.2 

18.2 

0,4 

0.2 

1860 

74.0 

24.9 

0.5 

0.6 

IHTo 

71.0 

26.8 

1,1 

1.1 

1880 

«7,3 

30,2 

1.3 

1.2 

1888 

67.2 

30,7 

1,5 

0.6 

1900 

64,2 

33.3 

1,7 

0,8 

Die  Protestanten,  die  IW  noch  */*  der  Bevölkerung 
au-machten.  Iielrugen  1900  noch  weniger  als  ' v Die  Ka- 
tholiken. 1837  etwas  mehr  als  '/7,  stiegen  bis  19lio  auf  gi*- 
nau  •/*-  Am  meisten  haben  sich  die  Israeliten  vermehrt : 


im  Jahr  1847  kam  auf  258  Einwohner  1 Israelite,  19t  0 
schon  auf  57. 

Anstalten  für  Handel  und  Verkehr.  Da  Industrie,  llan- 


St.  Elisabethenkirche. 


del  und  Verkehr  beim  Kanton  ihre  Behandlung  gefunden 
haben  iS.  155),  ao  sind  hier  nur  noeli  die  besonderen  An- 
stalten für  Handel  und  Verkehr  zu  erwähnen. 

Seil  Bisehof  lleinrieh  von  Thun  im  13.  Jahrhundert 
durch  Ueberdeckung  des  ßirsigbaches  inmitten  der  Stadl 


Die  Quartier«  der  SlaJt  Hasel. 

I.  Ras  Mönster-Quartier  ; II.  Ha»  Peters-Quartier;  III  Ra»  St. 
Johann-Quartier  : IV.  I»as  Spaten-Quartier.  V.  Rai  St  einen - 
Quartier;  VI.  Ras  Ac*chen-Quartier  ; VII.  Das  St.  Alban- 
Quartier  . VIII.  Raa  Uieben-Quartier ; IX.  Da»  Blasi-Quarher ; 
X.  Ras  Horburg-Quartier. 

N.-B.  Die  (irenseti  werden  durch  den  Rhein,  durch  die  Ivan- 
tuusgrenze  und  durch  die  Mille  der  Strassen  gebildet. 


den  u Kornmarkt «,  den  jetzigen  Marktplatz  geschaffen 
j hatte,  ist  Basel  stets  eine  wichtige  Marktstadt  geblieben. 
| Auf  diesem  grossen,  im  Jahr  1890  erweiterten  Platze,  so- 
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wie  auf  d«*m  Itarfüsserplatz  uml  am  Klaragraben  findet  der 
tätliche  Markt  für  Gemüse,  Obst.  Blumen  und  Hier  statt. 
*—  Auf  anderen  Plätzen. 

so  auf  dem  Fisch- 
markt.  dem  Andreas- 
platz,  dem  Aoschen- 
platz  eie.  durfen  zu 
bestimmten  Wochen- 
tagen oder  zu  gewis- 
sen Zeiten  im  Jahr 
andere  Produkte  feil- 
geboten werden,  so 
Wildpret.  Cellugel. 
Fische,  Hutter,  Holz, 
Heu,  Stroh,  Weih  - 
narhlsbäuuie  u.  s.  w. 
Wöchentlich  zweimal 
ist  Schlacht  \ iehmarkt 
liei  der  Sehlacblans- 
talt.  Von  Warenmärk- 
ten besitzt  It.isel  die 
Frohnfastonmärkl»* 
und  die  berühmte 
Messe.  Hie  ersleren 
lassen  sich  nicht  bis 
auf  ihren  Ursprung 
zuruck  verfolgen  ; w ie 
seit  alters  finden  sie 
jetzt  noch  4 mal  jähr- 
lich am  Donnerstag 
und  Freitag  nach 
Frohnfaslen.  d.  h.  zu 
Fastnacht,  Pfingsten. 
Michaelis  und  Weih- 


IHM« 


Stnndbitd  Isaak  Iselio». 


nachten,  auf  dem  Barfüsserplalz  und  am  Petersgraben 
statt.  Die  erste  Messe  wurde  zu  Martini  1471  altgehal- 
ten. In  diesem  Jahre  erwirkte  nämlich  der  Hürger- 
meister  Hans  von  H n-enfels  auf  dein  Heiehstage  von  lle- 
genslmrg  für  die  Stadl  Hasel  die  kaiserliche  Verleihung 
von  zwei  Messen  zu  je  14  Tagen  um  Pfingsten  und  Mar- 
tini. Hie  Pfingslmesse  blieb  nur  bis  1404.  die  Martini- 
metse  alter  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Alljährlich  dauert 
sie  nach  Simon  und  Juda  14  Tage,  d.  h.  vom  ‘27.  Oktober 
bis  10.  November,  und  bringt  jeweilen  viel  Leben  in  die 
Stadt,  trotzdem  sie  längst  ihre  H»*deulung  für  den  Waren- 
umsatz iin  Grossen  verloren  hat. 

Entsprechend  den  vielen  Hanken  und  Geldgeschäften 
hat  Hasel  grosse  Wichtigkeit  als  Börsenplatz.  Im  Postge- 
bäude findet  jeden  Woehentag  von  11-12'/*  Uhr  die  Mittag- 
börse und  von  tt1/,-*'/,  Uhr  die  Abendborge  statt.  Zutritt 
haben  ausser  den  staatlichen  Organen  die  Mitglieder  der 


Börsen kammer  (Banken)  und  die  Inhaber  der  im  Handels- 
register eingetragenen  Geschäftslirm«-u. 

Die  Industriellen  und  Kaulleute  der  Stadt  Basel  gründe- 
ten 1875  »len  Handels-  und  Industrieverein,  dessen  Vor- 
stand. die  Handelskammer,  ein  beständig  geöffnetes  AUS- 
kuunshureau  mit  Fachhihlinthek  und  Lesezimmer  unterhält 
und  gehaltvolle  Jahresberichte  veröffentlicht. 

Basel  hat  ‘2  Haupthahnhofe,  denjenigen  der  Schweizer. 
Cenlralhalin  in  Grosshasel  und  den  Badischen  Hahnhot  in 
Kleinhasel.  Beide  sind  gegenwärtig  im  Umhau,  da  sie  dem 

gesteigerten  Verkehr  nicht  mehr  genügen.  Her  erstere 
leiht  an  seiner  jetzigen  Stelle,  dagegen  erhalten  «lie  Ge- 
leise eine  Senkung  \on  *2,7  m.  und  die  Elsässerlinie  wird 
in  weitem  Hogen  um  die  Stadt  lieruuigefiihrt.  beides  uin 
den  Straßenverkehr  nicht  länger  zu  hemmen.  Im  ferneren 
kommt  der  Güterhahnhof  an  das  südöstliche  Ende  der 
Stadt,  auf  den  «Wolf»  zu  liegen,  und  im  St.  Johannquar- 
tier. im  nordwestlichen  Teile  der  Stadt,  wird  eine  neue 
Güterslation  angelegt.  Her  neue  Badische  Bahnhof  wird 
ca.  700  in  nordöstlich  der  jetzigen  Stell»*,  an  der  Peri- 
pherie der  Stadt  gebaut,  er  erhält  Geleisranlagen,  die  um 
3 m geholten  werden.  Neben  diesen  Stationen  der  Normal- 
bahnen besteht  noch  die  Haltestelle  der  schmalspurigen 
Rirsigthalbahn.  so  dass  Hasel  insgesamt  5 Hahnhofe  hat. 
von  denen  9 Eisenhahnstränge  ausgehen.  Entsprechend 
seiner  äusserst  wichtigen  Verkehrslage  ist  Basel  der  Aus- 
gangspunkt ein«*r  grossen  Zahl  direkter  Zugsverbindun- 
gen. nämlich  der  folgenden  : I.  Ab  ('entralltahnhof  über 
die  schweizerischen  Linien  nach:  Bern-Interlaken.  über 


Bern  oder  über  Solothum-Neuenburg  oder  über  Relsberg- 
Neuenhurg  nach  Lausanne-Urig.  Hern-Lausanne-Genf- 
Lvon-Marseille-Nizza.  Helle- Beifort- Paris,  von  da  über 
Calais  oder  Houlogne  nach  London.  Luzern-Luino-Genua- 
Nizza.  Luzern-Chiasso-Mailand.  von  da  nach  Genua  <«ler 
nach  Bologna-Brindisi  oder  nach  Rom-Neapel.  Romans- 
hora  Stuttgart.  Romanshorn-Munchen-Hresnen,  resp.  Salz- 
burg- Wim.  Zürich,  von  da  nach  Glans  oder  nach  Ha  Voc- 
oder nach  Chur-Thusis.  Zürich-Buchs-Wien-Hudapest.  2. 
Ab  Centralbahnhof  via  Elsas»-l,othringer  Bahn  nach: 
Strassl>urg-Met/-Lu\emhurg-Hrüss»*l.  von  da  nach  London 
ülier  Antwerpen  oder  Calais  oder  Ostend«-  oder  Vlissingen. 
sowie  nach  Rotterdam-Haag- Amslenlam.  Mülhausen-Bel- 
fort-Paris  und  nach  London  über  Calais  od»-r  Houlogne. 
Strasshurg-Koln  nach  Holland,  ebenso  nach  England  über 
Vlissingen  oder  über  Hoek  van  Holland. ferner  nach  Berlin, 
nach  Bramen -Hamburg.  3.  Ah  Ontralhahnhof  mit  der 
Verhindiingsltahn  oder  ab  Badischein  Hahnhof  direkt  via 
Grossli.  bad.  Staatshahnen  nach : Karlsruhe-Frankfurt  a.M., 
von  da  nach  Hamburg,  Berlin.  Dresden  oder  Breslau.  Karls- 
ruhe-Mainz-Köln  nach  llollaml  und  England.  Karlsruhe- 
Würzburg-Berlin.  Konstanz-München-Wien.  Konstanz- 
innsbruck-Wien. — Schlafwagen  kursieren  ah  Basel  nach 
Wien,  Chur,  Mailand,  Lyon.  Paris,  Calais.  Brüssel.  Ost- 
ende, Frankfurt  a.  M..  Vlissingen  und  vice- versa. 

Durch  die  Ausdehnung  der  kantonalen  Strassenhahnen 
sind  die  Personen -Postwagen  au*  der  Stadt  verschwun- 
den ; der  letzte  fuhr  bis  I.  Juni  I1MNI  nach  Allsehwil.  jetzt 
beginnt  er  seine  Fahrt  erst  an  der  Kantonsgrenze,  am  End- 
punkt einer  Linie  der  Strasseubahn.  Für  «lie  Brief-  un«l 
Fahrpost  bestehen  in  «ler  Stadt  ein  Haupthureau.  *2  wei- 
tere Bureau*,  uud  H Filialen,  für  den  Telegraphendienst 
ein  Hauptbureau,  3 Spezialbureaux  und  5 Aufgabehureau*. 
Das  1881  angelegte  Telephonnetz  hat  jetzt  34*2*2  Abonnenten 
und  7 öffentliche  Sprechstalionen,  es  besitzt  direkte  Ver- 
bindungen mit  den  Netzen  von  Aarau,  Beifort,  Berlin, 
Bern.  Biel.  Chaux-de-Fonds.  Relsberg,  Freiburg  i.  Br., 
Genf.  Karlsruhe.  Laufen.  Liestal,  Lörrach,  Luzern.  Mül- 
hausen i.  E.,  Rheinfelden,  St.  Gallen,  St.  Ludwig  i.  K., 
Solothurn,  Strassburg.  Stuttgart,  Winterthur,  Zoliogen. 
Zürich.  Hie  eidgenössische  Zollverwaltung  unterhält  Zoll- 
ämter in  den  llaupthahnhöfen  und  an  5 ins  Ausland  füh- 
renden Strassen,  wozu  noch  «ler  Hhcinzoll  kommt.  In 
Hasel  befindet  sieh  überdies  ein  Kaiser!,  deutsches  Neben- 
zollamt erster  Klasse  mit  verschiedenen  Abfertigungsstel- 
len in  «len  beiden  llauptbalmhöfen. 

Infolge  «ler  wich- 
tigen Grenzlage 
und  d«*s  gewallt- 
en tlandelsver* 
ehrs  ist  Hasel  Sitz 
d«-s  I.  Schweiz.  Zoll- 
kreises, «les  V.  eid- 
cnössisclmn  Post- 
reises  und  des  II. 

Eisenbahnkreises. 

Wisucvachaf l u. 

Kuiut.  Im  Mittel- 
punkt «ler  wissen- 
schaftlichen Be- 
strebungen steht 
die  Universität,  die 
älteste  «ler  Schweiz. 

Ihrem  schon  jahr- 
hundertelang wir- 
kenden Kinlluss  ist 
es  jedenfalls  zu- 
zuschreibon.  dass 
in  Hasel  wissen- 
schaftlicher Sinn, 

Kunstverständnis 
und  Opferfremlig- 
keit  für  alle  Bil* 
dungszwecke  so 
verbreitet  sind.  Sie 
besitzt  ein  «*igrnes  Der  Kischmarkibrunnen. 

Vermögen  von 

I 35448*2  Fr.,  das  die  leisten  tragen  hilft,  die  von  ihr  dein 
kleinen  Gemeinwesen  auferlegt  werden.  Ferner  beteiligen 
sich  reiche  Verein«*  an  ilnvtn  Unterhalt,  vor  all«*n  die 
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Akademische  Gesellschaft  (1899:  Vermögen  100048*2  Fr., 
Hinnahmen  53964  Fr.,  Ausgaben  (»1109  Fr.),  der  freiwillige 
.Museumsverein  <1898:  Vermögen  228085  Fr.»  Hinnahmen 
•21  169  Fr..  Ausgaben  10 102  Fr.j.  ebenso  verschiedene 
Stiftungen.  Im  Wintersemester  1899/1900  betrug  die  Zahl 
der  Studierenden  — 4 Damen  inbegrilTen  — 492.  darunter 
.*4 Theologen.  13  Juristen,  1119 Mediziner  u.  256  Philosophen. 
Neben  den  verschiedenen  Seminarien,  die  «ich  an  die  Vor- 
lesungen anschliessen.  umfasst  die  Universität  eine  grosse 
Zahl  von  Spezialinstituten,  die  meistens  in  besonderen  Ge- 
bäuden untergebracht  sind,  so  das  mineralogisch-geologi- 
sche Institut,  die  botanische  Anstalt,  die  zoologische  Ans- 
talt lim  Universitätsgebäude).  die  astronomisch-meteorolo- 
gische, physikalische  u.  chemische  Anstalt  im  Üernoullia- 
num,  welches  Gebäude  im  Jahr  1874  aus  Beiträgen  der 
Akademischen  Gesellschaft,  aus  einer  Stiftung  u.  besonde- 
ren Geschenken  erbaut  u.  dem  Staat  übergeh«**  w urde,  die 
anatomische  und  die  physiologische  Anstalt  iin  Vesalia- 
num.  die  pathologisch-anatomische  Anstalt,  die  hygienische 
Anstalt  und  die  verschiedenen  Kliniken  bei  den  Kranken- 
häusern. Berühmt  ist  Basel  wegen  seiner  Sammlungen, 
die  in  liberalster  Weise  offen  stehen  und  auch  aufs  lleis- 
sigste  benützt  werden.  Das  Museum,  in  den  Jahren  1843 
bis  1849  erbaut,  enthält  die  Aula  der  Universität  mit  den 
Bildnissen  berühmter  Basler  Gelehrten  und  Kirchenvor- 
steher. eine  ethnographische  Sammlung,  sehr  reichhaltige 
natiirhistorische  Sammlungen  und  die  berühmteste  Kunst- 
sammlung der  Schweiz,  di«*  in«l>esondere  durch  die  Werke 
Ihdbeins  und  Bocklins  ausgezeichnet  ist.  ln  der  Skulp- 
turhalle. 1887  gebaut,  findet  sich  eine  Sammlung  von 
Gipsabgüssen  der  griechischen  und  römischen  Plastik.  Das 
Historische  Museum,  in  der  ßarfüsserkirche  untergebracht, 
wurde  1894  durch  die  Vereinigung  dreier  früher  getrenn- 
ter Sammlungen,  der  mittelalterlichen,  der  antiquarischen 
und  der  WalTensammlung  des  Zeughauses  gebildet  (Fest- 
hnrh  zur  Eröffnung  des  Historischen  Museunit.  Basel 
1891.  i Ks  enthalt  Gegenstände  aus  den  vergangenen  Jahr- 
hunderten von  der  Höm«*rzeil  an.  Ihm  deren  Auswahl  und 
Anordnung  neben  kulturhistorischen  Interessen  auch  die 
Bedürfnisse  des  Kunstgewerbes  in  Betracht  kommen. 
Letzterem  dient  ferner  das  in  Verbindung  mit  der  Ge- 
werbeschule stehende  Gewert*emuscum. 

Hin  Institut,  das  in  bezug  auf  Hinrichtung  und  Umfang 
seine*  Gleichen  sucht,  ist  die  Universitätsbibliothek,  deren 
G«-bäude  in  den  Jahren  1891-96  mit  einem  Kostenaufwand 
von  HOOOUO  Fr.,  wovon  die  Hälfte  freiwillige  Beiträge,  ge- 
tarnt wurde.  Ihre  Anfänge  reichen  bis  ms  Grümiungs- 
jahr  der  Universität  (1460)  hinauf.  Bereichert  wurde  sie 
hauptsächlich  durch  die  Buchprsaminlungen  verschiedener 
Kloster,  durch  Geschenke  der  Buchdrucker,  Nachlässe  von 
Gelehrten  und  Ankäufe,  so  dass  sie  jetzt  einen  Bestand  von 
WW  Manuskripten.  23ÜOUO  gedruckten  Banden  und  150000 
Dissertationen  aufweisl.  Weil  in  dem  gl«*ichen  Gebäude 
die  ehemalige  Kirchenbihliolhek,  die  J.  M.  Ziegler'sche 
Kartensammlung.  die  Bibliotheken  der  Naturforschenden 
und  «1er  Historisch-antiquarischen  Gesellschaft  etc.  sich  be- 
finden, so  stellt  sie  die  eigentliche  Cenlralhihliothek  der 
Stadl  Bas^l  dar.  Auch  dieses  Universitätsinslitut  hat  Anteil 
am  Erträgnis  verschiedener  Stiftungen.  Dem  Publikum  sind 
«-in  Ausstellungssaal  mit  ersten  und  ältesten  Drucken,  der 
Lesesaal  mit  grosser  Handbibliothek,  der  Zeitscbriftensaal 
und  der  katalograum  stets  frei  geöffnet.  Mehr  belletristi- 
scher Art  ist  die  Bibliothek  der  Allgemeinen  Lesegesell- 
Bchaft.  534100  Bände  enthaltend,  deren  Benutzung  auf  die 
Mitglieder  beschränkt  ist.  Dip  Gemeinnützige  Gesellschaft 
unterhalt  die  Burgerhihliothek,  7095  Bände,  die  Bibliothek 
der  französischen  Gemeinde,  1820  Bande,  «lie  Jugend- 
bibliothek, 3357  Bande,  und  die  Arbeiterhibliolhck,  4754 
Bände,  welch'  letztere  unentgeltlich  benützt  werden  kann. 
Zu  den  Verbreitern  der  Bildung  müssen  auch  die  58  in 
Basel  erscheinenden  Zeitungen  und  Zeitschriften  gerechnet 
werden. 

Die  Pflege  der  Wissenschaften  lassen  sich  verschiedene 
Gesell  sc  haften  angelegen  sein,  so  die  Naturfors«-h«*nde  Ge- 
sellschaft. 1817  gegründet,  die  Historisch-antiquarische 
Gesellschaft  (1836).  die  Medizinische  Gesellschaft  (1860), 
die  Statistisch- volkswirtschaftliche  Gesellschaft  (1870),  der 
Juristenverein  (1871)  etc.  Noch  älter  ist  «lie  korporative 
Pflege  der  Musik.  Bereits  1704  entstund  das  Collegium 
muttrum,  der  Vorläufer  der  heutigen  Allgemeinen  Musik- 


gesellschaft, welche  die  Abonnementskonzerle  und  neuer- 
aings  in  Verbindung  mit  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft 
auch  Volkskonzerte  veranstaltet.  Der  1863  gegründete 
Kunstverein  tarnte  die  Kunsthalle,  wo  stets  eine  Ausstel- 
lung von  Werken  zeitgenössischer  Künstler  zu  sehen  ist. 
Hierunter  sind  immer  auch  Basler  vertreten;  d«*nn  an 
Künstlern  hat  es  Basel  nie  gefehlt,  ebensowenig  wie  an 
Gelehrten.  Was  aber  ebenfalls  noch  gewertet  werden  muss, 
ist  die  allgemeine  Anteilnahme  der  Bev«>lkerunu  an  den 
Werken  der  Kunst  und  Wissenschaft,  wie  sie  inren  Aus- 
druck tindet  in  dem  regen  musikalischen  Leben,  in  dem 
bluh«*nden  Stande  des  Stadttheaters,  in  dem  starken  Be- 
such der  populären  Vortrage  und  Kurse  und  aller  öffent- 
lichen Sammlungen. 

Gemeinnützigkeit . Von  alters  her  ist  Basel  bekannt  durch 
den  Opfersinn  seiner  Burger.  Persönliche  Arbeitskraft 
und  reiche  materielle  Mittel  stehen  jeder  Zeit  zur  Verfü- 
gung, um  die  Thäligkeit  des  Staates  zu  ergänzen  oder  tun 
ihr  vorzuarbeiten.  Diese  freiwilligen  Leistungen  beziehen 
sich,  wie  wir  bereits  genugsam  gesehen  haben,  auf  di«* 
Forderung  der  Bildung  und  Kunst,  ferner  haben  sie  «lie 
Pflege  des  religiösen  Lehens  und  die  Fürsorge  für  «lie 
Armen  und  Kranken  zuin  Zwecke.  (Thun.  Die  Vereine 
mol  Stiftungen  des  Kanlons  Hasel-Stadt  im  Jahre  ISS  /. 
Basel  1883.)  Die  religiösen  Werke,  durch  die  Basel  be- 
kannt ist,  gingen  zuin  grössten  Teil  von  <l«*r  seit  1780  he- 
stehenden  Deutschen  ('hristciitumcescllschaft  aus.  Diese 
nflldttC  1894  di«*  Bibelgesellschaft  zur  Verbreitung  der 
Heiligen  Schrift,  1815  die  Missionsanstalt  und  181/  die 


Oelfrotliche  Bibliothek  «irr  raivorsitut  Basel. 


Armenschullehreranstall  in  Beuggen.  Die  Kvangelische 
MissionsgescllKchnft  bildet  gegenwärtig  96  Z«>glinge  aus  : 
in  ihrem  Dienste  steh«*n  189  Slissionare,  nämlich  85  in 
Indien,  25  in  China,  48  an  der  Goldküste  und  31  in  Ka- 
merun; ferner  unterhält  sie  eine  Buchhandlung,  sowie 
Handelsniederlagen  und  industrielle  Betriel>e  in  den  Hei- 
denlandern. Die  Einnahmen  des  Jahre*  1899  Indrugen 
1584193  Fr.,  wovon  156509  Fr.  aus  Basel,  215000  Fr.  Ge- 
winn der  Missionshandlung  und  Industrie.  *20500  Fr.  Er- 
trag der  Zeitschriften  und  der  Buchhandlung  ; die  Aus- 
gaben erreichten  eine  Hohe  von  I 769217  Fr.  Im  Jahr  IKK» 
bildete  sich  der  « Verein  für  christlich-theologische  Wis- 
senschaft »,  der  jetzt  aus  den  Erträgnissen  seines  grossen 
Vermögens  zwrei  strenggläubige  Professoren  an  der  Uni- 
versität besoldet.  Der  1867  gegründet«*  o Verein  für  Bildung 
christlicher  Schullehrer  in  der  Schwei/  ■ gab  im  letzten 
Jahr  9165  Fr.  fur  seine  Zwecke  aus.  Neben  der  seit  181(1 
bestehenden  Pilgermission  auf  Uhrischona  (siehe  den  Ar- 
tikel) bildet  auch  die  1876  errichtete  Evangelische  Pre- 
digerschule in  Basel  Evangelisten  und  strenggläubige 
Prediger  aus.  Ausserdem  gibt  es  noch  viele  Vereine  und 
Anstalten  rvligiosen  Charakters,  im  ganzen  beträgt  ihr«* 
Zahl  61 . 

Im  Mittelpunkt  der  bürgerlichen  Wohlthätigkeit  steht 
die  am  Ostertag  des  Jahres  1/77  von  dem  edlen  Isaak  Iselin 
und  wchs  weiteren  Bürgern  der  Stadt  Basel  gegründete 
« Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemein- 
nützigen d.  Ihre  Thätigkeit  ist  eine  allseitig«*,  indem  sie 
sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat.  • alles  das,  was  gut.  was 
löblich,  was  gemeinnützig  ist,  zu  fordern,  aufzumunlern 
und  auszubreiten  ».  Ihre  Organe  sind  59  Kommissionen 
und  Delegationen,  denen  entweder  die  Zinsen  von  beson- 
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deren  Fonds  und  Stiftungen  oder  Zuschüsse  aus  der  all- 
gemeinen Vereinskasse  für  ihre  Thitigkeit  zur  Verfügung 
stehen.  Im  Jahr  1899  betrugen  die  Kinnahmen  61995  Fr., 
die  Ausgaben  63735  Kr.  und  das  Vermögen  dif7  357  Fr., 
während  die  verschiedenen  Fonds  eine  Höhe  von  über 
1 Million  Franken  erreichten.  Jm  Anschluss  an  die  Feier 
des  150.  Geburtstages  von  Heinrich  Pestalozzi  wurde  in 
Basel  eine  PealalozzigesellBchaft  gegründet,  die  1900,  im 
vierten  Jahre  ihres  Bestehens,  bereits  15868  Fr.  einnahm 
und  13858  Fr.  ausgab.  Ihr  Vermögen  beträgt  8134  Fr.; 
ülierdie*  besitzt  sie  einen  Fond  von  *22370  Kr.  zur  Grün- 
dung einer  Retlungwanstalt  für  verwahrloste  Mädchen.  Die 
Zahl  der  Vereine,  Stiftungen  und  Anstalten  für  wohlthätige 
Zwecke  überhaupt  betrugt  über  100.  Infolge  ihrer  Für- 
sorge besitzt  Basel  eine  Reihe  von  Schulen,  die  eine 
wesentliche  Ergänzung  zu  den  staatlichen  Anstalten  bil- 
den, wie  die  Repetierschulen  für  fremde  Sprachen,  die 
Musikschule,  die  Knahenhandarheitsschiilen.  aie  Näh-  und 
Flickschulen,  die  Kochschulen.  Eine  Kommission  der  Ge- 
meinnützigen Gesellschaft  veranstaltet  alljährlich  populäre 
Vorträge,  eine  andere  gibt  ein  Xeujahrsblatt  heraus,  und 
ein  besonderer  Verein  sorgt  für  Verbreitung  guter  Schrif- 
ten, Durch  Unterstützung  des  Turnens,  der  Jugendspiele, 
des  Schlittschuhlaufen»  und  durch  Unterhaltung  von  Rad- 
und  Schwimmanstalten  sucht 


man  auch  die  körperliche  Aus- 
bildung der  Jugend  zu  fordern. 
Neben  den  staatlichen  Kinder- 
horten sorgen  die  Lukasscbu- 
len,  die  im  Jahr  1856  l»-i  An- 
lass des  50Ujahrigen  Gedenk- 
tages des  grossen  Erdbebens 
(am  Lukagtag  1356)  gegründet 
wurden,  für  nützliche  Beschäf- 
tigung ärmerer  Schüler  und 
Schülerinnen  un  Winteraben- 
den und  versehen  dieselben 
mit  Schuhen  und  mit  dem 
Schülertuch.  Den  Schülern  der 
Primär-  und  Sekundarschulen 
kommt  iin  Sommer  die  Milch- 
Verteilung  und  die  Kcrienver- 
sorgung.  im  Winter  die  Sup- 
penausleilung  zu  gute.  Beson- 
dere Kommissionen  der  Ge- 
meinnützigen Gesellschaft  ver- 
sorgen verwahrloste  k Wider 
und  die  Waisen  von  Nieder- 
gelassenen in  auswärtigen  An- 
stalten u.  beteiligen  sich  neben 
«lern  Staate  bei  der  Verpfan- 
dung von  Niedergelassen  en. 


Das  St-  Juhanothor 


Ausserdem  staatlichen  Arbeits- 
nachweisburen u bestellen  zwei 


private.  Den  Haus  - Verdienst 
sucht  eine  Kommission  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft 
zu  heben  durch  leih- oder  kaufweise  Abtretung  von  Wind-. 
Näh-  und  Strickmaschinen.  Eine  Armenarbcitsanslalt  be- 
schäftigt ältere  bedürftige  Leute  in  angemessener  Weise. 
Ferner  gibt  es  eine  Schreibstube  für  Arlteilslosc  und  eine 
ArbeiUhütte.  welch'  letztere  durchreisenden  Handvverk»- 
hurschen  gegen  Arbeit  Unterkunft  und  Nahrung  ver- 
»ehaflL  Für  nie  arbeitende  Bevölkerung  liesteht  neben  den 
staatlichen  Lesesälen  das  von  der  Gemeinnützigen  Gesell- 
schaft gegründete  Blä»istift,  das  den  Art  »eitern  Bibliothek, 
Lesesiile  und  billige  Mielzimmer  bietet.  Eine  besondere 
Gesellschaft  unterhalt  die  Anstalten  im  Engelhof,  bestellend 
aus  Kost-  und  Logierhaus,  aus  einer  Herberge,  die  mit 
der  ArbeiUhütte  Verbindung  hat.  und  aus  Arbeitersälen, 
wo  die  Arbeiter  Gelegenheit  haben,  die  freie  Zeit  rnil  Le- 
sern. mit  Besuchen  von  UnterrichUkursen  etc.  nützlich 
zuzubringen.  Verschiedene  Speisehai  hm,  Spcinehütleu  und 
K HiTech  allen  sorgen  für  gute  und  billige  Ernährung  des 
Volkes.  Endlich  sind  zu  erwähnen  ein  Irrcnhülfsverein, 
zwei  Vereine  für  entlassene  Sträflinge  und  eine  Stiftung, 
die  für  den  Unterhalt  der  Familien  Inhaftierter  sorgt. 

Alle  diese  Veranstaltungen  haben  eine  hohe  Bedeutung 
für  das  Lehen  einer  Grossstadt  wie  Basel,  indem  sie  dazu 
kitragen,  viel  Not  und  Elend  zu  lindern.  Eine  schöne 
Ergänzung  erhalten  sie  durch  die  gegenseitigen  Hulfs- 


gesellschaften,  deren  blühender  Stand  ein  besonders  ge- 
sunder und  rühmlicher  Charakterzug  der  Bevölkerung 
darslellt.  Im  Jahr  1881  zählte  Prof  Kiokelin  82  auf  (Thun. 
Die  Vereine  etc.) ; ihre  Zahl  hat  sich  seither  noch  ver- 
mehrt. Darunter  sind  — nach  einer  Zusammenstellung  des 
Departements  des  Innern  — besonders  namhaft  zu  ma- 
chen zwei  Alters-  und  Pensionska^en  (1899:  Einnahmen 
12  494  Fr.,  Ausgaben  8287  Fr..  Vermögen  233354  Fr.), 
neun  Witwen-  und  VVaiscnkassen  i Einnahmen  170707  Fr- 
Ausgaben  83248  Fr..  Vermögen  2075097  Fr.).  29  Arbeiter- 
krankenkaKSen  (Einnahmen  154976  Fr..  Auagalieu  154074 
Fr.,  Vermögen  iJ43S9l  Fr.). 

iirtchu'hte.  Die  Stadt  Basel  wurde  im  Jahre  374  n.  Chr. 
vom  römischen  Kaiser  Yalentianian  L an  der  Stelle  des 
keltischen  Robur  gegründet.  Die  ältesten  Teile  waren  um 
den  Münsterplalz  herum,  der  noch  im  vorigen  Jahr- 
hundert * Burg  n hiess.  Hier  Hessen  «ich  später  der  Bischof 
und  die  Domherren  nieder,  und  unweit  davon  erhob  sich 
schon  frühe  die  erste  Plairkirche  Basel«.  St.  Martin.  917 
wurde  die  Stadt  von  den  Ungarn  zerstört ; aber  sie  blühte 
bald  wieder  auf,  und  1019  weihte  Kaiser  Heinrich  II..  fortan 
ihr  Schutzheiliger,  das  neuerstellte  Münster. 

Darauf  erfolgte  ein  rasches  Wachstum.  Dicnstleule.  freie 
und  hörige  Handwerker  siedelten  sich  auf  beiden  Seiten 
des  ßir»igs  an.  St.  Leonhard  und  St.  Peter  wurden  die 
Pfarrkirchen  des  Nordwestplateaus.  Noch  im  11.  Jahrhun- 
dert wurde  an  der  Stelle  der  heutigen  • Gräben  * der 
innere  Mauergürtel  geschallen,  vor  welchem  schon  vor 
1 100  da«  Kloster  St.  Alban  entstand.  Bischof  Heinrich  von 
Thun  (1215-1238)  lies«  den  Birsig  überwölben,  den  Markt- 

tlalz  an  legen  und  die  R he  iri  brücke  erbauen.  Rabl  darauf 
amen  auch  die  Prediger  und  Barfusser  nach  Basel.  Jene 
errichteten  ihr  Kloster  in  der  Vorstadt  vor  dein  Kreuzthor 
(St.  Johann)  11768  Schellenwerk  und  französische,  jetzt 
altkatholische  Kirche),  diese  zuerst  in  der  Spalenvorstadt. 
dann  auf  dem  Harfüsscrplalz,  (1846  Kaufhau**,  jetzt  Histo- 
risches Museum).  Das  von  den  Barfüssern  verlassene  Ge- 
bäude in  der  Spulen  bezogen  1 268 Cla Häsinnen  und  nannten 
es  Gnadenthal  (1573  Kornhaos.  189*2  Gewerbeschule). 
In  der  Steinen  Hessen  sich  die  ivuigen  Sünderinnen 
nieder  (Mädchensekundarx'hulo)  und  in  der  Nahe  des 
Münster»  die  Augustiner  (.Museum).  Auch  Kleinbasel  er- 
hielt zu  dieser  Zeit  neben  der  St.  Theodorskirche,  die  schon 
im  11.  Jahrlmmlert  bezeugt  ist,  die  beiden  Frau>*nklo«ter 
St.  Clara  ijet/t  römisch-katholische  Kirche)  und  da»  unter 
der  Aufsicht  der  Prediger  »lohende  Kliog'-nthal  (seit  1863 
Kaserne)  und  sodann  im  15.  .lahrhundeii  dasjenige  der 
Kartäuser  (^cit  16ti9  Waisenhaus).  rr»prünglich  lagen  die 
St.  Theodorskirche  und  das  Klingenthal  ausserhalb  der 
um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhundert«  entstandenen  Befes- 
tigungen. 

Schon  vor  dein  furchtbaren  Erdbeben  von  1356  halle 
man  angefangen,  auch  die  Vor 'Städte  Grossbasels  mit  Mauern 
zu  umgeben;  aller  erst  nach  demselben  empfing  Basel  die 
Ausdehnung,  die  ihm  bi»  1860  verblieb.  An  die  Befestigungs- 
Werke  lehnte  sich  der  Petersplatz,  welcher  schon  1*277  mit 
Bäumen  bepflanzt  wurde,  aberersl  1778  nach  der  VVieder- 
erhaunng  ae»  abgebrannten  Zeughauses  (1776)  die  »pater« 
Gestalt  erhielt.  E«  Lesas»  nun  die  grosse  Stadt  6 Thore, 
näinlieh  St.  Johann-,  Speien-. Steinen-,  Aeschen-.Sl.Alban- 
und  das  Hheinlhor  (bei  der  Rheinbrürkej  und  Klcinkisel 
das  Riehen-  und  Blasithor.  Die  innern  Stadtmauern  be- 
gann man  teilweise  schon  im  18.  Jahrhundert  ab/ul  ragen, 
und  von  den  innern  Thoren  oder  Schwibbogen  wurden 
diejenigen  von  Ärschen  und  Spalen  und  das  durch  den 
Lälb'tikonig  hekatinte  Rheinlhor  schun  in  den  30er  Jahren 
des  19.  Jahrhunderls  Iwseitigl.  Ihnen  folgten  in  den  60  er 
und  70er  Jahren  da»  Steinen-,  Aeschen-.  Riehen-  und  Blasi- 
lh«<r  u.  der  St.  Johann-  u.  Sl.  Alhansrhwihbogen.  Es  stehen 
somit  nur  noch  das  St.  Johann-.  Spalen-  und  St,  Alban- 
tlior . An  der  Stelle  der  Stadtgräben  sind  schöne  Prome- 
naden entstanden.  Kür  das  betreffende  Areal  hatte  nämlich 
im  Falle  einer  Bebauung  nach  dem  Teilung» vertrag  von 
1KC1  der  Kanbm  Baselland  entschädigt  werden  müssen. 
Doch  verzichtete  derselbe  im  Jahr  1863  auf  alle  Ansprüche 
gegen  eine  einmalige  Summe  von  1 20001*9  Fr. 

Die  im  13,  und  14.  J.ihrhunderl  erstarkte  Bürgerschaft 
halte  mit  dein  Bischof,  dem  Adel  und  dem  Haus  Habsburg 
zu  kämpfen.  Da  befreite  sie  die  Schlacht  bei  Sempach 
(13SII)  von  ihrem  gefährlichsten  Feinde,  dem  Herzog  Leo- 
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pold.  Nun  kamen  die  Zünfte  zur  Geltung.  Es  waren  fol- 
gende: 1.  Kaulleute  oder  Schlüssel,  2.  Hausgenossen  «der 
Hären.  3.  Weinleute  oder  Gelten.  4.  Krämer  oder  Safran, 

5.  Hehleule.  6.  Bäcker,  7.  Schmh*de,  8.  Gerber  und  Schuh- 
macher, 9.  Schneider  und  Kürschner.  10.  Gärtner.  11. 
Meuter.  1*2.  Spinnwettern  {Bauhandwerkerl,  13.  Scherer 
und  Maler,  14. Weber, IS.  Fischer  u.  Schiffer,  ln  Kleinbasel, 
das  1392  von  der  grossen  Stadt  erworben  wurde,  blieben  die 
drei  Gesellschaften  zum  Greifen.  Hären  und  Hebhaus  be- 
stehen. die  noch  jetzt  alljährlich  am  13..  2lt.  und  *27.  Januar 
mit  ihren  Wappentieren,  dem  Vogel  Greif,  dem  Leu  und 
dem  wilden  Mann  einen  Umzug  veranstalten  und  im  Ge- 
sellschaftsbaus an  der  Hheinbrücke  (Cafe  Spitz)  das  Grei- 
fcnmählchen  abhalten.  Die  Vorstädte  Grossbasels  besassen 
Vorstadtflesellschaften  und  zwar  St.  Alban  die  zum  Hohen 
Dolder,  Aeschen  zum  Hupf.  Steinen  zu  den  3 Eidgenossen,  ! 
Späten  zur  Krähe  und  St.  Johann  zur  Mägd.  Abgeordnete  i 
aller  Zünfte  bildeten  mit  dem  Bürgermeister  und  Oberst-  | 
Zunftmeister  den  Kleinen  Rat  (64  Mitglieder i.  der  aber  in  | 
zwei  jährlich  abwechselnde  Hälften,  den  alten  und  neuen  i 
Rat.  zerliel.  Die  Gesetzgebung  wurde  vom  Grossen  Rat 
ehandhabt,  der  aus  «lern  Kleinen  Rat.  den  Vorständen  der 
ünfte  (Sechser!  und  der  drei  Gesellschaften  Kleinbasels 
gebildet  war.  ebenfalls  jährlich  wechselte  und  aus  282 
Mitgliedern  bestehen 
konnte.  Eine  Masse 
von  Kollegien,  wie  Ge- 
heimer oder  Dreizeh- 
ner Rat.  das  Zeugamt, 
die  Haushaltung  oder 
Rechenkammer,  das 
Lohn-  oder  Bauamt. 
das  Direktorium  der 
Kaufmannschaft . die 
Fabrikkommission.die 
Münzkommission  und 
viele  andere  besorgten 
die  Geschäfte.  Die  bei- 
den Stadtgerichte  von 
Gross-  und  Kleinbasel 
und  verschiedene  an- 
dere Gerichte  dienten 
der  Rechtspflege.  Zur 
Aufrechterhaltung  der 
Ruhe  und  Ordnung 
halte  die  Stadt  eine 
Garnison  oder  Stan- 
destruppe,  die  als  die 
einzige  - stehende  Ar- 
mee *»  der  Schweiz  bis 
zum  Kri uik Hege  exis- 
tierte. 1803,  1814  und 
1847  wurden  neue  Verfassungen  eingeführt ; aber  erst  1872 
erhielt  Basels  Staats  wesen  eine  den  neuen  Verhältnissen 
entsprechende  Einrichtung.  Die  neueste  Verfassung  datiert 
vom  2.  Dezember  1889. 

Die  Universität  wurde  1460 durch  Papst  Pius  II. gegründet 
und  nach  der  Reformation  1532  reorganisiert.  Ihr  gehörten 
in  der  ersten  Periode  Sebastian  Braut.  Capito  und  Erasmus 
an,  im  18.  Jahrhundert  der  Orientalist  Johannes  Buxtorf. 
Felix  Platter.  Dauhin.dic  Bernoulli  und  Euler  und  in  neu- 
erer Zeit  Willi.  Wackernagel.  Ludwig  Rütimever  und  Jakob 
Burckhardt.  Ferner  sind  als  berühmte  Männer  zu  er- 
wähnen Hans  Hnlhein,  die  Buchdrucker  Araerbach  und 
Frohen,  der  Reformator  Oecolampad,  Thomas  Platter,  der 
Bürgermeister  Job.  Itud.  Wettstein,  Peter  Ochs,  Direktor 
Legrand,  Isaak  Iselin,  der  Gründer  der  Gemeinnützigen 
(rt-Nellschaft  (l/i6),  verschiedene  Glieder  aus  den  Familien 
Fasch.  Burckhardt.  Hagenbach.  Wieland  etc. 

Wichtigere  Ereignisse  waren  das  Konzil  (1431-1449),  die 
Schlacht  bei  St.  Jakob  an  derBirs  1444.  der  Eintritt  in  den 
Schweizerbund  15<M,  die  Iteformation  1529,  der  Bauern- 
aufstand von  1653,  die  Revolution  von  1798.  die  Trennung 
de«  Kanton«  1833. 

Weitere  Quellen  : Die  Staill  Hasel  und  l'mgehung. 
Herausgegeben  vom  Verkehrsverein.  Hasel  1898.  - Streuber, 
Geschichte  und  Beschreibung  der  Staill  Hasel.  Basel.  II. 
Georg.  Boos.  Geschichte  der  Stailt  Hasel.  1877.  — Hotz. 
B.  Hasel . eine  Schilderung  für  Einheimische  u.  Fremde. 
Bild  1882.  - Holz.  R.  Hotels  l.mjc  und  ihr  Hinflugs  au / 


die  Entwicklung  und  Geschichte  der  Stadt.  • Beilage 
zum  Bericht  über  das  Gymnasium  1894.)  — Storker,  F.  A. 
Hasler  Stadtbilder.  Basel  1890.  — Datier  Jahrlaich  IS1. Hi 
and  ISiKI.  — Seujahrsldatt  von  11193. 

BASEL-BISTUM.  Unter  den  17  Provinzen,  in  welche 
Kaiser  Diocletian  das  römische  Reich  einteilte,  befand  sich 
die  Maxim»  Sequanorum,  die  auch  die  Lande  der  Rauracher 
und  Helvetier  umfasste.  Nach  dieser  politischen  Einteilung 
richtete  sich  später  die  kirchliche,  und  Besancon,  die 
Hauptstadt  dieses  Gebiets,  wurde  der  Sitz  eines  Erzbischofs, 
der  über  sämtliche  Bischöfe  desselben,  also  auch  über 
denjenigen  des  Rauracherlandes,  die  Oberhoheit  erhielt. 
Die  Grenzen  dieses  raurachisohen  Bistums  mögen  also  so 
ziemlich  mit  den  politischen  des  4.  u.  5.  Jahrhunderts  und 
mit  denen  des  spateren  Bistums  Basel  identisch  gewesen 
sein.  Diese  Linie  zog  sich  von  der  Aaremündung  rheinab- 
warts  bis  zum  Eckenbach  und  Landgraben  nördlich  von 
Colmar,  von  da  längs  des  Vogesenkammes  bis  zum  Ballon 
d'Alsace.  dann  im  Bogen  nach  Pfetterhausen  und  Cour- 
tavon,  schnitt  den  Elsgaii  ab,  ging  quer  nach  Pierre-Pertuis 
ül>er.  verblieb  auf  dein  Jurakamm  bis  zur  Schafmatt  und 
folgte  der  Aar«*  bis  zu  ihrer  Mündung  in  den  Rhein.  Es 
gehörten  nämlich  der  Elsgau  oder  das  Aioie  und  die  Frei- 
lierge  zum  Erzbistum  Besancon  und  das  St.  Immerthal  mit 
Tramdan  und  der  Buchsgau  zum  Bistum  Lausanne.  Doch 
linden  wir  später  einen  Teil  des  Eisgaus,  die  Freiberge 
und  den  Buchsgau  auch  der  geistlichen  Hoheit  des  Bischofs 
\on  Basel  unterstellt. 

Im  15.  Jahrhundert  zerfiel  das  Bistum  Basel  in  folgen  de 
11  Decanate  oder  Huralkupite! : 1.  Jenseits  des  Uttenbühls 
(Bappolz  weiter.  Kayseraberg.  Colmar),  2.  diesseits  des  Utten- 
bühls (Sulz,  Gebweiler.  Rufarh),  3.  diesseits  des  Rheins 
(Kerns.  Itixheim,  ottmarsheim) . 4.  Sundgau  (Altkirch, 
Thann.  Maasmunsteri,  5.  zwischen  den  Hügeln  (Mül- 
hausen, Landser.  Hlolzheiim.  6.  Leimenthal  (Laufen.  Lei- 
men. Plirt).  7.  Klsgau  (St.  Ursanne.  Courtavon,  Ocourt), 
8.  Sisgau  (Liestal,  Buren,  Bheinfelden),  9.  Frickgau  (Ro- 
thenfiuh.  Frick,  Schinznach),  lü.  Buchsgau  (Wangen, 
Olten,  Lostorf).  11.  Salsgau  (Tavanoes,  Münster,  Oelsberg). 
Ausserhalb  des  Dekanat  Verbandes  standen  einige  Pfarreien 
in  der  Nähe  von  Basel,  nämlich  Hochwald.  Mutten/,  Prat- 
teln,  Mönehenstein,  Uberwil.  Allschwil.  Rüningen  und  die 
Heiligenkreuzk:ipelle  vor  dem  Spalenthor,  sowie  die  Kir- 
chen der  Stadt  Basel.  In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts wurden  das  wichtige  Dekanat  Sundgau  in  die 
Kapitel  Sundgati  und  Maosnmn«ter  geteilt,  Sisgau  und 
Frickgau  in  das  Ruralkapitel  Si«-  und  Frickgau  vereinigt 
und  die  ausserhalb  von  Basel  liegenden  Kirchen  den  Ka- 

Filcln  Lcimenthal  und  zwischen  den  Hügeln  zugewiesen, 
m Jahre  1779  trat  der  Bischof  Friedrich  von  Wangen  dem 
Erzbistum  Besancon  29  Kirchengemeinden  in  den  Deka- 
naten Maasmünster  und  Eisgau  gegen  19  andere  ab,  welche 
I zugleich  unter  seiner  weltlichen  Herrschaft  standen.  Diese 
bildeten  fortan  da«  Ruralkapitel  d'Ajoie,  da«  nicht  mit 
demjenigen  de«  Eigaus  zu  verwechseln  ist.  Unter  den  ab- 
getretenen Gemeinden  befand  sieh  auch  Pruntnit,  wo  bis- 
her der  Bischof  nur  im  Umfange  des  Schlosses  die  geist- 
| liehe  Hoheit  augeübt  batte.  Allein  schon  1792  wurde  dieses 
! ganze  Bistum  zertrümmert,  um  nie  mehr  zur  gleichen 
I Grösse  zu  erstehen. 

Als  in  unserm  Lande  da«  Christentum  Wurzeln  fasste, 
erhielt  auch  die  Hauptstadt  von  Itauracien,  August»  Bau  ra- 
re rum.  einen  Bischof.  Ein  solcher  war  Jusünianus,  der 
«ich  316  an  einem  Concil  zu  Köln  beteiligte.  Nach  den 
Stürmen  der  Völkerwanderung  wurde  Basel  Bischofsstadt. 
Der  bedeutendste  aus  der  altern  Periode  war  Bischof 
Hatto,  ein  Hatgeher  Karls  des  Grossen.  Deshalb  «oll  dieser 
Kaiser  die  Basler  Kirche  mit  Privilegien  auHgeslnttct  haben, 
wie  der  Immunität  im  Banne  der  Stadt,  der  sich  bis  Busch- 
weiler und  llagenthal  erstreckte,  und  dem  Münz-,  Jagd-, 
Zoll-  und  Bergregal. 

Den  Grund  zur  weltlichen  Herrschaft  legte  König  Ru- 
dolf III.  von  Burgund,  indem  er  999  dem  Bischof  Adalbero 
III.  Moutiers-Grandval  mit  St.  Ursann**,  St.  linier,  Orvin, 
Nugerole  (später  Neuveville)  u.  a.  schenkte  ln  den  fol- 
genden zwei  Jahrhunderten  reihte  sich  an  diese  Gebiete 
eine  grössere  Anzahl  von  Herrschaften  an.  Andere,  wie  die 
Lundgrafschaft  Sisgau  mit  Liestal.  Homburg  uinl  Walden- 
burg und  der  Buchsgau.  wurden  in  den  Zeiten  der  grössten 
finanziellen  Bedrängnis  wieder  veräuseert.  So  verblieben 
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unter  der  weltlichen  Herrschaft  des  Bitthob  folgend«-  , (stein,  welche  bis  1719  mit  der  Herrschaft  Birseck  ver- 
Gebieta ; L *jiü  Herrschaft  Ajoie  mit  *29  Gemeinden,  in  5 einigt  war,  nachher  aber  einen  besonderen  I.andvogt  hatte. 

Bezirk«  imairies)  eingeteill ; 2.  die  Herrschaft  Oelsberg  Das  Bistum  zerfiel  in  den  Reichs-  und  Schwetzerhodeii. 

mit  20  Mairien  ; 3.  die  Prolwtei  St.  Ursa  n ne  mit  7 Ge-  Für  jenen  (Birseck,  Pfeffingen, Zwingen.  Laufen,  Delsberg, 

meinden ; 4.  Die  Freiberge  mit  5 Kirchspielen;  5.  die  Ajoie,  St.  Ursanne  und  Freiberge)  erhielt  jeder  Bischof 

Propstei  Moutiers-Grandva),  in  einen  obern  und  untern  vom  deutschen  Kaiser  die  Invesülur  gegen  63  Mark  Silber. 

Teil  zerfallend,  mit  zusammen  *2*2  Mairien  ; 6.  die  Herr*  Biel  erfreute  sich  besonderer  Freiheiten.  Ausserdem  war 

schaft  Erguel  mit  8 Mairien ; Sitz  des  Landvogts  war  Cour-  es  mit  Xeuenstadt.  Erguel  und  Münsterthal  mit  Bern  ver- 

hdirv ; 7.  die  Herrschaft  Orvin  ; 8.  die  Stadt  Biel  mit  bürdet,  von  welchem  Tewsenberg  teilweise  abhängig  war. 

einigen  benachbarten  Dörfern  ; 9.  die  Herrschaft  üiessc  In  diesem  Teile  wurde  die  Deformation  eingeffthrt  und 

konnte  sich  unter  dem 
Schutze  de«  mächtigen 
kantonsauch  behaupten, 
während  das  ebenfalls 
mit  Basel  verburgrech- 
tigte  Laufenthal  und  das 
Birseck  durch  den  ener- 
gischen Bischof  i Chris- 
toph Blarer  (1575— 1608) 
wieder  vollkommen  zum 
Katholizismus  zurückge- 
drängt wurde.  Die  Stadt 
Basel,  die  in  Gefahr 
stand,  ihre  allen  Pfand- 
schaften  Liestal.  Wal- 
denburg. Homburg  und 
die  Land  grafcch  aff  Si*- 
gau  zu  verlieren,  zahlt*- 
1085  dem  Bischof  ü«000 
11.  und  BO 000  ft.  dein 
Domstift,  das  seit  dem 
Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts in  Freiburg  l./B. 
residierte,  1681  aber  nach 
Arlesheim  ühcntiedelte. 

Da»  so  linanziell  er- 
starkte Land  batte  liabl 
im  30  jährigen  Kriege 
furchtbar  zu  leiden.  Da 
Bischof  Heinrich  von 
Ostein  (1628- -1646 1 der 
Liga  beigetroteu,  dran- 
gen deutsche,  französi- 
sche  und  schwedische 
Truppen  in  den  Reichs- 
hodor»  ein.  Aber  auch 
die  mit  Bern  verbünde- 
ten neutralen  Lande  blie- 
ben nicht  verschont,  und 
es  wurde  1639  das  St. 
Innuerthal  schrecklich 
heimgesucht.  17*26  er- 
lies» Bischof Konrad  von 
Reinach  < 1705-1737)  eine 
Reihe  von  Verordnun- 
gen, durch  welche  er  die 
Freiheiten  und  Rechte 
des  Landes  ei ii schränkte. 
Es  erhob  sich  aber  ein 
Aufstand,  der  nur  mit 
französischer  Hilfe  nie- 
dergeschlagen wurde  u. 
mit  der  Hinrichtung  der 
Bauern  Führer  P«'-qui- 
gnat,  Itiat  und  Lion  en- 
digte (174(1). 

Dies«-  Ereigniss«*  blic- 
hen nicht  vergessen. 
Neue  Unruhen  began- 

oder  Tciwenberg  mit  o Dörfern,  verwaltet  vom  Maire  von  t nen  unter  dem  schwachen  Bischof  Joseph  von  Koggen- 
Bid  als  bischöflichem  Beamten  und  zugleich  unter  der  • hach  «seit  1782t  schon  vor  der  französischen  Revolution, 
hohen  Gerichtsbarkeit  und  der  Kirchenuoheit  von  Bern  | Da  ruckten  1791  zuerst  Oeslerreicher  und  dann  Franzosen 
stehend ; 10.  Neuveville,  das  einen  grossen  und  einen  i ein.  und  diese  schufen  ans  dem  Reichsgebiet  179$  die  no- 
kleinen Rat  von  24  Mitgliedern  und  einen  vom  Bischof  i ractiische  Republik  und  1793  das  Departement  Mont- 
ring « setzten  Maire  besass  ; 11.  die  Herrschaft  Laufen  und  Terrible.  1797  besetzten  sie  auch  da»  Miinsterthal  und  Er- 
zwingen ; 12.  die  Herrschaft  Pfeffingen,  seit  dein  18.  Jahr-  auel,  und  schliesslich  wurde  im  Jahre  1800  da*  ganze 
hundert  mit  Zwingen  vertun igt ; 13.  die  Herrschaft  Birseck-  Bistum  mit  dem  Ohenelaass  vereinigt,  bei  dem  es  bis  zum 
Besonders  verwaltet  wurden  Burg,  Lützel,  Löwenburg  Einzug  der  Oeslerreicher  1813  verblieb.  Zwei  Jahre  später 
(Asud)  und  Bellelay.  Vom  kompakten  Gebiet  getrennt  war  erhielt  durch  den  Wiener  Kongress  der  Kanton  Ilern  den 
die  Herrschaft  Kehllengen  im  Grossherzogtu  in  Baden  mit  grössten  Teil  «lies«*»  Gebiet»  als  Berner  Jura  und  nur  neu» 
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Gemeinden  der  früheren  Herrschaften  Birseck  und  Pfef- 
fingen der  Kanton  Basel. 

Der  letzte  Fürstbischof  Roggenbach  verlies«  Pruntrut, 
das  seit  1501  bischöfliche  Residenz  gewesen,  lebte  bi»  1793  ; 
in  Biel  und  starb  am  8.  Marz  1794  zu  Konstanz.  Sein  Nach- 
folger, Franz  Xaver  von  Neveu.  Pfarrer  zu  Oflcnburg.  übte  , 
seine  geistlichen  Funktionen  nur  im  Frickthal  und  einem 
Teil  de»  Kantons  Solothurn  aus.  Im  Jahr  1820  empfing  er 
in  der  Person  des  Viktor  Anton  von  Glutz-Ruchti  einen 
Coadjutur,  der  aber  schon  1844  starb,  während  der  Bischof 
selbst  bis  zum  SB.  Angust  1828  lebte. 

Unterdessen  hatte  nach  Auflösung  der  alten  Verhältnisse  : 
das  Bistum  Basel  eine  neue  Organisation  erhalten.  Nach- 
dem 1803  das  Bistum  Konstanz  seine  rechtsrheinischen 
Besitzungen  verloren,  ging  auch  in  der  Schweiz  das  Be- 
streben dahin,  sich  von  dessen  geistlicher  Hoheit  und  dem 
Krzbi8tum  Regensburg  loszureissen  und  ein  schweizeri-  1 
«dies  Krzhistum  zu  errichten.  Bas  erstere  wurde  1814 
vollzogen,  u.  der  Propst  von  Beromünster,  Bernhanl  Gold-  ! 
lin,  zum  apostolischen  Vikar  dieses  abgeloslen  Gebietes  ! 
ernannt,  das  letzten-  aber  niemals  verwirklicht.  Als  Göld- 
lin  1819  starb,  wurde  mit  der  Administration  Karl  Rudolf 
von  Buol-Schauenhurg,  Bischof  von  Chur,  betraut,  der 
1823  mit  seinem  Bistum  auch  8t.  Gallen  vereinigte,  mit  ! 
dem  Titel  eines  Bischofs  von  Chur  und  St.  Gallen.  Zug.  j 
Aargau.  Luzern,  Zürich  und  SchafThausen,  ebenfalls  He- 
standteile  des  frühem  Konstanzer  Bistums,  protestierten 
gegen  dieses  Provisorium.  Luzern  wünschte  Anschluss  an 
das  Ristum  Basel  und  trat  mit  Bern  in  Unterhandlung. 
Darauf  wurden  arn  1.-3.  Marz  1820  zwischen  Luzern.  Bern, 
Solothurn  und  Aargau  über  das  neue  Bistum  Basel  die 
Grundlagen  eines  Vertrages  vereinhart.  Aber  erst  am  26. 
Marz  1828  einigten  sich  Luzern,  Bern.  Solothurn  und  Zug 
(dieses  war  neu  hinzugekomrnen  und  Aargau  zurückge- 
treten)  mit  dem  päpstlichen  Stuhl.  Nachdem  am  7.  Mai 
1828  die  päpstliche  Bulle  erschienen,  schlossen  sich  noch 
Aargau  (Dezember  1828),  Basel  (1829)  und  Thurgau  (1830) 
an. 

Die  wesentlichsten  Bestimmungen  dieses  Konkordates 
waren  folgende;  Das  Bistum  Basel  besteht  aus  den  Katho- 
liken der  Kantone  Luzern.  Bern,  Solothurn  und  Zug  und, 
sofern  sie  sich  ansehliessi  n wollen,  auch  von  Basel,  Aar- 
gau und  Thurgau.  Silz  des  Bischofs  und  Domkapitels  ist  1 
Solothurn,  dessen  Kullegialkirche  Ursua  und  Viktor  zur 
iKimkirche  erholien  wird.  Das  neue  Domkapitel  besteht  ' 
aus  17  Domherren,  inklusive  Dom propst  und  Doindechant, 
von  denen  12  residierend,  d.h.  zum  Chordienst  verpllich-  , 
tet,  und  5 nicht  residierend  sind.  Der  Dompropst  und  9 I 
Domherren  werden  aus  der  Geistlichkeit  des  Kollegial-  I 
-Uftes  entnommen.  Dazu  kommen  noch  je  3 aus  den  Kan- 
tonen Luzern  und  Bern  und  I aus  dem  Kanton  Zug.  Diese  j 
letztem  bilden  mit  dem  Dompropst  und  2 Soluthurner 
Domherren  den  hi  sc  höflichen  Senat  und  erhalten  das 
Recht,  den  Bischof  zu  wählen.  Den  Propst  ernennt  Solo- 
thurn und  den  I)echantrn  der  heilige  Vater.  Während 
sich  Luzern  und  Zug  das  Ernennungsrecht  ihrer  Dom- 
herren reserviert  haben,  wird  der  Berner  Regierung  vom 
Senat  ein  Verzeichnis  von  6 Kandidaten  vorgelegt,  von 
denen  sie  3 streichen  darf,  worauf  die  Wahl  durch  den 
Bischof  erfolgt.  Für  die  Kosten  und  die  Besoldung  des  Bi- 
schofs kommen  die  Riüzesankanlone  im  Verhältnis  ihrer 
Bevölkerung  auf. 

In  Solothurn  wird  ein  Seminar  gegründet,  das  unter  ' 
der  Leitung  des  Bischofs  und  von  4 Domherren  steht.  Der 
Bischof  schwört  den  Diozesankantonen  Treue  und  Gehor- 
sam, und  dass  er  nichts  unternehmen  wolle,  was  die 
öffentliche  Ruhe  gefährde. 

Nachdem  Bischof  von  Neveu  noch  im  Jahr  1828  gestor- 
ben. wurde  Johann  Anton  Salzrnann  zuerst  vom  Papst  zürn  ■ 
Administrator  und  dann  am  10.  Dezember  1828  vom  Dom- 
kapitel zürn  Bischof  erwählt.  Während  unter  ihm  (1828 
bis  1854)  und  seinem  Nachfolger  Karl  Arnold  (1854-  1892) 
schon  viele  Kämpfe  stallgefunden . trat  unter  Bischof 
Fugen  Lachat  eine  eigentliche  Krisis  ein.  Nicht  nur 
trennte  sich  infolge  des  vatikanischen  Konzils  eine  grosse 
Zahl  von  Katholiken  ab,  die  die  christ-katholische  Kirche 
gründeten,  sondern  es  wurde  auch  der  Bischof  selbst  arn 
29.  Januar  1873 von 5 Diözesankantoneu  (mit  Ausnahme  von 
Luzern  und  Zug)  seines  Amtes  entsetzt  und  das  Domkapitel 
eingeladen,  einen  den  Kantonen  genehmen  Bistumsver- 


weaer  atl  interim  zu  ernennen.  Als  »ich  dasselbe  unter 
Leitung  des  Dompropstes  Friedrich  Fiala  weigerte , auf 
dieses  Ansinnen  einzugehen,  wurde  es  am  21.  Dezember 
1874  aufgelost.  So  begann  eine  Interimszeit,  die  bis  zum 
Rücktritt  l^chats  und  seiner  Krnennung  zum  a|Mjstoli- 
schen  Vikar  von  Tessin  dauerte  (Oktober  1884).  Nun  wurde 
Friedrich  Fiala  von  sämtlichen  frühem  Diozesankantoncn 
und  SchafThausen  als  Bischof  von  Basel  anerkannt.  Er 
hielt  nach  seiner  Rom  reise  am  2.  Juni  1885  seinen  feier- 
lichen Einzug  in  die  Stadt  Solothurn  und  die  Domkirche, 
die  er  1878  dem  römisch-katholischen  Kultus  hatte  erhal- 
ten können,  während  ihm  2 Jahre  vorher  nicht  gelungen 
war,  die  Aufhebung  des  Ursusstiftes  ahzuwenuen.  Der 
edle  und  gelehrte  Mann  starb  schon  am  24.  Mai  1888. 

Nach  dein  Tode  Lachats  wurde  durch  die  Circumscrip- 
tionsbulle  vom  7.  September  1888  ein  eigenes  Imrnediat- 
bistum  Lugano  geschaffen  und  mit  Basel  zu  einem  Bistum 
Basel-Lugano  verbunden.  Doch  der  Bischof  führt  bloss 
den  Titel  eines  Bischofs  von  Basel-Lugano  und  besitzt 
keine  Jurisdiction  im  Tessin.  Diese  wird  vom  apostoli- 
schen Administrator  ausgeübt,  der  vom  Papst  im  Einver- 
ständnis mit  dem  Bischof  gewählt  wird. 

Das  bischöfliche  Domkapitel  besteht  aus  5 residierenden 
und  9 nicht  residierenden  Domherren  unter  Leitung  eines 
Dompropsles  und  Dekans.  Dem  Administrator  stehen  ein 
Generalvikar  und  da»  Kathedralkapite)  von  S.  Lorenzo  in 
Lugano  zur  Seile  mit  1 Erzpriester  und  9 Domherren. 

Nördlich  von  den  Alpen  naben  sich  nur  noch  2 Kolle- 
gialstifter erhallen,  St.  Leodegar  in  Luzern  und  St.  Michael 
in  Beromünster. 

Gegenwärtig  zerfällt  die  Diözese  in  21  Landkapitel  (Bern 
6,  Zug  1.  Luzern  4.  Aargau  4.  Thurgau  5.  Basellaud  1) 
mit  je  einem  Dekan,  Kämmerer  und  Aktuar.  Die  Dekanate 
von  Luzern,  Thurgau  und  Zug  sind  je  einem  bischöflichen 
Kommissär  unterstellt.  Senat!  hausen . Baselstadt  und 
einige  Gemeinden  de»  Kantons  Bern  sind  ausserhalb  des 
Kapitelvcrhandes. 

Das  bischöfliche  Priesterseminar  in  Luzern,  zugleich 
theologisches  Convict  für  die  Studierenden  der  3 Jahres- 
kursc  umfassenden  katholischen  Lehranstalt,  steht  in  Ver- 
bindung mit  dem  staatlichen  Lyceum  und  Gymnasium. 
Ebenso  hat  der  Kanton  Tessin  ein  Priesterseininar  in  Lu- 
gano. 

Von  den  Mönchen  sind  bloss  noch  die  Kapuziner  ver- 
treten, die  noch  Niederlassungen  in  Luzern,  Sursee, 
Schlipf  beim,  Dörnach,  Olten,  Solothurn  und  einen  Pro- 
vinzial in  Luzern  haben.  Die  Benedictiner  von  Mariastein 
haben  sich  nach  Delle  und  diejenigen  von  Muri  (Aargaul 
nach  Gries  bei  Bozen,  sowie  die  Gistercienser  von  Wetlin- 
gen  nach  Mehre  rau  1mm  Bregenz  gewendet.  Ziemlich  zahl- 
reich sind  noch  die  Frauenklöster.  Da»  bedeutendste 
Lehrschwesterninstitul  ist  das  von  Menzingen  im  Kanton 
Zug. 

Quellen:  Trouillat.  Monuments  de  r/tishnre  de  1'ancten 
ererbe  tle  Utile.  Die  Werke  von  Quiuuerez,  Vautrey,  Morel. 
hie  Kirchengeschichte  von  Gelpke.  Ifie  itragmatiarhe  Er- 
zählung von  Snell.  Schmidlin.  Fiala;  Buhler,  AUkatholi- 
zismus.  Die  katholische  Kirche  unserer  Zeit  und  ihre 
/heiter,  herausgegeben  von  der  Leo-Gesellschaft  in  Wien, 
19(10.  etc. 

BASELAUGST  Kt.  Basel-Land,  Bez.  Liestal»  ».  Al ‘OST. 
Basel. 

BASLERKOPF  (Kt.  Graublinden.  Bez.  Ober-Land- 
quart).  Gipfel  mit  2632  rn.  in  der  vom  Flüela-Schwarzhorn 
nach  NW.  gegen  Davos- Dör fl i ziehenden  Kette,  die  einer- 
seits vom  Flüelathal.  anderseits  von  dem  der  Dischma  be- 
grenzt wird.  Der  Gipfel  liegt  direkt  über  Tschuggen  im 
Flüelathal. 

BASODINO  (GHIACCl  AJO  DEL)  oder  ütllACClAJO 
1*1  oavkrgno  (Kt.  Tessin.  Bez.  Volle  Maggia).  Gletscher  am 
NO. -Abhang  de*  Pizzo  Ba-odino,  den  Berg  bis  zu  seiner 
Spitze  mit  einem  weithin  leuchtenden  weUMO  Mantel  !*•- 
deckend.  Schoner  Gesamtanblick  von  Hignasco  au».  (He 
dem  von  3276—2220  in  sich  senkenden  Gletscher  entstro- 
menden  Wasser  (Hessen  über  die  Alpen  Zotto  und  Robiei 
ab  und  vereinigen  sieh  tiefer  unten  mit  der  Bavona. 

BASODINO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Magma). 
3276  m hoher  Gipfel,  auf  der  schweizerisch-italienischen 
Grenze  zwischen  dem  Val  Bavona-Maggia  und  dem  Val 
Formazza-Tosa  gelegen.  8 Stunden  w.  San  ('.arlo.  Aus- 
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sichtspunkt  ersten  Range»  mit  ausgedehnter  Rundschau.  I 
Trotzdem  wird  der  abseits  von  den  f>egangenen  Touristen-  | 


Ansicht  dos  Pin»  Ha sinti hu. 


wegen  liegende  Berg  nur  wenig  besucht.  Für  geübte 
Alpinisten  liietpt  »eine  Besteigung  von  San  ( 'jirlo  au»  keine 
besondern  Schwierigkeiten;  noch  leichter  ist  sie  über  die 
Alp  Robiei  und  den  ila*odinoglet*cher  längs  de»  XO.-Ab- 
hange»  oder  vom  Hotel  Tosa  au»  (in  5 Stunden). 

BASSA  (PIZZO  DELL A)  (Kt.Te»sin.  Rez.  Locarno). 
Gipfel  von  *2027  m,  10  km  nw.  Locarno,  zwischen  Pizzo 
Gramalena  (23i0  in)  im  X.  und  Pizzo  Pelole  <2067  in)  iin 
SO.  Schliesst  da»  Val  Lodano  im  W.  ab.  X.  über  dem 
Weiler  Gremo.  An  s. -Abhang  von  1350 — 18U0  in  die  Alp- 
weide Ba«»a,  die  im  Sommer  von  9 Personen  mit  50  Kühen 
und  00  Ziegen  bezogen  wird. 

BAS8AYS  (feS)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint- Maurice. 
Gern.  Verossaz).  749  m.  Kleine»  Dorf  (Bas-Serre  der  I)u- 
fourkarte),  2 km  sw.  Suint-Maurice,  auf  den  letzten  nö. 
Ausläufern  der  Ment  du  Midi  und  *200  in  so.  Me»  Au»»ay» 
(llaut-Serre  der  Mufourkarte).  *28  Häuser,  X3  katliol.  Ew. 

BASSECOURT,  deutsch  Ai.tihirk  ((Kt.  Ilern,  Amts- 
Ih.*/.  Meisberg).  481  in.  Gern,  und  Morf;  8.5  km  sw.  Hel- 
berg. iin  gleichnamigen  Thal  und  an  der  Sorne  gelegen. 
Station  der  Linie  Delsberg-Pruntrut ; Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  mit  dem  Morf  Iterlincourl : 
217  Häuser,  1063  Ew, ; [torf : 152  Häuser,  892  Ew.  Pfarrei 
Roecourt.  Sekundarschule,  Ersparniskasse ; bedeutender 
Holzhandel ; Parketterie,  Sägen,  Uhrenindustrie,  Acker- 
bau. Sitz  de«  Syndikate»  für  rationelle  Viehzucht  im  Amts- 
bezirk Relsberg.  Altertümer  au»  der  Bronze-  und  Eisen- 
zeit ; römische  Ansiedelung  ; Rurgundergraher  und  -tnünlc 
l*ei  der  Kapelle  Saint-Iluberl,  zwischen  Bassecourt  und 
Glovelier;  alle  Eisen  Werkstätten.  Mie  Hügel  der  1'mgebuug 
von  Rassecourt  llloi»  de  Raube)  bestehen  aus  ohermioeänen 
Sauden  und  Kiesen  au*  den  Vogesen,  die  hier  vor  der 
Jurafallting  vom  Tertiärmeer  angespült  worden  sind.  Mie 
gleichen  Kiese  (Porphyre,  Melaphyrv,  Grauwacken,  rote 
Quarzite  und  Sandsteine,  weisse  Quarze  und  Amethyste) 
linden  sich  im  ganzen  Thule  von  Relsberg.  Sie  enthal- 
ten Zähne  und  Knochenreste  von  Dinotiterinni  gitjan- 
leuni. 

BASSERSDORF  (Kt.  Zürich.  Rez.  Bulach  |.  470  m. 
Gern,  und  grosses  Morf,  11  km  nö.  Zürich  und  11,5  km  o. 
Kloten,  an  einer  der  Strassen  Zürich-Winterthur  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie  Zürich- 
Kloten- Winterthur.  174  Häuser;  1095  re  form.  Ew.  Land- 
wirtschaft überwiegend  ; blühende  industrielle  Thätigkeit : 

1 Seidenzwirncrei,  mechanische  Werkslatte.  Ziegelei  und 

2 Ruchdnickereien.  0.  des  Dorfes,  auf  dem  Homberg, 
Refugium  aus  der  Eisenzeit  und  bei  der  Heidenhurg  rö- 
misch.- ütbtntHt.  Grabhügel  der  Hallslatt-Pern de  im 
Scherersholz.  Rüinerslrasse  Zürich -Winterthur.  Im  12. 
Jahrhundert  erwähnt  als  Bazzelstorf ; dann  Bascelstorf, 
Bazzilsdorf.  Bassilodorf,  endlich  — viel  später  — Rassen- 
dorf.  Gehörte  zur  Grafschaft  Kihurg.  die  1-424  an  Zürich 
überging. 


BASSET  (LE)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Vevey,  Gern.  La*  Chä- 
telardi.  395  m.  Gruppe  von  l^ndtiäuseru  am  Genfersee, 
an  uer  Strasse  Montreux-Vevey;  1 km  w. 
der  Station  Clärens  der  Simplonbahn. 
Reizende  Lage.  Eine  Zeit  lang  Wohnort 
der  Frau  v.  Warrens. 

BASSINS  (Kt.  Waadt,  Rez.  Nyon). 
752  in.  Gern,  und  Dorf,  am  O.-Fus»  des 
Noirinont ; 3 km  nw.  Regnins,  8 km  nw. 
der  Station  Gland,  der  Linie  Lausanne- 
Genf.  *2  km  ö.  seines  Pfarrdorfe»  Rurtigny 
und  7.5  km  w.  Rolle.  83  Häuser,  4*27  re- 
forrn.  Ew.  Postablage,  Teleplion.  In  frucht- 
barer Gegend  ; Land-  und  Forstwirtschaft. 
1878  sind  bei  Le  Chütelard,  zwischen 
Bassins  und  ßegnins,  Rurgundergräher 
aufgedeckt  worden.  Erscheint  ums  Jahr 
1000  als  Rassinges;  bildete  ehemals  ein 
11  Kt  durch  Rulle  de*  Papste»  Lucius 
III.  betätigtes  Landpriorat  der  Abtei 
Paverne  ( tlottun  Harms)  und  wurde  154*2 
von  dieser  um  4200  Goldgulden  ver- 
kauft. 

BA88Y  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer.  Gern. 
Anieres).  425  in.  Weiler,  auf  einer  Anhohe 
über  dem  Genfersee;  1.5  km  von  Dou- 
vain,  500  m von  der  MampfechitTstation 
Anieres.  11  Häuser,  33  katliol.  Ew.  Weinbau,  Futterbau. 

BATAENIA  (Kt.  Grauhunden,  Rez.  Unter- Landquart. 
Kreis  Fünf-Dörfer,  Gern.  Haldenstein).  1407  in.  Alter  klei- 
ner Weiler  am  O.-Abhang  des  Calanda.  12  km  nw.  der 
Station  Haldenslein-Masans  der  Rätischen  Rahn  (Chur- 
Landquarl-Davns).  Heute  nicht  mehr  bewohnt. 

BATAILLARD  (LE)  (Kt.  Xeuenhurg.  Rez.  Roildryj. 
447  in.  Grosser  Bauernhof  mit  ausgedehnten  Ländereien. 
I km  »w.  Bevaix.  Der  Name  bezieht  sich  zunächst  auf 
einen  sagenumranklen  Rauin,  bei  dem  sich  1470  die  Eid- 
genossen vor  ihrem  Marsche  auf  Grandson  versammelt 


Le  Balaillird  im  Jahre  t*S). 

hätten.  Der  morsche  Stamm  ist  im  Januar  1901  einem 
Winlerxlurm  zum  Opfer  gefallen. 

BATIAZ  (LA)  (Kt.  Wallis.  Rez.  Martianyi.  462  in.  Gern, 
und  Dorf  im  Rhonelhal,  500  in  nw.  Martigny-Ville.  von 
diesem  nur  durch  die  Drance  geschieden  ; an  der  Strasse 
Martigny-Saint  Maurice  und  am  O.-Fuss  der  Bochers  de« 
Autan».  Gemeinde,  mit  dein  Weiler  La  Verrerie:  55  Häu- 
ser. 43*2  kathol.  Ew.  ; Dorf:  30  Häuser.  428  Ew.  Ackerbau, 
Wiesen.  Hoch  über  dem  Morf  auf  »leilwandigeui  Fels 
Ruinen  einer  alten  Burg,  mit  der  Tour  de  la  Bütiaz,  die 
wahrscheinlich  an  der  Stelle  pine»  einstigen  römischen 
Wachtturms  steht.  Mer  mächtige  kreisrunde  Turm  der 
Rätiaz  mit  3.9  in  dicken  Mauern  und  einer  lichten  Weite 
von  3.80  m,  der  in  seinen  ältesten  Teilen  noch  römische 
Bauart  zeigt,  gehörte  »amt  der  angebauten  Burg  zu  Beginn 
des  13.  Jahrhunderts  dein  Bischöfe  von  Sitten  und  wurde 
von  Andreas  von  Raron  liewohnt;  Peter  II.  von  Savoyen 
belagerte  Murg  und  Turm  1*259,  nahm  sie  1*200  mit  Sturm 
und  haute  den  Turm  ( 1*208-81. i auf  »eine  heutige  Gestalt 
um.  1475  von  neuem  teilweise  zerstört.  Von  Graf  Super- 
saxo  und  den  « Patrioten  • anfangs  de»  10.  Jahrhundert« 
belagert,  1518  genommen  und  eingeäschert.  Heute  wird 
der  Turm  sorgfältig  unterhalten.  Mer  Fel»,  auf  dom  er 
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steht,  besteht  aus  Marmor,  dessen  zu  verschiedenen  Malen 
unternommene  Ausbeute  jedoch  seiner  schlechten  (Qualität 


Turm  La  BStiax. 


wegen  immer  wieder  eingestellt  worden  ist.  Alte  Gräber, 
au»  blossen  Steinplatten  bestehend,  ohne  Grahschmuck. 

BÄTIE  (LA)  (Kt.  Genf.  Rechtes  Ufer,  Gern.  Versoix  u. 
U.ollex*Flos&y).  4l3  in.  Weiler,  an  der  Versoix  ; 0 kin  so. 
Gex,  9 km  n.  Genf  und  3 km  w.  der  Dampfschiff-  und 
Eisenbahnstation  Versoix  (Linie  Genf- I^uaanne).  12  Häu- 
ser. Alte,  einst  bedeutende  Papierfabrik,  heute  Automo- 
bilenfahrik  ; Fabrik  für  Holzkisten.  Zougsch  miede,  Kdcl- 
»teinschleiferei.  Von  hier  geht  der  Versoix  versehende 
Kanal  ab.  Spuren  des  1591  von  den  Gcnfcrn  zerstörten 
Castells  der  Herren  von  La  Bastle. 

BÄTIE  (BOIS  DE  LA)  I Kt.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gern. 
Plainpaluisi.  413  m.  Alle  Terrasse  der  Rhone,  aus  lluvio- 
glacialen  Ablagerungen  bestellend,  wenig  w.  der  Stadt 
Genf  und  am  linken  Ufer  der  Arve,  etwas  oberhalb  von 
deren  Einmündung  in  die  Rhone.  OelTcntlichc  Promenade, 
Eisweiher  für  den  Schlittschuhsport.  Schoner  Ausblick 
auf  Genf  und  Umgebung.  Haltestelle  der  Schmalspurbah- 
nen Genf-Ghancv  u.  Geni-St.  Georges.  Gerhard  v.  Ternier. 
Herr  von  La  Bätie-Meslier,  erbaute  1220  auf  dem  Hügel 
eine  feste  Rurg,  die  beute  völlig  verschwunden  ist.  Hier 
fuhr  1814  die  Artillerie  des  Generals  Dessa ix  auf;  sie 
wurde  aber  von  den  auf  den  Hoben  von  Saint-Jean  pos- 
tierten Oesterreichern  derart  beschossen,  dass  der  Wald 
fast  rollig  zerstört  wurde.  1883  Hess  die  Stadt  Genf  auf  dem 
Bois  de  la  Bälie  ein  Wasserreservoir  erstellen,  das  Brauch- 
wasser und  Niederdruck wa&ser  für  industrielle  Betriebe 
liefert  Das  400  m oberhalb  des  Dammes  von  Les  Päquis 
dem  See  entnommene  Wasser  wird  zunächst  der  Coulou- 
vreniere  zugeleitet,  von  wo  es  vermittelst  mächtiger  Tur- 
binen und  Pumpen  zu  dem  4800  m*  fassenden  Reservoir 
gehoben  wird. 

BATTENDORF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster)  siehe 
CtHtBtf. 

BATTIAU  iKt.  Waadt,  Bez.  Morges,  Gern.  Saint-Prex). 
Weiler;  4,f»  km  sw.  Morges,  and  der  Strasse  Saint-Prex— 
Villars-sous-Yens  und  1 km  nw.  der  Station  Saint-Prex 
der  Linie  I^usanne— Genf.  50  re  form.  Ew.  Mühle  u.  Säge. 

BATTLEHAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen, 
Gern.  AHeltrangen I.  400  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  nahe 
der  Strasse  Amlikon-AfTeltrnngen.  4 km  s.  der  Station 
Märstellen  der  Linie  Winterthur- Romansborn.  Postwagen 
Märstetten-A  fielt  rangen.  27  kathol.  Ew.  Ackerbau,  etwas 
Weinbau.  Erscheint  827  als  Patolonhusun. 

BATZEN  BE  RQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gern.  Rüti 
und  Wald).  774  in.  Bewaldeter  Hüuelzug,  zwischen  Wald 
und  Rüti  von  NO. -SW.  ziehend,  5 km  ö.  Rapperswii.  Am 
W.-Abbanc  Ueberreste  einer  alten  Burg  der  Meier  von 
Dümten,  die  den  Namen  der  Edlen  von  Fiatzenberg  trugen 
und  Untertanen  der  Grafen  von  Toggenhurg  und  des  Stilles 
Einsiedeln  waren. 

BAUBERG  (Kt.  Uri  und  Nidwalden)  s.  Baienstock, 
Ober. 


BAUBERGALP  (HINTER,  MITTLER,  VOR- 
DER) (Kt.  Uri).  1800  in.  Schöne  Alpweiden  mit  Senn- 
hütten, nw.  des  Dörfchens  Isenthal,  im  gleichnamigen 
Thal  und  am  S.-Abhang  des  Ober  bauenstock  es  oder  Bau- 
bergs. Ain  Weg  über  den  « Beim  Schwieren  * geheissenen 
Passübergang  \on  den  Hütten  der  Oberbauenalp  nach 
Isenthal.  Liegen.  3 km  lang,  von  W.-O.  ziehend,  über 
schonen  Waldungen. 

BAUEN  (Kt.  Uri).  410  m.  Gern  und  Dorf.  am  W.-Ufer 
des  Urnersees  (Vierwaldstättersee)  an  geschützter  Bucht 
gelegen;  5,5  km  nw.  Flüelen.  Dampfschiffstation  ; Post- 
ablage. 27  Hauser.  Hiß  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Obst- 
bau. Das  Dorf  liegt  reizend  am  Fusse  der  Bauenstncke, 
mitten  in  üppigen  Wiesen  und  schönen  Obstgärten  und 
gestattet  prachtvollen  Ausblick  auf  die  Ufer  des  SeeB  und 
seine  schroff  ansteigenden  Höhen.  Eben  so  ausgezeichnet 
ist  die  Lage  des  Dorfes  in  Bezug  auf  ihre  bevorzugten 
klimatischen  und  Vegetations-Verhältnisse.  Herrn.  Christ 
sagt  darüber  in  seinem  Pflattxenleben  der  Schweiz,  Seite 
129  : «Nirgends  im  N.  der  Alpen  kontrastiert  mit  der 
Wildheit  steiler  Felsenriffe  und  Eines  Schwungs  von  der 
Schneeregion  abstürzender  Gräte  eine  so  üppige,  dunkle 
und  stilvolle  Vegetation,  als  z.  B.  bei  Bauen  am  Urnersee. 
— Der  Nussbaum  bat  ganz  die  Entfaltung  wie  im  Tessin, 
die  Felsblöcke  sind  ganz  so  zierlich  mit  der  Selaginei  la 
bekleidet  wie  dort,  und  die  Stechpalme  erhebt  sich  fast 
als  Hochstamm  3 und  4 in  über  das  Geschlinge  von  Tamtis 
empor,  indes  die  dunkle  Blute  des  Alpenveilchens  ihre 
Düfte  streut.  » Heimat  \on  Alberich  Zwissig,  dem  Kompo- 
nisten des  « Schweizerpsalms ».  dein  hier  ein  Denkstein 
errichtet  worden  ist. 

BAUENBACH  (Kt.  Uri).  Bach  des  ßauenthales;  ent- 
springt am  N. -Abhang  des  Bauenstockes  in  1780  in.  stürzt 
mit  starkem  Gefälle  das  Thal  herunter  und  mundet  s. 
Bauen  nach  2 km  langem  Laufe  bei  437  m in  den  Vier- 
waldstättersee. 

BAUENSTOCK  (NIEDER-  U.  OBER-)  (Kt.  Uri  U. 
Nidwalden).  Die  zwei  nördlichsten  Ginfel  der  Kelle  Rrisen- 
Schwaliuis-Oberbauenstock  und  Nieoerhauenstock,  deren 
letzte  Ausläufer  hei  Treib  pegenuber  Brunnen  in  den  Vier- 
waldstättersee tauchen.  Die  Bauenstöcke  »ind  zwei  schöne 
Pyramiden  am  W.-Ufer  der  Urnersees,  über  dem  Dorf- 
clien  Bauen,  bilden  mit  ihren  scharf  gezeichneten  Um- 
rissen einen  der  charakteristischen  Züge  des  s.  Armes  des 
Vierwaldstättersees  und  finden  sich  auf  zahlreichen  An- 
sichten abgehildet.  Der  2121  in  hohe  Oberbauenstock  steigt 
schroff,  aber  nicht  unersteigbar  aus  dem  Isentlial  auf;  der 
direkt  w.  über  Bauen  und  gegenüber  der  Tellsplatte  ge- 
legene Niederhauenslock  (auch  Seelishergerkiilm  genannt; 
1927  mj  ist  ein  beliebtes  Ausflugsziel  der  Kurgaste  von 
Seelislwrg-Sonnenberg  und  Emmetlen-Schoneck.  Er  über- 
schaut den  ganzen  Vierwaldstättersee  und  das  Reussthal 
und  kann  sich  als  Aussichtspunkt  getrost  mit  dem  Fron- 
alpstock. den  Mythen  und  der  Rigi  messen.  3'/*  Stunden 
von  Seelisberg,  2'/,  Stunden  von  Emmelten.  Die  grosse 
Alpweide  unter  dein  Gipfel  hat  7 Sennhütten  und  nährt 
20)  Kühe. 

BAUENTHAL  (Kt.  Uri).  Tief  eingesehnittenes  Thal, 
zwischen  Nieder-  und  Oherbauenslock  auf  2 km  I.ängc 
von  W.-O.  ziehend  ; mündet  bei  Bauen  auf  den  Vierwald- 
stättersee aus  und  wird  vom  Ttauenbach  entwässert.  Das 
obere  Thalstück  bewaldet,  das  untere  mit  Alpweiden  ge- 
schmückt. Ist  durch  einen  Fusepfad  «höchster  Punkt  1599 
m)  mit  dem  Kohllha!  verbunden. 

BAUERNMÜHLE  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zurzach,  Gern. 
Fisihach).  372  m.  Häiisergruppe,  an  der  Strasse  Kaiser- 
stuhl-Zurzach,  1 km  w.  der  Station  Kaiserstuhl-Weiach 
der  Linie  Waldshut- Eglisau  und  (300  m vom  Rhein  am 
Fisihach.  Mühle.  30  kalhol.  Ew. 

BAUERTACKER  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen.  Gern. 
Stafa  i.  500  in.  Grupp«*  von  10  Häusern.  1 km  n.  der  Station 
Stäfa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- Meilen- 
Rapperswil).  39  reform.  Ew. 

BAUGY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  Le  Chälelard). 
450  m.  Weiler,  über  dein  rechten  Ufer  der  Haie  de  Cla- 
Ew.  Geschätzter  Kurort.  Zu  verschiedenen  Malen  sind 
hier  römische  Münzen  in  grosser  Zahl  gefunden  wor- 
den. 

rvns,  nahe  der  Strasse  Clarens-Chailly  und  700  in  n.  der 
Station  Clärens  der  Simplonbahn.  12  Häuser,  n reform. 
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BAUHOLZ  (Kt.  St.  Güllen.  Bei.  Tnhlal.  Gern.  Witten- 
bach).  5 Häuser.  5 km  n.  St.  Gallon. 

BAULMES  (AIGUILLES  DE)  (Kt.  Waadti.  1374. 


Prodi  vorn  Suchet  und  den  Aiguille*  de  Baulines. 

a.  Molaase;  b krmle  f.  Kalkiger  Malm  (Portland-Sequan) ; 
. Ü-  Mergeliger  .Malm  lArguvien);  3.  Kchlnod-irmenbreceie  und 
) Cornbraab  (Calluvienl ; 4.  Oolitlie  und  *andig«t  Mergel  des  l>og- 

ger  (Balhonien-Veaullien) ; 5.  ßajooien  und  Lias  inder  Tiefe). 

1520  und  1563  in.  Lange  Kette  des  Waadtländer  Juni,  mit 
mehreren  Gipfeln,  steilem  SO. -Abfall  und  sanft  geneigter, 
mit  Tannenwaldungen  und  Alpweiden  geschmückter  NW.- 
Flanke;  »w.  Sainte-Croix  und  nw.  des  Dorfes  Baulines 
gelegen,  das  ihr  den  Namen  gegeben  hat.  Prachtvolle  Aus- 
sichtspunkte. leicht  in  2 Stunden  von  Sainte-Croix.  in  I '/« 
Stunden  von  I Auherson  und  in  3 Stunden  von  Baulines 
aus  zu  ersteigen.  Interessante  Flora.  Am  NO.-Ende.  über 
dem  Dorf  Baulines,  der  Mont  de  Haulines  mit  1280  m, 
eine  gross«'  Alpweide  mit  herrlicher  Aussicht.  Beliebtes 
Ausflugsziel,  45  Minuten  von  Sainte-Croix.  Orientierungs- 
tafel,  von  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  Sainte-Croix 
ulteestelll. 

tllie  Aiguilles  de  Raulmes  bilden  mit  dem  s.  gegenüber 
liegenden  Mont  Suchet  ein  Gewölbe  (voussure)  sekundärer 
und  tertiärer  Schichten,  das  in  der  Mitte  durch  die  Arbeit 
der  Erosion  bis  zum  untern  Dogger  i mittleren  Jura)  ab- 
getragen worden  ist.  Es  treten  hier  also  nach  der  Kaurille 
< Pays  de  Gex)  lum  ersten  male  wieder  beinahe  bis  zuin 
Lias  hinunterreichende  liefere  Juraschichten  zu  Tage. 
Der  Kamm  dos  Suchet  und  der  Aiguille  des  Baultues  be- 
steht aus  Malmkalken  (oberer  Jura).  Ain  N.-Fuss  der  Ai- 
guilles. bei  La  Liinasse,  steht  Molasse  an. 

BAULME8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe)  659  m.  Gern,  und 
Dorf,  au  den  Hängen  des  Jura ; im  O.  von  den  Ketten  der 
Aiguilles  de  Raulmes  und  des  Mont  Suchet  überragt ; 


Baulme»  mit  dem  Munt  de  Baulme» 

9 km  w.  Yverdon,  an  der  Strasse  Orbe-Sainte  Croix  und 
7,5  km  n.  Orbe.  Station  der  Linie  Yvenlon-Sainte  Croix. 
Poslbureau.  Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  nach  Hances 


und  Orbe.  170  Häuser,  1239  reform.  Ew.  Ackerbau,  etwas 
Weinbau.  Wiesen  und  Wälder.  Eine  grosse  Fabrik  für 
Ceinent  und  hydraulischen  Kalk  beulet  die  mergeligen 
Kalke  des  Thaies  der  Haulmino  aus ; 2 Gerbereien,  4 
Werkstätten  für  Bearbeitung  von  Ebenholz,  2 Musikdosen- 
fabriken und  2 Kistonfabriken.  Geschützter  und  stiller 
Sominei-iufenlhalt.  Eduard  Mabillefand  hier  1880-85  beim 
Ausgraben  verschiedener  Tuinuli  im  Bois  des  Tours  eine 
Reihe  von  interessanten  Altertümern.  Im  Wald  über  dem 
Pfarrhaus  Ueberreste  einer  Ansiedelung  der  Steinzeit ; 
nahe  des  Dorfes  Kunde  aus  der  Bronzezeit ; im  Dorfe  selbst 
Spuren  einer  römischen  Niederlassung  und  römische  In- 
schriften. Bis  1854  war  in  einem  der  Turmsockel  der  Kir- 
che ein  Stein  aus  dem  8.  Jahrhundert  mit  einer  Inschrift 
burgundischen  Ursprungs  eingemauert. 

Das  grosse  und  reiche  Dorf,  das  ein  sehr  gut  geordnetes 
Gemeindearchiv  sein  eigen  nennt,  ist  sehr  alten  Ursprün- 
ge*. Die  Königin  Ermentraut.  Witwe  eines  Herzogs  von 
Burgund,  lies  hier  667  ein  Kloster,  Mnnasteriutn  Dal- 
mente,  errichten,  das  später  durch  König  Konrad  in  ein 
von  der  Abtei  Payerne  abhängiges  Priorat  umgewandelt 
und  im  13.  Jahrhundert  aufgehoben  wurde.  Später,  im 
15.  Jahrhundert,  erlangte  Raulmes  sehr  ausgedehnte  Frei- 
heiten. entging  der  Unterwerfung  unter  die  Fürsten  von 
Savoyen  und  erhob  sich  dank  seiner  weit  bekannten  und 

feschätzten  Industrie  von  Webwaaren  zu  grosser  Blüte. 
Me  Strasse  von  Baulines  über  die  Porte  de  l'Aiguillon  und 
la*B  Fours  nach  Pontariier  wies  im  Mittelalter  und  vordem 
Hau  derjenigen  über  Sainte-Croix  lebhaften  Verkehr  auf 
und  trug  nicht  wenig  zur  Bedeutung  der  Ortschaft  bei. 
Der  Name  des  Dorfes  rührt  von  den  zahlreichen  Hohlen 
(Halmes,  Baulines.  Balinetta)  der  Itenachbarten  Aiguilles 
de  Baulines  her,  die  in  alten  /eiten  den  Bewohnern  der 
Gegend  oft  als  Zufluchtsstätten  gedient  haben. 

BAULOZ  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aubonne,  Gern.  Gi- 
mel).  819  m.  Weiler,  800  in  w.  der  Strasse  von  Gimel  über 
den  Col  de  Marchairuz.  Am  O.-Fuss  des  Mont  Chauhcrt 
und  15  km  nw.  Gimel.  I I Häuser.  43  reform.  Ew. 

BAUMA  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfaftkkuu'.  013  m.  Gern,  und 
Dorf,  im  Tössthal.  an  der  Strasse  Wetzikon-Turbentlial, 
7 km  ö.  Pfäflikon.  Station  der  Tösslhalbahn  ; Ausgangs- 
punkt der  im  Bau  begriffenen  Linie  Bauma-Uerikon. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ; Postwagen  nach  Bä- 
retswil.  Gemeinde,  die  Dörfer  Altlandenherg,  Blitterswil, 
Gulden.  Lipperachwendi  und  eine  grosse  Zahl  von  Wei- 
lern inbegritlen  : 591  lläuspr,  2757  reform.  Ew. ; Dorf : 
70  Häuser,  473  Ew.  Viehzucht ; blühende 
industrielle  Tätigkeit.  8 Fabriken  : 1 
Baumwollspinnerei.  2 Ha  um  Wollwebe- 
reien (mit  360  Arbeitern),  2 Seidenwe- 
bereien (mit  100  Arbeitern).  1 Stickerei. 
I Mühle  und  die  Reparaturwerkstätten 
der  Tössthal  bahn.  Alte  Ansiedelung  aus 
der  alamannisch-fränkischen  Zeit. 

Die  niedere  Gerichtsbarkeit  übten  zuerst 
die  Herren  von  Alllandenberg,  dann  die 
Stadt  Zürich  aus;  die  den  Grafen  von  Ki- 
bürg  zustehende  hohe  Gerichtsbarkeit 
ging  mit  dieser  Grafschaft  iin  15.  Jahr- 
hundert an  Zürich  über.  Der  urkundlich 
älteste  Teil  der  Gemeinde  Bauma  ist 
Landenberg  (826  : Lentiperc),  dann  folgen 
Ackau,  Blitterswil  und  Hörnen. 

BAUMAN8HAUS  (Kt. Thurgau.  Bez. 
Arhon.  Gern.  Kgnacli).  437  in.  Weiler: 
2.5  kin  s.  Neukirch  und  4 km  w.  der  Sta- 
tion Arbon  der  Linie  Itorschach  • Kons- 
tanz, in  fruchtbarer  Gegend.  18  Häuser. 
88  reform.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht, 
Käserei.  Gemusebandel  nach  St.  Gallen. 
Etwas  Stickerei. 

BAUMEN  (KL  Bern,  Amtsbez.  Signau. 
Gern.  Küderswil).  710  in.  Weiler;  1,o  km 
sw.  Hüderswil,  im  Xesselgraben  und  2,5 
km  w.  der  Station  Zollbrück  der  Linie 
Burgdorf- Luzern.  8 Häuser.  33  reform. 
Ew.  Land  Wirtschaft. 

BAUMERT  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Olier-Itheinthal,  Gern. 
Altstätten).  762  in.  Gruppe  von  7 Häusern,  an  der  Strass«» 
Altstätten-Trogeu  ; 2.5  km.  w.  der  Station  Altstätten  der 
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Linie  Sargans-Rorschach.  33  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BAUMES  (Kt.  Freiburg.  Bez.  See,  Gern.  Wallenried). 
499  m.  Kleiner  Weiler,  an  der  Strasse  (Ihandossel-Wallen- 
ried.  1 km  sö.Chandosselund  4 km  o.  der  Station  Avenrhes 
der  Linie  Pa yerne-M urten.  7 Häuser.  i8kathol.  Ew.  Mühle. 
Oelmühle. 

BAUMGARTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober-Hnsle.  Gern. 
Meiringen).  1701m.  Alpweide  mit  10  Sennhütten,  iinohern 
Genthal : am  ü. -Abhang  des  Balmeregghorns  und  der  Erz- 
egg. Leber  den  Hütten  von  Sehwarzenthal  am  Genthal- 
wasser. 10  kin  no.  Meiringen.  Kisenerzgruhen.  schon  im 
Mittelalter  ausgebeutet ; heute  aufgegelten. 

BAUMGARTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gern. 
Graben i.  464  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Herzogen  buehsee- 
Niederberkcn  ; 3.5  km  n.  Herzogen buchs«*e  und  2 km  nw. 
iler  Station  Büzbers  der  Linie  Bern -Ol len.  9 Häuser.  .V» 
reform.  Kw.  Landwirtschart.  KlMfUL 

BAUMGARTEN  I Kt.  Solothurn.  Amtei  Dorneck- 
Thierstein,  Gern.  Gempen).  600  m.  Bauernhof  auf  der  Hohe 
über  Schloss  horneck  und  2 km  ö.  des  Dorfes  Dorn  eck. 
von  schönen  Waldungen  umgehen.  Aussichtspunkt.  Noch 
bis  kurz  vor  der  helvetischen  Revolution  stand  hier  der 
grosse  Birnbaum,  an  dessen  Aeste  die  Eidgenossen  vor 
der  Schlacht  von  Dorneck  ihre  Rucksäcke  hingen.  An 
Stelle  dieses  Baumes  liess  1797  der  Lind  vogt  Anton  Gerlier 
einen  Denkstein  mit  folgender  Inschrift  errichten:  In  lo- 
cum  jtiri,  pia  memoria  renerabilis,  cuius  ramia  Uclrotii 
tociix  in  />rttelio  Itornacensi  perirlitanlibu » aeenrenh*, 
Martinas  suas  imposurruni,  Jar.  Jos.  Ant.  derber  loci 
firaefectus  h.  tu.  /».  Jtf DCi.XCYll. 

BAUMGARTEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Glarus, 
Gern.  Linthal).  1650  m.  Alpweide,  am  W. -Abhang  des 
NuHchenslockcs  (2895  m)  und  des  kleinen  Buchi  (2831  m). 

5 km  s.  Linthal.  am  Weg  über  den  Kistenpass  (4727  m). 
Prachtvolle  Ansicht  der  Tod i-G nippe. 

BAUMGARTENFLUH  (Kt.  Luzern.  Amt  Knllebuch. 
Gern.  Flühli).  1901  in.  Felsgrat  an  der  Schafmatt,  im  SO. 
\om  Feuerstein  (2043  m»  überragt.  4 km  no.  Flühli  und  6 
km  so.  Schüpfheim.  An  ihrem  W.-Fuss  die  Hanmgarlen- 
alp  und  am  Ostfuss  die  Hurbelenalp. 

BAUMINE  (LA)  ■ Kl.  Waadt.  Itez. Orbei.  Bach;  7.5  km 
lang,  der  zwischen  dem  Mont  Suchet  und  den  Aiguilles 
de  Kaulmes  in  1350  m entspringt.  Kr  durchfliesst  das  nw. 
von  Baulmes  sich  öffnende  Thal.  beapfthlt  dieses  Dorf 
und  mündet  nach  kurzem  Laufe  in  der  Ebene  bei  Vuitte- 
hoeuf  in  590  m von  rechts  in  den  Arnon. 

BAUMSBERG  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gern.  Dag- 
mersellen  i.  5ü5  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Dagmersellen- 
Uflikon  ; 2.3  km  o.  der  Station  Dagmer- 
sellen  der  Linie  Luzern-Olten.  16  Häu- 
ser, 117  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Landwirt- 
schaft. 

BAURIET  > Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Un- 
ter-Rheinthal,  Gern.  Thal).  408  in.  Weiler, 
an  der  Strasse  Rheineck- Borschach  und 
ain  Steinlibach.  einem  kleinen  linkssei- 
tigen Zuflusse  zum  Rhein  ; 600  in  von 
diesem  u.  1.5  km  nw.  der  Station  Rhein- 
eck der  Linie  Rorschach  - Sargans.  44 
Häuser,  231  zu  •/•  reform.  Ew.  Landwirt 
schaff. 

BAUSON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey) 
s.  Bkuson. 

BAUVERNIER  (Kt.  Wallis.  Be;. 

Martigm)  s.  Bovkrnif.r. 

BAUWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See. 

Gern.  St.  Gallenkappel).  500  in.  Weiler 
i in  Thal  des  Aabaches;  2,5  km  no.  der 
Station  Schmerikon  der  Linie  Rappers- 
wil-Wesen-Snrgans.  7 Häuser,  59 kathol. 

Ew.  Pfarrei  St.  Gallenkappel. 

BAVOIS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe). 

460  m.  Gern,  und  Dorf,  5 km  so.  Orbe, 
an  der  Strasse  I*a  Sarraz-Yverdon  u.  2.7 
km  s.  der  Station  Chavornay  der  Linie 
Lausanne-Neuenburg.  Gemeinde,  die 
Weiler  Lei  Bordes  und  Coudrev  in- 
begriffen: 103  Häuser,  560  reform.  Kw. . Dorf:  73  Hau-  I 
ser.  377  Ew.  Postablage,  Telegraph.  Telephon,  l'eber  dem 
einst  von  der  Römerstrasse  Entreroches- Yverdon  durch-  I 


schnittenen  Dorfe  zwei  alte  Schlösser,  früher  Eigentum 
der  Familien  de  Saussure  und  Pillichodjr.  Im  (Juartier 
« Champs  de  la  ville  * Spuren  einer  römischen  Nieder- 
lassung. 

BAVON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gern.  Liddes). 
2 (0)  m.  Schöne  Sennhütte,  am  0. -Abhang  des  zwischen 
die  Eingänge  zum  Val  d'Entrcmont  und  Val  Ferret  sich 
vorschiehenden  begrasten  Bergsporns ; 4 km  von  Liddes- 
Ville  und  am  Fusse  der  Tour  de  Bavon.  Prachtvoller  Aus- 
blick auf  das  untere  Wallis,  den  Genfersee  und  den  Jura. 
Reiche  Alpweiden. 

BAVON  (TOUR  DE)_(Kl.  Wallis.  Bez.  Entremont). 
Begraster  Felsgipfel  init  2478  m.  in  der  das  Val  Ferret  von 
der  Coinbe  de  La  trennenden  Bergkette.  Wird  von  Orsieres 
aus  über  die  Hütten  von  Bavon  (2030  m)  in  5 Stunden 
prsliegen.  Der  nördliche  Ausläufer  der  genannten  Kette, 
2110-  2271  tn.  heisst  Mont  Bavon  und  gestattet  eine  präch- 
tige Aussicht  auf  den  Mont  Velan.  Vor  einigen  Jahren 
wollte  inan  hier  Dolmen  aufgefunden  haben,  von  denen 
viel  die  Hede  war:  es  zeigte  sich  aber  hernach,  dass  man 
es  blo®  mit  vom  Gletscher  geschliffenen  erratischen  Blocken 
zu  thun  hatte. 

BAVO  NA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  Wildbach 
von  9 km  Länge  und  ca.  130  km*  grossem  Einzugsgebiet. 
Entspringt  dem  Gavagnoligletschcr.  bildet  den  kleinen 
Lago  Bianco  (2057  ini  und  durchlliesst  das  Val  Bavona. 
Kr  nimmt  von  rechts  die  Wasser  des  Basodinogletschers. 
bei  San  t'.arlo  (960  ml  diejenigen  des  Val  Antabhia  und 
5 km  tiefer  den  Wildbach  des  Val  Calneggia  auf,  der  kurz 
vor  seiner  Einmündung  einen  schönen  Fall  von  200  m 
Hohe  bildet.  Das  Val  Bavona  öffnet  sich  bei  Cavergno 
|459  m>  in  das  Val  Maggia.  der  Bach  mündet  bei  Bignasco 
(447  m ) in  die  Maggia. 

BAVONA  (VAL)  i Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  Eines 
der  malerischsten  Thäler  des  Kantons  Tessin;  westliche 
Abzweigung  des  obern  Maggiathales,  von  NW. -SO.  16  km 
lang  und  mit  einer  mittleren  Sohlenhöhe  von  700  in.  Das 
Thal  wird  begrenzt : im  0.  von  der  Kette  der  Gristallina 
(2910  in),  die  mit  dem  Pizzo  Brunescio  endigt;  im  N.  von 
der  Gruppe  des  Ponciune  Cavagnoli  (2864  in);  im  W.  von 
der  vom  Markhorn  zur  Wanufluh  ziehenden  Kette  des 
Basodinn  (3276  ml.  die  das  Thal  von  Italien  scheidet ; im  S. 
von  der  zwischen  Wandfluh  und  Madonedi  Camedo  liegen- 
den Kette  des  PizzoOrsalia  i2G68in).  Das  Val  Bavona  ist  eine 
Perle  unter  den  Tessiner  Thälern  und  bietet  eine  ununter- 
brochene Reihe  von  malerischen  Punkten.  Wilde,  schutt- 
bedeckte  Hänge  wechseln  mit  grünen  Weiden;  kräftige 
Nusshäume  beschatten  die  zwischen  gigantischen  Gneiss- 


Landschaft  im  Val  Bavona. 

blocken  sich  durchwindenden  Fusspfade ; Kastanienhaine 
krönen  die  Trümmerhaufen.  Birken.  Weiden  und  F.rlen 
säumen  den  weissscliäumenden  Bach,  der  am  Fusse 
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schwarzer,  mit  Tannen  und  Lärchen  bestandener  Felsen 
hinlost.  Längs  des  Wep*s  oder  an  den  Hangen  des  Thaies 
zerstreute  kleine  Weiler  schauen  schüchtern  aus  dem 
dunkeln  Waldesgrün  hervor.  Die  Thalsohle  ist  zwisc  hen 
hohe  Felswände  eingesenkt  und  nicht  mehr  als  500  m 
breit.  Itn  untern  Thal» lisch nitt,  bei  Cavergno  und  ßignasco 
(450  rn).  sind  die  Hänge  von  der  Weinrebe  bekleidet,  und 
arn  Thaleingange  selbst  wandern  wir  durch  ganze  Haine 
von  Weinlauben.  10  km  höher  oben,  bei  San  Carlo  (960  ml, 
stehen  die  letzten  Nuss-  und  Kastanienbäumc.  und  noch 
2 km  weiter,  bei  Campo  (1400  in).  Italien  wir  die  Wald- 
grenze erreicht.  Nur  ela  und  dort  treffen  wir.  mitten  zwi-  > 
sehen  Alpweiden,  Felsen  und  Sturzbächen  zerstreut, 
noch  auf  einige  magere  und  wellerzerzauste  Lärchen  und 
Birken. 

Wie  alle  Thäler  des  Tessin  ist  auch  das  Val  Bavona 
reich  an  Bächen  und  Wasserfallen,  die  mit  starkem  Strahl  i 
von  allen  Seilen  hoch  herab  flattern.  Iler  schönste  findet  I 
sich  über  der  Alpweide  Robiei.  4 km  von  San  Carlo,  und  1 
darf  sich  getrost  mit  dem  Giessbach  oder  Reichenbach 
messen.  Trotz  seiner  Naturschonheiten  und  seines  reichen 
Pflanzenwuchses  ist  das  Thal  arm  und  nur  schwach  be- 
wohnt. Es  gehört  zur  Gemeinde  Cavergno,  die  im  Ganzen 
kaum  400  Einwohner  zählt,  wovon  wiederum  auf  das  Val 
Bavona  weniger  als  die  Hälfte  entfallen.  Ein  Dutzend 
kleiner  Weiler  liegen  zerstreut  in  der  Thalsohle  und  an 
den  Hängen : Fonlana.  Sonlerto.  Roseto,  San  Carlo  etc. 
Reich  aber  ist  das  Thal  an  Alpweiden  ; man  zählt  deren  17, 
die  im  Sommer  von  130S(ück  Grossvieh,  500  Schafen  und 
1750  Ziegen  bevölkert  sind,  deren  Milch  zur  Bereitung 
von  Butter  und  ausgezeichnetem  Käse  (Weichkäse  « della 
paglia  •)  verarbeitet  wird.  Daneben  beschäftigen  sich  die 
Bewohner  mit  Wald-  und  etwas  Landwirtschaft.  Auf 
grossen  Gneissblöcken  liegen  auf  vom  Bauer  mühsam 
heraufgetragenem  mageren  Humus  kleine  Kartoffelacker- 
chen.  Der  Fremdenverkehr  hat  bisher  das  Thal  noch 
nicht  berührt.  Die  Männer  wandern,  wie  dies  der  Tessiner 
allgemein  zu  thun  pflegt,  zeitweise  auf  Erwerb  aus. 
kehren  aber  immer  wieder  in  ihr  Bchönes  heimatliches 
Thal  zurück. 

BAYARDS  (LES)  (Kt.  Neuenburg,  Hez.  Val-de-l  ra- 
ven»). 981  u.  UQ2  m.  Gern,  und  Dorf,  33  km  w.  Neuen- 
bürg, im  obern  Yal-de-Travers  und  an  der  Strasse  Les 
Verrieres-La  Brevine.  3 km  ö.  der  Station  Les  Verrieres 
der  Linie  Neuenburg-Pontarlier  und  4.5  km  von  der  fran- 
zösiseben  Grenze.  Postwagen  nach  Lea  Verrieres  und  I,a 
Brevine.  Die  Gemeinde  setzt  sich  seit  1888  aus  den  zwei 
Dörfern  der  Grands  und  Petita  Bavards  zusammen,  die 
520,  hezw.  206  Ew.  zählen.  Mit  den  'Einzelhöfen  zählt  die 
anze  Gemeinde  114  Hauser  und  847  reform.  Ew.  Post- 
ureau,  Telegraph.  Telephon.  Grosse  Wälder  und  Weiden; 
bedeutende  Uhrenindustrie.  zwei  wichtige  Käsereien.  Ety- 
mologie des  Namens  unsicher;  erste  urkundliche  Erwähn- 
ung 1281.  Es  scheint  aber,  dass  der  Ort  nicht  vor  1390 
besiedelt  worden  ist.  Die  Kirche  stammt  aus  dem  Jahre  1077. 

BAYE  DE  CLÄRENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  Wild- 
bach des  Thaies  von  Alliaz;  entspringt  nicht  weit  der  Bäder 
und  mündet  nach  7,5  km  langem  l^ufc  Iwi  Clärens  in  den  i 
Genfersee.  Das  weiche  Gestein  seiner  Ufer  begünstigte  in 
früheren  Zeiten  bei  Hochwasser  grosse  Verwüstungen  des 
Baches  in  seinem  Unterlaufe,  bis  diesen  hedeu lende  Ver- 
bauungsarbeiten (1834—1852)  ein  Ziel  setzten.  5 Brücken 
setzen  im  untern  Teile  über  den  Bach,  der  einer  Marmor- 
schleiferei, einer  Oelmühle  und  Säge  die  treibende  Kraft 
liefert.  Er  nimmt  von  links  den  Pateillaud  und  den  vom 
Thalkessel  von  Orgevaux  kommenden  Adversau  auf. 

BAYE  DE  MONTREUX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey).  | 
Wildbach,  8 km  lang;  entspringt  am  Fusse  der  Cape  au 
Moine  (nahe  der  Sennhütte  Saladier.  durchlliesst  den  J 
Thalkessel  des  Verraux  und  bahnt  sich  in  tiefeingeschnit-  I 
tenem  lieft  durch  die  Schluchten  von  Chauderon  seinen  I 
Weg  zum  Genfersee,  wo  er  einen  schönen  Schuttkegel  j 
aufeebaut  hat,  auf  dem  Montreux  mit  seinen  Weinbergen 
und  Hotels  sich  angesiedelt  hat.  Die  Rave  nimmt  von  links  [ 
die  Bäche  von  La  Bergiere  und  Les  Vaiinaises  auf  und 
treibt  in  Montreux  mehrere  industrielle  Betriebe.  Nahe 
der  Mündung  4 grössere  Brücken. 

BAYfcZE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey.  Gern.  Troistor- 
rents),  1287  m.  Gruppe  von  6 Bauernhöfen  an  der  Strasse 
Monlliey-I^t  Chapelle  (Frankreich);  2 km  ö.  Morgins,  3 km 


nw.  Troistorrenta  und  8 km  ö.  der  Station  Monthey  der 
Siinplonbahn,  30  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BAZENHEID  (OBER-  u.  UNTER)  (Kt.  Sl.  Gallen. 
Bez.  Alt-Toggenburg,  Gern.  Kirchberg).  616  u.  600  m.  Zwei 
Dörfer,  von  einander  1 km  entfernt,  an  den  Strassen  Wil- 
Lichtensteig  und  Kirehberg-Unter  Razenhoid ; 2 km  ö. 
Kirchberg  und  I km  von  der  Thur.  Station  der  Toggen- 
burgerhahn.  Poslhureau.  Oher-Razenheid ; 47  Häuser.  270 
kathol.  Ew. ; I nter- Razenhoid  : tK>  Häuser.  356  kathol.  Ew. 
Schöne  Kirche,  kathol.  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft. 

B fe.  Mundartliches  Praetix,  in  der  französischen  Schweiz 
hie  und  da  üblich  tz.  B.  Beboux,  Itecor,  Rernont,  BevilanP; 
bedeutet  so  viel  als  « beau  * = schön. 

bE  (IL)  (Kt.  Graulmnden.  Rez.  Inn).  2100  m.  Alpweide 
ülier  der  Waldgrenze,  am  NW. -Abhang  de»  Piz  Ajüz  (in 
der  Gruppe  des  Piz  Lischanna»  und  an  der  rechten  Thalseite 
«les  Unterengadins  so.  Schills  gelegen. 

BEATENBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun.i.  S.  Samct 
Beatenbkö«.. 

BEATENBUCHT  i Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun,  Gern. 
Sigriswil).  560  in.  Dampfschülstation  am  Thuncrsee  und 
Ausgangspunkt  der  Dratiisoilhahji  nach  Sankt-ncatenberg; 
9 km  w.  Intenaken  u.  2 km  fo.  Merhgen.  Gastwirtschaft. 

BEAU-CEDRE  i Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gern. 
Jouxtens-Mezery).  550  ni.  Molkerei  und  Musierbauern hof, 
4 km  nw.  Lausanne  und  300  m von  der  Station  Jouxtens- 
Mezerv  der  Linie  Lausanne-Bereiter. 

BEAU-FORT  (POINTE  DE)  ( Kt.  Wallis,  Bez.  Entrc- 
mont).  Gipfel  mit  3054  m,  sw.  Vorberg  der  Aiguillc  des 
Maisons-ltlanches  (3699  m)  im  Massiv  des  Grand-Combiu  ; 
nw.  des  Kelsencirkus  der  Grande  Peiiua,  wo  früher  eine 
Schutzhütte  für  Touristen  und  Jäger  gestanden  hat.  5 V* 
St.  von  Bourg-Sainl-Pierre. 

BEAUGOURD  i Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gern. 
Goumoisi.  800  rn.  Name  einer  sanft  gewellten  und  bewal- 
deten (.andschaft  von  ca.  3 km*  Fläche,  in  dem  vorn  Doubs 
w.  und  n.  Saignolegier  gebildeten  rechten  Winkel.  Am 
Fusse  d«*r  Schwellen  die  Bauernhöfe  Üeaugourd-dessus 
i702  int  und  Beaugourd-dessous  (650m),  sowie  die  Wiesen 
von  Beaugourd.  Das  Wort  -Gourd»  leitet  sich  vom  La- 
teinischen f/urr/es  — Schlucht,  Absturz.  Abgrund  her  und 
bezieht  sich  auf  den  scharfen  W. -Abfall  der  Landschaft 
zum  Douhs. 

BEAU-LfEU  « Kt.  Genf,  Rechtes  L'fer,  Gern.  Petit-Sa- 
connex).  410  m.  Gruppe  von  7 Häusern  in  der  Umgebung 
von  Genf,  600  in  nw.  des  Hauptbahnhofes.  35  reform.  Ew. 

BEAU LIEU  i Kt.  Waadt,  Rez.  und  Gern.  Lausanne). 
Quartier  der  Stadt  Lausanne,  in  deren  nw.  Teil ; schone 
Landhäuser;  Exerzierplatz  für  die  Truppen  der  Kasernen 
von  La  Pontaise,  auf  «lern  oft  grosse  Feste  gefeiert  werden 
(eidgen.  Schützenfest  etc.).  Das  am  S.-Rand  der  Ebene 
gelegene  Schloss  Keaulieu  1779-1786  von  Mingard,  Pfarrer 
v.  Assens,  und  dem  Obersten  Beraet  erbaut.  Hier  schrieb 
Necker-Curch«">d  seine  berühmte  Abhandlung  über  die  Re- 
organisation des  französischen  Finanzwesens. 

BEAU  MONT  (Kt.,  Amtsbez.  und  Gent.  Bern).  Neues 
Stadtquartier  von  Bern;  1,5  km  sw.  des  Bahnhofes.  Der 
Name  bezog  sich  ursprünglich  auf  ein  an  der  Strasse  nach 
Seftigen  gelegenes  Landgut,  von  dem  aus  man  einen  scho- 
nen Ueberblick  über  die  Stadt  geniesat. 

BEAUMONT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gern.  Biel).  5/a 
m.  Kleines  Plateau  über  Biel,  am  Hang  der  ersten  Jurakette. 
Private  Irrenbeilanstalt.  Entwickelt  sich  allmählich  zu 
einem  neuen  Vorort  von  Biel. 

BEAU-PERRIER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gern.  Vei- 
sonnaz).  960m.  Gruppe  von  5 Häusern,  500  m n.Veisonnaz 
und  10  km  so.  der  Station  Ardon  der  Sirnplonbahn.  34 
kathol.  Ew. 

BEAUREGARD  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle.  Gern. 
Le  Locle  und  (.es  Brenetai.  1200  in.  Grosse,  bewaldete 
Weiden  mit  einigen  Bauernhäusern;  2 km  n.  Le  lx>cle. 
Hier  eine  Zeit  lang  eine  von  der  Sociöte  de  Beauregard 
betriebene  Mustenann.  die  an  mehreren  landwirtschaft- 
lichen Ausstellungen  Preise  errungen  hatte.  Auf  den  Wie- 
sen von  Beauregard  pflegt  die  Schuljugend  von  Le  Locle 
ihre  Feste  zu  feiern. 

BEAUREGARD  (Kt.,  Bez.  und  Gern.  Neuenburg). 
490  m.  Kleines  Schloss,  2 km  w.  Neuenburg  ; mit  präch- 
tiger Aussicht  auf  See  und  Alpen.  Der  Weinberge  von 
Relregar  wird  schon  1353  Erwähnung  getan,  das  Schloss 
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seihst  stammt  aber  erst  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts. 

BEAU  REG  ARD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern.  Chan- 
dolin).  1124  m.  Schlossruine  auf  einem  Felsen  über  dem 
Dorfe  Niouc,  den  Hingang  ins  Kilischthal  beherrschend. 
Gehörte  im  Mittelalter  den  Herren  von  Raron. 

BEBIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelilngen,  Gern.  Buch 
ain  IrchelJ.  587  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  an  der  Strasse 
Neftenbacn-Buch,  2 km  nw.  Neflenbach  und  4 krn  w.  der 
Station  Heitlingen  der  Linie  Winterthur-Schaffhausen. 
36  reform  Kw.  Landwirtschaft.  Erscheint  zuerst  1264  als 
Bebinchon. 

B&BOUX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe.  Gern.  Vallorbe). 
(■rosse  Waldungen  an  den  Hängen  des  no.  Ausläufers  der 
llent  de  Vaulion  ; zwischen  der  Eisenbahnlinie  Vallorbe- 
l-e  Pont  und  dein  Kamm  des  Bergzuges  (1200  in).  Wird 
der  ganzen  Breiic  nach  durchschnitten  von  dem  von 
Vallorbe  zum  Pr»1  du  Creux  hinaufluhrenden  Wege.  Le 
B«1  Boiix  = schöner  Wald. 

BEC  A L'OISEAU  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  Val-de-Ruz). 
Gipfel  von  1249  m iin  zentralen  Jura  und  auf  der  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Neuenhurg  und  Bern  ; in  der  das 
Thal  von  St.  Immer  im  S.  begrenzenden  Kette,  über  und 
2,5  km  s.  Renan.  Schoner  Aussichtspunkt. 

BEC  D'AGET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Gipfel 
von  2983  m,  o.  Vorberg  des  Bec  des  Roxes  in  der  Gruppe 
des  Mont*Fort  (Kette  des  Mont  Pleureur,  die  das  Val  de 
Bagnes  vom  Val  d'llerömence  und  Val  de  N'endaz  schei- 
det). 7 Stunden  no.  Lourlier.  Aget  = Azet,  Anon  ; s.  den 
Art.  Azet. 

BEC  DE  CIARDONNET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont) 8.  ClARDONNET,  BEC  IlK. 

BEC  DE  CORBA88lfcRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont) s.  CoMfiAssif.Ri:,  Bec  HE. 

BEC  DE  LA  MONTAU  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens 
und  (Conthey).  Gipfel  von  2932  m,  in  der  die  Thäler  von 
Herömence  und  Nendaz  trennenden  Kette;  vorn  Gasthaus 
der  Mayens  de  Prazlong  über  die  Alpe  Orsera  bequem  in 
4 Stunden,  o<ler  von  der  Alpweide  Cleuson  (Val  de  Nen- 
daz) in  2 Stunden  erreichbar.  Schoner  Aussichtspunkt. 

BEC  D’tPICOUN  oder  BECCA  RAJETTE  (Kt. 
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Wallis,  Bez.  Entremont).  Gipfel  von  3527  in,  in  der  das 
Becken  des  ( Meminaglelschers  vom  Thal  \on  Valnelline 
trennenden  Kette,  zwischen  Mont  Gele  und  Col  de  Collon, 
auf  der  italien.  Grenze.  Besteigung  in  5'/t  Stunden  von  der 
Butte  (Ihanrion  über  den  Col  de  C.iardonnct.  Hie  Bccca 
Rajetle  ist,  genau  genommen,  nicht  identisch  init  dem  Bec 
d'Kpicoun,  sondern  bildet  einen  hesondern  Gipfel  auf  des- 
sen SW.-Gral. 

BEC  DE  8EREY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Fels- 
gipfel von  2832  m,  in  der  Gruppe  der  Avolions,  Massiv 
des  Grand  Combin,  am  linken  Lfer  des  Corhassiöreglet- 
schers. 

BEC  DES  ETAGNE8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey). 
-t211  rn.  NW.  Vorberg  des  Mont-Fort:  an  seinen  Hängen 
liegen  die  beiden  Gletscher  von  Mont-Fort.  Steigt  direkt 
s.  über  der  Alpweide  Cleuson  (im  obern  Val  de  Nendaz) 
auf  und  kann  von  hier  aus  bestiegen  werden.  Wegen  der 
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Nähe  des  Mont-Fort  und  der  Rosa  Blanche  aber  selten  be- 
sucht. 

BEC  DES  PLANARD8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont) 
s.  Plan ar ds,  Bec  des. 

BEC  DE8  ROXES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3225  in.  SW.  Vorberg  des  Mont-Fort,  in  der  die  Thäler 
von  Bagnes,  Herömence  und  Nendaz  scheidenden  Kette. 
Er  wird  häutig  von  Fionnay  aus  über  die  Alpweide  Lou- 
vie  und  den  Col  de  Louvie  in  6 '/,  Stunden  erstiegen. 
Prachtvolle  Aussicht,  besonders  auf  das  Massiv  des  Grand 
Combin.  Hie  W. -Schulter  des  Berges  heisst  Bec  d'Aget  (s. 
diesen  Art). 

BEC  DU  MIDI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2790  m. 
N.  Vorberg  des  Mont  Rogneux  (30R5  m);  steigt  n.  über 
dem  Becken  von  ChAble  (im  Val  de  Bagnes)  aui  und  wird 
wegen  der  Nähe  des  prachtvollen  Aussichtspunktes  des 
Mont  Rogneux  selten  bestiegen. 

BEC  ROND  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2564  m. 
Wenig  bekannter  aber  leicht  zu  ersteigender  Gipfel  in  der 
Kette,  die  die  Combe  de  LA  vom  Val  Ferret  trennt  Bestei- 
gung von  den  Bütten  von  Tzisettaz  in  der  Combe  de  Lä 
aus  in  1 Stunde,  von  Praz  de  Fort  aus  in  4 Stunden. 

BEC  TERMIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  3052  rn. 
S.  Vorberg  des  Bec  ues  Roxes,  ulier  Fionnav. 

BECCA  D'AUDON  (Kt.  Waadt.  Rez.  Aigle)  s.  Olden- 

IIORN. 

BECCA  DE  CRAY  oder  MONT  CRAY  (KL  Waadt, 

Bez.  Pays  d'Enhaut)  s.  Cray,  Becca  de. 

BECCA  DE  LA  GRANDE  JOURN&E  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Conthey)  s.  Mont  Gele. 

BECCA  DE  LOVEGNOZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Heren«) 
s.  Lovegkoz,  Becca  de. 

BECCA  DE  NENDAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey)  s. 
Nendaz,  Becca  de. 

BECCA  (GRANDE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny).  Gipfel 
von  2792  m,  in  der  Gruppe  der  Clocliers  d'Arpette  (nö. 
des  Col  de  la  Lys),  die  die  Thäler  von  Arpette,  Trient  und 
Champev  von  einander  trennt.  Wird  vom  Lac  Champex 
über  das  kleine  Thal  von  Li  Guraz  in  4,  vom  Val  d'Arpette 
über  "die  Fenötrc  und  die  Pointe  de  Zennepi  12886  m)  in 
5 Stunden  erstiegen.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  das  Trient- 
Massiv. 

BECCON  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2673  m. 
Vorberg  der  Pointe  des  Monts  Telliers  oder  Drünaz  (2954 
m) ; Felsgipfel  über  der  obern  Combe  des  Planards,  sw. 
Bourg  Saint-Pierre. 

BECHBURG  (ALT-)  (Kt.  Solothurn,  Aintoi  Balslbal, 
Gern.  Holderbank).  790  m.  Burgruine  über  Holderliank, 
am  N.- Abhang  des  Roggen;  2 km  s.  Langenhruck.  Vom 
Grafen  von  Rechburg  im  11.  Jahrhundert,  vermutlich  zur 
Zeit  des  Ueberganges  des  Königreiches  Burgund  an  das 
deutsche  Reich  erbaut.  Hie  Burg  besteht  aus  zwei  ge- 
trennten Gebäudekompiexen : der  ö.  gelegenen  Vorburg, 
die  im  13.  Jahrhundert  an  die  Grälen  von  Bechburg- 
Falkenstein  und  von  diesen  zugleich  init  der  Burg  Falken- 
stein in  der  Klus  an  das  Bistum  Basel  überging,  und  der 
eigentlichen  Buig  im  W.,die  Katharina  von  Bechburg  1300 
dem  auf  der  Burg  Waldenburg  sitzenden  Grafen  Volmar  von 
Froburg  mit  in  die  Ehe  brachte.  Ritter  Heinrich  IV.  v.  Ifen- 
thal  erwarb  1325  die  Vorhurg,  den  Burgturin  und  seinen 
Anbau  von  Rudolf  von  Kalkenslein,  der  hier  als  Lehnsherr 
des  Bistums  Basel  residierte,  und  1330  dazu  noch  die 
eigentliche  Burg  von  Johann,  dem  letzten  Grafen  von 
Froburg.  1416  verkaufte  Margaretha  von  Ifenthal  beide 
Burgen,  deren  eine  sie  als  Lehen,  die  andere  als  Eigen- 
tum besass,  an  Solothurn.  Die  Burg  zerfiel  nach  und  nach 
und  ging  1713  in  Flammen  auf.  Heute  stehen  davon  hlos 
noch  einige  .Mauerreste. 

BECHBURG  (NEU-)  (Kt.  Solothurn,  Aintei  Ralsthal, 
Gern.  Oensingen).  578  in.  Bauernhöfe,  mitten  im  Walde, 
am  S.-Hang  des  Roggen  ; 1 km  nw.  der  Station  Oensingen 
der  Linie  Biel-Ollen,  mit  der  sie  eine  gute  Strasse  ver- 
bindet. 4 Häuser.  25  kathol.  Ew. 

In  der  Nähe  die  von  den  Herren  von  Bechburg  im  13. 
Jahrhundert  erbaute  Veste,  die  bald  nachher  in  den  Be- 
sitz der  Grafen  von  Froburg  überging.  Mit  dem  Erloschen 
dieses  Geschlechtes  (1366)  wurde  sie  Eigentum  des  Grafen 
von  Nidau,  u.  1375  brachte  sie  Verena  von  Nidau  ihrem  Ge- 
mahl Sigmund  von  Thierstein  mit  in  die  Ehe,  der  von  der 
Farnsburg  aus  die  hohe  Gerichtsbarkeit  über  den  Buchs- 
okoor.  lu.  — 12 
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gau  ausübte.  I*t79  kam  die  Burg  als  Pfandlehen  an  Anna 
von  Kiburg  und  1385  an  den  Herzog  Leopold  von  Oester- 
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reich,  der  sie  1386  an  Konrad  von  laufen,  Burger  von 
Basel,  verpfändete,  dann  wieder  ausloste  und  endlich  an 
die  Grafen  Bcrchtold  und  Egon  von  Kiburg  verkaufte. 
Diese  verpfändeten  die  Veste  1394  ihrerseits  an  Elisabeth 
von  Hochburg,  dann  an  Bernhanl  von  Thierstcin.  Aus- 
gelost,  ging  sie  1405  neuenlings  als  Pfandlehen  an  Konrad 
von  Laufen,  damals  Zunftmeister,  über,  der  seine  Hechle 
an  ihr  1415  an  Bern  und  Solothurn  verkaufte.  1463  wu nie 
Solothurn  alleiniger  Besitzer  von  Neu-Bechburg,  wo  1415 
bis  1798  ein  Lmrivogt  residierte.  1821  kaufte  der  Staat 
Solothurn  die  mittlerweile  in  andern  Besitz  ühergegangeue 
Buig  wieder  zuruck  und  gestaltete  sie  zu  einem  Gastnofe 
um,  ohne  aber  die  notwendig  gewordenen  Umbauten  vor- 
nehmen lassen  zu  wollen.  Itvlo  öffentlich  zum  Verkaufe 
ausgeschrieben,  fand  die  Burg  einen  Liebhaber,  der  sie 
restaurierte  und  mit  einein  schonen  Park  umgab.  Seither 
ist  sie  Privatbesitz. 

BECHLET  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtstez.  Münster,  Gern. 
Elay).  Weiler,  mit  zerstreut  gelegenen  Höfen  ; am  SO.- 
Hang  [des  Mont  Raimeux  in  engem  Thalkessel,  dessen 
Bach  zum  Klay  geht.  15  km  so.  Deisters  und  II  km  o.  der 
Station  Münster  der  Linie  Sonceboz-Delsberg.  10  Häuser, 
40  kathol.  Kw.  Landwirtschaft.  Der  Name  Bechlet  ist 
nichts  anderes  als  das  dem  französisch  sprechenden  Be- 
wohner der  (legend  mundgerecht  ge- 
machte deutsche  Kachle,  Bächlein. 

BECKEL8 WILEN  (Kt.  Thuraau, 

Bez.  Weinfelden,  (lern.  Berg).  590  m. 

Gruppe  von  8 Häusern,  am  N.-Hang  des 
Ottenterges,  3 km  sö.  Hugelshofen  und 
4,5  km  no.  .der  Station 'Weinfelden  der 
Linie  Winterthur-Frauenfeld- Romans- 
lioro.  .'19  reform.  Ew.  Futter-  und  Obst- 
bau. Wälder. 

BECKENRIED  (Kt.  Nidwalden). 

450  m.  Gern.  u.  Dorf,  am  S.-Ufer  des 
Vierwaldstättersees  und  am  Kusse  des 
Schwalmis;  9 km  ö.  Stans.  Dampf- 
schilfstalion. Poslbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon. Postwagen  nach  Emmeten.  Ge- 
meinde, die  Dörfer  Niederdorf,  Ober- 
dorf. Sankt  Anna  und  Erlibach  inbe- 
grillen  : 275  Häuser,  1670  kathol.  Ew. ; 

Itorf  86  Hauser,  685  Ew.  Viehzucht, 

Käserei.  2 Cementfabriken,  je  1 Ger- 
berei. Holzschnitzwerkstätte,  mechani- 
sche Schreinerei  und  Oelmühlc,  2 Sägen, 

4 Gasthofe  und  verschiedene  Landgüter. 

Fremdenindustrie.  Das  Dorf  unterhält 
seit  mehr  als  100  Jahren  einen  lebhaften 
Tauschhandel  mit  Italien  in  Käse  und  Kolonialwaaren.  Ge- 
ment und  Kalksteingruben.  Beckenried  ist  ein  schönes  und 
grosses,  elektrisch  beleuchtetes  Dorf.  Bemerkenswert  die 


hübschen  Kapellen  Maria  in  Ridli,  Sankt  Anna  und  Sankt 
Ida.  die  Grotte  von  Loardes,  die  Burgruinen  Iaenringen 
und  Rätschrieden.  Schöne  Kirche  mit  Gemälden  von  Paul 
Pesch  wanden.  Armen-  und  Waisenhaus.  Beckenried  war 
lange  Jahre  hindurch  Versammlungsort  von  Abgeordneten 
der  Waldstätte  zur  Beratung  gemeinsamer  Angelegen- 
heiten. Heimat  des  Organisten  Joseph  Dürrer,  des  Musik- 
direktors Kaslin  in  Aarau  und  des  Malers  J.  Murer.  Er- 
scheint 1135  als  Buccinried  und  1323  als  Heggenriet. 

BECKILOCH  (Kt.  Glarus).  2400  in.  hinschnitt  im 
Kamm  zwischen  Ite-kistock  und  Zutreihihtock  ; am  NO.- 
Ende  des  Ciaridengletschers  ; Uebergaug  von  der  Clarida- 
hütte  und  der  Alp  Allenoren  zur  Ober  Sandalp. 

BECKINQEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gern. 
Tobel).  660  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  4 km  sö.  Affellran- 
gen  und  3 km  n.  der  Station  Wil  der  Linie  Gossau- Win- 
terthur; an  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Thurgau 
und  St.  Gallen.  49  kathol.  u.  reforrn.  Ew.  Landwirtschaft 
und  Viehzucht. 

BECKISTOCK  (Kt.  Glarus).  Gipfel  von  2588  m,  in  der 
Gruppe  der  Claridcn  oder  des  Scheerhorns,  an  der  NO.- 
Ecke  des  Ciaridengletschers  und  ca.  1 km  sw  . über  der 
Claridahütte.  Von  Ober  Sandalp  über  das  Thälchen  • ln 
den  Heckcnena  und  das  Beckiloch  (2400  in)  Uobergang  zur 
Claridaliütte,  der  Alp  Allenoren  und  nach  Thierfeha  im 
Linththal. 

B&COR  (LA  POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they). 2210  m.  Spitze  in  der  Kette  rasenbewachsener  Fel- 
sen. die  vom  Pas  de  Morgins  zum  Col  de  Chösery  zieht; 
zwischen  der  Töte  du  Göant  (2235  m)  und  Cornebois  (2307 
m),  sw.  über  Morgins. 

BECQUE8  (LE 8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut, 
Gern.  Chäteau  d'Oex).  1469  m.  Alpweide  mit  Sennhütte,  im 
Grunde  des  Thaies  der  Eau  Froide  (einer  der  zwei  obern 
Verzweigungen  des  Thaies  von  l'Ktivaz).  Letzte  Sennhütte 
am  Wege  vom  Conlour  de  l'Ktivaz  zur  grossen  Alpweide 
Thoumaley  und  zuin  Col  de  Seron  (oder  d'Arpilfe),  der 
l'Ktivaz  mit  Ormont-dessus  verbindet.  Quellenfassung  für 
die  Wasserversorgung  von  Lausanne. 

BECS  DE  BOSSON  (Kt.  Wallis,  Bei.  Hörens  und 
Stdera)  s.  Bosson.  Beos  »e. 

BECS  NOIRS  LES-)  (Kt.  Wallis.  Boa.  Kntremonl). 
2705  m.  Felskamm  im  obern  Val  d 'Kntremonl,  scheidet 
zwei  Seitentliäler  der  Dranse  und  zieht  vom  Mont  Yelan 
im  0.  zum  Prönaz  im  W.  Oestl.  über  der  Strasse  de*  Gros- 
sen St.  Bernhard  und  dem  Schutzhaus;  s.  über  den  Hutten 
und  der  Cantine  von  Proz. 

BEDANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  390  m.  Gern.  u. 
Dorf  im  Val  d'Agno,  an  der  Strasse  Taveme-Agno;  2 km 
sw.  der  Station  Taverne  der  Gotthanlbahn.  Postablage. 
59  Häuser,  243  kathol.  Ew.  Lindwirtschaft,  schöne  Ge- 


meindekäserei. Starke  periodische  Auswanderung  der 
männlichen  Bewohner  als  Maurer,  Pflastert räger,  Flach- 
und  Dekorationsmaler  in  die  übrigen  Schweizerkantone. 


Ansicht  von  Beckenried. 
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Bedano  ist  die  Heimat  der  Künstlerfamilie  Albertolli,  von 
denen  im  18.  Jahrhundert  Francesco  und  sein  Sohn  Gio- 
condo  an  den  Hofen  von  Florenz.  und  Mailand  als  Archi- 
tekten eine  Reihe  bewundernswerter  Hauten  schufen.  Der 
während  38  Jahren  an  der  Akademie  der  Brera  in  Mailand 
wirkende  Giucondo  Albertolli  wurde  mit  seinen  Schriften 
und  Werken  der  Gründer  einer  neuen  italienischen  Archi- 
tekteuschule.  Sein  Neffe,  Giacomo,  war  Professor  der 
Architektur  an  der  Universität  Padua  und  in  Mailand,  wo 
ei  1805  starb.  Im  19.  Jahrhundert  wirkten  die  Brüder 
Ferdinand  und  Fedele  Albertolli,  von  denen  ersterer  Zei- 
chenlehrer an  den  Akademien  von  Venedig  und  Mailand, 
letzterer  ein  gesuchter  Dekorationsmaler  war. 

BEDEQLIA  (CIMA)  i Kt.  Tessin,  Hex.  I.ugano).  Name 
zweier  niedriger  Höhenzüge,  die  2 km  von  einander  ent- 
fernt sind  und  von  denen  der  eine  mit  751  ui  über  dem 
Dorfe  Curio,  der  andere  mit  706  m über  liedigliora  liegt. 

4 km  w.  Agno.  Mit  Kastanienhainen  und  Weinreben  be- 
standen. Heizende  Aussicht  auf  die  reiche  I«mdschnft  und 
das  Monte  Rosa-Massiv. 

BEOEMJE  (ALP)  (Kt. Wallis,  Bez.  Brig.  Gern.  Zwisch- 
bergen).  1845  m.  Alpweide  mit  Sennhüttengruppe  im  obern 
Val  Varia,  10  km  s.  des  Simplon  und  am  SU.-Kuss  des 
Halinliorns.  Von  hier  gehen  die  Wege  über  die  Pässe 
Andolla,  Busin  und  Pontimia  aus,  die  die  Tliäler  von 
Antrona  und  Bognanco  mit  dem  Val  Varia  verbinden. 

BtDEYRE  (VERS  LA)  (Kt.  Waadt.  Uez.  Aigle,  Gern. 
Onnonl-dessuH).  1170  m.  Gruppe  von  Sennhütten,  zum 
Weiler  des  Isles  gehörend,  der  die  auf  den  Wiesengründen 
am  linken  Ufer  der  Grande  Kau  zerstreuten  Häuser  und 
Hütten  umfasst  und  seinerseits  wieder  die  Hälfte  des  sog. 
Plan-des-Isles  bildet  ;7Ü0m  sw.  des  Poslbureau  Diablerets. 
Die  als  Chalet  Suisse  » bekannte  Hütte  dient  Fremden 
als  Sommernufentbalt. 

BEDIQLIORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  615  m. 
Gern,  und  Dorf,  10  km  w.  Lugano,  im  Malcantone : am 
Kusse  des  Hügel zuges  der  Bedeglia  ganz  in  Weinpflanz- 
ungen verborgen.  Gute  Strassen  nach  Biogno,  Curio  und 
Itanco;  5 kiu  w.  Agno  und  4 km  nw.  der  Station  Ponte- 
Tresa  der  Linie  Luino-Ponte-Trcsa.  Postbureau, Telegraph. 
Postwagen  Lugano  - Magliaso- Bedigliora.  Gemeinde,  die 
Weiler  Banco  und  Nerocco  inbegriffen  : 113  Häuser.  479 
kalhol.  Ew.  ; Dorf:  71  Häuser,  287  Kw.  Land  Wirtschaft, 
Weinbau.  Zwei  Geineindekäsereien.  Periodische  Auswan- 
dcniDi. 

BEDOLETTA  (CIMA  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Moesa).  2033  m.  Breiter  Bergstock  mit  mehreren  Gipfeln, 
in  der  Kette  des  Fil  di  Ciaro,  zwischen  den  Thälern  von 
Mesocco  und  Calanca  und  nö.  des  Dorfes  Valbella. 

BEDRETTO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina). 
Oberer  Teil  des  Tessinthaies,  vom  Nufenenpass  bis  Airolo 
von  WSW. -ONO.  ziehend.  Bildet  ein  schwach  gebogenes 

5 und  ist  18  km  lang.  Begrenzt  wird  das 
Thal  im  N.  von  den  mächtigen  Gneiss- 
und Granitmassen  der  Gotthard-Gruppe 
und  im  S.  vom  Tessinrnassiv.  Unter  den 
elfteren  hoben  sich  besonders  hervor  die 
Kilibia  (2742  in),  der  Pizzo  Lucendro,  Wyt- 
tenwasserstock  und  Pizzo  Rotondo;  von 
der  s.  Kette  nennen  wir  den  Poncione  di 
Vespero  (2714  in),  die  Cristallina  und  den 
von  weit  her  sichtbaren  Poncione  Cavag- 
noli.  Die  Hänge  des  Thaies  sind  im  allge- 
meinen sehr  steil  und,  namentlich  im  un- 
tern Thalstück,  von  zahlreichen  Wild- 
bächen , Schluchten  und  Lawinenzügen 
angerissen.  Häufige  und  oft  gefährliche 
Lawinenschläge,  von  deren  einein  1863 
das  Dorf  Hedretto  beinahe  völlig  zerstört 
worden  ist.  Oft  dämmen  die  niedergehen- 
den Lawinen  das  Thal  völlig  ab,  wodurch 
die  Verbindung  zwischen  den  Dörfern  des 
Thaies  und  mit  Airolo  während  mehrerer 
Tage  unterbrochen  bleibt.  Starke,  vielfach 
von  Stürmen  begleitete  Sclmeefälle,  so 
das*  Boden  und  Wohnstätten  lange  Mo- 
nate hindurch  unter  einer  mehrere  Meter  tiefen  Schnee- 
decke begraben  sind  und  auch  im  Hochsommer  oft  im 
Thalhinlergrund  noch  Ltwinenreste  sichtbar  bleiben. 
Die  stets  zu  befürchtende  Lawinengefahr  hat  die  Bauart 


der  Wohnstätten  stark  beeinflusst : Viele  Häuser  und  Kir- 
chen, wie  z.  B.  die  von  Villa  mit  ihrem  starken  fünf- 
eckigen Turm,  schützen  sich  mit  S|«ltecken  aus  Mauer- 
werk oder  berasten  Hügeln  (breccie  genannt).  In  jüngster 
Zeit  hat  man  durch  systematische  Verbauung  mit  Mauern 
und  Palis&aden,  durch  Aufforstung  etc.  sich  vor  der  Ge- 
fahr endgillig  zu  schützen  begonnen. 

Das  Val  Hedretto  weist  den  ernsten  und  rauben  Cha- 
rakter des  Hochgebirges  auf,  der  sich  auch  im  Sommer 
durch  häufige  lokale  Felsschlipfe  und  Steinschläge  kund- 
gibt.  immerhin  linden  wir  auch  schöne  Alpenlandschaftcn: 
mit  vielfarbigen  Blumen  geschmückte  Alpweiden  in  der 
Thalsohle,  schöne  Lärchen-  und  Tannenwaldungen,  die 
die  Hänge  in  einem  300—400  m breiten  Streifen  bis 
AII'Acqua  säumen,  breite  Terrassenllächen  über  der  Wald- 
renze,  von  allen  Seiten  herabrauschende  Bergbäche,  den 
ier  schon  ansehnlichen  Tessin  seihst  und  endlich  die 
von  Airolo  bis  AII'Acqua  zerstreuten  Weiler  mit  ihren 
Kirchen  und  Kapellen.  Diese  malerischen  Bergdorfchen, 
sechs  an  Zahl,  bieten  von  ferne  einen  schönen  Anblick, 
sind  aber,  in  der  Nähe  betrachtet,  nur  ärmliche  lliitten- 
gruppen.  Es  sind  dies,  von  unten  nach  oben,  Kontnna 
(1290  in),  Ossasco  (1330  hi  ; beginnt  mit  seinen  zwei  Gast- 
höfen  ein  Fremdenziel  zu  werden).  Villa  (1350  m),  Hedretto 
(1405  in).  Honet»  (1480  in)  und  AII'Acqua  (1606  in).  Die  Ent- 
fernung von  Fontana  bis  Konco  betragt  bloss  6,5  km. 

Die  Gesamtbevölkerung  des  Thaies  beträgt  nicht  mehr 
als  400-450  Kopfe,  die  sich  auf  die  zwei  Gemeinden  Be- 
dretto und  Airolo  (w.  Teil)  verteilen  und  ausschliesslich 
von  Viehzucht  und  Milchwirtschaft  leben.  Im  Oktober 
wandern  die  Männer  aus,  um  während  des  Winters  an- 
derswo etwas  Geld  zu  verdienen.  Trotz  der  Nähe  von 
Airolo  und  des  Gotthartls  ist  die  Kremdenindustrie  bis 
jetzt  noch  von  kaum  nennenswerter  Bedeutung,  da  das 
Thal  im  Allgemeinen  sehr  wenig  l»ekannt  ist  und  selten 
besucht  wird.  Kinzig  das  Wirtshaus  von  AII’Acqua  (1605 
m).  3 Stunden  von  Airolo  und  mit  diesem  durch  einen 
Fussweg  verbunden,  zeigt  zeitweise  bewegtes  Leben  als 
Ausgangspunkt  der  wichtigen  und  häutig  begangenen 
Uehergange  über  den  Nufenen  (2441  in  ; nacn  Ulrichen  im 
Wallis)  und  den  San  Giacomo  (2308  rn ; zum  Val  Poininat 
oder  dem  Thale  «Ier  Tosa).  Andere,  nur  gelegentlich  von 
Touristen  und  Jägern  begangene  Pässe,  wie  der  Waldosch 
zwischen  Nufenenstock  und  Grieshorn.  der  Passo  Rotondo, 
Passo  Cavanna  und  Passo  di  Lucendro,  führen  vom  Thal- 
hintergrund alle  über  die  Gotthardgruppe  und  sind  mehr 
oder  weniger  vereist.  Von  Ossasco  gehen  zum  Maggiathal 
der  Passo  di  Naret  (2448  m)  und  die  Kurcola  di  Gnslallma 
(2583  in).  Das  Wort  Bedretto  leitet  sich  von  bedra  = Birke 
her. 

BEDRETTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  1405  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  im  Val  Bedretto,  8 km  w.  der  Station 


Airolo  der  Gotthardhahn,  am  linken  Ufer  des  Tessin.  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde:  70 Häuser.  266  kath.  Ew. ; Dorf; 
20  Häuser,  85  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Gemeindekäserei. 
Ausgezeichneter  Fettkäse.  Periodische  Auswanderung. 


Ansicht  von  Dorf  Bsdrollo. 
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BEDRINA  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lcventina.  Gern.  Airolo). 
1290  in.  Ilauseruruppe,  iin  Val  Treinola  (einem  kleinen 
linksseitigen  Nebcnthal  des  Val  Bedretto), 

2 km  w.  aer  Station  Airolo  der  Gotthard-  r 
bahn.  Zusammen  mit  Albinasca  7 Hauser, 

35  kathol.  Kw. 

BEENDEL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm, 

Gern.  Schottland).  490  in.  Bauernhöfe,  an 
der  Strasse  Schottland -Kirchrued,  arn 
Ruederchen  (einem  der  Suhr  von  rechts 
zufliessenden  Bach) ; 1 km  ö.  Schottland 
und  5 km  sö.  der  Station  Kölliken  der 
Linie  Aarau-Zoflngen.  0 Hauser,  6t  reform. 

Kw.  Säge.  Landwirtschaft.  Künftige  Station 
der  elektrischen  Slraasonbahn  Aarau- 
Schottland. 

BEERENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 

Gaster).  Bach,  nahe  den  Hütten  von  Auf 
der  Hohe  (1557  rnl  am  O.-Hang  des  Gul- 
men  entspringend,  in  raschem  Laufe  den 
Thalkessel  von  Amden  durchlliessend  und 
nach  5 km  langem,  no.-sw.  gerichtetem 
Lauf  in  430  rn  bei  Seren  in  den  Walen- 
see mündend.  Von  links  nimmt  er  alle 
vom  NW. -Abhang  des  Leistkamme«  kom- 
menden Bäche  auf,  deren  nennenswer- 
teste der  der  Bohrruns  und  der  Zwingen- 
runs  sind.  Bildet  zwei  hohe  Palle,  deren  unterer  in  grossem 
Elogen  über  die  Felswand  stürzt  und  die  beide  im  Frühjahr 
und  besonders  im  Herbst  einen  prachtvollen  Anblick 
bieten. 

BEERENBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  594  in. 
Niedriger  Molassehügel,  auf  der  Hohe  zu  einem  kleinen 
Plateau  sich  verbreiternd  und  völlig  bewaldet ; 5 km  w. 
Winterthur  und  3km  s.  Nettenbach.  Längs  seinem  N.-Fuss 
fl i esst  die  Toss  und  zieht  sich  die  KisenLihnlinie  Winter- 
thur-Bulach hin. 

BEEWIE8  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Stäfa).  445 in. 
Häusergruppe,  an  der  Strasse  Stäfa-Grüningen.1  kmvomZü- 
rjehsee  und  oOOm  n.  der  Station  Stäfa  der  rechtsufrigen  Zü- 
richseebahn (Zürich-Rapperswil).  13  Häuser,  74  reform.  Kw. 

BEFANQ  (Kt.  Thurgau,  Bez..  Hischofszell,  Gern.  Sul- 
gen).  450  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  an  der  Strasse  Sulgen- 
ßischofszell,  1 km  o.  der  Thur  und  700  m s.  der  Station 
Sulgen  der  Linie  RoinanHhorn-Frauenfeld.  Telephon.  46 
reform.  Kw.  Landwirtschaft;  Stickerei  und  Weberei. 

BEFFERT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster)  siehe  Pfurf.- 
FTTTK. 

BEFIQ  (Kt.  Appenzell  I.  Ith.,  Gern.  Hüti).  900-1000  m. 
Gruppe  von  11  Hausern,  am  W. -Abhang  des  Fahneren- 
spitzes  ( 1509  m)  zerstreut,  500  m o.  der  Sitter  und  3 km  ö. 
der  Station  Appenzell  der  Linie  Herisau-Appenzell.  66  ka- 
thol.  Kw.  Wiesenltau  und  Viehzucht,  Viehnandel.  Hand- 
stickerei. 

BEGGETWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Borschach.  Gern. 
Morswil).  520  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  an  der  StfUM 
Mörawil-Goldach,  6 km  nü.  St.  Gallen  und  1.5  km  6.  der 
Station  Morswil  der  Linie  Itorschach-St.  Gallen.  28  kathol. 
Ew.  Milchwirtschaft  ; Obstbaumzucht. 

BEGQINGEN  (Kt.  SchafThausen,  Bez.  Schleitheim). 
548  m.  Gern,  und  Horf.  and  der  Strasse  Füetzen-Schleit- 
heiin,  10  km  nw.  des  Bahnhofes  SchafThausen  und  4,5  km 
».  der  badischen  Station  Füetzen,  2 km  von  der  deutschen 
Grenze  am  NW.-Fuss  des  Randen.  Poslablage,  Telegraph, 
Telephon.  Postwagen  nach  Schleitheim.  147  Häuser,  812 
reform.  Kw.  Getreide-  und  etwas  Weinbau.  Korbflechterei. 
Gips-  und  Kalkgruben.  Nicht  weit  vom  Schiatterhof  sind 
Ueberreste  einer  römischen  Niederlassung  und  Strasse  und 
hei  Heidenhaum  römische  Münzen  aufgefunden  worden. 

BEQLINGEN  (Kt.  Glarus,  Gern.  Mollis).  580  m.  Wei- 
ler. an  der  Strass*-  Ol.ini^Mni MU  W -Abhang  des  Ke- 
renzerljerges  gegenüber  Näfels.  am  recliten  Ufer  der  Linth 
und  über  Mollis.  (HA)  m von  aer  Station  Näfels  der  Linie 
Zürich-Wädenswil-GlaruH.  19  Häuser,  90  reform.  Ew.  L'e- 
berresteder  von  den  Hörnern  auer  durch  da*  Linllithal  zum 
Schutze  gegeu  Ueber  fälle  von  N.  her  errichteten  Letzimauer. 

BEQLIO  (MONTE)  ( Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  1150m. 
Zum  Teil  bewaldeter  Gipfel  zwischen  Val  Vcdeggio  und 
Val  Capriasca,  n.  des  Monte  Bigorio  (1170  m)  und  10  km 
n.  Lugano.  Erhebt  sich  ö.  über  dem  Dorfe  Gamignolo  und 


w.  und  n.  über  den  zahlreichen  Hütten  des  Val  Capriasca. 
Sehr  schöne  Aussicht  auf  das  Val  d'Agno  und  Umgelände. 


Ansicht  von  Bognios. 

BEGNIN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  N von).  510  in.  Gern.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Nyon-La  Val  fee  (Brassus):  6,5  km  n. 
Nyon  und  3,2  km  nw.  der  Station  Gland  der  Linie  Genf- 
Lausanne  auf  dem  linken  Hochufer  der  Serin«  mitten  in 
Weinbergen  gelegen,  l'ostbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  nach  (Hand,  Saint -Georges  und  Holle.  Ge- 
meinde: 151  Häuser,  789  reform.  Ew.  ; Dorf:  121  Häuser, 
617  Kw.  Beginns  ist  llauplort  des  Kreises  gleichen  Namens, 
der  ausser  ihm  noch  die  Gemeinden  Arzier-le-Muids.  Bas- 
sins, Coinsins,  (Hand,  Genollier,  le  Vaud  und  Vieh  um- 
fasst. Bildet  mit  Luins  zusammen  «»ine  Pfarrgemeinde. 
Fremdenpensionen.  Landwirtschaft  und  Weinbau : Käserei. 
Hohschunlkbrikt  Sift  and  Mühlen.  Die  Mehrzahl  tler 
Bewohner  beschäftigt  sich  mit  Wein-  un«l  Ackerbau  ; seit 
einigen  Jahren  hat  aber  auch  die  Fremdenindustrie  einen 
bedeutenden  Aufschwung  genommen,  hauptsächlich  ver- 
anlasst durch  die  schöne  L«ge  de*  Dorfes  um!  seine  ab- 
wechslungsreichen Spazierwege  Wir  nennen  den  Ausflug 
zur  • Pierre  ä Grand 'ree  » im  Thal  derSerinc,  einem  nahe 
des  Dorfes  gelegenen  mächtigen  erratischen  Block,  dessen 
Erhaltung  als  Zeuge  vergangener  Erdgeschichte  der  Initia- 
tive der  («eschichtsforscnenden  Gesellschaft  der  französi- 
schen Schweiz  zu  verdanken  ist.  Zwischen  Beginns  und 
Viel»  ist  ein  Fragment  eines  römischen  Meilensteines  mit 
Inschrift  aufgefunden  worden : auf  dem  Cliätelanl,  zwi- 
schen Begnins  und  Bassins,  liegen  alle,  mit  viereckig«*!! 
Steinplatten  bedeckte  Gräber;  gal lo*hel vetische  Funde  ans 
der  Ij»  Tene-Zeil. 

Begnins  (Sancti  Heuif/iti)  war  der  Silz  eine*  eigenen 
llerrengeschlcchtes,  «las  auf  Schloss  Martherav  residierte: 
eine  andere  Adelsfauiilie,  die  Herren  von  Mestral,  Edle 
von  Collen«,  bewohnten  das  am  O. -Hingang  des  Dorfes 
gelegene  Schloss  C«>ttens:  ein  drittes  mittelalterliches 
Schloss.  Bioley,  einst  oberhalb  des  Dorfes  gelegen,  i*l 
139C1  zerstört  und  nie  wieiler  aufgebaut  worden. 

BEICHFIRN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brigi.  2700  m.  Eine  der 
den  Obern  Aletschgletscher  speisenden  Firnmulden ; vom 
Thurberg,  Weisshorn  un«l  Schienhorn  iin  N..  vom  llreil- 
horn  im  W.,  Nesthorn  und  Unterbächhorn  im  S.  um- 
geben. Ueber  den  BeichArn  führt  «ler  Weg  vom  Beichpass 
zur  Beialp. 

BEICHGLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Baron).  Klei- 
ner Gletscher,  stark  geneigt  und  von  vielen  Spalten  «lurcli- 
schnitlen,  vorn  Heichgrat,  etwas  nö.  des  Beichpass««,  her- 
absteigend. 

BEICHGRAT  (Kl.  Wallis,  Bez.  Hrig  und  Baron). 
3252  in.  Felsgrat  über  dem  BeichArn,  «las  Breilhorn  mit 
dem  Schienhorn  verbindend.  In  ihm  eingeschnilten  der 
Beichpass. 

BEICHLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  1773  m. 
Fclsgipfel  in  der  Kette,  die  das  Thal  der  Waldemme  von 
dem  der  Weissemme  scheidet:  s.  über  der  Vereinigung 
beider  Bäche  und  so.  Kscholzmatt.  Schone  Alpweiden. 
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BEICHLEN  (OBER  uni!  UNTER)  (Kl.  Zürich,  Bei. 
Morgen,  (iem.  Wädenswil).  620  in.  Grupp«*  von  6 Häusern, 

3 km  s.  «irr  Station  Wädenswil  der  linksufrigon  Zürich* 
seebahn  (Zürich-Glarus).  35  reform.  Ew. 

BEICHLI  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Schwyz  u.  Zug). 
1544  und  1391  rn.  Zwei  Gipfel  der  Kette  de»  Hossbergs.  S. 
diesen  Art. 

BEICHPAS6  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hrig  und  Baron). 
3136  m hoher  Passübergang  im  Beichgrat,  zwischen  Löt- 
scheiilhaler  Breithorn  (379ii  in)  und  Schienhorn  (3807  m),  I 
in  der  das  Lotsehen-  vom  Rhonethal  trennenden  Gruppe 
iles  Bietschhorns.  Iler  keine  nennenswerten  Schwierig- 
keiten bildende  und  seiner  prachtvollen  Aussicht  wegen 
auch  oft  begangene  Pass  verbindet  Ried  im  Lötschentnal 
mit  der  Belaln  und  lirig  (Itied-i 'asshöhe  5'/,  Stunden, 
I’asshohe-Beiciilirn-Olwraletschhütte  des  S.  A.  C.  IV«  Sh. 
von  hier  bis  Beialp  3 St.  und  bis  Brig  6 St.).  Oberhalb 
Ried,  an  der  linken  Seite  des  Weges  die  vom  Distelglet- 
scher  durch  einen  Grat  getrennten  Beichtlühe,  no.  vom 
kleinen,  sehr  steilen  und  stark  zerklüfteten  Beicligletscher 
begrenzt.  Zum  ersten  Male  wurde  der  Pass,  soweit  be- 
kannt, 1811  von  den  Gebrüdern  Meyer  aus  Aarau  über- 
schritten. 

BEIENQRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2739  m.  An  den 
Hängen  mit  Wald  bewachsener  Kamin  zwischen  Nanzthal 
und  dem  Thale  der  Saltine,  6 km  s.  Brig.  Oestl.  davon 
der  kleine  Erizsee. 

BEINBRECHEN  (OBER,  MITTLER  u.  UNTER) 

(Kl.  Luzern,  Arnt  Entlebuch,  Gern.  Kseholzmall).  785  in. 
Gruppe  von  5 Häusern.  4 kin  w.  Kscholzmatt  an  einem 
kleinen  rechtsseitigen  Zulluss  zur  Iltis  gelegen;  800 01  n. 
der  Station  Wiggen  der  Linie  Bern-Luzern.  Telegraph  und 
Telephon.  30  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BEIN WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  52-4  m.  Gern,  und 
I»orf,  am  linken  Ufer  des  Hallwilcrsces,  ca.  18  km  so. 
Aarau , an  der  Strass«*  Luzern-Lenzlmrg.  Station  der 
l.inien  Lenzburg  - Luzern  und  Beinwil  - Reinach.  Post- 
huren u.  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Sand 
und  Ziel  inbegriffen  : 207  Hauser,  1829  reforin.  Ew. ; Dorf: 
136  Häuser,  1304  Kw.  Land  Wirtschaft ; Obst- und  Weinbau, 
Viehzucht,  beträchtlicher  Tabakbau.  Maschinenstickerei  ; 
Seidenfabrik.  Im  Kilclunoos  sind  Münzen  aus  der  römi- 
schen Kaiserzeit  gefunden  worden. 

BEINWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  373  in.  Gern,  und 
l'farnlorf.  3 km  s.  Muri,  am  Lindenherg  und  an  der 
Strass«'  Geltwil-Mühlau  ; 2,3  kin  sw.  der  Station  Brenzens- 
wil  der  Linie  Lenzhurg-Hothkivuz.  Postbureau,  Telephon. 
Gemeinde,  die  Dörfer  llrunnwil.  VViggwil,  Winterswil  und 
Wallensvvil  inbegriffen : III  Häuser.  699  kathol.  Ew. ; 
Dorf;  31  Häuser,  190  Ew.  Ackerbau,  Obstbau  Inzucht,  Vieh- 
zucht. Milchwirtschaft ; zwei  Käsereien.  Dampfziegelei, 
zwei  Mühlen,  Strohindustric.  Die  Kirche  zu  St.  Peter  und 
Paul  birgt  im  Untergeschoss  das  Grab  des  h.  Burkhanl 
Bei  Wallenswil  und  im  Wald  bei  Winterswil  IJebeireale 
einer  römischen  Ansiedelung,  über  VViggwil  Grabhügel 
und  in  Winterswil  alamannischc  Grabstätte. 

BEINWIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck -Thierslein). 
380  m.  Gemeinde,  aus  den  beiden  Dörfern  Ober-  und 
Cnter-Beinwil  bestehend,  18  km  nw.  Solothurn,  im  Thale 
der  Lutzei  und  an  der  Strasse  Balsthal-Laufen  ; 9 km  so. 
der  Station  Laufen  der  Linie  Delsberg-Rasel.  Postahlagj?. 
Postwagen  nach  Erschwil.  63  Häuser,  436  Ew.,  wovon  39 
reform.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. BK)  gegründete»  Iteuedictincr- 
Kloster,  lange  Zeit  eines  der  reichsten  des 
Bistum».  1648  siedelten  die  Mönche  in  die 
heute  noch  bestehende  Abtei  Mariastein 
über  und  ülK-rliessen  die  Aufsicht  über  das 
beim  Einfall  der  Franzosen  in  die  Schweiz 
1797  stark  in  Anspruch  genommene  Kloster 
einem  Verwalter. 

BEI8CHNATENALP  (Kt.  St.  Gallen, 

Bez.  Gaster,  Gern.  Schännis).  1000  m. 

Schöne  Alpweiden  mit  zwei  Sennhütten, 
ringsum  von  Wald  umgehen  ; 8 km  sö. 

Uznach  und  3 km  no.  über  Schännis  am 
W.-Ilang  de*  Speer  gelogen. 

BEITEN  WIL  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Konollingen,  Gern. 
Ruhigen).  600  m.  Weiler.’an  der  Strasse  Worb-Ruhigen 
und  7U0  in  s.  der  Station  Worb  der  Linie  Bern- Luzern. 


15  Häuser,  91  reform.  Ew.  Wiesenbau,  im  Schloss  die 
Anstalt  ••Gottesgnad»  für  Unheilbare,  von  der  Berner 
Landeskirche  eingerichtet. 

BELALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gern.  Naters).  2017  in. 
Gruppe  von  Sennhütten,  4 Stunden  n.  über  Brig  auf  einem 
Plateau,  längs  dessen  Fuss  in  grossartiger  Schlucht  die 
dem  Grossen  Aletschgletscher  enllliessende  Massa  tost. 
Bekannter  ist  das  40  Minuten  weiter  nö.  auf  dem  vom 
Sparrhorn  herahsteigenden  Kamm  und  direkt  über  dem 
untern  Ende  des  Grossen  Aletschgletschers  liegende  Hotel 
Helalp  (2137  m).  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Gletscher, 
die  Mischabellinrner , das  Weisshorn  und  Matterhorn. 
Klimatische  Hohenslalion,  Centrum  für  zahlreich«*  herr- 
liche Bergtouren.  Telegraph  im  Hotel.  In  der  Nähe  die  vom 
verstorbenen  Professor  Tyndall  erbaute  Hütte,  die  dem  be- 
rühmten englischen  Physiker  und  Alpinisten  hei  seinen 
Studien  als  Standquartier  diente  und  viel  zuin  Bekannt- 
werden  des  Ortes  beitrug.  Lieber  den  Weiden  der  Beialp 
der  »teile  Beigrat  (3343  m),  der  vom  Unterbichhorn  (3517 
m)  zum  Ilnhstock  (3173  m)  zieht. 

BELD8CHWENDI  (Kl.  Appenzell  A.  Rh.,  Bez.  Hin- 
terland, Gern.  Schwellbrunn).  8/4  m.  Zerstreute  Bauern- 
höfe, s.  der  Strasse  Waldstatt-Lichtensteig ; 4,5  km  sw. 
der  Station  WaldstaU  der  Linie  St.  Gallen- Appenzell.  7 
Hauser.  37  reform.  Ew. 

BELE8SERT  (TOUR)  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer)  s. 
Hai.f.xkkt,  Tot  h. 

BELFAUX  (deutsch  Gl  MscilEN)  (Kt.  Freiburg,  Saanc- 
bezirk).  580  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Pa verne- 
Freiburg  u.  4,5  km  w.  letzterem.  Zwei  Eisenbahnstationen : 
über  dein  Dorfe  die  der  Linie  Freiburg-Payerne  und  bei 
der  Kirche  die  der  Linie  Freiburg-Murten.  Postbureau, 
Telephon.  Gemeinde:  80  Häuser,  524  kathol.  Ew. ; Dorf: 
46  Häuser.  310  Ew.  Die  Kirchgemeinde  Belfaux  umfasst 
ausser  diesem  die  Gemeinden  Aulafond,  Chesopelloz, 
Cormagens,  Corrninbuuf . Cutterwil , La  Corbaz  und 
Lossy - Formangueires.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft. Säge,  Muhle.  Steinbruch  der  Combos.  Prächtige 
Kirche.  Drei  Gasthöfc.  Bevorzugter  Ausflugspunkt  der  Be- 
wohner V0B  Freiburg.  In  der  Nähe  des  Dorfes  mehrere 
schone  Landsitze.  Eigentum  aristokratischer  Freiburger 
Familien. 

Belfaux  ist  ein  sehr  altes  Dorf,  das  schon  1137  erwähnt 
wird  und  1142  als  Bellofagi  urkundlich  auftritt.  Auch  in 
der  Grümlungsakte  des  Klosters  Hauterive  wird  der  Pfar- 
rer von  Belfaux  erwähnt.  1448  brannte  die  Kirche  völlig 
nieder,  bis  auf  ein  unversehrt  bleibendes,  sehr  altes  höl- 
zernes Cruciflx,  das  seither,  mit  wertvollen  Reliquien  ge- 
schmückt, ein  Gegenstand  hoher  Verehrung  und  zahl- 
reicher Wallfahrten  geworden  ist.  In  seinem  Generalquar- 
tier Belfaux  nahin  General  Dufour  1847  die  Unterwerfung 
von  Freiburg  entgegen.  Lange  Zeit  hat  sich  auch  in  Bel- 
faux die  wälschfreinurgische  Volkstracht  erhallen. 

BEL  OISEAU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
2638  m.  Breiter  Berggipfel  in  der  s.  von  der  Tour  Saniere* 
abzweigenden  Gneisskette  ; ö.  über  dem  wilden  Thaikessel 
von  Harberine  und  sö.  des  Thaies  der  Kau  Noire.  Bestei- 
gung sehr  leicht,  entweder  von  der  Hütte  von  Karberine 
des  S.  A.  C.  aus  in  2 Stunden,  oder  von  Finhaut  über  das 
Gasthaus  des  Col  de  la  Gueulaz  in  4'  % Stunden.  Schöne  Aus- 
sicht auf  das  Massiv  des  Mont  Blanc  und  den  Grand  Combin. 

BELAIR  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Thönex).  432 in. 


Irrenhmlanniali  Bclair. 

I Weiler,  am  linken  Ufer  der  Seimaz,  4 km  ö.  Genf  und  1,6 
kin  nö.  der  Station  diene  der  Linie  Genf  • Annetnasse. 

I Staatliche  Irrenheilanstalt,  I960  im  Bau  vollendet.  Bestellt 
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I sicht,  auf  dein  von  (Ion  Diahlou»  hcrulnsteigenden  und  da» 
I Eilischlh.il  vom  Turtmanlh.il  trcnnonden  Kamin.  Nahe 


Die  Deila  Tula. 


»uh  Hochs  Hauptgebäuden  und  verschiedenen  Neben  ha  ulen 
und  betreibt  eine  ausgedehnte  Gutswirtschaft. 

BEL-AIR  (Kl.  Neuenburg,  Box.  und 
Gern.  Boudry).  44t  m.  Station  der  Lokal- 
bahn Neuenburg-Boudry,  den  Weilern 
Grandchainp  und  Bes  Isles  dienend. 

Von  hier  zweigt  eine  Nebenlinie  der 
Bahn  nach  Gortaillod  ab. 

BELAIR  (Kt.  Waadt,  Bez.  u.  Gern. 

Lausanne).  600  m.  Privatbesitz,  7 km 
nnw.  Lausanne  und  400  in  8.  de»  Dorfes 
Cheseaux,  am  linken  Ufer  der  Mohre, 
liier  entdeckte  der  Archäologe  Friedrich 
Troyon  (1815-1866)  von  1838  bis  1840  270 
helvetisch-hurgundischc  Grabstätten,  die 
in  Stufen  übereinander  angeordnet  waren 
und  deren  jüngste  au»  der  Zeit  Karl» 
de*  Grossen  stammen.  Die  Mehrzahl  der 
hier  gefundenen  Altertümer  besitzt  da» 

Museum  von  Lausanne.  Auf  dem  Boden 
der  heutigen  Gemeinde  Cheseaux  inus« 
übrigen»  auch  eine  römische  Ansiedlung 
von  Bedeutung  gelogen  haben,  wie  die» 
aus  noch  vorhandenen  l'oberresten  geschlossen  werden 
muss.  (Yergl.  Troyon,  F.  Dcscription  ttc*  lomltcaux  ilc 
Hel- Air  pren  Chesaus  tf Lausanne  in  Milleiluwjen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  Bd  I,  llefl  9.) 
Zürich  1841.  4®. 

BELFOND  (DESSOUS  und  DESSUS)  (Kt.  Bern, 
Amlsbez.  Frei  bergen,  Gern.  GoumolsL  650  m.  Zwei  Grup- 
pen  von  Bauernhöfen,  auf  einein  kleinen  Plateau,  nahe 
der  von  Saignologier  zur  Brücke  über  den  Douhs  bei  Gou- 
inois  hinunterführenden  Strasse,  deren  zahlreiche  Win- 
dungen ein  über  die  Wiesen  von  llelfonddessu»  ziehender 
sehr  steiler  Fusspfad  abschneidel,  der  die  Strecke  Saigne- 
legier-Goumois  beträchtlich  abkürzt.  Telephon  in  Belfond- 

BELFORT  (Kt.  Gniubünden.  Bez.  Albula).  Einer  der 
vier  Kreise  de»  bündnerischen  Bezirkes  Albula,  die  fünf 
Gemeinden  Alvaneu,  Brienz,  Lenz,  Schmitten  und  Surava 
umfassend.  Mit  der  Gemeinde  Wiesen  zusammen  bildeten 
diese  die  Gerichtsbezirke  Aeunser-  und  Inuer-Belforl,  bis 
tMfil  der  Kanton  in  Bezirke  und  Kreise  eingeleilt  und  zu- 
gleich die  reformierte  Gemeinde  Wiesen  ihrer  Konfession 
wegen  dem  neuen  Kreise  Borgon  zugeteilt  wurde.  Der 
grösste  Teil  der  1288  katholischen  Einwohner  de»  Kreise» 
ist  romanischer  Zunge ; in  Schmitten  hat  während  der 
zweiten  Hälfte  de*  19.  Jahrhundert»  das  deutsche  Element 
bedeutend  an  Boden  gewonnen.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

B ELFORT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Bei- 
fort, Gern.  Brienz).  1152  m.  Alte  Burgruine,  auf  einem 
Felss|M>rn  zwischen  zwei  Schluchten  am  rechten  l'fer  der 
Albula.  1,5  km  ö.  Brienz.  Die  einst  sehr  bedeutende  Veste 

f'ehorte  der  im  14.  Jahrhundert  mächtigen  rätischen  Adels- 
amilie  der  Herren  von  Vaz,  deren  letzter  Spross,  Donat 
von  Vaz,  seine  leibeigenen  Bauern  freigab  und  ihnen  seine 
Burg  ölTnete.  Während  de»  Sch waben kriege»  zerstörten 
die  Bündner  die  Burg,  weil  sie  österreichisches  Udien 
war,  trotzdem  ihr  damaliger  Inhaber,  Niklau»  Buli  von 
Beifort,  ihnen  keinerlei  Widerstand  entgegengesetzt  und 
sie  um  Schonung  der  von  Oesterreich  an  seinen  Vater 
verpfändeten  Veste  gebeten  hatte.  Die  Ruine  zählt  heute 
noch  zu  den  in  Anlage  kühnsten  und  malcri»chsten  Grau- 
bündens. 

BELGRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brie).  3313  m.  Steiler 
Grat,  das  L’nlerbächhom  im  W.  mit  uem  llohMi-ck  im  O. 
verbindend,  s.  über  dem  südlichsten  Arm  des  Oberaletsch- 
gletschers  und  n.  filier  den  Weiden  der  Beialp  gelegen. 

BELLA  CR&TA  oder  BALLA  CR&TA  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Saint-Maurice).  1000  in.  Begraster  und  mit  Edelweis» 
besäeter  Kamm,  von  einer  Reihe  von  Erosiunsschluchten 
in  zahlreiche  Fcissporne  zerschnitten,  auf  der  SW-Schulter 
der  Dent  de  Morcle»  und  über  den  Alpweiden  des  Haut 
d'Arhignon  gelegen.  Ein  wenig  begangener  Weg  führt  von 
Morde*  n.  der  Hütte  Haut  ue  Mordes  über  den  Kamm 
nach  dem  Creux  de  Dzöman  (2(163  in)  und  den  Seen  von 
Fully.  Jurakette  mit  aufgelagerter  Eocän  (Flysch-)decke. 

BELLA  TOLA  (LA)  i Kt.  Wallis,  Bez.  Siders  u.  Lenk). 
3028  m.  Berühmter  Aussichtspunkt  mit  herrlicher  Humi- 


dem Gipfel  eine  nahezu  zerfallene  Hütte.  Wird  gewöhnlich 
von  Saint-Luc  oder  auch  von  Meiden  aus  über  den  Pas  du 
B* ruf  sehr  leicht  in  3V.  Stunden,  oder,  schwieriger,  vom 
Illsee-Schwarzsee  aus  über  den  W.-Grat  und  vom  Meret- 
schithal  aus  über  den  kleinen  Bella  Tula-Gletscher  I**- 
» liegen.  Besteht  au»  einem  den  so.  fallenden  kristallinen 
Schiefern  aufgelagerten  horizontalen  Liasfetzen. 

BELLAVISTA  (Kt. Tessin,  Bez.  Lugano).  1222  m.  Aus- 
sichtspunkt, 4 km  n.  Mendrisio,  o.  nlier  dem  am  Luganer- 
see  gelegenen  Dorfe  Capolago  und  :I00  in  w.  des  Hotels  und 
der  Bergbahn  des  Monte  Generoso.  Beizende  Aussicht. 

BELLACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn-Lebern). 
443  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Selzach-Grenchen, 
3 km  w.  des  Bahnhofes  Alt-Solothurn  der  Linie  Biel-Olten. 
Postalllage.  Telephon,  Postwagen  Solothu rn-t Iherd  orf.  G«1- 
ineinde:  t >her-Bellaeh  und  Gärisch  inbegriiren,  150  Häuser, 
964  Ew.  (wovon  130  reform.);  Dorf ; 127  Häuser,  Hltt  Ew. 
Pfarrei  Oberdorf.  Der  narh  AH  des  Einmenthalers  zu  be- 
reitete Beilacher  Käse  erfreut  »ich  eine»  grossen  und  ver- 
dienten Hufes.  Phmifabrikution  und  Baumwollweherci. 
Hier  wurden  1798  die  Eidgenossen  in  einem  Gefechte  von 
den  Franzosen  geschlagen.  Komische  Ucherresle.  So.  des 
Dorfe»  da»  Gurzelnfeld,  wo  einst  das  im  Mittelalter  von  den 
Banden  des  Herrn  von  Coucy  zerstörte  Dorf  Gurzelu  ge- 
standen. Bellaeh  ist  die  Heimat  de»  verdienten  Botanikers 
und  Pädagogen  Jakob  Roth,  der  nach  IKK) das  Schulwesen 
des  Kantons  Solothurn  reorganisierte. 

BELLACH  (OBER-)  (Kt.  Solothurn.  Auilei  Solo- 
thurn-Lebern, Gern.  Bellaeh).  453  in.  Weiler,  560  in  w. 
Beilach  an  der  Strasse  Selzach-Grenchen,  I km  vom  linken 
Aareufer  und  3 km  w.  des  Bahnhofe»  Solothurn  der  Linie 
Biel-Olten.  18  Häuser,  129  kathol.  Ew.  Beim  Sonhof  und 
zwischen  dem  Stalhof  und  Bellaeh  Ueberrestc  einer  römi- 
schen Ansiedlung. 

BELLALUEX  (TfeTE  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2626  ui.  Gipfel  und  Frlskamm  mit  umgekehrter  Lagerung 
der  Schichten,  schwach  begrast,  in  der  Kette  des  Grand 
Muvcran;  nö.  Ausläufer  der  Tete  a Pierre  Grept  und  über 
dem  Ecuellaz-  und  Paneyrossazgletscher.  Besteigung  in 
21/,  St.  von  Anzeindaz  aus. 

BELLALUNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Beigun.  Gern.  Fili»ur).  1102  in.  Al!ein»tchende»  Hau»,  6 
km  nw.  Bergün,  an  der  Alhulastrnsse  und  30  km  ö.  der 
Station  Thusis  der  Hätischen  Bahn  (Chur-Tbusis).  Postab- 
lage und  ain  Postkurs  Chur-Engadin.  Früher  Eisenschmelz- 
werk, das  aller  seit  dem  Aufgeben  der  benachbarten 
Eisenerzgruben,  d.  h.  »eit  mehr  als  50  Jahren,  einge- 
gangen ist. 

BELLAVISTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  3021 
m.  Einer  der  Hauptgipfel  im  Bernina-Massiv,  zwischen 
Piz  Palü  und  Piz  Zupö.  Am  N. -Abhang  ein  weithinglän- 
zende»  Firnfeld;  der  S.-Hang  in  mächtiger  Eel»wand  ab- 
fallend, längs  welcher  gefährliche  Wege  zum  italienischen 
Fejlariagletscher  hinunterleiten.  Der  weniger  geneigte 
Teil  des  Firn»,  bis  zur  Korte/za.  heisst  die  Terrasse  von 
Bellavista  ; über  sie  führen  die  vom  llorteratschgletscher 
(Bovalhütte  oder  Gasthaus  Diavolezza)  ausgehenden  ge- 
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wohnlichen  Wege  zur  Besteigung  aller  benachbarten  Gipfel, 
vom  Piz  Palö  bis  zum  Piz  Bernina. 

BELLAVISTA  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja ,i.  38*4  m.  Gletscherpass,  zwischen  der  Bellas ista 
und  dem  Piz  Palö ; fuhrt  vom  Mortcrat*chgletscher  über 
die  Fortezza  und  die  Terrasse  von  Bellavista  zum  Palii- 
und  Fellariagletscher  und  von  da  ins  Val  Malenco  oder 
ins  Puschlav. 

BELLE  COMBE  (LA  POINTE  DE)  (Kt.  Wallis. 
Bei.  Entremont).  Felsgipfel  von  2870  in,  nahe  dem  Col 
Ferret  auf  der  italienischen  Grenze  gelegen ; überragt  von 
N.  den  Col  du  Han  d'Arrey  um  200  m.  von  dem  aus  er 
über  den  italienischen  Hang  ohne  besondere  Schwierigkeit 
in  45  Minuten  erstiegen  werden  kann.  Ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  der  etwas  weiter  nach  S.,  ganz  auf  italie- 
nischem Hoden  gelegenen  Aiguille  de  Hellecombe,  die  den 
dajgitalienisclir  Val  Ferret  von  der  Helle  Combe  und  vom 
italienischen  Teil  des  Grossen  St.  Bernhard  trennenden 
Kamm  krönt. 

BELLE  CROIX  (VERS  LA)  (Kl.  Freiburg,  Hez. 
G 1.4 ne.  Gern.  Romont).  <30  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  an 
der  Strasse  Romont-ArrufTens.  400  in  ö.  der  Station  Ro- 
inont  der  Linie  Kreiburg-Lausanne.  56  kathol.  Kw.  Bren- 
nerei. 

BELLE-FERME  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gern.  Hogis- 
Itossey).  426  in.  Mustergutswirtschaft,  700  m w.  der  Station 
Celigiiv  der  Linie  Lausanne-Genf  und  (4,5  km  n.  Goppel. 

BELLE-FONTAINE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern. 
Colojrny).  382  m.  Gutswirtschaft  mit  4 Gebäuden.  am 
Genfersee.  500  m w.  Colognv  und  2,5  km  nö.  Genf.  Halte- 
stelle der  Schmalspurbahn  (letif-Douvaine  und  der  Dampf- 
boote.  Ras  Gut  war  1820  von  Prof.  Tingry  der  damaligen 
Genfer  Akademie  unter  der  Bedingung  hinterlassen  wor- 
den. aus  dem  Erträgnis  eine  Lehrkanzel  für  Chemie  zu 
unterhalten  und  wurde  von  der  Universität  Genf  1885  an 
einen  Privaten  verkauft. 

BELLEFONTAINE  (Kt.  Ilern,  Aintsbez.  Pruulrut. 
Gern.  St.  Uraanne).  432  in.  Ausgedehnte  Fabrikanlage,  zum 
grössten  Teil  auf  einer  vom  Doubs  und  einein  Kanal  ge- 
bildeten Insel  gelegen.  4 km  w.  St.  Ursanne  und  an  der 
Strasse  St.  Ursanne-St.  Hippolyte  (Frankreich).  Oie  Wasser- 
kraft de«  Flusses  wurde  hier  seit  der  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts nutzbar  gemacht,  indem  Wilhelm  von  Kinck, 
Fürstbischof  von  Hasel,  an  dieser  Stelle  eine  Giessend  und 
WatTenfabrik  errichtete.  Später  bat  das  Werk  Ilellefontaine, 
dem  ausgezeichnetes  jurassisches  Eisenerz  zur  Verfügung 
»lebt,  einen  grossen  1 eil  der  schweizerischen  Telegrapnen- 
drähle  geliefert,  infolge  der  starken  Konkurrenz  nicht- 
schweizerischer  Eisenwerke  aber  1861  seinen  Betrieb  ein- 
stellen müssen.  Die  ausgedehnten  Fabrikanlagen  sind 
beute  geschlossen.  und  der  schone,  7-8  m hohe  Wasserfall 
des  Douhs  mit  seinen  durchschnittlich  400  HP  bleibt  un- 
benützt,  bis  ein  gütiges  Geschick  das  Eisenwerk  zu  neuer 
Blüte  gelangen  lasst. 

BELLEGARDE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz)  s.  Jai  n. 

BELLEGG  (Kt.  Wallis.  Bez.  Urig.  Gern.  Z wischbergen). 
1 190  m.  Alpweide,  mit  3 Hütten;  ihi  Tliale  von  Zwiscli- 
bergen,  am  Hach  des  Val  Vaira  und  2,5  kin  nö.  Zwisch- 
bergen.  Geber  die  Hellegg  führt  der  von  Zwischbcrgen 
nach  Gondo  an  der  Simplonstrasse  hinabsteigende  Fuss- 
weg. 

BELLELAY  (Kl.  Hern,  AmLsbez.  Münster,  Gern.  Sai- 
court).  040  m.  Ehemaliges  Prämonstratenserklostcr ; 17 
kin  sw.  Dclsberg.6  km  nnw.  der  Station  Ta\annes  der  Linie 
Sonceboz- Relsberg  u.  an  der  Strasse  Glovelier-Tavunncs  ge- 
legen. Das  dreieckige  Synklinalthal  von  Hellelay,  im  Mittel 
m hoch  gelegen,  gleicht  in  allen  Beziehungen  den  übri- 
gen jurassischen  Hochthälern.  Die  dem  tertiären  Unter- 
grund aufgelagerte  Schicht  undurchlässigen  Glaciallelims 
bedingt  die  Bildung  ausgedehnter  Torfmoore,  die  l/esonders 
in  der  ■■  La  Sagne  » genannten  Gegend  stark  entwickelt 
sind  und  hier  drei  kleinen  Bächen  Ursprung  gelten,  die 
sich  zusammen  zu  der  von  links  der  Birs  zulliessenden 
Sorne  vereinigen.  Die  allen  jurassischen  Torfmooren  ge- 
meinsamen und  für  sie  charakteristischen  Sumpfpflanzen 
linden  sich  auch  hier;  besonders  erwähnenswert  ist  das 
Vorkommen  von  Sari/raya  hirndiix.  Das  trichterförmige 
Thal  umgeben  bewaldete  Hoben  aus  Jurakalken, die  durcli- 
srbnittlieh  bis  1050  in  sich  erbeben  und  nur  gegen  NO. 
sich  öffnen,  um  der  Sorne  Rurclipass  zu  gestatten. 


Die  Etymologie  des  Namens  ist  eine  zweifelhafte:  Helle- 
laie oder  Hella  lagia?  Als  Uellelagia  Mutuiulrrium  von 


Khomaligas  Kl. »stör  Ballelay. 


Sigenand,  Präfekten  des  Kapitels  Münster,  1136  gegründet, 
stand  die  Abtei  Hellelay  nacheinander  unter  42  Achten  ; 
1772  erolfneten  die  Mönche  hier  eine  Schule  mit  Internat, 
die  bald  europäischen  Ruf  erlangte  und  aus  der  eine  Reihe 
von  hervorragenden  Männern  hervorgegangen  sind.  Hie 
Mönche  erwarben  sich  ausserdem  durch  Einführung  ara- 
bischer Zuchthengste  Verdienste  um  die  Veredelung  der 
Pferderasse  in  ihrer  Gegend.  Am  15.  Dezember  170/  ver- 
trieben die  französischen  Truppen  die  Mönche;  die  be- 
trächtlichen Güter  der  Abtei  wurden  verkauft  und  die 
Gebäulichkeiten  zum  Teil  zerstört.  Man  findet  heute  noch 
in  mancher  Stube  der  umliegenden  Dörfer  prachtvolle 
Möbel,  die  einst  die  Gemächer  des  reichen  Klosters  zierten 
und  bei  Anlass  der  von  den  französischen  Behörden  an- 
geordneten Versteigerung  zu  lächerlich  geringen  Preisen 
verschleudert  worden  sind.  In  der  Folge  diente  die  Abtei 
unter  verschiedenen  Besitzern  nacheinander  als  Uhren- 
fabrik, als  Bierbrauerei  und  endlich  als  Glashütte,  die 
zeitweise  bis  200  Arbeiter  beschäftigte,  aber  1878  einging, 
ln  letztvergangener  Zeit  hat  der  Staat  Bern  die  prächtige 
Liegenschaft  erworben  und  hier  eine  Irrenanstalt  einge- 
richtet, die  zur  Zeit  200  Unheilbaren  ein  Asyl  gewährt. 
Diese  mitgerechnet  zahlt  der  Ort  heute  nahezu  an  300  Be- 
wohner. Die  in  sehr  merkwürdigem  Stile  erbaute  alte 
Kirche  des  Kloster«  ist  bisher  noch  nicht  wieder  restau- 
riert worden. 

Ausser  den  ehemaligen  Klostergebäuden  stehen  in 
Bellelav  jetzt  noch  ein  Gasthof,  2 Bauernhöfe,  ein  Post- 
und  Telegraphenbureau,  2 Mulden  und  eine  Ziegelei,  die 
aber  nicht  mehr  betrielten  werden.  Postwagen  Glovelicr_ 
Tavannes.  Mitten  in  Ackerbau  treibender  Gegend  gelegen," 
hat  Bellelav  zwei  grosse  lahrinärkte:  am  I.  Juli  für  Acker- 
baugerätsrnaften  und  ain  1.  September  für  Schafe.  Be- 
rühmt sind  die  Fettkäse  von  Bellelay,  • Münehsknpfc  » ge- 
heissen. von  konischer  Gestalt  und  3 — 6 Kilo  schwer. 
(Litleratur  : Trouillat,  J.  Mmiumetils  c le  l'hitUnre  de 
Vaneien  Erveh*  de  Haie.  4 t.  Porretitruy  1852— 1861.  — 
Sancy,  S.,  eure  des  Bois.  Histoire  de  Vancieune  abbaye 
de  Beuekut,) 

BELLEN  (IN  DER)  'Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf,  Gern. 
Oherglatli.  1*1  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Glatt,  an 
der  Strasse  Oberylatt-Höri  und  1,3  km  nö.  der  Station 
Oberglatt  der  Linie  Zürich-Bulach  gelegen.  12  Häuser,  63 
refonn.  Ew. 

BELLENHÖCHST  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Interlaken). 
Felsgipfel  von  2D94  m.  7 km  s.  Interiaken,  w.  des  Lauter- 
hrunnenthales;  in  der  die  Thäler  von  Saxeten  u.  Saus  s. 
Gsteig  und  w.  Saxeten  scheidenden  Kette.  Der  W.-Abhang 
verhältnismässig  sanft  und  teilweise  bewaldet,  nach  S.  u. 
O.  Abfall  in  steilen  Felswänden.  Nordosll.  über  der  Bel- 
lenalp, w.  über  der  Siicreualp  und  sö.  über  der  Schlipf* 
wengialp. 

BELLERIVE  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Relsberg.  Gern. 
Relsberg  und  Courroux i.  404  m.  Grosse  Zemontfahrik  und 
Wohnhaus  an  beiden  Ufern  der  Birs,  in  einem  sehr  ma- 
lerischen Lias-Kcuper-Cirkus  der  Biraschluchteo  gelegen  ; 
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heute  verlassene  Eisenbäder.  3 kin  nö.  Oelsberg  ; Station 
Bellerive-Soyhieres  der  Linie  Oelsberg- Basel.  Im  Glacial- 
lelim  sind  menschliche  l'eberreste  und  verschiedene  Ge- 
ritschaflen  aus  der  mcsolithischen  Zeit,  der  l'ebergangs- 
epoche  zwischen  der  paläolithischen  und  neolilhischen 
Zeit,  aufgefunden  worden.  Hier  wohnte  und  starb  A. 
Quiquerez,  der  Geschichtsschreiber  de«  Berner  Jura. 

BELLER I VE  iKt.  Genf.  Linkes  l'fer,  (rem.  Colloty* 
Bellerive).  377  m.  Weiler,  ain  Genfersee;  1,6  km  n.  aer 
Station  Vezenaz  der  Schmalspurbahn  Genf-Douvaine ; 
DampfachilTstation.  3ü  Häuser,  94  kalhol.  Ew.  Weinberge. 
Hier  gründete  Gerold,  Herr  von  Langin,  um  1150  für  Cib- 
terciensernonncn  die  Abtei  Bellerive,  die  1530  von  Berner 
und  Genfer  Truppen  zerstört  wurde.  Spuren  davon  hatten 
•ich  bis  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  erhalten. 

BELLERIVE  (Kt.  Waadt,  Bei.  Avenchea).  538m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Avenches-Cudrefin.  an  der  SW.- 
Ecke  des  Murtenseeg  und  auf  dem  Plateau  von  Vully  in 
schöner  Lage;  prachtvolle  Aussicht  auf  die  Berner  Alpen. 
3.5  km  s.  Cudrelin  und  6,5  km  nw.  der  Station  Avenches 
der  Linie  Murten-Payerne.  Postwagen  Avenches-Cudrefin. 
Gemeinde,  die  Dörfer  Bellerive,  Cotterd,  Salavaux  und 
Vallamand-dessous  inbegriffen:  88  Häuser  und  486  zum 
grössten  Teil  reforin.  Ew. ; Dorf:  30  Häuser.  140  Ew.  Kirch- 
gemeinde Montet.  Grosses  Mädchenpensionat.  Da«  Schloss 
ehörte  lange  Zeit  der  Familie  von  Gradenried.  Im  12. 
ahrhundert  war  Bellerive  Eigentum  der  Herren  von 
Prangin«,  von  denen  es  1300  an  die  Grafen  von  Savoyen 
überging.  Bei  Salavaux  Spuren  einer  römischen  Nieder- 
lassung init  Inschrift. 

BELLERIVE  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Genf,  Linkes 


Schluss  Bellerive 


l'fer,  Gern.  (’ollonge-Bellerive).  377  m.  Schloss,  ain  Gen- 
fersee; 2,2  km  n.  der  Station  Vezenaz  der  Schmalspur- 
bahn Genf-Dou vaine.  Von  Karl  Emmanuel  II..  Herzog  von 
Savoyen,  1666  erbaut,  um  als  Salzniederlage  und  mit 
Umgebung  von  Genfer  Gebiet  dem  Handel  mit  der  Schweiz 
und  Deutschland  zu  dienen.  Das  Schloss  ist  gut  erhalten 
und  wird  noch  heute  bewohnt. 

BELLEVAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Lausanne). 
Wut  in.  Landhaus,  nahe  der  Strasse  Lausanne-Mont,  1 km 
n.  Lausanne.  Einst  Nonnenkloster  der  Cistercienser ; 1537 
von  den  Bernern  aufgehoben,  die  seine  Güter  der  Stadt 
Lausanne  verliehen. 

BELLEVUE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gern.  Givisiez). 
665  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Freiburg- 
Avenches,  2 km  nw.  Freiburg.  6 Häuser,  30  kalhol.  Ew. 

BELLEVUE  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer).  378  m.  Gern.  u. 
Dorf,  am  Genfersee,  an  der  Strasse  Lausanne-Genf  u.  5 km 
n.  letzerem.  Station  der  Linie  Lausanne-Genf,  DampfKcliifT- 
station,  Postbureau,  Telt'grapb.  Telephon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Colovrex,  Tuileries  und  Valavran  Inbegriffen : 117 
Häuser,  363  Ew.  zu  85%  reforin.  Ew. ; Dorf:  53  Häuser, 
227  Ew.  Weinberge,  Futtorbaii.  Früher  Weiler  der  fran- 
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zosischen  Gemeinde  Collex-Bossy,  seit  1815  mit  dem  Kanton 
Genf  vereinigt.  Schöne  Lindhäuser. 

BELLEVUE  < Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gern.  Be 
vaix).  614  in.  Wohnhaus  und  Bauernhof,  am  Fusse  schöner 
Wähler  der  Montagne  de  Boudrv;  2,7  km  sw.  Bevaix. 
Seit  1892  Eigentum  (1er  Gesellschaft  für  Ferienkolonien  in 
Neuenburg,  die  jedes  Jahr  an  dip  300  Schulkinder  in 
Gruppen  von  je  50  Knaben  und  Mädchen  hierher  zur  Er- 
holung schickt. 

BELLEVUE  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gern.  Cressier). 
570  m.  Schone«  Landhaus,  über  dem  Dorf  Cressier  gelegen. 
KhemalB  Jagdpavillon  des  Herrn  Du  Pevrou,  der  hier  den 
auf  der  Petersinsel  weilenden  J.  J.  Rousseau  als  Gast  em- 
pfing. Aussicht  auf  die  Ebene  der  Zihl,  den  Neuenburger- 
und  Bielersee  und  auf  die  Alpen. 

BELLEVUE  (8IGN AL  DE)  Kl.  Wallis,  Rez.  Mon- 
they). 21445  m.  Aussichtspunkt,  2'/*  Stunden  n.  Morgins 
und  von  dessen  Kurgästen  sehr  geschätzt,  auch  vom 
Hhonethal  und  dem  der  Dranse  d'Ahondance  aus  zugäng- 
lich. Vom  Gipfel  gehen  zwei  Felsgräte  aus,  die  zusammen 
den  Circus  der  Dreveneuza  einschliessen. 

BELLI ANT8  (LE8)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern. 
Jussy).  468  m.  Weiler,  500  in  n.  der  Station  Jiissy  der 
Linie  Genf-Jussv.  12  Häuser,  50  kathol.  und  reform . Ew. 

BELLIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  600  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Breingarten-Dielikon,  am  W.-Ab- 
hang  des  Heitersberges  und  7,5  km  ö.  der  Station  Breiu- 
garten  der  Linie  Wohlen-Brerngarten.  Postahlage,  Post- 
wagen Bremgarlen-Dietikon.  Gemeinde,  mit  dein  Dorfe 
Hausen : 46  Häuser,  376  kathol.  Ew. ; Dorf:  27  Häuser,  234 
Ew.  Kirchgemeinde  Hochdorf.  Ackerbau  und  Viehzucht, 
etwas  Weinbau;  Strohindustrie.  Mühle.  Schloss  der  Fa- 
milie Schmid  von  l’ri,  der  einst  die  Herrschaft  über 
Hellikon  zustand. 

BELLINZONA.  Uk/.ihk  des  Kantons  Tessin.  Umfasst 
22  Gemeinden  (Arbedo  mit  Castione,  Bellinzona,  Cade- 
nazzu,  Camorino,  Carnsso,  Daro,  Giubiasco,  Gnosca,  Gor- 
duno,  Gudo,  Isone,  Lutnino,  Mrdeglia,  Moleno,  Monte- 
Carasso,  Pianezzo,  Preonzo,  Raveccnia,  Robasacm,  San 
Autonino,  Sementina),  die  sich  auf  drei  Kreise  (Bellinzona, 
(iiubiasco.  Tessin)  verteilen.  Flächeninhalt:  ca.  23500  ha  ; 
Bevölkerung  1900:  17837  Seelen  in  2746  Häusern  u.  3914 
Haushaltungen.  76  Ew.  auf  den  km*. 

Begrenzt  wird  der  Bezirk:  im  O.  vom  Kanton  Grau- 


Der  Bezirk  Uelhnzuna. 


Kr  umfasst  zwei  Gebirgsgebictr,  die  von  einander  getrennt 
werden  durch  den  weiten  Halbkreis  des  Tessinthaies,  in 
welcl  es  wieder  eine  Reihe  von  Soitenlhälern  ausmünden. 
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Deren  wichtigste  sind : von  links  d.ts  nach  Graubünden 
führende  Thal  der  Mot*sa,  das  Val  d'Arliedo  und  das  über 
den  Pass  von  San  Jorio  (1956  in)  mit  Italien 
in  Verhimlungstehende  Val  Morohhia  ; von 
rechts  die  Thäler  von  Moleno.  Gnosca,  Gor- 
duno,  Carasso,  Sementina  und  Gudo.  Ein 
kleiner  Teil  de»  Bezirkes  gehört  dein  Sotlo 
Cenere  an,  so  der  obere  Abschnitt  des  vom 
Ca rno^he  bis  Bironico  vom  Vedeggio  ent- 
wässerten Val  d'Iaone.  Die  höchsten  Gipfel 
liegen  an  der NW.-Grenze  des  Bezirkes:  der 
Gaggio  (2268  in),  die  Madonc  (2393  m)  und 
der  Poncionc  di  Piota  (9446  m) ; im  SO.  er- 
heben sich  der  Corno  di  Gesero  (2225  in) 
und  der  Camoghe  (2232  m) ; im  SW.  die 
Schwelle  des  Monte  Cenere  (568  in),  den  die 
Strasse  Bellinzona-Lugano  überschreitet  und 
die  Gotthardbahn  in  einem  1tt73  m langen 
Tunnel  unterfährt;  an  der  italienischen 
Grenze  liegt  der  San  Jorio.  Der  Hauptnuss 
ist  der  Tessin,  der  den  Bezirk  von  K.-SW. 
in  20  km  langem  Bogen  durchzieht  und  der 
heute  von  Bellinzona  abwärts  auf  eine 
Strecke  von  8,5  km  völlig  kanalisiert  ist. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind 
Ackerbau  und  die  an  Bedeutung  stets  zu- 
nehmend«* Viehzucht.  Man  zählt  i in  Bezirke 
51  Alpweiden,  von  denen  39  Eigentum  von 
Korporationen  und  12  von  Privaten  sind 
und  die  1895  an  Käse  einen  Ertrag  von 
67850  Fr.,  an  Butter  von  45175  Fr.  und  an 
Milch  von  8290  Fr.  brachten.  In  der  Ebene  herrscht  I 
Weinbau  vor;  die  1896  gewonnenen  5250  hl  Wein  gal  Um  | 
180735  Fr.,  davon  entfielen  3156  hl  mit 
131  915  Fr.  auf  einheimische  und  2096  hl 
mit  48820  Fr.  auf  amerikanische  Beben. 

Die  ge»chälztes(«*n  tagen  sind  di«.*  von 
Gudo,  Sementina  und  uarasso.  Ausser  dem 
Weinbau  sind  noch  Frucht  und  Obstbau, 
sowie  die  Zucht  von  Maulbeerbäumen  zu 
nennen. ’ 


In  seinem  Aeussern  gleicht  Bellinzona  ganz  den  kleinen 
Voralpen  Städtchen  der  Lombardei.  Die  Strassen  der  Alt- 


Ballioiona, vuo  Osten. 

xt.idt  sind  eng,  gewunden  und  unregelmässig  und  stehen 
zu  den  regelmässigen  Strusseuzugen  der  neuen  Quartiere 


Die  ViehstatiBtik  eru 

ibt  folgende 

/bilden  . 
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Seil  der  Eröffnung  der  Gotlhardb.ihn  im 

Jahre  1882  haben  Handel  und  Industrie 
einen  grossen  Aufschwung  genommen,  l«e- 
schränken  sich  aber  in  der  Hauptsache  noch 
auf  den  Hauptorl  Bellinzona.  Der  Bezirk 
wird  von  der  Gotthard-  und  der  St.  Hern- 
hanlin-StruBse  durchzogen. 

Die  Auswanderung  ist  zur  Zeit  eine  wenig 
beträchtliche. 

BELLINZONA  (deutsch  ÜM.LtNZ).  222 
in.  Gemeinde  und  Stadt;  Haupt- 
ort  des  Bezirkes  gleichen  Nu- 
men»  und  des  Kantons  Tessin  ; 

46  11'3ri"  N.  Br.  und  6 4P  10" 

O.  L.  v.  Paris;  141  km  so.  Bern, 
am  linken  Ufer  des  Tessin  mul 
am  W.-Fuss  des  Monted'Arhino 
(1701  m)  gelegen.  Ausgangspunkt  der  Stras- 
sen über  den  St.  Gottnard.  Lukmanier  und 
St.  Bernhardin  und  damit  der  Schlüssel  der 
italieni»chen  Schweiz.  Station  derGotthard- 
bahn  «md  ihrer  Zweiglinien  Locarno-Bellin- 
zona und  Luino-Rellinzona.  Postwagen  über 
den  Lukmanier und  St.  Bernhardin;  ferner 
nach  Locarno.  Irngna  und  Sant'  Antonio. 

445  Häuser,  5047  kathol.  Ew.  Silz  der  IL-- 
zirkshehorden,  des  Bezirksgerichtes  Belliniona-Hiviera 
und  des  11.  eidgenössischen  Postkreisc».  Eidgenössischer 
Waffenplatz. 

•Trots  aller  Anstrengungen  i*L*»  iiuh  mehl  gelungen,  fOr  die 
“ **■'—*  *-*  ’m  Bezirk  A ~ • •• 


verschied.  Arten  dea  Anbaues  im  l 


t . Itetfierungepalest ; 2.  Stsdtischea  Rathaut ; 3.  Ilauptwaeh«*  4.  Cathedral* 
.1.  Stntdisebr«  Schulgebäude  ; «I  llandr-Uv-h.il«  ; 7 Kantonalhank  : S Thentrr 
P.  Telegraph  ; 10.  Post  ; 11.  Zeughaus  und  Gefängnisse  ; 12.  Evangelische  Kirche! 

in  eigenartigem  Gegensatz.  Aus  der  Ferne  gesehen  macht 
die  Skull  mit  ihren  alten  Mauern  und  Kastellen  einen 
strengen,  kriegerisch-trotzigen  Eindruck.  Die  von  der  Eid- 
genossenschaft 1853  z.  T.  ausgebcsxcrlen,  z.T.  neu  angeleg- 
t«m  Befestigungsanlagen  haben  ihre  Bedeutung  eingebüssL 


. Arealtahlea  zu  erhalt. -i 
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seit  mit  der  Konzentration  der  Vcrteidigiingxwvi-kc  utn  den 
St.  Gotthard  da»  zu  weit  vorgeschobene  Bellinzona  als  be- 


Du  Kastell  l'ri  in  B«llin»>na. 

fest  i gier  Platz  aufgegeben  worden  ist.  Aus  dem  Mittelalter 
haben  sich  in  unsere  Zeit  noch  hinühergerettet  die  alte 
Mauer,  die  drei  Kastelle  und  die  Kirchen  San  liiagio  und 
Santa  Maria  delle  Grazie. 

Die  grossartige  Festungsmauer,  als  Thalsperre  erbaut, 
zog  sich  vom  Kastell  San  Michele  bis  zur  Tessinbrücke 
a Torretta  » und  galt  um  1500  als  wahres  Wunderwerk. 
Sie  ist  durchweg  3,5  m mächtig  und  wird  auf  ihrer  ganzen 
Länge  von  einer  1,9  m breiten  Galerie  durchbrochen.  Ihr 
einstiger  starker  viereckiger  Turin  « Portone  » wurde  IHG9 
auf  Ile  fehl  der  städtischen  Behörden  abgetragen.  Was 
heute  von  dieser  Mauer  noch  erhalten  geblieben  ist, 
stammt  zum  grössten  Teile  von  der  von  Ludwig  Sforza, 
dem  Mohren,  durchgeführten  Erneuerung  her. 

Das  Kastell  San  Michele,  auch  Caslello  Grande  oder 
l'ri  geheissen,  erhebt  sich  48  m ober  dem  Kirchplatz  auf 
einem  zwischen  Stadt  und  Fluss  isoliert  gelegenen  Fels- 
hügel. Die  Zeit  seiner  Erbauung  ist  nicht  bekannt.  Von 
der  Regierung  1881  fruchtlos  zum  Verkauf  auxgeschriel»en, 
diente  das  Kastell  der  Reihe  nach  als  eidgenössisches 
Zeughaus,  dann  als  Gefängnis  und  endlich  als  kantonales 
Zeughaus.  Das  schon  vor  1310  erwähnte  Kastell  Monte* 
bei  Io,  San  Murtino  oder  Schwvz,  ö.  der  Stadt,  die  male- 
rischste der  drei  Burgen  Bellinzonas,  wird  nicht  mehr 
bewohnt  und  befindet  sich  in  einem  völlig 
verwahrlosten,  ruinenhaften  Zustand.  Von 
der  Hohe  seiner  mit  Schlingpflanzen  dicht 
bewachsenen  Mauern  geniesst  man  eine 

firächtigc  Hundsicht  über  Stadt  und  Thal. 

)ax  Kastell  Sasso  Corbaro,  Santa  Barbara 
oiler  Unterwalden  endlich,  40  Minuten  sö. 
der  Stadt  in  484  in  gelegen,  wurde  nach 
der  Schlacht  Ihm  Giornico  1479  erbaut  und 
gehört  nicht  zur  Verteidigungslinie  der  alten 
Sperrmauer.  Es  steht  auf  einem  von  drei 
Seiten  von  tiefen  Schluchten  angefressenen 
Felssporn  und  gestattet  einen  freien  Rund- 
blick auf  Thal,  Stadt  und  den  Langensec. 

Zweimal,  1500  und  1600,  vom  Feuer  stark 
beschädigt,  ist  es  in  den  jungst  vergange- 
nen Jahren  unter  der  Leitung  von  Professor 
J.  Rud.  Rahn  in  Zürich  sachgemäß  restau- 
riert worden  und  soll  in  ein  Hotel  umge- 
wandelt werden. 

Von  öffentlichen  Gebäuden  sind  bemer- 
kenswert: die  Stifts-  und  Pfarrkirche  zu 
St.  Stephan  und  St.  Petrus,  1546  vorn  Architekten  Mi- 
cheletti  erbaut,  deren  Fassade,  Kuppel  und  Kanzel  ganz 
aus  Marmor  bestehen  und  die  mit  wertvollen  Itos-Rtuiefs 


geschmückt  ist ; der  alte  Rcgicrungspalast,  ehemaliges 
Kloster,  in  dein  seit  lK48der  Grosse  Rat  des  Kantons  seine 
Sitzungen  hält ; die  kantonale  Handels- 
schule, ein  neues  Gebäude  in  schönem 
Stil;  das  zierliche  Theater  (1847);  das 
eidgenössische  Postgebäude;  die  Ka- 
serne, mit  Raum  für  -2000  Mann  Infan- 
terie und  *200  Mann  Kavallerie ; das  Ge- 
bäude  für  die  städtischen  Schulen:  der 
Spital : das  städtische  Rathaus,  zum 
grössten  Teil  ungefähr  aus  dein  Jahre 
1500  stammend  und  architektonisch  in- 
teressant; Kinderasyl ; die  1862  gegrün- 
dete Kantonal  bank  ;<lielessinische  Volks- 
bank ; die  Filiale  der  tesainischen  Kre- 
ditanstalt; etc.  Schulanstalten  sind  ua. 
die  in  der  ganzen  Schweiz  vorteilhaft 
bekannte  kantonale  Handelsschule,  das 
von  Theodosianerinnen  geleitete  Mäd- 
cheninstilul « Santa  Maria  »,  das  auf  das 
Gymnasium  oder  die  Handelsschule 
vorliereitende  Knabenprogvmnasium  Ali- 
ghieri, eine  Kleinkinderschule  nach 
rröbelschem  Muster,  eie. 

Die  industrielle  Thätigkeit  ist  eine 
sehr  rege:  die  grossen  Reparaturwerk- 
stätten der  Gotthardhahn  beschäftigen 
über 700  Arbeiter;  ausserdem  eine  Wa- 
genfabrik. je  eine  Stroh-  und  Filzhut- 
lfabrik,  eine  Weberei,  eine  Flachsspin- 
nerei. zwei  Sellerswasserfabrikcn,  eine 
Bierbrauerei,  zwei  lithographische  Anstalten  und  vier 
Ruchdruckereien,  ln  Bellinzona  erscheinen  eine  Tages- 
zeitung und  mehrere  Wochen-,  Halbmonats-  und  Monats- 
schriften und  -Zeitungen.  Man  zählt  26  berufliche  und 
gesellige  Vereinigungen  : Thea tergcscllsch alt.  Kaufmän- 
nischer Verein,  Offiziers-,  Schützen-,  Feuerwehr-  und 
landwirtschaftlicher  Verein,  Velo-  und  Mandolinislenklul», 
Turn-,  Musik-  und  Gesangvereine  und  endlich  zahlreiche 
politische  Gesellschaften. 

Der  heutige  Name  des  Ortes  tritt  urkundlich  590  zum 
erstenmale  auf  als  /?efif  in  oder  JMinlinna,  dann  finden  wir 
Bcrinzona , B*‘licüma,  Birrinzona , Uirizonn  (1108)  und 
später  Helinzona.  Seine  Entstehung  reicht  bis  in  die  Rö- 
inerzeit  zurück.  Als  Schlüssel  zum  St.  Gotthard.  Luk- 
manier  und  St.  Rernhardin  war  Bellinzona  zu  jeder  Zeit 
einer  der  wichtigsten  Punkte  der  Lombardei.  Die  Stadt 
(5>mn.  sein  damaliger  Eigentümer,  verkaufte  den  Ort  12-42 
an  Mailand,  von  dem  er  1*294  an  die  Visconti  ülterging ; 
1307  neuerdings  an  üomu  verkauft,  kam  er  1390  wieder 
an  Mailand,  das  ihn  1419  utn  den  Preis  von  2400  Floren- 
tinern an  Uri  und  Unterwalden  veräusserle.  Schon  im 
folgenden  Jahre  nahm  der  Feldherr  Pergola  auf  Wunsch 
der  Mehrzahl  der  Stadlbürger  von  Bellinzona  wieder  Be- 
sitz für  die  Visconti.  1499  kam  die  Stadt  zusammen  mit 


H 


B«llinx»na,  von  Nurtl«a. 

dem  ganzen  Herzogtum  Mailand  unter  die  Herrschaft 
des  Königs  Ludwig  All.  von  Frankreich,  der  sie  1503  im 
Vertrag  von  Arona  an  die  drei  Kantone  Uri,  Schwyz  und 
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Unterwalden  abtr.it.  Die  Festungsmauern  wurden  durch 
Uebcrschwemmungen  1515  und  1700  teilweise  zerstört. 

Als  Handels-  und  Transitverkehrsstadl  weist  Hellinzona 
unter  seinen  Söhnen  von  jeher  mehr  Kaufleute  als  Gelehrte 
oder  Künstler  auf.  Immerhin  sind  aber  von  hier  gebürtig 
die  im  Dienste  der  Republik  Venedig  und  Franz  I.  von 
Frankreich  zu  Ansehen  gelangten  vier  Feldherren  Borgo, 
die  als  Kriegsleute  und  Verwaltungsbeamte  ausgezeichne- 
ten Rusconi , die  Gelehrten  und  Schriftsteller  Brüder 
Baltista,  die  Ghicherio,  Molo  etc.  (Vergl.  .1.  Rud.  Rahn. 
I uioninneiiii  arlistici  del  medio  ero  tu'l  cant.  Ticino. 
Hellinz.  1894.  — Luigi  Lavizzari.  Escunioni  ncl  cant. 
Ticino.  Lugano  1859.  — Hrusoni.  Da  Milano  a LucemaJ. 

BELLWALD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gotns).  1563  m.  Gern, 
und  Dorf,  17  kin  nö.  Brig,  im  obern  Rhonelhal.am  s.  Fuss 
des  rechts  vom  Flusse  sich  erhebenden  Selzenhorns  und 
über  der  Strasse  Brig-Furka  gelegen.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler Bödmen,  Fürgangen  und  Ried  inliegrilfen  : 43  Häuser, 
278  kathol.  Ew. ; Dorf : 15  Häuser,  117  Ew.  Viehzucht. 

BELMETEN  (Kt.  Uri).  2423  in.  Breiter  und  mächtiger 
Bergklotz,  aus  Kalken  und  Schiefern  aufgebaut;  in  der 
von  der  Grossen  Windgälle  nach  NW.  abzweigenden  und 
das  Heussthal  von  Silenen  bis  nahe  an  Schattdorf  begren- 
zenden Kette.  Nach  S.,  W.  und  teilweise  N.  fallt  der  Stock 
in  steilen  Felswänden  ab ; gekrönt  wird  er  von  einem 
breiten  und  nackten  Gipfelplaleau,  einer  toten  Gegend, 
ohne  Wasser  und  Pflanzenwuchs ; auch  die  am  sanfteren 
NO. -Abhang  200  in  überder  Alp  Altstafel  liegenden  kleinen 
Teiche  sind  ohne  Abfluss.  Gut  und  mächtig  ausgebildete 
Karrenfelder. 

BELMONT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).600  m.  Pracht- 
volle Waldungen.  5 km  sw.Avenches,  aus 
einem  Ausläufer  des  Jorat  zwischen  Le- 
chelles und  Domdidier  gelegen.  Unter- 
schieden in  Grand  und  Petit  Beimont. 

Spuren  einer  Burg  des  Mittelalters,  einst 
Sitz  der  Herren  von  Behnonl.  1 Haus, 

9 Ew. 

BELMONT  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  und 
Gern.  Boudry).  Bauernhof  und  Bauern- 
gut, 30  ha  umfassend,  1 km  w.  Boudry. 

Waisenhaus  für  K mitten  der  Stadt  Neuen- 
bürg, 1809 gegründet;  nimmt aurh  KnaL-n 
vom  7.  Allersjahre  an  als  Pensionär«*  auf. 

Die  Anstalt  zählt  heute  1 Direktor,  3 Leh- 
rer und  50  Schüler  und  hat  seit  der  Be- 
gründung schon  mehr  als  500  Waisen- 
knaben erzogen.  Der  Unterricht  wechselt 
ab  mit  landwirtschaftlichen  Arbeiten. 

Jährliches  Budget  ca.  25  IKK)  Fr. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 

Ehemalige,  heute  verschwundene  Kirche, 

1228  lirlmnnl  geheissen;  sie  lag  über 
Hex,  war  der  Jungfrau  Maria  geweiht 
und  gehörte  zum  Grossen  St.  Bernhard.  Einst  Pfarrkirche 
von  Frenieres,  mit  welchem  sie  durch  einen  Weg  in  Ver- 
bindung stand. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  640  m.  Gern, 
und  Dorf ; 3,5  km  ö.  Lausanne,  am  O.-Ilang  des  Thaies 
von  La  Chamberonne,  I km  von  der  Station  Conversion 
der  Linie  Lausanne-Bern.  Postablage,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde : 85  Häuser,  490  reforrn.  Ew. ; Dorf : 63  Hauser, 
306  Ew.  Weinbau.  Einst  eigene  Pfarrgemeinde,  heute  zur 
Pfarrei  Pullv  gehörig.  Prachtvolle  Lage  auf  einem  den 
anzen  Genfersee  beherrschenden  Vorsprung;  von  dem 
5 Minuten  höher  in  771  rn  gelegenen  Signal  von  Relmont 
ist  die  Aussicht  noch  schöner.  Gute  Strasse  nach  Lau- 
sanne. Seit  alten  Zeiten  wird  in  der  Nähe  ein  von  den  Be- 
wohnern von  Liusaunesehr  geschätzter  Lignit  ausgebeutel, 
in  dem  zahlreiche  Süsswasserfossilien  Job  Tertiärs  ge- 
funden worden  sind.  Zur  Zeit,  da  die  sogenannte  « grosse 
Ader*,  mit  einer  Mächtigkeit  von  60  90  ein.  abgebaut 
wurde,  sollen  damit  verschiedene  Familien  der  Gegend  zu 
Reichtum  gelangt  sein.  Heute  lohnt  der  Abbau  des  nicht 
einmal  mehr  30  cm  mächtigen  Flözes  kaum  noch  die  Be- 
triebskosten. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  532  m.  Gern, 
und  Dorf,  4 km  sw.  Yverdon,  zwischen  Gressy  und  Kpen- 
des;  1,5  km  von  der  Station  Kpendos  der  Linie  Neuen- 
burg-Lausanne. Postabluge,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 


meinde, mit  dem  Weiler  Villaret:  71  Häuser,  373  reforrn. 
Kw. ; Dorf:  54  Häuser,  285  Ew.  Pfarrgemeinde  Gressy. 
Von  der  schon  1220  erwähnten  und  1536  von  den  Bernern 
zerstörten  Burg  Beimont  stehen  noch  einige  Ueberrestc. 
Die  mit  Grandgon  verbündeten  Herren  von  Beimont  be- 
herrschten das  ganze  umliegende  Land  mit  den  Dörfern 
Essertines,  Vuarrens,  Vuarengel,  Bourjod  und  Paillv. 

Beimont  ist  Hauptort  eines  der  Kreise  des  Bezirkes 
Yverdon,  der  dessen  s.  Teil  umfasst,  die  Gemeinden  Bel- 
mont,  Ependes  Egsert-Piltct,  Gossens,  Gressv,  Oppens, 
Orzens,  Pomy,  Suchy,  Ursins  und  Valevres  in  sich  liegreift 
und  2857  Ew.  zählt. 

BELMUND  oder  BELMONT  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Nidau).  500  in.  Gern.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  Biel-Aarborg, 
4 km  s.  Biel ; nin  W.-Hang  des  Jensberges  in  schöner 
Lage.  Postwagen  Biel- Aarberg,  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, mR  einem  Teil  des  Weilers  St.  Niclaus  : hl  Häuser, 
329  reforrn.  Ew. ; Dorf:  57  Häuser,  307  Ew.  Milchwirt- 
schaft. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Bioler  See  und  den 
Jura.  Am  N. -Abhang  des  Jensberges  römische  Ruinen. 
Ehemaliger  Wohnsitz  des  Generals  Ochsenbein,  Frei- 
schaarenführers  von  1845  um!  spätem  schweizerischen 
Bundespräsidenten. 

BELOTTE  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gern.  Cologny). 
378  m.  Weiler.  5 km  nö.  Genf,  am  Genfersee  und  300  m 
sw.  Vezenaz.  Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Douvaine 
und  der  Dampfschiffe.  18  Häuser,  60  reforrn.  und  kathol. 
Ew.  Fischerei.  Pfahlbauten. 

BELP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  524  tn.  Gern,  und 
grosses  Pfarrdorf,  Hauptort  des  Amtsbezirkes  Seftigen ; 
an  der  Strasse  Bern-Thun  und  am  linken  Ufer  der  Aare, 


8 kin  so.  Bern;  am  Rande  des  Belpinooses,  ain  Fuss  des 
Lüngcnlierges  und  an  der  Vereinigung  des  Gürbe-  und  des 
Aarethaies  gelegen.  4 km  w.  der  Station  Rubigen  der 
Linie  Bern-Thun.  Das  Dorf  w ird  von  der  hier  kanalisierten 
Gürbe  durchflossen.  Station  der  im  Bau  begriffenen  Gür- 
bclhalkahn  (Bera-Belp-Wattonwil-Thun).  Pferdebahn  bis 
Wabern,  von  da  bis  Bern  Strassenbahn  mit  Dampfbetrieb. 
Postwagen  Ruhigrn-Belp-Riggisberg ; Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon.  Gemeinde,  die  Weiter  Eppcuried,  Steini- 
bach  und  Viehweide  inbegriffen  : 260  Häuser,  2345  reforrn. 
Ew. ; Dorf : 109  Häuser,  1024  Ew.  Schöne  Landsitze.  Acker- 
bau : Getreide  und  Kartoffeln.  Tuch-,  Gement-  und  Kin- 
derrnehlfabrik.  Die  Kirchgemeinde  Help  umfasst  ausser 
Belp  noch  die  politischen  Gemeinden  tielpberg,  Kehrsatz 
und  Tolfen. 

Belp  war  der  Sitz  einer  burgundischen  Adelsfamilie, 
deren  Schloss  — die  Hochburg  — zuerst  am  N. -Abhang 
des  Relpberges  stand,  die  aber  später,  bis  ins  18.  Jahr- 
hundert, im  Dorfu  seihst  das  kleine,  heule  als  Bezirks- 
gebäude dienende  Schloss  bewohnte.  Die  Herren  von  Belp 
werden  urkundlich  zuerst  1 107  erwähnt ; sie  wurden  in  der 
Folge  Bürger  von  Bern.  Grab  aus  der  Bronzezeit  auf  der 
Hohliebe  (Hächlishad).  Der  Ort  1228  in  einer  Urkunde  als 
Perpa. 

BELPBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsliez.  Seftigen).  895  in. 
Ilügelzug,  10  km  ssö.  Bern,  w.  von  Münsingen,  mit  Belp 
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üuri'li  eine  Strasse  verbunden.  Bildet  ein  schönes  Oval 
zwischen  dem  Thal  der  Aare  im  0.  und  dem  der  Gürbe 
im  W.,  und  geht  im  S.,  bei  Gcrzensee,  in  das  Plateau  von 
Seftigen  über.  Der  Helpberg  ist  einer  der  bemerkens- 
wertesten Hügelzuge  des  schweizerischen  Molasselandes; 
seine  so  charakteristische  Tafel  form  zeigt  sich  besonders 
schön  von  X.  her.  Seine  Abhänge  sind  steil,  mit  Wald 
liedeckt  und  häutig  von  Erosionsrinnen  mit  schonen  klei- 
nen Wasserfallen  durchfurcht.  Die  Wechsellagerung  von 
weichen  Sandsteinen  mit  harter  Nagelfluh  bedingt  seinen 
Abfall  in  einer  ganzen  Heihe  von  kleinen  Terrassen.  Mu- 
»cholsandsteine  mit  vielen  Mollusken  der  marinen  Molassc. 
Die  obere  Flache  des  Hügels  stellt  ein  gewelltes  Plateau 
dar.  das  fruchtbar  und  mit  schonen  Wiesen  und  kleinen 
Wäldern  bekleidet  ist  und  auf  dem  eine  Reihe  von  gros- 
sen Bauernhöfen  stehen.  Die  von  S.-N.  gerichteten  Wälle 
der  Ilochlläche  sind  alle  Moränen  der  Eiszeit.  Der  höchste 
Punkt,  Kuzen  oder  Härteren  geheissen,  erhebt  sich  bis 
Hilf»  in ; hier  liegen  auch  einige  vom  Gletscher  hertrans- 
portierte erratische  Blöcke.  Funde  von  vorrömischen 
gallischen  Silbermünzen  (Sequaner  und  Aeduer).  Am 
sW.-Abhang  des  Bel  p berge*  Ruinen  der  Kramburg,  Sitzes 
einer  Kdelfamilie,  deren  Glieder  zu  verschiedenen  Malen 
bernische  Scliultheissen  waren. 

BELPBERQ  l Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  800  ni. 
Gemeinde,  atn  Belpberg,  aus  verschiedenen  kleinen  Wei- 
lern und  zerstreut  gelegenen  Bauernhöfen  (Hofstetten, 
Oberhäuser,  Hochburg,  Byfang  etc.)  bestehend;  so.  Belp, 
10  km  sö.  Bern  und  3 km  w,  der  Station  Münsingen  der 
Linie  Bern-Thun.  Telephon  in  Hofstetten.  H9  Häuser,  439 
reforrn.  Ew.  Wiesen-,  Gemüse-  und  KartoHelbau. 

BELPMOOS  [Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  Torflger 
Thaliioden,  vom  N. -Abhang  de*  Belpberges  bis  zur  Ver- 
einigung von  Aare  und  Gurbe  sich  ziehend ; 5 km  lang 
und  2,n  km  breit;  bis  in  die  letzte  Zeit  durch  Heber- 
schwemmungcn  beider  Flüsse  oft  unter  Wasser  gesetzt. 
Heute  sind  die  Flüsse  eingedäinmt ; der  Gürhelauf  wurde 
gerade  gelegt,  so  dass  man  das  von  Bäuinen  begleitete 
alte  Flussbett  noch  erkennen  kann.  Die  Ebene  war  zuerst 
vom  diluvialen  Aareglelscher  überdeckt  und  musste  später 
einen  biB  Kiesen  reichenden  See  darstellen,  der  nach  und 
nach  von  den  Geschieben  der  beiden  Flüsse  ausgefüllt 
wurde  und  vertorfte.  Heute  ist  die  Entwässerung  des 
Sumpfes  so  weit  vorgeschritten,  dass  sich  schon  einige 
Dutzend  Bauernhöfe  ansiedeln  konnten.  Zugleich  hat  die 
Torfausheule  lieträchtlich  an  Bedeutung  verloren. 

BELPRAHON  (deutsch  Tihknhacii)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Munster].  020  m.  Gern,  und  Dorf,  unweit  der  Strasse 
Relsberg-Solothurn.  am  SW.-Abhang  des  Mont  Baimeux 
zwischen  Grandval  und  Munster  gelegen;  2 km  ö.  der 
Station  Münster  der  Linie  Soncehoz-Delsborg  und  am  rech- 
ten Ufer  der  Baus.  Postablage.  25  Häuser.  189  reforrn.  Ew. 
Ackerbau  ; Uhreninduslrie.  Pfarrgemeimle  Münster. 

BELVAIR  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja). 2822  m. 
Schöner  Aussichtspunkt,  n.  Madulein  im  Engadin,  im 
Massiv  des  Piz  Kesch.  2-3  Stunden  von  Madulein. 

belvEdEre  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gern.  Ch»*ne- 
Bougeries).  423  in.  Weiler,  i km  ö.  Genf,  nahe  dem  rech- 
ten Ufer  der  zur  Arve  niessenden  Seimaz ; 1 km  n.  der 
Station  Chöne  der  Linie  Genf-Annemassc.  16  Häuser  (Vil- 
len und  Bauernhöfe). 

BELZ8TAOEL  iKt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen.  Gern. 
Langrickenbach).  54o  in.  Kleiner  Weiler,  an  der  Strasse 
Stilge  n-Mlnau,  auf  einer  Anhn|i<‘  w.  Langrickenhach  ; 5km 
n.  cler  Station  Erlen  der  Linie  Rumanshom-Winterthur. 
Postwagen  Langriekenhach-Bürglen.  8 Häuser.  46  reforrn. 
Ew.  Futter- und  Getreidebau;  YiehhandeL  Stickerei. 

BEMER  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  u.  Bez.  Zürich, 
Gern.  Birmensdorf  t.  502  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  500  in 
n.  der  Strasse  Birinensdorf-Bremgarten  und  1,5  km  sw. 
der  Station  Birmensdorf  der  Lime  Zürich-AlToltern-Zug. 
42  reforrn.  Ew.  Landwirtschaft. 

BEMONT  (Kt.  Bern,  Bez.  Freiborgen).  988  in.  Gern.  u. 
Dorf,  2 km  nö.  Saignelegier,  an  »len  Strassen  Saignelegier- 
St.  Ursanne  und  Saignelegier-Glovelier.  Poslbureau.  Post- 
wagen (iluvelier-Saigmdegior.  Gemeinde,  die  Weiler  La 
Bosse,  Les  Communances,  Les  Unfalles,  L«*s  R»>uß»*s-Torres 
inbegriffen  : 102  Häus«'r.  635  katliol.  Ew. ; Dorf:  24  Häuser, 
174  Ew.  Pfarrgeineinde  Saignelegier.  Viehzucht;  Uhren- 
inacherei.  Dorf  kapellc  in  La  Boss«-.  Das  Klima  ist  nah 


j und  der  Winter  sehr  lang  ; beinah«*  ausschliesslich  magerer 
i Weidboden,  doch  weiden  etwas  Hafer,  Gerste,  KartolTeln 
| und  Gemüse  gebaut. 

BEMONT  iKt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Lode.  Gern.  Lai 
' Brvvine).  1065  rn.  Häusergruppe  im  Thale  von  La  Drövine, 

: 5 km  w.  dieses  Dorfes,  ander  Poststrasse  nach  Les  Verrieres. 

I Telegraph.  7 Häuser,  30  reforrn.  Ew.  1768 erbaute  Kapelle. 

1 Schule. 

BEN  ABBIA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Gern.  M»- 
socco).  765  in.  Weiler,  an  der  St.  Bernbardin-Strass»‘  und 
am  rechten  Ufer  der  Moesa,  1 km  s.  Mesocco  un«!  31  km 
n»7.  Bellinzona.  Postwagen  über  den  St.  Bemhardin.  11 
Häuser,  47  kalhol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Pfarrgeineinde 
Mesocco.  Viehzucht  und  Wiesenbau.  Periodische  Auswan- 
derung der  männlichen  Bewohner  als  Glaser,  Maler, 
Maurer.  Im  Campogrande  ist  eine,  heute  im  Italischen 
Museum  zu  Chur  aufbewahrte,  nordetruskische  Inschrift 
aufgefunden  worden. 

BENDEL  (Kt.  8t.  Gallen.  Bez.  Ober-Toggenburg.  Gern. 
Kappel).  1004  m.  Weiler,  2 km  nw.  Krummenau,  am  sw. 
Ende  cl«*s  Allmeindwaldes  und  3,5  km  ö.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerliahn.  16  Häuser,  79  reforrn.  Ew. 
Viehzucht. 

BENDLEHN  (Kt.  Appenzell  A.  H..  Bez.  Mittelland, 
Gern.  Speicher).  800-900  m.  Weilerr  »ö.  Speicher,  an  der 
Strasse  Trogen-St.  Gallen,  5 km  nö.  der  Station  Teufen 
der  Linie  St.  Gallen-Gais.  Postwagen  nach  St.  Gallen. 
Teufen,  Trogen  und  Heiden.  48  Häuser,  250  zum  grösseren 
Teil  reforrn.  Ew.  Katholische  Kirche.  Landwirtschaft. 
Maschinenstickerei  und  Handweberei. 

BENDLENBACH  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Unter-Land- 
quart).  Kleiner  Bach,  in  der  Erosionsfurche  des  Bendlen- 
tobels.  Entspringt  in  1615  m am  Landquartberg,  erhält 
seinen  Namen  von  an  »einem  rechten  Ufer  gelegenen  Alp- 
weiden  und  mündet  in  600  m,  1 km  sw.  Grüsch  in  die 
Lamlquart.  Am  I^mdquartherg  durchquert  er  die  Sümpfe 
des  Ried  und  ist  hier  ziemlich  reich  an  Fischen.  Fliesst  in 
der  Richtung  SO.-NW.,  ist  3,5  km  lang  und  nimmt  einen 
ganz  kleinen  Nebenbach  auf.  der  von  den  Sennhütten  von 
Suters  Boden  hcrahkommt  und  Ganden  passiert. 

BENDLIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen)  siehe  Bano- 
LIKON. 

B EN  doll  a (Kt.  Wallis,  Bez.  Sidon»,  Gern.  Gri mente). 
2340  in.  Schöne  und  nrnse  Alpweide  mit  Sennhütten, 
14  km  s.  Siders,  im  Val  de  Moirj  ; im  W.  von  den  Beos 
de  Bnsson  und  im  N.  vom  Roc  d'Orzival  überragt,  3 kin 
w.  Grimcntz.  mit  dem  nie  ein  Fussweg  verbindet.  Wird 
im  Sommer  von  etwa  einem  Hundert  Stück  Groesvieh  be- 
zogen . 

BENENTE  (BOIS  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern. 
I^iusannei.  730-860  rn.  Waldung,  7 km  nö.  Lausanne,  am 
s.  Jorat:  am  linken  Ufer  des  Talent  und  ö.  Cugy.  Bedeckt 
3 km*  Fläche. 

BENEX  (DESSOUS  u.  DESSUS)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Nyon,  Gern.  Pranglna).  427  tn.  Gruppe  von  10  Häusern, 
rechts  der  Strasse  Nyon-Hursins-Auhonnc,  zu  beiden  Sei- 
ten  der  Bahnlinie  Lausannc-G«*nf ; 2,5  km  no.  Nvon  untl 
1 km  von  der  Haltestelle  Prangins.  46  reforrn.  Ew.  Hei 
Bem-x-dessus  sind  römische  Altertümer  um!  eine  Schwefel- 
quelle entdeckt  worden. 

BENQLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  I'ster,  Gern.  Fillanden). 
575  m.  Gruppe  von  9 Hausern;  1 km  «.  Faltenden,  3 km 
sw.  der  Station  Schwerzenbach  der  Linie  Zürich-lster  wrnl 
1,5  km  w.  des  Greifensee*.  48  reforrn.  Ew.  Ackerbau. 

SENKEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg.  Gern.  Ober- 
hof). 581  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Aarau -Wölfliswil ; 1,5 
km  sö.  Oberhof  und  6 kin  n.  Aarau.  5 Häuser,  39  reforrn. 
Ew.  Spuren  einer  römischen  Niederlassung  und  gemauerte 
Gräber  mit  Skeleten. 

BEN  KEN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheim).  316  m. 
Gern,  und  Dorf,  zu  beiden  Seiten  des  Birsiß  und  an  der 
Grenze  gegen  das  Elsa»»;  an  der  Strasse  Tnerwil-Leimen 
(Elsas*),  3 km  w.  der  Station  Therwil  der  Linie  Basel- 
Fluhen.  Postbureau.  Telephon,  Zollamt;  Postwagen  Ther- 
vvil-Benken.  61  Häuser,  330  reforrn.  Ew.  Hilde!  mit  dem 
Dorfe  Biel  zusammen  eine  Kirchg»*meinde.  Henken  gehörte 
schon  vor  der  Reformation  der  Stadt  Basel,  während  seine 
Xachhargemciiiden  dem  Bistum  Hasel  angehörten  und  an 
»ler  Reformation  nicht  teilnahmen.  Kleines  Schloss.  Acker- 
und  Weinbau,  Viehzucht. 
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BENKEN  (Kl.  St.  Gallen,  Itei.  Gaster).  434  m.  Gern.  u. 
Dorf,  zwischen  Zürichsee  und  Walensee,  an  der  Strasse 
Reichenburg-Kallhrunn,  am  recliten  1' Ter  des  Linlhkanals 
und  am  Benkener  Riet,  am  NW. -Kuss  des  Ober-Buchbergs. 
Station  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  Poslhureau, 
Telegraph.  Gemeinde,  die  Weiler  und  Hofe  Breiten,  Ruch- 
berg,  Giessen,  Gsäss,  Lachnerhalde,  Platten,  Rüti,  Sand. 
Sehmilten,  Stcrenberg  und  l'nterhalden  inbegriffen  : 224 
ll.iuser,  1341  kalhol.  Ew. ; Dorf:  56  Häuser,  320  Ew.  I>as 
Kloster  Benken  wird  schon  741  als  Habinchava  erwähnt. 
Am  Benkenerberg  L’eberresle  einer  römischen  Nieder- 
lassung. 

BENKEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen).  427  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Andellingen-Schalf  hausen,  2 km 
n.  der  Station  Marthalen  der  Linie  Winterlhur-SchalT- 
hausen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  blos 
aus  dem  Dorfe  bestehend  : 106  Häuser,  510  reform.  Ew. 
Acker-  und  besonders  Weinbau.  Am  Kohlfirst  wird  aus 
Schachten  ein  feiner  Quarzsand  gewonnen,  der  der  mari- 
nen Molasse  angehört  (Muscheln  und  llaifischzühne)  und 
zur  Glasfabrikation  verwendet  wird.  Alle  römische  Nieder- 
lassung auf  dem  Guggrnbühl  und  verschiedene  sonstige 
Funde  aus  der  Hömerzeit  (darunter  ein  Schienenpanzer). 
Fränkisch-aleinannischc  Niederlassung.  858  heisst  der  Ort 
Pecchinhova,  im  13.  Jahrhundert  Benchon.  Ob  in  Benken 
ein«*  Burg  stand,  ist  unsicher,  trotz  des  LokalnamenB  « Im 
Schlösschen  i,  den  ein  Bauernhof  träat.  Das  Dorf  war  dem 
Kloster  B hei  na  u zehntpflichtig;  die  hohe  Gerichtsbarkeit 
stand  den  Grafen  von  Kiburg  zu  und  gieng  mit  dieser 
Grafschaft  an  Zürich  über,  zu  dessen  Aeusserer  Landvogtei 
das  Dorf  von  da  an  gehörte.  In  der  Umgebung  1799  Kämpfe 
zwischen  den  Franzosen  und  den  Verbündeten  (Schloss 
Benken  im  Winterthurer  Seujahnblnlt  für  1825). 

benkener buchel  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster, 
Gern.  Benken).  Unter  diesem  allgemeinen  Namen  fasst  der 
Siegfried-Atlas  die  zahlreichen,  am  und  auf  dem  Ober- 
lluchl»erg  zerstreut  gelegenen  Bauernhöfe  zusammen, 

BENKENERHOCHWALD  (HINTERER  tl.  VOR- 
DERER) (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster)  12U0  m.  Waldung, 
am  linken  Ufer  des  Wengibaches,  3 km  nö.  Maseltrang.-n 
und  5 km  n««.  Schänni*.  am  W. -Abhang  des  Gaster.  Fläche 
ca.  5 km*. 

OBEN  KEN  ER  RIET  (Kt.  St.  Gallen  und  Schwyz).  Der 
w.  Teil  des  grossen  Sumpfgebiet«»»  zwischen  Zürichsee  und 
Walenaee,  aus  dessen  Mitte  sich  der  Ober-Ruchberg  er- 
hebt und  das  von  den  Bahnlinien  Zürich-Hichtcrswil- 
Glaittt  und  Zürich- Bapperewil- Chur  durchquert  wird. 
Das  Benkenerriet  liegt  zu  beiden  Seiten  des  Linthkanales 
um!  am  W.-Fus*  des  Buchbergs,  zwischen  d«*n  Dörfern 
Hutikon  und  Heichenhurg  im  S.,  Tuggen  im  W.,  Uznach 
im  N.  und  Benken  im  O.  Die  Entwässerungsanlage  des 
Linthkanales  hat  bereits  eine  teilweise  landwirtschaflliche 
Benutzung  des  Rietbudcns  zur  Folge  gehabt. 

BENKERJOCH  (Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau  und  Laufen- 
burg}. 6//  m.  Strasse  von  Oberhof  nach  Küttigcn,  ö.  der 
Wassertluh  und  n.  Aarau.  In  der  Nahe  überfiel  1446  Tho- 
mas von  Falkenstein  die  \on  ihm  in  einen  Hinterhalt  ge- 
lockten Bürger  von  Aarau. 

QBENNAU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gern.  Kinsiedelnl. 
■<84  in.  Dorf,  aus  zerstreut  gelegenen  Hofen  bestehend, 
3 km  nw.  Einsiedeln  ; im  Thale  der  Biber,  zwischen  zwei 
Zuflüssen  zu  dieser  und  an  der  Strasse  Einsiedeln-Biber- 
brugg  gelegen  ; 1 kin  sö.  der  Station  Biberhrugg  der  Linie 
Wadenswii-Einsiedeln.  78  Häuser,  446  kalhol.  Ew.  Kirche. 
960:  JiennriMu. 

BENNAZ  (BRAS  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
Alter  Khonearrn,  der  seit  der  Geradelegung  des  Flusses 
nur  noch  von  untergeordneter  Bedeutung  ist ; er  ist  10  km 
lang  und  nimmt  die  Wasser  der  zwischen  Collombey  und 
Yionnaz  gelegenen  Ebene  auf.  Das  Wort  baitma  bedeutet  in 
den  wostfcch weizensrhen  Alpen s.  v.  a. Tümpel,  lote*  Wasser. 

BENNE  i Kt.  Wallis,  Bez.  Baron,  Gern.  Bister).  1047  m. 
Weiler,  im  obern  Rhoncthal,  atn  linken  Ufer  des  Flusses, 
8 km  no.  Hrig  und  am  W. -Abhang  des  Bettlihorns.  5 Häu- 
mt,  30  Ew.  Viehzucht. 

BENNENMOOS  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  All-Toggenhurg, 
Gern.  Mosnang.  i 764  m.  Grupp«*  von  6 Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Murg,  am  O.-Abhang  des  Kleinen  Hornli ; 500  m 
nw.  Mühlrüti  und  6,5  km  nö.  der  Station  Steg  der  Toss- 
thalbahn.  35  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 


BENNEWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Alters- 
wilL  736  m.  Weiler,  an  der  Strasse  TafTers-A Ilers wil,  1 km 
n.  letzterem  und  8 kin  ö.  Freiburg.  4 Häuser,  32  Ew. 
Kapelle.  Ackerlwu  und  Viehzucht.  Eine  Milchwirtschaft. 
In  den  Urkunden  de»  Mittelalters  wird  der  Herren  von 
Bennewi!  öftere  Erwähnung  gelhan. 

BENNWIL  (Kt.  Baselland.  Bez.  Waldenburg).  518  in. 
Gern,  und  Dorf,  1 km  s.  der  Strasse  Kptingen-Lieslal,  in 
einem  Seitenthal  zum  Waldenburgertnal,  3 km  ö.  der 
Station  Niederdorf  der  Linie  Basel-Waldenburg.  Postab- 
lage, Telephon.  Gemeinde:  84  Häuser,  546  reform.  Ew. ; 
Dorf:  63  Häuser,  408  Ew.  Viehzucht.  Hamlseiden Weberei. 

BENNWILERBACH  (Kt.  Baselland,  Bez.  Walden- 
burg). Bach,  am  N.-Abhang  des  Lauchb«>rges  in  840  m 
entspringend  ; durchfiiesst  mit  sanftem  Gefalle  das  Thal 
von  Denn  wil,  durchquert  dieses  Dorf  und  mündet  200  in 
oberhalb  Höllstein  nach  6 km  langem  Laufe  von  S.-N.  in 
430  m in  die  Vordere  Frenke.  Kr  nimmt  einige  Nehenbäche 
auf,  so  von  rechts  den  Wallibach  und  Schrehmattbach. 
Liefert  einer  Sage  die  Triebkraft.  10  Brücken. 

BEN80L  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern.  Oberegg).  1000 
hi»  1060  m.  Weiler,  3 km  sw.  Ob«*regg  und  5 km  IV.  der 
Station  Heiden  der  Linie  Rorschach-Heiden.  7 Häuser,  19 
kalhol.  Ew.  Viehzucht.  Handseidenweherei. 

BENZBUR  (Kt.  Haselland,  Bez.  und  Gern.  Liestal). 
530  m.  Weiler,  500  m von  der  Strasse  Liestal-Sissach,  am 
rechten  Ufer  der  Frenke,  300  m so.  der  Station  Alt-Markt 
der  Linie  Liestal-Waldenburg.  4 Häuser,  45  reform.  Ew. 
Mechanische  Strickerei. 

BENZ  EN  8 WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  426  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Muri-Sins,  3 km  sö.  Muri.  Sta- 
tion der  Linie  Aarau-Rothkreuz.  Postablage,  Privattele- 
phon.  45  Häuser,  308  kalhol.  Ew.  Pfarrei  Morenschwand. 
Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Eine  Käserei.  Stroh- 
industrie. 

BENZLAUI  (Kt.  Hern,  Amlsbez.  Ober  Hasl«>).  2147  u, 
2203  rn.  Zwei  ganz  kleine  Seen,  in  einem  Felsenkar  ö.  vorn 
Benzlauistock.  Ihnen  entfliesst  der  Renzlauibach,  der  nach 
3 km  langem  Lauf  in  sw.  Richtung  unterhalb  Boden  von 
rechts  in  die  Aare  mündet.  Bildet  verschiedene  kleine 
Wasserfälle. 

BENZLAUISTOCK  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  llasle). 
2531  m.  W. -Gipfel  der  Dammastock- Gruppe,  zwischen 
Mährenhorn  und  PßdTenkopf  und  über  Innertkirchen. 
8 km  sö.  Meiringen  ; trennt  das  Aarethal  vom  Nessenthal. 
Etwa»  ermüdende  Besteigung  von  Innertkirchen  aus  in  5 
Stunden.  Am  N.-Abhang  interessante  Falte  von  Hochge- 
birgskalk  im  Gneiss. 

BENZLINGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aaiyau. 
Bez.  Zofingen,  Gern.  Vordemwald).  Zerstreute  Höfe,  am 
Abhang  eines  518  in  hohen  Hüg«*lzuges;  1 km  ö.  der 
Strasse  Zofingen-Langenthal,  am  rechten  Ufer  der  I’falT- 
nern  und  4 km  sw.  der  Station  Zofingen  der  Linie  Olten- 
Luzern.  23  Häuser,  213  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BERALLAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Lau- 
sanne). 737  m.  Weiler,  an  einer  Abzweigung  der  Strasse 
Le  Froideville-Cugy ; nahe  dein  Glattigny,  einem  linken 
Zufluss  zum  Talent,  am  NW. -Ende  der  grossen  Waldungen 
von  R«lnenti:  und  4 km  <>.  der  Station  Cheseatix  der  Linie 
Lausanne- Bercher.  5 Häuser,  30  reform.  Ew.  Ackerhau. 
Sommeraufenthall.  Früher  Eigentum  des  Bischofs  von 
Lausanne. 

BERCHER  od«*r  BERCHIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Mou- 
don).  633  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Echullens- 
Payern«*,  am  linken  Ufer  der  Menlue,  II  km  sö.  Yverdon 
und  7 km  nw.  Moudon.  Endstation  der  Eisenbahn  Lau- 
sanne- KV  ha  I lens-  Bercher.  Postwagen  nach  Combremont- 
le-Grand  und  Donneloye.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde:  60  Häuser,  524  reform.  Ew. ; Dorr : 41  Hauser, 
346  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Ogens,  Fey  und  Rueyres 
eine  Pfarrgemeinde.  Bevölkerung  treibt  vorwiegend  Acker- 
bau. ln  der  Schlucht  der  Mentue  die  grosse  Kindermilch- 
fabrik Nestlö,  eine  Filiale  derjenigen  von  Vevey,  der  zur 
Zeit  00  Dörfer  der  Waadt  täglich  mehr  als  OOÜOO  I Milch 
liefern.  Die  Zufuhr  erfolgt  zweimal  täglich  in  mächtigen 
auf  Wagen  geladenen  Blechgefässen  (#  hoillet»  *).  Ein 
Lufitram  von  1,2  km  IJinge  verbindet  die  Fabrik  mit  der 
Eisenbahnstation. 

Die  Herrschaft  und  dag  Schloss  Bercher  (1278:  Herr  hei) 
waren  mit  Saint-Cierges,  Rueyres  und  rey  Lehen  der 
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Herren  von  Cossonav;  1407  gingen  sie  an  Jean  Chälons- 
d'Arlay,  Prinzen  von  Orange,  1420  an  den  Herzog  von 
Savoyen  und  spater  an  die  Familien  de  Gierens,  de  Dor- 
tanB  "und  de  Saussure  über,  welch’  letzterer  sie  bis  zur  Re- 
volution 1798  gehörten.  Nachdem  sich  Jean  Louis  de  Saus- 
sure in  der  Schlacht  bei  Villmergen  durch  seine  tapfere 
Haltung  rühmlich  ausgezeichnet  hatte,  erhoben  die  Berner 
ihm  zur  Ifclohnung  seine  Herrschaft  liercher  zur  Baronie. 
Das  alte  Schloss  liegt  in  Ruinen,  doch  ist  noch  ein  Ilerr- 
schaflshaus  \orhanden.  Den  durch  seinen  Widerruf  be- 
kannt gewordenen  Pfarrer  Joseph  Saurin  von  liercher 
wählte  1707  die  Pariser  Academie  des  Sciences  zu  ihrem 
Milgliede. 

BERCHTWIL  (Kt.  Zug.  Gern.  Risch).  440  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Hünenberg-Huthkreut,  1 kin  nw.  letzterem, 
auf  einer  Terrasse  am  rechten  Ufer  der  Reuss.  9 Häuser, 
50  kathol.  Hw.  Ackerbau. 

b erc la,  PA88O  (Kt.  Grniibünden,  Bez.  Albula). 
2912  in  hoher  Passübergang,  w.  vom  Lai  Neer,  zwischen 
Kopperhorn  und  Piz  Platta.  Leichteste  Verbindung  von 
MolinB  durch  das  Val  Rercla  nach  Cresta  im  Avers. 

BERCLA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Alhula).  Sei- 
tenthal des  Val  da  Kaller.  10  km  s.  Chur  und  0 km  sw. 
Molins,  vom  Fopperhorn  <11101  m)  nach  X.  auf  eine  Lange 
von  6 kin  terrassenförmig  absteigend.  Ks  wird  begrenzt  im 
O.  von  der  Kette  von  Laiets,  im  W.  vom  imposanten  Piz 
Platta  (3386  in),  einem  der  prachtvollsten  Gipfel  Grau- 
bündens,  und  mündet  bei  den  Sennhütten  voll  Faller 
(1933  m)  in  das  Val  da  Faller.  Kntwäsaert  von  einem 
linksseitigen  Zufluss  zur  Julia,  der  die  Wasser  des  kleinen 
Lai  Neer  (Schwarzsees)  aufnimmt.  Das  ganz  von  Alpweiden 
bestandene  Thal  bildet  in  seinem  obersten  Teil  eine  breite 
Terrasse,  von  der  ein  Fussweg  nach  Faller  führt. 

BEREDINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Sessa). 
479  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sessa-Astano,  am  W. -Ab- 
hang des  Maleantone;  17  km  w.  Lugano  und  5 km  nw. 
der  DampfschilT-  und  Eisenbahnstation  Ponte  Tresa  der 
Linie  Lugano-Luino.  25  Häuser,  98  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Auswanderung. 

BERET  (Kt.  Bern,  AmLsbez.  Obor-Simmcnthal,  Gern. 
Bulligen  i.  1200  m.  Zerstreute  Höfe,  an  den  Hängen  des 
linken  Ufers  der  Simme.  3 km  sw.  Weisseubacb  und  ca. 
18  km  sw.  der  Station  Krlenhach  der  Simmenthalbahn. 
20  Häuser,  100  refortn.  Ew.  Viehzucht. 

BERETENBERQ  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Balsthal, 
Gern.  Holderl»ank).  1100  m.  Bergzug,  in  der  Hauenstein- 
kette, von  W.-O.  sich  ziehend;  ;>  km  s.  Waldenburg.  Ist 
mit  schonen  Wiesen  und  grossen  Tannen-  und  Buchen- 
wäldern bestanden,  die  eine  Aussicht  unmöglich  machen. 
Sein  O.-Abhang  bildet  einen  grossartigen  Felsencirkus: 
die  Wannenlluh,  mit  dem  Aussichtspunkt  Baclitbalenlluhli 
ob  Langenbrurk  (Aussicht  auf  Jura,  Mittelland  u.  Alpen). 
Der  Beretcnberg  ist  von  allen  Seiten  leicht  zugänglien. 

BERETTA  (PA8SO  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Dez.  Ble- 
nio).  2260  m.  Passubergang,  zwischen  Pizzo  Molare  und 
Punta  di  Larescia ; führt  von  Gastro  im  Bleniolhal  nach 
Pian  di  Scgno  im  obern  Teil  der  Lukmanierstrasse.  Wird 
benützt  zur  interessanten  Besteigung  des  Pizzo  Molare 
und  zum  Uebergang  von  da  über  den  Lukmanier. 

BERG.  Kin  in  Jer  ganzen  deutschen  Schweiz  häutig 
verkommender  Ortsname.  In  den  Alpen  bezeichnet  Berg 
eine  Alpweide  oder  das  Nutzungsrecht  an  einer  solchen  ; 
ihr  oberster  Teil,  der  Ober  Berg,  stösst  häufig  an  eine 
sogenannte  Fluh. 

BERG  (Kt.  Appenzell  A.-R.,  ltez.  Vorderland.  Gern. 
Rehetobel  i.  1012  Bk.  Gruppe  von  7 Häusern.  500  m n. 
Rehetol>ei  und  5 km  w.  der  Station  Heiden  der  Linie 
Rorschach- Heiden,  58  reform.  Ew.  Schoner  Aussichts- 
punkt. Stickerei. 

BERG  (KL  Appenzell  l.-R.,  Gern.  Schwendi).  910-1000 
m.  Weiler,  aus  am  Fuss  des  Alpsiegels  zerstreut  gelegenen 
Hofen  bestehend.  5 km  so.  Appenzell.  22  Häuser,  112 
kathol.  Ew.  Pfarrei  Brüllisau.  Viehzucht,  Käse-  und  But- 
terhandel  iGrempler).  Handstickerei. 

BERG  (Kt.  F reiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Düdingen). 
665  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Frei  bürg- Ilern,  8 km  nö. 
Freiburg  und  3 km  ö.  Jer  Station  Düdingen  der  Linie 
Freiburg-Bern.  26  Häuser,  197  deulsclisprechende,  kathol. 
Ew.  Pfarrei  Schmitten.  Torfsruben. 

BERG  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch.  Gern.  Schüpfheim). 
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900  in.  Zahlreiche  am  S. -Abhang  des  Sehüpferberges  zer- 
streut gelegene  Höfe,  w.  der  Station  Schüpfheim  der 
Linie  Bern-Luzern.  Bildet  einen  Schulkreis ; Schulhaus 
in  895  in.  Umfasst  die  Weiler  Reherzen  und  Willischwand. 
it  Häuser.  300  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft. 

BERG  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gern.  Pfeflikom.  600 
m.  Weiler,  500  in  vv.  Pfeffikon  und  2 km  w.  der  Station 
Reinach  der  Zweiglinie  Menzikon-Beinwil  der  Seethal- 
bahn. 15  Häuser.  KX>  kathol.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht. 
Cigarrenfabrik. 

BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gern.  Waldkirch). 
655  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  500  in  w.  der  Strasse 
kronbübl-Waldkirch,  5 km  nw.  der  Station  St.  Fiden  der 
Linie  St.  Gallen- Rorschach.  40  kathol.  Ew. 

BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Rorschach).  508  in.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Arbon-St.  Gallen,  4 km  sw.  Ar- 
bon  und  1,5  km  n.  der  Station  Mörswil  der  Linie  St. 
Gallen -Rorschach.  Postahlage,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
ineinde.  die  Weiler  Döllbach,  Hahnberg  und  Hub  inbe- 
griffen: 86  Häuser,  560  kalb.  Ew. ; Dort:  18  Häuser,  108 
Ew.  Viehzucht  (Schweine),  Weinbau,  Obstbaumzucht. 
Stickerei.  Schöne  Aussicht  auf  Säntis.  Hoden  sec  und  Vor- 
arlberg. Sehr  alte  Kirche,  iin  9.  Jahrhundert  erbaut.  Das 
schon  827  alsein  von  freien  Hauern  bewohnter  Ort  er- 
wähnte Berg  ging  später  an  das  Kloster  St.  (lallen  über. 
Von  1808— wt  gehörte  es  zu  Steinach,  1833  — 1845  zu  Tü- 
bach;  wurde  durch 'Grossralsheschluss  vom  17.  November 
1845  zu  einer  selbständigen  politischen  Gemeinde  erhoben. 

BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, Gern.  St.  Gallenkappel). 
552  m.  Gruppe  von  5 Häuser  an  der  Strasse  Kscheu harn- 
st. Gallenkappel.  400  m w.  diesem  und  2,5  km  nö.  der 
Station  Schmerikon  der  Linie  Kapperswil-Uznaeh-Wescn. 
65  kathol.  Ew. 

BERG  (Kt.,  Bez.  und  Gern.  Schwvz).  Weiler,  am  SW.- 
Abhang  der  Rotheotluh  (eines  Ausläufer»  der  Mythen), 
5 km.  ö.  Schwyz.  13  Häuser.  56  kathol  Kw. 

BERG  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen.  Gem.Wängi). 
522  m.  Weiler  nahe  der  Strasse  Mazingen-St.  Margrvlhen- 
im  Murgthal;  2 km  ö.  der  SL'ition  Wängi  der  Linie 
Frauenfeld-Wil.  10  Häuser,  43  reform.  Ew. 

BERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden).  560  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Konstanz-Sulgen,  4 km  nw. 
diesem,  auf  einer  Terrasse  am  O. -Abhang  des  Oltenbergs 
gelegen ; 3 km  n.  der  Station  Hürglen  der  Linie  Sulgen- 
rrauenfeld.  Postlmreau,  Telegraph,  Telephon ; Postwagen 
Bürglen-Kreuzlingen.  Die  Gemeinde  Berg  ist  eine  sehr 
ausgedehnte,  umfasst  die  Dörfer  und  Weiler  Andhausen, 
Berg,  Bergerwilen,  Heimenlachen.  Kehlhof,  Graltshausen, 
Mauren,  Unterhard,  Weerswilcn,  Beckelswilen,  Überhard 
und  Oher-Ottenherg  und  zählt  299  Häuser  mit  1657  kathol 
und  reform.  Ew. ; Dorf  Berg : 70  Häuser,  455  Ew.  Schrei- 
nerei, grosse  Ziegelei.  Mehrere  Hunderte  von  Personen 
linden  in  den  Slickfabriken  Beschäftigung.  Mustersennerei. 
I960  eröffnet.  Schulhaus.  1885  umgehaut;  Sekundarschule. 
Schönes,  in  modernem  Stil  restauriertes  Schloss,  einst 
Eigentum  der  Grafen  von  Thuin,  der  Herren  des  grössten 
Teiles  des  umliegenden  Gebietes.  Vom  Schloss  prachtvolle 
Aussicht  auf  das  Thurthal  und  die  Alpen.  Beliebtes  Aus- 
flugsziel der  Bewohner  von  Konstanz.  Pfahlbaustation 
aus  der  Steinzeit  in  Heimenlachen.  796:  Berga. 

BERG  (Kt.  Uri).  1992  m.  Hohe  Terrasse  mit  Senn- 
hütten, nö.  der  Goscheneralp,  vom  Schyn  und  Balmstock 
überragt.  Auch  Bratschi  geheissen. 

BERG  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gern.  Dielsdorf).  649  m. 
bewaldeter  Hügclzug.  dem  O.-Knde  der  Lägern  s.  vorge- 
lagert; n.  über  Buchs,  sw.  über  Dielsdorf  und  s.  der 
Strasse  ( Mellingen-Regensberg.  Molassehügel,  mit  Decken- 
schotter überführt. 

BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gern.  Gossau).  505  in. 
Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Grüningen-Gossau,  I km  so. 
letzterem  und  3 km  sw.  der  Station  Wetzikon  der  Linie 
Zürich-Usler-Rapperswil.  17  Häuser.  115  reform.  Ew.  Hier 
stehen  Kirche  und  Sekundarschulhau9  der  Gern.  Gossau. 
Schone  Aussicht  auf  die  Glarner  und  Schwvzer  Alpen. 

BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfrffikon,  Gern.  Weissfingen). 
500  in.  NO. -Quartier  von  Weiselingen,  an  der  Strasse 
Weisslingen-Dettenried,  3 km  sw.  der  Station  Rikon  der 
Tosst halbahn.  18  Häuser,  74  relorm.  Kw.  Ackerbau. 

BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster.  Gern.  Dübendorf).  600 
m.  Zahlreiche,  im  Wald  zerstreut  gelegene  Höfe  am  0.- 
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Abhang  des  Zürichberges,  l km  ö.  Zürich  und  3 km  sw. 
der  Station  Dübendori  der  Linie  Zürich-i'ster.  Mit  dem 
Weiler  < lockhausen  zählt  Berg  4*2  Hauser  unil  242  re  form. 
Kw.  Aderim,  Viehzucht. 

BERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gern.  Dägerlen). 
470  m.  Kleines  Port,  an  der  Strasse  Hettlingen-Tlialhoim. 

7 km  n.  Winterthur  und  4 km  nö.  der  Station  Heitlingen 
der  Linie  Winterthur-Schaffhauseo.  22  Häuser,  1(17  reform. 
Kw.  Ackerbau. 

BERQ  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gern.  Schlatt). 

6 26m.  Gruppe  von  7 Häusern,  nahe  der  Strasse  Schlatt- 
Klsau,  7 km  osö.  Winterthur  und  2,5  km  s.  der  Station 
Hätersclien  der  Linie  Winterthur- St.  Gallen.  41  reform. 
Kw.  Ackerbau. 

BERQ  (AM)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau,  Gern.  Ober-Knt- 
feldeni.  423  tu.  Weiler,  5 km  ssö.  Aarau,  am  Hand  des 
Wellenenwaldes,  1 km  so.  der  Station  Entfelden  der 
Linie  Zotingen-Aarau.  10  Häuser,  78  reform.  Kw.  Ackerbau. 

BERQ  (AM)  Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gern.  Lang- 
nau). 456  m.  Weiler,  5 km  s.  Zotingen.  an  der  Strasse 
Iteiden-PfatTnau  und  1,5  km  w.  der  Station  Heiden  der 
Linie  Luzern-Aarburg.  Postwagen  Heidon-PfatTnau.  6 
llauser,  45  kathol.  Kw.  Pfarrgemeinde  Heiden.  Ackerbau. 
Bewohner  arbeiten  z.  T.  in  den  Fabriken  von  Langnau. 

BERQ  (AM  IRCHEL)  (Kt.  Zürich.  Hez.  Andellingen.) 
415  m.  Gern,  und  Dorf,  am  N. -Abhang  des  Irchels,  an  der 
Strasse  Hülach-Andellingen ; 1 km  sw.  Klauch,  6 km  so. 
der  Station  Kafz  der  Linie  Ufilach-SchafRiauscn  und  am 
Kusse  d«  Ebwihcrtw  (500  m)  gelegen.  Postablage.  Tele- 
graph, Telephon  ; Postwagen  Haf/.-Flaach.  Gemeinde,  den 
Weiler  Graslikon  iribegritren : 08  Häuser.  470  reform. 
Kw.  ; Dorf : 09  Häuser.  340  Kw.  Wilder,  Ackerbau,  Wein- 
und  Getreidebau.  Auf  dem  Kbersberg  Niederlassung  aus 
der  Bronzezeit  und  römischer  Wachtturm,  während  die 
römische  Ansiedelung  hei  der  Lokalität  Zieglcn  nahe  tlräs- 
likon  lag.  Eine  Urkunde  vom  Jahre  1*243  nennt  einen 
Itudolphu*  et  Heinricus  de  Berge;  1*258  beurkundet  Cuno 
de  Teufen  den  Verkauf  eines  Landstüekes  in  Her«  an  die 
Nonnen  von  Tnss.  1268  überträgt  Ida  de  Teufen  dem 
Kloster  Cappel  die  Gcrichtshoheit  über  Berg.  Nach  den 
Mrmtn'abilui  Tigurina  standen  die  niedere  Gerichtslioheit 
und  das  Recht  auf  Bezug  der  Grundzehnten  iin  14.  Jahr- 
hundert dein  Kapitel  Km  brach  zu,  mit  dem  sie  nach  der 
Reformation  an  Zürich  ubergingen.  Berg  wurde  erst  im 
17.  Jahrhundert  Sitz  eim«  eigenen  landvogtlichen  Gerich- 
tes, dem  zunächst  die  Herren  von  Schollenberg  und  dann 
bis  1798  die  Familie  Eselier  vorstanden.  Auf  Gemeinde- 
boden von  Berg  stand  einst  die  von  schrolTem  Fels  herab-  [ 
schauende  Burg  Hadegg,  während  die  Existenz  einer  Hurg 
Kbersberg  nicht  verbürgt  ist.  Das  Geschlecht  derer  von 
Badegg  wird  in  Urkunden  von  1188—1331  erwähnt.  « Berg 
am  Irchel  iin  Wintert httrer  XcujahraOlalt  auf  1833). 

BERQ  (AUF  DEM)  oder  RÜMLISBERG  (Kt.  Frei- 
burg, Bez.  Sense,  Gern.  Brünisried).  936  m.  Weiler,  12 
km  so.  Freiburg,  an  der  Strasse  Hechthalten-Plaflcien  und 
1,5  km  n.  diesem.  19  Häuser,  ICH  kathol.  Kw.  Pfarrei 
Plafleien,  Viehzucht. 

BERQ  (AUSSER-)  (Kt.  Baselsladl  und  Grossherzog- 
tuin  Baden.  Gern.  Bettingen,  Riehen  und  Grenzach). 
Langer,  bewaldeter  Ausläufer  d«*s  Dinkolbcrgs ; zieht  von 
Bettingen  bis  zu  den  am  Hheinufer  uufstcigenden  Horn- 
felsen. Steinbruch  im  Muschelkalk  (hier  Hornstein  ge- 
nannt i. 

BERQ  (AUSSER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ilaron)  s.  Arssun- 
BERC. 

BERQ  (AUSSER-  u.  INNER-)  (Kt.  und  Aratabez. 
Bern,  Gern.  Wühlern  s.  Alsserbkuo  n.  Ixnkhbeiu«. 

BERQ  (AUSSER-  und  INNER.)  {Kl.  Graubünden. 
Bei.  Heinzenberg,  Gern.  Ten  na).  1650  m.  Zwei  Weiler,  18 
km  sw.  Chur,  auf  einer  Terrasse  am  linken  Hang  des  Sa- 
tienlhales,  s.  u.  n.  Tenna;  8 km  sw.  der  Station  Bonaduz 
der  Malischen  Bahn  (Chur-Thusis).  15  Häuser,  63  reform. 
Ew.  Pfarrei  Tenn«.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

BERQ  (QROS8-  u.  KLEIN-)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Sargans,  Gern.  Flums)  s.  Gnossntcm;  und  Kl.F.lNIiKlUi. 

BERQ  (HINTER-)  (Kt.  u.  Bez.  Zürich.  Gern.  Schlie- 
ren). 440  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  auf  einer  Terrasse 
zwischen  Schlieren  und  Altstetten  2 km  w.  der  Station 
Altstetten  der  Linie  Zürich-AHoltern-Zug.  79  reform.  Ew. 
Ackerbau. 


BERQ  (HINTER  DEM)  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau, 
Gern.  Beiden).  480  ni.  Weiler,  am  W. -Abhang  des  Luss- 
berges,  6 km  ssö.  Zolingen  u.  500  in  ö.  der  Station  Heiden 
der  Linie  Luzcrn-Aarburg.  6 Häuser.  49  kathol.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

BERQ  (HINTER-,  MITTLER-  und  VORDER-) 

(Kt.,  Bez.  und  Gern.  Zürich).  525  in.  Häusergruppen  in 
Zürich  V,  Quartier  Fluntern,  am  W.-  und  S\V.-Abhang 
iles  Zürichbergen.  2 km  ö.  des  Hauptbahnhofes,  64  Häuser. 
711  reform.  Ew.  Weinbau,  Ackerbau.  Schöne  Villen. 

BERQ  (HINTER-  und  VORDER-)  » Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Sargans  (»ein.  Vilters).  700—900  rn.  Bauernhöfe,  zum 
Dorfe  V Vangs  gehörig,  am  linken  Ufer  des  Seebaches  zer- 
streut gelegen,  sw.  Vilters  und  3 km  s.  der  Station  Sargans 
der  Linie  Börse hach-Chur.  58  Häuser.  295  kathol.  Ew. 

BERQ  (HINTER  u.  VORDER)  ; Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Ober-Toggenburg,  Gern.  Alt-St.  Johann).  Zerstreut  gelegene 
Höfe.  ö.  und  w.  des  Dorfes  Alt-St.  Johann,  am  rechten 
Ufer  der  Thur,  zwischen  900—1200  m hoch  gelegen,  am 
SO.-Abhang  des  Schwendigrates : 18  km  so.  der  Station 
Ehnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  26  Häuser,  165  kath. 
und  reform.  Ew.  Vienzucht.  Hausstickerei. 

BERQ  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober-Toggenburg,  Gern.  Stein).  900-1000  in.  Zerstreut  ge- 
legene Hofe,  am  rechten  Ufer  der  Thur,  nahe  der  Strasse 
Stein- Ebnat ; 500  in  n.  Stein  und  10,5  km  sö.  der  Station 
Kbnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  26  Häuser,  118  ref. 
und  kathol.  F.w.  Viehzucht.  Hausstickerei. 

BERQ  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt. Thurgau,  Bez. 
und  Gern.  Weinfelden).  560  in.  Am  gleichnamigen  liiigel 
zerstreut  gelegene  Hofe,  zwischen  Weinfelden  und  ütlen- 
berg  und  1,5  km  nw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie 
Sulgen-Frauenfeid.  10  Häuser,  48  reform.  Ew.  Weinbau. 

BERQ  (HINTERST  und  VORDERST)  (Kt.  Hem, 
Amtsbez.  Thun,  Gern.  Sigriswil).  Alpweiden  im  Justisthal, 
am  Grünenhach  ; Sennhütten  in  1191  und  1368  ni.  300  in 
von  den  Hütten  von  llinterstberg,  in  ca.  1360  m,  eine 
Schwefelquelle. 

BERQ  (MITTEL)  (Kt.  Baselstadt,  Gern.  Bettingen  und 
Biehen).  486  m.  Bewaldeter  Ausläufer  der  Platte  des  Din- 
kel berges,  zwischen  dem  Thalkessel  von  Hellingen  und 
dem  kleinen  Thale,  in  dem  die  badische  Gemeinde  Inz- 
lingen  gelegen  ist. 

BERQ  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Obwalden,  Gern. 
Kngclberg).  998  und  10*26  m.  Zwei  Weiler,  ö.  und  w.  vom 
Kloster  Engelberg,  2 km  von  einander  entfernt ; Nieder- 
berg am  rechten  Ufer  der  Aa  und  Oberberg  am  linken 
Ufer  des  Härenbaches,  eines  rechtsseitigen  Zuflusses  zur 
Aa.  Niederberg:  55  Häuser,  367  kathol.  Ew. ; Oberberg  : 
84  Häuser.  525  kathol.  Kw. 

BERQ  (OBER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlakcn).  1923 
in.  Alpweide  mit  Sennhütten,  in  engem  Thalkessel,  vom 
Giessbach  entwässert  und  vom  Schwarzhorn  und  den 
Felsen  von  Hinterberg  überragt ; 5 St.  20  Min.  s.  vom  Hotel 
Giessbach  am  Üricnzersee.  Den  gleichen  Namen  trägt  ein 
w.  der  Alpweide  sich  erhebender,  2276  m hoher  Ausläufer 
des  Simclwang. 

BERG  (UNTER  DEM)  (Kt.  Wallis.  Hez.  Visp,  Gern. 
Im  Grund).  1540  in.  Weiler,  iin  Saasthal,  an  der  Strasse 
Almagell-Saas;  800  m n.  Im  Grund  und  13  km  so,  der  Sta- 
tion Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt.  1i  Häuser.  79  Kw. 
Viehzucht. 

BERGDIETIKON  Kt.  Aargati.  Bez.  Baden).  590  m. 
(lein,  und  zerstreute  Weiler,  am  O.-Abhang  des  Hasen- 
berges, 5U0  m s.  der  Station  Dietikon  der  Linie  Zürich- 
Bauen.  Die  wichtigsten  Häutergruppen  sind  Baltenswil. 
Bernold,  Gwinden.  Kindhausen  und  Schonenberg.  57  Hau 
ser.  466  reform.  und  kathol.  Kw.  Landwirtschaft  und  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft;  2 Käsereien.  Baumwollweberei, 
Ziegelei.  Strohinduslrie. 

BERGELBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
Kleiner  Wildbach,  6 km  lang,  von  N.— S.  fliessend.  erster 
rechtsseitiger  Zufluss  zur  Schwarzen  Lütschine;  entspringt 
in  zwei,  vom  Felssporn  des  Schilt  Bergelegg  (2244  rn)  von 
einander  getrennten  Armen  am  Schwarzhorn,  sammelt  die 
. Wasser  der  Grossen  Scheidegg  und  mündet  in  1090  m 
oberhalb  Grindclwald. 

BERQELL  8.  DrEGAGLIA. 

BERGER IE-SOUS-QLAND  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 

I Nyon,  Gern.  Gland).  401  m.  Schönes  Landgut ; 4,5  km  nö. 
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Nyon,  300  m vom  Genfpnw»«  und  1.5  km  so.  der  Station 
('•(and  der  Linie  Lausanne-Genf.  Wimle  1814  von  Joseph 
Bonaparte  Beinern  Besitz  Chateau  de  Prangin*  angegliedert, 
später  aln»r  wieder  geteilt  und  gehört  heute  vier  verschie- 
denen Eigentümern,  deren  einer  der  Prinz  Louis- Napoleon 
ist. 

BERGEWILEN  (Kt.  Thurgau,  Bcz.  Weinfel  den,  Gern. 
Berg).  580  in.  Kleiner  Weiler,  500  m w.  der  Strasse  Berg- 
Konstanz,  am  O.-Abhang  des  ültenbergs,  4 km  n.  der 
Station  Bürgten  der  Linie  Sulgen-Frauenfeld.  (i  Häuser, 
36  Ew.  Landwirtschaft ; Futterbau,  Milchwirtschaft.  Haus- 
Stickerei,  Prachtvolle  Aussicht  auf  Thurthal,  Appenzeller 
Berge,  Glarner  Alpen,  das  Ober  Thurgau,  Bodensee  und 
die  Städte  Bregenz,  Lindau  und  Friedrichshafen. 

BERGHAUSER  (Kt.  Aargau,  Bei.  Laufenbiirg,  Gern. 
Meltau).  470  in.  Bauernhöfe,  am  S.- Abhang  des  Bütibeiyes, 
2 km  nw.  Wil,  500  in  nn.  Metlati  und  5 km  n.  der  Station 
Laufenbiirg  der  Linie  Basel-SchafThausen.  10  Häuser,  48 
Ew.  Landwirtschaft. 

BERGHAUS  i Kt.  Grauluinden,  Bei.  Ilinterrhein  und 
Moesa).  2063  m.  Herberge,  auf  der  Passhohe  des  St.  Bern- 
hardin, am  kleinen  See  Moösola.  Seit  1864  meteorologische 
Station  ; verzeichnet  mit  2240  min  einen  der  stärksten 
durchschnittlichen  jährlichen  Niederschläge  der  Schweiz. 

BERGLI  (Kt.  Bern,  Anilshez.  Interlaken).  3299  m. 
Felsbank,  am  N .-Abhang  des  Fiesebergrates,  mit  Klubhütte 
der  Sektion  Bern  des  S.  A.C.  8 Stunden  von  Grimb'lwald. 
Wichtiger  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  der  Jung- 
frau, aes  Mönchs,  der  Fiescherhörner  etc.  und  für  die 
Ueberschreitung  des  Mönch-,  Jungfrau-  und  Kigerjoches. 

BERGLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gern.  Op- 
pligen).  575  in.  Bauernhöfe,  8 km  n.  Thun,  zwischen 
Oppligen  und  Brenzikofen,  am  linken  Ufer  des  Kiesenhachs 
und  1 kin  r».  der  Station  Brenzikofen  der  Linie  Hurgdorf- 
Thun.  9 Häuser,  60  reform.  Hw.  Landwirtschaft. 

BERGLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen, Gern. Mühleberg). 
S.  Teil  der  Gemeinde  Mühleborg,  mit  den  Weilern  Hünplis- 
ried  und  Spengelried.  49  Häuser,  316  reform.  Ew.  Lind- 
wirtschaft. 

BERGLI  (Kt.  und  Gern.  Glarus).  574  m.  Kleiner  Hügel 
zwischen  Lintli,  Strengerbach  und  Löntsch,  2UÜ  m nw. 
Glarus.  Zum  Teil  bewaldet,  Wirtshaus  auf  der  Spitze.  Sehr 
schöne  Aussicht  auf  Glarus  und  die  umgebende  Gobirgs- 
welt.  Früher  immer  als  anstehender  Fels  betrachtet,  seil 
Jak.  Oberholzer«  Untersuchungen  (Motutgraphie  einiger 
prähistorischer  Bergstürze...  Bern  19U0.  S.  27)  aber 
als  eine  vom  Glüroisch  staininemle  Bergslur/masse  er- 
wiesen. 

BERGLI  (Kt.  Glarus.  Gem.  Linthal'i.  Bauernhof  mit 
Wirtshaus,  3 km  sw.  Linthal,  an  der  klausenstrasse  und 
auf  der  Terrasse  der  Frultberge ; in  der  Nähe  der  • Bergli- 
stübers,  ein  schöner  Wasserfall  des  Fätschhaches. 

BERGLI  (Kt.  Ohw-alden.  Gern.  Kngeiberg).  13H)  in. 
Schöner  Aussichtspunkt  mit  Sennhütten  und  Wirtahaus, 
1 V*  Stunden  nw.  Kn  gelber«. 

BERGLI  (Kt.  Un).  25.4  m.  Felsgipfel,  in  der  vom 
Zwüchtcn  (3079  m)  nach  SO.  ahzweigenden  Kette ; zwi- 
schen Gorneren-  und  Mcienlhal.  6*/*  Stunden  nw.  Waseen  ; 
h.  über  der  Sennhütte  Bahnen,  n.  über  Posllialp  und 
Lanchernalp. 

BERGLI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gem.  St.  Niklaus). 
1727  m.  Alpweide  mit  15  Sennhütten,  auf  einer  Terrasse 
am  W.-Ahhang  des  Nadelhorns  (4226  m),  zwischen  zwei 
kleinen  rechtsseitigen  Zullüssen  zur  Mattervisp;  2 km  s. 
der  Station  Herbrigen  der  Linie  Yisp-Zeriualt.  Oestl.  über 
dem  Weiler  Breitenmalt. 

BERGLI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Stalden).  875  m. 
Alpweide  mit  7 Sennhütten,  von  Wahl  umgehen ; arn  lin- 
ken Ufer  der  Saaservisp,  I km  s.  der  Station  Stalden  der 
Linie  Visp -Zermatt.  S.  unter  der  Kleinen  Furgge. 

BERGLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern.  Borgern.  470  m. 
W.  Teil  des  Dorfes  Morgen,  500  in  sw.  der  Station  Borgen 
der  Iinksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich  - Wädens wil).  15 
Häuser.  112  reform.  Ew. 

BERGLI  (AUF  DEM)  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Kngei- 
berg). 1300  m.  Sennhütten  am  S. -Abhang  der  Wallen- 
stocke (2185  m) ; 1,5  km  nw.  der  Station  Engelberg  der 
Linie  Stans-Engel  borg.  SominerffMthaus.  Schone  Hund- 
sicht  auf  die  umliegende  Hochgebirgswelt ; im  O.  auf  den 
pyramidenförmigen  Hahnen  und  den  funkelnden  Gries- 


sengletscher ; im  S.  auf  den  Titlis,  den  Heissend-Nollen, 
die  Wendenslöckc.  den  llochgass  etc. ; im  SW.  auf  Grau- 
stock, Hanghorn,  Hutstock  etc.  ; im  W.  und  NW.  auf  die 
ganze  Kette  vom  Nünalphorri  bis  Stanserhorn  und  im  NO. 

’ auf  die  Kigidalstöcke.  Im  SO.  erblickt  man  zwischen  Titlis 
und  Hahnen  hindurch  das  Engel bergerlhal. 

BERGLI  (IM)  i Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Ueln*r- 
storf).  675  in.  Weiler,  15  km  no.  Frei  bürg,  5 km  o.  der 
Strasse  Ueberstorf-Albligen  und  1,5  km  s.  der  Station  Fla- 
matt  der  Linie  Frei  bürg- Bern  auf  einer  Anhohe  gelegen. 
6 Hauser.  34  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft 

BERGLI  (IM)  (Kt.  (irauhünden,  Bez.  Inn).  2495  m. 
Auf  den  steilen  Nordabfall  des  Sarnnaunthales  vorsprin- 
gender  Felssporn,  2 km  nö.  vom  Samnaunerjoch.  Macht 
von  diesem  aus  den  Eindruck  eines  wirklichen  Berg- 
gipfels. 

BERGLIBACH  (Kt.  Glarus,  Gern.  Matt).  Wildbach, 
12  km  so.  Glarus  ; entspringt  am  N.- Abhang  der  Bleistorko 
(2449  m),  durchfliegst  die  Alp  Kuhthal  und  die  Uerglialp, 
empfangt  von  dieser  einen  kleinen  linksseitigen  Zultuss 
Und  mundet  nach  4 km  langem  Uof  in  sw.-no.  Bichlung 
gegenüber  Matt  in  820  in  in  den  Sern  ft. 

BERGLIHORN  ! Kt.  Glarus).  2129  m.  Kleiner  Felskopf 
in  der  Gruppe  des  Kärpfslockes,  unmittelbar  n.  der  Blei- 
stocke. zwischen  Sernflthal  und  Niedernalp.  Von  ihm  steigt 
nach  U.  das  Thal  de«  Berglihaches  zum  Sernftthal  (Matt) 
hinunter. 

BERGLI  JOCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Haste).  3420 
rn.  Glebscherpass,  zwischen  Bosenhorn  und  Berglistock ; 
führt  vom  Grindelwnldlirn  zum  oberu  Teil  des  Gauliglet- 
schers  und  diesen  hinunter  nach  Innerlkirehen. 

BERGLIKOPF  (Kt.  Uri).  Felsgipfel  von  2114  in.  4'  , 
Stunden  nö.  Spiringen,  n.  vom  Kinzigkultn-Pass  und  nw. 
der  Kette  der  Schächenthaler  Windgällc.  W.  über  den  zwei 
kleinen  Karseen  «Trocken  Seeli  ®. 

BERQLIMATT  (Kt.  Glarus).  2249  m.  Basenhewachse- 
ner  Kamm,  zwischen  Karrenstock  und  Gandstock,  in  der 
Gruppe  des  Kärpfslockes,  w.  Matt  iin  Sernflthal.  Ueher 
ihn  fuhrt  ein  Uebergang  von  Matt-Berglibachthal  zur  Nie- 
dernalp. 

BERGLI8TOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  llasle). 
:t657  m.  Gipfel,  mit  langem  und  schmalem,  in  steilen 
Giieiüswänden  abfallenden  Grat ; zwischen  Grindelwnld- 
und  Lauteraar-  und  Obern  Gauli-Gletscher.  In  der  am 
Wetterhom  beginnenden,  nach  0.  ziehenden  und  mildem 
Juchlistock  an  der  Grimsel  endigenden  Kette.  Zum  ersten 
Male  am  26.  September  1864  von  Professor  Aebi  bestiegen. 
Kann  von  der  Glecksleinhütte  aus  in  7 und  vom  Pavillon 
Dollfus  aus  in  6 Stunden  erreicht  werden. 

BERGLISTOCK  (Kt.  Graubünden  und  Uri).  2915  in. 
So  heisst  auf  der  Dufourkarle  der  n.  vom  Oberalppass  ge- 
legene Piz  Tianns  oder  Piz  Juf. 

BERGLI8TÜBER  (Kt.  Glarus,  Gem.  Linthal).  Der 
mittlere  der  drei  in  der  Schlucht  des  Fätschbarhes  herab- 
Ktäuheiulen  Want'rfills,  einige  Minuten  seitwärts  des 
Wirtshauses  Bergli  am  Klausenpass.  oberhalb  Linthal. 
a Haben  wir  unsere  Augen  gesättigt,  fast  geblendet  an 
Farbenpracht  und  Sonnenglast,  sie  schweifen  lassen  in 
blaue  ferne,  so  treten  wir  ein  in  das  Dunkel  der  Fätsch- 
hachschlucht ; ein  sicher  Weglein  führt  uns  hinein  von 
der  Strasse  in  die  Kluft,  darin  die  Wasserfarbe  nieder- 
rauscht,  wir  wissen  nicht  woher  und  wohin.  Ein  Geheim- 
nis — und  doch  ist's  keines;  denn  wenn  wir  noch  weiter 
Vordringen,  können  wir  hinter  den  Wasserfall  treten,  un- 
ter die  schützende  Wand  und  vor  uns  den  dicken  Strahl 
hinabstürzen  sehen  und  wieder  aufschäomen  zu  Gischt. 
Das  ist  der  • Berglistüber  •.  (F.  Uecker,  l'eberden  Klausen. 
Glarus  1900.  S.  97).  ln  ununterbrochenem  Gepolter  reisst 
der  Fall  eine  Menge  von  Felsslücken  mit  sich  in  die  Tiefe. 

BERGMEILEN  (Kt.  Zürich,  Bez..  und  Gem.  Meilen). 
600  m Zahlreiche,  am  Abhang  des  rechten  Zürichseeufer* 
j zerstreute  Höfe,  eine  eigene  Schulgemeinde  bildend ; 14 
km  so.  Zürich  und  2 km  n.  der  Station  Meilen  der  rechts- 
ufrigen Zürichseebahn  (Zürich- Meilen -Rapperswil).  Die 
| beträchtlichsten  Gruppen  sind  Burg.  Hinterpfannenstiel 
und  Toggwil.  53  Häuser,  290  reform.  Ew.  Landwirtschaft; 
Weinbau. 

BERGMOOS  (HINTER)  (Kt,  Zürich.  Bez.  Borgen. 
Gern.  Schonenberg).  670  m.  Grosses  Torfmoor,  1 km  nw. 
Schönenberg,  am  rechten  Ufer  der  Sihl.  Milten  aus  ihm 


BER 


BER 


193 


hebt  sich  der  kleine  Hügel  des  Auhölzli  heraus,  auf  dem 
die  Bauernhöfe  von  llmterberg  stellen.  Der  Sumpf  ist 
mehr  als  1 km  lang. 

BERGSTOSS  (Kt.  Luzern,  Amt.  Entlebuch,  Gern. 
Romoos i.  787  rn.  Gruppe  von  3 Hausern,  auf  den  die 
Grosse  und  Kleine  Fontannen  (linksseitige  Zuflüsse  zur 
Emme)  von  einander  trennenden  Höhen;  4 km  nw.  der 
Station  Entlebuch  der  Linie  Bern -Luzern.  ‘24  kathol.  Ew. 
LfcCt:  liernatoi.  Ehemaliger  Sitz  der  Ritter  von  Bcrnstoz. 

BERGSTURZ  (Kt.  Üri).  Appellativuin,  als  Ortsname 
im  Schäclienthal  gebraucht,  für  die  Stelle,  wo  zahlreiche 
Schutthalden  \on  verheerenden  Fels-  und  Schullstürzen 
erzählen.  Der  bedeutendste  ereignete  sich  1887  ca.  I km 
olierhalb  und  gegenüber  Spiringen,  an  der  linken  Tlial- 
seile;  er  verwüstete  Wälder  und  Wiesen,  staute  den 
Schachen bacli,  zerstörte  einige  Häuser  und  vernichtete  7 
Menschenleben.  Die  Sturz  hohe  beträgt  annähernd  700  in, 
und  der  Schultkege!  hat  am  Rache  eine  Breite  von  500  bis 
GOU  m.  Von  der  Klausenstrasse  aus  sehr  schon  sichtbar. 

• Wold  ist  es  jetzt  ruhiger  am  Hang,  aber  « brosrnä  tuet  äs 
eister  no  ».  Die  Brosamen,  die  da  « immer  noch  * her- 
unlerkröekeln,  sind  aber  nach  dem  Klafter  zu  messen. 
Solche  hreile  Wunden  schliessen  sich  nicht  so  schnell : 
Hufen  fahren  ab  und  häufen  ihre  Schuttmassen  auf,  die 
dann  der  Schachen  thalauswärts  verfrachten  soll.  Der  Rerg 
arbeitet  sich  ab.  keine  Meiiscbeidiand  wirkt  ihm  entgegen.# 
(F.  Becker.  Vetter  den  Kltunrn.  Glarus  1900.  S.  (5*2). 

BERGTR  AMLINGEN  (Kt.  Ilern,  Atntsbez.  Gourte- 
larv'i  s.  Mont  Tfumki.an. 

BERGUE  (SOUS)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gern. 
Grand-Saconnex).  430  m.  Gruppe  von  fl  Häusern.  500  in 
nnw.  Grand-Saconnex . an  der  Strasse  Fernex-Genf  und 
4 km  nnw.  diesem.  Station  der  Schmalspurbahn  Genf* 
Fernen.  Zollamt.  30  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BERGÜN  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Albula).  Einer  der 
30  Kreise  des  Kantons  Graubünden  ; bildet  mit  den  Kreisen 
Alvascliein,  Reifort  und  Oberhalbstcm  den  Bezirk  Albula. 
30  km  sso.  Chur.  Umfasst  die  5 Gemeinden  Rergün,  Fili- 
sur.  Latsch,  Stuls  und  Wiesen  und  zählt  1864  zuin  gröss- 
ten Teil  reformierte  Einwohner.  Bergün,  Filisur,  Latsch 
und  Stuls  sind  romanisch,  Wiesen  und  der  Weiler  Jennis- 
lierg  (Gemeinde  Filisur)  deutsch.  Die  vier  erstgenannten 
Gemeinden,  alle  an  der  rechten  Thalseite  des  A ihn  Initiales 
gelegen,  bildeten  bis  1851.  aus  welchem  Jahre  die  Ein- 
teilung des  Kantons  in  Bezirke  und  Kreise  stammt,  den 
Gericlitsbezirk  Greifenstein,  während  Wiesen  zum  Ge- 
richts bezirk  Beifort  gehörte.  Kreishauptort  ist  Bergün. 

BERGÜN  (BräVUOON)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Bergün).  1364  m.  Gern,  und  Pfarrdorf.  an  der  AI- 
bulastrassc.  am  NW.-Fusse  des  Albulapassea  und  auf 
einer  Terrasse  am  rechten  L'fer  des  Alhulaflusses,  26  km 
oso.  der  jetzigen  Endstation  Thusis  der  Rätischen  Rahn 
(Chur-Thusis).  Postbureau.  Telegraph  ; Postwagen  Chur- 
und  Th usfe-Obcrengadln.  101  Häuser,  1335  reform.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Fremden- 
industrie  (2  Gasthofe).  etwas  Fuhrwesen.  Bergün  ist  ein 
schone»  und  blühendes  Dorf  in  schöner  Lage.  Seine  Stein- 
häuser zeichnen  sich,  wie  diejenigen  de»  Engadin,  durch 
ihre  mächtigen  Thoreinfahrten  aus.  durch  die  inan  in  die 
hinter  den  Häusern  gelegenen  Ställe  gelangt.  Verschie- 
dene schöne  Faasadenmalereien.  AI«  Pferuewochsel  der 
Post  und  Rastpunkt  der  Reisenden  über  den  Albulapass 
hat  Rergün  »eit  jeher  eine  gewisse  Rolle  gespielt.  Eine 
hier  abgehaltene  Landsgemeinde  beschloss  1618  den  all- 
gemeinen Aufstand  gegen  die  katholische,  spanische  Partei 
des  damaligen  Bünden»;  ihre  nächste  Folge  war  die  Ein- 
setzung de»  Thusner  Rlutgcrichtes.  Funde  au»  der  Bronze- 
zeit lassen  vermuten,  das»  der  l'ebergang  über  den  Albula 
schon  »ehr  früh  bekannt  gewesen  sein  muss.  Bergün  er- 
scheint schon  in  Urkunden  der  Jahre  1290—98. 

BERGÜNER  FURKA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula 
und  Oberlandquart).  ‘281*2  in.  Wenig  begangener  Pass- 
iihergang  : führt  von  Davos  durch  Sertigthal,  über  Kühalp 
und  durch  Val  Tuurs  nach  Bergün;  ö.  vom  Mittaghorn,  1 
Plaltenhorn  und  llochducan.  Wird  zuweilen  mit  dem 
Sertigpass  verwechselt,  der  vom  Sertigthal  und  der  Küh- 
alp ins  Val  Fonlauna-Sulsanna  und  von  da  in»  Engadin 
leitet.  (Vcrgl.  den  Artikel  Skhticpass  und  Ravkis-cii). 

BERGÜNER  STEIN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
Eine  der  schönsten  Schluchten  oder  Klüsen  Graubünden», 


oft  mit  der  Via  Mala  und  dein  Schvn  verglichen,  obwohl 
von  diesen  deutlich  verschieden : \\  ährend  diese  nämlich 
lange  und  sehr  schmale  Erosionsschluchten  im  dunkeln 
Bündnerschiefer  sind,  schneidet  der  kürzere  und  breitere 
Hergünerslein  durch  hellfarbige  Dolomitwände.  In  der  Via 
Mala  und  im  Schvn  führt  die  Strasse  in  grosser  Höhe  über 
dein  Fluss  läng»  der  Felswände  hin  und  springt  auf  zahl- 
reichen Steinbrücken  beständig  von  einer  Tnalseite  auf 
die  andere  über,  am  Rergünerstein  hebt  »ie  sich  allmälig 
vorn  Boden  des  Thaies  zu  einer  erstaunlichen  Hohe  über 
der  wildschäumenden  Albula  und  windet  sich  längs  einer 
oft  überhängenden  Felswand  dahin.  Bald  wird  auch  die 
gegenwärtig  im  Bau  begriffene  Eisenbahn  diesen  Wänden 
folgen  oder  sie  unterfahren.  Das  obere  Ende  der  Schlucht, 
zugleich  der  malerischste  Abschnitt,  liegt  nur  1,5  km  von 
Heruün,  wo  das  in  Form  einer  Wanne  »ich  verbreiternde 
Thal  eine  obere  Stufe  bildet,  die  von  der  untern,  Bellaluna- 
Eilisur,  durch  die  Schlucht  getrennt  wird. 

Auf  der  Siegfried-Karte  trägt  der  Rergünerstein  noch 
den  in  der  Gegend  selbst  nicht  mehr  gebräuchlichen  ro- 
manischen Namen  II  Grap. 

BERGÜN  ER  STÖCKE  <Kt.  Graubünden.  ne/.  Al- 
bula). Unter  dieser  Bezeichnung  werden  zusam mengefasst 
Piz  Aela,  Tinzenhorn  und  Pi*  Michel  mit  ihren  Ausläufern. 
Diese  so  abgetrennte  Gruppe  hängt  nach  SO.  durch  die 
kleine  Kette  de»  Piz  Bleis  Martscha  mit  der  des  Piz  Eit 
zusammen,  wird  aber  von  dieser  wieder  geschieden  durch 
die  Einsattelung  der  Fuorcla  da  Tfcchitla,  die  Tinzen  In 
Obcrhalhstein  mit  Naz  und  Preda  an  der  Altmlaslrasse 
verbindet.  Begrenzt  werden  die  Bergüneratöcke : im  O. 
und  N.  vom  Thal  der  Albula  und  im  W.  vom  untern  Ober- 
halbstem.  Obwohl  wenig  ausgedehnt,  zeichnet  sich  die 
Gruppe  doch  aus  durch  ihre  hohen  und  schonen  und  da- 
her oft  besuchten  Gipfel.  Höchster  Punkt  ist  mit  3340  m 
der  Piz  Aela,  der  sich  von  der  einen  Seite  als  mächtige 
Kuppel,  von  der  andern  als  aufstrebende  Nadel  zeigt; 
das  Tinzenhorn,  3179  m,  ist  ein  spitzzulaufender,  ge- 
schmeidiger Felsturm,  der  Piz  Michel.  3163  ni,  eine  scharf- 
kantige Pyramide.  Alle  drei  Gipfel  heben  sich  aus  einem 
Grat  heraus,  der  zuerst  nach  W„  dann  nach  NW.  verläuft 
und  nahe  Tiefenkastel  in  steilem,  wald bewachsenem  Ab- 
fall endigt.  Sein  S.-  lind  SW. -Abfall  stürzt  in  senkrechten 
Kalkwänden  auf  hohe  Terrassen  herab,  unterhalb  welcher 
der  bewaldete  Abhang  sanfter  wird  ; der  N. -Abhang  ist 
weniger  steil,  wenn  auch  sein  am  Albulathal  endigender 
unterer  Teil  überall  stark  geneigt  und  zerschnitten  ist. 
Mehrere  Thäler  haben  sich  in  diesen  eingeschnilten,  deren 
grösste,  das  Val  Spadlatscha  und  das  Schaftobel,  beide 
mit  kleinen  Schluchten  nabe  dem  Bad  Alvaneu  auamün- 
den.  Das  Val  Spadlatscha  ist  ein  schöner,  grüner  Thal- 
kessel mit  bi»  hoch  hinauf  bewaldeten  Seiten  und  zahl- 
reichen Sennhütten;  in  seinem  obern  Teile  steht  am 
Fusse  von  Piz  Aela  und  Tinzenhorn  die  Aciahütte  des  S. 
A.  C.  Der  Bach  des  in  seinem  obern  Teile  in  zwei  Arme 
gespaltenen  Schaftohel»  stürzt  »ich  direkt  gegenüber 
Alvaneu  in  prachtvollem  Wasserfall  zur  Albula  herunter. 
Die  bedeutendste  der  Seitenketten  ist  die  vom  Piz  Aela 
ausgehende  östliche,  die  das  Val  S^»adlat»clia  vom  obern 
Albulathal  trennt  und  auf  dieser  Seite  überall  »teilen  Ab- 
fall und  oft  grosse  Felswände  aufweist;  sie  beginnt  mit 
einem  Felsgrat,  dem  der  Piz  Spadlatscha  aufgesetzt  ist, 
und  bildet,  nach  N.  absteigend,  den  sanft  gewölbten  Bü- 
cken des  Chavagl  (« Pferderücken  «).  Ebenfalls  vom  Piz 
Aela  gehen  noch  nach  NO.,  gegen  Bergün  zu,  zwei  weitert* 
i Kämme  ab,  die  das  von  den  zwei  wildzerrissenen  Spitzen 
j des  Rugnux  dadains  und  Rugnux  dador  <d.  h.  des  hinlern 
I und  vordem  Flügels)  flankierte  Hochthal  von  Tranter  Aela 
| einschliessen.  Gletscher  linden  sich  in  der  Gruppe  der 
l Bergünerstocke  nur  wenige  und  kleine  und  alle  am  N.- 
| Abhang  der  höchsten  Gipfel  (Haniregletscher) ; der  ganze 
Gehirgsstock  ist  ausschliesslich  felsig  lind  besteht  aus 
stark  gefalteten  Triaskalkcn.  von  denen  der  Ilauptdolomit 
und  der  Plattonkalk  der  Gipfelpartien  die  Hauptrolle 
spielen. 

BERQWALD  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  S.  Teil  de« 
grossen  Waldes  von  Frienisberg.  S.  diesen  Art, 

BERIDE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Biogno-Beride 
I und  Bedigliora).  481  in.  Weiler,  10  km  w.  Lugano;  zwi- 
schen Biugno,  Bedigliora  und  Reredino,  4 km  nw.  der 
I Dampfschiff-  und  Eisenbahnstation  Ponte  Tresa  der  Linie 
GKOOR.  LBX.  — 13 
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Lugano-Lutno.  17  Häuser,  80  kathol.  Kw.  Pfarrei  Groglio- 
Caslelrotto.  Landwirtschaft,  Weinbau  und  etwas  Viehzucht. 
Eine  Käserei.  Starke  periodische  Auswanderung  der  Män- 
ner als  Pflasterträger,  Flachinaler  und  Maurer. 

BERIKON  (OBER  und  UNTER)  i Kt.  Aargau.  licz. 
Rrerngarten).  550  m.  (iem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Brem- 
garton-Zürich,  ain  W. -Abhang  der  Limmat-  und  Reuss- 
thal  scheidenden  Hohen  ; 1,1  km  ö.  der  Station  Bremgnr- 
ten  der,'  l.inie  Wollten- Hremgarten.  Postahlage.  Telegraph, 
Telephon.  05  Häuser,  703  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. etwas  Weinbau.  Strohindustrie  (Fabrikation  von 
Strohhiiten).  In  Unter-Berikon  Schloss  in  Privatb<‘sits. 
Auf  der  Allmend  von  Unter-Berikon  ist  ein  Grabhügel  aus 
der  ersten  Eisenzeit  aufgedeckt  worden. 

BERINGEN  (Kl.  u.  Be*.  Schaff  hausen).  459  rn.  Gern, 
und  grosses  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Schleitheim-Schaff- 
hausen.  5 km  w.  letzterem.  Station  der  Bahnlinie  Sehaff- 
ha usen  - Neunkirch.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Beringen-Schleitheim.  243  Häuser.  1290  ref. 
Ew.  Getreide  und  Wein.  Gräber  aus  der  Bronzezeit ; römi- 
sche Ansiedelung  im  Liehlosenthal  mit  Spuren  alter 
Kisenauslieute.  Beringen  erscheint  urkundlich  zum  ersten 
Male  065. 

BER  18 AL  i Kt.  Wallis.  Bez.  Brig.  Gern.  Ried).  1526  m. 
Weiler,  an  der  Simplonslrasse,  7 km  nnö.  des  Dorfes 
Simpeln  und  P2  km  so.  der  Station  Brig  der  Simplonhahn. 


Postahlage  und  Telegraph  : Postwagen  über  den  Simplon. 
4 Häuser,  10  kathol.  Ew.  Wählend  des  Sommers  Höhen- 
kurort ; Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  von  Wasen- 
horn.  Bortelhorn.  Monte  Leone  etc. 

BERKEN  (NIEDER  u.  OBER)  (Kt.  Bern.  AlilUbez. 
Wangen).  430  in.  Hem.  mit  zwei  Weilern,  an  der  Strasse 
Wangen-Aarwangen  ; 4,5  km  sw.  Aarwangen,  5 km  ii.  der 
Station  Herzogen huchsee  der  Linie  Bern-Olten.  Schöne 
tage  an  der  Aare;  Fähre.  IV  Häuser,  114  reforin.  Kw. 
Lind  Wirtschaft.  Käserei. 

BERLENS,  deutsch  Bkri.inuen  (Kt.  Ereiburg.  Bez. 
Glänei.  809  m.  Hern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Ro- 
mont-Grangette»,  am  linken  Ufer  der  Neirigue ; 3 km  ö. 
der  Station  Bomont  der  Linie  Freiburg-tausanne.  Tele- 
phon. 26  Häuser.  175  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Ackerbau  und  Viehzucht ; Milchwirtschaft.  Kirche  und 
Kapelle.  Bekannt  durch  die  sehr  alle  Wallfahrt  zur  Notrc 
Dame  de  FEpine.  Ehemalige  Herrschaft,  der  Familie  de 
Caslella  gehörend.  IK75  sind  römische  Ziegel  und  Back- 
steine aufgefumlcn  worden. 

BERLIKON  (Kt. Zürich,  Bez.  Ilinwil.  Hem.  Bubikon). 
496  m.  Gruppe  von  9 Häusern.  zwis«-hen  Buti  und  llom- 
hriH'litikon  ; *2,5  km  o.  letzterem  und  1.5  km  n.  der  Station 
Fehlbarh  der  rechtsufrigen  Zürichseebnhn  (Zürich-Meilen 
Happerswil).  31)  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  744:  l’erol- 
vincriova;  875:  Heroins  Inuitn. 


BERLINCOURT  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg.  Gern. 
Bassccourt).  455  m.  Kleines  Dorf,  am  Eingang  der  maleri- 
schen Sehluchten  der  Sorne;  3 km  sw.  Bassecourt,  an  der 
Kantonsstrasse  Glovelier-Tavannes.  Postahlage,  Postwagen 
Glovelier-Undervelier-Tavannes.  25  Häuser,  150  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft ; Holzhandel.  Ga.  2 km  s.  Berlincourt, 
nahe  bei  Undervelier,  rechts  der  Strasse  die  vom  prähisto- 
rischen Menschen  bewohnt  gewesene  Grotte  Sainle-Co- 
lombe  (behauene  Feuersteine  und  grobe  Töpferwaren).  In 
jüngster  Zeit  ist  der  Boden  der  Höhle  mit  Schlacken  und 
Schotter  eingeebnet  und  der  mit  einem  Crucifix  ge- 
schmückte Eingang  durch  ein  Eisengitter  abgesperrt  wor- 
den. 

BERLINGEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane)  s.  Bf.RI.FNS. 

BERLINGEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Steck born).  402  m. 
Gern,  und  Dorf,  am  Untersee  und  an  der  Strasse  Sehaff- 
hausen-Konstanz.  13  km  w.  letzterem  und  3 km  nö.  Steck- 
born. Station  der  Linie  SchafThausen-Etzwilen-Konstanz 
und  der  Dnmpfboote  auf  Untersee  und  Rhein.  Zollamt. 
Posthureau,  Telegraph,  Telephon.  160  Häuser,  700  reform. 
Ew.  Weinbau.  Stickerei.  Eine  Fal>rik  für  Strickwaren  be- 
schäftigt  80  Arbeiter.  Das  grosse  und  schöne  Dorf  liegt 
zwischen  dem  See  und  dem  Hügelzug  des  Seerfickens  auf 
einer  so  nitnlrigen  Landzunge,  dass  Ihm  Hochwasser  die 
Ha»ptetrann  einen  halben  Meter  unter  Waaaer  stellen. 
Die  liebe  wächst  am  See  und  Hügelahhang;  hoher  oben 
schöne  Wälder.  Wichtiger  Erwerbszweig 
auch  die  Fischerei  (Forellen,  Hechleetc.). 
Zwei  Gerbwtion.  Schöne  Kirche  mit 
schlankem  Turm,  1842  erbaut ; bemer- 
kenswertes Rathaus.  Vom  Seerücken 
ausgedehnte  Bundsicht.  Pfahlbauten ; ro- 
niischerWachtturm  aufdemWeissonfel*. 
Herlingen  erscheint  urkundlich  zuerst 
im  9.  Jahrhundert.  Heimat  des  schweize- 
rischen Gesandten  in  Paris  undWohltha- 
ters  seines  Kantons  Dr.  J.  C.  Kern. 

BER  ME  WEILER  s.  BaRSCIIWII.. 
BERN,  Kanton.  I' tu  fang  mul  Lage. 
Der  Kanton  Bern,  mit  6885 
kin*  und  590000  Einwohner 
(85  auf  1 km*)  das  volksrcich- 
ste  und  zweitgrösste  Glied  des 
schweizerischen  Hundesslaa- 
les.erstreckt sich  v on  46  20'  X. 
bis  47  30*  N.  und  von  6 45' 
bis  zu  8 20'  o.  L.  von  Greenwich.  Die 
mitteleuropäische  Zeit  geht  der  mittleren 
Sonnenzeit  um  26*/i  bis  32  Minuten 
voran. 

Als  durchschnittlich  50  km  breiter 
Streifen  erstreckt  sich  der  Kanton  vom 
Kamme  der  Berneralpen  in  nordwest- 
licher Richtung  140  km  weit  über  das 
von  der  Aare  durchflossen«' Vorland  und  über  die  KpUcii  des 
Jura  bis  an  den  Douhs  und  die  burgundische  Pforte.  In- 
dessen ist  die  Breite  ungleich,  indem  das  Gebiet  an  der 
alpinen  Basis  100  km  misst,  am  Fusse  des  Jura  dagegen  auf 
20  km  cinschrumpft.  um  endlich,  nach  wieder  gewonnener 
Durchschnittsbreite,  im  äussersten  Norden  in  die  Spitze  von 
Pruntrut  auszulaufen. 

An  das  Ausland  grenzt  das  Kantonsgebiet  im  N.  Dort 
verläuft  «lie  Grenze  gegen  «las  Deutsche  Reich  von  Rog- 
genhurg  bis  Heurncvesain.  Die  weit  längere  französische 
Grenze  biegt  erst  nach  N.  aus,  utn  die  nordwärts  abge- 
dachte kleine  Landschaft  Ajoie  (Pruntrut)  zu  umfassen,  und 
folgt  sodann  der  tiefen  Schlucht  «h'S  Douhs  aufwärts  bis 
nach  tas  Bois.  Die  Hauptpunkte  der  innerseliweizerischen 
Abgrenzung  sind  folgende  : Den  Kanton  Neuenburg  berührt 
der  Kanton  Bern  von  Les  Bois  bis  Wilzwil  ain  Neuen- 
hurgersee  ; den  Kanton  Freihurg  bis  zur  Drnl  de  Ruth,  den 
Kanton  Waadt  bis  zum  (Udenborn,  wo  die  Westgrenze  mit 
einer  scharfen  Ecke  ahscliliesst.  Die  Südgrenze  verläuft 
überden  wasserscheidenden  Kamm  «ler  Berneralpen,  aus- 
schliesslich den  Kanton  Wallis  IsTührend,  bis  zum  Dam- 
mastock.  Nur  ain  Sanetsch-  und  am  Gemmipass  greift  der 
Kanton  Wallis  unbedeutend  auf  die  N.-AUlacnungherüber. 
Im  Osten  stosst  Bern  vom  Dammastock  bis  zum  Thierberg 
der  Tillisgruppe  an  den  Kanton  Uri,  bis  zum  Brienzerrot- 
horn  an  beide  Unterwalden, bis  St.  Urban  an  Luzern,  bis 


An»ieht  von  Bemal. 
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Murgenthal  an  Aarpu,  bis  Duftgingen  an  der  Birs  an  Solo- 
Ihiirn.  Das  noch  fehlende  Stuck  an  der  Nordgrenze  be- 


Kanton  Barn:  Kaml«rtali. 


rührt  Baselland  und  zwei  »olothurnische  Knkla\en.  Das 
Territorium  des  Kantone  Solothurn  dringt  mit  drei  vor* 
springenden  Ecken  (Aeschi.  Messen -Sch  noltwvl  undGren- 
chen)  lief  in  das  bernische  Gebiet  ein.  Eine  Kofothurnische 
Enklave  ist  der  Sleinhof  l»ei  Aesehi.  Endlich  liegen  zwei 
bernische  Enklaven  (Münchenwyler  und  Chavaleyres)  im 
Gebiet  von  Freiburg  hei  Murten. 

Es  slösst  demnach  der  Kanton  Ilern  an  zwei  ausländische 
Mächte,  neun  Kantone  und  zwei  llalhkanloue  (OI>-  und 
Nidwalden).  Kein  anderer  Kanton  berührt  so  mannigfach 
«las  übrige  schweizerische  Gebiet.  Zwischen  dem  Dodcnsee 
und  den  Juraausgängen  bei  Genf  nimmt  der  Kanhm  eine 
zentrale  Lage  ein.  die  noch  dadurch  bekräftigt  wird,  dass 
er  sich  in  so  grosser  südnordlicher  Erstreckung  filier  alle 
drei  natürlichen  llaiintteile  der  Schweiz  : 

Alpen.  Mittelland  und  Jura,  ausdehnt.  An 
der  Grenze  des  deutschen  und  romani- 
schen Volkstums  gelegen,  erscheint  er  in 
Geschichte  und  Gegenwart  berufen,  die 
westlichen  Interessen  der  Eidgenossen* 
schalt  zu  vertreten  und  für  die  berührten 
Gegensätze  auf  dem  Gebiete  de»  inner- 
schweizerischen  iiolitisrlien  lind  geistigen 
I«ebens  di«*  Holle  des  Vermittlers  zu  spielen. 

Ihn!  ruht  »(halfen  heil.  Nicht  ganz  die 
Hallte  des  Kantons  liegt  innerhalb  der  Ab 
pen,  etwas  mehrals ‘/»gehört  zum  schwei- 
/«•risclien  Mittelland  (sog.  Ilocliebenei  lind 
•/j  zum  Gebirge  des  Jura.  Alpen  und  Mittel- 
hand bilden  zusammen  eine  einheitliche 
Al>dachung.  die  vom  Kaiiiiii«*  «Irr  lierner- 
alpen  bis  zur  Senke  am  Kusse  de»  Juni 
reicht.  Der  Jura  hat  seine  Itesondere,  wie- 
derum nördliche  Altdachung. 

Alften.  Der  Anteil  des  Kanton»  Hern  an 
«ler  Alpenkette  trägt  den  weltberühmten 
Namen  des  (ferner  Oberlandes.  Dieses 
umfasst  von  der  mächtigen  Kette  der  Her- 
tier Alpen  beinahe  die  ganze  Nordab- 
dachung mit  allen  vorgelagerten  Gruppen 
und  Ketten.  Die  Kantonsgrenz.e,  welche 
fast  durchwegs  den  wasserscheu  lenden 
Kämmen  folgt,  umgibt  es  nicht  allein  auf 
der  West-,  Süd-  und  Ostseite,  sondern  noch  im  NW.  und 
NO.,  sodass  das  Oberland  als  eine  vom  übrigen  Kanton 
etwas  losgelöste,  selbständige  Landschaft  erscheint.  Durch 


die  alleinige  Oeffnung  im  Aarequerthal  bei  Thun  wird  sie 
ind«*SM  zur  natürlichen  Dependenz  des  heimischen  Mittel- 
landes. 

Das  Horner  Oberland  ist  das  Klus»-  und  Thalgebiet  der 
alpinen  Aare  und  ihrer  alpinen  Zufluss«*.  Das  Laiidcben 
Saanen  in  der  äussersten  Südwestecke  besitzt  insofern 
eine  besondere  Stellung,  als  aus  ihm  allein  die  Thallinie 
nicht  zur  Depression  des  Tlmnersees,  sondern  westwärts 
nach  den  Kantonen  Waadt  und  Freiburg  geöffnet  ist. 

Mit  Recht  unterscheidet  man  eine  hochalpine  Zon«*  im 
S.  und  eine  voralpine  irn  N.  Trotzdem  clie  voralpinen 
Gebirgsketten  sich  wie  flederartige  Verzweigungen  vom 
llauptstamin  des  Hochalpenzuges  selbst  loslosen,  tritt  doch 
eine  Scheidungslinie  der  h«*iden  Zonen  in  den  Sätteln  am 
Kusse  der  llorhalpen  deutlich  hervor.  Südlich  einer  Linie 
Jochpass-Meiringen -Gross«*  Scheideck  - Kl«*ine  Schcideck- 
Selinenfurgge-Ilohtürli-Kandersleg-Aiielboden-Lenk-Gsteig- 
G«d  de  Pillon  sin«l  alle  llauplgipfel  höher  als  3000  m.  Dies 
ist  der  lloclialpenzug.  Nördlich  von  derselben  Linie  liber- 
steigt kein  Gipfel  3000  in. : dies  sind  die  Voralpen. 

Die  lioctialpinc  Region  ragt  in  massigen  Stöcken  auf, 
deren  Ausdehnung  und  Höhe  vom  Oldenhorn  im  WSW. 
bis  zum  Finsteraarhornmassiv  irn  ONO.  zunehmen:  01- 
«lenhora  3134  m,  Wildhorn  3368  m,  Wildetrubel  3258  m, 
Halmhorm  3688  m,  Hlüinlisalp  (Weisse  Krau)  3661  m, 
Breithorn  3779  m,  Jungfrau  4167  in.  Der  Wasserscheide- 
kamin geht  vom  Halmliorn  über  den  P«*tersgnit  und  vom 
Hreithorn,  als  der  wunderbar  scharfe  Eis-  und  Felsgrat, 
der  den  Hintergrund  des  Lauterbrunnenthals  bildet,  zur 
Jungfrau.  Hier  erreicht  das  Gebirge  seine  wildeste  Ausge- 
staltung. Der  eigentliche  Kamm  wird  von  riesenhaften, 
nach  NO.  vorspringemlen  Vorwerken  verdeckt,  und  von 
R«>rn  gesehen  erscheint  das  schlanke  Finsteraarhorn,  mit 
4275  m der  höchste  Punkt  des  Oberlandes,  niedriger,  als 
«li«*  vorgeschobene  Pyramide  des  Schreckhorns  (4080  in). 
Weiter  örtlich  glätten  sich  diese  erhabenen  Wellen  um 
ein  klein«'».  Jenseits  des  liefen  Grimselsaltels  erhebt  sich 
das  Massiv  des  Triftgebietes,  dessen  llauplgipfel,  der  Dain- 
inastock.  nur  m«-hr  3630  m aufw«*ist. 

Charakteristisch  für  die  ganze  Bernerseite  dieses  Ge- 
i birgszuses  i~t  der  nach  ihr  gerichtete  ungeheure  St«*ilab- 
sturz  «Kusel  hon.  So  ist  beispielsweis«*  der  Eigergipfel 
(3075  m)  in  der  Luftlinie  nur  2 km  von  der  bei  IwOm  g«*- 
legenen  Alp  Mettlen  entfernt,  was  einer  mittleren  Steilheit 
von  53  entspricht.  Aehnlich  nah  überragt  das  Wetter- 
horn «li«*  grosse  Sch«*ideck,  di«*  Jungfrau  «Jas  Trüinleten- 
t ha I , der  Wildstruliel  «len  Kessel  hinter  Adelboden  etc. 
Da»  Geheimnis  dieses  Aufbaues,  der  an  Grossartigkeit  auf 


Kunton  B«»ru  . Guutrn  »in  Thunerree. 


I iler  Kr«b*  uuühertrofTen  ist,  liegt  in  der  H.«rt«*  «les  lloch- 
gebirgskalkes  und  insbesondere  in  der  eigentümlichen 
I Art,  w ie  dieser  von  der  Jungfrau  hi»  zum  Wetterhorn  in  das 
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Urgestein  eingefaltet  ist.  Diese  innige  Vereinigung  von 
Urgestein  und  Kalk  schuf  hier,  indem  sie  der  Verwitterung 


Kantun  Itoru  Kirche  and  Ahorn  von  Adelboden. 


den  grössten  Widerstand  leistete,  die  Sturzwände  und  die 
schöne  Bastionenform  der  Gipfel. 

Mit  der  Hohe  und  Ausdehnung  der  einzelnen  Stocke 
nimmt  die  Vergletscherung  von  \V  . nach  O.  zu.  Hing«*  uin 
das  Schreckhorn  breitet  sich  die  grösste  vergletscherte 
Fläche  aus.  Verhältnismässig  noch  lirnreicher  ist  das  Trift- 
gebiet mit  seinen  vielen  reinweinen  Gipfeln.  Das  verglet- 
scherte Areal  iin  Kt.  Bern  wird  auf  288  km'  geschätzt.  Die 
Schneegrenze  liegt  nach  den  Ergebnissen  Kurowskys  und 
Zellers  un  Finsteraarhorngebiet  Ihm  ‘2950  in.  im  Triligehiet 
hei  ‘2750m.  (»egen  W.  hin  dürfte  sie  noch  etwas  tiefer  hegen. 
Die  grössten  Thalgletscher  sind  der  Triflgletscher,  der 
ober««  und  der  unten*  Aaregletacher,  der  Gaufigletscher,  der  | 
Rosenlauigletsrher.  der  oben*  und  der  un- 
tere Grindelwaldgletscher,  der  Tachingel- 
und  «ler  Kandcrgletscher.  Sie  sind  auf 
das  Gebiet  östlich  der  Gemini  beschränkt. 

Der  grösste  und  längste  unter  ihnen  ist 
der  Aargletscher  (s.  d.).  der  ain  tiefsten 
herabreichende  der  untere  Grindelwald- 

f letscher,  dessen  Zunge  zur  Zeit  bei  1200  in 
iegt.  Kein  Gletscher  der  Alpen  steigt  so 
tief  zu  Thal.  Die  schon  genannte  allge- 
meine Steilheit  dieses  Nordabfalles  der 
Iterneralpen  bringt  es  mit  sich,  dass  hier 
die  Kategorie  der  Hängegletscher  mit  pe- 
riodischen Eislawinen  sehr  häutig  ist. 

Diese  Eisstürze  entsenden  ihren  Donner 
an  den  Sommernachmittagen  zu  den  fre- 
((uentiertesten  Tu risten wegen.  Katastro- 
phenartig, wie  1895  und  früher  schon  an 
der  Aitels,  werden  sie  glücklicherweis«* 
selten.  Von  den  Lawinen  wird  das  Hasli- 
thal  am  gefährlichsten  heimgesucht. 

Die  Voralpen  dominieren  im  westlichen 
Teil  des  Oberlandes.  liier  bist  sieh  die 
vielverzweigte  Niesenkette  vom  Stock  des  Wildatrubels  los 
und  dringt  weit  nach  N.  vor  (Albristhorn  2707  in,  Niesen 
als  Eckpfeiler  ‘2UÜÜ  m).  Diese  Itergmasse  ist  im  W.  und 


N.  umwallt  von  der  Stock  horn  kette  {Stockhorn  2I9CI  m. 
Kaisereck  2180  in).  Vom  llochalpcuzug  der  Hlümlisalp 
aus  breitet  sich  die  an  hohen  Gipfeln  immer  noch  reiche 
Schilthorngrupnc  nach  N.  hin  aus  und  vordem  Finsteraar- 
hornmassiv bilden  die  kleineren  Gruppen  des  Männ- 
lichen und  des  Faulhorns  imposante  Aussen  werke  (Schilt- 
liorn  2973  m,  Dundenhorn  ‘2805  m.Schwalmeren  2785  m, 
Txchuggon  2523  m,  Scliwarzhorn  29HOm,  Faulhorn  208dm). 
Die  Hichtting  der  Stock  hornkette  ist  jenseits  des  Thuner- 
see*  von  den  gratreichen  Gebirgen,  die  weiterhin  iin  Kan- 
ton Luzern  die  Pilatuskette  bilden,  wieder  aufgenominen. 
sodass  auf  «ler  ganzen  Nordseite  das  Oberland  auffallend 
gegen  die  tieferen  Hegionen  abgeschlossen  ist.  Hier  sind 
der  Hrienzergr.it  mit  dem  Hrienzerrothorn  (2351  in)  und 
der  Hohgaut  (2199  m)  die  höchsten  Gipfel.  In  der  Nord- 
ostecke zieht  die  Aagruppe  mit  dem  Hob*  toi  len  (2484  in) 
zum  Titlis  hin. 

Im  einzelnen  sind  «lie  voralpinen  Iterg formen  nicht 
weniger  wild  als  die  hochalpinen.  Die  Gipfel  zeigen  vor- 
zugsweise die  Form  verwitterter  Thfiriue  und  schroller 
Zacken.  Die  Bergrücken  sind  überaus  häutig  in  schnei- 
dend scharfe  Gräte  zerlegt.  Obgleich  frei  von  Gletschern, 
erscheinen  doch  fast  alle  hohen  Voralpenlierge  aueli  im 
Hochsommer  nicht  gänzlich  schneefrei.  Das  Schiithorn 
tragt  seinen  Namen  von  dem  grossen  Schnecachild,  das 
alljährlich  im  Sommer,  von  aperen  Felsen  eingerahmt. 
auf  seiner  Nonloslftauke  bestehen  bleibt. 

Die  weiten  Firne  sind  liier  gegen  nicht  minder  kultur- 
feindliche Trümmerhalden  am  Fusse  der  Sturzwande  ver- 
tauscht. Die  Regionen  des  Malins  ( Faulhornkette)  und 
des  Kreidekalks (Sigriswilgrat  bis  Schrattenlluh)  sind  reich 
an  den  Karren  oder  Schratten  genannten  Verwiltorungs- 
feldern. 

Folgen  wir  dem  llaupttlial  der  Aar«?  willst,  so  sehen  wir 
es  bei  Thun  als  breite  vom  Tbunerse«*  erfüllt«*  Pforte  zwi- 
schen die  voralpinen  Kalkkelten  des  Slocklmrns  und  des 
Sigriswiler-  und  Guggisgrates  eintreten.  Die  N ies«*n kette 
bricht  mit  dem  imposanten  Steilabsturz  des  Niesen  in 
einiger  Entfernung  vom  See  ab,  während  die  Grup|>e  des 
Scliillliorns  im  Morg<*ub«*rghorii  und  Leissigcngr.it  hart  an 
ihn  h«*rantritt,  sodass  das  i'hal  von  l-eissig«*n  an  in  die 
Längsrichtung  gedrängt  ist.  Diese  Längsrichtung  ist  am 
ausgi'sprncliendtdeu  vom  Itodeli  über  den  Itrienzers«*«*  bis 
nach  Meiringen  : der  Hrienzergrat  im  N.  und  die  Faul- 
bornkette im  S.  schlit*ssen  das  IJingsthal  «*in.  Auf  dieser 
Strecke  sind  einige  Wege  zu  nennen,  welche  die  nördliche 
Umwallung  übersteigen:  durch  das  kleine  Justisthal  führt 
«•in  Pfad  über  «lie  Sichel  (1719  m)  nach  «ler  abgeschlosse- 
nen Landschaft  Kriz.  Aua  dam  bai  Unteraeeo  sich  öffnen- 
den Hahk«-rnthal  gelangt  man  über  das  Grünen bergli 
(1590  mi  nach  Eriz  oder  ms  oberste  Kmnienlhal  und  iibpr 
die  llabi'hegg  (ca.  1500  in)  nach  den  Thälern  der  grossen 
und  kleinen  Emme.  Weit  wichtiger  ist  alter  die  tief«*  Ein- 
sattelung östlich  vom  Rricnzcrrolliurn,  derllrünigi  lOlOiu), 


K«n«»u  U«ro;  Oberhofon  am  Thuaorae« 


weichereine  uralte  Verbindung,  jetzt  einen  S«?hienonwcg. 
nach  dem  Vierwaldstättersee  bildet.  Von  Meiringen  gebt 
das  Aarethal  als  Haslethal  in  die  Querrichtung  und 
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gleicliz«*itig  (bei  Innertkirclien)  in  «las  kristallinische 
Hochgebirge  über  und  dringt  zwischen  «len  Gruppen  dos 
Kii)»i«*raarhoriis  und  dos  Dammastocks  bis 
an  den  Grimselpasg  <*»65  m)  vor,  wo  eine 
fahrbare  Strasse  die  Verbindung  mit  «lein 
Oberwallis,  der  Kurka  und  dem  früher 
viellM‘g«mgenen  (»riospass  berstellt.  Nach 
O.  und  NO.  sendet  das  Haslelbal  die  Ver- 
zweigungen des  Gatlmen-  und  des  Gen- 
lliales.  Ihis  erste  ist  durch  den  Snsten- 
|wss  (2202 in)  initdetn R«“Ussthaloi  Wassern 
und  das  zweite  durch  den  Joch  pass  (‘2210 
im  mit  dem  ohwaldischen  Kngelberg  ver- 
bunden. 

Itei  Interlakeu  otTnet  sich  nach  S.  das 
gegalieltr  Querthal  der  beiden  Lülschinen. 

Zwischen  den  voralpinen  Grup|»cn  des 
Faulhorns  und  des  Männlichen  führt  das 
Grindelwaldthal  hinauf  bis  an  denSleilah- 
sturz  des  Eiger.  des  Schreck liorns  und  des 
Wetterhorns.  Hart  an  demselben  führen 
die  Grösst*  Scheidegg  (I960  in)  nach  Mei- 
ringen und  die  Kleine  Sclieidegg  (2009  m, 
Wengernalphahn)  nach  Lauterbrunnen. 

I elier  die  hochalpine  Region  seihst  führen 
Glotscherp.issc,  von  denen  «li«>  Strahlegg 
CCC.I  ui.  zur  Grimsel)  und  das  Mönchs- 
jo*' h okil2  m,  zum  Alelschlirn)  die  nam- 
haOesten  sind.  Kine  frühere  bessere  Gang- 
barkeit dieser  Pässe  wurde  heiiauptet,  aber 
gründlich  widerlegt. 

Ras  prachtvoll  terrassierte  und  damit  den  w underbarsten 
Rahmen  für  die  im  Hintergrund  sich  aufbauende  Iloch- 
geliirgswell  bildende  Thal  von  Lauterbrunnen  dringt* 
elienso  bis  an  den  Kuss  des  nördlichen  Steilabstur/es  der 
Kinsteraarliornkelte.  Hie  Selinenfurgge  (2616  m)  fuhrt 
nach  dem  kienthal.  der  vergletscherte  Tschingelpass  |2824 
m ) nach  dem  Kandcrtliul,  und  der  liauptkamm  kann  da. 
wo  er  sich  zum  Petersgrate  niedriger  senkt,  nach  dem 
l,otHchcnlhal  hin  überstiegen  werden. 

Das  Kunde rthal  dringt  vom  Thunersee  aus  südwärts  ins 
Gebirge  ein  und  endigt  am  Ralrnhom  und  am  Petersgrat, 
wo  rechts  der  alte  vielberühmte  Saumweg  der  Gemini 
(232V  in  i nach  Leuk  im  Wallis  fuhrt,  wahrend  links  aus 
•lein  Gaslernthal  genannten  Abschluss  des  Kanderlhales 
der  lailschenpass  (2681  in)  eine  beschwerliche  Verbin- 
dung mit  dem  Lotschenthale  herstellt.  Das  rechtsseitige 
Seitenlhal  des  Kanderlhales  ist  das  Kienthal.  welches  ne- 
ben der  Selinenfurgge  noch  den  Ausweg  ulier  das  Hoh- 
lurli  (2707  in,  nach  dem  Oeschinensee  und  Kandersteg) 
zur  Verfügung  hat. 

Am  Geininisattel  findet  der  höhere  östliche  (kristallini- 
sche) Teil  des  Oberlandes  seine  westliche  Grenze. 

In  die  westlich  vom  Gcinmisattel  gelegenen  Alpen  des 
Iterner  Oberlandes  dringt  zunächst  vom  Kandcrthal  aus 
das  hugslligenthal  ein.  welches  hei  Adellmden  ain  Kusse 
des  Wildstruhels  endigt  und  welch««  ilurch  den  Pass 
llahnenmnser  i 1013  in)  mit  der  Lenk  in  Verbindung  steht. 
Das  llauptlhal  des  Westens,  das  Simmcnthal,  geht  von  der 
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aiif.ingliehen  Längsrichtung  in  die  Querrichtung  filier  hei 
Rolligen,  wo  aber  die  Jaunpass-Strasse  (1550  in)  die  an- 
fängliche Richtung  am  Kusse  der  Stockhornketle  fortsotzt 


I und  eine  Verbindung  mit  Rulle  im  Kanton  Freiburg  schafft. 
| Das  Thal  seihst  endigt  hei  der  Lenk  und  steht  durch  den 


Rawvlpass  i2t2l  in)  mit  Sitten  in  Verbindung.  Ein  wald- 
und  weidereiches  Seitenthal  dringt  gleich  an  der  Wurzel 
des  Slaminthales  in  die  Nii-sengru^ipe  ein  : das  Diemtig- 
tlial.  Von  Zweisimmen  fuhrt  eine  Strasse  über  die  Saanon- 
möser  (1288  m)  nach  der  Thalscliaft  Saanen.  Sie  ist  auf- 
wärts gegabelt  : von  dem  westlichen  Arm  (Gsteig)  führen 
die  Strasse  des  Col  de  Pillon  (1592  in)  nach  den  Ormonds- 
thaieni  und  Aigle  und  der  Sanetschpass  |2216  ui)  nach 
Sitten.  Vom  östlichen  Arm  (Laucnen)  führen  bloss  Pfade 
(TnilllispasK,  Dauhmpass)  nach  der  Lenk. 

Kiri  Haupt  unterschied  zwischen  dem  östlichen  und  dem 
westlichen  Oberlande  besteht  darin,  dass  hier  im  Gegen- 
satz zu  dort  auch  der  Hochalpcnkainm  der  Kalkregion  an- 

f;ehorl.  Die  weiche  Klyschregion  ist  w*  it  vertontet  und 
»edingt  die  sanfteren  Gehänge,  den  Weidereichtum  und 
damit  den  altherühmten  Viehreichtum  der  Simnienthaler- 
alpen. 

Dafiir  gehören  dem  östlichen  Oberland  die  grossen 
hochalpinen  Schaustücke  und  damit  der  Strom  des  Frem- 
denverkehrs. 

Auf  «len  Sohlen  und  an  den  untersten  Hahlen  all  dieser 
Thäler  liegen  die  Siedelungen.  Iin  westlichen  Oberland 
erklettern  sie  die  hier  weniger  schroffen  Gehänge,  im  <»st- 
liclien  Teil  sind  sh*  mit  Ausnahme  der  wenigen  Ortschaften, 
w elche  auf  einer  hoch  zu  Thal  schämenden  Terasse  liegen, 
durchwegs  auf  die  eigentliche  Thalsohle  beschränkt.  So 
liegen  im  llochthale  von  Saanen  alle  Ortschaften  über 
IOUU  in  hoch,  während  andrerseits  im  weit  wilderen  Ober- 
hasli  10"o  der  Wohnstätten  tiefer  und  nur  30%  höher 
als  1000  m liegen.  Die  Bewohnbarkeit  der  meisten  Thäler 
endet  Ihm  1100  bis  1300  in.  Die  höchslgelegeiii'  Ortschaft 
ist  Murren  mit  1650  m.  Sie  ist  eine  ausgesprochene  Ter- 
rassenansiedelung. Die  einzigen  ebenen  Thalsolilen  von 
grösserer  Ausdehnung  siml  die  Thalebene  der  Aare  zwi- 
schen Meiringen  und  Hrienz  und  das  Hndeli.  Beide  sin«! 
Aufachüttungsgehiete  der  wihlen  KerglluKse.  Das  Hodeli 
speziell  ist  erst  seit  der  Eiszeit  in  Form  von  Kiesan- 
schwemmuugen  der  Lülschine  und  des  Lombachs  als 
Gebirgsdelta  in  den  einstigen  grossen  Thalsee,  der  von 
Brie nz  bis  Thun  reichte,  hineing«afüllt  worden  und  prangt 
jetzt  als  herrlich  grünes  fruchtbares  Eiland  zwischen  den 
Seen  und  Kelsen.  Von  ihm  aus  strahlen  die  Wege  des 
Oberlandes  nach  allen  Seiten. 

Die  Erschliessung  des  Hochgebirges  des  Berner  Ober- 
landes ist  für  alle  Zeiten  mit  dein  Namen  des  Berners 
Gottlieh  Studer  verknüpft.  Er  durchwanderte  seihst  als 
erster  di«*  abgelegensten  Winkel  der  Hochalpen  ( 1830 
, Reise  ins  Triflgehiet).  er  brachte  Ordnung  in  die  bis  dahin 
• verwilderte  Topographie  des 'Gebietes  und  entflammte  die 
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Begeisterung  für  d«*n  Alpinismus  in  den  Merten  seiner 
Landsleute.  Die  Jahre  IK40  184Ö  wurden  lür  die  wissen- 
schaftliche Erforschung  des  <>herland«>s  äusscrst  fruchtbar, 
indem  damals  Agassi/  und  Desor  ihre  l*ahnürechenden 
(»letscherstudieii  anslellten.  B.  Sinder,  E.  von  Feilenberg, 
A.  Bai  rer  erforschten  die  geologische  Struktur  des  Gebir- 
ges. Unter  den  britischen  Besuchern  des  Oberlandes  ragen 
Tyndall  und  Korbes  besonders  hervor.  Dein  Sport  war  nun 
freie  Hahn  gebrochen.  Alljährlich,  tu  allen  Jahres/eiten 
erhalten  die  Eisberge  zahlreichen  llesuch.  ln  13  Klub- 
hütlen  des  S.  A.  C.  Und  et  der  Hochturiat  Unterkunft*  Die 
älteste  Mülle,  der  Pavillon  «/ex  Xeuchdtelnis  auf  dem  un- 
tern Aargletscher  hat  längst  dem  Pavillon  Dollfus  Platz 
gemacht.  Unter  den  noch  bestehenden  ist  die  Trifthütte 
aus  dem  Jahre  1867  die  älteste  Klubhütte  Die  beiden 
neuesten  sind  die  Gaulihütle  (1895)  und  die  Dossenhütte 
(1899),  beide  im  nördlichsten  Teil  des  Finsteraarhorn- 
massivs. 

Mittellaiul.  Das  Berner  Oberland  findet  nach  NNW. 
seinen  Abschluss  in  den  jäh  und  felsig  abbrechenden 
Wänden  der  Stock hornkelte , des  Sigriswilergrats,  der 
Sohllluh,  des  liohgant*  und  der  Schattenfluh.  Von  diesen 
Hohen  aus  dringt  der  Blick  unbehindert  über  ein  unruhig 
geformtes  weit  niedrigeres  Land  bis  au  den  Kuss  der  Jura- 
mnuer.an  die  dasselbe  in  ausgedehnteren  Nievierungen,  zum 
Teil  wasserbedeckt,  anstossl : das  bemische Mitteilamt,  die 
alte,  dicht  bevölkerte  Kernlandschaft  des  Kantons  Bern, 
liier  scheidet  der  Berner  einen  östlichen  Teil,  das  Kmmen- 
thal,  einen  nordöstlichen,  den  Oberaargau  und  einen 
nördlichen,  das  Seeland,  besonders  aus,  sodass  der  Name 
Mitlelland  bloss  dem  um  die  Hauptstadt  und  bis  an  die 
frei  burgische  Grenze  gelegenen  Teil  belassen  wird.  Kür 
die  orographische  Einteilung  ist  aber  diese  mehr  histor- 
isch bedingte  Unterscheidung  unbrauchbar. 

Zutreffender  ist  folgende  Teilung : I.  Oberhalb  Bern i 
ist  das  Mitlelland  hoher  und  rauher.  Das  breite  und 
liefe  Aarethal  teilt  es  in  zwei  Teile.  Oestlich  von  ihm  sind 
die  Berge  des  Emmenthals  und  westlich  die  Berge  des 
Gurnigols.  Beide  Gruppen  sind  ausgesprochene  Thalland- 
schaften,  wo  in  eine  Derginasae  weicherer  Gesteine  (Nagel- 
lluh,  Sandstein,  zusammen  mit  dein  geologischen  Aus- 
druck .Molasse  genannt^  zahllose  Thäler  eingesetikt  sind, 
welche  der  einst  einheitlichen,  als  sanfte* Glacis  abfallen- 
den Hochlandslläcne  nur  beschränkten  Enlwicklungsraum 
übrig  gelassen  haben.  Gerade  in  der  Zahl  und  Ausbildung 
der  Thäler  zeigt  sich  indes  ein  bemerkenswerter  Unter- 
schied zwischen  dem  Bergland  des  Emmenthals  und  dem- 
jenigen des  Gurnigels.  Dort  sind  die  Thäler  äusserst  zahl- 
reich und  zerlegen  die  Hergmasse  in  eine  grosse  Zahl 
schmaler  auf-  und  abwogender  Kämme,  welche  oft  strah- 
lenförmig in  einem  Punkte  zusatnmenlaufen  iNapfi;  liier 
dagegen  bilden  sie  nur  wenige  kaftonartige  Einschnitte 
in  der  mehr  Hachen  Hochlandsmasse  (Gebiet  des  Schwarz- 
waasers).  Die  Richtung  der  Erhebungen  wird  nur  unmit- 
telbar am  Kusse  der  Alpen  von  der  Alpen  rieht  ung,  weiter 
nördlich  aber  durchwegs  von  der  Wassernbführunp  be- 
stimmt. Wie  die  Thäler  der  Aare,  der  Emme,  der  Gürbc 
und  der  Sense  verlaufen  die  zwischenliegenden  Bergmas- 
sen  nordnordwestwärts  und  liewirken  so  eine  Verlegung 
des  dem  Alpenfuss  folgenden  natürlichen  Verkehrsweges 
bis  hinaus  m die  Linie  Kreiburg-Bern-Btirgdorf-I.ang<*n- 
thal.  Dip  Möhenverhältnisse  mögen  durch  folgende  Zahlen 
veranschaulicht  werden  : es  beträgt  die  Höhe  der  meist 
bewaldeten  Hochlandsnicken  ain  Kusse  der  Alpen  noch 
1600-1700  m,  dagegen  nur  noch  8110  tu  hei  Bern.  Thäler, 
deren  Sohle  die  Isohypse  von  600  nicht  übersteigt,  sind 
das  Aaretlial,  das  Gürbethal  bis  Wattenwyl,  das  Emmen- 
llial  bis  Lulzelflüh,  das  Sensethal  bis  zur  Einmündung  des 
Schwarzwassers  und  das  in  die  schon  niedrigere  fterg- 
landsmasse  des  Oberaargau  ein«lringende  Thal  der 
Lanfetea. 

2.  Unterhalb  Hem x (genauer  unterhalb  der  Linie  Frei- 
burg-Bern-ßurgdorf-Langenthal)  ist  das  Muhisseland  nie- 
driger und  tritt  der  Plateaucharakter  deutlicher  hervor. 
Gleichzeitig  geht  die  bis  dahin  einheitliche  Abdachung  senk- 
recht zur  Alpenrichtung  in  eine  dem  Jurafuss  ostnordostlich 
folgende  über,  welche  alle  grösseren  Flusse  zu  einem  ent- 
sprechenden Umlenkcn  veranlasst.  Noch  erhebt  sich  «ler 
K rieniaberg  bedeutender  über  das  Land.  Seine  Haupt- 
erstreckung geht  bereits  dein  Jura  parallel.  Ebensolche 


Richtung«’!!  zeigen  die  langgestreckten  Tafelberge  im  tief- 
sten Teile  des  Miltellandes.  Es  sind  strhenge  blieben«*  Beste 
des  Plateaus  inmitten  der  grössten  Ebenen  des  Kantons, 
welche  einerseits  vom  Neuenhurgersee  aus  (Grosses  Moos) 
andererseits  vom  Grauholz  aus  in  annäherml  nordöstlicher 
Dichtung  verlaufen,  sich  in  der  Gegend  von  Solothurn 
vereinigen  und  an  den  Endmoränen  des  H hon  eg  leise  her* 
Ihm  Wangen  abgeschlossen  werden.  Diesen  Ebenen  ent- 
lang tendiert  der  Verkehr.  Doch  ist  die  nordwestliche 
Dichtung  der  Thäler  auch  hier  nicht  ganz,  verteil wunden 
(Trockenthal  des  Lyssbachs).  Kein  Punkt  li«’gt  unter  400 
[ m,  indem  die  Aare  den  Kanton  liei  Murgenthal  in  402  m 
verlasst  Das  Schwemmland  der  Aare  und  der  Emme  liegt 
durchschnittlich  450  m.  das  Plateau  500-600  in  hoch. 

Jura.  Vom  Jura  umfasst  der  Kanton  Bern  denjenigen 
Teil,  in  welchem  die  nach  Osten  zusauuuenlaufenden  Ket- 
ten dieses  Gebirges  in  grösster  Zahl  aoftretea,  d.  h.  «len 
umfassendsten  Teil  des  sogenannten  Ketb'iijur».  Gerade 
die  höchste  Kette  desselben,  die  Weissenstein-Cliasseral- 
Kette,  erhebt  sich  in  unmittelbarer  Nahe  des  hernischen 
Miltellandes,  demselben  fast  sämtliche  natürlichen  Wege 
nach  N.  vorschliesaend.  Doch  ist  diese  Kette  in  2 Schluch- 
ten (Klusen)  durchbrochen.  Durch  die  Schluchten  der 
Schuss  bei  Biel  (Taubcnloch  und  Hoiidchätel)  dringt  mau 
in  da»  St.  Iiniuerlhal  ein,  welches  nach  dem  Hochland  von 
I*a  Chaui-do- Fonds  leitet;  durch  die  • Klus»  von  Oensin- 
gen,  die  zwar  schon  auf  solothurnischem  Territorium 
liegt,  führt  der  Weg  zum  Pusswung,  einer  in  der  hernischen 
Geschichte  wichtigen  strategischen  Strasse.  Die  einzige, 
etwas  geräumige,  bewohnte  Hochfläche  des  Jura,  welche 
sich  nach  Bern  abdacht,  ist  der  über  dem  Bielerseo  gele- 
gene Tessvnberg. 

Das  übrige  Gebirge  hat  lauter  nördliche  Ausgange.  Von 
Basel  aus  ist  der  Jura  Jahrhunderte  lang  helierrsclit  wor- 
den. Von  dort,  dem  Tliale  der  Blrs  aufwärts  folgend,  tritt 
man  durch  die  Klus  von  Grellingcn  in  das  I^itifenthal, 
durch  diejenige  von  Dehhnonl  in  «las  gleichgenannt«1  Be- 
cken. das  llacnste  Gebiet  innerhalb  der  Juraketten  ein. 
Eine  Serie  von  divi  Engpässen,  die  Klusen  von  Cho&udes, 
Moutier  und  (’ourt,  durchqueren  die  eng  auf«‘inander  fol- 
enden  zentralen  Parallelketten,  und  man  erreicht  neuer- 
ingt ein  breiteres  Längsthal,  dasjenige  von  Tavannes. 
Dieses  zieht  sich  westlich  aufwärts,  lässt  «len  Verkehr  über 
und  durch  den  Sattel  von  Pierre  Perluis  nach  dem  St. 
Immerthal  hinüber  entschlüpfen  und  weist  ihm  Wege 
nach  der  weiten  Hochfläche  der  Kränchen  Montagnes,  wo 
die  Faltungen  der  Kalkfelsen,  welche  sonst  di«*  Ketten  des 
Jura  hihlen,  von  den  Gewässern  der  Vorzeit  abgehohelt 
sind  und  der  hochgelegene  Boden  (900-  I0U0  m)  sich 
wellenförmig  hinziehl  bis  zur  tiefen,  waldreichen  Schlucht 
des  Douhs,  welcher  di«*  Grenze  bildet.  Diese  Schlucht 
tritt  nach  Osten  hin  auf  heroische*  Gebiet  über,  hild«*t  die 
überaus  merkwürdige  scharfe  Ecke  ls*i  St.  Ursanno  un«l 
wendet  sich,  am  Stidfus*  der  Lomont- Kelle,  wieder  Frank- 
reich zu.  Jenseits  dieser  genannten  Kette  senkt  sich 
als  abgelegenster  Teil  des  Kantons  Bern  das  Hügelland 
Ajoie  (Pruntrut)  zur  burgundischen  Pforte. 

Der  höchste  Punkt  d«’s  hernischen  Jura  ist  mit  1609  tu 
! der  Chasseral  (deutsch  Gestler).  Der  ti«*fste  Punkt,  d«*s 
Jura,  wie  des  ganzen  Kantons,  ist  bei  Duggiugeu,  wo  die 
Birs  den  Kanton  verlässt  (322  mb  65"0  «ler  Bewohner  des 
hernischen  Jura  leben  höher  als  500  m 6.  Meer. 

(iewäsaer.  Der  Kanton  Bern  gehört  zum  Stromgebiet 
der  Aare  vom  Alpenkamm  bis  zu  einer  Linie,  welche  über 
Sonnenberg.  Pierre  Pertuis  und  Montoiketle  zieht.  Di»* 
nördlichen  Juranüsse  sind  teils  diivkt  dem  Hheiu,  teils 
dem  Doubt  und  damit  der  Rhone  tributär.  Das  Flussgebiet 
des  Douhs  dringt  nur  in  der  Ajoie  durch  die  Allaine  nam- 
haft in  den  Kanton  ein. 

Innerhalb  der  Alp«*n  sind  fast  sämtliche  bedeutenderen 
Flüsse  Gletschern üssc.  Dieser  Umstand  hat  zur  Folge,  «lass 
sie  liesonders  im  Hochsommer  reichlich  dahiiiniesseii. 
Nimmt  man  hinzu,  dass  sowohl  diese  Glelschertlüsse  als 
ihre  übrigen  Trabanten  durch  eine  Schneeschmelze  ver- 
stärkt werden,  deren  Maximum  auf  die  Monate  Mai,  Juni 
und  Juli  fallt,  so  wird  liegrei flieh,  dass  sich  di«*  Aare  in 
ihrem  Waase  ratend  durch  starke  sommerliche  Anschwel- 
lung auszeichnet.  Das  Pegel  Ihm  der  Bai mbrürke  unterhalb 
Meiringen,  die  Pegel  von  Brienz,  Interlaken,  Thun  etc. 
zeigen  alle  an,  dass  sowohl  der  Klus»,  als  die  Seen  iin 
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Marz  ati/uschwellcn  beginnen,  im  Juli  und  August  den 
buchsten  Stand  erreichen,  um  erst  im  Dezemberein  Niedrig* 
wasser  aufzuweisen,  das  bis  zum  April  anzuhalten  pflegt. 
Die  Schwankungen  durch  eigentliche  Hochwasser  sind 
mächtig,  werden  aber  durch  die  Seen  gemässigt.  Im  Win- 


ter fuhren  die  Flüsse  Grundei*.  lin  Hochsommer  sind  sie 
alle  betleutend  kühler  als  die  Temperatur  der  hilft  und 
fuhren  grosse  Massen  Glctschorschlainins  mit  sich,  welche 
den  Anlagen  für  elektrische  Kraft  hinderlich  werden,  in- 
dem der  feine  Schlamm  die  Ventile  der  Turbinen  ver- 
stopft. 

Eine  grosse  Zahl  von  Wildbächen  ergiesst  sich  von  den 
seitlichen  (iehängen  der  Thäler.  Gefährlich  werden  diese 
nborall  dort,  wo  unter  entwaldeten  Alpweidebergen  frucht- 
bares Land  eine  dichten*  Bevölkerung  angelockt  hat.  Ver- 
wüstend aufgetreten  sind  im  Berner  Oberland  vor  allem 
der  l«ambacn  bei  Brienz,  der  Saxetenbach  bei  Wilderswil, 
der  Lombach  hei  Unterseen,  die  Gürhc  am  Nordfuss  der 
Stockhorukettc.  Der  Lambach  betleckte  noch  1H96  einen 
grossen  Teil  des  Dörfchens  Kienholz  mit  Krdbrei. 
Die  Korrektion  dieser  Bäche  fallt  den  betroffenen  Ge- 
meinden anheim,  doch  wird  die  Hülfe  des  Staates  (Ver- 
bauung und  Aufforstung)  in  immer  ergiebigerem  Masse 
gewährt.  Von  grösseren  Flusskorrektionen  sind  folgende 
zu  nennen : Im  Mittelalter  leiteten  die  Mönche  des  Klosters 
Inirrlaken  die  Liitschine  in  den  Brienzersee.  1714  licss 
tlie  Berner  Regierung  die  Moränenwalle  bei  Strättligen 
durchstechen  und  verschaffte  der  Kander  die  Ableitung 
in  den  Thunersee.  1878  wurde  die  Aarestrecke  des  llasle- 
Ihales  zwischen  Meiringen  und  dem  Brienzersee  gerade- 
gelcgt. 

Ueberaus  reich  ist  das  Oberland  an  Wasserfallen.  Kein 
Teil  der  Alpen  kann  sich  hierin  mit  ihm  messen.  Es 
vereinigt  auf  seinem  Gebiet  sowohl  die  hinten  in  den 
zirkusähnlichen  Thalahschlüsscn  von  allen  Seiten  als 
dünne  Silberfaden  herniederwallenden  Wasserstürze 
nach  Art  der  Sieben  Brünnen  hei  Lenk,  als  die  mäch- 
tigen Stürze  eines  Hauptllusses  über  die  Thalstufe 
(Handeckfall  der  Aare).  Besonders  ausgezeichnet  sind 
al>er  die  von  seitlichen  Thalterrassen  niedergehenden 
Fälle  vertreten,  sei  es,  dass  sie,  wie  der  Staubhach,  nur 
einen  einzigen  wallenden  Flug  über  eine  Wand  herunter 
nehmen,  sei  es.  dass  sie.  wie  die  Giessbachfälle,  einen 
in  Ttoppenform  aufgebauten  Terrassenhaog  in  mehr- 
fachen Sprüngen  herabstürzen.  In  den  Fällen  des  I^auler- 
brunnenthales,  des  Oeschincnzirkus,  der  Thalabschlüsse 
von  Gastern  und  Adelboden,  rings  um  Meiringen,  wird 
man  die  erwähnten  Formen  der  Wasserfalle  in  vielfacher 
Wiederholung  und  Abänderung  wiederlinden. 

Von  den  Seen  des  Oberlandes  werden  die  zwei  grossen 
ihre  besondere  Besprechung  linden.  Der  Brienzersee  ist 
30,  der  Thunersee  48krn'  gross.  Ihre  Höhe  über  Meer 


| (565  und  500  in)  ist  fast  dieselbe,  indem  sie  einst  mit  ein- 
ander Zusammenhängen.  Die  tiefste  Stelle  (262  in)  und  die 
mittlere  Tiefe  sind  beim  Brienzersee  beträchtlicher  als 
heim  Thunersee  (grösste  Tiefe  217  m).  Beide  Seen  sind 
die  grossen  Geschiebereservoire  der  lloehalpenllüsse,  der 
Thunersee  insbesondere  seit  der  Kander- 
regulierung.  Sie  ermässigen  die  Tempera- 
tur der  Flusswasser  in  erheblichem  Masse, 
mit  dem  kalten  Flusswasser  senkt  sich 
auch  der  feine  Gletscherschlamin  zurTiefe 
des  Seebodens.  Beide  Seen  gefrieren  sehr 
schwer  und  immer  nur  teilweise,  meist  ist 
die  Schiffahrt  auch  im  Winter  ungestört. 

Neben  diesen  zwei  grossen  Thalseen  ent- 
hält das  Oberland  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Bergseen.  Der  durch  einen  prähisto- 
rischen Bergsturz  des  Fisistockes  aufge- 
däminte  Oeschinensee  ist  der  bekannteste 
von  ihnen.  Ihm  reihen  sich  an  der  Engst- 
lensec,  der  Arnen-,  (Bingen-  und  Lauinen- 
see.  das  durch  seine  vitriolblaue  Farbe 
berühmte  Blausceli.  Besonders  reich  an 
jenen  kleinsten  Bergseen,  die  erst  in  einer 
Hohe  von  ca.  2000  m aufzutreten  pflegen, 
ist  die  Faulhurngruppe.  Es  sind  sog.  har- 
»een,  die  am  Fusse  schneereicher  Wände 
gelegen  und  deren  Becken  in  früher  Zeit 
vom  Eise  und  Schnee  ausgewittert  und 
durch  die  Eisbewegung  ausgnhobelt  wor- 
den sind.  Der  schönste  unter  ihnen  ist 
wohl  der  Gelmersee.  Diese  Bergseen  be- 
finden sich  in  einem  Stadium  relativ 
raschen  Verschwindens.  Bergschutt  füllt 
ihre  oft  tiefen  Recken  zu,  und  eine  Stein-  und  Schlamin- 
ebene  tritt  bald  an  die  Stelle  des  grünblauen  Gewässers. 

Die  Gewässer  des  Mittellandes  haben  einen  wesentlich 
anderen  Charakter.  Zwar  zeigt  noch  die  Aare  an  ihren 
sämtlichen  Pegelslationen  die  Nachwirkung  des  alpinen 
Regimes  der  Wasserführung.  Aber  die  eigentlichen  Vor- 
landnüsse, welche  zwar  an  der  Alpenwand  entspringen, 
doch  nicht  vom  andauernden  Schnee  der  Hochalpen  ge- 
speist werden,  zeigen  neben  den  winterlichen  auch  ausge- 
sprochene hochsommerliche  Niedrigstände.  Im  Durch- 
schnitt ist  freilich  immer  noch  die  Wasserführung  des 
Sommers  etwas  grösser  als  die  des  Winters,  wie  es  das 
Pegel  der  Sense  von  Launen  zeigt.  Alle  Hochwasser  lliessen 
rasch  und  mächtig  zu  Thal.  Zu  gewöhnlichen  Zeiten  llies- 


Kanlon  Bern:  Auf  dor  St.  Polsra-lnaol. 

sen  die  Flüsse  so  wasserarm  dahin,  dass  z.  B.  an  der 
Emme  oB  das  sämtliche  noch  lliessende  Wasser  von  den 
Fahrikkanälen  stellenweise  abgeleitet  ist.  Die  Temperatur 
dieser  Gewässer  ist  im  Sommer  meist  ziemlich  hoch,  da 
sie  untief  durch  gewaltige  Kiesinasscn  laufen.  Im  Winter 
dagegen  kühlt  sich  das  Wasser  entsprechend  ab.  Grundeis 
führen  am  häufigsten  die  Scbluchtenlliisse  des  Gurnigel- 
berglandes  (Sense,  Schwarzwasser  und  Saane);  in  massig 


Kanton  Bern:  Landungsplatz  bei  Spie*. 
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kalten  Wintern  schon  bilden  sich  hier  kleine  Eitttosse, 
worauf  der  reduzierte  Fluss  sich  aufwärts  staut  und  zu- 
friert; kleine  Eisgänge  sind  nicht  selten.  Verwüstungen 
können  diese  in  steilwandigen,  unbewohnten  Gaöons  flies* 
senden  Gewässer  des  Südwesteris  nur  in  geringem  Masse 
anrichten.  Desto  gefährlicher  sind  die  Flüsse  des  Emmen- 
thals, welche  sich  in  entwaldeten  Gräben  sammeln  und  in 
breite,  bewohnte  Thäler  hervorbrechen.  Hier  mussten  die 
Bewohner  seit  Jahrhunderten  einen  Kampf  gegen  die 
Hochwasser  führen,  um  ihnen  das  Land  der  Thalsohle 
(Schachern  zu  entreissen  und  der  Kultur  zuzuführen.  So 
bildeten  sich  die  Schachengemeinden  des  Kmtnenlhals, 
Organisationen,  welche  schon  im  16.  Jahrhundert  die  Lasten 
der  Abwehr  und  der  Verbauung,  der  Brückenerstellungen 
etc.  unter  den  sämtlichen  Anstossern  rechtmässig  verteilten 
und  welche  heute  noch  fortcxistieren. 

Die  Ableitung  der  Aare  in  den  Bielersee  (Hagneekkanal) 
und  die  übrigen  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Ar- 
beiten der  Jahre  1868 — 1889  (§.  Art.  Aare)  haben  für  das 
Alluvialland  des  Seelandes  eine  grosse  Sanierung  der 
Wasserstands-  und  damit  der  Bodenverhältnisse  zur  Folge 
gehabt.  Die  jetzige  Mittelhohe  des  Niveaus  des  4*2  km* 
grossen  und  in  der  Nahe  von  Tüschen  75  m liefen  Bieler- 
sees  beträgt  432,1  m,  während  das  Wasser  vor  1870  noch 
l>ei  434  in  stand. 

Ausser  dem  Bielersee  beherbergt  auch  das  Mittellaud 
eine  grössere  Zahl  kleiner  Seen.  Die  namhaftesten  sind 
der  Amsoldingen-  und  der  Uebischisee,  der  Di  tili  gen-  und 
der  Geistsoe.  der  Gerzensee,  der  Moosseedorfsee,  der  Burg- 
äschi-  und  der  Inkwilersoe.  Meist  liegen  sie  gesellig  in- 
mitten fruchtbarer  Hügelwellen  : es  sind  Moränenseen. 
Auch  sie  teilen  das  Schicksal  der  Bergseen,  sie  gehen  an 
Tiefe  und  Umfang  zurück.  Doch  geschieht  dies  hier  lang- 
samer und  weniger  durch  die  Herbeiführung  von  Fluss- 
geschieben, als  durch  ein  allinähliges  Verwachsen  mit 
Wasserpflanzen. 

Der  Jura  besitzt  keine  ihrn  speziell  an  geh  Ören  den  Seen. 
Seine  Flüsse  (Birs,  Boiihs,  Schliss,  Allaiue  mit  ihren  Zu- 
flüssen) wiederholen  mit  ihren  stark  gebrochenen  Profilen 
den  Charakter  der  Alpenflüsse,  in  ihrer  Wasserführung 
dagegen  mehr  denjenigen  der  Mittellandllüsse : es  treten 
sowohl  im  Hochsommer  als  im  Winter  Niedrigstände  ein, 
welche  jedoch,  wie  zu  jeder  anderen  Zelt,  durch  grosse 
Hochwasser  unterbrochen  werden  können. 

Der  gesamte  Wasserhaushalt  ist  im  Jura  anders  als 
im  übrigen  Kanton.  Während  z.  B.  das  Mittelland  bis 
hoch  in  die  Berge  hinauf  Quellen  aufweist,  welche  genü- 
end  ausdauern,  sieht  sich  der  Bewohner  jurassischer 
lohen  sofort  von  Quellwasser  entblosst,  sobald  der  Schnee 
geschmolzen  und  trockenes  Sominerw  etter  eingetreten  ist. 
Das  fallende  Regenwasser  ist  iti  den  Kalklioden  geschlüpft 
(Fondrieres  der  Freiberge),  welcher  an  zahllosen  Stellen 
unterirdisch  ausgelaugl  ist.  Jetzt  muss  auf  den  Höhen  die 
Cisterne,  welche  Regen wasser  von  den  Hausdüchern  sam- 
melt, in  Thätigkeit  treten,  während  unten  in  der  Tiefe  der 
Klüsen  das  unterirdische  Wasser  in  herrlich  kalten 
Quellen  zu  Tage  tritt. 

Vormals  besann  der  Kanton  Bern  das  ausgedehnteste 
Moor  der  Schweiz:  das  grosse  Moos.  Dieses  ist  jetzt  schon 
zum  grössten  Teil  entau mpft  und  in  freilich  noch  mageren 
Kulturboden  umgewandelt.  Die  zahlreichen  kleinen  zer- 
streuten Möser  des  Mittellandes  sind  meist  verwachsene 
Seen  und  Sümpfe.  Hochmoore  von  bedeutender  Ausdehn- 
ung sind  auf  den  Freibergen,  auf  den  Sätteln  der  Berge 
des  westlichen  Oberlandes  und  in  der  Gegend  zwischen 
Schangnau  und  Thun  ausgebreitet.  Doch  haben  sie  ihre 
ursprüngliche  Form  fast  nur  noch  im  Jura  bewahrt. 

Die  Nutzbarkeit  der  Gewässer  des  Kantons  Bern  gehört 
einerseits  derVergangenheit  an,  indem  die  ehemals  grossen 
Holztransporte  mit  Ausnahme  derjenigen  auf  dem  Douhs 
per  Floss  vollständig  aufgehört  haben,  ist  jedoch  anderer- 
seits die  brennende  Frage  der  Gegenwart,  indem  man  in 
der  Wasserkraft  das  Heil  für  eine  neue  Entwicklung  des 
Verkehrs  und  der  Industrie. sucht.  Der  Transport  zu  Wasser 
wird  einzig  durch  die  drei  grösseren  Seen  in  nennens- 
wertem Maasse  gefordert. 

(ienlogie.  Für  den  geologischen  Untergrund  der  be- 
sprochenen Verhältnisse  kann  auf  das  beigegebene  Kärt- 
chen (Art.  Alpen)  verwiesen  werden.  Aus  diesem  ist  zu 
ersehen,  dass  in  der  Südostecke  des  Kantons  Gesteine 


| kristallinischen  Alters  (zumeist  Gneis«,  verschiedene 
i kristallinische  Schiefer,  seltener  eigentlicher  Granit)  an- 
stelle!). Die  übrigen  Teile  des  Oberlandes  bestehen  ari  der 
Oberfläche  aus  Gesteinen  sekundären  Alters ; auch  durch 
die  tiefsten  Thaleinschnitte  wird  hier  das  Urgestein  nir- 
gends mehr  angeschnitten.  Dogger  und  Malm  von  der 
jurassischen,  l'rgon  und  Neocotn  von  der  Kreidezeit, 
Vlyscli  und  Sanustein  des  Eozän  sind  die  hervorragend- 
sten geologischen  Stufen.  In  die  Flyschmasscn  des  west- 
lichen Oberlandes  sind  Gesteinsmassen  der  Trias,  des  Jura 
(Lias !)  und  der  Kreide  in  zwei  Streifen  (Stock hurnkelle 
und  Saanen-Wimmislluh)  auf  eigentümliche  Weise  ein- 
gebettet. Noch  merkwürdiger  sind  die  sog.  exotischen 
Blocke  des  Habkernthaies,  grosse  Granitblöcke,  ebenfalls  in 
den  Flysch  gebettet  (s.  Art.  Aljarn).  Sämtliche  geologischen 
Glieder  von  dem  Urgestein  bis  zum  Eozän  sind  stärk  ge- 
faltet und  häulig  verworfen.  Im  Miltelland  ist  die  Nagel- 
II uh  und  der  Sandstein  des  wenig  oder  gar  nicht  gefalteten 
jüngeren  Tertiär  ausgebreitet.  Feber  den  zu  Gestein  ver- 
. festigten  Schutt  der  Jertiarzeit  lagerten  in  der  Folgezeit 
die  eiszeitlichen  Gletscher  ihre  Moränen  und  Geschtebe- 
utassen  ah,  und  dieTItüler  füllen  sich  noch  heute  langsam 
mit  dem  Schutt  der  Flüsse  an. 

Der  Jura  hat  namentlich  die  versteinerungsreichen 
Kalksteine  und  Mergel  derjenigen  Formation  aufzuweisen, 
welcher  er  den  Namen  gegeben  hat  (Juraformation),  ent- 
hält aber  auch,  auf  seiner  Südseite  besonders,  die  Kreide- 
formation  und  umschliesst  da,  wo  seine  Ketten  in  breiteren 
Zwischenräumen  auseinandertreten,  tiefliegende  und  lang- 
gestreckte Inseln  von  Tertiär  (Tramethal  und  Becken  von 
Dclömont). 

An  nutzbaren  Mineralien  steht  der  Kanton  Bern  etwas 
besser  da,  als  die  übrige  Schweiz.  Voran  stehen  die 
Eisen  Vorkommnisse  des  Jura.  Wo  hier  das  Tertiär  dem 
tieferen  Gesteine  aufliegt,  findet  sich  in  taschenforinigen 
Vertiefungen  eine  stark  eisenhaltige  Mergelmasse,  die  in 
dünne  Bänke  übergeht,  welche  ganz  von  einem  ausge- 
zeichneten Erze,  Bohner/,  durchsetzt  sind.  Die  reichsten 
Vorkommnisse  sind  iin  Becken  von  Delemont  (s.  u.  S.2Ü8). 
Eisenerze  linden  sich  ferner  auf  dem  llasliberg  und  Ihm 
Innertkirchen.  Rleiglanz.  der  früher  ansgebeulet  wurde, 
gibt  es  im  hinteren  Lauterbrunnenthal.  Kohle  weist  in 
der  Form  sog.  Pechkohle  die  Klus  von  Boltigen  auf.  und 
hoch  oben  am  Guggisgr.it  betrieb  die  Regierung  noch  in 
«len  50er  Jahren  des  19.  Jahrh.  auf  dünnen  Lugen  einerTer- 
tiürkohleein  unrentables  Bergwerk.  Bride  Fundstellen  sind 
aufgegeben.  Der  Gold  reichtu  m der  Emmen  thaler  Flüsse  exi- 
stiert fast  nur  noch  als  Sage.  An  Bausteinen  und  Haustein- 
materialien  (Gement  und  hydraulischer  Kalk,  Ziegelthon, 
Gips  etc.)  ist  der  Kanton  sehr  reich.  Alle  Landestcile  par- 
tinpieren  an  diesen  Vorkommnissen,  doch  steht  der  Jura 
mit  seinem  Kalkreichtum  voran.  Die  Mineralquellen 
sind  ungleich  verteilt.  Reich  an  solchen  ist  besonder* 
das  westliche  Oberland  und  «las  anschliessende  mittellän- 
dische Bergland  des  Gurnigcl,  wo  Quellen,  die  Gips  und 
Schwefel  in  mannigfacher  Zusammensetzung  enthalten, 
zahlreich  sind.  Faulensee,  Heustrich,  Weissenhurg.  Lenk. 
Schwefelberg  und  Gurnigel  sind  die  bekanntesten  da- 
von. Weissenhurg  ist  eine  Gipstherme.  Die  Quelle  von 
Hosenlaui  am  Fusse  des  Wellhorns  enthält  kohleusaurcs 
Natron  ; zahlreiche  erdige  Stahlquellen  linden  sich  im 
Molassegebiet. 

Klinm.  Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  im  wesent- 
lichen denjenigen  der  gesnmhm  Nordschweiz  analog.  Für 
«las  Mittellaud  diene  die  Lage  Berns  als  Beispiel,  welches 
bei  57*2  tu  Meereshobe  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von 
8, *2  G,  ein  Julimittel  von  -{-18,1  und  «*in  Januarmittel  von 
— 1,7°  C aufweist.  Bedeutend  milder  als  Bern  (um  <*a.  I ' 
mittlerer  Temperatur  und  deshalb  in  den  Blütenzeiten 
der  Pflanzenwelt  und  in  deren  Artreü'htuni  «lein  übri- 
gen Plateau  voraus)  ist  in  erster  Linie  die  Gegend 
am  Jurafuss,  das  Gestade  des  Bielersee«.  Oasen  milden 
Klimas  sind  ferner  das  Laufenthal  an  «1er  Birs  und  das 
Thal  «1er  Oberländersctw,  w»>  das  Ihkleli  durch  »eine 
Wallnusshäuine,  Merligen  und  Oberhofen  durch  süd- 
lich* Gartengewächse  und  Reichtum  des  Kplieus  ihn* 
geschützte  und  dem  Föhn  ausgesetzte  Lage  verraten. 
Der  Föhn  tritt  im  oberen  Hasletnal  (Station  Guttanneni 
jährlich  weit  über  100 mal  auf.  Bei  Meiringen  ist  er  sel- 
tener, aber  dann  um  so  heftiger.  Interlaken,  Thun  und 
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besonder*  «ler  Beatenberg  haben  wieder  eine  grosse  Pohn- 
frequenz.  Hi**  nach  Bern  hinunter  klärt  er  «las  Wetter  auf, 
macht  di«*  I.uft  farhengrell  und  schwul  und  wird,  wenn 
er  anhaltend«*r  gew«>ht  hat,  fast  immer  von  regenbringeii- 
«lein  Südwestwind  abgetönt. 

Bas  Mittel  der  jährlichen  Niederseh  lag«*  beträgt  in  Bern 
IHo  nun.  Bern  liegt  in  einem  Gebiet  etwas  geringerer 
Niederschläge,  als  der  übrige  Kanton  sie  aufweist.  Biesen 
Gebiet  (mit  etwas  weniger  als  1000  mm)  umfasst  das  See- 
land und  das  Aurethul  bisThtin.  Ein  zweites,  etwas  Irocke- 
ni'res  Gebiet  ist  das  Becken  von  Belemont.  Im  höheren 


Kanton  Bern  : Kirche  von  Lei*signn, 


Mitte  tand  steigt  die  Niodenfchlagsm«'nge  bis  auf  IfiUOmm, 
im  Jura  auf  1200  mm  und  im  Oberland  auf  über  2t *00  mm. 
Es  hatten : 


Bern 

945  mm 

Thun 

1052  . 

Inlerlaken 

12:11  * 

Meiringen 

i:iTI  » 

St.  Ueatenltcrg 

IH22  . 

Guttannen 

1740  » 

Brünig 

1091  » 

in  einem  relativ  trork«'rien  Jahre  (1897). 

Die  Bewölkung  ist  aulTalleml  gn>ss.  In  einem  allerdings 
durchschnittlich  etwas  trüben  Jahre  (1807)  halten  wolken- 
lose Tage : 

Bern  20 

Atroltern  i/Etnmenthal  t»% 

Thun  H7 

Inlerlaken  hl 

St.  Beatenberg  75 

Guttannen  82 

liier  zeigt  sieh  «jas  Höhenklima  der  hochgelegenen  Sta- 
tionen, das  auch  im  Jura  sehr  ausgeprägt  vorhanden  ist. 
Bas  herbstliche  und  winterlich«'  N<MH*im«*«*r  ist  gerade  um 
Bern  eine  gewohnte  Erscheinung.  Schon  der  Gurten  (KfiO 
in)  pflegt  aus  demselben  in  «lie  reine,  sonnige  Luft  des 
NO-Wimles  zu  tauclu  n. 

. Verheerenden,  von  liagelsehlag  begleiteten  Gewittern 
sin«l  l>esonilers  die  iM'iden  Bergländer  des  höheren  Mittel- 
landes  auxgesetzt.  Der  freiwilligen  schweizerischen  Hagel- 
versicherung waren  18518  vom  KU  Bern  7108  Personen 


mit  einer  versicherten  Werlsumme  von  Pr.  8838000  bei- 
getreten. 

Flora.  Burch  seine  in  der  Schweiz  einzige  Lage  um- 
fasst der  Kt.  Bern  Teile  der  drei  gross«'!»  Florarcgtuncn 
«ler  Alpen,  des  Millellandes  und  des  Jur;». 

1.  Im  Oberland  linden  sich  zwischen  den  Seen  von 
Thun  und  Brienz  einerseits  und  dem  vergletscherten 
Kamm,  welcher  sie  speist,  andererseits  alle  Uebergänge 
von  der  nivalen  bis  zur  mediterranen  Plora. 

Entsprechend  «ler  scharfen  Scheidung  dieses  Gebiets 
vom  benachbarten  Wallis,  fehlt  hier  gänzlich  das  warme 
und  trockene  Klima,  welches  das  Wallis  auszeichnet  und 
sind  die  s.imtntlichen  Thäler  kälter  und  feuchter. 

Vergeblich  sucht  inan  hier  die  iin  Wallis  endemischen 
Formen  wie  Koeleria  valexima,  Artemisia  ralesiarn, 
Fuhedra  helvelica,  Onosma  helvelieum,  Fytixux  radial  nx, 
Stlenr  rallrxia  etc. 

Immerhin  dringen  aufdie  Hohe  «ler  lieferen  Passlücken, 
welche  «ler  Walliserllora  einige  Pforten  olTnen,  mehr 
oder  minder  ausgedehnte  Kolonien  von  Arten  vor,  welche 
«lern  übrigen  Oberland  gänzlich  fremd  sind:  Crepix  ju- 
bata,  Saxifraga  rernua  auf  dem  Sanelsch;  C.arrx  uxtu- 
lata  auf  dem  Bawil;  Hxytrupin  lapponiea  und  Polen- 
Ulla  frigida  auf  dem  Lolscnenpass  etc.  lieber  «lie  Griinsel 
sind  ins  obere  Aarelhal  eingedrungen : Salix  mgrsimlrx 
und  glanra , .1 mlrusarr  lomentoxa,  1‘inijuiruhi  grandi- 
flnra,  Idun  a alpina,  1‘ulrnlilla  frigida. 

Unabhängig  von  den  übereinslimunMiden  Xulurhe«ling- 
ungen  des  omgraphischen  Baues  sind  im  Oberland  ver- 
schiedene Hcgiunen  von  lluristisch  verschiedener  Wichtig- 
keit vertreten. 

Von  dem  centralen  Gebiet  der  Kander  un«l  der  Siminc 
kann  man  die  Thalschaft  Saanen  absondern,  wo  westliche 
Einflüsse  stattlinden,  sowie  «lie  Thäler  von  ll.isleund  Ga«l- 
men,  w«t  von  Osten  und  Süden  her  Arten  eingedrungen 
sind,  «lie  amlerswo  fehlen. 

Endlich  besitzen  die  nördlichen  Vork«'tten  d«1*  Stock- 
horns und  des  Paulhorns  Elemente,  die  dem  Hauptkamme 
fehlen. 

Unter  den  westlichen  Elementen  der  Saanenberg«'  s«*icn 
erwähnt:  Pedimlaris  Harret  irr  i,  Senrcia  au  raut  iura  in, 
Sauxxurea  depresxa,  Ilanunnilu s parnassifnlius,  Va/Mtrer 
alpin  uni,  Mulgrdinm  Plumieri, 

Iiu  Basic-  und Gadmenthal  linden  wir:  Eritrichium  »»«- 
mim,  Saxifraga  Seguieri,  Huplraruiu  slrllalum,  1‘uhj- 
gmiuni  nlninutu,  Saxifraga  Coiyledon , meridionale, 
selbst  sudalpine  Arten,  denan  Vorkommen  sich  durch  die 
wärmend«*  Wirkung  des  Föhns  erklärt. 

Bas  centrale  Gebiet  weist  Formen  auf,  die  man  durch 
die  ganze  Alpenkette  hin  wiederÜndet.  Es  besitzt,  wie 
l'.brixt  sich  ausdrückt,  ein«*  neutrale  Flora.  Wir  nennen 
nur  Atiuilegia  alpina,  Piiientilla  minima  und  grandi- 
flnrn,  haga  aimplrx,  Viola  ralrarala,  Trifaltuin  alpinuni, 
l'haru  au  sind  ix  etc.  (vgl.  zur  Ergänzung  Art.  Alpen. 
Plora).  Bie  Stockhornketle,  wo  bereits  mehrere  östliche 
Arten  fehlen,  beherbergt  einig«*  in  der  übrigen  Schweiz 
sehr  seltene  arktisch-alpine  Elemente  tlarex  ragimda, 
Ißraha  ittcana,  Cnchlearin  officinalit,  Pedicularix  rrr- 
ximlor,  etc.,  zu  denen  sich  die  spezifisch  jurassiche  .1«- 
drusacr  larlea  gesellt. 

So  arm  die  alpine  Region  des  Olx'rlandes  ist  und  so 
wenig  sich  hier  der  Einfluss  der  Nachbarschaft  des  Wallis 
fühlbar  inacht,  so  reich  erscheint  die  Hegion  der  Seen 
und  der  Ausgänge  des  Kander-  und  des  SimmenthaleK, 
dank  dem  Einfluss  des  Föhns,  Hier  wird  noch  an  den 
Ufern  des  Thunersees  die  Reite  kultiviert,  hier  tridt  mau 
»«•Hist  einige  Edelkastanien  um!  Lorhcersträucher.  Von 
meridiona lein  Charakter  finden  wirain  Gestade  der  lieiden 
Seen:  llrliant/iemum  Fumann,  lUuimnux  alpina,  C.uru- 
nilla  Fmerut,  Fici«  Gerardi,  Hnpleurum  falratum, 
I! u clamm  ruruparum,  Herne roralhs  falra  etc.  (vgl. 
Alpen,  Plora). 

Am  Eingang  des  Kanderthals  findet  sich  Thalirlrunt 
fort idu m,  von  dem  man  n«t.  der  schweizerischen  Alpen 
nur  noch  2 Standorte  kennt  un«l  die  in  der  Schweiz  eben- 
falls seltene  Aethumvma  sa.ratili t. 

In  «ler  Boltigerscli lucht  gedeiht  und  blüht  der  wilde 
F.pheu  ( Untern  Helix)  und  Hirrnrium  lunatum,  Arien 
welche  den  wärmsten  Regionen  des  Wallis  und  des  Jura 
eigen  sind.  Ebendort  linden  sich:  Atragme  aljnna,  Aelhi- 
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onema  saxalilis,  Lathgrus  hetemphyllus,  l ‘eneedanum 
austriacum,  Galant  int  ha  grandiflura  (tessiniache  Art), 
Arabis  gcuratilis  und  brassiaeformis,  Orch is  sambucina, 
Viola  triapltila,  Hieraciuni  sahnt  um . 

II.  Mittelhand.  Das  zwischen  dem  IbtHMfM  und  dein 
Bieleinee  gelegene  Gebiet  umfasst  einen  der  noristisch  un- 
bedeutendsten Teile  der  schweizerischen  Hochtläche.  Ab* 
gesehen  von  einigen  bevorzugten  Standorten  am  Aaiwftr 
und  am  (;i*8lade  des  Bielersees  besitzt  dieses  Gebiet  kaum 
hervortretendes  Geprägt-.  Immerhin  finden  sich  in  den 
Mosern:  Ranunculus  tmyua,  Viola  stapnina  und  praten- 
sis, Oenanthr  Phellandrtutu,  Iris  Sibirien,  Scirpus  tri- 
i/ueter  etc.  (vgl.  Flora  des  Plateau). 

Erwähnen  wir  noch  als  besonders  interessante  Arten : 
t.eucojum  trstivuni  in  den  Sumpfendes  Seelandes.  Inula 
VaiRanti  auf  den  Kieshanken  der  Aare,  endlich  «-ine  ende- 
mische Art : Typha  S butt teu'orl hii. 

III.  Jura.  Vorn  lloristischen  Standpunkte  aus  ist  der 
Berner  Jura  einer  der  am  wenigsten  begünstigten  Teile 
dieses  an  wechselnden  Standorten  alpiner  und  meridio- 
nater  Natur  ko  reichen  Gebirges.  Indem  wir  nur  die  spezi- 
fisch heroischen  Elemente  herausgreifen,  verweisen  wir  iin 
übrigen  auf  den  Artikel  Jura. 

Von  interessanten  Vorkommnissen  erwähnen  wir  die 
Edelkastanie,  welche  bis  Neuenstadt  und  auf  die  8t.  Peters- 
insei  vordringt,  den  schneeballhlältrigen  Ahorn  (.Acer 
opulifoliuml,  eine  meridionale  Art,  welche  in  Gesellschaft 
mit  Quercus  pubeseens  und  drin  Buchsstrauch  bis  zu  den 
Klüsen  von  Münster  eindringt.  Zerstreut  lindet  sich  in  den 
Eingehungen  von  Neuenstadt  und  Illingen  Geranium 
nodosunt,  ferner  Cheiranthus  Cheiri  (Levkoje)  und  Vinco 
tnajor  (Sinngrün)  bei  Neuenstadt,  endlich  Ltuluea  peren- 
wis  und  Ihanlhus  sylvestris,  sowie  virgini s Jacif.  bei 
Diel.  Die  einzige  iin  rigorosen  Sinne  endemische  Art 
des  Berner  Jura  ist  die  merkwürdige  Anthriseus  torquata, 
welche  den  Grund  zweier  Felskessel  bei  Bressancourt  am 
Mont  Terrible  bewohnt.  In  der  mittleren  Region  von  400 
bis  700  m,  wo  noch  Nussbaum.  Huche  und  Eiche  fort- 
kommen,  gi-deihen  u.  a.  d«-r  Buchs,  Coronilla  Fmet'us 
und  Hupten  non  fafeatum. 

Von  700  bis  IMIJOm,  in  den  grossen  Weisstaniien  Wäldern, 
welche  von  Kulturen,  Wiegen  und  Weiden  unterbrochen 
sind,  erscheinen  ah  und  zu  der  Taxus  und  der  Hei-gaborn. 
Acer  jateudoplalanus,  während  das  Unterholz  aus  Sträu- 
ehern  von  Ribes  alpiuum  (Johannisbeere),  Rhamnus 
/m/uila  (zwergartiger  Wegdorn),  verschiedenen  llwken- 
roMcn,  Sorlms  scandia,  Ltmicera  alpigena  (Geissblatt) 
etc.  zusammengesetzt  ist. 

Von  Kraulpdanzen  seien  erwähnt : (Udautagrosiis  syl- 
vatica,  Htintmculus  lanugintutus  und  aconilifutius,  Lasen 
pitium  latifolium,  Pon  alpiua,  Lihanntis  monlana,  Cir - 
sinnt  enonhoruni,  Gentiana  lutea  und  aseleinadea,  Orchis 
tjhrhona,  Sarnssus  pseudonarnssus  (Jonquille)  etc. 

Die  Hegion  Ober  1300  in  hat  nur  geringen  Umfang : 
Gipfel  des  Baimeux,  des  Montoz  und  «h*s  Ghasseral.  welch«' 
mit  Weide  bedeckt  sind.  Meridionalalpine  Arten,  welche 
im  Westen  des  Jura  zahlreich  vi-rtreteten  sind.  g«‘hen  hier 
nicht  über  den  Chasseral  hinaus.  Dies  ist  speziell  «ler  Fall 
init  Rluuliutemlnni  ferrugineum  und  Erysimum  ochro- 
leunon. 

Andrerseits  sind  einige  jurassische  Arten  auf  «las  Ge- 
biet nördlich  von  den  Hirskluscn  begrenzt : Gentiana 
asclepiadea,  Eririus  alpinuni,  Primula  aurietda. 

Abu-hniu  Flora  vuo  Dr.  P.  Jaccaru.] 

Fauna.  Dezüglicii  der  Fauna  kann  auf  die  Artikel  Alpen, 
MiMelland  und  Jura  verwiesen  werden.  In  den  meisten 
Tiergruppen  zeichnet  sich  der  Kanton  durch  die  relative 
Armut  seines  Gebietes  aus.  Von  «len  aulfaliendercn  Ge- 
stalten des  Tierreiches  seien  Wolf  und  Eber  erwähnt,  «lie 
zeitweise  noch  den  Jura  besuchen.  Im  Eimnenthal  ver- 
schwand der  Wolf  in  den  50er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts, 
wohl  50  Jahre  früher  Hess  sich  der  Dar  zum  letzten  Male 
erblicken.  Die  Jagd  hat  sich  zumeist  auf  Hasen,  Füchse 
und  Federwild,  in  den  Alpen  dazu  noch  auf  Gemsen  und 
Murmeltiere  zti  ht-ach  ranken.  Ihre  Heih-utung  kann  aus 
dem  Ertrag  der  doch  nicht  unerheblichen  Patente  (50  bis 
70  Fr.)  geseldossen  werden,  welcher  1899  nur  wenig  über 
60000  Fr.  betrag.  Unbedeutender  ist  die  Flachere*.  Alle 
grosseren  Seen  sind  relativ  fischarm.  Berühmt  siml  die 
ausgezeichneten  Dachforellen,  «lie  aber  neuerdings  der 


Stauwerke  wegen  zurückgehen,  wo  nicht  künstliche  Zucht 
eintritt.  Man  vergleiche  die  Artik«-I  über  die  heroischen 

Seen. 

Bevölkerung.  Der  Kanton  Bern  gehört  mit  Freiburg 
und  Wallis  zu  den  zweisprachigen  Kantonen  an  der 
deutsch-französitichen  Sprachgrenze.  Diese  tritt  bei  Dog- 
gen bürg  vom  deutschen  Reiche  auf  bernisches  Gebiet 
über,  zieht  in  sudöstlich«-r  Dichtung  über  die  Dirs  an  die 
solothurniache  Grenze,  folgt  derselben,  das  deutsch-ber- 
nische  Gebiet  von  Schelten  mit  cinscbliessend,  bis  zur 
Seekette,  steigt  zwischen  Ligcrz  und  Neuenstadt  zum 
Dielersee  hernieder  und  geilt  der  Thiele  (Zihl)  entlang 
zum  Neuen  hu rgersee.  Es  ist  demnach  fast  der  ganze 
jurassische  Anteil  des  Kantons  französisch. 

Von  den  590000  Einwohnern  des  Kantons  gehören  nicht 
ganz  1000(10  (16%)  dem  französischen,  der  R»-st  dem 
deutschen  Sprachstamme  an.  Dieses  Verhältnis  existiert 
«■rat  seit  1815,  wo  das  aufgehobene  Eürsthistum  Basel  mit 
Bern  vereinigt  wurde.  Noch  heule  stehen  sieh  «ler  soge- 
nannte » neue  Kantonsteil « des  Jura,  der  neben  der  frem- 
den Sprache  zudem  «-ine  kleine  katholische  Majorität  auf- 
weist, und  «ler  alte,  seiner  ganzen  Vergangenheit  nach 
deutsche  Kanton  als  nicht  völlig  zu  vermittelnde  Gegen- 
sätze gegenüber.  Eine  seit  Jahrhunderten  geübte  Aus- 
wanderung der  Deutschen  ins  Gebiet  des  französischen 
Jura  erzeugt  «lort  fast  üb«;rall  deutsche  Minoritäten.  Diese 
gehen  aber  langsam  in  «ler  französischen  Sprache  auf, 
indem  der  deutsche  Dialekt,  der  mitgebracht  wird,  der  viel 
kräftiger  entwickelten  französischen  Schriftsprache  nicht 
gewaaisen  ist.  Eine  franz«>sis«-he  Einwanderung  in  deut- 
sches Gebiet  ist  nur  in  der  Stadt  Diel  zu  kon.stnti«*ren. 
Hier  hält  sich  aber  die  französische  Minorität  aus  den- 
selben Gründen. 

Die  Element«-,  aus  denen  sich  die  Bevölkerung  zusam- 
mensetzt,  erscheinen  auch  anthropologisch  und  ethnogra- 
phisch lielrachtol  sehr  verschiedenartig. 

Die  durch  Virchow  unter  den  Schulkindern  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  angcstellten  Erhebungen  ergaben 
für  den  Kanton  Bern  ein  bedeutendes  lleberwiegen  des 
brünetten  über  den  blonden  Typus.  Rein  deutsche  (legen- 
den, wie  das  Eminentbai.  zeigten  beinahe  ebensoviel«? 
braune  Elemente  als  der  französische  Jura,  WO  «lie  letzteren 
allerdings  ihr  Maximmn  erreichen.  Der  blonde  und  blau- 
äugige Typus  ist  im  Oberland  am  zahlreichsten  vertreten, 
aber  auch  da  ist  es  einzig  das  Ländehen  Saanen.  wo  der- 
selbe dem  brünetten  numerisch  überlegen  ist. 

Der  Berner  aller  Landes  teile  ist  fast  durchwegs  kurz- 
i kopl'ig  ihrachykephal).  Die  Körpergrosse  ist  höchst  un- 
gleich; Jura  und  Seeland  weisen  durchschnittlich  «lie 
meisten  grossen  Leute,  das  Oberland  dagegen  die  uuMsten 
kleinen  Leute  auf.  Die  Unterschied«)  der  Korpergrösso 
treten  oft  ganz  lokal  sehr  scharf 
hervor.  So  stellt  der  Schlag 
hochgewachsener  D«»kruten , 
welche  alljährlich  derllasleberg 
zu  den  Aushebungen  zu  senden 
plb-gt,  im  ausgesprochenen  Ge- 
gensatz zu  «len  benachbarten 
Thalbcwohnern.  Der  Dureh- 
schnittaberner  ist  breitschul- 
trig. untersetzt  untl  stark- 
knochig. 

Die  Abstammung  eines  gros- 
sen Teiles  di-s  Volkes  von  der 
vorgermanischen  Bevölkerung 
des  Landes  ist  zweifellos,  bange 
I vor  dein  Eindringen  der  Ala- 
mannen und  «ler  Burgunder 
war  der  heutige  Kanton  in  allen 
seinen  wesentlichen  Teilen  be- 
siedelt. Aus  den  archäologi- 
schen Funden  zu  schliesscn, 
war  zur  (j ungern)  Steinzeit  «lie  Besiedelung  auf  die  Pfahl- 
bauten des  Bieter-.  des  Inkwiler-  und  des  Moosseedorf- 
secs  beschränkt.  Hcruhmte  Fundstellen  sind  insbesondere* 
dieSleinberge  bei  Nidau,  Lattrigen,  Morigen,  Lüscherz,  Vin- 
ilelz  und  Schalls  (Chavannes)  am  Dielersee. 

Zur  Bronzezeit  existierten  ausser  den  Pfahlbauten  bereit» 
zahlreiche  Landaniiedeluogan,  welche  bis  in  die  Alpen- 
tliäler  biliaufreichlen  (Wiminis.  Frutigen  und  Boltigen). 
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Die  Eisenzeit  (La  Tone)  sah  einp  besonders  zahlreiche 
un«l  allem  Anschein  nach  krmgsgc  wohnte  Bevölkerung  im 
Seeland  (Funde  von  Port,  Brugg,  Hagneck.  etc.).  Der 
Reichtum  an  künstlerischem  Gerät  des  damaligen  unbe- 
kannten Volkes  wird  liezeugt  durch  die  grosse  in  phöni- 


kischem  Geschmack  aus  Bronze  getriebene  Urne,  die 
bei  Graehwil  auf  der  Höhe  des  Frienisberges  aufgefunden 
wurde. 

Hie  Kelten  werden  auf  unserem  Gebiet  speziell  bezeugt 
durch  den  Namen  Thuns,  sowie  durch  fundreiche  Grab- 
hügel iJolimont!)  und  gewaltige  Kniburgen,  wie  die 
KncMburg  auf  dem  Jcnsbcrg  und  die  Teufelsburg  auf 
dem  Plateau  des  Bucheggherges  bei  Hiili. 

Römisches  findet  sich  in  grosser  Menge.  Die  antonini- 
sehe  Heisekarte  verzeichnet  selbst  den  Namen  einer  Stadt 
auf  IsTnischem  Territorium.  Das  ist  Petinesca,  deren  Beste 
in  Fonn  eines  Thon*s,  zahlreicher  Fundamente  und  Be- 
festigung*» alle  am  Obstabhange  des  Jenslterges  bei  Sluden 
neu  aufgedeckt  wurden  und  zur  Zeit  unter  der  Leitung  des 
Vereins  Pro  Petinesca  in  Biel  ausgeuralten  werden.  Ko- 
mische Villen  bestanden  zu  Tuffen,  Muri,  Herzogen  buch* 
seeelc.  Die  römische  Hauptstrasse  durchzog  als  Dammweg 
die  Ebene  des  unteren  Aarethale*  von  Murten  über  das  ge- 
nannte Petinesca  nach  Solothurn.  Sie  wurde  im  Laufe  der 
nachfolgenden  Jahrhunderte  allimihlig  an  den  meisten 
Stellen  vom  anwachsenden  Alluvium  überführt  und  ver- 
schüttet. In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  die  Strasse 
durch  den  Jura  angelegt,  von  der  die  Inschrift  am  natür- 
lichen Felsenthore  Pierre  Perluis  Kunde  gibt. 

Wann  die  römische  Herrschaft  durch  diejenige  der 
lieiden  germanischen  Völkerschaften  ahgelost  wurde,  kann 
nur  annähernd  auf  die  Mille  de«  5ten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
angesetzt  werden.  Von  einer  Herrschaft  der  Alamannen 
im  Kanton  Bern  meldet  die  Geschichte  nichts ; das  erste 
Licht,  das  sie  auf  unser  Gebiet  fallen  lässt,  zeigt  dasselbe 
vielmehr  als  Bestandteil  zuerst  des  althurgundischen.  dann 
des  neuburgundischen  Heirlies,  bis  es  1032  zu  deutschem 
Reiebsland  wird.  Für  die  Abstammung  der  Bevölkerung 
ist  aber  aus  diesem  rein  politischen  Verhältnis  ebenso- 
wenig etwas  zu  schliemen,  als  aus  dem  Vorherrschen  bur- 
gundischer  Kultur-gegenstände  in  den  berühmten  Grab- 
stätten von  Klisried.  Hubigen  und  Bassecourt,  welche 
lediglich  die  reberlegenbeit  der  frulicliristlichen  Kultur 
der  Burgunder  über  die  der  heidnisch-rohen  Alamannen 
bezeugen.  Kinen  besseren  Schluss  gestattet  die  alaman- 
nische  Sprache,  welche  sich  zwischen  der  freiburgischen 
und  luzernischen  Grenze  als  einheitliehe  Mundart  hi« 
heute  erhalten  hat.  Die  Berner  sind  alsein  alamannischer 
Zweig  zu  betrachten. 

Die  ländlichen  volkstümlichen  Siedelungen  bieten  den 
höchst  auffallenden  Gegensatz  ries  Dorf-  und  des  llofsystcm* 


dar.  Im  Jura  und  im  Wacheren  Teile  des  Mittellandcs. 
unterhalb  der  oben  hervorgehohenen  Ahfallslinie  Bern- 
Langenthal,  herrscht  «las  Dorfsystem  vor.  Hi«*r  stehen 
die  Hauser  in  dichlgeschaarten  Gruppen  (Haufendorf), 
während  das  Fehl  umher  in  zahlreiche,  lange,  schmäh« 
und  zerstreut  liegende  Parzellen  eingeteilt 
ist. 

Im  höheren  Teile  des  Mittellande«  da- 
gegen, auch  im  westlichen  Jiira(Franches- 
Montagnes),  herrscht  das  Hofsystcm.  Hier 
sind  die  Widmungen  einzeln  ausgestreut, 
die  Hauern  sind  je«ler  einzeln  Herr  in  der 
Hewirtselmftung  des  um  den  Hof  liegen* 
«len  Landes  mit  Acker,  Weid«*,  Wasser, 
Wald  und  Wegen. 

Der  Hausbau  bleibt  sich  dabei  in»  grossen 
ganzen  gleich.  Ks  h««rrscht  von  «l««r  Nord- 
g lenze  bis  an  den  Alpenfuss  das  kelloro- 
manisehe  dreisässige  Haus,  welches  die 
Alamannen  auch  m>n*t  adoptiert  haben. 
Im  Jui«a  ist  es  aus  Stein,  im  Milb'lland 
aus  Holz  erbaut 

Abweiehench-Verhällnisse  zeigen  immer- 
hin der  w«*sllirhe  Iura  und  lN««onders  «las 
Oberland.  Man  vergleiche  die  Hausbilder. 
Seite  903  u.  ff.  Im  ()berlan<l  kann  zwar 
zwischen  «b«n  geschaarten  Orts««baften  «ler 
engen  Thäler  «b*s  Ust««us  und  den  üb««r 
fruchtbarere,  sanftere  Thal lehimn  weithin 
ausucst  reuten  Höfen  «b«s  Westens  imter- 
srhieden  werden.  Doch  sind  «li«*  Gegen- 
sätze.  weil  nicht  von  der  Bewirtschaf- 
tung d«*s  Ack«*rs  heilingt,  weit  w«*iiig«*raiis- 
gcspr«H'lM«n.  als  im  Flachland««.  Das  Haus 
des  Ob««rlandes  ist  das  Landerhatis.  Im  tM«*n  ist  es  mit 
denjenigen  «b*s  Wallis  nah«*  verwandt  im  W«,st«*n  zeigt 
«*s  burgundische  Eindüss«1. 

Der  Kanton  Bern  wies  früher  verachiedene  Trachten 
auf,  von  denen  einige  ganz  v«*rschwun«len  «xl«*r  im  Ab- 
sterhen  begriffen  sind.  Kirn«  einzige  Tracht  lebt  noch : ««s 
ist  die  klci«lsamc  Tracht  «les  tieferen  Mittelland««s.  Sie  ist 
so  iM>pnlär  und  bekannt,  «lass  sie  von  Ausländern  oft  ein- 
fach als  « schweizerische  Nationaltracht*  bezeichnet  wird. 
Auch  diese  Tracht  hat  ihn«  Geschichte.  Im  18.  Jahrhundert 
' trugen  «li««  Bernerinnen  im  Seeland  und  Kmm«*nthal  n>b« 
Mieder  und  blaue  Röcke;  dazu  kamen  sog.  Schw««felhütli 
oder  Haiih«>n  mit  Rosshaars pilzen.  Im  Laufe  d«»s  19.  Jahr- 
hunderts wurden  die  farbigen  Mi«««ler  uml  Röcke  durch 
schwarz«*  verdrängt  uml  dafür  «li«*  Tracht  mit  r«eich«*m 
Silherschmuck  ausgeslallet.  So  entstand  die  heutige  « H«*r- 
nertracht  *. 

Die  Berner  Bauern  d«*s  18.  Jahrhundert-«  trugen  meist 
nur  H««m<l  und  kurz«*  Hosen  aus  di««ht  gefälteltem  Zwilch, 
ohne  Träger  auf  den  Hüffen  sitzen«!.  Die  braunrote  W«**U« 
wurde  aaliaii  benutzt  und  noch  seltener  «ler  mit  langen 
Schössen  versehene  Zwilchrock. 

D«*r  Bezirk  Schwarzcnhurg  ist  die  Heimat  einer  «l««r 
originellsten  Schweizertrarhten.  «I«*r  Guggisborgertraeht. 
die  gegen  Mitt«*  des  19.  Jahrhundert*  aussUirh.  Die  Frauen- 
röcke  waren  eig«*ntümlich  g«*fältelt  und  so  kui-z,  «lass  si«« 
di««  Kniee  unbefleckt  li««*sen.  Die  Taille  reichte  bis  zur 
Milt«*  He*  Büekens.  Als  Schmuck  trugen  «li«*  Bräute  präch- 
tige Gürt«*l  und  ni(‘dliche  Brautkronchen. 

Südlich  von  Thun  trug  man  «li»*  sogen.  Simmcnthaler- 
Tracht,  «li««  elH‘nralls  nahezu  ausg«*8torben  ist.  Si«*  kennt 
k«*in«*n  Silherschmuck,  dag««g«*n  wurde  um  «li«*  Schulb«rti 
«*in  mit  Fransen  v«*rzi«*rtes  seiileiies  Halstuch  gelegt  uml 
das  G«*sicht  war  jeweilen  mit  schwarz«*n  Spitz.«-»»  unirahml. 

Auch  die  Haslitracht  ist  am  Erlöschen.  Im  Anfang  «l«*s 
19.  Jahrhundert«  trugen  die  Frauen  auf  «l«*in  lla«liherg 
Röcke  aus  naturfarbenem,  als«»  g('lhlich-weiss««n  WollstotL 
Diese  Röcke  waren  in  eigenartige  Längs-  und  Querfalten 
gepresst.  Später  wurde  hlau««r  Wollstoff  vorgezogen  u»»«l 
«l««r  Ruck  mit  einem  farbigen  Saum  versehen.  Die  Alltags- 
nick«« oder  ■ G losch  li  * hängen  an  Trag««rn,  die  F<*stkl«*iii«*r 
dagegen  w««is««n  schwarz«1  Samm«*t»ni«*<ler  auf,  au  denen 
«lie  Röcke  befestigt  siml,  Die  lla«lifrau«*n  tragen  sl«*ts  ««in 
«las  Gesicht  eng  umsohl  ie*send«*s,  rotgewürfeltes  Kopf- 
tuch und  nur  an  Sonn-  uml  Feiertagen  wird  «l««r  breit- 
randige, fein**  Strohhut  aufgesetzt. 


Dorf-  und  Hativlypus  im  waallichen  Jura. 
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Anfänge  tles  Staates.  Städtische  Anlagen  treten  ge- 
schichtlich erst  später  hervor.  An  eine  der  letzten  der- 


Kaatun  Ilern  : I. anderhaus  bei  Adel b. Kien. 


seihen,  Hern  <1191),  knüpfen  'ich  die  Anfänge  des  Staates. 
I m Sinne  des  Gründers  sollte  Hern  ein  Stützpunkt  zäh- 
ringiseher  Hauspolilikond  wohl  auch  deutsch- nationaler 
Politik  gegen  den  abfall-lüsternen  hurgundischen  Adel  sein. 

hie  Stadt  wurde  selbständig  nach  dein  Ausgang  der 
Zähringer,  wo  sie,  um  nicht  zu  einer  kihurgischen  Land- 
stadt herabiusinken,  heim  Reiche  und  vorübergehend 
heim  Herzogshause  Savoyen  Anlelmng  suchte  und  fand. 
Als  Grundlage  ihrer  Selbständigkeit  hat  in  erster  Linie 
die  sog.  Ilandvosle  zu  gelten,  eine  Urkunde  der  Reiehs- 
freiheil.  welche  von  derTnidition  dem  Kaiser  Friedrich  II. 
zugeschrieheu  und  auf  das  Jahr  1218  datiert  wird.  Darin 
erhält  die  Stadt  eigenes  Gericht  in  Sachen  der  niederen 
Gerichtsbarkeit  und  eigenen  Markt.  Nach  und  nach  er- 
wirbt die  Stadt  auch  die  hohe  Gerichtsbarkeit,  und  das 
Privileg  des  Königs  Sigmund  (1415)  gibt  ihr  vollends  alle 
Selbständigkeit  in  Sachen  der  eigenen  militärischen  und 
finanziellen  Verwaltung.  Nachdem  sie  1339  die  Probe  Ihm 
Liiipeu  siegreich  bestanden,  wurde  sie  1351  ein  Glied  des 
Hundes  der  Waldstätte. 

Territorial  entwickelte  »ich  der  merkwürdige  Stadt- 
staat in  grossartiger  Weise  vom  14.  bis  zum  16.  Jahr- 
hundert. 

Im  14.  Jahrhundert  beginnt  Hern  um  »ich  zu  greifen, 
indem  es  sich  durch  Erwerbung  von  Launen  und  Aarlierg 
die  meist  gefährdete  Westseite  strategisch  sichert.  Dann 
richtet  es  in  kühner  Vcrkehrspolilik  seine  Hlicke  nach 
dem  Olierland.  wo  es.  um  den  italienischen  llandelsweg 
der  Grimsel  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  das  kleine 
Reiehsland  llasle  sich  zum  Freund  und  Schutzbefohlenen 
macht.  Mit  den  Haronen  des  unteren  Oberlandes  führt 
es  darauf  einen  heiligen  Kampf,  der  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahrhunderts  u.  a.  auch  die  Heherrschung  der 
Gemini  zur  Folge  hat.  Inzwischen  hat  der  Kampf  gegen 
Kiburg  mit  der  Erwerbung  Burgdorfs  und  Thuns,  der 
Schlüssel  zum  Emmeiithal  und  Oberland  und  der  Au- 
gliederung  des  Seelandes  geendigt.  Eine  grosse  Zahl 
weltlicher  und  geistlicher  Selbständigkeiten  des  Mit- 
lellandes  ist  bereits  durch  Hurgrecht  und  Schirmvogtei 
in  Berns  Machtbereich  getreten  und  am  Schlüsse  des 
Jahrhunderts  übt  dieses  zu  beiden  Seiten  der  Aar«*  die 
landgrällicheu  Rechte  in  neuer  kräftigerer  Form. 

Im  15.  Jahrhundert  erobert  Hern  den  Aargau  bis  an 
die  untere  Heuss,  und  dieser  in  der  Ferne  ausgeteilte 
Schlag  lässt  näher  heran  im  Oberaargau  und  Emmen- 
thal zahlreiche  nun  isolierte  Herrschaften  mühelos 
Hern  anheim  fallen. 

Eine  grosse  Festigung  erfahrt  der  Staat  durch  den 
glücklichen  Ausgang  des  Twinglierrenslreitcs,  1471  : 
von  nun  an  steht  di#-  militärische  und  hochgeriehlliche 
Hoheit  der  Stadt  zu  in  allen  niederen  Gerichten,  deren 
Inhaber  die  vielen  adeligen  Hurger  der  Stadt  sind. 

Im  Kurguuderkrieg  erwirbt  Hern  Erlach  am  Kieler- 
see  lind  fasst,  mit  Freihtirg  zusammen,  im  Waadtland 
Fun. 

her  Schluss  des  15.  und  der  Beginn  des  Itt.  Jahrhun- 
derts sehen  die  Aufhebung  und  Säkularisierung  der  Kloster 


und  Stiftungen.  Dieses  fuhrt  besonders  zur  Abscliliesaung 
dpr  Beherrschung  der  Alnenthaler.  wo  das  Kloster  Inter- 
laken Träger  eines  besonderen  politischen  Gedankens  ge- 
wesen war. 

Die  Erol>erung  der  Waadt  1536  hat  u.  a.  zur  Folge,  dass 
sich  ein  grosser  Teil  der  Besitzungen  des  1555  liquidierten 
Hauses  der  Grafen  von  Greyerz  Hern  um  so  leichter  an- 
gliedern lasst.  Saanen  wird  bernisch. 

Bis  1798  herrscht  Bern  über  das  Land  von  der  untern 
Reuss  bis  zum  Genfersee.  I79H  losen  sich  die  auswärtigen 
Vogteien  los.  Der  Kanton  Hern  entsteht,  neben  dem  nur 
eine  kurze  Spanne  der  Kanton  Oberland  selbständig 
bleibt.  1815  geht  das  Pays-d'Knhaut  endgültig  an  Waadt 
über,  während,  wie  bereits  erwähnt,  das  Bistum  Hasel  mit 
Hern  vereinigt  wird.  Damit  hat  der  Kanton  die  eingangs 
beschriebenen  Grenzen  erreicht. 

Hinleiltintj  und  Statistik  der  Botten  fläche.  Der  Kanton 
umfasst  HO  Amtsbezirke,  von  denen  Interlakeu  mit  679km* 
der  grösste  und  Biel  mit  17  km*  der  kleinste  ist.  Die  land- 
schaftliche Einteilung  wird  von  der  offiziellen  Statistik 
(kantonale  statistisches  Bureau  in  Bern)  wie  folgt  berück- 
sichtigt : 

1.  Oberland,  7 Amtsbezirke : Oherluule,  Interluken,  Fm- 
tigen.  Ober- Siinmenlhal,  Nieder- Simmcnlhal,  Saunen, 
Thun. 

2.  Einmcnihnl.  2 Amtsbezirke : Signau,  Trachselwald. 

3.  Mittelland.  7 Amtsbezirke:  Hern,  Sch warzen bürg. 
Seifigen.  Konolliiigen.  Fraubrunnen,  Hurgdorf.  Laupcn. 

4.  Oberoargau,  2 Amtsbezirke:  Wangen,  Aarwangen. 

5.  Seeland,  5 Amtsbezirke  : Büren,  Biel,  Nidau,  Aarberg. 
Erlach. 

fi.  Jura.  7 Amtsbezirke  : Neuveville,  Courtelury,  Montier. 
Franches-Monlagnes,  Dclemont,  Porrenlruy.  laufen. 

Von  der  gesamten  Hmb-nlläclie  sind  78"„  produktiv  und 
22", , unproduktiv.  Das  unproduktive  Land  setzt  sich  zu- 
sammen aus  Felsen  u.  Schutthalden  lltXWkin*  = 14' 
Gletscher  und  Firn  i2SS  km*  = 4 */*%.!  und  Seen  (123  km* 
= *"„).  */,  des  unproduktiven  Hodens  entfall!  auf  das 
( Iberlaod* 

Das  produktive  Areal  verteilt  sich  folgenden  nassen : 
22"„  der  GenamtlKxlenlläelie  sind  mit  Wald  bedeckt,  19", , 
sind  Weiden  und  Alpen.  37",,  sind  der  landwirtschaft- 
lichen Kultur  überwiesen  (245000  ha). 

Lamtu'iclschafl.  Die  Bevölkerung  des  Kcrncrlandes  bat 
sich  von  jeher  mit  grossem  Erfolg  der  landwirtschaftlichen 
Arbeit  zugewendet.  Ihr  widmete  der  alle  Berner  aus  dem 
Hauern-  wie  aus  dem  Adelsstände  seine  ausdauernde  Kor- 
perkraft,  seinen  Geist  bedächtiger  Spekulation,  seine  Liebe 
zur  Seholle,  seine  Sparsamkeit,  seinen  religiost’ii  Sinn. 
Deshalb  erglänzen  hier  noch  heute,  wie  nirgends  in  der 
Schweiz,  die  grossen  Bauernhäuser  und  die  Landsitze  so 
sauber  und  so  stattlich. 

Der  allmälige  l’ehergang  vom  Getreidebau  zuin  Wiescn- 


| hau.  und  allgemeiner  von  den  extensiven  Wirtschaftsfor- 
men der  älteren  zu  «len  intensiven  der  neuen  Zeit,  hat 
| sich  im  Kanton  Hern  in  der  Weise  vollzogen,  dass  das  Ober- 
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larnl  den  Getreidebau  fast  ganz  aufgah,  die  übrigen  I-ui- 
desteile  ihn  stark  einschränkten,  her  alle  Weidgang 
konnte,  als  er  ahuescliain  wurde,  nur  durch  Vermehrung 
der  Wiesen  um  nie  neu  aufgi-koinmenen  Futteräcker  er- 
M*tzl  werden,  Dabei  verschwand  immer  mehr  das  ehe- 
malige Gemiseh  von  Landhau  und  Weidwirtschaft,  hie 
letztere  wurde  ins  Gebirge  verbannt.  Aber  gerade  das  er- 
scheint charakteristisch  für  die  I,andwiiiKchaft  des  Kan- 
tons. dass  die  Ite/iehungen  zwischen  den  beiden  örtlich  ge- 
trennten Wirtschaftsformen  Fortbestehen  und  mit  dein 
grossarlig  zunehmenden  Vichltcstand  nur  immer  grossere 
Bedeutung  erlangen, 
has  Kulturland  ist  wie  folgt  verteilt: 

ha 

Aecker  und  Gärten 133750  = "4,6 

ha  von  Getreide  . 47 040  ha =10,5% 

Hackfrucht  . . 25970 ha =10,6% 

Hand -Im-  und  Ge- 
müsepflanzen . 3470 lia=  1.4% 

Kunstfutter  . . 55800  ha  = 22,7  "u  !■£ 

Wiesen  und  Obstgärten 110500  = 45,1 1 g 

Reben  780  s 0,3 

Summe  245000=100% 

Aua  dieser  Tabelle  ueht  hervor,  dass  nicht  weniger  als 
67,8%  des  gesamten  Kulturlandes  der  intensiven  Futterge- 
winnung  übergeben  sind,  während  der  Getreidebau  über 
bloss  noch  knapp  •/»  derselben  Fläche  verfügt. 

has  meiste  Vielifutter  wird  von  den  Wiesen  gewonnen. 
Mähmaschinen  sind  erst  seit  einem  halben  Jahrzehnt  im 
allgemeinen  Gebrauch.  Besondere  hörrvorrich hingen  gibt 
es  nicht  ; zur  Unterbringung  des  Trocken  futtere  ist  das 
heroische  Bauernhaus  durch  seine  Heuhulme  vorbereitet, 
welche  unter  einem  gewaltigen  hach  den  ganzen  Raum 
filier  der  Tenne  und  den  Stallungen  einnimmt  und  zu 
welcher  eine  gedeckte  Hinfahrt  fuhrt. 

Nur  die  lierhstweido  führt  »las  Stallvieh  an  die  freie 
Luit,  has  ist  wenigstens  für  das  zum  Schlachten  bestimmte 
Jungvieh  ein  llehelsland.  welchem  sehr  viele  Vir  iil>esilzer 
dadurch  abhelfen,  dass  sie  gemeinde-  oder  korporations- 
weise  hergweiden  in  höheren  Lagen  fies  AlpMMHNldM 
erwerben.  In  den  ersten  Sommertagen  (Mille  Juni)  fährt 
dann  der  Hirt  mit  dem  Jungvieh  zu  Berg,  und  es  ist  ein 
spezifisch  liernisches  Zeichen  des  Sommers,  wenn  dann 
an  allen  Oberlandstrassen  (diejenigen  der  Bundesstadt 
nicht  ausgenommen)  die  Nächte  durch  das  Geläute  dieser 
wandernden  Herden  erklingt.  Im  Jura  gibt  es  noch  viele 
Gemeiodewoiden  (Pälurages  communnux),  auf  denen  der 
Weidgang  geübt  w ird  von  Herden,  welche  der  Winter  acht 
Monate  laug  in  die  Ställe  gebannt  hat.  Hs  besitzt  nament- 
lich das  Plateau  der  Frei  berge  sulche  durch  alle  Wälder 
sich  erstreckenden  Naturwiesen  : eine  Parklandsebaft  von 
gmssartiger  Schönheit,  aber  geringer  wirtschaftlicher  Be- 
deutung. 

Hie  Verteilung  des  Wiesen-  und  Futterbaues  auf  die  ein- 
zelnen Landealeile  gestaltet  sich  folgemlerinassen  : 

Vom  bebauten  Hoden  entfallen  auf  die  Wiesen  im  : 

Oberland 75  % 

Hmmenlbal 32",, 

Milteiland 27  % 

Oberaargau 29% 

Seeland 40  % 

Jura 59% 

Von  derselben  Fläche  entfallen  auf  den  Anlxau  von  Fut- 
terkrautern (kunstfutter,  meist  als  sog.  Futtermischung  : 
Klee,  Lucerne  und  Haparsette,  hin  und  wieder  Grün- 
mais)  im  : 

Oberland 9% 

Hmmenlhai 37  % 

.Mittelland  . . ...  36% 

Oberaargau 30% 

Seeland 19% 

Jura 14% 

her  Gesamtertrag  der  Wiesen  und  Futleräeker  des  Kan- 
tons beläuft  sich  in  guten  Jahren  auf  H)  Millionen  q. 
mit  einein  Geldweit  von  75  Mill.  Fr.  has  Jahr  IS*. Kt.  wo 
zur  seltenen  Ausnahme  die  Regen  des  Frühjahrs  aus- 
bliehen,  ergab  freilich  nur  5,2  Millionen  q.  hennoch 
erreichte  der  Wert  dieser  Missernte  die  Summe  von  75,6 
Mill.  Kr.,  ein  schlagender  Beweis  für  die  enorme  Wich- 


tigkeit einer  ordentlichen  Futterernte  für  die  gesamte 
Volkswirtschaft  des  Kantons  Hern. 

(letreidebau.  Noch  beträgt  in  den  flacheren,  trockeneren 
aber  aueh  in  den  verkehrsentlegeneren  Gependen  sein 
Anteil  bis  •/*  dei  behauten  Areals.  Die  Bezirke  Pruntrut, 
Aarberg,  Huredorf,  Laupen  und  Sch warzen bürg  stehen  in 
dieser  Hinsicht  im  ersten,  Nidau,  Laufen,  Hrlaclt,  Huren, 
helsberg  und  Trach  sei  wähl  im  zweiten  Hange.  Im  Ober- 
land hat  nur  noch  Thun  ansehnliche  Getreideareale  auf- 
zuweisen. Saanen  hatte  1896  bloss  noch  5 ha  mit  Getreide 
bestellt. 

Folgende  Getreidearten  sind  in  den  einzelnen  Landes- 
lei len  vorherrschend  (die  Reihenfolge  gibt  das  Verhältnis 
der  Areale  an) : 

Oberland  : Korn  (d.  i.  Dinkel),  Welzen. 

Kininenthal : Korn,  Roggen. 

Mitlelland:  Korn,  Hafer,  Ruugen,  Weiten. 

Oheraargau:  Korn,  Roggen,  llafer. 

Seeland  : Weizen,  Roggen,  Korn,  Hafer. 

Jura  : Weizen,  Hafer,  Gerste. 

Im  ganzen  Kanton  waren  1895  von  46000  ha  Getreide- 
land 

13870  ha  mit  Korn 

1 1 360  o Weizen 

10890  » Hafer 

7600  > Roggen 

2300  b (»erste  bestellt. 

Roggen  und  Gersle  waren  früher  iin  Gebirge  stark  ver- 
treten. Sie  in  erster  Linie  sind  durch  den  Wiesenbau  ver- 
drängt worden. 

Dem  KnrtolTclhau  sind  bedeutende  Areale  überwiesen : 
im  Seeland  und  Oberaargau  fast 
V*.  im  Mitlelland  V*.  im  Hminen- 
thal  •/,„  irn  Jura  7m  und  im 
Oberland  '/u  des  bebauten  Bo- 
dens.  In  den  Bezirken  Aarberg 
und  Prunlrul  ist  der  KartolTel- 
hau  am  bedeutendsten. 

Die  nämlichen  zwei  Bezirke 
weisen  auch  den  meisten  Ge-  ^ 

Umschau  auf.  Das  gesamte 
Flachland,  besonders  aber  das 
Seeland,  beginnt  seil  kurzem 
einen  lebhaften  Anbau  von 
Zuckerrüben  für  die  Zuckerfa-  t 

hrik  in  Aarberg.  Im  Hmmenlbal  I 

ist  das  am  meisten  angebaute  11 

Gemüse  das  Kraut.  Reps  wird 
besonders  im  Amtsbezirk  Prun- 
trut.  Hanf  und  Flachs  immer  .Mr  ^ 

noch  in  ansehnlichem  Masse 
in  Konollingen  und  dem  obern  , 

Hmmenlbal,  Tabak  in  lampen 
und  Gicboric  im  Bezirk  Burg- 
dorf  genllan/t. 

Der  Weinbau  spielt  nur  in 
der  Gegend  de»  Bieleraws  eine  Tr.cbi  (Simino.ill.,1). 

Holle.  Dort  ist  er  aber  für  vi.  r 

Gemeinden  die  Hauptkultur  (Neuveville,  Ligerz,  Twann 
und  Tüschen).  Als  schmaler  Saum,  der  100-150 m am  Berge 
ansteigt,  zieht  sich  das  Itebgelände  dem  jah  abfallenden 
Jura  ain  Nordufer  des  Sees  entlang  bis  nach  Biel  und 
Hözingon.  her  Weisswein,  der  hier  gewonnen  wird  und 
unter  den  Namen  Neuveville  und  Twanner  wohlbekannt 
ist,  ähnelt  an  Säuregehalt  dem  Neuenburger,  ist  jedoch 
leichter  als  dieser.  Auch  am  Jolimont  und  bei  Ins  wächst 
ein  guter  Wein.  Von  der  ehemals  viel  ausgedehnteren  Wein- 
kultur durchs  ganze  Land  zeugen  noch  Reste  iin  Rezirk 
Büren,  im  Laufenthal,  bei  Spiez,  Merligen  lind  Oberhofen 
am  Thunersee. 

Obttbau.  Die  Obstbaiimzälilung  von  18H8  ergab  folgende 
Resultate : 

Oberland 459  lim 

Hmmenthal 329  000 

.Mitlelland 926000 

Oberaargau 300  (MIO 

Seeland 1142000 

Jura 422000 

Kanton:  2 778UOO Bäume 
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Kanton  Born ; Bauernhaus  im  Mittellaiul. 

Obstbaugegenden  des  Kantons  ziemlich  gleichinässig  ver- 
breitet sind,  lindel  sich  der  Kirschbauin  in  den  höheren 
Lagen  am  stärksten  vertreten,  und  sind  die  Nussbäuine  in 
den  milden  Könthälern  des  Alpenrandes,  dann  aber  auch 
im  Seeland  liesonders  zu  linden.  Die  reichsten  (»bsterträge 
ergeben  die  Gegenden  von  Hiel,  Nidau,  Hurgdorf,  Thun 
und  Interlaken.  Die  Quantität  «ler  Ernten  ist  durchschnitt- 
lich gross.  Trotz  vielfacher  Verbreitung  feiner  Sorten  ist 
die  Qualität  im  ganzen  eher  inilNdinässig.  Modernere  und 
»«»rglultigere  Verfahren  bei  der  l’tlege  der  Bäume,  nament- 
lich aber  bei  der  Ernte  und  dem  Sortieren  des  Obstes 
kennt  der  eigentliche  Landmann  noch  sehr  wenig.  Und 
doch  würden  sowohl  die  Gunst  des  Klimas  als  die  Markt- 
lage vielerorts  der  Tafelobstwirtschaft  entgegen  kommen. 
Dem  Hauer  liefert  sein  Obst  eine  tüchtig«*  Zukost  und  als 
Most  gesunden  Trank. 

Der  wert  der  Kröte  belief  sich  1896  auf  7 Mill., 

1898  auf  14'/i  Mill.  Frs.  Im  eruieren  Jahr  schlug 
die  Apfelernte  fehl,  im  letzteren  war  der  Ertrag 
des  Steinobstes  gering. 

Yiehxtawi.  In  der  geographischen  Verbreitung 
des  Viehstandes  hat  sich  im  Lauf«*  der  letzten 
hundert  Jahre  eine  bemerkenswerte  Veränderung 
vollzogen.  Düb  Gebiet  der  dichtesten  Viehverbrei- 
tung ist  aus  den  Alpen  ins  Flachland  hinunter- 
geruckt. Das  engere  Mittelland  allein  Übertritt! 
jetzt  das  Oberland  in  «lern  Bestand  aller  Vieh- 
arten, ausgenommen  der  Schafe.  Gleichzeitig  hat 
aber  auch  der  Viehsland  des  Kantons  in  gewal- 
tigem Masse  zugenoinmen,  vollständig  Schritt 
haltend  mit  dem  Zuwachs  der  B«*\olkerung. 

Wuchs  nämlich  die  Volkszahl  von  1819-1896  von 
338  OM)  auf.M-iüUOan.  so  vermehrte  sich  der  Vieh- 
stand in  demselben  Zeitraum  von  23UU00  auf 
3684100  Einheiten.  Beide  Vermehrungen  betragen 
00%.. 

D«*r  l'ferdeliestand  bleibt  bei  run«l  30000 Stück, 
soweit  die  Zählungen  zurückreichen,  ziemlich 
stabil.  Er  nimmt  zu  in  den  Städten  und  wohl- 
haln-nden  Dörfern,  ah  dagegen  in  den  rein  länd- 
lichen Bezirken.  Sowohl  die  alte  Pferdezucht 
des  westlichen  Oberlandes  (Saanen,  Erlenbach)  als  die- 
jenige der  Freiberge  haben  an  Bedeutung  cingebüsst, 
nur  Kreuzung  mit  Auslandtieren  bringt  hier  noch  Erfolg.  | 


Total  270  409 

Die  Zunahme  kommt  hauptsächlich  dem  Miltei- 
land (42000)  und  dem  Seeland  (I50UO|  zugute. 
Etwa  die  Hälfte  des  Bestand«*.*  entfällt  auf  die  Kühe. 
An  Zahl  derselben  excellieren  besonders  die  Mittel- 
landsg«’g«*nden,  wahrend  Jura  und  Alpen  sich 
durch  grosse  Bestände  an  Zucht-  und  Schlacht- 
vieh hervorthun. 

Der  verbreitetste  Schlag  ist  das  Simrnen- 
thalerfleckvieh,  dieses  jetzt  durch  di«*  ganz«*  Erde 
verbreitete,  durch  Grösse  sowohl  wie  durch  Milch- 
reichtum ausgezeichnete  Tier,  dessen  Aufzucht 
im  westlichen  Oberland  nach  wie  vor  mit  grossem 
Erfolg  betriel>en  wird.  Der  Schlag  «l«*s  Braun- 
viehs ist  im  östlichen  Oberland  heimisch. 

Milchwirtschaft,  Käsebereit ung.  In  weitaus  den 
meisten  Landesteilen  ist  das  Hauptziel  der  Bind- 
viehhaltung die  Gewinnung  d«*r  Milch  und  deren 
Verarbeitung  zu  Käse.  Der  jährliche  Milchertrag 
wird  auf  döoOOOO  hl  geschätzt,  was  auf  den  K«»pf 
der  Bewdkerung  640  I ausmacht.  Davon  werden 
verwendet:  1 £14000  hl  für  den  direkten  Konsum  (2241 
per  Kopf),  1 407  000  hl  zur  industriellen  Käsehemtung, 
438  000  hl  zur  Aufzucht,  und  225  < NN)  hl  zur  häuslichen 
Butter-  und  Käsebereitung.  Dabei  ist  die  Sennerei  des 
Oberlandes  nicht  berücksichtigt.  Die  Menge  des  in  den  Kä- 
sereien gewonnenen  und  in  «len  Handel  gebrachten  Käse 
wird  auf  112  000  <|  (Werl  16  Mill.  Fr.)  jährlich  geschätzt. 

Nach  wie  vor  ist  «las  Eminenthai  das  Centrum  der  feinen 
Käsebereitung;  doch  machen  ihm  Mittelland  und  Ober- 
aargau scharfe  Konkurrenz  in  der  Bereitung  derselb«*n 
Spezialität  (Kmmenthaler). 

Saunen  produziert  seine  kleineren  und  härteren  Saanen- 
käse  (Gruyere),  und  der  Jura  hat  in  seinem  Weichkäse  von 
Bellelave  ein«*  ausgezeichnet«*  Sorte  aufzuweisen.  Die 
Butlerproduktion  tritt  gegen  die  des  Käse  naturgeinäss 
stark  zurück. 


Kauluo  Bern;  Speicher  irn  Mittellaud. 

Die  Mästung  ist  wenig  entwickelt,  sodass  wenigstens  in 
den  Städten  ein  grosser  Teil  des  Fleisch bedarf»  durch 
ausländisches  Schlachtvieh  gedeckt  wird.  Eine  sehr  be- 


davon  wan  n : 

Apfelbäume 1 170000 

Birnbäume 386  (NN) 

Kirschbäume 025  (NN) 

Zwetschgen-  u.  I’llaumenbäume  434  (NN) 

Nii-^bäum** 7s  iii Ni 

Spalierbiume,  «*t«' 81 100 


Während  Apfel-  und  Birnliuuiue  in  allen  Oachen'n 


Die  Nachfrage  nach  dem  schweren  Schlag'ist  infolge  «les 
eingegangenen  Wagenverkehrs  gesunken,  während  die 
nach  Luiuapferden.  wobei  fremdes  Geblüt  h(*vorzugt  wird, 
gestiegen  ist.  Ein  beträchtlicher  Teil  der  obigen  Zahl  fällt 
auf  den  Bestand  an  Militärpferden. 

Der  Rindviehbestand  ist  in  der  l*erio«le  von  1819—1896 
von  158000  auf  276400  Stück  angewachsen,  die  sich  fol- 


gemlcrmasaen  verteilen : 

Oberland  .....  66  355 

Einmenthal  ....  33 113 

Mittelland 8*2  953 

Oberaargau  ....  *21  729 

Seeland 24  371 

Jura 47  888 
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deutende  Ausfuhr  an  Zuchtvieh  hat  das  westliche  Olierland 
aufzuweisen. 

Die  Schweinezucht  hat  von  1819*1896  relativ  noch  mehr 
zucenomincn  als  die  Kindviehzucht.  Von  55000  ist  die 
Zahl  der  Schweine  auf  136  000  gestiegen  und  verteilt  sich 
jetzt  wie  folgt  auf  die  Landesteile  : 

Oberland 19500 

Kmmenthal 14500 

Mittelland 44000 

Oberaargau 11 000 

Seeland 19500 

Jura 27500 

Dagegen  ist  der  Schafltestand  in  dem  genannten  Zeit- 
raum  von  106000  auf  49000  zurückgegangen.  Kinzig  «las 
Oberland  w»*ist  mit  19000  Schafen  noch  einen  ansehn- 
lichen Reichtum  auf  <s.  Alpen  Wirtschaft  l. 

Die  Zahl  der  Ziegen  ist  von  56000  auf  85000  gestiegen. 
Ihr  Zuwachs  kommt  mit  Ausnahme  des  Jura  allen  Landes- 
teilen  gleichmassig  zugute.  Die  Ziegen  von  Saanen  und 
von  Rrienz  bilden  je  einen  eigenen  ausgezeichneten  Schlag. 

Die  Bienenzucht  hat  im  19.  Jahrhundert  liesondera  i in 
Oberland,  Kmmenthal  und  Jura  zugenommen. 

1827  gab  es  29000  Stock«* 

I80»i  • 48000  » 

Der  Wert  des  canzen  berniseben  Viehstandes  wird  auf 
mindestens  100  Will.  Kr.  geschätzt.  Kr 
verteilt  sich  auf  58720  Besitzer,  von 
denen  17  292  nur  Kleinvieh,  38880  Klein- 
und  Groesvieh  und  4510  nur  Grossvich 
besitzen.  Kigentlicher  Grossbesitz  ist  so 
si  lten  als  in  and«'rn  Kantonen  ; «loch  ist 
die  durchschnittliche  Anzahl  Stücke,  die 
der  einzelne  Besitzer  sein  eigen  nennt, 
etwas  grosser  als  im  Durchschnitt  der 
Kantone.  Die  viehreiehslen  Gemeinden 
des  Kantons  sind  Saanen,  Koniz,  Sumis- 
wähl  und  Langnau,  von  denen  j«*de  z.  H. 
weit  über 3000  Stück  Rindvieh  besitzt. 

Der  ländlich«*  Grim«lh«*sitz  ist  durch- 
schnittlich eben«»  glcichmässig  verteilt 
w ie  der  Yiehhesitz.  Grösser  ist  «las  Be- 
sitztum «l«*s  «*inz«*lnen  Bauern  in  d«*n  Ge- 
bieten der  hofWeisen  Siedelung,  kleiner 
und  «lazu  stark  parzelliert  iimi  zerstreut 
gelegen  im  Gebiete  «ler  Dörfer.  Im  Jura 
bestell«'!)  2930  von  19 100  B«*sit Zungen  aus 
mehr  als  20einzelneii  Grundstücken,  im 
Kminenlhal  «lagegen  sind  55  n„  aller  Be- 
sitzungen vollkommen  einheitlich.  Die- 
ser Gegensatz  wird  noch  deutlicher  illu- 
striert durch  folgende  Zusammenstel- 
lung der  durchschnittlichen  Grossen  der 
Grundstücke  in  charakteristischen  R«- 
zirken.  Eh  beträgt  dieser  GrundstucksdurrhschniU 


in 

Laufen  . . . . 

17  Aren 

• 

Pruntrut.  . . . 

• 

Krlach  . . . . 

25  . 

a 

Signau  . . . . 

. 213  • 

• 

Trachselwald  . . 

. 298  . 

» 

Saanen  . . . . 

. 197  • 

im 

Kanton  . . . . 

♦53  Aren, 

In  Pacht  gesehen  ist  ungefähr  *Ades  Kiilturland«*s ; es  gibt 
neben  590110  Grundh«*sitzi‘rn  17  390  Pächter.  Die  Lage 
d«*rMdbeii  ist  keineswegs  ungünstig.  inil«*tn  «las  «lurcli- 
schnittliche  Areal  d«*s  Pachlgutes  mit  2.3  ha  ein  Ih*s«*Ii«*i- 
«l«*n«*h  Aiiskoiiiinen  ermöglicht.  Am  grösitten  sind  «lie 
Pachtgüter  auf  «len  FreilsTgen  (Durchschnitt  6,»l  ha). 

B*-i  den  teilweise  ins  ung<,m«,sN4'ii<*  g«*8teigerU*n  Boden- 
werlen  (Kmmenthal !)  ist  «lie  furldnuernde  Verschuldung 
d«*s  Grund  twsitzes  leicht  verständlich.  Durch  <1  i«*  Schaff- 
ung «•iner  kantonalen  llypnth«*knrkasMc  ilHM5|  und  deren 
fortwährende  Ausgestaltung  ist  indrs  die  grossere  nomi- 
nelle Schuldenlast  von  heute  w«*it  wenig«*r  drückend 
geworden,  als  es  «lie  nomin«'ll  geringere  von  «•h«*d«,m  war. 

Die  Gesamtlag«'  der  Bauernschaft  ist  in  den  einzeln«*n 
Landesteilen  so  verschieden,  als  «*s  deren  physikalische 
Verhältnisse  bedingen.  Karg  ist  das  Land  meist  im  Jura, 
wo  der  aiistrocknende  Hoden  für  den  Graswuchs,  die 
steinige  Ackerkrume  für  «len  Pflug  hemmend  sind.  Dort 


hat  «h'rZug  zur  Industrie  weite  Bevölkerung  kreise  erfasst, 
während  die  dem  Landlsui  treugehliebenen  allziis«‘hr  hei 
herkömmlichen  Systemen  verharren.  Blüh«'iid  dag«*gen 
ist  der  Stand  «ler  Landwirtschaft  im  niedrigeren  Teil  de* 
Mittellaudes,  wo  Fruchtbarkeit  und  Wegsamkeit  de*  Bo- 
dens, Verkehr,  gute  Mnrklanlnge  etc.  zur  Genüge  vor- 
handen sind.  Die  zäheste  und  schwerste  Arbeit  verlangen 
dageg«*n  wieder  «lie  höheren  milt«*lländischcn  Berggebiete 
von  ilir«an  Bebauern.  Ili(*r  muss  noch  an  eiu/«*lnen 
steilen  Rergäckem  jedes  Jahr  «lie  hinunterg«*schweinmte 
und  gepflügt«*  Erd«*  durch  ein  sinnreiches  Verfahren 
(Seilzug)  wieder  an  Ort  und  Stelle  hefonl«*rt  w«*nl«*n,  und 
zu  hinterst  im  Kmmenthal  ist  noch  immer  das  Abbrennen 
von  Erlenbüsch«*n  üblich,  um  «lern  armen  Boden  neue 
Kraft  zuzuführeu  (Hramlkullur).  Von  «l«*r  Höhe  seines 
Iterglmfes  mag  hier  «ler  Bauer  sehen,  wie  der  Nachbar  im 
Thal,  «ler  Wasserbauer,  mit  h*iehter  Mühe  seine  Wi«^«* 
beriemdt  und  zum  smarngdenen  Teppich  umwandelt. 

.1  Ijnrirlsr hilft.  Im  Olierlaml  siml  die  Bi*silzuugen  im 
Thal  m«*ist  kl«*m.  ab«*r  ertragsreich.  Schonen*  un«l  mit  bes- 
seren Kuttergräsern  besetzte  Wiesen  giebt  «*s  nicht  als  «lie 
ßergwiesen  um  den  Thunersee,  im  Fruligthal  und  im 
westlichen  Olierland. 

Die  eig»‘ntlich)'n  Alpen  (Vorweid  oder  Vorsäss  hei  1300 
m,  rntcrstatli'l  b«*i  1000 m, Oberstaffel  Itei  2000  m)  werden 


nacheinander  im  Mai.  Mitte  Juni  und  Anfang  Juli  b«*/.ogen. 
Hoher  noch  als  «lie  Alpweiden,  wo  Hinifer,  Schweine 
und  Zieg«*n  gesommert  werden,  sind  die  sog.  Schalläger, 
an  denen  besonder*  «lie  Thal  schaff  Frutigen  für  ihr«*  be- 
di‘iil<,n<l«'ii  Sehaflieerden  wichtig«*  Weideplätze  besitzt. 

Man  zählt  im  Olx'rlaml  ca.  500  Alpen.  Davon  entfallen 
240  auf  Frutigen,  Obersimiuenthal  und  Saanen,  155  auf 
Thun  und  Niedersiiumenthal,  IU0  auf  Interlakeu  unil 
Ols-rhasle.  Die  Anzahl  der  Stosse  (Genossenschaftsanteile, 
auch  Kuhreeht  genannt)  ist  ca.  36000.  Das  Sen m*npersonal 
ist  männlichen  t»«*schl«*<‘hls.  Am  Inventar  mul  am  Betrieb 
«ler  Semiten  bat  die  Neuzeit  n«M*li  nichts  geändert. 

Auch  «las  Kminenlhal  und  der  Jura  (Montoz,  (3iass«*ral) 
hah«*u  noch  ihre  au*gi*d«*hnten  Alpwirtschafflich«‘ii  Be- 
triebe. Die  Juras«'iintrn  lii*f«*rn  eine  \orzüglich«*  Butler. 

Waldungen.  Dieselben  erfuhi*«*n  von  Seiten  «l«*s  Staat«** 
schon  frühzeitig  «*ine  grosse  Pfleg«*,  ein  (‘instand,  «l«*m  «*s 
mit  zu  <lank«*u  ist,  wenn  heute  «ler  Kanton  B«*rn  an  Wald- 
an*al  und  Stand  d«T  Wälder  nur  von  wenigen  Kantonen 
übertroffen  winl. 

Von  «l«*r  ge*aiuml«*n  Bodt‘iiflä«'h«’  sind  22  % mit  Wald 
bedekt.  Vom  pnslnktiveti  Arval  beansprucht  der  Wahl  mit 
seinen  152000  ha  rund  28%. 

Die  meisten  um!  auch  durchschnittlich  geschlossensten 
Waldungen  linden  sieh  auch  im  Kanton  Bern  auf  den 
Hohen  des  Jura.  Relativ  am  spärlichsten  siml  dagegen  die 
Alpen  bewaldet 


Kanton  Bern:  Aluhötteo  irn  Justisthal. 
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Es  sind  bewaldet : 

im  Jura  32", , der  Huden tl.  o.  36%  des  prod.  Areals 

• Mittel land  24%  • * 29%  • • » 

in  den  Alpen  13%  » » 17%  • » • 

Hesonders  grosse  Waldungen  sind  der  Btvmgartenwald 
und  der  Forst  w(*sllich  von  Item,  die  Wälder  am  Gur- 
nigcl,  an  der  lionegg  elr. 

Eh  entfallen  auf  je  1000  Einwohner  im  Jura  ca.  WO  ha, 
im  Mitleliaud  ca.  235  ha,  im  Olierlaud  ca.  400  ha  Wald- 
(lächc. 

Her  Hoden  und  das  Klima  begünstigen  den  Wnldwuchs 
in  allen  nicht  au  hohen  Hegionen.  Die  oben»  (In-n/e  dcs- 
selbcn  wird  nur  in  den  Alpen  von  baumlosem  Gehirg  über- 
schritten.  lind  zwar  in  örtlich  sehr  verschiedener  Höhen- 
lage ; meist  in  ca.  1600  m,  sehr  selten  erst  hei  2000  m. 

Dort  im  Gebirge  herrschen  reine  Bestände  vor.  Dunkler 
Fichtenwald  beoeckt  die  meisten  Gehänge,  die  unteren 
Weideslalleln  umfassend  und  bis  hart  an  das  oberste 
Staffel  reichend.  Der  Ahorn,  dieser  Schmuck  der  Alpen- 
weiden. ist  seilen  mehr  bestandbildend.  Die  Arve  ist  sehr 
selten  geworden.  Einer  der  letzten  kleinen  Hestände 
wurde  durch  den  Eisabbrueh  der  Aitels  zu  Grunde  ge- 
richtet. Häutiger  trifft  man  die  Urchc.  Die  Huche  steigt 
an  geschützten  Hängen  bis  1400  m empor.  Die  Weisstanne 
ist  iin  Kmmenthal  und  im  Jura  am  häutigsten,  jedoch 


K«nl»n  B«?rn:  Haltenwerk“  von  Choimlet. 

nie  in  rinnen  beständen.  Der  Jura  hat  am  meisten  ge- 
mischte Hestände.  Die  Buchenwälder  des  Birsgebietes,  die 
Fohren,  welche  am  Wiesenhere  und  auf  den  steilen  Kelsen 
der  Kluten,  hier  ursprünglich  alter  auch  unzugänglich, 
ihre  Kronen  erheben,  die  an  den  Hoden  geschmiegten 
Huchen  des  .Monloz  und  des  Ghasseral,  endlich  die  Hasel- 
sträuclier  der  « Sludmatlen  auf  der  Hohe  von  Mauglingen 
gehören  zu  den  zahlreichen  Ivpischcn  Wahl-  und  Baiim- 
forinen  des  Juni.  Am  Vorherrschen  der  rentablen  Rottanne 
bemerkt  man  im  flacheren  Milteiland  die  dort  seit  langem 
geülile  intensive  Bewirtsebaftung. 

Folgendes  ist  die  Verteilung  des  Waldbesitzes  : 

Es  gehören: 

dem  Staat 12403  ha  = H",J 

den  Gemeinden  ij.  Korporationen  79824  « =53",, 

den  Privaten 50429  «•  — 39% 

Es  kann  dahei  als  Hegel  aufgestellt  wertlcn,  dass  die 
dorfweise  Angesiedellen  den  Wald  auch  dorfweiseaufgeleill, 
die  hofweise  Angesiedellen  ihn  dagegen  als  Privalgut  aufge- 
teilt  haben.  So  sind  in  Saunen  94%.  im  Kmmenthal  fast 
ebensoviel,  in  einzelnen  Gegenden  des  Jura  dagegen  nur 
norli  0,5%  des  Waldes  Privatbesitz. 

Die  Bewirtschaftung  der  Waldungen  ist  demnach  sehr 
ungleich.  Die  Oberaufsicht  des  Staates  wird  geübt  durch 
ein  technisch  geschultes,  resp.  wissenschaftlich  gebildetes 
Personal  von  In  Kreisförslern  in  eltensovielen  Korstkreisen, 
welche  dem  kantonalen  Forslinspectoral  (3  Inspektoren, 
I Adjunkt i und  insgesamt  der  kantonalen  Kurstdircktion 
unterstellt  bind.  Ausserdem  gibt  es  7 Gemeindeföister  von 


fachmännischer  Bildung.  Iin  Kampfe  gegen  Waldver- 
wüstung hat  der  Kanton  in  den  Personen  kasthofers  und 
Marchands  mitgewirkt.  Die  zahlreichen  Schriften  besonders 
des  enteren  Italien  im  Anfang  des  Jahrhunderts  in  der 
Schweiz  am  meisten  Licht  auf  diese  Krage  verbreitet  und 
eine  Zeit  der  erhaltenden  Forstpolitik  eingeleitet.  In  den 
kantonalen  Staatswaldungen  allein  betragen  heule  die 
Aufforstungen  ca.  100  ha  per  Jahr. 

IterglMtu.  Hierin  lieanspruclit  der  Kanton  Hern  den 
ersten  Hang  unter  den  Kantonen,  indem  er  die  einzige 
erhebliche  Montanindustrie  aufweist,  die  auf  schweize- 
rischem Hoden  vorkommt.  Es  betrifft  dies  die  Austteutung 
des  Eisens  im  Jura.  Hier  hat  sich  im  Laufe  des  19.  Jahr- 
hunderts der  Bergbau,  der  früher  an  sehr  vielen  Stellen 
betrieben  wurde,  gänzlich  konzentriert.  Das  Erz  (Holinerz) 
wird  gewonnen  hei  Delemont  und  verhüttet  in  Choindez. 
Dort,  hei  Delemont,  wird  das  Erz  in  einer  gelben  Mergel- 
masse ' I toi iis i in  Eorrn  kugeliger  Gebilde  von  Erbsen-  und 
Nus8g rosse,  in  ungleieher  Verteilung,  ineist  in  laschen- 
förmigen  Gl  ühen  hart  auf  dein  Jurakalk  und  50—  13t)  in 
unter  der  Oherlläche  gefunden.  Es  ist  von  hohem  Eisen- 
gehalt (40  und  mehr  "„).  Im  Hochofen  von  Choindez 
wird  jährlich  ca.  12tMMNJ  ts.  Erz  verhüttet,  ein  Quantum, 
das  in  den  letzten  Jahren  eher  zu-  als  abniinmt.  Die  Herg- 
werke  und  das  Hüttenwerk  gehören  der  Gesellschaft  der 
von  HolTschen  Eisenwerke  (Gcrlaflngen). 
Die  Eisen priHluktionjurassisi'her Provenienz 
wird  nicht  ermittelt. 

Nenenlings  wenlen  die  Eisern  nrkomm- 
nisse  des  Oberlandes  neu  iinlersiicht  mul 
wird  von  einer  dort  zu  erwartenden  erheb- 
liehen  Produktion  gesprochen. 

Wirbliger  als  die  Metallgewinnung  ist 
diejenige  der  Hausteine.  Gegen  500  Per- 
sonen sind  damit  beschäftigt,  die  Sandstein- 
brüelie  von  Stockem  und  Ostermundingen, 
viele  kleinere  ebensolche  Brüche  im  Miltei- 
land, sowie  die  Kalkslcinkriiche  des  Jura 
(Hielersee,  Birslhal)auszuhciiteii.  Die  Steine 
werden  weithin  in  die  übrige  Schweiz  ver- 
sandt. 

ln  Frutigen  wird  ein  Schiefer  der  Tertiär- 
forination  ausgebcutet  und  zu  Schrei  bla  fein 
verarbeitet.  Non  14  wichtigeren  Fundorten 
und  in  ca.  10  grosseren  Helriehen  des  Jura, 
in  den  Aemtrrn  konollingon  und  Interlaken 
wenlen  Gement  und  hydraulischer  Kalk  ge- 
vvonnen. 

Mehr  als  30  grosse  Ziegeleien  verarbeiten 
den  iin  Jura  und  Mitleliaud  baldigen  Ziegel- 
lehtn.  In  l.cngnati  lieutel  man  immer  noch  aie  ausser- 
ordentlich feuerfeste  «Huppererde«  auB.  Auch  Court, 
Montier  und  Bonföl  im  Jura  liefern  feuerfeste  Erden.  Torf 
endlieh  gewinnt  man  an  sehr  zahlreichen  Urten, doch  seilen 
in  ausgedehnterem  Maasse. 

1888  waren  73.5  Personen  mit  der  Ausbeutung  der  loten 
Erdrinde  beschäftigt. 

Industrie  und  Gewerbe.  Hern  erhebt  nicht  Anspruch 
auf  den  Namen  eines  eigentlichen  Industrielandes,  wenn 
auch  von  1000  Bewohnern  des  Eindes  je  gegen  400  voll 
der  Industrie  und  dem  Gewerbe  sich  ernähren  (von  der 
gesamten  Frproduktion  wenlen  455  */„  der  Personen  er- 
nährt). Zu  sehr  ist  nämlich  an  dieser  Berechnung  das 
ländliche,  mit  der  Landwirtschaft  gemischte  Gewerbe  mit- 
beteiligt, als  dass  von  einer  vorherrschenden  Bedeutung 
der  Industrie  im  modernen  Sinne  des  Wortes  gesprochen 
werden  konnte. 

Die  geographische  und  historische  Betrachtung  der  heim- 
ischen Industrie  lehrt  deutlich,  dass  die  wichtigeren 
Gruppen  derselben  sich  selbständig  vom  politischem 
Out  rum  entwickelt  und  häutiger  den  Hoden  des  Kantons 
von  aussen  erobert  halten,  als  auf  ihm  selbst  gewachsen 
sind.  Mehren*  all-einheimischen  Industrien  des  Berner- 
landes im  engeren  Sinne  sind  sogar  ausgeslorben,  oder 
haben  doch  viel  von  ihrer  früheren  Bedeutung  eingehüsst. 

Vor  Jahrhunderten  waren  das  Berntuch  lind  die  bern- 
ische  Leinwand  grosse  Exportartikel.  Das  Aufkommen 
der  Baumwolle  und  der  Masrhinenarltcit  haben  die  erst- 
genannte Industrie  fast  verschwinden  gemacht  und  die 
zweite  zu  einer  auch  den  einheimischen  Markt  nur  noch 
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| Motive zurück.  Zcichnunguchulcn  in Meiringen  und  Inter- 
| laken,  lieiionder»  ober  die  Brienzer  Schnitzlerschule,  for- 


Kantnn B<*rn  : Kiaonbahnbrücke  b«l  St.  rrsanne. 


teilweise  versorgenden  zu  rück  gedrängt.  Noch  blüht  die 
Leinwaiidfabrikalion  im  Kminentlial  lind  Oberaargau  und 
liefert  Fabrikate  von  altbewährter  Quali- 
tät. Iler  Flachs  kommt  meist  schon  fertig 
gesponnen  ins  Land.  Kinzig  Burgdorf 
weist  eine  Flachsspinnerei  auf.  die  jedoch 
meist  fremden  Itolislolf  verarbeitet.  Ihe 
übrigen  llauptplätzedicserlndustriegruppe 
sind  Kriswil.  Langenthal,  Sumiswald  und 
Bleien  bach. 

Die  Wollindustrie  kommt  neuerding* 
in  moderner  Gestalt  wieder  auf.  Hern, 

Help,  Hurgdorf  und  Langnau  sind  die 
llauptplälze.  Die  Kinllusse  der  textilen 
Nord-  und  Oslschwetz  machen  sich  be- 
merkbar iin  Oberaargau  und  im  Lauf«’ii- 
thal.  Dort  weisen  Itoggwil  und  Kirch- 
berg  bedeutende  mechanische  \Vel»ereien, 

Herzogen  bucht« -e  die  Seidenbandfabrik.i- 
tion  auf ; im  Laufentlial  hat  sich,  von  Hasel 
ausgehend,  eine  ln*d«*uU*nde  Florelspin- 
nerel  verbreitet.  Bis  nach  IU*rn  gehen 
dies«*  Kinllusse,  welches  die  grösste  Baum- 
wollspinnerei des  Kantons  und  eine  Sei- 
denweberei aufweisL 

Der  aus  Jeremias  Golthelf  bekannt  ge- 
wordene Webstuhl  im  Kellergeiass  dt*s  ein- 
nicnthaliachenTaunerhausesversch  windet 
gänzlich,  die  Arbeit  winl  .auch  dort  |glückliclu»rweiae  in 
menschenwürdigeren  Kahriksälen  konzentriert. 

Kleine  Lindst. ulte  halten  oft  mit  echt  heroischer  Zä- 
higkeit irgend  eine  spezielle  Branche  der  Kxporlindus* 
tri.*  fest  : so  Burgdorf  seine  Bleiweissfabrikation,  Wangen 
seine  Hosshaarspinnerei;  dagegen  ist  die  früher  weithin 
bekannte  Fassfeckerci  der  Landschaft  der  rngunst  des 
llolzmarktcs  zum  Opfer  gefallen. 

Eine  alle,  echt  bouen»Lindige  Industrie  ist  die  Töpferei 
iles  lleimlierg.  Diene*»  4 km  lange  Strüssendorf  sieht  ein 
gutes  Bild  der  langgestreckten  industriedörfei  der  deut- 
schen Mittelgebirge.  Das  llciinbergcr  Geschirr  mit  seinen 
fröhlichen  Farben  auf  dunkelbraunem  Grunde  lindet  1m>- 
sonders  bei  «len  Fremden  während  der  Saison  immer 
noch  «inlentlicheii  Absatz. 

In  «len  Gehirgthalern  de»  Oberlandes  halten  sich  «*l»en- 
fall»  einige  bodenständig«*  Industrien  zu  behaupten  ge- 
wusst. Du-  llulzacliniUlerci  von  Brienz,  Meiringen  und 
Inter laken  ist  als  Zeugnis  r«*in  volkstümlichen  Kunst- 
Heiwses  «*in  Stolz  des  Kantons.  Sie  verarbeitet  neuerdings 


dern  in  jeder  Hinsicht  diese  schone  Industrie  (jährlicher 
Export  \oii  ca.  y,  MUL  PMnlteB 
Holz  wirdaucii  in  den  kleinen  Parquctterie-  und  Chalei- 
fahriken  von  Interlaken  verarbeitet. 

Die  Fabrikation  von  Phosphorzundholzchen  im  Frutig- 
thal  und  bei  Wimmis  ist  durch  den  Bundesbesch Iiihs  von 
IWW.  welcher  die  Verwendung  d«*»  gelben  Phosphors  ver- 
bietet, in  ihrer  bisherigen  Art  unmöglich  geworden.  Man 
gehl  nun  zur  Herstellung  schwedischer  Zündhölzer  filier. 

Die  llersh'llung  von  Bauhölzern.  «*in«*s  der  wichtigsten («e- 
werbe  des  Kantons  ist  in  den  waldreichen  Gebenden  des 
westlichen  Oberlandes  (Saanen  und  Lenk),  des  Kiumentha- 
I»*}»,  des  Gurnigelberglandes  und  des  ganzen  Jura  verbreitet. 

In  den  Thai«-rn  \on  Lauterbrunnen,  K anderste#  und 
Oherhasle  verschaffen  Spitzenklöppelei  und  Seidenweberei 
liesondcrs  der  Armut  einen  bescheidenen  Verdienst.  Diese 
Zweige  der  Industrie  werden  d«*shalb  mit  Hecht  von  der 
Regierung  väterlich  gefordert. 

(tan/  andere  Verhältnisse  treffen  wir  im  Jur;»  an.  So 
zersplittert  di«*  Industrien  d«*s  alten  Kantons,  so  einheit- 
lich sind  diejenigen  des  neuen.  Hier 
hängt  Wohl  und  Wehe  der  Bevulkerung 
von  dem  Gange  der  Uhrenindustrie  (Ta- 
schenuhren) ah.  Diese  hat  sich  von  La 
Cliaux-de-Fonds  aus  in  den  bernischen 
Jura  verbreitet  und  wurde  erst  in  den 
letzten  Jahren  technisch  und  kommerziell 
von  jenem  Centrum  unabhängig.  Noch 
herrscht  der  Kleinbetrieb  bei  weitem  vor. 
Hunderte  von  • Ktablis»  beschäftigen  nur 
ein«*n  oder  zwei  Arbeiter.  Doch  drängt  die 
Zeit  mächtig  auf  Centralisalion.  So  ist  Biel 
das  Genlruui  für  «len  Sudfuss  des  Jura  und 
das  angrenzende  Seeland,  wo  die  Industrie 
ihn*  Ausläufer  bis  nach  Buren,  Lyss  und 
Tauffeien  »i*ndot,  geworden;  St.  Immer  ist 
«las  (leiilruiu  «l«*s  glt*ichnamig«'n  Thal«*»; 
Tramelaii,  Moutier  und  Prnnlrul  weisen 
weiterhin  eine  bedeutt'iide  Ansammlung 
grosserer  Fabriken  auf.  Die  Frei  berge  ar- 
I »eilen  meist  noch  IVir  La  Chuux-de-Kond». 
Von  dem  I hrenexport  der  Schweiz  kann 
iinnähenid  «In*  Hälfte  (ca.  40  bis  öo  Mill. 
Fr.)  für  den  Kanton  H«*rn  in  Anspruch  ge- 
no m men  w«*rd«*n.  Die  okonomisi'ht*  Lage 
di«*s«*r  Industrie  ist  k«*iue  so  günstig«*,  als 
sie  sein  konnte.  Die  Preise  »in«l  seit 
langem  gedrückt.  Fabrikanten-  und  Ar- 
beitet symlikale  suchen  den  Missstämlen 
vorzulieugen.  Ks  giebt  drei  Uhriuachi‘r»chul«‘n,  «lereu  Sitze 
Biel.  Sl.  Immer  und  Prnnlrul  sind.  |lus  übrige  Berner 
land  ist  die  Uhrmacherimlustrie  de*  Jura  nicht  weiter  vor- 
OROOR.  MCI . — 14 


Kanton  Bern  . Ubrerimaoherwerkstatte  im  Berner  Jura, 
meist  nur  fremde  Holze  (Linde,  Birnbaum,  Nusshaum  | 
und  Kielte).  Mau  kommt  von  der  Nachahmung  fremder 
Ornamentik  wieder  zur  Bevorzugung  der  einheimischen  | 
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gedrungen.  Selbständig  hat  sich  in  Sumiswald  die  Fabri- 
kation von  Wanduhren  entwikelt.| 

Die  jurassische  Industrie  ist  mit  der  Uhrenindustrie 
nicht  erschöpft.  Die  reichen  Wasserkräfte,  welche  be- 
sonders durch  Stauung  der  Flüsse  in  den  Klüsen  (bar- 
rages)  geliefert  werden,  begünstigen  die  Verarbeitung 
schwerer  Rohstoffe,  wie  Kalk  zu  Gement  und  hydrauli- 
schem Kalk,  neuerdings  auch  zu  Carbid  (Nidau),  llolz  zu 
Holzstoff  und  Kisten,  des  Eisens  zu  Draht  iBözingeni. 
Glasindustrie  (Münster)  und  Velofabrikation  (Biel)  schlies- 
sen  sich  an. 

Der  ganze  Kanton  zeigt  »eit  einigen  Jahren  einen  leb- 
haften industriellen  Aufschwung,  der  auf  der  ersten  kan- 
tonalen gewerblichen  Ausstellung  in  Thun  1899  zum  Aus- 
druck gelangte.  Besonders  beginnt  nun  auch  die  Metall- 
industrie sich  zu  verbreiten.  Hem,  Ostermundingen, 
Oberburg,  Nidau,  Biel  und  Rcconvillier  weisen  in  diese 
Gruppe  gehörende  Etablisae  mente  auf.  Vom  Gewerbe  ist  als 
spezifisch  heroischer  Charakterzug  hervor/ u heben,  dass 
städtisches  und  ländliches  Wesen  inniger  verknüpft  sind, 
als  das  meist  anderswo  der  Fall  ist.  Anforderungen 
und  l/eintungen  tragen  auf  dem  Lande  recht  viel  städtisches, 
in  der  Stadt  hinwiederum  ländliches  Gepräge.  Das  her- 
vorragendste Gewerbe  ist  das  Baugewerbe.  Ihm  kommt 
die  Vorliebe  des  Berners,  besonders  des  auf  dem  Lande 
wohnenden,  für  das  Stattliche  und  nach  herkömm- 
licher Art  Geschmückte  der  Wohnung  zu  gute. 

1889  gab  es  im  Kanton  779  dem  Fnbrikgesetz  unterstellte 
Etablissement«.  Davon  entfielen  auf  die  Uhrenindustrie 
‘2*2*2,  auf  die  Textilindustrie  50,  auf  die  Verarbeitung 
des  Holzes  (worunter  meist  Sägereien)  110,  auf  die  Eisen- 
industrie 94,  auf  die  Bierbrauerei  13,  Tabakindustrie  13, 
auf  die  Papierfabrikation,  den  Buchdruck  etc.  St,  auf  die 
Baumaterialienindustrie  13  u.  s.  w.  1888  waren  in  der 
Uhrenindustrie  19157,  in  der  Textilindustrie  7705,  in  der 
Holzschnitzlerei  1064,  in  der  Töpferei  543  Personen  be- 
schäftigt. 

Ausser  den  bereits  genannten  industriellen  Schulen 
giebl  es  ca.  *20  Hatidwcrkerschulen,  worunter  in  Bern  die 
einzige  Hufbeschlagsschule  der  Schweiz.  Für  den  höheren 
technischen  Unterricht  existieren  zwei  Technikum,  ein 
kantonaleB  in  Burgdorf  und  ein  kommunales  in  Biel. 
Ferner  hat  der  Staat  ein  ansehnliches  Gewerhemuscurn 
in  Bern  begründet. 

Handel  und  Verkehr.  Die  wichtigsten  Zweige  des  Han- 
dels sind  der  Handel  mit  Uhren,  Käse,  Vieh,  Wein,  Ge- 
weben, Baumaterialien  und  Schnitzlereien.  (Dabei  ist  das 
reine  Importgeschäft  nicht  mit  berücksichtigt.)  Der  Käse- 
export  der  Schweiz  gebt  zu  reichlich  zwei  Dntteilen  vom 
Kanton  Bern  aus.  Bern,  Langenthal,  Burgdorf,  I^ngnau 
und  Herzogenbuchsee  sind  die  wichtigsten  Plätze  dieses 
Geschäftszweiges.  Seit  alters  wird  ein  bedeutendes  Wein- 
eschäft  getrieben,  das  besonders  mit  der  jeweiligen  Ernte 
cs  Waadtlandes  rasch  aufräumen  hilft  und  in  der  Stadt 
Bern  seinen  Hauptsitz  hat.  Der  Artikel  Uhren  geht  viel- 
fach noch  ohne  Vermittlung  des  Handels  direkt  aus  den 
Fabriken  in  die  ausländischen  Absatzgebiete.  Doch  haben  | 
wir  namentlich  in  Biel  und  St.  Immer  eine  Anzahl  be- 
deutender Exporthäuser. 

Von  den  über  100  Geldgeschäften  des  Kantons  bilden 
die  Spar-  und  Darlehenskassen  die  weit  überwiegende 
Anzahl.  Dein  kommerziellen  Geldverkehr  dieuen  vorab 
die  Kantonalhank  (Sitz  in  Bern,  6 Filialen),  die  Schwei- 
zerisehe Volkshank  (4  Filialen),  die  schon  erwähnte  Hy- 
pothekarkasse, die  bernische  Filiale  der  Eidgenössischen 
Bank,  sowie  eine  stattliche  Reihe  Banken  in  Bern,  Biel, 
Delömont.  Moutier,  Porrentruy,  St.  Imier,  Thun,  Lan- 
genthal, Interlaken  etc.  (zua.  4Ö). 

Eine  kantonale  Handels-  und  Gewerbekammer  ist  seit 
1898  neu  organisiert ; dieselbe  vertritt  die  Interessen  des 
Handels- und  Gewerbestandes  sowie  der  handeltreibenden 
Landwirtschaft  gegenüber  den  Behörden. 

Für  den  kommerziellen  Unterricht  liestehen  eine  llan- 
delsabteilung  am  städtischen  Gymnasium  von  Bern,  11 
Fortbildungsschulen  von  ebensovielen  Sektionen  des  kauf- 
männischen Vereins  und  mehrere  Fortbildungsschulen  an 
öffentlichen  Mittelschulen. 

Dem  Verkehr  dient  in  erster  Linie  ein  besonders  Im 
Mittellande  sehr  ausgebildele»  Netz  von  Eisenbahnen.  Das- 
selbe besitzt  eine  Gesamtlänge  von  630  km  (Ermittlung  i 


durch  das  Kurvimeter,  approximativ).  Davon  entfallen  367 
km  auf  Hauptbahnen  und  363  km  auf  Nebenbahnen.  Dieses 
Netz  muss  als  ein  verhältnismässig  sehrdichtes  bezeichnet 
werden;  «*s  kommen  900  km  Eisenhahnlänge  auf  10000 
km*  des  Areals.  [Italien  546.  Frankreich  782,  Deutsches 
Reich  990.  Belgien  *205*2. | Es  entspricht  diese  Ausbildung 
des  Eisenbahnnetze*  genau  dem  schweizerischen  Durch- 
schnitt, wo  ebenfalls«  900  km  auf  10000  km*  entfallen. 

Hauptbahnen  sind  folgende  auf  den  Kanton  entfallende 
Strecken  : 1.  Flamatt-Itcrn-Murgenthal.  2.  Grellingen-Biel. 
3.  Dellc-Delcmonl.  4.  Oensingen-Wangen  und  Grrncben- 
Biel -Neuenstadt.  Diese  zusammen  210  km  auxmaclienden 
Linien  dieuen  in  hervorragendem  Maasse  auch  dein  inter- 
nationalen Transit.  Fernere  Hauptbahnstrecken : 5.  La 
Uhaux-do-Fonds-Sonceboz.  6.  Hiol-Bern-Inlerlaken.  7. 
Bern-Trubschachen. 

Als  Sekundärhahneit  sind  zu  betrachten  die  kantonalen 
Strecken  : 1.  Kerzen- Lwa-Lenzingcn.  2.  Biberist-Burgdorf- 
Lauguati.  3.  Burgdorf-Thun.  4.  Ilerzogeiihuchsee-Inkvvil. 
5.  Langenthal-Ilultwil.  6.  SaignehVier-Cliaux-de-Fntid*.  7. 
Spiez-r’rlenbach.  8.  Bodelibann.  9.  Intcrlakcn-Laulerbrun- 
neu  u.  Grindelwald.  10.  Brienz-Brünig.  11.  Tavannes-Tra- 
inelan.  12.  Pruntmt-Bonfol.  Diese  ca.  210  km  betragenden 
Sekundärbahnen  dieuen  in  erster  Linie  dem  Lokal  verkehr, 
einige  von  ihnen  al**r  auch  dem  Touristenverkehr;  die 
Brünighahn  hat  nur  Soinrnerhetricb,  sie  sowohl  als  die 
Lauterhrunuen-  und  Grindelwaldhahn  und  die  beiden  ju- 
rassischen Hcgionalbahnen  haben  ganz  oder  teilweise  Ad- 
häsionsbetrieb. Dazu  gesellt  sich  eine  ganze  Zahl  von 
Gebirgsbahnen  und  kleinen  Drahtseilbahnen  : Wengern- 
ulphahu  (höchste  Hohe  2070  in  ii.  M.),  Schynige  Platte 
(2070),  Brienzer  Rothorn  |2300|,  I^uterhrunnen-Mürren, 
St.  Beatenberg,  Giessbach,  Reichenbach,  Gurten,  Magg- 
lingen,  endlich  die  begonnene,  bis  zur  htgerwand  fortge- 
führte  und  bis  dahin  vorläutig  in  Betrieb  gesetzte  Jung- 
fraubahn. 

Keine  Gegend  der  Erde  sieht  so  viele  Gebirgsbahnen 
beisammen.  Eine  der  oben  genannten  Linien,  Burgdorf- 
Thun,  ist  eine  der  ersten  elektrischen  Vollhahnen  der  Erde 
(s.  Wasserkräfte). 

Neben  den  Bergbahnen  sind  technisch  interessant  die 
Linien  des  Jura  mit  ihren  Anstiegswimhingen.  Brücken 
und  Tunnels,  von  welch'  letztem  die  beiden  Tunnels  hei 
St.  Ursanne  die  bedeutendsten  sind  (Mont  Terri  3,1  km). 

Alle  Hauptverkehrslinien  sind  mit  Eisenbahnen  ver- 
sehen. Im  Jahre  1901  werden  eröffnet  die  Linien  Bern- 
Neuenburg,  Bem-Gürbethal  und  Spiez - Frutigen.  Als 
Fortsetzung  der  Kanderthallinie  ist  «las  Projekt  einer 
Lotschberghnhn  aufgestellt.  Dieses  Projekt  will  dem  Kan- 
ton Bern  einen  Verkehrsweg  nach  Süden  öffnen,  wo  jetzt 
die  einstigen  Handelswege  Grimsel  und  Gemini  nur  noch 
die  Holle  von  Touristenstrassen  spielen  können.  Die 
Lötschbergbahn  soll  Bern  mit  Brig,  dem  Ausgangspunkt 
der  Simplonbahn,  in  Verbindung  bringen.  Ohschon  dieser 
Beraer-Alpenschienenweg  der  Zukunft  den  Nachteil  einer 
zweimaligen  Ueborschrvilung  des  Kammes  aufweisen 
wird,  mag  es  ihm  doch  gelingen,  einen  Teil  des  ostfranzo- 
aischen,  niederländischen  und  britischen  Transits  an  sich 
zu  ziehen.  Jedenfalls  gewinnt  der  Kanton  seihst  einen 
Ausweg  nach  Süden,  welcher  den  Handel  mit  Italien  und 
den  Fremdenverkehr  ausserordentlich  zu  beleben  fähig 
ist.  Gesichert  ist  endlich  das  Projekt  einer  Linie  Bern- 
Scliwarzenhurg. 

Die  Seen  des  Kantons  werden  von  Dampfschiffen  befah- 
ren (Thuneraee  7,  Brienzersee  5,  Bielersee  2).  Die  Schiff- 
fahrt auf  dein  Brienzersee  ersetzt  die  zwischen  Interlaken 
und  Brienz  zur  Zeit  noch  fehlende  Eisenbahn. 

Die  Schiffe  des  Thunersees  fahren  auf  einem  zu  diesem 
Zwecke  erstellten  Kanal  hi»  ins  Herz  des  Hodeli  (Bahnhof 
Interlaken). 

An  Staatsstrassen  weist  der  Kanton  2132  km  auf.  Diese 
werden  nach  Breite  und  Wichtigkeit  in  3 Rungklassrn  ein- 
geteilt. Der  Unterhalt  einer  vierten  Hangklasse  fallt  den 
Gemeinden  resp.  Privaten  anheim.  Bern  besnss  schon  in 
der  Zeit  des  patrizisclien  Regiments  den  Ruf  eines  Landes 
mit  vorzüglichen  Strassen. 

Fremdenverkehr.  Derselbe  hat  sich  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten l>ei 'allen  Schwankungen  immer  noch  gesteigert 
und  gilt  heute  auch  den  entlegensten  Gehirgsthälern.  Als 
zuletzt  dem  Verkehr  erschlossene  Thäler  können  das  Kien- 


thal  und  das  Diemtigthal  genannt  werden.  Die  Zefl- 
stroniung  bringt  es  mit  sich,  dass  die  liehlichen  Nieder- 
ungen und  Seegestade  des  Gehirgs  von  vielen  Heisenden, 
insbesondere  den  eigentlichen  Touristen,  etwas  vernach- 
lässigt werden.  Das  Hochgebirge  aus  unmittelbarster  Nähe 
xu  schauen,  gilt  als  höchstes  Ziel.  Daher  der  Aufschwung 
der  Hotelindustrie  und  des  Verkehrswesens  in  den  Thälern 
von  Grindelwahl.  Lauterhrunnen,  Kandersteg  und  Adel- 
lioden.  Wengen  ist  durch  die  Weiigernalpbahn  zu  einem 
grossen  Kremdenort  geworden.  Meiringen  und  Thun  sind 
die  grossen  Durchgungspunkte,  zu  denen  sich  Brienz,  Sl. 
Heatenherg,  Spiez  und  Aeachi  hinzugesellen.  Interlaken 
ist  nach  wie  vor  das  ('entrinn.  Du  westlichen  Oberland 
ist  die  Lenk  durch  ihre  Bäder  berühmt.  Bern  zieht  als 
typischste  Schweizerstadt  und  als  Ausgangspunkt  der  Bahn 
nach  Interlaken  sowie  nach  dem  Genfersee  zahlreiche 
Heisende  an.  Der  Gurnigel  und  der  Höhenkurort  Magg- 
lingen  olierhalb  Biel  sind  nach  wie  vor  stark  besuchte 
Kreindenorte.  Man  taxiert  das  im  Kanton  durch  die  Ernn- 
denindustrie  engagierte  Kapital  auf  ca.  IUU  Will.  Kr.  Eine 
KnqmHe  de»  Oberländer  Verkehrsvereins  ergab  als  («rund- 
steuerkapital der  olierländisrhen  Hotelerie  über  «18  Mill. 
Kr.,  wrovon  l‘2  Mill.  auf  Interlaken  entfallen.  Zirka  5000 
Personen  sind  im  Hotel-  und  Fremdenverkehrswesen  be- 
schäftigt. Der  Monat  August  ist  die  Zeit  der  grössten  Fre- 
quenz. Aus  einer  in  Interlaken  18518  vorgenommenen 
Lnqut'te  ging  hervor,  dass  unter  den  Reisenden  die  Deut- 
schen mit  39%,  die  Franzosen  mit  13%,  die  Englnmh'r 
mit  l‘2  die  Amerikaner  mit  11%  und  die  Schweizer 
mit  5t",,  beteiligt  waren. 

Wnnarrkniflt’.  rU’ktrimhr  .1  nlatjrti.  Ingenieur  R.  Lau- 
terburg veranschlagte  1891  die  produktiven  Wasserkräfte 
der  Kanlonsgehieles  auf  33470  Pferd  = 13,2%  derjenigen 
der  ganzen  Schweiz.  Doch  sind  heute  Fachkreise  darüber 
einig,  dass  diese  Zahl  zu  niedrig  gegriffen  ist.  Bereits  hat 
der  Staat  eine  grosse  Anzahl  von  Konzessionen  erteilt  für 
Ausnützung  der  Wasserkräfte  in  elektrischen  Anlagen.  Die 
grössten  zur  Zeit  schon  erstellten  und  in  Betrieb  gesetzten 


Kanton  Bern:  Kluse  von  MQnvter;  Strasse  nach  IMsberg. 


sind  die  Werke  von  Hagneck  an  der  Einmündung  des 
Aarekanals  in  den  Kielersee.  Winau  an  der  Aare,  La  Goule 
in  der  Schlucht  des  Doubs  und  das  kanderwerk  bei 


Einigen,  welches  die  Stadt  Bern  und  die  elektrische 
Eisenbahn  Thun-Burgdorf  mit  Kraft  versieht.  Ebenfalls 
erstellt  und  bereit  in  Thätigkeil 
zu  treten  ist  das  Werk  von  Wan- 
gen an  der  Aare.  An  kleineren 
Turbinenwerken  ist  besonders 
der  .Iura  reich. 

Hrvülkeru ntjxxlat iulik  ( Soweit 
möglich  auf  Grundlage  der  Zäh- 
lung von  1900.  | Als  Ganzes  er- 
scheint der  Kanton  Bern  mit  8.5 
Einwohner  per  kin*  ziemlich 
dicht  bevölkert.  Auch  in  diesem 
Verhältnis  gleicht  er  nahezu  dein 
Gesamtstaat«'  der  Schweiz.  Es 
muss  aber  zum  mindesten  jeder 
Landesteil  einzeln  betrachtet  wer- 
den, um  ein  annähernd  richtiges 
Bild  von  der  Verteilung  der  Be- 
völkerung zu  bekommen. 

Die  offizielle  Statistik  ergibt  für 
die  oberländischen  Bezirke  einen 
Durchschnitt  von  32  Einwoh- 
nern per  km*.  Die  eigentlichen 
Hochgebirgibezirke,  < Iberhash*. 

Interlaken,  Fruligen  und  Ober- 
sim  men  thal  ergeben  mit  12.  resp. 

39,  23  und  22  Einwohner  per  km* 
di«1  geringsten  Dichtigkeitsurade. 

Berücksichtigt  man  jedoch  di«* 

That&ache,  «lass  dort  der  Bevöl-  Alt*  Meru.rlrarht. 
kerung  als  bewohnbare  und  be- 
baubare Mächen  nur  die  schmalen  Streifen  der  Thal- 
gründe und  der  Thalterrassen  zur  Verfügung  stehen,  so 
ergibt  sich  ein  ganz  ander«*»  Bild.  Auf  1 km*  bebau- 
bare  Fläche  kommen  im  Amt  Interlaken  355,  im  Amt 
Oberhasle  207,  im  Amt  Frutigen  211.  im  Amt  Nieder- 
siminenlhal  2113.  im  Amt  Saanen  147  und  im  Amt  Ober- 
simmenthal 118  Menschen.  Der  Einfluss  des  Fremdenver- 
kehr» des  Osten»  ist  in  diesen  Zahlen  deutlich  wahrnehm- 
bar. 

Im  Einmenthal  und  Mittelland  schwanken  die  Bevölker- 
ungsdichtigkeiten der  Aemter  zwischen  (19  (Schwarzen- 
burg)  und  135  (Konolfingen  |.  Auch  hier  zeigt  jedoch  für 
«lie  gebirgigeren  Aemter  eine  geographische  Darstellung, 
«lass  gerade  in  den  Aemtern  der  geringeren  Bevolkerungs- 
«lurchschnitte  die  Bewohner  auf  dem  wirklich  liewohn- 
baren  Areal  weit  dichter  zusammengedrängt  sind,  als  in  den 
übrigen  flacheren  Landesgegenden.  Und  doch  ist  hier 
weder  Fremdenverkehr  noch  Industrie  mitbeteiligt.  So 
kommen  im  Amt  Signau  231  Menschen  aul  1 km*  bebautes 
Land.  Freilich  sind  hier  zum  Unterschied  vom  Olierland 
auch  alle  Hohen,  doch  nur  dünn  (mit  Hofen)  besiedelt. 

Im  Seeland  und  Oberaargau,  wo  sieb  zu  einer  l*and- 
wirtschaft,  die  an  sieb  schon  eine  gross«'  Anzahl  von 
Menschen  zu  ernähren  vermag,  die  Industrie  in  nam- 
haftem Masse  gesellt,  steigert  sich  die  Dichtigkeit  auf  12ß 
resp.  155  Einwohner  per  km*  der  gesamten  Bodenfläche 
(AmlslM'zirk  Nidau  l8o.  Aarwangen  I73|. 

Im  Jura  würde  die  Landwirtschaft  allein  nur  eine  sehr 
massige  Ansammlung  von  Menschen  gestatten.  S«i  hat  das 
wenig  industrielle  Ainl  Delsberg  nur  .”>51  Einwohner  per 
km*  aufzu weisen,  wahrend  da“  doch  weil  höher  gelegene 
und  weniger  fruchtbaren  Boden  aufweisende  Amt  Cour- 
telary  «lie  gleiche  Zahl  auf  104  ansleigen  sieht.  Hier  reiht 
»ich  eben  Kabrikdorf  an  Kabrikdorf.  Auf  die  bebaubare 
Fläche  allein  kommen  hier  30tl  Menschen. 

Der  Berner  Jura  ist  etwas  weniger  dicht  bevölkert  ul» 
«ler  benachbart«*  Neuenburger,  «loch  dichter  als  der  be- 
nachbarte Sololhumer  Jura.  Siebt  man  von  den  beiden 
grösseren  Städten  de»  Landes,  Bern  und  Biel,  ab,  »o  bat 
«ler  Oberaargau  ul«  «liebtest  bewohnter  Landesteil  zu  gel- 
ten. Die  günstig«'  Verkeim« läge,  das  bei  der  niedrigen  Hö- 
henlage milde  Klima  und  die  Ergiebigkeit  de»  Bodens 
sind  die  Faktoren,  welche  hier  eine  für  ländliches  Gebiet 
ausserordentlich  dichte  Bevölkerung  »ich  herauibildcn 
Hessen. 

Von  je  100  Einwohner  dos  Kantons  wohnen  24  auf  der 
llohenstufe  unter  500  (322—500)  in,  71  zwischen  500  und 
1000  m und  5 über  tUOOm.  Die  Thalschaft  Saanen,  welche 


212 


BER 


RER 


ganz  uberhalb  1000  m gelegen  ist,  und  die  Franches  Mon- 
tagnes,  wo  37%  der  Einwohner  in  solcher  Holte  wohnen, 
sind  die  liegenden,  welche  zu  den  genannten  5%  den 
grössten  Anteil  liefern.  In  den  hochgebirgigen  Teilen  des 
Oberlandes  sind  einerseits  die  ThalBohleii  so  sehr  ein- 
elieft,  dass  die  Dörfer  fast  alle  unter  10U0  in  zu  liegen 
oinmen,  anderseits  die  Gehänge  sehr  selten  von  Siede- 
lungen liesetzt. 

Ifer  Kanton  Hern  ist  seit  altersein  Land  grosser  natür- 
licher Volksverinehrung.  Während  noch  IH8K  auf  1UUU 
Männer  1015  Frauen  kauten,  ist  1900  «las  Verhältnis  tler 
Geschlechter:  1000  M.,  085  F.  lhe  Zahl  der  Trauungen 
ist  mit  7%,  fast  genau  so  hoch  als  im  Durchschnitt  der 
Schweiz.  Her  Felierschuss  der  Geburten  über  die  Todes- 
fälle betrügt  in  der  Hegel  zwischen  8 und  13,5*/«o  der 
Itevölkerung  per  Jahr.  Im  Jahrzehnt  1888  07  betrug 
derselbe  11,87«,  und  war  am  bedeutendsten  in»  Km- 
menthal  (l3*/„)  und  im  Seeland  (12,4  im  Amt 

Schwarzcnüurg  sogar  15,47,.,  in  Courtelary  15,8  und  in 
Moutier  1 5,4 7«*,  dagegen  nur  8,1  resp.  7,1  r»*sp.  0,0  •/«*  in 
den  Aemlern  Saaiten,  tiberhasle  und  Pruntrul.  Trotzdem 
vermehrt  sich  die  lievolkerung  des  Kantons  nur  relativ 
langsam,  indem  tlein  natürlichen  Zuwachs  eine  sehr  be- 
trächtliche Auswanderung  ent- 
gegenstehl.  Zwar  hat  speziell 
die  überseeische  Auswande- 
rung, welche  in  dein  Zeitraum 
1887-97  allein  dem  Kanton  5v„ 
der  lievolkerung  jährlich  ent- 
führte, neuerdings  sehr  be- 
trächtlich abgeuoiitmi'ii.  Im 
Jahr  1897  wanderten  nur  noch 
470  .Menschen  (0,87  7m)  >u  über- 
seeische Länder.  Doch  gibt  es 
pi ne  gi-os.se  jährliche  Auswan- 
derung nach  den  übrigen 
Schweizerkantonen  und  nach 
den  meisten  Ländern  Kurupus, 
welche  sich  ermessen  lässt  aus 
der  Thalsache,  dass  z.  H.  1888 
im  Kanton  Neuenbürg  3t  UUU, 
im  Kanton  Waadt  *23000,  im 
Kanton  Freihurg  10  000  Kerner 
Staatsbürger  gezahlt  winden. 

Hie  lievolkerung  wuchs  von 
IS18-l900von  :«3 170auf5809l8, 
Iiii  Ueginn  des  Jahrhunderts  er- 
folgte der  Zuwachs  rasch,  dann 
ersichtlich  lansatner.  Dabei 
zeigt  sich  bereits  seil  längerer 
Zeit  die  Krscheimmg  der  lang- 
samen Bevölkerungsabnahme 
verkehrsentlvgener  i »ertlichkei- 
len. Her  Zug  in  die  ^Stadt  hat 
keinen  so  grossen  Hindus»  auf  die  inneren  Ycrschiebun- 
en  der  Bevölkerung  als  der  Verlauf  der  grosseren  Ver- 
ehr» wege.  Immerhin  zeigt  er  sich  in  aller  Schärfe  bei 
der  Zunahme  Kiels  (jährlich  ‘25.07«>),  wahrend  die  Haupt- 
stadt langsamer  anwächst. 

Von  den  18  Stadien  des  Kantons  haben  die  meisten 
heute  einen  ländlicheren  Charakter  als  einige  grosse  und 
industrielle  Dörfer,  die  wie  Langnau  und  St.  Immer  bis 
8001t  Hinwohner  aufwcison.  13  von  jenen  18  Städten  l>e- 
stizen  weniger  als  4000,  4 sogar  weniger  als  lUÜO  Hinwoli- 
ner.  Man  kann  annelnnen,  «lass  zirka  *2U  "u  der  Kevol- 
kerung  städtisch  wohnen. 

I'tujaiacher  Zustand  der  iierölkerung . Die  jährliche 
Untersuchung  der  (gegenwärtig  an  7000)  Kek rufen  ergibt 
ein  durchschnittliche»  Verhältnis  von  50%  zum  Militär- 
dienst Tauglichen.  Hei  der  reichlichen  und  kralligen  Kr* 
n.ihrung.  welche  in  den  meisten  Landestelleii  die  Kegel 
ist,  erweist  sich  der  Iferner  schon  durch  seinen  physi- 
schen Zustand  als  sehr  brauchbaren  8oldaten.  Wenn  in 
einzelnen  Gegenden.  iM-sonders  des  Oberlandes,  die  Zahl 
der  Dienstuntauglichen  aullallend  gross  ist,  so  ist  das  zum 
grossen  Teil  verschuldet  durch  die  Auswanderung  gerade 
der  kralligsten  Klemmte  unter  den  jungen  Männern.  Viele 
von  diesen  pllegeu  in  spateren  Jahren,  nach  der  Heimat 
zurückgekehrt,  ihren  Dienst  nachzuhulen.  Hs  giebl  aber 
unverkennbar  grosse  Kevulkerungskreise,  bei  denen  un- 


genügende Ernährung  die  Ursache  der  physischen  Mängel 
ist.  Der  Hof bauer  des  Hmmenthales  nälnt  sich  und  die 
Seinigen  (Dienstboten  inliegriflen)  luxuriös  im  Vergleich 
zum  Kleinbauern  des  Schachenlandes,  der  Aeniter  Seftigen 
und  Schwarzenburg,  des  Oberlandes  etc.  Hier  müssen 
mehr  als  recht  Kartolleln  und  Milchkaffee  genügen. 
Wahrend  die  städtischen  Orte  durchschnittlich  eine  gros- 
sere Anzahl  diensttauglicher  Rekruten  auTweisen,  als  die 
ländlichen,  besitzen  dies«-  allgemein  eine  langlebigere  Be- 
völkerung, als  jene.  Das  Kmmenlhal,  der  Oberaargau  und 
das  Oberland  zeichnen  sich  in  dieser  Beziehung  beson- 
ders  aus.  Die  Kindersterblichkeit  ist  im  Oberland  am 
geringsten,  im  Jura  am  grössten.  Und  doch  ist  im  erstereti 
Landeslei  I das  Personal  für  Geliurtshnlfe  sehr  dünn  gesäet. 
(übt  es  doch  im  ausgedehnten  Amt  Oberhasle  zur  Zeit  nur 
zwei  Aerzfe  und  zwei  Hebammen. 

Di  der  Krankenpflege  vfaivn  1898  258  Aerzle,  31  Zahn- 
ärzte, 497  Hebammen  und  73  Apotheken  thalig.  Voll  den 
Aerzlen  entfallen  ca.  90  auf  die  Städte  Kern  und  Kiel.  In 
der  Stadl  Bern  kommt  ein  Arzt  auf  625  Hinwohner,  iin 
Kanton  einer  auf  2132  Einwohner. 

Hs  gibt  zur  Zeit  einen  grossen  Kantonsspital  (Inselspi- 
tal) einen  Frauenspital  und  ein  « äussere»  Krankenhaus  * 
für  ansteckende  kranke,  alle  in  Bern,  ferner  3 kantonale 
Irrenanstalten  (Waldau,  Müusingen,  Kellelayc),  3U  Bezirk  »- 
spilaler  und  eine  Anzahl  Privalspitäler  (meist  in  Bern). 

Als  milde  Stiftung  von  allgemeiner  Bedeutung,  deren 
Ziel  die  Bekämpfung  der  Tulterkulose  und  des  Alkoholis- 
iiius  durch  Errichtung  vou  Sanatorien  und  Trinkerheil- 
anstalten ist,  ist  zu  nennen  die  Jeremias  Golthelf-Slifluug. 
Ebenso  sucht  der  Hülfsvciviu  für  Geisteskranke  der  Ver- 
armung der  Bevölkerung  vorzubeugen. 

Das  Amienweten  bildet  einen  wichtigen  Zweig  der 
«»ffenllichen  Verwaltung,  indem  durch  Gesetz  dafür  gesorgt 
ist,  dass  die  private  Wuhlthäligkeit  (Spcud-  und  Kranken- 
kassen , Bürgerliche  ArmeiiunterstüUung  etc.)  mit  der 
öffentlichen  (Gemeinde  und  Staat)  kombiniert  und  insge- 
samt unter  die  Kontrule  der  Kegieruug  gestellt  ist.  An- 
spruch auf  Unterstützung  hat  der  verarmte  kantonsbürger 
in  der  Gemeinde  seines  Wohnortes. 

Hs  genossen  1898  33 984  Personen  = 62°/««  der  Bevöl- 
kerung die  Unterstützung  durch  die  öffentliche  Wohl- 
thätigseit.  Die  Gesauitauslageii  des  Staates,  der  politischen 
und  bürgerlichen  Gemeinden,  der  Spend-  und  Kranken- 
kassen etc.,  beliefen  sich  in  demselben  Jahr  auf  4,2  Mill. 
Frauken.  Seit  den  Tagen  eines  Jeremias  Gotthelf  und 
Karl  Schenk  wird  die  Pürsorge  für  die  Armen  energisch 
befördert« 

Kirche  und  Schule.  Deformiert  ist  der  ganze  alte  Kan- 
ton, sowie  vom  neuen  Kanlonsleil  Biel,  Neuenstadl,  St. 
Immer  und  Munster  diesseits  des  Mont  Kuiuicux.  Katho- 
lisch sind  die  übrigen  jurassischen  Gebiete.  Der  römisch- 
katholische  Jura  bildet  eiueu  Teil  des  Bistum«  Basel-Lu- 
gano, das  an  Stelle  desjenigen  von  Basel  getreten  ist. 
(Bischofssitz  in  Solothurn.)  Christ-katholische  Kirchen 
gibt  es  im  Laufenthal,  in  Biel  und  in  Bern.  Das  geistliche 
Oberhaupt  der  Christ -Katholiken  der  Schweiz  (Bischof) 
residiert  in  Bern.  Die  Leitung  der  reformierten  Kirche 
stellt  der  Landessynode  zu.  Die  drei  genannten  Kirchen 
gellen  als  Landeskirchen.  Hs  gab  1900  5U6837  Refor- 
mierte und  81  162  Katholiken,  1572  Israeliten  und  1736 
Andersgläubige.  Im  Jura  gibt  es  noch  viele  Wiedertäufer, 
meist  einstige  Deutsch  - Berner,  die  im  I^uife  der  letzten 
Jahrhunderte  nach  dein  Munsterthal  und  den  Kreibergeu 
auswanderten.  Das  neuere  Seklenwescu  hat,  ausser  im 
Kmmenlhal,  Oberland,  und  in  den  Städten  wenig  Boden 
gefasst.  90 "u  aller  Trauungen  iiiuerhalh  der  Reformier- 
ten geschehen  auch  kirchlich.  Zur  Israel i tischen  Religion 
bekannten  sich  1888  1195  Personen. 

Au»  dein  bernischcn  Schulwesen  sind  die  ehemaligen 
Bürgerschulen  im  Laufe  der  7Uer  Jahre  des  19.  Jahrhun- 
derts verschwunden  ; heute  ist  das  ganze  Schulwesen  auf 
ausgeprägt  staatlich -demokratischer  Grundlage  organi- 
siert. Die  wenigen  l'rivalschulen  stehen  unter  der  Aufsicht 
des  Staates. 

Die  Primarschule,  welcher  mit  83*%  aller  Schüler  der 
Hauptteil  der  Erziehung  zufallt,  ist  obligatorisch  und  um- 
fasst y Schuljahre,  deren  erste»  für  jedes  Kind  mit  dem 
zuruekgclcgleii  sechsten  Alfersjahre  beginnt.  Dieser  relativ 
langen  Schulzeit  entsprechend  entfallen  auf  je  10 UU)  Kin- 
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wohner  1850  Primarschülcr,  oin  Verhältnis,  welches  we- 
der im  Durchschnitt  der  Schwei/.,  noch  in  einem  euro- 
näischen  Staate,  Finnland  ausgenommen,  erreicht  wird. 
In  der  gemeindeweisen  Organisation  der  Schule  besteht 
die  Eigentümlichkeit,  dass  es  viel  mehr  Schulorte  als  Ge- 
meinden (830  gegenüber  509)  giebt,  eine  Einrichtung, 
durch  welche  die  langen  Schulwege,  besonders  der  Hof- 
gebiete, auf  ein  Mas»  zuriiekgefuhrt  werden,  wohei  der 
Schulzwang  durchführbar  wird.  Im  Amt  Signau  gibt  es 
beispielsweise  4t»  Schulorte  in  9 Gemeinden. 

I>ie  Gemeinden  wählen  die  Lehrerschaft  und  die  Kom- 
missionen. In  den  12  Inspeklomtskreisen  übt  der  Staat 
die  Oberaufsicht. 

Oie  Lchrcrbcsold  ungen  sind  etwas  niedriger  als  im 
llurchsclmitt  der  Schwei/.  1200  Fr.  für  die  Lehrer  und 
SOtt  Fr.  für  die  Lehrerinnen  dürften  die  IhaUächlichen  Mi- 
nima Rein,  obschon  das  Gesetz,  welches  die  niedrigsten 
Gcmcindchesoldungcn  und  die  Staalszulagen  vorschreibt, 
noch  etwas  niedrigere  Summen  zulägst.  Noch  wird  an 
den  meisten  Orten  ein  Teil  der  Gcmeindehesoldungcu 
in  Naturalien  verabfolgt  (Holz.  Freiwohnung,  Ackerland). 
I»ie  llauptarttcit  der  Schulen  lallt  auf  den  Winter.  36 
Schulwochen  sind  das  jährliche  Mindest- Erfordernis.  Her 
Schulbesuch  ist  im  Vergleich  zu  den  andern  Kantonen 
kein  glanzender,  woran  nicht  nur  örtliche  sondern  auch 
soziale  Schwierigkeiten  die  Schuld  tragen.  Die*  ist  bei  fh*- 
urteilung  der  Resultate  der  eidgenössischen  Rekruten- 
prüfungen zu  bedenken,  in  welchen  der  Kanton  keinen 
ansehnlichen  Rang  einzunehmen  pflegt.  Fortbildungs- 
schulen und  Rekruienkurse  giebt  ra  iin  ganzen  Kanton. 
8,5%  aller  Schüler  besuchen  diesellien.  Die  Gemeinden 
können  sie  obligatorisch  erklären. 

Die  Sekundarschulen  haben  sich  auf  dem  Lande  und  in 
den  Städten  »ehr  auagehreilet.  Ihre  Zahl  beträgt  über  70. 
Ein  Teil  davon  besteht  freilich  nur  aus  zwei  Klassen  ; die 
voll  ausgohilrietrn  haben  fünf  Klassen.  Die«»  stehen  schon 
auf  gleicher  Stufe  wie  die  Progymnasien,  indem  neben 
Französisch  auch  lateinisch  und  Englisch  als  fakultative 
Fächer  unterrichtet  werden.  Die  Lehrerschaft  gehl  meist 
aus  denselben  Seminarien  hervor,  wie  die  der  Primar- 
schule. Sie  bildet  sich  während  4 Semestern  an  der  Uni- 
versität weiter.  Von  sämtlichen  Schülern  den  Kantons  sind 
5,3%  Sekundarschiiler. 

Es  giebt  5 öffentliche  Lchrcrscminaricn  (wovon  je  3 
deutsche.  2 französische,  und  2 für  Lehrer,  3 für  Lehrer- 
innen) und  2 Privatseminarion. 

Das  grösste  Lehrerseminar  ist  das  deutsche  Staatssemi- 
nar  von  Hofwvl.  das  grösste  T.ehrcrinnenscminar  ist  eine 
Abteilung  der  Mädchensekiindarechule  der  Stadt  Bern. 

An  höheren  Mittelschulen  giebt  es  6 Progymnasien 
(Thun.  Biel,  Neuvcville,  Montier.  Delömont,  St.  Imier)  und 
4 Gymnasien : Bern.  Burgdorf  und  Porrentruv,  sowie  ein 
Privatgymnasium  in  Bern.  Alle  Sekundarschulen,  Pro- 
uyinnasien  und  Gymnasien  stehen  z.  Z.  unter  einem  ein- 
heitlichen InsfM'ktörat  (Mittelschulinspeklorat). 

Die  kantonale  Hochschule  in  Bern  wurde  1834  in  Er- 
setzung der  his  dahin  bestehenden  Akademie  gegründet. 
Sie  umfasst  neben  den  von  Anfang  an  bestehenden  4 Fa- 
kultäten seit  1874  eine  altkatholisch-theologische  Fakultät. 
1887  wurde  als  Bestandteil  der  philosophischen  Fakultät 
eine  L>hramt*scbiile  errichtet,  welche  Her  Vorbildung  der 
Sekundarlehrer  dient.  Endlich  wurde  1900  die  Tierarzl- 
neischule  als  sechste  Fakultät  der  Hochschule  erklärt.  Mit 
der  philosophischen  Fakultät  ist  eine  Kunstschule  verbun- 
den. Die  Zanl  der  Studenten  stieg  1899/1900  auf  über  1000 
an. 

Eine  laudwirtRchaniiclie  Schule  besteht  auf  der  Büti  hei 
Zollikofen.  In  Burydorf  und  Biel  l*>stelien  technische  Mit- 
telschulen (Technikum),  von  welchen  die  letztere  auch 
eine  Eisenhahnschule  aufweist. 

Die  Leistungen  der  Gemeinden  und  des  Staates  betragen 
für  sämtliche  Schulen  ca.  S Mill.  Fr.  jährlich.  Davon  ent- 
fallen auf  die  Primarschulen  4.8  Mall,  (wovon  2,7  Mill. 
durch  die  Gemeinden),  auf  die  Sekundarschulen  1,2  Mill. 
(wovon  760000  Fr.  durch  die  Gemeinden),  auf  die  Gym- 
nasien 374000  Fr.  und  auf  die  Hochschule  700000  Fr.  Die 
Kosten  der  Gymnasien  werden  ungefähr  zur  Hälfte,  die 
der  Hochschule  ganz  vom  Staate  getragen. 

Staat.  Die  Verfassung  datiert  vom  4.  Juni  1893.  Gemäss 
derselben  sind  die  Volksrechtc  so  ausgedehnt,  dass  der 


Kanton  als  eine  reine  Demokratie  mit  liescliränktrm  Be- 
präscntalivsystem  zu  bezeichnen  ist.  Die  Stimmberechtig- 
ten (Kantonsbürger,  welche  über  20  Jahn*  all  und  im  Kan- 
ton wohnhaft.  Schweizerhürger,  welche  die  nämlichen 
Eigenschaften  besitzen  und  mehr  als  drei  Monate  nieder- 
gelassen resp.  mehr  als  sechs  Monate  als  Aufenthalter  ein- 
getragen sind)  entscheiden  durch  Abstimmung  über: 
I.  Verfassungsänderungen,  2.  Gesetze,  3.  Volksbegehren, 
4.  Beschlüsse  des  Grossen  Rates,  welche  eine  einheitliche 
Ausgabe  von  mehr  als  500000  Kr.  zur  Folge  haben,  5.  neue 
Anleihen,  6.  Erhöhung  der  Slaatsstcuer  über  den  zwei- 
fachen Betrag  des  Kinliritsansatzes. 

Ein  Volksbegehren  (Initiative),  von  12000  Stimmberech- 
tigten unterstützt,  wird  der  Gesamtheit  zur  Abstimmung 
vorgelegt.  Es  kann  fertig  formuliert  oder  in  Form  einer 
Anregung  eingebracht  werden.  Der  Grosse  Hat  kann  dazu 
in  einer  Botschaft  »eine  Ansicht  äussern. 

Die  Stimmberechtigten  sind,  sofern  das  25kIc  Jahr  zu- 
rückgelegt ist.  wählbar.  Aemtervermengung  ist  verboten. 
Ausser  im  Grossen  Ratedürfen  keine  Bluts- oder  Heiratsver- 
wandte in  derselben  Staatsbehörde 
sitzen.  Die  Erlasse  der  Behörden 
geschehen  in  deutscher  Sprache  und 
werden  für  den  französischen  Kan- 
tonsteil in  diese  Sprache  übersetzt. 

Vorberntende  und  Volksvertre- 
tung^ - Behörde  ist  der  Grosse  Rat. 

Auf  je  2500  Einwohner  wird  (in  den 
Wahlkreisen)  ein  Mitglied  dessellien 
vom  Volke  gewählt.  Nicht  wählbar 
sind  die  Inhaber  geistlicher  oder 
weltlicherstellen,  welche  vom  Staate 
besoldet  sind.  Die  Wald  findet  alle 
vier  Jahn»  statt,  durch  Volksbegehren 
auch  in  der  Zwischenzeit.  Es  giebt 
keine  Wahlkreisinstruktionen.  Der 
Grosse  Bat  wählt  seihst  seinen  Präsi- 
denten. Er  versammelt  sich  zu  orden- 
tlichen  Sitzungen  zweimal  jährlieli. 

Er  übt  die  Vorberatung  der  Gesetze 
aus,  fasst  Beschlüsse  und  erlässt 
Dekrete  und  ist  souverän,  soweit  es 
die  direkten  Volksentscheide  und 
die  Bundesverfassung  zulassen.  Von 
wichtigen  Wahlen  fallen  ihm  ins- 
besondere zu  diejenigen  der  2 her-  ...  _ 
nischcn  Ständeräte,  des  Begierungs-  e '!"  . 1 

rate*  und  des  Regierungspräsiden- 
ten. des  Obergericntes,  der  heroischen  Stalwoffiziere  etc. 

Der  Regierungsrnt  bestellt  aus  9 Mitgliedern,  welche 
unter  sich  die  14  Direktionen  der  Verwaltung  (Inneres, 
Justiz.  Polizei,  Finanzen,  Erziehung,  Militär,  öffentliche 
Bauten,  Eisenbahnen,  Vermessung  und  Entsumpfung, 
Forsten,  Domänen,  Kirche,  Gemeindeweaen  und  Armen- 
wesen) zu  verteilen  haben.  Die  Regierungsräte  sollen  bei- 
der Landessprachen  kundig  sein.  Ben  politischen  Minori- 
täten ist  hei  der  Wald  Rücksicht  zu  tragen.  Für  jeden  der 
30  Amtsbezirke  w ird  ein  Regierungsstattlialter  eingesetzt, 
welcher,  vom  Volke  gewählt,  das  direkte  Organ  der  Re- 
gierung ist. 

Die  Gerichte  gliedern  sich  in  das  Obergericht  und  die 
Amtsgerichte.  Das  Oliergericht  besteht  aus  15  Mitgliedern 
und  4 Ersatzmännern.  Die  Amtsdauer  beträgt  8 Jahre, 
doch  treten  jo  4 Milglieder  nach  4 Jahren,  durch  die  Er- 
satzmänner ersetzt,  vorübergehend  aus.  Das  Obergericht 
ist  Appellation*-.  Kassation»-  und  Kriminalgcricht.  Die 
Amtsgerichte,  bestehend  aus  einem  Präsidenten  (Gerichts- 
präsidenten). 4 Mitgliedern  und  2 Ersatzmännern,  direkt 
vom  Volke  gewählt,  sind  Civilgericht.  Polizeigericht  und 
Friedensgrricht.  Im  Jura  gilt  in  civilrechtliehcn  Sachen 
der  Gode  civil. 

Es  giebt  6 kantonale  Geschwornengerielile  für  die  Straf- 
prozesse. Das  heroische  Strafrecht  sieht  keine  Todesstrafe 
vor.  Die  Zuchthaus-  um!  Gefängnisstrafen  werden  in  den 
folgenden  4 Strafanstalten  verbusst,  welche  alle  mit  länd- 
lichen ArlM»itshetriehen  verbunden  sind  : Witzwil,  St.  Jo- 
hannsen,  Thorborg  undTrachselwald. 

Alle  Gemeinden  besitzen  das  gleiche  Mas*  von  Autono- 
mie. Die  Gemeinderegiemente  unterliegen  der  Genehmig- 
ung durch  die  Regierung.  Die  Gemeienden  wählen  selbst 
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Hon  Gemeindepräsidenten.  Die  Altbürger  bilden  dio  Bur- 
gcrgcineinden,  deren  ofl  »ehr  grosse  und  besonders  der 
Wohltätigkeit  zu  Gute  kommenden  Güter  vom  Staate  ge- 
währleistet sind. 

Staat  und  Kirche  sind  getrennt;  kein  kirchlicher  Erlass 
bedarf  staatlicher  Genehmigung.  Der  Staat  übt  über  Ein- 
haltung der  Glaubensfreiheit  die  Aufsicht.  Es  kann  eine 
besondere  Armensteuer  erhoben  werden,  welche  bis  ■/« 
der  Staatssteuer  ausinacht.  (Dies  geschieht  zurZeit.) 

Die  Revision  der  Verfassung  kann  von  151)00  Stimmbe- 
rechtigten  oder  vom  Grossen  Rate  angeregt  werden.  Der 
letztere  muss  die  Revision  in  zweimaliger  Beratung  durch 
*/s  Mehrheit  beschlossen.  Das  Volk  kann  dann  die  Durch- 
führung der  Revision  dem  Grossen  Rat  oder  einem  Ver- 
(assungsrat  übertragen.  Rei  der  Abstimmung  entscheidet 
das  absolute  Mehr  der  Stimmenden. 

Staatsfmunhalt . Im  Jahn*  1852.  da  /um  ersten  Male  die 
jetzige  Währung  bestand,  betrugen  die  Staatseinnahmen 
i.07  M i 1 1 . . die  Staatsausgaben  4.35  Mill.  Fr.  Ihiter  bestän- 
digem Steigen  erreichten  dic-c||M-n  Dosten  bis  1899  die 
Werte  von  14.8  rvsp.  11.97  Mill.  Kr.  In  den  50  Jahren 
1850— 1899  si  h loss  die  Slaalsrechnung  mit  kleinen  Defizi- 
ten in  folgenden  Rechnungsjahren  : 1850.  1852-54.  1802. 
1804-07,  1874-79.  18«,  I8H1.  1892.  18118  und  1899.  Die  fth- 
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rigen  Jahn*  ergaben  Einnahmcnüherschüsse.  Die  wichtig- 
sten Einnahmen  des  Staates  sind  folgende : Direkte  Steu- 
ern 0 Mill.,  Gebühren  1,3  Mill..  Hypothekarkasse  1.1  Mill.. 
Anteil  am  eidgen.  Alkoholmonopol  I Mill.,  Wirlschafts- 
patente  0.9  Mill.,  Domänen  0.8  Mill..  Waldungen  0.5  Mill.. 
Nilzmonopol  0,8  Mill..  Stempelsteuer  0.6  Mill..  Kanlonal- 
bank  0,6  Mill.  Fr.  etc. 

Neben  den  oben  erwähnten  Kosten  der  Verwaltung 
de*  Schul-  und  Armenwesens  sind  als  llauptausgnlH'posten 
ferner  zu  nennen  : 2.2  Mill.  für  das  Hau w«*sen  (Wasser- 
bauten 1 Mill.),  1.9  Mill.  für  die  Verzinsung  der  Stamm- 
schuld. 1 Mill.  für  Polizei.  1 Mill.  für  die  Kirche,  0,9  Mill. 
für  das  Gesundheitswesen,  0.5  Mill.  für  Volks-  und  Land- 
wirtschaft. 

Der  Staat  hat  »eit  1895  vier  verschiedene  Anleihen  im 
Gesamtbetrag  von  134  Mill.  Kr.  aufgenommen.  Davon  ent- 
fallen jedoch  85  Mill.  auf  die  Vermehrung  des  Betriebs- 
kapitals der  beiden  staatlichen  Banken  und  kommen  teils 
der  Landwirtschaft,  teils  einer  speziellen  durch  Volksab- 
stimmung von  1897  sanktionierten  Zweckbestimmung,  der 
Subventionierung  von  Nebenbahnen,  zu  gute. 

Die  Staatsrechnung  pro  1899  schliesst  mit  einem  Be- 
stand de*  reinen  Vermögens  von  56,3  Mill.  Fr.  ah  (350,7 
Mill.  Aktiven  gegen  294.4  Mill.  Passiven).  Am  reinen  Ver- 
mögen sind  beteiligt  die  Domänen  mit  27  Mill.,  die  Wald- 
ungen mit  4 4.4  Mill.  Fr.  In  Wertschriften  besitzt  der  Kan-  j 
ton  10.3  Mill.  Fr.  Sie  umfassen  Obligationen  u.  Aktien  1 
folgender  Natur  (Reihenfolge  nach  den  Beträgen):  Kan- 
tonsanleihen von  1896.  Thuner-eebalm,  Jura-Simplon,  ' 


Nordostbahn,  Kinmenlhalhahn.  Langenlhal-Iluttwilhahn. 
Finländische  Staatshahn.  Kantonsanleihen  von  Frei  bürg 
1892,  Centralbahn  etc. 

An  Spezialfonds  besitzt  der  Kanton  47,  mit  einem  reinen 
Vermögen  von  17.2  Mill.  Fr.  Die  bedeutendsten  sind  die- 
jenigen des  lnselspitals  (8  Mill.),  des  Ausserkrankenhauses 
(1,5  Mill.).  ferner  der  kantonale  Kranken-  und  Armen- 
fond  (1,1  Mill.),  die  Viehentschädigungskasse  (1.6  Mill.). 
dis  MueshafenstifUing  für  Studienunterstülzungen  >0,8 
Mill.),  die  Viktoriastiftung  für  Waisenerziehung  (0.7  Mill.). 

Die  örtlichen  öffentlichen  Guter  verteilen  sieh  auf  die 
Einwohnergemeinden  und  die  Burgergemeinden.  18110 
betrugen  die  Güter  der  Einwohnergemeinden  100  Mill.  Er., 
wovon  Kirehenuut  16  Mill., allgemeine*  Ortsgut  41.8  Mill.. 
Schulgut  22.2  Mill.  und  Armengut  19,8  Mill.  Fr.  Die  Dur- 
gergüler  beliefen  sich  auf  95  Mill.  Fr. 

Die  landschaftliche  Verteilung  dieser  Orlsguler  zeigt 
grosse  Ungleichheiten.  Während  Mittelland  und  Jura 
reichlich  versehen  sind,  bleiben  Oberland  und  namentlich 
das  Emmenthal  weil  zurück,  liier  wirkte  die  Verzettelung 
der  Siedelungen  einer  gemeindeweisen  Kapilalansamm- 
lung  hemmend  entgegen.  Hier  gestalteten  »ich  nach  mul 
nach  die  Verhältnisse  der  Armen,  aber  auch  der  Schule 
und  der  Kirche  zu  sehr  drückenden,  wc-halb  sich  hier 
die  Heranziehung  des  Gesamt-laute«  für  Zwecke,  die 
anderswo  den  Gemeinden  überlassen  blieben,  als  not- 
wendig zeigte. 

Hürkhlirk  mif  die  (irarhichlr  der  V erfasse u(f.  Es  sind 
drei  staatsrechtlich  prinzipiell  verschiedene  Perioden  zu 
unterscheiden  : 

I.  Periode  der  Stadtsouveränetät  1191  bis  1798.  Geber 
die  Erwerbung  der  staatlichen  Someranetät  und  die  ter- 
ritoriale Ausbreitung  der  Zähringer-  und  spateren  Reichs- 
stadt wurde  ol>eii  <pag.  204)  orientiert.  Die  inneren  poli- 
tischen Institutionen  entwickelten  sieh  im  freiheitlichen 
Sinne  bis  ins  16.  Jahrhundert,  von  da  bis  1798  im  aristo- 
kratischen Sinne.  Durch  weitherzige  Aufnahme  immer 
neuer  Rürger.  die  alle  fast  gleiches  Recht  genos-en,  wes- 
sen Standes  sie  auch  waren,  wirkte  die  Stadt  Jahrhunderte 
lang  als  Zufluchtsort  bedrängter,  aber  freiheitsliebender 
Elemente  des  Umkreist**. 

Ihre  Organisation  war  militärisch  mul  cs  ergab  sich  von 
selbst,  dass  die  Männer  ritterlicher  Abkunft  und  ritter- 
licher Geltung.  welche  zuerst  Aushurger,  dann  innerhalb 
der  Mauern  der  Stadt  selbst  wohnende  Durger  wurden, 
einen  grossen  Einfluss  in  der  Leitung  der  stets  krieg  «be- 
drängten kleinen  Schaar  gewannen.  Keine  Verfassung  gab 
damals  dem  Adel  Vorrechte  ; aber  er  leitete  die  Stadl  durch 
seine  militärische  Tüchtigkeit. 

1295  entstanden  die  Regierungsformen.  die  der  Haupt- 
sache nach  das  ganze  alte  Hern  beherrschten.  Ein  Schult- 
heis« stand  an  der  Spitze.  Mit  dein  Kleinen  Rate  »12  Mit- 
glieder) bildete  er  das  Gericht  der  Stadt  und  übte  er  die 
oberste  Kriegsleitung.  Die  Gemeinde,  welche  in  allen 
wichtigen  Angelegenheiten  direkt  befragt  wurde,  schoss 
einen  Grossen  Rat  (von  200.  später  300  Mitgliedern)  aus; 
dieser  war  die  Wahlhelmnle  mul  erlies«  die  Verordnungen. 
Zünfte  gab  es  auch  in  Bern,  doch  gewannen  sie  trotz  hef- 
tiger Kämpfe  nie  utterwiegendc  politische  Macht.  4 unter 
ihnen  (Metzgern, Gerbern. Schmieden  und  Plistern*  hatten 
das  Recht,  dass  aus  jeder  von  ihnen  einer  der  4 Venncr 
gewählt  wurden,  die  die  4 Landgerichte  zu  verwalten  hat- 
ten (Konulilngcn.  Seifigen.  Sternenherg  und  Zollikofen». 

In  den  erworltcnen  Territorien  gewann  die  Stadt  erst 
nach  und  nach  die  Stellung,  die  in  monarchischen  lin- 
dern dem  Landesherrn  zuliel.  Von  «ich  aus  erteilte  sie 
den  l'nterthanen  weitgehende  |tolitisrhe  Rechte  durch 
die  Institution  der  Volksanfragen.  Dieselben  bestanden  in 
einer  allgemeinen  Umfrage  bei  allen  Gemeinden  des 
Territoriums  und  Ite/ogen  sich  namentlich  auf  Kriege 
und  Frieden  »Schlüsse,  Steuern.  Glaubenssachen  etc. 
Ihre  Resultate  waren  nur  durch  Ule  Macht  der  Thal- 
Sache,  nicht  lortncll  verbindlich.  Die  Institution  dauerte 
von  der  Milte  des  15.  bis  an  das  Ende  des  16.  Jahrhun- 
dert». In  diese  Zeit  des  Zusammenwirkens  von  Stadt  und 
I-and  falU  die  Blüteperiode  des  alten  Staates  (Burgunder- 
kriege 1474-76,  Darnach  1499.  Rund  mit  Frankreich  1521, 
Einführung  der  Reformation  1528.  Eroberung  der  Waadt 
und  Hochsavoyens,  Bund  mit  Genf  1536,  Friede  von  Lau- 
sanne 154). 
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Von  dieser  Zeit  der  gewaltigen  Machtausbreitung,  he-  i 
sonders  aber  der  im  Grunde  demütigenden  Anschliessung  . 
an  Frankreich,  datiert  die  nun  immer  mehr  sich  ausbil-  I 
dende  Verknöcherung  der  politischen  Können.  Die  Rechte  I 
des  Burgers  von  Hern  waren  eine  Quelle  materieller  Vor- 
teile geworden.  Deshalb  begann  die  Ausschliesslichkeit. 
Die  Unterschiede  zwischen  den  Altburgern  und  Kinwoh- 
nern  (neu  Zugewanderten)  wurden  immer  schärfer  formu- 
liert. Am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurde  die  Aufnahme  I 
in-*  Bürgerrecht  vorübergehend  gänzlich  verboten,  was  ; 
auch  später  noch  mehrfach  geschah.  Während  jene  Volks- 
anfragen ivon  1010  an)  gänzlich  aufgegeben  und  dein  , 
Lande  damit  Teilnahme  und  Interesse  am  Staat  entzogen 
wurden,  bildete  sich  in  der  Stadt  erst  jetzt,  zu  einer  Zeit, 
wo  weitaus  die  meisten  ritterlichen  Geschlechter  ausge- 
■törhen  waren,  eine  eigentliche  Aristokratie  aus.  Km  neuer 
Stand,  das  Patriziat,  meist  aus  ehrsamen  Handwerkers-  | 
fautilien  hervorgegangen,  junkerliche  Traditionen  pflegend 
und  Handel  und  Gewerbe  vernachlässigend,  machte  zu 
seinem  eigentlichen  beruf  das  Regieren.  Diese  an  Zahl 
/usehends  abnehmenden  Allburcer  waren  einzig  reai- 
inenlsfähig.  1001  waren  nur  noch  104  Geschlechter  un 
Grossen  Rate  vertreten.  Die  Formen  der  Regierung  wur- 
den komplizierter  und  verfielen  bei  aller  Ehrwürde  dem 
Fluche  der  Lächerlichkeit.  1783  wurde  durch  Ralsbe- 
sciiluss  allen  regimentsfähigen  Geschlechtern  gestaltet,  vor 
ihren  Namen  das  Pradik.it  « von  * zu  setzen. 

('•egen  diese  völlige  Umgestaltung  des  Staates  wurde  von 
Seiten  der  dadurch  Vergewaltigten  nie  ein  allgemeiner 
Widerstand  gewagt.  Gefährlich  ward  der  Aristokratie  ein- 
zig der  Bauernkrieg  von  1653.  In  der  Person  des  unglück- 
lichen Ni k laus  Leuenberger  verkörperte  sich  der  Rcchls- 
sinn  und  die  natürliche  Freiheitsliebe,  aber  auch  die  Un- 
klarheit. das  mangelnde  politische  Bew usstsein  und  damit 
die  Schwäche  der  vergeblich  aufgestandenen  einmenthali- 
schen  und  oliemargauischen  Bauern.  1749  versuchte  in 
der  Stadt  selbst  der  Gelehrte  Satnuel  llenzi  mit  einigen 
Freunden  das  System  der  patrizisehen  Ausschliesslichkeit 
zu  brechen.  Kr  unterlag  wie  lauienberger  und  verfiel  dem 
Henker  wie.  dieser.  Der  Ansloss  zu  neuen  polilisehen  Be- 
wegungen musste  von  aussen  kommen. 

II.  Unterbrechung  des  Fortbestandes  des  Staates.  1708 
bis  1808.  Die  Invasion  der  französischen  Revolutionsarmee, 
welcher  ausser  den  Urkantonen  Bern  allein  einen  ehren- 
vollen Widerstand  leistete,  führte  zur  zeitweiligen  Auf- 
hebung des  Staates.  Das  Staatsgebiet  wurde  geteilt  (Kan- 
tone Bern.  Oberland,  Waadt,  Aargam  und  die  Teile  zu 
Verwallungsgehieten  der  einen  und  unteilbaren  Helveti- 
schen Republik  gemacht.  Bern  wurde  Sitz  der  Behörden 
des  Einheitsstaates,  insbesondere  des  Direktoriums. 

III.  Wiederaufbau  und  Konstituierung  des  heutigen 
Kantons  Bern.  1H0C3  wurde  durch  die  von  Napoleon  I.  ge- 
schaffene Mediationsaktc  der  Kanton  Bern  konstituiert,  in- 
dem mit  dieser  neu  aufkomuienden  Bezeichnung  der 
frühere  Titel  Stadl  und  Republik  ersetzt  wurde.  Die  alte 
ständige  Souveranetal  kehrte  zum  grossen  Teile  zuruck. 
Die  privilegierte  Stellung  der  Stadt  wurde  aber  nur  teil- 
weise wiederhergeslellt.  Indem  man  die  Zünfte,  ohne  auf 
ihn-  ursprüngliche  Bedeutung  noch  irgendwelche  Rück- 
sicht zu  nehmen,  zu  politischen  Korporationen  umgestal- 
lete,  bildete  man  neben  den  13  städtischen  .">'2  neue  länd- 
liche. Die  65  Zünfte  wählten  nun  ebensoviel«  Mitglieder 
des  Grossen  Rates  und  l>ezeichncien  eine  grossere  Anzahl 
Kandidaten  für  dipseihe  Behörde,  unter  denen  sodann  das 
Loos  entschied.  In  einem  Kleinen  Rate  von ‘27  Mitgliedern 
war  jeder  Gerichl-sbezirk  durch  ie  ein  Mitglied  vertreten. 
Der  Grosse  Rate  wählte  ‘2  Schultheissc,  die  im  Amt  jähr- 
lich abwcchselten.  Diese  sogen.  Medialionsverfassung  aner- 
kennt das  Prinzip,  dass  Zehnten  und  andere  Bodenzinse 
loszukaufeu  seien  ; sie  blieb  in  Kraft  bis  1813. 

Der  Durchmarsch  der  Verbündeten  durch  die  Schweiz 
hatte  auch  für  Bern  eine  Reaktion  der  inneren  Politik  zur 
Folge.  Jetzt  gieng  man  unter  dem  Etaflme  des  Metter- 
nich sehen  l^gitimitäls- Prinzips,  dessen  l«deutendster 
staatsrechtlicher  Verfechter  ein  Berner,  der  Enkel  des 
grossen  AI  brecht  v.  Haller,  Ludwig,  war,  bis  zur  beinahe 
vollständigen  Wiederherstellung  der  alten  Stadtsouveräne- 
tat.  Vom  Grossen  Bat  gehörten  nun  wieder  SOU  den  Stadt- 
bürgern  an,  während  aus  der  Landschaft  erst  43.  später 
99  (iazu  vom  Rate  selbst  adaptiert  wurden. 


ln  dieser  Periode  hiess  der  Staat  konsequenter  Weise 
wieder  « Stadt  und  Republik  «.  1831  alier  veranlasst  die 
durch  die  Julirevolution  in  Paris  neu  geweckte  Gährung 
im  Volke  die  Regierung  zur  bedingungslosen  Abdankung. 

In  einer  neuen  Verfassung  wurden  die  Vorrechte  der 
Geburt,  die  Privilegien  der  Stadt  für  alle  Zeiten  abge- 
schafft. dagegen  die  Glaubens-,  Lehr-  und  Pressfreiheit 
gewährleistet.  Der  Grosse  Rat  wurde  durch  indirekte  Wahl 
bestellt,  und  die  Stiininfähigkeit  des  einzelnen  Bürgers 
wurde  an  einen  Zensus  geknüpft.  Zuin  ersten  Mal  nach 
langen  Zeiten  entschied  in  der  Abstimmung  über  diese 
Verfassung  das  Volk  wieder  über  eine  bernisrhe  Staats- 
angelegenheit. 

Neue  Kämpfe,  in  denen  mehr  und  inehr  die  gemein- 
eidgenössische  Politik  initspielte,  brachten  diese  Verfas- 
sung von  1831  frühzeitig  zu  Fall.  Gegen  das  « neue  Her- 
rentum » verbündeten  sich  altkonservative  und  radikale 
Elemente.  1846  gewannen  die»*  letzteren  unter  Führern 
wie  Ochsenbein.  Niggeler  und  Stiimplli  die  Oberhand  und 
brachten  eine  neue  Verfassung  zur  Genehmigung  durch 
das  Volk,  welche  in  allen  wesentlichen  Zügen  als  die 
Grundlage  der  heutigen  zu  gelten  hat.  Direktes  Wahl- 
sytem,  fakultatives  Referendum,  Abschaffung  der  Beschrän- 
kung des  Stimmrechts,  Oeffentlichkeit  der  Hals-  und  Ge- 
richtsverhandlungen waren  die  wichtigsten  Neuerungen. 
So  war  die  Sonderstellung  Berns  als  eines  überwiegend 
oligarchischen  Staates  gründlich  gebrochen.  1848  wurde 
| Bern  Sitz  der  Hundeslieliörden.  Der  weitere  Aushau  der 
Kantonsverfassung  brachte  1869  das  obligatorische  (ie 
| setzeKreferendum  und  das  lieriingte  Finanzreferemlimi. 
i 1893.  als  einen  Schlussstein  des  demokratischen  Gebäudes, 
i die  Initiative. 

Literatur  und  tjuellen.  Thomas  Schöpf,  Karte  de s 
Berngebiets,  von  1577.  — Kutter-  Leuzinger,  Karle  den 
Kantons  Bern  1 : 300000.  — J.  Heinzmann,  Beschreibung 
der  Stadt  und  Bepublik  Bern,  1794.  — A.  Jahn,  Chronik 
des  Kt.  Bern  alten  Teils,  1857.  — ß.  Hildebrand.  Ueberdas 
Staatsgebiet  des  Kt.  Bern,  1860.  — B.  Sluder,  Beiträge 
zu  einer  Monographie  der  sch weizerischen  Molasse.  — A. 
Balt/er,  Das  Aannassir.  — G.  Studer,  Das  Panorama 
vom  Bern.  — Derselbe,  Ueber  Eis  und  Srhtiee.  Die  Ber- 
nerahien.  — J,  Imoltersleg,  Das  Eminent  hol (le- 
schirhte,  Land  und  Leute.  — Derselbe,  Das  Situmen- 
thal.  — J.  Jentzer,  Das  Amt  Schwarzen  bürg.  — J.  Kl- 
zingre.  her  bernisrhe  Jura  t In  : Vom  Jura  zum  Schwarz- 
wald. 1888).  — (lodet,  Flore  du  Jura.  — Fischer,  Flora 
des  Berner-Oberlandes  und  Flora  von  Bern  und  Um- 
gebung. — K.  Geiser,  Studien  über  die  bernisrhe  Land - 
Wirtschaft  im  iS.  Jahrhundert.  — Derselbe,  Einleitung 
rum  Katalog  der  ernten  KanUmalen  Bewerbe-  und  Land- 
wirtschaftsausstellung in  Thun,  1899.  — Derselbe,  Ge- 
schichte ilen  bernischen  Armen  Wesens.  — Mitteilungen  des 
bernischen  statistischen  Bureau,  von  1883  an  fortlaufend 
in  2-3  jährlichen  Lieferungen,  enthalten«!  vornehmlich  : 
Berölkemngs-,  Agrikultur-  und  Geieerbestatistik.  — Be- 
richte der  kantonalen  bernischen  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer.  No.  ‘2.  : J.  Hügli,  Die  heutige  Entwicklung  von 
Handel,  Iwlustrie  und  Kleingeieerbe  im  Kanton  Bern. 

Perindica.  Jahresberichte  der  Geographischen  Gesell- 
schaft von  Bern  (enthalten  u.  a.  Th.  Steck.  Die  Denuda- 
tion im  Kandergebiet  und  R.  Zeller,  Die  Schneegrenze  im 
Triftgebiet},  — Mitteilungen  der  Natur  forschenden  Ge- 
sellschaf I von  Bern.  — .Xeujahrsblätter  der  Literarischen 
Gesellschaft  ron  Bern  (enthalten  u.  a.  K.  Geiser.  Land 
und  Leute  bei  Jeremias  Gotthelf  und  II.  Walser,  Dörfer 
und  Einzelhöfe  zwischen  Jura  und  Alpen J. 

Geschichte.  Fontes  Berum  Bemensium  (Römische  Gc- 
schiehlsquellen).  — C.  Justinger.  Berner  Chronik.  — 
J.  L.  Wurstemherger , Geschichte  der  alten  Landschaft 
Bern.  — A.  von  Tillier,  Geschichte  des  Eidg.  Freistaates 
| Bern.  C.  Herzog.  Geschichte  des  bernischen  Volkes. 

W.  von  Mülinen.  Heimatkunde  iles  Kanton  Bern.  — 
A.  Jahn.  Der  Kanton  Bern,  antiquarisch  - lo/iographisch 
beschrieben.  — Festschrift  zur  700-jährigen  Gründungs- 
feier der  Stadt  Bern,  enthaltend  die  Geschichte  der  bern- 
ischen Verfassung  von  K.  Geiser. 

Der  Verfasser  ist  für  die  zuvorkommende  Herausgabe 
von  handschriftlichem  Aktemnaterial  und  persönliche 
Auskunft  zu  Dank  verpflichtet:  dem  eidgenössischen  hy- 
drometrischen Bureau  (Direktor  Herr  J.  Epper),  dem  kan- 
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tonalen  statistischen  Bureau  (Direktor  Herr  C.  Mühlctnann),  I 
sowie  den  Herren  Dr.  K.  Geiser  und  J.  Högli,  Sekretb  der  ' 
Itornischen  Handels-  und  Gcwerbekammer.  HcrrJ.  Ileierli, 
Zürich,  lieferte  den  Text  über  die  Trachten. 

, D»  H.  Waurr.  — Flora  D'  P.  Jaccard. 

BERN,  Amtsrkzirk.  Derselbe  umfasst  das  Gebiet  auf 
beiden  Ufern  der  Aare,  rin««  um  die  Stelle,  wo  dieser 
Fluss  aus  der  Richtun«  NNW.  scharf  nach  W.  umbiegt  und 
gleichzeitig  jene  Serie  von  Serpentinen  bildet,  in  deren 
erster  die  Stadt  sich  erhebt.  Der  Bezirk  umfasst  2MI  km*. 

Kr  lehnt  «ich  im  O.  und  S.  an  das  höhere  Bergland,  indem 
die  Grenze  vom  Grauholz  über  den  Bantiger  zum  Weggis* 

«o n,  von  da,  die  Aare  bei  Muri  überschreitend,  über  den 
Gurten  und  den  Zingg  an  das  Schwartwasser  zieht.  Im  W. 
bilden  das  Schwarz  wasser  und  die  Sense,  darauf  der  Forst 
die  Grrnze,  welche  bei  Wohlen  abermals  die  Aare  er- 
reicht. Im  NW.  lehnt  sich  das  Gebiet  an  den  Frienisberg. 
dessen  Südabhang  es  zum  grossen  Teil  in  sich  schliesst. 
Ueber  den  Sclnipberg  kehrt  die  Grenze  zum  Grauholz 
zurück. 

Die  Bodengestalt  ist  sehr  mannigfaltig.  Man  unterscheidet 
am  besten  die  folgenden  drei  Höhen  stufen : I.  Das  enge 
und  steilwandige  Aarethal,  dessen  Gehänge  oft  senkrechte 
Flühe  von  felsiger  Molasse  atifweispn,  meist  bewaldet  und 
nur  da  mit  Ansiedlungen  besetzt  sind,  wo  die  Erosion 
sie  einst  terrassenförmig  zerschnitten  hat.  Bis  zur  Schwelle 
in  der  Stadt  Bern  liegt  die  Sohle  des  Thaies  tiefer  als  500 
in  ü.  M.  2.  Die  grosse  Terrasse  oder  das  Plateau  zu  heiden 
Seiten  der  Aare.  Hier  treten,  unterbrochen  durch  An- 
schwellungen und  Hügel,  ausgedehntere  Ebenen  hervor, 
die  den  Namen  • Felder  * tragen.  Fast  alle  Ansiedlungen 
liegen  auf  dieser  Stufe,  deren  Höhe  zwischen  550  und  600 
m schwankt.  In  Form  enger  Thälchen  dringt  dieselbe  in 
die  dritte  und  höchste,  die  Stufe  des  Krosionsberglandes 
ein.  Dieses  umgiebt  auf  fast  allen  Seiten  die  Hochterriisse 
mit  hnckerfürinigcn  Bergen,  dienurTcile  einer  ursprüng- 
lichen höheren  Bergmasse  sind.  Im  Weggissen  (965  m)  und 
Zingg  (M5  m)  erreicht  diese  Stufe  ihre  höchsten  Punkte. 
Der  Frienisberg  ist  bedeutend  niedriger. 

Der  Untergrund  des  Bezirkes  ist  oberhalb  Berns  marine 
Molassc,  ein  grünlichblauer,  ziemlich  leicht  verwittern- 


Terrasse  ist  an  den  meisten  Stellen  von  Eiszeitschutt  be- 
deckt, welcher  bald  als  Moräne  gehäuft  ist.  bald  als  Hache 
Schottermasse  die  Unebenheiten  der  Felsunterlage  ver- 
hüllt. Bis  zu  den  höchsten  Punkten  hinauf  trifft  man  die 
erratischen  Blöcke,  deren  Gesteintart  beweist,  dass  die 
einen  unter  ihnen  vom  Bernerobrrland,  die  anderen  aber 
au«  «lern  Rhonegeldet  stammen. 

Vom  Areal  sind  rund  95°. , produktiv  und  5°«  Gneist 
überbautes  Terrain)  unproduktiv.  29.4%  sind  mit  Wald, 
16,8  mit  Wiesen  und  48,8  mit  Aeckern  und  Gärten  bedeckt 
Die  Waldungen  sind  in  der  Regel  zerstreut  und  von  ge- 
ringem Umfang.  Aber  im  Wetten  des  Bezirks  liegen  zwei 
grosse  Waldungen,  der  Rremgartenwald  und  der  » Forst  »•. 
die  zu  den  stattlichsten  der  Schweiz  geboren.  Beide  sind 
zum  grössten  Teile  Eigentum  der  Burgergemeinde  Bern. 
Die  Buche  ist  hier  reich  vertreten. 

Von  den  92000  Einwohnern  des  Bezirkes  entfallen 
B4  000  auf  die  Stadt  und  28000auf  die  11  Land-Gemeinden: 
Köniz,  Oherhalin.  Bümpliz.  Wohlen,  Kirehlindach,  Brein- 
carten,  Zollikofen,  Rolligen,  StetUen,  Vechigcnund  Muri. 
Von  diesen  Gemeinden  besitzt  mir  Zollikofen  nicht  auch 
seine  eigene  Kirche.  Dieses  ist  zu  Bremgarlen  kirch- 

genössig. 

Die  llndlichen  Wohnorte  sind  nur  selten  von  stattlicher 
Grösse.  Meist  gehören  zu  einem  Dorfe  noch  eine  grosse 
Anzahl  von  Weilern  und  zerstreuten  Höfen  und  Besitz- 
ungen, welche  oft  die  Einwohnerschaft  einer  Gemeinde 
auf  mehr  als  das  dreifache  von  derjenigen  des  Hauptdnr- 
fes  anschwolleu  machen.  Diese  Ausstreuung  der  Ansicd- 
lungen  zeigt  Bich  besonders  auffallend  in  den  Berggemein- 
den' Oberhiil m,  Köniz,  Wohlen  und  Kirehlindach,  aber 
auch  bei  Bolligen  und  Muri,  wo  die  vielen  Mora  neu  Inlgel 
die  günstigsten  Lagen  zur  Erstellung  isolierter  Woh- 
nungen bieten.  Durch  diese  Zerstreuung  der  Wohnorte 
wird  das  Bild  der  Landschaft  zu  einem  ausserordentlich 
belebten. 

Trotz  der  Nähe  der  Hauptstadt  hält  der  Bezirk  seinen  vor- 
zugsweise bäuerlichen  Charakter  fest.  Wohl  sind  seit  alters 
jene  Hügel  von  Muri  und  Bolligen  von  städtischen  Fami- 
lien zu  Landsitzen  auserkoren,  wohl  sehen  die  Dörfer 
Osterinundingen,  Wabern,  Bümpliz  und  Zollikofen  Vor- 
stadthfiuser  emporwarh- 
aen.  wo  kleine  städtische 
Beamte  und  Arbeiter  bil- 
lige Wohnungen  finden, 
doch  herrscht  noch  überall 
das  ursprüngliche  berni- 
•che  Bauernhaus  in  seiner 
gefälligen  Form  vor. 

Unter  den  bäuerlichen 
Erwerbszweigen  nimmt  die 
Milchwirtschaft  die  erste 
Stelle  ein.  Ueberall  eicht 
es  Dorfkäsereien.  Köniz 
ist  eine  der  viehreichsten 
Geineiden  des  Kantons. 
Das  Amt  besau*  1896  17016 
Stück  Rindvieh,  worunter 
11747  Kühe.  Die  Aufzucht 
von  Schlachtvieh,  der  Ge- 
müsebau und  der  Obstbau 
sind  trotz  der  günstigen 
Marktverhältnisse  nicht 
sehr  entwickelt.  Die  Milch- 
produktion  nimmt  das 
Hauptinteresse  in  An- 
spruch. 

Auf  industriellem  Ge- 
biete hohen  sich  die  Ver- 
hältnisse in  bemerkenswer- 
ter Weis*'  verändert.  Korn- 
und  Holzsägemühlen,  so- 
wie Branntweinbrenne- 
reien sind  selten  gewor- 
den ; dagegen  hat  die  alte 
Bausteingewinnung  (Mo- 
lasKesaiieistein)  von  Osler- 
mundingen  und  Geristein  bedeutende  Dimensionen  an- 
genommen, und  in  Zollikofen,  hei  Wohlen  und  bei  Büm- 
pliz  sind  grosse  Ziegclbrcnnereien  entstanden.  Sehr 


Amtsb«sirk  Bern. 


der  Sandstein.  Ab  und  zu  unterbricht  ihn  eine  Lage  I 
Nagclfiuh.  Unterhalb  Bern  ist  im  Aarethal  die  untere  Süss-  j 
wasscr mol assc  aufgeschlossen.  Da»  Gebiet  der  grossen  1 
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bedeutend  ist  auch  di*  Bierbrauerei  (Wabern  und  Rei- 
chenbach). Im  Thale  der  Worblen  liefert  der  wasser- 
NkÄi  Bach  die  Kraft  fiir  eine  flldfMifiariadw  Pulxer- 
fabrik  und  eine  kleinere  Papierfabrik  etc.  Ostermun- 
dingcn  ist  als  günstiger  Verkenrsplat/  niclit  nur  der  Sit/ 
eine*  ansehnlichen  Ra ustein  versandt*, sondern  neuerdings 
auch  einer  Fabrik  von  Kupfergeräten  und  Heizungsein- 
richtungen. Eine  Menge  von  Arbeitern  entsendet  da*  Land 
zur  tätlichen  Arbeit  (meist  im  Baugewerbe)  in  die  Stadt, 
mit  der  es  durch  ausgezeichnete  Strassen  verbunden  ist. 

LYber  die  Aare  führen  ausserhalb  der  Stadt  4 Brücken, 
alle  im  NW.  Es  sind  dies  die  schöne  steinerne,  1850  dem 
Verkehr  übergebene  Tiefenaubrücke,  die  alte  Holzhrücke 
Ihm  « Neu  brücke  ».  die  llolzbriicke  bei  Hinterkappelen  und 
ein  eiserner  Steg  hei  Wohlen.  Ausserdem  setzt  man  an 
\erschiedenen  Stellen  auf  Drahtseilfahren  Aber  den  Fluss. 

Zu  den  bereits  bestehenden  Eisenbahnen  (s.  Kärtchen) 
wird  sich  in  kurzen  eine  Bahn  ül»er  Köniz  nach  Schwar- 
zen bürg  gesellen.  Ilie  Fortsetzung  derStrassenbahn  Bern- 
Worb  bis  Walkringen  würde  eine  neue  Zufahrt  vom  Em- 
menthale  her  schaffen. 

Die  Dörfer  des  Amtes  sind  alter  als  die  Stadt.  Biese  ge- 
hörte unmittelbar  nach  ihrer  Gründung  kirchlich  eine 
Zeit  lang  zu  Köniz. 

Die  sogenannten  4 Kirchspiele  Muri,  Vechingcn.  Stett- 
len  und  Rolligen  bildeten  nebst  Köniz  den  ältesten  Terri- 
torialbestand  Berns.  Das  übrige  Gebiet  gehörte  vor  1798  zu 
den  Landgerichten : Das  rechte  Ufer  der  Aare  zürn  Land- 
gericht Zollikofen,  das  linke  zum  Landgericht  Sternen- 
herg.  Die  letzte  territoriale  Veränderung  erfolgte  1880.  in- 
dem die  bisherige  Gemeinde  Bremgarten-Stadtgericht  zu 
Kirchlindach  geschlagen  wurde.  Die  jetzige  Gemeinde 
Bremgarten  h i es*  damals  noch  Bremgarten,  die  Herr- 
schaft. Abweichend  von  allen  übrigen  hernischen  Armlern 
hat  das  Amt  Bern  zwei  Hegieningsslatthaltcr. 

BERN.  Staut.  Bundesstadt  der  Schweiz.  Eidgennssen- 
'•tünnnrrij  schafl  und  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Kan- 
ton«,  liegt  im  Centrum  der  westlichen  Schweiz. 
iv'wBb'l  ,ni,len  zwischen  Alpen  und  Jura,  auf  der  Hoch* 
lläche  des  Mittel  lande*.  Sie  i*t  von  der  nächs- 
U \ixj  ten  Ci ren/s trecke,  der  französischen  Grenze  am 
^<111111^  Doiib*.  50  km  entfernt.  Auf  der  bemiseben 
Sternwarte  beträgt  die  geographische  Breite  40*  57' ft*  N., 
die  örtliche  Länge  von  Greenwich  7°  2ft'  20"  (von  Paris 
5*  ft'  I I").  Die  mitteleuropäische  Zeit  geht  der  Ortszeit  um 
:*y  14*  vor. 

Landschaftliche  Lage:  Eine  kurze  Stunde  südöstlich  von 
der  Stadt  verlässt  die  Aare  das  breite  von  Thun  sich  her- 
unterziehende Querthal.  Sie  dringt,  Mäander  bildend,  in 
ein  sehr  enges  Thal  ein,  welches  in  das  Plateau  de*  Mit- 
tellandes eingetieft  ist.  Gleichzeitig  biegt  der  Kuss  des 
höheren  mittelländischen  Berglande*  recht*  der  Aare 
nach  NO.  und  links  der  Aare  nach  SW.  um.  So  liegt  Bern 
an  der  Krcuzungsstelle  der  verlängerten  Linie  de*  Aare- 
quertlials  und  des  Kusses  des  höheren  Mitlcllandes,  dessen 
Linie  von  Langenthal  nach  Freiburg  zieht.  Auf  dieser 
Kreuzung  beruht  die  natürliche  Verkehrslage  Bern*. 

Die  Flusghalhinsel,  auf  welcher  sich  das  alte  Bern  er- 
licht, ist  ein  Stück  des  umliegenden  Plateaus.  Auf  diesem 
breiten  sich  die  Aussenquartiere  aus.  Die  Halbinsel  liegt 
etwas  niedriger  als  das  Plateau.  Mil  hohen  Türmen  muss 
daher  die  Altstadt  versuchen,  in  der  weiteren  I„ind*rhaft 
zur  Geltung  zu  kommen,  und  es  gieht  viele  Stellen  der  Um- 
gehung. wo  über  den  dunklen  Wildern  des  Plateaus  weitet 
nichts  von  Bern  zu  sehen  ist  als  der  hellgraue  Helm  des 
Münsters. 

Die  Meereshöhe  der  Aare  beträgt  nahe  der  Umhiegungs- 
stellc  im  O.  500  m.  Die  Sternwarte,  welche  auf  dem  Pla- 
teau im  W.  gelegen  ist,  notiert  573  m.  Als  mittlere  Höhen- 
lage hat  seit  der  Uehcrhauung  des  Aussenplateaus  545  m 
zu  gelten. 

Da*  Bodenrelief  des  Stadtgebietes  ist  sehr  wechsclvoll. 
Die  Halbinsel  selbst  senkt  sich  von  W.  nach  O..  erst 
sehr  ullmählig,  gegen  das  Ende  hin  mit  einer  stärkeren 
Böschung.  Da  wo  die  Aare  von  S.  her  auf  die  Stadt  zu- 
fliesst,  ist  link*  das  Thal  aungeweitet:  hier  fallt  der  Bulgen- 
bach, dessen  Ursprung  hinter  Köniz  liegt,  mit  lebhaftem 
Gefalle  in  die  einstige  Au  des  heutigen  Stadtteils  Mar- 
ziele.  Gleich  nach  der  Biegung  am  Kuss  des  Stadthügels 
Hegt  rechts  vom  Fluss  die  grüne,  baumreiche  Au  des 


Schwellenmätteli.  Dieses  hat  »einen  Namen  von  einem 
grossen  Slaudamm,  welcher  schräg  durch  den  Fluss 
durchzieht  und  einen  Teil  deaacllten  nach  dem  nächstfol- 
genden Thalsohlenrtiirk,  der  » Matte  »,  leitpt.  tleber  die 
Schwelle  fallt  der  hlaugrüne  Fluss  mit  grossem  Rauschen. 
Er  fliesst  ungestüm  zur  gegenüberliegenden,  steilen  und 
bewaldeten  Halde  und  lässt  am  Fuss  der  Sehwelle  eine 
grosse  Menge  von  Geröllen  liegen,  welche  zur/eit  des  ge- 
wöhnlichen Wasserstandes  als  «wie  Kiesbin ke  aus  dein 
Wasser  schauen.  In»  nördlichen  Thalflüge!  sind  die  Säume 
de*  Thalbodens  gänzlich  eingeschrumpft  und  bieten  nur 
wenigen  Gcltäuden  Raum. 

Der  Fluss  hat  eine  mittlere  Breite  von  30  in.  Seine  Ge- 
schwindigkeit ist  1,5  hi*  4 in  in  der  Sekunde.  Die  Wasser- 
mengen de*  echten  Gehirgsflusses  sind  betrieblichen 
Schwankungen  unterworfen.  Nach  ungefähren  Schätz- 
ungen führt  der  Fluss  bei  sehr  niedrigem  Stande  (im 
Dezember  und  Januar  meist)  wenig  mehr  als  *20  in'  per 
Sekunde,  bei  hohem  Stande  dagegen,  der  im  Sommer 
häutig  mit  den  Gewittern  des  Einzugsgebietes  einzu- 
treten pflegt,  bisweilen  filier  (500  m*.  Doch  existieren  noch 
keine*  genaue  Messungen.  Die  Hochwasser  sind  trühhraun 
und  bringen  das  Gerolle  der  vielen  Kiesbänke  zum  Weiter- 
wandern. Sie  entstammen  den  Zuflüssen  herwärts  vorn 
Thunersee.  welcher  die  eigentlichen  Alpenhochwasscr  re- 
gelt, sodas*  diese  nicht  unmittelbar  nach  Bern  gelangen. 
Die  mittlere  Temperatur  des  Aarewassers  beträgt  nach  K. 
Schtnid 


im  Mai 

10.1*  C 

Luft  11,7“  C 

• Juni 

13,6* 

. 16,0* 

• Juli 

15,1“ 

* 18.9" 

* August 

14,9” 

» 1«,6" 

* September 

14,9* 

* 14,3° 

* Oktober 

11,0“ 

* 7,6“ 

Durchschnittlich  ist  das  Aarewasser  um  1,4<>  wärmer  als 
die  umgehende  Luft,  offenbar  eine  Wirkung  der  Erwär- 
mung der  Oherlandseen. 

Da*  Thal  der  Aare  ist  ein  reines  Erosionsthal.  Zu  beiden 
Seiten  deswillen  besteht  das  Plateau  aus  der  Süsswaswr- 
inolasse.  welche  indes  im  Weichbild  der  Stadt  sehr  selten 
unmittelbar  hervortritt.  Dagegen  bildet  sie  wenig  strom- 
abwärts malerische,  das  Thal  einrahmende  Felspartien. 
Die  MeercKtnolasse  setzt  die  sämtlichen  höheren  Berg- 
massen im  NO.,  O..  S.  und  SW.  zusammen.  Bern  Hegt 
auf  der  Grenzlinie.  Den  Baugrund  der  Stadt  bildet  fast 
überall  der  eiszeitliche  Schutt,  dessen  Anhäufungen  in 
Form  von  Moränen  der  gesamten  Landschaft  uin  Bern  erst 
j recht  das  entscheidende  Gepräge  gehen.  Bern  liegt  näm- 
lich am  Innern  Rande  einer  grossen  bogen  förmigen  Folge 
von  Hügeln,  der  Endmoräne  des  eiszeitlichen  Aareglet- 
schers. Der  Rhonegletscher  hatte  sich  zurückgezogen,  so 
dass  die  Zunge  des  Aaregletschers  an  der  Stelle  der 
heutigen  Stadt  halt  machen  und  die  Moränen  sich  bilden 
konnten.  Darauf  zog  sich  das  Eis  für  die  lange  Folgezeit 
in  die  Alpen  zurück.  Des  Hauplzug  der  Wälle  gehl  von 
der  Schosshalde  zum  Schänzli,  wo  der  ganze  Hang  und 
stückweise  ilie  Sohle  des  Aarethaies  selbst  mit  Eiszeil- 
schutt  bedeckt  sind,  darauf  zur  grossen  Schanze,  zum 
Donnerhühl,  zur  Insel  und  über  Lentulushuhel  und  Stein- 
holzli  an  die  Noivlostgehängc  des  Gurten,  wo  einst  der 
erotische  Block  • Tcufelsburne  « lag.  Aeussers!  interessante 
Spuren  der  Gletscherzeit  birgt  auch  der  zum  Bahnhof  ab- 
fallende Hang  der  grossen  Schanze.  Hier  zeigten  sich,  an- 
lässlich der  Erweiterung  des  Bahnhöfe»,  von  Gletscher- 
bächen  in  die  Molasse  geschnittene  Riesenlüpfe.  Auch  der 
llalhinsellKtdcn  besieht  in  der  obersten  Schicht  aus  Block- 
schutt und  Kies  der  Eiszeit.  Einige  der  interessantesten 
hier  und  dort  aus  dem  Schutt  gegrabenen  erratischen 
Blocke  sind  gruppenweise  aufgeste|lt  auf  der  Promenade 
der  grossen  Schanze,  sowie  am  nördlichen  Brückenkopf 
der  Kombausbrücko.  Ausserhalb  der  Moränen  schütteten 
ilie  Gletscherabflüsse  auf  dem  Plateau  alle  Vertiefungen 
rnit  Kiesmassen  auf  und  schufen  so  die  jetzt « Felder  » ge- 
nannten ebenen  Fluren,  wiedas Breitenrainfeld, dasWiler- 
feld,  Beundenfeld  etc. 

Fast  nach  allen  Seiten  ist  der  Gesichtskreis  Berns  durch 
Wälder  begrenzt,  von  »lenen  aber  nur  der  Breinjjarten- 
| wald  im  NW.  eine  gross»*  Ausdehnung  besitzt.  Sowohl 
dieser  wohlgepflegte  Forst  von  Buchen  und  Fichten,  als 
I die  Waldung  Dahlhölzli  im  SO.  können  in  wenigen  Mi- 
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nulen  von  Her  Stadt  ans  erreirht  werden.  1—2  Stun- 
den von  der  Stadt  erheben  sich  die  waldigen  Bergrücken 


Stadt  Bern  : Kurnliausbr  ficke. 

Länge  von  lif*."», 5 m steigt  die  Fahrbahn  von  S.  nach  N. 
mit  2.7".,  gleiehmassig  an.  I>ie*  ist  die  grösste  und 
schönste  Brücke  Berns.  Sie  wurde  1898  eingeweiht. 


Stadl  Bern:  Bnlerthorbrtkcke. 


des  Gm  len.  des  Koni/herges.  des  Oslermundingonhcrges, 
de-  Kantiger*  und  de*  Brau  hol /es. 

Folter  die  klimatisohen  Verhältnisse  mögen  folgende 
Angalten  kur/  orientieren  ; Mittlerer  Bantmelerstand  712.15 
min.  hie  mittleren  täglichen  (»sei Kationen  des  Lulldrut  ks 
beiragen  i tu  Sommer  2.0,  im  Winter  15,6  min.  has  Jahres- 
mittel der  Temperatur  ist  8,1  tl.  has  Mittel  des  wärmsten 
Monats  (Juli)  ist  4-18  das  des  kältesten  (Januar)  2.7 
C.  hie  mittleren  Extreme  sind  4-‘J0.*2  und  19,8  C.  Am 
*20.  Februar  190t  zeigte  das  aufdein  freien  Felde  des  Plateaus 
(Engelmosli)  befindliche  Minitnuiiitheriuoiueter  20,6 
C,  am  15.  Februar  18150  wurde  von  Fueter  genau  diesellte 
extrem  niedrige  Temperatur  ahgdcMcn.  hie  vorherrschen- 
tlen  Winde  wehen  aus  SW.  und  Nt».  Jene  bringen 
feuehtwarmes,  diese  kalltrockenes  Wetter,  her  Fol  in 
macht  sieh  meist  nur  als  gelinder  absteigender  Lu ftstroni 
geltend,  der  die  Berge  des  Olierlande-  sehr  nahe  schei- 
nen lasst,  hie  mittlere  Menge  der  Niederschläge  lielragt 
OVO  mm.  Bern  ist  in  einer  relativ  trockenen  Zone  des 
Mittellandes  gelegen,  hie  Niederschläge  sind  im  Sommer 
am  ausgiebigsten,  in  ihrer  Häufigkeit  sind  nie  jedoch  auf 
da-  ganze  Jahr  sinnlich  gleichmässig  verteilt.  (Mittlere 
Zahl  der  Tage  mit  Niederschlagen  1615,  Mittel  der  relativen 
Feuchtigkeit  78.2,  mittlere  Bewölkung  6.4).  Bern  hat  viel 
Nebel.  An  ruhigen  Tagen  des  Sommerhalbjahrs  pflegen 
wochenlang  allmorgendlich  leichte  Bo- 
dennebel durch  das  Aarvtha!  zu  wallen, 
her  grossen  relativen  Bewölkung  steht 
eine  ebenso  bedeutende  Intensität  der 
Sonnenstrahlung  ausgleichend  gegen- 
über. hie  Zahl  der  Gewitter  schwankt 
zwischen  10  und  150  per  Jahr.  Gefähr- 
lich sind  dieselben  -eilen,  die  eigent- 
lichen lloehgewilterzuge  wenden  sich 
in  der  Regel  in  das  nahe  Schwarzwas- 
serbergland. 

has  erste  Blühen  des  Kirsrhhaiims 
fällt,  nach  einer  HSjährigen  Beobacht- 
ungsreihe, durchschnittlich  auf  den 
26.  April,  das  erste  Eintreffen  der 
Schwalbe  auf  den  10.  April. 

hie  natürliche  Lage  Berns  erhalt 
ihre  Weihe  durch  die  Nahe  der  Al- 
pen de-  Berner  Oberlandes,  deren 
wunderbare  Gipfclreihe  von  jedem 
freien  Punkte  uer  Stadt  aus  durch 
die  OelFnung  des  Aarequerthales  sicht- 
bar ist.  Man  kennt  Bern  nicht,  wenn 
man  cs  bloss  an  einem  bedeckten  Tage  gesehen  hat.  has 
sozusagen  stadlhernisrhe  Alpeiipaiinrama  reicht  xoin 
Stock liurn  im  W.  bis  zur  Schratlenlliili  im  O.  Genau 


in  der  Mitte  desselben  -leben  Jungfrau.  Mönch  und  Eiger. 

hie  merkwürdige  Ligo  Bern*  spricht  eine  deutliche 
Sprache,  hiese  Stadl,  so  gut  wie  eine  Burg 
tiefen  Thal  und  dem  reissenden 
Fluss,  sollte  in  dem  Sinne  ihres  Gründers 
ein  fester  Platz  sein,  und  wurde  es  wirk- 
lich durch  den  Arm  ihrer  Bürgerschaft. 
Der  kulturellen  Entwickelung  setzte  eben- 
dieselbe Lage  manche  grosse  Schwierigkeit 
entgegen.  Verhältnismässig  früh  gelang  die 
definitive  Bändigung  de-  Flusse-  durch 
Ufcrmauem.  hagegen  war  eine  dem  Ver- 
kehr genügende  l'eherbruckung  desselben 
erst  der  jüngsten  Zeit  Vorbehalten.  Bis  zum 
Jahre  1841  hesass  B«*rn  einzig  die  soge- 
nannte l'ntcrtliorbriicke.  welche  den  ältes- 
ten Stadtteil  hei  der  Nilleck  mit  dem  0*1- 
ufer  der  Aare  verbindet.  Sie  üherhriickt  nur 
den  Fluss,  nicht  aber  das  IC»  VO  m tiefe 
Flussthal.  In  geringer  Entfernung  davon 
entstand  1841  — 1844  unter  Leitung  von 
K.  E.  Midier  au*  Altdorf  die  imposante, 
ganz  in  Stein  au-geführte  Nideckbrucke. 
Sie  besteht  aus  2 Bogen,  deren  kleinerer 
die  sogenannte  Mattenenge,  eine  feuchte 
und  dunkle  Gasse,  und  deren  grösserer  den 
FltlS*  selbst  überspannt.  Dieser  llauptlio- 
gen  ist  mit  50  m Spannweite  einer  der 
grössten  steinernen  Brückenbogen  der  neu»*- 
ren  Zeiten.  Hat  schon  die  Nideckbrüeke  eine  Hohe  von 

her  dem  Aaremittelwasser,  so  erheben  sich  erst 

recht  als  eigentliche  Hochbrücken  die  neuen  Eisenkon- 
-truktionen  ülier  den  Flu**  und  vermitteln  den  Verkehr 
der  Stadtteile  ohne  jedes  störende  Gefalle  der  ZufahrlH- 
stras-cii.  Die-  sind  die  Eisenhahnhrucke,  die  Kirchenfeld- 
und  die  Kornhaushriicke.  Die  Kiscnhahnbnicke  verbindet 
das  obere  westliche  Ende  der  All-tadt  nach  N.  hin  mit  dem 
rechten  Aareufer.  Sie  wurde  ISÖM  al-  Gitterbrücke  kon- 
struiert. Obwohl  auch  für  den  gewöhnlichen  Verkehr  be- 
stimmt, gelingt  sie  diesem  doch  nur  in  beschränktem 
Masse. 

Die  Kirchenfeldbrücke  eröffnet  der  Stadtmitte  einen 
Ausgang  nach  Süden.  Sie  besteht  ganz  aus  Eisen  lind  be- 
sitzt zwei  gleich  grosse  Bogen  von  je  87  in  Spannweite. 
Der  südliche  Bogen  ruht  schon  ganz  jenseits  des  Flusses 
und  iiherbruekt  die  obengenannte  Au  des  SchweUenmat- 
teli.  Die  Brücke  i-l  äu—erst  elegant.  Ihre  Hobe  ist  Itt.ö  in. 
Sie  wurde  1882  ISKi  erstellt  und  kostete  I 2Ti0tJlN)  Fran- 
ken. 

Von  der  Stadtmitte  nach  Nonien  fuhrt  die  Kornhaus- 
brücke.  Sie  bildet  eine  stolze  Folge  von  6 eisernen  Bogen 
und  Hoffnungen,  die  auf  massiven  Steinpfeilern  ruhen. 
Die  Hohe  der  Brücke  ist  48  in.  Die  Spannweite  des  den 
Fluss  selbst  überwölbenden  Bogens  ist  IIV.S6  in.  In  einer 
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Zwei  weilen?  Brücken  vermitteln  den  Verkehr  in  der 
Tiefe  des  Aarthaies. 

Die  Haumverhältnisse  der  vier  Hauptbrucken  mögen  an 
Hand  der  folgenden  Zusammenstellung  verglichen  werden  : 
Nideck  Eisenbahn  Kirchenfeld  Kornhaus 
Höhe  '26  in  47  m 34,5  m 48  in 

Länge  150  • 180  • ‘220.2  • 355.4  « 

Breite  12  • 6 • 13,2  • 12,6  • 

Bern  ist  somit  eine  rechte  Brückenstadt  geworden. 

.4 nlage,  BaucharakUtr  und  Hauptgebäude.  Auf  den 
ersten  Blick  fallt  die  überaus  scharfe  Sonderung  auf, 
welche  in  Bern  zwischen  der  alten  historischen  und  der 
neuen  Aussensladt  besteht.  Hier  im  Innern  der  Halbinsel 
ist  der  verfügbare  ebene  Raum  eng  mit  massigen  Hauser- 
polygonen  ulierbaut,  draussen  auf  dem  Aussenplateau 
lierrscht  eine  grosse  Verzettelung  der  (ieltaude  und  ist 
nur  selten  eine  eigentliche  Gasse.  überall  dagegen  das 
Grün  der  Gärten.  Zwischen  beide  Teile  schiebt  sich  das 
Aarethal  mit  seinen  im  Süden  terrassenförmig  aufgemau- 
erten, im  Norden  dagegen  natürlich  abfallenden,  steilen 
und  umiberhaubartn  Hahlen.  Nur  im  \V.  geht  die  Altstadt 
teilweise  unmittelbar  in  die  äussere  Stadt  über.  Man  nennt 
in  Bern  die  Halbinsclstadt  innere  Stadt  oder  die  Stadt 
schlechthin. 

Die  innere  Stadt  ist  13U0  in  lang  und  3— 4U0  m breit. 
Ihre  Strassenziige  sind  von  Anfang  an  durch  die  Natur 
des  Bodens  in  tu  bestimmter  Weise  bedingt  gewesen,  dass 
noch  heute  die  ganze  Stadtanlage,  so  sehr  lieh  auch  die 
Details  Her  Konstruktionen  geändert  haben  mögen,  ein 
getreues  Abbild  der  ursprünglichen  genannt  werden  kann. 
In  dieser  Hinsicht  steht  Bern  fast  einzig  da. 

Kine  geringe  Anzahl  von  Gassen  (in  der  oherti  llälflc 
der  Stadt  5—6,  in  der  untern  II  — 5)  zieht  nainlich  in  west- 
östlicher  Richtung  durch  die  Lange  des  Halbinselplateaus. 
Dies«-  längsstrass«-n  sind  in  der  Hegel  nur  durch  ganz 
«•nge  überwölbte  Diirehschlupfe,  • Gässchen  ••,  in  dei  nuer- 
richtung  verbunden.  Aber  an  zwei  Stellen,  zwischen  den 
tiriden  Hochbrücken  in  der  Stadtmitte  und  hoher  oben,  wo 
die  eigentliche  Halbinsel  sich  ollnel,  gehen  breite  fjuer- 
slrassenzüge.  Diese  müssen  die  freien  Plätze  ersetzen, 
welche  sonst  der  inneren  Stadt  fast  gänzlich  fehlen.  Sie 
nehmen  die  Stellen  ein,  wo  sich  einst  der  erste  und  der 
zweite  befestigte  Stadlabschluss  befanden.  Da  wo  der  milf- 
lervlaingsstrassenzug, einst  die  alleinige  Hauptverkehrsader 
für  das  öffentlich«-  Leben  der  Stadt,  diese  «(iicrlaufenden 
Platze  kreuzt.  erholten  sich  je  an  den  Hingängen  zu  d«-r 
u.ichslunteron  Längsslrasse  mächtige  Thorturme,  die 
Wahrzeichen  der  alten  Stadt.  Die  ganze  innere  Stadt  hat 
den  Charakter  des  Massiven.  Kinheitlich  füllen  die 
Bürgerhäuser  den  Raum  aus  bis  an  die  breiten 
Gassen.  An  d«-n  Ausseoieitcn  der  innern  Stadt  l>e- 
linden  sich  die  meisten  öffentlichen  Gebäude  Berns. 

Dort  fronen  sie  frei  über  dem  Mang  des  Aarethals. 

Die  breitere  Stadthälfte  vom  Bahnhof  bis  zum 
Zeitglockenlurm  zwischen  den  beulen  liauptbrucken 
hat  den  Vorteil  der  besseren  Verkehrslage.  Nicht 
nur  lehnt  sie  sich  an  die  direkt  zugänglichen  Aussen- 
quartiere  gleicher  Höhenlage  im  Westen,  sondern 
sie  liegt  auch  in  gleicher  Hohe  mit  den  liauptbrucken. 

Dies  ist  die  obere  Stadt. 

Machen  wir  vom  Bahnhof  aus  einen  Rundgang,  so 
fällt  der  Blick  gleich  am  oberen  Stadtende,  WO  Ins 
1864  der  gewaltige  Christolfellurm  drohend  den  Hin- 
gang bewachte,  auf  die  ausaerst  elegante  lleiliggeist- 
kirctie,  einen  Rococohau  aus  den  Jahren  1726  1729. 

Sie  ist,  wie  weitaus  der  grösste  Teil  der  Gebäude  der 
dem  Stadt, ausdem  grünlich-bläulichen  Sandstein  ge- 
baut, der  in  der  östlichen  Umgehung  Rerns  gewon- 
nen wird  (s.  Amtsbezirk).  Hier  ollüct  sich  die  Spital- 
gassc  und  damit  gleichzeitig  ein  Klick  auf  das  aus- 
gezeichnete Bild  einer  altliernisrhcn  Gasse.  In  nicht 
ganz  gerader  Flucht  umsäumen  die  Bürgerhäuser 
eine  breite  Strasse,  in  deren  Milte  sich  von  Abstand 
zu  Abstand  laufende  Brunnen  mit  farbigen  Statuen 
auf  hohen,  schlanken  Sockeln  erheben.  Die  Häuser- 
fronten sind  in  der  Hegel  schmal;  am  häufigsten 
sind  die  zweifenstrigen.  Fast  alle  Häuser  Is-aitzen 
3 Stockwerke,  sodass  die  weit  zuruckliegemlen  Dächer 
in  fast  übereinstimmender  Höhe  aufdieFacaden  aufgesetzt 
sind.  Die  Dach  kanten  ragen  um  2 1 m in  die  StNMM 


hinein.  Zu  dieser  grossen  Einheitlichkeit  kommt  das  ulter- 
einstiinmende  Baumaterial.  Auch  die  Bürgerhäuser  sind 
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zu  eoener  Erd«*  geben  ununterhroch«'n  auf  beiden  Slrawn- 
seiten  von  eirn-m  Ende  der  Gasse  bin  zum  andern.  Sie  wer- 
den gebildet  von  mächtigen,  etwa»  niedrigen  Pfeilern  und 
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durchwegs  aus  Sandsteinhhicken  aufgehaiit.  Französisch 
geschulte  Baumeister  des  beginnenden  18.  Jalirbunderis 
schmückten  die  Fanden,  «lie  damals  in  ausgedehntem 
Masse  erneuert  wurden,  mit  den  einfach  schonen  Fenster- 
öffnungen. die  ihnen  den  Charakter  eines  wahrhaft  bürger- 
lichen Stiles  gelten. 

Das  eig«-nartigste  im  Straiwnbildc  sind  alter  «lie  » !«au- 
ben  ».  Die«»  dein  Fußgängerverkehr  und  den  Gcschafts- 
aussti-llungi-n  dienenden  Din-chgange  unter  den  Fronten 
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flachen  Steinbogen.  welche  häufig  die  ganze  Front  eines 
Hauses  tragen  und  hei  welchen  sich  di«* 1  Kellervingänge 
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hetinden.  Umsomehr  diese  Leihen  den  Personenverkehr 
aufnehmen,  um  so  eigenartiger  bleibt  das  Itihl  der  Strasse 
selbst.  In  der  Strassenmittc,  wo  unter  grossen  Steinplatten 
der  Sladthach  läuft,  der  von  llolligen  her  zur  Stadt  geleitet 
und  hier  in  alle  Gassen  verteilt  ist,  sieht  man  lange 
Reihen  von  Karren,  Haufen  von  Fässern  und  Kisten.  Ha 
die  Häuser  keine  Kinfahrten  besitzen,  ist  ein  Teil  der  Funk- 
tionen der  Hofe  hierher  auf  die  olTcne  Strasse  verlegt. 
Beiden  Latibenroihen  entlang  ziehen  sich  an  den  Markt- 
tagen die  Marktstände.  Her  Markt  ist  in  Item  seit  alters 
nicht  an  einen  besonderen  Platz  gebunden,  er  voll- 
zieht sich  in  der  ganzen  Flucht  der  Hauptgassen  der  obern 
Stadt. 

Pas  (iassenhild  ist  in  der  Perspektive  abgeschlossen 
durch  den  breiten,  in  schönem  Hnrok|»orlal  durchbrochenen 
Käfigturm,  dessen  schlanker  Helm  von  vier  kleineren 
Türmchen  flankiert  ist. 

Vor  ihm  öffnet  sich  in  die  Quere  die  erste  jener  Unter- 
brechungen der  innern  Stadt,  der  Bärcnplalz. 

Auf  diesen  sonnigen  Platz  schaut  von  S.  her  die  mäch- 
tige braune  Kuppel  des  Mittelbaus  <11*8  Bundeshauses.  Das- 
•elbe  nimmt  fast  die  ganze  Södflnont  der  oberen  Stadt  ein. 
Es  besieht  aus  den  drei  zwischen  18T»I  und  1901  erbauten 
und  untereinander  verbundenen  Henaissancepalästen, 
Westbau,  Ostbau  lind  Mittelbau.  Die  beiden  Flügel 
treffen  unter  einein  sehr  stumpfen  Winkel1  zum 
Mittelbau  ein.  Während  von  der  Stadtseite  auch  nach 
den  projektierten  und  zur  Zeit  vor  sich  gehenden 
Ahräumungrn  der  Blick  auf  das  Gesamtgebäude  nie 
ganz  frei  werden  wird,  zeigt  sich  die  Südfront  von 
dem  Aarethal  und  den  jenseitigen  Hohen  aus  in  einer 
Ausdehnung,  die  für  das  Stadtbild  auf  dieser  Seite 
bestimmend  wird.  Auf  gewaltigen  Stützmauern  — 
die  des  Mittelbaues  springt  als  Halbrund  vor  und 
entspricht  so  der  rundgebogenen  Sudfacadr  dieses 
Teils  — erbebt  sich  der  helle  Steinhau  mit  seiner 
grossen  Zahl  schöngewolhter  Fenster.  Her  von  Fricdr. 
Studer  gebaut»*  Westhau  (1851—1855)  ist  von  edler 
Einfachheit  der  Formen,  der  Mittelbau  (Bauzeit  1895 
bis  1902t  zeigt  mit  reichem  Prunke  den  Geist  der 
Generation,  die  ihn  schuf,  der  Ostbau  gleicht  dem 
Westbau.  unterscheidet  sich  immerhin  darin  wesent- 
lich von  ihm.  dass  die  Ruhe  seiner  Ka^aden  unterbrochen 
ist  durch  dii*  Vertiefung  der  Block  fugen.  Prof.  Auer  hat 
»len  Ostbau  1890  erbaut  und  leitet  noch  die  Vollendung  des 


Ganzen  im  Mittolliau.  Hie  Kuppel  des  Mittelbaus  erreicht 
die  Hohe  \on  60  m über  dein  Baugrund  und  ca.  100  in 
über  der  Sohle  des  Aarethals.  Hie  Flucht  Jer  Gebäude  ist 
annähernd  ‘.MIO  in  lang. 

Hie  Fortsetzung  des  Bärenplatzes  nach  N.  heisst  Waisen- 
hausplatz.  Derselbe  sehliesst  sich  mit  einem  acht  alliier- 
nischen  Baue  aus  »ler  Zeit  kurz  vordem  Uebergang,  dein 
bürgerlichen  Knahcnwaiscnhaus  (1782).  Mit  s»*incm  um- 
gitterten Papnelhofe  ist  der  schwere  Bau  unter  seinem 
grossen,  nach  allen  Seiten  ausladenden  Hache  ein  ins 
Kaserncnhafte  übersetzter  Patrizierhof  und  ein  gutes  Bild 
altvaterischer  öffentlicher  Fürsorge. 

Unweit  d»*s  Waisenhauses  schauen  noch  zwei  edle,  neuere 
Renaissancebauten  nach  dem  nonllichen  Flügel  d<?s  Aare- 
tlials  hinaus.  Dies  sind  das  Nalurhistorische  und  das 
Kunstmuseum,  beide  um  1880  erbaut.  Unter  dem  letztem 
zieht  sich  der  einzige  noch  erhaltene  Teil  der  Stadtmauern 
die  Halde  hinunter  bis  zu  einem  Turme,  der.  dicht  ans 
Wasser  des  Flusses  gestellt,  im  Volksmund  das  « heim- 
liche Gericht«,  genannt  wird.  Vor  alters  hiess  er  der 
Blutturm.  In  den  Namen  inner»*s  und  äusseres  Bollwerk, 
welche  zwei  von  hier  zum  Bahnhofplatz  ziehende  Strasn<*n 
tragen,  ist  die  Richtung  und  Lage  der  Stadtumwallung 
von  ehedem  noch  erkennbar. 

Vom  Käfigturme  führt  die  .Marktgasse  weiter  stadtab- 
wirts.  Dies  ist  die  fartx'nrc  je  liste  »ler  Gassen.  Einige  Zunft- 
hAnwr  mit  grossen  Emblemen  mischen  sich  unter  die 
Bürgerhäuser,  ohne  die  Kinheit  der  Gasse  zu  unterbrechen. 
Hier  tritt  »*s  am  deutlichsten  hervor,  dass  in  Allliern 
wohl  die  Gassen,  höchst  selten  jedoch  das  einzelne  Haus 
individuelles  Gepräge  besitzen.  Am  untern  Kode  »ler 
Marktgasse  setzen  der  Kornhausplatz  und  der  Theaterplatz 
die  zweite  Queröffnung  zusammen,  »*ine  Stelle,  di»*  nicht 
nur  durch  die  bei»ien  liaupthrücken.  die  hier  an- 
setzen,  sondern  auch  durch  die  grosse  Zahl  der  hier 
stehenden  öffentlichen  Geliäude  hervorragt.  Das  Kom- 
haus  vor  allem  steht  mit  s»*incr  mächtigen  Hallenunter- 
führung und  den  übrigen  grossen  Dimensionen  als  würde- 
voller Repräsentant  des  alten  Bern  da.  Seine  Krhauung 
fallt  in  die  Jahre  1711—1716.  Als  Kinder  des  ausgehenden 
18.  Jahrhunderts  erweisen  sich  die  eleganten  Rococofa- 
enden  der  Hauptwache  und  des  früheren  historis»'hi*n 
Museums  nahe  dem  viel  zu  engen  Zugang  zur  Kirchen- 
feldbrück«*. Vom  Kornhaus  verdeckt,  erhebt  sich  an  der 
ZeughatiHgasse die  Französische  Kirche,  ehedem  die  Kirche 
des  Prediger-  «>d»*r  Dominikanerklosters,  ein  ernster  früh- 
gotischer  Bau : sie  und  die  anslossenden  übrigen  Kloster- 
gebäude  datieren  als  einzige  R«»sle  aus  der  Zeit  vor  dem 
grossen  Brande  Berns  1405.  Bedeutende  Teile  dieses  Kom- 
plexes wichen  in  neuerer  Zeit  dem  Neubau  des  Stadtthea- 
ters, dessen  Farade  sich  dicht  an  »lern  Kingange  der  Korn- 
haushrückc  erlicht. 

Als  eigentliches  Wahrzeichen  der  Sla»lt  ragt  am  Ein- 
gang zur  Kramgasse,  und  damit  zur  untern  Stadt  über- 
haupt. der  Zeitglockenturm  in  die  Lüfte,  ein  grazios-kraft- 
volles  Bauwerk,  das  erst  vor  einigen  Jahren  durch  Ueber- 
tnalung  neu  zur  Geltung  gekommen  ist.  Das  noch  heutigen 
Tags  gern  angestaunte  Uhrwerk  mit  dem  Sceptermann, 
den  Bären,  dom  Hahn  und  and«*rn  beweglichen  Figuren 
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I entstammt  der  Technik  des  16.  Jahrhunderts.  Vom  Z»?it- 
| glockcnturm  aus  sind  alle  Strassen  des  Kantons  vermessen 

l worden. 
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Die  untere,  schmalere  Stadthälfte  ■ die  untere  Stadt  » 
duckt  Hielt  in  den  Thalkcssel  de«  Halbinselemles  hinein. 
Dieser  älteste  Stadtteil  liegt  vorn  Verkehre  ziemlich 
entrückt  und  besitzt  vorzugsweise  den  Charakter  einer 
Altstadt. 

In  derselben  sind  die  Laubengassen  noch  ausgespro- 
chener als  in  der  obern.  liier  tritrt  man  auch  öfter  auf 
Ixunalto  Häuser,  seltener  auf  solche  mit  Erkern.  Der 
schönste  derselben  (aus  dem  Jahre  1515)  ziert  die  Kessler- 
gasse,  durch  die  wir  auf  den  Münsterplalz  gelangen. 
Aus  der  Enge  dieses  Platzes  und  der  benachbarten  Hassen 
strebt  das  Münster  beinahe  überwältigend  mit  seinem 
Turin,  der  auf  dieser  Seite  alles  andere  verdeckt,  in 
die  Hohe.  Den  bis  zur  höchsten  Kreuzblume  aus  Stein 
aufgeftihrlen  Helm  sieht  man  von  fast  allen  Stellen  der 
an  Ausblicken  so  reichen  Stadl  in  den  Himmel  ragen. 
Der  soätgothisebe  Hau  wurde  1421  von  Matthäus  Ensinger 
aus  Ulm  l»cgonnen.  Der  über  dem  reichverzierten  Haupt- 
portal  emporragende  Turm  wurde  anfangs  etwas  zu  gross 
angelegt  und  blieb,  von  einem  stumpfen  Dache  bedeckt,  in 
der  Hohe  der  ersten  Gallerie,  wo  das  Viereck  in  daa  Acht- 
eck übergeht,  jahrhundertelang  unvollendet,  bis  in  den 
Jahren  NÄH— 1806  unter  der  I^ilung  von  Prof.  Beyer 
(l'lm)  das  Achteck  und  der  Helm  in  möglichster  Anlehn- 
ung an  die  gegebenen  Verhältnisse  ausgeführt  wurden. 
Dem  alten  Bauplane  im  vollen  Einfang«*  nachzukommen, 
gelang  jedoch  leider  unserer  Zeit  nicht.  Das  Innere  der 
Kirche  ist  mit  seinen  drei  Schilfen  und  den  leuchten- 
den Glasmalereien  des  Chores  von  dem  vollen  Beiz  der 
gothischen  Kunst  in  ihrer  einfacheren  Ausgestaltung. 
Auf  der  Südfront  tauchen  die  Münsterinauern  in  das 
Grün  der  Linden  der  Plattform.  Dies  ist  ein  aus  der 
Tiefe  des  Thaies  im  Rechteck  aufgemauerter  Platz,  der 
eine  köstliche  Aussicht  auf  das  Aarcllial,  die  Kirchenfeld- 
briicke  und  die  Alpen  bietet.  Hier  steht  das  Standbild  des 
Gründers  der  Stadt.  Die  Plattform  ist  35  m über  der  Aare, 
die  Spitze  des  Helmes  des  Munsters  100  m filier  der  Platt- 
form. Man  muss  diesen  Aufbau  von  der  Thalsohle  aus 
Heben,  um  den  vollen  Eindruck  der  grossgcplatilen  Bau- 
weise und  den  Reiz  dieses  Details  des  bermsclien  Stadt- 
bildes zu  empfinden. 

Nelien diesem  Hilde  schrumpft  das  ehemalige  Itnrfüsser- 
Kloster  und  jetzige  Gniversitalsgebäude,  das  dicht  am 
h ingang  der  Kirclicnfcldbrücko  ebenso  nach  S.  schaut, 
zum  Idyll  aus  der  guten  alten  Zeit  zusammen.  Den  Blick 
auf  die  Altstadt  von  Süden  her  fesseln  endlich  die  alten, 
kunstreich  aufgr mauerten,  an  Baum  höchst  bescheidenen 
(UrlMI  und  die  wunderlichen,  mit  vielen  baulichen  wie 
Iteklelden  Hiulenausfronlen  der  llerrengasse. 

Auf  den  nördlichen  AarethnlHugel  schaut  das  Rathaus 
hinunter.  Seine  Hauptfacade  geht  freilich  auf  die  enge 
Stadtxeile.  Ks  ist  dereinzige  schone  Profanhau  gothischen 


S'it'  P th  t 

Stils,  «len  Bern  liesitzt.  Sein  ms  Einfache  übersetztes 
Ebenbild  hat  es  im  Rathaus  von  Ereiburg  i/Ue. 

Iiu  unteru  Stadlende  tritt  in  der  Alllage  insofern  eine 


wichtige  Veränderung  ein,  als  hier  nun  auch  die  schmalen 
Gelände  am  Aareufer  selbst  überbaut  sind.  Bevor  die 
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Nideck brück«*  existierte,  öffneten  sich  alle  Hauplslrasiien 
auf  den  • Stahlen  *,  welcher  sich,  mit  teilweise  sehr  allen, 
jetzt  ziemlich  vernachlässigten  Häusern  besetzt,  nach  der 
alten  Nideckhrucke  hinahw indet.  Von  dort  nach  rechts 
ziehen  sich  die  Häuser  des  Quartiers  Malte,  welches  von 
einem  grossen,  wasserreichen  Imluslrickanal  durchllos- 
sen  ist.  Dieses  Quartier  ist  einerseits  der  Standort  einer 
lebhaften  Indimtriethatigkeit.  andererseits  seiner  liefen 
Lage  und  ungenügenden  Bauart  wegen  nicht  mit  Unrecht 
ein  Sorgenkind  der  Stadt. 

Di«*  Nideckkirche  krönt  mit  ihrem  schlanken.  g«ithisclien 
Turm  und  Helm  den  Aufbau  dieses  ältesten  Teiles  «hu* 
Stadl  Bern.  Wandert  man  über  die  Nideckhrucke  am  all- 
lieruhmlen  Rärengraben  vorbei,  in  dessen  feuclilsclialti- 
ger  Tiefe  einige  Eaiuilien  des  Wap|>enlliieivH  seit  4 Jahr- 
hunderten gebegt  werden,  auf  einer  der  schon  ansteigenden 
Strassen  empor,  »o  hat  man,  vom  Aar- 
guuer-  oder  Muristalden  sieb  rückwärts 
wendend,  d«*n  ausgeprägtesten  und  reiz- 
vollsten Anblick  «ler  in nern  Stadt;  Man 
blickt  über  das  westwärts  anschwellende 
Gewirr  der  hohen  und  breiten  Dächer ; 
inan  sicht  die  llauptgasse  sich  in  die  Stadt 
hinaufwinden,  inanerkennt  dieTurmpro* 
lile  «les  Zeitglocken  und  Käliglurnw;  vor 
den  Kuppeln  und  platten  Dächern  der 
Bundeshäuser  ragt  der  schon  durchbro- 
chene Helm  «les  Münsterluriiies  Iuk’Ii  uher 
alles  andere  an  die  LufU’.  Die  grau«*  Stadt 
ist  umfangen  vom  griin«'n  Aarellial.  uher 
dessenTiefedie  Hochbrücken  kühne  Linien 
bilden. 

Die  Ausoenquartiere  Bema  sind  mannig- 
faltig, wi«*  es  die  Oertlich  keilen  und  die 
ruck  weis«-  erfolgende  bauliche  Entwick- 
lung mit  sich  brachten. 

Rechts  von  der  Aare  sind  zunächst  die 
allen  Villeggiatu  rbezirkeHabbenthal,  Alten- 
berg und  ScluisHhalde.  Während  die  bei- 
den erstgenannten  sich  an  den  Sonn- 
halden «les  nördlichen  Aarelhalllugels 
aushreiten,  erklimmen  die  alten  Landsitze  und  neuen 
I kleineren  Bürgerlandhäuser  der  Schosshabt«*  die  hügel- 
| reiche  Holte  un  Osten  der  Stadt.  Hier  liegt  anmutig 
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/.wischen  aussichtsreichen  Moränen  der  kleine  See  Egel- 
iiiuos,  dessen  Fläche  in  den  Fruatporioden  des  Winters 
die  schönste  Eisbahn  Berns  ist. 

Vom  Ostende  der  Xideckbrucke  an  beginnen  sich  die 
Landstrassen  des  alten  Ilern  unter  hohen  Ihnen  und 
Linden  nach  allen  lliehlungen  strahlenförmig  zu  ver- 
zweigen : Muristrassc.  Schosshaldenstrasse,  Ostermun- 
dingenstrasse.  llolligenstrasse  und  Papiermühlettrasse.  IMe 
letztere  fuhrt  an  «len  weitläuligen  Gebäuden  der  Mililär- 
anslallen  vorbei,  wo  Kaserne.  Zeughaus  und  Stallungen 
einen  grossen  quadratischen  Platz  auf  3 Seiten  einralirnen. 

Von  grosserer  lledeutung  sind  die  beiden  «lurch  die 
llaupthnieken  erschlossenen  Aussenquartiere  Kirchenfcld 
und  Spitalacker.  Dort  im  Süden  geniesst  der  Bewohner 
«len  Vorteil  ein«*r  ruhigen  und  an  Spaziergängen  nach  der 
Aare  und  dem  benachbarten  Wald  hählholzli  reichen 


Lage,  has  Kirchenfeld  ist  Villenviertel  un«l  nimmt  am 
(veschAftsleben  wenig  Anteil.  Es  besitzt  di<*  beiden  grossen 
oll'enllichen  Bauten  d«*s  historischen  Museums  und  d«*s 
«•i»lg.  Arcliivs.  has  ersten*,  nach  den  Vorbihle  eines 
Schlosses  d«*s  KJ.  Jahrhunderts  1890-  1894  erstellt,  domi- 
niert mit  seinen  Türmen  über  das  ganze  Gebiet.  Mer 
Spitalacker  empfängt  zur  Zeit  sein  Leben  und  seinen  Ver- 
kehr noch  vorzugsweise  von  den  nahen  Militäranstalten. 

Ueber  dem 
rcc  h tss  e i - 
ligen  Briik- 
kenkopf  der 
Komliaus- 

I brücke , die 

ja  das  ge- 
nannte Quar- 
tier erst  ins 
Lehen  rufen 
konnte , liegt 
in  hohen 
Bäu inen  der 
Garten  und 
das  Chalet 
des  Schänzli, 
dessen  Ruf 
bei  allen  Be- 
suchern 
Berns  sich 
fort  und  fort 
durch  die 
herrliche 
Stadt-  und  Al- 
penansichter- 
neuert. 

Hinter  ihm 
liegen  auf 
einem  inTer- 
Stadt  Bern  : Bnbenbergdenkmal.  rassen  west- 

wärts geneig- 
ten Boden  die  beid«*n  Bezirke  Breitenrain  uml  Lorraine 
mit  ihren  vielen  billigen  Wohnungen. 

Links  von  der  Aare  fand  das  Itaumhcdurfnis  der  ihre 
alten  Grenzen  und  Walle  sprengenden  Stadl  von  den  50er 
Jahren  des  19.  Jahrhunilcrts  an  zuerst  Befriedigung. 
Während  die  schonen  Lagen,  die  nordwärts  das  Aarethal 
dominieren,  bis  heute  Jen  Landsilzcharakter  bewahrt 
haben  (Enge.  Brückfeld),  erstand  auf  dem  weiten  Feld«*, 
durch  das  seit  alters  die  Langgasse  zum  Üremgartciiwalde 
Führte,  das  nach  dieser  Strasse  genannte  volksreiche 
Quartier.  Der  g«*gcn  die  Stad l gelegen«*  vordere  Teil  «ler 
Länggasse  ist  reich  an  ollentlichen  Gebäuden.  In  kurzem 
wird  hier  die  l'niversilät  neu  erstehen,  für  die  die  alten 
Klosterräume  zu  eng  geworden  sind. 

Zwischen  den  «lieht  überbauten  Donnerlnihl  und  «lie 
westliche  Ausfahrt  des  Bahnhofes  schiebt  sich  der  länd- 
lich gebliebene  Bezirk  Stadtbach.  Gleich  jenseits  «ler 
Bahnanlag«*n  ist  das  an  gross«*n  Gärten  und  Landsitzen 
reiche  Viertel  der  Villette. 

Di«-  tiefen*,  weilen*  Mulde  südlich  d«*r  Vil leite  hat  «ler 
Stadlentwickliingdeii  meisten  Raum  geboten.  Hier  erheben 
sich  angesichts  des  nahen  Gurten  uml  der  Alpen  die  Bezirke 
Mattenliof  und  Sulgenbach.  Hier  miseht  sich  der  Charakter- 
der  Arbeitervorstadt  mit  dem  «ler  bürgerlichen  Garten- 
wohnungen. 


Durch  das  Monbijou,  wo  «ler  alte  Friedhof  dem  Schnf- 
gebäudt*  «ler  städtischen  Töchterschule  Platz  gemacht,  «*r- 
reichen  wir  «lie  • Zwischen  den  Th«»ren  » genannte  Ge- 
gend am  olteren  En«le  der  innern  Stadt.  Hier  strahlen 
wieder  «lie  Strassen  d«*s  linken  Aareufers,  wie  «lie  de>  rech- 
ten bei  der Nideckbmcke,  in  einer  Stell«*  zusammen.  Hier 
steht  der  Lieblingsheld  der  Berner.  Adrian  von  Bul>enberg. 
auf  hohem  Granitsockel,  an  derselben  Stelle,  wo  einst  das 
äussere  Oberthor  «len  nach  Bern  Wandernden  empfmng. 
bevor  er  d«*s  Haupltbores  beim  GhristotTellliurm  ansichtig 
ward.  Hier  ist  der  Bulienbergplatz,  dessen  Nordseitc  «las 
stattliche  Barockgebäude  des  Diiigerspitals  ei  uni  iiiuit.  Die 
fruber  davorgelegene  sog.  Rossschwemme,  ein  lun  Linden 
llankiertra  Wasserhassin,  ist  jetzt  zugefulll.  Die  Strassen 
siml  hier  von  stattlich«*r  Breite  und  di«*  Häuser  in«*ist  von 
bemerkenswert  vornehmer  moderner  Architektur  i Bundes- 
und Christollelgasse.  Hirschengraben  etc.) 

Endlich  nimmt  unter  den  Stützmauern  der  Bundes- 
häuser «las  Quartier  Marziele  den  «lort  Hachen  Thalgrund 
an  «ler  Aare  ein.  Ein  ummauerter  Weg  führt  von  ihm 
aus  zur  obern  Stadl,  in  die  inan  durch  das  kleine  Miinz- 
Ihor.  ein  hübsches  H«>cocohauwcrk  in  der  Nähe  des  eid- 
genössischen Münzgebäudes,  eintritt. 

hrvölkmimf.  Bern  ist  mit  64064  Einwohnern  die  vierte 
Stadt  der  Schweiz.  Geber  die  Einwohnerzahl  früherer 
Jahrhunderte  ist  man  nur  »ehr  unvollkommen  unterrich- 
tet. Im  Mittelalter  und  bis  ins  18.  Jahrhundert  liegnügt«* 
sich  die  Obrigkeit,  di«*  Zahl  der  militärpflichtigen  Haus- 
haltungen (Feuerstätten)  festzustellen.  Wagt  man  aus  die- 
sen mangelhaften  Daten  einen  Rückschluss,  so  durfte  das 
mittelalterliche  Bern  kaum  mehr  als  50U0  Einwohner  g«*- 
haht  haben,  eine  Zahl,  die  bis  1653  auf  ca.  10000  anslieg. 
Vollständige  Erhebungen  datieren  seit  1764.  und  es  mögen 
die  fo|g«*nden  Zahlen  das  seitherige  Anwachsen  der  Bevöl- 
kerung veranschaulichen  : 

1764  : 13681 
1818  : 17552 
1850  : 27558 
1860  : 29  016 
1870  : 35452 
188t)  : 43197 
1888  : 46009 
1900  : 64  064 

(Ortsanwesende  Bevölkerung  65373.) 

Von  65  373  Personen  waren  am  1.  D«*zember  1900  300fi6 
männlichen  und  35317  weiblichen  Geschlechtes.  Es  kom- 
men somit  1175  Frauen  auf  1000  Männer. 

Bern  ist  nach  der  Zusammensetzung  seiner  Bevölkerung 
bei  weitem  die  nationalste  unter  den  grossen  Städten  der 


Schweiz. 

Es  halben  die  Heimat : 

In  der  Stadt  Bern  ....  3954  Personen. 

Im  Kanton  Bern 41084  » 

In  einem  der  übrigen  Kanton«*  li.'(88  * 

Im  Ausland 5947  «• 


Die  Ausländer  machen  9.28  °w  der  Gesamlheviilkorung 
aus. 

Der  gi-tauu*  Zuwachs  der  letzten  Jahre  rekrutierte  sich 
zum  weitaus  grrisslen  Teil  aus  dein  deutschen  Teil  des 
Kantons  Bern.  Würde  nicht  die  Verwaltung  «l«*s  Bundes 
alljährlich  eine  bedeutend«*  Zuwanderung  von  Beamten 
aus  allen  Kantonen  mit  sich  bringen,  so  wäre  Bern  noch 
viel  ausgesprochen«*!1  eine  rein  b«>rnische  Stadt.  Ind«*ss«*n 
ist  die  Zahl  «ler  Altburger,  die  ihren  Wohnsitz  in  d«*r 
Stadt  lM*halten  hab«*n,  eine  auffallend  geringe  (6%), 
(»«schon  die  Hinneigung  «ler  patriziBchen  Familien  zur 
französischen  Sprache  noch  immer  traditionell  fortbesteht, 
macht  sich  das  romanische  Wesen  trotz  der  Nähe  der 
Sprachgrenz«*  (20  km)  sehr  wenig  gelten«!. 

Nach  der  Muttersprache  verteilt  sich  die  Bevölkerung 


wie  folgt : 

Deutsch 00622 

Französisch  ....  3087 

Italienisch  ....  902 

Romanisch  u.  andere  . 762 


Nur  die  zweisprachige  Verwaltung  d«*s  Bundes  und  de» 
Kantons  verleiht  heule  noch  dem  romanischen,  spez.  dem 
französischen  Elemente  der  Stadt  ein  ordentliches  Ge- 
wicht. 
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Konfessionell  ist  die  Bevölkerung  fast  ebenso  einheitlich 
wie  sprachlich  : 

Reformierte  ....  57  946 
Katholiken  ....  6278 

Israeliten 6458 

l'ebrige 4H1 

Von  den  154  004  Bewohnern  Berns  entfallen  29286  — 31% 
auf  die  innere.  43  778“  (W"„  auT  die  äussere  Stadt.  Die 
43778  Bewohner  der  äusseren  Stadt  verteilen  sich  wie 
folgt  : Rechtes  Aareufer  (mit  Länggassc,  Mallenhof,  Mar- 
zieli)  26669.  linkes  Aareufer  (mit  Kirchenfeld.  Schosshalde, 
Altenberg,  Spitalacker  Lorraine  etc.)  17  109. 

Man  zählte  1000  13947  Haushaltungen  zu  durchschnitt- 
lich 4.7  Personen.  Diese  verteilen  sich  auf  4285  bewohnte 
Häuser,  sodass  durchschnittlich  auf  ein  Haus  15  Personen 
oder  3.2  Haushaltungen  entfallen.  Dabei  zeigen  sich  in- 
teressante l'nterschiede  von  Ort  zu  Ort.  Während  nämlich 
in  der  inneren  Stadt  auf  1 Haus  durchschnittlich  4 Haus- 
haltungen oiler  16,8  Personen  kommen,  sind  die  entspre- 
chenden Zillern  für  die  Aussenstadt  3 und  14.2.  Die  ganze 
Situation  der  inneren  Stadt  bringt  es  mit  sich,  dass  hier 
überhaupt  die  Bewohnerschaft  auf  den  engsten  Raum  be- 
schränkt ist.  Hier  kommen  auf  I ha  231.5  Personen,  wäh- 
rend im  gesamten  Stadtgebiet  die  Bevolkerungsdichtigkeit 
mit  20.54  per  I ha  eine  auffallend  geringe  ist.  Einzelne 
Quartiere  neigen  zur  Ueberfüllung  der  Hauser,  so  Matte- 
Stalden  mit  18.7  und  Lorraine  mit  22.4  Personen  per 
Wohnhaus.  Die  Villen  und  Einfamilienhäuser  sind  am 
häutigsten  in  den  Bezirken  Schusshalde  mit  8.  Kirchen- 
feld mit  9,5  und  Länggasse  mit  18  Bewohnern  per  Wohn- 
haus. 

Die  1890  angeordnete  WohnungHenquöle,  deren  Kosten 
die  Summe  von  Fr.  45804  betrugen,  hat  mannigfache 
Misstände  der  Wohnungsverhältnisse  ergeben.  In  der  in- 
neren Stadt  können  18.9%  aller  Wohnungen  hei  Feueraus- 
bruch nicht  leicht  von  den  Bewohnern  verlassen  werden. 
Hier  sind  die  Treppen  entsprechend  der  allgemeinen  tra- 
ditionellen Bauart  häutig  schmal  und  dunkel.  Durch  die 
gante  innere  Stadt  mit  der  vorherrschend  wetlöetliehen 
Orientierung  ihrerStrassen  ist  der  Gegensatz  der  Sonnseite 
und  Schattseite  der  Dassen  fühlbar.  In  den  Quartieren 
Stalden  und  Malle  sind  70%  aller  Wohnungen  ohne  An- 
schluss an  die  Wasserleitung  und  besitzen  gar  96%  der- 
selben mangelhafte  Aliorte. 

Dagegen  ist  die  grosse  Mehrzahl  der  Wohnungen  der 
Aussenquartiere  nach  modernen  Gesichtspunkten  einge- 
richtet. 

Hern  als  Han/tlslml!.  Rem  ist  in  erster  Linie  politi- 
sches Ccnlrum.  Als  Hauptstadt  des  volksreichsten  Kantons, 
als  Hundesstadt  und  Silz  einer  Heihe  internationaler  In- 
stitutionen erhält  die  Stadt  den  Charakter  einer  Beaniten- 
»tadt.  Das  giebt  dem  Leben  den  regelmässigen  und  etwas 
nüchternen  Charakter.  In  der  Gleichartigkeit  der  Erwerbs- 
Verhältnisse  eines  bedeutenden  Teils  der  Bevölkerung,  des 


Stadt  Morn:  Die  Kurnhnu<<halln. 


Beaintenstandes,  liegt  der  Grund,  warum  in  Bern  die 
sozialen  Gegensätze  ausgeglichener  sind  als  in  Basel,  Zü- 
rich oder  Genf.  Der  Eigenschaft  des  Bunde*sitzes  verdankt 


Bern  nicht  nur  die  stattlichen  öffentlichen  Bauten,  son- 
dern auch  eine  mannigfaltige  materielle  und  geistige  Be- 
fruchtung. Zwar 
vollzieht  sich 
das  Leben  der 
obersten  Lan- 
deshchorric  ne- 
ben der  Arbeit 
in  der  Stille  ei- 
nes rein  bürger- 
lichen Privat- 
Icbens, aber  dem 
Gang  der  poli- 
tischen Ge- 
schäfte und  Er- 
eignisse (Sessio- 
nen der  Räte, 
eidgenössische 
Abstimmungen) 
folgt  man  mit 
besonderer  Auf- 
merksamkeit. 
Institutionen, 
wie  das  eilig. 
Archiv,  die  Lan- 
desbibliothek. 
die  Centralbib- 
liothek, das  to- 
pogr.  Bureau, 
die  Sammlun- 
gen des  Generalslabsbureaus  etc.  bedeuten  eine  wesent- 
liche Bereicherung  der  geistigen  Kultur  der  Stadt.  13 Ge- 
sandtschaften und  mehrere  Konsulate  fremder  Staaten 
halten  in  Bern  ihren  Sitz.  Nachdem  1879  im  sogen.  Rathaus 
iles  ausser ii  Standes  die  Abordnungen  der  Machte  die 
Schaffung  eines  internationalen  Weltpostvereins  be- 
schlossen hatten,  wurde  Bern  zum  Sitz  des  Bureaus  des- 
selben erkoren.  Seither  hat  sich  die  Zahl  der  internatio- 
nalen Hureaux  auf  4 vermehrt  und  es  besteht  neben  dem 
erwähnten  ein  internationales  Bureau  der  Telegraphen- 
verwallungen,  ein  solches  für  gewerbliches,  literarisches 
und  künstlerisches  Eigentum  und  das  Contrulaint  für  inter- 
nationalen Eisenbahntransport.  Die  Wahl  der  Direktoren 
und  des  Personals  dieser  Hureaux  steht  dem  Bundesrate 
zu. 

Bern  ist  Waffenplatz  der  III.  Division.  In  Bern  linden 
in  der  Regel  auch  die  Kurse  erst  neu  zu  organisierender 
Truppenteile  (Radfahrer-,  Luftschifferabteilung,  Maxim- 
kompagnien etc.)  statt.  Kür  die  Luftschifferabteilung  ist 
auf  dein  Wankdurllelde  in  der  Nähe  des  Exerzierplatzes 
ein  Ballonhauserrichtet  worden.  Iii  Bern  finden  die  Kurse 
der  Generalstabsschule  statt. 

Hamlet  und  Iwlustrie.  Bern  besizt  einen  sehr  ansehnli- 
chen Produkten  markt.  Die  wöchentlichen  Markttage  (Dien- 
stage) und  die  beiden  jährlichen  Messen  (April  und  Dezem- 
ber) sind  vorn  Lande  her  ausserordentlich  gut  besucht,  und 
es  dürfte  keine  andere  Schweizerstadt  im  Strassen  bi  Ul  so 

6 rosse  Veränderungen  durch  den  Markt  erfahren,  als 
ern,  wo  sich  an  der  Aarbergergasse  die  « Bernerwägeli  • 
zu  einem  laugen  Parke  reihen,  wo  durch  beinahe  alle 
Gassen  und  Plätze  der  inneren  Stadt  die  « Stände  » sich 
drängen  und  das  Kleinvieh  fast  genau  im  Stadlzenliirm 
fur  seinen  Markt  den  Platz  behauptet.  Wo  der  Kleinhandel 
Berns  es  versteht,  dein  ländlichen  Käufer  entgegenzu- 
koimnen  (in  der  Konfektion,  den  landwirtschaftlichen  Ge- 
räten und  häuslichen  Bedarfsartikeln,  in  Chemikalien, 
Colonial  waren  und  Getrunken),  da  blüht  er  aufs  beste. 

Das  wichtigste  Stapelprodukt  fur  den  Grosshandcl  ist 
der  Käse.  Es  existiert  eine  Anzahl  namhafter  Export- 
firmen. 

Bern  ist  der  Sitz  der  bedeutendsten  Banken  des  Kan- 
tons. Es  giebt  21  Banken  und  sonstige  Geldgeschäfte.  Der 
wichtigste  Geschäftszweig  ist  derjenige  der  gewerblichen 
und  baulichen  Kredite,  lieber  die  kantonale  Hypothekar- 
kasse etc.  s.  Art.  Bern,  Kanton,  pag.  207  und  210. 

Lange  hat  Bern  auf  dem  Gebiete  des  Gewerbes  und  der 
Industrie  keine  über  das  Lokale  hinausgehendejltedeutung 
beansprucht.  In  der  langen  Zeit  des  vorzugsweise  politi- 
schen Treibens  des  alten  Bern  giengen  die  allen  Gewerbe 
zurück  und  als  die  modernen  Industrien  aufkainen,  fan- 


Stadt  Barn  : llauptfront  der  Bundeshauses. 
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«len  sie  hier  keine  cntwickelungsfiihigen  Organisationen  I 
vor.  Die  (Junst  der  Lage  und  der  beständige  Zustrom  | 
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SUdt  Ilern  : Di«  Ki«unbahnbröok«. 


nrbeilslustiger  Klemente  von  auswärts  her,  sehulen  in- 
des auch  in  Ilern  die  Anfänge  einer  vielversprechen- 
den Industrie.  Es  bestehen  eine  grosse  üauiuwollspin- 
nerei.  eine  Seidenstoff Weberei,  eine  Maschinenstrickerei, 
einige  Tuclifabriken , eine  Filiale  der  von  Hollsehen 
Eisenwerke,  j«*  eine  Firma  für  physikalische  Instru- 
mente und  Telegraphie,  zwei  Chocoladefabriken,  einige 
Fabriken  von  Kohlensäure-Getränken  und  Branntwein, 
zwei  Sehreibbuclierfabriken  etc.,  endlich  mehrere  Mühlen 
und  Sägemiihlen.  Eine  grosse  Zahl  von  Arbitern  wer- 
den von  den  Mililärbeh ortlen  beschäftigt.  Auf  dein  Wy- 
lerfelde im  Nonien  der  Stadt  ist  die  eidgenössische 
Wall'enfabrik,  welche  nur  Ordonuanzgewehre  berstellt, 
und  im  nahen  Zeughaus  arbeiten  Schneider,  Sattler  etc. 
au  der  Herstellung  des  Kriegsmaterials.  Von  den  städti- 
schen Gewerben  ist  das  Baugewerbe  am  bedeutendsten. 
Kine  hohe  Stellung  nimmt  in  der  Verwaltungszentrum 
nuturgoinäss  die  lliichdruckerei  ein,  und  auch  die  Litho- 
graphie bat  einige  namhafte  Firmen  aufruweisen.  Die 
Konditorei  liefert  als  Spezialität  die  *■  Bärenmulzen  ».  In 
den  verschiedenen  Schmuekgewerben  ist  in  der  Hegel  dem 
Wappentier  eine  ganz  besondere  Beachtung  zugewandl. 

Ks  wird  viel  für  die  Fremden  gearbeitet,  die  in  den 
Sommermonaten  Bern  in  grosser  Zahl  zu  besuchen  pfle- 
ge n.  .Man  darf  nach  den  letzten  Erhebungen  der  Gasthof- 
frequenz  die  Zahl  der  alljährlich  Bern 
passierenden  und  daselbst  eine  Nacht  zu- 
bringenden Fremden  auf  120000  taxie- 
ren. Die  grösste  Anziehungskraft  übt 
immer  noch  die  kleine  Schanze  mit  ihrer 
herrlichen  Alpensicht  aus.  Den  Heisen- 
den stehen  zahlreiche  und  teilweise  lu- 
xuriös eingerichtete  Gastliofe  zur  Verfü- 
gung <32  Gastliofe,  worunter  3 ersten 
Hanges).  Unter  den  Heslaurationen  ist 
der  von  der  Stadt  erstellte  grosse  Korn- 
bauskeller mit  seinem  berinseh-naliona- 
len  llol/gelälel  als  eine  gross«'  Seliens- 
wurdigk«'it  hervorzuhehen.  Auf  dem  lioeh- 
gelpgenen  Scbänzeli  unterhält  Ilern  ein 
hesonderi'S  Sommertbeater,  und  im  Mün- 
ster spielt  an  den  Souimerabenden  der 
Organist  die  grosse  Orgel. 

Verkehr.  Ehedem  spielte  die  Aare  als 
Verkehrsweg  eine  wichtige  Holl«*.  Auf 
langen  flachen  Kähnen,  deren  Enden  leicht 
aufwärts  gebogen  waren,  befuhr  man  den 
reiss4‘iKicn  Fluss.  Berns  Sehifflamle  war 
an  der  Malt«*.  Von  dort  fuhr  alle  Wochen 
*2  3 mal  die  sog.  Kälberllolte  nach  Thun, 
um  von  dort  meist  Vieh  auT den  Berner  Markt  zu  bringen. 
Dieser  Flussverkehr  liurle  schon  im  18.  Jahrhundert  auf. 
als  die  guten  Landslrasseu  gebaut  wurden.  Noch  bis  in  die 


80er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  dagegen  dauerte  die 
Flöwerei  von  llaiiholz.  Die  Flosse  giengen  nur  unter 
Gefahr  desZerscbellens  über  die  Sch  welle, 
wurden  daher  nur  noch  vom  Schwellen- 
rnültcli  aus  vom  Stapel  gelassen. 

Das  Postwegen  war  1875—1832  an  eine 
patrizische  Familie  (v.  Fischer)  verpachtet. 
Item  besä ss  nie  eigene  Postwertzeichen. 

1857  erhielt  Hern  die  erste  Eisen  Latin. 
Es  war  die  Linie  Bern-Olten,  die  a!**r  in 
diesem  Jahre  erst  bis  zur  Haltestelle  auf 
demWiler  kursierte.  Erst  1858  erfolgte 
durch  dieVollcndungderKiaenbahnbrucke 
die  Einführung  der  Bahn  in  den  Bahnhof. 
Heute  vereinigen  sich  5 Hauptlinien,  de- 
ren Zahl  bald  um  eine  weitere  llaupliim«* 
und  2 Sekundarhahncn  vermehrt  mmu 
wird, in  Ilern  (s.  Karte).  Schon  ist  di«*  Zahl 
«ler  täglicli  ein-  und  auslaufviiilen  Züge 
auf  über  100  gestiegen.  Bern  leidet  unb*r 
der  zeitraubend«*!!  Verbindung  mit  der 
Gotthardbalin  und  sieht  deshalb  mit  gros- 
sen Hoffnungen  dem  Zustandekommen  des 
LötKchtierghahnprojekles  entgegen.  Der 
Bahnhof  besitzt  eine  den  Interessen  der 
Stadt  in  hohem  Masse  forderliche  zen- 
trale Lage,  ist  aber  so  sehr  zwischen 
einigen  der  teuersten  und  «licht  über- 
bauten Grundstücke  einerseits  undjdein  2U,m  hohen  Abfall 
des  Plat«*au  der  Langgass«*  anderseits  eingeengt,  dass  die 
schmalen  Einfahrten,  mit  denen  ,inan  sich  anfangs  zufrie- 
den gab.  schon  vor  12  Jahren  durch  eine  Umgestaltung  der 
ganzen  Anlage  und  Zurucklegung  jenes  Abfalls  verbessert 
werden  mussten.  Heute  erfordert  die  Einführung  der 
neuen  Neuenhurgerlinie  eine  zweite  grosse  und  kostspie- 
lige  Erweiterung.  Auch  der  Güterverkehr  leidet  unter  der 
Unmöglichkeit,  einen  einheitlichen  Hangierhahnliof  zu 
schallen. 

An  lokalen  Verkehrsmitteln  ist  Ilern  verhältnismässig 
reich.  Ein  pneumatischer  Tram  vermittelt  «len  Verkehr 
durch  die  grosse  westostliche  Langsachse  der  Stadt,  und 
ein  Dampft ram  verbindet  das  aussen*  Ende  der  Langgasse 
mit  Wabern  am  Kusse  des  Gurten,  auf  welchen  eine  elek- 
trisch betriebene  Bergbahn  fuhrt.  Die  Kreuzungsst«*lle  der 
Tramways  ist  auf  dem  Christotlelplutz.  Vom  hirchenf«*ld 
aus  fährt  eine  schmalspurige  Kisenitahn  nach  Worb.  Die 
tiefgeh-genen  Quartiere  sind  mit  der  Hochstadt  durch  ein«* 
kleine  Seilbahn,  beziehungsweise  «‘lekirischen  '‘Aufzug 
(Lift)  verbunden.  Man  arbeitet  zur  Zeit  an  der  oetriebs- 
iiinwandliing  und  Erweiterung  des  Traiuway-Netzes. 
Die  Sladt  ist  mit  elektrischer  Kraft  zu  diesem  Zwecke 
wohlversehen.  Sie  besitzt  selbst  ein  kleines  Turbi- 
nenwerk an  der  Malte  un«l  übernimmt  vertragsgemÜHs 


S*a-t1  Rom  - Kirch«*nfH1brftr*ke  un<1  -Quartier. 


vom  Kanderwerk  in  Spiez-Kinigen  Strom  von  1000  HP. 

Wiuenucfuift  um/  Kutixt.  Bern  ist  erst  »eit  1834  Univer- 
sitätsstadt. Es  war  die  unter  dem  Einfluss  der  Burgdorfer 
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Brüder  Man*  und  Karl  Schnell  stehende  radikale  Regie- 
rung von  1831.  die  den  weitlrauenden  Beschluss  fasste, 
an  die  Stelle  der  bisherigen  Akademie  eine  kantonale 
Hochschule  zu  setzen.  Damit  erhielt  die  geistige  Kultur 
der  Stadt  endlich  eine  feste  Statte.  Die  Hochschule  blühte 
rasch  auf.  Kür  die  naturwissenschaftlichen  und  medizini- 
schen Fächer  entstanden  nach  und  nach  eine  ganze  Reihe 
von  Spezialinslituten,  für  die  teilweise  schon  in  früheren 
Stiftungen  und  Kabinetten  willkommene  Anfänge  zum 
Ausbau  l»enützl  werden  konnten.  Die  181*2  gegründete 
Sternwarte  wurde  1878  in  ein  Tellurisches  Observatorium 
und  Physikalisches  Institut  umgewandelL  Das  erste  re  ist 
eine  der  ersten  meteorologischen  Stationen  der  Schweiz 
und  giebt  tägliche  Witterungsberichte  heraus.  1859  wur- 
den die  beiden  alten  botanischen  Gärten  bei  der  Sladt- 
bihliothek  und  beim  Waisenhaus  ins  Kabbenthal  verlegt, 
wo  jetzt  nicht  nur  die  Wissenschaft  im  botanischen  Insti- 
tut eine  Stätte  hat,  sondern  auch  eine  prächtige  windge- 
schülzle  Promenade  geschaffen  ist.  Von  hohen  schönblü- 
henden  Büschen  umrahmt  steht  hier  die  allzu  bescheidene 
Büste  des  grossen  Albrecht  von  Haller.  Der  chemische 
Unterricht  ist  seit  189*2  in  einem  neuen  grossen  Gebäude 
in  der  Länggasse  untergebracht.  Eltendort  ward  1892/93 
das  physiologische  Institut  « llallerianuin  ■ und  1893, ,/94 
die  neue  Anatomie  erstellt.  Diese  3 Gebäude  kosteten  den 
Staat  nebst  ihren  vorzüglichen  inneren  Einrichtungen 
1 2*27000  Kr.  Die  medizinische  Klinik  aller  Abteilungen  ist 
mit  den  grossen  kantonalen  Spitälern  (s.  unten)  verbun- 
den. Sie  ist  ein  Hauptanziehungspunkt  der  vielen  fremden 
Studierenden.  Für  die  Veterinarsohule,  welche  seit  1899 
die  sechste  Fakultät  der  Hochschule  ausmacht.  wurde 
ebenfalls  ein  neues  schönes  Gebäude  erstellt  (Kosten  über 
700000  Fr.).  Mit  ihr  ist  die  einzige  Huf  beschlagsschule  der 
Schweiz  verbunden. 

Reich  ausgestattete  Institute  besitzen  ferner  die  Fächer 
der  Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie,  Pharmakologie 
und  Pharmakognosie  und  die  Geographie,  während  in 
allen  historisch-philologischen.  juristischen  und  theolo- 
gischen Zweigen  Seminarien  bestehen. 

Die  linan/iellen  Lasten  der  rniversität  trägt  der  Kanton. 
Dieselben  sind  von  lfjOOOÜ  Fr.  im  Jahre  1838  auf  756  989 
Fr.  im  Jahre  1899  angewachsen.  Die  Zahl  der  Professoren 
und  Dozenten  Im ‘trägt  117.  Die  Studentenzahl  ist  besonders 
seit  den  letzten  10  Jahren  in  raschein  Wachstum  begriffen. 
Es  betrug  die  Anzahl  der  immatrikulierten  Studenten  im 
Wintersemester  1860/61  189 

. 1870/71  32* 

» 1880.  Hl  477 

• 1899/91  587 

• 1900/1)1  1111  (wozu  noch 

128  Auskultanten.) 

Auf  die  Fakultäten  verteilt  sich  die  Zahl  von  1111  Slu- 


denten  wie  folgt : 

Evangelisch  theolug.  Fakultät 

25 

Katholisch-  • 

B 

8 

Juristische 

• 

293 

Medizinische 

» 

388 

Veterinärmedizinische 

• 

46 

Philosophische 

• 

Ul 

wovon  männlich 

1111 

810 

■ weiblich 

391 

Es  stammen  aus  dein  Kanton  Bern 

318  ( 

1111 

wovon 

• der  übrig.  Schweiz 

296  i 

» 

s dem  Ausland 

*97  j 

• 2 

19  • 

53  » ) 

Die  ausländischen  Studenten  rekrutieren  sich  zum  aller- 
grössten  Teil  aus  Russland  (3*0.  wovon  227  weiblich),  dann 
kommen  die  Reichsdeutschen  (67),  die  Bulgaren  (22).  die 
t »esterreicher  (19)  etc.  Gegen  20  fremde  Staaten  sind  ver- 
treten. Der  grösste  Teil  der  Hussen  entfallt  auf  die  medi- 
zinische, fast  alle  Deutschen  entfallen  auf  die  philosophi- 
sche Fakult.it. 

Die  sehr  bedeutenden  Büchersammlungen  Berns  sind 
leider  noch  zu  wenig  einheitlich  organisiert.  Die  älteste 
und  grösste  Bibliothek  ist  die  der  Burgergeineinde  ge- 
hörende Stadtliihliothek.  Ihr  Ursprung  geht  ins  ausge- 
hende Mittelalter  zurück,  als  der  Staat  anlieng  Kloster  zu 
säkularisieren.  Sie  besitzt  Uns«)  Bande,  viele  InkunalM'ln 


und  eine  Sammlung  von  3*00  Manuskripten,  worunter 
eine  in  ihrer  Art  einzige  Gruppe  von  altfranzosiscben 


Stadt  Bern  : Universität. 

Romanen,  lierühmte  Chroniken  und  viele  Klassiker.  In 
der  Stadtbibliolhek  sind  unlergebracht  eine  Reihe  von 
Bibliotheken  gelehrter  Gesellschaften  und  Privaten,  wo- 
runter die  der  Allgemeinen  Schweizerischen  Geachichta- 
forschenden  Gesellschaft,  der  Geographischen  Gesellschaft 
von  Bern  und  der  Schweizerischen  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft. Aus  den  ehemaligen  Büchenden  der  Prediger- 
und der  medizinischen  Bibliothek  entstand  die  Hochschul- 
bihliothek,  deren  besonderer  Wert  in  der  grossen  Zeit- 
schriftensammlung  bestellt (35000  Bände).  Seit  1909  ist  dem 
Publikum  in  liberalster  Weise  die  eidgenössische  Landes- 
hibliothek  zugänglich,  die  in  einem  schönen  Gebäude 
(Archivgchaudei  höchst  zweckmässig  unlergebracht  ist. 
Diese  Bibliothek  sammelt  alle  in  der  Schweiz  erschienenen 
oder  auf  die  Schweiz  sich  beziehenden  Publikationen 
(37000  Bände).  Endlich  sind  zu  nennen  : die  eidgenössische 
Centralbibliolhek.  «lie  Bibliothek  des  Generalstabs,  die 
Bibliothek  des  Alpenklubs  und  die  literarischer  Unter- 
haltung dienenden  und  nur  gegen  Bezahlung  zugänglichen 
Büchereien  der  Museumsgesellschaft  und  Lesegesellschaft. 

Bern  besitzt  zwei  grosse,  wissenschaftlichen  Zwecken 
dienende  Museen,  das  Historische  und  das  Nalurhistorische 
Museum.  Das  erslere  besteht  aus  drei  Abteilungen  : 1.  Der 
historischen  Abteilung,  berühmt  durch  ihre  grosse,  dem  al- 
ten Bernerzeughaus  sowie  der  Challande’scnen  Schenkung 
entstammende  Waffensammlung,  die  prachtvolle  Pferderüs- 
tung. die  über  100  allen  Fahnen,  die  einst  in  der  Mehrzahl 
die  Innenwände  des  Münsters  zierten,  die  Trachten  und 
Trachtenbilder,  die  sogenannten  Hurgundergobelins,  die 
Schweizerische^Schützenstube  etc. ; 2.  der  prähistorischen 
Abteilung  mit  der,  reichsten  Pfahlbautensammlung  der 
Schweiz  ; 3 der  ethnographischen  Abteilung  mit  den  poljr- 


Stadl  Ilern  : Historische»  Mu««uin. 

nesischen  Waffen  und  Geräten,  die  der  Berner  Major 
Wäber  von  der  ersten  Gook 'sehen  Reise  zurück  brachte,  den 
wertvollen  Indianerstucken  des  Malers  Kurz  etc. 

QEOnn.  lex.  — 15 
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Von  nicht  geringerem  Reichtum  int  daaNaturhialoriache 
Museum.  Kür  die  alpine  Geologie  und  Mineralogie  ist  hier 


Stadl  Bern  : Udtellacbaflsbaus  • Museum  ». 


durch  ulte  und  neue  Sammlungen  von  Gesteinen,  Petre- 
fakten,  durch  Karten,  Reliefs  etc.  ein  glanzendes  Anschau- 
ungsmaterial Ivesammelt.  Erwähnt  sei  nur  die  herrliche 
Morioncngruppc  vom  Tiefengletacher.  Die  Tierreste  der 
Pfahlhauzeit  sind  hier  fast  vollzählig  vertreten.  Im  Trep- 
penhaus ^ fand  die  Geweihsammlung  desselben  Herrn 
Oberst  Challande  eine  eigenartige  Aufstellung,  durch 
dessen  grosse  Schenkung  erst  kürzlich  beide  Hauptmuseen 
bereichert  worden  sind. 

In  mehreren  wissenschaftlichen  Vereinen  werden  die 
einzelnen  Wissenszweige  unabhängig  von  der  Universität 
weiter  gepflegt.  So  hat  der  historische  Verein  des  Kantons 
Bern  seine  meisten  Mitglieder  und  seinen  Silz  in  Bern. 
Kr  beschäftigt  sich  speziell  rnit  der  Erforschung  der  Stadt- 
und  Kantonsgeschichte  und  sorgt  für  die  Herausgabe 
mehrerer  schöner  Publikationen.  Die  Geographische  Ge- 
sellschaft veranstaltet  monatliche  Vorträge,  an  denen  auch 
das  weitere  Publikum  ein  grosses  Interesse  bekundet.  Sie 
publizerl  die  «Jahresberichte«,  in  denen  neben  Original- 
arbeiten von  Heißenden  auch  die  einheimische  Forschung 
zum  Worte  kommt.  Ausserdem  giebt  es  eine  Chemische 
Gesellschaft,  einen  Kntomologischen  Verein,  einen  In- 

Cimieur-  und  Architektenvercin,  einen  Juristenverein,  eine 
iterarische Gesellschaft, eine  Naturforschende  Gesellschaft 
(deren  reichhaltige  Bibliothek  bei  der  Stadlbibliothek  un- 


tergebrncht  ist),  eine  Sozinlwissenschaftliche  Vereinigung 
und  eine  in  Bern  residierende  Statistisch-volkswirtschaft- 
liche Gesellschaft  des  Kantons  Bern.  Der  Hochschulverein 


umfasst  akademisch  gebildete  Männer  des  ganzen  Kantons 
und  bezweckt  die  Organisation  von  Vortragen  der  Hoch- 
schullehrer in  den  wichtigeren  Oertlichkeiten  des  Kantons 
(akademische  Vorträge  in  Bern),  sowie  die  Unterhaltung 
und  Aeufnung  der  Hochschulhihliothek.  Bis  ins  Lokal  der 
sozial-demokratischen  Arbeiterpartei,  ins  Volkshaus,  wagt 
sich  die  Gelehrsamkeit  der  Professoren  in  Form  abend- 
licher populärer  Vorträge. 

Nicht  ganz  so  viel  Gutes  kann  von  der  Pflege  der  Künste 
in  Bern  gesagt  werden.  Das  soziale  Milieu  einer  Beamten- 
stadt bringt  es  mit  sich,  dass  hierin  die  Ansprüche  und 
dementsprechend  die  Leistungen  hinter  denen  Basels, 
Zürichs  und  Genfs  Zurückbleiben.  Aber  vieles  ist  auch 
hier  erreicht.  Durch  den  Bau  eines  Kunstmuseums  wurde 
1879  der  bildenden  Kunst  eine  würdige  Ställe  geschallen. 
Dasselbe  birgt  neben  wenigen  alten  Bildern,  worunter 
zwei  Altarflugeln  des  Niklaus  Manuel,  eine  Sammlung 
neuerer  und  neuester  Gemälde  von  hohem  Wert,  in  wel- 
cher die  hervorragenden  schweizerischen  Künstler  des  19. 
Jahrhunderts  gut  vertreten  sind.  Im  Kunstmuseum  ist 
auch  die  Kunstschule  der  Universität  untergebracht.  Die- 
ses Museum  kam  besonders  durch  das  Legal  G.  Helders 
zustande,  ln  einer  Kunstgesellschaft  versammeln  sich  die 
Ausüber  und  Freunde  der  bildenden  Künste.  Bern  besitzt 
seit  1770  ein  Theater ; aber  erst  nach  der  Revolution,  1799, 
hielt  in  dem  Hotel  de  Musique  genannten  hübschen  Bau, 
der  bis  dahin  nur  zu  Soireen  der  patrizischen  Stände  be- 
nutzt werden  durfte,  eine  Liebhakergesellschafl  ihren 
Einzug.  Zur  Zeit  ist  ein  neues  grösseres  Stadllhcater  iin 
Bau  begriffen,  während  im  alten  Musenteinpel  aus  feuer- 
polizeilichen Gründen  die  Autluhrungen  eingestellt  sind. 
In  der  literarischen  Abteilung  der  Tageszeitung  « Der 
Bund»  finden  die  poetisch-literarischen  Interessen  ein 
llijan,  das  sich  dank  seiner  Leitung  eines  weilen  Rufes 
erfreut. 

Um  die  Pflege  der  Musik  macht  sich  besonders  die  1820 
begründete  Musik  Gesellschaft  verdient.  Ihr  verdankt  die 
Stadt  eine  Musikschule  und  die  grossen  Konzerte,  an  denen 
sich  unter  einheitlicher  Leitung  das  Sladtorchester,  der 
Cäcilienverein  und  die  Liedertafel  beteiligen.  Kur  die  win- 
terlichen Abonnementskonzerte  besitzt  die  Stadt  einen 
prächtigen  Konzertsaal  im  Gesellschaftshause  « Museum  ». 
nie  Soinmerbühnc  auf  dem  Schänzli  giebt  Lustspiele  und 
Operetten  zum  Besten. 

Zum  geselligen  Leben  tragen  auch  die  « Leiste  <•  man- 
cherlei bei.  Dies  sind  Vereine  der  Nachbarn,  der  Bewoh- 
ner einer  Gasse  oder  eines  Quartiers.  Es  giebt  deren  -10. 

Kirche  und  Schule.  Kirchlich  ist  Bern  in  4 Gemeinden 
eingeteill,  deren  jede  um  eine  der  reformierten  Stadtkir- 
chen gruppiert  ist : 1.  Die  obere  Gemeinde  mit  der  lleilig- 
geisikirche ; 2.  die  mittlere  Gemeinde  mit  dem  Müns- 
ter: 3.  die  untere  Gemeinde  mit  der  Nydeckkirche 
und  4.  die  Lorraine-Hreitrnrain-Gemeinde  mit  der 
Johanneskirche.  Eine  fünfte  reformierte  Kirche  ist 
die  Französische-  oder  Predigerkirche,  sie  dient  dein 
französischen  Gottesdienst,  ausserdem  vielfach  musi- 
kalischen Aufführungen  u.  a.  den  um  20  Cts.  zugän- 
glichen, von  den  oben  genannten  Musikvereinen 
veranstalteten  Volkskonzerten.  Ausserdem  giebt  es 
eine  christ-katholische  und  eine  römisch-katholische 
Kirche.  Von  den  ziemlich  zahlreichen,  unabhängigen 
religiösen  Gemeinschaften  und  Sekten  üben  einige 
eine  gewisse  Thätigkeit  auf  dem  Felde  der  Wohltha- 
tigkeit. 

Aus  Berns  Schulwesen  ist  hervorzu heben,  dass  die 
Verzettelung  der  Aiisscnquartiere  die  Schaffung  re- 
lativ zahlreicher  Pritnarschiilgebäude  nötig  machte. 
Die  Stadt  ist  in  10  Schulkreiso  eingeteilt ; es  giebt  14 
Priiuarschulhäuser.  An  höheren  Schulen  besitzt  die 
Stadt  eine  Knabensekundarschule,  eine  städtische  und 
eine  private  Madchensekundarschule,  ein  städtische* 
und  ein  privates  Gymnasium.  Mit  der  städtischen 
MädcheusekiindarHchiile  ist  eine  Handelsabtcilung, 
sowie  ein  Lehrerinnenwininar  verbunden.  Das  neue 
Hauptgebäude  dieser  grossen  Schulanstalt,  das  Mon- 
hijoiiKchulhaus,  ist  das  hesteingerichtete  Schulbau* 
Berns.  Das  städtische  Gymnasium  vereinigt  in  ei- 

(uer  Organisation  und  Oberleitung  die  4 Abteilungen  des 
Progymnasiums,  der  Literar-,  Real-  und  llandelsahteilung. 
Die  letztere  besteht  aus  4 Jahreskursen  und  entlässt  die  Schü- 


Stadt  Bi-rn  : KidgooöBsiscbe  Mflnie. 
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ler  der  obersten  K lasst*  nach  bestandener  Prüfung  mit  einem 
staatlichen  Maturitätszeugnis,  analog  demjenigen  der  bei- 
den andern  Oberabteilungen.  Eine  Stiftung  von  50000  Kr. 
wird  zu  alljährlichen,  für  die  Teilnehmer  unentgeltlichen 
Schulreisen  verwendet.  Das  schon  genannte  private  Gymna- 
sium (Freies  Gymnasium)  huldigt  einer  strengeren  Kirch- 
lichen Tendenz  und  llndet  Zuspruch  besonders  aus  alt  - 
bürgerlichen  Kreisen.  Orthodoxe  Lehrer  heranzubilden  ist 
der  Zweck  eines  Lehrerseminars  auf  dem  Muristalden. 

Der  beruflichen  Vorbildung  wird  sehr  viel  Aufmerksam- 
keit geschenkt.  In  den  durch  kleinere  Stiftungen  dotierten 
Lehrwerkstätten  werden  zukünftige  Schreiner,  Schlosser 
und  Spengler  vorgebildet.  Eine  ausgezeichnete  Organisation 
besitzt  die  Handwerker-  und  Kunstgewerbeschule,  indem 
sie  die  Fächer  allgemeiner  Bildung  mit  den  Berufsvorstu- 
dien verbindet.  Nur  der  Alltagsschuir  entlassene  Jünglinge 
können  diese  Schule  besuchen.  Es  besteht  eine  besondere 
Abteilung  für  Zeichenlehrer.  Ebenso  wie  dies«-  Schule  ist 
im  ehemaligen  Konihaus  das  neue  kantonale  Gewerbe- 
museum  untergebracht , welches  die  technischen  und 
kunstgewerblichen  Fortschritte  des  Kantons  zur  Anschau- 
ung Bringt.  Eine  Bibliothek  ist  damit  verbunden.  Von 
sonstigen  Berufsschulen  seien  noch  erwähnt:  die  Fort- 
bildungsschulen des  Kaufmännischen  und  Bureaulisten- 
vereins, eine  Frauenarbeitsschule  und  eine  private  Han- 
delsschule. Die  Sektion  Bern  der  Schweizer,  permanenten 
Schulausstellungen  ist  eine  der  rührigsten  Institutionen 
dieser  Art  und  weist  einen  grosseren  Betrieb  von  Bücher- 
und Lehrmittelausleihungen  auf,  als  alle  Schwester- 
anstalten. 

Oeffenlltche  Fürsorge.  Das  alte  patrizische  Bern  hinter- 
lies*  der  Stadt  eine  Heihe  grossartiger  Institutionen  auf 
dem  Gebiete  der  Krankenpflege,  der  Waisen-  und  Alters- 
fürsorge. Diese  zu  erhalten  und  zu  vermehren  waren  im 
Laufe  des  19.  Jahrhunderts  Staat,  Stadt  und  Private  in 
erfolgreicher  Weise  bemüht.  Unter  den  Spitälern  steht 
das  Inselspital  in  erster  Linie.  Dasselbe  geht  auf  eine 
milde  Stiftung  der  Bürgerin  Frau  Anna  Seiler  zurück,  die 
im  Jahn-  1X4  ihr  Haus  zu  einem  Spital  bestimmte  (Seiler- 
spital). Zur  Beformationszeit  wurde  dasselbe  im  Insel- 
kloster untergebracht  und  um  dessen  Güter  bereichert. 
Das  Inselklosler  hatte  aber  seinen  Namen  von  einer  jetzt 
verschwundenen  Aareinsel  im  Allenberg,  wo  die  Nonnen 
im  13.  Jahrhundert  gehaust  hatten.  Nun  gieng  der  Name 
auf  das  Spital  über.  1884,  als  der  grosse  Bau  au  der  Insel- 
passe dem  Bundeshause  weichen  musste,  siedelte  das  Spi- 
tal auf  das  Gelände  zwischen  Murten-  und  Freiburgstrasse 
über,  wo  es  jetzt  in  einer  grossartigen  Anlage  von  15  Ge- 
bäuden untergebracht  ist.  Eh  ist  das  Huuptspilal  des 
Kantons  Bern.  Seine  einzelnen  Abteilungen  werden  vouje 
einem  Hochschulprofessor  geleitet  uno  dienen  zugleich 
als  Kliniken,  ln  den  poliklinischen  Abteilungen  linden 
die  Bedürftigen  unentgeltliche  Behandlung,  die  Staats- 
apotheke liefert  ebenso  unentgeltlich  die  Medikamente. 


Stadt  Bern  Arkaden  der  Antonierkapelle 

Das  Spiulvermögen  betrug  pro  31.  Dezember  1899  Fr. 
7 G57 049. 

Das  Ausserkrankenhaus  für  infektiöse  Kranke,  das  auf 


der  grossen  Schanze  herrlich  gelegene  Frauenspital  und 
die  Irrenanstalt  Waldau  gesellten  sich  in  neuerer  Zeit  zu 
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den  kantonalen  Spitälern  Berns.  Einem  Ratsbeschluss  von 
1722  verdankt  das  Burgerspital  seine  Entstehung.  An  Stelle 
des  alten  sogenannten  oberen  Spitals  erhob  sich  nun  vor 
dein  Oberthor  das  jetzige  Gebäude,  von  dem  ein  Reisen- 
der des  18.  Jahrhunderts  sagte : nur  wenige  Fürsten  Eu- 
ropas wohnen  so  schön  als  die  50  Pfründer  und  Pfrün- 
derinnen des  Spitals  zu  Bern.  Heule  leidet  das  Institut 
unter  der  allzugrossen  Nähe  des  Bahnhofes.  Einer  hoch- 
herzigen Stiftung  verdankt  das  Zieglerspital  seine  Ent- 
stehung (1850).  Dasselbe  besitzt  ein  Vermögen  von  Fr. 
2708119,  gehört  der  Einwohnergemeinde  und  dient  als 
billiger  t«ler  unentgeltlicher  Verpflegungsorl  bedürftiger 
Kranken  der  Stadt.  Nennen  wir  noch  die  Privatspitäler 
Kocher,  Lanz,  Siloah  und  Salem,  letzteres  mit  einer  Lehr- 
anstalt für  Diakonissen  verbunden. 

Nicht  so  gut  wie  mit  Spitälern  ist  die  Stadt  mit  Insti- 
tutionen der  Gesundheitspflege  versehen.  Auf  diesem  Ge- 
biet genügt  die  Wetterführung  des  Ueberlieferlen  nicht, 
und  dir  städtischen  Behörden  sehen  sich  hei  dem  raschen 
Wachstum  der  Bevölkerung  vor  schwierige  Aufgaben  ge- 
stellt. Zur  Zeit  studiert  man  insbesondere  die  Frage  des 
Trink wassem,  Die  Einzugsgebiete  der  Duellen  im  Gasel- 
thale  hinter  Köniz  sollen  der  landwirtschaftlichen  Be- 
nutzung entzogen  oder  es  sollen  neue  Quellgrbiete  heran- 
gezogen  werden.  Bern  bt-silzt  an  der  Aare  kühle  und 
eirunde  Sommerbäder,  aber  ausser  den  billigen  Vulks- 
bädern  des  Burgerspitals  ist  für  das  Baden  durch  alle 
Jahreszeiten  noch  keine  Fürsorge  getroffen.  Die  Stadt 
unterstützt  und  unterhalt  mehrere  Sanatorien  und  Ferien- 
kolonien im  Vorland  des  Oberlandes. 

Eh  giebt  zwei  bürgerliche  Waisenhäuser,  eines  für 
Knalien  und  eines  für  Mädchen  stadtbernischen  Heimat- 
rechts. Diese  Anstalten  sind  mit  trefflichen  Schulen,  das 
Knabenwaisenhaus  ausserdem  mit  einem  Kadettenkorps 
ausgeslattet.  Diese  Waisenhäuser  allein,  deren  Vermögen 
3,4  Mill.  Fr.  beträgt,  thuen  dar,  wie  ganz  anders  die  ma- 
terielle Fürsorge  der  numerisch  so  geringen  altburger- 
lichen Bevölkerung  ausgeslattet  ist.  als  die  der  Einwohner. 

Für  die  Altersversorgung  besteht  ein  grosses,  unter 
städtischer  Aufsicht  stehendes  Greisenasvl  (Bosch i Stiftung  I, 
dessen  Stamimcrmogen  pro  19UÜ  895301  Fr.  betrug.  End- 
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lieh  besitzt  die  Stadl,  um  alle  sehr  zahlreichen  kleineren 
wohlthätigen  Institutionen  zu  übergehen,  eine  Armenan- 
slalt  auf  dem  Plateau  de»  Längen l>ergs,  Kuhlewil,  welche 
ca.  200  Pfleglinge  beherb«'rgt,  die  teils  in  der  ausgedehnten 
An«taltsokonomii‘,  teil»  in  imlustrieller  Arbeit  beschäftigt 
werden.  Die  jährliche  Aufwendung  aus  der  (iemeinde- 
kasse  für  Kiihlewil  und  die  übrige  Armen  Versorgung  be- 
trägt rund  1000ÜU  Fr.  Auch  in  Hern  sucht  man  der  Annut 
durch  Unterstützung  der  wirtschaftlich  schwachen  Be- 
udkerungsschichten  vorzulieugen.  Kine  städtische  Anstalt 
für  Arbeitsnachweis  sucht  uulieschafligten  Dienstboten, 
Handwerkern  und  Fabrikarbeitern  Arbeit  zu  verschaffen, 
('•egen  die  Arbeitslosigkeit,  der  jeden  Winter  namentlich 
viele  Hau  und  Erdarbeiter  anheimfallen,  schützt  die  be- 
troffenen einigermaswn  eine  spezielle  Versicherungskasse. 
Doch  studiert  man  zur  Zeit  die  Frage  gründlicherer  Ab- 
hülfe. 

Die  in  diesem  Abschnitt  mehrfach  hervorgehobene  Hur- 
gergemeinde  ist  wohl  die  reichste  der  Schweiz.  Schon  die 
Kapitalien  der  bürgerlichen  Nulzungsgüter.  der  beiden 
Waisenhäuser  und  des  Burgerspitals  machen  allem  die 
Summe  von  annähernd  23Mili.  Fr.  aus.  Dazu  kommt  der 
grosse  bürgerliche  besitz  in  den  Sammlungen  (Stadlbihlio- 
thek.  Historisches  und  Naturliistorisches  Museum!  und  das 
Vermögen  der  einzelnen  Gesellschaften  oder  Zünfte.  I nter 
den  Nutzungsgülern  nehmen  die  bürgerlichen  Waldungen 


Stadt  Bern:  Kathaua. 

di<*  erste  Stelle  «*in.  Dieselben  umfassen  ca.  3000  ha  und 
gehören  zu  «len  schönsten  Waldungen  d«*s  Kantons.  Der 
grosse  Forst  un«l  der  Hremgartnerwahl  sind  die  nam- 
haftesten derselben.  Hin  eigenes  technisches  Personal  be- 
wirtschaftet si«\  Auch  der  Burgcrspital  ist  reich  mit  Do- 
mänen und  Waldungen  ausgeslattet,  worunter  die  St- 
Petersinsel  im  Hielerse«*  und  «lie  Tscliiiigelalpen  im  Kien, 
thal. 

Die  jetzigen  Zünfte  sind  in  erster  Linie  eine  Organisa- 
tion für  das  bürgerliche  Vonnumlschafts-  und  Henten- 
wesen.  Milden  Handwerken  und  Ständen,  aus  denen  si<> 
henorgingen.  Italien  sie  gar  nichts  mehr  zu  thun.  Fol- 
gendes sind  die  Namen  «fer  13  Zünfte:  Distelzwang  (die 
ehemalige  Zunft  «h'S  Sladtadels),  Plistern.  Schmieden, 
Metzg«*rn , Obergerwern,  Mittellöwen  (ehemals  Nieder- 
(Jerhernh  Schuhmachern,  Webern,  Mohren,  Kaulleuten, 
Zimuierleulen,  Affen  (ehemals  Steinmetzen),  Schiftleuten. 

Geschichtlicher  Hürkhlirk.  Die  Stelle  «ler  heutigen 
Sla«H  Ilern  und  d«*ren  nächste  Umgebung  sind  seit  vor- 

feschiehtlicher  Zeit  besiedelt.  Folgendes  sind  die  narb 
'«•rinden  gennlueb'n  wichtigsten  Fundstätten:  1.  La Tene 
Periode  (jüngere  Kisenzeit,  helvetische  Z«*it):  Muristalden, 
Lmdeiifc|<|,  Schosshahle,  Spilalacker,  Wiler-  und  Wank- 
dnrlleld.  Tiefenau,  Wahernstrasse.  ‘2.  Römische  Periode  • 
Haspelmatte  heim  Aargauersbilden,  Fuge.  3.  Friihgenna- 
ni»«'lie  Zeit:  Heihengr.iher  an  «ler  Hantigerstrasse , im 
Allenberg,  Wilerfeld  und  Weiss«’nbühl. 

Aber  erst  spat  trat  «lie  G«'g<‘nd  von  Hern  in  ihre  ge- 
schiiiitliche  H.-deiiiung  «-in.  Urkunden  des  12.  Jahrhun- 
dert» erweisen,  dass  die  Orte  Sulgen,  Wankdorf.  Worh- 
lanfen  und  Wiltigkofen  schon  vor  «ler  rirüiuluug  der 
Stadt  bestanden.  Ebenso  ülterliefern  «lie  allen  Chronisten 


übereinstimmend  die  Existenz  einer  vorberoischen  Burg 
Nideck,  deren  Unterbau  noch  heute  in  den  Stützmauern 
der  Nitieckkirrh«'  vorhanden  sein  sollen.  Nach  Valerius 
Anshelm  hätte  »ich  sogar  eine  Ortschaft  um  die  Hurg 
gruppiert,  und  wirklich  machen  es  neuere  Untersuchungen 
höchst  wahrscheinlich,  «lass  in  der  Gasse  des  Staldens, 
die  noch  heute  eine  altertümliche  Hauart  zeigt,  der  Kern 
zu  erkennen  ist,  an  «len  sich  die  Sla«ll  Bern  anscbliessen 
konnte. 

Herzog  ßerchthold  V.,  der  letzte  Zähringer,  Itektor  von 
Hurgund,  gründete  die  Stadt  im  Jahre  1191 . Wäre  auch 
nicht  überliefert,  «las»  der  Herzog  im  gleichen  Jahre  im 
Oberlande  die  burgundischen  Un  bot  massigen  bekampfle. 
so  würde  doch  schon  die  Wahl  des  Ortes  «lafür  zeugen, 
dass  Hern  in  dem  Plane  seine»  Gründer»  ein  militärischer 
Stützpunkt  sein  sollte.  Die  ganze  Gegend  an  der  Sprach- 
grenze war  nun  mit  festen  zähringoichen  Plätzen  ver- 
sehen. 

Die  Traditionen,  die  sich  an  Berns  Namen  knüpfen 
(Bärenjagd,  Waldrodung),  will  man  heute  nicht  mehr 
anerkennen.  Man  i»t  geneigt,  in  Hern  eine  Verdeutschung 
von  Verona  zu  erblicken.  Die  ältesten  urkundlichen 
Schreibarten  des  Namens  sind  Kernum,  Herne,  seltener 
Berna. 

Gleich  anfang»  wurde  die  llalhinselsladt  in  der  Linie 
de»  heutigen  Kornhaus-  und  Theaterplatzea  abgeschlossen 
und  befestigt.  Dort  zog  sich  nach  beiden  Aarethalhängen 
je  ein  natürlicher  Graben  hinunter,  hinter  dem  inan  die 
l'mwallung  errichtete.  Noch  erinnern  die  Lage  und  der 
Name  de»  Gerberngrabens  un«l  der  Grabenpromenade  an 
jene  einstigen  Verhältnisse.  Die  Stelle  des  damaligen 
Hauptwerkes  und  Thors  nimmt  jetzt  der  Zeitglockenturm 
ein.  So  erhielt  Bern  von  Anfang  an  Itedeutende  Dimen- 
sionen. Kbenso  müssen  die  eigentümliche  Gassenanlage 
und  der  Sladtbachkanal  gleich  anfang»  entstanden  sein. 
Ein  Marktplatz  litw»  sich  hei  der  Schmalheit  des  Stadl- 
grundes nicht  wohl  schaffen.  Dafür  wurde  die  breite 
llauptgasse  Standort  des  Marktes.  In  ihrer  Milte,  wo  jetzt 
die  Kreuzgasse  ist,  war  das  Marktkreuz.  Daselbst  war  der 
Alarm-,  Gerichts-  und  Hichtplatz. 

Nach  dem  Aussterhen  der  Zähringer  erhielt  Hern  von 
Kaiser  Friedrich  II.  wichtige  Privilegien,  namentlich  aber 
die  Handveste,  welche  der  Stadt  da«  Recht  der  Selbstver- 
waltung, des  eigenen  Gerichtes  und  Marktes  verlieh. 

Um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  war  der  Zustrom 
von  Freien  und  Unfreien  in  die  neue  Stadt  schon  so  gross 
geworden,  «lass  sich  vor  dem  Westthor  eine  Vorstatit  ge- 
bildet hatte.  Hern,  das  im  harten  Kampf«'  geg»*n  die  mäch- 
tigen Landgrafen  an  der  Aare,  die  Kiburger,  begriffen 
war,  suchte  «len  Schutz  Peter»,  des  Grafen  von  Savoyen, 
erweiterte  unter  dessen  Mithülfe  um  1130  seine  Mauern 
bis  zur  Linie  des  heutigen  Hären-  und  Waisimhausplatzes 
und  erbaute  die  erste  Brücke,  unten  am  Stalden,  die 
Unterthorbrücke.  So  ward  Peter  in  der  Thal  ein  zweiter 
Gründer  Berns,  und  noch  lange  unterschied  man  in  Hern 
die  all«*  Zahringersladt  von  «ler  Savoyersladt.  Von  dieser 
zweiten  FortiOkation  ist  das  alte  Gloggnerthor  geschwu 
den  und  hat  dem  Käligturme  Platz  gemacht.  Erhalten  ist 
aber  der  wenig  Schritte  nördlicher  aus  einer  interessanten 
llauBorgruppe  sich  erhebende  Holländerthurm,  der  die 
Jahreszahlen  1130-1891  zur  Schau  trägt. 

East  genau  ein  Jahrhundert  verblieb  Bern  innerhalb 
dieser  neuen  Mauer.  Jetzt  beginn!  die  Stadt  unter  der 
Leitung  landentstammter  adeliger  Geschlechter,  aber  auch 
hervorragender  Bürger  eine  eigene  Politik  zu  betreiben. 
Zwar  wehrt  sie  sich  vergeblich  gegen  Rudolf«  von  Habsburg 
Reichssteuern  (Ueberfall  in  der  Schosshalde),  doch  wirft 
sie  den  kiburgisch-nsterreichisch  gesinnten  Adel  und  die 
Nachbarsladt  Freiburg  auf  dem  Dornbühl  (1198)  entschei- 
dend zurück.  Ihr  Ziel  ist  von  jetzt  an  : den  Adel  «les  Um- 
kreises in  ihr  Burg  recht  zu  zwingen  un«l  ihr  Territorium 
zu  erweitern  (vorgl.  Kanton  Hern  pag.  %H).  Erfolgreiche 
Kämpfe  dieser  Art  im  Oberland  hallen  zu  ein«’m  freund- 
nachbarlichen  Verhältnis  mit  «len  3 Wahlstälten  geführt, 
und  als  im  La upen krieg  1339  «lie  grösste  bisherige  Gefahr 
an  sie  herantrat,  genoss  die  Sladt  den  Zuzug  der  Urkan- 
lone,  um  ihre  glänzende  FreiheitBsrh lacht  zu  gewinnen. 
Noch  heute  feiern  «lie  Studenten  alljährlich  «lie  Laupen- 
schlacht  und  hekränzen  da»  schone  Standbild  Hudolfs  von 
Erlach  vor  dein  Münster.  13X1  schloss  Hem  den  ewigen 
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Bund  mit  den  3 Waldstätlen ; so  schloss  sich  der  Kreis 
der  acht  alten  Orte  der  Eidgenossenschaft.  Es  verfolgte 
aber  noch  lange  eine  durchaus  selbständige  Politik. 

Kurt  zuvor,  um  1345.  ward  die  Stadt  ein  drittes  mal  er- 
weitert. Schon  lange  bestand  im  Westen  vor  dem  Thore 
das  Kloster  und  die  Kirche  des  Ordens  zum  heiligen  Geist. 
Bis  dorthin  halte  sich  eine  zweite  Vorstadt  gebildet,  wel- 
che jetzt  mit  einer  dritten  Befestigung  abgeschlossen 
wurde.  Man  erkennt,  wie  sehr  die  Natur  des  Ortes  durch 
die  Schmalheit  des  Halses  der  Halbinsel  eine  derartige 
rasche  Wiederholung  des  Befesligungswerkes  begün- 
stigte. Diesmal  freilich  galt  cs  eine  nient  bloss  längere, 
sondern  auch  stärkere  Stadtmauer  zu  errichten.  Es  war 
eine  doppelte  Mauer;  von  der  innern  ward  die  äussere  um 
ein  beträchtliches  ülterragt;  zwischen  beiden  lief  ein 
schmaler  Baum,  der  Zwinger,  und  unter  der  äusseren  zog 
sich  ein  tiefer  Graben  dahin.  Aus  dem  beigegebenen  Plane 
ist  die  Lage  dieser  dritten  Befestigung  zu  ersehen,  die  von 
da  an  bis  tief  ins  19.  Jahrhundert  bestehen  blieb  und 
diejenigen  Teile  der  heutigen  Stadt  in  sich  schloss,  die 
noch  immer  « Stadt  » schlechthin  genannt  werden.  Inner- 
halb dieser  Mauer  wurde  Bern  gross,  dieselben  Mauern 
sahen  auch  seinen  Fall.  Berns  Grösse  war  die  Frucht  des 
seltenen  militärischen  Bürgersinns,  der  vom  alten  Adel 
auf  die  ehrsamen  Handwerker  übergegangen  war,  in 
welchem  alle  eins  wurden.  Sein  Niedergang  und  tra- 
gischer Fall  atH>r  kam  aus  der  Enge  des  Horizontes  einer 
Bürgerschaft,  die  vom  Ruhme  der  Altvordern  zehrte  und 
die  über  der  ängstlichen  Sucht  des  Regierens  und  Wohl- 
lebens den  Zusammenhang  mit  den  Landschaften  verlor, 
die  sich  im  Laufe  der  Zeiten  vor  der  mächtigen  Stadt 
hatten  beugen  müssen. 

Mächtig  stieg  Berns  Ansehen  im  Gugler-  oder  Oester- 
reicherkrieg  (1375—88).  Erst  überfielen  die  nun  schon 
kriegsgewohnten  Bürger  die  fremden  Kriegsleute  zur 
Nachtzeit  im  Kloster  Fraubrunnen,  dann  bezwangen  sie 
in  regelrechter  Belagerung  die  Stadt  Büren  und  die  Was- 
serburg Nillau.  Das  Und  war  von  seinen  Peinigern  be- 
freit : es  gab  ein  ■ Bernbiet »,  das  des  Schutzes  nient  mehr 
entbehrte.  Jetzt  entschied  sich  auch  das  Geschick  der 
Kiburger.  Sie  verloren  erst  Burgdorf  und  Thun,  bald 
darauf  die  Landgrafschaft  beiderseits  der  Aare  an  Bern. 

1414  emplienc  Bern  den  König  Sigismund  auf  seiner 
Heimreise  aus  Italien  mit  hohen  Ehren.  Schon  im  näch- 
sten Jahr  macht  es  sich  des  Königs  Gunst  zu  nutze  und 
erobert  den  grössten  Teil  des  Aargau,  das  Besitztum  des 
auf  dem  Konstanzer  Beiehstag  geächteten  Herzogs  Fried- 
rich von  Oesterreich.  Weniger  glücklich  führt  es  dagegen 
den  Krieg  gegen  Oberwallis,  erreicht  aber  auch  hier 
schliesslich  seinen  Zweck,  die  Wiedereinsetzung  des  mit 
ilun  verhurgrechteten  Herrn  von  Haron.  Im  alten  Zürich- 
krieg sieht  es  zwar  auf  der  Seile  der  Eidgenossen  von  llal 
Kodmgs  Kichtung,  trägt  aber  das  meiste  bei  zur  endgül- 
tigen Aussöhnung  der  Gegensätze  (1450). 

So  hat  es  nun  einen  guten  Rückhalt  im  Augenblicke  der 
schlimmsten  Gefahr  und  grössten  Kraftprobe,  die  von 
Westen  hcrannaht,  beim  Ausbruch  des  Burgunderkriegs. 
Wie  damals  seine  Führer  und  Krieger  den  Krieg  rück- 
sichtslos ins  Feindesland  trugen,  bei  Hericourt,  Orbe, 
Grandsun  und  Blamont  die  ersten  wuchtigen  Schläge  aus- 
teilten, bei  Grandson.  wie  bei  Murten  die  Belagerungen 
ertrugen,  in  beiden  Schlachten  (1470)  den  ersten  Angriir 
auf  sich  nahmen  und  endlich,  nach  Nancy,  auf  dem  Tage 
von  Freiburg  einzig  unter  den  Ständen  eine  kraftvolle 
Annexionspolitik  vertraten,  ist  für  alle  Zeilen  Berns  gröss- 
ter historischer  Ruhmestitel. 

Im  Schwabenkrieg  batten  die  Berner  besonders  an  den 
Schlachten  von  Bruderholz  und  Dörnach  (1499)  hervor- 
ragenden Anteil.  Daa  Blut  seiner  Junginannschaft  lloss 
mit  auf  den  Schlachtfeldern  der  Lombardei.  Der  grosse 
Kriegstaumel  begann  seine  schlimmen  Früchte  zu  zei- 
tigen. 

ln  der  Stadt  selbst  war  inzwischen  eine  grosse  Krisis 
glücklich  überwunden  worden  : der  Twingherrenstreit, 
den  Thuring  Fricker  meisterlich  beschrieben  hat.  Die 
Junker  durften  ihre  Junkertracht  behalten,  aber  ihre 
Herrschaften  unterstanden  von  nun  an  gänzlich  der  Mili- 
tär- und  Gerichtsgewalt  des  Staates  (1471). 

Die  Kraft  und  Grosse  der  damaligen  Zeit  liinterliess  nur 
wenige  Bauwerke,  die  bis  auf  unsere  Tage  gekommen 


sind  : das  Baihaus,  das  unmittelbar  nach  dem  grossen 
Brande  von  1405  erbaut  wurde  und  das  Münster.  1421  be- 
gann der  Bau  desselben,  aber  noch  100  Jahre  später,  nach 
vielen  Wechselfallen,  dauerte  die  Arbeit  an.  1517  leitete 
Niklaus  Manuel  Deutsch  den  Aushau  des  schönen  Chor- 
gewölhes.  1530  blieb  der  Thurm  hei  54  in  Hohe  unvollendet 
und  kam  so  auf  unsere  Tage.  Das  Monster  erhob  sich  auf 
dein  Platze  der  alten  l^eutkirche  und  hiess  nach  dem 
Schutzheiligen  der  Stadt  St.  Vinzentenmünster.  St.  Vin- 
zenz und  Bern ! lautete  ein  aller  heroischer  Schlachtruf. 

In  demselben  15.  Jahrhundert  hauten  sich  die*  Zünfte, 
deren  es  seit  dem  13.  Jahrhundert  immer  mehr  gab.  die 
aber  nie  grosse  |>oli  tische  Macht  erlangen  konnten,  schöne 
Häuser  und  versahen  ihre  Truhen  mit  herrlichem  Silber- 
geschirr, das  heute  noch  zum  grossen  Teil  unversehrt  er- 
hallen ist. 

Die  Reformation  fand  1528  raschen  Eingang.  Rerchtold 
Haller  und  Niklaus  Manuel  waren  ihre  Bahnbrecher.  Die 
Aufgeklärten  mochten  sich  des  traurigen  Jetzerhandels 
(1507)  erinnern,  in  welchem  der  trübe  Wahn  de«  Mittel- 
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alters  den  Geistlichen,  Laien  und  Richtern  einer  ganzen 
Stadt  die  Kopfe  verwirrt  halte.  Die  Säkularisation  der 
geistlichen  Stifte  brachte  grosse  Gebietserweiterungen  und 
Bereicherungen.  Nur  das  Stift  der  Deutschritler  zu  Koni/, 
behielt  seine  besondere  Verwaltung  bis  ins  18.  Jahrhun- 
dert. Die  wichtigeren,  damals  säkularisierten  Klöster  der 
Stadl  seihst  sind  die  folgenden  ; 1.  Das  Dominikaner-  oder 
Predigerkloster.  Die  Gebäude  dienten  seither  allen  mög- 
lichen Zwecken.  Die  Kirche  ist  die  jetzige  französische 
Kirche.  Im  Refektorium,  wo  einst  König  Sigismund  be- 
herbergt wurde,  entdeckte  man  erst  kürzlich  interessante 
Wandgemälde.  Jetzt  ist  es  abgebrochen,  die  besterhal  lenen 
Gemäldeteile  sind  ins  historische  Museum  verbracht.  Der 
Totentanz  des  Niklaus  Manuel  dagegen,  der  einst  die 
Mauer  des  Klosterkirchhofs  zierte,  ist  spurlos  verschol- 
len. 2.  Das  Franziskanerkloster,  die  jetzige  Pniversität 
und  Hochschulhibliothek.  3.  Das  Kloster  und  Spital  zum 
heiligen  Geist.  4.  Das  Inselkloster  (s.oben  pag.  227). 
5.  Die  Anton  ierkapelle  mit  Spital  für  Wöchnerinnen,  die 
init  der  Krankheit  Mutterkorn  behaftet  waren.  Die  Kapelle, 
ein  Bau  von  1494,  besteht  noch,  und  dient  zur  Zeit  als 
I Loschgerälschaftenmagazin. 
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Im  16.  Jahrhundert  schmückte  sich  die  Stadt  mit  den 
noch  heute  viel  bewunderten  Brunnen.  Diese  sind  fast  die 
einzigen  Spuren,  welche  die  Renaissance  an  «lern  Aeussern 
der  Stadt  ninterlassen  hat.  Der  schönste  dieser  Brunnen 
ist  der  Gerechligkeitshrunnen.  unweit  der  alten  Hieht- 
gtätte;  der  sogenannte  « Kindlifresser  » ist  eine  Anspielung 
auf  die  den  Juden  zugcschriehenen  Ritualmorde;  der  Pfei- 
ferbrunnen  ist  eine  Stiftung  der  Pfeiferbruderschaft  und 
der  Seilerin-  oder  Mässigkeitsbrunnen  wird  von  den  einen 
nach  der  Stifterin  des  Seilerspitals,  von  den  andern  als 
Allegorie  gedeutet. 

Noch  setzte  Bern  eine  Zeitlang  seine  expansive  Politik 
fort.  1530  eroberte  Hans  Franz  Nägeli  die  Waadt  und  trug 
die  heroischen  Wallen  über  Genf  hinaus.  Die  Waadt 
wurde  dem  neuen  Glauben  zugeführt  und  aus  der  bischöf- 
lichen Kirche  von  Lausanne,  der  Bern  so  lange  kirchlich 
unterstanden  hatte,  wunderten  kostbare  Prunkstücke  an 
die  Aare,  wo  sic  lange  als  Teile  der  Burgunderbeute  aus- 
gegeben wurden.  Iin  Frieden  von  Lausanne,  1561.  gab 
Ilern  dem  Herzog  von  Savoyen  die  Genf  umgebenden 
Landschaften  wieder  heraus.  Immer  mehr  war  die  Stadt 
ins  Fahrwasser  der  französischen  Politik  gelangt.  Ihre 
Räte  nahmen  Subsidien  und  ihre  Soldaten  Handgeld  von 
den  Königen  Frankreichs.  Aber  nicht  soweit  gieng  dieses 
unrühmliche  Verhältnis,  dass  e»  den  Rat  der  Stadt  gebin- 
dert hätte,  eine  hugenottenfreundlichc  Politik  zu  treiben 
und  u.  a.  den  Kindern  ColignvV  nach  der  Pariser  Blut- 
hochzeit  ein  sicheres  Asvl  zu  bieten. 

Seine  ausgedehnten  Ländereien  verwaltete  Bern  nach 
folgendem  System  : 1.  Das  Stadtgericht  und  die  4 Kirch- 
spiele (s.  oben  pag.  226)  standen  direkt  unter  dein  kleinen 
Hat.  2.  Die  4 Venner  zu  Ptlstera,  Schmieden,  Metzgern 
und  Gerbern  verwalteten  die  4 Landgerichte  Konollingen, 
Zollikofen,  Seftigen  und  Stcrnenberg.  3.  Die  (k>mthurei 
Köniz  und  die  Städte  Burgdorf  und  Thun  hatten  eigene 
Verwaltung,  die  letztem  beiden  unter  Schultheissen.  4. 
Die  innern  und  5.  die  äussern  Vogte ien  wurden  von  Land- 
vögten verwaltet,  deren  Wahl  aui  den  Vorschlag  der  Ven- 
ner dem  Grossen  Rate  zustand.  Es  gab  zuletzt  52  tand- 
vogleien,  die  nach  ihrer  Einträglichkeit  für  den  Landvogt 
klassifiziert  wurden.  • 

Während  der  allgemeinen  Unruhe  des  30jährigen  Krie- 
ges wurden  die  Schanzen  gebaut.  Erst  wollte  man  die 
ganze  Stadl  damit  umgeben,  dann  griff  man  wieder  zu  der 
Vereinfachung  eines  Abschlusses  im  Westen.  Unter 
Agrippa  d’Auhigny’s  Leitung  und  der  Mithülfe  der  Büroer- 
schaft  und  des  Landvolkes  wurde  das  Werk  von  1621  an 
ausgerührt. 

Doch  die  grosse  Zeit  Berns  war  vorbei.  Nur  wie  Nach- 
spiele erscheinen  den  früheren  Ereignissen  gegenüber  der 
unglückliche  Veltlinerzug  1020,  die  barbarische  Nieder- 
werfung des  Bauernaufstandes  1653.  die  verlorene  Vil- 
mcrgerschlacht  1656,  der  Revanchesieg  am  selben  Orte 
1712,  die  mißglückten  Umwälzung» versuche  der  leiden 
unvorsichtigen  Frei  hei  tamärtvrer  Ravel,  1713,  und  Henzi, 
1741». 

Während  heroische  Offiziere,  wie  Hans  Ludwig  von 
Erlach  und  Robert  Scipio  von  Lcntulus  im  Auslande  zu 
hohen  kriegerischen  Ehren  gelangten,  griff  zu  Hause  das 
politische  Stillleben  Platz,  das  für  die  ganze  damalige,  von 
den  Religionszwisten  erschöpfte  Schweiz  charakteristisch 
ist.  Verfeinerung  der  Bildung  und  des  geselligen  Lehens 
in  der  Stadt  und  relativer  Wohlstand  draussen  in  den 
Landschaften  deckten  nur  schlecht  die  Schaden  eines 
Staates,  welcher  jede  politische  oder  soziale  Neuerung  ka- 
tegorisch ausschloss. 

Die  Invasion  der  französischen  Armee,  1798,  hatte  für 
die  Stadt  bleibende  Folgen.  Von  nun  an  war  sie  erst  eine 
Stadt  wie  andere,  nicht  mehr  eine  Bürgerschaft  von  Re- 
genten. Das  unproduktive  Erwerbssystem  durch  Actnter 
und  Pensionen  hörte  auf,  um  so  mehr  wandte  sich  die  von 
den  Fesseln  der  Standesscheidung  befreite  Bürgerschaft 
der  wirtschaftlichen  und  geistigen  Thätigkcit  zu.  Der 
Strom  geistigen  Lebens,  der  zurZeit  der  Haller.  Bonsletten 
und  Tscharner  so  vielversprechend  reich  geflossen  war, 
versiegte  nun  auch  über  nie  traurigen  Jahre  des  l’ebor- 
gangs  nicht  mehr,  erstarkte  vielmehr  durch  die  Teilnahme 
der  befreiten  Stände:  die  beiden  Wyss  pflegten  die  volks- 
tümliche Dichtkunst,  K.  v.  Feilenberg  schuf  in  Hofwil  die 
erste  landwirtschaftliche  Schule  Europas,  und  das  Ge- 


schlecht der  Studer  begründete  die  erfolgreiche  Pflege  der 
Naturwissenschaften,  die  fortan  ein  besonderer  Ruhm«**- 
tltel  Berns  werden  sollte. 

Durch  Rundesbeschluss  vom  27.  November  1848  wurde 
Bern  zur  Bundesstadt  des  neuen  schweizerischen  Bundes- 
staates gewählt.  Schon  stand  das  erste  Bundeshaus  (1857) 
und  fuhr  die  erste  Eisenbahn  (1858),  als  immer  noch  die 
Stadt  den  beengenden  Mauergürtel  im  Westen  nicht  ganz 
lieseitigt  hatte.  Die  3 Stadlthore:  Aarbergerthor,  Marziele- 
thor  und  Oberthor  fielen  1826-36,  beziehungsweise  1854 
und  1864.  Die  Schanzen  wurden  1834-45  geschleift.  Das 
höchste  Erdwerk  der  grossen  Schanze  wurde  stehen  ge- 
lassen und  trägt  noch  heute  die  Sternwarte.  Die  Bastion  der 
kleinen  Schanze  wurde  1875  unter  einem  Kostenaufwand 
von  175000  Fr.  zu  der  Promenade  gleichen  Namens  gemacht. 

Eine  letzte  Metamorphose  erlebte  die  Stadt  von  1859  an 
durch  den  Bau  der  Hochbrücken.  An  jede  derselben 
knüpfte  die  Entstehung  eines  neuen  Aussen  viertel»  an. 
DasKirchenfeld  ward  einer  englischen  Spekulationsgesell' 
schaft  verkauft  (Berne  Land  Compagnie),  die  dafür  den 
Brücken-  u.  Strassenhau  übernahm.  Die  Kornhausbrücke 
war  dann  aller  der  Stadt  eigenes  Werk. 

LiUeratur.  B.  Studer.  Leber  Hie  natürliche  Lage  von 
Bern.  — A.  Baltzer.  Der  diluviale  A arcglelscher  und 
»eine  Ablagerungen  in  der  l:nigebung  von  Bern.  — Berti, 
Bilder  am  Vergangenheit  und  Gegenwart  (historischer 
Text  des  illustrierten  Prachtwerkes  von  H.  Türler).  — 
E.  v.  Rodt,  /fern  im  ff).  Jahrhundert.  — A.  Auer.  Die 
Gassen  Berns.  — A.  Wäber.  Führer  durch  Bern  und  Urn- 
[ gebung.  — E.  Landolt.  Die  WohnungsenquHe  der  Stadt 
i Bern.  — Veru'nltungsberichte  und  tleehnungen  der  städ- 
tischen und  bürgerlichen  Behörde.  — Vorläufige  Ergeb- 
nisse der  Volkszählung  von  1900.  — Chr.  Münlemann  u. 
A.  Lauterburg.  Ergebnisse,  der  Bevölkerungsstatistik  des 
Kantons  Item.  — W.  F.  v.  Mülinen.  Items  Geschichte 
1101-1X91  (Festschrift  zur  700-jährigen  Gründungsfeier!. 

(Dr  II.  WxLSRR.l 

BERNAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gern.  Leibstadt). 
342  m.  Weiler,  5 krn  sw.  Waldshut,  am  Rhein,  500  in  n. 
der  Station  Leihstadt  der  Linie  Koblenz-Basel.  113  kathol. 
Ew.  Kirche.  Fähre  über  den  Rhein. 

BERNDLE  (HERREN-,  GROSS-  u.  DUNKEL-) 
(Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern.  Schwende).  1148-1202  m.  Drei 
Alpwenien,  am  N.-Fuss  des  Oehrle,  wasserreich.  Quellen 
des  zum  Weissbach  fliessenden  Leuenbachs.  Vor  ca.  10 
Jahren  suchte  die  Stadt  St.  Gallen  vergeblich,  die  Quellen 
zu  kaufen. 

BERNEGG  (Kt.,  Bez.  und  Gern.  Sl.  Gallen).  845  m. 
Xagelfluhhügel  s.  der  Stadt  St.  Gallen,  mit  schöner  Aus- 
sicht auf  die  Stadt,  den  Säntis  und  Bodensee.  Auf  dem 
Gipfel  Uebcrreste  (Graben  und  Wälle)  eines  alten,  1080 
erbauten  und  1085  wieder  zerstörten  Festungswerkes.  Ein 
1844  abgetragener  Turm  diente  als  BeohachtungspoeLeti. 
Heute  steht  auf  dem  Hügel  das  kleine  Schloss  Falken- 
burg. Am  W. -Abhang  ein  erratischer  Block  mit  einer  In- 
schrift zum  Andenken  an  Josef  Viktor  v.  Scheffel,  den 
' Dichter  des  « Ekkehard  ». 

BERNEGG  oder  BERNECK  (Kl.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter-Hheinthal).  429  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse 
Oberegg-Au,  ain  Littenhach,  2 km  nw.  der  Station  Her- 
brugg der  Linie  Rorschach-Sargans,  mit  der  Rernegg 
durch  eine  elektrische  Strassenhahn  verbunden  ist.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Buch- 
holz, Hausen,  Kobel,  Buden,  Thaa,  Weier.  Zossenriet  in- 
begriffen : 422  Häuser.  2254  Ew..  wovon  1104  Reformierte 
und  1150  Katholiken  ; Dorf:  214  Häuser,  1694  Ew.  Acker- 
bau ; guter  Wein.  Das  Dorf  1848  zum  Teil  durch  Feuer 
zerstört.  An  der  Strasse  nach  Oberegg  sind  römische 
Münzen  gefunden  worden.  895  und  904  : Famiwang. 

BERNEGG  (OBER-  u.  UNTER-)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
u.  Gern.  Hinwil).  740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Wald- 
Bäretswil,  4 kin  s.  diesem  und  1,5  km  ö.  der  Station  Hin- 
wil der  Linie  Kttretikon  - Hinweil.  9 Häuser,  45  Ew  . 
Ackerbau.  Die  gleichnamige  Büro,  einst  am  linken  Hang 
des  tiefen  und  wilden  Fallelschtobels  im  Wald  unterhalb 
des  Girenhades  gelegen,  war  Ursprung  lieh  Eigentum  der 
wahrscheinlich  zur  Familie  Landen  borg  gehörenden  Her- 
ren von  Bernegg,  Vasallen  von  St.  Gallen,  Veringen  und 
klingen,  und  ging  1283  durch  Kauf  an  die  Maltheserkom- 
Ihurei  Buhikon  über.  Bald  nachher  zerstört. 
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BERNEQQERRIET  (Kt.  St. Gallen.  Bet. Ober-Rhein- 
thal.  Gern.  Oberriet).  So  heisst  ein  Teil  des  Eisenrieds  bei 
AltstiUen.  S.  den  Art.  Rh  EINTHAL. 

BERNETHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober- La  nd- 
qiiarti.  2387  m.  Südl.  Vorbenz  des  Madrishorns,  über  der 
Saasalp  und  Davoe-Dorfli ; 5 Stunden  n.  Klosters  im  Prät- 
tigau. 

BER  NETSMATTALP  (Kt.  Uri,  Gern.  Silenen).  1998 
in.  Schone  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  S.-Fuss  der 
Grossen  Windgälle,  6 km  ö.  Silenen.  Prachtvolle  Aus- 
sicht ; beliebtes  Ausflugsziel. 

BERNEX  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  452  m.  Gern,  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Genf-Chancy  und  6,5  kin  sw.  Genf. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Loex,  Lulljr 
und  Sezenove  inbegriffen  : 212  Häuser,  1002  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  139  Häuser,  086  Ew.  Wein-  und  Futterbau.  Gehörte 
zu  dein  1814  mit  Genf  vereinigten  sardinischen  Terri- 
torium. Hier  wurden  die  Genfer  1500  von  den  Truppen 
des  Herzogs  Karl  Emmanuel  I.  von  Savoyen  geschlagen. 
Nahe  dem  Dorfe  ein  kleiner  Hügel,  das  Signal  de  Bernes 
(504  ml,  mit  schöner  Aussicht.  Hiess  1251  Hrenay  (vom 
gallischen  Brennos). 

BERN  HALDE  f Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-Toggeoburg, 
(iem.  Krummenau).  1037  rn.  Sennhütten,  am  rechten  Ufer 
des  Luternbaches  und  am  Fusae  der  Felswände  der  Blas- 
wand zerstreut  gelegen,  7 km  ö.  Ennetbühl  und  nö.  vom 
Stockberg.  5 Hutten  und  10  Ställe.  Sehr  schöne  Aussicht 
auf  Sintis  und  Stockberg. 

BERNHARD  I NP  ASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein und  Moesa).  Siehe  San  Bernardino,  Monte  di. 

BERNHARDSRIET  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Müochwilen, 
Gern.  Fischingen).  680  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Balters- 
wil-Dussnang.  1 km  n.  diesem  und  3.5  km  s.  der  Station 
Kschlikon  der  Linie  Winterthur-Sl.  Gallen.  15  Häuser,  67 
reform.  und  kalhoL  Ew.  Futterbau ; Ubstbamnzucht. 
Stickerei.  Etwas  Handel  mit  Landesproduklen,  Wurde, 
gleich  der  kleinen  Stadt  Tannegg,  während  der  Appen- 
zellerkriege zerstört. 

BERNHARDZELL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau,  Gern. 
Waldkirch).  619  m.  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Waldkirch- 
Kronbühl,  an  einem  kleinen  Zufluss  zur  Sitter;  6 km  nw. 
der  Station  St.  Eiden  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  17  Häuser,  88  kathol. 
Ew.  Wiesenbau,  Obstbaumzucht,  Käserei.  Stickerei.  1/i8 
im  Stile  der  alten  Klosterkirche  von  St.  Gallen  er- 
bautes Gotteshaus.  Bernhardzell  war  ursprünglich  eine 
einfache  Einsiedelei  und  kam  unter  dem  Namen  Pem- 
hartescella  898  durch  Schenkung  an  das  Kapitel  Sanc- 
tus Magnus  in  St.  Gallen.  Fund  von  römischen  Silber- 
münzen. 

BERNHARDZELLERWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Gossau,  Gern.  Waldkirch).  800  in.  Wald  von  2 km'  Fläche, 
am  Tannenherg,  a.  des  Dorfes  gl.  Namens,  5 km  nw.  St. 
Gallen  und  2 km  so.  Waldkirch. 

BERNHAUSEN  (Kt. Thurgau,  Bez.  Bischofszell, Gern. 
Hohentannen).  550  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Sulgen-Zihl- 
schlacht;  1,5  kn»  nw.  diesem  und  3 km  so.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Romanshorn -Winterthur.  6 Häuser, 
36  Ew.  Wiesenbau,  Milchwirtschaft,  etwas  Getreide. 
Stickerei. 

BERNHOF  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Neuen- 
kirch). 570  m.  Grosser  Bauernhof,  auf  einem  kleinen  Hü- 
gelzug 2 km  sö.  Neuenkirch  und  2,5  km  sw.  der  Station 
Rothenburg  der  Linie  Olten-Luzern.  17  kathol.  Ew.  1236: 
Demo. 

BERNINA.  Bezirk  des  Kantons  Graubunden.  Fläche: 
241,4  km';  Hauplort : Puschlav  (Poschiavo).  Umfasst  zwei 
Kreise,  Brusio  und  Puschlav,  die  selbst  wieder  hios  aus 
den  zwei  gleichnamigen  Gemeinden  mit  zahlreichen  klei- 
nen Weilern  bestehen.  Bernina  bildet  einen  der  14  Gerichts- 
bezirke des  Kantons.  Der  Bezirk  grenzt  im  N.  mit  dem 
Berninapass  an  den  Bezirk  Maloja,  im  O.  und  W.  mit  hohen 
Bergketten  und  im  S.  mit  dem  zuin  Veltlin  sich  olfnenden 
Puschlav  an  Italien.  4303  Ew.  italienischer  Zunge,  wovon 
3111  auf  den  Kreis  Puschlav  und  1192  auf  den  Kreis 
Brusio  entfallen  ; 3502  Katholiken,  801  Reformierte;  765 
Häuser  und  997  Haushaltungen.  Geographisch  fallt  der 
Bezirk  mit  dein  Thale  Puschlav  zusammen  ; in  seinem 
untern  Teil  wächst,  bis  Brusio,  die  Kastanie. 


Die  Viehstatistik 

ergiebl  folgende  Zahlen  : 
1876  1886 

189« 

Hornvieh 

1386 

1678 

1861 

Pferde 

101 

53 

69 

Schweine 

472 

503 

571 

Ziegen 

1431 

1173 

1059 

Schafe 

1727 

1833 

1421 

Bienenstöcke  148 

368 

448 

Von  geringer  Bedeutung  ist  die  industrielle  Tätigkeit. 
Die  jungen  Männer  wandern  sehr  früh  nach  Spanien, 
Frankreich  und  England  aus,  wo  sie  als  Zuckerbäcker. 
I Kafleewirte  etc.  ihr  Brot  verdienen.  Nach  einigen  Jahren 


Aufenthaltes  in  der  Fremde  kehren  sie  in  der  Regel  wie- 
der in  die  Heimat  zurück.  Puschlav  ist  ein  sehr  schönes 
und  reiches  Dorf.  Die  weniger  auswandernden  Bewohner 
der  kleinen  Weiler  nähren  sich  \on  Ackerhau  und  Vieh- 
zucht, Gemüsebau,  Bienenzucht  und  im  untern  Teil  des 
Bezirkes  von  Tabakbau.  Während  der  Saison  werden 
Mengen  von  Nelken  in  die  grossen  Fremdenzentren  des 
Ober-Engadins  geliefert.  Seit  kurzem  besteht  in  Brusio  ein 
bedeutendes  Elektrizitätswerk,  dessen  Kraft  einst  die  künf- 
tige Berninahahn  zu  treiben  bestimmt  ist. 

BERNINAPASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina). 
2330  in.  Alpenübergang  mit  prachtvoller  Kunst*  trasse  ; 
führt  von  Samaden  unu  Pontresina  nach  Puschlav  und 
Tirano.  Die  Strasse  ist  56  km  lang  (Samaden-Passhöhe  21 
km,  Passhöhe-Puschlav  17  km,  Puschlav-Tirano  18  km) 
und  4,2  m breit;  ihre  maximale  Steigung  beträgt  9%.  Sie 
ist  iin  Sommer  und  Winter  dein  Verkehre  geöffnet.  Von 
Samaden-Tirano  rechnet  man  8*/«,  von  Tirano- Samaden 
9'/»  Stunden  Wagenfahrt.  Die  Strasse,  von  der  einige 
Bruchstücke  schon  seit  1843  vorhanden  waren,  ist  1864 
i und  1865  mit  einem  Kostenaufwand  von  920500  Fr.  er- 
I baut  worden.  Im  Sommer  ist  der  Verkehr  auf  ein  ihr 
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recht  lebhafter : 1HH0  beförderte  die  Post  4061  Reisende 
und  1800  deren  4712;  dazu  kommen  die  sehr  zahlreichen 


Karte  den  ßerninapastes. 

Fussgänger.  Im  Winter  beleben  die  Strasse  die  zahl- 
reichen Weinfuhren  aus  dein  Yeltlin  nach  dem  Engadin. 
Ausserordentlich  reich  ist  die  Rerninastrasse  an  pracht- 
vollen Landschaflsbildern  und  besonders  an  grossar- 
tigen Ausblicken  auf  Hochgebirge  und  Gletscher.  Schon 
in  Ponlresina  taucht  dei  »lick  in  das  dunkelbewaldete 
und  von  blitzenden  Gletschern  und  Schneespitzen  ab- 
geschlossene Rosegthal;  4-Ö  km  weiter,  bei  Montebello, 
zeigt  sich  durch  Lucken  im  schonen  Lärchen-  und  Arven- 
wald der  von  einem  wundervollen  Hergkranz  eiugerahmte 
Morteratschgletscher  in  seiner  ganzen  Lange.  Diese  Stelle 
kann  getrost  mit  den  berühmtesten  Aussichten  der  Alpen- 
strassen  rivalisieren,  wie  z.  II.  dem  Abstieg  von  der  Kurka 
nach  Gletsch  oder  dein  Stilfserjoch  von  der  Ferdinands- 
z.ur  Franzenshohe.  Neue  Herrlichkeiten  bietet  dem  Auge 
die  Passhöhe  mit  ihren  Seen  und  dem  Absturz  des  Cam- 
brenaglelschers.  Die  schmale  Landenge  zwischen  dem 
Lago  Nero  <2222  tu)  und  dem  Lago  Hianco  (2229  in)  bildet 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Inn  iLago  Nero)  und  der 
Adda  il.ago  Hianco).  Nahe  dem  Lago  Hianco  liegt  das  zu 
einem  Gasthause  umgewandelte  Hospiz.  Kurz  darauf  oITnet 
sich  das  von  hohen  Ketten  eingeengte 
Puschlax.  in  das  die  Strasse  mit  mannig- 
faltigen Windungen  und  durch  zwei  lange 
Felsgallerien  führend  allmählich  absteigt. 

Ilei  Pisciadella  enden  die  Schlingen,  bei 
San  Carlo  tritt  man  ins  sclmne  un«T frucht- 
bare Puschlav  ein.  Vom  Hospiz  aus,  oder 
schon  vorher,  führt  für  Fussgänger  ein 
kürzerer  direkter  Fussweg,  der  noch 
schönere  Kernsichten  zeigt,  über  die  Alp- 
weiden Grüm  und  Cavaglia  zu  Thale. 

Im  durchschnittlich  noch  1000  in  hoch 
gelegenen  Thale  von  Puschlav  erinnern 
Klima,  Pllanzenwelt,  die  llewohner  und 
ihre  Sitten  und  Gebräuche  schon  au 
Italien.  Kiner  der  Hauptreize  des  Thaies 
ist  der  von  einein  Dräbistorischen  Berg- 
stürze aufgestaute  Pusch lavenu*e;  an  sei- 
nem obern  linde  liegen  die  Hader  von 
Le  Preae,  arn  untern  Ende  auf  einein 
Schuttkegel  die  kleine  Kirche  von  Mes- 
chino  in  herrlicher,  das  ganze  Thal  über- 
schauender Lage.  Thalabwärts  wird  der 
Hang  steiler,  hohe  Felswände  fassen  die 
Strasse  ein,  und  unterhalb  Hrusio  führt 
eine  enge  Schlucht  mitten  in  italienische  Landschaft.  Bei 
Campocologno  überschreitet  die  Strasse  die  Landesgrenze, 
um  bei  Madonna  di  Tirano  in  das  Gebiet  der  mit  Wein- 


| reiten  und  Fruchtbäuinen  reich  bestandenen  Hügel  des 
| Veitlins  einzutreten.  Keine  andere  Alpenslrasse  bietet  auf 
einer  so  geringen  I^ngenerstreckung 
einen  so  vollständigen  Wechsel  der 
verschiedensten  tandschaflen  und 
Kliinaregionen. 

BERNINAMASSIV  (Kl.  Grau- 
bünden). Dieser  Name  wird  in  ver- 
schiedenem Sinne  gebraucht.  Im  wei- 
tern Sinn  versieht  man  darunter  die 
ganze  Gebirgsmas.se  von  der  Clevner 
Ebene  (Piano  di  Cliiavenna)  im  Süd- 
westen bis  zur  Malser  Haide  im  Nord- 
osten und  zwischen  dem  Bergeil  und 
Engadin  einerseits  und  dem  Yeltlin 
(Val  Tellina)  und  Trafoier  Thal  an- 
dererseits. Im  engern  Sinn  ist  die 
Berninagruppe  der  westlich  vom  Ber- 
ninapass gelegene  Teil  der  soeben 
umschriebenen  grüssern  Gebirgs- 
masse,  während  der  östlich,  resp. 
nordöstlich  von  diesem  Pass  gelegene 
Teil  dann  etwa  als  Ofenpassgruppe 
bezeichnet  wird.  Jene,  die  Bernina- 
gruppe im  engern  Sinne,  erfüllt  zwar 
ein  Kleineres  Areal,  steigt  aber  in  ihren 
Gipfeln  weit  höher  aut  als  die  Ofen- 
passgruDpe.  Dort  überschreiten  zahl- 
reiche Gipfel  BjOO  ui,  und  das  Haupt 
der  Gruppe,  der  Piz  Bernina,  erreicht 
4052  m ; hier  dagegen,  in  der  Ofen- 
passgruppe,  bleibt  auch  der  höchste  Gipfel,  die  Ciina  di 
Piazzi  m)  noch  immer  unter  3T)Ö0  in  zurück,  und 
nur  wenige  Gipfel  erreichen  und  überschreiten  3200  in. 
Die  Herninagroppe  ist  ein  glänzendes  Schnee-  und  Eis- 
gebirge  mit  weiten  Firnfeldern  und  mächtigen  Gletscher- 
zungen. die  Ofen  passgruppe  ein  rauhes  Felsengebirge  mit 
zerhackten  Gräten,  kahlen  Mauerwänden  und  weiten 
Trümmerhalden,  aber  nur  sehr  geringer  Gletsclierent- 
wicklung.  Auch  ist  die  Berninagrup|»e  ein  weit  geschlos- 
seneres. kompakteres,  von  Thälern  weniger  zerteiltes  Ge- 
birge als  die  Ofenpassgruppe,  die  von  grosseren  Thälern 
in  allen  Richtungen  durchschnitten  und  in  eine  ganze 
Reibe  selbständigerer  Gebirgsglieder  aufgelöst  wird.  Fer- 
ner haut  sich  die  Herninagruppc  wesentlich  aus  kristal- 
linischen Felsmassen  (Granit,  Syenit,  Diorit,  Ganbro, 
Porphyr,  Protogin.  Gneiss,  kristallinischen  Schiefern) 
auf.  wahrend  das  Ofengebirge  fast  ganz  aus  geschichteten 
Sedimenten,  vorherrschend  der  Trias-  und  Liasforma- 
tionen,  zusammengesetzt  ist.  Nach  der  äussern  Form  ist 
die  BcrninagrupiM*  ein  typisches  Massiv,  d.  h.  eine  ein- 
heitliche Erhebung  kristallinischer  Gesteine  mit  einem 


Ansicht  des  [tormnapaauss  Illuspix). 

Hauptkamm  und  davon  ausgehenden  Seitenkäinincn  in 
teils  strahlenförmiger,  teils  liederf« inniger  Gliederung, 
während  die  Ofenpassgruppe  als  kompliziertes  Ketten- 
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Marino).  Oie  Wegsamkeit  ist  so  gering,  «Duo»  vom  Bernina- 
pass bis  über  den  Piz  Uadile  hinaus  der  Mutvllopass  der 
einzige  einigerrnaswn  gebahnte  und  praktikable  Pfad  über 
das  Gebirge  ist  und  auch  weiter  westlich  bis  zum  Pit  Praia 
nur  wenige  rauhe  Jägerwege  sich  linden.  Alle  übrigen  sog. 


gebirge  sich  darstellt  mit  mehr  «»der  weniger  parallelen 
Kaminen  und  dazwischen  liegenden  längst  hä  lern,  wobei 
allerdings  di«?  Kämme  nicht  immer  in  geraden  Linien, 
sondern  oft  in  gebrochenen  oder  gebogenen  Zügen  ver- 
laufen und  die  einfache  roslförmigc  Gliederung  durch 


mSOOOO 


BsrninamasMv. 


zahlreiche  Quer-  und  Durch  bruchsthälor  vielfach  gestört 
wird.  Kndlich  zeigen  sich  die  beiden  Gebirgsmassen  sehr 
verschieden  in  Bezug  auf  ihre  Bewohnbarkeit  und  Weg- 
samkeit. Ilie  Heminagruppe  ist  in  ihren  innern  Teilen 
völlig  unbewohnt.  Menschliche  Ansiedelungen  linden  sich 
nur  in  den  randlichen  Gebieten  und  in  den  zürn  Veltlin 
abfallenden  Thälern  der  Südseite  (Val  Malenco  'und  Val 


Pässe  sind  nichts  als  Furken  und  Sctiurren  in  den  hohen 
Eiskämmer,  die  nur  von  Hochtouristen  gelegentlich  be- 
nutzt werden.  Ganz  anders  die  Ofen  passgruppe.  Da  lin- 
den sich  eine  Reihe  grosserer  Thalschaften  (Livlgno-, 
Viola-,  Grosina-,  Münster-  und  Scarlthal),  die  lief  in»  Ge- 
birge eindringen  und  in  Dörfern,  Weilern  und  zerstreuten 
Hutten  bewohnt  sind.  Unter  sich  und  mit  der  Aussenwelt 
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stehen  diese  Thäler  durch  zahlreiche  begangene  Passe, 
über  welche  zum  Teil  gute  Maultierpfade  und  Fahrsträss- 
chen  führen,  in  Verbindung,  wozu  noch  die  beiden  Kunst- 
strassen über  den  Ofenpass  und  über  den  Umbrail  oder 
das  Wormserjoch  kommen.  — So  sind  denn  die  beiden 
Gebirgsmassen  in  allen  hingen  so  sehr  verschieden,  dass 
es  wonl  gerechtfertigt  ist,  sie  als  zwei  gesonderte  Gruppen 
aufzufassen  und  jede  mit  einem  besondern  Namen  zu  be- 
zeichnen. Fasst  man  gleichwohl  gelegentlich  beide  Grup- 
pen unter  dem  Namen  Beroinagruppo  im  weitern  Sinne 
zu  einer  Einheit  zusammen,  so  geschieht  es,  um  die 
rechtsseitigen  Gebirge  des  Engadins  als  ein  Ganzes  den 
linksseitigen  gegenüber  zu  stellen,  was  nicht  selten  auch 
unter  dem  Namen  der  süd-  und  nordrätischen  Gebirge  ge- 
schieht. 

Die  Berninagruppe  im  engern  Sinne  nimmt  mit  Rück- 
sicht auf  die  Hohe  und  Glelscherentwicklung  im  Gebiet 
der  Schweizeralpen  den  dritten  Bang  ein,  indem  sie  darin 
nur  von  den  Walliser-  und  Berneralpen  übertroflen  wird. 
An  trotziger  Kraft  und  blendender  Schönheit  der  Gipfel- 
gestalten, an  weithin  leuchtendem  Glanz  der  Fimfelder 
und  Gletscher  steht  sie  ihren  beiden  grossem  Schwes- 
tern wenig  nach.  Nur  allerdings  ist  die  Bernina  eine 
etwas  verborgene  Schönheit.  Mit  einem  Kranz  von  Hü- 
tern hat  sie  sich  umgehen,  der  ihren  Anblick  dem  Be- 
wohner der  Niederung  entzieht.  Nur  von  den  Höhen 
Graubündens  und  insbesondere  des  Engadins  zeigt  sie  sich 
in  ihrer  ganzen  Pracht.  Da  erscheint  sie  überall  als  die 
erhabenste,  stolzeste,  glanzvollste  Gebirgsgruppe  im  gan- 
zen Umkreis  des  weiten  Gesichtsfeldes.  Noch  mehr  als  in 
der  absoluten  Höhe  steht  die  Bernina  in  der  relativen 
Höhe  ihren  Rivalinnen  im  Berner  Oberland  und  im  Wallis 
nach,  denn  während  dort  die  Thäler  mehrfach  bis  unter 
1000  m eingeschnitten  sind,  hält  sich  die  Thalsohle  des 
Oherengadins  in  einer  Höhe  von  1800  m.  Dort  findet  man 
daher  nicht  selten  relative  Höhen  von  3000  m und  mehr, 
hier  dagegen  nur  solche  von  ‘2000— 2200  m.  Sehr  viel  be- 
deutender sind  die  relativen  Höhen  von  dem  tief  gelegenen 
Vel  Hin  aus  (Colico  200  in,  Sondrio  800  m,  Tirano  450  in 
über  Meer).  Doch  sind  hier  die  zentralen  Berninagipfel 
nur  von  wenigen  Punkten  der  Thalebene  aus  sichtbar,  da  sie 
meist  hinter  Vorbergen  verborgen  bleiben,  ausgenommen 
der  weit  nach  Süden  vurspringende  Monte  della  Disgrazia 
mit  seinen  3680  m. 

Für  die  Gliederung  der  Bernina  Gruppe  sind  der  Passo 
Muretto  und  der  Passo  Ginfinale  wichtig,  von  denen  der 
erstere  von  Maloia,  der  letztere  von  Poscniavo  nach  dem 
Val  Malenco  und  damit  nach  Sondrio  führt.  Beide  Pass- 
wege vereinigen  sich  in  Chiesa,  etwa  10  kin  oberhalb 
Sondrio.  Der  Murvttopass  schneidet  die  Albigna-Disgrazia- 
gruppe,  der  CanHnalepass  die  Scalinogruppe  von  der 
eigentlichen  Berninagruppe  ab. 

a.  ffn upt  gruppe  der  tiernina.  Der  wasserscheidende 
Kamm  dieser  Hauptgruppe  erstreckt  sich  vom  Muretto  pass 
bis  zum  Berninapass  in  einer  dem  Kamm  nach  gemesse- 
nen Länge  von  29  km  (Luftlinie  etwa  23  kin)  und  verläuft 
mit  geringen  Abweichungen  im  Ganzen  von  WSW  nach 
ONO.  In  dieser  Stammkette  linden  wir  alle  höchsten  Gipfel 
der  Berninagruppe.  Insbesondere  erscheint  das  etwa  12 
km  lange  Stück  von  der  Fuorcla  Sella  bis  zuin  Cambrena- 
sattel  als  die  eigentliche  Hochburg  derselben,  wo  kein 
Gipfel  auf  3H00  m und  keine  Scharte  auf  3500  m herunter- 
sinkt. Die  mittlere  Hohe  dieses  Kammstückes  betragt  ge- 
rade :W(tO  m,  die  mittlere  Gipfelhöhe  3950  m und  die  mitt- 
lere Satlelhöhe  etwa  3700  m.  Auf  der  Nordseite  ist  dieser 
gewaltige  Kamm  fast  durchweg  in  einen  schimmernden 
Eistnantel  gehüllt.  Nach  Süden  dagegen  fallt  er  meist  in 
steil  abgebrochenen  Wänden  und  Felsrippen  zu  den  wei- 
ten Firnmulden  des  Seerseen-,  Fellaria-  und  Paliiglet- 
•Chers  ab.  Seine  Krönung  bilden  8 Zinnen,  die  an  For- 
menschönheit und  Firnglanz  sich  mit  den  impcMum testen 
der  Schweizer  Alpen  messen.  Da  ist  vor  allem  das  herr- 
liche Trio:  Piz  Bernina  (4062  m),  Monte  di  Seerseen  (3967 
m)  und  Piz  Roseg  (3943  in),  das  sich  wohl  mit  demjenigen 
von  Jungfrau,  Mönch  und  Eiger  vergleichen  lässt.  Dann 
folgen  Grasfagüzza  (3872  m),  Piz  Argient  ( 39-12 1 und  Piz 
Zupö  (3999  in)  im  hintersten  Winkel  des  .Morteratsch- 
gletschers auf  engem  Raum  zusammengedrängt.  Endlich 
strahlt  irn  Sonnenglanz  das  stolze  Geschwisterpaar  Bella- 
vista  (3881  m)  und  Piz  l’alü  (3912  in),  das  mit  seinen  ver- 


schiedenen Silber-spitzen  und  Firnterrassen  an  die  Rlüm- 
lisalp  im  Berner  Oberland  erinnert,  diese  aber  um  fast 
300  in  überragt. 

Nach  Osten -verlängert  »ich  der  Hauptkamm  .nur  noch 
wenig.  Doch  erreicht  die  Firnkuppe  des  Piz  (lainbrena 
noch  immer  3607  in.  Ihn  flankieren  gegen  den  Bernina- 

Sass  der  Piz  Carale  und  der  Sassal  Masone  mit  3429  und 
039  m.  Grösser  ist  die  Verlängerung  nach  Westen. 
Zwischen  Fuorcla  Sella  und  Fuorcla  Seerseen  überschrei- 
ten alle  Gipfel  noch  3500  rn.  Es  sind  die  Gümels  (Zwillinge) 
mit  3583  und  3513  m.  La  Sella  mit  3566  und  3o87  m una 
die  kecke  Eisnidel  des  Glüschaint  mit  3598  m,  von  deren 
Schultern  der  Rogeggletscher  in  mächtigen  Falten  her- 
unterhängt, während  sie  nach  Süden  mit  hohen,  »ehrof- 
fen Granitwänden  zu  dem  hrcit  gelagerten  untern  Seerseen- 
gletscher  allfallen.  Noch  weiter  nach  Westen  werden 
die  Gipfel  seltener  und  weniger  hoch.  Der  Piz  Tremoggia 
erreicht  noch  3452  in,  der  Piz  Fora  3370  m,  der  Monte 
dell'  Oro  nur  noch  3153  und  der  Monte  Muretto  3107  m. 

An  einzelne  Knotenpunkte  der  Stammkette  schliessen 
sieh  fünf  nach  Norden  ausstrahlende  Seitenketten  an.  Es 
sind  dies  von  West  nach  Ost  die  Kelten  de»  Piz  della  Mar- 
gna,  des  Piz  Güz,  des  Piz  Girvatsch,  des  Piz  Morteratsch 
und  des  Munt  Per».  Zwischen  ihnen  verlaufen  die  vier 
Thäler  von  Fedoz,  Fex,  Hoseg  und  Morteratsch,  von  wel- 
chen das  Rosegthal  etwa  16  km,  die  drei  übrigen  je  etwa 
10  kin  lang  sind  und  das  Morteratschthal  in  seiner  ganzen 
l-inge  vom  gleichnamigen  Gletscher  erfüllt  ist.  Der  west- 
lichen Seitenketteentragt  der  Piz  Feduz(3l96rn  i und  nament- 
lich der  schöne,  aussichtsreiche  Piz  della  Margna  (3163  m), 
der  besonders  seiner  wundervollen  Thalaussicht  wegen  viel 
besucht  wird.  Die  zweite  Seitenkette  ist  die  niedrigste  und 
ragt  nur  in  ihrem  südlichsten  Teil  in  die  Gletscherrugion 
hinauf.  Die  mittlere  Kette  ist  mit  17  km  auch  die  längste. 
Sie  streicht  erst  nordwestlich,  dann  nördlich,  zuletzt  nord- 
nordöstlich  und  scheidet  das  Val  Hoseg  vom  Val  Fex  und 
von  der  obersten  Stufe  des  Engadin.  Ihr  Hauntgipfcl  ist 
der  Piz  Corvatsch  mit  seinem  Vorberg,  dem  Piz  Mörtel, 
3454  und  ^1442  m,  ein  Aussichtspunkt  ersten  Hanges  und 
dem  entsprechend  viel  besucht.  Als  breite  dreieckige  Py- 
ramide kehrt  er  seine  drei  Flanken  auch  den  drei  umlie- 
genden Thälern  (Roseg,  Fex  und  Oberencadin)  zu.  Mehrere 
touristisch  wichtige  I ’ehergänge  verbinden  das  Rosegthal 
mit  dem  Silsersee  und  mit  dem  Fexthal.  Der  wichtigste 
von  allen  ist  die  Fuorcla  Surlej  (2760  m),  über  den  im 
Sommer  ganze  Touristenkarawanen  von  Silvaplsna  nach 
dem  Rosegthal  und  nach  Pontresina  oder  umgekehrt 
ziehen  und  auf  dessen  Höhe  es  darum  auch  nicht  an  einer 
Restauration  fehlt.  Nicht  der  längste,  aber  gleichwohl  der 
mächtigste  und  imposanteste  Seitenkamm  ist  derjenige  de» 
Piz  Morteratsch,  der  direkt  vom  Piz  Bernina  abzweigt  und 
zwischen  den  zwei  grossartigsten  und  besuchtesten  Herni- 
nathalern  (Roseg  und  Morteratsch)  genau  nach  Norden 
! streicht,  um  bei  Pontresina  zu  endigen.  Der  Hauptgipfel, 

I der  formenschöne  und  jetzt  oft  besuchte  Piz  Morteratsch, 
misst  3754  m.  Sonst  sind  noch  bemerkenswert  der  Piz  Priev- 
lus  (3013  m),  der  Piz  Misaun  (3251  m).  der  Piz  Tsrhierva 
(3570  m)  und  der  Piz  Boval  (3064  in).  Mehrere  vereiste 
Scharten  sind  touristisch  wichtig,  so  die  Fuorcla  Boval  für 
die  Besteigung  des  Piz  Morteratsch  und  als  kürzester 
Uebergang  von  der  Bovalhütte  zur  Tschiervahütte,  dann 
die  Fuorcla  Pricvlusa  und  die  Berninascharle  für  Bestei- 
gungen de»  Piz  Bernina  überden  Nordgrat.  Der  letzte  und 
östliehstc  Seitenkamm  geht  vom  Piz  Cambrena  über  den 
Piz  d'Arlas  (:Ct67  in)  zum  Munt  IVrsJ3210  m).  Al»er  wich- 
tiger als  diese  Gipfel  ist  hier  der  8977  m hohe  Diavolezza- 
pa*s,  ein  sehr  häulig  benutzter  Uebergang  von  den  Berni- 
nahäusern zum  Per»-  und  Morteratscngletecher  und  zur 
Bovalhütte,  sowie  ein  Hauntausgangspunkt  für  die  Be- 
steigung der  umliegenden  Hochgipfel.  Leber  diesen  Pass 
siehe  heim  Artikel  Diavolezzapass.  Auser  diesen  gros- 
seren Verzweigungen  seien  noch  zwei  kleinere  erwähnt, 
die  für  die  Gliederung  der  beiden  grössten  Gletscher 
wichtig  sind,  nämlich  der  Piz  Aguagiouls,  der  den  Tschier- 
vaglelscher  vom  obern  Hauptt.il  des  Rosegg  lei  schers 
trennt,  dann  die  sog.  Korlezza  oder  Festung,  die  in  ähnlicher 
Weise  den  Persgletsc  her  vom  Morteratschgletscher  abzweigt 
und  über  welche  ein  Hauptzugang  zum  Piz  Bernina  führt. 

Wesentlich  andere  und  verwickelter  ist  die  Gliederung 
auf  der  Südseite  der  Berninagruppe.  An  Stelle  der  tieder- 
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Berninamassiv,  vom  Pis  K«*ch  aus  gesehen. 

kämm  auslaufende  Seitenkämme  treffen  wir  mit  jenem 
parallel  laufende,  so  den  de»  Sasso  d'Entova  am  Südrand 
des  untern  Scerscenglelschers,  dann  den  vom  Sasso  Ro»»o 
zum  Pizzo  di  Verona,  der  den  untern  Fellaria-  und  den 
Veronagletscher  vom  Fimbecken  desPalügletscher»  trennt, 
ferner  den  Südrand  des  Fellaria-  und  Veronagletscher«. 
Querkämme  sind  nur  mit  Mühe  zu  erkennen,  so  derjenige, 
der  vom  Piz  Argient  nach  Süden  zum  Sasso  Moro  streicht 
und  das  Gebiet  der  Scerscengletscher  von  demjenigen  des 
FellariagleUschcrs  trennt.  Kiu  anderer  Querkamm  schließt 
sich  an  den  Entora-Längskainm  an  und  füllt  den  Raum 
zwischen  dem  mittleren  Malencothal  und  dem  rechtwink- 
lig umgebogenen  Lanternathal  aus.  Wie  die  Neben- 
kämme, so  verlaufen  auch  die  Gletscher  der  Südseite 
zum  grossen  Teil  in  der  westöstlichen  Längsrichtung. 
Das  obere  Lanternathal  ist  das  einzige  grössere  Quer- 
thal, das  von  Süden  in  die  Hauptgruppe 
de»  Bernina  einschneidet. 

Die  Berninagruppe  ist  sehr  stark  ver- 
gletschert. J.  Jegerh-hner  zählt  38  grössere 
und  kleinere  Gletscher  mit  einer  Gesamt- 
fläche von  1*23  km*,  die  sich  etwa  im 
Verhältnis  von  ‘2  : 3 auf  Süd-  und  Nord- 
Beite  verteilen.  Die  grössten  dieser  Glet- 
scher sind  der  Morte  ratsch-  und  Per»- 
gletscher  mit  etwa  ‘24  km*,  der  ungefähr 
ebenso  grosse  Roseg-  und  Tsrhiervaglet- 
scher,  dann  der  Fex-  und  der  Fedozglct- 
scher  auf  der  Nordseile,  der  obere  und 
untere  Scerscengletscher  und  die  drei 
unter  sich  zusammenhängenden  Eismas- 
sen  des  Fellaria-,  l’alü-  und  Veronaulet- 
schers  auf  der  Südseite.  endlirhderCam- 
h ren  ag  letscher  a u f derOstsei  te . Die  g rosste 
Länge  haben  der  Morteratach-  und  der 
Rosegg letscher,  jener  mit  etwa  9 */*  km. 
dieser  mit  7 km.  Am  weitesten  herunter 
kommt  derMorteratschgletscher,  nämlich 
bis  auf  etwa  1920  tr. 

Eine  Gebirgsgruppc  von  der  Grossartig- 
keit und  Schönheit  der  Bern  i nag  ruppe 
wird  natürlich  auch  viel  besucht.  Seit 
Coaz  im  Jahr  1850  mit  der  Besteigung 
des  Piz  Bernina  den  Anfang  gemacht  hat, 
ist  die  Gruppe  nach  allen  Seiten  durch- 
wandert woraen.  Der  Besuch  ist  durch 
die  Höhe  des  Engadins  wesentlich  er- 
leichtert. Dazu  kommen  zur  weiteren  Be- 
quemlichkeit eine  Anzahl  Klubhütten  und 
Gasthäuser  io  hohen  Lagen,  nämlich  die 
Morteihütte  am  linken  Rand  des  Roseggletschers  (2390  m), 
«lie  Tschienahütte  am  gleichnamigen  Gletscher  (circa  *2540 
zu),  die  Bovalhütte  am  linken  Ufer  des  Morteratschgletscher»  I 


(2460  m),  die  italienische  Marinellihütte  über  der  Vedretta 
Caspoggio  und  im  Gebiet  derSceracen-  und  Fellariaglctscher 
(2812  m),  dann  die  Gasthäuser,  resp.  Re- 
stauraionen auf  dem  Beminapass_<Ho- 
piz  2309  in),  auf  der  Diavolezza  (2977  m) 
und  aufder  Fuorcla  Surlej  (2760  m),  sowie 
in  verschiedenen  Thalpunkten. 

b.  Die  Scalinogrxngte.  Wir  hat>en 
diese  durch  den  dantinalepass  von  der 
eigentlichen  Berninagruppe  abgeschnit- 
ten. Im  Uebrigen  wird  sie  begrenzt  vom 
Puschlav  im  Osten,  vom  Veltlin  (Tirano 
bis  Sondrin)  im  Süden  und  von  dcnThä- 
lern  Malenco,  Lautema  und  Campo  Moro 
im  Westen  und  Nordwesten.  Sie  gipfelt 
im  Pizzo  Scalino  mit  3323  in  und  im  be- 
nachbnrten  Pizzo  Canciano  init  3107  m, 
von  welchen  ihr  einziger  und  kleiner  Glet- 
scher. dieVedretta  diScalino,  nach  Nor- 
den hängt.  Die  Gruppe  zeigt  strahlen- 
förmige Gliederung,  indem  vom  Pizzo 
Scalino-Canciano  mehrere  Arme  nach 
verschiedenen  Richtungen  verlaufen  : 
einer  nach  Norden,  ein  zweiter  nach  Süd- 
osten,  ein  dritter  mehr  nach  Süden  und 
ein  vierter  nach  Südwesten.  Zwischen 
den  drei  letzteren  schneiden  die  Valle 
Fontana  und  Valle  di  Togno  von  Südenher  in  die  Gruppe 
ein.  Ueberden  Nordarm  führen  mehrere  Pässe  vom  Pusch- 
lav ins  Val  Campo  Moro-Lanterna-Maleneo,  nämlich  der 
Passo  di  Canciano  (2533  in),  der  Passo  d’Ur  (2550  m) 
und  der  Passo  di  Canfinale  (202t)  m).  Im  mittleren  der 
drei  Südarme  linden  sich  noch  mehrere  Gipfel  von  über 
3000  m,  so  die  Cima  l’ainale  (3248  m),  dann  die  Cima 
Viciina  (3080  m)  und  die  Vetla  di  Ron  (3133  m).  Im 
Ostann  ist  der  Piz  Combolo  mit  2902  m der  bedeutendste 
Gipfel,  seiner  vorgeschobenen  Lage  wegen  ein  hervor- 
ragender Aussichtspunkt.  Der  berühmteste  Berg  dieser 
Gruppe  ist  aber  der  Pizzo  Scalino  selber,  der  Piz  I-m- 
guard  de»  Südens.  Ihm  vorab  gilt  der  Rifugio  all’  Alp 
Painale  (italienische  Clubhütte)  zu  oberst  im  Valle  di 
Togno  (2171  in).  Er  ist  aber  auch  von  Chiesa  im  Val 
Malenco  und  von  Poschiavo  aus  leicht  zu  erreichen. 


Piz  Bernina. 

c.  Hie  A tbigna- Dis  graziag  nippe.  AI»  solche  definierten 
wir  das  Gebirge  zwischen  den  Thälern  Berge! I und  Veltlin 
und  westlich  vom  Murettopass  und  Val  Malenco  bis  zur 
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Ebene  von  Chiavonna.  Her  Doppelname  Albigna-Disgrazia- 
gruppe  deutet  die  beiden  Hauptteile  dieses  Gebirges  an. 
L)ie  Albiguagruppc  speziell  ist  der  auf  der  schweizerisch- 
italienischen  Grenze  verlaufende  Gebirgszug  auf  «1er  Süd- 
seite d«*s  liergell.  Eine  Linie  von  Forbicina  im  Maleneo- 
thal  südwestlich  über  den  Passo  di  San  Martino  ins  Val 
Mel  Io  und  nach  .San  Martino  im  Val  Marino  schneidet  da- 
von die  Diagraziagrüppe  ab,  die  im  Uebrigen  vom  Val 
Malenco.  vom  Veltlin  und  vom  Val  Magino  begrenzt  wird. 
Da  dieselbe  aber  ganz  ausserhalb  der  Schweiz,  liegt,  so 
fallt  sie  hier  nicht  weiter  in  Betracht,  obwohl  der  Monte 
della  Disgrazia  das  höchste  Interesse  des  Alpinisten  erregt. 
Auch  von  der  Albignakette  lassen  wir  das  Stück  west- 
lich vom  Passo  di  Teggiola  (2498  m)  bis  zum  Piz  Prata 
(2727  m)  und  deren  Ausläufer  gegen  den  Comersee  als 
ausserschweizcrisch  weg. 

Die  Albignagruppo  im  engeren  Sinn  besteht  zunächst 
aus  einer  hohen  Haupt-  oder  SUnnmkette.  die  in  einer 
Länge  von  etwa  14  km  vom  Monte  Sissone  (:t334  m)  bis 
zur  Itochetta  della  Teggiola  (2496  in)  mit  geringen  Ab- 
weichungen nach  Westen  streicht.  Von  dieser  Staminkette 
gehen  nach  Norden  längere  Querkämme,  nach  Süden  eine 
Anzahl  kurzer  Rippen  aus,  so  dass  die  Gliederung  des 
Ganzen  als  eine  typisch  liedcrformigc  erscheint.  Die  Stamm- 
kett#* ist  auf  der  Nordseite  fast  überall  vergletschert.  Auch 
da,  wo  sie  in  mächtigen  Felswänden  abbricht,  sind  ihre 
Schluchten  und  Rinnen  von  Eis  erfüllt.  Aber  steiler  und 
tiefer  fallen  die  Felsmassen  nach  Süden  ab.  und  hier  linden 
wir  nur  kleinere  Häugegletschcr,  die  die  llochnischen 
in  den  sonst  kahlen  Mauern  auskleiden.  Die  Südrippm 
sind  zu  kurz,  als  dass  sich  dazwien  schlingere  Tnaler 
ausbilden  könnten.  Es  linden  sich  <la  nur  kurze  Tobel, 
die  steil  zu  den  obern  Verzweigungen  des  Val  Masino 
abfallcn.  ln  der  Hauptkette  sind  die  Gipfel  zu  stolzen 
Pyramiden  und  hoch  aufschi essenden  Zähnen  und  Nadeln 
ausgebildet,  von  so  kühnen  und  schroffen  Formen,  wie 
sie  nur  selten  in  den  Schweizer  Alpen  gefunden  werden. 
Darunter  ragen  als  Knotenpunkte  hervor  : der  Monte 
Sissone  (3334  in),  die  Cima  di  Castello  (3400  tu),  die  Cima 
della  Hondasca  {3299  in)  und  der  Piz  Badile  (33t  1 m). 
Dazu  kommen  die  PisziTorrone  (3:133  m,  3194  in.  3270  in), 
die  Punta  Rasica  (3300  m),  der  Monte  «li  Zocca  (3178  und 
3t98m),  die  Pizzi  Gemelli  (3239  m)  und  der  Cengalo  (3374 
in).  Von  eigentlichen  Pässen  über  diese  Kette  kann  man 
nicht  reden.  Was  man  etwa  so  nennt,  sind  hohe,  vereiste 
Scharten,  deren  Zugang  von  Norden  über  stundenlange 
Gletscher  führt  und  die  nur  von  Touristen  ab  und  zu  be- 
nutzt werden,  wie  die  Forcella  di  San  Martino  und  der 
Passo  di  Rondo. 

Von  der  Stammkelte  zweigen  fünf  Seitenkämme  nach 
Nonien  ah,  von  denen  die  drei  grossem  an  Wildheit,  For- 
menreichtum, Kühnheit  der  Gipfel  und  auch  an  Verglet- 
scherung dem  llnuptkainm  nur  wenig  nachstehen.  Zwi- 
schen sich  sch  Hessen  sie  drei  grössere  Thäler  ein  : das 
Forno-,  das  Alhigna-  und  das  Bondascathal.  Das  ersten* 
ist  ähnlich  wie  das  Morteratschthal  fast  in  seiner  ganzen 
I*ängc  von  dem  etwa  8 km  langen  Ghiacciajo  «lei  Forno, 
das  mittlere  mehr  als  zur  Hälfte  vom  Ghiacciajo  «lell*  Al- 
bigna  (5  km)  und  das  dritte  nur  noch  in  seinem  Hinter- 
grund von  dein  kurzem,  aber  mehrteiligen  Ghiacciajo 
della  Bondasca  erfüllt.  Der  östlichste  Sei  len  kämm  streicht 
in  einer  I^itige  von  8-9  kin  vom  Monte  Sissone  genau 
nach  Norden  bis  zur  Alp  Piancanino,  wo  das  Fornothal 
sich  mit  dein  Muretlothal  vereinigt.  Seine  Hauptspilzen 
sind  die  Cima  di  Hosso  (3371  in),  die  Cima  di  Vazzeda 
(3308  m),  der  Monte  Ross«)  (3087  in),  der  Monte  del  Forno 
(3219  m)  und  der  Pizzo  dci  Rossi  (2961  m),  deren  allzu 
ahnliebe  Namen  oft  verwechselt  werden.  Der  mittlere 
Seitenkamm  ist  auch  der  längste.  Ihm  entragen  der  Piz 
Casnile  (3172  m),  die  mehrtürmige,  arg  zerklüftete  Cima 
«lei  Largo  (3188  m),der  schön  gestaltete  und  öfter  liesurhte 
Piz  Bacone  (3249  m|,  dann  die  Cima  di  Cantone  (3360  m), 
nur  1 km  nördlich  von  der  Cima  di  Cutslto  und  mit 
dieser  durch  ein«!  hohe  Firnschneide  verbunden.  Der  dritU* 
Seitenkamm  ist  der  des  Pizzo  Cacciabelln,  dem  weiter  I 
südlich  auch  die  wilden  Pizzi  di  Sciora  (3235  ml  ange- 
boren. Er  entsendet  einen  weiteren  Arm  nach  Wes- 
ten, der  als  bewaldete  Bergnase  bei  Promontogno  en- 
digt und  di«*  hohe  Scheidewand  zwischen  dem  Val  della 
Bondasca  und  dem  Bergell  bildet.  Der  Piz  Cacciabella 


selber  (2973  inj  ist  der  günstigste  und  dabei  ein  leicht  zu 
erreichender  Uebersichtspunkt  über  die  Alhigna  Gruppe. 
In  seinem  Gebiet  hat  di«1  Vergletscherung  gegenüber  «len 
zwei  östlichen  Seitenkelten  schon  stark  abgenommen. 
Dafür  nehmen  Wälder  und  Alpenwviden  einen  broilern 
Raum  «*in,  jene  auf  der  Rregagtia-,  diese  auf  der  Bondas- 
caseite.  Das  Val  Itondarea  ist  von  den  drei  Thulero  der 
Albignsgruppc  das  tiefsteing«*schniltene  und  darum  auch 
nicht  mehr  ein  blosses  Gletscherthal,  sondern  ein  eigent- 
li«*he»  Alpthal  mit  Weiden  und  vereinzelten  Waldparticn. 
Wie  reine  zwei  Gesell wiste rthiler  mündet  es  durch  eine 
eng«*  S«’hlucht  mit  schäumenden  Cascaden  ins  B)‘rg«*ll  aus. 
Am  leichtesten  zugänglich  ist  das  Val  Muretto- Forno,  in 
das  man  vom  Malojapass  fast  ebenen  Weges  am  hübschen 
Cavloccio-S«e  vorbei  «‘inilringen  kann.  Hier  lindet  sich 
auch  die  Fornohütte  des  S.  A.  C.  am  rechten  Ufer  des 
grossen  und  herrlichen  Gletschers  als  Ausgangspunkt  für 
ein  weites  und  wund«*rhar  schönes  Exkursionsgebiet.  Auf 
der  italienischen  Seite  erleichtert  die  Cabanna  Badile 
(2523  m)  die  Bereisung  dieses  Gebietes  Unterkunft  kann 
man  aber  auch  in  den  Alphülten  der  Bondasca  finden. 

BERNINA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Bernina). 
4052  m.  Höchster  Punkt  des  vorn  Muretto|)ass  bis  zum 
Berninapass  reichenden  Berninamassives,  des  Kantons 
Graubünden  und  d«*s  ganzen  Alpengchieles  ö.  vom  St. 
Gotthard  überhaupt.  Die  hochragende  Felsspitze  hebt  sich 
aus  den  mächligen  Gletschern  Morte  ratsch,  Tschierva  und 
Scercsen  heraus  und  sendet  nach  verschied«*nen  Rich- 
tungen drei  Gräte  aus:  den  von  der  Fuorcla  Prievlusa  ab- 
zweigenden  N.-Gral  mit  dem  Schneegipfel  des  Pizzo 
Rianco,  den  vom  Monle  di  Scerscen  ausgehenden  SW.- 
Grat  und  als  kurablen  den  O.-Grat,  über  den  der  Piz 
Bernina  gewöhnlich  bestiegen  wird.  Die  Felshänge  der 
rachu  ollen  Pyramide  sind  mit  mächtigen  Eismassen  um- 
leidet, die  zu  den  drei  genannten  Gletschern,  besonders 
zum  Tschiervagletscher  im  W.  und  zu  einein  Seitenarm 
des  Morteratschgletschei's  im  NO.,  abstürzen.  Der  Piz  Ber- 
nina bietet  von  allen  Seiten  einen  prachtvollen  Anblick; 
zusammen  mit  dem  Monte  di  Scerscen  und  dem  Piz  Roseg 
gesehen,  bietet  er  ein  I^andscliaftsbild,  das  in  Ih'zug  auf 
Schönheit  der  Formen  und  Glanz  des  Eismantels  mit  dem 
der  drei  Ri«*sen  «I«*s  Berner  ()herland«*8  — Eiger,  Mönch 
und  Jungfrau  — getrost  wetteifern  kann.  Zum  erstenmal 
bestieg  aen  Berg  am  13.  September  1850  der  eidgenössi- 
sche Forstinspektor  J.  Coaz  mit  den  Führern  Jon  und 
Ragut  Tscharner. 

BERNINABACH  (Kt.  Graubündon , Bez.  Maloja). 
Wildbach,  nach  dem  Thale  von  Pontresina  oder  Flaz  auch 
wohl  Flazhach  geheissen;  entspringt  bei  2222  in  den  auf 
der  Passhöhe  der  Bernina  gelegenen  kleinen  Seen  Lago 
Nero  und  Lei  Pitachen,  folgt  der  Berninastrasse,  bildet 
die  Berninafalle,  liieret  an  Pontresina  vorbei  und  mündet 
nach  17  km  langem  !-»uf  in  SO.— NW. -Richtung  1 km 
ohi*rhalb  Samaden  hei  1712  m in  den  Inn.  7 Brücken.  Der 
Bach  nimmt  verschiedene  Nebenadern  auf,  so  von  rechts 
die  Abflüsse  des  Val  Minor,  Val  del  Fain.  Val  Languard 
und  Val  Muraigl ; von  links  die  des  Val  «i'Arlas  und  der 
Diavolezza,  des  MorteraUchglctachers  und  des  Val  Roseg. 
Diese  l<*tztgenannt«*n,  du*  von  d«*n  grossen  Gletschern  des 
Gebietes  herkommen,  sind  zugltüch  die  lH*«leutendsten. 
Einst  mundete  der  Rerninal»aeh  hei  Celerina.  oberhalb 
reiner  jetzigen  Vereinigung  mit  dein  Inn,  und  verursachte 
periodische  verheerende  Ueberschwemmungen.  bis  ihm 
1731  eine  Korrektion  seinen  jetzigen,  unter  h«‘deutend 
spitzerem  Winkel  abbiegenden  Münduugslauf  wies. 

BERNINAFiLLE  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Maloja). 
Fälle  des  Berninahaches,  5 km  oberhalb  Pontresina  und 
unweit  dem  N.-Ende  des  Morteratscbgl«*lseberH.  Bei  den 
Kurgästen  von  Pontresina  sehr  beliebtes  Ausflugsziel,  mit 
prachtvoller  Aussicht  auf  den  Morteralschgletacber  und 
die  ihn  umrahmenden  herrlichen  Berarieaen.  Die  Ber- 
ninafalle zählen  zu  den  schönsten  Graubündens;  sie 
stürzen  in  mehreren  Absätzen  durch  eine  enge,  mit  Lär- 
chen und  Arven  bestan«h*ne  Erosion— chiuchl. 

BERNINAHÄUSER  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja, 
Kreis  Oberengadin,  Gern.  Pontresina).  2049  in.  Gruppe 
von  3 Häusern  an  der  Berninastrasse,  am  link«*n  Ufer  des 
Berninabaches,  am  S.-Fuss  des  Piz  Albris  und  8 km  sö. 
Pontresina  gelegen. 

BERNINASCHARTE  (Kt.  Grauhünden).  Tief  einge- 
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rissene  Bresche  im  Kumm  zwischen  Piz  Bernina  und 
Pizzo  Bianco.  Galt  lange  als  unüberwindbar,  bis  sie  am 
12.  August  1878  von  Dr.  Paul  Güssfeldt  mit  den  Führern 
Hans  Grass  und  Joh.  Gross  auf  dein  Wege  vom  Pizzo  Bi- 
aneo  zum  Piz  Bernina  zum  ersten  male  genommen  wurde. 
Heute  wird  sie  alljährlich  und  manchmal  sogar  ohne 
Führer  passiert. 

BERNOLD  (HINTER-  u.  VORDER-)  (Kt.  Aargau. 
Bez.  Baden.  Gern.  Hergdietikon).  503  tu.  Gruppe  ton  4 
Häusern,  nahe  der  Strasse  Bremgarten-Dietikon,  am  linken 
Ufer  der  Iteppisch  und  2 km  s.  der  Station  Dietikon  der 
Linie  Zürich-Baden.  34  reform.  Kw.  Ziegelei. 

BERNRAIN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  hreu/lingen,  Gern. 
Kmmishofen).  400  in.  Besserungsanstalt,  50U  in  s.  Emmis- 
hofen und  2,5  km  sw.  der  Station  Kreuzlingen  der  Linie 
SchalThausen-Konslanz-Homanshorn.  1843  erbaut  und  von 
ca.  50  init  Land  Wirtschaft  beschäftigten  jugendlichen  Ver- 
wahrlosten bewohnt.  W.  der  Anstalt  im  Wald  ein  Refu- 
gium der  Eisenzeit.  In  der  Nähe  die  Wallfahrtskapelle 
St.  Knnrad,  deren  heutige  Gestalt  nach  Prof.  Rahn  aus 
dem  15.  Jahrhundert  datiert.  1831  wurde  Bernrain  zur 
eigenen  Pfarrei  erhoben. 

BERNSTRASSE  (AN  DER  OBERN  und  UN- 
TERN) (Kt.  Bern.  Amtabez.  Thun,  Gern.  Steflisburg). 
5153  m.  Zahlreiche  Bauernhöfe,  längs  der  Strasse  Thun- 
Bern  gelegen.  2 krn  n.  Thun  und  nahe  der  Station  Steftis- 
burg  der  Linie  Thun- Burgdorf.  Telephon,  Postwagen 
Thun-Heimberg.  70  Häuser.  427  reform.  Ew.  Futterbau. 
Eine  mechanische  Werkalätle,  eine  Sage,  eine  Eisen- 
giesserei,  eine  Wollspinnerei  und  Tuchfabrik,  eine  Schrei- 
nerei und  mehrere  Thonwarenfabriken,  worunter  eine  für 
keramische  Fabrikate.  Gemeindespital  der  Bürgerschaft 
von  Thun. 

B&ROCHE  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Boudry).  Land- 
schaft, irn  sw.  Teil  des  Kantons  Neuenburg,  zwischen 
dem  Creux  du  Van  im  N.,  «lein  S«*e  im  S.,  «lern  Kanton 
Waadt  und  dem  Huz  de  la  Vaux  im  W.  und  der  Gemeinde 
Bevaht  im  0«  Umfass!  die  Dörfer  und  Weiler  Sainl-Auhin, 
Gorgier.  Chez-le- Bart.  Üerriere-Moulin,  Monlalchez.  Fre- 
sens.  Sauge»,  Vaumarcus  und  Verni'az.  Gesamtfläche 
3150  ha,  wovon  1220  ha  Wald,  1670  ha  Acker-  u.  Wiesland 


Ansicht  von  la  Beröche. 

und  80  ha  Reben.  2700  Ew.  HaupternährungH«|uellen  d«*r 
Bewohner  der  B^;r<^ch«•  sind  Acker-  u.  Weinl>au.  sowie  Wald- 
wirtschaft. Von  bewährtem  Ruf  ist  «las  hier  gewonnene 
Kirschwasser.  I)ie  politische  Geschichte  der  Landschaft  ist 
mit  derjenigen  der  beid«*n  Herrschaften  Vaumarcus  und  Gor- 
gier verknüpft,  die  1306  u.  1433  an  Neuen hurg  nhergiengen, 
bis  IS48  jedoch  eine  gewisse  Selbständigkeit  behaupteten. 
Die  Landschaft  wird  auch  oft  La  Paroisse  geheissen,  wel- 
ctier  Name  gleich  «lern  von  la  Beröche  aus  dem  lat.  /wiro- 
rftia  stammt.  Auch  heute  noch  bilden  alle  in  ihr  gelegenen 
Ortschaften  zusammen  eine  einzige  Pfarrgcmeinde.  ( Vergl. 
F.  Chabloz : l.a  fientrhe.  Neuenburg  1867;  sowie  zahl- 


reiche Artikel  dess«>lben  Verfassers  im  Musee  Seu- 
chdteloit). 

BEROLD INGEN  (Kt.  Uri,  Gern.  Seelisberg).  867  m. 
Bauernhäuser,  auf  einer  Bergterrasse  mit  sehr  schöner 
Aussicht,  s.  Seelisberg  und  2 km  s.  des  Kurhauses  Sonnen- 
berg, am  Weg  Seeliaberg-Bauen.  Kleine«  Schloss  mit  Ka- 
pelle, Stammsitz  der  Freiherren  von  Beroldingen,  einer 
\om  15.-17.  Jahrhundert  berühmten  Familie,  deren  Glie- 
der  sich  in  fremden  Diensten  und  als  Inhaber  öffentlicher 
Aemter  hervortaten.  Träger  dieses  Namens  leben  heute 
noch  im  Tessin  und  in  Deutschland. 

B&ROLLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  765  in.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Biere- L’lsle,  am  SO.-Fus«  de« 
Monl-Tendre  und  2.5  km  n.  der  Station  Biere  der  Linie 
Morgen-Biere.  Postablage,  Telegraph.  Telephon  ; Postwagen 
Biere- Montricher.  Pfarrgcmeinde  Biere.  Gemeinde,  die 
Weiler  Gratlavaux,  Les  Molliettes  und  La  Verriere  inbe- 
g ritten  : 50  Häuser,  255  reform.  Kw. ; Dorf:  41  Hauser, 
205  Ew.  Ackerbau  und  Waldwirtschaft.  Der  Name  der  Ort- 
schaft leitet  «ich  nach  dem  Cartular  von  lausannc  von 
Htrtiht  = kleiner  Sarg  her,  und  die  Legemle  erzählt,  e« 
sei  der  in  einem  benachbarten  Wald  verstorbene  Bischof 
Prothais  hier  vorläufig  eingesargt  worden.  In  Wirklichkeit 
ist  da«  Wort  ein  Diminutiv  des  allfranzosischen  berrie  = 
Ebene.  Es  sind  bei  Gerolle  einige  römische  Altertümer 
und  Gräber  der  llurgunderzeit  aufgedeckt  worden.  Im 
Mittelalter  bildete  die  Gemeinde  eine  kleine,  von  Romain- 
motier  abhängige  Herrschaft. 

BERRA  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  1723  m. 
Bergstock,  zwischen  den  Thilern  von  Charmey  (Galmis), 
der  Gerine  (Aergeren)  und  der  Saane  gelegen,  mit  um- 
fassendem Hundblick  auf  Mittelland  und  Alpen.  Die 
Gruppe  der  Rerra  gehört  zur  äussern  Zone  der  Greierzer 
P raealpen,  die  aus  Flyschschiefern  und  -sandsleinen  auf- 
gebaut sind,  woher  ihre  zumeist  abgerundeten  Formen 
|s.  die  Art.  Gurnigel,  Nivemont)  sieh  erklären.  Lokal  tre- 
ten irn  Flvsch  fetzen  und  wenig  mächtige  Ränke  von 
Kalksteinen  der  Jura-  und  Kreidelormation  auf,  die  völlig 
im  Fl y sch  eingewickelt  sind,  so  ain  Crevasse  und  bei 
Monlsalvens  am  SW. -Ende  der  Rerra.  Die  unterliegenden 
Mergelschiefer  begünstigen  die  Bildung  zahlreicher 
sumpfiger  Stellen  bis  nahe  zu  den  Käm- 
men hinauf.  Der  konische  Gipfel  der  Rerra 
ist  ein  trigonometrischer  Punkt  erster 
Ordnung  und  kann  von  Charmey  (Galmis) 
in  3,  vom  Lac  Domene  in  2 und  von  La 
Roche  in  2*/*  Stunden  besti«*gen  werden. 
Er  erhebt  sich  im  Knotenpunkt  zweier 
Kämme ; eines  nö.  mit  den  Gipfeln  Mu- 
schenegg  (1272  m),  Creux  des  Pierre«  und 
Cousinbert  (1(535  m)  un«l  eines  onö.,  der 
der  Reihe  nach  Kamm  von  Lotachat 
(l'hauta  Schiaz  = hoher  und  abgerundeter 
Graskamm  ; 1522  m),  Züberle  (1620  m) 
und  Schweinsherg  (1647  in)  heisst  und 
schöne,  kurzbegraste  Ausflugsziele  bilden, 
die  gewöhnlich  \oiu  Lac  Domene  aus  in 
2 Stunden  besucht  werden.  Das  Wort 
Rerra  stammt  vom  keltischen  öcr= Spitze. 

BERROIX  (Kt.  Wallis.  Rez.  Monthey, 
G«»m.  Champöry).  18U0  m.  Alpweide  mit 
11  Sennhütten,  tin  obern  Teil  des  Thäl- 
chens  von  La  Rarmaz,  16  km  sw.  Monthcy. 
Ueber  ihr,  im  NW.,  «lie  Vannez  (2136  in) 
und  im  S.  das  Signal  de  Bostan  (2408  m). 
Am  Weg«*  von  Champöry  über  die  Hütten 
von  Harmaz  zum  Col  de  C«>ux. 

BER8CHI8  l Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
gans,  Gern.  Walenstaad).  S.  BAnsr.iiis. 

BER8CHNERBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
Wihltiach  ; wird  von  zahlreichen  kleinen  Kinnen  gebildet, 
die  z.  T.  eigene  Namen  halten  (z.  11.  Vorderbacli,  Inzen- 
hach,  Sägenhach.  Simmelislochrtins)  und  in  den  Alpweiden 
Malun  und  Scnnia  am  Fusse  der  vom  Alvier  zum  Gams- 
lierg  ziehenden  Felsköpfe  entspringen.  Sie  vereinigen  sich 
bei  1000  in  in  enger  Schlucht,  einem  schönen  Beispiel 
einer  Erosionsfurclie,  zuin  Berschnerbach,  der  in  bewal- 
deter. enger  über  nicht  tiefen  Felsrinne  zunächst  bis 
Rärsehis  nach  SW.  Iliesst,  dann  in  teilweise  kanalisiertem 
Bett  nach  NW.  umhirgl,  Walenstaad  durchfliegst  und  bei 
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429  m in  den  Walensee  mündet.  Kr  nimmt  einige  kleine 
Nebenbäche  auf,  so  von  rechts  den  Mühlbach,  Gürbsbach 
und  die  Bäche  von  Tscherlach,  Widen, 

Sella  und  Acker.  Alle  diese  Wasserhiufe 
bildeten  bei  ihrem  geringen  Gefälle  einst 
zusammen  mit  der  Seez  ein  grosses,  heute 
trocken  gelegtes  Sumpfgebiet.  Durch  Ka- 
nalisation der  Bäche  und  planmfissige 
Entwässerung  des  Moores  ist  das  ganze 
Gebiet  heute  dem  Anbau  zurückgewon- 
nen. 

BERTET  oder  BERTHEX  (Kt. 

Waadt,  Bez.  Aigle).  171»  in.  Felskopf  aus 
Kalkstein  lUrgon  und  Nuinmulitenkalk), 
n.  über  dem  Durchbruch  des  Avancon 
unterhalb  l’unt-de-Nunt.  Die  Kalkbänke 
fallen  beinahe  senkrecht  ab,  sind  zum 
Durchbruch  ausgefressen  und  steigen*, 
des  letztem  wieder  gegen  die  Savolaires 
auf. 

BERTHOD  (PRAZ)  (Kl.  Wallis,  Bez. 

Sitten.  Gern.  Salins  und  Yeisonnaz).  810 
m.  Gruppe  von  7 Bauernhöfen,  an  den 
Hängen  des  linken  Rhoneufers,  zwischen 
Baar  und  Mezeriers,  2 km  ssw.  Sitten.  35 
kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BERTHOLETTAZ  (Kt.  Waadt.  Bez. 

Pajrs  d'Knhaut,  Gern.  Rougemont).  1306 
in.  Sennhütte,  am  obern  Ende  des  Thal- 
chens  von  Siernes-Picals,  am  Fuasweg 
Chäteau-d'Oex-Charmey  ; von  Flendruz 
durch  das  genannte  Thal  in  1 '/«*  von  Cha- 
leau-d'Oex  über  den  Col  de  la  Scierne-au-Cuir  in  2'/t 
Stunden  zu  erreichen.  Liasfossilien  (lleltangien). 

BERTHOLETTE  (LA)  (Kl.  Waadt,  Bez.  und  .Gern. 
Aigle).  560  m.  Wirtshaus,  an  der  Strasse  Aigle-OrmonU, 
unterhalb  der  grossen  Schlinge  von  AlTorets,  3 kin  von  der 
Station  Aigle  der  Simplonbahn. 

BERTHOUD  (Kt.  Bern).  Bezirk  und  Stadt.  S.  Bt’RG- 
DORF. 

BERTIQN Y (Kt.  Freiburg,  Be«.  Greierz.  Gern.  Pont- 
la-Ville).  755  in.  Weiler,  000  m vom  rechten  Ufer  der 
Saane,  auf  einer  Terrasse  über  bewaldeter  Schlucht  ge- 
legen; 2 km  n.  Pont-Ia-Ville  und  11  km  n.  der  Station 
Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  6 Häuser,  36  kathol.  Ew. 
Ackerbau. 

BERTIQNY,  deutsch  Bheitknach  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gern.  Vilars-sur-Gläne).  710  m.  Landgut,  1 km  sw. 
Frei  bürg,  rechts  der  Strasse  Freiburg- Rornont.  Eines  der 
schönsten  Güter  des  Kantons  mit  ausgedehnter  Fernsicht 
auf  die  Greierzerberge,  den  Mont  Blanc  und  den  ganzen 
Jura.  Kapelle.  Bertigny  war  zu  wiederholten  Malen  der 
Schauplatz  von  Kämpfen,  so  1447  im  Savoyerkrieg  und  am 
13.  November  1847  im  Sonderbundskrieg,  als  die  Waadt- 
länder Truppen  die  auf  der  Grenze  der  Güter  Bertigny 
und  Guintzet  errichtete  Schanze  Saint-Jacques  unter  Ver- 
lust von  mehreren  der  Ihrigen  vergeblich  bestürmten. 

BERTI 8 WIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gern.  Ro- 
thenburg). 520  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rothenburg- 
Münster.  2 km  no.  der  Station  Rothenburg  der  Linie 
Luzern-Olten.  Postwagen  Rain-Neuenkirch  und  Rothen- 
hurg-Emmenhrücke.  10  Häuser,  61  kathol  Ew.  Kirche 
(ehemalige  Pfarrkirche  von  Rothenburg)  init  altem  Turm. 
1173:  Hrrchtensu'ile ; 1313:  Beriitwile. 

BERTOL  (COL,  DENT  und  QLACIER  DE)  (Kt. 
Wallis,  Hez.  Hörens).  Gipfel  und  Gletscher,  sowie  mehrere 
Scharten  in  der  verwitterten  Kelle,  die  die  Hochthäler 
von  Ferpecle  und  Arolla,  sowie  die  (‘»leischer  von  Mont 
Minö  und  Arolla  von  einander  scheidet  und  von  den  Denis 
des  liouquetins  zur  Gruppe  der  Grandes  Dents  zieht.  Zur 
genauen  Orientierung  diene  folgende  Uebersicht : 1.  Zwi- 
schen der  S.-Dent  de  Rerlol  (3536  in)  und  der  N.-Dent  de 
Bertol  (3556  mi  liegt  der  S.-Col  des  Denis  de  Bertol  (ca. 
3480  in),  der  hie  und  da  fälschlich  Col  des  Dents  des  Bou- 
uuetins  genannt  wird.  2.  Jenseits  und  nw.  der  Spitze 
3556  m öffnet  sich  der  N.-Col  des  Dents  de  Bertol  (336Öm), 
der  die  Firnfelder  des  Gletschers  von  Mont  Mine  mit  sei- 
nem kleinen  vom  S.-Col  herahsteigenden  Nebenarm  ver- 
bindet. 3.  Der  S.-Col  de  Bertol,  oder  kurz  und  gewöhnlich 
Col  de  Bertol  (3270  in),  vom  N.-Col  des  Dents  de  Bertol 


| durch  den  Punkt  3306  m getrennt;  er  wird  von  Touristen 
I häutig  begangen,  die  sich  von  Arolla  über  den  Col  d'lle- 


rens  nach  Zerinatt  begeben  (Arolla  bis  Passhohe  5,  bis 
Col  d’llörens  7,  bis  Zermatt  12  Stunden).  Auf  dem  Clochcr 
de  Bertol  genannten  Felssporn  1 3-423  m)  liegt  n.  vom  Pass 
die  von  der  Sektion  Neuenburg  des  S.  A.  C.  1898  erbaute 
Klubhütte,  die  22  Reisenden  und  Führern  Unterkunft 
gewähren  kann  und  stet»  geöffnet  ist.  Sie  ist  5 Stunden 
von  den  Gasthäusern  von  Arolla  (Abstieg:  2 Stunden)  und 
6 Vf  Stunden  vom  Gasthaus  Ferpecle  (Abstieg  : 1 Stunden) 
entfernt  und  dient  als  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung 
der  Dents  de  Bertol,  der  Dove  Blanche,  der  Aiguille  de  la 
Za,  der  Dent  de  l'erroc,  de»  Mont  Mine,  der  Dent  Blanche, 
der  Töte  Blanche  etc.  4.  Auf  den  Clocher  de  Bertol  endlich 
folgen  die  Töte  de  Bertol  (3507  m)  und  der  N.-Col  de  Ber- 
tel (3300  m),  die  im  NW.  vom  S.-Gipfel  der  Grandes 
Dents  (3628  in)  überragt  werden.  Der  Weg  vom  N.-Col  de 
Bertol  nach  Arolla  fuhrt  über  den  ganzen,  im  obern  Teil 
des  Thaies  von  Bertol  gelegenen  Berlolgletscher  (1,4  km, 
3300-27U0  ml  abwärts.  Am  untern  Ende  des  Thaies  erhebt 
sich,  beim  Arollagletscher,  der  Plan  de  Bertol  (2616  m). 
ein  mit  Arolla  durch  einen  von  Touristen  nach  dem  Col 
de  Colon  oft  benutzten  Maultierpfad  verbundenes  Plateau. 

BERT8CHIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gern. 
Gossau).  510  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Gossa u- Seegräben  ; 
2,5  km  n.  der  Kirche  Gossau  und  3 km  ö.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster-Happerswil.  Postablage, 
Telegraph.  Telephon.  76  Häuser.  334  refortn.  Ew.  Vieh- 
zucht. Gemeinsame  Schule  mit  Heusberg.  13U0 : /tersin- 
kon.  Funde  aus  der  Bronzezeit,  römische  Ueberresle, 
Niederlassung  aus  der  alemannisch-fränkischen  Periode. 

BERTSCHIKON  I Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  508 
im.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Wiesendangen-Ilagen- 
buch,  3 km  b.  der  Station  Wiesendangen  der  Linie  Win- 
tcrthur-Romanshorn.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Giindlikon,  Gundetswil,  Helikon.  Lihensberg, Ober- 
Bertschikon.  Stegen  und  Zunikon  inbegritfen  : 138  Häuser, 
639  refortn.  Ew. ; Dorf:  19  Häuser,  93  Ew.  Pfarrgenossig 
zur  Ihurgauischen  Gemeinde  Gaciinang.  Viehzucht  und 
Ackerbau,  Wniohnii.  1255:  Beninkon. 

BERTSCHIKON  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winter- 
thur. Gern.  Bertschikon).  .554  in.  Weiler,  an  der  Strasse 
W'iescudangen-Ilagenbucli,  500  in  ö.  Bertschikon  u.  4 km 
ö.  der  Station  Wiesendangen  der  Linie  Wintert  hu  r-Ro- 
inanshorn.  8 Häuser,  53  reform.  Ew. 

BERTZO  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens, Gern.  Ayent).  1320  m. 
Gruppe  von  10  Sennhütten,  7 km  nno.  Sitten,  am  SO.- 
Ahhang  der  Brune  1 1986  in),  n.  Ayent  und  5 km  n.  der 
Station  St.  Leonhard  der  Simplonbahn. 

BERZE  (Kt.  Wrallis,  Bez.  Conthcy,  Gern.  Cliamoson). 


ClubhQtle  des  S.  A.  C.  am  Col  de  Bertol. 
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1200  m.  Alpweiden  mit  Maiensässcn,  rings  von  Wald  um- 
geben,  6 km  nw.  der  Station  Riddes  der  Simplonbahn,  im 
Thal  der  Losanze;  im  NW.  von  dtr  Pointe  de  Chemoz 
<2625  in)  überragt.  Schone,  dem  Sonnenaufgang  zugewen- 
dete Terrasse,  die  sich  vorzüglich  zu  einer  Sommerstalion 
eignen  wurde.  15  Hütten. 

BERZONA  (Kt.  Tessin,  liez.  Locarno).  764  tn.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  nahe  der  Strasse  Locarno-Comologno,  im 
Val  Onsernone  und  am  linken  Ufer  des  Flusses;  4 km 
nw.  Cavigliano  und  12  km  wnw.  Locarno.  Postablage; 
Postwagen  Locarno-Comologno.  Gemeinde,  den  Weder 
Seghelina  inhegrilTen  : 52  Hauser,  175  kathol.  Ew. ; Dorf: 
25  Häuser,  83  Ew.  Etwas  Strohindustrie ; die  Männer 
wandern  in  maser  Zahl  als  Pflasterträger,  Flachmaler, 
lluthändler,  Kellner  etc.  nach  der  französischen  Schweiz 
aus. 

BERZONA  (Kt.  Tessin.  Rez.  Locarno,  Gern.  Vogorno). 
464  m.  Weiler,  150  m über  der  Strasse  Vogorno-Gordola, 
am  linken  l’fer  der  V'erzasca  und  4 km 
n.  der  Station  Gordolu  der  Linie  Hellinzona- 
Locarno.  25  Häuser,  110  kathol.  Ew. 

BE8AZIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio). 

500  m.  Gern,  und  Dorf,  mitten  in  lachen- 
den Weingärten  gelegen,  an  der  Strasse 
Arzo-Mendrisio,  3 kiii  w.  der  Station  Men- 
drisio der  Golthardbahn  und  1,5  km  ö.  der 
italienischen  Grenze.  Postablage;  Postwa- 
gen Mendrisio-Meride.  45  Häuser,  470  ka- 
thol. Ew.  Die  Frauen  besorgen  den  Feld- 
bau, während  die  Männer  als  Maurer, 

Steinhauer  und  Marmoristen  periodisch 
auswandern.  Mehrere  Steinbrücne  werden 
auf  rotgestreiften  Marmor  mit  Versteiner- 
ungen, sogenannten  • brocatello » ausge- 
beutet, der  zu  Säulen,  Kaminen.  Baikonen 
und  Altären  verarbeitet  wird. 

BE8CHA  (MUNT  DELLA)  (Kt.  Grau- 
bünden). Ein  in  Graubünden,  besonders  im 
Engadin,  für  hochgelegene  Schafweiden 
häufle  gebrauchter  Name  (=  Schaf  berg) ; 
so  z.  il.  nw.  Revers  gegen  die  Cresta  Mora 
und  w.  Madulein  gegen  Montisella  unter 
dem  zum  Piz  Rlaisun  und  Piz.  Uertsch 
ziehenden  Grat.  Ausserdem  tragen  diesen  Namen  noch 
einige  Berggipfel  : 1.  eine  Spitze  im  Bezirk  Inn,  mit 
2949  m,  w.  Sun,  zwischen  dem  obern  Val  Susasca  (Flüela- 
strasse)  und  dem  Val  Fies»  auf  einer  dem  Flücla  Weiss- 
liorn  6.  vorgelagerten  Schulter;  2.  eine  Spitze  im  Bezirk 
Maloja,  mit  2733  m ; schöner  Aussichtspunkt  n.  Pontresina 
und  letzter  Ausläufer  der  Kette  des  Piz.  Languard  ; be- 
herrscht das  Val  Roseg  mit  seinem  grogsartigen  Hinter- 
grund von  Gletschern  und  das  ganze  Ot>er-Engadin  mit 
seinen  schönen  Dörfern  und  lieblichen  Seen  ; angenehme 
Kusswege  führen  auf  den  Gipfel,  der  ein  beliebtes  Aus- 
flugsziel der  Kurgäste  von  Pontresina.  St.  Moritz  und  Sa- 
maden  ist ; am  Weg  und  auf  der  Hohe  zahlreiche  besuchte 
Wirtschaften;  3.  eine  Spitze  im  Bezirk  Münsterthal,  mit 
2774  in;  nü.  des  Ofenpasses.  am  Weg  von  da  ins  Scarl- 
thal. 

BESENBÜREN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Mari).  458  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Mun-Rrerngarten  ; 4,5  km  n.  der 
Station  Muri  der  Linie  Lenzburg-Luzern.  Pontablage.  56 
Häuser,  295  kathol.  Ew.  Pfarrei  Bünzen.  Ackerbau  und 
Viehzucht,  übstbauinzucht.  Eine  Käserei.  Strohindustrie, 
Seidenweberei. 

BE8ENCEN8  (Kt.  Frciburg.  Bez.  Vevevse).  884  in. 
Gern,  und  Dorf.  ö.  der  Strasse  Oron-Porsel,  3 km  nö.  der 
Station  Oron  der  Linie  Freiburg-Lausanne.  Gemeinde,  den 
Weiler  l.a  Jaillaz  inbegrillen  : 26  Häuser.  155  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  13  Häuser,  66  Ew.  Pfarrei  St.  Martin.  Ackerbau  und 
Viehzucht;  eine  Molkerei.  Alles,  schon  1299  erwähntes 
Dorf. 

BE88INGE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Yandieu- 
vresl.  492  m.  Weiler,  auf  einem  Hügelzug  Über  dem 
Genfersee , 1 km  w.  der  Haltestelle  Vanao-uvres  der 
Schmalspurbahn  Genf-Jussy.  II  Häuser,  28  refnrm.  Ew. 
Die  Stadt  Genf  bat  hier  18H#/88  ein  Reservoir  bauen  las- 
sen, das  die  Genfer  industriellen  Betriebe  mit  Hochdruck- 
wasser versorgt.  Ras  Wasser  wird  dem  Genfersee  4<jn  in 
oberhalb  des  Hafendammes  von  Les  l'äquis  entnommen. 


dem  Wasserwerk  der  Coulouvreniere  zugeführt  und  von 
da  mittels  Turbinen  und  Pumpen  zum  Reservoir  von 
ßcssinge  geholten,  das  120  m über  dem  See  liegt,  49  tu 
lang  und  43  m breit  ist  und  ca.  13000  m1  fasst.  Johannes 
von  Müller,  damals  Hauslehrer,  begann  in  Bessinge  1772 
die  Niederschrift  seiner  Schweizergeschichte. 

BE88O  I Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gern.  Lugano).  340  tu. 
Gruppe  von  12  Häusern.  300  m nw.  Lugano.  91  kathol.  Ew. 

BESSO  (LO)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp).  3675  m.  Doppel- 
gipfel (Lo  Ress< i = Zwilling ; corrumpiert  auch  etwa 
löb^che  geheissen)  im  Hintergrund  des  Eilischthales. 
zwischen  Zinal-  und  Mominggletscher ; nw.  vom  Zinal 
Rothhorn  und  mit  diesem  durch  einen  Schneegrat  verbun- 
den. dem  der  schone  Mont  Blanc  de  Moming  aufsitzt  um! 
der  den  Mominggletscher  vom  Durand-  oder  Zinalgletscher 
trennt.  Lo  Bcsso  bildet  einen  der  hervorstechendsten  Züge 
im  Panorama  von  Zinal.  Der  S. -Gipfel  ist  zuerst,  1862, 
erstiegen  worden,  während  der  von  ihm  durch  eine  mit 


einem  1859  von  den  Führern  Epiney  und  Yianin  errich- 
teten grossen  Holzkreuz  gezierte  Einsattelung  getrennte 
N. -Gipfel  erst  später,  wahrscheinlich  1863,  bezwungen 
wurde.  Prachtvoller  Aussichtspunkt  auf  den  wunderbaren 
Gletscher-  und  Felszirkus  der  Grande  Couronne;  er  kann 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  von  der  auf  dem  Mountet 
elegenen  Klubhütte  Constantia  aus  in  3,  oder  direkt  von 
inul  aus  in  7 Stunden  erstiegen  werden. 

BE8SON  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gern,  üonthev).  1300  in. 
Alpweide  mit  14  Sennhütten,  im  Val  Triquent  oder  Trtf 
Delirs,  am  Fussweg  zum  Pas  de  Cheville,  so.  des  kleinen 
Sees  und  der  Hütten  von  Derborence,  7 km  n.  der  Station 
Ardon  der  Simplonbahn,  s.  der  Diabierets  und  am  linken 
Ufer  der  Lizornc  gelegen. 

BE8SON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Maurice).  Wildbach; 
entspringt  in  2200  m in  dem  n.  vom  Fontanabran  und  s. 
vom  Beloiseau  gebildeten  Zirkus,  eilt  mit  starkem  Gefalle 
Ihatauswärls,  durchlliesst  die  Alpweide  Fenestral  und  das 
Dorf  Finhaut  und  mündet  nach  2,5  km  langem  Laufe  von 
NW.-SO.  in  990  m in  den  Trient.  3 Brücken. 

BE8SONNE  (Kt.  Waadt, Bez. Orbe,  Gern.  Lignerolles). 
1091  m.  Hotel  und  Fnmidenpension,  ain  SW. -Abhang  des 
Suchet,  4 km  nö.  der  Station  Le  Dav  der  Linie  LauBanne- 
Pontarlier  und  2,5  km  nw.  Lignerolles.  2 Häuser.  Schöne 
Aussicht 

BETBAUR  oder  BETTBUR  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Oelwil  am  See). 
500  m.  Weiler,  in  sumpliger  Gegend,  o.  der  Strasse  Stäfa- 
Essli iigcn  und  6 kin  n.  der  Station  Stäfa  der  rechtsufrigen 
Züricliseeliahn.  11  Häuser,  52  reform.  F'w.  Der  Name  be- 
deutet « Bethaus  ».  845 : Bettebur. 

BETHENBÜHL  oder  BETTENBÜHL  (Kt.  Zug, 
Gern.  Ohcr-Aegeri).  760  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  600  m 
ö.  Ober-Aegeri,  am  N. -Abhang  zum  Aegerisee  und  6,5  km 
n.  der  Station  Sattel  der  Südostbabn  ( Wädenswil-Arth- 
Goldaui.  ln  fruchtbarer  Gegend.  35  kallml.  Ew.  Ackerbau. 
Heimat  der  Familie  Henggeier,  deren  Glieder  durch  den 


1.0  Benso. 
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Hau  von  Fabriken  Arbeit  und  Verdienst  ins  Aegerithal 
gebracht  und  sich  auch  als  Staatsmänner  und  Geistliche 
ausgezeichnet  haben. 

BETHLEHEM  (Kt.  und  Amtsbez.  Hern,  Gern.  Rürn- 
pltl).  551  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Bern-Rümpliz ; 3.5  km 
w.  uem  und  nahe  der  beiden  Stationen  Huinpliz  der 
Linien  Freiburg-Bern  und  Neuenburg-Hern.  24  Häuser, 
304  reform.  Ew.  Säge. 

BETHLEHEM  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Erlach,  Gern. 
Gate).  450  rn.  Weiler,  an  der  Strasse  Saint-Hlaise-Kriach, 

3 km  so.  der  Station  Cornaus  der  Linie  Lausanne-Hiel. 

6 Hauser.  40  ntteflk  Kw. 

BETHLEHEM  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Hö- 
dingen). 647  in.  Weiler,  I km  n.  der  Strasse  Freiburg- 
Berti,  3 km  ö.  der  Station  Undingen  der  Linie  Freiburg- 
Hern  und  7,5  km  nö.  Freiburg.  9 Häuser,  71  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Pfarrei  Schmitten.  Ackerbau. 

BETHLEHEM  iKt.  Schwyz,  ßez.  u.  Gern.  Küssnarln. 
480  in.  Katholische  Erziehungsanstalt.  1896  gegründet ; in 
der  Hohlen  Gasue  nahe  der  Tellskupclle,  rOO  in  w.  der  I 
Station  Immensee  der  Gotthardhnhn  (Linie  Itotlikreuz- 
Arth-Goldau)  nnd  1,5  km  nö.  kussnach. 

BETHLEHEM  (Kt.  Zug,  Gern.  Menzingen).  735  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Unter- Aeeeri-Neuheim.  am  rechten 
Hang  des  Lorzethales.  5 km  ö.  Zug.  6 Häuser,  44  kathol. 

BETHLEHEM  (NEU)  (Kt.  Luzern.  Arni  Sursee,  Gern. 
Wohlhusen).  610  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wohlhusen- 
Menznau,  am  linken  (Jfer  des  Wiggernbaches,  eines  links* 
»eiligen  Zuflusses  zur  Emme.  1,5  km  ns.  der  Station 
Wohlhusen  der  Linie  Bern-Luzern,  2 Häuser,  34  kathol. 
Ew. 

B&THUSY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Kchallens,  Gern.  Bretigny 
sur  Murrens).  716  in.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  des 
Talent,  an  der  Strasse  Kretigny-Aascns  ; 2.2  k in  von  der 
Station  Assens  der  Linie  Lausanne-Bereiter.  4 Häuser.  15 
reform.  Ew. 

BtTHUSY  (Kt.  Waadt,  Hez  u.Gem.  Lausanne).  564  in. 
Landhäuser  u.  Schloss,  no.  Aussenquartier  \on  Lausanne. 
Hier  Stand  906  die  Kapelle  Betuxuirum.  Schloss  nnd  Län- 
dereien waren  im  Mittelalter  adeliges  Lehen.  Bethusy  = 
Bethaus,  Kapelle. 

BETLI8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gern.  Amden). 
500  m.  Kleiner  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am  N.-Ufer  des 
Walensees  und  4,5  km  von  der  Station  Wesen  der  Linie 
Happerswil-Chur.  Eine  Strasse  Wesen-Retlis  ist  in  Aus- 
sicht genommen.  12  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Weinbau.  Seidenweberei.  Steinbrüche  auf  Pflastersteine 
(Kieselkalke  des  Neocorn,  untere  Kreide),  die  besonders 
nach  Zürich  und  Basel  Absatz  linden.  Nahe  dabei  zwei 
schöne  Wasserfälle,  deren  einer  60  m hoch  frei  herab- 
llaltert,  wahrend  der  andere  aus  einer  Felsspalte  tritt.  Auf 
der  Strahlegg  Burgruine.  Sehr  schöne  Aussicht.  Heimische 
Münzen. 

BETOD  (Kt.  Neuenhurg.  Hez.  I-e  Locle,  Gern.  Le  Cer- 
neux-Pdquignot).  1133  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Le 
Locle- Le  Cemeux-Pequignot,  5 km  sw.  der  Station  Le 
Locle  der  Linie  La  Chaux-de-Fonds-Morteau  und  2,5  km 
nö.  Le  Gerneux-Pöquignot.  10  Häuser,  40  kathol.  Kw. 

BETRE  (Kt.  Wallis,  Bei.  Moiithey,  (iem.  Champery). 
900  m.  Gruppe  von  9 Sennhütten,  im  Val  d'Illiez,  am  lin- 
ken Ufer  der  Vitae,  11  km  ssw.  der  Station  Monthey  der 
Linie  St.  Maurice-Evian  und  1.5  km  nö.  Champery.  Am 
Fliese  der  von  der  Kapelle  Chavalet  gekrönten  Felswand 
die  Hohle  Baume  de  net  re,  in  der  Gegend  besser  bekannt 
unter  dem  Namen  «Taniazä  lös  Faya  » (=  Feengrotte). 
Ihr  zwischen  Gestrüpp  versteckter  und  nur  schwierig  zu 
findender  Eingang  fuhrt  in  eine  mit  Stalaktiten  ge- 
schmückte ebene  Gallerie,  die  nur  kriechend  l*ogangen  I 
werden  kann. 

BETSCHISHALDEN  od.  BÖT8  CH  ES  HALDEN 

(Kt.  Aargau,  Hez.  Zofingen,  Gern.  Hrillnau).  536  m.  Weiler, 
nahe  der  Strasse  PfafTnau* Vordemwald,  2 km  n.  PfafTnau 
und  6 km  sw.  Zofingen.  8 Häuser,  44  Ew.  Ackerbau. 

BETSCHWANDEN  (Kt.  Glarus).  600  m.  (iem.  und  I 
Dorf,  an  der  Strasse  Glarus-Einthal,  am  rechten  Ufer  der 
Linth,  4 km  nw.  Einthal.  Station  der  Linie  Glarus-Linthal. 
PoKtablage.  58  Häuser.  303  in  der  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Schöne  alte  Kirche.  Zur  Pfarrgomeinde  Hetsch wanden  ge- 
hören noch  die  Dörfer  Hüti,  Diesbach  und  Hätzingen. 


Viehzucht;  Industrie  (Wollweberei  und  -spinnereib  Hier 
i lebte  1532—55  der  Pfarrer  Brunner,  Reformator  des  Kan- 
I tons  Glarus,  und  Hetschwanden  war  die  erste  Gemeinde 
j des  glarneriftcheu  Grosslhales,  die  zur  neuen  Kirchen- 
lehre überging.  Kirche  stammt  wahrscheinlich  aus  dem 
; 14.  Jahrhundert.  1240:  Betwando. 

BETTAO  NO  (Kt.  Tessin,  Hez.  Lugano,  Gern.  Uagiallo). 
690  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  Seitentlial  zum  Val  Ca- 
priasca  ; 8,5  krn  n.  Lugano  und  4 km  nö.  der  Station  Ta- 
verne der  Gotthardbahn.  8 Häuser,  50  kathol.  Ew.  Pfarr- 
gemeinde  Tesserete.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BETTBACH  (Kt.  u.  Hez.  Schwyz).  Rechtsseitiger  Zu- 
fluss zur  Muotta  ; bildet  sich  aus  5 kleinen,  am  S.-Ahhang 
| des  Seliienbergs  entspringenden  und  oberhalb  Illgau  bei 
| 880  in  sich  vereinigenden  Quellbichen.  Der  Hach  flieset 
' mit  starkem  Gefalle  talabwärts,  durehlliesst  das  Dorf  III- 
j gau,  bildet  einen  Fall  und  inündel  nach  3 km  langem 
Laufe  bei  575  m in  die  Muotta.  Er  wird  von  der  Strasse 
Muottathal-Schwvz  überbrückt. 

BETTBUR  (kt.  Zürich,  Hez.  Meilen,  Gern.  Oetwil  am 
See).  S.  Betbaur. 

BETTELHAUSEN  (Kt.  Thurgau.  Hez.  Krauenfeld. 
Gern.  Gachnang).  419  m.  Weiler,  im  Thale  des  Tegel  - 
baches,  2 km  n.  der  Station  Islikon  der  Linie  Zürich- 
Frauenfeld.  12  Häuser,  52  reform.  u.  kathol.  Ew.  Futtere 
und  Obstbau,  kleiner  Weinberg. 

BETTELMATTENHORN  (Kt.  Wallis.  Hez.  Goms). 
2984  m.  Gipfel,  sw.  vom  Griespass,  über  dem  rechten  Ufer 
des  Griesgletschera  und  in  der  Gruppe  des  Blindenhorns  ; 
auf  der  italienischen  Seite  die  Alpweide  Heltehnatten,  die 
am  Wege  vom  Griespass  zum  Tosafall  liegt.  Besteigung 
von  den  Sennhütten  Itellelinatlen  (2104  in)  aus  über  den 
S. -Abhang  in  2V,  Stunden.  Beschrankte  Hundsicht. 

BETTELRIED  (Kt.  Hem,  Amtsbez.  Über  - Simnien- 
thnl.  Gern.  Zweisiminen).  975  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Lenk-Zweisimmen,  am  rechten  Ufer  der  Simme;  1,5  km 
so.  Zweisimmen  und  25  km  sw.  der  Station  Krlenhach  der 
Simmenthalbahn.  Post  wagen  Zweisimmen-Lenk.  Post- 
bureau,  Telephon.  58  Hauser,  303  reform.  Ew.  Viehzucht 
und  -handel.  Ueber  dem  Dorfe  die  sogenannte  Blanken- 
burg. 

BETTELRIEDBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Sint- 
menthal).  Bach,  der  hei  1870  m ain  W.-Abhang  des  Froh- 
1 mattgrates  entspringt,  mit  starkem  Gefälle  thalauswärls 
eilt,  das  Dorf  Hettelried  durehlliesst  und  nach  5 kin  lan- 
gem Laufe  von  NO. -SW.  bei  940  m in  die  Simme  mündet. 
3 Brücken. 

BETTELRÜTI  (Kt.  Nidwalden,  Gern.  Wolfenschies- 
sen).  852  m.  Kapelle,  schon  vor  1350  erwähnt ; 8 km  ssö. 
Stans,  am  N.-Fuss  der  Walenslocke  und  1 km  n.  Altzellen. 
Einsiedelei,  einst  Aufenthaltsort  des  frommen  Landam- 
manns Konrad  Sclieuber  (1481-1559),  eines  Enkels  von 
Niklaus  von  der  Fluh. 

BETTEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ost-Haron).  1212  m.  Gern, 
und  Dorf,  am  rechten  Hang  des  Rhonethaies,  gegenüber 
Grengiols  und  10  km  nö.  der  Station  Brig  der  Simplon- 
bahn.  Gemeinde,  den  Weiler  Breiten  inbegriffen  : 45  Häu- 
ser. 308  kathol.  Ew.  deutscher  Sprache;  Dorf : 37  Häuser, 
295  Kw.  Viehzucht.  1853  durch  eine  Feuersbrunst  beinahe 
völlig  zerstört. 

BETTEN  AU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Toggenburg, 
Gern.  Jonswil).  600  m.  Weiler,  an  der  Vereinigung  der 
Strassen  Flawil-Wil  und  Jonswil-Oberuzwil,  w.  des  gleich- 
namigen kleinen  Sees;  2,5  km  w.  der  Station  Uzwil  der 
Linie  Gowau-Wil.  Postwagen  Jonswil-Uzwil.  16  Häuser, 
75  reform.  u.  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft, 
Käserei.  Schon  im  Jahre  9(X>  soll  hier  ein  der  Abtei  St. 
Gallen  gehöriges  Kloster  gestanden  haben.  772:  Belinau- 
via. 

BETTENAU  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter- 
Toggenburg,  Getn.  Jonswil).  600  hi.  Gruppe  von  4 Häusern, 
500  in  s.  Heltenau  und  2,5  km  von  der  Station  Uzwil,  am 
Bettenauerweier.  Postwagen  Jonswil-Uzwil.  25  kathol.  Ew. 
Milchwirtschaft.  Hausstickerei.  Früher  eine  Mühle. 

BETTENAUERWEIER  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Untere 
Toggenburg).  589  rn.  Kleiner  See,  750  in  lang  und  200  bis 
300  in  breit,  w.  überuzwil.  Hat  den  Namen  vom  benach- 
barten Weiler  Bettenau.  Er  gebt  in  seinem  untern  Teil  in 
, Sumpfland  über  und  sendet  den  Üzebach  in  die  Thur,  der 
J verschiedene  Mühlen«  Sagen  und  Fabriken  treibt- 
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BETTENBÜHL  (Kl.  Zuk,  Gern.  Ober-Aegeri).  S.  Re-  , fülle  nach  NW.  und  mündet  nach  4 km  langem  Lauf  1 km 
TH  kn  BÜHL.  unterhalb  ürengiols  in  890  m in  die  Rhone. 

BETTENHUSEN  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Wangen).  482  BETT  LI  HORN  (Kt.  Walliß,  Bez.  Ost-Raron).  296*2  m. 
m.  Gern,  und  lk>rf,  au  der  Strasse  Langenthal- Burgdorf,  Verwitterter  Felsgrat,  zwischen  den  Thalern  der  Rhone, 

an  der  zur  Uenz  messenden  Altachen  und  2 km  s.  der  der  Ganter,  von  Satlisch  und  Binn,  über  und  bö.  Morel. 

Station  Herzogen huchsee  der  Linie  Langenthal-Rurgdorf.  Sehr  zu  empfehlende  und  leichte  Besteigung,  in  1 */4  Slun- 

Postbureau  ; Postwagen  Herzugenbuchsee-Hlcicnbach.  54  den  vom  SaflischpAss  (Berisal-Binn)  aus  leicht  zu  bewert- 
Häuter,  988  reform.  Kw.  Ackerbau.  Ziegelei.  stelligen.  Aussicht  von  vollkommener  Schönheit. 

BETTEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Conouay).  590  m.  Gern.  BETTMERALP  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ost-Raron,  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Kchallens-Cos-  Betten).  1950  m.  Grosse  Alpweide,  2 km  nw.  Betten  und 

sonay  und  Outens-CheBeaux,  5 km  o.  der  Station  Cossonav  mit  diesem  durch  einen  Fussweg  verbunden;  II  km  nu. 

der  Linie  Neuenhurg-Lausanne  und  5 km  sw.  der  Station  der  Station  Brig  der  Simplonbahn  und  1,5  km  s.  des  Gros- 

Kchallens  der  Linie  Lausanne-Bercher.  Postablage,  Tele»-  seti  Aletschgletschers;  in  schöner  sonnen  reicher  Lage,  der 

graph.  Telephon.  40  Häuser,  231  refurm.  Kw.  Pfarr^e-  prachtvollen  Aussicht  auf  Hochgebirge  und  Gletscher 

mcmde  Outen».  Grahfeld  aus  der  Burgund  erzeil.  Von  1228  wegen  von  Fremden  stark  besucht.  24,  nur  im  Sommer 

bis  1536  bildete  Heltens  ein  dem  Kloster  des  Grossen  St.  von  etwa  100  Hirten  bewohnte  Hütten.  Mitten  in  der  Alp 

Bernhard  gehöriges  Landpriorat.  Die  bis  Richard  y.  Bel-  der  kleine,  fischreiche  Bettmersee  (1991  m),  an  dem  der 

lens  hinaiifreichenden  Herren  von  Heltens  starben  im  16.  Weg  Ricderalp-Kggishorn  vorbei  fuhrt. 

Jahrhundert  aus,  und  ihre  Burg  ging  in  der  Folge  in  BETTMERBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron).  Bach, 
verschiedene  Hände,  u,  a.  auch  in  die  der  Familie  de  entspringt  im  kleinen  Bettmersee  (1991  rm.  eilt  mit  star- 

Saussure,  über.  ^ kein  Gefälle  nach  SO.  thalauswärls,  durcldliesst  die  Belt- 

BETTENTHAL  (Kt.  Aargau.  Bei.  Lenzburg,  Gern.  meralp,  geht  recht»  an  Betten  vorbei  und  mündet  nach 

Schatisheim).  472  in.  Gruppe  von  0 Häusern,  nahe  der  3 km  langem  Laufe  1 km  unterhalb  Betten  in  810  in  in 

Strasse  Sehalisheim-Seon,  4 km  sw.  Lenzburg,  *2  km  nw.  die  Rhone. 

der  Station  Seon  der  Linie  Lenzburg- Luzern  und  1,5  km  BETTMERHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Gums).  2865  in. 
s.  Schatisheim.  47  reform.  Ew.  Ackerbau.  Gipfel  im  Felskaimn,  der  vorn  Märjelensee  ab  das  linke 

BETTFLUH  fKt.  Bern.  Amt«bcz.  Nieder-Sirnmenthal).  Uler  des  Unterlaufes  des  Grossen  Aletschgletschers  J o- 

2397  m.  Felswand,  am  N. -Abfall  des  Frumt>ergliorns.  Siehe  gleitet  und  dessen  bestbekannten  Gipfel  das  Kggishoru 

diesen  Artikel.  ^ bildet.  Hat  seinen  Namen  von  der  Bettmeralp  1 1950  in). 

BETTHORN  (Kt.  Wallis,  Be/.  Brig).  2187  in.  Mit  Alp-  die  sw.  unter  ihm  liegt.  Die  sehr  leichte  Besteigung  kamt 
weiden  bestandene  Terrasse,  Ausläufer  des  Gerstenhorns,  vom  Hotel  Jungfrau  unterhalb  des  Kggishomes  aus  in  2. 

ö.  der  Brischerenalp  (2053  in),  w.  über  dem  Eingang  zum  oder  von  der  Riederalp  aus  in  2V,  Stunden  erledigt  wer- 

Gredetschth.il  und  o.  über  demjenigen  zum  Baltschieder-  den.  Aussicht  derjenigen  vom  Eggishorn  nachstehend, 
thal.  Schöner  Aussichtspunkt  über  dem  Weiler  Brigerbad.  BETTMERSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron).  1991 
3 Stunden  davon  entfernt.  m.  Schoner,  kleiner  See,  fischreich,  2 km  nw.  Betten,  am 

BETTINGEN  (Kl.  Basel-Siadt).  500  m.  Gern.  u.  Dorf,  SW. -Abhang  des  Betlmerhorns.  Der  ihm  entilit-ssemh- 
an  der  badischen  Grenze,  in  einer  Einbuchtung  des  Din-  Bettmerbach  geht  zur  Rhone. 

kelbergs  zwischen  den  bewaldeten  Hiigelzügen  des  Mittel-  BETTNAU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gern.  Schöbe I- 
hcrgs_und  Ausscrbcrgs  100  m über  dein  Wiesenthal  gele-  bach).  4-42  m.  Weiler,  20Ö  m s.  der  Strasse  Siebnen-Hei- 

gen ; 7 km  nö.  Basel  und  2,1  km  so.  der  Station  Riehen  chenburg,  in  sumpfiger  Gegend  ain  rechten  Ufer  der 

der  Linie  Basel-Lörrach.  Postablage,  Telephon,  Zollamt.  | Wäggithaler  Aa;  1,3  km  so.  der  Station  Siebnen-Wangen 
57  Häuser,  485  Ew.,  wovon  460  Reformierte.  Pfarrei  Hie-  der  Linie  Zürich-Glarus,  18  Häuser,  111  kalhol.  Ew. 

hen.  Rebbau,  Ackerbau,  Viehzucht.  Das  Dorf,  früher  Hct-  BETT8WIL  (VORDER-  u.  HINTER-)  (Kt.  Zürich, 
linkon,  Bettikon  und  Relliken  geheissen,  gehörte  zum  Bez.  Hinwil,  dein.  Bäretswil).  805  m.  Weiler,  nahe  der 

Breisgau  und  Bistum  Konstanz,  stand  aber  unter  der  Ge-  Strasse  Fischenlhal-Bäretswil.  in  breitem  und  sumpfigem 

richlsbarkeit  der  Bischöfe  von  Basel,  die  mit  deren  Aus-  Thal,  i km  ö.  der  Station  Bäretswil  der  Linie  Uerikon- 

übung  im  14.  Jahrhundert  die  Familie  von  Birenfels  und  Bauma.  Telephon.  29  Häuser,  124  reform.  Ew. 

1472  die  Ritter  von  Wolhusen  betrauten.  Letztere  waren  BETTWIESEN  (Kt. Thurgau.  Bez.  Miinchwilen,  Gern, 
zu  gleicher  Zeit  die  Grundherren  des  Dorfes,  bis  1513  die  Loramis).  554  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Wil-Affellrangen,  3 
Stadt  Itasel  ihnen  ihre  Rechte  ahkaufto.  Bettingen  bildete  km  nnw.  der  Station  Wil  der  Linie  Wil- Frauenfeld.  I’osl- 

dann  einen  Teil  der  Landvogtei,  Pfarrei  und  Gerichts-  ablage,  Telephon  ; Postwagen  Wil- Weinfelden.  48  Häuser. 

Iierrseha fl  Riehen  und  entsandte  zwei  Mitglieder  in  diesen  250  kathol.  Ew.  Futter-,  übst-  u.  Weinbau  ; eine  Stickerei. 

Gerichtshof.  . i Die  gut  gepflegte  Rebe  liefert  den  besten  Wein  des  Thtir- 

BETTLACH  i Kl.  Solothurn,  Aintei  Solothurn- Lebern).  gaus,  der  nach  Zürich,  St.  Gallen  und  Wil  ausgefiilirl 
500  rn.  Gern,  und  Dorf,  400  m n.  der  Strasse  Biel-Solo-  wird.  Das  Schlossgut  ist  ein  Muster  landwirtsch.-dllichcn 

thurn,  am  S.-Fuss  des  Jura  und  2.5  km  nö.  der  Station  Betriebes.  Es  liegt  nahe  dein  Dorf  auf  einer  Anhöhe  (6»K) 

Grendieo  der  Linie  Biel-Solothurn,  Poslablage,  Telephon.  in),  von  der  aus  inan  eine  prächtige  Aussicht  auf  die  aus- 

120  Häuser,  723  Kw.,  wovon  601  Katholiken  und  122  Re-  gedehnten  Weinberge,  die  grünen  Hügelzüge  des  Th  Ur- 
form ierte.  Ackerbau.  Betllach  ist  ein  schön  gelegenes  und  gaus  und  des  Kantons  Zürich  und  auf  Appenzeller  und 

wohlgebautes  Dorf,  mitten  in  Obstgärten.  Die  Uhren-  St.  Galler  Alpen  geniesst.  Aber  auch  Mönch,  Jungfrau  und 

Industrie  entwickelt  sich  mehr  und  mehr  und  gibt  dem  Kigersind  bei  klarem  Weller  sichtbar,  ebenso  nach  W.  u. 

Dorfe  eine  stetig  wachsende  Bedeutung.  Denkmal  Franz  N.  Jura  und  Schwarz wald.  Die  ersten  uns  Is'kännlen 

Pfeiffers,  Professors  der  Philosophie  in  Wien.  1798  wurde  Schlossherren  waren  1 1CO  die  Eggehard,  die  die  Kirche 

das  Dorf  von  den  Franzosen  ausgeplündert.  Gräber  Bettwieseri  und  das  Kloster  Fisebingen  erbauten.  Nach- 

aus  der  Eisenzeit,  Ueberresle  einer  römischen  Kolonie  her  ging  das  Schloss  an  dieses  Kloster  über  und  wurde 

auf  dem  Castels,  römische  Münzen.  1181  ; Petelacho,  von  Priestern  bewohnt,  die  die  Schiosaka  pelle  und  die 

Ueber  «lern  Dorfe  auf  einem  Jurafelson  Ruinen  der  Kirche  Bettwiesen  ministrierten.  Zur  Zeit  der  Aufhebung 

Slrassburg.  der  Klöster  wurden  Schloss  und  Kirche  Eigentum  des 

BETTLACH8TOCK  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn-  Staates;  seither  hat  erste  res  oft  den  Eigentümer  gewecli- 
Lebcrn).  1296  m.  Bewaldeter  Berg,  9 km  w.  Solothurn.  seit.  868  und  874:  Pcltinwison. 

sw.  der  Hasenmatt,  zwischen  den  Thälern  des  Gigler-  BETTWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  691  in.  Hein,  und 
baches  und  des  Brügglibaches.  Schöne  Bergweide  mit  J Dorf,  an  der  Straaae  Bo« wil- Fahr wangen,  am  NW. -Abhang 
Bauernhof.  dt*s  Lindenberge*,  6 km  »so.  Villmergen  und  5 km  w.  der 

BETTLERHORN  (Kt.  Bern,  Amlsbcz.  Ober-Iiasle).  ' Station  Boswil  der  Linie  Lenzburg-Luzern.  Postbureau. 
2133  rn.  Gipfel,  51/«  Stunden  ».  Innertkirchen;  letzter  63  Häuser,  400  kathol.  Einwohner.  Ackerbau.  Viehzucht. 

Vorsprung  der  vom  Ritzlihorn  nach  N.  abzweigenden  und  Milchwirlhschaft,  Käserei.  Slrohtlechlerei.  893:  l’elin- 

das  f'rbachthal  vom  Aarethal  scheidenden  Kette.  I wilare. 

BETTLIQ RABEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron.  Gern.  ' BETZATAY  (ARfeTE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  SainU 
Grengiols).  Bach  ; entspringt  in  2100  m einem  Gletscher  i Maurice).  190O-23U0  rn.  Felskaimn.  an  der  SW.-Seite  der 
des  N. -Abhanges  des  Beltlihorns,  lliesst  mit  starkem  Ge-  | Den!  de  Morcles.  den  Creux  de  Dzeman  über  Collonges 
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ö.  begrenzend.  Wird  gebildet  aus  Gesteinen  der  Carbon- 
reit; natürliche  Eishöhle  Viperaire. 

BETZIKON  (Kl.  St.  Gallen,  Bei.  See. dem.  St.  Gallen- 
kappel). 620  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Hiken-St.  Gallen- 
kappel, 1 km  nu.  diesem  und  2,8  km  von  der  Station  L’i- 
nacn  der  Linie  Rapperswil-Sargans.  13  Häuser,  50  kathol. 
Ew. 

BETZLERBACH  (Kt.  Wallis,  Bei  West-Baron,  Gero. 
Kippet).  Kleiner  linksseitiger  Nebenfluss  der  Lonza.  im 
Lolsehenthal ; entspringt  in  2300  m am  Wilerhorn  und 
mündet  nach  3 km  langem  Laufe  von  SO-NW  gegenüber 
Wilcr  bei  1389  m in  die  Lonza. 

BETZLI6BERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen. 
Gern.  Auswil).  700  m.  Weiler,  n.  der  Strasse  Hultwil- 
Langenthal,  7 km  s.  Langenthal;  auf  einem  kleinen  Hügel- 
zug, der  ihm  den  Namen  gegeben  hat;  1 km  n,  der  Sta- 
tion Kohrhach  der  Linie  Langenthal-Huttwil.  16  Häuser. 
107  refonn.  Ew.  Ackerbau. 

BEUCH  ILLE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gern. 
Ilelsberg K 438  m.  Grosser  Bauernhof,  2 km  s.  Delsbm, 
an  eiaem  DeiHherg  mit  Courrendlin  verbindenden  Feld- 
weg. Grosse  Kiesgnilien  in  der  Nähe. 

BEUQOEN  (Kl.  Zürich,  Bez.  und  Gem._ Meilen).  410 
rn.  Gruppe  von  6 Häusern,  an  der  Strasse  Zurich-Meilen- 
Rapporswil.  am  Zürich 
sec  zwischen  Obermei- 
len u.  Meilen  und  1 km 
so.  der  Station  Meilen 
der  rechtsufrigen  Zü- 
richseebahn.  46  reform. 

Ew, 

BEUN  DENFELD 

(Kt.,  Amtsbez.  und  Gern. 

Bern).  562  m.  Exercierj 
platz  mit  Kasernen  ; 1.5 
kin  nö.  Bern. 

BEURNEV&8AIN 
oder  BEURNEVfc- 
8IN»  deutsch  BRlsr.ll- 
wilf.R  (Kt.  Bern,  Amts- 
bezirk Pmntruti.  429m. 

Gern,  und  Dorf,  10  km 
nnü.  Prunlrut,  1 km  von 
der  deutschen  Grenze 
und  2 km  nw.  der  Sta- 
tion Bonful  der  Linie 
Bonfol-Pruntrat.  Wird 
von  der  Vendline  durch- 
flossen. die  zur  Ca*u- 
vate  und  mit  dieser  zur 
Allaine  geht,  und  liegt  am  S.-Abhang  eines  die  I.atides- 
grenze  bildenden  bewaldeten  Hügelzuges.  Postbureau.  Te- 
legraph. Telephon.  Postwagen  Pruntrut-Beurnevcsain.  60 
Häuser,  248  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau. 
Zoll-  und  Grenz wächterstalion.  Gräber  aus  der  Bronze- 
zeit; 1804  sind  allemannische  Gräber  aufgedeckt  wor- 
den. Der  1,5  km  nw.  Bcurnevesain  im  Walde  ste- 
hende Grenzstein  Nummer  148,  genannt  Dreilander- 
stein (Borne  des  Trois  Puissances),  scheidet  Frank- 
reich, Deutschland  und  die  Schweiz.  Das  Dorf,  mit  alter 
Kirche,  gehört  zur  Pfarrei  Bonfol.  L'elcrreste  einer  ehe- 
maligen Burg  der  Grafen  v.  Fenis-Neuenburg.  Das  Wort 
Bcurnevesain  leitet  sich  vermutlich  vom  Dialektausdrurk 
beume  = Born.  Quelle  u.  vesain,  vesin  = benachbart  her. 

BEUSON  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conlhey,  Gern.  Nendaz). 
964  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Einmundung  der 
Ogenze  in  die  Prinze,  7 km  sw.  Sitten  und  1,5  km  so. 
Hasse-Nendnz.  30  Hütten,  188  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BEVAIX  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Bnudrv).  480  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Neuenburg-Yverdon,  11  km  sw. 
Neuenburg,  nahe  dein  See.  am  Fusse  der  Montagnr  de 
Boudrv.  Poslbureau.  Telegraph,  Telephon  ; DampfschiflF- 
»tation,  Station  der  Linie  Neuenburg-Lausanne.  Gemeinde, 
mit  Les  Prise#  und  Treitels : 170  Hauser.  1064  reform. 
Ew. ; Dorf:  141  Häuser,  891  Ew.  Acker-  und  Weinbau, 
Handel  mit  Weiss-und  Botwein,  bedeutender  Holzhandel, 
etwas  UtmmiiKlustrie ; Ziegelei.  Steinbrüche.  In  der  Um- 


kunde des  Priorates  Bevacensi  genannt.  Pfahlbaustationen 
der  Eisen-  und  Bronzezeit,  keltische  und  römische  Gräber 
und  Altertümer.  Im  15.  Jahrhundert : Bevex. 

BEVER  CRAPALV  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Maloja).  2492  m.  Passübergang,  der  vom  Hotel  Weis- 
senstein  {Crapalv)  an  der  Albulastrasae  mitten  durch  das 
vom  Piz  d’Err  nach  O.  zur  Craata  Mora  ziehende  Granit- 
massiv  nach  S.  ins  Val  ßever  führt.  Mühsam,  namentlich 
auf  der  S.-Seite;  aber  lohnend.  Wird  von  Touristen  be- 
gangen, die  von  der  Albulastrasse  direkt  ins  Val  Bever 
und  zum  Pix  d’Err  gelangen  wollen;  auch  von  Botanikern 
und  Entomologen  besucht.  Der  neue  Albulatunnel  durch- 
quert das  Gebirge  etwas  unterhalb  des  Passes. 

BEVER  (PIZ)  (Kt.  Graubünden  Bez.  Maloja).  3148  u. 
3237  in.  Doppelgipfel,  in  der  Grupi»e  des  Piz  d’Err,  zwi- 
schen Val  Bever  und  Val  Suvretta  ; hängt  im  8.  durch  den 
Piz  Suvretta  mit  dem  Julier-Massiv  zusammen. 

BEVER  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Schö- 
nes linkes  Seitenthal  des  Ober-Engadins,  w.  Bever»  und 
von  diesem  bis  zum  Piz  d’Err  reichend  ; auf  seiner  linken 
Seite  von  der  Krtte  der  Crasla  Mora,  auf  der  rechten  von 
der  Gruppe  des  Piz  Ot  und  im  Hintergrund  von  der  vom  Piz 
d’Krr  zum  Piz  Julier  ziehenden  Berg  matte  begrenzt.  Das 
Thal  zieht  sich  von  W.-G.,  bildet  nach  N.  eine  schwache 


Karl«  des  Val  He  rer. 

Kurve  und  ist  14  km  lang.  Sein  Bach,  der  Bevertn,  ent- 
springt in  2588  m und  mündet  in  1698  in  in  den  Inn.  9 
kiu  w.  Hevens,  nahe  der  Alp  Suvretta.  spaltet  sich  das 
Thal  in  zwei  ungleich  lange  Arme,  die  die  Gruppe  des  Piz 
Bevor  u mach  Hessen : der  eine  steigt  nach  SW.  bis  zu  den 
Gletschern  des  Piz  d’Err  und  behält  den  Namen  Bever 
bei;  der  andere,  das  Val  Suvretla,  führt  zum  gleichna- 
migen PasHÜl>ergang,  der  das  Val  Bever  mit  CampTer  und 
St.  Moritz  verbindet.  Ein  anderer  Pass,  die  Fuorcla  Bever 
Crapalv  <2492  m)  führt  über  die  Kette  der  Crasla  Mora  nach 
Crapalv  an  der  Albulastrasse  ; mit  dem  Oberhalbstein  steht 
das  Thal  durch  einige  wenig  begangene  Gletscherpässe  von 
über  3000  in  Höhe  in  Verbindung.  Das  Val  Bever  ist  reich 
an  alpinen  Schönheiten,  besonders  in  seinem  obern  Teil, 
wo  von  allen  Seiten  die  grossen  Gletscher  der  Gruppe  des 
Piz  d‘Err  ins  Thal  steigen.  Bis  zur  Alp  Suvretta  prächtige 
Lärchen-  und  Arvenwälder.  Das  heule  wenig  bekannte 
Thal  wird  mit  Eröffnung  der  Albulabahn  ohne  Zweifel 
sehr  häutig  besucht  werden.  Reiche  Ausbeute  für  Botaniker 
und  Entomologen. 

BEVERIN  ( Kt.  Graubünden.  Rez.  Maloja).  Bach  des 
Val  Bever;  bildet  sich  aus  den  Abwassern  der  Err-Glet* 
scher.  fliessl  mit  ausgesprochener  Ausbiegung  nach  N. 
von  W.-O.  und  mündet  nach  15  km  langem  Laufe  1 km  so. 
Bevor*  in  den  Inn.  Nimmt  verschiedene  Nebenbäche  aut, 
deren  bedeutendste  die  von  rechts  kommenden  Suvretta 
und  Prusiiroulas  sind. 

BEVERIN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein». 
3000  m.  Letzter  Hochgipfel  der  XO.-Abzweigung  des  Adula- 
Massives,  zwischen  Hinterrhein-  und  Satienthal.  Steigt 
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hinter  Thusis  in  (iestalt  einer  schönen  Pyramide  stolz 
empor  und  wird  vom  breiten  Heinzenberg  durch  die 
Scharte  des  Glaspasses  und  die  mächtige  Schlucht  der 
Nolla  getrennt.  Nach  N.  und  W.  fällt  er  steil  ab  u.  ist  von 
zahlreichen  Runsen  zerschnitten,  nach  SO.  senkt  er  sich 
sanfter  in  breiten  Terrassen  zum  Schains.  Auf  den  untern 
Terrassen  Dörfer  und  Weiler.  Prachtvoller  Aussichtspunkt, 
von  Thusis  und  Andeer  aus  oft  besucht. 

BEVER8  < Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Olier- 
Engadin).  1710  m.  Gern,  und  schönes  Dorf,  an  der  Thal« 
ntrasse  des  Engadin,  am  linken  Ufer  des  Inn  und  am 
Eingang  zum  Val  Bever;  40  km  sö.  der  Station  Thusis 
der  Italischen  Bahn  (Chur-Thusis),  Station  der  Kngadin- 
bahn.  Postablage,  Telegraph;  Postwagen  des  Engadin.  52 
Hauser,  4015  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Seit  1864  meteorologische  Station.  Bemer- 
kenswert niedrige  Winlertemperaturen.  Januar:  —10,1 
Juli  1 1,8° ; Jahr  1,2° ; mittleres  Minimum  — 20.9  ; abso- 
lutes Minimum  — 35'  C. 

BEVER  SER  ALP  i Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja).  2268 
m.  Grosse  und  schöne  Alpweide  mit  Sennhütten  u.  grossen 
Ställen,  im  Hintergrund  des  Val  Bever  gegenüber  den 
majestätischen  Gipfeln  und  Gletschern  der  Gruppe  des 
Piz  d’Krr.  Dient  in  Ermangelung  einer  Klubhütte  häufig 
als  Ausgangspunkt  für  Bergtouren. 

BtVIEUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gern.  Bei).  S.  Bkx- 
VlKUX. 

B^VILARD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  720  in. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Tavannes-Münster,  zu 
beiden  Seiten  der  Birs.  4 km  w.  Court.  Station  der  Linie 
Biel-Delsborg.  Postbureau,  Telephon.  Gemeinde:  64  Häu- 
ser. 663  reform.  Ew. ; Dorf:  60  Häuser,  029  Ew.  Blühende 
Gemeinde.  Ackerbau,  Viehzucht;  Uhrenfabrik.  Die  sehr 
alte  Pfarrkirche  liegt  auf  einer  Anhohe  n.  vom  Dorf.  Schon 
1181  erwähnt.  Der  Vetter  der  Frau  von  Maintimon,  Samuel 
d’Aubignö,  war  Pfarrer  in  Bevilard. 

BEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  430  m.  Gern.  u.  kleine 
Stadt,  au  der  Strasse  nach  dem  Simplon,  im 
Bhonetlial,  am  rechten  Ufer  der  Hhone  und 
zu  beiden  Seiten  des  Avan^on  : 44  km  sö.  Lau- 
sanne, 5 km  o.  Monthey;  9,5  km  so.  Aißle 
und  2.5  kin  n>.  Saint-Maurice.  Station  aer 
Simplonhahn.  Seit  1899  elektrische  Strassen- 
bahn  vom  Bahnhof  zum  Grand  llötel  des  Sa- 
line», nach  B4vieux  und,  »eit  1900,  von  da  nach  Grvon  (über 
l.es  Posse») ; soll  bis  Arveyes  und  Villa»  fortgesetzt  wer- 
den. Mit  Plans  de  Frenieres  (9.8  km)  im  Juli  und  August 
durch  einen  Postkurs  verbunden.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Le  Chätel,  Fenalet, 


R«x  uiul  die  beut  du  Midi. 

Frenieres  und  Les  Posse»  inbegriffen  : 648  Hauser  und 
4540  Ew.,  wovon  3716  Reformierte  und  824  Katholiken; 
Stadt : 378  Häuser,  3190  Ew.  Der  Verwallungskreis  Bex 
umfasst  die  Gemeinden  Bex.  Grvon  und  Lave^-Morcles ; 
reform.  Pfarrgemeinde  Bex-Lavey-Morcles.  Die  kathol. 
Pfarrgemeinde  gehört  zur  Diöcese  Sitten. 


Bex  weist  nur  eine  in  architektonischer  Beziehung  be- 
merkenswerte Baute  auf : die  reformierte  Kirche,  die 
im  gleichen  Stile  erbaut  ist  wie  diejenigen  von  Montreux. 
Bagnes  und  Vollere.  Mit  Ausnahme  des  die  Jahreszahl 
1501  tragenden  Kirchturmes  1813  durch  Feuer  zerstört. 
Das  alle  Schloss  Grenier  vermag  mit  seiner  sehr  einfachen 
Bauart  kaum  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken. 
Philanthropische  Anstalten  sind  die  Gemeinnützige  Gesell- 
schaft (18*7  gegründet),  da»  Krankenhaus  der  Grand’ 
Fontaine  (10  Belten;  1890  durch  Legat  der  Eheleute 
Cherix-Gaudet  gestiftet),  die  Stiftung  Hope-Billard  de  Szi- 
lassy  (Jnhresauienthalt  für  4 unter  den  ärmsten  Bürgern 
ausgewählte  Personen),  die  Szilassy-Stiftung.  die  Havy- 
Golaz-Stiftung.  Vom  Verschonerungsverein  sind  Wege 
angelegt,  sowie  Buhebänke  und  Wegweiser  aufgestellt 
worden.  Deform.  Landeskirche,  freie  Kirche,  lutherische 
und  anglikanische  Kapelle  und  kathol.  Kirche.  Mittelreal- 
schule. Eine  Druckerei,  eine  Zeitung.  Die  Industrie  beschäf- 
tigt mehrere  Fabrikbetriebe  (Teigwaren-,  Kisten-,  Seifen-, 
Tuch-  und  Papierfabrik,  Schreinerei,  wichtige  Sägen  für 
Bau-  und  Schreinerholz),  sowie  neun  gut  ausgestattete  Gast- 
höfe, die  zur  Unterkunft  für  die  zahlreichen  Besucher 
der  in  ganz  Europa  Itekannten  Klima-  und  Badestation 
Bex  bestimmt  sind.  Die  ausserordentlich  geschützte  und 
doch  dem  von  den  Bergen  durch  das  Thal  von  Plans  de 
Frenieres  herabsteigenden  frischen  Luftzug  zugängliche 
Lage  bietet  alle  Vorzüge  eines  ausgezeichneten  Klimas. 
Die  Vegetation  gleicht  derjenigen  de»  S. -Abfalles  der 
Alpen  : geschätzter  Weinbau,  grosse  Nussbaume,  weite 
Kastanienhaine  mit  oft  grossem  Ertrag,  iin  Freien  gedei- 
hende Feigen-  und  Granatbäume,  alle  Arten  von  Frucht- 
bäumen.  Als  klimatischer  Kurort  braucht  Bex  den  Ver- 
gleich mit  den  berühmtesten  Lagen  der  Schweiz  nicht  zu 
srheupn.  Der  Botaniker  findet,  besonders  an  den  trockenen 
Hängen  von  mibey  und  Chiötrox,  die  österreichische 
Schwarzwurz  (Scorzonera  auslriar af.  den  Mompelgarder 
Tragant  {Ast/  ngulus  .4 lon*pe*sulanwij,  Steven’»  Veilchen 
(Viola  Steven  if,  eine  dem  Wallis  fehlende  insubrische 
Graminee  (das  Gold- Bartgras.  Andmpogon  gryllus),  eine 
endemische  Borraginee (die  Waadtlämler  Lotwurz,  Onosma 
vaudvnse)  etc.  Die  wichtigste  Industrie  der  Gegend  ist  die 
Ausheut«*  der  Salzmineii.  [Du  la  Hahps.1 

Bergwerk  und  Saline.  Das  salzführende  Gebiet  aer 
Umgegend  von  Bex  zieht  sich  am  N.-Abhang  des  Rhone- 
thaies vom  Avarifon  zur  Grande  Eau  und  umfasst  eine 
Fläche  von  ca.  50  km*,  von  denen  bis  heute  nur  ein  klei- 
ner Teil  durch  Stollen  aufgeschlossen  ist.  Die  ältesten,  aus 
dein  16.  Jahrhundert  (1560)  datierenden  Rauten  sind  die 
im  Thale  der  Grande  Eau  bei  Panex  ob  Aigle  gelegenen 
Werke.  Eine  leicht  salzige  Quelle  entströmt 
hier  heute  noch  dem  allen  Hichlstollen.  Zur 
gleichen  Zeit  benutzten  die  Bewohner  von  Ar- 
veye*  das  Wasser  einer  anderen  Salzquelle, 
die  im  Thale  der  Gryonne  bei  l*e  Fondement 
zu  Tage  tritt.  Um  diese  Quelle  unter  bessern 
Bedingungen  und  mit  stärkerem  Salzgehalt 
fassen  zu  können,  öffnete  man  1684  die  erste 
Gallerie.  Der  Versuch  war  erfolgreich : die 
Quelle  sprudelte  mit  stärkerem  Salzgehalt 
und  in  der  wünschenswerten  Menge  hervor. 
Es  war  dies  der  Anfang  zum  heutigen  Berg- 
werke von  Bex , dessen  jetzige  Gallerten, 
Schächte,  Leitern  lei  tu  ngen , Auslaugungs- 
kammern  etc.  eine  Länge  von  ca.  45  km 
umfassen. 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Salzwerke 
von  Bex  ist  eine  sehr  bemerkenswerte,  da  das 
heule  übliche  Gewinnungsverfahren  des  Salze» 
das  Endresultat  einer  Reihe  von  Umwand- 
lungen darstellt,  welche  durch  die  Ausbeute 
sell>sl  bedingt  wurden. 

Zuin  Verständnis  ist  es  notig,  zuvor  kurz 
auf  den  geologischen  Bau  der  Gegend  ein- 
zulreten , der  einer  der  verwickeltsten  der 
Alpen  überhaupt  ist.  Schon  zur  Zeit  der  l »berherrschaft 
Berns  sind  zahlreiche  Schriften  über  das  Bergwerk  lind 
die  Salinen  des  « Gouvernement  d’Aigle»  erschienen; 
die  Gnädigen  Herren  in  Bern  wandten  diesen  Anlagen 
ihre  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zu  und  ühertruueu 
, deren  Leitung  hervorragenden  Gelehrten,  wie  Haller- 
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Wild  und  Slruve.  Nach  iler  Befreiung  der  Waadt  beklei- 
dete diese  Stelle  ein  nicht  minder  berühmter  Mann. 
.Iean.de  Charpentier.  Oie  genannten,  zumeist  au«  dem 
17.  Jahrhundert  stammenden  VemlTenUichungen  li essen 
die  geologischen  Gesichtspunkte  keineswegs  ausser  Be- 
tracht und  wiesen  das  salzführende  Gestein  mit  Hecht 


der  Trias  /u.  d.  h.  der  gleichen  Formation,  der  auch 
die  Mehrzahl  der  ähnlichen  Vorkommnisse  Cenlral-Ku- 
ropas  angeboren.  Ha»  Liegende  wird  dein  damaligen 
Sprachgebrauch  entsprechend  als  Uebergangsgebirge  Ter- 
rain de  Iransitioii,  Grauwacke)  bezeichnet.  Haid  entdeckte 
de  Charpentier  in  verschiedenen  am  Fondement,  am 
Fenalet  und  an  anderen  Orten  tu  Tage  tretenden  Schiefer- 


1 und  schwarzen  Kalksteiiibauken  Liasfussilien,  was  ein 
neuer  Beweis  dafür  war,  dass  das  salzhaltige  Gestein  der 
TrfM  zuxuteilen  sei.  Diese  bestellt  hier  ans  toichUftt) 
Schichten  von  grauem  Anhydrit  mit  krystalliniach-korniger 
Struktur,  der  aber  an  der  Oberfläche  oft  bis  MO  rn  tief, 
immer  in  Gyps  umgewandelt  ist.  Ausser  Anhydrit  ii.  Gyp* 
linden  sich  Hanke  von 
grauem  Kalkdolomit, 
der  oft  mit  dem  An- 
hydrit Wechsel  lagert  u. 
dann  infolge  von  durch 
Bislokationen  hervor- 
gerufenem Bruck  zer- 
trümmert ist  und  mit 
dem  Anhydrit  zusam- 
men eine  Bolomit- 
breccie  mit  Anhydrit- 
Cement  bildet.  In  an- 
dern Fallen  kann  die 
Zertrümmerung  und 
Zersetzung  der  Bolo- 
milbänkc  die  Bildung 
eines  eigenartigen, 
tullahnlicli  aussehen- 
den Gesteins  veran- 
lassen, der  sogenann- 
ten Haurhwaclie  oder 
Zellendolomitc  fCorni- 
eule).  In  den  Anhydril- 
schichten  nun  linden 
sich  die  Salzlager. 
Während  das  reine 
Steinsalz  in  den  Hliein- 
gegeuden,  Schwaben 
und  im  französischen 
Jura  Schichten  von 
10  'S»  in  Mächtigkeit 
bildet,  findet  es  sich  in 
Hei  als  Bestandteil 
eines  grobkörnigen 
Gesteins  (roC  sah1), das 
aus  einend rftmiscli  von 
thonigen  und  dolomi- 
tischen Gesteinsbrok- 
ken  mit  zerriebenem 
Anhydrit  besteht  und 
in  seinen  Zwischen- 
räumen das  Steinsalz 
im  Verhältnis  von  2.V 
30 zum  Gewicht  des 
Gesteins  einschliessl. 
Bas  Ganze  ist  eine  Bis- 
lokalionsbreccie,  her- 
vorgegangen aus  der 
Zertrümmerung  von 
ursprünglich  Wechsel- 
lagernden  Schichten 
von  Salz , Anhydrit. 
Dolomit  und  Thon- 
stein.  Diese  salzfüh- 
rende  Breccie  bildet 
mitten  in  Anhydrit- 
bänke eingekeilte,  bei- 
nahe saiger  stehende 
Linsen  von  20  -40  m 
Mächtigkeit  auf  100 
und  mehr  Meter  Län- 
ge und  Hohe.  Heute 
werden  vier  dieser 
Massen  ausgebeutet  ; 
andere  unter  dem 
Plateau  von  Che- 
sierea  liegende  bil- 
I den  für  die  Zukunft  eine  kostbare  Reserve. 

Man  kennt  in  der  l'uigegend  von  Hex  kein  Gestein,  das 
alter  wäre  als  die  Trias.  Die  von  Slruve  als  Grauwacke 
bezeichuelcii  Conglouiernte  und  Schiefer  Italien  sich  als 
tertiären  Alters  erwiesen*  Die  hier  .infgetrelenen  Disloka- 
tionen spotten  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  jeder  Kinbildungs- 
kraft.  Der  Lias  scheint  ganz  in  der  Trias  eingewickelt  zu 
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sein,  darüber  folgt  das  Tertiär  und  über  diesem  wieder 
Trias  und  Lias,  has  Ganze  endlich  ruht  einerseits  auf 
Tertiär  und  Neocom.  Das  nebenstehende,  stark  schema- 
tisierte Profil  vermag  von  allen  diesen  Verwicklungen  nur 
eine  schwache  Anschauung  zu  geben. 

Vor  dem  19.  Jahrhundert  wurde  der  ■ roc  sale  « nicht 
erwähnt,  obwohl  die  im  laufe  des  18.  Jahrhunderts  unter- 
nommenen Bohrarbeiten  dieses  Gestein  an  zwei  Slcllen 
iam  Rouillet  und  in  der  Gallerte  des  Vau*)  durchbrochen 
hatten.  Die  Arbeiten  von  Strure,  Wild  etc.  sprechen  hlos 
allgemein  von  einem  « salzfuhrenden  Thon  » fargile  sali- 
forel.  dessen  pelrocraph i*clien  Charakter  sie  aber  keines- 
wegs (»eslirninen.  De  Charpentier  war  es,  der  182t  zum 
erstemnalc  die  wirkliche  Beschaffenheit  des  salzführenden 
Gesteines  von  Itex  erkannte.  Daraus  folgt,  dass  alle  vor  \ 
dein  19.  Jahrhundert  unternommenen  Arbeiten  aus- 
schliesslich auf  die  Suche  von  salzhaltigen  Quellen  ah- 
ziellen. 

Die  1684  erofl'nele  Gallerie  war  von  vorzüglichem  Erfolg 
gewesen,  da  der  Salzgehalt  und  das  Quantum  des  aus- 
tliesscnden  Wassers  zunächst  zugenoinmen  hallen;  ha  1.1 
al>er  bemerkte  man.  das«  in  kurzer  Zeit  alles  wieder  ganz 
wie  vorher  sein  werde.  Eine  frische,  etwas  tiefer  getriebene 
Gallerie  fand  die  Quelle,  die  inan  « Providence  • genannt 
halte,  wieder  auf,  wie  sie  aus  einem  grauen  Mergel  her- 
vortrat, der  «In  ein  cylindrisch  gedachtes  Reservoir  den 
Namen  * Cylindre » erhielt.  Aul  diese  Art  bohrte  man 


Sch<jmati.>ch«jr  Sehnill  durch  di*  Gegend  von  Bex. 


F1».  Plyschschiefer  u.-*an<]*l«inr.— Fb,  Flysehbreccie.—  Kt.  Flvgch 
(Tavavannaa«aii(t)ileiiiR)  — N.  iYeoeoiniao.  — D.  Uwirgor  (mitt- 
lerer Jura*.  — L*.  Oberer  Lim  {unterer  Jur»),  — Td.  Z<-ll«o- 
dolomit".  »fh«»ne  Kalk«  u.  Raiiohwaeke-  — Tg.  Oyp»  u.  An- 
hydrit. — S.  SaltfOhrande  Brwe*o. 

dann  nach  und  nach  die  gleiche  Quelle  in  immer  tieferem 
Niveau  zu  mehr  als  sechs  malen  an.  Zu  diesem  Zwecke  war 
ein  Schacht  von  über  Mim  Tiefe  getrieben  worden,  der  mil 
Pumpen  versehen  wurde  und  dessen  Roden  mit  der  Ober- 
fläche durch  die  Gallerie  des  Coulat  und  mit  einer  der  ersten 
Gallerien  am  Kondeinent  durch  einen  Treppenweg  von  454 
Stufen  in  Verbindung  stand  und  noch  steht.  Diese  ver- 
schiedenen Gangarlieiten,  die  sechs  üliereinanderliegemle 
Stockwerke  von  mit  Treppen  verbundenen  bogenförmigen 
Gallerien  bilden,  heissen  das  « Labyrinth  n.  Alle  folgenden 
Tieferlegungen  der  Gänge  ergaben  das  nämliche  zuerst 
zufriedenstellende  Resultat,  auf  das  immer  wieder  ein 
Rückgang  der  Quelle  folgte.  Auf  den  Rat  von  G.  de  Rove- 
röaz  hin  unternahm  man  endlich  1726  die  grossartige 
Arbeit,  die  Gänge  am  Fondement  mit  denen  am  Rouillet 
durch  eine  mächtige,  150  m tiefer  gelegte  Gallerie  von 
2 km  IJinge  miteinander  zu  verbinden.  An  mehreren 
Stellen  in  Arbeit  genommen.  1729  aufgegeben.  IHM  wieder 
begonnen,  wurde  diese  Gallerie  unter  der  Leitung  von 
Charpentier  IK20  endlich  vollendet.  Sie  wird  mil  den 
Werken  am  Coulat  (Grafl'enrmd)  durch  eine  neben  dom 
ui-ossen  Verlikalrchacht  in  drei  Abschnitten  auf»teipemle 
Treppenleitung  von  7714  in  den  Felsen  gehauenen  Stufen 
verbunden.  Von  hier  und  dem  sogenannten  Senkschacht 
fnuiLs  des  abaissements)  aus  ist  die  Quelle  Providence  in 
vier  Folge  noch  mehrfach  in  immer  tieferem  Niveau  und 
mit  immer  schlechterem  Resultat  angezapft  worden,  und 
heute  fliesst  sie  als  Süsswasserquelle  aus:  Die  ständigen 
Tieferlegungen  halten  hlos  zur  Folge,  dass  das  Gestein, 
aus  dem  sie  ihren  Salzgehalt  schöpfte,  endlich  gänzlich 
entfernt  worden  war.  Ein  1786  auf  Anraten  von  Huron  v. 
Reust  am  Rouillet  220  rn  tief  getriebener  Schacht  mit 
Doch  50  m tiefer  reichendem  Senkloth  hatte  das  nämliche 
geringe  Resultat  ergeben,  wie  die  vorher  ausgeführten 
Tieferlegungen  de»  Wassers  im  Cylinder.  So  blieben  end- 


lich blos  noch  einige  schwache  Salzquellen  übrig,  und  die 
Lage  fing  an  wirklich  bedenklich  zu  wen  len. 

Da  setzte  nun  Charpentier»  Tätigkeit  ein,  der  die  Aus- 
beute des  von  ihm  entdeckten  Sal/gcstoms  in  den  Gallerten 
Rouillet,  Ron  Espoir  und  Bonne  Attente  atn  Coulat  in 
AngrilT  nahm.  Im  Anhydrit  wurden  grosse  Höhlungen, 
sogenannte  Auslaiigungskamiiicni  (dessaloire)  ausgehro- 
chen,  in  denen  man  die  S.d/grsteinbloeko  aufslapelle, 
die,  mit  Süss-  oder  schwach  salzhaltigem  Wasser  über- 
gossen,  eine  beinahe  gesättigte  Salzlauge  lieferten. 

So  war  den  Minen  von  Rex  eine  neue  Zukunft  erschlos- 
sen. Das  geschilderte  Verfahren  hat  «ich  in  den  Werken 
am  Rouillet  und  Coulat  bis  1867  gehalten,  als  inan  darauf 
aufmerksam  wurde,  da»»  die  Betriebskosten  des  Herg- 
werkes  von  Rex  bedeutend  n U*r  denjenigen  fremder 
Salinen  stünden  und  das»  infolgedessen  das  Salzregal 
eine  jährliche  Mindereinnahme  von  70000  Fr.  aufweise. 
Trotz  aller  vnrgeschlagener  Mittel  zur  Abhilfe  wollte  man 
jetzt  die  endgiltige  Aufgal»e  der  Salinen  von  Rex  besch Mes- 
sen. Da  verpflichtete  sich  eine  Vereinigung  von  Orlsbiir- 
gern,  eine  Aktiengesellschaft  zu  gründen  und  die  Ausbeute 
furlzuführen.  Nach  vielen  Schwierigkeiten  kam  das  Unter- 
nehmen zu  Stande. 

Zunächst  wurde  als  Feuerung« material  statt,  wie  bisher, 
Holz  nunmehr  Steinkohle  verwendet  und  die  Salzgewinn- 
ung in  besonderen  Auslaugungskammern  durch  Entsalz- 
ung de»  Gesteins  an  Ort  und  Stelle  ersetzt,  zu  welchem 
Zwecke  ein  ganzes  System  von  neuen  Gängen  durch  den 
salzhaltigen  Fels  geführt  und  diettellien  unter  Wasser  ge- 
setzt wurden.  Dann  machte  man  sich  die  bedeutenden 
Wasserkräfte  des  Avancon  tributpflichtig  und  begann,  die 
Salzlauge  mittels  Vacuummaschmen  zu  verdampfen,  die 
wiederum  durch  den  der  Salzlauge  entzogenen  compri- 
mierton  Wasserdampf  in  Betrieb  erhalten  wurden  (SyKlern 
Piccard).  Eine  weiten?  Vervollkommnung  erzielte  man 
durch  ein  anderes  Verfahren,  indem  man  da»  einem  ge- 
wöhnlichen SiedekeMsel  entzogene  Gemenge  von  Wasser- 
dampf  und  Luft  in  einem  Sch  langen  rohr  kornprimirte, 
welche»  selber  wieder  in  einem  mit  Soole  gefüllten  Kessel 
zu  liegen  kommt.  Ein  solcher  Kessel  kann,  ohne  jegliche 
Feuerung,  täglich  bis  18  Kilozentner  Salz  liefern.  Endlich 
wurde  eine  schon  im  18.  Jahrhundert  angelegt«*  Gallerie 
vollendet,  die  nun  die  Saline  von  He vieux  mit  dem  Haupt- 
stollen desjenigen  von  Rouillet  in  einer  Länge  von  1500  tu 
direkt  verbindet. 

Diese  beträchtlichen  Vereinfachungen  itn  Betrieb  hatten 
denn  auch  zur  Folge,  das»  die  Salinen  von  Rex  heute  in 
den  Stand  gesetzt  sind,  dem  Staate  Waadt  da»  ganze  von 
ihm  benötigte  Quantum  von  Salz  (ca.  40000  Meterzentner) 
zum  Preise  von  6 Rappen  da»  Kilogramm  zu  liefern.  In- 
dem dann  der  Staat  «las  Küchensalz  zu  20  Rappen  und 
«las  unreine  Viehsalz  zu  10  Rappen  pro  Kilo  wieder  ver- 
kauft, erzielt  er  einen  jährlichen  Reingewinn  von  nahezu 
400000  Franken.  Al»er  auch  die  Minen-  und  Sa  I inengesell - 
schaft  kommt  bei  diesem  Modus  auf  ihre  Rechnung  und 
ist  zur  Zeit  in  blühendem  Aufschwung  begriffen. 

Da«  als  Rückstand  in  den  Dampfkesseln  verbleibende 
unreine  Salz  (die  sogenannten  « groubes  *)  wird  denatu- 
riert und  als  Viehsalz  verwendet.  Daneben  liefern  die 
Salinen  von  Rex  der  elektrolytischen  Fabrik  für  Chloritr- 
rotliiktc  in  Monthey  ein  erhebliches  Quantum  von  Salz- 
mge. 

Endlich  kommen  noch  die  Bäder  von  Rex  in  Betracht, 
die  mit  Mutterlauge,  nicht  gesättigter  Salzlauge  und  mit 
- teilweise  an  Schwefel wasst'rstoffgehalt  sehr  reichen  — 
Schwefel  wassern  gespienen  werden;  zwei  Drittel  aller 
Mutterlauge  kommen  in  den  Badern  von  Lavey  zur  Ver- 
wendung. Die  bedeutend»!«»  der  Schwefelquellen  tritt  nahe 
dem  Eingang  zur  Gallerie  von  Coulat  zu  Tage  und  ist 
derart  reich  an  Schwefel waaserstofl' (14  cm*  im  Liter),  da«» 
das  mit  der  in  «ler  Gallerie  enthaltenen  Luft  zu  einem 
explosiven  Gemisch  vereinigte  brennbare  Ga«  bei  der 
Entdeckung  der  Quelle  zu  einem  schlagenden  Wetter  Ver- 
anlassung gab.  F.in  ähnlicher  Unfall  ereignete  sich  später 
in  einem  Seitengange  «ler  Gallerie  Sainte-Helcne  in  der 
Grube  Rouillet.  Auch  Grubengas  (CH.l  ist  bereit»  aufge- 
treten, so  in  der  Gallerie  des  Werke»  Hcvieux  und  beson- 
der» in  dem  110  in  unterhalb  der  Hauptgalleriedes  Rouillet 
gelegenen  Netze  von  Gängen  im  Salzgesteiit.  Diese  sorg- 
fältig gefassten  Gasausatromungen  haben  15  Jahre  lang 
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zur  Beleuchtung  eine*  Teiles  der  Werke  gedient,  bis  1895 
eine  durch  Einbruch  der  Gryonne  in  die  Gallerien  dos 
Labyrinthes  verursachte  Ueherschwemmung  diese  ganze 
Abteilung  der  Minenanlagen  ersäuft  hat. 

Die  Gegend  von  Bex  ist  zudem  noch  dadurch  bemerkens- 
wert, dass  die  an  der  Oberfläche  ausstreichenden  Gips- 
schichtcn  oft  ganz  eigenartige  Gestaltung  und  Formen 
annebmen.  So  ragen  zum  Beispiel  am  Col  de  la  Croix 
unzählige  Gipspyratniden  hervor;  an  andern  Stellen  öfTnen 
sich  grosse  Einsturzlrichter,  die  erkennen  lassen,  das* 
der  gipshallige  Untergrund  überall  vom  Wasser  unter- 
waschen ist.  In  den  Spalten  der  nahe  bei  Böyieux  sich  er- 
hebenden Felswand  von  Sublin  kristallisiert  reiner 
Schwefel  aus,  und  itn  fetten  Thune  einer  der  Gallerien 
des  Werkes  Coulat  sind  prachtvolle,  vollkommen  reine 
und  durchsichtige  Gipskrystalle  gefunden  worden.  Alles 
aus  dem  Berge  zu  Tage  tretende  Wasser  ist  gypshallig 
und  führt  im  Liter  1—2  Gramm  Calciumsulfat  (2,324 
Gramm  durchschnittlich  in  der  Schwefelquelle  de*  Cou- 

um  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  in  den  jetzt  seit 
zwei  Jahrhunderten  erschlossenen  unterirdischen  Regio- 
nen der  Bergwerke  von  Bei  sich  eine  ganze  Reihe  von 
ihnen  eigenen  organischen  Lebewesen  entwickelt  hat. 
Neben  einer  an  den  Holzverschalungen  angesiedelten, 
äusserst  merkwürdigen  Kryptogamenflora  tummelt  sich 
hier  auch  eine  zahlreiche,  besonder*  aus  blinden  Zwei- 
flüglern und  Spinnen  zusammengesetzte  Fauna,  die  Dr. 
Lebert  Anlass  zu  einer  ihr  speziell  gewidmeten  Studie  ge- 
boten hat.  [in  H.  Snm.j 

Gesi'hichtliche*.  Die  Gegend  um  Bex  muss  schon  in  weit 
zurückliegenden  Zeiten  bewohnt  gewesen  sein;  die  erste 
wirkliche  Urkunde  icdoch,  die  von  einem  Vasallen  Sa- 
voyens, Wilhelmu*  de  Baiz,  spricht  und  uns  damit  den 
Namen  des  Ortes  nennt,  stammt  erst  aus  dem  Jahre  1138. 
Nach  Martignier  und  de  Crousaz  gehörte  die  Herrschalt 
Bex  während  de*  ganzen  Mittelalters  einer  Reihe  von  Edcl- 
eschlechtern  als  gemeinsamer  Besitz.  Nachdem  im  12. 
ahrhundert  Girold  de  Bex  einen  Teil  dieses  gemeinsamen 
Lehens  in  seine  Hand  gebracht  hatte,  lies*  er  auf  dem 
Hügel  Chietres  eine  (heute  noch  als  Ruine  sichtbare)  Burg 
erbauen  und  gründete  bei  der  Kirche  Saint-Clcment  das 
Städtchen  Bex.  ln  der  Folge  gemeinsames  Eigentum  der 
Familien  de  la  Tour,  de  Rlonay  und  de  Greysier  ging  die 
Herrschaft  Bex  nacheinander  an  jede  der  genannten  Fa- 
milien, dann  an  die  Familie  deTavelli  und  endlich  an  die 
Herren  de  Duin  als  alleiniger  Besitz  über.  Unter  Pierre 
de  Duin  eroberten  am  11.  Oktober  1464  bcrnische  Trup- 
pen den  Ort,  versicherten  sich  der  Person  des  heimischen 
Staalsschuldners  Rudolf  Asperlin  und  zerstörten  die  Burg 
de*  abwesenden  Lehensherrn.  Eine  Reihe  von  weiteren 
Eroberungszügen  folgte  diesem  ersten  Einfall.  Am  12.  Au- 
gust 1476  übernahmen  Bern  und  Freihurg  gemeinsam  die 
Verwaltung  der  Vogteien  Bex,  Aigle  und  Ol  Ion.  Bald  wurde 
auch  die  Reformation  eingeführt,  zunächst  durch  den 
Prediger  Simon  Robert,  den  Landsmann  von  Farel,  und 
darauf  durch  den  eisernen  Willen  des  Landvogtes  Nägel i, 
der  das  Land  gewaltsam  zum  l’ebcrtritt  zwang.  1601  unter- 
nommene Versuche,  das  Volk  dem  Katholizismus  zurück- 
zugewinnen, misslangen.  Von  da  an  teilte  Bex  das  Schick- 
sal des  gesamten  heroischen  Untertanenlanrie*  der  Waadt. 
1798  unterwarf  sich  das  Land  der  neuen  Ordnung,  trotz 
der  heroischen  Gegenwehr  des  berühmten-  Friedrich  de 
Rovereaz,  Sprösslings  einer  adeligen  Familie  und  ausge- 
zeichneten Offiziers,  der  mit  seinen  getreuen  Truppen  die 
Waffen  erst  niederlegte,  als  jede  Hoffnung  am  erfolg- 
reichen Widerstand  geschwunden  war.  Die  von  ihm  hin- 
terlassenen  Memoiren  sind  eine  der  wichtigsten  Quellen 
Tür  die  Geschichte  der  Waadt  und  der  Schweiz  überhaupt 
zurZeit  der  französischen  Invasion. 

Bex  ist  noch  durch  den  Aufenthalt  einer  Beihe  von 
andern  bemerkenswerten  Männern  geehrt  worden.  Wir 
nennen  den  ausgezeichneten  Botaniker  Albert  v.  Haller, 
den  ehemaligen  Salinendirektor;  den  Botaniker  und  Mi- 
neralogen von  Ruf  Abraham  Thomas  (1 740-1824),  der  als 
der  Erste  Zermatt  entdeckt  bat ; seine  drei  Söhne  Ludwig, 
Philipp  und  Emmanuel  Thomas ; den  Botaniker  Schlei- 
cher. der  hier  1834  starb ; den  Salinendirektor  Jean  de 
Charpenlier,  dessen  Name  für  immer  mit  den  modernen 
Ansichten  über  die  Gletschertheorie  verbunden  sein  wird 


und  der  zuerst  die  Frage  der  erratischen  Erscheinungen 
klar  gelegt  hat. 

Pfahlbauten  im  Set*  von  Luyssel ; Gräber  und  Gegen- 
stände aus  der  Bronzezeit,  griechische  und  römische 
Münzen.  Gallo-helvetische  Grabstätten  beim  Weiler  Fon- 
taines  nahe  Bex.  Durch  Bex  und  Bevieux  ging  eine 
Bomerstrasse.  Als  ain  Ende  des  18.  Jahrhunderts  der  See 
von  Luyssel  oberhalb  Bex  trocken  gelegt  wurde,  fand  rnan 
in  seinem  Schlamm  alte  Waffen  und  andere  Gegenstände, 
was  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  in  dein  See  im  Jahre 
574  nach  ihrer  Niederlage  durch  die  fränkischen  Truppen 
Königs  Guntram  viele  Longobarden  den  Tod  gefunden 
haben  müssen.  Do  Harpe  ] 

BEX-VIEUX  od.  BtVIEUX  (LK)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle,  Gern.  Bex).  485  m.  Fabrik-  und  Betriebsgebäude  der 
Salinen  von  Bex,  am  Avanfon,  2 km  nö.  Bex.  Ausgangs- 
unkt der  elektrischen  Hahn  Gryon-Viliars.  Liegen  am 
usse  der  Rochers  de  Suhlin,  in  denen  mit  der  Bohr- 
maschine eine  neue  Gallerie  eröffnet  worden  ist,  die  weit 
tiefer  in  den  Berg  eindringt  als  die  älteren  und  bis  zum 
Grunde  des  grossen  Schachtes  von  Bouillet  reicht.  Vergl. 
den  Artikel  HX!  (Bergwerk  und  Saline). 

BEY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  Bach;  entspringt  in 
540  m in  der  Nähe  und  sw.  von  Champvent.  ummesst  im 
W.  und  N.  den  Hügelzug  Chamblon  und  treibt  hier  eine 
Mühle.  Beim  Eintritt  in  das  VViesengelände  uin  Saint- 
Georges  wird  er  zum  Entwässerungskana)  und  mündet 
nach  7 km  langem  Laufe  in  434  m in  den  Neuenburger- 
see. 

BEY-DtROCHAT  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Wildharhbett  von  1,4  km  Lange,  da*  nur  im  Frühjahr  zur 
Zeit  der  Schneenchmelze  Wasser  führt.  Entspringt  auf  der 
Weide  La  Premiöre  (1700  m),  am  SO. -Abhang  des  Chaussy 
und  endet  im  Wald  etwas  oberhalb  der  Strasse  Sepev- 
Uiablerets.  Dient  den  stäubenden  Lawinen  als  Weg,  dm 
sich  im  Januar  und  Februar  von  den  Rängen  des  Chaussy, 
ablösen  und  meist  frühmorgens  mit  dumpfem,  manchmal 
kaum  wahrnehmbarem  Getöse  bis  zu  dein  ihren  Fortgang 
hemmenden  Wald  herabsausen.  Daher  auch  der  Naim* 
Bey-Derochat  = Schlucht,  durch  die  die  Lawine  rauscht 
(derocher). 

BEY-ROUGE  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bel.  Aigle).  2300  in. 
Steiles  Couloir  in  den  rötlichen  Felswänden  des  SW. -Ab- 
hanges des  Sex-Rouge  (Gruppe  der  Diahlerets).  Wird  nur 
von  Gemsjägern  beim  Abstieg  von  den  Felsen  der  Mar- 
chande  (NW.-Grat  de*  Sex-Rouge)  zur  Weide  von  Präpioz 
begangen. 

BEZ  CRETTET  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Mau- 
rice).  2386  in.  Ausläufer  des  Diabley,  in  der  Gruppe  der 
Den!  de  Mordes,  oberhalb  Collonges-outre-Rhöne. 

bez-de-corgEmont  (Kl.  Hern,  Amtabel.  Cour- 
telary,  Gern.  Corgemont).  Bach  ; entspringt  mit  starker, 
bei  niedrigem  Wasserstand  noch  über  50  in*  führenden 
Stromquelle  (source  vaucluiienne)  am  N.-Fuss  einer  der 
vom  Cnasscral  ausgehenden  Ketten.  Mündet  bet  Corg«V 
mont  in  die  Schuss. 

BEZERY  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- 
Maurice).  1900  in.  NW. -Ende  des  Felsgrates  von  Retzalay, 
sw.  der  Dent  de  Mordes  und  *.  der  Hütten  von  Haut- 
d'Arbignon.  Scheidet  den  Creux  de  Dzeman  vom  Rhone- 
thal. 

BEZHOLZ  (Kt.  Zürich.  Bez.  u.  Gern.  Hinwil).  545  in. 
Weiler,  in  sumpfiger  G«gend,  an  der  Strasse  Hinwil-Grii- 
ningen,  4 km  ö.  diesem  und  2 km  iw.  der  Station  Hinwil 
der  Linie  Wetzikon-Hinwil.  8 Häuser,  52  reforni.  Hw. 
Ackerbau. 

BEZNAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gern.  Döttingen). 
329  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Aare,  11  km  nw.  Ba- 
den, gegenüber  Böllstein  und  mit  diesem  durch  eine 
Fähre  verbunden;  4 km  sw.  der  Station  Döttingen  der 
Linie  Turgi-Waldshut.  6 Häuser,  48  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Elektrische  Kraftanlage.  Berühmte  Fundstelle  von  Lias- 
foesilien. 

BI/ESCHE  (Kt.  Glarus.  Gern.  Mollis).  429  m.  Bauern- 
hof und  Brücke  über  den  l.inthkanal.  500  m »w.  der  Sta- 
tion Wesen  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  Vor 
der  Linthkorrektion  lag  Biäsche  am  Austritt  der  Maag  aus 
dem  Walensee  und  hatte  als  llafenplatz  für  die  vom  Wa- 
lensee nach  Zürich  bestimmten  Laslachiffe  eine  gewisse 
Bedeutung.  Prähistorische  Funde ; Eine  Lanzenspitze  au* 
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Feuerstein,  lenzen  und  Beile  der  Eisenzeit,  römische 
Münzen,  Waffen  und  Schrnuckgegenstände. 

Bl  AL  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bet.  Albula).  :#*>t  m. 
Schone  Pyramide,  höchster  Gipfel  der  zwischen  Albula- 
pass  und  Val  Bever  gelegenen  Kette  der  Crasta  Mora  ; | 
km  w.  des  Piz  della  Pvramida,  über  dem  Val  Mulis  und 
demAlbulalhal.  Der  Here  hat  seinen  Namen  erst  nach 
der  ersten  Besteigung  1895  erhalten  und  ist  weder  auf 
der  Sigfried-Karte  noch  auf  der  Exkursionskarte  des 
S.  A.  C.  für  1893  vermerkt.  Durch  Lage  und  Form  be- 
merkenswert. 

BIANCA  (GLITSCH*  DA  LA)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Vorderrhein).  3500  m.  Gletscher,  am  N.-Abhang  der 
Bianca,  w.  des  Passo  Cristallina,  zwischen  diesem  und 
dem  Val  Casaccia,  das  ihn  vom  Casacciasletscher  schei- 
det. Heisst  auch  Glitsche  (=  Gletscher)  aella  Tuoi*s. 

BIANCA  (LA)  (Kt.  Graubünden  und  Tessin).  2891  m. 
Gipfel,  s.  Disenti»,  auf  der  Grenze  der  Kantone  (iruu blin- 
den (Bez.  Vorderrhein)  und  Tessin  (Bez.  Blenio),  ö,  des 
Piz  Scopi  und  zwischen  diesem  und  dem  Oisbtllinapnss. 
Fällt  nach  S.  sanfter,  nac  h X.  in  schroffer  Felswand  ab. 

BIANCO  (LAGO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
3Ü67  rn.  Kleiner  Hnchgehirgssee,  im  obern  Val  Bnvona  ; 
.»in  Fusse  der  Cristallina,  des  Poncione  Cavagnoli  und 
des  grossen  Cavagnoügletachers, dessen  Abwasser  er  sam- 
melt und  als  Bavonabach  tha  laus  wärt»  sendet. 

BIANCO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja |. 
;t99S  in.  Schöne  Eisnadei,  n.  vom  Piz  Bernina  und  von 
ihm  getrennt  durch  die  Berninascharte;  i‘2  km  s.  Pon- 
tresina.  Erfahrene  Bergsteiger  wählen  bei  der  Bestei- 
gung des  Piz  Bernina  mit  Vorliebe  den  Weg  über  den 
Pizzo  Hianco.  Auf  der  Siegfried-Karte  unbemannt. 

BIANCO  (PIZZO)  (KL  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
36G8  in.  Höchster  Gipfel  der  breiten  Masse  der  Cima  di 
Balniscio.  so.  des  St.  Bemhardin.  5 km  »ö.  des  Dorfes  San 
Bernardino  und  über  der  Bocca  di  Curciusa.  Fällt  nach  N. 
in  Eis-,  nach  S.  in  Felsstufen  ab. 

BIA8AGNO  (FORCULA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
‘2180  m.  Wenig  begangener  Passühergang  zwischen  Pizzo 
Greco  und  Pizzo  Drosetto  ; verbindet  Pontirone  irn  gleich- 
namigen Thal  mit  den  Hütten  von  (knnbra  und  Pianezzo 
im  Val  Combra. 

BIASCA,  deutsch  Abi.ENTSCHKN  (Kl.  Tessin,  Bez.  Ri- 
vier»).  305  rn.  Gern,  und  Dorf  im  Tessinthal,  am  Eingang 
zum  Val  Blenio,  19  km  n.  Bellinzona,  arn  linken  Ufer  des 
Brenno.  Wichtige  Station  der  Gotthardhnhn.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  Biaica-Lukmanier-Di- 
sentis.  Gemeinde,  die  Dörfer  Loderio.  Ponte,  Pontirone, 
Sant' Anna  und  Valle  inbegriffen  : 107  Häuser.  *2744  kathol. 
Ew.  (2HU  Hef.) ; Dorf : 27 < Häuser,  170*2  F.w.  Grosse  Stein- 
brücne  auf  prächtigen  Gneiss  u.  Granit.  Starke  Industrie: 
Werkstätten  der  Gotthard  bahn  mit  ca.  100  Arbeitern,  eine 
Säge ; eine  Aktiengesellschaft  lässt  am  Gletscher  von 
Monte  Torrente  (Torrone  d'O na)  irn  Val  Pontirone  Eis  zur 
Ausfuhr  brechen.  Musik-  und  Gesangvereine;  Unlerstütz- 
ungskassen.  Stark  besuchte  Messen  und  .Märkte.  Die  Kir- 
che von  Biasca.  1*213  zum  erstenmale  als  Pfarrkirche  für 
das  Val  Blenio,  die  la>ventina  und  das  untere  Tessinthal 
genannt,  ist  ein  schöner  Bau  antiken  Stiles  und  weist  Ma- 
lereien des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  sowie  romanische 
Skulpturen  auf.  Es  stehen  ihr  vor  ein  Präfekt  und  zwei 
Priester.  Eine  zweitp  römisch-katholische  Kirche,  die 
Hotonda  de  Santo  Carlo,  ist  ein  prachtvoller,  vom  Milaneser 
Architekten  Macciacchini  erstellter  moderner  Bau.  Seit 
einigen  Jahren  besitzt  auch  die  reformierte  Kirchgemeinde 
ein  schönes  Gotteshaus.  Kleines  Theater  ; Kindergarten; 
geräumiges  Schnlhaus.  Das  Dorf  hut  elektrisches  Licht, 
runde  von  römischen  Münzen.  3 km  ö.  Biasca  liegt  auf 
einer  Terrasse  dea  Pizzo  Magno  der  liebliche  kleine  Sec 
von  Carigiolo,  dem  der  gegenüber  dem  Bahnhöfe  in  scho- 
nen Fällen  (bis  80  rn  hoch)  abslürzende  Bach  «ntfliesst. 
Die  Hebe  wird  hier  an  Lauben  gezogen,  deren  Bogen  auf 
Gneissmauern  ruhen  ; der  hier  einst  stark  verbreitete 
Maulbeerbaum  und  mit  ihm  die  Seidenraupenzucht  sind 
stark  im  Rückgang«  begriffen.  Durch  einen  vorn  Monte 
Crenone  (heute  Pizzo  Magno)  niedergegangenen  Bergsturz 
wurden  1512  viele  Hauser  zerstört  und  Hunderte  von  Be- 
wohnern getötet ; der  durch  die  Schuttmasse  gestaute 
Brenno  bildete  damals  einen  mehrere  km  langen  Sec,  der 
erst  14  Monate  später  durchbrach  und  bei  seiner  plötz- 


lichen Entleerung  von  Biasca  bis  zum  l-apgenseo  grosse 
Verheerungen  an  richtete. 

BIASCA  (BUZZA  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  Gros- 


Karte  der  Hussa  di  Biasca. 


ser  Schuttkegel  in»  untern  Val  Blenio,  etwas  oberhalb 
Biasca ; Ueberrest  des  mächtigen  Bergsturzes  von  1512, 
der  den  Brenno  an  die  rechte  Thalseito  hinübergedrangt 
hat.  Iler  Bergsturz,  einer  der  bedeutendsten  au»  histori- 
scher Zeit,  löste  sieh  in  grosser  Höhe  am  Pizzo  Magno  ab. 
an  der  Stelle,  die  heute  noch  als  trichterförmige  Nische 
sichtbar  ist.  Der  zurückgestaute  Brenno  bildete  einen 
grossen  See,  der  14  Monate  später  (an  Billigsten  1514) 
durchbrich  und  das  unter'  Tessinthal  bis  zum  Langem»1«' 
verwüstete.  In  grossem  Bogen  umgeht  heute  die  Strasse 
den  mit  mächtigen  Felsblöcken  durchsetzten  Schutthaufen 

BIASCA  (CIMA  Dl)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Hivicra).  West 
lichcr  Ausläufer  des  Monte  Torrente  (2867  m),  s.  des  Pizzo 
Magno  (2401  m)'und  8'/,  Stunden  »ö.  Biasca  ; drei  Gipfel 
von  2504,  2504  und  *2572  in.  N.  über  der  Alp  Pivicio  und 
kö.  über  der  Alp  Carigiolo. 

BIASCHINA  (Kt.  Tessin , Bez.  Levenlina).  Enge 
Durchbruchsschlacht  de»  Tessin,  I km  lang,  zwischen 
l^vorgo  und  der  Station  Giornico,  oberhalb  der  Ein- 
mündung des  vom  Val  Chironico  kommend*-!)  Ticinello. 
Wird  auf  der  rechten  Seite  durch  eine  grosso  Moräne,  auf 
der  linken  durch  die  schonen  krvstallinen  Schiefer  von 
Lavorgo  begrenzt.  Auf  1000  m Länge  fallt  der  Fluss  um 
200  m ; Arbeiten  zur  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft 
sind  im  Gang«*. 

BIAUFOND  (Kt.  Bern,  Bez.  Freibergen.  Gern,  I.es 
Bois).  620  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Doubs.  an 
einem  scharfen  Knie  des  Flusses  ; auf  d«'r  Grenze  der  Kan- 
tone Bern  und  Neuenbürg,  in  sehr  malerischer,  bewaldeter 
Kluse  des  Erosionsthale*  des  Doubs;  4 km  sw.  der  Station 
Le*  Boi«  der  Linie  La  Chaux-de-Fonds-Saignelegier.  7 
Häuser,  37  kathol.  Ew.  Zollsbition  und  Grenz  Wachtposten. 
3Ü0  n oberhalb  Biaufond  schöne,  51  m lange  eiserne 
Brücke  über  den  Doubs,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
750 (MIO  Kr.  erbaut  und  1881  eröffnet ; dient  dem  Verkehr 
mit  Frankreich  (Strasse  La  Chaux-de-Konds-Charqueinonl 
im  französischen  Departement  du  Douhs).  Heizende  Spa- 
ziergänge: in  einem  si'itlichen  Krosionskcssel  treten  starke 
Stromquellen  (sources  vauclusiennes)  zu  Tage,  die  sofort 
dem  Doubs  zulUessen.  Da*  durch  seine  vorzüglichen  Fo- 
rellen bekannte  Gasthaus  von  Biaufond  liegt  auf  Neuen- 
burger Hoden.  Am  Flua*  ein  Grenzstein,  der  sogenannte 
Bistuinsslein  (Borne  de  I’ Kröche),  der  vor  20  Jahrhunder- 
ten schon  die  Sequaner,  Helvetier  und  llauracer  und  im 
Mittelalter  die  Reiche  Burgund  und  Austrasien  von  ein- 
ander schied  un«l  der  heute  noch  die  Bistümer  Hcsan»  on. 

I Lausanne  und  Hasel,  sowie  Frankreich,  den  Kanton  Bern 
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und  den  Kanlon  Neuenbürg  gegenseitig  trennt.  Wurde  t Dorfe  Courtaman,  durc  hquert  da*  Molasseplalcau  des  Se*»- 
1819  neu  aufgerichtet  und  frisch  eingemessen.  hczirkcs  und  durchflic*»t  die  Weiler  Liehisdorf  und  l'lniiz. 

Itildet  zwischen  dem  Weiler  Hiberen  und  der 
| Ebene  des  Seelandes  (in  die  er  w.  Kerzers  ein- 
tritt)  auf  4 km  IJinge  die  Grenze  zwischen  den 
K.mtoncn  Bern  und  Freiburg,  tritt  in  das  Grosse 
M *os  ein  und  mündet  o.  des  Austrittes  der  Brove 
in  den  Murtensee.  Seit  1878  leitet  ein  fl  km 
langer  Kanal  einen  Teil  des  Wassers  der  Bibe- 
ren  direkt  in  die  Brove.  Am  Oberlauf  3 Sägen 
und  7 Mulden. 

BIBERENBACH  oder  BIBEREN  (Kt. 
I.uzern,  Amt  Entlebuch).  Wildbach  ; entspringt 
auf  der  Alp  Heistegg  s.  Mriligkreu*  in  1510  in, 
ilurchfliesst  das  Dorf  HhsIp  und  mündet  nach  5 
km  langem  Lauf  unterhalb  llasle  in  700  in  in 
die  Einine.  Hat  bei  Hochwasser  schon  öfters 
grosso  Verheerungen  angerichtet. 

BIBERENTHALB ACH  (Kt.  Solotliuru ). 
Bach,  15  km  lang,  letzter  linksseitiger  Zufluss' 
der  Krmne.  entwässert  die  Hügellandschaft  de» 
U uch  egg  berge».  Entspringt  in  nIO  in  bei  Gäch- 
wil,  durchfliegst  Gossliwtl,  Bibern,  das  Bibern- 
thal,  Luterkofen  und  Biberist  (Mühle)  und  intin- 
del  in  4-40  m in  die  Emme. 

BIBERGGLET8CHER  (Kt.  Bern,  Amb- 
bez.  Frutigeni.  SHI9-2370  m.  Gletscher,  am 
Kusse  der  vom  Kisistock  zum  Klehien  holden 
horn  ziehenden  Felswände,  fällt  ziemlich  steil 
in  der  Richtung  gegen  Kandersteg ; vom  Ilol- 
d- -nlaorngletscher  getrennt  durch  den  Felskamiu 
des  Spitzsteine!'  (2975  in),  ein«*»  n.  Ausläufers  des 
Kleinen  Üoldenhorns.  Auf  felsiger  und  zum  Teil 
bewaldeter  Schulter  in  1920  in  die  von  den 

BIBER,  BIBEREN,  BIBERN.  So  hellten  eine 
Heihe  von  kleineren  Flussläufen  der  deutschen  Schweiz, 
nach  den  an  ihnen  ehemals  verkommenden  Bildern. 

BIBER  Kt.  Schaff  ha  usen,  Be*.  Beiatli).  Frater  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Bhein  nach  seinem  Austritt  aus  dem 
l’ntersce  (Bodensee).  Entspringt  auf  hämischem  Boden,  n. 

Blumenfeld,  und  hat  eine  Läng«-  von  ca.  *28  km,  wovon  14 
km  auf  Schweizerhoden  entfallen.  Er  schneidet  die 
Schwcizcrgrenzc  im  K. inton  Schaff  hausen  zweimal:  von 
Hofen  (480  nt)  und  Bitieni  bi»  Thäingen.  auf  welcher 
Strecke  er  auf  I km  seihst  die  Landesgren/e  bildet  und  in 
der  Enklave  Steina.  Ith.,  wo  er  Buch  und  Barnsen  durch- 
rtiesst.  Mundet  in  400  m beim  Weiler  Bil»ern.  Sägen  und 
Mühlen.  In  den  genannten  Ortschaften  ist  er  uherhnickt. 

BIBER  i Kt.  Schwyz,  Bez.  Schwyz  uni  Einsiedcln). 

Bach,  II  km  lang  ; bildet  auf  5 km  Lange  die  Grenze  zwi- 
schen den  Kantonen  Schwyz  und  Zug  und  nimmt  mehrere 
vom  Morgarten  herkommende  Wasserlaufe  auf.  Flieset 
langsam  und  verschiedene  Schlingen  bildend  von  S.-N., 
geht  w.  an  Itotbenthurm  vorbei . durchquert  die  Torf- 
moore des  Aegeriricds  und  mündet  3.5  km  nw.  Kinsiedeln 
bei  Bibcrbrucke  in  825  m in  den  Alpbarh. 

BIBER A (Kt.  Freiburg,  Be*.  See).  Bach.  S.  Bihkrkn. 

BIBERBRUCKE  . Kt.  Schwyz.  Bei.  Einsiedeln  und 
Hofe,  Gern.  Einsiedeln  und  Feusishrrg).  KK»  in.  Weiler. 

4 km  nw.  Einsiedeln,  an  der  Mündung  der  Biber  in  den 
Alpharti  und  au  der  Strapse  Hotheuthuriii-Scliindellegi. 

Station  der  Linie  Wadenswil-Kinsiedeln  u.  der  Stidosthalui 
WädenswikXrth-Goldau).  Posta  klage. Telegraph.  8 Häuser, 
ittt  katliol.  Ew.  Brücke  über  die  Biber.  Fahrslr  isse  auf  den 
Goltschalkcnherg. 

BIBEREGG  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  (»ein.  Bothcnlhunn). 

950  m.  Weiler.  H km  ii.  Schwyz,  nahe  der  Stimme  Sattel- 
Bolhenthurm  und  1.5  km  ».  der  Station  Hotheuthiirm  der 
Südosthahn  (Wädenswil-Arth-Gohlau).  *25  Häuser,  21*2  ka- 
thol.  Ew.  Viehzucht  und  -liandcl.  Lorettoka pelle.  Heimat 
der  Familie  von  Beding,  deren  Glieder  sich  vielfach,  na- 
mentlich auch  in  fremden  Kriegsdiensten,  rühmlich  aus- 
zeichneten. 

BIBEREN  (Kt.  Bern.  Aintshez.  Liupen.  Gern.  Foren - 
balm).  4K7  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Murten-Bern,  an  der 
Hiberen  und  an  der  frei burgi sehen  Grenze;  4,5  km  o.  der 
Station  Galinilz  der  Linie  INtlezicux-Lysa.  41  Häuser,  285 
reforra.  Ew. 

BIBEREN  oder  BIBER A (Kt.  Freiburg.  liez.  See). 

Grösserer  Bach,  23  km  lang  ; entspringt  in  580  iii  keim 


Führern  kandersteg»  zur  Erleichterung  der  Besteigung 
de»  Itoldenhorna  errichtete  Sebutzhutte. 

BIBERIST  (Kt.  Solothurn.  Amlei  Buclieggbcrg-K rieg- 
stetten).  401  in.  Gern,  um!  I’farrdorf.  an  der  Emme  und 
an  der  Strasse  Solothurn-Bätterkinden.  3 km  so.  Solo- 
thurn. Station  der  Linie  Solothiirn-Burgdorf ; Postbureau, 
Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Schön - 
grün:  ‘270  Häuser,  28flfl  katliol.  u reforrn.  Ew. ; Dorf:  3H 
Häuser.  535  Ew.  Bedeutender  Ackerbau;  Cellulosefabrik  , 
Papierfabrik  mit  500  Pferdestärken  und  750  Arbeitern  ; 
Zigarrenfabrik ; Parketterie.  Altersasyl  Bleichenberg,  lu 
Hiherist  i»t  ein  heute  im  Historischen  Museum  in  Bern 
auf  bewahrtes  Hmnzesch  wert  gefunden  worden  ; auf  der 
* Burg  * stand  vermutlich  einslein  Refugium.  Im  Scliwer- 
/imooH.  w.  der  Kirche  und  beiin  Weiher  im  Wald  Spuren 
römischer  Nii*derlassungen ; römische  Münzfunde  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Gemeindsbanne».  Grabhügel  von 
Hohberg  mit  Burgundergrahern  und  zahlreichen  Fund- 
gegenstanden  (Glas-  und  Amhraperlen,  silbernen  Spangen, 
wovon  eine  mit  Inschrift . und  mit  Edelsteinen  ge- 
schmückten Goldtiheln). 

BIBERLIKOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez  Gaster).  578  m 
Ausläufer  der  Nagelfluhkelte  des  Speer,  in  n.  der  Sta- 
tion  Ziegel  brücke  der  Linien  Wadenswil-Glaru»  und  Rap- 
Iterawil- Wesen  unil  über  dem  Linlbkanal  gelegen.  Waehl- 
lunn  zur  Romerzeit.  Beliebtes  Ausflugsziel  mit  reizcndci 
Aussicht  auf  Walensee.  Linlhthal  und  Glarncralpcn. 

BIBERN  (Kl. Schaffhausen,  Bez.  Heiath}.  40.»  m.  (.cm. 
und  Itorf,  au  der  Strasse  Thäingen-Büsshngen  (Grosali. 
Baden),  an  der  Biber,  9 km  nno.  Schall  hausen  und  4 km 
nw.  der  Station  Thäingen  der  Linie  Singen-Schaffliauscn. 
Posta  klage . Telephon;  Postwagen  Thäingeu-Ilofen.  31 
Häuser.  142  reforrn.  Ew.  Pfnrrgem.  Opferzhofen.  Getreide 
I und  Wein. 

BIBERN  (Kt.  Schaffhausen.  Bez.  Stein,  Gern.  Barn- 
sen). 400  m.  Weiler,  114  km  ö.  Schaffhausen,  an  der  Ein- 
mündung der  Biber  in  den  Rhein  und  3.7  kin  ».  der  Sti- 
lion Barnsen  der  Linie  Singen-Slcin.  5 Häuser,  22  reforrn. 
Ew.  Ackerbau,  zwei  Mulden,  eine  Brennerei.  Ehemalige 
Burg;  1539  gegen  den  Willen  Oesterreich»  mit  Barnsen 
und  Wiesholz  zusammen  von  der  Stadl  Stein  den  Herren 
von  Klingenlierg  abgekauH.  805;  Bibern;  875,  im  karlulur 
von  Rheinau  : Piberaha. 

BIBERN  (Kt.  Solothurn.  Aintei  Bucheggberg-Krieg- 
stetten j.  510  m.  Gern.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  Luterkofen- 
llüren,  9 km  ssw.  Solothurn  und  3 km  so.  der  Station 
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Arcli-Riiti  der  Linie  Solothura-Lyss,  im  Hil>erntlt««l  (telegen. 
Poslwageii-Sololliurn-GoMliwil ; Poslahlage.  Telephon. 
34  Häuser,  234  reform.  Ew.  Pfarrei  Ober- 

wil.  Getreide-  und  Karloll'elbau.  Gerberei,  

Säge,  Oehlrnühle,  Brennerei.  Kiesgruben. 

Ring»  von  schonen  Tannenwäldern  umge- 
ben. 

BIBERSEE  (Kt.  Zug,  Gern.  Cham). 

435  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Ghain-Kno- 
nau,  2 km  ».  der  Station  Knonau  der 
Linie  Zurich-AlTollern-Zug  und  5,5  km 
nw.  Zug.  6 Häuser,  36  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Nahe  dem  Weiler  einst  ein 
kleiner  See,  der  heute  verschwunden  ist. 

Gehörte  zuerst  den  Herren  von  Schnabel- 
burg,  dann  dem  Kloster  Kappel  und  spä- 
ter /um  Schloss  St.  Andrea»  bei  Cham. 

BIBERSTEIN  (Kl.  Aargau,  Bez.  Aar- 
***).  349  m.  Gern. und  Dorf,  an  der  Strasse 
Kirchherg-Aucnstcin,  am  linken  Ufer  der 
Aare  und  3,5  km  n«>.  Aarau.  Postbureau, 

Telephon,  Gern.,  mit  dem  Weiler  Buh- 
halde: 82  Häuser,  651  reform.  Ew. ; Dorf: 

41  Häuser,  306  Ew.  Pfarrei  Kirchherg. 

Vckerbau  und  Viehzucht.  Obstbaumzucht 
und  Weinbau,  Fischerei.  Bau  in  Wollwebe- 
reien; Boothau.  Bewohner  arbeiten  z.  T. 
in  den  Fabriken  von  Aarau.  Schloss,  bis 
1798  Sitz  eines  bernischen  Land  vogts, 
dann  von  Heinrich  Zschokke  bewohnt  und  heule  Erzie- 
hungsanstalt für  schwachsinnige  Kinder  (50—00  Schüler). 
Zwischen  Hihendrin  und  Aarau  Reste  eines  römischen 
Baues,  als  Kastell  gedeutet.  Im  Steinbruch  der  Wagmatt 
sind  römische  Kupfermünzen  und  eine  Silberspange  ge- 
funden worden.  Unter  der  Gislilluh,  bei  der  Lokalität  llei- 


A »sieht  von  Biber»t«in. 

denkirche,  in  TufTstein  Aleinannengräher  und  im  TufT- 
hruch  • ln  der  Hub  » Skelette  und  verrostete  Schwerter. 

BICHELSEE  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen).  604 
m.  (iein.  und  Pfarrdorf,  15  km  so.  Winterthur,  an  der 
Strasse  Esrhlikon-Turkmlhal.  an  der  zürrher.  Grenze  und 
4 km  uw.  <ler  Station  Kschlikon  der  Linie  Winterthur-Wil. 
In  der  Nähe  kleiner  See,  Ueberresl  eines  einstigen  Flusa- 
laufes  Posta blagc,  Telephon;  Postwagen  Eschlikon-Tur- 
kmlhal.  Ausser  dein  Dorf  Bichelsee  umfasst  die  Gemeinde 
eine  grosse  Anzahl  von  an  den  benachbarten  Hügclliängen 
zerstreuten  Weilern  und  Hofen,  wie  Hallerswil,  Ifwij, 
Ihdli,  Itaslen,  l.oo.  Niederhofen  etc.  Gern.:  187  Ihiiiser, 
1202  Ew. ; Dorf : 29  Häuser.  221  Ew.  Die  Bewohner  des 
Dorfes  sind  katholischer,  die  des  übrigen  Teiles  der  Ge- 
meinde reformierter  Konfession.  Die  Deformierten  von 
Biehelsee  und  der  beiden  zürcherischen  Weiler  Secl- 
inatteu  und  Schürli  gehören  zur  Kirrhgemeinde  Dussnang. 
Wiesenbau  und  OUthaumzucht.  Stickerei.  In  der  Nähe 
schone  Aussichtspunkte.  891,  in  einer  Urkunde  des  Stiftes 
St.  Gallen:  Lichelense.  Ruinen  zweier  alten  Burgen,  Alt- 
und  Neu-Bichelsee.  deren  Hemm  dem  tliurgnuisehen 
Adel  angehorten  und  zuerst  12UÜ  als  Vasallen  und  Truch- 


sesse des  Klosters  St.  Gallen  erscheinen.  Gemeinsam  mit 
ihren  Verwandten,  dein  im  Herglande  um  Tutlwil  sit- 


Ansicht von  Bichels»«. 

zenden  Edlen  von  l^ndsherg,  gründeten  sie  das  Frauen- 
klosler  Tanikon,  dessen  erste  Aehtissin  Gutta  von  Bichel- 
see ward.  1280  wurde  Eberhard  von  Bichelsee  von  den 
Edlen  von  Elgg  bei  Andorf  geschlagen  und  1273  zerstörte 
der  mit  dem  Kloster  St.  Gallen  in  Fehde  liegende  König 
Budolf  die  Burg  Neu-Bichelsee.  Nachdem  1330  die  I,an- 
denlierger  die  Besitzungen  der  Herren  von  Bichelsee  an- 
gekauft hatten,  verschwand  die  Familie.  Alt-Bichelsee 
wurde  von  den  Appenzellern  zerstoit. 

BICHELSEE  oder  SEELMATTERSEE  (Kt.  Thur- 
gau und  Zürich).  595  m.  Kleiner  See,  an  der  Strasse  Tur- 
iienthal-Eschlikon,  auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen 
Zürich  und  Thurgau  u.  zwischen  dem  zürcherischen  Dorfe 
Seelmatlen  und  dem  thurgauischen  Dorfe  Biehelsee  ge- 
legen. Fläche  ca.  8 ha.  Liegt  in  einem  alten  Thurthal, 
das  s.  Rickenbach  vorn  heutigen  Thurlatif  abzweigte  und 
über  Dussnang  und  Biehelsee  nach  Turbenlhal  zog,  wo 
es  sich  mit  dem  Tossthal  vereinigte.  Der  See  ist  durch 
Stauung  entstanden,  indem  im  SW.  der  Seelmatterbach 
die  Thalsohle  bis  603  m,  im  ö.  der  vom  llaselberg  her- 
unterkommende Bach  bis  594  m erhöht  hat.  Daraus  folgt, 
dass  da*  Thal  heute  rückläufiges  Gefalle  hat  und  der  Aus- 
fluss des  Sees  nach  O.  zur  Lützelmurg  und  mit  dieser  zur 
Thur  geht.  Zahlreiche  Torfmoore  w.  und  sw.  des  Sees 
verdanken  ihre  Entstehung  ähnlichen  Stauungen. 

BICH WIL  (Kt.  St.  (fallen,  Bez.  Unter-Toggenburg, 
Gern.  Oboruzwil).  643  m.  Dorf,  18  km  w.  St.  Gallen,  an 
der  Strasse  Flawil-Junswil  und  2,2  kin  s.  der  Station 
llzwil  der  Linie  (tossau-Wil.  Posta  blage.  73  Häuser,  383 
reform.  und  kalhol.  Ew.  Viehzucht;  Maschinenslickcrei. 
Wird  urkundlich  schon  854  erwähnt;  865:  Pichilinwi- 
lare. 

BICKIGEN-8CHWANDEN  (Kt.  Bern.  Amlshez. 
Burgdorf).  Gern,  und  Weiler,  20  km  no.  Bern,  an  der 
Strasse  Willigen- Rurgdorf.  2 km  sw.  der  Station  Winigen 
der  Linie  Bern-Olten.  Gemeinde,  den  Weiler  Schwanden 
inbegriffen:  25  Häuser,  173  reform.  Ew. ; Weiler:  9 Häu- 
ser, <3  Ew.  Ackerbau.  Grahhiigel  auf  dem  Füstleberg; 
Steingräher  aus  der  zweiten  Eisenzeit  (mittleren  La  Tene- 
Zeit)  mit  Fundgegenständen,  die  heute  im  Historischen 
Museum  zu  Bern  aufbewahrt  sind.  Auf  dem  Schwanden- 
berg  ein  Itefugium. 

BICKWIL  (Kt  Zürich.  Bez.  Afloltern,  Gern.  Obfelden). 
460  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Allollern -Ottenbach ; 
2.5  km  w.  der  Station  Afloltern  der  Linie  Zurich-Alfoltprn- 
Zug.  20  Häuser,  RIO  Ew.  Viehzucht;  Seidenweberei.  1321 : 
Bickenwiler. 

BlDEMJl  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gern.  Simpeln).  2005 
in.  Schone  Alpweide,  im  I^upiinthal.  am  N.-Fuss  den 
llohlossen.  9 im  Sommer  bezogene  Sennhütten.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  Fluchthorn.  Laquinhom,  Laquinglet- 
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weher,  Hothhorn  und  das  ganze  benachbarte  Hochge- 
birgsgebiet. 

BIDEMLI  (Kt.  Uri).  ‘2157  m.  Ausläufer  des  Jakobiger 
(2506  nn,  w.  Silenen;  bildet  den  letzten  Hochgipfel  der 
zwischen  Erstfelder-  und  tautachachthal  sich  erhebenden 
Kette  des  Krönte  und  Mintliser,  die  mit  dein  Bidemli  zuin 
Langkehlengrätli  und  zur  Arnialp  »b  Ainsleg  abfallt. 

BIOENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wernenberg,  Gern. 
Sevelen).  910  m.  Häusergruppe.  am  linken  Ufer  des  Tobel- 
baches und  2,5  km  sw.  der  Station  Buchs  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  5 Häuser,  30  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BIDERBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Linksseitiger 
Zu II uns  zur  Saaser  Visp;  entspringt  am  Kusse  des  Balfrin 
dem  Bidergletscher  und  mündet  1,8  kin  unterhalb  Im 
Grund. 

BIDERGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3400 
bis  2400  in.  Gletscher,  der  vom  Riedpass  und  Ulrichshorn 
(Mischabelhorner)  herabsteigt  und  der  Saaser  Visp  den 
Biderbach  zusendet.  Unter  dein  Gletscher  die  Rideralp 
(1898  tn).  Liegt  am  Wege  von  St.  Niklaus  ülier  den  Riea- 
paas. 

Bl  DER  MATTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Baien). 
1580  rn.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Saaser  Visp,  2 km  n. 
Im  Grund,  14  km  sö.  der  Station  Stalden  der  Linie  Yisp- 
Zermatt.  6 Häuser,  53  kathol.  Ew.  Pfarrgemeinde  Im 
Grund.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BIDMERN  (AUF  DEN)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gomsi. 
2343  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  4 km  nö.  Oberwald, 
über  der  Furkastrasae,  w.  und  s.  des  am  Kusse  des  Rlione- 
gletschers  in  1791  m gelegenen  Weilers  Gletsch. 

BIDOGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  790  tu.  Gern, 
und  Dorf  iin  Val  Colla,  9 km  nö.  Lugano,  am  rechten 
Ufer  des  Cassarate,  5 krn  w.  der  Station  Taverne  der 
Strecke  Bellinzona-Ghiasso  der  Gotthardbahn.  Ganz  von 
Kastanienhainen  umgeben.  Postwagen  Lugano  - Tesse- 
rete-Ridogno.  Gemeinde,  die  Weiler  Case  de  Muschi, 
Gase  de  Rossi  und  Case  Ferretti  inbegriffen : 83  Häuser, 
562  kathol.  Ew.*  Dorf:  35  Häuser,  217  Ew.  Ackerbau, 
Viehzucht,  Gemeindekäserei.  Periodische  Auswanderung. 

BIED,  BIE F,  BIEZ  heissen  im  ganzen  Jura  u.  fran- 
zösischen Mittelland  eine  grosse  Zahl  von  Rächen.  Mittel- 
lateinisch bevium,  bedutu  — Rett,  Flussbett. 

BIED  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle).  Wildbnch 
des  Thaies  von  Le  Locle,  Nebenfluss  des  Doubs.  Einzugs- 
gebiet 44  km*.  Entspringt  in  der  Combe-des-Enfers  und 
nimmt  von  links  die  Bäche  der  Gom he- Robert,  Gombe-Gi- 
rard.  Gombe-Jeanneret  und  die  Jaluse  auf,  durchlliesst  den 
sumpfigen  Thalboden,  durchbricht  in  künstlicher  Gallerie 
den  Cot  des  Roches  (920  m),  stürzt  sich  mit  90  in  hohem 
Kall  (Elektrizitätswerk  Le  Locle)  in  die  Gorge  de  la  Ranyon- 
niere,  bildet  auf  eine  Strecke  von  3 km  die  Grenze  zwi- 
schen der  Schweiz  und  Frankreich  und  mündet  nach  10 
km  langem  taufe  von  O.-W.  beim  Weiler  Los  Pargols  in 
754  m in  den  Doubs.  Bis  1805  verlor  sich  der  Bach  in 
einem  Trichter  (emposieu)  am  Fuss  der  Kelsen  des  Gol 
des  Roches  und  trieb  hier  die  s.  Z.  berühmten  unterir- 
dischen Mühlen  des  (k»l  des  Roches.  Zur  Zeit  der  Schnee- 
schrnelze  oder  bei  lange  anhaltendem  Regen  füllt  sich  das 
Bachbett  rasch  mit  Hochwasser,  das  häulig  die  ganze  Um- 
gegend überflutete.  Um  diesem  Uebelalande  zu  begegnen, 
schlug  man  durch  den  Col  des  Roches  einen  1805  vollen- 
deten 300  m langen  Tunnel,  der  den  Wassern  einen  Ab- 
zug durch  die  Schlucht  der  Hanyonniere  zum  Doubs 
öffnete.  Die  dazu  nötigen  Gelder  waren  auf  dem  Wege 
einer  allgemeinen  Sammlung  beschallt  worden.  Die 
Wasserverhältnisse  der  Gegend  besserten  sich,  und  die 
sumpfigen  Niederungen  wurden  allmählig  dem  Anbau  ge- 
wonnen. IJeberschwemmungen  aber  traten  auch  seither 
immer  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  auf.  Die  beträchtlichste  war 
die  vom  9.  März  1886,  die  die  tiefer  gelegenen  Gassen  von 
ta  Locle  überflutete  und  die  Ortschaft  ihrer  ganzen  Länge 
nach  in  zwei  getrennte  Hälften  spaltete.  Die  seither  unter- 
nommenen Schutzbnuten  haben  mehr  als'600000  Pranken 
gekostet. 

BIED  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Rez.  ta  Locle).  Bach  des 
Thaies  von  Les  Ponts  ; entspringt  in  der  anmutigen  Combe 
des  Cugnets,  durchzieht  auf  10  km  langer  Strecke  eine 
Reihe  von  Torfmooren  und  stürzt  sich  nahe  dem  Dorfe 
Les  Ponts  in  den  Trichter  des  Voisinage  (1000  m),  um 
nach  4 km  langem  unterirdischen  Laufe  bei  Noiraigue 


(740  m)  wieder  zu  Tage  zu  treten.  Sein  66  km*  umfassen- 
des Einzugsgebiet  hängt  also  indirekt  mit  dem  der  Areuse 
zusammen.  Das  Wasser  des  Bied  wird  durch  den  Torf 
stark  braun  gefärbt,  und  diese  Färbung  tritt,  allerdings 
in  gemildertem  Masse,  in  der  Noiraigue  wieder  auf,  deren 
Wasserquantum  übrigens  ein  grosseres  ist,  als  dem  Ried 
allein  zukommt.  1864  unternahm  Desor,  die  Zeitdauer  des 
unterirdischen  Laufes  dadurch  zu  bestimmen,  dass  er  in 
den  Trichter  des  Voisinage  Stirkelosung  goss  und  dann 
deren  Anwesenheit  in  der  Quelle  der  Noiraigue  mit  Hilfe 
der  bekannten  Jodreaktion  nachzuweisen  versuchte.  Das 
Ergehnis  war  aber  ein  nur  sehr  unbestimmtes,  wie  auch 
ein  ähnlicher,  1901  unternommener  Versuch  mit  Fluo- 
rescin  erfolglos  geblieben  ist. 

BIED  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val-de-Travers).  Bach 
in  der  Gemeinde  Maliers ; entspringt  im  Thälchen  von 
Riaux,  stürzt  sich  über  eine  hone  Felswand,  nimmt  an 
deren  Kusse  die  Sourde  und  die  Wasser  des  Baches  von 
La  Vaux  auf,  durchtliesst  Mntiers,  wo  er  eine  Säge  treibt, 
und  mündet  unterhalb  des. Dorfes  in  740  m von  rechts  in 
die  Areuse. 

BIED  (POINTE  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudrv). 
Alhiv ionskegel  der  Areuse  im  Neuenburgersee.  Sein  mit 
mächtigen  alten  Bäumen  bestandener  Ostrand  bildet  einen 

rmchtvollen  Hintergrund  für  die  Bucht  von  Auvernier. 
lier  liegt  das  Lindgut  ta  Ried,  wo  1740  die  erste  Bunt- 
weberei iin  Kanton  Neuenburg  entstand  und  wo  1831 
Generalleutnant  von  Zastrow,  preuss.  Gouverneur  des 
Fürstentums,  starb.  1813  lebte  hier  während  des  Sommers 
die  Prinzessin  von  Anhalt-Bernhurg-Schauenbtirg  mit 
ihren  zwei  Töchtern  und  ihrem  kleinen  llofhalt,  und  1814 
besuchte  König  Wilhetn  UL  von  Prcusen  das  hier  von 
der  Familie  de  Luze  für  die  Verwundeten  der  Verbündeten 
eingerichteten  Militärspital. 

BIEF  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morgeal.  Bach.  4,5  km 
lang;  entspringt  mit  seinem  Hauptarm  bei  Bremblens 
1-460  m),  durchfliesst  die  zwischen  Lonay  und  Prövercnges 
liegende  kleine  Sumpfebene  und  mündet  1 kin  ö.  Morgen 
in  den  Genfcrsee. 

BIEF  ALIMENTAIRE  (Kt.  W'audt,  Bez.  Yverdon). 
Alter  Orbelauf,  vor  deren  Einmündung  in  den  Xetienbur- 
ersee,  zieht  sich  sw.  Yverdon  auf  eine  tauge  von  7,5  km 
in.  Dient  heute  als  Abzugskanal  für  die  Hochwasser  der 
Orbe  und  ist  gleichsam  die  Fortsetzung  des  alten  Kanales 
von  Kntreroche».  Deutlich  von  ihm  und  ganz  in  seiner 
Nähe  des  Ostkanal ; w.  von  ihm  das  erst  seit  wenigen 
Jahren  gegrabene  neue  Hett  der  Orbe. 

BIEFER  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Bheinthal,  Gern. 
Altstättcn),  Weiler.  Siehe  Hiskr. 

BIEL.  Ortsname  im  Kanton  Wallis;  Ilialektform  für 
Bühl  = Hügel. 

BIEL  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheim).  328  m.  Gern.  u. 
Dorf,  7 km  s.  Basel,  an  der  Strasse  Oberwil-Benken,  am 
Riraig,  2 km  sw.  der  Station  Oherwil  der  Hirsigthalbahn. 
Postablage.  Telephon;  Postwagen  Therwil-Ilurg.  40  Häu- 
ser, 259  reform.  Ew.  Bildet  mit  Henken  zusammen  eine 
Pfarrgemeinde  Ackerhau. 

BIEL,  franzo*.  Hienne.  Amtsbezirk  de«  Kantons  Hern; 
wird  begrenzt  von  den  Amtsbezirken  Gourtelarv  im  N.. 
Büren  im  O..  Nidau  im  S.,  Neuenstadt  und  dem  nielersee 
iin  WL  Fläche  : 1740  ha.  Umfasst  die  drei  Gemeinden  Biel, 
Bnzingen  (Roujean)  und  taubringen  (Evilard)  mit  zusam- 
men 1719  Häusern  und  25170  Ew.  Davon  sind  16696  deut- 
scher. 7820  französischer  und  654  italienischer  Zunge ; 
20640  Reformierte,  4190  Katholiken  und  340  Israeliten. 
Deutsche  und  französische  reformierte  Pfarrgemeinde, 
roinisch-kaiholische  und  altkatholische  Gemeinde. 

Der  Amtsbezirk  Biel,  der  kleinste  des  Kantons,  liegt  t. 
T.  iin  Mittelland,  z.  T.  an  den  Hängen  der  ersten  Jurakette. 
Die  Grenze  des  Bezirkes  verläuft  vom  N.-Ufer  des  Sees, 
441  m,  über  Vingelz  (Vigneules),  geht  w.  an  diesem  vor- 
bei« durchschneidet  den  Wild  du  Yingelzberges  in  der 
Richtung  nach  N.  bis  zur  Hohe  von  1006  m,  läuft  über  die 
Alpweiden,  wendet  sich  zwischen  taubringen  u.  Orvin 
in  723  in  nach  NO.  überschreitet  in  978  m die  Brücke  von 
Krinvillier,  wendet  sich  nach  S.  bis  zur  Eisenbahnlinie 
Biel-Solothurn  und  sticht  endlich  in  gerader  Linie  zwi- 
schen den  Dörfern  Mett  (Mäche)  und  Bnzingen  nach  SW. 
zur  Schuss  (Sute),  uin  dieser  bis  zu  ihrer  Mündung  in 
die  alte  Zihl  (438  in)  bei  der  Brücke  von  Nidau  zu  folgen  u. 
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die  Zihl  bi»  zum  See  zu  begleiten.  Zwei  Drittel  de»  Amts- 
bezirke» liegen  an  den  Jurahängen,  deren  unterer  Teil, 


AmUbesirk  Biel. 


bi»  500  m Höhe,  init  Heben  von  ziemlich  gutem  Krtrag 
bestanden  ist,  während  die  höheren  Gegenden  Nadelholz 
wald  und  Alpweiden  tragen  und,  besonders  zwischen  Biel 
und  Magplingen,  mit  zahlreichen  erratischen  Blöcken  über- 
säet sind.  Die  malerischste  Stelle  des  Bezirkes  u.  zugleich 
eine  der  schönsten  Landschaften  des  Jura  überhaupt  bil- 
det der  Durchbruch  der  Schuss,  die  Taubenlochschlucht 
der  Bieler,  der  sich  auf  eine  Strecke  von  4 km  von  Frin- 
villier  bis  Bözingen  zieht.  Die  tief  in  die  Jurakalke  einge- 
schnittene Kluse  wird  in  ihrer  ganzen  Länge  lvegloitet  von 
der  Kantonsstrasse,  der  Eisenbahnlinie  Ha*el-Bicl  und 
einem  1889  erotTnetem  Fussweg.  der  zum  Teil  in  die  Kalke 
und  Tülle  eingehauen  ist.  Die  Schlucht  wird  jährlich  von 
ungefähr  70000  Fremden  besucht.  Oestlich  von  dieser 
jurassischen  Via  Mala  ziehen  sich  die  Waldungen  der 
ersten  Jurakette  weiter,  nur  hie  und  da  unterbrochen  von 
einigen  senkrechten  Felswänden,  trockenen  Wiesen  und 
Lichtungen,  von  denen  aus,  wie  z.  B.  hei  Magglingen  und 
lamhringen,  der  Blick  auf  die  ganze  Alpenkette  vom  Mont 
Blanc  bis  zum  Säntis  schweift. 

Das  bedeutendste  lliessende  Gewässer  ist  die  Schuss 
(Suze),  die  in  der  Taubenlochschlucht  mehrere  Turbinen 
treibt  und  damit  der  Zahnradbahn  Biel-Maggliugen.  der 
Gemeinde  Bözingen.  der  Jura-Simolon-Bahn  und  einer 
Drahtzieherei  Kraft  und  Licht  liefert.  Nachdem  sie  bei 
Bözingen  den  Jura  verlassen,  fliesst  die  nun  kanalisierte 
Schuss  durch  die  Ebene  bis  Mett,  von  wo  sie  sich  nach 
SW.  wendet.  Ein  geradliniger  Ahzugskanal  für  die  Hoch- 
wasser des  Flusses  durchschneidet  den  unteren  Stadtteil 
von  Biel  und  mündet  w.  vom  Bahnhof  in  den  Rielersoe 
Die  Bodenlläche  verteilt  sich  auf 

Aecker liSfi  ha 

Wiesen 396  • 

Weinberge 77  * 

Wald 810  • 

Oedland 133  . 


1740  ha 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgenden  Bestand: 


1886 

m 

*281 

312 

20 

2:16 


181*6 

597 

297 

497 

280 

32 

526 


folgern 
1876 

Hornvieh  . . . 479 
Pferde  ....  241 
Schweine  . . . 152 
Ziegen  ....  210 
Schafe  ....  58 

Bienenstöcke  . 215 
Den  Bezirk  durchziehen  die  Bahnlinien  Neucnburg-Hiel- 
Olteti  und  Basel-Biel-Bern ; ausserdem  zwei  Drahtseil- 
bahnen, Biel-Maggliugen  und  Biel-Leuhringen,  sowie  die 
zwei  Strassenbahnen  vom  Bahnhof  Biel  nach  Bözingen 
und  Nidau.  Biel  liegt  im  Kreuzungspunkte  der  wichtigen 
llaupstrassen  Neuenhurg-Solothurn  und  Jura-Bern. 

Iin  Allgemeinen  ist  der  Amtsbezirk  Biel  recht  fruchtbar, 
die  unproduktiven  Flächen  sind  an  Baum  beschränkt 
und  der  Ackerbau  blüht.  Doch  lebt  der  grossere  Teil  der 


Bevölkerung  von  der  stark  entwickelten  Industrie.  In  erster 
Linie  kommt  in  Betracht  die  Uhrenindustric ; zu  nennen 
sind  ferner  Eisen-  und  Messinggiessereien,  Maschinenfa- 
briken aller  Art.Velofabri ken,  Stahlfedern-,  Piano-,  Ceinent- 
und  Möbelfabriken,  Steinschleifereien  für  die  Uhrenin- 
dustrie. Grosse  Eisenbahn-Reparaturwerkstätten  etc. 

Das  Klima  ist  ein  verhältnismässig  mildes  u.  gesundes. 
Seine»  klaren  Himmels  und  seiner  reinen  Luft  wegen  ist 
Magglingen  mit  Hecht  berühmt,  während  die  Ebene  im 
Frühjahr.  Herbst  u.  Winter  oft  lange  Tage  iin  Nebel  steckt. 

BIEL,  franzüs.  Hiknnk  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Biel).  Gern., 
Stadt  und  Hauptort  des  Amtsbezirkes  gleichen 
Namens,  27  km  nw.  Bern:  in  47=  8'  30*  N.  Br. 
und  4’  54'  40"  O.  L.  von  Paris;  am  NO.-l’fer 
des  Bielersees,  zum  Teil  in  der  Ebene  und  zum 
Teil  an  den  unteren  Jurahängen  gelegen.  Un- 
terstadt in  438m.  Oberstadt  in  450  m.  Heizende 
Lage;  am  Kreuzungspunkt  der  Strassen  und 
Eisenbahnen  vom  Jura  nach  Bern  und  von  Neuenburg  nach 
Solothurn.  Postbureaus.  Telegraph,  Telephon.  Eisenbahn- 
station der  Linien  Neuenhurg-Solothurn-Olten  und  Hasel- 
Rem.  Drahtseilbahnen  Hiel-Magglingen  und  Biel-Iambrin- 
gen,  Strassenitahnen  Hahnhof-Nidau  und  Bahnhof-Bözin- 

8 Gemeinde:  1463  Häuser  und  21  964  Ew.,  wovon  17818 
Reform.,  3856  Katholiken  und  290  Andersgläubige;  14045 
deutscher,  7352  französischer  und  567  anderer  Zunge. 
Stadt:  1442  Häuser,  21683  Ew. 

Die  bemerkenswerte  Lage  von  Biel  musste  auf  die  Ent- 
wicklung der  Stadt  naturgemäße  einen  grossen  Einfluss  aus- 
ühen.  1870:  8113  Ew. ; 1880:  11623  Ew.;  1888: 15407  Ew. ; 
1900.  mit  Einschluss  der  weitausgedehnten  u.  ohne  Zweifel 
in  naher  Zukunft  mit  der  Stadl  zu  einem  einzigen  Gemein- 
wesen vereinigten  Nachbargemeinden:  über  30000  Ew. 
Mit  vollem  Hecht  nennen  deshalb  die  unternehmungs- 
lustigen. intelligenten,  arbeite-  und  fortschnttsliebenden 
Bieler  ihre  Stadt  die  « Zukunftsstadt ».  Biel  ist  die  zweit- 
grösste Stadt  des  Kantons  Bern  und  zugleich  eines  der 


Taubenlochfall  bei  Biel. 


wichtigsten  Handels-  und  Industrieccntrcn  der  Schweiz 
überhaupt. 

Biel  ist  eine  Stadtanlage  von  hohem  Alter,  und  die  an 
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seinem  N.-Ende  noch  erhaltenen  alten  Mauertiirme 
verleihen  ihm,  von  dieser  Seite  aus  gesehen,  einen  stark 
mittelalterlichen  Charakter.  Hier,  in  der  Oberstadt,  linden 
sich  auch  die  Pfarrkirche  und  einige  1‘eherreste  ehema- 
liger Bogengänge.  Iin  I legensalz  zur  allen  Oberstadt  dehnt 
sich  die  neue  Unterstadt  mit  ihren  geraden  u.  in  rechtem 
Winkel  sich  schneidenden  Straswenzngen  in  der  Ebene 
aus.  Sie  ist  ausgezeichnet  durch  grossartige  Hauten  und 
Verkehrsadern,  die  jeder  Grosstadt  zur  Zierde  gerei- 
chen würden,  wie  die  Pasquart-  und  die  Lirtdcnprome- 
nade,  die  Hahnhofstrasse,  die  Centralstrasse,  di«-  Nidan- 
gasse.  die  Dufourstnisse.  In  der  Oslstadl  schneidet  die 
Schüt/enhausstrasse  ein  neuontslandenes  Villenquartier, 
das  mit  der  Pasquart-Promenade  zusammen  den  sonnen- 
reichsten u.  wärmsten  Stadtteil  bildet.  Her  neue  Quarticr- 
plan  dehnt  das  städtische  Bebauungsgebiet  bis  vor  Nidau 
und  den  See  aus,  wo  sich  das  seit  dpr  .lurapewässorkor- 


BIE 

Sprachgrenze  gelegen  ist,  setzt  sich  ihre  Einwohnerschaft 
au«  deutsch  und  französisch  sprechenden  Elementen  zu- 
sammen. Vor  noch  nicht  langer  Zeit  halten  die  Deutschen 
w eitaus  die  Oberhand  ; seit  den  letzt«- ergangenen  20  Jahren 
hat  sich  aher  das  französische  Element  rasch  vermehrt, 
wie  folgende  Zahlen  erweisen : 

Deutsche  Franzosen  IHornands) 

1888:  1391»  4989 

1900:  liOiTi  r.m 

Es  rührt  diese  Erscheinung  hauptsächlich  davon  her, 
dass  in  Hiel  das  Ix-ben  angenehmer  und  billiger  und  «las 
Klima  mihler  ist  als  in  den  Hochthalern  des  Jura,  sodass 
«lie  französisch«1  Indu*lriebevo1k«*rung  «les  Jura  immer 
mehr  sich  der  Stadl  zuwendet,  wo  zugleich  das  geistige 
Lehen  ein  rühriges  ist  un«l  die  Schulen  zu  den  besten  der 
Schweiz  zählen. 

So  ist  Hiel  «-in«*  ausgeprägt  doppelsprachige  Stadl,  in 


Plan  der 

rektiun  trocken  gelegte  beträchtliche  Sumpfgehi«*t  zum 
Teil  bereits  in  Promenaden  und  öffentliche  Gartenanlagen 
uingewandelt  hat.  Hier  liegt  auch  der  Hafen  von  Biel. 

Hiel  wird  durch  ein  ziemlich  mildes,  gesundes  Klima 
iM-günsligt;  immerhin  halten  sich  im  Herbst  und  Winter 
die  Nebel  oft  verzweifelt  lange,  während  im  Frühjahr  die 
Vegetation  sich  zwei  bis  drei  Wochen  früher  zu  entwickeln 
beginnt  als  in  den  Jurathährn  und  di«*  nahen  Weinberge 
einen  nicht  zu  verachtenden  Tropfen  erzeugen.  Eine 
starke,  am  Ausgang  der  Kluse  von  Rondchätel  (Chasseral- 
kelle)  gefasste  Stromquelle  (source  vaudusiennc),  die 
durch  «las  Taubenloch  zu  dem  im  Kicdwald  gelegen«.*»  Re- 
servoir geleitet  wird,  versorgt  «lie  Stadt  mit  Brauchwasser, 
während  die  öffentlichen  Brunnen  von  der  ausgezeich- 
neten sog.  u Hüinerquelle  * geapmsen  werden.  Die  muster- 
hafte Kanalisation  der  Stadt  und  ihr«!  Wasserleitungen 
sind  der  Stolz  der  Bewohner  und  werden  von  Fachleuten 
oft  bewundert.  Elektrische  Kraft  liefern  «lie  mächtigen 
Turbinenaniagen  an  der  Schuss  und  dem  Hagneckkanal. 
Die  Bevölkerung  Hiel«  erfreut  sich  der  l>estmöglichen 
Knlwickclungshedingungcn.  Da  die  Stadt  gerade  an  der 


Stadl  Bist. 

der  ebensosehr  französisch  wie  deutsch  gesprochen  wird 
u.  die  Tafeln  mit  «len  Sira5s«‘nnamen  in  beiden  Sprachen 
ahgefasst  sind.  Dies«*  Doppelnatur  verleiht  den  lindern 
ihre  ganz  besonderen  Charaktereigenschaften : mit  Her 
Munterkeit,  der  Geselligkeit  und  dem  Esprit  d«*s  Franzosen 
paart  sich  der  Ernst,  die  Ueberlegung,  der  Unternehm- 
ungsgeist und  die  Zähigkeit  d«*s  Deutschen.  Der  Bieler 
lieht  geselliges  Lehen  und  Sport,  er  hält  Theater  u.  Musik 
in  Ehren,  zeichnet  sich  aus  im  Gesang,  Turnen,  Sr  hi  essen 
und  Schwimmen.  Nach  Schluss  der  Wochcnarlieit  wan- 
dern Samstag  Abends  und  Sonntags  ganze  Familien  und 
Ges«‘llschartt*n  ins  Freie,  um  in  den  mit  vollendetem  Ge- 
schmack zu  diesem  Zwecke  «ungerichteten  reizenden  Um- 
gehungen einen  angenehmen  und  vergnügten  Tag  zu  ver- 
leben. Es  genüge.  Magglingen,  Leuhringen,  das  Tauben- 
loch und  di«*  St.  IVters-Insel  zu  nennen. 

Sehr  gut  eingerichtet  ist  Biels  Schulwesen;  die  Primar- 
schulen sind  vorzüglich  und  di«*  Sekundarschulen  gehören 
zu  den  besten  «l«*r  Schweiz.  Den  besondern  lokalen  Ver- 
hältnis?«-n  ist  durch  Schalfung  von  deutschen  und  fran- 
zösischen Klassen  Rechnung  getragen.  Dazu  kommen  ein 
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Progyrnnasium.  eine  Handelsschule  für  Mädchen,  eine 
Handwerker-  und  Gewerbeschule,  eine  Zeichen-  und  Mal- 


Tnubanlochtclilucht  Ihm  BieJ. 

schule  und  endlich  das  west-schweizerische  Technikum, 
dessen  mehr  als  500  Schüler  sich  in  folgende  Abteilungen 
gliedern : Uhrenmacherschule  mit  Unterabteilung  für  He- 
pa rate ii re,  Elektroteclinikerschule.  Baulechni kerschule  mit 
Unterabteilung  für  Stecher  u.  Gis*  teure  u.  endlich  Post- 
und  Eisenbahnschule. 

Die  heute  schon  beträchtliche  industrielle  Entwicklung 
von  Biel  ist  in  stetem  Aursteigen  begrüben.  In  erster  I teilte 
stellt  die  Uhrenmacherei  (Uhrenmacherlmroe),  dann  fol- 
gen das  Goldschiniedgewerlie,  Nägel-,  Ketten-  und  Maschi- 
nenfabriken aller  Art,  Eisen-  und  Messincgiessereien, 
Gement-,  Kunststein-  und  Thonwarenfihrikeu,  Ufenla- 
hriken,  Fabrikation  von  feuerfesten  Ziegeln,  Töpfer-  und 
andern  Terra  Cotta  waren.  Ausgedehnte  Ki  nen  bahn  repara- 
turwerk s tollen , Papier-  und  Ilolzstolirabriken,  mehrere 
Bierbrauereien,  eine  Piano-,  Möbel-,  Parketterie-,  Stahl- 
federn- und  Phonographen fabrik  ; DolrieU-  für  Herstel- 
lung von  chemischen  Produkten,  elektrischen  Apparaten, 
Heizkörpern  und  mehrere  Druckereien  vervollständigen 
das  Bild  von  Biels  industrieller  Tätigkeit.  Endlich  möge 
noch  der  Herstellung  von  künstlichen  Blumen  und  der 
mit  Erfolg  arbeitenden  Diamantschleifern  Erwähnung 
getan  werden. 

Hauptsächliche  Sehenswürdigkeiten : Pfarrkirche  in 

reinem  golhi  sehen  Stil,  deren  Chor  mit  bemerkenswerten 
Glasmalereien  geschmückt  ist  und  die  noch  Taufbecken 
aus  dem  15.  Jahrhundert  besitzt;  die  altkalholisclK>  Kirche; 
die  Synagoge;  der  Glockenturm  des  Rathauses;  der  noch 
ganz  mittelalterliche  « Ring  •;  die  Hochstrasse  mit  dem 
ehemaligen  Halhaus ; mehrere  Brunnen  mit  Standbil- 
dern und  Sculpturen;  das  im  Boccocostile  erbaute  Land- 
haus Hothall,  einst  Aufenthaltsort  von  Itnusseau  und  des 
Grafen  Laglioulro;  das  Museum  Schwab  mit  sehr  reicher  | 
Sammlung  von  Alterlümem,  von  Gegenständen  aus  der  | 
Pfahlbauerzeit,  von  Jurafossilien,  Münzen  und  Gemälden, 
die  einst  Napoleon  III.  vergeblich  anztikaufen  versuchte; 
die  alten  Mauertürme  an  der  N.-Seite  der  Stadt;  das  im 
Henaissancestil  erbaute  Gebäude  der  Abtei  der  « Wahl 
leute»,  heute  durch  diu  Kiinstgrscllschuft  mit  Unterstütz- 


ung des  Bundes  restauriert:  Künstlerhaus,  Technikum, 
Tonhalle.  Theater  uud  Casino.  Mehrere  Banken  und 
verschiedene  gemein- 
nützige Anstalten,  wie 
Waisenhäuser  u.  Spitä- 
ler. Bedeutende  Sladt- 
bibliothek. 

Zahlreich  sind  in  der 
■ Zukunftsstadt  n natür- 
lich auch  die  berulli- 
chen,  sportlichen  und 
geselligen  Vereinigun- 
gen vertreten.  Wir  lin- 
den eine  Sektion  des 
S.  A.  C.,  zwei  Velo- 
klubs,  eine  ornilholo- 
gische.  Bienenzucht-  u. 
philatelistischc  Gesell- 
schaft, die  Arbeiter- 
Union  von  Biel  und 
Umgebung;,  eine  Sek- 
tion des  Grüllivereines, 
eine  gesc hieb ts for- 
schende Gesellschaft, 
die  Aerzte-Gesellschaft 
des  Seelandes,  eine  Ge- 
meinnützige Gesell- 
schaft. einen  Samariter- 
verein.  einen  französi- 
schen philanthropi- 
schen u.  einen  Unter- 
stülzung* verein  von  Biel 
u.  L'ingehung,  Waisen- 
unterst ülzu n^s verein  u. 
zahlreiche  (»estdlHchaf- 
ten  für  öffentliche  Wohltätigkeit  zu  Gunsten  der  armen 
Kranken,  Witwen  u.  Waisen;  mehrere  kaufmännische  u. 
Arbeitervereine,  einen  Gonsumverein ; endlich  Gesang-, 
Musik-,  Turn-,  Schiessvereine  etc.  etc.  in  endloser  Folge. 
Die  stark  entwickelte  journalistische  Tätigkeit  findet  ihren 
Ausdruck  im  Erscheinen  von  mehr  als  einem  Dutzend 
von  Zeitungen  und  Zeitschriften.  An  Stelle  des  heute  zu 
eng  gewordenen  Halmhofes  soll  an  einem  noch  nicht  end- 
gültig bestimmten  Platze  ein  neuer  errichtet  werden. 

NS  ie  wir  zu  bemerken  schon  Gelegenheit  halten,  ist  die 
Stadt  Biel  sehr  alten  Ursprunges.  Das  Schloss  ruht  auf 
römischen  Fundamenten ; hier  und  an  der  Itom.-rquclle 
sind  römische  Münzen  aufgefunden  worden.  Zudem  hat 


Biel  : Alter  Turm. 


die  Tieferlegung  des  Se.rspieg.-ls  eine  Anzahl  von  Pfahl- 
bauten hlosgelegl,  deren  interessante  Funde  aus  der  Stein-, 
Bronze-  und  Eisenzeit  im  Museum  Schwab  aufbewahrt 


Biel  : Ulnckeulurill 
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werden.  Auf  den  Hügelzügen  h.  der  Stadt  hat  man  Kelten- 
gräber mit  Skeleten,  Wallen  und  Sclunuckgegensländen 


Biel;  Milium  Schwab. 


aus  Gold  uud  Bronze  aufgedeckt;  3km  ssö.  Biel  haben 
Grabungen  am  S. -Abhang  des  JenslieiyeR  (Amtsbezirk 
Nidau)  ein  befestigtes  Homerlager  und  die  l’eberreste  von 
Petinetca,  einer  im  antoninist  hen  Itinerarium  erwähnten 
Komerstadt,  zu  Tage  gefordert  (s.  den  Art.  Nihai',  Amts- 
bezirk). Dazu  kommen  Funde  einer  Bronzeaxt  in  den  He- 
ben beim  Berghaus,  solche  von  Tierknochen  aus  der 
Dfahlbauerzeit  un  Bielersee,  einer  gallischen  Goldmünze 
und  eines  Grabes  mit  Fibula,  blauem  Glasring  und  einer 
Münze  aus  der  mitllern  La  Töne-Periode.  Nicht  selten 
sind  in  Biel  Funde  aus  der  Romerzeit : Münzen,  Votivbeil 
und.  an  der  Schüssmündung.  römische  Ziegel.  Die  l»e- 
deutendsten  Knideckungen  aber  hat  man  in  der  Brunn- 
quellgrotle  gemacht,  wo  ein  ganzer  Münzsrhulz  zu  Tage 
kam,  der  dieser  zwischen  Technikum  und  Drahtseilbahn 
nach  Leubringen  austretenden  Quelle  zur  Benennung 
Rotnerqucllc  verholfeil  hat.  Die  früheste  germanische  Zeit 
ist  in  Biel  durch  einen  Speerfund  vertreten. 

[Th.  ZoMRurr.l 

Der  Name  der  Stadt  (1141  : Bielna ; 1187  : Myelin;  12*25: 
Bilne;  1233:  Beenna  ; 1234  : Hiellum  : 1251  : Myelin  ; 1258: 
Bienna  ; 12150  : Byena  ; 1206  : Byello ; 1209  : Biel)  ist  sehr 
wahrsehi*inlich  keltischen  Ursprungs  und  aus  dem  galli- 
schen Buvial  = anglosaxonischern  Hy I oder  Bill  = hollän- 
dischem Byl  (sprich  beil)  = hochdeutschem 
Beil  = schweizerdeutschem  Biel  abzuleiten. 

Das  Wappen  der  Stadt  weist  heute  noch 
zwei  gekreuzte  silberne  Beile  in  rotem  Felde 
auf : Ecu  de  uuetile»  Charge  cn  akytne  de 
dett.r  aches  dargenl  en  sau/oir.  Das  alte 
Schloss  von  Biel  scheint  auf  römischen 
Fundamenten  zu  ruhen.  Biel  gehörte  zum 
Transjuranischen  Königreiche  und  ging 
900  zum  Teil  an  den  Bischof  von  Basel  über, 
als  diesem  der  letzte  König  des  Reiches. 

Rudolf,  die  Abtei  Moutier-Gr.mdval  und  de- 
ren Güter  abtrat.  Nach  Untergang  des 
Burgunderreiche»  kam  Biel  als  freie  Reichs- 
stadt an  dessen  Krben.  das  heilige  römische 
Reich  deutscher  Nation,  und  1lt»9  betraute 
Kaiser  Friedrich  I.  den  Grafen  Ulrich  III. 
von  Neuenburg  mit  «lern  Schultheissenaint 
der  Stadt.  1248  trat  Graf  Berthold.  einer  der 
Nachkommen  Ulrichs,  seine  Hechle  an  die 
Stadt  seinem  Bruder  Heinrich,  Bischof  \ou 
Basel  ab,  1275  gewährte  der  damalige  Bi- 
schof Heinrich  von  Isny  die  Stadt  Biel  die 
leichen  Freiheiten  wie  sie  Basel  hesass,  um!  der  Bischof 
ohannes  Senn,  ein  Bieler  Burger,  befestigte  die  freie 
Stellung  seiner  Vaterstadt  noch  mehr.  129»  verbündete 


sich  Biel  unter  Vorbehalt  der  Rechte  des  Bischofs  von  Ba- 
sel, seines  Oberherrn,  mit  Bern,  dann  mit  Freiburg,  Solo- 
thurn (1343,1.  Murten  (1354)  und  wurde  1490  als  zugewand- 
ter Ort  in  (len  Verband  der  Fidgenossen  aufgenommen. 
Während  ihrer  Streitigkeiten  mit  Jean  de  Vienne  nahmen 
die  Truppen  des  mit  dem  Bischöfe  verbündeten  Grafen  von 
Nidau  1367  die  Stadt  ein  u.  legten  sie  in  Asche.  Den  eigent- 
lichen Grund  zur  Unabhängigkeit  Biels  legte  der  Bischof 
I mer  von  Harnstein,  der  der  Stadl  1388  noch  weitere  Privi- 
legien verlieh  u.  ihr  ein  eigenes  Panner  zu  führen  gestat- 
tete. Die  Gunst  der  Bischöfe  Johannes  von  Venningen  (1468) 
und  Melchior  von  Liechtcnfels  (1556)  verdankte  Biel  seine 
immer  weiter  fortschreitende  Unabhängigkeit,  die  so  weit 
ging,  dass  es,  um  sich  der  Herrschaft  über  das  Land- 
eben  Erguel  zu  versichern,  dessen  Eigentümer,  dem  Bi- 
schöfe von  Basel,  Geld  lieh. 

l'm  den  ihm  unerträglich  gewordenen  Stolz  der  Bieler 
Bürger  auf  ihre  Freiheiten  zu  brechen,  versuchte  Bischof 
Christoph  von  Blarer  Bern  zu  bestimmen,  ihm  dies»* 
Stadt  zu  überlassen,  und  bot  als  Gegenleistung  den  Ver- 
zieht auf  Moutier-Grandval  an.  Der  schon  gesell lossene 
Vertrag  scheiterte  aber  an  Biels  kraftvoller  Opposition. 
Jetzt  suchte  Biel  sein  Abhäigigkeitsverhältnis  vom  Bi- 
schof inehr  und  mehr  zu  lockern,  bis  dieser  endlich  1610 
bei  der  eidgenössischen  Tagsatzung  Hilfe  suchte  und  da- 
mit erreichte,  «lass  Biel  auf  das  Land  Erguel  verzichten 
und  die  bischöfliche  Oberherrschaft  anerkennen  musste. 
Biels  Gerichtshoheit  wurde  auf  die  Stadt  selbst  und  die 
Dörfer  Leubringen,  Vingelz,  Bözingen  und  Mett  beschrankt 
und  der  Stadt  von  der  Tagsatzung  eröffnet,  dass  ihre  Ver- 
bündung init  den  Orten  der  Eidgenossenschaft  der  Zu- 
stimmung des  Fürstbischofes  von  Basel  und  seines  Ka- 
pitels bedürfe. 

So  bildet»!  Biel  ein  kleines  Slaalswesen  für  sich,  das, 
nach  Aussen  abhängig,  doch  nach  Innen  frei  war.  das  von 
seinem  Oberherrn  Befehle  erhielt,  die  es  nicht  beachtete, 
das  diesem  zwar  den  Treueid  geschworen  hatte  und  ihm 
im  Notfälle  Truppen  stellen  musste,  seine  Soldaten  aber 
doch  ohne  Erlaubnis  dos  Herrn  verwendete  wo  t*s  wollte. 
Vertreter  der  bischöflichen  Herrschaft  war  der  vom  Bi- 
schof eingesetzte  Bürgermeister  der  Stadt.  1797  fiel  Biel 
in  die  Gewalt  der  Franzosen,  die  es  als  einfachen  Frie- 
densgericlitskreis  dem  Arrondissement  Delsberg  im  De- 
partement Mont-Terriblo  (I8UU  im  Departement  Haut-Rhin) 
zuleillcn.  1815  endlich  kam  die  Stadt  zugleich  mit  dem 
grössten  Teile  des  Bistums  Basel  an  den  Kanton  Bern  un»l 
ist  von  da  an  in  stetem  Aufblühen  begriffen.  Unter  star- 
ker Opposition  des  Haies  führte  1528  der  damalige  Stadt- 
pfarivr  Thomas  W> Deubach.  ein  Sclmler  Zwingli»,  in 
Biel  die  Reformation  ein.  Der  Maler  Emmanuel  Witz  und 
der  Astronom  Rosius  waren  Bieler  Bürger,  dpn  Familien 
Thellung,  Neuhaus  und  Wildernielt  entsprossen  eine 
Reihe  von  Gelehrten  und  Offizieren  von  in  fremden  Diens- 
ten slehendi*n  Schweizerregimentem,  Albrecht  von  Haller 


sowie  »1er  Naturforscher  Louis  Agassiz  verlebten  einen  Teil 
ihrer  Jugend  in  Biel. 

UihlitHjrafihie.  Trouillal,  J.  Monumentx  de  l'hinluire  de 
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rann>n  erficht1  de  Rdle.  4 t.  Porrentrujr  1852-61.  — Abbö 
Daucourt.  Dictionnaire  hislnrique  de*  /taroisses  du  Jura. 

(Abbe  A.  Daccuurt.] 

BIEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  1318  m.  Gern.  u.  I'farr- 
d«»rf,  an  d«»r  Strasse  Brig-Oberwald,  am  rechten  Ufer  der 
Hhone,  24  km  nö.  der  Station  Brig  der  Simplonhahn. 
Postwagen  Furka.  ■ Postablage.  18  Häuser,  Ui  kathol.  Kw. 
1827  litt  das  Dorf  unter  einem  Lawinensturz.  Auf  einer 
Anhöhe  früher  Beste  der  Burg  der  Edlen  von  Blandrate, 
Statthalter  der  Grafschaft  Goms  (13.  u.  14.  Jahrhundert). 

BIEL  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk.  Gern.  Salgesch).  624  hi. 
Vereinzelte  Hügel,  teilweise  mit  Weinbergen  bestanden, 
zwischen  Eisenbahn  und  Hhone,  500  m w.  der  Station 
Salgesch  der  Simplonhahn. 

BIEL  (HOH-  und  UNTER-)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp, 
Gen».  Visperterbinen).  1607  und  1456  in.  Zwei  Gruppen 
von  Sennhütten.  700  m s.  Visperterbinen,  an  den  rechts- 
ufrigen Hängen  der  Visp;  3,3  km  nö.  der  Station  Stalden 
der  Linie  Visp-Zermalt. 

BIEL  (UNTER-)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Zen- 
eggen).  1374  in.  Weiler,  im  Visperlhal,  am  Wege  Zeneggen- 
Hirchen ; 2,8  km  sw.  der  Station  Visp  der  Simplonhahn. 
4 Hauser.  33  kathol.  Ew. 

BIELA  (PIZ)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  S.  Wanü- 

Fl.t’HIIORN. 

BIELBERQ  (HINTER- und  MITTLER-),  franzö- 
sisch MeTAIRIK  DK  BlKNNK  DK  DKKHIKHK  und  M£TAIIUK  DK 
Bif.nnk  du  HiLlEi:  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary).  Zwei 
Sennhöfe  mit  weitnusged«*hnten  Weiden, 
unter  dem  Felskainm  und  am  N. -Abhang 
des  Chasseral.  Miltler-Bielherg  (1412  m) 
gehört  zur  Gemeinde  Courtelary,  der  in 
einer  im  Doggerrücken  des  Chasseral  ero- 
dierten Gombe  gelegene  Hinter  Bielherg 
(w.  und  am  X.-O. -Abhang  des  Kleinen 
Chasseral  in  1476  m)  zur  Gemeinde  Cor- 
tnoret.  Die  bequemsten  Wege  zu  den 
Meierhöfen  gehen  von  Courtelary  und 
Villeret  aus ; auch  vom  Gasthause  C.has- 
seral  aus  leicht  zugänglich. 

BIELEN  (OBER-  und  UNTER-) 

(Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gen».  Thermen 
und  Ried).  915  u.  870  in.  Zwei  kleine  Wei- 
ler, am  linken  Ufer  der  Rhone,  2 kin  ö. 
der  Station  Brig  der  Simplonhahn,  etwas 
n.  der  Siinplutistrasac.  9 Häuser,  40  ka- 
thol.  Ew.  Futterbau,  Viehluindel. 

BIELENSTOCK  (Kt.  Uri).  2047  in. 

Verwitterter  Felsslock,  über  dem  Teufen-  und  Siedeln- 
letscher,  ö.  vom  Galengrat  und  Gnlenstock  und  n.  der 
urka.  Begrenzt  das  Urserenthal  im  X. 

BIELERSEE,  französisch  Lac  ok  Hiknnk  (Kt.  Bern 
u.  Kt.  Neuenburg).  Lage  und  Dimensionen.  DerBielersceist 
der  unterste  unif  östlichste  der  drei  Juraseen  und  liegt  genau 
in  der  nordöstlichen  Verlängerung  des  Neuenburgersees, 
wie  dieser  unmittelbar  am  Kusse  des  Kellenjura.  Kr  erfüllt 
das  Thal  zwischen  der  jurassischen  Seekette  einerseits  und 
den  .Molasse  Bergrücken  Jolimont,  Schaltrhrain.  Jensberg 
mul  Bniggwald  amh-rerseils.  Seine  Gestalt  weicht  aber 
von  der  eines  gewöhnlichen  Thalsees  dadurch  erheb- 
lich ab.  dass  vom  Südwestende  aus  eine  lange,  ganz 
niedrige  Halbinsel  bis  fast  in  die  Mitte  des  Sees  zieht,  wo 
sie  sich  zu  der  40  m hohen  St.  Petersinsel  erhebt.  Im 
übrigen  zeigt  der  See  die  Form  eines  nach  NO.  zu  ge- 
spitzten Ovals  von  15  km  Länge  und  4,2  km  Maximal- 
breite.  Kr  ist  mit  42,16  km*,  wovon  40,08  auf  den  Kanton 
Bern  und  1,08  auf  den  Kanton  Neuenburg  entfallen,  der 
neuntgrosste  See  der  Schweiz. 

Das  mittlere  Niveau  des  Bielersees  ist  432,1  m ü.  M., 
nur  wenige  Dezimeter  tiefer  als  die  Wasserfläche  des 
Neuenburgersees. 

Flünne.  Der  natürliche  Hauplzufluss  ist  die  Zihl,  die 
zwischen  dem  Neuenburger-  und  «lein  Bielersee  mit  ganz 
verschwindendem  Gefalle  die  Verbindung  herstellt.  Das 
Einzugsgebiet  dieses  Flusses  (3100  km')  reicht  in  der 
Orbe  bis  in  «len  französischen  Jura  und  in  der  Broye 
bis  nahe  an  den  Genfersee.  Seit  1879  ist  «lie  Aare  diitvl» 
den  ilagneckkaual  in  den  Bielersee  geleitet  und  die 
Zihl  nur  n«x:h  Zufluss  zweiter  Ordnung.  Zwischen  1870 
uud  1875  ward  der  alte  Abfluss  der  Zilil  bei  Nidau  durch 


den  Nidau -Büren-Kanal  ersetzt,  der  das  Wasser  des 
Sees  der  Aare  zuführt.  Ein  dritter  Zufluss  von  Bedeutung 
ist  die  das  jurassische  St.  Immerthal  entwässernde  Schliss. 
Sie  bricht  mit  grossem  Gefalle  aus  der  Kluse  des  Tauben- 
lochs hervor  und  wird  bei  Mett  künstlich  in  drei  Arme 
geteilt,  von  denen  zwei  durch  die  Stadt  Biel  fliessend  den 
See  an  seinem  schmalen  Ostende  erreichen,  während  der 
dritte,  die  Madretscher-Schüss,  durch  ein  stehen  gelas- 
senes Stück  des  alten  Zihlbeltes  bei  Nidau  in  den  Aare- 
kanal mündet.  Von  den  kleinen  Zuflüssen  ist  der  Twann- 
bach  hervorzu heben,  der  vom  Tessenberg  her  die  Sc. - 
kette  durchbricht. 

Da*  Seehecken.  Dein  ganzen  Nordufer  entlang  fallen 
die  Felsschichbrn  der  Jura-  und  der  Kreideformation  der 
Seekette,  eines  typischen  Antiklinalkammes,  mit  bedeu- 
tender Steilheit  zum  Seehecken  ab.  Dieser  Abfall  setzt 
sich,  etwas  gemässigt,  in  den  See  selbst  fort  und  überall 
nimmt  daher  die  Tiefe  des  Sees  v«>n  diesem  Ufer  aus 
rasch  zu.  Auch  «lie  untere  Süsswassermolasse,  die  das 
Siidufrr  bildet,  lullt  zutn  See  ein,  doch  nur  mit  geringer 
Neigung.  Die  Wände  des  Beckens  sind  daher  hier  meist 
von  grosserer  Flachheit  und  der  Seeboden  selbst  senkt 
sich  sehr  allinühlig.  In  dieser  Synklinale  liegen  nun  die 
tiefsten  Partien  nahe  dem  Nordufer  vor  Wingreis  und 
TAscherz.  Die  Maximalliefe  beträgt  75  in.  Die  Verebnung 
der  tiefsten  Stellen,  «las  sogenannte  Schweb,  ist  nicht  sehr 
ausgehiltlet.  iVnck  berechnet  die  milth-re  Tiefe  zu  28,5 
m und  den  Kubikinhalt  de»  Sees  zu  1,24  km',  d.  i.  nicht 


einmal  der  10.  Teil  d<*s  Inhalts  der  Neuen burgerse«*. 

Eigentümlich  ist  die  Zweiteilung  des  westlichen  See- 
beckens. Jene  4.5  km  lange  Halbinsel  (der  Heidenweg)  ist 
eine  Fortsetzung  des  Bergrückens  Jolimont  und  eben- 
so jener  unterseeischen  Bodenschwelle,  die  den  ganzen 
Neuenburgersee  der  Länge  nach  durchzieht.  Es  ist  dies 
ein  dem  Jura  durchaus  paralleler  Kamm,  der  mitten  in 
der  Synklinale  der  Molasse  stehen  geblieben  ist.  In  Ver- 
bindung mit  der  Thatsache.  dass  der  Seeketle  des  Nord- 
ufere  an  zwei  Stellen  die  Molasse  auflagert,  beweist  uns 
dieser  Trennungsrucken,  dass  «ler  grösste  Teil  des  See- 
untergrundes aus  Molasse  gebildet  ist. 

Die  Depression  des  Sees  setzt  sich  im  Osten  durch  zwei 
sehr  flache  Thäler  auf  das  Trockene  fort : 1.  Das  Thal  von 
Biel-Grcnchen,  in  welch«*  nahe  beim  S«*e-Knde  die  Schuss 
einen  sehr  flachen  Schuttkegel  aufgeschültet  hat.  2.  Das 
alte  Zihllhal.  das  bei  Brügg  durch  das  Heraustreten  des 
Brüggwaldes  un«l  des  Jensuerges  verengt  ist.  Jener  Sehutt- 
kegel  und  diese  Thalengo  sin«l  die  Riegel  des  Sees. 

Knlslehung.  In  der  Postglacial/eit  bestand  in  der 
grossen  Jurasenke  ein  einziger,  von  Entreroches  iin 
Waadtland  bis  Wanuen  a.  A.  reichender  See  (d«-r  «Ju- 
rasee » nach  Favre).  Die  ganze  Depression  war  ge- 
staut durch  die  Endmoränen  des  Hhonegletschers  Ihm 
Wangen.  Als  nun  der  Abfluss  das  Hindernis  abzutragen 
begann  und  der  Wasserspiegel  sank,  traten  die  Schwellen 
zwischen  den  lieferen  Teildepressionen  hervor,  und  damit 
entstanden  die  heutigen  Seen.  Geschiebe-  und  Schlamm- 
absätze  nördlich  vom  Jolimont  und  in  heulen  Seiten  des 
Brüggwaldes  gaben  speziell  dein  Bielersee  seine  heutigen 
Grenzen. 

Ufer.  In  dem  harten  und  jäh  fallenden  Gestein  des 


Der  Bielersee.  von  0*l«;n  gesehen. 
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Nord ii fers  (Valangien,  Portlamlien)  fehlt  sozusagen  jede 
natürliche  Uferzoue.  Wo  immer  Ansitze  zu  einer  solchen 
vorhanden  sind,  hat  man  n mit  Schutthalden  zu  thun, 
die  seit  alters  sorgsam  zu  Kultur-  und  Bauzwecken  au»- 
gcnützt  sind,  Ganz  anders  der  breite,  die  ganze  See- 
lange  von  Nidau  bis  Krlacli  liegloilende,  Strand  des 
Südufers.  Er  dehnt  «ich  oft  über  50U  tn  breit  zwischen 
dem  Wasser  und  einem  eigentümlichen,  wie  ein  sehr 
grosses  Kliff  gestalteten,  bald  waldigen,  bald  felsigen, 
Steilabslurz  aus.  Dieser  Strand,  der  Standort  berühm- 
ter Pfahlbauten,  wird  jetzt  nur  noch  bei  ausserordent- 
lichen Hochwassern  vorn  Wasser  überflutet.  An  der 
Aussenseite  zeigt  er  mehrere  kleine  Haken  oder  Neh- 
rungen. Eine  eigentliche  Wysne  ist  alier  dieser  weile 
Strand  nicht,  sondern  der  erhalten  gebliebene  Rest  eines 
alten  Thalbodens.  Die  tieigegebene  Karte  lässt  erkennen, 
wie  sich  durch  die  Aarkorreklion  die  Uferlinien  verschoben 
haben.  Abgesehen  von  der  Trockenlegung  des  Südstrandes 
bestand  die  wichtigste  Veränderung  darin,  dass  der  oben 
genannte  Heidenweg  definitiv  zu  sichtbarem  Lande  ge- 
worden ist. 

Wannen!  nnd.  Von  besonderem  Interesse  ist  durch  die 
Juragewässerkorrektion  der  Wasserhaushalt  des  Sees  ge- 


1 ten,  der  KIum  kann  bei  Wassergrosse  44  mal  mehr  Was- 
serbewegen, als  hei  sehr  tiefem  Stande. 

Die  oben  beschriebenen  Slranüboden  des  Südufers  sind 
i von  einzelnen  Stellen  aus  vorschnell  in  Kultur  genom- 
men worden.  Der  Staat  hätte  sie.  als  sie  ganz  wertlos 
waren,  ankaufen  und  ihrer  natürlichen  Bestimmung  er- 
halten sollen.  Jedenfalls  ist  der  Bielersee  durch  die  Auf- 
nahme der  Aare  der  grosse  Wohllhäter  des  gesamten  Ent- 
Bumpfungsgebietes  geworden . Das  Zurücklliessen  der  Zilil 
in  den  Neuen bnrgersee  ln»i  grossen  Hochwassern  unter- 
stützt ihn  in  dieser  Rolle  wesentlich. 

l'ehriyr  jthtj*tkali*che  IVr/mBu/sse.  Sehr  beträchtlich 
ist  im  Üielersee  die  Sedimentation.  Die  ganze  Bucht  von 
Biel  ist  durch  die  Schlammfulirung  der  Schliss  zu  einer 
Untiefe  uingewandelt.  in  der  rieh  grosse  Kolonien  von 
Laichkraut  ( Polamogetonj  angesiedelt  haben.  Alier  weitaus 
beträchtlicher  ist  die  Gesell iebefuhrung  der  Aare,  die  in 
dem  kurzen  Zeitraum  von  20  Jahren,  nach  Messungen  des 
eidgenössischen  hydrometrischen  Bureaus,  den  Seeboden 
zwischen  dem  sandigen  Delta  von  Hagnerk  und  der  St. 
Peiersinsel  um  2 m durch  SchlaimnabsäUe  erhobt  hat. 
Diese  Erhöhung  des  Seebodens  greift  im  Laufe  der  Zeit  im- 
mer weiteruin  »ich , die  1807/98  durch  das  eidg. Topograph, 


Wass«rsUndBscbwankuDgeu  im  Bieter*««  |85Ö — 100t. 

AB  : H«R*hwa*s«rstancl*carv® ; CI>  : Nt«4rigw‘a»*erstand»curv«  ; I : Mittlerer  Stand  der  Hochwasser  vor  der  Corrcction  ; 
II:  railtlcrer  Stand  dor  Niedrig w»**«r  vor  der  Curreetloo;  III:  mittlerer  Stand  der  IJochwa**er  nach  der  Correction; 
IV  : mittlerer  Stand  der  Niedrigwasaer  nach  der  Correction  51R78-9U  O»rr«ction*arbeitea). 


worden.  Das  Einzugsgebiet  der  Aare  übertrifTl  dasjenige 
des  früheren  Bielersees  um  beinahe  das  vierfache.  Wollte 
inan  also  den  kleinen  See  für  die  Hochwasser  der  Aare 
aufnahiuslaliig  machen,  so  galt  es  einerseits,  dessen  Spie- 

Rel  etwas  zu  senken,  andererseits  das  grosse  Becken  des 
leucnhurgersees  für  die  Verteilung  der  hohen  Wasser- 
stände  mit  heranzuziehen.  Die»  int  durch  die_  Korrektion 
erreicht  worden.  Vor  der  Korrektion  {vor  1870)  war  der 
mittlere  Wassersland  434.3  m.  nach  derselben  (nach  1873) 
432,1  m.  Man  erreichte  eine  definitive  Senkung  von  2.2  m. 

Zweimal  in  1 1 Jahren  r« r der  Korrektion,  bei  den  Hoch- 
wassern von  lißß  und  IHti7.  schwoll  der 
See  zu  der  Hohe  von  435,73  m an,  1801 
sogar  auf  436.36.  Nach  der  Korrektion 
ist  der  höchste  bisher  beobachtete  Stand 
von  434,1  m uin  1,63  resp.  2,26  in  hinter 
dei*  Beträgen  von  1856,  1867  und  1801  zu- 
rückgeblieben. Aber  andererseits  sind 
auch  die  Niedrigwasser  tiefer  gesunken, 
relativ  um  einen  noch  hohem  Betrag  als 
die  Hochwasser.  1885  sank  der  Seespiegel 
auf  4311,7  m.  Es  sind  die  Unterschiede  an 
den  Pegeln  gewachsen,  was  seine  natür- 
liche Erklärung  in  der  Wasserführung 
der  Aare  findet.  Schwankt  doch  diese  Wasserführung  nach 
einer  Ijei  Aarberg  ausgeführten  Berechnung  zwischen 
35,2  in*  und  ca.  laut)  m*  per  Sekunde,  mit  andern  Wur- 


Bureau  ausgeftihrle  neue  Sondierung  lässt  dies  schon  heute 
aufs  deutlichste  erkennen. 

Die  Farbe  des  Wassers  ist  Iriihblau  bis  grünlich.  An  der 
tiefsten  Stelle  bestimmte  de  Sau  sau  re  die  Temperatur  des 
Wassers  zu  6,9°  in  217'  Tiefe,  während  das  Onertläehon- 
wasser  20,7  : aufwiea  (Sommer).  Bei  der  geringen  Tiefe 
ist  anzunehmen,  dass  die  jährlichen  Temporatursch  w an  k- 
ungen  der  Luft  sich  dem  Wasser  aller  Tiefenstnfen  mit- 
tel len.  Der  See  gefriert  in  extrem  kalten  Wintern  ( i . B. 
1879/80}  vollständig  zu.  Fast  in  jedem  Winter  bilden  sich 
grossere  Partien  von  Ei»  entlang  den  Hachen  Ufern. 


üeiüngischwr  Schnitt  durch  den  Hicli-rsee. 


Zu  den  lokalen  klimatischen  Erscheinungen 'des  Bieler- 
sees  gehört  der  Joran,  ein  ausserordentlich  heftiger  und 
jäh  einsetzeiider  Berg  wind,  der  von  dem  Juragehänge 
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herabweht.  Er  stellt  «ich  bei  sonst  ruhigem  Wetter  an 
Sornmerabenden  am  häufigsten  ein.  Er  im  Stande,  die 
Boote,  die  sich  auf  dem  See  befinden, 
an  der  Erreichung  des  Nordufers  zu  ver- 
hindern. 

Flora,  Fauna.  Ilass  da«  Thal  des  Bie- 
lersees  eine  Oase  milden  Klimas  ist, 
lehrt  schon  ein  Blick  auf  den  an  Breite 
zwar  wechselnden,  selten  aber  unterbro- 
chenen Streifen  von  Weinbergen,  der 
das  Nordufer  besäumt  und  gerade  da 
aufhört,  wo  auch  der  See  aufhört.  See- 
klima. günstige  Exposition  zur  Sonnt* 
und  Windschutz  wirken  hier  zusam- 
men. um  einen  Reichtum  der  Flora,  zu- 
dem eine  frühe  Blütezeit  zu  erzeugen, 
wie  sie  abseits  vom  See  nicht  Vorkom- 
men. An  den  heissen  Felsen  des  Jura 
erblühen  massenhaft  Snpnnaria  ocu- 
moides , lHanl/tus  ii/lreslris  und  meh- 
rere »Senipm'ii'um-ArteB.  Im  Schatten 
der  Edeltannen,  deren  Stämme  allent- 
halben Epheu  umrankt,  wuchern  l'ri- 
mula  araul  tu  und  Uiwca  ntaior.  Hier 
und  dort  mischen  sich  südliche  Baume 
und  Sträucher  in  die  Tannen-  und  Bu- 
chenwälder : die  Edelkastanie.  Acrr 
ojmlifolium,  Quercu*  pubetcen»,  Cyli - 
sus  alpinu»,  der  ßuchsslrauch  etc.  We- 
niger weicht  die  Flora  des  Südufers  von  der  gewöhn- 
lichen ab.  Um  so  mehr  ist  dieses  der  Standort  oder  vor- 
übergehende Aufenthaltsort  einer  reichen  Tierwelt.  Be- 
sonders im  Winterhalbjahr  erschallen  an  den  einsamen 
Gestaden  die  Schreie  grosser  Strand-  und  Wasservogel. 
Der  grosse  Säger  (Grand  harle)  nistet  bei  der  St.  Peters- 
insel,  die  Lachmöve  sucht  massenhaft  das  Wasser  ab,  auf 
dem  Zuge  zeigen  «ich  bisweilen  der  Singschwan,  die 
Itaubmove.  der  Strandläufer  u.  s.  f. 

Der  Fischreichtum  de*  See«  ist  zurückgegangen.  Hechte 
und  Seeforellen  werden  noch  am  meisten  in  der  stillen 
Bucht  von  Lüscherz  gefangen.  Weitaus  der  wichtigste 
Fisch  ist  da«  Felchen,  Uoregonus,  von  dem  hier  drei  Va- 
rietäten Vorkommen.  Her  Lokalname  ist  Pfärrit  für  Core- 

Samts  boruMla  und  Bairhen  für  Coregonus  Intim.  Hie 
ritte  Varietät  ist  ein  Bastard  dieser  beiden,  Balchpfärrit. 
Die  Coregonuurten  durchwandern  in  grossen  Scnaaren 
alle  3 Juraseen;  daher  ist  «eit  alters  die  Zihlmündung  bei 
Landeron  der  günstigste  Platz  zum  Fang  dieses  Fisches  iin 
Bielersee.  Sehr  häufig  ist  der  Barsch  (hier  Egli.  resp.  Hür- 
. Kode  Mische  sind  der  (scher  und  der  Bläulig. 


weniger  als  fünf  städtische  Orte  bildeten  «ich  an  .«einem 
kaum  Ul  km  langen  Ufer.  Her  einzige  grosse  darunter, 


lig  genannt;. 


Gro»M  SchleU**  des  Elektrisilfltswtsrkes  Hagneck  mit  LMU  der  Aare  u.  St.  Petersinsel. 

.4« ico Arier.  Iler  Bielersee  hat.  wie  all«*  Seen,  auf  die 
Ansiedelungen,  die  Kultur-  und  Erwerbsverhältnisse  der 
Umwohner  einen  merklichen  Einllus«  ausgoiht.  Nicht 


Bielersee:  Siede lung  de»  Nordufer»  fT wann). 

die  Stadt  Biel,  hat  zwar  mit  dem  See  nur  wenig  Fühlung. 
Besitzt  «loch  Biel  zwei  ganz  ungenügende  Landiing*plätze, 
von  denen  der  eine  früher  überdies  nur  von  Nidau  be- 
nützt ward.  Trotzdem  verdankt  Biel  seiner  Lage  am  zu- 
gespitzten  Ostende  de»  See*  einen  nicht  unwichtigen  Teil 
seiner  Bedeutung  als  Verkehreplatz ; liier  vereinigen  »ich 
die  Uferstrassen.  ln  früheren  Jahrhunderten . als  der 
Warenverkehr  den  langen  Wasserweg  am  Jura  aufsuclite, 
waren  Lamleron  am  Westende  und  Nidau  am  Ostende 
nicht  unbedeutende  Stapelplätze.  Irn  Mittelalter  hicssdenn 
auch  der  See  meist  Nidauersce.  Noch  früher,  in  den  ersten 
Zeiten  urkundlicher  Geschichte  (9.  Jahrhundert),  gab  ihm 
ein  jetzt  längst  verschwundenes  Städtchen  Nugerol  den 
Namen.  Dasselbe  erhob  «ich  etwa«  westlich  vom  heutigen 
Neuenstadt  (die  neue  Stadt)  und  besag»  die  ersten,  sehr 
ausgedehnten  Weinberge.  Jetzt  noch  ist  Neuenstadt  der 
wichtigste  Ilafenplatz  des  Sees.  Von  hier  aus  allein  voll- 
zieht sich  ein  regel massiger  kleiner  Dampfervcrkehr.  das 
ganze  Jahr  nach  Erlach  u.  iin  Sommer  nach  der  St.  Petere- 
insel.  Von  Biel  aus  fährt  nur  im  Sommer  ein  kleiner  Ver- 
gnügung*danipfer  nach  der  St.  Petersinsel.  Die  SchilTahrt 
mit  breiten  flachen  Ruderbooten,  leistet 
— dem  Transport  der  am  Nordufer  in  mäch- 
tigen Brüchen  gewonnenen  Bausteine  so- 
wie der  landwirtschaftlichen  Produkte 
bedeutende  Dienste.  Segel  sieht  man  fast 
nie.  Beru  Mischer,  die  mit  Netzen  arbei- 
ten. giebtes  besonders  in  Lüscherz,  Vin- 
gelz. Erlach,  Neuenstadt  u.  Ligerz. 

Gros*  ist  der  Kontrast  des  Nord-  und 
des  Südufers  in  allen  Kullurverhältnis- 
sen.  Dort  kleben  die  altertümlichen  Ort- 
schaften zwischen  dem  Wasser  und  den 
«teilen  Hebbergen,  ist  die  Bauart  der 
steinernen  Häuser  «1er  WeinwirUchafl 
angepasst.  Hier  dagegen  ist  ein  acht 
bcrnischos  Bauernland,  die  Häuser  sind 
aus  Holz  gebaut  und  zeigen  alamanni- 
«che  Bauart.  Nur  am  Nordufer  wohnen 
die  eigimtlichen  « Seebulzen  **.  ein  gross- 
gewachsener,  lebhafter  Menschenschlag. 

I’fahlltauten.  Die  Ufer  des  Bielersee« 
gehören  zu  d«-n  berühmtesten  Pfahlbau- 
ruudstätten.  die  es  giebt.  Schon  lange 
vermutete  man  in  den  zahlreichen  so- 
genannten Steinbergen.  Untiefen  vor 
dem  Strande,  antiquarische  Fundstätten, 
als  die  Entdeckungen  Ferd.  Kellers  im 
Zürch«*rsec  das  allgemeine  Interess«-  wachriefen.  Oberst 
Schwab  von  Biel,  Notar  Müller  von  Nidau  und  Dr.  Gros» 
von  Neuenstadl  wurden  in  den  50er  Jalir«*n  die  eifrigsten 
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Mitarbeiter  Kellen.  Die  Museen  von  Biel  und  Neuenstadt  i 
zeugen  von  dem  Reichtum  dieser  ersten  Ausgrabungen.'“  I 


Üielers««:  Laslkahti«. 


Knt  recht  ergibig  wurden  aber  die  Forschungen,  als  durch 
die  Senkung  des  Reespiegels  nach  1870  fast  sämtliche 
Pfahlbauten  aufs  trockene  Land  gerieten.  L)a  war  es  be- 
sonders K.  v.  Fellenberg,  der  die  uralten  Siedelungen  sys- 
tematisch durchforschte.  Das  Historische  Museum  von 
Bern  füllte  sich  mit  seinen  grossen  antiquarischen 
Schütten  an. 

Der  Bielersee  war  durch  alle  grossen  Kulturepochen  der 
Pfahlbauzeit  hindurch  mit  Dörfern  besetzt.  Die  Station 
ChraBDM  (Seblfis),  unweit  Ncueiislndt.  ist  die  einzig.’ 
ausgesprochene  Station  des  .Nordufers.  Sie  ist  die  älteste 
von  den  20  bisher  überhaupt  entdeckten  und  gehört  der 
gänzlich  metalllosen  neolithischen  Epoche  an.  Noch  sind 
hier  die  bloss  zugehauenen  Feuersteinartefakte  der  pa- 
laeolithischen  Zeit  zahlreich,  ln  den  ebenfalls  steinzeit- 
lichen Pfahldörfern  von  Vingelz  und  Lüscherz  war  die 
Kultur  schon  mächtig  vorgeschritten.  Die  Töpferei  war 
entwickelter,  die  Weberei  schon  reich  ausgebildct,  man- 
che Schmucksachen  und  kleinen  Gerate  bestanden  aus 
Kupfer.  Vingelz  ist  die  hervorragendste  aller  • Kupfer- 
stationen » der  Schweb*  In  der  Brooieseit  war  beson- 
ders das  SO.-Ufer  reich  lieselzl.  Der  grösste  Pfahlbau 
des  Bielersee»,  der  von  Morigen,  gehört  wiederum  zu 
den  ■ leitenden  » Bronzestationen.  Hier  bestand  u.  a.  eine 
wichtige  Bronzegusswerkstätte.  Aber  auch  in  der  Ei-  I 


senzeit  verlor  der  Ree  seine  Anziehungskraft  keines- 
wegs. wiewohl  sich  jetzt  der  Mensch  mehr  und  mehr  auf 
dem  festen  Lande  anzulMtien  begann.  Bei  Port,  an  einer 


Stelle,  wo  einst  der  See  sein  östliches  Ende  fand,  lagen 
bei  den  Ueberb leibsein  einer  uralten  Zihlbrücke  an  die  51» 
prachtvolle  La  Tene-Rchwerter  im  Moor- 
grund. Das  ganze  Zihlthal  war  schon  vor 
der  Römerzeit  eine  w ichtige  Verkehrs-  und 
Fortilikationslinie.  Auf  den  Bergen  am 
Sütlufer  bestanden  Refugien  u.  Mardellen. 

Landschaftlich  hat  das  .Nordufer  den 
Vorzug  vor  dem  Südufer.  Die  dunkeln  und 
steilen  Tannenwälder,  aus  denen  da  und 
dort  grau  verwitterte  Schiehttlaehen  und 
Felskopfe  hervorschauen,  umrahmen  das 
heilere  Ufer  mit  seinen  aufgemauerten 
Rebbergen,  Ortschaften,  Kalksteinbrüchen. 
Strasse  und  Eisenbahn.  Der  ganze  See  hat 
aber  einen  ausgesprochen  idyllischen  Cha- 
rakter. Fremde  Touristen  zieht  er  wenig 
an.  Dafür  wandern  an  den  * Lesesonn- 
tagen * Strome  von  Einheimischen  aus 
Diel,  llprn,  Neuenburg  und  weiterher  spi- 
nein Nordufer  zu.  um  den  • Neuen  • zu 
versuchen.  Dann  ist  noch  immer  die  Insel, 
dieser  hochragende  Buchenwald  mitten  im 
Wasser,  das  bevorzugte  Ziel  der  Natur- 
freunde. Seit  Rousseau«  Aufenthalt  daselbst 
ist  diesem  Erdenwinkel  etwas  Verehrungs- 
würdiges  und  Feierliches  angehaucht,  das 
jeder  spülen  kann,  da  es  aus  einer  schö- 
nen Natur  herausspriclit. 

Literatur.  J.  R.  Schneider  u.  R.  La  Nicca.  Das  Seeland 
der  \\'est*chweiz  und  die  Korrektion  seiner  tiewosser. 
IWI.  — G.  de  Kazuiimovvsky.  Histoire  naturelle  du  Jorat 
et  de  ses  enrirons.  I7SII.  — V.  Gross.  Le*  habilalinns  In - 
custres  du  Lac  de  Hienne.  — J.  Ileierli.  Urgeschichte  der 
Schweiz.  I5HM.  — (Einzelnes  zerstreut  in  vielen  Schriften. 
Dem  eiligen,  hvdroinctrischen  Bureau  verdanke  ich  die 
Angaben  der  Wasserst.)  nde.)  ll»r  H.  W«un.j 

BIELER  -VINQELZ  - BERG  (Kl.  Bern.  Aintsbez. 
Biel).  S.-llang  der  ersten  Jurakette,  unmittelbar  n.  des 
Bielersee»,  zu  den  Gemeinden  Vingelz  (Vigneulej  und  Diel 
gehörig.  Der  ca.  240  ha  umfassende  Berghang  ist  zum 
grössten  Teil  mit  schonen  Tunnenwaldungeu  bestanden, 
in  denen  zahlreiche  erratische  Blocke  zerstreut  liegen. 
Der  unmittelbar  über  dem  See  gelegene  Hang  ist  bis  zur 
Höhe  von  500  m mit  Rehen  bepflanzt,  soweit  dies  die  oft 
schroff  aufsteigendeu  IMs  wände  gestatten.  Der  Wald 
grenzt  im  SW.  an  den  Wald  von  Tuscherz  und  im  NNO. 
an  die  Weiden  von  Magglingen.  liier  erreicht  er  iOOü  in. 
Von  Magglingen  (Kid  ml  aus  prachtvolle  Aussicht  auf  das 
Mi  Heiland  und  die  ganze  Alpcnkette  vom  Mont  Blanc  bis 
Säntis.  Zahlreiche  Wege : Bicl-Lainlingen  (Lamboing), 
Biel-Orvin  und  Biel-Magglingen.  Die  1033  m lange  Draht- 
seilbahn Biel-Magglingeti  fuhrt  quer  durch  den  Wald. 
BIELIGERLÜCKE  ikt.  Wallis.  Boz.  Gönn).  3158  in. 

Gratlücke  im  Hintergrund  des  Bieliger- 
nder  Selkingerthales.  n.  über  dem  kleinen 
Hieligerglctscher.  Fuhrt  am  Galmihorn 
vorbei  und  über  den  Studerfim  zur  Ober- 
aarjochhütte des  S.  A.  C.  (Biel-llülte:  7'/« 
Stunden). 

BIELIGERTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez. 

Goms).  S.  Sklkinükrtiwi.. 

BIELMATTEN  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Goms.  Gen».  Biel).  1390  m.  Weiler,  3W  in 
s.  der  Kapelle  von  Biel,  am  linken  Ufer 
der  Ithone,  nahe  der  Brücke;  2t  km  nö. 
der  Station  Brig  der  Siinplunbalm.  8 Häu- 
ser, 40  kalhol.  Kw. 

BIEMBACH  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burg- 
dorf l.  Kleiner  Bach,  t»  km  lang  ; entspringt 
am  NW. -Abhang  des  Weggissen,  durch- 
llicsst  den  schmalen  Biembachgraben  und 
tritt  hei  llasli  ins  Emmenthal  ein.  Hier 
vereinigen  sich  mit  ihm  der  Emmen-  und 
Lauterbachkanal : der  so  gebildete  kleine 
Fluss  durchquert  die  Gemeinden  OI*er- 
Imrg  und  Burgdorf,  liefert  zahlreichen  in- 
dustriellen Betrieben  ibtv  Kruft  und  mündet  etwas  unter- 
halb Burgdorf  in  die  Emme. 

BIEMBACH  Kt.  Bern.  Amtshez.  Burgdorf.  Gern. 


Bieter»?«  : Erlach  inil  dem  Huidcnweg. 
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Hasli).  S.  Teil  der  Gemeinde  lla*li,  5 km  ».  Burgdorf.  zu 
beiden  Seiten  de»  ßiembaches,  eines  kleinen  Nebenflüsse» 
der  Emme.  102  Hauser,  701  re  form.  Ew.  Den  gleichen 
Namen  führt  eine  Gruppe  von  5 Häusern  am  linken  Ufer 
des  Bicmbaches,  12  km  onü.  Hern  und  3,5  km  sw.  der 
Station  Haali  der  Linie  Rurgdorf*  Langnau.  Ackerhau. 

BIENENBERG  (kl.  Ra^-lland,  Bez.  u.  Gern.  Liestal). 
431  rn.  Solbäder  und  Kurhaus,  nw.  Liestal,  auf  aussichts- 
reicher Hohe.  1 km  sw.  der  Station  Frenkendorf  der  Linie 
Hasel-Liestal. 

BIENNE  (Kt.  Rern,  Amtsbezirk  und  Stadt).  S.  Rim.. 

BIENNE  (MtTAIRIE  DE  BIENNE  DE  DER- 
RI&RE  U.  METAIRIE  DE  BIENNE  DU  MILIEU) 

(Kt.  Ilern.  Amtsbez.  Courtelary).  S Rif.i.rrro.  Hinter  und  I 
Mittler. 

BIENVENU  (CANAL)  (Kt.  Wallis,  Hel.  Marligny). 
458  m.  Alter  Entwässerungskanal  der  Sümpfe  von  Aulan, 
nw.  La  Rätiaz,  kreuzt  die  Strasse  und  Eisenbahn,  geht 
unter  dem  Trient  durch  und  erreicht  die  Rhone  bei  der 
Mündung  der  Salanfc  (Piasevache).  Die  Strecke  Trient- 
Salanfe  ist  erst  1885  und  1886  fertiggestellt  worden.  Ca.  7 
km  lang. 

BIERBURG  (Kt.  und  Gern.  Baselstndli.  266  m.  Bier- 
brauerei und  Wirtshaus,  an  der  Strasse  Hasel-Grenzach, 

2 km  ö.  der  Stadl,  am  Rhein.  Schöne  Aussicht  auf  Jura. 
Rhein,  Schwarzwald  und  Stadt  Raset. 

BIERE  (Kt.  Waadt,  Dez.  Auhunne).  705  m.  Gern,  und  i 
Pfarrdorf.  23  km  wr.  Lausanne  und  6.5  km  nw.  Aubonne 
auf  einem  bis  zum  O.-Fuss  des  Mont-Tendre  reichenden 
Plateau  gelegen.  Seit  1895  Endstation  der  Linie  Morges- 
Biere,  Knotenpunkt  der  Strassen  nach  Gimel.  Rolle,  Au- 
bonne, Morges  und  L'Isle.  Postwagen  nach  Gimel  und 
Montricher.  Wichtiger  eidgenössischer  WafTenplatz.  Post- 
bureau, Telegraph.  Telephon.  Gemeinde : 201  Häuser,  1271 
reform.  Ew.  ; Dorf : 108  Hauser,  1089  Ew.  Töpferei  und 
Ziegelei.  Sägen  und  Mühlen.  Kalksteinbrüche.  Ca.  60  Häu- 
ser gehören  Ortsfremden.  Altes  Schloss.  1705  grosse 
Feuersbrunst.  Der  an  den  Jurahängen  liegende  Teil  der 
Gemeinde  ist  mit  Weiden  und  Wald  bestanden,  während 
das  mit  Moränen  bedeckte  Plateau  Wiesen  und  Felder 
trägt.  S.  des  Dorfes,  zwischen  dem  Toleure  und  der  Au- 
bonne. die  sogenannte  Champagne,  eine  grosse,  ebene 
und  unfruchtbare  Terrasse;  dient  schon  seit  langer  Zeit  i 
als  kantonaler . dann  als  eidgenössischer  WatTenplatz. 
Das  crstcTruppenlager  sah  Biere  1822;  die  lieutigengroesen 
Kasemenanlageo  stammen  aus  den  Jahren  1865/70.  Das  : 
Exerzierfeld  umfasst  180  ha,  wovon  */i  der  Gemeinde  Biere  ■ 


und  Vj  dem  Staate  Waadt  und  der  Eidgenossenschaft  ge- 
boren. Mit  einer  Schussweite  von  hi*  auf  klDiti  bleibt  man 
immer  noch  innerhalb  der  Grenzen  des  Felde*,  in  seiner 
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j U. -Hälfte  (Inden  sich  kreisrunde  Schlammsprudel,  Honda  ge- 
nannt, die  schlammiges  Wasser  und  im  Frühjahr  zuweilen 
aucheigentlichen  Sch  lamm  ausstossen.  Wahrend  der  trock- 
enen Jahreszeit  sind  die  Ausgänge  dieser  intermitlrrenden 
Quellen  mit  einer  Kruste  von  trockenem  Thonschlamm  ver- 
schlossen. Zur  Zeit  der  Schneeschmelze  sprengt  der  Druck 
des  unterirdischen  Wassers  diese  Decken  und  die  in  Thä- 
tigkeil  tretenden  Sprudel  werfen  ihr  Schlammwasser  aus, 
dessen  getrockneter  Absatz,  zur  Ziegelfabrikation  verwen- 
det wiru.  Nicht  weit  des  Dorfes  die  Quelle  der  Aubonne; 
der  Toleure  schwillt  zur  Zeit  der  .Schneeschmelze  irn  Jura, 
durch  eine  periodische  Quellt*  verstärkt,  zu  einem  wasser- 
reichen Wildbach  an.  Biere,  mittellatein.  b cm  = Ebene, 
ist  ein  ehemaliges  Augustinerpriorat,  das  im  13.  Jahrhun- 
dert gegründet  und  zur  Beformationszeit  von  den  Bernern 
aufgehoben  wurde.  Das  Schloss  gehörte  im  15.  und  16. 
Jahrhundert  der  Familie  Mestral  und  zu  End.-  des  18. 
Jahrhunderts  dem  Baron  Necker  von  Goppel.  Nahe  dem 
Dorfe  sind  Reste  einer  ehemaligen  römischen  Nieder- 
lassung gefunden  worden  (Mauern  und  Ziegel] ; prähistori- 
sche l-.ruwalle.  Burgunderfriedhof  etc.  Fund  eines  Scha- 
lensteins  in  der  Schlucht  des  Toleure.  Römische  Volivtafel 
der  Gaesia  Vegeda  auf  Apoll.  Der  Weg  nach  LT.lraz  ist 
eine  alte  Kömerstrasse.  Auf  dem  Cröt  de  Ferney  hat  man 
schon  im  18.  Jahrhundert  Steinplaltengräber  mit  Skeleten, 
Schmucksachen.  Vasen  und  römischen  Münzen  entdeckt. 

BIERE  (MONT  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aubonne  und 
La  Vallee).  1527  m.  Gänzlich  bewaldete  Jurakuppe,  nw. 
Biere,  in  dem  den  Mont-Tendrc  mit  dem  Cr»'!  de  I.«  Neuve 
verbindenden  Kamm , nö.  des  Passes  von  Mai  chairuz 
(Strasse  Rolle -Le  Brassus).  An  beiden  Hängen  Senn- 
hütten- 

BIER LAZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont-Des- 
sus).  1671  m.  Gemeindeweide  von  Ormont -Des* ns.  mit 
neuer,  im  Juli  lind  August  bewohnter  Sennhütte  ( 1895  m); 
am  N. -Abhang  de»  Meilleret,  1 •/*  Stunde  sw.  de»  Weilers 
Vers  l'Eglise  ; am  Weg  von  Vers  l'Eglisc  auf  den  Meilleret. 
NtiinmuTitenbänke  im  Flysch. 

BIESBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Ilanda). 
Linksseitiger  Zulluss  zur  Zermatter  Visp;  entspringt  am 
Kusse  de»  Nadelhorns  in  2001  m dem  Hohbcrggletschcr, 
lliesst  auf  eine  Strecke  von  1,5  ktn  von  W.-O.  und  mündet 
bei  1380  m. 

BIE8QLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Glet- 
scher. am  O.-  und  NO. -Abhang  des  Weisshorns,  von  3900 
bis  2000  m herabsteigond ; sendet  »einen  Abfluss  zum 
Bimbach.  Seine  prachtvollen,  wild  zerklüfteten  Abstürze 
sind  namentlich  von  Handa  aus  sehr  schön 
zu  sehen.  Zu  verschiedenen  Malen  Gletscher- 
stürze, die  1636  das  Dorf  Randa  teilweise 
zerstörten  und  am  27.  Dezember  1891  die 
Visp  während  fünf  Tagen  »lauten. 

RIESHORN  Oder  POINTE  BUK- 
NABY  (Kt. Wallis.  Bez.  Yispi.  4161  m.  Hoch 
giprel,  w.  über  dem  Hiesgletscher,  auf  dei 
Siegfried -Karte  nicht  benannt.  N.  vom 
Weissborn  und  sw.  vom  Brunnegghorn.  Zum 
erstenmal  1884  erstiegen.  Kann  vom  Col  de 
Tracuit  (ob  Zinal)  aus  in  2'/i>  oder  vom  Bic*- 
joch  au»  in  3 */*  Stunden  leicht  erreicht  wei- 
den. 

BIESJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 3549 
m.  Passsübergang  zwischen  Hieshorn  und 
Brunnegghorn ; verbindet  Zmeidcn  od-  r 
Gruben  über  den  Bies-  und  Turtmanglcl- 
scher  mit  Banda  (10  Stunden).  Abstieg  nach 
Randa  schwierig. 

BIESSEN HOFEN  (Kt.  Thurgau.  Bez. 
Bischofszell,  Gern.  Amriswil).  465  in.  Dorf, 
an  der  Strasse  Amriswil- Sul gen  ; 3.5  km  w . 
der  Station  Amriswil  der  Linie  Boinans- 
hom-Sulgen.  Telephon.  32  Häuser.  183  re- 
form. und  kathol.  Ew.  Pfarrgem finde  Som- 
meri-Amriswil.  Kathol.  Kapelle.  Ackerbau, 
etwas  Holzhandel.  In  der  Nähe  tVberreste 
eines  römischen  Turme»  (Burgstock). 

B I E S S EN  HOFERWEIER  (Kt,  Thur- 
I gau,  Bez.  Hischofszelh.  517  m.  Weier,  zwischen  Blesse n 
nofen  und  Bucbackem  ; 1,5  km  s.  der  Eisenbahnlinie  Sul- 
gen-Roman*tiorn.  Wird  vom  Eidbach  urd  einer  mitten  in.- 
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Wähle  sprudelnden  Quelle  gespeist ; seine  Ufer  sind  sump- 
fig. Fläche  : ca.  7 ha  ; mittlere  Tiefe  : 3,5  m.  Ziemlich  fiscn- 
reich  «besonders  liechte).  Sein  Wasser  trieb  früher  Müh- 
len und  Sägen. 

BIESTINQEN  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Delsberg).  Horf. 
S.  Bof.coi  RT. 

BIETEN  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Thun,  Gern.  Eriz).  1000 
in.  Weiler,  im  Thal  des  Zulgbaches,  13  km  nw.  Inter- 
laken. 5 Häuser,  46  reforrn.  Kw.  Viehzucht. 

BIETENHOLZ  i Kl.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon.  Gern.  III- 
nauj.  ."»23  m.  Weiler,  12  km  onö.  Zürich,  an  der  Strasse 
Kffretikon-Volketswil  und  2 km  s.  der  Station  KfTretikon 
der  Linie  Zürich- Winterthur.  12  Häuser, 

09  reforrn.  Ew.  1217  : Biedenholz. 

BIETENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 

Interluken).  2798  m.  Höchster  Punkt  des 
Schwa  r/grates,  der  Saus-  und  Kngethal  von 
einander  trennt.  No.  vom  Schiithorn  und 
w.  Murren. 

BIET8CHBACH  (Kt.  Wallis.  Bez. 

West  - Baron  i.  Wild  hach.  Abfluss  des  Biet- 
schgletM'hers,  im  Bietschthal.  Entspringt 
in  27U)  m und  mündet  nach  10  km  lan- 
gem Lauf  bei  Baron  in  040  m in  die  Hhone. 

BIET8C  HOLET8CHER  i Kt.  Wallis. 

Bez.  West  Barum.  3242— 25H0  m.  Gletscher, 
am  Grat  Bietschhorn-Wilerhorn.  Schliesst 
das  Bietschthal  mit  schönem  Zirkus  ab. 

BIET8CHHORN  uder  GROSS 
NE8THORN  < Kl.  Wallis.  Bez.  West- 
Harun  und  Visp).  3953  in.  Hochgipfel  von 
nahezu  regelmässig  pyramidaler  Gestalt ; 
höchster  Punkt  des  das  Lotschenthal  vom 
Hhonethal  scheidenden  Kammes.  Von  vielen  Punkten 
aus  sichtbar,  besonders  auch  vom  Rhonethal  zwischen 
Martigny  und  Sitten.  Hiess  früher  auch  Gross  Nesthorn, 
Baltschiederhorn  oder  Lolscherhorn.  Besteigung  schwie- 
rig, entweder  von  Ried  aus  in  ca.  9 •/«  Stunden  über 


Rands  mit  dem  Biesy’lotseher. 


Uietsrhhütte  oder  Nesthütte  <2573  in;  Holzhütte  zum  aus- 
schliesslichen Gebrauch  für  Touristen,  zum  Uebernach- 
len  eingerichtet;  Eigentum  des  Gasthauses  Mied),  über 


Bietschjoch  und  N.-Grat  oder  auch  über  den  NW. -Grat. 

Bl  ETSCH  JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  West-Baron).  3240 
m.  Gletscherpass,  w.  vom  Bietschhom . zwischen  dem 
Kleinen  Nesthorn  im  NO.  und  dem  Schaf  borg  im  SW. ; 
verbindet  das  Lutschen-  mit  dein  Bietschthal  und  führt 
von  Ried  durch  das  Bietschthal  auf  sehr  abwechslungs- 
reichem Weg  in  8 Stunden  nach  Harun. 

BIETSCHTHAL  (Kl.  Aargau,  Bez.  Aarau.  Gern.  Grä- 
nichen).  430  m.  Weiler,  in  kleinem  rechtsseitigen  NeU-n- 
thal  zum  Winenlhal,  800  rn  so.  Gninichen  und  3 km  so. 
der  Station  Suhr  der  Linie  Zotlngen-Lenzhurg.  6 Häuser, 
52  reforrn.  Ew. 


BIETSCHTHAL  (Kl.  Wallis.  Bez.  West-Haron).  2700 
bis  644  in.  Enges  und  wildes  Alpenthal.  1 km  breit ; steigt 
in  der  Richtung  N.-S.  vom  Hietschhorn  (3953  in),  dem  es 
seinen  Namen  gegeben,  bis  Baron  herab,  von  wo  ein 
schlecht  unterhaltener  Maultierpfad  längs  tiefer  Schluch- 
ten und  über  senkrechte  Felswände  thaleinwarts  führt. 
Rechtes  Seitenthal  zum  Rhonelhnl.  Wird  vom  Bietsch- 
hach  entwässert  und  im  0.  vom  Dubihorn  und  krutighorn, 
im  W.  vom  Jägihorn  und  Fadhorn  begrenzt.  Im  untern 
Teil  schwach  bewaldet. 

BIETSTOCK  (Kl.  und  Bez.  Schwyz).  2055  m.  Gipfel, 
zwischen  Schwyz  und  Glarus,  n.  Vorher«  der  Silbern,  o. 
vom  Prageipass  und  sw.  Hichisau  im  Klönthal.  S.  über 
den  Alpweiden  Biet,  Kellen  und  Alpen  und  ö.  ülier  den 
KlonhuMen. 

BIETTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern.  Cevio). 
434  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Maggia,  500  m n.  der 
Kirche  von  Cevio  und  22  km  nw.  Locarno.  5 Häuser,  19 
kalhol.  Ew.  Ackerbau. 

BIEUDRON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhev,  Gern.  Nendnz). 
510  in.  Gruppe  von  sieben,  am  linken  Ufer  der  Hhone 
zerstreut  gelegenen  Häusern  ; 1,7  km  s.  der  Station  Ardon 
des  Simplonbahn.  34  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Vor  der  Re- 
xolution  Eigentum  von  Sittener  Patriziern. 

BIEZWIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Huchegglierg-Krieg- 
stettenl.  610  m.  Gern,  und  Horf,  14  km  sw.  Solothurn, 
an  der  Strasse  Biberisl-Schnottwil  und  4,5  km  so.  der 
Station  Büren  der  Linie  Lyss-Solothurn.  Pontablage.  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Büren-Biezwil  77  Häuser, 
377  reforrn.  Ew.  Pfarrgemeinde  Oberwil.  Ackerbau  und 
Viehzucht;  F'rucht bäume,  Kartoffeln,  Getreide.  Bruch  auf 
Bausteine.  Käserei.  Schöne  Waldungen.  1893  grosse 
Feuersbrunst. 

BIFANG,  BEIFANG,  BIFIG,  BIFFIQ.  In  der 

deutschen  Schweiz  oft  vorkommender  Ortsname;  bezeich- 
nete  ursprünglich  eine  von  der  Allmend  abgetrennte,  zum 
Feldhau  liestimmte  Fläche,  die  zürn  Schutze  gegen  Ein- 
bruch von  Vieh  eingefriedigt  war. 

BIFANG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gern.  Küttigen). 
,*183  m.  Weiler,  im  Aarethal,  an  der  Strasse  Küttigen-Aarau 
und  1,5  km  nw.  diesem  25  Häuser.  217  reforrn.  Ew. 

BIFANG  (Kt.  Bern,  Amt?bez.  Buren,  Gern.  Pieterlen). 
452  in.  Hausergruppe.  an  der  Strasse  Biel-Solothurn,  2 
km  w.  der  Station  Pieterlen  der  Linie  Biel-Olten.  Mit 
Schlnssli  und  den  Wächterhäusern  zusammen  16  Häuser, 
150  reforrn.  Ew. 

BIFERTENALPELI  (Kt.  Glarus;.  2150  m.  Kleine 
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Alpweide,  am  NO.-Abhang  des  Tödi;  im  NW.  vorn  Bifer- 
tengrat  und  Ochsenslock,  im  SO.  vom  Bifertenglelscher 
und  im  NO.  von  felsigen,  abschüssigen  Grashalden  be- 
grenzt. Hier  in  2156  in,  6 Stunden  ob  Linthal,  die  neue 
Fridolinshütte  des  S.  A.  C.,  eine  Stunde  weiter  oben  die 
alte  Grünhornhütte.  Ausgangspunkt  für  Todibesteigun- 
gen. 

BIFERTENBACH  (Kt.  Glarus».  Abfluss  des  Biferten- 
gletschers,  tliesst  von  S.-N.  rasch  thalauswärts  u.  mündet 
nach  1,8  km  langem  Lauf  in  1310  m in  den  Sandbach. 
Er  empfängt  zwei  kleine,  von  den  Felswänden  der  rechten 
Thalseite  herunterstürzende  Wildbäche  und,  von  links, 
den  Abfluss  des  Hinterröthilirns.  Bei  den  Hütten  der  untern 
Sandalp  überbrückt. 

BIFERTENFIRN  od.  BIFERTE NGLETSC HER 

(Kt.  Glarus).  Firn  und  Gletscher,  einer  der  grössten  der 
Tikligruppe;  5 km  lang  und  500— 800  m breit;  zwischen 
Tödi  und  Riferlenalperi  im  N.  und  Piz  L'rlaun.  Biferten- 
stock  und  Scheibe  im  S.  und  O.  Steigt  als  mächtiger  Eis- 
strom in  der  Richtung  W.-NO.  von  3000  1750  in  herab 
und  bildet  an  mehreren  Stellen  mächtige  Kisfalle. 

BIFERTENGRAT  (Kt.  Glarus».  2521  in.  Felagrat. 
zweigt  von  der  NO.-Wand  des  Tödi  ab  und  endigt  mit 
dem  Ochsenstock  (2*247  m»;  trennt  das  Bifertenalpeli  von 
der  Rnthialp  und  der  obern  Sandalp,  lässt  aber  immer- 
hin eine  Verbindung  zwischen  ihnen  zu. 


BIFERTEN8TOCK,  romanisch  Piz  Dunois,  Di  RCll  N 
oder  Oi  RSCun  n (Kt.  Glarus  und  Graubünden).  3426  und 
3371  m.  Hochgipfel,  ö.  vom  Todi  und  von  ihm  durch  den 
Itifertenlirn  getrennt.  Bildet  eine  mächtige,  nach  O.  bis 
zum  Kistenstockli  auf  ca.  4.5  km  Länge  sich  erstreckende 
Felsmasse,  die  mit  ihren  gigantischen  Felswänden  s.  über 
Biferten-,  Gries-  und  Limmerngletscher,  n,  über  Frisal- 
gletscher  und  -thal  emporragt.  Bildet  einen  Gehirgsknoten, 
von  dein  nach  vier  Richtungen  Ketten  ausstrahlen  : nach 
W.  ist  er  durch  den  Piz  l'rlaun  mit  dein  Todi.  und  nach 
O.  und  NO.  durch  den  Kislenpass  und  .Muttenstock  mit 
dem  Ruchi  und  Huusslock  verbunden,  die  N. -Kette  endigt 
am  Selbsanft.  die  S.-kette  trägt  deu  Piz  Frisal  und  die 
Brigelserhomer.  Recht  interessant  sind  die  geologischen 
Verhältnisse.  A uf  krystal lin ischer  Unterlage  iGrnnit.Gneiss. 
kristallinischen  Schiefern)  ruhen  in  mächtigen  Bänken 
die  Sedimente:  Bothidolomit.  Jura,  Kreide  und  Eocün 
(dieses  mit  fossilrciehen  Nuinmulitenschichten).  Am 
mächtigsten  entwickelt  sind  die  mehrfach  uhercinander- 
gefalteten  Kreide-  und  Eocänschicliten.  die  schon  von 
Weitem  an  ihrer  verschiedenen  Färbung  deutlich  erkenn- 
bare Bänder  bilden.  Bas  ganze  ist  ein  Svnklinalkamm.  In 
der  S.-Wand  des  Ostgrates  liefen  kesselformige  Erosions- 
gehilde.  zwei  grosse  mit  300— ÖOO  m Breite  und  Tiefe  l»ei 
den  Punkten  3248  und  3098  m und  zwei  kleinere  hei  den 
Punkten  2708  und  2633  m.  lAuf  der  Siegfried-Karte  z.  T. 
erkennbar).  Ihr  Ursprung  ist  noch  nicht  endgültig  er- 


forscht; doch  scheint  man  es  mit  den  Besten  einstiger 
ungeheurer  Gletschermühlen  zu  tun  zu  haben.  (Jahrbuch 
S.  A.  C.  Band  35.  S.  325-320». 

Der  zweite  Gipfel,  Kleiner  Hifertenstock  oder  romanisch 
PlataRa  genannt,  misst  3371  in.  Die  Besteigung  der  Bifer- 
tenstöcke  ist  eine  sehr  schwierige  und  wird  nur  seilen 
versucht. 

BIFIQ  (Kt,  Wallis.  Bez.  Visp.  Gern.  St.  Niklausi.  1275 
m.  Gruppe  von  3 Häusern.  5 Minuten  über  der  Slrasse 
St.  Niklaus-Zermatl.  am  rechten  Ufer  der  Zermatter  Visp. 
2 km  s.  der  Station  St.  Niklaus  der  Linie  Visp-Zermatt. 
33  kathoi.  Ew. 

BIG  EL  (Kt.  Bern.  Amlsbcz.  Burgdorf.  Gern.  Haslii.  614 
m Weiler,  an  der  Strasse  Sumiswald-Bern ; 1,5  km  sw. 
der  Station  Goldbach-Lützellluh  der  Linie  Burgdorf- Lang- 
nau. II  Häuser,  64  Ew.  Ackerbau. 

BIGELTHAL  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  Burgdorf  u.  Konol- 
frngen).  700  - 600  m.  Unterer  Abschnitt  des  Arnithaies,  10 
km  lang,  vom  Biglenlrach  entwässert.  12  krn  ö.  Bern. 
Erhält  seinen  Namen  hei  Enggistein  und  bildet  zwischen 
diesem  und  Walk  ringen  das  grosse  Torfmoor  des  Wikarts- 
wilmooses.  Von  Walkringen  an  ist  das  Thal  eng  und 
seine  Hänge  tragen  Wald  und  Wiesen.  Es  mundet 
oberhalb  Haali  ins  Krnmenthal.  Die  Strasse  von  Bern 
ins  untere  Emmenthal  geht  durch  das  Bigelthnt  und 
berührt  hier  die  Ortschaften  Walkringen.  Rigenthal 
und  Schall'hausen. 

BIGENTHAL  (Kt.  Bern,  Arntsbez. 
Konollingen,  Gern.  Walkringen).  670  m. 
Kleines  Dorf,  im  Bigelthal,  an  der  Strasse 
Walkringen-Ltitzelllfih.  Station  der  elek- 
trischen Bahn  Burgdorf-Thun.  Pustab- 
lage. Zählt,  zusammen  mit  zahlreichen 
au  den  Thalhäiigcu  zerstreuten  Bauern- 
höfen, 86  Häuser  und  584  refonn.  Ew. 

BIGERHORN  (GR088-  und 
KLEIN-)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3623  u. 
3180  m.  Zwei  Hochgipfel:  das  Gross-  Bj- 
gerhorn  (auf  der  Siegfried  karte  ohne 
Namen»  erhebt  sich  am  NNO.-Ende  der 
Kette  der  Mischabelhorner  aus  dem  das 
Ulriehsborn  mit  «lein  Ferriehhorn  ver- 
bindenden Grat,  zwischen  den  Thälern 
von  Saas  und  Zermatt.  Zum  ersten  Mal 
1391  erstiegen;  Besiegung  in  9 Stunden 
von  St.  Niklaus  (5  Stunden  zurück»  über 
den  W.-Grat,  auf  «lern  das  leiebt  zu- 
gängliche, aber  nicht  lohneude  Klein- 
Bigerhorn. 

BIGLEN  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  konol- 
lingen).  755  m.  Gern,  und  grosses  Pfarr- 
«lorf,  am  Biglenbarh,  14  krn  oso.  Bern.  Sta- 
tion der  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf- 
Tliun.  Postbureau,  Telegraph;  Postwagen  nach  Arni. 
Gemeinde,  die  Weiler  Auerbach,  Hohr  u.  Knnetbuch  inbe- 
griffen : 130  Häuser,  962  re  form.  Ew. ; Dorf:  19  Häuser,  133 
Ew.  Tuchfahrikalion.  Käshandel,  Mulden,  Ackerbau.  Die 
das  Schluchten-  u.  thalreiche  Bergland  des  llundscbupfen 
umfassende  Pfarrgerneimle  besteht  aus  den  politischen 
Gemeinden  Arni.  Biglen  und  Landiswil  und  zählt  2966 
Kw.  Schöne  Kirche.  Geburtsort  des  Zoologen  Ludwig  Rü- 
tirneyer  1 1825— 1895).  894  : Piziluna,  1236:  Biglun.  1207; 
Bvglon. 

BIGLENBACH  (Kl.  Bern,  Arntsbez.  Burgdorf  . Rach, 
20  km  lang,  entspringt  um  Kusse  der  Bluspntluh  (950  tn), 
durcblliessl  die  Dörfer  Arni,  Biglen  und  die  Sümpfe  von 
Wickartswil  (die  z.  T.  zur  Worblen  uiul  damit  dirvkl  zur 
Aare  entwässert  werden),  folgt  dem  anmutigen  liigelthal 
und  mundet  unterhalb  Hasli  in  570  m in  den  liiern- 
bach. 

BIGNASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  434  m. 
Gern.  un«1  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Kusio-Locartio.  an 
der  Vereinigung  des  Vul  Itavona  mit  dem  Val  Maggia,  28 
krn  nw.  Locarno.  Poslbureau.  Telegraph;  Postwagen  Lo- 
camo-Fusio.  72  Häuser.  171)  kathoi.  Ew.  Ackerbau.  Vioh- 
zucht,  Käserei,  Fischbrutanstalt.  Die  männlichen  Bewohner 
wandern  als  Hafner  und  Schirmhändler  nach  Holland  ii. 
als  Viehhirten  in  die  Ranchos  von  Californien  aus.  Eine 
Mühle,  zwei  Bäckereien.  Bruch  auf  Bausteine.  Das  am 
Eingänge  zürn  Val  Lavizzara  und  zum  ruinantisch-wilden 
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Val  Bavona  gelegene  Dorr  hat  sich  seit  einigen  Jahren  nun 
stark  besuchten  l'rennlenort  entwickelt,  (iasthaus  Zinn 


Ansicht  von  Bignasco. 


Gletscher.  Von  hier  nimmt  der  Fluss  den  Namen  Maggi.t 
an.  Heimat  des  Landammanns  Lotti. 

BIQOQNO  (Kt.  Tessin,  He/.  Lugano,  Gern.  Agrai. 
529  rn.  Kleiner  Weiler,  an  der  Strasse  Agra-Lugano  und 
5 km  svv.  diesem.  Postwagen  Lugano-Agra.  I(i  Häuser,  84 
katliol.  Ew.  Wein-  und  Ackeihau.  Heimat  von  Antonio 
Adamini,  des  hnTtliinten  Arrhileklen.  der  in  St.  Peters- 
burg IKki  das  .M  m hohe  Denkmal  Alexanders  I..  das 
grösste  monolilbi-rhe  Monument  der  Neuzeit,  schuf. 

BIGORIO  fl\(. Tessin.  Dez.  Lugano, Gern.  Sala).  62t  m. 
Dorf.  8 km  n.  Lugano.  560  m n.  Sala  und  2 km  ö.  der 
Stalk/n  Taverne  der  Linie  Hcllm/uiia-Uliinssu  (Gotthard- 
bahn),  am  S. -Abhang  des  gleichnamigen  llugcl/UL-es 
mitten  in  prachtvollen  Weinbergen,  mit  Ohsthniiioen  be- 
stand* nen  Wiesen  u.  Kastanienhaim  n gelegen.  45  Häuser, 
2*20  katliol.  Ew.  Auswandei ung.  Acker-  und  Weinbau.  15 
Minuien  vom  Dorf  in  728  m das  alle,  1585  vom  l.ugane- 
ser-Mi  nclic  Pacilico  gegründete  und  vom  li.  Karl  Horro- 
m&us  geweihte  Kapuzinerklosler,  dessen  Kirche  ein  Guer- 
cino  zngeschriehencs,  prachtvolles  Gemälde  iMadonna  col 
Hanibmo),  ein  Geschenk  des  Königshauses  von  Savoyen, 
ziert.  Das  Kloster  wird  noeh  von  sieben  Kapuziner-Mön- 
chen bewohnt.  Von  liier  prachtvolle  Aussicht  auf  einen 
grossen  Teil  des  Bezirkes  Lugano. 

BIGORIO  (MONTE)  i Kt.  T«  ssin.  Bez.  Lugano).  1170 
m.  Bewaldeter  Herezug,  0 kin  n.  Lugano,  zw  ist  hen  Val 
Capr  a«r.i  und  Val  Vedeggio,  nö.  Taverne.  Sein  S. -Abhang 
ist  mit  Weinbergen,  Feldern  und,  höher  oben,  mit  mäch- 
tigen Kastanienbäumeu  bestanden.  Auf  der  Hohe  einige 
im  Verschwinden  begrilTen  Sumpfweiden  Prof.  Berlv  fand 
hier  1849,  zusammen  mit  45  Arten  mikroskopisch  kleiner 
Tiere,  das  seltene  Potaniogrton  uatnux.  Von  I’a vcriie  nun 
Gipfel  2 */,  Stunden. 

BIGSTATT^  (Kant.  Wallis.  Be*.  Wesl-Baron.  Gern. 
Ausserl  erg).  945  rn.  Weiler,  am  Weg  Baron- Ausserberg  ; 
3.5  km  nw.  der  Station  Visp  der  Simploubahn.  5 Häuser. 
2U  katliol.  Ew. 

BILBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursre).  Kleiner  Bach,  7 
km  laug  ; sammelt  die  t,)uell wasser  aus  den  Waldungen 


des  Schachhühls.  von  Sigigen  und  des  Sigigerbergs,  lliesst 
zunächst  nach  W..  biegt  Ix»»  Huswil  nach  S.  um  u.  mün- 
det bei  Wertenstein  in  540m  in  die  Emme.  Einige  Mühlen. 
4 Brucken,  worunter  eine  für  die  Eisenbahn. 

BILBACH  i Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossa  u u.  Wil).  Dach. 
10  km  lang,  mundet  hei  Niederbüren  in  480  rn  von  rechte 
in  die  Thur.  Auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

BILCHENiKt.Appenz.il  I.  H..  lirm.  Iluti'.  I0B4  in. 
Gruppe  von  drei  Häusern,  ain  W.-Rand  des  Kräzem Wal- 
des ; .».5  km  nö.  des  Fleckens  Appenzell.  20  katliol.  Ew. 
Viehzucht ; Handstickerei. 

BILCHEN  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Ncu-Toggenburg. Gern. 
Waltwil).  720  m.  Weiler,  am  O.-Abhang  des  Thurthaies, 
2 km  nw.  der  Station  Kbnat-Kappel  der  Toggenburger- 
bahn.  12  Häuser,  28  re  form,  und  kathol.  Ew. 

BILCHEN  (UNTER-)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Börse  hach. 
Gern.  Eggersriet).  835  m.  Weiler,  3 km  so.  Horschach  u. 
800  m w . der  Station  Sehwendi  der  Linie  Rorsrhacli-Hei- 
den.  15  Häuser,  84  katliol.  Ew.  Schone  Aussicht. 

BILD  (KL  Appenzell  A.  IL,  Bez.  Vorderland,  Gern. 
Walzen  hausen).  tw8  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Walzen  hau- 
sen- Bern  egg  : 1,5  km  so.  Walzenhausen  ti.  2.5  km  sw.  der 
Station  St.  .Margrethcn  der  Linie  Borschach-Sargans. 
Postablage.  10  Häuser,  40  reform.  I.w.  Stickerei  u.  Seiden- 
weberei. Zwei  Stcinbrüebe  in  Molaste. 

BILD  i Kt.  Appenzell  I.  R..  Gern.  Itüti).  9(10  in.  Gruppe 
von  zwei  Wirtshäusern  mit  Bäckerei,  2i  0 m w.  der  Kirche 
Eggerstanden  und  5 km  o.  des  Fleckens  Appenzell.  21 
katliol  Ew. 

BILD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gern.  Str.nibcn/cllt. 
652  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Gossau-St. 
Gallen,  0410  m nö.  der  Station  Winkeln  der  Linie  Gossau-St. 
Gallen.  20  Häuser.  89  kathol.  Ew.  In  der  Nähe  ein  kleiner 
Weiher.  St.  Barbarakapelle  errichtet  zum  Andenken  an 
den  Kampf  auf  dem  Breitfeld  (Gern.  Gossau  und  Strauben- 
zell),  in  dem  1208  der  Abt  Ulrich  VI.  von  St.  Gallen  dem 
Bischof  von  Konstanz  unterlag.  Stattliches  Schulhaus. 

BILD  <Kt.  St.  (»allen,  Bez.  Alt-Toggenburg,  Gern.  Mos- 
nang).  740  m.  Gruppe  von  sechs  Häusern.  5(10  m w.  Mos- 
nang  und  3.5  km  w.  der  Station  Rülswil  der  Linie  Wil- 
Ebnat.  21  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Mascliinenstiekerei. 

BILD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Toggenhurg.  Gern. 
Mogelsberg).  850  m.  Grup|»e  von  fünf  Häusern.  3 km  so. 
Mogelsherg  und  7 km  nö.  der  Station  Dietfurt  derToggen- 
burgerbahn.  24  reform.  Ew.  Viehzucht;  Maschinen- 
stickerei. 

BILD  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Wil,  Gern.  Bronshofen  •.575m. 
Gruppe  von  4 Häusern,  an  der  Strasse  Wil-Munchwilen, 
1 km  w.  der  Station  Wil  der  Linie  St.  Gallen-Winterthur. 
25  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BILDHAUS  (Kt.  St.  Gallen,  He/.  See.  Gern.  Ernets- 
wil).  789  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wailvvil-U/nach  und 
4.5  km  n<».  der  Station  Uznach  der  Linie  Rapperswil- 
Weaen-Snrgaps.  4 Häuser.  20  kathol.  Ew.  Sclmne  Aussicht. 

BILDJI  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gern.  Slaldcnricd). 
1489  m.  Kapelle,  am  O.-Hang  des  Fistenthales,  2 km  so. 
Stalden  und  1,5  km  so.  über  Staldenried. 

BILDSTEIN  (Kt.  Appenzell  I.  H..  Gern.  Küti).  1027 
m.  Votivkapelle  und  Wallfahrtsort,  1807  nach  bedeutendem 
Bergsturz  erbaut,  am  Weg  AppenzelM thorriet  und  0.5  km 
ö.  des  Fleckens  Appenzell. 

BILDSTEIN  i Kt. Schwyz.  Bez. March, Gern.  Altendorf). 
7(10  m.  Weiler,  aus  II  zerstreu!  gelegenen  Häuser  be- 
stehend. 8 km  nno.  Einsiedeln,  zwischen  Sommerholz- 
b.aeh  und  Ln-sihacli,  3 km  so.  der  Station  Pfaflikon  der 
Linie  Zürich- Wädenswil-Glaru».  05  katliol.  Ew.  Viehzucht. 

BILLENS  iKt.  Freihurg,  Bez.  Glane).  744  tu.  (»ein. 
und  Pfarrrlorf,  an  der  Strasse  Lucens-Bomont.  1 km  sw. 
der  Station  Homont  der  Linie  Frei  bürg- Lau  sänne.  Tele- 
phon.  40  Hauser,  257  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Milchwirtschaft.  Mühlen.  Sagen.  Srhwincinühlenfahrik. 
1821  erbaute  Kirche.  Im  Schloss  Bilb-iis  das  von  Staats- 
rat .1.  Pache  gegründete  Bezirksspital  mit  30  Kranken- 
betten. Untersteht  einer  von  den  Gemeinden  des  Bezirkes 
ernannten  Kommission  und  besitzt  ein  Xettoveriuögen 
von  180000  Fr.  Ehemals  Silz  und  Eigentum  der  Herren 
von  Billens.  deren  eu.er,  lluuibert,  1388  zum  Bischof  von 
Sitten  aufrückle.  Nahe  dem  Dorf  Huinen  aus  der  Römer- 
zeit. 

BILLIKON  i Kt.  Zürich.  Bez.  Pfaflikon.  Gern.  Hinan 
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und  Kiburg).  619  m.  Weiler,  6 km  s.  Winterthur,  an  der 
Strasse  Kiburg' Ottikon,  I km  nö.  Üttikon  und  *2  km  so. 
der  Station  kemptthal  der  Linie  Zürich-Winterthur.  7 
Hauser.  40  refonn.  Ew.  851 : Pichilinchova. 

BILLWIL  (OBER-  und  UNTER-)  I Kt.  St.  Gallen. 
Ik-z.  Wil,  Gern.  Oberbüren <.  499  und  496  in.  Hausergruppe, 
am  linken  Ufer  der  Thur,  5 km  nö.  der  Station  t'zwil  der 
LinicGussau-Wil  und  1.5  km  no.  Oberbüren,  am  Hände  des 
Waldes  der  Billwilerhalde.  5 Hauser.  *20  kalhol.  Kw.  Soll 
die  ursprüngliche  Heimat  des  St.  Galler-Geschlechtes  der 
füll willer  sein.  H18:  Pillinwilare. 

BILTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Glarus).  457  u. 
430  in.  Gern.  und  Pfarrdorf.  1*2  km  nnw.  Glarus,  an  der 
Strasse  Lachen-Nifel«,  am  linken  Ufer  des  Linthkanals 
und  am  N.- Kusse  des  Hirzli.  Station  der  Linie  Zürich- 
Wädenswil-Gbrus.  Postbureau.Telejjraph.Telephon,  Gern. : 
138 Häuser.  558  reform.  Kw. ; Dorf  (in  (Hier-  u.  I'nter-Billen 
getrennt  : I |S  Hauser.  l‘Ji  Kw.  Hauptsächlich  Viehzucht; 
weniger  wichtig  Ackerbau.  Seidenweberei  und  llol/handel. 
Pa*  ehemalige  1816—  1618  erbaute  Hemm  haus,  mit  einem 
gut  erhaltenen  Zimmer  in  Renaissancestil  und  kostbaren 
Holzschnitzereien,  ist  zu  einer  Erziehungsanstalt  fur  Wai- 
sen und  verwahrloste  Kinder  umgewandelt,  die  der  llills- 
eesellschafl  des  Kantons  Glarus  gehört.  Hilten  ist  die 
Heimat  des  Konsuls  Roscnherg.  der  einen  grossen  Teil 
»eines  in  Texas  erworbenen  Vermögens  zu  Wohlthatig- 
keitszwecken  verausgabt.-.  1178:  Binton;  1*241:  VUlUtim. 

Bl LTN ERBACH  (Kt.  Glarus).  Kleiner  Wildbach; 
entspringt  am  Melciiterli,  einem  auf  der  Grenze  der  Kan- 
tone Schwyz  und  Glarus  gelegenen  Berg,  in  1400  m, 
durchiliessi  Hilten  und  mundet  nach  5 km  langem  Lauf 
von  SW. -NO.  unterhalb  des  Iiorfes  in  den  Linthkanal. 
Hat  durch  Austreten  seiner  Hochwasser  in  I nterhillen  oft 
grosse  Verheerungen  angerichtet  . besonders  IKSOi ; ist 
heule  korrigiert  und  eingedämmt  (Kosten  der  bedeutenden 
Verbaiiungsarbeiten  400000  Fr.). 

BIMI8  (VANIL  ozler  DENT  DE)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  2161  in.  NO. -Ende  des  Felsgrates  der  Hocbers 
des  Tours,  der  sich  vom  Könige  der  Freiburger  Alpen, 
dem  Vanil  Noir,  abzweigt  und  die  Thab-r  von  Ix*»  Älor- 
teys  und  Les  Seiernes-Picats  von  einander  trennt;  s.  der 
De  nt  de  Hrenlaire.  Grenze  der  Bezirke  Greierz  und  Pays- 
d’Knhaut. 

BINDENHAUS  (Kt.  und  Amlslte/.  Hern.  Gern.  Köniz). 
8*26  rn.  Weiler,  im  Thal  des  Sulgenhaches,  S.  des  Kotiiz- 
berpwaldes  und  *2.7  km  s.  der  Station  Hüuipliz  der  Linie 
Lausanne- Ib-rn.  8 Hauser.  *25  reform.  Fvv. 

BINDSCH ADLER  (Kt.  Zürich.  Hez.  Meilen.  Gern. 
Krlenbacln.  480  m.  Weiler.  0 km  sso.  Zürich,  an  den 
Hangen  des  rechten  Seeufers,  mitten  in  Weinbergen;  I 
km  so.  der  Station  Krlenhach  der  rechtsufrigen  Zürichsee- 
bal.n  Zorich-Meilen-Itapperswili.  7 llämo-i  . )‘.l  reform.  Ew  . 


Aosit-bt  von  Bti*n. 

BINN  (Kt.  Wallis.  Hez.  Goins).  Politische  und  Pfarr- 
gemeinde.  iin  Hinuenthal.  17  km  ono.  der  Station  Hrig 
der  Simplonltahn,  w.  vom  Ofenhorn.  Gemeinde  umfasst 


zahlreiche  Weiler  und  Sennhuttengruppen.  wie  (dessen 
il4S»>m),  Imfeld  (1588  mi.  Schmidigenhausern  (13814  m), 
Willervn  ( I V03  ui).  Poslahlage,  Telegraph,  Telephon.  40 
Häuser,  *235  kathol.  Kw.  Gasthaus  und  Simmerstation  für 
Fremde  in  Schmidigenhausern.  Alte  Kisenminen  und 
Schmelzwerke;  schon  langst  ausser  Betrieb.  iS.  Hinnes- 
THAL). 

BINN  (AUSSER)  (Kt.  Wallis.  Hez.  Goins.)  S.  Aisser- 

IlINN. 

BINNA  (Kt.  Wallis.  Hez.  Goms).  Wildhach  im  Ober- 
Walli».  18  kin  lang  und  mit  117  km*  umfassendem  Ein- 
zugsgebiet, wovon  V7.5  km  auf  seine  bedeutendste  Neben- 
ader. den  Längthalbach,  entfallen.  Die  Kiuna  entspringt 
in  *25.'lO  m am  russe  des  Ofenhorns  auf  der  italienischen 
Grenze,  durchlliesst  das  Hinnenthal,  wo  sie  von  rechts 
den  Wissenbach  und  Keldbach  (schöner  Wasserfall),  von 
links  «len  aus  dem  schonen  Geisspfadsec  kommenden  Geis»- 
pfadbach  und  «len  die  Wasser  d«-s  Längtbals.  Kriegalp- 
thals und  Sailischtbab-s  sammelnden  Laiiglhalharh  ( 1290 
m)  aufnimmt,  durchbricht  die  \on  hohen  Felswänden  ein- 
gefasste, wilde  Twingeuschlucht.  bcspühlt  auf  weitere  5 
km  Länge  lieiderseits  abschüssige  Hahlen  und  mundet 
unterhalb  Grengiol*  in  900  m in  «lie  hier  selbst  von  100 
m hohen  Wanden  eingeengte  Rhone. 

BINNEQQEN  Kl.  W allis.  Bet.  Goms.  Gern.  Aerneni. 
1353  m.  Haus  und  Kapelle,  am  Weg  Aernen-Ausscrhinn, 
13  km  no.  d«‘r  Station  Hrig  der  Simplonbahn  u.  1.5  km 
sw.  Aernen.  Viehzucht. 

BINNEL  (Kt.  Hern.  Amtshez.  Frauhrunnen.  Gern. 
Fraubrunnen  und  Grafeuried).  511  m.  Gruppe  von  10 
Häusern,  1 kin  w.  Fraubrunnen  und  4 km  sw.  der  Station 
Aefligen  der  Linie  .Solothurn-Hurgdorf,  81  reform.  Kw. 

BINNEN  iKt.  Wallis,  Be*.  Visp,  Gern.  Gradient.  1570 
in.  Weiler,  auf  einer  Fi-Ishohe  über  dem  linken  Ufer  der 
Zermaller  Visp,  1 kin  s.  der  Station  Kalpetran  der  Linie 
Visp-Zermalt  und  4.3  km  n.  St.  Niklaus  7 Häuser,  :tO 
kathol.  Kw.  Lind  Wirtschaft,  Viehzucht.  Von  saftigen  Wei- 
den umgeben.  Kapelle. 

BINNEN  ALPEN  I Kt.  Wallis,  Ib-z.  (>01115,  Gern.  Hinul. 
1790  -S900  tn.  Grosse  .\  1 p weiden , im  obern  hmneriibal, 
am  rechten  Ufer  d«-r  liinna  und  zwischen  «lieser  und  «lein 
Feldbaeh.  Zahlreiche  Sennhütten. 

BINNENKANAL  (WERDENBERQER)  (Kl.  St. 
Gallen.  Hez.  Werdenberg).  467-432  in.  Einer  der  wichtig- 
sten Kanäle  der  grossartigen  Rheinkorreklion  1111  Rhein- 
tbal.  Kr  ist  20  kin  lang.  beginnt  hei  S«-velen,  liegleitet  «len 
Hhein  in  einem  Abstand  von  einigen  Hundert  bis  1010  m 
und  mündet  zwischen  Sennwahl  und  Hüti.  Kr  nimmt 
uhlreiche,  vom  Alvier  und  den  Appenzeller  Hergen  herab 
kommende  Wildh.che  auf  mnf  bewahrt  dadurch  den 
Rhein  vor  «leren  Gcschieliemassf'n.  Das  Gelämle  zwischen 
Kanal  und  Hhein  ist  dazu  bestimmt,  hei  l'eberschwetn- 
mungen  Teile  des  Hheinthal«-s  davor  zu 
schützen. 

BINNENTHAL  1 Kt.  Wallis,  Hez. 
Goms).  2550  '.HA)  m.  Schönes  kleines  Al- 
penlhal.  von  «b-r  Hinna  entwässert,  zwi- 
schen «ler  italienischen  Grenze  und  «lern 
obern  Hhonelhal  von  O.-W.  ziehend.  15 
km  ono.  Hrig.  12  km  lang.  5*2  km*  Flä- 
che ; “235  Ew.  Ca.  40  Hütten,  die  ziisam- 
in«*n  die  Gemeind«»  llitm  bilden  und  sich 
in  vier  hauptsächliche  Gruppen  schaaren  : 
Schmidigenhausern  ( 100  Kw. ; Grenz- 
w.ichterposten),  Imfeld,  Giessen  u.  Wil- 
leren.  Das  in  seinem  untern  Teile  bewal- 
dete Thal  zählt  18  ausgezeichmde  Al|>- 
weiden.  Yieh/urlit  und  K.ismvi  jähr- 
licher Ertrag  150  000  Fr.)  sind  die 
llaiipIlN-schänigiing  der  Bewidiner,  die 
IMS*  *200  Stück  Itindvieh  iVX)  Schafe  und 
*2«K)  Ziegen  besessen.  Im  übern  Hinnen- 
thal mehrere  eisenhaltige  Quellen  und 
im  llo«‘hthal  des  Fehlhaclu-s  alte  Ei- 
»«•norzgruhen.  Fin  guter  Mniiltierpfnd 
fuhrt  von  Gn-ngiols  im  Hhonethal  über 
Aernen  ( 1 108  ni)  und  Ausserhinn  längs 
| der  Twingen  Schlucht  ins  Thal  hinein.  Oft  ist  der  Weg 
«lurch  die  Schlucht  «lurrh  S«'hueeanliäufungen  und  Lawi- 
I non rest«-  gesperrt,  so  «lass  z.  B.  isss  die  Thalbewohner 
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wahrend  dreier  Wochen  von  jeder  Verbindung  mit  der 
Aussen  well  abgeschlossen  waren.  Schm  id  igen  hä  usero  ( 1388 
tn)  ist  Kxkursions/entrum  für  die  vielen  und  schönen  Aus- 
Hüffe  in  die  benachl>arte  Gebirgswell:  Eggerhorn  <2502  in) 
u.  Rappenhorn  13162  in)  im  N. ; Ofenhorn  (3242  m)  im  O. ; 
Schien  norn  (2042  m),  Helsenhorn  (3274  m)  und  Hüllen - 
hom  (3861  m)  im  S.  Mit  Italien  ist  das  Rinnenthal  ver- 
bunden durch  die  Pässe  Hohsand  (2927  m),  Albrun  (2410 
m)  und  Gei&spfad  (2475  tn) ; durch  das  Längthal,  die  be- 
deutendste Seitenverzweigung  des  Rinnenthaies,  führen 
Kriegalppass  <2580  m)  und  Ritterpass  (Boccareccio ; 2962 
p)  nach  Iselle  im  italienischen  Val  Vedro.  Der  Albrun- 
inaaa  war  schon  in  alter  Zeit  bekannt  und  wurde  vor  Er- 
öffnung der  Simplonstrasse  stark  begangen. 

Zu  Ende  des  Mittelalters  war  die  Thalschafl  Lehen  der 
Herren  de  Vineis  auf  Burg  Naters : sie  ging  um  1360  an 
Franz.  Curto,  den  Burgherrn  von  Brig  über,  der  aber  den 


i Ualdrnsisches  Windröschen  (Anemone  baldensia),  raulen- 
'■  blätterige  Srhtnuckblume  {Callianthtmum  rutaefolium ), 
Alpen-Akelei  ( Aguilegia  alpma),  Walliser  Levkoi  (Mat- 
tbiola  ralesuwa),  Schweizer  Schotendotter  (UVi/simum 
I heleetieum),  Zablbruckners  Hungerblume  (Braba  Zahl - 
| hruekneri ) , liederblätteriges  Veilchen  ( Viola  pinnata), 

I acht  Arten  von  Spitzkiel  und  Tragant  {Oxtjtrojtis  iWutiiui, 
lap/umira.  sordida : Astragalu*  auslralls,  aristatu»,  ex- 
sctipus,  monspessulanu*  und  teontinua),  Edelwciss,  pie- 
montesischer  Steinbrech  (Saxifraga  nedemontana ; vom 
Botaniker  Vulpius  schon  gefunden f,  Schleichers  und  Vil- 
la rs‘  Berufkraut  (Krigitron  SchUtieheri  und  ViUarsii ),  elf 
Arten  von  Enzian  Ulentiatm  luten,  tmrpurea,  utriculosa 
etc.),  Zwerg-Himinelsherold  (Eritrirnium  nanumj , Vital» 
Gregorie  itiregoria  Vitaliana) , langblülige  Scmüssel- 
b\ume  ( Primula  longiftora).  Alpen-Knoterich  (Pohjgnnum 
I alpinum)t  armbliitiger  Rapunzel  ( Phyteuma  paut'i- 
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Besitz  mit  dem  liier  ebenfalls  über  liechte  und  jährliche 
Abgaben  verfügenden  Biecliofsstulil  von  Sitten  zu  teilen 
hatte.  Reim  Bau  des  Gasthauses  zum  Ofanhorn  bat  man 
1881*08  in  Schmidigeiiluusern  24  Gräber  aus  der  Eisen- 
zeit aufgedeckt.  In  einem  Grab  aus  der  Umner/.eit  fand 
man  eine  Fibula  mit  Scheibe  und  römische  Silber-  und 
Kupfermünzen  ; aus  derselben  Zeit  stammen  3 Skelete  von 
vielleicht  durch  Lawincnsrhlag  verunglückten  Personen, 
(Anzeiger  für  sr/neeiter.  Altertumskunde.  1899.  i 

Die  Lage  an  der  transalpinen  Grenze  und  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  in  der  petrographischen  und  mineralogi* 
sehen  Beschaffenheit  seines  Bodens  haben  im  ßinnenlhal 
die  Entwickelung  einer  ausgezeichnet  reichen  Flora  be- 
günstigt, die  sich  mit  derjenigen  der  in  dieser  Beziehung 
berühmtesten  Lokalitäten  des  Wallis.  Zermatt  und  Sim- 
plon.  vergleichen  lä-sl.  In  seinem  Ctttaktgue  de  la  flore 
ealaisanne  zählt  II.  .laccard  mehr  als  Hundert  dem 
Rinnenthal  eigentümlicher  Arten  auf.  worunter  über  30 
zum  Teil  sonst  nirgends  anderswo  beobachtete  Habichts- 
kriulcr.  Wir  nennen  nur  die  interessantesten  Arten : 


| flontm),  die  seltene  ausgeschnittene  Glockenblume  (ilam- 
I jHinnla  excUa),  der  Zwerg -Iteifuss  (Artemisia  nana),  zwei 
I Arten  von  Hauswurz  (Sempervirum  Funkii  und  Metten- 
| itwuni),  der  weidenblätlerige  Baldrian  ( \Hlrriaua  sa/i- 
uma),  eine  Segge  (t.'arex  membrnnacea)  etc.  Von  den 
| llabicliiskt äutern  nennen  wir  als  seltene  oder  kritische 
Arien  Uieracium  alpirala  . nuriruli forme , rtaentum. 
rfihp'inum,  arenirola,  /terminum,  niKidiit/iio»,  ainpln- 
genttm , totnentosum,  Jordani,  pellitnm,  rhaeticum, 
nt  rat  um,  Boreonei,  futeudopieris,  subalpiuutu  etc.  (Vergl, 
• II.  Jacrard.  Catalogve  de  lu  Bure  valais.  S.  31  ff. I Alle 
diese  Arten  gehören  zu  den  interessantesten  des  Wallis 
i und  linden  sich  in  gleicher  Vollzähligkeit  kaum  noch  an- 
derswo. 

Eines  Weltrufes  erfreuen  sieb  die  Mineralien  des  Bin- 
nenthaies ihrer  Reichhaltigkeit  und  schönen  Kryslall- 
formeo  wegen.  Sie  gehören  drei  verschiedenen  Gesteins- 
gruppen  an  : I.  In  einem  schnee  weissen,  feinkörnigen 
<t  zuckerartigen  'ü  Dolomit  linden  sich  in  Drusen,  Gängen 
und  Nestern  Bmnit,  Realgar.  Auripigment,  Hyalophan, 
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Dufrenoysit, Turmalin.  Korund,  (»raminatil,  Barytcoelestin, 
Rutil,  Sphalerit.  Skeroklas,  Jordanit  etc. ; *2.  in  den  Glim- 
merschiefern : Bergkristalle,  Calcit,  Adular,  Mbit,  Titanil, 
Anatas.  Rutil.  Granat.  Zoisit,  Disthen  etc.  und  3.  im  Gneis» : 
Albitquarz,  Pyrit,  Galen,  Rutil,  Anatas,  Wiserin,  Feld- 
spath,  Epidot,  Baryt,  Turnerit,  Turmalin,  Desmin,  Cha- 
basit.  Tit.mii,  Antigorit,  Magnetit,  Augit,  Diallag,  Horn- 
blende, Diopsid.  Granat.  Amphibol.  Chlorit,  Pennin  etc. 

BINNINGEN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheim).  296m. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Rasel-Benken.  t km 
s.  Basel,  zu  beiden  Seiten  des  Birsig.  Station  der  Birsig- 
thalbahn,  Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  348  Häuser, 
5135  reform.  u.  kathol.  Ew.  Die  Gemeinde  hängt  in  ihren 
Erwerbsverhältnissen  ganz  von  der  Stadt  Basel  ab.  Im 
Sommer  wohnen  hier  zahlreiche  tessinische  und  italieni- 
sche Maurer  und  Handlanger.  Ackerhau ; einige  kleine 
industrielle  Betriebe.  Ziegeleien  etc.  Altertümer  und  Grä- 
ber aus  der  Bronzezeit. 

BINSEN  oder  BINZEN  «Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See, 
Gern.  Eschen I rach).  520  m.  Gruppe  von  11  Hausern,  500  m 
n.  Eschenbach  und  3 km  nw.  der  Station  Schmerikon  der 
Linie  Bapperswil- Wesen.  55  kathol.  Ew. 

BINTEL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder- Simmenthal, 
Gern.  Witnmis).  732  in.  Bewaldeter  Hügelzug.  n.  Ausläufer 
des  Niesen,  ö.  W'immis.  zwischen  Kander  und  Simine. 
Schöne  Aussicht  auf  das  umliegende  Gelände  und  Alpen. 
Ausflugsziel ; ein  Weg  führt  durch  den  Wald  zum  Gipfel. 
In  geologischer  Beziehung  bemerkenswert. 

BINZ.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
vom  althochdeutschem  binuz  = mit  Binsen  bewachsenes 
Torfmoor. 

BINZ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg,  Gern.  Oeschgen). 
365  m.  Weiler,  300  m n.  Oeschgen.  im  Frickthal ; 2,;>  km 
n.  der  Station  Frick  der  Linie  Basel-Brugg.  5 Häuser,  30 
kathol.  Ew. 

BINZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter -Toggenburg,  Gern. 
Oberuzwil).  580  m,  Gruppe  von  ü Häusern,  an  der  Strasse 
Oberuzwil-Niederuzwil,  oOO  in  sw.  der  Station  Üzwil  der 
Linie  Gossau-Wil.  28  reform.  u.  kathol.  Ew. 

BINZ  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gern.  Stäfa).  470  m. 
Weiler.  19  km  so.  Zürich,  an  der  Strasse  Släfa-Üetwil,  an 
den  Hangen  des  rechtsseitigen  Zürichsee ufers,  i kin  n.  der 
Station  Stäfa  der  rechtsufrigen  Zürichseebaiin  iZürich- 
Meilen-Happerswil).  12  Häuser,  50  reform.  Ew. 

BINZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  l'ster,  Gern.  Maur).  633  m. 
Kleines  Dorf,  7 km  o.  Zürich,  an  der  Strasse  Greifensee- 
Maur,  am  (>. -Abhang  de»  Zürichberges : 3.5  km  sw.  der 
Station  Schwerxenbach  der  Linie  Zürich-Uster-Rappers- 
wil.  Postablage.  Postwagen  Zürich-Maur.  30  Häuser.  159 
reform.  Ew.  Viehzucht;  ObBthaurnzucht. 

BINZ  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gern.  Seebach).  440  m.  Wei- 
ler. 12  km  n.  Zürich,  nahe  der  Station  GlaLLbrugg  der 
Linie  Zürich-Bulach.  8 Häuser,  55  reform.  Ew. 

BINZBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gern.  Dürnten), 
625  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wald-Dümten.  7 km  no. 
Bapperswil  und  3 kin  w.  der  Station  Wald  der  Tössthal- 
bann  (Rapperswil-Hauma- Winterthur).  5 Häuser,  31  re- 
form. Ew.  Auf  iler  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

BINZEN  (Kt.  St.  (»allen,  Bez.  See,  Gern.  Eschenbach). 
Weiler.  S.  Binsen. 

BINZEN  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  Schwyz.  Bez. 
und  Gern.  Einsiedeln).  Fraktion  von  Einsiedeln.  S.  Ein- 
S1EDELM. 

BINZENHOF  (Kt.  Aargau,  Bez.  u.  Gern.  Aarau;.  4.30 
m.  Sommerwirtschaft,  I km  s.  Aarau. 

BINZHOLZ  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil.  Gern.  Wald). 
690  rn.  Gruppe  von  3 Häusern,  10  km  no.  Bapperswil, 
4ü0  rn  w.  der  Strass**  Fischenlhal-Wahl  und  1 km  n.  der 
Station  Wald  der  Tosstlial  bahn  (Happerswil-Bauina- Winter- 
thur). 43  reform.  Ew. 

BINZIKON  i Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gern.  Grünin- 
gen). 510  m.  Dorf.  19  km  so.  Zürich,  an  der  Gabelung  der 
Strassen  Grüningen-Stäfa  und  Grüningen-Hombrechtikon, 
800  in  s.  der  Station  Grüningen  der  Lmie  Ucrikon-Hauma. 
Postablage.  67  Häuser.  253  reform.  Ew.  Viehzucht ; Obst- 
baumzucht. Ziegelei.  854;  Pinu/zinhovun. 

BINZMÜHLE  (Kt.  Zug.  Gern.  Bisch).  420  m.  Ehe- 
malige Mühle,  heute  Parkrtteriefabrik,  13  km  no.  Luzern. 
500  in  w.  der  Station  Rolhkreuz  der  Linie  Luzern-Zug  u. 
800  in  w.  der  Reuss.  An  einem  kleinen  Weier. 


BINZMÜHLE  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gern.  Seebach). 
440  m.  Fraktion  von  Seebach,  5 km  n.  Zürich  und  300  m 
n.  der  Station  Oerlikon  der  Linie  Zürich- Winterthur.  17 
Hauser,  301  reform.  Ew. 

BIOGGIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  321  m.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Ta verne- Agno,  am  rechten  Ufer 
des  V'edeggio.  2 km  n.  Agno  und  4.5  km  wnw.  Lugano. 
Postablage,  Postwagen  Lugano -Bioggio.  Gemeinde,  mit 
dem  Weller  Gaggio : 109  Häuser,  59Ö  kathol.  Ew. ; Dorf ; 
68  Häuser,  377  Ew.  Acker-  u.  Weinbau.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

BIOGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  470  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Muzzano-Yezia,  mitten  in  Wein- 
bergen : 2.4  km  n.  Lugano.  Gemeinde,  das  Dorf  Mulini 
inbegriffen  : 37  Häuser,  179  kathol.  Ew. ; Dorf : 22  Häuser, 
101  Ew.  Weinbau.  Starke  periodische  Auswanderung  in 
die  übrigen  Kantone. 

BIOGNO-BERIDE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  481  u. 
516  in.  Gemeinde ; besteht  aus  den  beiden  Dörfern  Biogno 
und  Beeide;  im  Malcantone,  ain  NW.-Fuss  des  Monte 
Mondini,  11  km  w.  Lugano.  Postablage.  Biogno:  24  Häu- 
ser, 95  kathol.  Ew. ; Beride : 11  Häuser,  58  kathol.  Ew. 
Pfarrgeineinde  Groglio-Castelrotto.  Etwas  Weinbau,  Acker- 
bau, Viehzucht ; Käserei.  Auswanderung  der  männlichen 
Bewohner  in  die  übrigen  Kantone  als  Pflasterträger  und 
Maler,  nach  Italien  als  Maurer. 

BIOLAY,  Bl  OLE,  BIOLEE,  BIOLEY,  BIOLLE, 
BIOLLEX , BIOLLE Y , BIOLLEZ.  Ortsname  der 
Kantone  Freiburg,  Neuenburg,  Waadt  und  Wallis  ; wahr- 
scheinlich von  der  keltischen  Wurzel  betu'  = Birke  abzu- 
leiten. 

BIOLAY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gern.  Nendaz). 
960  m.  Weiler,  im  Val  de  Nendaz,  am  Weg  Beuson-Salins, 
5 km  sw.  Sitten.  5 Häuser.  30  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BIOLAY  ( Kt.  Wallis.  Iler.  Conthev.  Gern.  Nendaz). 
790  m.  Weiler,  im  Rhonethal,  800  in  n.  Basse-Nendaz  und 
3,2  km  o.  der  Station  Anion  der  Simplonbahn.  4 Häuser, 
27  kathol.  Ew. 

BIOLETTES  od.  BIOLATTE8  (LES)  (Kt.  VVaadt, 
Bez.  Echallens.  Gern.  Morrens).  677  m.  Weiler,  7 km  n. 
Lausanne,  500  in  w.  der  Strasse  Lausanne-Thierens.  1 km 
s.  Morrens  und  1.8  km  o.  der  Station  ChetcailX  der  Linie 
Lausanne-Bereiter.  Am  rechten  Ufer  der  Mehre.  11  Häu- 
ser. 50  reform.  Ew. 

BIOLEY-  MAGNOUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon). 
576  rn.  Gern,  und  Dorf,  8 km  so.  Yverdon,  an  der  Strasse 
Ogens-Yvonsnd.  am  rechten  Ufer  der  Mentue  und  5 km  n. 
der  Endstation  Bercher  der  Linie  Lausanne-Bercher. 
Postahlage.  Telegraph.  Telephon;  Postwagen  Bercher- 
Donneloye.  45  Häuser.  204  reform.  Ew.  kircliengemeinde 
Dontieloye.  Ackerbau ; Gerberei,  Mühlen.  Alle  Herrschaft, 
Eigentum  der  Herren  von  Saint-Martin,  vom  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  an  der  Herren  de  Goumoens  und  im  18. 
Jahrhundert  der  Familie  Comte  von  Moudon.  Im  19.  Jahr- 
hundert wechselte  das  heute  in  Trümmern  liegende 
Schloss  mehrfach  den  Eigentümer. 

BIOLEY  - ORJULAZ  (Kt.  Waadt,  Bei.  Echallens). 
607  m.  Gern,  und  Dorf,  II  km  nnw.  Lausanne,  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  Betten  »-Assen  s und  Sullens-Sainl 
Itarlliclemy,  2 km  w.  der  Station  Assen»  der  Linie  Lau- 
sanne-Bereiter. Telegraph.  Telephon.  36  Häuser,  218  ref. 
und  kathol.  Ew.  Reform,  und  kathol.  Pfarrgemeinde  As- 
sen». Ackerbau  ; Kiesgrube. 

BIOLLAY  (Kt.  W allis.  Bez.  Saint-Maurice,  Gen».  Mas- 
songex;.  750  in.  Weiler,  an  der  Strasse  MassongevYeros- 
saz.  2 km  nw.  Saint-Maurice.  11  Häuser.  54  kathol.  Ew. 

BIOLLAY  (LE)  (Kt.  Wallis.  Bo.  Entremont.  Gern. 
Oraleres).  1115  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  500  m w.  ()r- 
sieres.  6 km  s.  Sembrancher  und  18  km  so.  der  Station 
Martigny  der  Simplonbahn.  9 Häuser,  62  kathol.  Ew. 
Ackerbau. 

Bl  OLLES  (LES)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Moudon.  Gern. 
Courtilles).  550  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Lucens-Ho- 
mont;  5,5  km  nö.  Moudon  und  1.5  km  sö.  der  Station 
Lucens  der  Linie  Payerne-Moudon.  18  Häuser,  107  reform. 
Ew. 

BIOLLET  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d’Knhaut). 
2296  m.  Fehmasse.  in  der  Gruppe  der  Gummlluli,  zwi- 
schen Chäteau-d’Oex  und  L'Etiva/. 

BIOLLEY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint-Maurice,  Gern.  Sal- 
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van).  990  in.  Weiler.  10  km  s.  Saint-Maurice,  nahe  Wer 
Strasse  Salvan-Yernayaz,  300  in  n.  Salvan  uml  2 Stunden 
hw.  der  Station  Yernayaz  der  Simplonbahn.  17  Häuser,  <i3 
kalhol.  Kw.  Schieferbriirhe. 

BIONNENS  i Kt.  Freihurg,  Hez.  Ülänei.  858  m.  (lein., 
aus  o.  der  Strasse  Kue-Itomoni  zerstreut  gelegenen  Dauern- 
hiifen  beslehend,  H km  sw.  der  Station  Siviriez  der  Linie 
Lausanne-Frrihurg.  13  Häuser,  Ü7  kathol.  Kw.  Ackerbau, 
Viehzucht:  Strohflechlerci.  Römische  Uebern*sio ; 1834 
sind  zahlreiche  Kisen-  un«l  Dronzcgegenslände  gefunden 
wonlen.  Gehörte  im  Mittelaller  den  Herren  von  itmnnens 
und  im  18.  Jahrhundert  der  Familie  Teclitermann  in  Frei- 
burg. 

BIORDAZ  (Kl.  Freiburg.  Hez.  Veveyse,  Gern.  Rosso- 
nens».  715  m.  Weiler,  am  gleichnamigen  Hach,  1 km  w. 
Rossonens  und  ‘2.5  km  s.  der  Station  Palezieux  der  Linie 
Palfoieiix-Lvss.  6 Häuser,  26  kathol.  Ew.  Muhle. 

BIORDAZ  (LA)  (Kt.  Waadt  u.  Freihurg).  Hach;  ent- 
springt 12  kin  ö.  Lausanne  und  s.  Altaleus  in  720  m in 
einem  zwischen  Mont  Pelerin  und  Mont  Vuarat  einge 
schnitten. -n  Thälchen  am  Mont  Jorat.  Ilicsst  vort  S.-N.  und 
mundet  nach  7 km  langem  Laufe  in  650  in  w.  Palezieux 
von  links  in  die  Hroye.  F.mpfängt  kurz  vor  der  Mündung 
den  vorn  W.-Abhang  des  Mont  Pelerin  kommenden  Uor- 
In  ron.  Einige  Fabrikhelriebe  benutzen  seine  Wasser- 
kraft. 

BIOUX  (LE  BAS  DES)  (Kt.  Waadt,  Rez.  La  Vnllee/ 
Gern.  L Abhavei.  1023  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Hras 
sus-L  Abhave.  am  rechten  Ufer  des  Lac  de  .lou\,  3 km  nö. 
der  Station  Sentier  der  Linie  Yallorbe-l.e  Rrassus.  I’ost- 
bureau.  Telegraph.  Telephon.  21  Hauser.  130  reform.  Kw 
lin  Sommer  DanipfHcliillstution. 

BIOUX  ILES)  hl.  Waadt.  Hez.  La  Yallee,  Gern. 
LAbbaye).  1008-1200  m.  Fraktion  der  Gemeinde  I/Abbave, 
zwischen  NW. -Abhang  des  Mont  Ten d re  und  s.  Teil  des 
Ostufers  des  Lar  de  Joux.  diese*  auf  3 km  l/mgc  beglei- 
tend. Mehrere  Weiler  und  einzelne  Hauernhofe.  92  Häu- 
ser, 682  reform.  Kw.  Hedeutendste  Weiler,  vom  Dorfe 
LAbbaye  aus  gezählt:  Chez.  Gros-Jean.  Chez  Aaron,  U.hez 
Hesson,  Le  Has  des  Hioux  und,  über  letzterem.  Los  Hioux- 
Dessus.  Alle  liegen  an  der  Strasse  l.e  Ponl-L’Abbaye-Le 
Hrassus.  Postwagen.  Kapelle  beim  Weiler  U.hez  Aaron, 
von  L'Abbave  aus  Iwdient.  Wie  im  übrigen  Teil  der  Ge- 
meinde bilden  Waldwirtschaft  und  Uhrenmacherei  die 
llauptlM'schafligung  der  Hewohner.  Uhren-  und  Uhronn- 
melerfabrikation,  Herstellung  von  mhen  Messingbesland- 
teilen  (.'•bauche*«  und  Haderacbsen  (pignons)  für  Uhren. 


Kapelle  von  Lcs  Bioux, 


Messerschmiede.  Post.iblage  und  Hampfschill'halteslelle 
beim  W eiler  Uhez  Gros-Jean. 

BIOUX-DESSUS  (LE8)  Kt.  W aadt,  Hez.  La  Vallee. 
Gern.  L Abbaye«.  1150  m.  Iläu*ergruppe.  •».  und  über  dem 
W eiler  Le  Ha*  de*  Hioux.  10  Häuser.  .4  reform.  Kw. 


BIPP  (8CHLO88)  (Kt.  Hern.  Amlsbez.  Wangen, 
Gern.  Oberbippi.  591  m.  Hurg,  auf  einem  Hügel,  1 km 


Schluss  Bipp. 


über  dem  Dorfe  ()l>erbipp  und  4 km  w.  der  Station  N jeder- 
lei pp  der  Linie  Solotbnrn-Ollen.  Nach  Studer  ist  der  Name 
li« >cli*t  wahrscheinlich  aus  Caslmni  l’i/nnemte  = Pipins- 
I»urg(13l8:  (Castro  de  /O/./mi)  herzuleiten.  Zweifelhaft  ist 
die  Ktymologie  lat.  hevium  — französisch  hief  — Mühl- 
kanal.  Die  Hurg  gehörte  zuerst  den  Grafen  von  Frohurg. 
dann  den  Grafen  von  Neuenhurg-Nidau,  ging  an  die  Gra- 
fen von  Kihurg  und  endlich  1463  an  die  Stadt  Hern  ül»er. 
Sitz  von  63  heroischen  Voglen  über  die  Vogtei  Hipp  . 1798 
von  den  Hauern  zerstört.  18113  wurde  der  Itezirk  Hipp 
mit  Wangen  vereinigt.  Heute  restauriert  und  prachtvoller 
Landsitz  in  Privateigentum. 

BIPP  (NIEDER-  und  OBER-)  (Kt.  Hern.  Amlsbez. 

Wangen».  S.  Nihikrbii*»'  und  Ohmihipc. 

BIPSCHAL  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Ni- 
dau.  Gern.  Ligcrzi.  432  rn.  Iläiisergruppe. 
am  Dielrrsee.  an  der  Strasse  Neuqnburg- 
Itiel.  I km  »w.  der  Station  Twann  der  Li- 
me Neuen burg-Hiel.  3 Häuser,  15  reform. 
Kw.  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit. 

BIRCH,  BIR  CH  EGO,  BIRCHEN, 
BIRCHI,  BIRR,  BIRREN,  BIRRI 
etc.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz, 
vom  althochdeutschen  birrha  — Dirke. 

BIRCH  kt.  Hern,  Amlsbez.  Aarwan- 
gen. Gern.  Winau).  410  in.  Weiler,  20  km 
o.  Solothurn,  an  der  Strasse  Aarwangen- 
Murgenthal  und  am  rechten  Ufer  der 
\are;  1,5  km  n.  der  Station  Hoggwil  der 
Linie  Langenthal*  Olten.  21  Häuser,  79 

reform.  Kw.  Ackerbau. 

BIRCH  (AM)  l Kt.  Wallis,  Hez.  West- 
Harou,  (»ein.  Itirchen».  1066  m.  Weiler.  6 
km  w.  Visp,  ain  Weg  Hirctien-ltaron  und 
am  rechten  Ufer  des  l<aubbaches  ; 1,5 
km  9.  der  Station  Haron  der  Simplonbahn. 
8 Häuser.  35  kathol.  Kw. 

BIRCHBACH  (Kt.  Wallis.  Hez.  Visu«. 
Hach : entspringt  in  2198  m dem  lloh- 
horggletscher.  mündet  nach  3 km  lan- 
gem 1-auTe  von  N.-W.  2 km  unterhalb 
Itamla  in  1*270  in  von  links  in  die  Mattervisp. 

BIRCHBERG  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau).  623  m. 
Hewaldeter  Ihdienzug,  am  rechten  Ufer  der  Wiggi»r,  nö. 
Meiden. 

BIRCHBÜHL  <Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gern.  Lu- 
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Ihern  und  Willisau-Land).  800  m.  Gruppe  von  4 Häusern, 
auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  L rer  der  Luther«.  4 
kin  n.  Luzern  und  3.5  km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie 
Langenthal-Wohlhusen.  32  kathol.  Ew . 

BIRCHEN  oder  BURCHEN  (Kt.  Wallis,  He*.  West- 
Haron).  1338  m.  Gemeinde,  aus  5 Weilern  und  zerstreuten 
Häusergruppen  bestehend,  5 km  wsw.  Visp.  am  rechten 
Ufer  des  Laubhaches  und  4,5  km  so.  der  Station  Itaron 
der  Simplonbabn.  Gemeinde,  die  Weiler  Achern,  Hoden, 
Ibrich,  Murachero  und  Zcnliäusern  inlw*grilTen  : 101  Häu- 
ser. 48t  kathol.  Ew.  Von  Birkenwäldern  umgeben.  Kin 
Borgpfad  fuhrt  von  Kirchen  üherTörbel  ins  Thal  von  St. 
Niklaus.  Kirchen  bildet  mit  Unlerbach  zusammen  eine 
Pfarrgemeinde. 

BIRCHENFELD  Kt.  Aargau,  Bei.  Zollngen,  Gern. 
Oftringen).  V35  m.  AVeiler,  12  km  sw.  Aarau.  500  in  s.  der 
Strasse  Safenwil-Oflringen  und  1,5km  so.  letzterem;  2,5 
km  so.  der  Station  Aarburg  der  Linie  Langenthal-Olten. 
10  Hauser,  85  reform.  Ew. 

BIRCHENZUG  (Kt.  Graubünden,  Itez.  Ober-Land- 
quart i.  2428  m.  Felsgipfel,  w.  des  Silvrettagletschers,  nw. 
über  der  Silvrettahütte  des  S.  A.  C.  und  von  hier  aus  in 
30  Slinutcn  zu  erreichen.  12  km  o.  Klosters.  Prachtvolle 
Aussicht.  Iiesonders  auf  den  Gletscher. 

BIRCMGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  West-Raron). 
3110-2407  in.  Kleiner  Gletscher,  am  NW.-Abhang  de»  klei- 
nen Nesthoms,  dea  n.  Ausläufers  des  Bietschliorn*.  Sendet 
den  2 km  langen,  von  SO. -NW.  Ihessendcn  Birchbach  zur 
Lonza  (Mündung  etwas  unterhalb  Blattern. 

BIRCHI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gums, Gern.  Kieseln.  1100  m. 
Weiler,  im  obern  Rhonethal.  400  in  s.  Fiesch  und  18  km 
no.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  5 Häuser,  30  kathol. 
Ew.  Viehzucht  ; Käserei. 

birchlauialp  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasli, 
Gern. Gad  men).  1610 m.  Alpweide  mit  Sennhütten.  10 km  Ö. 
Meiringen,  am  S.-Fuss  des  Tellistocke«  ((iruppe  der  Gad- 
mernühen)  und  am  Fussweg  von  Gadmen  über  das  Sätteli 
(2100  m)  zur  Kngstlenalp.  Prachtvolle  Aussicht. 

BIRCHLI  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gern.  Einsiedeln). 
Hausergruppe  der  (Gemeinde  Einsiedeln.  S.  Einsiedeln. 

BtRCHWIL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gern.  Nürens- 
dorf).  530  m.  Kleines  F)orf.  II  km  nö.  Zürich,  nn  der 
Strasse  Embrach- Bassersdorf,  2 km  n.  der  Station  Bassers- 
dorf der  Linie  Kloten- Winterthur.  25  Häuser.  149  F.w. 
Pfarrgcmeinde  Bassersdorf.  Viehzucht.  1171  : Birchinwi- 
lare.  l'nterhalb  der  Muhle  ist  ein  Grab  mit  zwei  liron/e- 
geraten  aufgedeckt  worden.  No.  vom  Dorf  die  beiden  sog. 
Heidenburgen.  LYhei  resle  von  Mauern  und  Gräbern,  ver- 
mutlich prähistorische  Refugien.  Im  Sleinmüri  sind 
römische  Ziegel  gefunden  worden. 

BIRENSTIEL  | Kt.  Thurgau.  He*.  Rischofszell,  Gern. 
Hauptwil).  580m.  Gruppe  von  5 Häusern, am  Horberweier, 
3 km  ö.  der  Station  Üischufezcll  der  Linie  Gossau-Sulgen. 
20  reform.  und  kathol.  Ew. 

BIRG  (kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken).  2678  m.  Fels- 
gipfel. w.  Murren,  zwischen  Kngethal  und  Schiltthal. 
Zwischen  ihm  und  dem  Schwarzgrat  die  Lücke  Seelifuren. 
über  die  der  gewöhnliche  Weg  zürn  Schiithorn  fuhrt. 

BIRG  (HINTER-)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2620  in.  Felsgrat,  13  km  ö.  Interlaken,  zwischen  Schwarz- 
horn und  Faulhorn.  Seine  verschiedenen  Teile  werden 
als  Krinnengrätli , Widderfeldgrätli . Grossenegg  und 
Hitzengrätli  unterschieden.  In  Einsenkungen  die?  kleinen 
Becken  des  Hagel-  und  Hexen-  oder  flinterbirgsees,  im 
Volke  als  Wohnstätten  böser  Geister  verschrieen. 

BIRG  (SCHWARZ)  i Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlakenj. 
2758  m.  Gipfel,  iin  Schwarzgrat,  dem  das  Lauterhrunnen- 
vom  Sausthal  trennenden  nö.  Ausläufer  des  Schiithorns ; 
7 Stunden  sw.  Lauterhrunnen.  Prachtvolle  Aussicht ; Be- 
steigung von  Murren  aus  in  3*/«  Stunden. 

BIRG  (WEISS)  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken). 
2614  m.  N. -Schulter  des  Schwarz-Birgs,  im  Schwargrat, 
6'/,  Stunden  sw.  Lauterbrunnen.  An  ihm  entspringt  der 
Staubbach. 

BIRGGLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frulicen). 
3200-2610  rn.  Kleiner  Gletscher,  am  N.-Abhang  des  Birg- 
horns,  zwischen  zwei  Felsenmauern  eingeengt  und  von 
dem  weiter  ü.  gelegenen  Telligletscher  durah  einen  z.  T. 
felsigen,  z.  T.  vereisten  Grat  getrennt. 

BIRGHORN  (Kt.  Wallis  und  Bern).  3216  m.  Eis- 
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gipfel,  im  Grat  zwischen  Petersgrat  und  Hockenhorn, 
zwischen  Gasteren-  und  Lötschcnthal.  Wird  selten  l*e- 
stiegen.  obwohl  er  von  Ried  iLötschenlhali  aus  in  5 Stun- 
den ohne  grosse  Schwierigkeiten  erreicht  werden  kann. 
Erste  Besteigung  1872  über  das  obere  Gasterenthal  und 
den  steilen  Birggletscher. 

BIRGISCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  1092  m.  Gern.  u. 

[ Dorf,  am  Weg  Mund-Naters.  auf  einer  Terrasse  über  dem 
| rechten  Ufer  der  Khone.  5 km  w.  der  Station  Brig  der 
I Simplonbahn.  32  Häuser,  252  kathol.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BIRGISCH  (OBER)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig.  Gern. 

I Rirgischi.  1200  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  n.  Birgisch  und 
am  rechten  Ufer  des  Mundbaches;  5.4  km  w.  der  Station 
Brig  der  Simplonbahn.  30  kathol.  Kw. 

BIRKENFELD  (Kt.  Appenzell  A.  R-.  Bez.  Vorderland. 
Gern.  Walzenhausen).  758  m.  Weiler.  800  m w.  der  Strasse 
Bernrgg- Walzenhansen.  2 kin  s.  letzterem  und  3 km  w. 
der  Station  Au  der  Linie  Rorschach-Sargans-Chur.  8 Häu- 
»er.  55  reform.  Kw.  Stickerei,  Seidenweberei ; Vieh- 
handel. 

BIRLI  (kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Vorderland.  Gern. 
Wald).  950  rn.  Weiler,  500  in  w.  der  Strasse  Trogen-Hei- 
i den.  400  m n.  Wald  und  4,5  kin  sw.  der  Station  Heiden 
j der  Linie  Horschach-Heiden.  Auf  einem  Hügelzug  zwischen 
j Wald  und  HehetobeL  18  Häuser,  98  reforin.  Ew.  Stickerei 
j und  Weberei. 

BIRMENSDORF  i Kt.  Aargau,  Bez.  Baden  . 385  in. 
Gern.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  Fislishach-Brugg.  am  Kusse 
I des  Petevsbergs  und  am  rechten  Ufer  der  Reuse.  3 km  so. 

! der  Station  Brugg  der  Linie  Zürich-Aarau.  Postbureau, 
j Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Müsslen  und 
I Oberhard  inbegriffen:  148 Hinter,  922  kathol.  u.  reform. 
j Kw. ; Dorf : 128  Häuser,  781  Kw.  Eigene  katholische  Kirch- 
gemeinde : die  Reformierten  nach  Gebensdoi'f  pfarrge- 
| nussig.  Ackerbau.  Viehzucht,  Weinbau.  Milchwirtschaft, 

| eine  Käserei.  Elektrizitätsanlagen.  Ain  SW. -Abhang  des 
, Petersbergs  liegen  Gipsgruhen.  die  durch  Schächte  zu- 
j ganglich  gemacht  umi  schon  seit  inehr  als  100  Jahren 
| ausgehculet  wurden.  Erst  1842  alter  sticas  man  auf  Mineral- 
i wasserquellen.  Das  Wasser  fand  raschen  und  immer  stel- 

■ genden  Absatz,  so  dass  bald  der  Quellertrag  der  Nachfrage 
nicht  mehr  genügen  konnte.  Heule  ist  der  Beirieh  der- 

i artig  eingerichtet,  dass  man  das  aus  der  Grube  geholte 
1 Gipsgestein  durch  Wasser  auslaugen  lässt,  bis  dieses  die 
i Konzentration  von  4 am  Aräometer  Heaume  zeigt.  Das 
Birmensdorferwasser  ist  ein  an  Magnesiumsulfat  reiches, 
abführendes  Bitterwasser.  Heutiger  Vertrieb  150000  bis 
200000  Flaschen  jährlich.  Auf  dem  Giiggenhühl  alte  Mauer, 

| angeblich  römischen  Ursprungs:  Münzen  und  verschie- 
! dene  Altertümer.  O.  vom  Dorf  ilicnle  ein  Tumulus  den 
Dorfbewohnern  noch  während  der  Kriege  des  Mittelalters 
i als  Versteck.  Vorn  Petersberg  aus  (1.5  km  nö.  über  Bir- 
mensdorf)  schöne  Aussicht,  die  viele  Besucher  anzieht. 

BIRMENSDORF  ihl.  II.  Bei.  Zürich).  470  in.  Gern. 

I und  schone»  Pfarrdorf,  8 kin  wsw.  Zürich,  an  der  Ver- 
einigung der  von  Affoltern,  Bremgarten  und  Dietikon  nach 
| Zürich  führenden  Strassen,  am  linken  Ufer  der  Reppisch 
in  einer  Thalautwcitung.  Station  der  Linie  Zürich-AlTol- 
tern-Zug.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon  Gemeinde, 
i die  Weiler  Alten lieiw.  Auf  Dorf.  Itenner,  tiüpf.  Hafnerherg, 

: Uindikon  und  Rist  inbegriffen;  132  Häuser.  1103  Ew., 
j wovon  1017  Reformierte  und  86  Kallioliken : Dorf ; 40 
Häuser.  1145  Ew-  Acker-  und  Weinbau.  Eine  Baumwoll- 
spinnerei. eine  Seidenspinnerei.  Glühlampenfabrik  mit 
120  Arbeitern.  876  : Piripoumosdorf,  später  Birl*ouiiiisdorf 

■ und  Birboumsdorf.  Auf  dem  Hafnerherg  Gräber  aus  der 
Hallstatt-Periode  und  ein  alaiiiaiinisches  Gral*.  Alte  ala- 
mannisch-fränkische  Siedclung.  Zu  Ende  des  15.  und  Be- 
ginn des  16.  Jahrhunderts  erwarb  Zürich  die  hohe  Ge- 
richtsbarkeit über  das  Dorf,  während  die  niedere  Gerichts- 
barkeit und  die  kirchliche  Verwaltung  z.  T.  noch  der 
Abtei  St.  Blasien  zustand.  Hirmensdorf  bildete  mit  Oher- 
urdorf zusammen  bis  1798  eine  Ohervogtei.  17119  litt  das 
Dorf  unter  langdauernder  Besetzung  durah  französische 
Truppen. 

BIRMENSTALL  Kt.  Zürich.  Rex.  Winterthur.  Gern. 
Eigg).  552  m.  Bauernhof,  an  der  Strasse  Schneit-Elgg, 
I km  n.  der  Station  Klug  der  Linie  Winterthur-Wil.  1782 
1 bis  1838  wurde  in  der  Nahe  auf  Molassekohlen  gegraben. 
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die  reiche  fossile  Ausbeute  lieferten.  Vergl.  den  Art.  Ei.ßß.  j 

Bl R MOOS  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Arbon,  Gern.  Egnach).  j 
MO  m.  Weiler,  6 km  w.  Arbon,  1 km  iw.  Neukirch  und  j 
3 km  sw.  der  Station  Egnach  der  Linie  Romanshorn- 
Roncbnch.  10  Häuser,  49  reform.  Ew.  Kirchgemeiude  ; 
Neukirch-Egnach.  Wiesenbau  und  Obslbauinzucnt. 

BIRONICO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  455  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bellinzona-Lugano.  am  lin- 
ken Ufer  der  Leguana  (rechtsseitigen  Zuflusses  zum  Ve- 
deggioi  und  am  S.-Fuss  des  Monte-Cenere ; 11  km  sw. 
Bellinzona  und  1 kin  s.  der  Station  Rivera-Bironico  der 
Strecke  Bellinzona-Chiasso  der  Gotthardbahn.  Postbureau. 
Telegraph.  37  Häuser,  1 it  kathol.  Ew.  Ack<*rltau.  viele 
Ubstbäume  und  bedeutender  Handel  mit  Kastanien.  Pe- 
riodische Auswanderung.  Ruinen  einer  alten  Burg  : Kirche 
in  romanischem  Stil,  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhundert 
umgebaut.  Heimat  des  Architekten  und  Ingenieurs  Giam- 
battisln  Martinetti  (1774),  der  sich  in  Bologna  und  Florenz 
auszeichnete,  sowie  des  Kardinals  Oreggio  Agostino,  1635 
Krzbischofes  von  Benevent. 

Bl  RR  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  408  m.  Gern.  u.  Dorf,  [ 
13  km  nö.  Aarau,  an  der  Strasse  Brugg-Othrnarsingen.  am  I 
O.-Fuss  des  Wülpelsberge»  und  im  weiten  Birrfeld  gele- 
gen. Station  der  Linie  Brtlgg-Lt'iizhurg.  Postablage.  69 
Häuser.  446  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Weinbau,  j 
Auf  dem  Neuhof  bei  Birr  begann  Pestalozzi  seine  men-  i 
•chenfreundlicheThätigkeit  mit  derGründung  eines  Asiles 
für  arme  Kinder  ; auf  seinem  Grabe  im  Kirchhof  von  Birr  ( 
lies*  im  Jahre  1846  der  Staat  Aargau  ein  Ilenkmal  errich-  i 
ten.  Bei  Birr  hat  man  einen  römischen  Mühlstein  und 
beim  Neuhof  Skelete  aus  der  Alemanneiizeit  gefunden. 

BIRRE  (DIE)  (Kt.  Bern,  Amt*  bez.  Frutigen).  2511  in. 
SW. -Schulter  des  Zahlershomes  (2745  in),  in  der  Kander- 
steg  und  das  Becken  d«-s  Oescliinensees  vom  Kieulhal 
scheidenden  Kette,  w. der  Blümlisalp.  Fällt  in  graufarbigeu 
Felswänden  nach  W.  zum  Bühlhad.  einem  zu  Kandersleg 
gehörigen  Weiler,  ab.  Am  SO. -Abhang  Schafweiden. 

BIRREQQ  und  Bl  RR  EGO  WALD  (Kt.  und  Amt 
Luzern).  602  m.  Bewaldeter  Hügelzug  zwischen  llorw  und 
Luzern , an  der  Luzernerbuchl  des  Vierwaldstättersees. 
Schone  Bauerngüter;  liebliche  Aussicht. 

BIRREHUBEL  (Kt.  Hern.  Amlsbez.  Sei ivvar/en bürg),  j 
1862  m.  Abgerundeter  Berggipfel  von  regelmässiger  Ge-  ; 
statt,  n Ausläufer  des  Bürglen,  17  km  wsw.  Thun.  W. 
über  dem  Gantrischseeli  und  o.  über  Schwefel  bergbad. 

BIRREN  (Kt.  Hem,  Amlsbez.  Interlaken, i.  Gipfel.  S. 
Winterkgg-Birrf.n. 

BIRRENFLUH  (Kt.  Bern  und  Freihurg).  2075  in. 
Felsspitze,  8 km  w.  Zweisimmen,  in  der  Gruppe  der  Den! 
de  Ruth.  w.  Abläntschcn.  S.  von  ihm  fuhrt  ein  Fusspfad 
über  die  Hutten  von  (Hier-  und  Unter-Birren  von  Ablant- 
schen  ins  Val  du  Petit  Mont. 

BIRRENLAUF  (Kt.  Aargau,  Hcz.  Brugg).  37»  in. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Lenzburg-Brugg.  am  rech- 
ten Ufer  der  Aare  und  am  NW. -Kuss  des  Wülpelsherges, 
500  m s.  der  Station  Schinznach  der  Linie  Aarau-Brugg. 
Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  32  Häuser,  149  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Birr.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

birrenspitz  (Kt  Bern.  Amlsbez.  Thun).  1940m. 
Felsgipfel,  nw.  vom  Stockhorn,  s.  Hlumenstein  und  w. 
über  dem  Sulzgraben. 

BIRRERBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg».  651  in.  Be- 
waldeter N. -Abhang  de»  Kestenberges,  s.  Birr  und  des 
Birrfeld«*». 

BIRRFELD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  405  m.  Weite 
Alluvialebene  zwischen  Kesteniierg  und  Birrerberg  im  W. 
und  der  Beuss  im  Ö.  Wird  von  einer  noch  aus  der  Homer- 
zeit  stammenden.  unterirdischen  Wasserleitung  durch- 
zogen, die  mehrere  Kilometer  lang  ist  und  der  Anstalt  j 
Kimigsfelden  vorn  Bruneggberg  her  Quellwasser  zu  leitet. 
Hier  soll  Caecina  die  Helvetier  und  Gonstantius  Chloru* 
die  Alemannen  geschlagen  haben.  Die  Ebene, durch  fluvio- 
glaciale  Aufschütlung  von  den  Endmoränen  de»  Beuss- 
gletschers  her  entstunden  und  früher  mit  Gestrüpp  be- 
wachsen, ist  beute  in  ein  reiches  Wies-  und  Ackerland  | 
umgHw.mdelt.  Vergl.  A.  Penck,  Ed.  Brückner  und  Uoo  , 
Du  Paiujuier.  Le  Systeme  glaeiaire  de*  Al/tes;  les  mo~  ! 
ruitiex  teeminales  du  g lavier  de  ta  Heus*  ü Mellingen. 
(Bulletin  de  la  soc.  des  sc.  nat.  de  Neuchätel.  Tome  22. 

S.  84-88).  I 


BIRRHARD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  333  in.  Gern, 
und  Dorf,  zwischen  Beuss  und  Strasse  Brugg-Mellingen : 
6.5  km  s.  Baden  und  2,5  km  von  der  Station  Birr  der 
Linie  Brugg-Lenzburg.  Postablage.  41  Häuser.  235  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BIRRI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gern.  Aristau).  391  m. 
Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Rremgarten-Meren- 
sclnvand  und  Ottenbarh-Muri,  2 km  ö.  der  Station  Muri 
der  Linie  Lenzburg  - Hothkreuz.  Postablage.  Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  Muri-Bremgarten.  23  Häuser,  237 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Muri.  Ackerbau,  Viehzucht. 
Milchwirtschaft.  Strohllechterei. 

BIRR  MOOS  (AUSSER-  und  INNER-)  (Kt.  Bern, 
Amlsbez.  Konollingen).  S.  Arssr.ii-  und  Innf.r-Birrnou$. 

BIRR WIL  i Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm).  563  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Lenzburg- Heinach.  am  linken 
Ufer  des  Ilallwilersecs  und  O.-Fuss  des  Hombergs.  Station 
der  Seelhalbahn.  PoMhureau,  Telegraph.  Gemeinde,  die 
Weiler  Am  See.  Länderen.  Schwaderhof  und  Wil  inbe- 
griffen : 119  Häuser,  851  reform.  Ew. ; Dorf:  59  Häuser. 
487  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Zigarrenfabrik. 
Hausweberei  u.  Bemalung  von  Fantasieartikeln  ; Stickerei. 
Gehörte  früher  zuin  Schloss  Liebegg.  An  der  Seegasse  und 
auf  dem  Burgplatz  sind  Steinbeile,  beim  Wilhof  ein  römi- 
scher Säulenschaft  und  kannelierter  Ziegel  und  unter 
dem  Kirchturm  ein  Mosaikboden  gefunden  worden.  Bei 
der  (»kalitat  Heidenstadt,  w,  über  Birrwil,  wahrscheinlich 
römische  Niederlassung.  Mehrere  Gräber  aus  derZeit  der 
Barbareninvasion. 

8IRS  (Kt.  Bern.  Solothurn  und  Baselland;.  Links- 
seitiger Zufluss  zum  Rhein  ; entspringt  am  N.-Abhang  der 
Pierre- Pertu is,  durchlliesst  in  im  Allgemeinen  n.  und  n<>. 
Richtung,  bald  als  Längs-  bald  als  Querfluss,  den  Ketten- 
und  Taieljura  und  mundet  nach  71  km  langem  Laufe 
zwischen  der  Stadt  Basel  und  Hirsfehlen  in  den  Rhein. 
Sein  Einzugsgebiet  umfasst  ca.  715  km*.  Die  Hin*  ist  der 
wichtigste  schweizerische  Jurafluss;  im  Wasserslande 
stark  wechselnd  fuhrt  er  bei  Niedrigwtsser  2— 3 tn*.  bei 
Hochwasser  aber  bis  20  nt*  Wasser  durch  den  Querschnitt 
und  ist  dann  ein  starker  Strom,  dessen  Ueberschwem- 
tnungen  mit  Hecht  gefürchtet  werden. 

Der  Birslauf  beginnt  im  westlichen  Teile  des  Amtsbezir- 
kes Munster  (Montier)  im  Berner  Jura  und  am  N. -Abhang 
des  Sonnenbutyes  iMontague  du  Droit).  200  m ü.  de«  be- 
rühmten Passüberganges  der  Pierre*  Perluis,  in  765  in 
Seehohe.  Zunächst  wendet  er  sich  nach  NNO.,  treibt  eine 
Muhle  und  durchlliesst  dann  das  Dorf  Tavanues.  um  unter- 
halb desselben  das  sumpfige  Thal  in  zahlreichen  Serpen- 
tinen zu  durcliachneideii ; hei  Beconvillier  (735  ni)  ist  die 
Birs  für  die  dortigen  industriellen  Betriebe  kanalisiert ; 
sie  empfangt  einen  Kilometer  weiter  «».  Ihm  der  Muhle  von 
Loveresse  (725  m)  von  links.  W.,  die  Traine.  einen  von 
Tramdan  kommenden,  12  km  langen  Nebenfluss.  Zunächst 
immer  noch  als  Längsfluss  sielt  nach  O.  wendend,  ent- 
wässert die  Birs  ein  schwach  geneigtes  Thal,  durchlliesst 
Mallerav  (706 m).  Revilard  (692  in).  Sorvilicr  (685  rn», Court 
I (670  ml  uml  erreicht  den  Eingang  zur  Kluse  von  Court 
(665  in),  wo  das  Thal  plötzlich  durch  da»  Zusammen- 
wachsen  der  beiden  Ketten  des  Graitery  (SO.)  und  de» 
Munt  Moron  (NW.)  durch  1000  in  hohe  Felsen  abgeschlos- 
sen erscheint.  Dieses  erste  Berken  der  Birs,  das  Langsthai 
von  Tavannes  umfassend,  liegt  zwischen  Mont  Moron  im 
X.  und  dem  Monloz  im  S.  und  hat  eine  Länge  von  12.5 
km,  während  die  wenig  bedeutende  Breite  schwankt.  Die 
Thalhänge  sind  mit  ausgezeichneten  Weidrgrundcn.  die 
Berghohen  mit  praeht vollen  Tannenwäldern  bestanden, 
und  der  Tlialboden  selbst  eignet  sieb  gut  zum  Ackerbau. 
Den  ehemaligen  Ueberschw entmutigen  der  Dir»  hat  man 
dadurch  ein  Ziel  gesteckt,  dass  man  ihr  von  Malleray  bis 
zum  Eintritt  in  die  Kluse  von  Court  ein  neues  Bett  grub. 
U eberall  treibt  liier  die  Birs  zahlreiche  Fabriken.  Sägen 
und  Mühlen. 

Von  Court  bis  .Münster  ist  die  Birs  Querfluss  ; sie  tritt 
in  di«*  mächtige. den  Moron  vom  Graitery  trennende  Klus«* 
von  Court  ein.  eine  der  schönsten  des  ganzen  Juragebirges, 
die  sie  auf  3 km  Lange  durchlliesst.  Die  ungeheuren  Fels- 
wände zeigen  ein«*  Fülle  von  lektonisch«ui  Erscheinungen 
entblosst.  «in*  Schichten  »iud  gewunden,  gefaltet,  zu  mäch- 
tigen Gewölben  gehoben,  verworfen,  senkrerhl  g«**te|lt. 
Am  Grunde  dieses  tiefen  Erosionsrisses  walzt  die  Birs  ihre 
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schäumenden  Wogen  hart  läng»  der  Kantonsstrassp.  wäh- 
rend die  Eisenbahn  au»  Mangel  an  Kaum  ofl  gezwungen 
ist«  den  Fels  in  Tunnel»  zu  durchbrechen  und  ihre  Linie 
durch  Kunst-  und  Schulzbauten  zu  sichern,  die  an  die  der 
Gotlhardbahn  erinnern. 

Oberhalb  Münster  verlässt  die  Birs  diese  wilde  FeU- 
inasse.  wird  zahmer  und  tritt  gegen  NO.  in»  Münsterthal 

(536  m)  ein.  wo  sie  von  links  die  Perre litte  oder  besser 
Pierratitte  durch  fliessende  Ghali  ere  aufninvint.  Auch  hier 
hat  man  den  Flusslauf  teilweise  kanalisiert  und  verschie- 
denen Fabrikbetrieben  nutzbar  gemacht.  Bei  996  m mun- 
det  von  rechts  die  8 km  lange  Bans,  die  der  Birs  die 
Wasser  des  N. -Abhanges  der  Hasenmatt,  eines  Teiles  des 
Giaitery  und  de»  Grand  Y.il  zufuhrt. 

Kurz  nach  der  Vereinigung  beider  Flösse  schliefst  »ich, 
ganz  ähnlich  wie  bei  Court,  das  Thal  im  NO.  neuerdings. 
Um  aus  der«  alten  Seebecken  von  Münster  ahlliesscii  zu 
können,  musste  sich  die  Birs  wiederum  ihren  Weg  durch 
die  Felsen  bahnen  und  schuf  hier  die  7 km  lange,  direkt  J 


Sorne  von  W.  her  zu  einem  einheitlichen  Hecken  von  ca. 
20  kin*  Fläche,  einem  ehemaligen  von  der  Birs  iin  S..  der 
Seheulte  im  0-  u.  der  Sorne  irn  W.  gespiesenen,  grossen  See, 
der  nach  NO.  abfloss.  Bei  Courroux  i4Hi  m)  empfängt  die 
Birs  von  O.  au»  dem  Val  Terbi  die  18  km  lange  Seheulte, 
lässt  darauf  Delsberg  mehr  als  1 km  im  W,  liegen  und 
nimmt  von  W.  her  die  28  km  lange  Sorne,  den  Abfluss 
des  Sororthales,  auf.  Dzs  Thal 
von  Delsberg  ist  oberflächlich 
ganz  mit  diluvialen  Schottern 
überfuhrt ; in  der  Tiefe  dagegen 
lagern  die  ausgezeichneten  Ei- 
senerze, die  da»  Thal  zum  wich- 
tigsten Centrum  der  Erzge- 
winnung und-  Verarbeitung  der 
Schweiz  gemacht  haben.  Heute 
ist  die  ßir»  von  Cboindez  bis 
zur  Mündung  der  Sorne  völlig 
zu  einem  Fabrikkanal  uroge- 


Einzugagabiol  der  Birs 


von  S.-N.  durelisägte  Kluse  von  Münster  iGorges  de  Mou- 
tier),  die  an  Grossartigkeit  diejenige  von  Court  noch  über- 
trifft. Ka  treffen  hier  der  Mont  Buimeux  mit  seinen  Aus- 
läufern von  O.  her.  der  Mont  de  Moutier  und  Mont  de 
Vellerat  von  W.  her  zusammen  und  bilden  eine  zusam- 
menhängende Schluehlenreihe  mit  auf  das  erstaun- 
lichste gefalteten,  gewundenen  und  aufgerichteten  Fels- 
schichten.  in  deren  Verwitterungsnischen  mit  ihrem 
verzweigten  Wurzel  werk  Fichten,  Tannen  und  Buchen 
haften.  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Kluse  liegt  in  498  m das 
durch  seine  zahlreichen  Sagemühlen  bekannte  Dorf  Boche, 
wo  der  Birs  von  links  der  vom  Hochthal  von  Astai  herab- 
kom inende  Bach  von  Boche  zuströmt.  Zwei  Kilometer 
weiter  nach  N.  flieset  die  Birs  an  der  ehemaligen,  seit 
vielen  Jahren  verödeten  Glashütte  von  Boche  1479  in)  vor- 
bei und  quert  nach  weitern  1.5  km  in  487  m die  ausge- 
dehnten Anlagen  der  w ichtigen  Hüttenwerke  von  Choindcz. 
Bei  Courrendlin  i442  in)  endlich  öffnet  sich  die  düstere 
Schlucht,  und  die  Birs  tritt  in  die  weite  Ebene  von  Dela- 
berg  I Val  de  Deletnouti  ein.  Hier  vereinigen  »ich  das  Thal 
der  Mir»  von  S„  das  Yal  Terbi  von  O.  und  da»  Thal  der 


wandelt,  der  zahlreiche  Betriebe  speist  und  den  Werken 
von  Choindez  und  Le»  Bondez,  sowie  den  Minengängen 
elektrisches  Licht  spende! . 

Ben  Ausweg  aus  aern  weiten  Kessel  von  Oelsberg  findet 
die  Birs  nn  der  nämlichen  Stelle,  an  der  schon  der  einstige 
See  abfloss,  am  Kusse  der  Felsen  von  Vorburg.  Hier  wird 
sie  wiederum  zutn  Querfluss,  der  den  Mettenberg  bis 
Sovhiere*  (402  ml  von  S.-N.  durchschneidel.  Bis  Grellingen 
windet  »ich  die  Birs  in  onü.  Bichlung  durch  ein  enges 
Thal,  da»  von  steilen,  ofl  senkrecht  abgebrochenen  Felsen 
mit  500  in  mittlerer  Hohe  eingeschlossen  ist  und  dessen 
stark  eingeengte  Sohle  nur  an  wenigen  Stellen  etwas 
Kulturland,  Wiesen  und  Obstgärten  auf  ehemaligem  Fluss- 
bett, trägt.  Es  ist  die»  das  eigentliche  Centrum  der  Fabri- 
kation von  Zement,  hydraulischem  Kalk  und  Kunststein, 
deren  Betriebe  überall  die  Wasserkraft  der  Birs  »ich  nutz- 
bar gemacht  haben.  Bei  Lieslieiy  nähern  sieh  die  Fels- 
wände derart,  das»  sie  dem  Flusse  kaum  den  Buirhgaug 
gestatten,  von  der  Station  Liesberg  hi»  zur  Slalom  Bärsch- 
wil  bildet  der  Thalvvcg  der  Birs  1180  in)  auf  eine  Länge 
von  4 km  die  Kantonsgrenze  zw  ischen  Bern  und  Solothurn. 
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Nach  der  Einmündung  des  von  S.  kommenden  Bnnclmi* 
lerhachus  treten  die  Berge  etwa»  zuruck  ; in  362  in.  12U)  in 


Di«  Bin : Eingang  zur  Klane  von  Court. 

sw.  Laufen,  nimmt  die  eben  nach  NNO.  abhiegende  Birs 
von  links  die  26  km  lange  Lützel  aus  dem  Lütz«*lthalc  auf. 
und  das  Thal  schliesst  »ich  neuerdings. 

Erst  bei  taufen  bleiben  die  Borge  beträchtlich  nach  S. 
zurück,  das  Thal  weitet  sich,  und  der  lÜrs  1h  essen  von 
rechts  der  Wahlcnbnch  und  hei  Zwingen  in  34-1  in  die  17 
km  lange  Lüssel  oder  Liisslein  zu.  In  einem  letzten.  2 km 
unterhalb  Zwingen  in  338  in  beginnenden  Engpass  windet 
sich  die  ßirs  in  <>.  taufe  gegen  Grellingen  (328  m),  wo 
plötzlich  das  Laiidschaftshild  sich  ändert  und  auf  den  der 
Sonn»-  zuge wendeten  I Ingeln  lies  linken  Flussufers  die 
Weinrebe  zum  erstenmal«*  auflritt. 

Bei  Grellingen  treibt  die  Bin*  die  zahlreichen  hiesigen 
industriellen  Betriebe,  nimmt  von  S.  den  Ihach  und  See- 
bach auf  und  windet  sich  in  der  Folge 
als  nun  wirklich  bedeutender  Fluss 
durch  ein  von  wenig  bedeutenden  und 
allmählig  sich  abstufenden  Hohen  be- 
grenztes Thal,  ha  und  dort  treten  noch 
vereinzelte  Felskopfe  zum  Flusse  vor, 
die  meist  noch  mächtige  Ueberreste  von 
zah  reichen  mittelalterlichen  Burgen  trn- 

fen.  Hei  Angenstein  |309  m)  verlasst  die 
lirs  endgnltig  den  Kanton  Ilern,  bildet 
bis  horiiachbriigg  (294  in)  die  Grenze 
zwischen  llaselland  und  Solothurn  und 
von  St.  Jakob  an  diejenige  zwischen  Ba- 
se llaml  und  ilasclsladt.  Sie  empfangt  bei 
Aesch  ihren  letzten  nennenswerten  Zu- 
fluss, den  Klushach,  und  durchquert 
dann  dun  Tafeljura  in  einer  das  Plateau 
von  Gemsen  von  dem  tiefer  gelegenen 
Bruderholz  scheidenden  Hinnc.  Das  Thal 
weitet  sich  zur  Ebene  lind  behalt  diesen 
Charakter  bis  zur  Miindung  der  Bin*  in 
den  Ithein  bei.  Iias  breite,  seichte  und 
£<>*ehichoprfiilltc  Bett  de«  Flusses  zwi- 
schen Angenstein  und  Ithein  ist  völlig 
korrigiert,  der  Fluss  kann  nicht  mehr 
«her  seine  hfer  treten  und  wird  an  zahl- 
reichen Stellen  von  Fabrik kanülen  ab- 
ge/apft.  hie  Mundung  der  llirs  (2Ö9 
m)  m den  Ithein  endlich  liegt  ««.  der 
Stadt  Has«*l.  zwischen  der  Eiseubahn- 
lirüeki*  und  Birsfehlen. 

Betrachten  wir,' noch  «len  Bildlauf  in  seinem  Ganzen,  so 
sehen  wir,  dass  er  von  seinem  l’rsprung  bis  zu  seiner  Ein- 
mündung in  die  Itlieinelietie  mind«*sleiis  acht  Antiklinalen 


| de*  Kelten  iura  durchschneidet,  die  aus  jurassisch«*»  Ge- 
i steinen  gehilJet  und  in  ihren  ti«*fsten  Knthlossungen  oft 
hi«  zur  Trias  hinunter  durchfrcssiMi  «ind. 
Zahlreiche  Geologen  sind  heute  der  An- 
sicht. dass  dies«»  Qiierdurehhrmhe  ihre 
Entstehung  nicht  dem  blosse»  Zufalle 
verdanken,  sondern  dass  sie  an  tektonisch 
besonders  hiezu  geeigneten  Stellen  erfolg- 
ten und  dass  die  Arbeit  der  Erosion  zu- 
gleich mit  dem  Beginne  der  Jurafaltun- 
gen »‘insetzte,  wahrend  der  ganzen  hauer 
derselben  ihr  Werk  fortfilhrte  und  die 
immer  scharfer  sich  aushildenden  Falten 
vorweg  wieder  a »schnitt  und  modellierte. 

hns  ganze  B«*cken  der  Birs  Ins»!  »ich 
in  fünf,  wohl  ton  einander  unterschie- 
dene Teile  trennen  : I.  hns  Langslhat  von 
Pierre- Pertu is  bis  Court  mit  ein«*r  mittle- 
ren Hohe  von  700  rn  ; wenig  fruchtbar, 
aber  mit  arbeitsamer  Bevölkerung  franzö- 
sischer Zunge,  der  riirenmacherei  und 
Holzhandel  zu  hedeiitend«>m  Wohlstände 
verhelfen ; 2.  «las  Querthal  von  (a>urt 
bis  C«»urrendlin  mit  den  malerischsten 
Schlachten  im  schweizerischen  K«*tlen- 
jura ; Fels,  hie  und  da  mit  Wald  liestan- 
«len,  Kulturland  um  Munster  und  Bo- 
che ; französisch  sprechende  Bevölkerung, 
mit  eingewandertem  deutschem  Element, 
in  Münster  (Montier).  Boche  und  Cour- 
wndliu,  überwiegend  deutschsprechende 
Bevölkerung  in  Choindcz,  dessen  Eisenhüt- 
ten u.  Gietsereien  zahlreiche  Arbeiter  aus  der  deutschen 
Schweiz  angezogen  haben;  bedeutende  industrielle  Tätig- 
keit : blühende  Thrvnmacnerei  in  Münster ; Glashütte,  Zie- 
gelei, gross«*  Sägemuhle  u.  Holzhandel  in  Boche  ; ausseror- 
dentlich bedeutende  Eisen  giessend  in  Choindez ; Back- 
stein- ii.  KunsUteinfabriken ; 3.  die  Ebene  von  helsherg. 
fruchtbar,  mit  Getnidebau  ; 415  m mittlere  Hobe  ; Eisen- 
werk u.  Hochofen  in  tas  Hondez ; üU-rall  l'hreninilustri«.* : 
B«*\olkerung  französisch  sprechend;  4.  die  Strecke  von 
Sothieres  bis  Angeustcin.  bald  Quer-,  bald  Längsthal ; 
zahlreiche  kurze  und  enge  Thalkessel,  mit  Ausnahme  der 
rmgehung  von  taufen  wenig  fmehttar;  mittlere  Hob«* 
306  tn.  Bevölkern ng  deutsch,  sehr  rege  industrielle  Thä- 
tigkeit : Fabrikation  von  hydraulischem  Kalk.  Zement. 


Die  Birs;  In  der  Kinne  von  Court. 

Backsteinen.  Ziegeln  : Sägen,  Kommühlen,  ausgedehnte 
Brüche  von  ausgi'zeichin  tein  Baus),  in  in  den  Kalkfelsen 
von  Laufen,  wichtige  Papier-  mul  Seidenfahrik  in  Grel- 
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linsen;  5.  das  Thal  von  Augenstern  bis  zur  Rheinebene, 
270  in  milllere  Hohe ; sehr  fruchtbar,  Vegetation  der- 


Oie  Birs  : Kluse  vuu  Münster. 


jenigen  von  Münster  und  Tavannes  um  14  Tage  bis  3 
Wochen  voraus.  Sehr  Ihätige  Bevölkerung  deutscher 


llie  iJirs.  Kluse  von  Münster. 

2unge.  Wein-  und  Korn  hau.  gepflegter  Harten  tau.  Obst- 
Jjaum/ucht  int  Grossen  (besonders  Kirsch  ha  time) ; Hanf- 


spinnereien, Maschinenfabriken  und  Elektrizitätswerke. 

Es  dürfte  in  der  Schweiz  anderswo  kaum  einen  Eluss 
gehen,  dessen  Anwohner  die  natürlichen  Vorteile  ihrer 
Heimat  derart  sich  zu  Nutzen  gemacht  halten,  wie  dies  bei 
der  Hin»  der  Fall  ist.  Von  unschätzbarem  Werl  ist  ferner 
der  ('instand,  dass  eine  ausgezeichnete  Strasse  und  eine 
Hnupteisenhahnlinie  dem  l-aufe  der  Hirs  von  der  Quelle 
Ins  zur  .Mündung  folgen.  46  Brücken,  wovon  1*2  Eiseuhahn- 
brücken,  fuhren  über  den  Fluss.  Iler  Einsturz  der  Brücke 
bei  Munchenstein,  5 km  oberhalb  Basel,  führte  iin  Juni 
1891  zu  dem  noch  in  Aller  Erinnerung  lebenden  furcht- 
baren Eisenbahnunglück.  Von  Tavannes  bis  Basel  unter- 
fahrt die  Bahn  die  Jurafelsen  in  15  Tunnels,  deren  längster 
zwischen  Court  und  Münster  liegt.  In  froheren  Zeiten  war 
die  Birs  fischreich,  und  ihre  Forellen  fanden  weithin 
ulen  Absatz  : die  Turhinetianlagen.  Da  mm  bauten.  Fabrik- 
anale  und  ganz  besonders  die  von  den  Fabrikanlagen 
verunreinigten  Wasser  haben  aber  heute  dein  Fischfang 
in  der  Birs  unrettbar  den  Todesstuss  gegeben. 

(Prot.  Th.  Zorn» ist.] 

BIRSECK  (Kt.  Ba Holland,  Be/,  und  (iem.  Arlesheim) 
390  m.  Schloss,  oOO  m o.  der  Station  Arlesheim  der  Uni  e 
Basel-Delsberg ; schöner  l’ark  mit  zahlreichen  Wasser- 
hecken,  Cascaden  mul  Grotten.  einer  Einsiedelei  und  Aus- 
sichtsturm. Die  Anfänge  der  Burg  müssen  bis  ins  8.  Jahr- 
hundert zurückreichen  : sie  war  zum  Schutze  des  dem 
Kloster  Hohenburg  im  Eisass  gehörenden  Dorfes  A ries  heim 
bestimmt,  ßirseck  war  lange  Zeit  Residenz  der  Bischöfe 
von  Basel  und  stand  unter  der  Gerichtshoheit  des  Basler 
Munsters  bis  1373,  in  welchem  Jahre  Bischof  Jean  de 
Vienne  die  Burg  an  (’lrich  von  Harnstein  verpfändete; 
1435  von  Bischof  Johannes  von  Fleckenstein  zurückge- 
kauft.  Im  16.  Jahrhundert  Sitz  der  hischrdlichen  Vogte. 
1530  von  den  Bauern  belagert,  von  Solothurn  aber  ent- 
setzt und  mit  Besatzung  belegt.  Im  30jährigen  Krieg  zu 
wiederholten  Malen  liedroht.  1793  wurde  das  Schloss  von 
betrunkenen  Bauern  geplündert  und  in  Brand  gesteckt, 
in  der  Folge  aber  in  grosserem  M assstabe  und  schönerem 
Stil  wieder  aufgebaut.  Heute  Privateigentum. 

BIRSFELDEN  (Kt. Baselland.  Boz. Arlesheim).  260 m. 
Gern.  u.  Pfamlorf.  an  der  Mundung  der  Birs  in  den  Bhein, 
2 km  o.  Basel  und  mit  diesem  durch  eine  Straßenbahn 
verbunden.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  194  Häuser, 
3610  Ew„  wovon  1018  Katholiken.  Bevölkerung  geht  zum 
grossen  Teile  in  der  Stadt  Basel  ihrem  Verdienste  nach. 
Bildet  wie  Allschwil  und  Binningen  einen  Vorort  Basels. 
Itömisch-katholische  Pfarrei  seit  1890.  Bis  1872  gehörte 
Birsfelden  zur  Gemeinde  Mutteuz.  ln  der  Sandgrube  am 
Kellerfels  ist  ein  Mammutzahn  aufgefunden  worden, 
ebenso  in  einer  trichterförmigen  Eiuscukung  nahe  der 
Brücke  über  der  Birs  ein  Hron/cschwerl. 

BIRSIG,  Fluss  iles  Kantons  Bern,  des  Ober-Elsasses  u. 
der  Kantone  Solothurn. Haselland  u.  Basel  stadt,  linksseitiger 
Zufluss  zum  Bhein.  in  den  er  nach  21  km  langem  l«mf  mit- 
ten in  der  Stadt  Basel  einmundet.  Die  Quellen  des  Birsig 
liegen  no.Wolschwiler  im  Oher-Klsass  und  1,5  km  sw  . Burg 
im  Kanton  Bern  in  630  in.  Er  bildet  zunächst  einen  Weier 
(526  in),  wendet  sich  nach  NNO.,  bricht  s.  Burg  in  einer 
malerischen  Kluse  nach  N.  durch,  verlässt  die  Schweiz 
hei  Burghad  |442  in),  durchlliesst  Biederthal  im  Ölier- 
Elsass.  vereinigt  sich  mit  dem  von  Wolschwiler  kommen- 
den Quellarm.  betritt  neuerdings  Schweizerboden,  lliesst 
in  der  Hichltmg  SW. -NO.  w.  von  Bodei-sdoiT  quer  durch 
die  gleichnamige  solothurnische  Gemeinde,  geht  wieder 
auf  Elsässer  Boden  über,  quert  die  Ebenen  der  Saalenmatt 
und  Ohrenmatt  im  obern  Leimenthal.  lasst  das  Elsässer 
Dorf  Leimen  (360  im  rechts  liegen,  wird  hei  Henken  (329 
m)  in  Haselland  endgültig  schweizerisch,  berührt  Biel  und 
lliesst  nw . Therwil  gegen  Oherwil.  In  dem  hier  bedeutend 
verbreiterten  Leimenthal  nimmt  der  Birsig  \un  reehls 
einige  Nebenflüsse  auf.  deren  wichtigster  den  Fuss  des 
solotliurnischen  Klosters  Mariastein  mul  der  imposanten 
Biiinen  der  Veste  Landskron  (Oher-Elsas*i  Itespulilt.  Von 
Oherwil  an  verengert  sich  das  Thal  des  Birsig  wieder  und 
seine  Nebelladern  sinken  zu  unbedeutenden  Bächen 
herab:  in  mm.  Iticlitnng  in  engem  mul  malerischem  Thal 
Boltmingen  und  Üinningi-n  durelilliessend,  tritt  der  jetzt 
kanalisierte  Birsig  s.  und  •«.  den  Zoologischen  (»arte ns  auf 
das  Gebiet  der  Stadt  Basel  über  nml  lliesst  vom  Steinenherg 
an  in  geschlossenem  Gewölbe  bis  zu  seiner  zwischen  der 
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alten  Rheinbrücke  iin  S.  und  dem  (Gasthaus  zu  den  Drei-  I 
Königen  im  N.  gelegenen  Einmündung  in  den  Rhein.  I 


Der  Birsig  : Abtei  Mariasteio. 


Oberhalb  des  Hirsigfallcs  bei  Binningen  zweigt  sich  vom 
Hirsig  ein  Fabrikkanal,  der  Hiimelinsharh,  alt.  der  einer 
Beihe  von  industriellen  Betrieben  der  Stadt  kraft  liefert. 

Die  Tliälcr  des  liirsig  und  seiner  Nebeiiadern  sind  von 
grosser  landschaftlicher  Anmut  und  reich  an  berühmten 
Siedelungen,  von  denen  wir  nennen  Burg  oder  Ln  Bourg, 
die  ehemalige  Benediktiner-Abtei  Mariastein,  die  Veste 
Landskron  iSitz  des  auf  dem  Schlachtfelde  von  St.  Jakob 
an  der  Bi  in  von  Arnold  Schick  getöteten  übermütigen 
Ritters  Burk  hart  Münch)  und  Botlmingen.  Alle  diese 
Punkte  sind  vermittels  der  13  km  langen  Birsigthalbahn 
von  Basel  nach  Flühen  leicht  zugänglich.  Das  Birsigthal 
ist  sehr  fruchtbar,  erzeugt  guten  Wein  und  eine  Fülle  von 
Obst  (besonders  Kirschen).  19  Brücken,  worunter  eine  für 
die  Eisenbahnlinie  Basel-Mulhausen. 

BIRTIS  (HINTER-  u.  VORDER-)  ikt.  Solothurn. 
Aintei  Domeck-Thierstein,  (lern.  Beinwil).  73*2  und  718  rn. 
Zwei  Bauernhöfe  und  Kapelle.  14  km  sw.  Liestal,  s.  Nün- 
ningen am  Wege  nach  Beinwil  und  9 km  nw.  der  Station 
Baisthal  der  Linie  Solothurn-Baisthal.  ‘20 
kathol.  Ew. 

Bl R WINKEN  (Kt.  Thurgau,  ßez.Wein- 
felden).  555  m.  Gern,  und  Dorf,  8 km  s. 

Konstanz,  an  der  Strasse  Berg  Altnau,  am 
S.-Abhang  einer  Verzweigung  des  Olten- 
bergs und  4,5  km  nw.  der  Station  Erlen  der 
Linie  BomanshornSulgen.  Die  Gemeinde 
umfasst  ausser  dem  Dorf  noch  die  Weiler 
Andwil,  Kggertshausen.  Guggenbühl,  Hei- 
menhofen.  Lenzenhaus,  Oherandwil,  Gun- 
tershausen,  llapperswil-Buch,  Klarareute  u. 

Mattwil  und  zählt  *280  Hauser,  1407  Ew., 
wovon  139  Katholiken  ; Dorf : 56  Hauser. 

237  Ew.  Pfarrgemeinde  Langrickenbach. 

Wiesenbau  ; Gemeinde  käserei.  8*22 : Wi- 
rinchowa. 

Bl  SACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Untcr- 
Toggenburg,  Gern.  Oberuz wil).  737  in.  Wei- 
ler. 20  km  w.  St.  Gallen,  700  m n.  der 
Strasse  Flawil-Lutisburg  und  3,5  km  sw. 
der  Station  Uzwil  der  Linie  Winterthur-St. 

Gallen.  5 Häuser.  10  kath.  und  reform.  Ew. 

Katholische  Pfarrgemeinde  Jonswil.  refor- 
mierte Pfarrgemeinde  Oheruzwil.  Vieh- 
zucht. Stickerei.  Ilonighandcl.  Armenhaus 
der  Gemeinde  Oheruzwil. 

BISCHOF  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  u.  Gern. 

Fraubrunnen).  510  m.  Gruppe  von  3 Häu- 
sern, auf  einer  Anhöhe  ül»er  dein  linken 
l’fer  des  Urtenenkanals,  3 km  nw.  der  Sta- 
tion Aetligen  der  Linie  Solothurn-Burgdorf. 

34  reform.  Ew. 

BISCHOFALP  <Kt.  Glarus.  Gern.  Elm).  1440-1920  rn. 
Alpweide,  am  0. -Abhang  des  Karpfstockes,  in  einer  Ein- 
senkung zwischen  Thierbodenhorn  und  Bleistöcken,  vom 


Bischofhach  durchflossen.  3 Stunden  über  Elin.  Früher 
mit  zahlreicher  Heerde  befahren. 

BISCHOFBACH  (Kt.  Glarus).  Hach, 
kleiner  Zufluss  zum  Semf : entspringt  am 
O.-Abhang  des  Schwarztschingels  in  1200 
m,  fliesst  auf  eine  Länge  von  3.5  km  von 
NW.-SO.  und  mündet  2,5  km  hinter  Elm 
in  1050  in  in  den  Sernf. 

BISCHOFSBERQ  (Kt.  Appenzell  A. 
H..  Bez.  Vorderland,  Gern.  Heiden).  901 
rn  Weiler,  auf  einer  Höhe  r.  der  Station 
Heiden  der  Linie  Korachach-Ileiden.  Häu- 
ser zerstreut  gelegen  ; Armen-  und  Wai- 
senhaus der  Gemeinde  Heiden.  12  Hau- 
ser. 140  reform.  Ew.  Viehzucht : Seiden- 
weberei. Kleiner  Steinbruch  auf  Molassc. 
Sehr  schöne  Aussicht  auf  Heiden,  den  Bo- 
den see  und  das  gegenüberliegende  Ufer. 
Wahrscheinlich  Heimat  der  Familie  Bi- 
schufsberg,  die  dem  Kanton  verschiedene 
Landammänner  gab  und  der  auch  der 
Chronist  Bartholomäus  von  Bischofsberg 
(168*2)  angehorte. 

BISCHOFSBERQ  f Kt  Thurgau.  He*. 
Bischofszell).  622  m.  Bewaldeter  llügel- 
zug.  s.  über  Bischofszell,  an  der  Grenze  gegen  den  Kan- 
ton St.  Gallen,  zwischen  den  Thälern  der  Thur  und  des 
Sorenbaches.  Am  NO.-Abhang  bemerkenswert  grosser  er- 
ratischer Block. 

BISCHOFSWIL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gern.  Küss- 
nach).  463  m.  Weiler,  9 km  ö.  Luzern,  an  der  Strasse 
Luzern-Kussnach  und  am  l'fer  der  Kussnacher-Bucht  des 
Vierwaldstättersees;  1.8  km  sw.  der  Station  Küssnach 
der  Gotthard-  bahn.  II  Häuser.  77  kathol.  Ew. 

BI8CHOF8ZELL.  Hkzirk  des  Kantons  Thurgau  ; im 
Ober-Thurgau  um  den  Zusammenfluss  von  Sitter  und  Thur 
gelegen.  Grenzen:  Im  S.  und  0.  der  Kanton  St.  Gallen  ; 
im  N.  die  Bezirke  Arbon.  Kreuzlingen  und  Weinfelden  ; 
im  W.  der  Bezirk  Münchwilen.  II  km  in  der  Längsachse. 
Umfasst  die  vier  Kreise  Bischofszell,  Neukirch  an  der 
Thur.  Sulgen  und  Zihlschlacht,  sowie  die  acht  politischen 
Gemeinden  Amriswil.  Bisehofszell.  Erlen.  Hauptwil,  Ho- 
hentannen.  Neukirch.  Sulgen  und  Zihlschlacht.  Bezirks- 
hauptort ist  die  Stadt  Bischofszell.  *2512  Häuser,  3122 


I Haushaltungen  und  14288  Ew..  wovon  10579  Reformierte, 
36*27  Katholiken  und  8*2  Andersgläubige.  3*2 19  hantoiis- 
I biirger,  9626  Bürger  anderer  Kantone  und  1413  I-andes- 
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fremde.  Flachland  im  N.,  hügelig  im  S.,  wo  hei  Hohen* 
lannen  der  Hummelben,;.  Thur  und  Silier  werden  von 
500-000  in  hohen  lliigelziigen  begleitet.  öfters  stark  ein* 
geengt  und  bilden  zahlreiche  Mäanderkrutnmungen. 
Flache  : 87*07  ha,  wovon  1900  entfielen 
auf  unproduktives  Land  (Strassen,  Wasser- 
wege, Gebäulichkeiten  etc.) 188,5  ha 

auf  produktive*  Umd . . 8548.87  • 

87*1.37  ha 

Her  produktive  Boden  verteilt  sich  auf 

Aecker  »58.34  ha  = 26,4% 

Wiesen  4Ät2.44>  • = 54,2% 

Moore  410,25  » = 4.8"0 

Weinberge  51,2t  » = 0,6 % 

Wald  H96.40  » = 14,0% 

8516,63  ha  =100  % 

In  Reriig  auf  den  Wiesenl.au  ist  der  Bezirk  Bischofszell 
init  54,2%  seine*  Areals  nachdem  von  Arbon  der  zweite 
Bezirk  des  Kantons.  Stet«  mehren  sich  die  Wiesenflichen 
auf  Kosten  des  Ackerlandes,  das  immer  ausschliesslicher 
Idos  noch  dem  Bau  \on  Kartoffeln  und  Futterpflanzen 
dient.  1890  teilte  sich  die  Hodenllache  in  54%  Wiealand, 
27  % Ackerland.  15%  Wälder  und  Weinl»erge  und  4% 
Torfmoore,  Grosse  Torfmoore  zwischen  Erlen  und  Sulgeu 
und  hei  Zihlschlacht ; Weinberge  bei  Gottighofen  und 
Sulgen.  Besonders  liedeutcnd  i-t  die  Obstliaumzucht,  in 
welcher  Hinsicht  der  Bezirk  Bischofszell  ebenfalls  den 
zweiten  Hang  unter  den  thurgauischcn  Bezirken  ein- 
riiiuiut.  Auf  I ha  zahlt  inan  15,26  Ohslh.iume,  auf  einen 
Einwohner  deren  10,7.  Am  zahlreichsten  linden  sie  sich 
Ihm  Heldswil,  Zihlschlacht,  Kngishofen  und  Amriswil.  Das 
Obst  findet  auf  den  Markten  von  Bischofszell  und  St.  (»al- 
len guten  Absatz  Wichtige  Viehmärkte  in  Hischofszell 
und  Amriswil.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft  von  Bedeu- 
tung. Viehbestand  : 


1876 

1886 

1896 

Hornvieh 

4136 

6046 

6905 

1 *ferde 

490 

515 

620 

Schweine 

1032 

1547 

3263 

Ziegen 

55S 

513 

625 

Schafe 

581 

59 

134 

Bienenstock»* 

1197 

1109 

21100 

Hie  industrielle  Thatigkeit  ist  eine  zur  Zeit  recht  Mü- 
hende. Industriezentren  sind  Hischufs/el!  und  Amriswil ; 
in  Schonenherg  mechanische  SeidenstofTw'cljereieft.  Sand- 
gewinnung zuin  Zwecke  der  Kunststeinfabrikation.  In 
den  Dörfern  arbeitet  die  Jungma unschaft  neben  der  sie 
nicht  das  ganze  Jahr  beschäftigenden  Bestellung  der  Wie- 
sen hauptsächlich  an  der  Stick maschine.  (»rosse  Schiflli- 
slickcreien  sind  mit  (femeindeunter- 
stutzung  in  Zihlschlacht.  Hohentannen, 

Hauptwil  und  Sulgen  eingerichtet  wor- 
den. Hie  Stickend  ist  vielleicht  noch 
einträglicher  als  der  Landhau.  und  der 
billige  Preis  der  Maschinen  gestattet 
auch  sehr  armen  Familien  die  Aus- 
übung dieses  Handwerkes.  Färbend  und 
Elektrizitätswerk  in  Sulgen.  Heu  Bezirk 
kreuzen  die  Eisenbahnlinien  Zürich  - 
Buiiianshorn  und  Sulgen-Goasau,  sow  ie 
die  Strassen  I rauen feld  - Artion,  Kon- 
stauz- Biscliofsudl  - St.  Ballen  und  YVil- 
Bischofs/ell-ltoinansborn. 

BISCHOFSZELL  (Kt.  Thurgau. 

. iltiuw; Bez.  Bischofszell t.  510  n».  Ge- 
ineinde  und  Stadt ; llauptort 
des  Bezirkes  gleichen  Na- 
I I mens;  13  km  nw.  St.  Gallen, 

iflßlmflkrf  am  ^uaaminenllus»  von  Sil- 
L,.  I]  ler  mit  Thur  und  am  N.-Fuss 
des  zwischen  Sitter  und  Thur 
sich  cinachiebendon  Bischofsberges  in 
fruchtbarer,  an  Obstbauinen  und  Wald 
reicher  Gegend  gelegen.  Einige  Ueber- 
reste  ehemaliger  Festungsmauern.  340 
Häuser,  613  Haushaltungen  u.  2618  Ein- 
wohner, wovon  */i  Heforinierte.  Heformierle  u.  romisch-ka-  I 
tholische  l'farnd.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Seit  ' 
1876  Station  der  Linie  Sulgen-Gossau.  Postwagen  nach  den  j 


benachbarten  Ortschaften.  Ueber  die  Thur  eine  Stein- 
brucke;  über  die  Sitter  eine  alle,  sehr  interessante  gedeckte 
llolzbrücke.  Bischofszell  ist  eine  industriereiche  Stadt.  Ihre 
zwei  Flüsse  liefern  mehreren  grossen  Mühlen,  Sägen  u.  Fa- 
briken (eine  Jacquard-Weberei,  eine  Holzstoff-Fabrik  mit 
350  Arbeitern,  eine  Trikotfabrik,  mehrere  Maschinensticke- 
nden) ihre TriebkraO.  Intensiver  Weinhandel,  starke  lland- 
werkstätigkeit  etc.  Auch  der  Landhau  beschäftigt  viele 
Einwohner;  drei  Käsenden  und  eine  landwirtschaftliche 
Genossenschaft  liefern  ihn?  Produkte  ins  Ausland.  Sehr 
bekannt  das  Bitzi-Bad  ; am  W.-Ende  der  Stadt  die  von 
prachtvollem  Park  umrahmte  Wasserheilanstalt  Thurhad 
und  eine  eidgenössische  Fischzuchtanstalt.  Hie  schönen 
Spazierwege  in  der  l'mgehung  und  grossen  Waldungen 
des  Bischofsherges  wenlen  ihrerseits  dazu  beitragen,  Bi- 
schofszell  zu  einem  künftigen  klimatischen  Kurort  zu 
machen.  Hie  Bürger  besitzen  weite  Ländereien  und  Wald- 
ungen rnterstutzungskasse  für  berufliche  Ausbildung  und 
arme  Kinder.  Mehr  als  50  gesellige  und  Iterulliche  Ver- 
einigungen. Die  Kirche  scheint  aus  dein  10.  Jahrhundert 
zu  stammen;  bald  wurde  sie  Kollegialkirche;  ihr  bemer- 
kenswert hoher  Kuppeltunn  wurde  im  15.  Jahrhundert 
erbaut  und  wies  bis  1864  Freskomalereien  auf.  Her  Kir- 
ehenschatz  besitzt  Kunstwerke  aus  dem  17.  und  18.  Jahr- 
hundert. An  weitern  Bauwerken  sind  noch  zu  nennen  das 
Hathaus,  der  alte  Schlossturin  und  das  neue  Sekundnr- 
schulhaus.  Hie  sagenurnsponnene  Thurbrucke  wird  schon 
1325  erwähnt;  der  heutige  Bau  scheint  aus  dem  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  zu  stammen. 

Nach  Gonzenbach  und  Pupikofer  geht  die  Gründung  von 
Bischofszell  bis  zum  Jahre  900  zunick  und  wird  dem  Bi- 
schof Salomon  III.  von  Konstanz  zugeschrieben,  der  sieh 
zum  Schutze  gegen  die  Hunneneinfsdle  zwischen  Thur 
und  Sitter  zurückzog  und  hier  eine  Veste  anlegte.  Froher 
schon  hatte  einer  seiner  Amtsvorgänger,  Bischof  Salo- 
mon L.  an  dieser  Stelle  ein  kleines  Kloster  gegründet,  das 
er  des  u Bischofs  Zelle  • nannte.  Bald  gruppierten  sich 
darum  Hauser,  und  Mauer  und  Graben  umgaben  die  kei- 
mende Ansiedelung.  Während  der  AppenzeHerkrirge 
wurde  Bischofszell  hart  hiMlrängt ; Ambrosius  Ülarer  von 
Konstanz  führte  die  Befomiation  ein.  Eine  grosse  Feuera- 
hrunst  zerstört»*  1743  den  grössten  Teil  der  Stadl,  die  aber 
mit  rnterstutzuug  der  Eidgenossen,  besonders  Zürichs, 
bald  wi»*der  neu  erstand.  Biachofszell  ist  die  Heimat 
mehrerer  bedeutender  Männer ; wir  nennen  Theodor 
Huclitnarin  oder  Bibliander,  Professor  der  ori«*nlaliscbeii 
Sprachen  in  Zürich  1564);  Dr.  J.  Ch.  Scherb;  Dekan 
Pupikofer.  den  Geschichtsschreiber  des  Kantons  Thurgau ; 
Staatsrat  von  Nag«*l.  Ilauplforderer  des  Anschlusses  von 
Hischofszell  an  »las  Eisenbahnnetz ; den  Kaplan  von  Wä- 


Mtpheii  und  Basler  Professor  Philipp  Scherl»,  eifriger  Ver- 
kündiger der  aristotelischen  Lein  ••n,  dessen  hinfiutalumra 
liKUGR.  LKX.  — 18 


Ansicht  von  Bisrhofssnll. 

denswil  und  Freund  Zwinglis  Ludwig  Hetzer;  d»*n  Philo- 
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nach  Reinem  Tod«*  1614  in  Leipzig  publiziert  wurden  ; i 
Melchior  Golda»t  (*{-16:15  in  Glessen),  Verfasser  zahlreicher 
juristischer  Dissertationen. 

BISCHOFSZELLERWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Re*. 

YVil  und  Gossau).  556  m.  Grosser  Wald  auf  einer  «.  Ver- 
zweigung de»  Bischofsberge»,  am  rechten  IJfer  di*s  Soren- 
hache». Fliehe : ca.  1 km  . 

BISCUOLM  (Kt. Graubünden, Be*.  Vorderrhein. Gern. 
Moduls).  1544  rn.  Weiler,  in  einem  kleinen  rechtsseitigen 
Nobentnale  des  Val  Medels,  am  W.-Fuss  des  Pi*  iluraun 
und  9fi  km  ».  Disenti».  Postablage.  14  Häuser,  60  kathol.  ( 
Kw.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BISE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  He*  Monthey).  2015  in.  , 
Paasftbergang,  auch  Col  d'Ugeon  geheissen,  im  Nordgrat 
der  Cornettes  de  Blae,  am  SO.-Fuw  der  Dent  du  Velan 
und  8,5  km  w.  Vouvry.  Führt  in  13  Stunden  von  Vouvry 
über  den  Tanav-See  (2  St.  50  Min.), die  Hütten  von  L'llnut  I 
(4*/t  St.)  und  die  von  Bise  (ß*/4  St.)  nach  Vacheresse  im  i 
Thal  der  savoyisclien  Dranse  a’Abondance. 

BISE  (CORNETTES  DE)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Mon 
thuy).  2437  in  (auf  der  französischen  Genera  Istebtkarfe 
3438  m).  Hauptgipfel  der  von  Morgins  ausgehenden  Grenz- 
kette zwischen  Wallis  und  Savoyen ; benannt  nach  der 
an  seinem  W .-Abhang  gelegenen  Alpweide  Bise  (mit 
Sennhütten  und  kleinem  See  in  1600  in),  dem  obersten 
Abschnitt  des  savoyischen  Thaies  der  Kau  Noire.  Erhebt 
sich  zwischen  Col  d’Ugeon  oder  de  Bi*e  im  N.  und  dem  , 
Col  de  Vernaz  im  SO.  Wird  von  Vouvry  aus  häufig  be-  * 


stiegen  ; der  Weg  führt  in  7 Stunden  entweder  über  den 
Tanay-See  (Nachtquartier),  oder  über  Miez,  den  Col  de 
Vernaz  und  die  Hütten  La  Calaz  (3000  in  ; Nachtquartier). 
Ausgedehnte  und  prachtvolle  Hundsicht  auf  Savoyer  Al- 
pen. Mont-Blanc- NIa**iv,  Dent  du  Midi,  Diablerets  und 
Mittelland.  Die  Cornettes  de  Bise  bilden  einen  der  em- 
pfehlenswertesten Aussichtspunkte  der  Schweiz  von  mitt- 
lerer Hohe.  Nach  ONO.  zweigt  sich  ein  begraster  Felskamm 
ab,  dessen  bekanntester  Punkt  das  Signal  von  Chambairy- 
Derray  ist. 

Besieht  aus  sichelförmig  gefalteten  obersten  Jimisch leb- 
ten (Malm),  in  die  von  weitem  sichtbare  rote  Kreidebänke 
und  etwa»  Fl y sch  (Sandsteine  und  Schiefer)  mileingefaltet 
sind.  Di«*  B.ithonienschichten  (Dogger)  enthalten  Ginge 
von  Pechkohle,  die  bei  La  Calaz  und  Comhre  (im  Thal 
und  am  Pass  von  Vernaz)  ausgebeutet  werden. 

BISEGG  ( Kt.  Bern,  AmtBDex.  Aarwangen,  Gern.  Ma- 
disvvil).  536-560  m.  Westl.  Teil  der  Gemeinde  Madiswil, 
am  linken  Ufer  der  Langeten,  1 km  w.  der  Station  Madis- 
wil der  Linie  Langenthal-Wohlhusen.  13  Hauser.  93  ref. 
Kw.  Ackerbau. 

BISER  (Kt.  St.  Gallen,  Be*.  Ober- Rheinthal,  Gern. 
Altstetten).  544)  rn.  Weiler,  an  der  Strasse  Trogen-Altstät- 
ten,  860  rn  n.  diesem  und  2,5  km  nw.  der  Station  Altstet- 
ten der  Linie  Altstätten-Bernegg.  8 Häuser,  30  kathol.  F.w. 
Viehzucht ; Wmsenbau  und  Obsthaumzucht.  Maschinen-  I 
Stickerei.  Schöne  Aussicht. 

bisersweid  (Kt.  Appen z«*ll  A.  It..  B«*.  Hinterland,  , 
Gern.  Stein).  790  in.  Weiler,  6 km  sw.  St.  Gallen,  500  m I 


w.  Stein  und  4 km  s.  der  Station  Brüggen  der  Linie  Win- 
terthur-St.  Gallen.  Postwagen  Teufen-Ilensau.  5 Häuser, 
50  reforrn.  Kw.  Ackerbau  ; Wälder. 

BISIKON  (Kt.  Zürich,  Dez.  Pfaflikon,  Gern.  Illnau). 
520  in.  Kleines  Dorf.  12  km  onft.  Zürich,  an  der  Kreuzung 
der  Strassen  EfTretikon-Volkelswil  und  Wangen-Illnau, 
2 km  w.  der  Station  Illnau  der  Linie  Bapperswil-Pteflikon- 
Winterthur.  Telephon.  -43  Häuser,  186  reforrn.  Kw.  Vieh- 
zucht; Seidenweberei.  848:  Puasunhovun.  Nahe  dem 
Kleinbächli  sind  Gräber  aus  der  Bronzezeit  aufgederkt 
worden. 

BISIO  (Kt.  Teasin,  Bez.  Mendrisio,  Gern.  Balerna). 
266  m.  Gruppe  von  0 Häusern,  an  der  Strasse  Chiasso- 
Mendrisio,  Tu)  m s<*.  der  Station  Balerna  der  Linie  Bellin- 
zona-Chiasso  (Gotthardbahn).  47  kathol.  Kw.  Grosser  Fel- 
senkeller. 

BISITHAL  (Kl  u Bcz.  Schwyz)  Oberster  Abschnitt 
de»  Muoltathal«*».  vom  Dorfe  Muottathal  im  Bogen  nach 
SO.  zum  Ituosalpkulm-Pass  (2176  m)  ziehend,  der  in» 
Schächenthal  hinul*er  führt  Der  sehr  enge  Thalboden  ist 
zu  beiden  Seiten,  bewinden»  aber  zur  Hechten,  von  steilen 
Felswänden  eingeschlossen,  die  oft  die  bewald  ölen  Ab- 
hänge unterbrechen.  Auf  «ler  linken  Seite  »teigen  breit« 
Terrassen  bis  zur  Höhe  der  von  der  Schichentha  ler,  Wind  - 
gällo  zum  Wasserberg  ziehenden  Kette;  oberhalb  der  Fels- 
wände der  rechten  Thalseite  liegen  die  wilden  Einöden 
der  Karrenalp  leine»  der  grössten  Karrenfelder  der 
Schweiz),  die  Silbern-  und  Glattenalp,  die  keinen  sicht- 
baren Abfluss  haben.  So- 
das» der  Muotta  von  die- 
ser Seite  einzig  der  vorn 
Pfannenstock  kommende 
Rätachlha  Ibach  zulliesst. 
Von  link»  zahlreiche,  aber 
durchgängig  nur  kleine 
Seitenbäche.  Irr»  obersten 
Teil  liegt  das  Thal  in  Jura-, 
weiter  unten  in  Kreide- 
schichten. Es  ist  weuig 
fruchtbar,  aber  von  gros- 
ser landschaftlicher 
Schönheit.  Ueherall  an 
den  Felsen  die  reitende 
Daphne  striata  in  gan- 
zen Kolonien.  Diiuiigesäte 
Bevölkerung  ; kein  ge- 
schlossenes Dorf.  M0s 
wenige  Berggüter  und 
kleine  Häusergruppen. 
Viehzucht.  Wiesenbau  u. 
Waldwirtschaft. 

BISITHAL  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Muottathal). 
862  m.  Fraktion  der  Gemeinde  Muottathal.  aus  im  Risithai 
zerstreut  gelegenen  einzelnen  Bergen  lern  und  Häusergrup- 
pen  bestehend  . *20  km  o»-«.  der  Station  S«-ewen-Sehwy* 
der  Gotthardhahn.  Postablage ; privater  Postwagen  In# 
Dorf  Muottathal  35  Häuser.  243  kathol.  Kw.  Wiesenbau, 
Viehzucht.  Holzhandel ; Seidenweberei.  Gut  besuchter 
Saisonluflkurort : prachtvolle  Tannenwälder,  einsames 
und  romantische»  Hochllial,  schöne  Wassertille,  Wege 
nach  dem  Klausenpasa,  Glattalp  - Staclndherghad  mul 
Ruosalp-Kulra-Schiciienthal.  Schöne  neue  Kirche.  Bei  d«*r 
Lokalität  Gruohi  nahe  dem  Schwarzenbach  hat  man  eiu 
Bronzelieil  gefunden. 

BISLUFT  oder  BYSLUFT  (Kt.  Bern,  A ml»l hm.  Ko- 
nollingen.  Gern.  Worb).  695  in.  Weiler,  an  der  Strasse 
Worb-uiglen,  500  m o.  Kngi  stein  und  2 km  w.  der  Station 
Biglen  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thtin.  5 Häuser, 
50  refonn.  Kw.  Ackerbau.  Holzachüh-  und  Filzfabrikation. 

BISSAU  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderlaud,  («ein. 
Heiden).  785  in.  Süul.  Aussenquartier  von  Heiden,  lang» 
«ler  Strasse  nach  Obereeg,  80u  m vom  Bahnhof  Heiden 
der  Linie  Hor»chach-lieid«'ii.  Hü  Häuser,  680  zum  grössten 
Teil  refonn.  Ew.  Seidenindustrie.  Stickerei. 

BISSEGG  (Kt.  Thurgau,  Be*.  Weinfelden,  Gern.  Aio- 
likon).  529  m.  Klein«*»  Dorf,  12  km  ö.  Frauenfeld.  an  der 
Strasse  Arnlikon-Tobel,  am  O. -Abhang  de«  Wellenberge» 
und  3 km  ».  d**r  Station  Märntetten  der  Linie  Honians- 
horn-Frauenfeld.  Postbureau.  Telephon  ; Postwagen  Mär- 
stetten-Wil.  8 Häuser,  -40  reforrn.  u.  kathol.  Kw.  Kathol. 


Cornettes  de  Bise 


Geologisches  ProÖl  durch  die  Cornettes  de  Bise. 


Fl.  Flysflk  (Sandsteine) ; C*-i.  Obere  u.  untere  Kreide  (rote  u.  graue  Kalke  u Sehiefer);  Js.  Oberer 
Jure  (Malm)}  J»n.  Mittlerer  Jura  (Dogger);  Jr  1-11.  Luterer  Jura  (teil«);  Rh.  Hhat  )Obere 
Triaa). 
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Pfarrgemeinde  Bussnang,  reform.  Pfarrgemeinde  Leut- 
merkcn.  Wein-  und  Wiesenbau,  etwas  Weinliandel. 

BISSEN  (Kt.  Hern,  Aintsbez.  u.  Gern.  Saanen).  1*200  m. 
Dorf,  an  der  Vereinigung  von  Lauenen-  und  Turhachthal ; 

4.5  km  so.  Saanen,  31  km  sw.  der  Station  Krlenhach  und 
15  km  ssw.  der  Station  Zweisimmen  der  Sitnmcnthalhahn. 
Postwagen  Saanen-Lauenen.  *2*2  Häuser,  100  reforin.  Bw. 
Viehzucht ; Ausfuhr  von  Ziegen  de*  Saunenschlages.  Säge 
und  Holzhandel.  Schwefel  wassenjuelle,  früher  zu  Hade- 
zwecken  verwendet. 

BI88ONE  i Kt.  Tessin,  Hez.  Lugano).  276  in.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  am  S.-Arm  des  Luganersees,  gegenüber  und 

1.5  km  so.  der  Station  Melide  der  Gutthardbahn,  ain  ö. 
Kode  der  Kisenbahnbrückd  über  den  See.  Postablage.  102 
Häuser,  365  kathol.  Kw.  Etwa*  Ackerbau  ; Fischerei  und 
Fischhande).  Auswanderung.  Stattliche  Kirche  mit  schonen 
Statuen  und  wertvollen  Fresken,  Seitdem  15.  Jahrhundert 
Heimat  verschiedener,  in  ganz  Europa  und  besonders 
Italien  berühmten  Künstler : Glieder  der  Familie  Gagini 
zeichneten  sich  im  15.  und  16.  Jahrhundert  in  Genua  und 
Palermo  als  Bildhauer,  Haumeister  und  Dekorationsmaler 
aus  ; der  im  Dienste  des  Papstes  Clemens  VIII.  stehende 
Baumeister  Maderno  arbeitete  am  Bau  der  Peterrkirche 
und  des  Capitols  und  verfertigte  die  Pläne  von  zahlreichen 
Hauwerken  Frankreich»,  Spaniens  und  Italiens;  in  Rom 
lebten  die  Baumeister  Horromini  und  Hono,  in  Wien  und 
Prag  der  Dekorationsmaler  Busi ; die  Bildhauer  Pesa  und 
Somaini,  der  Maler  Tencalla  etc. 

BISTENENPASS  (Kt.  Wallis,  Be*.  Brig).  *2432  in. 
Passübergang  über  ein  breiles  Alpweidenplateau,  am  N.- 
Kuss  den  Magenborns  (2621  in),  verbindet  das  Gamserthal 
mit  dern  Thale  des  Krurmnhaehes  am  SW.-Abhang  des 
Simplonpasse«  und  dient  als  Uebergang  zwischen  Neu- 
brücke o<ler  Stalden  zum  Simplonliospiz  (8  Stunden).  An 
seinem  W .-Abstieg  die  Alpweiden  Histi. 

BISTER  (Kt.  Wallis,  Bez.  O*t-Karon).  1047  ni.  Gern, 
und  Weiler,  am  Fussweg  Morel-Grengiols,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  linken  Klioneufer,  8 km  no.  der  Station 
Brig  der  Siroplonbahn.  Gemeinde,  den  Weiler  Eggen  in- 
begriffen: 10  Häuser,  112  kathol.  Ew. ; Weiler:  5 Häuser, 
SB  Kw  . 

BISTI8TAFEL  (MITTLER-  und  UNTER.)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Visp,  (»ein.  Visperterbinen).  1914  u.  1850  m. 
Alpweiden  mit  Sennhütten,  im  Gamserthal,  ain  W .-Abstieg 
des  Bistenen passes ; 4,5  km  so.  über  Visperterbinen. 

BISTRICH  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Unter-Toggenburg,  Gern.  Mogelsberg).  908  u.  825  m. 
Hausergrtippen,  in  bewaldeter  Gegenil,  4 km  ö.  Mogels- 
berg  und  9 kin  n.  der  Station  Bütswil  der  Toggen hurger- 
bahn.  4 Häuser,  18  zum  grossem  Teil  reforin.  Kw. 

BIT8CH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost- Baron).  894  m.  Gern.  u. 
Dorf,  an  der  Einmündung  der  Massa  in  die  Hhone,  am 
linken  17er  der  Massn  lAMluss  des  Grossen  Aletschglet- 
schers), 4 km  no.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn. 
Gemeinde : 48  Häuser,  528  kathol.  Ew. ; Dorf : 29  Häuser, 
237  Ew.  Pfarrgetneinde  Mürel.  Ackerbau  und  Viehzucht ; 
Viehhandel.  Steinbruch. 

BITTLETEN  (OBER-  U.  UNTER-)  (Kt.  Uri,  Gern. 
Bürgten).  1 1 774  in.  Schöne  Alpweiden.  1 kin  n.  der  Dorfes 
Burgien  im  Schächenthal  und  2,5  km  nü.  Alldorf.  Schone 
Aussicht.  15  Häuser  und  Ställe.  50-60  kathol.  Ew. 

BITTWIL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarberg,  Gern.  Rap- 
perswil).  555  m.  Weiler,  2 km  no.  Happerswil  und  7 km 
no.  der  Station  Schöpfen  der  Linie  Biel-Bern.  28  Häuser, 
159  reforin.  Kw. 

BITTWIL  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Wangen,  Gern.  See- 
berg). 560  in.  Weiler.  12  krn  sÖ.  Solothurn,  600  m w.  der 
Strass*!  Seeberg-Winigen,  am  W.-Fuss  des  Steinenberget 
und  5 km  w.  der  Station  ftietwil  der  Linie  Bern-Olten. 
Postwagen  Herzogen  buchsee-Grasswil.  13  Häuser,  84  ref. 
Ew.  Ackerbau. 

BITZENBÜHL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. Neu-Toggenburg. 
Gern.  Brunnadern).  610  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  2 km 
o.  der  Station  Liehlensleig  der  Toggenhurgerlwihn.  36  ref. 
Ew.  Auf  der  Siegfried-Karte  nicht  verzeichnet 
BITZENEN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp,  (»ein.  Visperter- 
binen). 1090  rn.  Weiler  mit  Kapelle,  am  Weg  Visp- Visper- 
terbinen, am  rechten  Ufer  des  Biedbache*  und  3,5  km  so. 
der  Station  Visp  der  Simplonbalm.  8 Häuser,  34  kathol. 
Ew. 


BITZI,  BÜTZI,  BÜTZEN.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz ; vom  althochdeutschen  bizun  = Bei/aun,  womit 
man  einen  durch  Zaun  oder  Hecke  abgesonderten  und 
zum  Anbau  bestimmten  Teil  der  Allmend  bezeichnete. 

BITZI  (Kt.  SL  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gern.  Mörswit). 
Fraktion  des  Dorfes  Morswil.  S.  diesen  Art. 

BITZI  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt-Toggenburg.  Gern.  Mos- 
nang).  Ehemaliges  Bad  ; heute  Zwangsarbeitsanstalt. 

BITZIBERO  (Kt.  und  Gern.  Glarus).  592  in.  Hügel, 
1 krn  w.  Glarus.  Bildet,  gleich  seinem  Nachbarn  dem 
Bergli,  einen  leberivst  eines  grossen,  vom  N.-Ahhang  des 
Glärnisch  niedergegangenen  diluvialen  Bergsturzes.  Bau- 
ernhof. 

BITZIGHOFEN  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Sarnen).  482  tu. 
Weiler,  200  in  w.  der  Strasse  Sarnen-Alpnach,  1 km  n.  der 
Station  Sarnen  der  Brünigbahn.  24  Häuser,  113  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BITZI  HOF  (Kt.  Solothurn,  Aintei  Bucheggberg-Krieg- 
stetten, Gern.  Tscheppach).  545  in.  Weiler,  400  m so. 
Tscheppach,  7 km  sw.  Solothurn  und  5,5  km  nw.  der 
Station  Utzenstorf  der  Linie  Solothurn-Burgdorf.  5 Häuser, 
45  reforin,  Ew.  Ackerbau. 

BITZI  STOCK  (Kt.  Obwalden  u.  Nidwalden).  1898  m. 
Gipfel;  2,5  km  s.  über  Engel berg,  w.  vom  Galliherg  i*2710 
m)  und  nü,  vom  Granstock  (2063  m).  Nördl.  über  dem 
kleinen  Trübsee  (1765  m)  und  der  Trübseealp  (Gasthaus) 
und  s.  über  der  Alpweide  und  den  Hütten  von  Laub  und 
der  Gerscbnialp.  Schöne  Aussicht  auf  das  Engel  bergerthal. 

BIVIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Dorf.  S.  Stali.a. 
blackenalp  (Kt.  Uri,  Gern.  Allinghausen).  1778 
bis  1950  m.  Grosse  Alpweide  mit  Sennhütten  und  einer 
Kapelle,  8 km  sw.  Altdorf,  im  obersten  Teil  des  Engel- 
bergerthales,  einein  vom  Scblossberg  im  S,,  dem  ßlncken- 
stock  im  NO.,  dem  Schlosas'ock  und  Wissigslock  im  N. 
und  dem  Slotzigberggrat  iin  W.  gebildeten  Zirkus.  In 
2130  m der  kleine  Blackcnalpsee,  in  dessen  Nähe  der 
Stierenbach  entspringt.  Der  Weg  über  den  Surenenpass 
führt  über  die  Blackenalp.  Fundort  einiger  seltener  Plian- 
zenarten : Astner  ftfoal»,  Delphinitnu  elalum,  Draba 
tomenlata,  Pedicularis  verticolor  etc. 

BLACKENSTOCK  (Kt.  Uri).  2922,  2863  und  2952  m. 
Breiter  Bergstock,  s.  vom  Urirotstock  (2828  m)  und  von 
ihm  durch  den  Blümlisalpfirn  getrennt,  sü.  zuin  Surenen- 
pass und  der  Blackenalp  in  GÜÖ-HOO  m hoher  Felswand 
abbrechend. 

BLACKETEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon . Gern. 
Rauma).  660  m.  Weiler,  im  Tosslhal,  1 km  w.  der  Station 
Raurna  der  Tösslhalbahn  (Winterthur-Wald).  6 Häuser, 
26  reform.  Ew. 

BLAES  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern.  Pfäfeno. 
1064  m.  Gruppe  von  10  Sennhütten,  am  O.-Ahhang  des 
Ta ruinath.il cs  ; 3,5  km  s.  Pfäfera. 

rl^simuhle  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon,  Gern. 
Russikon).  600  m.  Weiler,  am  Riedbach  ; 3,5  km  sw.  der 
Station  Wfila  der Tössllialbalm  (Winterthur- Wald).  5 Häu- 
ser. 29  reform.  Kw.  Mühle,  eine  Fabrik. 

B LAE  SS  ELI  (KLEIN)  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Schwyz  und 
Kinsiedeln).  2034  in.  Gipfel,  15  km  w.  Glarus,  auf  dem 
vom  Fluhberg  zur  Mieseren  ziehenden  Kamm,  n.  vom 
Fläschbcrg  und  w.  über  den  Hütten  der  Schweinalp. 

BLESSKOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. Ober-Toggenburg). 
1462  m.  No.  Vorberg  des  Speer  (1954  m),  in  der  das  Jen- 
thal  vom  Thale  der  Weissen  Thur  (linksseitige  Nebenthäler 
zum  Toggenburg)  trennenden  Kette.  Westl.  über  Stein  iin 
Toggenburg. 

BL/ETZSTOCK  (Kt.  Glarus).  2704  in.  Otttl.  Vorberg 
des  Ortstocks  (auf  der  Siegfried-Karte  unbenannt),  w.  über 
Linthal  und  n.  über  der  Fritternalp.  Er  scbliesst  die  die 
linke  Thalseite  des  Umerbodens  säumenden  Felswände 
nach  Wr.  ab  und  ist  vom  OrUtock  (2715  in)  durch  eine 
tiefe  Lücke  getrennt. 

BLEUE,  BLEUE.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz ; 
im  Dialekt  « Ribe  ».  bezeichnet  eine  Hütte,  in  der  Hanf 
gebrochen  wird.  Der  Eigentümer  eines  solchen  Gebäudes 
hieas  im  Althochdeutschen  Bliuwilo. 

BLEUENRAIN  (Kt.  Bern.  Amtsbcz.  und  Gern.  Aar- 
wangen). 460  in.  Weiler,  am  N.-Hand  des  Spich igerwaldes, 
400  tu  sw.  Aarwangen  und  3,5  km  nw.  der  Station  Umgen- 
thal der  Linie  Bern-Olten.  26  Häuser,  223  reform.  Kw. 
Ackerbau. 
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BLAIS  (PIZ  DELLASI  (Kt.  Grautiiinilen.  Hei.  Ma- 
luja).  *2933  in.  Schöne  Gipfelpyramide,  in  der  «len  Alltula- 

Cas«  vorn  Val  Bever  trennenden  Granit- 
elte.  S.  über  dem  Hospiz,  zwischen  Piz 
Giumel*  (‘2785  hi)  im  W.  und  Piz  Mezzaval 
<2898  in)  iiii  ().,  «i.  iiher  dein  Passülier- 
gang  der  Fuorcla  della  Klais  Melnella. 

BLAIS  MELNETTA  (FUORCLA 
DELLA)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja), 

2600  m.  Enger  Einschnitt  zwischen  Piz 
dellas  Klais  und  Piz  Giuinels.  '2  Stunden 
vom  Gasthaus  NVeissenslein  iCrap  alv) ; 
führt  vom  Alhulapass  in  4 Stunden  nach 
Bever«  im  Val  Bever.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  das  Massiv  der  Bernina. 

BLAISUN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden. 

Kez.  Maloja).  3iM  m.  Gipfel ; n.  vorn  Al- 
bulapass,  s.  vom  Piz  Kesch  (3422  m)  und 
o.  vom  Piz  L’erlseh  (3*273  m).  Vom  Pi/. 

Kesch  durch  die  Fuorcla  Piseha  getrennt. 

Nordl.  über  der  Alpweide  Klaisuri  (ohne 
Sennhütten).  Die  drei  Nachbarn  Piz  Klai- 
sun.  Piz  Tert-sch  und  Pi*  Kesch  weisen 
von  einander  verschiedenen  geologischen 
Kau  auf : Piz  Uertsch  besieht  aus  Trias- 
kalken und  •dolomit,  Piz  Klaisun  aus 
Liasschiefern  und  Pi/  Kesch  aus  Gneiss. 

BLAKEN  (NIEDER-)  (Kl.  Kern. 

Amtsbez.  Seftigen,  Gern.  Kiedermuhle- 

ren).  92*2  m.  Kleiner  Weiler,  am  Scher- 

libach,  9 km  s.  Kern  tund  5 km  sw.  der  künftigen  Station 

Bclp  der  Linie  Kern -Watte nwil.  4 Hauser,  *29  refonn.  Evv. 

BLAKEN  (OBER-)  (Kl.  Kern,  Amlsbez.  Seftigen. 
Gern.  Niedermuhleren).  93*2  in.  Fraktion  «ler  Gemeinde 
Niedermuhlertm  und  kleines  Dorf,  am  NO.-Abhang  des 
Imihubels  . 5.5  kin  sw.  der  künftigen  Station  Kelp  der 
Linie  Bern- Walten wil.  13  Häuser.  1*25  refonn.  Ew. ; Dorf: 
8 Hauser,  58  Ew.  Mit  «lern  Namen  Blaken  bezeichnet  man 
eine  in  einen  Kerghang  geschnittene  Terrasse. 

BLANC  (LE)  (Kt.  Wallis,  Kez.  Sidersi.  3700-39U)  m. 
Schneebedeckter  Kergkamm,  der  den  Mont  Klaue  de  Mo- 
ming  mit  dem  Besso  (31575  in)  verbindet.  Er  trennt  den 
Gletscher  von  Le  Klane  vom  Morningglelschor. 

BLANC  (OLACIER  DU)  (Kt.  Wallis.  Kez.  Sidcrs). 
Gletscher,  am  W.-Ilang  des  Zinal  Kuthhorns:  Seitenarm 
des  Durand-  o«ler  Zinalgletscher»,  mit  dem  er  sich  bei  der 
Schul/hulte  des  S.  A.  C.  am  Mountet  vereinigt.  S.  ülier 
ihm  das  Trifthorn  (3737  ui).  Hat  seinen  Namen  erst  vor 
Kurzem  erhalten. 

BLANC  (81 X)  l Kt.  Wallis,  Kez.  Enlremonl).  *2450  in. 
Gipfel,  nw.  Ausläufer  des  Mont-Krüle  und  am  NW. -Ende 
der  Kette  zwischen  den  Thalern  von  Kagnes  und  Entre- 
inont.  Schoner  Aussichtspunkt,  von  Orsieres  oder  Kagnes 
aus  in  5 Stunden  leicht  zu  erreichen.  Oestl.  von  ilitn  «ler 
die  beiden  Thäler  mit  einander  verbindende  Col  de  Tzer- 
zera  <2337  rn). 

BLANC  (GRAND  8IX)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Kntremont). 
m,  Gipfel,  nö.  Ausläufer  der  Helle-Combe,  von  dieser 
durch  den  Col  du  Kan  d'Arrey  getrennt ; zwischen  «len 
Thalkesseln  von  Kan  d’Arrey  und  Les  Plans-Fins,  so.  vom 
Col  Ferret. 

BLANC  DE  MOMINQ  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Silierst.  Gipfel.  Siehe  Momin«;. 

BLANC  DE  SEILON  (MONT)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Kntremont  und  Herens).  Gipfel.  Siehe  Shli.nN. 

BLANCHE  (DENT)  (Kt.  Kern  und  Wallis).  Gipfel. 
Siehe  Gstki.uhokn. 

BLANCHE  (DENT)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders  u.  Visp). 
4364  m.  Einer  «ler  llauptgipfel  in  der  Grupix*  «les  Matte  r- 
horiis.  an  der  Vereinigung  der  Ketten  zwischen  Zinallhal 
und  Val  de  Moirv  und  zwischen  Zinal  un«i  Zermatt  gebo- 
gen. Früher  von  «len  Bewohnern  von  Zermall  Stciubock- 
horn  geheissen  (heute  wird  dieser  Name  einem  seiner  n. 
Ausläufer,  französisch  Le  Koui]Ui‘lin,  beigelegli.  Die  Dent 
Blanche  ist,  von  allen  Seiten  ueschen,  eine  mächtige  Py- 
ramide mit  vier  wohl  ausgebildeten  Grälen  ; sie  wird  durch 
den  Col  de  la  Dent  Blanche  oder  Col  du  Grand  Cornier 
<3514  ui)  vom  Grand  Cornier,  durch  den  Col  «I«?  Zinal 
i früher  Col  de  la  Dent  Blanche)  von  der  Zinalspilze  und 
durch  den  Col  d’ Hörens  von  der  Tele  Blanche  getrennt. 


Zum  erstenmal  am  18.  Jali  186*2  von  Kennedy  und  Wigrnm 
mit  zwei  Führern  bestiegen  ; seither,  namentlich  von  Zer- 


Ansietil der  Dent  Blanche. 

matt  aus.  oft  besucht.  Besteigung  schwierig ; auch  die 
leichteste  der  verschiedenen  möglichen  Angriusrichlungen 
ist  noch  gefährlich  genug.  So  hat  einmal  eine  Partie  für 
den  Auf-  und  Altslieg  bloss  «ler  letzten  600  in  *2)  Stunden 
gebraucht!  Zahlreiche  Unglück  «fülle,  besonders  in  un- 
günstigen Jahren  ; am  bekanntesten  der  Absturz  von  Jones 
mit  zwei  Führern  1899,  deren  Begleiter  Hill,  der  einzig 
Leber 'lebende,  erst  nach  mehr  als  zwei  Tagen  «lie  Slaffel- 
alp  und  Zermall  erreichte.  Am  12.  August  188*2  stürzten 
Gabtiett  mul  zwei  Zermalter  Führer  filier  «lie  SW. -Wand 
des  Berges  auf  den  «larunter  liefindlichen  Gletscher  ah. 

BLANCHE  (COL  DE  LA  DENT)  (kl.  Wallis,  llrz. 
Siders  und  Visp).  3544  m.  Passübergang,  zwischen  Grand 
Cornier  im  N.  und  Dent  Blanche  un  S.  eiugesehnilien. 
Fuhrt  von  Evolena  filier  «len  Gletscher  «ler  Dent  Blanche, 
«lie  Passliohe  und  den  Durand-  oder  Zinalgletscher  nach 
Zinal  (11  Stun«l«‘n).  1884  zum  erstenmal  uberschri lieft. 
Interessant,  wird  von  Touristen  oft  liegangen.  Falschlieh 
auch  Col  du  Grand  Cornier  genannt.  Ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  heute  Col  de  Zinal  geheissenen,  früher 
aber  ebenfalls  als  Col  «le  la  Dent  Blanche  b«,/eichn«,ten 
Pass  »o.  der  Dent  Blanche. 

BLANCHE  (GLACIER  DE  LA  DENT)  iKt.  Wallis, 
Kez.  Siders).  3030  *2800  in.  Gletscher,  am  NW.- Kuss  «ler 
Dent  Blanche,  steigt  ins  obere  Val  d'Hcrcns  herunter.  Sein 
Bach  verliert  sich  in  dem  tiefer  gelegenen  Ferpecleglet- 
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Gaolngiaehes  l'rolil  von  den  tH>nl»  Blanche*  bis  Col  de  Cou&. 

Kl.  Unter*?'«  Oligociln  (Flyseh)  ; K.  lv*oaii  «Nummulitenbildun- 
gen);  c«.  Sen«»nien  «>  ober«?  Kreide  ; (lin.  Albien  u.  Ceitums- 
men  «milder»*  Kreut*?1;  Ci  II.  t'rgonien  ti.  Aplien  {untere 
Kreidet;  Ci  1-2  Valnugien  u H« Uteri  Vien  (linier*  Kreide}. 

scher.  Wird  im  N.  «lurch  zwei  Felskäinine  vom  Bricolla- 
gletacher.  im  S.  durch  die  Hocs  Noirs  vom  Ferpeclegltl- 
sclier  getrennt. 
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BLANCHE  (M AISON)  (Kt.  Waadt,  Be?.  Aigle,  Gern. 
Yvorne).  45*0  m.  Allo«  burgähnlirhes  Gebäude,  mit  von 
weitem  sichtbaren  weiaaen  Blauem,  mitten  in  den  Wein- 
bergen von  Yvorne  gelegen.  2 km  nw.  Ai^le.  (liebt  einer 
der  gebautesten  Marken  des  Yvorne- Weines  den  Namen. 

BLANCHE  (MAISON)  (Kt.  Waadt.  Hez.  Uvaux. 
flein.  Puidoux).  Grosser  lianernbof,  w.  des  I,ac  de  Brei, 
15  Minuten  von  der  Station  Chexbresder  I.inie  Lau.sanne- 
Dern.  Ferienheim  für  Knaben. 

BLANCHE  (COL  DE  LA  T&TE)  (Kt.  Wallis,  Bet. 
Heren«  und  Visp).  Ca.  3600  m.  Passübergang;  schwache 
Kinsenkung  im  NO.-Gral  der  T^te  Blanche ; wird  hegan- 
gen.  wenn  die  den  Zugang  zum  Col  d’llerens  von  Zermatt 
aus  erschwerende  Randklufl  zu  weit  offen  ist,  um  ohne 
Schwierigkeit  überwunden  werden  zu  können. 

BLANCHE  (T&TE)  oder  MANN  JE  < Kl.  Wallis.  Bet. 
Hörens  und  Visp).  3750  m.  Kisgipfel.  zwischen  Col  d'llü- 
rens  und  dem  Col  dp  Valpelline,  auf  dem  langen  Kamm, 
der  von  der  Pont  Blanche  über  die  Dent  d' Heren»  zum 
Mallerhorn  zieht.  Besteigung  sehr  leicht,  vom  Col  d’Hdrens 
oder  Col  de  Valpelline  aus  in  einer  Stunde  auszuführen. 
Prachtvolle  Aussicht. 

BLANCHE8  (LE8  DENT8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sainl- 
Maurice).  Kette,  s.  Chainpery,  zwischen  diesem  und  dem 
Savoyerthal  von  Vogealle.  Der  W. -Gipfel  (*2700  in)  ist  von 
Chainpery  aus  über  den  Pas  de  la  Beda  um!  den  Col  de 
Bnslan  in  41/*  Stunden,  der  0. -Gipfel  (‘2774  ni)  von  Cham* 
pery  aus  durch  das  Thalehen  von  Susanfe  in  7 Stunden 
erreichbar.  Von  beiden  Gipfeln  grossartiae  Aussicht.  Die 
lieinahe  nie  besuchten  übrigen  Gipfel  der  Kette  errei- 
chen 2647.  ‘2600  und  2682  m.  Der  nach  NO.  abzweigende 
Grat  trägt  die  Corna  Morney  und  I)ent  de  Bonavaux  oder 
Dent  d'Üne  Heure  (2479  in) ; letztere  wird  häufig  besucht 
(3  Stunden  von  Bonavaux,  5 Stunden  von  Champörv). 

BLANCIEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Knlremontf.  3662  in. 
Felsgipfct,  auf  der  italienischen  Karte  Grand  Becca  Blan- 
cien  geheissen,  auf  der  Kette  zwischen  dem  ol>ern  Bagnes- 
thal  und  dem  Valpelline.  Auf  der  Grenze  zwischen  Schweiz 
und  Italien.  Ist  eigentlich  nur  ein  Ausläufer  der  Sengla 
(3702  in)  und  wird  von  Prarayer  im  Valpelline  über  Val 
Sassa  oder  Sciassa  und  den  Col  de  Blancien  (3495  m)  in 
6 Stunden  oder  von  der  Schutzbütte  Chanrion  in  5 Stun- 
den erstiegen.  Prachtvolle  Aussicht. 

BLANKEN  (Kt.  Glarus.  Gern.  Netslal).  1492  m.  Grosse 
Alpweide  mit  einigen  Sennhütten,  nw.  Glarus  am  S.-Ab- 
hang  des  Wiggis.  Bestellt  aus  den  Trümmern  eines  unge- 
heuren Bergsturzes  ins  Klönthal,  der  den  Klönlhalersee 
aufdämmte. 

BLANKENBURG  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Ober-Simmen- 
thal.  Gern.  Zweisimmen).  5*75  m.  Schloss,  auf  einem 
llügelzug  ; 1,5  km  s.  Zweisimmen,  ülier  dem  Dorfe  Betlol- 
ned  und  dem  rechten  Ufer  der  Siinme  in  schöner  land- 
schaftlicher Lage.  Von  den  Herren  von  Weissenburg 
erbaut,  später  Kigentum  der  Herren  von  Brandis  und  Aar- 
burg. I7(>7  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört,  bald  nachher 
aber  in  modernerem  Stil  wieder  aufgebaiit.  Sitz  des  Amts- 
gerichtes und  des  Amtsgefängnisses  des  ohern  Siinmen- 
thals.  Die  dem  Geschlechle  derer  von  Weissenburg  ver- 
wandten Kdeln  von  Blankenburg  stammten  wahrscheinlich 
nicht  von  hier,  sondern  von  einer  andern,  heute  ver- 
schwundenen Burg  gleichen  Namens  im  Amtsbezirk 
Seftigen . 

BLANKENSTAFFEL  (Kl.  l’riK  2100  in.  Felsterrasse 
am  ö.  Abhang  des  Spitzbergs,  w.  Andermatt.  Staffel  = 
Trepp«*,  Term  instufe. 

BLAS  (PIZ) < Kt.  Grauhünden,  Bez.Vord«*r-Rhein).3023 
in.  Schöner,  regelmässiger  Felstunn  im  ö.  Gottbardmassiv 
und  auf  der  Grenze  der  Kantone  Grauhünden  und  Tessin, 
zwischen  Piz  Ravetsch  und  Piz  Rondndura.  H<»chster  Gip- 
fel d«*r  Grenzkotte.  Von  ihm  zweigt  die  Kette  ah,  die  das 
Val  Cornera  vom  Val  Nalp  scheidet.  Bietet  «»ine  der  schön- 
sten Bundsichten  im  Gotthard-Gebiet  und  kann  von  Se- 
drun  aus  über  den  Nalpspass  in  7*/»  Stunden  erreicht 
werden  (Sedrun-Nalpepass  6.  Nalpspass-Piz  Blas  1 '/»  St.). 
Ih*r  Pass  führt  von  Sedrun  nach  Santa  Maria  an  der  Luk- 
manierstrasse. 

BLASALP  (OBERWALDER-  und  ULRICHER-) 

(Kt.  Wallis,  B«*z.  Goms.  Gern.  Oberwald  und  Ulrichen). 
Zwei  Alpweiden,  mit  Sennhütten  zwischen  1900  u.  2300  m, 
am  N. -Abhang  des  Blasborns,  im  obera  Rhonethal.  Ers- 


tere  2,5  km  s.  über  Oberwald,  die  andere  4 km  ö.  Ulri- 
chen. 

BLASEN  (Kl.  Bern,  Amt» bez.  Konoltingen,  Gern. 
Hochstetten).  988  in.  Weiler,  am  W.-Fuss  «ler  bewaldeten 
I Hasen II uh  (1117  m)  und  3,5  km  nö.  der  Station  Zäziwil 
der  Linie  Bern-Luzern.  6 Häuser,  30  re  form.  Ew.  Acker- 
bau. 

BLA8EN  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Signau,  Gern.  Ruders- 
wil).  700  in.  Kleiner  Weiler,  itn  Langeiibachgraüen,  4 km 
s.  Riidcrswil  und  I km  w.  der  Station  Etninenmntt  der 
Linie  Bern-Luzern.  6 Häuser.  30  roform.  Ew.  Ackerbau. 

BLA8ENBERG  frier  BLOSENBERG.  Ortsname 
der  deutschen  Schweiz,  bez«*ichnet  ein«*  dem  Wind,  be- 
sonders dem  N.-Wind  ausgesetzte  Lokalität. 

BLASENBERG  i Kt.  St.  (.allen,  Bez.  Tahlat.  Gern. 
Muolen).  517  m.  Weiler.  I km  w.  Muolen  und  4,2  km  s. 
der  Station  Amriswi]  der  Linie  Homansborn-Winterlbur. 

7 Häuser,  45  kathol.  Ew.  Armenhaus  der  Gemeinde  Muo- 
len. 

BLASENBERG  (Kl.  und  Gern.  Zug).  810  in.  Bauern- 
hof rnit  Gasthaus,  am  Zugerherg,  4 km  so.  Zug.  Schiine 
Aussicht  auf  See,  Stadt  und  Alpen.  Im  Sommer  beliebtes 
Ausflugsziel. 

BLASENFLUH  iKt.  Bern.  Amtshez.  Konolflngen  und 
Signau |.  1117  in.  Bewaldeter  Gipfel,  höchster  Punkt  des 
I lu ndsc hopfen  ; 2,5  km  nw.  Signau.  Liegt  am  Eingang 
zum  Arnigraben ; trigonometrisches  Signal.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  Emmenthal,  Alpen  u.  Jura.  Nagellluhfelsen. 

BLASENHUBEL  I Kt.  Item.  Amtshez.  Interlaken). 
1966  m.  Begraster  Gipfel,  iin  Biedergrat,  nw.  des  Brienzer- 
sees;  sw.  Ausläufer  des  Tannhorns.  2 km  nw.  über  Ober- 
ried. 

BLASHORN  i Kt.  Wallis,  B«»z.  Goms).  2781  u.  2814  m. 
Gipfel,  n.  vom  Nufenenpas*  und  so,  Oberg«*slelen , im 
Ober-Wallis.  Zum  Teil  von  Kirnfeldern  umpanzert.  Von 
Ulrichen  über  Kalkenfri«*dhof  in  3 Stunden  leicht  zu  er- 
reichen  ; sch«ine  Aussicht.  Am  NW. -Abhang  die  Blasalp. 

BLAS I GLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gornsi.  2640 
m.  Gletscher,  am  0. -Abhang  des  Klashorns  und  N.-Abhang 
des  Pizzo  Gallina : von  dein  ö.  von  ihm  gelegenen  Gor- 
nerligletscher  durch  einen  2645  m hohen  helsgrat  ge- 
trennt. 

BLASWALD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gern.  Ulrichen). 
1612  und  1729  m.  Alpweiden  mit  Sennhütten,  zwischen 
Rhone  und  Kginenbach,  am  rechten  Ufer  des  letzlern  und 
1 km  s.  Obergestelen. 

BLATT  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Höfe,  Gern.  Wollerau). 
Fraktion  der  Gemeinde  Wollerau.  S.  diesen  Art. 

BLATT  (AUF  DEM)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gern. 
Binn).  2110  m.  Mineralquelle  und  Sennhülte,  am  Alhrun- 
pass,  im  obern  Binnenthal,  am  rechten  Ufer  der  Binna 
und  7,5  km  ö.  Rinn. 

BLATTEGG  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern.  Kriens). 
Weiler.  Siehe  BlatTIO. 

BLATTEN.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  be- 
zeichnet einen  oben  flachen  Höhenzug  oder  ein«*  Terrasse. 

BLATTEN  f Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Mittelland,  Gern. 
'■  Speicher).  931  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Teufen-Speicher, 
(kV)  m k.  Speicher  und  4.5  km  nö.  der  Station  Teufen  der 
Linie  St.  Gallen-Gais.  Postwagen  Teufen -Tn  »gen.  12  Hau- 
ser, 102  re  form.  Ew.  Ackerbau.  Hand  Weberei  und  Ma- 
schinenstickerei. 

BLATTEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Rez.  Mittelland.  Gern. 
Trogen).  810-890  m.  Weiler,  I km  nö.  Trogen  und  6.5  km 
nö.  der  Station  Teufen  der  Linie  St.  Gallen-Gais.  13  Hau- 
ser, 49  re  form.  Ew.  Stickerei  und  Weberei. 

BLATTEN  ) Kl.  Appenzell  I.  R„  Gern.  Oberegg).  870 
m.  Bauernhöfe.  1 km  n.  der  Strass**  Oberegg- Berneck  und 
5 km  sö.  der  Station  Heiden  der  Linie  llorschach- Heiden. 

8 Häuser,  41  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Ohsthauiuzucht. 
Seidenweberei.  Schöne  Aussicht  auf  Unterrheinthal  und 
Vorarlberg. 

BLATTEN  i Kt.  Bern,  Amtshez.  Ober- llasle.  Gern. 
Innertkirchen).  1585-1900  in.  Schöne  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, über  Innertkirchen  ain  W. -Abhang  des  Benzlaui- 

Stockes. 

BLATTEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gen.  Eschen- 
bach). 445  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Emmen-Hochdorf, 
i 1 km  s.  der  Station  Eschenbach  der  Seethalbahn.  5 lläu- 
i ser,  30  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 


BLATTEN  (Kl.  u.  Amt  Luzern,  (icm.  Maller*).  179  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Malten- Luzern,  am  Kusse  des 
Hlattenl»ergtt  und  am  rechten  l'fer  der  Krame,  3 km  «.  der 
Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern.  Postablage.  9 Hau- 
ser. 10  kathol.  Kw.  Ackerbau.  Hier  der  einst  vielbesuchte 
Wallfahrtsort  St.  Josef,  eine  1391  erbaute  und  1496  re- 
novierte Kapelle,  der  1511  ein  Chor  beigefügt  wurde. 

BLATTEN  <Kt.  Luzern,  Amt  WilUsau,  Ccm.  Altbüroni. 
600  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Roggliswil-Altbüron,  400  m 
n.  diesem  und  7.5  km  nw.  der  Station  Zell  der  Linie 
tangenthal-Wohlhusen.  Postwagen  Altbüron-Zell.  10  Hau- 
ser. H4  kathol.  Kw.  Pfarrei  Grussdietwil.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

BLATTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Her.  ObeMtheinthal,  Gern. 
Oberriet).  425  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Rheins;  1,5 
km  s.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sargans. 

10  Häuser,  80  kathol.  Ew. 

BLATTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinthal,  Gern. 
Oberriet).  45t  m.  Alte  Burgruine,  am  O.-Fuss  des  Hlatlen- 
bergs  in  freier,  beherrschender  tage.  Vom  St.  Galler  Abt 
Rerthold  von  Falkenstein  1271  als  Schutzwehr  gegen  die 
UebertHffe  der  Grafen  von  Montfort  erbaut,  zunächst  Sitz 
der  bischöflichen  Vogte,  dann  der  tandvöjgtc  über  das 
Hheinthal.  Während  der  Kämpfozwischen  Franzosen  und 
Oesterreichern  iin  Frühjahr  1/99  z.  T.  durch  Feuer  zer- 
stört; der  starkgetnauerte  Burgturm  blieb  erhalten,  wurde 
aber  später  von  den  Bauern  geplündert  und  alles  Holz- 
werkes beraubt.  Die  Ruinen  sind  heule  Eigentum  des 
Historischen  Vereines  des  Kantons  St.  Gallen. 

BLATTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  I'nter-Hheinthal, 
Gern.  Thal).  425  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Thal-Staad, 
600  m ö.  der  Station  Staad  der  Linie  Rorschach-Sargans. 

10  Häuser,  40  reform.  und  kathol.  Ew. 

BLATTEN  oder  PLATTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West- 
Haron).  1542  m.  Gern,  und  Dorf,  am  rechten  L’fer  der 
Lonza,  iin  ohern  Lölschcnthal,  15  km  nö.  der  Station 
Gampel  der  Simplonbahn.  Postablage,  Gemeinde,  die 
Weiler  Kisten.  Bied  und  Weissenried  Inbegriffen : 47  Häu- 
ser. 274  kathol.  Ew. ; Dorf:  30  Hauser.  184  Ew. 

BLATTENBERG  i Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Oher-Hhein- 
thal).  568  in.  Ilügclzug,  2 km  laDg,  zuin  Teil  bewaldet, 
zum  Teil  mit  Wiesen  bewachsen;  dem  Hohen  Kasten  von 
W.-O.  vorgelagert,  von  dem  ihn  die  malerische  Schlucht 
des  Hlrschensprungs  ahtrennl.  Springt  in  die  Mheinebene 
vor  und  teilt  das  st.  gallische  Rheinthal  in  die  zwei  Ab- 
schnitte des  Werdenbergs  im  S.  und  des  eigentlichen 
Rheinthaies  im  N.  Fällt  nach  W.  und  N.  in  Felswänden 
steil  zur  Ebene  ab,  während  sein  S.-  und  O.-Haog  sanft 
geneigt  ist.  An  seinem  Fass  die  mächtige  Burgruine 
Blatten. 

BLATTENGRAT  (Kt.  Glarus).  2233  u.  2248  m.  Fels- 
grat, nö.  über  Elin;  zweigt  vom  Foostock  ah  und  schiebt 
sich  zwischen  Ramin-  und  Krauchthal.  Fällt  nach  N. 
steil,  nach  S.  sanfter  zur  Haminalp  ab. 

BLATTENSTOCK  (Kt.  Hern.  Amtabcz.  Obcr-Hasle). 
1644  m.  Felsgipfel,  n.  Ausläufer  des  Pfaffenstocks  (1851 
in),  sö.  über  Innerlkirchen.  Schöne  Aussicht  ins  llaslethal 
und  seine  Nebcnthiler. 

BLATTERBERG  (KL  und  Amt  Luzern).  550-900  m. 
Wald,  ö.  Malters;  am  NO.-Abhang  des  Scharmooshubcls 
(IÜU3  m).  Steigt  steil  ah  und  endigt  unvermittelt  o.  der 
Schlucht  des  Rengglochs.  Fläche  ca.  4 km*. 

BLATTERBERQ  ' Kl.  u.  Amt  Luzern,  Gern.  Malters). 
500  m.  Oestl.  Abschnitt  der  Gemeinde  Malters,  am  rechten 
l’fer  der  Emme,  aus  zerstreuten  Bauernhöfen  und  dem 
Weiler  Stegmättli  bestehend.  38  Häuser,  275  kathol.  Kw. 

BLATTI  (Kt.  Bern,  Amtahez.  Oher-Simmenthal.  Gern. 
Lenk).  1200  in.  Zerstreut  gelegene  Häuser,  am  linken  Ufer 
der  Simme  und  der  Mündung  der  (fügen  in  diese,  am 
NO. -Kuss  des  Miilkerblatt ; 1.5  km  s.  Lenk  und  26  krn  sw. 
der  Station  Krlenbach  der  Linie  Spiez-Krlenbach.  Ca.  20 
Häuser. 

BLATTI G oder  BLATTEGG  I Kt.  und  Amt  Luzern, 
Gern.  Klient).  fiflft  m.  Weller,  am  Weg  Kriena-Schsranen- 
borg,  w.  vom  Schachenwald  und  3 km  w.  des  Station 
Kriens  der  Strassenbahn  Luzern-Kriens.  8 Häuser.  58 
kathol.  Kw. 

BLATTI  HO  RN  |Kt.  Bern,  Amtshez.  Saanen).  2021  in.  | 
Gipfel,  n.  überden  Hütten  der  Blattialp  (1722  in),  in  der 
das  Tseherzislhal  und  den  Amensee  vom  Thal  des  Keusch-  I 


haches  trennenden  Kette.  Schöne  Aussicht  auf  die  Berner 
Alpen  ; von  Gsteig  in  3 Stunden  zu  erreichen. 

blattish AUS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern. 
Ueberstorf).  673  in.  Weiler.  4 km  so.  der  Station  Flamatt 
der  Linie  Bern-Freiburg  und  2.5  km  nw.  Ueberslorf.  8 
Häuser,  55  kathol.  und  refonn.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BLATTJENGRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ums).  2692  m. 
N.  Ausläufer  des  Hüllenhorns  <3186  in).  6 km  s.  Binn; 
trennt  das  Thal  des  Kruminenbachs  vom  Mättithal.  Iin 
SO.,  zwischen  Hüllenhorn  und  Helsenhorn  (3274  m),  der 
nach  Varzo  in  Italien  führende  Bitterpass. 

BLAUBERG  (Kt.  Uri  und  Tessin.  Bez.  Leventina). 
2816  Di.  Gipfel,  w.  des  Pizzo  Centrale,  in  der  Kette  zwi- 
schen Guspisthal  und  Gotlhardstrasse;  6,5  km.  s.  Ander- 
matt. 

BLAUBERG  (Kt.  Uri  und  Wallis).  2771  m.  N.  'Aus- 
läufer der  Muttenhörner  (3103  in),  nö.  vom  Dählistock 
(2868  ui)  und  westlich  vom  Thierberg  (2762  in).  1 km  s. 
über  der  Furkastrasse. 

blau  BERG  STOCK  (Kt.  Uri).  2970  in.  Gipfel,  w. 
Andermatt,  in  der  Kette  zwischen  Gesehenen-  u.  I rseron- 
Ihal.  nw.  des  Dorfes  Realp  u.  w.  des  Spitzbergs.  Zwischen 
Rlauhcrgstock  und  Lochberg,  die  die  heiden  Tliäler  mit- 
einander verbindende  Alpligenlücke. 

BLAUBRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gern. 
Jona).  417  in.  Gruppe  von  5 Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Jona  und  nahe  deren  Mündung;  2,3  km  ö.  Kapperswil. 
25  kathol.  Kw. 

BLAUEN  oder  BLAUENBERG  (Kt.  Haaelland.  Bern 
und  Solothurn).  876  m.  Jurakette,  n.  Laufen,  von  Klein- 
Lützel  bis  Hochwald  auf  eine  Länge  von  20  km  sich  er- 
streckend. Zweigt  mit  dem  Blochmont  oder  Glassherg  und 
dem  Morimont  von  der  Grenzkelte  des  Loinunt  zwischen 
der  Landschaft  Ajoie  (Pruntrut)  und  dein  Ober-Elsass  ab 
und  behält  dessen  ().-W. -Richtung  bei.  die  mit  der  allge- 
meinen Richtung  der  übrigen  Juraketten  einen  spitzen 
Winkel  bildet.  Sein  regelmässiger  un(|  wenig  gegliederter 
S. -Abfall  besteht  aus  den  obersten  Juraschienten  (Raura- 
cien  und  Sequanien  iin  Malm),  ist  völlig  bewaldet  (wenig 
Nadelhölzer)  und  trägt  einige  Ackerbau  treibende  Dörfer 
iHlauen,  Tittingen  odpr  Bittingen  etc.);  am  N.-Abfall  (Bas- 
ler und  Solothuroer  Grenze)  ist  der  Dogger  längs  einer 
Bruchlinie  von  S.  her  Überschuhen.  Wälder  reicher  an 
Nadelhölzern,  Wiesen  und  Unterholz  besonders  auf  den 
mergeligen  Stufen  des  Oxford  und  Lias.  Die  meist  aus 
Rauracien  bestehenden,  vorspringenden  Gräte  des  N.-Ab- 
falles  tragen  die  alten  Türine  und  Feudalvesten  Rothlierg, 
Fürstenstein,  Tschepperlein,  Klus.  Mönchberg  und  die 
imposanten  Ruinen  von  Burg  Pfeffingen.  Diese  letztere 
! beherrscht  die  Kluse  von  Grellingen,  die  den  Rlauenbcrg 
i in  seiner  Osthälffe  von  Grellingen  hi»  Aesch  durchschnei- 
det. Von  den  Waldlichtungen  der  Kammlinie  (südl.  Hau- 
racien-Grat)  geniesst  man  eine  weite  Hundsicht  auf  Khein- 
ebene,  Vogesen  und  Schwarzwald.  Von  der  Ebene  oder 
den  Vogesen  aus  betrachtet,  bildet  die  ganze  erste  Kette 
des  n.  Jura  einen  langen  Wall  von  prachtvoll  hlauer 
Farbe,  was  die  Benennungen  Blauen,  Lornnnt  etc.  veran- 
lasst haben  mag.  An  verschiedenen  Stellen  des  Rlauen- 
j bergen  sind  noch  Ueber  raste  aus  vorhistorischer  Zeit  er- 
j hallen;  über  Berg  führte  auch  die  römische  Heerstrasse 
i (Heerweg  genannt),  in  deren  Nähe  man  Gemäuer  romi- 
I sehen  Ursprungs  aufgedeckt  hat. 

BLAUEN  (Kt.  Bern.  Aintsbez.  laufen).  550  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf.  am  S. -Abhang  des  Rlauenbergs:  3,5  km  n. 
laufen.  Fine  gute,  zum  Teil  schattenreiche  Strasse  führt 
von  Blauen  nach  der  2 km  davon  entfernten  Station 
Zwingen  der  Linie  Delsberg-Basel.  Postablage.  42  Häuser, 
295  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Das  von  seiner  Kirche 
stolz  überragte  Dorf  liegt  mitten  in  Feldern  ttlkd  Wiesen 
von  mittelmässiger  Güte,  Hauptreichturn  sind  die  schönen 
Waldungen.  Viehzucht  und  Holzhandel.  14-41  zum  ersten- 
mal urkundlich  erwähnt.  Auf  einer  benachbarten  Hohe 
die  Ruinen  der  1350  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Burg 
Blaunblo. 

BLAUEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gern.  Unter-Em- 
brach).  613  m.  Bewaldeter  Hügelzug.  16  km  nno.  Zürich, 
zwischen  Tössthal  und  Kmbracn.  NÖ.-Abfnli  steil,  W.-Ab- 
hang  sanft. 

BLAUEN  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  Amtabcz.  taufen.  Gern. 
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Blauen).  \\~  in.  Grosse  Meierei,  mit  Kapelle:  1.8  km  ho. 
Blauen  und  2 km  nö.  der  Station  Zwingen  der  Linie  Dels- 
lierg-Basel. 

BLAUENBERG  (Kt.  Raselland,  Bern  u.  Solothurn). 
Bergzug.  S.  BI.AI  F.S. 

BLAUEN  BERG  (Kt.  Bern.  Amlshez.  Laufen,  Gern. 
Blauen).  GroH.se  und  schöne  Tannenwaldung,  am  S.-Ab- 
bang  des  Blauenberge«,  dessen  Kammlinie  die  Grenze 
/.wischen  den  Kantonen  Bern.  Solothurn  und  Baselland 
bildet,  »o  dass  der  S. -Abhang  zu  Bern,  der  N. -Abhang  zu 
Raselland  und  Solothurn  gehört.  Höchster  Punkt  mit  876 
m unmittelbar  n.  Blauen.  Der  Wald  wird  im  S.  von  Burg- 
weiden, im  (>.  und  N.  von  der  Basler  und  Solothurner 
Kantonsgrenze.  im  \V.  vom  Fussweg  Blauen-Hofstetten 
begrenzt  und  in  der  Richtung  SW.  — NO.  durchzogen  vom 
Feldweg  Ülauen-Kttingen.  Fläche  ca.  100  ha. 

BLAUENSTEIN  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Balsthal). 
Burgruine.  S.  Falkknstkin. 

BLAUENSTEIN  (BEIM)  (Kt.  Wallis.  Be*.  Yisp, 
Gern.  Almagell  1.  '21*23  in.  Gasthaus,  im  Hintergrund  des 
Saasthaies,  nahe  dem  Mattmnrksee,  6 km  s.  Almagell  und 
*24  kin  so.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  Monte  Moro,  Strahlhorn,  Allalin- 
horn,  Allalingletscher  und  Mischabelhorner.  So  benannt 
nach  dein  • Blauen  Stein  •,  einem  ungeheuren  erratischen 
Serpenlinblock  von  ca.  6500  m*  Inhalt,  der  vom  Gletscher 
um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  hier  zurückgelassen 
worden  ist.  Gewöhnlicher  Ausgangspunkt  für  den  L'eber- 
gang  über  die  Pässe  Monte  Moro,  Antrona,  Allalin  und 
Adler  oder  Mattmark- Weissthor. 

BLAUE  SEE  (DER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
2500  m.  Sehr  kleiner  See,  15  km  uw.  Ilanz.  am  NO. -Ab- 
hang des  zwischen  Val  Zavragia  und  Val  Gronda  gelegenen 
Piz  Val  Gronda,  in  wilder  Felslandschaft.  Sendet  einen 
kleinen  linksseitigen  Nebenbach  zum  Tscharliach. 

BLAUFLUH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3» HD  m.  Gipfel ; 
ö.  vom  Bothhorn  (4223  m),  sw.  vom  Mettelhorn  (3410  m) 
und  4 km  n.  Zermatt.  An  seinem  O. -Abhang  entspringt 
der  Triftbach. 

BLAUSEE.  So  heissen  eine  Reihe  von  Alpensecn,  die 
schon  ihres  Namens  wegen  von  Fremden  und  Touristen 
oft  liesucht  werden  und  dadurch  Anlass  zur  Entstehung 
von  Gasthäusern  gegeben  haben.  Am  bekanntesten  das 
Blauseeli  von  Kandergrund  und  der  Lac  Bleu  d'Arolla. 

Jeder  See  hat  seine  nur  ihm  eigene  Karbe  des  Wassers, 
die  bald  schwarz,  bald  grün,  bald  blau  ist.  Schwarzes 
Wasser  zeigen  im  Allgemeinen  die  torligen  Seen,  grünes 
die  grosse  Mehrzahl  der  grossen  und  kleinen  Seen,  blaues 
grosse  Becken  wie  Gardasee,  Lac  d'Annecv,  Genfersee. 
Achensee,  dannaher  auch  einige  Miniaturseen,  wie  das 


« Blaue  Strahl  » beim  senkrechten  Niederblick  von  der 
HaineLschwand  (höchster  Punkt  des  Bürgenstockes)  in  den 
Vierwaldstättersee.  Blau  erscheint  nur  ein  See  mit  ganz 
reinein  Wasser,  während  die  geringste  Mischung  mit  tor- 
figem  oder  schlammigem  Wasser  die  Farbe  naeh  Grün. 
Braun  oder  endlich  Schwarz  liinüberspielen  lässt.  So 
sind  denn  auch  die  0 Blauen  Seen  ■ durch  ihre  Durchsich- 
tigkeit ausgezeichnet.  Im  Garda-  und  Genfersee  liegt  die 
Grenze  der  Sichtbarkeit  eines  hellen  Gegenstandes  1 z . B. 
eines  weissen  Tellers)  in  senkrechter  Richtung  gemessen, 
21,5  m unter  dem  Wasserspiegel : sie  beträgt  3i  m in  ho- 
rizontaler Richtung  im  Blauseeli  von  Kandergrund  und 
übersteigt  60  m im  l.ac  Bleu  d'Arolla.  Diese  beträchtliche 
Durchsichtigkeit  rührt  davon  her,  dass  das  Licht  auf  eine 
grosse  Distanz  durchgeht,  wobei  die  blauen  Strahlen  ain 
wenigsten  absorbiert  werden  und  so  die  Farbe  des  klaren 
Wassers  zum  herrlich  glänzenden  Azurblau  umwandeln. 
Prachtvoll  ist  in  einem  solchem  Wasser  das  Spiel  der 
Farben,  indrm  die  Dispersion  das  weisse  Licht  zerlegt  und 
es  bei  jedem  Wellenschlag  in  allen  Farben  des  Hegen  ho- 
gens  aufleuchten  lässt. 

BLAUSEE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  2160  m.  Kleiner 
See.  unterhalb  neu  vom  NW. -Abhang  des  Gibelhorns  her- 
absteigenden  Gletschers.  5 km  nö.  Berisal.  Ihm  entspringt 
einer  der  Quellarme  des  das  Sallischthal  entwässernden 
Messerbaches. 

BLAUSEE  (Kl.  Wallis,  Bez.  Goins).  2420  m.  Kleiner 
See,  der  den  kurzen  Krümpenbach  von  links  zur  Khone 
sendet,  auf  der  Terrasse  von  Aernergalen  zwischen  Rap- 
pen- und  Rhonethal ; 3,5  km  so.  Blitzingen. 

BLAUSEELI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  900  m. 
Schoner  kleiner  See,  zwischen  der  Strasse  Frutigen- 
Kandersteg  und  dem  rechten  Ufer  der  Kander,  2 km  so. 
Kandergrund  und  6.6  krn  s.  Frutigen.  Malerische  Lage ; 
Ueberreste  eines  prähistorischen  Bergsturzes,  der  Jen 
See  gestaut  hat.  Bemerkenswert  klar  und  durchsichtig, 
sodas»  trotz  der  Tiefe  von  9.1  m die  am  Seol>oden  liegen- 
den Taunenstämme  und  mächtigen  Felsblocke  deutlich 
sichtbar  sind.  Fauna  und  Flora  arm;  blos  Diatomeen  lin- 
den sich  in  grosserer  Artenzahl  (von  J.  Brun  u.  E.  Pillard 
beschrieben  1.  Der  See  ist  Privateigentum,  von  gut  unter- 
haltenen Spazierwegen  umgeben  und  nur  gegen  Entrich- 
tung einer  Zulriltsgchühr  zugänglich. 

BLAVA  (MONT)  (Kl.  Wallis.  Bez.  Hörens).  2937  m. 
No.  Ausläufer  der  Rosa  Blanche.  3 Stunden  von  den  Maien- 
sässen  von  Prälong,  im  Val  d'Heremenre.  Kr  trennt  den 
Thaikessel  der  Rartna  von  der  Gmiha  de  Pratfleuri. 

BLEGI  (OBER)  ( Kt.  Glarus,  Gern.  Leuggclbach).  Klei- 
ner See.  S.  Ohkhbleuiskk. 

BLEGNO  (K.  Tessin).  Thal.  S.  Bi.knio. 

BLEICHE.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz;  ursprünglich  Wiesen  bezeich- 
nend. auf  denen  I^inwand  zum  Bleichen 
ausgehreilet  wurde. 

BLEICHE  (Kt.  Appenzell  A.  H . Bez. 
Mittelland,  Gern.  Teufen).  853  m.  Weiler, 
300  m n.  dpr  Strasse  Teufen-Trogen  und 
I kin  so.  der  Station  Teufen  der  Linie  St. 
GallrnGais.  Telephon.  12  Häuser.  75  re- 
forin.  Kw.  Webend. 

BLEICHE  (Kl.  Appenzell  A.  H..  Bez. 
Mitlelland,  Gern.  Trogen).  820  in.  Weiler, 
an  der  Strasse  Heiden-Trogen.  I km  ö.  die- 
sem und  5 km  n«.  der  Station  Teufen  der 
Linie  St.  Gallen-Gais.  II  Häuser.  52  reforin. 
Ew.  Stickerei,  Weberei ; Bleiche.  Ferien- 
kolonie fiir  erholungsbedürftige  Schulkin- 
der der  Stadt  Zürich. 

BLEICHE  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern. 
Rüti).  783  in.  Bäckerei  und  Säge,  am  rech- 
ten Ufer  der  Sitter,  I km  ö.  des  Fleckens 
Appenzell.  Eigentum  der  Familie  Büsch, 
die  dein  Kanton  verschiedene  Landammän- 
ner gegeben  und  deren  bekanntestes  Glied 
der  Schriftsteller  und  Staatsmann  .1.  B.  K. 
Büsch  gewesen  ist. 

BLEICHE  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gern. 
F.ntleouch).  715  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wohl- 
husen- Langnau,  auf  einer  Terrasse  über  dein  rechten 
Ufer  der  Kimm* ; 3.2  km  s.  der  Statiou  Wohlhusen  der 


. ßliUM«li  bei  Kaodergrund. 

Blauseeli  von  Kandergrund.  der  Lac  Bleu  d'Arolla  oder  I 
Gouille  Perse.  der  Obwaldner  Blausee.  der  Blausee  im 
Rappenthal  (Wallis)  etc.  Bekannt  ist  auch  der  sogenannte  | 
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Linie  Bern-Luzern.  6 Hauser,  46  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BLEICHE  (Kt.  ThnrglU,  Bez.  und  (Sen.  Arbon).  400 
in.  Weiler,  an  der  Strasse  Arbon-St.  Hallen,  800  m w.  des 
Bodensees  und  1,5  km  s.  der  Station  Arbon  der  Linie 
Horschach-Hnm.inshorn.  4 Häuser,  35  reforin.  u.  katliol. 
Kw.  Her  durch  die  Beschreibung  seiner  Reise  mich  Jeru- 
salem bekannt  gewordene  Kaufmann  Heinrich  Mayr  (1768 
bis  18381  lebte  hier  in  behaglicher  Zurückgezogenheit. 
Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit. 

BLEICHEBAD  (Kt.  St.  Hallen.  Rez.  Ober-Rhcinthal, 
Gen.  Altstätten).  435  ra.  Ehemaliges  Mineralbad,  8 km  w. 
vom  Rhein  in  der  Kbene  von  Eisenried  und  1.1  km  so. 
Allstätten.  Das  frühere  Uadehaus  heule  Altersasil.  H rosse 
Ziegelei.  Vom  Turm  desAttiles  aus  prachtvolle  Rundsicht. 

BLEICH ELE  (Kt..  Rez.  und  Hem.  St.  t .allen i.  Khe- 
maliger  Vorort  der  Stadt  St.  Hallen,  s.  dieser;  1806  ent- 
standen; heute  mit  der  Stadt  vereinigt. 

BLEICHENBERG  (HINTER)  (Kt.  Solothurn,  Amtei 
Ruchegg  borg- Kriegstetten,  Hem.  Biberist).  470  u.  483  m. 
Hruppe  von  6 Häusern,  auf  einem  Hügelzug  am  linken 
Ufer  der  Km  me,  zwischen  Zuchwil  und  lliberist  u.  1,4  km 
so.  der  Station  Neu-Sololhurn  der  Linie  Biel-Olten.  45 
katliol.  und  reform.  Kw.  Ackerbau. 

BLEICHE WALDLI  (Kt,  Appenzell  I.  R.,  Hem.  Riiti). 
880  m.  (»ruppe  von  5 Häusern,  am  Rleichewäldlibach  und 
an  der  Strasse  Hais-Appenzell,  4 km  BÖ.  letzterem.  47 
kathol.  Kw.  Viehzucht;  Handstickerei. 

BLEICHE  WALDLI  BACH  (Kt.  Appenzell  I.  lt.)  Klei- 
ner Rach.  3 km  lang;  entspringt  in  10119  ni,  ain  breiten 
Rücken  des  Hirschbcrgs  ö.  des  Fleckens  Appenzell : durch- 
lliesst  Wälder  und  Wiesen  und  mündet  unterhalb  Appen- 
zell in  784  m von  rechts  in  die  Sitter.  Wird  ungefähr  in 
der  Mitte  seines  Laufes  von  der  Strasse  Appcnzell-Hais 
über  brückt. 

BLEIEN  (Kt.  Aargau.  Rez.  Aarau.  Hem.  Gränichen.i. 
VH  m.  Grqppe  von  11  Häuser,  zu  beiden  Seiten  der  Wina 
und  an  der  Strasse  Kulrn-Suhr : 3,5  km  so.  der  Station 
Suhr  der  Linie  Aarau-Zollngen.  SB  reform.  Kw.  Ackerbau  ; 
Käserei. 

BLEIEN BAC H (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwancen).  495 
in.  (»ein.  und  Pfarrdorf,  4 km  o.  H erzogen buclisee,  an 
der  Strasse  Langenthal-Rurgdorf,  4 krn  sw.  der  Station 
l^ingenthal  der  Linie  Bern-Olten.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon ; Postwagen  I*aneenthal-Bleienbacli-I  (erzogen  - 
buchsee.  Gemeinde,  die  Weiler  Kichi.  l.indenfeld  und 
Oberbüzberg  inbegritTen : 119  Häuser,  844  reform.  Kw. ; 
Dorf:  90  Häuser.  594  Kw.  ,\ckerl»au,  Käserei.  Als  rege 
Hausindustrie  Leinwand-  und  llalbleinwandweberei.  Hei- 
mat des  Fürsprechs,  Xalionalrats  und  Hrossrichters  der 
eidgen.  Armee  Johann  Biitzbergcr  (1810—1888). 

BLEI  EN  BAC  H-M 008  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Aar- 
wangen und  Wangen).  486  m.  Torfmoor,  »w.  Langenthal 
und  o.  Herzogenbuchsee,  von  NÖ.-SW.  5 km  lang;  4,5  km* 
Fläche.  Wird  von  zwei  Entwässern  ngskanalcn  durch- 
zogen, die  in  die  Oenz  und  Langeten  münden. 

BLEI E R (Kt.  Zürich.  Be/..  Borgen,  Hern.  Olierrieden i. 
450  m.  Weiler,  auf  den  Hügeln  am  linken  l’fer  des  Zürich- 
sees, 1 km  s.  der  Station  Oberrieden  der  linksufrigen 
Zürichseehahn.  10  Häuser,  51  reforin.  Kw. 

BLEIKEN  » Kt.  St.  Hallen,  Rez.  Neu-Toggenbmy, (Sein. 
Wattwil).  «30  in.  Weiler,  am  linken  l'fer  der  Thur;  1.5 
km  s.  der  Station  Wattwil  der  Toggenburgerbahn.  15 
Hauser,  68  kathol.  Kw.  Wahrscheinlich  Heimat  der  Fa- 
milie lilricken. 

BLEIKEN  (Kant.  Thurgau,  Rez.  Bischofsxell,  Hem. 
Sulgen).  480  m.  Weiler,  300  m ü.  der  Strasse  Bischofszell- 
Sulgen  und  1 km  »ö.  der  Station  Sulgen  der  Linie  S til- 
gen-Frauenfeld.  14  Hauser,  63  katliol.  und  reform.  Kw. 
Flitterbau.  869:  Pleichun. 

BLEIKEN  (Kl.  Wallis,  Rez.  Rrig,  Gern.  Simpeln). 
1180  m.  Kapelle,  ö.  der  Simplonstrasse,  2 km  so.  des 
Dorfes  Simpeln.  Ausflugsziel;  schöne  Aussicht  auf  Berge 
und  Gletscher  des  Laquinthales,  Dorf  Simpeln  und  die 
Simplonstrasse.  Die  schone  und  reich  a ungestaltete  Ka- 

Felle  soll  zum  Andenken  an  einen  siegreichen  Kampf  der 
lewohner  von  Simpeln  mit  Italienern  gestiftet  worden 
sein.  Kino  Altarskulptur  stellt  diesen  Kampf  bildlich  dar. 

BLEIKEN  (NIEDER  und  OBER)  (Kanl.  Bern. 
Amtsbez.  Konollingem.  810  u.  940  m.  Gemeinde  mit  zwei 
kleinen,  800  m von  einander  entfernten  Dörfern,  ain  S.- 


Fuss  der  Falkenlluh,  n.  des  Rothachengrabens  und  3 km 
ö.  der  Station  Hrenzikofen  der  elektrischen  Bahn  Burg* 
dorf-Tliun.  Gemeinde,  init  dein  Weiler  Kgglen  : 53  Häu- 
ser, 348  reforin.  Ew. ; Dörfer  Ober-  und  Nieder-Bleiken  : 
44  Häuser,  479  Kw.  Ackerbau. 

BLEI KENB ACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Goasau.  Gern. 
Waldkirch).  588  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Sitter;  5,8  km  ö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Sulgen- 
Goasau.  11  Häuser,  64  kathol.  Kw.  Ehemalige  Herrschaft 
Singenberg. 

BLEIKENKOPF  (Kt.  Luzern.  Amt  Kntlehurhi.  1684 
m.  Bewaldeter  Gipfel,  no.  der  llagleren,  in  der  die  Thäler 
der  Waidemine  u.  des  flolhbaches  von  einander  trennen- 
I den  Kette,  so.  Fluhti. 

BLEIKERHOF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Toggen- 
: bürg,  Gern.  Jonswil).  560  m.  Gruppe  von  4 Häusern;  4,5 
1 km  von  der  Station  Schwarzenbach  der  Linie  St.  Gallen- 
Wil.  30  kathol.  Kw.  Auf  der  Siegfried  karte  ohne  Na- 
men. 

BLEIS  MARTSCHA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez 
Albula).  3130  in.  Schoner  Gipfel,  in  der  vom  Piz  Krr  zum 
Piz  Aeia  reichenden,  zwischen  Val  Mulix  und  Val  d'Ecr 
sich  erhellenden  Kelle.  NönJI.  über  der  die  beiden  Thäler 
mit  einander  verbindenden  Fuorcla  da  Mulix. 

BLEI8  OTA  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Albula).  4467  in. 
Breite,  ganz  mit  Gras  bewachsene  Bergpyrarnide,  n.  Sa- 
vognin  im  Oberhalbstein,  s.  Ausläufer  des  wilden  Piz 
Michel.  Schöner  und  leicht  zugänglicher  Aussichtspunkt. 

BLEI8AS  VERDA8  (Kt.  Uri  und  Graubünden.  Bez. 
Vorderrhein).  3424  m.  Gipfel,  gewöhnlich  Piz  Dor  gclieia- 
1 sen.  S.  diesen  Art. 

BLEI8EN,  Häufiger  Ortsname  im  Kt.  Graubünden; 

1 wird  hochgelegenen  und  steil  abschüssigen  Alpweiden  ge- 
| geben.  Bleisstein  heisst  ein  über  einer  solchen  Weide  sich 
erhebender  Felseipfel.  Bleisota  eine  sehr  hoch  gelegene 
Alpwcide  und  Rleismarischa  ein  stark  verwitterter  Berg- 
grat oder  Gipfel. 

BLEISSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessun.  4479 
rn.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Hochwang,  ö.  Chur,  zwischen 
Schanfigg  und  Prätigau.  Nördl.  Pagig  und  St.  Peter  u.  a. 
überder  Alpweide  Farneza. 

BLEITÖBELI  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Neu-Toggenburg, 
Gern.  WattwiD.  691  in.  Gruppe  von  9 Häusern,  an  der 
| Strasse  I'znach- Wattwil.  3 km  s.  der  Station  Wattwil  der 
Toggenburgerbahn.  40  kathol.  Kw.  Auf  der  Siegfriedkarte 
ohne  Namen. 

B LEITSTÖCKE  (Kl.  Glarus).  4449  m.  Doppelgiplliger 
Felsstock,  w.  über  Klm,  no.  vom  Kärpfslock  in  der  das 
Sernf-  vom  Niederenthal  scheidenden  Kette.  Ain  O.-Ab- 
hang  die  Alpweide  Embächli,  deren  oberster  Teil  Im  Bleit 
heisst. 

BLENDENMOOS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen- 
hurg,  Gern.  Neaslau).  Gruppe  von  8 Häusern.  3 km  s. 
NVs-dau  u.  lOkin  so.  der  Station  Khnat  der  Toggenburger- 
bahn. 31  Kw.  Auf  der  Siegfried  karte  ohne  Namen. 

BLENIO.  Bk/imk  des  Kantons  Tessin,  das  ganze  Val 
Blenio  umfassend.  Fläche  : 38939  ha.  Grenzen  : un  N.  und 
O.  der  Kanton  Grauhünden,  im  S,  der  Tessiner  Bezirk 
Hiviera,  im  VV.  der  Bezirk  Leventioa.  Gliedert  sich  in  die 
drei  Verwaltungskreise  Castro,  Malvaglia  und  Olivone  und 
in  18  politische  Gemeinden  : Aquila,  Campo,  (Bistro.  Cor» 
zoneso,  Dongio,  Ghirone,  Gruino.  Largario,  Leon ti ca,  l.ot- 
tigna,  Ludiano,  Malvaglia,  Maroltn,  Olivone,  Ponto- Valen- 
tine, Prugiasco.  Semione  und  Torra.  Bezirkshauptort  ist 
Dongio.  Im  Bezirk  Blenio  zahlt  man  1444  Häuser  und 
7840  kathol.  Kw.  italienischer  Zunge.  Hauptbeschäftigung 
der  Bewohner  sind  Ackerbau,  Weinbau  und  Viehzucht. 
Auf  38  Alpweiden  sommern  2749  Rinder,  3950  Ziegen,  870 
Schafe  und  889  Schweine.  Die  Produktion  von  Butter  und 
Käse  erreicht  einen  jährlichen  Betrag  von  133000  Fr. 


Die  Viehtlatistik  weist  folgende  Zahlen 
1876  1886 

auf : 

1896 

Hornvieh  . . 

. 4670 

5397 

4013 

Pferde  . . . 

. 29 

41 

57 

Schweine  . . 

. 1352 

1654 

1000 

Ziegen  . . . 

. 6352 

6191 

4806 

Schafe  . . . 

. 2850 

1390 

639 

Bienenstöcke 

. 173 

445 

172 

Die  halbwild  wachsende  Rebe  geht  bis  600  m,  die  Edel- 
kastanie bis  800  m.  Industrielle  Tätigkeit  ist  keine  vor- 
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litt: 


ULK 


handcn  und  auch  die  Fremdenindustrie  kaum  entwickelt, 
obwohl  der  Bezirk  von  der  Lukrnanierstrasse  durchzogen 


wässert.  Nach  oben  in  eine  Reihe  von  Neiienthälern  gega- 
belt, die  an  der  Linie  Lukmanior-Greina-Pi*  Terri-Rliein- 
waldhorn  entspringen  und  sich 
liei  Campo  u.  Olivone  mit  einan- 
der zum  ilaupltliale  vereinigen, 
das  nun  in  s.  Richtung  auf  Itiasca 
zu  verläuft  und  dort  ins  Tessin- 
llial  eininöndel.  Als  eigentliche 
Fortsetzung  des  Haupllliales  nach 
olien  niUMH  das  an  der  Greina 
lieginnende  Val  Cainadia  be- 
trachtet werden,  ein  schmales, 
von  hohen  und  steilen  Kelten 
eiiigeschlossencs  Iloclithal,  das 
nur  in  seinem  untern  Alrschnill 
bewohnt  wird.  Hei  Campo  mun- 
den von  W.  das  Val  di  Campo 
und  von  O.  das  nach  oben  sei- 
nerseits wieder  gegabelte  Val 
Luzzone.  Ihm  Olivone  das  vom 
Lukmanier  absteigende  Val  Santa 
Maria  u.  das  vom  Rbeinwaldhorn 
kommende,  in  spitzem  Winkel 
gebrochene  Val  Carssina.  hie 
Wasserscheide  des  olicrn  Alt- 
schnittes  verläuft  von  Olivone 
über  Rheinwaldhorn,  Piz  Tenri, 
Greina,  Piz  Medel,  Scopi,  Luk- 
manier, Piz  Kondadura  und  Ctina 
di  Ganna^Rossa'  wieder  zurück 
nach  Olivone  und  ist  ca.  70  km 
lang,  während  das  ganze  Thal 
von  der  Greina  bis  Itiasca  eine 
Länge  von  31  km  hat.  Die  einzel- 
nen Glieder  dieses  Thalsystems 
sind  ihrer  landschaftlichen  Ge- 
staltung nach  sehr  von  einander 
verschieden  : Val  Camadra,  Val 
Luzzone  und  Val  Carasina  sind 
wilde  llochthäler.  eingeschlos-en 
zwischen  hohe  und  jäh  abfal- 
lende Rergketten.  oft  schluchlar- 
tig  verengt,  wenig  bewaldet  und 
nur  im  Sommer  bewohnt;  Val 
di  Campo  und  Val  Santa  Maria 
sind  weiter,  ihre  Hänge  sanfter, 
besser  Itewaldet  u.  reich  an  gros- 
sen Alpweiden.  Von  Olivone  an, 
wo  das  Thal  erst  den  Namen  Val 
Rlenio  erhält,  weitet  es  sich  be- 


ist.  Knotenpunkt  des  Verkehrs  über 
Lukmanier  und  Greina  ist  Olivone ; in 
Acquarossa  (12,5  km  oberhalb  Hiasca) 
besteht  ein  gut  besuchtes  und  modern 
eingerichtetes  Hadeliotel. 

Wie  die  Revnlkerung  des  Tessin  über- 
haupt. wandern  auch  die  männlichen 
Bewohner  des  Val  Rlenio  periodisch,  be- 
sonders im  Winter,  aus  und  durchzie- 
hen als  KusUinienhrater  die  ganze 
Schwei/,  Italien  und  Frankreich.  Viele 
siedeln  sich  iin  Ausbinde  (Frankreich, 

Belgien,  England)  dauernd  als  Realau- 
rateurc  und  KalTeewirte  an,  gelangen 
dabei  oft  zu  Vermögen,  sterben  aber  in 
der  Regel  frühzeitig.  Das  Rleniolhal  (frü- 
her Rlegno,  deutsch  Holleuni  war  im  Mit- 
telalter eine  je  nach  dein  Schicksale  von 
Stadt  ii.  Herzogtum  Mailand  bald  freie, 
bald  unterworfene  Land  schaft.  1487-89 
zum  erstenmal«  von  Uri  besetzt,  1500 
endgiltig  erobert  und  bis  1798  gemein- 
sames Untertanenland  der  Kantone  Uri, 

Schwyz  und  Unterwalden. 

BLENIO  oder  BLEQNO  (VAL) 

(Kt.  Tessin.  Bez.  Rlenio).  285—2300  m. 

Linkes  Seilentli.il  zum  Thal  des  Tessin, 
zweitgrößtes  nach  dem  Val  Mesocco;  ganz  dem  Kanton  Tes-  i 
sin  zugehörig,  vom  Brenno  und  seinen  Nebenbächen  ent-  | 


Olivone  im  Val  Rlenio. 

trächtlich  u.  lässt  zahlreichen  Dörfern  Raum,  die  sowohl  im 
Thalgrund  als  an  den  Hängen  sich  angesiedelt  haben  und 
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th.ilauswärts  immer  reicher  an  Wiesen,  Aeckem,  Raurng.ir- 
ten  u.  Weinbergen  werden,  hie  ganze  Vegetation  trägt  aus- 
geprägten südlichen  Charakter:  grosse  Kastanienwälder. 
Olivone  liegt  auch  auf  einer  geologischen  Trennungs- 
linie:  von  hier  nach  Oben  ist  das  ganze  Thalsysteiu  in 
Ründncrschiefer  cingeschnilten,  wahrend  das  eigentliche 
Val  itlenio  beideraeils  schöne  Gneisse  begleiten,  die  leicht 
gebrochen  werden  können  und  den  Bewohnern  in  vieler 
Hinsicht  das  Holz  ersetzen.  In  der  äusscrn  Komi  sind  die 
beiden  Thalseilen  unterhalb  Olivone  von  einander  ver- 
schieden; links  erhebt  sich  mit  seinen  wilden  Schnee- 
gipfeln das  Adula-Massiv,  rechts  die  breite  Kette  des  l’izzo 
di  Molare  mit  sanfter  geneigten  Hängen  und  ohne  scharf 
herausmodellierten  Gipfelronturen.  Ausserdem  münden 
ins  Hauptthal  von  links  her  eine  Hoihe  von  kleinen  Seiten- 
t hä  lern,  während  ihm  von  rechts  blosse  Wildbachrinnen 
zukommen,  die  aber,  nach  den  hier  häufigen  Sturzregen 
rasch  mit  Wasser  sich  füllend,  zuweilen  grosse  Verheer- 
ungen anrichten.  Zahlreich  sind  auch  Bergstürze  u.  Krd- 
ru (schlingen.  So  sieht  inan  noch  1 kin  olterhalb  Biasca 
die  sogenannte  Buzza  di  Biasca,  den  ungeheuren  Schutt- 
kegel des  1512  vom  Pizzo  Magno  ahgegangenen  Felssturzes, 
der  den  Brenno  zu  einem  grossen  See  zurückstaule.  Vier- 
zehn Monate  später  hatte  das  Wasser  die  dämmende 
Schuttmasse  durch  fressen,  stürzte  init  Macht  durch  die 
Lücke  und  verwüstete  das  ganze  Land  bis  zum  Langensee 
hinunter.  In  verheerenden  Ueberschwemmungen  hat  der 
Brenno  früher  oft  das  Thal  geschädigt,  so  z.  B.  1747, 1785, 
1829  und  1888;  seither  durchgeführte  bedeutende  Ver- 
bauungsarbeiten  (Dämme  und  Aufforstung)  haben  den 
Wildbach  nur  zum  Teil  gezähmt  und  unschädlich  ge- 
macht. 

Das  Val  Blenio  ist  stark  bevölkert  u.  zählt,  ohne  Biasca. 
7820  kathol.  Kw.  italienischer  Zunge,  die  sich  auf  18  Ge- 
meinden verteilen.  Die  kleinste,  Grumo,  hat  48  Ew.,  die 
grösste,  Malvaglia,  2087  Kw.  Nach  diesem  kommen  Se- 
mione  rnit  806,  Olivone  mit  801,  Aquila  mit  773,  Ponto- 
Valcntino  mit  515.  Leonlica  mit  450  und  Dongio  mit  342 
Kw.  Das  Thal  bildet  einen  Bezirk  des  Kantons  Tessin; 
Bezirkshauptort  ist  Dongio.  Karte  s,  beim  Art.  Hrcnno. 

BLESE  (ALP  ii.  VAL)  (Kt.  Graiihünden,  Bez.  Hinter- 
rhein). Kleines  Thal  mit  Alpweide,  nö.  vom  Biesehorn. 
Beginnt  am  Biesegletscher  in  9800  m und  zieht  sich  auf 
eine  Lange  von  2 km,  entwaldet  und  wild,  nach  NO.  Zwei 
Sennhütten,  in  1850  m,  6 km  oberhalb  Cröt  im  Thal  von 
Avers-  Ferrera. 

BLESEGLETSCHER  (Kl.  Graubünden.  Bei. Hinter- 
rhein). 2010-2000  m.  Kleiner  Hängegletscher,  am  N. -Ab- 
hang des  Riesehorns;  sein  unbedeutender  Abfluss  geht  in 
den  Madrider  Rhein. 

BLESEHORN  Kt.  Graubiinden,  Bez.  Hinterrhein), 
m.  Gipfel,  n.  Chiavenna,  auf  der  italienisch-schwei- 
zerischen Grenzkette,  zwischen  dem  schweizerischen  Val 
Madris  und  dem  italienischen  Val  di  Lei,  n.  der  Cirna  di 
Sovrana  und  Cirna  di  Lago.  Am  N. -Abhang  der  kleine 
Hleseglelscher. 

BLE88  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gern.  Eschenbach). 
470  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  Ö.  Kschenbach  und  2,5  km 
nw.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Rapperswil-Sargans. 
28  kathol.  Kw. 

BLESSEN S (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane).  708  m.  Gern, 
und  Dorf.  1 km  so.  Rue  und  1,5  km  sw.  der  Station  Vau- 
derens  der  Linie  Freiburg-Lausanne.  Telephon.  25  Häuser, 
130  kathol.  Ew.  Pfarrei  Promaseus.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht; eine  Molkerei.  Säge.  Kapelle  zwischen  Pont  und 
Blessen«.  Stammsitz  des  alten  Geschlechtes  de  Blessen». 
Zwischen  Blessen»  und  Mossel  sind  römische  Ziegel  und 
Thonscherben  gefunden  worden. 

BLETTON  (LA  TETE  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tigny).  1763  m.  Oestl.  Vorberg  der  von  der  Dent  aux  Favre 
»ich  ahzweigenden  und  das  Thal  der  Salenze  von  dem  von 
Handonne  trennenden  Kette  der  Grande  Garde.  Mächtiger 
Felsstuck  über  Saillon  und  dem  rechten  Rhoneufer.  Ain 
S. -Abhang  ein  Steinbruch  auf  Cipollin  (weissen  Marmor). 
Gipfel  aus  Malm  bestehend. 

BLEU  D'AROLLA  (LAC)  oder  LAC  BLEU  DE 
LUCEL  oder  auch  GOUILLE  PERSE  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Heren»).  2079  in.  Malerischer  kleiner  See,  bei  den 
Hütten  von  Lucel,  im  Val  d'Arolla.  Kin  schöner  Wasser- 
fall stürzt  sich  in  den  See,  der  bei  den  Hütten  von  Satarme 


ztun  Wildbach  Arolla  und  damit  zur  Rorgne  und  Rhone 
nbflicsst. 

B L E U E LH  A U8  E N ( Kt.Thurgau , Bez.  Steck  kirn  .Gern. 
Wagenhausen).  403  in.  Weiler,  im  Thale  de*  Tobelbaches  ; 
1,5  km  sw.  der  Station  Stein  der  Linie  Konstanz-SchafT- 
hausen.  23  Häuser,  60  re  form.  Kw.  Pfarrei  Burg.  Acker- 
bau. 

BLEUEN  (Kt-  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gern.  Ur- 
schen bach).  072  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Smniswald- 
Ursoobach,  im  Thal  des  Oeschenbaches,  5 km  sw.  der 
I Station  Kleindietwil  der  Linie  Langenthal  - Wohlhusen. 
21  Häuser,  120  refortn.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BLEULIKON  (kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf,  Gern.  Ilitz- 
kirch).  553  m.  Weiler,  300  m ö.  der  Strasse  Seengen-Hitz- 
kirch  und  1,5  km  n.  der  Station  llitzkirrh  der  Seethal - 
bahn.  In  reizender  landschaftlicher  Lage.  17  Häuser,  53 
kathol.  Kw.  1306:  Pluwelicon. 

BLICKENSDORF  (Kt.  Zug,  Gern.  Baar).  449  in. 
Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Zug-Kappel.  1 km  nw.  der 
Station  Baar  der  Linie  Zurich-Thalwil-Zug ; am  rechten 
t’fer  der  I-orze  in  fruchtbarer,  an  Ohstbaumen  reicher 
Gegend.  25  Häuser,  192  kathol.  Kw.  Heimat  von  Hans 
Waldmann  (1435-1 489),  dessen  Geschlecht  im  19.  Jahr- 
hundert erlosch.  Sein  Geburtshaus  1893  unglücklicher- 
weise durch  Feuer  zerstört.  Kin  andere«  bedeutendes 
Glied  der  Familie  war  Pater  Emmanuel  Waldinann 
(f  1710),  Theologieprofessor  im  Kloster  IleiterRheiin  und 
Schriftsteller.  Um  *140:  Plikenslorf. 

BLIDEQG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell , Gern. 
Zihlschlaeht).  543  m.  Weiler,  300  in  s.  der  Strasse  Sitter- 
dorf-Häggenswil,  auf  einer  Anhöhe  über  dein  rechten  Ufer 
der  Sitter ; 5 km  ö.  der  Station  Sitterthal  der  Linie  Sulgen- 
Gossau.  Postablage.  5 Häuser,  37  Kw.  ln  weiterem  Sinne 
begreift  man  unter  dem  Namen  Blideggden  ganzen  rechts 
von  der  Sitter  gelegenen,  an  den  Rantou  St.  Gallon  an- 
grenzenden Teil  der  Gemeinde  Zihlachlaclit,  der  die  Wei- 
ler und  Bauernhöfe  Degenau,  llelinishub,  Pfin,  Waldegg, 
Hofstatt,  Hühli.  Heulcli  und  Boininerten  umfasst  und  in 
27  Häusern  173  kathol.  und  reforin.  Ew.  zählt.  Schulge- 
meinde, zu  der  noch  die  st.  gallischen  Weiler  Oberegg, 
Unteregg  und  Ratzen wil  gelieren.  Poalaldage.  Obstbaum* 
zucht,  Milchwirtschaft.  In  l>egenau  Kapelle  der  ehemali- 
gen Herren  von  Blidegg,  deren  Burg  bis  auf  den  allen  und 
festen  Turm  in  den  Appenzellerkriegen  zerstört  wurde. 
1880  hat  man  auch  diesen  abgetragen.  Eigentümer  der 
Burg  waren  nacheinander  die  Edeln  von  Blidegg  (Wetzel 
von  Blidegg  1280  Truchsess  des  Bischofs  von  Konstanz), 
die  Rif  von  Rifonberg  (später  auch  von  Blidegg  geheissen; 
Ludwig  Rif  1500),  die  Herren  von  Hallwil  (1540)  und  die 
Grafen  von  Thum  (1756). 

BLIGGENSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfafllkon,  Gern. 
Bamna).  715  in.  Weiler,  500  rn  w.  der  Strasse  Bäretswil- 
Batima  und  1 km  sw.  der  Station  Bauma  der  Tössthal- 
bahn  ; auf  breiter  Terra  «e  70  m über  der  Töss  gelegen. 
20  Häuser,  87  reform.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

BLIGNOUX  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens,  Gern.  Ayenl). 
1005  in.  Weiler,  am  Weg  Grimisuat-Ayent  und  1,5  km  sw. 
diesem  ; 3 km  nw.  der  Station  St.  Leonhard  der  Simplon- 
bahn.  13  Häuser,  HX)  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

BLINDEN  BACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Bach,  Ab. 
fluss  des  Blindengleischers ; durchtliesst  mit  starkem  Ge 
fäll  da»  Blindenthal  in  nnw.  Richtung  und  nimmt  von 
beiden  Seiten  zahlreiche  kleine  Nebenbäche  auf.  von 
denen  wir  den  Hohstelli-  und  liohlauibach  nennen.  Mün- 
det etwas  unterhalb  Rcckingcn  nach  5 km  langem  l.aufin 
1310  in  in  die  Rhone. 

BLINDENGLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms). 
Gletscher,  iin  Hintergrund  des  Blindenthals  ; entspringt 
in  3000  in  an  den  Stahlgräten,  dem  SW. -Ausläufer  des 
Blindenliurns,  und  endigt  nach  2 km  langem  Lauf  in 
1850  m. 

BLINDENHORN  oder  BLINNENHORN  (Kt. 
Wailis,  Bez.  Goms).  XI84  m <3371  in  auf  der  italienischen 
Karle).  Höchster  Gipfel  der  Gebirgsgruppe  zwischen 
Monte  Leone  und  Rheinwaldhora,  mit  weit  umfassender, 
herrlicher  und  weitaus  interessantester  Hundsicht  dieses 
Abschnitte*  der  Alpen.  Sehliesst  das  Rlindenth.il  nach 
oben  ab  und  erhebt  »ich  über  dem  Griesgletscher  zwischen 
Ober- Wallis  und  dem  italienischen  Antigorioth.il.  Zum 
ersten  male  1866  erstiegen  ; w ird  heute  meist  in  9 Stunden 
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ton  ßinn  älter  Mittl«*nbergpass,  ilohsandgletscher,  Blin- 
denjoch (ca.  3250  in)  und  uber  den  S.-Grat,  oder  in  40 
Minuten  vom  Griespass  aus  oder  endlich  in  45  Minuten 
vom  Siedelrothhorn  aus  em»irht. 

BLINDENJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Ca.  3250m. 
Paasiibergang.  zwischen  Rlindenhorn  und  den  Stahlgräten, 
führt  von  Heckingen  durch  das  ßlindenthal  und  über  den 
llohsandgletscher  zu  den  italienischen  Tosafällen  (9  St.). 
Wird  aber  selten  begangen  und  dient  meist  nur  als 
Etappe  für  die  Besteigung  des  Blindenhorn»,  das  von  hier 
aus  in  .'10  Minuten  erreicht  werden  kann.  Auf  der  Sieg- 
fried-Karte ohne  Namen. 

BLINDENTHAL  Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Kleines 
linkes  Seitenthal  der  Rhone,  im  Ober-Wallis,  vom  Blin- 
denhorn nach  NW.  absteigend  ; beginnt  am  Blindenglet- 
scher, verläuft  in  beinahe  gerader  Richtung  zwischen 
Mannlibodcnrügg  (2640  m)  im  W.  und  Oberhohbiel  (2573 
in)  im  0.  und  mündet  s.  Münster  ins  Hhonethal.  Zwei 
von  zahlreichen  Wildbachbetten  durchfurchte  Reihen  von 
Felswänden  fassen  beiderseits  das  wilde  und  enge  Thal 
ein  ; darüber  einige  Alpweiden.  Hin  guter  Weg  verbindet 
die  Sennhöttengruppen  von  Beim  Keller,  Lerchstaflel, 
Einsterlig  und  die  kleine  Kapelle  Staldenbühl  miteinander. 

BLINZI  (Kt.  Uri).  2461  m.  Felsgipfel,  stark  verwittert, 
aus  Kocän  (Flysch  und Tavevannazsandsleinen)  aufgebaut; 
oso.  Altorf,  nö.  vom  lloh  Faulen  und  w.  vom  Schachen - 
thaler  Brunnithal. 

BLIOU  o<ler  BLU8CH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern. 
Handognc).  1287  m.  Weiler,  am  Weg  Randogne-Montana, 

1 km  n.  diesem  und  3,5  km  nw.  der  Station  Siders  der 
Simplonbahn.  6 Häuter,1 r32  kathol.  F.w. 

BLISIER  oder  LE8  BRliJIERS  (Kt.  Wallis,  Bez. 
F.nlreinont  und  Martigny).  1995  in.  Bewaldeter  Gipfel,  in 
der  das  Bagnesthai  vom  Rhonethal  scheidenden  Kette, 
4 km  n.  Setnbrancher  und  8 km  6.  Martigny;  nw.  über 
dem  Dorfe  Levron  und  so.  über  Charrat  im  Hhonethal. 
Die  Spitze  ist  dem  Rande  eines  mächtigen,  von  den  Be- 
wohnern von  Ragnes  und  Vollege  Les  Brejiers  genannten 
Folsenzirkus  aufgesetzt,  der  sich  in  weitem  nach  S.  ge- 
öffneten Rogen  vom  Fusse  der  Pierre-ä-Voir  bis  zum  Col 
du  Lpns  zieht  und  dem  der  unberechenbare,  die  Gemein- 
den Ragnes  und  Vollege  trennende  Wildbach  Merdenson 
(im  Oberlauf  Fonlana  Hussa  geheissen!  entspringt.  Den 
nackten  Felswänden  des  Krosionnkessels  entlang  verläuft 
die  Wasserleitung  (bisse)  von  Levron,  die  am  Gletscher 
von  La  Chaux  (am  Grund  Mont-Fort)  ihren  Anfang  nimmt. 
Auf  einer  Terrasse  vor  dem  O. -Eingang  zum  Zirkus  und 
am  Fusse  der  über  der  Alpweide  Naire-I\zeux  tronenden 
ehemaligen  Veste  V'erbier  oder  Saint-Christophe  lag  früher 
das  Dorf  Currä  oder  Curalla,  das  zur  Herrschaft  Bagnos 
gehörte  und  im  15.  Jahrhundert  unter  einem  Felsstürze 
begraben  wurde. 

BLITTERSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaflikon,  Gern. 
Ramna).  623  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Sternenherg- 
Saland.  1 kin  sö.  der  Station  Saland  der  Tossthalbalm 
(Winterthur- Wald).  32  Häuser.  119  reform.  F.w.  F.ine 
Baumwollweberei  beschäftigt  200  Arbeiter.  869 : Blido- 
loheshah. 

BLITZI  BACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gern.  Blitzin- 
gen). 2169  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  Wilerbach, 

2 km  nw.  Rlitzingen  im  Ober-Wallis. 

BLITZINGEN  oder  BLITZIGEN  (Kt.  Wallis,  Bez. 

Goms).  1296  in.  Politische  und  Pfarrgemeinde  mit  Weiler, 
an  der  Strasse  Brig-Furka.  am  rechten  Ufer  der  Rhone 
und  22  km  nö.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  Post- 
wagen Brig-Furka  und  (im  Winter)  Brig-Oberwald.  Post- 
ablage, Telegraph.  Gemeinde,  mit  Bödmen : 35  Häuser, 
190  Itathol.  Ew. : Weiler:  14  Häuser,  82  Ew.  Dekan  Bridel 
hatte  seiner  Zeit,  wahrscheinlich  auf  Grund  mündlicher 
Ueherlieferungen,  angenommen,  dass  Blitzingen  und  drei 
benachbarte  Dörfer  einst  Eigentum  des  Majorates  Gren- 
giols  gewesen  seien  und  dass  deren  Bewonner  sich  mit 
Geld  von  den  auf  ihnen  lastenden  Servituten  losgekauft 
hätten.  Nach  den  npueren  Forschungen  von  Abbe  Gre- 
rnaud  scheint  aber  diese  Annahme,  wenigstens  in  Bezug 
auf  Blitzingen , nicht  zuzutrolTcn . da  dieses  Dorf  mit 
Glurigen,  Reckingen  und  Biel  zur  Landgrafschaft  Goms 
gehörte,  die  vom  Schloss  Biel  aus  von  dem  Geschlecht«* 
der  Blandrate  aus  Visp  verwaltet  wurde.  Von  diesem  hätte 
sich  dann  Blitzingen  losgekaiift. 


BLOC-MONSTRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, Gern.  Bez». 
520  in.  Grosser  erratischer  Kalk  block,  4300  in1  umfassend, 
am  NO. -Abhang  des  Montet  bei  Bex,  von  den  Waadtländer 
Alpen  berstarninend.  Charpentier  nennt  ihn  als  den  gröss- 
ten ihm  bekannten  Findling. 

BLOC-STUDER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  430  in. 
Grosser  erratischer  Protoginhlnck.  am  N.-Ende  der  Morän«* 
von  Monthey,  800  m nw.  Colombey;  1871  von  Breganti 
der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschaft  ge- 
schenkt und  nach  dem  berühmten  Berner  Geologen  Bern- 
hard Studer  (179-4-1887)  benannt. 

BLOCHWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Menz- 
nau).  575  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Grosswangen-Menz- 
nau,  2 km  n.  der  Station  Menznau  der  Linie  llullwil- 
Wohlhusen.  3 Häuser,  33  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Käserei. 

BLOMBERG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Toggenburg, 
Gen.  Kappel).  735  in.  Weiler,  aus  an  den  Hängen  des 
linken  Thurufors  zerstreut  gelegenen  lläusprn  tiestelirnd; 
2,5  km  sö.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggen burger- 
bahn. 36  Häuser,  196  reform.  Ew. 

BLONAY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  Gemeinde,  mit  drei 
Dörfern  : Cojonnex  in  624  m,  Tercier  in  628  in  und  Les 
Chevalleyres  in  762  in,  an  der  Strasse  und  der  im  Bau  !>e- 
griffenen  Eisenbahnlinie  Montreux  Chätel-Saint-Denis, 
5 km  ö.  Vevey.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meinde. die  drei  Dörfer  und  die  Weller  Vers-chez- Bon- 


Schluss  Blonay. 

jour,  Vers-chez-Cochard , Vers-chez-Cottier,  Hessat  und 
Tusinge  inhegritTen  : 172  Häuser,  1043  zum  weitaus  gröss- 
ten Teil  reform.  Ew.  Tercier  am  6.  August  1801  gänzlich 
<60  Häuser)  und  1824  zum  Teil  durch  Feuer  zerstört.  Auf 
Geineindegehmt  gross«*  Nuss-  u.  schone  Kaslanienbäurnr 
Obstbauinzucht.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  der 
W«*inbau.  Die  Pfarrgemeinde  umfasst  ausser  Rlonay  noch 
Saint-I/*gier-la-Chesiaz.  Gegenwärtiger  Pfarrer  ist  Alfred 
Ccresole,  der  geschätzte  Dichter  vaterländischer  Lieder, 
Verfasser  von  Waadlländer  Novellen,  Reiseführern  und 
verschiedenen  andern  Schriften.  Bemerkenswerte  Kirche. 
1090:  Kloniacum.  Bekannt  ist  das  alte  Schloss  Rlonay,  das 
seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  zu  verschiedenen  Ma- 
lenund  in  verschiedenen  Baustilen  umgebaut  worden  ist, 
seinen  1175  erbauten  Turm  aber  noch  in  der  ursprüng- 
lichen Gestalt  erhalten  zeigt.  War  zu  allen  /eiten  Eigen- 
tum der  Familie  de  Blonay  (mit  Ausnahme  einiger  Jahre 
gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  da  «lie  Berner  Familie 
von  GralTenried  hier  wohnte),  die  weitaus  älteren  Ur- 
sprunges ist  als  das  Schloss,  diesem  und  der  Gemeinde 
ihren  Namen  gegeben  hat  und  im  Mittelalter  über  25  Dör- 
fer herrschte.  Zur  Zeit  der  Reformation  spaltete  sich  die 
Familie  in  zwei  Zweige,  deren  einer  dem  alten  Glauben 
treu  blieb  und  nach  dem  Chablais,  der  ursprünglichen 
Heimat  des  Geschlechtes  auswandertc,  wo  er  heule  noch 
nahe  Evian  eine  alte  Burg  sein  Eigen  nennt. 

BLO 8EN BERG  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  Lu- 
zern. Amt  Sursee,  Gern.  Gunzwil).  785  und  771  in.  Zwei 
Weiler,  auf  einer  Anhohe  2,5  km  s.  Gunzwil  und  6,5  km 
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nö.  der  Station  Sursee  der  Linie  Olten-Luzern  gelegen.  5 I 
Häuser.  33  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BLÜMLISALP  (Kl.  Bern,  Aintsbez.  Frutigen).  Hoch-  ! 


Ansicht  «It-r  ßlOmli*al|». 


gchirgsgruppe  im  Finsleranrhormnnssiv,  *q.  Frutigen.  Er- 
hebt  «ich  nw.  über  dein  Kanderßrn  und  reicht  im  N.  bis 
zum  Oeschinen-  und  Kienthal,  die  durch  den  Oesrliinen- 
gral  von  einander  geschieden  sind.  Im  NO.  wird  dir 
Gruppe  durch  die  liefe  Bresche  der  Gamchilücke  (‘2833  ml 
vom  Gspaltenhorn.  im  SW.  durch  das  Fründenjoch  (3001 
m)  vom  Doldenhorn  abgetrennt.  Die  Kammlinie  steigt  von 
der  Gamchilücke  sclirofT  rum  Morgenhorn  <3629  m ) auf. 
verläuft  von  da  über  die  Weisse  Frau  (3861  ml  nach  SW., 
gipfelt  im  BlOmlisalphcru  (3880  in)  u.  senkt  sich  über  Oe- 
scnineuborn  (3490  ml  n.  Fründenborn  (3367  ml  zum  Frfin- 
denjoch.  Im  SO.  fallttiie  Gruppe  in  hoben  schwarzen  Fels- 
wänden zum  Kanderflrn  ah.  während  sie  nach  NW.  mäch- 
tige Eismassen  bis  nahe  zum  Oeschinensee  hinuntersendet. 
Hier  zweigen  sich  von  der  llauptkettc  eine  Beihe  von  Aus- 
läufern ah : die  Wilde  Frau  (32n6  m),  die  mit  Ungeheuern 
Felswänden  über  dem  Gainchigletscher  aufsleigt ; der 
Blümlisalpstock  13219  in)  und  das  Bliiiulisalp-Ilolhhoni 
(3300  in).  Das  Fründenborn  schiebt  einen  Felssporn  nach 
NW.  zwischen  den  Erfinden-  und  Oeechinengletscher  vor. 
Zwischen  der  HaupLkctle  und  ihren  Ausläufern  liegt  der 
Blümlisalpgletscher.  In  geologischer  Beziehung  gehurt  die 
Blümlisalp  noch  zu  den  nördlichen  Kalkalpen.  ruht  aber 
lM*reits  auf  Granit-  und  Gneis*ointerlage,  die  im  ohern 
Knndertb.il  und  im  Thal  der  Weissen  Lütschine  zu  Tage 
ansteht.  Die  Blümlisalp  zahlt  durch  Schönheit  ihrer  Um- 
rissformen  und  ihre  mächtigen  Gletscher  und  Kirnfelder 
zu  den  gehictendsten  Hochgebirgsgrnppen  der  Alpen.  Ain 
(testen  kann  sie  von  der  Kirchtcrrasse  von  Thun  über- 
schaut werden,  von  wo  sie  direkt  aus  dem  See  herauszu- 
wachsen scheint  und  mit  ihrem  dunkelgrünen  Saum  von 
Wald  und  Alpweiden  einen  prachtvollen  Anblick  gewährt, 
der  der  Aussicht  vom  Bödeli  auf  die  Jungfrau  kaum  nach- 
steht. 

BLÜMLISALP  ROTHHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Fruligent.  3300  in.  Zwillingsgipfel.  nw.  vom  Blümlisalp- 
horn  und  mit  diesem  durch  einen  kurzen  Qoergral  ver- 
bunden. o.  vom  Oeschinensee.  Fällt  in  steilen  Felswänden 
ah  und  ist  nur  schwer  zu  erreichen.  Erste  Besteigung 
1875. 

BLUMLIS ALPFIRN  (Kt.  Uri).  2900-2003.  Firnfeld 
und  Gletscher.  3 km  lang  und  1-2  km  breit;  zwischen 
l’rirothstock,  Blackenstock  und  Schlossstock.  Steigt  nach 
NW.  ins  Isenthaler  Grossthal  ah.  durch  das  er  seinen  Ab- 
fluss aiissendet.  Von  seinem  über  einer  Felsbank  schroll 
abschliessenden  untern  Ende  stürzen  häufig  ganze  Eis- 
lawinen ab,  die  am  Kusse  der  Felsen  einen  kleinen  sekun- 


dären Gletscher  bilden : dieser  hat  keine  Eigenbewegung 
und  schmilzt  in  Ituck zugszeiten  zuweilen  gänzlich  ab. 

BLÜMLISALPGLETSCHER  (Kt.  Bern.  AtnUbez. 

Frutigen ».  Gletscher,  z wischen  der  I laupl- 
kette  der  Bhnnlisalp-Gruppe  in»  SO.  und 
ihren  Ausläufern  im  NW.  Endigt  in  ca. 
29U0  in.  nö.  vom  Oescbinensts',  in  den 
der  Abfluss  des  Gletschers,  der  Bcrgli- 
bach,  eininüudet.  Nach  derVolkssage  be- 
deckt der  Gletscher  eine  einst  von  einer 
von  ihrem  Sohne  verlassenen  Mutter 
verfluchte  Alpweide. 

BLÜM LI 8 ALPHORN  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Frutigen i.  3669  in.  Ilöchsler 
Gipfel  der  Bhinilisalp-Gruppe.  milten 
auf  dem  llauptkainui.  zwischen  Oesclii- 
nenhorn  im  S.  und  Weisse  Frau  im 
NO.  Kann  unter  normalen  Verhältnis- 
sen von  der  Hütte  des  S.  A.  C.  am  Hoh- 
thürli  über  den  Holhhornsattel  in  5 
Stunden  erreicht  werden.  Erste  Bestei- 
gung 1860  \on  Rev.  Leslie  Stephen. 

BLÜMLISALP8TOCK  t Kt.  Bern, 
Amls|>cz.  Frutigen).  3219  m.  Felsgipfel, 
vereinzelt  mitten  aus  dem  Rlümlisalp- 
g leise  her  au  fragend,  zwischen  Wilde 
Frau  im  NO.  und  Bluiulisal|»-Bothhorn 
im  SW.  Von  der  Hütte  des  S.  A.  C.  am 
Hnhthürli  in  3'/«  Stunden  zu  erreichen. 

BLUMATTALP  (Kt.  Nidwalden, 
Gern.  Dallenwil).  1206  in.  Grosse  Alp- 
weide, nur  i in  Sommer  bewohnt,  am 
N. -Abhang  des  Stanserhoms  u.  s.  ülicr 
Stans.  Sie  zieht  sich  bis  zu  dem  Schnauz  genannten  Gip- 
fel des  Stanserhoms  hinauf.  Haltestelle  der  Stanserhorn- 
hahn.  Besuchtes  Ausflugsziel  mit  prachtvoller  AnilicÜt 
auf  Bigi.  Pilatus,  bis  zum  Weissenstein  hei  Solothurn  u. 
Lindcnherg  im  Aargau. 

BLUM  BERG  (Kl.  Schwyz  und  l'ri).  24141,  2114  und 
2371  m.  Kurze  Bergkette  und  höchster  Gipfel  derselben, 
nö.  Altdorf  zwischen  Kaiserstock  im  SW.  und  Achselberg 
im  NO. ; trennt  das  Thal  des  llurihaches  von  dem  des 
Burgelibaches.  Endigt  im  NO.  mit  schrofl'  zur  Seenalp  alt- 
fallender  Felswand  und  sendet  nach  NW.  einen  kurzen 
Grat  aus.  über  den  der  l’assüliergang  Auf  den  Glitschen 
vorn  Hicmonstalder-  zum  Muotlathal  führt. 

BLUME  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Tbnni.  1395  in.  Gipfel,  n. 
über  dem  Thunersee.  zum  grössten  Teil  bewaldet ; o.Tliun. 
iil*er  dem  Dorfe  Schwanden  und  3.5  km  n.  Sigriswil,  von 
wo  er  häufig  in  2 Stunden  erklommen  wird.  Schöne  Aus- 
sicht. 

BLUMENEGQ  (Kt.  St.  Gallen,  Hex.  Itorschach.  Gern. 
Goldach).  450  in.  Grosse  Weberei  mit  zahlreichen  Gebäu- 
lichkeiten. an  der  Goldach,  durch  eint  schone  Strasse  mit 
der  2 km  entfernten  Station  Goldach  der  Linie  St.  Gallen- 
Borschach  verbunden.  In  der  Nähe  grosse  Stein lirüche. 

BLUMENSTEIN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun).  795  in. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Wallenwil-Heuligen. 
im  Gürbelhtl,  8 km  sw.  Thun  und  6 km  *.  der  Station 
Pfanderamatt  der  Giirhethalhahn.  Postwagen  nach  Thun. 
Posthureau,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Almendegg. 
Ksrhli  mul  I.orlnnann«hiihl  in  heg  rillen  : 146  Häuser.  814 
reform.  Ew. : Dorf:  50  Hauser.  279  Ew.  Ackerbau,  Holz- 
handel ; .Mühlen  lind  S «gen  am  Kailbach.  Feber  dem  Dorfe, 
bei  der  Unlerachwandalp,  ein  Gipsbruch,  der  mit  einer 
unten  im  Thale  gelegenen  Gipsmutile  durch  eine  Draht- 
seilleitung verbunden  ist.  Das  Dorf  liegt  schön  am  N.-Fuss 
der  Stork  hornkette  und  ist  als  Badeort  bekannt,  dessen 
eisenhaltige  Salzquelle  wie  die  vom  Gurnigel  auch  zur 
Trinkkur  geeignet  ist  und  seil  2 Jahrhunderten  Itenutzl 
wird.  Nahe  dem  schönen  Wasserfall  des  Fallhache«  licgl 
die  in  gothischem  Stil  von  den  Herren  von  Wrisscnhurg 
erbaute  Ortskirche,  die  mit  kostbaren  Glasgemahlen  aus 
dem  14.  Jahrhundert  und  prachtvollen  Holzschnitzereien 
geschmückt  ist.  Gegenüber,  am  linken  Ufer  des  Haches, 
einige  wenige  Ue"brrre«te  der  ehemaligen  Burg.  In  Hlu- 
menatein  triin  der  ins  Oberland  ratende  Fremde  auf  die 
ersten  Hemerhäuschen.  Nur  noch  historischen  Wert  hat 
die  Einteilung  der  Gemeinde  in  die  zwei  Abteilungen  von 
Inner-  und  Ausser- Blumenstein.  Jenes  liegt  im  Thalgrund 


Digitized  by  Google 


285 


[1LU 


l!OT. 


zu  beiden  Seiten  des  oft  filier  seine  Ufer  tretenden  Fall- 
baches und  am  Abhang  des  Stockhorns  und  umfangt  die 


Ansicht  von  Blumenslein. 


Weiler  Boden,  Eschli,  Wäsemli,  Unterberg,  Itüdeli.  Al- 
mendegg.  Am  Bach  und  Bad;  dieses  erstreckt  sich  auf 
die  Hohen  u.  des  Dorfes  und  umfasst  die  Weiler  Arnolds- 
inühle,  Lochmannsbuhl,  Heckenbülil,  Tatinenhulil  und 
Itodenzingen,  die  bis  16/6  den  Gemeinden  Thierachern 
und  Amsuldingen  zugeteill  waren.  Fossilien  des  obern 
Lias. 

BLUM  18 BERG  (Kt.  Freiburg,  Hez.  Sense,  Gern.  Bö- 
ttingen). Zwei  Häusergruppen,  die  eine,  in  6lf>  in.  mit 
kleinem  Schloss,  an  der  Strasse  Freiburg-Ueberslorf ; die 
andere,  in  730  tu.  mit  Mühle  und  Teigwanrenfabrik,  an 
der  Strasse  Freiburg-Neuenpgg  und  am  Tafernalwch,  3 km 
no.  der  Station  Schmitten  der  Linie  Frei  bürg- Bern.  37 
katliol.  und  reform.  Kw.  Pfarrei  Wünnenswil. 

BLUSCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Sider».  Gern.  Handogne). 
Weiler.  Siehe  Bi.tni'. 

BOCCARECCIO  (PASSO  Dl  u.  PUNTA  Dl)  (Kl. 
Wallis.  Bei.  Gorusi.  Siehe  Hklsemiorn  und  Rittkrüass. 

BOCCIASCO  (VALLE  Dl)  (Kl.  Graubunden,  Bez. 
Moesa).  Kleines  linkes  Seitenlhal  des  Misox,  *20  km  nö. 
Bellinzona;  sein  Bach  entspringt  in  1800  m auf  der  Alp- 
weide Gislerna.  nw.  vom  Sasro  di  Castclio,  llie**t  nach 
NW.  und  mimdel  nach  3 km  langem  Lauf  in  415  m bei 
Lostallo  in  die  Mocsa. 

BOCHAT  (Kl.  Waadt.  Be/.  Lausanne,  Gern.  P.iudex). 
449 lai.  Alte«  Schloss ; 3.0  km  sw.  Lausanne,  l-.delsit/,  einst 
F.igeiilum  des  Gesc  hl  echtes  de  l«uys.  AI»  Historiker  lind 
Altertumsforscher  bekannt  der  Professor  Loys  de  Hocliat; 
Isaak  de  Loys,  Landvogt  zu  Hocliat,  »l  ind  auf  Seile  der 
Berner,  als  Major  Havel  17*23  an  der  Spitze  von  650  Mann 
auf  Lausanne  marschierte. 

BOCHETS  (LES)  (Kl.  Bern,  Amtsbcx.  Freibergen. 
Gern.  Lei  Bois).  Weiler.  Siehe  Bokciikt. 

BOCH8LEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Ilom- 
brechtikon).  "»15  in.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Hüti-Ilom- 
breclitikon,  I km  o.  diesem  und  2,8  km  no.  der  Station 
Uerikon  der  rechtsufrigen  Zürichseehahn  (Zürich-Meilen- 
Rapperswil).  4 Häuser,  31  reform.  Kw. 

BOCHTENBACH  (Kt.  Bern,  Atntsbez.  Frutigen). 


W ildbach,  8 km  lang;  entspringt  in  2550  in  am  Hrelten- 
horn,  durchllieisl  den  wilden  Spiggengrund  und  mündet 
oberhalb  K ionlh.il  in  900  in  in  die  Kiene,  einen  Neltenflus» 
der  Ränder. 

BOCHTENHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Gonts).  2461  tn. 
Gipfel,  n.  vom  Faulhorn  (‘2833  in)  und  nö.  Vorher#  des 
Hrodelhorns  r2ß86  m).  6 k in  s.  Oberwald.  S.  über  dein  Schei- 
ter- u.  n.  über  dem  Kginenthal;  an  seinem  S. -Abhang  die 
Alpweiden  « Auf  den  liämenen  *.  ain  N. -Abhang  die  Hütten 
von  Buchten. 

BOCK  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Toggenburg,  Gern. 
Kappel).  6*25  rn.  Gruppe  von  5 Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Thur;  1.6  km  nw.  der  Station  Kbnat- Kappel  der  Tog- 
genburgerbahn.  *26  in  der  Mehrzahl  reform.  Kw.  Stickerei. 

BOCKBERG  (Kt.  Bern,  Amlshez.  Ober-Haslej.  2640 
m.  Felsgipfel,  in  der  Bamtnagruppe.  zwischen  Stein-  und 
Steinliininiglctscher.  »w.  des  Sustenpasies  und  nw.  vom 
Sustenhurn  (3512  in|. 

BOCKEN  iKt.  Bern.  AmtKbez.  Inlerlaken).  Quelllauf 
der  Grossen  Km  me.  Stelle  Kmmk. 

BOCKEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  u.  Gern.  Borgen).  510  in. 
Zwei  Häuser  mit  1*2  Kw..  nahe  der  Strasse  Borgen- Hir/el. 
auf  einer  Moräne  2.5  km  so.  Borgen.  Beliebtes  Ausflugs- 
ziel mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den  ganzen  Zürirhaee; 
Kuranstalt.  Haushaltung»-  und  Kochsclmle  für  junge 
Mädchen.  1804  Kampf  zwischen  den  eidgenöss.  Truppen 
und  den  aufrührerischen  Bauern,  der  Bezirke  AIToltern 
und  Borgen.  Her  Bauernfübrer  Willi  belagerte  die  in  dem 
vom  Bürgermeister  Andreas  Meier  irn  18.  Jahrhundert  er- 
bauten Landhuusc  eiiigescblossenen  Truppen,  die  nach 
langer  Gegenwehr  einen  verzweifelten  Ausfall  machten, 
ein  Haus  und  eine  Scheuer  in  Brand  steckten  und  sich 
mit  Verlust  von  12  Toten  und  14  Verwundeten  nach  der 
Stadl  zurückzogen.  Nach  diesem  Kampf  wird  der  ganze 
Aufstand  als  « Bockenkrieg*  bezeichnet. 

BOCKIBACH  i Kt.  Uri).  Bach;  entspringt  in  2160  m 
am  SO.-Kuss  des  Black islockes,  am  Surenenpass.  Itiesst 
über  Thalstufen  und  Terrassen  (schönste  die  von  Wald- 
nacht) thalauswärtf,  wml  in  der  Schlucht  des  Bockilobels 
von  hohen  Felswänden  (Bockilluli  linksi  eingeengt,  ver- 
lässt das  Tobel  mit  einem  Wasserfall  und  mündet  nach  7 
km  langem  («auf  von  W.— O.  2.5  km  a.  Allinghausen  in 
460  m in  die  Beuss. 

BOCKIFLUH  (Kt.  Uri).  1350  m.  Felswand,  n.  über 
dem  Bockilobcl.  ca.  2 km  lang  von  W.-O.  ziehend. 

BOCKISTO  JK  t Kt.  Uri).  1034  in.  Felsgipfel ; 4.5  km 
ö.  Silenen.  so.  der  Kleinen  Windgälle  und  unter  der  Alp 
Ober  Käsern  am  N. -Abfall  des  Mader.inerlhals. 

BOCKITOBEL  i Kl.  Uri).  Felsschlucht,  vom  llocki- 
hach  durchllossen  und  im  N.  vi*n  der  Bockilluh  Im  grenzt. 
Durch  das  Tobel  fuhrt  der  Weg  von  Krslfeld  auf  die  Alp- 
weide Waldnacht  und  über  den  Surenenpass,  wahrend 
der  von  Attinghausen  und  Allorf  ausgehende  Pfad  das 
ÜockitoM  iin  N.  umgehend  über  den  Plattenberg  führt. 

BOCKLER  i K t . und  Bez.  Zürich.  Gern.  Schwan. en- 
dingen).  470  in.  Gruppe  von  5 Häusern,  nahe  der  Strasse 
Zünch-Schwamendingcn,  300  in  sw.  diesem  und  2.2  km 
von  der  Station  Wailisellen  der  Linie  Zuricli-Uster.  54 
reform.  Kw. 

BOCKLI  oder  BOGELI  l Kt.  Uri).  Gipfel.  Siehe  GlU- 

I O.l. ML 

BOCKMATTLI  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1842  in. 
Abgerundeter  und  begraster  Gipfel,  no.  vom  Sclieinlierg. 
auf  der  Grenze  der  Kantone  Schwyz  und  Glarus  und  zwi- 
schen Wüggithal  und  Übersee.  Alpweide  mit  Sennhütte. 

BOCKM ATTLI8TOCK  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March). 
1030  in.  Gipfel  der  Grenzkelle  zwischen  den  kantonui) 
Schwyz  und  Glarus,  no.  Ausläufer  des  Scheinhergs.  über 
dem  oIhtii  Trehsonlhal,  einem  Seileiiarm  des  Waggithals; 
4 Slundeii  iio.  Innerllial. 

BOCKSLOO  i Kl.  Sl.  Gallen.  Bez.  Wil.  Gern.  Rrons- 
hofeni.  683  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  nahe  der  Ihur- 
gauischcn  Grrnze;  *2.3  ktn  n.  der  Station  Wil  der  Linie 
Winterthur-St.  Gallen.  40  kathcl.  Kw.  Ackeri»au ; Sticke- 
rei. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Sanlis. 

BOCKTENHORN  Kt.  Grauhüuden.  Ilez. Ober-Lind- 
quarti.  3017  in.  Kim‘r  der  llauplgipfel  der  vom  Piz  kcscli 
nach  NW.  ahzweigenden  Grenzkelte  zwischen  Disclmia- 
und  Serligthal;  *2  kin  nw.  der  Scaletla  u.  2 km  sw.  Dürr- 
boden. Trigonometrisches  Signal. 
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BOCKTSCHINOEL  (Kt.  Glarus  und  Uri).  3049  in. 
Felspyramide,  20  km  6.  Altorf,  io  der  Scheerhorn-Cla- 
riden-Gruppe  zwischen  Claridenstock  und  Geinsfavren- 
stock.  S.  über  seinen  steilen  Felswänden  der  Clarlden- 
gleicher,  n.  der  Hotnossenglelscher. 

BOCKTSCHINOEL  (Kt.  Uri).  2200  m.  Felswand, 
über  dein  rechten  Ufer  des  Hüligletschcr  im  oberen  Ma- 
deranerthal,  int  Fu*se  des  Scheerhorns.  Nach  ihm  be- 
nannt der  ßockt-Mchingellirn,  über  dessen  N.-Knde  der 
Fass  des  Scheerhorn-Griggeli  nach  Unterschachen  im 
Schächenthal  führt. 

BOCKTSCHI NGELFIRN  (Kt.  Uri)  ‘2800-24«)  m. 
Ilängegletsclier,  n.  und  über  dem  llüligletscher  und  der 
mächtigen  Felswand  des  Hocklscliingels,  in  einer  Kin- 
Senkung  zwischen  Malsigr.it  und  Kalksehyen  und  n.  an 
den  Felskamm  zwischen  Kleinem  Scheerhorn  u.  Kleinem 
Buchen  angelelmt.  Mitten  aus  dem  Gletscher  erhebt  sich 
das  felsige  Hutstockli.  Ueher  den  Gletscher  führt  der 
Scheerhorn-Griggelipass  vom  Maderanerthal  (Müliglet- 
scher)  durch  das  Hrunnithal  nach  Unlerschächcn  im  Schä- 
chenlhal. 

BODE  MOZ  (Kt.  Waadt,  Bei.  Pays  d'Knhaut.  Gern. 
Hougemont).  11U0  m.  Acht  n.  der  Strasse  Chäteau-d’Oex- 
Saanen  zerstreut  gelegene  Häuser,  500  m.  nö.  Hougemont 
und  36  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Hiille-Komonl. 
40  reform.  Kw. 

BODEN,  BÖDMEN,  BOEDMEREN.  Ortsname 
der  deutschen  Schweiz;  althochdeutsch  bodam,  mittel- 
hochdeutsch bodem,  eine  ebene  Fläche  oder  Wanne  im 
Gegensatz  zu  einem  Hügelzug  bedeutend. 

BODEN  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Bez.  Hinterland,  Gern. 
Stein).  74t)  m.  Weiler,  8«)  rn.  o.  Stein,  am  linken  Ufer 
der  Sitter  und  4 km  s.  der  Station  Brüggen  der  Linie 
Winterthur- St.  Gallen.  Postwagen  Teufen- Herisau.  12 
Häuser,  45  reform.  Kw.  Pfarrgerneinde  Stein.  Ackerbau. 
Weberei  und  Stickerei. 

BODEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Milteiland.  Gern. 
Trogen).  950  und  900  m.  Zwei  Häuser,  500  m.  s.  Trogen. 
Das  eine  davou  das  grosse  Armenhaus  der  Gemeinde  Tro- 
gen. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gern.  Bohr- 
bach). 590  in.  Weiler,  700  in  s.  der  Strasse  I-mgentbal- 
lluttwil  und  I km  sw.  der  Station  Hohlbach  der  Linie 
Langenthal-Huttwil.  5 Häuser,  33  reform.  Kw.  Pfarrge- 
meinde  Rohrbach.  Ackerbau. 

BODEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen,  Gern.  Adel- 
boden). 1350  m.  Dorf,  mit  zu  beiden  Seiten  des  Engstli- 
enbaches  zerstreut  gelegenen  Häusern,  von  schönen 
lallen  umgeben,  am  W.-Fuss  des  Lobnor;  1,5  km  s. 
Adelboden  und  23,5  km  sw.  der  Station  Spiez  der  Linie 
Bern-Thun-Interlaken.  Besteht  aus  den  zwei  Häusergrup- 
pen Furen  und  ZeJg;  89  Häuser,  388  reforin.  Kw.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Fremdenstalion. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Über-Haslo,  Gern.  Gut- 
tannen). 868  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Meiringen-Gut- 
tannen, am  linken  Ufer  der  Aare;  2,5  km  nw.  Gultannen 
und  12  km  so.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn. 
Vom  15.  Juni  bis  15.  September  Postwagen  Meiringen- 
G letsch.  18  Häuser,  98  reform.  Kw.  Pfarrgerneinde  Gut- 
tannen. Wiesenbau,  Romantische  Landschaft,  Fälle  des 
Beozlauibachea. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Ober-Hasl«,  Gern.  Innert- 
kirchen). 905  in.  Weiler,  sehr  schon  am  Eingang  zum 
Gadmenthal  gelegen;  1,5km  nö.  Innertkirchen  und  5 krn 
so.  der  Station  Meiringen  der  Hrtinighahn.  4 Häuser,  16 
reform.  Kw.  Viehzucht. 

BODEN  (Kl.  Bern,  Ainlsliez.  Ülier-Simtnenthal,  Gern. 
I«enk>.  1035  in.  Weiler,  mit  an  der  Strasse  Zweisimmen- 
Ia»nk  zerstreut  gelegenen  Häusern,  am  rechten  Ufer  der 
Simme;  2 kin  n.  Lenk  und  33  km  sw.  der  Station  Krlen- 
baeh  der  Simmenthalliahn.  30  Häuser,  145  reform.  Kw. 

BODEN  (Kt.  Glarus,  Gern.  Engij.  799  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Kl m-Sch wanden,  am  rechten  Ufer  des  Sernf. 
7 km  sö.  der  Station  Schwanden  der  Linie  Glarus-Linihal. 
14  Häuser,  73  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BODEN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  u. 
Gern.  Sahen).  1440  m.  Weiler,  am  W .-Abhang  des  Salien- 
Uiales;  4,5  km  n.  Safien-Platx  u.  20  km  nw.  der  Endstation 
Thusis  der  Rätischen  Bahn  ((3iiir-Thusis).  Postwagen 
Versa m-Salien-Platz.  Besitzt  die  Postablage  Salien-Neu- 


kirch.  4 Häuser,  20  reform.  Kw.  Pfarrgerneinde  Safien- 
Neukirch. 

BODEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  <)|ier-I*andquart,  Kreis 
Jenaz,  Gern.  Furoai.  1381  in.  Weiler,  im  Pratigau,  am 
linken  Ufer  des  Mühletobelbaches,  900  m n.  dem  Dorfe 
Furna  und  5 km  w.  der  Station  Furna  der  Bäuschen 
Bahn  (Landquart-Davos).  6 Häuser,  29  reform.  Kw.  deut- 
scher Zunge,  Pfarrgerneinde  Furna.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

BODEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Untcr-Iaindquart.  Gern. 
Valzeina).  1401  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  Wannentubelbaches.  eines  kleinen  rechtsseitigen 
Zuflusses  zum  Schrankenbach ; 4.5  km  ö.  der  Station 
Zizers  der  Linie  Chur-Sargans.  30  reform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Pfarrgerneinde  Valzeina.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

BODEN  «Kt.  Zürich,  Bez.  Ilinwil,  Gern.  Fischenthal). 
700  m.  Weiler,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  500  m. 
oberhalb  der  Station  Steg  der  Tossthalhahn,  an  einer 
Ausweitung  des  Thaies.  22  Hauser,  87  reform.  Kw.  Pfarr- 
gumeinde  Fischenlhul.  Viehzucht;  Bauinwoll  Weberei, 
Stickerei. 

BODEN  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsliez.  Konollingen.  Gern. 
Brenzikofen).  600  in.  9 Häuser,  am  reehten  Ufer  des  Holh- 
achengrabens zerstreut  gelegen,  5«)  rn  s.  der  Station 
Brenzikofen  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun.  30 
reform.  Ew.  Ackerbau. 

BODEN  (IM)  oder  IM  GRUND  (Kt.  Bern.  Amtshez. 
Interlaken,  Gern.  Grindelwald).  963  in.  Gruppe  von  15  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Schwarzen  Lütscnine,  2 km  w. 
der  Station.  Grindelwald  der  Linie  Interlaken-Grindelwald. 
97  reform.  Kw.  Pfarrgerneinde  Grindelwald.  Viehzucht. 
FremdenstatioiL 

BODEN  (IM)  (Kt.  Glarus,  Gern.  Kngi).  800  m.  Gruppe 
von  17  Häusern,  am  rechten  l’fer  des  Sernf,  an  der  Strasse 
Kngi-Matt,  1 km  so.  Kngi  und  8 km  so.  der  Station 
Schwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  Postwagen  Schwan- 
den-Elm.  80  reform.  Ew.  Scliieferbrüche  am  Landesplal- 
tenberg. 

BODEN  (IM)  (Bez.  des  Kt.  Graubünden).  S.  Imiujdkn. 

BODEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Nidwalden, 
Gern.  Ennetburgen).  445  in.  Weiler,  am  huss  des  Bürgen- 
berg». im  Thal  der  Encelberger  Aa;  1,5  km  nw.  Buochs 
und  5 km  nö.  Stans.  Postablage  und  Telephon  in  Unter- 
Boden.  Ober-Boden:  26  Hauser,  193  kathol.  Ew. ; Unter- 
Boden:  46  Häuser,  283  kathol.  Ew’.  Einige  Keformierte. 
Pfarrgerneinde  Ennetburgen.  Schone  neu«  Kirche.  Vieh- 
zucht ; Gemüsebau ; Seidenweberei. 

BODENALPLE  {Kt.  (iraubünden.  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  und  Gern.  Salien).  1800  m.  Alpweide,  im  obern  Sa- 
lienthal,  am  nachten  Ufer  der  Kabiusa  und  am  N.-Fuss  des 
Weisshorns;  4,5  km  s.  Thal.  Unterhalb  der  Alp  schöner 
Wasserfall  des  vom  Weisshorn  kommenden  Bache».  Zwei 
Sennhütten. 

BO  DEN  ALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggenburg). 
IOUO  1200  m.  Schöne  Alpweide,  mit  mehreren  Sennhüt- 
ten, am  S.-Abhange  der  Sanlisvorherge,  1 km  n.  Wild- 
hau». 

BODENBERG  (Kt.  Glarus,  Gern.  Moilis).  870  in. 
Wiesenterrasse,  über  der  Strasse  nach  dem  Kcrenzerherg ; 
2,2  km  s.  Wesen  am  Walensee.  Einige  Hütten.  Prachtvolle 
Aussicht. 

BODENBERG  (AUF  DEM)  (Kt.  Luzern,  Amt  Wil- 
lisau.  Gern.  Zell).  756  m.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe, 
27  km  no.  der  Station  Zell  der  Linie  Wohlhusen-Laogen- 
thal.  19  Häuser,  181  kathol.  Ew.  Pfarrgerneinde  Zell.  Ge- 
treide-, Futter-  und  Karlotrelbau. 

BODENGLETSCHER  i Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2400 
bis  18VJ  m.  Unteres  Ende  de»  Gornergletschei's.  im  Hinter- 
grund des  Thaies  von  Zermatt.  Sein  Abfluss  die  Zennatler 
Visp.  Stark  zerklüftet  und  mit  Schutt  bedeckt,  so  dass  er 
beinahe  schwarz  erscheint. 

BODENHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Getn.  Ilinwil). 
610—626  m.  Weiler,  200  ni  ö.  der  Strasse  Ober-Dürnten- 
Ilinwil  und  2 km  so.  der  Station  Ilinwil  der  Linie  KÜre- 
ti kon- Ilinwil.  12  Häuser,  Si  reform.  Kw.  Pfarrgerneinde 
Ilinwil. 

BODENHORN  (Kt.  Graubiindcn,  Bez.  Heinzenl>erg 
und  Hinterrhein).  2099  m.  Gipfel  der  Splügener  Kalk- 
berge, im  Hintergrund  des  Salientiiales;  fallt  nach  W. 

1 sehr  steil  zum  Bodenälpli  ab;  Nachbar  der  Pizzas  d'Anna- 
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rosa  und  de*  Alperschellihorns ; 5 Stunden  nw.  Splügen. 

BODENMATT  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  (»ein.  Schloss- 
rued).  530  m.  Sieben  zerstreut  gelegene 
Häuser,  in  einem  kleinen  linksseitigen 
Nobcnthale  de*  Muederchen.  I km  sw. 
der  Kirche  Srhlossrued  und  (5,5  kin  *ö. 
der  Station  Kolliken  der  Linie  Zoltngen- 
Aarau.  3t)  reform.  Kw. 

BODENRÜTI  i Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm, 

(lern.  Schmidrued).  558  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  SchmidrtiedKulmerati,  iS  km 
sü.  der  Station  Kolliken  der  Linie  Zo- 
iingen- Aarau ; nahe  der  Kantunsgrenze 
Aargau-Luzem.  15  Hauser,  25  reform.  Kw. 

BODENSEE  (Deutschland,  Oester- 
reich und  Schweiz).  395  in.  dtfiM/rafthie 
u.  Hydroora/dtie.  Unterdem  Namen  « Ho- 
densee » Isecrein  man  gemeinhin  die  bei- 
den Seen,  die  vom  Hhein  durchstromt, 
liezieliungKwcise  durch  den  etwa  3 km 
langen  Lauf  diese*  Stromes  zwischen 
Konstanz  und  Gottheiten  mit  einan- 
der verbunden.  in  früheren  geologischen 
Perioden  auch  ein  gemeinsame*  Seebecken  gebildet 
halten  und  heute  im  S.  von  der  Schweiz  (Kantone  Sl. 
(•allen  und  Thurgau)  und  Oesterreich  i Land  Vorarl- 
berg), im  0.  von  Oesterreich,  im  N.  von  Hayern,  Würt- 
temberg u.  Maden  u.  im  W.  von  Maden  begrenzt  werden. 
Von  der  im  Ganzen  259,3  km  langen  Uferlinie  entfallen 
auf  die  Schweiz  71,9  km  und  zwar  am  Obersee  i‘2,15  km, 
am  Untersee  29,3  km.  Dieser  Modensee  im  weitern  Sinn 
hat  »einen  südlichsten  Punkt  Ihm  Horschach  unter  9 29' 
50"  O.  L.  v.  (ireenw.  und  47  28'  42"  N.  Mr..  seinen  nürri- 
lichsten  w.  Ludwigshafen  und  *.  Spittelsberg  unter  9 2' 
4"  O.  L.  v.  (ireenw.  und  47  49'  l'N.  Mr..  seinen  östlich- 
sten n.  Bregenz  unter  9 44'  59"  O.  L.  v.  (Ireenw.  und 

47  31' 5’ N.  Mr.,  seinen  westlichsten  Ihm  Stein  unter  8 
51'  1(5"  O.  L.  v.  (ireenw.  und  47  39' 35"  N.  Mr. ; die  Mitte 
des  eigentlichen  Hodensees  oder  de*  Obersee*  liegt  unter 
dem  Schnittpunkt  von  9 3 2(5'  51"  O.  L.  von  (ireenw.  uiul 
47  35'  0"  N.  Mr. 

Im  engern  Sinn  versieht  man  unter  « Bodensee  ■ nur 
das  obere  grossere  Seebecken  oder  den  « Obersee  * im 
Gegensatz  zu  «lern  kleineren  « Untersee »,  der  vormals, 
namentlich  während  der  Zeit,  da  das  an  ihm  gelegene  Ra- 
dolfzell freie  Reichsstadt  war,  auch  • Zeller  See  * genannt 
wurde.  Der  Ohersee  galn'lt  sich  etwa  2,5  km  ö.  Konstanz 
in  die  Komtaonr  Bucht  im  S.f  der  der  Rhein  zum  Unter» 
aee  entströmt,  u.  in  den  sog.  Ueberlinger  See,  einen  in  no. 
Richtung  sich  etwa  22  km  weil  erstreckenden  Seehusen  im 
N.  Unter  « Obersee  <•  werden  wir  in  der  Folge  das  grossere 
Seehecken  mit  Einschluss  des  Ueberlinger  See*,  als«»  den 
« Moilensee  im  engem  Sinn  » verstehen.  Was  die  Wand- 
lungen anhelriin,  die  der  Name  des  Sees  im  Laufe  der 
Zeiten  milgemacht  hat,  so  spricht  schon  um  40  n.  (Ihr. 
Pomponiiis  Mela  von  zwei  durch  den  Rhein  unweit  seines 
Ursprungs  gebildeten  Seen,  dem  Lacun  Ven  dun  u.  Lacun 
Acr<miu»y  während  sein  Zeitgenosse  Slrabu  ohne  Nen- 
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nung  Lacun  Rn-titr  Hnganlinu * gebraucht  halte,  kam  ent- 
sprechend der  L’ebung  der  roman.  Volker,  die  Seen  nach 


: Intel  Mainau. 

nung  von  Namen  nur  von  einem  grossen  S«*e  und  grossen 
Sümpfen  berichtet,  in  die  der  Rhein  »ich  ergiesse.  Seit- 
dem Plinius  um  70  n.  Chr.  für  den  Modensee  die  Mczeich- 


ßwleou«  : Der  Unters««  von  Mammera  au«. 

der  wichtigsten  an  ihnen  gelegenen  Ortschaft  zu  benennen, 
der  Name  Lacun  Rnyanliuun  oder  Lacun  Rrigaulite  (so 
namentlich  liei  Animianus  Marecllimis)  immer  allgemeiner 
zur  Verwendung.  Als  aber  im  10.  Jahrhundert  die  Bedeu- 
tung der  fränkischen  Konigapfalz  Rotloiuu  (jetzt  Modiuau 
am  W.-Ende  des  Ueberlinger  Sees)  die  der  alten  Hömersladt 
Mrigantium  (Bregenz)  in  Schatten  stellte,  erhielt  der  See 
allgemein  den  Nampn  des  Lacun  Pnlaru icun,  den  er,  in 
fMMhuntnc,  Mod  men-.  Modem-  und  zuletzt  Modensee  ver- 
deutscht, bis  beule  beibchallen  bat.  Die  romanischen  Spra- 
chen blieben  dagegen  ihrer  erwähnten  Gepflogenheit  treu 
und  bezeichnten,  als  die  Verlegung  des  Sitzes  de*  gröss- 
ten alemannischen  Bistums  von  Windisch  ( Yindonissa) 
nach  Konstanz  diese  hi»  dahin  weniger  bedeutende  Ort- 
schaft seil  der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  zum  un- 
bestrittenen Vorort  der  Bodenseegegend  gemacht  hatte, 
den  See  als  Lac  ilc  Conntance , Lago  di  Conianza  u.  s.  w. 
Alte  St.  (.aller  Chronisten  und  spater  Sebastian  Münster 
nannten  ihn  übrigens  auch  gerne  marc  = das  Meer,  und 
nach  dem  Vorgänge  der  aus  dem  15.  Jahrhundert  »tam- 
menden ZiinrnernscJien  Chronik  wurde  der  im  Herzen 
des  vormaligen  Herzogtums  Schwaben  gelegene  See  mit 
Vorliebe  als  das  schwäbische  Meer  bezeichnet.  In  neuerer 
Zeit  endlich  wird  ihm  immer  hantiger,  namentlich  in 
wissenschaftlichen  Schriften,  der  kurze,  früher  nur  mehr 
iioeliscli  verwendete  Name  Modau  gegeben.  Ausser  den 
bereits  erwähnten  Namen  einzelner  Teile  des  Sees  seien 
schliesslich  hier  noch  angeführt  die  Bezeichnungen  Kun- 
slanzer  Trichter  oder  Triller  für  die  Konslanzer  Bucht  im 
Verein  mit  dem  Mheinlauf  zwischen  Ober-  und  Untcrsee, 
Bregenzer  und  Fussacher  Bucht  für  die  beiden  ausge- 
prägteren Musen  am  SO.-Ende  des  Obersees.  Zeller  See  für 
die  Madolfzeller  Bucht  (früher,  wie  schon  bemerkt,  den 
ganzen  Untersee  begreifend).  Gnaden -See  für  den  n.  der 
Insel  Reichenau  und  Markellinger  Winkel  für  den  n.  der 
Halbinsel  Mettnau  gelegenen  Teil  des 
Untersees.  Der  bis  zu  Anfang  des  19. 
Jahrhunderts  der  langgestreckten  SO.- 
Itucht  des  letzteren  gegebene  Name  Mer- 
nanger  See  (nach  dem  an  ihrem  Eingänge 
gelegenen  thurgauischen  Dorfe  Merlin- 
gen, früher  allgemein  Mernang)  ist  ganz 
ausser  Gebrauch  gekommen.  Die  übrigen 
zahlreichen  Einbuchtungen  des  Sees 
tragen  regelmässig  die  Namen  je  der  an 
ihnen  gelegenen  wichtigsten  Ortschaft, 
und  der  seichte  obere  Teil  des  Untersees 
zwischen  Göttlichen,  Krinatingen  und 
Reichenau- Oberzell  endlich  heisst  Im 
Feld. 

Schon  aus  Vorstehendem  ist  zu  ersehen, 
dass  die  Uferlinie  de»  Modensees  eine 
reichgegliederle  ist.  insofern  als  den  Buch- 
ten auch  zahlreiche  Land  Vorsprünge  ent- 
sprechen müssen.  Zumeist  durch  die  dem  See  zugefülir 
ten  Geschiebe  der  an  ihrer  Spitze  oder  in  deren  Nahe  ein- 
inundeiiden  Flusse  und  Mache  gebildet,  führen  diese  Vor- 
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Sprünge  (die  Hellas)  am  Bodensoe  in  der  Hegel  den  Na- 
men Horn.  Ausser  der  grossen  Zahl  dieser  »Horner* 
zeichnen  sich  durch  einen  eigentlichen  peniiisularen  Cha 
rakter  aus  vor  allem  die  Konstanter  Landzunge  (auch 
Halbinsel  Bodansrück  oder  der  Kick  kurzweg  genannt), 
die  in  einer  Lange  von  ultcr  20  kin  und.  erst  ihrer  Spitze 
zu  sich  stärker  verjüngend,  in  einer  Breite  \on  5 - o km 
«len  Urnersee  (beziehungsweise  den  Konstanzer  Triller) 
vorn  Ueberlinger  See  scheidet  und  5—2.5  km  d.  Konstanz 
in  den  beiden  Kichhornern  endet;  ferner  die  Huri  (so  viel 
als  • Bischofshöri  * oder  — vormals  — dem  Bischof  von 
Konstanz  gehörig)  oder  Halbinsel  Schienen  zwischen  dem 
sw.  Arm  des  Unlersees  und  der  Badolfz«'ller  Bucht  und 
«‘lullirh  die  zwischen  dieser  und  dem  Markellinger  Winkel 
mit  einer  Länge  von  3,5  km  und  einer  Breite  von  Ins  0.5 
km  sich  ebenfalls  ostwärts  in  «len  Unlersee  vorschiehende 
Mettnau,  in  weilen  Kreisen  bekannt  als  einstiges  Besitz- 
tum dos  Dickten  J.  V.  von  SchuAH*  Aus  dem  ObflVN 
gehören  hierher  noch  «ler  Oliere  und  Untere  Itheinspitz, 
sowie  «ler  lh»lir*pitz,  niedrig«*,  teilweise  versumpfte  und 
(jedenfalls  «lie  beiden  rrsleren)  vornehmlich  durch  die 
(■eschiebe  tles  Rheins  gebildete  Landzungen. 

Weniger  reich  ist  «ler  Bodensee  an  Inseln.  Die  grämte 
derselben  ist  «lie  Reichenau  im  Unlersee  mit  einer  Länge 
von  ii her  5 km  und  Breite  von  i>is  1,5  km.  Ihr  Flächenge- 
hall,  mit  Einschluss  ihrer  beiden  nur  durch  schmale 
iiherhruckte  Kanäle  von  ihr  getrennten  Vorinseln  Zellelc 


und  Schopfein  an  ihrem SO.-Ende.  beträgt  4,07  km*;  ihre 
rund  1500  Seelen  zahlend«*  Bevölkerung  ist  zu  einer  poli- 
tischen Gemeinde  vereinigt.  aber  in  die  drei  katholischen 
Pfarreien  Ober-,  Mittel-  und  Unterzell  geteilt.  Dm  Pfarr- 
kirche in  Mittel- Zell  ist  die  Kirche  des  einst  hochherühtn- 
ten  und  mäcliligen  Benediktiner- Klosters  Reichenau. 
Gleichfalls  im  l'ntersee  oder  (hydrographisch  richtiger) 
im  Rhein  an  dessen  Ausfluss  oberhalb  des  Städtchens 
Stein  li«*gen  drei  weitere,  ganz  kleine  Inselchen,  St.  Uth- 
rnars  lns«*l  und  lin  W«*nl  genannt.  Zwei  schilfbewachsene, 
während  der  llocliwasserstände  regelmässig  ülierflutole 
Bodenerhebungen  am  Kinflussdes  Rheins  in  «len  Unlersee 
verdienen  den  Namen  eigentlicher  Inseln  nicht ; die  eine 
aber,  Langenrain  geheissen,  ist  durch  eine  auf  ihr  auf- 
gedeckte  vorgeschichtliche  Töpfer werkstätte  bekannt  ge- 
worden. Im  Oberst'«*  liegen  folgende  Inseln:  I.  Im  ö.  Teil 
des  Se«*s,  seil  1517  durch  eine  219  m lange  Brücke  und 
seit  1853  durch  einen  550  in  langen  Kisen!*ahudamm  mit 
dessen  N.-l'fer  verbunden,  die  Insel  Lindau.  Ursprünglich 
«Irei.  durch  schmale  Wasserarme  von  einander  getrennte 
Inselchen,  sind  diese  erat  im  19.  Jahrhundert  «lurcli  Auf- 
ftillung  «ler  Kanäle  zu  einer  einzigen  0.41  km*  grossen 
Insel  verbunden  worden,  auf  der  die  Stadl  Limlau  erbaut 
ist.  Ks  ist  dies  unzweifelhaft  die  nämliche  Insel,  deren 
sich  nach  Slrahos  Bericht  der  Kaiser  Tiherius  im  Kampfe 
gegen  «lie  Vindelicier  als  Stützpunkt  bediente.  (Vcrgl. 
Sr  bei  f len  tlrs  Verein*  für  fleselnchle  de*  Badentee*.  IV, 
18«3;  S.  57  fl'.).  2.  Im  so.  Teile  des  Ueberlinger  Sees,  seit 
1857  durch  eine  400  in  lange  Fahrhrücke  mit  dessen  S.- 
I’fer  verbunden,  die  0,44  km*  grosse  Mainau  mit  vorma- 


ligem Deutschordens-Schloss,  der  jetzigen  Sominerresi- 
denz  des  Grossherzogs  von  Baden.  (Vergl.  besondere  Ruth 
v.  Schreckenstein.  itie  Intel  Mainau.  Karlsruhe  1873).  3. 
Oberhalb  des  Ausflusses  des  Rheins  aus  dem  Oltersee  hei 
Konstanz.  «Ii«*ser  Stadt  vorgelagert  und  durch  eine  Falir- 
h rucke  mit  ihr  verbunden,  die  1,8  ha  grosse  Konstanzer 
(Dominikaner- oder  Macaire’schc)  Insel  mit  dem  1785  durch 
Kaiser  Joseph  II.  aufgehobenen,  geschichtlich  merkwür- 
digen Dominikaner-Kloster,  in  dessen  durch  Neubauten 
noch  vergrössorten  Bäumen  sich  seit  1875  das  sog.  Ins«*l- 
Holel  bei]  ndet.  (Vergl.  die  Arbeiten  von  Kherh.  Graf  Zep- 
pelin. Feber  da*  Domini  katierkto*ler  in  Kaution:; 
llälN'rlins  hittnr.  Fretken  im  Krenzgang  de*  Inael-Ilolel* 
in  Knnslanz  und  Zur  frage  de*  l'rnprtmg*  der  gnncten 
Heidelberger  Lieder handtu'hri fl....  in  Sehr.  d«*s  Ver.  f. 
Gesell,  des  Hodensees.  VI,  187.»;  XIX,  1890  und  XW'III, 
1899).  — Das  sog.  Inselchen  bei  Homanshorn  ist  nur  ein 
mächtiger  erratischer  Block  von  wenigen  Quadratmetern 
Fläche,  während  die  Galgen-Inseln  h«*i  Lindau  und  die 
«*rel  neuerdings  entstandene  Schulzen-Insel  Ihm  Eriskirch 
als  blosse  Sanilanhäufungen  keine  besondere  Bedeutung 
hüben. 

Die  grösste  Länge  de*  Boden  so  es  von  Bregenz  bis  Stein 
beträgt  in  der,  allerdings  teilweis«*  Aber  Land  verlaufen- 
den Luftlinie  119,2  km.  die  des  Obersees  von  Bregenz  Ins 
ans  Ende  des  Ueberlinger  Sees  bei  Liidwigshafen  ebenso 
03,5  km  u.  von  Bregenz  bis  Konstanz  1b.  1 km.  Dem  Thal  weg 
des  Sees  entlang  misst  «lie  Linie  Bregenz- 
Stein  71?. I km.  Kin*genz-Lu«lvvigshareii  07,3 
km  und  Bregenz-Konstanz  50.1  km.  Die 
grösste  Breite  des  ( Hierseins  zwischen  dem 
schweizerischen  Ufer  no.  Neukirch  im 
Egnach  und  der  Mündung  der  Kriedrichs- 
hafener  Aach  erreicht  14  km.  Der  Uel«erlin- 
ger  See  ist  an  seinem  Anfang  zwischen 
Meershurg  und  dem  Eichhorn  a km  und 
von  «ier  Verengerung  zwischen  Nussdorf 
und  Dingelsdorf  an  durchschnittlich  3 km 
breit.  Die  Konstanzer  Bucht  hat  eine  mitt- 
lere Breite  von  2 km.  Der  sehr  unregelmäs- 
sig gestaltete  Unlersee  ist  oberhalb  «ler  In- 
sel Reichenau  zwischen  dem  schweizeri- 
schen und  badischen  Ufer  bis  3.5  km  breit, 
die  grösste  Breite  des  ofl'enen  Sees  nw.  die- 
s«*r  ln*»el  Iteträgt  7 km;  an  seiner  schmäls- 
ten Stelle  heim  eigentlichen  hydrographi- 
schen Ausfluss  des  Rheins  zwischen  Eschenz 
und  Stiegen  ist  der  See  bis  auf  150  iii  ver- 
engt. 

Die  Meereshohe  des  Hodense«1*  wird  auf 
Grund  «les  schweizerischen  Präzisions-Nivellements  mit  398 
in  angegeben.  Die  Kommission  «ler  fünf  Ufereiaalen  für  die 
Herstellung  der  1893  vom  Eidg.  topographischen  Bureau  in 
Bern  tierausgegebenen  Hodenseekarte  in  I : 50000  nahm 
dagegen  hierfür  unter  Zugrundelegung  der  71  jährigen 
Wass)‘rslandsheobaclitiing«‘ti  am  Konstanzer  Pegel  395  m 
filier  (Berliner)  Normal-Null  l«ei  Mittel  wasserstand  an. 
Der  Mittel  wasserstand  des  Untereres  liegt  um  0,3  iii  tiefer 
als  der  des  Ubersees,  seine  Meereshohe  beträgt  demnach 

397,7  Ik*zw.  394,7  in. 

An  Hand  «l«*r  erwähnten  iulernalionah*n  Karle  ist  vom 
Ei«lg.  lopographiRcheii  Bureau  der  Fläelu-ngehalt  des  ge- 
samten Moilensees  l*ei  Mittelwasser  zu  538.182  km*,  der 
des  Obersees  allein  zu  475,182  km*  un«i  der  des  Unters«»« 
zu  03,0  km*  berechnet  worden.  Die  periodischen  Schwank- 
ungen im  Wassersland  und  damit  die  wechselnde  Grosse 
d«*r  Seeoliertläche  hängen  wesentlich  von  den  Nieder- 
schlags- und  besondere  den  Schneevcrhfiltnissen  im  Ein- 
zugsgebiet des  S>*es  u.  zwar  voruclimlich  von  «lenjenigen 
im  Gebiet  «les  Rheines,  als  des  grössten  Zuflusses  zum 
See.  ah.  Die  regelmässigen  Hoclivvasserslände  fallen  daher 
in  die  Zeit  nach  der  Sclmeesclitnel/.e  im  Hochgebirge,  also 
auf  Ende  Juni  lind  Anfangs  Juli,  die  regelmässigen  Nieder- 
wa«serelnml«*  in  die  Zeit  «l«*n  geringsten  Wasserabflusses 
vom  Gebirge  her,  also  in  die  Monate  Januar  und  Februar. 
Ausserordentlich«*  Hochvvasseretände  treten  aber  auch  im 
Mai  auf,  wenn  spälgefalh'iie  Schneemassen  im  Alpetivor- 
laml  und  dem  ganzen  übrigen  Einzugsgebiet  zugleich  mit 
etwa  noch  zurückgebliebenem  Winterschnee  unter  dem 
Einfluss  warmer  Winde  (namentlich  des  Fön)  und  durch 


Ho<lens«e  : Sehl«»»  Saleustem  u.  Unter»«*«. 
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gleichzeitige  ausgihigc  und  anhaltende  Regengüsse  zu 
raschem  Schmelzen  gebracht  werden,  oder  im  September, 
wenn  besonders  reichliche  Hrrbslregen  dein  vom  Sommer 
her  noch  ziemlich  angefulllen  Seebecken  gewaltige  Waa- 
sennengen  aus  seinem  gesamten  Einzugsgebiet  zuführen. 
Nach  Ausweis  einer  tiO  jährigen  Beobacntiingsruihe  erhe- 
ben  sich  die  regelmassigen  llochwasserst.inde  im  Durch- 
schnitt 1.26  in  über  den  Mittel  wasserstand,  während  die 
Niederwasserstände  im  Durchschnitt  0,86  in  darunter 
sinken.  Die  durchschnittliche  Jahresschwankung  Ih* tragt 
also  ‘2,12  in. 

Das  Einzugsgebiet  des  Rodensees  fallt  zusammen  mit 
demjenigen  des  Rheins  oberhalb  des  Ausflusses  dieses 
Stroms  bei  Stein.  Nach  S.,  ().  und  N.  in  weitem  Rogen 
begrenzt  durch  die  Wasserscheiden  gegen  den  Po  und  die 
Donau  ist  es  nach  W.  und  auf  längerer  Strecke  auch  gegen 
S.  hin  auf  einen  nur  wenige  Kilometer  breiten  Gürtel  l>e- 
schränkt,  weil  hier  die  Wasserscheide  gegen  die  unterhalb 
Stein  in  den  Rhein  mundenden  Flüsse  und  Rache  seine 
Grenze  bildet.  Das  gesamte  Kinzugsgebiet  umfasst  einen 
Fläcbenraum  von  109U6  km*,  wovon  auf  dasjenige  des 
Rheins  oberhalb  seiner  Einmündung  in  den  Rodensee 
6564  km*,  auf  dasjenige  der  übrigen  dein  See  zulliessen- 
den  Flüsse  und  Rache  4342  km*  entfallen.  Die  beiden 
Teile  des  Einzugsgebietes  verhalten  sich  demnach  liezug- 
lich  ihres  Klächenraums  ungefähr  wie  3 : 2.  Vom  Fluss- 
gebiet des  Rhein«  oberhalb  des  Sees  werden  260  km*  von 
Gletschern  eingenommen.  Bei  niederem  Wasserstand 
führt  der  Rhein  dem  See  nur  50  in*  in 
der  Sekunde  zu.  bei  ausserordentlichem 
Hochwasser  ist  die  sekundliche  Wasser- 
zufuhr des  Rheins  auf  1000  bis  2100.  ja 
sogar  bis  auf  3000  m*  berechnet  worden  ; 
wahrend  des  regelmässigen  Hochwasser- 
Standes  durfte  dieselbe  etwa  1200  m*  be- 
tragen. Die  sekundliche  Wasserzufuhr 
durch  sämtliche  übrigen  Zullüsse  wird 
auf  etwa  1800  in*,  die  durch  atmosphäri- 
sche Niederschläge  (Regen  u.  s.  w.)  un- 
mittelbar in  den  >ee  gelangende  Wasser- 
menge  auf  375  bis  687  m*  in  der  Sekunde 
geschützt.  Für  die  dein  See  durch  seine 
sämtlichen  Zullüsse  jährlich  zugeführh-n 
Geschiebe-  und  Schlamm  Mengen  fehlt  es 
z.  Z.  noch  an  zuverlässigen  Ermittelungen; 
sie  mögen  aber  immerhin  4 Millionen  m* 
betragen. 

l’tn  den  seit  etwa  einem  Jahrhundei  l 
immer  verderblicher  gewordenen  Ueber- 
schweinmungen  des  Rheins  ein  Ziel  zu 
setzen,  wurde  am  30.  Dezember  1892 
zwischen  Oesterreich  und  der  Schweiz 
ein  Staatsvertrag  abgeschlossen,  demgemäss  die  beiden 
grossen  Kruminungen  des  Strom«  U*i  Diepoldsau  und 
Rheineck  durch  Herstellung  eines  neuen  Flussbettes  abge- 
schnitten und  die  Wasser  des  Rheins  durch  das  untere 
Stück  von  Rrugg  nach  Fussach  in  gerader  Linie  in  den 
Rodensec  geleitet  wurden.  Während  andeinohern  Durch- 
stich noch  gearbeitet  wird,  ist  der  untere  vollendet  und 
nimmt  der  Strom  durch  ihn  seinen  Lauf  seit  dem  6.  Mai 
1900. 

Ausser  dem  Rhein  münden  in  den  Hodensee  noch  235 
Flüsse  und  Bäche  und  zwar  in  den  Übersee  189.  in  den 
l'ntersee  46.  Hievon  sind  die  wichtigsten  link«  vom  Rhein 
die  Goldach,  die  beiden  Steinachen,  die  Egnacher  Aach 
und  die  Salinsach,  sämtliche  zwischen  Rorschach  und 
Rornansliorn  mündend;  rechts  vom  Rhein  die  Dornliirner 
und  die  Bregenzer  Aach  zwischen  der  Rlipimmimlung  und 
Bregenz,  die  Laibach  zwischen  Bregenz  und  Lindau,  die 
Argen.  Schüssen  und  Friedrichshafener  Aach  oder  Rnth- 
ach  zwischen  Lindau  und  Friedrichshafen,  die  Linzgaucr 
oder  Seefelder  Aach,  zwischen  Meersburg  und  Ueherlingen. 
die  Stockach  zwischen  Ludwigshafen  und  Hodman  und 
endlich  die  llegauer  Aach.  Is-i  Radolfzell  mündend.  Für 
die  letztere  ist  anfangs  der  18410er  Jahre  feslgestellt  worden, 
dass  sie  hauptsächlich  von  der  Donau  gespeist  wird,  deren 
Gewässer  zeitweise  nahezu  vollständig  in  Kluften  des  Jura- 
gebirgs  bei  Möhringen  versinken,  um  11  km  weiters,  bei 
dein  Städlchr  »ach  im  Hegau  als  kräftiger  Fluss  wieder 
ans  Licht  zu  treten  und  sich  in  den  L'ntersee  zu  ergiessen. 


Es  kann  daher  in  gewissem  Sinn  auch  das  Donaugebiet 
bis  kurz  oberhalb  Möhringen  zum  Einzugsgebiet  des 
Hodan  gerechnet  werden. 

Die  Gewässer  aller  dieser  Flüsse  und  Bache  vereinigen 
sich  also  in  den  Recken  des  Obersees,  der  bei  einer  Ma- 
ximaltiefe von  251,8  m (oder  rund  252  ml  unter  Mittel- 
wasser (auf  der  Kreuzung  der  Linien  rttwil-Immenstaad 
und  Kesswil-Fischbach)  eine  Wassermenge  von  47  609.21 
Millionen  in*  (bei  Mittelwasser)  enthalt,  und  des  fntersees, 
der  bei  einer  Maximaltiefe  von  46.4  m (zwischen  Herlingen 
und  Gaienhofen)  1 760..'t2  Millionen  in*  (gleichfalls  bei 
Mittelwasser)  fasst.  Das  Volumen  des  gesamten  Rodensees 
beträgt  hienach  hei  Mittelwasser  49369,53  Millionen  in*. 
Die  mittlere  Tiefe  l>eträgt 

iin  Übersee  bei  Mittelwasser  100.12  in 
im  l’ntersee  » • • 27,93  in 

im  Gesamtsee  bei  Mittelwasser  91.63  m. 

Die  genaue  Kenntnis  der  vom  Wasser  des  Bodensees 
erfüllten  und  bedeckten  Wanne  verdanken  wir  erst  der 
auf  gemeinsame  Kosten  der  fünf  Rodenseeuferstaaten  im 
eidgenössischen  topographischen  Bureau  zu  ltern  im  Mass- 
stah  von  1:25000  gezeichneten  und  im  Massstah  von 
1 : 50000  vervielfältigten,  im  Jahr  1893  erschienenen  Bo- 
denseekarte. ( Buden  sec  forschumjen  uns  Anbiss  »/er  Her- 
stellung der  neuen  Btdenseeknrte ; Ahschn.  II  von  Kherh. 
Graf  Zeppelin  irn  XXII.  Hefl  der  Schriften  des  Yer.  für 
Besch.  des  Hndensrrs  u.  seiner  t’mgehi  tuj.  L m'au  18143). 


Betrachten  wir  an  Hand  dieser  Karte  das  Recken  des 
Rodensees  genauer,  so  halben  wir  auch  hier,  wie  bei  den 
Seen  überhaupt,  vor  Allem  zu  unterscheiden  zwischen 
der  ITferzone  und  dem  Seekesscl.  (Leber  die  theoretischen 
Fragen  und  die  Nomenklatur  des  Folgenden  vergl.  F.  A. 
Forel.  I.e  Letuan.  2 vol.  Lausanne  1892  und  189o ; F.  A. 
Forel.  Handbuch  der  Seenkunde.  Stuttgart  1901). 

A.  Die  l.'ferzonc  ist  derjenige  breitere  oder  schmalere 
Gürtel  rings  um  den  See.  der  teils  dem  Land-,  teils  dem 
Seegebiet  an  ge  hört,  auf  dem  aber  das  Wasser  einen  un- 
mittelbaren und  dauernden  Einlluss  auf  das  Festland  und 
seine  Gestaltung  ausüht.  Da  es  in  erster  Linie  die  Beweg- 
ung des  Wassers,  das  Gevvell.  ist.  das  diesen  Einlluss  be- 
dingt, so  fallen  die  Grenzen  der  l’ferzone  zusammen  mit 
den  Grenzen  der  Einwirkung  des  Ge  Wells  auf  das  Festland, 
und  zwar  die  obere  Grenze  mit  dieser  Einwirkung  wäh- 
rend der  regelmässigen  llochwassersLinde . die  untere 
während  der  regelmassigen  Niederwasserstände.  Während 
erstereeine  deutlich  erkennbare  und  feste  i>t.  fehlt  es  für 
den  Rodan  bis  heute  an  l'ntersuchungen  über  die  Wirkung 
des  Gewells  noch  abwärts;  es  erscheint  jedoch  die  An- 
nahme begründet,  dass  sie  ungefähr  bei  10  m Tiefe  ihr 
Ende  erreiche.  Die  umgestaltende  Einwirkung  des  Gewells 
macht  sich  in  zweifacher  Weise  geltend  : durch  Auswasch- 
ung oder  Aiisspühlting  (Erosion i des  l'fers  und  durch  An- 
schwemmung (Alluvion).  Jenachdem  die  eine  oder  andere 
dieser  Iwiden  vielfach  in  einander  übergreifenden  Er- 
scheinungen verwaltet,  unterscheiden  wir  ausgewai- 
dEOCIt.  LEX.  — 19 
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schönes  (oder  ausgespuhltesi  und  angrachwemmtos  Ufer. 
1.  Ausgewaschenes  Ufer.  Denjenigen  Landstreifen,  der 


& 


Roduosee  : Ufer  bei  Lindau  mit  den  Vorarlberger  Alpen. 

(ausser  hei  etwaigem  ausserordentlichen  Hochwasser)  der 
Einwirkung  des  Wassers  unter  allen  Umständen  entzogen 
bleibt,  nennen  wir  den  Uferrand,  während  wir  in  dem 
vom  Wasser  beeinflussten  Gebiet  vom  Ufer  gegen  den  See 
fortschreitend  der  Reihe  nach  den  in  der  Hesel  nahezu 
senkrechten  Kliff,  den  in  Form  einer  schiefen  Ebene  aus- 

Sew'aschenen  Hang  oder  Strand  (mit  den  Unterabteilungen 
es  trockenen,  überschwemmbaren  und  überschwemmten 
Hanges),  die  nahezu  horizontale  oder  nur  sehr  sanft  ge- 
neigt«* Wysse  (als  ausgewaschene  od«*r  angeschwemmle 
Wysse)  und  endlich  als  Abfall  gegen  die  Seetiefe  hin  die 
Halde  unterscheiden. 

2.  Angeschwemmtes  l'fer  findet  sich  nur  an  «len  Stel- 
len, wo  die  Geschiebe  führende  Kraft  eines  in  «len  See 
mündendpn  Flusses  oder  Raches  die  erodierende  Kraft  der 
Wellen  übertritft,  am  Bodens«*e  vornehmlich  also  an  den 
sogenannten  » Hörnern  ».  Der  immer  weiter  in  den  See 
hinausrückende  Schuttkegel,  das  Deila  (oder  « Horn  «). 
schlitzt  das  (ursprüngliche)  Ufer  vor  der  Auswaschung : 
der  Kliff  fehlt  regelmässig,  die  Wysse  meistens.  Durch 
fortgesetzte  Aufschüttung  kann  das  zuerst  unterseeisch 
angelegte  Delta  allmählich  über  den  Wasserspiegel  einpor- 
tauchen.  Vermag  der  Fluss  nicht  mehr  genügendes 
Schwemmmaterial  zur  Wiederausfüllung  der  von  den 
Wellen  ausgenagten  Lücken  zuzuführen,  so  kann  auch  ein 
Delta  sich  zum  Typus  des  ausgewaschenen  Ufers  umge- 
stalten Igemischtes  Ufer). 

Wenn  hienach  im  Boaensce  sogar  Horner  dem  ausge- 
waschenen Ufer  ansehören  können,  so  ergibt  sich  von 
seihst,  dass  dieser  Ufertypus  bei  weitem  den  des  ange- 
schwemmten Ufers  überwiegeu  muss.  Wir  finden  ihn  also 
namentlich  überall  in  den  von  den  Hörnern  eingerahmten 
• Buchten  oder  längeren  Uferstrecken,  in  und  an  denen  der 
grössere  Teil  des  von  den  nächsten  Zuflüssen  in  den  See 
geführten  und  zunächst  noch  im  Wasser  schwebend  blei- 
benden festen  Materials  vom  Gewell  abgelegt  wird  und  di«* 
daher  meistens  ziemlich  seicht  sind.  Solche  flachere  Ufer- 
strecken führen  im  Obersee  — ohne  Rücksicht  auf  die 
feinem  Unterschiede  de»  Hangs,  der  Wysse  und  der  Halde 
— vielfach  den  allgemeinen  Namen  * Grund  ■>,  z.  B. 
Gnissauer-.  Rohrspitzen-.  Fussacher-,  Kresebronner-, 
Schussen-Grund  u.  a.  ; diejenigen  zu  beiden  Seiten  der  zur 
Insel  Mainau  führenden  Brücke  aber  den  eigentümlichen 
der  ■*  oberen  • und  • unteren  Gill  *.  Ziehen  sich  derartige 
verhältnismässig  weniger  tiefe  Gebiete  in  der  Nachbar- 
schaft grösserer  Tiefen  weiter  in  den  See  hinaus,  so  wer- 
den sie  (wie  übrigens  auch  einzelne  Erhebungen  im  Gebiet 
des  tiefen  Seekessels)  wohl  auch  » Bergs  genannt,  so  z.  R. 
der  • obere  » und  * untere  Berg  * in  der  Friedrichshafener 
Bucht.  Im  Unlersee  dagegen  werden  diesp  seichteren 
Strecken  in  der  Regel  als  «Rains  (Bradlen-.  Stuhl-, 

Zeller-,  Hegne-Slätte-Rain  u.  s.  f.)  bezeichnet,  wie  auch 


schon  die  in  der  Kunstanzer  Bucht  von  deren  Nordufer 
bis  zum  Thalweg  des  ausfliessenden  Rheins  sich  erstre- 
ckende Untiefe  den  Namen  Alel-Rain 
— führt.  Der  weite  (bei  Niedrig wassor 

grössten  Teils  sogar  ganz  trocken  lie- 
gend«*) FlactigrumJ  im  obern  Teil  des 
Untersees  von  Gottliel»en  bis  zur  Linie 
Ermatingen  - Hegne , den  die  Rhein- 
furche un«l  eine  als  Ausweichstelle  für 
die  Dampfschiffe  künstlich  hergestellte, 
jener  parallel  laufende  zweite  Rinne 
durchziehen,  wird  Im  Feld  genannt. 
Während  hier  «I ie  Uferzone  eine  Breite 
von  mehreren  Kilometern  erreicht  und 
z.  B.  auch  am  Rohrspitz  sich  auf  über 
2 km  ausdelint,  ist  sie  au  anderen  Stel- 
len. wie  namentlich  im  l'eberlinger 
See.  auf  wenige  Meter  beschränkt. 

Wie  die  Breite,  »o  wechselt  auch  die 
obere  Bedeckung  des  Bodens  der  Ufer- 
zone je  nach  dem  von  den  Wellen  auf- 
bt*reiteten  Material.  So  liegen  auf  dem 
Hang  vielfach  sogar  Steine  von  grosse- 
rem  Umfang  u.  Gewicht,  sog.  «Wacken  •. 
dann  auch  gröberes  und  feinere»  Geröll 
tKiesi  oder  auch  nur  Sand,  wie  solcher 
auf  •lerangesehvvemmten  Wysse  so  ziem- 
lich ausnahmslos  sich  findet.  Einzelne 
Uferstrecken  zeichnen  sich  aber  auch  durch  eine  auf- 
fallende Menge  von  oft  gewaltigen  erratischen  Block«*n 
aus.  die  bei  den  gegebenen  Neigungsverhällnissen  des 
Bodens  nicht  vom  Klill  her  dahin  gelangt  sein  können. 
Es  sind  die  Ueberbleibsol  von  vormals  vom  Gletscher  an 
Ort  und  Stelle  abgelebten  Moränen,  aus  denen  die  W«*llen 
allmählich  alles  leichtere  Material  aus-  und  fortg«*»pühlt 
hatten,  während  sie  die  für  ihre  Arbeit  zu  schweren  grös- 
seren Steine  und  Blöcke  liegen  lassen  mussten.  Lange 
Linien  solcher  Moränenhl«jcke  linden  sich  noch  insbeson- 
dere längs  des  Ufers  westwärts  von  Romansliorn,  vv«»*t- 
wärts  von  Arbon,  zwischen  Hagnau  und  Immenstaad  und 
b«*sonders  in  der  Gegend  von  Lindau  und  Wasserburg,  di** 
geradezu  mit  solchen  Blocken  übersäet  ist.  Hier  sind  be- 
sonderster « Hexenstein  » bei  Lindau,  die  wie  dieser  bis 
’!+>  m unter  den  Wasserspiegel  hcraufrcicheruien  Blöcke 
auf  der  Untiefe  d«*s  Scbacbener  Bergs,  der  » Salzfresser  •* 
und  das  « ölte  re  » und  «■  untere  B«*rgle  » bei  Wasserburg  als 
Schinährtshindernisse  von  Alters  her  bekannt.  Eine  sol- 
che vom  diluvialen  Rheingletscher  herrührende  Aufschüt- 
tung ist  bezüglich  ihres  Kerns  auch  die  ganze,  jetzt  vom 
Rhein  durchschnittene  Landbrücke  zwischen  d«*n  Molasse- 
hohen  «les  Thurgauer  Seerück«*ns  und  d«*r  Halbinsel 
Hodansrock  bei  Konstanz  mit  der  dazu  gehörigen  Uferzone 
der  Konstanzer  Bucht  einer-  und  dem  oben  erwähnten 
Flachgrund  • Im  Feld  « andererseits.  Selbst  d«*in  Laien- 
auge ist  es  unzweifelhaft,  dass  über  diesem  teils  voll- 
ständig zum  Festland  gewordenen,  teils  nur  von  einer 
w«*nig  tiefen  Wasserachicht  bedeckten  Gebiet,  in  das  der 
Rhein  sein  schmales  Ahlaufsruhr,  den  « Trichter  •.  genagt 
hat.  Ober-  und  Untersee  zu  einem  einh«*itlichen  Wasser- 
becken vereinigt  gewesen  sein  mussten.  Und  in  der  Thal 
hat  denn  auch  Rob.  Sieger  I PosttjUiciale  l'ferlinien  des 
Rodensees  in  Sehr,  des  Ver.  f.  Gesch.  des  Bodensees.  21, 
189*2;  S.  m ff.)  nachgevviesen,  dass  der  Spiegel  jenes 
einstigen  Gesamtsees  zu  einer  g«*gebeiien  Zeit  ungefähr 
HO  m höher  stand,  als  der  des  heutigen  Bodensee».  Den 
Beweis  für  den  glacialen  Ursprung  d«*s  heutigen  Riegels 
halten  artesische  Hrtinnenbohrung«*n  <1878-80)  geliefert, 
die  ausserdem  noch  ergaben,  dass  nicht  weniger  als  drei 
Glacial-  und  Interglacialzeiten  an  der  Bildung  dieses  Neu- 
landes mitgewirkt  haben  (Th.  Würtenberger  Der  Kon - 
Stanzer  Trichter  in  Milt,  der  Thurg.  Naturforsch.  Ges.  Heft 
15).  Der  wallartige  Rücken,  auf  dem  sich  die  Kreuzlinger 
Hauptstrasse  nach  Konstanz  zieht  und  zu  «lern  als  weitere 
Fortsetzung  der  vom  Konstanzer  Münster  gekrönte  und 
zuvor  das  römische  Castrum  tragende  Hügel,  dann  « die 
Insel  «•  und  endlich  jenseits  der  R nein  furche  ohne  Zweifel 
auch  der  Aletrain  gehören,  stellt  sich  ohnehin  sowohl 
nach  seiner  Gestalt  als  nach  dem  Material,  aus  dem  er  be- 
steht. als  eine  hier  niedergegangene  Endmoräne  dar. 
Schon  ein  flüchtiger  Blick  zeigt,  dass  das  von  den  beid- 
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seitig  hier  einmündenden,  nur  ganz  unbedeutenden  Ha- 
chen aus  ihren  in  die  .Molasse  des  Seerückens  eingerisse- 
nen « Döbeln  • ( Schluchten ) herabge- 
schweiiitnle  Material  zu  einer  Aufschüt- 
tung von  so  liedeutenden  Dimensionen 


denen  inil  dem  offenen  See  oft  nur  durch  schmale  Durch- 
lässe verbundene  Wassertümpel  (Nehrungs- und  Lagunen- 


unmöglich hatte  ausreichend  sein  kön- 
nen. Die  Geschiebe  der  Lütschine  ver- 
mochten wohl  da*  « liödeli  » zwischen 
Brienzer-  und  Thunersee  zu  bilden,  nicht 
aber  die  Geschiebe  dieser  kleinen  Bäche 
das  Land  zwischen  Ober-  und  Untersee 
(Eberh.  Graf  Zeppelin,  in  Bodenseefnr- 
srhungen;  a.  a.  0.  Abschn.  III,  S.  85), 
obwohl  auch  sie  natürlich  ihren  ent- 
sprechenden Beitrag  dazu  geliefert  ha- 
ben. 

Als  viel  später  der  Rhein  seinen  jetzigen 
Ablauf  über  die  Felsschwelle  unterhalb 
Schalfliausen  gefunden  hatte  und  damit 
der  postglaciale  Bodensee  um  etwa  30  m 
auf  sein  heutiges  Niveau  gefallen  war. 
schieden  sich  Ober- und  Untersee  von  ein- 
ander, und  es  entstand  in  kürzester 
Zeit  das  beide  Seen  sofort  wieder  verbin- 
dende und  noch  heute  bestehende  Rinn- 
sal des  Rheines  durch  den  Stauriegel  u. 
den  Flachgrund  Im  Feld.  |M.  Hansell. 

Der  Bodensee  mul  tlie  Tieferlegung  sei- 
ner Hor/iu'aasrrsltinilr.  Stuttg.  1879.  S.  49 
und  53).  Die  Strömung  des  Wassers  des 
Rheins  macht  sich  schon  in  der  Entfernung  von  1 km 
oberhalb  Konstanz  geltend  und  hat  auf  dem  die  Rhein- 
furche begleitenden  seichteren  Grund  zu  jener  eigentüm- 
lichen KalktufT-Bildnng  Anlass  gegeben,  die  durch  die 
Thätigkeit  gewisser  einzelliger  Algen  in  leichtströmendem 
und  kohlensäurehaltigem  Wasser  bewirkt  wird  und  darin 
besteht,  dass  durch  Entzug  eines  Teiles  des  im  Seewasaer 
erlösten  doppeltkohlensauren  Kalkes  einfachkohlensaurer 
Kalk  sich  niederschlägt,  der  die  absterbende  Alge  zu- 
sammen mit  ihrem  Substrat  (Steine,  Muscheln  etc.)  mit 
Jahresringen  umhüllt  und  derart  Knollen  bis  zu  20  cm 
Durchmesser  zu  bilden  vermag. 

Die  Uferzone  unterscheidet  sich  vom  tiefen  Reekessel 
namentlich  insofern,  als  sie  einem  mehr  oder  weniger 
ununterbrochenen  Wechsel  ihrer  Gestaltung  in  ungleich 
höherem  Masse  unterworfen  ist  als  dieser,  und  zwar  so- 
wohl in  Bezug  auf  Auswaschung  (an  gefährdeten  Stellen 
Uferschutzbauten  oder  sonstige  geeignete  Vorheugungs- 


massregeln.  z.  B.  Anpflanzung  eines  Phragmitelum)  als 
auf  Anschwemmung.  Ein  nach  beiden  Richtungen  ganz 
besonders  interessantes  Gebiet  ist  die  w'ürttembergische 


Uferstrecke  zwischen  Friedrichshafen  und  Langenargen. 
Dem  Anprall  des  Gewells  bei  den  am  Rodan  vorherrschen- 
den Westwinden  in  erster  Linie  ausgesetzt.  ist  diese  Strecke 
zumeist  sehr  Dach  und  besteht  zum  grössten  Teil  aus 
leichterem  Material,  wie  es  die  in  der  dortigen  Gegend 
mundenden  Flüsse  zugeführt  haben.  Hei  Hoch  wassersland 
überfluten  die  vom  Westwind  Betriebenen  Wellen  des 
Sees  das  flache  Land  oft  ziemlich  weit,  wühlen  das  wei- 
chere Material  des  Landes  überall  auf.  spühlen  es  aus, 
tragen  es  zu  einem  grossen  Teil,  vielfach  sogar  bis  zu  an- 
sehnlicher seitlicher  Entfernung  von  seinem  Ausgangs- 

tunkl,  dem  Land  wieder  zu  und  bilden  seewärts  neues 
and  überall  da.  wo  diese  Anschwrmmungsnrodukte  in 
bestehenden  Wasserpflanzen  (Röhricht,  Schilt  u.  s.  f.)  den 
nötigen  Schutz  vor  erneutem  Fortgespühltw erden  finden. 
An  den  hier  seltenen  Stellen,  an  denen  der  Uferrand 
steinig  war  oder  ist,  findet  dagegen  eine  solche  Neuland- 
bildung im  Allgemeinen  nicht  statt,  indem  das  Gcwell 
durch  Ausspiihlung  und  WegschafTung  des  die  grosseren 
Steine  umgebenden  Erdreichs  sich  bei  eintretendem  Hoch- 
wasser den  Weg  zu  weiterem  Vordringen  landeinwärts 
ebnet.  Während  so  zur  Zeit  der  Hochwasserstände  ein 
Vorrücken  des  See*  und  ein  Vornicken  des  Landes  sich 
hier  geradezu  die  Wage  hallen  können,  so  liegen  wäh- 
rend der  Niederwasserstände  breite  Flächen  der  sonst 
überspühlten  Uferzone  trocken  ; die  Wellen  häufen  den 
von  ihnen  erst  aufgewühlten  Sand  auf  einem  vom  Ufer- 
rand ziemlich  entfernten  Streifen  zu  grösseren  Erhebungen 
zusammen,  entweder  in  langen  wallartigen  Linien,  hinter 


Bodsoaee  . Strand  nw.  Langenargen. 

bildung)  liegen  bleiben,  oder  auch  um  einen  festen  Körper 
(z.  B.  einen  erratischen  Block)  als  Kern  in  zunächst  rund- 
lichen. mehr  häufen-  oder  hügelartigen  Hockern.  Je  nach 
den  Umstanden  können  sich  dann  diese  allmählich  sogar 
zu  kleinen  Inseln  entwickeln,  wie  die  erst  seit  etwa  zehn 
Jahren  bestehende  sog.  « Schulzen-Insel  * bei  Eriskirch. 
Im  l ebrigen  werden  diese  Erhebungen  durch  mehrere 
nachfolgende  Hochwasser  in  der  Regel  wieder  verwischt 
und  ausgeglichen;  Fuss  fassende  Vegetation  verfestigt  d s 
abgelagerte  Material,  neue  Anschwemmung  erhöht  die 
Ablagerung  und  es  bildet  »ich  vorrückendes  Neuland. 

Das  Ergebnis  aller  dieser  Vorgänge  in  der  Natur  lässt 
sich  nun  auch  gerade  für  das  wiitte mbergische  Ufer  an 
Hand  der  1824  und  1825  hergestellten  Kataster-Karten  in 
1 : 2500,  wie  solche  für  die  Ufer  der  anderen  Staaten 
fehlen,  genau  verfolgen  und  ausmessen.  Es  ist  dies  für  die 
Zeit  bis  1889,  da  die  Neuaufnahme  dieses  Ufers  für  die 
neue  Rodenseekarte  slattfand,  geschehen  und  hat  sich  da- 
bei ergehen,  dass  der  Landzuw  achs  hier  auf  einer  Strecke 
von  io  km  Länge  bei  einer  inittlern  Breite  von  34  in  im 
Ganzen  51,12  ha  betrug  (Eberh.  Graf  Zeppelin,  Badentee- 
fortchungen;  a.  a.  O..  Abschn.  III;  S.  90  IT,).  Die  Neu- 
landbildiing  schreitet  seitdem  mit  Ausnahme  der  früher 
erwähnten  Stellen,  an  denen  die  Landahnahme  uberwiegt, 
auch  jetzt  noch  in  gleicher  Weise  weiter,  ja  westlich  von 
Eriskirch,  wo  man  das  neuentstehende  Land  als  erfreu- 
lichen Zuwachs  zu  den  wertvollen  Streuwiesen  der  An- 
stosser  stets  eifrig  in  Besitz  nimmt,  waren  einzelne  Stücke 
schon  1893  bis  zu  70  in  über  die  Grenze  von  1889  seewärts 
wieder  mit  Grenzmarken  versehen  worden  und  hatte  das 
so  neu-vermarkte  Gebiet  schon  einen  Flächengehalt  von 
ca.  12  ha. 

Wenn  wir  für  unsere  Darstellung  das  württemherrische 
Ufer  eben  wegen  der  hier  seit  1824  zahlenmässig  festzu- 
stellenden Wirkung  der  besprochenen  Vorgänge  als  Bei- 
spiel gewählt  haben,  so  schliesst  das  natürlich  nicht  aus, 
dass  das  Nämliche  in  gleicher  Weise  nicht  auch  an  den 
übrigen  Uferstrecken  de*  Bodensees  sich  vollziehen  könne. 
So  war  u.  a.  ein  namhafter  Landzuwachs  namentlich 
auf  der  W.-Seite  des  Bohrspilz  zu  beobachten,  bevor  der 
Rhein  seit  dem  fl.  Mai  1900  durch  sein  neuerstelltes  Bett 
sich  in  die  Fussacher  Bucht  ergoss.  Ein  Landverlust  macht 
sich  dagegen  seit  einigen  Jahren  in  immer  bedenklicher 
werdendem  Masse  längs  des  gesamten  thurgauischen  Ufers 
von  Arbon  bis  Eschenz  (am  l’nlersee)  gellend,  indem  sich 


hier  die  Bildung  von  KlilT.  Hang  und  ausgewaschener 
Wvsse  in  immer  schneller  weiteru  reifendem  Umfang  voll- 
zieht. Wenn  liier  nicht  in  absehbar  kurzer  Zeit  vollends 
grossere  Flächen  de»  wertvollen,  hier  zumeist  bis  un- 
mittelbar an  den  See  reichenden  Baulandes  von  den  Flu- 


BOD 


BOD 


2(1 -2 


Budenaa«  : Strand  in  Bildung. 

ge  troffen  werden  und  zwar,  wo  der  neuentstandene  Haiti,; 
erdig  und  sandig  ist,  am  besten  durch  die  namentlich  bei 
Art>on  und  am  Rohrspitz  liercits  vt  n gutem  Erfolg  beglei- 
tete  Anpflanzung  von  Röhricht  (eines  »og.  Phragiiiitetum) ; 
wo  aber  der  Strand  steinig  ist.  eher  durch  Aulführung 
von  Mauern,  als  durch  Faschinen  oder  Einrammen  von 
Pfählen. 

B.  Her  Seekessel  umfasst  die  gesamte  Seewanne  ab- 
wärts der  untern  Grenze  der  Uferzone  und  zerfällt  in  die 
Böschungen  (mit  Seiten-,  Eingangs-  und  Endböschung) 
und  die  meist  sehr  ebene  Sohle  oder  den  Schweb.  Im  Ge- 
gensatz zur  Uferzone  ist  der  Seekessel  wesentlichen  Ver- 
änderungen seiner  Gestaltung  in  unserer  gegenwärtigen 
geologischen  Periode  nicht  mehr  unterworfen.  Eine  solche 
vollzieht  sieb  eigentlich  nur  mehr  im  Sinne  einer  fort- 
schreitenden Ausebnung  durch  das  Niedersinken  der  im 
Wasser  gelöst  schwebenden  festen  Bestandteile,  die  all- 
mählich überall  eine  immer  mächtiger  werdende  Schlamm- 
schicht  aufdem  Seegrund  bilden.  Abgesehen  davon,  dürfen 
wir  in  den  Seitenboschurigen  und  in  der  Eiulhosclmng 
wesentlich  die  ursprünglichen  Struktur  formen  der  S**e- 
wanrte  erblicken,  nicht  aber  auch  in  der  EingangslHisch- 


Budeoaoa  ; SchilfauplUnz'iag,  von  dan  Wellen  angogritfen. 

ung.  Denn  wie  die  Mehrzahl  der  Alpenraudseen,  so  er- 
streckte sich  auch  der  Bodensee  ursprünglich  erheblich 
weiter  tlialaufwarts.  Der  von  der  von  O.  herkommenden 


i Dornhirncr  und  vornehittlich  der  Bregenzer  Aacli  in  die 
I Thalsohle  vorgeschobene  Schuttkegel  dämmte  den  See 
allmnhlig  ab;  auf  der  S. -Seite  bewirkten 
die  liegen  bleibenden  Geschiebe,  des 
Rheins  die  völlige  Verlandung,  wahrend 
die  N. -Seite  zwar  vom  Seewasser  bedeckt 
blieb,  aber  doch  weit  über  die  nrsprung- 
' liebe  Tba Isolde  Aufschüttung  erfuhr.  Biese 
hauptsächlich  aus  Aachgeschieben  be- 
stehende Aufschüttung  ist  die  heutige 
Eingangsboschung. 

Buren  die  vornehmlich  vom  Hhein 
dem  See  immerwährend  zugeführten 
Geschiebe  auch  heute  noch  immer  wei- 
ter erhöht,  nimmt  die  Kingangsboschung 
jetzt  ungefähr  1 , der  Gesamtlänge  des 
(Ober-)  Sees  ein,  das  zweite  Drittel  entfällt 
auf  die  Sohlenebeiie  oder  den  tiefen 
Schweb  und  das  dritte  bildet  die  im 
Ueberlingersee  wieder  ansteigende  End- 
boschung.  Abgesehen  von  dieser  Haupt- 
einteilung unseres  Seekessels  aber  wird 
dieser  durch  einige  ihn  in  seiner  ganzen 
Breite  überquerende  unterseeische  Hö- 
henzüge  in  vier  gesonderte  Tiefbecken 
zerlegt,  von  denen  das  mächtige  Haupt- 
becken  des  tiefen  Schwebe  in  der  Mitte, 
zwei  kleinere  Nebenbecken  am  O.-Ende 
u.  deren  drittes  ain  W.-Ende  des  Sees  sieb  finden.  Diese 
unterseeischen  Querrippen  sind  aller  nicht  von  solcher 
Bedeutung,  dass  durch  sie  der  allgemeine  Charakter  des 
Seekessels  als  einer  einheitlichen  Wanne  oder  Mulde 
beeinträchtigt  würde. 

Bas  erste  dieser  Tief  beckei»  ist  der  Schweb  in  der  Bre- 
genzer Bucht,  welcher  in  82,8  m seine  grösste  Tiefe  er- 
reichend selbst  vor  der  Bregenzer  Klus,  wo  die  Wände 
des  Pfändlers  besonders  steil  aus  ihm  aufzusteigen  schei- 
nen. nur  auf  einer  ganz  kurzen  Strecke  ein  Maximalgelall 
seiner  Halden  von  2b. 6 "0  aufweist,  im  Uebrigen  aber 
allseits  von  sanfteren  Böschungen  umgeben  ist.  Westlich 
wird  er  zwischen  Lindau  und  Kloster  Mehrerau  von  einem 
unterseeischen  Bucken  begrenzt,  der  bei  48.1  in  seine 
tiefste  Sudle  erreicht  und  genau  in  der  Fortsetzung  des 
Wasserburg-Lindauer  Moraneiizugs  Hegt. 

Vor  dein  Mundungs-Sehuttkegcl  der  Bregenzer  Aach 
liegt  das  zweite  Tief  hecken,  der  Lindauer  Seit  weil,  der  in 
77.8  m seine  grösste  Tiefe  erreicht  und  im  W.  von  dein 
die  weithin  sanft  al>fallenden  Böschungen  des  Hohrspitz 
mit  denen  der  Insel  Lindau  verbindenden  Bücken  (tiefste 
Stelle  in  beinahe  71  in}  begrenzt  ist.  Er  erscheint  jetzt, 
seitdem  der  Hhein  durch  sein  netigegra- 
lienes  Bett  in  die  südlich  an  ihn  an- 
schliessende Fussacher  Bucht  sich  er- 
gießt, einer  rascher  sich  vollziehenden 
Auffüllung  ausgesetzt. 

Bas  nun  folgende,  nicht  wie  die  bei- 
den vorgenannten  ähnlich  bestimmt  ab- 
grenzhare  weite  Tiefseebocken  über  der 
Kingangsboschung,  das  in  seiner  Milte  von 
dem  unterseeischen  Rheinlauf  in  einen 
nördlichen  und  einen  südlichen  Teil- 
geschieden ist,  können  wir  immerhin 
im  N.  in  den  Waaserhurgcr  und  Non- 
nenhorner  Schweb  und  den  Schweb  vor 
der  Argen,  im  S.  in  den  Rorsebacher 
und  Arboner  Schweb  zerlegen.  Von  die- 
sen rechtfertigt  der  Schweb  vor  der  Ar- 
gen eine  nähere  Betrachtung.  Es  ist  dies 
ein  am  Kuss  der  vom  Argen- Bella  abfallen- 
den Hose  Innig  etwa  1,5  km  von  der  Fluss- 
mündung beginnendes  unterseeisches  Pla- 
teau von  gut  5 kin*  Flacbengebalt  in  der 
überall  ziemlich  gleichmäßigen  Tiefe  von 
170  m.  Von  W.  ragt  aus  der  sonst  gleich- 
artig abfallenden  nördlichen  Seitenho- 
schung  ein  den  Namen  Montforter  Berg 
führender  Bergvorsprung  (in  151. 5 m un- 
ter dein  Seespiegel  kulminierend i so  in  den  Schweb 
hinein,  dass  dieser  dazwischen  eine  Art  von  Bucht  bildet. 

Südwärts  fällt  der  Schweb  vor  der  Argen  rasch  gegen 
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das  unterseeische  Hheinrinnsal  ah  (von  Ing.  Hürnlimann 
anläßlich  seiner  für  die  neue  Bodenseckarte  ausgeführten 
Lotungen  entdeckt:  entspricht  dein  unterseeischen  Laufe 
der  Ithone  im  Genfersee).  Zuerst  von  der  bisherigen  Mün- 
dung des  Itheins  zwischen  den  beiden  Hheinspitzen  aus 
in  im  Wesentlichen  gleicher  Richtung  wie  zuletzt  der 
oberirdische  Strom  auf  Friedrichshafen  zu  etwa  8.25  km 
laug  verlaufend,  hiegl  der  unterseeische  Itheinlauf  am 
Kuss  der  Tielhalde  des  Schweiz  vor  der  Argen  ziemlich 
rechtwinklig  ab,  um  erst  nach  einem  weitern  Lauf  von 
3,5  kin  in  der  Richtung  auf  Romanshorn,  also  nach  im 
Ganzen  11,75  km.  auf  der  Eingnngshoichung  des  Seekes- 
sels sich  zu  verlieren.  Die  Breite  des  Rinnsals  zwischen 
den  begleitenden  Seilendammen  wechselt  zwischen  330 
und  825  ui.  Iietragl  aber  meistens  500-600  m.  Der  Höhen- 
unterschied zwischen  seiner  Sohle  und  den  Kämmen  der 
Seitendämme  wechselt  zwischen  7 und  75  m ; es  ist  aber 
auf  dem  grossem  Teil  der  Strecke  40-50  m tief  einge- 
schnitten. Die  innern  Abhänge  der  Seitendämme  sind 
ziemlich  steil,  nach  aussen  fallen  die  Dämme  sanfter  gegen 
die  schiefe  Ebene  des  Seegrundes  ah.  Da«  Gefall  des  Rinn- 
sals betragt  im  Anfang  (auf  dem  Schuttkegel  des  Rhein- 
Deltas)  0.5  %.  für  seine  ganze  Länge  durchschnittlich 
2.4 Sein  Verlauf  ist  ein  gewundener  lind  entspricht 
durchaus  dem  Laufe  eine-  oberirdischen  Flusse-.  Ihre 
Entstehung  verdanken  die  unterirdischen 
Rinnsale  sowohl  des  Rheins  als  der  Rhone 
dem  Umstande,  dass  die  wahrend  des 
grössten  Teils  des  Jahres  kälteren  und 
sowohl  de-halb  als  auch  wegen  ihrer  Be- 
lastung mit  SinkstolTen  schwereren  Was- 
ser beider  Strome  unter  die  wärmern  und 
leichtern  Wasser  der  Seen,  dem  stärksten 
Fall  der  Delta-Halden  folgend,  niedersin- 
ken und  durch  seitliche  Ablagerung  der 
milgefuhrten  festen  Bestandteile  infolge 
des  entstehenden  Rückstaus  die  Seiten- 
dämme aufschiitteti-  Der  Vorgang  des 
Niedersinkens  der  Flusswasser  unter  die 
Seewasser  ist  sogar  für  das  hlos«e  Auge 
deutlich  erkennbar  in  der  Erscheinung 
des  am  Bodan  sog.  ■ Brechs  • (der  « I Ki- 
ta i liiere  • des  Genferaees),  wo  man  die 
trüben  Fluten  der  Strome  in  massiger 
Entfernung  von  deren  Mündung  ganz 

[ilotzlich  unter  Entwickelung  starker  Wir- 
te I unter  dem  klaren  blaugrunen  Wasser- 
spiegel der  Seen  verschwinden  sieht.  Die- 
ser Brech  hat  sich  auch  an  der  neuen 
Hheiimiumlung  in  der  Fussacher  Bucht 
sofort  wirdereingestellt.  Ein  ganz  sicherer 
Beweis  für  die  gegebene  Erklärung  der 
Entstehung  der  unterseeischen  Hinnsale  ist  die  Auf- 
findung eines  zweiten  solchen  Flusslaufes  im  Boden- 
see  wie  im  Genfersee  (hier  vor  der  Mündung  des  sogen. 
Vieux  Rhone).  Dort  lasst  sich  ein  solcher  vor  einer  nach- 
weisliche vormals  bestandenen  Mondung  des  Rheins  hei 
dem  Dorfe  Altenrheiu  unter  ganz  ähnlichen  Merkmalen, 
wie  wir  sie  heim  ersten  gefunden  haben,  in  der  Rich- 
tung auf  Rornanshurn  nahezu  3 km  weil  verfolgen,  bis 
er  sich  iin  Rorschachcr  Schweb  verliert. 

Kehren  wir  zum  Seekessel  zurück,  so  gelangen  wir  vom 
Rheinriunsal  auf  immer  sanfter  werdendem  Gefall  zur 
eigentlichen  Sohle,  dein  tiefen  Schweb.  Diese  im  Allge- 
meinen nach  Langen-  und  Breitenrichtung  den  mittleren 
Teil  des  Sees  einnehmende  Ebene  zeichnet  sich  durch  Im- 
inerkenswcrte  Flachheit  aus.  Allerdings  fallen  die  iin  Geli- 
ngen nur  inil  einem  inittlern  Gefall  von  4%  zur  Sohle 
sich  liinabziehenden  Seiteiiboschungen  des  Seekessels 
zuletzt  steiler  ab  und  zwar  in  derTiefnalde  vor  l’ttwil  von 
150  auf  240  in  Tiefe  mit  fast  26  % und  von  dem  bis  103,5  in 
unter  den  Spiegel  Je«  See«  sich  erhebenden  « Immen- 
staader  Berg  • bis  in  230  m Tiefe  sogar  mit  27,6%,  allein 
weiterhin  fällt  die  Sohlenebene  von  den  Seiten  ner  nur 
mehr  3%  und  in  der  Laugsrichtuiig  nur  mehr  0,3%. 
während  ihr  Flächengehalt  von  230  m Tiefe  ab  25.5  km*, 
von  24o  in  ab  17,9  km*  beträgt  und  in  der  immer  noch 
4.2  km*  einnehmenden  Fläche  unter  250  m die  Höhenun- 
terschiede nirgends  mehr  2 m erreichen.  In  dieser 
Sohlenebene  befindet  sich  jetzt  zwischen  Uttwil  und 


| Fischbach  die  tiefste  Stelle  des  Sees  in  251.8  m unter  Mit- 
telwasser. 

In  kaum  weniger  sanfter  Steigung  als  die  der  Eingangs- 
boschiing  zieht  sich  aus  dem  tiefen  Schweb  die  Endbosch- 
ung  nord westwärts  den  l eberlinger  See  hinauf.  Während 
aber  das  Gefall  der  südlichen  Seitenböschung  vom  bis- 
herigen Verhältnis  zunächst  nicht  wesentlich  abweicht, 
wird  zwar  auch  irn  N.  die  Sohle  noch  eine  /.eit  lang  von 
der  Tiefhalde  heg  leitet,  die  wir  schon  am  liuinenstadcr 
Berg  kennen  gelernt  haben  und  die  1.25  km  s.  Hagnau 
sogar  das  tiefall  von  40 % erreicht;  dann  aber  zeigt  die 
nördliche  Seitenböschung  nunmehr  ein  sehr  starkes  Ge- 
fall schon  in  nächster  Nahe  des  Ufers,  ein  schwächer»*» 
dagegen  in  der  Tiefe.  So  fällt  z.  B.  die  nördliche  Bö- 
schung auf  der  Linie  Meersburu-Botlighofen  nach  einer 
kaum  50  m breiten  Wysse  mit  einem  Gelall  von  100%  ah. 
ein  Beweis,  dass  wir  es  hier  mit  anstehendem  Fels  zu 
tun  haben.  Die  grösste  Tiefe  erreicht  hier  die  Seiten- 
hoüchung  vor  Meershurg  bei  177  n». 

Von  der  Insel  Mainau  nach  Neuhirnau  wird  der  fehcr- 
linger  See  von  einem  llohenzug  ühen|uert,  der  iin  « Bir- 
nauer  Rerg  • bi»  49.3  in  unter  dem  Wasserspiegel  aufsteigt 
und  wahrscheinlich  den  nordl.  Flügel  der  grossen  Morrine 
bildet,  die  auch  den  südl.  Seeann  hei  Konstanz  ülierquerl 
mul  einen  Hauptanteil  an  der  Trennung  des  Ober-  und 


Budena«e  ; Strand,  mit  LekmgerOlleu  bedeckt. 

Untersees  hat.  Durch  diesen  llohenzug  wird  da»  schmalere 
und  langgestreckte  Ende  des  Ueberlinger  Sees  zu  einem 
besonderen  Tiefbecken  gemacht,  das  zwischen  Uelierlingen 
und  Wallhausen  in  14/,  I iii  seine  grösste  Tiefe  erreicht. 
Seine  im  Anfang  sanfter  verlaufenden  Seitenböschungen 
b»?ginnen.  auf  der  N.-  und  der  S.-Seite  ein  sehr  starke« 
Gefall  anzunehiiien  (vor  Feberliiigen  WO',,,  beim  Teufels- 
tisch sogar  156%),  um  sich  gegen  das  Ende  des  Sees 
wieder  zu  verflachen  und  in  die  sanfte  Kndboschung  über- 
zugehen, die  an  der  Halde  des  Stockacher  Aach-Delta« 
zwischen  Ludwigshafen  und  Bodmati  mit  10%  ansteigt. 
Eine  liegendere  Erwähnung  verdient  hier  noch  der  sog. 
u Teufelstisch  » zwischen  Wallhauseii  und  Burghof,  eine 
nur  50  ui  vom  Ufer  entfernte  Felsnadel,  die  aus  50— 80  m 
Tiefe  mit  beinahe  senkrechten  Wänden  sich  erhebt  und 
deren  etwa  10  in'  messende  Spitze  bei  niederem  W'asser- 
| stand  zeitweise  trocken  liegt. 

Nach  dem  eben  Gesagten  stellt  sich  der  Leberlinger 
See  nach  Richtung,  Tiefe  und  Gestalt  als  die  eigentliche 
Fortsetzung  des  BodensecthalvvegR  dar  und  die«  um  so 
mehr  als  die  Tertiär-  u.  Diluvialschichten,  in  die  er  eing»*- 
senkt  ist.  keine  Lagorungsstorungen  erfahren  haben.  Statt 
das»  nun  aber,  wie  dies  in  den  übrigen  Alpenraudseen 
die  Regel  ist.  der  Ahlluss  des  Sees  in  dessen  heutiger 
Hauptlängenachse  sich  befindet,  ist  und  war  er  zu  allen 
Zeiten  am  Ende  des  Untersees.  Wenn  wir  aber  bedenken, 
dass,  wie  wir  früher  gezeigt  haben.  Ober-  und  Untersee 
1 ursprünglich  ein  einheitliche«  Becken  gehihl  t haben. 
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Bodeosee  : Strand  mit  Schilfaapdanzung  und  vorn  Gewell 
pflanzlichen  Detritus. 

Ueberlinger  See)  an  der  Spitze  der  Halbinsel  Rotlansrück 
nahm  lind  dass  er  vor  den  heutigen  beträchtlichen  Ver- 
landungen eine  erhebliche  Breite  hatte,  so  ist  ersichtlich, 
dass  dieser  sinll.  Sera  rin  dem  nördlichen  (dem  Leberlinger 
See)  bezüglich  des  Flächengehalts  und  der  Längenaus- 
dehnung erheblich  überlegen  war.  Die  ilauptlängenachse 
des  Gesamtsees  lag  daher  in  Wirklichkeit  in  ihm,  nicht 
im  Ueberlinger  See. 

Bei  ringsum  massig  steilen  Böschungen  (Maximalgefäll 
bei  Berlinsen  mit  20%)  wird  der  Intersee  durch  eine 
Reihe  von  Erhebungen,  die  der  Hauptsache  nach  glacialeu 
rrsprtipgs  sein  müssen,  in  mehrere  gesonderte  Tiefbecken 
zerlegt.  >as  erste  und  grösste  dieser  Becken,  im  S.  durch 
das  Schweizer  l'fer  von  Ermatingen  bis  Steckl>orn  und 
im  N.  von  der  Insel  Reichenau  und  der  Linie  Reichenau- 
Halbinsel  Höri-Ilemtnenbofen  begrenzt,  erreicht  mit  4ti,4 
m die  grösste  Tiefe  des  1‘ntersees  überhaupt.  Indem  wir 
den  den  »üdlichen  Seearm  von  Steckborn  nach  Hemmen- 
hofen uherquerenden  Rücken  überschreiten,  gelangen 
wir  in  das  zweite  Becken,  das  noch  eine  grösste  Tiefe  von 
45.7  in  aufweist  und  abwärts  durch  einen  von  Maminern 
nach  Wangen  hinüberziehenden  Rücken  begrenzt  ist. 
Lnterhall»  Maminern  folgt  noch  ein  drittes  Becken  mit 
32.4  m grösster  Tiefe.  Kur/,  oberhalb  Stiegen.  wo  die  beider- 
seits einmündenden  Bliche  das  See-  bezw.  Flussbett  auf 
150  m Breite  ei ngeschnfirt  haben,  hat  das  Wasser  nur  mehr 
2 in  Tief«-.  Obwohl  hydrographisch  schon  hier  der  eigent- 
liche Rheinlauf  wieder  beginnt,  rechnet  man  doch  ge- 
wöhnlich die  nach  der  Stiegener  Enge  folgende  nochma- 
lige Verbreiterung  des  Wasserspiegels  als  noch  zum 
l’ntersee  gehörend  und  lässt  diesen  erst  an  der  Steiner 
Brücke  »-in  Ende  nehmen.  Ausserhalb  des  südl.  Seearms 
erreicht  der  I ntersee  nur  noch  zweimal  Tiefen  von  mehr 
als  20  in  und  zwar  in  dem  vierten  Recken,  der  Zeller 
Rucht  zwischen  den  Halbinseln  llnri  und  Mettnau,  und 
im  fünften  Recken,  dem  sog.  Gnadensee  zwischen  dem 
nördl.  Seeufer  und  der  Insel  Reichenau. 

Gebloaiache» ; mutmassliche  Entstehung  des  Botlett- 
sees;  Charakter  iler  l.andschafl.  Der  geologische  Aufbau 
der  Gegend,  in  die  der  Bodensee  eingesenkt  ist  und  deren 
Mittelpunkt  er  bildet,  ist  ebenso  einfach  als  die  ihn  um- 
gebende Landschaft  eine  reizend-wechselvolle.  Wahrend 
nur  die  äusserste  Kelte  der  alpinen  Nagelfluh  im  I Tandler 
bei  Bregenz  bis  dicht  an  den  IhHlenset*  herantritt  u.  durch 
ihre  steilen  Fellabstürze  im  Verein  mit  dem  Blick  in  das 
durch  das  breite  Rheinthal  bis  tief  hinein  erschlossene 
llochgehirg  dem  Ostende  des  Sees  ganz  l«esonder»*n  sul»- 
alpinen  Charakter  verleiht,  haben  wir  es  sonst  ringsum 
lediglich  mit  den  verschiedenen  Schichten  der  Molasse 
und  den  Massen  glacialen  Schuttmateriales  zu  tun.  Der 


Untersee  insbesondere  ist  ausschliesslich  in  obere  Süss- 
wassermolasse  gebettet,  die  u.  a.  bei  Oeningen  (auf  der 
Halbinsel  Hörii  die  durch  ihren  grossen 
Reichtum  an  Fetrefskten  weltberühmten 
Steinbrüche  enthält.  Wo  die  Tagwasser 
nicht  allein  die  massenhaft  verbreiteten 
glacialen  Geschiebe  abgetragen,  sondein 
auch  in  die  weichen  Sand-  und  Thonfel- 
sen der  Molasselmhen  selbst  sich  tief 
eingenagt  haben,  sind  die  malerischen 
Berg-  u.  Schlucht-Partien  entstanden,  die 
dem  I ntersee  einen  besonderen  Reiz 
verleihen,  so  um  Arenaherg,  Salenstein, 
Mannenbach.  Iiei  Stein  u.  *.  w.  Hier  krö- 
nen fast  überall  alle  Burgen  und  Schlös- 
ser die  stehen  gebliebenen  steilen  Berges- 
hohen, während  schmucke,  von  reichen 
Obstgärten  umgebene  Dörfer  die  frucht- 
baren, weit  in  den  See  hineinragenden 
Horner  zieren. 

Auch  im  leberlinger  See  und  weiter 
hin  ostwärts  bis  zuin  Pfändler  bildet  Mo- 
lasse in  nach  SO.  fallenden,  aber  nicht 
dislocierten  Schichten  das  Gerippe  der 
Landes.  So  tritt  zwar  das  unterste  unmit- 
telbar auf  dem  weissen  Jura  ruhende 
Formationsglied  der  Molasse,  der  Land- 
schneckenkalk. nw.  vom  Ende  des  l'eber- 
linger  Sees  noch  zu  Tageliegt  aber  am  See- 
ende  selbst  schon  tief  unter  dein  Wasser, 
Spiegel ; nur  ein  Teil  der  Knauer-  oder  eigentlichen  Süss- 
wasser-Mo lasse  mit  den  bunten  Mergeln  reicht  noch  über 
denselben,  um  aber  gleichfalls  bald  unterzutauchen  und 
schon  bei  Leberlingen  33  in  tiefer  als  der  Seespiegel  zu 
liegen.  Darüber  erhebt  sich  eine  bis  120  m mächtige 
Sand-  und  Sandsteinablagerung,  deren  Decke  aus  dem 
schweizerischen  Muschelsandstein  und  vielfach  einer 
gleichfalls  ziemlich  mächtigen  Schicht  oberer  Süsswaner- 
molasse  besteht.  Leber  dieser  sind  fast  überall  wieder 
Quartär-Ablagerungen,  wie  diluviale  Nagelfluh  (Decken- 
schotter), Moränen,  Glacialschutt  und  diluviale  Geschiebe 
verbreitet,  die  in  ihrer  Verwitterung  die  hohe  Fruchtbar- 
keit der  Umgebung  des  Rodensecs  bedingen.  Fast  noch 
mehr  als  am  I ntersee  erhalten  die  l'fer  am  Leberlinger 
See  ihren  Charakter  einer  teils  wilden,  teils  lieblichen 
Mittelgebirgslandschaft  von  jenen  mächtigen  Molasse- 
schichten. 

Im  mittleren  Teil  des  Sees  werden  die  ihn  begleitenden 
Hohen  zu  beiden  Seiten  niederer  und  fallen  in  sanfterer, 
Neigung  nach  ihm  ab  — ein  mit  Reben  und  Ohstbäumen 
Wiesen  und  Feldern  reich  bebautes,  höchst  fruchtbares 
Gelände.  An  den  Mündungen  der  grosseren  Flüsse  er- 
strecken sich  kleinere  und  grössere  Ebenen,  in  ihrem 
untersten  Teil  mehrfach  versumpft  und  der  Ueberschwem- 
mung  bei  Hochwasser  unterworfen,  aber  als  Streuwies- 
land  auch  wertvoll.  Als  auf  Schweilerboden  gelegen,  seien 
hier  nur  die  Mündungsebenen  der  Aachen  bei  Arbon  und 
Romanshorn  namhaft  gemacht.  Endlich  haben  wir  noch 
jener  eigentümlichen  Gruppen  ovaler,  bewaldeter  Hü- 
gclchen  mit  dazwischen  liegenden  kleinen  Seen,  Wei- 
ern.  Mooren  und  Sümpfen  zu  gedenken,  die  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Bodenseeufers,  nämlich  bei  Lindau, 
no.  Meersburg  und  Ueberlingen  und  auf  dem  sö.  Teil  der 
Halbinsel  Hod ansrück  der  Landschaft  ein  so  auffallendes 
aussergewöhnlichcs  Ansehen  verleihen.  Es  sind  das  die 
sog.  Drumlins,  Reste  der  Grundmoräne  der  jüngsten  Ver- 
gletscherung. 

Leber  die  Frage  der  Entstehung  des  Rodensees  gehen 
die  Ansichten  der  Forscher  noch  weit  auseinander.  Als  es 
1882  Albr.  Penck  gelungen  war,  Argumente  für  das  eiszeit- 
liche Alter  der  oberbayerischen  Seen  zu  linden,  alsbald 
aber  auch  Alb.  Heim  in  Zürich  am  Zürchersee  Tatsachen 
kennen  lehrte,  die  für  eine  jugendliche  Bewegung  der 
Erdkruste  im  Bereich  der  Thäler.  für  eine  Einbiegung 
dieser  und  damit  für  Bildung  der  Seewannen  in  Folge 
eines  Hücksinkens  der  Alpen  sprachen,  da  konnte  es 
scheinen,  als  ob  die  Seen  Ober-Bayerns  unter  andern 
Gesichtspunkten  betrachtet  werden  mussten,  als  die  weit 
grösseren  Seen  der  Schweiz.  Lin  so  mehr  musste  sich 
daher  auch  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  auf  den 


dass  der  Untersee  als  südl.  Arm  des  einstigen  Gesamt-  I 
Bodensees  seinen  Anfang  gleichwie  der  nordl.  Arm  (der  | 
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Bodensee  lenken,  der  mit  dendeutschen  Alpenseen  die  Lage  i 
vordem  Gebirge,  mit  den  schweizerischen  dagegen  die  gros- 
sen Dimensionen  gemein  hat.  In  diese  Zeit  fiel  denn  zu 
nächst  die  Herstellung  der  schon  erwähnten  internationa- 
len Bodenseekarte.  womit  für  den  Bereich  des  Sees  selbst 
eine  wesentliche  Grundlage  auch  für  die  weitere  Unter- 
suchung der  Frage  nach  seiner  Entstehung  geschaffen 
war.  Da  hierzu  aber  zudem  noch  eine  genaue  Erforschung 
der  geologischen  Verhältnisse  der  Umgehung  des  Sees  im 
weiteren  Umkreise  tichals  unentbehrlich  erwies,  genügten 
weder  diese  das  angrenzende  Uferland  nur  in  einem  Strei- 
fen von  etwa  5 km  Breite  gebende  Karte,  noch  die  früheren  I 
— an  sich  höchst  verdienstlichen  — geologischen  Aufnah-  | 
inen  älterer  Forscher.  Die  österreichische  Regierung  Ix?-  ! 
rief  daher  Prof.  Penck  in  Wien  als  ihren  Vertreter  in  die 
internationale  Kommission  zur  wissenschaftlichen  Erfor-  | 
schung  des  Hodensees  und  diese  l^auftragte  inh  mit  einer  j 
neuen  und  genauen  Untersuchung  der  Geologie  des  See- 
gehiete».  Penck  hat  nun  diese  Ihffl  begonnene  Arbeit  mit  I 
Ende  1900  auf  dem  Felde  abgeschlossen.  Er  ist  in  ihrem  \ 
Verlaufe  zu  interessanten  und  ganz  neuen  Ergebnissen 
gelangt,  die  er  in  ihrer  allgemeinen  Erscheinung  zuerst 
am  Berliner  internationalen  Geographenkongress  (Herbst 
|H99|  und  in  ihren  Anwendungen  speziell  auf  das  Roden - 
seebecken  in  einem  zu  Stuttgart  Ende  1900  gehaltenen  1 
Vortrag  einem  engem  Kreise  bekannt  gegeben  hat.  Mit 
Erlaubnis  de»  Reimers  geben  wir  irn  Folgenden  Penck» 
Resultate  in  ganz  kurzer  Fassung-  wieder.- Zunächst  ergab 
die  genaue  L nlersuchung  der  Quartärablagerungen,  dass 
das  Bodenseebecken  nicht  blas  drei  Vergletscherungen, 
wie  früher  angenommen  worden  war,  sonuern  deren  vier 
erlitten  hat.  Zugleich  liess  die  Anordnung  der  sog.  »älteren 
Deckenschotter  <>.  d.  h.  der  lluvioglaciaien  Ablagerungen 
zur  Zeit  der  ältesten  Vergletscherung,  erkennen,  dass  das 
Hodenseegebiet  wie  das  ganze  Alpenvorland  überhaupt 
als  eine  ehedem  ziemlich  ebene  Landoberfläche  au f/u fas- 
sen ist,  über  die  die  Flüsse  ihre  Gerolllast  gleichmütig 
ausbreiten  konnten,  indem  sie.  unbeengt  durch  steile 
Ufer,  unregelmässig  hin-  und  herpendclten.  In  diesem 
Stadium  schneiden  die  Flüsse  nicht  mehr  ein  ; sie  tragen 
das  Land  allmählich  fast  bis  zum  Niveau  einer  schiefen 
Ebene  ab,  die  durch  das  Flussgefälle  festgelegt  ist.  Es  bildet 
sich  eine  Htimpf-  oder  Abtragungsebene  im  Sinne  Penckg 
i Peneplain  nach  der  Bezeichnung  von  Will.  AL  Davis),  die 
sich,  wie  die  deckenformige  Verbreitung  des  ältesten  Dek- 
kenscholters  lehrt,  vor  Eintritt  der  grossen  Eiszeit  quer 
durch  das  Alpenvorland  Qberschwabens  entwickelte  und 
zwar  in  einer  Hohe  von  300— 900  m über  dem  Spiegel  des 
heutigen  Bodensees  Die  Fortsetzung  dieser  alten  Tnalsoh- 
lenfläche  fand  sich  alpeneinwärls  überall  vor.  zunäch»!  irn 
sog.  Appenzeller  Sporn  (ziemlich  ebene  Oberfläche  von 
Appenzell  A.-R.  mit  Heiden  und  Trogen  in  900—1000  m). 
dann  in  zahlreichen  Leisten  und  Kanten  am  Thalgebirge 
rheinaufwarl»,  die  sich  alle  in  das  Niveau  unserer  Rumpf- 
llächc  ei n ordnen,  und  endlich  oberhalb  Chur  in  jenen 
hochgelegenen  und  in  der  Vertiefung  zurückgebliebenen 
Thalboden  des  mittleren  Graubunden  (Lenzer  Heide  u.  a.), 
auf  die  Prof.  Heim  in  Zürich  schon  längst  hingewiesen 
hat.  Alle  diese  Einzelerscheinungen  lassen  sich  zu  dem 
grossen  Gesamtbild  eines  hoch  über  dein  heutigen  gelege- 
nen Thalsystems  zusammenfassen,  in  dem  die  Flüsse  Idos 
noch  in  die  Breite  arbeiteten  und  so  in  den  Alpen  selbst 
ungewöhnlich  breite  Thäler  schufen.  Das  Alpenvorland 
wurde  einheitlich  ahgeböscht  und  in  eine  weite  Ahtrag- 
ungsebene  verwandelt,  die  einem  riesigen  Schullkegel 
gleich  mit  4—5  */**  Gefall  alpeneinwärts  anstieg  und  nri 
Grossen  und  Ganzen  heute  noch  mit  unveränderten  Hohen, 
hoch  über  jetzigem  Bodensee  und  Hheinthal.  vorhanden 
ist.  Nicht  Bewegungen  der  Erdkruste  haben  das  heutige 
Thalsystem  rnil  dem  See  in  diese  Ebene  eingesenkt,  son- 
dern eine  riesige  Erosionsarbeit,  die  seit  der  ersten  nach- 
weisbaren Vergletscherung  des  Bodenseegekieles  einge- 
setzt hat. 

Damit  lässt  sich  nun  aber  auch  die  Entstehung  des  See- 
beckens und  seinerWanne erklären.  Sie  ist  eine  verhältnis- 
mässig jugendliche  und  fällt  in  das  grosse  Eiszeitalter.  Die 
Erosionsarbeit,  die  sie  schuf,  kann  nicht  die  des  Messen- 
den Wassers  gewesen  sein,  denn  diese  furcht  Thäler  ein. 
die  »ich  in  gleichmäsaigem  Gefall  zum  Meere  senken  und 
die  sich  — bei  der  Einmündung  von  Seitenthälern  in  das 


Hauplthal  — gleichsohlig  treffen.  In  die  Wanne  des  Bo- 
denseegebietes münden  aber  ihre  Seitenthäler  nicht 
gleichsohlig,  sondern  um  10(1— “250  m höher  ein.  und  auch 
die  hochaufgeschüttete  Thalsohle  rheinaufwärts  liegt 
immer  noch  weit  tiefer  als  die  der  Seitenthäler.  Die  Ero- 
sion hat  im  Hauplthal  stärker  gearbeitet  als  in  den  Neben- 
thälern  und  hat  jenes  so  stark  * tibertieft  »,  dass  es  sich 
zum  Teil  mit  Wasser  angefüllt  hat  ( Bodensee j.  Die  Erosions- 
furchen des  Rheinthals  und  Bodenseegebietes  können  da- 
her angesehen  werden  als  die  Werke  grosser  Strömungen, 
die  in  den  grossen  Gletschern  der  Eiszeiten  bestanden 
und  ihre  Betten  in  ähnlicher  Weist?  ausgestalteten,  wie 
das  rinnende  Wasser  die  seinen.  Der  Übersee  ist  in  seiner 
heutigen  Erscheinung  wesentlich  dadurch  bestimmt,  dass 
die  letzte  Vergletscherung  weniger  weit  reichte  als  die 
vorletzte  und  so  in  das  von  dieser  gebildete,  weitaus  grös- 
sere Zungenhecken  »eine  Moränenablagerungen  hinein- 
baute und  cs  verkleinerte.  Daher  die  mächtigen  Moränen- 
aufschüttungen.  die  nahezu  ringsum  die  Ufer  des  jetzigen 
Obersees  bilden.  So  weit  Penck. 

Ganz  anders  lautet  die  von  den  Schweizer  Geologen 
(vornehmlich  Prof.  Heim  und  Prof.  F.  A.  Forel)  gegebene 
Erklärung  der  Entstehung  der  alpinen  Bandseen  und  da- 
mit auch  des  Bodensees.  Es  sind  «lies  Thalfurchen,  entstan- 
den hauptsächlich  in  der  ersten  Interglacialzeil  durch  die 
Erosionsarbeit  des  slroinenden  Wassers.  Ein  nach  der 
Ausspiihlung  dieser  Molassethäler,  aber  immer  noch  zwi- 
i scheu  erster  «ml  zweiter  Eiszeit  erfolgtes  Nachsinken  der 
I im  Pliocän  aufgefalteten  Alpen  mit  Einschluss  der  Molasse 
am  Alpenrand  (an  der  N. -Seite  der  Alpen  um  ca.  300  m) 
gab  «li«*se  Thaistrecken  teilweise  nickläufiges  Gefall,  sie 
tauchten  unter  und  es  entstanden  die  Seen.  Die  Eismassen 
der  nachfolgenden  Glacialzeiten  füllten  diese  Recken  spä- 
ter wieder  aus  und  bewahrten  sie  so  vor  Zuschüttung 
durch  tluvioglaciale  Geschiebemassen.  Diese  Auffassung 
erklärt  auch  ungezwungen  die  von  der  sonst  üblichen 
Hegel  abweichende  Erscheinung,  dag»  die  meisten  der 
in  den  Bodensee  mündenden  Flusse  «lern  Rheinlauf 
entgegengesetzt  Messen : infolge  des  Zunicksinkens  der 
Alpen  und  mit  ihnen  des  obern  Teiles  deB  Ur-Hheinthalcs 
i mussten  auch  die  Flüsse  ihren  Lauf  nach  dein  tiefsten 
1 Punkte  des  Thaies  nehmen,  der  sich  ohne  Zweifel  sogar 
noch  weiter  thalaufwäiin  befunden  haben  wird  als  der 
jetzige  tiefste  Punkt  des  Sees. 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  der  Alpenrandseen  aber 
erscheint  noch  immer  nicht  völlig  einwandfrei  entschie- 
den. 

Phy»ik,  Hydraulik,  Chemie.  Bei  der  Gross«*  des  Bodan 
ist  auch  für  das  unbewaffnete  Auge  die  Erdkrümmung 
schon  warnehmbar;  die  ganz  über  Wasser  verlaufende 
Linie  Bregenz-Konstanz  weist  eine  Aufwölbung  der  See- 
oberfläche  von  etwas  mehr  als  9.5  m auf,  sodass  die  nicht 
besonders  hohen  und  nieder  gelegenen  Gebäude  beider 
Städte  gegenseitig  dem  Blick  entzogen  bleiben.  Abgesehen 
davon  erscheint  uns  der  Seespiegel  im  Allgemeinen  als 
eine  ebene  Fläche,  die  aber  vielfachen,  mehr  oder  minder 
starken  und  augenfälligen  Deformationen  unterworfen  ist. 
Erwähnenswert  i»t  in  dieser  Beziehung  die  Erscheinung, 
«las»  der  Seespiegel  vor  den  Mündungen  der  grösseren  Zu- 
flüsse und  vor  allen  des  Hheins  in  Folge  der  liier  stalllin- 
denden  Wasserzufuhr  die  Gestalt  eines  äussorst  flachen 
konvexen,  vor  dem  Ausfluss  de«  Rheins  al«*r  die  eines 
gleichfalls  sehr  flachen  konkaven  Kegels  erhält.  Deformie- 
rend wirken  dazu  noch  aus  hydrostatischen  und  thermi- 
schen Ursachen  (Wechsel  der  Temperatur  und  Dichte  des 
durch  Zuflüsse  oder  durch  atmosphärische  Niederschläge 
in  den  See  gelangenden  Wassers)  herrührende,  im  See 
ohne  Unterbrechung  sich  wiederholende  vertikale  und 
horizontale  Strömungen,  denen  sich  noch  andere,  vor- 
nehmlich durch  Winde  hervorgerufene  (der  « Ruuss  » oder 
» Rüs  * und  das  « Rinnen  » «ler  Bodenseefischer)  anreihen. 

Verschieden  von  diesen  nicht  rhythmischen  Deforma- 
tionen des  Seetpiegelt  sind  die  in  einem  bestimmten 
Rhythmus  sich  wiederholenden  Bewegungen  der  fort- 
schreitenden und  stehenden  Wellen.  Ueber  das  Gewell  des 
Bodensee»  sind  besondere  Beobachtungen  hi»  jetzt  noch 
nicht  gemacht  worden.  Schätzungsweise  wird  angenom- 
men. «lass  auch  die  grössten  Wellen  im  offenen  See  kaum 
mehr  als  2—2,5  ni  Hohe  erreichen.  Anders  verhält  es  sich 
natürlich  da.  wo  die  Wellen  gegen  einen  festen  Körper 
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anprallcn,  z.  H.  gegen  einen  Hafendamm.  Hoi  den  häuti- 
gen starken  Weatstünnen  können  dann  die  Dainpfl>oote 


Bo  lense«  : Eisbildung  auf  d«m  S«e. 

in  die  am  nordl.  l'for  gelegenen  Häfen  oft  nicht  einfahren, 
ohne  Gefahr  zu  laufen,  an  den  öatl.  Molenkopfen  zer- 
schellt zu  werden.  Gleichfalls  nur  schätzungsweise  wird 
angenommen,  dass  im  Bodan  die  Wirkung  des  (Jeweils 
in  die  Tiefe  bei  ca.  10  m unter  Mitlelwasseratand  ihr  Ende 
erreiche.  Die  Erscheinung  der  stehenden  Wellen  ist  nach 
dem  Vorgänge  von  Forel  (am  Genfersoe)  bisher  allgemein 
les  seiehes  genannt  worden  und  besteht  in  rhythmischen 
Schwingungen  der  ganzen  Wassermasse  zu  beiden  Seiten 
meist  einer  in  der  Mitte  gelegenen  senkrechten  Ebene 
zumeist  in  Folge  der  Acnderung  des  atmosphärischen 
Druckes  auf  den  Wasserspiegel  am  einen  Ende  des  See». 
Den  wissenschaftlichen  Nachweis  von  ihrem  Vorkommen 
in  allen  Seen  hat  Forel  geführt  »für  den  Hodensee  schon 
1874  und  1875;  vergl.  F.  A.  Forel.  Le  Leninu  II.  S.  39 
liis  219 ; Hoileiixerfar$chungen.  VI,  S.  47 — ««).  Dein  Ver- 
fasser der  gegenwärtigen  Arbeit,  der  sich  als  Mitglied  der 
internationalen  Kommission  für  die  wissenschaftliche 
Erforschung  des  Bodensees  bemühte,  eine  deutsche  Be- 
zeichnung dieser  Erscheinung  zu  linden,  ist  dies  nach 
langen  Nachforschungen  im  November  1900  endlich  ge- 
glückt. Die  in  der  Fischersprache  des  Hodan  augenschein- 
lich schon  von  Alters  her  gebräuchliche  Benennung  des 
Seiche-I’hänoineus  heisst  nämlich  das  Laufen  des  Sees 
(unterschieden  als  An-  und  Auslaufen).  Die  durch  das 
Laufen  bedingten  Wechsel  der  Wasserhohe  haben  am 
Bodensee  zumeist  einen  viel  geringeren  Einfang  u.  werden 
deshalb  auch  seltener  wahrgenommen  als  am  Genferse«*. 

Auch  über  die  Temperaturen  des  Hodeusre wassern  sowie 
des  Wassers  des  Rheins  wenig  oberhalb  seiner  Mondung 
wurden  von  der  mehrerwahnton  Kommission  unter  der 
Oberleitung  des  schweizerischen  Delegierten  F.  A.  Forel 
während  der  beiden  Jahre  vom  1.  August  1889  bis  31.  Juli 
1891  Aufnahmen  gemacht.  Das  aus  den  zahlreichen  Mes- 
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und  iin  Winter  unter  denselben  sinkt.  Der  Winter  1890  91 
gehörte  der  im  (tanzen  nicht  grossen  Zahl  solcher  an.  in 
denen  grossere  Flächen  des  Se«*s  voll- 
ständig zugefroren  waren,  z.  B.  die  Bre- 
genzer Bucht  während  voller  50  Tage  (vom 
16.  Januar  bis  6.  März  1891).  und  nicht 
mehr  viel  dazu  fehlte,  dass  die  Eisdecke 
über  den  ganzen  See  sich  prstreckt  hätte 
— I»eim  Olteraee  ein  seltenes  Ereignis, 
während  dpr  wenig  liefe  L’ntersee  mit 
Ausnahme  höchstens  seines  südl.  Teils, 
den  der  Rhein  durchfliegst,  fast  alljährlich 
ganz  zufriert  und  dann  stpts  eine  grosse 
Menge  von  Besuchern  selbst  aus  weiter 
Ferne  anzieht,  die  sich  auf  seiner  weit- 
gedehnten  Eisfläche  den  Freuden  d«*s 
Schlittschuhsports  hingeben  *. 

Die  oben  mitgeteilten  Zahlen  beziehen 
sich  nur  auf  den  Obersee.  Dpr  Untersee. 
für  den  noch  keine  sichern  Ergebnisse 
in  dieser  Beziehung  vorliegen,  scheint 
für  gewöhnlich  wärmer  und  nur  im  Win- 
ter und,  wegen  «les  zuweilen  nur  langsam 
sich  vollziehenden  Abschinelzens  seiner 
oft  gewaltigen  Eisdecke,  vielleicht  manchmal  auch  im 
Frühling  kälter  zu  sein  als  der  Obersee. 

Auf  Grund  der  Messungen  der  Tiefen-Temperaluren 
konnte  in  erst«*r  Linie  festgestellt  werden,  dass  sich  der 
See  im  Ganzen  während  der  warmen  Jahreszeit,  also  im 
Frühling  und  Sommer,  erwärmt  und  «lass  eine  Abkühlung 
dessn*l!*en  itn  Herbst  und  Winter  eintritt.  Diese  Schwank- 
ung, die  sich  auch  bei  der  Oberllächen-Temperatur  er- 
geben hat,  zeigt  sich  ebenso  in  den  mittleren  als  selbst  in 
den  tiefen  Wasserschichten,  aber  der  Umfang  der  thermi- 
schen Aenderung  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  ist 
in  den  oborn  Schichten  ein  weiterer,  als  in  den  tieferen.  Er 
betragt  für  die  Dauer  einer  Jahreszeit  16  1 an  der  Ober- 
fläche, tt  bei  5m,  I - bei  10  m.  9 bei  15  in.  6 bei  30 
m.  4 bei  35  m,  3,5  bei  30  m.  weniger  als  3 von  40  bis 
80  m un  weniger  als  1 11  in  den  Schichten  abwärts  von 
100  m Tiefe. 

In  zweiter  Linie  konnte  sozusagen  die  thermische  Bilanz 
d«‘s  Bodan  aufgestellt  werden,  indem  sich  aus  «len  ange- 
stellten  Beobachtungen  folgende  Thatsachcn  ergaben : 
Während  des  Sommers  steigt  die  Wärme  im  See  und 
speichert  sich  gewisserinassen  in  ihm  auf,  während  d«*s 
Herbstes  und  Winters  wird  sie  an  die  umgehende  atmos- 
phärische Luft  wieder  abgegeben.  Ben  gesamten  Warme- 
verlust  des  Sees  während  der  Zeit  vom  II.  Oktols-r  1890 
bis  7.  Februar  1891  dürfen  wir  unter  Berücksichtigung 
aller  in  Betracht  fallenden  (‘iiiständu  auf  ungefähr 
1800U00U0  Millionen  Calorien  ansetzen,  was  ein«*r  durch 
die  Verbrennung  von  33000  Millionen  kg  = 33000  000 
Tonnen  Kohle  ernennten  Warme  gleichkommt,  i Diese 
Menge  Kohlen,  zu  je  lö  Tonnen  auf  Eisenhahngutervvagen 
verladen,  würde  deren  3300000  Stuck  in  Anspruch  neh- 
men. was  wiederum  — bei  (5  in  ülngc  für  den  einzelnen 
Wagen  — einem  mit  Kohlen  beladenen  F.isenbahnzug  von 


Bungen  gezogene  Mittel  ergab  als  mittlere  Tagestemperatur  13800  km  I-änge  entsprechen  würde.  Das  al>er  wäre  ein 

J — — n " — — * — u‘*'  *L'““ — *' — '*  Zug,  dessen  Lokomotive  am  Nordpol  ankäme,  während 

sein  letzter  Wagen  sich  noch  am  Cap  der  Guten  Hoffnung 
befände).  Der  Bodensee  wirkt  demnach  wie  eine  gewaltige 
Wassert  lei  Zungsanlage,  d.  h.  dein  See  hat  seine  nächste 
Eingehung  ihr  angi'iiehm  gemässigtes  Klima  zu  verdanken, 
vermöge  dessen  sie  im  Sommer  vor  Wärme-  und  im  Win- 
ter vor  Kalteextretnen  bewahrt  bleibt. 

Das  dritte  Ergebnis  der  thermnmetrischen  Lol ungen 
war  die  Ermittelung  der  Verbreitung  der  Wärme  in  die 
tiefen  Wasserschichten,  worüber  wir  folgendes  bemerken: 
1.  Als  mittlerer  Zeitpunkt  für  den  Eintritt  der  Temperatur 
von  4 ergaben  sich  der  1.  Januar  in  der  Phase  uer  Ab- 
kühlung und  der  *25.  März  in  der  Phase  der  Erwärmung 
un«l  für  die  Dauer  der  kalten  Wassertemperalur  85  Tage, 
für  die  der  warmen  Wassertemperatur  380  Tage,  was  d*»n 


des  Oberflächenwassers  im  ersten  Heobaohtungxjahr  (1 
VIII.  1889  bis  31.  VII.  I890j  4-  10.38”  und  für  das  zweite 
Jahr  fl.  VIII.  1890  bis  31.  VII.  1891)  + 9,94  ; der  Unter- 
schied zu  Gunsten  des  ersten  Jahres  betrug  somit  0,34  ”, 
Die  Temperatur  der  einzelnen  Jahreszeiten  verteilte  sich 
wie  folgt : Winter  (Dezember-Februar)  3,9  ; Frühling 
(März-Mai)  6,7  ; Sommer  (Juni-August)  17.8  ; Herbst  (Sep- 
tember-November) 11.9  wonach  das  Jahresmittel  wieder 
10,1  betragen  würde.  Es  ist  indes  hier  zu  bemerken, 
dass  die  ganz«*  Heobaehtungsperiode  eine  in  Mitteleuropa 
verhältnismässig  kalte  war,  sodas«  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen ist,  dass  eine  längere  Beihe  von  Beohachtungs- 
jahren  um  mehr  als  I ’ Höhere  Werte  geliefert  haben 
würde.  Als  Maximum  der  pelagischen  Temperatur  hat 
sich  4-32,6  . als  Minimum  1.8  ergehen.  In  «len  bei- 
den Heobachlungsjahren  ist  die  Wintertemperatur  des 
Hodensf*ewassers  unter  4 . also  unter  den  Wärmegrad 
der  grössten  Dichte  des  Wassers  gefallen.  lk*r  Bodensec 
reiht  sich  demnach  in  die  Sinti  des  gemässigten  Typus 
(nach  Forels  Einteilung)  ein,  in  denen  die  Wasserwärme 
im  Sommer  sich  über  den  kritischen  Stand  von  V erhebt 


* Ein  vollständig«»  Zufrieren  des  Ober*«*«»  hat  »tattgefunden 
In  d eil  I WS.  1074,  1070,  1101  ’217.  tat:.  t*77  , r . 

132.»,  1325.  1378,  1379.  13*».  1109.  143t,  litt.  U<i<>.  1 t«B,  f|?rt. 
149:.  1512,  IW».  1500.  l.VU.  läffi,  1571,  1573.  16837.  1605.  1830, 
1880  und  1891  «um  grö*v*rn  Teil.  Oer  Beginn  der  Üefrdreno 
fallt  fa*t  immer  er«t  in  den  Februar 
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Bodensee  zum  Typus  der  temperierten  warmen  Seen  weist. 
2.  Bei  der  thermischen  Schichtung,  welche  der  See  ausser- 
halb dieser  Durehgungsstadien  stets  aufweist,  ist  die  Tiefe 
von  100  m die  normale  Grenze,  bis  zu  der  im  Bodan  diese 
Schichtung  in  der  Regel  nach  abwärts  zu  verfolgen  ist. 
Indessen  hat  sich  hier  eine  eigentümliche  Erscheinung 
gezeigt,  die  vorläufig  nur  festgestellt  aber  nicht  erklärt 
werden  kann.  Die  zwei  durchgeführten  Lotungsserien,  bei 
denen  die  thermische  Schichtung  noch  unterhalb  von 
120  m an  ft  rat,  zeigen  nämlich  beide  die  verkehrte  Schicht- 
ung (in  der  sich  das  Wasser  unter  4 befindet,  während 
das  Wasser  von  mehr  als  4 Wärme  sogenannte  rechte 
Schichtung  aufweist) ; die  mittlere  Tiefe,  in  der  eine  Tem- 
peratur von  weniger  als  4 erreicht  wurde,  beträgt  91  m 
für  7 Serien  von  rechter  Schichtung  und  150  m für  2 Se- 
rien von  verkehrter  Schichtung,  und  doch  war  die  Zeit, 
wahrend  der  sich  diese  Schichtungen  entwickeln  konnten, 
für  die  rechte  Schichtung  eine  viel  längere  als  für  die 
verkehrte  Schichtung.  3.  Aus  den  zur  Ermittelung  des 
Eindringens  der  Wärme  in  die  Tiefe  hergestellten  Tem- 
peraturkurven waren  folgende  bemerkenswerte  That- 
saclien  zu  entnehmen  : a)  Auch  im  Bodensee  findet  sich 
wie  insgemein  in  allen  Süsswasserseen  eine  sogenannte 
Sprungschicht,  von  der  an  die  vorher  nur  langsam  sich 
vollziehende  thermische  Schichtung  plötzlich  häutige  Ab- 
sätze aufweist,  d.  h.  die  Wärme  mit  zunehmender  Tiefe 
rasch  abnimint.  Wenn  man  dem  See  frisches  oder  kaltes 
Wasser  entnehmen  will,  muss  man  unter  diese  — in  10 
bis  13  m Tiefe  gelegene  - Sprungschicht,  also  mindestens 
in  20-23»  m Tiefe  hinabgehen  ; b ) die  zweite  Thatsache  ist 
das  Auftreten  einer  Anomalie,  die  »ich  bisher  nur  im  Bodan 

fezeigt  hat.  Während  nämlich  die  Temperatur  sonst  in  der 
lege!  von  20-40  m Tiefe  rasch  abnimmt,  sodann  diese  Ab- 
nahme von  40-60  m sich  verlangsamt  und  von  60-80  in  noch 
langsamer  wird,  uin  sich  zuletzt  allmählich  in  kaum  merk- 
licher Abstufung  der  gleichmäßigen  Tiefscetemperatur  zu 
nähern,  zeigte  sich  im  Gegensatz  hierzu  am  Ende  der  Re- 
gion der  thermischen  Schichtung,  d.  h.  um  100  m Tiefe, 
ein  plötzlicher  Sprung  in  der  Wärmeahnahine  Sichere 
Anhaltspunkte  für  eine  Erklärung  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung sind  noch  nicht  vorhanden  ; c)  im  Bodensee 
kann  Sich  ein  Eindringen  de«  Einflusses  der  sommerlichen 
Wärme  bis  in  die  grössten  Tiefen  geltend  machen,  insofern 
als  z.  B.  im  Herbst  1890  sogar  noch  in  235  m Tiefe  4,4* 
Wärme  zu  finden  waren,  Die  lluuptursache  dieser  Wärme- 
zunahme in  den  tiefsten  Schichten  dürfte  wohl  in  der 
Vermengung  de«  See  wassere  mit  den  verhältnismässig 
wärmeren  Wassern  der  Zuflüsse  des  Sees  zu  finden  sein, 
welche  vermöge  ihres  Gehaltes  an  feinen  Sclilarntn- 
* tollen  in  die  grössten  Tiefen  hinabsinken. 

Die  milllereTemperatur  des  Rheinwassers  bei  Rheineck 
stellte  sich  1890  auf  -j-  7.58  *,  die  mitttere  pelagische  Tem- 
peratur des  Sees  alier  auf -f- 10.24  \ woraus  folgt,  dass 
der  Rhein  um  durchschnittlich  2,7  kälter  war,  als  das 
Oberflächen wasser  im  offenen  See.  Für  beide  Beobacht- 
ungsjahre zusammen  ergeben  sich  für  die  vier  Jahres- 
zeiten im  Rhein  und  Bodan  folgende  Temperalurmittel : 
Rhein  Bodan  Unterschied 


Winter  (Dezember-Februar) 

1.9’ 

3,9  • 

- 2,0 e 

Frühling  (März-Mai) 

7.4° 

6.7* 

+ 0.7 

Sommer  (Juni-August) 

11,9 

17.8 

- 5.9 

Herbst  (Septeinbcr-Novemb.) 

7,9  * 

11.9 

- 4.0* 

Mithin  ist  nur  im  Frühling  (genauer  nur  im  März  und 
April)  die  Temperatur  des  Stroms  eine  höhere,  als  die  des 
See»  und  zwar  kann  der  grösste  Unterschied  hier  den  be- 
deutenden Betrag  von  6.9 5 erreichen.  Diese  Ergebnisse 
bestätigen  die  schon  früher  hervorgehobene  klimatolo- 
gische  Bedeutung  des  Bodensees.  Wäre  nämlich  der  See 
nicht  vorhanden  und  flösse  der  Rhein  in  seinem  Thal  ein- 
fach weiter,  ohne  sich  zu  der  grossen  Wasserfläche  de» 
Sees  zu  verbreitern,  so  wäre  die  Temperatur  der  Gegend 
nur  in  den  Frühlingsmonaten  März  und  April  eine  wär- 
mere. in  den  übrigen  zehn  Monaten  de«  Jahre«  dagegen 
eine  kältere. 

Die  Temperatur  des  Rheinwassers  wechselt  aber  auch 
während  der  Dauer  eine»  Tages ; dieser  Wechsel  ist  am 
beträchtlichsten  im  Herbst  mit  einein  Maximum  von  3.2’ 
lind  einem  Mittel  von  2 . am  geringsten  im  Winter  mit 
einem  Maximum  von  1,5  und  einem  Mittel  von  0.7  j für 
das  ganze  Jahr  Itelragt  das  Mittel  der  llochstbeträgc  des 


Wechsels  1.6°,  das  Jahresmittel  aus  dem  allgemeinen 
Mittel  des  Wechsels  dagegen  0,5  . ( Bodensee  forsch u nqen. 
IV;  a.  a.  O.  S.  1-30.) 

Die  Heohaehtuugen  über  die  Transparenz  des  Bodensee- 
wassers ergaben  1.  dass  ein  Wechsel  in  der  Durchsichtig- 
keit des  Wasser«  im  Verlaufe  des  Jahres  slatttindet  so. 
dass  da«  Wasser  im  Winter  klarer  ist  als  im  Sommer; 
2.  dass  auch  ein  örtlicher  Unterschied  statttimlet,  indem 
z.  B.  die  Klarheit  des  Wassers  zunimmt,  je  weiter  man 
sich  von  der  Mundung  des  Rheins  entfernt.  Eine  ähnliche 
Wirkung  üben  zwar  auch  die  trüben  Wasser  aller  übrigen 
Zuflüsse  des  Sees  aus,  allein  diese  fuhren  trübes  Wasser 
im  Allgemeinen  nur  während  der  Schneeschmelze  und 
infolge  von  Gewittern.  Anders  der  Rhein,  der  vom  Früh- 
lingsanfang bi«  zum  Ende  des  Sommere  durch  Schnee- 
schroelzwasser  angeschwellt  und  getrübt  wird. 

Die  Grenze  des  Eindringen«  des  Lichtes  wurde  im  Bo- 
dan im  Sommer  hei  30  in.  im  Winter  oberhalb  SO  m Tiefe 
gefunden. 

Wras  die  Karbe  des  Bodenseewassers  anbelangt,  so  ent- 
spricht diew  den  Nummern  VI  oder  VII  der  Forel'schen 
Scala.  Der  Rodan  gehört  also  den  wesentlich  grünen  Seen 
an  ; indessen  erscheint  er  namentlich  bei  starkem  Ostwind 
aber  sonst  schönem  Wetter  auch  tief  blau. 

Das  Bodenseewasser  ist  an  der  Oberfläche  ärmer  an 
festen  Stoffen  und  wichtigen  anorganischen  Bestandteilen 
(Gips,  Calcium-  und  Magncsiuinkarbonat  etc.)  als  in  der 
Tiefe,  und  es  gibt  sich  im  ganzen  Seebecken  keine  Ver- 
schiedenheit im  Gehalt  an  diesen  zu  erkennen.  Diese  Armut 
an  festen  Stoffen  vermag  nicht,  einen  bemerkbaren  Ein- 
fluss auf  die  Löslichkeit  von  Stickstoff-  und  Sauerstoffgas  im 
Wasser  auszuüben,  wohl  aber  thun  die»  die  Höhenlage 
des  Sees  über  Meer  und  die  dieser  entsprechende  Ver- 
minderung der  l)i<ffite  des  Stick-  und  de*  Sauerstoffs  der 
Atmosphäre.  Während  nach  Beobachtungen  des  f Prof. 
Hoppc-Sejler  das  Oberflächen wasser  mit  aus  der  Atmo- 
sphäre entnommenem  Sauer-  und  Stickstoff  gesättigt  war. 
machte  sich  von  2 m Tiefe  ah  nach  unten  überall  ein  Ver- 
lust an  Sauerstoff  hemerklich,  der  nacli  Hoppe  seine 
liauptureache  nur  haben  kann  im  Verbrauch  de«  Sauer- 
stoffs durch  die  im  Wasser  lebenden  Organismen. 

Der  hellbläulichgraue,  weiche  und  /arte  Schlamm,  der 
den  grössten  Teil  des  Seebettes  auskleidet,  enthält  ziem- 
lich viel  Calciumkarboiiat,  teils  als  Trümmer  von  Muschel- 
schalen und  anderen  Tiergehäusen,  grösstenteils  al>er  in 
sehr  feiner  Zerteilung  und  ohne  deutliche  Form.  Iten 
Kalkkarbonaten  in  den  aus  der  Tiefe  des  Sees  geschöpften 
Grundproben  waren  Quantitäten  von  Eisenoxyd  ul,  Magnesia 
und  wasserhaltige  Inoosrdo-Sili kate  beigemischt,  regel- 
mässig aber  auch  Quarz,  Hornblende,  Glimmer.  Chlorit, 
Epidot,  Ausit,  Turmalin,  Rutil,  Zirkon  und  vielleicht  auch 
Feldspat.  Von  den  organischen  Resten  und  Substanzen 
abgesehen,  stammt  daher  das  llauptmatcrinl  der  Grund- 
proben von  den  krystallinen  (»esteinen  des  ol*ern  Rhein- 
Ihalcs  her  und  ist  dem  See  durch  den  Rhein  zugefuhrt. 
Ein  kleinerer  Teil  des  Materials  mag  auch  von  der  den 
See  umgebenden  Molasse  stammen.  (Vergl.  Abschn.  VII 
der  Iiodenseeforsch ti ngen  in  Heft  23  der  Schriften  des 
Yer.  f.  Gesell,  d.  Rodensees.  1894;  ferner  Hoppe- Sev ler. 
I eber  die  Verteilung  absorbierter  Gase  im  »1  asser  des 
fbulensees.  a.  a.  0.  Heft  24,  1895). 

fDr  Eburhari  Graf  Zkppkm>-Ebkrsbiro.] 

Klima.  Ein  vollständige*  Bild  der  klimatischen  Ver- 
| hältnisse  de»  Bodenseegehiete*  kann  nur  auf  Grund  der 
meteorologischen  Aufzeichnungen  sämtlicher  LTe liegen- 
den gegeben  werden.  Aus  zwingenden  Gründen  konnte 
der  Verfasser  jedoch  nur  diejenigen  des  Schweizergehietes 
berücksichtigen.  Als  Grundlagen  dienten  zunächst  das  in 
den  Annalen  der  schweizer,  tueleorolog.  Central- Anstalt 
IS  19—  1S9S  aufgespeicherte  Beobaclitungsinaterial  der 
Bodensee  Ufprstalionen  kreuzlingen  und  Rorachach,  der 
Nachbarstetion  Heiden  und  der  Rinnenslationen  Zürich 
und  Frauenfeld:  dann  der  Aufsatz  von  Roh.  Hillwiller: 
Die  geographische  und  jahreszeitliche  Verteilung  der 
Regenmengen  in  der  Schweiz  (Schweizer.  Zeitschrift  für 
Forstwesen.  1897)  und  endlich  die  Bearbeitung  der  Ge- 
witterbeoharhtungen  der  ganzen  Schweiz  durch  J.  Mettlcr. 

Temperaturen.  Das  aus  den  rohen  Tagesmitteln  be- 
rechnete und  auf  die  Meereshohe  400  m (Rodensee  398  in 
nach  schweizer.  Berechnung  oder  393*  in  über  Berliner 
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Normal-Null)  reduzierte  Jahresmittel  des  schweizerische» 
Ufers  beträgt  8.24  (Frühling  8,35 ' ; Sommer  17.00  ; 
Herbst  8.55  ; Winter  — 0,05  >.  Das  geringste  Jahresmittel 
hatte  das  Jahr  1879  mit  7.3  \ das  grösste  1808  mit  9.3  ; 
die  Schwankung  1879 — 1898  betritt  somit  rund  *2  Zürich 
•2,2  ; Frauenfeld  *2.3  ).  Die  kleinste  Monatstemperatur 
hatte  der  Dezember  1870  mit  - 8.59  . die  grösste  aer  Juli 
1881  init  *20.92 9 ; die  Schwankung  der  Monatstempcra- 
turen  beläuft  sich  demnach  auf  29,5  . Das  Tempe- 
raturminimum mit  — 17.7  fiel  auf  den  *23.  Januar  lKSl, 
das  Maximum  mit  31,5  auf  den  20.  Juli  1881.  Die  Ex- 
treine  zweier  Jahrzehnte  liegen  also  im  gleichen  Jahre 
und  es  beträgt  die  Maximalschwankung  49.2  iZürich 
52,7  : Frauenfeld  54,0  .)  t»ie  mittlere  Jahresschwanknng 
beträgt  am  Hodensee  41,3  , in  Zürich  44,6  , in  Frauenfeld 
45,5  . Diese  geringere  Temperaturschwankung  am  Hodeti- 
see  gegenüber  den  Rinnenstationen  konstatiert  den 
dämpfenden  oder  mildernden  Hindu**  der  grossen  Wasser- 
masse  auf  die  Temperaturextreme,  von  dem  schon  die 
Hede  gewesen  ist.  Die  beiden  kältesten  Winter  des  Zeit- 
raumes 1879— 1898  waren  1879/80  und  1890/91,  die  beide 
das  Mittel  von  4,4  aufweisen. 

itegenmengen . Iler  Bodensee  greift  mit  seinem  nw. 
Ausläufer,  dein  Ueberlinger  See,  und  seinem  w.  Abteil, 
dem  Untersee.  in  den  malerisch  mit  Berg  kegeln  besetzten 
Hegau,  reicht  iin  SO.  bis  an  den  Fuss  der  Thur-  und 
Algä iierul peil  und  bildet  den  nö.  Abschluss  der  schweizer, 
sowie  die  sw.  Grenze  der  schwibisch-baver.  Hochebene. 
Er  steht  daher  auch  mit  seinen  Niederschlägen  unter  dem 
Einfluss  der  orographischen  Verhältnisse  aller  dieser  ge- 
nannten Gebiete.  An  der  Weslgrenze  des  Untersees  liegt 
die  Isohyete  (Linie  gleicher  Regenmenge)  von  90  cm  ; von 
Waldshut  herkommend  folgt  sie  aufwärts  dem  Kheinlluss. 
trennt  den  n.  Zipfel  des  Kantons  Zürichab,  durchsetzt  den 
nw.  Teil  des  Kantons  Thurgau,  betritt  am  Ausfluss  des 
Rheins  das  Seegebiet,  zieht  seeaufwärts.  biegt  unterhalb 
der  Heichenau  nach  N.  um.  durchschneidet  den  Zellersee 
und  geht  bei  Hudolfs/ell  ins  Hegau  über.  Die  nächstfolgende 
Regenkurve  von  100  ein  verläuft  vom  nordwestlichsten 
Punkte  des  Ueberlinger  Sees  bis  Immenstaad  fast  genau 
dem  n.  See  ufer  entlang,  durchschneidet  dann,  die  gleiche 
Hichlung  noch  bis  zur  Seemitte  innehaltend,  die  Wasser- 
Hache,  betritt  etwas  oberhalb  Homanshorii  Schweizerboden, 
um  nun.  den  Kanton  Thurgau  an  der  Südgrenze  verfol- 
gend, westwärts  ins  schweizerische  Mittelland  einzudrin- 
gen. dieses  der  ganzen  Länge  nach  zu  durchziehen  und 
auch  noch  den  Genfersee  zu  durchquer«»».  Der  ganze  Un- 
tersee und  dazu  noch  die  nw.  Hälfte  d«»s  Obersees  geboren 
zu  den  Gehieten  geringer  jährlicher  Niederschlagsmengen ; 
sie  haben  in  hydrographischer  Hinsicht  den  Charakter  des 
schweizerischen  Mittellandes.  Zwei  kleine  relative  Maxima 
auf  dem  Seerücken  und  Nöllen  deuten  darauf  hin,  dass 
das  Schweizerufer  des  Untersees  und  die  w.  Hälfte  des 
Obersees  noch  in  merkbarer  Weise  im  Hegenschalten  der 
thurgauischen  Hobenzüge  liegen.  Von  Roinanshorn  an 
«>.  bis  Lindau  und  Bregenz  findet  eine  starke  Zunahme 
der  jährlichen  Regenmenge  statt,  von  100-I  4O  cm  !2  cm  per 
kmi.  sodass  also  die  Regenhöhe  am  Ostende  des  Obersees 
diejenige  an  den  Westufern  des  Untereres  um  volle 50  ein 
übertrint  Die  mittlere  Regenmenge  auf  der  ober»  Seehälfte 
ist  120  cm,  auf  der  untern  95 cm,  ein  bedeutender  Unter- 
schied. Die  starke  Zunahme  der  Jaliressumme  gegen  O. 
ist  zum  grössten  Teil  «‘•ine  Folge  der  stauenden  Wirkung 
der  Thur-  und  Alg.meralpen  auf  die  von  den  w.  Winden 
ostwärts  getriebenen,  wasserreichen  Luftmassen.  Ein  zwei- 
ter Grund  des  Uebergewichtes  der  jährlichen  Hegenmen- 
gen am  übern  Obersee  liegt  in  dem  vorherrschenden  Zug 
der  Gewitter,  deren  Geburtsstatten  in  der  Central-  und 
Westschweiz,  im  Jura  und  dem  nw.  Voralpenlamle  zu 
suchten  sind. 

Gewitter.  Die  Gewitter,  welche  sich  über  dem  Bodensee 
abspielen,  haben  ihre  Ausgangspunkte  nur  in  geringer 
Zahl  über  der  Wasserfläche  selbst ; weitaus  d«»r  grösste 
Teil  geht  vom  Land  zum  Wasser,  und  dabei  fallen  70°,,  in 
die  zwischen  SW,  u.  NW.  gelegenen  Himmelsrichtungen. 
Der  Kanton  Thurgau  zusammen  mit  dein  übrigen  Schwei- 
zergebiet gehen  also  mehr  Gewitter  an  den  Bodensee  ab. 
als  sie  von  ihm  empfangen.  Für  die  Nord-  u.  Ostufer  ist  «1er 
Bodensee  die  direkteste  und  häutigst«*  Bezugsquelle  der 
Gewitter.  Auf  der  SW. -Seite  ist  es  natürlich  «1er  Kanton 


Thurgau,  der  mit  «lein  Ober-  und  Untersee  in  nächster 
Wechselbeziehung  steht.  Von  den  innerhalb  d«*r  Kantons- 
grenzen entstehenden  Gewittern  haben  15%  ihre  Aus, 
gangspunkte  im  Unleraee  und  Ausllussgebiet  des  Rheins- 
25%  im  Obersee  oder  dessen  l"f«*rland,  also  40%  im 
ganz«»!)  SeegebiH.  Die  Unterseegewitter,  deren  Ausgangs- 
punkte in  der  Unleraee-  und  Rneingegend  selbst  hegen, 
[»«•wegen  sich  in  grösster  Zahl  dem  Schweizerufer  entlang. 

| Aus  «len  Kantonen  Appenzell  und  8t.  Gallen  sind  es  he- 
| sonder»  die  Gewitter  des  Säntisvorlandes,  dann  diejenigen 
1 aus  dem  Toggenburg  und  dem  Zusammenfluss  von  Thur 
und  Silier,  welche  »lein  Budeiisee  und  zwar  meislens  «1er 
ö.  Hälfte  desselben  zustreben.  Viele  fallen  ins  St.  Galler 
Rheinthal  ein,  u.  dieses  sendet  hinwieder  solche,  dem  sw. 
Seeufer  entlang,  dem  Banden  im  Kanton  Schaffhausen 
zu.  Der  letztgenannte  Kanton  und  das  benachbarte  Gebiet 
zwischen  der  Wutach  und  dem  Rhein  bilden  für  den 
Untersee  und  Obersee  ein  Lieferungsgebiet  hervorragender 
Natur.  In  örtlicher  Richtung  abziehend  münden  sie  ent- 
weder in‘s  Thurthal  «»in  und  streben  dem  Sä ntis vorland, 
dem  untern  Rheinthal  u.  dem  obern  Teile  des  Obereres  zu, 
oder  sie  gehen  den  Rhein  und  Untersee  hinauf,  oder  sie 
durcheilen  den  Hegau,  um  schliesslich  auch  noch  auf  dem 
Ueberlinger  See  Wellen  zu  werfen.  Im  gleichen  Gewichte, 
wie  da*  eben  hezeichnete  Lmferungsgebiet.  steht  d**r  Kan- 
ton Zürich,  der  besonder*  au*  seinem  n.  Kantonsteil  Ge- 
witter ahgehen  lässt,  deren  Richtung  vorherrschend  w«». 
ist.  so  da**  »ie  dem  obern  Thurgau  und  der  Osthälfte  des 
Ubersees  zusteuern.  Auch  die  Kantone  Aargau.  Luzern  u. 
Basel,  der  Jura,  das  Mittelhand  aus  den  Kantonen  Bern, 
Freiburg  und  Waadt,  ja  selbst  der  Genfersee  schicken  ihre 
Sendboten  von  Thal  zu  Thal,  über  Bücken  und  Gipfel  von 
! sw.  nach  NO.  dem  ".  Teile  des  Bodenseea  zu.  Du  San- 
ti* vorland,  das  St.  Galler  Rheinthal  und  auch  die  obere 
1 Hälfte  des  Bodensees  sind  somit  für  die  aus  allen  Gebieten 
| des  nw.  der  Alpen  gelegenen  Teiles  der  Schweiz  atain- 
I inenden  Gewitter  ein  vielfach  aufgesuchtes  Zielgebiet,  und 
: hierin  liegt  ein  zweiter  Grund,  warum  «He  Ost  hälfte  des 
Obersees  die  Westhälfte  in  der  jährlichen  Regenmenge 
so  erheblich  übertrilTl. 

Auf  ihrem  Weg  zum  Bodensee  haben  die  Gewitter  die 
verschiedensten  Geschwindigkeiten ; vom  Genfersee  bis 
hierher  beträgt  die  mittlere  Fahrzeit  5 Stunden.  Ca.  64% 
dieser  Gewitter  sind  hagelführend.  Die  Hagelkörner  sind 
jedoch  häutig  nur  klein,  die  Dichte  gering;  manchmal 
fallen  nur  einzelne  Körner,  die  dem  Hegen  untermischt 
sind,  öfter  entstehen  aiwr  euch  Streifen  oder  Striche, 
Trotz  des  starken  Gewitterbesuches  am  Obersee  gehört 
das  Bodenseegebiet  nicht  zu  den  häutig  und  schwer  be- 
troffenen. Der  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass 
Hagelschläge,  welche  in  den  Fluss-  und  Seegebieten  der 
Centralschuviz  mit  voller  Jugemlkraft  gewütet,  beim 
Uebcrschreilen  des  reich  bewaldeten  Hügellandes  der 
I Nordostschweiz  allmälilig  erschöpft  werden  und  dann  die 
Bodenseegegenden  nur  noch  mit  Riesel  und  Regengüssen 
überschütten.  Am  Untersee  ist  die  Gegend  um  Stein  a.  Rh. 
und  Eschenz  von  den  flagelschlftgen  am  meisten  lM*sucht; 
doch  fallen  sie  grösstenteils  in  die  Frühjahrszeit  u.  dürften 
daher  eher  zu  den  Bierelschhigen  gezählt  werden.  Ain 
Obersee  hat  schweizerseits  Romanshorn  die  meisten  Ha- 
gelnotiurungcn.  Die  Hagelschlage  des  Obersees  gehören 
dem  Hochsommer  an.  Durchschnittlich  fallen  auf  dem 
ganzen  Rodense«»gcbiel  jährlich  ein  bis  zwei  Hagelwetter, 
«loch  sind  nur  '/*  «Her  von  nennenswertem  Schaden  be- 
gleitet. 

Il'iarf«.  Die  grosse  Wasserfläche  ist  nicht  ohne  Einfluss 
auf  Häuligkeit  und  Verteilung  «Irr  Luftströmungen.  Sehr 
oft  wehen  ringsum  «an  allen  Ufern  schwache  bis  frische 
Winde,  wenn  im  Binnenlande  unter  allen  Wipfeln  die 
grösste  Muhe  herrscht  In  Winterthur  und  Frauenfeld 
fallen  von  allen  regelmässigen  Windbeobachtungen  69% 
auf  Kalmen  (Windstillen),  an  «len  Ufern  des  Bodensees 
dagegen  nur  '45%.  Die  15%  Mehrwind  am  Bodensee 
können  nur  lokalen  Einflüssen  zugeschri**ben  werden. 
Letztere  liegen  in  «1er  verschieden  raschen  Erwärmung 
und  Abkühlung  von  Land  and  Wasser.  Wenn  tagsüber 
die  Sonne  ihre  Strahlenfülle  ungehindert  über  Land  und 
Wasser  ergiessen  kann  und  cvklonale  Strömungen  fehlen, 
so  erwärmt  sich  die  Luft  über  dem  festen  Erdboden 
rascher,  als  über  dem  Wasser  mit  seiner  gross«»»  Wärme- 
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kapaziLat;  auf  dem  Land  wird  die  Luft  gelockert;  es  ent* 
steht  eine  Strömung  vom  See  zum  Land,  der  Seewind.  In 
einer  darauffolgenden  Nacht  mit  wolkenlosem  Himmel 
spielt  sich  der  umgekehrte  Vorgang  ab.  I)ie  Abkohlung 
uher  dem  Festland  ist  grosser,  als  über  dem  Wasser;  die 
Luft  verdichtet  sich  dort  starker  als  hier  ; es  entsteht  ein 
Druckgefälle  vom  Lind  zum  See,  dessen  Wirkung  der 
Landwind  ist.  Wie  die  Meere,  so  hat  auch  der  ßodeneee 
bei  beständigem,  heilein  Wetter  einen  regelmässigen 
Wechsel  zwischen  dem  mittäglichen  Seewind  u.  nächt- 
lichen Landwind  ; die  geringere  Zahl  der  Kalmen  (Wind- 
stillen) am  See  gegenüber  dem  Binnenland  ist  die  Folge 
dieses  durch  die  Wasserfläche  bedingten  Wechsels,  der 
auch  durch  direkte  Beobachtungen  erwiesen  ist.  Selbst 
örtliche  Wetterregeln  deuten  auf  die  Existenz  desselben 
hin.  In  dem  13  kin  vom  Oberst«  entfernten  Bischofszell 
wird  das  Wetter  nur  dann  für  beständig  gut  angesehen, 
wenn  der  Wind  des  Morgens  zwischen  9 und  10  l'hr  aus 
der  Westsiidwestrichtung  in  die  Ostnordoslrichtung.  das 
heisst  vom  Land-  in  den  Seewind  umschlägt.  Am  l'ntersee 
gilt  bei  den  Waschfrauen  als  Anzeichen  für  anhaltend 
gute  Witterung,  wenn  tagsülier  die  Wäsche  vom  Wind 
landeinwärts  geweht  wird,  am  Abend  dagegen  seewärts. 
Land-  und  Seewind  haben  an  verschiedenen  l’ferorlen 
und  deren  Nachbarschaft  verschiedene  Bichtungen.  In 
Kreuzlingen  ist  der  Seewind  nahezu  < tatwind.  in  Bischofs- 
zell Ostnordost  und  in  Heiden  ein  Nordwind;  die  Land- 
winde wehen  dann  selbstverständlich  entgegengesetzt.  In- 
tensität und  Häufigkeit  wechseln  mit  den  Monaten;  die 
Minima  fallen  in  die  Monate  Februar  u.  März,  die  Maxima 
in  den  August.  Als  weitere  Eigentümlichkeit  der  Wind- 
verteilung ist  zu  betonen,  dass  um  o.  Ende  des  Sees  der 
Südwind  nicht  allein  als  Landwind,  sondern  auch  als 
Cv  k Ion.«  I wind  viel  häufiger  zur  Beobachtung  kommt,  als 
im  Westen.  Es  ist  der  Fön.  der  häufig  seine  trocken- 
warmen  Luftmassen  das  Hheinthal  hinunter  und  in  den 
See  hinauswälzt ; während  dann  im  ö.  Teile  schaumende 
Wellen  die  Schiffahrt  gefährden,  stört  am  w.  Ende  nur 
ein  leichtes  Kräuseln  die  Buhe  der  Oberfläche ; ein  heller 
Schein  im  S.  i Fonlichtung i und  Klärung  der  Luft  im 
O.  verraten  dann  den  Seeanwohnern  de«  w.  Bodensees 
die  eingetrctene  Gleichgewichtsstörung  im  Oslende  und 
den  baldigen  Eintritt  stürmischer  Bewegung  über  den 
ganzen  See. 

Ausser  dem  Westwinde  und  den  oben  erwähnten  See- 
winden ist  der  Nordwestwind  am  ganzen  Schweizerufer 
häufig  und  prozentualisch  stark  vertreten,  und  ebenso 
gleichmässig  spielt  auf  der  ganzen  Länge  der  Südost  eine 
sehr  untergeordnete  Rolle. 

Xe  bei.  Die  grosse  Wassermasse  des  Sees  macht  ihren 
Einfluss  auch  gellend  auf  das  Auftreten  und  die  zeitliche 
Verteilung  des  Nebels.  Hier,  wie  im  Binnenlande,  weisen 
April.  Mai,  Juni  und  Juli  die  geringste  Häufigkeit  auf ; 
von  Mitte  August  bis  November,  dem  eigentlichen  Nebel- 
monat. wächst  die  Frequenz,  im  Binnenlande,  aber  stärker, 
als  über  der  Seefläche;  und  hierin  liegt  wieder  ein  Beweis 
der  wärrncakkumulierenden  Wirkung  der  grossen  Was- 
sermonge, die  sich  weiterhin  noch  dadurch  äussert,  dass 
die  hohen  Frequenzzahlen  üIkt  dem  See  länger  erhallen 
bleiben,  als  iibpr  der  entferntem  L'mgebung;  im  Dezem- 
ber. Januar  und  Februar  gibt  es  über  aem  z.  T.  gefrorenen 
oder  mit  Schnee  bedeckten  festen  Boden  des  Binnenlandes 
weniger  Nebel,  als  über  der  warmereicben,  stets  reich- 
licher Wasserdampf  liefernden  Wasserfläche. 

( Dr  CI.  Hut*.) 

Zum  Schlüsse  seien  noch  folgende  Bemerkungen  ange- 
fügt : 1.  Ein  in  seiner  Entstehung  dem  Fon  analoger, 
heftiger  östlicher  Fallwind  stürzt  jezuweilen  über  den 
Steilabfall  des  die  Seelläclie  urn  ca.  700  m überragenden 
Pfandlers  auf  dip  Bregenzer  Bucht  herab,  um  schon  bei 
Lindau  kaum  mehr  fühlbar  zu  sein.  Man  konnte  diesen 
charakteristischen  Bregenzer  Fallwind  daher  füglich  auch 
als  einen  örtlichen  Ost-Fön  bezeichnen  ; 2.  die  Fischer 
am  Bodensee  kennen  ein  eigentümliches  Phänomen  als 
das  von  ihnen  sogenannte  Windzeichen;  es  ist  dies  eine 
runde  Lichterscheinung  von  «nissiger  Grosse,  die  ab- 
wechselnd in  verschiedenen  Hegenden  des  Firmaments 
auftritt.  die  Regenbogenfarben  in  konzentrischer  Anord- 
nung aufweist  und  als  untrüglicher  Vorbote  eines  am  fol- 
genden Tag  aus  der  betreuenden  Himmelsgegend  her- 


I kommenden  starken  Windes  oder  Sturmes  (ohne  regel- 
I massige  sonstige  Aenderung  des  Wetters)  gilt ; 3.  auch 


Bodens««:  Ltamplboot  und  Steil  abhill  de»  Pfand ler. 

der  Bodenscc  gehört  zu  den  Gegenden,  in  welchen  sich 
unter  besonderen  Witterungs-Komplikationen  kanonen- 
schussartige Detonationen  vernehmen  lassen  sollen,  ln 
der  Schweiz  insbesondere  unter  den  Namen  des  < Mur- 
tener- » und  des  « Rothenburger- Schiessens  «,  an  der 
belgischen  Meeresküste  unter  dem  des  • Mislpotfers  ».  an 
der  Ganges-Mündung  unter  dem  der  * Barisaf  Guns  » be- 
kannt. werden  diese  Detonationen  am  Ifodan  als  das 
« Seeschiessen  » bezeichnet.  (Vergl.  Eberh.  Graf  Zeppelin. 
Zum  sogenannten  Seeschiessen  ; in  Sehr.  d.  Ver.  f.  Gesch. 
des  Bodensees.  25,  18%). 

Fauna.  In  der  nächsten  L'mgebung  des  Rodensee*  leben 
dieselben  höheren  Tiergattungen,  die  auch  sonst  in  der 
Schweiz.  Süd-Deutschland  und  Oesterreich  erscheinen,  mit 
Ausnahme  der  auf  die  hohem  Alpen  beschrankten  Gat- 
tungen. Nur  ausnahmsweise  haben  sich  schon  Gemsen  bis 
an  die  l'ferdes  Sees  verirrt  und  diesen  durchschwommen. 
Etwas  häufiger,  al»er  auch  nur  ganz  vereinzelt  und  dann 
zumeist  bei  länger  anhaltendem  Nebel,  geraten  wohl  auch 
Steinadler  aus  den  Alpen  in  die  Seecegend.  So  ziemlich 
alle  mitteleuropäischen  Gattungen  und  Arten  von  Wasser- 
vogeln  sind  auch  am  Bodens««  vertreten,  und  zwar  ge- 
währen denselben  vornehmlich  die  weiten  Sumpf-  und 
Rohrichtslrecken  in  der  Gegend  der  Rheinmündung  und 
im  Wollmalinger  Ried  zwischen  Ober-  und  l'ntersee  einen 
wegen  der  grosseren  Entfernung  menschlicher  Wohn- 
stätten ungestörten  und  deshalb  auch  bevorzugten  Auf- 
enthalt. Neben  allen  möglichen  Arten  von  Wildenten 
wimmelt  es  dort  recht  eigentlich  von  Reihern  (worunter 
zuweilen  auch  der  schone  Purpurreiher),  Rohrdommeln. 
Strandlaufern,  Kibitzen,  Steissfüssen  (liier  « Gannen  • 
genannt),  Möven  u.  dergl.  Nicht  selten  halten  sich  aber 
auch  hochnordische  Arten  längere  oder  kürzere  Zeit  am 
Bodensee  auf.  wie  die  schönen  Sing-  oder  Wildschwäne, 
Wild-  und  Ringelgänse,  der  rciehgeliedertc  Polartaucher 
u.  a.  in.  Viele  l'nterhaltung  bieten  den  Reisenden  na- 
mentlich die  Moven  (hier  ■ Alebock  • genannt)  und  See- 
schwalben, die  in  den  Winlermonaten  die  Dampfboote 
auf  ihren  Fahrten  begleiten,  um  die  ihnen  vom  Verdeck 
aus  zugeworfenen  Krolhrucken  mit  grosser  Geschicklich- 
keit im  Fluge  zu  erhaschen. 

Besonders  reich  ist  der  Rodensee  an  Fischarten,  deren 
es  nicht  weniger  als  30  gibt,  nämlich  8 Salmoniden  : See- 
forelle i in  zwei  Varietäten  als  Grundforelle  und  Schweb- 
oder  Silberforelle,  welch'  letztere  dauernd  oder  vorüber- 
gehend steril  zu  sein  scheint),  Bachforelle.  Saibling  irnil 
einer  besondern,  ganz,  in  der  Tiefe  lebenden  und  schon 
bei  10  cm  Lauge  laicbreifen  Varietät,  die  jeweils  nur 
« tromrnelsüchtig  »,  d.  h.  mit  geplatzter  Schwimmblase  tot 
an  die  Ubertläche  gelangt,  wenn  sie  zufällig  zu  hoch  auf- 
steigt und  dann  nicht  mehr  unter  dein  Drucke  steht,  für 
den  sie  angepasst  ist ; andere  interessante  Anpassungen 
an  das  Leben  in  «ler  Tiefe  sind  bei  diesem  Fische  in  den 
stark  vergriisscrten  Augen,  die  radarlig  über  seinen  Kopf 
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liinausragen,  und  in  einer  einförmig  bräunlich-gelben 
Karbe  am  Rücken  und  an  den  Seiten  ohne  rotgelbe 
Klecken  nusgebildcti,  Aesche,  Hlaufelchen,  Gangtisch  (der, 
namentlich  nn  Winter,  auch  geräuchert  in  den  Handel 
kommt:,  Sand*  oder  Weissfelchen  und  der  Kileh  ; 13  Cf- 
priniden  : Karpfen,  Scbeihe,  Barbe,  Gresaling,  Brachsen, 
Halbbrachsen. Nase.  Aitel  oder  Alet  (auch  Alert),  Hasel, 
Rottel  oder  Rotauge.  Turn  oder  Rotfeder,  Laugele  oder 
Laube  und  Butt  oder  Pfrille  ; 4 Acanthoplern ; Krätzer 
(auch  Kgli  oder  barsch),  Zander  (erat  durch  Einsetzen 
von  auswärtiger  Brut  iin  Bodensee  eingeführt:  pflanzt 
sich  hier  jetzt  selbständig  fort  und  wird  schon  lange  nicht 
mehr  eingesetzt).  Gropp  oder  Koppen  und  Forellen  barsch 
(aus  Amerika  neu  eingefuhrt) ; ferner  Grundel,  Hecht, 
Weller  und  Aal  (der  bekanntlich  im  Meer  laicht  und  neben 
dem  Schaffhauaer  Rheinfall  herauf  kommt,  dieses  mäch- 
tige Hindernis  iin  Gegensatz  zum  Lachs  oder  Salmen  also 
in  überwinden  vermag».  (Vergl.  Bruno  Hofer.  Die  Ver- 
breitung der  Tierwelt  im  Bodensee;  Bodenseeforschun- 
gen X,  in  Sehr,  de«  Ver.  f.  Gesch.  des  Bodensees...  28, 
1900). 

In  Ergänzung  einiger  älteren  Arbeiten  bat  Dr.  Hofer 
Untersuchungen  über  die  im  See  selbst  lebende  niedere 
Tierwelt  angestellt.  Wie  in  allen  tiefen  Seen  haben  wir 
auch  hier  zu  unterscheiden  zwischen  der  l'ferfauna,  der 
Tiefseefauna  und  der  lirnnelischen  Fauna  oder  dem 
Plankton. 

1.  In  der  L’ferfauna  linden  sich  zunächst  von  den  Pro- 
tozoen Vertreter  aus  nahezu  allen  Ordnungen.  Die  Coe- 
lenleraten  dagegen  sind  nur  durch  drei  Formen  vertreten, 
einen  Schwamm  (Euafiongilla  larustris)  und  zwei  Arten 
der  Gattung  Hydra  ( Hydra  viridis  und  //.  ffriseo).  Wo 
sie  dem  Wellenschlag  sehr  ausgesetzt  ist,  kommt  die 
Eus)nnujill(t  larustris  in  Gestalt  kleiner  kompakter,  an 
Rohrstengeln  oder  andern  Gegenständen  festsitzender  und 
unregelmässig  gestalteter  Knollen  vor.  An  geschützten 
Orten  dagegen,  wie  z.  B.  im  sog.  Kleinen  See  bei  Lindau 
(d.  h,  dem  die  Insel  Lindau  vom  Festland  trennenden 
Seearm),  entwickelt  sie  sich  zu  fusshohen,  vielfach  ver- 
ästelten Formen.  Bei  einer  verhältnism.ässig  kleinen  Zahl 
von  Arten  weisen  die  im  Uudensee  vorkommenden  Mol- 
lusken eigentümliche  Varietäten  auf.  die  man  als  Seefor- 
men  bezeichnen  konnte:  sie  bleiben  kleiner  als  die  ent- 
sprechenden Arten  in  den  benachbarten  kleinen  Seen 
und  Weiern,  sie  werden  dickschaliger,  das  Gewinde  der 
Schnecken  wird  kürzer,  und  die  Tiere  werden  überhaupt 
viel  häufiger  als  sonst  abnorm  oder  verkrüppelt.  Es  rührt 
dies  vornehmlich  davon  her,  dass  die  Tiere  m dem  weilen 
See  selten  die  zu  ihrem  Gedeihen  zuträgliche  Nahrung 
linden,  ferner  von  dem  ungleichen  und  in  einer  für  sie 
ungünstigen  Jahreszeit  wechselnden  Wasserstand  und 
dem  starken  Wellenschlag.  Von  den  mit  Lungen  atmen- 
den Schnecken  nennen  wir  die  Gattungen  Succinea  (nur 
durch  die  Bernsteinschnecke.  S.  Pfeifferi , vertreten), 
Limnara  (mit  4 Arien,  deren  eine.  L.  stagnalis  rar.  Bo- 
damiea,  eine  dem  Bodensee  eigentümliche  Form  ist), 
Planorbis  (nur  3 Arten,  worunter  PI.  rarinatus  und  die 
am  häutigsten  vorkominende  PI.  deformin,  hier  durch 
Scalaridenbildung  ausgezeichnet),  Ancylux  (wovon  A.  lt i- 
custris  bei  Ueberlingen  Vorkommen  soll  und  A . f/uriatilis , 
von  der  Schüssen  in  den  See  geführt,  in  diesem  wahr- 
scheinlich fortlebt)  und  endlich  vielleicht  Pbysa  (deren 
litiksgew undene  Art,  Ph.  fonhnalin,  als  im  Bodensee  le- 
bend noch  umstritten  ist).  Von  den  mit  Kiemen  atmenden 
Schnecken  kommen  iin  Bodensee  nur  zwei  Gattungen  mit  I 
je  einer  Art,  diese  aber  sehr  hüulig.  vor.  E«  sind  dies  Val- 
rata  piscmalis  (deren  rar.  cuntorta  die  eigentliche  See- 
fonn  zu  sein  scheint)  und  Paludina  ( Bylbinia ) tentacu- 
lata  (deren  rar.  rentrirosa  im  See  vorherrscht,  während 
die  rar.  producta  seltener  ist).  Acephalen  oder  Muscheln 
linden  sich  in  4 Gattungen  : zwei  Vertreter  von  Cyclo»  (C. 
ntrnea  und  Ihsidium  arunicum , das.  jedenfalls  von  der 
Schüssen  hereingefuhrt,  zwischen  der  Mündung  dieses 
Flusses  und  Langenargen  nicht  «eiten  ist.  von  dem  es 
aber  zweifelhaft  bleibt,  ob  es  im  See  länger  fortlebt),  dann 
Anodonta  mutabdin  (als  rar.  nriformi»  häufig)  und  end- 
lich Uwo  (namentlich  l\  batavus.  eine  eigentliche  Fluss- 
muschel,  die  von  den  verschiedenen  Zuflüssen  in  erheb- 
licher Menge  zugeführt  wird  und  von  der  ebenfalls  nicht 
ganz  sicher  festgcstellt  ist,  ob  sie  im  See  länger  fori  leben 
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kann).  Würmer  beherbergt  der  Bodensee  17.  Crustaceen 
16  und  Trachcaten  10  Arten. 

2.  Die  natürlichen  Existenzbedingungen  der  Tiefsee- 
fauna, d.  h.  der  in  den  grossen  Tiefen  (mindestens  aber 
unter  30  in)  am  Seeboden  lebenden  Tiere,  sind  die  denk- 
bar einförmigsten.  Diese  Existenzbedingungen  sind  niedere 
und  nahezu  gleichmäxsige  Temperaturen,  geringe  Licht- 
iu tcnsit.it,  das  Fehlen  jeder  stärkeren  Wellenbewegung  des 
Wassers  und  gewaltiger  Druck ; einige  der  Tiefseefauna 
aiigehörende,  sonst  aber  sehende  Formen  sind  hier  völlig 
blind  ( Anellus  raraticus,  Cyclo ps  viridis  rar.  caecun  u.  a.). 
Der  Seeboden  zeigt  überall  den  gleichen  feinen  Schlamm, 
ohne  einen  festen  Stützpunkt  für  die  Tiere,  die  vorwiegend 
Schlammhewohnersind.  Von  hieher  gehörigen  Species  fan- 
den sich  im  Bodens««  folgende  18:  Di/fluyia  piriformis. 
F.ptslylia  larustris,  Vortirella  conrallaria  (letztere  beiden 
auf  Cyclops  viridis  und  Hygrabates  tangipalpi»),  Meso- 
stoma trunrulum,  Plaginstoma  l.entani,  Drndronelum 
lacteum,  Xais  proboscidea,  Spirosperma  Vcydorskyi 
Hofer  n.  sp.,  Memtis  aquatilis,  Dorylaimus  stagnalis, 
Cyelops  viridis  n.  rar,  raerus  (von  Hofer  im  Magen  des 
Tiefsee&aiblings  gefunden),  Candona  Itteens.  Asellus  ca- 
raticus,  Xi phargus  puteanus  n.  rar.  bodamirus  Hofer. 
Ilygrobates  longiftnlpis,  Chironom us  spec. . Tanypus  sp<*e., 
Ptsidium  Hoferi  Glessin  n.  spec.,  ausserdem  viele  Goecons 
von  Planarien,  Eier  von  Hydrachniden,  Exuvien  vonBos- 
rnina  longispina,  Ephippien  von  Daphnia  hvalina  und  an- 
dern limnetisch  lebenden  Planktonforinen,  die  hier  nach 
dem  Tod  oder  der  Häutung  zu  Boden  gesunken  waren. 
Wie  aus  dieser  Zusammenstellung  ersichtlich,  sind  bislien 
im  Bodensee  vier  neue  Arten,  bezw.  Varietäten,  der  Tief- 
seefauna  aufgefunden  worden. 

3.  Das  Plankton  oder  die  liinnetische  Fauna,  d.  h.  nach 
llensen  die  Gesamtheit  aller  einer  erheblichen  Eigen- 
bewegung  nicht  oder  nur  in  beschränktem  Masse  fähigen 
Organismen,  die  während  der  ganzen  Dauer  ihn*«  freien 
Limen»  unabhängig  vom  Boden  und  Ufer  im  Wasser 
schwimmend  oder  schwebend  existieren,  bewohnt  im  Bo- 
densee die  freie  unbegrenzte  Masse  des  Wassers  und  zwar 
der  Hauptmasse  nach  nur  in  der  stark  belichteten  Zone 
von  1-30  m.  Die  Tiere  stehen  daher  unter  dem  Eintlus» 
des  ständig  bewegten  und  häufigen  Temperaturschwank- 
ungen  unterworfenen  Wassers,  einer  der  Tiefe  propor- 
tionalen Lichtintensität.  eines  geringeren  Druckes  und 
direkter  Beziehungen  zur  Atmosphäre.  Die  Planktonten 
müssen  in  der  grossen  Mehrzahl  gute  und  ausdauernde 
Schwimmer  sein,  den  Mangel  natürlicher  Schutz-  und 
Rückzugsorte  durch  möglichste  Durchsichtigkeit  ersetzen 
und  möglichst  leichtes  Körpergewicht  haben.  Das  tierische 
Plankton  des  Bodensees  setzt  »ich  aus  folgenden  13  Arten 
zusammen  : Diaptomu»  gracilit,  Heteroeope  robtuta,  Cy- 
clops  strenuus  und  C.  Leuckarti,  Leptodora  hyalina, 
BytotbrcpHes  longimanus,  DapHnella  brachycera , Da- 
phnia hyalina,  Bostnina  longispina,  Anuraea  Umgisnina t 
Conrhylus  roh'ox,  .1  splancHtta  Helvetica  und  Vorher! ta 
conrallaria.  Von  diesen  erschien  Asplanchna  Helvetica 
immer  nur  mehr  dem  Ufer  zu ; im  Uebrigen  ist  im  Ro- 
dau da»  Plankton  bei  einer  iin  Verhältnis  zu  den  flachen 
Seen  auffallenden  Armut  nicht  nur  an  Arten,  sondern 
auch  an  Individuen  horizontal  Aber  das  ganze  tiefe  See- 
becken hi»  in  die  Nähe  der  Uferregion,  d.  h.  noweil  die 
Tiefe  noch  etwa 40*50  m beträgt,  insofern  ziemlich  gleich- 
massig  verbreitet,  als  die  Abweichungen  irn  Mittel  durch- 
schnittlich nicht  über  25  betragen.  Vertikal  ist  es 
nur  bis  zu  einer  Tieft*  von  ca.  HO  m verbreitet,  während 
die  Hauptmasse  sich  gewöhnlich  in  der  Schicht  von  *2  bis 
25  m Tiefe  aufhält.  Schon  bei  25  m finden  wir  nur  noch 
iin  Herbst  eine  erheblichere  Menge  von  Tieren  : von  hier 
ab  aber  fallt  das  Volumen  des  Plankton  schnell,  um  zwi- 
schen 30  und  35  m zu  verschwinden.  Wenn  dagegen  in 
andern  tiefen  Seen  (namentlich  irn  Genfer-,  Corner-  und 
Luganersee)  Plankton  noch  in  100  m Tipfe  vorkommt,  so 
rührt  dies  augenscheinlich  davon  her,  dass  in  diesen  das 
Licht  tiefer  eindringt. 

ln  Beziehung  auf  die  zonare  Verbreitung  des  Plankton 
und  sein  Verhalten  zu  den  verschiedenen  Jahreszeiten  er- 
gab sich  aus  den  Beobachtungen  von  Dr.  Hofer,  das«  die 
Schicht  von  0-1  in  (bei  besonders  hellem  Wetter  auch  bis 
2 m)  Tiefe  nur  ganz,  spärlich  von  litnnetischen  Tieren  be- 
lebt ist.  Von  da  ab  steigt  die  Plankton-Menge  der  Tiefe  zu. 
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mn  hei  20  m ihr  Maximum  zu  erreichen  und  dann  wieder 
zu  fallen.  Sodann  zeigen  seine  meisten  Vertreter  eine  aus- 
gesprochen zonare  Schichtung  in  der  Art.  dass  die  ein- 
zelnen Tiefenzonen  durch  besondere  Leitformen  ausge- 
zeichnet sind  (Überflächenzone  bis  5-7  in  mit  Rädertieren. 
Mittelzone  von  ca.5-15rn  mit  Leplodora  und  Üytothrephe», 
Tiefenzone  von  15-31)  m mit  Cvclops  strenuus  und  beson- 
ders Hrterocope  robustal.  Die  2eit  der  höchsten  Kntwick- 
lung  des  Plankton  fällt  in  den  September;  im  Winter 
ist  es  sehr  arm  an  Arten  (blos  noch  Diaptomns  graeilis, 
Cyclups  strenuux,  C.  Leuckarti  und  Busmina  tonpispina). 
In  Uebereinstirnmung  wieder  mit  der  grosseren  Transpa- 
renz des  Wassers  steigt  das  Plankton  im  Winter  in  grössere 
Tiefen  hinab  als  im  Sommer  und  Herbst.  Auch  im  Hoden- 
see fehlt  die  \on  andern  tiefen  alpinen  und  subalpinen  Seen 
wohlbekannte  Vertikalwanderung  des  Plankton  so  wenig, 
dass  in  der  Nacht  die  Masse  der  an  der  Oberlläche  vorhan- 
denen Tiere  hier  sogar  mindestens  60  mal  so  gross  ist  als 
bei  Tag.  (Df.  Eberhard  Graf  ZtmLiR-EuBBMKRo.j 

Flora.  Die  Seellora  zerfallt  in  drei  Gruppen;  1.  Die 
Schwel>eflora  i Phytoplankton),  die  im  offenen  Wasser 
schwebenden  mikroskopischen  Pflanzen  ; 2.  die  Schwiinin- 
llora  tPhvtopleustou  ),  die  auf  der  Wasserfläche  schwim- 
menden Pflanzen,  hier  nur  durch  die  Wasserlinsen  ver- 
treten mul  3.  die  Hodenflora  (Phytobeuthos),  die  im  Hoden 
lebenden  oder  wurzelnden  Pflanzen. 

1.  Die  Schwebeflora  besteht  aus  13  Arten  i9  Ha- 
cillariaceen.  3 Chlorophyceen  und  1 Cyanuphyceei 
und  ist  charakterisiert  durch  folgende  Eigenschaf- 
ten : a)  ihre  Menge  ist  sehr  gering  ; b)  sie  reicht  bis 
zu  einer  Tiefe  von  56  in ; <*)  die  Cyclotellen  sind 
reichlich  enl  wickelt ; r/)  es  kommen  ferner  vor:  Sijh- 
edra  deliratixxima,  Slephanodistais  Axtraea,  Fra- 
gilana  eirexcetw,  Botryoeoeciix  Urannii  und  Sp/uv- 
iiH'yxtix  Schnrteri ; e)  die  Melosiren  fehlen  und 
/ i die  eine  Wasserblüte  bildendeil  Hlaualgen  sind 
sehr  selten.  • Der  starke  Wellenschlag  des  Sees 
scheint  der  Entwicklung  der  fadenbildenden  Melo- 
siren,  die  Heinheil  des  klaren  Wassers  von  organi- 
schen Verbindungen  der  jenigen  der  Hlaualgen  un- 
günstig zu  sein  ; in  Stephmiudisrux  Axtraea  gesellt 
sich  dem  Plankton  ein  nordisches  Element  zu.  viel-  r 
leicht  die  einzige  Andeutung  einer  Reliktentlora  aus 
der  Glaciulzeit.  * (Kirrhneri. 

2.  Die  Hodenflora  besteht  aus  a)  der  Tiefenflora 
(profundales  Phy  toben  thos>,  im  Schlamme  lebenden 
mikroskopischen  Algen  und  Pilzen  von  30  m an  ab- 
wärts. und  />)  der  Uferflora  (littorales  Phytohentlius) 
vom  üherschwemmbaren  Hang  bis  zu  30  in  Tiefe. 

n)  Die  Tiefenflora  besteht  aus  drei  farblosen  Spaltalgen 
(Beggiatot i arachmmlea,  B.  uloa  und  Oscitialoria  pro - 
ftnitla,  bei  75  iii  n^chgewiesen).  und  einer  Hacillariee  iCy- 
tnaiopleura  soleat.  bei  160-240  ui  noch  lebend  im  Schlamm 
gefunden. 

b)  Die  Uferflora  besteht  aus  316  Arten  von  Algen  (2  Rot- 
algen.  I Hraunalge,  104  Grünalgen.  175  Kieselalgen,  61 
Hlaualgen),  10  Arten  von  Pilzen,  8 Arten  von  Gliaraceen 
und  Armlcuchtergewächsen,  bis  zu  30  m Tiefe  vorkom- 
inend,  11  Arten  von  Moosen  (darunter  eine  südliche  Art. 
Ilydrogunium  iiMgulahinil.  89  Arten  von  Gefäßpflanzen 
(2  Schachtelhalme.  87  Hlutenpflanzenj.  Die  Flora  des 
ständig  überschwemmten  Gebietes  umfasst  34  Wasser- 
und  Sumpfpflanzen.  30  untergetauchte,  1 auftauchende  ; 
unter  «len  ersten  Ceratuphulluw,  2 l'trtcularia,  F.’lndea 
eanadenxix,  II  Arten  von  Potaniugelon,  Myrinphyllum 
xpiralmn.  Flunnnculnx  dirarieatus  und  B.  triehophyUux  ; 
unter  den  letztem  die  sehr  seltenen  weissen  und  gellten 
Seerosen.  Seebinse  und  Schilfrohr.  Die  Flora  der  Grenz- 
zone (überschwemmbarer  Hang)  umfasst  55  Arten  von 
Gefäßpflanzen  : II  spezielle  G re n /Zonen bewohner  (darun- 
ter Heleocharix  aeieuUtris,  Myoxotix  / Kilnstrix  rar.  r/r- 
xpititia  = Behxteineri,  l.ittnrella  tarnst  rix,  f^dygnriuni 
lapaitu/nliuni  L.  rar.  nodoxum  /'.  unfair s Schrot . l und  41 
adventive,  von  dem  Ufer  In-rstam  tuende  (darunter  Flm- 
rnxlruni  oblusanguluni  und  als  Glacialrelikt  Sasifraga 
opiMitilifolia).  Unter  den  Gefäßpflanzen  dominieren  Schilf, 
Seebinse,  steife  Segge.  Nadelbin.se,  glänzendes  und  um- 
fassendes Laichkraut  iPhmgmitex,  Srirpux  larnxtrix. 
Care x xtricta,  Heleocharix  aeicularix,  Potamugeton  In - 
vent  und  fterfolialux). 


Vom  Ufer  seewärts  folgen  sich  die  Formationen  in  fol- 
gender Reihe:  1.  Scggeabeilmd  (Cflitofwwi) ; *2.  auf  der 
Grenzzone;  Nadelbinsenbesland  [llelcu*  haretum)  oder 
Schultllur;  3.  Rohricht  ( Phragmitetum );  4.  Hinsicht 
(Scirpetom);  5.  Laichkrautwiesen  (Potanwgetanetum); 
6.  Arinleuchterwiese  ( Characetuni ). 

Die  Natur  des  grossen  tiefen  Wasserbeckens  mit  reinein 
Wasser,  schwacher  Uferenlwicklung  un«l  starkem  Wellen- 
schlag spricht  sich  in  der  Armut  an  Plankton,  dem  Zu- 
rücktreten  von  Hlaualgen,  der  Beschränkung  der  Seerosen 
und  Wasserlinsen  auf  geschützte  Stellen  hinter  dem 
Röhricht  aus ; das  milde  « schon  beinahe  oceanische  • 
Klima  durch  die  reiche  Parkflora  südlicher  Formen  auf 
der  Mainau  und  das  Vorkommen  eines  südlichen  Wasser- 
inooses  aus;  als  Glacialrehkte  sind  im  Plankton  eine 
Kieselalge  i Stephanodiscus  Axtraca)  und  die  Saxtfittga 
oppitsitifolia  der  Grenzzone  zu  deuten.  (Vergl.  Schröter 
und  Kirchner.  IUe  Vegetation  des  Bodeuxees.  I.  Teil  in 
Hodenseeforsch ungen  IX.  Lindau  1896;  II.  Teil  in  Manu- 
skript. I . [Prof.  Dr.  Scmhoikb. /.(irioh.J 

Der  Bodenxee  alx  Wirtschaftsobjekt.  Obwohl  sich  die 
Wertung  des  Hodensees  für  das  ihn  umgebende  Land- 
gebiet nicht  durch  eine  bestimmte  Zahlenangabe  aus- 
druckcn  lässt,  ist  es  doch  sofort  leicht  ersichtlich,  dass 
dieses  in  einer  wirtschaftlich  viel  ungünstigeren  Lage 
sich  befände,  wenn  der  See  überhaupt  nicht  oder  nur  als 
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kleineres,  unbedeutenderes  Gewässer  bestünde.  Es  wird 
dies  voraussichtlich  nach  Jahrtausenden  einmal  zurThat- 
sache  werden,  wenn  «ler  stelsfort  ver  sich  gtdiemle  Pro- 
zess der  Auflüllung  des  Seebeckens  durch  die  Geschiebe 
des  Rheins  und  seiner  Zuflüsse  zur  Vollendung  gelangt 
sein  wird.  Wir  werden  aMann  an  der  Stelle  des  Sees 
eine  langerstreckte  und  weite  Thalebene  vor  uns  haben, 
ähnlich  der  «les  obern  Hheinlhales,  durch  die  der  Rhein 
uml  seine  Nebenflüsse  sich  als  verhältnismässig  schmale 
Wasseradern  schlängeln.  Dann  wird  in  erster  Linie  «lieser 
Laiulebene  «ler  ausserordentliche  Reiz  der  heutigen  See- 
llache vollständig  fehlen.  Wäre  dem  nun  jetzt  schon  so. 
so  ward«*  die  Anziehungskraft,  die  der  See  heule  auf 
Fremde  ausiibt,  geschwunden  sein  gleich  wie  die  übrigen 
heutigen  Vorzüge  der  Gegend  (die  gesunde  staubfreie  Luft, 
die  stärkenden  Seebäder  u.  s.  w.).  um!  die  blühende  Frein- 
denindustrie.  eine  Quelle  reichlichen  un«l  erfreulichen 
Verdienstes,  wäre  vernichtet.  Hei  der  Ifetrachtung  der 
Temperaturen  des  Bodensee Wassers  und  «ler  klimalisehen 
Verhältnisse  der  Hodenseeg«*gend  überhaupt  halten  wir 
gesehen,  wie  die  gewaltige  Wassermasse  des  grossen  und 
liefen  Sees  ausgleichend  auf  die  Temperatur  der  nächsten 

Umgebung  wirkt,  sie  vor  jähen,  «ler  Gesundheit  «ler  

an  wo!  m er  schädlichen  Wechseln  bewahrt  und  an  die  At- 
mosphäre eine  so  b«>deut«,n<le  Wärmemenge  abgibt,  «lass 
die  mittlere  Jahrestemperatur  «ler  Se«‘gegen«l  ohne  «las 
Vorhamlensein  dieser  riesigen  • Wärmflasche  ••  eine 
nahezu  um  2 niedriger«- wäre.  Dies  aber  hätte  zur  Folge, 
«lass  z.  H.  vor  allem  der  Weinbau,  sodann  die  Kultur 
feinerer  Obstsorten  un«l  zarterer  Frühgemüse  u.  «lergl. 
mehr,  worauf  wieder  zu  einem  namhaften  Teil  die  WohU 
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habcnheit  der  Bevölkerung  am  Rodensee  beruht,  nicht 
mehr  mit  Erfolg  betrieben  werden  könnten.  Diese  wenigen 
Beispiele  werden  genügen,  um  zu  zeigen,  in  welch'  tief 
eingreifender  Weise  die  ErwerbsverhäTtnisse  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Gegend  andere  und  ungünstigere  wären, 
wenn  dieser  der  See  fehlen  und  damit  ihr  ganzes  Klima 
ein  rauheres  sein  würde.  Dazu  kommt,  dass  durch  die 
Schifffahrt  die  Entwicklung  der  Verkehrsverhältnisse  der 
Gegend  in  bestimmter  eigenartiger  Richtung  bedingt  wird 
und  dass  der  See  Produkte  enthält,  deren  Gewinnung  und 
Verwertung  wiederum  zur  Entwicklung  besonderer  Ge- 
werbs-  und  Erwerbsarten  Anlass  gegeben  hat.  vor  allen 
zu  der  der  Fischerei,  dann  auch  zur  Gement-  und  Ziegel- 
fabrikation u.  s.  w. 

A.  Die  Schiffahrt.  <Vergl.  Eberh.  Graf  Zeppelin.  Ile- 
nchichte  der  Dampfwchiffahrt  auf  dem  Nwlentee  1824  bia 
1884 , in  Sehr.  d.  Ver.  f.  Gesch.  des  Bodensees...  14.1885.) 
1.  Segelschiffahrt.  Die  Rauart  der  Segelschiffe  ist  in  der 
Hauptsache  seit  Jahrhunderten  die  gleiche  geblieben.  Sie 
haLen,  um  das  Landen  an  flachen  Uferstellen  zu  ermögli- 
chen. keinen  Kiel,  sondern  einen  flachen  vorne  u.  hinten 
aufsteigenden  Roden,  der  sich  mit  den  Seitenteilen  des 
Schiffes  in  plumpen  Spitzen  vereinigt.  Das  mächtige  und 
schwere  Steuerruder  ist  ain  linken  Schilfa bord  nahe  der 
Stelle  angebracht,  an  der  das  Schiff  sich  nach  rückwärts  zu 
verjüngen  beginnt.  Die  Schiffe  selbst  zerfielen  von  jeher  in 
drei  Klassen:  die  sog.  Lädinen,  die  bei  gutem  Wasserstand 
mindestens  140  Fass  Salz,  die  halben  Lädinen.  die  130 
Fass  Salz,  und  die  Segner,  die  120  Fas»  Salz  sollten  führen 
können  (das  Fass  Salz  zu  6 Meterzentnern  gerechnet).  Der 
Eigentümer  einer  Lädin  war  Eigentümer  einer  ganzen 
Fahrt,  derjenige  einer  halben  Lädin  Eigentümer  einer 
hallten  Fahrt.  Der  Wert  einer  ganzen  Fahrt  wurde  im  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  zu  2—3000  fl.  angenommen  ; ja 
die  spätere  Dampfbootgesellschaft  in  Konstanz  zahlte  für 
ein  dortiges  Schiffahrtsrecht,  das  allerdings  die  aus- 
schliessliche Befahrung  aller  Uferplätze  d«*s  sog.  Oberlands, 
d.  h.  des  Seegebiets  oberhalb  der  Rhein-  und  Argenmün- 
dung.  in  sich  schloss,  sogar  6026  11.  33  kr.  Zu  einem  sol- 
chen Schiffahrtsrecht  gehörte  von  Alters  her,  abgesehen 
von  der  Ri*8chränkung  einzelner  derselben  auf  die  Ver- 
schiffung nur  einzelner  bestimmter  Waarengattungen,  eine 
gewisse  Ausschliesslichkeit  in  Bezug  auf  Waaren-  und  Per- 
sonenverkehr von  und  nach  bestimmten  Uferplälzen.  An 
einem  bestimmten  Orte  nicht  SchifTahrts- Berechtigte 
konnten  daher  von  der  Beförderung  oder  vom  Landen  von 
Personen  und  Gütern  entweder  ganz  ausgeschlossen  oder 
zur  Bezahlung  von  Abfuhrgebühren  an  die  an  dem  betref- 
fenden Ort  Schiffahrtsberechligten  anuehalten  werden. 
Früher  war  das  Schifferaewerbe  dem  Zunftzwang  unter- 
worfen, heute  ist  es  ein  freies;  seitdem  aber  in  den  letzt- 
vergangenen 5—6  Jahren  sämtliche  Segelschiffe  mit  Mo- 
toren. und  zwar  zu  */*  mit  Petrol-  und  zu  1 4 mit  Benzin- 
oder Gasmotoren,  versehen  worden  sind,  wird  wenigstens 
in  einzelnen  I'ferslaaten.  z.  B.  Baden,  die  Berechtigung 
zur  Schiffsführung  an  den  Nachweis  des  nötigen  Ver- 
ständnisses in  der  Handhabung  dieser  Maschinen  geknüpft 
und  dafür  dann  ein  Patent  erteilt.  Sämtliche  Eigentümer 
von  Scgel-(Motor-)  Schiffen  haben  sich  zu  einem  interna- 
tionalen Verband  vereinigt,  der  in  Arbon  seinen  Sitz  hat 
und  durch  Festsetzung  von  allgemein  verbindlichen  Fracht- 
sätzen wie  durch  die  Versicherung  der  Schiffe  eine  so 
günstige  Wirksamkeit  entfaltet,  dass  sein»*  Mitglieder  sich 
nach  und  nach  ein  bescheidenes  Vermögen  erwerben 
können.  Sämtliche  dein  Verbände  angehörenden  Schiffe 
sind  mit  Ausnahme  eines  einzigen  eisernen,  in  Arbon  er- 
bauten und  nach  Kesswll  (Thurgau)  gehörenden  Schiffes 
von  70  Tonnen,  aus  Eichenholz  in  Haard-Fuasach  (Vorarl- 
berg) erbaut;  sie  haben  kein  Verdeck,  sondern  sind  offen 
und  deshalb  im  Falle  ihrer  Befrachtung  init  Steinen  und 
dergl.  bei  hohem  Seegang  manchen  Gefahren  ausgesetzt. 
Neuerdings  hat  inan  auch  besondere  internationale  Vor- 
schriften über  ihre  Beleuchtung,  Signalabgabe  etc.  er- 
lassen, damit  andere  Schiffe,  namentlich  die  Dampfboote, 
durch  sie  nicht  gefährdet  werden.  Dem  Verband  gehören 
z.  Z.  an  aus  den  schweizerischen  Ortschaften  15  Schiffe 
zu  40—80  Tonnen,  aus  Oesterreich  (Vorarlberg)  5 Schiffe 
zu  35 — 80  Tonnen,  aus  Württemberg  (und  zwar  nur  von 
Langenargen)  5 Schiffe  zu  30—30  Tonnen  und  aus  Baden 
15  Schiffe  zu  35—80  Tonnen.  Ravern,  dessen  einst  mäch- 


tige Lindauer  Schifiergesellschaft  ihr*1  Rechte  und  ihr  In- 
ventar 1841  zu  Gunsten  der  Dampfschiflahrt  an  den  Staat 
käuflich  abgetreten  und  sich  aufgelöst  hat,  besitzt  jetzt 
Segel-I Frachtschiffe  überhaupt  nicht  mehr.  Die  40  dein 
Verband  angenörenden  Schiff**  verfrachten  jetzt  im  Jahr 
durchschnittlich  300000-  983000  Tonnen  Güter  und  zwar 
hauptsächlich  Baumaterialien  (darunter  über  50%  Ror- 
schacher  Mauersteine,  ferner  Backsteine,  Kies,  San«!  und 
Lehm,  Bau-  und  Brennholz.  Bretter)  sowie  etwas  Obst  u. 
Getreide.  Ein  Schiff  von  70  Tonnen,  das  durchschnittlich 
etwa  115  Fahrten  von  Rorschach  nach  Konstanz  ausführen 
könnte,  deren  jede  laut  Tarif  mit  140  Fr.  bezahlt  wird, 
würde  demnach  einen  jährlichen  Ertrag  von  ungefähr 
16100  Fr.  abwerfen.  Die  kleineren  Schiffe  machen  in  der 
Regel  doppelt  so  viele  Fahrten  als  die  grossen,  so  dass  da- 
mit ihre  geringere  Tonnenzahl  ausgeglichen  wird  und  der 
Durchschnitt  von  115  Fahrten  für  alle  Schiffe  gelten  kann, 
wonach  alsdann  das  Gesamtergebnis  sich  auf  ca.  644  000 
Kr.  belaufen  mag. 

2.  Dampfschiffahrt.  Den  ersten  Versuch  zur  Einführung 
der  Dampfschi  (fahrt  auf  dem  Bodensee  machte  1817  ein  Me- 
chaniker Georg  Bodmeraus  Zürich.  Nur  auf  seine  eigenen 
bescheidenen  Mittel  angewiesen,  brachte  es  der  intelli- 
gente und  thatkräftige  Manu  aber  blos  bis  zur  Vollendung 
des  Baues  eines  eichenen  Schiffskörpers  in  Konstanz.  Da 
nämlich  die  für  das  Schiff  bestimmte,  in  England  liesteltte 
Dampfmaschine  wegen  der  mittlerweile  eingetretenen 
Zahlungsunfähigkeit  Bodmcrs  nicht,  bis  nach  Konstanz  ge- 
langte, musste  der  bedauernswerte  gänzlich  ruinierte 
Unternehmer,  der  sich  vergeblich  um  die  Beschallung  der 
nötigen  Mittel  bemüht  hatte,  1821  das  Schiff  auf  Abbruch 
verkaufen  lassen.  Der  eigentliche  Begründer  der  Dampf- 
schHTahrt  auf  dem  Rodensei*  warderConsul  der  Vereinigten 
Staaten  in  Bordeaux,  Church,  der  1823  bereits  auf  dem  Gen- 
fersee  dessen  erstes  Dampfboot  erbaut  hatte.  Von  dem  aus 
Genf  stammenden  David  Macaire  d lloggner  in  Konstanz 
wurde  Church  dem  bekannten  Freiherrn  .loh.  Friede,  von 
(]otta  in  Stuttgart  u.  durch  diesen  dem  König  Wilhelm  I. 
von  Württemberg  empfohlen,  der  ihn  sofort  mit  dem  Bau 
eines  Dampfschiffes  in  Friedrichshafen  beauftragte,  wäh- 
rend gleichzeitig  Cotta  um  ein  bayerisches  und  Macaire 
um  ein  badisch**»  Privilegium  zum  Zwecke  der  Erbauung 
von  Dampfbooten  in  Lindau  und  in  Konstanz  sich  bewar- 
ben. Am  10.  November  1821  machte  das  württembergische 
Schiff  « Wilhelm » seine  erste  befriedigend  verlaufene 
Probefahrt,  und  am  folgenden  1.  Dezember  begann  es  seine 
regelmässigen  Kursfalirten  zwischen  Kriedriclishafen  und 
Rorschach.  Dem  Umstand,  dass  der  König  und  der  wurt- 
temberaische  Staat  mit  nahezu  der  Hälfte  des  Aktienkapi- 
tals sich  an  «1er  in  PViedrichshafen  gegründeten  Gesell- 
schaft zum  Betrieb  der  württembergischen  Dampfschiff- 
fahrt beteiligten,  war  es  zu  verdanken,  dass  die  dem 
Unternehmen  von  der  Friedrichshafener  Segelschiffer- 
schaft  bereiteten  Schwierigkeiten  durch  käufliche  Erwer- 
bung der  Vorrechte  dieser  letzteren  überwunden  wurden 
und  die  Gesellschaft  befriedigende  Ergebnisse  erzielte.  Da 
in  Bayern  und  Baden  nicht  sofort  in  ähnlicher  Weise  vor- 
gegangen wurde,  konnte  Freiherr  von  Cotta  mit  seinem 
Dampfboot  * Max  Joseph  ».  das  am  3.  Dezember  1824  seine 
erste  Fahrt  machte,  seinen  Zweck,  die  Schiffahrt  von 
Lindau  aus  zu  betreiben,  nicht  erreichen,  und  Macaire 
sah  sich  sogar  veranlasst,  auf  das  ihm  erteilte  Privile- 
gium überhaupt  zu  verzichten.  Nachdem  indessen  der 
« Max  Joseph  » als  erstes  Dampfboot  die  schwierige 
Bheinfahrt  von  Konstanz  nach  Sehaffhausen  und  zu- 
rück mehrere  Male  mit  Erfolg  ausgeführt  hatte,  konnte  er 
mit  einem  badischen  Patent  am  1 Mai  1825  seine  regel- 
mässigen Fahrten  von  den  badischen  Häfen  au»  eröffnen 
und  wöchentlich  einmal  auch  die  Verbindung  zwischen 
Schaffhausen,  Rorschach  und  Lindau  vermitteln.  I)i«*  Bo- 
triebaergebniaae  waren  aber  derart,  data  Freiherr  v,  Cotta 
bei  der  1830  nötig  gewordenen  gründlichen  Erneuerung 
des  Schiffes  es  vorzog,  dieses  auf  Abbruch  zu  verkaufen. 

! Die  badischen  Häfen  wollten  nun  aber  auf  die  Vorteile 
des  neuen  Schitlährtsbetriebes  nicht  mehr  verzichten, 
und  am  15.  Juli  1830  konstituierte  sich  in  Konstanz  unter 
dem  Vorsitze  von  Macaire  eine  ■<  Dampfschiffahrt&gcsell- 
tchaft  für  den  Bodenart  U.  Rhein  «.  die  sofort  Jen  Auftrag 
zum  Bau  zweier  Dampfboot«»  erteilte.  1835  entstand  sodann 
eine  « Dampfboot- Aktiengesellschaft » auch  in  Lindau,  die 
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mit  der  Konstanzer  Gesellschaft  bezüglich  gemeinsamer 
Feststellung  von  Fahrplänen.  Tarifen  etc.  in  enge  Verbin- 
dung trat.  l)a  die  Indische  Regierung  hohe  Abfuhrgehüh- 
ren,  Rrücken-  und  Rheinzdlle  u.  s.  w.  erhob,  wurde  diese 
Verbindung  1841  nicht  mehr  erneuert,  und  die  Gesellschaf- 
ten machtet«  sich  nun  mit  gleichzeitigen  Fahrten  zwischen 
den  gleichen  Hafen  etc.  scharfe  Konkurrenz,  an  der  sich 
auch  die  Friedrichshafener  Gesellschaft  beteiligte.  Diese 
hatte  1839  ein  neues  eisernes  Dampfboot  hei  Escher  Wyss 
S:  Cie  in  Zürich  bestellt,  welche  Firma  sich  damit  auf  dem 
Rodensee  so  glänzend  einführte,  dass  von  ihr  seitdem  die 
Mehrzahl  der  neuen  Dampfschiffe  bezogen  wurde.  Namen- 
tlich durch  das  Eingreifen  der  eine  regelmässige  Beförde- 
rung ihrer  Sendungen  fordernden  Postverwaltungen  kam 
184z  der  erste  gemeinsame  Fahrtenplan  aller  Gesellschaf- 
ten zu  Stande.  1850  bildete  sich  in  Schaffhausen  eine 
« Schweizerische  Dampfliootakticngesellschaft  für  den 
Hhein  und  Bodensee  ».  die  namentlich  eine  rasche  Verbin- 
dung von  Schalfhausen  mit  St.  Gallen  und  den  nunmehr 
in  h riedrichshafen  und  bald  aueh  in  Lindau  den  See  er- 
reichenden deutschen  Eisenbahnlinien  mit  gutem  Erfolg 
vermittelte.  Nach  Eröffnung  der  Linie  Winterthur-Schafl- 
hauseri  übernahm  die  Schweizerische  Nordosthahn  die 
vier  Schiffe  dieser  sich  nun  aullösenden  Gesellschaft 
käuflich.  1884  endlich  konstituierte  sich  in  .Schallhausen 
die  noch  bestehende  » Schweizerische  DamprLootgesell- 
Bchaft  für  den  Untersee  u.  Hhein  * zur  ausschliesslichen 
Bedienung  der  Ufer  orte  zwischen  Schaffhausen  und  Kons- 
tanz, bezw.  auch  von  Radolfszell. 

Der  mit  den  allmählich  an  allen  grösseren  Uferplätzen 
einmündenden  Eisenbahnen  über  den  Seeweg  entstandene, 
gegenüber  früher  gewaltig  vermehrte  internationale  Reise- 
und  Güterverkehr  erforderte  nicht  nur  den  Flau  grosserer 
und  eleganterer  (Salon-)  Dampfboote,  sondern  namentlich 
auch  eine  internationale  Regelung  des  gesamten  Verkehrs 
bezüglich  der  Fahrpläne  und  Tarife,  wie  der  Schiffahrt*-, 
Hafen-  und  Signalordnung  überhaupt.  Die  Folge  war. 
dass  die  Verwaltungen  der  württem hergischen,  bayeri- 
schen und  badischen  Staatseisenhahnen,  dem  Vorgänge 
der  schweizerischen  Nordosthahn  folgend,  die  Aktien  und 
das  Inventar  der  Dampfhootgesellschaften  in  Friedrichs- 
liafen,  Lindau  und  Konstanz  vollwertig  ankauften,  während 
die  seit  1884  den  See  befahrenden  österreichischen  Darnpf- 
lwx»te  von  Anfang  an  Eigentum  der  österreichischen 
Staatshahn  gewesen  sind.  Seitdem  1867  die  erste  gemein- 
same Hafen-  und  Schiflahrt&ordnung  für  den  Bodensee 
erlassen  werden  ist,  werden  alle  eine  internationale  Regel- 
ung erfordernden  Schiffahrlsangelegenheiten  in  den 
regelmässig  slattlindenden  Konferenzen  der  Delegierten 
der  verschiedenen  Verwaltungen  beraten  und  festgestellt. 
Diesem  Verbände  gehörten  1899  an  die  Schweizerische 
Nordostbahn,  die  bayerischen,  württembergischen,  badi- 
schen und  österreichischen  Staatsbahnen,  sowie  die 
Schweizerische  Dampfbootgesellschaft  für  den  Untersee  u. 
Rhein.  Diese  sechs  Verwaltungen  hielten  ebenfalls  1899 
zusammen  eine  Dampftrajeklfähre,  36  Had-Dampfboote,  3 
Schraubcn-Propeller.  13  Trajektkähne  und  ln  Segel- 
Schleppschiffe.  Die  Dampftrajekt  fahre  und  die  Trajekt- 
kähne dienen  dem  Transport  von  Eisenbahnwagen  und 
zwar  können  auf  der  Fahre  sechszehn,  auf  «len  Kähnen  j«* 
acht  (geladene)  Güterwaggons  verladen  und  üher  den  See 
geführt  werden.  Zu  diesem  Zweck  sind  auf  dem  Verdeck 
dieser  Fahrzeuge  je  zwei  Kisenbahnschiencng«'leise  der 
Länge  nach  nebeneinander  gelegt  und  werden  die  Wag- 
gons über  je  nach  der  Hobe  des  Wasserstands  auf-  und 
abwärts  bewegliche  Brücken  auf  dieTrajektscliiffe  gescho- 
ben und  von  denselben  wieder  auf  das  Festland  gezogen. 
Die  Ketriebsergebnisse  waren  im  genannten  Jahre  für  alle 
Verwaltungen /usammen  (Oesterreich  nach  Schätzung): 
1890610  Personen.  1257898  Tonnen  Güter.  19319  Stuck 
Vieh;  Gesamteinnahmen  2647500  Fr.,  Reingewinn  (ohne 
Oesterreich ) 345876  Fr.  Auf  die  Schweizerische  Nordost- 
bahn entfallen  davon:  142057  Personen.  155753  Tonnen 
Güter,  2913  Stück  Vieh;  Gesamteinnahmen  582344  Fr., 
Reingewinn  114228  Fr.  Die  Schweizer.  Dantpfhoolgesell- 
Bchaft  für  den  Untersee  u.  Rhein  beteiligt«*  sieb  an  dem 
Gesamtergebnis  mit  121854  Personen,  3537  Tonnen  Gü- 
ten». 1447 Stück  Vieh,  einer  Gesamteinnahme  von  118029  i 
Fr.  und  einem  Verlust  von  11 611  Fr.  Das  Jahr  1900,  wofür 
die  erforderlichen  Daten  noch  nicht  erhältlich  waren,  ' 


dürfte  erheblich  günstiger«*  BetriebsergebniBse  geliefert 
haben.  Auch  sind  in  demselben  zwei  neue  grosse  u.  liocli- 
elegante  Salonboole  (ein  württembergisches  und  ein  hadi- 
Bchesi  zur  Vollendung  gelangt.  Ein  weiteres  badisches 
Salondampfboot  ist  im  Bau. 

B.  Auch  die  Fiwherei  war  früher  ein  zünftiges  Ge- 
werbe; seit  der  allgemeinen  Aufhebung  der  Zünfte  ist  ein 
J«*der  zu  s«*iner  Ausübung  berechtigt,  der  eine  Fischer- 
karte lost.  Der  nach  Wegfall  der  alten  Fischereiordnungen 
nun  sofort  sieh  entwickelnde  » Rauhtischfang  » ohne  Rück- 
sicht auf  Griwse,  Geschlecht  und  Laichzeit  der  Fische 
einerseits  und  die  Einführung  und  zunehmende  Vermehr- 
ung der  Dampfboole,  deren  Wellen  den  I-iirh  ans  Ufer 
hinausspühlen.  und  der  Motorboote,  deren  Petroleum- 
und  Benzinrückstiinde  in  den  See  geworfen  werden,  an- 
dererseits. ferner  das  notwendig  gewordene  Verbauen  der 
Ufer  an  Stellen,  wo  die  Fische  früher  gute  Laichplätze 
und  reichliche  Nahrung  fanden,  und  nicht  in  letzter  Linie 
auch  die  Errichtung  zahlreicher  Fabriken  an  den  Zuflüssen 
de»  Sees  und  des  Rheins,  bezw.  dasEinla&sen  von  Fahrik- 
abwässern  in  diese  u.  s.  w.  bildeten  und  bilden  immer 
noch  eine  schwere  Schädigung  des  Fischreichlums  und 
damit  d«*r  Fischerei  im  Bodensee.  Es  entsprach  daher 
nur  einem  dringenden  Bedürfnis,  dass  sowohl  die  fünf 
Uferstaaten  Bich  überden  Erlass  gemeinsamer  Verordnun- 
en  zum  Schulz  und  zur  Hebung  der  Fischerei  mit  einan- 
er  verständigten,  als  dass  auch  die  Fischer  selbst  sich  in 
Vereinen  zur  Wahrung  und  Förderung  ihrer  Standes- 
inter  essen  zusammen  taten.  Diese  Verständigung  der 
Uferstaaten  führte  zunächst  zu  der  Bregenzer  Ueberein- 
kunff  vom  5.  Juli  1893  betreffend  die  Anwendung  gleich- 
artiger Bestimmungen  für  die  Bodenaeefischerei  und  zu 
den  bis  1898  alljährlich,  seitdem  nur  mehr  nach  Bedarf 
ahgehaltenen  Konferenzen  von  Delegierten.  Die  Fischerei- 
vereine aber  schlossen  sich  unter  einander  zu  einem 
freien  Verbände  zusammen  hauptsächlich  zu  dem  Zweck, 
gemeinsame  Wünsche  bei  den  staatlichen  Konferenzen 
mit  dem  wünschenswerten  Nachdruck  vorzubringen.  Die 
von  den  letzteren  erlassenen  und  in  sämtlichen  fünf 
Staatsgebieten  \erhindlichen  Verordnungen  beziehen  sich 
vornehmlich  auf  Schonzeiten  und  Grosse  der  zu  fangenden 
Fische,  die  Maschenweite  der  Netze  und  dergL,  feiner  auf 
das  Abstreifen  und  Abli«*fern  «les  l-aichs  von  gefangenen 
Fischen  an  die  bestehenden  Fischzuchtanstalten,  die  Kon- 
trole  über  die  Befolgung  der  betreffenden  Bestimmungen 
u.  b.  w..  wie  auch  auf  die  Herstellung  von  Fischleitern  in 
den  Zuflüssen  des  Sees  und  des  Rheins,  damit  die  in 
deren  Überlauf  laichenden  Fischarten  über  die  hindern- 
den gewerblichen  Anlagen  (Kanäle.  Schleusen  etc.)  in  den 
See  gelangen  können.  Hesonders  wünschenswert  er- 
scheint noch  immer  ein  kräftiges  Vorgehen  gegen  die 
Verunreinigung  der  Gewässer  namentlicn  durch  Fahrik- 
abwasser.  N«*un  staatliche  Fischereiaufseher  amlen  am 
Übersee  und  einer  am  Untersee.  Um  die  Fischer  insbe- 
sondere zur  pünktlichen  Ablieferung  des  Laicht  von  ge- 
fangenen Nutzfischen  an  die  Fischzuchtanstalten  zu  ver- 
anlassen. werden  ihnen  dafür  Prämien  bezahlt.  Ein  be- 
sonderes Verdienst  um  die  Erhaltung  und  Vermehrung 
des  Fischbestandes  im  Bodan  kommt  den  Fischzuchtan- 
stalten  zu.  die  teils  staatliche  Einrichtungen  (Schweiz, 
Baden,  Württemberg),  teils  private  Unternehmungen 
(Bayern  und  Oesterreich)  sind.  Sie  dienen  sämtlich  in 
erster  Linie  der  Coregonenzucht ; Oesterreich  allein  sorgt 
in  der  Hauptsache  auch  für  die  Zucht  der  Seeforelle. 
Diese,  wie  auch  Aeschen  und  Saiblinge,  werden  übrigens 
auch  von  den  Anstalten  der  übrigen  Länder  gelegentlich 
berücksichtigt.  Hechle  werden  nur  ab  und  zu  erbrütet, 
Zander  schon  lange  keine  mehr  eingesetzJ,  ebensowenig 
wie  die  Air  den  Fischlaich  gefährlich  werdenden  Aale. 
Während  der  4 Jahre  1895— 1898  wurden  insgesamt  aus- 
g«*setzt  530480  Seeforellen,  26185850  Blaufelehen,  6755800 
Weissfelchen,  6492200  Gang  Ilse  he,  45800  Saiblinge,  total 
40010 130  jung«*  Fische. 

Zum  Fischfang  dienen  etwa  264  Gondeln  u.  96  grössere 
Boote,  und  die  reg«*lmässige  Bemannung  eines  Bootes 
für  den  Felch«*nfang  bestellt  aus  4 Personen.  Die  gleich- 
zeitige Ausfahrt  von  oft  40—60  Booten  gewährt  einen  un- 
gemein  belebten,  interessanten  Anblick,  z.  B.  in  Staad  bei 
Konstanz  Berufsfischer  gibt  es  im  Kanton  St.  Gallen  30, 
Thurgau  144.  Oesterreich  30,  Bayern  5.  Württemberg  16, 
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Baden  231 . iin  Ganzen  456.  Die  meisten  sind  verheiratet 
und  halben  Familie.  Das  Gewerbe  ist  aber  im  Allgemeinen 
nicht  lohnend,  aodass  die  Leute  daher  meistens  noch 
eine  kleine  Oekünümie  odereinen  sonstigen  Nebenerwerb 
haben.  Der  grösste  Teil  der  gefangenen  Fische  geht  an 
die  grossen  Fischhandlungen  in  Krmatingen,  Konstanz 
(diese  zwei  mit  Oefen  zum  Rauchern  der  Gangfische)  und 
Friedrichshafen  und  wird  von  diesen  weit  in  die  Schweiz 
und  nach  Deutschland  verkauft.  Der  Gesamtertrag  der 
Derufslischerei  im  Bodensee  durfte  sich  durchschnittlich 
auf  etwa  170UÜ0  Fr.  oder  mehr  in  einem  Jahre  Umläufen. 

[Dr  Eberhard  (»rar  /rhI'Ku.n-Khbush*  nt,.] 

BODIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca, 
Gern.  Cauco).  951  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Rossa-Grotto. 
am  rechten  Ufer  der  Calancasca.  500m  s.  Cauco  u.  27  km 
nö.  Bellinzona.  Postwagen  Rossa-Grono.  II  Häuser.  W) 
kathol.  Kw  italien.  Zunge.  Kirchgemeinde  Cauco.  Wie- 
senbau und  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung  der 
männlichen  Bewohner  als  Glaser. 

BODIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Levenlina).  331  in.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Biasca-Airolo,  am  linken  Ufer 
des  Tessin,  5 km  nw.  Hiasca.  Station  der  Golthanlliahn. 
PoNthureau,  Telegraph.  82  Häuser,  1156  kathol.  Kw.  Vieh- 
zucht. Drei  Steinbrüche  auf  Gneis»,  als  Granitbrüche  he-  I 
zeichnet.  Heimat  des  Bundesrates  Stefano  Franscini  (•'•  in  I 
Hern  1857|,  des  « Vaters  der  Tessiner  Volksschule  und  der  ' 
schweizerischen  Statistik  >. 

BÖDMEN  i Kt.  Graublinden,  Bez.  Ober-Landquart). 
2151  m.  Bewaldeter  Vorherg  des  Biihlenhorns.  in  den 
Monsleiner  Bergen,  s.  Monstern  u.  12  km  ssw.  Davos. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gern.  Mundl.  1150 
m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am  S.-Abhang  des  Betthorns. 
800  III  vv.  Mund  und  4 km  w.  der  Station  Brig  der  Sirn- 
lonhahn.  15  Häuser.  70  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge, 
irchgemeinde  Mund.  Viehhandel. 

BÖDMEN  i Kt.  Wallis,  Bez  Goins,  Gern.  Reilwald). 
1580  rn.  Weiler  mit  Ka|>elle,  I krn  nw.  Bellwald,  am  S.- 
Fusse  des  Fiescherglelschen»  und  18  km  no.  der  Station 
Brig  der  Simplonhann.  10  Häuser,  95katliol.  Ew,  Viehzucht. 

BÖDMEN  i Kt.  Wallis,  Bez.  Gum».  Gern.  Hlil/ingeti). 
1258  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  l’fer  der  Rhone.  •».  Blitz-  * 
ingen  und  23  km  nö.  der  Station  Brig  der  Simplonhahn.  . 
t4  Hauser,  79  kathol.  Ew.  Viehzucht.  S;»ge  k.isehundel.  | 
Heimat  de»  Erbauers  und  Eigentümers  der  grossen  Zer-  i 
matter  Gasthäuser  Alex.  Seiler. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Uetik.  Gern.  Leukerbad).  I 
1407  in.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer  kleinen  Terrasse  am  I 
O. -Abhang  des  Dalathales ; 2,7  km  ssw.  Leukerhad  u.  6,5  I 
km  nw.  der  Station  Leuk  der  Simplonbnhu.  20  Ställe  und 
8 nur  iin  Sommer  bewohnte  Hütten. 

BÖDMEN  i Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gern.  Dörnten). 
585  rn.  Gruppe  von  3 Häusern,  an  der  Strasse  Wald-Hin- 
wil,  500  m so.  Ober- Dürntm  und  3.7  km  ö.  der  Station 
Buhikon  der  Linie  Zrtrich-Usler-Happerswil.  HO  reform.  Kw. 

BÖDMEN  (Kl. Zürich,  Bez.  Ilinwil.  Gern.  Fischenthal). 
721  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rauma-Fischenthal,  an  einem 
linksseitigen  Nebenbach  zur  Töss,  700  rn  n.  der  Station 
Fiscbenthal  der Tösst halbahn  (Winterthur- Wald J.  15  zer- 
streut gelegene  Häuser,  03  reform.  Kw.  Viehzucht;  Rauin- 
wollvveberei,  Stickerei. 

BODMENALP  (Kt.  Glarus.  Gern.  Dies  hach).  1381  bis 
1971  tn.  Alpweide,  nö.  Linlhal,  am  VV. -Abhang  des  Karpf 
im  Diesbachthal.  Vier  auf  beiden  Thalhängen  in  ver- 
schiedenen Höhen  gelegene  Sennhütten. 

BODMER  (Kt.  Grauiuindeii,  Bez.  Unter-Landquart, 
Kreis  Maienfeld.  Gern.  Mala  ns).  608  m.  Burg,  am  Misse 
des  Piz  Vilan  (oder  Augstenhergs).  I km  n.  und  über  der 
Station  Malans  der  Italischen  Rahn  jChiir-Landquart- 
Davos).  Hier  lebte  zeitweise  und  starb  1834  der  Dichter, 
Staatsmann  und  Militär  Job.  Gaudenz  v.  Salis-Scewi». 

BODMERGLETSCHER  i Kt.  Wallis,  Bez.,  Brig). 
3218  2435  m.  Gletscher,  am  NO. -Abhang  des  Fletsch- 
huros,  zwischen  Rreitlauh  im  VV.  und  Rothhorn  im  O.  j 
bis  2 km  sw,  Simpeln  absteigend.  Sein  Ahlluss,  der  kleine 
Laugrahen,  geht  von  rechts  dom  Kruminhach  zu. 

BODMERHORN  Kt.  Wallis.  Bez.  Brigi.  2103  m. 
Einer  der  Gipfel  der  Gruppe  des  Rreitlauh  (3342  ml.  nö. 
Ausläufer  des  Fletschhorns  ( 4001  in),  ö vom  Rauthom 
(3269  m | und  nw.  vom  Wängenhorn  (2602  in).  2 km  vv. 
über  Dorf  Simpeln  und  der  Simplonstrassc. 


BODMERMÜHLE  (Kt.  Zürich,  Bei.  Winterthur, 
I Gern.  Wölflingen).  420  m.  Gruppe  von  3 Häusern.  I km 
I sw.  der  Station  Wildlingen  der  Linie  VVinterilmr-BnIach, 
an  der  Toss.  29  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wülflingen. 

b ce B i KO N (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  117  m.  Gern, 
und  Dorf,  im  Thal  des  Krcu/lihüchs.  eines  kleinen  KebeO- 
llusses  zum  Rhein;  2.5  km  s.  der  Station  Reckingen  der 
i Linie  Waldshut- Winterthur.  Postahlage.  33  liausvr,  176 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  VVishkufeu.  Viehzucht. 

BOfeCHET  (LE)  (Kt.  Bern.  Amlshez.  Freibersen, 
i Gern.  Les  Bois).  1010  rn.  Weiler,  an  der  Strasse  Le»  llois- 
! Le  Noirmont,  2 km  nno.  Les  Bois.  Station  der  Linie  La 
Chaux-de-Fonds-Saignelegier.  Poetablage,  20  Häuser,  128 
kathol.  Kw.  Ackerbau.  Uhrenrnacherei. 

BGECKTEN  (Kt.  BaseHand,  Bes.  Siasach^.  385  m. 

' Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Sissaeh-Gelterkinden,  am 
rechten  l’fer  der  Ergolz,  2 krn.  <>.  Shsach.  Station  der 
elektrischen  Slrassenbahn  Sissaeh-Gelterkinden.  Poslab- 
lage,  Telephon.  51  Häuser,  392  reform.  Ew  Kirchgemeinde 
Sissach.  Ackerbau.  Seidenband weherei.  Bezirksschule. 
Funde  aus  der  Bronzezeit,  darunter  Teile  eines  Schwertes. 

boEcourt.  deutsch  Bieotingen  • K t Bern.  Amlsbez. 
Delsberg).  520  m.  Gemeinde  und  Pfarrdorf;  an  der  Strasse 
Glovelier-Pruntrut,  2 km  n der  Station  Gtovelier  der  Linie 
Belsheru-Pruntrut.  Po»la Klage,  Telegraph.  Gemeinde,  die 
Weiler  Alontavon  u Seprais  inbegritren  : 120  Häuser,  600 
kathol.  Kw.  französischer  Zunge;  Dorf:  63  Häuser,  313 
Ew.  Viehzucht.  Holzhandel  Vor  der  Eröffnung  der  Eisen- 
bahnlinie war  das  an  der  Kanlonsstrasse  Pruntrut-Glove- 
lier-Bellelay-Tavannes-Biel  gelegene  Dorf  Boecourt  von 
weitaus  grosserer  Bedeutung  als  heute.  Bei  Baiton  Reste 
einer  grossen  römischen  Villa  und  am  Mont  Hepais  Spuren 
römischer  Weganlagen.  Andeutungen  von  einstigem  Kisen- 
erzhau.  Bis  1797  war  die  Kirche  von  Boöcourt  eine  Pfründe 
der  Abtei  Ilellelay. 

BOfeCOURT  (RUISSEAU  DE)  (Kt.  Bern.  AinUbez 
Delsberg).  Bach,  linksseitiger  Zullus»  zur  Sorne:  bildet 
sich  aus  mehreren,  an  den  Hängen  vv.  und  n.  Boecourt 
entspringenden  Wasseradern,  die  sich  I km  so.  Boecourt 
in  -192  rn  vereinigen.  Mundet  nach  einem  weitern  Liufe 
von  2 km  in  o.  Richtung  etwas  unterhalb  Bassecourt  in 
176  m in  die  Sorne. 

BCEDELI  i Kt  Bern,  Amlsbez.  Interlaken).  570  in. 
Fruchtbare  Ebene,  zwischen  Brienzer-  u.  Thunersee,  mit 
den  Dörfern  Inlerlaken.  l'nterseen,  Bonigen  u.  Matten. 
Besteht  aus  von  der  Lütschine  u.  dem  Lümbach  aufge- 
schüttetem  Geschiebe.  Vergl.  die  Art.  AaHE  u.  Intehlaken. 

BCEDELI  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Muottathal). 
623  m.  Weiler,  ain  linken  L'fer  der  Muotta,  900  in  so.  der 
Kirche  Muottathal  und  12  km  »■>.  der  Station  Seewen- 
Schwyz  der  GotthardKahu.  15  Häuser.  98  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  MuoUalhal.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Holz- 
handel ; Seidenweberei. 

BCEDEN  | Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern.  Pfafers). 
873  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  am  Weg  Valens-Pfafers, 
über  dem  linken  Ufer  der  T.nnina  und  3,5  km  sw.  der 
Station  Ragaz  der  Linie  Sargans-Chur.  24  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  In  der  Näh  Schieferbrüche. 

BGEDEN  (KL  St.  Gallen.  Bez.  Sarnaus.  Gern.  Pfiifers). 
940  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  iin  romantischen  Tainina- 
thal.  über  dem  rechten  l'fer  der  Tutnina  und  an  der 
Strasse  Bagaz- Vättis,  7 km  sw-,  der  Station  Hagaz  der 
Linie  Sargans-Chur.  10  kathol.  Ew. 

BCEDMERALP  (Kt.  Uri,  Gern.  Unterachädien).  1920 
in.  Alpweide  mit  4 Sennhütten,  vv.  überder  Klauseuslrassc, 
am  S.-Abhang  des  Ratw&öckU  und  6 km  6.  Unterachächen. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  das  Schächeiithal. 

8GEDMERNALP  (Kt.  u.  Bez.  Schwvz,  Gern.  Muotta- 
thal). 1428  m.  Alpweide,  zwischen  Pragelpasa  u.  Bisithal, 
b km  ö.  MuoUalhal.  7 Sennhütten  und  8 Ställe  ; im  Som- 
mer von  300  Kühen  liezogen.  Korporationseigentum  ; um- 
fasste früher  die  ausgedehntesten  Waldungen  des  Kantons, 
die  aber  heute  zum  grossen  Teil  geschlagen  sind. 

BOEGIA  (Kl.  Grauhiinden,  Bez.  Albula,  Gern.  Stalla). 
1900  m.  Weiler,  an  der  Julierstrasse,  am  S.-Fuss  des  Piz 
Brascheng,  3 km  o.  Stalla.  5 Häuser,  25  kathol.  Ew. 

BCEHNLER  od.  BCENDLER  (HINTER-  u.  VOR- 
DER-) (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gern.  Kilchberg  und 
I Rüschlikon).  450460  m.  Zwei  Weiler,  300  m \>-n  einander 
i entfernt,  an  der  Strasse  Rüschlikon-Kilchberg.  über  «lein 
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linken  Ufer  de»  Zürich«*»«  und  1 km  nw.  der  Station 
Rüschlikon  der  linksufrigen  Zürichteebahn  (Zürich-Rich- 
terswil-Glarus).  Hinter  ßnlinler : 23  Häuser,  217  reforin. 
Bw.j  Vorder  Hohnler  mit  Tracht  und  itruderjosen  : 26 
Häuser,  176  reform.  Ew. 

BCELCHENFLUH  (Kt.  Baaelland  und  Solothurn). 
1 ltV2  rn.  Juragipfel,  z.  T.  bewaldet,  nö.  Ausläufer  des  Dür- 
stelenbergs, auf  der  Kantonsgrenze  und  3,5  km  no.  Lan- 
genbruck.  Besuchter  Aussichtspunkt. 

B CE  Ul  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlcbuch).  1864  in.  Felsgipfel. 
b.  Ausläufer  der  Schrattenlluh,  ö.  vom  Schibegülsch  und 
6 km  so.  Marbach. 

BOELLAIRE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  Cirka  I9Ü0  in. 
Felsenzirkus  im  Neocom,  im  Hintergrund  des  Thaies  des 
Avare.  zwischen  La  Cordaz  und  Tete  de  itellaluez  ; 12  km 
nö.  Bez  und  s.  des  Pas  de  Cheville. 

BGELLENBERQ  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  St. 
Hallen.  Bez.  See,  Gern.  L'znuch).  510  und  521  m.  Zwei 
Häusergruupen,  zwischen  L’znacn  und  Krnetswil,  auf  einer 
Anhohe  t,o  kin  nö.  der  Station  Uznach  der  Linie  Rup- 
perswit-Wesen-Sargan*.  4 Häuser.  25  kathol.  Ew. 

BCELLENSTÖCKLI  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1880  m. 
Ausläufer  des  Wasserbergs.  so.  Muottathal.  zwischen  Bisi- 
llial  und  HürliF>aehthal.  Fällt  nach  W.  schrofT  und  felsig 
ab,  wahrend  sein  NO. -Abhang  sanft  absteigt.  Hier  die 
Wasaerbergalp  xnit  zwei  sehr  kleinen  Seen. 

BdNDLER  s.  BÖIIM.EH. 

BCENIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  569  m. 


Ansicht  v«»u  ßönigeii. 

Gern,  und  Dorf,  reizend  an  der  Mondung  der  Lölschine 
in  den  Brienzersee  und  an  der  Strasse  Interlaken -Iseltwald 
gelegen.  3 km  ö.  Interlaken.  Endstation  der  IbHlelibahn 
i Interlaken-Bonigen)  und  Dainpfschinslalion.  Postburean. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde  : 305  Häuser,  1514  reform. 
Ew. ; Dorf : 149  Häuser.  724  Ew.  Kirchgemeinde  Gsteig 
(Interlaken).  Viehzucht;  Holzschnitzerei.  Kremdenstation. 
Seebäder. 

BCERTERGLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yiap). 
3373-3030  m.  Kleiner  Gletscher,  so.  Almagell,  am  rechts- 
seitigen Hang  des  Furggalpthales  i obern  Verzweigung  des 
Saasthales),  Zwischen  dein  Felsgrat  des  Itorterrücks  (eines 
Ausläufers  des  Augstkummenhornsi  im  N.  und  Sonnig- 
horn  im  S.  Sendet  einen  unltenannten  Bach  zum  Furgg- 
bach. 

BCERTERHORN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober-Land- 
quart). 2700  m.  Steil  abfallender  Gipfel,  in  der  das  Disch- 
uiathal  vom  Sertigtbal  trennenden  Kette,  so.  Davos.  Schiebt 
sich  zwischen  Hudisthäli  und  Ithinertliäli  (zwei  Abzweig- 
ungen des  Dischmathales)  nach  NO.  vor. 

BCERTERRUCK  i Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3150  in. 
Felsgrat,  so.  Alinagell,  w.  Ausläufer  des  Augstkurninen- 
horns,  zwischen  Borter-  und  Augstkummengletscher. 
BGE8BÄCHIALP  (Kt.  Glarus,  Gen».  Luchsingen). 


i 1156-2040  in.  Grösst  Alpweide,  w.  Luchsingen,  zwischen 
Itächistock  und  Kggstock,  das  ganze  obere  Thalstück  des 
Luchsiugerbaches  umfassend.  Fläche  ca.  412  ha.  12  Senn- 
hütten. auf  die  drei  Gruppen  Oberstafel,  Mittlerstafel  und 
Brück li  verteilt. 

BCE  8 BACH  IBACH  oder  LUCH  8 INGERB  ACH 

(Kt.  Glarush  Wildbach,  von  links  der  Linlh  zulliessend  ; 
entspringt  in  1810  rn  am  O.-Abhang  des  Bosen  Faulen, 
durchtliesst  die  Bösbächialp,  eilt  rasch  thalauswärts, 
schneidet  Luchsingen  und  mündet  nach  6 km  langem 
La ii f von  W.-0.  in  570  m.  5 Brücken,  worunter  eine  für 
die  Eisenbahn  Glarus-Lintlial. 

BCESCH  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  Sl.  Gallen. 
Bez.  See,  Gern.  Eschenbach).  525  u.  505  in.  Zwei  Gruppen 
i von  zusammen  5 Häusern,  am  linken  Ufer  des  Ixitlen- 
I baches,  2 km  nw.  Eschenbach  und  4,5  km  von  der  Station 
I Schmerikon  der  Linie  Rapperswil- Wesen.  27  Ew. 

BCE  SC  HACH  BACH  (Kt.  St.  _ Gallen , Bez.  Unter- 
Rheinthal).  Bach  ; entspringt  in  415  in  den  Sumpfwiesen 
des  Rheinthals  1 kin  s.  Diepoldsau,  lliesst  in  zum  Rhein 
lieinahe  parallelem  Bett  und  mundet  I km  n.  des  Dorfes 
Widnau  in  410  m in  den  Werdenberger  Biunenkaual.  7,5 
km  Länge.  Nach  Durchführung  der  Hlieinkurrektion  wird 
drr  obere  Abschnitt  des  Bacldaufes  mildem  neuen  Rhein- 
bett (Oberer  Hhcinkanui  oder  Ifitpold— uarfcml)  zusam- 
tnenfallen,  während  sein  Unterlauf  teilweise  oder  ganz 
I trocken  gelegt  werden  soll. 

BCESCHENB  ACH;  Kt  St.  Gallen,  HuZ.  Unter-Toggen- 
burg,  Gern.  Mogelsberg).  640  m.  Haus  und 
Brücke  (600  m)  über  den  Achbach,  Kreuz- 
ungspunkt von  sechs  Strassen.  700  in  n. 
Mogelsberg  und  11  km  sw.  Herisau. 

BGESCHENGIE88EN  (Kt.  Schwyz, 
Bez.  March).  Bach,  einer  der  zahlreichen 
Wasserläufe  des  grossen  Torfmoores  zwi- 
schen Linlhkanal  und  Tuggen ; durch  lliesst 
das  Tuggener  Ried  (den  w.  Abschnitt  des 
Moores]  und  mündet  etwas  unterhalb 
Tuggen  nach  4.5  kin  langem  l«aufe  von 
S.-N.  in  410  in  in  die  AlteLinth. 

BCE8CHENROTH  (Kt.  u.  Amt  Lu- 
zern, Gern.  Meierskappel).  435  m.  Weiler, 
am  W.-Ufer  des  Zugersees,  5 km  so.  der 
Station  Hothkreuz  der  Linie  Zürich-Lu- 
zern. 12  Hauser,  120  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Bisch. 

BCE8ENBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Thun,  Gern.  Steffisburg).  Bach  ; entspringt 
in  810  m n.  über  dein  Grüsisbergwald, 
durchtliesst  Erlen  und  mündet  nach  2,3 
km  langem  Lauf  von  SO.-NW.  400  m 
unterhalb  Steflisburg  in  580  m in  die  Zulg. 
Erhall  von  rechts  den  Rähnlibach.  5 
Brücken. 

BS8ENTRIFT  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  3253  m.  N.  Ausläufer  des  Ober 
Rothhorns,  im  Thal  von  St.  Niklaus,  nö.  Zermatt  und  so. 
Tisch.  Von  Zermatt  aus  in  21/,  Stunden  leicht  zu  erreichen  ; 

| Besteigung  aber  nicht  lohnend. 

B(E8ENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zollngen,  Gern.  Britt- 
nau).  505  in.  Weiler,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nehenthale 
zur  PfaHnern,  51  km  w.  der  Station  Heiden  der  Linie 
Luzern-Olten  und  £,5  km  w.  Brittnau.  10  Häuser,  54  re- 
form. Ew. 

BtESENZELG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun,  Gern.  Sig- 
riswil).  960  in.  Gruppe  von  6 Hausern,  am  Weg  Sigriswil- 
Schwanden : 1,5  km  n.  Sigriswil  und  7,5  km  so.  Thun. 
25  reform.  Ew. 

BGESFELD  (INNER-  und  OBER-)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Hochdorf,  Gern.  Emmen).  495  m.  Drei  Bauernhöfe, 
an  der  Strasse  Gerliswil-Rothetihurg,  2 km  nw.  der  Sta- 
tion Emmenhrucke  der  Linie  Luzern-Olten.  34  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Rothenburg. 

B (ESINGEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense].  562  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  2 km  sw.  Laupen,  an  der  Kantonsgrenze 
und  der  Strasse  Frei  bürg- Launen,  nabe  dem  Zuaammen- 
lluss  von  Saane  und  Sense,  6 kiii  nw.  der  Station  Schmit- 
ten der  Linie  Freiburg-Bern.  In  landschaftlich  anmutiger 
und  gut  bebauter  «legend.  Postahlage,  Telephon.  Post- 
wagen BüdingenlGuim-Laupen.  Gemeinde,  die  Weiler 
GEoen.  lex.  — 20 
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Atmnerswil,  Ralsingen,  Blumisberg,  Fendringen,  Friesen- 
heit,  Grenchen,  Lilzisdorf,  Nieder-Bösingen,  Noflen,  Rie- 
derberg, Staffel«,  Tuftera,  l’ttewil  und  vogelshaus  inbe- 
griffen : 196  Häuser,  1 132  in  der  Mehrheit  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge;  Dorf:  19  Hauser,  114  Hw.  Ackerbau; 
Viehzucht.  Käsereien  in  Bösingen,  Raggenwil,  Fendringen 
und  Uttewil.  Mehrere  Mühlen.  Korbflechterei.  Bösingen 
gehörte  zum  grössten  Teil  lauge  Zeit  den  Grafen  von  Thier- 
stein, die  es  1442  an  die  Stadt  Freiburg  abtraten,  zu  dessen 
alten  Ländereien  es  von  da  an  zahlte.  Bei  Hahnen  haus 
Hurgundergrabcr ; römische  Mauerreste. 

BCESINGEN  (KLEIN-)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  See). 
52-4  m.  (»ein.  und:  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Saane,  nahe 
der  heroischen  Grenze ; 0,5  km  ö.  der  Station  dressier 
der  Linie  Freiburg-Murten.  Gemeinde,  mit  den  Weilern 
Grünenburg  u.  Im  Holz  : 42  Häuser,  256  zum  grossem  Teil 
kathol.  Ew.  deutscher  Zunge  ; Dorf:  23  Häuser,  146  Ew. 

B<ESINGEN'(NIEDER-)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense, 
Gern.  Bösingen).  505  m.  Weiler,  400m  n.  des  Dorfes  Bös- 
ingen und  7 km  nw.  der  Station  Schmitten  der  Linie 
Rern-Freiburg.  13 Häuser,  85  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Bösingen.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BOET  (LE)  (Kt.  Waadt,  Rez.Aigle).  600-1000  rn.  Wald, 
am  linken  Ufer  der  Gryonne,  über  der  Salztnine  des  Cou- 
lat,  4 km  nö.  Rex.  Fläche  1,4  km*. 

BCETSCHES HALDEN  (Kt.  Aargau,  Re/.  Zolingen, 
Gern.  Brittnau).  Weiler.  S.  Bkts<;hisiui.OKN. 

BGE  TT  STEIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzaeh).  354  m. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Brugg- Leuggern,  am  lin- 
ken Ufer  der  Aare,  4 km  sw.  der  Station  Dottingen-Kling- 
nau  der  Linie  Turgi-Waldshut.  Poslablage.  Gemeinde,  die 
Weiler  Eien,  Klein- Döttingen  und  Schmidberg  inbegriffen: 
90  Häuser,  758  kathol.  Ew. ; Dorf:  44  Häuser,  2iü  Ew. 
Kirchgemeinde  Leuggern.  Weinbau ; Viehzucht.  Altes 
Schloss,  einst  Eigentum  der  Familie  Schm  kl  von  Uri, 
heute  von  Ursulinerinnon  geleitetes  Mädchenpensionat. 

BCETZBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  611  m.  Ge- 
birgsgruppe  und  Passübergang,  der  V'ocetiii*  tnong  der 
Römer.  Umfasst  eine  Reihe  von  500-GOO  m hohen  Hügel- 
zügen,  die  nw.  Brugg  bis  Eftingen  und  Mönthal  reichen. 
zwtschen'Aare-  und  r rickthal  liegen  und  die  s.  Begrenzung 
der  Rheintafel  oder  des  Tafeljura  bilden.  Zum  Teil  be- 
waldet, i.  T.  mit  Wiesen,  Aerkern  und  Obstbau  mm,  an 
den  ö.  Hängeu  auch  mit  Heben  bestanden  und  init  zahl- 
reichen Dörfern.  Weilern  und  vereinzelten  Bauernhöfen 
übersät  (Dörfer  Ober-  und  Unter-Botzberg),  die  zusammen 


deren  höchster  Punkt  in  Neu  Stalden  574  m erreicht.  Auf- 
gebaut ist  der  Dotzberg  aus  mioeäner  Jura-  oder  Aargauer- 
Nagrllluh.  deren  Schichten  abwechselnd  aus  Rollsteinen 
jurassischer  oder  hercynischer  (Schwarzwald)  Herknnft, 
alpiner  Molasse  und  roten  Mergeln  bestehen,  welch'  letztere 
dem  ganzen  Gestein  seine  okerrote  oder  rotgelbe  Farbe 
verleihen.  Der  Botzbergtunnel,  2475  m lang  und  1874/75 
für  die  Linie  Brugg- Frick- Basel  erstellt,  unterfahrt  im 
Linnberg  mit  der  Ibergfluh  die  Fortsetzung  des  Dreier- 
l>ergs,  die  alle  drei  zur  Lagern  kette  und  damit  zum  eigent- 
lichen oder  Ketteniura  gehören,  der  hier  überkippf  und 
über  die  Rheintafel  heraufgeschoben  erscheint.  Vergl.  die 
Profile  von  Cas.  Mösch  im  Anhang  zur  10.  Lieferung  der 
Heit  rage  *t*r  geologischen  Karte  der  Schwei:  (1874)  und 
von  F.  Mühlberg  im  1.  Band  der  Ectogae  geologicae  Hel- 
veticas (1889;  S.  293  und  Taf.  5). 

BCETZBERG  (OBER-)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brfigg). 
543  m.  Gern,  und  Dorf,  am  Bötzbcrg,  6 km  nö.  der  Station 
Effingen  der  Linie  Brugg- Basel.  Postablage.  56  Häuser, 
283  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hötzberg.  Ackerbau, 
Viehzucht,  etwas  Weinbau. 

BCETZBERG  (UNTER-)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg). 
477  m.  Gern,  und  Weiler,  am  Botzberg,  6 km  no.  der  Sta- 
tion Effingen  der  Linie  Brugg-Basel.  Poslablage.  Ge- 
meinde, mit  Altstalden,  Eggen wib  Hafen,  Neustalden,  Ur- 
sprung : 75  Häuser,  411  reform.  Ew;  Weiler:  11  Häuser, 
60  Ew.  Kirchgemeinde  Botzberg.  Ackerbau,  Viehzucht, 
etwas  Weinbau. 

BCETZELKOPF  (Kt.  Appenzell  I.  H.j.  1913  m.  Fels- 
gipfel, o.  der  Meglisalp,  nahe  den  steilen  Kelsmassen  von 
Hundstein  und  Freiheit,  4 Stunden  s.  Appenzell;  am  NO.- 
Abliang  die  kleine  Bötzelalp  (1790  in). 

BCZTZEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  409  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Brugg-Frick,  an  der  Sisscln. 
2 km  ö.  der  Station  Hornussen  der  Linie  Brugg-Basel. 
Postbureau.  71  Häuser,  377  reform.  Ew.  Weinbau  ; Vieh- 
zucht. An  der  Strasse  nach  Effingen  ist  ein  alemannisches 
Grab  aufgedeckt  worden. 

BCETZENEGG  {Kt.  Aargau.  Rez.  Brugg,  Gern.  Schinz- 
nach).  465  m.  Gruppe  von  4 Häusern.  6 km  sw.  Brugg, 
am  SO.-F'uss  des  Linnbergs  und  am  Eingang  zum  Botz- 
bergtunnel ; 1,4  km  n.  Schinznach.  Station  der  Linie 
Brugg-Basel.  23  reform.  Ew. 

BGETZLINGEN  (Kt.  Uri.  Gern.  Schattdorf).  455  m. 
Häusergruppe  inmitten  saftiger  Wiesen,  an  der  Stillen 
Beuss,  zwischen  der  Gotthardstrasse  und  der  Gotthard- 
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Balsberg;  I«ag«{j|aa  und  geologische«  t’roül. 

614  Einwohner  zählen.  Der  Bötzberg  haUzu  allen  Zeiten  I bahn ; 2,2  km  sä.  Allorf.  Hier  wird,  am  Fusse  eines  Hü- 
einen  der  bedeutendsten  Passübergänge  des  ö.  Jura  ge-  gels.  alljährlich  die  Urner  Landsgemeinde  gehalten.  1291 ; 
bildet ; heute  überschreitet  ihn  die  Strasse  Brugg-Frick.  j Hezelingen. 
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B(EUF  (PAS  DU)  (Kl.  Wallia,  Bel.  Leuk  u.  Sidera). 
2860  in.  Pastübergaog.  s.  der  Bella  Tola,  verbindet  Ei- 
fisehthal  mit  Turtmantbal. 

BCEZINQEN,  französisch  Bim'jkan  (Kt.  Ilern,  Amts- 
bez.  Biel).  449  m.  (lern,  und  Pfarrdorf.  *2  km  onö.  Biel, 
am  Austritt  der  Schuss  aus  der  finstern  Schlucht  des 
Taube n loche*  in  die  Ebene.  Iler  in  der  Ebene  gelegene 
Teil  der  Gemeinde  ist  gut  angebaut,  der  an  den  oft  sehr 
steilen  Jurahängen  sich  hinanziehende  Teil  bis  520  in  mit 
Rehen  bestanden.  Bozingen  ist  mit  dem  Bahnhof  Biel 
durch  eine  Straasenl>ahn  verbunden,  die  der  Kantons- 
strasse  Biel-Solothurn  folgt,  einer  schonen  Allee,  die  bis 
Bozingen  ohne  Unterbrechung  mit  Häusern,  Werkstätten 
und  Fabriken  gesäumt  ist  und  das  I)orf  zu  einem  blossen 
Aussenquartier  von  Biel  gestaltet.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  169  Häuser,  2604  weitaus  zum  grössten  Teil 
re  form.  Ew.  deutscher  Zunge.  Das  Dorf  ist,  besonders  seit 
dem  grossen  Brand  von  1874.  ein  Industriezentrum  ge- 
worden, in  dem  namentlich  die  Uhrenmacherei  blüht. 
Eine  ganze  Reihe  von  Betrieben  wird  direkt  von  der 
Schuss  (so  die  grosse  Drahtzieherei  und  Fabrik  für  Tele- 
graphendrähte  am  Eingang  zur  Schlucht)  oder  indirekt 
durch  Elektrizität  mit  Kraft  versehen.  Da  der  Zugang  zur 
Tauhenlochschlucht  durch  eine  mitten  im  Dorfe  gelegene, 
durch  Weinberge  führende  Steintreppe  und  eine  in  den 
Fels  getriebene  C.allerie  führt,  ist  Bozingen  auch  ein  von 
den  zahlreichen  Besuchern  der  Schlucht  belebter  Ort. 
1181  : Bezingen,  1254 ; Bouians,  1281:  Bochesingen.  Wird 
zum  ersten  Wale  in  der  von  Papst  Lucius  III.  1181  an  die 
Abtei  Bellelay  ausgestellten  Hestätigungsurkunde  ihres 
Besitzstandes  erwalmt.  1994  verpfändete  Üerthold  von 
Neuenburg  die  ihm  zaistebende  Gerichtshoheil  an  Hein- 
rich von  'lliun,  Bischof  von  Basel ; iin  14.  Jahrhundert  er- 
hoben die  Edeln  von  Kplingen,  genannt  von  Wildenstein, 
den  grossen  Zehnten  von  Bozingen.  Auch  das  Kloster  St. 
Alban  in  Basel  war  hier  begütert.  Aus  dein  13.  Jahrhun- 
dert kennt  inan  ein  Edelgeschlecht  von  Bozingen.  Viel 
balle  das  Dorf  während  der  Kämpfe  zwischen  dem  Bischof 
Jean  de  Vienne  von  Basel  und  den  Grafen  von  Thierslein 
und  Kiburg  um  die  Grafschaft  Nidau  (Lehen  des  Bistums) 
zu  leiden  ; es  wurde  zum  grossen  Teil  durch  Feuer  zer- 
stört, seine  Bewohner  wurden  vertrieben  und  sein  Nach- 
barort Wester  gänzlich  dein  Erdboden  gleich  gemacht  (an 
dessen  Stelle  heute  Wald  ).  Zur  Zeit  der  Reformation  blieb 
das  Dorf  dem  alten  Glauben  treu,  und  als  Biel  auch  hier 
den  neuen  Glauben  einführte,  wanderten  eine  Reihe  von 
Bözinger  Familien  in  die  Bistümer  Basel  und  Solothurn 
aus.  «an  vermutet,  dass  an  Bozingen  eine  RoinerslrasHe 
vorheiführte,  die  längs  der  sogenannten  * Alten  Strasse  * 
den  Berghang  erklomm  und  in  halber  Höhe.  beim  Chele- 
lat,  von  einem  Kastell  beschützt  war,  das  im  frohen  Mittel- 
alter  noch  den  Edeln  von  Bozingen  zum  Wohnort  diente. 
Hier  sind  auch  verschiedene  Trümmer  und  Münzen  aus 
der  Römerzeit  aufgefunden  worden. 

BOFEL8  (Kt.  Graubiinden,  Rez.  Unter- Landquart, 
Kreis  und  Gern.  Maienfeldi.  Weiler.  S.  Ropkls. 

boffalora  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gero. 
Chiasso).  245  m.  Nw.  Aussenquartier  von  Ghiasso,  an  der 
Strasse  nach  Balerna,  1 km  nw.  der  Station.  S.  Chiasso. 

B OFFLENS  (Kt.  Waadt,  Ilex.  Orbe).  577  m.  Gern.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  Orbe-Itomaininölier ; 3,4  km  sw. 
Orbe,  zwischen  Jurafuss  und  Ebene  der  Orbe  und  2 km 
nw.  der  Station  Arnex  der  Linie  Lausanne- Pontarlier. 
Postablage.  Telegraph,  Telephon.  Postwagen  Orbe-Croy. 
57  Hauser,  248  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Romainmötier. 
Ackerbau,  Waldwirtschaft;  sehr  wenig  Weinbau.  Das  Dorf 
scheint  im  9.  Jahrhundert  z.  T.  zur  königlichen  Pfalz 
Orbe,  z.  T.  zur  Abtei  Romainmötier  gehört  zu  haben  und 
später,  1011.  gänzlich  Eigentum  der  letztem  gewesen  zu 
«ein.  Zwischen  Bofllens  und  Arnex  sind  mehrere  Grab- 
hügel  mit  Skeleten  und  Bronze-  und  Eisengeräten  aufge- 
deckt  worden.  Auf  dem  Cret  de  Hoinanel  und  Cröt  de 
Riondan  Burgundergräber  mit  gold-  und  silberbesehlage- 
nen  Gürtelschnallen. 

BOQARTEN  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern.  Sehwendi). 
1600-1700  in.  Alpweide,  von  Schafen  und  Ziegen  bezogen, 
w.  vom  Sämbtisersee  und  ö.  vom  Gloggeren  Schaf  berg ; 
3 Stunden  s.  Appenzell.  Steiler,  durch  Felsbänder  geglie- 
derter Abfall. 

BOQEN  (Kt.  Zürich,  Bez,  Pfafllkon.Gein. Stern enberg). 


772  rn.  Weiler;  1.5  km  nw.  der  Kirche  Sternenbeiy  und 
3,7  km  so.  der  Station  Bauma  der  Tössthalbahn  (Winter- 
thur-Wald). 8 Häuser,  29  reform.  Ew* 

BOQETEN  (IN  DER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee).  760 
m.  Kurzer  bewaldeter  Hugelzug,  zwischen  Gunzwil  und 
Bickenbach,  1 km  nw.  ersterem  und  2,3  km  nw.  Münster. 

BOGOIAQNO  (Kt.  Grauhünden.  Rez.  Moesa.  Kreis 
und  (»ein.  Roveredoj.  697  rn.  Alpweiden,  am  O*- Abhang 
des  Val  Traversagna.  2 km  so.  Roveredo.  ln  der  Nähe  die 
Turmruine  Torre  di  Roggiagno  oder  Torre  d’Alva. 

BOGIS-BOSSEY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  470  m. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Strass«'  Grassier  Ghavannes  de 
Bogis,  auf  der  französischen  Grenze  und  am  linken  Ufer 
der  Versoix,  3 km  nw.  der  Station  Celigny  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. *22  Hauser,  145  refortn.  Ew.  Kirchgemeinde 
Crassier.  Acker-  und  Weinbau.  Eine  Muhle, 

BOGLEREN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gern.  Kiis- 
nacht).  472  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Küsnachl-Zollikon, 
1 km  n.  der  Station  Küsnacht  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seehahn (Zürich-Meilen-Rapperswilj.  8 Häuser,  47  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Küsnacht. 

BOGLIA  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1520 
m.  Abgerundeter  und  bewaldeter  Gipfel,  in  der  Grcnz- 
kelte  zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  n<>.  Lugano  und 
o.  Canohbio.  Zur  gleichen  Kette  gehört  der  Monte  Bre  no. 
Lugano. 

BOOMEN  (IM)  (Kt.  St. Gallen.  Bez.  Ober-Toggenburg, 
Gern.  Kappel).  1254  rn.  Grosse  Alpweide  mit  StnnhOlten« 
am  N. -Abhang  des  Speer,  im  Sleinthal  (einem  linken 
Seitenthal  zum  Toggenburg),  6 km  s.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenmirgerhahn.  Schöne  Wälder. 

BOGNAU  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gern.  Mauensee). 
516  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Willisau-Sursee, am  O.-l  fer 
de«  Manensees.  300  in  w.  der  Station  Sursee  der  Linie 
Luzern-Ollen.  Postwagen  Sursee-Mauensee-Willisati.  12 
Hauser,  1*20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sumer.  Getreide-, 
Futler-  und  KartofTelhau.  Im  Winter  Ausfuhr-  von  Eis  des 
Mauenseos. 

BOGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  9611  m.  Gpui.  und 
Pfarrdorf,  iin  obern  Val  Colla,  5Ü0  m o.  Colla  und  12  km 
nö.  Lugano.  Poslahlage.  52  Häuser,  225  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Auswanderung  nach  Amerika.  Reichstes  Dorf  des 
Thal«*« ; mit  Lugano  durch  eine  1851  erbaute  und  1886 
verbesserte  Strasse  verbunden.  Unvorsichtige  Entwaldung 
während  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  stellte  das 
Dorf  vor  die  Gefahr  eines  Abgleiteus  in»  Thal.  Umsich- 
tige Schutzbauten  und  Aufforstung  (188*2-1900)  haben  je- 
doch den  Boden  wieder  soweit  verfesligt,  das»  heute  jede 
Gefahr  geschwunden  ist. 

BOGNO  (MONTI  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano,  Gern. 
Rogno).  1200  in.  Alpweide  mit  35  Ställen,  300  rn  n.  Rogno, 
zwischen  diesem  und  dem  Val  Cortare.  Frühjahrs-  und 
Herbstweidc  des  Viehes  der  Bewohner  von  Itogno. 

BOHL,  BOL,  BOLL,  BÖH  LI.  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz,  vom  althochdeutschen  («*/  = Knopf,  einer 
abgerundeten  Anhöhe  hcigelegt.  Auch  in  Zusammensetz- 
ungen. 

BOHL  (Kl.  und  Gern.  Zug).  503  m.  Weiler,  1 krn  so. 
vom  Bahnhof  Zug  und  ö.  der  Stadt,  in  fruchtbarer  liegend. 
6 Häuser.  44  meist  kathol.  Kw.  Grosser  Weier.  Die  i\*- 
mantische  Bohlschlucht  mit  ihrem  schattenreichen  Spa- 
zierweg wird  im  Sommer  von  den  Bewohnern  Zug»  gern 
Itesucht.  Von  den  umliegenden  Anhohen  schöne  Aussicht 
auf  Stadt,  See  und  Thal.  Mechanische  Werkstätte,  Garten- 
bauschule. ln  der  Nähe  Wirtshaus  und  Pension  zum 
Roscriherg  in  prächtiger  Lage,  grns&artiger  Bienenstand 
und  bedeutendste  apistische  Sammlung  der  Schweiz.  Hier 
werden  oft  von  Interessenten  aus  der  ganzen  Schweiz  be- 
suchte Ackerbau-  und  Bienenzucht-Kurse  gehalten. 

BOHLSEITEN  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  Inlcrlaken,  Gern. 
HahLern).  1071  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  de»  Trau- 
bach»,  eines  kleinen  rechtsseitigen  Zuflusses  zürn  Loin- 
bach,  1 km  n.  Habkern  und  9 km  n.  Interlaken.  38  Häu- 
ser, 194  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Habkern.  Viehzucht. 

BÖHMEN  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Neu -Toggen bürg, Gern. 
Hemberg).  881»  m.  Gruppe  von  51  Häusern,  an  der  Strasse 
Hemberg-Schönen arund,  im  Neckerthal.  10  km  sw.  der 
Station  Waldstatt  der  Linie  Winkcln-Appenzell.  40  reform. 
und  kathol.  Ew-.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

BOHNENBERG  (Kt.  und  Bez.  Schaffhausen,  Gern. 
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Neuhau&en).  445  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Jestetten-  I 
Schaff  hausen ; 1,7  km  sw.  der  Stadt  und  500  m no.  der  ' 
Station  Neubauten  der  Linie  Schaff  hause  o-WaldahuL  11 
Häuser,  HÜ  grösstenteils  reforin.  Kw. 

BOILLON  (POINTE  A)  (Kt.Walli&.  Bez. Saint-Mau- 
ricei.  *2770  tn.  Südl.  Felsachiiller  der  Tour  Salliere;  ihr 
W.-Hang  wird  vom  Weg  von  Salvan  oder  Finhaut  auf  die 
Tour  Salliere  geschnitten. 

BOINO D (Kt.  Neuenburg,  Bez.  u.  Gern.  La  Chaux-de- 
Fonds).  1155  in.  Weiler,  an  der  Strasse  La  Chaux-de- 
Fonds-Neuenburg,  am  Patuüihergang  vom  St.  Iminrrthal 
ins  Thal  von  La  Sagne.  tVlJO  in  sw.  vom  Bahnhof  Convers 
der  Linie  Neuenburg -La  Chaux-de-Fonds.  90  zerstreut 
gelegene  Häuser,  131  reform.  Ew.  Ackerlwiu  ; l’hren- 
tnacnerei. 

BOIRADERIE  (LA)  (Kt.  Bern.  Amlshez  Delsberg, 
Gern.  Soulce).  673  in.  4 Bauernhöfe.  am  O.-Abhang  der  ». 
über  der  Smilce  (eines  bei  l’mlervelier  in  die  Sorue  mün- 
denden Baches)  gelegenen  Hohen ; 4 km  sw.  der  Station 
Courfaivre  der  Linie  Oelsberg-Delle.  Die  Poststrasse  Soulce- 
l’ndervelier  folgt  dem  Bache  und  gehl  5t )0  m s.  La  Boira- 
derie  vorbei.  *20  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BOIRON  (LE)  | Kt.  Waadt.  Bez.  Morges).  Bach,  15 km 
lang,  von  rechts  in  den  Genfersee  mündend  ; entspringt  in 
700  m in  einem  Walde  2 km  nw.  Apples,  lliesst  zunächst 
in  nw.  Hichtong.  biegt  scharf  nach  S.  um,  geht  durch 
Torfmoore  und  wendet  sich  endlich  bei  Yens  nach  SO., 
um  2,5  km  sw.  Morges  mit  schwachem  Schultkegel  zu 
münden.  Empfängt  von  links  die  Irence  und,  unterhalb 
Lully,  die  vereinigten  Blacon.  Pontet  und  Bletruz.  Treibt 
mehrere  Mühlen  und  einige  Sagen.  14  Brucken,  darunter 
eine  für  die  Eisenbahn  Lausanne-Genf.  Hier  ein  !>ei  der 
Mulde  von  Saint-Prex  gefundener  römischer  .Meilenstein, 
auf  den  die  Berner  heim  Bau  der  Strasse  Moi  ges-Allaman 
1785  die  Brücke  stellten,  nachdem  sie  ihn  mit  einer  diesbe- 
züglichen Inschrift  versehen.  In  der  Nähe  des  Mundungs- 
laufes  sind  Stosszähne  vom  Mammut,  Skelete  etc.  ausge- 
graben worden. 

BOIRON  (LE)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Bach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Genfersee,  9km  lang;  entspringt 
nahe  dem  Maruis  aus  Biruf»,  zwischen  Ghcscrex  und 
Schloss  Boumont,  am  SO.-Fuss  der  Döle  in  550  m ; be- 
wegt sich  in  vielfach  gewundenem  Lauf  zunächst  nach  S., 
dann  von  Grassier  weg  nach  0. ; berührt  die  Dörfer  Arnex 
und  Eysins  und  mündet  1 kin  s.  Nyon.  Nimmt  oberhalb 
Grassier  von  rechts  den  vorn  Jura  herabkommenden  Boi- 
ronnet  und  von  links  den  Aiivernev  auf.  Bildet  zwischen 
der  Mündung  des  Boironnet  und  dein  Dorfe  Grassier  auf 
etwa  500  in  Lingc  die  Grenze  gegen  Frankreich.  15  Brü- 
cken, worunter  eine  für  die  Eisenbahn. 

BOIS  (GRANDS)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gern.  Sa- 
tignv).  410-477  m.  Grosser  Wald,  zumeist  init  Eichen- 
bestand, längs  des  Allondon.  Von  einem  Fahrweg  und 
mehreren  Fußpfaden  gekreuzt.  Fläche  lt'*5  ha. 

BOIS  (LES),  deutsch  Rm»lsi<OI.Z  (Kt.  Bern,  Amlshez. 
Frei  bergen  I.  10o5  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse 
La  Ghaux-de- Fonds— Saignelegier,  je  ca.  II  km  von  diesen 
Orlen  entfernt ; auf  kalter,  wenig  fruchtbarer  und  einst 
»licht  bewaldeter  Hochfläche.  Station  der  Linie  La  Ghaux- 
de- Fonds— Saignelegier.  Poalbureau,  Telegraph.  Die  Ge- 
meinde Lea  Bois  ist  sehr  ausgedehnt  und  zählt  mit  den 
Weilern  Biaufond.  Le  Boechet,  Cemeux-Godat.  I.a  Laruo- 
Journee,  Peu  Glaude,  Les  Prailats,  Bourqiianl  Gattin.  Les 
Pres Derrieres,  Les  Böses,  Sous-Ie-Mont  und  Sous-le  Bang; 
‘294  Hauser,  1420  kathol.  Kw. ; Dorf:  49  HAUMT.  450  Kw. 
Ackerbau  und  Vieh-  (besonder*  Pferde-izucht ; die  Uhren- 
macberei  brachte  den  Bewohnern  lietrachtlicho  Wohl- 
habenheit. Man  zahlt  heute  nahe  an  000  l'hrenmacher,  die 
jährlich  20-30000  Uhren  fertigslellen.  Die  grossen  Bauern- 
höfe um  Lob  Boi«  bereiten  in  5-0  Kilo  schweren  Lüben 
den  ausgezeichneten,  unter  dein  Namen  « Monchskopf * 
(töte  de  moine)  bekannten  Fettkäse,  der  früher  nur  in  der 
Abtei  Bellelay  und  ihrer  Nachbarschaft  fabriziert  wurde, 
ha*  Dorf  Les  Bois  ist  elektrisch  beleuchtet,  und  elektrische 
Krall  (von  I,a  Goule  am  Doubs  hergeleitel)  treibt  auch  die 
Uhrenmacberwerkstätten.  Imrr  von  Harnstein,  Bischof  von 
Basel,  verlieh  im  15.  Jahrhundert  jedem  einen  Freibrief, 
der  sich  zur  Rodung  und  Besiedelung  der  Waldgegend 
bereit  erklärte.  Diese  Gelegenheit  benutzte  ein  Bürger  des 
neucnbiirgischrn  Ortes  Gre**ier,  .Iran  Htiedin.  der  sich 


hier  niederliess  und  dessen  Sledclung  später,  nachdem  sie 
*ich  durch  weitern  Zuzug  vergro8»ert  halte,  in  den  Ur- 
kunden als  Hudi*  Sylva,  Ruedisbolz  oder  Les  Bois  be- 
zeichnet wurde.  Heute  ist  Les  Bois  eines  der  blühendsten 
jurassischen  Dörfer. 

BOIS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gern.  Wallen- 
ried).  505  m.  6 zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5  k in  w.  Wal- 
lenried  und  2,5  km  nw.  der  Station  Gourtepin  der  Linie 
Freiburg-Murten.  37  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Cormon- 
des.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BOIS-BOUGIS  (BOUGY,  BOGIS)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  u.  Gern.  Nyon).  406  in.  Landgut;  1,3  km  sw.  Nvon, 
Haltestelle  der  Linie  Laosanne-(*enf.  War  eine  Zeit  lang 
Silz  einer  landwirtuchaflliclieii  Schule  und  1858  der  Schau- 
platz der  ersten  Waadtländer  landwirlschafllichen  Aus- 
stellung. Hier  verlebten  die  Dichter  und  Schriftsteller  Juste 
und  Urbain  Ülivier  ihre  Jugend. 

BOIS  DE  CROIX  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez  Val  de- 
Travers.  Gern.  Travers).  710  m.  Bauernhof  und  Wald.  2 km 
w.  Travers,  an  der  Strasse  nach  Couvet  und  am  linken 
Ufer  der  Areuse.  Hier  wurde  1711  das  erste  Aspbaltlager 
des  Yal-de-Travers  entdeckt,  dessen  Asphalt  1723  für  die 
Erstellung  der  Wasserbassins  der  königlichen  Garlenan- 
lagen  in  Paris  und  Versailles  verwendet  wurde.  Der  Abbau 
dauerte  bis  1840,  um  dann  nach  La  Presta  ans  richte  l'fer 
der  Areuse  verlegt  zu  werden.  Von  J.  J.  Rousseau  17631  er- 
wihnl.  1413;  Bois  du  Croset. 

BOIS-DE-FEUILLES  Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gern. 
Ollon).  014  m.  Liasiscber  Steilabfall,  über  dein  Zusammen- 
fluss der  beiden  Gry  onnes ; ehemaliger  Bruch  auf  Schiefer 
(des  Toarcien). 

BOIS  D'ELY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nvon,  Gern.  Grassier). 
476  in.  Schloss,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich,  3 kin 
nw.  der  Station  Celigny  der  Linie  Lausanne-Genf  und  1.1 
km  so.  Grassier. 

BOIS  D’ESSE  (Kt.  Freiburg,  Bez,  Gläne,  Gern.  Vil- 
laraboud).  721  m.  Gruppe  von  II  Hausern,  1 km  n.  Vil- 
la raboud  und  2 km  nw.  der  Station  Vuislernent  der  Linie 
Bulle-Roinonl.  55  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Villarnboud. 
Ackerbau.  Viehzucht. 

BOIS  DE  VAUD  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern. 
Lausanne).  417  rn.  Landgut;  2.4  km  w.  Lausanne,  am 
richten  Ufer  des  Flon  auf  einer  in  der  Randmoräne  de* 
einstigen  Rhonegletschers  eingeschnittenen  Terrasse.  Hier 
stand  das  alle  Lausonium,  was  zu  verschiedenen  Zeiten 
aiifgefundene  l’eberreste  au»  der  Homerzeit  erwiesen  ha- 
ben. 1804  fand  man  Amphoren  und  Münzen  von  den  Zeiten 
des  Augustus  bis  Gunstantinus  und  1869-1877,  sw.  de» 
Landgutes,  einen  Hurgunderfricdhof  mit  einer  Masse  von 
interessanten  Objekten,  die  heule  im  kantonalen  Museum 
zu  Lausanne  aufbewahrt  werden. 

BOIS  DU  PONT  < Kt.  Freiburg,  Bez.  See.  Gern.  Gour- 
nillens).  676  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Cormerod-Cour- 
uillens,  5U0  rn  n.  diesem  und  2.5  km  sw.  der  Station 
Courtepin  der  Linie  Freiburg-Murten.  7 Häuser,  39  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Gourtion. 

BOIS  DU  TREUIL  (Kt.  Bern,  Amlshez.  Delsberg. 
Gern.  Soyhieres).  401  m.  Waldparzelle,  stufenförmig  ge- 

fe n über  einem  Bogen  der  Birs  sufsleigend,  von  der  Kisen- 
iahn  Soyhieres-  Liesl  »erg  (Linie  Delstwrg- Basel)  durch- 
schnitten ; 2 km  ö.  Soyhieres.  Wird  im  W.  vom  Hohrherg- 
hach  und  im  N.  von  der  Bir»,  der  Kisenliahn  und  der  auf 
zwei  Siege  über  die  Birs  ausmiindemien  Strasse  begrenzt. 
Grosse  Schweinezüchterei ; (5>mentfahrik. 

BOIS-QIR  ARD  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Itroye,  Gern.  Mon- 
tagny-les-Montsl.  634  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  in  un- 
mittelbarer  Nähe  des  Walde»  gleichen  Namens;  1,5  km 
ho.  der  Station  Go u äset  der  Linie  Freiburg-Payerne-Yver- 
don.  67  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Montagny-Tour».  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

BOI8-NOIR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- Maurice).  460-590 
m.  Schutlkegel,  im  Rhoneihal.  zwischen  Evionnaz  und 
Saint-Maurice.  ilührt  zu  einem  Teil  vom  Wildbach  von 
Sainl-Bartbelemy  und  zum  andern  Teil  von  wiederholten 
Felsabbrüchen  an  der  Dent  du  Midi  her.  Deren  bedeutend- 
ster ereignete  sich  4635,  als  ein  grosse*  Stuck  der  Dent 
de  Novierrox  zu  Thale  stürzte,  die  Luft  auf  der  ganzen 
Strecke  von  der  Dent  du  Midi  bis  zur  Dent  de  Morcle« 
mit  seinen  Staubinassen  verfinsternd.  Auf  einem  der  von 
dieser  Katastrophe  stammenden  ungeheuren  Felsblöcke 
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«tehl  di«*  Kapelle  von  Saint-ßarthelomy.  Dieser  Schult- 
kecel  hat  als  natürliche  Thalsperre  die  Rhone  gegen  «lie 
Kelsen  von  Lnvey  gedrängt  und  ihr  hier  starkes  Gefälle 
bedingt,  das  heute  zu  industriellen  Zwecken  benutzt  wird. 
Die  auf  den»  Schutte  stehenden  Reben  gelten  den  unter 
dem  Namen  « Itois  noir  ••  bekannten  sehr  geschätzten 
Rotwein. 

BOIS  REBETEZ  (NOUVEAUX  et  VIEUX)  (Kt. 
Bern.  Amlsbez.  Münster,  (»ein.  Les  Genevex).  1015  und 
1022  in.  Bauernhöfe,  auf  einer  Anhöhe  *2  kin  nw.  Les  Ge- 
nevez  und  4,5  kn»  n.  der  Station  Tramelan  der  Linie  Ta- 
vannes  Tramelan.  7 Häuser,  *27  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BOIS-ROND  (LE)  (Kl.  und  Bez.  Neuenbürg,  Gern. 
Cornaux).  456  in.  Schöne*  Landhaus,  Bauernhof  u.  kleiner 
Wald,  1 km  sw.  der  Station  Cornaux  der  Linie  Neuen- 
burg-Biel. I.an«lhuus  1820  vom  Grafen  A.de  Pourtales  er- 
baut, später  von  Ix>rd  Waidegrave  bewohnt  und  von  K.  de 
Perrot  gekauft. 

BOISSlfeRE  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gern.  Kaux- 
Vives).  420  in.  Villenquartier,  Vorort  von  Genf.  1 km  ö. 
der  Stadt,  nahe  der  Station  Yollandes  der  Linie  Genf- 
Annemasse.  Haltestelle  der  Strassenbahn  Genf- Anne- 
masse. 

BOITERIE  (Kt.  Bern.  Amts  bez.  Saanen,  Gern.  Gsteig). 
1856  ni.  Sennhütte,  ülier  Gsteig,  600  in  w.  des  Sanetseh- 
passes,  auf  scharfer  Neocom-Antiklinale  gelegen  ; am  NO.- 
Abhang  des  Karrhorns  und  auf  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Wallis. 

BOLASTRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Brione- 
Verzascai.  880  in.  Gruppe  von  13  Sennhütten,  im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogen,  am  linken  Seitenhang  des  Val  d’O- 
sola,  2 km  nw.  Brionp  und  15  km  n.  Locarno. 

BÖLE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Roudrv).  530  m.  Gern  u. 
Dorf,  8 km  w.  Neuenburg,  an  der  Strasse  Colombier- 
Hochefort.  auf  einer  Anhöbe  mit  sehr  schöner  Aussicht 
auf  See  und  Alpen.  Station  der  Linie  Neuenburg  Pontar- 
lier;  600  in  von  der  Station  Colombier  der  Linie  Neuen- 
bürg-Lausanne. Poslbureau.  Telegraph,  Telephon.  Gem. : 
60  Häuser.  520  refornx.  Ew. ; Dorf:  52  Häuser.  418  Ew. 
Acker-  und  Weinbau,  Bienenzucht;  Steinbruch  auf  gelbe 
Neocoin-Baustrine ; etwas  l'hrenmacherei ; 3 Pensionate. 
Im  Wald  über  dem  Dorf  der  Srhiesgplatz  auf  kleine  Di- 
stanzen (5  Schiessstände  auf  600  ni)  des  Watrenplatz.es 
Colombier.  Im  selben  Wald,  etwas  weiter  nach  N.,  be- 
merkenswerter erratischer  Block,  Bloc  du  Munt-Roudry 
genannt.  An  der  einstigen  Vy  d'Ktraz  in  beherrschender 
Lage  über  der  Ebene  der  Areuse  gebaut,  muss  Hole  eine 
sehr  alte  Siedelung  sein.  Gehörte  in  kirchlicher  Hinsicht 
bis  zum  17.  Jahrhundert  zur  Kirchgemeinde  Pontareuse. 
Kirche  von  Hole  1638  erbaut,  birgt  das  Grab  der  Gräfin 
von  Uxküll,  Gemahlin  des  Schollen  Lord  Wemvss. 

BOLOEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  - Landquart, 
Gen».  Davos).  1538  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Land- 
wassers, 1 km  s.  der  Endstation  Davos-Platz  der  Rälischen 
Bahn  (Chur- Landquart- Davos).  5 Häuser,  30  refortn. 
Ew.  Kirchgemeinde  Davos-Platz.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

BOLKEN  (Kt.  Solothurn,  Amlei  Bucheggherg-Krieg- 
stelten).  490  n».  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Aeschi- 
Inkwil,  1 km  sw.  der  Station  Inkwil  der  Linie  Solothurn- 
Herzugenbuchsce.  49  Häuser.  264  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Aesclu.  Ackerbau  (Getreide  und  KartotTeln).  500  m n.  der 
kleine  Inkwilersee. 

BOLL  (Kt.  u.  Aintslez.  Beim,  Gem.  Vechigen).  571  m. 
Weiler,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bern-krauchthai 
und  Krauchthal-Worb ; 1,5  km  nw.  Vechigen  und  4 km  n. 
der  Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  7 Bauernhöfe, 
60  reform.  Ew.  Wirtshaus. 

BOLL  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  Stadt.  S.  Bi  lle. 

BOLL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gern.  AITel- 
l rangen).  5lo  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Buch-Ober  Buss- 
nang ; 4,5  kin  sw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie 
Frauenfeld-Romanshorn.  7 Häuser,  39  reform.  Ew.  Kirch- 
gerueiude  AITeltrangen.  Wiesenbau. 

BOLLA  ( Kt . Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  I.ugaggia). 
1030  m.  Gruppe  von  etwa  40  Sennhütten  und  Ställen,  im 
obern  Val  Capriasca.  4 km  n.  Tesserete.  Im  September 
und  Oktober  bezogen. 

BOLLENBERG  (kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gern.  Tug- 
gen). 500  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Tuggen-Wangcn  ; 1,4 


km  im.  der  Station  Siehnen-Wangen  der  Linie  Zurich- 
Glarus.  9 Häuser.  W kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BOLLENWIE8  Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem.  Büti). 
1471  m.  Alpweide,  8 kin  s.  Appenzell,  am  s.  Ufer  des  Fäh- 
lensees.  Weg  von  hier  über  die  Saxerlückc  nach  Sax  im 
Hheinthal  und  über  die  Kraialp  nach  Wildhaus  im  Toggen- 
burg. 

BOLLE8  DE  L'EGLISE  od.  DU  TEMPLE  (LES) 

(Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val-de-Travers,  Gem.  I,a  Cote-aux- 
röes).  1041  m.  Weiler.  Zentrum  und  grösste  liausergruppe 
der  Gemeinde  l*a  Cole-aux-Föe*.  auf  der  Hoclifläche  glei- 
chen Namens  und  an  der  neuenburgischen  Weslgrenze  ; 
regelmässige  Postverbindung  nach  den  je  I1,',  Stunden 
j entfernt  gelegenen  Dörfern  und  Eisenbahnstationen  Buttes, 
Verrieres  und  Sainti'-Croix.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
hon.3l  Häuser, 301  reform.  Ew.  Lebhafte  Uhrenindustrie, 
iehzucht ; grosse  Käserei,  Somineraufenlhalt  für  Fremde. 

BOLLE8  DU  VENT  (LES)  (Kt.  Neuenhurg.  Bez. 
Val-de-Travers,  Gem.  La  Uöle-aux-Fees).  1049  in.  Weiler, 
an  der  Strasse  nach  Sainte-Croix,  1 km  sw.  Les  Bol  les  de 
l'Eglise.  11  Häuser.  75  ref.  Ew.  Uhrenmacherei.  Käserei. 

BOLLIQEN  (Kt.  u.  Amt*  bez.  Bern).  584  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  untern  Worhlenthal.  an  der  Strasse  Bern- 
Burgdorf  und  5,5  km  nö.  Bern.  Die  Gemeinde,  eine  der 
grössten  des  Kantons,  umfasst  an  die  30  Dörfer,  Weiler 
u.  Hofgruppen  (worunter Ostermundigen,  Ferrenberg,  Han- 
tigen, Geristein,  Iltigen,  Papiermühle  und  Worblaufenj 
und  zählt  470  Häuser.  5096  reform.  Ew. ; Dorf:  45  Häuser. 
355  Ew.  Das  am  w.  Kusse  des  Bantiger  zwischen  Moränen- 
hügeln gelegene  Dorf  liegt  4 km  sö.  der  Station  Zollikofen 
der  Linie  Horn-Biel  und  3 km  n.  der  Station  Oslermun- 
digen  der  Linie  Bern -Thun.  Postbureau.  Drei  grosse 
Landstrassen  mit  Fahrpost  durchziehen  von  Bern  aus  das 
Gemeindegehiet.  Wegen  der  Nähe  «1er  Bundesstadt  blü- 
hender landwirtschaftlicher  Betrieb  fMichwirLschnft).  Das 
Dorf  Rolligen  selbst  ist  ohne  industrielle  Tätigkeit ; die 
übrigen  Orte  der  Gemeinde  Italien  dagegen  mehrere 
Sagen  und  Mühlen,  eine  eidgenoss.  Pulverfabrik,  eine 
Papierfabrik,  je  eine  Fabrik  für  Feuerspritzen,  Kupfer- 
waren und  Centralheizungskörper.  Auf  Gemeindeboden 
die  zwei  grössten  Sandsteinbruche  der  Schweiz.  Anstalt 
« Heimat  » für  arme  Mädchen.  Die  Kirchgemeinden  Rol- 
ligen, Stettlen.  Vechigen  und  Muri  bildeten  zusammen 
den  ältesten  TcrrilorialbesiU  der  Stadt  Bern  (•  die  4 
Kirchspiele  »).  In  einem  Tuinulus  im  Grauholz  sind  ein 
Bronze*  islchen  und  vergoldete  Knopfe  gefunden  worden. 
Nicht  weit  der  Grabhügel  ein  altes  Refugium.  In  Worb- 
laufen steinerne  Grabplatten  und  Gräber  aus  der  Eisen- 
zeit ; bei  der  Mündung  des  Steinibachs  und  beim  Weiler 
Bennikofen  römische  Ruinen. 

BOLLINGEN  i Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gern,  Jona). 
423  m.  Kleines  Pfarrdorf,  in  schöner  Lage  am  obern 
Zürichsee,  an  der  Strasse  Rapperswil-Uxnach,  4 km  sw. 
der  Station  Schmcrikon  der  Linie  llapperswil-Wesen- 
Sargans.  Postablage.  10  Häuser,  90  kathol.  Ew.  Weinbau. 
Ohnlbaumzucht,  Fischerei.  Steinbrüche;  die  Molass«*  von 
Hollingen  wird  schon  seit  »ehr  langer  Zeit  gebrochen, 
und  es  sind  noch  Spuren  von  römischer  Ausbeute  ge- 
funden worden. 

BOLLINQEN  (OBER-)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gem.  Jona).  412  in.  Grupp«*  von  4 Häusern,  am  «»hern 
Zürichsee  und  an  der  Strasse  Rapperswil-Uznach  ; 1,5  km 
nö.  Hollingen  und  2,5  km  w.  der  Station  Schinerikon  der 
Linie  Happerawil-Wi*sen-Sargans.  26  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Rollingen.  Wiesen,  Weinbau,  Obütbaumzurht, 
Fischerei.  Steinbrüche.  St.  Meinradskapelle  am  See. 

BOLLION  (Kt.  Freiliurg,  Bez.  Rruye).  559  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Murist-Estavayer,  am  linken 
Ufer  de*  Bainot;  4,2  km  sw.  der  Station  Estavayer  der 
Linie  Freiburg-Yverdon.  Postablage,  Postwagen  Estavayer- 
Prahm«.  29  Häuser,  1V4  kathol.  Ew.  Kirchgcin.  Lullv. 
Ackerbau,  Viehzucht ; Molkerei.  Säge.  Muhle.  Bedeutende 
Sandsteinhruche. 

BOLLMAN  (M O ULIN  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbes. 
Freibergen,  Gem.  Saint-Brais).  7<5  m.  Mühle,  in  einer 
Comlie  und  am  Eingang  zu  einer  tiefen  Sehlucht  des  Ta- 
beillon  (linksseitigen  ZuIIuks«*»  zur  Borne),  am  Weg  Saulcy- 
Saint-Brai«.  nahe  einem  Weiher.  Die  projektierte  Bahn- 
linie Saignelegier-Glovelier  wird  dieser  Bodensenke  eine 
Strecke  weit  folgen. 
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BOLLODINQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  479 
m.  (»ein.  und  Dorf,  im  Oenztha),  am  Zusammenfluss  der 
Altachen  mit  der  Oenz,  in  fruchtbarer  Gegend;  2,5  km 
s.  der  Station  Herzogenbuchsee  der  I.inie  Bern-Olten. 
Postwagen  Herzogenbuchsee-  Bleienbach.  33  Häuser.  *259 
re  form.  Ew.  Kirchgem.  Herzogenhuchsee.  Ackerbau.  Mehr 
als  500  Jahre  alte,  von  Stürmen  arg  zerzauste  Linde,  unter 
dereinst  Gericht  gehalten  wurde.  Kölnische  Münzen  und 
Mosaiken. 

BOL8TERN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur.  Gern. 
Seen).  510  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kollbrunn- Walten- 
stein. 1 km  no.  der  Station  Kollbrunn  der  Tnssthalhahn 
(Winterthur- Wald).  10  Häuser.  41  reform.  Ew.  Kirchgein. 
Seen. 

BOLTIGEN  (Kt.  Beim,  Amtsbez.  Ober-Sitnmenlhal). 
831  m.  (iem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Erlen  bach- 
Zweisimmen,  am  linken  Ufer  der  Simtne;  sw.  vom  Pader- 
born, nw.  vom  Kaisereggschloss  und  w.  von  der  Mittags- 
lluh  überragt.  Station  der  Simmenthalbahn.  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon ; Postwagen  Saanen-Krlenbach.  Ilie 
sehr  ausgedehnte  Gemeinde  Bulligen  umfasst  die  Dörfer 
und  Weiler  Adelmsried,  Beret.  Dubenthal.  Kschi.  Eschiegg, 
Garstatt.  Littisbach,  Heidenbach,  Bühren,  Schwarzen- 
matt.  Simmenegg,  Weissenbach  u.  Zimmerboden  u.  zählt 
427  Häuser,  185*2  reform.  Ew. ; Dorf:  (52  Häuser,  ‘206  Ew. 
Die  sehr  alte  Kirche  1840  mitsamt  den  berühmten  Glasge- 
inälden  durch  Feuer  zerstört.  Kutterbau.  Viehzucht.  Fund 
eines  Bronzebeiles. 

BOLT8H AU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Wcinfelden. 
Gern.  Märstetten).  425-460 in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
Weinfeldcn-Märstetten,  am  W.-Abhang  des  (Ittenbergs, 
2 km  b.  der  Station  Märt  teilen  der  Linie  Winterlhur-Ho- 
manshorn.  27  Häuser,  107  reform.  Ew.  Wiesen-  u.  Wein- 
bau. In  der  Eichwiese  Ituinen  eines  römischen  Bauwerkes. 
827:  Pollereshusun  ; 865:  Pollereshusa. 

BOLZBACH  (Kt.  Uri,  Gern.  Seedorf).  4-40  rn.  Gruppe 
von  10  Häusern,  mit  Säge,  am  Urnersee  (Vierwaldstätter- 
see); 4.5  km  nw.  Allorf.  40  kathol.  Ew.  Pflasterstein- 
brüchc 

BOMAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau,  Gern.  Lnupers- 
wiD.  635  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Langnau-Lützelflüh,  am 
menten  Ufer  der  Emme,  800  tn  so.  der  Station  Zollbruck 
der  Linie  Burgdorf- Langnau.  21  Häuser,  205  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BOMÄTSCH  ACHEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Signau). 
634  in.  Kleine  Ebene,  ca.  1 km  lang  und  300-400  m breit ; 
zwischen  der  Strasse  Lungnau-LützcIAüh  u.  dem  rechten 
Ufer  der  Emme,  ö.  Lauperswil. 

BOMBIN ASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern, 
f.urio).  590  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Curio-Astano,  3 
kin  no.  der  italienischen  Station  Cremenago  der  Linie 
Luino-Punle  Tresa  und  1.8  km  nw.  Novaggu.  pHtmgtD 
I.ugano-Uurio-AsLino.  20  Häuser,  98  kathol.  Ew.  Acker- 
bau. Starke  periodische  Auswanderung. 

BOMBOGNO  od.  GROSSHORN  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maggia).  2335  in.  Gipfel  der  stark  verwitterten  Grenz- 
kette ö.  der  Madone  oder  des  Sonnenliergs,  zwischen  dem 
kleinen  Val  Bosco  und  Valle  di  Carnpo  und  zwischen  den 
Dörfern  Bosco  im  N.  und  Campo  im  S.  Seine  zahlreichen 
Lawinenzügesind  eine  ständige  Gefahr  für  das  Itorf  Campo. 

BOMMEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen,  Gern.  Al- 
lerswilenl.  542  m.  Weiler,  am  Boininerweier,  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  800  m n.  Alterswilen  u.  4 km  nw.  der 
Station  Kreuzlingen  der  Linie  Bomanshorn-Schattliausen. 
5 Häuser,  2t  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BOMMEN  (MITTLER,  OBER-  u.  VORDER) 
(Kt.  Appenzell  I.  H.,  Gern.  Schwendi).  1240—1300  m. 
Alu  weiden,  o.  der  Wand  der  Ebenalp,  2 Stunden  s.  Appen- 
zell. 6 Sennhütten. 

SOMMER  STEIN  (St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gern. 
Quarten).  445  in.  Malerische  Burgruine,  ain  S.-Ufer  des 
Walensees.  2 km  sw.  Walenstaad.  Die  Linie  Wesen-Wa- 
lenstaad-Sargans  unterfTdirt  die  Buine  in  einein  Tunnel. 

BOMMERWEIER  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gern.  Alterswilen).  530  in.  Weier,  zwischen  Konstanz  u. 
Wcinfelden,  5 km  s.  Konstanz,  in  einem  tiefen  Thalein- 
srhnitt  zwischen  den  Hügeln  von  Schwaderloh  im  N.  u. 
dem  Ottenlierg  im  S.  Besteht  aus  drei  Abschnitten,  dem 
Obern  (14  ha),  Mittlern  (7  ha)  und  Untern  (1,5  ha)  Bom- 
tm  rweier  und  treibt  drei  Mühlen  (Neumühle,  Gruhimihlc 


und  Klingenmühle).  Fi  sch  recht  halten  die  Eigentümer 
di<>ser  Mülilcn  und  einige  Fischhändler  von  Erinatingen. 
Gefangen  wenten  besonders  Hechte,  Karpfen  u.  Schlei hen. 

BONADUZ  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Im  Boden,  Kreis 
B.tzüns).  654  in.  Gern.  u.  Pfarrdorf.  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  Ilanz-Versam-Chur  und  Thusis-Uhur,  auf  einer 
grossen  Hochfläche  zwischen  Hinter-  und  Vorder- Rhein. 
Station  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postbureau. 
Telegraph.  Postwagen  nach  Disentis  (Oheralp-Andermalt) 
und  Sauen.  109  Häuser,  893  kathol.  Ew.  romanischer  u. 
deutscher  Zunge.  Ackerbau,  OliHthaumzuchl.  Holzhandel. 
906:  Betneduces.  ln  der  Nähe  die  Ruinen  des  Schlosset 
Wacki-nau. 

BON  ATCHE8SE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gen». 
Bagnos).  1573  m.  Gruppe  von  etwa  20  Hütten,  auf  einer 
kleinen  Sandehene  an  der  Dransc.  2 km  so.  Fionnay  u. 
2 km  nw.  Pont  de  Mauvoisin. 

BONAU  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Wcinfelden,  Gern.  Wigol- 
tingen).  410—415  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Wein- 
felden-Frauenfeld.  im  Thurtlinl.  1km  w.  der  Station  Mär- 
stetten  der  Linie  Winterthur-Bomanshorn.  Postablage. 
10  Häuser,  49  Ew.  Wiesenbau,  Milchwirtschaft.  Kies-  und 
Sandgruben. 

BONAUDON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  1400  in. 
Kleines  jurassisches  Antiklinaltlial.  2 km  lang,  von  der 
N.-Seite  der  Hochers-de-Naye  bis  zum  llongrin  herab- 
steigend.  Wird  seiner  ganzen  l Jingo  narb  vom  Weg  über 
den  Col  du  Bonaudon  durchzogen. 

BONAUDON  (COL  DU)  (Kt.  Freiburg  u.  Wandt). 
1750  m.  Passühergang.  zwischen  Dent  du  llautandon 
(1874  in)  im  NO.  und  der  Grande  Ghana  de  Naye  (1985  m) 
im  SW.,  verbindet  den  See  und  die  Station  von  Jaman 
(Drahtseilbahn  auf  die  Bochers-de-Naye)  durch  das  Thal 
von  Bonaudon  mit  dem  Thale  des  zur  Saane  gehenden 
llongrin.  Von  der  Station  Jaman  bis  Montbovon  ca.  drei 
Stunden. 

BONAVEAU,  BONNAVEAU  oder  BONAVAUX 


Bäuerin  von  Bonaveaa. 


(Kt.  Wallis,  Bez.  Monthev.  Gern.  Champöry).  1556  m. 
Hütten,  am  Weg  auf  die  I»ent  du  Midi,  am  N. -Abhang  der 
Ihmt de  Bonavcau,  2 Stunden  s.  Champery.  Flywch,  in  ver- 
kehrter Schichtenfolge  von  Kreide  überlagert.  Gewöhn- 
liche Nachtstation  für  Besteigung  des  Weslgipfels  der 
Dent  du  Midi.  Fine  Eigentümlichkeit  der  Frauen  des  Ortes 
ist  ihre  Gewohnheit,  das  Hirtengeschäft  in  Männerkleid- 
ung  zu  besorgen.  Das  gleiche  ist  übrigens  im  ganzen  Val 
1 d'llliez  und  Val  de  Morgins  Brauch. 

BONAVEAU  (DENT  DE)  oder  DENT  DUNE 
HEURE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey).  2479  und  2505  ui. 
/.willingsgipfel,  sw.  der  Dent  du  Midi.  nö.  Ausläufer  der 
Denis  ßlanchcs,  zwischen  den  Thälern  von  Burmaz  und 
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Susanfe.  Sw.  über  der  kleinen  Alpweide  und  den  Senn- 
hütten (1556  in)  gleichen  Namens. 

BONCOURT,  deutsch  Hi  hknuork  (Kt.  Bern,  Arnts- 
bez.  Pruntrut).  372  m.  Gern.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Allaine, 
10  km  nnw.  Pruntrut,  an  der  äussersten  schweizerischen 
W .-Grenze,  in  fruchtbarer  Gegend  zwischen  den  letzten, 
bewaldeten  Ausläufern  des  Jura  und  an  der  Schwelle  der 
Trouee  de  Beifort  oder  Burgundischen  Pforte.  5 km  nw. 
der  Station  Courtemaiche  der  Linie  Belsberg-Belfort,  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  Eidgenössische  Zollstätte  u. 
Grenzwächterposten.  10z  Häuser.  934  kathol.  Ew.  franzö- 
sischer Zunge.  Kirchturm  aus  dem  12.  Jahrhundert,  Schiff 
der  Kirche  1786  restauriert.  Altäre,  Kanzel  u.  Chorstühle 
aus  Eichenholz  mit  prachtvollen  Schnitzereien  von  Jean 
Pierre  Breton  (1713),  einem  Bürger  von  Boncourt.  Ganz 
nahe  dem  Dorf  grosse  und  reizende,  1826  erbaute  Ka- 
pelle. Hauptursache  der  Wohlhabenheit  des  Dorfes  ist  die 
grosse  Tabak-  und  Zigarrenfabrik  Burrus.  Der  sich  stetig 
vergrössernde  Ort  zieht  sich  bis  zur  Grenze  und  seine 
Häuser  gehen  unvermerkt  in  die  der  franzöa.  Gemeinde 
Delle  über.  Käserei  und  Sauerkrautfabrik.  Beträchtlich 
sind  auch  der  Transit  von  Spezerei waaren  und  Gross-  und 
Kleinviehzucht.  Eines  verdienten  Hufes  erfreuen  sich  die  1 
km  s.  Boncourt  gelegenen  Grotten  von  Milandre,  die  durch 
unterirdische  Treppen  mit  einander  verbunden  sind  und 
häutig  besucht  werden.  An  Sonn-  und  Festtagen  ist  die 
Strasse  Boncourt-Delle  stets  von  einer  grossen  Menschen- 
menge belebt.  Einige  l'eberreste  au*  uer  Römerzeit,  na- 
mentlich in  Milandre,  dessen  Turm  an  der  Stelle  einer 
römischen  xpemla  (Wachtturm)  steht.  Turmruinen  auf 
dem  ChAtelet;  Münzen  und  Mosaiken.  1134:  Rononis  Cu- 
ria. Das  Pfarrdorf  war  früher  zwischen  Oesterreich  und 
das  Bistum  Basel,  dann  zwischen  Frankreich  und  das 
Bistum  geteilt,  bis  es  1782  durch  Gebielsaustausch  ganz 
Eigentum  des  Bistums  wurde.  Ausser  dem  frühe  erlo- 
schenen Edelgeschlecht  der  Herren  von  Boncourt  hatten 
hier  auch  die  mächtigen  Edlen  von  Hasenburg  (A»uel)- 
Boncourt  eine  feste  Burg.  Der  letzte  des  Geschlechtes, 
Philibert  von  Hasenburg-Boncourt  starb  1603  bei  der  Be- 
lagerung von  Ostende.  Als  Wappen  führte  das  Geschlecht 
zwei  gekreuzte  silberne  Beile  in  goldenem  Feld  (armoiries 
de  gucules,  avec  deux  haches  d’armes  d'argent  en  sau- 
tnir).  Grossen  Grundbesitz  hatte  in  Boncourt  auch  noch 
das  Stadtsolothurner  Geschlecht  Stall,  das  1809  in  Prunt- 
rut erlosch. 

BOND A SC A (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Starker 
Bach,  im  Val  Bondasca,  linksseitiger  Zufluss  zur  Maira. 
Entspringt  in  2100  m iin  obern  Val  Bondasca  mit  zahl- 
reichen Quellbächen,  deren  bedeutendste  vom  Bondasca- 
gletscher  kommen ; durcheilt  das  Thal  in  raschem  Lauf 
von  SO.-NW.  und  mündet  nach  6 km  200  m n.  Bondo  in 
802  m.  Oberhalb  Bondo  bildet  der  Bach  eine  prachtvolle 
Schlucht,  die  an  die  Via  Mala  erinnert  und  wie  diese  von 
einer  hochgespannten  Brücke  überschritten  wird. 

BONDA8CA  (CIMA  DELLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  3293  in.  Schoner  Bergstock,  17  km  ö.  Chiavenna, 
am  SO.-Ausgang  des  Val  Bondasca,  zwischen  diesem  und 
den  Thfdem  d’Albigna.  Porcelizza  und  del  Ferro.  Der 
Hauptgipfel  wird  auf  der  italienischen  Karte  als  3360  m 
hoch  verzeichnet  und  tragt  zum  Unterschied  vomO.-  und 
W. -Gipfel  den  Nainen  Pizzo  di  Ferro  Centrale.  Er  wurde 
zum  erstenmal  1876  zu  Zwecken  der  Landesvermessung 
von  Ingenieur  Held,  dein  jetzigen  Chef  de«  eidg.  Topogra- 
phischen Bureaus,  bestiegen.  Seither  nur  selten  besucht. 
W.  davon  der  Gletscherpass  Brandt),  der  vom  Val  Bon- 
dasca in»  Val  Porcelizza  fuhrt. 

BONDASCA  (QHIACCIAJO  DELLA)  (Kt.  Grau- 
bünden,  Bez.  Maloja).  3288—1920  m.  Gletscher,  im  oberen 
Val  Bondasca,  ca.  2,5  km  lang;  sein  Firnfeld,  dessen 
Hauptmasse  an  der  Cima  della  Bondasca  liegt,  verteilt 
sich  auf  den  ganzen  n.  Abfall  der  Grenzkette  bis  zum 
Pizzo  ßadile. 

BONDASCA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
1920— 802  m.  Grösstes  Seitenthal  des  Berjjell;  steigt  von 
der  Cima  della  Bondasca  in  der  Richtung  SO.-NW.  herab 
und  mündet  bei  Bondo  ins  Hauptthal;  5,5  km  lang.  Bildet 
im  untern  Teil  eine  enge  Schlucht,  erweitert  sich  aber 
nach  oben  und  zählt  mehrere  Alpweiden  mit  Sennhütten, 
die  am  rechten  L'fer  der  Bondasca  bi»  2100  in,  das  heisst 
nahe  zum  Uondascagletscber  ansteigen  u.  hier  vom  Pizzo 


Cacciabella  und  Pizzo  di  Sciora  überragt  werden.  Wie  im 
Borgell  sind  auch  im  Val  Bondasca  die  Sennhütten  zahl- 
reich und  das  Grundeigentum  ausserordentlich  zerstückelt 
und  zwar  so,  dass  auf  jedem  einzelnen  kleinen  Grund- 
stück eine  Hütte  »teht.  Das  Thal  ist  stark  bewaldet;  die 
Waldungen  reichen  an  einzelnen  Stellen  bis  1900  m.  Wird 
von  der  Bondasca  entwässert. 

BONDERGRAT  (Kl.  Bern,  Amtsbgz.  Frutigen).  Ca. 
2400  in.  Kurzer  Grat,  »,  vom  Bonderspit/,  zwischen  diesem 
und  dein  Kleinen  Lohnor;  ein  vom  Bonderkrinden  abzwei- 
gender Weg  führt  über  ihn  zur  Allmenalp,  w.  kandersteg. 

BONDERKRINDEN  oder  KRINDEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigen).  2387  in.  Schmaler  und  wilder  Pass- 
Übergang.  s.  vom  Bonderspitz,  zwischen  Gross  und  Klein 
Löhner;  führt  in  5 Stunden  von  Adelboden  nach  Kander- 
steg. 

BONDERLEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Kur- 
zes Thal;  steigt  zwischen  Mittaghorn  und  Nünihorn  vom 
NW. -Abhang  d«*»  I.ohner  in  der  Richtung  SO.-NW*.  her- 
unter und  mündet  ins  Engstligenthal.  3 km  lang.  Wird 
von  einem  kleinen  Bach  entwässert,  der  in  ca.  1900  ni  in 
enger  Schlucht  entspringt  u.  1 km  unterhalb  Adelboden  in 
1190  m in  den  Kngstligenbach  mündet. 

BON  DERLEN  (Kt.  Bern,  Amlabez.  Frutigen,  Gern. 
Adclhodcn).  1325  m.  Zehn  im  Thale  gleichen  Namens 
zerstreut  gelegene  Hütten,  an  einem  vom  NWr.-Abhang 
des  Löhner  kommenden  Bach,  der  1 km  unterhalb  Adel- 
boden in  den  Engstligenhach  mündet.  30  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

BON  DER  8 PITZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2548 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Kandersteg  und  Adel- 
hoden, II  km  s.  Frutigen,  Vorberg  des  Löhner;  seiner 
prächtigen  Aussicht  wegen  oft  besucht.  Besonders  schöner 
Blick  anf  Halmhorn,  Doldenhorn,  Blümlisalp  u.  Oeschl- 
nensee.  Wrird  in  3'/t  Stunden  von  Adelboden  und  in  4 
Stunden  von  Kandersteg  aus  über  den  Bonderkrinden 
(2387  m)  oder  den  dem  Spitz  näher  gelegenen  Bonder- 
grat (2400  rn)  erreicht. 

BONDO  (Kt.  Graubündon,  Bez.  Maloja,  Kreis  Rergell). 
802  in.  Gern,  und  Dorf,  ain  linken  l'fer  der  Maira  und 
an  der  Mündung  der  Bondasca  in  diese,  am  N.-Ende  einer 
fruchtbaren  Hochfläche  und  mitten  in  prachtvollen  Kasta- 
nienhainen gelegen;  13  km  ö.  der  italienischen  Stadt 
Chiavenna.  Gemeinde,  mit  Promontogno:  66  Häuser,  303 
reform.  Ew.  italienischer  Zunge;  Dorf:  46  Häuser,  184 
Ew.  1770  erbaute  Burg,  Eigentum  der  Familie  von  Sali». 

BONFOLi  deutsch  PURPFEL  (Kl.  Bern,  Arntshez. 
Pruntrut).  445  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  9 km  nö.  Prunt- 
rut,  an  der  Vendelinc  (einem  rechtsseitigen  Zufluss  zur 
Allaine),  in  flachgewellter,  fruchtbarer  Gegend,  die  Ge- 
treide im  Ueberlluss  erzeugt.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Endstation  der  Normalspurbahn  Pruntrut- 
Bonfol.  213  Häuser,  1335  kathol.  Kw.  französischer  Zunge. 
In  der  Umgebung  ausgezeichnete  Thonerde  (etwas  massig), 
die  zur  Entstehung  der  berühmten  Töpfereiindustrie  der 
weitbekannten  feuerfesten  sog.  Pruntruter  Kacheln  oder 
des  Pruntruter  Geschirrs  Veranlassung  gegeben  hat.  Heute 
ist  diese  einst  blühende  Industrie  im  Rückgang  begriffen 
und  weicht  allmählich  der  Uhrenmacherei,  die  jetzt  im 
Verein  mit  dem  Ackerbau  die  llaupttieschäftigung  der  Be- 
wohner bildet.  Mehrere  Uhrenmarherwerkstätten,  eine 
grosse  mechanische  Ziegelei,  eine  Käserei,  Brennerei  u. 
Strumpffabrik.  Vor  kurzem  hat  sich  zur  Wiederbelebung 
des  Topfergewerbe»  von  Ronfol  und  zur  Gründung  einer 
keramischen  Fabrik  eine  Aktiengesellschaft  gebildet.  Am 
Auffahrtsmorgon  allgemeine  Wallfahrt  zum  Grabe  des  h. 
Frumetitius.  wo  an  diesem  Tage  Tausende  von  Pilgern 
aus  der  Schweiz,  Frankreich  und  dem  Eisass  zusammen- 
slrömen.  1136:  Bonfol ; 1147:  Bonfo.  Früher  bestand  das 
Gebiet  des  Pfarrdorfe»  aus  drei  Ortschaften:  Vieiu-Bonfol, 
Trunchere  (1320  erwähnt)  und  Vareville  (1343  als  Sitz 
eines  Bürgermeisters  erwähnt).  Zu  Beginn  der  llurgumler- 
kriege  äscherte  Stephan  von  Hagenbach  diese  Ortschaften 
ein,  deren  überlebende  Bewohner  in  der  Folge  mitten  in 
Eichenwald  das  jetzige  Bonfol  gründeten.  (Heute  heisst 
noch  ein  Platz  im  Dorf  Sous  les  Chönes).  1634  metzelten 
die  Schwellen  die  Mehrzahl  der  Bewohner  nieder  und 
zerstörten  das  Dorf  neuerdings  durch  Feuer  so,  das»  es 
sich  von  diesem  Schlage  nur  langsam  und  spat  wieder 
erholte. 
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BONHOMME  (LE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  F.ntroinont).  | BONN  (Kt.  Froiburg.  Bez.  Sons»»,  (»ein.  Büdingen). 
2444  m.  Einer  der  Gipfel  des  Catoc.sk.  S.  diesen  Art.  ! 512  m.  Bad  und  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saane  und 

BONHOMME  DU  TZAPI  (LE) 

(=  Le  bonhomine  du  chapeau).  (Kt.  Wal- 
lis. Be*.  Entremont).  2804  m.  Vorberg  ei- 
ner der  Aiguilles  des  Maisons  Blanche* ; 
schöne  Aussicht  auf  das  Massiv  des  Mont- 
Blanc.  2,5  km  nö.  über  Bourg-Sa  int- Pierre. 

BON  IFACIUS-QU  ELLE  (Kt.  Grau- 
bünden,  Be*.  Inn).  1230  m.  Eine  der  zahl- 
reichen Mineralquellen  des  Unter- Engadin, 

2 km  über  dem  Kurhaus  Tarasp- Schul»  in 
der  Richtung  auf  Ardet,  am  rechten  Ufer 
des  Inn.  Eine  llolzbrücke  führt  vom  Wege 
zu  der  Quelle,  die  durch  tätlichen  Omni- 
busdientl  den  Gästen  des  Kurhauses  zu- 
gänglich ist.  Von  allen  Eisenquellen  von 
Tarasp-Schuls  enthält  die  Bonifacius-Quelle 
die  grösste  Menge  geloster  fester  Stoffe  und 
ist  die  an  Soda,  kohlensaurem  Kalk  u.  koh- 


len raurer  Magnesia  reichste.  Ihrer  che- 
mischen Zusammensetzung  nach  kommt 
sie  der  Budolfsquelle  von  Marienbad  in 
Böhmen  am  nächsten. 

BONIQEN  (Kt.  Aargau.  Be*.  Zofingen, 

Gern.  Rothrist).  407  m.  Weiler,  am  rechten 
Ufer  der  Aare  gegenüber  Bunigen  im  Kant. 

Solothurn  und  900  m w.  der  Station  Rothrist  der  Linie 
Langenthal-Olten.  9 Häuser,  40  refonn.  Ew. 

BONIQEN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Olten-Gosgen).  420 
m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Fulenhach-Aarburg,  am 
linken  l’fer  der  Aare;  3 km  st»,  der  Station  Hägendorf 
der  Linie  Solothurn-Olten.  Posta  Mage,  Telephon.  40 
Häuser.  287  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Kappel.  Xacn  der  Zo- 
flnger  Chronik  ist  das  Dorf  mit  dem  rechten  Aareufer 
durch  eine  von  den  Banden  des  Herrn  von  Coucy  (1375) 
zerstörte  Brücke  verbunden  gewesen.  Auf  dem  Born  ein 
Grabhügel  aus  der  Steinzeit,  « Im  Holzli  » Ueherrcsle 
einer  römischen  Niederlassung  und  etwas  unterhalb  dieser 
Fund  eines  Steinbeiles. 

BONISWIL  iKt.  Aargau.  Bez.  Lenzburg).  485  m. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Seon-Beinwil.  n.  vom  | 
Hall  wilersee.  8 km  s.  Lenzburg.  Station  der  Seethalbahn. 
Postbureau,  Telegraph.  101  Häuser,  581  reforrn.  Ew. 
Kirchgem.  Seengen.  Ackerbau  und  Obstbaumzucht.  Zigar- 
renfabrik; Strohfleehterei. 

BONMONT  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Waadt.  Be«. 
Nvon,  Gern.  Chöserex).  600  m.  Schloss,  8 km  wnw.  Nyon. 

2 kin  w.  di«  Dorfes  C.höserox  und  am  SO.-Fuss  der  Dole. 
Alte  Cistercienser-Abtei.  in  der  bis  zum  Fun  des  französ. 
Jura  reichenden  Lmdschaft  Pellens  I Pit  gegründet.  Zur 
Zeit  der  Reformation  zog  der  Staat  Bern  die  Klostergüter 
an  sich  und  erhob  das  ehemalige  Kloster  mit  Einschluss 
mehrerer  benachbarter  Dörfer  1711  zum  Sitz  eines  Land- 
vogtes.  Teile  der  grossen  Klosterkirche  sind  noch  er- 
halten. Von  den  Terrassen  aus  schöne  Aussicht.  Heute 


Schloss  Bonmont. 

Privateigentum.  In  der  Nachbarschaft  ziemlich  ergihige 
Quellen,  die  einen  Weier  speisen.  Bemerkenswerte  erra- 
tische Blöcke 


Bad  Bonn. 

1,5  km  nw.der  Station  Pudingen  der  Linie  Frei  bürg- Bern. 
Telephon.  6 Häuser,  36  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Ka- 
pelle. In  malerischer  Lage;  mit  den  am  jenseitigen  Ufer 
gelegenen  Schlossern  Grand  und  Petit  Vivy  und  Barbe- 
reche durch  einen  Rnickensteg  verbunden.  Angenehme 
Spazierwege;  schwefelballige,  alkalische  und  eisenhaltige 
Quellen.  Seit  dem  15.  Jahrhundert  bekannt ; 1621  Staats- 
eigentum. 16-17  legte  eine  Feuersbrunst  sämtliche  Gebäu- 
lichkeiten mit  Ausschluss  der  Kapelle  in  Asche ; 1650, (51 
neu  aufgebaut  gingen  sie  einige  Jahre  später  in  Privat- 
besitz über. 

BONNE-FONTAINE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  u. 
(lern.  La  Chaux-de-Fonda).  1000  in.  Weiler,  an  der  Strasse 
La  Chaux-de-Fonds—  Locle.  2 km  sw.  La  Chaux-de-Fonds. 
9 Häuser,  85  reforrn.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht ; L’hren- 
macherei. 

BONNEFONTAINE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz). 
1812  m.  Sennhütte,  30  Minuten  sw.  unter  dein  Gipfel  des 
Moleson,  in  einem  Neocom-Thälchen  ; 8,5  km  von  Chätel- 
Saint- Denis.  Bastpunkt  für  die  Bestciger  des  Moleson. 

BONNEFONTAINE,  deutsch  Ml  KFKTIIAN  (Kt.  Frei- 
burg,  Bez.  Saane).  768  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der 
Strasse  Praroinan-Plasselb,  13  km  so.  Freiburg.  Gemeinde, 
die  Weiler  Closalet  u.  Le  Prairuz  inbegriffen  : 58  Häuser, 
296  kathol.  Ew. ; Dorf : 12  Häuser,  105  Ew.  Kirche.  Acker- 
bau, Viehzucht.  Eine  Molkerei. 

BONNESFONTAINE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane, 
Gern.  Freiburg).  671  in.  Bauernhöfe  und  l^indhäuser,  n. 
der  Strasse  Paverne-  Frei  bürg  und  1,2  km  nw.  diesem.  5 
Häuser,  41  kathol.  Ew. 

BONNEVILLE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de-Ruzi. 
701  in.  Kleiner  Wald,  der  Gemeinde  Engollon  gehörend, 
1 km  s.  diesem  Dorf  und  2 km  n.  Valangin.  Ruinen  von 
Bonneville,  einer  vom  Grafen  Rollin  von  Neuenbürg  im 
Kampfe  gegen  die  Herren  von  Valangin  und  den  Bischof 
von  Basel  1301  zerstörten  Ortschaft. 

BONPORT  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee,  Gern.  Le  Lieu). 
1010  m.  Alte  Mühle  und  Säge,  am  Kusse  eines  felsigen 
Steilabfalles  des  W. -Ufers  de»  Lac  Brenet,  1 km  nw.  Pont. 
Hier  befinden  sich  die  Trichter,  in  die  die  Wasser  des 
Sees  und  eines  grossen  Teils  des  Jouxlhales  ablliessen. 
In  den  letzten  Jahren  angeslellte  Untersuchungen  haben 
diealte  Vermutung  bestätigt,  dass  diese  Wasser  in  der  Or- 
hequellc,  2-5  km  weiler  n-,  wieder  zu  Tage  kommen. 

BONPORT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey.  Gern.  Les  Plan- 
ches).  380  m.  Quartier  von  Montroux,  am  See;  an  kleiner 
Bucht  o.  des  Kursaales  herrlich  gelegen.  Grosse  Gasthofe 
und  Pensionen.  S.  den  Art.  Montrkix. 

BONSTETTEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Aflbltern).  518  m. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Zürich-AIToltern,  5 km  m». 
A (Toi  lern.  Station  der  Linie  Zu  rieh- Alibi  lern- Luzern.  Posl- 
hureaii.  Telegraph,  Tidephon.  Gemeinde  : BW  Häuser,  687 
reforrn.  Ew. ; Dorf : 69  Häuser.  110  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
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zucht,  Ohstbauruzuchl.  Etwas  Seidenindustrie.  N.  und  8. 
Bonstetten  grosse  Torfmoore,  deren  aus  Glaciallehm  be- 
stehender  Untergrund  zur  Ziegelfabrikation  verwendet 
wird  und  die  fossile  Diluviulptlanzen  enthalten.  Einige 
Funde  aus  der  Bronze-  und  Romerzeit;  im  Bodenfeld  und 
im  Dorfe  selbst  einige  alemannisch-fränkische  Gräber. 
11 ‘11 : Bounstetin  oder  ßoumstetten,  vom  althochdeutschen 
• buumi,  also  =«  mit  Bäumen  bepflanzter  Ort*.  Die 
schon  zu  beginn  des  13.  Jahrhunderts  urkundlich  er- 
wähnte Bure  der  Edlen  von  bonstetten,  die  später  Yasal- 
Ipn  Oesterreichs  wurden,  stand  auf  der  Wiese  « Auf  der 
Burg ».  1350  von  den  Zürchern  zerstört;  heute  jede  Spur 
davon  verschwunden.  Glieder  des  Geschlechtes  von  bon- 
stetten fochten  bei  Sempach  mit.  Ein  Zweig  der  Familie 
besass  eine  Burg  mit  (Bindereien  in  l'ster,  ein  anderer 
lebte  in  Zürich  und  erlosch  hiet  IflOß,  ein  dritter  blüht 
heule  noch  in  Bern.  Ein  glänzender  Vertreter  war  der 
Schriftsteller  Karl  Viktor  v.  Bonstetten  (174.5-1832).  Seit 
1539  bildete  Bonstetten  mit  Wettewil  zusammen  eine  zür- 
cherische Obervogtei.  1 798/ 99  hatte  die  Gemeinde  unter 
dem  Durchzuge  französischer  Truppen  stark  zu  leiden. 

BONVARD  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Choulex). 
408  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Mcinier-Yandceuvrea ; 

l, 4  km  nö.  der  Station  Vandwuvres  der  Schmalspurbahn 
Genf-Jussy  und  6 km  nö.  Genf.  14  Häuser,  50  kalhol. 
Ew. 

BONVILLARS  (Kt.  Waadt,  bez.  Grandson).  480  rn. 
Gern,  und  Dorf,  4 km  nö.  Grandson,  am  Kusse  des  Waadl- 
länder  Jura  und  2,5  ktn  nw.  der  Station  Onnens  der  Linie 
Neuenburg-I^usanne.  Poslhureau,  Telegraph.  Telephon. 
Postwagen  nach  Grandson.  Gemeinde,  mit  den  Bauern- 
höfen Vullierens  am  Jurahang:  87  Häuser,  514  reforrn. 
Ew. ; Dorf:  73  Häuser,  397  Ew.  Kirchgemeinde  Saint- 
Maurice.  Ackerbau ; kleiner  Weinberg  mit  geschätztem 
Hotweinertrag.  Sehr  alle,  schon  1148  erwähnte  und  vor 
wenigen  Jahren  restaurierte  Kirche.  Die  Pfarrgcineinde 
trat  erst  1564  zur  Beformation  über.  400  m sw.  des  Dorfes 
das  Landgut  La  Cour  de  Bonvillars,  ein  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert stammender  Herrensilz.  Auch  das  Dorf  muss 
schon  sehr  alt  sein.  Im  Tuff  Burgundergräber.  S.  des 
Dorfes  ein  2,7  in  hoher  Menhir.  Funde  aus  der  Bomerzeit: 
ein  Mosaikboden,  Münzen  und  eine  Bronzestatuette.  In 
der  Umgebung  gefundene  Kanonenkugeln  lassen  vermuten, 
dass  hier  einst  Schweizer  und  Burgunder  miteinander  ge- 
kämpft haben. 

BONVIN  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  3000  m. 
Verwitterter  Felsgrat,  ohne  Vegetation ; verläuft  vom  S.- 
Rand  des  Gletschers  von  Plaine  Morte  gegen  S.  auf  Siders 
zu.  Wird  von  Montana  und  Vermute  (oh  Siders)  aus  in  4 
Stunden  häutig  bestiegen.  Schöne  Hundsicht  auf  die  pen- 
ninischen  Alpen. 

BONVIN  (PETIT  MONT)  od.  TONIO  DE  MER- 
DESBON  (Kt  Wallis.  Bez.  Siders).  2413  fl».  Sö.  Ausläufer 
des  Mont  bouvin,  wie  dieser  mit  sehr  schöner  Aussicht. 

BONVIN  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  1463 

m.  Gipfel,  10  km  ö.  Sitten  ; n.  Vorberg  des  Mont  Nuoble. 
zwischen  der  Combe  de  Rechy  und  dem  Thälchen  der  De- 
rochia. 

BONZAGLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Sessa). 
400  m.  Weiler,  500  in  nw.  Scita  u.  1,5  km  n.  der  italieni- 
schen Station  Crcrnenaga  der  Linie  Luinu  Ponte  Tresa. 
8 Häuser,  42  kalhol.  Ew.  Gemeindekäserei. 

BOO WALD  (Kt.  Aargau.  Be/.  Zotingen).  569  in.  Gros- 
ser Wald.  6 km  sw.  Zoflngen,  am  linken  Ufer  der  Pfaftnern 
und  2 km  ö.  Murgenthal.  Fläche  9.6  km*. 

BOPPART8HOF  (Kt.  St.  Gallen,  bez.  Gossau,  Gern. 
Strauhcnzell).  670  m.  Weiler,  3 km  sw.  St.  Gallen  und 
700  m ö.  der  Station  Brüggen  der  Linie  Winlerlhur-Sl. 
Gallen.  5 Häuser,  38  kalhol.  und  reforrn.  Ew.  Kirchgem. 
Brüggen.  Ackerbau.  Stickerei. 

BOPPEL8EN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  527  m. 
Gern  und  Dorf,  an  der  Strasse  Hegensherg-Otel fingen,  am 
S.-Fusa  der  Lägern,  s.  der  llochwacht  (856  m i ; 4 km  nö. 
der  Station  Otrllingen  der  Linie  Wettingrn-Uerlikon.  Post- 
ahlage,  Telephon.  58  Häuser,  257  reforrn.  Ew.  Fast  aus- 
schliesslich Viehzucht.  Grosse  Waldungen  am  Steilabhang 
der  Lägern.  Funde  aus  der  Stein- und  Römerzeit;  ale- 
mannisch-fränkische Gräber  im  Dorf  und  oberhalb  der 
Ziegelhütte  1130:  Bopensol.  In  der  Risi,  einem  kleinen 
Gehölz  ö.  Hoppelsen,  Stand  wahrscheinlich  eine  Burg  der 


BOR  813 

Edeln  von  Boppelsen  (1130-1219),  Vasallen  der  Freiherren 
von  Regensberg. 

BORBEZRIED  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Schwarzen  bürg. 
Gern.  Wahleren).  812  m.  Weiler,  im  Schwarzwasserthal ; 

3.5  km  so.  Schwarzenburg  u.  10  km  s.  der  Station  Thoris- 
haus  der  Linie  Lausanne-Bern.  9 Häuser,  30  reforrn.  Ew. 
Ackerbau. 

BORCARDERIE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de- 
Ruz,  Gern.  Valangin).  689  m.  Kleines  Schloss,  Bauernhöfe 
und  Säge;  1 km  n.  Valangin  an  der  Strasse  Xeuenburg- 
Fontaines,  am  Seyon.  Das  Herrenhaus  von  Pierre  Wuil- 
leuinier  1580  erbaut.  Vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts  bis 
1815  bestanden  hier  zwei  grosse  BuntstolTwebereien. 

BORD  (Kt.  Uri).  1920  in.  Bergbang,  im  Urserenlhal, 
s.  über  Andermatt ; gänzlich  entwaldet,  von  Wildbach- 
belten und  Lawinenzügen  durchfurcht.  An  mehreren 
Stellen  sind  Schutzbauten  ausgeführt  worden. 

BORDE,  BORDES.  Ortsname  im  Kanton  Waadt, 
bedeutet  so  viel  als  Hütte  oder  kleine*  Haus.  Italienisch 
horda,  anglosaxonisch  ftord,  golbisch  baurt. 

BORDE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Lausanne). 
538  m.  Aussenquartier  der  Stadt  Lausanne,  an  der  Strasse 
nach  Le  Mont,  800  in  n.  der  Stadt.  Städtisches  Schlacht- 
haus. Fossilien  (gut  erhaltene  Schildkröten)  der  Siisswas- 
aermolassc. 

BORDEI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gern.  Palagnedra). 
732  m.  Weiler,  in^  Centovalli,  an  einem  kleinen  rechts- 
seitigen Zufluss  zur  Melezza;  1,5  km  sö.  Palagnedra  und 
12  km  sw.  Locarno.  12  Häuser,  47  kalhol.  Ew.  Kirchgem. 
Basa.  Viehzucht;  Holzhandel.  Auswanderung  der  männ- 
lichen Bewohner  als  Kastanienbrater  nach  Italien. 

BORDEI  (VALLE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
Kleines  rechtsseitiges  Nthenlhal  zum  Thide  der  Melezza; 
steigt  vom  N.-Abhane  des  Gridone  (1900  m)  auf  5.5  km 
Länge  von  S.  nach  In.  steil  ah  und  mündet  in  325  m ins 
Centovalli.  Das  Thal  ist  tief  zwischen  die  Berge  eingebettet 
und  trägt  die  grössten  Kastanien-  und  Nussbäume  des 
Tessin.  Wenige  Alpweiden. 

BORDES  (LE8)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Orbe,  Gern.  Bavoisi. 
510  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Oulens-Chavornay,  700  m 
s.  Itavois  und  3,2  km  von  der  Station  Chavornav  der  Linie 
Neurnhurg-Lausanne.  16  Häuser,  87  reforrn.  Ew.  Hier  das 
Schloss  Bavois. 

BORDIONE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  Bach;  links- 
seitiger Zufluss  zum  Onsernone  ; entspringt  am  S.-Abhang 
des  Pizzo  Pelose  in  1500  m mitten  in  schönen  Alpweiden, 
fliesst  mit  starkem  Gefalle  IhalauswärU  und  mündet  nach 

4.5  km  langem  Lauf  in  450  in. 

BOR  DON  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  3095 
in.  Leichter  Passübergang,  zwischen  der  Garde  de  Bordon 
und  dem  Col  de  l'Allee,  führt  vom  Moiryglelscher  und 
dem  Col  de  Couronne  zur  Alpe  de  l'Allee  und  nach  Zinal. 

BORDON  (GARDE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders). 
3316  m.  Nackter  und  verwitterter  Felsgipfel,  dessen  Hänge 
mit  Gesteinstrümmcrn  übersäet  sind  ; zwischen  den  Thä- 
lern  von  Zinal  u.  Moinr,  den  beiden  ohern  Verzweigungen 
des  Eifischthales.  Besteigung  mühsam  aber  unschwierig, 
von  Zinal  aus  in  5 Stunden.  Grossartige  Aussicht  auf  den 
Moiryglelscher  und  die  funkelnden  Eiszinnen  der  Grande 
Couronne.  Seine  NW. -Schulter,  die  Pointe  de  Singline 
(3145  rn),  auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

BORDZAY.(PROZ)  (Kt.  Wallis. Bez.  Enlremont,  Gern. 
Bagnes).  1660  m.  Maiensässe  mit  Hütten,  wahrend  derZeit 
der  Heuernte  und  des  Al  pan  fl  riebe*  bewohnt,  am  SW.- 
Abhang  der  La  Töte,  3 km  nö.  Chähle.  Der  Narne  bedeutet 
* prö  «es  bourgeois  » = Gemeindeweide  (Allmend);  war 
froher  Gemeindeeigen! um,  wurde  dann  aber  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  zum  Zwecke  der  Ablösung  von  Servituten 
verkauft.  Ehemaliger  Lagerplatz  des  aus  der  benachbarten 
Silbermine  geförderten  Erzes  (Betrieb  seit  40  Jahren  ein- 
gestellt). 

BOREL  (PIZ)  (Kl.  Grauhünden,  Bez.  Vorder-Rhein). 
2963  in.  Gipfel,  zum  Teil  vergletschert,  in  der  vom  Gott- 
hard zutn  Lukmanier  ziehenden  Kette  zwischen  Piz  Blas 
(3023  m)  und  La  Rossa  (2791  m),  8 Stunden  nö.  Airolo. 
Vom  Piz  Borei  schiebt  sich  nach  N.  der  Ravetschgrat  zwi- 
schen Val  Maigels  und  das  ohere  Val  Cornera  vor. 

BORELIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Brissago). 
790  m.  Gruppe  von  10  Hütten,  an  der  Grenze  gegen  Italien, 
am  linken  Ufer  der  Valrnara,  2 km  sw.  Brissago  und  12 
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km  sw.  Locarno.  Im  Frühjahr  und  Herbst  von  den  Bauern 
von  Piodina  mit  ihrem  Vieh  bezogen. 

BOREX  (Kt.  Waadt,  Bei.  Nyon).  473  m.  Gern.  u.  Dorf, 
an  der  Strasse  Grassier- N von ; 4,6  km  w.  Nyon  und  4.5 
km  nw.  der  Station  Celigny  der  Linie  IjiuKanne-Genf. 
Postbureau  ; Postwagen  Nvon-Divonnc.  32  Häuser,  165  ref. 
Kw.  Kirchgemeinde  Crassier.  Acker-  und  etwas  Weinbau. 

BORQEAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont,  Gern.  Or- 
sicres).  Wesll.  Teil  des  Dorfes  Orsicres,  am  linken  Ufer 
der  Dranse.  S.  den  Art.  OnsifiHKS. 

BORQEAT  (Kt.  Freiburg,  Bo*.  Grcierz,  Gern.  Cerniat), 
1001  tn.  Weiler,  w.  der  Strasse  Broc-Cerniat,  1 km  sw. 
diesem  und  I I km  o.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- 
Bulle.  9 Häuser,  46  kathol.  Kw.  Im  18  Jahrhundert  durch 
eine  Feuersbronst  gänzlich  zerstört. 

BORGEAU  (CE)  {Kl.  Wallis,  Bei..  Martigny,  Gern. 
Matiigny-Combe).  604  m.  Weiler,  an  der  Strass*»  Mar- 
tigny-Sembrancher,  am  N.-Fuw  des  Berghanges  von  Bo- 
vine, 800  m n.  des  Einganges  zu  den  Durnand-Sehl  lichten 
und  4,5  km  s.  Martigny.  14  Häuser,  71  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Martigny -Ville.  Wiesenbau.  Granitbrüche,  ln 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhundert  9 Gebäude  durch 
einen  Bergsturz  zerstört. 

BORQEAUO  (Kt  Waadt,  üez.  Pars  d’Kn- 
haut.  Gern.  Hoesiniere).  Weiler.  S.  den  Art. 

Borjoz. 

BORGNE  (Kt.  Wallis,  Be/..  Hörens).  Fluss, 

30  km  lang  und  mit  384  km*  umfassendem 
Einzugsgebiet,  entwässert  das  Ering»*rthal  (Val 
dllerens)  und  mündet  von  links  in  die  Hhone. 

Entspringt  dem  schonen  Arollagletscher  in 
2fM9  m.  durcbfliesst  bis  Hauderes  (1433  m) 
das  Val  d’Arolla,  nimmt  »on  rechts  den  Wild- 
hach  von  Ferpecle  auf  und  tritt  ins  Kringer- 
thal  ein.  Hier  geht  die  Borgnc  unter  Evolena 
vorbei,  erhält  bei  Lanna  (1271  ml  von  links 
den  Merdasson  (Abfluss  des  Vouassonglet- 
schers)  und  wird  zwischen  I.inna  und  Osonne 
von  nahezu  100  m hohen  Felswänden  einge- 
engt, denen  die  die  Borgne  einmal  (mit  dem 
Pont  noirde  Lugnerez)  u bersch  reitende  Falir- 
strasse  Sitten- Evolena  folgt.  Gegenüber  Osonne 
mündet  ihr  beträchtlichster  Nebenfluss,  die 
das  Val  d’llöremence  entwässernde  Bixcnce, 
und  weiter  unten  der  Megnoz,  Abfluss  des 
kleinen  Val  de  Mage.  Von  hier  hii  (600  in) 
fl i esst  die  Borgne  in  einer  tiefen,  nahezu  3 km 
langen  Krosionsschlucht,  nahe  an  deren  Ende 
die  kleine  Einsiedelei  Longebome  an  den 
Felswänden  klebt,  und  mündet  ins  Rhonethal 
ein,  wo  sie  einen  mächtigen  halbkreisrunden 
Schuttkegel  von  mehr  als  60  ha  Fläche  und 
1700  in  Radius  aufgeschüttet  und  damit  die 
Rhone  nö.  Sitten  um  über  5 km  nach  N.  ab- 
gedrängt hat.  Dieser  Schutlkegel,  Cliampsers 
genannt,  ist  mit  Wiesen  (Esparsetten)  bepflanzt 
und  wird  von  einem  reichverzweigten  Netz  von 
Bewässerungskanälen  durchzogen,  durch  deren 
geschiebpfreies  Bett  der  Fluss  win  weisscs 
Schlammwasser  treibt  und  so  die  seil  etwa  10 
Jahren  auch  mit  Bäuinen  bestandenen  Wiesen 
reichlich  düngt.  Die  Vorjahren  auf  den  Ghamp- 
accs  an  gesiedelte  Spargelzucht  gewinnt  fort- 
während an  Bedeutung.  Zwischen  Mage  und  St. 

Martin,  oberhalb  der  Schluchten,  entspringt 
dem  Fels  am  rechten  Ufer  der  Borgne  in 
kreisrundem  Kessel  die  Salzt  her  me  von  La 
Gombiolaz,  ehemals  Floss hrunn  geheissen  und 
1544  entdeckt.  Die  damalige  Obrigkeit  lief»  die 
Therme  fassen  und  erstellte  an  ihr  Gebäulich- 
keiten in  der  Absicht,  Kochsalz  zu  gewinnen. 

Der  unbedeutende  Ertrag  der  durch  Mischung 
mit  dem  Borgnewasser  zu  schwach  salzhaltigen 
Therme  lies»  aber  den  Betrieb  schon  1574  wie- 
der eingehen.  1815  wurden  neue  Versuche  zur 
Nutzbarmachung  unternommen,  bis  Baup  von 
Vevey  analytisch  nachwies,  dass  die  Therme 
höchstens  60  Gramm  Kochsalz  auf  den  Zentner  Wasser 
enthalte.  Wegen  der  Mischung  des  Wassers  der  Therme 
irit  dem  des  Wildbachs  ist  es  schwierig,  deren  exakte 


Temperatur  zu  bestimmen.  Prof.  Lugeon  stellte  sic  ira 
Dezember  1898  zu  25,4'  G.  fest.  Das  nabe  der  Mündung 
in  die  Rhone  filtrierte  Wasser  der  Borgne  liefert  z.  Z.  der 
Stadl  Sitten  beinahe  ihren  ganzen  Bedarf  an  Trinkwasser 
und  soll  nächstens  durch  Quellwasser  ersetzt  werden,  das 
im  Thal  der  Sionnc  gefasst  werden  wird.  Am  Kusse  des 
Schuttkegels  liegt  das  städtische  Elektrizitätswerk,  das  die 
Stadt  mit  elektrischem  Licht  versorgt.  Die  Wasserkraft 
des  Flusses  wird  auch  von  dem  am  Ausgange  der  Schlucht 
gelegenen  Dorf  Rrämis  (Rramois)  zum  Betriebe  seiner 
Tuchfabriken  und  Werkstätten  für  Herstellung  von  elek- 
trischen Apparaten  benutzt.  Auf  dein  westlichen  Teile  der 
Champsecs  nat  die  Stadl  Sitten  den  zur  Fassung  ihre» 
Trinkwassers  bestimmten  Brunnenschacht  graben  lassen. 

BORGNOME  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  713  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  im  Contovalli,  an  der  Strasse  Locarno- 
Cainedo  und  am  linken  Ufer  der  Mclezza,  14  km  w,  Lo- 
carno, Postwagen  Locarno-Camedo.  Postablage.  Gern.,  die 
Weiler  Ca medo,  Costa  und  Lionza  inbegriffen : 105  Häu- 
ser, 395  kathol.  Kw. ; Dorf:  13  Häuser,  55  Ew.  Auswan- 
derung nach  Amerika  und  periodischer  Auszug  der  Män- 
ner als  Maurer  und  Steinhauer. 


BORGONUOVO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja, 
Kreis  Bergei I.  Gern.  Stampa).  1019  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Vicosoprano-Castasegna,  im  Berge II  und  am  linken  Ufer 
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der  Maira,  16  kin  ö.  der  italienischen  Stadl  Clnavenna. 
PosLablage.  Postwagen  über  die  Maloja.  29  Hauser,  126 


Schuttkegel  der  Borgo«. 


reform.  Ew.  italienischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Stampa- 
Borgonuovo.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BORISRIED  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gern.  Ober- 
balrnj.  880  in.  Bauernhöfe,  irn  Thale  des  Schwarz  wassers 
zwischen  Bätschelbach  und  Trübbach  zerstreut  gelegen ; 

2 km  h.  Oberbalra,  7 km  sö.  der  Station  Thörishaus  der 
Linie  Freiburg-Rern  und  10,5  km  sw.  Bern.  Telephon. 
48  Häuser,  248  reform.  Ew.  Ackertuiu. 

BORJOZ  oder  BORQEAUD  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays 
d’Knhaut,  Gern.  Rossiniere).  894  m.  Weiler,  300  m so. 
Rossiniere,  am  rechten  Ufer  der  Saane,  12  km  nü.  Mon- 
treux. 5 Häuser,  24  reforin.  Ew. 

BORLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gern.  Medeglia). 
707  m.  Weiler,  rechts  über  dem  Vedeggio,  1 km  w.  Me- 
deglia und  3 km  so.  dor  Station  Hivera-Bironico  der  Gott- 
hardbahn (Beliinzona-Chiasso).  7 Hauser,  37  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

BORN  (Kl.  Solothurn,  Arnlei  Olten-Güsgen).  720  m. 
Sanft  geböschter  Hügclzug,  zwischen  Kappel  u.  Bonigen; 
z.  T.  bewaldet,  z.  T.  mit  schönen  Wiesen  u.  Aeckern  bestan- 
den. Viele  Kirschbäume.  Am  W .-Abhang  eineals  Wallfahrts- 
ort stark  besuchte  Kapelle.  Der  Born  endigt  bei  Aarburg  in 
scharfem  Sporn,  den  die  Aare  in  engem  und  tiefem  Belt 
dur-ebsagt  fiat.  Mehrere  Höhlen,  deren  bekannteste  das 
lleidenloch.  Am  Born  spielt  eine  der  hübschen  Erzähl- 
ungen des  Berner  Novellisten  Bernhard  Wvss. 

BORN  (HINTER)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten-Gös- 
gen.  Gern.  Kappel),  423  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aar- 
burg-Bonigen.  am  SW. -Kuss  des  Born  und  am  linken  Ufer 
der  Aare;  1,2km  nw.  der  Station  Kothrist  der  Linie 
(.angenthal-Olten.  4 Häuser,  25  kathol.  Ew.  1766— 1//0  ge- 
gründet nach  einem  von  Bonigen  verlorenen  Rechts- 
streit zwischen  den  Gemeinden  Bonigen  und  Kappel  über 
den  Besitzesanspruch  auf  den  Landstrich  von  Hinter 
Born.  Steinbrüche,  Eigentum  des  Elektrizitätswerke»  Ol- 
tcn-Aarburg. 

BORNA  (FOLLIU)  (Kt.  Frei  bürg,  Bez.  Veveyse).  1851 
m.  Begraster  Felskopf,  9 kin  nü.  Montreux,  in  der  vom 
Mole-onzu  den  Bochers  de  Naye  ziehenden  Kette  zwischen 
Dent  de  Lys  und  Vanil  des  Arclies.  Von  Montbovon  aus  in 

3 Stunden  ohne  Schwierigkeit  zu  erreichen. 

BORNE  (PASSAGE  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 

Aiglc).  Fetskamin  ain  Wege  von'Ormonts  über  den  Creux 
du  Culant  auf  das  Signal  de  Culant.  N. -Abfall  der  Oiablc- 
rets-Gruppe. 

BORNENGO  (PASSO  PIAN)  (Kt.  Tessin  u.  Grau- 
bünden). Strategischer  Passübergang.fS.  Pian  Hiihskmjo. 

BORNHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gern. 
Eschenz).  .>40  m.  Weiler,  an  der  Strasse  II erdern- Eschenz, 
auf  dem  Keeriieken  und  am  linken  Ufer  des  Bornhauser- 
baches;  2,3  km  s.  der  Station  Eschenz  der  Linie  Ktzwiten- 
Konstanz.  5 Häuser,  33  reform.  u.  kathol.  Kw.  Wiesenbau. 

BORNHAUSERBACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Sleck- 
hom;.  Bach,  5 km  lang;  entspringt  in  600  m im  Hörnli- 


wald,  lliesst  zunächst  von  O.-W-,  dann  von  S.-N.  und 
mündet  bei  Eschenz  in  500  m in  den  Rhein ; sein  Ge- 
schiebe hat  den  Rhein  am  Ausfluss  vom  Unlersee  ein- 
geengt. 7 Brücken,  worunter  eine  für  die  Eisenbahn. 

BORSIKON  (Kt,  Zürich,  Bez.  Afloltern,  Gern.  Aeugst). 
670  m.  Ehemaliges  kleines  Dorf,  nahe  dem  Türlcrsee ; 
heute  verschwunden.  Von  1224—1254  sind  urkundlich  die 
Ritter  von  Borsikon  mehreremale  erwähnt ; ob  aber  hier 
eine  Burg  gestanden,  weis»  man  nicht.  853:  Uorsinchon, 
883:  porsinchova. 

BOR8TBÜHL  (Kt.  Appenzell  L-R.,  Gern.  Schwendi). 
1160-— 1650  m.  Zwei  Alpweiden,  im  Thale  des  Weissbaches 
und  am  N.-Abhang  des  Oehrli köpfen,  3 Stunden  ».  Appen- 
zell. Ueber  den  Borstbühl  führt  einer  seiner  Mühsamkeit 
wegen  wenig  begangener  aber  interessanter  Weg  zum 
Säntis. 

BORSUAT  (Kt  Wallis,  Bez.  und  Gern.  Siders).  580 
m.  Dorf,  am  N.-Hang  des  Rhonethaies,  an  der  Strasse 
Siders- V enthöne,  800  m nö.  der  Station  Siders  der  Sitn- 
plonbahn.  67  Häuser,  357  kathol.  Ew. 

BORT  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gern.  Hab- 
kern). 1050  m.  Weiler,  zwischen  Wagis-  und  Bühlhach, 
kleinen  rechtsseitigen  Nebenadern  zum  Lombach,  1 km 
sw.  Haükern  und  3,5  km  nw.  InterlakeD.  18  Häuser,  78 
reform.  Ew. 

BORTELALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gern.  Ried). 
2045  m.  Alpweide  mit  6 Sennhütten,  am  W.-Ahhang  des 
Bortelhorns  und  2,5  km  o.  Berisal.  Wird  bei  der  Besteig- 
ung des  Bortelhorns  durchquert. 

BORTE  LG  LET8C  HER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
2670—3060  m.  Kleiner  Gletscher,  am  W.-Abhang  des  Bor- 
telhorns, vom  Hebbiogletscher  im  SO.  und  Steinenglet- 
scher  im  N.  durch  kurze  Felskämme  geschieden. 

BORTELHORN  oder  PUNTA  DEL  REBBIO 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  3204  m (3195  in  nach  der  italien. 
Karte).  Gipfel,  auf  der  den  Monte  Leone  mit  dem  A lh.ru n- 
pass  verbindenden  Kette,  ö.  Berisal  und  der  Simplon- 
strasse.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierigkeit,  entweder 
vdft  Berisal  über  aie  Bortelai p und  ein  kleines,  n.  an  den 
Bortelgletscher  grenzendes  Eisfeld,  oder  über  die  Korea 
del  Rebbio  (2787  io ; 2756  m auf  der  italien.  Karte)  u.  den 
SW. -Grat,  oder  auch  von  der  Alpwoide  Veglia  aus  über 
den  Rebbiogletscher  und  die  Forca  del  Rebbio  (4  Stun- 
den). Ausgedehnte  Rundsicht. 

B ORTER  HORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Leuk).  2971  in. 
Gipfel,  NO. -Schulter  der  Bella  Tola,  6 km  s.  Ianik-Sladl, 
über  dem  Borterthäli. 

BORTERTHALI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Kleines 
linksseitiges  Nebenthal  zum  Turtmantha),  auf  4 km  Länge 
vom  O.-Abhang  der  Bella  Tola  und  S. -Abhang  des  Borter- 
horns  von  SW.-NO.  absteigend.  Wird  von  einem  kleinen 
Bach  entwässert,  der  an  der  Bella  Tola  in  2580  m ent- 
springt, einen  kleinen  See  bildet  und  in  1500  m in  den 
Turtinanbach  mündet  In  seinem  Hintergrund  führt  der 
Pa*  du  Beruf  ins  Eiflschthal. 

BORÜTI  (Kt,  St.  Gallen.  Bez.  Rorschach,  Gern.  Eg- 
gersriel).  870  m.  Gruppe  von  14  Häusern;  1,5  km  w. 
eggert? riet  und  6,5  km  w.  der  Station  Heiden  der  Bahn 
Bnrschach-Heiden.  110  kathol.  Ew.  Ackerbau;  Stickerei. 
Schöne  Aussicht. 

BOSCARINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mcndrisio,  Gern.  No- 
vazzano).  358  ra,  Weiler,  an  der  Strasse  Genestrerio-No- 
vazzano;  1,5  km  nw.  diesem  und  2,5  km  w.  der  Station 
Balerna  der  Gotthardhahn  (Beliinzona-Chiasso).  II  Häu- 
ser, 113  kathol.  Kw.  Ackerbau.  Grosse  Backstein-  und 
Ziegelfabrik. 

BOSCHETTA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum  Engadin,  ö.  vom  Piz 
k<*ch;  sein  Bach  entspringt  in  2700  in  am  S .-Abhang  des 
Piz  Virogla  und  mündet  nach  4 kin  langem  Liuf  von 
NW.-SO.  zwischen  Zuoz  und  Maduloin  in  1670  in  in  den 
Inn.  Wildes  Thal,  ohne  Hütten  und  baumlos. 

BOSCHETTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Rlenio.  Gern.  Lu- 
diano).  Von  der  Siegfried-Karte  fälschlich  für  Poscedo 
gebrauchte  Benennung.  S.  diesen  Art. 

BOSCHETTO  (Kt.  Tessin.  Bet,  Leventina,  Gern.  Ca- 
vagnago).  1681  ui.  Sennhütten,  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogen,  am  W.-Hang  des  Monte  di  Sobrio;  1,2  km  n. 
Sobrio  und  3,5  km  ö.  der  Station  Giornico  der  Gotthard- 
bahn. Bereitung  von  Magerkäse  und  Butter. 
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BOSCHETTO  (Kl.  Tetain,  Bei.  Valle  Magnia.  Rem. 
Cevio).  451  nri.  Weiler,  nahe  dem  Zusammenfluss  von 
Maggia  und  Rovana ; 1,5  km  s.  Cevio  und 
20  bin  dw.  Locarno.  15  Häuser,  .55  kalhol. 

Kw.  Periodische  Auswanderung  der  Män- 
ner als  Maurer  und  Sleinhauer. 

BOSCMIA  (Kt.  Graubiindcn,  Bez.  Inn. 

Gern.  Ardez).  1670  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Ardez-Gnarda.  auf  einer  Terrasse 
an  der  linken  Thalseite  des  Engadin ; I 
km  ö.  Guarda  und  37  km  o.  der  Station 
Davos-Dorf  der  Hätischen  Hahn  rLand- 
(|uarl-Davus).9  Häuser.  39  ref.  Kw.  romani- 
scher Zunge.  Viehzucht  und  \Vicsenl>au. 

BOSCIOLt  (Kt.  Tessin,  Hez.  Vallc 
Maggia,  Gern.  Cevio).  429  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Fusio- Locarno,  am  rechten 
Ufer  der  Maggia,  IKK)  in  s.  Cevio  und  20  km 
nw.  Locarno.  II  Häuser,  30  kalhol.  Ew. 

Vieh-  und  Hienenzucht. 

BOSCIOREDA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano. Gern.  Pregassona).  308  m.  Weiler, 
am  linken  Ufer  des  Cassarate,  3 km  nn. 

Lugano.  11  Häuser.  72  kath.  Ew.  Ackerbau. 

Tabakfabrik,  GerlK*rei,  Oehlmühle,  Säge. 

BOSCIORO  (Kt.  Tessin,  Hez.  Lugano, 

Gern.  Viganelloj.  288  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Molino- 
nuovo-Viganello,  am  linken  Ufer  des  Cassarate  und  IJi  km 
no.  Lugano.  Zählt,  mit  Santa  und  Luganetto  zusammen : 
16  Häuser,  213  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BOSCO,  deutsch  Grtux  (Kt.  Tessin,  Hez.  Vall«*  Mag- 
gia). 1506  m.  Gern,  und  Dorf,  im  Hoscothale,  am  S.-Fuss 
des  Pizzo  Orsalia  und  35  km  nw.  Locarno.  Höchstgele- 
genes Dorf  iles  Kantons.  Poslablage.  Gleicht  seiner  ganzen 
Hauart  nach  den  Dörfern  des  Oberwallis,  denen  es  auch 
an  Sprache  und  Sitte  gleich  ist.  Walliser  Familien  aus 
dem  Formazzath.il  überschritten  im  13.  Jahrhundert 
die  vordere  und  hintere  Furka  und  gründeten  hier  in  der 
Thalausweitung  das  Dorf  Gurin,  welcher  Name  im  Verein 
mit  Bosco  heule  noch  gebräuchlich  ist.  81.  zum  grössten 
Teil  aus  Holz  erbaute  Häuser.  268  kalhol.  Kw.  deutscher 
Zunge,  die  das  Italienische  nur  im  Verkehr  mit  Fremden 
gebrauchen.  Das  Dorf  unterhält  eine  deutsche  und  eine 
italienische  Schule.  Viehzucht  (sehr  kleiner  Schlag  );  Be- 
reitung von  Butter  und  Käse,  die  auf  den  Märkten  von 
Cevio  und  Locarno  Al«alz  linden.  Die  Männer  wandern 
als  Maurer  und  Steinhauer  Iwsonders  in  die  Nachbar- 
kantonc.  aber  auch  nach  Frankreich  und  Cnlifornien,  u. 
als  Holzschnitzer  und  Vergolder  von  Heiligenbildern  nach 
Italien  aus.  Während  der  letzivergangenen  Jahre  hat  die 
Seidenweberei  in  jedem  Haus  des  Dorfes  Eingang  geftin- 


B08C0  (FONDO  DEL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina. 
Gern.  Airolo).  Fort,  1887  erbaut,  zur  Gotthardhcfestigung 


Ansicht  von  Bosco. 

den.  Gemeindearchiv  enthält  Aktenstücke  bis  zum  Jahr 
1253.  Etwas  unterhalb  Bosco  Uebermte  eines  grossen 
Bergsturzes  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 


Festung  Komlo  del  Bosco. 

gehörend ; 1,5  km  ö.  Airolo,  am  Fusse  eines  Waldes  (boscol 
über  der  Gotthardstrasse. 

B08C0  (VALLE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Vnlle  Maggia). 
Linkes  Seitenthal  zum  Val  Campo,  das  seinerseits  wieder 
ein  rechtsseitiges  Nehenthal  zur  Valle  Maggia  ist  Zweigt 
sich  bei  Cerentmo  vom  Val  Campo  ab  und  verläuft  zuerst 
nach  NW.,  dann  nach  W.  Das  an  seiner  Mündung  zur 
Schlucht  eingeengte  Thal  erweitert  sich  oben  bald  zu 
einer  weiten  Wanne,  die  rings  von  hohen  Bergen  um- 
schlossen und  mit  schönen  Alpweiden  und  prächtigen 
Lärchen-  und  Tannenwäldern  geschmückt  ist.  liier  oben 
findet  sich  nur  ein  geschlossenes  Dorf,  Bosco  oder  Gurin 
(1506  m),  mit  268  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge;  zahlreich 
sind  aber  im  ganzen  Thal,  besonders  an  seinem  X.-Hang, 
sehr  hoch  hinaufsteigende  Sennhütten  zerstreut.  Die  meis- 
ten Alpweiden,  Berge  etc  um  das  I>orf  tragen  deutsche 
Namen,  während  das  llalienische  schon  30  Minuten  unter- 
halb desselben  wieder  vorherrscht.  Wie  in  Bosco,  hat  sich 
deutsches  Volk  auch  in  dem  w.  davon  gelegenen  Val  Pom- 
mal oder  Val  Formazza  (oberster  Abschnitt  des  Thaies 
derTosa)  angesiedelt,  das  mit  dem  Oberwallis  durch  den 
Griespass  in  Verbindung  steht.  Ueber  diesen  sind,  wahr- 
scheinlich im  13.  Jahrhundert,  deutsche  Ansiedler  aus 
dem  Ohrrwallis  ins  Pommat  herübergekommen,  die  einen 
Ableger  ins  Val  Bosco  vorgeschoben  haben.  Solche  deut- 
sche Sprachinseln  finden  sich  überdies  noch 
am  O - und  S.-Fuss  des  Monte  Rosa,  und  es 
ist  zweifellos,  dass  alle  diese  Ansiedelungen 
(wie  die  der  « Freien  Walser»  in  Grauhünden 
und  Vorarlberg!  ihre  Entstehung  der  Ein- 
wanderung von  deutschen  Oberwallisem  ver- 
danken. Ihr  Jahrhunderte  dauerndes  Fort- 
bestehen erklärt  sich  neben  politischen  und 
geschichtlichen  Gründen  und  dem  Festhalten 
der  Bewohner  an  deutscher  Sprache  und  Sitte 
hauptsächlich  auch  aus  der  geographischen 
Lage  der  Kolonien.  Alle  diese  Sprachinseln, 
Bosco  inbegriffen,  liegen  in  abgeschiedenen 
und  schwer  zugänglichen  Thälern,  die,  wie 
besonders  auch  wieder  Bosco.  nach  unten 
durch  Schluchten  oder  Thalstufen  abgeschlos- 
sen sind  und  deren  Verkehr  mildem  Ol»er- 
Wnllis  ein  leichterer  ist  als  mit  dem  italieni- 
schen Unterland  Vom  Val  Campo  führt  hlos 
ein  schlechter  und  steiniger  Fusspfad  ins  Valle 
di  Bosco  hinauf,  das  dazu  in  seinem  einge- 
engten Teil  wild,  kahl  und  von  zahlreichen 
Felsstürzen  und  Lawinenschlagen  heimge- 
surhl  ist.  Oft  ist  im  Winter  jede  Verbindung 
mit  dem  Unterlandr  unterbrochen.  Auch  hat 
es  die  an  milderes  Klima  gewohnten  Italiener 
nie  danach  gelüstet,  sich  in  diesem  verlorenen  Berg- 
winkcl  anzusiedeln.  So  blieb  Bosco  von  jedem  fremden 
Einfluss  verschont  und  konnte  seine  Eigenart  (Sprache, 
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Sitte,  Brauch,  Tracht  und  Bauart)  ungestört  beibehalten. 
Die  Lebensweise  der  Bewohner  ist  natürlich  eine  sehr 
einfache  und  wird  fast  völlig  voh  der  Viehzucht  und  der 
Alpwirtnchaft  bedingt.  Oer  Ackerbau  ist  recht  unbedeu- 
tend. Vor  einigen  Jahren  hat  ein  Zürcher  Baus  in  Busen 
die  Seidenweberei  eingofuhrt  und  WebMiihle  aufce»tellt, 
die  einer  Anzahl  von  Frauen  und  Mädchen  einen  kleinen 
Verdienst  sichern.  Zahlreiche  junge  .Männer  wandern  aus. 
um  nach  einigen  Jahren  Aufenthaltes  in  der  Fremde  mit 
ihren  Ersparnissen  wieder  in  die  stets  ersehnte  Heimat 
ziiruckzukehren.  Die  Beziehungen  zum  Kanton  Tessin, 
dem  sie  angeh«»ren,  zwingen  die  Bewohner,  auch  die  ita- 
lienische Sprache  zu  kennen:  zu  diesem  Zwecke  unterhält 
hier  der  Staat  eine  italienische  Schule.  Daneben  Im  st  -hl 
noch  eine  stark  besuchte  deutsche  Schule,  die  von  einer 
Zürcher  Gesellschaft  unterstützt  wird.  Oer  Gottesdienst 
wird  in  deutscher  Sprache  ahgehalten.  (Hardmeyer,  J. 
Litcanto  und  »eine  Thüler  in  Europ.  Wanderbilder  e9-9l. 
— Buhler,  A.  Dux  l’onimal  und  die  deutsche  Sjmtrh- 
y enternde  Boseo  im  Tessin  im  Jahrb.  de»  S.  A.  C.  Bd.  34). 

B08CO  LUQANESE  {kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  533 
in.  Geil).  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Kioggio-Cadema- 
rio.  im  Thal  des  Vedeggio.  7 km  s.  der  Station  Taverne 
der  Gotlhardhahn  (Bellinzona  Chiassoi  Postablage,  Post- 
wagen Lugano-Hioggiu-Cademano.  47  Häuser,  *279  kathol. 
Kw.  Weinbau.  Periodische  Auswanderung.  Hoeco  l.nga- 
nese,  zum  Unterschied  von  Bosco  in  der  Valle  Maggia  so 
geheissen,  liegt  mitten  in  Weinbergen  an  sonnigem  Hang  ; 
schone  Aussicht  auf  Val  Vedeggio,  Lügancrsee  und  einen 
Teil  der  Stadt  Lugano.  Landhauser  und  prächtige  Gärten. 
Heimat  von  Giovaoni  Frascliina.  Erzhiscliof  von  Korinth, 
der  in  der  Kirche  des  Dorfes  IKJ7  beigesetzt  worden  ist, 
und  des  1891  verstorbenen  berühmten  Architekten  Giuseppe 
Fraschina. 

B08E  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern.  Gordevio 
und  A urigem» ).  302  m.  Lokalität  am  linken  Ufer  der  Mag- 
ia,  an  der  Strasse  Locarno- Fusio,  11  kin  nw.  Ixicarno. 
ler  Name,  vom  Uialektausdruck  Ik»b  (=  buco)  = Loch, 
iMHleuhd  ein  von  Lochern  durchsetztes  Stück  Land. 

BOS8E  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gern. 
Le  Bernont)  959  in.  Dorf,  in  kalter,  wenig  fruchtbarer  u. 
beinahe  nur  für  Viehweiden  günstiger  Gegend ; 2.5  km 
no.  der  Station  Saignelegier  der  Linie  La  Chaux-de-Fonds- 
Saignelegier;  an  den  Strassen  Le  Bernont- law  Poinmerats 
und  l»e  Ueinonl-Les  En  fers ; 500  in  n.  Le  Bömont.  Ge- 
meindekapelle. La  Bosse  zählt  mit  dem  Weiler  Praisalet 
zusammen  21  Hauser,  122  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Kirchgem.  Saignelegier.  Landwirtschaft,  Viehzucht  und 
riirenmacherei.  Von  Bedeutung  ist  auch  die  Pferdezucht. 

B08SEN  (Kt.  Zug.  Gern.  WalchwiD.  007  in.  Grunpe 
von  4 Häusern,  700  m vom  Üstufer  des  Zugersees  u.  2 km 
nw.  der  Station  Walchwil  der  Linie  Zug-Arth  Gohlau  20 
kathol.  Ew. 

BOSSENAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  Alpweiden. 
S.  den  Art.  BoussiMi* 

BOSSENAZ  (LA)  {Kt.  Waadt,  Bez.  Auhonne,  Gern. 
Fecliy).  585  in.  Gruppe  von  4 Häusern,  700  m n.  Fechy, 
2 km  sw.  Aubonne  und  3 km  nw.  der  Station  Allaman  der 
Linie  Lausanne-Genf.  33  reform.  Ew. 

BOSSEN8  (Kt.  Freiburg,  Bez  GIAne,  Gern.  Ilomonl). 
782  m.  Weiler,  zwischen  Homont  und  Villara-Braiiiard.  2 
km  nw.  der  Station  Roinont  der  Linie  Lausanne  Bern, 
an  «ler  Grenze  gegen  den  Kant  Wlldk  8 Mauser.  78  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Beim  Weiler  römische 
Ziegel,  Thonkruge  und  Scherben  von  Töpferwaren;  unter- 
halt» de*  Weiler»  Kunde  aus  der  Bronzezeit. 

BOSSES  (COL  DES)  { Kt.  Wallis.  Bez.  Kotreinont). 
*2919  in.  Passtibergang,  am  obern  Ende  des  Val  Ferret. 
zwischen  Grand  Golliaz  oder  Pointe  «!«•»  Angronieltes  (3310 
m)  im  W.  un«l  Aiguille  de  l.esache  (3011  ml  im  O.  Auf- 
stieg auf  Schweizer  Seite  mühsam,  Abstieg  auf  italienischer 
Seile  über  den  Glacier  de»  Bosse»  und  die  tä»ml»e  de  la 
Thoula  dagegen  sehr  leicht;  wird  von  Touristen  selten, 
huuligaher  von  Schmugglern  begangen,  die  Sommere  und 
Winters  Schweizer  Tabak  nach  Italien  hinübertragen. 

BOS8ET  (TfeTE  A)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1770  m. 
Sanftgerundeter  Gipfel  mit  Alpweide,  nach  N.  gegen  die 
Hütten  von  Bovonnaz  absteigend,  in  der  vom  Lion  d’Argen- 
tine  nach  NO.  abzw«'igcnden  Kette,  unmittelbar  über 
Plans  de  Freniöre  und  2'/«  Stunden  so.  Gryon. 
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BOSS  ETA  N (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  Thälchen. 
S.  den  Arl.  BOSTAN. 

BO88EY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gern.  Bogis- Bosseyi. 
Dorf.  S.  den  Art.  BoniS-UossEY. 

BOSSE Y (CHATEAU  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon, 
(»ein.  Bogift-Uossey).  442  in.  Schloss,  800  m »w.  Celigny  u. 
5,7  km  sw.  Nyon,  zwischen  den  Enklaven  von  Celigny. 
Eine  1,7  km  lang«»  Allee  fuhrt  vom  Schlosse  zur  Strasse 
Lausanm'-Genf.  Alter  Herrensitz;  bis  zur  Befonnalmn 
Eigentum  der  Abtei  Bimmont,  später  öfters  den  Besitzer 
wechselnd.  Nw.  des  Schlosses  die  Häus«‘rgrup|>en  Petit- 
Bossey  und  s«».  davon  Belle-Ferme. 

BOSSIKON  (Kt.  Ziiricli,  Bez.  und  (»cm.  llinwil).  541 
in.  Weiler,  nahe  «ler  Strasse  HinwiUWelzikon,  2 km  so. 
der  Station  Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster-Bapperswil. 
15  Häuser,  (»4  reform.  Ew.  S.  des  Dorfes  stand  ehemals 
ein  Burgturm,  der  heute  völlig  verschwunden  ist.  829. 
Pozinhova;  902:  Wosiuchova.  1201  wird  ein  Burkard  von 
Ihtnsikon  als  Vasall  nicht  ritterlichen  Geschlechtes  der 
Grafen  von  Rapperswil  erwähnt. 

BOSSON  (BEC8  DE)  (Kt.  Wallis.  Be/.  Hörens). 
3154  m.  Rötlicher  Doppel-Gipfel,  am  N.-Ende  der  das 
Eringer*  vom  Eilischthal  trennenden  kette.  Es  zweigen 
von  llun  drei  Grate  ab:  ein  W.-Grat  mit  der  Pointe  «le 
Lona  (2929  ml,  ein  N.-Grat  mit  dem  Üecd'Orxival  (2931  m) 
und  dem  Munt  Traeuit  (2059  m)  und  (»in  bald  nach  N. 
umbiegender  SVV.-Grat  mit  der  Maya  (2995  rn),  der  Uecca 
de  Lov«‘gnoz  (2900  m)  dem  Mont  Gautier  (2708  ml.  Mont 
Nuohle  (2673  in)  und  «ler  Tour  d«-  liotivin  (2183  in).  Die 
nicht  schwierige  Besteigung  wird  über  den  Col  oder  Pas 
de  Lona  von  Kvohma  aus  in  0,  von  Griinentz  aus  in  5 St. 
gemacht;  gewöhnlich  wird  der  höhere  \V .Gipfel  besucht. 
Prachtvolle  und  weitausgedehnle  Bundsicht.  Die  richtigere 
Schreibart  des  Namens  wäre  Besson»,  das  wie  ßesso  im 
Dialekt  « Zwillinge  » heisst. 

BOSSON  EN  8 (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse).  753  iii. 
Gern,  und  Dorf,  an  «lerStms.se  Chätel-Saint  Denis-Atlalens. 
4 km  s.  «ler  Station  Palezieux  der  Linie  I.ausanne-Frei- 
burg  und  4,3  km  w.  Chälel.  Poslablage.  Telegraph,  Tele- 
phon. Station  «ler  elektrischen  Bahn  Palözieux-Chätel-Saint 
Denis:  Postwagen  Chätel-Saint  Denis* Vevey.  HO  Häuser, 
312  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Altalens.  Ackerbau.  Viehzucht. 
Ruinen  einer  allen  Burg  der  Herren  von  Oron.  Kapelle, 
1103  von  Marguerite  d'Oron,  d«-r  letzten  ihres  (Geschlech- 
tes, gegründet.  Die  Herrschaft  Bossonens  war  lang«1  Zeit 
Eigentum  des  Geschlechtes  d'Oron.  1513  kam  sie  durch 
Kauf  an  den  Herzog  von  Savoyen  u.  1536  durch  Eroberung 
an  Freiburg.  1829  entdeckte  man  bei  der  Lokalität  Essert 
des  Corbö»,  am  Weg  nach  Palezieux,  ein  römisches  Bau- 
werk mit  unterirdischen  Sälen  und  dorischen  Säulen. 

BOS8ONES8E  i Kt  Wallis.  Bez.  Hörem,  Gern. 
Ayent).  1819  in.  Grupj**  von  10  Seniihütt«*n,  einen  Monat 
im  Jahr  bewohnt,  am  O.-Alihang  der  Brune,  5 Stunden 
nw.  über  der  Station  St.  Leonhard  der  Sirnplonbabn  und 
2.2  krn  nw.  Avent. 

BOSSONS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Paya  d'Enhaul. 
Gern.  Chäteau  d’Oex).  900  in.  Oestl.  Aussemjuartier  von 
Chateau  d’Oex,  am  linken  Ufer  des  Wildbaches  Bostons. 
Zahlt,  mit  Granges  zusammen  : 98  Häuser,  51H  reform.  Ew. 
Sommer-  und  Winh'rslation  für  Fremde.  Ackerbau. 

BOSSONS  (RUISSEAU  DES)  i Kl.  Waadt,  Bei. 
I’ays  d'Knhaul).  9(15  — 1550  m.  Wildl»ach.  rechtsseitiger  Zu- 
llus»  zur  Snane;  wird  von  verschiedenen  Quellhachen  ge- 
bildet: dem  Ruisseau  des  Coulayes  {der  vom  Col  de  la 
Scicrne  nach  Lc  Cuir  hmMintt),  der  Levvraz  (die  von 
der  Combe  de  la  I.eyvraz  — Kette  der  Vanils  — herab- 
kommt) und  dem  Ruisseau  des  Tenasses  oder  der  Vausse- 
rvsse  (ebenfalls  von  der  Kette  der  Vanils  kommend).  Kr 
«lurchlliesst  Chateau  d'Oex  und  mündet  nach  1 km  langem 
Lauf  in  no.-sw.  Richtung  700  in.  s.  Chilaau  d'Oex  in  «li«* 
San  ne.  Hat  beim  Weiler  Les  liossons  zeitweise  grosse  Ver- 
heerungen angerichtet. 

BOSSY  < Kt-  Genf.  Hechtes  Ufer,  Gern.  Collex-Bossy). 
465  km.  Dorf,  an  der  Strasse  BellevueGoliex-Versonnex, 
4 km  nw.  der  Station  GenllioJ-Bellevue  der  Linie  Genf- 
Lausanne.  28  Häuser,  180  kathol.  Ew.  Wein-  und  Futter- 
bau. 

BOSTAN  (COL  DE)  < Kl.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2852 
in.  Passübergang,  zwischen  Töte  «le  Bost  an  im  W.  u.  der 
Kette  der  Üents  Blanche»  im  ü.,  verbindet  das  obere  Thal 
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von  Champöry  niit  den  Hütten  und  dem  Thale  von  BoBtan 
und  Samoens  in  Savoyen.  Wird  hauptsächlich  von 
Schmugglern  begangen.  Von  den  Hütten  von  ßarmaz  <2 
Stunden  von  Champery)  an  führt  der  Pfad  längs  einer 
schmalen  Felsleiste  zu  einer  merkwürdigen  Felskluft,  dem 
Paa  de-la  Beda,  in  der  sich  der  Schnee  noch  bis  in  den 
Spätsommer  hält.  Im  Tbälchen  darunter  reiche  Fundstelle 
für  Gaultfossilien.  Hie  Gegend  ist  besonders  in  geologischer 
Beziehung  interessant.  I>ie  Falten  der  Dents  Blanches  und 
der  Töte  de  Boslan  gehen  gegen  NO.  in  einander  über  und 
bilden,  mehrfach  über  einander  gelegt,  den  Kamm  der 
bents  du  Midi.  Auf  dem  Nöocomien  (Yalangien,  Ilaute- 
rivien  und  l’rgonien)  liegen  Aplien,  Albien.  Senonien  u. 
Eocän  (Nummulitenkalke  und  Klysch).  Yergl.  das  geolog. 
Profil  bei  Dents  Bi.ANr.nr-s. 

BOSTAN  (TÄTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2404 
und  2408  rn  (2411  m auf  der  französischen  Karte).  Gipfel, 
sö.  des  Col  de  Coux,  am  W.-Ende  der  von  der  Tour  Sal- 
liere»  w.  abzweigenden  kleinen  Kette  der  Dents  Blanches. 
Beschränkte  Aussicht.  Vom  (^ol  de  Bostan  (2152  m)  aus 
in  einer  halben  Stunde  zu  erreichen. 

BOSWIL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Muri).  400  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Hrerngarten-Muri;  3,5  km  nw. 
letzterem  im  Thal  der  Hunz.  Station  der  Linie  Lenzburg- 
Hothkreuz.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gern.,  den 
Weiler  Weissenbach  inbegrillen:  166  Häuser.  1240  kaUml. 
Ew. : Dorf:  130  Häuser.  900  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht, 
Milchwirtschaft.  zwei  Käsereien.  Strohindustrie.  821): 
Bozwila  : 024:  Pozwila  ; 940:  Bozwila  ; 952:  Buszwila. 

BOTIRI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern.  Ayent).  980  m. 
Dorf,  am  Wildbach  Heyde,  1 km  sw.  Ayent  und  7 km  nw. 
der  Station  St.  Leonhard  der  Sirnplonhahn.  Postablage. 

00  Häuser,  400  kathol.  Ew. 

BÖTTBERG  (OBER-  u.  UNTER-)  l Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Unter-Toggenburg.  Gern.  Flawil).  657  u.  627  m.  Zwei 
Dörfer,  400  in  von  einander  entfernt,  an  der  Strasse  Oher- 
Uzwil-Flawil,  in  schönem  und  fmcbtbarein  Thal ; 1,4  km 
von  der  Station  Flawil  der  Linie  St.  Gallen-Wil.  Postab- 
lage, Telephon.  71  Häuser,  427  reform.  und  kathol.  Ew. 
Wiesenbau,  Milchwirtschaft ; Weberei.  Stickerei.  Torf- 
grube ; Ziegelei,  Säge.  Beide  Dörfer  werden  wahrschein- 
lich in  Bälde  mit  Flawil  vereinigt  werden.  Als  adeliger 
Besitz  1270  erwähnt. 

BOTSBERGER  TORFMOOS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter-Toggenburg,  Gern.  Flawil).  633  m.  Grosses  Torf- 
moor, sw.  Flawil  und  s.  Ober-Botsberg ; bildete  einst  zu- 
sammen mit  dem  Rubenthaler  Weier  einen  kleinen  See. 
den  seither  die  Geschiebe  des  Magdenauerbaches  in  zwei 
Teile  getrennt  haben.  Ehemals  führte  durch  das  Moor  ein 
Fussweg,  der  die  Verbindung  zwischen  dem  Kloster  Mag- 
denau  und  Glallburg  herstellte.  Um  die  Torfgewinnung  be- 
quemer zu  gestalten,  hat  man  1869-71  unter  Ober- Botsoerg 
dem  Wasser  einen  unterirdischen  Abzugskanal  gegraben. 

BOTÖCM  (FUORCLETTA  DEL.)  (Kt.  Gntubünden, 
Bez.  Inn).  2678  in.  Hoher  und  schwieriger  Passüberuang, 
12  km  ö.  Zcrnez  im  Unter  Engadin,  zwischen  Piz  roraz 
im  O.  und  Piz  del  Fuorn  im  W.  Er  verbindet  das  obere 
Val  Plavna  mit  dem  Val  del  Botsch  und  dem  Ofenpass. 

BOT8CH  (VAL  DEL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Baumloses  und  wildes  rechtes  Seitenthal  zum  Thal  der 
Ova  del  Fuorn  iin  Unter  Engadin,  s«ö.  vom  Piz  Plavna. 
Steigt  von  der  Fuorclctta  del  Botsch  (2078  m)  auf  3 km 
Länge  nach  S.  herunter,  bis  in  1890  m sein  kleiner  Bach 

1 km  ö.  II  Fuorn  in  die  Ova  del  Fuorn  mündet, 

BOTTARELLO  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3492  in.  Gip- 
fel. Siehe  den  Art.  Sonnighorn. 

BOTTENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  735  m.  Gern, 
und  Dorf,  diese*  aus  zerstreut  gelegenen  Häusern  beste- 
hend, 3 km  so.  Echallens.  in  kleiner  Ebene  des  Jorat,  über 
dem  rechten  Ufer  des  Talent  und  3,5  krn  nö.  der  Station 
Assens  der  Linie  Lausanne-Bercher.  Postablage,  Tele- 
graph. Telephon.  Postwagen  Lausanne-Polin  Pittet.  Ge- 
meinde: 73  Hauser,  421  zum  grössten  Teil  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  32  Häuser,  173  Ew.  Kathol.  Kirchgemeinde  Bottens, 
reform.  Kirchgemeinde  Puliez-Ie-Granu.  Schöne  kathol. 
Kirche,  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  erbaut.  W.  vom  Dorf 
sicht  man  noch  die  Laufgräben  einer  ehemaligen,  im  15. 
Jahrhundert  zerstörten  Burg.  Die  Kirche  von  Bottens  ge- 
hörte einstens  der  Abtei  Montherond.  Hämische  Ueber- 
reste. 


Das  als  Enelave  von  der  Herrschaft  Echallens  umschlos- 
sene Gebiet  voh  Bottens  war  zuerst  Eigentum  der  Edlen 
von  Bottens,  ging  1342  an  Girard  de  Montfaucon,  Herrn 
von  Orbe  und  Kcnallens,  über,  der  1348  auch  die  Hechte 
des  Bischofs  von  I*aiisanne  an  die  Burg  Bottens  abloste, 
und  gehörte  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  den  Edlen  von 
Russin,  Erben  Peters  von  Bottens.  Zur  Zeit  der  Reformation 
erwarb  die  Stadt  Lausanne  Hechte  auf  Hottens,  während 
sich  die  Städte  Hern  und  Freiburg  in  die  hohe  Gerichts- 
barkeit über  den  Ort  teilten.  Dekan  der  kathol.  Kirchge- 
meinde war  während  einer  langen  Reibe  von  Jahren  der 
strenge  und  eifrige  Pfarrer  Ph.  Lougchamp  (1800-1888). 

Bottens  ist  Hauplort  des  hochstgelegencn  der  drei  Kreise 
des  Bezirkes  Echallens.  der  dessen  sö.  Teil  umfasst,  aus 
den  Gemeinden  Hottens,  llreligny-sur- Morrens,  Gugy, 
Dommartin.  Froideville.  Malapalud,  Morrens,  Poliez-Te- 
Grand,  Poliez-Pittel,  Viilars-Tiercelin  besteht  und  2621 
Ew.  zählt. 

BOTTEN8TEIN  (Kt.  Aargau,  Bei.  Zofingen,  Gern. 
Botlenwil).  506  in.  Weiler,  700  rn  sw.  Hottenwil  und  4,5 
km  ö.  Zolingen.  10  Häuser,  67  reform.  Ew.  Huinen  einer 
alten  Burg  der  Herren  von  Boltenstein;  war  zur  Zeit 
ihrer  Einnahme  durch  die  Berner  1415  Eigentum  der  Ed- 
len von  Russegg. 

BOTTEN WIL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zolingen).  496  rn. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Holzilten-Heiden,  in  einem 
kleinen  Nebenthal  zum  Suhrenthal,  5 km  o.  Zolingen. 
Postwagen  nach  Holziken ; Postahlage,  Telephon.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Graben  und  Weiermatt  inbegriffen  : 
95  Häuser,  761  reform.  Ew. ; Dorf:  17  Häuser,  130  Ew. 
Kirchgemeinde  Schottland.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milch- 
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BOTTEREL  (Kt.  Waadt.  Bez!  Echallens).  Bach  ; ent- 
springt in  710  m s.  Poliez-Ie-Grand.  fliegst  auf  5 km  Länge 
nach  w.  und  mündet  400  in  oberhalb  der  Mühle  Lea  En- 
grins  und  ö.  Kay  in  622  tn  von  links  in  die  Mentue. 

BOTTERENS,  deutsch  Botteringen  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Greiorz).  746  in.  Gern,  und  Dorf,  au  der  Strasse  (k>r- 
bieres-Broc.  2 km  n.  diesem,  am  rechten  Ufer  der  Saane 
und  7,8  km  o.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Homont. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Frei  hu  ry- La  Hoche- 
Bulle.  19  Häuser,  118  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Eigene  Kirchgemeinde  seit  1875;  gehörte  früher  in  kirch- 
licher Hinsicht  zu  Brot:.  Ackerbau,  Viehzucht ; eine  Mol- 
kerei. Oberhalb  des  Dorfes  Steinbrüche  auf  grauschwarzen 
« Marmor  ».  Botterens  gehörte  zuerst  zur  ehemaligen  Herr- 
schaft Corbieres  und  kam  1555  an  Freiburg. 

BOTTERINGEN  i Kl.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Gern, 
und  Dorf.  Siehe  den  Art,  Bottkrens. 

BOTTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gera.  Magliaso).  295 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Agno-Ponte-Tresa.  am  linken 
Ufer  der  Magliasina,  7 km  sw  . Lugano.  5 Häuser.  56  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Mühle.  Periodische  Auswanderung. 

BOTTlfeRE  (LA)  (Kt.  Bern,  Atnlsbez.  Münster,  Gern. 
Saicourt).  935  m.  5 Bauernhöfe,  in  sumpllger  Gegend,  500 
m o.  des  Weiers  der  Rouge  Kau.  der  selbst  wieder  1,5  km 
so.  Hellelay,  ö.  der  Strasse  Bellelay -Le  Fucl-Tavannes  und 
4.5  km  nw.  der  Station  Tavannes  der  Linie  Biel-I)elsl»erg 
liegt.  25  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Torfgewinnung. 

BOTTIGEN  (Kt.  Bern,  Amtabcz.  (Iber  Hasle,  Gen». 
Innertkirchen).  642  in.  Dorf,  mitten  in  schönen  Wiesen, 
am  rechten  Ufer  der  Aare,  500  m o.  Innerlkirchen  und  6 
km  st),  der  Station  Meiringen  der  Brunigtiahn.  36  Häuser, 
194  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Innertkirchen.  Viehzucht. 
Einst  Eigentum  der  Herren  von  Hinggenberg,  ging  1441 
an  das  Kloster  Interlaken  über. 

BOTTIGEN  (NIEDER-)  (Kt.  und  Amtabez.  Hern, 
Gern.  Humplizi.  ."»90  m.  Kleines  Dorf,  auT  einer  Anhöhe 
w\  über  Hümpliz,  etwas  n.  der  Strasse  Laupen-Bümpliz, 
nö.  des  Forstwaldes  und  1 km  w.  der  Station  Biedbach 
der  Linie  Bern -Neuen  bürg.  32  Häuser,  225  reform.  Ew. 
Ackerbau, 

BOTTIGEN  (OBER-)  (Kt.  und  Aintabez.  Bern.  Gern. 
Biiinpliz).  600  tu.  Dorf,  an  der  Strasse  I<aunen-Hümpliz. 
nö.  vom  Forstwald  und  I km  w.  der  Station  Biedbach  der 
Linie  Hurn-Neuenhurg.  32  Hauser,  225  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

BOTTIGHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingpn, 
Gern.  Scherzitigen).  420  ui.  Dorf,  am  Bodensee,  an  der 
Strasse  Kreuzlingen-Münslerlingen,  2 krn  nw.  diesem  und 
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l, 5  km  nw.  der  Station  Münsterlingen  der  Linie  Romans* 
horn-Konstanz.  Postablage,  Telephon.  120  Häuser,  550 
reform.  Ew.  Getreide-  und  Kartoltelbau.  Reben  und  Obst- 
bäurne.  Stickerei.  Grosse  Mühle.  Wein-  und  Holzhandel. 
Sandgruben.  Gesang-,  Schützen-  und  Leseverein.  1 km  s. 
Bottighofen  das  l<andhaus  « Klein-Rigi  * mit  schöner  Aus- 
sicht auf  das  Umgelände.  Zur  Zeit  der  zweiten  Koalition 
der  Mächte  (Oesterreich,  Russland  und  England)  gegen 
Napoleon  1.  rüstete  Oesterreich  auf  dem  bodensee  eine 
unter  dem  Befehl  des  englischen  Schifiskapitäns  William 
stehende  kleine  Flottille  aus,  die  am  10.  Januar  1800  das 
von  den  Franzosen  besetzte  Dorf  bombardierte  und  ihm 
grossen  Schaden  zufügle. 

BOTTMINQEN  (KL  Baselland,  Bez.  Arlesheim).  295 

m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Basel-Therwil.  4 km  s. 
Basel,  am  Birsic.  Station  der  Birsigthalbahn.  Bostablage, 
Telephon.  TU  Häuser,  85U  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Binningen.  Ackerbau.  Das  alte,  von  Wassergräben  um- 
gebene Schloss  Rottmingen  ist  heute  eine  Wasserheil- 
anstalt rnit  von  den  Baslern  stark  besuchter  Gastwirt- 
schaft. 

BOTTOGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Viga- 
nello).  259  rn.  Weiler.  200  m s.  Yigauello  und  2 km  nü. 
Lugano.  8 Häuser,  45  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Pre- 
gassona.  * 

BOTZERESSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  (rem. 
Bagnes).  2151  m.  Alpweide,  nur  im  Sommer,  bezogen  ; auf 
den  obern  Terrassen  des  linken  Thalgehünges  der  Dranse, 
am  Fuss  des  kleinen  Plangolin-Glelschens  eines  Armes 
des  Corbassiere-Glelscbcrs.  Gegenüber  den  Felswänden 
des  Mont  Pleureur.  Unterhalb  der  AJpweide  Steinbrüche 
auf  weissen,  seifigen  Ufenstein,  der  zum  Bau  der  meis- 
ten Feuerherde  und  Ocfen  im  Unter-Wallis  verwendet 
wird. 

BOTZERESSE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  3150  m.  Passübergang,  zwischen  Bec  de  la  Liaz  u. 
Grand  Tavö,  am  obern  Ende  des  Gletschers  von  Bolzer- 
esse; verbindet  Mauvoisin  mit  der  Schutzhütte  Panossiere 
des  S.  A.  C. 

BOTZERESSE  (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallia,  Bez. 
Entremontj.  Hängegletscher,  in  der  Gruppe  des  Grand 
Combin  ; steigt  von  den  Mulets  de  la  Liaz  <3454  ml,  einem 
der  Zacken  des  den  grossen  Corbasatere-Gletscher  von  O. 
einengenden  Eisgrates,  nach  N.  bis  2520  m hinunter.  Tief 
zwischen  die  Felsen  eingesenkl. 

BOTZI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny,  Gern.  Charral). 
800  m.  Bergwerk,  rnit  Schwefelblei-  und  pyrithaltigen 
Kupfergängen;  1,5  km  s.  C.harrat  und  6 km  ö.  Marti- 
gny. 

BOUC  (LES  ROCHERS  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hö- 
rens). 3321  m.  Felsgrat,  zweigt  vom  Gipfel  der  Barme 
Blanche  (3350  m)  in  der  Gruppe  des  Mont  Pleureur  nach 
NO.  ab  und  begrenzt  im  O.  den  Glacier  des  Ecoulaies. 
Bildet,  von  O.  gesehen,  eine  mächtige  Felswand,  die 
zur  Alp  Lautaret  im  Hintergrund  des  Val  d’Heremence 
abfällt. 

BOUC  (TROUS8  oder  TREUTZ)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entremontj.  2760  m.  SO. -Schulter  des  Darrel,  in  der 
Gruppe  des  Tour  Noir  (schweizerischer  Anteil  am  Mont 
Blanc  - Massiv),  nw.  über  den  Hütten  von  L'Amüne 
und  6S/*  Stunden  sw.  Praz  de  Fort.  Besteigung  un- 
schwierig. 

BOUCHET  (LE)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gern.  Petit 
Saconnex).  439  rn.  Weiler,  700  m sw.  Petit  Saconnex,  300 
m w.  der  elektrischen  Strassenbahn  Genf-Petit  Saconnex 
und  1.5  km  nw.  Genf.  10  Häuser,  40  reform.  und  kathol. 
Ew.  1590  Sieg  der  Truppen  des  Herzogs  Amudäus  von  Sa- 
voyen ülier  die  Genfer. 

BOUDEVILLIERS  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Ruz). 
754  m.  (rem.  und  Dorf,  mitten  im  Val  de  Kuz,  5 km  nw. 
Neuenburg,  an  der  Strasse  Neuenburg- Ln  Chaux-de-Fonds 
und  3 km  n.  der  Station  Hauts  Geneveys  der  Linie  Neuen- 
burg-La  Chaux-de-Fonds.  Poslbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon ; Postwagen  Neucnburg-Dombresson.  Gemeinde,  die 
Weiler  La  Jonchere  und  Malvilliers,  die  auf  den  Bergwei- 
den zerstreuten  Bauernhöfe  Les  Cugnets,  Les  Pradieres, 
Les  Plainchis  etc.  und  die  Einzelhon*  im  Thale,  wie  z.  B. 
Le  Landeveux  (Bezirksspital  seit  1872),  inbegriffen : 82 
Häuser,  515  reform.  Ew. ; Dorf : 45  Häuser,  319Kw.  Acker- 
bau, Holzhandel ; wenig  bedeutende  Uhrenindustrie.  1834 


ist  hier  eine  römische  Münze  mit  dem  Hilde  des  Kaisers 
Antoninus  aufgefunden  worden.  Der  Ort  wird  zum 
erstenmale  in  einer  Urkunde  von  1195  genannt  und  ge- 
hörte, obwohl  in  der  Grafschaft  Yalangin  gelegen,  seit  1295 
zur  Grafschaft  Neuenburg.  Die  Zeit  der  Errichtung  der 
Kirchgemeinde  ist  unbekannt,  doch  bestand  sie  schon 
1455. 

BOUDRY.  Bezirk  des  Kantons  Neuenburg.  Fläche: 
105*20  ha.  Bezirkshauptort:  Boudry.  15  Gemeinden  : Au- 
vernier,  Bevaix,  Bote,  Boudry.  Brot-Dessous,  Colomhier, 
Corcelles  - Cormondreche , tkirtaillod,  Fresens,  Gorgier, 
Montalchpz,  Peseux , Rochefort,  St.  Aubin-Snuges,  Vau- 
rnarcus-Verneaz.  1981  Häuser,  14481  Ew.  in  3231  Haus- 
haltungen, 13310  Reformierte,  1077  Katholiken:  12  320 
Ew.  französischer,  1855  deutscher  und  298  italienischer 
Zunge ; 7211  Neuenburger,  6350  übrige  Schweizer  und  920 
Ausländer.  Der  von  der  Areuse  in  zwei  nahezu  gleiche 
Häirien  geteilte  Bezirk  grenzt  im  NW.  an  die  erste  Jura- 
kette  (Creux  du  Van-Toume-Mont  Racine),  im  N.  an  die 
Hohen  von  Montmollin,  im  SO.  an  den  Neuenburgersee. 
Der  reich  bebaute  Landstrich  längs  dem  Seeufer  heisst 
« Le  Vignoble » und,  in  seinem  westl.  Teile,  La  Böroche. 
Haupterwerbsquellen  der  Bewohner  sind  Acker-  u.  Wein- 
bau, sowie  Holzhandel  (prachtvolle  Tannen-  und  Buchen- 
wälder). Gut  bebaute  Aecker  und  schone  Baumgärten 
umgeben  die  Dörfer,  zahlreich  sind  Obst-  und  Nuss- 
häumc.  ln  der  Beröche  wird  Kirschwasser  gebrannt ; in 
Colombier,  Corcelles  und  Vautnarcus  blühender  Garten- 
bau. 

Der  Boden  des  Bezirkes  verteilt  sich  auf: 


Gärten  und  Baumgärten  307  ha 

Reben  093  * 

Aecker  und  Wiesen  4027  » 

Waldungen  4592  » 

Weiden  336  • 

Oedland  571  » 


10526  ha 

Zahlreiche  Sleinbrüche  auf  gelbe  (Neocomien)  und  graue 
(oberster  Jura)  Kalke,  ebenso  Kiesgruben  (groisieres  ge- 
nannt) in  Glacia labiagerungen  ; in  Boudry  und  Bevaix 
Töpfererde. 

Die  Viehstatislik  weist  folgende  Zahlen  auf: 

1876  1886  1896  1901 

Hornvieh  2250  2256  2486  2291 

Pferde  283  299  39!»  383 

Schweine  745  710  1600  1417 

Ziegen  705  580  785  622 

Schafe  558  302  154  175 

Bienenstöcke  1704  1500  1218  1319 

Erwähnenswert  ist  noch  der  Forellenfang  in  der  Areuse 
und  der  Fang  des  Balchen  (Coregonus  Schinziij  und 
Pfaerrit  (Coregonus  exiguus)  in  Auvernier  und  Cortaillod. 
An  der  Mündung  der  Areuse  kantonale  Fischzuchtanslalt. 

Was  die  industrielle  Thätigkeit  anbetrifft,  so  ist  die 
I hrenmacherei  beinahe  im  ganzen  Bezirk  eingebürgert, 
besonders  in  St.  Aubki,  Corcelles,  Peseux  und  — ganz 
wichtig  — in  Colombier.  Sie  ist  noch  in  stetem  Auf- 
schwung begriffen.  Im  Blühen  ist  auch  die  Fabrikation 
von  elektrischen  Kabeln  in  Cortaillod,  deren  Fabrikate  in 
alle  Weltteile  gehen.  Boudry  hat  eine  grosse  Strohhul- 
fabrik  und  drei  Elektrizitätswerke,  die  Kraft  und  Licht  an 
Neuenburg,  La  Chaux-de-Fonds,  Boudry  und  das  Yal-de- 
Travers  abgeben.  Freies  Lehrerseminar  in  Peseux,  Se- 
kundarschulen in  Colombier,  St.  Aubin  und  Grandchamp 
(diese  für  Boudry  und  Cortaillod  gemeinsam)  und  zahl- 
reiche Pensionate.  ln  Boudry  und  Colombier  Museen. 
Kantonale  Weinbauschule  in  Auvernier,  kantonales  Asil 
für  Unheilbare  in  Perreux,  bantonale  Trinkerheilanstalt 
in  Pontareuse,  Waisenhäuser  in  ßelmont  und  Grand- 
champ, Altersasil  der  La  Cüte  und  Korrektionsanstalt  Le 
Dcvens.  Colombier  ist  eidgenössischer  Waffenplatz  für  die 
zweite  Armeedivision  und  hat  eine  Kaserne  mit  Zeughaus. 
Zeitung  in  Colombier.  Vier  Eisenbahnlinien  dienen  dem 
Verkehr  im  Bezirk  ; alle  gehen  von  Neuenburg  aus  und 
zwar  nach  La  Chaux-de-Fonds,  Pontarlier,  l-ausanne  und 
('.orlaillod-ßoudry. 

ln  historischer  Beziehung  datiert  der  Bezirk  Boudry  als 
solcher  aus  dem  Jahre  1848 ; er  entstand  aus  der  Ver- 
einigung des  Gerichtes  (chütellenie)  Boudry,  der  Baronien 
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Gorgier  und  Vaumarcus.  der  Herrschaft  (seigneurie)  Co-  | Rebberge  angelegen 
lomhier  und  der  Gemeinden  (mairies)  Rocheforl,  ßevaix,  I der  Areuse  liegen 


sein  lasst,  die  auf  den  Gehängen  über 
und  einen  ausgezeichneten  Rotwein 
liefern.  In  Rezug  auf  industrielle 
Thätigkeit  sind  zu  nennen : eine 
Brauerei.  Sage,  eine  llallileinw.ind- 
und  Wolltuch  Fabrik  und  eine  be- 
deutende  Slrohhutfabrik. 

Oie  Umgebungen  der  kleinen 
Stadt  weisen  Manches  von  Interesse 
auf.  Eine  Viertelstunde  oberhalb 
der  schone  Eisenbahnviadukt,  1H.X 
ganz  aus  Stein  erbaut,  900  in  lang 
mit  II  Rogen,  deren  höchster  45  in 
hat.  Oberhalb  der  Kisenbahnbrücke 
offnen  sich  die  malerischen 
Schluchten  der  Areuse,  in  denen 
drei  Elektrizitätswerke  errichtet 
worden  sind.  Auf  Gemeindegebiet 
liegen  auch  die  Weiler  Troisrods, 
I-a  Fabrique  und  l,es  lies,  sowie 
mehrere  gemeinnützige  Institute 
wie  da«  Altersasil  Pontareuse.  das 
der  Stadt  Neuenburg  gehörige  Wai- 
senhaus Relmont,  und  das  kanto- 
nale Asil  für  Unheilbare  zu  Perreu x.  t 
Vor  diesem  letztem  liegt  der  sog.' 
« Exercierplat*  »,  auf  dem  lSt»7  Ge- 
neral Oudinot  eine  Nachbildung 
der  Schlacht  von  Austerlitz  in 
Szene  setzte. 

Roudry  muss  um  das  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  gegründet  wor- 
den sein ; sofort  machte  es  dem 
alten,  mehr  n.  an  der  verlassenen 
Strasse  der  Vy  de  l’Ktraz  gelegenen 
und  heute  verschwundenen  Städt- 
chen Pontareuse  scharfe  Konkur- 
renz, indem  es  vom  Grafen  Ludwig 
v.  .Neuenburg  Im- festigt  und  seiner 
1343  eingerichteten  Bürgerwehrder 
Schutz  der  Arcuse-Rrücke  über- 
tragen wurde.  Rie  Ringmauer  der 
allen  Stadt  verrät  sich  heute  noch 
deutlich  in  der  Anordnung  der 
Häuser  längs  der  llochufer  der 
Areuse  und  des  Ruz  des  Sagnes. 
Eine  kleine  Kurg  mit  mächtigem 
Rundturm,  der  heute  als  Gefängnis 
dient,  sowie  der  ebenfalls  noch 


('.ortaillod  und  La  Cöte,  welch’  letztere 
Auvernier,  Corcelles,  Cor  mond  reche  und 
Peseux  umfasste. 

BOU  DRY  (Kt.  Neuenburg.  Rez.  Rou- 
dry).  447  m.  Gern.  u.  kleine 
Stadt,  ander  Areuse.  8 km  sw. 

Neuenbürg,  an  der  Strasse 
Neuenburg-Yverdon  u.  3 km 
vom  See.  Bezirks  - Hauptort. 

Station  der  Linie  Neuenburg- 
Lausanne  I km  n.  Houdry  und 
des  1889  erurtuoten  * Regional  * N euen - 
burg-Coi  taillod-Itoudrv  unterhalb  der 
Stadl.  Gemeinde,  die  Weiler  u.  Häuser- 
gruppen Areuse.  Champ  du  Moulin-dos- 
sous,  Graudchainp,  Li  Fahriuue,  l^*s 
lies  u.  Troisrods  inbegriffen:  2174  Ew., 
wovon  1972  Reformierte  und  202  Ka- 
tholiken ; Stadt : 172  Häuser,  1329  Kw. 

Poglhureau,  Telegraph,  Telephon.  Roudry 
ist  Sitz  der  Bezirksbeliorden,  des  Bezirks- 
gerichtes und  eines  Friedensrichters. 

Schönes  1887  erbautes  Priinarschulhaus, 
danebene  in  1874  gegründetes  kleines 
Museum  mit  interessanter  Pfablbauten- 
sammlung  Seit  IM*S  ist  die  Stadt  elek- 
trisch beleuchtet ; Elektrizitätswerk  am 
Fussc  der  Montngne  de  Roudry.  Roudry 
ist  ein  vorwiegend  Lind  Wirtschaft  treibendes  Städtchen, 
dessen  Bevölkerung  sich  besonders  die  Pflege  der  schonen 


«tehemle  Turin  Marfaux  vervollständigten  die  Befestigung. 
Grosse  Ereignisse  weist  Roudrys  geschichtliche  Entwicklung 
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kaum  auf:  1532  wird  die  Heformation  eingefühlt  und 
1047  eine  eigene  Kirche  (zum  Ersatz  derjenigen  von  Pon- 


Visdukt  b«i  Boudry. 

lareuse)  erbaut.  Von  Mitte  de*  IH.  Ins  Milte  des  19.  Jahr- 
hundert* brachte  die  blühende  Ituntlein  wand  Weberei  dein 
Städtchen  vielen  Verdienst.  In  Itoudry  wurde  am  2i.  Mai 
1743  al*  Sohn  eine»  aardimwhen  Flüchtlings  der  von  Char- 
lolleCorday  1793  ermordete  französische  Volkstrihun  Jean 
Pnul  Mara  oder  Marat  geboren,  dessen  Wohnhaus  hier 
heute  noch  gezeigt  wird. 

BOUDRY  (MONTAGNE  DE)  ( Kt.  Xeuenburg.  Bez. 
Itoudry).  1391  m.  Itergstock.  in  der  höchsten  Kette  de» 
centralen  Jura,  die  auch  Chasseral  und  Chasseron  tragt. 
Kr  liegt  zwischen  der  Areuse  im  N.  und  Ö.,  dem  Neuen- 
burgersee  im  S.  und  der  kleinen  Combe  de  l~igua 
im  >V.  Sein  höchster  Punkt  ist  das  Signal  du  Lessy. 
Sehr  beliebtes  Ausflugsziel.  2'/«  Stunden  von  Noiraigue. 
Die  Montagne  de  Itoudry  ist  ein  gutes  Beispiel  eines 
asymmetrischen  Berges  mit  sanftem  Gehänge  nach  S.  und 
Steilabfall  nach  N.,  wo  eine  200  m hohe  Felswand  den 
Grat  auf  »einer  grossem  Hälfte  begleitet.  Diese  Form  hat 
sich  aus  der  Verwitterung  und  Abwaschung  des  Scheitels 
einer  nach  NO.  ubcrliegenden  Antiklinale  ergeben,  die 
noch  durch  eine  das  Sequan  oder  Kimmeridgc  mit  dem 
Neocom  in  Kontakt  bringende  Verwerfung  ausgezeichnet 
ist.  Der  Fass  des  Steilabfalles  ist  bedeckt  mit  Geröll  und 
Schutt,  die  ihrerseits  wieder  auf  Moräneumaterial  liegen. 
Tiefer  unten  ist  das  Gehänge  von  mächtigen  Schluchten  — 
l«es  L-invonenncs  angeschnitten,  die  im  Argovien  des 
Gcwolbekernes  ausgefressen  sind,  das  von  der  Combe  Ga- 
rot  über  Treymont  bis  zum  Creux  du  Van  sich  als  ziem- 
lich gut  ausgebildete  Stufe  verfolgen  lasst  und  auf  der 
verschiedene  seltene  Bilanzen,  wie  Cyprii^ctiilum  calreo- 
lun  ( Frauenschuh).  Daphne  alpina,  J’inguicula  alpina 
gedeihen.  Die  Glacialzcil  hat  am  S.-Ilang  in  ca.  I1U0  m 


Höhe  einen  ganzen  Wall  von  grossen  erratischen  Blöcken 
zurückgclassm.  Die  schönen  Tannenwälder,  die  die  Mon- 
tagne ue  Boudry  noch  beinahe  lückenlos  uinschliessen 


I und  ihr  von  fern  den  Anblick  einer  imposanten  dunklen 
I Masse  verleihen,  gehören  auf  der  N. -Seite  ausschliesslich 
zu  Boudry ; auf  der  S.-Seite  gehören  sie 
zu  beinahe  gleichen  Teilen  den  Gemein- 
den Boudry,  Cortaillod,  Bevaix  und  Gor- 
gier,  die  sehr  schone  Wege  durch  sie 
gezogen  haben.  Nach  oben  lichtet  sich 
der  Wald  etwas  und  gibt  Baum  fur  Wei- 
den, auf  denen  die  im  Jura  seltene  Alpen- 
Wonlrerlei Gimicti  montana)  blüht.  1896— 
99  hat  die  Gemeinde  Boudry  interessante 
Arbeiten  zur  Fassung  der  auf  der  kleinen 
Terrasse  von  Treymont  (8110  im  aus  dem 
Fusae  der  Felswände  sprudelnden  (Quel- 
len ausfuhren  lassen.  Das  Wasser  wird 
durch  eine  480  m lange  unterirdische 
Bohrenleitung  in  ein  1000  in'  fassendes 
Beservoir  (in  850  in  und  am  S.-Ilang  des 
Berges)  geführt  und  gibt  der  Stadt  Boudry 
ii.  ihrer  Umgebung  ausgezeichnetes  Trink- 
wasser,  wie  es  auch  das  Elektrizitätswerk 
Boudry  speist  und  damit  die  ganze  Gegend 
mit  elektrischem  Licht  versieht.  Die  Mon- 
tagne de  Itoudry  ist  der  letzte  Zufluchts- 
ort des  Jagdwildes  im  centralen  Jura  und 
vom  Neuenburger  Staatsrat  als  Bannge- 
biet bi»  1900  gesetzlich  vor  Jagd  geschützt, 
sodass  man  nicht  selten  auf  Gruppen  von  Rehen  Stosst. 
Bemerkenswerte  Gäste  sind  auch  der  Auerhahn  ( Tetran 
urogallut)  und  der  Schwarzspecht.  Bären  waren  noch  im 
18.  Jahrhundert  nicht  selten  ; 1838  ist  der  letzte  gesehen 
worden.  Eine  reichliche  Vegetation  entfallet  sich  nament- 
lich am  S.-Ilang.  wo  in  Waldlichtungen  der  Adlerfarn 
( Ptens  agui/ina)  beinahe  bauinformig  aufschiessl  und  den 
Waldboden  eine  ganze  Sammlung  von  Pilzen  aller  Arten 
bedecken. 

BOUGE  (MOULIN  DE  LA)  (Kl.  Bern.  Amtsbez. 
Freibergen,  Gern.  I«es  Bois).  545  in.  Wichtige  Muhle,  am 
Doubs,  4 km  n.  Le»  Bois.  Zugang  zu  der  in  tiefer  und 
enger  Schlucht  malerisch  gelegenen  Muhle  wegen  der  oft 
beinahe  senkrecht  abfallenden  Seitengehänge  de»  Thaies 
schwierig  ; der  von  l.es  Bois  hieher  führende  Weg  ist  sehr 
lang  und  windungsreich.  Der  Doubs  ist  hier  blus  50  m 
breit  und  liefert  ausgezeichnete  Forellen. 

BOUGERIE8  (GRANDES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Au- 
bonne  und  Morges).  OHO  in.  Oestl.  Abschnitt  des  grossen 
Waldes  o.  von  Bien*  und  /wi»chen  Apples.  Yens  u.  Biere, 
der  vom  Boirou  durclillossen  wird.  Fläche  ca.  12  km*. 
Au*v*er  in  die  Grande*  Bougerie»  zerfallt  die  Waldung  noch 
in  da»  Bois  des  Taille».  Boi»  d'Ktoy,  Bois  Bobert,  Bois  du 
Söpey  und  Bougerie»  de  Morges.  Der  Wald  grenzt  an  sei- 
nem SW.- Ende  an  das  Ufer  der  Aubonne.  Ueberreste  aus 
der  Romerlei t. 

BOUGNONNAZ  (FRfcTE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Martignv).  203!  m.  Felsgrat,  zwischen  Dent  aux  Favres  u. 
Pointe  d Aufnll.iz,  auf  der  Grenze  zwischen  Waadt  und 
Wallis,  8*/,  Stunden  nw.  Levtron.  Fossilien  im  pyrithal- 
tigen  Oxford. 

BOUGY,  BAUGY,  BOGIS.  Ortsname  de»  Kanton» 
Waadt,  bezeichnet  ein 
kleines  Maus  oder  eine 
Hütte  (mittellatein.  bo- 
gia,  bugia). 

BOUGY  (SIGNAL 
DE)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aubonne,  Gern.  Bougy- 
Villars).  709  m.  Ter- 
rasse, am  NO.-Kndedcs 
die  Weinberge  von  La 
Güte  beherrschen  den 
und  bei  Hurtigny  endi- 
genden Felskamme»  ; 
*00  mn.  der  Haltestelle 
Bougy  der  elektrischen 
Straßenbahn  Rolle-Gi- 
mel.  Aufstieg  von  Au- 
bonne au»  (3km)  leicht, 
I etwas  beschwerlicher  von  den  direkt  unter  dem  Grat  lie- 
genden Dörfern.  Neue*  Gasthau».  Ausserordentlich  schone 
Aussicht,  besonders  auf  den  gesamten  Genfersee  und  die 
GEOGR.  LEX.  — 21 
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Ökologische»  Pruttl  durch  di«  Montagne  de  Boudry. 
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Savoyer  Alpen.  Von  Tavernier  schon  beschneiten.  Der 
geologische  Hau  ist  insofern  bemerkenswert,  als  auf  das 
Süsawasserinolassc-Gcrüsl  des  Crates  zunächst  fluviogla- 
ciale  Ablagerungen  alpinen  Ursprungs  1 1 decken  Schotter, 
löcherige  Nagelllulu  folgen,  denen  wieder  mehrere  Mora- 
nenkappen  aufsitzen,  von  denen  die  zwei  obersten  ein 
Band  von  Blätterlignit  zwischen  sich  -chliesgen. 

BOUGY-SAINT-M  ARTIN  (Kt.  Waadt.  Bez.  u.  Gern. 
Aubonne).  550  in.  Gruppe  von  8 Hausern,  8H0  rn  sw.  Au- 
bonne,  an  der  Strasse  Aubonne-Bougy  und  3,2  km  n.  der 
Station  Allaman  der  Linie  Lausanne-Genf ; schon  an  der 
obern  Grenze  der  Rebberge  gelegen.  13  reforin.  Ew.  Bil- 
dete bis  1276  eine  eigene  Pfarrgemeindc  mit  dem  h.  Mar- 
tin geweihter  Kirche. 

BOUQY-VILLAR8  (Kt.  Waadt,  Bez  Aubonne). 556  m. 
Gern.  u.  Dorf,  am  S.-Fura  des  Signal  de  Hougy,  des  NO.- 
Kndes  des  hinter  den  Weinbergen  von  l,a  Gote  aufstei- 
genden Kammes,  2 km  nw  der  Station  Perrov  der  Linie 
Lausanne-Genf  und  3,4  km  sw.  Aubonne.  Uostahlage, 
Telegraph,  Telephon.  55  Häuser.  270  reform.  Ew.  Kirch- 
gerneimle  Perroy.  Aecker  und  Weinberge,  an  einer  der 
besten  Lagen  des  grossen  Hebbaugebietes  der  La  Güte. 
Das  Dorf  war  ehemals  Eigentum  der  Herren  von  Mont-Ie- 
Grand  und  hiess  Bougv-Milon. 

BOUILLET  (AU)  |Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gern.  Bex). 
582  tu  Weiler,  atn  linken  Ufer  der  Grvonne.  4 km  nö.  der 
Station  Bex  der  Jura- Simplon- Bahn.  Unterer  Eingangzu 
den  Salzbergwerken  von  Bex.  Siehe  den  Art.  Bex. 

BOUJEAN  (Kt.  Bern,  Aintsbcz.  Biel).  Gern,  und  Dorf. 

S.  den  Art.  Bözinqkn. 

BOULE N 8 (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  723  in.  Gern, 
und  Dorf.  6 km  w.  Moudon  und  1,5  km  sw.  Saint  Ciergea, 
auf  einem  Plateau  zwischen  den  Schluchten  der  Mentue 
und  seines  rechtsseitigen  NebenQusses  Oleyre  gelegen ; 
2,7  km  so.  der  Station  Bercher  der  Linie  I^usanne-Ber- 
cher.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  den 
Weiler  L'Auginc  inbegriffen  11  Häuser,  218  reform.  Ew. ; 
Dorf:  35  Häuser.  19.”»  Ew.  Kirchgemeinde  Saint  Gierges. 
Ackerbau.  Das  Dorf  gehörte  früher  der  Abtei  Montherond. 
während  die  hohe  Gerichtsbarkeit  dem  Schlosse  Moudon 
zustand  und  auch  die  Herren  von  Bereiter  hier  Hechte  be- 
samten. Nach  dem  mit  der  Einführung  der  Reformation 
erfolgten  Uebergang  der  Abtei  Montherond  an  die  Stadt 
Lausanne  kam  diese  bis  zum  Beginn  des  17.  Jahrhunderts 
auch  in  den  Besitz  der  Herrschaft  Itoulens. 

BOULEYRE8  (Kt.  Freiburg  Her.  Greierz).  750  m. 
Schöner  Wald,  zwischen  Hülle  und  der 
Saane,  n.  Greierz.  Fläche  ca.  3 km4.  Aus- 
flugsziel der  Bewohner  von  Bulle ; wird 
von  der  Strasse  Bulle- Broc  durchzogen. 

Eigentum  des  Staates  Freiburg,  von  die- 
sem zugleich  mit  dem  übrigen  Besitz  des 
Schlosses  Greierz  übernommen.  Die  Auf- 
teilung des  Ertrages  des  Wahles  unter 
die  Freiburger  Palri/iergeschlechter  gab 
Anlass  zu  dem  1781  ausgebrochenen  Auf- 
stande der  Greierzer  unter  Nikluu«  Che- 
naux. 

BOULE  YR  ES  (Kt.  Frei  bürg,  Bez. 

Saane.  Gern.  Vuisternens-en-Ogoz).  802 
m.  Weiler.  500  m w.  der  Strasse  Frei- 
htirg-Bulle.  2 km  ö.  Vuisteraens  und  12 
kin  sw.  Freiburg.  Postwagen  Bry-Villaz- 
Saint  Pierre.  19  Häuser.  112  kalliol.  Ew. 

Ackerbau.  Viehzucht.  Milchwirtschaft. 

BOULOZ  (Kt.  Freiburg.  Hcz.  Ye- 
veyse).  HHO  in.  (iem.  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Oron-Ia-Ville—  L*  Cröt.  im  obern 
Thal  der  Veveyse  u.  3,5  km  so.  der  Sta- 
tion Vauderens  der  Linie  Freiburg-Lau- 
sanne.  54  Häuser.  241  kathol.  Ew.  Kirch- 

Semeinde  Porsei.  Ackerbau,  Viehzucht, 
lilchwirtschaft.  Pfahlfahrik . Mühle. 

Einst  Sitz  des  gleichnamigen  Geschlech- 
tes. 

BOUNAVALETTA  (Kt.  Freiburg, 

Bez.  Greierz).  1771  in.  Alpweide  mit 
Sennhütten,  am  NW. -Hang  des  Yanil  Noir,  im  kleinen 
Thilchen  von  Bounavaux,  o.  von  Grandvillard,  über  dem  | 
rechten  Ufer  der  Saane.  Der  Col  Bounavaletta  (1999  m)  I 


zwischen  dem  Tzermont  (2116  m)  im  NW.  und  der  Töte  de 
FHerbette  (2271  m;  dem  NW. -Ausläufer  des  Yanil  Noir) 
im  SO.,  verbindet  gleich  dem  ihm  parallel  laufenden  Col 
de  Tzermont  Grandvillard  mit  dem  Thal  des  Motölon  und 
dem  Dorfe  Charmey  (Galmis  . 

BOUQUE  (TOURME  OE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  3314  m.  Felsiger  w.  Ausläufer  der  Uulie  Secca 
(3550  rn;  l.a  Sangla  der  Siegfried-Karte),  am  linken  Ufer 
des  Otemmaglelachers,  im  obern  Val  de  Bagnes.  3'/«  *td. 
von  der  Schutzhülle  Chanrion  des  S.  A.  C. 

BOUQUETIN  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders). 
Ca.  :t4<M)  m.  Einsenkung  des  Crates  zwischen  dem  Bou- 
i|uetin  und  dem  Punkt  3613  rn.  1890  von  Paul  Monlandon 
mit  zwei  Freunden  entdeckt  und  ulterschrillen.  Verbindet 
das  Hotel  Ferpecle  direkt  mit  der  Schutzhülle  am  Mountct. 

BOUQUETIN  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sidersi.  3181  rn. 
Gipfel,  in  der  vom  Grand  Cornier  nach  N.  abzweigenden 
und  die  Tliüler  von  Moiry  und  Zinal  scheidenden  Kette, 
zwischen  Pigne  de  I' Allee  im  N.  und  Grand  Cornier  iin  S. 
Die  Firnfelderder  W. -Seite  nähren  den  M oiryg letsche r ; 
gegen  O.  fällt  der  Bergstock  mit  gegen  1000  m hoher  Fels- 
wand zum  linken  Ufer  des  Durand-  oder  Zinalglclschcrs 
ab.  Die  1861  zuerst  unternommene  Besteigung  ist  nicht 
ausserordentlich  schwierig  und  wird  zumeist  von  Zinal 
über  den  Col  de  l’Allöc  in  6'/«  Stunden  ausgefuhrt.  Im 
Vorbeiweg  wird  oft  auch  noch  der  Pigne  de  l'Allee  bestie- 
gen. 

BOUQUETIN 8 (COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Dez.  Hö- 
rens). L'4I8  m.  Passüliergang.  zwischen  der  N.-Gruppe  dei 
Dent  des  Itouquetins  und  aer  Tete  Klanche,  iin  Hinter- 
grund des  Gletschers  von  Mont  Mine,  längs  dessen  linkem 
Ufer  der  interessante  und  für  Alpinisten  nicht  Miatenp- 
wöhnlich  schwierige  Fehergang  bewerkstelligt  wird.  Von 
Ferpecle  zur  Passhohe  5 Stunden  und  von  da  bis  Prarayer 
3 Stunden.  Zuerst  1862  begangen. 

BOUQUETIN8  (DENTS  DE8)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Hörens).  Reihe  von  spitzen  Felszähnen,  einer  hohen 
Gneissmauer  aufgesetzt,  die  sich  zwischen  den  Gletschern 
von  Arolla  im  W.  und  Za  de  Zan  im  S.  erhebt,  im  Hinter- 
grund des  Erincerthales  (Val  d'Hörent)  und  in  der  die 
Thäler  von  Arolla  und  Ferpecle  trennenden  Kette.  Im 
Allgemeinen  wird  der  Name  auf  die  3 Gruppen  von  Fels- 
nadeln und  -türme  beschränkt,  die  zwischen  dem  Col  N. 
du  Mont  Brülö  und  der  Dent  S.  de  Bertol  liegen,  zuweilen 
wird  aber  dazu  auch  noch  die  Gruppe  des  Mont  Hrülö  mit 
einlx'/ogen.  Di**  n.  Gruppe  gipfelt  irn  Punkte  3783  m,  2 


Ansicht  der  Deuts  dos  Üouquetio». 

Stunden  vorn  Col  S.  de  Bertol ; die  noch  ziemlich  schwie- 
rige Besteigung  dieses  zugänglichsten  aller  Türme  der 
ganzen  Gruppe  ist  1881  zuerst  von  A.  Monnier  ausgefuhrt 
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worden.  Der  höchste  Punkt  der  centralen  Gruppe  erreicht 
3848  m (3854  m nach  der  italienischen  Karte)  und  ist  1870 
zuerst  bestiegen  worden,  9 Stunden  von  Arolla  ; die  s. 
Grmjpe  gipfelt  in  3690  in,  schwierig,  erste  Besteigung 

BOURATTI  (Kt.  Waadt,  Be/..  Pays  d'EnhauD.  Bach, 
entspringt  in  1000  m am  NO  -Hang  der  Cornets,  durch- 
lliesst  das  Thal  von  1‘Etivaz  und  mündet  nach  2,5  km  lan- 
gem Lauf  in  ziemlich  tiefer  Schlucht  von  S.-NO.  1 km 
unterhalb  des  Contour  de  1‘Etivaz  in  1100  m in  die  Tour- 
neresse  (Nebenfluss  der  Saane). 

BOURDIGNY  DE88US  und  DE88OU8  (Kt. 
Genf,  Hechtes  Ufer.  Gern.  Saligny).  460  und  452  m.  Zwei 
Dörfer.  600  m von  einander  entfernt,  nahe  der  Grenze  ge- 
gen Frankreich;  1 und  1.5  km  nnö.  Satigny  und  8 kin 
wnw.  Genf.  Haltestelle  der  Linie  Genf-La  IMaine.  Telephon. 
52  Häuser,  253  reforni.  und  kathol.  Kw.  Reform.  Kirch- 
gemeinde Satigny ; kathol.  Kirchgemeinde  Mevrin.  Heben, 
Futter-  und  Getreidebau.  1749  von  Frankreich  an  Genf 
abgetreten. 

BOURG-CONTHEY  (Kt.  Wallis,  He/,  u.  Gern.  Con- 
thev).  Dorf.  Siehe  den  Art  CoNTIlKY. 

BOURG-DE8-PILLETTE8  (Kt.  Waadt,  Be/.  I*a- 
vaux,  Gern.  Forell.  787  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Cullaves- 
Navigny  und  2.4  Kin  nö.  letzterem  ; 5.5  km  sw.  der  Station 
Chätillcns  der  Linie  Palözieux-Lvss.  8 Häuser,  30  reforin. 
Ew.  Ackerbau. 

I |B0URG-DE880U8  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gern.  Les  Brenets).  750  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Lac  des  Brenets.  600  in  w.  der  Endstation  Ia*s  Brenets  der 
Linie  Le  Locle-Les  Brenets.  II  Häuser,  108  reform.  Ew. 
Fähre  über  den  Doubs. 

V BOURG-DESSUS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gern. 
Henens).  468  in.  Weiler,  nahe  der  Strasse  tausanne-Jougne 
und  1,1  km  ö.  der  Station  Benens  der  Linie  Lausannc- 
Genf.  27  Häuser,  203  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BOURG  (LA)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Laufen).  Dorf.  Siehe 
den'Art  Bum. 

BOU RG-S AINT-PIERRE  (Kt.  Wallis,  He/.  F.ntre- 
inonl).  1033  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auch  unter  dem  Na- 
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men  Saint-Pierre  le  Monl-Joux  bekannt ; an  der  Strasse 
über  den  Grossen  St.  Bernhard,  am  rechten  Ufer  der 
Dranse.  35  km  so.  der  Station  Martigny  der  Simplonbahn. 


I Postablage,  Telegraph.  Postwagen  M a rtignv-G rosse r St. 

! Bernhard.  77  Hauser,  357  kathol.  Ew.  Etwas  Ackerbau. 

I Wiesen.  Zucht  von  Schafen  englischer  Rasse;  Viehhandel 
nach  Italien.  An  der  Töte  de  By  Asbestbruch  und  iin  Alpen- 
thal  Les  Planards  Anthrazitmine;  werden  nicht  ausge- 
beutet. Auf  der  Passhohe  des  Grossen  St.  Bernhard  Hospiz 
der  Hernhardinennönche,  die  an  den  vielen  durchreisen- 
den Armen  weitgehendste  Gastfreundschaft  üben.  Oestl. 
der  neuen  Brücke  Ueberreste  einer  ehemaligen  Festung, 
8itStt  dereinst  berühmten  Familie  von  Quark*  Alle  Brücke 
I Saint-Cliurles , der  Ueborlieferung  nach  von  Karl  dem 
I Grossen  auf  seinem  Zuge  gegen  die  Sarazenen  erbaut ; 
überspannt  den  Ausgang  der  tiefen  Schlucht  des  Vaisorey, 
eines  von  den  Gletschern  des  Mont  Yelan  herkomtnenden 
Wildbacbes.  In  der  Schlucht,  etwa  500  in  oberhalb  der 
Brücke,  in  äusserst  w ilder  u.  malerischer  Lage  eine  Mühle. 
Die  uralte  Kirche  soll  von  Hugo,  Bischof  von  Genf  (f  1U09), 
an  Stelle  einer  noch  altern,  von  den  Sarazenen  zerstörten, 
im  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  erbaut  worden  sein.  Si- 
cher ist,  dass  der  in  romanischem  Stil  gehaltene  Glocken- 
turm aus  dicser-Zeit  stammt;  unter  dem  Ansatz  der  Turm- 
spitze noch  vorhandene  Ueberreste  von  Sc hiesssc barten 
weisen  auf  die  Zeiten  der  einstigen  Sarazeneneinfälle  hin. 
Eine  darauf  bezügliche  lateinische  Inschrift  im  Innern 
der  Kirche  ist  bei  Anlass  von  deren  Renovation  zu  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  ühertüncht  worden.  Der  zur  Zeit  der 
Franzosenherrschaft  (1799— 1800i  in  Bourg-Saint-Pierre 
amlende  Pfarrer  Jean  Jerome  Darbelley  hat  in  seinen 
interessanten  Memoiren  die  Ereignisse  dieser  Zeit  und 
noch  manches  Andere  in  Prosa  und  Poesie  mit  kaustischem 
Spott  und  oft  grosser  Derbheit  geschildert.  Seit  1889  be- 
steht in  Hourg-Saint-Pierre  der  alpine  Versuchsgarten 
• l.innaea  »,  Eigentum  eines  internationalen  Komites.  Der 
heute  noch  von  seinem  Gründer  Henry  Correvon  aus  Genf 
geleitete  Garten  liegt  prachtvoll  auf  einem  Hügel  über  der 
Strasse  des  Grossen  St. Bernhard  u.  pflegt  nahezu  2560  Arten 
von  alpinen  Pflanzen  aus  allen  Hochgebirgsgegenden  der 
Erde.  (Correvon,  Hry.  CataLigue  de»  e»p*’ce»  acclimatee». 
Geneve  19(M).  In  der  Mauer  des  Friedhofes  ein  römischer 
Meilenstein  mit  Inschrift.  Funde  von  Säulenfragmenten 
deuten  darauf  hin,  dass  hier  zur  Römerzeit  ein  monumen- 
tales Gebäude  gestanden  haben  muss.  Römische  und  gal- 
lische Münzen.  Hier  führte  auch  die  Homerstrasse  über 
den  Mont  Joux  (den  Grossen  St.  Bernhard)  vorbei. 

BOURGAT  (LE)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz.  Gern. 
Bulle).  752  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  an  der  Strasse  Mor- 
lon-Hulle.  600  m nö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bomonl- 
Üulle.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Mechanische  Werkstätte. 

BOURGEAUD  (Kt  Waadt,  Btt.  Echallens,  Gern. 
Paillv).  Burgruine.  Siehe  den  Art.  Bonuon. 

BOURGEAUD  DESSOUS  und  DESSU8  (Kt. 
Waadt,  Bez.  üron.  Gern.  Carrouge ).  094  und  719  m.  Zwei 
Weiler,  700  m und  1 km  ö.  der  Strasse  Moudon-Vevey. 
am  rechten  Ufer  der  Carrouge,  000  m so.  Carrouge  und 

2.4  kin  sw.  der  Station  Ecublensder  Linie  Palezieux-Lyss. 
18  Häuser,  105  reform.  Ew. 

BOURQOZ  (DENT  DU)  (Kt.  Freilmrg,  Bez.  Greierz). 
1912  m.  Felsspitze,  am  SO. -Hans  rasenbewachsen,  zwi- 
schen den  Thälern  der  Saane  und  des  Motelon  auf  einer 
n.  Verzweigung  des  Vanil  Noir  gelegen.  Schoner  Aus- 
sichtspunkt, von  Galmia  (Chariney)  aus  in  4‘/t  Stunden 
zu  erreichen.  Besteht  aus  oberro  Jura,  der  dem  Halho- 
nien  auflagert.  Yergl.  das  geolog.  Profil  beim  Art.  Dknt 
DE  BkoC. 

BOURGUILLON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gern. 
Freiburg).  Weiler.  Siehe  den  Art.  BC  holen. 

BOURJOD  oder  BOURGEAUD  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Echallens,  Gern.  Paillyi.  046  m.  Burgruine  im  Dorfe  Pailly; 
3,3  km  nw.  der  Station  Bereiter  der  Linie  Lausanne- Hor- 
cher. Zur  Zeit  der  Burgunderkriege  zerstört. 

BOURNENS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonav).  505  m.  Gent, 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  am  W.-Hang  des  Mont  Jorat ; 

4.5  km  ö.  des  Dorfes  und  3.8  km  ö.  der  Station  Cossonav 
der  Linie  Lausannc-Noucnburk'.  Telegraph,  Telephon.  47 
Häuser,  210  reform.  Ew.  Kirchgem.  Daillons.  Ackerbau  ; 
Mühle.  Einst  Eigentum  der  Schlossherren  von  Cossonay. 
Rechte  an  das  Dorf  hatten  auch  die  Herren  von  Vufflena 
und  später  eine  Reihe  anderer  Geschlechter  (so  1598  die 
de  Charriere  aus  Mex,  1724—98  die  Brüder  Duveluz  aus 
Rournens  und  G.  B.  Carrard  ans  Lausanne*. 
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BOURNIN  (Kt.  Freiburg,  Bes.  Saane,  Gern.  Treyvaux). 
769  in.  Gruppe  von  6 Hausern,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  der  Saane,  10  km  sw.  des  Bahnhofes 
Freiburg  und  1,5  km  w.  des  Dorfes  Trcyvaux.  44  kathol. 
Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BOURQUARD  CATTIN  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Frei- 
bergen, Gern.  Lus  Bois).  1030  m.  Weiler,  10  km  nö.  La 
Chaux-de- Fonds  und  1,5  km  n.  der  Station  Les  Bois  der 
Linie  La  Chaux-dc- Fonds  — Saignelögier.  5 Häuser,  53  ka- 
Ibol.  Kw.  Viehzucht. 

BOURQUIN8  (LES)  (Kt.  Neuenburg,  Hez.  Val-de- 
Travers,  Gern.  La  Cöte-aux-Fees).  Weiler,  im  sw.  Winkel 
des  Kantons  Neuenburg,  3 km  sw.  Les  Holles  de  l'Kglise, 
an  der  Strasse  nach  Sainte-Croix  und 
7,5  krn  n.  der  Station  Sainte-Croix  der 
Linie  Yverdon— Sainte-Croix.  Postwagen 
Les  Verrieres— Sainte-Croix.  Postahlage. 

17  Häuser.  100  reform.  Kw.,  die  sich  auf 
die  zwei  Häusergruppen  Les  Bourquins 
de  Bise  (1078  m)  und  Li»s  Bourquins  de 
Vent  (1089  m)  verteilen.  Schule.  Uhren- 
industrie ; Viehzucht. 

BOU  RR  IQ  NON  (deutsch  ÜCKKlSoder 
BOhgis  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Dulsberg). 

775  m.  Gern.  u.  Pfarrdorf,  II  km  nw.  der 
Station  Delsberg  der  Linie  Biel-Delaberg- 
Basel.  Postwagen  Bourrignon-Delsberg. 

Postahlage,  Telephon.  Gemeinde : 67  flau- 
der,  328  kathol.  Ew. ; Dorf : 49  Häuser, 

199  Ew.  Schone  Weiden  und  grosse  Wäl- 
der. 1 km  n.  und  gegenüber  dem  Dorf 
die  zu  den  bizarrsten  Formen  verwitter- 
ten Felsen  der  Cdle  de  Mai ; einer  der- 
selben, Fille  de  Mai  geheissen,  gleicht  der 
Kolossalstatue  einer  Frau  und  tront  iin 
Walde  wie  die  Göttin  eines  längst  ge- 
schwundenen Kultus.  Man  glaubt,  dass  er 
von  den  keilen  angebetet  worden  ist.  Das 
an  einein  wichtigen  Juradurchpass  gele- 
gene Dorf  Bourrignon  ist  sehr  alten  Ur- 
sprungs; hier  stand  schon  eine  römische  Mililärstation, 
was  verschiedene  Funde  beweisen  (u.  a.  gut  erhaltene 
Münzen  und  Ueberreste  eines  römischen  Bauwerkes  nahe 
der  Kirche).  Ehemals  Ausbeute  von  Eisenerz. 

BOURRIGNON  (MOULIN  DE)  v Bern,  Amtsbez. 
Delsberg,  Gern.  Bourrignon).  623  m.  Mühle,  an  der  Strasse 
Bourrignun-Lützel  (Lucelle);  2,5  km  n.  Bourrignon,  in 
einer  malerischen  Schlucht,  die  der  Bief  de  la  (Vite  de 
Mai  durchtliesst.  Dieser  bildet  1 km  weiter  n.  den  Lülzel- 
weier  und  ist  der  Hauptquelllauf  der  hei  Laufen  von 
links  in  die  Birs  mündenden  Lützel  (Lucelle). 

BOU88EN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Coasonay).  596  m. 
Gern,  und  Dorf,  an  den  Strassen  Morucs-Kclia  Ilona  und 
Cheseaux-Bavois,  auf  einem  Plateau  des  Wr .-Hanges  des 
Mont  Jorat;  2,7  km  nw.  der  Station  Cheseaux  der  Linie 
Lausanne-Echallens.  Telephon.  34  Häuser,  146  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Daillens.  Ackerbau;  Torfgruben.  Nö. 
vom  Dorf  die  Torfmoore  von  Planaize.  in  denen  die  von 
rechts  der  Chamberonnc  (Zufluss  zum  Genfersee) zugehende 
Sorge  entspringt.  Das  Dorf  früher  Eigentum  Mer  Schloss- 
herren  von  Cossonay,  die  ihre  Rechte  an  dasselbe  1661  an 
Marc  de  Saussure  abtraten  und  dessen  Familie  sie  bis 
1798  ausübte. 

BOU8SINE(kt. Wallis,  Bez.  Entreinonl.Gem.  Bagno»). 
2002  in.  Alpweide,  an  der  Dranse,  zwischen  dem  vom 
Zessetta-Gletscher  kommenden  Wildbach  im  W.  und  dein 
Mont  Durand-Gletscher  im  O.  Gehört  zur  grossen  Alpweide 
Chermontnne.  Nach  alten  Chroniken  des  Thaies  soll  hier 
einst  ein  grosser  Wald  gestanden  haben,  von  dem  heule 
jede  Spur  verschwunden  ist. 

BOUSSINE  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  3837  in.  SO.-Schulter  de»  Coinbin  de  Zessella  in 
der  Gruppe  des  Grand  Cotnhin,  zwischen  dem  Val  de 
Hagnes  und  dem  Val  d'Kntremont.  1867  von  J.  J.  Weilen- 
mann zuin  erstenmal  erstiegen.  An  seinem  O.-Hang  die 
kleine  Alpweide  gleichen  Namens. 

BOUT-DU-MONDE  (LE)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer, 
Gern.  Plainpalais).  426  m.  Halbinsel  in  einer  Schlinge 
der  Arve,  gegen  deren  rechtes  Ufer  vorspringend ; nahe 
bei  Genf.  Bildet  den  S.-Abfall  des  Plateau  von  Cltatn- 


i pel.  Zahlreiche  ' Landhäuser ; Bauernhöfe;  Wasserhei- 
lanstalt. 

BOUTS  DE  SAULES  (LES)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Münster,  Gern.  Saules).  1060  im.  Gruppe  von  8 Bauern- 
höfen. an  der  Strasse  Hecomillier-Saules-Sornethal  (Sor- 
nelan);  1,5  km  n.  Saules  und  3 krn  n.  der  Station  Recon- 
villierder  Linie  Uiel-Delsberg- Raset.  40  kalhol  Ew.  Acker- 
bau. 

BOUVERET  (LE)  (Kt.  Wallis.  Cez  Monthey,  Gern. 
Port-Valais).  394  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Saint-Giugolph- 
Saint- Maurice,  Station  der  linksufrigen  Genferseehahn 
Genf-Saint-Maurice.  Sicherster  Hafen  am  Genfersee  und 
zugleich  einer  der  bedeutendsten.  Poslltureau,  Telegraph. 


Ansicht  von  \ai  Bouveret. 


Telephon.  54  Häuser.  367  kathol.  Ew.  Die  nahegelegene 
Rhonemündung  mit  ihren  grossen,  scliallenspeiidetiden 
Kastanienhainen  lockt,  besonders  des  Sonntags,  viele 
Fremde  nach  Le  Bouveret  l)ie  Fremden-  und  llotelindu- 
9trie  ist  iin  Aufschwung  begrillen.  Itesondera  seit  |K99  ge- 
nügendes Quellwasser  aufgefunden  worden.  Eine  ehemals 
am  Seeufer  gelegene  Burg  war  zunächst  Eigentum  der 
Schlossherren  von  l«e  Bouveret  u.  ging  später  in  den  Besitz 
de»  Staates  Wallis  über,  der  sie  als  Salzniederlage  be- 
nützte. Das  grosse  viereckige,  ziemlich  hohe  Gebäude  mit 
mächtigen  Mauern  barg  Idos  ein  einziges  bewohnbares 
Gemach.  Der  zum  Zwecke  des  leichteren  Salztransportes 
im  16.  Jahrhundert  gegrabene  Stockalperkannl  mündet 
liier  in  den  Sec. 

BOVAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter-I^indquarl.  Kreis 
und  Gern  Maienfeld).  667  m.  Weiler,  am  Fuss  des  Falknis. 
2 km  no.  der  Station  Maicnfeld  der  I.inie  Sarg  ans- Chur. 
7 Häuser.  3ü  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Acker-  und 
Wicscnltau,  Obstbautnzucht.  Vom  roinan.  hoval,  bual  = 
Binderweide. 

BOVAL  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja).  3084  m. 
Wenig  bemerkenswerter  Gipfel  in  der  Gruppe  des  Piz 
Morteratsch,  n.  vom  »Piz  Bernina.  Zweigt  sich  von  der 
Gruppe  etwas  gegen  \V.,dom  Morteralschglelscher  zu,  ah. 
3 ’/•  Stunden  s.  Pontresina.  An  seinem  Kusse  in  2458  nt 
die  Bovalhülte  «les  S.  A.  C. 

BOVALHÜTTE  (Kt.  Grauhunden.  Bez.  Maloja).  2458 
m.  Schutzhülle  de»  S.  A.  C..  4‘  4 Stunden  von  Pontresina 
und  2 Stunden  vom  Hotel  Morteratsch.  am  linken  Ufer 
de»  MurU-ratschgletschers  in  praehtvoller  Lage.  Die  1877 
von  der  Section  Rätin  des  S.  A.  C.  erltaute  Hütte  ist  heule 
Eigentum  der  Sektion  Bernina.  Dient  als  Standquartier 
fur  Touren  im  Bernina-Massiv.  Die  besuchtesten  Gipfel 
sind  der  Piz  Morteratsch  (3754  m:  1 ’/i  St.),  Piz  Bernina 
(4052  m;  5—8  St.),  Piz  Zupö  (399(1  rn;  8 St.)  und  die 
Pizzi  di  Pnlü  <3889.  3894,  3800  m;  5— 7 St.).  Von  hier 
aus  auch  Ucbergang  zur  Murinelli-liutte  am  italienischen 
S.-Hang  «les  Piz  Bernina. 

BOVALPASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloia).  Ca.  3350 
m.  Gletscherpass.  9 km  s.  Pontresina  und  1 km  n.  des 
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Piz  Morteratsch.  Kürzeste  Route  von  der  Bovalhütte  iihpr 
den  Morteralschglelscher  zurlTschierva-Hütte  im  Ro*eg- 


BovalhQtt«  des  S.  A.  C. 

thale.  Dient  oft  auch  al»  Angriffspunkt  für  die  Besteigung 
de»  Piz  Morteratsch  und  Piz  Tscnierva. 

BOVEIRE,  BOVINE,  BOUVERET,  BOVE- 
RE8SE.  Ortsname  der  französischen  Schweiz,  vom 
mittellateinischen  hovaria  — bouverie  = Himlerwvide. 

BOVERESSE  (Kt  Ncuenburu.  Bez.  Val-de-Travers». 
TUT  rn.  Gern,  und  Dorf,  1 km  n.  M«'*tiers.  mitten  im  Val- 
de-Travers.  I'osthureau.  Telegraph,  Telephon;  Station 
der  Linie  Neuenburg-Pontarlier.  Ausgangspunkt  der 
Strasse  nach  La  Brevine.  Station  1 km  vom  Dorf  entfernt. 
Gemeinde,  die  Weiler  und  Häusergruppen  Che/  Mauhlane 
ii.  Mont  de  Boveresse  inbegriffen:  75  Häuser.  573  reform. 
Ew. ; Dorf:  3 2 Häuser.  297  Ew.  l'hrenindustrie.  Ackerbau, 
Anbau  der  AhsinthpUanze  Zwei  Genossenschaltskäsereien. 
Vier  blühende  Uhren macherwerkatillen.  Die  geschichtliche 
Vergangenheit  \on  Boveresse  ist  durchaus  mit  derjenigen 
von  Mötiers  verknüpft,  zu  dem  es  auch  pfarrgenossig  ist, 
obwohl  es  seit  der  Hcformation  eine  eigene  Kirche  hat. 

BOVERESSE  (LE  MONT  DE)  (Kl.  Neuenburg, 
Bcz.  Val-de-Travers.  Gern.  Boveresae).  Hochplateau,  10m) 
in  iin  Mittel,  am  Kuss  des  Monlrsi  (1216  m)  und  n des 
Dorfes  Boveresse.  Ca.  20  Bauernhöfe,  über  die  z.  T.  mit 
Wald  bestandenen  Alpweiden  zerstreut.  180  reform.  Ew. 
In  den  Weilern  La  Croix  und  Les  Sagm-ltes  Geno&sen- 
schaftskasereien.  In  Chez  ßordon  gemischte  Schule.  Post- 
ablage und  Wirtshaus  in  Les  Sagnettes. 

BOVERNIER  (Kt.  Wallis,  Bcz.  Martigny).  «121  in. 
dem.  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Martigny-Semhrancher, 
am  linken  Ufer  der  Dranse,  7 km  s.  Martigny.  Poat- 
hureaii ; Postwagen  M a rtig  n y-Or»  i e res-Dou rg  Saint-Pierre 
und  Martigny-Cliäble.  Gemeinde,  die  Weiler  Bömont  und 
Les  Val  leite»  inbegriffen  : 93  Häuser,  521  kathol.  Ew. , Dorf: 
43  Häuser.  ‘262  Ew.  Wein-  und  KartofTell»au.  Bauholz  für 
Zimmerleute  und  Schreiner.  Ausbeute  von  zahlreichen 
erratischen  Granitblöcken  des  ehemaligen  Arpeltes-Cham- 
pex-Glelschers.  Der  stürmische  Wildbach  Durnand  trennt 
Bovernier  von  Martigny-Combe.  Der  Name  des  Dorfes 
wurde  früher  häufig  Bourg-Vernier  geschrieben,  was  als 
Abkürzung  von  Bourg-des-Vemes  = « Erlenburg  • gilt. 
Das  am  Kusse  der  Felswände  des  Catogne  stehende  arm- 
selige Dorf  ist  zwischen  diesen  und  der  nach  N.  fliesaen- 
den  Dranse  eingeengt  und  « von  himmelhohen  Kelsen  ein- 
geschossen ».  Seit  der  verderblichen  Keuersbrunst  von 
1899,  die  ungefähr  einen  Drittel  der  Geliäulichkeiten  zer- 
störte, ziehen  es  viele  Bewuhner  vor.  die  dunkle  Schlucht 
zu  verlassen  und  sich  weiter  gegen  SW.  anzusiedeln,  wo 
ihren  hier  vom  Fluss«-  entfernter  gelegenen  Häusern  mehr 
Hautn  und  grossere  Sicherheit  gegeben  sind.  Bei  Anlass 
des  verderblichen  Ausbruches  de»  Gietruzgletschcrs  iin 
Jahre  1818  ging  «Ji«*  mit  den  Trümmern  der  mitgerissenen 
Gebäulichkeiten  etc.  beladen«*  Dranse  unschädlich  an  Bo- 
vernier vorüber,  obwohl  ihr  Wasserstand  bis  zur  Hobe 
der  Dachfirste  des  Dorfes  stieg.  Er  erklärt  sich  dies  aus 
der  Geschwindigkeit  des  abfliessenden  Wasserschwalles 


und  besonders  auch  aus  dein  Umstand,  dass  ein  oberhalb 
des  Dorfes  vorspringender  Felssporn  die  Verderben  droh- 
ende Masse  an  den  Hang  des  Mont  Chemin  hinüber  ab- 
lenkte. Iin  April  1901  loste  sich  ein  unter  dem  Plateau 
von  Chemin  durchziehendes  verwittertes  Kelsband  plötz- 
lich ab  und  füllte  die  tiefe  Schlucht  der  Dranse  unter- 
halb des  Weilers  Les  Valleites  zum  Teil  auf,  so  dass  der 
kurze  Zeit  gestaute  Fluss  oberhalb  der  Sturzmaase  einen 
tiefen,  500  m weit  nach  oben  reichenden  See  bildete,  der 
die  niedrig  gelegenen  Weinberge  des  N. -Hanges  unter 
Wasser  setzte.  Die  Gerichtshoheit  über  Bovernier  stand 
bis  1582  den  K.deln  Grossi  du  Chätelard  von  Valdigne  in 
der  Diöcese  Aosta  zu.  Nachher  gehörte  das  Dorf,  trotzdem 
6t  im  Val  «l'Entremont  liegt,  zur  Herrschaft  Martigny  und 
wurde  erst  Ende  des  18.  Jahrhunderts  zur  selbständigen 
kirchlichen  und  politischen  Gemeinde.  Die  Kirche  ist  St. 
Theodul,  dem  ersten  Bischöfe  des  Landes,  geweiht. 

BOVEYRE  (AIGUILL.ES  DE  oder  AIGUILLES 
DU  COM  BIN)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enlreinont).  3625  in. 
Isolierte  Felsnadeln,  mitten  in  der  Gruppt1  des  Combin. 
nach  N.  mit  dem  Mont  Foula  zusammenhängend.  Besteig- 
ung interessant,  5 Stunden  von  der  Schutzhütle  Panossiere 
des  S.  A.  C.  Auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

BOVEYRE  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Alpweide,  im  Val  d'Entremont,  über  dem  rechten  Ufer 
«ler  Dranse.  Die  Hütten  von  Boveyre-Dessous  (2222  m) 
liegen  2 */«  Stunden  so.  Liddes,  die  von  Boveyre-Dessus 
(2407  in)  Minuten  höher  am  Fuss  der  Ougets  de  ßaigne 
oder  des  Col  de  l’Ane.  Die  untern  Hütten  auf  einer  alten 
rechtsufrigen  Seiten  moräne  des  schönen  Bovev  reg  Irischer« 

BOVEYRE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3487  m.  Der  Name  Col  de  Boveyre,  der  häufig  fälschlich 
dem  Col  de  Panossevre  oder  Panossiere  beigelegt  wird, 
bezieht  sich  in  Wirklichkeit  auf  die  zwischen  den  Aiguilles 
de»  Maisons  Blanche»  und  dein  Petit  Combin  eingerissene 
Lücke.  Datum  d«*s  ersten  Ueberganges  unbekannt. 

BOVEYRE  (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
inont).  Ca  3659  —2450  in.  Gletscher,  entspringt  am  äus- 
sersten  NW. -Hang  der  Kette  «ler  Aiguilles  des  Maisons 
Blancht's  und  steigt  in  einer  Art  Hohlweg  bis  2450  m herab. 
Sein  «iberer  Teil  wird  von  dem  ihn  überragenden  Petit 
Combin  oder  Combin  de  Boveyre  (3649  m ; auf  der  Sieg- 
friedkarte ohne  Namen)  in  zwei  Arme  getrennt ; über  den 
stark  zerklüfteten  NW. -Arm  führt  der  Weg  von  Boveyre- 
Dessous  über  den  Col  de  Panossiere  (ca.  3500  m ; 41/«  St.) 
und  d«*n  grossen  Corbassiercgletscber  zur  Schutzbütte  Pa- 
nossiere (3  Stunden). 

BOVINE  (CROIX  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny). 
2236  m.  Gipfel,  ».  Martigny,  am  Weg  über  den  Col  de  la 
Forclaz  zum  Thal  von  Champex.  Ohne  Schwierigkeit  er- 
reichbar, beliebtes  Ausflugsziel  der  Gäste  von  La  Forclaz 
und  Champex;  interessante  Aussicht.  Unterhalb  des  Sig- 
nale» die  während  des  Sommers  bewohnten  Alphütten  von 
Bovine. 

BOVONNAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Bex).  1678 
m.  Alpweide  mit  im  Sommer  bewohnten  Sennhütten,  w . 
des  Lion  d'Argentine,  am  Grat  zwischen  dem  Avan^on 
d Anzeindaz  und  dem  Avanfon  des  Plans;  I1/.  Stunden  ö. 
Gryon.  Ueberschiebung  von  triasischer  Rauchwaeke  über 
fossilreiches  Nöocomien. 

BOWIL  (Kt  Bern,  Amtshez.  Konolfingen).  730m.  Gern, 
und  klein«>s  Dorf,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  am 
Dürrbach,  5 kin  sw.  Signau  und  3 km  ö.  der  Station  Zä- 
zivvil  der  Linie  Bern-Luzern.  Gemeinde,  die  Hofe  Frieders- 
matt, Hübeli,  Nüchtern,  Oberhofen,  Rünkhofen,  Schwen- 
dimatt,  Steinen  und  Widen  inbegriffen:  283  Häuser,  1666 
reform.  Ew. ; Dorf:  30  Häuser.  196  Ew. 

BRJCCHALP  (Kt.  Glarus,  Gern.  Linthal)  1200-1700 
m.  Alpweide,  in  schonen  und  hohen  Terrassen  nw.  vom 
Dorfe  Linthal  aufsteigend.  Der  Berghang  bildet  über  dem 
Thalboden  zwei  breite  Terrassen,  die  nach  oben  und  unten 
au  senkrechte  Felswände  sich  anlehnen.  Auf  der  untern 
Terrasse,  der  der  Braunwaldberge,  zahlreiche  Hofe,  ein- 
zelne Häuser  und  ein  Sanatorium;  sie  ist  mit  der  nach 
oben  sich  anschliessenden  Terrasse,  der  Brächalp  und 
Braunwaldalp,  durch  gute  Fusswege  verbunden.  Zwei 
I'assüliergänge.  Härentritt  und  Bützi,  führen  von  letzteren 
zur  schwyzerischen  Karrenalp.  einem  der  typischsten  und 
ausgedehntesten  Karrenfehle  der  Schweiz. 

BREDLEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Tent- 
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lingen 1.679  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  (Irrine,  naht* 
Her  Mündung  des  Xessleraabachs,  7 km  so.  des  Hahnhofes 
Freiburg.  10  Häuser,  49  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Giflers  (Chevrilles).  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft ; Mühle. 

BRCQQ  iKt.  Sl.  Gallen.  Hex.  AH-Toggeriburg,  Gern. 
Kirchberg).  579  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Wil-Lichten- 
steig,  am  linken  Ufer  der  Thur,  im  fruchtliarrn  Brägger- 
feld,  700  in  s.  der  Station  Haxenheid  der  Toggenburger- 
bahn.  16  Häuser.  96  kathol.  Bw.  Vieh-  u.  Ohstbaumzucht. 
Kine  Stickerei. 

BRCMACHERALP  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Ober-Tog- 
genburg,  Gern.  Nesslaul.  1*200  1500  m.  Grosse  Alpweide 
init  zahlreichen  Sennhütten,  im  hintern  Jenthal,  ö.  des 
Brämacherwaldea,  am  X.-Hang  des  Speermürli  <1750  ml 
und  5 km  BW.  Nesslau. 

BRCMACHERWALO  (Kt.  St.  Gallen,  Hex.  Ober- 
Toggenburg).  1500  -1644  m.  Wald,  am  N.-Hang  des  Speer- 
inürli  <1750  ml.  zwischen  Hrämacheralp  und  Imbogmen- 
alp,  6 km  sw.  Nesslau.  Fläche  0,9  km  '. 

BR/EMENFLUH  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Nieder-Sim- 
inenthal).  1998  m.  Felsgipfel,  in  der  Stockhornkette,  4 
Stunden  ob  Erlenbach,  sw.  über  dem  kleinen  verlassenen 
Steinignackilhal.  Schöne  Aussicht. 

BRCMHCU8ER  i Kt.  I.uzern.  Amt  Sursee.  Gern. 
Schlierbach).  78li  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  an  der  Strasse 
Schlierbach-Schmidrued,  10  km  n.  der  Station  Sursee 
der  Linie  Luzern-Ollen  und  1,3  km  n.  Schlierbach. 
57  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Huron.  Ackerhau,  Vieh- 
zucht. 

BR/EMI8  oder  BREMI8,  französisch  Bhaxois  (Kt. 
Wallis,  Bei.  Sitten).  512  tu.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am 
rechten  Ufer  der  Borgne  und  3,5  km  nö.  Sitten.  Post- 
hureau.  Telegraph,  Telephon.  Postwagen  nach  Sitten,  mit 
dem  da*  Dort  durch  eine  schöne  Strasse  verbunden  ist. 
86  Häuser.  704  kathol.  Ew..  wovon  4 25  französischer  und 
279  deutscher  Zunge.  Acker-  und  Weinbau,  Ohstbaum- 
xuclit.  Gesuchte  Obst-  und  Weinw>rten.  Spargelfelder, 
Bierbrauerei  mit  Hierexport.  Eine  Tuchfabrik  und  eine 
WerkstAtte  zur  Herstellung  von  Acctylen-Beleuchtungs 
körpern.  1875—1880  bestand  hier  eine  rilzhutfabrik.  1840 
Kampf  zwischen  Ober-  und  Nieder- Wallisern  aus  Anlass 
der  Grossratswahlen.  Grosse  Zahl  x'on  gallo-römischen 
Gräbern.  Die  Schlammablageningen  der  hier  ihren  grossen 
Schuttkegel  aufbauenden  und  die  Rhone  nach  X.  ablen- 
kenden Borgne  haben  dem  Dorfe  «eine  weiten  und  ausser- 
ordentlich fruchtbaren  Felder  und  Wiesen  geschenkt.  Bis 
vor  kurzer  Zeit  waren  diese  t luter  Eigentum  der  alten 
Patrixierfamilien  in  Sitten,  die  deren  Besorgung  Pächtern 
aus  dem  Goms  anzuvertrauen  pilegten.  Nach  und  nach  ' 
haben  sich  aber  diese  zähen  und  unternehmungslustigen  j 
Bergsöhne  selbst  zu  Eigentümern  aufgeschwungen.  Dieser 
Zuwanderung  von  deutschen  Gomsern  ist  es  zu  verdanken, 
dass  Rrämis  weitum  die  einzige  ländliche  Siodelung  ist, 
die  einen  starken  Prozentsatz  von  deutschsprechenden 
Bewohnern  aufweist.  Nahe  dem  Dorfe,  in  den  Schluchten 
der  Borgne,  die  malerische  Einsiedelei  Longeborgne,  eine 
der  Merkwürdigkeiten  des  Wallis,  die  inmitten  de*  Tosen» 
der  Borgne  und  de*  Lärmen»  der  Wild  büche  und  Wasser- 
falle in  den  senkrechten  Felsabsturz  eingehauen  ist. 

BRÄNDE.  Ortsname  der  deutschen  Schweix,  bedeute] 
so  viel  als  ein  durch  Feuer  anbaufähig  gemachtes  Stück 
Land. 

BRÄNDE  (Kl.  Wallis,  Bes.  Visp,  Gern.  Baien).  1818 
m.  Weiler,  iin  Saasthal,  an  dem  in  zahlreichen  Sturzen 
zur  Saaser  Visp  eilenden  Fallhach,  1 km  ö.  Baien  und  16 
km  so.  der  Station  Stahlen  der  Linie  Visp-Zermatt.  7 Hau- 
ser, 45  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saas- Dorf.  Gerste  und 
Kartoffeln.  Schreinerei. 

BRÄNDLI  (Kt.  Appenzell,  A.  IL,  Bez.  .Mittelland, 
Gern.  Trogen).  800  m.  Weiler,  500tn  n.  Trogen  und  7 km 
nö.  der  Station  Teufen  der  Slrassenbahn  St.  Gallen- 
Gais.  16  Häuser,  70  refortn.  Ew.  Weberei. 

BRÄNDLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oher-Siminenthal, 
Gern.  St.  Stephan).  1403  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  auf 
einer  Höhe  über  dem  linken  Ufer  der  Simme  ; 2.5  km  sö. 
St.  Stephan  und  21  km  sw.  der  Station  Erlenhach  der 
Linie  Spiez-  Erlenbach.  25  re  form.  Ew.  Viehzucht. 

BRÄNDLISBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun).  800 
in.  N. -Schulter  des  Grüsisbergs,  ö.  über  Glockenthal  und 


I km  nö.  Thun.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  Thun,  Stock- 
hornkette und  Hoohalpen. 

BRÄNDLISBERGALP  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Sar- 
gans,  Gern.  Pfafersi.  1892  in.  Grosse  Alpweide,  im  Kal- 
feusenthal,  über  dein  linken  Ufer  der  Tamina  und  am  S.- 
Hang  vom  Sazmarlinhorn,  12  km  sw.  Pfafers.  Sennhütte. 
Romantische  Gegend. 

BRÄSCHGENBACH  (Kt  Bern.  Aintsbez.  Frutigen). 
Bach,  linksseitiger  Zufluss /um  Ellgvtligenbach  ; entspringt 
in  2100  m mit  verschiedenen  (.Miellen  am  U.-Hang  de» 
Meggiserhorns  u.  S.-Hang  des  Tscliiparcllenhorns,  messt 
in  der  Richtung  NW. -SO.  und  mündet  nach  3 km  langem 
Lauf  I km  oberhalb  Frutigen  in  810  m in  den  Kngstli- 
genbach. 

BRÄTTIGEN  (Kt.  Zug.  Gern.  Menzingenl.  752  in. 
Weiler,  1 km  ö.  des  Dorfes  Monzingen,  in  schönein  und 
fruchtbarem  Thale,  10  km  so.  der  Station  Haar  der  Linie 
Zürich-Thal  wil-Zug.  7 Hauser,  7*2  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Wiesenbau.  ObHlbaumzucht,  Viehzucht.  1510:  Bretingen. 

BRAGA  (ALPE  und  FORCOLA  Dl)  « Kt.  Graubün- 
den,  Bez.  Bernina).  *2571  m.  Passübergang  (auf  der  italie- 
nischen Karte  Passo  di  Pedrona  geheissen  und  mit  2565 
m kotiert),  zwischen  Pizzo  di  Sassiglionc  und  l’izzo  Tre- 
veaina,  ö.  Tbalseile  des  Puschlav  und  nö.  vom  Puachlaver- 
see.  Führt  von  Puschlav  oder  Le  l’rese  über  den  Monte  di 
Halegna  und  die  Alpweide  Braga  ins  Val  Pedrona  u.  von 
da  nach  Malghera  und  Uampo  Pedrona  im  italienischen 
Val  üroeina.  ( Puschlav- Passnöhe  4-5,  Passhöhe-Val  Gro- 
sina  2 Stunden).  Kine  Stunde  unterhalb  der  Passhöhe, 
über  der  Waldgrenze,  die  Alp  Braga  mit  mehreren  Senn- 
hütten in  2040  in. 

BRAGA  (PONCIONE  Dl)  Kt  Tessin.  Bez.  Valle 
Maggiai.  2867  m.  Schöne  dreieckige  Felspyramide,  zwi- 
schen Val  Bavona  und  Val  Peceia,  10  km  iiw.  Hignasco, 
Gipfelpunkt  der  von  der  Gristallina  nach  SO.  ahgehenden 
und  die  genannten  beiden  Thäler  von  einander  scheiden- 
den Kette.  Besteigung  unschwierig,  von  Hignasco  aus  in 
9 Stunden,  entweder  über  Val  Bavona  und  Passo  della 
Froda  oder  über  Peccia  und  Passo  della  Froda.  Pracht- 
voller Aussirbispunkt. 

BR AGEQGIO  (BOCCHETTA  Dl)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Moesai.  2080  tu.  Passubergang,  führt  von  Koveredo 
im  Val  Mesoeco  durch  Val  Traversagna  ins  italienische 
Val  di  S.  Jorio;  ö.  Bellinzona  und  unmiltelliar  n.  des  Fels- 
gipfels Torasella.  Aufstieg  4'/,-5,  Ahstieg  nach  Gravedona 
2’/,- 3 Stunden.  Liufl  parallel  zum  bekannten  Passo  di 
San  Jorio,  der  weiter  nach  SW.  Bellinzona  mit  Arliedona 
und  Gravedona  verbindet. 

BRAGGIO  (Kt.  Graubünden.  Be/.  Moesa,  Kreis  Ca- 
lancai.  1340  in.  Gern,  und  Pfarrdorf.  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  der  Calancnsca.  am  W. -Firns  des  Pizzo 
della  Molera,  14  km  im.  Bellinzona.  Postablage.  Gemeinde, 
die  Weiler  Mezza  na- Pozzo  u.  Stahhio  inbegriffen:  27  Häu- 
ser, 101  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge;  Dorf  : 10  Häuser, 
39  Ew.  Wiesenbau  u.  Viehzucht.  Zeitweise  Auswanderung. 

BRAIL  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna, 
Gern.  Zernezi.  1t©*2  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zernez- 
Sainaden,  im  Unterengadin,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  Pferdes  Inn,  8 km  sw.  Zernez.  Postablage,  Post- 
wagen de*  Engadin.  13  Häuser.  63  reform,  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BRAILLE  (NANT  DE)  i Kt.  Genf  und  Waadt).  Kleiner 
Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zutu  Genfersee;  entspringt 
nahe  Veytay,  waw.  Coppet,  in  -453  m und  mündet  nach 
3,7  km  langem  l^auf  (wovon  3 km  im  Kant.  Genfi  etwas 
oherhalh  Versoix- la-Vi Ile  in  375  m.  500  m oberhalb  der 
Mündung  vereinigt  sich  mit  ihm  ein  von  der  Versoix  abge- 
zweigter  Kanal. 

BRAITA  (ALPE)  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina. 
Gern.  Puschlav).  1660  m.  Alpwcidc,  mit  5 Sennhütten,  4 
km  sw.  Puschlav  am  Fusawec  über  den  Passo  die  Var- 
tegnn  und  am  X.-Ilang  dpr  Cima  di  Vartegna. 

BRAMAFFAN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne.  Gern.  Villa- 
rahotid).  713  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  an  der  Strasse 
Romont-Chavannes-Ics-Foris,  ‘2  km  nw.  der  Station  Yuis- 
ternen*  der  Linie  Rornonl-Bulle.  28  kathol.  Ew.  franzö- 
sischer Zunge. 

BRAMBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen.  Gern. 
Neuenegg).  650  m.  Verzetteltes  Dorf,  am  W.-Rand  des 
« Grossen  Forst  »,  4 km  nw.  der  Station  Fiatnatt  der  Linie 
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Bern-Lausanne.  Hl  Hauser,  16»*  reform  Ew.  Hier  steht 
auf  aussichtsreicher  Höhe  am  Waldrand,  etwas  ö.  vom 
wahren  Schlachtfeld,  das  1853  gestiftete  Denkmal  der  Lau- 
penschlacht  (1339).  Der  kurze  runde  Turm  trägt  die 
Inschrift:  In  memoriam  oroeiii  Lauoetvis,  <•  quo  B&r- 
ttenxe*  cum  sortia  ilic  XXI  Juni i Ml.CC.XXXIX  viclorex 
ili*cexscrc  hir  ln /»ix  immiux  cst  M ÜCCCLI1I. 

BRAM  BERG  ( Kt.,  Arnt  und  (rem.  Luzern).  490  m. 
Gruppe  von  6 Häusern,  auf  der  Anhohe  Bramberg;  1 km 
nw.  vom  Hahnhof  Luzern.  Hier  linden  sich  ein  Magdeasyl 
und  die  grossartige  Gärtnerei  von  H.  Wettstein.  Ursprüng- 
lich Stammsitz  der  »von  Bramberg*.  1489:  Bramberg. 
Einwohnerzahl  schwankend. 

BR AMO IS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sillen, i.  »■ein.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Bildnis. 

BRANCHE  D'EN  HAUT  und  D’EN  BAS  I Kt. 

Wallis.  Bez.  Kntremont.  Gern.  Oraieres).  1384  m.  Schone 
Alpweiden,  mit  etwa  40  Sennhütten,  an  der  Strasse  Or- 
»ieres-Col  Ferret,  am  rechten  Ufer  der  Dranse  de  Kernet. 
7.5  km  sw.  Ursieres. 

BRAND.  Häutiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz, 
bedeutet  wie  Schwand,  Sch  wand  i,  Brände  etc.  ein  durch 
Feuer  urbar  gemachtes  Stück  Land. 

BRAND  Kl.  Aargau,  Bez.  Muri.  Gern.  Beinwil).  704 
und  7*25  m.  Zwei  Häusergruppen.  I km  sw.  Beinwil  und 
H.5  km  sw.  der  Station  Benzeuswil  der  Linie  Aarau-Roth- 
kreuz.  6 Häuser,  HO  kathol.  Ew. 

BRAND  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Bez.  Hinterland,  Gern. 
Steinl.  8*)  m.  Bauernhöfe,  auf  den  Höhen  zwischen  Sitter 
und  Urniach  zerstreut  gelegen.  1 km  n.  Stein  und  4 km 
s.  der  Station  Brüggen  der  Linie  Winterthur  St.  Gallen.  9 
Häuser,  46  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Haus- 
stickerei. 

BRAND  i Kt.  Appenzell  A.-H.,  Bez  Mittelland,  Gern. 
Speichen.  044  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Speicher-St. 
Gallen,  400  m w.  Speicher  und  5 km  nü.  der  Station 
Teufen  der  Strassen  bahn  St  Gallen -Gais,  14  Hauser, 
88  reform.  Ew.  Ackerl»au. 

BRAND  (Kt.  Hern,  Amts  bez.  Aarwangen.  Gern.  Hohr- 
bach). 60*2  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Huttwil-Hohrbach, 
1 km  sö.  der  Station  Itohrbacli  der  Linie  Langenthal- 
1 1 utt wi i.  9 Hauser.  100  reform.  Ew. 

BRAND  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Ober-Simmenthal.  Gern. 
Lenk).  1357  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Simme.  500 
m ö.  Lenk  und  *23  km  sw.  der  Station  Erlenbach  der  Linie 
Spiez-Ericnbach.  59  Häuser,  *261  reform.  Ew  Viehzucht. 

BRAND  (Kt.  Glarus,  Gern.  Näfels).  766  in.  Schutzhülle, 
am  Weg  ins  Thal  des  Obersees;  1.8  km  sw.  der  Station 
Näfels  der  Linie  Zürich-Glarus.  Wasserreservoir  für  das 
Elektrizitätswerk  Näfels. 

BRAND  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez. 
Gern.  Vals).  1974  m.  Alpweide,  mit  II  Sennhütten  und 
Ställen,  am  O.-Hang  des  Piz  Seranastga  und  '2,2  km  nw. 
Vals-Platz. 

BRAND  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Gern. 
Safien).  14*20  in.  Drei  Bauernhäuser, am  rechten  l.fer  der 
Habiusa,  *2  kin  s.  Tenna  und  1*2  km  nw.  der  Endstation 
Thusis  der  Rä tischen  Bahn  (Chur-Thusis). 

BRAND  (kl.  St.  Gallen, Bez  Neu-Toggenburg.  Gern. 
Remberg).  950  in.  Sechs  Bauernhöfe,  im  Tnale  des  Neckar 
zerstreut  gelegen.  *2  km  no.  Hemberg  und  8 km  no.  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenhurgerbahn.  44  reform.  Ew.  Ackerbau. 
Milchwirtschaft. 

BRAND  kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Hbeinlhal.  Gern. 
Altstälteri  und  Eichberg).  460  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Altstätten- Eichberg,  im  Thal  der  Ach,  3 km  sw.  der  Station 
Altwtälteii  der  Liuie  Rorschacb-Sargana.  17  Häuser,  76 
reform.  und  kathol.  Ew.  Obstbaumzucht,  Wiesen-,  Mais- 
und KartofTelbau.  Hausstickerei. 

BRAND  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Horacliach.  (»ein.  Unter- 
esgen).  569  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  Goldach- 
Cntereggen,  in  einem  kleinen  rechtsseitigen  Nebenthale 
zur  Goldach,  *2  km  bw.  der  Station  Goldach  der  Linie  St. 
Gallen- Ror*chach.  8 Häuser.  40  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
HauttticJterei. 

BRAND  i K t.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Uelikon  1.  585 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Uetikon-Oetwil.  4 km  ö.  Meilen 
und  1,5  km  nö.  der  Station  Uetikon  der  rechtsufrigen 
Zürichseebalin  (Zürich-Meiien-Bapperswil).  9 Häuser,  36 
reform.  Kw. 


BRAND  (IM)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Zum- 
holz). 865  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Sense, 
*2  km  n.  Plafleien  und  11,5  km  sö.  des  Bahnhofes  Frei- 
burg. 9 Häuser,  49  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Plafleien.  Viehzucht.  Milchwirtschaft. 

BRAND  (OBER-  und  UNTER)  i kt.  St.  Gallen,  Bez. 
und  Gern.  Tablat).  898  und  834  in.  Zwei  Gruppen  von 
Bauernhöfen,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Appenzell, 
*2  km  sö.  St.  Gallen  und  1 km  so.  der  Station  St.  Gallen 
der  Drahtseilbahn  St.  Gallen-Mühlegg.  6 Häuser,  *28  Ew. 
Gastwirtschaft 

BRAND  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Uster.  Gern.  Möncbaltorj).  455  m.  Weiler,  6 km  s.  der 
Station  Uster  der  Linie  Zürich- Uster-Happerswil  und  1,5 
km  sö.  Mönchallorf.  17  Häuser,  69  reform.  Ew. 

BRANDALP  (Kt.  Glarus,  Gern.  Ennenda).  1*200—4160 

m.  Alpweide,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer 
der  Lmth.  am  SW.-llang  de»  Schwarzstöckli,  zwischen 
Heustock  und  Schild,  mit  kleinem  im  Boden  sich  ver- 
lierenden Bach ; 4 Stunden  ö.  Ennenda.  3 Sennhütten. 
Der  obere  Teil  ist  mit  den  Trümmern  eines  grossen  prä- 
historischen Bergsturzes  vom  Schild  übersit. 

BRANDBERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  So- 
lothurn, Amtei  Baisthal,  Gern.  Herbetswil).  1037  und  1160 
in.  Grosse  Alpweiden  mit  2 Sennhütten,  am  S.-Ilang  der 
ersten  Jurakclte.  Hinter  Brandberg  über  Welschenrohr 
und  Vorder  Brandberg  über  Herbetswil. 

BRANDHOLZ  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  ( »ber-Toggen- 
burg.  Gern.  Kappel).  710  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Eb- 

n. -it-Nesslau  und  4,5  kin  so.  der  Station  Ebnat- Kappel  der 
Toggenhurgerbahn.  47  Häuser,  116  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Hausstickerei. 

BRANDIS  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Trachselwald.  Gern. 
Lützeltlüh).  700  in.  Burgruine,  1 km  nw.  der  Station 
Lützelflüb  der  Linie  Burgdorf-Langnau,  am  rechten  Ufer 
der  Emme.  Sitz  des  einst  weitbekannten  Geschlechtes  derer 
von  Brandis.  1608  von  Bern  erworben  und  bis  1798  Sitz  des 
Landvogte»  von  Brandis;  von  den  aufständischen  Bauern 
im  gleichen  Jahre  zerstört.  Heute  nur  noch  wenige  Ueber- 
reste. 

BRANDIS  (Kt  Grauhiinden.  Bez.  Unter-Landquart, 
Kreis  und  Gern.  Maienfeld).  Burgruine  in  der  Stadl  Maikn- 
»ki.ii.  S.  diesen  Art. 

BRANDIS  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gern.  Zollikon).  410 
it».  Weiler,  an  der  Strasse  Zollikon-Meilen,  ain  Zürichsee, 
500  m n.  der  Station  Zollikon  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn  (Zürich-Meiien-Bapperswil).  7 Häuser.  37  ref.  Ew. 

BRANDISHO LZ  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Freibergen). 
Dorf.  S.  den  Art.  Les  Bhkii.kux. 

BRANDLAMM  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Ober-Hasle).  4963 
in.  Wildhachschlucht,  am  S.-Hang  des  Brandlammhorns, 
steigt  zum  UuteraarglelHCher  ah,  4 km  ö.  vom  Pavillon 
Dollftis. 

BRANDLAMMHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober- 
llasle).  3115  m.  Gipfel,  höchster  Punkt  des  vom  Bichli- 
stock  zum  Juchlistock  ziehenden  Grates,  über  der 
Griroael.  traust  den  Bächli-  vom  Unteraargletacher.  Vom 
Pavillon  Dollfus  aus  in  3 Stunden  zu  erreichen. 

BRANDCESCH  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Signau.  Gern. 
Trub).  Teil  der  (lein.  Trub  und  Gruppe  von  Bauernhöfen, 
im  lirandoschgrahen,  4 km  n.  Trub  und  7,5  km  nö.  der 
Station  Trubsehachen  der  Linie  Bern-Luzern.  94  Häuser, 
717  reform.  Ew.,  Höfe  allein  35  Ew. 

BRANDCESCHGRABEN  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Sig- 
nau. Gern.  Trub).  1200—830  in.  Enges  rechtsseitiges  Ne- 
henthal  zum  Trubgrahen,  1 kin  oberhalb  Trub  in  diesen 
einmündend  ; verläuft  auf  eine  Länge  von  6 kin  von  X.-S. 

BRANLETTES  (CREUX  DES)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle,  Gern.  Bez).  4400—2491  m.  Thalkessel,  iin  Neoco- 
mien  nw.  des  Paneyrossazgletschers.  vom  N -Hang  der 
Pierre-Cabolz  absteigend;  3 km  sw.  des  Pas  de  Cheville. 

BRAN80N  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny,  Gern.  Fully). 
490  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Martigny- Fully,  am  Hang 
der  Folaterres  über  dem  rechten  Ufer  der  Rhone,  in 
wärmster  Lage  des  Wallis,  3 kin  no.  der  Station  Mar- 
tignv-Ville  der  Simplonbahn.  50  Hauser,  163  kathol.  Kw. 
Weinbau  und  Obstbaumzucht,  Unterhalb  Dranson  mundet 
der  zur  Assanierung  der  Ebene  von  Fully  gegrabene  Ent- 
wässerungskanal.  Die  Holzbnicke  von  Branson  wird  schon 
| in  Chroniken  des  16.  Jahrhunderts  erwähnt. 
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BRANZHORN.  In  Obwalden  üblicher  Lokalname  für 
das  STANSERHORN.  S.  diesen  Art. 

BR A8CHENQ  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
2914  m.  Felsgipfel,  »w.  der  Krr-Gruppe,  4’/«  St.  no.  Stalla 
im  Oberhalbstein.  Trigonometrischer  Punkt,  über  der 
Julierpasshohe.  Von  den  Touristen  wenig  besucht. 

BRA8SU8  (Kt.  Waadt  und  Genf)-  4(1  m.  Flussarm; 
zweigt  sich  unterhalb  Divonne  (Departement  de  l'Ain)  von 
der  Versoix  ab.  durchniesst  Bogis,  wo  wiederum  der 
Buisseau  du  Greny  oder  Grenier  abzweigt,  kreuzt  die 
Knklave  von  Cöligny  in  ihrer  ganzen  Länge  und  mündet 
etwas  unterhalb  der  Dampfschiflstation  Celigny  in  375  m 
in  den  Genfersee. 

BRASSU8  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Valide,  Gern.  Le 
Chenit).  1040  m.  Pfarrdorf,  ain  rechten  Ufer  der  Orbe  und 
3,5  km  sw.  Le  Sentier.  Kndstation  der  Linie  Vallorbe-Le 
Hrassus.  Strassen  nach  Nyon  über  La  Cure  und  Saint- 
Cprgues,  nach  Le  Pont  über  Le  Sentier.  L'Orient  u.  L’Ab- 
bave  und  nach  Nyon.  Holle  und  Aubonne  über  den  Col 
de  Marchairuz.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon  ; Post- 
wagen I«e  Pont-Le  Hrassus.  Den  Namen  Le  Hrassus  trägt 
ausser  dem  Dorfe  auch  noch  die  eine  der  beiden  Abteil- 
ungen der  Gemeinde  I .e  Chenit  mit  den  Weilern  Le  Bas 
du  Chenit,  Le  Campe,  Chez  les  Meylan,  Les  Piguet-Des- 
sous  und  -Dessus  und  zahlreichen  vereinzelten  Häusern. 
Zusammen  148  Häuser.  823  reform.  Kw. ; Dorf:  109  Häu- 


ser. 480  Kw.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  die 
Uhrenindustrie.  Mehrere  seit  langer  Zeit  angesehene 
Finnen  stellen  fertige  Uhren,  sowie  komplizierte  Werke 
und  Chronometer  her.  Oberhalb  des  Dorfes,  nahe  der 
Strasse  über  den  Col  de  Marchairuz,  tritt  aus  dem  Port- 
landkalk die  grosse  Stromguelle  von  Le  Brassus.  die  sehr 
wahrscheinlich  die  in  zahlreichen  Trichtern  (emposieux) 
des  Vailon  des  Amburnez  und  im  durchlässigen  Kalkge- 
stein der  Chalne  des  Crosels  (zwischen  Val  ae  Joux  und 
der  Falte  des  Mont  Tendre)  versickernden  Wasser  sam- 
melt und  wieder  zu  Tage  treten  lässt.  (Vergl.  auch  den 
Art.  La  Sionnk).  Heim  Weiler  I>»  Campe  grub  inan  eine 
Zeitlang  die  fossilreichen  Albien-Mergel  ab.  die  zur  Zie- 
gelfahrikation  verwendet  wurden. 

Der  Ursprung  des  Dorfes  datiert  aus  neuerer  Zeit.  1555 
erhielt  der  französische  Müller  Jean  Hervier  von  der  Ber- 
ner Obrigkeit  das  Hecht,  an  dieser  Stelle  eine  Schmiede 
und  andere  Werkställen  zu  errichten.  1575  erweiterte  eine 
Vereinigung  von  Patriziern  diese  Anfänge,  liess  Hochofen 
und  eine  (seither  zerstörte)  Burg  hauen  und  gestaltete  den 
Ort  zu  einer  eigenen  Herrschaft  um,  die  mehrmals  den 
Besitzer  wechselte  und  1684  an  den  Staat  Bern  kam. 
Später,  wahrscheinlich  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts, 
fand  die  Uhreninduslrie  ihren  Eingang,  die  bald  das 
Uebergewicht  erlangte.  Die  genannte  Stromquelle  Le  ßras- 
sus  hat  dein  Dorfe  zu  seinem  Namen  verholten. 

BRATSCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Lenk).  1106  m.  Gern,  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Knggerschwassers  (rechtsseiti- 
gen Zuflusses  zur  Bhone)  u.  3.2  km  no.  der  Station  Turt- 
man  der  Simplonbahn.  Postablage.  Gemeinde  : 88  Häuser, 


364  kathol.  Ew.  ; Dorf : 41  Häuser,  159  Kw.  Kirchgemeinde 
Erschmatt.  Wiesenbau.  Liegt  auf  hoher  Terrasse,  die  nach 
drei  Seiten  in  hohen  Felswänden  abfallt,  woher  wahr- 
scheinlich auch  der  Name,  miltellatein.  bracca  = Deich, 
Wall,  mächtige  Mauer. 

BRAUCH  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gern.  Hüegsau).  720  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  800  m o. 
der  Strasse  II asIi-A (Foltern  u.  o km  nq.  der  Station  Hasli- 
Hüegsau  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  34  reform.  Kw. 
Ackerbau. 

BRAUN  ALPE  LI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  2100-1800  m. 
Kleines  Thal,  im  hintern  Klönthal  zwischen  Griselt  und 
Pfannenstook,  vom  weiten  Karrenfeld  der  Karrenalp  ab- 
steigend, deren  Bach  bald  im  Boden  versickert.  S.  darüber 
die  Hraunalpelihöhe  (2245  m). 

BRAUNAU  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen,  Gern. 
Tobel).  680  in.  Kleines  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Buss- 
nang-Wil,  in  einein  im  N.  vom  Braunauerberg  und  im  S. 
von  einer  Hügelkette  eingeschlossenen  Thälchen  ; 4,5  km 
nö.  Wil.  Postablage.  Telephon.  29  Häuser,  158  zum  gros- 
sem Teil  reform.  Kw.  Wiesenbau,  Milchwirtschaft.  Wäl- 
der. Seil  1807  eigene  reform.  Kirche.  Waisenhaus  der 
kathol.  Kirchgemeinde  Tobel. 

BRAUNAU  ER  BERG  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwi- 
len, Gern.  Tobel).  730  m.  Hügelzug.  wnw.  des  Dorfes 
Braunau  und  1,5  km  lang.  Sehr  schone  Aussicht  auf  die 
Alpen  (Berner  Alpen  bis  Säntis),  den  Bo- 
densee und  weit  nach  Baden  hinein. 
Auch  das  am  Kusse  des  Otlenbergs  lie- 
gende Weinfelden  ist  sichtbar.  Der 
Hügelzug  ist  zum  grossen  Teil  mit 
schönen  Staalswaldungen  bestanden. Sehr 
beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner  von 
Braunau. 

BRAUNBERG  (OBER-  und  UN- 
TER-) (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt-Toggen- 
hurg.Gem.  Kirchberu).  667  u.  639  m.Zwei 
Iläusergruppen,  aut  einer  Anhohe  im 
Thale  des  der  Thur  von  links  zuflicsscn- 
den  Alpbaches.  3.5  km  s.  Wil.  5 Häuser. 
25  kathol.  Kw.  Ackerbau.  Schöne  Aus- 
sicht. 

BRAUNENSBERQ  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Meilen,  Gern.  Ilombrechtikon).  578  m. 
Gruppe  von  2 Häusern,  in  sumpfiger  (re- 
gend, 4 km  von  der  Station  Stafa  der 
rechtsufrigen  Zürichseelohn  (Zürich-Mei- 
Ien-Bap|terswil)  und  2,5  km  nw.  Ilotii- 
brcchtikon.  22  reform.  Ew. 

BRAUNHORN  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Ober- Landquart).  2730  m.  Gipfel,  kaum  dem  Na- 
men nach  bekannt,  Nachbar  des  berühmten  Flüela 
Schwarzhorns,  in  der  von  diesem  nach  NW.  in  der  Rich- 
tung auf  Davos  abzweigenden  und  das  Flüelathal  vom 
Dischmathai  trennenden  Kette.  Das  nw.  vom  Flüelapas» 
gelegene  Braunhom  tritt  gegen  das  Dischmathai  stark 
vor,  so  dass  es  von  dieser  Seite  her  weit  besser  sichtbar 
ist,  als  vom  Flüelathal  aus. 

BRAUNWALD  oder  BRAUN  WALDBERGE  (Kt. 
Glarus).  1150-1500  in.  31  Sennhütten,  auf  einer  4 km  lan- 
gen und  2 km  breiten  Terrasse,  die  oberhalb  einer  Reihe 
von  Felswänden  am  W.-Ilang  des  Linththales  über  den 
Dörfern  Linthal,  Rüti  u.  Beischwanden  gelegen  ist.  Seine 
grosse  Fruchtbarkeit  dankt  der  Boden  der  Terrasse  den 
sie  bedeckenden  mächtigen  Moränen  des  einstigen,  vorn 
Ortstock  und  Faulen  herniedersteigenden  diluvialen  Glet- 
schers. 134  Kw.  Wiesenbau  u.  Viehzucht.  Die  Hraunwald- 
berge  sind  politisch  unter  die  drei  Gemeinden  Linthal. 
Rüti  und  Betschwanden  aufgeteilt  und  besitzen  seit  1841 
eine  eigene  gemeinsame  Schule.  Am  S.-Ende  der  Terrasse. 
1 '/«  Stunden  ol>  Rüti,  liegt  das  1897  eröffnete  glarnerische 
Sanatorium  für  Lungenkranke,  das  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  190000  Fr.  von  der  kantonalen  Gemeinnützigen 
Gesellschaft  errichtet  worden  ist  und  fttrSO  Kranke  Raum 
bietet.  Neuangelegter,  sehr  angenehmer  Weg  von  Rüti 
aus.  Drahlseilleitung  zum  Transport  von  Waren  von  Rüti 
nach  Braunwald.  Mehrere  kleine  Gasthöfe.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Tödi-Gruppe. 

BRAUNWALDALP  (Kt.  Glarus,  Gern.  Rüti).  Alp- 
weide mit  2 Gruppen  von  Sennhütten  (in  1500  u.  1745  m), 
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am  S.-Hang  des  Knrugrales  und  der  Fggstocke,  über  den 
Rraunwaldbergen.  19  Hütten. 

BRAUNWALDBERGE  (Kt.  Glarus).  Siehe  den  Art. 
Brai'nwai.d. 

BRAVUOGN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Dorf.  S. 
den  Art.  Hf.rcGk. 

BRAYAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bex.  Montliey).  1785  m. 
Felskopf,  10  km  nw.  Monthey.  bildet  das  O.-Knde  der  Bo- 
chers de  Savalenaz,  2 km  w.  Torgon,  uImt  Vonvrv. 

BRAYAZ  D'ARBIGNON  (Kt.  Wallis.  Bez'.  Saint- 
Mauriee).  1681)  m.  Fundstelle  von  fossilen  Bilanzen  des 
(Karbon,  am  Fussweg  von  den  allen  Hutten  von  Arhignon 
zur  neuen  Hütte;  3,5  km  m».  Collonge.  Wenig  dar unter 
anstehend  Rauhwacke  und  urilerer  Lias. 

BRAYE  (Kt.  Waadt,  Rez.  Päavs  d’Knhaul,  Gern.  Ghä- 
leau-d'Oex).  1387-1479  in.  Geneigtes  Hochplateau,  mit  vie- 
len Sennhütten,  und  Felswand  aus  Jura-  und  Neocoin- 
gcstein  (Rochers  de  la  llraye).  am  NW. -Hang  des  Rocltor 
du  Midi,  2 km  s.  Chäteau-d'Oex. 

BRE  (Kt.  Tessin,  Rez.  Locarno.  Gern.  Solduno).  1006 
m.  Weiler,  auf  anmutiger  Höhe;  1,8  km  n.  Solduno  und 
2,2  km  nw.  Locarno.  Wird  im  Sommer  von  den  Bewoh- 
nern von  Solduno  mit  ihrem  Vieh  bezogen.  Seit  einigen 
Jahren  Sommeraufouthalt  von  Familien  aus  Locarno,  die 
sich  hier  ihre  eigenen  Hütten  erbaut  haben.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  den  Langonsee  und  die  Alpen  bis  zum  Monte 
Rosa. 

BRE  (Kt.  Tessin.  Rez.  Lugano).  790  rn.  Gern.  u.  Pfarr- 


Munte  Br**  mit  der  Spitze  von  rC.mtaguula. 

dorf,  am  Ü.-Hang  des  Monte  Bre,  mitten  in  ziemlich  gut 
bebauten  Feldern  gelegen,  6 km  nö.  Lugano.  Pnstnhlage. 
Gemeinde,  mit  Aldesapo:  84  Hauser.  396  kathol.  Lw.  ; 
I*orf:  67  Häuser,  320  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Periodi- 
sche Auswanderung.  Schone  Aussicht  auf  den  l.ugancr 
See. 

BRE  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bex.  Lugano).  933  in.  Be- 
waldeter Gipfel,  von  konischer  Geslalt.  3 km  Ö.  Lugano 
am  N.-Ufer  des  Luganer  Sees.  An  seinen  Hängen  einige 
Dörfer  und  zahlreiche  Landhäuser.  Bis  zur  Hohe  mit 
Weizenfeldern.  Weinbergen  und  Kastanienhainen  bestan- 
den. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganersee  von  Agno 
bis  Porlezza  und  auf  die  Thäler  von  Cavargna  und  Colla. 

BRECACA  (Kt.  Waadt.  Bex.  Pavs  d Knliaut).  2337  m. 
Gipfel,  w.  der  Guininfluh  und  von  ihr  durch  die  tiefe 
Scharte  der  Grande  Craux  getrennt.  4 •/•  Stunden  nö.  vom 
Contonr  de  l'Etivaz;  erhebt  sich  über  der  grossen  Itunse, 
durch  die  vom  Thalkessel  von  La  Pierreuse  aus  die 
Gummlluli  bestiegen  wird  und  die  den  Namen  La  Potze 
dy  Gaules  (Poche  des  devaloirs  = Lawincntasche)  trägt. 
Der  Gipfel  heisst  auch  etwa  Pointe  du  Grand  Craux. 

BRECHER8HÜ8EREN  (Kt.  Bern.  Amtskez.  Burg- 
dorf, Gern.  Winigen).  630  m.  Weiler;  2.5  km  no.  der  Sta- 
tion Winigen  der  Linie  Bern-Olten.  6 Häuser.  35  reform. 


Ew.  Ackerbau,  Käserei.  Heimat  von  Jodocus  Jost,  der  eine 
sehr  genaue  handschriftliche  Geschichte  des  Bauernkrieges 
hinterlassen  hat. 

BREGAGLIA,  deutsch  Bfrufll  (Kl.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  Einer  der  39  Kreise  des  Kantons  Graubünden, 
bildet  mit  dem  Kreis  Ober-Engadin  zusammen  den  Be- 
zirk Maloja  In  geographischer  Hinsicht  fällt  er  mit  der 
Thalschaft  Hergell  zusammen,  die  sich  von  der  Malojahohc 
längs  der  Maira  nach  SW.  zieht  und  hei  Castasegna  die 
Scliweizergren/e  überschreitet.  Der  Kreis  wurde  aus  den 
beiden  ehemaligen  Gerichtsbezirken  Rregaglia  Porte  su- 
periore  und  Rregaglia  Porte  inferiore  gebildet.  Kr  umfasst 
ß Gemeinden  : Rondo.  Casaccia.  Castasegna,  Soglio,  Stampa 
lind  Vicosoprano  und  zählt  1741  zum  grossem  Teil  reform. 
Ew.  italienischer  Zunge. 

BREGAGLIA  (ALPE  Dl>  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja,  Gern.  Pontr-sina).  2113  m.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, am  linken  Ufer  des  Berninahaclies,  au  der  alten 
Herniuastrasse  und  am  O.-Haug  des  Munt  Per«,  9 km  so. 
Ponlresina. 

BREGAGLIA  (VAL)«  deutsch  Bergku.  (Kt.  Graubün- 
den,  Bez.  Maloja).  913;  Pergallia ; 1095:  lh*rgallia.  Thal- 
schaft im  8.  Graubiinden ; steigt  von  der  Maloja  in  sw. 
Richtung  nach  Chiavrnna  herunter  und  wird  rechts  von 
der  Kette  des  Pizzo  della  Duaua,  links  von  der  Albigna- 
Gruppe  I »eg  leitet.  Die  Gehänge  der  N.-Seite  sind  weniger 
steil  als  die  der  S -Seite  und  bis  weit  hinauf  mit  Wald  und 
Alpweiden  bestanden,  auf  denen  zahlreiche  Weiler  und 
einzelne  Hutten  liegen.  Die  höchsten  Gip- 
fel der  n.  Grenzkette  sind  der  Pizzo  della 
Duana  (3133  m).  Pizzo  Gallegione  (3135  ni) 
un«l,  weiter  w.  über  Chiavenna,  Pizzo 
Stella  (3129  m).  Sie  lieslehen  der  Haupt- 
sache nach  aus  Gneiss,  Glimmerschiefern, 
Verrucano.  triasischen  Kalken  und  Lias 
(Bündnerschiefem).  Verschieden  davon 
sowohl  im  geologischen  Aufbau  wie  im 
landschaftlichen  Charakter  ist  die  s. 
Grenzkette.  Sie  hebt  sich  mit  schroffen 
Felswänden  unmittelbar  aus  dem  Thal- 
boden  empor,  trägt  weder  Alpweiden  noch 
Sennhütten  und  gestattet  kaum  einigen 
wenigen  Bäumen  Baum  zur  Entwicke- 
lung. Ihre  kühnen  Gipfelformen  streben 
über  mächtigen  Kisstroinen  als  schlanke 
Turme  oder  schmale  Felsnadeln  in  die 
Lüfte.  Sie  bestellt  zum  grössten  Teil  aus 
einem  schönen  Granit  mit  grossen  Feld- 
späten, aus  Gneiss  und  Amphiholschie- 
fern.  Drei  Seitenlhäler  zum  Bergall  ha- 
ben sich  in  sie  eingeschnitten,  die  nach 
oben  in  den  grossen  Gletschern  Forno, 
Albigna  und  Hondasca  endigen.  Um  diese 
Gletscher  sind  die  höchsten  Gipfel  der 
Kette  mit  ihren  mannigfaltigen  For- 
men gruppiert.  (Vergl.  darüber  den  Art. 
Bfhnina-  Massiv). 

Das  Rergell  ist  der  Typus  eines  Stufenthaies,  insofern 
als  von  der  Maloja  bis  Chiavenna  sechs  Terrassenllächen 
unterschieden  werden  können,  von  denen  die  drei  oben) 
das  Hoch-Rergell  (Sopra  Porta),  die  drei  untern  das  Nie- 
der-Berget  I (Sotto  Porta)  bilden.  Die  Grenze  zwischen  Imm- 
den  Abteilungen  liegt  bei  Promontogno,  wo  sich  das  Thal 
verengt  und  edieinalsein  römisches  Thor  stand.  Das  Nieder- 
Rergell  weist  in  Bezug  auf  Klima  und  Vegetation  schon 
ganz  südlichen  Charakter  auf : Weinrebe.  Kastanie,  Mais 
Feigen-,  Pfirsich-  und  Maulbeerbaum  etc.  Im  Gegensatz 
dazu  ist  das  Klima  des  Hoch-Hergells  ein  rauhes  und  «ein 
landschaftlicher  Charakter  ein  weitaus  strengerer;  wir 
«ind  hier  bereits  im  Hochgebirge.  Alpweiden  und  Wälder 
ersetzen  die  Getreidefelder  und  Fruchlbäume.  Die  drei 
Terrassen  des  Hoch-Rergells  sind  die  von  Cavrile,  Casac- 
cia  und  Yicoaoprano-Stainpa.  Die  erstgenannte  liegt  in 
1560  in  unmittelbar  unter  der  Maloja  und  trägt  keine  Dör- 
fer; Cavrile  selbst  ist  nur  ein  Weiler.  Die  zweite,  ca.  3 
km  lange  und  500  rn  breite  Terrasse  hat  eine  mittlere 
Höhe  von  1400  m,  Die  dritte  endlich,  7 km  lang  und  I km 
breit  und  in  1UUO  m mittlerer  Hohe  gelegen,  trägt Aeine 
ganze  Reihe  von  Dörfern,  so  Vicosoprano.  llorgonuovo  u. 
Stampa  im  Thnlgrund  und  Hotticio  und  Coltura  am  N.- 
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Hang.  Hier  linden  »ich  schon  Aecker  und  Fruchthäume, 
von  denen  der  Nu«sl>aum  ein  mildere«  Klima  verrät. 
Diese  drei  Terrassen  sind  von  einander  durch  stark  ver- 
engte Thalstufen  getrennt. 

Geringer  an  Höhenunterschied  und  weniger  scharf  von 
einander  getrennt  «ind  die  drei  tiefer  gelegenen  Terrassen. 
Ihe  erste  beginnt  hei  der  Porta  und  endigt  an  der  Landes- 
grenze ; sie  trägt  die  llnrfer  Promonlogno,  Bond«.  Casta- 
«eg na  und  das  auf  einein  Hochplateau  «teilende  Soglio. 
Hie  Vegetation  zeigt  gemischten  Gharakter:  neben  Wein- 
lauben, Pfirsich-  und  Maulbeerbaum  und  ganzen  Kasta- 
nienhainen trifil  man  noch  auf  Vertreter  der  alpinen  Flora 
wie  Alpenrose.  Lärche  und  Arve.  Letztere  gedeiht  in 
den  verwilderten  Parkanlagen  de«  ehemaligen  Schlosses 
Soglio  in  Gemeinschaft  mit  der  Kastanie.  Ihe  zwei  unter- 
sten Thalterrassen  liegen  schon  auf  italienischem  Gebiet, 
zu  dein  sie  auch  in  Bezug  auf  Klima,  Vegetation,  Fauna 
und  Sitten  der  Bewohner  zu  rechnen  sind. 

Hie  das  Thal  pntwäs«ermle  Maira  oder  Mera  ent«pringt 
nicht  an  der  Maloja,  sondern  im  Seitenlhal  von  Marozzo, 


Thal  durch  den  regen  Waarentransit  und  Fremdenver- 
kehr von  Oher-Ilalien.  t'.omo  und  dem  VeHlin  nach  dern 
Engadin;  Haltepunkte  sind  u.  a.  Vicosoprano,  Proinon- 
togno  und  Gastasegna. 

BREQALGA  (VAL)  (Kt.  Grauhündon.  Bez.  Hinter- 
rhein!. Linksseitiges  Nehenthal  zum  Avers,  ca.  7km  lang; 
beginnt  am  Pusso  della  Duana  12640  m).  zieht  nach  N. 
und  mundet  2 km  unterhalb  Juf  in  1987  m ins  Hauptthal 
ein.  Ks  ist  ein  rauhes  und  unwirtliches  Hochthal,  das  aber 
in  seinem  untern  Teil  zwei  grosse,  ganz  über  der  Wald- 
grenze gelegene  Alpweiden,  die  Hintere  und  Vordere  Bre- 
galga  Alp,  birgt.  Lurch  da«  Thal  in  seiner  ganzen  Länge 
zieht  der  ziemlich  begangene  Weg  über  den  l’asso  della 
Duana,  die  kürzeste  Verbindungslinie  zwischen  Avers  und 
Soglio  im  BergelL 

BREGANZONA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  43U  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  auf  reizendem  Hang.  n.  vom  Luga- 
nersee.  mitten  in  Weinbergen  und  Kastanienhainen  ver- 
steckt; 1,3  km  w.  Lugano.  Postablage.  Gemeinde,  mit 
Grespera:6l  Häuser,  384  kathol.  F.w.;  Dorf:  44  Häuser, 


Val  Bregagli*  l Bergelb. 


das  von  Gasaccia  nach  W.  abzweigt  und  am  Kusse  des 
Septimer  vorbeigeht.  Die  Wasser  de«  obersten  Thalstücke«, 
des  Val  Duana,  streiten  auf  unterirdischem  l.aufp  der 
Maira  zu. 

Die  verhältnismässig  geringe  Höhenlage  u.  die  günstige 
Exposition  zur  Sonne  tiedingen  die  glücklichen  klimati- 
schen Verhältnisse  des  BergelL  So  erfreut  sich  z.  B.  das 
in  700  m gelegene  Gastasegna  einer  mittlern  Jahrestem- 
peratur von  10  und  hat  105  ern  jährliche  Itegenhohe. 
Hies  verleiht  der  Vegetation  und  Fauna  ihren  italienischen 
Gharakter,  der  sich  auch  in  den  italienisch  sprechenden 
Bewohnern  kundgiht.  78"  davon  gehören  uer  reform. 
Konfession  an.  der  Best  ist  katholisch.  Damit  ist  das  Ber- 
geil beinahe  das  einzige  Beispiel  einer  reformierten  italie- 
nischen Landschaft,  was  zweifellos  von  seinen  Beziehungen 
zum  reformierten  romanischen  Kngadin  herrührt.  Im 
Gegensatz  dazu  sind  die  ebenfalls  von  italienisch  spre- 
chenden Bewohnern  besiedelten  Val  Mesocco  i Misoxl  u.  Val 
Poschiavo  (Puschlavt  ganz  oder  zum  grossem  Teil  katho- 
lisch geblieben.  Klima  und  Boden  begünstigen  im  Hergell 
in  erster  Linie  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  während 
Ackerbau  zurücktritt  und  erst  ini  Nieder-Bergell  (Sotto 
Porta)  zu  voller  Entwicklung  gelangt.  Belebt  wird  das 


251  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Periodische  Auswanderung 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  l.uganersee. 

BREGEAU  (Kt.  Freiburg,  Dez.  Saane,  Gern.  Vuister- 
nens-en-Ogoz).  HÜO  m.  Weiler,  w.  Viiislcrnens-en-Ogoz 
und  H km  n.  der  Station  Villaz-Saint-Pierre  der  Linie 
Itern-Lauxanne.  P2  Hauser.  05  kathol.  Ew.  Fehlt  auf  der 
Siegfriedkarte. 

BREGQIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisiol.  Fluss,  21  km 
lang,  wovon  18  auf  Tessinerboden  entfallen  ; südlichster 
SchweizerlluBs,  gehört  zusammen  mit  der  Maira  und  dem 
Poschiavino  zum  Einzugsgebiet  der  Adda.  Von  dem  90  km* 
umfassendem  Becken  der  Breggia  gehören  55  km*  zur 
Schweiz,  Sie  entspringt  in  1391  in  am  Monte  d'Orinento. 
Ilicsst  nach  S..  bildet  im  engen  Val  d’Erhone  auf  1 km 
Lange  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  tritt 
ganz  auf  Srhwcizerboden  über  und  empfängt  hier  von 
links  die  Vallacia.  In  raschem  taufe  strömt  sie  durch  das 
schöne  Muggiothal,  wird  hier  von  mit  Beben  u.  Kastanien 
bestandenen  llochufern  begleitet,  und  erhält  zahlreiche 
Zuflüsse,  von  rechts  die  Bäche  des  Mont»*  Generös«,  von 
links  die  vom  Sl.  Bernhardin  kommende  Breggia  des  Val 
di  Grotta;  weiter  unten,  zwischen  Gastello  San  Pietro  und 
Morhio,  tritt  sie  in  eine  tiefe  Schlucht  ein,  bildet  einige 


BRE 


BRE 


331 


Serpentinen  und  durchfliesst  dann  da*  breite  und  frucht- 
bare Thal  von  Chiasso  (MO  m),  WO  sie  von  rechts  die  Fa- 
loppia  aufnimmt.  Dann  überschreitet  sie  die  Grenze  «um 
zweitenmal  und  mündet  3 km  weiter  w.  in  199  tn  in  den 
Comersee.  Vier  Drucken,  worunter  eine  im  Val  di  Muggio. 

BREQU&TTAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  De/.  Cossonav, 
Gern.  Mont-Ia-Ville).  4084  in.  Alpweide,  auf  einem  Plateau 
des  centralen  Jura  gelegen  ; 3,5  km  sw.  Vaulion  und  nahe 
der  Strassen  nach  Orte  und  LTsloau-Pont.  Pferdezucht. 

BREI  (Kt.  Wallis,  Dez.  Brig,  (lern,  ltied).  895  rn. 
m.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer  Terrasse  über  dein 
rechten  Ufer  der  Saltine;  2,5  km  »6.  der  Station  Drig  der 
Siinplonbahn.  7 Hauser,  56  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge. 
Kircngem.  Ried-Brig.  Viehzucht.  Gut  erhaltene  Hurg- 
ruine. 

BREIL  iKt.  Graubundett,  Dez.  VordeiThein,  Kreis 
Discntisi.  Dorf.  S.  den  Art.  BlUUELR. 

BREILLES,  deutsch  Diik.ei.s  (Kt.  Frei  bürg,  Dez.  See, 
Gern.  Barbereche).  036  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe,  1 
km  w.  Barbereche  (Baltischem  und  1,5  km  so.  der  Sta- 
tion Gourtepin  der  Linie  Freiburg-Murten.  13  Miner,  69 
kathol.  Kw.  französischer  Zunge.  Ackerbau. 

BREITACKER  | Kt.  Dorn,  Amtsbez.  Aarwangen.  Gern. 
Dusswil  bei  Melchnaul.  023  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Madiswil-Melchnau ; 2.5  km  w.  Melchnau  und  3 km  nö. 
der  Station  Madiswil  der  Linie  Langenlhal-Ilutlwil.  12 
Häuser,  89  reform.  Kw. 

BREITACKER  (Kt.  Zürich.  Dez.  und  Gern.  Hinwill. 
572  in.  Itorf,  1 km  sö.  der  Station  llinwil  der  Linie  Kffre- 
tikon-llinwil.  Hi  Häuser.  150  reform.  Kw. 

BREITE.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
be/eichnete  ursprünglich  den  entlegensten  Teil  einer  All- 
mend. 

BREITE  (Kt.  Aargau,  Dez.  Aarau,  Gern.  Densbüreni. 
400  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aarau-Krick,  501)  in  nw. 
Densburen  und  6 kin  s.  der  Station  llornussen  der  Linie 
Zürich-Brugg- Basel.  6 Häuser,  43  reform.  Kw.  Säge. 

BREITE  i Kt.  Zürich,  Dez.  Adultern,  Gern.  Aeugst). 
400  in.  Gruppe  von  10  Häusern,  iin  Aeugsterthal,  4 km 
nö  der  Station  Afloltern  der  Linie  Ziirich-AITöllern-Zug. 
51  reform.  Kw. 

BREITE  (Kt.  Zürich,  Dez.  Dulach.  Gern.  Nüreosdorf). 
586  tn.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Dassersilorf- Winter- 
thur und  3,5  km  nö.  der  Station  Bassersdorf  der  Linie 
Zürich-Winterthur.  14  Häuser.  78  reform.  Kw.  Kigene 
Kapelle.  Kirchgem.  Bansersdorf.  Wiesenbau.  Kin  Tumu- 
us;  römische  Strasse  und  Münzen. 

BREITE  I Kt . Zürich.  Dez.  Pfulftkon.  Gen.  Wildbergi. 
000  in.  Gruppe  von  8 Häusern,  im  Tossthal,  I km  ri.  der 
Station  Salami  der  Tössthalhalm  | Wintherthur-Wald ). 
44  reform.  Ew. 

BREITE  (Kt.  u.  Dez.  Zürich,  Gern.  Schwamendingen). 
443  m.  Zwei  Häuser,  unmittelbar  w.  vom  Dorf  Schwamen- 
dingen, 2 km  sw.  der  Station  Ocrlikon  der  Linie  Zürich- 
Winterthur.  34  reform.  Ew. 

BREITEBNET  I Kt.  Luzern.  Amt  Kntlebuch.  Gern. 
Domoosj.  1192  m.  Zwei  Häuser,  auf  einer  Höhe  zwischen 
Goldbach  und  einer  seiner  Nebenadern  gelegen.  0 km 
nw.  der  Station  Schüpfheiin  der  Linie  Dorn-Lu/ern.  H 
kathol  Ew.  Sch  ul  ha  vis. 

BREITEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Tliun,  Gern.  Korst). 
665  m.  Sechs  Dauernhofe,  im  Gürbcthal;  7,5 'km  nw. 
Thun.  42  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Amsoldingen. 
Ackerbau. 

BREITEN  i Kt.  Dem,  Amt  Willisau.  Ilern.  Willisau- 
Land).  000  rn.  Zwei  Häuser,  an  der  Strasse  Willisau-Iler- 
giswii,  3 km  sw  der  Station  Willisau  der  Linie  VVolhusen- 
Huttwil.  Armenhaus  der  Gern.  Willisau-Land  mit  Haurn 
für  Hl  Insassen. 

BREITEN  i Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Gaster.  Gern.  Denken). 
435  in.  Weiler,  am  NW.-IIang  des  Obern  Duchbergs  und 
1,2  km  s.  der  Station  Denken  der  Linie  Happe ntwil-Wesen- 
Sargan».  11  Häuser.  57  kaihol.  Kw.  Viehzucht. 

BREITEN  iht.  Schww,  De/.  Hofe,  Gern.  Kreienbach). 
418  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Freienbach-Bapperswil, 
nahe  dem  S.-l'fer  de*  Zürichtees,  500  m ö.  der  Station 
ITaflikon  der  Linie  Zürich- Wädenswil-Glarus.  7 Häuser, 5i 
kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Weinbau,  Obst  bau  tn/ucht,  Vieh- 
zucht. Molassestrinbrüche. 

BREITEN  (Kt.  Schwyz,  Be*.  Hufe,  Gern.  Freienbach). 


481  m.  Weiler  500  rn  ».  vorn  Zürichtee;  1,7  kin  sw. 
Freienbach  und  1,8  km  nö.  der  Station  Wollerau  der 
Südosthahn  (Päfllkon-Artb-Goldau).  12  Häuser,  79  kathol. 
Kw.  Wiesen-  und  Weinbau,  Obstbaurn zucht,  Viehzucht. 
Molassestein hrüclie.  Schone  Lage. 

BREITEN  (Kt.  Zürich,  Dez.  und  Gern.  Aflbltem).  490 
in.  West!.  Teil  des  Dorfes  Afpoi.TKRN.  S.  diesen  Art. 

BREITEN  (Kt.  Zürich.  Be*,  llinwil.  Gern.  Wald).  713 
m.  Gruppe  von  drei  Häusern,  an  der  Jona  nahe  der 
Strasse  Wald-Fischenthal.  1 km  s.  der  Station  Gibswil 
der  Tosslhalbahn.  17  reform.  Ew.,  die  meist  in  den 
Fabriken  der  benachbarten  Orte  beschäftigt  sind. 

BREITEN  (Kt.  Zürich,  Dez.  Morgen,  Gern.  Dichters- 
wil),  470  m.  Weiler,  500  m ö.  der  Station  Hurghalden 
der  Linie  Wadenswil-Kinsiedeln.  8 Häuser,  50  reform.  Ew. 

BREITENALP  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Ober-Toggen- 
burg,  Gern.  Alt  St.  Johann).  1500—2000  in.  Grosse  Alp- 
weifle  mit  Sennhütten,  am  N.-Hang  der  Churlirsten, 
zwischen  Selun  und  Frümsel,  3*/,  Stunden  sw.  Alt  St. 
Johann.  7 Gruppen  von  Sennhütten : Ob  dem  Wald,  Plat- 
ten, Irn  llag  etc. 

BREITENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggenburg, 
Gern.  Stein).  835  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Thur, 
an  der  Strasse  Lichtensteig-Gams,  500  m n.  Stein  und  10 
km  ho.  der  Slation-Ebnat-Kappel  der  Toggenlturgerbahn. 
14  Häuser,  76  kathol.  und  reform.  Ew. 

BREITENAU  (Kt.,  De/,  und  Gern.  Scha (Ihausen).  470 
m.  Kantonale  Irrenheilanslult,  1891  erbaut;  umfasst  ein 
Hauptgebäude  und  vier  Pavillons.  Raum  für  165  Kranke. 

l, 5  kni  nw.  des  Bahnhofes  Schaflliausen.  Telephon,  elek- 
trisches Licht.  Sehr  zweckmässig  eingerichtet. 

BREITENBACH  (Kt.  Solothurn,  4mtei  Dornegg- 
Thierstein).  390  m.  Gern  , Pfarrdorf  und  Bezirkshauptort, 
an  der  Strasse  Büsserach-Zwingen  ; 3,3  km  s.  der  Station 
Zwingen  der  Linie  Delsberg- Basel.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Postwagen  nach  Zwingen  und  Laufen. 
110  Hauser,  591  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft. 

BREITENEGQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gern. 
Winigen).  630  m.  Dorf,  rechts  der  Strasse  Burgdorf- 
Herzogcnbuclisee,  2 km  von  der  Station  Riedtwil  der  Linie 
Oilen-Bern  und  4,5  ktn  nö.  Winigen.  27  Häuser,  181 
reform.  Ew.  Ackerbau.  Käserei. 

BREITENFELD  (Kt.  Obwalden, Gern.  Lungern  i.  1769 

m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  O. -Abhang  des  A mi- 
ßrat, 4 kin  w.  I. ungern  im  kleinen  Dündelbachtliül  Eigen- 
tum der  Korporation  Obsee.  Die  Alpen  Dündel,  Sehwaml. 
Muhlimoos  und  ßreitenfeld  werden  zusammen  mit  240 
Stück  Hornvieh  befahren.  34  Sennhütten  mit  1728  erbauter 
Kapelle. 

BREITENGRAT  (Kt.  Bern  und  Luzern i.  2259  m. 
Grat,  zwischen  Brienzer  Dothhorn  und  Schöngütsch  ; über 
ihn  führt  ein  Weg  von  lirienz  nach  Sörenberg  im  Marien- 
thal. 

BREITENLOO  iKt.  Zürich,  Dez.  Bulach.  Gern.  Nü- 
renBdorf).  610  rn.  Gruppe  von  3 Häusern.  660  m ö.  der 
Strasse  Einbruch -Bassersdorf  und  3 kin  n.  der  Station 
Dassersdorf  der  Linie  Zürich-Winterthur.  23  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Dassersdorf. 

BREITENMATT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  St. 
Niklausi.  1276  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Visp-Zennatt,  am 
rechten  Ufer  der  Zermatler  Visp  und  2,5  km  n.  der  Station 
Randa  der  Linie  Visp-Zermatt.  4 Häuser,  40  katliol.  Ew. 
Viehzucht 

BREITENMATT  i Kl.  Zürich,  De/,  llinwil.  Gern. 
Dürnten).  629  m.  Weiler,  400  in  n.  der  Strasse  Diirnten- 
Wald.  3 km  w.  der  Station  Wald  der  Tosslhallmbn  u.  der 
Linie  Rüti-Wald.  16  Häuser,  82  reform  Ew. 

BREITENMATT  (Kt.  Zürich,  Dez.  llinwil,  Gern. 
Wald).  610  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Jona,  zum 
Dorfe  Wald  gehörend.  500  m nw.  der  Station.  14  Häuser, 
208  reform.  Kw  , in  der  Mehrzahl  Fabrikarbeiter. 

BREITENWALD  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gern.  Oberburg).  710  m.  Ab- 
teilung der  Gern.  Oberburg,  mit  zahlreichen  am  rechts- 
seitigen Hang  des  Lauterbachgrabens  zerstreut  gelegenen 
Bauernhöfen;  4,5  kra  s der  Station  Oberburg  der  Linie 
Burgdorf-Langiiau.  37  Häuser,  287  reform.  Kw.  Ackerbau. 
Käserei. 

BREITERBACH  (Kt.  Wallis,  Bez..  Visp).  Kleiner  Bach, 
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rechtsseitiger  Zufluss  zur  Zermalter  Visp;  entspringt  in 
2400  rn  am  N.-Hang  des  Ochsenhorns.  tliesst  in  tiefer 
Schlucht  von  SU. -NW.  und  mundet  nach  5,5  kin  langem 
Lauf  heim  Weiler  Neue  Brücke,  2 km  n.  Slaiden  in  665 
m in  die  Visp. 

BREITFELD  (Kt.  Freiburg,  Box.  Saune,  Gern.  Frei- 
burg). 665  in.  Schloss,  in  Privatbesitz,  an  der  Strasse 
Freihurg-Marly.  ausserhalb  Bürglen  ( Bourguillon).  auf 
den  llolien  rechts  über  der  Saune ; 2.5  km  ö.  Freiburg. 
Abwechslungsreiche  und  malerische  Aussicht  auf  die  Stadt 
Freihurg,  die  in  tiefer  Schlucht  dahin  rauschende  Saune 
mit  ihren  dunkelbewaldelen  Felsufern,  auf  Jura  u.  Alpen. 

BREITFELD  (Kt.  St.  Gail»,  Bei.  Gossau,  (lern.  Gos- 
sa u und  Straubenzell).  653  rn.  Ilocbplaleuu.  vom  Wiesen- 
bach  durchzogen,  n.  der  Station  Winkeln  der  Linie 
Zürich-Winterthur*St.  Gallen.  Seit  dem  vorigen  Jahr- 
hundert Exerzierplatz.  Sieg  des  Bischofs  von  Konstanz 
über  Abt  Ulrich  VI.  von  St.  Gallen  (1209). 

BREITHORN  od.  LAUTERBRUNNER  BREIT- 
HORN (Kt.  Bern  und  Wallist.  3779  in  Hochgipfel,  auf 
der  die  Jungfrau  mit  der  Ülümlisalp  verhii  denden  Kelle, 
zwischen  Tschingelhorn  und  Gresshorn,  von  ersterem 
durch  die  Wetterlücke  (3159  m),  von  letzterem  durch 
das  Schinadrijoch  (3317  m) geschieden.  Besteigung  schwie- 
rig, von  Ried  im  Lotschenthal  über  die  Wetterlücke  zolin 
Stunden.  Kinzig  schöner  Kiederhlick  ins  ö.  I^uterbrun- 
nenthal.  Erste  Besteigung  1865  von  E.  v.  Feilenberg. 

BREITHORN  (Kt  Wallis,  Hez.  Hrig).  3368  ni.  Hoch- 
gipfel. nach  der  Siegfriedkarte  die  SW. -Schulter  des  Monte 
Leone,  nö.  vom  Dorfe  Simpeln ; auf  dem  im  Lande  als 
Hühner-  oder  ßreithorner  bekannten  Felsgrat  zwischen 
Alpien-  und  llohmattenglelscher.  Die  einzelnen  • Hörner» 
sind  1.  der  N -Gipfel  |3370  m).  1850  zum  erstenmal  von  II. 
Siegfried,  Göttlich  Studer  und  Melch.  Ulrich  bestiegen ; 
vom  Simplonhospiz  aus  in  3 Stunden  leicht  zu  erreichen; 
2.  der  initiiere  Gipfel  (3440  m;  auf  der  Siegfried  karte 
ohne  llöhenkole),  erste  Besteigung  ebenfalls  von  Siegfried. 
Studer  und  Ulrich  ; 3 der  S.-Gipfol,  das  eigentliche  Breit- 
horn (3368  ml,  3/4  Stunden  vom  Breithornpass  und  I '/4 
Stunden  vom  Hohtuallenpass. 

BREITHORNod.  LOTS CHENTH ALE R BREIT- 
HORN (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig  und  West-Baron).  3783  m. 
Hochgipfel,  in  der  Rielschhorn kette,  zwischen  Lotschen- 
und  Rhonethal  Besteigung  schwierig,  von  Ried  aus  7—8 
Stunden ; zum  erstenmal  1869  von  ll.ibcrlin  ausgefiihrt. 
Prachtvolle  Aussicht,  besonders  nach  N.  und  NW.,  gegen 
seinen  mächtigen  Nachbar,  das  Rielschhorn. 

BREITHORN  oder  ZERMATTER  BREITHORN 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4171  m.  Etsumpanzeiier  Gipfel, 
zwischen  Monte  Rosa  und  Matterhom,  auf  der  Grenze 
gegen  Italien.  Bildet  auf  dem  Wege  von  St.  Niklaus  nach 
Zermatt  den  hervurspringendslen  Zug  im  Landschaftshild. 


Zornmttsr  Ureithorn. 

ist  aber  von  Zermatt  selbst  nicht  sichtbar.  Vom  Breithorn 
strömen  acht  Gletscher  zu  Thal:  der  Obere  und  Untere 
Theodulgletscher.  Klein-Matterhorngletscher,  Breithorn- 


gletscher und  Schwirzegletscher  auf  Schweizer-Seite;  die 
Gletscher  von  St.  Theoaul,  Valtournanche.  Aventina  und 
Verra  auf  italienischem  Gebiet.  Der  Kamm  des  Breithurns 
hebt  sich  zu  vier  mehr  oder  weniger  scharf  herausmodel- 
lierten  Spitzen:  die  W .-Spitze,  das  eigentliche  Hreithorn 
(4171  m),  der  einzige  häutig  besuchte  Punkt  der  Gruppe; 
die  O.-Spitze  (4148  in);  die  Schwarze  Fluh  oder  Roccia 
Nera  i iu89  m)  und  das  Klein  Matterhorn  (Petit  Cervin 
oder  Piccolo  Gervino  ; 3886  m).  Den  S.-Rand  des  Breilhorn- 
plateaus (3800  m)  schliesst  eine  Erhebung  zweiten  Ranges 
ab,  die  Gobha  di  Rolin  (3909  in),  die  aber  immerhin  noch 
bedeutend  genug  ist  und  unmittelbar  s.  des  Th  eod  ul  passen 
mit  dem  3180  m hohen  Rücken  des  Piano  Hose  oder  Rosa 
der  Italiener  beginnt.  Erste  Besteigung  1813  durch  May- 
nard  mit  Marie  Joseph  Couttet  und  zwei  Führern  aus  der 
liegend,  zweite  1821  oder  1822  durch  den  berühmten  eng- 
lischen Astronomen  Sir  John  llerschel.  dritte  1830  durch 
Lord  Minlo.  Heute  gilt  die  Besteigung  des  Breithurns 
als  die  bequemste  touristische  Ia*istung  über  UND)  m ; 
zahlreich  sind  daher  die  Karawanen,  die  sich  hier  oben 
an  schonen  Tagen  morgens  zwischen  6 und  10  Uhr  treffen, 
ja  es  kann  Vorkommen,  dass  dem  Gipfel  an  einem  Tage 
mehr  als  100  Tonristen  ihren  Besuch  abstatten.  Die  Be- 
steigung kann  zu  jeder  Jahreszeit  gemacht  werden.  Als 
Nachtquartier  dienen  gewöhnlich  die  Gandcgghütte  (oder 
schweizerische  Thoodulhülte)  des  S.  A.  C.  (3050  in;  von 
da  auf  den  Gipfel  in  3 V»  Stunden)  oder  die  einige  Meter 
über  dem  Theodulpass  gelegene  italienische  Theodulhütte 
(von  da  auf  den  Gipfel  in  2 '/»  Stunden).  Die  Itundsichl 
ist  eine  weltumfassende  und  gleicht  in  mancher  Beziehung 
derjenigen  vom  Monlp  Bus». 

BREITHORNPASS  Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3300  m. 
Eispass,  zwischen  N\-  und  Mittel-Gipfel  der  Breithörner 
oder  Hühnerhörner ; fuhrt  vom  Simplonhospiz  in  6 Stun- 
den zur  Alpien  Alp. 

BREITHORNPASS  Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3900  m. 
Pasaübergang.  s.  vom  Zennatler  Breithorn  und  zwischen 
diesem  und  der  Gobba  de  Rolin;  verbindet  das  Breithorn- 
plateau mit  dem  Verragletscher  und  den  Theodulpass 
mit  Fiery  (6  Stunden  von  diesem)  und  Rrasson  im  ilalien. 
Val  d'Ayas.  Zum  erstenmal  1866  von  Stephan  Winkworth 
mit  zwei  Freunden  uud  zwei  Führern  überschritten ; er 
bietet  unter  normalen  Verhältnissen  keine  ausserordent- 
lichen Schwierigkeiten. 

BREITHOR  NGL  ETSCH  ER  (Kt.  Bern.  Amts  bez. 
Iiilerlakenl.  Prachtvoller  Gletscher,  iin  Hintergrund  des 
Thaies  von  Lauterbrunnen;  beginnt  unterhalb  der  Wei- 
terlücke (3150  m;  zwischen  Tschuigelhorn  und  Hreithorn) 
und  steigt  steil  und  in  grosse  Eistrümmermassen  aufge- 
löst zwischen  N.-Hang  des  Breithorns  und  Lauterhrunuer 
Wetterhorn  bis  zur  Terrasse  der  Oberliornalp  (2080  rn)  ab. 

BREITHORNQLET8CHER  (Kt.  Wallis.  Bez  Visu). 

4140—  2561»  m.  Gletscher,  Nebenarm  des 
Gornergletschers,  b.  Zermatt.  Steigt  zwi- 
schen den  ebenfalls  zum  Gornergletscher 
Miessenden  Schwärze-  und  Klein-Matter- 
horngletscher vom  Zermalter  Hreithorn 
herab. 

BREITI  (KL  Bern.  Amtsbez.  Nieder 
Simmenthal.  Gern.  Oberwil).  1000  m. 
Gruppe  von  6 Häusern,  auf  schöner  Ter- 
rasse über  dem  rechten  Ufer  der  Simme, 
2 km  ssw.  Oberwil  im  Thal  des  Ainmer- 
zenhachs  und  10  kin  sw.  der  Station 
Erlenbach  der  Simmenthaibahn  (Spiez- 
Erlenhachl.  24  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BREITKAMM  (Kl.  Glarus).  2IIH3  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  n.  vom 
Klönthal  vom  Wiggis  zum  Radertenstock 
ziehenden  Kette,  die  vom  Wipgis  nach 
W.  ahzweigt,  zur  Scheye  streicht,  sich 
zum  krautlistock  senkt  und  als  gerunde- 
ter Rücken  neuerdings  nach  W.  ziehend 
an  «Ion  Radertenstock  anschliesst.  Unge- 
fähr in  ihrer  Mitte,  zwischen  Scheye  und 
Krautlistock,  erhebt  sich  der  Breitkamm, 
der  nach  SO.  in  Kelshändern  zur  Deyen- 
aip  ahfallt  und  nach  NW.  mit  sanfter  geneigten  Karren- 
fehlern zur  Larhcnalp  sich  senkt. 

BREITLAUB  <Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3342  in.  Berg- 
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stock,  NO. -Schalter  des  Fletsch  horns  ; 3,6  km  sw.  Siori- 
plonpass  u.  Dorf  Simpels,  zwischen  Bodmergletacher  im 
O.  und  Rossbodengletscher  im  W.  Seine  nördlichste 
Spitze.  ‘2  km  w.  Simpeln,  heisst  Rodmerhom  (2403  in). 

SREITLAUENEN  (Kt.  Rem.  Amtsbez.  Interlaken, 
Gern.  GateigwUer).  1383  m.  Alpweide  mR  Gruppe  von 
Sennhütten,  über  Gsteigwiler.  Station  der  Schmira  Platte- 
Bahn.  Gasthaus  u.  Fremdenpension  Prachtvolle  Aussicht. 

BREITLAUENENQLETSCHER  (Kt.  Hern.  Amts- 
bez. Interlaken}.  3300  3906  rn.  Hängegletscher,  steigt 

zwischen  stark  verwitterten  Felsgräten  um  starker  Neig- 
ung von  (Ion  W. -Hängen  des  Mitfaghorn*  gegen  das  Thal 
von  Lsuterbmnoen  herab.  An  seinem  Fass  die  gleichna- 
mige Alp. 

BREITLAUI  (AUF  DER)  (Kl.  UH,  Gern.  Siienen). 
1133  m.  Einige  Hauser,  auf  einer  Terrasse  am  linken 
Seitengehänge  des  Madera nert ha !ea . s.  Hinterliristen  am 
N -Hang  des  Bristonatockrs.  Schöner  Aassichtspunkt. 

BREITUUIHORN  . Kt.  Wallis.  Bez.  Viipl.  3603  m. 
Gipfel,  SW  -Schulter  des  l^otachenthaler  Hrettnorns,  im 
Hintergrund  des  Baltschiederttuales.  Besteigung  schwie- 
rig; von  Ried  im  Lötschenthal  zum  Daltschiederjoch 
1 Stunden,  von  da  auf  den  Gipfel  3 Stunden. 

BR  EITLEN  (Kt.  Zürich,  Bet.  Meilen.  Gern.  Hom- 
brechtikonL  600  m.  Abteilung  des  Dorfes  llombrechtikon, 
500  m.  ö.  der  Kirche.  8 Häuser,  34  rcforin  Kw. 

BREITLOHN  (OBER,  UNTER  und  VORDER) 
Kl  Bern.  Am  Mm?/.  Heftigen,  Gern.  Torten).  6:3  • 687  in. 
Zerstreut  gelegene  Häusergruppen,  an  der  Strasse  Bern- 
Blumenstrin,  3 km  n.  der  Station  Thumen  der  ljnie 
Bem-Burgistein-Wattenwil  und  1,5  km  s.  Torten  16  Häu- 
ser. 96  refortn.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht. 

BREITMANTEL  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Sargans).  2250 


I und  der  Murg  von  einander  trennt  , Zum  Schilzbach  steigt 
der  ßreitmantel  in  breiten  u.  sanft  geneigten  Terrassen  ab, 
wahrend  er  zur  Murg  in  jähen  Felsabsltzen  rasch  abstßrzt, 

b reit M 18  (Kt  Solothurn,  Amte!  Olten-Göogen,  Gern. 
Ober-Krlinshach).  500  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Krlins- 
bach-Kienberg.  \ km  n.  der  Station  Schönen  werri  der 
Linie  Aarau-Olten.  8 Häuter,  71  kathol.  Ew.  Pfarrgem. 
Unler-Erlinabach.  Ackerbau . 

BREITSCHNUR  (KL  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen- 
burg:.  1018  m.  Langen  R.iseuband.  zwischen  zwei  parallel 
laufenden  Felsgroppen.  in  den  sw.  Vorbergen  des  Altmann, 
am  linken  Seitcngehange  des  zwischen  Altmann  ti.  Sintis 
von  Thurwies  zum  Rotateinpasa  ansteigenden  Thllchen». 

BREITSTOCK  i Kt.  Grau  blinden.  Bez.  Hinter- Rh  ein). 
3000  m.  (Zentraler  und  höchster  Gipfel  des  ZapporlgratM, 
der  sich  Aber  dem  St.  Bernhard  in  Pass  vom  Zapparthorn 
nach  W.  zum  Marecholhorn  zieht  S.  des  grossen  Aappori- 
und  n.  des  kleinern  Mucdagletschera.  ä'/j  Stunden  nw, 
San  Bernardino. 

BREiTWaNO  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun, Gern.  Unter- 
langenegg).  1374  nt.  Alpweide  mit  Sennhütten,  im  obern 
Erilthal,  am  W -Hang  des  WiddeiTelds,  eine»  Ausläufers 
des  llohgant.  Von  lii«  r fuhrt  ein  Fussweg  über  den  Grü- 
nenpass ins  Habkernthal 

brel  (Sun  i_E)  (Kt  Freiburg,  Bez.  Girier*.  Gen*. 
Riaz).  82Ti  in,  Weiler,  auf  einer  Hohe  I km  nw.  liiaz  und 
3,2  km  o*  der  Station  Rulle  der  Linie  Romont-BuHe.  Ö 
Häuser.  28  kathol.  Ew.  französischer  Zunce  A'  kerhau. 

BREMBLENS  (Kl.  Waadt.  Bez.  Morse«)  470  in. 
Gero  und  Dorf,  auf  dem  Plateau  zwischen  der  Morges  u. 
dem  Unterlauf  der  Venoge  und  an  der  Strasse  Morges- 
Cossonay.  4.3  km  no.  Morgen  und  3,4  km  w.  der  Station 
| Bossigny  der  Linie  Lausanne-Neuenburg.  Postwagen 
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Wulierr, 


Bezirk  Bremgarteo. 


m.  Breiter  Gipfel,  in  der  Kette,  die  von  der  Mageren  nach 
X.  zum  Breitmantel  und  von  da  nach  NO.  zum  Rrodkarmn 
zieht  und  deren  erste  Hilft**  die  Thäler  des  Schilzbachs 


Morge*-Cossonay.  Postablago,  Telegraph,  Telephon.  36 
Häuser.  187  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Louay.  Acker- 
und  Weinbau.  Römische  lieber  reute. 
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BREMENKCEPFE  {kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sarnaus).  | «arten  öfter»  der  Schauplatz  großer  Volksversammlungen. 
'2021  m.  NW.-Schulter  de«  Hühnerkopfs  (‘2174  tn),  i km  Einige  Gräborftinde  aus  alemannischer  /eit. 
w.  Sargans  zwischen  Weisslannen-  und  Kohlsrhlagthal.  | BREMQARTEN  (Kl.  und  Amts  bez.  Ilern'.  500  in. 

BREMGARTEN.  BEZIRK  des  Kan- 
tons Anrgau.  Fläche  : 11832  ha.  Bezirks-  — 1 ■ ■ . ■■  ■■- — ^ 

hauplort  Bremgarten.  10  Gemeinden  : R 
Anglikon.  Arni-uliaberg,  Berikon.  Hn>m- 
garten,  Niederwil,  Oberlnnkhofen.  Ober- 
wil.  Itudolfstetlen.  Sarmenstorf.  Tage- 
rig,  l'ezwil,  rnlerlunkhofen.  Villmer- 
gen,  Widen,  Wühlen  und  Zulikon.  IS 720 
Kw.,  wovon  175*20  Katholiken  und  IMS 
Heformierle:  in  4*254  llaushallungen  und 
'25*20  Häusern.  dichte  15K  Kw.  auf  den 
km3,  her  Bezirk  Bromgarten  grenzt  im 
N.  an  den  Bezirk  Baden,  im  O.  an  den 
kanton  Zürich,  iin  S.  an  den  Bezirk 
Muri  und  im  W.  an  den  Bezirk  Lenz- 
hurg.  Von  der  Brus*  und  Bünz  durch- 
llossen.  Sehr  fruchtbarer  Boden ; Haupt- 
beschäftigung der  Landwirtschaft  leihen- 
den Bewohner  sind  Viehzucht,  Milchwirt 
schaft  ( tti  Käsereien)  u.  etwa»  Weinbau. 

Der  Boden  verteilt  sich  auf 


Aecker i<505,d  ha 

Wiesen 4365.8  » 

Heben 130.1  » 

Torfmoore 159.2  ■ 

Wald 3039.5  • 

Oedland  ........  5*22,1  » Br«mgart«n  mit  der  Reau. 


1 1 82*2,0  Im 

Wiesen  an  den  etwas  ansteigenden  Seilenhangen  des 
Reussthalcs.  Wälder  auf  den  steiler  abfallenden  llügel- 
zügen  und  Weinreben  an  besonders  sonnigen  Hängen. 
Zahlreiche  Ob»tbiume. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen: 


1876 

1886 

19tH 

Hornvieh  . . 

. 5178 

6287 

0010 

Pferde  . . - 

25*2 

:m 

Schweine  . . 

. 1409 

1469 

2430 

Ziegen  . . . 

. 1067 

1198 

776 

Schafe  . . . 

53 

33 

Bienenstöcke 

. 1200 

1*283 

1465 

Der  Bezirk  Bremgarten  ist  das  Zentrum  der  aargau- 
ischen Strohindustrie,  die  zumeist  Hausindustrie  ist;  in 
wenigen  Häusern  nur  findet  sich  kein  Webstuhl.  Der 
Hauptmarkt  für  die  Stroliartikel  ist  Wühlen.  Daneben  in 
Bremgarten  einige  Fabriken.  Verkehrsmittel  sind  die 
Eisenbahn  Lenzburg-Rothkrcuz  und  die  Zweiglinie  Woh- 
len-Bremgarteii,  ferner  die  Strassen  Haden-Hremgarten- 
Muri  und  Aarau-Bremgarlon-Zürich.  hie  Beuss  ist  nicht 
schiffbar. 

BREMGARTEN  (kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten).  380 
m.  kleine  Stadl,  Haiiplort  des  Bezirkes  glei- 
chen Namens,  15  km  w.  Zürich  und  ‘23  km 
ö.  Aarau,  an  der  Rcuss.  Kndstation  derZweig- 
linie  Wohlen- Bremgarten.  Postwagen  nach 
Uietikon.  Jonen,  Muri  und  Mellingen.  Post- 
bureau,  Telegraph.  514  Häuser,  *2*209  Kw..  wo 
von  347  Reformierte.  Seit  alter  Zeit  hat  sich 
Breingatlen  die  starken  Wasserkräfte  der  Heus*  zu 
Nutze  gemacht.  Schon  im  13.  Jahrhundert  arbeiteten 
liier  Mulden.  Kigentum  Rudolfs  von  llabsburg.  1830 
ist  die  Bruggerinühle  in  eine  Itaiiinwollspinnerei  uin- 
gewandelt  worden.  Aus  der  gleichen  Zeit  dalieit  auch 
die  Spinnerei  Au.  1887  wurde  eine  grosse  Seiden- 
weberei in  Betrieb  gesetzt.  Das  restaurierte  alte  Klo- 
ster St.  Joseph  dient  hpule  als  Asyl  für  Schwachbe- 
gabte Kinder  und  bietet  Baum  für  Iflü  Insassen,  die  unter 
der  Aufsicht  von  22  Schwestern  stehen.  Kin  etwas  ulier- 
lialli  Bremgarten  errichtetes  Elektrizitätswerk  mit  I3IO 
HP  sendet  seit  1893  einen  grossen  Teil  der  erzeug- 
ten Kraft  nach  Zürich  und  liefert  auch  der  Ortschaft 
Wohleu  elektrisches  Licht.  Rathaus,  reich  dotiertes  Spital 
und  kapiizinerkloster.  Ziemlich  bedeutend  ist  die  Rolle, 
die  diese  kleine  Stadt  in  der  Geschichte  gespielt  hat.  Sie 
ist  die  Heimat  des  »pater  in  Zürich  wirkenden  Reforma- 
tor* Heinrich  Itullinger  und  des  Schweizer  Chronisten 
Schodeler.  Der  flüchtige  Louis-Philippe  wohnte  hier  1793 
und  1795  unter  dem  Namen  Corby.  Seit  1830  war  Hretn- 


t •ein.  und  Pfarrdorf.  am  rechten  Ufer  der  Aare  au  der 
grossen  verschlungenen  Umbiegung  de*  Flusses  nach  W. ; 
3,3  km  n.  Bern,  Gemeinde,  die  vVeiler  Aeschenhruiin- 
matl,  Neuhrücke.  Itüti.  Seftau  und  Stuckishaus  inbegrif- 
fen : <59  HäuKcr,  SW  reforin.  Kw.  Das  Dörfchen  Bremgar- 
ten, im  früheren  Mittelalter  ein  feste»  Städtchen,  nach 
Justinger  1311  von  den  Bernern  zerstört,  zählt  ausser  der 
Kirche  u.  einem  von  1780  datierenden  Schlösschen  nur  7 
Wohnhäuser  mit  00  Kw.  Es  liegt  mit  seinem  uralten  ro- 
manischen Kirchlein  auf  einer  vom  Fluss  fast  kreisförmig 
umflossenen  Halbinsel,  deren  Boden  ein  prachtvolles  Bei- 
spiel einer  felsigen  Flunatcrrasse  bietet,  1554  — 1579  war 
das  damalige  Schloss  Bremgarten  Silz  des  Eroberers  der 
Waadt.  Hans  Franz  Nägeli.  Ob  die  Kirche  Budolfs  von 
Erlach  Grab  birgt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  erwiesen. 
Einige  Funde  au*  der  Itomerzcii  beweisen,  das»  die  liegend 
schon  »eit  Langem  besiedelt  war.  Urkundlich  schon  I INO. 
Fähre  bei  Ümiigartcn  1307  erwähnt,  die  Edlen  von  Brem- 
garten »eit  1185  bekannt.  Der  Name  stammt  vom  allhoch- 
deulschen  brama  = Gebüsch  und  hard  ~ Wald,  also 
• Buschwald  ». 

BREMGARTENWALD  (Kt.  und  Aintsbez.  Bern). 
550  m.  Grosser  und  wohlgepflegter  Forst,  nw.  der  Staut 
Bern.  Fläche  030  ha.  Eigentum  der  Burgergemeinde  Bern. 
Wird  durch  die  Strasse  Bcrn-Neubrtieke  in  einen  kleinen 
Bremgarlenwald  rechts  und  einen  grossen  Hremgarten- 
wald  link»  geteilt.  Im  Sommer  beliebteste»  Ziel  der  Spa- 
ziergänger Berns.  In  seiner  Milte  entströmt  einem  allen 
Brunnstockc  die  Duelle  de*  Glasbrunncns.  Malerische 
Partien  läng»  den  felsigen  Abstürzen  des  Walde»  zur  Aare 
iin  N.  Schöne  Parkanlage  zwischen  der  Neubri»ckstms*e 
und  ••  Karlsruhe*.  Pavillon  u.  Sluderstein,  das  Denkmal 
des  Alpcnforsrhers  Göttlich  Studer,  dei*  hier  »ein  • Pano- 
rama von  Bern  » zeichnete. 

BREMINGARD  oder  LE  BREMINGAZ  (Kt.  Frei- 
hurg,  Hei.  Greierz).  1923  m.  Begraster  Gipfel,  in  der 
Gruppe  des  Srhopfenspitzes,  2%  Stunden  vom  Schwarz- 
see und  5 Stunden  von  Freiburg,  s.  über  dem  Uol  de  la 
(’.hesalette.  Angenehmer  und  leichter  Ausflug.  Sehr  schone 
und  ausgedehnte  Hundsicht. 

BREMI8  |Kt.  Walli»,  Bez.  Sitten).  Dorf.  S.  den  Art. 
Biumis. 

BREMUDENS  «Kl.  Freil.urg,  Bez.  Vevevse.  Gern  Le 
Cr«M».  H90  m.  Weiler,  3 km  n.  Semsale»  und  i km  n«.  der 
Station  Oron-Ia-Ville  der  Linie  Hern- l«au  sänne.  zwischen 
la*  Crtt  und  Grattavache.  10  lläuM-r.  77  katliol.  Kw.  fran- 
zösischer Zunge. 

BRENA  (MONTI  Dl)  i Kl.  Tes»in.  Bez.  Lugano,  Gern. 
Salaj.  930  in.  Alpweideu  mit  Sennhütten,  auf  den  Hohen 
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«wischen  Val  Ciprixca  und  Val  Vedeggio  und  3.3  krn  n. 
der  Station  Taverne  der  Gotthard  bahn.  56  Hütten.  Hier 
bringen  die  Hauern  von  Sala,  Vira-Mezzovico  und  Caini- 
gnolo  mit  ihrem  Vieh  den  Sommer  tu.  Rotier-  und  Käse- 
bereitung. 

BRENDEN  i Kt.  Appenreil  A.  R.,  Rex.  Vorderland. 
Gern.  Lutzenberg;.  596  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Romcck- 
Rheineck,  3 km  sw.  der  Station  Rheineck  der  Linie  Bör- 
se hach-$*rg»  ns.  Telephon.  53  Häuser,  432  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Thal-Lutzenberg.  Wiesenbau-  und  Obst- 
bAUtn sucht.  Seidenweberei  und  Stickerei.  Waisen-  und 
Armenhaus.  Heimat  von  Ulrich  von  Rrenden.  des  ersten 
Appenzeller  Raum  wollt  ueiifabrikanten. 

dRENDENBACH  Kt.  St  Gallon,  Bet.  Ober  Rhein- 
ihali.  Bach;  entspringt  an  der  Kellcreegg  auf  Appenzeller 
Hoden  in  1150  m.  dnrchfliessl  Altstädten,  wo  er  von  recht* 
den  ütuterbach  anfnimmt  und  möndot  unter  dem  Namen 
Wi<len Iwich  u ic  li  t»,5  km  lang»?  in  l,.ujf  in  der  Ki<  blutig 
W.-SO,  700  m »ö.  Kil  len  in  434  m in  die  Ach.  Zahlreiche 
Netionadern. 

BR  EN  ET  (LAC)  (Kt.  Waadt.  Bett.  La  Valide).  Kleiner 
See.  im  Jooxtha),  unmittelbar  mit  dem  l.acdeJöux  zusam- 
mcnhlngenil.  S.  den  Art.  Jotix  (Lac  de). 

BRENETS  (LAC  DES)  oder  LAC 
DE  CHAILLEXON  (Kt  Neuenburg, 

Bes.  La  Lode).  752  m.  See,  im  schweize- 
rischen Kettenjura,  entweder  nach  dom 
Neuenburger  Dorf  Les  Brenet«  oder  nach 
dem  französischen  Weiler  Chaillevon 
benannt.  Er  setzt  sich  aus  dem  eigent- 
lichen Lac  des  Rrenets  und  den  sog. 

* Ha-.'.ins  du  Douhe  » rusamiTicn  und  liegt 
an  dorsdiweizerisch-franzosbchen  Grenze 
«wischen  dem  Kanton  Neuenburg  und  der 
Fraoche-Cotnl^.  Oer  See  stellt  iu  Wirk- 
lichkeit nur  eine  Verbreiterung  dos  Duub* 
dar.  de*.*en  Wasser  durch  eine  Felsbarre 
von  30  ui  Höhe  am  Auslauf  gestaut  wer- 
den. Er  windet  sich  in  mehreren  Mäan- 
dern zwischen  seinen  Steilufern  aus 
I »einahe  horizontal  gelagerten  obersten 
Juraschichten  (Kiinmeridgn  und  Portland) 
durch.  Die  Tiefe  nimmt  vom  Einfluss  des 
Doub-  bis  «um  Fusse  der  untern  Felsbarre 
regelmäßig  zu,  wo  sie  bei  Mittelwasser 
26,9  m beträgt.  Die  grösste  Tiefe  liegt  »io 
Rande  dieser  Sohle  am  Roden  eine*  noch 
um  4,6  tu  tiefer  hinabreichenden  Trich- 
ters (enlonnoirj. 

Die  Höhe  des  Wasserspiegels  ist  beim 
Lac  des  Rrenets  eine  iiussf^rordentlich 
ungleiche  um!  schwankt  im  Maximum 
bis  zu  über  17  in.  womit  auch  Aenderon- 
gen  in  der  Tiefe  des  Sees  von  15,2—32^ 
rn  bedingt  sind.  Di«*  Extreme,  abgelegen 
au  den  um  untern  Ende  des  Sees  ange- 
brachten eidaenosri-vchen  Pegel,  dessen 
Nullpunkt  13,0  m über  der  Sohle  liegt, 
waren  2,2  und  13.39  m.  Bei  Mittelwasser 
nimmt  der  laic  de»  Bi-enets  eine  Fläche 
von  56  ha  ein. 

Dem  Seeboden  entspringen  eine  Reihe 
von  unterseeischen  Quellen,  %o  eine  bei 
Gliailiesun,  drei  bei  der  Pointe  d’Amuux 
etc.  Wenn  bei  Niedrig  waceter  du*  Flache 
de«  Sees  auf  mehr  als  die  HuHle  ver- 
kleinert ist,  werden  diese  Quellen  sicht- 
bar. Der  Jlauptxuflugn  neben  dem  Doubs 
ist  der  von  Le  lajcle  kommende  Ried. 

Wie  der  Lac  des  Hreneta  «weierlei  Arien 
von  Wattenufuhr  aufweist,  so  ftiessl  er 
auch  auf  «wei  verschiedene  Arten  ab  ; 
mit  einem  ober-  irdischen  Abfltü»,  dem 
Doubs,  und  einer  Reihe  von  unterirdi- 
schen und  -aeeischen  Wasseradern,  die 
die  starken  beim  Saut  du  Doubs  zu 
Tage  tretenden  Quellen  speisen.  Bei 
Niedrigwasser  sind  nur  die  letztgenannten  Ihälig.  Doch 
sind  sie  genügend  stark,  um  eine  beträchtliche  Senk- 
ung de*  Seespiegels  zu  veranlassen,  sobald  die  durch 


I sie  vermittelte  Wasserabfuhr  die  Zufuhr  durch  die  Flusse 
| überwiegt.  Umgekehrt  sind  zur  Zeit  des  Steigern»  des 
Doubs  die  rasch  eintretenden  Hochwasser  des  Sees  von 
ganz  bedeutendem  Umfange.  Die  Entstehung  des  Lac  des 
| Hrem-i*  wird  von  \ hcMiecijue  der  Verstopfung  eines 
| unterirdischen  Abtluswa  des  Oouba  «»geschrieben.  Dje 
verwitterte  und  von  Spalten  durchzogene  Schwelle  de* 
Saut  du  Doul»  lässt  indessen  auch  die  Ansicht  iu,  »lass 
! von  ihr  /.u  einem  oder  mehreren  Malen  «ich  Fetamaaaen 
ahge!>»st  haben  und  ganze  Ränke  gegen  den  See  abg*« un- 
ken sind,  was  auch  durch  die  beständige  Verbreiterung 
des  Reckens  nahe  der  Schwelle  bestätigt  wird. 

Niedrig wasser  tritt  ain  I^ae  den  Rrenets  im  Jahr  zweimal, 
im  Sommer  und  Winter,  ein;  besonders  bemerken  »wert 
sind  in  dieaer  Beziehung  die  beiden  Winter  von  1858  und 
1883  und  die  Sommer  von  1870  und  1893.  Am  23.  Septtro- 
i ber  1883  konnte  während  24  Stunden  der  «u  einer  Breite 
: von  wenigen  Metern  zummnMnifnaehrampfte  Doubs  im 
| Thal  weg  de*  sonst  trocken  liegenden  See  helles  der  ganzen 
■ Länge  de«  Sees  nach  verfolgt  werden. 

1 In  landschaftlicher  Beziehung  ist  der  Lar  des  Rrenets 
i der  Typus  eines  gut  charakterisierten  Thai-  oder  Schlucht- 


ü«r  Lao  dei  Br«nC>. 

sees.  So  sehr  die  Ufer  an  seiner  W. -Hälfte  lieblich  und 
sanft  gewellt  siml . «i»  «treu,.  und  schlnchtf »rillig  werden 
sie  in  seiner  O. -Hälfte.  Hier  windet  «ich  der  See  mühsam 
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/wischen  senkrechten  Felswinden  durch,  die  durch  ihre  I crettes,  I^es  Saignottes,  \/‘  Saut  du  Doubs,  Sur  l'Elang 
Mächtigkeit  und  ihre  seltsamen  Verwitterungsforinen  inbegriffen  HW  Häuser.  1404  Ew.,  wovon  500  Katholiken; 

i. r.  iiT  ii  ii-u  i.'..  e „ : .1.« 


Oberer  Uc  des  Brenet». 

grossen  Eindruck  machen.  Hier  linden  sich  die  Felslm-inen 
der  Jungfrau  mit  dem  Jesuskind,  das  wohlbekannte  l’mlil 
des  Königs  Ix>iii»-Pliilippe,  das  Echo  der  Koche  Pesanle 
und,  gegcnülter,  die  schone  Grotte  der  ToOiere.  Eine  über 
dieser  in  den  Fels  gehauene  Inschrift  verewigt  den  Be- 
such dieser  Stätte  durch  drei  Prinzen  de»  preußischen 
Königshauses  zu  der  Zeit,  da  diesen  noch  die  Herrschaft 
über  Neuenburg  hatte.  Später  ist  dieser  Inschrift  das  eid- 
genössische Kreuz  beigeftigl  worden.  Im  Lac  de»  Brenets 
werden  der  Harsch,  Hecht  und  die  Brasse  gefangen.  (Für 
die  Fauna  s.  den  Art.  Doubs). 

BRENETS  (LES)jKt.  Neuenburg,  Bez.  l-e  Lode). 
854  in.  Gern,  und  Dorf,  o kin  nw.  1*  Locle.  an  der  Strasse 
liO  Ixjcle-I^»«  BreneU-ViUer*  le  Lac,  nahe  dem  die  Landes- 
grenze  bildenden  Ijic  de»  Brenets.  Station  der  l^okalliahu 


L*c  des  Brenets  : NiiKlrigsrsMer  vom  23.  September  1KW3, 


Le  Loclc-I.es  Brenets.  Poslbureau.  Telegraph,  Telephon. 
Zollamt.  Gemeinde,  die  Häusergruppen  und  Weiler  L'Au- 
gutuo&l,  Los  Freie»,  Bourg-Dessuu»,  Le  Pont,  Les  Re- 


Dorf:  Hf>  Häuser,  ft>9  Ew.  Seine  pracht- 
volle landschaftliche  |j»ge  hat  das  Dorf 
Les  Brenets  zu  einer  reizenden  Sommer- 
»tation  und  zu  einem  der  besuchtesten 
Punkte  des  Jura  gestaltet;  besonders 
sehenswert  sind  der  See.  der  Saut  du 
Doubs.  die  Höhlen  von  Moron,  sowie 
die  Aussichtspunkte  l.a  Caroline  und  Le» 
Itecrctte».  Die  l’hren  Industrie  hat  sich 
hier  «eit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
eingebürgert,  heule  steht  sie  in  grosser 
Blüte  und  Izeschüftigt  1B  Fabrikanten. 
Daneben  Viehzucht,  zwei  grosse  Käse- 
reien, eine  Enzianbrennerei.  Ansiedler 
aus  der  Freigrafschaft  Burgund  Hessen 
sich  hier,  auf  Gebiet  der  Grafschaft  Va- 
langin,  i in  14.  Jahrhundert  nieder,  was  zu 
langwierigem,  von  1408-1480  dauerndem 
Grenzstreit  zwischen  der  Grafschaft  und 
dem  Priorat  Morteau  führte.  Die  Kirche 
stammt  aus  1511,  die  Errichtung  einer 
eigenen  Pfarrei  aus  1519.  1848  wurde  das 
Dorf  durch  eine  Feuersbrunst  gänzlich 
zerstört.  Heimat  des  Optikers  P.  L Gui- 
nand  (1748-1824)  und  des  gewesenen  Di- 
rektors der  Ecole  normale  in  Paris,  Er- 
nesl  Itersot. 

BRENEY  (COL  DE)  (Kt.  Wallis, 
Itez.  Entremont).  3650  in.  Passubergang 
zwischen  Pigue  d'Andla  (die  von  hier  in  einer  halben 
Stunde  erstiegen  werden  kann)  und  der  NO. -Spitze  der 
Serpentine  (5800  mi ; verbindet  die  Schutzhütte  Chanrion 
des  S.  A.C.  im  Bagnesthai  über  den  Breney-  und  Seillon- 
(oder  Durand-) Gletscher  mit  Prälong  im  lleremcncethal 
7-8  Stunden)  oder  auch  die  Hütte  Chanrion  über  den 
Pas  des  Chevres  mit  Arolla  (9  Stunden). 

BRENEY  (GLACIER  DE)  Kt.  Wallis,  Bez.  Entiv- 
mont).  Grosser  Gletscher,  beginnt  in  9660  in  am  Col  de 
Breney,  an  dem  die  Pigne  d'Arolla  mit  dem  Mont  Blanc 
de  Seilon  verbindenden  Grat,  ist  7 km  lang  und  im  Mittel 
700  in  breit,  verenge» t sich  zwischen  Pointe  des  Portons 
(3509  ui)  und  der  Serpentine  (WOI  m)  zu  einem  breiten 
Absturz  (söracs;  iin  Allgemeinen  leicht  zu  traversieren» 
um!  endigt  in  2460  m über  den  Alpweiden  Les  Vingt-huit. 

Sein  beträchtlicher  Abfluss  bildet  einen 
der  bedeutendsten  Quell  büche  der  Dranse 
de  Bagnos.  Er  empfängt  zahlreiche  Seiten- 
gletscher, die  zumeist  vorn  SO. -Hang  der 
Serpentine  und  vom  NW.- Hang  der  die 
Pointe  d'Oteimna  mit  der  Pigne  d'Arolla 
verbindenden  Kette  der  Portons  abtlei* 
gen  ; sein  beträchtlichster  Zufluss  ist  der 
vom  Mont  Blanc  de  Seilon,  Col  de  la 
Serpentine  (3546  m)  und  O.-Hang  der 
Buinetle  kommende  Scrpentineglelscher 
(auf  der  Siegfriedkarle  ohne  Namen}.  Der 
Breneyglelseher  wird  bei  der  Besteigung 
der  Pigne  d'Arolla  von  C.hanrion  oder 
Mauvoisin  aus  über  den  Col  de  Breney 
seiner  Länge  nach  begangen. 

BRENKENMÄDER  i Ki.  Bern,  Amts- 
bez.  Ober  Simmenthal,  Gern.  l.enk).  1800- 
1900  m.  Alpvveiden,  mit  am  Weg  Lenk- 
Adelbodeii  zerstreut  gelegenen  Sennhüt- 
ten, unter  dem  Hahnenmoospass,  3*/t 
Stunden  ö.  der  Lenk. 

BRENLAIRE  (DENT  DE)(Kt.Frei- 
burg,  Bez.  Greierzl.  2157  m.  Einer  der 
ll.i uptgipfel  der  Freiburger  Alpen,  brrite 
Pyramitle  aus  oliern  Jurakalken  mit  an- 
gelagertem Neocoin  ; steigt  in  l>eg  rasten 
Fels  bändern  zwischen  den  Thälern  des 
Gros  Mont  und  Motelon  auf.  Er  wird 
häulig  bestiegen  lind  zwar  sowohl  des  am 
S.-  und  SW. -Hang  in  Massen  wachsen- 
den Edelweiss  als  auch  seiner  ungemein  ausgedehnten 
Bundsicht  wegen.  Von  Chateau  d’Oex  au»  über  den  Col 
de  la  Scierne,  den  Cuir  und  die  Hütte  von  La  Verdaz 
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in  6.  von  Charmey  (Gal mim  aus  über  die  sogen.  Escaliers 
du  Mont  in  7 */,  Stunden  auf  den  Gipfel. 


Deal  dt*  Hrenlaire  und  Kullienm. 


aufgenommen  hat.  Vom  Lukmanier  bis  zu  seiner  bei 
Hiasca  in  289  m gelegenen  Mündung  gerechnet  hat  der 
Brenuo  eine  länge  von  30  km,  wovon  15  km 
auf  die  Strecke  Lukmanier-Olivone  entfallen, 
während  der  Quelllauf  Greina-Olivone  12 
km  misst.  Die  weitern  Nebenllüsse  des 
Drenno  sind  nur  wenig  bedeutend,  wir  nen- 
nen die  aus  dem  Val  Malvaglia  kommende 
Lorina  und  die  aus  dem  Val  Pontirone  kom- 
mende Legiuna,  beide  von  0.  und  von  links 
sich  mit  dem  iirenno  vereinigend.  Wie  fast 
alle  Flusse  des  Tessin  ist  auch  der  Iirenno 
ein  böser  Wildbach,  der  zeitweise  über 
seine  l'fer  tritt  und  dann  verderbliche  l'e 
berschwemmungen  verursacht.  Von  deren 
grösster.  1808,  sind  die  Spuren  im  ganzen 
Thal  noch  deutlich  wahrzunehmen.  Im  l'n- 
terlaufe  spaltet  sich  der  Fluss  in  mehrere 
Arme,  die  in  zahlreichen  Mäandern  über 
ihre  selbstaufgeschültelen  Sand-  und  Kies- 
massen hin-  und  herschwanken.  Sieht  inan 
den  schmalen  Wasserfaden  des  Iirenno  im 
Hochsommer  und  Herbst,  so  kann  man  es 
kaum  glauben,  mit  welcher  Wassermasse 
und  Geschwindigkeit  er  im  Frühjahr  das 
Thal  herab  braust.  Längs  seiner  Ufer  Schutz- 
bauten. 


RRENLAIRES  (CORNE 
DES)  (Kt.  Waadt.  Ilez.  Pays  d En- 
haul).  1882  m.  Gipfel,  am  NO.- 
Hang  bewildet,  sonst  meobs* 
wachsen,  s.  über  den  Hadern  von 
L Ktivaz.  auf  dem  das  Thal  von 
L'Etivaz  vom  liongrinlhal  trennen- 
den Kamm.  2 Stunden  von  den 
Hadern  von  L’Etivaz.  Aussicht  un- 
bedeutend. 

BRENLES  (Kt.  Waadt.  Hez. 
Moudon).  708  in.  Gern,  und  Dorf, 
in  einem  Thal  des  Moni  Jorat.  an 
der  Strasse  Moudon-Siviriez, 3 kin 
nw.  der  Slati«m  Siviriez  «ler  Linie 
Hern- Lausanne  und  4.3  km  o. 
Moudon.  Telegraph.  Telephon.  14 
Hauser,  214  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Chesalles.  Ackerbau. 

BRENLES  (IMONTAGNE 
DE)  (Kt.  Waadt.  Hez.  Moudon. 
Gern.  Brenlcs).  829  m.  Gruppe 
von  5 Hausern,  am  NO.-Hang  ei- 
ne» vom  Mont  Jonit(883in)  sbzwei- 
genden  Bergrückens,  der  zwischen 
Moudon  und  Paveme  längs  de» 
rechten  Ufers  der  Broye  die  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Waadt  u. 
Freiburg  bildet.  1,3  km  so.  Ilrenles 
und  1,7  kiii  w.  der  Station  Siviriez 
der  Linie  Hcrn-Lausannc.  30  re- 
form. Ew. 

BRENNGARTEN  (Kt.  Aar- 
gau,  Hez.  Hruggh  008  m.  Ile wa Me- 
ter Htigelzug.  o.  KlÜngcn,  SO.- 
Ausläufer  des  Schinbergs,  nw.  vorn 
Botzberg.  zwischen  den  Thälern 
der  Sisselen  und  eines  ihrer  Zu- 
flüsse. 

BR  ENNO  Kt.  Tessin.  Hez. 
Hlenio).  Fluss,  linksseitiger  Zullus» 
zum  Tessin,  das  Val  Hlenio  ent- 
wässernd . er  entspringt  mit  meh- 
reren Quellbachen  ain  Lukinanier, 
an  der  Greina  und  den  zwischen 
U>iden  Pässen  gelegenen  Herg- 
hängen.  Her  llauptijuellbach,  der 
de»  Lukinanier  1*2100  m),  vereinigt 
•ich  bei  Olivone  mit  dem  von 
der  Greina  (23UÜ  m<  kominendeu 
Arm.  der  seinerseits  schon  bei 


Einzugsgebiet  des  Brenuo  (Val  Bleniot. 


Cainpo  die  Bäche  des  Val  Luzzone-Scaradru  u.  Val  Catnpo  i BRENO  (Kt.  Tessin.  Hez.  Lugano).  81)2  iii.  Gern,  und 
und  etwas  oberhalb  Olivone  den  Hach  des  Val  Carasma  I ltorf,  am  rechten  Ufer  der  Magliasina,  an  der  Strasse 
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Agno-Mugena  und  8 km  sw.  der  Station  Taverne  der  Gott- 
hardbahn. Postablage.  103  Häuser,  415  kathol.  Kw.  Se- 
kundär- und  Zeichenschulo.  Ackerbau.  Eine  Käserei. 

BRENO  (PONCIONE  Dl)  | Kt.  Tessin,  Her.  Lugano). 
1658  m.  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Tarnara  ül»er  den  Monte  \ 
Pola  nach  SW.  ziehenden  Voralpenkette,  die  teilweise  die 
Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  Italien  bildet.  10  krn 
nw.  Lugano. 

BRENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  Le  Chätelard). 

584  m.  Dorf,  auf  den  Hohen  über  dem  linken  Ufer  der 
Baye  de  Clärens,  5 km  ö.  Vevey  und  2 km  n.  der  Station 
Clärens  der  Linie  Lausanne- Brig.  Station  der  Linie 
Montreux-Chätel . Telephon.  Zählt  zusammen  mit  Brent- 
Monts  45  Häuser,  *251*  Ew.  Mitten  in  Obstgärten  gelegen 
mit  malerischer  alter  kleiner  Kirche,  die  vor  Kurzem  re- 
stauriert worden.  Schwefelwasserc|uelle.  Grosser  Viadukt, 
dessen  HauptofTnung  eine  der  grössten  der  Schweiz  ist 
und  der  die  zwischen  Brent  und  Tercier  tief  eingesehnit- 
tene  Baye  de  Clärens  überspannt. 

BRENT-MONTS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  Le 
Chätelard).  700-1000  m.  Bauernhöfe,  in  der  Nähe  von 
Brent,  an  den  Höhen  über  dem  linken  Ufer  der  Baye  de 
Clärens  bei  deren  Austritt  aus  dem  Thälchen  von  L'Alliaz 
zerstreut  gelegen  und  in  die  beiden  Weiler  Coniaux  und 
Saumont  eingeteilt.  60  reform  Kw. 

SRENTSCHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gern.  Erach- 
rnatt).  1546  m.  Gruppe  von  14  Sennhütten,  mit  Kapelle, 
am  N.-Hang  des  Hhonethales,  600  in  n.  Erschmatt,  3'/, 
Stunden  no.  der  Station  Leuk  der  Simplunbahn.  Vieh- 
zucht. 

BRENZIKOFEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfmgen). 

585  m.  Gern,  und  Dorf,  im  Thal  der  Hothachen,  7 km  n. 
Thun.  Station  der  Linie  Burgdorf-Thun.  Postbureau.  Ge- 
meinde: 59  Häuser,  393  reform.  Ew. ; Dorf:  25  Hauser, 
184  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Sehr  fruchtbarer  Bo- 
den. 

B RtONN  A (ALPE  DE,  COL  DE  u.  COURONNE 

DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens).  Alpweiden,  mit  zwei  Grup- 
pen von  Sennhütten  in  ‘221*2  und  *2470  m.  in  einem  Sei- 
tenthal der  Cornbe  de  Ferpecle,  einer  der  beiden  obern 
Verzweigungen  des  Eringerthales.  Nw.  darüber  der  Fels- 
kam in  der  Couronne  de  Breonna  (3164  m),  vom  Col  de 
Couronne  aus  in  einer  halben  Stunde  zu  erreichen;  am 
NW.-Fuss  der  Couronne  de  Breonna  der  Col  de  Breonna 
(2918  m),  der  Le»  Hauderes  in  der  Cornbe  de  Ferpecle 
mit  Grimentz  im  Moirythal  verbindet. 

BRESCIANA  (GHIACC1  AJO  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Blenio).  3388—2460  m.  Grösster  Gletscher  des  Hheinwald- 
horn-  oder  Adula-Massivs  auf  Tevdner  Seite.  Steigt  steil 
vom  W.-Hang  des  Hheinwaldhorns  herab  und  sendet 
seine  Schinelzwasser  zum  Val  Carasina  und  Val  Soja, 
zwei  Seitenthälern  des  Val  Blenio.  Wird  l«*i  der  Besteig- 
ung des  Hheinwaldhorns  von  Olivone  über  Val  Carasina 
überschritten.  4 kin*  Fläche. 

BRE8SAUCOURT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut). 
534  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  in  malerischem  und  frucht- 
barem Thälchen  am  N.-Fuss  der  Kette  des  Lomont;  4,5 
krn  wsw.  der  Station  Pruntrut  der  Linie  Delsberg-Delle. 
Postablage,  Telephon,  Grenzwachtposten.  Zollamt.  84  Häu- 
ser. 498  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  l'hreniudustrie.  Pracht- 
volle Buchen-  und  Tannenwälder.  Das  Dorf  ist  in  einem 
Walde  von  Ohstbäumen  versteckt  gelegen  und  besitzt  aus- 
gedehnte Weidegründe.  Eine  Fruchtmühle,  eine  Holz- 
schuhfabrik und  Bruch  auf  Bausteine.  Die  alte,  1883  ab- 
getragene Kirche  ist  durch  eine  mitsamt  dein  Hehn  ganz 
aus  Steinquadern  erbaute  Basilika  romanischen  Stiles 
ersetzt  worden.  Die  SW  .-Grenze  der  Gemeinde  Bressau- 
court  bildet  zugleich  auf  eine  Strecke  von  1500  m die 
Grenze  gegen  Frankreich  und  fallt  in  senkrechten  Fels- 
wänden zum  weiten  Cirkus  von  Piotschieson  ab.  der  an 
den  Creuz-du-Van  im  Val-de-Travers erinnert  und  in  dem 
Anlhriscus  torquata,  eine  in  der  Schweiz  sehr  seltene 
Pflanze,  wächst.  Auf  der  Weide  von  L*Enver».  unter  dein 
Hang  von  Chätel,  Fossilien  des  Tongrien  (Unteres  Oli- 
gorän).  Von  Hressaucourt  führt  eine  Strasse  über  Piet- 
sch ie*on  und  Monlancy  südwärts  nach  Giere  am  Doubs 
in  Frankreich.  1117:  Bersalcurt;  1312:  Bresacorth ; 1331: 
Brisacourt ; irn  15.  und  16  Jahrhundert : Bresalcoiirt  und 
Brisacourt.  Die  Horner  hatten  hier  prachtvolle  Villen  und 
bedeutende  Festungswerke  erstellt,  von  denen  namentlich 


bei  der  Lokalität  L’ Ab  baye  noch  Gräben,  Wälle  und  ce- 
mentierte  Mauerreste  sichtbar  sind;  ebenso  findet  man 
Hakenziegel,  Töpferwaren,  Stücke  von  behauenen  Bau- 
steinen und  Münzen  aus  der  Zeit  Neros  und  Hadrians. 
(Abbe  Daucourt.  Diclionnairc  hislorique  des  pnroisses 
du  Jura.) 

B R ESSELS  (LES)  (Kt.  Ncuenluirg,  Bez.  1. 1 Cliaux- 
de-Fond»,  Gern.  La  Sagne).  1075  in.  Weiler,  am  Weg  Le 
Locle-Les  Grandt-S  Crosettes,  im  Thal  von  Le  Locle,  5 km 
ö.  dieser  Ortschaft  und  1,5  kin  s.  der  Station  Le  Crel  du 
Locle  der  Linie  Ui  Chaux-de-Fonds-Le  Locle.  5 Häuser. 
•Ui  reform.  Ew.  Uhrenindustrie.  Heimat  von  Dan.  J.  Hi- 
chard  (1665—1741),  des  Begründers  der  Neuenburger 
Uhrenindustrie. 

BRESSONNAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon.  Gern. 
Moudon  und  Syens).  510  m.  Weiler,  2 km  s.  Moudon, 
nahe  der  Mündung  des  Haches  Bressonnaz  in  die  Broye, 
an  der  Strasse  Lausanne- Bern.  Posta blage.  Station  der 
Linie  Palözieux-Lyss.  7 Häuser.  45  reform.  Ew.  Mühle. 

BRESSONNAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron  und 
Moudon).  Linksseitiger  Zufluss  zur  Broye,  15  km  lang, 
ganz  dein  Mont  Jorat  angehörend;  entspringt  auf  einer 
kleinen  Ebene  ca.  I km  nö.  des  Chalet  ü Gohet  (860  m), 
fliesst  zunächst  nach  O.,  dann  nach  NNO.  und  endlich 
neuerdings  nach  Ü..  geht  links  an  den  Dörfern  Les  Cul- 
layes.  Vucherens  und  Syens,  rechU  an  Monlpreveyres, 
llermenches  und  Rossenges  vorbei  und  mündet  bei  lires- 
aonnaz,  ‘2  km  s.  Moudon  (530  in).  Die  Flussufer  sind  zu- 
meist tief  eingeschniUen  und  mit  Wald  In^tanden.  Das 
Einzugsgebiet  der  Bressonnaz  ist  ein  im  Verhältnis  zur 
Länge  des  Flusse«  ausgedehntes.  Mehrere  Mühlen  im 
Flussthal.  Von  Nebenflüssen  zur  Bressonnaz  nennen  wir 
den  nahe  ihrer  Mündung  sich  von  rechts  mit  ihr  ver- 
einigenden Flon  oder  Ca  rouge,  der  von  Servion  herkommt 
und  fa-t  ebenso  stark  i-t  wie  sie  selbst,  sowie  (von  links) 
den  Bach  von  Correlles  und  die  Pissevache,  die  von  den 
höchst  gelegenen  Teilen  des  centralpn  Jorat  herahkommt 
und  ihrerseits  wieder  von  zahlreichen  Nebenadern  ge- 
speist wrd. 

BRESSONNAZ- DESSUS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron, 
Gern.  Vullieus).  569  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  500  m so. 
der  Station  Bressonnaz  der  Linie  Palezieux-Lvs»,  am  Weg 
Bressonnaz- Vu  llien»  und  über  dem  rechten  Ufer  des  Ca- 
rouge.  90  reform.  Ew. 

BR  ESTENBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Lenzburg,  Gern. 
Seengen).  462  in.  Sehr  bekannter  Kurort  mit  Bad  (Kalt- 
wasserheilanstalt) n.  vom  Hallwileraee,  an  der  Strasse 
längs  dessen  rechtem  Ufer,  so.  Seengen  und  3 km  ö.  der 
Station  Honiswil  der  Seethalbahn.  In  reizender  und 
fruchtbarer  Gegend.  1510  errichtete  liier  Hudolf  von  11a II- 
wil  einen  Bauernhof,  der  1K14  den  heutigen  Badge  bä  ii- 
lichkeiteo  Platz  gemacht  hat.  Weinberge:  gesuchte  Harke* 

BRESTENEGG  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Ettiswil).  550—580  m.  Wei- 
ler. 1 km  s.  Ettiswil  am  N.-Fuss  des  Wellenbergs  und 
3,5  km  no.  der  Station  Willisau  der  Linie  Wolnuscn- 
Langenthal.  Postwagen  Willisau-  Ettiswil- Nebikon.  13 
Häuser,  71  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BRET  (LAC  DE)  (Kt  Waadt.  Bez.  Lavaux).  67*2  in. 
Kleiner  See,  10  krn  ö.  Lausanne  auf  dem  Plateau  des 
Jorat,  n.  Chexbres.  Ca.  1.5  km  lang  und  im  Mittel  300  ni 
breit.  Er  erreicht  seine  grösste  Tiefe  von  15  m beinahe 
im  Zentrum  des  Beckens  und  füllt  den  Boden  einer 
Wanne,  die  zwischen  dem  aus  tertiären  Sandsteinen. 
Mergeln  und  Co nglome raten  der  Aquitanischen  Stufe  be- 
stehenden Hügelzug  von  Gourze  und  dein  aus  tertiären 
Conglomeraten  der  Burdigalisehrn  Stufe  aufgebauten 
Mont Telerin  eingesenkt  ist.  Am  Seeufer  selbst  treten  so- 
wohl im  O.  als  im  VV.  Banke  von  grobkörnigem  Sandstein  zu 
Tage,  die  OSO.  fallen.  Die  Wanne  ist  somit  in  anstehendem 
Fels  ausgewaschen.  Die  den  See  an  seinem  N.-  u.  S.-Ende 
stauenden  Massen  von  Glacialschult  lassen  ihn  als  Mo- 
ränensee erkennen,  wie  ein  solcher  auch  der  kleine  See 
war,  der  ehemals  an  der  Stelle  der  heutigen  Sumpfebene 
vou  Le  Verney  (keim  Bahnhof  Chexbres)  bestand  und  der 
durch  Erosion  der  Moränenbarre  von  La  Crausaz  trocken 
gelegt  wurde.  Einer  irrtümlichen  Annahme  zufolge  wäre 
der  Stauriegel  nur  ein  durch  die  Mönche  de»  Klosters  Haut 
Cröt  zum  Zweck  der  Fischzucht  künstlich  a tifge führte r 
Damm.  Zwei  in  neuester  gemachte  Bohrungen  haben  aber 
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erwiesen,  dass  wir  es  hier  thalsächlich  mit  einer  typischen 
Moräne  zu  thun  haben.  Dem  Lac  de  ltret  (Hessen  die 


Kntwässcrungskanäle  der  n.  von  ihm  gelegenen  Sumpf« 
landschaft  zu,  denen  sich  allem  Anscheine  nach  noch 
unterirdisch  lliessende  Wasser  beigesellen.  Das  Wasser 
des  n vom  See  vorbei  fliegsenden  Grenet  wird  künstlich 
in  ihn  geleitet,  seit  1875  zum  Teil,  seit  1895.  da  die  Was- 
serrechte einiger  am  Grcnet  unterhalb  der  Abgangsstelle 
des  Kanals  gelegener  Mühlen  zurückgekauft  wurden,  voll- 
ständig. Der  Ablluss  des  Lac  de  Drei,  zuerst  Forestay  und 
später  Klon  geheissen,  umgeht  in  grossem  Rogen  die 
den  See  im  S.  abschliessende  Moräne,  durrhlhessl  die 
Ebene  von  Le  Yemey  und  das  Dorf  Clicxbres  und  mundet 
in  «len  Genfersee. 

Der  See  wird  von  Hechten  und  zahllosen  Anodontiern 


lAnodonta  cellenais)  bewohnt.  Im  Winter  bietet  er  oft 
dein  Schlittschuhsport  «*in  prachtvolles  Feld.  Das  See- 
wasser wird  in  Kanälen  nach  Lausanne  und  Morges  ge- 


leilet und  dient  hier  als  Kraftquelle  u.  als  wenig  geschätz- 
tes Trinkwasser,  dort  als  Wasser  zur  Strassen  bespreng, 
ung  und  ebenfalls  zur  Speisung  industrieller  Betriebe,  z- 
B.  der  Turbinenanlagc  der  keinen  Seilbahn  Lausanne- 
Ouchv.  Der  Verbrauch  ist  ein  so  starker,  dass  der  See- 
spiegel  beträchtlichen  Schwankungen  unterworfen  ist. 
Bei  Niedrigwasser  sieht  man  am  Seegrund  eine  Decke 
von  grauem  Mergel,  der  aus  unzähligen  Schalen  u.  Trüm- 
mern von  Muscheln  zusammengesetzten  sog.  Seekreide, 
i Die  allein  zur  Entnahme  von  Wasser  gesetzlich  berech- 
tigte « Compagnie  des  eaux  du  Lac  de  Brei  et  chemin  ile 
fer  Lausanne-Ouchy  » darf  vertragsgeinäss  den  Spiegel 
I des  Sees  nicht  über  eine  bestimmte  Grenze  airwachsen 
UBd  ihn  nicht  unter  diese  sinken  lassen,  weshalb  sie  am 
Ausfluss  de*  Forestay  einen  Damm  mit  Schleuse  errichtet 
hat,  die  bei  Niedrigwasser  geschlossen  wird  und  so  zu 
jeder  Zeit  gestattet,  im  See  ein  genügendes  Quantum  von 
Brauchwasser  vorrätig  zu  halten.  Der  Name  Brot  leitet 
sich  vom  altfranzosisehen  linii,  keltisoh-bretonischen  bn4 
— Sumpf  her.  Am  See,  z.  B.  hei  Tollovaux,  Spuren  römi- 
scher Ansiedlung  (Ziegel  und  Münzen). 

BRETAYE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ol  Ion).  1810 
in.  Gruppe  von  Sennhütten,  am  O.-Fuss  des  Chamossaire, 

1 am  kleinen  See  gleichen  Namens,  2 Stunden  nö.  Chesiö- 
res  o«ler  Villars.  «ler  Endstation  der  I.inie  Bex-Gryon- 
Villars,  % Stunden  s.  La  Forclaz  und  3 '/«  Stunden  s.  Le 
Sepey.  Im  Juli  und  August  bezogen  ; bilden  di«*  beiden 
Weiler  Morgex  und  Grettaz.  Dazu  kommt  «las  auf  der 
Hohe  des  Gol  de  Bretaye  zwischen  dem  Chamossaire  u. 
einem  Ausläufer  der  Gnaux  Ronde  gelegene  Wirtshaus 
von  Bretave  (1810  m). 

BRETAYE  (COL  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1810  m. 
Pasaübergang,  zwischen  dem  Chamossaitv  und  einem 
Ausläufer  «ler  Chaux  Ronde  (oder  Signal  de  Gonches), 
verbindet  I-«  Forclaz  und  das  Ormonts-Thal  mit  Chesicres, 
Villars  und  Arveyes.  Auf  der  Passhöhe  ein  Wirtshaus, 
das  als  Nachtquartier  dient,  wenn  man  auf  dem  1 Stunde 
höher  gelegenen  Chamossaire  den  Sonnenaufgang  ge- 
messen will.  Von  La  Forclaz  zur  Passhohe  2 Stunden  20 
Minuten,  von  da  nach  Chesiere*»,  Villars  oder  Arveyes 

1 V»  Stunden.  In  der  Nähe  die  Hütten  von  Bretaye. 

BRETAYE  (LAC  DE)  (Kt.  \Yaa«lt,  Bez.  Aigle.  Gern. 
Ollon).  1872  m.  kleiner  See.  am  O.-Fuss  des  Chamossaire, 

2 Stunden  s.  I-i  Forclaz.  Ohne  sichtbaren  Abfluss.  400  in 
lang.  2U0  m breit,  grösste  Ti«*fe  8 in.  I*t  fast  vollständig 
mit  Wasser-  und  Sumpfpflanzen  überwachsen. 

BRETHONNlfcRES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  Gern, 
und  Dorf.  S.  den  Art.  BrktonniEres. 

BRETltGE  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Erlach).  S.  den  Art. 
BrCttelen. 

BRETIGNY  (Kl.  Waadt,  Bez.  Echallens,  Gern.  Saint 
Barthölemy-Bretigny).  595  in.  Pfarrdorf  und  grösste  Ort- 
schaft der  Gern.  Saint  llarthtdemy-llretign^r,  am  linken 
Ufer  «les  Talent,  an  «ler  Strasse  Cossonay-Echallens  und 
2,5  km  w.  der  Station  Echallens  der  Linie  Lausanne- 
Bercher.  260  Häuser,  wovon  33 sich  zum  Dorfe  gruppieren, 
das  197  kathol.  Ew.  zählt. 

B RETIGN  Y-8UR-MO  RR  ENS  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Echallims).  723  m.  Gern,  und  Dorf,  über  dem  rechten 
l'fer  des  Talent,  nahe  «ler  Strasse  Lausanne-Bottens,  5 
km  s.  Echallens  und  2,5  km  6.  der  Station  Etagnicrc*  der 
Linie  Lausanne-Berclier.  Postwagen  Ijhi- 
iwnne-Poliez-Pittet.  Postablage.  Telegraph, 
Telephon.  38  Häus«*r,  210  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Morren*.  Ackerbau.  Pfahl- 
fabrik,  Säge  und  Mühle.  1177:  Bructigny. 

BRETONNlfcRES  oder  B R E- 
THONNI&RES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe). 
089  m.  Gern.  un«l  Dorf,  auf  einer  der 
Terrassen,  mit  denen  der  centrale  Waadt- 
binder Juni  nach  0.  absteigt,  2 km  n.  der 
Station  Croy  der  Linie  Lausanne-Pontar- 
lier  und  4 ,i>  km  w.  Orbe.  An  den  Strassen 
La  Sarraz-Vallorbe,  nach  Agiez  und  Orbe. 
Postalllage,  Telegraph,  Telephon.  45  Häu- 
ser, 252  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ro- 
maimiKitier.  Acker-  und  Wiesenbau, 
Wälder.  Sehr  alte  Kirche. 

BRETTERHdRNLI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Kruticen). 

• 2370  in.  Kndgipfcl  des  Schwalmerngnits,  der  sich  nach  W. 
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vom  Höchst  Schwalmern  abzweigt  und  das  obere  Suld- 
thal  vom  Spiggengrund  und  damit  die  Alpweiden  Latt- 
reien  und  Ol  titsch  von  einander  trennt ; 13 
km  ssw.  Interlaken. 

BRETTERSTOCK  (Kt.  Luzern.  Amt 
Entlebuch).  2118  m.  Felsgipfel,  N. -Schulter 
des  nrienzeiTothhorns.  31/*  Stunden  s. 

Sorenberg  iin  Marienthal. 

BRETZWIL  (Kt.  Haselland,  Bei.  Wal- 
denburg). 630  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Nunningen-Soewen,  9 km  so.  der 
Station  Grellingen  der  Linie  Delsberg-Hasel. 

Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Postwa- 
gen nach  Grellingen  und  Liestal.  95  Hauser, 

"34  reform.  Ew.  Viehzucht.  Seiden  bandwe- 
berei. 

BREULEUX  (LES),  deutsch  liflANhls- 
HOLZ  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Freibergen).  1042 
in.  Gern,  und  I’farrdorf,  an  der  Kreuzung 
des  Strassen  Saignelegier-St.  Immer  und 
Tramelan  - Le  Noirmont ; 3,5  km  s.  der 
Station  LrslEinihois  der  Linie  Li  Chaux- 
de- Fonds-Sa  ignelegier  In  nahezu  (lachein 
Hochthal  ohne  oberflächlichen  Abfluss;  die  ontcrirdi- 
schenj  Wasser  des  t iebiete*  sammelt  wahrscheinlich 
die  im  Thale  von  St.  Immer  am  S.-Fuss  der  Montugnc 
du  l)ruit  und  1,5  km  oberhalb  Cormorct  entspringende 
Stromquelle  der  Lloux,  des  wasserreichsten  und  bestän- 
digsten Zuflusses  zur  Schuss  (Suze).  Postbureau, Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  nach  Tramelan  und  Les  KmilM>is. 
Gemeinde,  die  Weiler  U*  Coinat  und  Les  Vacheries  inbe- 
grifTen:  12S  Häuser.  1444  Ew.,  wovon  91  Keforinierte ; 
llorf:  60  Häuter,  938  Ew.  Jährlich  zwei  grosse  Märkte. 
Dank  der  regen  riuvnindustrie  ist  Les  Hreuleux  heute 
eine  der  blühendsten  Gemeinde  der  Freiberge.  Das  Klima 
ist  ein  sehr  strenges,  die  Winter  sind  lang,  Ackerbau 
wenig  entwickelt;  einige  gute  Weiden  ermöglichen  Vieh- 
und  Pferdezucht.  Les  Hreuleux  hat  eine  grosse,  1852—55 
erbaute  Kirche,  die  zugleich  eines  der  schönsten  Gottes- 
häuser im  ganzen  Hemer  Juni  ist.  Das  Dorf  ist  nicht  sehr 
alt  und  datiert  erst  aus  dem  15.  Jahrhundert ; der  Name 
erscheint  urkundlich  zum  ersten  Male  lilOals  Hnilluy; 
1472  Breluy,  1526  Bruleux.  Erbaut  an  Stelle  eines  grossen 
Waldes,  dessen  Hoden  die  Gründer  des  Dorfes  durch 


BRtVINE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle).  1046 
m.  Gern,  und  llorf,  mitten  im  gleichnamigen  Hochthal, 


Ansicht  von  La  Brcvine. 

an  der  Strasse  Le  Locle-Les  Verriercs  und  13,5  kin  w. 
der  Station  l*e  Lorle  der  Linie  La  Chaux-de-Fonds-Mor- 
leau.  Gemeinde,  die  Weiler  Le  Broillet,  La  Chätagne  und 
Ij*s  Taillieren  inbegriffen : 251  Hauser,  1491  Ew..  wovon 
100  Katholiken:  llorf:  11 1 Häuser.  784  Ew.  Postwagen 
nach  Couvet  I1/«  Stunden.  Le  Locle  2 und  Les  Verriete» 
über  Hcmonl,  Les  Cernets  und  Lro  ßayards  2 Stunden. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Hauptbeschäftigung 
der  Bewohner  ist  Viehzucht;  daneben  (’hrenindustrie, 
deren  Bedeutung  stetig  ahniinnit.  («rosse  Käsereien,  Sage. 
Holzhandel  und  Torfgruben.  Eine  1654  entdeckte  unil  1 
krn  vom  Dorfe  entspringende,  an  Ferrokarbonat  reiche 
Slahlquelle  von  leider  nur  schwachem  Ertrag  zieht  jedes 
Jahr  eine  Anzahl  von  Kranken  an,  die  zugleich  die  kräf- 
tigende Luft  und  den  Vorteil  der  schölten  Waldungen 
geniessen  Das  Wort  Rrävine  leitet  sich  her  vom  Dialekt- 
ausdruck brevena  = Tränke.  In  dem  damals  Yallöe  de  la 
Chaux  geheissenen  und  der  Hurglierrschafl  Travers  unter- 
stehenden Thal  siedelten  sich  gegen  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts einige  aus  Le  Locle  stammende  Familien  an  ; 
1624  wurde  die  Niederlassung  selbständige  politische 


Hochtbnl  von  La  Brevino. 


Feuer  urbar  machten,  woher  die  Namen  Le»  Drilles  oder  « Gemeinde,  nachdem  sie  schon  seit  1604,  aus  welchem 
Hreuleux  und  Hrandisholz.  (Vergl.  Abbe  Daucourt.  Die-  Jahre  die  Kirehe  stammt,  eine  von  Le  Locle  unab- 
lUmnaire  historu/ue  des  ftarotsses  du  Jura).  • hängige  Kirchgemeinde  gebildet  hatte.  1713  begann  man. 
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Torf  als  Brennmaterial  zu  benützen.  1842  Besuch  des 
König*  Friedrich  Wilhelm  II L,  der  der  Gemeinde  mm 
Bau  eine«  Badehause«  70U0  Thaler  schenkte.  (Vergl. 
Hugiienin,  le  maire.  La  Juridiciion  de  La  Brerine  im 
Mutre  ncuchfUeloi*.  1884). 

BR t V I NE  (V allE E DE  LA)  (Kt.  Xeuenburg,  Bei. 
T.e  Locle).  Im  Mittel  1050  m.  Hüchstgelogme  und  kältet«' 
Thalschaft  des  Schweizer  Jura;  erstreckt  sieh  vorn  Kuss 
de«  Sominartel  im  O.  zum  Fus»  des  Gros  Taureau  im  W. 
auf  eine  Länge  von  20  km  und  ist  2—3  km  breit.  Bas 
Thal  wird  von  zwei  bewaldeten  Bergzügen  eingeschlossen : 
der  Kette  de»  ITiarmont  im  X..  den  Hohen  von  Foilte- 
nettes  und  dein  Cröt  de  1‘Oura  ini  S. ; es  bildet  ein  1820 
ha  umfii  äsendes  geschlossene*  Becken,  dessen  Wasser 
durch  dentorflgen  Boden  unterirdisch  in  natürlichen  Trich- 
tern  ( en ton n oi rs)  ahfti essen,  hie  drei  wichtigsten  Sammel 
punkte  de»  Wassers  sind  der  ßied  de  Lt  Rrövine.  der 
sich  in  einem  Trichter  w.  vom  Dorf  verliert;  der  kleine 
L»c  des  Tailliere«,  d’ Eta  Bieres  oder  auch  d'Etalieres  und 
der  Weier  von  L'Anncta,  beide  mit  bemerken» werten 
Trichtern.  Neuerdings  von  Prof.  Schardt  angestellte  Un- 
tersuchungen  haben  die  alte  Ansicht  bestätigt,  dass  die 
Wasser  des  Thaies  von  Lu  Brövine  6 km  weiter  sw.  in  der 
Stromquelle  der  Areuso  wieder  zm  Tage  treten,  her  hier- 
zu notige  Zeitraum  schwankt  mit  den  verschiedenen 
Jahreszeiten,  indem  er  irn  September  1900  für  das  Wasser 
«le«  Lac  des  Tailliert'»  299  und  im  Mai  IDUl  für  da«  de» 
Weiers  von  LAnneta  10C4  Stunden  lictrug.  ha»  Thal  von 
Li  Rrövine  zahlt  zusammen  2300  Ew..  die  sich  auf  die 
Dörfer  Li  Rrövine  und  Li  Chau\-dii -Milieu,  sowie  auf 
verschiedene  Weiler  (quartier«),  z.  B.  Li  Cham,  Lcs 
Tailliere«,  Li  ('hätague  und  Le  Cachot,  verteilen.  Schone 
Wälder  und  mit  Bäuinen  bestandene  prachtvolle  Berg- 
weiden  rahmen  das  Thal  ein.  Hnupteinnahmequelle  tler 
Bewohner  bildet  die  Aufitueht  von  auserlesen  schönem 
Vieh;  man  zählt  heute  ca.  2300  Stück  Hornvieh.  200 
Pferde  und  000  Sehweine.  Ziemlich  bedeutend  sind  auch 
Holzhandel  und  Abbau  der  Torfmoore;  Uhrenindustrie 
weniger  wichtig  als  in  früheren  Jahren.  Die  Höhenlage 
des  Thaies  bedingt  dessen  strenge  und  lange  Winter, 
während  welcher  das  Thermometer  auf  —20°  und  tiefer 
sinkt.  Besonders  beachtenswert  ist  auch  seine  Flora, 
deren  Wasser  und  Moorpflanzen  wahrt*  Relikte  aus  der 
Eiszeit  sind.  Seltene  Arten : im  LacdosTailliöres  die  Liirh- 
kräuter  Pnlamagelnn  gramineut,  P.  rufencent.  /*.  cnni- 
fireMHt,  P.  obtiuifoliuM,  P.  pneUmgu»  und  P.  ftectinatus ; 
auf  Torfmooren  Sumpf-Bluincnhinae  (Scheuchzerin  palus- 
triih  eine  Birke  (Betula  intermedia  — Betula  nana  X 
nulH’tcetu;  sehr  selten  1.  Torf-Segge  (Care jr  helenn<utes)t 
Wetsae  Schnahelsaat  (Hh\fncho.\}»>r<i  al *m t,  Schwimmen* 
tler  Igelkolben  (Sparganium  nalantt}.  Eingewachsene 
Korallenwurz  (Corallorhiza  innntal,  auf  Rasen  Weisse 
Platterbse  ( Lat/njrus  oder  Orabu»  canetcensK  Öster- 
reichischer Ehrenpreis  (Veroniea  austricu-a),  Allermanns- 
harnisch (A ll iu m victorialisl , etc. 

BR£VIRE_(LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gern. 
Chätonnaye).  748  m.  Weiler,  auf  einer  Anhohe  über  Ohä- 
tonnaye,  1 km  Ö.  dieses  Dorfe»  und  4 km  »ö.  der  Station 
Trey  tler  Linie  Palözieux-Pavrrne-Lys».  ß Häuser,  30 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge,  Landwirtschaft. 

BREYA  (COL  DE  LA)  (Kt.  Wallis.  BOI.  Eiitreliiont). 
2479  m.  Der  eine  der  zwei  auf  den  Karten  verzeiclineten 
parallelen  Passübergänge,  hinter  untl  über  dem  Kelskopf 
tler  Breya  (am  obern  Ende  des  vorn  Croz  Magnin  aus- 
gehenden Thälchens).  Die  Passhöhe  diest»s  allein  begang- 
enen. eigentlichen  Col  de  la  Breya  ist  durch  eine  hohe 
Pyramide  au«  Steinen  (Steimnannli)  bezeichnet;  von  hier 
prachtvolle  Ansicht  der  Gruppen  des  Brand  Combiu  und 
Yelan  Ein  stark  begangener,  angenehmer  Kusspfad  fuhrt 
vom  Lic  Champex  in  21/*  Stunden  zur  Passhöhe  um! 
von  da  in  weitern  I V,  Stunden  zu  den  Hütten  von  Orny. 

BREYA  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Knlreinont).  2378  in. 
Kelskopf,  2 Stunden  sw.  über  dem  Lac  Champex.  am 
NO. -Ende  der  nö.  von  der  Pointe  d’Orny  abzweigenden 
kurzen  Kette  der  Aiguilles  d’Arpettes.  Winl  selten 
liest  iegen,  da  «eine  ini  Linde  selbst  Le  Gram!  Plan  ge- 
heissene, auf  der  Siegfried-Karte  aber  unbennnnte  Schul- 
ter (2000  m)  bei  leichterer  Zugänglichkeit  gleich  schöne 
Aussicht  bietet. 

BREYA  (ROC  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle),  1907  m. 


Kelskopf.  über  den  Hütten  von  Argnaulaz,  am  RW.-Hang 
des  Chamossaire,  ö.  Plamhuit  und  2*/t  Stunden  n.  Villar». 
Krystalline  Breccie  des  Flvsch. 

BRIANNEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  und  Gern.  Leuk).  ß50 
in.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Sitten- Visp,  am  linken  Thal- 
gehange;  2.5  krn  so.  der  Station  L*uk  der  Sirnplotibahn. 
7 Häuser,  40  kathol.  Ew. 

BRIAZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gern.  Chätel-Saint 
Denis).  1042  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  w.  vom  Mont 
Corbetles,  I Stunde  so.  Chätel-Saint  Denis;  zieht  sich 
bis  zur  Veveyse  de  Feigire  herunter.  Fossilien  des  Neocom. 

b RICO  LA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gen».  Riruniro 
und  Rivera).  460  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bellinzona- 
Lugano,  900  in  s.  der  Station  Rivern-Bironico  der  Gott- 
hardhahn; an  beiden  Ufern  der  Lcguuna.  9 Häuser,  82 
kathol.  Ew.  In  der  Osteria  della  Tedesca  grosser  Saal 
mit  den  gemalten  Wappen  der  Landvögte  von  Lugano, 
die  hei  ihrem  Amtsantritt  hier  von  Behörden  und  Geist- 
lichkeit der  Stadl  empfangen  und  bewirtet  wurden. 

BRICOLLA  (ALPE)  | Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  242ß 
m.  Alpweide  mit  5 Sennhütten,  sw.  der  Pointe  de  Bricolla 
und  w des  Glaeier  de  Bricolla,  über  der  Stirn  de»  Fer- 
pecle- Gletschers.  10  km  sö.  Evolena.  Diente  vor  dem  Ban 
de*  Gasthauses  Ferpecle  den  Besteigen!  de*  Col  d' Hörens, 
der  Itent  Blanche  und  de»  Grand  Cornicr  al«  Nachtquar- 
tier. 

BRICOLLA  (COL  DE  LA  POINTE  DE)  (Kt. 
Wallis.  Bez.  Hörens).  3ß60  m.  Pussübergaug,  sö.  der 
Pointe  «le  Bricolla,  verbindet  die  beiden  der  Gruppe  des 
Grand  Cornier  angehörenden  Gletscher  Bricolla  und 
Moirv  miteinander.  Richtiger  Col  de  Bricolla. 

BRICOLLA  (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Hörens).  3810—2730  in.  Gletscher,  im  hintern  Kringor- 
thal,  zwischen  Pointe  de  Hrieolla  im  N.,  Grand  Cornier 
im  O.  und  dem  Gletscher  iler  Itent  Blanche  im  S.  Endigt 
ül»*r  der  Alp  Bricolla.  2,5  km  lang,  im  Maximum  1,5  km 
breit. 

BRICOLLA  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hö- 
rens). 3663  tu.  Gipfel,  der  erste  in  der  vom  Grand  Cor- 
nier nach  NW.  abzweigenden  und  das  E ringer-  vorn 
Eiliselithal  trennenden  Kette;  vom  Col  de  la  Pointe  de 
Bricolla  in  10  Minuten  leicht  zu  erreichen ; zur  Passhöhe 
von  Evolena  über  Ferpecle,  Alp  Bricolla  {und  NW. -Hand 
des  Bricolla-Gletschere  in  GVt  Stunden. 

BRIDEL  (PONT)  :Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey).  820  in. 
Alte  und  baufällige  Holzbrücke  über  die  Baye  de  Mon- 
treux; 3,5  km  nö.  Montreux.  Ca.  100  m weiter  flussauf- 
wärts neue  Eisenbrücke  der  Strasse  Glion-Les  Avant«. 

BRIDEL  (LA  PIERRE  A)  Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
Ca.  2092  in.  Grosser  erratischer  Block,  der  Endmoräne 
des  kleinen  * Mauvais  Glaeier  * angehörend,  direkt  n.  des 
Hauptgipfcl«  der  Diablerets,  unter  dem  NO.-Ende  der 
Vire  Bernua  u.  an  dem  beim  Creux  deChamp  endigenden 
Waadt lander-Ahfall  der  Diableret».  Der  Naine  bezieht 
«ich  auf  den  Professor  der  Theologie  in  Lausanne  Philipp 
Bridel,  den»  hier  1808  al»  Lausanner  Student  ein  Unfall 
zustiess.  Der  Block  ist  auf  der  Siegfried-Karte  nicht  in 
«einer  richtigen  Lage  verzeichnet. 

BRIE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern.  Gordevio). 
347  m.  Weiler  und  eine  der  beiden  Abteilungen  der  Gern. 
Gordevio.  im  Val  Gordevio  nahe  dessen  Mündung  ins 
Val  Maggia.  mitten  in  Rehen  und  Maisfeldern ; 7,5  k tu 
nw.  Locarno.  Posta  hinge,  Postwagen  I a >ca  rno-  Higna  *co- 
Fusio.  4-4  Häuser,  153  kathol.  Ew.  Weinbau,  Ackerbau, 
Viehzucht.  Auswanderung  nach  Amerika. 

BRIE-DESSOUS  t Kt.  Wallis.  Bez.  Siders,  Gern. 
Chippisi.  6504)86  rn.  Alpweide,  stufenweise  bis  200  oder 
300  in  ülier  Chippis  absteigend,  über  dem  linken  Ufer  der 
Schluchten  der  Navizance.  3 km  s.  der  Station  Siders  der 
Simplouliahn.  12  im  Sommer  und  Herbst  bezogene  Senn- 
hütten. Obstlüiuiue  und  Boggen.  Soll  einst  von  Sarazenen 
bewohnt  gewesen  «ein.  die  hier  den  Wasscrkanal  erbaut 
hatten,  der  bruchstückweise  noch  von  Visooie  bis  unter- 
halb Pa  in  «ec  erhalten  ist.  Der  Boden  besteht  aus  mehre- 
ren unregelmässig  nach  0.  und  W.  verbogenen  Kalten. 

BRIE-DESSUS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders,  Gern.  Cha- 
lais).  950-965  m.  Maien  süsse,  über  dein  linken  Ufer  der 
Navizance  und  3.5  km  s.  der  Station  Siders  der  Simplon- 
bahn  ; am  Fuss  iles  Mont  Vercorin,  gegenüber  Beauregard 
und  Niouc  malerisch  über  dem  Rhonethal  gelegen.  Di Itlet 
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eine  Terrasse  von  1-2  km*  Fläche.  Zirka  *20  an  dem  von 
Chippis  überVercorin  ins  Kilisclitlial  führenden  W«g  zer- 
streut gelegene  Sennhütten.  Oer  kalkreiche 
Boden,  heute  z.  T.  mit  Roggen  und  mit  im 
Sommer  rasch  welkendem  Gras  bestanden, 
würde  bei  Wasserzufuhr  von  der  Navi- 
zance  her  von  grosser  Krl ragsfähigkeil  sein. 

Schone  Lärchen-,  Tannen- und  Fobrenwäl- 
der.  An  einigen  Stellen  Hirn-  und  Klrach- 
bäume,  einige  Nuss-  und  Apfelbaume. 

BRIEFENHÖRNLI  (Kt.  Bern  und  Lu- 
zern). 2167  m.  Felsgipfel,  im  Brienzergrat, 
zwischen  Rolhhorn  im  NO.  und  Tann- 
horn im  SW.,  auf  der  Kantonssrenze 
Bern -Luzern,  5*  4 Stunden  nw.  Brienz. 

Auch  Rotschalpbriefe  genannt. 

BRIENZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interla- 
ken). 560  m.  Gern.  und  Pfarrdorf,  in  reizen- 
der I-ace  am  NO.-l’fer  des  Brienzersees, 
atn  S.-russ  des  Brienzer  Rothhorns.  Sta- 
tion der  Rninigbahn  und  der  Dainpfboote 
auf  dem  Brienzersee.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler 
Knge,  Fluhberg.  Kienholz  und  Tracht  in- 
begriffen  : *2H7  Häuser.  2582  reform.  Kw. ; 

Dorf:  1«/  Häuser.  1660  Kw.  Wiesenbau. 

Mittelpunkt  der  Holzschnitzwarenindustrie 
mit  ihrem  lebhaften  Kxport  in  weile  Fer- 
nen. Bruch  auf  « Ballennerger  Marmor«, 
einen  dunkeln,  leicht  zu  verarbeitenden 
Kalkstein.  Grosses  und  gut  gebautes  Dorf  init  meh- 
reren Holzhäusern,  Ueberresten  zahlreicher  und  ver- 
derblicher FeuerabrAnste.  Beträchtliche  Schutzbauten 
sollen  das  Dorf  vor  den  Ausbrüchen  des  Traehlb  «ches 
schützen.  Heimat  von  Christian  Fischer,  dem  Begründer 
der  Holzschnitzerei  im  Berner  Olierland.  1146:  Briena. 
Das  »ehr  alte  Geschlecht  der  Herren  von  Brienz.  das  zu- 
erst auf  Schloss  Brienz.  dann  auf  Ringgenberg  residierte, 
hat  eine  ziemlich  bedeutende  Holle  gespielt.  Heraus  «lein 
Jahre  1200  stammende  Schild  von  Konrad  von  Brienz.  das 
einzige  derartige  Altertum  der  Schweiz,  bellndet  sich 
heute  iin  Schweizerischen  Landesmuseum  in  Zürich.  Sein 
in  Silber  auf  Pergament  gemalter  schreitender  Löwe  ist 
ejn  Meisterwerk  ersten  Hanges  heraldischer  Kunst. 

BRIENZ,  romanisch  BniNZAl’LS  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Albula,  Kreis  Beifort).  1153  m.  Gern,  und  Pfarrdorf.  aii 
«ler  Strasse  Davos-Iamz,  am  rechten  Hang  des  Albula- 
thales,  20  kin  sö.  der  Station  Thusis  der  Hätischen  Bahn 


Weiler  Vazerol  hei  Brienz  Denkstein  des  der  Uebprliefer- 
ung  zufolge  hier  1471  errichteten  Bundes  der  • Drei 


Ansicht  von  Brienz. 

(Chtir-Thusis).  Postablage;  Postwagen  «ler  Albularoutc, 
der  Honte  Chur-Davos  und  Chur-Samaden.  34  Häuser,  152 
kathol.  Kw.  romanischer  Zunge.  Ackerbau,  Viehzucht.  Im 


Brietu  mit  Brienzer  Rothhorn. 

Bünde*.  Brienz  1874  von  einer  Feuersbrunst  heimge- 
sucht. 

BRIENZERGRAT  (Kl.  Bern,  Luzern  u.  Obwalden). 
I nter  Brienzer  Grat  versteht  man  im  weitern  Sinne  jene 
ganze  Gebirgskette,  welche  den  Brienzerse«*  urul  das  Aare- 
thal bis  zum  Brtinig  im  Nonien  einfasst;  im  engern  Sinn«* 
heisst  Brienzer  Grat  ienp  Strecke  dieser  Kette,  die  zwi- 
schen dem  Brienzer  Kollihorn  und  «lein  Tannhorn  liegt. 
Gegen  Norden  wir«!  «ler  Brienzer  Grat  (immer  im  weitern 
Sinne  verstanden)  begrenzt  vom  Habkernthal,  dem  ober- 
sten Teil  des  Thaies  der  Kmtue  sowie  vom  Marienthal. 
Die  \Vassersch«*ide  «ler  Hohlegg  verbindet  ihn  mit  dem 
Hohgant.  eine  zweite  niedrigen*  mit  derSchrattenflulumd 
eine  dritte  mit  den  Giswilerstocken.  I)er  orographisclie 
Charakter  dieser  Gebirgskette  ist  Steilheit  und  Wildheit. 
Bei  Inh-rlakcn  im  W.  als  schmaler  bewaldeter  Grat  be- 
ginnend. verbreitert  sich  die  Kette  nach  und  nach,  bis  sie 
1 sich  in  der  Gegend  des  ßrünig  an  ihrem  Ostende  sogar 
gabelt.  Von  Interlaken  bis  Brienz  besteht 
sie  ausschliesslich  aus  Gesteinen  der  Krei- 
deformation (Kalken  und  Schiefern),  weiter 
östlich  beteiligt  sich  auch  Jurakalk  an  den» 
Aufbau  der  Gräle,  und  es  wird  dies  durch 
das  Auftreten  mächtiger  Fluhhändcr  auch 
äusserlich  bemerkbar.  Die  Nordseite  d«*» 
Brienzer  Grates  heisst  auch  die  Hinten1 
Fluh  (im  Gegensatz  zur  Schrattenlluh,  die 
vorn  F.mmenlhal  aus  gesehen  weiter  vorn 
erscheint).  An  diesem  Abhang  I reffen  wir 
auch  Gesteine  des  untern  Tertiärs.  Wäh- 
rend am  Westende  die  Schichten  der  un- 
tern Kreide  in  regelmässiger  aber  umge- 
kehrter Lagerung  gegen  den  Brienzersee 
«‘infallen.  tr«*ten  gegen  Osten  mannigfache 
Komplikationen  auf.  Der  Schrattcnkalk 
verschwindet,  und  die  mächtigen  Ablage- 
niugcn  des  Neocoms  sind  intensiv  ge- 
faltet, welche  Faltungen  westlich  vom  Rolli- 
liorn  auch  auf  «li«>  Jurakalk«*  ühei-gmfeti. 

Die  Zunahme  der  Breite  der  Gebirgskette 
v«in  \V.  nach  O.  ist  von  Bedeutung  für 
die  Nutzung.  Das  erste,  westliche  Drittel 
ist  stark  bewaldet : dann  folgt  bis  zum  Tann- 
horn eine  Zone,  deren  Weiden  der  steilen 
Böschung  wegen  nur  von  Schafen  befahren 
oder  auf  Wildheu  ausgeheutet  werden,  erst 
östlich  vom  Tannhorn  gibt  die  breiter  wer* 
| dende  K«*tl«*  in  einer  Reihe  von  Nischen  und  Terrassen 
Raum  für  grossen*  Kuhal|H*n  i Holsclialp,  Plaualp,  Gicliel- 
eggalp,  Giiuimenalp).  Audi  in  der  Krosion  äussert  sich 
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die  verschiedene  Steilheit  der  Gehänge  im  \V.  und  0. 
Ik>rl  lÜMrt  das  Wasser  in  kleinen  Wasseradern  dem 


Gipfel  des  Brienzer  Rothhorn«. 

Hange  folgend  gerade  ah,  hier  sammelt  es  sich  in  den 
erwähnten  Nischen  zu  presse ren  Rächen,  die  dann  ent- 
weder in  malerischen  Wasserfällen  zu  Thal  stürzen 
(Mühlbach  hei  Brienz),  oder  aber,  wenn  weiche  Mergel 
und  Schiefer  den  Untergrund  bilden,  in  diesen  sieh  ein- 
fressen und  grosse  Tohel  bilden.  Riese  Tobel  preifen  im- 
mer mehr  rückwärts  und  aufwärts  in  das  Gebiet  der 
Weiden,  wo  kein  Wahl  die  Knie  mehr  zunlckhalten  kann. 
Namentlich  berüchtipt  unter  diesen  Wildbächen  sind  der 
Lammharh  und  der  Schwanden  hach,  die  seit  undenklichen 
Zeiten  einen  der  p rossten  und  schönsten  Schuttkppel  der 
Schweiz  nnpehauft  haben  und  deren  Krosionsnischen  tu» 
nahe  aneinander  sind,  dass  die  zwischendrin  liepende 
Halde,  auf  drei  Seiten  der  Stütze  beraubt,  bereits  Zeichen 
der  Bewepuiip  zeipt. 

Die  zackige  Linie  des  Brienzer  Brätes  zeipt  eine  Reihe 
von  Gipfeln,  die,  wie  die  dazwischen  liegenden  Verbind- 
ungsstücke, fast  ohne  Ausnahme  zu  einer  scharfen 
Schneide  zupeseharft  sind,  die  man  oft  sogar  mir  mit 
Vorsicht  überschreiten  kann.  Bleich  Ihm  Interlaken  er- 
hebt sieh  der  (»rat  in  steiler  Fluh  zum  Harder  (1216  m). 
an  dessen  dem  Rodel i zupekehrten  Abhängen  in  den  Fels- 
wänden die  Züge  eines  menschlichen  Gesichtes  zu  ent- 
decken sind  (llardermamili).  Immer  stark  bewaldet,  da 
und  dort  von  schmalen  Flunhändero  unterbrochen,  zieht 
sich  der  Gral  allmählig  aufwärts,  vorbei  vom  Felskopf  der 
Rothen  Fluh  (1735  m),  Ins  er  plolzlirti  im  Felsgebilde  des 
Supgithurms  (2086  in)  sich  aufschwingt  zum  schmalen 
Sattel  des  Augstmaltliorns  <2140  m).  Wiederum  senkt  <i<'h 
der  Grat;  die  folgenden  Krhehungen  des  Rlasenhiihels 
(1066  in),  des  Gummhorns  (1982  in),  des  Schnii‘renborns 
(2010  m)  und  des  Aelgäuhorn*  (2120  ui)  treten  niebt  sehr 
hervor,  tun  so  schöner  erhebt  sich  die  stolze  Pyramide 
des  Tannhorns  (2224  in).  Von  hier  weg  sinkt  der  Grat 
auch  in  den  Kinsatlelunpen  nicht  mehr  unter  2000  in,  die 
obersten  Abstürze  sind  nun  meist  felsig  und  z.  T.  ungang- 
bar, die  Gipfelpunkte  werden  erdrückt  von  dem  alles 
überragenden  Brienzer  Kolhhorn  <2353  m ; siebe  dieses). 
Oestlirh  des  Brienzer  Rothborns  sind  die  Verhältnisse 
grosser.  In  schönem  Schwung  verlieft  der  Gral  Aber 
Arnihacken  (2216  m)  uml  Arnifirsi  (2209  m)  zum  Kmlgipfel 
der  ganzen  Kette,  dem  Wilerhnrn  (2006  in),  das  gegen  0. 
in  begrasten  Stufen  zur  Kinsattelung  des  Rninig  abfallt. 
Die  einzelnen  Abschnitte  der  Kette  tragen  besondere  Na- 
men. So  versteht  man  unter  Harder  nicht  nur  den  west- 
lichen Kndpiiiikl  der  Kette,  sondern  auch  noch  die  Strecke 
bis  zur  Rothen  Fluh.  Von  da  weg  bis  zum  Augstmatthorn 
heisst  das  oberste  Joch  der  Gruppen,  dann  folgt  vom 
Aiigstmattliorn  bis  zum  Tunnhorn  der  Riedergrat,  vom 
Taunliorn  bis  zum  Rothhorn  der  Rrienzergrat  im  engern 
Sinn«-. 

Permanente  Siedelungen  linden  wir  nur  am  Südfuss 
des  Brienzer  Grales.  Den  Nordfuss  umsiuinen  eine  Reibe 
von  Alpen,  die  blos  im  Sommer  bewohnt  sind.  I)em  Süd- 
fuss  entlang  limlen  wir  die  Dörfer  Unterseen,  Golds  wil, 
Ringgenberg , Niederrieil,  Oberried,  Kbligen.  Brienz, 
Schwanden.  Hofstetten  und  Rrienzwiler.  Die  Dorfanlagen 
|m*|| in l**ti  sieh  meist  auf  Schuttkegeln,  wie  Niederried  (z. 
T.),  Oberried.  Brienz,  Schwanden,  und  haben  demgemäss 


auch  unter'dem  unberechenbaren  Temperament  der  Wild- 
bäche zu  leiden.  Da.  woderSeeden  Raum  nutzbaren  Landes 
durch  seine  Anwesenheit  verkleinert,  sind  die 
Dörfer  klein,  ostl.  und  westl.  des  Sees  sind  sie 
grosser  und  dichter.  Diejenigen  Dörfer  am  See, 
wejehe  an  der  steilen  Hälfte  des  Grates  liegen, 
weiden  ihr  Grossvieli  auf  den  nördlichen  Hän- 
gen u.  benutzen  zum  Auftrieb  die  wenigen 
Uebergänge  über  den  steilen  Grat,  die  durch 
Weganlagen  verbessert  worden  sind.  Soßeht 
ein  Weg  von  Niederried  aus  über  die  Heinis- 
egg (1824  rn)  zur  Lombachalp,  ein  zweiter 
von  Oberried  über  die  innere  Gumm  (1923 
in)  nach  der  Alp  Aelgäu.  Zwei  weitere  Ue- 
bergänge im  eigentlichen  Brienzer  Gral,  der 
Wannenpass  (2073  in)  beim  Tannhorn  und 
der  Kruterenpass  (2000  m)  oberhalb  Planalp, 
dienen  nicht  zum  Viehtransport.  Weitere 
Uebergänge  betinden  sich  zwischen  den  ein- 
zelnen Gipfeln  des  hintern  Brienzer  Grates 
vom  Rothhorn  bis  zum  Wilerhorn. 

Touristisch  wird  der  Brienzer  Grat  mit  Ausnahme  des 
Harder  und  des  Brienzer  Rothhorn  sehr  wenig  begangen, 
indem  die  gegenüberliegende  Faulhorngruppe  mit  ihrer 
unmittelbaren  Ansicht  de»  Hochgebirgs  und  den  bessern 
Kommunikalionsmitteln  die  Touristen  mehr  anzieht.  Im- 
merhin zeigen  auch  die  weniger  hervortretenden  Gipfel 
des  Brienzer  Grates,  namentlich  das  Tannhorn  und  das 
Augstinatthorn  (abgesehen  vom  Rothhorn)  schöne  und 
wegen  des  Niederblicks  auf  das  blaue  Recken  des  Rrien- 
zersees  auch  malerische  Bergaussichten.  Auch  bleibt  man 
auf  dem  Grate  weiterwandernd  immer  im  Genuss  der 
freien  Aussicht,  und  so  bietet  der  Brienzer  Grat  die  Mög- 
lichkeit ausgedehnter  und  müheloser  Gratwanderungen. 

BRIENZERROTHHORN  (Kt.  Bern.  Amtsboz. 
Interlaken).  2353  m.  Höchster  Gipfel  des  Brienzer  Grats, 
init  prachtvoller,  schon  im  18.  Jahrhundert  gewürdigter 
Aussicht  sowohl  auf  Mittelland  und  Voralpen  als  auch  auf 
die  llochal]H>n.  Besteigung  von  Brienz  aus  über  die  Plan- 
alp in  4 ’/,  Stunden,  von  Sörenberg  über  den  Eisee  oder 
— steiler  und  ohne  Wege  — über  den  Rothenhodeu  in  4 
Stunden.  Seit  1892  führt  von  Brienz  aus  eine  7,6  km  lange 
Bergbahn  auf  den  Gipfel;  Maximalsteigung  25%,  Höhen- 
unterschied 1681  m.  Gast-  und  Wirtshaus.  Der  Gipfel 
liegt  auf  der  Grenze  zwischen  den  drei  Kantonen  Bern. 
Luzern  und  Obwalden.  Wird  aus  cretacischen  Schiefer- 
kalken gebildet,  die  durch  Verwitterung  rötlich  gefärbt 
sind  (woher  der  Name  des  Berges).  Ein  Panorama  des 
Hntfihums  ist  vom  Berner  Gottlieh  Studer  aufgenommen 
und  veröffentlicht  worden. 

BRIENZERSEE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
Der  östliche  der  beiden  grossen  Seen  des  Berner  Ober- 
landes. Er  ist  ein  richtiger  Thalsee  und  bildet  demnach 
ein  langgestrecktes,  schmales  Becken.  Um  den  Thal- 
charakter sich  recht  vorstellen  zu  können,  muss  man 
sich  Thuner-  und  Brienzersee  als  ein  einziges  Hecken 
denken  und  den  letztem  noch  bis  Meiringen  verlängern, 
denn  erst  durch  die  Deltas  der  Lütschine  und  des  Lom- 
haches  einerseits,  durch  die  Aare  andererseits  hat  der 
See  im  Laufe  der  Zeit  seine  heutige  Form  und  seine 
jetzigen  Dimensionen  erhalten, die  sich  beide  entsprechend 
der  fortgesetzten  Ahlageru ngsthätigkeit  der  genannten 
Flüsse  stetsfort  noch  ändern  bezw.  zu  Ungunsten  des 
Sees  verschieben  (vergl.  Art.  Aare).  Die  Länge  des  Sees 
beträgt  14  km,  die  Maximalbreite  ca.  2,5  km,  die  Ober- 
fläche misst  30  km1  (genau  29,183  km*).  Die  Meereshöhe 
des  Wasserspiegels  ist  durchschnittlich  566,90  m,  die 
grösste  Tiefe  261,90  in.  Die  durchschnittliche  Tiefe  betragt 
» nach  Penck)  176  tn.  Die  Wassermenge  berechnet  sich  auf 
5,17  kur'. 

Die  Gestalt  des  Sceheckens  ist  einfach  und  spiegelt  den 
Charakter  eines  versenkten  Flussthales  wieder.  In  der 
gleichen  Neigung,  mit  der  die  Abhänge  beiderseits  des  Sees 
auf  das  Wasser  auftrellen,  setzen  sie  sich  in  die  Tiefe  fort 
bis  zu  dem  flachen  Seeboden  in  ca.  350  in  Meereshöhe. 
Die  Wvsse  ist,  wenn  überhaupt  vorliandcMi,  auf  einen 
schmalen  Streifen  von  1—5  in  zurückgedrängt,  dann  folgt 
die  Halde.  Nur  heim  Ein-  und  Ausfluss  der  Aare  ist  die 
Böschung  der  Ufer  eine  sanftere,  hier  infolge  der  An- 
schwemmungen der  Lütschine,  die  den  Ausfluss  des  Sees 


Digitized  by  Google 


3M  BRI  BRI 


ganz  an  das  rechte  Ufer  desselben  hinübergedrückt  hat, 
dort  wegen  der  Auffüllung  durch  die  Aare  seihst,  die  na- 


Babohof  und  Hafen  vun  Brieni. 


mentlich  «eit  der  Korrektion  eine  Masse  von  Kies.  Sand 
und  suspendiertem  Material  in  den  See  hinausschalTt.  Die 
Wirkungen  dieser  Sedimentation  lassen  sich  auf  dem 
Seehoden  in  Gefalle  und  Helief  über  3 km  weit  verfolgen, 
und  die  Zusehüttung  des  Sees  von  oben  schreitet  natur- 
geinas*  stetig,  wenn  auch  langsam,  fort,  wobei  die  Aare 
durch  mehrere  Wildbache  unterstützt  wird  (Traehthaeh. 
Schwandenbach.  Lammbacht.  von  deren  Thätigkeil  ilie 
Katastrophen  der  letzten  Jahre  zu  erzählen  wissen  und 
von  deren  frühem  Gewalt  der  prachtvolle  Srhuttkegel 
Zeugnis  gibt.  der.  ein  Muster  seiner  Art,  von  Schwanden 
tiefen  den  See  und  den  Ballenberg  abfallt.  Bas  durch- 
sehnittlieh  *2  km  breite  Aarethal  von  Brienz  bis  Meiringen 
stellt  nur  ein  in  prähistorischer  Zeit  zugi*«rhütteti*s  Stück 
Brienzersce  dar.  Ilie  Auffüllung  durch  die  Aare  haheu  wir 
zeitlich  mit  der  Entstehung  des  Roilcli  am  untern  See- 
ende zusammenfallend  zu  denken,  und  die  geleistete  gros- 
sen1 Arlieit  der  Aare  versteht  sieh  nicht  nur  im  Hinblick 
auf  ihn*  Wassertnenge.  sondern  auch  beim  Vergleich  der 
Einzugsgebiete,  die  sieb  ungefähr  zu  einander  verhalten 
wie  I < Lutscbinei  : 1.5  (Aare).  Die  beim  Brienzersce  in 
Betracht  kommenden  Einzugsgebiete  sind  nach  den  Be- 
rechnungen des  eidgenössischen  hydrometrischen  Bureaus 
folgende : 

Einzugsgebiet  der  Aare: 

I.  Bis  sum  Brienzersce  553,803  km1 

*2.  Rechtsseitige  Zuflüsse  des  Brienzersce»  37,03*2  • 

3.  Linksseitige  Zuflüsse  (ohne  Lutsch  ine)  100,801  • 

4.  Lülsrhinc  379,007  * 

5.  Brienzersce  seihst  29,183  * 

Einzugsgebiet  d.  Aare  mit  d.  Brienzersce  1106.480  kma 

Wie  aus  diesen  Zahlen  hervorgeht,  spielen  die  rcchts- 
und  linksseitigen  Zuflüsse  des  Brienzersce*  im  Vergleich 
zu  den  grossen  Tributären  Aare  und  Lütschine  nur  eine 
geringe  Rolle.  Interessant  ist  immerhin  der  t'nterschied 
zwischen  der  rechten  und  der  linken  Seeseile,  der  sich 
bei  einem  Rlick  auf  die  orographische  Gestaltung  des  Ge- 
ländes von  selbst  erklärt.  Auf  der  reell  len  Seite  vermag 
die  äuHserst  steile,  mauergleiche  Kette  des  Brienzer  Grates 
an  und  für  sich  kein  grosses  Wasserauantuin  aufzuneh- 
men. und  der  Mangel  an  grossem  Nischen  verhindert 
meist  eine  verhängnisvolle  Ausammlnng  der  rasrh  ab- 
fliessenden  Gewässer,  sondern  es  strömen  diese  in  zahl- 
reichen schwachem  Adern,  direkt  dem  Gehänge  folgend, 
in  den  See.  Dazu  sind  die  untern  Partien  messt  gut  be- 
waldet. wodurch  ebenfalls  grossere  Abschwemmung  ver- 
hindert wird.  Es  zeigt  sich  das  auf  der  Karte  auch  darin, 
dass  die  Tiefen kimcu  des  Sees  der  l'ferliuie  folgend  fast  jki- 
rnllel  verlaufen,  ohne  irgendwo  grosse  Schuttkegelbildung 
verratende  Ausbauchungen  zu  bilden.  Niehl  etwa  als  ob 
keine  vorhanden  wären,  im  Gegenteil:  das  Dorf  Oberried 


z.  R.  steht  auf  einem  typischen  Kegel,  aber  sie  sind  nicht 
gross  genug,  um  auf  die  Gestaltung  des  Secheckcns  Im*- 
st  im  inend  einzuwirken. 

Die  rechtsseitigen  Zuflüsse  es  sind 
hauptsächlich  drei  : der  Gii***hach,  der 
Mühlebacli  hei  Iseltwald  und  der  Hauc- 
tenbach  bei  Bonigen)  entwässern  den  ge- 
samten Nordabbang  der  Eaulliorngriiiipe. 
die  in  ihrer  Folge  von  Ketten  und  Thä- 
lern  eine  viel  stärkere  Gliederung,  daher 
auch  ein  grossen*«  Einzugsgebiet  darstelll. 
Die  drei  erwähnten  Zuflüsse  zeigen  nun 
unter  sieh  bemerkenswerte  Unterschiede, 
die  gerade  in  der  Gestaltung  des  See- 
lieckens  sich  wiederspiegeln  und  deshalb 
hier  zu  erörtern  sind.  Der  Giessliaeh 
übertrifTl  an  Wassertnenge  wie  an  Ein- 
zugs gebiet  seine  beiden  Rivalen  bedeu- 
tend.  Trotzdem  gibt  iler  Verlauf  der  Tie- 
fen kurven  im  See  kaum  eine  Andeutung 
für  die  Ablagerung  seiner  Geschiebe  und 
SinkslotTe,  wahrend  auf  der  andern  Sei*- 
scite  viel  unbedeutendere  Bäche  da« 
Ibro'hungsprolil  zu  modifizieren  ver- 
mochten. 

Der  dritte  Zufluss  endlich,  der  llaue- 
tenhach  hei  Bünigen,  hat  oberhalb  dieses 
Dorfes  einen  schonen  Sehuttkegel  gebil- 
det. der  sieb  bis  in  den  See  erstreckt;  immerhin  ist  sein 
Anteil  an  der  Zuschüttung  des  Src*  von  demjenigen  der 
henirh harten  Lütschine  nicht  zu  trennen. 

Die  oben  skizzierte  Gestalt  tles  Seeberkens  lässt  einen 
Schluss  zu  auf  die  Entstehung  des  Sees.  Es  ist  bemerkt 
worden,  dass  der  flache  Seeboden  als  alle»  Thalstück  lies 
Aare  laufe*  aufzufassen  sei  und  einstmals  in  ptwas  höherem 
Niveau  von  Meiringen  bi«  unterhalb  des  heutigen  Tliun 
«ich  erstreckte.  Schott  gleich  einer  der  ersten  diluvialen 
Vorstösse  tles  Aaregletschers  f|.  und  II.  Eiszeit)  muss  An- 
lass dazu  gegeben  haben,  die  eben  erwähnte  Thalstreckr 
unter  Wasser  zu  setzen.  Denn  wir  sehen  in  der  letzten 
liiterglaeialzeit  die  Kamler  ein  Delta  in  diesen  See  hitt- 
ausliaut*n,  dessen  weiteres  Wachstum  später  dadurch 
sistiert  wird,  dass  der  zum  letzten  Ma'e  licrabsteigende 
Aaregletscher  bezw.  die  Muränen,  welche  er  zurücklässt, 
den  Fluss  sblenkon.  Gleichzeitig  mit  der  Bildung  jenes 
alten  Kanderdeltas  werden  auch  luiiuhnrh.  Lülschine  untl 
Aare  ihn*  Zusehüttiingstliätigkcil  aufgenommen  haben. 
Dieselbe  erlitt  dann  ebenfalls  durch  die  letzte  Eiszeit  eine 
Unterbrechung,  ohne  aber  derartige  Flutsverschiebungen 
zur  Folge  zu  haben  wie  bei  der  Kander  — es  fehlte  hier 
ölten  auch  der  Raum  dazu  — und  ohne  das  vorhandene 
Thal  in  Form  und  Ausmass  wesentlich  zu  modifizieren. 
So  wurde  denn  narb  dem  definitiven  Rückzug  der  Glet- 
scher das  vorher  begonnene  Werk  einfach  fortgesetzt. 
Dass  es  schon  in  der  liiterglaeialzeit  znr  Trennung  des 
Wasserbeckens  in  zwei  Seen  kam,  ist  unwahrscheinlich, 
da  der  See  damals,  wie  das  alte  Kandcrdelta  beweist,  einen 
hohem  Stand  hatte. 

Oh  auch  die  Gebirgsbildung,  speziell  die  Faltung  der 
Alpen,  die  Gestalt  und  Richtung  «es  Seebecken*  beein- 
flusst habe,  ist  beute  schwer  zu  entscheiden.  Eber  noch 
als  die  orographisehe  Form,  die  wir  als  altes  Stück  eines 
Erosionsthale«  genügend  erklären  können,  scheint  die 
Richtung  des  Sei**  mit  dem  Gehirgsl-nu  in  Zu «am  men  hang 
zu  stehen,  insofern  als  der  Brienzersce  ziemlich  genau 
im  Streichen  der  Kelten  liegt.  Mehr  zufällig  erscheint  der 
Umstand,  dass  er  die  Krridcahlagrrungcn  de*  Brienzer 
Grates  von  den  Juragesteinen  der  Faulhomgruppc  schei- 
tlet. Doch  hetrilTI  da*  alle*  nicht  den  See  als  solchen, 
sondern  nur  als  Teilstrecke  tles  Aarethaies,  wie  denn  auch 
thalaufwärt*.  wo  das  Au  rot  hui  zum  Querlhal  wird,  die 
Ketten  und  Falten  zunächst  schief,  dünn  ziemlich  senk- 
recht zur  Thalrichtung  verlaufen.  Dagegen  bestimmt  die 
Lage  de*  Sees  in  einem  Längslbal  in  hohem  Masse  seinen 
landschaftlichen  Charakter ; der  Gegensatz  des  ernsten  ein- 
förmigen Brienzersce*  und  des  offi*n**n  abwechslungs- 
reichen Thunersers  drängt  sich  dem  Beobachter  mit  gros- 
ser kraft  auf. 

Während  Messungen  der  absoluten  Wassertnenge  am 
Ein-  und  Ausfluss  der  Aare  bis  jetzt  fehlen,  geben  dafür 
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dir  Prgelbeobachlungcn  Anhaltspunkt«  für  die  Beurteilung 
der  relativen  Aenilerungcn  des  NVasscrstande*.  Der  Aus- 
gangspunkt ist  der  Pep«*l  hei  der  Dampf*chiir»1ation  Ring- 
g«*noerg  mit  einem  Nullpunkt  von  565,86  m über  Meer. 
Abgesehen  von  ausserordentlichen  Hoch-  und  Nieder- 
wasserstanden,  die  weiter  unten  Erwähnung  linden  sollen, 
geben  die  Hcobachtungsrcihen  des  hvdroinetrischen  Bu- 
reaus folgendes  Bild,  wuIhm  innerhalb  einen  iOj; ihrigen 
Zeitraumes  drei  Jahn;  ausgewählt  sind,  die  zusammen  ein 
Mittel  darstellen. 


Jahresmittel 

Sommermittel  (April-Sept.  > 

Wintermiltel  (t )ktoh«r-Märx) 

Höchster  Stand 
Niedrigster  Stand 

Die  Zahlen  zeigen  deutlich,  dass  der  Wnsserstand  des 
See»  von  Jahr  zu  Jahr  nur  wenig  sich  ändert,  dass  ferner 
die  Schnepschmplze  im  Sommerwasserstand  merkbar  zutn 
Ausdruck  kommt  und  dass  endlich  auch  innert  eines 
Jahres  die  Amplitude  des  Wusserslu mies,  liei  Weglassung 
der  nicht  alljährlich  wiederkehrenden  atissergewohnlichen 
Hoch-  und  Niedrigwasser,  1,5  in  nicht  erreicht. 

Ueberaus  hohe  und  ebenso  ni«*drige  Wasserst«  nde  sind 
allerdings  am  Brienzersec  nicht  gerade  selten.  Ihm  den 
steilen  Ufern  vermögen  sie  aller  im  allgemeinen  nicht  so 
grossen  Schaden  anzurichten  wie  bei  Seen  der  Eltone  Im 
Folgenden  sind  diejenigen  aussorgewöhn liehen  Hoch-  und 
Niedrig  wassereUmde  verzeichnet,  für  die  man  genaue 
Zahlen  besitzt. 

I.  Aussergewobnlicbe  Hoch  wasserstände: 


1886 

1890 

1894 

m 

in 

m 

566.97 

566,98 

566,92 

567,23 

567.26 

567,08 

566.77 

566,72 

566,75 

567.99 

567,86 

567;» 

566.52 

566,49 

566,52 

1851  AiigUKt 

569.34 

1874  Juni 

568;* 

1877  Juli 

568.38 

1881  Juli 

568,16 

1884  Juli 

568,21 

1891  Juli 

568,42 

II.  Aussorgewöhn  liehe  NiedrigwasserHländc: 


1861»  Februar  565,87 

1870  März-April  56p,68 

1871  Februar  566,30 

1875  April  566.31 

1888  März  565,56 

1889  Januar  565,53 

Der  weitaus  höchste  Wasaerstand  vom  August  1851  ist 
in  der  Gegend  noch  in  guter  Erinnerung.  Das  Thal  von 
Meiringen  bis  Brienz  war  damals  überschwemmt  und 
diese  Katastrophe  gab  den  Anstoss  zur  Kanalisation  der 
Aare,  die  in  den  Jahren  1866/75  zur  Ausführung  kam. 

Von  den  thermischen  Verhältnissen  des  Sees  ist  be- 
sonders bekannt,  «lass  derselbe  nie  zufrierl.  Anno  1363 
soll  dies  allerdings  vorgekomrnen  sein.  Der  Grund  diese» 
eigentümlichen  Verhaltens,  worin  «1er  Itrienzerse«*  mit 
einigen  andern  Seen  iiboreinstimmt,  liegt  wohl  einerseits 
in  der  geschützten  Lage  des  Sees,  andererseits  in  dessen 
grosser  Tiefe,  wobei  weniger  die  maximale  als  vielmehr 
die  mittlere  Tiefe  entscheidend  ist.  Denn  in  dieser  letzte- 
ren (176  m)  ühcrtriUt  der  Brienzersee  alle  schweizerischen 
Seen  (die  oberital ionischen  eingerechnet)  um  ein  Bedeu- 
tendes. Rechne  man  dazu  die  steilen  Ufer,  den  Mangel  an 
tief  ins  Lind  einschneidenden  flachen  Buchten,  die  ge- 
schützte Lage  gegen  den  kalten  Nordost  (Bise),  die  in  den 
Alpcnthälcrn  im  Vergleich  zur  Ebene  gering«'!«*  Kalte. 
Weder  in  den  kalten  Wintern  von  1830  und  1880,  noch 
im  Jahre  1891,  da  sonst  alle  grossen  Seen  zu  froren,  zeigte 
«ler  Brienzersee  Anflug  von  Eis,  worin  er  mit  dem  Thu- 
ncrsec,  Walensee  und  dein  Lar  de  Itoiirgrt  übereinstimmt. 
Er  gehör!  zum  Typus  « tmpieal.  -ubteinpeie  » von  Forel. 

Tempera  turtnessmig«*n  sind  nur  von  Delebecq ue  und 
Fond  bekannt  geworden.  L«*l/I«*rer  mass  am  5.  August 
I88(i  in  180-360  m Tief«  «»ine  Teiiip«*ratur  von  4.6’  C.,der 
erstere  beobachtete  am  II.  März  1891  folgende  Oberllächen- 
leni|)eraturen  : 

Zwischen  Iseltwald  und  Ringgenberg  4,2 

• • ■ Überried  4,05’,  4,0 % <4,0* 

• * • Königen  4,07°,  3,8° 

Die  kritische  Temperatur  von  4 war  also  erreicht,  und 


der  See  hätte  nach  den  hei  andern  Becken  gemachten  Er- 
fahrungen gefrieren  können. 

Die  ausgleichende,  die  Hart«*n  des  Klimas  mildernde 
Wirkung  einer  solchen  Wasserfläche  bedingt  in  Verbind- 
ung mit  der  günstigen  (Süd-) Exposition  Jen  südlichen 
Charakter  der  Seeufer,  «ler  »ich  namentlich  in  der  Pflan- 
zenwelt kundgiht.  Niisshäume  begleiten  weithin  die  rechts- 
ufrige Sees! nisse.  da  und  «lurl  bilden  sie  eigentliche  Haine, 
und  sogar  am  »«'haltigen  Südufer  »l«*igen  sie  hei  Iselt- 
wald  bi»  700  m ü.  M.  Wohl  fehlt  die  Edelkastanie,  welche 
am  Thunersee  hei  Lässigen  «len  Reisenden  begrünst,  «la- 
für  reifen  die  PlirHichbäiiiiie  ihre  goldenen  Früchte,  und 
bei  Niederried  und  im  Pfarrgarten  von  Brienz,  in  Honigrn 
und  Iseltwald  liäjt  «ler  Kir»chlorbeer  im  Freien  aus.  Der 
Botaniker  entdeckt  an  «len  gut  exponierten  Abhängen 
mehrere  interessante  Arien,  welche  «len  benachbarten  Ge- 
genden fehlen,  nämlich  : lilununua  alpina,  Helianthc- 
nium  Fuumna , Viria  lirrunli  u.  V.hinuta,  Snlum  na i- 
xittiuni,  Haan  ar/mnu.  Cyclamen  etiropaeum,  Datdtne. 
alpina.  Lianna  Cg  m ha  tu  rin i,  Taniu»  rmnnniuif,  Lilitini 


Gum«  in  Brienz 


bulbifenim,  Hemerocallia  flava  und  Areraa  anlhrofMi- 
phora 

Der  Fisehreiehtum  «l«*s  Rri«Mizi*rs«*cs  ist  gross ; die  Fische 
stimmen  in  ihren  Arten  mit  der  Fauna  de»  Thuners«*«** 
ü Im* rein  : «li«*  S«*ci»  zeigen  aln*r  immerhin  trotz  ihrer  Nähe 
und  ihrer  Verbindung  durch  «li«*  Aare  «*iniga  Abweich- 
ungen.  Der  See  beherbergt  nach  Prof.  Ilcuschur  folgende 
l'is«,hart«Mi  : 

a)  Phyaoatomi.  Mui'aenoitlei  (Aale) : Anguilla  ndaaris, 
d«*r  Aal;  Ksocini  | lle«*hle) : Ksuj-  Itiriun  der  Hecht; 
Salnumnidei  (Forellenaitige) : Sahna  lucuatria,  die 

Seeforell«*,  N.  fariu.  «lie  Bachforelle.  S.  aalrrlinua,  «l«*r 
« Emmcl  » (Hotel,  rirundfurelle).  Curetpinua  Wartninnni 
st ihnfH'r.  filfiiaua,  der  Albok.  esiguua  auhapec.  nlhcllus, 
der  ■ l(ri«Mi/lig  •,  C.  Srhinzn  aulia/w.  hclvclirua,  «ler  Rai- 
chen; Cypnnoidci  i Karpfen» rlige I : St/ualiux  rrphalus 
L.,  «ler  Al«*t,  S.  Ivurisfua  /...«ler  Hasel  (Grundhasel),  /.«*««- 
ciscun  rutilus  /...  «I«*r  Sebwal  l Krauthasel),  Scartliniua 
crytlirophthitlnni*  da»  • Itoteli  *.  Alburnna  lucidua. 
der  « Kläulig  •,  (itibiu  fluvialitia  /...  da»  » Gruiuleli  »,  Cu- 
printix  rarpia  /..,  «ler  Karpfen.  h)  Anaamthini.  Cadoiilei 
(Schellfische) : Lola  vulgaris,  die  * Trüsche  •.  c)  Acan- 
thopteri.  Scleru/uirei  (Panzerwangen) : Cottua  gobin  L., 
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die  Groppe ; Percoidei  (Barsche) : Perra  fluviatili*  L.,  der 
Barsch,  * Egli ». 

In  engem  Zusammenhang  mit  den  geschilderten  physi- 
kalischen Verhältnissen  stehen  die  Siedelungen.  \Vir 
linden  am  Nordufer  sechs  Dörfer,  von  denen  nur  Brienz 

?ro*sor  ist  (2500  Einwohner' : es  sind  : llrienz,  Kldigen, 
Iberried,  Niederried,  Ringgcnberg  und  Goldswil.  Khligen 
besteht  aus  zirka  einem  Dutzend  lluuser.  Goldswil  und 
Hinggenberg  verraten  mit  ihren  Pensionen  die  Nähe  In- 
terlakens wie  am  Südufer  des  Sees  das  Dorf  Bönigcn,  «las 
eigentlich  geographisch  schon  dem  Rodeli  angenoii,  so 
dass  als  einziges  Dorf  des  Südufers  Iseltwald  übrig  bleibt. 
Die  schwache  Besiedelung  erklärt  sich  genügend  aus  der 
Steilheit  der  Gebirgsketten,  die  ineist  unmittelbar  an  den 
See  hinantreten.  Es  fehlt  dadurch  nicht  nur  der  Boden 
fii#  eine  extensive  Bebauung,  es  fehlt  vor  allem  «las  zum 
l'nterhalt  der  Bewohner  notige  Hinterland.  Di«»  liorfan- 
lagen  sind  meist  auf  die  Schuttkegel  «ler  Wildbäche,  als 
die  einzigen  Orte  geringerer  Böschung  hinausgcbaul 
(Iseltwald,  Königen,  Niederried  z.  T..  Oberried,  Brienz). 
Gnldswil  und  Hinggenberg  sind  malerisch  in  hügeliges 
Vorgelände  des  Brienzer  Grates  eingelM»ttct  und  steh«»n 
mit  dem  Sit»  nur  in  losein  Zusammenhang ; Niederried 
ist  halb  an  die  B«»rghalde,  halb  auf  Schuttkegel  gebaut; 


BrienxerMe  mit  Isell*ral<l. 

«las  kleine  Ebligen  drückt  sich  zwischen  die  Seestrass«» 
und  das  steile  Gehänge.  Eine  hin  und  wieder  vorhandene 
schmale  ITerzone  sanfteren  Gefall«»*  gibt  zwischen  den 
Dörfern  vereinzelten  Häusern  und  Häusergruppen  Platz 
(«  .Moo-rain  » und  « Bei  Säge  • zwischen  Hinggenberg  und 
Niederried). 

Neben  Ackerbau  mul  Viehzucht,  sowie  etwas  Fischfang 
beschäftigt  die  Holzschnitzerei,  als  Hausindustrie  betrie- 
ben, einen  Grossteil  der  männlichen  Bevölkerung.  Von 
Fabrikanlagen  ist  ausser  «len  zahlreichen  kleinen  Dorf- 
«Jägereien  nur  das  Etablissement  der  Firma  llambcrger 
(Artikel  der  Feuerwerkern)  in  Oberried  zu  erwähnen.  Der 
feste  und  harte  Kalk  «ler  untern  alnin«»n  Kreide  (Berrias- 
schichten)  wird  bei  G«»l«lswil  und  Hinggenberg  in  vielen 
Rruclu‘n  abgebaut  mul  findet  als  Baustein  oder  in  Form 
von  Platten  mannigfache  Verwendung  im  weitern  Um- 
kreise, Erst  in  neuerer  Zpit  ist  «len  Goldswiler  Platten, 
ili«»  namentlich  für  Hrunnentröge  und  Bodenbelag  sieh 
eigTU*n,  in  der  Gemen tiruluatrie  ein  ernster  Konkurrent 
erwachsen.  In  den  Interlaken  zunächst  gelegenen  Dörfern, 
sowie  in  Iseltwald  und  Brienz  kommt  auch  «h»r  sogenann- 
ten Fremdenindustrie,  hezw.  dem  Gaslhof-  und  l’etision*- 
wesen,  eine  nicht  unwesentliche  volkswirtschaftliche 
Bedeutung  zu, i ,1111(1  di«»  llauptsehenswürdigkeit  des 
Brienzersees,  der  Giessbach,  hat  sogar  zu  uusgedehn- 
len  llotelaniagen  mit  Dnhts«»ilbahn  Veranlassung  gege- 
ben, die  allerdings  nur  ein  Saisondasein  führen,  wie  die 


auf  einer  obern  Terrasse  gelegenen  Kurhäuser  der  Axalp. 

Der  Verkehr  der  Dörfer  unter  sich  und  mit  «len  Centren 
Brienz  und  Interlaken  verteilt  sich  auf  die  Uferstrassen, 
«li<»  einerseits  Brienz,  andererseits  Iseltwald  mit  Interlaken 
verbinden,  sowie  auf  die  Schiffahrt.  Doch  ist  der  Schiffs- 
verkehr, wenn  wir  von  den  Dampfbooten  absehen.  sehr 
gering,  u es  fällt  der  l'nterschi«»«!  gegenüber  «lern  Thun- 
ersee  sofort  auf.  liier,  wo  viel«»  Anwohner  Besitztum  auf 
der  andern  Seeseite  haben,  sieht  man  stets  d«*n  S«»e  mehr 
oder  weniger  von  Schiffen  belebt ; auf  dem  Brienzersee 
begegnet  man  ausser  wenigen  Fischerbooten  selt«»n  genug 
einem  sog.  Bock.  Es  sind  das  grosse  Lntschiffe.  «lie  durch 
Stebrmler  und  Segel  bewegt  werden  und  zum  Transport 
von  Steinen,  Ki«»s,  Sand  und  Holz  dienen.  Si<»  besitzen 
eine  Tragfähigkeit  bis  zu  30  Tonnen. 

Viel  mehr  B«»«l<»iitung  als  dein  internen  Verkehr  kommt 
auf  (I«»iii  Brienzersee  dem  Transit  zu.  wobei  di«»  Personen- 
beförderung weitaus  im  Vordergrund  steht  und  unter  den 
Gütern  das  Reisegepäck  (1899:  1*200  Tonnen).  Für  den 
I eigentlichen  Güterverkehr  ist  da»  Oberhasle  seit  der  Er- 
öffnung der  Hnmigbnhn  an  Luzern  an  geschlossen.  Dieser 
Transitverkehr  wird  ausschliesslich  durch  die  Dampf- 
hoote  besorgt,  die  Sccstrasse  kommt  hiefür  gar  nicht 
in  Betracht.  Dieses  Verhältnis  wird  sich  übrigens  mit 
der  Erbauung  einer  Bahn,  gleichviel 
auf  welcher  Seite,  sehr  zu  Gunsten 
des  Ijindweges  andern.  Wie  auf  allen 
oberländischen  Verkehrsanstalten  ist 
infolge  d«»r  Verkehresteigerung  durch 
den  jährlichen  Fremdenstrom  auch  in» 
Schiffsverkehr  der  Saisonbetrieb  einge- 
führt, indem  im  Winter  nur  das  in  aer 
Konzession  vorgeschriebene  Minimum 
von  Fahrten  ausgeführt  wird  und  auch 
dieses  mit  Defizit,  während  die  Som- 
mersaison die  Aufbietung  aller  Mittel 
erfordert,  um  den  Ansprüchen  ge- 
nngen  zu  können.  Die  Dampfsrhiff- 
gesellschaft  des  Thuner-  und  Brienzer- 
8«*« »s  verfügt  auf  dein  letztem  zur  Zeit 
über  sechs  Schiffe  : drei  Salondampfer 
für  den  Sommer  (Oberland,  Brienz, 
Jungfrau'  und  zwei  kleine  Eindecker 
für  den  Winter  (Interlaken.  Giessbacli). 
sowie  ein  Güterschiff  (Merkur)  mit 
Benzinmotor  von  25  HP,  das  40  Tonnen 
Güter  tragen  und  noch  20  Tonn**n  zu 
schleppen  vermag.  Die  beiden  Winler- 
schitle  fassen  bei  39  bezw.  45  m Länge 
und  120  bezw.  150  indizierten  Pferde- 
kräften 150  bezw.  250  Personen  ; die 
Sommerschiffe  bei  durchschnittlich  50 
m Länge  und  250-450  Pferdekriften 
300-500  Personen.  Die  Geschwindigkeit  der  Personen- 
schiffe schwankt  von  20  24  km  pro  Stunde.  Im  Sommer 
fahren  gewöhnlich  drei.  z.  Z.  der  Hochsaison  im  Juli  und 
August  sogar  vier  Schiffe,  indem  die  Zahl  der  Kurse  ver- 
mehrt u.  Extrakurse  eingelegt  werden.  F.s  wenlen  mit  die- 
sem Material  iin  Winter  drei,  im  Frühling  vier,  in  der 
Vor-u.  Nachsaison,  fünf  in  der  Hochsaison  bis  acht  Fahr- 
ten in  jeder  Richtung  täglich  ausgeführt.  Einzelne  Statio- 
nen, wie  Niederried  u.  Hrienz-Dorf,  werden  nicht  bei  allen 
Kursen  angefahren.  Das  Maximum  der  Jahresleistung 
(April-Dezemlier)  eines  Schiffes  (Oberland)  betrug  1899 
nahezu  20000  km,  die  sieb  auf  942  Fahrten  verteilen.  Die 
Zahl  der  beförderten  Personen  stieg  im  gleichen  Jahr  auf 
281  0*12,  wovon  218  782  auf  die  Monate  Mai-September  ent- 
fallen. Die  grösste  Frequenz  zeigt  immer  der  August  (18941: 
87205).  Wie  sehr  der  reine  Durchgangsverkehr  überwiegt, 
zeigt  die  Thatsnche,  das*  (wiederum  1899, i von  149 887  Stück 
ausgegeliencn  Hilleten  127 039  solche  von  Interlaken  nach 
Giesshach-Hrienz  oder  umgekehrt  waren,  der  Rest  22848 
verteilt  sich  auf  die  übrigen  (Teil-)Strecken,  wobei  Giess- 
bach-Brienz  mit  5227  vorangeht.  Diese  auf  die  Billete  be- 
züglichen Zahlen  sind  fast  ausschliesslich  den  Touristen 
gutzuschreiben.  da  die  Bevölkerung  des  Seegestades  sieb 
«ler  auf  beiden  S«*en  gültigen  Abonneinentsbifiete  bedient. 
\ber  auch  die  blosse  Frequenzziffer  «ihn«»  Hücksicht  auf 
«ii«‘  Art  der  Billete  zeigt  das  Ucbergewicht  der  Endpunkte 
Brienz  und  Interlaken  Sie  lautet  für  1899: 
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Interlaken  . . 112361  Per». 

Rrienz  . . . 94319  » 

Zusammen 206680  Per«. 

Uebrige  Stationen  ....  74382  ■ 

Totalfrequenz 281062  Pers. 

Interlaken  und  ßrienz  partizipieren  demnach  am  Per- 
sonenverkehr mit  75,  die  übrigen  Stationen  mit  25%  der 
Gesamtfrequenz. 

Interessant  ist  eine  Vergleichung  der  Personenbeförder- 
ung seeaufwlrt»  und  seeabwärt*.  Es  fuhren  1899  seeauf- 
wärts  138973,  seeabwärts  142069.  Da  im  internen  Verkehr 
die  beiden  Richtungen  sich  »ungleichen,  so  kommt  das 
Plus  der  Abwärtsbewegung  dem  Tourintenstrome  zu,  wo- 
raus sich  ergibt,  dass  entweder  die  Mehrzahl  der  Reiaonden 
von  Luzern  her  über  den  Rrünig  ins  Bernerobrrland  ein- 
tritt,  oder  dass  diese»  Mehr  auf  Rechnung  des  dritten  Ein- 
fallsthores.  der  Grimaelstrasse,  zu  setzen  ist. 

Im  Rahmen  der  Gebirgslandschaft  des  Herneroberlandes 
stellt  aber  der  Brienzersee  nicht  bloss  das  Verbindungs- 
stück zwischen  dem  Rödel  i und  dem  Brünig  bezw.  Ober- 
basle  dar,  sondern  er  beansprucht  mit  Recht  eine  beson- 
dere Würdigung  seiner  selbst.  Tief  eingesenkt  zwischen 
die  steilen  Gebirgsketten  ist  er  ein  typischer  Alpensee  und 
bildet  einen  wirkungsvollen  Gegensatz  zum  Thunersoe. 
der,  ausgehend  von  uen  bescheidenen  Molasschügeln  und 
Moränenzügen,  nach  und  nach  erat  in  das  Gebirge  ein- 
tritt.  So  ist  er  heiterer  und  offener,  abwechslungsreicher 
und  vielgestaltiger  als  das  ernste  und  feierliche,  engere 
und  einförmigere  Recken  de«  Brienzeraees,  da»  gerade 
wegen  seines  einheitlichen  Charakters  nicht  ohne  liefen 
Eindruck  auf  den  Reisenden  bleibt.  Sowohl  die  Fahrt 
auf  dein  Dampf  boot  als  eine  Wanderung  längs  einem  der 
beiden  Ufer  bietet  hohen  Genuss  und  wer  das  Glück  hat, 
längere  Zeit  an  den  Gestaden  zu  verweilen,  wird  sich 
überzeugen,  dass  der  scheinbar  so  einförmige  See  des 
Reizes  der  Abwechslung  nicht  entbehrt.  So  enthüllt  schon 
eine  Dampfbootfahrt  in  raschem  Wechsel  eine  Folge  lieb- 
licher Uferlandschaften.  Kaum  hat  das  Schiff  in  langsamer 
Fahrt  die  Kanalufer  schonend  den  offenen  See  erreicht, 
so  wendet  es  sich  rechts  gegen  Bonigen,  als  wollte  es  noch 
ein  letztes  Mal  vom  ßödeli  Abschied  nehmen ; dann  geht» 
hinüber  zur  stillen  Bucht  von  Ringgenherg,  dessen  Schloss 
und  Kirche  auf  bewaldetem  Hügel  den  Ausgang  des  Sees 
bewachen.  Mit  Uebergehung  von  Niederried,  das  nur  ein- 
mal täglich  angefahren  wird,  steuern  wir  hinüber  narb 
Iseltwald,  in  malerischem  Winkel  beschattet  von  den 
iahen  Abstürzen  der  Faulhornkette.  Jenseits  leuchten  am 
Fuss  des  sonnenbeschienenen  Brienzer  Grales  die  dichl- 
gcschaarlcn  Häuschen  von  Oberried,  das  nächste  Ziel  des 
Dampfer».  Herrlieh  erhebt  sich  über  dem  Dorfe  die  Py- 
ramide des  Tannhoms.  Die  weissen  Häuschen  zur  Linken 
bergen  in  sicherem  Gewahrsam  die  Feuerwerksartikel  der 
Fabrik  Hamberger.  Nochmals  kehrt  das  Boot  zurück  in 
den  Schatten  der  Faulhnmgrnppe.  dumpfes  Rauschen 
tönt  an  unser  Ohr,  ein  silbernes  Band  schlängelt  sich 
durch  den  Tannenwald  hinunter,  ein  mächtiges  Hotel 
ragt  aus  dunklein  Grün.  Es  ist  der  Giessbach,  eine»  der 
Wunder  des  Berneroberlandes.  Dann  eilt  da*  Schiff  ra- 
schen Laufes  dem  freundlichen  Rrienz  zu,  das,  gewaltig 
überragt  von  den  Felsmassen  des  Rothhorn»,  den  Ernst 
und  die  Lieblichkeit  des  Sees  nochmals  wiederapicgolt. 

Eine  Wanderung  oder  eine  Fahrt  auf  der  Seestrasse  von 
Interlaken  nach  Brienz  vertieft  und  vermehrt  die  auf  dem 
flüchtigen  Dampfboot  gewonnenen  Eindrücke.  Da  liegt 
zunächst  in  Obstbaumhainen  fast  versteckt  Goldswil,  mit 
seinen  Villen  und  Pensionen  eine  Vorstadt  Interlaken*. 
Der  ruinengekrönte  Rurghügel  entzieht  uns  für  einen 
Augenblick  den  Anblick  des  Brienzeraees,  das  malerische 
Idyll  des  Faulenseeli  scheint  dafür  entschädigen  zu  wol- 
len. Nussbäume  begleiten  die  Strasse  bis  nach  Ringgen- 
berg. wo  die  Bewohner  «ich  bemühen,  durch  polychrome 
Behandlung  der  hölzernen  Hausfassaden  deran  Zahnleisten 
und  Flachornamente  besser  zur  Wirkung  zu  bringen. 
Durch  geöffnete  Thüren  und  Fenster  erblickt  man  überall 
die  Hobelbank  de»  Schnitzlers,  unten  glänzt  der  See  und 
jenseits  erheben  »ich  die  Abstürze  der  Faulhornkette  zu 
der  zackigen  Grallinie  de#  Oberberghorns  und  der  Schie- 
nigen  Platte.  Gegen  Niederried  erscheint  über  den  Hohen 
ob  Iseltwald  der  Felszahn  des  Schwabhorns  und  [bald 


folgt  die  feinziselierte  Pyramide  des  Faulhom».  Ueber 
Nieder-  und  Oberried  läuft  die  Strasse  immer  in  ziem- 
licher Höhe  über  dem  See  dahin  mit  schönen  Ausblicken 
auf  den  Hintergrund  des  Aarethaies  und  die  leuchtenden 
Gipfel  des  Hasleberges.  Die  Faulhorngruppe  gegenüber 
lässt  immer  gewaltigere  Häupter  aufmarachieren ; über 
den  nackten  Felsgcbilden  des  Axalphorns  und  des  Oltschi- 
kopfes erscheinen  die  dräuenden  Wände  des  Wildgerat 
und  des  Gerstenhorns.  Eine  kleine  Ueberraschung,  liegt 
Ebligen,  angekleht  an  das  »teile  Gehänge,  bis  zuletzt  ver- 
borgen demjenigen,  der  von  Oberried  her  kommt.  Aber 
für  eine  Säge  war  doch  noch  Platz.  Dann  folgen  wir  dem 
See;  das  nahe  Rrienz  scheint  Stetsfort  zurückzuweichen, 
aber  in  einer  halben  Stunde  betreten  wir  die  Hauptstadt 
de»  Brienzeraees  mit  den  engen  holzgebräunten  Gassen. 

Bietet  die  Wanderung  auf  der  sonnigen  Strasse  des  rech- 
ten Ufers  Gelegenheit  zum  Studium  der  Landschaft  und  der 
Siedelungen.  *o  geniesst  der  Besucher  des  linken  l’fera 
den  Reiz  landschaftlicher  Stimmungsbilder.  Die  Strasse, 
die  von  Bonigen  nach  Iseltwald  führt,  hat  als  Sackgasse 
wenig  Verkehr;  ttaublos  und  schattig  ladet  sie  zum  Spa- 
ziergang. Noch  schöner  aber  ist  der  Weg  von  Iseltwald 
zum  Giesabach.  Bald  unten  am  See,  bald  hoch  oben  am 
Gehänge,  durch  saftige  Matten  und  dunklen  Wald  gelangt 
man  in  einer  Stunde  zu  dem  ewig  rauschenden  Wasser, 
wo  dann  auch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  auf  gebahntem 
Pfade  die  Alpen  und  Gipfel  der  Faulhornkette  zu  errei- 
chen. 

So  stellt  der  Brienzersee  ein  schöne*  Glied  in  jener 
Kette  geographischer  Einheiten  dar,  die  einerseits  durch 
die  individuelle  Ausgestaltung  ihres  landschaftlichen  Cha- 
rakters, andererseits  durch  ihre  Verbindung  untereinan- 
der jenen  Eindruck  des  Erhabenen  und  Lieblichen  zu- 
gleich Hervorrufen,  der  da.»  Bemeroberland  als  da» 
ersehnte  Reiseziel  all  derer  erscheinen  lässt,  für  die  land- 
schaftliche Schönheit  ein  seelischer  Genu**  und  ein  Be- 
dürfnis ist. 

{Mit  Beiträgen  vom  ei  dg.  hydrometr.  Bureau  (Wasser- 
stände).  von  Prof.  F.  A.  Forel  (Thermik),  von  Prof.  Heu- 
scher Zürich  (Fischerei)  und  von  der  Direktion  der 
Dampfschiffahrtgesellschafl,  bearbeitet  von  Dr.  R.  Zeller). 

BRIENZWILER  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Interlaken).  681 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  des  Wilerhorns.  in 
Honnenreicher  Lage.  Die  Station  Brienzwiler  der  Brünig- 
bahn  I km  s.  vom  Dorf.  Postablage;  Telegraph  im  Ralin- 
hof  nahe  der  Station.  100 Häuser.  667  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. Holzschnitzerei.  Alte  Berner  Holzhäuser.  1190  schon 
eine  Kirche.  Eine  Burg,  lange  Zeit  Eigentum  der  Budenz, 
stand  an  der  heute  noch  « heim  Schloss  » genannten  Lo- 
kalität. 

BRIEZ  (AU)  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Greierz,  Gern. 
Vuadens).  7 91  m.  Weiler,  3 km  w.  Bulle  und  2,5  km  ö. 
der  Station  Vaulruz  der  Linie  Romont-Bulle.  15  Häuser. 
83  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Römische  Altertümer. 

BRIO,  französisch  Rrigue.  Bezirk  des  Kantons  Wallis. 
Bezirkshauptort  Brig.  Umfasst  die  11  Gemeinden  Birgisch, 
Rrig,  Rrigerbad,  Eggerberg,  Glis,  Gondo  (Zwischbergen). 
Mund,  Naters,  Ried-Brig,  Simpeln  und  Termen.  Wird 
von  der  Rhone  in  zwei  Hälften  getrennt.  Grenzen  : Im  0. 
die  Bezirke  Gorns  und  Ost-Raron  und  Italien;  im  S. 
Italien;  im  W.  die  Bezirke  Wcst-Raron  und  Viap;  im  N. 
die  Bezirke  West-  und  Ost-Raron.  Dieser  Bezirk  greift  als 
einziger  aller  Walliser  Bezirke  s.  vom  Simplon  mit  dem 
Thal  der  Doveria  auf  Pogebiet  über.  Anbaufähiger  Boden 
auf  beiden  Seitengehängen  des  Khonethals  bis  ca.  1700 
m ; hoher  Alpweiden.  Bis  1200  m Gartenbau,  Obstbaum- 
zucht und  Weizenhau;  hoher  Roggen,  Kartoffel,  Rübe. 
Kohl,  Kirsche  und  Pflaume.  An  den  Thalhängen  schöner 
Lärchen-  und  Föhrenwald.  Hauptbeschäftigung  der  Be- 
wohner sind  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ausgebeutet 
werden  Kreide,  Kalk  und  Schiefer.;  in  Gondo  1894  Abhau 
einer  Gohlmine  durch  eine  Aktiengesellschaft,  die  seither 
den  Betrieb  wieder  eingestellt  hat.  Man  findet  ferner  Sil- 
ber, Nickel,  Serpentin,  Talk,  Granit,  verschiedene  Bau- 
steine, Sand.  Schwefel  wasserquellen. 

Bevölkerung  1888  : 5582  Ew.  in  743  Häusern  und  1186 
Haushaltungen;  1900  : 9952  Ew.  in  1024  Häusern  und  1860 
Haushaltungen.  Katholiken.  6231  Ew.  deutscher  und  3468 
italienischer  Zunge.  Die  starke  Zunahmeder  Bevölkerung 
namentlich  italienischer  Herkunft  beruht  hauptsächlich 
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aurdcn  1898  begonnenen  Arbeiten  mm  Durchstich  des  i gerissen.  Hausrat  und  Kleider  ins  Feuer  geworfen,  die 
Simplontunnels.  * Waldungen  angezündet.  Kinzelne  Siedelungen,  wie  x.  II. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  der  Weiler  IJngwaren.  wunlen  völlig  zerstört  und  er- 

1876  1886  1896  19t JO  I hoben  sieh  nicht  wieder;  andere  wie  Simpeln,  Tennen, 

Hornvieh  . . 322 2 3729  3565  3129  Mund  und  Nater*  Helen  zur  Hälfte  und  mehr  der  Verwü*- 

Pfenki  . . . 227  219  225  242  tun#  anheim.  lin  Ganzen  opferten  die  Franzosen  nicht 

Schweine  . . 605  820  1041  635  weniger  als  827  Hauwerke  — Brücken,  Kapellen  und  Kir*- 

Schafe  . . . 3671  4315  3878  3168  chen  inbegriffen  — ihrer  Wut.  Viele  Leute  starben  Hun- 

Ziegen  . . . 2521  2440  2851  2149  gen»,  andere  fristeten  monatelang  ihr  Leben  den  Tieren 

Maultiere  . . — — — 27  gleich  in  den  Wäldern. 

Bienenstöcke  . 135  289  376  424  BRIQ  (Kt.  Wallis.  Ile*.  Brig).  684  m.  Kleine  Stadt  und 

Sehr  bedeutend  ist  die  Fremdenindustrie.  Urig  ist  der  | w i7n  / | Gemeinde,  Hauptort  des  Bezirke«  Brig.  sni 

Knotenpunkt  der  Strassen  nach  Zermatt  (Eisenbahn),  über  linken  Ufer  der  Bhone  und  an  der  Mündung 

den  Simplon  und  die  Furka.  Die  schönste  schweizerische  j der  Salline  in  diese,  47  km  ü.  Sitten  und  an 

Alpen»tras*e,  die  des  Simplon,  1801  — 1805  erbaut.  Lsjls  I der  Vereinigung  der  Simplon-  mit  der  Furka - 

Beim  Kinfall  der  französischen  Truppen  1799  litt  der  I P?|K<r*j  Strasse.  Station  der  Siinplonbahn.  Postbu- 

Zehnten  Brig  am  schwersten  von  allen  Wallisern  Bezirken  reau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  über 

den  Simplon  nach  Domo  d'Ossola, 
über  die  Grimse)  u.  Furka.  Stadt  : 
198  lläu-  ser,  2232  Kw.  in  439  Haus- 
haltungen. 121  Reform.  733  Kw.  ita- 
lienischer Zunge.  Hauptsächlich 
wichtig  der  Fremdenverkehr  von  u. 
nach  Simplon,  Furka,  Griinsel  und 
Zermatt.  Die  Stadt  ist  elektrisch 
beleuchtet.  Seil  1900  eine  Bank. 
Ein«  Zeitung.  Sitz  eines  der  drei 
kantonalen  Gymnasien  des  Wallis. 
II ulfs-.  Gesang-  und  Schb-ssvereine  ; 
landwirtschaftliche  Gesellschaft.  N. 
der  Stadl,  auf  einer  Anhohe,  die 
1687  erbaute  Jesuitenkirche,  eine 
der  schönsten  Kirchen  des  Wallis. 
Das  Gebäude  der  Kantonsschule 
1662—1672  von  den  Jesuiten  erbaut 
und  di»*  Schule  lange  Zeit  von  die- 
lon  geleitet.  Mitten  in  der  Stadt  steht 
ein  grosse#  drritiirmigcs  Schloss  mit 
mächtigem  u architoktoniarh^hemer- 
kenswertein  Hof,  der  sog.  Stock - 
alper- Palast,  1642  vom  Freiherrn 
Kaspar  von  Stockalper  errichtet. 
1898  renoviert,  enthalt  der  PalaM 
heute  die  Burcaux  der  Jura-Sim- 

r Ion-Balm.  Aus  1663  stammende* 
'nmlinerinnenkloster  mit  UJj- 
reriuiU'iiHoitiinar  und  Erziehungs- 
anstalt für  junge  Mädchen.  Auf  dem 
Marktplatz  schöne  Kapelle.  Eine 
ganze  Anzahl  von  Privathäusem  sind 
von  Türmen  flankiert,  die  der  klei- 
nen Stadt  ein  sehr  malerisches  Ge- 
priige  geben.  Die  Pfarrkirche  steht 
in  dem  10  Minuten  von  der  Stadt 
entfernten  Glis.  1.5  km  no.  Brig  der 
Eingang  zum  Simplonlunnul  mit 
den  Maschinen  Werkstätten,  Bureau* 
und  anderen  Gebäulichkeiten.  Zwei 
neue  Brücken  über  die  Rhone  ver- 
binden Brig  mit  dem  gegenüber  lie- 
genden Nater».  Sitz  ein«*«  Unter- 
suchungsrichters u.  eines  italieni- 
schen Vice-Consuts. 

1640  trat  die  Bhone  aus  und  über- 
führte WÜO  Jucharten  bebauten 
Landes  in  der  Umgebung  der  Stadt 
mit  Schlamin  und  Schutt.  Di«  ur- 
sprüngliche. von  Napoleon  erbaute 
Simpiunstrasse  umging  die  eigent- 
llcbe  Stadt,  indem  bio  sich  dem 
Hang  von  Glis  nach  schräg  aufwärts 
zur  .Mündung  der  Salti  ne -Schlucht 
hinzog,  »lie  sie  auf  der  Pont-Na- 
poleon  genannten  Brücke  über- 
schritt. Heute  flutet  aller  Verkehr 
durch  die  Stadt,  soriasa  dag  ge- 
nannle  Strassenstück  verödet  und 
unter  den  Folgen  des  hartnäckigen  Widerstandes  des  . die  Brücke  z.  T.  wertlos  geworden  ist. 

Ober-Wallis.  Sieben  Mopate  lang  war  er  der  Plünderung  In  kirchlicher  Hinsicht  gehörte  Brig  früher  zu  Naters, 
preisgegeheu,  die  Häuser  wurden  verbrannt  oder  nieder«  ' das  vor  1517  auch  Hauptort  des  ganzen  Zehnten  war. 
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Heule  bildet  Brig  zusammen  mit  Glis  eine  Kirchge- 
meinde. Iler  Name  der  Stadt  erscheint  erst  in  Walliser  Fr- 


kunden  des  13.  Jahrhundert*,  die  ein  Geschlecht  Ile  lirigue 
al*  Verwandte  der  Eileln  von  Aernen  nennen,  l'ni  die- 
selbe Zeit  wird  auch  in  einem  zwischen  dein  Bischof  von 
Sitten,  Hudolf  von  Valp«*llin«\  und  lombardischen  und 
toskanischen  Kaulliuilen  abgeschlossenen  Vertrug  der 
Sust  von  Itrig  zum  erstenmale  Erwähnung  cellian.  Hasch 
wuchs  der  kleine  Ort  an,  und  seine  Wnhlltulicnlicil 
stieg  derart,  dass  der  Ausdruck  Brii/a  diven  (das  reiche 
Brigi  sprichwörtlich  wurde.  Brig  ist  die  Wiege  mancher 
heute  noch  blühenden,  begüterten  Walliser  Palrizierfa- 
inilicn.  wie  der  de  Courtrn,  Theiler.  Kuntschen,  Stock- 
aiper. Ilie  letztgenannte,  deren  Stammvater  der  1400  ge- 
nannte Ahgwrdnete  des  Zehnten  Johann  Slockalper  ist, 
hat  dem  Wallis  drei  gross«-  Staatsmänner  geschenkt.  Ihr 
iH-kanntester  und  ausgezeichnetster  war  der  berühmte 
■ grosse  » Kaspar  Storkalner,  Baron  von  Iluin,  Bitter  des 
heiligen  Geist-  und  St.  Michaelsordens,  von  dem  beute 
noch  die  Bede  gebt,  « dass  er  von  Lyon  bis  Mailand  auf 
seinem  Eigentum  habe  ein  kehren  und  übernachten  kön- 
nen • . Kr  slarh  1601  im  Alter  von  82  Jahren.  Iterisal, 


unweit  Hrig.  ist  die  Heimat  des  Paters  Anderledy,  des 
1801  gestorbenen  JesuilengeneralN. 

In  Casteis  ob  Hrig  sind  vorhistorische  LVIh'itcsIc  auf- 


I gedockt,  in  Brig  selbst  Münzen^und  andere  Gegenstände 
I ans  der  Römerzelt  gefunden  |worden.  Vergl.  F.  O.  Wolf. 

Brig  und  der  Situnlon.  (Europ.  Wanderbil 
der.  14  u.  9f>;  Wallis  und  Chamonix.  II). 

BR  IGELS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  S. 
den  Art.  BHBLLES. 

BRIGEL8,  romanisch  Brf.ii.  (Kt.  Grau- 
bunden, Hez.  Vorderrhein,  Kreis  Disentis). 
1289  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  linken 
Hang  des  Vorderrheinthals  auf  schöner  Ter- 
lasse;  so.  vom  Piz  Tumbif,  einem  der  Bri- 
gelser  llörner.  und  25  km  sw.  der  Station 
Itouaduz  der  Hatischen  Hahn  (Chur-Thnsis). 
Postbureau,  Telegraph ; Postwagen  llanz- 
Hrigels.  Gemeinde,  die  Weiler  Danis,  Dar- 
din.  Tavanasa  und  Vnli-Catoinet  inbegriffen: 
178  Häuser,  857  katliol.  Ew.  romanischer 
Zunge;  Dorf:  93  Häuser,  300  Ew.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Freuulenindustrie.  Zwei  Cast- 
hofe.  Wegen  seiner  schonen  Lage  u.  pracht- 
vollen Aussicht  sehr  geschätzter  Sommer- 
kurort. Heimat  der  Nationalste  Caspar  La- 
tour  (1827— 1861)  und  Alex.  Latour  (1805— 
1875).  Pas  heute  zum  Kreis  Disentis  gehö- 
rende Hrigels  bildete  früher  einen  Teil  der 
Grafschaft  St.  Jorgcnherg  «.der  des  lloch- 
gerichtes  Waldenburg.  Der  Ort  wiid  als  Ili-egclum  schon 
766  urkuntllieli  erwähnt.  Die  heute  kaum  mehr  getra- 
ene,  schöne  alte  Tracht  der  Hrigclser  bestand  für  die 
länner  aus  Dreispilz,  langem  Rock  und  Kniehosen,  für 
die  Frauen  aus  Mutz«*,  Mieder  mit  kurzem  Hock  und  IV- 
berwurf. 

B RIGEL8ER  HGERNER  (Kt.  Graubünden,  Dez. 
Vorderrhein).  Felskamm,  ■ die  schönste  und  prägnan- 
tste Bergmasse  des  Ründneroberlandes  • (Heim),  zwi- 
schen Val  Puntaiglas  mul  Val  Frisal,  so.  vom  Todi.  Am 
S.-Fuss  die  Dörfer  Hrigels  und  Schlans,  die  teils  der 
ganzen  Gruppe,  teils  nur  einzelnen  Spitzen  die  Namen 
gegels-n  hauen.  Vom  Piz  Frisal  ist  der  Kamm  durch  die 
Frisallücke  getrennt.  Die  einzelnen  Gipfel,  von  W.-O.  ge- 
zählt, sind  : der  Grap  Grund  oder  Piz  Puntaiglas  (3196  in), 
Kaveatrau  Grund  oder  Piz  Tumbif  (3217  m),  Vordere  und 
Hintere  Piz  Tumbif  (3060  und  Hl 00  m).  Piz  Dadens  (2772 
m)  und  Piz  Dado  (2702  m).  Erste  bekannte  Desteigung  des 
Piz  Tumbif  1865;  auf  der  Spit/e  angelangt,  fanden  die 
Besteiger  Spuren  einer  frühem,  unbekannt  gebliebenen 
Bezwingung  des  Gipfel«.  Von  Chur  ge- 
sehen macht  der  Kamm  einen  mächtigen 
Eindruck ; von  Fremden  wird  er  oft  für 
den  Todi  gehalten.  Sehr  verwickelt  und 
noch  nicht  völlig  aufgeklärt  ist  der  geolo 
gische  Bau  der  iingelser  Horner.  Sie 
bestehen  ans  krystallinen  und  halhkry- 
stallinen  Gesteinen  und  aus  Verrucano, 
auf  und  zwischen  welchen  eigenartig  ge- 
lagerte Schichten  von  Jurakalken  liegen. 
Im  allgemeinen  kann  man,  von  unten 
nach  oben,  folgendes  Profil  aufslelleu  : 
Granit,  Gneiss,  Verrucano,  Hothidolomit. 
(Juartenschiefer.  Lias,  Dogger,  Malm.  Quar- 
tenschiefer,  Hofhidolomil  und  Verrucano, 
d.  h.  die  Schichten  liegen  zuerst  in  nor- 
maler und  dann  in  verkehrter  Iteihen- 
folge.  Die  s.  fallenden  Schichten  richten 
sich  nach  oben  zu  auf  und  stehen  auf 
dein  Hucken  des  Kammes  beinah«*  senk- 
recht. Grosse  l'nterschiede  von  einander 
zeigen  0.-  und  W. -Absturz.  Dort  wird  die 
Grat-Antiklinale  des  Verrucano  von  zwei 
jurassischen  Mulden  begleitet,  hier  bil- 
det der  Verrucano  eine  Mulde,  die  mäch- 
tigen. ebenfalls  Synklinalen  Kalkhänkeii 
auttagert.  Im  O.  hängt  der  Verrucano  des 
Kaminrückens  mit  dem  Verrucano  an 
seiner  Basis  zusammen  und  bildet  eine 
zwischen  den  beiden  Kalkmulden  ein- 
geklemmte Zon<> ; iin  W.  ist  der  Verru- 
cano  des  Kammrückens  von  dem  an  der  Basis  lagern- 
den durch  mächtige  jurassische  Schichten  abgetrennt. 
Di«*se  Verhältnisse  lassen  « eine  sehr  weit  ausholeode 
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Faltung  und  Ineinanderwickelung  der  Kalkformatinnen 
mit  dem  Verrucano  » (Heim),  Ähnlich  der  Glarner  Dop- 
pel  falte,  erkennen. 


. brigerbad  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  titiü  in.  Gern, 
und  Weiler,  am  rechten  l’fer  der  Rhone;  3,2  km  ö.  der 
Station  Visp  der  Simplonbahn.  15  Hauser;  78  kathol.  Hw. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Glis.  Wein-  und  Acker- 
hau, Viehzucht,  Viehhandel.  Mineraltherme. 

BRIGERBERQ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Itrig).  800-1100  m. 
Schwach  geneigter  Berghang.  ö.  Brig ; an  ihm  liegen  die 
Weiler  Bach,  Bielen,  Terrnen,  Schlucht,  Laucnen  (Ober- 
Termen),  Lingwurm  und  Brei,  die  zusammen  die  Ge- 
meinde Ried  bilden. 

BRIGNOI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Intragna). 
847  in.  Gruppe  von  10  Sennhütten,  im  Cenlovalli,  10  km 
w.  Locarno  und  2,5  km  w.  Intragna.  Werden  während 
einiger  Monate  von  den  Bauern  von  Corcapolo  mit  ihrem 
Vieh  bezogen. 

BRIGNON  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey,  Gern.  Nendaz). 
850  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Printe,  1 km  ö.  Basse- 
Nendaz  und  2 Stunden  so.  der  Station  Ardon  der  Sim- 
plonbahn. 22  Häuser,  188  kathol.  Kw.  Viehzucht,  Acker- 
Lau. 

BRIGUE  (Kt.  Wallis).  Bezirk  und  Städtchen.  S.  den 
Art.  Brig. 

BRINAZ  ILA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe  und  Yverdon). 
Linksseitiger  Zufluss  zum  Neuenburger  See ; wird  von  zwei 
gleichnamigen  Quellläufen  gebildet,  deren  einer  n.  und 
nahe  Peney  in  588  m und  deren  anderer  2,5  km  n.  Rances, 
zwischen  Raulmes  und  Vuilebceuf  am  Jurafuss  in  550  m 
entspringen.  Nach  ihrer  Vereinigung  lliesst  der  Bach  in 
ziemlich  tief  eingeschnittenem  Belt  nach  ().,  geht  an  den 
Borfern  und  Weilern  Essert,  Valeyres.  Montagny  und  Le» 
Tuileries  vorbei  und  mündet  nahe  letzterem  nach  9 km 
langem  Lauf  in  £ii  in. 

BRINZAUL8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Dorf. 
S.  den  Art.  Brienz. 

BRI0NE-80PRA-MINU8I0  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno). 483  m.  Gern  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lo- 
carno-Mergoscia,  700  in  n.  über  Minusio  und  1,5  km 
nö.  Locarno.  Liegt  ain  n.  l’fergehünge  des  Lin  gen  sc  es 
mitten  in  schonen  Rebbergen.  Postwagen  Locarno-Contra ; 
Postbureau.  139  Häuser,  501  kathol.  Ew.  Wein-  u.  Acker- 
bau. Die  jungen  Männer  wandern  als  Kaminkehrer  oder 
Hotelburschen  nach  Holland  aus.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  Langensee  und  unteres  Tessinthal. 

BR IONE-VERZASC A (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
Gern,  und  Pfarrdorf,  im  ValVerzasra,  am  Zusammenfluss 
der  Osola  mit  der  Verzasca;  in  kleiner  Ebene  gelegen, 
dein  Becken  eines  ehemaligen  Sees,  der  durch  einen 
Abbruch  vom  Poncione  d'Alnasca  gestaut  worden  war. 


13  km  nw.  der  Station  Gordola-Verzasoa  der  Gotthard- 
hahn (Bellinzona-Locarno).  Postwagen  Locarno-Sonogno ; 
Posthureau,  Telegraph,  Telephon,  (iemeinde,  die  W'eiler 
Alnasca-Muro.  Motta  und  Pie  inbegrilTen: 
152  Mauser,  685  kathol.  Ew. ; Dorf:  fiO 
Häuser,  249  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht; 
Butter  und  Käse.  Auswanderung  nach 
Nordamerika.  Brüche  auf  Granit  und 
Gneis».  Mitten  im  Dorf  eine  Bur»  mit 
Türmen,  einst  Eigentum  des  Freihcrrn 
Marcacci.  Mittelalterliche  Kirche  mit 
Fresken  aus  den  Jahren  1300—1400. 

BRI  SCH  ER  EN  ( Kt.  Wallis,  Bez.  Brig, 
Gern.  Mund).  2053  in.  Gruppe  von  l3 
Sennhütten,  am  S.-Hang  des  Gersten- 
horns. 5*A  Stunden  nö.  filier  der  Station 
Vlsp  der  Simplonbahn. 

BRISCHWILER  (Kt.  Bern,  Arntsbez. 
Pruntrot).  Dorf.  S.  den  Art.  BtCVHNEvt- 
»AIN. 

BRISECKEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Wil- 
lisau.  Gern.  Zell).  582  m Dorf,  mitten  in 
schonen  Wiesen  gelegen,  an  der  Strasse 
Gettnau-Zell,  1 km  von  der  Station  Zell 
der  Linie  Iluttwil-Wolhusen.  25  Häuser, 
201  kathol.  Ew  . Ackerbau,  Viehzucht.  Ze- 
menlwarenfnbrik.  Muhle.  1200  : Brisin- 
kon ; I3U6:  Priaikon. 

BRISEN  (Kt.  Nid  wählen).  2408  in. 
Gipfel,  5 km  ö.  Wolfcnschiessen,  nw.  vom 
L’rirothstock,  vom  Hochbrisen  (2420  in) 
im  U.  überragt.  Das  Steinalplerjochli 
fuhrt  n.  und  der  Schoneggpas*  so.  vorn  Brisen  vom  Thal 
der  Engelberger  Aa  ins  Lenthal.  Schone  Aussicht.  Von 
Niederrickenbach  aus  in  3 Stunden  unschwierig  zu  be- 
steigen. 

BR ISI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggenbur^).  2280 
in.  Gipfel,  in  der  Kette  der  Churli  raten,  n.  vom  Walensee, 
5'/,  Stunden  von  Alt  St.  Johann.  Steigt  nach  S.,  zum  See, 
in  »teilen  Felswänden,  nach  N.  mit  sanftem,  rasenbe- 
wachsenem Gehänge  zum  Toggenburg  ab.  Zweithöchster 
Gipfel  der  Churlirsten,  wird  nur  vom  llinterruck  (2309 
m)  um  29  m übertroffen. 

BRISE  ACH  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  Laufen).  372  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Lützel,  an  der  Strasse 
de»  Passwang,  2 kin  ».  der  Station  Zwingen  der  Linie 
Delsberg-Rasel.  Postwagen  Zwingen-Erswil.  Postbureau, 
Telephon.  69  Häuser,  425  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kein  Punkt  der  Gemeinde  erreicht  500  m,  weshalb  ihre 
Bewohner  bei  dem  fruchtbaren  Boden  ausschliesslich  der 
I^andwirtschaft  (Ackerbau)  leben.  Grenzt  im  S.  an  den 
Kanton  Solothurn  und  wird  von  N.-S.  von  der  Passwang- 
strassc  durchschnitten,  einer  der  wichtigsten  Querver- 
bindungen des  Jura,  die  das  Rirsthal  direkt  mit  dem  Thal 
der  Aare  verbindet.  Erscheint  zuerst  in  Erkunden  de» 
12.  Jahrhunderts:  1168  Brisilaco.  Das  1528  zur  Refor- 
mation übergetretene  Dorf  wurde  unter  dem  Fürst- 
bischof Christoph  von  Blarer  (1575  — 1608)  wieder  katho- 
lisch. 

BRISSAGO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno).  211  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Locarno-Canohbio,  am  W.- 
Uferdes  Langensee»  und  10  km  sw.  Locarno.  Station  der 
Dampfbuote  Ixx'arno-Arona,  Postwagen  Locarno-Brissago. 
Postbureau,  Telegraph.  Gemeinde,  die  Weiler  Cadero, 
Endogne,  Incella,  Piodina.  Ponte  und  Porta  inbegriffen : 
384  Häuser.  1718  kathol.  Ew. ; Dorf:  194  Häuser,  1045  Ew. 
Etwas  Viehzucht,  Acker-  und  Weinbau.  Viele  der  jungen 
Männer  wandern  als  Kellner,  Koche,  Gastwirte  und  Hote- 
liers aus.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner Talakbau  u. 
Zigarrenfabrikation;  alte  unu  grosse  Fabrik  mit  550,  zwei 
andere  mit  je  ca.  40  Arbeitern.  Denkmäler  Bazzis,  des 
Gründers  des  Kindergarten»,  und  des  Ingenieurs  Pedroli. 
Aelteste»  Gotteshaus  die  auf  einer  der  vor  dem  Urte  ge- 
legenen Inseln  stehende  St.-Apollinaris-Kirche,  deren 
Mauerwerk  aus  dem  12.  Jahrhundert  stammen  soll.  Auf 
der  grössten  der  Inseln  die  Kirche  San  Pancrazio.  im 
Dorfe  selbst  moderne  Kirche,  wo  die  Messe  nach  ambro- 
»ianisrhern  (Mailänder)  Ritus  zelebriert  wird.  Schönes 
kleines  Theater. 

Die  Umgebungen  von  Urissago  erfreuen  sich  eines  ge- 
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radezu  üppigen  Bilanzen  wüchse» : Orangen-,  Zitronen-  u. 
Olivenbäume.  Palmen,  mächtig«'  Magnolien,  Eukalypten 
und  Zypressen.  Daher  schone  Villen,  in  denen  zahlreiche 
italienische  Familien  einige  Monate  des  Jahres  zuzubrin- 
gen pflegen.  Die  lieben  gpben  einen  guten  und  s«*hr  ge- 
schätzten Wein. 

Ik*r  Ursprung  des  Dorfes  ist  uralt  und  soll  aus  der 
Kellenzeit  datieren;  sicher  ist,  dass  sich  Römer  in  dieser 
schönen  Landschaft  angesiedelt  hatten,  da  verschiedene 
Münzen  und  Ueberreste  von  Rauwerken  aus  jener  Zeit 
gefunden  worden  sind.  Schon  unter  Karl  dein  (irossen 
(800)  halte  Brissago  seine  eigene  Gerichts-  um!  Verwalt- 
ungshoheit. Seit  1307  bekleidete  das  Amt  des  Podeslaten 
(Bürgermeisters)  jeweilen  ein  Glied  der  adligen  Familie 
der  Orelli.  Die  Unabhängigkeit  Brissagos  wurde  am 
1 August  1412  vom  Herzog  Philipp  Maria  Visconti  von 
Mailand  und  später  auch  von  den  Sforza  bestätigt,  bis 
Graf  Rusca  das  Städtchen  mit  der  Grafschaft  Locarno  ver- 
einigte. Nach  der  Eroberung  des  Tessin  durch  die  Eidge- 
nossen < 1512)  entstand  zwischen  diesen  und  den  Kusca 
ein  Streit  um  das  Eigentumsrecht  an  Rrissago,  den  seine 
Bewohner  dadurch  selbst  schlichteten,  dass  sie  sich  1520 
an  die  Landvogtei  Locarno  .inschlossen  unter  der  Beding- 
ung, ihren  Bürgermeister  aus  der  Familie  Orelli  weiter 
wän len  zu  dürren. 

BRISSAGO  (ISOLE  Dl)  (Kt.  T«*ssin,  Bez.  Locarno, 
Gern.  Ronco  d*Ascona).  300  in.  Gruppe  von  zwei  kleinen 
Inseln,  im  Langensee,  8 km  sw.  Locarno  und  2,5  km  no. 
Rrissago,  von  den  Behörden  dieses  Ortes  verwaltet.  Zur 
Römerzeit  zogen  sich  Christen,  um  den  Verfolgungen  zu 
entgehen,  auf  «liese  Inseln  zurück  und  bauten  daselbst 
eine  Kirche,  die  in  der  Folge  zur  Pfarrkirche  von  Rrissago 
ward.  Im  Mittelalter  gesellte  sich  dazu  noch  ein  Kloster. 
Zur  Zeit  des  Raues  der  Gotlhardhahn  erstand  hier  ein«* 
Dynamitfabrik,  deren  Weiterbetrieb  jedoch  von  der 
Tessiner  Regierung  untersagt  wurde,  nachdem  eine  Ks- 
plosion  in  Rrissago  und  Ascona  grossen  Schaden  ange- 
richtet hatte.  Die  grossere  Insel,  San  Pancrazio,  ist  :iü0 
m lang  und  30  ui  Kreil,  «lie  kleinere,  Isola  dei  Conigli, 
150  m lang  und  40  m lireit.  Beide  wurden  1884  von  einem 
Privatmann  angekaufl,  der  auf  der  grossem  eine  schöne 
Villa  mit  an  den  prächtigsten  tropischen  Pllanzen  reichem 
Park  errichtete. 

BRISTEN  (HINTER  und  VORDER) {Kt.  Uri, Gern. 
Silenen).  797  m.  Kleines  Bergdorf,  am  Eingang  zum  Ma- 
deranerlhal,  am  linken  Ufer  des  Kiirstelenbaches,  der 
sich  hier  schaumend  und  tosend  in  tiefer  Schlucht  durch- 
zwängt; 1,8  km  so.  über  der  Station  Amstäg  der  Gotthard- 
bahn. Postablage.  24  Häuser,  155  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Käserei.  Fischfang.  Säge.  Holzhandel.  Prachtvoll  gelegene 
und  stark  besuchte  Fremdenstation. 

BRISTEN  GRAT  (Kt.  Uri).  2185  m.  NO. -Gral  des 
Brislenstocks,  von  diesem  zum  Eingang  ins  Etzlithal  ab- 
steigend ; im  obern  Teil  nackter  Fels,  weiter  unten  mit 
Kasrn  Lewachsen.  Trigonometrisches  Signal. 

BRISTENSEELI  (Kt.  Uri).  2100  rn.  Kleiner  See,  ca. 
300  m lang,  am  N. -Abhang  des  Brislenstocks,  w.  vom 
Bristengrat;  entsendet  einen  kleinen  Radi  zum  Etzlibach, 
der  selbst  wieder  von  links  in  den  Kärslelenbach  mün- 
det. 

BRI8TENSTOCK  i Kt.  Uri).  3071  m.  Gipfel,  eine  «Irr 
prächtigsten  und  rege)  massigsten  Bergpyramiden  der 
Alpen.  Itesonders  schön  vom  Urnersee  aus.  dessen  eigent- 
lichste I.an<l  marke  er  mit  dem  Urirothstock  zusammen 
bildet.  Erhebt  sich  über  der  Vereinigung  d«*s  Maderaner- 
thales  mit  dem  Reusstbal  bei  Atnsläg  und  ist  nach  dem 
Weiler  Hristen  benannt,  dessen  Häuser  auf  einer  der 
untern  Terra ssenllachen  seines  N. -Hanges  stehen.  Höch- 
ster und  nördlichster  Gipfel  der  kurzen,  am  Piz  Giuf  von 
der  Todi-Gruppe  abzweigenden  Kette.  Der  aus  krystal- 
linen  Schiefern  aufgebaute  Rristenstock  zeigt  eine  der 
reinsten,  dieser  Gesleinsart  eigenen  Gipfelformen  u.  steigt 
als  Pyramide  mit  scharfen  Gräten  vom  Fusa  bis  zur  Spitze 
mit  einer  gleiclunässigen  Neigung  von  30  "0  auf.  Von  voll- 
endeter Schönheit  ist  der  Berg,  wenn  ein  Srhneemantel 
Beine  Formen  umhüllt.  Schrecklich  aber  sind  die  von  ihm 
niedergehenden  Lawinen;  so  schätzt  Alb.  Heim  die  Masse 
der  1876  ob  «ler  Reussbrücke  bei  Amstag  gefallenen  Bri- 
stenlaui  allein  auf  IÜO00O  m*.  Der  Bristenstock  wird  meist 
von  Bristen  aus  über  die  Blackialp  bestiegen.  (Vergl. 
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Rambert,  Eug.  Le*  Alttea  auiaaea.  4.  sör.  Bälc  et  Gen£ve. 
1871). 


L>«sr  Bristonttuck. 


BR  IT  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein).  2384  m. 
Kleiner  See  von  runder  Gestalt,  so.  vorn  Piz  Run,  4*/*  St. 
n.  Disentis.  Entsendet  einen  kleinen  Bach  zum  Abfluss 
d»*s  Sankt-Placi-Thales.  eines  kleinen  linksseitigen  Nebcn- 
tlialcs  zum  Vorderrhein ibal. 

BR  IT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payeme,  Gern.  Granget).  480 
m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Brove,  1 krn  w.  der  Station 
Trev  der  Linie  Palözieux-Lysa  und  2,5  km  nö.  Oranges. 
9 Hauser,  61  reform.  Ew.  W.  vom  Weiler  die  Häuser  von 
Ia»s  Biolies.  Der  Name  Bril,  vom  althochdeutschen  bre- 
slan,  bristu  = zerbrochen,  zerstört. 

BRITTERN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg- 
Kriegstetten,  Gern.  Aetingen).  475  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Ualm-Aetingen,  im  Limpachthal,  am  Kuss  eines 
llugelzuges:  5,5  km  sw.  der  Station  Utzenstorf  der  Linie 
Solothurn-Burgdorf.  Postwagen  Solothurn-Messen.  14 
Häuser,  108  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Aetingen-Mühle- 
dorf.  Frucht-,  Kartoffel-,  Roggen-  und  Futterhau.  Vor 
Zeilen  sland  auf  einem  Sporn  des  Lattebergs  ein  altes 
Schloss. 

BRITTNAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  ZoflngenJ  457  in.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Luzern, 
iin  fruchtbaren  Wiggerlhal  und  3,5  kin  nw.  der  Station 
Beiden  der  Linie  Olten  Luzern.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon ; Postwagen  Zolingen-Strengelbach-Brittnau. 
Gemeinde,  «lie  Weiler  Altachen,  Bergacker,  Relschishal- 
den,  Hosen  wil,  Geissbach,  Graben,  Grood,  llard,  Liebigen. 
Mattenwil,  Rossweid,  Scliurln-rg,  Sennhof  und  Vorstadt 
inbegriffen:  257  Häuser,  2228  reform.  Ew. ; Dorf:  60  Hau- 
ser, 617  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Obstbau. 
Mühle,  Ziegelei,  Schuh  wareufabrik.  In  Sennhof  Asyl  für 
verwahrloste  Knaben,  nach  dem  Hauptmann  Raster 
benannt,  dessen  schönes  Legat  in  neuester  Zeit  einen 
notwendig  gewordenen  Umbau  gestattete.  Ca.  30  Insas- 
sen. 840;  Pritinova.  Funde  von  römischen  Münzen. 

BROC,  deutsch  Bfuck  I Kl.  Freiburg,  Bez.  Greierz). 
725  in.  Gern,  und  schönes  Pfarrdorf,  an  aer  Strasse  Bulle- 
Boltigen.  am  rechten  Ufer  der  Saan«>  und  nahe  der  Mün- 
dung der  Jogne  in  diese;  auf  dreieckiger  Alluvialterrasse, 
di«*  von  den  beiden  Flossen  aus  einem  allen  intcrgla- 
cialen  Sehuttk«*gel  der  Jogne  herausgex'hnitten  worden 
ist ; 4 km  so.  der  Staliou  Bulle  dur  Linie  Bulle-Kornoot,  am 
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N.-Fuss  der  Denl  de  Broc,  von  schönen  Wiesen  umgeben.  | 
Postbureau,  Telephon;  Postwagen  Dulle-Doltigen.  Ge-  I 


Ansicht  von  Broc. 

ineinde,  die  Weiler  Chateau  d’en  bas  und  Vers-Ies-Mou- 


line  inbegriffen : 78  Häuser,  61  1 kalhol.  Ew. ; Dorf  : »2  Häu- 
ser, 396  Ew.  Viehzucht,  Futterbnu.  Strohflechterei.  Bedeu- 
t ende  Milchchokoladenfahrik,  von  K.  L.  Cailler  gegründet. 
Nahe  des  Dorfes  sind  Gräber  mit  Skeleten,  Fibeln  und 
Bronzcdolchen  aufgedeckt  worden.  Prachtvolle  neue  St. 
Othmar- Kirche,  Kapelle  des  Marches  mit  starker  Wall- 
fahrt ; schone  Brücke  über  die  Saane.  Broc  ist  ein  ehe- 
maliges Benediktiner- Priorat,  da»  dem  Kloster  Lutry 
' unterstand.  Bestand  noch  151*2,  die  Gebäulichkeiten  spä- 
ter durch  Feuer  zerstört  und  das  Priorat  1577  mit  dem 
Kapitel  St.  Niklaus  zu  Freiburg  verschmolzen.  Zwei  Bur- 
gen, deren  eine  schon  längst  zerfallen  ist.  während  die 
andere,  der  Sitz  der  Kdeln  von  Broc,  heute  noch  nahe 
dem  Brückenende  steht.  Diese  ging  der  Hei  he  nach  an  die 
Herren  von  Montaalvens,  die  Grafen  von  Greierz  und  end- 
lich an  einen  Freiburger  Bürger  Fruyo  über.  Das  Dorf 
I8Ö0  durch  eine  Feuersbrunst  beinahe  ganz  in  Asche  ge- 
legt. 

BROC  (DENT  DE)  (Kt.  Freiburg,  Dez.  Greierz).  1832 
m.  Gipfel,  aus  oberem  Jurakalk  bestehend,  über  den 
Thalern  der  Saane  und  Jogne.  Prachtvoller  Aussichts- 
punkt im  Mittelpunkt  der  Greierzer  Alpen.  Wird  vom 
Saane-  oder  Moteionthal  aus  über  das  Thalehen  und  den 
Col  des  Combes  ohne  Schwierigkeit  bestiegen.  Die  den 


Keil  von  roten  (oborn»  Kreideschichten  uinschliesst.  Der 
Col  des  Combos  wird  dagegen  von  Dogger  (mittlerem  Jura) 
gebildet,  derart  dass  die  Dent  de  Broc  zu- 
sammen mit  der  l>ent  du  Chamois  als  die 
beiden  Schenkel  eines  ausgefressenen  Jura- 
gewölbes aufzufassen  sind.  Im  roten  und 
grauen,  knolligen  Jurakalk  (Malm)  nahe  des 
Col  des  Combes  zahlreiche  Fossilien.  Der 
Dent  de  Broc  analog  gebildet  ist  die  ihr 
auch  an  Gestalt  gleiche  Dent  de  Rourgoz 
im  SO.  Iter  Name  von  der  keltischen  Wur- 
zel brocc,  französisch  broche  = Spitze. 

BROCARD  (LE)  (Kt.  Wallis,  Dez.  Mar- 
tigny.  Gern.  Martignv-Combe).  540  m.  Wei- 
ler. am  Fuss  des  schonen  Hügelzuges  des 
Mont  Saint  Jean,  an  der  Strassr  Martigny- 
Bourg- Saint- Pierre  und  3,5  km  sw.  der 
Station  Martigny-Yille  der  Sitnplonbahn. 
Postwagen  des  Kntremontthales  und.  im 
Sommer,  über  die  Forclaz.  17  Häuser.  99 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Martigny.  Wie- 
sen- und  Weinbau.  Ehemals  Graphitbrüche ; 
heule  werden  die  vom  einstigen  Champei- 
Gletscher  herbeigeführten  erratischen  Gra- 
nit blocke  ausgebeutet.  Auf  dem  Mont  Saint 
Jean  Spuren  einer  ehemaligen  Burg.  Ober- 
halb I.e  Brocard,  unter  der  Strasse  des 
F.ntremontthales  und  zwischen  den  beiden 
Wihlltachen  Tiercelin  und  Durnand  der 
Ausgangspunkt  des  1830  wieder  in  Stand  gesetztpn  rö- 
mischen Aquaeduk  tes,  der  die  Stadt  Martigny  mit  Trink- 
wasser versorgt. 

BROCHENHCERNLI  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Glen- 
ner).  Ca.  ‘2700  m.  Felsgipfel,  zwischen  Lenta-  und  Kanal- 
thal, den  obern  Verzweigungen  des  St.  Peter-  oder  Val ser 
Thaies.  SSW.  über  den  Hütten  von  Zervreila,  auf  einem 
vom  Furkellihorn  nach  NO.  ahzweigenden  und  über  der 
Plachtenalp  hinziehendem  Felskainm. 

BROD  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  und  Gern.  Sargans).  Weiler. 
S.  den  Art.  Pnon. 

BROD  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern.  Flums). 
1570  in.  Gruppe  von  7 Sennhütten,  am  O.-llang  des  Brou- 
kamines  und  5,5  km  sw.  über  der  Station  rlutns  der 
Linie  Kappcrswil-Sargans. 

BRODELHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2798  m. 
Gipfel,  in  der  von  den  Ritzenhornern  zwischen  Eginen- 
und  Blindenthal  nach  N.  ziehenden  Kette;  5 */,  Stunden 
bi».  Münster. 

BRODHÜSI  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Nieder  Simmcnthal, 
Gern.  Wiinmis).  030  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  am  linken 
I fer  der  Simine,  an  der  Strasse  Thun-Erlenbach  u.  am 
Eingang  zur  Simmenschlucht;  mit  der  Station  Wiminis 
der  Linie  Spiez-Erlenlxach  durch  eine  Holzbrücke  ver- 
bunden. 73  refonn.  Kw.  Zundholzchenfabrik ; Säge.  Ein- 
mal im  Jahr  Pferdemarkt.  Et- 
was weiter  thalaufwärts  schöne 
Steinbruche.  Am  gegenül»erlie- 
geuden  Ufer  Ueberbleibael  eines 
ehemaligen  Stauwehres.  Ma- 
lerische Lage. 

BRODKAMM  (Kt.  St.  Gal- 
len. Bez.  Sargans).  2009  in. 
Nordöstlichster  Gipfel  des  die 
linke  Thalseite  des  Schilzbaches 
(bei  Flums  mündendes  Seiten- 
thal des  Seezlhales)  begleitenden 
Kammes,  der  nach  SW.  über 
den  Zieger,  Leist  u.  a.  Gipfel  in 
den  Mageren  übergeht,  ö Stun- 
den w.  Flums. 

BRGENNI  (Kt.  Dem.  AmU- 
bez.  Seftigen,  Gern.  Obermuh- 
leren-Zimmerwald).  820,  m.  Zwei 
isolierte  Bauernhöfe,  in  kleinem 
linksseitigen  Nebenthal  zum 
Scherlibach.  3 km  sw.  Zimmer- 
wald  u.  10  km  s.  Bern.  18ref.  Ew. 

BROQLIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggial.  710  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Locarno-Fusio  und 
am  rechten  Ufer  der  Maggia;  25  km  nw.  Locarno.  Post- 


NW. 

Vatlee  de 
la  Jogne 


DentdsBnoc  D^du  Chamois  DentdeBourgoi  SE. 

'**  M&st  «fW«* 

Motelon 


Geologischer  Schnitt  durch  Dent  de  Bruc  und  Dent  de  Bourgos. 

Ca.  Obere  Kreide  (rote  Kalkschiefer);  Ci.  Untere  Kre>de  (Neocom);  Ja.  II.  Dichte  Kalke  des 
obern  Jura  (Malmt;  Ja.  1.  Knollig«'  Kalke  des  obern  Jura  (Malm);  Jm.  Mittlerer  Jura 
Doggert;  Ji.  Unterer  Jura  (Lias). 

Berg  bildenden  Kalkschichten  liegen  in  U-förmiger  Falle  I 
nach  N.  über.  Die  Alpweide  der G rosse  Sierne, am  N.-Hang.  I 
liegt  in  einer  Neocoinmulde  (untere  Kreide),  die  einen  | 
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bureau,  Telegraph:  Postwagen  Hignasco- Fusio.  34  Häuser,  l 
109  kathol.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Der  Maulbeer-  I 
bäum  gedeiht  hier  bis  zu  einer  Höhe  von  750  m.  Auswan-  1 
derung  nach  Californien.  Altes  Schloss  der  Landvögte;  I 
ging  nach  der  französischen  Devolution  in  Privatbesitz 
über. 

BROQLIO  (CIMA  Dl)  ( Kt. Tessin,  Bez.  Va Ile  Maggia). 
2458  m.  Gipfel,  in  der  das  Val  Maggia  vom  Val  Yenaaca 
scheidenden  und  nach  dem  centralen  (aber  nicht  auch 
höchstenj  Gipfel  Monte  Zucchero  benannten  Kette,  deren 
zweithöchster  Punkt  die  Cima  di  Droglio  ist.  Ssw.  vom 
Monte  Zucchero  und  etwas  n.  vom  Pizzo  Pegro.  Fallt  nach 
O,  mit  senkrechten  Felswänden  zum  Osolathal,  einem 
Seitenthal  des  Val  Verzasca,  ab  und  sendet  nach  NW. 
eine  kurze,  zuerst  felsige  und  verwitterte,  spater  abge- 
rundete und  z.  T.  waldbestandene  Kette  zwischen  Val 
Cocco  und  Val  Serenello  vor,  welch’  letztere  beinahe  an 
der  gleichen  Stelle,  3 km  oberhalb  Hignasco,  ins  Val  Bro- 
glio  ausmünden. 

BROQLIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Dez.  Valle  Maggia). 
ZweiteTerrassedes Val  Maggia,  unterhalbder  von  der  Quelle 
der  Maggia  bis  Peceia  reichenden  ersten  Terrasse,  dem 
Val  Lavtzzara.  Das  im  Dogen  gekrümmte  Val  Droglio 
geht  von  Peccia  (819  m)  bis  Hignasco  (434  m)  und  ist  nach 
dem  ziemlich  in  seiner  Mitte  gelegenen  Dorf  Droglio 
benannt.  Es  enthält  ausserdem  die  Dörfer  Prato  und  Sor- 
nico  im  obero.  Menzonio  und  Hrontallo  ain  rechten  Hang 
<les  untern  Thalabschnittes;  dazu  kommen  zahlreiche, 
auf  der  untersten  Terrassenlläche  de»  Pizzo  Drunescio 
zerstreut  gelegene  kleine  Hausergruppen.  Das  obere  Thal- 
stück, bis  unterhalb  Droglio.  eben  aber  eng,  das  untere 
schluchtartig  eingeschnitten  und  mit  stärkerem  Gefälle. 

BROIE  (LA)  ^Kt.  Freiburg  und  Waadt).  Fluss.  S.  den 
Art.  La  Broyk. 

BROILLET  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gern.  I.a  Brevine).  1064  m.  Weiler,  au  der  Strasse  Les 
Hayards-La  Brevine,  7 km  sw.  diesem  und  9 km  no.  der 
Station  I<es  Verrieres  der  Linie  Neuenburc-Pontarlier.  6 
Hauser.  38  reforrn.  Ew.  Landwirtschah.  Viehzucht. 
Grosse  Käserei. 

BROLLA  (PONTE)  (Kt.  Tessin,  Dez.  und  Gern.  Lo- 
carno). SSO  m.  Gruppe  von  5 Häusern  und  Drucke,  am 
Eingang  zum  Maggiathal,  4 km  nw.  laxrarno.  20  kathol 
Ew.  Die  schäumenden  Wasser  der  Maggia  haben  sich 
hier  durch  Granilfelsen  einen  engen  Durchpass  geschaf- 
fen, den  die  alte  Domerbrücke  in  einer  Höhe  von  33  m 
Über  dem  Fluss  überspannt.  Die  sehr  malerische  Eingeb- 
ung de»  Ponte  Drolla  ist  für  den  Botaniker  eine  wahre 
Fundgrube  seltener  Pllanzen.  Es  blühen  da  alpine  Spezies 
wie  die  rostblättrige  Alpenrose  (Hhododendmi t ferrugino- 
um)  und  das  grossblutige  Fettkraut  (Pinguicula  grnndi - 
pora)  neben  reinen  insubrischen  Formen  wie  z.  B.  der 
schönen  »alhciblatterigen  Zistrose  ( Cittu»  talvifoliu»)  und 
dem  Frauenhaar  (Aitfantum  capiil%u  Feuriik 

BRON  (CROIX,  GLACIER  u.  POINTE  OE)  (Kt. 
Wallis,  Dez.  Martigny).  Die  Pointe  de  Rron  (U66  m nach 
der  Karte  Imfeld-Barbey-Kurz)  ist  ein  wenig  hervorstech- 
ender Gipfel  im  Grat  zwischen  den  Aiguillcs  du  Tour  und 
dem  Col  du  Halme ; 71/*  Stunden  s.  Finhaut.  No.  über 
dem  Grotten  Glacier  du  Tour  und  sw.  über  dem  kleinen 
Glacier  de  Dion,  einem  Arm  des  Glacier  des  Grands  ; zwi- 
schen beiden  Gletschern  der  Felskopf  Croix  de  Bron  (2895 
m). 

BRONSHOFEN  oder  BROMSHOFEN  (Kt.  St. 
Gallen,  Dez.  Will.  566  in.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse 
AlTeltrangen-Wil  und  1,8  km  n.  der  Station  Wil  der  Linie 
Winterthur-Sl.  Gallen.  Pottbureau,  Postwagen  Wil-A Wel- 
trängen. Gemeinde,  die  Weiler  Bocksloo,  Gampen,  Mang- 
wil,  Dosniti  und  Truncen  inhegrifTen:  406  Hauser.  11n2 
kathol.  Ew. ; Dorf:  50  Hauser.  344  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau. 796  als  Bramolveshova  bekannt ; im  Mittelalter  die 
Gerichlshoheit  über  das  Dorf  vom  Kloster  St.  Gallen  den 
Edcln  von  Ainswil  übertragen,  1485  vom  Kloster  zurück- 
gekauft.  Bildete  als  Klostereigentum  milden  umliegenden 
Ortschaften  zusammen  den  sog.  Schneckeribunu,  1804 
zur  selbständigen  Gemeinde  erhoben.  Im  Gärtensberger- 
wald  Funde  aus  der  Bronzezeit. 

BRONTALLO  (Kt.  Tessin,  Dez.  Valle  Maggia).  711 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Maggia,  2 km  nö.  Uiguasco  und  23  krn 


nw.  Locarno.  Postbureau;  Postwagen  Dignasco-Fusio. 
35  Häuser,  132  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Auswanderung 
nach  Californien.  Mitten  in  Weinlauben  und  Kastanien- 
hainen prachtvoll  gelegen. 

BROSMATT  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Ob- 
walden, Gern.  Giswil).  1278  und  1396  m.  Alpweide  mit  8 
Sennhütten,  am  SO.-Hang  des  Giswilerstocks,  im  Thal 
des  Altibaches,  3 Stunden  sw.  Kleintheil.  Im  Sommer 
mit  170  Kühen  befahren. 

BROT-DESSOUS  (Kt.  .Neuenburg,  ßez.  Boudry). 
863  m.  Gern,  und  kleines  Dorf,  15  km  w.  Neuenburg,  auf 
schmaler  Terrasse  am  Eingang  ins  Val-de-Travers,  an  der 
Strasse  Neuenburg-Pontarlier;  2,5  ö.  der  Station  Noiraigue 
und  2.5  km  w.  der  Station  Charnp-du-Moulin  der  Linie 
Neuenburg-Pontarlier.  Poslablage.  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Champ-du-Moulin  und  Fretreules  inbegriffen : 
48  Häuser,  341  reform.  Ew.:  Dorf:  18  Häuser,  150  Ew. 
Kirchgem.  Hochefort.  Kleine  Kapelle,  1846  erbaut.  Acker- 
bau und  Waldwirtschaft.  Am  Ftua  des  Dorfes  bildet  die 
Areuse  in  enger  Kluse  den  schönen  « Saut  de  Brot  «• ; in 
dessen  Nähe  das  Elektricitätswerk  des  Val-de-Travers  und 
das  Wasserwerk  l>-s  Mollials,  das  die  längs  der  Areuse 
sprudelnden  Quellwasser  nach  La  Chaux-de-Fonds  leitet. 
Das  Dorf  Brot  ist  sehr  alten  Ursprungs  und  wird  schon 
in  der  Gründungsurkunde  des  Priorates  Hevaix  als  Broch 
erwähnt.  Vom  deutschen  brochen  = zerbrochen,  verwit- 
tert. so  l>enannt  nach  den  jähen  Felswänden  der  Kluse. 

BROT-DESSUS  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gern.  Brot-Plamhozj.  DM8  m.  Weiler,  in  der  Vallöe  des 
Pont»,  an  der  Strasse  Los  Ponts-Val  de  Travers.  3 km  s. 
der  Shition  Les  Pont»  der  Schmalspurbahn  l-a  Chaux-de- 
Fonds—  Les  Ponts  und  4 km  no.  der  Station  Noiraigue  der 
Linie  Neuenburg-Pontarlier.  Postablage,  Telephon.  Bildet 
seit  1888  zusammen  mit  Plainboz  die  Gemeinde  Brot- 
Plamboz,  die  in  53  Häusern  340  reform.  Ew.  zählt.  Kirch- 
gemeinde Ia*s  Ponts.  Dorf  Brol-Üessus:  13  Häuser,  85  Ew. 
Viehzucht.  Käserei  und  besonders  Ausbeutung  der  weiten 
Torfmoore  des  Thaies  von  Les  Ponts.  Etwas  L'hrenindu- 
slrie. 

BROTEGG  (Kt.  Thurgau,  Bei.  u.  Gern.  Frauenfeld). 
460  m.  Bauernhöfe,  9Ü0  m so.  Frauenfeld.  3 Häuser,  14 
reform.  Ew.  Milchwirtschaft.  Am  15.  Mai  1799  Kampf  zwi- 
schen den  Franzosen  unter  Oudinol  u.  den  Oesterreichern 
unter  Petrasch,  in  dem  der  Führer  der  am  Gefecht  teil- 
nehmenden Schweizertruppen,  General  Weber,  fiel.  Sein 
Denkmal  an  der  Strasse  nach  Huben. 

BRO YE  (LA)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt).  Fluss,  Zu-  und 
Auslluss  des  Murtensees;  steht  durch  deu  Neuenburger- 
see, die  Zihi  und  den  Bielersee  mit  der  Aare  in  Verbind- 
ung. Die  etymologiscbeAlileitung  des  Namens  ist  unsicher. 
Urkundliche  Formen:  Brodia,  Broia,  Brovia,  1295  Broya, 
Bruya,  auch  Brolius;  deutsch  Brusch,  Brüw,  Breuw, 
Bruch.  Entweder  vom  Freiburger  Dialeklausdruck  ln 
brouye  = Fluss  oder  (nach  Alb.  S.  Gatschet)  von  Althoch- 
deutsch brogil , dem  Diminutiv  von  bruoh  = Sumpf,  Bach, 
oder  pruohil  — Sumpfwiese,  Bach  (=  neuhochdeutsch 
Brühl  = mittellateinisch  brogilu » — französisch  breuil  = 
italienisch  broqlio  etc.)  Vergl.  J.  J.  Egli.  Etymolog,  -geo- 
grafth.  Lex.,  2.  Aull.  Art.  BnOiiL. 

Das  Einzugsgebiet  der  Broye  umfasst  ca.  690  km*,  wo- 
von 570  km1  auf  die  Strecke  oberhalb  des  Murtensees  ent- 
fallen ; es  ist  von  S.-N.  orientiert,  gehört  ganz  dein  schwei- 
zerischen Mittelland  und  damit  der  Molasse  an  und  reicht 
im  SW.  bis  zum  MontJorat.  Wald  und  Feld  herrscht  vor; 
Tabakbau.  Gewöhnlich  bleiben  die  Hochwasser  des  Flus- 
ses unter  einer  Wasserführung  von  40  in3  pro  Sekunde, 
können  aber  zu  Zeiten  auch  bi»  zu  150  ma  anwachsen  (an 
der  Mündung  in  den  Murtensee  gemessen).  Nur  aus- 
nahmsweise erreichen  sie  den  abnorm  hohen  Stand  von 
500—700  in3,  der  dann  jedesmal  mehr  oder  weniger  ver- 
heerende Ueberschwemmungen  zur  Folge  hat.  Im  Laufe 
de»  19.  Jahrhunderts  war  die»  z.  B.  der  hall  in  den  Jahren 
1852,  1876,  1888  und  1895. 

Wie  das  Einzugsgebiet  liegt  auch  der  79  km  (mit  dem 
Murtensee  86  krn)  lange  Lauf  im  Gebiet  der  beiden  Kan- 
tone Waadt  und  Freiburg.  Die  verwickelten  territorialen 
Verhältnisse  bringen  es  mit  sich,  das»  die  Broye  sechs- 
mal Freiburger  Gebiet  (Bezirke  Veveys«,  Glane  u.  Broye; 
26  km)  und  fünfmal  Waadtländer  Boden  (Bezirke  üron, 
Moudwn,  Payerne  und  Avenches ; ,39  krn)  ^durchfiicsst. 

OEOOR.  lex.  — 23 
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Quelle  und  Mündung  gehören  zu  Freiburg.  Auf  den  übri-  | 
gen  14  km  bildet  der  Fluss  die  Grenze  zwischen  den  liei- 
den  Kantonen,  so  unterhalb  Oron,  zwi- 
schen Moudon  und  Payerne  und  gegen 
die  Mündung  in  den  Neuen burgersee. 

Hier  stösst  die  llnnV  auch  an  B«-rn«-r 
(ii‘biet. 

Her  Flusslauf  kann  in  vier  Abschnitte 
gegliedert  werden : I.  Hie  obere  Broy«-, 
von  der  Quelle  bis  Brivaux  (1,3  km  ols-r- 
lialb  Bressonnaz)  32  km;  2.  die  mittlere 
Broye,  von  Brivaux  bis  zum  Pont-Neuf 
oder  Ghanalet  i km  unterhalb  Payerne) 

21).."»  km ; 3.  «li«*  avenlicensisehe  Brove. 
vom  Pont-Neuf  bis  zum  Murtensee 
km  und  4.  die  untere  Broye,  vom  Murten- 
bis  Neuenburgersee  8 km.  Das  mittlere 
Gefalle  des  ganzen  Flusses  bis  zum  Mur- 
tensee  betragt  ti*  M,  das  des  Oberlaufes 
(eine  8, (>  km  lange  Strecke  mit  21)*/»  ein- 
gest'hlossen)  II  */•«  des  Mittellaufes  bis 
Payerne  3 7*..  der  avcnlicensischen  Broye 
l,4  Vn  und  des  l’ntcrlaufi-s  1 •/•<«• 

Hie  Broye  entspringt  w.  der  Alpettes 
(Niremont).  4 km  n.  Scmsales,  in  8b5  in  ; 
sie  fliesst  von  Pravex  an  nach  SW.,  biegt 
in  scharfem  Knie  nach  NW.  um  und  be- 
halt diese  Kichlung  bei  bis  Moudon,  wo 
sie  sich  bis  zum  Murtensee  endgültig  nach 
NO.  wendet.  Von  dein  tief  in  eine  Yorkeite 
des  Jorat  eingesebuittenen  Kngpass  von 
Brivaux  an  verlasst  sie  ihr  bisheriges  enges  u.  tiefes  Thai 
und  tritt  bei  Bressonnaz  l">28  in)  in  ein«-  neue  Senke  tiber, 
der  sie  zunächst,  die  Stadt  Moudon  duivhJliessend,  2 km 
weit  nach  N.  folgt,  um  dann  in  die  NO.-Richlung  aliztibi«*- 
gen.  Hier  geht  me  in  wiederum  engem  und  steilem  Thal  o. 
an  den  grossen  Horfern  Lueens  und  Grätiges  und  an  «ler 
Terrasse  von  Surpierre  vorbei,  tritt  unterhalb  Granges 
liöö  m)  in  sanft  gewelltes  Gelände,  i|uerl  Payerne,  bclrilt 
alsaventicensische  Broye  den  breiten,  von  lliigflzügen  und 
«lein  .Murtensee  begn-nzten  ThallHidi-n  der  sog.  Plaine  «li- 
la Broye  1 1 ii« I mündet  bei  Salavaux  in  «li-n  Murtens«1«-. 
Dieser  See,  433  m hoch  gelegen,  li«-gt  zwischen  «ler  Plaine 
de  la  Brove  und  dem  sog.  Seeland  und  wird  im  ().  vom 
Hügelland  um  Murten,  im  W.  von  dem  des  Mont  Vully 


Hie  Uruye  bei  Urtü>*oUUAZ. 

begleit«-!.  Nach  ihrem  Austritt  aus  dem  See  wendet  sich 
die  Broye  nach  W..  umt1i«*s«t  «len  Mont  Vully  im  N., 
schneidet  den  sw.  Zipfel  des  Seelandes  und  erreicht  «len 


Neuen  bürge  nxc«*  bei  dem  I«i  Sauge  geheissenen  Gebäude 
(432  in). 


Brücke  über  die  Druye  bei  ltre*»onnaz 

Von  rechts  erhält  die  Broye  nur  wenig«*  nenm-nswerl«- 
Zufluss«-  : bei  Oron  die  von  dem  zwischen  Hin-  und  Bull«- 
' gelogeni-n  lloehplaleau  kommenden  Bäche  La  Mionnaz  u. 
Le  Flon,  bei  Lueens  d«-n  Buisseau  «l«-s  Vaux  un«l  bei 
Hompiern-  «li«-  in  das  alte  Broye-Bett  einmündende  Ar- 
bogne  oder  ErboKQe.  In  den  Murtensee  lli«*sst  von  rechts 
der  Chamlon  un«T  in  das  Stück  der  Broye  zwischen  Mur- 
t«*n-  und  Nruen  burgersee  die  teilweise  Berner  Gebiet 
durrhzü-hende  Bil««-ron.  Diese  zwei  entwässern  das  zwi- 
schen Saane  und  Murtensee  gelegene  Hügelland. 

Zahlreicher  sind  die  linksseitigen  Zuflüsse  der  Broye : 
v«>n  «len  Al|M-ttes  und  dem  Nin-mont  kommen  ein«-  Reihe 
von  Bächen  herab  (z.  B.  die  Mortix  m-  und  der  Riau-Väs«*- 
nand) ; bei  Pab'-zii-ux  mündet  di«-  Bionlaz,  die  mit  ihrem 
Nebenbach  Corberon  die  Wasser  des 
Mont  Vuarrat  und  Mont  Pelerin  (südli- 
cher Jorat I sammelt;  dann  folgen  Gre- 
net,  Parimbot,  bei  Bressonnaz  die  vereinig- 
ten Bn-ssonnaz  und  Garrouge  (oder  Klon) 
und  bei  Momlon  die  Meritn*.  die  alle  dem 
südlichen  u.  /eiilralen  Jorat  entspringen  ; 
den  nordlichi-n  Jorat  entwässern  die  Cer- 
j.iulaz  «Mündung  bei  Lueens),  di«*  Lembaz 
(Mündung  li«-i  Granges)  und  endlich,  nahe 
dem  Murtenaee,  die  «ler  Broye  ungefähr 
parallel  niessende  Kleine  Glane,  ihr  in 
Bezug  auf  Grosse  des  Kill  Zugsgebietes  und 
Länge  de«  Laufe«  beträchtlichster  Neben- 
fluss. 

Schiffbar  ist  nur  die  untere  Broy«*, 
zw  ischen  den  beiden  Seen  ; hier  verbm- 
«let  ein  Hampritoolkurs  Neuenburg  mit 
den  Haltestellen  ta  Sauge  (einzeln  stehen- 
des Haus;  früher  an  «ler  Mündung  der 
Broye  in  den  Neuenburgersee,  seil  der 
Jurägewässerkorrektion  1,3  km  von  die- 
sem gelegen).  Sugiez  (kurz  nach  dem 
Austritt  des  Flusses  aus  dem  Murtense«- 
gelegen)  und  mit  Murten.  Längs  «l«-r  Broye 
hat  sich  nur  wenig  industrielle  Thätigkeil 
entwickelt.  Ausser  einigen  Sägen  und 
Mühlen  sind  zu  nennen  eine  Itackstein- 
fabrik  oberhalb  Cbätillens  (bei  Oron),  eine 
Spinnerei  in  Moudon  und  mehrere  Fa- 
briken in  Payerne  (so  i.  B.  eine  Fabrik 
von  kondensierter  Milch,  die  das  Fluss- 
wasser  zur  Abkühlung  ihrer  Kondensatoren  verwendet). 

l’eber  die  Broye  führen  zirka  22  Strasaenbrticken,  von 
denen  einzelne,  ’z.  B.  die  von  Palezieux.  Cbätillens  und 


Digitized  by  Google 


S56 


BRO 


BRO 


Rressonnaz,  aus  dom  18.  und  vielleicht  noch  aus  dem  17. 
Jahrhundert  stammen  : neu  sind  die  Brücken  Saint-Eloi 


ln«  Broye  bei  Henoiei. 


und  I«a  Holla/  in  Moudon,  die  Brücken  von  Oranges,  Cha- 
nalel  (und  die  zwischen  Villars-Ie-Grand  und  Avenches. 
Zwischen  Saint -Auhin  und  Domdidier  üherbrückt  die 
Strasse  Portalhan-Freiburg  den  Fluss.  Andere  Brücken 
sind  geplant  oder  iin  Bau,  darunter  eine  dritte  in  Moudon 
und  eine  l>ei  Salavaux.  Am  bemerkenswertesten  ist  die  mit 
*24  m weiter  Ordnung  1859-l8t>4  erbaute  Steinbrucke  von 
i.ucens,  die  eine  von  der  Ueberschwemmung  von  18S8  zer- 
störte, dreibogige  Brücke  des  17.  Jahrhunderts  ersetzt.  Ne- 
uen den  Strassen  brücken  zählt  man  noch  sechs  Eisen* 
hahnbrücken. 

Die  ziemlich  häutigen  Hochwasser  der  Brove,  die  be- 
sonders in  der  Ebene  zwischen  Payerne  und  dein  Murten- 
see verderbliche  Ueberschwemmungen  zur  Folge  hatten, 
machten  grössere  Verhauungsarlioilcn  und  eine  Gerade- 
legung des  windungsreichen  Flusslaufes  unterhalb  Payerne 
notwendig.  1853-50  grub  man  dem  Fluss  ein  etwas  weiter 


zwischen  Fötigny  und  l'ayerne,  die  sich  an  den  eben  ge- 
nannten Kanal  unterhalb  Payerne  anachloss  und  der  in 

Kürze  eine  Verbauung  auch  flussaufwärts, 
- auf  dein  Boden  der  Gemeinden  Ilenniex 
und  dränge*.  folgte.  Beim  Hochwasser 
von  I87»i  versagten  aber  auch  diese  Arbei- 
ten. Die  wahrend  der  folgenden  Jahre 
unternommenen  Projektstudien  führten 
zu  keinem  Resultat,  bis  die  Ueberschwetn- 
mung  von  1888  die  Frage  dringend  wer- 
den lies»  und  den  Entschluss  zeitigte,  den 
Fluss  auf  seiner  ganzen  Lange  von  Bri- 
vaux  bis  zum  Murtensee  zu  verbauen. 
Zunächst  bestimmte  man  mit  Hülfe  von 
Querprofilen  die  Wasserführung  hei  Hoch- 
wasser und  suchte  nach  möglichst  erfolg- 
reichen Methoden  des  l'ferschutzbaues. 
Das  die  Kosten  einer  derartigen  Korrek- 
tion auf  285000)1  Fr.  veranschlagend»* 
Projekt  von  1889  stiess  jedoch  bei  den 
Bewohnern  des  Unterlandes  auf  solchen 
Widerstand,  das-  die  zu  verbauende 
Strecke  auf  den  Flusslauf  zwischen  Bri- 
vaux  und  Chanalet  beschränkt  werden 
musste.  1891  begannen  die  Arbeiten ; 
1895  trat  neuerdings  Hochwasser  in  so  ver- 
heerendem Cmfange  auf,  dass  sich  die 
Anwohner  der  aventieensischen  Broye 
nun  gegen  die  Fortführung  der  Schutz- 
bauten  auch  auf  ihr  Gebiet  nicht  mehr 
sträubten.  Die  Kosten  des  derart  erweiter- 
ten rnternehiuens  tragen  der  Bund  (40%).  der  Kanton 
Waadt  (40%),  sowie  die  in  Frage  kommenden  Gemeinden 
und  Anstosser  (30%)  gemeinsam.  [A.  I.iamokt.) 

BROYE.  Bkzihk  des  Kantons  Freiburg;  am  rechten 
l'fer  de»  Neuenburgers»*»*«.  Besteht  aus  drei  vom  Kanton 
Waadt  umschlossenen  Knklaven  (Kstavayer,  Surpierre  u 
Vuissens)  und  dein  Friedensgericlitskreis  Dompierre,  der 
zwischen  den  Waadtlantler  Bezirken  Payerne  und  Aven- 
ches liegt,  in»  O.  an  die  Bezirke  See  und  Saarn*  und  im 
S.  an  »len  Bezirk  GIAne  grenzt.  Gesamtllache  des  festen 


Di«  Broy«  io  Payeraa. 
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.JhxlenbesehalTenhrit  und  klimatische 
Verhältnisse  begünstigen  Acker-  und  Wie- 
senbau, sowie  die  Obstbaumzucht;  der 
Bezirk  ist  eine  der  fruchtbarsten  Ge- 
genden der  Schweiz.  In  physisch-geogra- 
phischer Hinsicht  zerfallt  der  Bezirk  in 
die  zwei  Gebiete  der  Haute-ßroye,  ein 
ziemlich  hoch  gelegenes  Hügelland  rnit 
prachtvollen  Waldungen,  und  der  Basse- 
Brove . eine  durch  die  letzten  Ausläufer  des 
Mont  Vully  im  X.  und  des  Mont  Jorat  im 
o.  leichgewellte  Ebene.  Die  mittlere  Hö- 
henlage des  Bezirks  beträgt  587  m;  der 
tiefste  Punkt,  bei  Portall>an,  liegt  in  435, 
der  höchste,  bei  Vuissena,  in  740  in. 

Nach  der  Volkszählung  von  1900  hat 
der  Bezirk  14830  Einwohner  französi- 
scher Zunge,  die  in  2970  Haushaltungen 
£772  Häuser  bewohnen.  Davon  sind  13820 
Katholiken  und  1010  Reformierte.  Mitt- 
lere Bevölkerungsdichte  87  Kw.  auf  »len 
km*.  Bezirkshauptort  ist  Kstavayer.  Der 
Bezirk  Broye  umfasst  folgende  49  Ge- 
meinden : Aumont,  Auüivaux,  Boilion, 
Bussy,  Cliäblt**.  Chandon,  Chapelle,  Chü- 
tillon . Cheiry,  Chcyres.  Cugy,  Delley, 
Domdidier,  Dompierre,  Kstavayer-Ie-La’c, 
Fetigny,  Font,  Forel,  F ran  ex,  Fraaaea, 
L«**  Friques,  Gletten*ns,  Granges-de-Vesin,  Lechelles, 
Lully,  Mnnnens-Grandsivaz,  Moniere*,  Montagny-Ia-Ville, 
Moutagny  - les-Mouts,  Monlborgez,  Montbrclloz,*  Montet, 
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Moren*,  Murist,  Nuvilly,  Portalban,  Praratoud,  Pr^vonda-  ter  Milch  in  Payerne  abgeliefert  (5821  ‘200  Liter  jährlich), 
vaux,  Rueyres-les-Prös,  Russv,  Sainl-Aubin,  Seiry.  SAvaz,  Die  Viehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf: 

Surpierre,  Vallon,  Vesin,  Villeneuve,  La  Vounaisc  und  18^6  1888  1806  1901 

Yuissenx,  Der  Bezirk  bildet  den  sechsten  freiburgischen  Hornvieh  8681  8164  9989  10395 

Gerichtakreis  (Estavayer)  mit  den  vier  Friedensgerichts-  Pferde  1512  1176  1126  1222 

kreisen  Dompierre.  Estavayer,  Cugy  und  Surpierre  und  Schweine  4230  4548  7045  6980 

den  ersten  Schulkreis  mit  42  Schulgemeinden  u.  62  Schu-  Ziegen  809  1145  1290  1180 

len.  Er  zerfällt  in  sechs  Militärkreise  (Aumont,  Estavayer,  Schafe  4426  3057  1169  555 

Montagnv-Ie.s-Monts,  Murist.  Saint-Auban  und  Villeneuve)  Bienenstöcke  i516  2030  2040  1540 

und  zählt  25  Kirchgemeinden,  die  den  drei  Dekanaten  Viehbesitzer:  1882. 


Bezirk  Broyn. 


Avenches,  Estavayer  und  Saint- Odilon  zugeteilt  sind.  Das  Klima  ist  ein  sehr  mildes,  weshalb  die  Ufereegen* 
Im  Bezirk  bestehen  je  eine  Sekundär-  und  Bezirks-  den  de»  Neuenburgersees  und  das  Bad  Cheyres  im  Winter 
schule,  zwei  Erziehungsinstitute,  ein  Waisenhaus  (Marini)  von  Brustkrankeo  gerne  aufgesucht  werden.  Mit  Aus- 
und  eine  landwirtschaftliche  Schule  (verbunden  mit  Hand-  nähme  von  Handwerk  und  Baugewerbe  ist  die  industrielle 
fertigkeitsunterricht)  ; ausserdem  werden  Wanderkurse  Thätigkeit  keine  bedeutende,  dagegen  hat  der  Handel  mit 
im  Zeichnen,  Kuchen,  Zuschneiden,  in  Haushaltung-  dem  übrigen  Kanton  Freiburg  und  mit  den  Nachbaikan- 
führung  etc.  gegeben.  Gut  eingerichteter  Bezirksspital  Ionen  Neuenburg  und  Waadt  einen  erfreulichen  Auf- 
mit  200  Betten.  j schwung  genommen.  Den  Bezirk  entwässern  die  Broye 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  Ackerbau;  da-  I und  Kleine  Gläne ; zahlreiche  schöne  Landslraasen  und 
neben  sind  von  Bedeutung  Viehzucht  und  Käserei.  Die  . zwei  Eisenbahnlinien:  die  transversale  Yverdon-Freiburg 
Milch  wird  zum  grossen  Teile  in  die  Fabrik  kondensier-  I und  die  longitudinale  Palörieux-Lyss.  ln  historischer  Hin- 
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sieht  seilt  sich  der  Bezirk  zusammen  aus  den  ehemaligen  J 
Herrschaften  Montagny,  Koni.  Estavnyer,  Surpierre.  Cugy,  I 


BrQcke  Ober  die  Broyre  bei  l.a  Snuge. 


Vuiseens  und  Saint-Aubin.  Davon  fielen  an  Freihurg  Mon- 
tagny 1478,  Font  1250,  Kstavayer  zu  einem  DritteF  1475, 
zum  zweiten  1488  und  zum  dritten  HEß.  Surpierre  1536, 
Cugv  1589,  Vuissens  1612  u.  Saint-Aubin  1691.  Wichtigste 
geschichtliche  Denkmäler:  die  Tour  de  In  Meliere,  die  Bur- 
gen Kstavayer,  Surpierre,  Saint-Aubin  und  die  Ruinen  des 
Schlossturines  von  Montagnv.  Die  Ufer  des  Neuen  burger- 
sees  sind  sehr  reich  an  Pfafilbaustationen  der  Stein-  und 
Eisenzeit ; Ueberreste  einer  Römerstrasse  bei  Fetigny, 
Dompierre  und  Domdidier. 

BROYC  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay).  Bach,  4 km  lan- 
ger linksseitiger  Zufluss  zur  Venoge  ; entspringt  1 km  s. 
Grancy  in  585  m,  fliesst  zunächst  W.-O.,  dann  nach  S., 
geht  ö.  an  Vuillerens  vorbei  und  miindet  in  465  m. 

BROZET  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  Pass- 
übergang. S.  den  Art.  Gelten  pass. 

BROZET  (GLACIER  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten). 
2850-2735  rn.  Gletscher,  am  SW. -Hang  des  Wildhorns;  ö. 
über  ihm  der  Mont-Pucel  (3186  m),  der  seinerseits  wieder 
durch  den  Col  du  Pucel  (3166  m)  vom  Wildhorn  getrennt 
ist. 

BRUCCIATO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja,  Kreis 
Bergeil,  Gern.  Soglio).  1920  rn.  Gruppe  von  13  Hütten,  am 
S.-Hang  des  Marcio,  im  Bergeil,  2 km  nö,  über  Soglio. 

BRUCH  (Kl.  Bern,  Arnlsbez.  Ober  Sirnmenthal).  1500 
m.  Passübergang,  zwischen  Simmen- und  Jaunthal.  in  der 
vom  Stockholm  zum  Hundsrücken  (2094  m)  ziehenden 
Kette.  30  km  sw.  Thun.  Neu  angelegte  strategische  Strasse 
von  39.3  km  IJnge ; früher  von  der  Post  Bulle-Boltigen 
in  9 Stunden  zurückgelegt.  Auf  der  Passhohe,  10  km  von 
Boltigen,  Gasthaus  und  einige  Sennhütten.  Schöne  Aus- 
sicht. Strassenanlage  zwischen  Passhohe  und  Bellegarde 
sehr  bemerkenswert. 

BRUCH  (Kt.,  Amt  und  Gern.  Luzern).  440  m.  West- 
Quartier  der  Stadt  Luzern,  am  Kuss  des  Giitsch.  Vom  alt- 
hochdeutschen bruoch  = Sumpf. 

BRUCH  (HINTER  und  VORDER)  l Kt.  Freihurg, 
Bez.  Sense.  Gern.  Düdingen).  686  m.  Weiler,  nahe  der 
Strasse  Freiburg-Bern,  über  Villars-Ies-Joncs,  am  kleinen 
Bruchholzli  und  3 km  no.  Freiburg.  10  Häuser,  45  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Alte  Kapelle.  Viehzucht,  Futterhau. 
Milchwirtschaft. 

BRUCK  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  Dorf.  S.  den  Art. 
Bnoc. 

BRUCK  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plesaur.  Kreis  und 
Gern.  Ghurwalden).  720  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der 
Hahiusa.  an  der  Strasse  Chur-Tschiertscben  und  4 km  s. 
Chur.  10  Häuser,  36  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen- 
bau und  Viehzucht. 

BRUCKENTOBELBACH  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Alhula).  Kleiner  Bach  ; entspringt  in  2370  m am  S.-Hang 


des  Valbellahorns  und  Sandhuhels,  nimmt  mehrere  Wild- 
bäche auf,  ilurchlliesst  die  Heinisalp.  geht  am  Dorfe  Wie- 
sen vorbei,  vereinigt  sich  unterhalb  des 
ßärentritts  kurz,  vor  seiner  Mundung  mit 
dem  Sägenlobelbach  und  mündet  nach  5 
krn  langem  Lauf  von  N.-SO.  in  1185  m 
von  rechts  in  das  Landwasser.  Bildet  in 
seinem  bewaldeten  tiefen  Tobel  einen 
schonen  Fall. 

BRUDERBACH  (Kt.  Appenzell  A. 
R.,  Bez.  .Mittellandl.  Bach,  linksseitiger 
Zufluss  zur  Goldach  ; entspringt  in  1158 
in  an  der  Kellersegg  u.  bildet  ein  tief  ein- 
gesebnittenes  bewaldetes  Thalchen.  das 
die  Strassen  von  Trogen  nach  Altstätten 
und  Wald  zu  vielen  I m wegen  und  zahl- 
reichen l.'ebergängen  nötigt;  erste  Stein- 
brücke in  in,  letzte  in  831  m.  Mündet 
narb  4,5  km  langem  Lauf  von  SO. -NW. 
no.  Trogen  in  767  in. 

BRUOERHAUS  (Kt.  l n.  Gern.  Sile- 
nen).  830  in.  Haus  und  Kapelle,  mitten 
iin  Wald  am  ziemlich  steilen  rechtsseiti- 
gen Thalgchünge  der  Reusa,  I km  nö.  der 
Station  Si Ionen  der  Gotthardbahn.  Ehe- 
malige  Einsiedelei. 

BRUDERHAUS  (Kt.  Zürich,  Bez.  und 
Gern.  Winterthur).  544  in.  Stark  besuch- 
tes Wirtshaus,  mitten  in  den  schönen 
Waldungen  des  Eschenbergs ; 2,5  km  s.  Winterthur. 
Hirsch-  und  Rehpark.  von  einer  Gesellschaft  unterhalten. 
In  der  Nähe  ist  ein  Bronzeschwert  gefunden  worden. 

BRUDERHOLZ  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheim). 
395  in.  Hügelkette  und  Plateau,  s.  Basel,  zwischen  Birs- 
uml  ßirsigtnal.  Tertiärer  Untergrund  mit  fluvioglacialer 
Decke  u.  Löss.  Im  n Teil,  2 km  von  Basel,  die  « Schanze  • . 
ein  von  den  Eidgenossen  1815  aus  Anlass  des  Feldzuges 
der  Verbündeten  aufgeworfenes  Befestigungswerk.  Weiter 
s.  Denkmal  zur  Erinnerung  an  den  Sieg  der  Eidgenossen 
über  die  Kaiserlichen  (Schwabenkriegi  am  22.  Marz  1499. 

BRUDERLOCH  (Kt.  Zug.  Gern.  Walchwil).  419  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Zug-Arth,  am  Zugersee,  600  in  so. 
der  Station  Walrhwil  der  Linie  Zug-Arth  Goldau.  Wasser- 
heilanstalt nach  Kneippschem  System;  reizend  gelegen, 
\ on  kleinen  Kastanicnnainen  umgeben,  mit  schönen  Spa- 
zierwegen ; geschützte  Lage  und  mildes  Klima.  Gegenüber 
die  unvermittelt  aus  dem  See  aufsteigende  Pyramide  der 
Rigi.  Ackerbau;  Butter-  u.  Käsebereitung ; Kirschwasser- 
brennerei.  Feigenbäume  Fischerei. 

BRU  DON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Mont  BrAlI. 

BRÜBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Oberhüren). 
525  in.  Weiler,  ain  linken  Ufer  der  hier  in  engem  und 
wildein  Belt  lliessenden  Thur,  an  der  Strasse  Olierbüren- 
Wil  und  3 km  nw.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winter- 
thur-St.  Gallen.  12  Häuser.  65  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Henau.  Bemerkenswerte  Holzbrücke  über  die  Thur,  1712 
von  den  Toggenburgem  durch  Feuer  zerstört.  Gegenüber 
Hrübach,  am  linken  Ufer  der  Thur,  die  grosse  Weberei 
Felsegg. 

BRÜCHE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart. 
Kreis  u.  Gern.  Davos).  1525-1530  in.  10  zerstreut  gelegene 
Häuser,  an  beiden  Ufern  des  Land  wassere  zwischen  Bildli- 
bach  im  N.  und  Tannentöbeli  im  S. ; 2 km  sw.  der  Station 
Da\4»K-Platz  der  Rätischen  Bahn  (l.andquart-Davo*).  Post- 
wagen nach  Thusis.  73  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirlschaft. 

BRÜCHLI  (Kt.  Bern.Amtsbez.  Saanen.  Gern.  Lauenen). 
1 461  m.  Schöne  Alpweide  init  5 Sennhütten,  12  km  s.  Saa- 
nen, iin  Thal  des  Lauibachs  und  am  Weg  Gsteig-Lauenen, 
2 km  sw.  letzterem. 

BRÜCK  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz,  (»ein.  Muottathal).  Fraktionen  der  Gemeinde 
Muottathal  ; llinterbrück  mit  Bodeli,  Gand,  Hurithal  und 
Tsclialun  : 65  Häuser.  488  kathol.  Ew. ; Vorderbrück  mit 
Zinglen  : 21  Häuser,  167  kathol.  Ew. 

BRÜCKE  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart.Gem. 
Klosters).  1181  m.  Teil  des  Dorfes  Klosters,  am  Zusammen- 
fluss des  Moncha!pt>aches  mit  der  Landquart,  an  der 
Strasse  Landquart-Davos,  600  m von  der  Station  Klosters 
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der  Rätischen  Bahn  (Landquart-Davos).  37t Häuser.  188 
refonn.  Ew.  deutscher  Zunge. 

BROCKE  (NEUE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Stal- 
den). 695  in.  Weiler,  sehr  malerisch  an  der  Visp  gelegen; 
4.5  km  s.  Visp  und  ‘2,5  kin  n.  der  Station  Stalden  der 
Linie  Visp-Zermatt.  5 Hauser.  ‘25  kathol.  Ew.  Kapelle. 
Kuhnc  Brücke  über  die  Visp. 

BRÜDEREN  l Kt.  Luzern,  Amt  und  Gern.  Kntlchuch). 
I0H0  in.  Gruppe  von  8 Häusern  mit  Kapelle,  ain  rechten 
Ufer  der  (»rossen  Entlen  und  7,5  km  so.  der  Station  Entle- 
hueh  der  Linie  Item- Luzern.  ‘2(1  kathol.  Kw.  Viehzucht. 
Sage.  Einst  Sitz  eines  Waldbruders,  woher  auch  der  Name. 

BRÜQQ  l Kt.  Hern.  Arntsbez.  Xidau).  440  m.  Gern.  u. 
Dorf,  am  linken  ITer  des  Nidau-Hürenkanals  (der  Aare), 
an  der  Strasse  Biel-Lvss  und  3,5  km  sö.  Biel.  Station  der 
Linie  Biel-Bern.  Postbureau,  Telephon.  ‘231  Häuser,  1089 
refurm.  Ew.  Kirchgemeinde  Bürglen.  Milchwirtschaft, 
Gemüse-  und  Obstbau.  Mehrere  kleinere  Uhrenmacher- 
ateliers.  Der  Name  Brugg  kommt  von  der  uralten  hiesigen 
Ziiilbrncke  her.  Ehemalige  Niederlassung  der  Steinzeit; 
in  der  Nachbarschaft  Grabhügel ; römischer  Grabstein. 

BRÜQQ  i Kt.  Bern,  Arntsbez.  Ober  llasle.  Gern.  Innert- 
kirchen).  ß*20  m.  Teil  des  Dorfes  Innertkirchen,  am  linken 
(Ter  der  Aare.  Wird  heute  allgemein  «I in  Grund*  ge- 
heissen. S.  den  Art.  Innkhtkirciikn. 

BRÜQG  (Kl.  Uri,  (»ein.  Bürglen).  Ö48  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Altorf-Unterschachsn  (Klausenstragse),  zu  bei- 
den Seiten  de*  Schachen baches.  4 km  o.  Altorf.  Postroute 
über  den  Klausen  (Elüelen-Lintlial ).  1*2  Häuser,  40  kathol. 
Ew.  Alte  Brücke  über  den  Schachen,  daneben  die  neue 
der  Klausenstrasse. 

BRÜQG  (BEI  DER)  (Kt.  Bern.  Am tsbez.  Thun,  Gern. 
Thieracliern  u.  Uetendorf).  54>4  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Uetendorf-Thun  und  2.5  km  nw.  Thun.  Im  Sommer  Post- 
wagen Thun-Uetcndorf.  13  Hauser,  113  reforrn.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Th ie racher n.  Als  die  Ränder  vor  ihrer  Ablenk- 
ung in  den  Thunersee  (1714)  noch  hier  durchfloss,  führte 
an  dieser  Stelle  eine  Brücke  über  den  Fluss. 

BRÜGGELBACH  (Kt.  Bern,  A in  tsbez.  Laupen,  Gern. 
Neueneggl.  584  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  Laupen- 
Neucnegg,  1 km  nw.  diesem  und  3,5  km  nw.  der  Station 
Flamatt  der  Linie  Bern-Lausanne.  14  Häuser.  97  reforrn. 
Ew.  Grosse  Käserei. 

BRÜGGEN  (Kt.  Bern.  Arntsbez.  Aarwangen,  Gern. 
Auswil).  «25  m.  Bauernhöfe,  im  Thal  der  Langeten,  nahe 
der  Strasse  Huttwil-Rohrhach.  2 km  s.  der  Station  Rolir- 
bach  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  13  Häuser,  «5  re- 
form.  Ew. 

BRÜGGENWEID  (HINTER  und  VORDER)  (Kl. 
Bern,  Arntsbez.  Aarwangen.  Gern.  Gondiawll).  «90  und  700 
m.  Zwei  Weiler,  4 km  nö.  der  Station  lluttwil  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen  und  1,5  km  sw.  Gondiswil.  Post- 
wagen Iluttwil-Gondiswil.  13  Häuser,  87  reforrn.  Ew. 
Kirchgemeinde  Melchnau.  Ackerbau. 

BRÜGGERHORN  (Kt.  Graubun- 
den, Bez.  Pleasur).  *2451  in.  Begraster 
ö.  Vorberg  des  Aroser  Weissborns,  12 
km  osö.  Chur,  2 Stunden  n.  über  Arosa 
und  w.  vom  Weiler  Maran. 

BRÜGGER8HOF  (Kt.  St.  Gallen, 

Bez.  Unter-Rheinthal,  Gern.  St.  Margre- 
then).  414  m.  Gruppe  von  12  Häusern, 
an  cler  Strasse  Sargans-Rheineek.  *200 
tnj's.  liier  Station ^Bheineck  der  Linie 
Roracnach-Sargant,  von  Rheineck  durch 
den  Töbelibacn  getrennt.  84  kathol.  u. 
reforrn.  Ew.  Stickerciwarenfahrik.  Re- 
hen. Obslbäume.  Schöne  Aussicht  auf 
Bbeindella  und  Städtchen  Rheineck. 

BRÜGGETLISGR  ABEN  (Kt. 

Bern,  Arntsbez.  Thun.  Gern.  Unter- 
langeneggi.  809  m.  Weiler,  an  einein 
kleinen  rechtsseitigen  Nebenbach  zur 
Bothachcn.  8 kin  so.  der  Station  Pies- 
bach der  elektrischen  Bahn  Burgdorf- 
Thun.  4 Häuser,  *28  reforrn.  Ew. 

BRÜGGIGERBERG  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Plessur.  Gern.  Churwaiden).  1800  m.  Alp-  i 
weiden,  am W.-Hsog  d0  l'.irpaner  Schwarxhonis,  m klei- 
nem rechtsseitigen  Nebenthale  zur  Habiusa,  2 km  ö.  I 
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Bruck  und  8 km  so.  Chur.  10  Sennhütten.  Korporations- 
eigentum. 

BRÜGGLEN  u.  VORDER  BRÜGQLEN  (Kt.  Bern. 
Arntsbez.  Seftigen,  Gern.  Rüeggisberg).  856  und  K4«  m. 
Zwei  Häusergruppen,  im  Thal  des  Sidiwarzwassers.  2 km 
w.  Rüeggisberg  und  7 km  w.  der  Station  Thurnen  der 
Linie  Bern-Wattenwil-Tbun.  31  Häuser,  19*2  refortn.  Ew. 
Ackerbau.  Heimat  der  zwei  Brüder  Köhler.  Gründer  der 
unter  dem  Namen  ••  Brügglersekte  o bekannten  antinoinis- 
titM'hen  Glaubenspartei,  deren  einer  1758  in  Bern  hinge- 
rfchlet  wurde. 

BRÜGGLEN  (Kt.  Solothurn,  Aintei  Bucheggberg l. 
550  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Muhledori-Küttig- 
kofen.  auf  einer  breiten  Terrasse  am  N.-Abfall  eines  be- 
waldeten Hügelzuges,  4 km  nw.  der  Station  Utzenstorf  der 
Linie  Solothurn-Burgdorf.  Pustablage ; Postwagen  Solo- 
thurn -Schnottwil.  27  Häuser,  187  reforrn.  Ew.  Kirchgcm. 
Aetigen-Müliledorf.  Ackerbau;  KartolYel-  und  Übsthandel. 
Mitten  in  Wiesen  und  Aeekern  gelegen  ; die  Tannenwälder 
steigen  bis  zum  Dorf  hinunter.  Von  der  Hobe  der  Hügel 
schöne  Aussicht  auf  Alpen  und  Jura.  Das  Dorf  1798  von 
den  Franzosen  geplündert  und  im  Sonderbundskrieg  von 
den  eidgenössischen  Truppen  besetzt. 

BRÜGGLER  (KL  Glarus).  1776  m.  Gipfel,  w.  X.ifels, 
auf  dem  ö.  vom  Köpfenstock  abzweigenden  kurzen  Grat, 
der  das  Schwendithal  vom  Thal  des  Urnerbachs  trennt. 
S.  vom  Brüggler  über  der  Alp  Sladlboden  ein  trümmer- 
besäter  Hang.  Ueberreste  eines  grossen  Bergsturzes. 

BRÜGGLI  (Kt.  St.  (»allen,  Btt. Ober  Tuggenburg, Gern. 
Kappel).  731)  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Ebnat-Nesslau, 
am  rechten  Ufer  der  Thur  und  4.5  km  so.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Toggenhurgerbahn.  Postwagen  Ebnat- 
St.  Johann.  6 Häuser,  37  reforrn.  Ew.  Herstellung  farbiger 
Gewebe. 

BRÜGGLI  (BEIM)  (Kt.  Bern.  Arntsbez.  und  Gern. 
Fraubrunnen).  500  in.  Gruppe  von  4 Hausern,  an  der 
Strasse  Solothurn-Bern,  300  in  n.  Kraubrunnen  und  3,3 
kin  sw.  der  Station  Aefligeu  der  Linie  Solothurn-Burgdorf. 
20  reforrn.  Ew.  Ackerbau. 

BRÜGLINGEN  (Kt.  Rasclland,  Bez.  Arlesheim.  (»ein. 
Mönchenstein).  273  m.  Grosser  Bauernhof,  000  m s.  St. 
Jakoh,  im  Birsthal  und  2 km  sö.  Basel.  Eigentum  der 
Christoph  Merlan-Stiftung  in  Basel. 

BRÜHL,  BRÜEL.  Sehr  häutiger  Ortsname  der  deut- 
schen Schweiz,  ursprünglich  eine  sumpfige  Niederung 
bezeichnend,  vom  althochdeutschen  brugit  (=  italienisch 
broilo,  broglio  — französ.  breuil ),  Diminutiv  von  bruuh 
= Sumpf,  Bach. 

BRÜHL  (Kt.  Bern,  Aintsbe/.  Burgdorf,  Gern.  Heimis- 
wil).  630  m.  Weiler,  w.  Absehnitt  der  Gemeinde  ileimis- 
wil.  500  rn  nö.  der  Kirche  und  5,6  km  no.  Burgdorf.  Post- 
wagen Burgdorf-Heimiswil.  6 Häuser,  68  reforrn.  Ew  . 

BRÜHLHALDEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gern. 


Brfilisaa  mit  Kamor  a.  Hohen  Küsten. 

Leibstadt).  LY)  m.  Weiler.  500  m *.  Leibstadt,  mitten  im 
Wald  und  6.5  km  w.  der  Station  Dottingen-Klingnaii  der 
Linie  Turgi-Waldshul.  5 Häuser,  31  kathol.  Ew. 
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BRÜH WIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gern.  Gossau). 
Weiler.  S.  den  Art.  Brüwil. 

BRÜLBACH  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  Sitterquelle.  S. 
den  Art.  BRCusArnACH. 

BRÜLISAU  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern.  Rüti).  924  m. 
Kirchgemeinde  und  Dorf,  am  Fuss  des  Hohen  Kasten, 
Kamor,  der  Fähneren  und  des  Alpsicgel ; in  tief  einge- 
senktem Fönthal.  6 km  so.  des  Fleckens  Appenzell.  107 
Häuser,  580  kathol.  Ew. ; Dorf : 29  Häuser,  176  Ew.  Die 
am  Hang  der  Fähnern  zerstreut  gelegenen  56  Häuser 
bilden  den  Weiler  Schwarzenegg,  der  schon  in  einer  Ur- 
kunde von  890  genannt  wird,  während  ßrunlisowe  erst 
U59  erscheint.  85  Häuser  gehören  zur  politischen  Ge- 
meinde Rüti,  die  übrigen  22  zu  der  von  Schwendi.  Tele- 
graph. Neue  katholische  Kirche,  1879  erbaut.  Wiesenbau, 
Vienzucht,  Milchwirtschaft.  Handstickerei.  Fremdenindus- 
trie. Vorkommen  der  seltenen  Carex  rtiicrog lochin . Man 
findet  hier  hie  und  da  noch  sog.  « Rebretter  *,  d.  h.  Bret- 
ter. auf  denen  Tote  geruht.  Sie  tragen  die  Namen  dieser 
Toten  in  Schrift  oder  Malerei  und  werden  zu  deren  An- 
denken aufhewahrt. 

BRÜLI8A UBACH  oder  BRÜLBACH  (Kt.  Appen- 
zell I.  Rh.).  Einer  der  drei  Quellarme  der  Sitter ; entspringt 
in  1142  m im  Brültobel,  fliesst  von  S.-NW.  durch  das  Thal 
von  Brülisau,  nimmt  von  rechts  den  Kirchen-  und  Aulen- 
bach auf,  tritt  in  eine  enge  und  stellenweise  unzugängliche 
Schlucht  ein  und  vereinigt  sich  nach  4.5  km  langem  tauf 
800  m unterhalb  Schwendi  in  828  m mit  dem  Schwendi- 
bach. 

BRÜLLEN  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gern.  W'ahleren).  815  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Guggis- 
berg-Schwarzenburg : 1,1  km  sw.  diesem  und  10  km  s. 
der  Station  Flamntt  der  Linie  Bern-Lausanne.  10  Häuser, 
48  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BRÜN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner,  Kreis  Ilanz, 
Gern.  Valendas).  1296  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Vorder-Rheins.  8 km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Räti- 
schen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage.  15  Häuser,  60  ref. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BRÜN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  Dom- 
leschg,  Gern.  Scharans).  797  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
am  rechten  Ufer  der  Albula.  am  Eingang  zur  Schyn- 
schlucht  und  3,1  km  ö.  der  Station  Thusis  der  Rätischen 
Rahn  (Chur-Thusis).  4 Häuser,  20  reform.  Ew.  romanischer 
Zunge.  W’iescnbau  und  Viehzucht. 

BRÜNDLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Hochdorf.  Gern.  Eschenbach).  530  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Rain-Eschenbach,  3 km  w.  der  Station  Eschenbach 
der  Seethalbahn.  7 Häuser,  58  kathol.  Ew. 

Kirchgemeinde  Rain.  Ackerbau.  Vieh- 
zucht. 1190:  Bruonlon'=  kleiner  Brun 

neu. 

BRÜNGQEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfaf- 
fikon,  Gern.  Kiburg).  600  m.  Weiler,  atn 
O.-Fuss  des  Brünggbergs,  eines  bewalde- 
ten Hügelzuges  (692  m),  und  1,5  km  sw. 
der  Station  Kollbrunn  der  Tössthalbahn 
(Winterthur- Wald).  11  Häuser,  62  reform. 

Ew.  745 : ßrumica. 

BRÜN  IG  (Kt.  Bern  und  Obwalden). 

1011  m.  Einer  der  bekanntesten  Pass- 
übergänge der  Schweiz;  mit  Strasse  u. 

Bergbahn,  zwischen  Wilerhorn  (2006  in) 
im  W.  u.  Giebel  (2037  m)  im  O. ; verbin- 
det das  Aarethal  mit  dem  Thal  von  Sar- 
nen. Schon  iin  hohen  Altertum  bekannt, 
wurde  der  Brünig  seit  der  Niederlas- 
sung skandinavischer  oder  friesischer 
Kolonisten  im  « Wvssland  «,  dem  heu- 
tigen Oberhasle,  als  Verbindung  des 
obern  Aarethals  und  Berner  Oberlandes 
mit  Obwalden  und  den  VValdstätten 
überhaupt  immer  benutzt.  Das  ganze  Ge- 
biet liegt  itn  Malm  oder  Jurakalk,  dessen 
oft  steile  Wände  an  manchen  Stellen  von 
schwarzen,  schiefrigen  Bändern  des 
Oxford  und  Portland  (=  Tjthon)  durch- 
zogen sind.  Die  in  diese  Felswände  eingebaute  Strasse 
ist  reich  an  landschsftlicher  Schönheit,  kann  aber  init 
ihren  Bcharlen  Windungen  zu  rasch  fahrenden  Fuhrwer- 


I ken  oder  unvorsichtigen  Radfahrern  gefährlich  werden. 
Auf  der  N.-Seite  steigt  die  Strasse  von  Lungern  (715  m) 


Ehemalige  Befestigungen **+ 

Zahnradbahn , 

D«r  Brünig. 

| aus  unmerklich  an,  bildet  mehrere  Windungen  und,  in 
! halber  Höhe,  eine  grosse  Schlinge  und  tritt  auf  der  Pass 


l>*r  BrGoig  : Rückblick 'auf  Lungern. 

I höhe  wieder  der.Zahnradbahn  zur  Seite.  Steiler  fällt  sie 
! in»  Aarelhalcsb,  wo  sie  »ich  .n  Stufen  läng»  der  Wände 
I und  sehr  steilen  Felsabsätze  des  S.-Hanges  des  Gummen 
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(2006  m!  bis  unterhalb  Rrienzwiler  auf  ca.  600  m senkt. 
Eine  Abzweigung  fuhrt  über  das  wenig  unter  der  Passhöhe 


Rinschnitt  d«r  lirftniphahn  ob«rli.ilb  I. ungern. 


gelegene  und  seit  dem  Hau  der  Hahn  (1888)  ziemlich  ein* 
sarne  Dorf  Brünigen  nach  Husen  und  Meiringen.  Die 
Rrünigstrassc  ist  ein  alpiner  l’ebcrgang  von  denkbar  gröss- 
tem landschaftlichen  Reiz : Dunkle  Wälder,  überhän- 
gende  Felsen,  blumenreiche  Alpweiden  und  grüne  Wiesen 
wechseln  miteinander  ab.  Dazu  kommt  die  prachtvolle 
Aussicht  (besonders  schon  von  der  Brunnenlluh)  ins  Aare- 
thal, auf  die  Berge  und  Gletscher  s.  Brienz  (Wetter-,  Engel- 
und Gerstenhörner,  Wandelhorn  und  Oltschiberge)  und 
den  silberschimmernden  Brienzersee.  Die  Maximnlsteig- 
ung  der  Bahn  beträgt  12%,  die  mittlere  Steigung  10.75  •v 
Drei  Brucken  führen  hoch  über  die  Eroslonsach luchten 
des  Gross-,  Kehl-  und  Husenbachs.  Von  der  Passhöhe  aus 
kann  der  Gummen  ohne  jede  Gefahr  leicht  Iteatiegcn  wer- 
den. In  unmittelbarer  Nähe  der  Station  Brünig  wunderbar 
schöne  Gletscherschlifle.  Den  Uehergang  über  den  Brünig 
von  Meiringen  bis  I.ungern  legt  der  Fussgänger  in  3, -die 
Bahn  in  einer  Stunde  zurück. 

BRÜNIG  (Kt. Obwalden. Gern.  Lungern).  998  m.  Gast- 
haus. Wirtschaft  und  Station  der  Brünigbahn,  nahe  der 
Passhöhe  des  Brünig.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Auf  der  Passhöhe  selbst  stand  früher  das  sogen.  Wighus, 
ein  von  den  Unterwaldnern  im  14.  Jahrhundert  gegen  die 
UebergrifTe  des  Klosters  Interlaken  angelegtes  Festungs- 
werk. An  seiner  Stelle  sieht  man  heute  noch  die  Reste 
einiger  von  den  Bernern  1712  aufgeführten  Verteidigungs- 
mauern. während  näher  gegen  Lungern  zu  noch  eine 
I-etxi  und  Schanzen  bestehen.  Eine  alte  Kapelle.  1537  zum 
erstenmal  erwähnt,  wurde  1898  abgetragen,  nachdem  1886 
eine  andere  errichtet  worden. 

BRÜNIGEN  (Kt.  Bern.  Aintshez.  Ober  llaslc,  Gern. 
Meiringen).  KU  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Bninigstrasse 
(Lungem-Meiringen),  nahe  der  Passhöhe  auf  Bernerseite 
gelegen  ; 5 km  nw.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn. 
22  Häuser.  131  reform . Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei  und 
Holzschnitzerei.  Das  früher  stark  belebte  Dorf  ist  seit  dem 
Rau  der  Brünigbahn,  die  es  seitlich  unter  ihr  liegen  lässt, 
vereinsamt. 

BRÜNIGHAUPT  (Kt.  Obwalden).  2314  m.  Gipfel, 


8 km  ö.  des  Brünig.  n.  vom  Glockhaus  (2536  m)  u.  Hohen- 
s tollen  (2184  m).  Erhebt  sich  nw.  der  kleinen  Becken  des 
Melchsee»  (IKK)  m)  und  des  Blausees  (1910  m)  und  ö.  vom 
Seefeldsee  (1789  in).  S.  von  ihm  die  bedeutende  Melchsee- 
alp  mit  den  Hütten  von  Aaalp  (1768  in)  u.  dem  Sommer- 
kurort Frutt. 

BRÜN  I SB  ERG  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  St. 
Urs).  750  m.  Weiler,  nahe  der  Strass«»  Frei  burg-Gi  (fers, 
auf  einer  Anhöhe  s.  Bürgten.  3 km  so.  vorn  Bahnhof  Frei- 
burg. 5 Häuser,  30  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Acker- 
bau. 

BRÜNI8RIED  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  877  in 
Gern,  und  Dorf,  am  Knotenpunkt  der  Strassen  Tafero- 
Plafleien  und  Freiburg-Plafleien.  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  Ufer  der  Sens«*,  11  km  sö.  des  Bahnhofes 
Freiburg.  Postbureau ; Postwagen  Freiburg-Schwarzsee- 
had.  Gemeinde,  die  Weiter  Auf  dein  Berg,  llolzgasse  und 
Menzisberg  inbegriffen  : 70  Hauser.  405  kathol.  Ew.  deut- 
scher Zunge;  Dorf:  18  Häuser,  116  Ew.  Kirchgemeinde 
Hechthallen  (Dirlaret).  Viehzucht,  Futterbau.  Milchwirl- 
•chaft.  Ziemlich  bedeutender  Holzhandel. 

BRÜNLI  (Kt.  Bern.  Ainlsbez.  Interlaken).  2137  in. 
Felsschulter,  o.  vom  Schiithorn  (2973  m),  7 km  ssw.  Lau- 
terbrunnen, zwischen  Sehnen-  und  Schiitthal  und  w.  über 
Gimmelwald. 

BRÜNNELI  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gern.  Meilen).  430  m. 
Weiler,  am  Zürichsee.  500  in  so.  der  Station  llerrliberg 
der  rechtsufrigen  Zürichseelwhn  (Zürich-Meilen- Rappers- 
wil).  8 Häuser,  33  reform.  Ew. 

BRÜNNELI8TOCK  (Kt.  Glarus  u.  Schwyz).  2150  m. 
Gipfel,  9 kin  nw.  Glarus,  in  der  zwischen  Wäggithal  und 
Oberseethal  sich  erhebenden  Kette,  nö.  vom  Zindlenspitz 
(2098  m).  w.  über  dem  Obersee  und  der  Oberseealp.  Glied 
der  nordl.  Kreideketten  ; prachtvolle  Neocom-  und  Urgon- 
synklinale. 

BRÜNNEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gern.  Biimpliz). 
555  in.  Grosser  Bauernhof,  an  der  Strasse  Bern-Neuen- 
hurg.  uIkt  dem  kleinen  Thal  des  Gäbelbachs,  1 km  nw. 
der  Station  Bümpliz  der  Linie  Bern-Freiburg.  Knaben- 
erziehungsanstalt.  War  iin  18.  Jahrhundert  Eigentum  und 
Sitz  der  bekannten  Berner  Patrizierfamilie  von  Lentulus, 
von  der  sich  verschiedene  Glieder  als  Offizier«»  einen  Na- 
men machten. 

BRÜNNLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf.  Gern.  Ilasli). 
590  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  im  Emmenthal,  500  m w. 
der  Station  Ilasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  50  reform. 

BRÜNT8CH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern. 
Flumsi.  Weiler.  S.  den  Art.  Pkixsch. 

BRÜNUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2628  m.  Fels- 
gipfel,  w.  Schulter  des  Stammerspitz,  8 km  nnw.  Kemns, 
im  Unter-Engadin,  und  n.  Griosch  ; zwischen  Val  Tram- 
mas  und  Val  Bolscheras. 

BRÜ8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Rernina).  Kreis,  Gern.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Rlirsio. 

BRÜSCH.  Dialektausdrurk,  in  der  deutschen  Schweiz 
heute  noch  als  Ortsname  vielfach  verwendet,  bedeutet  so 
viel  als  « Gestrüpp  «. 

BRÜSCH  (kt.  Grauhünden,  Bez.  Bernina).  Kreis, 
Gern,  und  Dorf.  S.  den  Art.  Bm  sio. 

BRÜSCH  ENGRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sannen). 
2206  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  GiflTerhoms,  die  das 
Lauenen-  vom  Türbachthal  trennt.  10  km  s.  Zweisimmen 
und  nnö.  über  I-auenen.  Am  W.-Ilang  die  kleine  den  La- 
winen au  »gesetzte  Hrüschalp. 

BRÜSCH  STOCK  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March).  1492  m. 
Bewaldeter  und  begraster  Gipfel,  "höchster  Punkt  des  vom 
Schien  borg  nach  NW.  abzweigenden  breiten  Kammes, 
zwbe)  en  TnbNQ*  u.  Wäggithal  ,•  7 km  a5.  Vorder  Wflggi- 
thal. 

BRÜ8CHWEID  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gern. 
Gossau).  533  m.  Weiler,  an  der  Strasse  II in wil-Ottikon  ; 
2.5  km  s.  der  Station  Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster- 
Happerswil.  Telephon.  12  Häus«»r,  52  reform.  Ew. 

BRÜSCHWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Ar  hon.  Gern.  He- 
fenhufen). 453  m.  Weiler,  an  «ler  Strasse  Duzwil-Amris- 
wil  und  2,1  kin  n.  der  Station  AmriBwil  der  Linie  Sulgpu- 
Romnnshorn.  16  Häuser,  87  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sommeri-Amriswil.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Maschim-n- 
stickerei. 
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BRUSI8  (Kt.  St.  Gallen.  Bot.  SirglDl,  Gern.  Walen- 
staadi.  175  in.  Weiler,  zwischen  Berschis  und  Tacherlach; 


*2,:»  km  Ö.  der  Station  Walen- 
Htaad  der  Linie  Haoperswil- 
Wesen-Sargans.  12  Häuser,  74 
kalliol.  Kw.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht. 

^BRÜTTELEN,  franzö- 
sisch Bncnfice  (Kt.  Bern , 

Amtsliez.  Krlach).  453  rn.  Gern, 
und  Itorf,  an  der  Strasse  Ins- 
Nidau.  ain  S.-Fnaa  de«  Schal- 
tenrain. 4 km  ö.  der  Station 
Ins  der  Linie  Bern-Neuen- 
burg.  I'ostbureau  ; Postwagen 
Ins- Aarberg.  Gemeinde,  mit 
Brutfelenhad  : 79  Hauser,  475 
reform.  Kw.;  Dorf:  97  Häuser, 

352  Kw.  Futlerhau.  Steinbruch 
aufgrohknrnigen  Molassesand- 
«tein  mit  Säugetierresten  aus 
dein  untern  Miocän.  Heimat 
von  Joh.  Wäber,  einem  der 
Sieger  von  Neuenegg  (1798). 

BRÜTTELENB  AD,  fran- 
zösisch Rains  di:  Bhktif.uk  (Kt. 

Bern.  Amtsbez.  Krlnch,  Gern. 

Brüttelon).  520  rn.  Khemaligo» 

Bad.  800  rn  w.  Brüttelen  und 
3,2  km  ö.  der  Shition  Ins  der 
Linie  Bern-Neuenburg.  2 Hau- 
*»or.  53  reform.  Kw.  1825  1828 
erbaut,  stand  das  Bad  zuerst 
unter  der  Leitung  dt«  Hegie» 
rungsrates  Müller  von  Niaau 
und  später  unter  der  von  Frau 
Spehren  aus  Basel ; es  war 
damals  stark  besucht  und 
musste  beträchtlich  erweitert 
werden.  1876  wurde  der  Be- 
trieb eingestellt;  1886  — 1889 
Anstalt  für  Kpileptische ; 1898 
vorn  Kanton  Bern  angekauft 
und  zu  einem  kantonalen 
Waisenhaus  für  Mädchen 
umgewandelt,  das  70  80  Zög- 
linge aufnehmen  kann. 

BRÜTTEN  (Kt.  Zürich, 

Bez.  Winterthur).  637  m.  Gern, 
und  Dorf,  auf  einer  Hochebene, 

5 km  «w.  Winterthur  und  3,5 
km  sw.  der  Station  Tos«  der 
Linie  Winterthur-Riilach.  Po»l- 
ahlage.  Telephon.  Gemeinde : 

83  Häuser.  463  reform.  Kw.;  Dorf:  65  Häuser,  359  Kw. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Die  Hochfläche  nehmen  fast 
ausschliesslich  Aecker  und  Wiesen  in  Beschlag,  wahrend 


i die  n.  und  o.  Steilhänge  zur  Töas  bewaldet  sind.  Der 
höchste  Punkt,  nahe  der  Kirche,  ist  durch  ein  trigonome- 
trisches Signal  (642  m)  bezeichnet.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  die  Alpen.  Iin  Stein- 
inüri  ehemals  römische  Niederlassung  ; 
876  alemannische  Ansiedelung  Pritta.  Grab 
aus  dieser  Zeit  im  Thalacker.  Da»  Dorf 
hatte  seine  eigenen  Herren,  die  1249  bis 
I Mi >9 geschichtlich  nachgewicsen  sind,  sich 
später  wahrscheinlich  • von  Dättnau  * 
nannten  und  Vasallen  von  Kinsiedcln  und 
Winterberg  waren.  Verwaltung  und  hohe 
Gerichtsbarkeit  gingen  nachher  an  die 
Grafen  von  Kihurg  u.  endlich  an  die  Stadt 
Zürich  über,  die  das  Dorf  der  Landvogtei 
Dl  na  ii  angliederte. 

HRUTTISELLEN  i Kt.  Zürich,  B ex. 
l’sler.  Gern.  Wangen i.  450  in.'  Dorf,  an  der 
Strasse  Schwainendingen  - Kemptthal . 2 
km  nw.  Wangen  und  1 km  o.  der  Station 
Dietlikon  der  Linie  Zürich- Winterthur. 
Telephon.  67  Häuser,  552  reform.  Kw. 
Brüttisellen  entwickelt  sich  immer  mehr 
dank  der  blühenden  Schuhwarenfabrika- 


Besirk  Brugg 

menerziehungsanstalt  und  in  einer  Privatanstalt  einge- 
führt worden  ist.  1207—  1240  erscheint  ein  Geschlecht  der 
Killen  von  Brüttisellen,  deren  Burg  aber  schon  der  Giro- 
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nist  Stumpf  nicht  mehr  auffinden  konnte.  1207 : Brittisel- 
don.  Römische  Münzen. 

BRÜWIL  oder  BRÜHWIL  (Kt.  St.  Gallen.  Hei.  und 
Gern,  Gossau).  501  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Gossau-Nie- 
derbüren  und  1,5  kin  w.  der  Station  Arnegg  der  Linie 
Gossau-Sulgen.  7 Häuser.  48  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Obst- 
bau. Stickerei. 

BRUGEDA  (Kt. Tessin.  Bez. Mendrisio, Gern.  Chiasso). 
233  rn.  Seidenspinnerei,  an  der  Grenze  gegen  Italien  nahe 
der  Vereinigung  der  Kaloppia  mit  der  ßreggia,  800  m nö. 
der  Station  Chiasso  der  Linie  Bellinzona-Mailand.  Benutzt 
die  Wasserkraft  der  Breggia. 

BRUQG  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Hinterland.  Gern. 
Herisau).  784  m.  Weiler,  an  der  Strasse  iKegersheim-Heri- 
sau,  I km  w.  letzterem.  18  Häuser,  148  reform.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht.  Anstalt  « Philadelphia  » für  Epileptische. 

BRUGG.  Bt/.IKK  des  Kantons  Aargau.  Fläche:  11072 
ha.  Hauptort:  Brugg.  XI  Gemeinden:  Auenstein.  Birr. 
Birrenlauf.  Birrhard.  Bolzen,  Brugg,  Eflingen.  Ellingen, 
Gailenkirch.  Habshurg.  Hausen.  Hottwil,  LautTohr,  I.inn, 
I.uplig.  M andach.  Monthai.  Miilligen,  Olierbotzherg.  Ober- 
Oachs.  Reinigen.  Biniken,  Rufenach  mit  Bein,  Scherz, 
Schinznach.  Stilli,  Thalheim,  Umiken.  Unter  botzberg, 
Veltheim.  Villigen.  Villnachern  und  Windisch. 

17051  Ew.  mit  ;1690  Haushaltungen  in  2587  Hausern: 
15724  Reformierte  und  1233  Katholiken.  113  Ew.  auf  den 
km*.  Wird  von  der  Aare  durchflossen  und  grenzt  im  S. 
an  die  Bezirke  I.enzhurg  und  Aarau,  im  W. 
an  Aarau  und  Laufenburg,  im  N.  an  Lau- 
fenburg und  Zurzach  und  im  O.  an  Zurzach 
und  Baden. 

Die  Boden  Bäche  verteilt  sich  auf : 

Aecker  3283.0  ha 

Wiesen  3964.0  • 

Weinberge  802.2  » 

Torfmoore  63,7  • 

Wälder  4398.1  » 

Oedland  2481.0  . 

"ttST^ÖTTa 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind 
die  in  den  letztvergangenen  Jahren  in  star- 
kem Aufschwung  begriffene  Viehzucht  und 
Weinbau. 


reien,  ßauspenglereien,  Firmen  für  den  Bau  von  Holz- 
häusern (Chalets);  Maschinenfabrik,  Eisenbrückenbauge- 
schäft,  Giessend , Holzschnitzereiwerkstätte,  Brauerei, 
Säge.  Der  industriellen  Entwicklung  ist  namentlich  die 
Einrichtung  eines  Elektrizitätswerkes  zu  Gute  gekommen. 
Neue  Kaserne.  Sekundarschulen,  landwirtschaftliche  Win- 
tersehule. Museum.  Jährliches  Jugendfest,  der  sog.  Buten- 
zug; wahrscheinlich  ältestes  Fest  dieser  Art  in  der 
Schweiz.  In  der  Umgebung  römische  Altertümer ; Römer- 
stad  t Vindonissa.  Bronzedolche  und  gallische  Münzen. 
Eigentum  der  Grafen  von  Habshurg,  blieb  Brugg  in 
österreichischem  Besitz  bis  zur  Eroberung  des  Aargaus 
durch  die  Berner  1415.  1444  von  Thomas  von  Falkenstein 
genommen  u.  durch  Feuer  zerstört.  Der  • Schwarze  Turm  » 
datiert  aus  dem  Mittelaller.  Die  in  einer  dem  Turm 
gegenüberliegenden  Mauer  angebrachten  « Hunnenköpfe  ■ 
lieflnden  sich  heute  im  Museum  von  Aarau.  Heimat  des 
Chronisten  Thüring  Frickart,  der  helvetischen  Staatsmi- 
nUter  Stapfer  und  Bengger,  des  durch  seine  philosophi- 
schen Schriften  wohlbekannten  Arztes  Zimmermann,  des 
Dichters  Ahraham  Emanuel  Fröhlich  und  des  klassischen 
Philologen  Hudolf  Rauchenstein. 

BRUGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gasler.  Gern.  Arnden). 
915  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wesen-Amden,  am  Hom- 
bach ; 5.5  km  nö.  der  Station  Wesen  der  Linie  Rappers- 
wil-Sargans.  8 Häuser.  39  kathol.  Ew. 

BRUGG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gern.  Oberrieden). 


Die  Viehstatistik  e 
1878 

rgibt  folgenden 
1886  1896 

Bestand 

1901 

Hornvieh 

5285 

5936 

6798 

8882 

Pferde 

273 

254 

365 

345 

Schweine 

3030 

2540 

2941 

2798 

Ziegen 

1644 

1990 

1921 

1673 

Schafe 

81 

102 

142 

28 

Bienenstöcke 

1124 

1392 

1475 

1531 

Die  landwirtschaftliche  Genossenschaft  des  Bezirkes 
hat  ihren  Sitz  in  Brugg,  wo  sie  ein  grosses  Verkaufsla- 
ger unterhält.  Sehr  fruchtbar  ist  namentlich  das  Gebiet ». 
der  Aare,  während  der  w.  von  ihr  gelegene  u.  schon  dem 
Jura  angehörende  Teil  des  Bezirkes  grosse  Wälder.  Wie- 
sen und  Weiden  trägt  und  nur  wenige  Aecker  und  etwas 
Beben,  und  auch  diese  hauptsächlich  nur  in  den  Thälern, 
aufweist.  Mergel  und  Gips.  Mineralquellen  in  Schinznach. 
Die  in  Brugg  und  Umgehung  besonders  entwickelte  indu- 
strielle Thatigkeit  ist  von  Bedeutung.  Der  Bezirk  wird 
von  den  Eisenbahnlinien  Zürich-Aarau,  Zürich-Basel  und 
Wohlen-Brugg  und  von  den  Strassen  rechts  und  links  der 
Aare,  längs  der  Reuse,  Krugg- Laufen  bürg  und  Itrugg- 
Frick  (Botzberg)  durchzogen. 

BRUGG  | Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  355  m.  Gern,  und 
Städtchen.  Ilauntort  des  Bezirkes  Brugg;  16  km 
nö.  Aarau,  an  oer  Aare;  Station  dpr  Linien  Zü- 
rich-Aarau. Zürich-Basel  und  ßrugg-Wohlen. 
Postwagen  nach  Kernigen  und  Villigen.  Poat- 
htireaii,  Telegraph,  Telephon.  297  Häuser.  531 
Haushaltungen  und  2325  Ew.,  wovon  1896  Bef. 
u.  429  Kath.  Mit  der  ehemaligen  Gemeinde  Al- 
tenburg, die  am  I Januar  1901  mit  Brugg  vereinigt  wurde  : 
335  Häuser,  2640  Ew.  Sitz  des  Sekretariates  des  schweize- 
rischen Bauernbundes.  Brugg  ist  sehr  schön  gelegen ; 
über  die  hier  stark  eingeengte  Aare  führt  eine  Steinbrüoke. 
Eidgenössischer  WafTenplatz  für  die  GeniewafTe.  Lebhafte 
industriell«*  Thatigkeit:  Fabriken  für  chemische  Pro- 
dukte, elektrische  Kabel,  Hemdenkragen ; Seidenwebe- 


Ansicht von  0r«ig£. 

455  in.  Teil  des  Dorfes  Oberrieden.  500  m n.  der  Kirche. 
18  Häuser.  171  reform.  Ew. 

BRUGGBACH  t Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggenburg, 
Gern.  Kirchberg).  739  m.  Weiler,  200  in  w.  Kirchberg, 
an  der  Strasse  Kirchberg-Oetwil  und  2,5  km  w.  der  Sta- 
tion Hazenheid  der  Toggenhurgerhahn.  19  Häuser,  123 
kathol.  Ew.  Bedeutende  Stickerei;  Stickschule.  Viehzucht. 
Ehemalige  Burg. 

BRUGGBACH  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gern. 
Wittenbach!.  6-48  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Roggwil-St. 
Gallen,  am  linken  Ufer  der  Steinach.  2 km  n.  der  Station 
St.  Fiden  der  Linie  Rorschaeh-Sl.  Gallen.  6 Häuser,  61 
kathol.  Ew.  Ackerbau;  Stickerei. 

BRÜGGEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau,  Gern.  Strau- 
henzell).  643  m.  Grosses  und  schönes  Pfarrdorf,  an  der 
Strasse  Winterthur-St.  Gallen,  3 km  sw.  Her  Stadt  St. 
Gallen,  am  rechten  Ufer  der  Silier.  Station  der  Linie 
Winterthur-St.  Gallen.  Elektrische  Strassenbahn  nach 
St  Gallen.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  108  Häuser. 
1169  zum  grössten  Teil  kathol.  Ew.  Bedeutende  Fahrik- 
thätigkeit  : Maschinenstickerei,  Stiekmaschinenfabrik , 
Brauereien.  933  942:  Bruccon ; als  Brückenort  an  der 
Sitt**r  so  genannt.  Zu«*rst  nur  eine  Kapelle  mit  Hospiz: 
1600  Kirche.  1804  Kirchgemeinde.  Prachtvolle  Strassen- 
hrücke  aus  Stein,  die  die  Sitter  in  zwei  mächtigen  B«>gen 
überspannt:  eiserne  Bahnbrücke,  die  zweithöchste  der 
Schweiz.  Römische  Munzen. 

BRÜGGEN  (Kt.  St.  (»allen,  Bez.  UnterTog  gen  bürg, 
Gern.  Mogelsherg).  748  m.  Gruppe  von  2 Hausern,  ö 
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Mogelsherg,  naht*  der  Strasse  Mogelsberg-Degersheim ; 
5,5  km  ö.  der  Station  Bütswil  der  Toggenburgerbahn. 


5'/«  Stunden  über  einen  Schneegrat  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeiten bestiegen  werden  und  wurde  zum  erstenmal 
1876  durch  Cust  vom  damals  so  genannten  Col  de 
Za-de-Zan  {dem  heutigen  Col  Nord  du  Mont  Brülö)  aus 


erreicht.  Der  S.-Grat  des  Mont  Brülö  trägt  verschie- 
e z.  B.  den  Aigle 
de  1‘Aneien  13111  m)  und  den  Aigle  de  Levraie  (3146 


dene  besonders  benannte  Spitzen,  wie  ; 


KiaenbahnkrQckc  Ober  die  Sitter  bei  Itrug.-eii, 

62  reform.  (und  katli.  Ew.  933:  Bruccon.  1085  bestand 
hier  schon  eine  Letzimauer. 

IfBRUGGMOOS  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland, 
Gern.  Speicher).  990  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Trogcn- 
Speicher,  Teil  des  Dürres  Speicher,  6 km  nö.  der  Station 
Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallon-Gais.  Postwagen  St. 
Gallen-Trogen.  10  Häuser,  Ttreform.  Ew.  Ackerbau.  Hand- 
weberei und  Maschinenstrickerei. 

BRUGGMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach, 
Gern.  Goldach).  450  m.  Haus  an  der  Goldach,  die  hier  von 
einer  prachtvollen  Sleinbrücke  mit  vier  OelTnungen  über- 
spannt ist.  500  m.  nw.  der  Station  Goldach  der  Linie 
Rorschach-St.  Gallen.  Telephon.  12  kathol.  Ew.  Cvlinder- 
tnuhle;  Marmorachleifwerk. 

BRUGGWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gern. 
Wittenbach).  620—  790  m.  Wald  von  3 km*  Fläche,  an  den 
Höhen  zwischen  Sitter  um!  Steinach.  2 km  n.  St.  Gallen. 
In  786  m der  schone  Aussichtspunkt  St.  Peter  und  Paul, 
der  sich  mit  dem  Freudenberg  ö.  St.  Gallen  messen  darf. 
Beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner  St.  Gallens.  Oesti. 
vom  Wald,  am  linken  Ufer  der  Steinach,  eine  Häuser- 
gruppe gleichen  Namens. 

BRUGGWEITE  (KL  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gern. 
Flums).  944  m.  Säge,  am  linken  Ufer  des  Schilzbachs,  4 
km  nw.  Flums.  Ein  70000  km8  fassendes  Wasserreservoir 
in  971  m liefert  der  Baumwollspinnerei  und  der  Carbid- 
fabrik  Flums  die  nötige  Kraft. 

BRUGHERA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gern.  Vo- 

forno).  1800-  2440  m.  Alpweide,  am  S.-Hang  des  Pizzo 
ogorno,  5 Stunden  nö.  Gordola,  in  kleinem  rechtsseiti- 
gen Nebenthal  zum  Val  della  Porta.  Wird  im  Juli  und 
August  mit  75  Kühen  und  200  Ziegen  befahren.  12  Hütten. 

BRUGNASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern. 
Airolo).  1386  m.  WTeiler,  am  ehemaligen  Saumweg  über 
Altanca  ins  Val  Piora  und  3,5  km  ö.  der  Station  Airolo  der 
Gotthardbahn.  25  Hauser,  108  kathol.  Ew.  Korporalions- 
kaserei.  Handel  mit  einem  schönen  Schlag  gekreuzten 
Braunviehs.  Sehr  alte  Holzhäuser.  Schöner  Blick  auf  das 
obere  Tessinthal.  Kleine,  einschiffige  Kirche  mit  Fres- 
ken aus  1608  und  einem  geschnitzten  piolzaltar  spätgoti- 
schen Stiles. 

BRÜLt  (COL  NORD  DU  MONT)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Hörens).  Ca.  3300  m.  Passübergang,  1862  zum  ersten- 
mal begangen,  früher  mit  Unrecht  Col  de  Za-de-Zan  ge- 
nannt: ist  ein  Teil  der  sog.  ■ Hoclistrasse  * (High  Level 
Road)  Col  de  Valpelline-Col  Nord  du  Mont  Brülö-Col  de 
l’Evöque  oder  Arollapass-Col  de  Chanrion-Col  de  Sona- 
don  und  Col  du  Tour  von  ChlttODll  nach  Zermatt  und 
wird  heute  von  Touristen  häufig  überschritten ; bietet  keine 
Schwierigkeiten. 

BRÜL&  (COL  SUD  DU  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Hörens).  Passübergang.  S.  den  Art.  Cot,  tu;  Za-de-Zan. 

brül£  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens].  3621  m. 
Gipfel,  an  der  Grenze  gegen  Italien,  so.  über  aem  oben) 
Ende  des  Arollatbales  und  dem  Arollagletscher  und  am  S.- 
Ende  der  Kette  der  Deuts  des  Bouquet  ins.  Wird  auch 
Mont  Braulö  oder  Aiguille  de  l'Aurier  Noire  geheissen. 
Kann  vom  Col  de  Collon  aus  in  1 */i  und  von  Arolla  aus  in 


in);  der  SW.-Grat  senkt  sich  zunächst  zu  einer  wei- 
ten Scharte,  dem  Col  de  l'Aurier  Noire  (3300  m;  auf 
italienischem  Boden;  verbindet  den  Gletscher  des  Col 
de  Collon  mit  dein  zum  Wildbach  des  Valpelline  ab- 
lliessenden  Brülö-Gletscber),  um  sich  nachher  wieder 
zu  verschiedenen  wenig  bedeutenden  Gipfeln  (z.  B. 
Becca  Yannetta  3337  m)  zu  erheben. 

BROLt  (MONT)  oder  BRÜDON  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont).  2575  m.  Begraster  Gipfel,  auf  der 
Grenze  der  drei  Gemeinden  Liddes,  Orsieres  und 
Itagnes,  nw.  Schulter  des  Mont-Rogneux.  Prachtvoller 
Aussichtspunkt,  trotz  seiner  leichten  Zugänglichkeit 
zu  wenig  gewürdigt ; von  Liddes  aus  über  die  Alpweide 
Krraz  in  3,  oder  von  Bagnes  über  die  Alpweide  Mille 
in  4 Stunden  bequem  zu  erreicheu. 

BRUMMBACH  i kt.  Glarus,  Gern  Matt).  850  m. 
Weiler,  in  sonniger  Lage  am  linken  Ufer  des  Sernf, 
500  m s.  des  Dorfes  Matt  und  9,5  km  so.  der  Station 
Schwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  8 Häuser,  23  ref.  Ew. 

BRUMMENAU  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat,  Gern. 
Willenbach).  576  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  über  dem 
linken  Ufer  des  romantischen  Thaies  der  Steinach  und 

l. 5  km  sw.  der  Station  Mörswil  der  Linie  Rorschach-St. 
Gallen.  26  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BRUNAU  {Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern.  Malters).  N. 
Teil  der  Gern.  Malters.  S.  den  Art.  Malters. 

BRUNAU  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gern.  Zürich,  Kreis 
II,  Quartier  Enge).  42-4  rn.  Häusergruppe  an  der  Sihl, 
am  Rande  des  Waffenplatzes  der  Wollianofer  Allmend  u. 
am  Kusse  des  Uetlibergs.  Station  der  Sihlthalbahn.  Tele- 
phon. Stark  besuchte  Gastwirtschaften. 

BRUNAUERBODEN  (Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gern.  .Mal- 
ters). 480  —500  m.  Bauernhöfe,  am  N.-Hang  des  Entlebuch 
zerstreut  gelegen;  1,5  km  nö.  der  Station  Malters  der 
Linie  Bern-Luzern.  17  Häusern,  205  kathol.  Ew. 

BRUNBERG  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Ober  Haste).  2984 

m.  Gipfel,  9 km  s.  Guttannen,  w.  der  Grimsel,  in  der  ö. 
vom  Bächlistock  abzweigenden  Kette;  zwischen  denThäiern 
des  Bächlibachs  und  aer  oberen  Aare.  Von  der  Grimsel 
aus  in  5 Stunden  zu  erreichen. 

BRUNE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  1986  m.  Be- 
waldeter Gipfel,  9 km  n.  Sitten,  s.  vor  Wildhom  (3264  m) 
und  dem  Chamossere  (2627  m)  und  n.  über  den  Dörfern 
Ayent,  Arbaz  und  St.  Leonhard. 

BRUNEGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg).  430  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Brugg-Othmarsingen  und  1,3  km 

n.  der  Station  Othmarsingen  der  Linien  Brugg-Wohlen 
und  Lenzburg-Baden.  Postablage.  42  Häuser,  244  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Birr.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Rö- 
mische Münzen.  Beginn  des  Aquaeductes  des  alten  Vindo- 
nissa. 

BRUNE8CIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern. 
Broglio).  1606  m.  Alpweide,  am  N.-Hang  des  Pizzo  Bru- 
nescio,  3 Stunden  sw.  Peccia.  Während  dreier  Monate 
von  ca.  100  Kühen  und  ebensoviel  Ziegen  bezogen.  Guter 
Fettkäse.  5 Hütten. 

BRUNE8CIO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia). 2428  m.  Breiter  Gipfel,  n.  Bignasco.  an  der  Vereinig- 
ung vom  Val  Bavona  mit  dem  Val  Broglio- Lavizzara  (zweier 
obern  Verzweigungen  des  Val  Maggia).  Letzter  Gipfel 
der  vorn  Kristallin.»  nach  SSO.  abzweigenden  und  die 
zwei  genannten  Thalschaften  scheidenden  Kette;  mäch- 
tige Gnei«sma»sen,  nach  0.  oder  NO.  fallend  und  mit 
schönen  Alpweiden  bekleidet.  Der  Pizzo  Brunescio  bietet 
dank  seiner  freien  Lage  eine  prachtvolle  Aussicht.  6 Stun- 
den sw.  Peccia. 

BRUNETHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk)  2962  in. 
Gipfel,  7 km  s.  Leuk.  «i.  vom  Schwarzhorn  (2793  m)  und 
n.  vorn  Borteiborn  (2971  m);  w.  über  der  Griebelalp  und 
s.  und  o.  über  der  Meretscnialp. 

BRUNI  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gern.  Pfungen). 
400  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Pfungen-Neftenbach,  am 
linken  Ufer  der  Toss  und  1 km  nö.  der  Station  Pfungen 
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der  Linie  Winterthur-Bulach.  7 Häuser,  86  reform.  Ew. 
Ziegelei;  Lehmgruben. 

BRUNNADERN  (Kt.,  Amtsbez.  und  Gern.  Bern).  562 
m.  Kleines  Villenviertel  der  Gern.  Bern,  1 kin  so.  der 
Stadt,  auf  dem  aussichtsreichen  Moränenzug  zwischen 
der  Thuner  Landstrasse  und  der  O.-Ecke  des  Dählholzli- 
waldes.  4 Hauser,  144  Ew.  Nonnenkloster  im  13.  und  14. 
Jahrhundert.  In  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
wohnte  hier  die  Grossfürstin  Auna  von  Russland  (Juliane 
von  Sachsen-Koburg),  die  Erbauerin  der  jetzigen  Elfenau 
(700  in  s.  Brunnadern). 

BRUNNADERN  (Kt.  St.  Gallen,  ßez.  Keu-Tuggen- 
hurg).  651  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des 
Kecker,  an  der  Strasse  Mogelsberg-Lichtensleig  und  4,5 
km  no.  der  Station  Lichtemdeig  der  Toggenburgerbahn. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ; Postwagen  Lichten- 
sleig-Brunnadern-Scnonengrund.  Gemeinde,  die  Weiler 
Kurl.  Haselacker,  Homberg,  Kreuzweg,  Niederwil,  Reiten- 
berg, Schwendi,  Spreitenbach,  Steig  und  Thal  inbegrif- 
fen : 131  Häuser.  709  refonn.  Ew. : Dorf : 35  Häuser,  201 
Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Nähfaden- 
fabrik, Töpferei ; Stoffweberei  für  die  Stickereiindustrie. 

BRUNNALPELl  (Kt.  und  Rez.  Schwyz). 
Thälchen.  S.  den  Art.  BiialnaLPKU. 

BRUNNALPLITHOR  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz). 

1782  m.  So  heisst  auf  der  Reliefkarte  des  Kan- 
tons Glarus  von  Prof.  Fridolin  Beckerein  schma- 
ler Uebergang  vom  kleinen  und  öden  Brunn- 
alpelithal  zur  Bossinatte  und  ins  klonthal. 

BRUNNBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwan- 
gen). Kleiner  und  letzter  linksseitiger  Zulluss  zur 
Murg,  vor  deren  Mündung  in  die  Aare;  lliesst 
der  Langeten  parallel,  deren  Hochwasser  durah 
einen  Ahzugskanal  in  ihn  geleitet  werden;  ent- 
springt 700  m n.  Langenthal  in  478  rn  und  mün- 
det nach  6 krn  langem  Lauf  von  N.-S.  1,3  km  n. 

Roggwil  in  423  m.  Liefert  der  grossen  Fabrik 
Brunnmatt  liei  Egerten  ihre  Triebkraft  und  wird 
von  mehreren  Brucken  (wovon  zwei  der  Bahn- 
linie Bern-Olten)  überführt. 

BRUNNEGQHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp). 

:tS46  in.  Eisgipfel,  in  der  Wildhorn-Gruppe,  bil- 
det deren  no.  Ausläufer;  zwischen  dem  Thal  von 
St.  Niklaus  und  dem  Turtmanthal.  Zuerst  wahr- 
scheinlich vom  Pfarrer  von  St.  Niklaus  mit  dem 
Führer  Hieronymus  ItranLschen  erstiegen;  zweite 
Besteigung  18*ö.  Ziemlich  schwierig,  über  Bies- 
joch  oder  den  O.-Grat. 

BRUNNEGGJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 

3383  m.  Passübergang,  zwischen  Brunnegghorn 
und  Itarrhorn,  in  der  Weisshorn-Grupp«* ; führt 
in  ca.  10  Stunden  von  Herbrigen  nach  Meiden. 

Ohne  grosse  Schwierigkeiten. 

BRUNNEN,  BRUNNI,  BRUNDLEN,  BRUN- 
NEREN.  Häutig  vorkommende  Ortsnamen  der  Central- 
und  Ostschweiz,  besonders  auch  in  Zusammensetzungen 
gebräuchlich  ; bezeichnen  eine  Lokalität  rnit  Quellwasser. 
Gleich  dem  franzos.  Fontaine,  Fontaine«. 

BRUNNEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gern.  Heiden).  856  m.  Weiler.  1 km  sw.  der  Station  Hei- 
den der  Bergl»ahn  Rorschach-Heiden.  9 Häuser,  37  reform. 
Ew. 

BRUNNEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  (lern. 
Dörrenroth).  800  rn.  Weiler,  4 km  sw.  Dürrenroth  und 
9 km  sw.  der  .Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  II  Häuser,  50  reform.  Ew.  Ackerbau.  Käserei. 

BRUNNEN  (Kt.  Giiiuhünden,  Bez.  Ober  Lindquart, 
Kreis  Küblis,  Gem.Conters).  906  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Küblis-Gonters,  am  linken  Seitenbang  des  Prättigau.  800 
in  nw.  Conters  und  2 krn  so.  der  Station  Küblis  der  Linie 
Landquart-Davos.  11  Häuser,  44  reform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

BRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenhurg, 
Gern.  Mosnang).  800  m.  Weller;  3.5  km  no.  Musnang  u. 
4.5  km  sw.  der  Station  Lütisburg  der  Toggenburgerbahn. 
7 Häuser.  45  kathol.  Ew.  Schone  Wälder  und  Wiesen, 
Viehzucht;  Stickerei.  854:  Prunnon. 

BRUNNEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Ingenbohl). 
440  m.  Dorf,  am  Vierwaldstättersee,  2 kin  ü.  der  Mündung 
der  Muotta,  am  N.-Ende  der  Axenstrasse.  Station  der 


Gotthardbahn  und  der  Dampfschiffe.  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon.  Postwagen  nach  Schwyz  und,  im  Som- 
mer. nach  Slorschach.  1o7  Häuser,  1530*  Ew.,  wovon  200 
Reformierte.  Schone  Wiesen  und  Baumgärten.  Waisen- 
haus. Im  Thal  von  Schwyz  prachtvoll  gelegen,  zwischen 
den  Ausläufern  der  Rigi’  und  des  Frohnalpstockes,  am 
rechten  Ufer  des  Vierwaldstättersees,  gegenüber  dem  Rütli 
und  Seelisberg.  Brunnen  ist  der  lebhafte  Hafenplatz  von 
Schwyz;  seine  reizenden  Umgebungen  machen  es  zu 
einem  von  Einheimischen  und  Fremden  tievorzuglen 
Sommeraufentbalt.  Vom  (Ritsch  sehr  schone  Aussicht 
auf  Dorf,  Thal  und  See.  Ausgangspunkt  für  zahlreiche 
lohnende  Spaziergänge  und  grossen*  Touren  : Axenstrasse, 
Gersau-Higi  Scheideck,  Gcrsau-Rigi  Hochlluh.  Schwyz, 
Grosser  Mythen.  Muotlathal.  See  wen,  Insel  Schwa  nau  im 
Lowerzersee,  Kinsiedeln,  Rütli,  Teilskapelle  u.  s.  w. 
Brunnen  darf  auch  in  Bezug  uur  seine  geschichtliche 
Vergangenheit  die  Perle  des  Vierwaldstättersees  genannt 
werden,  liier  erneuerten  die  drei  Urkantone  am  9.  De- 
znnlier  1315  ihren  ersten  Bund  von  1291.  Vor  der  Eröff- 
nung der  Gotthard  bahn  war  Brunnen  der  grosse  Stapel- 
platz der  nach  Italien  bestimmten  Handelsgüter,  die  an 


tirunueu  mit  «Jan  Mythen. 

der  am  See  gelegenen  und  jetzt  verschwundenen  • Sust  » 
aus-  und  eingeladen  wurden.  An  der  Mauer  dieses  Kauf- 
hauses zeigte  eine  Malerei  den  Schwur  der  drei  Eidge- 
nossen auf  dem  Hiitli  und  den  Kampf  zwischen  den  sagen- 
haften Häuptlingen  Suiterund  Schein,  von  welch’ erslerein 
das  Lind  Schwyz  seinen  Namen  erhalten  haben  soll.  Letzi- 
mauer. Funde  von  römischen  Münzen. 

BRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gern.  Simpeln). 
1680  m.  Alpweiden,  am  Weg  Eggen-Ilohinatten,  am  W.- 
Hang  des  (ilattenhorns,  7 Stunden  s.  der  Station  Brig  der 
Siinplonbahn.  8 im  Sommer  von  ca.  15  Aelplern  bewohnte 
Hütten.  Schone  Lage;  prachtvolle  Wälder  und  Spazier- 
gänge. 

BRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gern.  Leuk).  930  m. 
Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der 
Rhone  und  4,5  km  o.  der  Station  Leuk  der  Simplonbahn. 
10  Häuser.  40  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

BRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Karon,  Gern,  Bitsch). 
722  m.  Weiler,  an  der  Furkaslrasse,  am  rechten  Ufer  der 
Rhone,  4 km  no.  der  Station  Brig  der  Siinplonbahn. 
Postwagen  über  die  Furka  (Brig-Goschenen).  6 Häuser, 
43  kathol.  Ew.  Wenig  oberhalb,  in  einer  Thalenge,  die 
auf  einem  von  den  Fluten  der  Bhone  bespühlten  Felsen 
gelegen*-  Kapelle  Hohmatl,  an  der  die  Strasse  in  einein 
Einschnitt  vorbeizieht. 

BRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Torbel).  1160 
in.  Gruppe  von  9 Sennhütten,  800  in  s.  Torbel  und  2 km 
w.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt. 
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BRUNNEN  (Kt.  Wallis,  Bei.  Visp,  Gem.  Visperter- 
minen).  1514  in.  Gruppe  von  10  Hiilten.  mit  Kapelle,  am 
Breiterbach  ; 1,5  km  so.  Visperterminen  und  3 Stunden 
nb.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt. 

BRUNNEN  {SIEBEN)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober 
Simmenthal).  1 V4<>  in.  Quellen  und  malerische  Fälle  über 
eine  Wand  des  Fluhhorns,  2 Stunden  über  der  Lenk,  in 
grossartigem  Felsenzirkus ; entspringen  dein  auf  wenig 
zugänglicher  Terrasse  gelegenen  kleinen  Fluhseeli  (2045  m) 
und  bilden  zuKainmen  einen  wasserreichen  Bach,  der  sich 
mit  dein  Abtluss  des  Häzligletschers  vereinigt;  Quelllauf 
der  Simme. 

BRUNNEN  (SIEBEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter 
Lindtjuarti.  Quellen,  im  obern  Teil  der  Alp  Nova  iin  Räti- 
kon, 1 km  onn.  Maienfeld,  no.  vom  Piz  Vilan  < Augslcnberg) 
und  sw.  des  in  Ruinen  übenden  Bades  Ganey,  n.  Seewis. 
Bilden  zusammen  einen  kleinen  Wasserlauf,  der  nach  250 
in  langem  Lauf  in  den  Ganeverliach  mündet. 

BRUNNENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenherg). 
Hach,  einer  der  zahlreichen  aus  dem  in  der  st.  gallischen 
Rheinebene  liegenden  Sumplland  ablliessenden  Wasser- 
läufe, die  jetzt  vom  Werdenberger  Binnenkanal  gesam- 
melt werden.  Kntspringt  im  Werden liergerweier  und  dem 
umliegenden  Sumpfgehiet  in  450  in,  nimmt  zunächst  den 
vom  Buchserberg  herkommenden  Liiuserliach,  dann  meh- 
rere Wasserläufe  des  Staudener  Biels  auf.  vereinigt  sieh 
init  dem  ßuchsergiessen  und  mündet  3 km  n.  Buchs  in 
447  m in  den  Binnenkanal. 

BRUNNEN  BACH  (Kt.  u Bez.  Schwyz).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  obern  Sihl ; entspringt  dem  Torfmoor 
von  Studen  in  010  in,  8 km  &6.  Einsiedel»,  durchlliesst 
Studen  und  mündet  nach  2 km  langem  Lauf  von  SO.-NW. 
in  805  m.  Führt  im  Verhältnis  zur  Länge  seines  Laufes 
viel  Wasser. 

BRUNNENBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Läufern.  Gros- 
ser Wald  von  51  ha  Fläche,  5 km  n.  Laufen  und  £ km  n. 
Tittingen,  am  S.-Hang  einer  Jurakette,  die  im  W.  858  m, 
im  O.  795  m erreicht  und  deren  Fuss  in  637  m am  Berg- 
mattenhof liegt.  Der  Brunnenberg wald  grenzt  auf  eine 
Strecke  von  1,5  km  von  N.-8.  an  den  Kanton  Solothurn 
und  endigt  in  zwei  fruchtbaren  kleinen  Thälern,  in  dessen 
ci.,  Unterm  Brunnenberg  geheissen,  das  Bauerngut  Berg- 
inattenhof  Hegt.  Beide  Thälchen  sind  nach  S.  von  mehr 
als  700 in  hohen  felsigen  Hängen  abgeschlossen.  Am  untern 
Waldrand  entspringen  eine  Reihe  von  Quellen,  die  zwei 
in  malerischen  Schluchten  durchbrechende  Bergbärhe 
speisen,  deren  einer  durch  Tittingen  lliesst.  Durch  den 
llrurmenltergwald  fuhrt  eine  der  Strassen  Laufen-Metzer- 
len-Mariastein. 

BRUNNENBÜHL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem 
Dürnten.l.  520  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Dürnten-Huti, 
im  Thal  der  Jona,  l km  n.  der  Station  Hüti  der  Linie 
Zürich-Uster-Bapperawil.  9 llnuwr.  60  reform.  Kw. 

BRUNNENFIRN  (Kt.  I'rii.  Mächtiger  Hängeglct- 
scher,  ain  O.-Hang  der  Suslenhorner,  iin  Voralpthal,  einem 
Seitenthal  des  Göschenenthales ; von  der  gegenüberliegen- 
den Seile  gesehen  von  überwältigender  (»rossartiukeit.  Kr 
zieht  sich  auf  mehr  als  4 km  vom  Hinter  Sustenhorn  im 
N.  zum  IIoriifellislcH:k  im  S. ; die  Breite  wechselt  und  be- 
trägt im  Mittel  1,5  km.  Oberes  Ende  in  mehr  als  3100  m. 
unteres  in  2400  in  Im  N.  wird  der  Brunnenfirn  von  einigen 
Felskämmen,  na  li  O.  ziehenden  Ausläufern  der  SuBlen- 
hörner,  durchquert.  Er  dringt  mit  seinem  untern  Hand 
über  mächtige  Fclsmussen  hinaus,  so  dass  die  abge- 
brochenen Eistruinmer  und  zu  Thal  gestürzten  Schutt- 
rnassen  sich  dort  zu  hohen  Eis-  unu  Felsschutlkegrln 
anliäufen.  Der  Gletscher  sendet  einige  Eiszungen  zum 
tiefer  gelegenen  Wallcnhühllirn  und  ins  Yoralpthal  hinab. 
Benannt  nach  dem  Brunnenstock,  wie  das  Sustenhorn 
(3512  im  hie  und  da  auch  geheissen  wird. 

BRUNNENHOF  (FALLENDER)  i Kt..  Bez.  u.  Gem. 
Zurich,  Kreis  IV,  Quartier  Unterstrass).  470  in.  Gruppe 
von  3 Häusern,  an  der  Strasse  Zürich- Alibi tern  l>ei  liongg 
und  1.5  km  sw.  der  Station  OerliküD  der  Linie  Zurich- 
Winterthur.  46  reform.  Kw.  Gastwirtschaft. 

BRUNNENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal). 2221  m.  Sw.  Felaachulter  der  Spilgerton,  zwischen 
Ferrnelthal  und  Bettelriedhach,  4*/«  Stunden  no.  St.  Ste- 
phan. Nordl.  über  dem  Fussweg  Fermelherg-Bettelried. 

BRUNNENRAIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zoliugen,  Gem. 
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Murgenthali.  440  m.  13,  nahe  der  Strasse  Riken-Aarburg 
zerstreut  gelegen**  Häuser,  am  rechten  Ufer  der  Aare  und 
2,3  km  no.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Bern-Olten. 
113  reform.  Ew. 

BRUNNENSTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  llasle). 
2573  und  2550  in.  Zwei  Felsgipfel,  über  dein  s.  Hang  des 
Gadmenthales ; der  erste  auf  dem  Kamm  zwischen  Itenz- 
lauistock  und  Mährenhorn,  5 V*  Stunden  sw.  Gadmen ; 
der  andere  n.  vom  Stein limmigletscher,  Vorberg  des  Gigli- 
stocks. 

BRUNNENTHAL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Huchegg- 
berg-Kriegstetten).  539  rn.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse 
Messen-Etzelkofen,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Bern,  in  hügeliger  Gegend  ; 7.5  km  nw.  der  Station  llindel- 
hank  der  Linie  Bern-Burgdorf.  Postablage.  34  Häuser.  214 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Messen.  Ackerbau. 

BRUNNHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken).  24:17 
m.  Felsgipfel,  w.  Vorberg  des  Gwächtcn  (3169  in),  ö.  der 
Baregg  und  über  dein  Untern  Grindelwaldgletscher,  5 St. 
so.  Gnndelwald. 

BRUNNI  (Kt.  Nidwalden,  Gem.  Hergiswil).  836  in. 
Fretndenpension  und  Sommerwirtshaus,  am  N.-llang  des 
Pilatus,  am  Weg  Hergiswil-Pilatus,  ^ Stunde  über  der 
Dampf boot-  und  Eisenbahnstation  Hergiswil  (Brunigbahn). 
Telephon.  Sehr  schone  Aussicht  auf  den  See  unu  seine 
Ufergegenden. 

BRUNNI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz.  Gem.  Alpthal).  1110  m. 
Weiler,  im  obern  Alpthal,  am  NO.-Fuss  der  Mythen,  10  km 
s.  Einsiedeln.  16  Häuser,  88  kathol.  Kw.  Schone  Wiesen, 
Viehzucht.  Hausweberei. 

BR  UN  N I ALP  (Kt.  Uri,  Gern.  Unterschächen).  1408  m. 
Alpweide  init  19  Sennhütten,  iin  obern  (.Schächenthaleri 
Brunnithal,  am  N.-Hang  der  Windgällen,  4 km  s.  Unter- 
schächen. 

BRUNNIBACH  (Kt.  Uri).  Wilhach,  linksseitiger  Zu- 
fluss zum  Kärstelenbach.  Abtluss  des  o.  vom  Oberalpstock 
gelegenen  Brunnigletschers  (2072  in) ; durchlliesst  die 
Alpen  Brunni,  Hinterbalm  und  Frutt  und  mündet  nach 
5 km  langem  Lauf  von  S.-N.  mit  schönem  Fall  oberhalb 
des  Gasthauses  zum  Schweizer.  Alpenklub  in  1300  in  in 
den  Kärstelenbach  und  das  Maderanerthal. 

BRUNNIBACH  (Kt.  Uri).  Bach  des  Schächcnthaler 
Hrunnithales ; entspringt  am  N.-Fuss  der  Felswände  des 
Grossen  Buchen  in  1750  in  und  mündet  nach  6 km  langem 
Lauf  200  ui  unterhalb  Unterschächen  in  980  m in  den 
Schachen hach. 

BRUNNIQLETSCHER  (Kt.  Uri).  3300-2072  m.  Glet- 
scher, 4 km  lang  u.  im  Maximum  2,5  km  breit;  entspringt 
nahe  dein  Gipfel  des  Oberalpstocks,  lliesst  zunächst  nach 
SO.  u.  wendet  sich  darauf  scharf  nach  NNO.  Sein  Abfluss  ist 
der  Brunnibach.  Wird  beim  Besteigen  des  Oberalpstorkes 
oder  beim  Ueberachreiten  des  Brunnipasses  längs  seines 
rechten  Ufers  begangen  und  weiter  oben  überquert. 

BRUNNIPASS  (Kt.  l'ri  und  Graubünden).  2736  in. 
Passübergang.  zwischen  Piz  d Acletta  und  Piz  Cavardiras  . 
verbindet  Disentis  über  das  Val  d'Aclella,  den  Brunnielet- 
scher  und  das  Brunnithal  init  dein  Maderanerthal.  Wird 
von  Touristen,  Jagern  und  Hirten  häutig  begangen.  Die 
Bündnerseile  tragt  keine  Gletscher,  nur  einige  bleibende 
Schneefelder ; auf  Umerseile  liegt  der  grosse  Brunni 
gletscher,  dessen  steiler  unterer  Hang  z.  T.  durch  den 
Weg  über  die  Felsen  des  Gwasmet  umgangen  wird.  Das 
Brunnithal  aufwärts  führt  der  Weg  meist  längs  dein  linken 
Ufer  des  Rrunnibaches.  über  den  nur  wenige  unsichere 
und  oft  zerstörte  Uebergänge  führen;  weiter  oben  ist  ein 
eigentlicher  Weg  nur  selten  mehr  erkennbar. 

BRUNNITHAL  (Kt.  Uri).  Linksseitige*  Nebenlhal 
zum  Maderanerthal ; beginnt  am  Brunnigletscher  zwischen 
Olieralpstock  und  Piz  Cavardiras  und  steigt  in  u.  Richtung 
hinunter.  Den  ohern  und  mitllern  Abschnitt  bilden  meh- 
rere sumpfige  Thalterrassen,  die  durch  Thalstufen  mit 
kleinen  halten  des  Rrunnibaches  von  einander  gelrennt 
sind  ; der  untere  Abschnitt  wendet  sich  nach  NW.,  durch- 
bricht die  Felsen  in  enger  Schlucht  und  mündet  mit  hoher 
Thalstufe  und  prachtvollem  Wasserfall  hei  der  Bärenkehle 
etwas  oberhalb  des  Gasthauses  zum  Schweizer  Alpenklub 
ins  Maderanerthal.  Das  iin  Mittel  20U0  m hoch  gelegene 
Thal  ist  wild  und  gänzlich  verlassen  ; es  tragt  blos  magere 
Alpweiden,  keinen  Baumwuchs.  Einige  Gruppen  von  aus 
Steinplatten  zusammengefügten  Hütten  werden  jährlich 
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im  August-währvnd  der  spärlichen  Wildheuernte  auf  3-5 
Taye  bewohnt  und  dann  mit  Schindeldach  versehen,  das 


Sehachmthuler  Brunnithal. 


alter  die  Eigentümer  l>ei  ihrem  Weggang  wieder  sorglich 
entfernen,  wie  sie  auch  die  über  «len  Hach  gelegten  Bretter 
hei  Seite  legen.  Der  Tourist,  der  das  Thal  zu  anderer  Zeit 
als  Mitte  August  besucht,  kommt  dadurch  oft  in  Verlogen- 
heit  und  ist  darauf  angewiesen,  sich  seinen  Weg  selbst 
*u  suchen.  Trot/dein  wird  das  Thal  als  Hauptzugangsroute 
zum  Oberalpstock  und  über  den  Brunnipass  nach  Di- 
sentis  oft  begangen.  Der  Thalabschluss  bietet  mit  sei- 
nen grossen  Gletschern  ein  prachtvolles  alpines  Land- 
schafisbild. 

BRUNNITHAL  (Kl.  (*ri).  1400-1000  m.  Linksseitiges 
Nebenthal  zum  Schachenthal,  zum  Unterschied  vom  Ma- 
«leraner  Brunnithal  oft  Schächenthaler  Brunnithal  ge- 
nannt. Es  steigt  vorn  Kusse  der  mächtigen  n.  Felswände 
des  Grossen  Rüchen  und  der  Grossen  \\  indgälle  zwischen 
ajpweiden-  und  hiittengekronten  Steilwänden  sanft  nach 
N.  ab  und  mündet  liei  l'nterschächen  ins  Schächenthal. 
Trägt  schone  Al|»en  und  Wahl.  Von  beiden  Seiten  strömen 
«lern  das  Thal  entwässernden  Brunnibach  zahlreiche 
tosende  Wildhache  zu.  Thalgruml  und  Thalwände  be- 
stehen aus  Malm,  die  Indier  gelegenen  Terrassen  ans 
Klysch.  Nur  wenig  Bewohner,  deren  einzige  Beschäftigung 
Viehzucht  und  Waldwirtschaft  sind.  Ausflugsziel  der 
Sommergäste  von  ünterseliaehen.  Im  untern  Abschnitt, 
nclien  einer  Kapelle,  von  den  Bewohnern  des  Schlichen- 
thals  früher  oft  Iwsuchte  Heilquellen.  Prachtvoll  ist  der 
Blick  ins  Brunnithal  von  der  neuen  Klauscnstrassr  über 
l'nterschächen. 

BRUNNMATT  (Kt.  Bern.  Andshez.  Aarwangen. Gern. 
Boggwilj.  438  m.  Grosse  ßunttuchweberei  mit  750  Arbei- 
tern. 500  m sw.  der  Station  Hoggwil  d«-r  Linie  Langcntlial- 
Olten. 

BRUNNMATT  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau.  Gern. 
PfalTnau).  555  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Reiden-Pfalfnau, 

1 km  no.  letzterem  und  5,5  km  w.  der  Station  Reiderr  der 
Linie  Luzern-Ollen.  Postwagen  PfalTnau-Reiden.  5 Häuser, 
33  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BRUNNMETTLEN  t Kt.  Glarus,  Gern.  Näfels).  1150  I 
m.  Gruppe  von  4 Sennhütten,  im  Ahomenthal,  einem  I 
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Seitenzweig  zum  Oherseethal ; 2 Stunden  w.  Näfels  am 
NO. -Hang  des  Briinnclistocks. 

BRUNNWIESLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gern.  Horgen). 
400  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  an  den  rebenbepllanzten 
Hängen  des  linken  Zürtchseeufers,  n.  der  Station  Hor- 
gen Oberdorf  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  1*24  reform. 
Ew. 

BRUNNWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gern.  Beinwil). 
713  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Beinwil-Geltwii,  am  All- 
bach und  am  O.-Hang  des  Lindenbergs ; 4 km  sw.  der 
Station  (h'nzcnswil  der  Linie  Lenzburg  - Rolhkreuz.  8 
Häuser,  65  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft,  Obst- 
bau. 

BRUPPACKER  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern.  Horgen). 
600  rn.  Weiler,  atn  W.-Hang  des  IIorg«>nbergs ; 1.2  km  s. 
«ler  Station  Horgen  Oberdorf  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  6 Häuser,  30  reform.  Ew. 

BRU8ATA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, Gern.  Monteggio). 
293  m.  Weiler,  mitten  in  Weinbergen,  im  Val  Tresa  1,5 
km  no.  der  italienischen  Station  Cremenaga  der  Linie 
Ponte  Tresa- Luino.  14  Häuser,  61  kathol.  Ew.  Periodische 
Auswanderung. 

BRU8ATA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mcndrisio,  Gern.  Nova*- 
zano).  392  in.  Weiler,  nahe  der  Grenze  gegen  Italien,  an 
der  Strasse  Novazzano-Hizzarunc  (Italien)  und  3 kin  vv. 
der  Station  Balerna  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso». 
Zollamt.  18  Häuser,  185  kathol.  Ew.  Ackerbau  : Weizen 
und  Mais.  Auswanderung  der  männlichen  Bewohner  als 
Maurer  und  Steinhauer.  Auf  sonnigem  Hugelzug  sehr 
schön  gelegen ; Villen  mit  grossen  Gärten  und  Weinlau- 
ben. 

BRUSCHGALP  '(AUSSER  und  INNER)  (Kl. 
Graubünden.  Bez.  Heinzenberg.  Kreis  und  Gern.  Salien). 
1934  und  1988  rn.  Alpweiden  mit  7 Sennhütten,  im  SaÖen- 
thal,  am  W.-Hang  des  Bruschghorns  und  2,5  km  no. 
Thai. 

BRU8CHGHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg). 3044  und  3054  m.  Doppelgipfel,  einer  der  bedeu- 
tendsten Gipfel  der  Gruppe  des  Piz  Beverin  u.  4 km  wsw. 
diesem  ; hinter  dem  Carnusatobel,  einem  Zweig  des  Satlen- 
thales,  gelegen.  Besteht  aus  Bündnerschiefern  (Lias)  lind 
fallt  nach  W.  und  NW.  mit  steilen  und  kahlen  Wänden 
zum  Salienthal  ab.  Am  sanfter  geneigten  O.-Hang  der 
kleine  Carnusagleütcher. 

BRU8GNANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lcvcntina . Gern. 
Osco).  1044  m.  Weiler,  nahe  dem  Tunnel  durch  den  Monte 
Piotlino,  am  linken  Hang  des  Tessinthaies  und  2 km  o. 
der  Station  Rodi-Fiesso  der  Gotthardbahn.  9 Häuser.  39 
kathol.  Ew.  Alpwirtschaft. 

BRUSINO-AR8IZIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  2^6 
m.  Gern.  u.  Pfarrdorf,  am  Luganersee,  ain  Weg  Riva  San 
Vilale-Porto  (Italien)  und  6 km  nw.  der  Station  Capolago 
der  Gotthardbahn  (Bellinzona -Chiasso).  Postbureau.  86 
Häuser,  335  kathol.  Ew.  Etwas  Ackerbau  ; Waldwirtschaft 
an  den  Hängen  des  San  Giorgio.  Periodische  Auswander- 
ung. Erhielt  nach  einer  das  Dorf  beinahe  völlig  vernich- 
tenden Feuersbrunst  den  Heinamen  Arsizio,  von  arso  = 
«lurch  Feuer  zerstört.  Geburtsort  «le»  Bildhauers  Boncaiolo, 
der  durch  seine  Bildwerke  in  der  Kirche  Sant’  Antonio  in 
Padua  bekannt  geworden  ist. 

BRU8IO  , romanisch  BrI'SCH  , deutsch  BftOs  (Kt. 
Grauhunden,  Bez.  Bernina).  755  m.  Kreis,  (»ein.  u.  Pfarr- 
dorf. an  der  Strasse  Pusch lav-Tirano,  am  linken  Ufer  des 
Poschiavino  und  22.5  km  no.  der  italienischen  Station 
Sondrio  im  Veltlin.  Postwagen  über  die  Bernina  (Sama- 
den-Tirano).  Postbureau,  Telegraph.  Der  Kreis  umfasst 
einzig  die  Gemeinde  Brusio,  die  aus  den  Dörfern  Brusio 
Ghiesa  und  Brusio  Sopra  (mit  den  Häusergruppen  Buglio, 
Conlongio,  Garhella.  Genelto,  Mureda  un«l  PlazzoL  sowie 
den  Weilern  Campascio,  Campocoloffno-Cavajone,  Pergola, 
Viano  und  Zalende  besteht  und  in  244  Häusern  1*2*20  Ew. 
(wovon  200  Reformierte)  italienischer  Zunge  zählt.  Dorf: 
45  Häuser,  18*2  Ew.  Katholische  und  reformierte  Kirche. 
Wiesen-  u.  Ackerbau,  Viehzucht ; Kastanienbäume.  Einige 
römische  Münzftinde. 

BRUSON  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremonl,  Gern.  Bagnes). 
1061  m.  Dorf,  auf  fruchtbarer  Terrasse  des  linken  Hanges 
des  Bagnes-Thales,  2 km  sso.  Cliäble  und  11,5  km  so.  der 
Station  Martinach  der  Simplonbahn.  59  Häuser.  411  Lath. 
Ew.  Viehzucht.  In  dem  über  dem  Dorfe  gelegenen  Wald 
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Heimat  des  Kapu/.inerpalers  Bourgoz,  Gründer»  der  gros- 
sen Schule  von  Kahnes  (1768).  Grab  aus  der  Bronzezeit 
mit  verzierten  Bronze- Armbändern  und  einem  Nephrit- 
King.  Itruson  liegt  auf  dem  obern  Abschnitt  eines  unge- 
heuren Schutlkegels,  dessen  unterer  Teil  von  der  Dianse 
weggcspuhlt  worden  ist.  Kapelle  zu  St.  Michael. 

BRUSON  (LE)  (Kt  Wallis,  Bez.  Knlremonl.  Gern. 
Hagnes}.  *2'2H4 > — HOT*  m.  Wildbach,  im  Sommer  beinahe 
trocken,  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  aber  oft  gefährlich  ; 
entspringt  sw.  Itruson  im  Hagneslhul  zwischen  Six-Itlanc 
und  Tete  de  la  Pavannaz.  Sammelt  die  Wasser  des  Felscn- 
trichters  am  N.-Hang  des  Col  de  Tzer/era,  zwischen  dem 
Grat  des  Zeppelet  und  der  Becca  Rodze,  durchrauschl  die 
steile  Schlucht  des  Bouthier,  unterhalb  der  berühmten 
Silbenninen  von  Peiloz.  und  wendet  sich  gegen  das  Dorf 
Itruson.  dessen  schone  Wiesen  und  Felder  auf  einem 
alten  Schuttkegel  des  Baches  liegen.  Die  sch u tlbel «den en 
Hochwasser  haben  dem  Bach  links  seitwärts  diese«  heuti- 
gen Hindernisses,  am  Fu»  dir  HAom  de«  Haut,  Bejuier 
und  der  Halmes,  ein  neues  Bett  geschallen.  Mündet  600m 
unterhalb  der  grossen  Steinbrücke  von  Chäble  nach  5,5 
km  langem  Lauf  von  S.-N.  in  die  Dranse.  Um  den  mit 
Vernichtung  der  Ernten  verbundenen  häufigen  Ueber- 
schweininungen  vorzubeugen,  hat  man  mit  Bundesunter- 
stützung  den  Unterlauf  des  Baches  kanalisiert  und  iin 
Oberlauf  bedeutende  Verbauungrarbeiten  vorgenointnen. 
Das  Hochwasser  von  1642  fügte  dein  Dorf  Chable  grossen 
Schaden  zu  und  füllte  dessen  weite  Pfarrkirche  mit 
Schlamm  und  Schutt  an  ; 1885  und  besonders  wieder  1877 
mussten  die  Bewohner  der  tiefer  gelegenen  Dörfer  wäh- 
rend ganzer  Wochen  die  Ufer  des  Baches  überwachen. 

BRUSSONEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntivinont,  Gern. 
Bagnes).  1510  in.  Maiensasse,  mit  14  Heugaden,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Dranse  von  Bagnes,  am  NO. -Kuss  des 
Bec  de  Corbassiere  und  1,1  km  so.  Fionnav. 

BRUST,  BRISTEN,  ERDBRUST,  BRESTEN- 
BERQ,  BRESTENEGQ.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz,  vom  althochdeutschen  hrestan  = bersten,  bre- 
chen ; bedeutet  also  so  viel  als  Ki  dbruch  oder  Erdrutsch. 

BRUSTER  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Krouzlingen,  Gern. 
Langrickenbach).  522  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Altnau- 
Krlen,  .*1  km  nü.  der  Station  Erlen  der  Linie  Romanshorn- 
Sulgen.  9 Häuser,  42  reform.  Ew.  Acker-  und  Obstbau, 
llausslickerei. 

BRUWALD  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Gross- 
wangen). 536  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Grosswangen- 
Ettiswil,  5 km  nö.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langen- 
thal -Wolhusen.  8 Hauser,  59  kalliol.  Ew.  Ackerbau, 
Viehzucht. 


BRUZELLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  MendrisioJ.  620  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Morbio-Muggio,  im 
Muggiothal  und  4.3  km  no.  der  Station 
Mendrisio  der  Gotthardbahn  (Bellinzona- 
Chiasso).  Poslahlage ; Postwagen  Mendri- 
sio-Muggio.  53  Hauser,  257  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht.  Periodische  Aus- 
wanderung in  die  übrigen  Kantone  der 
Schweiz.  Der  früher  stark  betriebene 
Schmuggel,  der  den  Bewohnern  den 
hauptsächlichsten  Verdienst  brachte,  hat 
heule  bedeutend  an  Ausdehnung  ein- 
gebüsst. 

bry  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz, 
Gera.  Pont  en-Ogoz,'.  Tal  rn.  Dorf,  an  der 
Strasse  Frei  bürg- Bulle,  im  Grunde  eines 
von  kleinem  linksseitigen  Nebenbach  der 
Saane  entwässerten  Thälchens ; 9,5  km 
no.  der  Station  Bulle  der  Linie  Homont- 
Bulle.  Postablage,  Telephon  ; Postwagen 
Au  Bry-Villaz-Samt  Pierre.  17  Hauser, 
121  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Avry-de- 
vant-Pont.  Gerberei,  Mühle,  Schmiede. 
Holzhandel. 

BRY  (LE)  i Kt.  Freibtirg.  Bez.  Glane, 
Gent.  Koinonl).  723  m.  Vorort  des  Städt- 
chens Homunt.  zwischen  diesem  und  Les 
Chavannes.  5U0  in  im.  der  Station  Ro- 
mont  der  Linie  Bern-Lausanne.  12  Häu- 
ser. 50  kathol.  Ew. 

B SCHÜTTER  (OBER  u.  UNTER) 

(KL  Wallis,  Bas.  Briff,  Gern.  Blrgiscn).  1510  and  1448  in . 
Groppe-  von  7 Sennhütten,  no.  Hirgisch  und  3 */«  Stunden 
nw.  über  der  Station  Brig  der  Simploubahn. 

_BSETZI  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gern.  Bischofszell). 
478  in.  Weiler,  an  der  Strasse  SittcrdoiT-Bischofszell,  am 
rechten  Ufer  der  Sitter  gegenüber  Üischofszell ; je  500  m 
von  den  Stationen  Sitterthal  und  Bischofszell  der  Linie 
Gossau-Sulgen.  10  Häuser,  50  reform.  Ew. 

BUBENBERG  i Kt.  und  AtnUbez.  Bern,  Gern.  Koniz). 
760  m.  Hof  und  Srhiossruine ; 1.5  km  s.  Koniz,  auf  einem 
teilweise  bewaldeten  Vorhügel  des  Ultnixherges.  Seinen 
ältesten  Sitz  hatte  das  mit  der  ersten  Zeit  der  Stadt  Bern 
ruhmvoll  verknüpfte  Hitlergeschlecht  der  liubenlierg  nicht 
hier,  sondern  auf  dem  linken  Hochufer  der  Aare  im  Gebiet 
der  jetzigen  Gemeinde  Frauenkappelen.  Deshalb  heisst  die 
hiesige  Ruine  auch  wohl  Neu-Mubenberg.  Es  sind  dürftige 
Mauerrcstr  eines  liescheidenen  festen  Hauses,  über  dessen 
Bauart  und  Zersloriingszeilpunkt  Näheres  nicht  bekannt 

i-t. 

BUBENBERG  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Dorf.  S. 
den  Art.  Montbovon. 

BUBENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern. 
Flums).  il.msergruppc.  S.  den  Art.  ntoRKiiERi;. 

BUBENDORF  (Kt.  Baselland,  Bez.  Liestal).  360  in. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Liostal-Heigoldswil, 
am  Eingang  zum  Thal  der  Hinteren  Frenke  oder  Heigolds- 
wilerlb.il.  nahe  dem  Zusammenfluss  beider  Frenken,  I km 
s.  der  Station  Hubendorf- Bad  der  Linie  Liestal-Walden- 
burg. Postwagen  Hu bendorf-Hud  — Heigoldswil.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde:  160 Häuser,  1376 reform. 
Ew. ; Dorf:  132  Häuser,  1185  Ew.  Seidenhandweberei. 
Gräber  mit  Armspangen  aus  Bronze  und  römischen  Aschen- 
urnen. 

BUBENDORF  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Pruntrut).  Dorf.  S. 
den  Art.  Boncüurt. 

BUBENDORF-BAD  (Kt.  Baselland,  Bez.  Liestal, 
Gern.  Hubendorf).  302  in.  Bad,  an  der  Strasse  Liestal- 
Langenhrtick.  im  Thal  der  Vorderen  Frenke,  1 km  n. 
Bubendorf.  Station  der  Linie  Liestal-Waldenburg.  Post- 
ablage, Telephon.  Postwagen  nach  Bubendorf  und  Rei- 
goldswil.  Bader;  angenehme  und  stark  besuchte  Sommer- 
frische. 

BUBENRÜTI  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Mittelland. 
Gern.  Teufen).  892-950  in.  Weiler,  mit  23  an  der  Strasse 
Teufen-St.  Georgen  zerstreut  gelegenen  Häusern;  1,3  km 
von  der  Station  Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais. 
155  reform.  Ew.  Viehzucht.  Hausweberei. 

BUBENSTEIG  (Kt.  Appenzell  A.H.,  Bez.  Hinterland, 
Gern.  Schwellbrunn).  934  in.  2 Hauser,  700  m n.  Schwell- 


Peiloz  einst  reiches  Bergwerk  auf  »Überschüssiges  Kupfer,  i 
im  16.  und  17.  Jahrhundert  betrieben  und  1723  verlassen.  1 
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brunn  und  3 km  w.  der  Station  Waldstatt  der  Linie  St 
Gallen-Appenzell.  20  re  form.  Ew.  Viehzucht.  Mausweberei. 
Waisenhaus  der  Gemeinde  Schwellbrunn. 

BUBENTHAL  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Unter  Toggen- 
burg,  Gern.  Degersheim).  050  m.  4 Häuser,  an  der  Strasse 
Flawil-Lütisburg,  in  fruchtbarer  Gegend,  unweit  des  Rots- 
berger Torfmooses  ; 2,2  km  sw.  der  Station  Flawil  der 
Lime  Winterthur-St.  Gallen.  16  kathol.  und  reform.  Ew. 
Wiesen-  und  Obstlvau. 

BUBENTHAL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gern.  Wan- 
gen). 471  m.  2 Hauser,  am  SW. -Han«  des  Unter-Ruch- 
tiergs,  2 km  n.  der  Station  Siebnen- Wangen  der  Linie 
Zünch-Glarus.  16  kathol.  Ew. 

BUBIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  532  m.  Gern,  und 
Dorf,  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Glatt  und  Jona,  4 km 
osö.  Groningen.  Da  die  heutigen Thäler  der  Glatt  und  der 
Jona  beide  nur  Teile  des  einstigen  ursprünglichen  Thaies 
der  Linth  sind,  ist  hier  die  Wasserscheide  eine  für  das 
Auge  nur  unmerklich  ausgebildete.  An  der  Strasse  Dürn- 
len-Hombrechtikon.  Station  der  Linien  Zürich-Uster-Bau- 
perswil  und  Uerikon-Uauma.  Bostbureau, Telegraph, Tele- 
phon. Beben,  Aecker,  Wiesen,  Moore  und  Wald.  Gemeinde, 
die  Weiler  und  Häusergruppen  Baren berg,  Berlikon, 
Kriedheim,  Landsacker,  Neugut.  überwolfhausen,  Renn- 
weg,  Hitlerhaus.  Büegshausen,  Unterwolfhausen,  Wend- 
häuslen  und  W'idenswil  inbegriffen  : 206  Häuser,  1670  ref. 
Ew. ; Dorf.  19  Häuser,  100  Ew.  500  m nw.  davon,  bei  der 
Eisenbahnstation,  stehen  weitere  9 Häuser  mit  51  Ew. 
Viehzucht.  Je  eine  Baumwollspinnerei  -Weberei  und 
Ziegelei.  Seidenweberei  als  Hausindustrie.  1 km  n.  der 
Station  die  Anstalt  « Friedheim  •,  wo  gegenwärtig  zirka 
30  Knaben  und  Mädchen  im  Alter  von  6-12  Jahren  unter- 
cebracht  sind.  700  m sw.  der  Station,  nahe  der  Eisenbahn- 
linie, das  sog.  Ritterhaus  oder  Kloster  Bubikon,  eine  ehe- 
malige Malteser  Komthurei,  deren  Geschichte  zugleich 
diejenige  der  Gemeinde  ist.  1215  vom  Grafen  Diethelm  von 
Toggenbur«  gegründet  und  später  zweimal  zerstört : im 
alten  Zürichkrieg  1443  von  den  Eidgenossen  verbrannt  und 
zur  Zeit  der  Einführung  der  Reformation  1525  von  durch 
Wiedertäufer  aufgewiegelten  Bauern  zum  Teil  ausgeplün- 
dert. Vom  Staate  Zürich  1819  erworben.  810:  Puapincfiova. 
(Vergl.  Zeller-Werdmüller.  Hch.  Das  Unterhaus  Bubikon 
in  Mitteil.  der  Antiquar.  Gesellsch.  in  Zürich.  Bd  21. 
Zürich  1885.) 

BUCCARI8CHUNA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner, 
Kreis  Lugnez,  Gern.  St.  Marlin).  1170  m.  Haus  und  Ka- 
pelle. an  der  Strasse  Ilanz-Vals  Platz,  ain  rechten  Ufer  des 
Valser  Rheins  und  4 km  n.  Vals  Platz.  Postwagen  Ilanz- 
Vals  Platz.  Eine  katholische  Familie  romanischer  Zunge. 
W’iesenbau,  Viehzucht.  In  der  Nahe  anstehend  pracht- 
voller weisser  und  zuckerkorniger  Cipollin  mit  grünen 
Streifen  von  Fuchsit. 

BUCCO  (AL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona,  Gern.  Sant' 


Antonio).  1400-1980  m.  Alpweide,  im  Val  Marobbia.  nahe 
der  Grenze  gegen  Italien,  am  NW. -Hang  des  Monte  Albano 
und  3 */•  Stunden  so.  über  Sant'  Antonio.  Obwohl  auf 


Schweizerboden  gelegen,  wird  die  Alp  vom  1.  Juni  bis  31. 
August  von  italienischen  Sennen  aus  Garzeno  (am  Comer- 
see)  mit  ihrem  Vieh  bezogen. 

BUCH,  BUOCH.  Ha uliger  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz,  vielfach  auch  in  Zusammensetzungen ; bezeichnet 
einen  ursprünglich  mit  Buchen  bestandenen  Ort. 

BUCH  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern,  Gern.  Bümpliz).  577  m. 
Weiler,  im  Thal  des  Gäbelbachs,  4 km  w.  der  Station 
Bümpliz  der  Linie  Bern-Freiburg.  9 Häuser,  64  reform. 
Ew.  Ackerbau. 

BUCH  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Laupen,  Gern.  Mühleberg). 
633  m.  Kleines  Dorf,  800  m so.  Muhleberg  und  10  km  so. 
der  Station  Kerzers  der  Linie  Bern-Neuenburg.  15  Häuser, 
119  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCH  (Kt.  Schairhausen,  Bez.  Reiath).  420  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Biber,  in  der  Enklave 
Stein  und  an  der  badischen  Grenze;  2,5  km  s.  der  badi- 
schen Station  Gottmadingen  und  3 km  nw.  der  Station 
Barnsen  der  Linie  Etzwilen-Singen.  Postablage,  Telephon. 
68  Häuser,  390  reform.  Ew.  Futter-  und  KartolTetbau. 
Schweinezucht.  Erziehungsanstalt  für  Waisen  und  ver- 
wahrloste Kinder,  1826  von  David  Spleiss,  1813-41  Pfarrer 
von  Buch,  gegründet.  Scheint  mit  dem  806  urkundlich 
genannten  Ort  RatoGesbuoh  identisch  zu  sein. 

BUCH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Ar  hon.  Gern.  Egnach).  414  m. 
Weiler,  an  der  Strasse;  Arbon-Romanshorn,  1 km  vom  Bo- 
densee und  900  in  so.  der  Station  Egnach  der  Linie  Ro- 
manshorn-Rorschach.  17  Häuser,  79  reform.  Ew.  Acker-  u. 
Obstbau.  Viehzucht. 

BUCH  (Kt. Thurgau,  Bez  Frauenfeld, Gern.  Uesslingen). 
468  in.  Dorf,  in  sumpfiger  liegend,  800  m s.  vom  Stein- 
egger- und  Hasensee  und  5 km  so.  der  Station  Slammheim 
der  Linie  Winterthur-Stein.  Postablage,  Telephon.  41  Häu- 
ser, 185  zu  */»  kathol.  und  •/»  reform.  Ew.  Kirche.  Wiesen-, 
Obst-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Wein-  und  Obsthandel. 
Torfgruben. 

BUCH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen.  Gern.  Anel- 
trangen). 517  m.  Weiler,  im  sumpfigen  Thai  des  Lauche- 
hachs  und  5 km  s.  der  Station  Marstetten  der  Linie 
Frauenfeld-Romanshorn.  24  Häuser,  104  reform.  u.  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinden  AfTeltrangen  und  Tobel.  Wiesen-  u. 
Weinbau,  Viehzucht.  Torf-  und  Sandgruben.  Stickerei. 

BUCH_(Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gern.  Wiesen- 
dangen).  566  m.  Weiler,  2 km  ö.  des  Dorfes  und  4 km  ö. 
der  Station  Wiesendangen  der  Linie  Winterthur-Frauen- 
feld. 12  Häuser,  68  reform.  Ew. 

BUCH  (HAPPER8WIL-)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Wein- 
felden,  Gern.  Birwinken).  Weiler.  S.  den  Art.  Hawers- 
wii.-Bucii. 

BUCH  (UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen,  Gern. 
Buch  am  Irchel).  515  m.  Kleines  Dorf,  400  m n.  Buch, 
ain  NO.-llang  des  Irchel  und  5,5  km  sw.  der  Station 
Henggart  der  Linie  Winterthur-Schall  hausen.  26  Häuser, 
128  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCH  AM  IRCHEL  (Kt.  Zürich. 
Bez.  Andellingen;.  522  in.  Gern,  und  Dorf, 
am  NO.-llang  des  Irchel,  an  der  Strasse 
Neftenbach-Herg  und  6 km  sw.  der  Sta- 
tion Henggart  der  Linie  Winterthur - 
Schairhausen.  Postablage,  Telephon ; Post- 
wagen nach  Henggart.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler Behikon.  Desibach,  Unterblieb  und 
Wiler  iuhegrillen  : 96  Häuser,  516  reform. 
Ew. ; Dorf : 39  Häuser,  208  Ew.  Acker- 
bau. Viehzucht.  Etwas  Rehen.  Wälder. 
1239:  Buoch.  Ueberreate  von  prähistori- 
schen Erdschanzen  und  einige  römische 
Altertümer. 

BUCH  ACKERN  (Kl.  Thurgau,  Bez. 
Bischofszell,  Gern.  Erlen).  517  in.  Dorf,  an 
der  Strasse  Zihlschlaeht- Erlen  und  1,5 
km  so.  der  Station  Erlen  der  Linie  Ro- 
nianshorii-Frauenfeld.  Telephon.  31  Häu- 
serf  139  reform.  u.  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sulgcn-Erlen.  Obst-  und  Weinbau. 
Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Maschinen- 
stickerei. 

I BUCH  BACH  (kt.  Appenzell).  Bach,  linksseitiger  Zu- 
fluss zur  Sitter;  entspringt  am  N.-Hang  der  Hundwilcr- 
I hohe  in  940  m und  mündet  nach  3 km  langem  Lauf  von 
GEOCR.  lex.  — 24 
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W.-O.  in  700  m.  Bildet  auf  «einer  ganzen  Länge  die  Grenze 
zwischen  Appenzell  A.  ft.  und  Appenzell  I.  K.  Wird  von 
den  Strassen  Appenzell-Ilundwil  und  Appenzell-Slein 
überbrückt.  Steinbruch. 

BUCHBERQ  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Hez.  Hinterland, 
Gern.  Ilundwil).  970-1090  m.  Weiler,  mit  30  ain  N.-Hang 
der  llundwilerhohe  zerstreut  gelegenen  Häusern.  2 km 
sö.  Ilundwil  und  3,5  km  so.  der  Station  Waldstatt  der  I 
Linie  St.  Gal  len- Appenzell.  194  refurtn.  Ew.  Wiesen  l>au.  I 
Hauin  Wollweberei. 

BUCHBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laufen).  637  in.  Be- 
waldeter Höhenzug,  im  spitzen  Winkel  hinter  der  Ver- 
einigung von  Lützel  (im  N.)  und  Uirs  (im  S.),  sw.  Laufen. 
Irn  W.  ist  dar  ftuchherg  von  der  Strasse  begrenzt,  die  1,4 
km  w.  der  Station  Härschwil  nach  N.  ablenkt,  auf  eine 
Lange  von  1,5  km  einem  linksseitigen  Nebenbach  der  Hira 
folgt  und  bei  der  Muhle  von  ftoscheiu  ins  Thal  der  Lutzei 
ausmündet.  Der  derart  umgrenzte  Ituchberg  bildet  eine 
dreieckige  Bergmasse,  die  von  einem  30*2  ha  umfassenden 
schonen  Buchen-  und  Tannenwald  bestanden  ist  u.  deren 
zwei  Längsllanken  der  Birs  und  Lützel  zugekehrt  sind.  Der 
W.-Hang  ist  der  kürzere.  Die  höchsten  Punkte  sind  im  N.: 
die  steilen  Kelsen  des  Gemür  (636  m)  und  die  nicht  min- 
der steile  Buchbergweide  (637  m),  die  n.  Barsch  wil  ge- 
legene Spitze  des  Dreieckes,  von  der  aus  man  das  Tnal 
von  Laufen  schon  ubersieht.  Wirtschaftlich  am  bedeutend- 
sten ist  der  ins  Lützelthal  herabsteigende  N.-Hang,  wo 
Waldwirtschaft  und  Holzhandel  die  Hauptbeschäftigung 
der  Bewohner  bilden  und  nicht  selten  noch  Wildschwein 
und  Reh  Vorkommen.  Im  S.,  am  linken  Ufer  der  Birs 
gegenüber  der  Station  Bärschwil,  gewinnt  man  das  Roh- 
material zur  Fabrikation  eines  ausgezeichneten  hydrau- 
lischen Kalkes. 

BUCHBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Laster,  Gern.  Ban- 
ken). 510  m.  3 Häuser,  am  N.-Hang  des  Hohenzugs  glei- 
chen Namens;  1,5km  sö.  der  Station  Henken  der  Linie 
Happerswil-Wesen-Sargans.  53  kalhol.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BUCHBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Be*.  Unter-Rheinthal). 

5 28  m.  Hügelzug  aus  MoUksp,  nw.  Thal  und  5 km  o.  Ror- 
schach  auf  2 km  Länge  von  Ö.-W.  ziehend.  Der  steilere 
S.-Hang  ist  mit  Reben  bepllanzt,  wahrend  die  Hohe  und 
den  N.-Hang  neben  der  Rebe  prachtvolle  Wiesen  mit 
Obstbäumen  bekleiden.  Am  W.-hnde  das  schöne  Schloss 
Greifenstein  ; am  O.-Ende  das  Schloss  Weinburg,  Sommer- 
aufenthalt des  Fürsten  von  Sigmaringen.  Vom  Steinernen 
Tisch  reizende  Aussicht  auf  Rodeusee,  Rheinlauf  und 
-mündung,  ins  Vorarlberg  und  in  die  Appenzeller  Berge. 
Stark  besuchtes  Wirtshaus  1 kin  n.  Thai  und  1,3  km  nw. 
der  Station  Rheineck  der  Linie  Rorschach-Sargans.  Die 
Gegend  von  J.  J.  Bodmer  in  seinem  • Landbusem  * be- 
sungen. 

BUCHBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Rheinthal. 
Gern.  Thal).  500  m.  Häusergruppe  und  über  den  N.-Hang 
des  Buchbergs  zerstreute  einzelne  Hofe.  2 km  nw.  der 
Station  Rheineck  der  Linie  Rorschach-Sargans.  53  Hauser, 
236  kathol.  u.  reform.  Ew.  Wiesen-,  Acker- und  Weinbau. 
Steinbrüche.  Hausstickerei. 

BUCHBERQ  (Kt.  u.  Bez.  SchalThausen).  743  m.  Be- 
waldeter Hügelzug,  ö.  Ausläufer  des  Randen,  w.  vom 
Merishauserlhal  und  4 km  n.  SchalThausen. 

BUCHBERQ  (Kt.  u.  Bez.  SchalThausen).  439  in.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Rhein.  Enklave  gegen- 
über der  Tossmündung,  3 km  ö.  der  Station  Eglisau  der 
Linie  Bülach-SchafTha usen.  Postablage,  Telephon  ; Post- 
wagen nach  Raft.  104  Häuser.  532  reform.  Ew.  Wein-  u. 
Obstbau,  Viehzucht.  Oestl.  vom  Dorf,  an  den  Steilhängen 
zum  Hhein,  bewohnte  Hohlen. 

BUCHBERQ  (Kt.  Thurgau, Bez.  Diessenhofen).  432m. 
Zum  grossen  Teil  bewaldeter  Hugelzug,  zwischen  Diessen- 
hofen.  Schlatt  und  Basadingen  von  NW.-SO.  ziehend. 
Die  Waldungen  sind  Eigentum  des  Staates  und  der  ge- 
nannten Gemeinden.  Am  NW.-Fuss  entspringt  die  fisch- 
reiche Schwarzacli;  an  der  Strasse  Diessenhofen -Schlatt 
das  Wasserreservoir  von  Diessenhofen  und  das  Altersasyl 
St.  Katharinenthal. 

BUCHBERQ  (AUF  DEM)  (Kt.  SchafThauhen,  Bez 
Reiath).  556  m.  Hochfläche.  nÖ.  Thaingen,  an  der  badischen 
Grenze;  der  steile  S.-Abfall  mit  Reben  bepflanzt,  der  bis 
Barr  heim  absteigende  sanfte  N.-  und  O.-Hang,  die  Schlif- 


fenhalde,  trägt  Wald.  Lehmgruben  der  Ziegelei  Thaingen. 
Im  S.  das  Wasserreservoir  von  Thäingen. 

BUCHBERQ  (OBERER)  | Kt.  St.  (lallen,  Bez. 
Gasterl.  610  m.  Schoner  Molasse-Hohenzug,  erhebt  sich 
einer  Insel  gleich  aus  der  Linthebene  und  ist  mit  Aeckern, 
Wiesen  und  Wald  bekleidet.  Zahlreiche  Bauernhöfe.  S.- 
Abfall  zum  Linthkanal  steil.  N.-Hang  zur  Station  Henken 
dagegen  sanft  geneigt.  Anmutige  Kapelle  Maria-Hi]d«tein, 
Wallfahrtsort,  mit  schöner  Aussicht ; künstliche  Grotten 
und  Kreuzesweg  durch  die  Felsen.  Ehemaliges  Kloster ; atu 
Fuss  des  Hugelzuges  die  Huine  Wandel  bürg.  l3»r  Obere 
liuchberg  war  zunächst  Eigentum  der  Grafen  von  Rätien. 
dann  derjenigen  von  Lenzburg  und  von  Rappersvvil. 

BUCHBERQ  (UNTERER)  (Kt.  Schwyz.  Bez. March). 
614  in.  Hügelzug,  6 km  lang,  von  Nuolen  am  S.-L'fer  de« 
Oberen  Zürichs«*-«  bis  zur  Burg  Grinau  an  der  Linth  zie- 
hend. Von  Buchenwald  bedeckt.  Fällt  zum  See  ziemlich 
steil  ab.  während  der  gegen  die  Dörfer  Tuggen  und  Wan- 
gen gerichtete  sanfte  S.-Hang  zahlreiche  Hole  und  Weiler- 
trägt. Vom  höchsten  Punkt,  im  W..  sehr  schone  Aussicht 
auf  Obersee,  Rapperswil,  Linihthal,  Speer  und  Glarner 
Berga. 

BUCHBRÜCKE  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau.  Gern. 
Willisau-Land).  560  m.  Brücke  über  die  Huchwigger,  600 
m ö.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  Daneben  4 Häuser  mit  32  kathol.  Ew. 

BUCHEQERTEN  (Kt.  Bern,  Atnlsbez.  Aarwangen. 
Gera.  Hoggwil).  456  in.  Weiler,  am  linken  L'fer  der  Roth. 
2 km  sö.  der  Station  Roggwil  der  Linie  Bern-Olten.  20 
Häuser,  157  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCHEQQ  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggbcrg-krieg- 
Btetton,  Gern.  Kibberg-Huchegg).  540  tn.  Dort;  2,7  km  nw. 
Bätterkinden  und  4,2  km  nw.  der  Station  Utzenslorf  der 
Linie  Solothurn-Burgdorf.  Postbureau,  Telephon  ; Post- 
wagen Küttigkofen-Schnottwil.  3t)  Hauser,  149  reforin.  Kw. 
Kirchgemeinde  Aetingen.  Käserei,  Viehzucht.  Hülf»g«*sell- 
«chaft  für  Arme  und  Kranke.  Burgruine  der  Grafen  von 
Huchegg;  daneben  das  von  der  Solothuraer  Regierung  1536 
erbaute  ■ Schlössli  »,  seit  1863  Privateigentum. 

BUCHEQQBERO  (Kt.  Bern  und  Solothurn).  450 -650 
m.  Hügellandschaft  des  schweizerischen  Mittellandes,  zwi- 
schen Ly s«  und  Biberist,  nahe  Solothurn;  wird  im  NW. 
vorn  Aarethal,  im  SO.  vom  Thal  des  zur  Kunne  lliessendeii 
Limpbache*  begrenzt  und  erstreckt  sich  mit  einer  Breite 
von  5-8  km  auf  einer  Länge  von  25  krn  von  SW. -NO. 
Molassemulde,  mit  N.-Schenkel  am  Bürenberg  (619  in), 
wo  die  Schichten  nach  N.  einfallen.  Der  S.-Scnenkel  mit 
der  Halnu-gg  (571  in)  und  dem  Duckstein  (610  in)  tragt 
gleich  den  tnO  in  hohen  Höhenzügen  o.  Aetigkofen  eine 
Decke  von  Muschelsandstein.  N.-Hang  fast  ganz  mit  Wald 
bedeckt,  Eigentum  der  am  linken  Aareufer  gelegenen 
Berner  Gemeinden  Büren,  Rüti,  Arch  und  Leuzigen.  Der 
Solothurner  Anteil  umfasst  Lüstlingen  und  die  eigcntlictu- 
Berggegend  mit  Hiberen,  GossliwiT,  Biezwil,  Schnottwil, 
Aetigkofen.  Muhledorf,  Tscheppach.  Bewohner  reformiert. 

BÜCHEQQBERG.  Amt  Kl  des  Kantons  Solothurn,  s. 
Abschnitt  des  Kantons,  in  den  Kanton  Bern  vorgeschoben 
und  von  diesem  zum  grössten  Teil  umgrenzt,  mit  Aus- 
nahme der  an  die  Aare  und  die  Amtei  Lebern  stossenden 
kurzen  N.-Seite  und  des  mit  dein  Wasseramt  zusammen- 
hängenden 0. -Zipfels.  Bildet  mit  «lein  Wasseramt  den  Ver- 
waltungsbezirk Hucheggberg- Kriegstetten.  23  politische 
Gemeinden:  Aetigkofen,  Aetingen,  Balm,  Bibern,  Biezwil. 
Hrügglen,  Hrunnenthal,  Gsichliwil,  Gossliwi],  Hessigkofen. 
Ichertswil,  Kibberg-Huchegg,  kuttigkofen.  Lüsslingen. 
Lüterkofen,  Lüterswil.  Messen,  Mühleilorf,  Nennigkofeti, 
Oberramsern,  Schnottwil,  Tscheppach  und  ITnterramsern. 
4 Kirchgemeinden : Aetingen,  Lusslingen,  Messen  und 
Oberwil  (Kt.  Hern).  6291  ha  Fläche  und  5884  Ew.,  wovon 
5309  Reformierte  und  75  Katholiken,  mit  1301  Haushalt- 
ungen in  911  HAuaern.  93  Ew.  auf  dt-n  km*. 

Fruchtbar«-  Hügellandm-haft  mit  viel  Wald  und  schönen 
Wiesen  und  Aeckern.  Die  prachtvollen  Huchen-  nn<l 
Tannenwälder  sind  von  beträchtlichem  Wert.  Haunthe- 
schafligung  der  Bewohner  ist  der  im  ganzen  rationell  be- 
triebene  Ackerbau.  Nur  ein  industrieller  Betrieb:  die 
Zementwarenfahrik  in  Lüsslingcn.  Dieser  Mangel  an  in- 
dustrieller Thätigkeit  rührt  zweifellos  von  den  fehlenden 
Eisenbahnverbindungen  her;  einzig  die  Linie  Aarberg- 
Solothurn  schneidet  die  Amtei  bei  Lüsslingen  auf  eine 
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kurze  Strecke.  Geplant  sind  eine  Reihe  von  neuen  Linien  ; i gemeinde  Sch warzenegg.  Viehzucht;  Holzhandel.  Bildet 
ob  sie’aber  zur  Ausführung  kommen  werden,  ist  unsicher.  I mit  Horrenbach  zusammen  eine  Gemeinde. 

BUCHEN  (Kt.  Gnu- 
blinden.  Bei.  Ober  Land- 
quart. Kreis  und  Gern. 
Lutein}.  972  m.  Dorf,  am 
Weg  Schiers-Luzeio,  am 
rechten  Seite  nee  hin  ge 

des  Pratigau,  nahe  dem 
Buchene rtobel  und  l km 
n.  der  Station  Jenas  der 
Häthchen  Bahn  (Land- 
<1  uart-l )avoe) . Poelablage. 
14  Häuser.  109  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge. 
Acker-  u.  Obstbau.  Vieh- 
zucht. 

BUCHEN  (Kt. St. Gal- 
len. Bei.  Gaster,  Gern. 
Benken).  417  tn.  Weiler, 
an  der  Strasse  Benkcn- 
Beichenburg.  im  Benke- 
ner  Ried,  am  NW.-Fuas 
de*  Obern  Buchbergs  u. 
1,8  km  sw.  der  Station 
Henken  der  Linie  Rap- 
perswil -Wesen  - Sargan». 
d Häuser,  35  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 


1,8  km  sw.  der  Station 
Murg  der  Linie  Rappers- 
wil-  Wesen  -Sa  rgans.  8 
Häuser,  30  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

l'eberall  linden  sich  dagegen  gute  Strassen,  und  verschie-  i BUCHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Be*.  Unter  Rheinthal,  Gern. 
Jene  Postkurse  verbinden  die  Gemeinden  der  Amtei  mit  ; Thal).  440  m.  Grosses  Dorf,  an  der  Strasse  Rotschach- 
Solothurn  und  den  Stationen  Utzenstorf  und  Suberg.  ; Thal,  in  fruchtbarem  kleinen  Thal,  800  m so.  der  Station 
Ebenso  ausgedehntes  Telephonnetz ; Tolcgraphenhureaux  Staad  der  Linie  Rorachach-Sa rgans.  77  Häuser,  475  kathol. 
in  Heasigkofen,  Lüterswil,  Messen  und  Schnottwil.  und  reform.  Ew.  Ackerbau  (Mais),  Obstbau,  Viehzucht. 

Hie  Viehstatistik  en?ibt  ftir  die  Amtei  Hucheggberg-  Hausstickerei.  Bruch  auf  Molassesandstein.  Schöne  Ka- 
Kriegstetten  folgende  Zahlen  : pelle,  Wallfahrtsort.  Zwei  stattliche  Schulhäuser  für  die 

1876  1886  1896  1901  reformierte  und  katholische  Schule. 

Hornvieh  72511  8H83  9*96  10528  BUCHEN  (Kt.  St.  Galleo,  Bez.  Unter  Toggrnburg, 

Pferde  822  754  1^6  992  Gern.  Oberuzwil).  507  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Oberuzwil- 

Schweinc  310H  3792  5112  5292  Flawil.  1 kin  ko.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winterthur- 

Ziegen  2003  3224  3182  3013  St.  Gallen.  21  Häuser,  154  reform.  u.  kathol.  Ew.  Kirch- 

Schafe  1268  832  525  3*2  gemeinden  Oberuzwil  und  Bichwil.  Acker-  und  Obstbau. 

Bienenstöcke  1511  *2068  1828  2202  Hausstickerei.  Mineralwasserquelie. 

Am  S.-Hang  des  Bucheggbergs  der  früher»*  Sitz  der  BUCHEN  (OBER,  MITTEL  und  UNTER)  (Kt. 

einst  mächtigen  Grafen  von  Buchegg.  Im  Thal  zwischen  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gern.  Rain).  650,  606  und  580  rn. 

dein  südlichen  und  centralen  Hiigelzug  in  reizender  Lage  Häusergruppen,  an  der  Strasse  Rain-Romerawil,  2 ktu  u. 

das  besuchte  Bad  Lüterswil.  L'eber  dem  kleinen  Dorr  Rain  und  n,5  km  nö.  der  Station  Sempach  der  Linie 

Hahn  mitten  im  Wald  eine  sehr  alle  kleine  Kirche,  in  Luzern-Olten.  10  Häuser,  56  kathol.  Ew.  Kapelle.  Ackerbau, 

deren  unmittelbarer  Nähe  einst  die  heule  völlig  ver-  Viehzucht,  Käserei. 

schwundene  Burg  Balmegg  stand  ; es  sind  nur  noch  deut-  BUCHENEGG  (HINTER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Aflol- 
liche  Beste  des  Hurggrahens  davon  übrig  geblieben.  lern,  Gern.  Stallikon).  746  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse 

BUCHEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gen».  hoch  am  W.-Hang  der  Alhiskette  gelegen,  3 km  so.  der 

Teufen).  860  — 910  in.  9 im  kleinen  Thal  des  Goldibachs  Station  Baustellen  der  Linie  Züriclk-AJfoltern-Zug.  9 Hau- 

zerstreul  gelegene  Hauser;  1,5km  so.  der  Station  Teufen  j «er,  84  reform.  Ew.  1184:  Buochunecco.  Ausflugsziel  mit 

der  Strassentahn  St.  Gallen-Gaia.  44  reform.  Ew,  Vieh-  t schöner  Aussicht. 

Zucht.  BUCHENER  TO  BEL  (Kt.  Grau  blinden,  Bez.  Ober 

BUCHEN  (Kt.  Bern,  AmUhcz. Thun, «lern.  Horrenbach-  Landquart).  Bewaldetes  schluchtartiges  rechtes  Seiten- 

B neben).  1003  in.  31  am  N.-Ilung  der  Blume  zerstreut  t hä  leben  des  Pratigau,  auf  5 km  Lauge  von  O.-W.  ziehend 

gelegene  Häuser,  10  km  nö.  Thun.  195  reform.  Ew.  Kirch-  1 und  von  einem  Nebenbach  der  Landquart  durchflossen. 


BUCHEN  (Kt.  St. Gal- 
len, Bei.  Ober  Toggen- 
hurg,  Gern.  Ebnat).  642 
in.  Weiler,  am  linken 
Ufer  der  Thur  und  1,2 
km  nw.  der  Station  Eb- 
nat-Kappel der  Toggen- 
burgerbaho.  67  kathol.  u. 
reform.  Ew.  Viehzucht. 
Hausstickerei. 

BUCHEN(Kt.  St. Gal- 
len, Bez.  Sa  rgans.  Gera. 
Quarten] . 634  m.  Weiler, 
an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Glarus,  über  dem 
S.-Ufer  des  Walensees  u. 
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Diewr  entspringt  in  2000  m am  W.-Hang  des  Kreuz  und 
mündet  nach  raschem  Lauf  unterhalb  Jenaz  in  660  m. 

BUCHENLOO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gern.  Wil). 
470  m.  Weiler,  an  der  badischen  Grenze,  3 kin  w.  der 
Station  Ratz  der  Linie  Bülach-Eglisau-Schaffhausen  und 
1,1  km  nw.  Wil.  15  Häuser,  64  reforrn.  Ew.  Zollamt. 

BUCHEN  RAIN  (Kt.  u.  Amt  Luzern).  Gern.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Ruchrain. 

BUCHENTHAL  (Kt.  $t.  Gallen,  Bez.  u.  Gern.  Tablat). 
643  in.  Weiler,  mit  grosser  Baumwollspinnerei  an  der 
Steinach.  200  m w.  der  Station  St.  Eiden  der  Linie  Ror- 
schach-St.  Gallen.  21  Häuser,  369  kathul.  und  reform. 
Bw. 

BUCHENTHALBAD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gern. 
Oberbüren).  500  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Oberbüivn- 
Jonhwil,  am  rechten  Ufer  der  Glatt,  2 km  no.  der  Station 
Uz  wil  der  Linie  Wintcrthur-St.  Gallen,  Postablage,  Tele- 
graph ; Postwagen  Obenizwil-BUchobzell.  5 Hauser,  21) 
kathol.  Kw.  Bedeutende  Kaltwasserheilanstalt  mit  elektri- 
schem Licht  und  Telephon. 

BUCHERTOBELBACH  (Kt. Graubünden, Bez.  Hein- 
zenberg). Witdbach,  kleiner  linksseitiger  Zufluss  zur  Ra- 
hiusa  ; entspringt  am  U.-Hang  des  Grap  (irisch  oder  Thali- 
horns  in  2490  m,  nimmt  einen  Nebenbach  auf  und  mündet 
nach  4 km  langem  Lauf  von  W.-O.  nahe  dem  Weiler  Bach 
in  1520  m. 

BUCHHÖFE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen, Gern. 
Grafenried).  545  m.  Dorf,  am  Bärbach,  1 km  sw.  Grafen- 
ried und  6 km  nw.  der  Station  Lissach  der  Linie  Bern- 
Olten.  Zählt,  mit  Nüchtern,  18  Häuser,  162  reform.  Kw. 
Ackerbau. 

BUCH  HÖLZER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern. 
Villen).  600-700  m.  5 am  Hang  des  Villerserberg»  zerstreut 
gelegene  Häuser,  s.  Vilters  und  3 km  s.  Sargans.  49  kathol. 
F.w.  Wiesen-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

BUCHHOLTERBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun). 
1006  m.  Gemeinde  ; besteht  aus  zahlreichen  Weilern  und 
Hofen,  die  am  rechten  Thalhang  der  Hothachen  und  des 
dieser  zufliessenden  Wissbachs  zerstreut  liegen:  6 km  o. 
der  Station  Brenzikofen  der  elektrischen  Bann  Burudorf- 
Thun.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  Thun- 
Heimenschwand.  Die  Gemeinde  umfasst  die  Weiler  und 
Höfe  Badhaus,  Bätterich,  Hcimenegg,  Hcimcnschwand, 
Ibach,  Manpach,  Rotharhen,  Schauhhaus,  Teulfenbach, 
Wiler  und  Zihl  und  zählt  in  282  Häusern  1502  reform.  Kw. 
Bildet  zusammen  mit  Wachseidorn  eine  Kirchgemeinde. 
Viehzucht;  Holzhandel;  Torfgrube.  In  Heimenschwand 
die  aus  einein  einzigen  erratischen  Block  1835  erbaute 
schöne  Pfarrkirche.  1230:  Huchholtron,  Huchholteren  = 
bei  den  Buchen.  Gehörte  bis  1835  zur  Kirchgemeinde 
Diesbach  und  zum  Amtsbezirk  Konollingen. 

BUCH  HOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gern. 
Reichenbach).  740  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Frutigen- 
Reichenbach,  am  linken  Ufer  der  Kander  und  2 kin  sw. 
der  Station  Reichenbach  der  Linie  Spiez- Frutigen.  18  Häu- 
ser, 100  reform.  Ew.  Ackerbau.  Ehemals  Zündholzfabri- 
kation. 

BUCHHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gern.  Strätt- 
ligen).  568  m.  Dorf,  w.  vom  Weg  Allmendingen-Gwatt ; 
je  1,n  km  w.  vom  Thunersee  und  nw.  der  Station  Gwatt 
der  Linie  Thun-Interlaken.  20  Häuser,  150  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Thun.  Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 
Viele  der  männlichen  Rewohner  arbeiten  in  der  eidgen. 
Munitionsfabrik  Thun.  Beim  Renzenbühl  prähistorischer 
Grabhügel  mit  ÜronzegcgensLanden.  In  der  Nähe  im  Früh- 
jahr 1799  siegreicher  Kampf  der  helvetischen  Truppen 
gegen  die  aufständischen  Oberländer. 

BUCHHOLZ  (Kt.  und  Gern.  Glarus).  480  in.  Grosse 
Wiesen-  und  Gartenflächen,  Eigentum  der  Gemeinde 
Glarus;  auf  dem  Alluviunskegel  des  Lettisch,  zwischen 
(ilarus  und  Netstal. 

BUCHHOLZ  (kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gern.  Rtiswil). 
625  m.  Weiler,  600  m s.  vom  Soppensee  und  2,8  km  no. 
der  Station  Wolhusen  der  Linie  Langenthal-Wolhusen. 
9 Häuser,  81  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Käserei. 

BUCHHOLZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal, 
Gern.  Bemerk).  499  in.  Weiler,  mit  kleinem  Schloss,  auf 
einem  Hügel/ug;  1,5  km  nw.  der  Station  tleerbrugg  der 
Linie  Börse hach-Sarca ns.  Mit  Beim  Schlössli  12  Hauser, 
55  reform.  und  kathol.  Ew.  Wein-,  Wiesen-  und  Obstbau. 


Hausstickerei.  Schöne  Aussicht  auf  Rheinlhal  und  südl. 
Bodensee. 

BUCHHOLZ  (Kt.  Uri,  («ein.  Silenen).  506—565  m. 
Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strass»»  Silenen-Altorf,  am 
rechten  Ufer  der  Heuss  und  2.2  kin  n.  der  Station  Amsteg 
der  Gollhardbahn.  21  Häuser,  125  kathol.  Ew.  Viehzucht, 
ln  geschützter  Lage  mit  mildem  Klima. 

BUCHHOLZ  (IM)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern. 
Wünnenwil).  676  m.  Weiler,  zwischen  Schmitten  und 
Ueberstorf,  nahe  der  Taferna  und  2,5  km  ö.  der  Station 
Schmitten  der  Linie  Bern -Frei bürg.  9 Häuser,  47  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht.  Milchwirtschaft. 

BUCH  ILE  UL  AZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monlhey,  Gern.  Val 
d'Illiez).  936  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Monthey-Cham- 
pery,  am  linken  Ufer  der  Viöze ; 1 kin  s.  Val  d'Illiez  und 

9.5  km  sw.  der  Station  Monthey  der  Linie  Le  Rouverel- 
St.  Maurire.  10  Häuser.  40  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BUCHILLON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Dorf.  S.  den 
Art.  Büchslen. 

BUCHILLON  (Kt.  Waadt,  Bei.  Morge»).  430  in.  Gern, 
und  Dorf,  7 km  sw.  Morgen,  am  Genfersee  nahe  und  links 
der  Mundung  der  Aubonne;  2 km  ö.  Allaman  und  500  in 
von  der  Haltestelle  Eloy  der  Linie  Lausanne-Genf.  W.  vom 
Dorf  einige  Landhäuser.  Postablage,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde:  45  Häuser,  2U3  reform.  Ew. ; Dorf:  36  Hauser, 
142  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Wälder.  Römisches  Mauer- 
werk und  Grabstätten. 

BUCHISCH WAN D (Kt.  Obwalden,  Gern.  Kerns). 
900  m.  Weiler,  im  Melchthal,  an  der  Strasse  Kerns-Melch- 
thal  und  am  kleinen  Bucliischwandbach ; 7 km  so.  der 
Station  Sarnen  der  Brünigbahn.  4 Häuser,  23  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

BUCHLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konollingen,  Gern.  Gi- 
senstein). 69.»  m.  Weiler,  700  in  w.  Gisenstein  und  1,5 
km  n.  der  Station  Tägertschi  der  Linie  Bern-Luzern.  14 
Hauser,  68  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCHLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gern.  Nieder» 
bipp).  474  m.  \VTeiler,  an  der  Strasse  Oberbipp-Niederbipp 
und  1,4  km  sw.  der  Station  Niederbipp  der  Linie  Olten- 
Biel.  8 Häuser,  61  reform.  Ew. 

BUCHRAIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotingen,  Gern.  Rolli» 
r ist).  461  in.  Gruppe  von  5 Häusern,  am  NW. -Rand  des 
grossen  Langholzwaldes.  500  m o.  der  Aare  und  2 km 
sw.  der  Station  Rothrist  der  Linie  Bern-Olten.  58  reform. 
Ew. 

BUCHRAIN  oder  BUCHENRAIN  (Kt.  und  Amt 
Luzern).  459  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  dem  Hunda- 
rücken,  zwischen  Reuss  und  Ron  (Abfluss  des  Rothsees), 
5 km  no.  Luzern  und  1,2  km  n.  der  Station  Khikon  der 
Linie  Zurich-Luzem.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Leisibach,  Oberperlen,  Perlen  und  Schachen 
inbegriffen : 67  Häuser,  749  kathol.  Kw. ; Dorf:  17  Hauser, 
122  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Papierfabrik, 
Teppichweberei.  1477  erbaute  Kirche.  Heimat  des  Regie- 
ruugsrates  Wendelin  Kost  (1797— 1876).  der  als  Oberstleut- 
nant und  Regieningskommissär  im  Sonderbund  eine  Rolle 
spielte.  1182:  Buorren;  1257:  Buochrain. 

BUCHS,  BUCHSITEN.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz;  vom  mittellateinischen  buriuru , boutint  — fran- 
zösisch buisson  = deutsch  Busch,  Gebüsch,  Gestrüpp. 

BUCHS  (Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau).  385  tn.  Gern,  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Aarau-Lenzburg,  an  der  Suhr  und 

2.5  km  so.  Aarau.  Station  der  Linien  Aarau-Suhr-Zolin- 
gen'und  Aarau-Suhr^Weltingcn.  Poslbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Neuhuchs:  164  Häuser,  1588 
reform.  Ew.;  Dorf;  156  Häuser,  1449  Ew.  Kirchgemeinde 
Suhr.  Acker-  und  Ohslbau,  Viehzucht.  Färberei.  Bleiche- 
rei, Maschinenweberei.  Construktionswerkstätten.  Ein 
grosser  Teil  der  Bewohner  ist  in  den  Fabriken  Aaraus 
beschäftigt,  und  das  Dorf  vergrossert  sich  in  der  Richtung 
nach  Aarau  zusehends.  Spuren  römischer  Niederlassung 
und  Strasse. 

BUCHS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Prunlrut).  Dorf.  S.  den 
Art.  Bi  ix. 

BUCHS  (Kt.  Luzern,  Amt.  Willisau).  500—590  m. 
Gern,  und  Dorf,  irn  llümthal,  nahe  der  Strasse  Sursee- 
Dagmersellcn  und  2 km  no.  der  Station  Wauwil  der  Linie 
Luzern-Ollen.  Postalllage.  Telephon ; Postwagen  Sursee- 
Dagmersellen.  Gemeinde,  mit  Steinholz  und  Sumpf:  68 
Hauser,  434  kathol.  Ew. ; Dorf:  19  Häuser,  101  Ew.  Wie- 
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senbau,  Viehzucht.  Torfgrube;  Bruch  auf  Tuffstein.  Die 
Mehrzahl  der  Holzhäuser  haben  noch  ein  Strohdach. 
Spuren  einer  bedeutenden  römischen  Niederlassung. 
tä06:  Buchse. 

BUCHS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  456  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  Hauptort  des  Bezirkes  Werdenberg, 
atn  O.-Kuss  des  Alvier  und  1 km  vom  Hhein.  Station  der 
Linie  Horschach-Sargans  und  Ausgangsstation  der  Arl- 
bergbahn. Eidgenössisches  und  österreichisches  Zollamt 
erster  Klasse.  Gemeinde,  die  Weiler  Altendorf.  Burgerau 
und  Hall»  inbegritTen  : 605  Häuser,  8868  Ew.,  wovon  3126 
Reformierte  und  242  Katholiken  ; Dorf:  323  Häuser,  2230 
Ew.  Grosse  reformierte  Kirche  und  kleine  katholische 
Kapelle.  Das  Dorf  hat  sich  seit  der  Eröffnung  der  Arlberg- 
bahn bedeutend  vergrossert.  Die  früher  häutigen  Ueber- 
schweminungen  ausgesetzte  Umgegend  ist  durch  die 
Hheinkorrektion  u.  den  Bau  des  Binnenkanals  dem  Anbau 
zurückgewonnen  worden.  Es  werden  Mais,  Getreide  und 
Kartoffeln  gebaut ; wichtig  ist  auch  die  Viehzucht.  Sticke- 
reiindustrie. Handelsfirmen  für  Transit  und  Kommission. 
Sekundarschule,  lieber  den  Rhein  führen  eine  alte  ge- 
deckte Holzbrücke  und  die  Eisenbahnbrücke.  Im  Schwa- 


bonkrieg wurde  das  Dorf  1409  z.  T.  durch  Feuer  zerstört; 
1833  fielen  den  Flammen  neuerdings  70  Gebäude  zum 
Opfer.  Seither  viele  neue  Rauten.  Im  Graben  bei  Buchs 
leisteten  die  Bewohner  des  Untertanenlandes  Werdenberg 
den  Glarner  Landvogten  den  Treueid.  Die  am  Rhein  ge- 
legene alte  Kirche  ist  vom  Hochwasser  zerstört  und  nicht 
wieder  aufgebaut  worden.  1060:  Bugu. 

BUCH8  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  456  m.  Gern.  11. 
Dorf,  am  S.-Fuss  der  Lägern,  mitten  im  weiten  Furtthal 
gelegen,  3 km  sw.  Dielsdorf.  Zwei  Eisenbahnstationen,  n. 
des  Dorfes  die  der  Linie  Baden-Bülach,  s.  die  der  Linie 
Zürich-Oerlikon-Wettingen.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Krähstel:  96  Häuser,  500  reform. 
Ew. ; Dorf:  78  Häuser,  407  Ew.  Acker-fKornihau ; Wiesen, 
Reben.  Wald  und  Torfmoor»*.  Eine  bedeutende  römische 
Niederlassung  bestand  beim  Kastell  und  den  Maueräckern, 
wo  zahlreiche  Altertümer  gefunden  wurden.  Später  ale- 
mannisch-fränkische Ansiedlung,  870:  Pusaha  (oder  Puch- 
sela?), Im  Mittelalter  Sitz  eines  eigenen  Edelgeschlechtes, 
Vasallen  der  Freiherren  von  Regensberg,  in  Urkunden 
der  Jahre  1217  — 1327  erwähnt.  Standort  der  Burg  unbe- 
kannt. 

BUCHSACKER  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  Gern.  Kirch- 
lindach).  626  m Gruppe  von  6 Häusern,  in  kleinem  links- 
seitigen Nebenthal  zur  Aare;  3,2  km  sw.  der  Station 
Munchenbuchsee  der  Linie  Bern-Biel.  45  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BUCHSCHACHEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hin- 


terland, Gern.  Herisau).  822  m.  Weiler; 2,5 km  so.  Herisau. 
8 Häuser,  49  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Schone  Aussicht. 

BUCH8CHWENDI  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Mittel- 
land, Gern.  Teufen).  900  m.  W’eilcr,  s.  der  Strasse  Spei- 
cher-Teufen  und  3,5  km  nö.  der  Station  Teufen  de  Stras- 
senbahn  St.  Gallen-Gais.  4 Häuser  19  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft. 

BUCH8ERBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gern.  Buchs).  700—1100  m.  Drei  auf  teilweise  bewaldetem 
Hohenzug  sw.  Buchs  zerstreut  gelegene  Häuser,  2 km  sw. 
der  Station  Buchs  der  Linie  Rorschach-Sargans  und  der 
Aribergbahn.  18  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BUCH8ERQIE88EN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg). Bach ; grösster  der  die  weite  Sumpfebene  des 
Rheins  durchziehenden  trägen  Wasserläufe,  deren  Anfang 
meist  unbestimmt  ist.  Fliesst  ö.  an  Buchs  vorbei.  wendet 
sich  nach  N.  und  mündet  3 km  n.  Buchs  in  447  m in  den 
alle  diese  Hache  aufnehmenden  und  dem  Rhein  zufüh- 
renden Werdenberger  Binnenkanal.  Vor  dem  Bau  des 
Kanals  erreichten  einige  dieser  Wasserfäden  den  Rhein 
gar  nicht  oder  erst  nach  vielfachen  Windungen  und  Um- 
wegen ; viele  verloren  sich  auch  in  den 
Sümpfen.  So  floss  auch  der  Buch  sorg  ies- 
sen  bis  zur  Korrektion  durch  die  Sümpfe 
und  Kiesablagerungen  der  Rheinebene 
nach  NU.  Er  nimmt  verschiedene  vom  N.- 
O.-Hang  des  Alvier  kommende  Wildbäche 
auf:  Sarbach.  Rollbach,  Tobelbach,  Brun- 
nenbach mit  Limserbach  und  Staudcner- 
hach,  u.  endlich  Grabserbach.  Der  längste 
dieser,  der  Tobelbach,  kommt  von  den 
obern  Alpweiden  zwischen  Alvier  und 
Faulfirst;  der  w.  Sevelen  entspringende 
Sarbach  kann  zur  Not  als  Qelllauf  des 
Ruchsergiessen  gelten. 

BUCHSHALDEN  (Kt.  Bern,  Amts- 
boz.  Thun,  Gern.  Uetendorf).  600  ra.  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Uetendorf-Gurzelen, 
über  dem  Dorf  Uetendorf  und  3,5  km  sw. 
der  Station  Uttigen  der  Linie  Bern-Thun- 
Interlaken.  21  Häuser,  132  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Thierachern.  Ackerbau. 
Viele  der  männlichen  Bewohner  arbeiten 
in  der  eidgenoss.  Munitionsfabrik  Thun. 

BUCHSITEN  (NIEDER)  (Kt.  So- 
lothurn, Amtei  Baisthal).  445  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Kestenholz- 
Olten,  im  Thal  der  Dünnem  und  1 km 
s.  der  Station  Ober  Buchsiten  der  Linie 
Olten-Solothurn-Biel.  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon.  Gemeinde,  mit  All- 
mend: 69  Häuser.  438  kathol.  Ew. ; Dorf:  58  Häuser,  374 
Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Ziegelei.  Schöne  kleine  Ka- 
pelle. 

BUCH8ITEN  (OBER)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bals- 
thal).  472  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Solo- 
thurn-Olten, am  O.-Fuss  des  Roggen,  im  Thal  der  Dünnem 
und  1,5  km  n.  Nieder  Buchsiten.  Station  der  Linie  Olten- 
Solothurn-Biel.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Gern.: 
121  Häuser.  727  kathol.  Ew.;  Dorf:  110  Häuser,  651  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht.  Mühle.  Grosser  Steinbruch.  W.  des 
Dorfes,  neben  der  Kirche  auf  einer  Anhöhe  Ueberreste 
einer  römischen  Niederlassung.  Zahlreiche  Gräber  aus 
der  ersten  germanischen  Zeit  mit  vielen  Gegenständen 
(Waffen  und  Schmurksachen).  Fossilien  im  Sequan. 

BUCHSTEIG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal, 
Gern.  Thal).  450  tn.  Dorf,  am  W.-Hang  des  Buchbergs, 
an  der  Strasse  Thal-Staad  und  2 km  so.  der  Station 
Staad  der  Linie  Rorschach-Sargans.  51  Häuser,  370  kathol. 
und  reform.  Ew.  Wiesen-,  Obst-  und  Weinbau.  Haus- 
stickerei. Molassesteinbruch.  Schöner  Ort  mit  prächtiger 
Aussicht  auf  Bregenz,  Rheinthal,  Rheinmündung  und  in 
die  Appenzellerberge. 

BUCH8TOCK  (Kt.  Zürich.  Bez.  Afföltem,  Gern.  Mett- 
menstetten). 616  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  im  Thal  der 
Jonen,  am  NO. -Hang  cles  Hombergs  und  3 km  nö.  der 
Station  Mcttmenstetten  der  Linie  Zürich-Affoltern-Luzern. 
28  reform.  Ew. 

BUCHTHALEN  (Kt.  und  Bez.  Schaffhausen).  463  m. 
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Gern.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Anhöhe,  »n  der  Strasse 
Büsingen  ( Raden  )-Schaffhausen  und  2 km  ö.  vom  Bahn- 
hof Kchaffhausen.  Postablagc,  Telegraph,  Telephon.  76 
Hauser,  565  reform.  Kw.  Getreide  u.  Kartoffeln.  Milchwirt- 
schaft. Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  der 
Stadt  Schaffhausen. 

BUCHWIGGER  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau).  Bach, 
Quelllauf  der  Wigger.  S.  den  Art.  WüSGOU 

BUCHWIGGERTHAL.  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau). 
Enges  kleines  Thal;  beginnt  bei  Oberlehn  in  1100  m und 
vereinigt  sich  nach  10  km  langem  Verlauf  von  S.-N.  unter- 
halb Willisau  in  545  m mit  dem  Thal  der  Enzi  wigger. 
Beide  sind  Teile  der  grossen  Thalsysteme  n.  des  Napf. 
Fruchtbar:  Getreide-  und  Futterbau  ; zahlreiche  Höfe. 
Von  der  Buchwigger,  einem  der  Quellläufe  der  Wigger, 
entwässert. 

BUCK  (Kt.  Zürich,  Rez.  Morgen,  Gern.  Wädenswil). 
420  m.  Teil  des  Dorfes  Wädenwil,  sw.  der  Station.  21 
Häuser,  179  reform.  Ew. 

BÜCKTEN  (Kt.  Raselland,  Rez.  Sissach).  483  in. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Basel-Olten,  am  Hornbur- 
gerbach  und  2 km  nw.  der  Station  Läu  felfingen  der  Linie 
Rasel-Olten.  Postbureau.  74  Häuser,  375  reform.  Kw. 
Ackerbau;  Seidenweberei.  Römische  Legionsziegel. 

BUDENQO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern.  Rodio). 
900  m.  Gruppe  von  10  während  einiger  Monate  de»  Jahres 
bewohnten  Hütten,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken 
Ufer  des  Tessin  und  1,8  km  ö.  der  Station  Rodio  der  Gott- 
hardbahn. Butter  und  Käse. 

BUDRI  (ROC  DE)  (Kt,  Wallis,  Rez.  Leuk  u.  Siders), 
3080  m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Eifisch-  und  Turt- 
manthal,  mit  schmalem  Felsgrat  n.  vom  Pas  de  Foreletta 
aufragend  ; von  diesem  aus  über  den  NO.-Grat  in  1 •/»  St. 
leicht  zu  ersteigen.  Prachtvolle  Aussicht,  l»csonders  auf 
Weisshom  und  Turtmanthal.  Vom  Roc  de  Rudri  zweigt 
sich  nach  W.  der  Grat  der  Nava  ab,  deren  NW.-Ende  das 
Gasthaus  Weisshorn  trägt. 

BUDRON  (LE)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Lausanne,  Gern.  Le 
Mont).  700  m.  Gruppe  von  3 Hausern,  an  der  Strasse 
Lausanne-Poliez  le  Grand,  am  linken  Ufer  der  Mehre  und 
2 km  ö.  der  Station  Cheseaux  der  Linie  Lausanne-Bercher. 
25  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BÜBLIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Raden).  363  in.  Gern, 
und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Reuss,  2 km  nö.  der  Sta- 
tion Mägenwil  der  Linie  Lenzburg-Raden.  Gern.:  42  Häu- 
ser, 279  kathol.  Ew. ; Dorf:  36  Häuser,  239  F.w.  Ackerbau. 
850:  Pullinchova. 

Büchel  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. Ober-Toggenburg.  Gern. 
Alt  St.  Johann).  950  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  300  tn 
von  der  Strasse  Wattwil-Wildhaus,  1 km  nö.  der  Kirche 
von  Alt  St.  Johann  und  18  km  sö.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerbahn.  89  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BÜCHEL  (MITTLER  und  OBER)  (Kt.  St.  (lallen, 
Bez.  Ober  Rheinthal.  Gern.  Altstätten  und  Rüti).  4-40  und 
453  m.  Zwei  kleine  Weiler,  am  Rhein,  300  in  von  ein- 
anderentfernt und  1 km  ».  der  Station  Rüti  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  8 Häuser,  31  kathol.  Ew.  Obstbäume, 
Mais,  KartolTeln;  Viehzucht,  llausstickerei. 

BÜCHEL  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Ober  Rhein- 
thal, Gern.  Rüti).  429  m.  Dorf  am  Rhein,  10  km  s.  Alt- 
stätlen  und  800  m sö.  der  Station  Rüti  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  50  Häuser.  224  kathol.  Kw.  Ackerbau: 
Maisund  KartolTeln.  Viehzucht.  Hausstickerei.  Torfgruben, 
1889  durch  Feuersbrunst  zerstört. 

BÜCH8LEN,  französisch  Rrcmu.uN  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  See).  517  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Murten- 
Ilern.  heim  Murtenwald  und  2 km  so.  der  Station  Galmiz 
der  Linie  Palözieux-Lvss.  28  Häuser,  164  reform.  Kw. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Ferenbalm.  Tabakbau. 
Milchwirtschaft. 

BÜDERICH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary).  Gern, 
und  Dorf.  S.  den  Art.  PfiBY. 

BÜELERBERG  (Kt.  und  Rez.  Schwvz,  Gern.  Lowerz). 
630—889  m.  43  am  NO. -Hang  der  Rigi  Hochfluh  zerstreut 
gelegene  Häuser,  s.  Lowerz  und  3 km  s.  der  Station  Stei- 
iierberg  der  Südostbahn  (Rappers wil- Arth  Goldau).  247 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BÜELI8 ACKER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gern.  Wal- 
tenswil).  435  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Wohlen- 
Muri,  im  Thal  der  Bünz,  2 km  s.  der  Station  Wohlen  der 


Linie  Lenzburg-Rothkreuz.  15  Häuser.  123  kathol.  Ew. 
Spuren  römischer  Ansiedlung  (Mosaiken). 

BÜELTI  (NEU,  OBER  und  UNTER)  (Kl.  Zug, 
Gern.  Menzingen).  770  m.  Bauernhöfe,  1 km  nw.  Men- 
zingen  und  4,5  km  nö.  Zug.  5 Häuser,  25  kathol.  Kw. 

BÜETIGEN  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Büren).  450  in.  Gern, 
und  Dorf,  am  Dorfbach,  an  der  Strasse  Aarberg-Büren 
und  2 km  nö.  der  Station  Busawil  der  Linie  Solothurn- 
Lvsk.  Postablage,  Telephon ; Postwagen  Busswil-Oberwil. 
69  Häuser,  448  reform:  Ew.  Ackerbau. 

BÜFELDEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gern. 
Sirnach).  546  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Murg,  an 
der  Strasse  Sirnach-Kschlikon  und  1,6  kin  sw.  der  Sta- 
tion Sirnach  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen.  Wiesen- 
und  Obstbau.  Hausstickerei.  Sägen  und  Mühlen.  Sand- 
gruben. Silz  der  Kdlen  Hermann,  Johannes  und  Rudolf 
von  Rüfelden  (1244;  1260). 

BÜHL.  Häutiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz, 
auch  in  Zusammensetzungen.  Althochdeutsch  buhil,  mit- 
telhochdeutsch bühel,  büel.  neuhochdeutsch  Bühl  = Hü- 
gel, Anhöhe  über  flachem  Gelände.  In  Appenzell  I.  R. 
Böhl  und  Bohleli ; in)  Wallis  Biel. 

BÜHL  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern.  Oberegg).  800  m. 
Grupp«1  von  7 Häusern,  am  SO.-llang  des  Kellenbergs  und 
3 km  w.  der  Station  Berneck  der  Linie  Berneck-Altstätten. 
43  kathol.  Kw.  Seidenweberei. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sirnmenthal,  Gern. 
Oberwil).  840  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  an  der  alten 
Strasse  Oberwll-Weissenburg;  1,5  km  w.  Weisscnburg 
und  7,5  km  w.  der  Station  Erlenbach  der  Linie  Spiez- 
Erlenbach.  35  reform.  Ew. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gern.  Gsteig). 
1325  m.  9 am  rechten  Seitengehänge  des  Saanenlhales 
zerstreut  gelegene  Häuser;  2,5  kin  n.  Gsteig.  32  reform. 
Ew.  Alpwirtschaft. 

BÜHL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konolfingen,  Gern.  Opp- 
ligen).  560  in.  Kleines  Dorf,  am  Kiesenbach  und  an  der 
Strasse  Kiesen-Diesbach.  500  m w.  Oppligen  und  I km 
ö.  der  Station  Kiesen  der  Linie  Bern-Thun.  16  Häuser, 
135  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Gern,  und  Dorf, 
an  der  Strasse  Biel-Aarberg  und  4,5  kin  nw.  der  Station 
Aarberg  der  Linie  Palözieux-Lyss.  Telephon,  45  Häuser, 
285 reform.  Ew.  Ackerbau.  Schönes  Bernerhaus  mit  Korn- 
speicher. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hule,  Gern.  Gadmen). 
Teil  des  Dorfes  Gadmkk.  S.  diesen  Art. 

BÜHL  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Sch  warten  bürg,  Gern. 
Guggisberg).  1113  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen.  3 km  nö. 
Guggisberg  und  1,5  km  s.  der  Station  Thöriahaus  der 
Linie  Bern-Lausanne.  II  Häuser,  75  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

BÜHL  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gern.  Oberschrot). 
857  in.  Weiler,  wenige  Minuten  n.  Plaffeien  und  15,5  km 
sö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  10  Häuser,  67  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Plaffeien.  Viehzucht, 
Milchwirtschaft.  Holzhandel. 

BÜHL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Ucberstorf). 
690  in.  Weiler,  auf  einem  Hügelzug,  2 km  nö.  Ueberstorf 
und  6,5  km  so.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Lau- 
sanne. 3 Häuser.  27  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft. 

BÜHL  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  Gern.  Davos).  1547  m.  Weiler,  nahe  der  Mündung 
des  Dischmabaclis  in  da»  Landwasser  und  1 km  ».  der 
Station  Davos  Borf  der  Hätischen  Bahn  (Landquart-Davos). 
9 Häuser,  72  reform.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirchgem. 
Davos  Dorf.  Alpwirtschaft. 

BÜHL  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gern.  Schüpfheim). 
740  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer 
der  Kinme  und  1.2  km  no.  der  Station  Schüpfheim  der 
Linie  Bem-Luzern.  10  Häuser,  40  kathol.  Kw. 

BÜHL  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern.  Ebikon).  535  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Luzern-Adligenswil  und  1,5  km 
s.  der  Station  Ebikon  der  Linie  Hothkreuz-Luzern.  5 Häu- 
ser, 25  kathol.  Kw.  Obstbau.  Viehzucht,  Milchwirtschaft. 

BÜHL  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gern.  Malters).  606  m. 
Gruppe  von  4 Häusern,  am  NW. -Hang  des  Scharmoos- 
hubel,  900  in  so.  der  Station  Malters  der  Linie  Bern-Lu- 
zern. 25  kathol.  Kw.  Ackerbau. 
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BÜHL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Gunzwil).  741 
in.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Gunzwil-Sempach, 
5 km  nö.  der  Station  Sursee  der  Linie  Olten-Luzern.  4 
Häuser.  30  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Münster.  Acker- 
und  Futterbau ; Milchwirtschaft. 

BÜHL  (Kt  Luzern,  Amt  Sursee.  Gern.  Nottwil).  590 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Oberkirch-Buttisholz  und  1,5 
km  sw.  der  Station  Nottwil  der  Linie  Olten-Luzern.  Post- 
wagen Nottwil-Buttisholz.  4 Häuser,  35  kathol.  Kw.  Acker- 
una  Obstbau.  Viehzucht,  Käserei. 

BÜHL  (Kt.  Luzern,  Amt  Williaau,  Gern  Altbüron).  576 
m.  Weiler,  300  m s.  Altbüron,  ain  rechten  Ufer  der  Hoth 
und  7 km  n.  der  Station  Zell  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  8 Häuser,  59  kathol.  Ew.  Ackerbau  ; Mühle,  Säfte. 

BÜHL  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Engelberg).  1200  m.  Nö. 
Teil  des  Dorfes  Engel  berg,  auf  einer  Annohe  gelegen.  9 
Häuser,  80  kathol.  Ew. 

BÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gern. 
Nessln  u).  814  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  linken  Ufer  der  Thur,  2 km  nw.  Nesslau  und 

5.5  km  sö.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburgei^ 
bahn.  46  kathol.  u.  reform.  Ew.  Viehzucht.  Haussticke- 
rei. 

BÜHL  (Kt.  St,  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gern. 
Wattwil).  867  m.  6 am  SW.-Hang  des  Köbelisberg*  zer- 
streut gelegene  Häuser,  2 km  nö.  dpr  Station  Wattwil 
der  Toggenburgerbahn.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht. 

BÜHL  und  BÜHLFELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Rheinthal,  Gern.  Altstätten).  452  m.  Gruppe  von  5 Häusern, 
an  der  Strasse  Eichberg-Altstätten,  am  Kuss  des  Kapf- 
hergs,  im  Aathal,  am  Rand  des  Torfmoores  Bannriet  und 

3.5  km  sw.  der  Station  Altstätten  der  Linie  Rorschach- 
Sargans.  24  kathol.  u.  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Torfgewinnung.  Hausstickerei. 

BUHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gern.  Flums). 
Abschnitt  des  Dorfes  FLOHS.  S.  diesen  Art. 

BÜHL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werden  borg,  Gern.  Gams). 
600  m.  Weiler,  ain  Garnserberg  und  an  der  Strasse  Wild- 
hauK-Oams;  4 km  sw.  der  Station  Gams  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  12  Häuser,  53  kath.  Ew.  Viehzucht. 

BÜHL  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March, Gern. Galgenen).  442  tn. 
Weiler,  am  linken  Seitengehänge  des  Aathales  und  2,5 
km  sw.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus.  15  Häuser,  79  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Hand- 
weberei. 

BÜHL  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gern.  Muottathal).  566  m. 
Gruppe  von  7 Häusern  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Schwvz- 
Muottathal.  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer  aer 
Muotta  und  am  S.-Fuss  der  Falienfluh,  in  schöner  ge- 
schützter Lage ; 7 km  ö.  der  Station  Brunnen  der  Gott- 
hardbahn. Postwagen  Schwvz-Muotlathal.  30  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Vieh-  und  Holzhandel.  Seidenweberei.  1799 
Kämpfe  zwischen  Russen  und  Franzosen. 

BUHL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gern.  Neukirch). 
562  m.  Weiler,  in  fruchtbarem  Hügelland,  an  der  Strasse 
Neukirch-Kradolf  und  2,2  km  sw.  aer  Station  Kradolf  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  7 Häuser,  30  reform.  Ew.  Wiesen- 
und  Obstbau. 

BÜHL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  u.  Gern.  Frauenfeld).  520  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Thundorf-Frauenfeld  und  2,5  km 
bö.  der  Stadt  Frauenfeld.  Postwagen  Frauenfeld-Lustdorf. 
14  Häuser,  04  reform.  Ew.  Ackerbau  (Getreide,  Kartofleln), 
Weinbau.  1799  Schlacht  bei  Frauenfeld. 

BÜHL  (Kt.  Uli,  Gern.  Erstfeld).  510  m.  Kleiner,  an  das 
linke  Ufer  der  Reusa  vorgeschobener  Höhenzug,  am  Ein- 
gang ins  Riedthal  und  1,5  km  s.  der  Station  Erstfeld  der 
Gotthardbahn.  An  seinem  Hang  einige  Höfe.  Prachtvoller 
Rlick  ins  Reussthal. 

BÜHL  (Kt.  Zürich,  Rez.  Hinwil,  Gern.  Grüningen). 
m rn.  Weiler,  300  m n.  Groningen,  nahe  der  Strasse 
Grüningen-Wetzikon  und  4,7  km  nw.  der  Station  Hubikon 
der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  11  Häuser.  45  reform. 

BÜHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Honren,  Gern.  Wädenswil). 
460  m.  Weiler.  Teil  des  Dorfes  Wädenswil,  800  m w.  der 
Station  (Linie  Zürich-Glarus).  4 Häuser,  HO  reform.  Ew. 

BÜHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Küsnach).  480  in. 
Weiler,  500  m ö.  vom  Zürichsee,  mitten  in  Weinbergen 
und  1 km  sö.  der  Station  Zollikon  der  rechtsufrigen 
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Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil).  8 Häuser,  50 
reform.  Ew. 

BÜHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern.  Pfäffikon).  545  in. 
Westl.  Teil  des  Dorfes  Pfafllkon.  16  Häuser,  94  reform. 
Ew. 

BÜHL  (HINTER,  MITTLER,  OBER  u.  UN- 
TER) (Kt.  Aarsau,  Bez.  Laufenburg.  Gern.  Oberhof). 
Teile  des  Dorfes  Ohehhof.  S.  diesen  Art. 

BÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez 
Rorschach,  Gern.  Mörswil).  501  u.  477  m.  Zwei  Häuser- 
gruppen, am  Weg  Tübach-Morswil  und  2 km  nö.  der 
Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Rorachach.  12  Häu- 
ser. 69  kathol.  Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Hausstickcrei.  ln  der  Nähe  eine  heute  nicht  mehr 
ausgebeutete  Kohlengrube. 

BÜHL  (OBER,  MITTLER  und  UNTER)  (Kt. 
Zürich.  Rez.  Hinwil,  Gern.  Wald).  855-810  m.  Weiler,  mit 
13  am  NO.-Hang  des  Bachtel  zerstreut  gelegenen  Häusern, 
8 km  nw.  Wald  und  1,5  km  sw.  der  Station  Gibswil  der 
Tössthalbahn  (Winterthur- Wald).  138  reform.  Ew. 

BÜHLBAD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen,  Gern.  Kan- 
dersteg).  IX*  m.  Bad  und  Häusergruppe,  im  Thal  von 
Kandersteg,  an  der  Strasse  Frutigen-Kanaersteg  und  2 km 
n.  diesem.  5 Häuser,  30  reform.  Ew.  Prachtvoller  Blick 
auf  das  ganze  Kanderthal. 

BÜHLEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Dez.  Vorderland,  Gern. 
Heiden).  850  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rehetobel-Heiden 
und  1,4  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Linie  Ronchach- 
Heiden.  Postwagen  Heiden-Trogen.  9 Häuser,  53  reform. 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BÜHLEN  (Kt.  Bern , Amtsbez.  Interlaken , Gern. 
Schattenhalb).  1620  m.  26  Sennhütten,  im  kleinen  Thal 
und  am  rechten  Ufer  des  Oltschibachs  (Zufluss  zur  Aare), 

4 km  s.  der  Station  ßrienzwiler  der  Brünigbahn. 
BÜHLEN  ('Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gern. 

Oberhelfenswil).  801  und  870  m.  4 Häuser,  auf  einer  An- 
höhe, 500  in  von  Oberhelfenswil  und  3,5  km  ö.  der  Station 
Bütswil  der  Toggenburgerbahn.  35  kathol.  u.  reform.  Ew. 
Viehzucht,  Hauestickerei. 

BÜHLEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Lowerz).  Teil 
der  Gemeinde  Lowerz.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew.  S.  den 
Art.  Lowekz. 

BÜHLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gern.  Wädenswil). 
450  m.  Teil  des  Dorfes  Wädenswil ; 1,5  km  n.  der  Station 
(Linie  Zürich-Glarus).  7 Häuser,  33  reform.  Ew. 

BÜHLEN  (IN  DEN)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquart,  Gern.  Davos).  1628  m.  4 am  rechten  Ufer  der 
Dischma  zerstreut  gelegene  Häuser  ; 2,3  km  ö.  Davos  Platz 
und  1.5  km  sö.  der  Station  Davos  Dorf  der  Bätischen 
| Bahn  (Landquart-Davos).  2 reform.  Familien.  Alpwirt- 
schaft. 

BÜHLEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Meilen.  Gern.  Männedorf).  469  und  415  m.  Zwei  Weiler, 
je  am  Rande  einer  Terrasse  gelegen,  500  m n.  vom  Zürich- 
see und  1 km  nw.  der  Station  Männedorf  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil).  35  Häuser,  203 
reform.  Ew.  Ackerbau. 

BÜHLENBERG  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2516  m.  NW.-Gipfel  der  vom  Fluela  Schwarzhorn 
zwischen  Flüelathal  und  Dischtnathal  abzweigenden  Kette, 

5 km  ö.  Davos  Platz.  Trigonometrisches  Signal. 
BÜHLENFURKA  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Albula  und 

Ober  Landauart).  2650  m.  Passübergang,  zwischen  Bühlen- 
horn und  Maschengrat,  in  der  Kette  zwischen  dem  kleinen 
Thal  von  Monstein  und  dem  Stulserthal,  14  km  s.  Davos 
Platz.  Leichter  aber  wenig  begangener  Uebergang  von 
Monstein  nach  Stuls. 

BÜHLENHORN  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Albula  und 
Ober  Landquart).  2811  rn.  Gipfel,  s.  Davos  und  w.  der 
Bühlenfurka,  am  SW. -Ende  der  Kette  des  Aeplihoms  und 

4,5  km  s.  Monstein.  Vom  Bfihlenhom  zweigt  sich  nach  W. 
der  an  schönen  Aussichtspunkten  reiche  Stulsergrat  ab. 

BÜHLER  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland).  833 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Teufen-Gais.  im 
Thal  und  ain  rechten  Ufer  des  Rothbachs,  3 km  sö.  Teu- 
fen. Station  der  Strassenhahn  St.  Gallen-Gais.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Meisterbühl, 
Steig  u.  Weid  inbegriflen  : 235  Häuser,  1662  reform.  Ew.  : 
Dort : 125  Häuser,  852  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Baumwollindustrie  (Spinnerei , Weberei , Maschinen 
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Stickerei).  Pflasterstein bruch.  Kranken-,  Waisen-  and 
Armenhaus.  Unterstützungskasse  f»r  bedürftige  Lehrlinge. 


BObler. 

BÜHLERBERQ  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gern.  Lowerz). 
Häuser.  S.  den  Art.  BOeleabero. 

BÜHLFELD  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Ober  Rbeinthal, 
Gern.  Allstätten).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  BCm.. 

BÜHLGASS  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March.  Gern.  Wangen). 
420  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  n.  der  Kirche  Wangen  li. 

1.5  km  nw.  «er  Station  Siehnen-Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus.  62  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BÜHLHOF  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Aarberg,  Gern.  Schup- 
fen). 515  in.  Weiler,  am  Lysabach ; 2,5  km  nw.  Schupfen 
und  1.5  km  so.  der  Station  Suberg  der  Linie  Bern-Biel. 
6 Häuser,  30  reform.  Kw.  Ackerbau. 

BÜHLHOF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Toggenburg, 
Gern.  Henau).  511  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Thur  u. 
1,8  km  nö.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winterthur-St. 
Gallen.  13  Häuser,  180  kathol.  u.  reform.  Kw.  Viehzucht. 
Hausstickerei. 

BÜHLHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bfilach.  Gern.  Winkel). 
407  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Kloten-Bülach ; 5.5  kin 
sö.  Bulach  und  3.8  km  nö.  der  Station  Bümlang  der  Linie 
Zürich-Bülach.  5 Häuser,  26  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Bulach.  Ackerbau.  Schöne  Aussicht  auf  die  Alpen. 

BÜHLI  (VORDER  und  HINTER)  (Kt.  Appenzell 
A.  R..  Bez.  Vorderland,  Gern.  Wolfhalden).  632  u.  648  m. 
Zwei  Weiler.  2 km  ö.  Wolfhilden  und  1,9  km  sw.  der  Sta- 
tion Hheineck  der  Linie  Rorschach-Sargans.  Postablage. 
144  Häuser,  177  reform.  Kw.  Seiden  Industrie.  Heimat  des 
Liederkomponisten  J.  K.  Tobler  (1812—1890).  Der  Schul - 
kreis  Hühlf  umfasst  die  Weiler  Biihli. 

Mühltobel  u.  Plätzli  und  zählt  in  96 
Häusern  544  Kw. 

BÜHLI KOFEN  (Kt.  u.  Aintsbez. 

Bern,  Gern.  Zollikofen).  583  m.  Gros- 
ses und  wohlgepflegtes  Landgut,  auf 
dem  Plateau  über  dein  Schloss  Rei- 
chenbach und  1.5  km  sw.  der  Station 
Zollikofen  der  Linie  Bern-Biel. 

BÜHLMÜHLE  (Kt.  Aargau,  Bez. 

Muri,  Gern.  Aristau).  390  in  Weiler, 
nahe  dem  linken  Ufer  der  Reuss  und 

3.5  km  nö.  der  Station  Muri  der  Linie 
Aarau-Rothkreuz.  4 Häuser,  37  kathol. 

Ew. 

BÜHL8ER WALD  (Kt.  Glarus, 

Gern.  Bitten).  900  bis  1250  m.  Wald, 
zu  heiden  Seiten  des  Riltnerhachs, 
am  N.-  Hang  des  Planggenstocks ; 2.5 
km  sw.  Billen.  Fläche  150  ha. 

BÜHN  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gern. 

Seebach).  470  m.  Teil  des  Dorfes 
Seebach,  s.  der  Kirche  und  3U0  m 
n.  der  Station  Seebach  der  Linie 
Oerlikon-Wettingen.  9 Häuser,  77  reform.  Kw. 

BÜHNENBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gern. 
Oftringen).  443  m.  Weiler,  sw.  des  Buhnenbergwaldes  u. 


I 1 km  n.  der  Station  Zofingen  der  Linie  Luzern-Olten.  10 
| Häuser,  95  reform.  Ew. 

BÜHNENBERG  (HINTER)  (Kt. 
Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gern.  Mühle- 
thal). 530  in.  Gruppe  von  3 Häusern, 
s.  des  Bühnenbergwaldes  u.  2 km  nö. 
der  Station  Zolingen  der  Linie  Luzern- 
Olten.  41  reform.  Ew. 

BÜLACH.  Bkzihk  des  Kantons  Zü- 
rich. Fläche  18450  ha.  21523  Ew. ; 
4627  Haushaltungen  in  3426  Häusern. 
20048  Reformierte,  1449  Katholiken 
und  26  Juden.  117  Kw.  auf  den  km1. 
Der  Bezirk  umfasst  23  politische  Ge- 
meinden : Bachenbülach,  Bassersdorf. 
Bulach,  Dietlikon,  Kglisau,  Ober  und 
Unter  Embrach,  Freienstein,  Glatlfel- 
drn,'  llochfelden,  llori,  Hüntwangen. 
Kloten,  1. ulingen.  Nürensdorf,  Opiikon, 
Rafz,  Rieden,  Horbas,  Wallisellen.  Was- 
terkingen,  VVil  und  Winkel.  12  Kirch- 
gemeinden : Bassersdorf  (mit  Nürefts- 
dorf),  Bulach  (mit  Bachenbülach,  lloch- 
felden. Höri  und  Winkel),  Dietlikon 
(mit  Rieden),  Kglisau,  Embrach  (Ober 
und  Unter),  Glattfelden.  Kloten  (mit  Oplikon),  Lu  fin- 
gen, Rafz,  Horbas  (rnit  Freienstein),  Wallisellen  und  Wil 
iinit  Hüntwangen  und  Wasterkingen).  Der  Bezirk  grenzt 
im  0.  an  die  Bezirke  Andeltingen,  Winterthur  u.  Pfaftikon  ; 
im  S.  an  die  Bezirke  Unter  u.  Zürich ; im  W.  an  den  Be- 
zirk Dielsdorf ; im  N.  an  das  Grossherzogtum  Baden  und 
eine  Enklave  des  Kantons  Schaflhauscn.  Der  am  rechten 
Ufer  des  Rheins  gelegene  n.  Abschnitt  des  Bezirkes  bildet 
die  weite  Kiesebene  des  Hafzerfeldes  (mittl.  Hohe  400  m), 
die  im  N.  von  einem  bewaldeten  Molassehöhenzug  be- 
grenzt wird.  S.  davon  fliesst  der  Rhein  in  engem.  50-60  m 
lief  eingeschnittenem  Thal.  Seine  Nebenflüsse  Glatt  und 
Tors  geboren  mit  ihrem  untern  taufahschnitt  ebenfalls 
zum  Bezirk  Bulach  und  liefern  einer  ganzen  Anzahl  von 
Fabrikanlagen  die  notige  Triebkraft. 

Westlich  der  Glatt  erheben  sich  der  Strassberg  (479m  ; 
zwischen  Glatt  und  Rhein),  Laubherg  (497  m).  lliltenberg 
(546  m)  und  Rheinsberg  (569  m).  Von  letzterin  zweigt  sich 
nach  S.  ein  breiter  Hohenzug  ab,  dem  u.  a.  der  Detten- 
berg  (561  m)  angehürt.  Uestlich  von  der  Töss  der  breite 
Rücken  des  Irchel  (696  ni),  der  ebenfalls  noch  in  die  Nach- 
btrbetirke  UwgnHt  Alle  diese  Röcken  bestehen  der 
Hauptsache  nach  aus  horizontal  gelagerten  Molaaseschich- 
ten,  und  zwar  steht  an  ihrem  Fnss  meist  marine  Molasse 
an.  die  früher  häufig  zu  Bausteinen  gebrochen  wurde, 
während  darüber oIwreSusswaKsermolasse  folgt.  Die  höch- 
sten der  genannten  Tafelberge  tragen  endlich  auf  ihrem  Rü- 
cken noch  eine  90*40  m mächtige,  fest  verkittete  Schutt- 


I decke  aus  der  ersten  Glacialzeit  (Deckenschotter).  Thaler 
I und  Hange  sind  mit  Glacialschutt  und  Moränen  überführt 
I und  verdanken  diesen  ihren  fruchtbaren  Boden. 


Bfilach. 
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Die  Arealstatistik  ergibt : 


Aecker  . . 

. 4638  ha 

Wiesen  . . 

. 6208  * 

Wald  . . 

. 6002  » 

Bel>en  . . 

. 676  » 

Torfmoore . 

676  • 

Oedland 

. 250  » 

Von  grosser  Bedeutung  ist  der  Ackerbau,  besonders  der 


Getreidebau ; auch  die  Viehzucht  gewinnt  zusehends  an 
Wichtigkeit.  Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


1876 

1886 

1896 

1901 

Hornvieh 

8298 

9253 

10441 

10396 

Pferde 

368 

298 

416 

465 

Schweine 

3674 

3990 

4694 

433» 

Ziegen 

2670 

2728 

2582 

2573 

Schafe 

323 

14 

:»7 

157 

Bienenstöcke 

1461 

2081 

2401 

2188 

Wenig  entwickelt  ist  die  industrielle  Thatigkeit ; man 


I zählt  nur  36  dem  eidgenösa.  Fabrikgesetz  unterstehende 
I Eetrielie.  Ihre  Mehrzahl  liegt  an  den  Ufern  der  Glatt  und 
Tos» : in  llochfelden,  Glattfelden.  Horbas  und  Freienstein. 
Gemeinnützige  Gesellschaft ; unterhält  die  Krankenasyle 
Bulach  und  Horbas,  nimmt  Lehrlingsprüfungen  ab  und 
widmet  ihre  Thntigkeit  ausserdem  noch  einer  Reihe  von 
andern  gemeinnützigen  Unternehmungen. 

Der  Bezirk  wird  durchzogen  von  den  Strassen  Zürich- 
Winterthur  und  Zürich-Schaffhau- 
sen  und  von  den  Eisenbahnlinien 
Winterthur  - Bulach  - Waldshut  u. 
Zürich-Bulach-  Egii&au  - Schaffhau- 
sen ; im  S.  schneiden  den  Bezirk 
die  Linien  Zürich- Wallisellen- 
Winterthur,  Zürich  - Kloten- Win- 
terthur und  Zürirh-Uster-Rappers- 
wil.  Vergleiche  die  Karte. 
BULACH  (Kt.  Zürich.  Bez. 

Bülach).  416  m.  Gern., 
Städtchen  und  llaupt- 
ort  de*  gleichnamigen 
Bezirks,  18  km  n.  Zü- 
rich; Knotenpunkt  der 
Bahnlinien  Zürich  - 
Schaflhausen  u.  Win- 
terthur-Koblenz. Gemeinde,  mit 
Niederffachs  und  Nussbaumeu : 296 
Häuser,  2172  reform.  Ew. ; Stadt: 
254  Häuser,  1946  Ew.  N.  der  eng 
aneinander  gebauten  Häuser  des 
alten  Bülach  liegen  eine  Heihe 
von  neu  erstandenen  Quartieren. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Krankenhaus.  Schone  Kirche  mit 
75  m hohem  Turm.  Die  Kirchge- 
meinde umfasst  die  5 politischen 
Gemeinden  Hülach,  Bachenhülach, 
llochfelden,  Uöri  und  Winkel. 
Hauptbeschäftigung  der  Hewoh- 
ner  sind  Ackerbau  u.  Viehzucht; 
etwas  Industrie  : eine  Baumwoll- 
weberei mit  20  000  Spindeln  und 
eine  Glashütte  mit  130  Arbeitern. 
Bülach  ist  sehr  allen  Ursprungs. 
Die  Mangoldsburg  stammt  aus  der 
Eisenzeit ; bei  Herti  und  OreikOni- 
gen  sind  Flachgräber  der  La  Tone 
Zeit  aufgedeckt  worden.  An  ver- 
schiedenen Stellen  Spuren  römi- 
scher Ansiedelung  ; spater  ale- 
mannische Niederlassung.  811  : 
Pulacha.  Man  hat  in  den  Vö- 
gel hickorn  alemannisch-frankische 
Gräber  und  in  den  Füchslireben 
eine  Lanzenspitze  gefunden.  Im 
13.  Jahrhundert  erscheinen  die 
Edlen  von  Bülach,  Vasallen  derer 
von  Thengen.  Ihr  Sitz  war  ver- 
mutlich der  w.  vom  Oberthor  in 
die  Befesligungsmauer  eingebaute 
Museggturin.  1384  kam  Bülach  an 
den  Herzog  Leopold  von  Oester- 
reich und  1409  an  Zürich,  von  dem 
es  zur  Kuhrung  seiner  Verwal- 
tung einen  eigenen  Hat  mit  Bürger- 
meister Zugeslanden  erhielt  Zur 
Zeit  von  Hans  Waldmann  gehörte 
Hülach  zu  den  Anhängern  de«  ge- 
stürzten Staatsmannes.  Seit  1409 
bildete  es  zusammen  mit  Bachen- 
hülach.  Niederffachs  und  Nussbaumen  eine  der  « In- 
nern Vogleien ».  der  ein  Obervogt  Vorstand.  1386,  1444 
mul  1508  durch  Feuer  zerstört.  Heimat  des  Lands- 
knechtführers Hans  Keller,  der  sich  1513  in  der 
Schlacht  von  Novara  durch  seine  Tapferkeit  rühmlich 
auszeichnete.  1799  litt  Hülach  stark  unter  dem  Durch- 
zug fremder  Truppen.  (Vergl.  Xeujahrablatt  von  Hülach 
1855-70). 

BÜLACHERHARD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach).  425-450 
m.  Prachtvoller  Wald  von  ca.  3U0  ha  Fläche,  n.  von  Bü- 
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lach  bis  Glattfelden  reichend.  Gehört  der  Gemeinde  Bulach. 
Grabhügel. 

BÜL8ALP  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  St. 
Gallen.  Bez.  Sargans.  Gem.Walenstaad).  1368  u.  1475  in. 
Schöne  Alpweide,  auf  einer  Terrasse  am  S.-Hang  der 
Churtireten,  33/4  Stunden  n.  über  Walenstaad.  Interessante 
und  abwechslungsreiche  alpine  Flora.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  Walensee  und  Glarneralpen. 

BÜMPLIZ  (Kl.  u.  Aintshez.  Bern).  560  tu.  Gern,  und 
grosse«  Pfarrdorf,  V*  Stunden  w.  Bern  irn  Zentrum  einer 
ausgedehnten  Ebene  von  fruchtbarem  Glacialboden.  Sta- 
tion der  Linien  Bem-Freiburg  und  Bern-Neuenburg  ; drei 
verschiedene  Haltestellen.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  Bern-Gümmenen.  Zirka  600  Häuser,  3350 
reform.  Ew..  wovon  die  eine  Hälfte  im  Dorf,  die  andere  in 
den  Weilern  Bethlehem,  Brünnen.  Riedern,  Riedbach, 
Ober-  und  Niederbottigen,  Rehhag  etc.  Grosser  Futterl»au 
und  Käsend.  3 Backsteinfabriken,  1 Sage  etc.  Viele  Ein- 
wohner arbeiten  in  stadtbomischen  Fabriken  und  Gewer- 
ben. Die  Kirche  von  Bümpliz  erscheint  schon  irn  11.  Jahr- 
hundert zur  Zeit  der  hurgundischen  Herrschaft.  Hier 
belass  König  Rudolf  III.  einen  Hof.  Heimat  des  Generals 
von  Lentulus,  des  berühmten  Truppenführers  in  preussi- 
schen  und  heimischen  Diensten  und  unter  Friedrich  II. 
Gouverneurs  des  Fürstentums  Neuenburg.  Ihrn  gehörte 


liQmplii. 

das  Landgut  Brünnen  (jetzt  Waisenasvl).  1019:  Campus 
Pipinensis;  1025:  Pimpineasis:  1906:  Bimplitz  = Hof 
eines  Pipin.  An  verschiedenen  Stellen  L'eberreste  römi- 
scher Bauten,  wovon  einige  mit  Mosaiken. 

BÜNBERQ  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Thun,  Gern.  Heim- 
berg). 573  m.  kleines  Dorf,  auf  einer  Felsterrasse  über 
dem  rechten  Ufer  der  Aare,  nahen  der  Strasse  Bern-Thun 
und  1,5  km  w.  der  Station  Heimberg  der  elektrischen 
Bahn  Burgdorf-Thun.  14  Häuser,  102  reform.  Ew. 

BÜNDEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Gern.  Davos).  1570  m.  Dorf,  500  m s.  vom  Davosersee.  an 
der  Einmündung  des  Fluelabachs  in  das  Landwaiser  und 
I km  ö.  der  Station  Davos  Dorf  der  Ra  tischen  Bahn  (Land- 
uart-Davos).  20  Häuser.  147  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
)avos  Dorf.  Alpwirtschaft. 

BÜNDI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Lindquart,  Gern. 
Klosters).  1452  m.  Gruppe  von  8 Sennhütten,  am  Dross- 
lobelbach,  einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  zur  Land- 
quart ; 2,5  km  w.  der  Station  Klosters  der  Rätischcn  Bahn 
( Landquart-I  lavos). 

BÜNDNERBERQFIRN  (Kt. Graubünden  u. Glarus). 
2820-2430  m.  Breiter  Gletscher,  auf  dem  sanft  gewölbten 
Bücken  zwischen  Vorab  irn  0.  und  Piz  Grisch,  n.  Ilanz. 
Auf  Glarner  Seite  bricht  er  über  schrollen  Felswänden  ah, 
wahrend  er  auf  Bündner  Seite  bis  oberhalb  der  Sagensalp 
niedersteigt.  Typus  eine«  Plateaugletschers,  wie  sie  be- 
sonders häutig  ln  Skandinavien  ausgebildet  sind. 


BÜNDNERQRAT  (Kt.  Graubünden  u.  Uri).  2790  m. 
Gezackter  Granit-  und  Gneisskamm.  zwischen  Piz  Ault  u. 
Piz  Acletta,  so.  vom  Oberalpstock  und  s.  über  dem  ßrunni- 
gletscher ; auf  der  Grenze  der  beiden  Kantone. 

BÜNDNERTÖDI  (kt.  Glarus  und  Graubünden).  3121 
ui.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Tödi  und  Bifertenstock, 
w.  diesem  und  von  ihm  durch  eine  breite,  von  S.  her  zu- 
gängliche Scharte  getrennt.  Der  Bündnertödi  bildet  mit 
dem  Piz  l'rlaun  und  dem  beide  Gipfel  verbindenden  Grat 
den  prachtvollen  Felshintergrund  des  Puntaiglasgletschers. 
Wird  selten  bestiegen. 

BÜNDT  (EU88ER,  INNER  und  MITTLERUKl. 

St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gern.  Wattwil).  Dorf. 
S.  den  Art.  Brxn. 

BÜNDTBERQ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gern.  Wattwil).  900-1030  m.  5 am  rechten  Hang  des  klei- 
nen Thaies  des  Bickenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser, 
3 km  o.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerhahn. 
14  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BÜNTACKER  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Zürich.  Bez.  Meilen.  Gern.  Stäfa).  510  in.  Dorf;  1.5  km  n. 
vom  kleinen  Dorf  Oetikon  und  Zürichsee  und  2 km  nw. 
der  Station  Stäfa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürieh- 
Meilen-Happerswil).  27  Häuser,  174  reform.  Ew.  Ackerbau. 
Etwas  Weinbau. 

BÜNTLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter- 
Hheinthal,  Gern.  Widnau).  407  m.  Wei- 
ler, 300  in  w.  vom  Rhein  u.  1.5  km  so. 
der  Station  Heerbrugg  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  40  Häuser,  231  kath.  Ew. 

BÜNZ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  Fluss, 
30  km  lang,  Zufluss  zur  Hallwiler  Aa,  die 
er  oberhalb  ihrer  Mündung  in  die  Aare 
erreicht.  Einzugsgebiet  120  km1.  Die 
Biinz  entspringt  am  Lindenlierg  in  850 
in,  wendet  sich  vom  Weiler  Brunnwil, 
n.  Muri,  nach  N..  (liiert  Isingdorf,  durch- 
fliegst kanalisiert  als  liunzkanal  das  grosse 
Torfmoor  von  Bünzen  und  mit  zahlrei- 
chen Knimtnungen  das  sumpfige  Thal 
von  Wohlen,  wo  sie  von  links  den  Weis- 
•senbach  und  Holzliach  aufnimmt;  von 
Othinarsingen  an  hat  sie  sich  tief  in  die 
Molassehügel  von  Moriken  eingeschnit- 
ten und  mündet  bei  Wildegg  in  355  m in 
die  Aa.  16  Brücken,  wovon  3 Eisenhahn- 
brucken.  Zahlreiche  Mühlen  lind  Sagen. 
An  den  Ufern  der  Biinz  1847  Gefechte 
zwischen  Eidgenossen  und  Sonderbünd- 
lern. 

BÜNZEN  (Kl.  Aargau,  Bez.  Muri;. 
•444  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  im  Bünz- 
tlial,  an  der  Biinz,  4 km  n.  Muri.  Sta- 
tion Itoswil  - Bünzen  der  Linie  Aarau-Bothkreux.  Post- 
bureau. Telegraph.  56  Häuser,  474  kalhol.  Ew.  Viehzucht. 
Milchwirtschaft.  Strohflechterei,  vom  Klosterbruder  An- 
selm Hediger  von  Muri  hier  eingeführt.  Funde  aus  der 
Bronzezeit ; römische  Münzen.  Das  weite  Torfmoor  von 
Hunzen  ist  den  Botanikern  als  Fundort  verschiedener  Sel- 
tenheiten wohl  bekannt : Sumpf- Blumenhinse  (Schruch- 
r rria  jialuatrit).  Schwimmender  Igelkolben  (Spargartiunt 
nataus i,  Weisse  Schnahelsaat  (/?/ii jnchotpora  alba),  l'eber- 
schwemintor  Bärlapp  {Lycopodinm  inundatuni ),  Faden- 
wurzelige Segge  (Cairj1  enurdorrhiza)  etc. 

BUERA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  Kleines 
linksseitiges  Nebenthal  zum  Inn,  ö.  vom  Piz  Kesch  und 
nw.  Zuoz ; beginnt  am  SW.-Hang  des  Piz  Griatschouls  in 
2700  m,  enthält  das  Dorf  Zuoz  und  mundet  in  1640  m ins 
Hauptlhal.  Verläuft  in  der  Richtung  NW.-SO.  auf  eine 
Länge  von  3,5  km.  Wildes  Hochthal  ohne  Wald. 

BÜRCHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron).  Gemeinde. 
S.  den  Art.  Birchen. 

BÜRCHENTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Lenk,  Gern.  Leu- 
kerhad).  1360  ni.  Ga.  15  Sennhütten,  mit  zerfallener  Ka- 
pelle. im  Frühjahr  und  Spätherbst  zeitweise  (bezogen ; 
nahe  der  Strasse  Leuk-Leukcrbad,  über  dem  rechten  Ufer 
der  Dala  1,5  km  s Leukerbad  und  14  km  n.  der  Station 
Leuk  der  Simplonhahn. 

BÜRD  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ilinterrhein,  Kreis  und 
Gern.  Avers).  Weiler.  |S.  den  Art.  PORT. 
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BÜREN.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ; vom  alt- 
hochdeutschen bur  = Haus.  Wohnstätte;  ursprünglich 
allgemein  einem  befestigten  Platz  beigelegt. 

BÜREN.  Amtsbezirk  des  Kantons  Bern,  im  NO.  des 
be mischen  Seelandes.  Grenzt  im  N.  und  O.  an  den  Kanton 
Solothurn  (Ainleien  Solothurn-Lebern  und  Buchegßbere- 
Kriegstetten),  im  S.  an  den  Amtsbezirk  Aarberg,  Tm  \V. 
an  die  Amtsbezirke  Nidau,  Biel  u.  Courtelary.  Der  Bezirk 
umfasst  die  Westh.inge  des  Bucheggbergplateaus,  erstreckt 
sieb  quer  über  das  liier  bis  15  km  breite  Aarethal  und 
reicht  mit  einem  schmalen  Anteil  am  iura  bis  zur  Weis- 
sensteinkette.  Der  Boden  des  9200  ha  umfassenden  Gebietes 
hat  durch  die  Juragewisserkorrrktion  vielfache  Veränder- 
ungen erfahren.  Die  eigentümliche  grosse  Schlinge,  die 
die  alte  Aare  hei  der  Einmündung  der  Zihl  bildete,  ist 
jetzt  vom  Nidau-Bürenkanal  in  gerader  Linie  abgeschnit- 
ten ; das  gleiche  Schicksal  ward  schon  früher  mehreren 
flussabwärts  gelegenen  Serpentinen  der  Aare  zu  Teil.  Die 
alten  Flussbette  sind  aber  meist  noch  als  breite  und  tiefe 
Altwasser  erhalten  geblieben,  und  es  bildet  das  Altwasser 
jener  Hauplschlinge  mit  dem  Kanal  eine  Insel  von  statt- 
licher Ausdehnung.  Diese  Altwasser  frieren  im  Winter 
leicht  zu  und  bieten  dann  prachtvolle  Eisflächen,  die  vom 
Sporte  nicht  verachtet  werden.  Wichtiger  ist  das  allmäh- 
lige  Verschwinden  der  grossen  Schill-  und  Dornbusch- 
fluren, die  vor  der  Korrektion  diesem  Stuck  des  Aarethals 
sein  charakteristisches  Gepräge  gaben.  Das  meiste  Gebiet 
des  Bezirks  gehört  der  Honen  stufe  von  400450  in  an.  Aus 
der  Ebene  erhebt  sich  der  Dotzigcnborg  um  fast  200  m 
(603  m ii.  M.|.  Dieser,  wie  das  Rurheggbcrgplatoau  gehören 
der  untern  Sösswassormolasse  an  ; wo  diese  unter  den 
Alluvialboden  der  Ebene  taucht,  ist  der  Boden  mit  den 
Moränen  des  eiszeitlichen  Rhonegletschers  bedeckt,  denen 
er  seine  grosse  Fruchtbarkeit  verdankt. 


Der  Bezirk  setzt  sich  zusammen  aus  folgenden  15  poli- 
tischen Gemeinden:  Arch.  Hurtigen,  Büren,  Busswil, 
Diessbach  bei  Büren,  Üotzigen,  Lengnau,  Leuzigen,  Meien- 


ried,  Mcinisberg,  Oberwil  bei  Büren,  Pieterlen,  Reiben, 
Haiti  bei  Büren  und  Wengen.  Er  umfasst  9200  ha  und  zählt 
10960  Ew.,  die  mit  2298  Haushaltungen  1529  Häuser  be- 
wohnen; 10702  Reformierte  und  242  Katholiken.  119  Ew. 
auf  den  km*.  Die  ländlichen  Gemeinden  sind  meist  ein- 
heitliche Dörfer;  zerstreute  Hofe  sind  selten. 

[.and Wirtschaft  und  Viehzucht  sind  die  Hauptbeschäftig- 
ung der  Bewohner.  Von  der  Gesamtbodenfläche  von  9200 
ha  wurden  zur  Zeit  der  letzten  Erhebung  (1895)  noch  1590 
ha  als  unproduktiv  bezeichnet.  Dies  dürfte  heute  der 
Wirklichkeit  kaum  mehr  entsprechen,  da  als  unproduk- 
tives Land  blos  die  Ueberschwemmungsgehiete  der  Aare 
gelten  können,  die  Jahr  für  Jahr  immer  mehr  dem  Anbau 
zurückgewonnen  werden  und  heule  nur  »och  von  gerin- 
gem Umfang  sind.  Der  Entsumpfungsboden  erweist  sich 
besonders  dem  Wiesen-  und  Zuckerrübenbau  günstig. 
Leider  bringen  die  Hochwasser  immer  noch  erheblichen 
Schaden. 

Der  anbaufähige  Boden  verteilt  sich  folgenderrnassen  : 
A eck  er  und  Gärten  2991  ha  = 39,3% 

Wiesen  und  Obstgärten  2255  ha  = 29,6 
Reben  22  ha  = 0,3  % 

Wald  2342  ha  = 303% 

761Ö  ha  = 10Ö7G% 

Der  Ackerbau  erzeugt  besonders  Korn,  Weizen,  Roggen, 
Hafer,  KartolTeln, Zuckerrüben  und  Klee;  der  Gemüsebau, 
dem  nur  83  ha  gewidmet  sind,  Kohl  und  Bohnen.  Vieh- 
futter  ist  auch  in  diesem  Bezirk  heute  das  wichtigste  Bo- 
denprodukt. 

Die  Viehstaüstik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


1876  1888  1896  1901 

Hornvieh 3797  4494  4765  5460 

(davon  Kühe 2579  2806  2773  3266 

Pferde 505  496  478  585 


Schwei- 
ne . 2539  2824  3755  3963 

Ziegen  1719  1745  1998  1763 

Schafe  731  406  237  189 

Bienen- 
stöcke 899  1184  1109  1419 

B ii  ren  a Sch  lach  tviebmärkte 
sind  gut  besucht.  Es  bestehen 
ca.  10  Käsereien.  Der  Bezirk  ist 
wenig  industriell;  nennenswert 
sind  nur  Uhrenmacherei  u.  Bau- 
materialienfabrikation. 

Zwei  Eisenbahnlinien  durch- 
ziehen den  Amtsbezirk  Büren  : 
die  Linie  Lyss-Solothurn.  an  der 
die  Hälfte  aller  Ortschaften  liegt, 
und  die  Linie  Biel-Solothurn, 
die  den  Uhren  ms  cherdörfern 
Pieterlen  und  Lengnau  zu  (Rite 
kommt. 

Das  Amt  ging  1798  aus  der 
ehemaligen  Vogtei  Bönen  hervor 
(s.  den  folg.  Art.), 

BÜREN  (Kt.  Bern,  Amtsbex. 
, Büren).  440  m.  Ge- 
|-  **; J;  A nieinde.  Stadt  und 

I JbS  **auPlurt  des  gl?>'’b- 

I namigen  Aintsbe- 

! zirka,  Landstädtchen 

...  mit  206  Häusern 

und  1740  reforin. 
Ew.,  am  rechten  Ufer  der  Aare 
da  gelegen,  wo  der  Fiu^s  in  ei- 
nem grossen  Bogen  an  das  Pla- 
teau de*  Kneheggbergs  heran- 
tritt. auf  einer  aas  Mittelwasser 
um  ca.  6 m überragenden  Ter- 
rasse. 22  km  nnw.  Bern  und  an 
der  Strasse,  Aarberg  Solothurn. 
Postbureau.  Telegraph.  Gegen 
die  Aare  kehren  die  altersgrauen 
Häuser  ihre  unansehnlichen  Hin- 
lerseiten,  während  das  Städtchen 
I innen  aus  einer  säubern  Gasse  von  Bürgerhäusern. 

einem  mit  Kaslanienbätunen  bepflanzten  Platz,  andern 
I sich  das  bescheidene  Schloss  erhebt,  und  einer  Bin- 
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• wilen).  660  m.  Weiter,  auf  dem  Seeröcken,  an  der  Strasse 
Raperswilen-ßerlingen  und  3,6  kin  von  der  Station  Ber- 


Büren  im  Kanton  Solothurn. 


tergasse  von  Stallungen  besteht.  Gegen  aussen  zeigen 
die  älteren  Gebäude  fensterlose  Mauern,  unter  denen 
sich  ein  jetzt  halb  verschütteter  Graben 
hinzieht.  An  beiden  Stadtenden  enge 
Thorausgänge ; doch  ist  nur  das  Westthor 
erhalten,  lieber  die  Aare  führt  eine  130 
in  lange,  gedeckte  und  gegen  die  Wetter- 
seite (\V.j  verkleidete  tlolzbriicke.  So  ist 
Büren  ein  typische«  Uandstädtchen  des 
Mittellandes.  Die  Kirche  hat  bemerkens- 
werte Glasgemäide  und  Deckenmalereien. 

Bürens  Märkte,  besonders  für  Schlacht- 
vieh. sind  stark  besucht.  Neben  Klein- 
handel. Handwerk  und  Landwirtschaft  ist 
deshalb  das  Wirtschaftsweisen  eine  Haupt- 
cinnnhmequelle  der  Bewohner.  Das  ein- 
zige industrielle  Ktablisseinent  von  Be- 
deutung ist  eine  Uhrenfabrik.  Hezirks- 
spital.  Sekundarschule. 

Buren  ist  Station  der  Line  Lyss-Solo- 
thurn, die  dem  uralten  Strasserizug  des 
untern  Aarethals  folgt.  Noch  jetzt  kennt 
man  hier  unter  dem  Namen  « Höchst r. iss  • 
die  Lage  der  Römefstrasse  Aventicum- 
Solodurum.  Hier  überschreitet  die  von 
Bern  her  kommende  Landstrasse  die 
Aare,  um  von  da  den  Jura  zu  erreichen. 

Der  Fluss  selbst  fordert  den  Verkehr  zur 
Zeit  in  keiner  Weise,  und  der  beschei- 
dene Landungsplatz  des  Städtchens  wird 
höchst  selten  benutzt. 

Im  12.  und  13.  Jahrhundert  war  Büren  ein  von  den  hier 
residierenden  Grafen  von  Strassberg  mit  Marktrecht  aus- 
gestatteter fester  Platz,  dem  die  damals  blühende  Schiff- 
fahrt zu  Gute  kam.  1288  erhielt  der  Ort  vom  Grafen  Hein- 
rich von  Slrassherg  eine  Handveste.  Genau  ein  Jahrhundert 
später  ward  Büren  von  den  Bernern  im  österreichischen 
Krieg,  als  eine  hieher  gelegte  fremde  Besatzung  das  Land 
brandschatzte,  belagert,  im  Sturm  genommen  und  zur 
heimischen  Vogtei  gemacht  ( 1388).  Da*  Schluss, ehedem  Sitz 
de*  Landvogts  und  jetzt  Amtshaus,  stammt  aus  1090*24.  Am 
4.  März  1798  Kampf  zwischen  Bernern  und  französischen 
Truppen,  die  die  Aarehrucke  und  einige  Häuser  in  Brand 
steckten.  Auf  dem  Biirenberg,  auf  dem  einst  ein  Befugium 
stand,  ist  ein  Schaleustein  entdeckt  worden.  Zwischen 
Büren  und  Diessbach*  Grabhügel.  Die  Buine  Strassberg 


hat  durch  ihre  verzierten  Flachkacheln  Berühmtheit  er- 
langt. 

BÜREN  (Kt  Luzern,  Amt  Sursee).  Dorf.  S.  den  Art. 
Büro*. 

BÜREN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Dorneck -Thierstein). 
464  rn.  Gern,  und  Pfkrrdorf,  an  der  Strasse  Liestal-Bretz- 
wil,  in  geschützter  I-ige  atu  S -Kuss  des  Spilzllühli ; 7 
km  sw.  Liestal.  Postbureau.  Telephon  ; Postwagen  Liestal- 
Bretzwil.  90  Häuser.  584  kulhol  Ew.  Landwirtschaft,  Obst- 
bau Seidenbaudweberei  als  Hausindustrie.  Seidenband- 
fabrik und  Bürstenfabrikation.  No.  Büren  einige  Beste 
der  Burg  Sternenherg.  Kigenlums  de«  Grafen  von  Thier- 
stein  ; durch  das  Erdbeben  von  1356  zerstört. 

BÜREN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gern.  Hapers- 


' lingen  der  Linie  Homanshorn-Schairhauscn.  14  Häuser, 
54  ivform.  Ew.  Landwirtschafl,  Kutterbau,  Kartoffeln. 
Viehzucht.  Sand-  und  Kiesgruben 

BÜREN  NID  DEM  BACH  (Kt.  Nidwalden.  Gern. 
Oberdorf).  491  in.  Teil  der  Gemeinde  Oberdorf,  am  SW.- 
Hang  des  Buochserhorns,  über  dein  rechten  Ufer  der 
Engel  berge r Aa  und  3 km  hü.  Stans.  Station  der  elektri- 
schen Bahn  Slansslnad-Kngelberg.  Postahlage,  Telephon. 
Zählt  mit  den  Weilern  Niederrickenbach  und  Schwanden 
in  41  Häusern  355  kulhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Stans. 
Wiesenbau  und  Viehzucht,  etwas  Holzhandel.  2 Sägen.  1 
Mühle;  3 Kapellen,  1 Kloster  mit  Erziehungsanstalt  für 
junge  Mädchen.  Steinhruch  in  Tuff  (Stalaktiten).  Nahe 
einer  der  Kapellen  Ruinen  einer  alten  Burg,  ehemals  Sitz 
derer  « von  Buren  ».  Vasallen  der  Grafen  von  Froburg 
(1213-1940). 

BÜREN  OB  DEM  BACH  (Kt. 

Nidwalden,  Gern.  Wolfenschiessen).  506 
m Dorf,  mit  26  am  rechten  Ufer  der 
Kngelberger  Aa  zerstreut  gelegenen 
Häusern,  an  der  Strasse  Stans-Engel- 
berg und  n.  der  Station  Büren  der 
elektrischen  Bahn  Stansstaad  -Engel- 
berg. 165  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Milch- 
wirtschaft. Seidenweberei  als  Hausin- 
dustrie. Kapelle.  Es  scheint  hier  einst 
eine  Salzquelle  hervorgesprudelt  zu 
sein,  die  zusammen  mit  dem  an  glei- 
cher Stelle  gelegenen  Dorf  Huinmligen 
vom  Erdbeben  von  1375  verschüttet  wor- 
den fsein  soll.  Immerhin  berichtet  uns 
davon  keine  Urkunde.  Zu  der  Zeit,  als 
Wolfenschiessen  noch  mit  Stans  zusam- 
ni'-n  (ine  einzige  Kirchgemeinde  bil- 
dete, war  auch  Büren  ungeteilte  Uerti 
| oder  Gpnosssame,  die  erst  bei  der  kirchlichen  Abtrennung 
1 von  Wolfenschiessen  in  die  beiden  Genosssainen  Büren 
oh  dem  Buoholzbach  (oder  Blatzeluerti)  und  Büren  nid 
dem  Buoholzharh  gespalten  wurde. 

BÜREN  (NIEDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil).  493m. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Oberhüren-Bischofs- 
zell,  am  Mutwilerbach  und  am  rechten  Ufer  der  Thur;  4 
km  sw.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sulgen. 
Postbureau. Telegraph, Telephon  ; Postwagen  Bischofszell- 
Uzwil.  Mit  Niederhelfenswil  durch  eine  Fähre  über  die 
Thur  verbunden.  Gemeinde,  die  Weiler  Mutwil,  Sorenthal 
und  Wettishausen  inbegriffen : 203  Häuser,  1307  zum 
I grossem  Teil  kathol.  Ew. ; Dorf : 90  Häuser,  4-47  Ew. 

I Ackerbau  und  Viehzucht.  Hausstickerei.  Vor  der  partiellen 


BQreo  so  der  Aare. 
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Flusskorrektion  verursachten  die  Hochwasser  der  Thur, 
wie  auch  die  ihres  kleinen,  seit  1876  ebenfalls  korrigierten 
Zuflusses  Mutwilerbach  in  der  Gemeinde  grossen  Schaden. 
Grosses  und  schönes  Dorf  mit  auf  einer  Anhohe  (528  m) 
gelegener,  1761-66  erbauter  beachtenswerten  Kirche.  Bil- 
dete früher  mit  Oberhürcn  zusammen  eine  einzige  poli- 
tische Gemeinde  und  hiess  damals  Kleinbüren.  Kirchgem. 
schon  im  13.  Jahrhundert. 

BOREN  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil)  510  in. 
Gero,  und  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bi- 
schofszell-Nie  (eruzwil  und  Gossau-Wil,  nahe  der  Münd- 
ung der  Glatt  in  die  Thur  und  am  rechten  Ufer  dieser 
letztem  ; 3 km  nd.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winter- 
thur-St.  Gallen.  Posthureau.  Telegraph,  Telephon.  Gern., 
die  Weiler  Aufhofen,  Rurerwahl,  Brübach,  Gehertswil, 
Harswil,  Kloster  Glauburg,  Küti  und  Sonneulhal  inbe- 
griffen : 315  Hauser,  1750  zum  grossem  Teil  katbol.  Kw. ; 
Dorf:  92  Häuser,  483  Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau  ; 
Käserei.  Stickerei.  Schloss  bis  1732;  ehemals  Eigentum 
des  Geschlechtes  Schenk  von  Castel  Landeck,  das  später 
Grafenrang  erhielt.  1732  durch  Eeuer  zerstört.  Die  Herr- 
schaft Oberbüren  1736  vom  Kloster  St.  Gallen  um  4464*2 
Heichsgulden  angekauft.  817  : Purias.  In  der  Nahe  Wasser- 
heilanstalt Buchenthal  und.  auf  dem  andern  Ufer  der  Thur, 
der  Thurhof,  ein  Kinderasyl.  1831  — 1861  war  Oberbüren 
Kezirkshauptort.  Die  alte,  1 < /8  vom  Abt  von  St.  Gallen 
erbaute  und  die  Thur  in  einem  einzigen  Rogen  überspan- 
nende, gedeckte  Holzbrücke  war  lange  Zeit  die  längste 
Brücke  der  Schweiz  (220  m) ; später  durch  Feuer  zerstört 
und  durch  eine  offene  Brücke  ersetzt.  Das  Dorf  Überbüren 
brannte  1849  beinahe  völlig  nieder,  wurde  aber  in  grös- 
serem Umfange  neu  aufgebaut.  Leber  dem  linken  Ufer 
der  Thur  auf  einem  Felsen  die  alte  Dorf  Glattburg,  Mit 
1760  Benediktinerkloster. 

BÜREN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Laufenburg.  Gern.  Gansingen).  430  u.  410  m.  Zwei  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Renngen- Etzgen,  am  W.-Fuss  des 
Rürerhorns,  600  m so.  Gansingen  und  8 km  nw.  der  Sta- 
tion Brugg  der  Linie  Zürich-Hasel.  48  Häuser,  206  kathol. 
Ew. 

BÜREN  ZUM  HOF  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Fraubrun- 
nen). 515  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Fraubrunnen- 
Limpach  ; 1,5  km  nw.  Frauhninnpn  und  5 km  nw.  der 
Station  Lyssach  der  Linie  Bern-Olten  Postbureau  ; Post- 
wagen Aetligen-Limpach.  53  Häuser,  315  reforrn.  Ew.  Land- 
wirtschaft, 

BÜRENBERG  oder  DOTZIGENBERG  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Büren).  609  m. Bewaldeter  Hiigelzug  des  Bucbegg- 
bergs,  über  dem  rechten  Ufer  der  Aare,  s.  Buren.  Erstreckt 
sich  auf  eine  Länge  vort  3 km  von  SW. -NO.  und  trägt 
am  SW.-Ende  ein  trigonometrisches  Signal. 

BÜRENBERG  (OBERER  und  UNTERER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Courtolary,  Gern.  Romont).  Zwei  Bauern- 
höfe, 5 km  n.  der  Station  Pieterleo  der  Linie  Biel-Solo- 
thurn ; am  S.-Ilang  des  Montoz.  Der  Obere  Bürenberg 
(1100  m)  vom  Unteren  Burenberg  (956  m)  durch  die  scho- 
nen Waldungen  des  Bürenwalaes  arn  Burenkopf  ge- 
trennt. Vom  Bürenkopf  (1221  in)  Aussicht  auf  die  gesamte  . 
Alpenkette.  Der  Untere  Bürenberg  liegt  in  einer  nach  ( 
WSW.  geöffneten  Combe,  die  von  schönem  Wald  um- 
rahmt ist  und  einen  Bach  zur  Schliss  sendet  (mündet  hei 
La  Reuchenette).  Der  obere  Teil  dieser  Combe  heisst  Bü- 
rensehwandli  (960  m). 

büren  WALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gern.  Ober- 
büren). 625  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  auf  bewaldeter 
Höhe,  ö.  vom  Wald  gleichen  Namens;  1,8  km  so.  Ober- 
huren und  4,5  km  nö.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winter- 
thur-St  Gallen.  50  kathol.  Ew.  Hausstickerei. 

BÜR  ER  HORN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufcnhurg).  694  in. 
Bewaldeter  Berg,  10  km  nw.  Brugg,  ö.  Buren  und  sö.  Gan- 
singen, zwischen  den  Strassen  Hemigen-Gansingen  und 
Heinigen-Mandaeh. 

BÜRG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gern.  Hachenbach). 
554  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Uznach-Wald, 

3 km  n.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Happerswil- 
Wesen-Sargans  und  nahe  der  alten  Burg  Kastris.  30  Häu- 
ser, 2U8  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  870  : Bürge. 

BÜRGELIBACH  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  Kleiner  Bach  ; 
entspringt  am  S.-Ilang  des  Dreiangel  in  1500  m.  dient 
zunächst  nach  NO.,  wendet  sich  nach  N.  und  endlich  nach 


NW.  und  mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  1 km  unter- 
halb Muottathal  in  587  m in  die  Muotta.  Durchfliesst  den 
Weiler  Schachen. 

BÜRGEN  i Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Törbel).  1436 
in.  Weiler  mit  Kapelle,  im  Visptbal ; 1,8  km  nw.  der  Sta- 
tion Stalden  der  Linie  Visp-Zermalt.  9 Häuser,  35  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

BÜRGEN  (OB)  (Kt.  Nidwalden,  Gern.  Stansstaad). 
748  m.  Weiler,  im  Thal  des  Gienslibachs  am  N.-Hang  des 
Bürgenberg*  (1006  m),  2 km  ö.  der  Station  Slansstaaa  der 
Dampflioote  und  der  elektrischen  Bahn  Stansstaud-Kngel- 
berg, durch  die  elektrische  Drahtseilbahn  auf  den  Burgen- 
stock mit  Kersiten  serbunden,  Postablage.  Telegraph, 
Telephon.  31  zerstreut  gelegene  Hofe  und  Häuser,  226  Ka- 
tbol. Ew.  Kirchgemeinde  Stans.  Zwei  Kapellen.  Viehzucht, 
Milchwirtsi  haft.  Torfgewinnung.  Seit  1K72  Fremdenindu- 
strie.  Kapelle  und  mehrere  Häuser  am  9.  September  1798 
von  den  Franzosen  durch  Feuer  zerstört. 

BÜRGENBERG  (Kt.  Nidwalden).  1002  m.  S.  Teil 
des  Burgenstocks,  2 kin  n.  Stans.  Schönes,  regelrechtes 
Gewölbe  aus  Urgunkalk,  mit  flachem  nach  Stans  zu  schau- 
endem Scheitel.  Vergl.  den  Art.  BÜRGEN  stock. 

BÜRGENBERG  (Kt. Nidwalden, Gern,  h nnelbürgen), 
5(  0-946  m.  Teil  der  Gemeinde  Ennetbürgcn,  mit  zahl- 
reichen am  S.-Hang  de»  Burgen  bergs  zerstreut  gelegenen 
Hofen  und  Häusern,  7 kin  no.  der  Mation  Sfans  der  elek- 
trischen Bahn  Stanestaad-Engelberg.  67  Häuser,  367  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht  und  Wiesenbau. 

BÜRGENKOPF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2920  m.  Gipfel,  in  der  vom  Verstanklahorn  (Sil- 
vretta Gruppe)  nach  W.  abzweigenden  Kette.  Endigt  mit 
dem  Weisahorn  über  der  Stutzalp.  SW.  der  Verstankla- 
köpfe  und  über  der  Winterthälifurka,  die  vom  obern  Ver- 
nelalhal  ins  Yerstanklath.il.  nach  Sardasca  und  zur  Sil- 
vrettabütte des  S.  A.  C.  führt. 

BÜRGENSTOCK  od.  HAM MET8CH WAND  (Kt. 
Luzern  und  Nidwalden).  1132  in.  Felsiger  Kamin,  10  km 
sö.  Luzern  und  5,5  km  nö.  Stans,  am  S.-Ufer  des  Vier- 
waldstättersees gegenüber  der  Rigi ; von  der  sog.  * Untern 
Nase  * bis  Stansstaad  10  km  lang.  Der  Bürgenstock  gehört 
zur  Zone  der  den  centralen  Alpen  n.  vorliegenden  kreide- 
kalkketlen  und  bildet  ein  doppeltes  Gewölbe,  das  aus  einem 
Gerüst  von  untern  Kreidekalken  (Neocotn  und  Urgon)  be- 
steht, dem  ein  Band  Gault  (Albien)  aulliegt,  worüber  wie- 
der eine  Kappe  von  oberer  Kreide  (Cenoman  und  Senon 
oder  Seewerkalk)  folgt.  Der  N. -Abfall  zum  Vierwaldshitler- 
see, an  dein  die  Schichtkopfe  anstehen,  ist  steil  und  bildet 
eine  Mauer  von  mächtigen,  regelmässig  aufeinanderfol- 
genden Kalkschichten  ; der  S.-Hang,  die  Schichtllächen, 
ist  sanfter  geneigt,  bewaldet  und  mit  Hütten,  Höfen  und 
Weilern  Qbenät  (Dänimatt  oder  Bünjenl*erg,  Trogen, 
Ennetbiirgen,  Huochli).  An  den  untern  Hängen  nabe  dem 
See  gedeihen  Feigen-  und  kastanienbaum.  Die  früher 
zahlreichen  erratischen  Blöcke  sind  überall  zuin  Bau  von 
Mauern  und  Häusern  verwendet  worden  und  deshalb  gros- 
senteils  verschwunden.  Den  UntergTund  bilden  leicht  ver- 
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witternde  glaukonitisclie  Kalke  der  Numinulitenbildung, 
die  dem  Alter  nach  dem  grobkörnigen  Pariser  Kalk  ent- 
sprechen. Der  S.-Schenkel  des  Bürgenstockgewölbes  ver- 
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schmilzt  gegen  W.  mit  der  kleinen,  tor ligcn  Mulde  von 
Ob  Bürgen  (700  m).  die  die  Weiler  und  Hausergruppen 


Bdrgsostock. 

Oberhaus.  Emmerboden  und  Danirnatt  oder  Btirgenhcrg 
trägt  und  an  die  sich  das  Gewölbe  des  Bürgenbergs  an- 
schliesst.  Durch  diese  Mulde  führt  der  Weg  von  Stansstaad 
auf  den  Bürgenstock  (3*/,  Stunden».  Die  grossen  Hotels 
auf  dem  Bürgenstock  (892  m ; Kt.  Nidwalden,  Gern.  SUins- 
•taadi.arn  Trittweg  gelegen,  sind  mit  Kersiten  am  Sec  seit 
IW9  durch  eine  elektrische  Seilbahn  verbunden,  die  auf 
eine  Länge  von  flö7  m eine  mittler«1  Steigung  von  45% 
ülterwindct  und  von  der  Firma  Bücher  und  Dürrer  erbaut 
worden  ist.  Sie  beförderte  1900  46444  Personen.  Tele- 
graph und  Telephon.  Sehr  besuchter  klimatischer  Kurort 
mit  prachtvoller  Aussicht  auf  Alpen,  Voralpen.  Mittelland 
u.  einen  Teil  des  Jura.  Von  den  Hotels  in  *4  Stunden  zur 
Hammetschwand,  dem  höchsten  Punkt  des  Bergstocks, 
mit  einerbeinahe  der  der  Rigi  ebenbürtigen  Rundsicht. 


| Unterlaufs  der  Zihl)  und  700  in  s.  der  Station  Brugg  der 
I Linie  Bern-Biel;  in  sumpfiger  Ebene,  die  im  S.  am  Jens- 
berg  endigt  und  vor  der  Juragewässer- 
korrektion häutigen  Ueberachweinmun— 
gen  durch  die  Hochwasser  der  alten 
Zihl  und  der  Aare  ausgesetzt  war.  Seit 
der  Kanalisation  dieser  Gewässer  haben 
sich  diese  Verhältnisse  erheblich  ge- 
bessert.  Verwaltungsrechtlich  bildet 
Bürgten  einen  Annex  oder  ein  Aussen- 
quartier  von  Aegerten,  während  es  in 
kirchlicher  Hinsicht  eine  eigene  Pfarr- 
gomeindo  ist.  der  ausserdem  noch  die 
Civilgemeinden  Aegerten,  Brugg.  Jens. 
Merzltngen,  Schwadernau.  Studen  und 
Worben  angehören  und  die  3978reforin. 
Kw.  deutscher  Zunge  zählt.  Ausser  Kir- 
che und  Pfarrhaus  zählt  der  Ort  selbst 
nur  wenige  Häuser.  Mit  ßrügg  ist  er 
durch  die  Brücke  über  die  Zihl  ver- 
bunden. 817:  Viens  Burgulione;  1228  : 
Burguilum.  Systematische  Ausgrabun- 
gen bei  Tribei  und  am  Jensberg,  iin 
s.  Teil  der  Kirchgemeinde,  naben 
Mauerreste  und  eine  Menge  von  Ge- 
genständen aus  der  Römerzeit  zu 
Tage  gefördert,  uie  die  genaue  Lage  der  alten  Rö- 
merstadt Petinesca  zu  bestimmen  gestatteten.  Vergl.  den 
Art.  J^SHERO. 

BÜRGLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Haste,  Gern. 
Meiringen).  Ehemaliges  grosses  und  in  Urkunden  o(t  er- 
wähnte* Dorf,  vermutlich  durch  einen  Bergsturz  ver- 
schüttet. Es  war  zuerst  Eigentum  der  Herren  von  Bing- 
gen berg  und  später  des  Klosters  Einsiedeln  und  stand  über 
Husen  (59H  ml  und  dem  rechten  Ufer  der  Aare  auf  dem 
Hasliberg,  nahe  dem  Hürglctiwald. 

BURGLEN’fKl.  Hern,  Amtsbez.  Schwar/enburg  und 
Nieder  Simmenthal),  2107  m.  Felsgipfel,  in  der  Stock- 
hornkette, zwischen  Gantrisch  im  0.  und  Ochsen  iin  W., 
s.  über  dem  Thal  der  Gantrischsense  und  Schwefelberg 
und  n.  über  dem  tief  eingcschnittenen  Morgetenlhal.  Von 


BQrgeastock  und  BQrgenberg. 


BÜRGLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Niduu,  Gern.  Aeger- 
ten i.  440  in.  Kirchgemeinde  und  Häusergruppe.  4 kin  oso. 
Nidau.  am  rechten  Ufer  des  Nidau-Büronkanals  (des  alten 


Bad  Schwefolberg  über  den  Morgetengrat  in  3 Stunden 
leicht  zu  erreichen. 

BÜRGLEN,  französisch  BmtmriM.ON  (Kt.  Freiburg. 
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BQrgleo  b«i  Freiburg. 

Freiburg-La  Boche-Bolle.  Postwagen  Freiburg-La  Boche- 
Bulle  und  Freihurg-Plaffeien-Schwarzsee.  Bevorzugtes 
Ausflugsziel  der  Bewohner  von  Freiburg  mit  schöner 
Aussicht  auf  die  Stadt  und  die  mit  einer  l/>retto- Kapelle 
gekrönten  Felsufer  der  Saane.  12  Häuser,  78  kathol.  Kw. 
Musterrnolkerei  Schurra.  1465  erbaute  Kirche  mit  alten 
Gemälden  und  einem  reichen  Kirchenschatz;  Wallfahrts- 
ziel.  Wichtigste  meteorologische  Iteobachtungsstation  des 
Kantons  Freiburg  mit  Observatorium.  Bürglen  ist  eine 
sehr  alte  Ansiedlung;  1396  schon  wird  ein  hier  stehendes 
Krankenhaus  für  Aussätzige,  die  sog.  • Bonne  maison  t 
erwähnt,  die  sich  zahlreicher  Schenkungen  erfreute.  1KB 
verkauft  und  in  ein  Gasthaus  umgewandelt. 

BÜRGLEN  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern.  Yiznau).  477 
m.  Weiler,  am  Vierwaldstättersee,  an  der  Strasse  Luzern- 
Brunnen  und  1,5  km  sw.  der  Dampfschiff-  und  Bahnsta- 
tion Viznau  der  Viznau-Rigi-Bahn.  fi  Häuser,  32  kathol. 
Kw.  Ob®t-  und  Gemüsebau. 

BÜRQLEN  (Kt.  Obwalden.  Gern.  Lungern).  713  m. 
Weiler  u.  TeM  der  Gern.  Lungern,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  Ufer  des  Lungernsees  u.  1 km  sw.  der  Station 
Kaiserstuhl  der  Bnmigbahn.  Kapelle.  Zählt  zusammen  mit 
Kaiserstuhl  in  20  Häusern  1UU  kathol.  Kw.  Viehzucht. 


Bärgien  un  Thurgau. 

BÜRQLEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Wcinfelden).  *43  m. 
Gern,  und  schönes,  weit  gebautes  Pfarrdorf,  Hauptort  des 
gleichnamigen  Kreises,  im  Thurthal  am  rechten  Ufer  des 


Flusses,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Konstanz- Wil  und 
Homanshorn-Frauenfeld  und  3,5  km  so.  Wcinfelden. 
Station  der  Linie  Winlerthur-Frauerifeld-Romans- 
hom.  Postwagen  nach  Kreuzlingen,  Langricken- 
bach  und  Neukirch.  Postbureau.  Telegraph,  Tele- 

rhon.  Gern.,  die  Weiler  Neu  Bürglen,  Börnhausen, 
lessenreuti,  Leimt>ach,  Optersbofen  und  Ueren- 
bobl  inbegriffen  : 279  Hauser,  19-17  Kw.,  wovon  507 
Katholiken;  Dorf:  129  Häuser,  1242  Kw.  Die  Ka- 
tholiken gehören  zur  Kirchgemeinde  Sulgen; 
die  reform.  Kirchgemeinde  Hurglen  umfasst  zu 
diesem  noch  das  am  linken  Ufer  der  Thur  gele- 
gene Istighofen.  Auf  einem  Kelskopf  über  der  Ei- 
senbahnlinie das  imposante  alte  Schloss,  heute 
als  Wohn-  und  Schulhaus  benutzt,  von  dem  aus 
der  Blick  auf  Alpen.  Thurthal  und  die  schonen 
Dörfer  des  Seeruckens  schweift.  Daneben  die 
kleine  Kirche.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 
ist  Landhau  und  Viehzucht.  Käserei.  Immerhin  ist 
auch  die  Industrie  von  Bedeutung.  Grosse  Woll- 
zwirnerei,  Färberei.  Mühle.  Säge,  Hausstickerei. 
Holzhandel.  Zahlreiche  Sandgruben.  Vor  derThur- 
korrektion  beträchtlicher  Fischfang.  Brücke  über 
die  Thur.  Das  Dorf  litt  früher  stark  unter  den  Ue- 
herschwemmungen  durch  die  Hochwasser  des  wil- 
den Flusses. 

Heute  noch  Reste  der  einstigen  Umfassungs- 
mauern von  Bürglen,  das  zweimal  in  Asche  gelegt 
wurde:  im  Appenzellerkrieg  1405  und  durch  Un- 
vorsichtigkeit 1458.  Als  offener  Ort  neu  aufge- 
baut. Burgien  hat  eine  nicht  unbeileulende  ge- 
schichtliche Rolle  gespielt.  Silz  der  begüterten 
und  angesehenen  Herren  von  Hürglen,  deren  einer 
den  Grafentilel  geführt  haben  soll  und  die  im  Streite 
des  Abtes  von  St.  Gallen  mit  dem  Bischof  von  Konstanz 
auf  jenes  Seite  standen.  1079  ging  Bürglen  an  die  Herzoge 
von  Zähringen.  1408  an  die  Herren  von  Klingenl>erg  und 
1579  an  die  Stadt  St.  Gallen  über,  welch'  letztere  die  Herr- 
schaft von  einem  Obervogt  verwalten  Hess  und  1798  Schloss 
und  Ländereien  an  Private  verkaufte.  Ausser  dem  Dorf 

fehörlen  zur  Herrschaft  Bürglen  die  Weiler  Hessenreuti, 
stighofen,  Leimbach,  Melllen,  Oberbussnang,  Unterbuh- 
wil,  Werthbühl  u.  a.  Bürglen  = althochdeutsch  burgilla 
= kleine  Burg. 

BÜRGLEN  (Kt.  Uri).  552  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am 
Eingang  zum  Schächenthal  auf  vorspringendem  Hügel 
schön  gelegen  und  2,3  km  ö.  Allorf.  Postablage,  Tele- 
phon. Postwagen  über  den  Klausen.  Gemeinde,  die  Weiler 
Acherberg,  Hotteten,  Obergräbli,  Mied,  Hiederthal,  Tru- 
delingen und  llntergrahli  inbegriffen:  278  Häuser,  1653 
kathol.  Kw.  ; Dorf : 16  Häuser,  89  Kw.  Landwirtschaft. 
Viehzucht.  Sägen,  Parkeltfabrik.  Schone,  1684  ge- 
weihte Kirche.  Bürglen  ist  elektrisch  beleuchtet;  ain 
Schachenbach  Elektrizitätswerk  der  Gemeinde  Altorf. 
Auf  Gemeindegebiet  von  Bürglen  eidgenössische  Munilions- 
werkslätten  und  6 Pulverhauser  im  Schächenwald.  Ael- 
teste  Pfarrgemcinde  des  Kantons  Uri,  mit  Silenen  zusam- 
men zum  ersten  Male  in  einer  Schenkungsurkunde 
Ludwigs  des  Deutschen  vom  13.  Mai  857  genannt.  Soll  die 
Heimat  Wilhelm  Teils  sein.  Geburtsort  des  Landammanns 
Peter  Girier  (f  1616).  der  durch  die  von  ihm  verfasste 
Beschreibung  seiner  in  Gemeinschaft  mit  dem  Hilter  Lussi 
von  Stans  unternommenen  Wallfahrt  nach  Jerusalem  be- 
kannt ist.  In  Hürglen  lebte  auch  der  Schulmeister  Franz 
Xaver  Triller,  ein  geschätzter  Landschaftsmaler  des  aus- 
gehenden IH.  und  beginnenden  19.  Jahrhunderts.  Mitten 
un  Dorf  Gräber  aus  der  Bronzezeit.  857 : Burgilla.  Zwi- 
schen 1110  und  1 125*  wurde  ein  Teil  der  Ortschaft  durch 
einen  Bergsturz  verschüttet. 

Von  Prof.  F.  Becker  in  Zürich  wird  das  Dorf  schön  ge- 
schildert : « Bald  zeigt  sich  Bürglen,  die  Gehurtsstätte 
Teils,  trotzig  und  zugleich  lachend  auf  einen  Hügel  ge- 
baut. Ist  das  eine  Wehre  oder  eine  Einladung  zufh  Ein- 
tritt ins  Thal?  Ein  finsterer  Turm  steht  neben  der  Kirche, 
zugleich  aber  auch  ein  freundliches  Gasthaus;  wir  dürfens 
also  wagen.  Wir  treten  an  den  von  der  Poesie  verherr- 
lichten Schachen.  Ja,  der  schafft  ja  ganz  prosaisch,  trägt 
Hölzer  aus  dem  Thal  und  sägt  um!  spaltet  sie;  weiter 
oben  treibt  er  sogar  ein  Elektrizitätswerk.  Ist  das  der 
Schachen?  Ja,  denn  das  sagt  uns  ein  Denkmal  an  der 
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Brücke  zur  Erinnerung  an  Teils  Tod  und  ein  Spruch  da-  I 
rauf  von  Uhland  . . . Gott  gru«s  dich  Schachen  ! In  einein  I 


Bürgten  im  Scbacheatbal. 


Bogen  führt  uns  die  Strasse  auf  den  Dorfplatz;  da  steht 
auch  ein  Telldcnkmal,  mit  einem  Knaben  aber,  der  nicht 
schuld  ist,  dass  er  ins  Geschichtsbuch  gekommen.  Bei  der 
Kirche  am  alten  Wog  erblicken  wir  eine  kleine  Kapelle  ; 
hier  »oll  Teils  Haus  gestanden  sein.  Von  der  Terrasse  des 
Kirchhofes  thun  wir  einen  Blick  ins  weite  Reussthal;  die 
Aebtissinnen  de»  Frauimmsters,  die  einst  hier  ihre  Meier- 
wohnung hatten,  wussten  auch  wo  es  schon  sei  und  wo 
man  so  recht  tronen  und  ins  beherrschte  Land  hinaus- 
schauen  konnte.  Nicht  umsonst  weilte  im  herrlichen 
Burgien  olt  und  gerne  auch  der  verstorbene  Raycrnkonig 
Ludwig  II.  Im  alten  Meiorlurin  haben  die  Urner  ihr  hiato- 
riacbai  Muaeupa  angelegt;  wenn  man  von  den  BUdern 
der  Landatnmanner  sagen  kann,  wie  der  Regent,  so  da» 
Volk,  so  muss  man  von  diesem  keine  üble  Meinung  be- 
kommen. Ein  Bild  in  ein  Museum  hinein,  wenn  dieses 
gross  genug  wäre,  ist  auch  das  schone  Haus  des  Landam- 
manns und  Hilters  Peter  Gisler  aus  dem  Jahre  1600  oben 
im  Itorf,  mit  seinem  gemauerten  Erdgeschoss  und  den 
Ringen  zum  Anbinden  der  Rosse,  mit  dem  braunen  Holz- 


Turin  zu  Bürgien  an  Schachern  hat. 


bau  darüber,  den  Vordächern  ob  den  Fenstern  mit  den 
Ruzenscheiben  und  dem  liochgiehel  ».  (F.  Becker,  lieber 
den  Klauten.  Glarus  1900.  S.  53  f.). 

BURGLEN  oder  BÜRGLEN STUTZ  | Kt.  Zürich, 
Bez.  Atroltern  und  Horgen).  918  rn.  Höchster  Punkt  der 


Alhiskette.  2 km  sw.  über  der  Station  Sihlwald  der  Sihl- 
thalbahn,  von  wo  ein  guter  Fussweg  auf  den  Gipfel  fuhrt. 

Gänzlich  bewaldet  und  darum  ohne  Aus- 
sicht. Der  bis  850  m Hohe  reichenden 
Molasse  sind  Moränen  aufgelagert,  über 
die  endlich  eine  Kappe  von  Decken- 
schotter folgt. 

BÜRGLEN  (NEU)  (Kt.  Thurgau. 
Bez.  Wcinfelden,  Gern.  Burgien).  445  m. 
So  nennt  die  Siegfriedkarte  die  Woll- 
zwirnerei  Bürgten  mit  den  darum  gele- 
genen Häusern.  Der  heute  nicht  mehr 
gebräuchliche  Name  ist  durch  die  ein- 
fache Ik'zeichnung  BOrui.kn  ersetzt  wor- 
den. S.  diesen  Art. 

BÜRGLEN  (OBER  und  UNTER) 
(Kt.  Luzern.  Amt  ilochdorf,  Gern.  Rain). 
a58  und  548  m.  Häusergruppen,  an  der 
Strasse  Sempach-Eschenhach  und  4,5 
km  w.  der  Station  Eschenbach  der  See- 
tbalbahn.  4 Häuser,  30  kathol.  Ew. 
Ackerbau.  Viehzucht,  Milch  Wirtschaft. 

BÜRG  LEN  STUTZ  i Kt.  Zürich,  Be*. 
Afldltern  und  Horgen).  Gipfel.  S.  den 
Art.  HC  hui.  kn. 

B Ü R G L I oder  BÜRGUTER- 
RASSE  (Kt..  Bez.  und  Gern.  Zürich, 
Krei»  II,  (Juurlier  Enge).  449  m.  Einer 
der  zahlreichen  Moranenzüge  im  w. 
Teil  der  Stadt  Zürich,  auf  dessen  Höh* 
die  neue  Kirche  Enge  steht.  Sehr  schöne 
Aussicht  auf  See  und  Al|>en.  Eine  Burg  stand  auf  dem 
Hügel  nie  ; das  1500  erbaute  und  heute  abgetragene  alte 
Haus  erhielt  diesen  Namen  seiner  burgähnlichen  Lage 
wegen. 

BÜRGLISTOCK  (Kl  Bern,  Amtsbez.  Ober  Haide). 
2192  in.  feUgipfel,  4 Stunden  w.  üher  Guttannen,  n. 
vom  Ritzlihurn  uni  durch  einen  kurzen  Grat  mit  den 
tiallauistocken  verbunden.  Zwischen  den  kleinen  Thälern 
von  Spreiliauenen  und  Lauistafel. 

BURGLITERRASSE  (Kl.,  Bez.  und  Gern.  Zürich). 
Hügel.  S.  den  Art.  BOrui  i. 

BURISWILEN  i h t.  Appenzell  I.  M.,  Geiß.  Oboregg). 
<i<>2  in.  Weiler  mit  Kapelle,  am  Kübbach  und  an  der 
Strasse  W alzenhauscn-Herneck,  1 km  n.  der  Station  Ber- 
neck d.  r Linie  Altslälten- Berneck.  22  Hauser,  141  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Stcinbruclio.  Seidenweberei 
als  Hausindustrie.  Vom  oborn  Teil  des  Weilers,  Kisen- 
huhl  genannt,  prachtvolle  Aussicht  auf  das  Hheinthal. 

BURKELKOPF  (Kl.  Graubünden,  Bei.  Inn).  3036 
in  (auf  der  österreichischen  Karte  3074  m).  Schöner  Gipfel, 
n.  des  Samnaun,  7 krn  no.  vom  Samnaunerjoch  und  o km 
nw.  CampaLich.  Fällt  nach  S.  mit  den  zerrissenen  Schvvar- 
zen  W. mden  schrofT  ah,  während  ersieh  nach  SO.  mit 
breiten,  jnimmerbcdeckten  Grasbängen  bis  zur  Tridaalp 
neiikt.  W ird  trotz  seiner  Schönheit  und  bedeutenden  Hohe 
seiner  vom  Frvmdenstrom  wenig  beruhigen  tage  wegen 
nur  selten  bestiegen. 

_ BÜRKI  (Kt.  Appenzell,  I.  R.,  Gern.  Oberegg).  1063  m. 
i zerstreut  gelegene  Häuser,  I km  s.  Oberegg  und  5 km  s. 
der  Station  Heiden  der  iterghahn  Rorscbacb-Ileiden.  44 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei  und  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

BÜRKIS  Kl.  Bern,  Amtsbez.  Oelsberg).  Dorf.  S.  den 
Art.  Bor  iimgnon 

BÜRLEIMOOS  (Kt.  Luzern.  Amt  Suraee,  Gern.  Ro- 
thenburg). 550  m.  Gruppe  von  4 Hausern,  3 km  nw.  vom 
Dorf  und  2 km  nw.  der  Station  Rothenburg  der  Linie 
Luzern-Olten.  25  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HURON  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee).  520  rn.  Gern,  und 
grosses  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Suhr  und  an  der 
Strasse  Aa rau- Sursee;  5.5  km  n.  der  Station  Sursee  der 
Linie  Luzern-Olten.  Postbureau,  Telegraph;  Postwagen 
Suraee-Triengen.  Gemeinde,  rnit  Lachen.  132  Häuser, 
kathol.  Ew. ; Dorf:  6t  Häuser.  467  Ew.  Ackerbau, 
Milchwirtschaft.  Zigarrenfabrik : llandwetierei.  Das  heute 
in  Trümmern  liegende  Schloss  Buron  war  im  14.  und  15. 
Jahrhundert  Sitz  der  Edlen  von  Buron  Heimat  von  Dr. 
Hubert  Steiger  und  Nationalist  Josef  Buhler.  Buron  = 
Haus,  Hütte. 
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BÜSCHIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Rremgarten,  Gern. 
Tägeriff  und  Hättlingen).  487  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Tä- 
gerig-Hägglingen.  8 km  nö.  der  Station  Dottikon  der  Linie 
Aarau-Rothkreuz.  54  Häuser,  *2%  kathol.  Ew 
BÜSERBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gern. 
Rieden).  1175  rn.  Bewaldeter  Gipfel,  zwischen  den  Thälern 
des  G legen-  und  Steinen Itachs.  nö.  Hieden  und  4 krn  nö. 
über  Kaitbrunn.  Am  S. -Hang  2 Häuser,  16  kathol.  Ew. 

BÜSMIG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gern. 
Sennwald).  i-Ki  m.  Weiler,  o.  der  Strasse  Gams-Senn- 
wald,  am  NW  -Kuss  des  ILhenzugos  der  Fondegg  und 
1,5  km  nw.  der  Station  Salez  der  Linie  Rorschach-Sargans. 
12  Häuser,  49  reform.  Ew.  kirchgem.  Sax.  Landwirt- 
schaft, Viehzucht ; Mais.  Kartoffeln.  Hausstickerei. 

BÜSSERACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck-Thier- 
stein).  423  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  I.üssel,  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  Zwingen-Erswil  und  Liestal- 
Laufen;  4 km  sö.  der  Station  laufen  der  Linie  I)elsber£- 
Basel.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  162  Häuser,  6.»! 
kathol.  Ew.  Ackerbau,  Milchwirtschaft.  Grosse  Seiden- 
spinnerei mit  200  Arbeitern.  S.  des  Dorfes  Ruinen  der 


BdM«racb. 

Burg  Thierstein.  In  der  Höhle  Thierslein  paläolilhische 
Niederlassung.  Römische  Münzen. 

BÜTIGKOFEN  (Kl.  Bern.  Ainlsbez.  Burgdorf,  Gern. 
Kirchberg).  520  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Ersigen-Kurgdorf, 
iin  Oese hbachgraben  und  2.5  km  ö.  der  Station  Kirchberg 
der  Linie  Burgdorf-Solothurn.  37  Häuser,  306  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Käserei. 

BÜTIGKOFEN  MOOS  (Kl.  Bern,  Amlsbez.  Burg- 
dorf. Gern.  Kirchberg),  517  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kr- 
sigen-Rurgdorf.  auf  einer  Waldlichtung,  HUO  m so.  Rütig- 
kofen  und  3,5  km  so.  der  Station  Kirchberg  der  Linie 
Burgdorf-Solotburn.  7 Häuser,  61  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

BÜTIKON  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gern.  Schübel- 
bach). 421  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Lachen-Glarus,  in 
sumpfiger  Gegend  2.5  kin  w.  der  Station  Reichenburc  der 
Linie  Zürich-Glarus.  55  Häuser,  361  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Milchwirtschaft.  SchifHistickerei  als  Hausindustrie. 

BÜTSCHEL  (NIEDER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefti- 
en,  Gern.  Hüeggisberg).  828  in.  Dorf,  am  Bülschelbach, 

km  n.  Bueggisberg.  13  km  sw.  der  Station  Ruhigen  der 
Linie  Bern-Thun  und  1,2  km  w.  Ober  Hütschel.  29  Häu- 
ser, 154  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BÜTSCHEL  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen. 
Gern.  Hüeggisberg).  OHO  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Bern- 
Rüeggisberg  und  2,5  km  nö.  letzterem,  12  km  sw.  der 
Station  Ruhigen  der  Linie  Bern-Thun.  34  Häuser,  224 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BÜTSCHELBACH  (Kt.  und  Amtsbez.  Hern  und  Sef- 


tigen). Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Schwarzwasser; 
entspringt  irn  Bütschelinoos  in  912  m.  wendet  sich  zu- 
nächst nach  W.,  durchtliesst  das  Dorf  Nieder  Rutschel, 
biegt  nach  NW.  um  u.  mündet  nach  7,5  km  langem  Lauf 
in  Ö18  m in  das  Schwarzwasser,  da»  2,6  km  weiter  unten 
sich  mit  der  Sense  vereinigt.  Nimmt  zahlreiche  Neben- 
adern auf,  deren  wichtigste  die  von  rechts  kommenden 
Buchholzbach  und  Matlenbach.  Die  letzten  1560  m seines 
Laufs  lliesst  der  llütschelharh  in  tiefer  Waldschlucht. 

BÜT8CHELEGG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Seftigen).  1068 
m.  Gipfel,  teilweise  bewaldet,  n.Ohcr  und  Nieder  Rütschel 
und  über  dem  rechten  Ufer  des  Rütsclielbachs,  den  er 
vom  Ruchbolzgraben,  dem  Thal  des  Buchholzbaches, 
trennt;  2,8  km  n.  Rüecgisbcrg.  Trigonometrisches  Signal. 
Prächtige  Aussicht  aut  die  Alpen. 

BÜTSCHELS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gern. 
Kandergrund).  1200  m.  Acht  am  linken  Ufer  der  kander 
und  am  O.-Hang  der  Almenalp  zerstreut  gelegene  Häuser, 
w.  Kandersleg  und  I I km  s.  der  Station  Frutigen  der 
Linie  Spiez- Frutigen,  33  reform.  Hw. 

BÜTSCHIBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gern. 

Adelboden).  Bach;  entspringt  in  1780  m 
am  Hütschiberg  u.  durcheilt  mit  starkem 
Gefall  ein  kleines  rechtsseitiges  Neben- 
thal zum  Geilsbach,  in  den  er  nach  2,5 
km  langem  Lauf  in  148t  in  mündet. 

BÜT8CHIBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Frutigen,  Gern.  Adelboden).  1793  m. 
Schone  Alpweide  mit  Sennhütten,  am 
W.-Hang  des  Fizer,  5 km  »sw.  Adelboden 
und  n.  des  Ammertengrats.  Endigt  nach 
unten  init  der  kleinen  Felswand  Butschi- 
fluh,  über  die  sich  der  Bötschibacb  stürzt. 

BÜT8C  Hl  STUTZ  ( Kt.  Bern.  Amls- 
bez. Frutigen).  900  in.  Thalstufe  mit 
Steilanstieg  der  Strasse  Reichenbach- 
Kientlial,  5 kin  nö.  Frutigen.  Prachtvoller 
Ausblick  auf  Rlümiisalp  und  oberes  Kien- 
thal. 

BÜTSCHWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Aarberg.  Gern.  Schupfen).  659  rn.  Weiler, 
am  Kühlibach  und  an  der  Strasse  Mei- 
kirch-Schüpfen,  3 km  s.  der  Station 
Schupfen  der  Linie  Bern-Biel.  9 Häuser. 
78  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BÜT8WIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt 
Toggenburg).  623  m.  Gern,  und  grosses 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Wil-Lichlen- 
steig,  ain  linken  Ufer  der  Thur  und  4,5 
km  n.  des  Städtchens  Lichtensteig.  Sta- 
tion der  Toggenburgerbahn.  Postwagen 
nach  Musnang,  Mühlrüti,  Degersheim  und  Herisau. 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler und  Höfe  Bäcnli.  Bietflirt.  Feld,  Gramigen,  Kengel- 
bach.  Langensteig.  Laufen.  Rüti,  St.  Ottilien,  Thierhag, 
Zuckenmatt  u.  Zwieslen  inbegriffen  : 456  Häuser,  2864  Ew., 
wovon  382  Reformierte ; Dorf : 127  Häuser.  877  Ew. 
Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Grosse  Farbstoffweberei. 
Mehrere  Stickereien.  Druckerei  mit  einer  Zeitung.  Ge- 
meinnützige Gesellschaft.  Sekundarschule.  Kirche  in  ro- 
manischem Stil.  Früher  zu  Ganterswil  gehörig,  aber 
schon  im  15.  Jahrundert  eigene  Kirchgemeinde.  Am  13. 
und  14.  April  1712  auf  dem  Kirchhof  Kampf  zwischen 
den  Truppen  des  Abtes  von  St.  Gallen  und  «teil  aufständ- 
ischen reformierten  Toggenhurgcrn.  Während  der  Glau- 
benskriege nahm  Butswil.  wie  überhaupt  der  ganze  Bezirk 
Alt  Toggenburg,  für  das  Kloster  St.  Gallen  Partei.  799: 
Bucinesvilare ; 885:  Pucciniswilarc. 

BÜTTENAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gern.  Adlis- 
wil).  482  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Silil,  zwischen 
dieser  und  der  Sihlthalstrasse  (Langnau-Zürich)  und  1,5 
km  s.  der  Station  Adliswil  der  Sihlthalbahn.  15  Häuser, 
117  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BÜTTENBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau  und 
Büren).  Bewaldeter  Hügelzug;  wird  begrenzt  irn  NW. 
von  der  Bahnlinie  Solothurn-Biel,  im  SO.  von  der  Strasse 
Meinisbeng-Sofneren-Orpuml  und  irn  SW.  von  der  Strasse 
Orpund-Mett.  Nw.  von  Büren  und  der  Aare;  bildet  ein 
Dreieck,  dessen  höchster  Punkt  no.  Meinisberg  liegt  und 
dessen  gebrochene  Grundlinie  der  Strasse  Orpund-Mett 
OEOGH.  LEX.  — 25 
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entlang  läuft.  Kr  umlasst  eine  Fläche  von  ca.  620  ha  und 
ist  zum  grösseren  Teil  mit  Buchen-  und  Tannenwald,  zuin 


BQUwil. 


kleineren  mit, Wiesen,  Baumgärten  und  Aeckern  bestan- 
den.  I in  SW.  der  Wilerberg  mit  543  m;  der  höchste 
Punkt  mit  567  m I kin  n.  Sa  teeren  und  etwaB  ö,  einer  alten 
Burgruine  (.ri6l  na),  im  SO.  wird  der  Buttenberg  in  zwei 
ungleiche  Hälften  geteilt  durch  einen  zuerst  wo.,  dann 
so.  ziehenden  Einschnitt.  den  ein  nahe  bei  Safneren  in 
die  Aare  mündender  Bach  durchfliesat.  Molassehücel, 
östlichster  Ausläufer  eines  langen  Hügellandes,  das  dem 
Neuenburger-  und  Uiolersec  entlang  streicht  und  der 
Heihe  nach  die  Namen  Mont  Yully,  iolininnt,  Jensborg 
und  Uuttenberg  trägt.  Nach  W.  fallt  der  Büttenberg  in 
steilen  Waldhalden  ab,  während  die  sanftgeneigten,  frucht- 
baren und  O. -Hänge  gut  angebaut  sind  und  an  den 
sonnenreichen  Halden  ob  Meinisoerg  Weinbau  gestatten. 
Dieser  ganze  Komplex  von  Hügel,  Wald  und  Feld  ist  ein 
kleines,  gut  abgeschlossenes  Gebiet  für  sich,  das  seine 
eigenen  Thäler,  Schluchten,  Steilabfalle,  Plateaus,  Was- 
serläufe und  Seen  hat,  und  dessen  Anmut  und  intimer 
Beiz  durch  die  vom  SO.-liang  auf  die  zahlreichen  Wend- 
ungen der  Aare  sich  bietende  Aussicht  noch  gehoben 
werden.  Ausser  den  schon  genannten,  längs  seines  Fussen 
aufgereihten  Dörfern,  linden  sich  am  Büttcnherg  noch 
eine  grosse  Anzahl  von  einzelnen  Hofen,  die  alle  durch 
Fahrwege  miteinander  verbunden  sind ; über  den  Berg 
fuhren  die  Strassen  Safneren-Mett  und  Safneren-Pieterlen. 
Auf  dem  breiten  Rücken  des  ßültenbergs  (mittlere  Hohe 
550  m)  linden  sich  einige  erratische  Blocke  und,  sö.  vorn 
grossen  Bartholomaushof.  Spuren  einer  grossem  einstigen 
Ortschaft,  die  im  13.  Jahrhundert  eine  eigene  Kirchge- 
meinde, St.  Bartholomäus,  bildete  und  deren  bedeutend- 
stes Bauwerk  eine  no.  des  genannten  Hofes  stehende, 
heute  in  Trümmern  liegende  Burg  (500  m)  war.  Von  da 
schone  Alpenansicht. 

BÜTTENBERQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Willicauj.  619  m. 
Bewaldeter  Hugelzug,  zwischen  der  Luthern  und  der 
Wigger,  n.  vom  Wiflberg  und  3,5  km  n.  Willisau.  Auf 
dem  Bergrücken  die  Häuser  von  Ausser  und  Inner  Biitten- 
berg. 

BÜTTENBERQ  (AUSSER  und  INNER)  (Kt.  Lu- 
zern, Amt  Willisau, Gern.  Alberswil).  588  und  598  in.  Drei 
Häuser,  auf  dem  Büttenherg,  2 km  nö.  der  Station  Gett- 
nau  der  Linie  Huttwil-Wolhusen.  38  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Schötz.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

BÜTTENENWAND  (Kt.  Glarus.  Gern.  Klonthal).  750 
m.  Hohe  Felswaud,  am  linken  Ufer  des  Löntsch  und  am 
N.-Hang  desW'iggis,  am  Eingang  ins  Klönthal,  2 kin  lang. 

BÜTTENHART  (Kt.  Schallliausen,  Bez.  Reiath).  660 
m.  Gern.  u.  Dorf,  an  der  badischen  Grenze  und  mit  einigen 
Hausern  auf  badisches  Gebiet  übergreifend,  an  der  Strasse 
SchafThausen-Altorf  und  3,8  km  nw.  der  Station  Herb- 
lingen der  Linie  Schaffhausen-Singen.  Postablage,  Tele- 


| phon.  34  Häuser.  166  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lohn. 
I Getreide-  und  Futterbau,  Viehhandel.  Die  Gemeinnützige 
Gesellschaft  Schatfhausen  besitzt  hier 
ein  l^indgut  für  Ferienkolonisten  und 
Erholungsbedürftige.  Spuren  einstigen 
Eisenbaues. 

BUTTIKON  (Kt.  Aargau.  Bez.  ßrem- 
garten).  501  m.  Gern,  und  Dorf,  an  ei- 
nem linksseitigen  Zufluss  zur  Bünz  und 
2,5  km  s.  der  Station  VVohlen  der  Linie 
Anrau-Hothkreuz.  Postablage.  37  Häu- 
ser, 253  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Villiner- 
g«*n.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. Ehemals  Burg  der  Edlen  von 
HüUikon.  Ueberreste  eines  römischen 
W'achturmes.  850:  Putinchova. 

BÜTTINGEN  .Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Tablat,  Gern.  Wittenbach).  588  in. 
Gruppe  von  3 Häusern,  an  der  Strasse 
Wittenbach-Hnggenswil,  5 km  n.  St. 
Gallen  und  4 km  w.  der  Station  Mors- 
wil  der  Linie  St.  Gallen-Horschach  28 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. 

BÜTTLASSEN  (Kt.  Bern,  Amts- 
boz.  Frutigen  und  Interlaken).  3197  in. 
Eispvramide,  einer  breiten  FeUunterlage 
aufsitzend,  nw.  vom  Gspaltenhorn,  o. 
vom  Gamcliiglelsrher.  sw.  des  Seflnen- 
und  so.  des  Kienthals.  Besteigung  unter  normalen  Ver- 
hältnissen nicht  schwierig ; von  der  Dürrenbergalp  im 
Kienthal  und  der  Seflnenfurgge  aus  möglich.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  zerrissenen  Felswände  des  Gspalten- 
horns,  auf  Blümlisalp,  die  Lotschenthalerberge  und  ins 
Seflnen-  und  Kienthal.  Zwischen  Gspaltenhorn  und  Bütt- 
lassen  die  Scharte  der  I lutllas-enluAe.  Früher  umfassten 
die  Topographen  mit  dein  Namen  Büttlassen  (Bütlosa, 
Uiltlo*aj  die  ganze  Gruppe  vom  Gspaltenhom  über  Tsohin- 
gelgrat  zur  (•amchilücke  und  oft  auch  das  gesamte  lloch- 
gehirgsgebiet  von  der  Gemmi  bis  zum  Lauterbrun  nonthtl. 

BUTTLASSENLÜCKE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen 
und  Interlaken |.  3000  m.  Scharte  zwischen  Büttlassen  und 
Gspaltenhom,  verbindet  das  Seflnen-  mit  dem  Kienthal. 
Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

BUTZ  Kt.  Aargau,  Bez.  I,aufenburg,  Gern.  Sulz).  855 
m.  Dorf,  an  der  Strasse  Sulz-Laufenburg,  am  Sulzbach 
und  2 km  s.  der  Station  Sulz  der  Linie  Koblenz-Stein.  49 
Häuser,  247  kathol.  Ew. 

BÜTZBERQ  {Kt.  Aargau,  Bes.  Ibugg).  648  m.  Dsüll 
deter  Hugelzug,  sw.  Ausläufer  des  Geissbergs;  n.  \oin 
Botzberg  und  1,5  km  ü.  Monthai ; zieht  auf  eine  l^inge 
von  1,5  km  von  S.-N.  Auf  dem  S.-Ende  trigonometrisches 
Signal. 

BÜTZEN,  BITZEN,  BITZI.  Häufiger  Ortsname  der 

deutschen  Schweiz,  vom  althochdeutschen  bizun  = um- 
hagtes,  eingefriedigtes  Stück  tand. 

BUTZI  (Kt.  Glarus  u.  Schwyz).  2160  in.  Passuhergang, 
b.  der  Eckstocke;  führt  von  derglarnerischen  Braunwald- 
alp zur  schwyzerischen  Karreualp.  Eindrucksvoller  Kon- 
trast zwischen  den  Wiesen,  Feldern  und  zahlreichen  Hüt- 
ten der  Glarner  Seite  und  der  Felswüste  der  Karrenalp. 

BÜTZI STOCK  oder  ROTHTHOR  (Kt.  Glarus  und 
St.  Gallen).  2514  m.  Gipfel,  zwischen  den  Thälera  der 
Murg  und  des  Mühlebachs,  ö.  der  die  beiden  Thäler  mit 
einander  verbindenden  Widersteinerfurkel.  sö.  über  dein 
schönen  Murgsee  und  6—7  Stunden  n.  Engi.  Der  Name 
Ruththor  rührt  wahrscheinlich  von  dem  hier  mächtig  ent- 
wickelten roten  Serniflt  (oder  Verrucano)  her.  Die  Spitze 
seihst  besteht  aus  rotgelb  angewittertem  Rolhidolomit. 

BÜTZI  STÖCKLI,  auch  BCttistock  oder  Hüzistock 
(Kt.  Glarus).  2340  rn.  Gipfel,  w.  Yorberg  der  Kärpfstock- 

Sruppe,  ö.  Linthal  und  zwischen  Durnacn-  und  Diesbach- 
ial,  sö.  über  dem  geneigten  Plateaurücken  des  Saasbergs. 
Wie  der  ganze  centrale  Kern  des  Kärpfgebiets  trägt  auch 
das  Hüt/istockli  eine  Kappe  von  Verrucano  und  gehört  der 
N.-Falte  der  interessanten,  von  Prof.  Heim  genau  unter- 
suchten Glarner  Doppelfalte  an.  Am  HützistoAli  lässt  sich 
die  ganze  Heihe  der  dem  reduzierten  Mittelschenkel  der 
Falte  angehoremlen  Schichten  in  umgekehrter  I-igerung 
, und  mehrmals  wiederholt  weit  vollständiger  erkennen  als 
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anderswo  (Röthidolomit,  Quartenschiefer,  Lias,  Dogger, 
Malm  und  Lochseitenkalk).  Yergl.  den  Art.  Alpen,  S.  5*2. 

BUZBERG  (Kt.  bern,  Ainlsbez.  Aarwangen,  Gern. 
Thunstetten).  478  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Herzogenbuch- 
sce-Langenthal,  3 km  w.  der  Station  Langenthal  der  Linie 
Rcrn-Olten.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  59  Häuser, 
424  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  Käserei.  Herstellung  von 
llolxachuhen. 

BUZBERG  (OBER)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Aarwangen. 
Gern.  Bleienbach).  571  m.  Weiler,  rings  von  Wald  umge- 
hen ; 1,5  km  s.  bleienbach  und  5 km  so.  der  Station  Iler- 
zogenbuchsee  der  Linie  Bern-Olten.  4 Häuser,  33  reform. 
Ew.  Landwirtschaft  Grabhügel  aus  der  ersten  Eisenzeit. 

BOZEN  und  OBER  BUZEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Trachselwald,  Gern.  Sumiswald).  833  und  8fi8  m.  Weiler; 
3,5  km  no.  Sumiswald  und  7,5  km  no.  der  Station  Ramsel 
der  Linie  Hurgdorf-Langnau.  10  Huuser,  56  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

BÜZI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Horschach,  Gern.  Morswill. 
575  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  an  der  Strasse  St.  Gallen- 
Morswil  und  1,2  km  so.  der  Station  Morswil  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  46  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obsthau. 
Viehzucht.  Hausstickerei. 

buzi STOCK  (Kt.  Glarus).  Gipfel.  S.  den  Art.  BCtti- 

STÖCKLI. 

bu FFALORA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa).  Bach  ; 
entspringt  am  Passo  di  Buiralora  in  *2070  m,  nimmt  meh- 
rere kleine  Wildhache  auf  und  mündet  nach  4,5  kin  lan- 
gem Lauf  von  W.-O.  in  400  in  in  die  Moesa.  Bildet  bei 
seinem  Austritt  ins  Misox  gegenüber  dein  Weiler  Hufla- 
loi*a,  einen  in  mehrere  Stufen  gegliederten  prachtvollen 
Wasserfall,  einen  der  schönsten  der  Schweiz. 

BUFFALORA  (Kt.  (irauhünden,  Bez.  Moesa.  Kreis 
Misox,  Gern.  Sonzza).  499  m.  Weiler,  *23  km  nö.  Bellin- 
zona, an  der  Strasse  Koveredo-Misox,  ‘2  km  s.  Soazza 
am  rechten  Ufer  der  Moesa  und  am  Bulla lora hach. 

BUFFALORA  (MUNT  DA)  (Kt.  (irauhünden,  Bez.  t 
Munsterthal  ).  ‘2629  m.  Gipfel,  auf  der  Grenze  gegen  Italien, 
w.  über  dem  gleichnamigen  Pass,  zwischen  diesem  und 
dem  Val  Gallo,  einem  Seitenthal  zum  Val  Livigno  (dem 
Thal  des  Sjpöl) ; über  der  BulTaloraalp,  s.  vom  (ifenhom  ; 
hängt  nach  NW.  mit  dem  berühmten  Aussichtspunkt 
Munt  la  Sehern  zusammen.  Am  N.-Hang  ein  einst  in  Be- 
trieb gestandenes  Eisenbergwerk,  das  aner  jetzt  wie  alle 
ähnlichen  Unternehmungen  in  Graubünden  aufgegeben 
ist. 

BUFFALORA  (PASSO  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bez, 
Moesa).  2*265  m.  Passubergang,  verbindet  Soazza  im 
Misox  rnit  Santa  Domenica  im  Val  Üalanca ; 20  km  nö. 
Bellinzona,  zwischen  Fil  di  Calvarese  im  N.  und  PU  di 
Notnnone  im  S.  An  ihm  entspringt  der  Bulfalorabach,  der 
das  kleine  gegenüber  dem  Weiler  BufTalora  (2  km  unter 
Soazza)  ins  Misox  mündende  Thal  entwässert.  Dieses 
Thal  bildet  eine  derart  enge  und  tiefe  Erosionsschlucht, 
dass  es  von  dem  von  Soazza  abzweigenden  Weg  über  den 
Pass  umgangen  werden  muss. 

BUFFALORAPASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn  und 
Münsterthal).  2351  m.  Passübergang,  zwischen  Piz  Daint 
im  0.  und  Munt  da  Bullälora  im  VT.,  zweigt  eine  Stunde 
oberhalb  des  Gasthauses  Ofenpass  vom  Ofenpass  ab  und 
führt  über  die  Buflaloraalp,  die  Hochterrasse  von  Giufplan 
und  das  Val  da  Fraele  vorn  Engadin  ins  Monsterthal. 
Früher  als  llauptverhindungsweg  zwischen  Münsterthal 
und  Vintschgau  (oberes  Etschthal)  einerseits  und  Ober 
Engadin  und  Val  Livigno  anderseits  stark  begangen.  Die 
Eröffnung  neuer  Verbindungswege  besonders  derjenigen 
über  den  Ofenberg,  hat  dem  Ruffalorapass  wie  seinem 
Nachbar,  dem  Passo  di  San  Giacomo  ai  Fraele,  diesen 
Verkehr  abwendig  gemacht,  so  dass  beide  heute  nur  noch 
von  Jägern  und  Hirten  benutzt  werden. 

BUFFEBERG  (Kt,  St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gern. 
Flums).  730—800  rn.  10  zerstreut  gelegene  Häuser,  zum 
Grossberg,  einer  der  Unterabteilungen  der  Gern.  Flums, 
gehörend,  2 km  w.  der  Station  Flums  der  Linie  Rappcrt- 
wil-Wesen-Sargans.  40  kathol.  Ew. 

BUGARO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Locarno, 
Minusio  und  Mergoscia).  350  in.  Weiler,  am  alten  Maul- 
tierpfad Locarno-Bellinzona,  ain  S.-Kuss  des  Sassoriente, 

6 km  ö.  Locarno  und  1,5  km  n.  der  Station  Reazzino  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Locarno).  20  Häuser,  85  kathol. 


Ew.  Nur  im  Winter  dauernd  bewohnt,  zu  welcher  Jahres- 
zeit die  hier  begüterten  Weinbergbesitzer  aus  dem  Val 
Verzasca  in  ihren  Beben  arbeiten,  um  auf  kurze  Zeit  im 
Sommer  zum  Heuet  und  im  Herbst  zur  Weinlese  und 
reichlichen  Kastanienernte  wiederzukehren. 

BUGGISGRAT  (Kt.  Uri).  Ca.  1920  in.  Schmaler  Fels- 
grat, vom  Hopbaien  nach  NW.  abzweigend  und  2,5  km  so. 
der  Station  Sissikon  der  Gotlhardbalin.  O.-Abfall  steil, 
während  am  W. -Abhang  Alpweiden  bis  zuin  Gratrücken 
sich  hinaufziehen. 

BUGLINA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
1950-1048  m.  Kleines,  im  obern  Teil  bewaldetes  Thal ; be- 
ginnt an  der  Falleraalp  6 km  nö.  llanz,  steigt  in  sö.  Richt- 
ung ab  und  mündet  ins  Laaxer  Tobel.  Der  das  Thal  ent- 
wässernde Bach  bildet  sich  aus  mehreren  Quellarmen  und 
mündet  nach  4 km  langem  Lauf  bei  der  Ruine  Langenberg 
in  den  I^aäerbach. 

BUGNAUX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Rolle,  Gern.  Haar  rt  in  es). 
600  in.  Weiler,  2 km  s.  Essertinea,  am  Hang  des  Weinbau- 
bezirkes La  Cöte  und  an  dessen  obern  Grenze ; 1,7  km  nw. 
der  Station  Rolle  der  Linie  Lausanne-Genf.  14  Häuser,  80 
reform.  Ew. 

BUGNEI  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein.  Kreis 
Üisentis,  Gern.  Tavetsch).  1436  in.  Weiler,  an  der  Ulier- 
alpatrasse  (Diaenlia-Auderruatt),  im  Val  Tavetsch,  5 kra 
sw.  Disentis  und  16  kin  o.  der  Station  Goschenen  der 
Gotthardbahn.  6 Häuser,  30  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Kirchgemeinde  Sedrun.  Alpwirtschaft. 

BUQNENET  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de-Huz, 
Gern.  Le  Päquier).  lOtaü  m.  Bauernhof  mit  Wirtshaus,  an 
der  Strasse  Dombresson-St.  Immer,  an  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Bern  und  6,2  km  s.  der  Station  St.  Immer  der 
Linie  Biel— La  Chaux-de-Fonds. 

BUGNON  (GRAND  u.  PETIT)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gern.  Corminboeuf).  668  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Freiburg-Prez,  1 km  nö.  der  Station  Matran  der  Linie 
Bern-Freiburg-Lausanne.  4 Häuser,  30  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgem.  Belfaux.  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. St.  Ignatius-Kapelle. 

BUHHALDE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gern.  Biber- 
stein). 419  m.  Weiler,  am  S.-Fuss  des  Hombergs,  nahe 
dem  linken  Ufer  der  Aare,  300  in  n.  Biberslein  u.  4,5  km 
nö.  Aarau.  6 Häuser,  35  reform.  Ew. 

BUHRUTI  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Thurgau. 
Bez.  Arbon,  Gern.  Salmsach).  434  und  426  m.  Zwei  kleine 
Weiler,  500  m von  einander  entfernt,  am  Weilerbach,  2 
km  so.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Frauenfeld  - Ro- 
manshorn. 6 Häuser,  44  reform  Ew.  Wiesenbau. 

BUH WIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gern.  Fi- 
schingen). 714  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Kirchberg- 
Fischingen,  1 km  ö.  diesem  und  6,3  km  w.  der  Station 
Razenheid  der  Toggeiiburgerbahn.  7 Häuser,  67  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Armenhaus  der  Gemeinde 
Fischingen. 

BUH  WIL  (METZGERS-)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münch- 
wilen, Gern.  Schonholzerswilen).  490  m.  Weiler,  in  sump- 
figer Gegend,  1 km  no.  Schonholzerswilen  und  3 km  s. 
der  Station  Bürgten  der  Linie  Frauenfeld  - Romanahorn. 
21  Häuser,  82  reform.  und  kathol.  Ew. 

BUH  WIL  (OBER  und  UNTER!  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Bischofszell,  Gern.  Neukirch).  480  u.  458  in.  Zwei  Weiler, 
auch  Anstettenbuhwil  und  Scheresbuhwil  geheissen,  in 
einem  kleinen  linksseitigen  Nebenthal  zur  Thur  und  an 
deren  linkem  Ufer  gelegen,  2 km  sw.  der  Station  Sulgen 
der  Linie  Frauenfeld-Romanshorn.  Postablage,  Telephon. 
54  Häuser,  282  zum  grossem  Teil  reform.  Ew.  Getreide- 
und  Wiesenbau.  Die  an  Fläche  beschränkten  Rebberge 
gehen  in  guten  Jahren  einen  ausgezeichneten  Wein.  Vieh- 
zucht, Käserei,  Bienenzucht.  Mühlen,  Säge.  Hausstickerei. 
Der  das  Dorf  durchfliessende  Bach  ist  sehr  fischreich. 
Viele  der  jungen  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von 
Sch«menberg  und  Sulgen.  An  der  Thur  Sand-  und  Kies- 
gruben. Gesang-,  Schützen-  und  Leseverein.  Auf  dem 
Burgstock,  w.  vom  Dorf,  Ruinen  der  alten  Burg  Anwil- 
Buhwil. 

BUH  WIL  (RITZI8-)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen, 
Gern.  Schonholzerswilen).  -183  m.  Weilerf  an  der  Strasse 
Neukirch-Bürglen  und  2,7  km  so.  der  Station  Rürglen  der 
Linie  Frauenfeld-Romanshorn.  9 Häuser,  42  kathol.  und 
reform.  Ew. 
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BUILLARD  (Kt.  Freibarg,  Bez.  See,  Gern.  Cordast). 
655  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Cordast-Monterschu  und  2,5 
km  nö,  der  Station  Courtepin  der  Linie  Freiburg-Murten. 
3 Häuser,  19  reforin.  K\v.  deutscher  Zunge. 

BUIN  (PIZ)  (Kt.  Grauhündon,  Bez.  Inn).  3316  u.  3260 
m.  Zwei  Hochgipfel,  von  einander  als  Grund  Brix  und 
Pits  CH  KN  Bt  in  unterschieden.  6 krn  nö.  vorn  Piz  Linard, 
auf  der  Grenze  gegen  Oesterreich  und  nnw.  Guarda  im 
Unterengadin.  Knotenpunkt  der  grossen  Zweigketten,  die 
gegen  NO.  das  Unterengadin  vom  österreichischen  Paz- 
naun,  gegen  SW.  das  Engadin  von  Davos  und  gegen  NW. 
das  l'ratigau  vom  österreichischen  Montafon  trennen. 
Zwischen  beiden  tüpfeln  ist  die  schmale  Scharte  der  Fu- 
orcla  Buin  oder  Huinfurka  (;iUf>4  in)  eingeschnitten,  und 
von  ihren  nächsten  Nachlwirn  sind  sie  durch  den  Fermunt- 
pass  (2802  in)  im  O.  und  die  Fuorcla  del  Conlin  (3058  m) 
un  W.  geschieden.  Der  Grund  Buin  erhebt  sich,  von  W. 
gesellen,  als  schone  Pyramide.  Besuchtester  Gipfel  der 
Sil\ lettagriippe.  sowohl  seiner  grossai  tigcn  \ us-sn  h t we- 
gen, als  auch  wegen  der  sehr  interessanten  und  schönen 
Ansliegsroute.  Die  gewöhnlichsten  Ausgangspunkte  für 
die  Besteigung  sind  die  Silvrettahütte  de»  S.  A.  C.  und  die 
am  Fermuntgletscher  stehende  Wiesbadener  Hütte  des 
Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenvereins.  Zum  er- 
stenmal 1865  von  J.  J.  Weilenmann  und  .1.  A.  Specht  mit 
den  Führern  Franz  Poll  und  Jakob  Pfltsrlier  bezwungen. 
Der  Kleine  (Püschen)  Buin  hat  wildere  Formen  und  ist 
schwieriger  zu  besteigen,  weshalb  er  auch  nur  selten  be- 
sucht wird. 

BUINFURKA  oder  FUORCLA  BUIN  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Inn).  3054  m.  Tiefe  Scharte,  zwischen  Grund 
und  Pitschen  Buin,  einziger  und  wenig  begangener  Ueber- 
gang  vorn  Ochsenthnl  über  den  Fermuntfcrner  ins  Val 
Tuoi.  Alle  Anstieusrouten  zum  Grond  Buin,  diejenigen  der 
Silvretta-  und  Wiesbadener  Hütte  inbegriffen,  munden 
auf  die  Buinfurka  aus. 

BUISSONS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gern. 
Villaraboud).  720  rn.  Weiler,  an  der  Strasse  Prez-Romont, 
am  rechten  Ufer  der  Glane  und  3 km  ns.  der  Station 
Vuisternens  der  Linie  Bulle-Romont.  7 Häuser.  31  kalhnl. 
Ew.  Futterbau,  Milchwirtscbaft. 

BUITONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny.  Gern.  Fully). 
9211  m.  Weiler,  am  S.-Hang  der  Dent  de  Fully  40  m über 
einer  schmalen  Terrasse  reizend  gelegen  und  von  Wiesen, 
Aeckern.  Heben  und  Wald  umkränzt ; 3,5  km  n.  der  Sta- 
tion Gharrat-Fully  der  Simplonbahn.  16  Häuser,  101  kathol. 
Ew  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau. 

BUIX,  deutsch  Buchs  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Pruntrut). 
'.185  in.  Gern.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Allaine  und  am  Knoten- 
punkt der  Strassen  Pruntrut-Delh*  (Frankivich)  und  Bure- 
Montignez,  9 km  n.  Pruntrut.  4 km  n.  der 
Station  Cnurleinalche  der  Linie  Delsberg- 
Delle  u.  2 km  n.  der  Haltestelle  Grandgourt 
der  nämlichen  Linie.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Courlemaiche- 
Boncourt.  Gemeinde,  den  Weiler  Mairä  in- 
begriffen : 122  Häuser,  568  kathol.  Ew. ; 

Dorf:  107  Häuser,  491  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Holzhandel.  Obstpressc.  Seit 
einigen  Jahren  hat  die  Zurichtung  von 
Edelsteinen  für  die  Uhrenmacherci  grossen 
Aufschwung  genommen:  3 Werkstätten  mit  • ' * 

über  200  Arbeitern.  Zur  Zeit  wird  eine 
neue  Fabrik  erbaut.  1136:  Bus;  1157: 

Bosco;  1241  : Buches;  1362:  Boyez.  Die  Al- 
laine  durch iliesst  bei  Buix  ein  fruchtbares 
und  reizende»  Thal,  dessen  sanft  anstei- 
gende Hänge  mit  schonen  Buchenwäldern 
gekrönt  sind.  800  in  vom  Dorf  ein  bis  448 
in  ansteigende»,  rnit  Gestrüpp  überwucher- 
tes Felsband,  von  dein  der  Name  der  Ort- 
schaft (mittellateinisch  Uuxiuiu)  herstammt. 

In  der  Umgehung  zahlreiche  l'eberreste 
aus  der  Römerzeit.  Ein  Edelgeschlccht  de- 
rer von  Buix  wird  schon  1170 erwähnt;  1315 
leiden  Benaiul  und  Pierre  de  Buix  am  Hofe 
des  König»  Ludwig  X.  (des  Zänkers)  von 
Frankivich.  Glieder  der  Familie  nahmen  auch  unter  der 
Regierung  des  Fürstbischofs  von  Basel  wichtige  Stellun- 
gen ein  und  residierten  damals  in  Delsberg ; Breton  de 


Buix  führte  in  den  Burgunderkriegen  die  mit  den  Eid- 
genossen verbündeten  Truppen  des  Bistums.  1782  wutete 
die  Pest  in  Buix  derart,  das»  ihr  zwei  llritteile  der  Be- 
völkerung zum  Opfer  Helen. 

BULLE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  769  in.  Gern,  und 
Stadt,  Hauptort  des  Bezirkes  Greierz,  in  der 
Thalebene  am  Fuss  des  Moleson,  gegenüber 
Gibloux  und  am  linken  Ufer  der  Tr£me  rei- 
zend gelegen.  23  km  ssw.  Freiburg.  Knoten- 
punkt der  Hauptstrassen  des  Greierzerlandes. 
204  Häuser.  2IS6  Ew. ; Gemeinde  : 340  Häuser, 
3317  zum  grössten  Teil  kathol.  Hw.  Posthureau, 
Telegraph.  Telephon ; Postwagen  nach  Chateau  d’Oex,  Frei- 
hurg.  Sannen,  (.bäte!  Saint-Denis,  Galinis  u.  Jaun.  Endsta- 
tion der  Zweigbahn  Bomont- Bulle  u.  Station  der  elektri- 
schen Bahn  Chätel  Saint-Denis-Bulle-Montbovon-Chäteau- 
d’Oex.  Mit  der  Stadt  Thun  durch  die  strategische  Strasse 
Bulle-Boltigen  verbunden.  Bulle  ist  da»  bedeutende  Cen- 
truin  des  Greierz  u.  der  Hauptplatz  des  Kantons  für  den 
Handel  mit  Bauholz,  Käse,  Strungellechte  u.  ganz  besonders 
mildem  prachtvollen  Schlag  des  Greierzer  Bindviehs.  Jähr- 
lich acht  stark  besuchte  Markte,  deren  wichtigster  der  zu 
Beginn  de»  ( Iktobere  »lattllndende  St.  Dionysius-  (Saint-De- 
nis-)  Markt  ist.  Die  Sionge  treibt  verschiedene  Fabrikbe- 
triehe u.  dient  zur  Wiesenbewässerung.  Auf  einer  Anhöhe 
mit  Aussicht  auf  die  ganze  weile  Thalebene  des  untern 
Greierzerlandes  liegt  die  in  einfachem  u.  elegantem  Stil 
gehaltene  Pfarrkirche  zu  Saint-Pierre  aux  Liens,  die  eine 
Orgel  von  Alois  Mooser  besitzt.  Schon  im  10.  Jahrhundert 
stand  hier  eine  demselben  Heiligen  geweihte  Kirche,  die 
1751  durch  ein  geräumigeres  Gotteshaus  ersetzt  wurde. 
1805  wurde  diese»  ein  Raub  der  Flammen  ; die  heutige 
Kirche  erhielt  ihre  Weihe  am  22.  September  1816.  Ein 
stark  besuchter  Wallfahrtsort  ist  das  Kapuzinerkloster 
mit  seiner  Kirche  zu  Notrc-Dame  de  Compassion.  Die  Ka- 
puziner hatten  »ich  in  Bulle  1665  niedergelassen.  Das 
Schloss  <766  m).  1220  von  Bischof  Bonifaciu»  von  (.amanne 
erbaut,  ist  ein  Bau  mit  sehr  starken  Mauern.  Schlosshof, 
Turm  und  Kcktiinnen  und  dient  heute  den  Bezirksbehör- 
den als  Sitz ; trotz  seines  hohen  Alters  ist  es  sehr  gut 
erhalten.  Sitz  der  Gemeindeverwaltung  ist  das  Hathau». 
Schiine  reformierte  Kirche.  Sekundarschule.  Kreditgenos- 
senschaften. Gesang-,  Musik-,  Schiess-  und  Turnvereine, 
Hülfsgesellschaft ; Hurgerspital.  Drei  Zeitungen.  Bulle  hat 
vor  Kurzem  eine  Trinkwasserversorgung  erhalten,  die  der 
Stadt  da»  Quellwasser  der  Bonnefontaine  (bei  Galinis) 
mittels  einer  mehr  als  12  km  langen  metallenen  Bohren- 
leitung zuführt;  ’lfochdruckreservoir  in*Prnz-Perlet,  nahe 
der  Ruine  Montsalvens.  Die  Stadt  Bulle  wird  urkundlich 
zum  erstenmal  KV»  erwähnt ; Hechte  an  sie  hesa»sen  Graf 


Bulle. 

Ogo  von  Greierz  und  der  Bischof  von  Lausanne,  welch’ 
letzterer  1196-1537  ihr  alleiniger  Oberherr  war.  Zur  Zeit 
der  Eroberung  der  Waadt  kam  Bulle  an  Freiburg,  das  die 
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Stadt  zum  Hauptort  einer  ihrer  wichtigsten  Vogtcien 
machte.  1147  zum  grossen  Teil  und  am  2.  April  18u»  bci- 


Schltm  Bulle. 


nahe  ganz  durch  Feuer  zerstört,  dann  nach  einheitlichem 
Plan  neu  aufgehaut.  Heimat  des  Abbe  Francois  Geino/ 
(1696-1752),  Mitgliedes  der  Pariser  Academic  des  Inscrip- 
tions  et  Be  lies- Leit  res.  Auf  dem  Crel  des  Danses  Hufu- 
gium  mit  Wall  und  Graben. 

BULLE8  (LE 8)  (kt.  Neucnhurg,  He/,  und  Gern.  La 
Chuux-de- Fonds).  1(130  m.  10  w.  der  Comhe  du  Yalanvron 
zerstreut  gelegene  Häuser:  -1,5  km  n.  der  Station  I,a 
Ghaux-de-rond»  der  Linie  Neuchälel-Lc  lx>cle.  i'IO  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

BULLET  (Kt.  Waadt.  Rez.  Grandson).  1150  rn.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  8 km  nw,  (irandson,  an  der  Strasse  Mau* 
borget-jjainte  Croix  um!  7 km  «*.  der  Station  Sa  inte  Cruix 
der  Linie  Yverdon  - Sninte  Croix.  Postbureau,  Telegraph. 
Gemeinde,  die  Weiler  Les  Cluds  und  L*1»  Hasses  inue- 
grilTen : 120  Häuser,  0111  reform.  Ew. ; Dorf:  Kl  Häuser. 
150  Ew.  Landwirtschaft.  UhroninduHtrie.  In  Le»  Hasses 
Gasthaus.  Ain  SO.-Hang  des  Chasseron  auf  einer  Terrasse 
mit  ausgtulehnter  Aussicht  auf  die  Waadtluuder  Ebene 
und  die  Alpen.  Hoden  trocken  und  wenig  fruchtbar,  haupt- 
sächlich mit  Wald  und  Weiden  bestanden,  denen  sich 
einige  Wiesen  und  Aecker  snschliesaen.  Das  Dorf  1711 
und  1760  durch  Feuer  gänzlich  zerstört  und  auch  seither 
noch  oft  von  Feuer  heimgesucht.  050:  Villa  Holaeeo.  vom 
iniltellat.  bala  — Kodung,  Heute.  Obcrludb  Hülle*  geht  in 
ca.  1200  m am  Hang  des  Chassenm  die  von  Les  Grätige» 
Chatnpod  bis  Les  Hasses  vollständig  erhaltene  Endmoräne 
des  einstigen  Hhonegletsclier*  durch. 

BULON  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Winikon). 
618  m.  Weiler,  zum  Dorf  Winikon  gehörend,  im  Suhren- 
thal ; 5.3  km  b.  der  Station  Heiden  der  Linie  Luzern-Olten. 

6 Häuser.  31  kalhol.  Ew.  Lind Wirtschaft. 

BUMBACH  (Kt.  Hern,  Amtsbez  Signau , Gern. 
Sehangnau).  900-1100  tn.  Teil  der  Gemeinde  Sehangnau; 
erstreckt  »ich  auf  eine  Länge  von  1 km  zu  beiden  Ufern 
der  Emme  und  am  N.-Hang  des  Hohgani,  mit  zahlreichen 
zerstreut  gelegenen  Hofen  und  Hausergruppen , 13  km  s. 
der  Station  Wiggon  der  Linie  Bern-Luzern.  81  Häuser. 
431  reform.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht;  Käserei. 

BUMBERQ  (Kt.  _St.  Gallen,  lk-z.  Alt  Toggenburg, 
Gent.  Kirchberg).  705  m.  Weiler,  400  m s.  der  Strasse  1 
Kirchberg* Fischingen,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Thurgau  und  0 km  w.  der  Station  Hazcnheid  der  Toggen-  \ 
borget  bahn.  5 Häuser,  17  kalliol.  Ew,  Viehzucht.  llatis- 
stickcrei. 

BUND  oder  BUNDT  (BUSSER,  INNER  und 
MITTLER)  (Kt.  St.  Gallen.  Be*.  Neu  Toggenburg,  Gern. 
Waltwil).  611  in.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Thur,  an  der 
Strasse  Lichtensteig-Waltwil  und  1,8  km  n.  der  Station 
Wultwil  der  Toggenburgerbahn.  Postwagen  Wattwil-Lich- 
teustcig-WaldsUitt.  96  Hauser,  578  reform.  u.  kathol.  Ew. 
Stickerei,  Seiden-  und  Hau  m well  webend  als  Hausindu- 
strie. Gerberei,  Parkeltfabrik.  Frcimlenindustrie. 


BUNDALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt,  Bern.  Amts 
he*.  Frutigcn,  Gern.  Heichenbach).  1859  u.  1690  m.  Alp- 
weiden, im  Kieiilhal,  am  N.-Hang  des  das  Dündenhurn 
mit  der  Wilden  Krau  verbindenden  Oesehtnengrates.  Der 
ganzen  Länge  nach  vom  Hundbach,  einem  kleinen  links- 
seitigen Zufluss  zum  Pochtenbacb.  durchflossen.  Am  Weg 
über  den  Pnssiibergang  des  Hohthürli.  Vor  dein  Bau  der 
neuen  Holithurli-Hiitte  (2760  m)  des  S.  A.  C.  dienten  die 
Hütten  der  Bttndalp  als  Ausgangspunkt  für  Touren  im 
Gebiet  des  Orsehinetigrat». 

BUNDBACH  (Kt.  Hern,  Amlshez.  Fruligern.  Hach, 
kleiner  linksseitiger  Zufluss  zum  Pochtenbacb;  entspringt 
am  Hohthürli  in  ‘2101 ) in,  durch II i esst  die  Obere  und  Un- 
tere Hundalp  und  mündet  nach  3 km  langem  Ltuf  von  S.- 

N.  in  1500  m. 

BUNDERBACH  (Kt.  Bern.  Amtshcz.  Frutigen,  Gern. 
Kanüergrund).  878  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Frutigen- 
Kanderdeg,  am  rcelilen  Ufer  der  Ränder  und  am  W -Euss 
des  Giesenengrats ; 15  kin  s.  der  Station  Spie/,  der  Linie 
Thuri-Interlaken  und  4 km  so  der  Station  Frutigen  der 
Linie  Spioz-Fruligen.  Postablage;  Postwagen  Frutigen- 
Kamlersleg.  7 Hauser,  -10  reform.  Ew.  Viehzucht.  Frem- 
den Industrie.  In  liunderharh  die  Pfarrkirche  der  1810  von 
Irutigen  ahgelösleri  Kirchgemeinde  Kandergrund. 

BUNDHORN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen).  2011  in. 
Begraster  Bergkopr,  nw.  über  der  Artelenalp  (einem  Teil 
der Enfntiigenalp)  und  sw.  vom  Löhner;  2‘/* Stunden  über 
Adelboden. 

BUNDKOFEN  (Kl.  Bern,  Amtst*cz.  Aarberg,  Gern. 
Sohüpfen I.  505  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Lyss-Bern,  am 
Lyssbach  und  1,8  km  w.  der  Station  Schupfen  der  Linie 
Bern-Biel.  13  Hauser,  324  reforrn.  Kw.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. 

BUNDSACKER  (Kl  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenhurg, 
Gern.  Hüschegg).  K)ü  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  des 
Sch  war/,  wassern,  1 km  im.  Hüschegg  und  17,5  km  s.  der 
Station  Thörishaus  der  Linie  llrrn*r reiburg-Unsanm1.  16 
Häuser,  127  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

BUNDSTOCK  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen),  2758  m. 
Felsgipfel,  im  Oesrhinengrat.  zwischen  Schwarzhorn  und 
Dündcnhorn  uud3f/a  Stunden  nö.  des  Oeschitiensees  und 
der  Hütten  von  Ortirhiiicn. 

BUNDT  (Kt.  St.  Gallen,  Hex.  Neu  Toggenburg,  Gern. 
Watlwil).  Dorf  S.  den  Art.  ÜL'Mi. 

BUNDTELS  (Kl.  Freiburg,  (k'Z.  Sense,  Gern.  Büdin- 
gen). 585  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Düdingen-Laupen  und 
1 km  nw.  der  Haltestelle  l'illisdorf  der  Linie  Bern-Lau- 
sanne. 16  Hauser,  123  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft.  St.  Katharinenka pelle. 

BUNEQG  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Willisau 
Land).  665  m.  Hofe,  auf  einer  Anhöhe  zwischen  Buchwig- 
ger  und  Seewag;  1,5  kiu  sö.  der  Station  Willisau  der 
Linie  Langenthal  - Wolhusen.  4 Häuser,  43  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Willisau.  Acker-  u Obstbau,  Viehzucht. 
Milchwirtschaft.  Schlogsruine  Hiinegg. 

BUNFAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthal, 
Gern.  Oberwil).  1872  in.  Schöne  Alpweide,  im  ubern 
Oeygraben  und  am  N.-Hang  des  Niederhorns,  1«/*  Stunden 
».  über  Oberwil.  Im  Mittelalter  Eigentum  des  Geschlechtes 
von  Buben  borg. 

BUNFALWEIDEN  (Kl.  1km.  Amtsbez.  Ober  und 
Nieder  Siinmenthal,  Gern.  Holtigen  und  Oberwil).  1325  in. 
Alpweiden  mit  13  Sennhütten,  am  Wüstenbach  und  am 

O. -Hang  des  Schafaruisch  ; 2,5  km  n.  Bulligen. 

BUNIHAUS  oder  BUNIHUS  (Kt.  Lu/ern , Amt 

Kntlebuch,  Gern.  Flühlij.  970  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 
des  Rothbache*  nahe  seiner  Mündung  in  die  Waldenime; 
1.5  km  st*.  Flühli  und  8,5  km  s.  der  Station  Sclnipfbeim 
der  Linie  Bern- Langnau- Luzern.  10  Häuser,  52  kathol. 
Kw.  MilcIiwirtM'liaft.  Seidenweberei,  Rosshaar-  und  Hanf- 
(leehterei  als  lluu<dmltistric. 

BUNSCHEN  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthal, 
Gern.  Oberwil).  870  in.  Dorf,  an  der  alten  Strasse  Obcrwil- 
Weissenburg,  zwischen  Hu  tisch  ibacli  und  Sitmne  in  schö- 
ner Lage,  7 km  w.  der  Station  Krlenbach  der  Sitnineu- 
Ihulliahn  (Spier-Erlen  hach).  50  Häuser,  315  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Heimat  der  Hcrner  Adelsfamilie 
v.  Punschen.  Schöne  Kalkspalhknstalle. 

B UNSCHI  BACH  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal). 1800-737  m.  Starker  Wildbach,  bildet  »ich  aus 
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einer  Reihe  von  an  der  Wnlalp,  am  Thaiberg  und  Morde- 
ten entspringenden  Quellarmen,  fliesst  durch  da«  kurze 
schluclitartige  Gumthal  l Stock  hornkette) 

und  den  ebenfalls  lief  eingeschnittenen  • 

Hunschicrahen  und  mündet  nach  8 km 
langem  Lauf  bei  Weissenburg  in  die  Sim- 
me.  Im  Runschigraben  ist  1660  die  Therme 
entdeckt  worden,  der  das  einstige  Bun- 
schenbad  und  heutige  Bad  Weisscnburg 
seine  Entstehung  verdankt. 

BUNSCHLERALP  (OBERE, 

MITTLERE  und  UNTERE)(Kt.  Bern. 

Amtsbez.  Ober  Simmenthal,  Gern.  Bolti- 
gen).  1805.  17*24  und  1667  m.  Alpweide 
mit  5 Sennhütten,  im  engen  llochthal 
zwischen  Niederhorn  im  O.,  ßunschlcr 

trat  im  SW.  und  Spitzhorn  im  NW.;  4 
m so.  über  Boltigen. 

BUNSCHLERGRAT  Kt.  Bern, 

Amtahez.  Ober  Simmenthal).  9Ö08  in.  Be- 
waldeter Bücken,  über  Gnihenwald,  SW.- 
Ausläufer  des  Niederhorns,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Simme  und  5 Stunden 
sö.  Boltigen.  Am  N.-Hang  die  Bunschler- 
alp. 

BUNTELALP  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 

Nieder  Simmenthal,  Gern.  Oberwil).  IhCtt) 

m.  Alpweide,  5 km  ö.  Boltigen,  zwischen  Oe  y graben  und 

Klosterbach,  n.  der  Buntclgabol. 

BUNTELGABEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal |.  1951  m.  Felskopf,  in  der  Kette  zwischen  Män- 
niggrund  und  unterm  Simmenthal,  osö.  Boltigen  und  s. 
über  der  Buntelalp.  Sein  gegen  den  Männiggrund  gerich- 
teter S.-llang  endigt  in  senkrechter  Felswand. 

BUNT8CHUMÜHLE  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense, Gern. 
St.  Urs).  7*21  m.  Gruppe  von  3 Hausern,  am  Tasbergbach, 
5 km  so.  der  Stadt  Freiburg.  *2*2  kathol.  K\v.  deutscher 
Zunge.  Kii*chgemeinde  Gifters.  Viehzucht.  Mühlen. 

BUOBEBERO  oder  BUBENBERG  i Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Sargans.  (»ein.  Flums).  645  m.  10  zerstreut  gelegene 
Holzhäuser,  zum  Grossberg,  einer  Fraktion  der  Gemeinde 
Flums  gehörend ; am  linken  Seitenhang  des  Schilzbachtha* 
I«*  und  am  Tobelbach  (einem  kleinen  Zufluss  zum  Schilz- 
bach) ; 1,8  km  w.  der  Station  Flums  der  Linie  Rapperswil- 
Wesen-Sargan».  34  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  -handcl 
(brauner  Schlag);  Obstbau.  Sehr  schöne  Aussicht.  Her 
Name  Buobeberg  soll  von  Montcm  ßovium  = Ochsen- 
weide herkommen,  wie  man  denn  hier  für  Ochs  heute 
noch  buob  sagt.  Eine  Urkunde  von  1545  meldet,  dass  die 
Gegend  damals  stark  bewohnt  gewesen  sei. 

BUOCHLI  (Kt.  Nidwalden,  Gern.  Ennetbürgen).  500 
m.  Weiler,  am  S.-Fuss  des  Bürgenbergs,  am  Vierwald- 
stättersee und  7 km  no.  Stans  prachtvoll  gelegen.  12  Häu- 
ser, 79  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Obstbau.  Kastanien-  und 
Feigenbäume  gedeihen  hier  ausgezeichnet  gut.  Etwas  Sei- 
denweberei. 

BUOCHS  (Kt.  Nidwalden).  450  in.  Gern,  und  Pfarr- 
dorf,  am  N.-Fuss  des  Buochserhorns  und  an 
einem  Nebenarm  des  Vierwaldstättersees,  an 
der  Mündung  der  Engelbergeraa  und  5 km 
fl  no.  Stans.  DampfschifTstation.  Postbureau.  Te- 

legraph,  Telephon ; Postwagen  nach  Stans. 
Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Obbühl  : 193 
Häuser,  1597  Ew.,  wovon  40  Reformierte ; 
Dorf  : 117  Häuser,  1072  Ew.  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. Seit  1836  Waisenhaus.  5 Kapellen.  Schuh-  und 
Mincralwasserfabrik , 2 Parkeltfabriken,  2 Sägen.  Braue- 
rei. Seidenweberei  und  Strohhulflechterei  als  Haus- 
industrie. Seit  einigen  Jahren  hat  sich  Buochs  zur 
Fremdenstation  entwickelt.  Mehrere  Gesellschaften  und 
Vereine.  An  der  Engelbergeraa  die  Elektrizitätswerke  der 
elektrischen  Strassenbahn  Stans-Stansstaad  und  der  Seil- 
bahnen auf  den  Bürgenstock  und  das  Stanserhorn.  Wich- 
tiger Handel  mit  Kolonialwaren  und  italienischen  Weinen, 
Holzhandel  etc.  Zur  Kirchgemeinde  Buochs  gehörten 
Beckenried  bis  1631,  Emmetten  bis  1474  und  Knnethürgen 
bis  1881.  Die  alte,  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  erbaute 
und  1718  restaurierte  Kirche  ging  1798  in  Flammen  auf; 
an  ihrer  Stelle  erhebt  sich  seit  1802  die  jetzige,  mit  Ma- 
lereien von  P.  v.  Deschwanden  und  H.  Keiser  geschmückte 


Pfarrkirche.  Buochs  wurde  1764  durch  einen  Ausbruch 
des  die  Ortschaft  der  Länge  nach  durch  fließenden  Dorf- 
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bachs  zum  grossen  Teil  zerstört.  F.in  Geschlecht  derer 
von  Buochs  erlosch  schon  im  14.  Jahrhundert ; in  seinem 
Besitz  sollen  die  beiden  Burgen  gewesen  sein,  deren  letzte 
Ueberreate  1885  abgetragen  worden  sind.  Heimat  de* 
Lindammnnns  J.  J.  Ackermann  (1665-173?)  und  des  Ma- 
lers Melchior  Wyrsch,  dessen  Gemälde  im  Louvre  zu 
Paris  aufgehängt  sind.  1732  geboren,  war  Wyrsch  Profes- 
sor an  der  Acadümie  des  Beaux-Arts  in  Bcsanfon,  kehrte 
erblindet  in  seine  Heimat  zurück  und  wurde  am  9.  Sep- 
tember 1798  von  den  das  Dorf  Buochs  plündernden  und 
in  Brand  steckenden  französischen  Truppen  ermordet. 
1064:  Buochs;  1 1*24 : Buochis. 

BUOCHSERHORN  (Kt.  Nidwalden).  1810  m.  Gipfel, 
grösstenteils  bewaldet.  5 km  ö.  Stans  zwischen  «1er  Ebene 
von  Stans,  dein  Thal  der  Engelbergeraa  und  demTräscli- 
lihach.  Stark  besuchter  Punkt  mit  prachtvoller  Aussicht. 
In  geologischer  Hinsicht  sehr  bemerkenswert.  Dein  N\- 
Band  der  n.  Kalkalpen  zieht  eine  Reihe  von  Stocken,  sog. 
Klippen  (I bergerberge,  Mythen,  Buochser-  und  Stanser- 
horn, Giswilerstöcke)  entlang,  die  aus  Trias-  und  ganz 
ln^onders  aus  Juragesleinen  bestehen  und  einem  tertiären 
Sockel  aufgelagert  sind.  Sie  werden  als  IVberreste  einer 
ehemaligen  allgemeinen,  von  S.  her  gekommenen  Ueber- 
schielmng  gedeutet ; «loch  ist  die  Frage  nach  ihrer  Ent- 
stehung noch  nicht  endgültig  gelost. 

BUOCHSER  WALD  ( Kt.  Nidwalden.  Gera.  Buochs). 
700—1560  in.  Grosser  Forst,  am  N\-  und  W.-Hang  de»* 
Buochserhorns  und  des  Hornli ; 1,2  km  s.  Buochs.  Eigen- 
tum der  Korporation  Buochs.  Ca.  1300  ha  Fläche. 

BUOHOLZBACH  (Kt.  Nidwalden).  Wild  hach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zur  Enp*lbergeraa ; entspringt  mit  meh- 
reren Quellarmen  am  N.-  unu  NO.-llang  <l«*s  Brisen  und 
Rissetestocks  in  1800  m.  entwässert  eine  Reihe  von  Alp- 
weiden. nimmt  von  rechts  den  Hüttieren  und  da*  Köhler- 
tobel  durchfliessenden  Kohlbach  auf  und  mündet  nach 
6 km  langem  Lauf  von  SO.-NW.  1 km  oherhnlh  Büren 
nid  dem  Bach  in  490  m. 

BUONAS  (Kt.  Zug,  Gern.  Risch).  431  in.  Kleines  Dorf, 
am  W.-Ufer  des  Zugersees,  2 km  ö.  der  Station  Hot h kreuz 
der  Linie  Luzern-Zürich.  I)ampfsehiirstati«in  14  Häuser, 
98  kathol.  Ew.  Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht;  im 
August  grosser  Viehmarkt.  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit. 
Sö.  vom  Dorf  auf  einer  kleinen  Halbinsel  mit  steilen 
Nagelfluhhängen  das  Schloss  Ruonas  (500  m)  in  freier 
und  beherrschender  Lage.  Ende  des  19.  Jahrhunderts 
n*stauriert ; enthält  eine  schöne  Kapelle,  alte  Säle  uml 
Oefen.  Der  letzte  Spross  der  Edeln  von  Ruonas,  Adelheid, 
vermählte  sich  im  12.  Jahrhundert  mit  Hartmann  von 
Hertenstein  aus  Luzern,  «lern  sie  das  Schloss  als  Morgen- 
gabe in  di«*  Ehe  brachte.  Mit  dem  Erlöschen  des  Ge- 
schlechtes Hertenstein  ging  Schloss  litmnas  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  in  den  Besitz  des  Luzerner  Bürgermeister* 
J.  Moo* • Schwyzer  über,  der  seinem  Namen  den  des 
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I sonder«  Pferdezucht.  Ilolzsclnihfabrikation ; Ausbeute 
I eines  weissen,  weichen  Kalksteins,  der  mit  der  Säge  in 
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Schlosse«  beifugte.  1782  an  die  Familien  Bossa rd  und 
Landtwing  von  Zug  verkauft,  wechselte  das  Schloss  seither 
öfters  den  Besitzer.  Am  S.-Fuss  der 
Halbinsel  ein  nein*«  Landgut  in  englisch- 
schottischem  Stil  mit  grossen  Parkanla- 
gen. 1190:  Ruochunnaso  = mit  Buchen 
bestandene  Nase  oder  Halbinsel.  Blutige 
Kämpfe  zwischen  Oesterreichern  und 
Schwyzem  1318,  Oesterreichern  und  Lu- 
zernern  1333  und  Eidgenossen  und  Oes- 
terreichem  1352.  Bitter  Hartmann  von 
Hertenslein  gründete  im  Verein  mit  sei- 
ner Mutter  Agne«  von  Cham  1288  die 
Kirche  von  Risch  an  der  Stelle  einer  von 
Hermann  von  Btiouas  schon  früher  ge- 
stifteten Kapelle. 

BUONAS  (OBER)  (Kt.  u.  Amt  Lu- 
zern, Gern.  Meiersknppel).  515  m.  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Luzern-Meierskappel, 

1 km  «.  diesem  und  2.8  km  sw.  der  Sta- 
tion Rothkreuz  der  Linie  Zürich-Luzern. 

17  Häuser,  128  kathol.  Ew.  Obstbau,  Vieh- 
zucht. 

BUORA  ( GL  ATSCH  E DAVOS 

L»>  (Kt.  Graubünden,  Be/..  Yorderrhein). 

2800—2252  m.  Teil  des  grossen  Medol- 
gletscher«,  zwischen  den  Felsköpfen  Miez 
Glatsche  und  La«  Crunas,  auf  eine  Fels- 
wand ausmündend,  am  W.-Hnng  hinter  (davos)  dem  Piz 
In  Buora.  Sein  Abfluss  mündet  bei  Fuorn»  in  den  Mittel- 
rhein. 

BUORA  (PIZ  LA)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2400  m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Model, 
auf  dem  Grat  zwischen  dem  Gletscher  Bavos  la  Buora  und 
dem  PlattasgleUcher ; 11  km  ssö.  Disentis  und  nw.  vom 
Piz  Medel. 

BUOSAI  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Vallc  Maggia).  1700- 
370  m.  Kleines  rechtsseitige«  Nebenthal  zur  Maggia,  17 
krn  nw.  Locarno ; steigt  auf  eine  Länge  von  4 ktn  nö.  vom 
Pizzo  Grainalena  ab.  Zum  grossen  Teil  bewaldet ; Alp- 
weiden Tramoscia  (1628  in).  Corte  Vecchio  und  Arzascia. 
Sein  unbenannter  Wildbach  nimmt  zahlreiche  Neben- 
adern auf,  eilt  mit  starkem  Gefall  thalauswärts  und  mün- 
det nach  dem  Austritt  aus  einer  engen  Schlucht  gegenüber 
Someo  in  die  Maggia. 

BU08INQEN  (Kt  u.  Bez.  Schwyz,  Gern.  Arth).  540 
m.  Weiler,  am  Klausenbnch.  n.  des  Buosingerbannwaldes. 
am  N.-Fuss  der  Rigi  und  1.8  km  sö.  der  Station  Arth 
Goldau  der  GoUharahahn.  20  Häuser,  120  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BURACH  (Kt.  Bern.  Aintsbez.  Wangen,  Gern.  Graben). 
450  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Oenz,  nahe  deren 
Mündung  in  die  Aare  und  4 km  n.  der  Station  Herzogen- 
buchsee  der  Linie  Bern-Olten.  5 Häuser,  28  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee. 

BURACHWALD  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Buchegpherg- 
Kriegstetten).  517  m.  Grosser  Forst  von  300  ha  Fläche, 
auf  einein  Hügelzug  s.  Etzikon,  Hürniken  und  Horiwil,  w. 
vom  Burg&schisee,  .an  der  Grenze  gegen  dtn  Kanton  Bern 
und  3krn  sw.  der  Station  Inkwil  der  Linie  Herzogenbuch- 
see-Solothurn. 

BURD  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Hinterrhein,  Kreis  und 
Gern.  Avers).  Weiler.  S.  den  Art.  PüRT. 

BURDUM  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Maloja.  Gern.  Ponte- 
Campovasto).  2145  in.  Alpweide  mit  Sennhütte,  im  untern 
Val  Burdutn  und  21/«  Stunden  so.  Ponte-Campovasto. 

BURDUM  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloia). 
2880— 1C00  m.  Kleine«  linksseitige«  Nebenthal  zum  Val 
Chainuera,  vom  N. -Gletscher  des  Piz  Vndret  auf  eine  Länge 
von  3 km  von  S.-W.  absteigend.  Wild  und  waldlos ; 3 
Stunden  sö.  Ponte-Campovasto. 

BURE  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Pruntrut).  585  m.  (»ein. 
und  Pfarrdorf.  an  der  Grenze  gegen  Frankreich  auf  einem 
im  SO.  Öden,  im  NW.  aber  sehr  fruchtbaren  Plateau  ge- 
legen ; 6 kin  wnw.  Pruntrut  und  4 km  sw.  der  Station 
Courtemalche  der  Linie  Delsberg-Delle.  Postbureau,  Tele- 
phon : Postwagen  Pruntrut-Fahv.  148  Häuser,  612  kathol. 
Ew.  Keine  laufenden  Brunnen,  dagegen  zahlreiche  Sod- 
brunnen  mit  mehr  oder  weniger  reinem  Wasser.  Schöne 
Waldungen  und  gute  Weiden.  Ackerbau  und  Vieh-,  be- 


Kirche  von  Bare. 

Blöcke  geformt  wird,  an  der  Luft  sich  erhärtet  und  einen 

ausgezeichneten  Baustein  bildet.  Der  Ausbeute  im  Grossen 

ist  der  Mangel  einer  nahen  Eisenbahnverbindung  hinder- 
lich. Da«  Dorf  ist  alt  und  wird  schon  1139  erwähnt;  sein 
Name  leitet  sich  wahrscheinlich  von  bur,  burica,  burnhen 
her,  womit  eine  von  Wildschweinen  bewohnte  Gegend 
bezeichnet  wurde.  Darauf  deutet  auch  das  ein  Wildschwein 
führende  Wappen.  Hier  wurde  neben  einein  noch  lange 
nachher  bei  der  Lokalität  La  Table  (500  m ü.  vom  Dorf) 
stehenden  und  heute  beim  Pfarrhaus  aufgestellten  Dolmen 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  ins  Mittelalter  für  einen  Teil 
dp«  Eisgaus  Gericht  gehalten,  Enter  dem  Namen  L’Avo- 
catie  de  Bure  bildete  das  Dorf  einen  Bezirk  des  ehemali- 
gen Bistum«  Basel,  wie  auch  eine  der  vier  grossen  Ab- 
teilungen (Mairie«)  der  Landschaft  Ajoie,  als  welche  es  10 
Dörfer  umfasste.  Etwa«  n.  der  Lokalität  La  Table  erinnert 
die  grosse  Wiese  * En  Bumtte  » an  den  Namen  eines  einst 
hier  gestandenen  und  in  Erkunden  des  14.  Jahrhunderts 
erwähnten  Dorfes,  dessen  genauere  Lage  sich  auf  Grund 
verschiedener  Funde  hat  feststellen  lassen.  Wurde  zu  Be- 
ginn der  Burgunderkriege  (anfangs  des  15.  Jahrhunderts?) 
von  Stephan  von  Hagenbach  zerstört.  (Vergl.  Abbö  Dau- 
court.  Dictionnaire  historique  des  paroisses  du  Jura  und 
Localites  disjHtrues  du  Jura). 

BURG  Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  625  m.  Gern.  u.  Dorf, 
im  Winenthal,  an  der  Strasse  Sursee-Heinach,  sw.  Men- 
ziken  und  2,5  km  sw.  der  Station  Reinach  der  Linie  Rein- 
wil-Reinach-Menziken.  Postbureau.  56  Häuser,  563  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Menzikep.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft. Bedeutende  Zigarrenfabrik.  Heimat  des  Kup- 
ferstechers Burger.  An  der  Stelle  der  einstigen  Schlossruine 
steht  heute  ein  stattliche«  Schulbau«,  von  dessen  Turm 
aus  sich  eine  ausgedehnte  Fernsicht  bietet. 

BURG  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2209  in.  Fels- 
gipfel. 6 km  nw.  Grindelwald  und  »w.  vom  Faulhorn,  n. 
über  Burglauenen.  Am  sanften  N.-Hang  die  Bussalp  mit 
den  zwei  kleinen  Becken  des  Burg-  und  Nollenseeli.  Nach 
S.  und  ().  Felswände , deren  letztgenannte  Burgstein 
heisst  Spuren  eine«  alten  Bergsturzes.  Bevorzugte«  Aus- 
flugsziel der  Kurgäste  Grindelwald«,  von  hier  aus  in  3*/* 
Stunden  zu  erreichen.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  be- 
nachbarte Hochgebirgawelt. 

BURG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2216  in.  Gipfel, 
in  der  Kette  der  das  Sägistha I von  einem  kleinen  un be- 
nannten Thal  scheidenden  Sägishörner;  5*/*  Stunden  nö. 
Gündlischwand. 

BURG,  französisch  La  Bornu  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Laufen).  480  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen 
1 das  Elsas«.  7 km  sw.  der  Station  Flühen  der  Hirsigthal- 
bahn  und  5,5  km  nw.  Laufen.  Postablage.  40  Häuser.  162 
kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Landwirtschaft.  Mühle, 

I Töpferei,  Bürsten-  und  Rechenfabrikation.  Im  Sommer 
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gut  besuchtes  Ausflugsziel,  «las  aber  von  Schweizer  Seite  j 
brr  blos  mittels  der  Hirsigthalhnhn  (Basel-Flühen)  bequem  I 


Burg  (Ls  Bourg). 


zu  erreichen  ist  ; weniger  bequem  fiml  die  von  Laufen 
und  Klein-Lützel  hierher  führenden  Wege.  Landschaftlich 
malerisch  gelegen  ; nahe  den  Quellen  des  Hirsig,  der  «len 
das  alte,  verschiedene  Male  umgebaute  und  verhältnis- 
massig  gut  erhaltene  Schloss  tragenden  Felskopf  von  S.- 
O.  umlliesst.  850  war  «Ins  Schloss  ein«*  Zeit  lang  Sitz  des 
Kaisers  Lothar,  kam  dann  an  «las  Haus  Habsburg-Ücster» 
reich  und  wurde  von  diesem  1303  an  den  Bischof  von 
ItiiN'l  verkauft.  Als  de«M*n  Vasallen  *«»wn  hier  die  Kdcln 
von  Itatolsdorf.  von  Riderlhalen  und  von  Wessemberg, 
denen  die  Ausübung  der  hohen,  mittlern  und  ni«adern 
Gerichtsbarkeit  instand.  Hieser  bischöfliche  Verwaltungs- 
krei»  Barg  sandte  bis  1793  seinen  eigenen  Vertreter  in 
il«*n  Rat  «Tes  Fürstbischofs  von  liasel.  Schloss  und  Dorf 
1530  von  den  Bürgern  von  Basel  erobert  und  letzteres  ver- 
brannt ; die  Rasier  konnten  sich  jedoch  hier  nicht  ballen 
und  mussten  ihn*  (Eroberung  wieder  an  den  Bischof  ab- 
treten. Di«*  Gewaltherrschaft  «ler  allmächtigen  Edlen  von 
Wessemberg  fuhrt«*  zu  wiederholtem  Widerstand  «ler 
Bauern,  di«*  sich  endlich  einige  Rechte  erzwangen.  Kirch- 
gemeinde 1805  von  Napoleon  I.  errichtet. 

BURG  (Kt.  Bern.  Amlsbcz.  Signau,  Gern.  LiUperawil). 
Hiusergruppe.  S.  den  Art.  Wahthi  iw. 

BURG,  französisch  Ciiatkl  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See). 
515  m.  G«*in.  mitl  Dorf.  3 km  im.  Murten  und  1,5  km  ö. 
vom  Murteusee.  33  Häuser.  344  re  form.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Murten.  Reformiertes  Waisenhaus 
<l«*s  Bezirkes  Se«*.  Getreide-  und  Tahnkhau.  Milchwirt- 
M'liaft. 

BURG  (Kt.  Freiburg,  Bez  Sense,  Gern.  Büdingen). 
6(50  m.  Weiler,  am  Taf«*rnbach  und  3.5  kin  ö.  der  Station  | 
Schmitten  der  Linie  Bern- Freiburg.  8 Häuser,  44  katliol. 
Kw.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Schmitten.  Vieh-  I 
zucht.  Milchwirtschaft. 

BURG  (Kt.  Luzern.  Amt  HorhdotT.  Gern.  Inwil).  416m. 
Bauernhöfe,  am  Bothhach.  800  m s.  Inwil  iiml  3,5  km  s<». 
der  Station  Hachenbach  «ler  S«M*thalbahi).  Hier  stand  die 
nach  der  Krmordung  von  Kaiser  Albreeht  zerstörte  Burg 
der  Freiherren  von  Eschenbach. 

BURG  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  PfafTnau).  580 
m.  Weiler,  5 km  sw.  der  Station  R«-i<l«-n  «ler  Linie  Lu/«*rn- 
Ollen  und  1.3  km  s«>.  I'falfnau.  8 Häuser,  57  kathol.  Kw. 
Acker-  und  Ohstliau,  Vi«*hzucht,  Milchwirtschaft.  Bie 
«•inst  hi«*r  gestandene  Burg  ist  völlig  vom  Erdboden  ver- 
schwunden. 

BURG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. Gossa u,  Gern.  Straubonzell). 
67(5  ui.  Grupp«*  von  13  Häusern,  1 km  sw.  vom  Bahnhof 
St.  Gallen,  nahe  dem  Burgw«*ier.  147  kathol.  und  reform. 
Kw.  Auf  einer  Anludie  stand  ehemals  die  1471  auf  dein  llof 


Waldi  erbaute  und  1505  an  das  Kloster  St.  Gallen  ver- 
kaufte Burg  Waldegg.  Bis  1798  Sitz  d«*s  regierenden  Fural- 
ahtes;  später  in  eine  Fabrik  umgewnndeit 
und  1901  dureh  Feuer  z«*n<tört.  Jetzt 
steht  nur  noch  die  Turmruine,  die  wie- 
der  ausgebaut  werden  soll.  Schöne  Aus- 
sicht auf  «las  Thal  «l«*r  Sitter.  t 

BURG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu 
Toggenburg.  Gern.  Licbtensteig).  797  m. 

8 an  der  Strass«*  Brunnadern-Lichten- 
steig  zerstreut  gelegene  Hauser;  3.5  km 
«».  «ler  Station  Lichtensteig  der  Toggen- 
burgerbahn.  Postwagen  Watt  wil- Wald - 
statt.  89  reform.  und  kathol.  Kw.  Wie- 
senbau. Etwas  Stickerei.  Hier  soll  einst 
eine  von  «len  Grafen  von  Toggenburg  im 
13.  Jahrhundert  zum  Schutze  der  Strasse 
erbaute  Burg  gestanden  haben,  von  «ler 
aber  heute  keine  Spur  mehr  zu  sehen 
und  deren  genaue  Lage  nicht  festzustellcn 
ist. 

BURG  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Ober 
Rheiuthal,  Gern.  Rehstein).  433  m.  Schloss 
iiiul  Gruppe  von  6 Häusern.  4 km  no. 

Allstätten  und  nahe  der  Station  Reb- 
steiu  der  Linie  Rorsdiach-Sargans  und 
der  elektrischen  Strassen  bahn  Altslät- 
ten-Rerneek,  63  kathol.  Kw.  Wein-  und 
Obsthau.  Wirtshaus  im  Schloss. 

BURG  ; Kt.  St  (.allen,  Bez.  Unter 
Hheinthal.  G«*iii  Bheineck).  415  in. 
Sclilossruin«',  auf  dem  vonjWald  und  Beben  bestandenen 
llngelz.UB  ülier  Bheineck.  Einmal-  Sitz  der  Grafen  von 
Werdenberg  und  «ler  Freiherren  von  Ramschwag.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  unteres  Bheinthal.  einen  Teil  des  Bo- 
«lensees  und  Vorarlberger  Berge. 

BURG  (Kt.,  Bez.  und  Geii).  Schwyz).  640  in.  Grupp«* 
von  0 Hausern,  am  NO.-Fus»  ein**»  kleinen  Hügelzuges, 
an  «ler  Strasse  Seil wyz- Sattel  und  3.3  km  n.  des  Fleckens 
Schwyz.  19  kathol.  Kw.  Landwirtschaft. 

BURG  i Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfehl,  Gern.  Aadorf). 

555  in.  Weiler,  4 km  a.  Frauenfeld,  nahe  «ler  Strasse 
Frauenfeld  Klgg  und  4,3  km  n.  «ler  Station  Aadorf  der 
Linie  Winterthur-SL  Gallen.  13  Häuser,  65  zur  Mehrzahl 
reform.  Kw.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Hausstickerei. 

Im  Sommer  \<»n  den  Bewohnern  von  Frauen  fehl  stark  Im*- 
«uichtfH  Ausflugsziel.  Schöne  Aussicht  auf  Stadt  Frauen- 
feld, Murg-  u.  Thurthal  u.  «las  ganze  umliegende  Gelände. 

BURG  i Kt.  Thurgau,  Rez.  Wein  fehlen,  Gem.  Berg  und 
Wein  leiden).  517  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Berg-Wein- 
felden.  am  S.-Hang  des  Olten  bergs  und  1.5  km  n«*.  der 
Station  Weinfclden  der  Linie  Fraucnfeld-Ronianshoro. 

19  Häuser,  96  reform.  Kw.  Acker-,  Wein-  und  Obstbau  ; 

Obst-,  Wein- und  Karnhandel.  Hausstickerei.  Ruinen  der 
den  Freiherren  von  Bussnang  gehörenden  und  im  Appen- 
zellerkrieg  |4fl5  zerstörten  Neumirg. 

BÜRO  (Kt.  Uri).  3383  m.  Felsgipfel,  7 kin  sö.  Altorf, 
in  der  Gruppe  des  Hohfaulen,  nach  \V.  schroff  abfallend. 

N.  und  n.  «|pr  Burg,  zwischen  ihr  und  der  Rlinzi,  auf 
einem  Karrenfeld  eine  Reihe  von  kleinen  Seen  (Burgseen 
im  N.  und  Plattiseen  im  0.). 

BÜRO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gem.  Kglisauj.  455  m. 

Weiler,  zum  Dorf  Kglisau  gehörend,  am  Rhein  ö.  der 
Brücke  und  I km  no.  der  Station  Kglisau  der  Linien 
Külach-Koblenz  und  Bülach-Schaflhausen.  35  Häuser,  90 
reform.  Ew. 

BURG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilinwil,  Gem.  Wetzikon).  630 
in.  Weiler,  an  der  Strasse  Adel» wil- Wetzikon  und  1,5  km 
no.  der  Station  Kempten  «ler  Linie  EfTretikon-  Ilinwil.  9 
Häuser,  47  reform.  Ew.  Etwas  n.  davon,  in  (534  in,  Burg- 
ruine. 

BURG  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gciii.  Meilen).  511  in. 

Weiler,  auf  einer  Terrasse  an  den  Hängen  ühertlem  rech- 
ten Zurichseeufer  und  1.3  km  n.  der  Station  Meilen  der 
j rechtsufrigen  Zurichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil). 

10  Häuser,  A3  reform.  Ew. 

BURG  (Kt.  Zürich,  Rez.  und  Gern.  L’ster).  497  m. 

Schloss,  im  DorTUster,  auf  einer  Anhöhe  mit  sehr  schö- 
ner Aussicht.  Wirtshaus  und  Bc/irksgefängnis.  3 Häuser, 

I 30  reform.  Ew.  Vergl.  auch  den  Art.  Ustkh. 
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BURG  (ALTEN)  (Kt.  und  Bei.  Zürich,  Gern.  Regens* 
dorf).  Weiler.  S.  den  Art.  Ai.tknhiro. 

BURG  (AUF)  (KL  Schallhausen,  Bei.  Stein).  *30  in. 
Kleiner  Hügel,  mit  Kapelle  und  einigen  Hausern,  am  lin- 
ken Ufer  des  Rheins  gegenüber  Stein,  »wischen  Rhein 
und  der  Linie  Schaffhausen  - Konstanz..  Ruinen  eines 
allen  römischen  Kastells,  das  die  hier  über  den  Rhein 
führende  Brücke  vor  einem  Alemanneneinfall  zu  schüt- 
zen hatte.  Die  Bureturme  sind  vom  Historischen  Ve- 
rein des  Kantons  Scnaffhausen  z.  T.  restauriert  worden. 
Im  Chor  der  Burgkapelle  Fresken  aus  dem  Id.  Jahrhun- 
dert. Reizende  Aussicht  auf  dai»  altertümliche  Städtchen 
Stein. 

BURG  (AUF  DER)  (Kt.  Bern,  Amlshez.  Interiaken, 
Gern.  Iscltwald).  584  m.  Teil  des  Dorfes  Iskltwald.  S.  die- 
sen Art. 

BURG  (HINTER)  (Kl.  Zürich,  Bei.  Hinwil.  Gern. 
Bäretswil).  740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Bauinn-Bärets- 
wil,  1 km  a.  der  Station  Neulhal  der  Linie  Uerikon- 
Ikiunia  und  1,8  km  no.  Bärebwil.  14  Hauser,  50  reform. 
Ew.  In  der  Nachbarschaft  Ruin«  Greifenberg,  schon  4233 
urkundlicli  genannt 

BURG  (HINTER  DER)  (Kt  St.  Gallen,  Bei.  Ober 
Rheinthal,  Gern.  Oberriet).  433  m.  Weiler,  am  W.-Fuss 
des  Montlingerbergs,  in  der  sumpfigen  Rheinebene  und 

l, 8  km  no.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschacb-Sar- 
gans.  32  Häuser,  132  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mont- 
lingeii.  Violuucht;  Mais  und  Kartoffeln.  Torfgrwben.  Ma- 
schinenslickerei  als  Hausindustrie. 

BURG  (ZUR)  (Kl.  Graubünden. 

Bez.  Hinterrhein,  Gern.  Splügen  ).  ,1518 

m.  Zwei  Häuser,  am  Weg  Splügen- 
Safer»,  an»  linken  Ufer  des  Hinter- 
rheins und  1 kn»  no.  Splügen.  Burg- 
ruine. 

BURG/ESCHI  (Kt.  Solothurn. 

Amlei  Buch  eggberg  Kriegs  tetten).  470 
in.  Gern,  und  Weiler,  no.  vom  mirg- 
ischisee  und  3 km  sw.  der  Station 
Herzogenbuchsee  der  Linie  Bern-Ob 
ten.8  Hauser,  63  reform.  und  kathol. 

Ew.  Landwirtschaft  Auf  einer  An- 
höhe am  See  einige  Ueberresle  der 
einstigen  Burg  der  Herren  von 
Stein. 

BURQASCHISEE  (Kt  Berlin. 

Solothur ti).  470  in.  Kleiner  See.  12  ha 
Fläche;  3 km  sw.  Herzogen  buchse«, 
gemeinsames  Eigentum  der  Berner 
Gemeinde.  Seeberg  und  der  Solothur- 
ner  Gemeinde  Aeachi.  Pfahlbauten 
aus  der  Steinzeit. 

BURGAU  I Kt.  St  Gallen.  Bez. 

Unter  Tog  gen  bürg.  Gern.  Flawil).  020 
m.  Dorf,  am  linken  Seitenhang  des 
Thaies  der  Glatt  und  1,8  km  so.  der 
Station  Flawil  der  Linie  Winterthur- 
St.  Gallen.  Telephon.  30  Häuser.  185 
zur  Mehrzahl  reform,  Ew.  Viehzucht 
Acker-  und  Wiesenbau.  Stickerei  und 
Weberei  als  Hausindustrie,  ln  der 
Nähe  gleichnamige  Burgruine. 

BURGBACH  (Kt.  I.uzem,  Amt 
Hochdorf).  Bach;  entspringt  im  Herr- 
liabergerwald  in  784  m,  durchtliesst 
di«  Weiler  Oberrelnach  und  Wolfets- 
wil  und  mündet  nach  4 km  langem 
Lauf  von  SW.-NÖ.  in  4 00  tn  in  den 
Baldegjerse«.  6 Brucken. 

BURGBAD  (Kl.  Bern.  Am  Iahet. 

Laufen,  Gern.  Burg).  442  m.  Einige 
isolierte  Häuser,  mit  Bad,  ,700  m nno. 

Burg,  an  der  Grenze  gegen  das  Eisass, 
am  Birsig  und  am  NW.  Hang  des 
Geissbergs.  Lias  Lad  wird  besonders 
von  den  Landleulen  aus  der  Umge- 
gend besucht. 

BURGBÜHL  (Kl.  Bern,  Amtshez.  Interlaken,  Gern. 
Grindelwald).  101!  m.  Hügel.  Standort  einer  ehemaligen 
festen  Burg,  am  rechten  Ufer  der  Lutschine  oberhalb 


der  Enge  und  2,5  km  w.  Grindelwald.  Vielleicht  Sitz  des 
schon  längst  erloschenen  Geschlechts  derer  von  Grin- 
delwald. 

BURGBÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gern. 
Sumiftwahl).  685  m.  Weiler,  im  Thal  des  Griesbachs,  400 
m w.  Sumiawald  und  4 km  nö.  der  Station  Ramsel  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  3 Häuser,  41  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

BURGDORF,  französisch  Bkrthoi  u,  Amtsbezirk  des 
Kantons  Hem.  Hauptort:  Uurgdorf.  Fläche:  19920  ha. 
Umfasst  25  politische  Gemeinden':  Aefligen,  Alchenstorf, 
llariswil,  Bickigen-Schwanden.  Burg  dorr,  Ersigen,  Hasli, 
Heimiswil,  Hellsau,  Hindelbank,  Hochstetten,  Kernen ried, 
Kirchberg,  Kojppigen.  krauchthal,  Lissach,  MoUchwil- 
Scbleumen,  Nied «rösch.  Oberburg,  Oberösch,  Budligen, 
Rüli.  Ruinendingen.  Willadingen  u.  Winigen.  9 Kirchge- 
meindeu  : Burg  dorf,  Hasli,  Heimiswil,  Hindelbank,  Ki reh- 
berg, Koppigen,  Krauchthal,  OKrbun  u.  Winigen.  .30650 
Ew.,  wovon  30035  Reformierte  u 541  Katholiken:  in  3330 
Häusern  mit  6077  Hau»haltuiigeti.  154  Ew.  auf  den  ktn*. 
Grenzt  im  O.  an  den  Amtsbezirk  Trachselwald,  im  N.  an 
den  Amtsbezirk  Wangen  u.  den  Kanton  Solothurn,  irn  W. 
an  den  Amtsbezirk  Fraubrunnen  u.  im  S.  an  die  Amtsbe- 
zirke Bern,  Konolfingen  und  Signa».  Das  Amt  Burgdorf 
umfää«t  das  untere  Emmenthal  mit  den  NeLenthÄlern  von 
Heimiswil  und  krnuchthal.  Die  Stadl  Burgdorf  steht  auf 
der  Grenze  zwischen  dem  Schweizerischen  Mittelland 
und  dem  den  Alpen  vorliegenden  Bergland  des  Emmen- 
(hals:  einige  Ausläufer  di-ses  letztem  ziehen  sich  als 


Amtsbezirk  Burgdur  I. 

| niedrige  Hügelzüge  längs  des  rechten  Ufers  der  Emme 
noch  bis  Kirchberg.  Fruchtbaren  Boden  hat  namentlich 
I die  n.  Hälfte  des  Bezirks.  Das  angebaute  Land  umfasst 
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(ohne  Wald)  12407  ha,  wovon  wieder  8933  ha  auf  Aecker 
entfallen.  I in  Einzelnen  sind  nogebaut : 

Getreide  auf 


rahmte  Stadt  mit  ihrem  glänzenden  Alpen-  oder  dunkeln 
Jura  Hintergrund  ein  schönes  Bild.  Nach  wiederholtem 


Knollen-  und  W 

urzelge  wichse 

» 

1585,00 

» 

Künstliche  Wiesen 

» 

4507.00 

» 

Gemüse,  Cichorie,  Raps, 

Hanf,  Flachs  » 

157,40 

» 

Wiesen 

» 

3454.00 

• 

Wald 

» 

6138,75 

B 

Die  Yiehstatistik  < 

?rgibt  folgende  Zahlen : 

1876 

1886 

1896 

1901 

Hornvieh  . . . 

10531 

13233 

14242 

15732 

Pferde  . . . . 

1771 

1735 

1870 

2106 

Schweine  . . . 

4423 

5553 

7923 

8U89 

Ziegen  . . . . 

3284 

2972 

2957 

2690 

Schafe  . . . . 

2923 

2598 

1983 

1594 

Bienenstöcke 

1992 

2436 

249(5 

2729 

Während  1847  12  Käsereien  bestanden,  zählte  man  1804 
deren  48,  die  11803.4  Zentner  Käse  lieferten. 

Die  Stadt  Burgdorf  ist  ein  sehr  wichtiges  Industriezen- 
trum. und  auch  der  übrige  Teil  des  Bezirkes  hat  indu- 
strielle Thäligkeit : Ziegeleien,  Webereien,  (»iessereien. 
Mechanische  Werkstätten,  Parkettfabriken,  Korbflechte- 
reien, Molassesleinbrüchc  etc. 

Der  Amtsbezirk  wird  von  den  Bahnlinien  Bern-Olten, 
Solothurn-Lnngnau  und  Burgdorf-Thun,  sowie  von  sechs 
in  Burgdorf  zusaminenmündenden  Strassen  durchzogen. 

BURQDORF,  französisch  BERTiiorn  (Kt.  Bern,  Amts- 

1—— — ■ | bcz.  Burgdorf).  Gern,  und  Stadt,  llauptort  des 
, ' gleichnamigen  Amtsbezirkes,  18 km  nö.  Bern; 

f : 47  5 3'  25"  N.  Br.  und  7B  37'  40"  0 L.  von 

Greenwich.  Bahnhof  in  536,  Schloss  in  592  m. 
JJ  Am  linken  Ufer  der  Fm  me  bei  deren  Austritt 
aus  dem  eigentlichen  Eminenthal,  dessen  Berg- 
land ö.  der  Stadt  mit  einem  steilen,  das  Thal  der  Emme 
hier  auf  3Cki) — 400  m Breite  einengenden  Felskopf  ab- 
schlicsst.  Auf  dem  Bücken  dieses  llügelzuges  liegt  die  Ober- 
stadt zwischen  dem  dreitürmigen  Schloss  im  O.  und  der 
schönen  Kiiche  im  W.  In  der  Ebene,  ain  N.-Fuss  des 
Hügels,  dehnt  sich  die  Tnlerstadt  aus ; die  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Quartieren  stellt  eine  schrauben- 
förmig gewundene  Strasse  her.  In  Burgdorf  vereinigen 
sich  die  Strassenzüge  des  Emmenthals,  von  Worb,  Bern. 
Grafenried,  Solothurn  und  Herzogenbuchsee.  Station  der 
Linien  Bern-Olten.  Sololhurn-Emmenthul  und  der  elek- 
trischen Vollhahn  Burgdorf-Thun.  Postbureau.  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde  1827:  1894  Ew. ; 1900  : 8389 
Ew.,  wovon  7968  Heformiette  und  373  Katholiken.  1794 


Burgdorf. 

Haushaltungen  in  630  Häusern.  Reformierte  und  katho- 
lische Kirchgemeinde. 

Von  N.  oder  S.  gesehen,  bietet  die  von  Waldungen  um* 


Plan  von  Burgdorf. 

grossen  tirandunglück.  dessen  letzivergangenes,  das  des 
Jahres  1885,  in  der  Oberstadt  58  Häuser  zerstörte,  ist  die 
Stadt  nach  regelmässigem  Plan  grösstenteils  neu  ange- 
legt worden;  einige  alte  Gebäude  mit  bemerkenswerten 
Fassaden  und  Bogengänge  (Ijuiben)  erinnern  noch  an 
die  einstigen  Beziehungen  zur  Stadt  Bern.  Das  immer 
noch  interessante  Schloss  hat  durch  Neubauten  etwas 
von  seinem  altertümlichen  Reiz  verloren,  ist  aber  recht 
sehenswert  und  beherbergt  im  Rittersaal  eine  historische 
Sammlung.  Heute  Sitz  der  Bezirksbehorden  und  der 
Assiscn  (Fes  dritten  Bernischen  Gcschwornenhezirkes. 
Schöne  gotische  Kirche,  1471—1487  erbaut,  mit  elegantem 
Kreuzgewölbe  u.  steinernem  Orgellett- 
ner, einein  Meisterwerke  spätgotischer 
Architektur.  Von  öffentlichen  Gebäuden 
sind  zu  nennen  das  Stadthaus,  Gesell- 
schaftsbaus Kasino,  die  drei  Primar- 
schulhäuser, Mädchensekundarschule, 
Waisenhaus,  die  neue  Turnhalle.  Gym- 
nasium und  besonders  das  kantonale 
Technikum  (das  eine  baugewerbliche, 
mechanisch-technische,  elektrotechni- 
sche, chemisch-technische  und  wasser- 
hautechnische  Abteilung  umfasst).  An 
der  Strasse  nach  Oberhurg  der  neue 
Bezirksspital.  Bürgerliches  Armenhaus. 
Stadthibliolhek  iin  Stadthaus  (mit  13000 
Bänden).  Burgdorf  ist  ein  wichtiges  In- 
dustrie und  Handelszentrum.  Bau-  und 
Reparaturwerkstätten  der  Eminenthal- 
bahn,  zwei  Wollspinnereien  und  -We- 
bereien, zwei  Bleiweissfabriken  (deren 
eine  die  älteste  der  Schweiz),  mechani- 
sche Werkstätten,  eine  Leinwandwebe- 
rei, Färbereien  u.  Bleichereien.  Mühlen, 
Bierbrauereien,  Staniolfahrik  (neben 
derjenigen  von  Kirchberg  die  einzige 
der  Schweiz),  Halbleinfabriken,  Z.igar- 
renfahrik,  Korbwarenhandlung  etc.  Be- 
deutender Käschande).  Eidgenössische 
Alkoholniederlage.  Gaswerk.  Stark  be- 
suchte Wochen-  u.  Jahrmärkte.  Filiale 
der  Kantonalbank,  Amtsersparniskasse,  Spar- und  Kredit- 
kasse. 

Grabhügel  aus  der  Steinzeit  sind  auf  der  Gisnaulluh,  sol- 
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che  jungem  Datums  bei  Rättwil  aufgefunden  worden ; an 
mehreren  Stellen  römische  Münzen,  besonders  auf  dem 


Schloss  Bergdorf. 


Schlosshügel,  was  die  Existenz  einer  die  Strasse  zwischen 
dem  befestigten  Militärlager  von  Bern  und  Vindonissa 
beschützenden  römischen  Festungsanlage  zu  beweisen 
scheint.  Ein  an  das  Schloss  sich  anschliessendes  Dorf, 
die  heutige  obere  Stadt,  bildet  den  ursprünglichen  Kern 
von  Burgdorf.  das  von  den  letzten  Herzogen  von  Zährin- 
gen. Rerchtold  IV.  oder  V.,  mit  einer  Mauer  umzogen 
wurde,  sich  später  durch  Vereinigung  mit  dem  Weiler 
Holzbrunnen,  der  heutigen  untern  Staat,  vergrösserte  und 
Stadtrecht  erhielt.  Nach  dem  Erlöschen  der  Zähringer 
kam  Burgdorf  der  Reihe  nach  an  die  ältere  und  die 
jüngere  Linie  der  Grafen  von  Kiburg,  die  hier  ihren 
ständigen  Sitz  aufschlugen.  Auch  Rudolf  von  Hab»hurg, 
der  spätere  deutsche  Kaiser,  residierte  eine  Zeil  lang  in 
Burgdorf.  « Als  der  stattlichste  Fürstensitz  weit  und  breit 
übertraf  die  Stadt  im  13.  Jahrhundert  an  Glanz  und  An- 
sehen die  neu  entstehende  kleine,  aber  rührige  Reichs- 
stadt Bern  an  der  Aare  jedenfalls  bedeutend  ».  Als  1382 
Rudolf  von  Kiburg  mit  den  Bern  verbündeten  Solo- 
thurnern  in  Fehde  kam,  belagerten  1383  die  Berner  die 
Stadt  zweimal,  vermochten  ihr  aber  nichts  anzuhaben. 
Ungünstige  Vermögensverhältnisse  nötigten  den  Grafen 
1384,  Thun  und  Burgdorf  an  Bern  zu  verkaufen,  dessen 
Untertan  die  Stadt  bis  1798  blieb,  wobei  sie  sich  jedoch 
gewisser  Freiheiten,  so  deB  Blutbannes  und  der  Herr- 
schaftsrechte über  19  Gemeinden  des  Qber-Anrgaus,  er- 
freute. Die  gegen  das  bernische  Patriziat  gerichtete  Volks- 
bewegung des  Jahres  1830  unter  der  Leitung  der  Brüder 
Ludwig,  Karl  und  Hans  Schnell  ging  von  Burgdorf  aus; 
ihr  Gegner  war  der  Stadtgfarrer  und  Volksdichtpr  Kuhn. 

In  Burgdorf  entstand  147o  eine  der  ersten  Buchdrucke- 
reien  der  Schweiz;  im  Schloss  von  Burgdorf  eröffnete 
Heinrich  Pestalozzi  1798  seine  später  nach  Münchenbuch- 
see  und  Yverdon  verlegte  Erziehungsanstalt;  hier  lebten 
Friedrich  Fröbel,  der  Gründer  der  Kindergärten,  und  der 
begeisterte  Turnvater  Adolf  Spiesa;  hier  starb  1849  Max 
Schneckenburger,  der  Dichter  der  « Wacht  am  Rhein  ». 
(Vergl.  Aeschlimann,  Joh.  Rud.  Geschichte  von  Burgdorf 
und  l'ntgegend.  Zwickau  (1848).—  A.  Heuer.  Die  ältesten 
Zeiten  von  Burgdorf  im  Berner  Taschenbuch  für  1819. 

— Kasser.  Aus  der  Geschichte  von  Burgdorf  im  Kalender 
des  hinkenden  Boten  für  188 7.  — Burgdorf  ',  Führer 
durch  die  Stadium!  ihre  l’tngebung.  herausgegeben  von 
der  Section  Burgdorf  des  S.  A.  C.  1^94) 

BURGERAU  (Kt.  St  Gallen,  Rez.  Werdenberg,  Gern. 
Buchs).  453  m.  Dorf,  zwischen  der  Strasse  Buchs-Sargans 
und  dem  Rhein,  2 km  so.  der  Station  Buchs  der  Linie 
Rorschach-Sargans.  Einschliesslich  des  heinahr  ganz  mit 
dem  Dorf  verschmolzenen  Weilers  Rafts  zählt  Burgerau 
188  Häuser.  1047  reform.  Ew. . Dorf  allpin  : 123  Häuser, 
550  Ew.  Acker-  und  Obstbau  ; Mais,  Kartoffeln.  Fischerei. 
Stickerei  als  Hausindustrie.  Das  Dorf  besteht  aus  alten 
Holzhäusern  und  hatte  vor  der  Rheinkorrektion  stark 
unter  den  periodischen  Ueberschwemtnungen  zu  leiden.  ; 


BURGERHORN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Borgen.  Gern. 
Thalwil).  410  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  am  linken  Ufer 
'des  Zürirhsee»,  an  der  Strasse  Zürich-Morgen  und  700  m 
nw.  der  Station  Oberrieden  der  Linien  Zünch-Glarus  und 
Zürich-Thalwil-Zug.  25  reform.  Ew. 

BURGERWALD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen- 
burg).  740—930  in.  Grosser  Forst,  360  ha  umfassend;  steil 
zum  rechten  Felsufer  der  Sense  abfallend  und  2 km  sw. 
Schwarzenburg. 

BURGERWALD  {Kt.  Freiburg.  Bez.  Saarn*)  1016  bis 
Il64|in.  Prachtvoller  Forst,  am  N.-Hang  des  Käsenbergs 
(Cousimbert)  zwischen  La  Hoche  und  der  Gerine.  Frei- 
burger Staatswald.  In  der  Nähe  auf  einer  Anhöhe  einige 
Reste  eines  1314  unter  dem  Namen  Vox  Dei  erwähnten 
Hernhardinerklosters.  Fossilien  der  marinen  Molasse 
(helvetischer  Stufe).  Am  Fürs  des  Flyschzuges  des  Käsen- 
bergs Gipsgruben. 

BURGFELD  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Interlaken,  Gern.  St.  Beatenberg).  1845  und  1656 
m.  Alpweiden  mit  6 Sennhütten,  am  O. -Hang  des  Guggis- 
grats,  1 Stunde  n.  St.  Beatenberg.  Viehzucht.  Etwas  w. 
davon  das  H ö li loch  mit  4—5  m messender  OpfTnung, 
das  mit  der  bei  Sundlauenen  am  Thunersee  zu  Tage 
tretenden  Quelle  des  Gelben  Brunnens  oder  Gelbbaches  in 
Verbindung  stehen  soll. 

BURGFELDSTAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken 
und  Thun).  2067  rn.  Höchster  Punkt  des  das  Habkern- 
vom  Justistha I scheidenden  Guggisgrates,  der  vom  Gem- 
menalphorn bis  zu  der  zum  Thunersee  vorspringenden 
■ Nase  » zieht.  Am  S.-Hang  die  Ober  und  Unter  Burg- 
feldalp. 

BURGFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal).  900  m.  Steil  abfallender  Felsstock,  isoliert  am  Ein- 
gang zum  Siminpntha!  gelegen,  10  km  s.  Thun.  Bildet 
zusammen  mit  der  gegenüberliegenden  Simmenlluh,  dein 
O.-Ende  der  Stoekhorn gruppe,  das  sog.  «Thor»,  eine 
enge  von  der  Simme  ausgewaschene  Felsschlucht,  die 
früher  von  der  am  N.-Hang  der  Burglluh  gelegenen  Burg 
Wiminis  und  einer  heule  beinahe  ganz  verschwundenen 
Letzimauer  gesperrt  wurde.  Zu  der  Zeit,  da  die  Simme 
die  zusammenhängenden  Felsen  der  Burg-  und  Simmen- 
fluh  noch  nicht  durchsägt  hatte,  lag  hinter  dieser  Barre 
ein  See,  dessen  Abfluss  seinen  Weg  durch  das  kleine 
Thal  zwischen  Niesen  und  Burgfluh  nahm. 

BURGFLUH  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Olten-Gösgen). 
931  m.  Bewaldeter  Felsgipfel.  NO.-Ausläufer  des  Fluh- 
berg» (938  m),  vom  Wisenberg  (1004  m)  durch  das  Thal 
des  Reibibachs  getrennt,  2 km  s.  Zöglingen  und  4 km  n. 
Läufelflngen. 

BURGHALDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Morgen.  Gern. 
Richterswil).  530  m.  Weiler.  900  m w.  Richlerswil  und 
vom  Zürichsee.  an  dessen  linkem  Seitenhang.  Station  der 
Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  6 Häuser.  44  reform.  Ew. 

BURGHCELZLI  ((Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gern.  Zürich 
Kreis  V.  Quartier  Riesbach).  503  in.  Bewaldeter  Moränen- 
hügel: 2.5  km  bö.  Zürich  und  500  in  nö.  der  Station  Zü- 
rich-Tiefen brunnen  der  rechtsufrigen  Ziirichseebahn  (Zü- 
rich-Meilen-Rapperswil).  Am  O.-Ende,  300  m von  Tiefen- 
brunnen.  die  1870 erbaute  kantonale  Irrenheilanstalt  Burg- 
hölzli  mit  Raum  für  350  Kranke.  Am  W.-Hang  soll  nach 
den  aus  1050  stammenden  Registern  des  Zehnten  Stadel- 
hofen die  niberlinshurg  gestanden  haben,  von  deren  Vor- 
handensein jedoch  bisher  noch  nie  Spuren  gefunden  wur- 
den. Seit  1792  bezieht  man  diesen  Namen  mit  Unrecht 
auf  eine  1.5  km  vom  Rurgholzli  entfernte,  über  dem  S.- 
Hang  des  Stöckentobels  gelegene  Rurgslätte.  Die  Stefans- 
burg, ain  NW. -Hang  des  Hügels,  ist  eine  Haute  neuern 
Datums.  Grabhügel  aus  der  Eisenzeit  und  Alemannen- 
gräber. 

BURGHtERNER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2164  und  2113  m.  Felsspitzen,  die  zusammen  mit  «lern  Olt- 
schi köpf  das  Thal  des  Oltschibachs  vom  Aarelauf  zwischen 
Meiringen  und  Brienzersee  trennen.  6 km  so.  Brienz. 
Westl.  über  den  Hütten  von  Bühlen  u.  so.  üIhm*  der  Hin- 
terburgalp. 

BURGHOF  (Kt.  Zürich.  Bez.  AndelOngrn,  Gern.  Os- 
singen).  391  m.  Weiler,  im  Thurthal;  2,3  km  so.  der  Sta- 
| lion  Owingen  der  Linie  Winterthur-Ktzwilen-Singen.  7 
Häuser.  36  reform.  Ew. 

BURGHORN  (Kl.  Aargau,  Bez.  Baden).  863  in.  llüch- 
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ster  Punkt  Her  Lägern;  4,5  km  ö.  Baden.  Mit  Her  Baldegg 
schönster  Aussichtspunkt  des  Bezirkes;  Blick  vom  Boden- 
see bis  zu  den  Berner  Alpen.  Vergl.  den  Art.  LäuF-RN. 

BURGISTEIN  (Kt.  Bern.  Amts  bez.  Seftigen).  775  in. 
Gemeinde,  am  linken  Hang  des  Gürbelhales,  2 km  n. 
Watlenwil. Station  der  Linie  Bern—  Burgistein-Wallenwil. 
Umfasst  die  Weiler  Uurgiwil,  Klbschen,  Kohlenwegen  und 
Weidligrahon  und  zählt  in  164  Häusern  973  reforin.  Kw. 
Futterbau,  Viehzucht.  Auf  steiler  und  bewaldeter  Höhe 
das  von  der  ganzen  Umgegend  von  Thun  aus  sichtbare 
Schloss  mit  seinen  zwei  hohen  Tünnen;  von  hier  schone 
Aussicht  auT  Ebene,  Thunewee  und  Alpen,  '/.eit  *einpr 
Gründung  unbekannt ; im  13.  und  14  Jahrhundert  Sitz  i 
eines  den  Grafen  von  Thun  verwandten  Vasa  llengescl Hech- 
tes der  Grafen  von  Kiburg.  Nach  der  Schlecht  von  Lau- 
pen  von  den  Bernern  genommen  (1939  oder  1344).  wobei 
ein  Berner  Ityflli  den  Burgherrn  Bitter  Jordan  durch  einen 
Pfeilschuss  tötete  (Ryfllibrnnnrn  in  der  Aarbergergasse 
zu  Bern).  Seither  lebten  die  Angehörigen  der  Familie 
Burgistein  in  der  Stadt  Bern.  Das  Schloss  seit  1717  Eigen- 
tum de«  Geschlechtes  GrafTenried  und  bis  1798  Sitz 
eine»  bernisrhen  Landvogtes. 

BURGIWIL  (Kt.  Beim,  Amtsbez.  Seftigen.  Gern. 
Burgistein).  597  m.  Teil  der  Gemeinde  Burgistein  und 
Weiler,  ain  licken  Ufer  de*  Gürl  ekanah  und  300  m n. 
der  Station  Burgistein  der  L nie  Bern  — Burgistein -Wat- 
tenwil.  Gemeindefmktion : 40  Häuser,  255  reforin.  Ew. ; 
Weiler:  7 Häuser.  38  Ew.  Landwirtschaft. 

BURGLAUENEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken. 
Gern.  Grindelwaid).  910  in.  Kleine»  Dorf,  an  der  Strasse 
Interlaken-Grindel  wald,  an  der  Lütschine  und  5.5  km  w. 
Gidisdorf.  Station  der  Linie  Interlaken-Lauterbninnen- 
Grindelwald.  Postbureau.  26  Häuser,  131  reform.  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Fremdenindustrie.  Schöne 
Lage.  Hier  «landen  die  durch  einen  von  der  Burg  kom- 
menden Bergsturz  verschütteten  Burgen  W’artenberg  und 
Schillingsdorf. 

BURGRAIN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willlsau.  Gern.  Albers- 
wil).  530  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Wigger,  an  der 
Strasse  Ettiswil-Gettnau  und  2 km  ö.  der  Station  Gettnau 
der  Linie  Huttwil-Wolhusen.  Postwagen  Nebikon-Willisau. 

19  Hfiufer,  119  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ettiswil.  Land- 
wirtschaft. Die  in  ein  Elektrizitätswerk  urngewandelte 
alte  Mühle  liefert  der  Ziegelei  Gettnau  Strom  und  dem 
Städtchen  Willisau  Licht.  Auf  einer  benachbarten  Anhohe 
die  St.  Blasius-Kapelle.  Waisenhaus  der  Gemeinden  F.ttis- 
wil  und  Alber* WH.  1871  erbaut.  Auf  dem  Hügel  über 
Burgrain  das  Schloss  Castein,  als  dessen  Eigentum  das 
Ö8ti‘rreichischi‘  Urbar  von  1308  die  Siedelung  vermerkt. 
Die  Kirchenhoheit  ging  1315  vom  Kloster  Discntis  an  das 
Kloster  Konigsfelden  und  1384  an  da»  Kloster  St.  Urban 
über. 

BURGSTALDEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gern. 
Wolhuscn).  831  m.  Gruppe  von  5 Hausern,  an  einein  Hü- 

f-lhang,  3 km  w.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern- 
.uzern,  31  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURGSTOCK  (Kt.  Appenzell  I.  R.,Gem.  Appenzell). 
Ruine.  S.  den  Art.  Clanx. 

BURGWEID  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gern.  ßärets- 
wil).  690  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Adelswil-Kempten. 

2 km  nö.  der  Station  Kempten  der  Linie  Effretikon-Wetzi- 
kon-llinwil  und  2 km  W.  der  Stalion  BSntewil  der  Linie 
Uerikon-Bauma.  5 Hauser,  22  reform.  Ew. 

BURIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  La  Tour  de 
Peilz).400m.  Gruppe  von  4 Häusern,  am  Genfersee:  1,5km 
so.  Ln  Tour  de  Peilz.  Station  der  Simplonbahn.  Die  auf 
Gemeindehoden  von  Le  Chätelard  liegende  Maladevre  de 
Burier  zuerst  ein  zur  Zeit  der  Beforination  aufgehobenes 
Renediktinerpriorat,  dann  Krankenhaus  und  heute  schö- 
nes Landgut. 

BURINAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon,  Gern.  Cha- 
vannes).  751  in.  Gruppe  von  5 Häusern,  2 km  nö  Cha- 
vaunes  und  3,6  km  ö.  der  Station  Moudon  der  Linie  ; 
Palezieux-Lv««.  20  reform.  Ew  . 

BURISEI  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gern.  Wohleil). 
476  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen,  am  rechten  Ufer  der 
Aare,  4 km  w.  Wohirn  und  12  w.  Bern.  6 Häuser,  25 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURKARTSHAUS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gern. 
Kgnach).  446  in.  Weiler,  am  Chrottenbach ; 2,8  kin  ö.  der 


Station  Kgnach  der  Linie  Romanshom-Rorschach,  6 Häu- 
ser, 25  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Neukirch-Kgnach. 
Wiesen-  und  Obstbau. 

BURKARTSULI8HAUS  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon, 
Gern.  Kgnach).  440  m.  Weiler,  im  Thal  des  Hembachs,  4 
km  w.  der  Station  Arbon  der  Linie  Romanshom-Ror- 
schach und  1,5  km  so.  Neukirch.  6 Häuser,  25  reforin. 
Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Kgnach.  Wiesen-  und  Obst- 
bau. Hausstickerei. 

BURKHALDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachaelwald, 
Gern.  Rüegsau).  715  m.  Weiler,  2 krn  nö.  Riiegsau  und  4 
kin  nö.  der  Station  Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  6 
Häuser,  29  reforin.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURNABY  (POINTE)  (Kt.  Wallis,  Bez.Visp).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Biksiiohn. 

BURON  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens  u.  Yverdon). 
Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Neuenburgersee : ent- 
springt ö.  Goumoetis-Ia-Yille  auf  dom  Plateau  von  Kchal- 
lens  in  625  m,  wendet  sich  nach  N.,  gebt  an  den  Dörfern 
Eaaertines  und  Gressly  und  mehreren  Weilern  in  tief  ein- 
geschnittenem und  stark  gewundenem  Bett  vorbei,  tritt 
unterhalb  Gressly  in  die  sumpfige  Orbeniederung  ein,  wo 
er  nach  W.  abbiegt  und  den  See  an  seinem  S.-Knde  in 
433  m erreicht.  Er  durchfloss  einst  die  Stadt  Yverdon 
unterhalb  ihres  Schlosses,  bi»  ihm  w.  der  Stadt  ein  ge- 
radliniger Kanal  gegraben  wurde.  14  km  lang.  Nimmt 
von  rechts  die  Bäche  Vau*  und  Nioccaz  auf. 

BURON  (LE  GRAND  u.  PETIT)  (Kt  Waadt,  Bez. 
Echallens,  Gern.  Villars  le  Terroir).  629  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  6 Häusern,  nahe  aer  Strasse  Pcnthereaz- 
Villara  le  Terroir;  2,3  und  2,7  km  nw.  de«  Dorfe«  Villars 
le  Terroir  und  3,7  und  4 km  nw.  der  Station  Sugnens  der 
Linie  Lausanne-Bercher.  36  reform.  Kw. 

BURQUIN,(VILLAR8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson). 
Dorf.  S.  den  Art.  Vii.lars-Bi  »uns. 

BURRASCA  (ALT)  (Kt.  Grnuhünden,  Bez.  Moesa). 
Ca.  2700  m.  Höchste  Spitze  der  Cima  di  Trcaculraine,  nw. 
Miso*.  Steilwandige  und  vegetationslose,  noch  wenig  be- 
kannte Gebirgsgruppe.  Auf  der  Siegfried  - Karte  ohne 
Namen. 

BURSINEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Holle).  431  m.  Gern, 
und  Dorf,  nahe  dem  N.-Ufer  des  Genfersees,  auf  wenig 
hervortretender  Anhöhe  zwischen  der  Strasse  und  Eisen- 
bahnlinie Lausanne-Genf.  Station  dieser  Linie.  3,5  km  sw. 
Rolle.  Postablage,  Telegraph.  Telephon.  31  Häuser,  2UÖ 
reform  Ew.  Kirchgemeinde  Bursin«.  Landwirtschaft;  am 
Hang  zum  Sec  etwas  Beben.  Schloss,  in  dein  sich  die  im 
16.  Jahrhundert  eine  bedeutende  Rolle  spielende  * Ligue 
de  la  C.uiller  ► bildete.  1530  von  den  Bernern  durch  Feuer 
zerstört.  1220:  Brucinez. 

BURSINS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Rolle).  485  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf.  4 krn  w.  Rolle  und  2 km  nw.  der  Station  Gilly- 
Riirsinet  der  Linie  Lausanne-Genf,  im  Wein  bau  bezirk  La 
Cöle  und  an  der  Strasse  Nyon-Cossonay,  Vy  dEtraz  ge- 
nannt. Postablage.  Telegraph,  Telephon.  Postwagen  Rolle- 
Begnin«.  Gemeinde:  67  Häuser,  413  reform.  Ew. ; Dorf: 
60  Häuser,  384  Ew.  Landwirtschaft;  geschätzter  Wein. 
Mühle.  Alte  Kirche,  Pfarrkirche  der  ausser  Bursitis  noch 
die  politischen  Gemeinden  Yinzel,  Tartegnins,  Oi I ly,  Bur- 
sinel  und  Dully  umfassenden  Kirchgemeinde.  Hier  stand 
einst  ein  später  mit  Romainmotier  verschmolzenes  Clu- 
niaccnserpriurat  1011  : Bruzinges,  von  Bnieins*  = brusses 
= hochdeutsch  Brust  = Schweizerdeutsch  B rusch  = Ge- 
büsch, Gestrüpp. 

BURST  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  1970  in.  X.-Spitze 
des  Slgriswilergrales,  8 km  unw.  Inlerlaken ; fällt  steil 
zur  Scnörizalp  ab.  Wird  von  der  Hornlialp  aus  über  die 
Alpweiden  des  Justisthales  und  den  felsigen  Fusspfad  de« 
Surerswängli  bestiegen. 

BUR8T  (Kt.  St.  Gallen,  Bez,  Ober  Toggen bürg).  2017- 
2219  in.  Einer  der  letzten  sw.  Ausläufer  de«  Allmann,  nö. 
der  Gamplütalp,  nw.  vom  Schafberg  und  2,5  km  n.  Wild- 
ha  us. 

BURST  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Uber  Toggen hu rg,  Gern.  All  St.  Johann).  1100—1200 
m.  9 am  rechten  Thalhang  der  Säntisthur  zerstreut  ge- 
legene Häuser,  2 km  n.  Alt  St.  Johann  und  18  km  so.  der 
Station  Ebnat-Kappel  der  Toggen  burgerbahn.  48  zur  Mehr- 
zahl kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BURSTSPITZEN  (Kl.  Wallis,  Bez.  West  Baron). 
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3189  m.  Südl.  Schulter  des  Rreithorns,  19  km  n.  Visp, 
zwischen  Jägigletscher  und  Inner  Faflerthal  (oberes  Löt- 
tfchenthal).  Nordl.  über  den  Hutten  von  Gletscheretaffel. 

BURTIQNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Holle).  742  m.  (lern.  u. 
Pfarrdorf,  6 km  w.  Holle,  an  der  Strasse  N^on-Le  Brassus, 

6 km  n.  der  Stationen  Gilly-Burainel  und  Gland  der  Linie 
Lausanne-Genf.  Auf  der  Plaleaufläche  über  dem  Wein- 
baubezirk La  Cöte  gelegen.  Etwas  s.  vom  Dorf  schöne 
Aussicht  auf  Genfersee,  Savoyer-  und  westl.  Schweizer- 
alpen. Postbureau,  Telegraph  . Postwagen  ntfth  Uegnins 
und  Saint  Georges.  Gemeinde:  62  Hauser.  367  reform. 
Ew. ; Dorf.  53  Hauser,  319  Ew.  Landwirtschaft,  Inder 
zweiten  liiilfte  des  19.  Jahrhunderts  zweimal  teilweise 
durch  Feuer  zerstört.  Zahlreiche  erratische  Blöcke  und 
durch  ihren  Umfang  beachtenswerte  sog.  Schalensteine. 
Ueberreste  einer  Giessend  der  Bronzezeit.  1145:  Hrelti- 
gney  ; 1228:  Brilinie;  vom  lateinischen  Brilaniacum  — Sitz 
eines  Hritanius. 

BURVAGN,  deutsch  Birwein  (Kl.  Graubünden.  Bez. 
Aibola*  Kreis  Oberhalhstein,  Gern.  Conters).  1182  m. 
Gruppe  von  4 Häusern,  mit  Kapelle;  am  rechten  Ufer  der 
Julia,  an  der  Strasse  Tiefenkastrl-Stalla,  1 km  ö.  Salus. 
15  km  so.  Thusis  und  5,3  km  s.  der  Station  Tiefenkastei 
der  im  Hau  begriffenen  Albulabahn.  In  reizend  schöner 
LtgC.  Postwagen  über  den  Julier.  25  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Viehzucht.  « Als  im  Jahre  1786  ein  Mann  aus 
Gunters  durch  das  Oberhalbstein  fuhr,  sah  er,  kaum  einen 
Flintenschuss  vom  Hofe  Burwein  entfernt,  aus  der  Erde 
etwas  Glänzendes  hervorschimmern.  Er  grub  nach  und 
fand  zwei  ineinander  liegende  Kupferkessel,  von  denen 
der  innere  noch  gut  erhallen  war.  Derselbe  enthielt  gol- 
dene und  silberne  Armbänder...,  ferner  goldene  und  sil- 
berne Münzen.  Ausserdem  fanden  sich  «griechisches» 
[inassaliotischesl  Erz,  Würfel,  eine  Art  Brille  von  gewun- 
denem Draht,  kleine  Pfeifchen  und  ein  kleiner  silberner 
Kessel  von  getriebener  Arbeit.  Der  Finder  verkaufte  den 
Schatz  einem  Italiener,  und  ein  Goldschmied  in  Cläven 
(Chiavenna)  schmolz  den  grössten  Teil  desselben  ein.  Nur 
einige  Münzen  und  ein  kleines  silbernes  Weihrauchfass 
init  Kette  blieben  erhallen.  1789  wurde  an  der  Fundstelle 
in  Burwein  ein  goldenes  Mün/chcn  von  der  Form  der 
sogen.  Kogenlkogenschusselchen  gefunden...  Das  Rätische 
Museum  in  Chur  besitzt  zehn  Münzen  aus  dem  Hurweiner 
Funde.»  (Heierli,  Jak.  Urgeschichte  der  Schweiz»  Zürich 
1901.  S.  394  f.). 

BURVAGN  (VAL)  (Kt.  Graubünden , Rez.  Albula. 
Kreis  Oberhalhstein,  Gern.  Gunters).  Kleines  rechtsseitiges 
Nebenthal  zur  Julia,  steigt  auf  3 km  Länge  von  O.-W.  von 
den  Alpweiden  Curtegns  1 2*282  m),  nw.  von  Piz  Michel, 
bis  zum  Weiler  Burvagn  (1182  m)  herab.  Grossenteils  be- 
waldet. 

BURWEIN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gern.  Conter»).  Weiler.  S.  den  Art.  BltR- 

VAGN. 

BU8ADA  (Kt.  Tessin,  Rez.  Locarno.  Gern.  Mergoscia).  | 
720  m.  Weiler,  im  Val  Mergoscia  ; 3,3  km  nw.  der  Station  ! 
Gordola  der  Gotlhardbahn  (Bellinzona-Locarno).  30  Häu- 
ser. 91  kathol.  Ew.  Weinhau  ; gibt  trotz  der  hohen  Lage 
geschätzten  Ertrag.  Maisfelder.  Viehzucht.  Die  Mehrzahl 
der  männlichen  Bewohner  wandert  nach  Nord-Amerika 
aus,  wo  sie  Viehzucht  und  Käserei  betreiben. 

BUS  ADA  (VAL)  4 Kt.  Tessin.  Bez.  Yalle  Maggia). 
2000— 006  in.  Thalschaft.  bildet  zusammen  mit  dem  Val 
di  Fo  eine  der  obern  Verzweigungen  des  Val  de  Salto 
(eines  linken  Seitenthaies  des  Val  Maggia).  3,5  km  nö. 
Maggia;  bildet  einen  vom  Pizzo  Cosliscio.  Pizzo  Manne, 
dem  Madone  di  Giovo,  der  Citna  della  Croce  und  Cima 
d’Ajarl  umkränzten  Felsenzirkus ; enthält  die  Alpweiden 
Pov£e,  Veldi  und  Adegua  und  wird  vorn  Fussweg  Maggia- 
Brione  (im  Verzasca-Thal)  durchzogen.  Zum  Teil  bewal- 
det. 

' BU8EN  od.  BU8ENO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moösa, 
Kreis  Calanca).  736  rn.  Gern,  und  Pfarrdorf,  ain  rechten 
Ufer  der  Calanrasca  und  an  der  Mündung  des  Wildbaches 
Mose l«e  in  diese ; 7 km  nö.  der  Station  Gastione  der  Gott- 
hartibahn.  Postablage.  Gemeinde,  die  Weiler  Fontanol, 
Giova  u.  Molina  inbegriffen  : 53  Häuser,  198  kathol.  Ew.  ; 
Dorf:  24  Hauser,  81  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Pe- 
riodische  Auswanderung. 

BU8ENH ARD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Ilerrli-  I 


berg).  461  m.  Weiler,  über  dem  rechten  Ufer  des  Zürich- 
sees, mitten  in  Weinbergen,  700  m n.  der  Station  Herrli- 
berg  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich— Meilen— 
Rapperswil).  6 Häuser,  23  reform.  Ew. 

BUSENO  (Kt.  Graubüuden,  Bez.  Moesa,  Gern.  Ca- 
lanca). Gern,  und  Dorf.  S.  den  Art.  Bosen. 

BUSENTHAL  und  VORDER  BUSENTHAL  (Kt. 
Zürich,  Bez.  llinwil,  (lein.  Bäretawil).  716  tn.  Zwei  Grup- 
n von  zusammen  11  Häusern,  an  der  Strasse  Hinwil- 
uma,  in  einem  kleinen  Thal  1,5  km  n.  Bäretswil  und 
1,5  km  s.  der  Station  Neuthal  der  Linie  Uerikon-Bauma. 
60  reform.  Ew. 

BUSSALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gern, 
(■riiidelwahl).  2175  m.  Grosse  Alpweide,  am  S.-Hang  des 
Faulhorns,  ö.  der  Winteregg  und  43/*  Stunden  n.  der 
Station  Burglauonen  der  Linie  Interlaken-Zwellütschinen- 
Grindelwald.  Zwei  kleine  Seen : Burgseeli  und  Nöllen. 
An  der  « Gasse » geheissenen  Stelle  soll  einst  eine  heule 
völlig  verschwundene  Ortschaft  gestanden  haben. 

BUSSALP  (AUSSER  ORT  und  INNER  ORT) 
(Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken,  Gern.  Grindelwald).  9U0- 
1200  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Grindelwald  ; Ausser  Ort 
an  beiden  Ufern  der  Lütschine  und  Inner  Ort  zwischen 
Bachalp  und  Enge.  Ausser  Ort,  die  zwei  Weiler  Burg- 
lauenen  und  Tachingel  umfassend  : 52  Häuser,  253  reT. 
Ew. ; Inner  Ort,  die  Weiler  In  der  Schlucht,  Auf  der 
Herrschaft,  Kilchhalten  und  Angistalden  umfassend  : 68 
Häuser,  387  reform.  Ew.  Zusammen  : 120  Häuser,  640  Ew. 
Alpwirtschaft ; Fremdenindustrie.  Gehörte  früher  zur 
Herrschaft  Unterseen. 

BUSSENHAUSEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  u.  Gern.  Päfll- 
kon).  560  m.  Dorf,  n.  der  Station  Pf.iflikon  der  Linie 
Effretikon-Hinwil.  66  Hauser.  433  reform.  Ew.  Wird  vor- 
aussichtlich in  Bälde  init  Pfäflikon  vereinigt  werden.  848: 
Puasunhuvun;  1335:  Huzenhusen. 

BUSSENTHAL  (HINTER,  MITTLER  u.  VOR- 
DER) (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2300-1500 m.  Drei 
kleine  Verzweigungen  des  Selincnthals;  vom  Kudelhorn 
nach  WM  NO.  unef  N.  absteigend ; 4,5  km  sw.  Murren. 
Wild  und  steinig ; nur  das  Vorder  Busgenthal  hat  einen 
Bach,  der  in  die  Seünen-Lütschine  mündet. 

BUSSEREIN  oder  PUSSEREIN  (Kt. Graubünden, 
Bez.  Unter  Landquart,  Kreis  und  Gern.  Schierst.  1003  m. 
Dorf,  mit  30  ain  rechten  Hang  des  Salginatohels  (rechts- 
seitigen Nebenlhales  zum  Schraubach)  zerstreut  gelegenen 
Häusern ; 2,5  km  nö.  der  Station  Schier»  der  Rätischen 
Hahn  (Landquart- Davos).  129  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirlschaft ; etwas  Acker-  und  Obstbau. 

BUSSEREIN  (UNTER)  (Kt.  Graubünden , Rez. 
Unter  Landquart,  Kreis  und  Gern.  Schien).  940  m.  Wei- 
ler, ain  rechten  Ufer  des  Schrollbachs  und  2 km  von  der 
Station  Schier»  der  Italischen  Bahn  (Landquart-I)avos). 
Postablage.  8 Häuser,  30  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Acker-  und  Obstbau  ; Viehzucht. 

BU8SIGNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  452  in.  Gern, 
und  Dorf,  am  linken  Thalhang  der  Venoge,  n.  der  Strasse 
Lausanne-Cotlens-L'lsle  und  6,5  kin  nö.  Morges.  Station 
der  Linien  Laueanne-Xeuenburg  und  Lausanne-Pontarlier. 
PoalLureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  dem 
Weiler  Saint  Germain  : 125  Häuser,  1010  reform.  Ew. ; 
Dorf:  69  Häuser,  524  Ew.  Kirchgemeinde  Crissier.  Land- 
wirtschaft; um  das  Dorf  etwas  Beben,  Wald.  Geschich- 
teter Glacialtehrn,  wird  von  einer  grossen  Fabrik  zu  Back- 
steinen, Ziegeln,  Röhren  etc.  verarbeitet.  Saint  Germain 
ist  älter  als  Buasignv  und  gehörte  mit  diesem  der  Reihe 
nach  den  Herren  von  Cossonav,  von  Montricher  und  dem 
Bischof  von  Lausanne.  Ehemals  Wohnsitz  der  Frau  von 
Montolieu,  Verfasserin  der  «Chäteaux  suisses  » und  von 
« Chönedolle  ». 

BUSSIGNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  772  in.  Gern.  u. 
Dorf,  5 km  nnw.  Chätel  Saint  Denis,  auf  einer  Anhohe 
über  dem  rechten  Ufer  der  der  Broye  zu  messenden  Mon- 
niaz;  2,7  km  ö.  der  Station  Oron  la  Yille  der  Linie  Lau- 
sanne-Bern. 13  Häuser,  84  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
Bu  rgu  n d ergrä  he  r . 

BUSSKIRCH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gern.  Jona). 
41 1 m.  Kleines  Pfarrdorf,  am  übern  Zürichsee  nahe  der 
Mündung  der  Jona  und  1,5  kin  sö.  Happerswil  19  Häuser, 
119  kathol.  Ew.  Armenhaus  der  Gemeinde  Jona.  Die  der 
Ueberlieferung  nach  vom  Kloster  St.  Gallen  erbaute  Kirche 
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ist  restauriert  worden  ; Mutterkirche  von  Rapperswil. 
Ausser  Busskirch  umfasst  die  Kirchgemeinde  noch  die 
Weiler  Flue  und  Kempraten.  Römische  Ruinen.  894 : 
Fussinchirichun. 

BU88LINGEN  (Kt.  Aargau.  Hez.  Raden,  Gern.  Re- 
metswil).  414  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Rohrdorf-Bremgar- 
ten,  im  Reussthal.  6 km  nw.  Rremgarten.  32  Häuser,  155 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Rohrdorf.  Weinbau  ; Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

BUSSNANQ  (Kt.  Tliurgau.  Hez.  Weinfelden).  432m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  am  Flirtbach  (einem  linksseitigen 
Zulluss  zur  Thur),  400  m von  der  Thur,  an  der  Strasse 
Bissegg- Weinfelden  und  2 km  sw.  der  Station  Weinfelden 
der  Linie  Frauenfeld-Romanshorn.  Postablage,  Telephon  ; 
Postwagen  Weinfelden-Tobcl-Wil.  Gemeinde,  die  Weiler 
und  Hofe  Friltschen«  Weingarten,  Istighofen,  Moos,  Lau- 
terswii,  Niederhof,  Stohrenberg.  Mettlen,  Ober  Bussnang, 
Oppikon,  Sclmiidshof,  Reute.  Werthühl.  Rothenhausen 
und  Puppikon  inbegriffen  : 421  Häuser.  2055  Ew..  wovon 
390  Katholiken  ; Dorf:  44  Häuser,  268  Ew.  Acker-,  Wein- 
und  Obstbau.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den 
Spinnereien  von  Weinfelden.  Armenhaus.  An  der  Thur 
Quarzsand.  zur  ßetonfabrikation  verwendet.  Heimat  von 
Kilian  Kesselring,  Quartiermeister  der  im  30-jährigen 
Krieg  gegen  die  Schweden  aufgebotenen  eidgenössischen 
Truppen.  Des  Hochverrates  angeklagt,  wurde  er  nach 


Rimoang. 

grausamer  Folterung  zum  Tode  verurteilt,  aber  dank  den 
Bemühungen  Zürichs  begnadigt.  Auf  dem  HroLschollen, 
einem  kleinen  Hügelzug  s.  des  Dorfes,  stand  die  Burg  der 
berühmten  Familie  der  Ritter  von  Bussnang,  deren  Ver- 
wandte die  Herren  von  Griessenberg  waren  und  von  denen 
ein  Glied,  Konrad  von  Bussnang,  Abt  von  St.  Gallen 
wurde.  Ihnen  gehörten  auch  Weinfelden  und  Neuburg. 
Schon  886  Ih*s:iss  Bussnang  eine  Kirche.  882:  Russin- 
wanc. 

BUSSNANG  (OBER)  (Kt.  Thurgau.  Bcz.  Weinfel- 
den,  Gern.  Bussnang).  445  m.  Dorf,  arn  Furtbach,  1 km 
oberhalb  Bussnang.  an  der  Strasse  Märwil- Weinfelden  u. 
2,3  km  sw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie  Homuntdiorn- 
Frauenfeld.  Postablage,  Telephon ; Postwagen  Weinfelden- 
Tobel-Wil.  Mit  Neuburg  zusammen:  43  Häuser,  225  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew. ; Dorf  allein:  37  Häuser.  173  Ew. 
Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Kleine  Stickerei.  809:  Boo- 
zinwanc. 

BUSS WIL  BEI  MELCHNAU  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aar- 
wangen). 560  m.  Gern,  und  Dorf,  1 km  nw.  Melchnau,  an 
kleinem  linksseitigen  Zufluss  zum  Melchbach  und  3,5  km 
so.  der  Station  Lotzwil  der  Linie  tangenthal-Wolhusen. 
Gemeinde,  die  Weiler  Breitacker,  Gugen  und  Hohlen  in- 
begriffen : 49  Häuser,  339  reform.  Ew. ; Dorf:  17  Hauser. 
131  Ew.  Kirchgemeinde  Melchnau.  Landwirtschaft;  Kä- 
serei. 

BUSS  WIL  (Kt.  Bern,  Atntsbez.  Büren).  410  rn.  Gern, 
und  Dorf,  am  alten  Aarelauf,  8 km  so.  Biel.  Station,  Kno- 


tenpunkt der  Linien  Lyss-Biel  und  Lyss-Solothurn.  55 
Häuser,  429  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BU  SS  WIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gern.  Ilei- 
miswil).  650  in.  Weiler  und  grosse  Anzahl  von  am  rechten 
Hang  des  Thaies  von  Heimiswil  zerstreut  gelesenen  Hofen, 
2 km  ö.  der  Station  Oberburg  der  Linie  Burgdorf-Lansnau 
und  2,5  kin  so.  Burgdorf.  62  Hauser,  524  reform.  Ew. ; 
Weiler  allein  : 12  Häuser,  60  Ew.  Landwirtschaft. 

BUSS  WIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gern. 
Sirnach)  590  m.  Weiler,  in  der  Thalvvanne  des  Egelsee», 
2 km  sö.  der  Station  Sirnach  der  Linie  Wintertnur-Sl. 
Gallen.  19  Häuser,  89  kathol.  und  reform.  Ew.  Acker-. 
Wiesen- und  Obstbau;  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Torf- 
gruben. Hausstickerei. 

BUSSY  (Kt.  Frei  bürg,  Bez.  Broye).  473  m.  Gern,  und 
Dorf,  an  der  Kleinen  Gläne,  an  der  Strasse  Montbrelloz- 
Ctigv  und  2 km  n.  der  Station  Cugy  der  Linie  Yverdon- 
Payerne.  59  Häuser,  279  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Buasy-Morens.  Viehzucht,  Milchwirtschaft ; 
Getreidebau.  Mühle.  Herrschaft,  vom  Schultheiss  Urs  Sury 
von  Solothurn  angekauft,  dessen  Familie  sich  in  der 
Folge  Sury  de  Hussv  hie«*.  Römische  Niederlassung ; 
Mosaiken. 

BU88Y  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz,  Gern.  Ya- 
langin).  751  rn.  Gruppe  von  7 Hausern,  auf  einer  Terrasse 
im  Val  de  Ruz,  zwischen  La  Combe  und  der  Foröt  de 
Hussy,  3 km  ö.  der  Station  Geneveyi  sur 
Colli-äne  der  Linie  Neuenhurg-La  Chaux 
de  Fonds  und  1,5  km  w.  Yalangin.  20  re- 
form. Ew.  Schon  1296  erwähnt,  scheint 
itn  15.  Jahrhundert  eine  gewisse  Rolle  ge- 
spielt zu  haben.  Schönes  Landgut,  1/97 
von  der  Familie  de  Pourtales  angekauft. 

BUSSY  (Kt.  Waadt,  Ilez.  Morgen).  525 
m.  Gern,  und  I>orf,  5 km  nw.  Morgen, 
am  Knotenpunkt  der  Strassen  Morgea- 
Biere  und  Nyon-Cossonay,  auf  einem  im 
NO.  von  der  Morgen  begrenzten  Plateau. 
Station  der  Linie  Morgen-Biere. Pontablage. 
30  Häuser,  172  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Apples.  Landwirtschaft ; etwas 
Weinbau.  Komische  Ruinen. 

BUSSY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon). 
631  in.  Gern,  und  Dorf,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  linken  Ufer  der  Brojre  und  3 
km  n.  der  Station  Moudon  uer  Linie 
Palezieux-Lyss.  Gemeinde  : 35  Häuser,  198 
reform.  Ew. ; Dorf:  30  Häuser,  166  Ew. 
Landwirtschaft ; Wiesen  und  Wald. 

BU8TIGLEN  (Kt.  Bern,  Ainlsbez.  In- 
terlaken, Gern.  Grindelwald).  1905  in.  Alp- 
weide mit  6 Sennhütten,  zur  VVergisthal- 
alp  gehörend,  1 km  nö.  vom  Hotel  Bellevue.  Wird  vom 
Weg  über  die  Kleine  Scheidegg  und  von  der  Wengern- 
alphahn  durchschnitten. 

BUTH  (LE)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz,  Gern.  Lessoc). 
829  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saane,  an  der  Strasse 
Montbovon-Estavannens,  gegenüber  Albeuve  und  13,5  km 
so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- Rulle.  4 Häuser, 
18  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht.  Milchwirt- 
schaft. Kapelle  «du  Hoc»,  1629  vom  Bischof  von  Mon- 
tenach  Unserer  Frauen  vom  Schnee  geweiht. 

BUTTENRIED  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Laupen.  Gern. 
Mühleherg).  550  m.  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  Ufer  der  Aare,  nahe  der  Station  Gütnmenen  der 
Linie  Bern-Neuenburg  und  1,5  km  nö.  Mühleberg.  20  Häu- 
spr,  142  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BUTTENRIED  (Kl.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern. 
PfafTnau).  547  m.  Weiler,  an  der  Strasse  St.  Urban-Pfaff- 
nau,  500  m sw.  diesem  und  5.5  km  sw.  der  Station  Reiden 
der  Linie  Luzern-Olten.  9 Häuser,  61  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Vieh-  (Schweine-)zucht.  Milchwirtschaft. 

BUTTES  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers).  774 
in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  32  km  w.  Neuenburg,  im  obern 
Val  de  Travers  und  am  Eingang  zu  einem  engen,  vom 
Bach  Rüttes  entwässerten  Seitcnthal.  Endstation  der 
Lokalbahn  («Regional»)  Travers-Saint  Sulpice- Buttes. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ; Postwagen  nach  La 
Cöte  aux  Fees  ( I */,  Stunden)  und  Sainte  Croix  (2  Stun- 
den). Gemeinde,  den  Weiler  Le  Mont  de  Buttes  inbegrif- 
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fen : 161  Häuser.  1300  re  form.  Kw. ; Dorf:  Oft  Häuser.  10CU  « Moni  vors  Bise  mit  den  Höfen  Chei  Maurice  und  Le 
Kw.  Ani  Buttes  alte  Mühlen.  Grosse  und  schöne  Wald-  | Coude  ; Poslablage,  Schulbau*  und  Käserei  in  Chez  Mau- 
rice. Die  Postverwaltung  bezeichnet  den 
Mont  vors  Vent  als  Mont  de  Buttes  und 
den  Mont  vers  Bise  als  Montagne  de 
Buttes.  Der  ganze  Mont  de  Buttes  zählt 
etwa  4ü  Hofe  mit  250  reform.  Kw. 

BUTTISHOLZ  (Kt.  Luzern.  Amt 
Sursee).  571  m.  Gern,  und  Pfarrdorf, 
am  S.-Fttsa  des  Gustihergs,  an  der 
Strasse  Grosswangon-Nottwil  und  4.5 
km  sw.  der  Station  Nottwil  der  Linie 
Luzern -Ollen.  Posthureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Nottwil- Buttis- 
holz-  Willisau.  Gemeinde,  die  Weiler 
und  Hofe  Hetzligen,  Mittlrrarig,  Ober- 
alinend,  Schwei khiusern,  Soppensee, 
l'nteralmend  und  Zinzerswil  mU-grif- 
ren  ; 179  Hauser.  1396  kathol.  Kw. ; Dorf: 
51  Hauser,  417  Kw.  Obsthau,  Viehzucht 
u.  -handel,  Milchwirtschaft.  Das  Dorf 
1375  und  1861  durch  Feuer  zerstört. 
Heule  eine  der  schönsten  Ortschaften 
im  Kanton  Luzern.  1375  schlugen  die 
Kntlebucher  Hirten  beim  Engländer 
Hubel  die  Baubschnaren  des  Herrn 
Knguerrand  de  Coucy  zurück.  1190  : 
Bulinsulze  = Sumpfland  des  Butto. 

BUTTWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri). 
044  m.  Gern,  und  Dorf,  ain  Blatten  hach 
Bultes*  und  ain  NO.-Hang  des  Linden  Iwrgs,  an 

der  Strasse  Aesch-Muri  und  3 km  sw. 
der  Station  Muri  der  Linie  Aarau-Hothkreuz.  Posta  Mage. 
40  Häuser,  396  kathol.  Kw.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft. 

BUTWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gern.  Inwil). 
519  in  Weiler,  4 km  nw.  der  Station  Gislikon-Hoot  der 
Linie  Kolhkreuz-Luzern  und  1,5  km  nö.  Inwil.  3 Häuser, 
29  kathol.  Kw.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

BUTZEN  (Kt.  Uri,  Gern.  Spiringenj.  1300—1400  m. 
Bauernhöfe,  am  Berghang  2 km  uw.  über  Spiringen  zwi- 
schen Innerin  und  Aeuaacrm  Mühlbach  zerstreut  gelegen, 
9 km  o.  Altorf.  II  Hauser,  115  kathol.  Kw. 

butzenalp  i Kt.  Uri,  Gern.  Sissikon).  14«!  m.  Alp- 
weide mit  5 Sennhütten,  am  NW.-Hang  des  Butzenstocks 
und  3*/4  Stunden  so.  uber  der  Station  Sissikon  der  Gott- 
hardbahn. 

BUTZENMATT  [Kt.  Bern,  Aintsbez.  Aarwangen, 
Gera.  Thunstetten).  495  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Thun- 
stetten-Herzogenhuchsee  und  3 km  nö.  der  Station  Her- 
zogen buchsee  der  Linie  Bern-Olten.  8 Häuser,  45  reform. 
Kw.  La nd Wirtschaft. 

BUTZENSTEINLOCH  (Kt.  Uri).  1920  in  mittlere 
Hohe.  Feispfad.  in  der  Gruppe  des  Hob  Faulen,  ft  km  so. 
Altorf.  no.  vom  breiten  Felsgipfel  des  Belineten.  Aus- 
gangsweg für  Besteigung  des  Hob  Faulen  und  Belineten; 
meist  nur  von  Ziegen  hi  rten  mit  ihren  Herden  begangen. 

BUTZENSTOCK  (Kt.  Uri).  1780  m.  N.-Schulter  des 
Rophaien,  5 Stunden  so.  über  Sissikon  und  1,5  km  sw. 
Riemenstaldeii.  Am  NW.-Hang  die  Butzenalp. 

BUTZLI  (Kt.  Uri,  Gern.  Silenen).  1400  in.  Sehr  kleiner 
See.  im  Maderanerthal,  8 km  ö.  Silenen  ; wenige  Minuten 
nö.  vom  Gasthaus  zum  S.  A.  C.  Ohne  sichtbaren  Abfluss; 
nimmt  den  vom  S. -Abfall  der  Windgallen  kommenden 
Bulzlibach  auf.  Am  See  die  Butzlialp  mit  einigen  Hüt- 
ten. 

BUTZTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2510-1510  m.  Linkes  Seitenthal  zum  Hheinwald,  vorn 
Bärenhorn  auf  eine  lÄnge  von  5,5  kin  von  NW. -SO.  ab- 
steigend. .Mundet  zwischen  Nufenen  und  Medols. 

BUUS  (Kt.  Baselland,  Bez.  Sissnch).  445  m.  Gern,  und 
Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Hellikon-Gclterkinden 
und  Heniiniken-Rheinfelden.  am  Ruuserbach  und  am  N.- 
Fuss  des  Farnsbergs  ; 8 km  so.  der  Station  Rheinfelden 
der  Linie  Basel-Brugg.  Postbureau,  Telephon  ; Postwagen 
Gellerkinden-Maisprach.  Gemeinde:  102  Häuser.  611  ref. 
Kw. ; Dorf:  81  Häuser,  475  Kw.  Kirchgemeinde  Buus- 
Maisprach.  Acker- und  Weinbau  (geschätzter  Hotwein); 
Viehzucht.  Seidenhandweherei  als  Hausindustrie.  Meteo- 
rologische Station.  Hörnische  Münzen.  In  der  Nähe  die 


ungen.  Viehzucht,  in  \a-  Mont  de  Buttes  zwei  Käsereien. 
Zwei  Schweizerlheefabriken.  Bedeutende  L'hrenindustrie ; 
je  eine  Uhren-,  Schalen-  und  Gehäiisefabrik.  Werkstätten 
zur  Herstellung  von  Hemmungen.  Ilolzwollefahrik.  Ge- 
sundestes Klima  im  Val  dt*  Travers.  1856  gegründetes 
Mädchenasyl.  Altes  Dorf,  1342  urkundlich  erwähnt;  auf 
der  W. -Grenze  der  Gemeinde  stand  die  Keudalburg  Huus- 
sillon,  die  die  Passage  der  Vys  sperrte  und  1412  zerstört 
wurde.  I in  15.  Jahrhundert* war  die  Kapelle  von  Bultes 
eine  Kiliale  der  Kirche  von  Mötiers;  1545  fand  die  Refor- 
mation Kingang.  Heutige  Kirche  1705  erbaut;  bis  1835  zur 
Kirchgerneinde  Saint  Sulpice  gehörend,  in  letztvergan- 
gener Zeit  hat  Buttes  eine  Trinkwasserversorgung  erhal- 
len. Unterhalb  des  Thaies  von  Longeaigue  reiche,  bis  heute 
noch  nicht  ausgebeulele  Cementlager. 

BUTTES  (LE)  (Kt.  Neuenburg  und  Waadt).  Bach. 
19  km  lang,  erster  und  grösster  rechtsseitiger  Zufluss  zur 
Areuse;  sein  72  km*  messendes  Einzugsgebiet  sammelt 
die  Gewässer  des  westlichsten  Zipfels  des  Kantons  Neuen- 
burg. Entspringt  unter  dem  Namen  Noiraigue  auf  dem 
Plateau  der  Crange*  de  Sainte  Croix  in  1080  m,  durch- 
fliegst das  malerische  Thal  von  Noirvaux,  nimmt  von 
rechts  die  vom  Chasseron  kommende  Denevriaz  auf,  tritt 
auf  Neuenburger  Boden  über,  wo  er  den  Namen  Buttes 
erhält,  rauscht  durch  die  Schlucht  des  Saut  ds  l'Eau,  ent- 
wässert das  niedliche  Thal  von  Ixmgeaigue,  wo  die  von 
La  Gote  aux  Fees  kommende  Sagne  mundet,  erreicht  das 
Dorf  Buttes  und  endlich  Fleuner,  wo  er  sich  in  7-45  in 
mit  der  Areuse  vereinigt.  Obwohl  im  Unterlauf  seit  1863 
kanalisiert,  trat  der  Buttes  1896  doch  über  seine  Ufer  und 
verheerte  das  ganze  untere  Thalstuck.  Bei  Niedrigwasser 
sickert  alles  Wasser  des  Baches  in  die  zwischen  Longe- 
aigue und  Buttes  den  Thalboden  aulTullenden  alten  Alln- 
vioncu  ein,  so  dass  der  oberirdische  Lauf  des  Baches  hier 
völlig  verschwindet ; doch  führen  ihm  grosse,  beim  Dorf 
Buttes  am  Fuss  einer  Felswand  und  am  rechten  Ufer  des 
Baches  entspringende  Quellen  wieder  neues  Wasser  zu. 

BUTTES  (MONT  DE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Travers,  Gern.  Buttes).  1248  m.  Bergrücken,  n Rüttes,  5 
km  w . Fleurier  und  3 Km  w der  Station  Buttes  der  Lokal- 
bahn Travers-Sa  int  Sulpice-Rultes.  Der  breite,  mit  Weiden 
und  Geholzgruppen  bestandene  Hang  endigt  im  O.  mit 
den  zum  Cirkus  von  Saint  Sulpice  abfallenden  Felsen  der 
Corbiere  und  wird  eingeteilt  in  1)  den  Mont  vers  Vent 
mit  den  Hofen  Chez  Rennet  (früher  Chez  Benolt),  Chez  la 
Leu  ha.  Chez  Jean  de  KuUps,  Chez  Antoine  und  Chez 
Grandjean ; Postablage,  Telephon ; Schulhaus,  Käserei, 
Wirtshaus  mit  Fremaenpension  in  Chez  Rennet;  2)  den 
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bekannte  Ruine  Farnshurg.  Bis  1802  lag  ein  grosser  Teil 
des  Gemeindebodens  auf  Aargauer  Gebiet ; heute  fallt  die 
Gemeindegrenze  mit  der  Kantonsgrenze  zusammen. 

BUUSERBACH  (Kt.  Baselland,  Gern.  Sissach). 
Bach,  rechtsseitiger  Zulluss  zum  Magdenerbaeh ; ent- 
springt am  NO.-llang  des  Karnsbergs  in  500  m,  dtirch- 
fliesst  Bims  und  Maisprarli  und  mündet  nach  7,5  km 
langem  Lauf  von  SO. -NW.  bei  Mägden  in  325  m. 

BUY  »d.  BY  (COL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremonl). 
3164  m.  Passübergang,  zwischen  Mont  Avril  und  T£tc  de 
Buy  oder  Uy ; führt  vom  Mont  Durandglelscher  ins  Val 
d'Ollomont. 

BUY  oder  BY  (TfeTE  DE)  auch  TESTA  BIANCA 

geheissen  (Kt.  Wallis.  Rez.  Kntremont).  3422  in  (auf  der 
italienischen  Karte  3421  ml.  Gipfel,  auf  der  Grenze  gegen 


Italien,  zwischen  Amianthe  und  Mont  Avril,  etwas  sw. 
vom  Col  de  FeniMre.  im  Hintergrund  des  Val  de  Bagnes. 
Auf  italienischer  Seite,  im  Val  d'Ollomont,  die  Alpweide 
By  mit  Sennhütten. 

BY  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Kntremont).  Passüber- 
gang. S.  den  Art.  (Uh.  de  Buy. 

BY  (T£TE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Tete  he  Buy. 

BYOLLEN  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
1046  m.  Felsterrasse,  über  dem  linken  Ufer  der  Rhone, 
unter  den  Hütten  von  Savenay  und  1 km  w.  der  Station 
Vernavaz  der  Simplonbaliu.  Bruch  auf  erstklassigen 
Schiefer. 

BYSLUFT  (Kt.  Bern.  AiiiIkIh1/.  Konollingrn.  Gern. 
Worb).  Weiler.  S.  den  Art.  Bist. UFT. 


C 


CÄ,  Abkürzung  von  casa  = Haus,  in  Zusammensetzung 
mit  romanischen  und  italienischen  Namen  häufig  vor- 
kommend. 

CA  DEL  FERREE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gern. 


oberster  Teil  schwer  zugänglich,  von  den  Führern  von 
Plans  des  Frenieres  durch  Einschlagen  von  Eisenstaben 
in  den  Fels  gangbar  gemacht.  Galt  lange  überhaupt  für 
unbeslcigbar.  bis  Gemsen  den  Führern  den  einzig  mogli- 


Arogno).  630  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Maroggia-Lanzo  i chen  Weg  gezeigt.  Wird  heute  ziemlich  häufig  erklommen. 
(Italien),  irtn  Val  Mara,  am  S.-Fuss  des  Col- 
mo  di  Creccio ; 5,5  km  nü.  der  Station 
Maroggia  der  Gotthardhahn  (Bellinzona - 
Chiaaso).  18  Häuser,  kathol.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

CA  DEL  POZZO  (Kt.  Tessin,  Bez. 

Lx>carno,  Gern.  Magadino).  210  m.  Weiler, 
am  linken  Ufer  des  Tessin,  3 km  nö.  «ler 
Station  Magadino  der  Gotthardbahn  (Bellin- 
zona-Luino).  15  Häuser,  41  kathol.  Ew. 

Landwirtschaft;  Maisbau,  Viehzucht. 

CA  NOVA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano, 

Gern.  Arogno).  530  in  Weiler,  an  der 
Strasse  Rovio-Arogno,  im  Val  Mara.  5 kin 
no.  der  Suition  Maroggia  der  Gotthardbahn 
(Bellinzona-Chiasso).  Postwagen  Maroggia- 
Arogno.  10  Häuser,  384a thol.  Ew.  Acker- 
und  Weinbau,  Viehzucht. 

CABBIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio). 

665  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse 
Morbio  Superiore-Muggio,  am  linken  Sei- 
tenhang des  Thaies  von  Muggio;  6 km  no. 

” * der  GotUi 


der  Station  Mendrisio  der ' Gotlhardhuhu 
(Bellinzona  Chiasso).  Postablage;  Postwa- 
gen Mendrisio- Muggio.  72  Häuser.  351  ka- 
thol. Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Periodische 
Auswanderung.  Heimat  der  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  in  Genua  lebenden  be- 
rühmten Architekten  Cantoni. 

CABBIOLO  (Kt.  Graubünden.  Bez. 

Moesa,  Kreis  Misox,  Gern.  Lostallo)  450 
m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Moesa.  an  der  Strasse 
San  Bernardino-Bellinzona  und  23.4  km  nö.  diesem. 
Poslahlage;  Postwagen  über  den  St.  Bernhardin  (Thusis- 
Bellinzona).  26  Hauser,  110  kathol.  Ew.  italienischer 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  In  der  Nähe  drei 
Wasserfälle. 

CABILA  (Kt.  Kreiburg.  Bez.  Drove.  Gern.  Murist). 
661  m.  Weiler,  300  in  w.  Murist  und  3,3  km  so.  der  Sta- 
tion Cheyres  der  Linie  Freiburg-Paverne-Yverdon.  7 Häu- 
ser, .*40  kathol.  Kw.  Getreide-  und  Gemüsebau;  Viehzucht, 
Milchwirtschaft. 

CABOTZ  (PIERRE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2741  m. 
N. -Schulter  der  T£te  ä Pierre  Grept  und  von  ihr  durch 
den  Col  des  Chamois  getrennt.  Südostl.  aber  den  Mutten 
von  L’Avare  und  w.  über  dem  Paneyrossazgletscher; 


Pisrro  Calx.tr 

CACCIABELLA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2HtX) 
bis  2400  rn.  So  heisst  der  mittlere  Teil  des  w.  Seiten- 
lange» des  Val  d Aibigna  (das  otierhalb  Vicosoprano  ins 
Hergell  einmündet).  Die  Cacciabella  zieht  »ich  längs  des 
Albignaglelschers  von  seine  in  untern  Ende  bis  zum  ().- 
Kuss  der  Pizzi  di  Sciora  hin  und  bestellt  aus  felsigen  oder 
mit  magerm  Gras  bewachsenen,  mehr  oder  weniger  stei- 
len Hainen,  die  hia  zu  dem  von  der  Cima  della  Bondasca 
nach  N.  abzweigenden  Grat  Ansteigen.  Der  Name  Caccia 
bella  = gute  Jagdbeute  rührt  wahrscheinlich  von  hier 
einst  zahlreich  verkommendem  jagdbaren  Wild  her. 

CACCIABELLA  (PA8SO  Dl)  (Kt.  Grauhumlen. 
Bez.  Maloja).  2878  in.  Felsacbarle  im  Grat  unmittelbar  s. 
des  Pizzo  Cacciabella,  längst  bekannter  Uebergang  vom 
Val  Bondasca  ins  Val  d'Alhigna  und  damit  ins  ßergell. 
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Führl  über  die  Alp  Sciora  und  den  Fuss  des  Bondasca- 
g leist  her»  zu  den  Hangen  von  Cacciabella,  dem  Albigna- 
u leischer  und  der  über  dem  schönen  Wasserfall  der  Al- 
bignu  gL'legenen  Hütte.  Wird  in  Verbindung  mit  dem 
liebergang  über  den  zur  Fornohütle  und  zur  Maloja  füh- 
renden Passo  di  Casnile  von  Touristen  oft  begangen.  Die 
Coinbination  Maloja-Fornogletscher-Passo  di  Casnile-Al* 
bignagletscher- Passo  di  Cacciabella  -Bondasca-Promon- 
togno  ist  eine  der  schönsten  Hochgebirgstouren  der  Alpen, 
die  dazu  nur  einen  Tag  erfordert  und  einen  vollen  Ueber- 
blick  über  das  prächtige  Berggebiet  des  Bergeil  gestattet. 

CACCIABELL*  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bei. 
Maloja.  Kreis  Bergell).  '2973  in.  Gipfel,  n.  vom  Passo  di 
Cacciabella.  in  der  von  der  Cima  della  Bondasca  nach  N. 
abzweigenden  und  das  Val  Bondasca  vom  Val  d'Albigna 
scheidenden  Kette.  Leichte  und  lohnende  Bergtour, 
von  Bondo  aus  (8—9  Stunden)  sehr  oft  unternommen. 

CACCIO  (Kt.  Tessin,  Be/.  Locarno,  Gern.  Brissago). 
218m.  Oestl.  Abschnitt  von  Brissago,  jenseits  desThälchens 
von  Sacro  Monte,  an  der  Strasse  Locarno-Canobbio,  am 
Langende,,  wenige  Minuten  von  Brissago  und  10  km  sw. 
l/ocarno.  0 Häuser,  27  kathol.  Kw.  Alte  Cigarrenfabrik 
mit  mehr  als  400  Arbeitern.  Kleines  Theater.  Kinder- 
garten. 

CACCIO  RR  E (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja.  Kreis  Ber- 
gell, Gern.  Slnmpa).  9ü>  in.  Weiler,  im  Bergell.  2 km  w. 
Stampa  und  13  km  o.  Chiavenna  (Italien).  3 Häuser,  20 
reforrn.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wiesenbau  lind  Vieh- 
zucht. 

CACHOT  (LE)  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  Le  Locle.  Gern. 
La  Chaux  du  Milieu).  Drei  Gruppen  von  Siedelungen,  le 
Grand  Cachol,  le  Petit  Cachot  und  le  Cachot  de  Bise  ge- 
heissen, an  der  Poststrasse  I,a  Brevine-Le  Locle,  5 km 
sw.  der  Station  Le.Locle  der  Linie  Neuenburg-Morteau. 
Le  Grand  Cachot  (1090  in),  an  der  Abzweigung  der  Strasse 
Cerneu x-Peauig not— La  Brevine,  zählt  in  20  Häuser  100 
Ew.  Postablage,  Postwagen  Le  Locle-La  Brtfvine.  Ge- 
mischte Schule.  1 km  sw.  davon  Le  Petit  Cachot  mit  14 
Häusern  und  00  Ew.  000  rn  nö.  vom  Grand  Cachot  der 
Cachot  de  Bise  mit  8 Häusern  und  .70  Ew.  Als  La  Chaux 
des  Cachot*  zusammen  4‘2  Hauser.  210  zum  grössten 
Teil  reform.  Ew.  Blühende  Viehzucht.  Etwas  Uhrenindu- 
strie.  Torfgrulten,  llolzhandtd.  Gehörte  bis  1821  zur 
Bürgergemeinde  (mairie)  Hochefort. 

CAOABBI  (PA3SO  DEL)  (Kt.  Graubünden  und 
Tessin).  2950  rn.  Gletscherpass,  zwischen  Bheinwablhom 
und  La  Loggia,  so.  ersterem.  Führt  von  der  Zapporthütte 
des  S.  A.  C.  über  den  Rheinwaldflrn  zur  Alp  Guarnajo  im 
obern  Val  Malvaglia  und  wird  von  Jägern  und  Touristen 
begangen. 

CADAGNO  (LAGO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gern.  Quinto).  1921  m.  Kleiner  See,  im  Val  Piora,  1 km 
nö.  vom  Lago  Hitom.  am  S.-Fusa  der  Felshänge  zwischen 
dem  Corandoni  (2002  rn)  und  dem  Taneda  (2070  m),  3Vi 
Stunden  n.  über  der  Station  Quinto  der  Gotthardbahn. 
Von  schonen  Alpweiden  rnit  einigen  Gruppen  von  Hütten 
umgeben.  Von  hier  fuhrt  ein  Kussweg  aus  dein  Val  Piora 
zwischen  Corandoni  und  Taneda  durch  ins  Val  Cadlirno. 

CA DALO NE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  lntrag- 
na).  600—900  in.  Ca.  15  Sennhütten,  am  linken  Ufer  de« 
gleichnamigen  kleinen  Wikibachs  und  am  rechten  Ufer 
der  Melez/a  zerstreut  gelegen;  3,5  km  sw.  Intragna. 

CAOANZA  Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gern.  Borgnone). 
570  m.  Wirtshau»,  an  einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss 
zur  Melezza,  an  der  Strasse  Intragna-ilalicnische  Grenze 
und  12  km  sw.  Locarno.  Postwagen  Intragna-Camedo. 

CADEMARIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  7%  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  mitten  in  Wiesen,  Weinlauben  und  Kasta- 
nienhainen  gelegen,  5 km  nw.  Lugano.  Postwagen  Lu- 
gano-Bioggio-Cademario.  Postahlage.  68  Häuser,  354  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau  ; Genossenschaftskäserei.  Perio- 
dische Auswanderung.  Ausgezeichnetes,  »ehr  kaltes  Quell- 
wasser. Alte  Kirche  mit  einem  merkwürdigen  Gemälde, 
das  die  1600  von  der  Pest  einzig  verschonte  Familie  der 
Ortschaft  darstellt.  Schone  Aussicht  auf  den  Bezirk  Lu- 

ano,  Luganersee  und  die  Alpen  vom  Monte  Rosa  bis  zum 

lont  Blanc. 

CADEMPINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  332m.  Gera, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Lugano-Taverne,  am  linken  Ufer 
des  Vedeggio  und  2,5  km  s.  der  Station  Taverne  der  Gott- 


hardbahn (Bellinzona-Lugano).  Postablage ; Postwagen 
Lugano-Gravesano.  48  Häuser,  262  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Lamone.  Acker-  und  Weinbau.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

CADEN  AZZO  (Kt.Tessin,  Bez.  Bellinzona). 2i7m.  Gern, 
u.  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bellinzona-Lo- 
carno und  Bellinzona-Lugano,  am  linken  Ufer  de»  Tessin 
und  am  Fuss  des  Monte  Ceneri.  Station  der  Gotthardbahn 
(Bellinzona-Lugano).  Postablaue,  Telegraph.  63  Häuser. 
334  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Starke 
Auswanderung  nach  Nordamerika.  Vor  der  Eröffnung 
der  Gotthardbahn  war  das  an  der  Strasse  über  den  Monte 
Ceneri  gelegene  Dorf  von  einer  gewissen  Bedeutung. 

CADEPIANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Bar- 
bengo).  302  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  Thal,  4 km  sw. 
Lugano.  29  Häuser,  111  kathol.  Ew.  Wein-  und  Obstbau. 

CADERA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Bernina.  Kreis  und 
Gern.  Puschlav).  1515  ra.  Alpweide  mit  ca.  10  Sennhütten, 
im  Val  di  Verona,  am  O.-Hang  des  Pizzo  di  Verona  und 
2,5  km  n.  Puschlav. 

CADIGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Brissago). 
.'121  m.  Weiler,  am  O.-Fuss  des  Monte  Gridone,  200  m.  w. 
Brissago  und  9 km  sw.  Locarno.  17  Häuser,  52  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Periodische  Auswanderung.  Die  Frauen 
arbeiten  in  den  Zigarrenfabriken  von  Brissago. 

CADLIMO  (BOCCA  Dl)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio). 
2542  m.  Steiler  und  steiniger  Passühergang.  auch  Passo 
di  Canaria  geheissen,  s.  vom  Piz  Borei  und  8 km  nu. 
Airolo.  Verbindet  das  Val  Cadliino  mit  dem  Val  Ca- 
naria  und  führt  weiterhin  über  den  Passo  Pian  Bor- 
nengo  ins  hündnerische  Val  Maigels  oder  über  den  Passo 
la  Hos*a  ins  urnerische  Unteralpthal.  Von  Jägern  und 
Touristen  begangene,  wilde  Hochgebirgspässe. 

CADLIMO  (VAL)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Blenio).  Oberster 
Abschnitt  des  Thaies  von  Medels,  10  km  nö.  Airolo,  von 
W.-O.  herabsteigend.  Hochthal  ohne  Gletscher,  im  N.  von 
den  3 schönen  Spitzen  des  Piz  Borei,  Piz  Blas  u.  Piz  Ron- 
dadura,  im  S.  vom  Piz  de!  Uomo  beherrscht  Häutigem 
Lawinenfall  ausgesetzt.  Steht  durch  selten  begangene 
Hochgebirgspässe  mit  den  Nachbarthälcm  im  N.,  \V.  und 
S.  in  Verbindung.  N .-Gehänge  sehr  steil.  Der  das  Thal 
entwässernde  Dach  entspringt  im  Lago  Scuro  in  2545  m 
durchfliegst  den  etwas  tiefer  gelegenen  Lago  Lisero  und 
tritt,  8 kin  von  seinem  Ursprung,  in  I9ÜÜ  m in  den  Kan- 
ton Graubünden  über;  Quelllauf  des  dem  Hinterrhein 
von  rechts  zu  fl  (essenden  Mittelrhein. 

CADONIQHINO  (ALPE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leven- 
tina, Gern  Prato).  1748  m.  Grosse  und  schöne  Alpweide, 
am  Weg  über  den  Passo  Campolungo,  am  NO.- Hang  des 
Campolungo  und  4 Stunden  w.  der  Station  Faido  der 
Gotthardbahn.  4 Sennhütten.  Zubereitung  von  Fettkäse. 

CADONIGO  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gern.  Faido).  1700  rn.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  NO.- 
Hang  des  Campolungo,  o.  der  Alpe  Cadonighino  und  4 
Stunden  w.  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Wird 
im  Juli  und ‘August  von  70  Kühen  bezogen.  Fettkäse. 

CADOTSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albuin,  Kreis 
Uberhalbstein,  Gern.  Sur).  2480  m.  Alpweide,  im  obern 
Abschnitt  des  von  der  Ava  della  Stigias  entwässerten  klei- 
nen Thaies,  am  S.-Hang  des  Piz  Cucarnegl  und  W.-Hang 
der  Cima  da  Kl  ex.  4 km  ö.  Sur. 

CADRO  (Kt  Tessin,  Bez.  Lugano).  476  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Pregassona-Sonvico,  am  SW.- 
Fuss  der  Denti  della  Vecchia  in  schöner  Lage,  7 km  nö. 
Lugano.  Postablage,  Telegraph;  Postwagen  Lugano-Son- 
viro.  87  Häuser,  B)B  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung.  Kirche  mit  schö- 
nen Stukkverzierungcn.  S.  des  Dorfes  Wasserfall. 

CADUFF  (Kt.  Graubünden,  Bez  Glenner,  Kreis  Loff- 
nez,  Gera.  Noukirch).  1330  m.  Weiler.  300  m 6.  Neukircn, 
am  N.-Hang  des  Piz  Mundauu  und  31  km  w.  der  Station 
Bonaduz  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  4 Hauser,  15 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAFFERETTI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis 
Bergell,  Gern.  Casaccia/.  1481  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
10  Sennhütten,  auf  einer  Terrasse  über  dein  linken  Ufer 
der  Main,  am  W.-Hang  des  Piz  Salecina;  2,3  km  s. 
Caaaccia. 

CAGIALLO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  5145  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Tesserete-Bidogno,  am  Eingang 
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in»  Val  Colla  und  8 km  nö.  Lugano.  Postablage;  Post- 
wagen Tesserete-  Hidogn».  (icmeinde,  den  Weiler  Alinatro 
inbegriffen:  62  Häuser,  291  kathol.  Ew. ; Dorf:  42  Häuser, 
192  hw.  Kirchgemeinde  Tesserete.  Acker*  und  Weinbau, 
Viehzucht.  Starke  periodische  Auswanderung.  Die  den  h. 
Matteo  und  Maurizio  geweihte  Kirche  ist  eine  der  ältesten 
im  Thal. 

CAGLIATSCHA  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Heinzenberg, 
Kreis  Scham»,  Gern.  Clugin).  1182  m.  Burgruine,  auf 
einem  Felssporn  über  dem  linken  Ufer  des  Hinterrheins, 
sw.  Clugin  und  1 km  n.  Andeer. 

CAG  NI  AL  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein).  2970  in.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des 
Piz  IMatta,  sw.  vom  Piz  Forbisch  und  6—7  Stunden  sw. 
Mühlen.  Zwischen  Val  Gronda,  Val  üurtins  und  Val  Star- 
lera. 

CAILLETTES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern. 
Rex).  528  in.  Einzelstehendes  Haus,  am  S.-Hand  des 
Plateaus  von  Chietres,  über  der  Felswand  Sous  Vent; 
2,3  km  a.  Hex  und  1,8  km  nö.  der  Station  Saint  Maurice 
der  Simplorihahn.  In  dem  kleineu  von  hier  zur  Rhone 
hinabführenden  Thülchcn  findet  sich  in  Menge  der  See- 
igel Toxaster  rotnpUmahnt,  Leitfossil  des  Neocom. 

CAISCHAVEDRA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein, Kreis  Disentis,  Gern.  Tavetsch).  1837  in.  Alpweide 
mit  12  Sennhütten,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nehenthal  i 
zum  Val  AclelU,  4 km  nö.  Sedrun  und  3 krn  w.  Acletta.  1 
IACALA  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern. 
Chironico).  1492  m.  Alpweide  mit  20  im  Frühjahr  und  ; 
Herbst  bezogenen  Hütten  und  Kapelle,  im  Val  Chironico,  j 
3V«  Stunden  sw.  der  Station  Lavorgo  der  (kilthardbahn. 

CALABRI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut.  Gern.  Fonte-  ! 
nais).  676  m.  Grosser  Bauernhof  mit  ausgedehnten  Berg- 
weiden,  am  N.-Hang  des  Lomont,  4 km  s.  Pruntrut.  Be- 
deutende Quellen,  die  das  Dorf  Fontenais  mit  Wasser 
versorgen. 

CALZERTSCH  oder  CALCZRT8CH  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Glenner,  Kreis  Banz,  Gern.  Versam).  1430  m. 
Weiler,  2 km  s.  Versam  und  11,2  km  sw.  der  Station 
Bonaduz  der  Italischen  Balm  (Chur-Thusis).  10  llauscr, 
25  re  form.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-  und  Obstbau. 
Viehzucht. 

CA  LA  ME  (BOIS  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grand- 
son).  1200—  14 <4  m.  Wald  von  200  ha  Flache  und  Hof.  am 
NO. -Hang  des  Chasseron,  10  kin  nnw.  Yverdon  und  2 km 
W.  Mauborget. 

CALAMES  (LES)  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  und  Gern. 
Le  Locle).  970  in.  Weiler,  an  der  PotdsLrasae  la»  Loele-La 
Brevine,  I km  sw.  Le  l«oc!e  und  700  m s.  der  Station  Le 
Col  des  Hoches  der  Linie  La  Ghaux  de  Konds-Morteau.  9 
Häuser,  107  reform.  Ew.  Uhreoindiielrie.  Vlthtucht.  Bi« 
1821  mit  der  Biirgergemeimle  (mairiei  Rochefort  ver- 
bunden. 

CALANCA.  Kit kis  des  Graubündner  Bezirkes  Moesa ; 
umfasst  das  Val  Calanca  und  die  Gemeinden  Arvigo,  Au- 
gio,  Braggio,  Husen,  Castaneda,  Cauco,  I-imlarenca. 
Hussa,  Santa  Dotnenica,  Santa  Maria  in  Calanca  und 
Selma.  1-4-18  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Früher  in 
die  beiden  (ierichtsbezirke  Ausser  und  Inner  Calanca 
getrennt.  Im  ganzen  Kreis  periodische  Auswanderung 
der  männlichen  Bewohner. 

CALANCA  (VAL)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Moesa).  300 
lös  2400  m.  Seiten-  und  Parallellhal  des  Misox  oder  der 
Mesolcina,  senkt  sich  wie  dieses  von  N.-S.  Eingeschlossen 
ist  es  von  zwei  hohen  und  wilden  Bergketten,  die  sich 
beide  von  der  Adulagruppe  abzweigen,  die  w.  ain  Pon- 
cione  della  Frecione,  die  o.  am  Pizzo  di  Muccia.  Jene,  die 
höhere,  partienweise  auch  vergletscherte,  bildet  die 
Grenz  wand  gegen  Tessin,  diese,  merklich  niedriger  und 
vollständig  gletscherfrei,  die  Scheide  gegen  das  Thal  der 
Moesa.  Es  sind  schroffe,  in  der  Höhe  zinnenartig  geglie- 
derte Mauern  mit  vielen  Türmen  und  oft  davon  ausgehen- 
den kurzen  Querrippen,  vorgebauten  Bastionen  und  Er- 
kern. Die  Lücken  dazwischen  sind  nicht  tief  eingeschnitten 
und  bieten  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  hohe  und  be- 
schwerliche Uebergänge.  Die  bedeutendsten  Gipfel  der 
Westwand  sind  von  N.  nach  S. : der  Fil  Rosso  (3163  m), 
die  Citua  dei  Congni  (.‘5068  m),  der  Fil  di  Revio  (2838  ml, 
Pizzo  di  Pianasso  (2834  m),  Pizzo  di  Reinia  (2915  m),  Pizzo 
delle  Streghe  (2909  m),  Pizzo  di  Termine  (2867  m),  Tor- 


rone  (TOrza  (2948  m),  Piz  Mottone  (2092  m).  Pizzo  di  Claro 
(2719  in)  u.  Pizzo  di  Molinera  (2287  m);  diejenigen  der  Ost- 
wand : Pizzo  Rotondo  (2829  inj,  Cima  di  Dedoletta  (2633  m), 
Lima  di  Tresculmine  (2633  m),  Fil  di  Giaro|2780  m),  Cima 
di  Gangrlln  (2764  in),  Fil  di  Dragiva  (2770  m),  Fil  di  Nom- 
none (2634  m),  Pizzo  di  Groveno  (2695  m)  und  Piz  di  Ren- 
tano  (1978  in).  Der  niedrigste  und  beste  Pass  über  die 
W. -Kette  ist  der  Passo  di  Giumella  (2120  m).  der  von  den 
Dörfern  Augio  und  Bossa,  der  ungefähren  Mitte  des  Ca- 
laucathales,  nach  dem  Val  Pontirone  und  damit  in  den 
untersten  Teil  des  Val  Blenio  führt.  In  der  O. -Kette  sind 
die  Pässe  zahlreicher  und  begangener.  Die  besten  sind 
zunächst  der  Passe  Tre  l'ornim  (2653  m)  und  der  Passetti 
(2075  ml,  die  beide  aus  dem  obersten  Calanca  nach  San 
Bernardino  ( 1626  m)  fuhren.  Dazu  kommen  der  Paaso  di 
i Tresculmine  r2153tni.  von  Valbella,  dein  obersten  Dorf- 
I eben  (1395  m|,  nach  Mesocco  (792  m)  und  der  Passo  di 
Hullälora  (2265  m)  von  Santa  Dotnenica  (circa  1000  m) 
nach  Soazza  (630  m).  Der  beste  von  allen  ist  der  Passetti. 

Zwischen  diesen  hohen  Gebirgsketten  ist  das  Thal  tief 
und  eng,  fast  schluchtartig  eingeschnitten.  Von  Grono, 
seinem  Mündungsort  an  der  Moesa,  bis  zum  Fuss  seines 
Hintergehänges,  der  Alp  di  Stabbio,  über  welcher  das 
Zapporthorn  (3149  m)  und  der  Poncione  della  Frecione 
mit  ihren  Gletschern  thronen,  hat  es  eine  Länge  von  16 
km  und  steigt  um  1640  m — 10%.  Im  untersten  Thalab- 
schnitt,  in  der  Mundungsschluchl  von  Grono  bis  Arvigo 
(7  km)  beträgt  die  Steigung  6—7%,  im  obersten  Abschnitt 
von  der  Alp  Alogna  bis  zur  Alp  di  Slabhio  (4  km)  14  bis 
15%.  Die  Steigungen  sind  als«  nirgends  sehr  gross. 

Gleichwohl  ist  aas  Thal  sehr  eng,  die  Thalsohle  nur 
sehr  schmal  und  auf  langen  Strecken  blos  in  der  Form 
der  Flussrinne  vorhanden.  Eine  The leben«  ist  eigentlich 
nur  im  mittleren  Teil  von  Selma  bis  Bossa  in  einer 
Länge  von  etwa  6 km  vorhanden  und  auch  hier  ist  sie  nur 
*/( — */,  5®  breit  mit  einer  Steigung  von  21/«— 3°0.  Von 
item  Dutzend  kleiner  Dörfer,  die  das  Thal  aufweist,  sind 
denn  auch  6 hier  gelegen  (Rossa,  Augio,  Santa  Dotnenica, 
Cauco.  Bodio  und  Selma).  Zwei  liegen  noch  sonst  im 
Thalgrund:  Valbella  weiter  oben,  ein  Teil  von  Arvigo 
weiter  unten.  Die  übrigen  sind  malerisch  auf  den  höher 
liegenden  Terrassen,  besonders  der  von  der  Morgensonne 
beschienenen  W. -Seite,  zerstreut.  Auf  der  0. -Seite  liegen 
nur  das  in  eine  lange  Reihe  von  kleinen  Hausergrupp«*» 
auseinander  gezogene  Braggio,  sowie  eine  ähnliche,  aber 
kleinere  Reihe  über  Selma  und  Cauco.  Bei  der  Morgen-, 
Mp.  Abendsonne  gewähren  all’  diese  zerstreuten  und 
kleinen  Dörfchen  und  Gruppen  von  Hütten  und  Stäl- 
len einen  äusserst  malerischen  und  freundlichen  An- 
blick. Das  grösst«  von  ihnen,  Busen,  zugleich  das  unter, 
•le  und  tiefstgelegene,  hat  mit  seinen  Nachbarschaften, 
wozu  das  5UU  m hoher  gelegene  St.  Carlo  (12110  in)  gehort- 
wenig über  900  Ew.,  die  nächstgrössten,  Bossa  und  Casta- 
neda,  zählen  wenig  über  150,  und  die  kleinsten,  Selma, 
Landarenca  und  Santa  Domenica  unter  100  Ew.  Im  ganzen 
sind  es  11  politische  Gemeinden,  die  zusammen  1418  Ew. 
haben  und  einen  Kreis  des  Bezirkes  Moesa  bilden,  wozu 
aber  auch  die  zwei,  schon  ausserhalb  dem  eigentlichen 
Calancathal,  auf  hohen  Terrassen  über  Grono  gelegenen 
Gemeinden  Castaneda  u.  Santa  Maria  mit  zusammen  etwa 
340  Ew.  gehören.  Für  das  eigentliche  Calancathal  bleiben 
also  nur  etwa  1100  Ew.  in  9 Gemeinden.  Die  Calancaner, 
natürlich  von  italienischer  Zunge  und  katholischer  Kon- 
fession, sind  nach  der  Natur  ihres  Landes  fast  ganz  auf 
Viehzucht  und  Alpwirtschaft  angewiesen.  Der  Landbau 
ist  sehr  gering.  Die  steilen  Hänge  sind  weit  hinauf,  meist 
bis  über  I960  m,  stellenweise  bis  2000  in  hoch,  bewaldet, 
haben  aber  mancherorts  durch  unwirtschaftliche  Aus- 
beutung grossen  Schaden  erlitten,  dem  man  erst  seit 
einiger  Zeit  und  unter  Reihiilfe  des  Staates  (Bund  und 
Kanton)  durch  Verbauungen  und  Aufforstungen  entgegen 
zu  treten  sucht.  Vorherrschende  Waldbäume  sind  Fichten 
und  Lircheo,  im  untersten  Teil  bis  Busen-Molina  auch 
Kastanienbäuine,  die  dann  weiter  draussen  iin  untern 
Misox  zahlreicher  werden,  woran  auch  der  Name  der  Ge- 
meinde Castaneda  erinnert.  Da  aber  der  Verdienst  im 
eigenen  Thal  doch  gering  ist,  wandern  viele  Calancaner, 
die  als  einfache,  arheitssame  und  nüchterne  Leute  be- 
kannt sind,  periodisch  oder  auf  die  Dauer  aus. 

Der  Zuzug  an  Fremden  ist  gering.  Von  einem  Frem- 
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denverkehr  kann  nicht  gesprochen  werden,  obwohl  I den  hohen  Terrassen  sind  ohne  Strassen,  sie  begnügen 
ein  Straaschen  von  Grono  bis  Hussa  fuhrt.  Die  Orte  auf  | sich  mit  blossen,  oft  recht  steilen,  Fusswegen,  und  die 

Postsachen  werden  durch  Boten  oder  auch  durch 
an  Drahtseilen  auf-  und  abfahrende  Korbe  beför- 
dert, so  bei  Rraggio  von  dem  300  in  tiefer  liegen- 
den Arvigo  aus.  So  ist  denn  das  Leben  in  diesem 
abgelegenen  Thal  sehr  einfach  und  primitiv  und 
bietet  dem  von  Aussen  kommenden  Heobaclilvr 
tuancir  interessante  und  ungewohnte  Seite,  ganz 
abgesehen  von  den  vielfachen  landschaftlichen 
Heizen. 

CALANCA8CA  (Kt.  Graubündeo,  Dez.  Moesa). 
Fluss;  entwässert  das  Val  Ca  Innen.  das  er  gebildet 
hat  und,  unterstützt  von  zahlreichen  Nebenadern, 
durch  fortgesetzte  KrosionsUitigkiit  immer  mehr 
zu  vertiefen  und  zu  erweitern  bestrebt  ist.  Ent- 
springt über  der  Alp  di  Stabbio  (2400  m>  mit  meh- 
reren Quellbächen,  deren  bedeutendster  der  Ab- 
tluas  des  Hnngeglelschers  am  Poncione  della  Fre- 
cione  ist.  Sein  rascher,  ziemlich  geradliniger  Lauf 
biegt  er»t  kurz  vor  der  Mündung  in  die  Moesa 
nach  SO,  ab.  Erreicht  bei  Grono  die  Thalebene 
des  untern  Miso*,  schneidet  diese  auf  ihrer  ganzen 
Breite  und  mündet  zwischen  Roveredo  und  Grono 
in  290  m in  die  Moesa.  Seine  schau  tuenden  Was- 
ser und  die  zahlreichen  Wasserfalle  seiner  Ne* 
benbache  verleihen  dem  Val  Ca  lauen  einen  hohen 
landschaftlichen  Beiz.  Die  Wasserkraft  des  Flusses 
soll  durch  den  Bau  eines  Elektrizitätswerkes  in- 
dustriellen Zwecken  dienstbar  gemacht  werden. 

CALANDA  (Kt.  Graubünden  und  St.  Gallen, 
Bez.  Ober  Hheintltal).  Breite  Gehirgsma»se.  w. 
Chur,  zwischen  «lern  Chnrer  Hheinthal  und  dem 
Kunkelspass-Taminathal,  wenig  gegliedert  und  mit 
nur  geringer  Gipfeihildung,  aber  doch  in  »einer  Art 
ein  imposanter  Berg.  Der  Kamm  verläuft  von 
SW. -NO,,  zuletzt  fast  nach  N.  Die  SO. -Seite  steigt 
verhältnismässig  sanft  an,  i»t  aber  doch  von  meh- 
reren langen  »Isbindem  schräg  durchzogen.  Sehr 
viel  schroffer  fällt  der  Berg  auf  der  NW.-Scile  ge- 
gen das  Taininathal  ah.  diesem  die  steil  abge- 
brochenen Felsköpfe  zukehrend,  weshalb  sein  An- 
blick von  Vättis  aus  viel  imposanter  ist  als  von 
Chur  aus.  Als  Gipfelhildungen  treten  zwei  etwas 
deutlicher  hervor,  die  als  Haldensteiner-Calanda 
(2808  m|  und  Felsberger  Calamin  (2700  m|  oder  nach 
der  Dufotirkurle  als  Weiber-  und  Mannersatte)  be- 
zeichnet werden.  Ein  dritter,  weniger  deutlich 
markierter  und  bet  nicht  lieh  niedrigerer  Punkt 
über  der  Taminser  Alp  heisst  Taminser  Cstlanda 
(2390  mb  Zwischen  dein  Haldensteiner-  und  Fels- 
berger  Calanda,  bildet  der  Grat  noch  ein  kleineres 
Spitzchpn,  das  sog.  Trufelskirehli  (2458  tnj.  Oe*tl. 
unter  demselben  liegt  in  einer  Mulde  über  der 
llaldensteiner  Alp  eine  Clubhulte  de»  S.  A C.  in 
2200  in  Hohe,  denn  der  Calanda  ist  vermöge  seiner 
isolierten  Lage  ein  sehr  hervorragender  Aussichts- 
punkt und  wird  deshalb  von  Chur,  Hagnz  und 
Vättis  aus  viel  besucht.  Am  leichtesten  ist  die  Be- 
steigung von  Chur  aus,  beträchtlich  schwieriger  u. 
mühsamer,  aber  auch  reizvoller  von  Vättis  aus. 
Sehr  oft  werden  beide  Routen  für  Auf-  und  Abstieg 
kombiniert. 

Der  Calanda  bietet  auch  grosse»  geologisches 
Interesse.  An  seinem  Aufbau  beteiligen  sich  alle 
Gesteinsschichten  der  Schweizer  Alpen  vom  Ver- 
rucano bis  zuin  Eocän  in  normaler  und  ununter- 
brochener Reihenfolge.  Auf  einem  Gang  längs  dem 
Kuss  von  Reichenau  bis  Itagaz  kommt  man  an 
dieser  ganzen  Schichtenreihe  vorbei : Yerrucanu, 
Rölidolomit, Quartonschiefer,  Lias,  Dogger.  Malm. 
Neocom,  Schrattonkalk,  Gault,  Seewerkalk  und 
Eocän,  alle  noch  rnit  verschiedenen  Dnlerabteilun- 
gen. 

Tektonisch  bildet  der  Calanda  eine  mächtige, 
nach  NW.  überliegende  Kalte  und  erscheint  als 
das  östliche  Ende  des  S.-FliigeU  der  Glarner  Dop- 
pelfalte, die  ülwrhaupt  die  Tektonik  der  Glarner 
und  St.  Galler  Alpen  vom  Rhein  bis  zum  Walensee 
V«l  Cslsaca.  bestimmt.  In  einem  von  S.-N.  gezogenen  Prolii 
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finden  sich  ain  Calanda  die  Schichten  zuerst  normal  von 
Ems  bis  zum  lialdensteiner  Calanda.  dann  darunter 


Gipfel  de»  Cal.iml«. 

verkehrt  vom  Val  Cosenz  bei  Untervas  bis  zur  Matonalp 
heim  Kaminspitz,  endlich  wieder  normal  gelagert  von 
da  bis  hinunter  zur  Tamina  und  nach  Willis. 

Die  Gesteine  des  Calanda  werden  an  verschiedenen  Or- 
ten ausgebeutet,  so  l>esonders  in  den  Steinbrüchen  bei 
Ragaz  und  Untervaz  und  in  den  Schieferbrüchen  bei  Va- 
dura  im  Taminathal.  Bei  Hagaz  bricht  man  einen  sehr 
schonen  Xummulitenkalk,  der  zu  Säulen.  Sockel  blocken. 
Tischplatten  verwendet  und  nach  allen  Teilen  der  Schweiz 
versendet  wird,  bei  Untervaz  eine  lokale  Ausbildung  des 
sog. Troskalkes,  einer  Form  des  llochgehirgskalkcs  (Malm), 
bei  Vadura  einen  eoeänen  Kalkthonscliiefer,  der  zu  Dach- 
platten. Tischplatten  und  Schreibtafeln  verarbeitet  wird. 
Aber  auch  Bergbau  auf  Gold  und  Kupfer  ist  zeitweilig  am 
Calanda  betrieben  worden.  Ein  Goldbergwerk  bestand  w. 
über  Kelsberg  an  der  sog.  « Goldenen  Sonne  » in  1312  m, 
gerade  s.  vom  Felsberger  Calanda.  Das  Gold  wurde  dort 
im  Anfang  des *19.  Jahrhunderts  entdeckt  und  seit  1809 
durch  eine  Gesellschaft  ausgebeutet.  1813  wurden  aus  dort 
gewonnenem  Gold  72  Bündnerdukaten  zu  10  alte  Schwei- 
zerfranken geprägt.  Doch  musste  das  Werk  nach  wenigen 
Jahren  mit  grossen  Verlusten  wieder  aufgegeben  werden. 
Ein  zweites  Mal  fand  die  Ausbeutung  1856-1801  statt.  Seit- 
dem hat  die  Sache  geruht.  Neuere  Anstrengungen  zur 
Wiederaufnahme  dieses  Werkes  haben  noch  zu  keinen 
Resultaten  geführt,  obwohl  der  Goldgehalt  des  betreffen- 
den Gesteins  — es  liegt  in  den  Opalinusschichlen  des  Lias 
oder  Dogger  — nicht  ganz  gering  sein  soll.  Nicht  erfolg- 
reicher war  die  Gewinnung  von  Kupfer  nö.  über  dem 
Gnapperkopf,  etwa  2 km  nö.  Vättis.  Hier  wurden  auf 
Quarzgängen  Fahlerz,  Kupferlasur,  Malachit,  Kupferkies 
und  etwas  Bleiglanz  ausgeheulet.  zuletzt  in  den  Jahren 
180CMJI  und  1865-66.  Die  dort  gestandene  Arbeiterhütte 
ist  jetzt  zerfallen.  An  beiden  Orten,  an  der  « Goldenen 
Sonne  * wie  am  Gnapperkopf,  scheint  übrigens  weniger 
der  zu  geringe  Metallgehalt  der  betreuenden  Gesteine  als 
vielmehr  die  Methode  ihrer  Ausbeutung  am  Misserfolg 
schuld  zu  sein.  (Literatur  : Theobald.  G.  Der  Calanda 
in  Jahresiterichte  der  naturforsch.  Gesellschaft  (Iraubün- 
dens,  1854  bis  1856.  — PiporofT,  C.  Geologie  des  Calanda 
in  Heitraqe  zur  genlog.  Karte  der  Schweiz.  N.  F.  VII, 
1897.  — ftecker,  F.  Ilinerariuni  für  das  Exkursionsge- 
biet des  S.  A.  C.  1888). 

CALANDARI  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinter- 
rhein, Kreis  Schams).  2543  m.  Wenig  hervortretender 
Felsgipfel,  im  Kalkgebirge  von  Splügen,  sw.  des  Piz  Vizan; 
3 km  s.  Sufers. 

CALANDARI  SEE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein, Kreis  Schams).  2435  m.  Sehr  kleiner  See,  nw.  vom 


Piz  Calandari,  zwischen  Pizzas  d'Annarosa  und  Piz  Vizan, 
im  Kalkgebirge  von  Splügen ; 3 kin  n.  Sufers  und  5,5  km 
\v.  Andeer. 

CALASA  (Kt.  Graubünden,  Bez. 

Glenner,  Kreis  Lugnez,  Gern.  Tersnaus). 
2160  m.  Alpweide  mit  2 Sennhütten, 
am  SW. -Hang  des  Heuegrats  und  NW.- 
Hang  des  PizGriesch;  4 Stunden  sö. 
Tersnaus. 

CALASCIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno. Gern.  Intragna).  1012  rn.  Alpwei- 
den mit  ca.  50  Hutten  und  einigen 
Häusern  mit  Kapelle,  auf  dem  Bücken 
eines  reizenden  Höhenzuges  zwischen 
den  Thälern  von  Centovalfi  und  Onser- 
none ; 3 km  nw.  Intragna  und  10  km 
w.  Locarno.  Im  Herbst  bezogen. 

CALCACCIA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Le- 
ventina).  Bach,  rechtsseitiger  Zullus« 
zum  Tessin  ; entspringt  am  N.-Hang  des 
Poncione  Sambuco  in  2280  m.  durch- 
liefst die  Alpe  Prato,  nimmt  \on  links 
drei  kleine  Seitenbäche  auf  und  mün- 
det nach  5 km  langem  Lauf  nach  N. 
und  NW.  2,5  km  unterhalb  Airolo  in 
1060  m. 

CALCHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubunden, 
Itez.  Moesa).  2709  m.  Felsten-asse,  w. 
der  Cima  di  Pian  Gnarnei,  zwischen 
den  beiden  Quellbächen  eines  kleinen 
linksseitigen  Zuflusses  zur  Moesa,  ö. 
überden  Hütten  von  Monte  Calniscio  (1237  in)  und  3 kin 
ö.  Misox. 

CALCHERIDA  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio, 
Gern.  Campo).  1385  m.  Alpweide  tnil  7 im  Frühjahr  und 
Herbst  bewohnten  Hütten,  im  Val  Campo,  V,  Stunde  w. 
vom  Dorf  Campo.  Butter  und  Käse 

CALCUGNS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2793  in. 
Breiter  Gipfel,  n.  vom  Fimberpass,  zwischen  Val  Choglias- 
Sinestra  u.  Fimbertha),  II  km  n.  Schul«  im  Unter  Engadin. 

CALDERAS  (PIZ  DELLA8)  (Kt.  Graubünden.  Ile/. 
Albula  und  Maloja).  3393  m.  Höchster  Gipfel  der  Err- 
Gruppe,  1 km  s.  vom  Piz  d'Err  (3381  in)  und  init  ihm 
durch  einen  scharfen  Fäsgrat  verbunden.  Westlich  über 
einein  grossen  ins  Val  Bever  absteigenden  Gletscher;  fallt 
nach  W.  in  Felswänden  zur  Terrasse  von  Flex  über  Müh- 
len im  Oberhalbstein  ab.  Wie  seine  Nachbarn  nur  wenig 
besucht. 

CALDOQGIO  (PIZZO  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
2663  m.  Gipfel,  auf  dein  vom  Pizzo  di  Pianasso  nach  W. 
abzweigenden  Grat,  zwischen  Val  Madra  und  Val  Coinhra, 
10  kin  no.  Biasca  und  sw.  vom  Fil  di  Revio.  Zwischen 
Pizzo  di  Caldoggio  und  Pizzo  di  Pianasso  fuhrt  ein  Ueber- 

Oiiber  die  Alpe  Rotondo  vom  Val  Madra  zum  Passo  di 
olasco. 

CALEZZO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gern.  Intragna). 
800  m.  Dorf,  im  Centovalli.  9 km  w.  Locarno  und  1.5  km 
w.  Intragna.  38  Häuser.  128  kalhol.  Ew.  Viehzucht.  Be- 
deutender Handel  mit  Kastanien.  Starke  periodische  Aus- 
wanderung. 

CALFEISEN  THAL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans). 
Thalschaft  im  St.  Galler  Oberland ; der  obere,  von  Vättis 
w.  ansteigende  Teil  des  Tamina  Thals.  Von  Vättis  bis 
zur  Sardona  Alp,  dem  obersten  Thalboden  am  Fass  des 
Hintergehänges,  etwa  12  km  lang  und  steigt  von  950  auf 
1750  m.  also  um  800  m oder  um  6,67  %.  Davon  kommen 
auf  das  untere  Thalstück  von  Vättis  bis  St.  Marlin  7 km 
init  400  in  oder  5,7  %,  auf  das  obere  Stück  5 km  mit 
400  m oder  8%  Steigung.  Bis  auf  den  Kamm  des  Hinter- 
gehänges in  der  Sardona  Gruppe  sind  es  dann  noch  3 km 
mit  11(10-1300  m Steigung.  Es  ist  ein  enges  und  steilwan- 
diges  Thal,  im  vorderen  und  mittleren  Teil  etwa  5 km 
von  Kamm  zu  Kamin.  Weiter  hinten  rucken  die  Seiten- 
kämme auf  etwa  3 km  Breite  zusammen.  Die  sonst  bei 
den  meisten  Alpenthälcrn  und  z.  B.  auch  bei  dem  benach- 
barten Weisstannenthal  vorhandene  bauinformige  Ver- 
zweigung nach  oben  fehlt  hier.  Ein  einziges  Seitenthäl- 
chen  ist  vorhanden,  dasjenige  von  Tersol.  das  sich  schon 
vom  untern  Teil  des  Hauptthales  abzweigt  und  nordwärts 
bi«  zum  Piz  Sol  ansteigt. 
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Drei,  fast  ausschliesslich  aus  jungen  eocänen  Gesteinen 
bestehende  Gebirgsmassen  urnschliessen  da«  Calfeisen 
Thal.  Ks  sind  der  Sardonastock  im  W.  als  Thalschluss. 
der  Muttenthaler  Grat  und  ein  Teil  der  Grauen  Horner 
im  N.  und  die  Gnippe  des  Hingelspitz  im  S.  Die  Sardona 
Gruppe  ist  zwar  nicht  die  höchste,  wohl  aber  die  massig- 
ste und  ain  meisten  vergletscherte  der  drei  Gruppen.  Mit 
ihrem  terrassierten  Gletscher  gibt  sie  dem  Thal  einen 
prächtigen  Abschluss.  Ihre  dem  Calfeisen  Thal  zugekehr- 
ten llauptgipfel  sind  die  Grosse  Scheibe  (*2922  in),  der 
Saurenstock  (3054  m)  und  das  Trinserhorn  (3028  in).  Zwi- 
schen den  zwei  letzlern  führt  der  vergletscherte  Sardona- 
pass  (2840  m)  hinül>er  zum  Segnesg leischer  und  nach 
Klints  im  Rheinthal.  Der  höchste  Gipfel  der  Sardona 
Grup|n\  der  Pil  SegDM  (3102  m),  berührt  da»  Calfeisen- 
thal nicht.  Die  höchsten  Spitzen  der  Südwand  sind  der 
Ringelspilz.  mit  325t  m der  höchste  H.-rg  von  Calfeisen 
und  des  Kantons  St.  Gallen  überhaupt,  dann  das  Glaser- 
horn (9138  und  3091  m)  und  das  Tristelhorn  oder  der  Piz 
da  Sterls  (3115  m.).  Auch  sonst  sind  da  noch  verschiedene 
Zacken  und  Tliurme  über  30UO  und  selbst  über  3100  in 
hoch.  Gleichwohl  ist  die  Gruppe  nur  wenig  vergletschert. 
Sie  hat  nur  kleine  Hänge-  und  Schluchtgletscher.  Auf  der 


| praktikable  Pässe  überschreiten  diese  Gebirge  der  N. -Wand 
und  verbinden  das  Calfeisenthal  mit  dem  Weisatannen- 
thal.  Ks  sind  der  Heidel|»ass  (2397  m)  ö.  vom  Hangsack- 
grat und  der  Muttenthalpass  ica.  2i30  in)  w.  von  diesem. 

Ilias  Calfeisenthal  zeigt  alle  Erscheinungen  eines  Hoch- 
gebirgsthals : glänzende  Firne,  mächtige  Felswände,  trot- 
zige und  abenteuerliche  Gipfelformen,  krachende  Lawinen, 
unh  indige  Wildbäche,  düstere  Schluchten  und  blumen- 
reiche Alptriften,  im  Sommer  belebt  von  weidenden  Her- 
den und  freien,  fröhlichen  Hirten.  Aber  der  obere  und 
untere  Teil  zeigen  verschiedene  Naturen.  Der  obere  Teil 
bis  hinunter  nach  St.  Martin  liegt  ganz  in  eocänen  Schie- 
fern, die  auf  beiden  Seiten  nach  S.  und  SO.  fallen,  so 
i dass  die  N. -Seite  mehr  die  sanfter  geneigten  Schichtllä- 
( eben  mit  ihrem  Quellerireichtuin,  die  S. -Seite  mehr  die 
j steil  abgebrochenen  Schichtkopfe  zeigen.  Ks  ist  ein  Syn- 
klinalthal.  Das  Thal  ist  hier  weiter,  bildet  einige  kleine 
Tbalboden.  und  die  Gehänge  sind,  wenigstens  auf  der  N.- 
Seile.  hübsch  lerrassiert.  Hier  linden  «ich  die  10  Alpen 
des  Thaies.  Der  untere  Teil  dagegen  hat  sich  tiefer  ein- 
j geschnitten,  durch  das  ganze  Eocän  hindurch  und  noch 
tief  in  Kreide  und  Jura,  ja  zu  unterst  auch  noch  in  den 
I Rotidolomit  und  Verrucaoo  hinein.  Hier  ist  das  Thal  nur 
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Seite  von  Calfeisen  sind  der  Glasergletscher  und  ein 
dicker  Eisfladen  oben  am  Ringelnpitz  drt  bedeutendsten. 
Nach  W.  verknüpft  sich  die  Gruppe  durch  einen  etwas 
weniger  hohen  Grat  und  die  Trinser  Furka  (3489  m)  mit 
der  Sardona  Gruppe.  Nach  O.  findet  sie  ihren  Ahscnluss 
durch  die  sog.  Orgeln  (2893  m)  und  den  Simel  (2350  m). 
Das  ganze  Gebirge  fällt  mit  grosser  Steilheit  und  mit  ge- 
waltigen Wänden  gegen  Calfeisen  ab,  die  der  Südseite 
des  Thals  einen  zwar  grossartigen,  aber  auch  äusscrsl 
wilden  und  vielfach  schreckhaften  Charakter  geben,  deren 
Anblick  demjenigen  der  Glärnischwände  über  dem  Klon- 
tbalersee  nicht  nachsteht.  Milder  ist  die  N.-Seite  des 
Thals,  wenigstens  im  innern  Teil  desselben.  Die  Gehänge 
steigen  da  sanfter  und  in  schönen  Alpterrassen  gegen 
den  Muttenthaler  Grat  und  den  sw.  Teil  der  Grauen  Hor- 
ner an.  Der  erster«*  zweigt  beim  Scheibepass  von  der 
Sardona  Gruppe  ab  und  zieht  sich  no.  bis  zum  Hangsack- 
grat (2640  m).  Dann  folgt  ein  ö.  gerichtetes  Kammstück 
bis  zum  Sazmartinhorn  (2848  m),  mit  dein  die  eigent- 
lichen Grauen  Horner  beginnen.  Diese  ziehen  sich  nach 
NNO.  und  N.  und  verknoten  sich  an  ihrem  höchsten 
Punkt.  dem  Ptl  ><»l  (9M9  in),  zu  hinterst  im  Tersol  Thal. 
In  der  O.-Wand  d«-a  letztem  erhebt  sich  dem  Sazmartin- 
horn  gegenüber  das  Grosse  Zanayhorn  (2K25  in)  als  dritt- 
höchste Spitze  der  Grauen  Horner.  Zwei  cinigcrmassen 


noch  eine  enge,  nicht  mehr  isoklinale,  sondern  antiklinale 
Schlucht.  Die  Bergwände,  beidseitig  von  den  Schicht- 
kopfen  gebildet,  treten  da  nahe  zusammen  und  geben  nur 
noch  wenigen  schmalen  Terrassen  Raum,  so  z.  B.  der  am 
Ausgang  des  Tersolthals.  Die  Schlucht,  wie  auch  das  Thal 
weiter  oben,  ist  an  den  untern  Hangen  noch  gut  bewaldet, 
wenn  es  auch  an  einzelnen  schlimmen  Blossen  nicht 
fehlt.  Der  Hauptwaldhaum  ist  die  Rottanne.  Doch  kom- 
men auch  Lärchen  und  hinten  in  den  Alpen  Sardona  und 
Tristei  bis  auf  1800  m auch  einzelne  Arven  vor. 

Jetzt  ist  das  Thal  nur  noch  periodisch  von  Hirten.  Jä- 
gern und  Waldarbeitern  belebt.  Einst  aber  gab  es  hier 
feste  Ansiedelungen  von  sog.  freien  Walsera,  die  aus  dpm 
obern  Wallis  stammten  und  seit  dem  12.  Jahrhundert 
eine  Reihe  abgelegener  Thalschaften  Graubundens.  des 
St.  Galler  Oberlandes  und  des  Vorarlbergs  kolonisierten. 
Wann  sie  zuerst  im  Calfeisenthal  erschienen  sind,  ist  un- 
bekannt. Ihre  erste  urkundliehe  Erwähnung  stammt  aus 
dem  Jahr  1346.  Sie  wohnten  in  einzelnen  Hofen  auf  den 
verschiedenen  Boden  zwischen  den  Wäldern  und  Tobeln 
des  Thaies  zerstreut  vom  Gigerwald  bis  nach  Sardona. 
An  sie  erinnern  noch  zahlreiche  deutsche  Namen  wie 
Gigerwald,  Brandlisberg,  Kgealp.  Plattenalp,  Stockhoden, 
Arninannsbodcn,  Rathausbouen,  Ebni.  Tristei.  Ilusegg  etc. 
Aber  noch  vor  den  Walsern  muss  eine  romanische  Re- 
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volkerung,  wenn  auch  nicht  dort  gewohnt,  so  doch  ihr 
Vieh  dort  gesommert  bähen,  wie  die*  heute  wieder  von 
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einer  wiederum  deutschen,  nicht  thalanKässigon  Bevolker- 
urig  geschieht,  dies  beweisen  romanische  Namen  wie 
Caffeisen,  Tarnina,  Tersol,  Schräa,  Panära,  Ancapan,  Sar- 
dona  etc.  Kine  drille  Gruppe  von  Namen  stammt  von  einer 
dritten  Hcvolkerungsscliicht,  den  gegenwärtigen  Besitzern 
her,  wj  Malanser  Alp,  Gamser  Aelpli  u.  a.  Ansässig  war 
aber  einzig  die  mittlere  Schicht,  me  freien  Walser.  Die- 
sellien  sind  in  Calfeisen  nicht  ausgestorhen,  sondern  ha- 
ben dassellie  allmählig  wieder  verlassen,  wohl  teils  in* 
folge  fortschreitender  Verwilderung  ries  Thals,  teils  infolge 
veränderter  l<ebensvurhältnisae  überhaupt.  [)ie  alten  Woh- 
nungen rler  Walser  sind  verschwunden,  aber  ihr  Kirch- 
lein zu  St.  .Marlin  steht  noch  da  auf  einem  Kelsen  mitten 
im  Thal  und  daneben  die  Iteste  eines  ReinhauseH.  Alljähr- 
lich werden  hier  einige  Messen  für  die  Hirten  gelesen  und 
am  Jakobifest  (zweite  Hälfte  Juli)  kommen  grossere  Scha- 
ren von  Einheimischen  und  Fremden  aus  dem  Tamina- 
ii ml  Weistannenthal  u.  von  Itagaz  mit  den  Aelplem  von 
Calfeisen  hier  zusammen,  um  das  Gedächtnis  St.  Martins 
zu  feiern. 

CALFREI8EN  (Kt.  Graublinden,  Rez.  Plessur.  Kreis 
Schanligg).  1443  m.  Gern,  und  Weiler,  in  sonnenreicher 


Lage,  etwas  n.  der  Strasso  Chur-Arosa,  am  N.-Ilang  ries 
Schanligg,  8 kin  o.  Chur.  Postablage ; Postwagen  Chur- 
Arosa.  17  Häuser,  59  reform.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirch- 


gemeinde. Castiel.  Alpwirtschaft.  Am  U.-Ende  ries  Weilers 
Ruine  Rernegg.  Her  Name  Calfreisen  von  ca,  casa  = Haus 
und  fraissen  = Esche. 

CALFREISENBACH  (Kt.  Grauhündcn,  Rez.  Plessuri. 
Hach,  rechtsseitiger  Zulluss  zur  Plesaur;  entspringt  am 
S.-Hang  des  Hochwang  in  4000  m,  lliesst  von  N.-S.,  geht 
w.  am  Weiler  Calfreisen  vorbei  und  mündet  nach  4 km 
langem  Lauf  in  740  in  in  die  hier  tiefeingeschnittene  Ples- 
sur.  Hie  enge  und  tiefe  Schlurht  des  Raches,  das  Calfrei- 
sentobpl,  hat  die  Strasse  durch  das  Schanligg  w.  Cal- 
freisei»  zu  einem  grossen  Umweg  gezwungen. 

CALQIANO  (Kt.  Tessin,  ltr-z.  Locarno,  Gern.  Sant' 
Ahbondio).  335  in.  Weiler,  nahe  dem  O.-I’fer  des  Langen* 
sees,  500  m s.  der  Station  Ranzo-Gerra  der  Linie  Rellin* 
zona-Luino.  9 Hauser.  34  katliol.  Ew.  Aeker-  n ml  Wein- 
bau, Kastanien.  Periodische  Auswanderung. 

CALME  (GRAND  und  PETIT  MONT)  (Kt.  Wallis, 
Rex.  Conthev  unrl  I Irrens).  Zwei  Fclszähne  des  die  Glet- 
scher von  Praz  Fleuri  und  Grand  Ihlsert  von  einander 
trennenden  Grates,  n.  der  Hosablanche.  Der  Grind  Mont 
Calme  (3211  m)  über  rler  im  Val  rle  Nendaz  gelegenen 
Alpweide  Cleiison ; I km  weiter  s.  der  Petit  Mont  Calme 
(3229  na). 


CALMOT  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Vorderhein).  2310  m. 
Abgerundeter  Gipfel,  im  Tavetsch,  7 km  no.  AndermatL 
n.  vom  Oberalppass,  zwischen  Ober- 
alpsee  und  Chiamutt.  S.  vom  Calmot 
steigt  die  Obemlpstrasse  in  vielen  Wind- 
ungen an;  diese  werden  von  einem 
guten  Fusrpfad.  dem  Pass  da  Tiarms. 
der  vom  Oberalpsee  aus  n.  vom  Calmot 
durchgeht  und  die  Strasse  3 km  *w. 
Sedrun  wieder  erreicht,  abgeschnitten. 
Auf  dem  Gipfel  Militärbarackc. 

CALMUT  (Kt.  Graubündeu,  Rez. 
Vorderrhein).  4444  bis  2fX30  m.  Kleine 
linksseitige  hintere  Verzweigung  des 
Val  Strim  (im  Tavelach).  5 km  n.  &*- 
rlrun  und  s.  vom  Oberalpstock.  Oed  es 
Thal;  führt  zum  Gletscnerpass  «Im 
grünen  Gras  »,  n.  vom  Piz  Ault,  der  zum 
(trunnigletscher  leitet  und  bei  Besleig- 
ung  des  Überalpslockes  hie  und  da  bo- 
gangen  wird. 

CALNEGGIA  (VAL)  (Kt.  Tessin, 
Rez.  Valle  Maggiai.  4400— 074  m.  Kleines 
rechtsseitiges  Nehenthal  des  Val  Havona 
(der  hinlern  nw.  Verzweigung  des  Val 
Maggia) ; mündet  5 km  unterhalb  San 
Carlo.  Das  Thal  ist  sehr  eigentümlich 
•stallet.  Her  unten*  in  o.  oder  in», 
ichtung  verlaufende  Teil  bildet  einen 
•ngen  steilwandigen  Kanal  mit  einem 
ebenen,  sanft  ansteigenden  Thalbo- 
den  von  4 km  Länge.  300—400  m Breite 
und  einer  Steigung  von  9 %.  Gegen  das  Val  Havona 
endigt  dieses  Thalstück  in  einer  400  — 450  rn  hohen 
Felswand,  ülier  die  der  Thalbach  in  prachtvollem  Kall 
sieh  liinabstürzt.  Auch  der  obere  Thal  ahsehnilt  wird 
zunächst  von  Felswänden  begleitet,  verzweigt  sich  aber 
mit  einem  Male  in  verschiedene  nach  NW .,  SW.  und 
S.  abschwenkende  Anne  und  hat  liier  von  Kamm  zu 
Kamm  eine  Breite  von  5 km.  Der  NW.-Arin  beher- 
bergt zwei  kleine  in  felsiger,  wilder  und  ernster  Ge- 
gend gelegene  Seen,  die  Laghi  della  Crosa  <41*20  und 
4165  m).  deren  Abfluss  mit  schaumender  Cascade  ober  die 
Felsen  stürzt.  Den  im  W.  vom  Hirelihorn  und  W'andlluli- 
horn,  im  S.  von  Pizzo  Orsalia  und  Pizzo  Orsalietta  um- 
schlossenen 'SW. -Arm  entwässern  zahlreiche  Räche,  die 
vereinigt  ebenfäll«  iiber  die  Felswand  tosen.  Hie  auch  im 
unteren  Thalabschnitt,  namentlich  auf  seiner  S. -Flanke, 
in  reicher  Zahl  vorhandenen  W’asserfFtlle  tragen  ihr  gutes 
Teil  zur  Erhöhung  des  landschaftlichen  Reizes  der  Thal- 
schaft bei. 

CALNI8CIO  (MONTI)  (Kt.  Graubünden,  Rez  Moesa, 
Kreis  und  Gern.  Misox).  1237  m.  Alpweide  mit  16  Hütten, 
in  kleinem  linksseitigen  Nehenthal  zur  Moesa,  am  W.- 
Ilang  der  Cima  di  Pian  Guarnci,  I1/*  Stunden  von  Misox. 

CALCERT8CH  (Kt.  Grau bunden,  Rez.  Glenner.  Kreis 
llanz.  Gern.  Versam).  Wreiler.  S.  den  Art.  cai^crtsci4. 

CALONICO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Leventinai.  987 Ul.  Gen», 
und  Pfarrdorf.  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des 
Tessin  und  1,5  km  n.  der  Station  tavorgo  der  Gotthard- 
bahn. 18  Häuser,  89  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Leventina. 

CALPIOGN A (Kt.  Tessin.  Rez.  Leventina.)  1152  in. 
Gen»,  und  Pfarrdorf,  am  linken  Hang  des  Tessinthals. 
1 Stunde  nö.  der  Station  Faido  der  Gotlhardbahn.  Post- 
ahlage.  Gemeinde,  mit  Primadengo:  112 Häuser.  151  kathol. 
Ew.;  Dorf:  24  Häuser,  90  Ew.  Viehzucht.  Käse.  Starke 
periodische  Auswanderung. 

CALPRINO  (Kl.  Tessin,  Rez.  Lugano).  340  m.  Gern, 
und  Weiler,  am  Luganersee,  1 km  s Lugano,  an  der  Berg- 
bahn auf  den  Monte  San  Salvatore  und  mit  der  Stadt 
durch  elektrische  Strassenbahn  verbunden.  Postnhlnge, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Fontana  und  l'ara- 
diso:  81)  Häuser.  778  kathol.  Kw. ; Weiler:  6 Häuser,  64 
Ew.  Kirchgemeinde  San  Pietro  Pambio.  Wein-  und  Gar- 
tenbau. Fremdenindustrie,  grosse  Gasthofe.  Einer  der 
schönsten  Punkte  uin  Lugano.  Römische  Münzen. 

CALTGIADIRA  oder  CALTGADIRA  (kt.  Graubün- 
den,  Rez.  Vorderrhein,  Kreis  Hisontis.  Gern.  Tr  uns).  978 
m.  Weiler,  am  W.-Hang  des  Val  Puntaiglas,  nw.  Truns 
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und  39,5  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Bahn 
(Chur-Thusis).  7 Häuser,  32  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CALVARE8E  (FIL  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mo.- 
sa).  2383  m.  Gipfel,  in  der  das  Val  Calanca  vom  Misox 
trennenden  Kette,  5.  Santa  Dotnenica  und  n.  vom  Passo 
di  BuITalora,  von  dein  aus  er  in  '/t  Stunde  erreicht  wer- 
den kann;  21  km  nö.  Bellinzona. 

CALV ARIEN BERQ  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1192 
m.  Bewaldeter  Gipfel,  NW.-Schulter  des  Briischstocks, 
in  der  das  Vorder  Wäggithal  vom  Trehsenthal  trennen- 
den Kette,  2 Stunden  so.  der  Kirche  Vorder  Wäggithal. 

CALVEN  (Kt.  Giaubündcn,  Bez.  Münsterthal).  Ehe- 
maliger Name  des  MöNsTkhthm.ks.  S.  diesen  Art. 

CALVINA  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gern.  Pfäfers). 
1904  m.  Alpweide  mit  2 Hütten,  am  Radeinhach.  am  S.- 
Ilang  der  Zanayhorner,  8 km  sw.  Pfäfers  und  4 Stunden 
sw.  Valens. 

CAMA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Roveredo). 
360m.  Gern.  u.  Pfarrdorf,  am  rechten  Uferder  Moesa,  an  der 
Strasse  Misos-Bellinzona,  5 km  nö.  Roveredo  und  15  km 
nö.  Bellinzona.  Postbureau,  Telegraph ; Postwagen  über 
den  St.  Bernhardin  (Thusis-Bellinzona).  Gemeinde,  mit 
Cama  nl  Ponte  und  Xorantola  : 64  Häuser,  252  kathol.  Ew. 
italienischer  Zunge  ; Dorf;  35  Häuser,  144  Ew.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Sehr  alte  Kapelle  zu  San  Luzio. 

CAMA  AL  PONTE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  MoCtt, 
Kreis  Roveredo,  Gern.  Cama).  341  m.  Weiler,  am  linken 
Ufer  der  Moesa,  über  die  hier  eine  Cama  al  Ponte  mit 
Cama  verbindende  Brücke  führt ; am  SW.-Kuss  des  Sasso 
di  Caslello  und  16,5  km  no.  Bellinzona.  16  Häuser.  56 
kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

CAMA  (BOCCHETTA  Dl  VAL)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Moesa).  2097  m.  Oft  begangener  Passübergang.  19 
km  onö.  Bellinzona : führt  von  Cama  im  untern  Misox 
so.  durch  das  Val  di  Cama  (wo  in  1237  m ein  schöner 
kleiner  See)  über  die  Passhohe,  eine  Einschartung  s.  vom 
Pizzo  d’Uria,  entweder  nach  Nö.  durch  Val  Bodengo  nach 
Gordola  und  Chiavenna,  oder  nach  SO.  quer  durch  Val 
di  Darengo  nach  Domaso  und  Gravedona  am  Comersee. 

CAMA  (VAL  Dl)  (Kt.  Griuhündeii.  Btt.  Moesa }.  9000 
bis  340  m.  Schönes,  bewaldetes  Seitenthal  zum  untern 
Misox,  mündet  unterhalb  Cama  mit  einem  grossen  Schutt- 
kegel; 7 km  lang.  Beginnt  mit  einem  grossartigen,  im 
Umfang  14  km  messenden  Felsenzirkus,  den  im  N.  u.  NO. 
die  mächtigen  Felsgipfel  des  Sasso  di  Caslello  und  Pizzo 
di  Cresem  überragen  und  in  dessen 
Boden  in  1237  m ein  von  Weiden  und 
Wald  umgebener,  reizender  kleiner 
Karsee  von  750  in  Länge  und  400  m 
Breite  eingesenkt  ist.  Senkt  sich  dann 
zuerst  langsam  gegen  NW.  bis  zur 
Alpe  di  Besarden,  erweitert  sich  hier 
und  steigt  rasch  nach  W.  ah,  um  mit 
tiefer  Felsschlucht  ins  Hauplthal  aus- 
zumünden. 

CAMADRA  (ALPE  Dl)  (Kt.  Tes- 
sin. Bez.  Blenio,  Gern.  Ghirone).  1500— 

2490  m.  Weit  ausgedehnte,  «'•he**  ma- 
gere Alpweide,  im  Val  Camadra,  3 
Stunden  n.  Ghirone.  Wird  iin  Som- 
mer mit  100  Kühen  und  ebensoviel 
Ziegen  befahren. 

CAMADRA  (CIMA  Dl)  (Kt.  Tes- 
sin und  Graubiinden).  3175  m.  Zweit- 
höchster Gipfel  in  der  Gruppe  des  Piz 
Medel  und  dessen  sw.  Nacnbar ; er- 
hebt sich  als  mächtiger  Felskopf 
mitten  aus  dem  Gletschergehiet  und 
hietet  - besonders  vom  Val  Camadra 
oder  Greinapass  aus  — einen  weit 
schöneren  Anblick  als  der  benach- 
barte. ihn  an  Höhe  übcrtrefTendc  Piz 
Medel. 

CAMADRA  (QHIACCI AJO  Dl) 

(Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  3130-2400 
m.  Ilängegietscher,  am  S.-Hang  der 
Grupp.-  des  Piz  Medel,  zwischen  der  Cima  di  Camadra 
und  «lern  Piz  Medel,  den  zwei  höchsten  Gipfeln  der  Gruppe. 
Sendet  mehrere  Bäche  zu  Thal,  die  sich  im  Val  Camadra, 
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| dem  obern  Abschnitt  des  Val  Blenio,  zu  einem  einheit- 
i liehen  Wasserlauf  vereinigen. 

CAMADRA  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  2640  bis 
1215  m.  Oberer  Abschnitt  des  Val  Blenio,  olierhalb  Campo 
oder  Olivone.  Enges  und  zwischen  der  Gruppe  des  Piz 
Medel  und  den  W.-Ausläufern  des  Piz  Terri,  z.  T.  in  den 
Gneiss  der  erstem,  z.  T.  in  die  dunkeln  Bündnerschiefer 
des  letztem  tief  eingesenktes  Thal.  Seine  geringe  Brette 
und  steilwandigen  Hänge  gestatten  keinen  grossen  Alp- 
weiden Baum,  im  untern  Teil  finden  sich  aber  einige 
kleine  Weiler,  wie  z.  B.  Ghirone  und  Cozzera.  Endigt 
zwischen  den  Gipfeln  Sosto  und  Toira  mit  enger  Kluse 
bei  Campo. 

CAMANA  (AUSSER  u.  INNER)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und  Gern.  Saßen).  1750  m.  17  am 
O.-Hang  des  Crap  Griesch  im  Saßenthal  zerstreut  gele- 
gene Häuser;  2,5  km  sw.  Saßen-Plalz  und  29  km  sw.  der 
Station  Bonaduz  der  Rätischen  Rahn  (Chur-Thuhi»  . 75 
reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinden  Saßen  Platz 
und  Saßen  Thal.  Viehzucht. 

CAMANA  (VAL  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
1200—935  m.  Unterer  Abschnitt  des  Val  Fiumeno.  das 
von  dem  den  N.-Arm  des  Val  Onsernone  vom  Val  Campo 
scheidenden  Felskamm  absteigt.  Mundet  1,5  km  oberhalb 
Yeraeletto  ins  Val  Onsernone  und  ist  nur  spärlich  be- 
wachsen. 

CAMANA  (VALLE  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno) 2000  990  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  der 
s.  Verzweigung  des  Val  Onsernone.  Steigt  von  der  Rocra 
di  Molini,  zwischen  N.-  und  S.-Arm  des  Haiiptthales,  pa- 
rallel der  Grenze  gegen  Italien  von  N.-S.  ah  und  mündet 
2,5  km  w.  Comologno.  3 km  lang.  Wild  und  waldlos. 

CAMANOQLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Vallc  Maggia,  Gern. 
Cerentino).  1183  m.  Wreiler  mit  Kapelle,  im  Valle  di  Bosco, 
1 km  no.  Cerentino  und  25  km  nw.  Locarno.  5 Häuser.  26 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Auswanderung. 

CAMARCUNO  (MADONNA  Dl)  (Kt.  Graubiinden, 
Bez.  Mofea,  Kreis  Calanca,  Gern.  Busen).  1566  in.  Kuinen 
einer  ehemaligen  Kapelle,  am  Weg  Santa  Maria-Braggio, 
in  einem  kleinen  linksseitigen  Nebcnthal  zum  Val  Calanca, 
am  W.-Hang  des  Pizzo  di  Rentano,  nö.  Busen  und  3,5 
km  nw.  Santa  Maria. 

CAMASCA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hrig,  Gern.  Simpeln). 
1648  m.  Schön  gelegene  Alpweide  mit  5 Hütten,  am  linken 
Ufer  des  krummbachs ; mit  Lärchen,  Arven  und  Alpen- 
rosen bestanden  ; nahe  der  Simploiistrasse,  die  etwas 


unterhalb  Camasca  den  Krummhach  überbrückt ; 2,5  km 
nw.  vorn  Dorf  Simpeln. 

CAMBLEO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern.  Pec- 
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cia).  1119  in.  Gruppt»  von  3 Häusern  mit  Kapelle,  am  linken 
Ufer  der  Maggia,  an  der  Strasse  Locarno-Fusi«,  3 km  no. 
Peccia  und  24  km  nw.  Locarno.  Postwagen  Peccia-Fusio. 
12  kathol.  Fw. 

CAMBRENA  (PIANO  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bei. 
Bernina).  2260  m.  Kleine  Hochebene,  auf  der  Bernina- 

K asshöhe,  gegenüber  dem  Hospiz  am  W.-Ufer  des  Lago 
ianco.  ln  der  Nähe  Gipfel  und  Gletscher  gleichen  Na- 
mens. 

CAMBRENA  (PIZ)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Bernina). 
3B07  m.  Der  am  weitesten  nach  O.  vorgeschobene  Gipfel 
des  Bernina-Massives,  unmittelbar  über  der  Bemina- 
passhühe.  Ist  mit  einer  schonen  Fishaube  umpanzert, 
fällt  nach  0.  und  S.  in  jähen  Felshalden,  dort  zum  Cam- 
brena-,  hier  zu  in  Paliigletscher  ab.  Der  NW. -Hang  steigt 
in  weniger  steilen  Fisterrassen  zum  mächtigen  Persglet- 
scher  hinunter.  W.  vom  Gipfel,  zwischen  ihm  u.  «len  Pizzi 
di  Palü,  der  Gletscherpass  des  Cambrenasattels,  der  in  der 
Geschichte  der  touristischen  Leistungen  im  Bernina- 
Massiv  eine  grosse  Rolle  spielt,  obwohl  ihn  die  Siegfried- 
Karte  nicht  nenennt.  Nach  N.  geht  vom  Piz  Camhrena 
die  Kette  des  Piz  d'Arlas  und  Munt  Per*  ab,  die  die  gros- 
sen, gegen  das  hintere  Thal  von  Pontreaina  hernieder- 
niessenden  Pers-  und  Morteratschgletscher  von  einander 
scheidet. 

CAMBRENA  (VEDRETTA  Dl)  (Kl.  Grauhünden. 
Bez.  Bernina).  3607  2300  in.  Schöner  und  grosser  Glet- 
scher, steigt  vom  Gipfel  des  Piz  Camhrena  zur  Bemina- 

P asshohe  ab;  prachtvoller  Eismantel  mit  grossartigein 
alten  wurf,  dessen  gleissende  Abstürze  sich  im  Lago 
Bianco  widerspiegeln. 

CAMBRIALES  (PIZ)  (Kt  Grauhünden  und  Uri). 


3212  und  320  m.  Schöner  Doppelgipfel,  auf  der  vom 
Tödi  nach  S.  abgehendrn  und  bald  nach  W.  zum  Düssi- 
stock  umhiegenaen  Kette.  Der  S. -Gipfel  (3212  m)  des  Piz 
Cambrialcs  tritt,  vom  Düssistock  durch  einp  tiefe  Scharte 
getrennt,  aus  dieser  Grenzkette  zwischen  Graubünden 
und  L*ri  mächtig  vor  und  sendet  nach  S.  und  SO.  einen 
kurzen  Grat  zwischen  Val  Cavrein  und  Val  Pintga  (Seiten- 
thnler  des  Val  Busein)  aus.  Einer  der  imposantesten 
Hochgipfel  zwischen  Hiilillrn  und  Val  Rusein,  ragt  von 
beiden  Seiten  gesehen  als  schone  Doppelpyramide  mit 
jähen  Hängen  und  scharfen  Kämmen  in  die  Höhe.  Wird 
nur  selten  bestiegen. 

CAMEDO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Borgnone). 
616  m.  Dorf  mit  Kapelle  im  Centovalli,  am  linken  Ufer 
der  Melpzz.i\und  15km  w.  von  l.ocarn«.  Postablage;  Post- 
wagen nach  Locarno.  39  Häuser,  178  kathol.  Fw.  Vieh- 
zucht. Kastanienhandel.  Periodische  Auswanderung.  End- 
punkt der  neuen  Strasse,  deren  Fortsetzung  auf  italieni- 
sches Gebiet  bis  Domodossola  geplant  ist. 


CAMEDO  (BOCCHETTA  Dl)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Moesaj.  Ca.  *2100  m.  Unschwieriger  und  von  Hirten. 
Jägern  und  Schmugglern  häufig  begangener  Passül>er- 
gang,  fuhrt  von  Roveredo  im  untern  Misox  durch  das 
Val  Travereagna  nach  Gravedona  am  Gomersee.  Geht  mit 
der  Bocchetta  di  Bra^eggio  und  der  Bocchetla  di  Tora»- 
»ella  dem  Passo  di  San  Jorio  parallel;  alle  vier  Ueber- 
gänge  sind  nur  wenig  tief  eingeschnillen.  so  dass  man  auf 
einer  Kammwanderung  mit  Leichtigkeit  \on  einem  zum 
andern  gelangen  kann. 

CAMEDO  (MADONE  Dl)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valie 
Maggia).  2449  m.  Gipfel.  25  km  nw.  Locarno,  am  O.-Knde 
der  das  Val  Bosco  vom  Val  Calneggia  und  Val  Bavona 
trennenden  Kette.  N , w.  und  sw.  überden  Dörfern  Ce- 
rentino.  Linescio,  Cevio  und  Bignasco. 

CAMERLATA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio,  Gern. 
Bancate).  339  m.  Gruppe  von  2 Häusern,  am  rechten  Ufer 
des  Laveggio,  mitten  in  Weinlauben.  I km  sw.  der  Station 
Mendrisio  der  Gotlhardbahn  (ßellinzona-Chiasso).  10  kath. 
Ew. 

CAMIGNOLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  400  in. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  am  Ausgang  des  Val  d'Isone.  zu 
beiden  Seiten  des  Yedeggio,  2 km  so.  der  Station  Rivera- 
Rironico  der  Gotthardbalm  (Bellinzona-Chiassol.  Postab- 
lage. 48  Häuser,  242  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht, 
Genossenschaflskäserei.  Starke  Auswanderung  nach  Ame- 
rika. Die  hier  1418  von  Girolamo  Giacomo  Rusca  erbaute 
Festung  wurde  von  den  Eidgenossen  hundert  Jahre  später 
geschleift. 

CAMI8CHOLA8  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  Disentis,  Gern.  Tavetscli).  1424  m.  Weiler,  an  der 
Oberalpatrasse,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  im  Val  Strim 
und  45  km  w.  der  Station  Bonaduz  der 
Rälischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Poet- 
ablage; Postwagen  über  die  Oberalp 
I Chur-Andermatt  |.  16  Häuser.  85  kathol. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 
18*22  gänzlich  durch  Feuer  zerstört. 

CAMOGASC  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  Dorf.  S.  den  Art.  Campovasto. 

CAMOGHfe  (CIMA  Dl)  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Leventina).  2359  m.  Gipfel,  nw.  vom 
Lago  lütom  im  Val  Piora.  zwischen  die- 
sem und  Val  Canaria.  Steht  nach  N. 
durch  die  Punla  Nera  mit  dem  ö.  Ab- 
schnitt der  Gotthardgruppe  in  Verbindung. 
Wird  seit  der  Errichtung  eines  Gasthau- 
ses ain  Lago  Ititom  und  seit  der  Entwick- 
lung des  Fremdenverkehrs  im  Val  Piora 
oft  bestiegen ; vom  Hotel  Piora  aus  in  2 
Stunden  unschwierig  zu  erreichen.  Sehr 
schone  Aussicht. 

CAMOQHfc  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Bez. 
Bellinzona).  2*226  m.  Höchster  Gipfel  des 
s.  Tessin,  s.  über  dem  Val  Morobbia  und 
7 kin  »ö.  Bellinzona.  Bemerkenswerter  u. 
viel  besuchter  Aussichtspunkt.  Der  felsige 
Gipfel  besteht  aus  Gneis*.  Vorkommen  von 
Androsare  Charpcnlicri , Ainus  Brent- 
bann,  etc. 

CAMORINO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Bellin- 
zona). 288  in.  Gern.  u.  Pfarrdorf, am  Ausgang  de»  Val  Morob- 
bia,  mitten  in  Weinptlanzungen,  am  alten  Maultierpfad  B«*l- 
linzona-Lugano,  2 Hin  so.  der  Station  Giubiasco  der  Got- 
thardbahn ( Bellinzona-Chiasso).  Postablage.  Gemeinde,  mit 
Margnetti  u.  Vigana  di  Sopra:  74  Häuser,  410  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  30  Häuser,  162  Ew.  Acker-  u.  Weinbau,  Viehzucht. 
Teigwarenfabrik.  Auswanderung  nach  Amerika.  Nabe  der 
alten,  in  Henaissanccstil  gehaltenen  Kirche  zu  San  Mar- 
tin« die  1858  von  der  Eidgenossenschaft  zur  Verteidigung 
des  Passüberganges  von  San  Jorio  angelegten  Befestig- 
ungsbauten. 

CAMOSCIE  (LOITA  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Valie  Maggia).  2680  m.  Nw.  Teil  der  Alpe  di  Campo  la 
Torha.  iin  hintern  Val  Maggia,  5 kin  sw.  Airolo.  Fällt 
nach  N.  in  unzugänglichen,  an  Gemsen  reichen  Felshäo- 
gen  schrulT  ab. 

CAMOZELLHORN  oder  PIZZO  PIOLTONEO 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  26*21  m.  Gipfel.  W.-Ende  und  höchs- 
ter Punkt  der  vorn  Ausgang  des  Val  Varia  hei  Gondo  das 
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Thal  der  Doveria  bi»  zum  Pizzo  d'Albione  (4431  m)  im  S. 
begleitenden  Kette,  üherCrevola.  Die  Grenze  gegen  Italien 
verläuft  vom  Camozellliorn  in  gerader  Linie  quer  durch 
da»  Thal  zur  Camera,  einem  Gipfel  der  n.  Thalmauer.  Am 
liang  gegen  da»  Val  Varia  die  Camozellaln. 

CAMP  (AU)  (Hier  PRAZ  JALAZ  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aubonne.  Gern.  Biere).  685  m.  Gruppe  von  2 Häusern,  an 
der  Aubonne,  500  rn  ».  der  Station  Biere  der  Linie  Morges- 
Biere.  9 reforin.  Ew.  Telephon.  Hier  »lehen  die  Kasernen 
des  WalTenplatzes  Biere. 

CAMPAONA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa,  Kreis 
IUboX,  Gern.  Lostallo).  450  ui.  Gruppe  von  12  Hutten  und 
Stallen,  am  rechten  Ufer  der.Woesa,  nahe  der  Strasse  über 
den  St.  Bernhardin  ; 1 km  nö.  Lostallo. 

CAMPAQNIA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden. 
Kreis  Bäzuns.  Gern.  Bonaduz).  633  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  des  Vorderrheins,  1 km  nw.  der  Mündung  des 
Hinlerrheins  und  I km  n.  der  Station  Bonaduz  der  itali- 
schen Bahn  (Chur-Thusis).  5 Häuser,  43  kathol.  Ew.  deut- 
scher und  romanischer  Zunge.  Die  männlichen  Bewohner 
wandern  mit  Vorliebe  als  Kessel  Dicker  und  Lumpensamm- 
ler in  die  Weite. 

CAMPAQNON  (PIZUKt.  Graubünden.  Bez.  Albula, 
Kreis  Oberhalbsteinl.  2829  in.  Wenig  hervorlretender 
Gipfel,  in  der  Gruppe  de»  Piz  d'Krr,  4 km  o.  Manuels  im 
Oberhalbstein,  zwischen  Val  Natons  und  Val  d'Agnelli, 
zwei  Seitenarmen  des  Thaies  der  Julia. 

CAMPALA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Vallc  Maggia).  2319  m. 
Passübergang,  zwischen  Pizzo  Barone  im  N.  und  einem 
Ausläufer  der  Corona  di  Redorta  im  S.;  verbindet  das  Val 
Campala  mit  dem  Val  Vigornesso. 

CAMPALA  (ALPE)(ht. Tessin, Bez.  Yalle  Maggia,  Gern. 
Prato).  1553  m.  Alpweide  mit  4 im  Sommer  bezogenen 
Hütten,  im  kleinen  Val  Cainpala.  3*/«  Stunden  nn.  Prato. 
Von  hier  führt  der  gleichnamige  Pass  ins  Val  Vigornesso 
hinüber.  Wird  mit  65  Kühen  und  130  Ziegen  befahren. 
Ausgezeichneter  Fettkäse. 

CAMPALA  (VAL  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2319-1480  in.  Eines  der  zahlreichen  Seitenthnler  zum  Val 
Prato,  s.  vom  Pizzo  Barone,  auf  2 km  Länge  von  SO.- 
NW.  absteigend.  Durch  den  gleichnamigen  Pass  mit  dem 
Val  Vigornesso  verbunden. 

CAMPANILE  (PIZZO)  (Kt. Graubünden.  Bez.  Mocsak. 
2653  und  2554  m.  Slolzer  Doppelgipfel,  auf  der  Grenzkette 
zwischen  Misox  und  dem  italienischen  Thal  von  San  Gia- 
como.  über  dem  hintern  Val  della  Forcola  ; 7 km  so.  .Mi- 
sox. An  »einem  schweizerischen  Hang  schöner  kleiner  See. 

CAMPA8CIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis 


Bli>'k  auf  den  Piazw  Camogho. 

und  Gern.  Brusio).  630  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Samaden- 
Tirano.  ain  linken  Ufer  des  Poschiavino;  1,5  km  s.  Itrusio 
und  5 km  n.  Tirano  (Italien).  Gretuwächlerposlen  ; Post- 
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| ahlage ; Postwagen  Sainaden-Tirano.  31  Hauser,  174  kathol. 
I Ew.  italienischer  Zunge.  Acker-  und  Weinbau,  Kastanien  ; 


Burgruine  Campbell. 

Viehzucht.  Branntweinbrennerei.  Schöner  Wasserfall  des 
Sajento.  An  einem  vom  Poschiavino  ahgehenden  und  die 
Felsen  von  Gandaferlera  auerenden  Fabrikkanal  Elektri- 
zitätswerk, dein  27  0U0  HP  zur  Verfügung  stehen.  Alter- 
tümliche kleine  Kapelle,  dein  h.  Antonius  von  Padua  ge- 
weiht. 

CAMPA8CIO  (PIZZO)  (Kl.  Graubünden.  Iiez.  Ber- 
nina). 2601  m.  Gipfel,  2 kin  so.  des  Lago  Bianco  (Bernina- 
paoshobe),  zwischen  Berninastrasse  und  Val  di  Pila,8km 
n.  Puschlav.  An  seiner  SO.- Flanke  schö- 
ner kleiner  See;  füllt  nach  N.  und  W. 
iu  Felsterrassen  ah. 

CAMPA8CIO  (PIZZO)  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Bernina).  Gipfel.  S.  den 
Art.  CORNO  DEIJ.A  Rl 

CAMPASCIO  (VAL)  (Kt.  Graubün- 
den,  Bez.  Bernina).  2300-1880  m.  Kleines 
Thal ; beginnt  etwas  ö.  vom  Hospiz  auf 
der  Berninapasshohe,  steigt  auf  3 km 
Länge  zuerst  a.,  dann  ö.  der  Bernina- 
strasse  ab  und  mündet  bei  La  Bosa  ins 
Val  Lagone. 

CAMPATSCH,  CHAM PATSCH 
oder  COMPAT8CH  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Inn,  Kreis  Remüs,  Gern.  Sainnaun). 
1717  m.  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des 
Thalbachs  von  Sainnaun,  4 kiu  nö.  Sara- 
naun  und  14  kin  n.  Remüs.  24  Häuser, 
121  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht.  Die  Kirche  zu 
St.  Jakob  hat  in  ihrem  jetzigen  moder- 
nen Gewände  ihren  einstiger!  gotischen 
Stil  fast  völlig  eingehusst. 

CAMPBELL  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Heinzenberg,  Kreis  Domleschg,  Gern. 
Sils).  770  m.  Burgruine,  auf  einem  Fels- 
sporn über  dem  linken  Ufer  der  Albula, 
am  Ausgang  der  Schynscli luchten  1,2 
| km  ö.  der  Station  Sils  der  Hütischen  Bahn  (Chur-Thu- 
sis).  Einer  ihrer  ersten  Eigentümer  war  der  Reformator 
und  Geschichtsschreiber  Bünden»  Ulrich  Campbell. 
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I Beichte  früher  bis  zu  Hem  500  in  von  seinem  NO. -Ende 
| gelegenen  Ikirf  Campfer. 


Blick  auf  den  See  von  Campfer. 


CAMPE  (LE)  ©d.  LE  CAMPOUX  (Kt.  Waadt,  Bez. 
La  Vallee,  Gsm.  Le  Cheoit).  1054  m.  Dorf;  1,7  km  nö. 
der  Station  Le  Bra&sus  der  Linie  Val- 
lorb»— Le  Pont-Le  Brassus  und  2 km  s.  Le 
Sentier : an  der  dem  rechten  Ufer  der 
Orb©  und  des  Lac  de  Joux  folgenden 
Strasse  Le  Pont-Le  ßrassus.  19  Hauser. 

140  reform.  Hw.  Uhreninacherei.  Früher 
Le  Campoux  o«h*r  I.«- Campo/  geheissen, 
früheste  Siedelung  der  Gemeinde  Le  Chc- 
nit.  Fossilien  des  Alhien. 

CAMPEL  (Kt  Graubünden,  Bez.  Hein- 
zenberg, Kreis  und  Gern.  Sahen).  1515  m. 

Zwei  Hofe,  arn  O.-Ilang  des  Salienthales ; 

5,5  km  n Saften  IMatz  und  *20  km  8.  der 
Station  Bonailuz  der  Hübschen  Bahn 
(Chnr-Tlmsisi.  18  leform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Satien-Neukirch. 

Viehzucht. 

CAMPELLO  I Kt.  Tessin.  Bez.  Lc- 
wnlina).  1570  ni.  Gern  und  PfarrdorL  in 
kleinem  linksseitigen  Nebenlhal  zum  Tes- 
sin, am  S.-Kuss  des  Pizzo  di  Curnpello 
und  1 V,  Stunden  ni».  der  Station  Faido 
der  Gotthardhahn.  Postahlage.  58  Häuser, 

140  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Periodische 
Auswanderung. 

CAMPELLO  (PIZZO  Dl)  (Kt.  Grau- 
hünden. Bez.  Moesa).  2375  m.  Gipfel,  zwi- 
schen Val  della  Forcola  und  Val  di  Mon- 
logno,  nw.  vom  Pizzo  di  Padiou  und  24 
km  nö.  Bellinzona.  N.-Ilang  in  jähen 
Felshalden  ahfallend. 

CAMPELLO  (PIZZO  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina).  2663  m.  Gipfel,  auf  dem  breiten  Kamm  des  Pizzo  di 
Molare,  zwischen  der  Leventina  einer-,  Val  Blenio  und 
Val  Pfora  andererseits;  4,5  k in  no.  I'aido  und  6 km  so. 
vom  Lukinanier. 

CAMPELLO  (ALPE  SOPRA  und  SOTTO  Dl) 

(Kt.  Grauhünden,  Bez.  Moesa.  Kreis  Misox.  Gern.  Loslallo). 
1700-2200  in.  Alpweiden  mit  7 Hütten,  in  kleinem  rechts- 
seitigen Nebenlhal  zum  Val  Gainha,  am  SO.-Hang  des 
Pizzo  di  ('.ampello  und  6*/«  Stunden  no.  Loslallo. 

CAMPERDUNALP  (Kt.  Glarus.  Gern.  Klm).  1200- 
*25(50  in.  Grosse  Alpvveide,  am  S.-Hang  des  Blattengrats,  1 
Stunde  nö.  Klm.  9 Hütten,  in  drei  Gruppen  zwischen  1526 
und  1945  in.  Ist  in  mehr  als  200  Stosse  abgeteilt. 

CAMPERIO  (MONTI)  (Kt. Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern. 
Olivone).  122H  m.  Alpweide  mit  12  beinahe  das  ganze  Jahr 
bewohnten  Hutten,  an  der  Strasse  Olivone-Lukmnnier,  im 
Val  Santa  Maria;  2,5  km  sw.  Olivone  und  18  kin  nw.  der 
Station  Biasca  der  Gotthurdhahn. 

CAMPESTRO  i Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  581  m. 
Gern,  und  Dorf,  im  Val  Capriasca  ; 4,5  km  no.  der  Station 
Taverne  der  Golthardbahn  (Boilinzona-Chiasso).  Post- 
wagen Lugano-Tesserete-Bidogno.  Gemeinde,  init  Odogno : 
57  Häuser.  201  kathol.  Kw. ; Dorf:  *25  Häuser.  130  Ew. 
Kirchgemeinde  Tesserete.  Acker-  u.  Weinbau,  Viehzucht. 
Periodische  Auswanderung. 

CAMPF&R  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Maloja.  Kreis  Ober 
Kngadin,  Gern.  St.  Moritz  und  Silvaplana).  1820  m.  Klei- 
nes. sehr  schon  gelegenes  Dorf.  nahe  dem  gleichnamigen 
See  und  am  linken  l'fer  des  Inn,  nni  O.-Fuss  des  Piz 
d’Alhana.  an  der  Thalstrasse  de*  Kngadin  und  3 km  sw. 
der  Station  St.  Moritz  der  künftigen  Kngadinbahn.  Post- 
wagen über  «lie  Maloja  (Samaden-Chiavenna)  und  über 
denJulier  nach  Chur  und  Thusis.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  22  Hauser,  124  reform.  Kw.  roinanisclmr  Zunge. 
Kirchgemeinde  Samadcn.  Freindeninduslrie.  Viehzucht. 

CAMPFER  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Maloja).  1790  in. 
Kleiner  See.  eines  der  vier  schönen  Seebecken  des  Ober 
Kngadin.  Einst  nur  der  untere  Absehnitt  des  Silvaplaner 
Sees,  ist  der  Si*e  von  Campfer  von  diesem  heute  durch 
zwei  mächtige  Schuttkegel  »(»getrennt,  auf  denen  Silva- 
plana und  Surlej  liegen  und  durch  die  ein  schmaler  Kanal 
die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Seen  aufrecht  erhält. 
Den  See  selbst  hat  ein  von  einem  Abfluss  des  Piz  d'Albana 
aufgeschüttetes  Delta,  il  Piz  geheissen,  wiederum  in  zwei 
Abschnitte  geteilt.  Der  See  von  Campfer  ist  1,5  km  lang. 
400-500  m breit  und  erreicht  seine  grösste  Tiefe  in  24  in. 


CAMPI  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Domleschg.  Gern.  Sils).  770  m.  Weiler,  zwischen  der 
Strasse  Thusis-Tiefeneastel  (Schyn)  und  der  Albula,  I km 
ö.  der  Station  Sils  der  Rälischen  Bahn  (Chur-Thusis).  5 
Hauser,  20  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen.  Maler- 
isch am  Ausgang  der  Schyuschluchten  auf  einem  Fplsen 
über  dem  linken  l’fer  der  Albula  gelegen.  In  einer  Sand- 
grube hei  Cainpi  ist  ein  Spinnwirlel  aus  Gneiss  gefunden 
worden.  Burgruine  Campbell. 

CAM PIDOGLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggi»,  Gern. 
Cerenlino).  1800  rn.  Weiler,  mit  am  Hang  des  Val  ßosco 
zerstreut  gelegenen  Häusern,  1 1 , Stunden  n.  Cerenlino. 
Vom  Mai  his  September  bewohnt  Butter  und  Krise. 

CAMPIESCHAS  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Yorderrliein, 
Gern.  Somvix).  1128  m.  Alpweide  mit  ca.  10  zerstreut  ge- 
legenen Hütten  und  Kapelle,  zwischen  Val  Rabius  und 
Val  Luvens,  zwei  linksseitigen  Nebonlhälern  zum  Vorder- 
rhein ; 2 km  nö.  Somvix. 

CAMPIQLIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gern. 
Maggia).  550  m.  Stalle  und  Felsenkeller  (grotti)  im  ohern 
Maggialhal.  Nach  einigen  einst  hier  wohnenden  Familien 
benannt. 

CAMPIGLIONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina, 
Kreis  und  Gern.  Puschlav).  995  m.  Weiler,  am  W.-Ilang 
des  Puschlav;  1,5  km  s.  vom  Dorf  Puschlav  und  16  km  n. 
Tirano  (Italien).  13  Häuser.  80  kathol.  F.w.  italienischer 
Zunge.  Viehzucht. 

CAMPIONIGO  (UOMO  Dl)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lo- 
carno u.  Lexentina).  2785  m.  Felsgipfel  mit  Steilwänden, 
in  der  Kette  des  Campo  Tencia  und  4,5  km  sö.  dieses  Gip- 
fels. SW.  über  Val  Chironico  (Seitenthal  der  Leventina), 
n.  und  o.  über  Val  Vigornesso  (dem  ohern  Absehnitt  d«*a 
Val  Verzasca).  Am  N.-Ilang  die  kleine  Alpweide  gleichen 
Namens. 

CAMPLIUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  Disenlis.  Gern.  Truns).  889  m.  Kleines  Dorf,  an  der 
Strasse  Uanz-fUaentift,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  1 kin 
w.  Truns  und  40  km  sw.  der  Station  Ronaduz  der  Riiti- 
»chen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postwagen  über  «lie  Oberalp. 
19  Häuser,  104  kathol.  Kw  . romanischer  Zunge.  Wiesenbau 
und  Viehzucht. 

CAMPLUN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner,  Kreis 
Lugnez.  Gern.  Yrin).  1670  in.  Weiler,  ain  W.-Hang  d«*s 
Tbales  von  Vrin  ; 2.3  km  sw.  des  Dorfes  Vrin  und  44  km 
sw.  der  Station  Bonaduz  der  Rälischen  Bahn  (Chur-Thu- 
sis). 5 Häuser,  19  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

CAMPO  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez, 
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Gern.  Vals).  1267  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  de»  Yalser 
Rhein,  an  der  Strasse  Vals-llanz,  1 km  n.  Vals  Platz  und 
41  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Räu- 
schen Bahn  (Chur-Thusis ).  Postwagen 
llanz-Vals  Plat/..  10  Häuser,  ti8  kathol.  Kw. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAM  PO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Ulenio).  1212 
in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  Ausgang  des 
Val  Campo,  am  NO.-Fuss  des  Toira  und 
28  km  n.  der  Station  Biasca  der  Gottharü- 
hahn.  21  Häuser,  119  kathol.  Kw.  Alp- 
wirtschaft; Käseexport.  Typisches  Hocn- 
gebirgsdorf  mit  Holzhäusern.  Kirche  aus 
dem  15.  Jahrhundert  mit  Fresken  aus  dem 
16.  Jahrhundert.  Von  grossem  Interesse 
ist  Hie  das  rechte  Ufer  des  Wildbaches 
begleitende  neue  Strasse  Olivonc-Campo. 
die  zum  grossen  Teil  in  die  Felswände 
der  grossartigen  Erosionsschlucht  Gola 
del  Sosto  zwischen  den  beiden  Berg- 
stöcken Toira  und  Sosto  eingehauen  ist. 

Carnpo  ist  das  Gentrum  für  eine  grosse 
Anzahl  von  Bergtouren. 

CAMPO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 

Gern.  Loco).  1013  in.  Ca.  20  im  Frühjahr 
bewohnte  Hütten,  im  kleinen  Thal  des 
Riale  dei  Muli ni  (eines  linksseitigen  Zu- 
flusses zum  Onseriione)  zerstreut  gelegen, 

2 km  no.  Loco  und  10,5  km  nw.  Locarno. 

CAMPO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  1323  ii».  Gern, 
und  Weiler,  im  Val  Campo,  26  km  nw.  Locarno.  Post- 
ablage. Gemeinde,  mit  Cimalmotto,  Riva  und  Piano:  81 
Häuser,  290  kathol.  Ew. ; Weiler : 23  Häuser,  85  Ew.  Vieh- 
zucht. Campo  liegt  sehr  schön  auf  einer  mit  saftigen  Alp- 
weiden bewachsenen  Thalterrasse  im  obern  Val  Campo. 
die  von  einem  Kranz  von  zu  mannigfaltigen  Formen  ver- 
witterten Bergspitzen  umrahmt  wird.  Bei  Anlass  de»  im 
ganzen  Kanton  Tessin  grosse  Verheerungen  anrichtenden 
Hochwassers  vom  Herbst  1868  hat  der  Thalbach,  die 
Hovana.  die  auf  die  Terrasse  von  Campo  nach  unten  fol- 
gende, aus  krystallinen  Schiefern  undGneis-sen  bestehende 
Thalstufe  derart  angegriffen,  dass  sich  an  vielen  Stellen 
kjaflendc  Risse  bildeten.  Mehrere  Häuser  stürzten  ein  und 
die  Mehrzahl  der  übrigen  Gehäude  senkte  sich  und  erlitt 
schwere  Beschädigungen.  (Vergl.  die  Abbildung,  linke 
Seile).  Diese  gefährliche  Bodenbewegung  dauert  infolge 
beständigen  Einsirkems  von  Wasser  in  die  spaltenerfüll- 


Ansu'hl  von  Campo. 

ten.  verwitterten  und  in  einzelne  zusammenhanglose 
Trümmer  aufgelösten  Massen  beständig  fort  und  hat  auch 
durch  die  vom  Kanton  Tessin  und  der  Eidgenossenschaft 


I im  Bachhett  ausgeführten  Schutzbauten  bisher  nicht  zum 
I Stillstand  gebracht  werden  können.  Doch  ist  die  erodie- 


l>er Campo  Toncia. 

rende  Arbeit  der  Rovana  am  Terrasse  na  bslurz  nicht  die 
primäre  Ursache  der  beunruhigenden  Erscheinung.  Diese 
liegt  weiter  oben,  von  wo  a zwei  Rutschungsslröme  »ich 
vereint  gegen  die  Terrasse  von  Campo  bewegen...  Wir 
haben  es  in  dem  bewegten  Boden  von  Campo  nicht  mit 
einer  reinen  Trümmermasse...  zu  thun.  sondern  in  der 
Hauptmasse  mit  anstehendem  Eels.  welcher  sich  allmälig 
in  ein  Trümmerwerk  mehr  oder  weniger  vollständig  auf- 
löst... » (Vergl.  Heim.  Alb.  Die  litnlenheu'egungen  von 
Cant  jto  in  der  Viertel  ja  h rssekrift  der  Naturforschenden 
r.csellschafl  in  Zürich.  5.2,  1H0H).  So  ist  Campo  dem 
Schicksal  eines  allmäligen  Unterganges  ausgesetzt,  und 
heute  schon  lässt  sich  alljährlich  eine  fühlbare  Verminder- 
ung der  Einwohnerzahl  nachweisen.  In  der  Kirche  wert- 
volle Freske  von  Borgno. 

CAMPO  (Kl. Tessin.  Bei.  Valle  Maggia,  Gern  Cavergno). 
1398  m.  Alpweide  mit  9 nur  wahrend  weniger  Tage  im  Jahr 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Bavona,  am  W.-Fuss  des  Pizzo 
del  Pulpilo  u.  3*/t  Stunden  nw.  Bignasco. 

CAMPO  (CORNO  und  SAS80  Dl) 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  3305  u. 
3234  m.  Die  zwei  höchsten  Spitzen  eines 
»chongeformlen  Bergstockes,  ii.  über  der 
Berninapasshohe  und  dem  Val  I~igone. 
auf  der  Grenze  gegen  Dalien,  n über  dem 
Valle  di  Campo  und  zwischen  drn  ila- 
lienisclien  Thälern  von  Li\igno  u.  Viola. 
Fällt  nach  S.  und  O.  in  jähen  Felshalden 
ah  und  trägt  auf  seinem  sanfter  geneigten 
W.-Ilang  einen  kleinen  Gletscher.  Corno 
di  Campo  (3305  in)  die  NO.-,  Sasso  di 
Campo  (3234  m)  die  SW. -Spitze.  letztere 
auf  ocr  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

CAMPO  LA  TORBA  (ALPE  Dl) 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern.  Ai- 
rolo  und  Fusio).  1580  2600  m.  Schöne  u. 
umfangreichste  Alpweide  des  Val  Maggia, 
in  dessen  oberem  Abschnitt  nahe  der  Mng- 
giaijuelle.  von  Hochgipfeln  umrahmt  ; 
steht  durch  den  Passo  di  Naret  12443  m) 
mit  drm  Val  Bedrelto  in  Verbindung.  6 
Stunden  sw.  der  Station  Airolo  der  Gotl- 
hardbahn.  Wird  im  Sommer  mil  200  Kü- 
hen u.  ebensoviel  Ziegen  befahren  ; bedeu- 
tende Käseproduklimi  (85  Zt.  pro  Saison). 

CAMPO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja.  Kreis  Berget I).  2638  in.  Gipfel. 
ii.  Vicosoprano,  Nachhai  des  Pizzo  uella 
| Duana  u.  von  diesem  durch  das  kleine  Thal  von  Campo 
getrennt.  S.-Hang  »ehr  steil. 

1 CAMPO  TENCIA  (Kt.  Tessin.  Bei.  Valle  Maggia  und 
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Leventina).  3075  m.  Gipfel,  nach  dem  ßasodino  die  be- 
deutendste Erhebung  der  Tessiner  Alpen.  34  km  nw.  Bel- 
linzona und  7 km  hm.  Eaido.  Zwischen  Val  Piumogna  und 
Val  Prato  gattcen,  bietet  der  Ciapo XtDcia  Aon  aflen  Sei- 
ten gesehen  einen  machtvollen  Anblick  und  gleicht  von 
NO.  vielfach  den  Wetterlrnrnern.  Gipfelt  in  mehreren 
Spitzen,  deren  man  bald  3,  bald  5 unterscheidet.  Der 
höchste  Punkt  hat  3075  in,  zwei  andere,  nw.  und  »i».  da- 
von gelegene  je  3036  m ; eine  auf  4961  in  cingeschniltene 
Scharte  trennt  den  Haupt-  vom  SO.-Gipfel.  Eine  weitere 
spitze  von  8048  m Um!  mehr  nach  NW.,  du  andere  ron 
3041  m mehr  nach  SO.  Nach  N.  und  NO.  steigt  der  kleine 
Crozlina-Gletscher  zu  Thal.  Der  Gipfel  kann  von  Fusio 
oder  Prato  aus  in  5 Stunden  leicht  bestiegen  werden.  Vom 
Campo  Tencia  zweigt  sich  die  lange  Kette  ab.  die  die  Le- 
ventina  auf  ihrer  rechten  Thalseite  nach  SO.  I*eg leitet. 

CAMPO  TENCIA  (CORTE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maggia,  Gern.  Prato).  1608  m.  Schöne  Alpweide,  am 
S.-Fuss  ues  Campo  Tencia,  im  Thal  \on  Prato,  einem 
linksseitigen  Nebenarm  zum  Maggiathal ; 4 Stunden  nö. 
Prato.  Wird  im  Sommer  mit  60  Kuben  und  HO  Ziegen  be- 
fahren. Fett-  und  Weichkäse,  » paglia  » genannt. 

CAMPO  (VAL  Dl)  (Kt.  Tessin.  Be/.  Blenio).  2400— 
1212  m.  Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val  Blenio;  steigt 
vom  Dorf  Campo  zum  PassAbergang  der  Ganna  Nera  (2404 
in)  auf  eine  Länge  von  8 km  von  O.-W.  an.  Der  untere 
Abschnitt  ist,  namentlich  auf  der  rechten  Thalseite,  gut 
bewaldet  (bis  ca.  1900  m),  während  nach  oben  grosse  und 
schone  Alpweiden  mit  Gruppen  von  Hutten  und  Ställen 
folgen.  Die  Bündnerschiefer,  in  die  das  Thal  eingeschnit- 
ten ist,  liefern  einen  fetten  und  fruchtbaren  Verwiltcr- 
ungsboden.  Zahlreiche  und  guterhallene  Fossilien  (ßeletn- 
niten),  besonders  an  der  Ganna  Nera.  Das  Thal  steht  durch 
den  am  schonen  Lago  Hetico  vorbeiführenden  Crista  II  ina- 
pass  mit  dem  Val  Cristailina  in  Verbindung. 

CAMPO  (VALLE  Dl)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ber- 
nina). 2600-1410  m.  Grösstes  und  höchstgelegenes  Seiten- 
thal des  Ptischlnv,  mit  dem  es  sich  bei  Pisciadello,  7 km 
oberhalb  Puschlav.  vereinigt.  Beginnt  mit  zwei  oln*ren  Ver- 
zweigungen, den  den  Conio  di  Campo  z.  T.  umfassenden 
Thälern  des  Val  Mera  u.  Val  Viola  Poschiavina.  die  »ich  an 
der  Alp*  Ruggiola  zum  eigentlichen  Campnthal  vereinigen, 
das  4 km  weiter  unten  in  sw.,  und  endlich  in  w.  Richtung 
Übergeht.  Der  untere  Teilabschnitt .trägt  bis  ca.  2000  m 
schöne  Alpwtiden  u. 
zahlreiche  Hütten  ; 

Wald  ist  nur  in  klei- 
nen Beständen  vor- 
handen. steigt  aber 
bis  2200  in  und  hö- 
her auf.  Das  Thal 
wird  der  Länge  nach 
von  einem  guten 
Weg  begleitet,  der 
über  den  Passo  di 
Val  Viola  ins  ita- 
lienische Val  Viola 
fuhrt  und  zugleich 
die  kürzetttry  Route 
vom  Rerninahospiz 
nach  llormio  (Ita- 
lien) bildet. 

CAMPO  (VAL- 
LE Dl)  (Kt.  Grau- 
biinden.  Bez.  Ma- 
loja. Kreis  Bergeil). 

2400-2100  m.  Rechts- 
seitiges Nelienthal 
zum  Val  Marozzo, 
zwischen  Pizzodella 
Duana  und  Pizzo 
('.aiiipo  tief  einge- 
schnilten ; steigt  von 
SW.  - NÜ.  auf  eine 
Lange  von  2,5  kin 
ab  und  mundet  bei 
den  Hütten  von  Ma- 
rozzo dentro  (Hinter  Marozzo)  ins  Val  Marozzo.  Zu  oberst 
ein  schöner  kleiner  See. 

CAMPO  (VALLE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 


2500417  m.  Neben  den  Onsernone  Thälem  grösstes  und 
verzweigtestes  Seitenthal  des  Valle  Maggia.  Mündet  etwas 
unter  Cevin  in  das  letztere  und  steigt  von  da  etwa  18  km 
weit  nach  WSW.  auf  bis  zum  Pizzo  del  Forao  und  Son- 
nenhorn. bezw.  zur  Corona  di  Groppo.  Eigentümlicher- 
weise gehört  der  hinterst«*  Teil  des  Tliales  in  einer  Lange 
von  etwa  5 km.  wie  daa  Im  Temin  /.  H.  auch  bei  den  Thä- 
lern  Onsernone  und  Centovalli  verkommt,  nicht  zur 
Schweiz,  indem  die  Landesgrenze  nicht  mit  der  Natur- 
grenze  zusaimnenfallt,  sondern  vom  Sonnenhorn  über 
einen  untergeordneten  Seitenkamm,  die  Costa  di  Mati- 
gnello,  nach  SO.  rechtwinklig  auf  den  Thalbach  zuläuft 
und  diesen  beim  Motto  del  Termine  bei  1406  m über- 
schreitet, um  dann  zur  Cima  di  Tramolino  aufzusteigen, 
die  immer  noch  nicht  im  wasserscheidenden  Kamm  liegt. 
So  wird  der  weite  und  schöne  Thalkessel  der  AlpCra- 
vairala  von  der  Schweiz  abgeschnitten  und  Italien  zuge- 
w ies.cn . Das  sind  Grenzverhiltnisse  wie  sie  für  den 
Schmuggel  nicht  günstiger  gedacht  werden  konnten,  der 
denn  auch  in  diesem  abgelegenen  Winkel  schwunghaft 
betrieben  wird,  trotzdem  die  Grenzpässe  und  andere  Ue- 
bergängo  von  den  italienischen  Finanzwächtern,  deren 
einige  in  Cravairola  stationiert  sind,  fleissig  -abgesucht 
werden. 

Vom  Vall<-  di  Campo  zweigt  sich  unter  Cerentino  das 
inehr  w.  ansteigende  und  eine  deutsche  Sprachinsel  bil- 
dende Valle  di  nosco  ah.  von  jenem  getrennt  durch  den 
wo.  verlaufenden  Kamm  vom  Madone  oder  Sonnenberg 
(2749  m)  zuin  Boinhogno  (2335  m)  oder  Grosshorn.  Die 
Südwand  des  Valle  «li  Campo  bildet  eine  lange  Gebirgs- 
mauer,  die  vom  Pizzo  del  Forno  (2696  m)  ö.  bis  zum  Mo- 
linera  <2295  m)  streicht  und  dann  über  den  Pizzo  Alzasca 
(2265  rn)  sich  nö.  ge^en  «len  Thalausgang  senkt.  Diese  Ge- 
birge bestehen  aus  Gnciss  und  damit  verwandten  Gestei- 
nen. die  fast  so  wie  Kalksteinsrhichten  gelagert  sind  und 
nach  S.  fallen.  Das  Valle  «li  Campo.  sowie  auch  das  nach- 
barliche Valle  di  Bosen,  sind  darum  auch  Isoklinnlthäler, 
deren  N.-Seiten  aus  den  sanfter  geneigten  Schichtflächen 
und  deren  S. -Seilen  aus  den  steil  abgebrochenen  Schicht- 
köpfen bestehen.  Daher  linden  sich  denn  auch  die  An- 
siedelungen nur  auf  den  N.-Seiten.  die  als  die  Sonnen- 
seiten zugleich  die  klimatisch  milderen  sind.  Die  steilen 
und  schattigen  S. -Seiten  und  ihre  kurzen  Seitenthilchen 
sind,  soweit  sic  nicht  aus  kahlen  Felswänden  und  Schutt 


Valle  «Ji  Campo  init  Val  di  Boaco. 


halden  bestehen,  ganz  den  Wählern  und  Alpweiden  über- 
lassen. Der  Wald  hat  übrigens  hier  noch  eine  sehr  grosse 
- Ausbreitung  und  reicht  auf  beiden  Seiten  mancherorts  bis 


CAM 


CAN 


413 


auf  2000  m und  darüber,  freilich  in  den  obern  Partien 
oft  in  sehr  lockeren  Bestanden  und  oft  nur  in  Form  des 
Busch-  und  Strauchwaldes.  Die  Dörfer  und  Güter  liegen 
alle  eigentlich  nur  in  kleinern  und  grossem  Waldlicht- 
ungen: sie  sind  mit  ihren  Wiesen  und  Kulturen  rings 
vom  Wald  umschlossen.  Die  grösste  dieser  Lichtungen  ist 
diejenige,  in  der  sich  die  zwei  hintersten  und  obersten 
Dörfer  des  Thals,  Cimalmotto  1 1 400  m)  und  Campo  (1320 
rn)  befinden.  Etwas  weiter  vorn  Piano  (1*200  m)  und  auf 
einer  Terrasse  an  der  Bergnase  zwischen  den  beiden 
Thälern  Campo  u.  Bosco  das  Dorf  Cerentino  (1000-1200  m),  > 
malerisch  gelegen  u.  von  seiner  hohen  Warte  das  untere,  I 
vereinigte  und  tiefer  eingeschnitlene  Thalstück  beherr-  ' 
sehend.  Dort  liegt  nur  noch  Linescio  (008  in),  von  Kasta- 
nien und  Rebenpflanzungen  umgehen,  schon  ein  Bild 
südlicher  Natur.  Doch  geht  das  Thal  nicht  allmälig  ins 
Valle  Maggia  über.  Ks  mündet  durch  eine  Schlucht,  und 
das  Strässchen  ist  gezwungen,  die  bedeutende  und  rasch 
eintretende  Höhendifferenz  von  etwa  200  m am  Ausgang  i 
desseltien  durch  zahlreiche,  eng  aneinander  liegende  j 
Schlingen  zu  überwinden. 

Das  Thal  ist  noch  wenig  bekannt  und  selten  besucht,  , 
obwohl  die  Wenigen,  die  es  gesehen  haben,  von  seiner  j 
Schönheit  des  Lobes  voll  sind.  Namentlich  ist  die  mit  | 
Dörfern  und  Häusern  Übersäle  Terrasse  von  Citnalmollo  ! 
und  Campo  über  der  tiefen  Schlucht  der  Rovana,  des 
schönen  brausenden  Thalflusses.  von  unbeschreiblichem 
Reiz.  Sie  wird  gebildet  von  den  Ablagerungen  eines  ge- 
waltigen Bergsturzes,  der  in  vorhistorischen  Zeiten  von 
den  N.-  und  NW.-Gehängen  herunter  gekommen  ist. 
Der  Iknlen  zeigt  daher  hier  eine  sehr  uuilulierte,  Wechsel-  1 
volle  Oberfläche.  Einzelne  Abrissstellen  sind  in  der  Hohe  1 
noch  wohl  zu  erkennen.  Sonst  aber  ist  das  ganze  Gebtot  ( 
längst  zur  Ruhe  gekommen  und  von  einer  üppigen,  schon  i 
an  den  Süden  erinnernden  Vegetation  bekleidet.  Nur  un- 
ten in  der  Schlucht  ist  die  Bovana  geschäftig,  das  Bord 
zu  unterwühlen  und  zum  Nachstürzen  zu  bringen.  Doch 
hat  man  durch  grossere  Verbauungen  gesucht,  das  Uebel 
einzuschränken.  Campo  und  Cimalmotto  bilden  zusam- 
men und  mit  ihren  Nachbarschaften,  wozu  auch  Piano 
gehört,  eine  politische  Gemeinde  mit 290  Ew.  Das  ganze  Ge- 
biet der  Bovana,  inklusive  das  Valle  di  Bosco,  zählt  4 Ge- 
meinden mit  zusammen  987  Ew..  nämlich  Campo  mit  290, 
Cerentino  mit  209,  Linescio  mit  220  und  Bosco  mit  208 
Ew.,  die  katholisch  und  mit  Ausnahme  des  deutschen 
Bosco  von  italienischer  Zunge  sind.  Da  das  ganze  Gebiet  < 
ungefähr  130  km*  umfasst,  so  kommen  auf  den  km*  7.5 
Ew.  Das  ist  wenig,  erscheint  aber  bei  der  hohen  Lage, 
der  durchaus  gebirgigen  Natur  ohne  ebene  Thalboden 
und  bei  der  Abgeschiedenheit  dieser  Thalschaften  wohl  be- 
greiflich. 

CAMPOCOLOQNO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina, 
Kreis  und  Gern.  Brusio).  562  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Samaden-Tirano,  am  rechten  L’fer  des  Poschiavino,  3 km 
s.  Brusio  und  4 km  HW.  Tirano  (Italien).  Postbureau, 
Telegraph  ; Postwagen  Samaden-Tirano.  40  Häuser,  208 
kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAMPODIAL8  oder  CAMPODEL8  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Disentis,  Gern.  Somvixj.  965 
m.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  etwas  s.  der  Olier- 
alpstrass.- ; 1,5  km  hw.  Somvix  und  22  km  sw.  Ilanz.  Post- 
ablage; Postwagen  über  die  Oberalp.  33  Häuser,  207  ka- 
thol. Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAMPOLUNQO  (PA SSO)  (Kt. Tessin,  Bez.  I.even- 
tina  und  Valle  Maggia).  2324  m.  Wichtiger  und  trotz 
seiner  bedeutenden  Höhenlage  stark  begangener  Passüber- 
gang mit  .Maultierpfad.  Verbindet  Faido  in  der  Leventina 
mit  Fusio  im  Val  I^ivizzara,  dein  obersten  Abschnitt  des 
Val  Maggia.  Von  Faido  aus  steigt  der  Weg  nach  W.  tiber 
den  Weiler  Cornone  und  die  Alpweiden  Cadonighino  und 
Campolungo  zu  der  zwischen  Pizzo  Cacnpolungo  und  Pon- 
cione  Tremorgio  eingesenkten  Passhohe  an,  um  steil  und 
rauh  über  die  Hütten  von  Zaria  und  Colla  nach  Fusio  sich 
zu  senken.  Faido  - Passhöhe  9,5  km,  Höhenunterschied 
1600  m;  Passhohe-Fusio  5 km.  Höhenunterschied  1040  in. 
Faido-Fusio  6 Stunden.  Die  Alp  Campolungo  kann  auf 
einem  beschwerlichen,  am  schönen  kleinen  See  von  Tie-  . 
morgio  vorbeiführenden  Pfad  auch  von  der  Station  Dazio 
Grande  der  Gotthardbabn  (in  der  Leventina)  aus  erreicht 
werden. 


CAMPOLUNQO  (PIZZO)  [Kt.  Tessin.  Bez.  Leven- 
tina und  Valle  Maggia).  2721  unn  2680  m.  Breiter  Berg- 
stock mit  mehreren  Spitzen,  s.  über  dem  Passo  Campo- 
lungo ; auf  derO.-Spitze  (2680  in)  trigonometrisches  Signal. 
Bietet  besonders  von  S.  gesehen  mit  seinem  kleinen  in 
einem  Felsenzirkus  gelegenen  Karsee  Laghetto  im  Vorder- 
grund einen  prachtvollen  Anblick. 

CAMPORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gern.  Ca- 
neggio).  540  tu.  Dorf,  an  der  Strasse  Mendrisio-Muggiu, 
am  rechten  l'fer  der  Breggia  und  5 km  ö.  der  Station 
Mendrisio  der  (iotthardbahn  (Bellinzona  - Chiasso).  43 
Häuser,  176  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Periodische  Auswan- 
derung. 

CAMPOUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Valide,  Gern.  Le  Cl»e- 
nit).  Weiler.  S.  den  Art.  Lfv  Campk. 

CAMPOVA8TO,  verdeutscht  Camouasc  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gern.  Ponte- 
Campovasto).  1701  m.  Dorf,  an  der  Ausrnündung  des  Val 
Chamuera  ins  Engadin,  am  W.-Fuss  des  Piz  Mezaun  und 
8,5  km  nö.  der  künftigen  Station  Samaden  der  Albula- 
bahn.  Telegraph.  3-4  Häuser,  164  re  form.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Etwas  Fremdenverkehr.  Die  Kirche 
zu  Sankt  Andreas  wird  schon  1476  erwähnt,  ihr  heutiger 
Bau  stammt  aber  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

CAMPRA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Rleuio,  Gern.  Olivone). 
1425  m.  Schöne  Alpweide  in  Privalhesitz.  mit  ca.  30  Hüt- 
ten, im  Val  Santa  Maria,  an  der  Lukinanierstrasse  und  2 
Stunden  sw.  Olivone.  Ausgezeichneter  Käse. 

CAMP8UT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hintorrhein,  Kreis 
und  Gern.  Avers).  1676  m.  Weiler,  im  Thal  von  Avers, 
am  rechten  Ufer  des  Averser  Rhein,  am  S W.-Fuss  des 
Weissbergs  und  29,3  km  s.  der  Endstation  Thusis  der 
Rätischen  Rahn  (U.hur-Thusis).  Postwagen  Andeer- Avers- 
Cresta.  6 Häuser,  17  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp- 
wirtschafl. 

CAMPSUTERALP  (Kt.  Graubünden.  Dez.  Hinter- 
rhein, Kreis  und  Gern.  Avers).  1920—2300  in.  Alpweide, 
w.  Campsut,  am  Ö.-Hang  der  zwischen  dem  Averser  Thal 
und  dem  italienischen  \alle  di  Lei  aufsteigenden  Cima  di 
Gramuser. 

C AMU  NS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  (Renner,  Kreis 
Lugnez).  1176  m.  Gemeinde  und  Pfarrweiler.  in  kleinem 
rechtsseitigen  Nebenthale  zum  Lugnez.  am  NW.-Fuss  des 
l^la  deTgiern  und  31  km  sw.  der  Station  Ronaduz  der 
Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage.  14  Häuser,  79 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirlschafl. 

CAMU8IO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1655 
in.  Kahler  Gipfel,  ö.  Vorberg  des  Monte  Tnmaro,  zwischen 
den  Thälern  von  Cusello  und  Giornasca,  nw.  über  dem 
Dorf  Mezzovico  und  15  km  sw.  Bellinzona.  Die  Hänge  init 
Kastanienhainen  und  Rebbergen  bestanden. 

CANAA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern. 
Aurigcno  und  Lodano).  1715  m.  Alpweide,  am  Fuss  des 
Piz  Gratnalena  und  an  der  Quelle  aes  Thalbachs  von  Lo- 
dano, 5%  Stunden  sw.  Ixxlano.  4 im  Juli  und  August  be- 
zogene Hütten.  Wird  mit  45  Kühen  und  einigen  Ziegen 
befahren. 

CANAL  OCCIDENTAL  und  ORIENTAL  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Orbe  und  Yverdon).  S.  den  Art.  ORBE. 

CANAL  (PIZ  DE)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  (Renner, 
Kreis  Lugnez).  2846  in.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  1 km 
nw.  NtDPil  Terri.  Am  NW.-Hang  das  kleine  Thälchen 
gleichen  Namens,  das  sich  zum  Hochplateau  der  Greina 
abdacht.  Durch  das  Thälchen  führt  ein  Hirtenpfad  von 
der  Greina  zur  Alp  Vanescha,  sw.  Vrin. 

CANANtEN  (POINTE  DE  und  PATURAGE 
DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut).  1846  m.  Bewaldeter 
Gipfel,  nw.  Vorborg  des  zur  Gruppe  des  Hnbli  gehörenden 
Rocher  Plat  (2253  in),  zwischen  den  Thälern  der  Saane 
und  Pierreuse.  An  seinem  Hang  über  dem  linken  Ufer 
der  Saane,  gegenüber  Flendruz  die  Pä  tu  rage  de  Cananeen 
mit  Sennhütte  (1600  rn).  Malm  und  rote  Kreide. 

CANAROHORN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Lind- 
nuart,  Kreis  Prätigau).  2611  m.  Schone  Felspvrainide.in  der 
Silvretta-Gruppe,  nw.  vom  Piz  l.inard  und  über  der  Alp 
Novai  im  Winkel  zwischen  den  Thälern  von  Sardasca  und 
Vereina.  Wie  sein  Nachbar,  das  Weisshorn,  von  Klosters 
aus  häufig  besucht  |6'/«  Stunden). 

CA  NA  RIA  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern.  Airolo). 
1770  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  nur  im  Sommer  und 
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Herbst  bewohnten  Hüllen,  iin  Thal  gleichen  Namens  und  I 
5,5  km  no.  der  Station  Airolo  der  Gollhardbahn. 

CANARIA  (PASSO  Dl)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
Passübergang.  S.  den  Art.  Doccx  Di  Cadlimo. 

CANARIA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Be/.  Levenüna).  2640 
bis  1120  in.  Von  NO.  kommendes,  1 km  unter  Airulo 
mündendes  und  ca.  8 km  langes  linksseitiges  Nebenthal 
des  Tessin.  Steigl  ziemlich  rasch  an.  auf  den  ernten  6 km  j 
mit  über  13%.  Das  Thal  ist  von  massig  hohen  Bergen  der 
(iotthardgruppe  ein  geschlossen,  deren  meist  ziemlich 
sanfte  Gehänge  mit  weiten,  schonen  Alpweiden  u.  einzel-  j 
nen  Waldparzellen  bekleidet  sind.  Nur  im  Thalschluss  ; 
zeigen  sieh  grossere  Felsmassen  am  Barbarera,  der  Punla  ; 
Nera  und  anderen  Bergen.  Ausser  durch  seine  Alpweiden 
ist  das  Thal  besonders  durch  seine  zwar  wenig  begangenen,  ; 
aber  Ihm  der  Nähe  des  Gotthard  strategisch  wichtigen  Pass«* 
bemerkenswert  Es  sind  dies  der  Imteralppass  (2530  m) 
und  der  Passo  de  la  Bossa  (2670  m)  ins  urnerische  l’nter- 
atplhal  und  nach  Andermatt;  der  Passo  Pian  Bornengo 
(2636  in)  ins  bündnerische  Val  .Maigels  und  ins  Tavelsch; 
die  Bocca  di  Cadlimo  (2542  ml  ins  Val  Cadlimo,  zum 
I.tikinanier  und  Val  Medels:  der  Passo  Scipsius  (2234  m) 
vom  untern  Val  Canaria  zum  Gotthard- Hospiz. 

CANCANO  (PIZ)  (Kt.  Grauhünden.  Itez.  Bernina i.  i 
2434  m.  Gipfel,  südlichster  Punkt  der  das  Puachkav  auf 
der  rechten  Seite  hegleitenden  Grenzketle  gegen  Italien, 

8 kin  w.  Tirano  in  Italien  und  12  km  s Puschlav,  Um- 
fassende Aussicht  auf  einen  grossen  Teil  des  Veltlin  und  | 
die  Bergamasker  Alpen  bis  zum  Adamello. 

CANCIANO  (PASSO  Dl)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Bernina.  Kreis  Puschlav).  2550  m.  Passübergang,  zwischen 
Puschlav  und  Chiesa  im  italienischen  Val  Malenco.  Der 
anfangs  ordentliche  Weg  geht  durch  Spinco  und  die 
schonen  Wiesen  von  Selva,  wird  steiler  und  schlechter 
und  verschwindet  auf  der  Alpweide  Canciano.  Von  da 
pfadlos  zu  der  zwischen  Pizzo  Canciano  im  8.  und  Corno 
delle  Itnz/e  im  N.  eingeschnitteuen  Passhöhe;  6*/«  8t. 
von  Puschlav  aus,  Höhenunterschied  1550  in.  Auf  italie- 
nischer Seile  Abstieg  z-  T.  pfadlos  w.  an  mehreren  klei- 
nen Seen  vorbei,  durch  Val  ('.ampagnedu  und  Val  Lan- 
terna  und  von  da  auf  gutem  Weg  nach  Chiesa.  Von  der 
Pasahohe  kann  man  auch  den  n.  gelegenen  Passo  di  Uer 
gewinnen,  der  1 , Stunde  länger  aber  leichter  gangbar 
ist  und  ebenfalls  ins  Thal  von  Campo  Moro  ausmündet. 

CANCIANO  (PIATTE  Dl)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Bernina.  Kreis  Puschlav).  2400  in.  Steiniges  Hochplateau, 
sw.  vom  Dorf  Puschlav,  auf  dem  Gebiet  der  Alpe  di  Iler 
und  s.  vom  Passo  di  Cer. 

CANCIANO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina). 3107  m.  Schöner  Gipfel  auf  der  Grenze  gegen 
Italien,  7 km  sw.  Puschlav,  über  der  Alpe  di  Canciano 
Drei  Gräte  gehen  von  ihm  aus:  nach  SO.,  SW.  und  NW.  i 
Der  ersten*  fällt  jäh  zum  Puschlav  ah,  ist  stark  verwittert, 
von  Dunsen  durchfurcht  und  bietet  eine  schöne  Aussicht, 
weshalb  er  von  Puschlav  aus  oft  bestiegen  wird.  Zwischen 
diesem  Gral  und  dem  italienischen  Pizzo  di  Scnlino, 
einem  Aussichtspunkt  ersten  Banges,  der  Scalino-Glet- 
scher. 

CANCIANO  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bpz.  Bernina) 
2490— 9H0m.  Kleines  Thal,  steigt  vom  N.-Hang  des  Pizzo 
Canciano  ah,  verläuft  auf  6km  Länge  zunächst  nach  O., 
dann  nach  NO.,  nimmt  von  links  das  Val  Ouudrata  auf 
und  mündet  ins  Puschlav,  2 km  unterhalb  des  Dorfes 
Puschlav. 

CANEDO  (Kt. Tessin.  Bez.  Bellinzona. Gern.  Medeglia). 
846  m.  Weiler,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nebcnthale 
zum  Vedeggjo;  4,5  km  ö.  der  Station  Rivera-Birunico  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  8 Häuser,  4-4  kalhol. 
Kw.  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CANEQQIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Meiiurisio).  579  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Morliio  Superiore- 
Muggio.  auf  den  Hohen  über  dem  rechten  Ufer  der  Hreggia 
und  6 km  no.  der  Station  Mendrisio  der  Gotthardbahn 
l Bellinzona-Chiasso).  Postablage;  Postwagen  Mendrwio- 
Muggio.  Gemeinde,  mit  Carnpora  : 87  Häuser,  415  kalhol. 
Kw. ; Dorf:  44  Häuser,  184  Ew.  Acker-  u.  Weinbau;  IIolz- 
u.  Holzkohlen  handel.  GeniisaenschafUkäserci  u.  Consum- 
verein.  Periodische  Auswanderung.  Schönes  Dorf,  rings 
von  Weinpllanzungen  umrahmt.  Anmutige  Kirche  mit 
schlankem  Turm.  Musikverein.  I '/,  Stunden  über  Caneg- 


gio  der  auf  italienischem  Hoden  gelegene  Monte  Bishino 
; 1325  m)  mit  wundervoller  Aussicht  auf  Comersee  und  die 
Brianza. 

CANEGQIO  (VAL  Dl)  (Kt.  Tessin,  Uez.  Bellinzona). 
1700—715  m.  Einer  der  zwei  hinlern  Anne  des  Val  d'Agno 
oder  Val  Vedeggio,  6 km  s.  Bellinzona;  Uginnt  an  der 
Alpweide  Caneggio  am  NW. -Hang  des  Monte  Camogh«* 
und  vereinigt  sich  nach  5 km  langem,  von  Ü.-W.  stark 
gewundenem  Lauf  2 km  olterhalb  Isone  mit  dem  Val  di 
Sertena. 

CANETSCH  ( Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner.  Kreis 
Lugnez,  Gern.  Neukirch).  1340  rn.  Weiler,  am  N.-Hang 
de*  Piz  Muiulaun.  800  n>  ö.  Neukirch  und  2t  km  wsw. 
der  Station  Bonaduz  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thuns). 
4 Häuser,  20  kathul.  Ew.  romanischer  Zunge.  Anwart- 
schaft. 

C ANFINALE  (ALPE  und  PASSO  Dl)  (Kt.  Grau- 
hünden. Bez.  Bernina,  Kreis  und  Gern.  Puschlav).  Alp- 
weide und  Passübergang,  im  Val  d'Orae,  4 kin  w.  vom 
Dorf  Puschlav.  Der  Pass  (2020  m)  bildet  die  kürzeste  Vor4 
hindung  zwischen  Puschlav  und  Chiesa  im  Val  Malenco- 
steigt  über  die  AlpCaniinale  u.  geht  durch  das  italienische 
Val  di  Campo  Moro  und  Val  Lauter  na  thalauswärts  und 
wird  von  Touristen  seiner  schönen  Aussicht  auf  den  s.  Ab- 
schnitt ih-s  Bernina-Massives  wegen  oft  begangen.  Pusch- 
lav-Passhohe  7,  Passhöhe-Chiesa  9 Stunden. 

CANGEI  (MONTI  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gern.  Sonogno).  1572  und  4622  in.  Alpweiden  mit  zwei 
Gruppen  von  Sennhütten,  im  Val  Bedorta,  am  SW.- Hang 
der  Lima  di  Cognone  und  3 Stunden  nw.  Sonogno. 

CANGELLO  (VAL)  (Kt.  Tes.Mii,  Bez.  Valle  Maggie). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Valle  ili  Campo  ; 
beginnt  am  N.-Hang  des  Rosst»  di  Rihhia  und  des  Moli- 
nera  iin  2041  m.  wendet  sich  zunächst  nach  ().,  biegt 
plötzlich  nach  N.  ab  und  mündet  nach  4 km  Länge  bei 
Niva  (876  m)  ins  Valle  di  Campe».  Im  untern  Teil  bewaldet ; 
im  übern  Teil,  wo  von  den  Felswänden  des  Hosso  di  Hil>- 
bia  zahlreiche  Wasserfallen  heruntrrkomrnen,  mit  Alp- 
weiden bestanden. 

CANICÜL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
Scham«).  Dorf.  S.  den  Art.  Inner  Ferrera. 

CANNELET  i Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Chancy). 
421  m.  Weiler.  Haltestelle  der  Schmalspurbahn  Genf- 
Chancy  und  1,5  km  ö.  letzU*rern,  7 Häuser.  19  reform.  u. 
kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

CANNES  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gern. 
Massonens).  71 1 in.  Gruppe  von  7 Häusern,  an  der  Keirigue, 
500  in  w.  Massonens  und  6 km  ö.  der  Station  Bomont 
der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  Postwagen  Pont-Villaz- 
St.  Pierre.  41  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CANOBBIO  (kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  394  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lugano-Tesserete,  am  rech- 
ten Ufer  des  Cas*arate  und  3.5  km  n.  Lugano.  Postab- 
lage; Postwagen  Lugano-Tesserete.  Gemeinde:  54  Häuser, 
357  kathol.  Ew. ; Dorf:  45  Häuser,  294  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  Papierfabrik.  Periodische  Auswanderung.  Von 
der  Kirche  schone  Aussicht  auf  Lugano,  den  See  und  den 
San  Salvatore. 

CANOLS  (Kt.  Graubiindcn,  Bez.  Alhula,  Kreis  Alva- 
schein,  Gern.  Obervax).  1511  in.  Alpweiile  mit  ca.  15  Hüt- 
ten, am  N.-Ufer  des  kleinen  Heidsoes  (Lenzerheide)  und 
an  der  Strasse  Chur-Tiefencaslel,  ü km  n.  Obervaz. 

CANOVASEE  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Domleschc).  786  in.  Idyllischer  kleiner  See,  in  be- 
waldetem Thal  eben  und  von  schönen  Wiesen  umrahmt. 
In  ihm  spiegelt  sich  die  hohe  Turmruine  Cauova  oder  Neu 
Sins;  500  m so.  Paspels  und  6 km  n.  Thusis.  Vergl. 
den  Art.  Nei:  Sins. 

CANT  (AUF  DER)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Plessur, 
Kreis  Churwaiden,  Gern.  Prada).  1246  in.  Gruppe  von  4 
Häusern,  am  Weg  Chur-Tschiertachen,  iin  Schanligg.  1 
km  ö.  Prada  und  8,5  km  so.  Chur.  Postwagen  Chur-Tschi- 
u rischen,  20  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alpwirlschafl. 

CANTERDUN  (KL  Graubiindcn,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Ruis,  Gern.  Obersaxen).  1235  rn.  Weiler,  am  linken  Ufer 
des  Tschar,  eines  reentsbeitigen  Zuflusses  zum  Vorder- 
rhein; 32  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Bätischen  Hahn 
(Chur-Thusis).  3 Häuser.  23  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschaft. 

CANTINE  (Kt. Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gern.  Salorino). 
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•480  m.  Felsenkoller  mit  stark  besuchten  Gastwirtschaften, 
an  der  Strasse  Mendrisio-Salorino  und  ‘2  km^ö.  der  Sta- 


So«  und  Burgruine  Canova. 

tion  Mendrisiu  der  Gotthardbahn  (Rcllinzona-Chiusso). 

CANTINE  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Rex.  Greierz,  Gern. 
Avry-devant-Pont).  742  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  an  der 
Saarn*  und  der  Poststrasse  Frei  hu  r^- Bulle,  zwischen  Avry- 
devant-Pont  und  Pont-Ia-Ville;  1,o  km  von  der  Brücke 
von  Tliusv  und  8,»  km  nö.  der  Endstation  Bulle  «1er  Linie 
Romoni-ßulle.  30  kathol.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Stroh  liech  lerei. 

liCANTINE  D'EN  HAUT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntre- 
Tuont,  Gern.  Bourg  St.  Pierre).  1905  in.  Schut/.haus  mit 
Wirtschaft,  an  der  Strasse  über  den  Grossen  St.  Bern- 
hard, ain  rechten  Ufer  der  Bransc.  etwas  oberhalb  der 
Cantine  de  Pro/  und  am  Hingang  zur  Schlucht  von  Ma- 
ren gu  ; I */*  Stunden  n.  vom  Hospiz. 

CANTINE  DE  PROZ  i Kt.  Wallis,  Bet.  Kntremonl. 
Gern.  Bourg  St.  Pierre).  1802  m.  Schutzhaus  mit  Wirt- 
schaft, an  der  Strasse  über  den  Grossen  St.  Bernhanl.  I 
Stunde  von  Bourg  St.  Pierre  und  2 Stun- 
den n.  vom  Hospiz.  Oie  telegraphische 
Verbindung  mit  dem  Hospiz  ermöglicht 
es,  diesem  im  Winter  den  Durchzug  ar- 
mer Arbeiter  anzuzeigen  und  für  sie  bei 
Schneesturin  Hilfeleistung  zu  erbeten. 

CANTINE  Dl  FONDO  und  Dl 
MEZZO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern. 

Melidc).  280  m.  Felsenkeller,  am  Luga- 
nersee  6 km  s.  Lugano,  lang»  der  Strasse 
Melide-Morcote,  so.  vom  San  Salvatore. 

Bilden  die  4 Gruppen  Cantine  di  Fondo. 
di  Mezzo,  alla  Cava  und  Binfreschi  dclla 
Regina  und  dienen  als  ausgezeichnete 
kühle  Weinkeller.  Wirtshäuser,  im  Som- 
mer von  den  Luganesen  u.  aus  der  Lom- 
bardei stark  besucht;  an  Sonntagen  be- 
sonders erfreut  man  sich  hier  an  einem 
interessanten  Stück  italienischen  Volks- 
lebens. 

CANTINE  Dl  SOPRA  u.  Dl  SOT- 
TO (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gern.  Mendri- 
sio).  368  u.  7(J0  m.  Felsenkeller,  ö.  Men- 
drisio.  unter  der  Hinsiedelei  St.  Niklaus 
und  einer  allen  Turmruine.  Lange  Reihe 
von  netten  Häuschen,  hinter  denen  die 
Keller  liegen,  deren  stets  frische  Luft 
und  während  «les  ganzen  Jahres  nur  we- 
nig schwankende  tiefe  Temperatur  dem 
hier  lagernden  vortrefflichen  Wein  sehr 
zu  statten  kommen.  Jede  Familie  in  Mendrisio  hat  hier 
ihre  eigene  < cantina  ». 

CANTONASCIO  (Kt  Graubünden,  Bez.  Bernina, 


I Kreis  PuKchlav).  2519  ;«n.  Gipfel.  W .-Schüller  des  Pizzo 
I del  Too  (3050  ml,  in  der  das  Puschlav  im  ü.  begleitenden 
Felsmauer, am  Ausgang  des  Thaies  von  Camp«» 
und  2,5  kin  so.  Pisciaucllo.  Sehr  schöner  u. 
leicht  zu  besteigender  Aussichtspunkt  mit 
trigonometrischem  Signal. 

C ANTONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina, Kreis  Puschlav).  2640  in.  Steiniges 
Hochplateau,  nö.  vom  Pizzo  di  Verona  (3462 
m),  vor  dem  untern  Ende  des  Patü-  und  Ca- 
vagliagletscliers,  nahe  der  alten  Rernina- 
strasse  und  6 1 , Stunden  nw.  über  Puschlav. 
Der  Bach  des  Palügletschers  tritt  mitten  in 
dieser  pflanzen  leeren  Gcrollhalde  zu  Tage. 

CANTONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina, Kreis  u.  Gern.  Puschlav).  970  m Wei- 
ler, 300  ni  n.  vom  Puschlaversec,  am  linken 
Ufer  «les  Poschiavino.  4 km  s.  der  Ortschalt 
Puschlav  und  14  km  n.  der  italienischen 
Stadt  Tirano.  11  Häuser,  50  kathol.  Kw.  ita- 
lienischer Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht; 
Fischerei. 

CANTONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja, Kreis  Bergell).  2825  m.  Helsgrat,  zwi- 
schen Cantonc-  un«i  Gaste! log Ictscher.  zwei 
Nelienarmen  des  Alhignagletschers,  nw.  der 
Cima  di  Gantone.  Setzt  über  dein  Alhigna- 
glctschcr  mit  breitem  Bücken  an,  um  nach 
ob«*n  allmählig  in  eine  scharfe  Schneide 
überzugehen. 

CANTONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gern.  Frasco). 
H74  m.  Weiler,  ain  linken  Seitenhang  des  Val  Yerzasca. 
500  in  n.  Frasco  und  6 km  nö.  Briono.  Mit  Gortacilo  und 
l<a  Molta  zusammen  37  Häuser,  155  kathol.  Kw.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Nicht  das  ganze  Jahr  bewohnt. 

CANTONE  (CIMA  Dl)  l Kl.  Giaul.umlcii,  BH.  M >- 
loja,  Kreis  Bergell).  3334  m.  Einer  der  höchsten  und 
schönsten  Gipfel  der  Albigna-Disgrazi.vGruppe,  1 km  n. 
«lerCirnadi  Gastello  auf  «1er  von  dieser  nach  N.  zwischen 
Albigna-  u.  Fornogletscher  ahzweigemlen  Kette;  so.  über 
dem  Ganton«'gletscher  u.  9 Stunden  so.  Yi«-osoprano. 

CANTONE  (GHIACCIAJO  Dl)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Maloja,  Kreis  Be  ree  II).  3300—2250  m.  Gletscher, 
rechter  Seitenarm  des  Alhignagletschers,  nw.  «ler  Cima 
di  Gantone,  zwischen  dem  gleichnamigen  Helsgrat  und 
dem  Pizzo  «lei  Palo.  Steigt  auf  eine  Länge  von  2.5  km  inil 
starker  Neigung  zum  Albignathal  ah. 


Cima  di  Canlune. 

CANTONE  (PASSO  Dl)  (Kt.  Graubünden,  |(«*z.  Ma- 
loja, Kreis  Bergell).  Ca.  3220  in.  Tief  eingesclmillene 
Scharte,  n.  der  Cima  di  Gantone;  verbindet  «len  Gan- 
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tone-  mit  dem  Fornogletscher.  Auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannt, aber  in  der  alpinen  Litleratur  mehrfach  erwähnt. 

CANTONIERA  heissen  im  Kanton  Graubünden  und 
Tessin  die  längs  der  Alpenstrassen  in  bestimmten  Zwi- 
schenräumen erbauten  Schutzhütten,  deren  einige  zugleich 
Wirtshäuser  und  dann  das  ganze  Jahr  Itewohnt  sind. 

CANTONIERA  i Kt.  Graubünden,  Bez  Moiilt  Kreis 
und  Gern.  Misox).  1920  in.  Wirtshaus,  an  der  Strasse  über 
den  St.  Bernhanlin;  3.2  km  s.  unter  der  Passhöhe.  Post- 
wagen über  «len  Bernhardin  i Th usis- Bellinzona).  Von 
einer  kathol.  Familie  italienischer  Zunge  bewohnt. 

CAOFINS  (LE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  1850 
und  1836  m.  Neocomfelsen.  in  der  Gruppe  der  liiablerets. 
zwischen  den  Hutten  von  L'Avare  unu  Le  Richard,  am 
W.-rusa  der  Pierre  Cabotz  und  9.5  kin  o.  Bex.  Sprich 
Ln  Caufius. 

CAPALOTTA  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gern.  Stalla).  1854  m.  Alpweide  mit  6 Hüt- 
ten, an  der  Julierstrasse  und  am  rechten  Ufer  ;der  Julia, 
am  S.-Fussdes  Piz  ßraschcng  und  *2,3  km  ö.  Stalla. 

CAPE  AU  MOINE(LA)  (Kt.  Freiburg  und  Waadt). 
1946  m.  Gipfel,  in  der  von  den  Kochers  de  Nave  zum 
Mole-ou  ziehenden  Grenzkette  zwischen  der  Waadt  (Val- 
Ion  des  Beviaux)  und  Freiburg  (Vnllon  d’Allieres).  Mil 
steilen  Hängen,  aber  von  Lea  Avants  aus  in  31/*  Stunden 
unschwit-rig  zu  besteigen.  Aussicht  der 
der  Kochers  de  Nayes  gleichwertig.  Malm 
und  Dogger  mit  Fossilien. 

CAPE  AU  MOINE  (LA)  (Kt.  Waadt, 

Bez.  Aigle  und  Pavs  d’Enhaut).  2356  m. 

Scharf  und  sonderbar  geformter  Gipfel,  s. 
über  dem  Thal  von  L F.tivaz  und  n.  über 
den  Ormont«.  Besteigung,  im  obersten 
Abschnitt  etwas  schwierig,  gewöhnlich 
von  Ormont-Dessus  (Vers  FEglise)  au«  in 
3 Stunden.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  die 
Berner  Alpen.  Flyschsandsteine  u.  con- 
glomerate. 

CAPEDEr  (Kt.  Graubünden,  Bez. 

Vorderrhein,  Kreis  Disentis.  Gern.  Bri- 
gels).  1056  m.  Weiler,  am  N.-Ilang  de* 
Vorderrheinthaies,  3 km  sw.  Brigels  und 
13  km  w.  Ilanz.  11  Häuser,  59  kathol. 

Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAPELLA  (Kt.  Graubünden.  Bez. 

Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gern.  Scanfs). 

1666  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  Ufer  des  Inn,  an  der  Strasse 
Zernez-Samaden  ; 2,5  km  nö.  Scanfs  und 
15  km  no.  der  künftigen  Station  Sama- 
den  der  Albulabahn.  Postwagen  Saina- 
den-Schuls.  5 Häuser,  15  reform.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft.  Ehe- 
maliges Kloster  St.  Niklaus,  mit  der  Rui- 
ne der  Klosterkirche  romanischen  Stils. 

CAPELLA  Dl  MONTE  oder  MADONNA  DEI 
MONTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern.  Bignasco). 
719  m.  Kapelle,  auf  einer  Anhohe,  1 Stunde  so.  Bignasco, 
mitten  in  einem  Hain  alter  Kastanienhäume.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Dörfer  Cavergno,  Brontallo,  Cevio,  Bi- 
gnasco, auf  den  Monte  Basudino  und  grosse  Teile  des  Val 
Maggia,  Val  Lavizzara  und  Val  Bavona. 

CAPET8CH  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Plessur.  Kreis  u. 
Gern.  Churwaiden).  1740  rn.  Alpweide  mit  10  Hütten,  am 
W.-Hang  der  Gürgaletsch  und  21/,  Stunden  no.  Chur- 
walüen.  Viehzucht. 

CAPIALLA  (PIZ  LA)  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Glenner, 
Kreis  Lugnez,  Gern.  Vrin  und  Vals).  2798  m.  Gipfel,  zwi- 
schen Scharbodenliorti  uml  Frunthorn,  in  der  Gruppe  des 
Piz  Aul,  die  s.  vom  Piz  Terri  von  der  Hauptmasse  des 
Adula  abzweigt  und  sich  zwischen  die  Thäler  von  Vrin 
und  Vals  einschieht. 

CAPIDOQNO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Rivera). 
515  m.  Dorf,  über  dom  linken  Ufer  der  Leguana.  1 km  s. 
der  Station  Hivera-Bironico  der  Gotthanlbahn  (Bellinzona- 
Chiasso).  24  Häuser,  135  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Periodische  Auswanderung.  Kastanienhandel ; im 
Mai  und  Juni  beträchtliche  Ausfuhr  von  Alpenrosen.  Ge- 
nossenschaftskäserei. 

CAPITE  DE  VEZENAZ  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer, 


Gern.  Choulex  und  Collonge-Bellerive).  465  m.  Dorf,  auf 
einer  Anhöhe  über  dem  Genfersee,  800  m so.  der  Station 
Vözenaz  der  Schmalspurbahn  Genf-Douvaine.  32  Häuser, 
161  kathol.  Ew.  Weinbau. 

CAPOLAGO.  Ortsname  im  Kanton  Graubünden 
und  Tessin ; bezeichnet  das  Ende  eines  Sees : « Sees- 
haupt i. 

CAPOLAGO  (Kt. Graubünden,  Bei.  Maloja,  Kreis  Ber- 
gell.  Gern.  Stampa).  1KI0  m.  Gruppe  von  ca.  10  Hütten, 
am  W.-llfer  de»  Silsersees,  an  der  Mrasse  Samaden-Chia- 
venna,  12  kin  nö.  Stampa  und  5,5  km  nö.  Casaccia.  Nur 
im  Sommer  bewohnt.  Viehzucht. 

CAPOLAGO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio).  276  m. 
(rem.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lugano-Mendrisio,  am 
S.-Ende  des  Luganersees.  Station  der  Gotthard  bahn  (Bel- 
linzona-Chiasso),  der  Dampfboote  auf  dem  Luganersee  und 
der  Zahnradbahn  auf  den  Monte  Generoso.  Postbureau. 
Telegraph.  78  Häuser.  363  kathol.  Ew.  Etwas  Ackerbau  ; 
Zucht  des  Seidenwurms.  Grosse  Spinnerei.  Seebäder.  Pe- 
riodische Auswanderung.  Malerisches  Dorf  mit  alten  Häu- 
sern. Zur  Zeit  der  italienischen  Unabhängigkeilsbestreb- 
ungen  ha|  Capolago  eine  bedeutende  Rolle  gespielt.  Hier 
begründeten  italienische  Patrioten  unter  Mithilfe  von 
freisinnigen  Schweizern  die  * Stamperia  F.lvetica  •>,  aus 
der  eine  Masse  von  Broschüren  und  Büchern  von  Balbo, 


Capi.lsgi»  am  Luganer>«e. 

| Gioberli,  Mazzini.  Guerrazzi,  Massari,  Crispi  u.  A.  hervor- 
1 gingen  und  in  die  Lombardei  eingeschmuggelt  wurden, 
um  den  Hass  gegen  die  österreichische  Herrschaft  in 
Oherilalien  immer  wieder  aufs  Neue  zu  schüren.  Diese 
Bestrebungen  führten  bekanntlich  1861  zur  Errichtung 
des  einheitlichen  Königreiches  Italien.  Capolago  ist  die 
Heimat  der  berühmten  Kiinstlerfamilie  der  Maderno,  de- 
ren bekanntestes  Glied,  der  Architekt  Carlo  Maderno 
(1556-1629),  unter  Papst  Paul  V.  Bauleiter  des  Vatikan 
war  und  auch  das  Schill  und  die  Fassade  der  Peters- 
kirche, sowie  verschiedene  Paläste  in  Ron  schuf.  In  der 
Kirche  von  Capolago  wertvolle  Stukkarbeiten  einheimi- 
scher Künstler.  Die  Ruinen  der  von  Galeazzo  Visconti 
1356  erbauten  Burg,  no.  vom  Dorf,  sind  dem  Bau  der  Ei- 
senbahn zum  Opfer  gefallen. 

CAPOLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Tegna. 
Verscio  und  Cavigliano).  1050  m.  Weiler  mit  ca.  20  Hüt- 
I Len,  auf  einer  Terrasse  des  Val  Noca  am  O.-Fuss  des  Sal- 
mone  gelegen  ; 7.2  km  nw.  Locarno.  Nur  im  Frühjahr  und 
j Herbst  bewohnt.  Butter  und  Käse. 

CAPOLO  (VAL  Dl)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  1600- 
500  m.  Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Centovalli, 
vv.  Locarno.  Steigt  vom  Roceo  del  Gridone  auf  eine  Länge 
von  3,5  km  gegen  N.  ab  und  mundet  zwischen  Palagnedra 
und  Borgnone  zur  Melezza.  Bewaldet. 
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CAPPEL  (Kt,  Zürich,  Bez.  Aflbllern).  Dorf.  S.  den  Art.  ' 
KaI'PKL. 

CAPPELLERIA  (Kt.  Tessin,  Boi.  u.  Gern.  Mendrisio).  ' 
Filzhutfabrik.  8.  den  Art.  Mendrisio. 

CAPRIASCA  (PI EVE)  oder  PIEVE  AMBRO 

81  AN  A (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano).  t:nter  diesem  Namen  i 
versteht  man  die  vier  Kirchgemeinden  des  Kreises  Tea-  '< 
aereto,  die  ihren  Gottesdienst  nach  dem  Mailänder  (am-  | 
hrosinnischen)  Ititus  celebrieren.  Sie  umfassen  12  politi-  : 
sehe  Gemeinden,  die  sich  auf  die  Bassa  Capriasca  (Ponte  1 
und  Uriglio),  die  Media  Capriasca  (Sala,  Yaglio,  Tesserete,  j 
Lugaggin,  Cagiallu,  Campestro,  Lopagno  und  Roveredo)  | 
und  die  Alla  Capriasca  (Bidogno  und  Coiticiasca)  vortei- 
len, sich  von  N.-S.  auf  eine  Länge  von  12  km,  von  O.-W, 
auf  eine  Breite  von  10  km  erstrecken  und  zusammen  3600 
Ew.  zahlen.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht,  Zucht  des 
Seidenw urins.  Viele  der  Männer  wandern  als  Handlanger, 
Maurer,  Maler  etc.  in  die  übrigen  Teile  der  Schweiz,  nach 
Frankreich  und  Amerika  aus. 

CAPRIASCA  (PONTE)  (Kt.  Tessi«,  Bez.  Lugano). 
Weiler.  S.  den  Art.  Pontk-Capiuasua. 
r CAPRIASCA  (VAL)  (Kl.  Tessin,  Bei.  Lugano).  1000- 
500  m.  Thal,  11  km  n.  I.ugano,  zwischen  Monte  Caval 
Drossa  und  Monte  Beglio,  nach  S,  absteigend  und  5 km 
lang.  Sein  Bach  mündet  unterhalb  TessereL*  in  den  aus 
dem  Val  (kdla  kommenden  Cassarate.  Die  Sei  tengehänge 
des  Val  Capriasca  sind  sanft  geneigt,  zum  grossen  Teil 
mit  schönen  Kaslanienwäldern  bestanden  und  erfreuen 
sich  eines  üppigen  südlichen  Bilanzen  Wuchses.  Zahlreiche 
Weiler  und  Dörfer,  wie  Lugaggia,  Cagiallo,  Tesserete, 
Carnpcstro,  Bigorio,  iVzzolo,  Odogno,  Lelgio,  Bettagno. 

CAPRINO  (CANTINE  Ol) od.  MONTE  CAPRINO 
{Kt.  Tessin,  Bez,  Lugano,  Gern.  Castagnola).  276  m.  8 Häu- 
ser, rnit  einer  Hei  he  von  Febenkellern,  4 km  sö.  u.  ge- 
genüber Lugano,  am  Luganersec  u.  am  Fusse  des  Monte 
Camoe.  40  katliol.  Ew.  I)ie  Keller  sind  zum  grossen  Teil 
Eigentum  von  Luganeser  Bürgerfamilien,  die  hier  ihre 
Sonntagnachmittage  zu  verleben  pliegen.  Schon  de  Saus- 
sure fand  1777  bei  einer  Aussentemperatur  von  21°  H im 
Innern  einer  der  Höhlen  eine  Temperatur  von  nur  2,5  R. 
Die  gleiche  Erscheinung  ist  von  Lftvizttri  an  allen  ähn- 
lichen Felsen  kellern  des  Kantons  Tessin  beobachtet  wor- 
den. 

CAPUCCINO  (PIZZO)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja). 3382  m.  Gipfel.  Vorberg  des  Piz  Glüschaint ; Knoten- 
punkt dreier  Felsgräte : des  Sellakammes  nach  0.  zum 
Piz  Hoseg,  des  Treruoggiakarnmes  nach  SW.  zum  Piz 
Fora  und  des  Chapülschinkammes  nach  N.  zum  Piz  Cor- 
vatsch.  Zwischen  den  Gletschern  Roseg,  Fex  und  Scers- 
cen. 

CAPUCIN  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
11270  m.  Höchster  Gipfel  des  Grates  der  Luisettes,  no.  über 
Col  des  Chamois  oder  Col  de  Valsorev  und  sö.  über  dem 
Valsoreygletscher ; auf  der  längs  der  Grenze  gegen  Italien 
vom  Velan  zum  Com  bin  ziehenden  Kette. 

CAPUCINS  (TtTE  AUX)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
monl).  2722  in.  Mächtiger  Felskopf,  über  der  Alp  Sery, 
rechts  über  dem  vom  Foulat-Gletscher  (auf  der  Siegfried- 
Karte  fälschlich  Gletscher  des  Petit  Cornbin  geheissen) 
kommenden  Wildbach,  im  Val  de  Bagnes  am  Hang  der 
Grenzkette  zwischen  diesem  und  dem  Val  d’Entremont. 

CAQUERELLE  (LA)  (Kt.  Rem,  Amtabez.  Prunlrut). 
Strassen-  und  Gebirgsknotcn  von  grosser  strategischer 
Bedeutung,  auf  der  Grenze  zwischen  den  Amtsbezirken 
Pruntrut  und  Delsberg,  zwischen  diespn  beiden  Ortschaf- 
ten und  6 km  no.  der  Station  Saint  l’rsanne  der  Linie 
Relsberg-Delle.  Bildet  zusammen  mit  den  Maleltes  und 
Rangier«  den  orogranhischen  Knoten  des  n.  Kettenjnra 
und  gleichsam  eine  Wiederholung  en  miniature  des  St. 
Gotthards.  Das  von  der  Caquerelle,  den  Maleltes  und  Hau- 
giers  umschlossene  Dreieck  ist  ein  800-836  m hohes  Hoch- 
plateau, über  das  sich  die  Gipfel  der  Ordons  (999  m),  des 
Montgrcmay  (944  m),  der  Roche  au  Vilain  (867  in)  u.  n. 
erheben,  die  alle  eine  weilumfaasende  Hundsicht  auf  das 
Elsas»,  Thal  des  Roulm,  die  Vogesen  und  den  Schwarz- 
wald,  auf  a.  Jura  und  Alpen  gestatten.  Reiche  Ausbeute 
an  Fossilien  der  koralliuenen  Facies  des  obersten  Jura 
(Rauracienj.  Vor  dem  Bau  der  Jurabahnen  war  die  Ga- 
uerelle  ein  belebter  Paßübergang.  überschritten  von 
en  beiden  Hauptstraßen  Prunlrut-Dolsbeig-Basel  und 


Pruntrut-Riel-Bem.  Alle  Strassenzüge  der  Gegend  um 
Pruntrut,  der  sog.  Ajoie,  vereinigen  sich  in  Cornol  (525m.) 
Von  hier  folgt  die  Hauptstrasse  dem  steilen  Hang  bis  La 
Male  Cöte  (668  m),  wo  die  aus  dem  Eisass  kommende 
Route  Chartnoille -Pleujouse-Asuel  einmündet,  und  er- 
reicht nach  zahlreichen  Windungen  das  Plateau  der  Ma- 
lettes  (800  in),  wo  nach  SW.  die  Strasse  von  Saint  Ur- 
sanne  abzweigt.  300  m so.  des  Wirtshauses  Lcs  Malettcs 
teilt  sich  die  Hauptstrasse  (815  m)  in  einen  O.-Arm,  den 
nach  Delsberg  und  Basel  absteigenden  Weg  über  Le» 
Rangier»,  und  einen  S.-Arm,  der  noch  bis  zum  Wirtshaus 
La  Caquerelle  (836  in)  aufsleigt,  um  300  in  s.  davon  in 
drei  Richtungen  auseinander  zu  gehen  : 1.  nach  links  oder 
O.  gelangt  man  nach  Boecourl-Glovelier  im  Sornelhal, 
dann  durch  die  Schluchten  des  Pichoux  nach  Bellelay, 
Tayannes,  Biel-Bern,  kürzeste  und  bequemste  Verbindung 
zwischen  Bern  und  Prunlrut ; 2.  nach  S.  und  SW.  er- 
reicht man  über  Saint  Brais  die  Orte  Saignelegier  und  La 
Cliaux  de  Fonds ; 3.  nach  rechts  oder  SW.  steigt  ein  Feld- 
weg über  Bergweiden  nach  Monlmelon  uyid  zum  Doubs 
ab.  Zur  Zeit  der  Postwagen,  d.  h.  vor  dem  Bau  der  Eisen- 
bahnen war  die  Strasse  der  Caquerelle  eine  der  belebtes- 
ten der  Schweiz,  heute  ist  sie  verödet,  und  das  ehemals 
so  geräuschvolle  Wirtshaus  ist  1901  einer  Feuersbrunst 
zum  Opfer  gefallen.  Vor  kurzem  ist  durch  einige  fromme 
Familien  neben  dem  einstigen  Gasthaus  eine  grosse  und 
prächtige,  dem  h.  Joseph  geweihte  Kapelle  erbaut  wor- 


Pierro  do  l’Aut«!  auf  dar  Caquerelle. 


den.  wo  jedes  Frühjahr  die  ehemaligen  und  heutigen  ka- 
tholischen Studierenden  des  Jura,  Aoglinue  der  Jesuiten, 
ihre  Jahresversammlung  abhalten.  Diese  Kapelle  steht  an 
Stelle  der  ursprünglichen  Kirche  Saint  Martin  de  Repais, 
eines  der  ersten,  von  den  Christen  noch  unter  der  römi- 
schen Herrschaft  erbauten  Gotteshäuser,  dessen  Pfarrer 
vom  Liber  Mtinai'unt  1441  erwähnt  wird  und  das  Jahr- 
hunderte lang  als  Pfarrkirche  fiir  Montavon  und  die  auf 
dem  Hochplateau  zerstreuten  Höfe  diente.  Im  30jährigen 
Krieg  163»  von  den  Kaiserlichen  ausgeplündert  und  zer- 
stört. worauf  die  einstige  Kirchgemeinde  unter  Boöcourt, 
Asiiel  und  Sainl  Ursanne  aufgeteilt  wurde.  Steinerne  Sta- 
tuen aus  dieser  uralten  Kirche  werden  heute  noch  in  der 
neuen  Kapelle  aufbewahrt.  Ganz  nahe  sieht  die  Pierre  de 
l'Autel  (der  Altarslein),  ein  isolierter  Felsblock  von  5,4  in 
Hohe  und  2,1  in  Breite,  auf  dessen  einer  Seite  die  Verwit- 
terung ein  einem  Menschenuntlilz  ähnliches  Gebilde  her- 
ausmodelliert hat.  Der  Block  ist  ein  ehemaliger  Opferst  ein 
der  Druiden,  nicht  behauen  und  oben  abgellacht,  auf  dem 
die  Spuren  zahlreicher  den  Göttern  dargebrachter  Opfer 
noch  wohl  erkennbar  sind. 

Auf  der  Caquerelle  Schulhaus  für  die  umliegenden  Höfe. 
Der  weisse  Korallenkalk  wird  ausgelieutet  und  vielfach  als 
Baustein  verwendet. 

CA  RA  B BIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  526  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  W.-Hang  de«  Monte  San  Salvatore,  4 
km  sw.  Lugano.  30  Häuser,  141  kutlio).  Ew.  Landwirt- 
schaft. Periodische  Auswanderung.  In  der  Kirche  schö- 
nes Gemälde  von  Petrini.  In  der  Nähe  des  Dorfes  ein 
GEOGR.  t.EX.  — 27 
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seit  langer  Zeit  aufgeget>oner  «überschüssiger  Bleigang 

CAR abbiettä  (Kt.  Tessin,  Be*.  Lugano).  :*H  m. 
Gern,  und  Weiler,  am  Kues  des  Hugelzuges  von  Oro,  am 
Luganersee  gegenüber  ( jislano  und  5,5  km  sw.  Lugano. 
Eine  der  kleinsten  Gemeinden  des  Kantons:  12  Hauser.  53 
kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Morcote.  Acker-  und  Weinbau. 
Periodische  Auswanderung. 

CARAQNA  (Kt.  Tessin,  Bei.  und  Gern.  Lugano). 
289  m.  Vorstadt  von  Lugano,  an  der  Strasse  Lugano- 
Tesserete,  400  m w.  vom  Cassarate  und  1,5  km  nö. 
vom  Bahnhof  Lugano.  Telephon;  Postwagen  Lugano- 
Tesserete.  18  Hauser,  152  kathol.  Kw.  Acker-  und  Wein- 
bau. 

CARALE  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Bernina).  2000-2800 
m.  Magen?  und  felsigp  Alpweide,  n.  vom  Palugletscher,  o. 
vom  Piz  Carale  und  vom  Weg  über  die  Korcola  di  Carale 
durchquert. 

CARALE  (PtZ)  und  FORCOLA  Dl  (Kt.  Graubün- 
den,  Bez.  Bernina).  Gipfel  von  3429  m,  O.-Schulter  des 
Piz  Cambrena,  8 km  w.  Puschlav,  zwischen  Palü-  und 
Cambrenagletacher  und  w.  vom  berühmten  Aussichts- 
punkt des  Sassal  Masone.  Von  diesem  durch  die  Scharte 
der  Korcola  di  Carale  (2832  m)  getrennt,  die  von»  Palü- 
zum  Cambrcnagletscher  führt. 

CARANZUNACCIO  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle 
Maggia,  Gern.  Cavergno  und  Bignasco).  2100-600  m.  Klei- 
nes rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val  Havona ; lieginnt 
4 km  w.  Cavergno  und  Bignasco  am  O.-Hang  des  Pizzo 
Ürsalietta  und  mündet  nach  3 km  langem  Lauf  von  SW.- 
NO.  gegenüber  Fontana.  Im  obern  Abschnitt  die  gleich- 
namige Alpweide  mit  acht  auf  drei  Gruppen  verteilten 
Hütten,  die  iin  Juli  und  August  bezogen  werden.  50  Kühe 
und  150  Ziegen.  Von  hier  führt  die  Kocca  di  Orentino 
(2322  m)  ins  Val  di  Bosco. 

CARANZUNELLO  (VAL)  (kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia,  Gern.  Bignasco).  2200-600  in.  Kleines  rechtsseiti- 
ges Nebenthal  zum  Val  Bavona,  am  N.-Hana  der  Madonna 
di  Camedo.  2 km  w.  Bignasco  und  vorn  Val  Caranzunaccio 
durch  den  Madonino  getrennt.  Steigt  steil  nach  NO.  ab, 
mundet  nach  3 ktn  langem  Lauf  gegenüber  Cavergno.  Im 
untern  Teil  bewaldet ; im  obern  Abschnitt  die  gleichnamige 
Alpweide  mit  drei  Gruppen  von  Hütten.  25  Kühe  und  125 
Ziegen.  Von  hier  führt  uer  Pass  des  Corte  di  Sopra  (2136 
m)  ins  benachbarte  Val  Caranzunaccio. 

CA  RA  S IN  A (VAL}  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2060- 
895  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Val  Blenio;  steigt 
vom  Hheinwaldhorn  in  nw.  Richtung  ab  und  reicht  nach 
oben  bis  zum  Brescianaglelscher.  Fallt  im  untern  Ab- 
schnitt in  zwei  hohen  Tnalslufen  ah,  über  die  der  Thal- 
bach mit  je  einem  grossen  Fall  in  die  Tiefe  setzt  und  zwi- 
schen denen  die  nach  S.  orientierte  breite  Terrassen IlSche 
der  Alpe  Monti  Compieto  (1580  m)  liegt.  Mündet  von  O. 
her  etwas  oberhalb  Ulivonc  ins  llaupttiial.  Früher  nahm 
das  Thal  einen  andern  Verlauf,  indem  es  unterhalb  der 
ersten  Stufe  sich  in  nw,  Richtung  fortsetzte  und  überden 
jetzigen  Pass  ö.  vom  Sosto  ins  untere  Val  I.uzzone  aus- 
mündete. Schneller  als  der  damals  mit  gleichmäßigem 
Gefall  thalauswarts  eilende  Thalbach  arbeitete  ein  gegen 
Olivone  zu  lliessender  Wildbach,  dessen  stärkeres  Gefalle 
eine  grossere  Krosionskrafl  bedingte  und  der  nach  völligem 
Ihircnsägen  der  trennenden  Felswand  dem  ursprüngli- 
chen Bach  in  die  Seile  fiel,  seinen  Überlauf  abschnilt  und 
ihm  seinen  heutigen,  neuen  und  kürzeren  Lauf  wies.  Der 
obere  Thalabschnitt,  das  eigentliche  Val  (^arasina.  ist  ein 
schönes,  zwischen  zwei  vom  Hheinwaldhorn  abzweigen- 
den Ketten  eingebettetes  Hochalpenthal  mit  prachtvollen 
Alpweiden  und  einigen  am  linken  Hang  verteilten  kleinen 
Baumgruppen.  Besonders  machtvoll  ist  die  zu  Felstürmen 
verwitterte  und  vergletscherte  ö.  Thalwand.  Das  Thal  liegt 
abseits  des  Fremaenstromes  und  wird  nur  selten  von 
einigen  Touristen  begangen,  die  das  Hheinwaldhorn  über 
den  Brescianagletscher  besteigen  wollen. 

CARA8SO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  232  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Tessin,  gegenüber  und 
3 km  n.  Bellinzona.  Postbureau.  Telephon;  Postwagen 
Reltinzona-Moleno.  Gemeinde,  mit  dem  am  linken  Tessin- 
ufer gelegenen  Prato  - Carasao : 129  Häuser,  851  kalhol. 
Kw. ; Dorf:  79  Häuser,  419  Ew.  In  Prato-Carasso  leben 
viele  Deutschschweizer.  Acker-  und  Weinbau.  Forellen - 
fang  irn  Te&sin.  Grosse  Brauerei,  Hutfabrik  und  Gerberei. 
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Heimat  des  Architekten  Michelelli,  des  Erbauers  der  Pfarr- 
kirche von  Bellinzona. 

CARASSO  (MONTE)  {Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona). 
Dorf.  S.  den  Art.  Montk-Carasso. 

CARASSO  (MONTI  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona). 1722  m.  Alpweiden  und  Waldungen,  4 Stunden  nw. 
Bellinzona,  zwischen  den  kleinen  Thälern  von  Monte- 
Carasso  und  Gorduno,  so.  vom  II  Gaggio  und  der  Gima 
dellT'omo. 

CARASSO  (VAL  Dl  MONTE!  (Kt.  Tessin.  Bez. 
Bellinzona).  Thal.  S.  den  Art.  Val  r»i  Monte-Carasso. 

CARASSOLE  {Kt.  Grauhünden,  Bez.  Moe&a,  Kreis  u. 
Gern.  Roverodo).  467  m.  Weiler,  am  n.  Seitengehange  des 
Miso*.  600  m nw.  Hovercdo  und  9 km  ».  der  Station  Cas- 
lione  der  Gotthardbahn.  7 Häuser,  25  kathol.  Ew.  italieni- 
scher Zunge.  Wiesen-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Kirche. 

CARBONERA  (Kt.  Grauluinden.  Bez.  Maloja).  Kleiner 
Bach,  rechtsseitiger  Zulluss  zur  Maira  ; entspringt  am  S.- 
Hang  des  Pizzo  della  Duana  in  2400  m,  geht  6.  an  Mon- 
taccio  vorbei  und  mundet  nach  3.3  km  langem  raschem 
Lauf  von  N.-S.  1.5  km  unterhalb  Stampa  in  9ü0  m. 

CARDAOA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1676 
m.  Alpweide,  mit  trigonometrischem  Signal,  sehr  schöner 
Aussichtspunkt;  3.5  km  n.  Locarno. 

CAREGGIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  18UO- 
548  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Val  Verzasca  ; beginnt 
am  N.-Hang  des  11  Madone,  10  km  nw.  Bellinzona,  steigt 
zuerst  von  SO. -NW.,  dann  nach  W.  ab,  vereinigt  sich  mit 
dem  Val  Pincascia  und  mündet  bald  nachher  bei  Laver- 
tezzo.  6 km  lang.  Wird  iin  ().  von  hohen  Gipfeln  begleitet, 
unter  denen  der  Poncione  di  Vogorno,  Poncione  di  Piota 
und  Poncione  di  Laghetti  2400  m überschreiten. 

CA  RENA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gern.  SantAn- 
tonio).  916  m.  Dorf,  mit  Kapelle,  am  obern  Ende  der  von 
Glnbl—CO  ins  Val  Morobbia  führenden  neuen  Strasse,  am 
rechten  Seilenhang  des  Val  Morobhia  und  8 km  ö.  der 
Station  Gilibiasco  der  Gotthardhahn  (Bellinzona-Chiasso). 
Postwagen  Bellinzona-Careua.  47  Hauser.  186  kathol.  Kw. 
Viehzucht;  Käse-  und  Holzhandel. 

CARETTA  (Kt.  Th— in,  Be/..  Levcntina,  Gern.  Re- 
dretlo).  1375  in.  Gruppt?  von  5 Häusern,  mit  Kapelle,  am 
Weg  Airolo-Nufenenpass,  am  linken  Ufer  des  Tessin  und 
7 km  sw.  der  Station  Airolo  der  Gotthardhahn.  25  kathol. 
Ew. 

CARICO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Be*.  Loventina,  Gen. 
Calpiogna).  1551-1799  m.  Alpweide  mit  ca.  40  in  Gruppen 
am  S.-llang  dt«  Pizzo  di  Üampello  verteilten  Hütten,  3 
Stunden  no.  der  Station  Faido  der  Gotthardhahn.  Mai  bis 
Oktober  bezogen. 

CARIGNAN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  ßroye.  Gern.  Vallon). 
147  in.  Weiler  und  Kirchgemeinde,  zwischen  Missy  und 
Ressuriens.  an  der  Strasse  Estavayer-Le  Vully  und  5,4  krn 
nw.  der  Station  Domdidier  der  Linie  Palözieux-Lvss. 
Postwagen  Kslavayer-Avenches.  8 Häuser,  42  kathol.  Ew. 
Acker- und  Tabakbau,  Milchwirtschaft.  Mühle.  Steinbruch 
in  Molasse.  An  den  untersten  Hängen  des  Mont  Vully  in 
sehr  fruchtbarer  Gegend  anmutig  gelegen.  Sehr  alle  Kir- 
che zu  Saint  Pierre,  auf  einem  isolierten  Felssporn  gele- 
gen ; enthält  die  Familiengräber  der  Herren  von  Diesbach- 
Grandcour.  HietS  früher  Pompiei  re-le-Grand  und  wird 
unter  diesem  Namen  in  einer  Urkunde  von  1668  erwähnt. 
1680  erscheint  der  Naim*  Carignan,  der  Grund  der  Um- 
läufe ist  nicht  bekannt.  Die  ehemals  grossere  Kirchge- 
meinde umfasste  ausser  Carignan  noch  die  Dörfer  Vallon. 
Gletterens  und  Porlalban  Dessus.  Das  Dorf  gehörte  früher 
zur  Herrschaft  Grandcour. 

CARLIHOF  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Landquart. 
Kreis  Maienfeld,  Gern.  Malans)  531  m.  Gruppe  von  ü Häu- 
sern, am  rechten  Ufer  der  Landquart,  900  m o.  der  Station 
Landquart  der  Linie  Sargans-Chur  und  der  Rälischen 
Bahn  (Landquart-I)avos)  und  1,6  km  sw.  Malans.  35  ref. 
Kw.  deutscher  Zunge.  Acker-  und  Weinbau.  Brücke  über 
die  Landquart. 

CARLIMATTEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  I<and- 
quart,  Kreis  und  Gern.  Davos).  2000-2400  in.  Grosse  Schaf- 
weide, iin  obern  Abschnitt  des  Fluelathnles,  zwischen 
Senlishorn  im  W.  und  Jörigletscher  irn  0.  und  3*/«  Stun- 
den so.  Davos  Dörfli.  An  der  Flnelapassroute. 

CARMENNA  ikKt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona,  Gern. Sant' 
Antonio).  846  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Giubiasco-Carena, 
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im  Val  Morobhia  und  8 km  ö.  der  Stalion  Giubiasco  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Ghiasso;.  Postwagen  Bellinzona- 
Garen  a.  13  Häuser,  63  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vielw- 
zucht. 

CARMIGNONE  /Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Sorengo).  349  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  nahe  dem  klei- 
nen Lago  di  Muzzano  und  3 km  sw.  Lugano.  44  kathol. 
Kw.  Acker-  und  Weinbau,  Zucht  dea  Seidenwurras.  Perio- 
dische Auswanderung. 

^CARNAQO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Origlio). 
453  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Gureglia- Ponte  Capriasca, 
in  der  Pieve  Capriasca,  nahe  dem  kleinen  Lago  d'üriglio 
und  2,5  km  sö.  der  Station  Taverne  der  Gotthardbahn 
(Bellinzona-Ghiasso).  Postablage;  Postwagen  I.ugano- 
Texaerele.  10  Häuser,  34  kathol.  Kw.  tandwirtschaft.  Ge- 
meinsam mit  Origlio  eine  schöne  Genossenschaftskäserei. 
Periodische  Auswanderung. 

CARNALTA  (MONTI  Dl)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Moesa,  Kreis  Calanca,  Gem.  Bossa).  1206  m.  Alpweide, 
mit  14  Hutten  und  Ställen,  700  m sö.  Bossa,  am  W.-Fuss 
des  Fil  di  Dragiva  und  am  linken  Ufer  der  Calancasca. 

CARNEl  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Palagncdra;. 
745  m.  Gruppe  von  beinahe  während  des  ganzen  Jahres 
bewohnten  Hütten  und  Stallen,  auf  schöner  Wiesenterrasse 
im  Centovalli,  20  Minuten  s.  vom  Dorf  Palagnedra  und  13 

CARNERA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2871  rn  (auf  der 
Dufourkarte  2840  m).  S. -Spitze  der  Gruppe  des  Monte 
Leone,  über  der  Alpienalp  und  der  Gondoschlucht.  Am 
N.-Fuss  die  italienischen  Thäler  von  Valle  und  Avino, 
Nebenarme  des  Thaies  der  Cherasca.  Bildet  zusammen 
mit  dern  gegenüberliegenden  Camozelhorn  die  beiden 
schweizerischen  Grenzpfeiler  der  Simplonstrasse  gegen 
Italien. 

CARNU6ABACH  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Heinzen- 
herg,  Kreis  Sailen).  Bach,  Abfluss  des  kleinen  Carnusa- 
gletschers  (2354  m) ; durchfliesst  das  Carnusathal  und 
mündet  nach  7 km  langem  Lauf  gegenüber  Sailen  Platz 
in  1297  m in  die  Habiusa.  Nimmt  zahlreiche  Nehenadern 
auf  und  schneidet  sich  stark  in  seine  Unterlage  von  Bünd- 
nenjchiefer  ein,  sodass  er  meist  als  schwarzer  und  schlam- 
miger Wildbach  erscheint. 

CARNUSAGLETSCHER  (Kt.  Grauhünden,  Bez. 
Heinzenherg.  Kreis  Salien).  2773—2354  m.  Kleiner  Glet- 
scher. am  S.-Hang  des  Rruschghorns,  in  der  Gruppe  des 
Piz  ßeverin.  Entsendet  den  Carnusabach  zur  Bahiusa  ins 
Saflenthal. 

CARNUSATHAL  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Salien).  2800— 1290  m.  Einziges  I>edeutendes 
Seitenthal  zum  Salienthal ; zieht  sich  auf  eine  Länge  von 
7 km  bogenförmig  in  der  Richtung  S.-N.  vom  Rruschg- 
horn  bis  Salien  Platz.  Das  rechte,  vom  Piz  Beverin  über- 
ragte Seitengehänge  ist  steil,  wild  und  von  zahlreichen 
Wildbachrunsen  angefressen  ; die  linke  Thalseite  weist 
sanfte  Hänge  mit  schönen  Alpweiden  auf. 

CAROCCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Vezio). 
660  m.  Kleine  Ebene  mit  einigen  Häusern,  an  der  Maglia- 
sina,  900  rn  sö.  Yezio  und  8 km  sw.  der  Station  Taverne 
der  Gotthanlbahn  (Bellinzona-Ghiasso).  Schiessplatz  der 
Bevölkerung  des  obern  Malcantone. 

CAROGGI A t Kt.  Grauhünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Her- 
gell). Wildbach,  rechtsseitiger  Zufluss  zur  Maira;  entspringt 
mit  zwei  Armen,  der  Curoggia  und  der  (äiroggia  Grande, 
am  S.-Hang  des  Pizzo  di  Marcio  in  24410  m und  mündet 
nach  raschem,  4 km  langem  Lauf  von  N.-S.  1 km  ober- 
halb Gastasegna  in  740  in.  Die  Garoggia  Grande  hat  »ich 
eine  tiefe  Schlucht  ausgefressen  und  vereinigt  sich  mit 
der  Garoggia  w.  Soglio. 

CARONA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  601  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  S.-Hang  des  Monte  San  Salvatore,  mitten 
in  reicher  Gegend,  7 km  s.  Lugano  und  1 km  w.  der  Sta- 
tion Melide  der  Gotthardbahu  (Bellinzona-Ghiasso).  Post- 
ablage. 96  Häuser,  389  kathol.  F.w.  Acker-  und  Weinbau. 
Periodische  Auswanderung.  Architektonisch  bemerkens- 
werte Kirche  mit  wertvollen  Freskomalereien  des  aus 
Garona  stammenden  Malers  Petrini  und  prachtvollen  Re- 
liefskulpturen.  Heimat  von  in  ganz  Kuropa  berühmten 
Malern,  Bildhauern  und  Stukkateuren,  besonders  aus  den 
Familien  Casella  und  Solari. 

CARONE  (VAL  DEL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  | 


1200-344  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum  Gassarate, 
mündet  4 km  n.  Lugano.  Beginnt  am  SW.-Hang  der 
Denti  della  Vecchia,  ö.  vom  Dorf  Gadro,  und  bildet  im 
untern  Abschnitt  eine  tiefe  Schlucht.  Verläuft  in  der 
Richtung  O.-W.  und  ist  3,5  km  lang.  Im  obern  Teil  be- 
waldet, obere  Hänge  dea  untern  Teiles  mit  Reben  be- 
pflanzt. 

CAROUQC  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  382  rn.  Gem.  u. 

Stadt,  am  linken  Ufer  der  Arve,  2 km  ober- 
halb ihrer  Mündung  in  die  Ithone,  mit  dem 
rechten  Ufer  durch  zwei  Brücken  verbunden. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Saint  Ju- 
lien, zwei  elektrische  Strassenbahncn  nach 
dem  1 krn  entfernten  Genf.  Hängt  mit  Genf 
durch  eine  lange  Strasse  zusammen  und 


bildet  gleichsam  nur  einen  Vorort  zur  Hauptstadt 
671  Häuser,  7.187  Ew.,  wovon  69  % Katholiken  und 
31  Reformierte.  Nahe  an  50  % der  Bewohner  sind 
Ortsfremde.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen Carouge-Gollonge.  Die  Arve  und  — in  min- 
derem Masse  — ein  von  der  Drize  abgezweigter  Fabrik- 
kanal liefern  der  stark  entwickelten  industriellen  Thätig- 
keit  die  erforderliche  Triebkraft.  Die  bedeutendsten 
Fabrik  betriebe  sind  die  Hochöfen  von  Le  IVsay,  s.  der 
Stadt;  Gie8sereien,  Sägen,  eine  korkzapfenfahriki  Zucker- 
rafllnerie,  Brauerei,  Faiencefahrik,  Mühle,  Diamantschlei- 
ferei, Dynainomaschinenfabrik,  mechanische  Werkstätten, 
Holzdrenereien,  eine  Gerberei ; Möbel-,  Karton-,  Hiachen-, 
Pantoffel-,  Zigarren-  und  Ghokoladefabriken,  Feuerwer- 
kerei. Zwei  Kirchen  (altkatholische  und  reformierte)  und 
grosse  römisch-katholische  Kapelle.  Israelitischer  Friedhof 
für  den  ganzen  Kanton  Genf.  Schützen-,  Turn-,  Gesang- 
und  Musikvereine,  Kranken-  und  Unterstützungskassen. 
Altersasvl  für  Frauen,  von  einem  besonderen  Fond  unter- 
halten. fcine  Zeitung.  Römische  Münzen  und  Inschriften. 

Der  Ort  Carouge  wurde  im  13.  Jahrhundert  an  der 
Stelle  eines  früheren  Krankenhauses  für  Aussätzige,  des 
sog.  Gharoggium  (keltisch  carrog  = Fluss,  Wildbach), 
gegründet  und  blieb  bis  1786  ein  kleines  Dorf  ohne  be- 
sondere Bedeutung.  In  diesem  Jahre  erhob  der  König 
Viktor  Amadeus  II.  von  Sardinien  die  Ortschaft  zum  Pro- 
vinzhauptort, gründete  Schule  und  Spital,  suchte  durch 
Gewährung  von  Vorrechten  Fremde  anzuziehen,  siedelte 
zwangsweise  Juden  an,  begünstigte  die  industrielle  Ent- 
wicklung und  suchte  den  Ort  zum  Rivalen  Genfs  zu  ma- 
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eben.  Dieser  geplante  Endzweck  misslang  jedoch,  trotzdem 
der  schwungnah  betriebene  Schmuggel  den  Bewohnern 


Der  Pont  Nauf  io  Carouge. 


von  Carouge  zu  grossem  Wohlstand  verbal  f.  1792  kam  der 
Ort  zu  Frankreich  und  durch  die  Vertrage  von  1815  an 
Genf,  wahrend  die  einstige  Bardische  Provinz  Carouge  zu- 
sammen mit  einigen  weitern  Dörfern  im  selben  Jahre 
Frankreich  angegliedert  wurde,  dessen  Arrondissement 
Saint  Julien  (Departement  de  la  Haute  Savoie)  sie  heute 
bildet.  1834  bildete  sich  hier  aus  Polen,  Italienern  und 
Savoyarden  eine  im  Lande  Savoyen  mehrere  Stunden  lang 
plündernde  Haubbande.  Heimat  des  Generals  Pacthod 
(1764  — 1830).  der  an  den  napoleonischen  Feldzügen  Teil' 
nahm,  des  Hcchtsgelrhrlen  Ch.  Brocher  (1811— 1806),  der 
Staatsmänner  und  Schriftsteller  Ch.  Vuy  (1815—1896)  und 
Muise  Vauticr  (1831—1899).  Hier  lebte  und  starb  der 
Dichter  Albert  Richard  (1801  1888).  (Vergl.  Fontaine,  C. 

Recherche»  hislor.  nur  Carouge.  Geneve  1857.  — Gau- 
lieur.  Annale*  de  Carouge.  Geneve  1857.1 

C AR O U QE  od.  CARROUGE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron). 
727  m.  Gern,  und  Dorf,  6 km  nw.  Oron  la  Ville,  3 km  w. 
der  Station  Kcublens  der  Linie  Palözieux-Payerne-Lyss 
und  an  der  Strasse  Vevey-Moudon.  Station  der  elektri- 
schen  Bahn  Lausannc-Moudon.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon ; Postwagen  Mezieres-Moudon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Bourgeaud  und  Ecorcheb<»*uf  inbegriffen:  81  Häu- 
ser, 410  re  form.  Ew. ; Dorf:  31  Häuser.  1 <6  Ew.  Kirchge- 
meinde Mezieres.  Landwirtschaft.  Mühle,  Säge,  Kunst- 
tischlerei. Wichtige  Transformnturenstation  der  von  Mont- 
bovon  kommenden  38  km  langen  Leitung  von  hochge- 
spanntem elektrischem  Strom,  der  zum  Betrieb  der  Hahn 
Lausannc-Moudon,  sowie  zur  Licht-  und  Kraftahgabe  an 
etwa  20  Dörfer  der  Gegend  dient.  Schone  von  den  Bernern 
1708  erbaute  Kapelle.  Sehr  alte  Siedelung.  Im  14.  Jahr- 
hundert Eigentum  der  Edeln  von  Vuillens ; kam  später 
durch  Heirat  an  einen  Zweig  des  Geschlechtes  de  Hlonay 
und  seit  1544  an  eine  Reihe  anderer  Familien,  so  z.  B. 
an  die  Berner  Patrizier  von  GralTenried  und  von  Diesbach, 
welch'  letzteren  die  Herrschaft  bis  1798  gehörte.  Zahl- 
reiche Münzfunde  machen  die  Existenz  einer  römischen 
Ansiedlung  an  dieser  Stelle  wahrscheinlich.  1235:  Carro- 
gium. 

CAROUQE,  CARROUGE  oder  FLON  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Moudon  und  Oron).  Fluss,  linksseitiger  Nebenarm 
zur  Broye ; entspringt  bei  Mollie-Mayot  im  centralen  Jorat 
in  840  m.  (liesst  zunächst  nach  NO.,  wendet  sich  bei  Ser- 
vion  nach  N.,  geht  rechts  an  den  Dörfern  Mözieres,  Ca- 
rouge u.  Yucherens.  links  an  Vulliens  vorbei,  nimmt  beim 
Weller  Bressonnaz  in  536  in  den  gleichnamigen  Bach  auf 
und  mündet  .100  m weiter  unten  nach  12  km  langem,  von 
Vucherens  an  ziemlich  tief  eingeschnittenem  Lauf.  Treibt 
einige  Mühlen. 

CARRA,  CARRE,  CARROZ.  Ortsname  der  franzö- 
sischen und  italienischen  Schweiz;  vom  latein.  i/uadru- 
vium  — Kreuzweg.  Im  Dialekt  carro. 

CARRA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Levenlina,  Gern. 


| Quinto).  1670—2450  in.  Schöne  Alpweide  mit  6 Hütten, 

| am  N.-Hang  des  Pizzo  Massari  und  Poncione  Tremorgio, 
31/*  Stunden  s.  der  Station  Ambri-Piotta  der  Gott- 
hardbahn. Vorzügliches  Viehfutter. 

CARRA  (GRAND  und  PETIT)  (Kt.  Genf,  Lin- 
kes Ufer,  Gern.  Presinges).  460  und  463  m.  Zwei 
Weiler,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  1,7 
km  so.  der  Schmalspurbahn  Genf-JusBy.  2t  Häuser. 
108  kathol.  Ew.  Weinbau.  Früher  Silz  einer  nach 
dem  Muster  der  Fellenbergschen  Anstalt  in  Hofwil 
eingerichteten  landwirtschaftlichen  Schule. 

CARRt  (MONT)  (kt.  Wallis,  Bez.  Conthey  u. 
Hörens).  2472  m.  Gipfel,  auf  dem  grasbewachsenen 
Kamm  zwischen  dem  untern  Val  d'lleröincnce  und 
den  im  Thal  der  Prinze  oder  Val  Nendaz  gelegenen 
hohen  Alpwcidon  fOB  Cleibe  und  Verrev.  An  sei- 
nem Fuss,  in  einem  vom  Mont  Carre,  Mont  Collie, 
Mont  Rouge  und  Mont  Lcuveray  umschlossenen  Fel- 
senkar  nahe  bei  einander  zwei  kleine  blaue  Seen. 

CARRE  D'AMONT  und  D'AVAL  (Kt.  Genf, 
Linkes  Ufer,  Gern.  Meinier).  468  und  460  m.  Zwei 
Weiler,  2 km  n.  der  Station  Choulex  der  Schmal- 
spurbahn Genf-Jussv.  Telephon.  Mit  Touviere  zu- 
sammen: 27  Häuser,  132  kathol.  Ew..  Weinbau.  Zur 
Zeit  des  ersten  burgundischen  Reiches  als  Quadru- 
viuin  erwähnt. 

CARRERA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Ilanz,  Gern.  Valendas).  818  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Hanz-Bonaduz.  am  Carreratoliel ; 1.5  km  ö.  Valendas  und 
12,4  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Bahn 
(Cltur-Thusis).  Posta  blaue ; Postwagen  Bonaduz-Ilanz 
t-Oberalp).  II  Häuser,  59  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CARRERATOBEL  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner). 
Tiefes  Tobel,  Typus  einer  Erosionsschlucbt ; beginnt  in 
den  Bergen  von  ^anina  mit  einer  Reihe  von  mehrfach  ver- 
zweigten, am  Piz  Hiein  und  seinen  Ausläufern  (Cauma  im 
W.,  Nullen  und  Schlüchtli  im  O.)  eingcsrhnillenen  Run- 
sen  in  ca.  2000  in,  steigt  nach  N.  ab.  bildet  im  untern 
Teil  einen  von  beinahe  senkrechten  Wänden  begleiteten 
Gallon  u.  mundet  | km  no.  Valendas  in  6-17  m in  den  Rhein. 
Die  das  Tobel  auf  eine  Strecke  begleitende  und  über- 
brückende  Strasse  llanz-Ronaduz  bat  durch  teure  Schutz- 
bauten  gegen  fortwährend  drohende  Rutschungen  gesichert 
werden  müssen. 

CARRET8  (LE 8)  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Greierz  Gern. 
I.e  Päquier).  75o  m.  Weiler,  an  der  Vaudaisaz.  500  m s. 
La*  Päquier  und  3 km  s.  der  Station  Rulle  der  Linie  Ro- 
munt-Bulle.  5 Häuser,  35  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Greierz.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Obstbau.  Schone 
Lage,  Saisonkurort. 

CARRO  (8IX)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Entremont).  2810  in. 
Breite  Felspyramide,  s.  über  dein  Thal  von  L'Arpette, 
zwischen  diesem  und  dein  Thal  von  I,a  Guraz ; kann  vom 
Lac  Champex  aus  über  die  Hütten  von  L’Arpetle  in  vier 
Stunden  bestiegen  werden ; erste  Besteigung  1888. 

CARRO  (8IX)  (Kt.  Wallis.  Bez.  St.  Maurice).  2094  in. 
Felsgrat,  am  S.-Ende  des  von  der  Grande  Dent  de  Mordes 
nach  S.  abzweigenden  Kammes,  nahe  dem  Portail  de 
Fully  und  20  Minuten  s.  über  den  Hütten  von  Lllaut 
d'Arbignon. 

CARROUGE  (Kt.  Waadt,  Hez.  Oron).  Dorf  und  Fluss. 
S.  den  Art.  Carolok. 

CARROZ  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aigle,  Gern.  Gryon).  Teil 
dt«  Dorfes  Gryon,  oberhalb  der  Station.  S.  den  Art.  Gryon. 

CARROZ  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gern.  La 
Joux).  835  m.  Weiler,  800  in.  ö.  La  Joux  und  3 kin  sw. 
der  Station  Säles  der  Linie  Hoinonl-Hulle.  4 Häuser,  26 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

CARROZ  (LEI  (Kt.  Freihurg,  Hez.  Greierz,  Gern. 
Bulle).  756  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Morlon- Bulle  und 
nahe  der  Station  Rulle  der  Linie  Romont-Rulle.  9 Häuser, 
75  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 

CARROZ  (LE)  (Kt.  Waadt.  Rez.  La  Vallöe,  Gern.  Le 
Ghenit).  1053  m.  Gruppe  von  2 Häusern,  n.  der  Strasse 
la*  Bratsus-Les  Ruusses,  nahe  der  französischen  Grenze 
und  5,4  km  sw.  der  Station  Le  Brassus  der  Linie  Yallorbe- 
Le  Rrassus.  Postablage.  15  reform.  Ew. 

CARROZ  (SUR)  (Kt.  Freiburg,  Itez.  Saane.  Gern. 
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Corpataux).  703  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Saane, 
400  in  o.  der  Strasse  Freiburg-Hulle  und  4 km  so.  der 
Station  Nejrruz  der  l.inie  Bern-Frei hurg-Lausanne.  1*2 
Häuser,  73  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Kcuvillens.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CARRY8  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern. 
Säles).  K48  in.  Weiler,  2 km  sw.  der  Station  Säles  der 
Linie  Rornont-Bulle,  zwischen  Säles  und  La  Joux.  4 Häu- 
ser, *21  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

C ARTfeN  (CIM A Dl) (Kt.  Gruabünden,  Bez.  Bernina). 
3020  m.  Verwitterter  Felsgrat,  ö.  vom  Berninapau,  zwi- 
schen Val  Lngone  und  Val  Mera,  Fortsetzung  der  Gruppe 
des  Corno  di  Cainpo.  Die  tiefe  Scharte  der  Forcola  di 
Carlen  (2685  in)  führt  als  kürzester  Weg  vom  Bernina- 
hospiz  oder  La  Rösa  zum  Corno  di  Catnpo.  Früher  be- 
zeichnet« man  mit  Carlen  nur  den  zum  Val  Lagune  ab- 
steigenden SW. -Hang  des  Grates. 

CARTIONY  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  434  in.  Gern, 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der 
Rheine,  10  km  wsw.  Genf.  Station  der  Schmalspurbahn 
Genf-Chnncy.  Postablage,  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde, 
mit  La  l’etite  Grave:  76  Häuser,  38-4  zu  */*  reform.  Ew.; 
Dorf:  33  Häuser,  300  Ew.  Getreide-  und  Futterbau.  In  der 
Nähe  über  ein  Bachtobel  schone,  43  m hohe  und  auf  5 
Pfeilern  ruhende  Steinbrücke.  Hier  stand  bis  1726  an  der 
« Sur  les  Boches  » geheissenen  Lokalität  eine  im  15.  Jahr- 
hundert erbaute  feste  Burg,  von  der  heute  keine  Spur 
mehr  erhalten  ist.  In  Cartigny  wohnten  der  Schriftsteller 
Marc  Monnier  (1829-  1885)  und  der  Patriot  ßonivard,  der 
hier  sein  eigenes  Schloss.  Saint  Victor,  hesass. 

CARUNGAS  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Albuin,  Kreis 
Oberhalbstein).  2117  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz 
d’Err,  auf  dem  von  diesem  nach  NW.  abzweigenden  und 
den  obern  Abschnitt  des  Err-Thales  begleitenden  kurzen 
Kamm;  s.  über  der  Alpweide  von  Err  und  n.  von  der 
Furtschella. 

CAR  U 8IO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Corticiasca). 
780  m.  Weiler,  im  Val  Colla,  I km  sw.  Corticiasca  und 
14  kin  nö.  Lugano.  7 Häuser.  34  kathol.  Ew. 

CASACCIA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja,  Kreis  Ber- 
gell).  1400  m.  Gern,  und  Pfarr weiter,  an  der  Strasse  Sa- 
maden-Maloja-Chiavenna.  an  der  Orlegna  und  nahe  deren 
Mündung  in  die  Maira.  23  km  ö.  Chiavenna  (Italien).  Post- 
ahlage,  Telegraph ; Postwagen  Samaden-Maloja-Chiavenna. 
17  Häuser,  67  reform.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. Nach  Gisi  soll  hier  das  römische  Murum  gestan- 
den haben.  1160  : Cassachc;  1221:  Ca- 
senasce.  Eine  alte,  dem  h.  Gaudentius 
geweihte  gotische  Kirche  wird  996  (?) 
und  II 16  erwähnt.  Heutige  Kirche  1322 
erbaut.  Burglurm  Turratsch. 

CASACCIA  (Kt.  TeBsin,  Bez.  Ble- 
nio,  Gern.  Olivone).  1819  m.  Wirtshaus, 
an  der  Lukmanierstrasse  ; 2,4  km  8. 
der  Passhnhe  und  13  km  w.  Olivone. 

Wird  von  aus  dem  Val  Piora  und  über 
den  Lukmanier  kommenden  Touristen 
oft  besucht. 

CASACCIA  oder  CASA8CIA  (Kl. 

Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Carabbietta). 

278  rn  Weiler,  am  Fuss  des  llügelzuges 
von  Oro,  am  Luganersee  gegenüber 
Caslann  und  5.5  km  sw.  Lugano.  2 Häu- 
ser, 13  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mor- 
cote. 

CASACCIAGLET8CHER 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 

3200—  2460  m.  Kleiner  Hängcgletscher, 
ain  O.-Hang  des  Piz  Scopi,  über  dem 
ohern  Val  Gasaccia.  Wird  von  einem 
kurzen  Felskamrn  in  2 Arme  geteilt. 

CASACCIA  <VAL)(Kt.  Graubünden. 

Bez.  Vorderrhein).  2660—1756  m.  Kurze 
hintere  Verzweigung  des  Val  Cristallina  ; 
beginnt  zwischen  Piz  Scopi  und  Piz 
Bianca  und  steigt  auf  eine  Länge  von 
2.5  km  von  S.-N.  ab.  Wildes  und  «des  Thal,  8 km  s. 
Plalla.  Hinter  seinem  obersten  Abschnitt  der  Cisaccia- 
und  Tuorsgletscber. 


CA8AL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis  und 
Gern.  Avers).  1900  m.  Gruppe  von  10  Hütten  und  Ställen, 
am  Weg  Ferrera-Avers,  am  rechten  Ufer  des  Averser 
Rhein  und  500  m unterhalb  Cresta. 

CASANA  (ALPE)  romanisch  Chasciiauna  Alp  (Kt. 
(•raubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gern. 
Scanfs).  2228  m.  Alpweide  mit  Sennhütte,  im  Val  Casana 
und  am  Casanapass,  am  W.-Hang  des  Piz  Casana  und 
3'/»  Stunden  so.  Scanfs. 

CA8ANA  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja). 2900  ni.  Passübergang,  sö.  vom  Piz  Casanella  und 
w.  vom  Casanapass;  führt  vom  Val  Casana  ins  Val  Lavi- 
rum-Chamuera,  das  bei  Campovasto  ins  Engadin  ausmün- 
det. Einer  der  höchsten  Alpcnpässe,  im  obern  Abschnitt 
ohne  markierten  Weg ; weniger  bedeutend  als  sein  Nach- 
bar. der  Casanapass. 

CASANAPASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Be- 
deutender und  stark  begangener  Pnssübergaog,  verbindet 
Scanfs  im  Engadin  mit  Livigno  in  Italien.  Der  gut  unter- 
haltene Weg  fuhrt  das  Val  Casana  aufwärts,  geht  s.  am 
Piz  Casana  vorbei  und  erreicht  in  2692  m die  Passhöhe; 
Länge  des  Wegs  auf  Schweizerseite  11  km.  Höhenunter- 
schied 1042  m.  Steigt  auf  italienischer  Seite  auf  eine 
Länge  von  8 km  mit  einem  Höhenunterschied  von  820  in 
nach  Livigno  ah.  Besonders  im  Sommer  stark  begangen, 
wenn  die  Bewohner  von  Livigno  zum  Verkauf  ihrer  Lan- 
desprodukte ins  Engadin  hinaberwtltdtrn.  Auch  von  Trup- 
pen ist  der  Pass  schon  überschritten  worden,  so  1620  nach 
dem  Veltliner  Morde  von  46<JO  Mann  Bündner,  Zürcher 
und  Berner  Kriegern,  16*21  von  6000  Bündnern  und  1635 
von  Herzog  Heinrich  von  Rohan  mit  seinem  Heer.  Dies 
letztere  geschah  zur  Zeit  der  Bündner  Wirren,  da  der 
Führer  der  reformierten  Partei,  Georg  Jenatsch,  die  Fran- 
zosen um  Hilfe  angerufen  hatte,  um  der  spanischen  Par- 
tei des  Landes  und  den  österreichisch-spanischen  Truppen 
das  Veltlin  zu  entreissen  und  die  dorthin  führenden  Pass- 
II  bergan  ge  und  kürzesten  Verbindungen  des  centralen 
Engadins  mit  Bormio  im  obern  Veltlin.  den  Casana-  und 
Foscagnopass,  in  seinen  Besitz  zu  bringen. 

CASANA  (PIZ)  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Mnloia,  Kreis 
Oberengadin).  3072  m.  Leicht  zugänglicher  Gipfel.  14  km 
s.  Zemez,  zwischen  den  schweizerischen  Thälern  von  Ca- 
sana und  Trupchum  und  dem  italienischen  Val  di  Livigno. 
Das  ganze  Gebiet  bestellt  vorwiegend  aus  triasischen  und 
Basischen  Gesteinen  und  den  von  Theobald  so  benannten 
Casana  (oder  Gasanna-)schiefern.  Eh  sind  dies  halbkrystal- 
line  Schiefer,  die  ihrer  petrographischen  Beschaffenheit 


Pis  Caaana. 

nach  zwischen  Thon-,  Talk-  und  Glimmerschiefer  stehen 
und  durch  dynainomelamorphe  Vorgänge  aus  paläozoi- 
schen Gebilden  des  Devon  und  Carbon  entstanden  sein 
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sollen.  Im  Uebrigen  ist  der  Name  Casanaachiefer  ein  Be- 
griff. der  Gesteine  verschiedenen  Ursprungs  umfasst  und 
von  den  Geologen  erst  noch  scharfer  präcisiert  werden 
muss. 

CASANA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Rex.  Maloja,  Kreis 
Oherengadin).  2540— 1620  m.  Nach  dem  Val  Ghamuera 
das  bedeutendste  rechtsseitige  Nebenthal  zum  Uberengadin 
zwischen  Fla  Ubach  und  Spolthal,  oder  zwischen  Pontre- 
sina  und  Zernez.  Ks  teilt  sich  wenig  oberhalb  seiner  2 km 
unterhalb  Scanfs  liegenden  Ausmündung  ins  Innthal  in 
zwei  Anne,  das  eigentliche  Val  ('.asana  und  das  Val  Trup- 
chum,  die  ihrerseits  wieder  verzweigt  sind  und  so  ein 
reiches  Netzwerk  von  Wasserläufen  bilden,  das  einem 
Baum  mit  kurzem  Stamm  und  reich  ausgebildeter  Krane 
gleicht.  Thalaufwärts  erstreckt  sich  dieses  auf  7 km.  in  der 
Breite  auf  10  km  (vom  Gorn  zum  Piz  Quater  Vals).  Die 
Thalarme  verengern  sich  nach  unten  zu  schmalen 
Schluchten,  deren  Hänge  bis  über  2000  m Hohe  mit  Wald 
bestanden  sind:  nach  oben  zu  macht  der  Wald  sanfter  ge- 
neigten und  weiten  Alpweiden  Platz.  Es  trifft  dies  beson- 
ders für  das  eigentliche  Val  Cauna  und  seine  beiden 
Arme  des  Val  Casanella  u.  Val  Vuuglia  zu,  deren  Umrahm- 
ungen weniger  wilde  Formen  aufweisen,  als  die  des  Val 
Trupchum  und  seiner  Ante.  Ks  liegt  diese  Erscheinung 
in  cler  verschiedenen  geologischen  Beschaffenheit  beider 
Thalsvsteme  begründet,  indem  im  Val  Caaana  und  seinen 
Umgebungen  krystalline  Gesteine  und  Schiefer  (Caaana - 
schiefer),  im  Val  Trupchum  dagegen  an  Widerstandsfähig- 
keit »ehr  wechselnde  Bänke  von  Lias  und  Trias  vorherr- 
schen. Vom  Val  Casana  wie  vom  Val  Trupchum  führen 
Pässe  über  das  Gebirge  nach  dem  italienischen  Val  di 
Livigno.  Der  niedrigste,  leichteste  und  am  stärksten  be- 
gangene ist  der  Casanapass  (2692  in). 

CASANELLA  (PIZ  und  FUORCLA)  (Kt.  Graubün- 
den.  Bet.  Maloja).  2931  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel, 
6 Stunden  so.  Scanfs,  zwischen  Casana-  und  Casanellatbal, 
nw.  über  der  Kuorcla  flasana  und  ö.  über  der  Fuorcla 
Casanella  (2792  in),  die  vom  Val  Casanella  ins  Val  Lavirum 
führt. 

CASANELLA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
2792—2015  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum  Val 
Casana;  beginnt  an  der  Fuorcla  ('«isanella  zwischen  Piz 
('-asanell.i  und  Piz  Vauglia  und  steigt  auf  eine  Länge  von 
3 km  von  S.-N.  ab.  Wildes  Hochthal,  in  dessen  unterm 
Abschnitt  die  Casanella-  oder  Chaschanellaalp  mit  Hütte 
(2105  m)  und  einigen  vereinzelten  Bäumen  liegt. 

CA8ANNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquarl, 
Kreis  Klosters).  2561  m.  Schoner  und  steilwandiger  Fels- 
kopf, 6 km  n.  Davos,  sw.  Klosters,  in  der  Strelakelte. 
Von  Klosters  und  Davos  au»  häutig  besuchter  Aussichts- 
punkt. Die  geologische  Beschaffenheit  der  Gegend  ist  eine 
sehr  verwickelte.  Die  Hauptmasse  des  Felsgertiates  bilden 
triasische  Hinke,  denen  sich  Granit.  Cneiss,  Verrucano, 
Serpentin  u.  a.  Gesteine  beigesetlen.  Die  Trias  enthalt  ver- 
schiedene Mineralien,  wie  Galenit,  Hornblende,  Pyrit  als 
Kupfer  und  Schwefelkies,  Eisenoxyde  etc.  Am  Fuss  der 
Kalk-  u Dülnrnitwand  des  N. -Abfalls  sieht  man  heute  noch 
zahlreiche  Mündungen  von  einstigen  Bergwerksstollen, 
die  wahrscheinlich  zur  Eisen-  und  Rleiausbeutc  gegraben 
worden  waren  ; die  Volk  «Überlieferung  beneblet  von  Gold- 
minen, die  ihren  Besitzern.  Yenetianem.  ungeheure 
Heichtümer  geliefert  hätten.  An  mehreren  Stellen  Abbau 
von  Gipslagern. 

CASANNAALP  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gern.  Klosters).  1940  und  2037  m.  Alp- 
weide mit  Gruppe  von  6 Hütten,  am  N.-Hnng  des  Casanna 
u.  an  der  Quelle  des  das  Aeussere  Cunscheruoltohel  durch- 
lliessendeu  Wildbachs,  31/,  Stunden  w.  Klosters  im  Prä- 
ligau. 

CASANOVA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenoer,  Kreis 
llanz.  Gern.  Sehleuis).  693  in.  Gruppe  von  4 Häusern,  an 
der  Strasse  Flirns-Ilanz.  über  dem  linken  Ufer  des  Rhein  ; 
1.5  kin  sw.  Sehleuis  und  21.1  kru  w.  der  Station  Bonaduz. 
der  Italischen  Hahn  (Chur-Thuaia).  Postwagen  Reichenau- 
Ilanz.  25  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

CA8A8CIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Carab- 
bietta).  Weiler.  S.  den  Art.  GkSiCCU. 

CAS  ATE  (Kt. Tessin.  Bez.  Mendrisio,  Gern.  Novazzano). 
380  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Novazzano-Ligometto  und 


2,3  km  sw.  der  Station  Balema  der  Gotlhardbahn  (Rellin- 
zona-Chiasso).  8 Häuser,  50  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

CA8CHIEGLA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2937  m.  Steilwandiger.  stolzaufngender  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Piz  Medel,  vorn  llauptslock  durch  die 
Fuorcla  ui  Lava/.  abgetrennt  Bildet  init  dem  Piz  Senteri 
und  einigen  andern  Spitzen  eine  nn.  vom  Hauptstock  des 
Piz  Medel  gelegene  Gruppe  sekundären  Ranges.  Trigono- 
metrisches Signal. 

C ASCHINA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein). 
Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Ccschina. 

CASCHLERA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2186  m.  Felsige  Hochterrasse.  2 km  nö.  Sufers,  im  Rhein- 
wald. Fällt  nach  S.  treppen  förmig,  nach  O.,  N und  W. 
in  sanftem,  aber  immer  noch  durah  lange  Felsbänke  ge- 
gliederten (längen  ab.  Besteht  aus  Kalk-  und  Dolomit- 
esteinen und  bildet  den  O.-Rand  des  geologisch  beinep- 
enswerten  Splögener  Kalkgebirges. 

CASCINA  (Kt.  Tessin.  Bez.  lind  Gern.  Mendrisio).  1151 
m.  Alpweide  init  einigen  Hüllen  und  Wirtshaus,  am  S.- 
Hang  des  Monte  Generoso,  500  m 5.  vom  Hotel  Generoso 
und  4,5  km  nno.  Mendrisio.  Ca.  30  Kühe;  Hutter  u.  Käse. 

CA8E  DE*  MUSCHI  (Kt. Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern. 
Ridogno).  790  m.  Weiler,  am  Eingang  ins  Val  Colla,  9 km 
nö.  Lugano.  I!  Häuser,  75  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Periodische  Auswanderung. 

CASE  DE’  ROSSI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern. 
Ridogno).  790  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Caval  Drossa, 
10  km  nö.  Lugano.  9 Häuser,  49  kathol.  Ew.  Ackerbau  u. 
Viehzucht  Periodische  Auswanderung. 

CA8E  Dl  RICOVERO  (Kt.  Tessin,  Bez.  I«venlina. 
Gern.  Airolo).  1696—  1943  m.  (»rosse,  aus  Stein  blocken  ge- 
fügte, kasemattennrtige  Hütten,  an  den  gefährlichsten 
Stellen  der  Gotlhardstrasse,  zum  Schutz  der  Wanderer 
vor  Lawinenschlag  errichtet.  Besonderes  zahlreich  in  dem 
am  meisten  von  Schneostürmen  heimgesuchten  Val  Tre- 
moli. 

CASE  FERETTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gern.  Bi- 
dogno).  810  in.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Caval  Drossa  und 
am  Eingang  ins  Val  Colla,  II  km  nö.  Lugano.  13  Häuser, 
86  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

CASE  NUOVE  (Kt.Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Gerr.i- 
Verzasca).  825  in.  \VTeiler,  auf  dem  Schultkegel  des  Riale 
della  Holla  gelegen.  16  km  nnvv,  der  Station  Gordola  der 
Gotthard  liahn  i Hellinzona-l.ocarnul  und  2,5  km  nn.  Rrione. 
22  zur  Hälfte  leerstehende  Hütten,  104  Ew.  Starke  perio- 
dische Auswanderung. 

CASENZANO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  313  in.  Gern, 
u.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Langensees.  im  kleinen  Val 
<li  («du llo,  500  in  s.  der  Slalioit  San  Nazza ro  der  Zufahrts- 
linie  Luino-Rellinzona  der  Gotthardhahn.  16  Häuser,  55 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vairano.  Acker-  und  Weinbau, 
Holzhandel.  Die  männlichen  Bewohner  wandern  als  Hau- 
sierer und  Zuckerbäcker  in  die  übrigen  Kantone  der 
Schweiz  und  nach  Italien  (Livorno  und  Sardinien)  aus. 

CASERNA  FEDERALE  (Kt-  Tessin,  Bez.  Lugano. 
Gern.  Morcotc).  280  in.  Grenzwachtposten  und  Zollamt, 
am  Luganersee,  an  der  Strasse  Morcote-Figino,  am  Fuss 
des  Monte  Arbostora  und  8.5  km  ssw.  Lugano. 

CASERTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blonio,  Gern.  Corzonesco). 

778  in.  Weiler,  zwischen  zwei  rechtsseitigen  Nebenbächen 
zum  Brenno,  am  O.-Hang  des  Piz  Erra,  10  km  nw.  der 
Station  Biasea  der  Gotthardbahn.  12  Häuser,  06  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Kastanienhandel.  Periodi- 
sche Auswanderung. 

CA8E8  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  ('»ein.  Saint  Mau- 
rice). 502  in.  Armseliges  Dorf  mit  16  Steinhäusern,  an  der 
Ausmündungdes  Wildhaches  von  Mauvoisin  in  die  Rhone- 
ebene, I km  sw.  der  Station  St.  Maurice  der  Simplonhahn. 
175  kathol.  Ew.  Weinbau.  Viehzucht.  Das  Dort  liegl  auf 
dem  von  den  Hängen  der  Deut  du  Midi  herahuekommenen 
Schlittkegel  und  im  Winkel  zwischen  den  Felsen  von  Mex 
im  0.  und  von  Veroesaz  im  W. 

CASES  (LES)  (Kt.  Waadt.  Rez.  Lausanne,  Gern.  Pul- 
ly).  800  m.  Kleines  Plateau  und  Häuser,  aö.  der  Strasse 
Lausannc-Savignv  und  2 km  no.  Helmont.  Am  Abfall  eine 
mit  grossen  Blöcken  durchsetzte  Kiesgrube  Huviatilen  Ur- 
sprungs. der  eine  starke  für  die  Wasserversorgung  von 
Lausanne  gefasste  Quelle  entspringt. 
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C ASILETTOGLET8CHER  (Kl.  Tessin.  He7.  Hie- 
nio).2940  2490  m.  NW. -Abschnitt  des  w.  vom  Bheinwald- 
born  absteigenden  Brescianagletschers,  im  Hintergrund 
des  Val  Carasina.  Endet  nach  steilem  Kall  über  der  Bres- 
cianaalp. 

CASIMA  (Kt.  Tessin.  Bei.  Mendrisio).  620  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Mendrisio-Muggio,  am  rechten 
llang  des  Val  Muggio  und  7,5  km  nö.  der  Station  Mendrisio 
der  Gotthanlbahn  (Bellinzona-Chiassu).  Postablage;  Post- 
wagen Mendrisio-Muggio  *27  Häuser,  96  kalliol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Bruch  auf  schwar- 
zen Marmor,  heute  nicht  mehr  in  Betrieb. 

Periodische  Auswanderung. 

CASINELL  (PIZ)  (kt.  Graubünden 
und  Tessin).  5101  m.  Vergletscherter  Fels- 
gipfel,  5 km  n.  vom  Hheinwaldhorn.  in 
der  Kette  zwischen  Val  LenU  und  Val 
Scaradra.  7-8  Stunden  so.  Cainpo.  Bings 
von  Gletschern  umrahmt,  ».  über  dem 
Campo  mit  Val»  verbindenden  Sorreda- 
pass. 

CASINOTTA  (Kt.  I'ri).  Dorf.  S.  den 
Art.  GOsciiknf.n. 

CASIROLI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendri- 
sio.  Gern.  Muggio).  842  m.  Weiler,  im  Val 
Muggio.  am  rechten  Ufer  der  Rreggia  und 
10.5  km  nö.  der  Station  Mendrisio  der 
Gotthardbahn  (Bellinrona-Ghiasso).  5 Häu- 
ser, 31  kathol.  Kw.  Lundwirtschar  und 
Holzhandel. 

CA8LANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 

275  m.  (iem.  und  Pfarrdorf, am  Luganer- 
see.  nahe  der  Mündung  der  Magliasina 
und  3 km  ö.  der  Station  Ponte  Treaa  der 
Linie  Ponte  Tresa-Luino.  Postablage,  Te- 
lephon; Postwagen  Lugano-Magliaso,  Ge- 
meinde. mit  Magliasina  und  Torrazza  : 

157  Häuser,  Üfö  kathol.  Kw.;  Dorf:  131 
Häuser.  570  Kw.  Acker-  und  Weinbau. 
Gemeindekäserei.  Ausbeute  von  Thonerde, 
Töpfcrwarcnfabriken.  Kalkbrennereien.  Heimat  des  zu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  Rom  wirkenden  Graveurs 
Pietro  Betlelini,  Mitgliedes  der  Akademie  von  St.  Lucas. 

CASLETTO  (MADONNA  Dl)  <Kt.  Tessin,  Be/.  Lu- 
gano, Gern.  Vaglio).  545  rn.  Kleine  Kirche,  in  der  Pieve 
Gapriasca.  an  der  Strasse  Vczia-Tesserete,  409  m s.  Vaglio 
und  6 kin  n.  Lugano. 

CA8NAOQINA  (VALLE  Dl)  (Kt.  Graubümlen,  Bez. 
Maloja,  Kreis  Bergell).  Linksseitigem  Xcbciithal  des  Ber- 
gell,  10  km  o.  Chiavenna;  beginnt  an  der  Bocchetla  della 
Teggiola  in  *2401)  in,  verläuft  auf  eine  Länge  von  4,5  km  von 
SO.-NW.  und  mündet  uegenülier  Gaslasegna  in  ti80  in. 
Enges  Thal,  dessen  Sohle  entlang  die  Landesgrenze  zwi- 
schen der  Schweiz  und  Italien  verläuft,  so  dass  nur  sein 
O.-Ilang  auf  Schweizerboden  liegt. 

CASNILE  (GMIACCIAJO  Dl)  (Kt.  Graubunden. 
Bez.  Maloja).  *2900—2050  m.  Kleiner  Gletscher,  am  SW.- 
Ilang  des  Pizzo  di  Gasnile,  in  der  Kette  zwischen  Fomo- 
und  Albignagletscher  und  nw.  mm  Pass»  di  Gasnile. 

CASNILE  (PASSO  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Ma- 
loja). 2970  in.  Passübergang,  s.  vom  Pizzo  di  Gasnile. 
Geht  mit  starker  Steigung  den  Felsbängen  von  Gasnile 
entlang,  überschreitet  das  untere  Ende  eines  kleinen  Glet- 
schers und  fuhrt  vom  Ende  de«  Albignagletscher«  zum 
Fornogletacher  und  damit  von  der  Maloja  nach  Proinon- 
togno  (I  Tag;  zahlreiche  schone  Aussichtspunkte). 

CASNILE  (PIZZO  Dl)  (kt.  Graubunden.  Bez.  Ma- 
loja). 3172  m.  Gipfel,  auf  der  Siegfriedkarte  nicht  benannt, 
s.  vom  Pizzo  Baccone  und  zwischen  Albigna-  und  Forno- 
gletacher, nö.  über  dem  kleinen  Gainilegletscher ; 8—9 
Stunden  ö.  Vicosoprano.  hen  Namen  Gasnile  tragt  auch 
der  Felshang  zwischen  Pizzo  dcl  Palo  und  Cantoneglet- 
ccher. 

CASORO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Barbengo). 
2H0  m.  Kleines  lk»rf.  am  O.-Ufer  des  l.uganersees,  1 km 
sw.  Barbengo  und  6,5  km  sw.  Lugano.  22  Häuser,  115 
kathol.  Ew.  La ud Wirtschaft  Zucht  des  Seidenwurms.  Ilsi- 
inal  des  Architekten  Gostantinu  Maselli. 

CA8RIT8CH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Thusis,  Gern.  T-chappinai.  1661  iii.  Alpweide  mit 
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13  am  Hang  des  Heinzenbergs  zerstreut  gelegenen  Hütten, 
6 km  w.  Thusis  und  1,3  km  n.  Tschappina. 

CASSAGNO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
2431  m.  Felsgipfel,  in  der».  vom  Monte  Zürcher«  abzwei- 
genden  Kette  zwischen  Val  Verlasen  u.  Val  d'Ösola.  Vom 
Pizzo  Gassagn«  geht  ein  kurzer  Felsgrat  nach  NO.  ah,  in 
der  Hichtung  auf  die  Dörfer  Franco  und  Sonogno. 

C ASS  AR  ATE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gern.  Gasta- 
gnola).  278  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Lugano-Castagnola,  am 
N.-Ufer  des  Luganersees,  700  m ö.  der  Mündung  de» 


Fiume  Gaasarate  und  1.8  km  ü.  Lugano.  Eleatrische  Stras- 
sen Isihn  nach  Lugano.  PosLahlage, Telephon. 36 Häuser,  314 
kathol.  Kw.  Acker-  und  Weinbau  ; Säge.  Seidenspinnerei, 
hie  schöne  Lage  mit  ihrem  milden  Klima  u.  der  üppigen 
Vegetation  macht  Gassarate  zu  einer  von  Fremden  oh  be- 
suchten Winterstation. 

CASSAR ATE  (FIUME)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
Einer  der  bedeutendsten  Flüsse  des  s.  Tessin  oder  Sotto- 
cenere.  Entspringt  ain  S.- llang  des  Monte  Garzirula  (2119 
m)  in  der  Grenzkelle  gegen  Italien,  lliesst  auf  eine  Länge 
von  9 km  in  sw.  Hichtung  durch  das  Val  Colla,  folgt  auf 
weitere  7 kin  einem  unbenannten  Thal  nach  S.  und  mun- 
det 600  in  o.  Lugano  in  272  m in  den  Luganersee.  Zu- 
sammen 16  km  lang.  Beim  Austritt  aus  dem  Val  (adln 
bildet  er  eine  enge  Schlucht,  in  der  er  von  rechts  seinen 
vom  Val  Gapriasca  kommenden  grössten  Zufluss  aufniinmt. 
Die  Thalhange  beiderseits  des  (Gassarate  sind  sanft  geneigt 
und  tragen  im  obera  Teil  Buchenwald,  im  untern  Teil 
Rebe  und  Kastanie.  Der  Thalhoden  ist  sehr  fruchtbar  und 
nährt  eine  dichte,  katholische  Bevölkerung,  deren  Haupter- 
werbsquellen Weizen-,  Mais-,  Wein-  und  Obstbau  sind. 

CASSARINA  oder  CASSAR INETTA  (Kt.  Tessin, 
Bez.  und  Gern.  Lugano).  305—315  in.  Einige  Landsitze, 
300  in  vum  Lugancrsee  und  1,5  km  s.  Lugano.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  den  See. 

CA88EO  (8A88O  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2655 
m.  Wenig  liervorstehender  Felsgipfel,  in  dein  vorn  Ithcin- 
waldhom  zum  Sitnan«  ziehenden  Kamin  zwischen  Val 
Malvaglia  und  mittlerem  Val  Blenio.  Fällt  nach  NW.  zum 
Val  Soja  in  mächtigen  Treppenstufen  ab. 

CAS8IMOI  (PIZ)  (Kt.  Tessin.  Bez  Blenio).  312«*  m. 
Schöner  Fels-  und  Eisgipfel,  in  der  Hauptkette  des 
Adulainassivs ; 4,5  km  n.  vom  lOieinwahlhorn.  Fallt  in 
hohen,  treppenformig  abgestuften  Felswänden  nach  S. 
zur  Bot? ca  di  Fornei  ab.  die  das  Val  l^enta  mit  dein  Val 
Garasina  verbindet.  Geyen  NW.  zieht  vorn  Piz  Cusimoi 
ein  breiter  Firn  zum  ebenso  hohen  Piz  Sorda.  Beide  Gipfel 
gehören  ein  und  demselben  breiten,  in  der  Mitte  etwas 
eingesenkten  Bergstock  an.  An  seinem  N.-Hang  steigt  der 
schone  grosse  Scaradragletscher  in»  Val  Scaradra  ab. 


Casuralu  am  Luganersee. 
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CASSINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern.  Malvaglia). 
1010  m.  Gruppe  von  ca.  15  Hütten,  ain  S.-Ilang  der  Lima 
di  Pianrahclla,  ain  Fussweg  von  Malvaglia  zur  Alp  von 
Giovo,  10  km  nö.  der  Station  Bianca  der  Gotthardbahn. 
Vom  Mai  bis  Oktober  von  den  Frauen  von  Malvaglia  mit 
ihrem  Vieh  bezogen.  Butter  und  Käse. 

CASSINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Agno).  365 
in.  Dorf,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  Luganersee,  1 kin 
sw.  Agno  und  4,5  km  nö.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie 
Ponte  Tresa- Lu ino.  *28  Häuser,  110  kathol.  Hw.  Acker-  und 
Weinbau.  Zucht  des  Seidenwurms.  Periodische  Auswan- 
derung. Heizende  Aussicht  auf  Val  Vedeggio.  Collinn  d’Oro 
und  Luganersee. 

CASSINA  BAGQIO  (ALPE  DELLA)  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Leventina,  Gern.  Bedretto).  1050— 2100  m.  Alpweide, 
im  obern  Val  Bedretto,  am  linken  Ufer  des  Tessin,  am 
S.-Ilang  des  Kuhbodenhorns  und  2 Stunden  sw.  Bedretto. 
7 Hüllen,  zwei  Monate  im  Jahr  bewohnt.  Fettkäse.  Eigen- 
tum des  Hospizes  Bedretto. 

CA8SINARSA  (ALPE  Dl)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Moesa,  Kreis  Calanca,  Gern.  Rossa).  1756  in.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  5 Sennhütten,  am  SO. -Hang  des  Pjzzo 
dolle  Streghe,  am  W.-Hang  des  ^ilancalhals  und  2 •/♦  St. 
nw.  Bossa. 

CA8SINE  DEL  PIANO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano, 
Gern.  Grog I io).  304  m.  Weiler,  ain  rechten  llfer^der  Tresa. 
500  m w.  Groglio  und  2,3  km  ö.  der  italienischen  Station 
Gremenaga  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  19  Häuser  und 
Ställe,  40  kathol.  Ew. 

CASSINO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina.  Gern.  Rossura). 
1515  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  15  Hütten,  am  Passo 
di  Naro,  der  die  leventina  mit  dem  Val  Blenio  verbindet, 
und  4,5  km  ö.  der  Station  Faido  der  Golthardhahn.  Von 
einigen  Familien  aus  Rossura  während  dreier  Monate  im 
Jahr  bewohnt. 

CASSONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Bach,  links- 
seitiger Zulluss  zum  Gassarate;  entspringt  nö.  Lugano  an 
dem  auf  der  Grenze  gegen  Italien  gelegenen  Sasso  Hosso 
(oder  Boglia)  in  1050  in,  nieset  in  der  Richtung  auf  das 
Dorf  Ure,  stürzt  sich  mit  starkem  Gefall  gegen  Pregassona 
und  mündet  2,5  km  nö.  Lugano  nach  4.4  km  lungern 
Lauf  in  293  in.  Die  früher  in  starkem  l'rnfang  am  Sasso 
Rosso  verübten  Waldverwüstungen  Hessen  den  Bach  oft 
zum  verheerenden  Bergstrom  anschwellen;  heute  hat  man 
die  Thalhänge  wieder  aufgeforslet  und  den  Bach  kana- 
lisiert. 

CASTAQNOLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  3*29  in. 
Gern,  und  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Monte  Bre,  arn  N.-Ufer 


Dorf;  31  Hauser,  168  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Zucht  des 
Seidenwurms.  Fremdenindustrie.  Periodische  Auswan- 


Kirehe  von  Cnstagnol* 

des  Luganersee*  u.  3 kin  ö.  Lugano.  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Caprino.  Gassarate.  Corlino.  Huvigliana  und 
Suvigliana  inliegriffcn ; 168  Häuser,  1065  kathol.  Ew. ; 


8cblofti  C*»lr| 

derung.  Einer  der  schönsten  Punkte  der  Umgehungen 
von  l.ucano  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den  See.  Heimat 
des  Malers  Giacoino  Discepoli.  Zoppo  von  Lugano  genannt 
igeh.  1590),  dessen  Werke  die  Kirchen  von  Uomo,  Mailand 
und  Turin  zieren.  Hier  wohnte  und  starb  1869  tarlo Cal- 
la neu.  I^nge  Zeit  Aufenthalt  von  Kossuth. 

CASTANEDA  (Kl.  Graubunden,  Bez.  Moesa,  Kreis 
Calanca).  786  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse 
iiIkt  dem  linken  Ufer  der  Calancasca,  am  S.-Fuss  des  Piz 
di  Benlaiio  und  an  der  AuMmindung  des  Val  Calanca  ins 
Misov,  13  km  o der  Station  Castionc  der 
Gotlhardbahn.  49  Häuser,  174  kathol.  Ew. 
italienischer  Zunge.  Wiesen  und  Obst- 
bau. Sehr  mildes  Klima.  Hier  sind  zu 
verschiedenen  Malen  etruskische  Graher 
mit  Schmuck-  und  Gebrauchgegenstän- 
den aufgedeckt  worden. 

CASTASEGNA  (Kt.  Grnuhünden, 
Bez.  Maloja.  Kreis  Bergeil).  600  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  Ita- 
lien, an  der  Strasse  Samaden  Maloja- 
Chiavenna,  am  rechten  Ufer  der  MaTra 
und  an  der  Einmündung  des  Lovero  und 
iles  Baches  des  Val  Casnaggina  in  diene; 
9,7  km  <».  Chiavenna.  Postbureau,  Tele- 
graph; Postwagen  über  die  Maloja.  Zoll- 
amt. Meteorologische  Station.  49  Häu- 
ser, ‘234  reforin . Ew.  italienischer  Zunge. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

CASTEL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Krcuz- 
lingen.  Gern.  Tagerwilen).  508  in.  Häu- 
sergrupiio,  mit  Schloss;  3.5  kin  sw.  Kon- 
stanz und  1.5  km  s.  der  Station  Tägerwi- 
len  der  Einie  Konstanz-Elzw ilen-SchalT- 
hausen.  Telephon.  10  Häuser,  64  refortn. 
Ew.  Das  oft  besuchte  Schloss  Gastel 
nimmt  in  der  Reihe  der  thurgauischen 
Schlossgüter  den  ersten  Rang  ein  und 
braucht  mit  seinerglänzenden  Einrichtung 
u.  Lage  inmitten  ••  i r»« *s  prächtigen  Parkes  den  Vergleich  mit 
den  bekanntesten  Schlossern  der  Schweiz  nicht  zu  scheuen. 
Es  bietet  mit  seinen  schlanken  Türmen  und  der  ö.  von 
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ihm  gelegenen  allen  Ruine  einen  recht  malerischen  An-  I 
blick.  Reizende  Aussicht  auf  Konstanz,  den  Bodensee  und  I 


Schloss  ('.aste). 


sein  Umgelände.  Unter  andern  Sehenswürdigkeiten', birgt 
es  die  Nachbildung  eines  maurischen  Saales  aus  der  Al- 
hambra von  Granada  und  Wandmalereien  von  Prof.  Hä- 
berlin,  die  verschiedene  Abschnitte  aus  der  Geschichte  des 
Schlußes  darstellcu. 

Schon  im  3.  Jahrhundert  stand  hier  ein  römischer 
Wachtturm.  Zwischen  1111  und  1127  erbaute  sich  Rischof 
Ulrich  I.  von  Konstanz  an  dieser  Stelle  eine  feste  Burg, 
die  aber  schon  1128  von  Bischof  Ulrich  II.  wieder  abge- 
tragen wurde,  weil  sie  zu  Kriegszeiten  im  Besitz  eines 
Feindes  für  Konstanz  eine  grosse  Gefahr  bedeutet  hätte. 
Neuerdings  aufgebaut.  ging  die  Burg  als  bisehölliches 
Lehen  an  die  Familie  von  Casteln,  Mundschenken  des 
Bischofs,  über.  Walter  von  Castein  war  1308  Zeuge  der  Kr- 
mordung  des  Kaisers  AI  brecht  bei  Windisch.  Während 
der  furchtbaren  Hungerjahre  1343  und  1344  gab  Rischof 
Nikolaus  II.  von  Konstanz  auf  Burg  (lastet  im  Verlaufe  meh- 
rerer Wochen  3000— 1000  Armen  Unterkunft.  Im  März  1493 
brannten  die  Kidgenossen  das  alte  Schloss  nieder,  das 
seither  nicht  inehr  aus  der  Asche  erstand.  An  Stelle  der 
alten  Burg  erbauten  1661  die  Brüder  Zollikofer  von  Alten- 
klingen ein  Landhaus,  das  1790  an  Junker  Daniel  von 
Scherer  aus  St.  Gallen  überging  und  von  dessen  Nach- 
kommen zu  »einer  heutigen  Gestalt  umgewandelt  wurde. 
Die  Treibhäuser  und  Anlagen  hegen  einp  grosse  Anzahl 
von  seltenen  Pflanzen.  Geflügel  aller  Arten  belebt  die 
Hühnerhofe  und  Hirsche  und  Rehe  tummeln  sich  in  einem 
für  »ie  abgesonderten  Teil  des  Parkes.  Funde  von  vorrö- 
mischen Goldmünzen.  Nachahmungen  makedonischer 
Münzen  des  Königs  Philipp.  ( Vergl.  Bahn,  J.  Rud.  Die  mit- 
telalterlichen Architektur - und  Kunstdenknuiler  de» 
Kantons  Thurgau.  Frauenfeld  1899.) 

CASTEL  Dl  SOTTO  (Kl.  Tessin,  Bei.  Mendrisio. 
Gern.  Novaztano).  306  m.  Dorf,  auf  den  Höhen  Ober  dem 
rechten  l'fer  der  Roncnglia,  1 km  sw.  der  Station  Ralerna 
der  Golthardhahn  (Rellinzona-Ghiasso).  18  Häuser.  159 
kathol.  Ew.  Acker-  u.  Weinbau,  Zucht  des  Seidenwurms. 
Periodische  Auswanderung.  Alle  Kapelle. 

CASTELAS  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Albula.  Kreis 
Uberhalbstein,  Gern.  Tinzen).  1823  m.  Alpweide,  mit 
Gruppe  von  ca.  15  in  einem  kleinen  rechtsseitigen  Nebenthal 
zum  Val  d’Frr  zerstreut  gelegenen  Hütten  und  Ställen,  am 
S.-Fuss  des  Piz  Michel  und  2'/*  Stunden  ö.  Tinzen. 

CA8TELBERQ  (Kt.  Graubunden.  Rez.  Glenner,  Kreis 
llanz.  Gern.  Luvis).  854  m.  Burgruine,  üher  dem  linken 
Ufer  des  Glenner.  2 km  s.  llanz.  Die  Burg  wird  unter 
dem  Namen  Löwenstein  urkundlich  erwähnt ; die  Bezeich- 
nung Casteiberg  stammt  aus  jüngerer  Zeit. 

CA8TELEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gern.  Albers- 
wil).  Weiler.  S.  den  Art  KaSTBLEK. 

CA8TELLACCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern. 
Magliaso).  276  m.  Weiler,  auf  dem  Schuttkegel  der  Mag- 
liasina  an  ihrer  Mündung  in  den  Luganersee.  500  m so. 
Magliaso  und  3 km  nö.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie 


Ponte  Tresa-Luino.  10  Häuser,  42  kathol.  Ew.  Der  Name 
Castellaccio  rührt  von  Ueberresten  ehemaliger  etruski- 
scher Befestigungsanlagen  her.  Fund  von  Hronze- 
beilen. 

CA8TELLETTO  (BEATA  VIRGINE  DEL) 

(Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Melano).  433  m. 
Kirche,  am  SW.-Hang  des  Monte  Generoso  üher 
Melano.  mit  diesem  durch  eine  Strasse  Terbunden 
und  2 kin  sö.  der  Station  Maroggia  der  Golthanl- 
hahn  (Bellinzona-Chiasso).  Bemerkenswerte  Male- 
reien und  Bildhauerarbeilen.  Schöne  Aussicht.  Soll 
an  Stelle  einer  ehemaligen  Burg  stehen. 

CASTELLIN 8 (Kt.  Graublinden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Oberhalbstein).  3008  in.  Gipfel,  Schulter  des 
Piz  d Kit,  in  der  von  diesem  nach  NW.  ausgehen- 
den und  das  Val  d'Krr  begleitenden  Kette.  Zwei  vom 
(laslelliiis  zum  Carungas  und  Piz  Colin  abzweigende 
Kämme  schliessen  das  kleine  Hochalpenlhal  Colm 
da  Bovs  = Oclisenthal  in  sieh  ein. 

CASTELLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern. 
Monteggio).  438  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sessa- 
Monteggio  und  1,5  km  no.  der  italienischen  Station 
Cremenaga  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  12  Häuser, 
54  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

CA8TELLO  (CIMA  Dl)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Maloja,  Kreis  Bergeil).  3402  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe 
des  Montedella  Disgrazia,  sö.  Vicosoprano.  Zwischen  Forno- 
und  Albignagletsrlier  und  n.  über  dem  italienischen  Valle 
di  Mello.  Im  O.  und  W.  vergletschert,  Abfall  nach  S.  in 
zerrissenen  Granitwänden  ; erscheint  von  allen  Seiten  her 
unzugänglich,  ist  aber  zu  verschiedenen  Malen  bestiegen 
worden,  zuerst  IF66  vom  Fornogletscher  aus  über  den 
Coli«  di  Caslello  Heisst  auch  Cima  del  1-irgo. 

CASTELLO  (COLLE  Dl)  (Kt.  Gratihünden,  Bez. 
Maloja.  Kreis  Bergell).  3360  m.  Wenig  tiefe  Scharte,  zwi- 
schen Cima  di  Caslello  im  S.  und  Cima  di  Canlone  im  N., 
ober  dein  ol>ern  Form»-  und  dem  (listellogletscher.  In  der 
Siegfriedkarle  ohne  Namen. 

CASTELLO  (MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Mag- 
gia).  2109  in.  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Zucchero  abzwei- 
genden und  zuerst  nach  SW.,  dann  nach  SO.  sich  wen- 
denden Kette  zwischen  Val  Maggia  und  Val  d'Osola;  w. 
vor  dem  das  Knie  der  Kette  bildenden  Pizzo  Pegro.  Tri- 
gonometrisches Signal. 

CASTELLO  (PA8SO  Dl)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja, Kreis  Hergell).  3340  m.  Wenig  tiefe  Scharte,  zwischen 
Cima  di  Caslello  im  NW.  und  Punta  Hasica  im  SO. ; führt 
vom  Fornogletscher  ins  Val  Zocea.  Auf  der  Grenze  gegen 
Italien.  In  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

CASTELLO  (PIZZO  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2808  m.  Gipfel,  zwischen  Val  Bavona  und  Val 
Peccia,  auf  der  von  cler  Crislallina  nach  SO.  gegen  Bi- 
gnascu  abzweigenden  Kette  ; 8 Stunden  w.  Peccia. 

CASTEL  8AN  PIETRO  (Kt.Te»sin,  Bez.  Mendrisio). 
453  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Mendrisio- 
Muggio.  auf  einem  von  reichem  Pftanzenwuchs  bestande- 
nem Plateau  und  3 km  sö.  der  Station  Mendrisio  der 
Gotthard  bahn  (Bellinzona-Chiasao).  Postablage ; Postwagen 
Mendrisio-Muggio.  Gemeinde,  die  Weiler  Corleglia,  Gorla, 
Loverciano  und  Obino  inbegriffen  : 140  Häuser.  972  kalb. 
Kw. ; Dorf : 67  Häuser,  408  Ew.  Acker-  und  Weinbau, 
Zucht  des  Seidenwurms.  Zigarren fabrik.  Periodische  Aus- 
wanderung. Bei  der  Pfarrkirche  San  Pietro  Reste  des 
einstigen  « caslello«.  auf  einem  steilen  Kelskouf  über  der 
Breggia  und  s.  vom  Dorf ; während  der  Kample  zwischen 
Cotno  und  Mailand  (1117-1128)  erbaut  und  1420  vom  Her- 
zog von  Mailand  besetzt.  Die  kleine  Kirche  von  Bischof 
Ronifacius  von  Cotno  1343  gestiftet ; mit  alten  Fresken 
und  einpm  Basrelief  in  Marmor.  Heimat  der  Baumeister 
Pietro  Magni  (geb.  1720;  Erbauers  der  Kirche  von  Men- 
drisio), Albino,  Francesco,  Giovanni  und  Donalo  Carabelli 
(18.  Jahrhundert),  die  ain  Dom  von  Mailand  arbeiteten; 
sowie  der  drei  Stukkateure  Pozzi  (18.  Jahrhundert). 

CA8TELLO  (8A8SO  Dl)  i Kt.  Grauhunden,  Bez. 

I Moesa).  2525 -in.  Mächtiger  undlstolzer,  steil wnndiger  und 
mehrgiplliger  Felsstock,  zwischen  Val  di  Caina  und  Val 
Darbora,  mit  dem  in  der  schweizerisch -italienischen 
| Grenzgruppe  des  Tambolmms  gelegenen  Pizzo  di  Cresem 
j durch  einen  schmalen  Grat  verbunden.  9 Stunden  nö. 

I Caina. 
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CASTELLO  (VAL  DEL)  (Kt.  Tessin,  Be*.  Lugano). 
Linksseitiges  Nebenthal  /um  Val  Casaarate ; beginnt  an 
den  Denti  della  Vecchia  in  1*200  in,  steigt  nach  NV.  ab, 
verengt  «ich  unterhalb  Gadro  schluchtartig,  vereinigt  sich 
mit  dem  Val  di  Franscinone  und  mündet  in  350  m.  3 km 
lang. 

CASTELM  URO  (Kt.  Grauhünden,  Uez.  Maloja,  Kreis 
Bergell,  Gern.  Bondo).  923  in.  Turmruine,  etwas  s.  der 
Strasse  Castasegna  - Maloja  -Samaden.  5 Minuten  ö.  Pro- 
montogno  und  1 km  n.  Hondo  ; auf  einem  Felskopf  ül»er 
dem  linken  l’fer  der  Maira.  Ehemaliger  römischer  \Vacht- 
turm,  wie  solche  auch  bpi  Chiavenna  einer-  und  Vicoso- 
prano  andererseits  standen.  Hat  zum  Geschlecht  derer 
von  Gastelmur  keine  Beziehung. 

C ASTE  LR  OTTO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern. 
Grogliu).  416  in.  I’farrdorf,  am  N.- 
Ilang  des  Val  de  la  Tresa,  t km  nw. 

(’.roglio  und  7 km  nö.  der  italienischen 
Station  Gremenaga  der  Linie  Ponte 
Trcsa-Luino.  Postablage,  Telegraph. 

Mit  Bouchetto  zusammen  35  Häuser. 

17t»  kathol.  Kw.  Acker-,  Wein-  und 
Obstbau.  Genossenschaftskaserei.  Aus- 
wanderung  der  männlichen  Bewohner 
in  die  französische  Schweiz  als  Pllaslor- 
träger  und  Flachmaler.  Grösstes  Dorf 
der  Gemeinde  Groglio.  In  schönster 
Lage  des  Thaies,  mitten  in  Reben, 

Bauingärten  u.  Kastanienhainen  Schone 
Kirche,  an  der  Stelle  einer  ehemaligen 
Bure  erbaut.  Prachtvolle  I*andliäuser. 

Kindergarten. 

CA8TELS  (Kt.  ('iraubünden,  Bez. 

OI»er  Lundquart,  Kreis  Luzein).  Dorf. 

S.  den  Art.  St.  AntoMEN-GustklS, 

CA8TELS  (Kt.  Graubünden,  Her- 
über Landquart,  Kreis  und  Gern.  Lu- 
zein! 1065  m Burgruine,  s.  des  Wei- 
lers Putz,  auf  den  Felsen  über  dem 
rechten  L’fer  der  Landquart,  2 kin  nw.  Luzein.  Sitz  der 
österreichischen  Landvögte,  iin  Aufstand  des  Prätigaus 
1022  zerstört. 

CA8TELS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gen».  Sargans). 
502  in.  Einige  Hullen,  auf  einer  Anhöhe.  800  m w.  der 
Station  Sargans  der  Linien  Zürich-Chur  und  Horseharh- 
Ghur  ; auf  der  Wasserscheide  zwischen  Rhein  und  Sih>z. 
Iler  Name  deutet  auf  eine  früher  hier  gestandene  Burg. 

CASTELUN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Unter  Landqnart, 
Kreis  Seewis,  Gern.  Valzeina).  815  in.  Gruppe  von  f»  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  des  Schraukenbachs  ; *2,5  km  n.  Val- 
zeina und  5,5  km  ö.  der  Station  Landquart  der  Hatischen 
Bahn  (Landqiiart-Havos).  25  reforin.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

C ASTER A (ALPE  Dl)  < Kt.  Grauhünden.  Bez.  Moesa, 
Kreis  Misox,  Gern.  Soazza).  1401  in.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  1*2  Sennhütten,  im  Val  della  Forcola,  am  Passüber- 
gang  der  Forcola  und  am  N.-Iiang  des  Pizzodi  Stabiucco; 
3’/«  Stunden  so.  Soazza. 

CA8TI  (Kt. Grauhünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Alvaschein). 
Dorf.  S.  den  Art.  Tik»  »nc.vstei.. 

CA8TI  (Kt.  Graubünden , Bez.  Hinterrhein . Kreis 
Schains).  IHM  in.  Gern,  und  Weiler,  am  W.-Ilang  des 
Schams ; 3,5  km  nw.  Andrer  und  H.5  km  s.  dpr  Station 
Tbusis  der  Bätischen  Bahn  (Cbur-Tliusis).  Postablage. 
5 Häuser.  27  reform.  Kw.  romanischer  Zunge.  Kircbge- 
meinde  Honat.  AlpwirUchaft . 

CASTIEL  i Kt.  Grauhünden,  Bez.  Plessur.  Kreis  Schan- 
ligg).  1*207  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Chur- 
Arosa,  über  dem  Castieler  Tobel  in  «onniger  Lage,  8 km 
n.  Chur.  Postablage,  Telegraph ; Postwagen  Chur-Arota. 
24  Häuser,  KJ  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht. 

CASTIELER  BERGE  i Kl.  Grauhünden.  liez.  Ples- 
sur, Kreis  Schanligg,  Gern.  Gasliel).  185)0  in.  Wiesen  und 
Alpweiden,  am  S.-Hang  des  Hochwang,  zwischen  Castieler 
Tobel  und  Stellitobel  und  3.5  km  DÖ.  Clltitl.  Ca.  20  Hul- 
len und  Ställe. 

CASTIELER  TOBEL  (Kt. Graubünden, Bez.  Plessur. 
Kreis  Schanligg).  2350-730  m.  Schluchlartige  Wildbaeh- 
runse ; steigt  vom  S.-Hang  des  Hochwang  auf  eine  Länge 
von  5 km  nach  SW.  ab,  geht  w.  an  Castiel  und  n.  au 


Galfreisen  vorbei  und  ofTnet  sich  zur  Plessur.  Von  der 
Strasse  des  Schanligg  überschritten.  Etwas  oberhalb  der 
Mündung  Sauerbrunnen. 

CA8TIONE  (KL  Tessin,  Bez.  Bellinzona. Gem.  Arbedoi. 
238  m.  Dorf,  an  der  Mündung  der  Moesa  in  den  Tessin  u.  am 
SW. -Kuss  des  Pizzo  di  Molinera.  Station  der  Gotlliardhahn. 
Pustablage  ; Postwagen  über  den  St.  Bernhardin  (Bollin- 
zona-Thusis).  37  Häuser,  15)4  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  Granitbruch,  heute  nur  noch  in  beschränktem 
Umfang  ausgcboulet.  Grosse  Niederlage  von  Holzkohlen 
und  Bauholz  aus  den  Wäldern  der  Tliäler  Galanca  und 
Misox.  Gräber  aus  der  Eisenzeit,  mit  zahlreichen  Beigaben 
(Schmuck  Sachen),  die  heute  iin  Schweizerischen  Landes- 
museum zu  Zürich  au fl»e wahrt  sind. 

CA8TOR  (Kt.  Wallis,  Bor.  Vi«p).  4230  m (4222  auf 


der  italienischen  Karle).  Bedeutender  Gipfel,  in  der  Monte 
Ko«a-Gruppe,  in  Italien  Punta  Sella  oder  l’unla  Gastore 
genannt.  Bildet  mit  dem  benaclibarlen  Pollux  die  sogen. 
Zwillinge  (Lcs  JuineauM.  erhebt  sich  auf  der  Grenze  gegen 
Italien  und  überragt  iin  S.  den  Gornergletscher  und  Gor- 
n erg  rat.  im  N.  das  italienische  Thal  von  Fiöry  (den  obem 
Abschnitt  des  Thaies  von  Saint  Jacques  d’Ayus).  Zum 
erstenmal  1861  von  .Matheus  und  Jacomb  erstiegen  ; ist 
während  der  letztvergangenen  Jahre  stark  in  die  Mode 
gekommen.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierigkeiten  : vom 
Riflelberg  zum  Felikjoch  6 Stunden,  von  da  auf  den  Gip- 
fel t Stunde ; oder,  häutiger,  von  der  italienischen  Schutz- 
hülle üuinlino  Sella  (Nachtquartier)  in  4 Stunden.  Die 
von  italienischer  Seite  aus  wenig  hervorstechende  Spitze 
ist  gegen  die  Zermatter  Seite  ein  stolzer  Bergriese.  Der 
höchste  Punkt  liegt  schon  auf  italienischem  Boden. 

CA8TRI8CH  (Kt.  Grauhünden,  Uez.  Glenncr,  Kreis 
Ilanz).  Dorf.  S.  den  Art.  Kastkis. 

CASTRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  655  in.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Brenno.  an  der  Strasse 
Comprovasco-Aquila  und  14  kin  nw.  der  Station  Biasca 
der  Gotthard  bahn.  Postablage.  30  Häuser,  108  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CA8U  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Disenlis,  Gei».  Ürigels).  1130  in  Weller,  im  Val  Cuschina; 
1.2  kin  sw.  Hrigels  und  31  km  wsw.  der  Station  Honaduz 
der  Bätischen  Bahn  (Ghur-Thusis).  6 Häuser,  37  kathol. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Durdin.  Anwart- 
schaft. Casu  = Gase  su  _ Obere  Häuser. 

CASUT  (Kl.  Graubünden,  Be/.  Vorderrhein,  Kreis 
Disenlis,  Gern.  Rrigels).  1050  in.  Weiler  mit  Kapelle,  ain 
Zunge.  Kirchgemeinde  Dardin.  Alpwirtschaft.  Gasul  = Gase 
sut  = Untere  Häuser,  im  Gegensatz  zu  Gast  (».  diesen  Art.), 
n.  Seitenhang  des  Vorderrheinthals.  2 km  sw.  Brigels  u. 
3*2  km  wsw.  der  Station  Honaduz  der  Bätischen  Bahn 
i Ghur-Thusis).  8 Hauser,  35)  kathol.  Kw.  romanischer 

CATHEDRALE  (LA)  (Kl.  Wallis.  Bez.  Monthey  und 
Saint  Maurice).  3166  m.  Eine  der  Spitzen  der  Gruppe  der 
Dent  du  Midi;  bildet  mit  ihrem  Nachbar,  der  Forteresae, 
zusammen  eine  gut  abgesonderte  Gruppe  zweiten  Ranges, 
i S.  den  Art.  Dent  ui  Midi. 
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CATOGNE  (Kt.  Wallis,  Bei.  Entremont,  (icm.  Sem- 
brancher). IHH3  in  am  Punkt  Mon  Itegard.  Sotnmerweidc. 
Eigentum  der  Bürgergemeinde  Sem- 
brancher.  am  N’O.-Hang  des  Mont  Cato- 
gne, zwischen  den  runsenzerfressenen 
Felswänden  über  dein  Weiler  Sous  la 
Lix  und  dem  bis  Sembrancher  abstei- 
genden schiefrigen  Kamm.  Von  Sem- 
brancher führt  ein  Kuss  weg  über  den 
Hohenzug  von  Saint  Jean,  den  Weiler 
l.a  Garde  und  den  Wald  von  Dailley  in 
2 Stunden  zu  den  Hütten  von  Catogne, 
umgeht  den  Bergstock  im  N.  und 
schwenkt  durch  die  Waldungen  der 
Gemeinde  Bovernier  zum  Plateau  von 
Plan  Folliaz  ab.  Die  Alpweide  Catogne 
soll  früher  weit  ausgedehnter  gewesen 
sein,  was  durch  den  einer  benachbarten 
Schutthalde  beigelegten  Namen  Monta 
Yria  (=  umgestürzter,  abgebrochener 
Berg)  bestätigt  zu  werden  scheint. 

CATOQNE  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 

Entremont  u.  Martinach).  2579  m.  Breite 
Bergpyramide,  NO. -Ende  des  Mont 
Blanr-Massivs;  zwischen  dem  Thal  von 
Champex  und  dem  Val  d'Kntremonl, 
am  O.-  und  N.-Fuss  von  der  Dranse 
umllossen.  Besteigung  (4  Stunden  vom 
See  von  Champex  oder  5 V«  Stunden 
von  Sem brancner  aus)  schwierig  und 


grossem  Massstab  gebrochen  werden.  Die  Schieferbrüche 
sind  durch  eine  1 km  ö.  Sembrancher  auf  die  Strasse 


Gipfel  des  Catogne  mit  Ende  des  Moul  Blaiii'-Ma-<>ivs. 


mühsam ; da- 
gegen ist  die  Aussicht  eine  vollendet  schöne  und  um- 
fasst unter  sehr  günstigem  Sehwinkel  die  schonen 
Gruppen  der  Aisuille  d’Argentiere  (Mont  Blunc-Mas- 
siv)  und  des  Comhin.  Am  Hang  gegen  Sembrancher  die 
Alpweide  ('.atogne,  mit  Hütten  in  1863  m;  es  ist  dies 
der  einzigp  Punkt,  wo  dem  Bergstock  eine  Quelle  ent- 
springt. Später  ist  der  Name  auf  den  benachbarten  Grat 
und  endlich  auf  den  ganzen  Stock  übertragen  worden. 
Mehrere  Gipfel ; Catogne  (2579  m).  Pointe  Gerhoz  (2600 in), 
Pointes  des  Chevresses  (2576,  2565,  259t»  m ; mit  vielen 
Murmeltieren)  und  Bonhomme  (2444  m),  vor  dessen  SO.- 
Flanke  über  mächtigen,  an  Krvstallen  reichen  Schutt- 
halden die  interessante  und  kühne  Pointe  de  la  Lix  Blan- 
che (2193  m)  aufragt  (an  ihrem  Kuss  eine  Anzahl  von 
erratischen  Blöcken).  Der  Bergstock  des  Catogne  besteht 
aus  dreierlei  verschiedenen  Felsarien  : im  W.  als  Fort- 
setzung des  Mont  Blanc-Massivs  aus  Protugin.  den  viele 
Aplitauem  durchziehen ; im  Zentrum,  bis  zur  höchsten 
Spitze  reichend,  aus  Porphyrschiefern  und  im  (>.,  am  Ab- 
fall zum  Val  d’Kntremonl,  aus  einer  diesen  diskordant 
angelagerten,  vollständigen  und  gleiclunässig  unter  50' 
OSO.  fallenden  Schichtenreihe  des  Mesozoicutns,  von 
der  Trias  (Dolomit  und  Bauchwacko)  bis  zum  obern 
Jura.  Der  dem  Rät  aullagernde  Jura  gliedert  sich  der  Reihe 
nach  in  Liasschiefer  (ausgebeutet),  Kieselkalke  des  Dogger 
Catogne 
?S9f 
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Ss.  Platteovaodstein«  (Dalles  de  Sembran.-tier) , Sk.  Glaiiivhiefer  ; M Dx-hler 
Malrnkalk  ; D.  Kiuselkalke  des  Dogger  ; I.,  I.iassohtefer  u.  -sundsteiue  ; 
r.  Hat ; T.  Dolomit,  Raucbwarke  u.  Gips  ; C.  Graue  Glimmerschiefer  (Car- 
bon); Sp.  Porpbyracbiefer  ; Sc.  Seriell  schiefer  u.  -gneisa ; P.  Protogin. 

mit  Bclemniten  und  unge)ieuer  mächtige  Banke  dichten 
und  dunkeln  Malinkalkes.  über  denen  endlich  Platten- 
Sandsteine  folgen,  die  als  « dalles  de  Sembrancher » in 


einmündende  Drahtseilleitung  mit  dem  Thalhoden  ver- 
bunden. Reiche  und  interessante  Flora ; man  findet  hier 
u.  a.  die  seltene  Sesteria  rfigtirha,  die  sonst  aus  den  Wal- 
liser Alpen  nicht  liekannt  ist. 

CATOMET  (Kt.  Gruubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Discntis,  Gern.  Brigels)  1200 [m.  Zwei  Häuser,  am  rechts- 
seitigen Hang  des  Vorderrheinthals ; 3,5  km  sw.  Brigels 
und  37  km  vv.  der  Station  Bonaduz  der  Bätischen  Bahn 
(Chur-Thtisis).  15  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge. 

CAT8CHARAUL8  (Kt.  Uri,  Graulmnden  u.  Glarus.) 
3062  in.  Gipfel,  über  dem  hintern  Val  Busein,  zwischen 
Hü  fl-  und  Sandalpilm  und  auf  der  Grenze  zwischen  den 
Kantonen  Uri.  Graubünden  und  Glarus.  Kr  vermag  als 
direkter  Nachbar  des  T«nli  nicht  sehr  hervorzustechen. 
Vom  Catscharauls  geht  ein  Eisgrat  auf  ein«-  Länge  von 
I km  zunächst  nach  SW.  bis  zu  einem  breiten,  auf  der 
Siegfriedkarte  unhenannten  aber  in  der  Touristen  weit  als 
Heimspitz  bekannten  Gipfel,  um  dann  nach  SO.  abzuhiegen 
und  zwischen  Val  Itiisein  und  Val  Pintga  an  den  Culm 
Tgietachen  anzuschtieaaen. 

CATTO  Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern.  Quintn). 
1244  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Faido-Airolo, 
am  linken  Seitenhang  il«*r  Leventina  und  •/,  Stunde  nw. 
der  Station  Rodi-Fiesso  der  Gollhardhahn.  H Häuser,  54 
kathol.  Ew.  Alpwirtschaft.  Käse,  Neue  Sant’Atnhrogio- 
Kapelle. 

CAUCO  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa.  Kreis 
Cnlanca).  990  in.  Gern,  und  kleines  Pfarrdorf, 
an  der  Calancasra,  an  der  Strasse  Hoveredo- 
Rossa,  ain  W.-Fuss  des  Fil  di  Nomnone  und 
23  km  no.  der  Station  Castione  der  Gotthard- 
bahn.  Poslahlage.  Gemeinde,  mit  Boilio  und 
Masciadone  : 31  Häuser,  126  kathol.  Ew.  ita- 
lienischer Zunge;  Dorf  : 20  Häuser,  07  Kw. 
Alpwirtschaft.  Periodische  Auswanderung. 

CAUDRAZ  (EN  LA)  (Kt.  Frei  bürg,  Bez. 
Gläne,  Gern.  Siviriez).  816  m.  Gruppe  von  6 
Häusern,  zwischen  Saulgv  mul  Siviriez,  1 km 
w.  der  Station  Siviriez  dep  Linie  Lausanne- 
Frei  bürg- Bern.  35  kathol.  Ew.  französischer 
Zunge. 

CAUDRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gent.  Con- 
they).  1500  in.  Sommerweide.  umfasst  den 
obersten  Abschnitt  der  Maiensasse  von  Conthey, 
am  Fuss  des  Six  Biond  um!  Bec  de  ManVhe 
und  über  dem  rechten  Ufer  der  Murg«*.  2 ’/» 
Slund«*n  von  Conthey  Place  und  1 •/,  Stunden 
von  Aven  Zirka  20  llütten. 

CAUMA  (LA)  I Kt.  Graubünden,  Bez.  Glennen  2239 
m.  Gipfel,  nw.  Schulter  des  Piz  Hiein  und  äussi-rster  nw. 
Felskopf  der  vom  Bärenhorn  nach  N.  zwischen  Lugncz 
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und  Satten  sich  einschiebenden  Kelle.  Die  ineisl  sanften 
Bündnerschieferhänge  des  schonen  Berges  sind  his  zur 
Spitze  mit  Husen  bewachsen  und  tragen 
auf  ihren  untern  Terrassen  flächen  zahlrei- 
che Höfe  und  Weiler.  Wo  der  Hang  steil 
ist,  ist  er  stellenweise  bewaldet;  er  wird 
durch  Felsbünke  gegliedert  und  von  tiefen 
Furchen  durchzogen.  Das  ganze  bildet  eine 
breite  Pyramide,  deren  Basis  von  der  Aus- 
mundung  des  Bieiner  Tobels  ins  Lugncz 
bis  Valcndas  reicht  und  auf  deren  unter- 
ster Terrasse  die  Dörfer  und  Weiler  Hiein, 

Kastris,  Dutgien  und  Turisch  stehen. 

CAUMA  (LAI  LA)  (Kl.  Graubünden, 

Box.  Im  Boden).  1000  m.  Kleiner  Stausee 
irn  Schutthaufen  des  präglacialcn  Berg- 
sturzes von  Flims,  18  km  w.  Chur  und  2 
km  kö.  Flims.  In  sunniger  Lage,  rings  von 
dunkeln  Wäldern  umgeben  und  ohne  Zu- 
oder Abfluss.  Sein  Wasser  erreicht  iin  Som- 
mer oft  eine  Warme  von  £)  C.  Der  8 ha 
Fläche  umfassende  und  bis  110  m tiefe 
See  dient  der  Kuranstalt  Waldhaus-Flims 
als  Fischweier  und  ist  ausserordentlich 
reich  an  Aalen  (Anguilla  rulgarig)  jeden 
Alters  u.  Grösse,  indem  sich  die  1882,  188t» 
und  1887  hier  ausgesetzte  Brut  rasch  ent- 
wickelt und  fortgepllanzt  bat  Man  hat 
nachgewiesen,  dass  die  Aale  hier  wirklich  laichen,  entge- 
gen der  früher  feslgehaltcnen  Ansicht,  dass  sie  in  Bezug 
auf  diese  Verrichtung  an  das  Meer  gebunden  seien.  Auss-r 
Aalen  enthält  der  See  auch  noch  eine  Reihe  anderer,  zu- 
meist eingesetzter  Fischarten. 

CAUVATE  (Kt.  Bern,  Ainlsbez.  Pruntrul).  Fluss,  reeha- 
seitiger  Zufluss  zur  Allaine.  S.  den  Art.  Coki  vatk. 

CÄUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  dem.  Le*  Planches). 
1121  m.  W.-Schulter  Her  Bochers  de  Nave,  Station  der 
Drahtseilbahn  Territet-Glion-Nayo  ; 2,8  km  no.  über  Ter- 
ritet  und  5.4  km.  w.  Naye.  Postablage.  Telegraph,  Tele- 
phon. Vor  wenigen  Jahren  noch  standen  hier  blos  einige 
Sennhütten  ; die  herrliche  Lage  hat  «len  Ort  aber  bald  zu 
einer  stark  in  die  Mode  gekommenen  Winter- und  Soinmer- 
station  umgestaltet,  die  )»esondorM  auch  ein  Liehlings- 
aufenthalt  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Oesterreich  war. 


Das  neuerhaule  Palace  llötcl  ist  eines  der  grössten  Kla- 
blisseinente  seiner  Art  in  der  Schweiz. 

CAVA  (ALLA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gern,  Melide). 
280  m.  Kalksteinbruch,  am  l.uganersee,  an  der  Strasse 
Lugano- Vico  Morcote  und  800  in  sw.  der  Station  Melide 
der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Die  gebrochenen 
Steine  werden  auf  dem  Wasserwege  bis  zu  den  am  See- 
ufer  zwischen  Melide  und  Lugano  gelegenen  Kalkbrenne- 
reien geführt. 


Caumaaee. 

des  Prätigau  zerstreut  gelegene  Häuser, zwi>  rlien  Schwendi- 
un«!  Bendlentobel  und  1 '/»  Stunden  von  der  Station  Grüsch 
der  Hä  tischen  Bahn  (Landquart  - Davos).  28  refurm.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

C AVADUR A8 PITZ  f Kt.  Graubunden.  Bez.  Inter 
Landtpiart).  1531  in.  Bewaldeter  Gipfel.  3 Stunden  so. 
Trimmis  im  Hheinthal,  nahe  Chur,  auf  der  vom  Hoch- 
wang links  von  Valzeina  nach  N.  abzweigenden  Kette. 

CAVAGLIA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Bernina,  Kreis  u. 
Gern.  Puschlav).  1701  m.  Alpweide  mit  7 Hütten,  an  der 
Vereinigung  der  vom  Palügletscherjund  vorn  I.ago  Bianco 
kommenden  Bache,  am  alten  Berninaweg  und  3*/*  Pfun- 
den nw.  Puschlav. 

CAVAGLIASCO  (FIUME)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Bernina).  Bach,  gebildet  vom  2 km  langen  AbllusH  des 
Palugh'tschcrs  und  dem  4 km  langen  Austtuss  des  Lago 
Bianco  (2230  m)  auf  der  Beminapas»- 
hohe.  die  sieh  auf  der  schonen  am  alten 
Bernina  weg  gelegenen  Terrasse  der  Ga- 
vagliaalp  vereinigen ; von  hier  wendet 
sich  der  Bach  nach  SO.,  geht  in  tiefer 
Schlucht  am  S.-Fuss  der  Mulla  di  Bai- 
balera  entlang  und  mündet  nach  2.5  km 
langem  Lauf  2 km  oberhalb  Puschlav  in 
1090  tu  in  den  Poschiavino. 

CAVAGNAGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Le- 
ventina).  1021  in.  Gern,  und  Pfarrdorf, 
mehr  als  600  m über  Giornico  auf  von 
hier  aus  unzugänglichen  Felsen  gelegen  ; 
5 kin  nw.  der  Station  Lavorgo  der  Got- 
thardbahn, von  wo  der  einzige  Weg  zum 
Dorf  ausgeht.  Postahlage.  60  Häuser,  173 
kathol.  Ew.  Alnwirlschaft.  Gemeinde- 
käserei.  Auswanderung.  Schone  Aussicht 
auf  einen  grossen  Teil  der  untern  Leven- 
lina  und  auf  den  Campo  Tencia.  X.  vom 
Dorf  eine  F.isenquelle,  Acquarossa  ge- 
nannt. Von  Cavagnagn  aus  kann  der  Piz 
Erra  in  4 Stunden  bestiegen  werden. 

CAVAGNOLI  (GHI ACCIAJO  DEI) 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  2940- 
2260  m.  3 km  langer  Gletscher,  nach  O. 
ins  oliere  Val  Üavoiia  altsteigend,  vom 
Pass«»  di  San  Giacomo  durch  einen  wenig  vorragenden 
Felskamm  getrennt.  Dieser  grosse  und  «lein  Basodino- 
gletscher  an  Schönheit  nahe  stehende  Gletscher  ist  da- 
durch  ausgezeichnet,  dass  er  von  keinen  eigentlichen 
Hocligipfeln  eingefasst,  sondern  nur  von  verhältnismässig 
niedrigen  Felskämmen  <2903.  2923,  2771.  2759  in)  um- 
grenzt wird.  Sein  Bach  ist  der  bedeutende  Zufluss  des 
Lago  Bianco. 

CAVAGNOLI  (PONCIONE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Le- 


Graml  Bötel  in  Caux. 


Digitized  by  Google 


OAV 


f.AV 


ventina).  2864  m.  Gipfel,  über  dem  Val  Bedrelto,  w.  vom 
Gristallina,  von  diesem  durch  die  Forcola  di  Cristallina 
und  den  Lago  Sciundrau  getrennt.  Mehrere  Felsspitzen  ; 
trägt  ain  N.-Hang  den  Valeggiauletscher. 

CAVAQNOLO  (VALLE)  (ht.  Tessin,  Bei.  Leventina). 
2400-1580  rn.  Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val  Redretto;  ; 
steigt  vom  W.-Hang  des  Poncione  Gavagnoli  ab,  wird  von  I 
einem  aus  dem  an  dessen  W. -Flanke  gelegenen  Glel-  . 
scher  kommenden  Hach  entwässert  und  verläuft  in  der  | 
Richtung  nach  W.  und  NW.  auf  eine  Länge  von  2,5 
km. 

CA  VA  JO  NE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis 
und  Gern.  Brusio).  1432  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Sei- 
tenhang des  Sajentothales;  1,5  km  sw.  Brusio  und  5 km 
nw.  der  italienischen  Stadt  Tirano.  Poslablage.  10  Häuser, 
10*2  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  AlpwirUchaft.  Schule 
und  Kapelle.  Kam  erst  1874  endgiltig  an  Brusio  und  da- 
mit an  den  Kanton  Graubünden,  wahrend  sich  früher 
Tirano  und  Brusio  um  den  Besitz  des  Dorfes  stritten. 
(Yergl.  Lardelli,  P.  Histor.  und  kuUurhiatar.  Notizen 
ütter  die  Besonder  /teilen  Carnjonea  im  Bündner  Monats- 
blatt 1897). 

CA  VAL  DROSSA  (MONTE)  i Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano). 1635  in.  SW.-Vorberg  des  Monte  Bar.  mit  Alpwei- 
uen  bestanden  und  gänzlich  entwaldet.  Trigonometrisches 
Signal.  Schöne  Aussicht.  Von  Roveredo  in  2 Stunden  zu- 
gänglich. 

CAVALLASCA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bei.  Rtenio, 
Gern.  Aquila).  1828  m.  Schöne  Alpweide,  mit  Gruppe  von 
8,  während  zweier  Monate  im  Jahr  bezogenen  Hütten,  im 
kleinen  Val  Cavallasca  und  51/*  Stunden  nö.  Aquila.  100 
Kühe  und  200  Ziegen. 

CAVALLASCA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  *24 00 
bis  1482  in.  Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val 
Luzzone,  der  hochstgelegenen  der  o.  Verzweigungen  des 
Val  Blenio.  Das  Val  Cavallasca  ist  ein  kurzes,  in  Bundner- 
schiefer  eingeschnittenes  Querthal  und  zerfallt  in  zwei  Ab- 
schnitte. Auf  der  untern  Terrassenlläche  liegt  die  Caval- 
lasra-Alp  (1828  m),  die  in  sanfter  Neigung  zürn  Gipfel  der 
Pianca  aufsteigt,  nacli  O.  aber  steil  abfällt  und  von  zahl- 
reichen Hunsen  angefressen  ist.  Eine  mächtige  Thalstufe 
führt  über  steile  Felswände  zur  obern  Terrasse,  die  ein 
ödes  und  verlassenes  Kar  darstellt  und  gegen  den  Maru- 
ino  und  Piz  Coroi  zu  von  hohen  Felsen  eingeschlossen 
ist. 

CAVALLES  (BAS  DE8)(Kt.  Wallis, Bez.  Martinach). 
2700  m.  Passtibergang,  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt; 
zwischen  Col  du  Clieval  Blanc  und  Pointe  de  Kinive; 
wird  wenig  begangen  und  führt  in  8 Stunden  vom  Thal 
der  Barberine  nach  Siit.  Der  Name  bedeutet  s.  v.  a. 
o Pferdepass ». 

CAVALLO  DEL  TORRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggial.  2854,  2590  und  2518  m.  Felskamm;  zweigt  sich 
von  der  vom  Gristallina  aus  sö.  zwischen  Val  Üavona  und 
Val  Peccia  sich  einschiebenden  Kette  nach  NO.  ah  und 
wendet  sich  bald  direkt  nach  O.  Gipfelt  in  verschiedenen 
Spitzen  und  trennt  die  Alpe  della  Bulla  von  der  Alpe 
Froda. 

CAVANAOO  (PA8SO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina 
und  Blenio).  2150  m.  Passübergang  mit  Fusaweg,  so.  vom 
Piz  Krra,  im  sö.  Teil  der  Kette  des  Molare.  Führt  von  dem 
über  Giornico  im  Tessinthal  gelegenen  Dorf  Cavagnago 
nach  Dongio  mul  zu  den  Bädern  von  Acquarossa  im  Ule- 
niolhal.  Von  Hirten  begangen, 

CAVANNA  (ALPE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gern.  Redretto).  1804-2400  m.  Schöne  Alpweide,  im  Val 
Bedretto,  an  den  S.-Hängen  des  I*iz  Lucendrou.  Hühner- 
Stocks,  n.  Villa  und  31/,  Stunden  w.  der  Station  Airolo 
der  Golthardbahn.  Einige  nur  zeitweise  bezogene  Senn- 
hütten. Fettkäse.  Geber  die  Cavannaalp  führt  der  Weg 
zutu  Passo  Havanna  (26H  in),  der  das  Bedrettolhal  mit 
Realp  im  Urserenthal  verbindet. 

CAVANNA  (PASSO)  (Kt.  Tessin  und  Gri).  2611  m. 
Passübergang,  zwischen  Hühnerstock  und  Piz  Lucendro; 
verbindet  in  8 Stunden  Villa  im  Redreltothal  mit  Realp 
im  Urserenthal. 

CAVARDIRAS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  und  Gern.  Disentis).  1126  m.  Weiler  mit  Kapelle, 
am  Weg  Disentis-Surrhein.  am  S.-Ilang  de»  Vorder- 
rheinthals : 2,5  km  ö.  Disentis  mul  50  km  wsw.  der 


Station  Bonaduz  der  Ritlachen  Bahn  (Ghur-Thusis).  Post- 
ablage. 18  Häuser,  97  kalhol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Alpwirtschaft. 

CAVA  R Dl  RAS  (PIZ)  I Kl.  Graiibünden  und  Uri).  *2965 
m.  Verwitterter  Felsgipfel,  5 km  nw.  Disentis  u.  3 km  o. 
vom  Oberalpstock,  von  diesem  durch  den  breiten  Brunni- 
letscher  getrennt.  Vom  Piz  Cavardiras  steigt  ein  kleiner 
leischer  ms  Val  Cavardirjs,  eine  w.  Verzweigung  des  Val 
Busein  hinunter. 

CAVARDIRAS  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). Kleines  Nebenthal  zum  Val  Busein,  steigt  vom 
Gavardirasgletscher  in  o.  Richtung  zwischen  dem 
Felsgrat  der  Steigna  de  Lumpegna  im  S.  und  dem  das 
Thal  vom  Val  Cavrein  scheidenden  Kamm  auf  4 km  Länge 
ab,  vereinigt  sich  in  IKK)  m mit  dem  Val  Cavrein  und 
mündet  in  1580  in  ins  Val  Busein  aus. 

CAVATO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern.  Semione). 
1556  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  Hütten,  ain  O.- 
Hang  des  Poncione  Strecuolo,  3 Stunden  w.  Semione. 
Butter  und  Käse.  Im  Frühjahr  und  Herbst  von  Aelplern 
aus  Semione  bezogen. 

CAVEL  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Lugnez,  Gern.  Lumbrein).  1800—  2160  m.  Alpweide,  mit 
10  im  Val  Miedra  oder  Cavel  und  am  SO.-llang  des  Piz 
Grein  zerstreut  gelegenen  Hütten,  3 */4  Stunden  sw.  Lum- 
brein. 

CAVEL  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner und  Vorderrhein).  2536  m.  Passübergang,  n.  vom 
Piz  Cavel,  führt  vom  Somvix  ins  Lugnez;  wird  nur  von 
Hirten  und  Jagern  begangen  und  steigt  sanft  über  schöne 
Alpweiden  empor. 

CAVEL(PIZ)  (Kt.  Graukünden,  Bez.  Glenner  u.  Vor- 
derrhein), 2944  m.  Abgerundeter  Gipfel,  aufdervom  Hhein- 
waldhorn  nach  N.  abzweigenden  und  oft  nach  ihrem  höch- 
sten und  mächtigsten  Gipfel  Piz  Terri  benannten  Kette, 
Zwischen  oberm  Somvix  und  Lugnez.  2 km  n.  vom  Dies- 
rutpass.  Trotz  seiner  bedeiitcmien  Hohe  haften  an  den 
Hängen  des  Piz  Cavel  weder  bleibende  Schnee-  noch  Eis- 
massen.  Schöner  Aussichtspunkt;  wird  nur  selten  bestie- 
gen und  kann  vom  Tenigerhad  im  Somvix  aus  in  5 St. 
leicht  erreicht  werden. 

CAVEL  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Thal. 
S.  den  Art.  Val  MIEDRA. 

CAVELLAUCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Guter  Land- 
quart). Bach  des  Rätikon;  entspringt  mit  mehreren  Quel- 
len in  einem  Thalkessel  zwischen  Girenspitz  und 
Kirchlispitzen  (Scesaplana-Drusenfluh)  in  *2100  m,  Messt 
zuerst  nach  SO.,  dann  unter  dein  Namen  Grossbach  nach 
SW.  und  mündet  nach  6 km  langem  Lauf  in  930  m in  den 
Schrauhaeh.  Nimmt  zahlreiche  Nebenadern  auf,  deren 
bedeutendste  von  rechts  Stegentohel-  und  Yarsatschtobel- 
hacli,  von  links  Litzitobelbach. 

CAVELLJOCM  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land* 
quarlj.  2238  tu.  Einer  der  befangensten  Passübergänge 
im  Bätikon.  der  erste  ö.  von  der  Seesaplana,  nabe  dem 
Kirchlispitz.  Hoher  aber  leichter  zu  begehen  als  das  weiter 
ö.  gelogene  Schweizerlhor ; führt  zum  grössten  Teil  über 
Alpweiden  und  ist  Jedermann  zugänglich.  Führt  vom  Prä- 
tigau  zum  Lünersee  und  ins  österreichische  Brandthal. 
Heisst  nach  einer  w.  über  ihm  gelegenen  Höhe  wohl  auch 
Lünereck. 

CAVENQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner.  Kreis  Lug- 
nez, Gera.  Neukirch).  1410  rn.  Gruppe  von  3 Häusern,  auf 
einer  Terrasse  am  N.-Hang  des  Piz  Mundaun ; 1,2  km  ö. 
Neukirch  und  *25  km  wsw.  der  Station  Bonaduz  der  Häti- 
sclien  Bahn  (Ghur-Thusis).  15  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAVERQNO  (Kt.  Tessin,  Be*.  Valle  Maggia).  459  m. 
i Gern,  und  PfarrdoiT,  zwischen  Val  Bavona  und  Val  Laviz- 
| iar>,  500  m n.  Bignasoo  und  29  km  nw.  Locarno.  Posta  li- 
i läge;  Postwagen  Locarno-Fusio.  103  Häuser,  388  kathol. 

I Ew.  Viehzucht.  Ackerbau.  Die  Gemeinde  besitzt  in»  Val 
Bavona  15  Alpweiden,  die  im  Sommer  mit  mehr  als  *200 
Stück  Hornvieh,  1600  Ziegen  und  1000  Schafen  befahren 
werden.  Zahlreiche  männliche  Bewohner  wandern  als 
Maurer.  Kaminkehrer  und  Hausierer  nach  Holland  oder 
als  Viehknechte  u.  Sennen  nach  Californicn  aus.  Cavergno 
ist  der  Ausgangspunkt  für  viele  schöne  und  lohnende 
Touren,  so  auf  den  Basodino  (3*276  in),  zu  den  Tosafallen, 
1 nach  Airolo  etc. 
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CAVERGNO  (GHIACCIAJO  Dl)  (Kt.  ToMin. 

Wille  Maitria).  Glelseher.  S.  Hasoihno  (GHiAcriAJo“t>Et.). 


Cavloecio  So«. 

I halbstem,  (•ent.  Stalla).  1180  I *>."•* » m.  Grupncn  von  Senn- 
hütten, in  kleinem  von  einem  Quellbaeh  der  Julia  ent- 
wässerten Thal,  am  Weg  über  den  Septitner  und  2 km 


Cavergno. 


CAVERGNO  (PiZ)  (Kt.  Tessin,  Bex.  Vnlle  Maggia). 
3223  rn.  Gipfel,  iiIht  dem  obern  Val  Havona,  Nachbar  und 
500  m n.  unii  Pi/  Itasodino,  über  dem  Passodel  Itasodino. 
Auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt. 

CAVIA  (Kt.  Graublinden,  Hez.  Albula.  Kreis  Hergün, 
Gum.  Filisur).  1070— 1800  m.  Wald-  und  Huschhalden  am 
so.  Scitculiang  des  Thaies  des  Lindwasser*.  zwischen 
Jennisherg  und  Filisur,  nw.  von  der  Muchetta  >2026  in). 
2 km  lang. 

»'CAVIANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  äs 7 in.  Gern.  u. 
Pfarrdorf.  am  O.-Ufer  des  Langenwes,  am  W.-Fuss  des 
Monte  I'aglione  und  1,5  ktn  sw.  der  Station  Hanxo-Gerra 
der  Linie  Bellinxotia-Luino.  Posta  blage.  Gemeinde,  mit 
Dirinella  unJ  Scajano:  72  Häuser,  280  katliol.  Fw.;  Dorf: 
30  Häuser,  139  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht. 
Mühlen,  Säge.  Periodische  Auswanderung.  Nahe  der 
Grenze  gegen  Italien  malerisch  in  Weingärten  und  Kasla- 
nienhainen  versteckt. 

CAVIANO  (MONTI  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno. 
Gern.  Caviano).  OTS  m.  Weiler,  auch  Cento 
Campi  geheissen,  im  Val  di  Zenna.  an  der 
Grenze  gegen  Italien,  I St.  s.  Caviano. 

Auf  schönem  Plateau,  das  in  etwa  hun- 
dert kleine  Hoggcn-  und  Kartoffeläcker 
.•(•geteilt  ist  und  wo  jede  Familie  von 
Caviano  in  eigener  Hütte  mit  Stall  einen 
Teil  des  Sommers  zuzubringen  pflegt. 

CAVIGLIANO  (Kt.  Tessin,  liez.  Lo- 
carno). 300  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an 
der  Galielung  der  Strassen  von  Locarno 
nach  (xwmlogno  und  Camedo,  am  S.- 
Fuss  des  Salnione.  am  Hingang  ins  Val 
Onsernune  und  7 km  nw.  Locarno.  Post- 
bureau, Telegraph;  Postwagen  Locarno- 
Goinocolugno  und  Locarno-Caniedo.  70 
Hauser.  231  katliol.  Ew.  Acker-,  Wein- 
und  Obstbau.  Brennerei.  Lfank  seiner  ge- 
gen N. -Winde  geschützten  Lago  hat  sich 
tun  Cavigliano  eine  reiche  Vegetation  von 
durchaus  mediterranem  Gepräge  ent- 
wickelt. itouiische  Ansiedelung  mit  Grä- 
bern, Münzen  und  andern  Gegenständen. 

CAVIO  (CIMA  Dl)  (Kt.  Graubünden. 

Bex.  Hinterrhein  und  Maloja).  2909  m. 

Gipfel,  in  der  Grenzkette  zwischen  Avers 
und  llorgell,  zu  diesem  mit  Steilwänden 
abfallend,  rnmitfelbar  ö.  vom  Pizzo  Gal- 
legione,  über  dem  hintern  Madriserthal. 

6—7  Stunden  nw.  Soglio. 

CAVIROL ASGLETSCHER  Kt.  Graubünden.  Bex. 
Glenner).  2790  2430  m.  Plateauglclschcr,  an  den  Steil- 
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I hängen  des  Huchi-  und  Muttenstocks,  n.  vom  Kislenpass 
| und  6 km  nw.  Panix.  Westlichster  der  drei  unter  sich  pa- 
rallelen, durch  hohe  Kelsgräte  von  ein- 
ander getrennten  Gletscher  im  obern 
Panixerthal,  deren  Schmelz wasaer  sich 
auf  der  Panixeralp  zuin  Ual  Schmuer 
vereinigen.  Früher  reichten  die  Zungen 
der  drei  Gletscher  bis  in  den  tiefen  Thal- 
k esset  hinunter,  in  dem  heute  die  Pa- 
••ixeralp  liegt. 

CAVLOCCIO  (LAGO  DI)(Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Maloja).  1910  in.  Schoner, 
kleiner  Sec  von  beinahe  kreisrunder 
Gestalt  und  mit  einem  mittleren  Durch- 
messer von  450  m.  im  Val  Muretto,  sin 
Weg  zum  Fürnogletscher  und  2,5  km  s. 
der  Maloja  ; von  Wäldern  und  Weiden 
umrahmt,  atn  Fasse  mächtiger  Kisgip- 
fel ; llie-.st  durch  die  Orlegna  zur  Maira 
ah.  Sehr  beliebtes  Ausflugsziel  der  Kur- 
gäste von  Maloja  und  de»  Engadins. 

CAVOERE  (MONTA)  (Kt.  Wallis, 
Dez.  Conthey).  2615  in.  Nördl.  Vorberg 
der  vom  Haut  de  Cry  zum  Dorf  Ardon 
absteigenden  hohen  Felswand,  s.  der 
Diahlerets.  Springt  als  Sporn  zum  Be- 
cken der  Derborenee  vor  und  liegt  s.  über 
dem  See  von  Derborence. 

C AVORGIA  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Vorilerrhein.  Kreis  Disenti*,  Gern.  Tavetsch).  1349  m. 
Weiler,  mit  9 am  rechten  Ufer  des  Vorderrheina  zerstreut 
gelegenen  Häusern,  2 km  so.  Sedruii,  20  km  ö.  der  Sta- 
tion Goscheneu  der  Gottliardbalin.  46  katliol.  Ew.  roman  . 
Zunge.  Kirchgemeinde  Scdrun.  AlpwirUchafl. 

CAVORGIA  (CULM)  (Kt.  Graubiinden.  Hez.  Vorder- 
rliein).  ‘2460  in.  relskamra,  4 kin  lang;  zieht  vom  Piz 
Aul  (n.  Vorberg  des  Piz  Gannerelschi  iin  N.  bis  süd- 
lich Sedrun  und  bildet  die  Grenze  zwischen  den  kleinen 
Thälern  von  Nalps  und  Gierm  (rechtsseitigen  Verzweig- 
ungen des  Itheinthales). 

CAVRADI  (PIZ)  Kt.  t'iraubünden,  Hez.  Vorderrhein). 
*2617  hi.  Breiter,  alleinstehender  Gipfel.  3 ktn  sw.  Tseha- 
imit  im  Tavetsch,  dem  liochstgelegenen  Weiler  des  Bünd- 
ner Oberlandes  (Oheralpatrasse).  Nordl.  über  dem  Val 
Maigels.  w.  über  Val  Corners,  s.  über  dein  obern  Hltein- 
thal  und  o.  über  der  breiten  Terrasse  des  Lago  de  Siarra 
(über  der  vv.  der  Hadus  oder  Six  Madun  aufsteigt i. 

CAVREGGIA (Kt. Graubünden,  Hez.  Albula.  KreisOber 
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s.  Stall;«.  Ca.  10  Gruppen,  deren  jede  wieder  ihren  be- 
sonderen Namen  (ragt. 

CAVRILE  kt.  Grauhünden.  Bei.  Maloja,  kreis  Her- 
gell. Gern.  Starnpa).  1570  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  der 
aus  dem  Lago  di  Cavloccio  kommenden  Orlegna,  am  N.- 
Kuss  des  Piz  Salecina  . 1.5  km  no.  Casaccia  und  25  km  d. 
der  italienischen  Stadl  Chiavenna.  4 Häuser,  25  reform. 
Kw.  italien.  Zunge.  Kirchgemeinde  Casaccia.  Alpwirtschaft. 

CAVRINA  (Kt.  Grauhunden,  Hez.  Moesa,  K reis  Ca- 
lanea.  Gern.  Castaneda).  1000  m.  Ga  12  am  O.-Hang  des 
Calaneathalea  zerstreut  gelegen«'  Hutten,  n.  Caslaneda  und 
1 krn  w.  Santa  Maria. 

CAVRIOLO  (PIZZO)  (Kt.  Grauhunden,  Hez.  Hinter- 
rhein).  2874  m.  Gipfel,  zwischen  Kinshurn  und  Pizzo 
l'ceelio.  5.  San  H«'rnardiiio  und  3 km  aso.  dea  Dorfes 
Hintorrhein.  Nw.  über  dem  Val  Yignone. 

CAZAS  (Kt.  Grauhunden,  Hez.  Heinzenberg,  Kreis 
Thusis).  Dorf.  S.  den  Art.  Kazis. 

CAZE8CHQ  I Kt.  Graubunden,  Hez.  Heinzenberg, 
Kreis  Thusis,  Gern,  l'rmein  und  Tsrhappina).  14-40  m.  10 
Himer  und  Stille«  1 km  von  Unnein  und  5 km  v,  der 
Station  Thusis  der  Hatischen  Hahn  (Chur-Thusis). 

CAZIRAUNS  (PIZ)  (Kt.  Grauhünden,  Hez.  Vorder- 
rhein). 2929  in.  Gipfel,  in  der  Grupp«-  de«  Piz  Medel,  zum 
H*>rgstock  des  Piz  Senteri  gehörend,  n.  dem  erstem  und 
duridi  die  Kuorcla  «!«•  Lavaz  von  ihm  geschieden.  Schoner 
Felsberg  über  der  kleinen  Alpweide  Cazirauns.  4 km  so. 
Curaglia  iin  Val  Medel. 

CAZZOLA  (PA8SO  Dl)  (Kt.  Tessin,  Be*.  Valle 
Maggia).  2413  m.  Passiibergang,  s.  vom  Pizzo  Fiorera ; 
führt  vom  Weiler  Foroglio  im  \al  ßavona  durch  Val  Gal- 
neggia  und  am  Lago  de  la  ('.rosa  vorbei  ins  Pommat 
(italienisches  Formazzathal). 

CEBBI  (ALP  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Moesa, 
Kreis  und  Gern.  Miso*).  1720  m.  Alpweide  mit  8 Hutten, 
in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenthal  zum  Miso*,  am  N.- 
Hang  der  Alta  Hurra  »ca  und  4 Stunden  nw.  Misox. 

CEBBI A (Kt.  Graubunden.  Hez.  Mo«'sa,  Kreis  und 
Gern.  Miso*).  822  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  M«iesa, 
zwischen  dies«*r  und  der  Splüg«*nstrasse ; 1,5  km  n.  Miso* 
und  27  km  no.  der  Station  Gastione  d«*r  Gotthardhahn. 
10  Häuser,  48  kathol.  Kw.  italien.  Zunge.  Mpwirtscliaft. 

CEDULLO  (VALLE  Dl)  (Kt.  Tessin.  Hez.  Ixicamo). 
Kleines  bewaldetes  Thal ; beginnt  am  NO. -Hang  des  Monte 
Paglione  in  1300  in.  zielit  auf  eine  Lange  von  3 km  von 
S.-N.  und  mündet  zwisrhen  Cascnzano  und  San  Nazzaro 
in  2U0  in  auf  den  Langen  see  aus. 

CtLAIRE  (LAC)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Martinacli).  See.  S. 
den  Art.  Lac  Sklkyhk. 


am  linken  Ufer  des  Inn  u.  2,5  km  s.  der  künftigen  Station 
Samaden  d«*r  Kngadinhahn.  Hosthureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  ülier  die  MaJoia  u.  den  Julier  iSamaden- 
Chur).  Gemeimle,  mit  Cresta : 04  Häuser,  340  reform.  Kw. 
roman.  Zunge;  Dorf:  40  Häuser,  230  Kw.  Alpwirlschaft. 
Schönes  Dorf  mit  massiven  Häusern  im  olierengadiui- 
schen  Stil.  Die  vor  dem  Dorf  auf  einer  Anhohe  gelegene  St. 
Johannes-Kirche  in  gotischem  Stil  mit  nmianischen 
Tünnen  an  beiden  Enden  der  n Sei  teil  fassade. 

cELIGNY  (Kt.  Gienf,  Rechtes  Ufer).  43-4  in.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  auf  einein  llügelzug  über  dem  Genfersee,  17 
km  n.  Genf,  zwischen  Nyon  und  Goppel  und  an  der 
Strasse  Coppet-Crassier.  In  3.0  km4  umfassender  Genfer 
Enklave  im  Kanton  Waadt  Station  der  Linie  Genf-Lau- 
sanne und  der  Dampfboote.  Posthureau.  Telegraph,  Tele- 
plion.  Gemeinde,  mit  Hord  du  Lac  und  d«T  zweiten  En- 
klave der  Grande  und  Petite  Goudre:  75  ll.iuser,  378  Kw., 
wovon  37°u  Katholiken;  Ikirf:  42  Häuser,  215  Kw.  Wein- 
bau. An  der  Kirchenmauer  römische  Inschrift.  1103:  Sili- 
niacum. 

CELIN  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Inn).  Dorf.  S.  den  Art. 

ScilI.EINS. 

CENERI  (MONTE)  (Kt.  Tessin).  .'«54  m.  Querrücken 
zwischen  Cainoghe  mul  Gainharogno,  sw.  H«'llinzona. 
Hildet  die  Grenzscheide  zwischen  zwei  klimatisch  und  in 
Hezug  auf  Sitten  und  Charakter  der  Itewohner  scharf  ge- 
trennten  Landschaften  des  Tessin.  Der  n.  Abschnitt. 
Gisceneri  oder  öfter  Sopraceneri  genannt,  ist  unter  die 
Hezirke  Locarno,  Valle  Magcia,  Hellinzona,  Riviera,  Hlenio 
und  Leventina,  der  s.  Abschnitt,  Transceneri  oder  Sotto- 
ceneri,  unter  die  Hezirke  Lugano  und  Mendrisio  aufge- 
teilt.  Zu  jeder  Zeit  bildete  der  Weg  über  den  Monte  Ceneri 
die  wichtigste  Verkehrslinie  des  Tessin.  His  zum  Kcginn 
des  19.  Jahrhunderts  führte  ein  blosser  Maultierpfad  uber 
den  Berg,  der  des  hlüh«'nden  Häuberun Wesens  wogen  oft 
genug  recht  gefährlich  zu  begehen  war.  Ks  ging  dies  so 
weit,  dass  di«-  Lindvogt«'  zur  Zeit  der  grossen  Jahrmärkte 
in  Lugano  sich  zur  militärischen  Besetzung  de«  Weges 
genötigt  sahen.  Erst  nach  Erbauung  der  grossen  und 
schönen  Strasse  von  Airolo  nach  Ghiasso  (1827)  kehrten 
mit  der  Errichtung  eines  Gendarmeriepostens  auf  dein 
Borg  geordnete  Zustände  zurück.  Die  Gotthanlhahn  unter- 
fährt den  Mont«-  Ceneri  in  1875  in  langem  Tunnel.  N\- 
und  W. -Hänge  «les  Bergzuges  sind  mit  prächtigen  Kasta- 
nienwäldern bestanden,  und  die  Alpenrose  findet  sich  in 
Menge  schon  von  230  in  Hohe  an.  Auf  dem  Hucken  L'elier- 
restc  einer  sehr  alten,  der  Ueberlieferung  nach  von  den 
Lombarden  erbauten  festen  Burg. 

CENQALO  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Maloja). 

3368  m.  Höchster  Gipfel  «ler  Umgebung 
de»  Hondascathals  ; hehl  sich  als  mäch- 
tige Felsmasse  aus  dem  llauplkainm 
der  das  Hergell  gegen  Italien  zu  im  S. 
begrenzenden  iJcrgmassen ; zwischen 
Pizzi  Gemelli  im  O.,  Piz  Badile  im  W. 
un«l  nw.  der  Cima  uella  Hondasea.  Am 
NW. -Hang  die  kleine  Cengalo  Alp  und 
am  X.-Ilang  der  westl.  Abschnitt  des 
Hondascag  l«‘tschers. 

CENSlERE  (LA  NOUVELLE) 
(Kt.  Waadt,  Hez.  Grandson,  Gern.  Pro- 
vence). 1100  -1200  m.  I.andschafl,  sw. 
des  Creux  du  Van  auf  dem  das  Val  de 
Travers  s.  überragenden  Hochplateau, 
zwischen  Mont  Mour«m  und  I.cs  Ruil- 
leres.  Acht  Hausergruppen,  worunter 
Vera  chez  Sulpv,  Vers  cliez  Pilliot  etc. ; 
zusammen  18  Häuser.  108  reform.  Ew. 
Schiilhaus  mit  interkantonaler  Schule 
nahe  der  neuenburgischen  Grenze. 
Schon«*  mit  Waldparzellen  bestandene 
Bergweiden.  Viehzucht  und  Käserei.  Die 
ehemalig«?  schon  1320  festgelegte  Grenze 
der  Landschaft  der  Nouvelle  Censk>re 
umfasste  den  ganzen  S.-Hang  des  Val 
de  Travers  und  erstreckte  sich  auf  eine 
Ureite  von  2 km  und  eine  Länge  von 
23kin  (Creux  du  Van  bisChasseron).  Wahrend  vier  Jahr- 
hunderten bildete  das  Gebiet  einen  Zankapfel  zwischen 
Neucnburg,  auf  dessen  Gebiet  es  geographisch  genotn- 


Olerina. 


CELERINA,  romanisch  S«:m.Ani(iNA  (Kt.  Graubünden,  . 
Hez  Maloja.  Kreis  Oberengadin).  1724  m.  Gern,  und  Pfarr- 
dorf,  an  «ler  Strasse  über  ui«*  Maloja  (Samaden-Chiavenna),  I 
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men  liegt.  und  Bern,  dorn  Oberherrn  der  l*andsclinfl 
Waadt,  der  es  1717  endgiltig  einverleibt  wurde. 

CENSO(Kt.  Tes- 
sin, Bei.  Leven ti na. 

Gern.  Pollegio).  13U) 
m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  13  Hut- 
ten, am  N. - Hang 
des  Sasso  di  Polle- 
gio und  4 Stun- 
den nw.  der  Station 
liiasca  der  Gottluml- 
bahn.  Im  Septem- 
ber bezogen. 

CENTANNAI  - 
RE  oder  SAINT 
TANNAIRE  Kt. 

Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice,  Gern.  Ve- 
rossaz).  1564  in. 

Soininerweide  init 
4 — 5 Hütten,  arn 
NW. -Hang  der  Ai- 
guille  (uer  NO.  - 
Sehulter  der  Hent 
du  Midi).  Am  rech- 
ten Band  des  Ero- 
sionstrichter»« des 
gegen  Saint  Mau- 
rice absteigenden 
Wildbaches  Mauvoi- 
sin.  Oer  Weg  nach  Ontannaire  tührt  von  Saint  Mau- 
rice längs  des  rechten  Hanges  der  Schlucht  von  Veros 
fair  aufwärts  bis  zur  Alpweidc  Coioye,  wo  er  den  Wild- 
bach überschreitet. 

CENTOVALLI  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  I.ocarno). 
Thal  der  Mclczzn,  die  liei  Intragna.  etwa  7 km  w.  Locarno, 
den  Onscrnnne  aufuimmt  und  sich  4 km  weiter  unten 
in  *220  in  mit  der  Maggia  vereinigt.  Oas  Centovalli  ist  je- 
d««ch  nur  «ler  untere,  schweizerische  Teil  dieses  Fluss- 
tlinls.  von  Intragna  aufwärts  bis  zur  Einmündung  der 
von  NW.  kommenden  Hihellasra  gleich  hinter  Camcdo. 
dem  letzten  tessinischen  Dorf.  Es  umfasst  nur  etwa  */,  der 
gesamten  Lmge  des  Melezzathnis.  da  der  Fluss  beträcht- 
lich weiter  w.  ms  mehreren  Bftchcn  entstellt,  die  von 
«len  Borgon  nw.  von  «lern  italienischen  Städtchen  Santa  Ma- 
ria Maggiore  kommen.  Hier  hat  aber  das  Thal  keinen  Ah- 


Di>»  Geotovulli  mit  Caviglisno. 

schlusa.  kein  llinlergehüngc ; es  gehl  vielmehr  durch 
eine  ganz  flache  Thal  W asserscheide  über  in  das  «•ntgegen- 

geselzt.  nach  W.,  füllende  und  bei  Domo  d'Ossola  mün- 
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| dende  Thal,  dessen  Bach  ebenfalls  Melezza  heisst.  Das  ganze 
I «lurchgeliende  Thal  von  der  Schweizer  Grenze  Ins  Domo 


Val  Caotovalli. 

d'Ossola  heisst  Val  Vigezzo.  Es  ist  dies  eine  Tlialform.  wie 
sie  in  den  Ostalpen  öfter  vorkommt.  in  der  Schweiz  dagegen 
seltener  und  meist  weniger  deutlich  zu  linden  ist.  Cento- 
valli nun  ist  der  o.  untere  Teil  des  Melezzathals  und  nach 
VV.  begrenzt  durch  die  bereits  genannte  Bibellaaca.  durch 
ein  kurzes  Stück  der  Melezza  seltx-r  und  durch  den  von 
SO.  kommenden  Kialc  dei  Contini,  d.  h.  eben  den  Grenx- 
bach  (Con li ne  ==  Grenze).  Es  ist  bis  Intragna  8—9  km  lang. 
Die  einschliessenden  Berge  sind  so  weit  im  S.  nur  noch 
von  massiger  Hohe.  Inder  n.  Kette  reichen  sie  etwa  von 
1000  2000  in.  in  der  s.  von  4000  bis  gegen  3900  m.  Dort 
hat  der  Pizzo  di  Huscada  2ÜU8  in.  hier  «ler  Ghiridone 
SI60  m.  Dies  sind  «ueh  die  einzigen  Felshdrner  «lieser 
Kelten.  Von  da  nach  O.,  resp.  NNO.,  nehmen  die  Hohen 
sehr  rasch  ab,  und  die  Bergnicken  tragen  bis  oben  Wälder 
und  Weiden*  Dil  Thal  dazwischen  ist  ziemlich  eng, 
schluchlartig  «Angeschnitten,  nament- 
lich weist  es  nirgends  breitere  Thale- 
benen auf.  Es  bat  ein  mittleres  Gefälle 
von  etwa  4"„.  Die  wenigen  und  durch- 
weg kleinen  Dörfer  liegen  oft  sehr  ma- 
lerisch an  den  zum  Teil  recht  steilen, 
aber  da  und  dort  terrassierten  Gehän- 
gen beider  Seiten.  Sehr  zahlreich  sind 
dagegen  die  überall  zerstreuten  und  bis 
weit  hinauf  g«'henden  kleinen  Weiler 
und  Hause  rgruppen.  Die  gesamte  Be- 
völkerung betragt  1915  Seelen,  wovon 
auf  das  höchst  romantisch  auf  dem 
terrassierten  Bergvorsprung  zwischen 
Val  Centovalli  und  Val  Onsernone  gele- 
gene Städtchen  Intragna  allein  1184  kom- 
men. Alle  die  zahlreichen  kleinen  Oert- 
chen  weiter  hinten  bilden  nur  3 Ge- 
meinden : Borgnone  mit  395.  Palagnedra 
mit  273  u.  Basa  mit  63  Ew.  Da  aber  das 

fanze  Centovalli  bis  auf  die  Kämme 
unauf  nur  etwa  50  km*  umfasst,  so 
sind  es  doch  etwa  40  Ew.  auf  dem  km1 
oder,  wenn  man  nur  den  eigentlich  be- 
wohnten Teil  desselben  bis  auf  etwa 
1000  m Höhe  in  Anschlag  bringt,  etwa 
80  per  km*.  Dieselben  ernähren  sich 
hauptsächlich  von  Viehzucht  und  l^ind- 
Wirtschaft,  welch  letztere  hier  bei  der 
s Lag«*  recht  ergihig  ist.  D«’r  W’ein- 
| bau  gebt  auf  «len  untern  Stufen  «ler  linken  Seite  bis  an 
die  Schweizer  Grenze  hinauf,  alsti  bis  Borgnone  (743 
m)  und  Camedo  |6!6  in),  während  die  rechte  Seite  fast 
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gar  keinen  Weinbau  hat.  Die  Wälder  bestehen  auf  beiden 
Seiten  bis  weit  hinauf  aus  Kastanienbäumen.  Diesem 
Wein-  und  Kastanienklima  entsprechen  natürlich  auch 
die  Kornfelder,  Gemüsegärten  und  Fruchtbäume,  wie 
man  sie  auch  sonst  in  ähnlichen  Lagen  des  Tessins  zu 
linden  gewohnt  ist.  Anderweitiger  Erwerb  findet  sich  im 
Centovalli  wenig.  Auch  der  Fremdenverkehr  ist  da  noch 
gering,  obwohl  das  Thal  landschaftlich  sehr  schön  und 
von  Intragna,  resp.  von  Locarno  aus  leicht  zugänglich  ist; 
führt  doch  auch  ein  Strässchen  an  der  linken  l'halseite 
bis  nach  Camedo  hinauf.  Dazu  bietet  dieses  Thal  mit  dem 
w.  folgenden  Val  Vigezzo  und  der  nur  etwa  800  m hohen 
Thal  Wasserscheide  von  Santa  Maria  Maggiore  die  kürzeste 
Verbindung  von  Locarno  nach  Domo  d’Ossola  : eine  Tag- 
reise von  9—10  Marschstunden.  Auch  dem  Bergsteiger 
bieten  sich  lohnende  Ziele,  besonders  am  Syenit-  und 
Ihoritstock  des  Monte  Ghiridone  oder  Limidano  (2180m) 
mit  seinen  zackigen,  scharfen  Zähnen  und  mit  seiner  ganz 
wundervollen  Aussicht  einerseits  auf  das  Gebirge,  ande- 
rerseits auf  den  Langenscc.  Leider  sind  die  Zugänge 
mühsam,  da  die  Wege  meist  schlecht,  vielfach  auf-  ii.  ab- 
steigend und  infolge  der  vielen  kleinen  Seijenschluehten, 
denen  das  Thal  seinen  Namen  verdankt,  hin  und  herge- 
wunden sind.  Dafür  bieten  sie  aber  auch  höchst  male- 
rische Ausblicke  und  winden  sich  durch  Weinberge  und 
Kastanien wälder.  [Pr  E.  ImmopL. 

CENTRALE  (PIZZO),  oder  TRITTHORN  (Kt. 


Uri  und  Tessin).  3003  m.  Einer  der  höchsten  Gipfel  des 
Gulthardgebirtes.  im  Adulamassiv  zwischen  Val  Torla, 
(iuspisthal  und  l.'nteralpthal  und  4.5  km  nö.  vom  Hospiz. 
Ringsum  verglelscherler  Felskaihin,  der  in  seiner  O.- 
Spitze  gipfelt.  Seine  centrale  Lage  und  dominierende  | 
Hohe  machen  den  Pizzo  Centrale  zu  einem  Aussichtspunkt  1 
ersten  Ranges,  von  dem  aus  der  Blick  auf  die  Berner, 
Walliser,  Crner,  Tessiner,  Glarner  und  firaubündner 
Alpen  schweift.  Besuchtester  Gipfel  des  Gotthardgebietes, 
vom  Hospiz  und  Val  Torta  aus  in  3*  , Stunden  leicht  zu 
erreichen,  c Auf  Bergen  wie  Mythen,  Rigi,  Pilatus  sehen  wir 
die  Alpen  von  Aussen,  auf  dem  Pizzo  Centrale  von  Innen, 
aus  ihrem  eigenen  Mittelpunkte.  Wenn  irgend  eine  Aus- 
sicht den  Namen  * Centralansicht  der  Alp«  u » verdient, 
so  ist  es  diejenige  vom  Pizzo  Centrale.  Sie  ist  überwälti- 
gend, namentlich  gegen  die  Finsteraarhorn-  und  Galen- 
stockgruppe  hin.  An  Pracht  steht  sie  kaum  einer  nach, 
die  mit  gleicher  Leichtigkeit  erreicht  werden  kann  ...  » 
Heim,  Alb.  Pnnoranut  vom  Pizzo  neutrale.  Zürich  1868. 

CERAC  (LE)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Sitten).  2836  m.  Einer 
der  Walliser  Vorberge  des  Wildhorns;  breiter,  kahler  u. 
steiniger  Hucken  zwischen  den  Thalern  der  Nettage  und 
Zanlleurotine  (Zuflüssen  zur  Morge),  8-9  Stunden  n.  Bail- 
Ion.  Wird  vom  Hotel  Sanetscli  über  die  Hochfläche  der  | 


Grandes  Gouilles  in  3 Stunden  leicht  erreicht.  Pracht- 
volle Aussicht,  besonders  auf  die  Penninischen  Alpen. 
Der  Name  soll  von  der  Aehnlichkeit  der  Gipfelgestalt  mit 
einem  « serac  • (einer  Art  von  Weisskäse)  stammen. 

CERENTINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  1057  in. 
Politische  und  Kirchgemeinde,  an  der  Vereinigung  des 
Val  di  liosco  mit  dem  Campothal,  am  O.-Hang  des  Gross- 
horns  und  25  km  nw.  Locarno.  Postbureau  u.  Telegraph 
in  Corte  di  Sotto  ; Postwagen  Cevio-Campo.  Die  Gemeinde 
umfasst  die  Weiler  Carnagnolio,  Colinasca,  Corino,  tlorte 
di  Sopra.  Corte  di  Solto  und  Pedepiodi  und  zählt  in  .>4 
Häusern  209  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Holzhandel,  grosse 
Säge.  Auswanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika. 

CERENTINO  (BOCCHETTA  Dl)  (Kt.  Tessin,  Hez. 
Valle  Maggia).  2322  m.  Passübergang,  ohne  gebahnten 
Weg,  zwischen  Pizzo  Orsalietta  und  Pizzo  Rossa,  5 Stun- 
den n.  Carnagnolio;  führt  vom  Val  di  Rosco  ins  Val  Ba- 
vona;  sehr  wenig  begangen. 

CERE8A  (ALPE  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Dez.  Valle 
Maggia,  Gern.  Fusio).  1450-2000  in.  Alpweide  mit  ea.  10 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  NO.-Hang  des  Pizzo  Ce- 
rosa,  ain  rechten  ITer  der  Maggia  u.  2.5  km  nw.  Fusio. 
Wahrend  dreier  .Monate  des  Jahres  bpzogen. 

CERES A (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2332  m.  Unbedeutender  Gipfel,  ö.  Vorborg  des  Poncione 
dei  Laghetli.  gegenüber  dem  Passe»  Sassello  und  3 >/,  Stun- 
den nw.  über  Fusio;  am  NO.-Hang  die 
Alpe  della  Ce  rosa. 

CERE8IO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano 
und  Mendrisio).  Lokaler  Name  für  den 
Lioanehsee.  S.  diesen  Art. 

CERF  (Kt.  Neuenburg,  Dez.  Boudry, 
Gern.  ßevaixl.  610  m.  Bauernhof  und 
Landhaus,  2 km  sw.  Boudry  und  1 km  n. 
der  Station  Hevaix  der  Linie  Neuenburg- 
Yverdon.  Beachtenswerte  Aussicht  auf  das 
neuenburgische  Weinland,  See  u.  Alpen. 

CERF  (MONT  DU)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  I^e  Loclel.  1189  ni.  Höchster  Punkt 
der  Cöte  du  Cerf,  ein«*s  kurzen  bewalde- 
ten Zweiges  des  Larmont,  8 km  n.  Les 
Verrieres;  bildet  seit  der  Grenzbereini- 
gung von  1503  die  Grenze  zwischen  dem 
Kanton  Neuenburg  und  Frankreich. 

CERFS  (MONT  DES)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Grandson).  Bergrücken  «les  Waadt- 
länder Jura;  1,5  km  sw.  Sainte  Croii, 
zwischen  diesem  Dorf  und  dem  Plateau 
von  Les  Granges.  Sw.  Fortsetzung  der 
Kette  des  Chasseron,  den  er  iin  S.  mit 
den  Gruppen  der  Aiguilles  de  Baulines 
und  des  Mont  Suchet  verknüpft;  vom 
Chasseron  durch  den  Col  des  Ktroits 
(1153  m)  und  von  den  Aiguilles  «le  Baul- 
mes  durch  den  Col  de  la  Gittaz  Dessous 
(1244  m)  getrennt.  Höchster  Punkt  in  1273  m.  Soininer- 
asthaus.  Besteht  aus  den  Kalken  des  Sequan  (oberer 
ura)  und  bildet  den  Band  der  Antiklinale  von  Sainte 
Croix  gegen  die  Mulde  von  L'Auberson. 

CERQNAT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont 
Dessous).  1000-1200  in.  70  an  der  Strasse  Le  Söpey-Leysin 
zerstreut  gelegene  Häuser,  zwischen  der  Kirche  von  Or- 
mont Dessous  und  dem  Weiler  Crölaz ; 1,3  km  sw.  vom 
Thalkessel  von  Le  Sepey.  283  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde 
Ormont  Dessous.  Sommerstation  mit  Gasthaus.  Schulhaus. 
Schone  Aussicht  auf  das  obere  Ormontsthal  und  «len  Mont 
Chaussy. 

CERGNEMENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.Grjon). 
Hütten.  S.  den  Art.  Sf.ronkmkst. 

CERGNIAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz,  Gern. 
Montbovon).  883  m.  2 alleinstehende  Hauser«  über  Mont- 
bovon.  am  linken  U’fer  «l«*s  Hongrin,  15  km  s.  Bulle  und 
I km  w.  der  Station  Montbovon  der  Linie  Chätel-Bulle- 
Montbovon.  19  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Strohflechterei. 

CER ISE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern.  Höremcnce). 
1290  in.  Weiler,  am  Weg  Hörömence-Mars,  am  linken 
Ufer  der  Dixenze  und  12  km  so.  Sitten.  9 Häuser,  38 
kathol.  Kw.  Alpwirtschaft. 
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Pizzo  Contrale. 
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ITCERI8IER  (Kt.  Waadt,  Dez.  Vevev,  Gern.  Le*  Plan- 
chen). (500— 810  in.  0 Hauser  und  Scheunen,  auf  den  zur 
Schlucht  de*  Chauderon  (linkes  Ufer)  geneigten  Wiesen- 
halden zerstreut  gelegen  und  1 kin  n.  der  Station  Glion 
der  Drahtseilbahn  Territet-Glion-Naye.  25  reform.  Ew. 

CER  ist  ER  (kt.  Wallis,  Bes,  Conthev,  Gern.  Xendaz). 
1315  in.  Oberer  Abschnitt  des  Dorfes  Haute  Ncndaz,  auf 
einer  Anhohe  des  fruchtbaren  Plateaus  von  Ncndaz,  3 '/« 
Stunden*,  der  Station  Anion  der  Simplonhahn.  11  Häuser, 
63  kathol.  Ew.  Von  Kirschbaumen  (ccrisiere)  umgel>eri,die 
hier  ihren  höchsten  Standpunkt  erreichen.  Viehzucht, 
Ackerbau  ; Gemüsebau  und  -Handel. 

CERI8IER  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Dez.  Saanc,  Gern. 
Noreaz).  665  in.  Gruppe  von  3 Häusern,  naht;  dem  Dorf 
Noreaz  und  5 km  sw.  der  Station  Grolley  der  Linie  Krei- 
burg-Yverdon.  23  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde l'rez.  Viehzucht  u.  Landwirtschaft ; Getreidebau. 

CERISIER  (AU)  (Kt.  und  Dez.  Neuen  bürg,  (»ein. 
Lignieres).  1000  m.  3 ain  W.-Rand  des  Walde*  von  La 
Joux  zerstreut  gelegene  Häuser,  3 km  nw.  Lignieres  und 
8 km  n.  der  Station  Landeron  der' Linie  Neuenburg-Itiel. 
21  reforrn.  Ew. 

CERI8IER  (PLAN) (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach,  Gern. 
Martinach-Combe).  000  m.  Einige  auf  einer  Anhöhe  in  den 
Weinbergen  von  Marlinach  gelegene  Behhäu&chen,  über 
dem  Dorf  La  Croix  und  3 km  sw.  der  Station  Martinach 
der  Simplonhahn.  Sw.  davon  reift  der  geschätzte,  Co* 
quernpey  genannte  Wein.  Die  Oertlichkeit  ist  durch  die 
reizende  Schilderung  von  E.  Javelle  in  seinen  Souvenir* 
d'un  alpinisle  bekannt  geworden. 

CERJAULAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Dez.  Muudon).  Bach, 
linksseitiger  Zufluss  zur  Drove;  entspringt  zwischen  Mou- 
don  und  Saint  Cierges  auf  einer  sumpfigen  Hochfläche  in 
800  m,  wendet  sich  in  immer  tiefer  eingeschnittenem  Thal 
nach  NO.,  geht  recht*  unterhalb  der  Dörfer  Nevruz  und 
Oulens  vorbei,  biegt  nahe  Luccns  nach  O.  ab  und  erreicht 
die  Broye  wenig  unterhalb  dieses  Dorfes  in  490  m.  Nimmt 
nahe  seiner  Quelle  von  link*  den  Bach  von  Los  Hutannes 
auf.  9 km  lang. 

CERLATEZ  (Kt.  Bern,  Amtsbet.  Freibergen,  Gern. 
Saignelegier).  1000  in.  Grosser  Weiler,  nw.  des  Weiers 
von  La  Theure,  an  der  Strasse  Trainelan-Saignelegier  und 
2,5  km  so.  der  Station  Saignelegier  der  Linie  La  Chaux 
de  Fonds-Saignelegier.  Postablage ; Postwagen  Trame- 
lan-Saignelögier.  18  Häuser,  126  kathol.  Ew.  französischer 
Zunge.  Viehzucht.  Uhrenmacherei.  Berg  weiden  und  Torf- 
moore. Bildet  einen  eigenen  Schulkreis. 

CERLIER  (Kt.  Bern).  Amtsbez.,  Gern,  und  Stadt.  S. 
den  Art.  EilLACB. 

CERNAYE8  (LE8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gern. 
Le  Locle).  1018  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  im  Hochthal 
von  Le  Locle  und  3,5  km  o.  der  Station  Le  Locle  der  Linie 
La  Chaux  de  Fonds-Mortcau.  42  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

CERNE8IO  (Kt.  Tessin,  Bez  Lugano,  Gern.  Bar- 
bengo).  302  in.  Gruppe  von  7 Häusern,  an  der  Strasse 
Luganu-Figino,  im  Pian  Scairolo,  6 km  sw.  Lugano.  34 
kathol.  Ew.  Ackerbau.  Neuerdings  hat  man  hier  einen 
Gang  von  »überschüssigem  Blei  entdeckt. 

CERNET  (LE  GRAND  u.  LE  PETIT)  (Kt.  Neuen- 
bürg, Bez.  Val  de  Travers,  Gern.  Les  Verrieres).  1157-1166 
m.  Zwei  Häusergruppen,  2 km  n.  Les  Verrieres,  auf  einer 
Terrasse  am  Fuss  des  Larmont.  Zusammen  10  Häuser  mit 
57  reform.  Ew.  Gemischte  Schule.  Viehzucht  und  Wald- 
wirtschaft. 

CERNETOURS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Berg- 
weide. S.  den  Art.  PaTURAOKS  DBS  CbRNZUX. 

CERNEUX,  CERNEY,  CERNIL,  CERNIAT, 
CERGNET,  CERNIAZ,  CERNET,  CERNIT, 
CERQNE,  8ERGNIAZ,  8 1 ER N ES  etc.  Ortsnamen 
der  französischen  Schweiz,  vom  keltischen  cem  — mittel- 
latein.  circinus  = franzos.  cerne  — Hag,  eingefriedigtes 
Stück  Land. 

CERNEUX  (LES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg,  Gern. 
Montsevelier).  605  in.  Hergweide,  unmittelbar  Do.  Mont- 
seveller,  am  NO. -Ende  des  Val  Terbi,  von  der  unterhalb 
Delsberg  von  rechts  in  die  Birs  mündenden  Scheulte 
durchflossen.  N.  lind  ü.  von  grossen,  bis  zur  Solothurner 
Grenze  reichenden  Waldungen  umgeben.  Drei  grosse 
Bauernhöfe. 


CERNEUX  (P ATU RAGE 8 DE8  CERNEUX, 
CERNEUX  RENARD,  LE  GROS  CERNEUX  und 
CERNETOURS)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  600- 
700  in.  Alpweiden,  sw.  und  so.  Münster,  am  N.-Hang  des 
Mont  Graitery.  Bedeutendste  der  zum  Teil  mit  Wald  be- 
standene Gros  Cerneux,  1 km  s>i.  Eschert  und  3 km  so. 
der  Station  Munster  dtf  Linie  Biel-Delaberg-Basel. 

CERNEUX  CR&TIN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Freiber- 
gen, Gern.  Le  Noirmont).  800  in.  5 isoliert  gelegene  Hau- 
ser, in  einer  rings  von  Wald  umgebenen  Combe,  die 
durch  einen  1 km  langen,  tief  eingeschniltenen  Bach  nw. 
zum  Doubs  entwässert  wird.  4,5  km  nnö.  der  Station  Les 
Boi*  der  Linie  La  Chaux  de  Fond»  — Saignelögier.  25  kalb. 
Ew.  Längs  der  malerischen  Bachschlucht  ein  Fuatweg. 

CERNEUX  ES  VEUSILS  DESSOUS  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Freibergen.  Gern.  Muriaux).  1038  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Les  Breuleux-Les  Bois,  1 km  nw.  Les  Cerneux 
es  Veusils  dessus  und  4 km  nw.  der  Station  St.  Immer 
der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  12  Höfe,  87  kalb. 
Ew.  französischer  Zunge.  Landwirtschaft,  Viehzucht. 

CERNEUX  ES  VEUSILS  DESSUS  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Freibergen,  Gern.  Muriaux).  1080  m.  Weiler,  3 
km  n.  der  Station  St.  Immer  der  Linie  Sonceboz-La 
Chaux  de  Fonds  und  4,5  km  s.  Le»  Breuleux.  11  Häuser, 
78  kathol.  Kw.  französischer  Zunge.  Haube»  Klima  mit 
langem  Winter.  Wenig  fruchtbarer  Boden.  Ausgedehnte 
Bergweiden. 

CERNEUX  GODAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gern.  Les  Bois).  950  m.  Weiler,  auf  einer  rings  von  weiten 
und  iin  N.  bis  zu  dem  in  Ruinen  liegenden  Moulin  de  la 
Mort  am  Doubs  reichenden  Waldungen  umgeben  ; 1,7  kin 
nw.  der  Station  Les  Bois  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds 
Saignelegier,  am  Weg  Les  Rois-Biaufond.  17  Häuser,  116 
kalliol.  Lw.  französischer  Zunge.  Haube»  Klima;  wenig 
fruchtbarer  Boden.  Viehzucht. 

CERNEUX  JOLY  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gern.  Le  Noirmont).  1000  m.  Sech*  Höfe,  zwischen  Les 
Barriere*  und  Le  Boechet,  etwa*  *.  der  Strasse  Le  Noir- 
mont-Les  Bois  und  1 km  ö.  der  Station  Le  Boechet  der 
Linie  La  Chaux  de  Fonds— Saignelegier.  Landwirtschaft; 
Viehzucht. 

CERNEUX  LA  PLUIE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Cour- 
telarv  und  Freibergen,  Gern.  La  Fernere  und  Les  Bois). 
950- f 000  in.  Vereinzelte  Hofe,  auf  einer  Hochfläche  über 
der  nach  N.  mit  der  Combe  de  Biaufond  in  Verbindung 
stehenden  (^ombe  de  La  Fernere  und  1,2  km  n.  der  Sta- 
tion La  Fernere  der  Linie  La  Chaux  de  Fond*— Saigne- 
legier. 

CERNEUX  PEQUIGNOT  (LE)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Le  Locle).  1095  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der 
Grenze  gegen  Frankreich  und  7,5  km  sw.  der  Station  Le 
Locle  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds— Morteau.  Gemeinde, 
mit  Lea  Maix  und  Les  Houssottes : 53  Häuser,  336  kathol. 
Ew. ; Dorf : 12  utn  die  Kirche  gruppierte  Häuser,  114  Ew. 
Kirche  1090  erbaut.  Schöne  Berg  weiden  ; Viehzucht,  in 
besonder*  grossem  Ma»sstab  auf  den  Höfen  Maix  Rorhat, 
Maix  Haillod  und  Maix  Lidor  betrieben.  Poslablage;  Post- 
wagen Le  Locle- Le  Cachot.  Schöne  Strassen  nach  La 
Chaux  du  Milieu  und  Morteau.  Im  zweiten  Pariserfrieden 
von  1815  dem  Kanton  Neuenburg  zugeteilt,  der  davon 
aber  erst  1819,  d.  h.  nach  der  Begehung  und  Feststellung 
der  Grenze  durch  1816  lüefur  besonders  ernannte  Kom- 
missäre, wirklich  Besitz  ergreifen  konnte. 

CERNIAT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grafen).  932  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Javroz  und  12  km  nö. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  Postablase; 
Postwagen  Bulle-Jaun.  Gemeinde,  die  Weiler  Borgest.  Les 
RitUX.  Les  Utzete  und  La  Valsainte  inbegriffen  : 119  Häu- 
ser, 714  kathol.  Ew.  französischer  Zunge ; Dorf:  21  Häu- 
ser. 136  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Strohflechterei. 
Heimat  de*  Messerschmieds  u.  Fabrikanten  chirurgischer 
Instrumente  Charriere  (f  zu  Paris  1865),  der  erfolgreich 
mit  den  bisher  allein  den  Markt  beherrschenden  engli- 
schen Produkten  dieser  Art  konkurrierte. 

CERNIAZ  (Kl.  Waadt.  Bez.  Paverne).  690  m.  Gern.  u. 
kleine*  Dorf,  11  km  *.  Payerne  und  2,5  km  so.  der  Sta- 
tion Henniez der  Linie Palczieux-Payerne-Lyss.  Gemeinde: 
31  Häuser,  144  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Dompierre. 
Ackerbau.  Burgundergräber. 

CERNIE  (DESSOUS  und  DESSUS)  (Kt.  Bern, 
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Amtsbez.  Pruntrut,  Gern.  Seleute).  6*29  in.  Steilgeneigte 
Bergweiden,  am  N.-Hang  des  Clos  du  Doubs,  gegenüber 
Bollefontaine,  über  dem  linken  Ufer  des  Doubs  und  2 kin 
oberhalb  Ocourt.  Je  ein  Bauernhof,  t km  von  einander 
entfernt.  Die  hier  steilen  und  bewaldeten  Seitenhänge 
zum  Doubs  machen  den  Zugang  zu  den  Bergweiden  zu 
einem  beschwerlichen  ; die  langen  und  vielfach  gewunde- 
nen Wege  gehen  von  Bellefontaine  und  Clos  du  Doubs,  n. 
Kpauvillers,  aus. 

CERNIER  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz).  818  m. 
Gern,  und  Dorf,  seit  1877  Bezirkshauptort,  8 km  n.  Neuen- 
burg und  7 km  so.  La  Chaux  de  Fonds ; im  Zentrum  des 
Val  de  Ruz  und  2 km  nö.  der  Station  Les  Haut»  Geneveys 
der  Linie  Neuenburg—  Ij»  Chaux  de  Fonds.  Posthuroaii, 
Telegraph,  Telephon  : Postwagen  Les  Hauts  Geneveys— 
Domkresson  und  Cernier-Valangin.  Gemeinde,  die  Hauser- 

f ruppe  I-i  Montagne  de  Cernier,  La  Chaux  il'Amin  und 
.a  Grand'Coinbe  inbegriffen  : 124  Häuser,  1361  Ew.t  wovon 
170  Katholiken  ; Dorf : 96  Häuser,  1221  Kw.  Silz  der  Be- 
zirksbehorden,  eines  Bezirksgerichtes  und  Friedensricli- 
ters.  Pfarrdorf  der  deutschen  Kirchgemeinde  im  Val  de 
Ruz.  Ackerbau  und  Industrie  ; Aecker,  Bergweiden, Wald ; 
Viehzucht ; Obstbnugenosscnschaft  des  Val  de  Ruz  mit 
ausgedehnter  Baumschule;  Chrenindustrie,  grosse  Möbel- 
fabrik. Bezirkssekundarschule  mit  Fröbelabteilune.  Kan- 
ttmale  landwirtschaftliche  Schule  seit  1885.  Eine  Zeitung. 
Cernier  wird  als  Kirchgemeinde  zum  erstenmal  1324  er- 
wähnt; seine  Kapelle  soll  aber  früher  schon  auch  den 


Bewohnern  der  Monlagnes,  die  heute  zu  La  Chaux  de  | 
Fonds  kirchgrnossig  sind,  als  Gotteshaus  gedient  Italien. 
Gehörte  mit  dem  Val  de  Ruz  und  den  Montagnes  zur 
Grafschaft  Valangin.  1475  Burgrecht  tnit  Bern.  Die  1892 
restaurierte  Kirche  stammt  aus  dem  15.  Jahrhundert; 
ihr  Chor  bildet  die  noch  allere  einstige  Kapelle.  Schul- 
hau» 1856,  Gemeindehaus  1879  erbaut. 

CERNIER  (MONTAGNE  DE)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  Val  de  Ruz,  (lern.  Cernier).  1200  m.  Schöne  Berg- 
weiden mit  Häusergruppen,  auf  einer  Terrasse  am  SU.- 
Fuss  des  Mont  d'Ainin  und  2,5  km  nnö.  der  Station  Les 
Hauts  Geneveys  der  Linie  Xcuenburg-La  Chaux  de  Fonds. 
30  Hauser,  80  reforrn.  Ew.  Gemischte  Schule.  Viehzucht. 
Am  Cernil  Amaron  grosse  Brüche  auf  wei&sen  Kalkstein, 
der  nach  La  Cham  de  Fonds  ausgeführt  wird. 

CERNIES  (LE8  GRANDES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La 
Vallee.  Gern.  Le  Lieu).  1221  m.  Bergkamm,  nw.  vom  Lac 
de»  Brenets  und  2 km  nw.  Le  Pont.  Zieht  nahe  dem  Mont 
d’Orzeire»  nach  NO.  und  ist  zum  Teil  bewaldet;  am  SO.- 
Hang  kleine  Bergweide  mit  den  Hüllen  der  Grande  und 
Petit«  Ccrnie  (1135  und  1121  in). 

CERNIES  DE  REBEVELIER  (LES)  (Kl.  Bern, 
Amtsbez.  Delsberg,  Gern.  Hebevelicrl.  Weiler,  auf  1000  m 
hohem  Rücken,  dessen  höchster  Punkt,  der  Monlchar 
{1045  in  ; trigonometrisches  Signal),  einen  weiten  Ausblick 
in  die  regelmässig  gefalteten  Jurazüge  zwischen  Delsberg- 
erthal  und  Val  de  Tavannes  gestattet.  Bergweiden,  gänz- 
lich entwaldet;  schone  Aussicht.  6 km  ssw.  der  Station 
Glovelier  der  Linie  Delsberg-Uelle.  17  Häuser,  76  kathol. 
Ew.  fra li/OS  Zunge.  Landwirtschaft,  Viehzucht. 

CERNIE8  DE  SAULCY  (LE8)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 


Delsberg,  Gern.  Saulcv).  998  m.  Vereinzelte  Häusergruppe ; 
1,5  km  s.  Saulcv  unu  10  kin  nnw.  der  Station  Tavannes 
der  Linie  Biel-Delsberg-Basel.  Ein  Feldweg  führt  von  Le 
Fornet  Dessus  über  die  Cernies  de  Saulcy  zum  Moulin  des 
Beusses  und  mündet  s.  Saulcy  in  die  grosse  Strasse  ein. 
Landwirtschaft,  Viehzucht. 

CERNIET8  (VALLtE  DES)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greierz).  Kleines  Thal,  4 km  lang  ; gehört  zum  Flussgebiet 
der  Warmen  Sense.  Beginnt  an  der  Schopfenspitze  (2106 
m),  wird  im  S.  von  der  Kette  der  Körblifluli  (2102  in),  die 
es  vom  Jaunthal  scheidet,  im  N.  von  der  Kette  des  Bre- 
mingard  (1922  in)  begleitet  und  mündet  s.  des  Lac  Do- 
mene  (1200  m)  aus.  Wildes  Thal  inil  wenigen,  schwer 
zugänglichen  Alpweiden,  etwas  Wald,  aber  ohne  Wasser- 
lauf. Umfasst  die  Hüttengruppen  von  Bremingard,  Brecca, 
Brequettaz,  Cernier,  Coinbes,  Grand  Chalet,  Lovali,  Prö 
Mauroz,  Ripaz,  Bipettle,  Spicherweid  und  Stierenberg. 
Fusswege  zu  dem  Bad  am  Lac  Doinene  und  nach  Jaun. 

CERNIEUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gern. 
Salvan).  1100  in.  Weiler,  am  Weg  Salvan-Emanoy,  auf 
einer  Anhöhe  über  dem  linken  Ufer  des  Trient;  1,5  km 
sw.  Salvan  und  4,5  km  sw.  der  Station  Vernayaz  der  Sim- 
plonhahn.  11  Häuser,  60  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

CERNI&VILLERS  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gern.  Les  Enfers).  940  m.  Zerstreut  gelegene  Hofe,  nahe 
Patalour  und  Le  Cerneux,  5 km  nö.  der  Station  Saigne- 
legier  der  Schmalspurbahn  La  Chaux  de  Fonds— Saigne- 
legier  und  2,5  km  nw.  Montfaucon.  43  kathol.  Kw. 

CERNIL  (LE)  (Kl.  Rern,  Aintshez. 
Courtelary,  Gern.  Tramelan  Dessus).  1019 
in.  Vereinzelte  Hausergruppe,  etwas  ö. 
der  Strasse  Tromelan-Saignelegier  und 
3.6  km  nnw.  der  Station  Tramelan  der 
Linie  Tavannea-Tramelan.  Auf  wenig 
fruchtbarer  Hochlläclie  mit  langandau- 
erndem und  kaltem  Winter.  27  Häuser, 
211  reforrn.  Ew.  Landwirtschaft  u.  Uhr- 
enindustrie. 

CERNIL  (LE)  (Kl.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Travers,  Gern.  Les  Bayards).  1188 
in.  Bauernhof  u.  Gastwirtschaft,  auf  der 
Passhühe  der  von  La  Brevine  über  U>s 
Bayards  nach  Les  Verrieres  führenden 
Puststrasse,  3 km  n.  Les  Bayards.  Post- 
ablage. 

CERNILLET  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Courtelary,  Gern.  St.  Immer).  867  m. 
Gruppe  von  7 Häusern,  am  Fuss  der  Mon- 
tagne du  Droit  und  2,3  km  w.  der  Station 
St.  Immer  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  37 
reforrn.  Ew.  Landwirtschaft  und  Uhrenindustrie. 

CERTARA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1013  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  iin  Val  Colla,  nahe  der  Grenze  gegen 
Italien,  I km  ö.  Colla  und  13  km  nö.  Lugano.  52  Hauser, 
170  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft.  Periodische  Auswander- 
ung. 

CERTENAGO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Lugano.  Gern.  Mon- 
lagnola).  432  m.  Dorf,  an  der  Strasse.Lugano-Montagnola, 
1 kin  ö.  vom  Luganersee  und  3 krn  sw.  Lugano.  Post- 
wagen Lugano-Agra.  24  Häuser,  133  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sant’Abbondio.  Acker-  und  Weinbau.  Zucht  ues 
Seidenwurms.  Periodische  Auswanderung.  Schone  Aus- 
sicht auf  den  See,  das  Hügelland  des  Malcantone  und  den 
Monte  San  Salvatore.  Heimat  des  ausgezeichneten  Natio- 
nalökonomen Doinenico  Berra  (geh.  1826). 

CERTOUX  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Perly-Cer- 
toux).  421  in.  Weiler,  im  Thal  der  Aire ; 7.5  km  sw.Genf 
und  1,1  km  w.  der  Haltestelle  Certoux  der  Schmalspurbahn 
Genf-Saint  Julien.  22  Hauser,  87  kathol.  Ew.  Wein-  u. 
Futterbau. 

CERVANDONE  (PIZZO  DEL)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Gotns).  Gipfel.  S.  den  Art.  ChkrbaM'NG. 

CERVELET  (CRET  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Travers).  1290  m.  Bergrücken,  auf  der  Grenze  der  Be- 
zirke Le  Locle  und  Val  de  Travers,  zwischen  den  Dörfern 
La  Brevine  und  Couvet  und  von  beiden  je  4 km  ent- 
fernt. 

CERVELLO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  977  m.  Höch- 
ster Punkt  des  Berglandes  zwischen  Val  Magliasina  und 
Val  Vedeggio,  das  von  Arosio  zum  Luganersee  zieht,  mit 
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Kastanienbäumen,  Reben  und  Weiden  bestanden  ist  und 
tönen  prachtvollen  Ausblick  auf  Lugancr-  und  Langensee, 
MonteRosa  und  Pieinonteseralper»  nietet.  '/*  Stunde  über 
dem  Dorfe  Cademario. 

CERVIN  (QROUPE  DU)  (Kt.  Wallis).  Orographi- 
sche  Gruppe  der  Walliser  Alpen.  S.  den  Art.  M ATTER  HOB  N- 
GRUPPE. 

CERVIN  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Ilochgipfel 
im  Wallis.  S.  den  Art.  MATTERHOHN 

CERVIO  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern.  Mal- 
vaglial.  1961  rn.  Alpweide  mit  Gruppe  von  47  Hütten, 
während  zweier  .Monate  des  Jahres  von  etwa  30  Personen 
mit  120  Stück  Hornvieh  und  BIO  Ziegen  bezogen:  im  hin- 
lern Val  Malvnglia,  atn  O.  - Hang  der  Cima  di  Ganna 
Bossa  und  6'/,  Stunden  no.  Malvaglia.  Butter  und  Käse. 

CERY  (BOIS  DE)  (Kt.  Waadt,  ltez.  Lausanne,  Gern. 
Prilly).  580  in.  Häusergruppe,  zwischen  Prilly  und  Ro- 
manei, 400  in  Ö.  der  Station  Jouxlcns  der  Linie  Lam-anne- 
Bercher  und  3,5  krn  nw.  lAusanne.  Kantonale  Irrenheil- 
anstalt in  schönem  und  grossem  Gebäude,  1873  eröffnet 
und  mit  Baum  für  500  Kranke. 

CESAI  (Kt.  Bern , Amtsbez.  Freibeigen,  Gern.  Saint 
Drais).  800  in.  Gruppe  von  ft  Bauernhöfen,  1 krn  n.  Saint 
Drais  und  7 km  wsw.  der  Station  Glovelier  der  Linie 
Delsbcrg-Delle.  Magere  Bergweiden,  von  Wald  umgeben 
und  von  der  Charhonniere  nach  N.  zum  Doubs  entwässert, 
(".esai,  im  Dialekt  Cesar  geheissen,  wird  im  O.  von  den 
mächtigen  senkrechten  Felswänden  des  Bois  Banal  (1050 
m)  überragt.  Postwagen  Glovelier-Saint  Itrais-Saignelegier. 
23  kathol.  Ew. 

CE8ALEY  (LE))  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gern. 
Bagnes).  1300  m.  Gruppe  \on  Hütten,  die  den  Bewohnern 
von  Lourtier  als  Aufbewahrungsort  ihres  Bergheues  die- 
nen und  im  Herbst  eine  Zeit  lang  von  deren  Vieh  bezogen 
werden,  50  .Minuten  ö.  Lourtier.  Die  Halde  ist  so  stark 
genciut,  dass  die  längs  eines  Grates  untereinander  stehen- 
den Hütten  von  ferne  den  Zähnen  einer  Säge  gleichen. 
L’eber  dieser  scheinbar  unzugänglichen  * remuintze  » liegt 
Le  Grenier,  die  steilste  Alpweide  des  Val  de  Itagncs. 

C&SILLE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Xyon,  Gern.  Bassins). 
Weiler.  S.  den  Art.  La  Cisilek. 

CE8S  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein, 
Kreis  Schams,  Gern.  Zillis  und  Heischen).  1832  rn.  Alp- 
weide mit  2 Hütten,  am  N.-Hang  des  Piz  Ne  za,  2 km  so. 
Reischen  und  ain  ö.  Seitengehängc  des  Schams. 

CEVIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  427  in.  Gern, 
und  kleines  Pfarrdorf.  Hauptort  des  Thaies  und  Bezirkes 
Valle  Maggia,  am  rechten  Ufer  der  Maggia,  an  der  Strasse 
Locarno-Fusio  und  23  km  nw.  Locarno.  Postbureau,  Tele- 


| kathol.  Ew. ; Dorf:  13  Häuser.  55  Ew.  Acker-  und  Wein- 
I bau,  Viehzucht.  Mühle.  Teigwaren-  und  Limonadcnfabrik. 


Cevio. 


Käse-  und  Butterhandel.'Periodische  Auswanderung  nach 
Australien  und  Amerika.  Bemerkenswert  das  Pretorio, 
einst  Sitz  der  Vogte  über  das  Val  Maggia.  Sekundär-  und 
Zeichenschule.  Abzweigung  der  Strasse  ins  Val  Campo, 
das  Thal  der  Rovana,  und  Val  di  Bosco.  Günstigster  Aus- 
gangspunkt zur  Besteigung  des  Madone  di  Camedo  (2419 
m).  Heimat  von  Gioacliino  Hespini,  einem  der  ehemaligen 
Führer  der  Tessiner  Konservativen. 

CHA-SURAS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  und  Kreis  Mün- 
sterthal, Gern.  Giern).  1705  m.  Weiler,  im  obern  Münster- 
thal, so.  vom  Ofen|Mss,  500  m nw.  Cierfs  und  28  km  osö. 
Zernez.  12  Häuser.  45  re  form.  Ew.  rotnan.  Zunge.  Alp- 


CtWJi 

mcm 


Bremen/  Chimbsirj 
7170m  7390m 

R Ttnjf  C-'' 


ftc  de  Liateun 
7033m 

•^/Ä,  UH" 
\ Somtoo 


Trereneuue 
7003  m 


Roctriu 

Cot 

r Jr 


'Chtnstt 


KudUhoe 


Conehos ' 


2'M  Sc turdt 


Genloginrhes  Profil  durch  die  Alpan  de»  Chablaia. 


Al.  Alluvium  ; Mi.  Miocao  ; Mp.  Mi.wHne  Nagelfluh  ; Mr.  Rote  Mo]a&se  ; F.  Flysch  ; Cu.  Urgon  : Chv.  Hauterivien  u.  Valangieti  ; 
Cr.  Rote  oDer«  Kreide  ; Ne.  Mediterrane»  Neooom  ; M.  Malm  (oberer  Jura) ; Dm.,  Dz.  Dogger  (mittlerer  Jura) ; La.  Oberer  Lisa 
> unterer  Jura) ; Li.  Unterer  Liaa  (unterer  Jura) ; Br.  Chablaiabreccie  (oberer  u.  mittlerer  Jura) ; Rh.  Rat ; Tr.  Rauchwackc; 
Td.  Dolomit  ; Tg.  Oipa  u.  Anhydrit  (Tria»)  ; . . . • robarachiebungao. 


graph  ; Postwagen  Locarno-Biunasco.  Gemeinde,  die  Wei-  I Wirtschaft.  Schöne  Aussicht.  Cha-suras  = Obere  Häuser, 
ler  und  lläiisergruppen  Bietto,  Boschetto,  Boscioli,  Chimso,  CH  ABLAISGRUPPE  (Schweiz  und  Frankreich). 
Piano,  Pieggi  und  Visletto  inbegriffen  : 107  Häuser,  400  | Gebiet  der  medianen  Präalpen  Savoyens,  zwischen  Giffre- 
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und  Arvelauf  einer-,  Rhonethal  und  Genfersee  anderer- 
seits. Wird  im  SO.  von  den  Mochketten  der  Kalkalpen 
durch  eine  Reihe  von  Passnhergnngen  und  Einsattelungen 
(Col  de  Coux,  Col  de  la  Goleze  etc.)  getrennt.  Ihre  natür- 
liche Fortsetzung  nd.  der  Rhone  bildet  die  Stockhorn- 
gruppe (§.  diesen  Art.),  die  auf  Freiburger.  WaaiJtländer 
unu  Berner  Gebiet  bis  zur  Aare  reicht. 

Die  Ketten  des  Chablais  gehören  zum  grossem  Teil  dem 
französischen  Savoyen  an  ; schweizerisch  ist  nur  der  SW  - 
Hang  des  Rhonethals  zwischen  Monthev  und  Le  Bouveret, 
der  sich  zu  dem  vom  Gebirgsstock  des  Grammont  zum 
Col  de  Coux  ziehenden  Grenzkamm  zwischen  Kanton 
Wallis  und  Hoch  Savoyen  hebt.  Diese  von  den  beiden 
Querthalern  der  Rhone  ODd  Drause  d'Ahundaucc  herau»- 
geschnittene  Kette  besteht  aus  einer  Reihe  von  cretaci- 
schen,  jurassischen  und  triasisehen  Kalten  und  Schuppen, 
denen  mehr  oder  weniger  mächtige  Flyschmassen  einge- 
lagert sind.  Sie  zerfällt  in  zwei  scharf  von  einander  ge- 
schiedene Zonen : vorn  Grauuuont  bis  zum  Signal  de  la 
Croix  zieht  sich  die  Faltenzone  der  normal  ausgebildeten 
Juragesteine,  während  dieses,  vom  Signal-de  la  Croix  bis 
zum  Col  de  Coux  nur  noch  als  besondere  Facies  mit  brec- 
ciöser  Textur,  die  sog.  Chablaisbreccie  (Breche  du  Cha- 

hlais  = llornlluhUrercie),  auftreten. 

I.  Zone  der  normal  ausgebildeten  Juragesteine  n.  \oin 
Signal  de  la  Croix.  Die  Kette  ist  stark  gegliedert,  der 
obere  Jura  bildet  hohe  und  schlanke  Gipfel  und  eine 
grosse  Anzahl  von  kleinen  zum  Rhonethal  absteigenden 
Querkämmen  , dazwischen  liegen  tiefe  Fansattelungen  und 
Thäler,  die  entweder  in  die  tertiären  Muldeneinlagerungen 
oder  in  die  einstigen  Antiklinalen  selbst  eingeschnitten 
sind  und  dann  Dogger.  Lias  und  oft  noch  Trias  zu  Tage 
anstehen  lassen.  Vorn  Thal  von  Novel  am  NW.-Knde  der 
Kelle  ausgehend,  können  wir  unterscheiden: 

1.  Kamm  von  der  Dent  du  Völan  bis  zum  Grummont 
(2175  m).  Der  Gebirgsstoek  des  Grammont  ist  ein  längs 
einer  Faltenverwerfung  über  eine  Kreidemulde  aufge- 
schobenes Lias-  und  Triaagewölbe.  — Vom  Col  d'Ugeon 
zum  Thal  von  Tanay  und  IVney  Mulde  mit  kleinem.ganz  in 
anstehendem  Fels  ausgewaschenem  und  unterirdisch  ah- 
lliessenden  See. 

2.  Kamm  von  den  Cornettes  de  Rise  (2437  m)  bis  zum 
Roc  Chainbairv  (21X6  m);  Antiklinale  am  N.-Ilang  mit 
darüber  liegender  gequetscher  Kreidemulde.  — Col  de 
Vernaz  (1820  ml  und  Thal  von  Vernaz,  eine  bis  zur  Trias 
ausgefressene  Antiklinale,  mundet  bei  Vouvrv  ins  Rhone- 
tlial. 

3.  Kamm  de»  Sex  du  Co*ur  (2023  m),  der  Rochers  de 
Vernaz  (2009  m)  und  des  Blansex  oder  Blanc  Sex.  Oberer 
Jura.  — Col  d’Arvouin  (18X0  m)  und  Thal  von  Savalenaz 
und  Blancsex;  Flysch-  und  Kreidemulde. 

4.  Kamm  vom  Signal  de  Linlcux  (2009  m)  zur  Rrayaz 
und  Rochers  de  Savalenaz  (2099  rn).  Beinahe  saigere  oder 
üherkipple  Schichten  des  obern  Jura.  — Col  und  Thal 
\on  Outannaz  (Utane);  bis  zur  Trias  geöffnete  Antiklinale. 
Zwischen  dem  obern  Jura  und  der  Trias  eine  Halhonien- 
Sc hiebt  mit  vielen  Fossilien  (Mvtilusschichten).  Die  bei- 
den Kämme  der  Rochers  de  Vernaz  und  Rochers  des 
Linlcux  vereinigen  sich  am  Blancsex  und  bilden  durch 
Quetschung  der  zwischenliegenden  Mulde  einen  scharf 
heraustretenden  Grat,  der  am  Rand  de«  Rhonethals  im 
Sex  de  Yeillen  endigt. 

5.  Rochers  d Outannaz  (1916  in);  nach  SO.  fallender 
oberer  Juni,  im  wenig  gegliederten  Kamm  vom  Recon  und 
der  Conchc  zum  Signal  de  la  Croix  von  Kreide  u.  Fix  sch 
überlagert. 

II.  Zone  der  Chablaisbreccie  vom  Signal  de  la  Croix  nach 
S.  Fmfasst  folgende  Gipfel : Signal  de  la  Croix  (1949  m), 
Tour  de  Don  (2001  m)  und  Rochers  d'Onnaz  (1986  ml, 
Pointe  du  Corbetu  (1995  in),  Töte  du  Geant  (2235  m), 
Pointe  de  Chezery  (2250  in),  Pointe  de  la  Grande  Conche 
<2139  in),  Pointe  de  Patnaiv  (2266  in),  Point»*  de»  Kör- 
net» (2301  m)  und  Pointe  du  Yanncz  (2136  in),  wo  die 
Breecie  mit  den  nach  unten  folgenden  Lias-  und  Trias- 
schichten  wiederum,  wie  im  N.,  den  Flysch  überlagert. 

Dies»?  Kein*  ist  mehrfach  durch  Einsattelungen  unterbro- 
chen. Am  wichtigsten  ist  der  Col  de  Morgins ) 13X0  in)  dem 
die  Strasse  vom  Val  dllliez  nach  Abondance  folgt  und  der 
nahe  der  Passhöhe  einen  reizenden  kleinen  Moränensee 
aufweisl.  (Eisen-,  gips-  und  salzhaltige  Quelle).  Nur  von 


Hirten  mit  ihren  Heerden  begangen  sind  der  Col  du 
Chalet  Neuf  (1686  m ; ebenfalls  mit  kleinem  See)  und  der 
(Toi  de  la  Croix  (1806  in).  Die  tiefe  Einsenkung  des  im 
Flysch  und  Neocoin  ausgewaschenen  Val  d’Illiez  trennt 
die  Ketten  des  Walliser  Chablais  vom  Massiv  der  Dent 
du  Midi,  üestlich  diem*r  Zone*  der  jurassischen  Chablais- 
breccie  hebt  sich  aus  ihr  und  von  ihr  durch  Flysch  und 
Kreide  getrennt  von  Neuem  eine  Zone  obern  Jurakalkes 
heraus,  die  von  Rathonien  und  mächtigen  Triassrhichten 
unterlagert  ist  und  die  von  Ungeheuern  Schuttmassen 
umgebenen,  steilen  Felsen  von  Treveneusaz  bildet.  Ihr 
höchster  Gipfel  heisst  Helle  Vue  (2045  in).  Nach  N.  zweigt 
sich  davon  der  Felskamm  der  Vire  ab,  der  auf  triasischer 
Grundlage  ruht  und  über  dem  tiefen  Rhonethal  endigt. 
Vom  Thal  von  Mont«  iond  führt  der  Col  de  Chezery  (2005 
m)  ins  Thal  von  Morgins;  seitlich  steht  er  durch  den 
Col  du  Lac  Verl  (2100  m)  mit  dem  Val  dllliez  in  Ver- 
bindung. von  dem  aus  übrigens  die  Porte  du  Solei!  (1964 
Nt)  direkt  zum  Thal  von  Morgins  leitet.  Alle  diese  Pässe 
dienen  aber  nur  Hirten  init  ihren  Heerden.  Unter  der 
HocMläche  des  Lac  Yert  sprudelt  in  1748  in  eine  grosse 
Quelle,  die  Fontaine  Rlanche. 

Zwischen  der  Vallee  de  Morgins  u.  dem  Val  d’Illiez  er- 
hebt sich  die  Flyschketle  der  Montagne  de  l'Haut  (Pointe 
de  l'Haut  2155  rn).  deren  ursprüngliche  Decke  von  über- 
schobenen  Jura-  und  Triasschichten  bis  auf  wenige  Schol- 
len (Pointe  de  l'Haut)  wegerodiert  ist.  Solche  dem  Finch 
aufgelagerten  Jura-  und  Trias-Fetzen  sind  auch  die  Felsen 
des  Culet  (Averne)  und  von  Savonnaz  im  obern  Val  d'll- 
liez.  lYergl.  Vavre,  F..  et  H.  Srhardt.  Descr.  QieHoQ.  des 
Alpes  du  cant.  de  Vaud  cf  du  Chablais.  . . in  Hei  träge 
zur pealog.  Karte  der  Schweiz.  Lief.  22,  1887.  — Lugeon, 
M.  La  regian  de  la  Breche  du  Chablais  in  Bulletin  de  la 
carte  geolog.  de  France.  1866.  — Lugeon,  M.  Recherehes 
sur  Vorigine  des  valides  des  Aljtes  occident.  in  Annales 
de  (»eogr.  Paris  1901 ). 

CHABLES,  CHABLIS,  CHAblOZ  etc.  Orts- 
namen der  französischen  Schweiz ; von  chähie,  womit 
im  eigentlichen  Sinn  von  Wind  oder  Schnee  umgelegtes 
Holz  h»!zeichnet  wird.  Uebertragen  heisst  so  auch  eine 
Rinne  oder  Riese,  die  zum  Transport  «les  auf  dem  Berg 
geschlagenen  Holzes  in«  Thal  dient.  Von  cadere  = fallen 
(cadable,  chaahle,  chähie}. 

CHAblE  (LE)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Entremont.  Gern. 
Hagnesf.  836  m.  Dorf,  im  Val  de  Uagnes,  Verwaltungs- 
und  kirchlicher  Mittelpunkt  der  Gemeinde  Bagnes,  am 
linken  Ufer  der  Dranse,  in  herrlicher  Lage  mitten  in 
ausgedehnten  und  von  Tannenwald  gekrönten  Ack»*r-  und 
VViesentlächen ; 15  km  oso.  der  Station  Martinach  der 
Siinplonbahn.  Postbureau,  Telegraph;  Postwagen  Marti- 
nach-Le  Chähie  und,  im  Sommer,  Martinach-Lourtier. 
59  Häuser,  505  kathol.  Ew.  Eine  schöne  Steinbrücke  init 
einer  Oeffnung  und  beiderseitigen  Füllmauern  ersetzt  seit 
1832  di»*  vom  Hochwasser  der  Dranse  anlässlich  des  Glet- 
scherbrurhos  von  1818  weggerissene  alte  Holzbrücke.  (S. 
den  Art.  Bau  N Es).  Sie  verbindet  Le  Chäble  init  seinen 
beiden  Aussenquartieren  Villette  und  Cotterg.  Das  Ganze 
bildet  eine  ausgedehnte  ländliche  Siedelung,  die  zeitweise 
bis  zu  1400  Ew.  gezählt  hat.  Le  Chäble  liegt  in  der  Mitte 
des  schönsten  und  fruchtbarsten  Recken«  der  Dranse- 
thäler.  Zn  beiden  Seiten  der  Dranse  stehen  auf  den  Thal- 
terrassen zahlreiche  von  fruchtbaren  Feldern  umgebene 
Dörfer  und  Weiler,  die  bis  1450  in  (Verbier)  ansleigen  und 
auf  die  nach  oben  schöne  mit  Sennhütten  übersäte  und 
von  Wäldern  unterbrochene  Alpweiden  folgen.  Von  Le 
Chäble  steigt  nach  SO.  «las  OImti*  Val  «le  Itagnes  an, 
rechts  über  dem  Dorf  erbeben  »ich  der  dunkle  Kamm  des 
B»*c  de  Corbassiere  (Ausläufers  der  Combin-Gruppe),  links 
der  von  Firnbändern  gesäumte  Turm  «I«*s  Munt  Pleureur 
und  gegenub»*r  die  wie  ein  Altar  über  den  Halden  und  «lein 
Gietrozgletscher  tronende  Ruinen«*.  Da»  untere  Val  de 
Bagni'«  mit  Le  Chäble  erfreut  sich  ausnahmsweise  gün- 
stiger klimatischer  Verhältnisse.  Die  Hitze  der  Sornmer- 
tag»!  w«r«l  Abends  durch  «len  längs  der  Drause  streichen- 
den kn, «len  Lufl/ug  angenehm  gemildert;  rauhe  un«i 
kalt»*  winde  wehen  nie.  So  findet  man  in  Le  Chible  stets 
einige  neunzigjährige  Greise.  Trotz  seinem  «'twas  vernach- 
lässigten Aeussern  und  «einen  wenig  gepflegten  Gassen 
und  Häusern  hat  Le  Chähie  als  Mittelpunkt  einer  grossen 
Gemeinde  und  al»  bedeutendstes  Dorf  de»  Bezirkes  ein 
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manchem  kleinen  Landstadtchen  ebenbürtiges  Leben 
und  Verkehr.  Schützen-,  Musik-  und  Hilfsgesellschaft. 


I.«  Chkblfl. 

Zahlreiche  Verkaufsläden.  Fabrik  von  Kuhglocken  in  Vil- 
lette.  Wollkämmerei,  Spinnerei  und  Tuchfabrik  in  Mon- 
lagnier.  Während  der  Ictztvergangenen  Jahre  sind  im 
Gemeindehaus  öffentliche  Lehrkurse  für  Seidenweberei 
und  Stickerei  gehalten  worden.  Anthraci Iminen  und  Brüche 
auf  Ofensteine.  Schwefelquellen  in  Le  Chätelard.  Ver- 
lassene Silberminen  von  Peilnz  und  Le  Vacheret.  1885 
hat  man  in  Bordon.  an  der  Mündung  des  Wildbaches  von 
Veraeg  eres  mit  der  Ausbeute  von  Talk  begonnen.  Bienen- 
zucht. Kaschandel.  Obst-  und  Getreidebau;  auf  den  zahl- 
reichen Alpen  der  Gemeinde  weiden  im  Sommer  3300 
Stück  Grossvieh.  Exkursion  «Zentrum  des  untern  Val  de 
Bagnes:  Pierre  ä Voir,  Mont  Hogncux,  Grand  Mont  Fort, 
Lac  des  Veaux;  Cols  du  Lens  (nach  Saxon).  de  Tzertzera 
oder  du  Six  Blanc  (nach  Liddes  und  Bourg  St.  Pierre), 
de  la  Croix  de  Cneur  (nach  Biddes,  Iscrablca,  Nendaz  und 
Sitten).  Die  Mehrzahl  der  Führer  des  Bagnesthals  haben 
ihren  Wohnsitz  in  Le  Chäble. 

Bemerkenswert  ist  vor  Allem  die  Pfarrkirche  mit  ihrem 
kühn  aufstrebenden,  denjenigen  von  Montreux  und  Bex 


BrOcke  von  I.«  Cblble. 

ähnlichen  Glockenturm.  Auf  dem  Kirchhofe  daneben  steht 
eine  sehr  alte  Kapelle,  deren  Krypte  ein  seit  langer  Zeit 
vernachlässigtes  Beinhaus  ist.  In  der  Nähe  das  zerfallende 


| Gebäude  der  1768  vom  Kapuziner  Bourgoz  eingerichteten 
I,  Thalschule  (Grande  Ecole),  die  sich  zu  Zeiten  zur  Bedeu- 
tung einer  Vorstufe  des  Gymnasiums 
aufgeschwungen  hat  und,  namentlich 
IHM)— 1870.  zahlreiche  Jünglinge  aus  Mar- 
tinach,  Conthey,  Salvan  und  dein  F.n- 
treinont  anzog.  Bas  1533  erbaute  Ge- 
meindehaus ist  1597  in  Privatbesilz 
ühergegangen  und  umgebaut  worden. 
In  seiner  bis  1880  bestehenden  olfeneu 
Halle  pflegten  wandernde  Hausierer  nach 
dem  Gottesdienst  ihre  Waren  auszule- 
gen. Seither  ist  das  Gebäude  neuerdings 
— ohne  jeden  vernünftigen  Bauplan  — 
umgestaltet  worden  und  bietet  jetzt 
nichts  Bemerkenswertes  mehr,  mit  Aus- 
nahme eines  1900  errichteten  ltenk- 
steines  zu  Ehren  des  Gemsjägers  Jean 
Pierre  Perraudin  aus  Morgnes,  der  als 
erster  den  glacialen  Ursprung  der  er- 
ratischen Blocke  erkannte.  Bas  • L'Ab- 
bave  » geheissene  Haus,  eine  kleine  feste 
Burg  über  dem  Fluss,  mit  hohen  Um- 
fassungsmauern, muss  im  12.  Jahrhun- 
dert als  Silz  der  Vidoms  dpr  Grafen  von 
Savoven  erbaut  worden  sein.  Als  Graf 
Amadeus  (II.  das  Bagneslhal  an  die 
Abtei  St.  Maurice  verpfändete,  wohnten 
hier  die  äbtischen  Beamten.  Der  1410 
hier  gestorbene  Abt  Garetti  liess  das 
Haus  umbauen,  das  1476  von  den  auf- 
I ständischen  Bauern  belagert,  genommen  u.  z.  Teil  zerstört, 
aber  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  vom  Abt  Odet  wie- 
der in  Stand  gesetzt  wurde.  Nach  der  Umwälzung  von 
1799/1800  kam  es  in  Privatbesitz.  Vor  wenigen  Jahren 
konnte  man  noch  seine  Folterkammer  besichtigen.  Wäh- 
rend der  Herrschaft  der  Aebte  von  St.  Maurice  li essen  sich 
in  Ragnes  eine  Reihe  von  Edelgeschlechtern  nieder,  von 
denen  die  Familie  de  Ragnes  das  Meieramt  erlangte  und 
mehrere  bedeutende  Glieder  aufweist  (Nicolas  de  Bagnes, 
1278  Kanonikus  von  Sitten : F.tienne  de  Bagnes,  1355  Be- 
freier des  in  der  Picardie  gefangenen  Königs  Jean-le-Bon 
von  Frankreich).  In  Lo  Chäble  stehen  noch  einige  sehr 
alte  Häuser,  die  aber  durch  planlose  Um-  und  Anbauten 
mehr  oder  weniger  verunstaltet  worden  sind. 

Die  älteste  geschichtliche  Urkunde,  in  der  das  Val  de 
Bagnes  erwähnt  wird,  datiert  aus  1150,  in  welchem  Jahre 
die  Grafen  Amadeus  und  Kunibert  von  Savoyen  das  Thal 
gegen  Abtretung  einer  der  Ueberlieferung  nach  von  Karl 
«lern  Grossen  der  Abtei  St.  Maurice  gestifteten  massiv 
goldenen  Platte  an  diese  verpfändeten.  Bis  zum  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  verblieben  die  Aebte  von  St. 
Maurice  Uberherren  der  Thalschaft,  hatten  aber  doch 
zu  verschiedenen  Zeiten  dpn  Thalbewohnern  einige 
ihrer  Rechte  zurückgegeben.  1565  z.  B.  kauften  die 
Leute  von  Bagnes  um  die  einmalige  Summe  von 
8000  Gulden  und  die  Verpflichtung  eines  jährlichen 
Tributes  von  96  fetten  Schafen  (die  bis  1798  regel- 
mässig abgeliefert  wurden)  vom  Abt  dessen  Rechte 
auf  ihren  Privatbesilz  zurück. 

Le  Chäble  ist  die  Heimat  des  Malers  Felix  Cor- 
tliey  ; des  früheren  Hauptmannes  in  neapolitanischen 
Diensten  Louis  Gard,  der  eines  der  Häupter  des  Auf- 
ruhrs im  Unter  Wallis,  Verfasser  von  kräftigen 
Streitschriften  und  ein  geschätzter  Dichter  war,  ge- 
gen 1855  gestorben  ist  und  interessante  handschrift- 
liche Aufzeichnungen  hinterlasscn  hat ; des  Dichters 
und  Dramatikers  Maurice  Hesse,  der  seine  Werke 
in  Paris  und  Lyon  veröffentlichte,  und  seines  1848  in 
Marseille  geborenen  Sohnes  Alfred  Besse  des  Lar- 
zes,  eines  frühreifen  Talente*,  der  mehrere  Gedicht- 
sammlungen herausgab. 

Der  Name  Zählo,  Chäble  bedeutet  s.  v.  a.  Rinne. 
Bunse;  der  Grund  dieser  Benennung  ist  nicht  si- 
cher bekannt.  Vielleicht  rührt  sie  von  einer  benach- 
barten solchen  Bunse  her,  vielleicht  aber  auch  von 
der  Lage  der  Ortschaft  an  einem  Wildbachbett.  Oft 
Halte  das  Dorf  unter  den  Verwüstungen  sowohl  der  Hoch- 
wasser der  Dranse  als  durch  die  Ausbrüche  des  Wild- 
haches Le  Bruson  zu  leiden.  Erratische  Blöcke : Pierra 
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Mala  ii.  Pierre  de»  Rive»  Archäologische  Funde  in  Mond- 
zeu,  Saint  Christophe,  Vi Mette,  ßruson  elc.  [L.  CounTMi<»x.) 

CHÄBLES  f Kt.  Freiburg.  Bor.  Iiroye).  575  in.  (ietn. 
und  Dorf,  auf  den  Höhen  über  dem  SO  .-Ufer  des  Neuen- 
burgerseos,  nahe  der  Strasse  Eslavayer- Yverdon,  an  der 
Strasse  Cheyres-Cugy  und  2 km  nö.  der  Station  Cheyres 
der  Linie  Freiburg-Yverdon.  63  Häuser,  325  kathol.  fcw. 
französischer  Zunge.  Kirrhgem.  Font.  G«treide-,  Gemüse- 
und  Weinbau ; Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Auf  dem 
Molasscboden  wächst  ein  guter  Rotwein.  Weit  bekannte 
Brüche  auf  Molassesandstcine.  Grosses  Radeelahlissemenl 
rnit  prachtvoller  Aussicht  auf  See  und  Alpen.  Alte  Srhloss- 
ruine.  Funde  von  Ziegelsteinen,  Scherben  von  Töpfer- 
waren und  Münzen  deuten  auf  eine  einstige  römische  An- 
siedelung hin.  ln  die  Molasse  gehauene  Rurgundergräber 
1887  Felssturz,  der  ein  Eisenbahnunglück  veranlasse  und 
die  Verlegung  der  Bahnlinie  nach  Aussen  auf  vom  See 
turückgewonnenes  Land  veranlasst«-. 

CMÄBLOZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays  d'Enhaut,  Gern. 
Chäteau  d’Oex).  950—  1020  m.  19  an  iler  Strasse  L'Etivaz- 
Chäteau  dOex  zerstreut  gelegene  Häuser,  1 km  sö.  Le» 
Moulins  und  ‘25  km  »ö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Ro- 
mont-Rulle.  104  reform.  Ew. 

CHABREY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Avenches).  500  m.  Gern, 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  den  rechts- 
seitigen Steilufern  des  Ni  uenburgersees,  an  der 
Strasse  Cudrefln-Avenches ; 6,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Avenches  der  Linie  Palözieux-Payerne-Lvss 
und  4,5  km  sw.  der  Dampfschiffstaiion  Cudrefin. 
Telegraph,  Telephon.  53  Häuser,  222  reform.  Kw. 
Kirchgem.  Constantine.  Ackerbau,  Bei  Plainboi» 
und  Bois  Rosset  Grabhügel  aus  der  Eisenzeit. 
Zwischen  C.habrey  und  Cudreiln  Pfahlbauten  aus 
der  Steinzeit. 

CHAFFA  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern. 

Biaz).  845  m.  Ruine  eines  alten  Herrenachlosses. 
am  Puss  des  Mont  Neiruz,  3 km  n.  Bulle  und  1.5 
km  w.  Riaz.  Eigentum  de*  Geschlechtes  ChaiTa 
oder  ChalTalo,  das  zur  Zeit  der  Herren  von  Everdes 
erwähnt  wird.  1299  lebte  ein  Ritter  Aubert  du 
ChaiTa.  Sohn  «les  Ritters  Guillaume  de  Bulle. 

CHAFLUR  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis 
Reimis,  Gern.  Schieins).  1150  in.  Weiler,  auf  «*i- 
ner  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  1 km 
ö.  Schieins  u.  61,5  km  f>.  Davos.  17  Häuser,  80  ka- 
thol. u.  reform.  Ew.  roman.  und  deutscher  Zunge. 
Landwirtschaft.  Ein  Teil  der  männlichen  Bewohner 
wandert  als  Kesselflicker  und  Lumpensammler  aus. 

CHAILLE  (CR&T  DE  LA)  (Kt.  Neuenhurg, 

Bez.  ßoudrv).  1415  m.  Kamm  der  Seekette,  mit 
trigonometrischem  Signal,  ö.  vom  Creux  du  Van  und 
von  der  Montagne  de  Boudry  durch  die  Combe  du  Ligua 
getrennt.  Einer  der  schönsten  Aussichtspunkte  des  cen- 
tralen Jura  ; von  Noiraigue  in  2 Qt,  von  Gorgier  in  3 
Stunden  zu  erreichen. 

CHAILLE  XON  (LAC  DE)  (Kt.  Neuenburg).  See.  S. 
den  Art.  La«:  des  Brknets. 

CHAILLV  (Kt.  Waadt.  Bez.  und  Gern.  Lausanne).  580 
m.  Dorf,  über  dem  linken  Ufer  der  Vuachcre,  an  der 
Strasse  Lausanne- Les  Monts  de  Lav.aux  und  1.7  km  ö.  der 
Stadt.  Postbureau  ; Postwagen  Lausanne-Savignv-Servion. 
Elektrische  Strassenbahn  nach  I^usanne.  114  Häuser, 
987  reform.  Kw.  Gemüsebau ; einige  Aecker,  Weinbau. 
Altersasyl.  Kirche.  Bierbrauerei  La  Rosiaz. 

CHAILLY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey.  Gern.  Le  Chäte- 
lard).  485  m.  Dorf,  5 ktn  ö.  Vevey  und  1,5  km  n.  der 
Station  Clärens  der  Simpl«>nhahn.  Telephon.  61  Häuser, 
467  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Montreux.  Rings  von 
Weinbergen  umrahmt  wird  Chaillv  »einer  schönen  Lage 
wegen  von  Fremden  zu  längerem  Aufenthalt  init  Vorliebe 
gewählt.  Es  sind  hier  Spuren  von  Molassekohlen  aufge- 
funden worden.  Bis  1440,  d.  h.  bis  zum  Rau  des  .Schlosses 
Le  Cbätrlard  durch  Jean  de  Gingins,  stand  die  Gerichts- 
hoheit über  da»  Dorf  den  irn  befestigten  aber  zu  Kri«‘gs- 
zeiten  doch  ungenügenden  Burgturm  Chaillv  residierenden 
Herren  von  Montreux  zu.  910:  Carliacum;  1318:  Charlier. 

CHAIVE  (Kt.  Bern.  Amt»bez.  Oelsberg).  Tannenbe- 
stnndener  Hohcnziig  von  2.8  km  Länge  und  1 km  Breite; 
2.3  krn  nw.  Delsberg;  begrenzt  im  N.  von  den  Bergwei- 
den Rruncherial,  die  ihn  vom  Mettemberg  scheiden,  im 


W.  von  der  Haute  Borne,  im  S.  von  dem  Querweg  Oels- 
berg-Plein de  la  Montagne-Haute  Borne  und  im  0.  vom 
Felsenzirkus  der  Vorburg,  der  in  Form  und  Lage  eine 
Wiederholung  des  Creux  du  Van  ist.  Die  Chaive  ist  die 
Fortsetzung  der  vom  Gehirgsknoten  Les  Rangier»  nach 
O.  abgehenden  Kette,  die  das  Thal  der  Sorne  od«-r  von 
Delsberg  im  N.  ahschliesst  und  mit  Les  Ordons  999  in,  mit 
der  Haute  Hörne  890  m erreicht.  Die  Chaive  zerfällt  in  3 
durch  besondere  Namen  unterschiedene  Teile:  1.  Den  Plain 
de  la  Chaive,  den  seiner  ganzen  Länge  nach  von  einem 
Fussweg  begleiteten  Endgrat  mit  920  und  936  B höchster 
Erhebung.  Endigt  mit  senkrecht  abfallenden  Felswänden 
(894  m)  ain  Zirkus  der  Vorburg,  der  sich  in  ein  nach  0 
auf  Bellcrive  zu  geöffnetes  Thal  eben  fort»etzt;  2.  den 
Droit  «le  la  Chaive,  d.  h.  den  S.-Hang  und  3.  den  Envers 
de  la  Chaive,  d.  h.  den  N.-Hang  der  Kette. 

CMALAIS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  522  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf.  am  Fuss  des  S.-Hanges  des  Hhonethals  in 
fruchtbarer  und  schöner  Lage  und  3,5  km  sw.  der  Station 
Siilers  der  Simplonhahn.  Postbureau.  Gemeinde,  mit 
Röchy  und  Vercorin  : 128  Häuser.  1123  kathol.  Ew. ; Dorf: 
76  Häuser.  886  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Ver- 
corin bildet  eine  eigene  Kirchgemeinde.  Kurz  vor  dem 
Eingang  ins  Dorf  steht  auf  verwittertem  kleinen  Felskopf 


ein  viereckiger  massiver  Burgturm  ohne  Dach,  der  einzige 
Ueherrest  der  Behausung  der  im  13.  Jahrhundert  auf- 
tretenden Kdeln  von  Chalais.  Die  Burg  ging  später  an  die 
zum  .Statthalteramt  (Vitztum)  gelangten  Herren  «le  Chevron 
und  1570  an  den  Bischof  llildehrand  von  Riedmatten 
über.  Aus  Chalais  stammt  die  Familie  Wciss.  die  als  An- 
hänger dpr  Reformation  1604  nach  Bern  ausgewandert 
war  und  ihrer  neuen  Heimat  eine  Heihe  von  hohen  Bo- 
amten  und  Offizieren  schenkte.  Iin  April  1892  ist  «las 
Dorf  Chalais  durch  eine  Feuersbrunst  zur  Hälfte  zerstört 
worden. 

CHALCHAQN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
3154  in.  Nördlichster  Gipfel  der  vom  Piz  Bernina  zwi- 
schen Morte  ratsch-  und  Hosegthal  nach  N.  abgehenden 
Kette,  die  sich  vom  Piz  Chairhagn  au»  als  gerundeter 
Bergrücken  mit  Alpweiden  und  Wald  bis  gegen  Pontresina 
zu  (ortsetzt. 

CHALDERA  (8PI  DELLA)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Inn).  2100  in.  Kurzer  Felskamm.  w.  vom  Piz  Hussenna, 
n.  vom  Val  Dascharina  und  s.  vom  Piz  Ajfiz;  4,5  km  ö. 
Remüs  im  (Inter  Engadin. 

CHALET  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gern. 
Le  Cröl).  9X1  in.  Weiler,  am  Flon  un«l  5 km  so.  der  Sta- 
tion Vauderens  der  Linie  Bern-Freiburg-Liusanne.  7 
Häuser.  30  kathol.  Kw.  frauzös.  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

CHALET  A QOBET  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und 
Gern.  Lausanne).  861  m.  Wirtshaus,  7 km  no.  Lausanne, 
an  der  Strasse  Lausanne-Bern  nahe  ihrem  höchsten 
Punkt  (877  m).  War  vor  der  Erbauung  der  Eisenbahnen 
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von  gewisser  Bedeutung.  Heute  Ausflugsziel  und  Land- 
aufenthalt. Station  der  elektrischen  Bahn  Lausatme-Mou- 
don.  Postablage,  Telegraph;  Postwagen  Lausanne-Mö- 
zieres.  In  der  Nähe  einige  Landhäuser.  Die  Gegend  war 
früher  wenig  sicher,  indem  zahlreiche  Räuberbanden  im 
14.  und  15.  Jahrhundert  hier  ihr  Wesen  trieben.  Die  ge- 
fangenen Misselhäter  wurden  bei  der  Haumgruppo  « Les 
Chenes  du  Jugeinent  » abgeurteilt. 

CHALET  l ROCH  (Kl.  Waadt.  Bei.  La  Vallee,  Gern. 
Le  f.henit).  Wälder  und  kleine  Bergweiden,  auf  dem 
Hucken  und  W.-Hang  der  Noirmont  Kette.  Auf  dem 
Grat  das  Chalet  ä Hoch  dessus  (1465  in)  und  1 km  w.  das 
Chalet  ä Hoch  dessous  il.'KM  in),  das  ülier  dem  Plateau 
der  Grands  Plats  liegt,  längs  dessen  Fu»s  die  Strasse  Le 
Brass us- Les  Housses  hinzieht.  Chalet  ä Hoch  dessous  5.5 
km  sw.  Le  Brassus.  Zwischen  dem  Grat  des  Noirmont 
und  der  nächstöstlicheu  Jurakelte  das  Thal  von  Les  Ain- 
burnex. 

CHALET  D'AVAL  (LEI  (Kt.  Wallis,  Bei.  Entremont. 
Gern.  Bourg  St.  Pierre).  1050  m.  Alpweide  mit  Sennhütte, 
am  linken  Pferdes  der  Dranse  von  rechts  zu  fliessenden 
Yalsorey,  3 km  so.  Bourg  St.  Pierre.  Zucht  von  Schafen 
englischen  Schlages. 

CHALET  DE8  ENFANT8  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
und  Gern.  Lausanne).  847  in.  Haus;  2,5  km  nw.  Cugy 
und  6,5  km  nb.  Lausanne,  mitten  in  den  Waldungen 
des  südlichen  Jorat.  Daneben  eine  bemerkenswert  alle 
Eiche.  Im  Sommer  beliebtes  Ausflugsziel  von  ganzen  Ge- 
sellschaften. besonders  aus  Lausanne;  in  der  Nähe 
liegen  noch  mehrere  andere  solcher  von  Spaziergängern 
häufig  besuchten  Waldhäuser,  so  das  Chalet  aux  Bceufs 
im  SO.,  Chalet  ä Boverat  im  O.,  1x>h  Saugealles  im  N. 
und  die  ehemalige  Abtei  Montherond  mit  Kirche  ain  Talent 
im  NW. 

CHALI^RE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Kleiner 
Fluss,  linksseitiger  Zufluss  zur  Birs;  entspringt  mit  zwei 
Quellarmeti,  ö.  der  Ecorcheresses  in  870  m und  2 km  n. 
Plain  Fahvn  in  980  in.  entwässert  ein  schmales  und 
wenig  fruchtbares  Thal,  durchlliesst  Perrefitte  und  mün- 
det nach  6,5  km  langem  Lauf  von  \Y.-0.  hei  Münster  in 
534  in. 

CHALI&RE8  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  u.  Gern.  Münster). 
545  m.  Kleine  Kirche,  mitten  im  Friedhof  von  Münster, 
1 km  s.  der  Ortschaft  an  der  Strasse  nach  Perrefitte.  An 
dieser  Stelle  stand  ursprünglich  ein  ganzes  Dorf  mit 
eigener  Gemeindeverwaltung,  das  nach  Urkunden  aus 
dem  13.  Jahrhundert  den  Namen  Sarriere  oder  Zcholiers 
trug  und  dessen  Kirche  eine  Filiale  derjenigen  von  Mün- 
ster war  und  durch  einen  eigenen  Geistlichen  versehen 
wurde,  dem  Chalieres,  Perrefitte  und  Champoz  unterstan- 
den. Dekanat  Salignon.  Das  Dorf  hatte  viel  zu  leiden:  im 
Schwabenkrieg  wurde  es  von  den  Kaiserlichen  geplündert 
und  in  Brand  gesteckt;  1439. 1595,  1608. 

1611  und  1634  trat  die  Pest  auf  und 
zwar  im  letztgenannten  Jahre  derart 
verheerend,  dass  dadurch  das  Dorf 
völlig  vernichtet  wurde.  Die  wenigen 
Ueberlebeoden  zogen  fort,  die  Häuser 
zerfielen,  der  ganze  Ort  verschwand 
endlich  völlig  vom  Erdboden,  und  nur 
die  kleine  Kirche  blieb  bestehen.  Um 
das  Grundeigentum  der  untergegange- 
nen Siedelungentstand  unter  den  Nach- 
hargemeinden  ein  langer  Streit,  der 
nach  endlosen  Prozessen  endlich  dahin 
entschieden  wurde,  das»  der  grössere 
Teil  an  Münster,  der  kleinere  an  Perre- 
fitle  fiel.  Die  Kirche  dient  heute  dem 
Gottesdienst  der  deutschen  reformierten 
Gemeinde  von  Münster. 

CHALIN  (COL  und  GLACIER 
DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey).  3082- 
2200  in.  Sehr  kleiner  Gletscher;  beginnt 
an  dein  zwischen  Cime  de  l’Est  der 
Dcnt  du  Midi  und  der  Calhedrale  und 
Forteresae  ein  geschnittenen  Col  dcCha- 
lin  und  steigt  zum  obern  Ende  der 
Alpweide  Chalin  (Hülle  in  1747  mj  ah. 

CH  ALU  ET  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster,  Gern 
Court).  Thalschaft  des  Berner  Jura,  zwischen  dem  Grai 


tenr  im  N.  und  dem  Envers  du  Montoz  im  S.,  senkt  sich 
von  O.-W.  und  mündet  am  Eingang  zu  den  Schluchten 
von  Court  auf  das  üirslha!  aus.  Bergweiden  und  einige 
Aecker.  an  den  Hängen  de»  Grailery  und  Montoz  pracht- 
volle Tannenwälder.  Wird  von  einem  in  1068  m an  der 
Grenze  gegen  den  Kanton  Solothurn  entspringenden  Wild- 
hach  entwässert,  der  zuerst  nach  N.  fliesst.  dann  in  schar- 
fem Knie  nach  W.  abbiegt  und  nach  6,3  km  langem  Lauf 
etwas  unterhalb  Court  in  665  in  von  rechts  in  die  Birs 
mundet.  Sein  Einzugsgebiet  umfasst  390  ha.  Man  zählt  iin 
Thal  von  LeChaluet  12  Hofe  mit  59  Ew.,  die  zum  gros- 
sem Teil  Wiedertäufer  sind.  Dem  Thal  folgt  auf  seine 
ganze  Länge  die  Strasse  Court -Gänxbrunnen  (Saint  Josepli)- 
VYelschenrohr  { Dosiere )-Ba Istha l.  Le  Chaluet  ist  ein  Teil 
der  grossen  Molasseinulde,  die,  zu  beiden  Seiten  von 
Jumlalten  begrenzt,  von  Tramelan  im  W.  bis  Oensingen 
iin  O.  reicht  und  der  Beihe  nach  von  der  Traine,  der 
Birs  (bis  Court),  dem  Wildbuch  Le  Chaluet  und  der  Dün- 
nem entwässert  wird.  Die  dieser  Mulde  folgende  Strasse 
bildet  zugleich  den  kürzesten  Fahrweg  zwischen  dem 
Hochplateau  der  Kreiberge  und  Olten.  Ehemals  Eisen- 
iiml  Glashütten.  Als  im  17.  Jahrhundert  Bern  die  Wieder- 
täufer aus  seinen  landen  vertrieb,  fanden  sie  Schutz  beim 
Fürstbischof  von  Basel,  auf  dessen  Gebiet  sie  sich  nun- 
mehr ansiedelten.  So  Hessen  sie  sich  zum  Teil  auch  im 
Thal  von  Le  Chaluet  nieder,  dessen  bisher  unt>ehiiuteii 
Boden  sie  als  treue  und  ergebene  Untertanen  der  Bischöfe 
in  Frieden  urbar  machten. 

CHAM  (Kt.  Zug).  425  in.  Gern,  und  Dorf,  in  schöner 
und  fruchtbarer  Gegend,  am  NW. -Ende  des  Zugersees, 
am  Ausfluss  der  Lorze  und  5 kin  w.  Zug.  Postbureau. 
Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie  Zürirh-Zug-Lu- 
zern.  Gemeinde,  mit  Frauenthal.  Friesencham,  Hagen- 
dorn, Lindencham,  Niederwil  und  Rumcntikon:  324 
Häuser,  3019  Ew. : Dorf;  188  Häuser,  1439  kathol.  und 
350  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Cham-Hiinenberg.  Se- 
kundarschule. Ackerbau  und  Viehzucht.  Obst-,  Most-, 
Mehl-  und  Milchhandel.  Sitz  der  grossen  Anglo-Swiss 
Condensed  Milk  Co.,  deren  Fabriken  auf  der  ganzen  Erde 
zerstreut  sind.  Ilauplfahrik  in  Chain  mit  350  Arbeitern  ; 
kauft  die  Milch  von  8000  Kühen  der  Umgegend  auf.  Eine 
bedeutende  Papierfabrik  beschäftigt  nahe  an  200  Arbeiter. 
Die  auf  eine  Anhöhe  1784  erbaute  und  1867  renovierte 
Kirche  ist  mit  ihrem  schlanken  Turm  weitherum  sichtbar. 
Sie  ist  eine  der  schönsten  Dorfkirchen  der  Schweiz  und 
birgt  Malereien  von  P.  M.  von  Deschwanden  (*1*1881)  aus 
Stans  und  Reinhard  aus  Luzern  (*j*  1821).  Entwickeltes 
Unterstützung« wesen,  so  eine  Allerskasse,  zwei  Kranken- 
kassen, Waisenhaus.  Ordentliche  Gartenanlagen.  Alte 
Urkunden  erwähnen  ein  Geschlecht  « von  Kam  •.  dem 
zahlreiche  vvohithätige  Stiftungen  zugeschriehen  werden. 
Cham  ist  eine  der  ältesten  Siedelungen  des  Kantons  Zug  ; 


erscheint  schon  857  al»  Chamo  in  pago  Thurgauense  und 
858  als  mriis  ixyin  in  der  von  Ludwig  dem  Deutschen  zu 
Gunsten  seiner  Tochter  Hildegard,  der  Aeblissin  vom  Frau- 
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enmünster  zu  Zürich,  aufgesetzten  Schenkungsurkunde  | 
der  Villa  Cham.  Diese  blieb  bis  1477  im  Besitz  und  unter 
der  Verwaltung  des  Frautnünsler»,  kam  dann  durch  Kauf 
an  Zug  und  wurde  von  dieser  Stadt  verwaltet,  bis  sich 
der  Ort  1798  als  eigene  politische  Gemeinde  oonslituierle.  [ 
Duch  zahlte  Cham  der  Stadt  Zug  noch  einen  CollaUir- 
zins,  von  welcher  Verpflichtung  es  »ich  erst  1873  durch 
eine  fixe  Summe  loskaufle.  Heimat  des  religiösen  Schrift- 
stellers Franz  Suter  (1654—1691),  des  Professors  an  der 
Universität  Freiburg  im  Breisgau  J.  Caspar  Hildehrand 
(•f  1772),  des  Schriftsteller»  und  Philosophie-  und  Theo- 
logirpiofessors  G.  J.  Suter  ff  1860)  und  des  Landamman- 
nes  Hildebrand  (1833  — 1891).  Pfahlbauten  neutilhischen 
Alters  zu  St.  Andreas  und  heim  Barhgraben.  In  der  be- 
nachbarten Pfahlbaustation  des  Koller  ist  ein  Kupferbeil, 
hei  der  Ziegelei  St.  Wolfgang  ein  Bronzrbeil  gefunden  1 
worden.  Römische  Münzfunde  besonders  bei  St.  Andreas 
und  im  Stadtli. 

CHAMAU  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Zug,  Gern, 
llünenhcrg).  399  tn.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Iteiis», 

10  km  nw.  Zug  und  3,2  km  n.  der  Station  Sin*  der  Linie 
Aarau-Rothkreuz.  10  Häuser,  40  kathol.  Kw.  Kirchgem. 
Cham-IIünenberg.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

CHAMBAIRY-DERRAY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Montliej). 
2186  m.  Felsspitze,  auf  dem  ONO. -Grat  der  Cometles  de 
Bise,  zwischen  den  Thälern  de*  Lac  Tanay  und  von  Ver- 
naz.  w.  über  Vouvrv.  Der  höchste  Teil  des  Grates  (±203 
m)  heisst  Sur  l’Enfer.  Am  Fuss  der  Spitze  die  kleine  Alp-  : 
weide  Chambairy  (mit  Hütte  in  206*2  in),  die  gleichsam 
über  der  Alpweiae  Palatieui  hängt.  Jura-  und  rote  Krei 
deschic  hten. 


voven  (Mitte  des  15.  Jahrhunderts)  war  Chamhlioux  der 
Schauplatz  häufiger  Scharmützel  und  Kämpfe. 

CHAMBLON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  530  m. 
Gern,  und  kleines  Dorf,  auf’einem  aus  den  Surapfebcnen 
der  Orbe  sich  erhellenden  Hügel;  2,7  km  w.  der  Sta- 
tion Yverdon  der  Linie  Lausan  ne- Neuen  bürg.  30  Häuser, 
137  refortn.  Ew.  Kirchgemeinde  Montagny.  Landwirt- 
schaft. Etwas  Weinbau.  Mühle.  Am  O.-Ende  de»  Dorfes 
ein  modernes  Schloss.  Gehörte  zuerst  zur  Herrschaft 
Montagny  und  bildete  später  ein  unabhängiges  Territo- 
rium. Am  Fuss  des  Mont  de  Chainblon  sind  am  Rande 
der  Sümpfe  unter  einer  Lage  von  Torf  Altertümer  aus 
der  Steinzeit  aufgefundeu  worden.  Der  Hügelzug  bildet 
eine  NeocominHei  mitten  im  weilen  Molasse-  und  Allu- 
vialhoden der  Thalnohle;  sein  W.-Ilnng  ist  bewaldet.  Am 
N.-Hang  und  auf  dem  höchsten  Punkt  Fossilien  den 
llauterivien  und  Valangien.  Bemerkenswerte  siderolithi- 
sche  Hohlen,  in  denen  einst  Skeletstürke  von  tertiären 
Säugern  (aus  dein  untern  Oligocän)  gefunden  worden 
sind.  Am  N.-  und  NO.-Rand  de»  Mont  de  Chamblon  ent- 
springen eine  ganze  Reihe  von  grossen  Quellen,  deren 
beträchtliche  Wasserführung  (zusammen  ca.  10000  .Mi- 
nutenliter) dem  räumlich  nur  beschränkten  Einzugsge- 
biet des  Hügels  in  keiner  Weise  entspricht  und  die 
daher  anderweitigen  Ursprungs  sein  müssen.  In  der 
That  kommen  sie  von  den  4 km  entfernten  Jurahängen 
zwischen  Raiilmes  und  Vuittebmuf  her,  gehen  unter  dem 
.Molassezug  von  Champvent  durch  und  treten  infolge  des 
hydrostatischen  Druckes  als  retierfallHciuellcii  aus  den 
senkrechten  Spalten  und  Verwerfungen  des  Valangien  am 
Mont  de  Chamblon  zu  Tage.  Den  Beweis  dafür  hat  Prof. 
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Geologisches  Probt  von  Baulmcs  zum  ModI  de  Chamblon. 


Al.  Alluvium ; gl.  Glaciate  Ablagerungen,  Moränen  : M.  Molavsernergel  und  -Sandsteine:  Hs.,  U.  Oberes  Haut«rivi«n  und  Crgoo  ; 
Hi.  Unteres  Hauterivion  (Hautoriveinergell;  V.  Valangien;  PI.  Purbeckmergel : Js.  Obere  Jurakalke  (['ortland,  Kunmeridge 
und  Sequani. 


CHAMBERONNE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lausanne  und 
Morges).  Fluss.  S.  die  Art.  Mf.nrtK  und  Sohgk. 

CHAMBERONNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  LavftUX  u. 
Lausanne).  Fluss.  S.  die  Art.  Pai  dk/e. 

CHAMB^SY  (OE88U8  und  DE8SOU8)  (Kt. 
Genf,  Rechte»  Ufer.  Gern.  Pregny).  425  und  398  m.  Dorf, 
600  m w.  vom  Genferset*  und  4,5  km  n.  Genf;  Station  der 
Linie  Genf-Lausanne  und  der  elektrischen  Strassen  bahn 
Genf-Versoix.  Postbureau.  Telephon.  62  Häuser,  355  kath. 
und  reform.  Ew.  Weinbau.  Hier  die  wichtige  botanische 
Sammlung  des  « Herbier  Boissicr  « und  die  Parkanlagen 
und  Gewächshäuser  von  W.  Barbcy. 

CHAMBET  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  Bach;  entspringt 
an  der  0. -Grenze  des  Kantons  in  den  Waldungen  der  Ge- 
meinde Gy  in  472  m.  bildet  auf  eine  Strecke  von  900  m die 
Landesgrenze,  erreicht  nach  4,3  km  langem  Lauf  die 
weite  Sumpfebene  von  Sionnet  und  vereinigt  sich  in  431 
m mit  dem  Paradia.  Chambet  und  Paradis  bilden  zusam- 
men die  zwei  Quellarme  der  Seimaz. 

CHAMBLANDES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gern. 
Pully).  380-450  m.  Abteilung  der  Gern.  Pullv,  zwischen 
dem  linken  Ufer  der  Vuachere  und  dem  Dorf  Pully  und 
zwischen  der  Bahnlinie  Lausanne-Brig  und  dem  Genfer- 
see ; 1,5  km  sö.  Lausanne.  Oberer  Abschnitt  eine  mit 
schönen  Bäumen  bestandene  Terrasse,  unterer  Abschnitt 
ziemlich  steil  zum  See  abfallend  und  mit  Heben  bepflanzt. 

36  Häuser,  267  reform.  Ew.  Grabfeld  aus  der  neolithlschen 
Zeit. 

CHAMBLIOUX  (Kt.  Freihnrg.  Bez.  Sanne.  Gern. 
Grances-Paccot).  657  m.  Weiler,  nahe  der  Linie  Freiburg- 
Yverdon.  2 km  nw.  des  Bahnhofes  Frei  bürg.  4 Häuser, 
33  kathol.  und  refortn.  Ew.  franiö».  Zunge.  Kirchgem. 
Givisiez.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Zur  Zeit  der 
Fehden  Frviburgs  mit  Hern  und  den  Herzogen  von  Sa-  I 


| Schardt  durch  1898  und  1899  unternommene  Färbungs- 
experimente  mit  Fluorescin  erbracht.  Nach  Einschütten 
von  2 kg  dieser  Substanz  in  den  Trichter,  in  welchem 
! der  die  Sümpfe  von  Ratilmes  entwässernde  Bach  ver- 
schwindet. zeigten  die  «grossen  Quellen  am  Mont  de 
! Chamblon  (Oranges  Döcoppet,  Mnulinet  und  Moulin  Co»- 
scau)  der  Reihe  nach  die  charakteristischen  Farhungser- 
»cheinungen ; die  12-14"  warmen  Quellen  de*  Moulin 
Cosseau  allerdings  in  weniger  starkem  Grad  und  erst  10 
Stunden  nach  den  übrigen.  Von  hier  bezieht  die  Stadt 
Yverdon  ihr  Trink wa»Mr. 

CHAMBOTON  (LEI  (Kt.  Genf.  Linkes  LTei).  Rach  : 
entspringt  ö.  Jussy  in  475  in  und  mündet  nach  2.3  km 
langem  Lauf  in  die  Sümpfe  von  Sionnet  (432  m)  ein,  de- 
ren Wasser  von  der  Seimaz  gesammelt  werden. 

CHAM  BR  ELI  EN  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  Boudry.  Gern. 
Rochefort).  642  m.  Weiler,  10  km  w.  Neuen  bürg  und 
1,2  km  sö.  Rochpfort.  Station  der  Linie  Neuen burg-La 
Chaux  de  Fonds,  Postablage.  Telegraph  im  Bahnhof.  17 
Häuser,  91  reform.  Ew.  Garten-  und  Ackerbau.  Stein- 
bruch. Chambrelien  ist  Kopfslation  mit  Spitzkehre.  Be- 
merkenswert schöne  Aufsicht  auf  die  Alpen,  den  Wein- 
bau bezirk  und  den  Neuen burgersee ; Ausgangspunkt  für 
Ausflüge  in  die  Gorges  de  FAreuse/'nuf  die  Tourne  und 
in  die  schönen  Waldungen  dpr  Umgegend.  Die  Sta- 
tionen Dole  (Neuenhurg-Pontarlier)  und  Boudry  (Neucn- 
burg-Lau*anne)  nur  je  '/«Stunde  von  Chambrelien  ent- 
fernt. Früher  Chambrillan. 

CHAM  INS  (FUORCLA)  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Inn). 
2820  m.  Wenig  und  nur  von  Jägern  und  Hirten  begang- 
ener  Pass  Übergang,  sö.  vom  Piz  Chnminn  und  3-4  Stun- 
den sw.  Sumnaun;  führt  vom  Val  Chüglias  ins  Val  Cha- 
min*. 

CH  AMINS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2931  in 
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Gipfel  mit  trigonometrischem  Signal,  *2  km  nw.  vom 
Stammerspitz,  im  l'nter  Engadin,  so.  vom  Piz  Yadrct  und 
in  der  da*  Yal  C.höglias  vom  Yal  Saumaun  trennenden 
Kette;  4*  , Stunden  sw.  über  Samnaun. 

CH  AMINS  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  3700- 
1956  m.  Wildes  und  unbewohntes  Seitenthal  des  obern 
Samnaun.  steigt  vom  Stammerspitz  von  S.-N.  ab  und 
mundet  oberhalb  des  Dorfes  Samnaun.  Die  Lawinenreste 
bleiben  hier  oft  bis  in  den  August  liegen.  Durch  die 
Kuorcla  r.hamins  mit  dem  Yal  Chnglias  verbunden. 

CHAMOILLE  (Kt.  Wallis,  Itez.  Kntremont,  Gern. 
Sembrancher  und  Orsieres).  896  —960  m.  Zwei  lläuser- 
gruppen,  durch  den  die  Grenze  zwischen  den  Gemeinden 
Sembrancher  und  Orsieres  bildenden  Wildbach  von  ein- 
ander getrennt,  am  rechten  l'fer  der  Drnnse  d'Entreinont. 
am  untern  Hand  der  Wahlungen  von  Le  Ln  rar  v,  3 km  s. 
des  Städtchens  Sembrancher  und  12  km  sü.  der  Station 
Martinach  der  Simpl. mbahn.  Chamoille  de  Sembrancher: 
19  Hauser,  89  kalhol.  Kw.,  in  kleiner  Mulde  und  rings 
von  Itaumgarten  umgeben  ; Chamoille  d'Orsieres  : 14  Hau- 
ser, 84  kathol.  Ew.,  auf  steilem  und  weniger  fruchtbarem 
Hang.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

CHAMOI8  (COL  OE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  2666 
m.  Passübergang,  zw  ischen  der  Pierre  Cabotz  und  der 
Tete  ä Pierre  Grept  (Gruppe  des  Grand  Muveran);  ver- 
bindet «len  zu  Ende  des  19.  Jahrhunderts  beinahe  völlig 
geschwundenen  Glacier  «l'llerbi'ruet  (Arm  des  Plan  Nevö 
Gletschers)  mit  dein  Panoyrossazgletscher.  Les  Plans- 
Passhöhe  : 5 Stunden,  Pa asnÖhe- An zei n da z 1 Q,  Stunden, 
ln  den  untern  Neocomsc hiefern  am  Pass  seltene  Fos- 
silien. 

CHAMOI8  (COL  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Kntremont). 


Cul  des  Chamois  von  Valsoray. 

3113  m (auf  der  italienischen  Karte  3087  in).  Passüber- 
gang, auch  Col  de  Yalsorey  geheissen;  zwischen  Mont 
Yelan  und  Le  Capucin  (SÖ.-Grat  des  Grand  Goinbin); 
verbindet  Hourg  Saint  Pierre  über  das  Thal  von  Yalsorey 
mit  Ollomont  im  gleichnamigen  Thal  in  7 Stunden.  Zum 
erstenmal  IS06  von  Mathews  und  Adams  Heilly  began- 
gen. 

CHAMOIS  (DENT  DU)  (Kt.  Freihurg.  Bez.  Giriere). 
1893  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Denlde  Broc,  zw  ischen 
den  Thälern  der  Saane  und  des  Motelon  und  zwischen 
zwei  unbenannten  Seitenzweigen  des  Motelon tha les ; über 
Knney,  von  Cbarmey  aus  über  den  Col  de  la  Forclaz  in  4 
Stunden  zu  erreichen. 

CHAMOIS  (FEN&TRE  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  2992  m.  Felsseharle  im  NW.-Grat  der  Pointe 
d’Orny ; verhindcl  das  obere  Yal  d'Arpette  über  den  Col 
des  Ecandies  rnil  dem  Plateau  von  Trient,  Variante  des 


Col  du  Trient.  Ein  Eis-  und  Schneecouloir  auf  der  Seite 
gegen  das  Yal  dWrpetle  gestaltet  den  l'ehergang  oft  zu 
einem  recht  schwierigen.  Zuin  cratenmale  1873  von  E. 
Javelle  und  Ed.  Heraneck  begangen. 

CHAMOIS  (PIERRE  AUX)  (Kt  Waadt,  Bez.  Aigle). 
1185  rn.  Mächtiger  Felsblock,  links  abseits  vom  Weg  Les 
Plans  de  Freu ieres -Pont  de  Nant.  Hier  pflegten  s.  Z.  die 
Gemsjäger  von  jedem  in  der  Gruppe  des  Grand  Muveran 
erlegten  Tier  ein  Büschel  Haare  niederzulegen. 

CHAMOIS  (PLAN)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aiglei.  Kleine 
Alpweide  mit  Hütte  in  1710  in,  I Stunde  n.  Chesieres,  am 
Hang  der  Taille  prachtvoll  gelegen. 

CHAMOIS  (POINTE  oder  ROCHERS  DES) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremuntj.  3382  in.  Gipfel,  auf  der 
Siegfriedka  te  unhenannt.  in  der  Kette  des  Mont  Pleureur. 
zwischen  Yal  de  Bagnes  und  Yal  d’HiWmpnce;  auf  dem 
Grat  zwi-cl  >-u  C.ol  de  Vasevay  und  Col  dir  C.rrl.  7 Stunden 
ö.  über  Fionnay. 

CHAMOIS  <t£te  AUX)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2527  m.  Abgerundeter  Gipfel,  nw.  Vorberg  de«  NO.-Grale* 
des  Oldenhorns,  unmittelbar  über  dem  Col  du  Pillon.  Der 
gewöhnliche,  Le  Dard  geheissene  Weg  zum  Oldenhorn 
o<ler  auf  die  Diablerets  windet  sich  am  W.-  und  NW  - 
liang  der  Tete  aux  Chamois  hin,  umgeht  sie  im  SW.  und 
endigt  an  der  Source  du  Dejeuner  (2487  in),  dem  nur 
wenige  Minuten  unter  ihrem  Gipfel  gelegenen  Rastpunkte 
der  Touristen.  Schöner  Aussichtspunkt.  4 Stunden  von  Le 
Plan  des  Isles;  sw.  über  dein  an  Edel  weis«  reichen  Thil- 
chen  von  Entre  la  Heikle. 

CH  AM  OS  ALLE  (Kt.  Waadt,  Hez.  Vevey,  Gern.  Les 
Planche*).  Alpweiden.  S.  den  Art.  Ciiamossai.a/.. 

CHAM08ENZE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthcy.  Gern. 

Chnmoson).  1920  m.  Alpweiden  mit  Hütten, 
im  obern  Thal  der  Losenze,  am  Futse  «les 
unregelmässig  gebrochenen  Felsenzirkus, 
der  vom  Grand  Muveran  über  die  Pointe 
«Je  Chemoz  und  Üent  de  Chamosenze  zuin 
Haut  de  Cry  zieht;  5 V,  Stunden  nw.  Cha- 
moson.  1 km  weiter  ü.  eine  ehemals  aus- 
gebeutete  Eisenerzgrube,  Chamoson  geheis- 
sen, bestehend  aus  einem  in  die  Oxford- 
schiefer  eingelagerten  Gang  von  Magnetei- 
senstein mit  pyritisclien  Fossilien  des  I »i- 
v&ien  (mittleren  Oxfords). 

CHAM08ENZE  (DENT  DE)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Cunthey).  2727  in.  Felsspitze 
aus  Jurakalk,  im  Grat  zwischen  dem  Grand 
Muveran  un«l  Haut  de  Cry  und  zwischen 
den  beiden  Thälern  von  Derbon  und  Cha- 
mosenze.  An  ihrem  Fnss  «lie  mageren  Alp- 
weiden Chamosenze  mit  Hütten  in  19*20  m. 
Der  Name  wird,  wi«»  alle  auf  en  un«l  enze 
endigenden  Ortsnamen  des  Wallis,  Cha- 
inozince  ausgesprochen. 

CHAMOSON  (Kt. Wallis,  Bez.  Conthey). 
6-49  m.  Gern.  u.  grosses  Pfarrdorf,  auf  dem 
Schuttkege]  der  Loscnze,  4 km  n.  der  Sta- 
tion Hithles  «1er  Simplonbahn.  Hinter  dem 
Dorf  der  von  den  Quellbächen  der  Losen/«» 
entwässerte  mächtige  Kelsenzirkus,  der  nö. 
«les  Dorfes  mit  der  grossen  jurassis«*hen 
Kalkwand  Paroi  du  Gruz  endigt.  PosUihlage, 
Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  nach  Hid- 
des.  Gemeinde,  mit  Grugnay  u.  Saint  Pierre  de  Clagp« : 249 
Hauser,  1717  kath.  Ew.;  Dorf:  184  Häuser,  1272  Ew.Wein-, 
Obst-  und  Gemüsebau,  Viehzucht.  Zu  Beginn  des  19.  Jahr- 
hunderts Ausbeute  einer  Kisenerzgrube,  deren  Produkte 
in  die  Giesserei  von  ArdonVanderten.  Das  von  dem  jetzt 
eiageriAnimtan  Wildhoch  Lowatc  oft  fiballtitot«  und  1986 
«lur«'h  Feuer  gänzlich  zersbirte  Dorf  liegt  über  einem 
weiten  Gebiet  fruchtbarer  Aecker,  Wiesen  und  Rebberge. 
Gehörte  bis  1832  zu  Anion,  «lensen  Geschicke  es  stets 
teilte;  seither  eigene  politische  und  Kirchgemeinde  mit 
Filiale  zu  Saint  Piern*  de  Clagi»*,  dessen  Kirche  eine  der 
ältesten  des  ganzen  l^ind«»«  ist.  Im  Mittelalter  waren  die 
vereinigten  Herrschaften  Chamoson  und  Ardon  Eigentum 
der  Bischöfe  von  Sitten,  die  hier  zwei  feste  Burgen  er- 
richtet hatten.  Auf  einem  Felsen  ö.  Chamoson  stand  die 
Veste  Cliavey.  zu  deren  Zerstörung  der  mit  dem  Wallis 
in  Fehde  liegende  Graf  Peter  von  Savoyen  1266  neun 
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Tage  gebrauchte.  Das  Meieramt  uber  die  Herrschaft  ver- 
sahen im  Namen  der  Bischöfe  zunächst  die  Edeln  von 
Chamoson  ; 1415  erkaufte  sich  die  lloheitsivchte  der  (iraf 
Ludwig  von  Savoyen,  von  dem  sie  1176  nach  der  Erober- 
ung de»  l'nterwallis  durch  die  Oberwalliaer  an  den  Bi- 
schof Waller  Supersaxo  und  damit  wieder  an  die  Curie 
zurücklielen.  Wohnung  der  Meier  war  ein  mitten  im  Dorf 
selbst  stehender  Burgturm.  Einige  alle  Bronzefunde  ; die 
Gräber  von  Combaz  stammen  aus  der  Bronze-  u.  Eisenzeit; 
römische  Gräl«r  bei  Trömasieres  und  römische  Münzen 
bei  Combaz.  1050:  Villa  Camusia  ; 1230:  ChAtnosono. 

CHAMOS8AIRE  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  2110 
in.  Gipfel,  aus  unterm  Jurakalk  bestehend  ; fällt  mit  hohen 
Felswänden  zum  Ormontalhal  ab,  während  er  sich  gegen 
den  Col  de  Bretave  (1810  m)  in  langem,  mit  Alpweiden 
bestandenem  Rücken  senkt.  Von  NO.  gescheh  gleicht  der 
Bergstock  einem  liegenden  Löwen  mit  erhobenem  Haupte. 
Das  Panorama  vom  Chamossaire,  dem  Waadtländer  Rigi, 
zeichnet  sich  weniger  durch  allumfassende  Fernsicht,  als 
durch  harmonische  Pracht  in  engeren  Grenzen  aus;  seine 
Glanzpunkte  sind  die  Dent  du  Midi,  Mont  Blanc  Gruppe. 
Waadtländer  Alpen,  das  hinter  dem  Col  de  Cheville  in 
seiner  vollen  Grossartigkeit  emporsteigende  Weisshorn 
von  Banda,  die  Diablerets  und  die  Gruppe  der  Jungfrau. 
In  voller  Pracht  prangt  der  Chamossaire  im  Juni  und  an- 
fangs Juli,  wenn  die  bis  zum  Gipfel  reichenden  Alpweiden 
einein  einzigen  grossen  Blumengarten  gleichen,  in  dem 
jeder  Schritt  ein  Veilchen,  eine  Anemone,  eine  Orchis 
oder  sonst  eines  dieser  lieblichen  Bergkinder  zu  vernich- 
ten droht.  « Die  Flora  ist  nicht  gerade  reich  an  seltenen 
Arten...  Wo  aber  findet  man  solche  dichten  Blumentep- 

Clcbe?  i tagt  Fugen  Bambert.  Vom  Col  de  Bretaye  aus 
ann  der  Berg  über  diesen  langen  Rasenhang  in  einer 
Stunde  bequem  erstiegen  werden.  Ein  Ausflug  auf  den 
Chamossaire  gehört  zu  den  Lieblingstourcn  der  in  Villars, 
Chesieres,  Gryon  und  deu  Ormontsthälern  zu  Tausenden 
zusainmenstromenden  Sommergäste  ; 30-40  Personen  und 
mehr  finden  sich  oft  zu  gleicher  Zeit  hier  oben  ein.  Auch 
iin  Winter  ist  die  Besteigung  eine  angenehme  und  leichte, 
die  Aussicht  aber  eine  noch  schönere  als  im  Sommer.  Von 
Chesieres  und  Villars  aus  3*/*.  von  Ormont'Dessus  und 
Le  Sepev  4*/«  und  von  Gryon  4’  \ Stunden.  Die  obersten 
Partien  des  Chamossaire  bestehen  aus  einer  zerstückelten, 
zertrümmerten  und  zu  einer  Rreccie  von  oft  spätiger  Tex- 
tur verkitteten  Decke  aus  Dogger,  die  auf  Liasschiefern 
ruht  und  mit  diesen  zusammen  über  die  im  W.,  N.  und 
O.  zu  Tage  anstehende  Flvschunterlage  aufgeschoben  or- 


Chamotaair«  von  Aigle  aus. 

scheint.  Zwischen  den  einzelnen  Fetzen  der  Kalkdecke 
sind  in  die  tonigen  Liasschiefer  mehrere  kleine  Seen  mit 
unterirdischem  Abfluss  eingesenkt.  Es  ist  so  der  Chainos- 


saire  ein  typisches  Sammelgebiet  von  unterirdischen 
Wässern,  die  nw.  vom  Bergstock  in  den  Quellen  von  Le 
(kmssy  mit  einem  Ertrag  von  2000-3000  Minutenlitern  zu 
Tage  treten  und  die  Dörfer  Leysin  und  Feyday  mit  Trink- 
wasscr  versorgen.  Chamossaire  = Gemsenberg.  Vergl.  das 
i geologische  Profil  zum  Art.  Bkx. 

CHAMO88ALAZ  od.  CH  AM  08  ALLE  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Vevey,  Gern.  Ia**  Planchen).  1618  m.  Grosse  Alpweide 
mit  Sennfiutle,  am  Fussweg  von  Caux  auf  die  Bochers  de 
Naye,  am  W.-Hang  der  Bochers  de  Nave  und  1 */,  Stunden 
ü.  der  Station  Caux  der  Seilbahn  auf  die  Rochers  de  Naye. 
Von  der  Hütte  zweigt  ein  weiterer  Weg  zum  Col  de  Jaman 
ab.  Von  den  Kurgästen  von  Montreux  und  Hingebung  häu- 
fig besucht. 

CHAMOS8ERE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders  u.  Sitten). 
*2627  m.  Gipfel.  10  kin  n.  Sitten.  SSO.-Schuller  des  Wild- 
horns, nach  den  einst  zahlreich  hier  sich  tummelnden 
Gemsen  so  benannt ; über  den  Alpweiden  von  Tzalland 
und  la*  Plan  de  Turin.  An  seinem  W.-Hang  entspringt  die 
Sitten  durchfliessende  kleine  Sionne. 

chamossin  (Kt.  Wallis,  Bet.  Monthey.  Gern.  Von* 
vry).  1031  in.  Gruppe  von  3 Häusern,  in  einer  Waldlicht- 
ung, am  linken  Seitenhang  des  Hhonethals  und  1 '/,  Stun- 
den sw.  über  der  Station  Vouvry  der  Simplonbnhn.  27 
kathol.  Ew.  Alpwirtschaft. 

CHAMP  (CASCADES  und  ROCHERS  DE)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle).  Zirka  2300  m.  700  m hohe  Felswände, 
am  obersten  Ende  des  Ormontsthaies  und  am  Kuss  der 
Diablerets;  über  sie  sturzen  sich  die  zahlreichen  Cascades 
de  Champ,  deren  Wasser  sich  mit  der  Grande  Eau  ver- 
einigen. Der  grösste  dieser  Bäche  enttliesst  dem  Pierredar 
Gletscher,  der  seltener  wohl  auch  Glacier  de  Creux  de 
Champ  heisst.  Die  halbkreisförmig  den  Creux  de  Champ 
umschliessenden  Felswände  bestehen  in  ihrem  untersten 
Abschnitt  aus  grüngellecktein,  sog.  Taveyannaz-Sandstcin. 
Vergl.  den  Art.  Cnmx  de  Champ. 

CHAMP  AVANT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gern.  Le 
Chätelard).  052  m.  Gruppe  von  12  Häusern,  an  der  Strasse 
Montreux -Le»  Avant»  und  kurz  vor  diesem  letztem  Dorf, 
3 km  nö.  der  Station  Montreux  der  Siinplonhahn.  10  re- 
fortn.  Ew. 

CHAMP  DE  L’AIR  (Kt.  Waadt,  Hez.  u.  Gern.  Lau- 
sanne). 550  in  Häusergruppe  und  Gartenanlagen,  ö.  Lau- 
sanne an  der  Strasse  nach  Bern.  Ehemals  Irrenheilanstalt; 
siedelte  1873  nach  dem  neuen  Gebäude  BoisdeCöry  über. 
Meute  kantonales  landwirtschaftliches  Institut  mit  Milrh- 
konlrolstelle  und  zentraler  Weinbau  - Versuchsstation. 

Landwirtschaftliche  Winterschule.  Me- 
teorologische Heohachtungsstation. 

CHAMP  DE  VAUD  od.  CANDE- 
VAUX  (Kt.  Waadt,  Bez-  Kchallens, 
Gern.  Penthereaz).  602  m.  Gruppe  von 
5 Hausern,  nahe  der  Strasse  Orln*-Vuar- 
rcns  und  dem  linken  Ufer  de»  Buron ; 
1.7  km  nö.  Penlhöröaz  und  4.3  km  osö. 
der  Station  Chavornay  der  Linie  Ijiii- 
sanne- Neuenburg.  Hings  von  Waldun- 
gen umrahmt.  30  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

CHAMP  DU  FAUG  (Kt.  Waadt, 
liez.  Oron,  Gern.  Vullicns).  715  in. 
Gruppe  von  9 Häusern,  700  in  s.  Vul- 
liens  und  2 km  w.  der  Station  Ecu- 
blens  der  Linie  Palezieux-Payerne-Lyss. 
46  reforin.  Ew.  Ackerbau. 

CHAMP  DU  MOULIN  (DES- 
SOUS u.  DES8US)  ( Kt.  Neuenburg. 
Bez.  Boudry,  Gern.  Boudnr  und  Brot 
Dessous).  Weiler,  in  einer  Erweiterung 
der  engen  und  wildpn  Kluse  der  Gor- 
ges  de  l’Areuse.  10  km  jwsw.  Neuen- 
burg. Zwei  Gruppen  von  zusammen  10 
Hausern  mit  145  reforin.  Ew.  In  Chainp 

du  Moulin  Dessus  (690  m)  Schulhaus 

und  Station  der  Linie  Neuenburg-Pun- 
larlier  ; Champ  du  Moulins  Dessous  (621 
« m)  an  der  Areuse,  über  die  liier  eine 

Brücke  führt.  Landwirtschaft ; Holzkohlen-  u.  Holzhandel. 
Postablage.  Zwei  Gasthäuser;  angenehmer  Sommerau- 
fonthall  und  Ausflugsziel,  Spaziergänge  zum  Creux  du 
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Van  und  längs  der  Goraes  de  l'Areuse.  Hier  wohnte 
1764  J.  J.  Rousseau.  Fossilien  des  llauterivien.  Champ  du 
Moulin  gehörte  bis  1821  zur  Gemeinde  Colornbier. 

CHAMP  FAHY  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  u.  Gern  Neuen- 
sladt).  795  rn.  Gruppe  von  3 Häusern,  init  1839  erbautem 
Waisenhaus,  etwas  ö.  der  Strasse  Lignieres- Neuenstadt 
und  4 km  n.  der  Station  Neuenstadt  der  Linie  Neuenburg« 
Biel.  34  reform.  Ew.  Meteorologische  Station.  Schöne 
Aussicht. 

CHAMP  OLI  VIER  Kt.  Freiburg.  Bez.  See, Gern.  Mur- 
ten). 456  in.  Ehemaliges  Rad,  an  der  Strasse  Murten-Frei- 
hurg  und  I km  s.  Murten.  Die  Quellen  (mit  Gehalt  an 
kühlen-  u.  schwefelsaurem  Kalk,  kohlensaurem  Natrium 
(Soda)  und  Eisenoxyd)  sind  versiegt.  Die  Gebäulichkeiten 
IS6K  durch  Feuer  zerstört.  Heute  ein  im  Sommer,  an 
Sonn-  und  Festtagen  stark  besuchtes  Wirtshaus. 

CHAMP  PITTET  (Kt.  Waadt,  Rez.  Yverdon,  Gern. 
Cheseauxl.  445  m.  Lindhaus  und  Itauernhof.  stn  rechten 
Ufer  des  Neuenburgersees  ; 2.3  km  ö.  der  Station  Yverdon 
der  I jnie  Lausanne  - Neuenburg.  Pfahlbauten  au»  der 
Stein-  und  Bronzezeit. 

CHAMP  SIMON  (Kt.  Wallis.  Rez.  Entremont,  Gern, 
liagnes).  Maiensässe.  S.  den  Art.  ChaMENAI'X. 

CHAMPAGNA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Maloja). 
2700  1710  m.  Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Engadln ; 
steigt  vom  W.-Iiang  des  Pix  Vadret  in  der  Richtung  SO.- 
NW.  auf  eine  Länge  von  5 km  ab  und  mündet  mit  bewal- 
deter Schlucht  2 km  unterhalb  Satnaden.  Der  Thalbach 
hat  kurz  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  Inn  einen 
mächtigen  Schuttkeud  aufgeschüttet. 

CHAMPAGNE  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  und  Gern.  Biel). 
443  m.  Neu  entstehendes  n».  Aussenmiartier  von  Biel,  im 
enitzen  Winkel  zwischen  den  beiden  Zweigen  der  Strasse 
Mett-Biel,  deren  einer  zur  katholischen  Kirche  fuhrt  und 
deren  anderer  s des  Schützenhauses  auf  die  Strasse  Bo- 
zingen-Riel  ausmundet. 

CHAMPAGNE  (Kt.  Waadt.  Rez.  Aubonne).  Ebene.  S. 
den  Art.  Bient:. 

CHAMPAGNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandsoli).  458m. 
Gern.  u.  Dorf,  am  linken  l’fer  des  Arnon,  an  der  Strasse 
Fontaines-Onnena ; 1.5  km  vom  SW. -Ufer  de«  Neuenbur- 
gersees und  2,7  km  nno.  der  Station  Grandson  der  Linie 
Neuenburg-Lausanne.  Postbureau  : Postwagen  Grand son- 
Rnuvillars.  Gemeinde,  mit  Saint  Maurice : 91  Häuser,  603 
reforin.  Ew. ; Dorf:  55  Häuser.  347  Ew.  Pfarrkirche  in 
Saint  Maurice.  Acker-  und  Weinbau.  Uhrenfabrik.  Sagen. 
Kalkstein hruch.  Gehörte  früher  zur  Herrschaft  Grandson. 
Beim  Glos  de  la  Pierre  ein  Menhir;  bei  I.a  Räpc  und  Saint 
Maurice  römische  Ruinen  mit  einem  Mosailtboden  und 
Münzen.  An  Champagne  geht  auch  die 
alte  Hömerstrassc  Vy  de  l Etrsz  vorbei. 

Beim  Tombe  Hurgundergrälicr  mit  sil- 
berverzierten  Gürtelschnallen. 

CHAMPAGNE  (LA)|Kt.  Genf).  So 
nennt  man  hie  und  da  auch  den  im  sw. 

Teil  des  Kantons  Genf  am  linken  Ufer 
der  Rhone  von  Cartigny  nach  Chanzy 
reichenden  von  Reformierten  bewohn- 
ten Landstrich  ; gegenüber,  am  rechten 
Ufer,  die  Lindschaft  Le  Mandeinent. 

Riedes  Teile  des  einstigen  Territoriums 
der  Stadl  Genf. 

CHAMPAGNY  (Kt.  Freiburg,  Bez. 

See).  Dorf.  S.  den  Art.  GEMPKNACH. 

CHAMPATSCH  (ALP)  (Kt.  Grau 
bünden.  Bez  Inn,  Kreis  Untertasna. 

Gern.  Scliuls).  2311  m.  Grosse  Alpweide 
mit  Hütte,  mn  O.-Ilang  des  Piz  Min- 
schun.  im  obern  Val  Clozza  ; 4*/»  Stun- 
den nw.  Schul». 

CHAMPATSCH  (ALP  ti.  MUR- 
TfeR  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Müns- 
terlhal).  Alp  weide  in  2144  m.  2 km  nw. 

Lu,  zwischen  Münster-  und  Scarlthal. 

Nw.  davon  der  breite,  rasenbewachsene 
Rucken  des  Minder  da  Gampatsrh  (2400 
m),  über  den  der  stark  begangene  Cam- 
patschpasH  vom  Münster  ins  Scarlthal  fuhrt. 

CHAMPATSCH  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Re*. 
Inn,  Kreis  Untertasna).  2733  m.  Unschwieriger  aber  wenig 


begangener  Passübergang,  zwischen  Piz  Champatsch  im 
SO.  und  Piz  Nair  im  W. ; führt  von  Schul»  im  Unter 
Engadin  durch  Val  Clozza  und  über  die  Alp  Champatsch 
ins  Val  Laver,  einen  w.  Seitenzweig  des  Val  Sines- 
tra. 

CHAMPATSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Inn). 
2996  und  2957  rn.  Doppelgipfel  im  Unter  Engadin,  in  der 
Silvretta  Gruppe,  auf  der  vom  Piz  Ruin  nach  S.  zwischen 
die Thüler  Tiioi  und  Lavinuoz  abzweigenden  Kette; etwas 

so.  vom  Piz  Kliana  und  mit  diesem  durch  den  Piz  d’An- 
*r  hatschi»  verbunden. 

CHAMPATSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2925  m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Ta«na.  w.  von» 
Piz  Soer  und  7 Stunden  n.  Scliuls  irn  Unter  Engadin. 
So.  über  der  Fuorcla  Champatsch  und  ö.  über  der  Alp 
Champatsch. 

CHAMPATSCHPASS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Mün- 
sterthal).  2251  m.  Passübergang;  fuhrt  vom  Münsterthal 
ins  Scarlthal  und  von  da  nach  Schul»  im  Unter  Engadin  ; 
heisst  auch  Scarl-  oder  Costa  inapasa ; auf  der  Siegfried  - 
karte  ohne  Namen,  wird  »her  bei  einer  NeiiausgatH*  de* 
lietr.  Blatte»  wahrscheinlich  als  Scarlpas»  eingetragen 
werden. 

CHAMPDONNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Lidiles).  1455  m.  Dorf,  auf  gut  angebautem  Plateau,  dem 
fruchtbarsten  im  Val  d'Entremont;  am  rechten  Ufer  der 
Dranse.  22  km  so.  der  Station  Martinach  der  Simplon- 
bahn  und  1.5  km  n.  I.iddes  44  Ihiuser,  \a  kathol.  Ew. 
Borgen-.  Bohnen-  und  Kartoffel  bau,  Viehzucht.  400  m 
weiter  nach  0.  über  dem  Ufer  des  Wildbaches  von  Amont 
mehrere  erratische  Blocke.  Das  Dorf  soll  nach  dem  Aus- 
spruch der  dortigen  Bauern  seiner  fruchtbaren  Aecker 
wegen  so  genannt  worden  sein  (!e  eliainp  y donne).  Pracht- 
volle Aussicht  auf  den  Mont  Völnn,  dessen  breite  Eispyra- 
mide w>n  liier  aus  das  Thal  abschüesst. 

CHAMPEL  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gern.  Plainpalais). 
420  m.  Aussonquartier  von  Genf,  s.  der  Stadt,  zwischen 
dieser  und  der  Arve.  Zahlreiche  Landhäuser.  Elektrische 
Straßenbahn  nach  Genf.  Wasserheilanstalt.  Neuer  Aus- 
sichtsturm filier  dein  Steilufer  der  Arve.  Die  Höhen  von 
Champel  hiessen  früher  Tattes  de  Saint  Paul  nach  einer 
hier  stehenden  Kapelle  des  Apostels.  Unter  der  Herrschaft 
der  Bischöfe  von  Genf  war  Champel  die  Richtatätte  der 
zum  Tode  verurteilten  Verbrecher.  Zur  ReformationszeU 
errichtete  man  hier  aus  den  Altarsteinen  der  geplünderten 
Kirchen  La  Madelaiue.  Saint  Gervais  und  Saint  Jean  les 
Grotte*  ein  neues  Hochgericht.  In  Champel  starb  auch 
der  »panische  Arzt  und  Philosoph  Michel  Servet  auf  (Cal- 
vins Geheiss  den  Feuertod.  1815  lagerte  auf  den  Hohen 


Tour  de  Cbsinpel. 

um  Chuuipel  die  Arme«'  des  österreichischen  Gencrala 
Frimont. 

CHAMPERY  (Kt.  Wallis, Rez.  Mouthey).  1052m.  Gem. 
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und  grosses  Pfarrdorf,  im  Val  d'Illiez,  auf  einem  kleinen  I 
Flyschplaleau,  dein  Plateau  de  la  Fin,  das  sich  an  den  | 


Champirv. 

Neocomsallel  d«»*  Thalgrunde»  anlehnt ; am  linken  l’fer 
der  Yie/e  um!  am  Eingang  zu  den  verschiedenen  kleinen 
zwischen  Dent  du  Midi  im  0.  und  Pointe  de  diesen  im 
W.  ausstrahlenden  Thälern.  12  km  sw.  der  Station  Mon- 
they der  Linie  La»  Ikmveret-  Saint  Maurice.  Posthureau, 
Telegraph  , Telephon  ; Postwagen  Monthey  - Champerv. 
Zollamt.  Gemeinde,  mit  Ghevalet,  Le«  Parze»  und  Vieles: 
173  Häuser,  727  kathol.  Ew. ; |)orf,  aus  verschiedenen  nahe 
beieinander  stehenden  und  teilweise  eigene  Namen  füh- 
renden Hausergruppen  bestehend  : 64  Hauser,  2K4  Ew. 
Hornvieh-  und  Pferdezucht.  Das  Zentrum  der  Siedelung 
bildet  eine  einzige,  ca.  600  m lange  Gasse,  die  zu  beiden 
Seilen  von  Holzhäusern  und  Gastliofen  gesäumt  ist.  We- 
nig hinter  Ghainpöry  endist  die  Fahrstrasse  des  Val 
d'Illiez,  deren  Bau  18ol  beschlossen,  1853  begonnen  und 
1865  vollendet  wurde.  Die  Hauser  von  Champöry  bestehen 
au*  Holz  und  zeigen  alle  die  Eigentümlichkeit,  dass  ihr 
sehr  steiler  Giebel  sich  vorn  in  der  Milte  zu  einer  sporn- 
artig vorspringenden  Spitze  verjüngt,  unter  der  ein  ge- 
neigtes Holzkrcuz  den  Eintretenden  begrüsst.  Die^Frauen 
des  Dorfes  tragen  einen  malerischen  Kopf- 
schmuck und  bedienen  sich  bei  ihren  Feld- 
arbeiten der  Männerkleidung.  Seit  1857  das 
erste  und  heute  noch  bedeutendste  Gasthaus 
eröffnet  worden,  hat  sich  Champöry  zu  einer 
der  besuchtesten  Frerndenstationen  des  Wal- 
lis entwickelt.  In  weltlicher  wie  kirchlicher 
Hinsicht  stand  das  Dorf  einst  unter  der  Herr- 
schaft des  Priorates  von  Val  d'Illiez,  von  der 
sich  frei  zu  machen  von  jeher  das  Bestre- 
ben der  Champörolancr  war.  1723  erhielten 
sie  einen  eigenen  Filialpriester  (ein  « recto- 
rat»),  1727  wurde  die  Kapelle  zur  Kirche 
umgewandelt  und  teilweise  von  der  Mutter- 
kirche zu  Illiez  unabhängig;  seit  1857  eigene 
Kirchgemeinde.  Die  politische  Unabhängig- 
keit  erlangte  die  Gemeinde  Charnpery  1839. 

In  der  Mitte  des  Dorfes  die  dem  h.  Theodul, 
dem  ersten  Bischof  des  Wallis,  geweihte 
Pfarrkirche  mit  eigenartigem  Turm  ; 1898  in 
romanischem  Stil  umuebaut.  Champöry  ist 
die  Heimat  des  Vikars  Clement  (7  1810),  der 
als  erster  1784  die  Dent  du  Midi  erstieg  und 
eine  Bibliothek  und  bemerkenswerte  Samm- 
lungen anlegte.  Der  Ort  wird  zum  ersten- 
mal in  einer  milteilateinischen  Urkunde 
des  Jahres  1140  erwähnt : 1286  -»ehenkte  das  Freifräulein  | 
de  Lugrin  zweien  seiner  Bewohner  die  Freiheitsrechte. 
Seil  1901  hat  Champöry  eine  Trinkwasserversorgung,  zu  I 


welchem  Zwecke  die  am  Ausgang  des  Thälchens  von  La 
Barmaz  im  1200  m sprudelnde  Quelle  La  Laitiere  gefasst 
worden  ist.  Das  Gefalle  zwischen  der  Quelle 
und  dem  Iteservoir  liefert  die  zur  elektri- 
schen Beleuchtung  des  Dorfes  und  seiner 
Nachbarschaft  notige  Kraft.  Vergl.  Arth,  de 
Claparöde.  Champ*‘ry  rl  U r Val  d’Illiez. 
Geueve  1886.  F.  O.  Wolf.  Von  Saint 
Maurice  bis  rum  Genfcrtee.  (Europ.  llau- 
derbilder.  149/150;  \Yalhs  utul  Chanionir. 
9).  Zürich  1889). 

CHAMPEX  (LAC)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  1465  m.  Kleiner  Alpensee;  in  grü- 
nem, zwischen  Mont  Catogne  im  N.,  La 
Breya  und  Clochers  d'Arpette  im  S.  und 
W.  eingebetteten  Hochtnal ; von  ovaler 
Gestalt  mit  1.5  km  Umfang;  ringsum  von 
blumenreichem  Hasen  eingefasst,  in  dem 
zahlreiche  Granitblöcke  liegen ; Alphutten 
und  Gasthöfe.  Ein  nahe  dem  l’fer  aus  dpm 
Wasser  aufsleigendes  Inselchen  und  die 
mit  wechselnden  Schattenwirkungen  im  See 
sich  spiegelnde  mächtige  Berggruppe  des 
Grand  Combin  erhoben  noch  die  liebliche 
landschaftliche  Szenerie.  Dem  See  tliesst 
ein  kleiner  Bach  zu ; sein  Abfluss  mündet 
beim  Dorf  Som  la  Proz  in  die  Dranse  de 
Ferret,  1 km  oberhalb  ihrer  Vereinigung  mit 
der  Dranse  d'Kntremnnt.  Zu-  u.  Abfluss  sind 
künstlich  erstellt  worden.  Der  Lac  de  Cham- 
pex  ist  ein  typischer  Moran«  nsee.  Die  ho- 
hen Moränenzüge  dea  einstigen  Arpelleghtschers  nw.  u. 
eine  Seitenmoräne  dea  einstigen  Fcrretgletschens  s.  vom 
See  haben  den  Boden  des  Thaies  von  Champex  derart  auf- 
gefüllt,  das«  sein  oberster  Abschnitt  nunmehr  zum  Val 
Ferret  entwässert  wird.  Ohne  diese  Mor.iuenwälle  hätte 
sich  in  der  Depression  nur  ein  blosser  Sumpf  bilden  kön- 
nen. Die  Fauna  des  See*  ist  von  Prof.  Tb.  Sluder  studiert 
worden,  der  hier  das  Vorkommen  zweier  Fische,  der  Ell- 
riüe  (Wioririirt  laevin)  und  des  Aleta  {Squalius  cephulut), 
eines  Copepoden  (Cyclo ps  af finit),  einer  Cladocere  (Alona 
qvndmtujularis),  zweier  Botiferen  (Volyarthra  platy- 
ptera  u.  Anuraea  coc/dearis),  von  Peridineen  ( Ccratium 
I timndinclla ) und.  aus  dem  Pflanzenreich,  eine  Menge 
von  Diatomeen  und  Desmidiaceen  festgestellt  hat.  Aus 
dein  kalkfreien  Wasser  erklärt  sich  «las  gänzliche  Fehlen 
von  Mollusken.  Abseits  von  der  durch  «len  Zu-  und  Abfluss 
verursachten  bestän«lig«’n  Strömung  haben  sich  im  ruhi- 
gen und  klaren  Wasser  zahlreiche  Binsen  und  Schilfrohre 
angesiedelt,  zwischen  denen  eine  reiche  Algenllora  (be- 
sonders Spiroyyra  und  l'lothriar)  gedeiht. 


Ijic  de  Chsmpnx. 

Zum  Lac  de  Gharnpex  führen  drei  Wege:  von  Orsiere» 
aus  in  1 V«  Stunden  ein  Maultierpfad  ; von  La  Douay,  2 km 
n.  Orsiere«,  aus  ein  weit  längerer  Fahrw«»g  und  endlich 
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der  von  Les  Vallettes  im  Durnandthal  ausgehende  Pfad 
des  bewaldeten  und  frischgrünen  Val  Champex  über  Les 
Cirangette«  und  Champex. 

CHAMPEX  (VAL)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Entremont  und 
Martinach).  Thal  des  Kantons  NVallis,  steigt  zwischen  Mont 
Catogne  im  N.  u,  W.,  La  Breya  u.  Lea  Cloclters  d'Arpetle 
im  S.  und  SW.  auf  eine  Lange  von  10  km  gegen  NW.  ab 
und  mündet  unterhalb  der  Du  rnand-Sch  luchten  zwischen 
den  Dörfern  Le  Borgeaud  und  Les  Vallettes,  4 km  oberhalb 
Martinach,  ins  Dransethai.  Das  Thal  umfasst  somit  sowohl 
das  Val  d'Arpelte  wie  die  Durnand-Scliluchten.  die  nur 
seinen  obersten  und  untersten  Abschnitt  vorstellen,  und 
der  Thalhach,  der  als  Dranse  de  Champex  aus  dem  Val 
d'Arpetle  kommt,  sollte  folgerichtig  diesen  Namen  bis  zu 
seiner  Mündung  in  die  Dranse  bei  Le  Borgeaud  beibchal- 
ten.  Statt  dessen  pflegt  man  aber  die  Bezeichnung  Val 
Champex  auf  den  mittlern  Thalabschnill  /u  beschranken 
und  sowohl  Hein  oberstes  Stück  als  Val  d’Arpetle,  wie 
seinen  untersten  Abschnitt  als  Durnand-Schluchten  von 
ihm  abzugliedern.  Auf  den  ersten  Blick  erscheint  diese  an 
beiden  Enden  offene  alpine  Einsenkung  nicht  als  Thal  im 
gewohnten  Sinne  des  Wortes : beim  genaueren  Zusehen 
ergibt  sich  aber,  dass  das  so.  Becken  mit  dem  lieblichen 
kleinen  See  von  Champex  ein  vom  nw.  Teil  völlig  unab- 
hängige* Gebiet  darstellt.  Nicht  nur  hat  dieser  zur  Dranse 
de  Eerret  ablliessende  See  sein  bestimmt  umgrenztes  eige- 
nes Einzugsgebiet,  sondern  er  liegt  auch  mit  seinen  14tß 
m Seehöhe  29  m tiefer  als  die  Wasserscheide  zwischen 
ihm  und  der  Ausmündung  des  Val  d’Arpetle.  Es  folgt 
daraus,  dass  diese  Scheide  geographisch  als  ein  1491  in 
hoher  Passübergang  anzusprechen  ist,  der  zwischen  dem 
Catogne  (2444  m)  und  der  Breya  (2378  in)  eingeschnitten 
ist  und  eine  ganz  leichte  und  bequeme  Verbindung  zwi- 
schen dem  Vallon  du  Lac  Champex  einer-  und  dem  nach 
NW.  ziehenden  Val  Champex  anderseits  bildet.  Diese 
topographische  Eigentümlichkeit  erklärt  sich  daraus,  dass 
der  Vallon  du  Lac  Champex  die  einstige  Abflussrinne  der 
Dranse  de  Ferrel  darstellt,  die  dann  durch  die  stärkere 
Erosionsarbeit  der  Dranse  d’Kntrernont  zu  dieser  abge- 
lenkt worden  ist.  Es  ist  somit  das  Val  Champex  ein  ver- 
lorenes Stück  Dransethai,  ein  Tlialtorso,  das  vor  der  Gla- 
cialzeit  vom  Soeende  bis  zur  Ausrnündung  bei  Le  Bor- 
geaud ein  gleichsinniges  Gefall  aufwies  und  dessen  jetzige 
Wasserscheide  auf  der  Passhöhe  erst  durch  die  hier  abge- 
lagerten Muränenwalle  der  eiszeitlichen  Gletscher  sich 
ausgebildet  hat.  Der  oberste  Abschnitt  des  Thaies,  unter- 
halb des  zum  Trientbecken  führenden  Col  des  Ecandies, 
ist  wild  und  verlassen ; von  der  zwischen  den  Ausläufern 
des  Croz  Magnin  und  der  Clochers  d’Arpetle  liegenden 
Thalslufe  der  Barme  an  ändert  sich  dagegen  das  Land- 
scbaflsbild  mit  einem  Schlag.  Nachdem  die  Drange  de 
Champex  bis  dahin  auf  eine  Länge  von  5 km  in  nö.  Rich- 
tung das  Val  d’Arpetle  durchlaufen,  biegt  sie  hier,  ca.  1,5 
km  w.  vom  See,  scharf  nach  NW.  ab  und  wird  nun  auf 
eine  Strecke  von  3 km  beiderseits  von  saftiggrünen  Alp- 
weiden (Champex  d’en  Haut  u.  den  Bas,  Manotly,  Revis) 
begleitet,  die  mit  Tannen-  und  Lärchengruppen  bestanden 
und  mit  zahlreichen  Alphüllen  ubersät  sind.  Dann  ver- 
lieft sich  das  Bachbett,  und  bald  mündet  von  links  der 
von  den  Hängen  der  Grande  Becca  kommende  ungestüme 
Wildbach  Durnand  ein,  der  zusammen  mit  der  Dranse 
die  berühmten  Schluchten  ausgefressen  hat,  an  deren 
Grund  die  Wasser  schaumend  und  tosend  dahineilen. 
Unterhalb  der  Schluchten  öffnet  sich  das  Thal,  und  nach 
kurzem  Lauf  mündet  der  Fluss,  der  sich  hier  noch 
einen  mächtigen  Scliuttkegel  aufgeschüttet  hat,  in  die 
Dranse.  [L.  Courtbiuu  1 

CHAMPEX  D’EN  HAUT  und  D’EN  BAS  (Kt. 
Wallis,  Bei.  Entremont,  Gern.  Orsieres).  1430  und  1370 
in.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  ca.  25  Alphütten  und 
Ställen,  etwas  n.  vom  Lac  Chainpex,  in  von  Granitwänden 
umschlossenem  Thalhoden  und  längs  den  l'fern  der  aus 
dem  Val  d’Arpelte  kommenden  Dranse  de  Chainpex,  die 
sich  3 km  tiefer  unten  mit  dem  Durnand  vereinigt.  23/4 
Stunden  w.  Orsieres  und  12  km  s.  der  Station  Marlinach 
der  Simplonbahn.  Wahrend  der  Fremdensaison  werden  die 
täglich  zweimal  mit  dem  Postwagen  von  Martinach  in  Or- 
siere?  ankomntenden  Brief-  und  Gepäckscndiingen  durch 
besondere  Boten  nach  Champex  gebracht ; ein  eigener 
Postwagendienst  hierher  ist  noch  nicht  eingerichtet.  Seit 


etwa  15  Jahren  hat  sich  Chainpex  zu  einer  beliebten  und 
rasch  sich  vergrussernden  Soinmerstation  entwickelt; 
man  zählt  hier  heute  schon  an  die  zehn  Gasthofe.  Es 
halten  sich  hier  zu  Zeiten  bis  zu  600  Fremde  auf.  Pos  iah - 
läge.  Telephon  nach  Orsieres.  Im  Frühjahr  und  Herbst 
werden  die  Alpweiden  von  Champex  von  einigen  Sennen 
aus  Orsieres  mit  ihrem  Vieh  bezogen. 

CHAMPEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern.  Val 
dTlliez).  Weite  Halde  mit  zahlreichen  Alpweiden,  in  1700 
in  mittlerer  Höhe,  3S/*  Stunden  nw.  vom  Dorf  Val  d’llliez, 
über  dem  linken  Ufer  der  Yieze,  iui  Winkel  zwischen 
den  zwei  Hauptarmen  des  Wildbaches  Fayot. 

CHAMPILLON  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
941  m.  Bergsporn  mit  Signal,  *20  Minuten  sw.  Corbeyner; 
springt  in  ule  Hlioneebene  vor  und  bietet  prächtigen  Aus- 
blick auf  diese  und  die  Dent  du  Midi.  Beliebtes  Ausflugs- 
ziel der  Gäste  von  Corbeyrier.  An  seinem  O.-ilang  Jer 
gleichnamige  Wald. 

CHAMPION  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Erlach).  Gern,  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Gampf.i.i'n. 

CHAMPION  (ROC)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2759  m. 
Felskopf,  am  Ursprung  des  Grate*  von  I.es  Martinets,  n. 
vor  den  Dents  de  Mnrcles  und  am  Eingang  zur  Grand’- 
vire,  die  von  Les  Plans  de  Frenieres  aus  längs  der 
Hänge  der  Dents  de  Mordes  sich  emporwindet.  Vom  Col 
des  Martinets  (dem  obern  Endpunkt  der  Grand  vire)  aus 
in  «/st  von  Les  Plan*  de  Frenieres  in  5 Stunden  zu  er- 
reichen. Sehr  schöne,  aber  wenig  umfassende  Aussicht. 

CHAMPLAN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gern.  Grimi- 
suat).  670  rn.  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten 
Ufer  der  Rhone,  am  Weg  Silten-Grimisuat.  2 km  sw. 
dieses  Dorfes  und  3 km  n.  Sitten.  29  Häuser,  207  kathol. 
Hw.  Weinbau. 

CHAMPLIVERT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Bex). 
815  m.  Weiler,  unter  Les  Ponses,  3 km  no.  Bex  und  2.5 
krn  w.  der  Station  Gryon  der  elektrischen  Bahn  Bex- 
Villars.  10  Häuser,  40  reform.  Kw.  Mitten  im  erratischen 
Schutt  stehen  oben*  Lia5.schiefer  an. 

CHAMPLONQ  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Avusy). 
420  m.  Teil  des  Dorfes  Avusv,  an  der  Strasse  Avusy- 
Chancy,  1 km  ö.  der  Station  Chancy  der  Linie  Genf- 
Chancv.  16  Häuser,  60  kathol.  Ew.  Schloss. 

CHÄMPMARTiN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Avenchcs).  468 
m.  Gern,  und  Weiler,  an  der  Strasse  Cudrelin-Villars  le 
Grand-Avenches,  über  dem  rechtsseitigen  Steilufer  des 
Neuenburgersees;  7,5  km  nw.  der  Station  Avenches  der 
Linie  Palczieux- Pa verne- Lyss  uud  2,3  km  sw.  der  Datnpf- 
schilfstation  Cudrefin.  Ist  eine  der  am  wenigsten  Bewoh- 
ner zählenden  Gemeinden  der  Waadt.  12  Häuser.  36  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Monlel.  Acker-  und  etwas 
Weinbau.  Steinzeitlirhe  Pfahlbaustation,  wo  aber  auch 
einige  Kupfer- und  Bronzegeräte  gefunden  wurden.  Ziegel 
und  Mauerreste  einer  ehemaligen  römischen  Villa. 

CHAMPOI8  (LE)  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Frei  bergen. 
Gem.  Souboy).  490  m.  Bauernhof,  am  rechten  Ufer  des 
Douhs,  gegenüber  Chercenay  und  1,6  km  unterhalb  Sou- 
bey.  Hier  bildet  der  Doubs  einen  6 m hohen  Fall,  dessen 
ca.  600  Pferdokräfte  noch  unbenützt  sind,  sicher  aber 
einmal  zur  völligen  Umgestaltung  dieses  einsamen  Stückes 
des  Doubslaufes  Veranlassung  geben  werden.  Die  hier  ver- 
fügbare Kraft  kommt  derjenigen  der  ehemaligen  Fabriken 
von  Bellefontaine  gleich,  die  jetzt  von  der  Stadt  Prun- 
trut  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  und  zum  Be- 
trieb ihrer  zahlreichen  Werkstätten  verwendet  werden. 

CHAMPOTEY  (DESSOUS  und  DESSUS)  (Kt. 
Freiburg,  Dez.  Greierz,  Gem.  Echarlens).  725  und  772 

m.  Dorf,  nahe  der  Strasse  Riaz-I.a  Roche-Freiburg  und 
der  Hängebrücke  über  die  Saarn* ; 1,5  km  von  Echarlens 
iScherlingeni  und  3,5  km  no.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Homont-Bulle.  25  Häuser,  133  kathol.  Ew.  französischer 
Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Slrohllechterei. 
Sandsteinbrüche.  Die  Sümpfe  von  Champotey  beherber- 
gen viele  interessante  Pllatizen.  In  der  Nahe  Ruinen  des 
Schlosses  Even! es. 

CHAMPOZ  (Kt.  Born,  Aintsbez.  Münster),  855  in. 
Gem.  und  Dorf,  am  S.-Iiang  de*  Mont  Moron  und  2,5  kin 

n.  der  Station  Sorvilier  der  Linie  Sonceboz-Delsberg.  Post- 
ablage. Gemeinde;  32  Häuser,  192  reform.  Kw.  franzos. 
Zunge;  Dorf:  *25  Häuser.  149  Kw.  Kirchgemeinde  Bövi- 
lard.  Ackerbau,  Holzhandel.  Käserei.  Uhrenindustrie. 
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Angenehmer  Sommeraufenthalt.  Wird  zum  erstenmal 
1385  im  Liher  Vita  de»  Kapitels  von  Moulier-Grandval 
erwähnt.  Das  Dorf  a in  4.  Juli  1491t  von  den  Oesterreichern 
gänzlich  durch  Feuer  zerstört.  Eigene  politische  Gemeinde 
seit  1550;  in  kirchlicher  Hinsicht  l.is  1730  der  Pfarrei 
Münster  zugeteilt.  I je  Petit  Chainpoz  bis  1490  Eigentum 
der  Kdeln  Spenderde  Mallerav.  Mineralwasgerauelle,  1700 
vom  berühmten  Basler  Arzt  Zwinger  bcschri eben.  (Abbe 
Itaurourt.  Dictionnairc  hitlorique  drs  ptinnssrs  du  Jura.) 

CHAMPREVEYRE8  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gern. 
Haulerive).  455  m.  Landgut  mit  Weinbergen,  4 km  nö. 
Neuenburg,  ül»er  der  Strasse  Neuenhurg-Saiul-Blai.se. 
Geschätzter  Weisswein.  Am  Seeufer  Pfahlbaustation  aus 
der  Bronzezeit.  Kam  1143  an  die  Abtei  Fontaine-Andre, 
wurde  im  14.  Jahrhundert  Eigentum  des  Edclgeschlechles 
von  (kilombier  und  1516-1618  der  Familie  Wattenwil. 
«CHAMPRION  < Kt.  Wallis  Bez.  Entieinont.  Gern, 
liagnesi.  Alpweide.  S.  d.  Art.  Chanrion. 

CHAMP8ABET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders.  Gern.  Lens). 
600  in.  Einer  der  zahlreichen  Weiler  im  Weinhaubezirk 
von  Siders,  zwischen  Siders  und  Granges  und  3.2  kin  no. 
der  Station  Granges  der  Simplonbalm.  Nur  wahrend  der 
Zeit  der  Arbeit  in  den  Weinbergen  In  wohnt. 

CHAMP8EC  (Kt.  WalliB,  Bez.  Enlremont,  Gern. 
Bag  ne»  |.  910  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Chäble-Lourtier,  am 
linken  Ufer  der  Dranse.  22  km  so.  der  Station  Martinach 
der  Simplonbuhn  und  3,5  km  sö.  Chäble.  37  Häuser,  250 
kathol.  hw.  Doggen-,  Kartoffeln-  und  Obstbau,  Viehzucht. 
7 km  weiter  oben  im  Thal  (höher  als  Fionnay)  werden 
sog.  Gilt-  oder  Ofensteine  gebrochen,  die  in  Champsoc 
zum  Bau  von  feuerfesten  Oelen  und  Heizkörpern  verwen- 
det werden.  Das  am  Fu»s  der  Felswände  des  Mont  Hog- 
üeux  liegende  Dorf  wird  vor  unvermuteten  Ausbrüchen 
der  unbezähmbaren  Dranse  durch  zwei  kleine  Felshügel 
geschützt,  deren  einer  eine  dem  h.  Bernhard  geweihte 
Kapelle  und  eine  Pappel  trägt,  während  der  andere  ein 
blosser  mächtiger  Block  ist,  der  vom  Hochwasserder  Dranse 
von  1595  hier  abgesetzt  worden  sein  soll.  Die  Bewohner 
des  im  Winter  während  16  Wochen  der  Sonne  entbeh- 
renden Dorfes  pflegen  immer  mehr,  sich  iin  ebenen  Thal- 
grund anzuHiedeln,  den  ein  mächtiger  die  Dranse  nach 
rechts  abdrängender  Dainm  vor  Ueberschwemmung 
schützen  soll.  Es  wird  behauptet,  dass  das  Dorf  zuerst 
auf  der  rechten  Seite  des  Flusses  unter  dem  Steilhang 
von  Sarrayer  am  Fuss  des  Mont  du  Nord  gestanden  habe, 
bis  die  Ausbrüche  der  Dranse  diesen  Platz  unhaltbar  ge- 
macht hätten.  Diese  l'eberlieferung  erscheint  nach  der 
natürlichen  Beschaffenheit  der  Gegend  nicht  unwahr- 
scheinlich. Seit  1894  ist  die  Strasse  in  den  zum  tosenden 
Fluss  abfallenden  Steilhang  des  Grand  Scex  eingehauen 
worden. 

CHAMP  SIMON  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont,  Gern. 
Bagnest.  Alpweide.  S.  den  Art.  CllANZEMAl  X. 

CH  A M PS  PL  ATS  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yver- 
don, Gern.  Orzens).  599  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  700 
in  von  Orzens,  nahe  der  Strasse  Kssertines-Donneloye  und 

7.5  km  sso.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Neuenburg- 
Lausanne.  34  reforin.  Kw. 

CHAMP8  8EC8  (Kt.  Wallis.  Bez  und  (lein.  Sitten). 
Grosse  Wiesen  und  Baumgarten,  von  einem  ganzen  Netz 
von  Bewässerungskanälen  durchzogen,  auf  dem  grossen 
Schuttkegel  der  Borgne,  am  linken  l'fer  des  Flusses  un- 
terhalb Bräinis  (Brarnois).  S.  den  Art.  Blums. 

CHAMPTAUROZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payerne).  690  m. 
(iem.  und  kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Kleinen 
Gläne,  13  km  sw.  Paverne  und  5,5  km  so.  der  Station 
Yvonand  der  Linie  ^ verdon-Payerne.  Postablage;  Post- 
wagen Kstavayer-Prahins  und  Bercher-Cornbrernont  le 
Grand.  39  Häuser.  187  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  Com- 
bremont  le  Grand.  Landwirtschaft.  Muhle.  Gehörte  im 
Mittelalter  zum  Priorat  Lutry;  nach  der  Deformation 
übten  mehrere  alteingesessene  Eainilieu  unter  Berner 
Oberhoheit  der  Reihe  nach  das  Meieramt  über  die  Ge- 
meinde aus.  1228 : Chanvoro. 

CHAMPVENT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Yverdon).  541  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  arn  Bande  einer  Hochebene  zwischen 
Jura  und  den  Ürbesümpfen,  an  der  Strasse  Ha  nces- Essert; 

3.5  km  w.  Yverdon  und  1.5  km  s.  der  Station  Essert  der 
Linie  Yverdon-Sainte  Gross.  Postbureau.  Telegraph.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Saint  Christophe:  73  Hauser,  413 


| reforin.  Ew. ; Dorf:  58  Häuser,  317  Ew.  Gemeinsame 
Kirchgemeinde  mit  Villars  sous  Champvent,  Essert  sous 


Schlot»  Champvent. 

Champvent,  Suscevaz  und  Mathod.  Acker-  und  Weinbau. 
Wenig  s.  vom  Dorf  das  mächtige  u.  von  weither  sichtbare 
feste  Schloss  Champvent  init  guthischer  Kapelle  im  liaupt- 
turm.  Soll  zu  Beginn  des  13.  Jahrhundert»  erbaut  worden 
sein.  Einer  der  Schlossherren,  Guillaumc  de  Vergy,  diente 
unler  Karl  dein  Kühnen  und  focht  in  der  Schlacht  von 
Murten  an  dessen  Seile.  Das  Schloss  wahrend  der  Bur- 
gunderkriege von  den  Eidgenossen  durch  Feuer  zerstört, 
in  Folge  dessen  die  Herrschaft  Champvent  eine  Zeit  Jang 
unter  mehrere  Adelsfamilien  aufgeteilt  wurde,  bi»  sie  zu 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  wieder  als  Ganzes  in  den 
Besitz  der  Familie  Doxat  kam.  deren  Nachkommen  als 
Grossgrundbesitzer  noch  heute  im  Schloss  wohnen.  1012: 
Canventum.  Champvent  ist  Hauptort  eines  der  vier 
Kreise  des  Bezirkes,  der  die  Gemeinden  Champvent, 
Chamblon,  Essert  sous  Champvent,  Mathod.  Montagny, 
Orges,  Suscevaz,  Treycovagnes,  Valeyres  sous  Monlagny, 
Villars  sous  Champvent  und  Vugelles  la  Mothe  umfasst. 
2397  Ew.  zahlt  und  neben  dem  Hochplateau  noch  einen 
Teil  der  Jurahänge  und  der  Urbesümpfe  umfasst. 

CHAMUERA  (VAL)  (Kt.  Graubündrn.  Bez.  Maloja). 
Grösstes  rechtsseitiges  Nebenlhal  des  Ober  Engadin  zwi- 
schen Samaden  und  Zernez.  Oeffnet  sich  hei  Campovasto, 
gegenüber  Ponte,  und  steigt  auf  eine  Lange  von  13 
kin  in  so.  Dichtung  bis  zum  Kuss  des  Piz  Stretta  an.  AI» 
enge  bewaldete  Schlucht  zieht  sich  das  Thal  zw  ischen  der 
breiten,  in  hohen  Kalk-  und  Dolomitwanden  abfallenden 
Felsgruppe  des  Piz  Mezaun  rechts  und  den  weit  »anftern 
aber  ebenfalls  zur  Schlucht  plötzlich  ahbrerhenden  Han- 
en des  Munt  Musella  links  bis  Acla  Veglia,  4 km  ober- 
alb Campovasto,  wo  es  sich  in  mehrere  Arme  teilt,  Deren 
bedeutendste  sind  das  Val  Lavirum  rechts  und  das  von 
der  Piz  Languard  Gruppe  kommende  Val  Prünas  links. 
Daneben  sind  noch  zu  nennen  die  linksseitigen  Thälchen 
Prünella,  Burdtim  und  Malatt.  Alle  diese  Verzweigungen 
haben  sanfte,  mit  grünen  Alpweiden  bestandene  Hänge. 
Erat  im  obersten  Abschnitt,  ain  Piz  Languard  und  der 
Vadrel  Gruppe,  steigen  sie  steiler  an,  indem  sie  zugleich 
wilderen  Charakter  erhalten  und  hie  und  da  etwas  Firn 
und  kleine  Eisfelder  tragen.  Der  Boden  besteht  aus  kry- 
stallinen  Gesteinen  und  leicht  verwitternden  Schiefern, 
die  einen  der  Vegetation  günstigen  Humus  liefern.  Mittlere 
Hohe  des  Thules  2000  m.  Die  obersten  Teile  steigen  bis 
2400  m und  hoher;  die  Alphütten  von  Prünella  und  Prü- 
nas liegen  in  2212  und  22/2  m,  der  Thaleingang  in  1700 
m.  Da»  Klima  ist  rauh,  während  der  lange  dauernden 
Winter  fallt  reichlich  Schnee,  der  bis  spat  ins  Jahr  den 
Yiehauflrieb  unmöglich  macht.  Immerhin  steigt  der  Wald 
bis  2150  m an.  Einige  leichte,  aber  wenig  begangene  Pass- 
ubergange fuhren  ins  Val  del  Fain  und  von  da  nach  l'ont- 
resina  oder  Livigno;  in»  Val  Casana  leitet  der  Passo  Ca- 
sanella,  nach  Livigno  die  Fuorcla  Lavirum  (2819  m)  und 
der  Passo  Federia  (2901  m). 

CHAMUFEN8  oder  CHAMUSEN8  (Kt.  Freiburg, 
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Bez.  Greierz,  Gern.  Marsens).  871  m.  Dorf.  1 km  w.  Mar- 
sens, in  linksseitigem  N'ehenthal  zur  Sionge  und  4,5  km 
n.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- 
Bulle.  27  Hauser,  155  kathol.  Kw.  Fran- 
zos. Zunge.  Viehzucht,  Milchwirtschaft  ; 

Strohflecnterei. 

CHANAY  (GRAND)  (Kt.  Waadt,  Bez. 

Orbe).  560450  m.  Wald,  auf  einer  Ter- 
lasse  über  dem  linken  Ufer  des  Nozon. 
zwischen  den  Dörfern  Crov  und  Pompa- 
ples  und  nahe  der  Strasse  Ln  Sarraz-Val- 
lorbe.  *216  ha  Flüche. 

CHANCY  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  364 
rn.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Hohe 
über  der  Hhone,  im  sw.  Zipfel  des  Kan- 
tons, DUO  m von  der  Station  Pougm- 
Chancy  der  Linie  Genf-Bellegarde.  End- 
station der  Strassen  bahn  Genf-Chancy. 

Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Gannelet  und  Passei ry : 67 
Häuser.  326  Ew.,  wovon  40%  Katholiken  . 

Ik>rf:  5*2  Hauser,  *264  Kw.  Getreide-  und 
Kutterbau.  Brücke  über  die  Hhone.  Chan- 
cy  wurde  von  König  Heinrich  IV.  von 
!•  rankreich  an  Genf  abgetreten,  welche 
Schenkung  jedoch  vom  französischen 
Parlament  erst  1749  endgiltig  anerkannt 
wurde.  Der  1769  mit  Erlaubnis  der  Gen- 
fer Behörden  in  Chancy  sich  niederlas- 
sende savoyische  Ritter  Coppone*  begann,  die  ganze  Umge- 
gend durch  Raub  u.  Plünderung  unsicher  zu  machen,  bis 
er  in  Avully  festgenommen  u.  zu  lebenslänglicher  Halt  ver- 
urteilt wurde.  Lin  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  bat  inan 
nahe  dem  Dorf  eine  Anzahl  von  Gräbern  aus  der  Homer- 
zeit aufgedeckt.  Eine  Reihe  von  berühmten  Männern  haben 
in  Cliancy  als  Pfarrer  gewirkt:  Ldger,  Denlan,  Hotnillv, 
Perdriau,  Senebier,  Le  Comte.  Hier  wurde  1816  der  Phi- 
losoph Ernst  Naville  geboren. 

C H A N D E LAR D (LA) ( Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  Bach, 
entspringt  in  865  in  im  s.  Jorat  1,5  km  w.  Savigny,  lliesst 
in  tief  eingeschnittenein  Bett  nach  SW.,  dann  nach  S. 
und  mundet  nach  6,5  km  langem  Lauf  unterhalb  Beimont 
in  5*25  m von  rechts  in  die  Paudöze.  Nimmt  nahe  der 
Quelle  den  Pierre- Ozeires,  spater  von  rechts  den  Klon- 
Moraud  auf,  die  von  der  Umgegend  des  Chalet  ä Golx*t 
herkommen  und  das  Einzugsgebiet  der  Chandelard  nicht 
unwesentlich  erweitern.  Bemerkenswert  ist  das  Thal  des 
Baches  durch  seine  geologische  Beschaffenheit.  Vom  Be- 
ginn der  Schlucht  bis  zu  einer  Stelle  900  in  oberhalb  der 
eisernen  Brücke  der  Strasse  nach  Lavauz  lliesst  der  Bach 
in  einem  in  horizontal  gelagerten  Molasseschichten  ein- 
geschnittenen Canon,  um  weiter  unten  in  das  Gebiet 
der  gestörten,  alpenein  wärt»  aufgerichteten  Molasse  ein- 
zutreten. Hier  ist  das  Thal  je  nach  der  Widerstandsfähig- 
keit der  einzelnen  Schichten  bald  weiter,  bald  enger.  Der 
Wechsel  vollzieht  sich  genau  an  dem  Punkte,  wo  die  An- 
tiklinallinie  der  schweizerischen  subalpinen  Molasse  den 
Bach  schneidet.  Die  Faltung  der  Schichten  ist  besonders 
am  linken  Steilufer  wunderbar  schon  zu  sehen.  Es  ist 
demnach  das  Thal  der  Chandelard  eines  der  seltenen 
westschweizerischen  Flussthüler,  die  die  topographischen 
Formen  der  horizontalen  und  der  aufgericliteten  Molasse 
zu  gleicher  Zeit  zeigen.  Kurz  vor  der  Mündung  in  die 
Paudeze  wird  die  Chandelard  von  der  hohen,  eisernen 
Strassenbrücke  Lausanne-Lavaus  überspannt. 

CHANDOLAT  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Frei  bergen,  Gern. 
Soubey).  545  m.  Einzeln  stehender  Bauernhof,  am  rechten 
Ufer  des  Doubs  s.  Soubey,  im  Lias-Keuper-Zirkus  der 
Moulins  de  Soubey,  der  die  tiefsten  Jurascnichten  aufge- 
schlossen zeigt. 

CHANDOLIN,  früher  Champoolin,  Zanduun,  Zan- 
DOLET  etc.  ; Ortsname  der  W.-  und  SW.-Schweiz,  be- 
zeichnet ein  auf  tafelförmigen  Plateau  (keltisch  dol, 
toi  = Tafel)  gelegenes  Feld. 

CHAN  DOLI  N (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders).  1996  m. 
Gern,  und  Pfarrdorr  im  Kilischthal,  auf  einem  Hochpla- 
teau am  SW.-Hang  dt*s  lllhorns  und  über  dem  rechten 
Ufer  der  Nayizence,  am  Weg  nach  Saint  Luc  und  5 Stun- 
den ad.  der  Station  Siders  aer  Siinplonbahn.  Gemeinde, 
mit  Fang  : 54  Häuser,  21«  kathol.  Kw. ; Dorf:  33  Häuser. 


128  Ew.  Sommer-  und  Winterstation  für  Fremde.  Seine 
Bewohner  behauen  die  bis  zürn  obern  Rand  des  Zirkus 


des  lllgrabcns  reichenden  Hänge  und  wandern,  wie  alle 
Animiarden,  mit  Kind  und  Kegel  zeitweise  thalauswärts. 
um  ihre  Reben.  Wiesen  u.  Aecker  bei  Siders  zu  liestellen. 
Dann  ist  das  Dorf  verlassen  und  Schule  wie  Gottesdienst 
werden  in  den  an  den  Hängen  um  Siders  gelegenen 
Weilern  gehalten.  Selbst  das  Vieh  nimmt  an  dieser 
allgemeinen  Auswanderung  teil,  und  nur  zwei  Wächter 
bleÜHMi  im  Dorfe  zurück. 

CHANDOLIN  I Kt.  Wallis.  Bez.  Sitten,  Gern.  Saviese). 
8*29  in.  Dorf,  am  O.-Ende  des  Plateaus,  auf  dein  die  die  Ge- 
meinde Saviese  bildenden  Weiler  zerstreut  liegen,  an  der 
Strasse  Sitten- Snnetschpass-Saanen  und  9 km  nw.  Sitten. 
57  Häuser,  268  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Vieh- 
zucht. Chaudoliu  steht  über  der  tiefen  Schlucht  der 
Morge,  der  heutigen  Grenze  zwischen  den  Bezirken  Sitten 
und  Conthey  und  der  einstigen  Scheide  zwischen  Ober 
und  Unter  Wallis.  Gegen  das  Rhonethal  wird  das  Dorf 
teilweise  von  dem  hohen  Burgfelseu  des  Schlosses  La 
Soie  verdeckt.  In  der  Nähe  die  Kapelle  von  Notre  Dame 
de  Corbelin.  Gräber  aus  der  Bronzezeit. 

_ CHANDOLINE  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gern.  Sitten). 
500  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  am  linken  Ufer  der  Hhone. 
am  Kusse  des  hohen  Hügelzuges  der  Mayens,  2 km  s.  vom 
Bahnhof  Sitten.  25  kathol.  Ew.  Anthrazitminen,  seit  etwa 
2«  Jahren  in  Betrieb  stehend. 

CHANDON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Brove).  529  m.  Gern, 
und  Dorf,  im  schluchtartig  engen  und  tiefen  Thal  des 
Chandon ; 2,5  km  no.  der  Station  Löcholles  der  Linie 
Freiburg- Yverdon.  Gemeinde,  mit  Vuatty : 26  Häuser,  195 
Ew.,  wovon  162  Katholiken,  sowie  149  französischer  und 
46  deutscher  Sprache;  Dorf:  12  Häuser,  91  Ew.  Ackerl>aii 
und  Viehzucht.  Die  Kapelle  von  Chandon  war  bis  1880 
eigene  Pfarrkirche;  heute  gehört  die  Gemeinde  kirchlich 
zu  L^chelles.  1352  verkauften  Jean  d’Avenches  und  seine 
Kinder  den  Zehnten  von  Chandon  an  das  Kloster  Saint 
Andrü.  1519  Streit  der  Bewohner  von  Chandon  mit  denen 
von  Ollevres  um  das  Resitzrecht  an  einer  Mühle,  1558 
mit  denen  von  Pavernc  um  den  Zehnten. 

CHANDON  (LE)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt).  Bach,  14km 
langer  Zulluss  zum  Murtensee;  entspringt  in  570  in  sw. 
vorn  Dorf  (^helles,  wendet  sich  zunächst  nach  N.,  dann 
nach  Ü.  und.  in  ziemlich  tief  eingeschnittenem  Thal, 
nach  NO.,  um  1 km  unterhalb  Chandossel  in  hier  weite- 
rem Thal  endlich  nach  W.  ahzuhiegen  und  bald  nachher 
bei  Ftoug in  433  m zu  münden.  Der  3 km  lange  Unter- 
lauf  liegt  auf  Waadtländer  Boden,  wahrend  aer  Bach 
weiter  oben  teil»  Freiburger  Gebiet  durcblliesst,  teils  die 
Grenze  zwischen  beiden  Kantonen  bildet.  Treibt  mehrere 
Mühlen.  Etwas  oberhalb  Cliandossel  zweigt  vom  Chandon 
ein  Seitenarm  ab,  der  nach  seiner  Vereinigung  mit  einem 
kleinen  Bach  bei  Greng  in  den  Murtensee  mündet. 
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CHAN DO 8 8 EL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  465  m. 
Gern,  und  Dorf.  am  Chandon.  3 km  a.  der  Station  Faoug 
der  Linie  Palczioux-Lyss  und  3,5  km  6.  Avenches.  Ge- 
meinde, mit  Baumea:  30  Hauser,  159  Ew.,  wovon  115  Ka- 
tholiken, sowie  114  franzos.  und  45  deutscher  Sprache; 
Dorf:  22  Häuser,  117  Ew.  Kirchgein.  Villarepos.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Das  Geschlecht  Praroinan  war  hier  be- 
gütert. 1611  starben  beinahe  sämtliche  Bewohner  des 
Dorfes  an  der  Pest,  dem  sog.  Schwarzen  Tod;  die  heute 
noch  bestehende  Kapelle  des  h.  Sebastian  soll  ihre  Grün- 
dung dem  bei  diesem  Anlass  gethanen  Gelübde  eines  der 
Ueberlekenden  verdanken. 

CHANEaZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  758  rn.  Gern, 
und  kleines  Dorf,  nahe  der  Strasse  Yverdon-Moudon.  auf 
einer  Hochfläche  des  n.  Jorat.  6 km  nö.  der  Station  Ber- 
eiter der  Linie  Lausanne-Echallens-Bercher  und  9,5  km 
sö.  von  Yverdon.  Pustablage ; Postwagen  Yverdon-Thier- 
rens.  Gemeinde : 30  Häuser,  162  reform.  Ew.  Kirchgein. 
Donneloye.  Landwirtschaft.  Chanöaz  ist  eine  ehemalige 
Herrschaft,  die  urkundlich  zuerst  1419  genannt  wird; 
1528  kam  sie  an  den  Herzog  Karl  von  Savoyen,  ging  in 
der  Folge  an  eine  Heilte  anderer  Besitzer  über  und  wurde 
endlich  1652  von  Jean  Philippe  de  Loys  angekaufl,  in 
welcher  Familie  sie  bis  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ver- 
blieb. Zur  Zeit  der  Pest  verlüden  sämtliche  Bewohner  bis 
auf  zwei  Frauen  dem  Tode. 

CHAN&LAZ  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Boudrv.  Gern.  Cor- 
taillod).  445  m.  Gruppe  von  4 Häusern, 
am  Fuss  eines  bewaldeten  Höhenzuges 
nahe  dem  rechten  L’fer  der  Areuse,  nOO 
m sw.  der  Station  Bel  Air  der  Linie 
Neuenburg-Boudrv-Corlaillod  und  7.5  krn 
kw.  Neueiiburg.  1HT>4  als  Fischzuchtan- 
stalt gegründet,  wurde  später  in  eine 
Wasserheilanstalt  und  ein  Hotel -Pen- 
sion uingewandelt  und  1900  von  der  Fa- 
brik elektrischer  Kabel  zu  Corlaillod  an- 
gekuuft,  die  hier  eine  Filiale  ihres  Betrie- 
bes einrichten  will.  KalktulT  auf  Molasse. 

Am  Hügel  über  Chanelaz  schöner  Auf- 
schluss eines  ehemaligen  unterseeischen 
Wildbachdeltas,  das  40  in  über  dem  heu- 
tigen Spiegel  des  Sees  liegt. 

CHANGINS  (Kt.  Waadt,  Bez.  und 
Gern.  Nyon).  435  in.  Schloss  von  mo- 
dernem Aeussern,  nahe  der  Strasse  Nvon- 
Arzier  und  2 km  n.  der  Station  Nyon 
der  Linie  Lausanne-Genf.  Winl  als  Ei- 
gentum der  Burgherren  von  Ghangins 
schon  in  Urkunden  des  12.  Jahrhun- 
derts erwähnt.  1299  und  1314  erscheint 
ein  Jean  de  Ghangins  als  Meier  von  Nyon. 

Heute  Eigentum  der  Familie  Saint  Georges. 

CHANIVAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Mor- 

f;es.  Gern.  Buclullon).  383  in.  Land- 
iaus,  am  Genfersee  und  am  linken  Ufer 
der  Aubonnc  nahe  deren  Mündung  in  den  See.  von  dem 
2 km  nö.  gelegenen  Buchillon  durch  einen  Wald  getrennt 
und  1,5  kin  s.  der  Station  Allaman  der  Linie  l^usaune- 
Genf.  Der  Ort  war  schon  zur  Romerzeit  besiedelt,  was 
l’eberreste  von  römischen  Gebäuden,  Säulenschäfle  und 
ein  Bas-Relief  mit  zwei  Gladiatoren  bezeugen.  1228:  Chan- 
liva;  damals  Pfarrkirche.  Lag  an  der  einstigen  Seestrasse, 
die  näher  dein  See  entlang  rührte  als  die  heutige.  Im  15. 
Jahrhundert  litt  die  Umgegend  unter  häutigen  räuberi- 
schen Ud>erf<illen  auf  Durchreisende. 

CHANRION  oder  CHAMPRION  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Kntreinont,  Gern.  Bagnes).  2410  m.  Weile  Hochfläche  mit 
Alpweiden,  über  dein  Gletscherzirkus  im  Hintergrund  des 
Val  de  Bagnes  und  am  W.-Fuss  der  Pointe d’Oteinrna  (3394 
in).  1 Stunde  über  der  Brücke  von  lancet.  Bildet  zusam- 
men mit  den  wie  sie  sämtlich  auf  den  Terrassen  der  Thal- 
hänge liegenden  Alpen  U.hcrmonlane.  Vingthuit,  Lancet 
und  Boussine  ein  grosses  Ganze.  • Petite  Chermontane 
wird  etwa  Mitte  Juni  mit  Vieh  befahren,  nach  14  Tagen 
von  denselben  Leuten  die  Alpe  Boussine,  wo  8 Tage  ver- 
weilt wird;  dann  gehts  3 Wochen  nach  Grande  Cher- 
inontane  u.  Gharnprion  und  ungefähr  in  gleicher  Reihen- 
folge wieder  hinab  nach  Petite  Chermontane,  wo  fast  bis 
Mitte  September  geblieben  wird.  * (F.  O.  Wolf).  Vordem 


Bau  der  Schutzhütte  Chanrion  des  S.  A.  C.  fand  der  Wan- 
derer in  der  nahe  den  beiden  kleinen  Blauseen  gelegenen 
bescheidenen  Alphütte  gastliche  Unterkunft.  Zu  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  noch  umfluteten  die  den  Fuss  der 
Terrasse  umrahmenden  Gletscher  von  Otemma,  Mont  Du- 
rand und  Brenev  diese  vollständig  und  endigten  erst  un- 
terhalb Lancet  ungefähr  an  der  Stelle  der  heutigen  Brücke, 
wo  ihnen  damals  die  Dranse  entsprang.  Sehr  reich  ist  die 
Flora  von  Chanrion  ; iin  Fremdenbuch  der  Klubhütte  ist 
eine  Liste  von  mehr  als  300  Arten  von  hier  und  in  der 
Nähe  gesammelten  Pflanzen  handschriftlich  eingetragen. 
Wir  erwähnen  davon  nur  die  seltensten  : Ar  Hillen  nana 
und  moschata  mit  ihren  Bastarden,  Andrvsace  pube s- 
eens  und  imbrieata.  Anemone  bttldensis,  Aifuilegia  a/- 
pina,  Arabis  serpyllifolia,  Areuaria  Sfarsrhlinsii,  Arte- 
misia sjneato,  gUtciohs  und  Mutellina;  Astrugalus  leot i- 
tinus,  (.repisjultata  (axitdev  Moräne  von  Brenev j;  (ientiana 
purpurea , lutea,  punctata  und  ihn'  Bastarde ; Mengau- 
thes  trifoliata  (DreibläUeriger  Bitterklee,  erreicht  hier  mit 
2700  meinen  seiner  höchsten  bekannten  Standorte);  Polen - 
tilla  nirea  und  frigidn ; Saxifraga  adscemiens,  muscoi- 
rles,  Seguieri  und  androsacea  etc.  Chanrion,  Champrion 
= champrond  — Bundes  Feld. 

CHANRIONHOTTE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont). 
2460  m.  Klubhütte  des  S.  A.  C.,  im  August  1890  von  der 
Section  Genf  erbaut,  auf  der  Alp  Chanrion,  mit  Raum  für 
40  Personen.  Nahe  einiger  kleiner  Hochalpenseen  male- 


KlubhQtle CbaorioD. 

risch  gelegen.  4 Stunden  von  Mauvoisin  und  6'/»  Stunden 
von  Lourtier.  Steht  unter  der  Aufsicht  eines  Hütten- 
wartes. Grossartige  Aussicht.  Ul  von  Touristen  im  Juli 
und  August  immer  besetzt  und  wird  das  ganze  Jahr  hin- 
durch von  Schmugglern  besucht,  die  über  den  Col  de 
Fenötre  Tabak  nach  Italien  einschmuggeln. 

CHANTEROND  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  2408 
in.  Bergnicken,  steigt  von  der  Alp  La  Martine  gegen  die 
Pierre  a Voir  an,  10  km  ö.  Martinach.  Sein  gegen  das 
Rhonethal  gerichteter  Abfall  ist  nackt  und  wild,  während 
die  Hange  gegen  Ragnps  bis  zum  Gipfel  von  saftigem 
Grün  bekleidet  werden.  Hei  den  Bewohnern  von  Bagnes 
heisst  er  I.a  Fritaus,  d.  h.  Giebel,  weil  er  von  S.  gesehen 
ganz  einem  Dachfirst  gleicht,  neben  dem  als  Turm  die 
Pierre  ä Voir  aufsteigt. 

CHANTON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entreinont,  Gern.  Or- 
sieres).  1245  m.  AusseoquarÜer  des  Weilers  Praz  de  Fort, 
iin  Val  Ferrel  am  linken  Ufer  der  Heuse  der  Saleinaz.  5 
km  s.  ürsieres  und  22  km  s.  der  Station  Martinach  der 
Simplonbahn.  9 Gebäude  (Wohnhäuser  und  Ställe).  Alp- 
wirtachaft. 

CHANTON  DE  L’AROLEZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tinach, Gern.  Trient).  1900  m.  Begraste  Hochfläche  über 
dem  Wald  von  Bois  Magnin,  2 km  s.  des  Dorfes  Trient, 
CEOGR.  LEX.  — 2y 
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irn  Winkel  zwischen  dem  Wildbach  Trient  und  seinem 
Zufluss  Nant  Noir,  am  Wob  Trient  Dorf-Col  de  Balme- 
Chamonix.  Kinzelstehende  Hütte  über  dem  bis  zu  den 
Alphütten  von  Docet  und  Romain tze  längs  dein  Fugs  der 
Pointe  de  Coudy  hinziehenden  schmalen  Kuss  weg.  Schöne 
Aussicht  auf  Col  de  Bahne.  Gruppe  des  Zennepi  und 
das  ganze  obere  Thal  des  Trient.  Der  Weg  von  Trient 
Dorf  steigt  bis  hierher  (1  */»  Stunden)  in  zahlreichen 
Windungen  durch  den  Wald  empor  und  erreicht  von  da  1 
über  die  Alpweide  und  die  Hutten  von  Zcrbaziere  (=  Her- 
bageres)  den  Col  de  Halrne. 

CHANTONNET  (LE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entreinont).  1 
k2492  tn.  So  heisst  bisweilen  der  kleine  Col  de  Forrel  zwi- 
schen schweizerischem  und  italienischem  Val  Ferret.  S. 
den  Art.  G01.  de  Ferret. 

CHANZEMAUX  oderCHAMP  SIMON  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont,  Gern.  Hagnes).  1117  m.  Alpweide  init 
Hütten,  ö.  der  Terrasse  von  Bruson.  am  Hang  über  dem 
Wildbach  Versegeres.  Nach  lokalen  l’eberlieferungen  soll  ! 
hier  einst  ein  grosses  Dorf  gestanden  haben,  dessen  Be- 
wohner von  den  häutigen  Epidemien  des  Mittel  alters 
änzlich  dahingerafft  worden  seien.  In  der  That  scheinen 
eute  noch  vorhandene  Grenzfurchen  und  Mauerreste  auf 
einst  hier  betriebenen  Ackerbau  srhliessen  zu  lassen.  Der 
Ort  soll  ursprünglich  Champ  Simon  geheissen  haben; 
es  ist  aber  sehr  unsicher,  ob  dieser  Name  von  dem  Be- 
griff Simonie  hergeleitet  werden  darf.  Immerhin  haftet 
an  diesen  Hutten  und  Schuppen  (raecards)  der  Geruch 
der  Hexerei  und  des  geheimnisvollen  Treibens  böser 
Geister. 

CHAPELLE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  15*21  in.  Gern, 
und  Dorf,  in  der  Enklave  von  Surpierre,  3 km  nno.  Sur-  I 
plerre  und  3,5  km  nw.  der  Station  Oranges  der  Linie  Pa-  [ 
lezieux  - Lyss.  Gemeinde,  mit  ('.otimin  : 23  Häuser.  113  j 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge  ; Dorf ; 13  Häuser,  63  Kw. 
Kirchgemeinde  Surpierre.  Ackerbau  und  Viehzucht.  St. 
Brigitten-Kapelle. 

CHAPELLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  767  in.  Gera, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Lausanne  - Saint  Cierges,  5 km 
w.  Moudon  und  4 km  ö.  der  Station  Fey  der  Linie  Lau- 
sanne - Echallens  - Horcher.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon ; Postwagen  Moudon-Thierrens.  Gemeinde:  66  Häu- 
ser, 323  refonn.  Ew. ; Dorf : 61  Häuser,  29*2  Ew.  Kirchlein. 
Saint  Cierges.  Landwirtschaft.  Herrschaft,  vom  15.  bis  zu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  Eigentum  des  Geschlechtes 
Praroman , dessen  Nachfolger  1798  die  Familie  Deal 
wurde. 

CHAPELLE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Aigle). 
415  m.  Eines  der  vier  Quartiere  von  Aigle  (Le  Bourg,  I*e 
Clottre,  l.a  Fontaine  und  l,a  Chapelle),  40U  m so.  dem 
Bahnhof  Aigle.  Aussenquartier  des  Städtchens.  Nach  einer 
1177  von  den  Mönchen  des  Grossen  St.  Bernhard  hier  ge- 
stifteten Kapelle  so  benannt ; 18M  Lehen  der  Familie 
Ponlverre,  Herren  von  Aigremont. 

CHAPELLE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinarh,  Gern. 
Charrat).  Eines  der  beiden  die  Gemeinde  Ciiakkat  bilden- 
den Dörfer.  S.  diesen  Art. 

CHAPELLE  DE  SAINT  IMIER  (Kt.  Bern.  AmU- 
bez.  Pruntrut,  Gern.  Lugnez).  437  m.  Einzelstehende  Ka- 
pelle, 1 ktn  nö.  Lugnez,  nahe  der  französischen  Grenze  ; 
auf  einer  Anhöhe  üDer  dem  Dorf  und  der  von  rechts  zur 
Allaine  fliessenden  Cmuvate,  9 km  nnö.  Pruntrut  und  4,9  I 
km  w . der  Station  Bonfol  der  Linie  Pruntrut  - ßonfol. 
Postwagen  Pruntrut- Lugnez.  Die  Kapelle  steht  an  der 
Stelle  einer  1440  zerstörten  Burg,  der  Tradition  nach 
Geburtsortes  des  h.  Immer,  der  dem  Thal  der  Suzenga 
(Suze,  Schuss)  Zivilisation  und  Christentum  brachte  und 
ihm  seinen  Namen  gab  (St.  Immerthal).  Das  im  30  jäh- 
rigen Krieg  geplünderte  Heiligtum  1700  wieder  aufge- 
baut, 1830  vergrössert  und  1873  restauriert.  Von  den 
Bewohnern  der  Umgehung  stark  besuchter  Wallfahrts- 
ort. 

CHAPELLE  DES  MARCHES  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greierz,  Gern.  Broc).  716  m.  Einzelstehende  Kapelle,  auf 
einem  kleinen  Hügel  über  der  Saanc  und  am  Kuss  der 
I>ent  de  Broc  ; 1,2  kin  a.  des  Dorfes  Broc.  Zur  Zeit  der 
Pest  von  1636  begrub  man  hier  die  Leichen  der  an  der 
Seuche  Gestorbenen,  und  seither  ist  die  1705  umgebaute 
Kapelle  stets  ein  ziemlich  besuchter  Wallfahrtsort  ge- 
hl iehen. 


CHAPELLE  DU  PONT  DU  ROC  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Greierz,  Gern.  Charmey).  885  in.  EinzeUteheude  Ka- 
pelle, romantisch  arn  Eingang  ins  Thal  des  Rio  du  Mont 

Selegen,  3 km  sö.  Charme)  (Galinis),  an  der  Strasse  nach 
aun  (Bellegarde).  169*2  von  einem  gewissen  Pettolaz  an 
der  Stelle  gegründet,  wo  er  glücklich  den  Fluten  der 
plötzlich  angeschwollenen  Jogne  entgangen ; um  einen 
ausgebrocheiien  grossen  Brand  zu  ersticken,  beschlossen 
1799  die  Bewohner  von  Galinis,  alljährlich  e ne  Prozession 
zur  Kapelle  zu  veranstalten.  Wird  heute  von  allen  Durch- 
reisenden besucht  Neben  der  Kapelle  entspringt  dein  Jura- 
kalk eine  schöne  Quelle. 

CHAPELLE  SUR  GILLARENS  (Kl.  Freiburg, 
Bez.  Gl.ine).  730  in.  Gern,  und  Dorf.  500  m Ö.  Gillaren* 
und  2 km  n.  der  Station  Oron  der  Linie  Freiburg-Lau- 
sanne.  27  Häuser,  116  kathol.  Kw.  französischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Proiuasens.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Kapelle  zu  Not  re  Dame  des  Champs.  Zu  Beginn 
des  15.  Jahrhunderts  war  hier  in  Capelia  das  Geschlecht 
d Illens  begütert. 

CHAPELLEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See.  Gern.  Galmiz). 
442  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Murten-Aarberg,  500  in  s. 
der  Station  Galmiz  (Charmev)  der  Linie  Palezieux-Lyss. 
13  Häuser,  102  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgem. 
Murten. 

CHAPI8UN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2934 
m-  Südlichster  Gipfel  der  vom  Piz  Buin  zwischen  den 
Tliälern  von  Tuoi  und  Lavinunz  nach  S.  abgehenden 
Kette.  Schoner  Aussichtspunkt;  wird  von  Guarda.  Lavin 
und  anderen  Ortschaften  des  Unter  Engadin  oft  besucht, 
4-5  Stunden  nw.  Guarda. 

CHAPOSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Obtaaoa, 
Gern.  Tarasp).  1368  in.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  rechten  IJfer  des  Inn,  an  der  Thalstrasse  des  Unter 
Engadins,  4 km  nw.  Schult  und  w.  Fontana.  9 Häuser,  39 
kathol.  Kw.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschafl. 

CH A PUTSCH  (IL)  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Maloja). 
2933  m.  Abgerundeter  Gipfel  im  Bernina  Massiv,  ohne 
besondere  Bedeutung ; hebt  sich  aus  dein  die  Grenze 
gegen  Italien  bildenden  Gral  /.wischen  Pi*  Fora  und 
Piz  Tremoggia.  mitten  über  dem  Vadret  da  Fex,  10  km 
s.  Sils. 

CHAPÜTSCHIN  (FUORCLA)  (Kt.  Graubunden, 
Bez.  Bernina  und  Maloja).  3*228  in.  Passubergang.  iin  Ber- 
nina Massiv;  fuhrt  zwischen  II  Chaputschin  u.  La  Mongia 
vom  Fex-  zum  Hoseggletscher.  Wenig  begangen. 

CHAPUTSCHIN  (IL)  (Kl. Grauhunden.  Bez.  Bernina 
und  Maloja).  3393  m.  Einer  der  Hauptgipfel  im  Bernina 
Massiv,  auf  der  zwischen  Val  Fex  und  \al  Roseg  bis  zum 
Piz  Corvatsrh  ziehenden  sogen.  Chaputschin  - Corvatsch- 
Kette.  Ringsum  vergletschert,  doch  leicht  zugänglich; 
wird  über  den  Fex-  oder  Hoseggletscher  häufig  bestiegen  ; 
10-11  Stunden  sö.  Sils. 

CHAPÜTSCHIN  (VADRET  DA)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Bernina  und  Maloja).  3393  und  2600  m.  Kleiner 
Doppelglelscher,  im  Bernina  Massiv,  am  N.-Hang  des 
Chapütsrhin ; seine  Schmelzwasser  münden  auf  den  Ho- 
seggletscher  aus. 

CHARBONNI&RE  (CHALETS,  FORET,  PA- 
TURAGES  und  VALLON  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gern.  Ormont  Dessous).  Linksseitiges  Neheuthal  zum  Thai 
des  liongrin,  8 km  sw.  Chateau  d<Kx;  beginnt  am  NW.- 
Hang  des  Gros  Van  (2185  in  ; in  der  Gruppe  des  auf  der 
Siegfriedkal  te  nicht  benannten  Mont  d'Orj  in  1700  m und 
mundet  in  1243  in  zum  Hongrin  aus.  Im  Thalgrund  und 
am  W.-  und  O.-Hang  der  grosse,  3 km  lange  und  im  Ma- 
ximum 2 km  breite  Wald  von  Churbonniere.  Darüber  am 
W.-Hang  die  Alp  Charhonniere  mit  den  Hütten  von 
Ober,  Mittler  und  Unter  Charhonniere  (1685,  1670  und 
1620  m),  über  die  ein  Fusspfad  über  den  Bergrücken  ins 
Thal  von  Leyzay  führt.  Von  Le  Sepey,  «lein  Hauptort  der 
Gemeinde,  über  den  Col  de  la  Pierre  du  Moelle  zur  obern 
Hütte  in  3 Stunden.  Der  Boden  des  Waldes  von  Charbon- 
nirre  besteht  zum  grossen  Teil  aus  Gips;  zahlreiche  Ein- 
stuntrichter. 

CH ar bonn  1 Eres  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La 
Valide,  Gern.  Le  Lieu).  1021  m.  Dorf,  am  SW. -Ende  des 
Lac  Rrenet  und  an  der  Strasse  Le  Pont -Le  Sentier;  1 km 
w.  Ia»  Pont  und  3,3  km  nö.  Le  Lieu.  Station  der  Linie 
Yallorbe-Le  Brassus.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  56 
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Häuser,  4 32  reform.  Ew.  Uhrenmacher  und  Steinschnei- 
der. Geschätzter  Weichkäse  (vacherin). 


I.es  Charbonnitres. 

CHARDONNAY  (Kt.  Waadt,  Bez..  Morgen).  Gern,  und 
Weiler.  S.  den  Art.  CiiahüONKEY. 

CHARDONNE  (Kt.  Waadt.  Rez.  Vevey).  592  in.  (Sem. 
und  Pfarrdorf,  am  S.-Hang  des  Mont  Pelerin  auf  grüner 
Terrasse,  inil  Niederblick  auf  einen  grossen  Teil  des  Gen- 
fersees,  2 km  nw.  Vevey.  Station  der  Seilbahn  Vevey- 
Haumaroclie.  Rostbureau,  Telegraph,  Telephon.  Die  ausge- 
dehnte Gemeinde  mit  zahlreichen  zerstreuten  Siedelungen 
zählt  in  185  Häusern  1007  reform.  Ew. ; Dorf:  91  Häuser, 
491  Ew.  Hilde!  zusammen  mit  Jongny  eine  Kirchge- 
meinde. Hauptsächlich  Weinbau  mit  sehr  geschätztem 
Ertrag;  etwas  Viehzucht.  Lesesaal  für  junge  I,eute.  Zahl- 
reiche Villen.  Heimat  des  berühmten  Chrenmachers  Josias 
Emery.  der  1794  in  London  starb.  Vom  Signal  de  Char- 
donne (704  m)  prachtvolle  Aussicht;  hier  sind  1820  Gräber 
und  Gegenstände  aus  der  Bronzezeit  gefunden  worden. 
Urkundlich  zum  erstenmal  ums  Jahr  HlOO  erwähnt  als 
Eigentum  der  Abtei  Saint  Maurice;  ging  1079  an  den  Bi- 
schof von  Lausanne  und  1209  an  das  Geschlecht  de  Blonay 
über,  die  den  Urt  1225  der  Abtei  Hauterive  schenkten. 
Hier  waren  auch  die  Häuser  Oron  und  Greierz  begütert. 
Unter  der  Berner  Herrschaft  gehörte  Chardonne  in  mili- 
tär-  und  strafrechtlicher  Beziehung  zur  Landvogtei  Lau- 
sanne, in  civilrechtlicher  zu  der  von  Oron.  Die  Kapelle, 
heute  Pfarrkirche.  1419  erbaut,  1071  vergrossert  und  seit 
1747  verschiedene  Male  restauriert.  Das  » Schloss  • geheis- 
sene Gebäude  war  nie  ein  Herrensitz,  sondern  ein  blo»ses 
im  17.  Jahrhundert  erbautes  Landhaus. 

CHAROONNET  (AIQUILLE  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  3822  m.  Schöne  Spitze,  im  Mont  Blanc  Massiv, 
auf  der  Landesgrenze  gegen  Frankreich,  zwischen  den 
Gletschern  d'Argentiere,  du  Tour  und  du  Chardonnet. 
Auf  ihrem  NVV.-Grat  die  Aiguille  du  Passon  (3885  m)  mit 
dem  Col  du  Passon  (30UO  in),  auf  dem  NO. -Grat  die  Ai- 
guille Korbes  (3480  in).  Nw.  über  dem  Col  du  Chardonnet 
und  sw.  über  der  Fenötre  du  Tour.  Zum  erstenmal  1865 
von  Robert  Fowler  mit  den  Führern  Michel  Balmat  und 
M.  A.  Ducroz  erstiegen ; bietet  ernstliche  Schwierigkeiten 
und  kann  von  Lognan,  der  Saleinaz-  oder  der  Ornvhütte 
aus  in  Angriir  genommen  werden. 

CHARDONNET  (COL  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
mont). 3325  in.  Glelscherpass,  zwischen  Aiguille  du  Char- 
donnet und  Aiguille  d'Argentiere,  zwischen  Chanlonnet- 
glelscher  (einem  2 km  langen  und  im  Mittel  000  in  breiten 
Nebenarm  des  Argentieregletschtra)  u.  Saleinazgletscher. 
Orsieres-Salei na zh utle  5,  Saleinazhütte-Passhohe  2.  Pass- 
hohe- Lognan  2'/a  Stunden  u.  Lognan- Argenliere  I Stunde. 
Einerder  schönsten  Hochalpenpässe,  je  nach  den  Schnee- 
verhältnissen mehr  oder  weniger  beschwerlich,  alter  nie 
sehr  schwierig  zu  begehen.  Zum  erstenmal  1863  von  Adams 
Heillv  und  S.  Brandrain  mit  den  Führern  Albrecht, 
Charlet  und  Carriet  von  Lognan  nach  Oraleres  über- 
schritten. 

CHARDONNEY  oder  CHARDONNAY  iKt. Waadt. 
Bez.  Morges).  588  in.  Gern,  und  Weiler,  nahe  der  Strasse 
Morges-Apples-Biere ; 5,5  km  nw.  Morges  und  1,5  ktn  n. 


der  Station  Yen»  der  Linie  Morges  - Biere.  7 Häuser.  62 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Apples.  Acker-  und  Weinbau. 

Im  Mittelalter  Kornspeicher  der  Herren 
von  Vufllens-Le  Chateau;  heute  eine 
der  am  wenigsten  Bewohner  zählen- 
den Gemeinden  des  Kantons  Waadt.  Die 
174-4  beschlossene  Erhebung  zur  eigenen 
Zivilgemeinde  1759  bestätigt;  1799  bis 
1819  mit  Bussv  vereinigt.  Modernes 
Schloss.  Komische  Ruinen. 

CHARDONNEY  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Moudon,  Gern.  Montauhion  -Chardon- 
ney).  773  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten 
Ufer  der  Mentue,  an  der  Strasse  Vil- 
la rs  Tiercelin-Chapellc  und  4 km  sö. 
der  Station  Fev  der  Linie  I<aiisanne- 
Bercher.  21  Häuser,  106  refortn.  Ew. 
Landwirtschaft. 

CHARFAZ  oder  TSARFAS  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Martinach  und  Saint  Mau- 
rice). 672  m.  Felsgrat,  ö.  von  der  Mün- 
dung des  Thaies  von  Salvan  ins  Rhone- 
thal ; fällt  nach  O.  jäh  ab  und  springt 
spornarlig  in  das  hier  eingeengte 
Rhonethal  vor.  Er  überragt  den  auf  einer  Terrasse  gelege- 
nen Weiler  Gueuroz,  wohin  ein  kurzer,  längs  der  rechten 
Thalseite  des  Trient  im  Zickzack  ansteigender  Fussweg 
führt.  Grenze  zwischen  den  Bezirken  Martinach  und  Saint 
Maurice.  Der  Ort  hat  durch  die  Ereignisse  des  blutigen 
Bürgerkrieges  von  1844  einen  in  der  Geschichte  des  Wallis 
berühmten  Namen  erhalten.  Nach  der  Einnahme  der 
Hauptstadt  durch  die  Klerikalen  zogen  die  Liberalen  des 
Unterwallis  auf  Geheiss  ihrer  Führer  Barman  und  Joris 
ihrem  heimatlichen  Herd  zu.  Als  die  Männer  von  Monthey 
und  Saint  Maurice  zusammen  mit  zahlreichen  Kameraden 
aus  Martinach  am  21.  Mai  1844  zur  Trientbrücke  kamen, 
emplieng  sie  hier  das  mörderische  Feuer  der  in  den  Fel- 
sen versteckten  Leute  aus  dem  Gebirge  von  Salvan.  In 
diesem  wahren  Hlutbad  fielen  70  Mann.  Diese  Vernieht- 
ungsszene,  ein  trauriges  Andenken  an  die  politische  Zer- 
rissenheit der  damaligen  Eidgenossenschaft . ist  von 
Eduard  Kod  in  seinem  llochgehirgsroman  Ln-Haut  in 
packender  und  durchaus  der  Wahrheit  entsprechender 
Darstellung  verewigt  worden. 

CHARQEAULAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay). 
Bach,  linksseitiger  Zufluss  zur  Venoge ; entspringt  am  Ö.- 
Hang  der  Kette  des  Mont  Tendre  über  der  Bergweide 
Molendruz  in  1060  in  und  mündet  nach  4,5  km  langem 
Lauf  von  NW.-SO.  in  60U  m liei  L'lsle. 

CHARLOTTENFELS  ( Kt.  und  Bez.  SchafThausen, 
Gern.  Neuhausen).  442  tn.  Schönes  Schloss,  auf  einem 
Felsvorsprung  am  rechten  Ufer  de»  Rheins,  zwischen 
Schairhausen  und  Neuhausen  ; 1,5  km  n.  der  Station  Neu- 
hausen der  Linie  Ziiricli-Schallhausen.  An  der  Stelle  der 
einstigen  Burg  Schwanonfels  1850-54  von  Heinrich  Moser 
erbaut,  dem  Gründer  der  städtischen  Wasserwerke  und 
Vorkämpfer  für  die  industrielle  Entwickelung  Schall- 
hausens. 

CHARMET  (Kt. Waadt,  lloz.  Aigle,  Gern.  Ollonj.  Grosse 
Alpweide,  am  SSW.-  und  SO.-Hang  der  zwischen  ihr,  dem 
Col  de  Brelaye  (am  SO.-Fuss  des  Chamossaire)  im  W.  und 
der  Alpweide  Ensex  im  0.  sich  erhebenden  Chaux  Bonde 
oder  Signal  de  Conches  (9033  na).  Ueber  dein  rechtes 
Ufer  der  Gryunne.  Die  Haupthulte  (1562  in),  1900  umge- 
baut  und  vergrossert,  liegt  1 '/i  Stunden  nö.  der  Station 
Villars  der  elektrischen  Bahn  Bex-Gryon-Villars. 

CH  AR  METT  AZ  (Kt.  Wallis,  Dez.  Sitten).  Ca.  270t)  in. 
Einer  der  bedeutendsten  Gipfel  des  mächtigen,  vom  Wild- 
hom  zwischen  die  Tliäler  der  Sionue  und  Morge  de  Con- 
they  sich  einschiebenden  und  w.  über  dein  Plateau  von 
Saviese  endigenden  Felskamme». 

CHARMEY,  deutsch  Gai.mis  oder  Gai.miz.  (Kt.  Frei- 
burg,  Bez.  Greierz).  882  in.  Gern,  und  schönes  Pfarrdorf, 
am  Eingang  ins  Thal  von  Jaun  (Rellegarde),  an  der 
Strasse  Balligen-Bulle  und  II  ktn  ö.  der  Station  Bulle  der 
Linie  Bomont-Bulle.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  nach  Bulle.  Gemeinde,  die  Weiter  und  Häu- 
sergruppen  Les  Arses,  Ia*s  Ciernes,  Goppel.  Los  Levanches, 
Liderrey,  Moto  Ion,  Le  Perrex,  Le  Praz,  La  T/intre  und 
Vers  Saint  Jean  inbegriffen  : 227  Häuser,  1240  kathol.  Ew. 
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französischer  Zunge  ; Dorf:  32  Häuser,  220  Ew.  Viehzucht  I 
und  Milchwirtschaft ; Holzhandel.  Elektrizitätswerk.  Krem-  I 


Kirche  von  Charmey. 


denindustrie.  Strohllechterei,  Sägen,  Mühlen.  Käsereien, 
Siehinacherei  und  Rechenfabrikation.  Neben  der  1735-38 
auf  Kosten  und  unter  Aufsicht  des  F‘farrers  Dom  Bour- 
quenoud  in  einfachem  aber  eleganten  Stil  neu  aufgebau- 
ten Pfarrkirche  Saint  Laurent  stehen  auf  Gemeindeboden 
noch  eine  ganze  Reihe  von  ineist  sehr  malerisch  gelegenen 
Kapellen  : >aint  Pierre,  La  Corbellaz,  Saint  Francois  d’As- 
sise,  La  Monse,  Notre  Daine  de  I«orette,  I«ea  Ars  es.  Sainte 
Anne,  Liderrey.  Saint  Garin,  Pre  de  l'Essert,  Notre  Harne 
au  Molelon,  Pont  du  Roc,  Rio  du  Mont.  Saint  Jean-Bap- 
tiste,  Le  Praz,  Sainte  Trinitö  und  Saint  Grat.  Bemerkens- 
wert ist  die  den  Javroz  in  einer  Höhe  von  35  m mit  einein 


Corbieres  gehörenden  Herrschaft  Charmey  reicht  bis  ins 
11.  Jahrhundert  zurück.  Hie  Burg  der  Herren  von  Charmey 
stand  auf  dem  die  ganze  Gegend  beherrschenden  Fels  La 
Motte ; ihre  letzten  Ueberresle  sind  zu  Beginn  des  19.  Jahr- 
hunderts verschwunden.  Girard  de  Corbieres,  Herr  von 
Charmey,  gründete  das  Kloster  La  Valsainte;  sein  Sohn 
verkaufte  Jen  grössten  Teil  seiner  Güter  und  damit  auch 
seine  Burg  zu  Charmey  an  Perrod  de  Gruyere.  Bei  der 
Teilung  der  Güter  des  Grafen  Michel  tlel  Charmey  1556  an 
Freiburg.  Heimat  des  Pfarrers  Dom  Bourquenoud,  des 
ehemaligen  SUatsrales,  Schriftstellers  und  verdienten 
Botanikers  F.  Bourquenoud,  sowie  des  Jesuitenpaters  und 
gelehrten  Orientalisten  Alex.  Bourquenoud. 

CHARMEY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Horf.  S.  den  Art. 
Galmiz. 

CH  AR  MILLES  (Kt.  Genf,  Hechtes  L’fer,  Gern.  Genf  u. 
Petit  Saconnex).  420  m.  Ausaenquartier  von  Genf,  w.  der 
Stadt,  zwischen  ihr  und  dem  Horf  Chätelaine.  Station  der 
Schmalspurbahn  Genf- Vernier.  159  Häuser  fzucn  grössten 
Teil  Villen),  1140  Ew.  Turbinenfabrik.  Taubstummenan- 
stalt. Rennplatz  und  Sportpark. 

CHARMOILLE,  deutsch  Kai.MIS  (Kt.  Bern,  Amlsbez. 
Pruntrut).  528  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Allaine  in 
sehr  fruchtbarer  Gegend  ; 6,5  km  o.  der  Station  Alle  der 
Linie  Pruntrut-Bonfol.  Postablage,  Telephon;  Postwagen 
Alle-Asuel  (Hasenhurg).  Eidgenössisches  Zollamt  u.  Grenz- 
wachtposten. 121  Häuser,  511  kathol.  Ew.  französischer 
Zunge.  Hie  Gemeinde  grenzt  iin  N.  und  0.  an  das  Eisass 
und  wird  von  W.-O.  von  der  Strasse  Pruntrut-Lucelle- 
Laufen  durchschnitten.  Hie  Kirchgemeinde  Channoille, 
auch  La  Baroche  geheissen,  umfasst  Charmoille,  Kregiö- 
court,  Pleujouse  und  einen  Teil  von  Lucelle  In  diesem 
im  N.,  0.  und  S.  von  600-800  m hohen  Bergketten  um- 
grenzten Thal  vereinigen  sich  bei  Charmoille  sechs  Bache 
zum  Hauptarm  der  Allaine.  Aus  einer  Verwerfung,  die  das 
Oxford  mit  den  dem  obern  Miocän  zugehörigen  Vogesen- 
sanilen  oder  Hi notheriu in  - Schichten  in  Kontakt  bringt, 
entspringt  etwas  s.  vom  Horf  am  Kuss  eines  Steilhanges 
die  Quelle  L'Ante;  1892  gefasst,  liefert  der  Stadt  Pruntrut 
reichliches  und  ausgezeichnetes  Trinkwasser.  Ackerbau. 
Viehzucht,  Holzhandel  und  Uhrenindustrie.  Daneben  eine 
Ziegelei,  Nägelfabrik,  Eisensiesserei,  Seilerei  und  Bren- 
nerei. Eines  wohlverdienten  Hufes  erfreut  sich  da*  Kirsch- 
wasser  von  Charmoille.  Her  Ort  erscheint  urkund- 
lich zu  erst  1136  als  Chalinillis,  das  in  der  Folge  zu 
Calmillis,  Kalinis  wurde;  1295  : Charmoya.  1340: 
Charinoilles.  Sehr  alte  Siedelung ; es  sind  römi- 
sche Grabstätten,  Münzen,  Töpfereien  und  Ziegel 
gefunden  worden.  Her  Turm  der  Kirche  stammt 
aus  dem  12.  Jahrhundert,  die  Kirche  selbst  ist 
1760  neu  aufgebaul  und  in  letzter  Zeit  restauriert 
worden.  Von  der  einstigen  Burg  ist  jede  Spur  ver- 
schwunden. doch  haben  die  Herren  von  Charmoille 
in  der  Geschichte  eine  nicht  unbedeu lende  Rolle 
gespielt.  Hugo  von  Charmoille  war  ein  Verwand- 
ter dos  h.  Bernhard,  Ulrich  heiratete  eine  Gräfin 
von  Nidau,  Johannes  und  Nikolaus  von  Charmoille 
dienten  unter  französischen  Königen,  der  eine 
unter  Philipp  dem  Kühnen,  der  andere  unter  Lud- 
wig dem  Zänker.  Rudolf  von  Hubshurgs  Heer  la- 
von  Pruntrut  1283 
ert  bestand  hier  eine 
berühmte  Eisengiesserei,  die  der  Stadt  Bern  Kano- 
nenkugeln lieferte.  Damals  war  das  Hort  überhaupt 
weil  bedeutender  als  heute;  im  3Ujährigeii  Krieg 
wurde  es  zunächst  durch  die  Schweden  geplündert 
und  in  Asche  gelegt,  und  2 Jahre  später  zerstör- 
ten die  Truppen  des  Herzogs  von  Sachsen-Weimar 
noch  das  von  den  Schweden  Verschonte.  Heimat 
des  Jesuitenpaters  Gobat,  dessen  Familie  zur  Zeit 
der  Reformation  aus  Cremines  ausgewandert  war 
und  sich  in  der  Ajoie  angesiedelt  hatte.  Auf  Ge- 
meindeboden das  alte  Augustinerpriorat  Miserez 
init  ausgedehnten  Bauten,  schöner  golhiacher 
Kirche,  einigen  Privathäusern,  einer  Mühle  und 
Säge 

CHARMONT  ( 8UR ) (Kl.  Freiburg,  Bez. 
Greierz,  Gern.  Avry  devant  Pont).  820  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  l-rei bürg- Bulle  und  9 km  no.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Romont-Uulle.  II  Häuser,  47  katiiol.  Ew.  fran- 


Bröeke  öb*r  «len  Javroz  hei  Charmey. 


einzigen  eisernen  Bogen  überspannende  Brücke  der  Strasse  I 
Bulle-Boltigen.  Legat  Bourquenoud  zur  Unterstützung  jun- 
ger Pfarramtskandidaten.  Das  Bestehen  einer  zur  Baronie  | 
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zosischcr  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Schöne 
Aufsicht. 

CHARMONTEL  (BOIS  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Avon- 
ches).  Wald,  am  Waadtländer  Anteil  de«  Mont  Vully; 
zwischen  den  Dörfern  Chabrey,  Champmartin  und  Mont- 
magny;  nw.  Avenches  auf  SUI  in  hohem  Hlfdin,  ca. 
100  in  über  der  ain  Neuenburgersee  gelegenen  Ebene. 
360  ha  Fläche. 

CHARNEX  oder  CHER N EX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey, 
Gern.  Le  Chätelard).  587  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Vernei- 
Les  Avant»;  prachtvoll  über  den  Weinbergen  und  am 
Kuss  de«  bewaldeten  SW. -Hange»  des  Mont  Cubly  gelegen, 
mit  grosHartiger  Aufsicht  auf  das  obere  Becken  des  Genfer- 
sees.  1,5  km  n.  Montreux  am  Genfersoe  und  Station  der 
künftigen  Bahn  Muntreux  - Berner  Oberland.  Postwagen 
Vernex-Les  Avant»  63  Häuser,  425  reform.  Kw.  Kirchge- 
meinde  Montreux.  Weinbau,  Holzhandel,  schöne  Baum- 
garten. Stark  besuchte  Krenulenpension.  1814  durch  eine 
Feuersbrunst  fast  völlig  zerstört.  Fossilreicher,  nach  W. 
fiberliegender  und  bis  zum  Malm  enthlnsster  Neocomsattel. 
Der  Malm  bildet  unterhalb  des  Dorfes  einen  isolierten 
Kalkfelsen,  in  dem  ebenfalls  einige  Fossilien  gefunden 
worden  sind.  Die  liegende  Neocomfalte  beginnt  am  See- 
ufer bei  La  Bouvenaz  (Montreux),  endigt  im  N.  an  den 
Pleiades  und  lehnt  »ich  im  W.  an  die  Flysch- 
zone  von  Breiit  an,  die  im  Eisen  bah  nein- 
schnitt  von  Vernex  ldosgelegt  worden  war 
(heute  vermauert;. 

CHARPIONV  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle. 

Gern.  Ollon).  485  in.  Hohenzug  im  Rhone- 
thai, zwischen  Dorf  Ollon  und  der  Rhone, 
über  dem  Rahnhof  von  Saint  Triphon.  Auf 
dem  Hachen  Rücken  einige  Höfe  und  eine  in 
orthodoxen  reformierten  Kreisen  als  Ver- 
sorgungs-  u.  Gebetbeilanstalt  wohl  bekannte 
Fainilicnpensiou.  Die  einstigen  Kdeln  von 
Charpigny  waren  Vasallen  der  in  Ollon  re- 
sidierenden llrrren  von  La  Roche.  Im  13. 

Jahrhundert  war  Jean  de  Charpigny  Bischof 
von  Bafo  auf  Cypern,  während  seih  Bruder 
als  Patriarch  in  Jerusalem  amtete.  1837  hat 
man  zahlreiche  Griiher  mit  Schmuck-  und 
Gehrauch'-'gegenstanden  aus  der  zweiten  Pe- 
riode der  Bronzezeit  aufgedeckt.  Römische 
Münzen.  Turmruine. 

CH  AR  RAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach). 

464  ra.  Gemeiide,  am  linken  Ufer  der 
Rhone,  gegenüber  Fully,  5 km  nö.  der  Sta- 
tion Maitinach-Stndt  der  Simplonbalin.  Post- 
ablage,  Telegraph.  97  Häuser,  563  kathol. 

Ew.  französischer  Zunge.  Obstbau,  Bienen- 
zucht. Zwei  ungefähr  gleich  grosse  Dörfer,  1 
ktn  von  einander  entfernt,  beide  am  Rande 
der  Ebene  unter  dem  Wald  von  Le  Lensu.  den  Weinbergen 
gelegen.  Sie  heissen  Charral  le  Cliöne  und  Charral  Vison 
oder  La  Chapelle  (mit  kleiner  Kapelle).  1839  als  eigene 
Zivilgcmcinae  \on  der  grossen  Gemeinde  Martinach  ab- 
getrennt. In  der  Nähe  erstes  Treffen  zwischen  den  Walli- 
sern und  Franzosen  zur  Zeit  der  Invasion  1798.  Im  Wald 
über  den  Dörfern  Ausbeute  von  triasischem  Gips  mit 
Dolomit. 

CHARROT  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gern.  Bardonnex). 
477  m.  Kleines  lk»rf,  an  der  Grenze  gingen  Frankreich  ; 
1,4  km  nw.  der  savoyischen  Station  Archamps  der  Linie 
Annernasse-Bellegarde.  19  Häuser.  130  kathol.  Ew.  Wein- 
bau. 

CHARTREUSE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gern.  Ilil- 
terßngen).  Häuser.  S.  den  Art.  Bachi. 

CHASCHLOQNA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2959  rn.  Breiter,  inelirgipfliger  Bergstock,  in  der  Silvretta 
Gruppe,  zwischen  Val  1'rscliai  und  Val  Urezzas,  zwei  hin- 
tern Verzweigungen  des  Val  Tos  na.  Vom  Piz  Ghaschlogna 
zieht  eine  Kette  über  den  Piz  Urschai  zum  Augstenberg. 
einem  der  höchsten  Gipfel  im  Silvrettagebiet.  An  seinen 
Hängen  die  Alpen  Chaschlogna. 

CH  ASS  AGNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  520-700 
in.  Wald  von  3 km*  Fläche,  arn  Fuss  des  Jura  zwischen 
den  Dorf«  rn  Lignerolles  und  Montclierand.  Wird  von  der 
Strasse  Orbe  - Puntarlier  durchzogen  und  endigt  nach 
unten  in  der  liefen  Schlucht  der  Orbe. 


CHA  453 

CHASSE,  andere  Form  für  Sasse  oder  Sarse,  vom 
latein.  »arum  = Fels.  S.  den  Art.  StX. 

CH A88ERAL  (Kt.  Bern  imd  Neuenburg).  Kktte  und 
GKiii[u;s<;nrppK  de»  schweizerischen  Faltenjura,  an  dessen 
»ö.  Bandzone.  Auf  Grund  des  innern  geologischen  Baues, 
der  Tektonik,  unterscheidet  inan  ausser  dem  gewöhnlich 
unter  dem  Namen  Chasseral  oder  Gestler  bekannten 
Kamm  (aröle)  noch  eine  Chasseral  Kette  und  eine  Chasse- 
ral-Gruppe. 

Die  Cnassf'ral-Ketle  zweigt  sich  am  Grenchen  - Stieren- 
berg im  Kanton  Solothurn  von  der  S.-Flanke  der  Weissen- 
steinkette nach  W.  ab  und  kann  in  eine  Reihe  von  Einzel- 
formen zerlegt  werden.  Zunächst  unterscheidet  man  die 
Haute  Montagne  (1196  m)  und  die  Rasse  Montagne  de 
Plagne  (950  m),  die  plötzlich  an  der  bis  zu  den  Argovien- 
mergeln  und  zum  Dogger  eingeschnittenen  Klus  von 
Rondchälel  abhricht.  W.  von  dieser  erhebt  sich  das  in 
Form  einer  Hyperbel  von  zwei  Scquan- Halbkreisen  Um- 
grenzte Gewölbe  des  Saisseli  (1196  in),  von  dessen  w,  Halb- 
kreis zwei  auf  eine  Lance  von  18  km  miteinander  paral- 
lele Sequan  - Kämme  abzweigen,  die  sich  ain  Wald  von 
Kngollon,  ö.  Paqtiicr,  im  Rogen  wieder  vereinigen.  Die 
beiden  Kämme,  deren  s.,  wie  bereits  bemerkt,  allein  den 
geographischen  Namen  des  Chasseral  trägt,  umrahmen 


zwei  mergelige  und  an  der  Oberiliche  oft  sumpfige  Argo- 
vien-Comben  und  ein  langes  Oolith-  oder  Doggergewölbe, 
da»  mit  Rergweiden  und  Meierhöfen  (La  Tscharner,  Jo- 
bert,  Walberg,  Mötairies  de  Diesse  una  de  Glöresse  oder 
Li  ge  rz  borg,  Pierrefeu  etc.)  bestanden  ist.  Diese»  am  Gra- 
ben oder  Steinersberg  wannenformig  bi»  zum  Lia»  geöff- 
nete Gewölbe  bildet  seiner  ganzen  Länge  nach  die  Axe 
der  Cha»seral-Kette;  sein  liöchstgelegener  Teil  ist  ein  4 
km  langer  scharfer  Grat,  der  sog.  Petit  Chasseral  (1573 
m).  Schon  bevor  man  den  geologischen  Rau  de»  Gebiete« 
erkannt  hatte,  unterschied  man  diese  zwischen  den  zwei 
Sequan-Kämmen  und  den  ihnpn  anliegenden  Argovien- 
Comben  sich  erstreckende  Region  als  die  Gcbirgsmitte, 
wie  die  Namen  Metairie  de  Biennc  du  Milieu  (Mittler 
Bielberg)  oder  Metairie  de  Neuveville  du  Milieu  u.  a.  zei- 
gen. Im  Gegensatz  dazu  liegen  die  Meierhofe  de«  Vorder- 
bergs (Metairie»  du  Devantj  am  S.-Hang  des  s.  Sequan- 
Kainmes  (de«  eigentlichen  Chasseral)  und  die  Hole  de» 
Hinterborgs  (Metairie»  de  Derriere  Chasseral)  jenseits  des 
Doggergewolbes  rler  Milte  in  der  n.  Argoxien-Combe  (nicht 
aber  am  N.-Hang  des  n.  Sequan-Kammes.  dem  das  Volk 
nie  den  Namen  Chasseral  beigelegt  hall.  In  geologischer 
u.  orographischer  Hinsicht  ist  dieser  n.  Grat  einer  « Kette 
zweiter  Ordnung  » nach  Thurmann  (Essai  $ur  let  »oulrre- 
nietilH  juratiufue*  t le  Porrentruy.  1832)  mit  dem  Hubel, 
der  Kgasse  etc.  blus  das  n.  Gegenstück  des  eigentlichen 
Chasseralkainmes,  d.  h.  der  stehen  gebliebene  N. -Schenkel 


Digitized  by  Google, 


CHA 


Cll  A 


154- 


des  jetzt  durch  die  Thäligkeit  der  Erosion  geöffneten,  einst  i die  Chasseral kette  mit  den  abgerundeten  Mucken  des 
aber  einheitlichen  Gewölbes  der  Chasseralfalte- oder -kette.  Ruinont  und  der  Waldungen  von  Aigremont  und  Engol- 

lon.  [Bf-  I-  Rolber.] 

CH  ASSERÄL.  (LE),  deutsch 
Gi.sn.Kn  (Kt.  Bern  und  Neuen- 
hurg).  Gipfel  und  Bergzug  des 
Jura,  .in  dessen  SO.- Band;  n. 
vom  Mielersee  und  s.  vorn  Thal 
von  St.  Immer.  Bildet  einen 
langen  Sequan-  Kamiu.  Höchs- 
ter Punkt  IfiOÖ  m (trigonoin*1- 
trisches  Signal),  14  km  w.  Biel 
und  5.1  km  so.  St  Immer.  18 
km  nö.  Neuenhurg  und  8.1  km 
n.  Le  Landeron.  Von  hier  führt 
ein  guter  Fahrweg  rum  Ginfel ; 
l'ussgänger  ersteigen  den  Berg 
längs  der  Grashalden  in  be- 
quem 2—3  Stunden.  Von  St. 
Immer  erfordert  die  Besteigung 
weniger  als  2 Stunden  ; Wagen 
auf  der  Poatstrasse  St.  Immer- 
Val  de  Ruz  bis  Le  Bugnenet. 
Auf  dem  Kamm,  2 km  w.  vom 
Gipfel.  1878  erbautes  Hotel- 
Restaurant.  Aussichtspunkt  er- 
sten Banges  mit  einem  der  um- 
fassendsten und  grossartigvten 
Panoramen  der  Alpen;  gegen- 
über Jungfrau,  Mönch.  Ei  - 
ger  und  Kinsteraarhorn  (die- 
ses etwas  von  der  Seite  gesehen). 

Iler  Chasseral  ist  der  vollendete  Typus  eine«  Sequan- 
Kammes  (cn>t  sequanien);  die  aufgerichteten  Kalkbänke 
brechen  nach  N.  mit  den  Schichtköpfen  in  steiler  Wand 
ab.  während  die  Schichttlächen  am  S.-Hang  eine  einheit- 
lich geneigte,  dachförmig  schiefe  Ebene  bilden.  Von  der 
.Metairie  de  l'Isle  im  W.  bis  olnrhalb  Orvin  im  ().,  d h. 
auf  eine  Lange  von  mehr  als  10  km,  zieht  sich  über  einem 
untern  Waldgürtel  (Wald  von  Neuenstadt  und  Nods,  ca. 
050  ha)  eine  breite  Zone  von  Bergweiden  hin.  Gerade 
unterhalb  des  Gipfels  fallt  nach  N.  eine  schuttbedeckte 
Felshalde  ab,  der  Standort  einer  Beihe  von  alpinen 
Pflanzen. 

Flora.  Obwohl  in  dieser  Hinsicht  der  Chasseral  gegen- 
über den  Hohen  des  w.  und  s.  Jura  im  Nachteil  ist,  weist 
er  doch  eine  ganze  Anzahl  von  für  die  jurassische  Flora 
bemerkenswerten  Pflanzen  auf:  Alpen  - Windröschen 

( Anemone  alpina)  und  na  reis  unblutiges  Windröschen 
(Anemone  nai'rissi/lvra),  die  beide  hier  ihren  nördlichsten 
Standpunkt  erreichen  ; Voralpen-Hahnenfus«  { Banunculus 
alpest  ns\  ; ferner  Thlaspi  alftestre,  Erysimutu  oehroleu- 
cum,  Helianthemum  alftestre,  Arg  na  rin  ciliata,  Contmlla 
vaginalis , Potentilla  aurea  i nördlichstes  Vorkommen), 
Dryas  octopetnla,  Alchimiita  nlpina , Sorbus  ehaniaemes- 
pilus , .SW  um  atratuni,  lldtcs  /> elraeurn,  IleracUtutn  al- 
pinuni , Mruni  athanianticum.  Centranthus  angustifolius. 


Cbaascral-Ketle  und  -Grupp«, 

hie  Chasseral-H  rupfte  umfasst  die  ganze  Faltenserie,  d. 
h.  das  Gebirgsland  zwischen  den  Thalern  von  St.  Immer 
und  Pery  im  N.  und  dem  Plateau  der  Montagne  de  Miesse 
im  S.  Man  erkennt  in  der  Sackgasse  (im passe;  unvollen- 
dete KIun  oder  Erosionsquerthal)  der  sog.  Combe  Grede 
mindestens  zwei  Falten  jurassischen  Alters,  die  derjeni- 
gen des  in  der  Gegend  der  Metairie  de  Neuveville  du  Mi- 
lieu selbst  wieder  doppelt  ausgebildeten  Ghasseral  parallel 
angelagert  sind  und  die  sich  am  Knoten  des  Bec  ä rüiseau, 
s.  Renan,  uir  Kalla  da  Tltodt  Rang  vereinigen.  (Vevgl. 
Hullier,  Louis.  Struclure  el  bisloire  geolog....  du  Jura  cen- 
tral in  Malenau.r  pour  la  carte  geolttg.  de  la  Suisse.  8. 
livr.,  I.  supplem.  1893).  hie  hoppelfalte  im  Dogger  der 
eigentlichen  Chasse  ralketto  entsteht  ihrerseits  aus  der 
Verwachsung  der  Falte  von  La  Joux  du  Pläne  mit  der- 
jenigen des  Chasseral ; diese  letztere  setzt  sich  in  ähnlicher 
Weise  weiterhin  noch  im  Sapet  (über  hoinbresson)  und 
Chauinont  (über  Neueifburg)  fort.  Mer  Knotenpunkt  dieser 
letztgenannten  Falten  liegt  genau  an  der  Stelle  des  Meier- 
hofes Chiiflort . auf  der  Passhohe  des  Weges  von  der 
Montagne  de  Miesse  ins  Val  de  Huz.  Wenn  man  den  Chau- 
mont  als  selbständige  Kette  auflussl,  muss  inan  hier  die 
Chasseralkette  endigen  lassen,  deren  Länge  dann  vom 
Grcnchenstierenberg  au  ca.  32  km  beträgt.  Man  sieht  so- 
mit. dass  die  Jurafnlten  genau  gleich  denjenigen  eines 
zusaminengeschobenen  Tischtuches  sich  gegenseitig  ab- 
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Geologisches  Proril  durch  die  Chasseral-Gruppe. 

Mo.  Oligooane  Mol*»»«;  Cr.  l'ntere  Kreide;  Po.  PortUnd . Kl.  Kimmeridg«  ; Sq.  Seauan  ; Ar.  Argovien  ; Da.  Kchinodermeu- 
™ breeci«  (dnlle  nter«*«)  des  Bugger  ; Ool.  Dogger  (Oofithiqu«) 

losen,  verzweigen  und  wieder  zusammenfliessen.  Einige  I Erigertm  alftinus.  (Irepis  aurea,  llieracium  glabratum, 
bleiben  auch  isoliert,  wie  z.  ß.  diejenige  des  dem  Chasse-  //.  hi/idum.  II.  Jarqumi,  ff.  nreuautlinulee,  Vaccinium 
ral  vorgelagerten  Spitzbergs  (Mont  Sujet).  Im  W.  endigt  | vdis  iduea,  Gentiana  nivalis,  Linaria  alpma,  Eufthrasui 
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minima.  Tuzzia  alpina.  Androsare  lactea,  Salix  retusa, 
S.  relieulnta,  Henuinium  monorchis,  Fpijtogium  aphyl- 
/um , Aflinm  ric/oriulis,  Phleutn  alpinuni,  P.  Micheti, 
Fetluca  pumila,  Ltjcapotlium  selaga.  Blechnum  spicanl, 
Veronica  aphylla  etc.  Von  allen  am  Chasseral  wachsenden 
Arten  sind  aber  die  für  den  Jura  interessantesten  Ilhudo- 
dendron  hirsufum  (Vorkommen  zu  verschiedenen  Malen 
bestritten,  aber  von  glaubwürdigen  Botanikern  wirklich 
gefunden  ; seither  leider  auagerottet)  und  A rctottaph ylos 
alpina.  Verschiedene  Mitglieder  des  S.  A.  C.  geben  sich 
viele  Mühe,  um  das  Hotel  einen  kleinen  Barten  anderer 
alpinen  Bilanzen  anzulegen. 

Hinter  dem  Brat  des  Chasseral,  in  der  feuchten  und 
kalten  Gegend  des  Bois  Haigtiel,  stocken  zahlreiche  Lar- 
chen.  welcher  Baum  im  Jura  nicht  einheimisch  ist.  Hier 
ausserdem  noch  eine  grosse  Menge  von  sehr  schonen  Hei- 
delbeeren ( Fmvinium  niyrtillus),  Einer  der  allerbeach- 
tenswerlesten  botanischen  Standorte  des  Jura  sind  die  am 
Fuss  der  Boche  (S. -Flanke,  ö.  vom  Signal)  ungehäuften 
Schutthalden.  Hier  gedeihen  Linaria  alpina  ; die  schonen 
Büschel  von  F.njsimuiu  oehroleucum  (schon  Abraham 
Gagnobin  aus  ha  Fernere  und  Haller  bekannt),  des  blass- 
gelben Schotendotters,  dessen  Wohlgeruch  ganz  demjeni- 
gen des  an  den  Felsen  des  Schlossbergs  wachsenden 
Goldlacks  ( Cheiranlhus  rheiri ) gleichkommt ; Bupleunnn 
longifolium  und  li.  ranunculoide*.  An  den  Stcinhalden 
der  Gombe  Blosse : Cenlranlhus  anguslifnliun,  Petlicu- 
larit  foliom  var.  jurana  Stcininger ; auf  dem  Cn>t  de 
l'Kgasse:  Alliutu  victorialis.  Bio  auf  frischen  Waldlich- 
tungen massenhaft  gesammelten  Krd-  und  Himbeeren 
kommen  in  den  l*enachhnrten  Städten  auf  den  Markt. 

Den  Hauptrcichtum  der  Bürgergemeinden  bilden,  wie 
überhaupt  im  ganzen  Jura,  die  die  Berghänge  (Joux)  be- 
deckenden Fichten-  oder  Rottannenwälder.  Die  Weiss- 
tanne zieht  den  Schatten  hang  (Envers)  vor  und  steigt  nicht 
«ehr  hoch  an.  Ueberall  streitet  die  Buche  mit  den  Nadel- 
hölzern um  ihn?  Existenz.  Die  Waldfohre  oder  Kiefer 
(Pinus  tilvettriM ) ist  selten  und  bevorzugt  sandigen  und 
warmen  Boden,  während  umgekehrt  ihre  var.  hamata, 
gleichwie  die  Birke,  die  kalten  und  feuchten  Gegenden 
(Pontius  etc.)  liebt.  Die  Stieleiche  steigt  nicht  über  den 
S.- Fuss  de«  Chasseral  (La  Praye) ; der  Ahorn  umgibt  in 
grossen,  oft  durch  den  Blitz  gespaltenen  Exemplaren  alle 
Meierhofe  der  Berggegend.  Das  Holz  der  Eberesche  und 
des  Mehl tx-erbaums  ist  ein  gesuchter  Artikel  für  Drechsler. 
Das  früher  zum  grossen  Schaden  der  Bäume  betriebene 
Har/sammeln  (Burgunder  Terpentin)  ist  heule  verboten  ; 
überall  zeigen  die  allen  Baumstämme  noch  die  Spuren 
der  vor  mehr  als  einein  halben  Jahrhundert  dadurch  er- 
littenen Verstümmelungen. 

Fauna.  Bis  jetzt  sind  die  Höhlen  de«  Chasseral  noch 
nicht  untersucht  worden  ; es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass 
vor  der  bis  in  die  keltische  Zeit  hinaufreichenden  Besie- 
delung der  Thäler  Bär  und  Luchs  nicht  selten  gewesen 
sind.  In  strengen  Wintern  verirrt  sich  heute  noch  der 
Wolf  aus  den  Vogesen  bis  hierher.  Wildschweine  sind  nie 
beobachtet  worden,  sie  gehen  nicht  weiter  als  bis  zum 
Douhs  und  ins  Thal  von  Delsberg.  Hoch  oben  am  Bergan 
stark  bewaldeten  Hängen  finden  noch  Wildkatze  und  Auer- 
wild (Tetrao  urugallws)  einen  Zufluchtsort ; die  Auerhenne 
wählt  zur  Aufzucht  ihrer  Nachkommenschaft  mit  Vorliebe 
die  Busch-  und  Felswildnisse  der  abgelegensten  Tannen- 
dickichte (Bois  Baiguel,  Foret  de  Chullort,  etc.).  Der 
Nusshäher  ( ffucifraga  carywatactes)  nistet  im  Februar 
bis  März  in  jenen  Gehölzen. 

Geologie.  Natürliche  Merkwürdigkeiten  am  Chasseral 
sind  eine  noch  nicht  untersuchte  senkrechte  Kluft  (tane) 
etwas  ö.  unter  dem  Signal,  in  der  schon  Vieh  verunglückt 
ist : eine  grosse  Höhle  auf  halber  Btrgtahfthe  Int  Wahl  von 
Nods;  pine  natürliche  Eisgrotte,  der  Creux  de  Glace, 
am  N.-Hang  (Fussweg  Cuurlelary-Mittler  Bielberg) , wo 
durch  die  starke  nächtliche  Strahlung  die  feuchte  Luft 
derart  ahgekühlt  wird,  dass  sich  am  Boden  eine  Eisschicht 
gebildet  hat  und  sieh  in  der  Höhle  befindliche  Gegen- 
stände mit  einer  Eiskruste  überziehen.  Zudem  wird  der 
Eingang  bis  spät  im  Jahr  von  einem  durch  die  Winter» 
stürme  zusammengewehten  Schneehaufen  verdeckt. 

Die  in  paläontologischer  Hinsicht  bemerkenswerteste 
Stufe  der  .tu  raschir  lilen  am  Chasseral  ist  das  die  beiden 
Gräte  der  Kette  aufhauende  Seqtian.  Der  Fundort  Chas- 


seralles  oder  Chesseralles  von  fossilen  Seeigeln  und  Koral- 
len findet  sich  schon  in  alten  Verzeichnissen  von  Ver- 
steinerungen iBourguet  174*2).  Man  findet  solche  Fossilien 
an  den  verschiedensten  der  Verwitterung  zugänglichen 
Stellen,  so  besonders  zwischen  den  einzelnen  Kalkbänken, 
längs  der  Fusswege  und  an  den  Schutthalden,  ln  dieser 
Hinsicht  sind  namentlich  die  Umgebungen  des  Egasse 
schon  öfters  ahgesucht  worden  ; die  hier  gemachte,  sehr 
vollständige  Ausbeute  wird  im  Museum  Schwab  in  Biel 
aufbewahrt.  Es  sind  Cidaris  philastarte,  Hrmiciiluri * 
stramanium  und  II.  intermedia,  Acrocidaris  uobilis  etc. 
An  der  Basis  der  Sequanstufe  liegen  ganze  Bänke  voller 
Stocke  und  Bruchstücke  der  Korallenhaulen  des  jurassi- 
schen Meeres.  Auf  dein  Gipfel  weisse  Oolithe  (mit  Diceras 
und  Serinaeen I gleichen  Alters  wie  die  bekannten  Fund- 
stellen von  St.  Verena  bei  Solothurn  und  Valfin.  Auch 
die  Schichten  des  Dogger  (Mittler  Bielberg)  sind  reich  an 
interessanten  Faunen.  Dagegen  fehlt  fast  vollständig  die 
Oxfordstufe  mH  ihrer  Fauna  von  pyritischen  Ammoniten. 
Die  Mergel  der  Argovien-Comben  an  der  Basis  des  Mahn 
liefern  Ammoniten  und  Schwämme.  Zu  nennen  sind  end- 
lich noch  die  in  den  Mulden  der  Mcfairic  du  Plane,  s.  St. 
Immer . und  von  Unter  Graflenrird.  «ö.  Villeret,  einge- 
klemmten fossilführenden  Neocom fetzen,  sowie  die  auf 
dem  Doggergewolbe  des  Jobert  und  unter  dem  Grat  des 
Chasseral  in  mehr  als  1300  m Höhe  liegenden  erratischen 
Blöcke 

Berät kerung  und  Wirtschaftliche*.  Einige  der  Höfe 
und  Meiereien  am  Chasseral  gehören  Wiedertäufern,  die 
zusammen  eine  gemeinschaftliche  Winterschule  mit  Un- 
terricht in  deutscher  Sprache  unterhalten  ; deutsch  spre- 
chen auch  sonst  die  Mehrzahl  der  Paehter  und  Sennen 
dieses  Berglandes.  Die  ausgezeichnete  Butter  vom  Chas- 
seral  wird  in  die  benachbarten  Städte  (Biel,  Neuenburg) 
verkauft;  auf  dem  Berg  und  in  einzelnen  der  umliegen- 
den Dörfern  wird  der  harte  und  etwas  magere  sogenannte 
Greierzerkäse  (fromage  de  Gruyere),  sowie  während  der 
ersten  Wochen  de«  sommerlichen  Viehauftriebes  der  ge- 
räucherte und  ungesalzene  sogen,  « söret  # hergestellt.  Zu 
Beginn  des  Winters  brennt  man  überall  aus  den  gegoh- 
rcuen  Wurzeln  de*  dann  auf  den  Bergweiden  reichlich 
wachsenden  gelben  Enzians  ( Gentiana  lutea)  einen  bitter 
schmeckenden  Branntwein  von  hohem  Alkoholgehalt,  der 
als  Kräftigung«-  und  Erfrischungsmittcl  gilt.  Einige  Bau- 
ern und  Sennen,  besonders  die  der  kleinern  Höfe  auf 
magerem  Boden,  treiben  Viehzucht;  auf  den  Allmenden, 
den  den  umliegenden  Bürgergemeinden  gehörenden  gros- 
sen Bergweiden,  sommert  das  Jungvieh  wie  in  den  Alpen, 
und  dem  Gipfel  de»  Chasseral  statten  zeitweise  Ziegen- 
heerden  ihre  Besuche  ab.  Das  Halten  von  Schafen  ist 
dagegen  wegen  der  von  diesen  in  den  Waldungen  an  ge- 
lichteten beklagenswerten  Schädigungen  verboten  worden. 
In  einer  Anzahl  von  Meierhöfen  wird  das  Vieh  auch  über- 
wintert. 

Quellen  finden  sich  im  allgemeinen  nur  spärlich  und 
nur  solche  von  geringem  Ertrag,  weshalb  auch  hier,  wie 
überall  irn  Jura,  das  Regenwasser  von  den  Dächern  in 
einer  Cisterne  oder  Kufe  aufgefan^en  wird.  Einigen  klei- 
nen Wasseradern  begegnet  man  hie  und  da  in  den  Argo- 
vien-Comben  und  am  Kusse  der  Schutthalden  des  ?>e- 
quan. 

Die  Luft  auf  dem  Berge  ist  meist  trocken,  ausgenommen 
während  der  wenigen  Nebeltage  im  Frühjahr  oder  nach 
lange  andauerndem  Hegen.  Die  Sommertagc  können  oft 
recht  warm  sein,  doch  wirkt  die  Hitze  nie  drückend ; 
die  an  den  Abenden  stets  bewegte  Luft  erzeugt  einen  kal- 
ten absteigenden  Wind,  den  Joran  ; die  Nachte  sind  kühl. 
Von  ganz  besonderem  Beiz,  ist  der  Sonnenaufgang,  und 
es  ist  am  Chasseral  ein  alter  Brauch  die  Nacht  und  den 
anbrechenden  Morgen  der  sommerlichen  Sonnenwende 
zu  feiern.  fit*  Uni«  RouiBti ) 

CHftSSERON  (Kt.  Neuenburg  und  Waadt).  Kkttk 
und  GEBI RGSGRUPPE  de*  schweizerischen  Jura.  Wie  beim 
Chasseral  unterscheidet  man  auch  hier  eine  besondere 
Chasseron-Gruppe,  die,  zwischen  der  Orbe  und  Areuse 
gelegen,  sich  durch  ihren  Bau  sehr  deutlich  von  den  um- 
grenzenden Mulden  (Ebene  von  Yverdon  im  S.,  Val  de  Tra- 
vers im  N.  und  Val  de  Noirvaux  in»  NW’.)  abhebt.  Sie  be- 
I steht  aus  der  eigentlichen  Chasseron- Kette  oder  -Falte  und 
i zwei  ihr  im  N.  und  S.  vorgelagerten  und  mit  ihr  verknüpf- 
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ins  = emposicux  geheissen).  Oie 
I,a  Vaux  umrahmenden  Sequan- 
Kämine  sind  beiderseits 
stark  bewaldet  : Bois  des 
Joux,  Bois  dn  Devens,  Bois 
de  la  Gala  me  und  Bois  de 
la  Vaux. 

An  dieser  Stelle,  b.  Fleu- 
rier,  erreicht  die  Chasse- 
ron  kette  zwischen  dem 
Synklinallhal  von  La  Mon- 
tagnette einer-  und  demje- 
nigen von  Bullet  ander- 
seits, ihre  grösste  Breiten 
entwicklung  von  ca.  4 km  ; 
die  Falte  wird  in  ihrem 

.1 Verlauf  gegen 

WSW.  immer  höher,  bil- 
det den  Grat  des  Chasseron 
(1611  m)  und  endigt,  so. 


tcn  Parallelfallen.  Deren  n.  I 
Oeuillons  und  folgt  dem  N. 


Roche  Bltnche 

HSGm 

tjytm  LJ  Deniynjt 
/ K.  ttiOm 


Grand  Sjrjgn.er 
Jfoem 
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Geologisch«*  Profil  durch  die  Chas*eron- Gruppe.  1 : 25,000. 

1.  Molasse  u.  untere  Kreide;  2.  Portland  (Malm  oder  oberer  Jura);  3-  Kimmeridge  (Malm  oder  weitern 

oberer  Jura)  ; 4.  Seqoan  (Malm  oder  oberer  Jura) ; 5.  Argovien  (Malm  oder  oberer  Jura) ; ft.  Cal-  

lovien,  Echinodermmibrecrio  («Dille  nacrSe'.  Kurcilmergel  (Dogger  oder  mittlerer  Jura);  7. 

Bradford  und  Veeoullian  (Dogger  oder  mittlerer  Jura) ; S.  Bajocien  etc.  ^Dogger  oder  mittlerer 

Jura).  , 4 , -- 

Sainte  Croix,  mit  dem  bis 

Buttes,  wo  sie  in  das  Plateau  von  La  Cole  aux  Fees  über-  I zuin  Gipfel  mit  Bergweiden  und  am  S.-Hang  mit  dem 
geht.  Vom  Soliat.  Mont  Mouron  (1371  m)  und  Chasseron  Wald  der  Grande  Joux  bestandenen  Mont  Cochet  (1485 
trennt  sie  die  Mulde  von  Lea  Hhuillmn*«  (NouvelleCensim*  ro),  dessen  äussere  Bedeckung  und  innerer  Bau  ge- 
und  Montagnctte),  wo  unten*  Kreide  ( Valangien-Neoeom)  n.iu  denjenigen  des  SW. -Kodes  de«  Chasseral  (am  Wald 
ansteht.  Diese  Falte  scheint  am  S.-Hang  des  Val  de  Travers  von  Engollon  ö.  Le  PAquier)  entsprechen.  Auf  den  mergeli- 
vcrworfen  oder  öberschoben  zu  sein,  wie  dies  die  Ver-  gen  Seouanwiesen  des  Chasseronruekens  leben  wie  in  den 

hältnisse  beim  Wasserfall  von  Mutier»  zeigen.  Im  S.  Alpen  Tausende  von  Ariontn  arbutlorum.  der  durch 

schliesst  sich  der  Chasserongrupne  die  Fortsetzung  der  kleine  und  stark  konische  Schale  ausgezeichneten  Varietät 
Kette  des  Suchet  an,  die  von  der  Klus  oder  Gorge  de  Co-  der  Wegschnecke.  Hier  gedeiht  auch  in  Menge  das  AI- 
vatannaz  über  Maulwrget  bis  zum  Mont  Aubert  (1342  m)  pen- Windröschen  (Anemone  alpina ),  dessen  schwefel- 
reicht und  als  sehr  regelmässig  gebaute  Falle  vom  Chas-  gelber  Varietät  (var.  sulphurea)  der  kühle  Mergelboden 
seron  durch  die  Mulde  von  Provence- Bullet  getrennt  ist.  ganz,  besonders  zusagt. 

Die  eigentliche  Chasseronkette  endlich,  deren  Sequan-  Der  n.  Schenkel  d**r  Chasseronfalte  zieht  als  jurassi- 
Kamrn  im  SW.  die  Gipfel  Mont  Chasseron  und  Mont  Co-  scher  Kamm  von  den  Meierhofen  von  Beauregard  (Ge- 

ehrt krönen,  kann  als  die  sw.  Fortsetzung  oder  zum  min-  meinde  Fiez)  über  die  Montagne  des  Lisieres  (L'ttO  in) 
desten  Ablösung  der  Chasaeral  - Chaumont-Kette  gelten  und  die  Roche  Blanche  (1473  m)  zum  Mont  de  la  Mayaz 

oder  umgekehrt.  Am  Knotenpunkt  (S.-Rand  de»  Val  de  (1470  in),  wo  sie  von  tiefen  und  wilden  Schluchten  an- 

Ruz  am  Wahl  von  Serroue  über  Corcelles)  sind  die  er»U»n  ■ gefressen  wird,  die  ins  Thal  von  Noirvaux  und  zum  Bach 
Jurafalten  bemerkenswert  flach  gelagert  ; beim  Schloss  von  Buttes  absteigen.  Der  Mont  de  la  Mayaz  mit  der  Vv 
Hochefori  »teigen  sie  wieder  an,  werden  aber  sofort  von  d'Amont  verbindet  in  mehr  oder  weniger  unterbrochenem 
der  von  senkrechten  Felswänden  der  untern  Kreide  und  Zirkus  diesen  eben  besprochenen  N.- Schenkel  der  Falte 
des  obem  Jura  umgrenzten  Kltis  der  Gorge»  de  l'Areuse  , mit  dem  ihrem  S.-Schenkel  angehörenden  Mont  Cochet. 
uuer  durchschnitten.  Ihre  unmittelbare  Fortsetzung  bil-  Zwischen  der  Roche  Blanche  im  N.  und  dem  eigentlichen 
nen  die  Montagne  de  Boudrv  und  darauf  der  Creux  du  j Mont  Chasseron  im  S.  ist  im  mergeligen  und  zemenlrei- 
Van,  wo  das  ursprüngliche  Nlalmgewölbe  zu  einein  gross-  | eben  Argovien  und  in  dem  der  iJinge  nach  in  Steilwän- 


Echett«  d«  1 UÜOÜO 


oder  Halbkreis  ausgefressen 
ist,  der  nach  S.,  N.  und  W. 
vollständig  von  Felswänden 
umschlossen  wird.  Dem  ohprn 
Hand  dieser  W anne  (van)  ent- 
lang verläuft  auf  eine  Länge 
von  ca.  1 km  die  Grenze  zwi- 
schen den  Kantonen  Waadt 
u.  Neuenburg.  Höchster  Punkt 
des  Randes  in  1465  m (im 
obern  Malm).  Der  breite  Berg- 
rücken, der  von  da  bis  zur 
Töte  ä l‘Ours(  1316m)  nach  W. 


zieht,  ist  ganz  mit  trockenen 
Bergweiden  bestanden,  deren 
Einförmigkeit  nur  hie  und  da  *** 

von  einigen  Baumgruppen  und  J' 
isolierten  Meierhöfen  (T,esGran- 
des  und  Les  Petites  Fauconniö-  J 

res,  La  Rougemone  1968  m,  La 
Bolcnnaz  1596  m,  Les  Praz 
Joly,  La  Rusillonnc  etc.)  un-  s .m 
terbrochen  wird.  Bei  der  eben 
genannten  Töte  ä l'Ours  be-  1 /*V 
ginnt  eine  Senke,  die  sch  lies»- 
Uch  zur  grossen,  in  die  Kette 
».  von  Mdtiers  eingeschnit-  % 

lenen  Argovien-Combe  von  La  ° 

Vaux  führt.  Hier,  auf  Waadt- 
länder Boden,  (‘ine  Reihe  von 

Hofen  und  Meiereien  : La  Hedallaz, 

L’Abays,  La  Rondaneire  (1599  m)  und  La  Vaux  (1534 
in),  ln  den  Wiesen  offnen  sich  im  Mergelboden  grosse 


■Mm 


CbasMron-Griipp«. 

den  aufgeschlossenen  Doggergewölbe  ein  tiefer  Erosions- 
c inschnitt  eingesenkt,  das  Thal  von  La  Deneyriaz  mit  den 
gleichnamigen  Waldungen  und  Meierhöfen.  Eine  Reihe 
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von  weitem  Hütten  stehen  hinter  dein  Kamin  des  eigent-  i 
liehen  Chasseron  in  der  Fortsetzung  dieser  Argovien-  | 


Di«  drei  Gipfel  det  Chiuemn  vom  Mont  des  Cerfs  aus. 


Combe  gegen  Sainte  Croix:  Ln  Merlaz  (1336  m),  Le  Sollier 
(1386  inj  unil  Lea  Auges  (1273  m).  Bei  allen  lindet  mau 
viele  Fossilien.  Bas  Dorf  Sainte  Croix  seihst  steht  in  einer 
hochgelegenen  Kluse  der  Chasseronkelte,  wo  wiederum 
der  untere  Malm  (Argovien»  und  sogar  noch  der  Dogger 
angeschnitten  sind.  Am  Mont  des  Cerfs  schliesst  sich  das 
Gewölbe,  das  sich  dann  allmählich  gegen  SW  senkt,  in 
den  Wald  von  l.a  Limasse  bei  Le*  Gilles  oder  Le*  Gitlaz 
und  endlich  nahe  Jougne  in  das  französische  I'lateau  von 
Malyilain  uliergeht.  Die  Gesamtlänge  der  Falte,  die  die 
am  innern  Band  des  Schweizerischen  .Iura  so  scharf  aus- 
geprägte Chasseronkelte  bildet,  beträgt  von  Serroue  bis 
Mahilain  mehr  als  40  km.  für  (.«um  Rot.usn.] 

CHASSERON  (LE),  früher  SUCHEKON  geheissen 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  langer  Felskarnm  des 
schweizerischen  Juragebirgcs,  Fortsetzung  des  Creux  du 
Van ; nö.  Sainte  Croix,  12  km  von  Yverdon,  7 km  von 
Fleurier  und  4 km  von  Sainte  Croix.  Vorn  Mont  des  Cerfs 
durch  den  Col  des  Ktroils  getrennt,  den  die  Strassen  von 
Sainte  Croix  nach  Pontarlier  und  ins  Val  de  Travers 
überschreiten.  Tier  Kamm  ginfeit  in  drei  verschiedenen 
Punkten:  dem  Mont  Cochet  (i486  in)  über  Sainte  Croix, 
den  Pelites  Boches  (oder  Petit  Chasseron;  1587  m)  und 
dem  Signal  oder  Bec  du  Chasseron  (1611  m).  Nach  NW. 
zweigen  sich  zum  Hingang  ins  Thal  von  La  Deneyriax  der 
Mont  de  la  Mayaz  (14»ü  in)  und  die  Bo- 
che Blanche  (1473  m)  ah.  Der  SO. -Hang 
des  Chasseron  ist  sanft  geneigt  und  mit 
schönen  Bergweiden  und  grossen  bis  zur 
llochlläch«  von  Le»  Hasses  absteigenden 
Waldungen  bestanden  ; am  NW. -Hang 
bilden  die  Schichtkopfe  eine  über  den 
Steilhängen  de»  Thaies  von  La  Denevriaz 
bis  zu  200  m Hobe  sich  erhebende  Fels- 
wand. 

Schon  seit  Langem  hat  seine  freie  Lage 
dem  Chasseron  eine  grosse  Anzahl  von 
Besuchern  zugefiihrt.  Vom  diluvialen 
Hhonegletscher  sind  an  seinen  Hängen 
erratische  Blocke  bis  in  Hoben  von  1300 
m abgelagert  worden.  Schon  von  den 
Homern  muss  der  zwischen  ihren  Lagern 
von  Ehurodiinum  (Yverdon)  und  Ariolica 
(Pontarlier)  gelegene  Chasseron  began- 
gen worden  sein  ; sie  sollen  hier  sogar 
einen  Wachtturm  und  Tempel  errichtet 
haben.  1897  ist  auf  dem  Gipfel  ein  Gast- 
haus emlTnel  worden,  wo  di»;  den  Son- 
nenaufgang erwartenden  Gäste  übernach- 
ten können;  ca.  50  Minuten  unter  dein 
Gipfel  ein  weiteres,  kleines  Wirtshaus 
mit  Gelegenheit  zu  in  Uebernachten.  Die 
Bundsieht  vom  Chasseron  (Panorama 
1893  von  Jaccard-Lenoir  aufgeiiominen) 
ist  eine  ungemein  ausgedehnte  und  der 
centralen  Lage  des  Berges  gegenüber  dein  schweizerischen 
Milteiland  wegen  allen  übrigen  Aussichtspunkten  des  Jura 
überlegene.  Anderswo  mag  vielleicht  der  Hahinen  von 


frösserem  malerischem  Heiz  sein,  nirgends  aber  ist  der 
hnfang  des  Panoramas  ein  ausgedehnterer.  Der  Gipfel 
des  Chasseron  ist  von  der  Jungfrau  wie 
vom  Mont  Blanc  gleich  weit  entfernt  (je 
115  km),  der  mittlere  Radius  der  Aus- 
sichtsweite beträgt  150  km  und  ihre  mehr 
als  220  km  entfernten  Endpunkte  wer- 
den durch  Säntis,  Schwarzwald,  Vogesen, 
Güte  d’Or  und  La  Meije  bestimmt.  Der 
Blick  erstreckt  sich  auf  das  Gebiet  von 
15  schweizerischen  Kantonen. 

Der  Chasseron  kann  in  1 '/,  Stunden 
von  Sainte  Croix,  in  2 Stunden  von 
Mauborget  und  in  3 Stunden  von  Fleu- 
rier aus  bestiegen  werden.  An  schönen 
Sonntagen  wird  der  Berg  oft  von  mehr 
als  hundert  Spaziergängern  besucht. 
Nahe  unter  dem  Gipfel  ist  eine  ziemlich 
schone  Sammlung  von  römischen  Mün- 
zen und  Medaillen  nufgedeckt  worden, 
die  heute  im  Museum  von  Sainte  Croix 
aufbewahrt  wird. 

In  botanischer  Hinsicht  ist  der  Chas»cron  durch  »las 
Vorkommen  von  mehreren  für  den  Jura  ausserordentlich 
interessanten  Arten  bemerkenswert.  Im  Juni  sind  die 
Berg  weiden  auf  dem  Gipfel  übersat  mit  Mengen  von  Al- 
pen-Windröschen  (Anemone  aljtina ) mul  Narzissenhlii- 
tigem  Windröschen  (Anemone  nnreissi/lora),  später  er- 
scheinen Türkenbund  ( Lilmm  martagun),  Kisenlmt 
f.'tro»i/ui>i  na/tellus)  u.  a.  Man  fühlt  sich  gleichsam  auf 
eine  Alpweide  versetzt,  und  »lies  um  so  mehr,  als  sich  auf 
den  Schutthalden  und  in  Felsrisscn  um  den  Gipfel  noch 
eine  grosse  Anzahl  anderer  alpiner  Specie»  lindi-n  : /?<i- 
nunculu»  alftestris,  ThUupi  alprstre,  Helianlhentum  «l- 
)*e» Ire,  Atter  alpinus,  Gnnpltalium  norvegicum  (eine  für 
den  Jura  iusaerst  seltene  Art),  Polen tilla  alfn’ttnt,  Camjta- 
riula  Ihyrstntlra,  .Vfyosotis  alpe*  tri»,  Oryas  aclo/n-tala  u.  a. 
Die  letztgenannte  ist  leider  auf  »len  Aussterbeetat  gesetzt, 
»la  sie  die  Grundlage  für  die  Mischung  des  sog.  Chasseron- 
thees  bildet  und  deshalb  eifrig  und  nicht  immer  mit  »ler 
nötigen  Sorgfalt  g»>satnmelt  wird.  Dieser  Thee  (im  llebri- 
gen  nur  eine  etwas  andere  Mischung  des  »I»  Volksarznei- 
mittel so  beliebten  Schweizer-  oder  Kräuterlhees)  kann 
aber  nicht,  wie  dies  Grenier  in  seiner  Flore  de  la  chaina 
jurassigue  behauptet,  als  Ersatz  für  den  chinesischen  Thee 
g»>lten.  Er  wird  als  Stimulans  hauptsächlich  gegen  Er- 
kältungen gerne  genommen  und  hesltdd  auss«-r  der  schon 


B*c  de  Chasseron. 


| genannten  achtkronblätterigen  Dryade  au»  einem  Gemisch 
von  Waldmeister.  Ziegenhart,  Maioran,  wildem  Quendel 
| (Thymus  serpyllutn),  echtem  Wundklee,  Wermut  und 
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jungen  WeisKtannensprossen.  Von  am  Chaaacron  bemer- 
kenswerten Pflamcn  nennen  wir  ferner  noch:  Arnira 
mtmUma  (in  den  Umgebungen  von  Petit  Bnnnnrd), 
Pinguirtila  nulgaris  var.  alpicöla,  Mrum  nthamaiiticum, 
llerarleum  alpinuni , Rn*a  pitnpincllifolia,  Itianthus 
cti'&ius,  Arriuina  gramli/lora,  Hgprricuin  Ihrhrn,  Kpi- 
Mriuni  altinefolium,  Circaea  nipma,  Mbr*  fwtraeuni, 
Itupleurum  longifolium , Athainanta  fiinuta,  Cartiuus 
l»’rxonalnn,  Crvpis  aurrti  mul  C.  hlattariniilrs,  II irra- 
riuru  aurnntiarum  (vielleicht  eingeführtj,  h'rinu*  alpi- 
nut  (einziger  Standort  iin  centralen  Jura,  am  Grand  Su- 
vagnier  1893  entdeckt).  Tazzia  nlpina,  Arulrosan • lartra, 
Salix  rrtusa,  Epifmgium  aphgltum,  .Wimm  fallt ix,  Ca- 
rex  leniifn,  Phletnn  Micheli  und  /\  alpinuni,  l*ua  Inj- 
briila,  Fesluca  punnla,  LyrofMuliuni  selago  und  L.  alpi- 
mini,  lllrchnum  Spirant  etc. 

CHASSEUR  (LE)  (Kt.  Waadt.  Her..  Lausanne,  Gern. 
Prilly).  'riß  m.  Weiler,  500  in  n.  des  Dorfe«  Prilly  und  3 
km  nw.  Lausanne,  an  der  Strasse  Lausanne- Yverdon. 
Station  der  Linie  Lausanne-Ecballeos-Bercher.  5 Häuser, 
30  reform.  Ew.  Ursprünglich  blosses  Wirtshaus. 

CHASSOTTE  (Kt.  Freiburg,  Iler..  Sanne,  Gern.  Givi- 
$iei).  657  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Freiburg-I’ayerne. 
xviaehoD  Giiiiiei  (Siebetmdi)  und  Freibatv  und  i .r>  km 
nw.  vom  Bahnhof  Freiburg,  5 Häuser,  37  katfiol.  Hw.  fran- 
zösischer Zunge.  Landhäuser  und  Villen.  Kapelle  Käm- 
merling. vorn  Kanonikus  dieses  Namens  gestiftet.  Heimat 
des  Schultheissen  Charles  Schalter  (1773-1843)  und  seines 
Sohnes,  des  Arztes  Jean  Louis  Sehaller  (1818-1880). 

CHASTE  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Maloja,  Gern.  Sil»). 
1838  m.  Halbinsel  im  Silseraee,  700  m laug  und  100-300 
m breit,  am  NO. -Ende  des  Sees.  Ist  nicht  wie  die  Ebene 
von  Sils  alluvialen  Ursprungs,  sondern  besteht  aus  einer 
steilen,  bis  38  m über  den  Seespiegel  aufragenden  Fels- 
masse.  Burgruine,  woher  der  Name  (chastc  = chAteau). 

CHA8T&  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn).  2853  m. 
Gipfel,  in  der  Silvretta  Gruppe,  leicht  zugänglich  und 
von  Zeit  zu  Zeit  besucht;  2,5  Cm  nw.  Süs  im  Unter  Enga- 
din. Südöstlichster  Gipfel  der  kleinen  Gruppe  des  Piz  Fless 
zwischen  Val  Fies*,  Val  Torla  und  Val  Saglains;  nahe 
dem  Piz  Linard. 

CHAT  AG  NE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gern.  !.a  Brevine).  1070  rn.  Dorf,  an  der  Strasse  La  Bre- 
vine-Le  Locle;  2,5  km  no.  La  Brevine  und  13  km  sw.  der 
Station  Le  Locle  der  Linie  I,a  Chaux  de  Fonds-Morteau. 
Postablage;  Postwagen  La  Rrcvine-La  Chaux  du  Milieu- 
Le  Locle  und  l^i  BrMno-La  Chaux  du  Milieu* Lee  Ponte. 
35  Häuser,  239  zuui  grossem  Teil  reform.  Ew.  Gemischte 
Schule.  Viehzucht,  Torfgruben  ; Uhren  Industrie.  Meteoro- 
logische Station  des  llochlbales  von  La  Brevine.  Januar 
1896  eingerichtet.  Gehörte  bis  1821  zur  Herrschaft  Travers 
und  wurde  erst  seither  dem  Gerichtsbezirk  La  Brevine 
angegliedert. 

CHATAGNErEAZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Holle.  Gern. 
Essertinea).  900  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  mitten  im 
Weinberg;  2,7  km  s.  des  Dorfes  Essertines  und  1.3  km 
nw.  der  Station  Rolle  der  Linie  Lausanne -Genf.  30  reform. 
Ew.  Geburt  zu  dum  sehr  alten  Bebgut,  das  vom  12.  bis 
14.  Jahrhundert  Eigentum  der  Abtei  am  Lac  de  Joux. 
dann  der  Herren  von  Mont  le  Vieux  war  und  im  18.  und 
19.  Jahrhundert  an  eine  Reihe  von  andern  Besitzern  über- 
gegangen ist. 

CHATAIGNERI  AZ  oder  CHATAGNERIE  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Nyon,  Gern.  Founex).  466  rn.  Weiler,  nahe 
der  Strasse  Goppel -Bi  von  ne  und  dem  linken  Ufer  des 
Baches  I«e  Grenier;  t,7  km  w.  vom  Dorf  Founex  und  2 
km  von  der  Haltestelle  Founex  der  Linie  Lausanne* Genf. 
10  Häuser,  64  reform.  Ew. 

CHATAIGNIER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach.  Gern. 
Fully).  480  m Eines  der  bedeutenderen  Dörfer  der  gros- 
sen Gemeinde  Kully,  2 km  u.  der  Station  Chnrrnt-Fdlly 
der  Simplonbabn  und  1.5  km  no.  Dorfe»  Fully.  37  Häu- 
ser. 227  katbol.  Ew.  Am  Rand  der  Hhoneebene  und  am 
Eus»  des  rebunhepllanztcn  Höhenzuge«  der  rechten  Thal- 
seite. Die  Mehrzahl  der  einen  ausgezeichneten  Wein 
liefernden  Hehpar/ellcn  gehört  gleichwie  die  Hälfte  der 
Gebäulichkeiten  des  Ilorfea  Ansiedlern  aus  dem  Bezirk 
Entnimmt. 

CH  ATA  l N (MONT)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Tra- 
vers, Gern.  Les  Verrieres).  1194  m.  Gruppe  von  4 Häusern, 


1 auf  dem  Mont  des  Verrieres;  4.5  ktn  ».  der  Station  Les 
Verrieres  der  Linie  Neuenburg-Pontarlier.  34  reform.  Ew. 

CHATEAU,  CHATEL.  Häufiger  Ortsname  der  fran- 
zösischen Schweiz;  vom  latein.  castellum,  dem  Diminutiv 
von  rastrum.  » Burg.  Schloss  ». 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Jumy). 
480  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Genf-Moniaz.  500  rn  no. 
der  Endstalion  Jussy  der  Linie  Genf-Jussy,  16  Häuser,  84 
kathol.  und  reform.  Ew. 

CHATEAU  (LE)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gern. 
Sainte  Croix).  1000  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Yverdon- 
Sa  inte  Croix.  s.  über  der  tiefen  Schlucht  von  CovaUmnaz 
und  2.5  km  o.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon- 
Sainle  Croix.  PosLhureau,  Telephon;  Postwagen  nach 
i Sainte  Croix.  14  Häuser,  91  reform.  Ew.  Bildet  zusammen 
| mit  seinem  Nachbarorte  La  Villette  eine  einzige  geschlos- 
sene Siedelung.  Hier  stand  da»  alte  Schloss  Sainte  Croix, 

I von  dem  einige  Ueberrcste  bis  vor  wenigen  Jahren  er- 
I halten  geblieben  waren.  Römische  Munzfunde.  Die  Gegend 
war  schon  im  12.  Jahrhundert  bewohnt ; 1317  errichtete 
hier  Peter  von  Grandson,  Sire  de  Belrnont  und  Herr  von 
Sa  inte  Croix,  ei  ne  feste  Burg,  um  deren  Fiihs  sich  allmählich 
einige  armselige  Hütten  zur  Siedelung  Villette  gruppierten. 
Früher  stand  hier  eine  durch  ihr«-  wunderbaren  Heil- 
kräfte berühmte  und  von  Wallfahrern  stark  besuchte 
Marienkapelle. 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gern, 
i Bagnos).  1810  m.  Buine.  auf  dein  höchsten  Punkt  des 
i von  der  Pierre  ä Voir  nach  S.  bi»  über  das  Dorf  Colterg 
im  Val  de  Bagnes  sich  abzweigenden  wilden  Felskarnmes. 
Es  »teilen  von  der  einstigen  Burg  heute  blos  noch 
einige  wankende  Mauerresto.  2 km  »o.  das  Dorf  Verbier, 
i dessen  Name  vielleicht  auch  der  der  Burg  gewesen  ist, 
da  nach  Chroniken  des  Mittelalters  ein  Geschlecht  de  Ver- 
bier hier  seinen  Sitz  gehabt  haben  soll.  Die  einzige,  ge- 
| »chichtlich  unanfechtbare  Notiz  über  die  Burg  stammt 
; aus  1287,  in  welchem  Jahre  Graf  Amadeus  V.  dem  Ge- 
richtsherrn  des  Chahlais  den  Auftrag  erteilte,  sich  über 
I die  Art  ihrer  Bewachung  während  der  kurz,  vorher  be- 
endigten Streitigkeiten  zwischen  dein  Haus  Savoyen  und 
den  Wallisern  zu  unterrichten.  Im  Uebrigen  kann  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden,  da»» 
diese  isolierte  Veste  die  Herrschaft  des  Hauses  Savoyen 
j in  dieser  Gegend  nicht  überlebt  hat,  umsomehr  als  zahl- 
reiche Bergstürze  (von  deren  einem  da»  Dorf  Curia  oder 
' Curnllaz  völlig  begraben  wurde)  allmählich  die  Burg 
• mehr  oder  weniger  unzugänglich  gemacht  haben.  Seit 
zwei  Jahrhunderten  besuchen  höchsten»  noch  etwa  Scliatz- 
f grälier  und  einige  Ziegenhirten  die  verlassene  Stätte.  In 
l der  Nähe  zwei  ziemlich  tief  und  in  »ehr  regelmässiger 
Gestalt  aiisgeböhltc  Schalensteine.  Etwas  tiefer  unten  auf 
kleinem,  von  steilwandigen  Abstürzen  umgebenen  Plateau 
eine  von  Tannen  umringte  Kapelle  des  h.  Christoph. 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern.  Vex). 
843  m.  Burgruine,  auf  einem  steilwandigen  Moränen- 
zug, links  über  den  Schluchten  der  Borgne.  von  Feldern 
umgeben;  I km  sö.  Vex  und  10  km  sö.  Sitten.  Von  der 
geschichtlichen  Vergangenheit  der  Burg  ist  nur  wenig  be- 
kannt. 1328  wird  sie  als  eine  mit  Gräben  umgebene  Veste 
erwähnt,  doch  nennt  die  Urkunde  ihren  Besitzer  nicht. 
Nach  den  heutigen  Ueberresten  zu  «chllessen,  muss  die 
Burg  einen  ziemlichen  Umfang  besessen  haben.  Sie 
heisst  wohl  auch  Tour  Tavelli.  obwohl  sie  weit  älter  ist 
als  die  Einwanderung  dieser  Familie  in  die  hiesige  Ge- 
gend. Man  vermutet,  dass  die  Veste  einst  den  Edeln  von 
Ayenl  gehört  habe  und  von  Margareta  von  Ayent  ihrem 
zweiten  Gatten  Jacques  d’Annivier  (1336)  mit  in  die  Ehe 
gebracht  worden  sei.  Beider  Tochter  Johanna  soll  sie 
dann  zusammen  init  ihrem  übrigen  Eigentum  dem  Ge- 
schlecht Tavelli  aus  Granges  vermacht  haben.  1 km  weiter 
ol>en,  in  der  Richtung  auf  das  Dorf,  mitten  in  Wiesen  die 
kleine  Kapelle  Les  Courtilw,  die  jede*  Frühjahr  Schauplatz 
einer  feierlichen  Prozession  ist. 

CHATEAU  oder  TZATAU  (GRAND  und  PETIT) 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach).  2506  und  2503  m.  Die  zwei 
| Hauptgipfel  einer  kleinen  Gebirgaeiunpe  von  ca.  3 km 
Umfang,  die  das  4 km  n.  de«  Dorfes  Mazembroz  (Fully) 
I zwischen  Gran«)  Chavalard  und  Grand'  Garde  zur  Rhone 
I ausmündende  Thälchen  ab-chliesst.  N.  davon  das  lloch- 
1 plaleau  «le»  Grand  Pre,  von  dem  au»  «>ine  Reihe  von  hohen 
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Pässen  in  die  die  Dent  de  Morcles  und  die  beiden  Muve- 
ran«  umgebenden  Thalsrhaften  führen. 

CHATEAU  (PIED  DU)  (Kt.  Wallis,  Ile/.  Marlinach, 
Gern.  Martinach-Combe).  092  in.  Gruppe  von  8 Häutern 
und  Ställen,  über  I.e  Brocard,  auf  einer  mit  den  l'eber- 
resten  einer  alten  Burg  gekrönten  Anbolie,  600  in  s.  Mar- 
tinach-Combe  und  4 km  bw.  der  Station  Marlinach  der 
Siinplonbahn.  25  kathol.  Ew.  Kapelle. 

CHATEAU  D'EN  BAS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz, 
Gern.  Broc).  604  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saane, 
nahe  der  Brücke  von  Broc  u. 3,5  kin  so.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Romont-Bulle.  7 Häuser,  33  kathol.  Ew.  franzos. 
Zunge.  Am  Brückenkopf  alter  Rurvturm  der  Grafen  von 
Greierz  und  der  Freiherren  von  Monlsalvens,  1580  er- 
baut und  1707  und  1874  restauriert;  enthält  alte  Malereien 
und  Skulpturen.  Ganz  am  Ufer  der  Saune  stehen  noch  die 
Ueberreste  der  einstigen  Pfarrkirche  von  Broc. 

CHATEAU  DES  BOIS  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer, 
Gern.  Satigny).  431  in.  Landgut,  1 km  ö.  der  Station  Sa- 
tigny  der  Linie  Genf-Bel legarde.  5 Häuser.  Wird  schon 
1631  als  Eigentum  von  Jean  Turrettini  erwähnt. 

CHATEAU  D’OEX,  deutsch  Oksch  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Pays  d’Enhaut).  961  m. 

Kreis,  Gemeinde  und  Be- 
zirkshauptort des  Kantons 
Waadt,  an  den  Strassen 
Rulle-Saanen  und  Chäteau 
d'Oex  - Les  Mosses  - Aigle, 
im  Thal  und  am  rechten 
Ufer  der  Saane,  ungefähr 
halbwegs  zwischen  Gsteig  (Chätelet)  u. 

Bulle;  11,5  km  w.  Saanen.  28  km  ssö. 

Bulle  und  35,5  km  nb.  Aigle.  Das  Dorf 
als  solches  zählt  in  67  Häusern  427  re- 
form.  Ew. ; die  Kirchgemeinde  umfasst 
die  ganze  politische  Gemeinde  ohne 
L'Etivaz,  das  eine  Kirchgemeinde  für 
sich  bildet.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ; Postwagen  Bulle  - Saanen  und 
Aigle-Chäteau  d'Oex.  Elektrische  Be- 
leuchtung. Filiale  der  Kantonalbank, 

Ersparniskasse  des  Pavs  d’Enhaut.  2 
Zeitungen.  Im  Jahr  1903' wird  eine  elek- 
trische Bahn  den  Ort  einerseits  über 
Montbovon  und  den  Col  de  Jaman  mit 
Montreux,  anderseits  über  Saanen  und 
Erlcnbach  mit  Thun  und  eine  von  Mont- 
bovon abgehende  Zweiglinic  über  Bulle 
und  Chätei  St.  Denis  mit  Vevey  verbinden.  Dit  Ge- 
meinde, die  grösste  des  Kantons.'  umfasst  7 Unterabtei- 
lungen, sog.  « etablees  • (von  rtable  = Stall ; schon  im  14. 
Jahrhundert  so  geheissen)  : 1.  Chateau  d'Oex  mit  Les 
Bossons,  dem  Dorf  Chäteau  d'Oex,  Le  Petit  Prü,  Le  Prü 
Chretien,  Les  Quartiers,  Sur  les  Riaux  u.  La  Villa  d’Oex ; 
2.  Entre  deux  Eaux  mit  Les  Chabloz,  l-es  Cr^ts,  Gerignoz 
und  Les  Moulins  ; 3.  L'Etivaz  mit  den  Weilern  Le  Contour 
und  Le  Devant  de  l'Etivaz,  Le  Plan  de  l'Ouge  und  Vers 
l’Eglise  oder  Vers  la  Chapelle;  4.  La  Franse  mit  La  Frasse 
und  Le  Pre ; 5.  Le  Mont  init  I>*s  Granges  und  dem  Weiler 
Le  Mont;  6.  Le  Monteiller  mit  Delä  le  Mont  und  dem 
Weiler  Le  Monteiller;  7.  Sous  leSex  mit  der  Hauptsiedo- 
lung  Les  Combes.  Im  ganzen  569  Häuser,  285H  reform.  Ew. 
Chäteau  d’Oex  liegt  in  einer  .grossen  Flyschniuldc,  die 
durch  kleine  Falten  aus  roten  Kreideschichten  da  und 
dort  gegliedert  erscheint  und  auf  deren  einer  die  Pfarr- 
kirche steht. 

^ Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  Viehzucht  und 
Flitterbau.  Nachdem  das  Gras  zweimal  geschnitten  wor- 
den, dient  der  letzte  Wuchs,  der  sogen,  repas.  dem  Vieh 
nach  seinem  Niederstieg  von  den  benachbarten  Alpweiden, 
der  am  Dionysiustag  (9.  Oktober)  erfolgt,  zur  Spätherbst- 
weide. Gemüse  und  Kartoffeln  gedeihen  gut,  wahrend  der 
Anbau  von  Korn,  Gerste  und  Hafer  mehr  und  mehr  ver- 
schwindet ; die  Obstbäumo  (Aepfel,  Birnen,  Kirschen  und 
Pflaumen)  leiden  zeitweise  unter  Spatfrosten  des  Früh- 
jahr. Die  Wälder  bestehen  hauptsächlich  aus  Fichten  ; 
einige  Lärchen,  Eichen.  Buchen,  Fohren  und  Arven.  Elek- 
trizitätswerk des  Pays  d'Knliaul ; zahlreiche  Sägen ; 
Bausteinbrüche  und  Kalkgruben.  Chäteau  d’Oex  ist  wich- 
tiges Fremdenzentrum,  besonders  seit  es  sich  dank  der 


durch  die  Kette  der  Vanils  vor  N.- Winden  geschützten 
Lage  und  der  Abwesenheit  von  Nebel  zu  einem  seit  1880 
mehr  und  mehr  geschätzten  Winlerkurort  entwickelt  hat. 
Zahlreiche  Pensionen.  Kirche  und  Kapelle ; englische  Ka- 
pelle mit  eigenem  Pfarrer.  Ausser  mehreren  Primarschulen 
ein  Progymnasium  (halb  klassisch,  halb  real),  das  sog.  In- 
stitut Henchoz.  das  1850  von  den  Brüdern  llenchoz  gestiftet 
worden  ist  lind  Mädchen  wie  Knaben  aufnimmt.  Von  ge- 
meinnützigen Anstalten  und  Vereinen  bestehen  ein  1870 
erötfnetes  Krankenhaus ; ein  1880  gegründetes  Altersasyl ; 
ein  1851  gegründeter  Unterstützungsverein  ; eine  1828  ge- 
gründete Industriegesellschaft,  die  an  bedürftige  und 
würdige  junge  Leute  beider  Geschlechter  zur  Erlern- 
ung einei  Handwerks  und  weiterer  Ausbildung  in  der 
Fremde  oder  zur  Vollendung  ihrer  Studien  Stipendien 
verabreicht;  eine  1898  gegründete  gemeinnützige  Gesell- 
schaft. 

Der  Name  Chäteau  d’Oex  wird  verschieden  abgeleitet: 
entweder  von  Ogo  oder  Hochgau  (=  Pays  d’Enhaut),  oder 
von  Ochia  (=  grüne  Wieaenfläche : Ouchy),  oder  endlich 
von  Oesch,  (gotisch  atisks,  althochdeutsch  errrsr,  mittel- 
hochdeutsch esch , «x'sc/i).  einer  ursprünglich  ebenfalls 


Wiesen  und  Weiden  beigelegten  Hezeichnung  («  Azweide  §), 
mit  der  der  Ort  heute  noch  in  deutscher  Sprache  (Schloss 
an  der  Oesch)  geheissen  wird.  Urkundliche  Formen:  1115 
Ogoz,  Oil:  1228  Ogo,  Oiz.  Die  ersten  Ansiedler  iin  Thal 
waren  Gallo- Römer  mit  einem  starken  Prozentsatz  von 
Burgundern ; sie  besassen  schon  iin  12.  Jahrhundert 
Kirche  (genauer  Standort  nicht  bekannt)  und  Burg  (1289: 
Castrum  Doyz),  die  auf  der  Chäteau  Cdtier  geheissenen 
Anhohe  stand  und  einen  Raum  von  etwa  500  m*  umfasste. 
Es  stehen  davon  noch  einige  Reste.  Das  Land  war  zuerst 
(von  1000-1554)  Eigentum  der  Grafen  von  Greierz,  die  hier 
einen  Hurgvogt  bestellten  und  nach  Bedürfnis  Truppen 
aushoben.  Einige  Bürger  von  Chäteau  d’Oex  kämpften  und 
starben  bei  Laupen  (1339),  wo  der  welsche  Adel  von  den 
Bernern  aufs  Haupt  geschlagen  wurde : andere  nahmen 
an  den  häufigen  fehuen  gegen  die  Leute  der  Ormonts- 
Thäler  und  die  Ober  Walliser  teil,  wieder  andere  standen 
1476  bpi  Murten  mit  den  Bernern  und  Freiburgern  gegen 
Karl  den  Kühnen.  Am  9.  November  1551  ging  das  Gm- 
erzerland  an  Freiburg  und  Bern  gemeinschaftlich  über. 
Bei  der  1555  erfolgten  Teilung  der  Beule  zwischen  beiden 
Städten  kam  das  Pays  d’Enhaut  zu  Bern,  das  die  Refor- 
mation mit  Gewalt  einführte  und  die  Thalschaft  der  Reihe 
nach  von  44  Landvügten  verwalten  lies*.  Nach  dem  Sturze 
Berns  (5.  März  1798)  wurde  Chäteau  d’Oex  wider  den  Wil- 
len seiner  Bewohner  endgiltig  dem  Kanton  Waadt  zuge- 
wiesen,  an  dessen  Tlegierung  sich  die  letztem  aber  bald 
gewohnten.  Chäteau  d’Oex  ist  dreimal  vom  Feuer  zerstört 
worden : am  Ü Mai  1664»  1.  April  I7ii  und  28  Juli  isoo. 
Zur  Zeit  dieses  letzten  Brandes,  der  auch  die  über  dem 
Dorfe  gelegene  Kirche  nicht  verschonte,  war  hier  der  lie- 
kannte  Dekan  Bridcl  Ortspfarrer,  durch  dessen  unerinüd- 
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F.  Fljrsck ; C*.  Obere  liretde;  N.  Ifoocotn ; M.  Malm:  D.  Dogger 
!.!■»;  T.  Trias. 

Kur  den  Botaniker  bildet  Chateau  d ’Oex  den  Mittelpunkt 
einer  Reihe  von  interessanten  Exkursionen.  Das  tief  ein- 
gcschniltene  Saanethal  erfreut  sich  dank  seiner  OW.- 
Orienlierung  und  des  ilun  von  den  begleitenden  Rerg- 
ketlen  gewährten  Windschutz«*  eines  milderen  Klimas, 
als  das  der  Mehrzahl  der  übrigen  in  gleicher  Hohe  gele- 
genen Standorte  iah  Man  findet  daher  hier  in  der  Um- 
gehung von  Chateau  d'Oex  in  nahe  an  1000  in  Mrereshühe 
eine  ganze  Anzahl  von  südlichen  Pfianzenarlen  : Clematis 
ttlpitui.  Cut i tuig  atfiimux,  Peucedanvm  ausfrutnttn,  Juni- 
perus Sabina,  .teer  iUtlvtn  etc.  In  der  Nachbarschaft 
(Cray,  Le»  Yanils,  Corjon,  Gummfluh)  reiche  alpine  Flora. 
Alpenrose,  Edel  woiss  und  Alpendislol  werden  von  den 
hier  zur  Kur  weilenden  Fremoen  mit  Vorliebe  gesammelt. 
Wahre  Illumengärten  sind  die  Alpweiden  am  Lac  Lioson, 
an  der  Kelle  von  Ch.iussv,  von  La  Vierreuse,  die  im  Uehri- 
gen  auch  ihrer  prachtvollen  Aussicht  wegen  lüiufig  besucht 
werden.  An  der  Pierreuse  linden  sich  der  seltene  und 
schone  Atpetiniohn  und  Petiirularis  r ergicolor , 

In  geologischer  Hinsicht  bildet  das  Thal  von  Chateau 
d'Oex  eine  doppelte  Flysclunulde  (eoeäne  Schiefer,  Sand- 
steine und  Konglomerate),  die  stark  mit  Moränen  und 
Alluvionen  überfuhrt  ist.  Kingesenkt  ist  die  Mulde  zwi- 
schen die  jurassische  Kette  des  Vanil  Noir  im  N.  und  die 
KetU*  der  Castlose  (Leitmaire  und  Rochers  de  la  Brave) 
im  SO.  mit  ihren  durch  die  verschiedene  Faciesaushil- 
dting  ihrer  Gesteine  bedingten  Gegensätzen.  (Vergl.  den 
Art.  Prä  alpen).  Letztere  ist  bemerkenswert  durch  eine 
bis  zu  den  Bochers  de  la  Brave  reichende  verwickelte 
Urberach  iebung.  während  die  des  Vanil  Noir  in  sehr 
regelmässige  Falten  gelegt  erscheint. 

Heimat  einiger  allgemein  bekannter  Männer,  wie  des 
Architekten  Perronnet»  de»  Botanikers  Favrod,  des  zur 
Zeit  der  französischen  Revolution  eine  Rolle  spielenden 
Hamei,  det Gouverneurs  von  Transsilvanien  Gcttryns  und 
der  Bankiers  Gebrüder  Hencboz.  der  Gründer  de«  Insti- 
tut llcrirhoz.  (Vergl.  Cfuitmu  d’Oex  et  le  Patjs  (VKnhaul 
raudois;  notice  historique  et  descnplion,  publice  par  le 
club  de  Hublv.  1882.)  fBUg.  Mt  la  Ham«.] 

CHATEAU  DU  BOIS  (Kt.  Freihurg,  Bex.  Saane, 
Gern.  Bclfati\|.  618  nt.  Zwei  Häuser.  an  der  Strasse 
Freihurg- Payern»,  zwischen  Grolley  und  Bel  faux  und  1,5 
km  nw.  der  Station  Bel  faux  der  Linie  Yverdon-Freiburg. 
13  kathol.  Kw.  französischer  Zunge  Viehzucht»  Getreide- 
bau. Schönes  Landhaus,  ehemals  Sommeraufenthalt  des 
.lesuitennensionnates  in  Freihurg.  liier  fanden  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  mehrere  französische  Emigranten  vor 
den  Verfolgungen  der  Revolution  ein  schützendes  A*v|. 

CHATEAU  DU  CR£T  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern. 
Jussy).  475  m.  Schloss,  auf  dem  Gipfel  einer  mit  Rehen 
bepflanzten  Anhöhe,  500  m w.  Jussv.  Haltestelle  der 
Schmalspurbahn  Genf- Jussy.  1621  von  Theodor  Agrippa 
d'AuhignA  an  Stelle  eines  einstigen  Burgtunnes  erbaut. 
Das  Schloss  ist  von  einem  interessanten  hoUnisehen  Gar- 
ten timßekn,  in  dem  besonders  die  Aufzucht  von  exoti- 
schen Bilanzen  gepflegt  wird. 

CHATEAU  COLLON  (Kl.  Freihurg,  Oet.  Glätte, 


iben  im  Werte  von  1 Gern,  Gillarens).  720  m.  Weiler,  auf  einen»  llügelziig  nö. 

der  Stalion  Oron  der  Linie 
Lausanne-  Frei  bürg -Bern.  9 
Häuser, 42  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Protnasens. 

CHATEAU  NEUF  (Kl. 
Wallis.  Bez.  u.  Gern.  Sitten). 
500  m.  Weiler,  mit  um  den 
O.- Sporn  der  Ö.  rat  der 
Morge  in  die  Rhonwhrnc 
heraus  tretenden  ivIxiiIm?- 
pflanzlen  Hügelkette  zerstreut 
gelegenen  Hausern, zwischen 
Strass«  und  Eiscnl-ahrt  und 
3,8  km  w . Sitten.  6 Häuser, 
58  kathol.  Kw. 

chAteau  sec  (Kt. 
Waadt,  Be/.  l«iU6annc.  Gern. 
Pully).  445  ra.  Weiler,  1 
km  w.  vom  Dorf  Pully,  am 
linken  Ufer  der  Voaicnta« 
und  1,5  km  aö.  Lausanne. 
Schlossarligcs  Landhaus.  20 
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Hauser,  186  reformirle  Ew. 

CHäTEL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sec).  Dorf.  S.  den  Art. 

Bt  B«. 

CHÄTEL  (Kl.  Waadt,  Bei.  Avenchea).  663  m.  Wald, 
auf  steilrandigem  Hügelzug ; 1,5km  so.  Avenchea.  Vom 
Grat  ausgedehnte  Rundsicht  auf  die  untere  Ebene  der 
Broye,  Neueiiburger-  und  Murtensee,  den  Jura  und,  nach 
().,  auf  den  Kanton  Freihurg.  Ausflugsziel  der  Bewohner 
von  Avenches.  Wald  ca.  145  ha. 

CH  Atel  (Kt  Waadt,  Box.  Cossonay).  1436  m.  Vorberg 
der  Kette  des  Mont  Tendrc,  im  centralen  Jura,  w.  über 
den  Dörfern  L’Iale  und  Motilricher;  4.5  km  nö.  vom  Mont 
Temire.  Wird  von  der  genannten  Kette  durch  die  Combe 
de  la  Verriete  getrennt,  durch  die  von  Monlricher  ein 
Weg  nach  Le  Pont  fuhrt.  So  heissen  auch  eine  aui  Berg- 
bang gelegene  Weide  und  Hütte.  Weiler  nach  N.  der  Gip- 
fel Le  Haut  sowie  die  Bergweide  und  das  Unterkunftslunis 
Molondruz  (an  der  Strasse  Morgcs  - Le  Pont). 

CHÄTEL  (Kt.  Waadt,  Hex.  Rolle,  Gern.  Essorlines). 
746  m.  Weiler,  je  1,5  km  s.  Kssertines  und  w.  der  Station 
Le  Signal  de  Itougy  der  elektrischen  Hahn  Rolle-Gimel ; 
auf  dem  Grat  über  dem  Wcinbaubezirk  Iji  Gote  pracht- 
voll gelegen.  8 Häuser,  39  re  form.  Ew.  In  der  Nähe 
Schlossruine. 

CHÄTEL  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Bex). 
520  m.  Kreis  und  Dorf;  eraterer  umfasst  ausserdem  noen 
Prenoux,  ChiiTres.  Ia»s  Monts  und  Sous  Vent.  Unmittelbar 
am  NW.- Kuss  der  von  der  Crois  de  Javcrnaz  herabstei- 
genden Wihthachsehluchten  gelegen,  an  der  Strasse  Bex- 
Lavcy  le  Village,  2 km  von  1-avev  und  2.2  km  so.  Bex.  70 
Häuser,  448  reform.  Ew.  Nach  der  Ueberlleferung  sollen 
hier  die  Burgunder  unter  Theutfried  574  einen  grossen 
Sieg  ül>er  die  Iximbardenliorden  erfochten  haben  ; wenig- 
stens hat  man  iin  1k.' nach  barten  kleinen  See  von  Luissei 
1791  alte  Waffen  aufgefunden.  Neocovn  und  Fljtch.  Auf 
der  Höhe  nw.  über  dem  DoiT  Ruine  der  allen  Burg  Duin, 
deren  einzig  noch  stehender  Turm  zu  einer  Ausairhtswarte 
eingerichtet  worden  ist. 

CHÄTEL  (VEVEY8E  DE)  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Vc- 
vevse).  Arm  der  VkvkYSK.  S.  diesen  Art. 

CHÄTEL  SAINT  DENIS,  deutsch  KaSTKLS  $AKKT 
Dionys  (Kt.  Frei  bürg»  Bex.  Veveyse).  822  m. 
Gern.,  Pfarralädtchcn  und  Hauplort  des  Be- 
zirkes La  Vcveyse,  20  km  ö.  Lausanne.  In 
vorzüglich  schöner  Lage  am  rechten  Ufer  der 
Vevcvse  und  am  Fuss  der  letzten  Ausläufer 
iles  Moleson;  auf  fossi  Ifuhrender  mioeäner 
Nagelfluh,  am  Rande  der  Kalk  ketten  der 
n.  Voralpenzone.  Oestl.  davon  drei  Malm- 
gewolbe  mit  xwisrhrngelagerten  Neocommulden.  Bei 
Plaenien*.  am  Ufer  der  Veveyse,  Ausbeute  von  hydrau- 
lischem Kalk  mit  Fossilien  der  Argovien  - Stofe.  Etwas 
weiter,  in  den  sogen.  Grases  de  la  Veveyse,  reiche  Fund- 
stelle von  Fossilien  (Cephalo/wden)  im  Neocom.  Von  der 
Terrasse  der  Kirche  und  des  Bezirksgebäudes  wahrhaft 
glänzende  Aussicht  auf  die  Savoyer  und  Walliser  Alpen, 
die  Berge  des  Greierzerlande»  und  die  ganz  nahe  gelege- 
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nen  Gipfel  des  Theysachaux.  Trdmettaz  und  Niremont. 
Elektrische  Bahn,  deren  Teilstück  Chätel  - Palözieux  be- 
reits dein  Betrieb  übergeben  ist.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Die  Zivil-  und  Pfarrgemeindc  Chälel  Saint 
Denis  umfasst  ausser  dem  llauptorl  noch  eine  grossere 
Anzahl  von  Dörfern  und  Weilern,  deren  bedeutendste  Les 
Dranges,  Fruence,  Prayoud,  Les  Bochettes,  La  Perralaz, 
Au  Marais,  Montimbert,  Triinont,  Fs  Boux,  La  Coulaz, 
Maudens,  En  Crev,  Villard  etc.  Das  Ganze  zählt  in  342 
Häusern  2504  kathol.  Ew.  französischer  Zunge;  der  Ort 
Chätel  Saint  Denis,  nach  altern  Privilegium  den  Titel 
einer  « Stadt  und  Gemeinde  » führend,  mit  seinen  Aussen* 
quartieren  La  Coulaz  und  Les  Cranges  de  Beimont:  161 
Häuser.  1*20*2  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft  (jährlicher 
Ertrag  im  Mittel  eine  Million  Liter)  und  Wiesenbau.  Käse- 
fabrikalion  und  -liandel;  bedeutende  Kalk*  und  Cement- 
gruben  im  ol>ern  Oxford.  Neocornfossilien  ; miocäne  Xagel- 
lluh  an  der  Basis  der  dem  Tertiär  aufliegenden  Flysch-, 
Kreide-  und  Jurafalten  der  Kette  Niremont  - Pleiades. 
Zahlreiche  Sägen  und  Werkstätten  verarbeiten  das  Holz 
ans  den  grossen  Waldungen  der  Umgebung  ; die  Stroh- 
Hechterei  bildet  die  AlM*ndboschäftigung  der  Mehrzahl  der 
Familien.  Neun  Jahrmärkte,  von  auswärtigen  Händlern 
des  zum  Verkaufe  gelangenden  gesunden  und  kräftigen 
Grossviehs  wegen  stark  besucht.  Brüche  auf  schonen  Mar- 
mor bei  La  Riondonnaire ; an  den  Ufern  der  Veveys© 


Chätel  Saint  Denis  von  Westen  gesehen. 

leicht  auszubeutender  Tuffstein.  An  der  Vevevse  Elektrizi- 
tätswerk, das  sowohl  der  lokalen  Balm  als  einem  ganzen 
Netz  von  elektrischen  Rahnen  auf  Waadtländer  und  Frei- 
burger Gebiet  Kraft  und  Licht  liefert. 

In  der  schönen  Jahreszeit  wird  Chätel  Saint  Denis  \on 
Fremden  stark  besucht,  die  hier  ein  sehr  gesundes  Klima, 
landschaftlichen  Heiz,  sehr  gut  geführte  Gaslhofe  und 
zahlreiche  interessante  Ausflugsziel©  linden.  Kaltwasser- 
heilanstalt nach  Kneipp'schnn  System.  Die  Bewohner 
sind  einfach  und  gastfreundlich.  Standort  für  die  Bestei- 
gung des  Molcson,  der  Dent  de  Lys,  Corbeltes  und  des 
Niremont.  Mehren*  gemeinnützige  Anstalten  und  Vereini- 
gungen ’ Gemoindespilal,  Bruderschaft  vom  h.  Geist, 
Frauen  armen  verein,  unentgeltliche  Volksküche.  Sekun- 
darschule, Lateinschule  (1803  vom  Pfarrer  Deglise  gegrün- 
det). Haushailungsschule.  8 Primarschulen  und  ein 
Altersasyl.  Das  schönste  Gebäude  in  Chälel  int  die  dem  h. 
Dionys  geweihte  Pfarrkirche  (Saint  Denis),  in  gotischem 
Stil  weit  und  gross,  drcischiffig ; fasst  mit  Leichtigkeit 
2000  Personen.  Dieses  am  9.  Oktober  1876  geweihte  Gottes- 
haus macht  der  Gemeinde  alle  Ehre.  Früher  stand  die 
Pfarrkirche  in  Vieux  Chätel,  s.  von  Fruence,  bis  zu  Ende 
des  13.  Jahrhunderts  der  Sitz  der  Kirchgemeinde  in  das 
Städtchen  verlegt  wurde.  Ueber  die  damals  errichtete 
erste  Kirche,  die  sehr  einfach  gewesen  sein  muss,  besitzt 
man  keine  genaueren  Nachrichten  ; ein  neues  Gotteshaus 
wurde  durch  den  Monsignore  von  Wattenwil  am  17.  No- 
vember 1636  geweiht.  Schon  150  Jahre  später  genügte 


auch  dieser  Bau  nicht  mehr ; 1787  weihte  man  zum  dritten 
Male  eine  neue  Kirche,  die  wiederum  der  jetzigen  hat 
weichen  müssen.  Die  Kirchgemeinde  besitzt  ferner  noch 
die  Kapellen  von  Saint  Roch  und  Saint  Grat  (n.  vor  Chä- 
lel), sowie  das  auf  einem  Felskopf  über  dem  Dorf  Fruence 
stehende  reizende  kleine  Heiligtum  der  Kapelle  von  Nolre 
Dame  du  See  (1867  geweiht)  mit  prachtvollen  Fresken. 
Von  der  Terrasse  diese»  stark  besuchten  Wallfahrtsortes 
herrliche  Aussicht  auf  Alpen,  Jura  und  Mitlelland. 

Zu  Beginn  des  Mittelalters  war  die  ganze  Gegend  unter 
dem  Namen  des  Thaies  von  Fruence  bekannt  und  stand 
unter  der  Herrschaft  des  unabhängigen  Edelgoschlechles 
gleichen  Namens,  das  aber  1244  die  Oberherrschaft  Sa- 
voyens anerkennen  musste  und  bald  derart  sank,  dass  es 
sein  Eigentum  1*296  an  den  Grafen  Amadeus  V.  von  Sa- 
voyen zu  verkaufen  sich  gezwungen  sah.  Dieser  errichtete 
eine  neue  Burg  und  legte  eine  neue,  mit  grossen  Frei- 
heiten ausgestattele  Siedclung  an.  Das  s.  davon  auf  einem 
Felssporn  zwischen  den  beiden  Armen  der  Veveyse  ste- 
hende Vieux  Chälel  verödete,  seine  Bewohner  siedelten 
sich  in  der  neuentstehenden  Stadt  an  (1297-1305).  Spater 
kam  die  Herrschaft  als  Lehen  an  verschiedene  Vasallon- 
geschlecliler,  wie  die  Challant,  Bonivard,  Greierz,  Men- 
thon, Musy,  Castelia.  Die  nach  der  Eroberung  der  Waadt 
1536  Eigentümerin  von  Chälel  gewordene  Stadl  Freil.urg 
kaufte  1574  alle  an  diese  Landschaft  gemachten  Holieits- 
ansprüche  zurück  und  setzte  ihr  einen 
Lindvogt  vor.  Die  Umwälzung  von  1798 
beseitigte  diese  Vorherrschaft  der  Stadt, 
und  seit  1893  bildet  das  Gebiet  von  Chä- 
tel Saint  Denis  einen  eigenen  Bezirk. 
Heimat  des  1693  in  Hinicrmdien  für  sei- 
nen Glauben  gestorbenen  Paters  Jean 
Genoud  ; des  Gründers  dpr  Lateinschule 
Abbe  Döglise;  des  Bischofs  von  Lausanne 
Mgr  Marillev ; des  Dr.  Ihlglise,  Landes- 
statthalters  des  Kantons  hreiburg  wäh- 
rend der  Hclvetik. 

CHÄTEL  SUR  MONT8ALVENS, 

deutsch  Kastki.s  ob  Montsalvens  (Kt. 
Freiburg,  Bez.  Greierz).  913  in.  Gern,  und 
Weiler,  an  der  Strasse  Bulle-Boltigen, 
zwischen  Broc  und  Cresus,  8 km  ö.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Romont-ßulle. 
Postablage,  Telephon ; Postwagen  Rulle- 
Jaun.  Gemeinde:  24  Häuser,  140  kathol. 
Ew.  französischer  Zunge;  Weiler:  6 Häu- 
ser. 85  Ew.  Kirchgemeinde  Cresus.  Vieh- 
zucht und  Holzhandel ; Strohnechterei 
heule  fast  völlig  verschwunden,  Reson- 
ders  bemerkenswert  die  Burgruine  der 
Herren  von  Montsalvens.  Del*  älteste  bi- 
kannle  Vertreter  des  Geschlechtes,  Guillauine,  heiratete  die 
Schwester  von  Guillauine  deGläne.des  Gründers  der  Abtei 
Haulerive.  An  die  Grafen  von  Greierz  übergegangen,  teilte 
diese  Herrschaft  1554  deren  trauriges  Geschick.  Vor  1798 
bildete  Montsalvenseine  Burgherrschaft,  die  Broc,  Grand- 
villars  und  einen  Teil  von  Cresus  umfasste.  Die  Buine 
Montsalvens,  nur  noch  aus  den  IVberresten  des  Burg- 
lärme«  und  einigem  wenigen  Mauerwerk  bestehend, steht 
im  Wahl  von  Bataille  am  Rande  eines  jäh  abfallenden 
Felskopfes.  Vom  Signal  über  dem  Dorf  geniesst  man  eine 
der  schönsten  Rundsichten  auf  das  Greier/.erland.  im 
Hintergrund  der  Schluchten  der  Jogne  entnimmt  die  nahe 
Chocoladenfabrik  Broc  in  gemauertem  Gewölbe  das  zu 
ihrem  elektrischen  Betrieb  nötige  Wasser.  Fossilien  dos 
Oxford  und  Noocorn. 

CH ÄTELAINE  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer.  Gern.  Petit 
Saconnex  und  Vernier).  430  m.  Dorf;  2.2  km  w.  Genf. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf- Vernier.  Telephon.  45 
Häuser,  22*2  zum  crossorn  Teil  kathol.  Ew.  Kantonale 
Gartenbauschule,  kantonales  agnkiillurchemischos  La- 
boratorium. Heimat  des  Schriftstellers  E.  Kunibert  (1823 
bis  1889).  Früher  bestand  hier  ein  zuerst  aus  Holz,  dann 
aus  Stein  erbautes  Theater,  wo  Voltaire  1775  seine  dra- 
matischen Werke  aufTühren  lit*ss  ; heute  in  ein  Wohnhaus 
umgewandelt. 

CHÄTELARD.  Häutiger  Ortsname  der  Weslschw'ciz ; 
bezeichnet  eine  ehemals  mit  Erdwällen  und  Graben  ver- 
sehene Lokalität,  die  den  Bewohnern  der  Gegend  in  Kriegs- 
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Zeiten  als  Zufluchtsort  diente;  von  mittellateinisch  crutel-  i 
larittm  oder  ctutrllnrc  = kleine  Burg,  befestigter  Ort. 

CHATELARD  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey.  Gern.  Corsier).  1 
431  ui.  Quartier  de»  lfc>rfes  Comier.  800  m n.  des  Bahn- 
hofes Vevey  der  Simplonbahn  ; mitten  im  Weinbaubezirk. 

7 Häuser.  62  reform.  Ew. 

CHATELARD  (CHATEAU  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Vevey,  Gern.  Chätolard).  ,ri02  in.  Malerischer  Burgturin, 
auf  einer  au»  mioeäner  Nagelfluh  (mit  Spuren  von  Lignit) 
i»CBtehenden  und  ringsum  mit  Weinreben  bepflanzten, 
kegelförmigen  Höhe  stolz  über  dem  (»enfersee  gelegen, 
zwischen  den  Weilern  Tavel  und  Planchamp,  flOO  m n 
der  Station  Clärens.  Iz»  Chälelard.  früher  Cfu/ellarium. 
wurde  1 440  von  Jean  de  Gingins,  Herrn  von  Divonne  und 
Gründer  des  Geschlechtes  derer  von  Gingins-I.a  Sarraz. 
an  der  Stelle  einer  weit  älteren  Feudalburg  erbaut.  An 
dem  für  die  damalige  Zeit  recht  bedeutenden  Bauwerk 
mit  seinen  umgehenden  Feslungsanlagen  arbeiteten  der 
Reihe  nach  die  Bewohner  von  Montreux  und  der  benach- 
barten Dörfer,  zu  deren  Schutz  in  Kriegszeiten  die  Burg  1 
bestimmt  war.  So  entstand  eine  der  heutigen  Anlage  an  | 
Grosse  weit  überlegene,  prächtige  Burg  mit  Wachtturm 
und  Kcktürmchen.  die  vom  Mailänder  Gesandten  Aplano 


Cti&teau  du  ChAlelard 


als  « Dalast  im  Schosse  einer  Veste  • bezeichnet  wurde. 
Schon  am  8.  April  1476  wurde  der  Bau  von  den  Kriegern 
des  Grafen  von  Greierz  erstürmt  und  in  Asche  gelegt. 
1478  ergriffen  unter  dem  mächtigen  Schutze  Berns,  des 
Herren  der  vier  Verwallungskreise  (mandements)  von 
Aigle,  zwei  deutsche  Kaulleute  Besitz  von  Burg  und  Herr- 
schaft Le  Chälelard  als  Entschädigung  für  innen  durch 
Wegnahme  von  Waaren  seitens  des  Hauptmannes  über 
da»  Chablais  und  Pays  de  Gex,  Ainödöe  de  Gingin»,  zuge- 
fügten Schaden.  Die  neuen  Besitzer  boten  dem  Geschlecht 
de  Ging  in*  den  Rückkauf  von  Burg  und  Herrschaft  gegen 
eine  Summe  von  1400  rheinischen  Gulden  an.  Da  diese 
durch  Plünderung  und  die  Burgunderkriege  verarmte 
Familie  darauf  nicht  eingehen  konnte,  brachte  Herzog 
Philibert  I.  von  Savoyen  Le  Chälelard  um  den  Preis  von 
3S00  Savoyergulden  an  sich  und  bestellte  Amöd  ec  de 
Gingins.  Vormund  der  Kinder  seine»  Bruder»  Pierre,  an 
seiner  Statt  zum  Burgvogt.  Dieser  kaufte  allmählich  seine 
früheren  Güter  wieder  zurück  und  lies»  die  zerfallene 
Burg  neu  aufbauen,  die  am  19.  Oktober  1490  zusammen 
mit  der  Herrschaft  laut  Vertrag  an  die  Erben  des  bei  der 
Verteidigung  von  La  Tour  de  Peilz  gefallenen  Pierre  de 
Gingins  überging.  Der  neue  Burgherr  Francois  de  Gingins, 
ältester  Sohn  von  Pierre,  vollendete  den  von  »einem  Onkel 
Amedöc  begonnenen  Neubau  der  Burg.  1550  an  den  Grafen 
de  Challant  verkauft,  ging  diese  seither  an  eine  ganze 
Reibe  von  weitern  Eigentümern  ober,  so  1671  an  die  Stadl 
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Vevey,  I.tÖV  an  den  Biron  von  Aubonne,  1596  an  das  Ge- 
schlecht de  Blonav,  1704  an  die  Tavel,  bis  1798  an  die 
Nachkommen  des  Landvogtes  von  Aubonne  Ein.  Bondely, 
dann  an  die  Gemeinde  C.hälelanl.  die  einen  grossen  Teil 
der  einstigen  Herrschaft  ankaufte,  an  die  Du  Bochet.  die 
Marquis  und  endlich  1900  an  den  Bürgermeister  der  Ge- 
meinde Chütelard  Emil  Vuichoud-Marquis.  Die  Eigen- 
tümer Du  Bochet  und  Marquis  restaurierten  den  Burg- 
turm  unter  voller  Wahrung  seines  Charakters  als  allen 
Feudalsitzes  mit  grossem  Verständnis.  Heute  besteht  die 
Besitzung  aus  einem  massiv  viereckigen  Turin  mit  1,7  m 
dicken  Mauern,  Eisentüren,  Gitterfenstern  und  einem 
demjenigen  des  Schlosses  von  Lausanne  ähnlichen  Ziegel- 
dach. Da»  ganze  ist  von  der  bis  zu  den  Darhlucken  klet- 
ternden Canadarebe  mit  einem  reizenden  grünen  Mantel 
umkleidet.  Der  Turm  ist  die  schönste  Siede  lung  der  Ge- 
gend, von  deren  Terrasse  au»  man  eine  der  prächtigsten  und 
abwechslungsreichsten  Aussichten  der  Schweiz  geniessl. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane).  907 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  ain  NW.-Fuss  des  Mont  Gibloux 
u.  5,4  km  so.  der  Station  Roinont  der  Linie  Freiburg-Bern. 
Gemeinde,  mit  Le  Plannet : 85  Häuser,  442  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge;  Dorf:  27  Häuser.  126  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  1846  geweihte  Pfarrkirche.  Bemerkens- 
wert schöne,  aber  den  Fremden  wenig  bekannte  Aussichts- 
punkte. Chastclard.  Cbattelard  = Ca*lt‘llariutn  mpra. 
Schon  zur  Römerzeit  stand  liier  eine  Siedelung;  zur  Zeit 
des  Rurgunderreiches  feste  Burg.  Herrschaft  später  Eigen- 
tum der  Herzoge  von  Savoyen,  deren  einer,  Louis,  das 
Dorf  1449  an  Anton  von  Montagnv  abtrat;  1564  von  Frei- 
burg um  die  Summe  von  528  kleinen  Gulden  dem  dama- 
ligen Besitzer  Annogaspard  de  Rovörea  und  seiner  Frau 
Margareta,  einer  Nachkomme  von  Anton  von  Mxntagny. 
abgekauft.  Bis  1626  Teil  der  Kirchgemeinde  Vuislernen» 
devant  Romont.  dann  zusammen  mit  Grnngettes  eigene 
Pfarrei  und  seit  IS40  auch  von  diesem  abgetrennt.  Die 
alte  Kapelle  von  1720  wurde  1846  durch  die  heutige  Kirche 
ersetzt. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Roudrv). 
478  m.  Kegelförmiger  Hügel,  700  m.  aö.  Bevaix,  auf  dem 
Steilufer  über  dem  See,  heute  mit  Reben  bepflanzt. 
Scheint  früher  besiedelt  gewesen  zu  sein ; wenigstens  hat 
inan  hier  Gräber  au»  der  Pfahlbauer-,  Römer-  und  Bur- 
gunderzeit aufgedeckt  Zur  Keudalzeit  Standort  eines  Ka- 
stells. das  1412  z.  T.  zerstört  wurde  und  noch  1476  als 
Quartier  für  nach  Grandson  marschierende  Schweizer- 
truppen erwähnt  wird. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  Le  Locle. 
Gern.  Les  Brenets).  933  m.  Schone*  Landgut.  1 km  so.  der 
Station  Ia»s  Brenets  der  Linie  La»  Locle- Les  Brenets,  zwi- 
schen der  Combo  du  C.hälelanl  und  der  Roche  de  la  Caro- 
line. am  Ausgang  vor  dem  letzten  Tunnel  der  I.inie  Ia» 
Locle- Le»  Brenets.  Sehr  schone  Aussicht  auf  das  Thal  des 
Doubs.  I>er  Name  rührt  von  einer  alten,  auf  dem  Felsen 
La  Caroline  gelegenen  Veste  her,  die  die  Strasse  nach  la» 
Locle  sperrte. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  tavaux,  Gern. 
Lutry).  418  in.  Kleines  Dorf,  1 km  o.  des  Dorfes  Lutry  und 
700  in  von  der  Station  Lutry  der  Simplonhalin ; mitten  im 
Weinhaubezirk,  nahe  der  Strasse  Lutry-Grandvaux.  30 
Häuser.  185  reform.  Ew.  1835-1837  sind  über  30  Gräl>er 
mit  Skeleten  in  Steinsärgen  aus  der  neolilhischen  Zeit 
nufgedeckt  worden.  Mädchenasvl. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  377-1700 
m.  Gera.,  5 km  osö.  Vevey,  zwischen  dem  Bach  l-e  Burier 
und  der  Rave  de  Montreux  ; umfasst  die  Kirchgemeinde 
Montreux  und  die  Siedelnngen  Lea  Avant»,  Baugy,  Brent, 
Chailly.  Charnex,  Chaulin,  Clärens,  einen  Teil  von  Mon- 
treux (Säles,  Chöne,  Crin,  Vernes  und  La  Rouvenaz), 
Pallens,  Pertit,  Plancbarnp,  Sonzier,  Tavel  und  Vuaren- 
nes.  872  Häuser,  8749  reform.  und  kathol.  Ew.  Von  der 
Jura  Simplon  Halm  der  Linie  Montreux-l.es  Avants-Mont- 
bovon  durchzogen.  Zur  Gemeinde  gehört  auch  der  Rurg- 
turm  Le  Chätelard.  der  ihr  den  Namen  gegeben  hat. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice, 
Gern.  Kinhaut).  1122  m.  Weiler,  in  kleiner  ebener  Thal- 
sohle, am  linken  Ufer  der  Eau  Noire  und  an  einem  ihrer 
Nebenbache.  Liegt  1 km  unterhalb  der  Vereinigung  der 
beiden  über  Salvan,  bezw.  La  Forclaz  und  Töte  Noire 
vom  Wallis  nach  Chainonix  führenden  Strassen.  3 km 
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gw.  Finhaut  und  1,2  km  von  der  Grenze  gegen  Krank- 
reich.  20  Mauser.  77  kathol.  Ew.  Ohne  diese  beiden  Stras- 
sen wäre  das  hinter  einem  Mügel  vorn  untern  Teil  des 
bewaldeten  Thaies  abgeschnittene  Le  Chätclard  gänzlich 
von  der  Welt  abgeschlossen,  l'ustablago  und,  im  Sommer, 
Telegraph;  Postwagen  von  Yernayaz  und  Martinach  nach 
Chamouix.  Wenig  vom  Weiler  entfernt  l'eberreste  einer 
alten  Schanze,  des  sog.  Fort  de  la  .Madeleine,  von  der  er 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den  Namen  erhalten  hat. 
Mieses  alte,  die  Strasse  überbrückende  Mauerwerk  ist 
vermutlich  im  12.  Jahrhundert  von  den  Bewohnern  des 
Thaies  von  Salvan-Finhaut  zum  Schutze  gegen  die  Lieber- 
griffe  Savoyens  und  im  besondern  gegen  diejenigen  des 
Priorates  Chamonix  erbaut  worden.  Hier  soll  von  den 
Leuten  von  Salvan  Jean  l.imarota,  Lehnsmann  des  Prio- 
rates, getötet  worden  sein. 

CM  ATE  LAT  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Münster).  812  in. 
(Jem.  und  Weiler,  an  der  Sorne  und  der  Strasse  Glovelter- 
Bellelav-Tavannes,  im  Thal  von  Sometan  oder  dem  Petit 
Val.  8 tun  n.  der  Station  Tavannes  der  Linie  Uiel-lMb- 
berg.  Postablage, Telephon  ; Postwagen (ilovelier-Tavaniies. 
Wenig  fruchtbar.  Gemeinde,  mit  Fornet  Des»ous  u.  Moron : 

3t)  Häuser,  172  reforin.  Ew. ; Weiler:  13  Häuser,  60  Ew. 
Kirchgemeinde  Sornetan.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Käse- 
rei; 11  olzhandel,  Mühle.  Vorkommen  von  Gompholith 
oder  Juranagellluh  (mit  Molassegerollen). 

CHAtelet  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Saanen).  Dorf.  S. 
den  Art.  Gstfjg. 

CHAtelet  oder  CHETELAT  (Kt.  Bern,  Amlsbez. 
Münster).  823  in.  Hügel,  n.  Tavannes  und  nahe  Saicourt. 
Mukc heisa ndstein.  Ueberreste  eines  Wachtturmes. 

CHATELET  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bel.  Kntremont).  2741 
in.  Felsspitze,  zum  Teil  mit  Rasen  bestanden,  in  der  Kette 
der  Ghevrettes,  zwischen  Combe  d’Orny  und  Combe  de 
Saleinaz,  sw.  Unteres  und  »teilwandig  zu  diesem  abfal- 
lend. w.  vom  Eingang  ins  Val  Ferret.  Von  Praz  de  Fort  in 
5 Stunden  unschwierig  zu  ersteigen. 

CHATELET  (ROC  DU)  (Kt.  Waadt,  Be*.  Aigle). 
1883  rn.  Felskopf,  aus  Neocom  bestehend,  ain  Rand  des 
Cirkus  der  Perriblanc  d'Argentine.  o.  Bovonnaz  und  4*/t 
Stunden  über  Grvon.  Tektonisch  bedeutend. 

chAtillens  (Kt.  Waadt.  Bez.  Oron).  628  m.  Gern, 
u.  Dorf,  zwischen  linkem  Ufer  der  Broye  und  ihrem  Zu- 
fluss Le  Grenet  schon  gelegen,  nahe  der  Strasse  Lausanne- 
Oron  und  1,4  km  sw.  Uron  la  Ville.  Station  der  Linie 
Lausanne-Payeme-Lyss.  Poslahlaue,  Telephon;  Postwagen 
Mezieres- Oron.  Gemeinde : 47  Hauser,  280  reforin.  Ew  ; 
Dorf:  25  Häuser,  167  Ew.  Landwirtschaft.  Musterrnolke- 
rei.  Säge,  Steinbrüche.  Alte  Kirche,  ursprünglich  Pfarr- 
kirche. 1154:  Castellans ; 1228:  Chastillens. 

CHATILLON,  CHATEILLON  etc.  So  heissen  zahl- 
reiche isolierte  Bergkuppen  der  Westschweiz,  auf  «lenen 
zur  Röiner/eit  und  im  Mittelalter  Wacht-  und  Burgtürine 
standen  ; vom  lateinischen  Ctuttfllum  = castel,  Chateau 
= deutsch  Castel,  Kastei. 

CHATILLON  (Kt.  Bern,  Amts  bet.  Freibergen,  Gern. 
Epauvillers).  535  m.  Grosser  Bauernhof,  ain  S.-Ilang  des 
Clos  du  Doubs  auf  geneigter  Terrasse,  über  dem  linken 
Ufer  des  Doubs,  am  Weg  Epauvi Ilers- Doubs fähre-Tari che 
und  7 km  sw.  der  Station  Saint  l’rsanne  der  Linie  Dels- 
berg-Delle.  Am  rechten  Ufer  des  Doubs  landschaftlich 
sehr  schöne  Strasse  nach  Saint  Ursanne. 

CHATILLON,  deutsch  Kastel  (Kt.  Bern,  Amlsbez. 
Münster).  523  in.  Gern,  und  Dorf,  4 km  s.  Oelsberg,  in 
einem  am  N.-Hang  der  Kette  des  Vellerat  eingeschnitlenen 
Thal,  dessen  Bach  unterhalb  Courtetellc  von  rechts  in  die 
Sorne  mündet;  3 km  so.  der  Station  Courletelle  der  Linie 
Delsbera-Delle  und  2.5  km  sw.  «ler  Station  Courrendlin 
der  Lime  Sonceboz-Delsbers.  *16  Hauser,  217  zur  Mehr- 
zahl kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Courrendlin.  Postablage. 
Ackerhau  und  Viehzucht.  1148  u.  1179:  Chastellun ; 1461  : 
Chestillion ; 1464:  Castel.  Soll  den  Namen  von  einem  auf 
dem  Mont  Chaibeut  {Motu  eaput)  gestandenen  römischen  | 
Wachtturm  erhalten  haben:  dort  hat  inan  auch  Spuren 
eines  «len  Römern  zugcachricbenen  befestigten  Lagers 
entdeckt.  Hier  war  das  Kapitel  Moutier-Grandval  begü- 
tert. Im  12.  Jahrhundert  Sitz  eines  Edelgeschlechtes  de 
Chätillon.  Das  Dorf  wurde  im  17.  Jahrhund«*rt  von  der 
Pest  heimgesucht,  deren  Opfer  gemeinsam  auf  einem  mit 
einem  Kreuz  bezeichnelen  abgesonderten  Friedhof  bestat- 


tet wurden,  dem  sog.  Cimetiere  des  pestiferes.  Reizende 
Kapelle  zu  Mariä  Himmelfahrt,  im  18.  Jahrhundert  er- 
baut. 

CHATILLON  (Kt.  Freiburg,  Be*.  Rrdy«*).  515  in. 
Gern,  und  Dorf,  nahe  «lern  Neuenburgersee,  zwischen  Lully 
und  Font  und  2,5  km  sw.  der  Station  Estavaver  der  Linie 
Yverdon-Frei  bürg.  31  Häuser,  132  kathol.  Ew.  französi- 
scher Zunge.  Kirchgemeinde  Lully.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft ; Getreide,  Tabak,  Reben.  Früher  herrschaft- 
liches Lehen  mit  Kdelgeschlecht  gleichen  Nain«*ns  (1334). 
Römische  Siedelung  mit  Heizungsanlag«*n  (Hypokaust), 
Säulen  und  Mosaiken. 

CHATILLON  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Saane,  Gern.  l*o- 
sieux).  597  in.  Sehr  schönes  Landgut  mit  Meierhof  und 
Ockunomiegcbätidtm,  am  linken  Ufer  der  Saane,  3 km 
nö.  Posieux;  früher  Eigentum  des  Klosters  Hauterive, 
heule  im  Besitz  der  Lehranstalt  St.  Michel  in  Frei  bürg, 
deren  Pensionäre  hier  ihre  Ferientage  zuzubringen 
pllegeti. 

CHATILLON  (Kt.  Neuenburg,  Be*,  lioudry,  Gern. 
Hevaix  und  Gorgier).  585  in.  Grosses  Gut  mit  weiten  Lan- 
denden, 13  km  sw.  Neuenburg,  2 km  sw.  der  Station 
Bevaix  der  Linie  Neurnburg-Yverdon  und  1,3  km  vom 
See.  Alles  Haus,  noch  heute  mit  dem  ersten  im  Kanton 
Neuenburg  im  18.  Jahrhundert  fahr  inerten  Zitz  tapeziert; 
schone  Sammlung  von  Neuenburger  Altertümern.  Tele- 
phon. In  590  m trigonometrische»  Signal.  Ausgedehnte 
Fernsicht  auf  See  und  Aloen. 

CHATILLON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  2247  in. 
Felsschulter  der  Dents  aux  Favres,  am  Walliser  Hang  der 
Waadtiänder  Alpen.  1 Stunde  sw  über  den  Hütten  von 
Bougnonnaz  und  5 km  nw.  Saillon. 

CHATILLON  (GRAND)  (Kt.  Waa.lt.  Bez.  Aiglei. 
1847  m.  N.  Vorberg  der  Croix  de  Javcrnaz,  aus  Neocom 
mit  Üephalophoden  bestehend ; Hänge  von  Anrissen 
durchfurcht,  durch  die  im  Frühjahr  die  Lawinen  zu  Thal 
gehen,  die  man  von  dem  nw.  davon  gelegenen  Bex  au»  so 
oft  bewundern  kann.  Von  den  am  Weg  auf  die  Croix  de 
Javernaz  gelegenen  Hütten  von  l^s  Collatels  aus  in  einer 
Stunde  zu  erreichen. 

CHATILLON  (LE)  oder  TARON  (Kt.  Waadt,  Bex. 
Aigle  und  Pays  «l'F.nhaut).  2481  in.  Gipfel,  in  der  Kette  des 
Chaussy.  zwischen  dem  Plateau  von  Le»  Monet  und  dem 
obern  Ormontsthal.  Heisst  in  den  Ormontsthälern  Chä- 
tillon. in  (.losen  und  Le»  Mcsses  dagegen  Taron  (nicht  zu 
verwechseln  mit  seinem  Nachbnrgiplcl  Le  Tarent).  Be- 
steigung von  Vers  l'Kglise  (Ormont  Dcsaus)  aus  bequem 
in  3 Stunden  ; Aussicht  dieselbe  wie  vom  Chaussy  mit 
der  Abwechslung,  dass  der  Blick  von  hier  aus  senkrecht 
in  den  tiefblauen  Iaic  Lioson  niedertaucht.  Von  seinen  ver- 
witterten Hangen  losen  sich  oft  Steinschläge,  die  schon 
zu  verschiedenen  Malen  dem  auf  den  Weiden  von  Le« 
Traverses  befindlichen  Vieh  verhängnisvoll  geworden 
sind. 

CHATILLON  (POINTE8  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  2104  und  2377  in.  Felsspitzen,  im  SW. -Grat  des 
Culant  ( Biabiere  ts  Gruppe).  An  ihrem  Fus»  in  einem  wei- 
ten Zirkus  1 Stunde  über  dem  Col  de  la  Croix  die  Alp- 
weiden Plan  «le  Chätillon.  die  hei  «ler  Besteigung  des  Cu- 
lant von  SW’,  her  überschritten  werden  müssen.  Die  Be- 
steigung der  Pointe»  de  Chätillon  ist  einigermassen 
schwierig  und  lohnt  sieh  nicht.  Sie  sind  vom  Chätillon  du 
Coin  oder  Coin  schlechtweg  (2238  m)  durch  den  Col  du 
! Nant  Noir  geschieden,  der  den  direkten  Uebergang  von 
1 Taveyannaz  nach  Solalex  und  Anzeindaz  gestattet.  Neocom 
mit  »«dir  komplizierten  Faltungserscheinungen. 

CHATILLON  LE  BA8  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Ba- 
ron). Dorf.  S.  den  Art.  Nieder  Gestelen. 

CHATILLON  LE  HAUT  (Kt.  Wallis,  He*.  Goms). 
Dorf.  S.  den  Art.  OBER  Gkstelen. 

ch  Atollion  (ROCHES  DE)  (Kl.  u.  Bez.  Neuen- 
burg). 685  in.  Kleiner  Felskamm,  6 km  nö.  Neuenburg, 
vor  der  Seekette  un«l  vom  Chaurmmt  durch  die  schöne 
Mulde  von  Voöns  und  Malev  getrennt.  Taucht  bei  Saint 
Blaise  als  zuerst  sehr  steile  Falle  aus  der  tertiären  Melasse 
(Aquilanische  Stufe)  auf;  der  Kern  der  Falte  bestellt  aus 
den  Schichten  des  Portland  (l«ei  La  Golelle  zu  Tage  an- 
stehend), di«*  Schenkel  aus  Purheck  und  den  verschiede- 
nen Unterabteilungen  des  Neocom;  den  höchsten  Punkt 
(685  rn)  bilden  die  Valangienschichten.  Die  Falte  ist  nach 
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CH  ÄTSCHE  DE  RS  (PIZ)  (Kl.  Gnubünden.  Bei. 
Maloja).  2988  m.  Felsspitze,  in  der  Gruppe  de*  Piz  Lan- 

Suard,  zwischen  Piz  Prünas  und  Piz  Stretta  ; über  dein  N.- 
lang  des  Val  de!  Fain  (Heulhal),  das  bei  den  Kernina- 
hiiusern  (8  km  sö.  Pontresina)  in*  Herninathal  ausmün- 
det. 

CHAUBERT  (MONT)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aubonne). 
1080  in.  Vorbei*#  des  Waadthinder  Jura,  9 km  nw.  Bolle; 
wird  von  den  beiden  nach  Aubonne  und  Holle,  bezw.  nach 
Nyon  führenden  Verzweigungen  der  vom  Col  de  Marchai- 
ruz absteigenden  Strasse  im  N.  (Combe  de  Frechaux)  und 
W.  umgangen.  Nw.  über  dein  Dorf  Giinel  und  no.  ulier 
Saint  George*.  Mit  Ausnahme  der  untern  Hänge  nahe 
Gimel  ganz  mit  Wald  bestanden.  Auf  dem  flach  welligen 
Hucken  eine  Mont  liaillv  genannte  Hütte.  Der  Mont  Chau- 
bert  besteht  aus  einem  Yalangien  - Gewölbe  und  wird  von 
der  Kelle  des  Mont  Tendre  durch  eine  Hauterivien-  und 
Urgon-Mulde  geschieden. 

CHAUDANNE  (Kt.  Waadt,  Itez.  Pay*  d Kn  baut,  Gern. 
Chateau  d’CExl.  888  m.  Schlucht  und  starke  Quelle,  am 
rechten  Ufer  der  Saane  und  am  S.-Fuss  der  Becca  de 
Cray;  2,5  km  sw.  Chateau  d'(Et.,  Die  Temperatur  dt* 
Wasser*  betragt  8,2°  C.  Die  Quelle  soll  nach  einer  ganz 
unwahrscheinlichen  Vermutung  au*  den  hier  zu  Tage  tre- 
tenden Sickerwawern  von  La  Mockausa  im  obersten  Teil 
des  Thaies  von  Champ  Vert  sich  bilden. 

CHAUDE  oder  CHAUDOZ  (CHÄLET8,  COL, 
RUI8SEAU1;  und  VALLON  DE)  (Kt.  Waadt,  Dez. 
Aigle).  Passübergang  (1027  m).  zwischen  den  Kocher*  de 
Naye  und  der  Pointe  d'Avenayre,  3 Stunden  no.  Ville- 
neuve;  verbindet  die  Station  Villeneuve  der  Jura  Simplon 
Hahn  durch  das  no.  davon  ausrnündende  Thal  der  Tiniere 
über  Le  Tabousset.  Col  de  Sonlemont  und  la*  Moulins 
in  6'/t  Stunden  mit  Chateau  d'CKx.  Heisst  auch  Col  de  la 
Tiniere.  Am  Niederetieg  gegen  Chäleau  d'tKx  das  Thal 
von  Chaude  mit  dem  zum  Hongrin  fliessenden  Hach  glei- 
chen Namens,  den  an  dessen  linkein  L’fer  stehenden 
Hullen  von  Chaude  (1478  in;  10  Minuten  unterhalb  der 
Passhohe)  und  den  grossen  bis  zum  ONO.-Gral  der  Bo- 
cher* de  Naje  ansteigenden  Alpweiden  Chaude.  Im  Jahre 
1150  wird  die  ganze  Gegend  urkundlich  als  Mnntagne  de 
Chages  genannt.  Die  im  untern  Teil  bis  zur  Trias  ausge- 
waschene Antiklinale  de*  Thaies  der  Tiniere  bildet  am 
C«l  de  Chaude  ein  geschlossenes  Gewölbe  aus  untern  Lias- 
kalken. Am  Fusswegzuin  Pertuis  d’Aveneyre  Fossilien  im 
Dogger. 

CHAUDERON  (GORQE  DU)  (Kt.  Waadt,  Her.  Ve- 
vey). Engpass  der  Bave  de  Montreux,  kurz  oberhalb  der 
Mündung,  in  die  den  Hocber  de  Glion  einer-  und  den 
Kocher  de  Sonzier  mit  dem  Mont  Cublv  anderseits  bilden- 
den und  gleichmässig  nach  SO.  fallenden  Kieselkalke  des 

Feuer  zerstörte  Kastell  von  Conlesson 
de  Trey  und  das  1275  verwüstete  Dorf 
Le  Reposoir.  Da*  adelige  Ge*chlecht  de 
Chätonnaye  erscheint  in  den  L'rkunden 
seit  dem  13.  Jahrhundert  und  erlosch 
mit  Jacques  de  Chätonnaye  und  seinen 
vier  Töchtern,  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert war  die  Herrschaft  Eigentum 
des  Geschlechtes  Maillard.  Doch  hatten 
auch  andere  Familien  hier  Hechte ; so 
schon  vor  1520  die  d'Aintnon  und  Hitler 
Jean  de  Villarsel,  der  seinen  Anteil  am 
hiesigen  Zehnten  15*23  uin  die  Summe 
von  00  Pfunden  an  Jean  Metlraud  in 
Freiburg  verkaufte.  1582  machte  Bern 
Ansprüche  auf  das  Eigentum  des  auch 
Veiljard  oder  Page  genannten  Geschlech- 
tes Coquins.  und  1593  bezog  der  General- 
kominissar  .Moralei  die  Hälfte  des  Zehn- 
ten* von  Chätonnaye.  1880  hat  man  in 
einem  am  Bande  des  Waldes  von  Pra- 
let  aufgedeckten  Grabhügel  einen  gol- 
denen Stirnreifen  mit  getriebenen  Ver- 
zierungen und  andere  Gegenstände  ge- 
funden. die  heute  im  Museum  zu  Frei- 
burg aufbewahrt  werden.  Erste  Kapelle 
1524  erbaut.  Gehörte  zuerst  zur  Kirchgemeinde  Torny-  . untern  Lias  eingesehnilten.  Nachdem  der  Bach  in  den 
Bittet,  von  der  e*  1794  abgetrennt  wurde.  Kirche  1809  wenig  widerstandsfähigen,  schiefrigen  Schichten  des 
erbaut  und  am  22.  August  1884  geweiht.  I Toarcien  (Öfterer  Lias)  und  in  stellenweise  mächtig  enl- 


NW.  gerichtet,  wo  die  Schichten  senkrecht  stehen  ; bei 
La  Colette  findet  sich  sogar  eine  schön  ausgesprochene 
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Geologiachta  Profil  Ober  V»in*  u.  CbAtoilioo. 


Gl.  Glacialschutt  . Mi.  Miocfln  (Tertiär);  Gen.  Cenumaa  ; Urg. 

Urgon  ; II*.  Obere?*  Hauterivien;  Hi.  Toteres  Hauterivien; 

Val.  Yalitngien  ; Pb.  Purbeek;  Pt.  Purtlaud ; Km».  Kün- 

meridge. 

Falten  Verwerfung.  Nach  NC),  reizt  sich  die  Falte  im  Ser- 
roue  und  Rochoyvr  fort,  der  sich  s.  vom  Plateau  von 
Diesse  verflacht,  in  der  Itichtung  auf  Lignieres  nach  0. 
abbiegt  und  in  die  Seekette  übergeht.  Vom  höchsten 
Punkt  sehr  schöne  Aussicht  auf  die  Zihlehenc  und  die 
Alpen.  Wie  der  Name  sagt,  muss  hier  einst  ein  Befugium 
oder  eine  befestigte  Anlage  vorhanden  gewesen  sein ; 
Reste  von  Mauern  und  Ftdsen Wohnungen  um  W.-Hang 
nahe  der  Vv  d’Etraz  (rin  ilratn),  die  durch  das  Thälchen 
von  Enges  zur  Montagne  de  Diesse  aufstieg,  von  da  über 
Orvin  nach  Pierre  Pertuis  führte  (heute  Chemin  des  Mu- 
lets)  und  die  römische  Hauplstrasse  zwischen  Noidenolex 
und  dein  Rhein  (Augusla)  bildete. 

CHÄTONNAYE  (Kt.  Freiburg,  Hez.  Glane).  t>96  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  nahe  der  Strasse  Payerne-Homont, 
7 km  s.  Paverne  und  4 kin  so.  der  Station  Trey  der  Linie 
Laiisannc-f’aycrne-Lyss.  Telephon.  Gern  : 94  Häuser,  385 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge ; Dorf:  14  Häuser,  85  Ew. 
Viehzucht  und  M i Ich  wirtschall ; Getreidebau.  Chätonnaye, 
Chastonaye,  Chaatenia,  1331  : Chat-*nex  ; vom  lat.  (’.astel- 
hirn,  Ctulrum,  mit  vielleicht  daran  gehängtem  haya  = 
Ringmauer  einer  Rurg.  Gegend  schon  von  den  Römern 
besiedelt,  was  überall  zum  Vorschein  kommende  römische 
Ziegel  beweisen.  Im  Wald  über  dein  Dorf  Grabhügel ; 
Platten  und  andere  behauene  Steine,  die  einen  geheiligten 
Slcinkreis  gebildet  zu  haben  scheinen  und  die  z.  T.  zum 
Rau  der  heutigen  Kirche  verwendet  worden  sind.  Im  Mit- 
telalter bildete  Chätonnaye  zusammen  mit  einigen  andern 
benachbarten  Weilern  eine  feudale  Herrschaft.  Nahe  dem 
Haus  « lou  Reposiou  » standen  einst  das  spater  von  den 
Kriegern  des  Bischofes  Guillauine  de  Champvent  durch 
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wickelten  Moränenablagerungen  sich  ein  breites  Thal  mit 
sanft  ansteigenden  Wiesen  hängen  ausgewaschen,  tritt  er 
I km  unterhalb  der  Hauser  von  Le  Cerisier  in  ca.  575  m 
mit  dem  Uebergaug  auf  die  harten  Schichten  des  Untern 
Lias  in  die  Schlacht  ein.  die  er  kurr.  vor  seinem  Mnn- 
dungskegel  in  425  in  wieder  verlässt.  Oft  bezeichnet  man 
als  Gorges  du  Chauderon  den  ganzen  Abschnitt  der  Rave 
de  Montreux  bis  Iji  Tu  flirre,  der  dann  abwechselnd  sanfte 
Wiesen-  und  steile  Felsufer  aufweist.  Der  Naine  rührt  von 
einem  grossen  Frosiunskessel  ( Riesen  kesse  1)  her,  den  ein 
Wasserfall  nahe  dem  Ftoeher  de  Taulan  im  untern  Teil  der 
Schlucht  ausgespühlt  hat.  Da  das  Wasser  der  Baye  de 
Montreux  unterhalb  La  Tufliere  zur  Speisung  des  Wasser- 
und  Elektrizitätswerkes  von  Montreux  und  alle  Quellen  in 
der  Schlucht  selbst  (Source  des  Avants,  de  Cheset,  du 
Pont  de  Pierre)  gefasst  sind,  ist  diese  zur  Trockenzeit  bei- 
nahe völlig  wasserleer.  Doch  bildet  der  L’eberlauf  des 
Reservoirs  von  Sonzier  in  der  Milte  der  untern  Schlucht 
zeitweise  einen  schönen  Wasserfall.  Die  Gemeinnützige 
Gesellschaft  von  Montreux  hat  die  Gorge  du  Chnuderon 
durch  Anlage  von  ausgezeichneten  Fusswegen  allgemein 
zugänglich  gemacht.  Zahlreiche  lauschige  und  schattige, 
von  Felsen  umrahmte  und  mit  Tannen  und  dichtem  Farn- 
wuchs bestandene  Plätzchen  verleihen  der  Schlucht  wäh- 
rend der  sommerlichen  Hitze  einen  ganz  besondern  Reiz. 
Hier  findet  man  auch  eine  Reihe  von  interessanten  Pflan- 
zenarten,  wie  die  Hirschzunge  (Scolopetulrium  officina - 
rum),  die  Mondviole  (Ltiwina  miieivajL  Zahnwurz  (Den- 
taria  jiinnala  und  /).  digilata)  u.  a.  Es  wird  der  Hau 
einer  Brücke  über  den  engsten  Teil  der  Schlucht,  zwischen 
Glion  und  Sonzier,  geplant. 

CHAUDIfcRE  D’ENFER  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallee). 
1 100  ni.  Höhlen,  über  der  Quelle  der  Lionne,  500  m so. 
L'Abbaye,  in  bewaldetem  Thälchen.  Durch  Grosse  und 
wechselnde  Formen  lieinerkenswert. 

CHAUDOZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Pass,  Thal  und 
Bach.  S.  den  Art.  CiuritE. 

CHAUFFAUD  SUISSE  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
und  Gern.  1^»  Locle).  1020-1070  m.  Zerstreut  gelegene  Höfe, 
an  der  Grenze  gegen  Frankreich,  2 km  sw.  der  Station 
Le  Gol  des  Boches  der  Linie  Le  Locle-Morteau  und  3,5 
km  sw.  Ih1  Locle.  9 Hauser,  07  kathol.  Ew.  Landwirtschaft 
und  Ehrenindustrie.  Sommerpensionen.  1335 : Combe 
dou  Chauflund.  Klima  rauh  ; Boden  wenig  fruchtbar, 
magere  Weiden,  etwas  Ackerbau.  Viehzucht.  Grenzwacht- 
posten und  Zollamt. 

CHAUFOUR,  CHUFFOUR  , CHIFFORT  etc. 
Ortsname  der  Westschweiz;  bezeichnet  einen  Ort  mit 
Kalkbrennereien. 

CHAUFOUR  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gern.  Soubev).  845  m.  Weiler,  am  W.-Ende  des  Clos  du 
Doubs,  auf  zwei  Seiten  von  französischem  Gebiet  umge- 
ben; am  Weg  Saint  Ersänne  - Le  Peca  - Epiuuerez  - Saint 
Hippolyte  (Frankreich),  3 km  nw  . Soubev  und  14  km  wsw. 
der  Station  Saint  Ersänne  der  Linie  De fsberg- Delle.  Post- 
wagen Saint  Eraanne-Soubey.  6 Häuser,  30  kathol.  Ew. 
Bildete  eines  der  Grenzländer  des  * La  Chemie»  geheis- 
senen Indiens  des  Bistums  Basel.  Bis  1798  im  Besitz  des 
Kapitels  Saint  Ersänne 

CHAULIN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  Le  Chäte- 
lard).  683  rn.  Weiler,  1 km  so.  Brent  und  700  m n.  Char- 
nex,  am  grossen  Bogen  der  Strasse  Montreux-Charnex-Les 
Avants  und  3 km  n.  der  Station  Montreux  der  Simplon- 
bahn.  8 Häuser,  98  reforin.  Ew.  Früher  bedeutendes  Dorf, 
wo  im  12.  Jahrhundert  in  einem  grossen  Gebäude  Becht 
gesprochen  wurde;  die  Eeberreste  des  Bauwerkes  heissen 
heute  noch  Cour  de  Chaulin.  Römischer  Meilenstein; 
diente  [lange  Zeit  dem  Dorfbrunnen  als  Pfeiler,  heute  im 
Museum  von  Vevey.  Seine  römische  Inschrift  ist  ausgetilgt 
und  durch  die  Namen  der  Dorfältesten  ersetzt  worden,  die 
den  Brunnen  gestiftet  haben. 

CHAUME8  (FORfcT  DES)  (Kt.  Neuenburg.  Bez. 
Bomlrv).  1200-800  in.  Grosser  Buchenwald,  am  SO.-  und 
SW. -Hang  der  Montagnc  de  la  Touroe,  10  km  w.  Neuen- 
bürg. Erstreckt  sich  von  SW.-NO  auf  eine  Länge  von  4 
km  von  Fretreules  bis  zur  Comhe  Leonard.  Seit  1524  Ei- 
gentum der  Gemeinden  Brot  und  Bochefort. 

CHAUMILLES  (LE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallee, 
Gern.  Le  Chenit).  Bergweiden,  am  NW. -Hang  der  Kette 
des  Mont  Tendre.  Sie  werden  unterschieden  als  Les  IV- 


tites  Chaumilles  Dessous  (Hütte  in  1364  in  : 1,5  km  sö.  des 
Weilers  Le  Campe),  s.  davon  Les  Petites  Chaumilles  Bea- 
sus  (1407  m)  und  o.  Les  Grandes  Chaumilles  (1351  m;  in 
einer  Senke  unter  dem  Grat). 

chaumont  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  897  tu. 
Bewaldeter  Bergzug,  hinter  dem  Val  Terbi  oder  dem  Thal 
der  Scheulte,  nane  aer  Grenze  gegen  den  Kanton  Solothurn 
und  12,5  km  ö.  Delsberg ; bildet  zusammen  mit  dem  s.  da- 
von gelegenen  Chätelet  oder  Chetelat  (885  m)  die  sw.  Fort- 
setzung der  Kette  des  Trog bergs  und  ist  von  dieser  durch 
eine  tiefe  Bunse  o.  Mervelier  und  die  ins  einsame  Thal 
der  Scheulte  führende  Klus  getrennt.  Sein  felsiger  Kamm 
umrahmt  ein  ca.  30  ha  umfassendes  Wald-  und  Weidege- 
biet. Der  Chaumont  bildet  ein  regelmassiges  Gewölbe  von 
Kalken  des  Hauracien,  dem  die  übrigen  Stufen  der  obern 
Jura  schichten  ebenso  regelmässig  angelagert  sind.  Die 
Weiden  in  der  Mitte  der  Klus  liegen  auf  Oxford  und  sind 
stark  mit  Felsschult  überführt.  Diese  Falte  hat  die  im  n. 
Jura  seltene  Richtung  von  N.-S. 

CHAUMONT  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Neuenburg  und 


Val  de  Ruz).  1175  m.  Bergkette,  erste  Jurafalte  n.  Neuen- 
burg; tlacht  sich  nach  SO.  stark  ab  und  umrahmt  dort 
den  Neuen  burgersee  und  den  Wein  bau  bezirk.  Wird  von 
der  Kluse  der  Gorges  du  Seyon,  zwischen  Valangin  und 
Neuenburg,  durchschnitten  und  endigt  unter  dem  Namen 
Let  Serroues  als  schwach  ausgeprägte  Falte  am  S.-Rand 
des  Val  de  Buz,  ö.  Montmollin  ; wo  sie  von  der  Kette  des 
Cbasseron  abgelöst  wird,  während  sie  an  ihrem  NO.-F.nde, 
über  ChulTort  oder  ChufTour,  in  die  Chasseral kette  über- 
geht. 15  km  lang  und  im  Mittel  1 km  breit.  Der  östliche, 
höchste  Abschnitt,  der  zugleich  der  wirtschaftlich  am 
wenigsten  wichtige  ist,  heisst  Grand  Chaumont  (1271  m) ; 
der  Gipfel  des  westlichen  Abschnittes,  Petit  Chaumont 
(1175  m),  trägt  ein  trigonometrisches  Signal  und  liegt  743 
m über  dem  Spiegel  Jes  Neuenburgersees.  Schone  Wald- 
ungen umhüllen  die  Hänge,  auf  dem  abgerundeten  Berg- 
rücken gute  Alpweiden  mit  Haumgruppen  und  zahlreichen 
Hütten  und  Landhäusern,  die  den  Bewohnern  von  Neuen- 
burg zum  Sommeraufeninalt  dienen.  Der  Chaumont  ist 
der  Typus  eines  einfachen  Gewölbes  und  wird  in  den 
orogenetischen  oder  tektonischen  Theorien  der  Bildung 
des  Faltenjura  oft  als  Beispiel  genannt.  Die  Falte  hat  noch 
wenig  unter  den  Einflüssen  der  Erosion  gelitten ; die 
Juraschichten  (Portland-kiinmeridge)  bilden  einen  einfach 
, und  regelmässig  gekrümmten  Bücken  von  der  Form  eines 
nEor.n.  i.f.x.  — 30 
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Rotationsellipsoide»,  und  zwar  sowohl  in  der  Breitenent- 
wicklung oder  kleinen  Axe  als  in  der  Längenentwicklung 
oder  grossen  Axe  mit  ihrem  weitaus  grossem  Krüm- 
mungsradius. Es  ist  dies  die  Form  des  von  Thurmann  so 
genannten  « Soulevernent  de  pretnier  ordre »,  wo  die 
hebenden  Kräfte,  ohne  einen  Bruch  längs  der  grossen 
Axe  zu  erzeugen,  ein  einfaches  Gewölbe  auiTalteten.  IHe 
die  Kette  ursprünglich  wie  einen  Mantel  umhüllenden 
Schichten  der  untern  Kreide  (Yalangien-Urgon)  und  der 
Molasse  sind  von  der  Erosion  grossenteils  zerstört  worden  ; 
ihre  Ueberreste  lehnen  sich  heule  als  vereinzelte  Gräte  an 
den  Kuss  der  Kette  an:  das  l'rgon  am  Mail,  Neocom  am 
Crüt  Taconnel  in  Neuenburg,  Valangien  an  der  Boche  de 
l'Krmitage  und  am  Pertu  ia  du  Sault.  das  Portland  an  der 
Tüte  Plumöe.  Entsprechende  Bildungen  lindet  man  auch 
am  N.-Hang  des  Chauinont,  z.  B.  das  Neocom  am  Cha- 
teau de  Yalangin.  Die  Kämme  der  untern  Kreideschichten 
am  S.-Rand  des  Yal  de  Rui  sind  weniger  scharf  modelliert 
als  diejenigen  im  Neuenborger  Weinbaubezirk.  Es  lasst 
sich  dies  durch  stärken-  Arbeit  der  Erosion  oder  auch 
durch  stärken*  Umhüllung  mit  glacialen  und  recentcn 
Bildungen  erklären.  Im  Uebrigen  scheint  die  Falle  am 
N. -Hang  des  Chauinont  an  verschiedenen  Stellen,  so  z.  B. 
an  der  Quelle  des  Seyon,  überzulie^en. 

Die  Wälder  an  den  Hängen  des  Chauinont  so.  vom  Yal 
de  Buz  bestehen  ausschliesslich  aus  Weiss-  und  Rot- 
tannen (Fichten);  am  S.-Hang  sind  dagegen  die  Bestände 
stark  gemischt,  indem  hier  die  Buche  grosse  Flächen  er- 
obert hat;  tiefer  unten,  hei  Le  Chanel,  auch  viele  Eichen 
(Quemnv  rohur).  Sogar  ein  alter,  jetzt  gefällter  Kastanien- 
bauin gedieh  über  Neuenburg  bis  vor  wenigen  Jahren.  Ha- 
selstrauch,  Mehlbeerbaum  und  andere  Jurasträucher.  In  den 
Waldungen  viele  Pilze,  auf  den  Wiesen  Quendel  und  andere 
wohlriechende  Krfiüter.  Als  von  den  Botanikern  gesuchte 
Pflanzen  sind  zu  nennen  die  zahlreichen  wilden  Rosen- 
vari etäten,  der  Frauenschuh  ( Cypripedilum  Calreolus ; im 
SW.  über  Yalangin)  und  die  schöne  Küchenschelle  (Ane- 
mone pulsatiUa  ; bei  Le  Yauseyon).  Zu  vergleichen  die 
verschiedenen  Floren,  liesunders  Godet : Flore  du  Jura. 
Der  Geologe  findet  kaum  etwas  anderes  als  Nerinaeen- 
schichten  mit  Ctypto/üocuB  denrettu*,  Ptygmatis  Brun- 
trutana  und  P.  Carpathica.  Der  Chauinont,  früher  Chu 
Mont  (su r mont)  geheissen,  ist  ein  bevorzugtes  Ausflugs- 
ziel  der  Bewohner  Neuenbürgs,  von  wo  aus  er  in  2 Stun- 
den bequem  erstiegen  werden  kann.  Längs  des  ganzen 
Rückens  eine  gute  Strasse.  Auf  einer  Terrasse  o.  vom 
Gasthaus  Orienlicrungslafel,  von  der  Sektion  Neuenlmrg 
des  S.  A.  C.  aufßestellt.  Der  Chauinont  liegt  auf  dem  Ge- 
biet der  Gemeinden  Neuenburg,  Fennin-Yillars-Saules  und 
Savagnier.  226  reforin.  Ew.  Die  grösste  Siedelung  auf  dem 
Roden  der  Gemeinde  Neuenbürg.  U>r.  Luul*  Kolubr.] 

CHAUMONT  (Kt.,  Bez.  und  Gern.  Neuenhurgf.  IKK) 
m.  Vorort  von  Neuenburg,  am  SW.  - Hang  der  Kette  des 
Chauinont,  1 */«  Stunden  n.  über  Neuenburg.  Im  Sommer 
Postwagenverbiudung  mit  der  Stadt.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon.  17  Häuser.  91  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Kapelle  und  Schulhaus.  Eidgenössische  meteorologische 
Station  im  Schulhaus.  Auf  der  Berghohe  grosses,  1866  er- 
bautes Gasthaus.  Die  Aussicht  auf  die  Alpen  umfasst  400 
km  und  ist  von  grossartiger  Schönheit.  Von  Xaver  Imfeld 
1886  aufgenoininencB  und  ausgezeichnet  ausgeführtes  Pa- 
norama. Zahlreiche  Landhäuser,  die  den  Namen  ihrer 
Besitzer  tragen.  Die  Wälder  am  S.-Ilang  des  Berges  sind 
Eigentum  der  Stadt  Neuenburg. 

CHAUMONT  (LE)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frei  bergen, 
Gern.  Saignelegier).  106$)  ni.  Sech»  isolierte  Hofe,  4 kin 
nw.  der  Station  Trainelan  der  Linie  Tavannes-Tramelan, 
w.  der  Strasse  und  halbwegs  Trainelan  - Saignelegier,  auf 
einer  Anhöhe  50  in  über  dem  1 km  weiter  ü.  gelegenen 
Weier  La  Theure.  Postwagen  Tramelan-Saignelegicr.  37 
kathol.  Ew.  Bergweiden,  Viehzucht.  Klima  rauh  und  Bo- 
den wenig  fruchtbar. 

CHA  u SSI  AZ  (A  LA)  (Kt.  Kreiburg,  Bez.  Glane,  Gern. 
Yillariaz).  757  m.  Weiler,  ö.  Villariaz  und  2 kin  no,  der 
Station  Yuisternens  der  Linie  Bomont  - Bulle.  7 Häuser, 
31  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Yuis- 
ternens.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CH AUS8IE8  (LES)  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Chine.  Gern. 
Siviriez).  782  in.  Weiler,  I km  nw.  der  Station  Siviriez 
der  Linie  Bern-Freibiirg-Lausanne.  9 Häuser,  42  kathol. 


Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft ; 
Getreidebau. 

ch au ss Y (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2355  m. 
Bergkette  und  schlanke  Pyramide,  über  dem  Thale  von 
Ormonts  und  dieses  auf  der  ganzen  Strecke  von  Aigle 
bis  Le  Sepey  beherrschend.  Ist  seiner  sehr  schönen  Aus- 
sicht wegen  den  Sommergästen  des  Thaies  sehr  wohl  be- 
kannt, verdient  aber  seinen  grossen  Ruf  doch  nicht  ganz. 
Die  Pyramide  ist  auch  unter  dein  Namen  Taav  Fauty  be- 
kannt. Kann  von  Vers  l'Eglise  über  sehr  steile  Grashal- 
den oder,  besser,  von  La  üomballaz  über  den  reizenden 
kleinen  Lac  l.ioson  und  den  weit  bequemem  NO. -Hang  in 
je  3 Stunden  erstiegen  werden.  Die  Kette  besteht  fast  ganz 
aus  Sandsteinen,  Gonglomeraten  und  Schiefern  des  Flysch 
(Kocän  oder  Früholigocän).  Am  S.-Hang,  mitten  im  Flysch, 
ein  Band  mitteljurassischen  oft  brecciosen  Kalksteins 
(des  Dogger)  mit  Liasschiefern  (des  Toarcien),  das  von 
En  Oudioux  heim  Col  des  Mosses  bis  Vers  l'Eglise  zieht, 
dort  auf  das  linke  Ufer  der  Grande  Kau  übersetzt  und  in 
die  Juratafel  des  Ghamossaire-Gipfels  übergeht. 

CHAUX.  Sehr  häutiger  Bestandtheil  französischer 
Ortsnamen;  in  der  Westschweiz,  der  Franche-Comte, 
Savoyen  und  llochpieinont  sowohl  in  der  gewöhnlichen 
Form  chaux  wie  in  lokalen  Abänderungen  als  Chaz,  ChA, 
Schiaz,  Sciaz,  Siaz,  ZA  etc.  überall  vorbreitet.  Üeber  die 
Ableitung  des  Namens  sind  die  Meinungen  noch  geteilt. 
Nach  den  Einen  boII  er  vom  Accusativ  tollem  des  Latei- 
nischen caitis  = von  Wald  umrahmte  Bergweide  her- 
kommen.  Dem  ist  entgegsirzuhalten,  dass  diesem  BcgrilT 
die  weitaus  grösste  Anzahl  der  so  geheissenen  Lokalitäten 
keineswegs  entsprechen.  Andere  denken  an  cnlvus  und 
stützen  diese  Ansicht  damit,  dass  nach  Littre  dieses  Wort 
im  12.  Jahrhundert  in  der  That  als  chauz  erscheint  («  II 
n'i  lisl  joie  ne  cheveluz  ne  chauz  »,  Honcevaux)  und  dass 
s.  B,  das  1310  urkundlich  erwähnte  Ittpcrcfllro  de  Emcu- 
blon  heute  zu  Chaux  d’Escublon  umgewandell  ist.  Aber 
auch  diese  Losung  befriedigt  nicht  ganz,  besonders  wegen 
des  Verschwindens  des  Buchstabens  r io  den  abgeleiteten 
Formen.  Am  ehesten  dürfte  die  Erklärung  als  inittella- 
teinisch culn ia  (zusammengezogen  aus  calamus)  = clialu- 
meau  = baumloses  Feld  oder  über  der  Baumregiou  ge- 
legene Bergweide  der  Realprobe  entsprechen.  Eine  Ur- 
kunde aus  dem  Jahr  943  z.  B.  spricht  von  einer  eeele- 
xia  S.  Petri  in  rat  rar  arlicana  und  das  Cartular  von 
Romaininötier  1096  von  einem  Ort  in  minie  Anglie,  wo- 
mit beidemal  das  heutige  Chaux  d’Arlier  bei  Pontarlier 
gemeint  ist.  Es  scheint  demnach  für  diesen  und  zahl- 
reiche andere  Fälle  der  l'ebergang  von  calma  in  chaux 
erwiesen  zu  sein.  Auch  J.  J.  Egli  (FAymoltMjiech-gt^xjra- 
phixrhr»  Lexikon,  Art.  La  Chaux  de  Fonds)  stimmt  dieser 
von  Alb.  S.  GaUchet  aufgestellten  Erklärung  bei.  Sie 
passt  zudem  sehr  gut  zu  der  dem  Bergbewohner  (z.  B. 
der  Alpen)  gewohnten  Vorstellung  einer  * chaux  » als 
eines  begrasten,  sanften  Hanges  ohne  Ratimwuchs.  Die 
allermeisten  mit  chaux  bezeichneten  Lokalitäten  der 
Schweiz,  der  Branche  Comte,  Savoyens  und  Piemonts  ent- 
sprechen dieser  Forderung.  Als  Beispiele  nennen  wir  die 
Chaux  d Lenau  iin  Thal  von  Ormonts,  Chaux  de  Tompey 
über  Gorbevrier,  Chaux  Bonde  über  Gryon.  Chaux  Cotn- 
inun  und  Paluräges  de  la  Chaux  über  lies  Plans,  Chaux 
de  Forguon  über  Bourg  Saint  Pierre  etc.  Im  Dialekt  wird 
chaux  zu  Tschaux  oder  Ts<>  (z.  B.  Tsü  y bot«  = Fröschen- 
feld).  zu  Chaz,  Chat,  ChA  (häutig  so  im  Thal  von  Ormont», 
Ein  Wallis,  in  Chainonix ; B.  La  Bellachat,  Pointe  de 
Lachat  etc.),  zu  Schiaz,  Chiat,  Sciaz  (zahlreiche  Beispiele 
in  Ormonts,  dein  Pays  d'Enhaut  und  im  Greierz,  wo  der 
Ausdruck  als  ebiä  oder  chA  gesprochen  wird), oder  endlich 
zu  ZA  und  Zö  (im  Wallis  sehr  häutig;/..«  de  Volovron. 
Grande  ZA,  Zo  en  Zon  etc.  im  Eringerthal,  Val  d’HürÄ- 
meoce  u.  a.  Orten).  Im  Berner  Jura  finden  wir  Formen 
wie  ChampChalme,  La  C halme  etc.,  die  durchaus  der  näm- 
lichen etymologischen  Ableitung  entsprechen.  Hierher  ge- 
hört auch  das  deutsche  Wort  Schalmei  — französisch 
chalumeau.  fKug.  dr  La  Harpr.) 

CHAUX  (ALPE  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont.  Gern.  Bagnes).  Sommerweide,  am  S.-Fuss  des  Ya- 
cheret.  Mont  Gele  (oder  Becca  de  la  Grande  Journee)  und 
des  kleinen  zwischen  Grand  Mont  Fort  und  Bec  des  Boxes 
eingebetteten  Gletscher»  von  La  Chaux  schon  gelegen. 
Eine  der  blumenreichsten  und  wenig  steilsten  Alpweideu 
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der  Gemeinde  Bannes,  in  weitem  Hochthal  von  2200  rn 
mittlerer  Hohe.  Wird  von  Kode  Juni  bis  15.  September 
von  bi»  zu  200  Milchkühen  und  der  entsprechenden  An- 
zahl von  Färsen,  Kalbern  und  Schweinen  bezogen.  Eigen- 
tum der  Bürgergemeinde  ßagnes  und  von  dieser  an  die 
Bewohner  des  Dorfe«  Sarreyer  verpachtet. 

CHAUX  (COL  und  GLACIER  DE  LA)  (Kt.  Willi», 
Dez.  Entremontl.  MO  m.  Pnssiihergang.  zwischen  Mont 
Gele  (oder  Becca  de  la  Grand«»  Journee)  und  dem  Grat 
der  Mont»  de  Sion  (nw.  Abzweigung  vom  Mont  Fort),  in 
der  Kette  zwischen  Val  de  Itagnes  und  Val  de  Nendaz. 
Verbindet  Le  Chäble  über  die  Alpweide  La  ('haut  mit 
der  Alp  Tortin  im  Val  de  Nendaz  in  6 Stunden;  leichte 
Hochtour,  die  sich  mit  der  Besteigung  des  Mont  Gele  ver- 
den  lasst.  Uestl.  davon  und  2 Stunden  über  der  gleich- 
namigen Alpweide  der  Glacierde  la  Chaux.  in  einem  einer- 
seits von  den  Monts  de  Sion  und  anderseits  vom  Rex  des 
Roxes  (in  der  Gruppe  des  Mont  Fort)  umrahmten  Hoch- 
thsl. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Courtelary,  Gern. 
‘Tramelan).  1000  m.  Weiler,  au»  20  in  der  Richtung  von 
SW.-NO.  aneinander  gereihten  Hofen  bestehend;  in  einer 
Bodensenke  des  Hochplateaus  der  Frei  borge,  an  der 
Strasse  Tramelan-Saignelegier  und  3 km  wnw.  <ler  Station 
Tramelan  der  Linie  Tavannea-Tramelan.  Telephon  ; Post- 
wagen Tramelan-Saignelegier.  IUI  reform.  Ew.  Ausge- 
zeichnete Bergweiden  ; Viehzucht ; etwas  Uhrcnindusliie. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bes.  Val  de  Travers, 
Gern.  ü*s  Bavards  und  La  Brevine).  1050  m-  Westl.  Ab- 
schnitt des  Thaies  von  La  Brevine,  zwischen  der  Landes- 
grenze und  der  Strasse  La  Brevine-I.es  Bavards  u.  7 km 
nö.  der  Station  Les  Verriete»  der  Linie  Neuen  burg-Pon- 
tariier.  15  Häuser,  85  reform.  Ew.  In  Jordans  gemischte 
Schule  und  grosse  Käserei. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Bes).  1782 
m.  Alpvveide  mit  Hüllen,  am  nw.  Hang  des  Thaies  von 
Nanl.  •/«  Stunden  w.  der  Hütten  von  Nant  und  2 Stunden 
über  Les  Plans  de  Freniere*.  Steht  über  den  zwischen 
den  Dents  Rouge»  und  der  Pointe  de»  Savoleyre*  einge- 
schnittenen (auf  der  Siegfriedkarte  nicht  benannten)  Col 
des  Pa  uv  res  mit  der  Alpweide  von  Auzannaz  in  Verbin- 
dung. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  557  in. 
Gern.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  L’Isle-Cossonav,  ain  Veyron  u. 

4 km  w.  der  Station  Cossonay  der  Linie  Neuenburg-I.au- 
sanne.  Den  Namen  La  Chaux  fuhrt  im  Besonderen  der 
links  vom  Bach  gelegene  grossen?  Teil  der  Gemeinde, 
während  der  gegenüberliegende  Abschnitt  Ittens  heisst. 
Poslhureau,  Telegraph,  Telephon.  81  Hauser.  363  reform. 
Ew.  Landwirtschaft;  Säge  und  Muhle.  Wenig  n.  vom 
Dorf  altes  Schloss.  Das  Dorf  war  irn  Mittelaller  Eigentum 
der  Herren  von  Cossonay.  ging  um  1223  an  den  Orden 
der  Tempelritter  und  1315  an  die  Johanniter  über,  die  die 
hiesige  Komlhurei  zum  Huuptsitz  ihres  Orden»  im  Kan- 
ton Waadt  erhoben.  Nach  der  Eroberung  der  Waadt 
wurde  La  Chaux  zunächst  Eigentum  der  Stadt  Bern  und 
1510  des  reformierten  Kdelmaunes  Robert  du  Gard.  Nach- 
dem die  Besitzung  geteilt  worden,  kam  der  Best  mit  der 
Tochter  von  Pierre  du  Gard  an  das  die  ganze  Herrschaft 
später  wieder  in  seiner  Hand  vereinigende  Geschlecht  de 
Chandicu,  1671  an  die  Familie  d‘ Ittens  und  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  an  die  Senarclen».  Herren  von  Grancy, 
die  sie  1812  verkauften. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson,  Gern. 
Sainte  Croix).  1066  m.  Dorf,  2 km  westlich  der  Station 
Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainte  Croix  und  1,5 
km  nördlich  L'Aulierson ; am  O.-Hand  der  Hochfläche  1 
von  finniges  und  nahe  der  Duelle  der  zum  Butte»  gehen-  I 
den  Noiraigue ; Verwaltungssitz  des  Kreises  Oranges  de 
Sainte  Croix.  Postablage,  Telephon;  Postwagen  Sainte  I 
Croix- 1,‘A  uborson.  33  1 lau  »er,  11*2  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Granges-Sainte  Croix.  Fossilien  in  den  tertiären  \ 
Mergeln  und  Süsswasserkalken  (Unten»  Burdigalien)  der  1 
Umgebung.  Nahe  dorn  Dorf  einige  l’eberreste  eine«  Franc 
Castel  geheissenen  Schlosses,  da«  von  llugues  de  Chälon-  , 
Arlay,  Herrn  von  Jougne,  erbaut  wurde  und  zur  Peher-  I 
wacliung  der  Strasse  Sainte  Croix -Jougne  von  Kriegs- 
kn«'ehlen  lu»etzt  war.  die  jeden  durchziehenden  Wanderer 
und  Kaufmann  schmählich  ausplünderten.  Die  Bewohner 
von  Sainte  Croix  suchten*lange  vergeblich,  diesen  Wege-  • 


lagern  ihr  Handwerk  zu  legen,  bis  ihnen  endlich  1383 
(1536  nach  andern  Quellen)  uie  Eroberung  des  Haubnestes 
mit  auswärtiger  Hilfe  und  durch  List  gelang.  Sie  näherten 
sich  demselben  des  Nachts,  jeder  mit  einer  Glocke  in  der 
Hand,  und  lockten  so  die  nach  der  vermeintlichen  Vieh- 
herde lüsterne  Besatzung  auf  die  Strasse,  während  unter- 
dessen die  Burg  leicht  genommen  werden  konnte.  Kurz 
nachher  lies»  man  sie  in  Flammen  aufgehen.  Nachdem 
so  das  Land  von  der  Geissei  befreit  war,  entstanden  auf 
dem  Plateau  von  Oranges  die  neuen  Niederlassungen  La 
Chaux,  L'Auherson  und  La  Vraconnaz. 

CHAUX  (M&TAIRIE  DE)  (Kt.  Bern.  Atntsbez.  Dels- 
berg,  Gern.  Courtetelle).  537  rn.  Bauernhof,  4 km  sw. 
Delsberg  und  1,3  km  nw.  der  Station  Courtetelle  der  Linie 
Delsberg-Delle;  am  S.-Hang  de«  zwischen  Courtetelle  im 
S.  und  Develier  im  N.  gelegenen  Hügelzugs  Sur  Chaux 
(618  ui).  Zwischen  dieser  schönen  Besitzung  und  einem 
am  N.-Hang  de»  Berges  stehenden  Hof  ein  prächtiger 
Wald,  der  den  Bewohnern  von  Delsberg  oft  als  Ausflugs- 
ziel dient.  Schöne  Aussicht  auf  das  Thal  von  Delsberg. 

CHAUX  COMMUN  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gern.  Bex).  2063-2163  in.  Begraster  Kamm.  nnw.  Ausläu- 
fer der  von  den  Dents  de  Morcles  nach  N.  sich  abzweigen- 
den kurzen  Kette  von  Prax  Fleuri.  1 Stunde  über  Auzan- 
naz und  2’/«  Stunden  über  Le«  Plans  de  Freniere».  Sehr 
selten  besuchter  Aussichtspunkt.  Den  Kamm  überschrei- 
tet ein  von  Ausannaz  nach  Javernaz  führender  Fussweg. 

CHAUX  D'ABEL  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courte- 
lary und  Frei  bergen,  Gern.  Les  Boi»,  Sonvilier  und  I*a 
Fernere).  Alpweiden,  in  einer  Wanne  des  südlichen 
Hochplateaus  der  Freiberge  in  einer  mittleren  Höhe  von 
1030  m gelegen;  von  La  Ferriere  im  SW.  bis  Les  Cerneux- 
Veusils  un  NO.  7 kin  lang  und  vom  N.-Fum  der  ForAt  du 
Droit  bis  nahe  an  l*s  Bois  und  Le  Peu  Claude  mehr  als 
2 km  breit.  Werden  der  Länge  nach  von  der  Strasse  Les 
Rreuleux-La  Ferriere,  der  Breite  nach  von  der  Strasse  St, 
Immer-Les  Bois  und  iin  sw.  Abschnitt,  wo  die  Station  La 
Chaux  d'Abel  liegt,  von  der  Bahnlinie  Saignoleeier-La 
Chaux  de  Fonds  durchzogen.  Am  Grunde  dieser  Wanne 
ohne  oberirdischen  Abfluss  liegen  in  1000  m und  3 km  ö. 
Les  Boisein  Torfmoor  und  Weier, deren  Wasser  eine  Säge 
treibt  u.  dann  durch  einen  Trichter  unterirdisch  abfliesst. 
12  zerstreut  gelegene  Höfe  mit  öl*  Ew.,  die  zum  grössten 
Teil  Wiedertäufer  sind.  Uhrenindustrie,  Viehzucht  und 
etwas  Ackerbau.  Geschätzter  Käse.  Uie  grössten  dieser 
Einzelsiedelungen  sind  Chcz  les  Brandt,  Chez  Jacques 
Ignace,  La  Biene,  l.a  Forge.  La  Tuilerie,  I-a  Scierie  und 
endlich  La  Chaux  d'Abel.  Das  Torfmoor  ist  dadurch  be- 
merkenswert dass  es  auf  einem  Untergrund  von  Muschel- 
aandslein  und  Molasse  ruht,  die  (wie  bei  La  Chaux  de 
Fonds)  voller  Auslernschalen  und  grosser  Perlen  sind. 
Es  ist  dies  ein  übrig  gebliebener  Fetzen  von  Uferablage- 
rungen di»  inioeänen  Meeres,  wie  ein  solcher  sich  in  un- 
gefähr derseilten  Höhe  von  1000  m auch  noch  weiter  n., 
am  Noirmont,  findet.  Beide  zeigen,  wie  weit  diese«  Meer 
vor  der  Aufladung  der  einst  flach  gelagerten  Juraschich- 
ten gereicht  hat.  In  botanischer  Hinsicht  ist  zu  erwähnen 
da»  Vorkommen  von  Betula  nana,  einps  Glarialreliktes, 
im  Torfmoor  selbst  (auch  in  den  Mooren  von  Le»  Pont»), 
und  von  Sireertia  perenni»  in  dessen  Nachbarschaft  (auch 
im  Moor  von  La  Chaux  de  Tramelan). 

CHAUX  D’AMIN  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Ruz,  Gern.  Cernier).  1310  in.  Bergweiden  mit  Hofen,  auf 
einer  kleinen  Hochfläche  n.  vom  Mont  d Amin  ; 2,5  kin  n. 
Cernier  und  5 km  ssw.  der  Station  Renan  der  Linie  Biel- 
La  Chaux  de  Fond«.  12  Häuser,  30  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Einzige  Stelle  irn  Neuenhurger  Jura,  wo  Lias  zu  Tage 
ansteht.  Beim  Durchbruch  des  Tunnels  von  Les  Loge» 
sind  hier  schone  Fossilien  de»  mittler n und  untern  Lias 
und  pyritische  Fossilien  de»  Toarcien  gefunden  worden. 
La  Cnaux  d’Arnin  war  nach  einer  Urkunde  *on  1150  als 
ämrui  caleina  Kigentuin  der  Abtei  Fontaine  Andre. 

CHAUX  DE  FONDS  (LA).  Bk/.irk  des  Kantons  Neu- 
enburg. Fläche  : 93  km*;  llauptort:  La  Chaux  de  Fond». 
Umfasst  die  drei  Gemeinden  I«i  Chaux  de  Fonds,  Les 
Planehettes,  La  Sagne  und  zählt  in  2337  Häusern  38091 
Ew.(Kidg. Volkszählung  von  1900:  38028  Ew.); 31 337  Refor- 
mierte,  5727  Katholiki  n,  923  Juden  u,  44  Andersgläubige; 
31 348  Ew.  franzo».  und  5678  Ew.  deutscher  Zunge.  409 
Ew.  auf  den  km  *.  Der  Bezirk  liegt  auf  der  Hochfläche  des 
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Jura  zwischen  dem  tief  eingeschnittenen,  ihn  von  Frank- 
reich scheidenden  Thal  des  Doubs  im  N.  (ßiaufond  608 


pCoffrane 


Basirk  La  Chaux  d«  Ponds. 


m)  und  der  Kette  der  T£te  de  Rang  (1425  m)  im  S.;  er 
grenzt  im  0.  an  den  Kanton  Hern,  im  \V.  an  den  Bezirk 
Le  Locle  und  im  SO.  an  den  Rezirk  Val  de  Ruz.  Das 
Thal  von  La  Chaux  de  Fonds  (1000  m)  wird  durch  die 
Kette  von  Sominartel  (1990  m)  und  den  Mont  Saane  (1116 
m)  vom  Thal  von  La  Sagne  (1010  m)  und  im  N.  durch  die 
Kette  des  Pouillerel  (1279  m)  vom  Doubsthal  getrennt. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  in  La  Chaux  de  Fonds 
Uhrenindustrie,  im  übrigen  Teil  des  Bezirkes  Landwirt- 
schaft und  Viehzucht.  Zahlreiche  Uhrenarbeiter  auch  in 
La  Sagne.  Der  Boden  verteilt  sich  auf 

Gärten  und  Baumgirton  51  ha 

Wiesen  4478  • 

Weiden  9122  * 

Wald  1873  • 

Unproduktives  Land  302  ■ 

Zusammen  : 6326  ha 

Oberer  weisser  Jurakalk  wird  als  Baustein  in  zahlrei- 
chen Steinbrüchen  gewonnen.  La  Sagne  besitzt  grosse 
Torfgruben  und  versorgt,  nebst  Leg  Donls,  La  Chaux  de 
Fonds  und  Le  Locle  mit  Brennmaterial.  Fabrikation  von 
geschätztem  Käse.  Man  zählt  767  Bauern,  7728  Uhrenma- 
cher u.  11115  Bewohner  mit  anderem  Beruf. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen : 

1876  1886  1901  1876  1886  1901 


Hornvieh 

3033 

3594 

4084 

Ziegen 

153 

144 

181 

Pferde 

615 

672 

859 

Schafe 

384 

301 

174 

Schweine 

305 

550 

905 

Bienenstöcke 

99 

285 

306 

Der  wenig  fruchtbare  Boden  ist  durch  intensive  Bear- 


beitung und  Düngung  bedeutend  verbessert  worden.  Man 
baut  Kartoffeln,  Weizen,  Roggen,  Hafer,  Kohl. 

Die  lange  andauernden  Winter  Bind  im  All- 
gemeinen sonnenreich  und  trocken  und  daher 
besonders  für  Brustkranke  zuträglich. 

Fünf  Eisenbahnlinien  durchziehen  den  Be- 
zirk und  verbinden  La  Chaux  de  Fonds  mit 
Neuenburg,  Sonceboz,  Biel,  Le  Lode,  Les  Ponte 
und  Saignelögier.  Die  Linien  nach  Les  Pont» 
und  Saignelögier  sind  Schmalspurbahnen.  In 
den  gleichen  Dichtungen  fuhren  auch  gute 
Strassen;  wichtig  sind  unter  andern  die  Stras- 
sen Neuenburg-\  ue  des  Alpes  (Passubergang  in 
1288  in)-La  Chaux  de  Fonds  und  l.a  Chaux  de 
Fonds-Cölca  du  Doubs-Hiaufond-Frankreich. 
CHAUX  DE  FONDS  (LA)  ) Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Ge- 
meinde, Stadt  und  Hauptort  des 
gleichnamigen  Bezirks  ; in  47*  ffl? 
N.  Br.  u.  4°  29*  50’  OL.  v.  Paris 
oder  6'‘  50'  06*  OL.  von  Gr. ; 47,5  krn 
VVNW.  Bern,  15  km  NNW.  Neuen- 
burg und  4 km  von  der  französi- 
schen Grenze,  im  Hochthal  glei- 
chen Namens.  Rathausplatz  in 
992,14  m.  Knotenpunkt  der  Eisen- 
bahnlinien von  Neuenburg,  Soncehoz,  Le  Lo- 
cle-Hesaui/on,  Saignelegier  und  Les  Ponte  de 
Märtel.  Im  Innern  der  Stadl  elektrisches  Stras- 
sen  bahn  netz,  im  Dezember  1896  eröffnet. 

Das  nicht  sehr  alte  La  Chaux  de  Fonds  ist 
zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  von  einer  gros- 
sen Feuersbrunst  heimgesucht  worden,  die  die 
Bauwerke  der  Vergangenheit  zum  grössten  Teil 
zerstört  hat.  Die  Stadt  ist  demnach,  in  der 
Schweiz  ein  seltener  Fall,  regelmässig  ange- 
legt und  von  durchweg  modernem  Aeussern. 
Daneben  ist  sie  mit  ihren  1000  m Höhenlage 
die  höchstgelegene  Stadt  Europas,  ihre  Langs- 
axe  liegt  in  der  Richtung  SW.-NO. ; im  SW. 
schneidet  die  Stadt  die  prachtvolle  Verkehrs- 
ader der  Kue  Leopold  Robert.  Die  Strassen 
sind  breit,  gut  beleuchtet,  laufen  einander  pa- 
rallel oder  schneiden  sich  im  rechten  Winkel 
und  werden  von  hohen  Häuserreihen  begleitet. 
Die'  Entwicklung  dieser  jurassischen  Berg- 
stedt ist  durch  zwei  Unternehmungen  der 
Neuzeit  wesentlich  gefördert  worden  : die  Ver- 
sorgung der  Hauser  mit  Trinkwasser,  das  in 
14,o  km  langer  Leitung  aus  den  Gorges  de  PA* 
reuse  hergeführt  wirf,  und  mit  elektrischer 
Kraft  und  elektrischem  Licht,  zu  welchem  Zwecke  eben- 
falls in  den  Gorge*  de  l'Areuse  ein  eigenes  Elektrizitäts- 
werk und  in  der  Stadl  seihst  eine  Transformatoren-  uml 
Reserveslation  erbaut  worden  sind. 

Das  Klima  von  La  Chaux  de  Fonds  ist  ein  trockenes; 
der  mittlere  jährliche  Barometerstand  beträgt  6<<  min, 
die  mittlere  Jahrestemperatur  4-6,3°  C.,  die  mittlere  Tem- 
peratur des  wärmsten  Monate  (Juli)  -f-  16°  C.,  diejenige 
des  kältesten  (Dezember)  — 2,6°  C.  Die  mittlere  jährliche 
Niederschlagsmenge  (Wasser  und  Schnee)  misst  1800  mm. 
Gewitter  sind  selten,  inan  zahlt  deren  im  Jahr  kaum  mehr 
als  10—12.  Vorherrschende  Winde  sind  der  NU.  (la  bise) 
und  der  SW.,  die  meist  nur  massig  stark  wehen.  Nebel 
sind  selten,  weil  einerseits  das  Thal  selbst  ohne  messen- 
des Wasser  ist  und  es  anderseits  von  den  Nebeln  des 
schweizerischen  Mittellandes  durch  die  für  diese  unüber- 
steigliche  Schranke  der  benachbarten  Juraketleu  getrennt 
wird.  Daher  ist  das  Jahresmittel  der  hellen  Tage  ein  re- 
lativ sehr  grosses.  Der  starken  Insolation  hält  uie  nächt- 
liche Strahlung  die  Waage.  Da  die  Luft  sehr  trocken 
ist,  können  selbst  liefe  Temperaturen  leicht  ertragen  wer- 
den. Nimmt  man  zu  allen  diesen  Faktoren  noch  die  be- 
merkenswert reine  I.uft.  so  darf  man  das  Klima  von  La 
Chaux  de  Fonds  als  ein  durchaus  gesundes 'bezeichnen. 
Von  grossem  Interesse  ist  die  Einwirkung  der  Höhenlage 
und  ihres  Klimas  auf  Gesundheit,  Sitten  und  Charakter 
der  Bewohner  dieses  Hochthales.  deren  Energie,  Lebhaf- 
tigkeit, Unternehmungslust  und  im  Durchschnitt  kräftige 
Körpcrbeschaffenheit  allgemein  bekannt  sind. 
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Hamlet  und  Industrie.  Nachdem  die  von  einigen  Kan- 
tonen erlassenen  Einzelgesetzc 'iibcr|  amtliche  Konlrole 


G«biel  der  Grosten  Tunnel#  bei  La  Chaux  de  Foods. 


von  Gola-  u.  Silberwiaren  allmahlig  in  Vergessenheit  ge- 
raten waren  und  dadurch  l'ebergritFe  und  Missbrauch 
diesem  Zweig  des  Handels  und  der  Industrie  erheblichen 
Schaden  xuzufugen  begannen,  übernahm  es  auf  Wunsch 
der  Interessenten  di  r liund,  Wandel  zu  schaden.  Das 
Ergebnis  war  der  Erlass  zweier  Bundesgesetze,  deren  eines 
I Hundesgeset/  über  Kontrolicrung  und  (Garantie  des  Fein- 
gehaltes der  Gold-  und  Silberwaaren)  am  I.  Januar  1882 
in  Kraft  trat  und  am  1.  April  1887  durch  einen  Zusatz  er- 
gänzt wurde,  während  «las  andere  ( llundesgesetz  betr. 
den  Handel  mit  Gold-  und  Silberabfallen)  vom  I.  Januar 
1887  datiert.  Darnach  ist  die  amtliche  kontrolicrung  obli- 
gatorisch für  L'hrengehäuse,  die  eine  «ler  folgenden  Be- 
zeichnungen fuhren : für  «las  Gold  18  Karat  oder  750 
Tausendteile  und  darüber.  14  Karat  od«*r  583  Tausend  teile 
und  darüber ; für  das  Silber  875 Tausendteile  und  «larüber. 
800  Tausendteile. 

Das  Kontrolauit  in  La  Chaux  de  Fonds  hat  mit  dem 
cülgen'issisch«-!!  koiitrolslciiipcl  versehen  1800  : 3K4968 
goldene  und  47  8811  silberne  I hrengehäuse;  1900:  508 703 
goldene  und  58911  silberne  Uhrengehäuse. 

Diese  Zahlen  allein  geben  aber  kein  vollständiges  Hild 


von  dein  gesamten  Einfang  des  Uhrenhandels  und  der 
-Industrie  von  Ea  Chaux  «Je  Fonds.  Denn  es  ist  wohl  zu 
beachten,  dass  nicht 
nur  die  der  obligatori- 
schen eidgenössischen 
Kontrolc  unterworfe- 
nen Uhren,  sondern  da- 
neben auch  noch  die  von 
dieser  Konlrole  befrei- 
ten Uhren  aus  den  ver- 
schiedensten Metallen 
u.  Legierungen  in  Masse 
hier  fabriziert  werden. 
La  Chaux  de  Fonds  ver- 
fertigt u.  liefert  Uhren 
von  allen  nur  erdenk- 
lichen Arten  u.  ist  das 
bedeutendste  Zentrum 
der  die  Uhrenindustrie 
betreffenden  Handels- 
unternehmungen. Die 
in  der  Zahl  von  mehr  als 
200  hier  vorhandenen 
Uhrengeschäfte  icomp- 
toirs)  arbeiten  beinahe 
ohne  Ausnahme  alle  für 
den  Export.  In  La  Chaux 
de  FondB  bestehen  9 
Banken ; es  erscheinen 
9 Zeitungen,  wovon  3 
täglich  ; von  den  übri- 
gen widmen  sich  zwei 
ausschliesslich  den  In- 
teressen der  Uhrenin- 
dustrie. Das  hiesige 
Postbureau  ist  eines 
der  wichtigsten  der 
Schweiz  u.  aas  bedeu- 
tendste der  Schweiz  in 
Bezug  auf  den  interna- 
tionalen Waarenver- 
kehr.  Sein  Umsatz  be- 
trug 1900  : 4 019  783 
Briefe,  wovon  512  000 
eingeschriebene  ; 
318000  Pakete  nach  der 
übrigen  Schweiz, 137 901 
Pakete  ins  Ausland  ; es 
hat  aus  der  Schweiz  u. 
dem  Ausland  387309  Pa- 
kete empfangen  u.  für 
die  enorme  Summe  von 
777 KW  Franken  Brief- 
marken verkauft.  Die 
sehr  gut  geleitete  Ver- 
einigung der  Uhrenfa- 
brikanten von  La  Chaux 
de  Fonds  zählt  den  weit- 
aus grössten  T«»il  der  hiesigen  Fabrikbesitzer  zu  ihren 
Mitgliedern  und  leistet  wertvolle  Dienste.  Das  Gleiche  gilt 
von  der  kantonalen  Handels-,  Industrie-  und  Arbeitskam- 
in«*r,  die  hier  ihren  ständigen  Sitz  hat. 

Die  Collectivite  horlogere  de  La  Chaux  de  Fonds  errang 
in  ihrer  Gesamtheit  an  der  Pariser  Weltausstellung  von 
1900  einen  Grand  Prix,  die  höchste  verliehene  Auszeich- 
nung. 

Hevötkerung.  Die  erste  amtliche  Volkszählung  fand  1750 
statt  und  ergab  für  La  Chaux  de  Fonds  : 

Jahr  Neuenburger  Uebrige  Schweizer  Total  Häuser 
und  Ausländer 

1750  2120  237  2363  439 
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Für  die  Zählung  von  1900  ist  711  berücksichtigen.  dass  1 dieser  Hinsicht  unter  den  Schweizer  Stadien  in  die  dritte 
die  Bewohner  von  Le»  Eplalure»  durch  allgemeine  Abstiin-  | Stelle  einreiht  |Ia*  Lode  20,6*/#*;  Basel  14,7 ’z*). 

r’-*  • " ' 


lai  Chaui  de  Food»  : Gexainlaniicbl  von  O.;  mit  Pouillerel  un  Hintergrund. 


mutig  vom  13.  und  14.  Januar  1900  die  Vereinigung  ihrer 
Gemeinde  mit  l*a  Chau\  de  Fond»  gewünscht,  dass  dein 
der  Geineimlcgencralrat  von  La  Chaux  de  Fonds  ain  ‘2. 
Februar  und  der  Neuenburffer  Grosse  Rat  ain  25.  April 

1900  heigestimmt  haben  una  das»  somit  die  am  1.  Januar 

1901  1554  Hw.  zählende  Gemeinde  Le»  F.platures  in  obigen 
Zahlen  für  1900  rniteingerechnet  ist. 

Die  Bevölkerung  verteilt  »ich  dein  Bekenntnis  nach  auf 
‘29370  Reformierte,  5634  Katholiken,  923  Juden  und  4-4 
Andersgläubige ; dem  Zivilstand  nach  auf  12503  Ver- 
heiratete, IHK»  Verwitwete  und  21  5Ki  ledige ; der  Her- 
kunft der  Ausländer  nach  auf  1792  Franzosen.  1312  Deut- 
sche, f OKI  Italiener  und  218  Angehörige  anderer  Lander; 
tlem  Beruf  nach  auf  7518  Uhrenmacher,  507  Bauern. 
10824  Angehörige  anderer  Berufe  und  1202  Lehrlinge.  Mit 
Hinsicht  auf  die  Bevölkerung  steht  La  Chaux  de  Fonds  un- 


I.»  Chaux  <io  Kund»;  Hatbaua. 


ter  den  Schweizer  Städten  im  siebenten  Rang.  Bei  30,2 ' ## 
Gehurten  und  16.5*/^  Stei-befallen  ergibt  sich  ein  Gebur- 
tenüberschuss von  13, 7 */<»•  der  La  Chaux  de  Fonds  in 


Itenkmälrr  um/  Hauhut.  Wie  wir  zu  erwähnen  bereits 
Gelegenheit  hatten,  weist  l*-i  Chaux  de  Fonds  kaum  l»enk- 
mäler  vergangener  Zeilen  auf.  Bemerkenswerte  Bauten 
(alle  modernen  Datum»)  sind  ; die  1795  erstellte  reformierte 
Kirche  für  den  Gottesdienst  in  französischer  Sprache,  ein 
kühner  Bau  von  ovaler  Gestalt  mit  einer  prachtvollen  Holz- 
kanzel, einem  Meisterwerk  der  Schnitzerei  aus  dem  ehe- 
maligen Kloster  Bellelay,  und  ihrem  mitten  aus  dein 
Häusergewirrc  der  Stadt  uufragenden  Glockenturm ; das 
1803  erbaute  Rathaus,  an  das  sich  eine  Reihe  von  ge- 
schichtlichen Krinnerungen  knüpfen ; die  deutsche  re- 
formierte Kirche  mit  schlankem  Turin ; die  Kirche  der 
freien  reformierten  Gemeinde,  ein  bemerkenswerter  Rau 
in  gotischem  Stil;  die  sehr  schöne  Svnagoge;  das  Ge- 
meindehaus. das  elegante  Gebäude  de»  eidgenössischen 
Kontrolamtes.  die  Uhrenmachor-  und  Mecbanikerschule, 
mehrere  grossartige  Schulhäuser  und  endlich  zahlreiche 
und  sehr  schone  Privatbauten,  wie  das  Gebäude  der  Eid- 
genössischen Bank  A.  G.  und  andere.  Auf  dem  Homl-point 
de  la  Fleur  de  Lv»  steht  der  prachtvolle  Monumental- 
hrunnen,  den  das  Kontrolamt  zur  Erinnerung  an  die  Ver- 
sorgung der  Stadt  mit  Trinkwasser  aus  den  Gorges  de 
l'Areuse  errichten  lies*. 

Oeffenlliche s Lr/teu.  Sehr  entwickelt  ist  in  La  Chaux 
de  Fonds  besonders  das  religiöse  Leiten,  dem  neun  dem 
Kultus  bestimmte  Gebäude  dienen : die  reformierte  fran- 
zösische und  deutsche  i^mdeskirche,  die  christkatholische 
und  die  roinisrhkatholische  Kirche,  die  Kirche  der  freien 
reformierten  Gemeinde,  die  Kapellen  der  Methodisten, 
Mährischen  Brüder  und  der  Adventislen  vom  7.  Tag  und 
die  Synagoge.  Dazu  besitzen  hier  je  ein  ihren  besondern 
Bestrehungen  dienendes  l^okal  die  Christliche  Vereinigung 
junger  Männer,  da»  Blaue  Kreuz,  die  Loge  Zukunft  des 
internationalen  Guttempler- Ordens.  Die  von  der  arl>eit- 
samen  Bevölkerung  stets  in  hohen  Ehren  gehaltenen 
Werke  der  Nächstenlieltc  aus»ern  sich  nelten  dem  Beste- 
hen  zahlreicher  Wohltätigkeit»-  u.  L’nterstützungsvereine 
in  der  Gründung  zweier  sog  Kl  ippen  zur  Aufnahme  der 
Kinder  von  nicht  in  ihrer  Wohnung  arbeitenden  Eltern, 
eines  Gemeindewaisenhauses,  eines  durch  Privatinitiative 
1818  unter  dem  Namen  ■ Etablissement  de  travail  • errich- 
teten Mädchenwaisenhauses,  einer  1877  in  Betrieb  gesetz- 
ten und  von  einer  Aktiengesellschaft  unterhaltenen  Volks- 
küche. Der  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entspre- 
chende Gemeindespital . ein  im  n.  Teil  der  Stadl  im 
Quartier  « Le»  Arhres  « stehendes  prachtvolles  Gebäude, 
ist  I8!K  croltnel  worden.  Der  ehemalige,  IK49  eingeweilite 
alte  Spital  in  der  Spilalgasse  dient  heute  andern  Zwecken. 
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Kasino* Thea ler,  1837  durch  eine  Aktiengesellschaft  er- 
baut; häutige  Gastspiele  berühmter  auswärtiger  Künstler. 

Auch  das  hier,  in  diesem  Arheitszentrum 
der  sitzenden  Beschäftigungsarten,  einem 
wirklichen  Bedürfnis  entsprechende  gesel- 
lige Vereimleben  ist  reich  entwickelt.  Wir 
linden  neben  einer  gewissen  Anzahl  von 
inehr  geschlossenen  Vereinigungen  (cer- 
cles)  mit  gut  oder  sogar  luxuriös  eingerich- 
teten Klublokalen  eine  grosse  Reihe  von 
die  verschiedensten  Ziele  verfolgenden  Ge- 
sellschaften und  Vereinen,  zur  Pflege  vater- 
ländischer Gesinnung,  von  aller  Arten 
Sport,  von  gegenseitiger  Belehrung  etc. 

In  La  Chaux  de  Fonds  wurde  !St»3  das  eid- 
genössische Schützenfest  und  dreimal  <1850, 

1872,  1900)  das  eidgenössische  Turnfest  ge- 
feiert. Oie  bescheidenen  Schulbauten  der 
Umgebung  nicht  mitgerechnet,  besitzt  die 
Stadl  9 Schulhauscr.  von  denen  die  meisten 
stattliche  u.  einige  sogar  luxuriöse  Gebäude 
sind.  Schulpflichtig  sind  ungefähr  6000 
Kinder,  von  denen  die  grosse  Mehrzahl 
selbstverständlich  die  Primarschulen  besu- 
chen. An  die  Stelle  der  ehemaligen  Indu- 
strieschule sind  neuesten»  das  Gymnasium 
und  Progymnasium  getreten,  mit  zusam- 
men einem  auf  8 Klassen  verteilten  sieben- 
jährigen Studiengang.  Das  Kadettenkorps 
hat  einen  Bestand  von  ungefähr  300  Jüng- 
lingen. Andere  Unterricntseinrichtungen 
sind  : höhere  Mädchenschule ; Handels- 
schule, 1890  von  dem  eidgenössischen  Kontrolamt  ge- 
rundete und  seit  1897  unter  Gemeindeverwaltung  ste- 
ende  ausgezeichnete  Lehranstalt;  Berufsschule  für  Mäd- 
chen, ebenfalls  1890  gegründet;  llaushaltungsKchule, 
1896  gegründet ; Uhrcnmacher-  und  Mechanikerschule, 
1865  gegründet  ; Kunstgewerbeschule  mit  verschiede- 
nen Abteilungen.  1871  gegründet  Dazu  kommen  die 
öffentlichen  Sammlungen : eine  Bibliothek,  ein  natur- 
historisches  und  ein  historisches  Museum,  ein  Museum 
für  die  Geschichte  der  Uhrenindustrie,  eine  Gemälde- 
sammlung. Letztere  steht  unter  der  Speziulaufsicht  des 
Kunstvereins  (Societö  des  Amis  des  Art«)  und  enthält 
mehrere  bedeutende  Kunstwerke.  Alle  diese  Sammlungen 
erfreuen  sich  eines  regen  Interesses  von  Seiten  der  Be- 
völkerung. 

Oeffentlirhe  Verwaltung.  Nach  Abzug  der  Ausgaben 
aus  dein  Unterstützungsfonds  für  bedürftige  Kantonsange- 
horige  erreichten  1900  in  La  Chaux  de  Fonds  die  städti- 
schen Einnahmen  eine  Summe  von  1714287  Fr.  und  die 
Ausgaben  eine  solche  von  1 637  240  Fr. 

Die  Einnahmen  verteilen  sich  auf:  Zinsen  der  den  in- 
dustriellen Betrieben  (Wasser,  Gas  und  Elektrizität)  vor- 
eschossenen  Kapitalien  272(84  Fr.;  Ertrag  der  Immo- 
ilien,  Polizei,  öffentliche  Bauten,  Armenwesen  278439 
Fr.;  kantonale  Subvention  an  die  Schulen  106455  Fr. ; 
eidgenössische,  kantonale  und  anderweitig«!  Subventionen 
an  den  beruflichen  Unterricht  117900  Fr. ; Wasser- und 
Gaswerke  164 869  Fr.  . Steio  rn  netto  774005  Fr.  — Aus- 
gaben : Zinsen  und  Amortisation  von  Kapitalien  619  415 
Fr. ; Unterhalt  der  Immobilien,  offenll.  Arbeiten  258  707 
Fr. ; Unterstützung  von  bedürftigen  Kantonsanuehorigen 
(aus  dem  Kantonalarmenfonds)  64411  Fr.  und  Arinen- 
unterstützung  von  übrigen  Schweizern  und  Fremden 
30895  Fr.;  Schulwesen  329596  Fr.;  Berufsschulen  147  203 
Fr.  ; Kirchenwesen  7424  Fr. ; Polizei  und  Feuerlöschwesen 
130299  Fr. ; Verschiedenes  83697  Fr. ; Einlage  in  den  Kr- 
neuerungsfonds  der  städtischen  Gas-,  Wasser-  und  Elek- 
trizitätswerke 30 »MIO  Fr.  Die  konsolidierten  und  laufenden 
Schulden  erreichten  1900  die  Summe  von  II 834966  Fr. ; 
ihnen  stehen  gegenüber  unproduktive  Aktiven  (Verwal- 
tung»- und  Schulgebäude  etc.)  im  Werte  von  5989  188  Fr. 
und  produktive  Aktiven  im  Werte  von  7034141  Fr.  (wovon 
6395791  Fr.  an  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  vor- 
geschossene Kapitalien).  Unabhängig  vorn  schon  genann- 
ten Kantonalarmenfonds  bestehen  in  La  Chaux  de  Fonds 
Spezialunterstützungs-  und  gemeinnützige  Fonds  mit 
einem  Kapital  von  1388098  Fr.  Sieht  man  von  den  für 
Zinsen  und  Amortisationen  der  städtischen  Schuld  benö- 
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I tigten  Ausgaben  ab,  s«>  erkennt  man,  dass  die  für  die 
I öffentlichen  Schulen  und  den  beruflichen  Unterricht  auf- 


La  Chaux  de  Food*  : Rathausplats. 

ewendeten  Summen  für  sich  allein  nahezu  der  Hälfte 
er  Juhresausgaben  gleichkommen.  Die  Stadtverwaltung 
ist  unausgesetzt  bestrebt,  das  Schulwesen  auf  allen  Stufen 
mehr  und  mehr  zu  heben  und  zu  vervollkommnen.  Man 
zahlt  heute  in  Ln  Chaux  de  Fonds  134  Primär-  und  Se- 
k tindarsch  ulk  lassen  ; dazu  kommen  als  weitere  städtisch* 
Unterrichtsanstalten  das  Gymnasium  (Vorbereitung  auf 
das  Hochschulstudium)  und  die  höhere  Töchterschule. 
Von  ganz  hervorragender  Wichtigkeit  ist  in  einer  Indu- 
strie- und  Handelsstadt  wie  La  Chaux  de  Fonds  der  Unter- 


La  Chaux  da  Fond»  : Frauaosisehe  1‘farrkmdie. 


hall  eines  gut  organisierten  beruflichen  Unterrichts  wesen*. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  hier  der  Hoihe  nach  entstanden 
je  eine  Uhrenmacher-  und  Mechanikerschule  (mit  tno- 
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derner  und  vollkommener  Werkzeugeinrichlung),  Kunst- 
gewerbeschule (besonders  für  künstlerische  Ausstattung 


Ls  Ghaux  da  Foods  : Strass«  Loopold  Robert. 

von  l hrengehäusen : Gravur  und  getriebene  Arbeit, 

Emailmalereien,  Fassung  der  Edelsteine},  Handelsschule 
(mit  Hauptgewicht  in  Sprachunterricht),  Berufsschule  für 
Mädchen  (weibliche  Handarbeiten.  Anfertigung  von  Mode- 
waaren,  Wäsche  und  Kleidern)  und  eine  Haushaltungs- 
schule (Kochkunst,  etc.). 

Geschichtliche  Entwicklung . Während  die  Gründung 
einer  grossen  Anzahl  der  La  Chaux  de  Funds  benachbarten 
Bergdörfer  der  Freigrafschaft  Burgund  bis  ins  12.  und  11. 
Jahrhundert  zurückreicht,  datieren  die  ersten  Spuren 
menschlicher  Ansiedelung  in  den  Bergen  von  Valangin 
(den  sog.  « Noires  Joux  *)  erst  aus  dem  Beginn  des  14. 
Jahrhunderts.  Nachdem  als  erster  Pionier  im  Verger  du 
Locle  1903  Jean  Droz  aus  Corcelles  mit  seinen  4 Söhnen  sich 
niedergelassen  hatte,  bevölkerte  sich  das  Bergland  verhält- 
nismässig rasch,  so  dass  schon  im  Mai  1372  Graf  Johann  II. 
von  Aarberg.  Herr  von  Valanuin,  den  innerhalb  der  Gren- 
zen des  sog.  « Closde  la  Franchise  * wohnenden  Leuten  von 
Le  Locle  und  La  Sagnc  die  ersten  ur- 
kundlichen Freiheiten  gewähren  konnte. 

Dazu  unterhielten  die  Herren  von  Va- 
langin wie  die  Grafen  von  Neuenburg 
enge  Beziehungen  zur  Franche  Coinle  ; 
in  einer  Urkunde  vom  21.  September 
l.‘H8  (Momimenti  de  l'hiMtoire  de  Seu~ 
chäle) ) erscheint  die  Gräfin  Isabella 
von  Neuenburg  als  Schutzherrin  des 
Val  de  Morteau.  und  die  beiden  Berg 
dörfer  La  Grand*  Combe  des  Bois  und 
Le  Barboux  in  der  Freigrafschaft  wa- 
ren von  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
bis  1408  im  Besitze  der  Grafen  von 
Ncuenburg.  Die  Grenzregulierung  von 
1408  setzt  zum  erstenmal  den  Lauf  d<* 

Doubs  als  Scheide  zwischen  beiden  Ge- 
bietshoheiten fest.  Aus  derselben  Ur- 
kunde ist  ersichtlich,  dass  damals  die 
Ländereien  der  Grafen  von  Valangin 
bis  an  diejenigen  des  Bistums  Basel 
reichten,  mit  Ausnahme  der  bestritte- 
nen Gebiete  von  Le  Valanvron  und  Le 
Bugnenet,  die  erst  1495  endgiltig  an 
di**  Grafschaft  Valangin  kamen.  1373 
befahl  Johann  II.  von  Aarberg  den  Bau 
eines  neuen  und  bessern.  32  Fuss 
breiten  Verbindungsweges  zwischen  Valangin  und  den 
Bergländern,  der  « par  le  plus  aise  que  faire  se  pourrait  • 
Boudevilliers,  La  Jonchere  und  Les  Hauts  Genevey*  be- 
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. rühren,  den  O.-  und  N.-Fuss  der  Kette  von  Töte  de  Bang 
I umgehen  und  in  Le  Montdar  sich  verzweigen  sollte,  um 
von  da  einerseits  nach  o La  Chault  de  Font  • 
und  anderseits  über  I.a  Sagne  «au  Pont 
du  Locle  et  de  lä  au  Gudcl>at  • sich  fort- 
zusetzen. Es  ist  dies  nach  Matile  die  äl- 
teste urkundliche  Erwähnung  des  Orte» 
La  Chaux  de  Fonds. 

Da  die  Lokalität  La  Chaux  de  Fonds 
eine  gute  Trinkwasserquelle,  die  FonLain«* 
Bonde,  aufwies,  wussten  die  dem  Waid- 
werk huldigenden  Grafen  von  Valangin 
diese  in  den  hiesigen  Bergen  seltene  Er- 
scheinung wohl  zu  schätzen  und  errich- 
teten hier  ein  Jagdschloss,  von  dem  aus 
ein  schon  vor  dem  15.  Jahrhundert  began- 
gener Weg  zum  Doubs  • au  lac  de  la  Blan- 
che Boche  ■ führte.  1450  hatten  sich  io  La 
Chaux  de  Fonds  bereits  4 oder  5 Häuser  um 
das  herrschaftliche  Jagdschloss  gruppiert. 
Der  am  31.  März  1518 gestorbene  Graf  Clau- 
dius von  Aarberg  vermachte  jeder  der  12 
Kirchgemeinden  seiner  Ländereien  testa- 
mentarisch 15  • Gros  ••  und  bestimmte  aus- 
serdem den  Bau  und  Unterhalt  einer  dem 
h.  Hubertus  zu  weihenden  Kirche  in  La 
Chaux  de  Fonds  ; Kirche  und  Friedhof  wur- 
den durch  Guillcmettc  de  Vergv,  der  Witwe 
des  Verstorbenen,  auf  einem  zu  dessen  Pri- 
vat beaits  gehorrndeiigGrundslück  errichtet 
u.  das  Jagdschlüsschen  zürn  Pfarrhaus  um- 
gewandelt. als  welches  es  lange  Zeit  diente. 

Nachdem  am  St.  Ililariustag  (14.  Januar)  1523  die  Kirche 
St.  Hubertus  geweiht  und  als  erster  Pfarrer  Jean  Bart 
bestallt  wurden,  erfreute  sich  La  Chaux  de  Fonds  von  1524 
an  eines  regelmässigen  Gottesdienstes.  Die  der  neuen 
Kirche  von  Guillemette  gestiftete  Glocke  erhielt  die  Um- 
schrift: fiuillenua  de  Veraie  fecit  fieri  Inn'  npu * Ihnnina 
S.  Humberte  ora  pro  nobis  MCCCCCXXIII. 

Bald  machten  sich  hier  aber  die  Einflüsse  der  Reforma- 
tion derart  geltend,  dass  die  Bewohner  trotz  der  ver- 
zweifelten Gegenwehr  von  Guillemette  dem  zündenden 
Worte  Guillaume  Fand«  Gehör  schenkten  u.  sich  der  neuen 
Lehre  mit  Begeisterung  anschlossen.  Am  Tage  Unserer 
Lieben  Frauen  des  Jahres  1536  erfolgte  « la  hienheureuse 
Reformation  de  FFglise  . . . dans  nos  Montagnes  » end- 
giltig. (Jeher  die  Grösse  der  damaligen  Ansiedelung  gibt 
uns  der  Bericht  Aufschluss,  dass  die  Anzahl  der  in  La 
Chaux  de  Fonds  getauften  Kinder  1532  zehn  und  1533 
vier  betrug. 


I.a  Chaux  da  Fonds  Moiiumentalbruunan. 

Unterdessen  vergrösserte  sich  Li  Chaux  de  Fonds  zu- 
sehends, so  dass  Bene  de  Challant,  der  Enkel  von  Clau- 
dius von  Aarberg  und  Guillemette,  den  schon  von  seinen 
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Grosse  Bern  gehegten  Plan  der  Erhebung  des  Ortes  zur 
eigenen  Kirchgemeinde  am  12.  Oktober  1550  zur  Ausfüh- 
rung brachte  und  ihm  damit  »eine  erste  Verwaltungs- 
behörde und  offizielle  Umgrenzung  gab.  Bei  dieser 
Gelegenheit  «ei  bemerkt,  da««  die  alten  Grenzsteine 
von  ltiaufond  am  Doubs  und  von  Hoc  Mil  Deux  bei 
lx?s  Convers  zuerst,  beim  Untergang  des  Reiches 
Burgund  ums  Jahr  1000,  die  Grenzscheide  zwischen 
den  Bistümern  Basel  und  Lausanne  bildeten  und  dass 
der  Stein  von  ltiaufond  noch  mehrfach  eine  bedeu- 
tende Bolle  vespielt  hat  und  der  Reihe  nach  alsGrenz- 
inarke  zwischen  Neuenburg  und  dem  Gebiete  des  Fürst- 
bischofs von  Basel,  zwischen  Neuenburg  und  Bern  u. 
endlich  als  Glied  der  nach  den  Wiener  Verträgen 
von  1815  mit  besonderer  Sorgfalt  festgesetzten  Grenz- 
linie zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz  gedient 
hat  und  heute  noch  dient. 

Die  etymologische  Ableitung  des  Namens  Li  Chaux 
de  Fonds  hat  den  Scharfsinn  der  Gelehrten  von  jeher 
beschäftigt.  Nachdem  er  hervorgehoben,  dass  die  Be- 
zeichnung « chaux  ••  im  Jura  meist  den  die  tertiären 
Thalschaften  der  Länge  nach  begleitenden  Landstrei- 
fen beigelegt  werde,  untersucht  Celestin  Nicolet  die 
verschiedenen  Deutungen  auf  ihre  Realprobe  und 
entscheidet  «ich  mit  Rücksicht  auf  das  unbestreitbare 
hohe  Alter  dieser  Benennung  für  die  Ableitung  von 
ralnia  = Feld,  Fläche  oder  von  calvtu  = kahl,  baum- 
los, womit  immer  die  Vorstellung  von  Anbau  durch 
den  Menschen  verbunden  sei.  Ein  anderer  Neuen- 
burger Historiker,  der  Pfarrer  Charles  Chättluin,  sieht 
dagegen  auf  Grund  einer  Urkunde  des  16.  Jahrhun- 
dert» im  Namen  La  Chaux  de  Fonds  mit  Rücksicht 
auf  das  ehemalige,  an  einer  Quelle  gestandene  Jagd- 
haus die  Deutung  * maison  de  la  fontaine  •.  Prof. 
Nieder  mann  endlich  lässt  sich  durch  die  auch  im  Frei- 
burger Dialekt  für  eine  steile  Bergweide  gebräuchliche 
Bezeichnung  « Tschauz • bestimmen,  das  Wort  von  rallem 
= waldumrnhmle  Weide  abzuleiten.  (Vergl.  dazu  den 
Art.  CilAt  x).  Der  Ausdruck  • Fonds  » lässt  sich  vielleicht 
am  einfachsten  als  bloss«*  Umformung  von  lat.  fons  = 
Quelle  deuten,  womit  er  sich  bequem  auf  die  wohltätige 
Quelle  der  Fontaine  Ronde  beziehen  Hesse,  um  die  sich  im 
15.  Jahrhundert  die  ersten  Häuser  des  Ortes  zu  gruppieren 
begannen.  Damit  würden  wir  uns  der  von  Charles  ChA- 
telain  gegebenen  Etymologie  wieder  nähern. 

Im  Jahre  1545  lies«  Ren«1  de  Challant  am  begangensten 
Flussübergang  ober  den  Doubs  ein  Wohnhaus  errichten, 
la  Maison  ä Monsieur,  das  heule  noch  den  Namen  Maison 
Monsieur  führt.  Im  17.  Jahrhundert  finden  wir  in  diesen 
Berg«*n  schon  überall  eine  rege  Bevölkerung,  die  ihre 


| Nachdem  sie  1480  durch  die  zweite  Grenzregulierung  des 
Clods  de  la  Franchise  der  Gerichtshoheil  Valangin  zuge- 


l.a  Chaux  de  Fonds  : Kasino  u.  Strass«  Leopold  Robert. 

feräu migen  Wohnstätten  mit  Vorliebe  in  der  Form  von 
änzelhofen  bewohnt  und  des  Schutzes  bedürftig  nach 
bessern  lokalen  Verwaltungsverhältnissen  sich  »ehnt. 


La  Chaux  de  Fonds  : Eidgenössische  Bank. 

teilt  worden,  fühlten  sich  die  Bewohner  mehr  und  mehr 
benachteiligt  und  verlangten  eine  eigene  Gerichlsstätte 
oder  zum  Wenigsten  den  Anschluss  an  diejenige  von 
Le  Locle.  Um  diesem  Begehren  zu  entsprechen,  ver- 
fiel man  1619  auf  den  Gedanken,  das  damals  292  Häu- 
ser, 600  Haushaltungen  und  462  wallcnfähige  Männer  zah- 
lende La  Chaux  de  Fonds  in  rechtlicher  Beziehung  zwi- 
schen Le  Locle  und  La  Sagne  aufzuteilen.  Diese  unglück- 
liche Losung  der  Frage  vermochte  jedoch  Niemanden  zu 
befriedigen.  Bessere  /eiten  für  die  wachsende  Siedelung 
im  Gebirge  kamen  mit  dem  Amtsantritt  von  Jacques  de 
Stavay-Mollondin,  den  eine  Verfügung  Heinrichs  II.  von 
Lingueville  am  2.  Juni  1645  zum  Statthalter  und  General- 
leutnant der  Grafschaften  Neu«*nburg  und  Valangm  er- 
nannte. Von  diesem  Manne  sagt  Frederic  de  Chainbrier 
in  seiner  Hiatoire  de  Neuchiilrl  et  Valandin  « qu’il  «'*140 
tres  propre  aux  affaires,  qu'il  avait  l'esprit 
jusle,  le  caracterc  ferme,  beaucoup  de  dignite 
et  que  l'Etat  n'a  pas  eu  de  gouvemeur  plus 
distinguö  que  lui  ». 

Sofort  nach  »einer  am  14.  Oktober  1645  er- 
folgten Uebernahme  des  Amtes  macht  sich 
Stavay  daran,  die  Bedürfnisse  der  ihm  unter- 
stellten Bevölkerung  kennen  zu  lernen  und 
Missbrauchen  überall  abzuhelfen.  Dank  sei- 
ner Fürsprache  bestimmt  Heinrich  II.  von 
Longueville  am  2.  Dezember  1656,  dass  La 
Chaux  de  Fonds  fortan  eine  eigene  Gemeinde 
bilden  u.  ihren  Bürgermeister  erhallen  soll«*. 
Als  solchen  ernannte  er  am  8.  Dezember  den 
seit  1619  als  Sekretär  des  Slaatsrates  amten- 
den Abraham  Robert  (geboren  27.  April  1619, 
im  Amte  gestorben  ain  8.  November  1679), 
einen  Bürger  von  L»  Chaux  de  Fonds  und 
Angehörigen  eines  der  .17  Geschlechter  freier 
Ansiedler  im  Ih-rggebiet,  die  von  Claudius 
von  Aarberg  1502 gegen  Zahlung  einer  Summe 
von  440 sog.  kleiner  Pfunde  (« inonnoie  corsa- 
ble  en  nos  lerres  et  seignoxryes  de  Valangin  •) 
ins  Bürgerrecht  von  Valangin  aufgenommen 
worden  wann. 

Unter  der  intelligenten  und  energischen 
Verwaltung  des  Gouverneurs  Slavay  und  des 
Bürgermeisters  Robert,  zweier  durch  gemeinsame  Ziele  u. 
guten  Willen  einander  verwandten  Männer,  blüht  u.  er- 
I stärkt  das  Dorf  zusehends.  Erlasse  (ordonnance»)  des  Gou- 
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verneurs  regeln  seine  lokalen  Verhältnisse  u.  Bedürfnisse; 
die  Kirche  wird  vergrossert  u.  in  langwieriger  u.  durch  häu- 
fige Einsprachen  erschwerter  Arbeit  der  politischen  Ge- 
meinde (mairie)  eine  feste  Umgrenzung  gezogen.  Abraham 
Robert  u.  Benoit  de  la  Tour  erhalten  den  Auftrag,  eine  all- 
gemeine Durchsicht  u.  Revision  der  « reconnaissanees  des 
inonlagnes  du  Comtä  de  Valangin  • vorzunehmen,  d.  h. 
eine  Art  Katasteraufnahme  der  Landschaft  zu  besorgen. 
Dieses  mit  iM'merkenswerter  Scharfe  und  Klarheit  durch- 
gefiihrle  W«*rk  ist  uns  erhalten  geblieben  und  enthält 
neben  den  Ortsbeschreibungen  die  jeder  Besitzung  eige- 
nen Rechte  und  Servituten  mit  genauer  Angabe  der  «lern 
Staate  zu  entrichtenden  Abgaben.  Ks  zählte  damals  die  po- 
litische Gemeinde  ca.  1000  Einwohner;  im  Dorfe  selbst 
bestanden,  wie  sich  der  Originaltext  ausdrückt  ■ le  temple 
qui  est  sur  le  quartier  de  la  Vieille  Chaux,  avec  le  \illage 
qui  conlient  viugt  inaisons ; la  Fontaine  est  au  milieu  •. 
Daneben  gehörtet»  hierher  die  Siedelungen  I.e  Valanvron, 
Les  Buttes.  La  Somhaille,  Derriere  Moulin,  Fontaine  Jail- 
let,  lioinod,  Les  Crosettes  und  Le  Cernil  Bournuin. 

Am  29.  Juli  1057  besuchte  der  Landesherr  Heinrich  II. 
von  Longueville  die  Gemeinde  und  Gericht« bezirk  La 
Chaux  de  Fonds  und  zwei  Jahr  später,  den  dringenden 
Bitten  des  Bürgermeisters  Robert  nachgebend,  auch  der 
Gouverneur  de  Slavay  ; beide  wurden  von  den  Bewohnern 
mit  warmer  Begeisterung  und  Dankbarkeit  empfangen. 

Auf  Betreiben  des  Pfarrers  Pierre  Perrelet  gestattete  der 
Staatsral  arn  5.  Mai  1688  die  ErölToung  der  ersten  Volks- 
schule, dl«  in  dem  auf  dem  Kirchhügel  stehenden  Ge- 
bäude der  liauptwache  Unterkunft  fand. 

Mit  dem  Uebergang  zum  18.  Jahrhundert,  dessen  erste 
Hälfte  für  unser  Bcrgland  eine  im  Allgemeinen  wenig  ge- 
störte Periode  der  Weiterentwicklung  bedeutete,  gelangen 
wir  allmählich  zu  den  neuzeitlichen  Ereignissen.  Trotz 
der  1592  erfolgten  Vereinigung  der  beiden  Grafschaften 
Neuenburg  und  Valangin  hatte  sich  die  Bürgerschaft  von 
Valangin  als  eigener  Stand  erhalten,  und  es  waren  ihr 
nach  und  nach  die  weitaus  grösste  Anzahl  der  Geschlechter 
aus  dem  Gebirge  heigetreten.  Der  am  16.  Juni  1707  er- 
folgte Tod  von  Marie  von  Orleans,  Herzogin  von  Nemours, 
fand  bei  den  Bergbewohnern,  denen  sich  die  Tote  immer 
wohl  geneigt  erwiesen  hatte,  grosse  Teilnahme.  Den  über 
die  Erbfolge  der  Fürstin  sich  entapinnenden  Intrigurn 
blieben  zwar  die  Leute  der  Berge  fern;  als  sich  aber  die 
drei  Stände  des  Fürstentums  für  den  Anschluss  an  Preus- 
sen  erklärt  hatten  und  infolgedessen  Ludwig  XIV.  das 
Land  direkt  bedrohte,  machten  sich  hier  eine,  durch  den 
wenige  Jahre  zuvor  erfolgten  Uebergang  der  benachbarten 
Freigrafschaft  von  der  »panischen  unter  die  französische 
Herrschaft  noch  verstärkte  Bewegung  und  ein  Zustand 
allgemeiner  Unsicherheit  geltend,  die  die  stets  wachsamen 


La  Chaux  de  Konda  : Marktplatz. 

F.xcellenzen  von  Bern  zu  einer  vom  20.  Januar  bis  9.  Ma. 
1708  dauernden  Besetzung  der  Grafschaft  mit  OUÖÜ  Mann 
veranlass  ten. 


Im  Jahre  1757  vergrosserten  die  Gemeindebürger  von 
La  Chaux  de  Fonds  ihre  Kirche,  wozu  ihnen  im  Testa- 


U Chaux  de  Foods:  Oemoind«-baus. 


ment  der  Witwe  des  Bürgermeisters  Charles  Tissot-Vou- 
geux  die  Mittel  ausgeselzt  worden  waren. 

Um  die  nämliche  Zeit  bildete  »ich  endgiltig  eine  Ver- 
einigung von  Grundbesitzern  der  Ortschaft,  die  sog. 
• compagnie  du  village  ».  mit  dem  Zwecke,  den  Unter- 
halt und  die  Aufsicht  Ober  Brunnen.  Kanalisation  und 
Abwässer  zu  besorgen,  Feuer-  und  Gebäudepolizei  auszu- 
üben,  für  öffentlich«*  Beleuchtung  zu  sorgen  u.  s.  w.  Diese 
Vereinigung  mit  ihrem  für  allen  Grundl>esitz  verbind- 
lichen obrigkeitlichen  Charakter  h«*«t»nd  hier  zu  Hecht 
hh^zur  Einführung  der  Munizipalverwaltung  im  Jahre 

An  dieser  Stelle  wollen  wir  auch  kurz  der  grossen  Auf- 
| regung  der  Gemüter  und  der  lehlenschaftlirhen  Streitig- 
1 keilen  gedenken,  die  1750-1700  durch  die  berühmten 
Kanzel vorträge  de»  Pfarrer»  Ferdinand  Olivier  Pe- 
titpierre über  das  Nichtvorhandensein  eines  ewi- 
gen Fegefeuers  verursacht  worden  waren.  (Vergl. 
die  hetr.  Art.  von  Charles  Berthoud  im  Mt isee 
ueurhtilvlois  1872  und  1873). 

Das  unbedingt  wichtigste  lind  folgenreichst«* 
creignis  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  \on 
La  Chaux  de  Fonds  war  die  1705  erfolgt«*  Einfüh- 
rung der  Uhrenindustrie  durch  die  Brüder  Jakob  u. 
Isaac  Brandt  genannt  Grieurin,  Schillern  von  Da- 
niel Jean  Richard  genannt  Rreasel  (1664-1741)  \on 
La  Sagne.  der  sich  zur  Ausübung  seines  Beruf»*« 
und  zur  Heranbildung  von  tüchtigen  Nachfolgern 
1 705  in  Les  Petit»  MonLs  du  Locle  niedergelassen 
hatte.  Bis  dahin  hatten  sich  die  neu«>nhurgischen 
Bergbewohner  neben  der  l^indwirtschaft  besonders 
mit  der  Herstellung  von  Nägeln,  m«'tall«*ncn  Rauch- 
pfeifen. eiwrnen  Ringen  und  Sicheln,  sowie  mit 
Schlosserei  beschäftigt.  Daneben  fanden  sich  ei- 
nige wenige  Gold-  und  Waffenschmiede.  Dem 
lebhaften,  intelligenten  und  klaren  Geiste  dieser 
an  die  Arbeit  am  AiiiImis,  au  der  Drehscheibe  und 
mit  der  Feile  gewohnten  Männer  leuchteten  die 
Vorteile  sofort  ein,  die  für  sie  mit  der  Ausübung 
de»  sich  bietenden  schönen  K unsthand Werkes  ver- 
bunden »ein  würden.  Mit  Feuereifer  warfen  sie 
»ich  auf  den  neuen  Beruf,  der  Wohlstand  hob  sich,  und 
durch  beständigen  Zuzug  von  Auswärts  wuchs  da«  1741 
2100  Ew.  zählende  La  Chaux  de  Fond»  rasch  zu  einem 
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Orte  an,  der  1781  schon  eine  Bevölkerung  von  Ü586  und 
1704  eine  solche  von  4556  Seelen  aufwies.  Im  Ictztgenann- 


I.a  Ghana  de  Fond«  i Kidgenönaiacbeg  Kontrolam! ; link*  Synagoge. 


ten 'Jahre  arbeiteten  im  Neuenburger  Jura  wohl  an  die 
4000  l'hrenmacher. 

Schon  aber  kündigen  sich  schwer»*  Ereignisse  an;  der 
in  Frankreich  tobende  Sturm  der  Revolution  schlägt  in 
ganz  Kuropa  seine  Wellen,  u.  das  kleine  Fürstentum  Neuen- 
burg läuft  jeden  Augenblick  Gefahr,  in  den  mächtigen 
Kampf  zwischen  den  europäi-  sehen  Monarchien 


und  der  Franzmischen  Republik 
sen  zu  werden.  Die  Bergbewoh- 
tei,  und  ein  ausserordentlich  lei- 
Meinungsaustausch  erhitzt  die 
lebhaften  Gemüter,  der  schliess 


mit  hineingeris- 
ner  nehmen  Pa  le- 
idenschaftlicher 
ohnehin  schon 
lieh  zur  Bildung 


und  der  allgemeinen  Menschenrechte  schwörenden  « Pa- 
trioten Diese  werfen  der  aristokratischen  Regierung  des 
Kürstentumcs  ihn*  einseitige  Parteilichkeit  und  das 
systematische  Fernhalten  der  zahlreichen  u.  wohl- 
habenden Bevölkerung  der  Rerge  von  den  Staats- 
gesc  haften  vor.  Der  Streit  wird  hitziger,  Freiheits- 
bäume erheben  sich,  die  Jakobinermütze  wird  ge- 
hisst, man  tanzt  die  • Cartnagnole  » und  singt  « Ga 
ira  » — die  Regierung  verliert  den  Kopf  und 
vertreibt  durch  Anwendung  von  Zwangsmassre- 
geln  eine  grosse  Anzahl  der  Patrioten  aus  ihrer 
Heimat.  Mit  offenen  Annen  werden  sie  von  ihren 
französischen  Nachbarn  aufgenommen,  die  schon 
lange  die  Uhrenmacherei  gerne  auch  auf  ihren 
Roden  verpflanzt  gesehen  hätten.  Mitten  in  diese 
stürmischen  Zeiten  fallt  die  grosse  Feuersbrunst, 
die  in  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Mai  1794  die 
Kirche  mit  Turm,  das  Pfarrhaus  und  52  Wohn- 
häuser des  Dorfes  in  Asche  legt,  172  Familien 
ihres  Obdaches  beraubt  und  einen  Schaden  um 
mehr  als  einer  Million  Thaler  verursacht.  Natür- 
licherweise hat  man  sofort  ltnswilligc  Brand- 
stiftung vermutet;  doch  hat  die  Ursache  des  Bran- 
des nie  völlig  klar  gestellt  werden  können.  Nur 
das  ist  sicher,  dass  die  schon  früher  tätigen  fran- 
zösischen Sendlinge  von  jetzt  an  mit  verdoppelter 
Kühnheit  die  Uhrenmacher  zur  Auswanderung  zu 
bewegen  suchten,  was  ihnen  auch  in  manchen  Fäl- 
len gelungen  ist. 

Lucien  Landry  urteilt  in  seinen  Cavseries  aur  La 
Chaux  de  Fond $ d'autrefoi» , dass  mit  Berücksich- 
aller  Umstände  dieses  furchtbare  Hrandunglück 
von  l'<94  für  das  « grosse  Dorf  «•  eher  zu  einer  Wohltat 
geworden  ist,  da  es  den  Anstoss  zu  einer  vollständigen 
! Erneuerung  des  Ortes  auf  vernünftiger,  praktischer  und 
seine  Zukunft  sichernder  Basis  gegeben  hat. 

Unter  den  in  dieser  kritischen  Zeit  sich  auszeichnen- 

Iden  Männern  steht  in  erster  Linie  Molse  Perret-Gentil 
(1744-1815),  der  vor  allen  Andern  durch  seinen  weitblick- 
enden Patriotismus,  seine  hohe  Bildung  und  sein  uner- 

Ischütterliches  Vertrauen  in  die  Zukunft  die  einzureissen 
drohende  Mutlosigkeit  verscheuchte  und  alle  Gutgesinnten 
zur  Verfolgung  eines  weise  festgesetzten  Zieles  sammelte. 


I.a  Chaux  de  Funds  . Kirche  der  freien  reformierten  Gemeinde, 


La  Chaux  de  Fonds  : Deutsche  reformierte  Kirche. 


zweier  feindlicher  Lager  führt,  demjenigen  der  zur 
preussischen  Herrschaft  haltenden  < Orangistes  » und 
dem  der  auf  das  neue  Evangelium  des  « Contrat  social  » 


Die  von  seinem  Freunde  Henri  Francois  Brandt  model- 
lierte Rüste  dieses  grossen  Burgers  ziert  heute  im  städti- 
schen Rathause  den  Sitzungssaal  des  grossen  Stadlralcs 
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von  La  Chaux  de  Fonds.  Die  Stadt  verdank!  Moise  Perret-  i 
Genlil  den  Bau  der  französischen  Landeskirche,  eines  | 


1 


1 41  Chaux  de  Funds  ; Place  de  l'Oueat. 


sehr  schönen  Architekturdenkinales.  u.  einer  Reihe  ihrer 
schönsten  Privathäuser.  deren  nur  ihnen  eigene  Stil  sie 
heute  noch  unter  allen  anderen  sofort  zu  erkennen  und 
zu  bewundern  gestattet.  Es  wird  diesem  hervorragenden 
Manne  auch  die  Erfindung  der  Guillochierseheibe  zuge- 
schrieben. 

Diese  bewegte  Zeit  wird  nicht  nur  durch  die  auf 
allen  Gebieten  sich  kundgebende  lebhafte  Tätigkeit  ge- 
kennzeichnet, sondern  auch  dadurch,  dass  sie  eine  ganze 
Reihe  von  ausgezeichneten  Männern  schuf,  deren  meh- 
ren» nicht  nur  angesehen  sondern  geradezu  rasch  berühmt 
w urden  : Jean  Pierre  Droz  (geboren  in  La  Chatix  de  Fonds 
am  17.  April  1746,  gestorben  in  Paris  am  2.  März  1823), 
berühmter  .Medaillen-  und  Münzstecher,  Generaladmini- 
strator  des  Münz-  und  Medaillenwesens  Frankreichs  u. 
Direktor  des  Muspums  de  la  Monnaie  in  Paris ; Henri 
Francois  Brandt,  einer  von  Droz'  bedeutendsten  Schülern 
(geboren  in  La  Chaux  de  Fonds  am  13.  Januar  1789,  ge- 
storben in  Berlin  ain  9.  Mai  1845),  erster  Stecher  des 
Berliner  Mfinzamtes  und  königlicher  Profi**sor ; Leopold 
Robert,  der  weltberühmte  Maler  (geboren  in  La  Chaux  de 
Fonds  am  13.  Mai  1794.  gestorln'ii  in  Venedig  am  20.  März 


de  Fonds  1752,  gestorben  in  Neapel  ain  15.  November 
1791),  zwpi  ausgezeichnete  Mechaniker,  Verfertiger  der 
berühmten  automatischen  Musikwerke, 
die  ihre  Namen  der  ganzen  Welt  be- 
kannt machten ; Francois  Ducommun 
(geboren  in  La  Chaux  de  Fonds  am  6. 
Juni  1763  und  hier  gestorben  am  13. 
Juni  1839),  hervorragender  Mechaniker 
und  IJhrenrnacher,  Verfertiger  der  iin 
historischen  Museum  dieser  Stadt  auf- 
bewahrten Planisphäre  und  Ertinder 
von  sehr  kunstreichen  astronomischen 
Pendeluhren ; Charles-Louis  Leschot 
(geboren  in  La  Chaux  de  Fonds  am 
27.  März  1742  und  hier  gestorben  am 
10.  Februar  1821 1.  sehr  geschätzter  Ste- 
cher; »ein  Schüler  Henri  Courvoisier- 
Voisin  (geboren  in  La  Chaux  de  Fonds 
757,  gi»storben  in  Biel  ain  12.  Mai 
1830),  Verfertiger  von  gesuchten  Zeich- 
nungen und  Stichen. 

In  diese  Zeit  fallt  auch  die  Gründung 
der  grossen  Uhrenmacher-Coinploirs, 
die  die  Grundlagen  zur  industriellen 
und  kaufmännischen  Blüte  der  Stadt 
bilden  und  ihr  den  Verkauf  ihrer  Pro- 
dukte in  alle  Landerder  Erde  sichern. 
Schon  1799  sind  die  letzten  Spuren  des 
grossen  Brandes  getilgt  und  die  Be- 
wohner auf  die  Zahl  von  4876  Köpfen 
angewachsen  ; auf  den  Ruinen  des  al- 
ten Pfarrhauses  erhebt  sich  reit  1802  ein  neues ; 1803 
spenden  die  beiden  Grosskaufleute  und  Brüder  Francois 
und  David-Pierre  Bourquin  die  Mittel  zu  einem  neuen 
Rathaus;  auf  Antrieb  der  Hnterrichlskammer  ersteht  1805 
das  erste  Schulbaus,  ein  grosses  Gebäude  in  der  Hue  des 
I Juifs  nahe  dem  alten  Friedhof;  1812  erhält  die  Gemeinde 
aus  dem  Nachlass  ihres  Mitbürgers  Josue  Amcz-Droz  (ge- 
boren in  La  Chaux  de  Fonds  am  1.  Dezember  1710,  ges- 
torben in  Neuenburg  am  6.  Januar  1793)  zu  wohltätigen 
Zwecken  eine  Summe  von  nahezu  300000  Franken,  die 
sie  1822  erheben  kann  und  die  den  Grundstock  des 
städtischen  Armenfonds  bildet. 

Die  Zeit  der  französischen  Vorherrschaft  (1806-14),  des 
Anschlusses  an  die  Schweiz  und  der  Wiederaufrichtung 
der  preußischen  Regierung  (1815)  ging  verhältnismässig 
ruhig  vorüber,  doch  trug  die  neue  Zwitterstellung  Neuen- 
bürgs als  schweizerischer  Kanton  und  preußisches  Für- 
stentum von  Anfang  an  den  Keim  der  Zwietracht  in  sich. 

Die  in  allen  Kantonen  erfolgende  Gründung  vaterländi- 
scher Gesellschalten  liberalen  und  demokratischen  Geistes 
(Schützenvereine,  gelehrte  u.  gemeinnützige  Gesellschaften 
etc.)  spornt  sofort  auch  die  Neuenhurger  Gebirgsbewohner 


>ni:rs)H 


l.a  Chaux  de  Fonds;  Uhreumacber-  u.  Moohaoikerwbulo. 


I.«  Chaux  de  Fond»  ; Schulhaua  an  der  Promenade. 


1835);  Pierre  Jaquet-Droz  (geboren  in  La  Chaux  de  Fonds 
1721.  gestorben  in  Genf  am  24.  Oktober  I789i  und  Henri- 
Louis  Jaquet-Droz,  dessen  Sohn  (geboren  in  La  Chaux 


zu  Nacheiferung  und  zum  Anschluss  an  diese  die  demo- 
kratische Propaganda  pflegenden  Vereinigungen  an  : am 
12.  Juni  I820grun-Ien  06  Schützen  den  Schiessvercin  der 
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• Armes- Heunies  »,  u.  zu  gleicher  Zeit  bildet  sich  der  Musik- 
verein der  « Carabiniers  n,  der  bald  mit  dem  Schützenve* 
rein  in  Verbindung  tritt  und  sich  zur  Mu- 
sik des  Armes-R£unies  umwandelt. 

1831  eröffnet  Aini  Lesquereux  in  La 
Chaux  de  Fonds  die  erste  Druckerei  und 
beginnt  die  Ausgabe  der  ersten  hier  er- 
scheinenden Zeitung,  des  Echo  du  Jura , 
dessen  erste  Nummer  das  Datum  vom  7. 

September  1831  trägt. 

Obwohl  es  nicht  unsere  Aufgabe  sein 
kann,  an  dieser  Stelle  eine  ausführliche 
Darstellung  der  Ereignisse  zu  bieten,  die 
zur  Lostrennung  Neuenbürgs  von  der 
preussischen  Oberhoheit  führten,  dürfen 
wir  die  Kämpfe  dieser  Zeit  doch  nicht 
ganz  übergehen. 

Die  beiden  Volkserhebungen  von  1831 
gingen  der  Hauptsache  nach  von  den  Be- 
zirken Boudry  und  Val  de  Travers  aus, 
doth  nahm  auch  Fritz  Courvoisier  mit 
200  Patrioten  aus  La  Chaux  de  Fonds  an 
der  Einnahme  des  Schlosses  in  Neuen- 
burg im  September  1831  teil.  Die  Folge 
davon  war  (Dezember  1831)  die  Besetzung 
von  La  Chaux  de  Fonds  durch  den  Gene- 
ral von  Pfuel  mit  einer  Truppe  von  2500 
■ Getreuen  •,  die  Proklamierung  des  Be- 
lagerungszustandes und  die  tatsächliche 
I nauguricrung  eines  Schreckensregiinents 
im  grossen  Dorfe.  Damit  hat  der  preus- 
' sehe  Gt 


gehen»  geschlagen  hat,  die  Abgeordneten  der  patrioti- 
schen Koinites  aus  dem  ganzen  Kanton  zur  Wahl  der 


General,  ohne  es  zu  wollen,  selbst 
den  Grund  zur  künftigen  Leitung  der 
republikanischen  Partei  im  Fürstentum 
gelegt,  denn  von  diesem  Augenblicke  an  nehmen  die 
Republikaner  von  La  Chaux  de  Fonds  die  Sache  der 
Unabhängigkeit  kräftig  in  die  Hand : sie  geben  sich 
eine  feste  Organisation  und  gestalteten  für  diese  ganze 
Periode  erbitterten  Ringens  (1831,  1848.  1856)  den  Ort  Ln 
Chaux  de  Fonds  zum  unbestrittenen  Mittelpunkt  der  Tätig- 
keit der  Neuenburger  Patrioten  um.  In  der  ersten  Linie  der 
Vorkämpfer  für  die  Unabhängigkeit  ihres  Landes  stehen 
der  edle  Märtyrer  Auguste  Rille  igcboren  in  La  Chaux  de 
Fonds  am  10.  Juli  1/96,  gestorben  in  Bern  am  25.  Sep- 
tember 1848)  und  Fritz  (x>urvoisier  (geboren  in  La  Chaux 
de  Fonds  am  I.  Juni  1799.  gestorben  in  Neuenburg  am 
10.  Dezember  1854).  Den  Mittelpunkt  der  Patrioten  des 


La  Chaux  do  Fonds  : SchfilMiihaua  der  Artnet-Heiinies  am  Eingang  des 
Boia  du  Petit  CiiAteau. 


provisorischen  Regierung  der  Republik  Neuenhurg.  Auf 
dem  Rathausplulz  von  Ln  Chaux  de  Fonds  findet  sich  auch 
am  Morgen  des  nämlichen  Tages  die  Schaar  von  Republi- 
kanern zusammen,  die  unter  der  Führung  von  Fritz  Cour- 
voisier und  Ami  Girard  zum  Sturze  der  monarchischen 
Regierung  des  Fürstentums  nach  Neuenburg  hinunter- 
steigt. 

Acht  Jahre  später,  am  3.  September  1856,  stellt  sich 
wiederum  auf  drmsellien  Platze  Ami  Girard  (1819—1900), 
diesmal  als  oberster  Führer,  an  die  Spitze  der  Republi- 
kaner, um,  wie  er  selbst  dem  schweizerischen  Bundes- 
rute telegraphisch  milteilt,  in  Le  Locle  und  Neuenhurg 
die  Fahne  der  Republik  wieder  aufzurichten. 

Die  in  dieser  aufgeregten  Zeit  von  1831-48  mit  unnach- 
sichtiger Strenge  amtende  monarchische  Regierung  hat 
viel  zum  Aufschwung  der  Chrenindustrie  im  Thal  von 
St.  Immer  und  in  Biel  beigetragen,  wo  sich  zahlreiche 
ausgewiesene  oder  verdächtige  Neuenburger  Patrioten 
ansiedelten. 

Sehr  bedeutende  Opfer  haben  La  Chaux  de  Fonds  die 


1-a  Chaux  de  Fonds  : Uebuud«  der  hohem  Schulen; 
un  Torransenaubau  elektrische  Zentrale. 


La  Chaux  de  Fonds:  Spital. 


ganzen  Landes  bildet  das  Cafe  Pierre  Henri  Sandoz,  ilnd 
im  Rathaus  von  La  Chaux  de  Fonds  versammeln  sich 
am  1.  März  1848.  da  die  Stunde  des  tatkräftigen  Vor- 


Anstrengungen zum  Anschluss  an  das  schweizerische 
Eisenbahnnetz  gekostet,  mul  es  hat  die  Stadt  zur  Siche- 
rung der  Linie  des  Jura-Industrie!  Anleihen  im  Betrage 
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von  nahe  3 Millionen  Franken  aufnehmen  müssen.  Die 
einzelnen  Strecken  sind  wie  folct  dem  Betrieb  übergeben 
worden  : Le  Locle-La  Clniux  de  rund«  atn  I.  Juli  1857,  La 
Chaux  de  Fonds-Les  Convers  am  27.  November  1859,  Le» 
Haut»  Geneveys— Neuenburg  am  I.  Dezember  1850  und 
endlich  als  letzte  Les  Convers-Les  llauts  Geneveys  atu  15. 
Juli  1860.  Nicht  der  geringste  Vorteil  dieser  Bahnverbin- 
dungen war  die  dadurch  gebotene  Möglichkeit,  auf  beque- 
mere und  weit  billigere  Weise,  als  dies  bisher  der  Fall 
sein  konnte,  die  zum  Häuserbau  notwendigen  Materialien 
zu  beziehen.  Immer  fehlte  es  dem  Ort  zu  seiner  freien 
und  ungehinderten  Entwicklung  noch  an  einem  ganz  we- 
sentlichen Lebenselement,  dem  Wasser,  das  »ich  in  die- 
sem 1000  m über  Meer  gelegenen  Hochlhale  leider  nur 
sehr  spärlich  findet.  Eine  Stadt  aber,  die  sich  so  rasch 
vergrößert,  wie  es  hier  der  Fall  ist.  konnte  sich  nicht  auf 
die  Dauer  mit  der  Versorgung  durch  Regenwasser  begnü- 
gen. Nach  ca.  50  jährigen  erfolglosen  Anstrengungen  und 
Untersuchungen  ist  auch  diese  Frage  auf  urund  eines 
kühnen  Projektes  von  Guillautne  Ritter  durch  den  Inge- 
nieur Hans  Mathys  aufs  Glänzendste  gelost  worden.  Nach 
dem  Vorschläge  Itilter»  werden  jetzt  die  Wasser  von  einer 
Reihe  von  im  Areusethale  sprudelnden  Quellen  gefasst, 
vermittels  eines  Systeme»  von  Turbinen  und  Pumpen 
mehr  als  500  in  hoch  gehoben  und  in  einem  Aquaeuuct 
durch  da»  Thal  von  La  Sagne  zum  Reservoir  auf  dem 
Cröt  des  Olives,  s.  von  La  Chaux  de  Fonds,  geleitet.  Die 
feierliche  Einweihung  der  neuen  Wasserversorgung  er- 
folgte am  ‘27.  November  1887.  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Stadt  Guillautne  Ritter  und  Hans  Mathys  ihr  Ehrenbürger- 
recht  verlieh.  Seit  1857  besteht  in  La  Qiaux  de  Fonds  eine 
Leuchlgasversorgung , die  zusammen  mit  allen  bereits 
existierenden  ähnlichen  Einrichtungen  1886  von  der  Stadt 
zurückgekauft  und  zu  einem  besonderen  Verwaltungs- 
zweige »ungestaltet  worden  ist.  Seither  Bind  alle  diese 
Einrichtungen  wesentlich  verbessert  und  vergrossert 
worden,  und  es  ist  zur  Zeit  das  Gaswerk  von  La  Chaux 
de  Fonds  eines  der  schönsten  der  Schweiz.  Mehr  und 
mehr  wird  heute  das  Ga»  als  Reizmittel,  zu  industriellen 
Zwecken  und  für  die  Küchenbedürfnisse  verwendet.  End- 
lich besitzt  die  Stadt  in  der  Coinbe  Garot  an  den  Ufern 
der  Areuse  auch  ein  eigen»»«  Elektrizitätswerk  und  in  La 
Chaux  de  Fond»  selbst  eine  grosse  Kraflstation,  von  der 
aus  ein  vollständiges  Leitungsnetz  durch  die  ganze  Stadt 
gezogen  ist.  Die  Elektrizität  dipnt  zum  Fabrikbetrieb  mehr 
noch  als  zur  Beleuchtung. 

Die  Entwicklung  von  La  Chaux  de  Fonds  war  irn  Laufe 
de»  19.  Jahrhunderts  eine  derart  rasche,  dass  der  Ort 
heute  unter  den  schweizerischen  Städten  der  Bevölkerung 
nach  den  siebenten  Rang  beansprucht.  Er  ist  kein  Dorf 
mehr  wie  früher,  sondern,  wie  dies  schon  sein  sprechen- 
des Wappen  anzeigt,  ein  summender  und  rege  tätiger 
Bienenschwarm,  das  eigentliche  Zentrum  der  Uhren- 
macherei  und  die  grosse  Metropole  des  Jura,  wie  er  oft 
genannt  wird. 

Itibliographie.  La  Chaux  de  Fonds,  non  pass e et  so» 
present;  notes  et  Souvenirs  historiquet «,  publies  <i  l’ oc Ca- 
sio n du  centieme  annirertaire  de  Vincendie  du  ’»  Mai 
110 4.  ta  Chaux  de  Fonds  1894.  Ein  schöner  Band  von 
500  Seiten  mit  einer  Reihe  von  Einzelabhandlungen  und 
einer  vollständigen,  aus  den  zuverlässigsten  Quellen  ge- 
schöpften Geschichte  des  Ortes.  Numa  Droz,  »ler  einstige 
RundespräHident  {geboren  in  I^i  Chaux  de  Fonds  ain  2». 
Januar  1844,  gestorben  in  Hern  atn  15.  Dezember  1899)  hat 
zu  dem  Werk  einen  seiner  hauptsächlichsten  Abschnitte 
betitelt : Les  lüttes  pour  remanci/ßation  beigesteuert.—  Eine 
bedeutende  Arbeit  zur  Geschichte  von  La  Chaux  de  Fonds 
hat  Cölestin  Nicolet  au»  Anlass  der  hier  statülndenden 
Jahresversammlung  »ler  neuenburgischen  Geschieh tsfor- 
schenden  Gesellschaft  verfasst  und  im  M usee  Xeuchtitelois, 
Rand  VI  (1860)«  vrroll'enllicht.  — Endlich  ist  soeben  mit 
Unterstützung  des  Stadtrates  u.  des  Verschöneningsvereins 
aus  der  Feder  des  Rechtsanwaltes  und  Stadtrates  A.  Mon- 
nier  als  «»in  Glied  »ler  « Guides  Monod  « die  Monographie 
La  Chaux  de  Fonds  et  le  Haut  Jura  Seuchdtelois  er- 
schienen. [Arnold  Hohrs r ] 

CHAUX  DE  FONDS  (VALL£e  DE  LA) (Kt.Neuen- 
hurg,  Bcz.  La  Chaux  de  Fonds).  Hochthal  des  zentralen 
Jura,  ca.  10  km  lang  und  *2  km  breit;  zieht  sich  zwischen 
der  Kette  de»  Pouillerel  im  N.  u.  den  Vorbergen  der  Kette 


von  Sommartel  (Ar»»te  du  Foulet  und  Ar»;te  des  Mou lins) 
im  S.  in  der  Richtung  SW.-NO.  Beginnt  am  Cröt  »In 
Locle  (1024  m),  hat  durchweg  ein»»  mittlere  Höhenlag»» 
von  1000  m und  endigt  im  NO.  mit  der  CoiiiIh»  du 
Valanvron.  die  durch  die  (knnbe  de  la  Fernere  mit  dem 
Thal  d«»s  Doubs  in  Verbindung  sieht.  Ein  kleiner  Wasser- 
lauf,  La  Ronde,  entspringt  im  Ort  La  Chaux  »le  Fonds 
selbst;  er  lliessl  durch  einen  künstlichen  Abzugskanal 
ab  und  dient  zu  industriellen  Zwecken.  Der  Thalboden 
ist  in  einzelnen  Teilen  torfhaltig,  die  beidseitigen  Gehänge 
bedecken  weite  Berg  weiden  und  Haumpruppen. 

I ii  geologischer  Hinsicht  ist  das  lloctithal  von  La  Chaux 
de  Fonds  als  eine  grosse  und  tiefe  Doppelmulde  aufzu fas- 
sen. deren  Schenkel  aus  mehr  oder  weniger  breccios«»n 
Portlandkalken  bestehen.  Ain  Fusse  des  Pouillerel  sinddo- 
r**n  Schichten  stark  aufgefallet,  während  sie  arn  S.-Rand, 
am  Cröt  des  Olives,  derart  iiberliegeu,  dass  die  Gesteine  der 
untern  Kreide  über  die  Juraschichten  aufgeschoben  erschei- 
nen. Der  Hügel,  auf  dem  die  Pfarrkirche  von  l.a  Chaux  de 
Fonds  steht,  ist  ein  Kamin  aus  Kalken  des  Valangien  u.  bil- 
det ein  gequetschtes  u.  in  der  Lagerung  der  Schichten  stark 
estörtes  Gewölbe  zweiter  Ordnung,  das  das  Thal  in  zwei 
luldenzonen  von  ungleicher  Rreite  teilt  und  sich  über 
Les  Crötets  gegen  Les  Eplatures  zu  forlselzt,  wo  es  unter 
die  Oberfläche  taucht.  Hier  wird  das  Thal  zu  einer  einheit- 
lichen, wie  anderswo  mit  tertiären  Bildungen  gefüllten 
und  einem  oberflächlichen  IJeberzug  von  Glacialschult 
bedeckten  Mulde.  In  den  Umgebungen  von  La  Chaux  de 
Fonds,  bei  Les  Grandes  Crosettes  und  an  zahlreichen  an- 
deren Stellen  bilden  die  von  Alpen gest einen  (aus  dein 
Wallis)  durchschwärmten  jurassischen  Moränen  Hügel- 
ziige  und  Kieslager.  Auch  der  Glaciallehm,  der  produktive 
Boden  des  Gebietes,  enthält  (tenninische  Gesteinsbrocken 
(erratischer  Block  beim  « Corps  de  gardc  »).  Bei  LesJoux- 
Derriercs  ist  in  diesem  Lehtn  ein  Stosszahn  des  Mammut 
aufgefunden  worden.  Die  Tertiärbildungen  des  Thaies  von 
Li  Chaux  de  Fonds  sind  l'ferablagerungen  des  mioeänen 
.Molassemeeres ; das  Oligocän  fehlt  durchgehend».  Es  be- 
steht demnach  eine  Transgression  des  Miocän  über  die 
Schichten  der  untern  Kreide,  an  deren  Contactllächen, 
soweit  diese  nicht  durch  die  mit  der  Faltung  des  Jurage- 
birges  einsetzenden  Lagerungsstörungen  gequetscht  wor- 
den sind,  überall  zahlreiche  Krosionsfurrhen  und  von  im 
einstigen  Schlamm  eingebohrten  Pholndomyen  herrühr- 
ende Löcher  beobachtet  werden  können.  Die  marine  Mo- 
lasse (Helvetien)  ist  hier  sehr  fossilreich;  man  findet  sehr 
schone  Schah»«  von  Pecten , Ostrea,  Taftes,  Venus , Tur- 
ritella  und  Dalanus , zahlreiche  Bryozoen  und  die  dieser 
Stufe  eigenen  Haifischzahne.  Sie  enthält  ausserdem  zahl- 
reiche gerollte  Geschieh*»  und  Fossilien  des  Albien,  da» 
heute  im  Hochjura  nur  noch  in  den  Fetzen  von  Morteau 
und  Henan  ansteht.  Uninerklich  gehen  die  Schichten  der 
marinen  Molasse  in  einander  über  und  sind  besonders 
charakteristisch  in  den  roten  Mergeln  entwickelt,  die  an 
einzeln»»«  Stellen  grün  werden  und  marine  Fossilien 
(Ostrea  rrassissima)  fuhren.  Früher  hat  man  (C.  Nicolet) 
beim  Graben  von  Brunnen  in  La  Chaux  de  Fond»  darüber 
noch  weissliche  Mergel  gefunden,  in  denen  Zähne  und 
Skeletslücke  von  tertiären  Säugetieren  des  Horizontes  von 
Sansan  oder  Oeningen  (Dinotherium,  Mastodon,  Lislri - 
ftflon , Palaeomeryx  etc.)  zerstreut  lagen.  Di»»  lacuslren 
Kalke  rnit  Oeningertlora,  die  bei  Le  Locle  so  ausgezeichnet 
entwickelt  sind,  treten  itn  Thal  von  La  Chaux  de  Fonds 
nur  selten  auf,  wo  sie  offenbar  »len  vor  tin«J  während  der 
Bildung  der  quaternären  Gesteine  stark  wirksamen  Agen- 
tien  der  Erosion  und  Ablation  zuin  Opfer  gefallen  sind. 
Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  der  Beilen  rnit  Vegetation 
und  Torf  derart  überdeckt  ist,  dass  «ler  Beobachtung  zu- 
gänglich«? Stellen  immer  nur  zufällig  und  nur  auf  ganz 
kurze  Zeit  gefunden  werden  können. 

CHAUX  DE  NANT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern. 
Bex).  1782  m.  Hütten  unter  der  Dont  Rouge,  im  Thälchen 
von  Nant,  3 Stunden  s.  Ia*s  Plans.  Kleines  Plateau  : iso- 
lierter Fetzen  von  Fl ysch Schiefern  in  umgekehrter  Lage- 
rung  über  Nummulitenschichtcn,  durch  Denudation  blos- 
geltfgL 

CHAUX  DE  NAYE  (LA  GRANDE)  (Kt.  Freiburg 
und  Waadt).  1985  in.  Gipfel,  nö.  der  Rochers  de  Naye  und 
V, Stunde  über  «len  Hütten  von  Naye  d’En  Haut.  Vcrgl. 
»len  Art.  Hockers  de  Naye. 
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CHAUX  DES  BREULCUX  (LA)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Freibergen).  1020  m.  Gern,  und  Dorf,  in  einer  Boden- 
senke am  N.-Fuss  des  Sonnenbergs,  2 km  nö.  Les  Breu- 
leux  und  3,5  km  ö.  der  Station  Le»  Kmiboi*  der  Linie  I*a 
Chaux  de  Fonds-Sa ignelegier.  Wie  der  grössere  Teil  der 
Hochfläche  der  Freibeige  ist  auch  diese  Gegend  kalt,  we- 
nig fruchtbar  und  ohne  Obstbaume.  Postablage.  Telephon. 
24  Häuser,  208  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Les  Breuleux. 
Viehzucht,  etwas  Ackerbau  und  Uhrenindustrie.  Oesll. 
vom  Dorf,  im  Muldentha)  zwischen  La  Chaux  des  Breu- 
leux  und  La  Chaux  de  Tramelan  grosses  Torfmoor.  Auf 
den  benachbarten  Weiden  wächst  Sweertia  perennis 
in  zahlreicher  Fülle. 

CHAUX  D'ISENAU  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle 
und  Pays  d’F.nhaut).  2264  m.  langer  Felsgrat.  1 Stunde 
nw.  über  den  Hütten  von  Isenau  und  2 7,  Stunden  über 
Vers  l'Eglise.  Auf  dem  durch  eine  prachtvolle  Aussicht 
ausgezeichneten  höchsten  Punkt  eine  Bodensenke,  die 
sich  bei  der  Schneeschmelze  mit  Wasser  füllt  und  dann 
für  kurze  Zeit  einen  schönen  kleinen  See  bildet.  Im  Juni 
entwickelt  sich  hier  eine  reiche  Flora. 

CHAUX  DU  MILIEU  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le 
Locle).  1082  m.  Gern.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  La  Brevine-Le 
Loclc,  6 km  ssw.  Le  Locle  und  4 km  nw.  der  Station  Les 
Ponts  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Les  Ponls.  129  in  Grup- 
pen zerstreut  gelegene  Häuser,  890  reform.  Kw.  Die  grösste 
Gruppe  mit  20  Häusern  um  die  Kirche.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon ; Postwagen  Le  Ixicle-Lea  Ponts  und  nach 
Les  Verrieres.  Holz-  und  Torfhandel.  Zwei  Steinbrüche. 
Uhrenindustrie.  Viehzucht  und  -handel.  Genossenschaft 
zur  Förderung  der  Pferdezucht ; eidgenössisches  Hengsten- 
depöt.  Kirche  und  Kirchgemeinde  seil  1816. 

CHAUX  RONDE  (LA),  auch  CHAUX  od  SIGNAL 
DE  CONCHES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ol  Ion).  2027 
m.  Begraster  Gipfel  von  abgerundeter  Gestalt,  in  der  den 
Chamossaire  mit  dein  Meilleret  und  dem  Col  de  la  Croix 
verbindenden  Kette,  35  Minuten  ö.  vom  Wirtshaus  auf 
der  Passhöhe  des  Col  de  la  Bretave  und  2 Vi  Stunden  von 
Villars  (über  den  Col  deSoud).  Prachtvolle  Aussicht  auf 
das  Mont  Blanc  Massiv. 

CHAUX  RONDE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2017 
m.  Gipfel  mit  Alpweide,  arn  äusse  raten  SW. -Ende  der 
Kette  der  Bochers  du  Vent  und  des  Culant  (Gruppe  der 
Diablerets),  sw.  von  Tavevannaz  und  3 Stunden  über 
Grvon.  Taveyannazsandstein,  den  Dogger  überlagernd. 

CHAVAGi.  (GROND  und  PIT8CHEN)  (Kt.  Grau- 
bünden,  Bez.  Albula).  2333,  2357.  2416  und  2449  m.  Feh- 
kamm, zwischen  oberm  Albulathal  (von  Bergün  bis  Fili- 
sur)  und  Val  Spadlatscha,  nahe  der  Fuorcla  IJglix  und  mit 
dem  Piz  Spadlatscha  (n.  Vorberg  des  Piz  d'Aela)  zu- 
sammenhängend. Gleicht  einem  Pferderücken,  woher 
sein  Name  (romanisch  chavagl  = Pferd).  Die  einzelnen 
Hocker  werden  durch  die  Zusatze  grond  (gross)  und  pit- 
schen  (klein)  von  einander  unterschieden. 

CHAVALARD  oder  TS  AVALLAR  D (LE  GRAND) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  2903  m.  Mächtige  Felspyra- 
mide,  auch  Denl  de  Fullv  oder  Hautes  FenAtres  genannt; 
bildet  die  sö.  Fortsetzung  der  T£te  Noire,  ö.  über  dem 
Thal  und  den  Seen  von  Fully,  n.  über  den  Dörfern  Ma- 
zembroz,  Saxey  und  Clüilaignier  und  gegenüber  der  Sta- 
tion Charrat-Fullv  iin  Rhonethal.  Besteht  der  Hauptsache 
nach  aus  Jurakalken,  die  auf  einer  Basis  von  Bändern 
von  triasischer  Rauchwacke,  Carbon  u.  metamorphischen 
Schiefern  aufsitzen.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierig- 
keiten \on  den  Hütten  von  Fully  aus  in  2 V»  Stunden, 
entweder  ül»er  den  S,-  oder  den  N.-Grat,  und  von  der 
Alpweide  Lousine  aus  über  den  O.-Hang.  Prachtvolles 
Panorama  der  Walliser  Alpen  und  des  Khonethals. 

CH  AVALATSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mün- 
sterthal). 2764  rn.  Hochgipfel,  in  der  zwischen  Münster- 
thal und  dem  Trafoi  vom  Milfserjoch  bis  Glums  im  Etsch- 
thal die  La miesgrenze  gegen  Oesterreich  bildenden  Kette. 
Oestlichster  Punkt  Graubüudens  u.  der  Schweiz;  3.5  km 
oao.  Münster.  Von  allen  Seilen  her  leicht  zu  besteigen. 

CHAVALET  (Kt,  Wallte,  Bez.  Monthey.  Gern.  Cham- 
pörjr).  1045  m.  Gruppe  von  11  zerstreut  gelegenen  Häusern, 
ain  Eingang  ins  Becken  von  Champery  im  Val  d'llliez, 

I km  nö.  vom  Dorf  Champery.  26  kathol.  Ew.  Nahe  der 
Strasse  Kapelle  von  Noire  Dame  des  Sept  Douleurs. 

CHAVALET  (TORRENT  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 


Monthejr).  Wildhach  ; entsteht  aus  mehreren  Quellarmen 
am  O.-Hang  der  Pointe  de  Mossettaz,  in  ca.  2000  iti. 
Kliesst  in  engem  Thalkessel  von  W.-O.  und  mündet  nach 
5,5  km  langem  Lauf  2 km  nö.  Champörv  in  850  m in  die 
Viöze. 

CHAVANNES,  deutsch  ScittFIS  (Kt.  Bern.  Amtabez. 
und  Gern.  Neuenstadt).  440  m.  Weiler,  am  W.-Ufer  de« 
Bielersees,  gegenüber  oer  St.  Peters  Insel,  zwischen  Ligerz 
im  O.  und  Neuenstadt  im  W.,  an  der  Strasse  Bicl-Neuen- 
burg  und  1 km  w.  der  Station  Ligerz  der  Linie  Biel-Neu- 
enburg. Telephon.  14  Häuser,  55  reform.  Ew.  Weinbau; 
die  vor  dem  N.-Wind  geschützten  Hänge  des  Jura  sind 
hier  bis  500  in  Seehohe  mit  Heben  bepflanzt,  die  einen 
ausgezeichneten  Wein  liefern.  Klima  mild.  Von  den  Hö- 
hen n.  des  Weilers  reizende  Aussicht  auf  Set»,  Mittelland 
und  Alpen.  Im  14.  Jahrhundert  Silz  eines  Edelgeschlech- 
tes.  Urkundliche  Formen:  Schlfeov,  SchalTnatt,  Zscha- 
nans. 

CHAVANNES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  400  rn. 
Gern,  und  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Lausanne-Saint 
Sophorin  aor  Morges  und  am  rechten  Ufer  der  Mehre  : 
4,i  km  w.  Lausanne  und  1,5  km  s.  der  Station  Renens 
der  Linien  Lausanne-Genf  und  Lausanne-Neuenhurg. 
Telephon.  40  Häuser,  295  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kcublens.  Acker-  und  etwas  Weinbau. 

CHAVANNE8  (AUX)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne, 
Gern.  Hoinont).  705  m.  Aussenquartier  der  Stadt  Roinont; 
am  N.-Fuss  des  Hügels,  auf  dem  die  Stadt  steht  und  1 
km  nö.  vom  Bahnhof  Roinont  der  Linie  Lausanne-Frei- 
burg. 42  Häuser.  3il  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau.  Mehrere 
Wirtschaften,  Brauereien.  Verkaufsläden.  Im  Mittelalter 
stand  über  der  lläusergruppe  ein  zu  den  Befestigungsan- 
lagen von  Homont  gehöriger  Wachtturm. 

CHAVANNES  (CHATEAU  DES)  (Kt.  Genf,  Rech- 
tes Ufer,  Gern.  Versoix).  468  rn.  Landgut,  nahe  dem  linken 
Ufer  der  Versoix  und  4 km  nw.  der  llaltestelle  Pont  Cüard 
der  Linie  Genf-Lausanne.  5 Häuser.  25  kathol.  Kw. 

CHAVANNES  DE  BOGIS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon). 
483  m.  Gern,  u,  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Coppel-I hvonne- 
Crassier,  7 km  sw.  Nyon  und  3 km  w.  der  Haltestelle 
Founex  der  Linie  Lausanne-Genf ; zwischen  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  einer  der  genferischen  Enklaven 
von  Celigny.  Vor  der  Reformation  Eigentum  der  Abtei 
Bonmont.  30  Häuser,  144  reform.  Ew.  Kirchgem.  Grassier. 

CHAVANNES  DES  BOIS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon). 
474  m.  Gern.  u.  kleiner  Weiler,  I I km  sw.  Nyon  und  ’4  km 
w.  der  Haltestelle  Tannay  der  Linie  Lausaiine-Genf;  im 
äussersten  SW. -Zipfel  der  Waadt  nahe  der  Grenzen  gegen 
Frankreich  und  den  Kanton  Genf.  Wird  von  den  ziemlich 
entfernt  gelegenen  Nachbardörfern  und  dein  See  durch 
grosse  Waldungen  geschieden.  18  Häuser,  68  reforin.  Ew. 
Kirchgem.  Commugny.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Früher 
zum  Teil  Eigentum  der  Abtei  Bonmont  und  zur  Zeit  der 
Berner  Herrschaft  der  Baronie  Coppet  zugeteilt. 

CHAVANNES  LE  CHtNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yver- 
don). 664  rn.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Yvonand- 
Lucens;  10,5  km  ö.  Yverdon  und  5,5  kin  bö.  der  Station 
Yvonand  der  Linie  Yverdon-Payeme-Freiburg.  Postbureau, 
Telephon;  Postwagen  Yvonand-Combremont  le  Grand. 
Auf  einem  Plateau  des  nördlichen  Jorat  und  nahe  dem 
rechten  Ufer  des  hier  in  tiefeingesehnittenem  Thal  Mes- 
senden Baches  von  Les  Vaux  (rechtsseitigen  Zuflusses  zur 
Mentue).  Gemeinde,  den  Weiler  La  Ruchille  und  mehrere 
andere  Höfe  inbegriffen:  67  Häuser,  388  reform.  Ew. ; 
Dorf : 50  Häuser,  306  Ew.  Kirchgemeinden  diene  und 
Piquier.  Ackerbau.  Gehörte  zur  einstigen  Herrschaft 
Saint  Marlin  du  Cbi'ne,  deren  Schlossruine  w.  vom  Dorf 
heute  noch  sichtbar  ist. 

CHAVANNES  LES  FORTS  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Gläne).  787  iti.  Gern,  und  Dorf,  am  Bach  gleichen  Namens 
und  1,2  km  sö.  der  Station  Siviriez  der  Linie  l*ausanne- 
Frei bürg- Hern.  Gemeinde,  mit  Les  Ecoulats  u.  La  Pierraz  : 
69  Häuser,  430  kathol.  Ew,  französischer  Zunge;  Dorf: 
39  Häuser,  276  Ew.  Kirchgemeinde  Siviriez.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft;  Getreidebau.  Kapelle  zu  Saint  Nicolas, 
1769  restauriert. 

CHAVANNES  LE  VEYRON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cos- 
sonay).  610  in.  Gem.  und  kleines  Dorf,  am  linken  Ufer 
des  Veyron.  nahe  der  Strasse  Grancv-Cuarnen»  und  6 km 
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w.  der  Station  Cossonay  der  Linie  Lausanne-Neuenburg. 
Telephon ; Postwagen  Cossonay-L'lsle.  28  Häuser,  lbl 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Cuarnens.  Ackerbau.  Ain 
Veyron  eine  Mühle.  Bildete  im  Mittelalter  eine  eigene 
kleine  Herrschaft,  die  später  in  den  Besitz  der  Herren 
von  Ligerz  überging.  Am  21.  Juni  jeden  Jahres  feiert  man 
hier  zum  Andenken  an  ein  zwei  Jahre  hintereinander  an 
eben  diesem  Tage  wütendes  Hagelwetter  einen  Hum-  und 
Bettag.  Schalenstein.  Nahe  dem  Horf  bestand  ein  künst- 
licher. von  Gräbern  umgebener  Hügel,  der  vermutlich  als 
Opferstätte  diente  und  in  dem  Tierknochen,  Hufeisen 
von  Pferden  und  Sporen  gefunden  worden  sind. 

CHAVANNE8  SOUS  ORSONNEN8  I Kt.  |Frei- 
burg,  Bez.  Glanel.  (iöl  m.  Gern,  und  Dorf,  am  linken  L’fer 
der  Neirigue,  1 km  n.  Orsonnens  und  3,5  km  iiwr,  der 
Station  Cht'nens  der  Linie  Lausanne-Freiburg- 
Bern.  Gemeinde,  mit  La  Fortune,  Orange  La 
Hattia  und  Vers  le  Moulin:  45  Häuser,  243  ka- 
thol.  Kw.  französischer  Zunge;  Dorf:  23  Häuser. 

110  Ew.  Kirchgem.  Orsonnens.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft;  Getreidebau.  Mühlen,  Sägen, 

Bauholz.  Kapellen  zu  Saint  Jean  Baptiste  und 
Saint  Andre. 

CHAVANNES  - 8TEINBERQ  (Kt.  Bern, 

Amtsbez.  und  Gern.  Neuenstadt).  437  m.  Einzel- 
stehendes  Haus,  am  liielersee  3 km  no.  Neuen- 
stadt, an  der  Strasse  Biel-Neuenburgund  1 km 
sw.  der  Station  Ligen  der  Linie  Riel-Neuenburg. 

An  den  Berghängen  hinter  dem  Haus  wachstem 
sehr  geschätzter  Wein.  Bedeutende  Pfahlbau- 
station,  in  der  sehr  interessante  Gegenstände 
aus  der  neolithischen  Zeit  gefunden  worden 
sind,  (las  auf  drei  aus  Steinen  aufgebauten  Hü- 
geln stehende  Pfahlbauerdorf  ist  vermutlich  das 
älteste  der  Schweiz;  in  einem  der  Hügel  sind 
Gegenstände  jungem  Alters  gefunden  worden, 
so  u.  a.  ein  offenbar  als  Trinkgefäss  dienender 
menschlicher  Schädel.  Zwischen  Chavannes  und 
Ligerz  Kunde  von  Münzen  aus  der  Homerzeit. 

CHAVANNE8  SUR  MOUDON  (Kt.  Waadt, 

Bez.  Moudon).  1583  in.  Gern.  u.  Horf,  über  dem 
rechten  Steilufer  des  Durchbruches  der  Broye 
oberhalb  Hrvssonnaz  und  3,5  km  so.  der  Sta- 
tion Moudon  der  Linie  I,ausanne-Payerne-Lvss. 
Telephon.  Gemeinde : 58  Häuser,  334  reform*.  Ew.;  Dort. 
38  Hauser.  222  Ew.  Kirchgem.  Moudon.  Ackerbau.  Cha- 
Vannes  bildete  eine  eigene  kleine  Herrschaft,  die  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  im  Besitze  von  Jean  Philippe 
«I«*  Loya  war,  1728  an  eine  FSunilio  Gaudanl,  1771  an 
Ülivier  Lirgnier  aus  Sank  im  I*anguedoc  und  wenige 
Jahre  später  an  Pierre  Simeon  Husigny  in  Moudon  über- 
ging. No.  vom  Dorf  einige  Grabhügel. 

CHAVAT  oder  CHAVATTE  DES8U8  und  DES- 
SOUS (COMBE)  (kt.  Bern,  Arntsbez.  Pruntrut,  Gern. 
Montmelon).  Oberer  Abschnitt  eines  t km  langen  und  ö. 
Saint  Ersänne  auf  das  rechte  Ufer  des  lloubs  ausinun- 
denden  Thaies.  Im  obersten  Teil  weitet  sich  das  Thal  zur 
Combe  Chavat  mit  zwei  Hofen,  der  Combe  Chavat  llessus 
(728  m)  und  der  1 km  weiter  nach  W.  gelegenen  Combe 
Chavat  Dessous  (t>42  m).  Trägt  gegen  S.  Bergweiden  und 
Waldungen,  wird  im  N.  von  den  Steilwänden  des  Hepais 
(Kill  m)  u.  Hoc  de  l’Autel  (822  m)  eingerahmt  u.  von  einem 
zuerst  nach  N.,  dann  von  O.-W.  Ihessenden  und  4 km 
langen  Hach  entwässert.  Unterhalb  Combe  Chavat  Dessous 
engen  die  Felsen  von  Les  Gripons  das  Thal  ein,  das  hier 
den  Namen  (kxnbe  de«  Ktelles  annimmt  und  nach  der 
Einmündung  des  von  Les  Malrtles  heralisteigenden  Thal- 
chens  von  Malrang  sich  breit  gegen  SW.  «mnet.  An  der 
Vereinigungsstelle  der  beiden  Thaler  in  474  in  teilt  sich 
die  von  Saint  Ursanne  herkommende,  einst  sehr  wichtige 
Thalatrasse,  um  einerseits  über  die  Combe  Chavat  auf 
die  Caquerelle  und  anderseits  über  Le  Malrang  (Mal  rang) 
nach  Le«>  Malettes  zu  führen.  Die  beiden  zeitweise  recht 
ungestümen  Thalbäche  brechen  nach  ihrer  Vereinigung 
in  der  tiefen  Schlucht  von  Le  Malrang  durch,  die  der 
Viadukt  von  Saint  Ursanne,  eine  der  schönsten  und  kühn- 
sten Eisenbahn  brücken  der  Schweiz,  überspannt.  HiiO  m 
nw.  vom  Hof  Combe  Chavat  Dessus  wird  der  Thalkessel 
von  senkrecht  gestellten  Felshanken  begrenzt,  die  mit 
Buchen  und  Tannen  bestanden  sind  und  in  deren  oberem 


Abschnitt  in  811  m (einige  Hundert  Meter  w.  vom  Weg 
nach  La  Cauuerelle)  ein  prachtvoller  Kaikmonolilh  von 
ca.  3 m Hone  auf  2,5  m Seile  aufragt.  Dieser  Hoc  de 
I Aulei  wird  schon  in  einer  Urkunde  von  1210  genannt : 
inde  ad  ru/tetu  qui  dir.it ur  de  Altäre.  Es  ist  ein  mächti- 
ger Menhir,  der  einst  dem  heute  noch  in  der  Volkstradi- 
tion  für  liebenden  Druidenkultus  gedient  halten  muss. 

CHAVIOLAS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Gern. 
Sils).  1803  m.  Zwei  kleine  Inselchen  im  Silsersee.  zwi- 
schen der  Halbinsel  Cbasle  und  der  Mündung  des  Fedoz- 
baches.  Wahrscheinlich  von  den  Alluvionen  des  Baches 
gebildet. 

CHAVONNES  (LAC  DES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle. 
Gern.  Ormont  Dessous).  1606  m.  Reizender  kleiner  See. 
von  einer  jurassischen  Kalkwand  überragt ; 2 km  nb.  vom 


Lac  d«*  Cb «Tonne»  von  Osten. 

Chamossaire  und  vom  Lac  de  Brelaye,  rings  von  Wald 
umgehen  und  ohne  oberflächlichen  Ablluss.  Maximale 
Tiefe  30  m.  Breite  150  in.  Lange  44k)  m.  Am  Ufer  ein 
Wirtshaus.  1 */,  Stunden  von  Li  Forclaz  und  2'/t  Stun- 
den von  Villars. 

CHAVORNAY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  44V)  in.  Gern, 
und  Dorf,  an  den  Strassen  Orbe-Echallens  und  La  Sarraz- 
Yverdon,  am  Kuss  des  W. -Hanges  des  Jorat  und  am  rech- 
ten Ufer  des  hier  in  die  Ebene  der  Orbesümpfe  eintreten- 
den Talent;  3,7  km  so.  Orbe.  Station  der  Linie  LwüBB» 
Neuenburg  ; mit  Orbe  durch  eine  elektrische  Strassenbahn 
verbunden.  Postabiage,  Telephon  ; Postwagen  Orbe-Echal- 
lens.  128  Hauser,  78?  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bavoil. 
Säge  und  Mühle  am  Talent.  Ackerltau.  In  der  Nahe  bitu- 
minöse Molasse.  Altes  Dorf,  unter  den  Kudoltingern  Teil 
des  königlichen  Besitzes  Orbe  und  vielleicht  auch  zeit- 
weise Residenz  der  Könige.  Eine  von  Kntreroches  kom- 
mende Römers trasse  zog  sich  längs  des  Bandes  der  Sumpf- 
ebene  nach  Yverdon,  welchem  Wege  grösstenteils  auch 
die  heutige  Strasse  folgt.  Nahe  dem  Dorf.  an  der  Rotner- 
slrasse,  sind  eine  römische  Inschrift,  Beste  um  Hau  wer- 
ken, Mosaiken  und  Medaillen  aufgedeckt  worden. 

CHAZFORÄ  (LAI  DA)  (Kl.  Graulninden,  Bez.  Mün- 
sterthal i.  2000  in.  Sehr  kleiner  See,  auf  dem  Kamm  zwi- 
schen Piz  Dora  und  Piz  Turettas  und  3 km  ssw.  Cierfs  im 
obern  Münsterthal. 

CHAZFORÄ  (PIZ)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Munster- 
thal).  3007  m.  Schroff  aufragender  Gipfel,  1 km  nw.  vom 
Pia  Umbra il  und  9%  Stunden  s.  Santa  Maria;  in  der 
linksseitigen  Felsmauer  des  bei  Santa  Maria  ausmünden- 
den Val  Muranza.  Verdankt  seinen  Namen  der  von  seinem 
O.-Hang  gegen  die  neue  Umbrailstrasse  ins  Val  Muranza 
absteigenden  mächtigen  Schutthalde. 

CHtBRE  (MONTAQNE  DE)  (Kl.  Bern.  Amtsbez. 
Pruntrut).  700  m.  Mit  Tannen  bestandene  n.  Vorkette  d«»s 
Lomonl,  vor  dem  Eingang  zum  Zirkus  von  Sous  les 
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Roches;  2 km  ssw.  Chevcnez  und  7 km  sw.  Pruntrut.  I 
Bergweiden  und  Waldungen. 

CHEIRY  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Broye).  557  m.  Gern.  u. 
l>orf,  an  der  Lembaz.  2 km  w.  Surpierre  und  5 kin  [ 
sw.  der  Station  Granges-Marnand  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lvss.  Postablage,  Telegraph ; Postwagen  Granges- 
Marnand-Thicrrens.  Gemeinde:  50  Häuser.  265  katnol. 
Ew.  französischer  Zunge ; Dorf:  1(8  Häuser,  191  F.w.  Kirch- 
gemeinde Surpierre.  \iehzucht  und  Milchwirtschaft ; Ge- 
treide- u.  Tabakbau.  Mühlen.  Kapelle  zu  Saint  Sylvestre. 

CHELIN  (Kt-  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern,  l-ens).  756  in 
Weiler,  auf  der  untersten  Terrasse  des  Hanges  von  Lens 
u.  2 km  nw.  der  Station  Granges  (Gradelscli)  (Ter  Simplon- 
bahn.  25  von  den  Leuten  von  Lens  während  der  Zeit  der 
Arlieit  im  Weinberg  bewohnte  Häuser.  Mit  Lens  neuesten« 
durch  einen  Fahrweg  verbunden.  Der  am  untern  Hand 
eines  Waldes  gelegene  Weiler  wird  der  Hebhuhnjagd  we- 
gen von  weither  besucht.  Gräber  aus  der  Bronzezeit. 

CMEMENIN  (Kl.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Vevey).  430 
in.  Kleine  grüne  Terrasse,  mitten  iin  Weinbergbezirk. 
700  m o.  des  Bahnhofes  Vevey  an  einem  der  Wege  nach 
liauteville.  Gasthaus,  von  Vevey  aus  sehr  gut  sichtbar. 

CH  EM  EX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern.  Trois- 
torrenls).  678  in.  Weiler,  auf  der  Hobe  am  Eingang  ins 
Val  d'llliez.  und  über  dem  linken  Ufer  der  Virze ; je  2 km 
sw.  der  Station  Monlhcy  der  Simplonhahn  und  n.  Trois- 
torrenls.  7 Häuser,  27  kalhol.  fcw.  L’cber  dem  nahen 
Wildbache  Nant  de  Chemex  quer  am  Hang  eine  Kapelle 
neuerer  Konstruktion,  die  aber  der  Tradition  zufolge  zur 
Zeit  der  furchtbaren  Pestepidemie  errichtet  worden  sein 
soll,  der  1349  die  Hälfte  der  Bewohner  von  Troistorrenls 
zum  Opfer  fiel.  Den  h.  Drei  Königen  geweiht. 

CHEMIN  oder  MONT  CHEMIN  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont  und  Martinach).  1000—1400  in.  Felskamm,  6. 
über  Martinach  zwischen  Val  de  Hagnes  und  Rhonethal. 
Steigt  von  dem  Bergstock  der  Pierre  ä Voir  nach  YV.  bis 
zum  Weiler  Le  Brocard  ah,  wo  die  Dranse  in  di«  Ebene 
von  Martinach  austritt.  Ain  S.-Hang  und  auf  dein  Kamm 
selbst  wurde  ehemals  Magneteisenerz  ausgebeutet  , das 
sich  in  nierenforinigen  Massen  auf  der  Grenze  zwischen 
dein  Gneiss  und  dem  Proto^in  der  letzten  Ausläufer  des 
Mont  Blanc  Massives  findet  (Mino«  de  Gheinin  und  Mine* 
des  Planche*  sur  Vence).  In  der  Nähe  Bänke  von  weissem 
Marmor.  Jurassische  (Lias)  Fossilien  an  der  Basis  der 
Kalkbäuke  des  Roc  de  Vence. 

CHEMIN  D’EN  BAS  oder  CHEMIN  DESSOU8 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gern.  Martinach  Bourg).  774 
m.  Weiler,  auf  begraster  Terrasse  über  den  das  Rhone- 
thal hier  im  S.  begleitenden  bewaldeten  Steilhängen.  I 
km  no.  ober  Martinach  Bourg  und  am  Weg  vom  Grand 
Hotel  de  la  Pierre  ä Voir  nach  Martinach ; 3 kin  s.  der 
Station  Martinach  der  Simplonhahn.  6 
Häuser,  43  kalhol.  Ew. 

CHEMIN  DESSUS  oder  CHE- 
MIN DE  VOLLEaES  ; Kt.  Wallis, 

Bez.  Enlremonl,  (»ein.  Voll  ege*).  UM 
in.  Weiler  u.  s.  Streifen  des  Plateaus  von 
Chemin ; 3 km  so.  der  Station  Martinach 
der  Simplonbalm  u.  5 kin  w.  Sembran- 
eher.  Mit  Boveroier  durch  einen  längs 
einer  rnlen  und  steinigen  Steilhalde  zie- 
henden schlechten  Pfad,  mit  Semhran- 
clier  über  Vence  durch  einen  ordentli- 
chen Weg  ii.  mit  Martinach  Bourg  durch 
ilie  Fährst rasf-e  vom  Col  du  Lens  u.  dem 
Grand  Hütet  de  la  Pierre  ä Voir  über 
Chemin  d’En  Bas  verbunden.  30  Häuser, 

60  kalhol.  Ew.  Sommeraufenthalt  eini- 
ger Familien  aus  Martinach  u.  einiger 
Fremden. 

CHEMOZ  (POINTE  DE)  (Kt. Wal- 
lis, Bez.  Conlhey).  2625  in.  Etwas  verein- 
zelter Gipfel,  durch  einen  Grat  mit  der 
S. -Seite  des  Grand  Muveran  zusammen- 
hängend; zwischen  den  Quellen  der  Wild- 
bäche Salenze  u.  Lozence  u.  ihren  Thälern,  16  km  w.  Sitten. 

CHENAL  DE  SOULCE  (Kt.  Bern.  Amlshez.  Oels- 
berg, Gern.  Soulce  u.  Courfaivre).  793-550  m.  Trockenklus,  | 
2 km  lang,  zwischen  und  über  den  Thälern  von  Delsherg 
und  Sulz  (Soulce).  Eine  ziemlich  begangene  Strasse  führt 
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von  Courfaivre  im  Thal  von  Oelsberg  über  den  Chenal  de 
Soulce  nach  Soulce. 

CH  ENA  LETTE  (LAI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
2889  in.  Gipfel,  so.  über  nein  Hospiz  des  Grossen  St.  Bern- 
hard. in  der  zwischen  Combo  des  Morts,  Combo  de  Dröna 
und  Col  de  Fenütre  gelegenen  Gruppe  des  Pic  de  Oronu. 
Auf  der  Seite  gegen  das  Hospiz  ist  uem  Felskopf  ein  mit 
Alpweiden  bestandenes  Plateau  vorgelagert,  in  da«  einige 
Weier  mit  interessanter  Flora,  die  sog.  .lanlins  du  Valais, 
eiugesenkt  sind.  Oie  NO.-Schulter  bildet  die  Pointe  de 
Lacerandes  (2773  m),  deren  gegen  Ende  des  Winters  dro- 
henden häufigen  Lawinen  eine  der  hauptsächlichsten  Ge- 
fahren für  die  Strasse  des  Grossen  St.  Bernhard  bilden. 
Sehr  schone  Aussicht  auf  die  Gruppe  des  Grossen  St. 
Bernhard  und  das  Mont  Blanc  Massiv.  Oie  olt  unter- 
nommen« leichte  Besteigung  erfordert  vom  Hospiz  aus 
nur  eine  Stunde. 

CHENALEYRE  od.  ZENALEYRE8  (Kt.  Kreihurg, 
Bez.  Saane,  Gern.  Autafond).  625  m.  Grupp«*  \on  2 Häu- 
sern. zwischen  Autafond  und  Belfaux  und  1.5  km  vv.  der 
Station  Belfaux  der  Linie  Freiburg  - Yverdon.  28  kalhol. 
Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Belfaux.  1878  ge- 
gründete grosse  Fischzuchtanstalt,  deren  Bassins  am  Hange 
»tufenartig  über  einander  liegen  und  mit  einander  in  Ver- 
bindung stehen.  Seil  ihrer  Gründung  hat  die  Anslall  all- 
jährlich HB- 100 0(10  grosse  Seeforellen  ausgehrütet;  heute 
beträgt  diese  Zahl  200000,  wozu  noch  50000  aus  der  An- 
stalt seihst  stammende  Fischeier  kommen.  Auf  der  Sieg- 
friedkarte Zenaleyres. 

CHEN ALIER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey,  Gern.  Trois- 
torrents).  727  in.  45  zerstreut  gelegene  Häuser  und  Hofe, 
über  dem  rechten  Ufer  der  Vieze,  I km  no.  der  Kirche 
von  Troistorrenls  und  6 km  b.  der  Station  Monthey  der 
Simplonhahn.  200  kalhol.  Ew.  Auf  den  untern  Wiesen- 
terrassen des  am  Eingang  ins  Yat  d'llliez  zutn  Gipfel  der 
Dent  de  Valerelte  (2062  in)  aufsteigenden  Hange«,  am  Fuss 
des  Waldes  von  L'Ersse.  Nw.  davon  der  Wildbach  Le 
Chretien.  In  Chcnalier  eigene  Primarschule.  Die  Siede- 
lung  steht  mit  dein  Dorr  Troistorrenls  über  den  Pont 
d’Enfer  in  Verbindung. 

CHENAU  oder  CHENEAU.  Mundartliche  Form  für 
chenal  oder  canal,  womit  in  der  Westschweiz  vielfach  eine 
Schlucht  oder  ein  Engpass  bezeichnet  wird. 

CHENAU  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Yal  de  Ruz).  Klus.  S. 
den  Art.  CllEKKAl'. 

CHENAUX  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gern.  Lovens). 
716  in.  Weiler,  zwischen  Lovens  und  Prez,  500  m von 
Lovens  und  3,5  km  nw.  der  Station  Cottons  der  Linie 
Lausanne-Freiburg-Bern.  6 Häuser,  36  kathoi.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgein.  Onnens. 

CHENAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gern.  Cullv).  530 


in.  Kleines  Dorf,  700  in  n.  Cullv  und  500  m o.  der  Station 
Grandvaux  der  Linie  Lausanne-Freiburg-Bern.  44  Hauser, 
193  rcf.  Kw.  Geschätzter  Wein  eu>  dem  ult»  de  BoiteL 
CHEne  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  420  in.  Grosse  Ort- 
schaft, in  fruchtbarer  Gegend;  3,5  km  ö.  Genf;  mit  der 
OEOOR.  LEX.  — 31 


Ch6u«  mit  dem  SalAv*. 
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Stadt  durch  die  zu  beiden  Seiten  in  ununterbrochener 
Reiht*  von  Villen  begleitete  Landstrasse  (Route  dtCMM) 
und  die  die  Ortschaft  in  ihrer  ganzen  Lange  durchschnei- 
dende elektrische  Strassenbahn  Genf-Annemasse  verbun- 
den. Station  der  Eisenbahnlinie  Genf- Annemasse.  Besteht 
aus  den  zwei  durch  die  Seimaz  von  einander  getrennten 
Orten  Chönc  Bougeriea  und  Chöne  Bourg,  die  zugleich 
zwei  selbständigen  Gemeinden  angehören.  Romischkatho- 
lische  Kirchgemeinde. 

CH^NE  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Vevejrsc,  Gern.  Por- 
sei). 844  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  nö.  Porsei  und  3 km 
sö.  der  Station  Vauderens  der  Linie  Lausanne- Freiburg- 
Bern.  3t  kathol.  Kw.  französischer  Zunge. 

CHtNE  (LE)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Bex).  «16 

m.  Weiler,  über  der  Gipswand  von  Sublin,  an  der  Strasse 
Bex-Gryon  und  am  rechten  Ufer  des  Avam/on ; 1 « Stunde 

n.  der  Haltestelle  Revieux  der  elektrischen  Strassenbahn 
Bex-Gry«>n-Villars.  Weinbau  ; hier  sind  die  Weinpressen 
und  Keiler  der  Weinbergbesitzer  von  Gryon.  Boden  über- 
all gipshallig  (Trias)  und  oft  von  einer  dünnen  Schicht 
erratischen  Schuttes  überdeckt. 

CHfcNE  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bo/.  Pa\  s d'Knhaut,  Gern. 
Chateau  d’(Exi.  Ölt  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  unter  der 
Frasse.  20  reform.  Kw.  Die  Annahme,  als  ob  hier  einst 
die  alte  Pfarrkirche  von  Chäteau  «1'fKx  gestanden,  ist 
falsch;  es  ist  nahezu  erwiesen,  dass  diese  sich  an  einer 
gleichnamigen  Lokalität  bei  l.a  Villa  d'CEx  erhob,  wo 
lleberreste  eines  einstigen  Friedhofes  aufgedeckt  worden 
sind. 

CH£nE  (LE)  ((Kt.  W’aadt,  Bez.  Rolle,  Gern.  Perroy). 
425  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  500  tn  nw.  vom  Dorf  Perroj 
und  w.  der  Station  Perroy  der  Linie  Lausanne-Genf.  4 
reform.  Ew. 

CH^NE  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  Le  Chäte- 
lard).  420  in.  Weiler,  früher  selbständig  ; heute  mit  dem 
Dort  Sales,  einem  Teil  von  Montreux,  verschmolzen.  S. 
den  Art.  Sales. 

CH£ne  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach,  Gern.  Char- 
rat).  Eines  der  zwei  Dörfer  der  Gemeinde  Ciiahrat.  S. 
diesen  Art. 

CH&NE  BOUQERIE8  (Kt.  Genf,  Linkes  llfer).  420 
in.  Gern.  u.  w.  Abschnitt  der  Ortschaft  Clu>ne,  am  rechten 
llfer  der  Seimaz.  3 km  ö.  Genf  und  40U  m w.  der  Station 
Ch£ne  der  Linie  Genf-Annemasae.  Postbureau.  Telegraph. 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Grange  Canal,  Malagnon,  Con- 
che,  Le  Vallon,  La  Pommiere  und  dem  kleinern  Teil  von 
Villette : 311  Häuser,  2122  zu  Ö2%  reform.  Ew. ; Dorf: 
122  Häuser,  101«  Ew.  Kantonales  Waisenhaus  für  Knaben; 
Privalwaisenliaus  für  Mädchen.  Hier  lebten  und  starben 
der  Historienmaler  Saint  Ours  (1752-1809)  und  der  Ge- 
schichtsschreiber Sismondi  (1773-1842),  die  beide  auf  dem 
Dorflriedhof  begraben  sind,  wo  dem  letztem  ein  beschei- 
denes Denkmal  errichtet  worden  ist.  Hier  auch  das 
Grab  des  Schriftstellers  Petit-Senn  (1792-1870).  Am  24. 
Januar  1536  Schlacht  im  Kampfe  Genfs  gegen  Savoyen. 

CH&NE  BOURQ  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  4&)  m. 
Gern,  und  ö.  Abschnitt  der  Ortschaft  Ch£ne,  am  linken 
Ufer  der  Seimaz ; 3,7  km  ö.  Genf  und  300  m s.  der  Station 
Chöne  der  Linie  Genf-Annemasse.  Mit  Genf  durch  die 
elektrische  Strassenbahn  Genf-Annemasse  verbunden. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  164  Häuser,  1170  Ew., 
wovon  210  Reformierte.  Weinbau ; schone  Daumgärten. 
Zwei  Zigarrenfabriken,  Kerzen-  und  Seifenfabrik,  Bren- 
nerei. Schlosserei,  Zimmer-  und  Steinhauerplätze.  Heimat 
von  Louis  Favre  (1826-1879),  der  Bauunternehmers  des 
Gotthanltunnel ; an  seinem  Geburtshaus  eine  Gedenktafel. 
Auf  dem  Hauptplatz  steht  seit  1895  sein  aus  dom  Ertrag 
von  im  ganzen  Lande  gesammelten  freiwilligen  Beiträgen 
errichtetes  Denkmal. 

CH&NE  pAQUIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  Gern., 
10  km  ö.  Yverdon,  an  der  Strasse  Donneloye-Chavannes 
le  Ch£ne,  s.  der  tief  eingeschniltenen  Rinne  des  Haches 
von  Les  Vaux  (Zuflusses  zur  Mentue)  und  7,5  kin  ssö.  der 
Station  Yvonand  der  Linie  Freiburg-Yverdon.  31  Häuser, 
172  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  «len  Dörfern  Cha- 
vannes  le  Chöne,  Demont  und  Mollondin  eine  Kirchge- 
meinde. Ackerbau.  Besteht  aus  «len  beiden  Weilern  diene 
(665  m)  mit  21  Häusern,  116  Ew.  (Telephon)  und  dem  400 
m weiter  nach  W.  an  derselben  Strasse  gelegenen  Päquier 
(642  m)  mit  11  Häusern  (Kirche),  56  Ew.  W.  davon,  auf 


einem  Felssporn  über  zwei  Bachschluchten,  alter  Turm, 
Heberrest  der  Veste  Saint  Martin  du  Cli^ne,  dem  einstigen 
Sitze  eines  mächtigen  Edelgeschlerhtes. 

CHENEAU  oder  CHENAU  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Ruz,  Gern.  Villiers  und  Le  Päquier).  881-792  m.  Kleine 
bewaldete  Klus,  von  der  Poststrasse  Jtombreason-Le  Pä- 
quier-Villeret  durchzogen,  zwischen  Col  de  la  Dame  und 
Les  Planches  und  2 km  nö.  Dombresson.  Bildet  ein  von 
einem  Zufluss  zum  Sevon  ausgewaschenes  regelmässiges 
Gewölbe  aus  Portlandkalken,  zu  «l«*ssen  beiden  Seiten  das 
Valangien  in  Gräten  erhalten  geblieben  ist.  Am  N. -Ein- 
gang zur  Klus  Ansammlung  von  mächtigen  erratischen 
Protoginblöcken  aus  dem  Mont  Blanc  Massiv,  deren  grösste 
zu  Pfeilern  am  alten  Schulhaus  von  St.  Immer  verwendet 
worden  sind. 

CHENEAU  (BOI8  DE  LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
1 100-500  m.  Wald,  an  felsigem  Hang;  2 km  o.  Aigle,  am 
linken  Ufer  der  Grande  Kau.  von  der  Strasse  Aigle-Kxer- 
gillod  und  vom  Fusaweg  Exergillod-Salins  und  La  Korclaz- 
Panex  durchzogen.  Fläche  250  ha.  Die  neue,  durch  Sträf- 
linge an  der  Stelle  eine»  allen  Fussweges  erbaute  Strasse 
steigt  in  Windungen  längs  des  Hanges  an,  der  aus  einer 
mächtigen  Schicht  von  dolomitischen  Kalken  der  Trias 
init  Hauchwacke  (brccciüsem  Dolomit)  und  darüber  Be- 
lagerter. ebenfalls  mächtig  entwickelter  Gips-  und  Anhy- 
dritzone  bestellt.  Im  18.  Jahrhundert  Bohrungen  auf  Salz- 
quellen ; beim  Haus  Salins,  einer  alten  Saune,  besteht 
heute  noch  ein  weites,  im  festem  Anhydritfels  ausgehau- 
enes unterirdisches  Gewölbe. 

CHENEAU  (COL  DE),  ml.  COL  DE  LA  QAULAZ 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2236  m.  Pass  Übergang,  zwischen 
der  Pointe  de  Chätillon  oder  Taron  und  «1er  Pointe  de» 
Semeleys,  in  der  Kette  «les  Chaussy ; verbindet  Vers  l'E- 
glise  in  drei  Stunden  auf  kürzestem  Weg  mit  dem  Lac 
Lioson.  Den  gleichen  Namen  bat  man  irrigerweise  auf 
eine  dem  Gipfel  des  Chaussy  näher  gelegene  Scharte  über- 
tragen. 

CHENEAU  ROUGE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d Kn- 
haut).  1700-2100  m.  Enges  Couloir,  zwischen  dem  Fuss 
der  n.  Felswand  der  Gutninlluh  und  dem  triasischen 
Sockel  der  aus  Jurabreccie  aufgehaulen  Videman  (Tzav  v 
Hots);  4,5  km  no.  Le  Contour  de  FEtivaz.  In  umgekehrter 
Lagerung  lehnt  sich  hier  unter  der  Trias  ein  Band  schief- 
riger roter  Kalke  der  obern  Kreide  an  den  Malm  der 
Guinmtluh. 

CH&NEN8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  699  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Freihurg-Homont  und  8 km  no. 
Romont.  Station  «ler  Linie  Bern-Kreiburg-Lausanne.  Posl- 


Fuvre-Denknial  in  ChAne  ß«urg. 
bureau,  Telephon.  Gemeinde:  49  Häuser,  240  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge;  Dorf:  29  Häuser,  147  Ew.  Kirchgem. 
Autigny.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau. 
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Mühle,  Säee,  Walkerei.  Seil  mehreren  Jahren  pflegt  hier 
der  Bund  bedeutende  Futtereinkäufe  zu  machen.  Schöne 
Kapelle  zur »Nativitö  de  la  Sainle  Vierge.  Heimat  eine» 
einstigen  Edelgeschlechtes;  1248  verzichtet  Haynald  de 
Vauinarcus  zu  Gunsten  der  Brüder  Conon  und  Pierre  de 
Chönens  auf  seine  Ansprüche  an  da»  Dorf.  Früher  Markt- 
ort, wo  die  zwischen  freiburg  und  dem  Waadtland  ent- 
stehenden Streitigkeiten  geschlichtet  zu  werden  pliegten. 
Seit  1848  dein  Bezirk  Saane  zugeteilt.  Heimat  von  Maxime 
Guisolan,  Bischof  von  Lausanne  (1755-1814).  W.  der  Station 
alte  Grabhügel. 

CHEnES  (LE 8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gern.  Oron  la 
Villeji.  814  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  300m  sw.  Oron  laVille 
und  <00  m ö.  der  Station  Chätillcns  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lyss ; am  Flon  (Zulluss  zur  Broye)  und  nahe  der 
Strasse  Lausanne-Oron  la  Ville.  57  reforin.  Ew.  Kirch- 
gem.  Oron. 

CHENEVI&RE  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Troinex). 
450  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich  ; 3,5  km 
so.  Carouge  und  2 km  sw.  der  Station  Bossey-Veyrier  der 
Linie  Thonon-Bellegarde.  Haltestelle  der  Trambahn  Genf- 
Collonges  sous  Saleve.  5 Häuser,  35  Ew. 

CHENEVlERES  (LE8)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frei- 
bergen, Gern.  Muriauxj.  989  m.  Kleines  Dorf;  2,4  km  so. 
Muriaux ; 2,6  km  s.  Saignelegier  und  1,3  km  o.  der  Station 
Les  Kmibois  der  Linie  Saignelegier-La  Chaux  de  Fonds.  In 
schwacher  Bodensenke  des  Hochplateaus;  Bergweiden  und 
Wald.  21  Hauser,  139  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saigne- 
legier. In  der  Nähe  die  bedeutenden  Bauernhöfe  Les  Clo- 
sures  des  Ecarts  und  Le  Cratat  Loviat,  deren  Bewohner 
gleich  denen  von  Los  Chenevieres  ulterhaupt  sich  mit 
Viehzucht,  Ackerl>au,  Holzhandel  und  Uhrenindustrie  be- 
schäftigen. 

CHENIT  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallöe).  1000  m. 
Grösste  der  drei  Gemeinden  des  Jouxthaies  u.  dessen  ganzen 
».  Abschnitt,  s.  des  Sees,  umfassend.  Ist  eine  der  an  Flache 
grössten  Gemeinden  des  Kantons  überhaupt  u.  begreift  für 
sich  allein  über  die  Hälfte  der  Fluche  des  Bezirkes.  100  km*. 
Wiesen.  Weiden  und  Wald.  Nur  im  tiefer  gelegenen  Teil 
besiedelt;  die  Weiler  steigen  nicht  über  11U0  m und  ver- 
einzelte Häuser  nicht  über  1200  m.  Mit  1200  m als  oberer 
Grenze  umfasst  das  bewohnte  Gebiet  der  Gemeinde  ca. 
38  km*.  Bei  einer  GeNamtbevölkerung  von  3789  Seelen 
entfallen  somit  auf  den  km*  ca.  100  Ew.  Diese  sind  auf 
mehrere  Dörfer  und  zahlreiche  Weiler  und  Einzelsiede- 
lungen verteilt.  Zwei  Kirchgemeinden:  ls  Sentier  im 
NO.  mit  dein  Gemeinde-  und  Bezirkshauptort  Le  Sentier 
und  den  Weilern  und  liäusergruppen  I js  Solliat.  Chez  les 
Aubert.  Chez  le  Maltrc,  L’Onent,  Chez  les  Meylan,  Chez 
Villard  etc. ; Le  Itrassus  im  SW.  init  dein  Dorf  l.e  iiras- 
suh  und  den  Weilern  und  liäusergruppen  l.es  Piguet  Des- 
»us  und  la?s  Piguet  Dessous,  l-t  Combo  du  Moussillon, 
Le  Campe,  Chez  Meylan,  Chez  les  l.ecoultre,  I jt  Bas  du 
Chenit.  Zusammen  oK2  Häuser,  3789  reforin.  Ew.  Milch- 
wirtschaft, etwas  Ackerbau.  Hauptbeschäftigung  die 
Uhrenindustrie ; Edelsteinschleiferei,  Messerschmiede. 


(.'Orient  in  der  Gemeinde  Le  Chenit. 

Wie  die  Ortsnamen  zeigen,  ist  das  ganze  Thal  erst  ver- 
hältnismässig spät  besiedelt  worden.  Bis  1520  oder  1550 
bildete  das  ganze  Gebiet  eine  einzige  grosse  Wald-  und 


Sumpfwildnis.  Nachdem  als  erste  SiedelungjLe  Campoux 
oder  Ix*  Campoz  (heute  Le  Campe)  angelegt  worden,  hat 
sich  die  Bevölkerung  rasch  vermehrt  und  sind  verschie- 
dene Industriezweige  eingeführt  worden.  Bis  1646  der 
Gemeinde  Le  l.ieu  zugeteilt.  Vergl.  die  Art.  Ls  Brassus 
und  Lf.  Sentier. 

CHENIT  (LE  BAS  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Valiee, 
Gm.  1.0  Chenit).  1040  m.  41  längs  der  Strasse  1^  Brassus- 
I.es  Kousses  zerstreut  gelegene  Häuser,  2 km  sw.  Le  Bras- 
sus.  Postwagen  Nyon-La  Cure-Le  Hrassus.  206  reforin. 
Ew. 

CHENNAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  Wildbach,  ent- 
springt in  2880  m dem  Gletscher  von  Praz  Fleuri,  durch- 
eilt mit  starkem  Gefall  die  Combe  de  Praz  Fleuri,  ein 
linksseitiges  Nebenthal  zum  Val  d’Heröinence,  u.  mundet 
oberhalb  des  Plan  des  Morts  in  1930  m iu  die  Dixence. 

CHERBADUNQ  oder  PIZZO  DEL  CERVAN- 
DONE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gotns).  3213  in.  (3211  in  auf 
der  italien.  Karte).  Einer  der  Hauptgipfel  der  stark  ge- 
brochenen Kette  zwischen  dem  Längtnal  (Seitenzweig  des 
Binnenthals)  und  der  zur  Devera  (Zulluss  derTosa)  ent- 
wässerten italienischen  Alpweide  Devero.  18  km  u.  Brig. 
Auf  der  Walliserseite  steigen  die  stark  vereisten  Hänge 
des  Chorbadung  zum  Wannengletscher  ab,  während  der 
Bergstock  auf  italienischer  Seite  in  kahlen  Felswänden 
abfallt.  Von  Alpinisten  zum  erstenmal  1886  durch  W.  M. 
Conway  und  \\.  A.  ß.  Coolidge  bestiegen ; 5 Stunden  von 
Binn  und  4'/,  Stunden  von  Devero  aus. 

CHERBADUNQ  (PASSO  DEL)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Goms).  Passübergang.  S.  den  Art.  GCschijocii. 

CHERCENAY  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Freit>ergen,  Gern. 
Soubey).  576  m.  Grosse  Bergweide  mit  4 Häusern,  über 
dem  linken  Ufer  des  DoubB,  11  kin  sw.  der  Station  Saint 
Ersänne  der  Linie  Delsberg- Delle  und  1,5  km  no.  Soubey. 
Am  S.-Hang  des  Clos  du  Doubs  und  etwas  rechts  \on  der 
Poslstrasse  Soubey-Epauvillers-Saint  Ursanne.  24  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Postwagen  Saint  Ursanne- 
Soubey.  Erscheint  zum  erstenmale  1139  in  einer  Bulle 
des  Papstes  Innocenlius  II.  als  Cernata;  bildete  früher 
ein  ganzes  Dorf  mit  eigenem  Bürgermeister.  Kirchgern. 
bin  1633.  Nach  der  Verwüstung  des  Dorfes  im  dreissig- 
jährigen  Kriege  durch  die  Schweden  wurde  auf  Anordnung 
des  Bischofos  von  Basel  die  Kirche  abgetragen  u.  Soubey, 
wohin  sich  die  Bewohner  von  Chercenay  geflüchtet  hat- 
ten, zum  Silz  der  Kirchgemeinde  bestimmt.  Die  Beste  der 
Kirche  und  des  Friedhofes  sind  in  Chercenay  heute  noch 
zu  sehen.  In  der  Nähe  ein  zerfallener  Hochofen. 

CHERMIQNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gern.  AI  In- 
nern. 1916  m.  Alpweide  mit  einem  Dutzend  Hütten,  am 
W.  Hang  de»  Galmhorns.  am  Hand  des  Tschesswalde* 
und  2 Stunden  nö.  Albinen. 

CHERMIQNON  D’EN  BAS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders. 
Gern.  Lens).  927  rn.  Dorf,  am  Kuss  der  Terrasse  von  Cher- 
inignon  d'en  Haut,  4 km  wsw.  Siders  und  3 km  nö.  der 
Station  Cranges  (Gradetsch)  der  Simplonbahn.  Von  Obst- 
haumen  umrahmt;  über  dem  allen  Weinbaubezirk  von 
Ollon  und  Chainpsabö.  18  Hauser.  136  kathol.  Ew.  Acker- 
und  Weinbau. 

CHERMIQNON  D'EN  HAUT  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Siders,  Gern.  Lens).  1168  rn,  Dorf,  auf  einer  vorsprin- 
genden Terrasse  mit  prachtvollem  Ausblick  ins  Hhonelhal 
von  Martinach  bis  Brig,  4 km  nö.  der  Station  Granges 
(Gradetsch)  der  Simplonbahn  und  4,5  kin  w.  Siders.  66 
Häuser,  438  kathol.  Ew.  Man  plant,  die  beiden  Dörfer 
Chermignon  den  Haut  und  Chermignon  d'en  Bas  als 
eigene  Gemeinde  von  Lens  abzulrennen. 

CHERMONTANE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entnemonl).  3084  m.  Weite  Firnfläche,  an  der  Wurzel 
der  Gletscher  (Hemma  und  Vuibez,  dient  als  Passüber- 
gang von  der  Alpweide  Chennontane  oder  dpr  Schutz- 
hülle Chanrion  des  S.  A.  C.  (im  hintern  Ende  des  Val  de 
Bagnes)  nach  Arolla.  Chanrion-Passhohe  4 Stunden ; Pass- 
hohe-Col  de  Piece-Arolla  3 Stunden.  Der  Umweg  über 
den  Col  de  Piece  wird  dem  schwierigen  und  gefährlichen 
direkten  Abstieg  über 'den  Glacier  de  Vuibez  vorgezogen, 
laichte  und  sehr  schöne  Hochgebirgstour,  zum  erstenmal 
im  August  1861  von  T.  F.  und  E.  N.  Buxlon  und  Cowel 
mit  den  Führern  Justin  Payot  und  L.  Fellev  ausgeführt. 

CHERMONTANE  (QRANDEu.  PETITE)(Kt. Wal- 
lis, Bez.  Enlreinont,  Gern.  Bagnes).  Grosse  Alpweide;  um- 
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fasst  den  ganzen  hinlern  Thalabschnitt  des  Val  de  Bagnes  u. 
ist  durch  eine  1517  angehohene  und  erst  50  bis  60  Jahre 
später  entschiedene  Ik-sitzstreitigkeit  zwischen  den  lauten 
von  Bagnes  und  Aosla  berühmt  geworden.  Beicht  zusam- 
men mit  den  Alpweiden  von  Torrembey  und  Vingt  Huit 
von  der  (Cascade  von  Giötroz  quer  über  das  Thal  bis  zum 
Utemmagletscher  und  Col  de  KeiuMre  und  wird  in  5 Ab- 
schnitte geteilt,  auf  denen  je  eine  Hütte  sieht  und  die 
wahrend  der  Zeit  des  Alpauflriebe»  der  Heilte  nach  vom 
Vieh  bezogen  werden.  (Vergl.  den  Art.  CiiamI’HIOn).  Es 
sind  dies  an  der  linken  Thalseite:  La  Pelite  ühermuritane 
(1917  in),  n.  der  Endmoräne  des  Zessetta  Gletschers  und 
w.  der  sehr  alten  und  merkwürdigen,  kühn  über  die 
Dranse  gespannten  Brücke  von  (Juan;  Boussine  (3002  m), 
zwischen  der  genannten  Moräne  und  derjenigen  des  Moni 
Durand  Gletschers ; La  Grande  Chermonlane,  eine  frisch- 
grüne  Oase  zwischen  dein  Munt  Durand  Gletscher,  dein 
Utemmagletscher  und  dem  Ursprung  der  Dranse  (2230  in), 
am  Kuss  des  Col  de  Fernere.  Auf  der  rechten  Thalseile: 
I*e  Lancet  und  Chanrion  (2110  in).  Die  hier  hergestellten 
Käse  werden  sehr  geschätzt  und  konkurrieren  mit  den- 
jenigen des  Bezirkes  Gums.  Der  als  Grande  Chermonlnne 
bekannte  oberste  Abschnitt  des  ganzen  Alpweidenbezirkes 
lies*  früher  Montagne  de  Durand  (welcher  Name  dein 
quer  über  die  Thalsohle  sich  vorschiebenden  Gletscher 
geblieben  ist)  oder  ganz  allgemein  blos  Chermontanc. 
Dies«-  Bezeichnung  rührt  her  von  Cermontain,  Serinon- 
tan,  dem  Dialeklausdruck  für  das  Laserkraul  {Laserpi- 
tium ),  einer  in  den  Steinregionen  der  Alpen  gemeinen 
Uiiibellifere.  Die  Alpweide  der  Grande  Ghermontane  ist 
ihrer  Flora  wegen  ein  den  Botanikern  «ehr  wohl  bekannte 
Stelle,  wo  neben  andern  Seltenheiten  besonders  eine 
Beihe  von  Bastarden  der  grossen  Enziane  {Gentiana  pur- 
purea,  G.  punctata  und  G.  lutea)  gefunden  werden. 

CHERNEX  (Kl.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gern.  Le  Ctuile- 
lard).  Dorf.  S.  den  Art.  Ciiarnkx. 

CHERN8  (MUNT  DA)  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Inn). 
2687  und  2693  m.  Breiter  Bucken,  in  dem  vom  Gribella- 
kopf,  dem  N'.-Ende  des  Sanmaun,  nach  SSW.  gegen 
Campatsch  ziehenden  und  die  Thäler  von  Alpbella  und 
Malfrag  von  einander  scheidenden  Kamm. 

CHERONDE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlrernont,  Gern. 
Bagnes).  1850  m.  Maiensässe,  an  sehr  steilem  Hang  unter 
der  Alpweide  von  Li  Chaux,  3 Stunden  n.  Lourtier.  Ca. 
20  Hütten  und  Ställe,  die  im  Frühjahr  und  Herbst  von 
den  Sennen  des  Dorfes  Karra ver  bezogen  werden. 

CHER8AULAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont 
Dessus}.  1661  m.  Plateau,  am  SW.-Hang  des  Chaussy. 
mit  Wiesen  bestanden,  die  trotz  ihrer  Ihme  iin  Juli  oder 
August  regelmässig  gemäht  werden  können.  Am  W.*Hand 
8 Hütten  und  Stalle,  1 *L  Stunden  nw.  über  Vers  l’Eglise. 
Dank  der  unvergleichlich  günstigen  Exposition  gegen  die 
Sonne  bilden  4 oder  5 der  hier  gelegenen  Hütten  (mit 
denen  auf  dein  Col  de  la  Pierre  uu  Moöllö)  die  höchste 
auch  im  Winter  bewohnte  Siedelung  des  Kantons.  Sogar 
die  Kartoffel  wird  hier  noch  gebaut.  Die  von  diesem  Pla- 
teau gegen  den  Chaussy  ansteigenden  Hange,  die  in  Pri- 
vatbcsitz  sind,  werden  ebenfalls  noch  mit  dem  Namen 
Chersaulaz  bezeichnet.  Unterhalb  Chersaulaz  steht  mitten 
im  tertiären  Finch  eine  Zone  fossilfübrender  jurassischer 
Kalke  und  Schiefer  (Dogger  und  Lias)  an,  die  sich  als 
zusammenhängende  Stellwand  vom  Hoi«  de  Miimont 
über  En  Undiona  und  Chersaulaz  bis  Mourga  verfolgen 
lassen.  S.  den  Art.  Vehs  l'Eumse. 

CHERVILLER8  <,  Kt.  Bern,  Amlsbez.  Frei  bergen.  Gern. 
Epiquervz).  459  m,  Weiler,  in  einer  Art  von  romantischem 
und  wildem  Trichter  am  linken  Ufer  des  Douhs,  der  hier 
zwei  lange  steinige  und  mit  Buschwerk  bewachsene  In- 
seln bildet;  4,3  km  unterhalb  Soubey,  3 km  so.  Epiqucrez 
und  7 km  sw.  der  Station  Saint  Ursanne  der  Linie  Dels- 
berg-Delle.  7 Hauser,  87  katbol.  Ew.  Da  hier  den  Fluss- 
ufern entlang  nur  schlechte  Fonwege  führen,  kann  Cher- 
villers  mit  Fuhrwerk  einzig  von  Epauvülers  (am  Clos  du 
lhmbs)  aus  erreicht  werden,  von  wo  eine  gute  Strasse  mit 
starkem  Gefall  zum  Fluss  absteigt.  Ackerbau,  Holzhandel; 
am  Douhs  Mühlen. 

CHESAL  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Freibergen,  Gern. 
Saint  Brais).  940  in.  Gruppe  von  5 Hausern,  nO.-Kade 
des  Dorfes  Saint  Brais,  an  der  Hauptstrasse  des  Plateaus 
der  Freiberge  von  Saignelegier  über  Saint  Brais  nach  La 


Roche,  wo  sie  sich  in  drei  Arme  spaltet:  einen  rechtssei- 
tigen nach  Glovelier  im  Deishergerthal,  einen  mittlem 
auf  die  Caquerellc  und  einen  linksseitigen  nach  Saint 
Ursanne.  Das  Klima  von  Le  Chdsal  ist  rauh,  der  Boden 
steinig  und  wenig  fruchtbar.  Ziemlich  magere  Berg  wei- 
den. Viehzucht  und  Holzhandel.  Zahlreiche  interessante 
Fossilien. 

CHfeSALLES,  CHE8ARD,  CH^ZARD,  CHE* 
SEAUX,  CHESAUX,  CHESlERES  In  der  West- 
Schweiz  häufige  Ortsnamen  ; vom  mitlellat.  ca$a  u.  rasate 
— kleines  Haus,  Hütte. 

CH&SALLE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saanc).  633  in.  Gern, 
und  Weiler,  auf  der  Halbinsel  am  Zusammenfluss  der 
Gerine  mit  der  Saane.  5 km  sw.  des  Bahnhofes  Freiburg. 
14  Hauser.  80  katbol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kircligem. 
Epeiules.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CHE8ALLE8  (Kt.  Waadt,  Bez  Moudon).  708  in.  Gern, 
und  kleines  Dorf,  an  der  Strass«»  Moudon  - Koinont.  auf 
einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der  ßroye  und  2.5 
kin  no.  der  Station  Moudon  der  Linie  Lausanne-Paycrnc- 
Lvss.  Poslablage;  Postwagen  Moudon-Homunt.  18  Häuser, 
107  refortn-  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Brenles  und  Sar- 
zena  eine  Kirchgemeinde.  Ackerbau. 

CHEsalles  (Kt.  Waadt,  Bei.  Öron)  792  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  dem  zum  rechten  Ufer  des  Flon  (Zuflusses 
der  ßroye)  absteigenden  Hang  des  Jorat;  1.5  km  no.  der 
Station  Oron  la  Ville  der  Linie  Lausanne-Freiburg-Bern. 
In  der  Nähe  Schlossruine.  28  Hauser,  173  re  form.  Ew. 
Kircligem.  Oron.  Ackerbau.  Sägen. 

CM  Es  ARD  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Bus).  Gern.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Ch£zard. 

CHEsard  (Kl.  Waadt,  Bez.  Payeme,  Gern.  Grand- 
cour). 482  in.  Weiler,  5 km  no.  der  Station  Corcellts  der 
Linie  Lausanne-Payerne-Ly&s  und  1,3  km  no.  des  Dorfes 
Grandcour.  11  Hauser,  78  re  form.  Ew. 

CHESEAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  (308  in. 
Gern,  und  Dorf,  auf  dem  w.  Plateau  des  Jorat,  nahe  dem 
rechten  Ufer  der  Mehre,  an  der  Strasse  Lau  sänne*  Yverdon 
und  7,5  kin  nw.  Lausanne.  Station  der  Linie  Lausanne- 
Echallcns-Iiercher.  Postbureau,  Telephon.  Gemeinde:  73 
Häuser,  387  reform.  Ew. ; Dorf:  57  Häuser,  293  Ew.  Mit 
Hurnanel  sur  Lausanne  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 
Ackerbau  ; Sägen  und  Mühlen.  Kapelle  der  frei  kirchlichen 
Gemeinde.  SW.  vom  Dorf  modernes  Schloss.  Eine  ehe- 
malige Burg  wurde  1475  während  der  damaligen  kriege- 
rischen Verwickelungen  zerstört.  Einstige  Herrschaft,  im 
Besitze  der  Herren  von  Chescaux,  deren  erster  geschicht- 
lich mit  Sicherheit  bekannte  im  13.  Jahrhundert  gelebt 
hat.  Die  Herrschaft  ging  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
an  das  Haus  d'Oron,  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an 
das  Geschlecht  La  Sarraz  und  im  16.  Jahrhundert  an  die 
alte  Familie  Champion  über,  die  um  die  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts erlosch.  1547  kam  der  Besitz  durch  Kauf  an 
Bern,  1567  an  das  (tcschlecht  de  Loys,  1769  an  die  Familie 
de  Houtes  und  im  19.  Jahrhundert  an  die  de  Goumoens. 
Auf  dem  Landgute  Beiair.  s.  vom  Dorf,  entdeckte  F.  Troyon 
1838  (oder  1840)  zahlreiche  bis  zur  Zeit  Karls  des  Grossen 
reichende  helvetisch-burgundische  Gräber  mit  Waffen  und 
andern  Gegenständen.  An  andern  Stellen  der  Gemeinde 
sind  zu  wiederholten  Malen  Reste  römischer  Raulen  (da- 
runter ein  seither  zerstörter  Mosaikboden)  aufgedeckt  wor- 
den. Heimat  des  Physikers  und  Astronomen  Jean  Philippe 
de  Loys  (•}*  1751)  und  des  1815  in  Beiair  geborenen  ausge- 
zeichneten Archäologen  Krederic  Troyon  if  1866). 

CHESEAUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martjnach.  Gern.  Mar- 
li nach  Combe).  1080  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am 
Hang  des  zu  den  Waldungen  über  dem  Wein  bau  bezirk 
! von  Martmach  absteigenden  Mont  Ravoire,  1 kin  w.  Mar- 
ti nach  Bourg  und  3,o  km  sw  der  Station  Marlinach  der 
Simpluubahn.  8 Häuser,  40  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
i Marlinach.  Mit  Marlinach  durch  einen  über  La  Bäliaz, 

: den  gleichnamigen  Biirglunn  und  den  Weiler  Kommet 
des  Vignes  führenden  Weg  verbunden. 

CHE8EAUX  (Kt  Wallis,  Bez.  Monthev,  Gern.  Trois- 
torrenls).  690  m.  Acht  ain  linken  Ufer  der  Vieze  zerstreut 
gelegene  Häuser,  ain  Eingang  ins  Val  dTlliez  zu  den  Ge- 
meindefraktionen Proz-Peray  und  Chemex  gehörend  ; nahe 
der  Strasse  Troislorrente-Monthey,  4 km  s.  der  Station 
Monthey  der  Sirnplonbahn  und  1,5  km  n.  Troistorrents. 
30  kathol.  Kw. 
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CHESEAUX  (MONT)  (Kt.  Waadt.  Bei.  Lavaul). 
985  m.  Gipfel«  14  km  ö.  Lausanne  und  2 km  n.  vom  Mont 
Feierin ; N.-Ende  dieses  aus  miocäner  Nagellluh  aufge- 
bauten IlergrückeDi.  Nahe  der  Kantunsgrenze  gegen  Frei- 
burg* öwr  dem  Dorf  Granges.  Dem  Kuss  des  bewal- 
deten und  steilen  W. 'Hanges  folgt  die  Linie  Lausanne- 
Freiburg-Bern.  Schöne  Aussicht  auf  die  umliegende 
Landschaft. 

CHESEAUX- NOR  £ AZ  (Kt.  Waadt,  Bes.  Yverdon). 
Gern.,  3 km  ö.  Yverdon,  am  rechten  Ufer  des  Neuen- 
burgersees und  am  N.-Hang  des  Montelaz,  eines  Ausläufers 
des  n.  Jorat.  Von  der  Bahnlinie  und  den  Strassen  Yver- 
don-Payerne-Freiburg  durchzogen.  Umfasst  zwei  kleine 
Dörfer  oder  Weiler:  Cheseaux  (495  m),  an  der  alten 
Strasse  Yverdon-Paverne,  nahe  dem  See,  14  Häuser,  93 
re  form.  Ew. ; Noreaz  (533  m),  800  m s.  vom  Dorf  Che- 
seaux, 10  Häuser  und  49  Kw.  Ackerbau.  Vom  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  an  war  hier  die  Abtei  Montherond  he- 
giitert.  deren  Besitz  zur  Zeit  der  Reformation  Staatseigen- 
tum wurde.  Kund  eines  Bronzebeiles  unter  einem  Granit- 
block.  In  der  Nähe  die  neolithische  Pfahlbauerstation 
Champittet. 

CHtSEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg,  Gern.  Bour- 
rignon).  843  m.  Zwei  isolierte  Bauernhöfe,  am  Sö.-Hang 
der  Montagne  de  Develier  und  am  Weg,  der  von  Bour- 
rignon  längs  des  Bergrückens  über  La  Haute  Borne  nach 
Delsberg  absteigt;  3 km  ab.  Bourrignon  und  10,5  km  nw. 
der  Station  Delsberg  der  Linie  Biel-Uelsberg-Basel. 

CHtSEREX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  533  in.  Gern.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  Trölex-Gingins-Crassier  und  am  Fuas 
des  s.  Jura,  1 km  s.  Gingins  und  5,5  km  w.  der  Station 
Nyon  der  Linie  Lausanne  - Genf.  Posta b läge,  Telephon  ; 
Postwagen  Nvon-Grena-Trelex.  41  Häuser,  215  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Gingins.  Ackerbau.  Altes  Dorf,  schon  im 
11.  Jahrhundert  erwähnt.  Früher  mit  der  einBt  hier  ge- 
standenen Kirche  Eigentum  der  Abtei  Bonmont.  1885  hat 
man  einen  ehemaligen  Friedhof  mit  20  Gräbern  entdeckt ; 
man  vermutet,  dass  an  dieser  Stelle  die  schon  vor  der 
Reformation  verschwundene  Kirche  gestanden  habe. 

CHfcSERY  (RAS  DE)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Monthey). 
2005  m.  Passübergang  über  das  Massiv  der  Chablais-Brcc- 
cie  (s.  den  Art.  Alpes  nr  Chahi.ais),  zwischen  Pointe  de 
Chesery  und  Pointe  de  Mossettaz ; führt  in  7 Stunden  von 
der  Station  Morgins  zum  Dorf  u.  Sec  Montriond  (Hoch- 
savoyen). Auf  der  Passhöhe  die  kleine  Alpweide  Chesery 
und  ein  mächtiger  Felssturzblock,  die  Pierre  ä Miaux. 

CHtSERY  (POINTE  DE)  oder  POINTE  DE  Bfc- 
CRET  (Kl.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2250  in.  Sleilwandiger 
Felsgipfel,  1 km  nw.  der  Alpweide  und  des  Passüher- 
anges  Chesery.  Von  da  über  die  begrasten  SO.- Hänge  in 

Stunde  bequem  zu  ersteigen.  Sehr  schöne  Aussicht. 

CH  ESI  £ R E S (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ollon). 
1210  m.  Dorf,  7 km  ö.  Aigle  und  1 km  nw.  der  Endstation 
der  Linie  Bex-Gryon-Villars.  von  wo  eine  neue  Strasse  mit 
sehr  schöner  Brücke  über  die  Petite  Gryonne  nach  ehe- 
stere« führt.  Am  Rande  eines  an  die  Montagne  des  Tailles 
(sw.  Ausläufer  des  Chamossaire)  sich  anlehnenden  Pla- 
teaus. über  der  Schlucht  der  Petite  Gryonne  (die  nahe  der 
Saline  Le  Bouillet  in  die  Gryonne  mündet)  und  auf  einer 
mächtigen  Anhäufung  von  durch  die  Erosion  stark  ange- 
griffenem erratischem  Schutt  gehaut,  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon;  Postwagen  Aigle-V'illars.  42  Häuser. 220 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Huernoz.  Viehzucht,  Holz- 
handel. Sehr  stark  besuchter  Sommeraufenthalt  mit 
mehreren  Gaalhöfen : seiner  vor  N. -Winden  geschützten 
Lage  wegen  seit  1898  auch  Winterstation.  Sehr  schöne 
Aussicht  auf  Dent  du  Midi  und  einen  Teil  des  Mont  Blanc 
Massives.  Der  klassische  Ausflug  von  ehesteres  ist  die  Be- 
steigung des  Chamo*  sairc,  die  iiher  den  Col  de  Saussaz 
(auch  Col  de  Beaucul  geheissen)  oder  den  Col  de  Soud 
2 V*  Stunden  erfordert.  S.  unterhalb  des  Dorfes  mündete 
auf  das  Ufer  de»  Wildbaches  Baye  dp  Gericton  ein  ehe- 
maliger Minengang  aus,  der  mehr  als  200  m lang  war,  in 
das  mitten  in  triasischem  Gips  sich  findende  Steinsalz 
getrieben  war  fvergl.  den  Art.  Bex)  und  mit  der  Oberfläche 
durch  einen  heule  eingestürzten  und  verstopften  Schacht 
in  Verbindung  stand.  Am  ebenfalls  verschütteten  Eingang 
zu  diesem  Les  Vauds  oder  Les  Vaux  geheissenen  Stollen 
sieht  man  noch  das  Grundwerk  einstiger  Gebäulichkeiten. 

CH&SOPELLOZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  615  m. 


Gern,  und  Dorf,  am  Ufer  der  Sonnaz  und  2,5  km  sw.  der 
Station  Belfaux  der  Linie  Yverdon-Frei  bürg.  25  Häuser, 
153  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgem.  Belfaux. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau. 

CHESSEL  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle).  383  m.  Gern,  und 
Dorf,  ain  rechten  Ufer  der  Rhone  und  an  der  Strasse 
Villeneuve- Porte  du  Sex-Youvry;  5.5  km  ssw.  Yilleneuve, 
7 km  nw.  Aigle  und  2.8  kin  w.  der  Station  Roche  der 
Simplonbahn.  Postablage,  Telephon ; Postwagen  Ville- 
neuve-Chessel-Vouvry.  34  Häuser,  167  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Noville.  Futterbau.  Die  Fähre  über  die  Rhone 
ist  1840  durch  eine  Holzbrücke  ersetzt  worden,  an  der 
lange  Zeit  zum  Zwecke  der  Ablösung  der  Rauschuld  ein 
Brückenzoll  erhoben  wurde. 

CHE8SO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gern.  Chironico).  14-47  in.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer 
Terrasse  am  O.-Hang  des  Pizzo  Forno,  an  der  rechten 
Thalseile  der  Leventina  und  3 Stunden  über  der  Station 
Lavorgo  der  Gotthardhahn.  13  Hütten.  Wird  im  Frühjahr 
und  Herbst  liewohnt.  Magerkäse  und  Butter. 

CH&TILLON  (COL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey). 
1876  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Col  de  Croix  und 
Col  de  Recon  ; verbindet  die  5 km  w.  Vionnaz  gelegene 
Alpweide  Chetillon  mit  dem  obern  Abondance  Thal  in 
Savoyen. 

CHETT  D'AMONT,  DU  MILIEU  U.  D’EN  BAS 

(Kl.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern.  Alheuve).  1152,  1115  u. 
1055  m.  Hütten,  am  O.-Hang  de«  Vanil  Blanc,  im  Thal  der 
Saane,  l*/4  Stunden  über  Albeuve. 

CHEVAL  BLANC  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
1560  m.  Alpweide  mit  Hütte,  1 Stunde  über  Les  Plans  de 
Krenieres.  Darüber  die  Bochers  du  Cheval  Blanc  (1800  m) 
Im  Kamm  der  Monts  de  Bovonnaz,  zwischen  dem  Thal  von 
Le»  Plans  de  Frenieres  und  demjenigen  von  Sergnement 
oder  des  Avaneon  d'Anzeindaz.  Lange  Koniaktlinie  von  in 
umgekehrter  Schiehlfolge  gelagertem  Flysch  mit  kepha- 
lopodenführendem  Neocom. 

CHEVAL  BLANC  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1950 
m.  Felskamtn,  auch  Cröl  de  la  Mollaz  geheissen,  w.  Aus- 
läufer des  Lion  d'Argentine,  n.  über  der  Alpweide  Le 
Cheval  Blanc  und  zwischen  den  Thälern  von  Les  Plan«  de 
Frenieres  und  dp»  A van von  d'Anzeindaz.  Schöner  Aus- 
sichtspunkt, 1 '/•  Stunden  über  Los  Plans  de  Freniöres. 

CHEVAL  BLANC  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). 2841  m.  Vereister  Kamm  aus  Jurakalken,  zwischen 
Le  Buet  und  La  Tour  Sallieres,  in  der  Grenzkette  zwischen 
den  Thälern  von  Barberine  und  Sixt  (Savoyen).  Wie  von» 
Buet  ausgedehnte  Rundsicht.  Besteigung  unschwierig ; 
entweder  von  der  Schutzhütte  Barberine  (irn  Vallon  de 
Barberine,  3*/i  Stunden  über  Finhaut)  über  den  Vieux 
Emosson  und  den  Co)  du  Vieux  Emosson  in  4 Stunden, 
oder  von  Sixt  über  den  Col  du  Genövrier  oder  den  Col  du 
Cheval  Blanc  (2600  m;  auch  Col  du  Grenairon  geheissen) 
in  7 Stunden. 

CHEVAL  BLANC  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  2600  m.  Passübergang.  auch  Col  du  Grenai- 
ron geheissen  ; zwischen  Cheval  Blanc  und  Pointe  des 
Cavalle«  (Vorberg  der  Pointe  de  Finive)  und  verbindet  in 
10  Vi  Stunden  Sixt  mit  Emosson  und  Finhaut.  Besonders 
von  Schmugglern  stark  begangen.  Am  savuyiseben  Hang 
der  kleine  Gletscher  de«  Cheval  Blanc.  Pass  auf  der  Sieg- 
friedkartc  unbenannt. 

CHEVALET  (AU)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz,  Gern. 
Chätel  sur  MonUalvens).  885  m.  Gruppe  von  8 Häusern, 
nahe  der  Strasse  Bulle-Charmey  und  8 km  o.  der  End- 
station Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  52  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgem.  Cresuz. 

CHEVALEV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gern.  Lev- 
tron).  1361  m.  Alpweide  mit  ca.  15  im  Frühjahr  u.  Herbst 
bezogenen  Hütten,  am  obern  Rand  des  bewaldeten  Erosions- 
zirkus über  Leylron,  nahe  der  Ostgrenze  der  Gemeinde 
Chamoson  ; 3*/t  Stunden  nw.  iil>er  Leytron.  Einige  Meter 
tiefer  geht  eine  von  der  Salence  gespiesenc  Wasserleitung 
(bisse)  vorüber,  die  300  m w.  vom  Weiler  Monlagnon  in 
den  Wildbach  Les  Verrnis  ausmündet. 

chevenez,  deutsch  Kevenacii  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Pruntrut).  495  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse 
Pruntrut-Damvant  und  7,5  km  sw.  Pruntrut.  Postbureau, 
Telephon  ; Postwagen  Pruntrut-Damvant.  197  Häuser,  901 
kathol.  Ew.  Das  Dorf  liegt  in  einem  von  W.-O.  ziehenden 


4#r> 


CHE 


CHfe 


Thal,  das  im  N.  vom  Öden  Plateau  von  Pahy,  im  S.  von 
Frankreich  begrenzt  ist.  Die  Landesgrenze  verlauft  längs 
den  Kämmen  der  Roche  d'Or  und  der  MontagnedeChebre. 
Von  diesen  bewaldeten  Höhen  eilen  mehrere  Rache  thal- 
wärt*,  die  die  Brunnen  von  Chevenez  mit  reichlichem 
Wasser  speisen  und  einige  Mühlen  treiben.  Hydranten- 
einrichtung  und  Wasserversorgung  in  «len  Mausern.  In 
der  Landschaft  Haute  Ajoie  oberhalb  Chevenez  entwickelt 
sich  kein  Klusslauf.  da  in  deren  durchlässigem  Roden  das 
Wasser  vorweg  einsickert  un«l  erst  unterhalb  «les  Dorfes 
als  Bach  wieder  zu  Tage  tritt,  der  nach  O.  Iliesst  und  nach 
‘2,8  km  langem  Lauf  nahe  der  Vereinigung  der  Strasse 
von  Fahy  mit  derjenigen  von  Chevenez  nach  Pruntrut  und 
300  m oberhalb  des  InTühmten  Crvugenat  sich  in  den 
Sumpfwiesen  wieder  verliert.  Roden  »ehr  fruchtU-ir:  Ge- 
treide, Gemüse  und  Obstbäume  gedeihen  vortrefflich. 
Ackerbau.  Vieh-  und  Pferdezucht.  Uhrenmacherei  und 
Holzhandel.  Käserei.  Bruch  auf  vorzügliche  Bausteine. 
Zur  Gemeinde  gehören  auch  die  Höfe  Theodoncourt  im 
N.  und  La  Vacherie  Dessous  im  S.  Chevenez  ist  eine  Sie- 
delung  von  sehr  hohem  Alter:  814  Cheviniacus ; Ii:i9 
Ginineum  ; 1221  Chivenir;  1339  Chivanney.  Vom  9.  Jahr- 
hundert an  zunächst  Kigentum  der  Abtei,  dann  «l«‘S  Ka- 

Eitels  Saint  Ursanne.  das  bis  1793  die  Kollaturrechle  ober 
hevenez  ausübte,  l'nterder  Herrschaft  der  Fürstbischöfe 
von  Basel  war  Chevenez  Hauptort  einer  grossen  Bürger- 
gemeinde (rnairie).  «1er  die  Dörfer  Bressau court,  Damvant. 
Grandfontaine,  Roche  d'Or,  Rocourt  und  Rcclere  zugeteilt 
waren  und  die  ihr  eigenes  Gericht  hatte.  Sitz  eines  gleich- 
namigen Adelsgeschlechtes  vom  12.-14.  Jahrhundert.  Die 
Bürgergemeinde  Chevenez  ging  der  Reihe  nach  von  den 
Grafen  de  Ferrelte  an  die  Grafen  von  Montheliard.  1281  an 
den  Bischof  von  Basel,  dann  wieder  an  die  Grafen  von 
Montböliard  und  1474  an  den  Fürstbischof  von  Basel  ober, 
in  dessen  Besitz  sie  bis  1793  verblieb.  Hatte  im  30jährigen 
Krieg  viel  zu  leiden ; wurde  von  den  Schweden  ausgeulun- 
dert  und  darauf  durch  Hungersnot  zur  Hälfte  entvölkert. 
Zur  Zeit  des  Bauernaufstandes  1730-40  spielte  das  Dorf  I 
eine  grosse  Rolle  als  Heimat  des  zugleich  mit  Pierre  P«’>- 
quignat,  der  Seele  des  Aufstand«'»,  in  Pruntrut  hingerich- 
teten  Führers  Jean  Pierre  Riat.  1764  zerstörte  eine  Keuers- 
brunst  45  Häuser  des  damals  schon  gross«'n  Dorfes.  Dip 
dem  h.  Moritz  geweihte  Kirche  1842  umgebaut ; »ie  enthält 
prachtvolle  Glasmalereien.  Am  Dorfeingang  schone  Ka- 
pelle, 1420  erbaut  und  1783  wiederaufgerichtel.  1842  ent-  | 
deckte  man  grosse  Sarkophage.  Römische  Niederlassung 
bei  der  Lokalität  LaCitadelle.  S.  vom  Dorf,  im  Baumgarten 
«les  letzten  Hofes  verborgen,  steht  ein  viereckig  behauener 
Stein,  die  sog.  Pierre  du  Sacriflce,  den  man  als  einstigen  , 
Opferstein  der  Druiden  anspricht. 

CHEVILLARD  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont,  Gern. 
Ragnes),  1552  rn.  Maiensässe  mit  ca.  einem  Dutzend  im 
Juni  und  Oktober  bezogener  Hütten,  w.  vom  weiten  Zir- 
kus der  Maiensässe  von  Verbier,  am  Hand  des  Waldes 
von  Les  Forcles  oder  Saint  Christophe  und  I */«  Stunden 
n.  Le  Chäble. 

CHEVILLE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gern.  Ardon). 
1740  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  Hintergründe  des  von  der 
Chevelentze  durchflossenen  Thaies,  unterhalb  de»  Col 
oder  Pas  de  Clieville  und  s.  der  grossen  Bergsturztrüm- 
mer der  Diablerets.  Beim  Abstieg  vom  Pass  zu  den  Hütten 
überschreitet  man  die  schiefrigen  Neocomkalke  mit  Kepha- 
lopoden,  in  d<*nen  viele  Ammoniten.  Helemniten  etc.  ge- 
funden wurden.  S.  über  den  Hütten  reichen  bis  zum  Fuss 
der  Töte  Pegnat  (‘2593  in)  die  sog.  Lapiers  (Karrenfelder)  | 
de  Clieville,  eine  der  an  Formen  und  Anzahl  reichsten 
Fund  stättpn  von  Fossilien  in  den  Alpen.  Beim  Aufstieg 
von  den  Hutten  aus  ouert  man  der  Reihe  nach  die  alle 
beinahe  senkrecht  autgerichteten  und  meist  fossil  fuhren-  I 
den  Schichten  der  Nummulitenkalke.  des  Cenoman. 
Vraconnien,  Albien,  Rhodanien,  Urgon  und  llauterivi«‘n. 
Besonders  reich  ist  das  Vraconnipn  (oder  oberer  Gault)  I 
an  Versteinerungen,  die  meist  sehr  gut  und  manch- 
mal noch  mit  ihrem  Steinkem  erhalten  sind.  Di«*  von 
Prof.  Renovier  verfasste  Monographie  der  Waadtländer 
Hochalpen  zählt  von  dieser  und  einigen  )H>nachbarten 
Fundstätten  46  Spezies  aus  dem  Cenoman,  2532  aus  dem  | 
Vraconnien  und  ü6  aus  dem  Albien  auf.  Die  Hütten  von 
Cheville  liegen  an  der  grossen  Kontaktlinie  «ler  von  Der- 
borence  längs  des  NW.-Fusses  des  Argentine  bis  Javernaz 


verlaufenden  Schichtenreihe  in  umgekehrter  Lagerung 
mit  den  normal  gelagerten  Schichten. 

CHEVILLE  (PAS  DE)  (Kt.  Waadt.  Rez.  Aiglei. 
2049  m.  Passübergang,  zwischen  den  Diablerets  im  N. 
und  der  Gruppe  der  Tele  ä Gros  J«*an  im  S.  tief  einge- 
schnitten ; benannt  nach  der  Walliser  Alp  Cheville.  die 
zwischen  dem  Pass  und  dem  See  von  Derborence  liegt.  Sehr 
schöne  Aussicht,  besonders  von  einem  10  Minuten  weiter 
nach  NW.  gelegenen  Hügel  aus.  Blick  auf  das  grossartige 
Trümmerfeld  des  von  den  Diablerets  gekommenen  Berg- 
sturzes un«l  auf  einige  Gipfel  der  Penninischen  Alpen 
(Dent  Blanche.  Matterhorn  etc.).  Weg  von  Rex  über  Gryon 
und  di«>  Alpweiden  von  Anzeindaz  zur  Passhöhp  und  von 
da  über  die  Alpweide  Cheville  u.  das  Thal  der  Lizerne  nach 
Ardon.  Passhohe  I '/«  Stunden  über  den  Hütten  von  An- 
zeindaz, 4 Stunden  von  Gryon.  5 Stunden  von  Ixu  Plans 
de  Frenieres  und  6 Stunden  von  Bez ; Passhöhe-Sitten  7 
Stunden.  Itn  Sommer  kann  der  ganze  1 Ybergang  zu  Pferd 
gemacht  werden. 

CHEVILLY  (Kt.  Waadt,  Rez.  Cossonay).  581  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  La  Sarraz-Cuarnens,  auf  einem 
Plateau  zwischen  der  Venoge  und  dem  Veyron,  nahe 
deren  Vereinigung.  4 km  nw.  Cossonay  und  3.6  ktn  sw. 
der  Station  La  Sarraz  der  Linie  Lausanne-Pontarlier. 
Postablage.  Telephon.  44  Häuser,  219  reform.  Ew.  Ain 
Veyron  Mühle.  Ackerl»au.  Ehemals  zur  Baronie  La  Sarraz 
gehörig.  Heimat  des  Malers  Gleyre  (1806-1874).  Römische 
Ruinen  bei  der  Lokalität  La  Tine  de  Conflens,  nahe  den 
Fällen  der  Venoge  und  «les  Veyron. 

CHEVRAN  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gern.  Anieres). 
427  m.  Kleines  Dorf,  auf  einem  Hohenzug  über  dem  Gen- 
fersee,  2 km  von  einer  Hallestelle  der  Schmalspurbahn 
Genf-Douvaine.  Telegraph,  Telephon.  35  Häuser,  111  kath. 
Ew.  Kirchgemeinde  Goraier.  Weinbau. 

CHEVRENAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  (»ein.  Bous- 
sens).  608  m.  Weiler,  an  den  Strassen  Morges-Echallens 
und  Cheseaux-Bavois,  500  rn.  n.  Roussens.  10  Häuser.  40 
reform.  Ew.  Kirrhgem.  Vufflens  la  Ville. 

CHtVRES  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gern.  Bernex).  391 


Der  Pa«  de  Ch*vra«. 

m.  Weiler,  nahe  der  Rhone  und  2,6  km  n.  der  Station 
Bernex  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  7 Hauser.  38 
kathol.  Ew.  Nahe  Chevres,  an  der  Rhone  6 km  unterhalb 
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der  Stadt,  hat  Genf  ein  Stauwerk  mit  Schleuse  und  ein 

rosses  Wasserwerk  erbaut.  Die  Arbeiten  begannen  im 

anuar  189Ct  und  waren  im  Dezember  1895  beendigt.  Es 
sind  daselbst  15  Doppelturbinen  in  Betrieb,  deren  jede 
durchschnittlich  800  IIP.  bei  hohem  Wasserstand  sogar 
bis  zu  1200  HP  zu  liefern  im  Stande  ist. 

CHfcVRE8(PA8  DE) (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  2851 
in.  Passübergang,  zwischen  Riedinaltenpass  und  den  Bo- 
chers de  Zinareflicn,  in  der  das  Kringerthal  (Val  d'Herens) 
vom  Val  d’llereinence  scheidenden  Ketle;  dient  Touristen 
baulig  als  l'ebergang  von  Arolla  nach  Ghanrion  oder 
Mauvoisin  (und  umgekehrt).  Während  der  O.-Ilang  eine 
sanft  ansteigende  Hochlläche  darstellt,  fällt  der  Pass  nach 
W.  mit  senkrechter  Felswand  von  ca.  50  m Hohe  ab.  Der 
hier  über  ein  schmales,  stark  geneigtes  und  genügender 
Anhaltspunkte  oft  entbehrendes  Felsband  führende  Weg, 
eine  sog.  vire,  bietet  der  IJeberwindung  ernstliche  Schwie- 
rigkeiten und  wird  in  der  Hegel  nur  mit  Hilfe  des  Seiles 
begangen.  Arolla-Passhohe  2,  Passhohe- Alp  Liappey  im 
obern  Val  d'Herömence  oder  Passhöhe- Sei  longletscher- 
Col  de  Seilon  je  1 */«  Stunden.  Auf  dein  Felskamm  zwi- 
schen dem  Pas  de  Chevres  u.  dem  Riedmaltenpass  ein  vom 
Seilongletscher  aus  sehr  gut  sichtbares  eisernes  Kreuz. 

CHfcVRES  (VIRE  AUX)  (Kt.  Waadt  und  Wallis). 
1700-2000  in.  Sehr  steiler  Kusspfad,  s. 
der  Diablerets,  führt  vom  Fuss  des 
Ecuellaz  zum  Fürs  der  Lapiers  deChe- 
ville  und  verläuft  fast  beständig  auf  den 
Köpfen  der  hier  beinnhe  senkrecht  ste- 
henden und  oft  sogar  etwas  überkippten 
Nummulitenschichten. 

CHEVRE88E8(POINTE8  DES) 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  S.  den 
Art.  Catouni:. 

CMEVRE88Y  (Kt.  Waadt.  Bez. 

Yverdon,  Gern.  Pomjr).  581  m.  Weiler. 

800  m n.  des  Dorfes  Pomy  und  3 km 
ro.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Lau- 
sanne-Neuenburg.  6 Häuser,  44  reform. 

Ew.  Alte  Herrschaft,  seit  dem  10.  Jahr- 
hundert im  Besitz  der  Binchöfe  und 
Chorherren  von  Lausanne,  dann  der 
Abtei  Montherond  ; zur  Reformation  vom 
Staate  Bern  eingezogen  und  nachher 
der  Stadt  Lausanne  überlassen ; ging 
im  19.  Jahrhundert  in  Privatbesitz  über. 

500  in  n.  des  Weilers  steht  mitten  in 
der  Molasse  Neorom  und  oligocäner 
Siderolilh  an. 

CHEVRETTE8(POINTE8  DE8) 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Knlremont).  2033  m. 

Felszähne,  in  dem  die  Combe  d'Orny 
vom  kleinen  Thal  von  Saleinaz  trennenden  Kainin  ; we- 
nige Minuten  über  der  Schutzhütte  Ornv.  Oft  besucht. 

CHEVREUIL.8  (MONTS)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays 
d'Enhaut).  1753  m.  Bergrücken,  auch  Kn  Schuantz  ge- 
heissen, der  Dent  de  Planachatix  vorgelagert,  zwischen 
dem  Thal  von  L'Etivaz  (oder  der  Tornercsse)  und  dem 
Thal  des  Hongrin  und  zwischen  dem  Col  de  La  Löcherette 
und  dem  Col  de  Sonlemont.  Mit  Alpweiden  und  einigen 
Raumgruppen  bestanden;  zahlreiche  Sennhütten,  von 
denen  mehrere  an  beiden  Hängen  gelegene  trotz  ihrer 
grossen  Höhenlage  und  ihrer  weiten  Entfernung  von  gros- 
sem Siedelungen  beinahe  den  ganzen  Winter  hindurch 
bewohnt  Bind. 

CHEVRIER  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gen».  Choiilex). 
430  m.  Kleines  Dorf,  nahe  dein  rechten  Ufer  der  Seirnaz, 
500  in  s.  Choiilex  und  6 km  nb.  Genf.  Haltestelle  der 
Slrassenbahn  Genf-Jussy.  33  Häuser,  105  Ew.,  wovon  17 
Reformierte. 

CHEVRIL  DESSOUS  und  DES8U8  (EN)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle.  Gern.  Ormont  Dessus).  1550-1400  m. 
Reihe  von  Sennhütten,  am  Hang  zerstreut,  der  vom 
Chätillon  oder  Taron  zur  Kapelle  der  frei  kirchlichen  Ge- 
meinde in  Ormont  Dessus  absteigt.  Wie  die  untern  Hütten 
sind  auch  die  obern  dank  ihrer  geschützten  und  sonnen- 
reichen  Lage  den  grossem  Teil  des  Winters  hindurch  be- 
wohnt. Kartoffeläcker.  Schöne  Wiesen  und  Weiden. 

CHEVRILLE8  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Sense).  Gern,  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Gipfers. 


CHEVROUX  DESSOUS  und  DESSUS  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Payerne).  Gern.,  am  rechten  Ufer  des  Neu- 
enhurgersees,  zwischen  zwei  Freiburger  Enklaven  ; ß km 
no.  der  Station  Estavayerder  Linie  Yverdon-Payerne-Frei- 
burg.  DampfschifTstation,  Landungsbrücke.  Senkrecht 
zum  Ufer  ein  1050  m langer  Damm,  dessen  mit  einem 
Häuschen  und  einigen  Bäumen  geschmückter  Kopf  bei 
Hochwasser  einer  Insel  gleicht.  Strasse  nach  Grand- 
cour,  Corcelles  und  Payerne,  62  Häuser,  367  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Bessudens  (Grandcour).  Ackerbau  und 
Fischerei.  Zwei  Siedelungen  : das  grössere  Chevroux  Des- 
sus (456  m ; 700  m vom  See;  Postahlage.  Telephon; 
Postwagen  nach  Payerne)  und  das  kleinere  Chevroux 
Dessous  (438  m;  400  in  von  ersterem,  am  Seeufer).  Vor 
dem  Dorf  drei  Pfahlbaustationen,  deren  jüngste  der  Bron- 
zezeit angehört  hat  und  bis  zuin  Beginn  der  Eisenzeit  be- 
standen haben  muss  ; zahlreiche  Fundevon  Kupfergeräten. 
Auf  dem  Chätelard,  nabe  Chevroux,  vorhistorischer  und 
römischer  Wachtturm.  1288:  Chevroth. 

CHEXBRE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux).  502  m.  Gern, 
und  Pfamiorf,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  an  der 
Strasse  Vevey-Moudon,  mitten  in  der  Hügelgegend  der 
Nagellluh  von  Lavaux,  die  am  Cohan  in  einer  Reihe  von 
Stufen  zum  Gen fersee  abbricht;  am  W.-Hang  des  Mont 


Chsxbres  von  Westen. 

Pelerin  und  über  der  obern  Grenze  des  Weinbaubezirkes ; 
3,7  km  o.  Cully,  2 km  von  der  Station  Chexbres-Puidoux 
der  Linie  Lau  sänne- Bern,  I km  von  der  Station  Rivaz 
der  Siinplonhahn  und  5,5  km  nw.  Vevey.  Chexbres-Pui- 
doux  ist  mit  Vevey  seit  kurzem  durch  eine  eigene  Linie 
verbunden,  die  das  Dorf  Chexbres  durchzieht.  Durch  den 
Weinhaubezirk  Lavaux  führt  eine  neue  Strasse  nach  Cully, 
Aussichtspunkt  der  Corniche  da  Leman.  Postbureaii. 
Telegraph.  Telephon;  Postwagen  Vevey-Station  Chexbres- 
Puidoux.  Gemeinde,  mit  dein  Weiler  Monteiller:  162 
Häuser.  1085  reform.  Ew. ; Dorf : 133  Häuser,  913  Ew. 
Bildet  zusammen  tnilPuidoux  eine  Kirchgemeinde.  Frem- 
denstation, mit  sehr  ausgedehntem  Nietierblick  auf  den 
See.  Schöne  Kirche,  vor  wenigen  Jahren  restauriert. 
Signal  in  881  in.  Chexbres  ist  eine  sehr  sehr  alle  Siede- 
lung  und  soll  der  Ueberlieferung  nach  auf  ih  r Abtei  St. 
Moritz  im  Wallis  gehörendem  Boden  an  Stelle  des  Dorfes 
Glerolles  entstanden  sein,  das  durch  die  vom  Bergsturz 
des  Mons  Tauretunum  erregte  Flutwelle  des  Genfersees 
im  Jahr  563  zerstört  wurde.  Bis  zum  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts spielte  Chexbres  eine  betleutende  Holle.  I8|tl 
von  der  politischen  und  Kirchgemeinde  Saint  Saphorin 
abgetrennt.  1072:  Chibriacym  ; 1131-1312:  Chebri ; 1454: 
Cheibri ; 1562:  Cheybres.  Steinbeil  und  Bronzemesser. 
Römische  Ruinen  und  Münzen.  Nahe  der  Kirche  von  Pui- 
doux  ein  Burgunderfriedhof. 

MCHEYRE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  456  m.  Gern. 

I und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Estavayer-Yverdon,  am 
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Neuenburgersee  und  7 km  bw.  der  Station  Ealaraycr  der  | 
Linie  Yverdon-Freiburg.  Po»tahlage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  dem  Weiler  Le  Moulin  de  Cheyres:  72  Häuser,  401  i 
kathol.  Kw.  franzo».  Zunge;  Dorf;  58  Häuser,  317  Kw. 
Wein- und  Getreidebau;  Futterhau  und  Milchwirtschaft. 
Steinbrüche  auf  Molassemergel  und  -Sandsteine.  Pfarr-  | 
kirche  zu  St.  Niklaus,  Kapelle  Notre  Haine  de  Bonne- 
fontaine. 1,5  km  über  dem  Dorf  ziemlich  ergihige  Quelle. 
Dorf  mitten  in  Baumgärlen  und  Weinbergen  schon 
gelegen  ; von  einer  benachbarten  Anhohe  aus,  auf  der 
das  Hotel  des  Rains  steht,  prachtvolle  Aussicht  auf  den 
See  und  sein  l?mgeländc.  Pfahlbauten  aus  der  neolithi- 
sehen  Zeit  und  zahlreiche  Altertumsfunde  bezeugen  das 
hohe  Altpr  der  Sieddung.  Cheyres  war  einst  eigene 
Herrschaft,  die  später  mit  der  von  La  Moliöre  vereinigt 
wurde  u.  im  16.  Jahrhundert  Heinrich  von  Praroman.  aus 
dem  in  Lausanne  ansässigen  Zweige  dieser  Freiburger  i 
Familie,  zu  Ligen  war.  1704  kaufte  Freiburg  die  Hoheit»-  I 
rechte  um  den  Preis  von  52582  alten  Franken.  Gehörte  zur  ! 
Kirchgemeinde  Yvonand;  als  diese  zur  Reformation  über-  ! 
trat,  Cheyres  aber  beim  alten  Glauben  verblieb,  wurde 
es  davon  nbgelrennt  und  zur  eigenen  Kirchgemeinde  er-  1 
hoben.  Kirche  14^4  erbaut,  1747  umeebaul.  1876-99  amtete 
hier  der  durch  seine  zahlreichen  Historischen  Arbeiten 
bekannte  Pfarrer  Pranyois  Louis  Jeunet.  1778  entdeckte 
Landvogt  Castelia  nahe  dem  Dorf  einen  seither  leider 
zerstörten,  prachtvollen  Mosaikboden  von  ‘24  in  * Fläche, 
dessen  800000  kleine  Steinwürfel  zu  einem  vielfarbigen 
Hilde  des  die  Tiere  durch  sein  Spiel  anziehenden  Or- 
pheus zusarnmengestellt  waren.  Wenig  später  fanden  , 
sich  noch  einige  kleinere  Mosaiken  und  Münzen  aus  der  j 
Zeit  Yespasians.  Iltirgiindergräher  hei  Les  Grolles.  Die 
von  einem  Sagen  ich  leier  amwobene  Quelle  der  Bonne'  I 
Fontaine  erinnert  an  einstigen  Druidenkult.  Heute  steht 
an  ihr  eine  stark  besuchte  Wallfahrtskapelle. 

CHEZ  und  VERS  CHEZ ; mit  einem  nachfolgenden 
Geschlechtsnamen  verbunden  häutiger  Ortsname  der  fran- 
zösischen Schweiz;  bezeichnet  allgemein  ein  Haus  oder 
eine  Häusergruppe  als  einstiges  Eigentum  der  betreffenden 
Familie. 

CHEZ  AARON  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Valide,  Gern. 
L'Abbaye).  1027  in.  Hausergruppe,  die  mit  der  von  Chez 
Besson  zusammen  einen  Weiler  bildet,  ain  O.-Vfer  des 
Lac  de  loux,  an  der  Strasse  L’Abbaye- Le  Rrassus.  4 km 
nö.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Rrassus 
und  4.5  km  sw.  L'Abbaye.  Telegraph  und  Telephon  in 
Chez  Besson  ; Postwagen  Le  Pont-Le  Sentier.  16  Häuser, 
102  reform.  Ew.  Kapelle. 

CHEZ  ANTOINE  (Kt.  Nrimnburg,  Bet.  Val  de  Tra- 
vers. Gern.  Rüttes).  1150  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  auf 
dem  Mont  de  Rüttes,  ie  4 km  w.  Buttes  und  ».  der  Station 
Le»  Yorrieres  der  Linie  Neuenburg- Pontarlier.  *20  reform. 
Ew. 

CHEZ  BARRAT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbo,  Gern,  ßal- 
laigues).  876  m.  Grupp«*  von  8 Häusern.  600  in  w.  vom 
Dorf  Ballaigue»,  an  der  Strasse  Orbe- Pontarlier  und  3 km 
nö.  der  Station  Va II orbe  der  Linie  Lausanne-Pontarlicr. 
65  reform.  Kw.  In  unmittelbarer  Nähe  neu  erbaute  Gast- 
häuser zur  Aufnahme  von  Kuranten. 

CHEZ  BENNET,  ehemal»  CHEZ  BENOIT  (Kt.  < 
Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers.  Gern.  Buttes).  1053  m. 
Gruppe  von  5 Häusern,  an  der  Strasse  La  Goto  aus  Fee»-  j 
Buttes  und  5 km  w.  der  Station  Buttes,  der  Schmalspur- 
bahn Travers-Buttes.  Postablage;  Postwagen  Buttes-La 
Gote  aux  flu,  Gemilchte  Schall  des  Mont  vers  Vent. 
‘26  reform.  Ew.  Käserei : Wirtshaus,  Sommerpension. 

CHEZ  BENOIT  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Val  de  Tra- 
vers, Gern.  Butte»).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Ghf.z  Bkn- 

NET. 

CHEZ  BESSON  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Valleo,  Gern. 
L’Abbaye).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  CliRZ  Aaron. 

CHEZ  BONAPARTE  oder  CHEZ  CUNIN  (Kt. 
Neuenhurg,  Bez.  und  Gern.  La  Chaux  de  Fonds).  090  m. 
Wirtshaus.  rnaleri»ch  am  Douhs  gelegen  und  stark  be- 
sucht, 5 km  nw.  Li  Chaux  de  Fonds.  Ein  von  einer  Ge- 
sellschaft neu  angelegter  Kussweg  fuhrt  in  ' y Stunde  zur 
Maison  Monsieur,  wo  er  in  die  Landstrasse  nach  La  Chaux 
de  Fonds  einmündet.  Der  Douhs  ist  hier  eine  Strecke 
weit  schiffbar. 

CHEZ  CHAPPUIS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gern. 


Carrouge).  743  m.  F’raktion  der  Gemeinde  Carrouge,  500  m 
w.  vom  Dorf  und  5 km  w.  der  Station  Keiiblen»  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lvss.  17  Häuser,  72  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Mezieres.  Ackerbau. 

CHEZ  CLAUDE  (Kt.  Waadt.  Bei.  La  Vallee.  Gern. 
Le  Lien).  1101  m.  5 Bauernhöfe,  am  O.-Hang  des  Mont 
Bisoux  und  2 km  nw.  der  Station  Le  Lieu  der  Linie  Val- 
lorbe-Le  Pont-Le  Brassu».  25  reform.  Ew. 

CHEZ  CUENIN  (Kt.  Bern  Amlsbez.  Courtelary, Gern. 
Cormoret).  Bauernhof  und  Gasthaus.  S.  den  Art.  Mont 
ChosIN. 

CHEZ  CUNIN  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gern.  La 
Chaux  de  Fonds).  Wirtshaus  S.den  Arl.Ciirz  Bonaparte. 

CHEZ  ETIENNE  (Kt.  Neuen  bürg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers. Gern.  Les  Verrieres).  1205  rn.  3 Bauernhöfe,  am 
Mont  de»  Verrieres  und  5,5  km  ».  der  Station  Le»  Ver- 
rieres der  Linie  Neuenhurg-Pontarlier.  21  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

CHEZ  GEORGET  (Kt.  Neuenburg,  Bet.  Val  de  Tra- 
vers, Gern.  La  Cote  aux  FVes).  1115  m.  Zwei  Bauernhöfe. 
8 km  »w.  der  Station  Buttes  der  Schmalspurbahn  Tra- 
vers-Buttes und  1,3  km  w.  Le»  Bolle»  de  l'Eglise.  29  ref. 
Ew.  Landwirtschaft  und  Uhrenmacherei. 

CHEZ  GRANDJEAN  (Kt.  Neuenhurg.  Bez.  Val  de 
Travers,  Gern.  Butte»).  1070  m.  3 Bauernhöfe,  am  Mont 
de  Buttes,  etwas  n.  der  Strasse  Buttes-La  Cöte  aux  Fees 
und  3,5  km  sw.  der  Station  Buttes  der  Schmalspurbahn 
Travers-Buttes.  20  reform.  Ew. 

CHEZ  GROS  JEAN  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Valide,  Gern. 
L’Abbaye).  1027  m.  Weiler,  an  der  Strasse  L’Abhaye-Le 
Brassu»,  nahe  dem  O.-l’fer  dos  l,ac  de  Joux.  5 km  no.  der 
Station  I.e  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Bras- 
su» und  3.5  km  sw.  L’Abbaye.  Telegraph.  Telephon  ; Post- 
wagen Le  Pont-Le  Sentier.  16  Häuser,  97  reform.  FIw. 

CHEZ  GUENET  (Kt,  Neuenhurg.  Bez.  Le  Locle. 
Gern.  La  Brevine).  1069  m.  Zwei  Höfe.  700  m nw.  La  Bre- 
vine  und  14,2  km  sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
Chaux  de  Fonds-Le  Locle- Morteau.  ‘24  reform.  F’w. 

CHEZ  JACCARD  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson.  Gern. 
Sainte  Croix).  1026  m.  Kleine»  Dorf,  atn  Weg  von  Sainle 
Croix  durch  die  Gorge  de  Covatannaz  nach  Yuittelxpuf  u. 

1 km  ö.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yvordon-Sainte 
Croix.  18  Häuser,  138  reform.  Ew. 

CHEZ  JEANBEURNIN  (Kt-  Bern.  Amtsbez.  Cour- 
telary. Gern.  Corgömont).  1105  m.  Zwei  Häuser,  am  Weg 
Trarnelan-Corgemont  und  2,5  km  nw.  der  Station  Corge- 
mont  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  18  reform. 
FIw.  Wirtshaus. 

CHEZ  L’ABBESSE  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandson. Gern. 
Sainte  Croix).  Gruppe  von  3 Häusern.  S.  den  Art.  Chez  La 
Busse. 

CHEZ  LA  BESSE  oder  CHEZ  L’ABBESSE  (Kt. 
Waadt.  Bez.  Grandson,  Gern.  Sainte  Croix).  1018  m.  Gruppe 
von  3 Häusern  . nahe  dem  Weiler  Chez  Jaccard  und 
der  Strasse  Sainte  Croix  - Yverdon.  1 km  so.  der  Station 
Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainte  Croix.  24  reform. 
Kw.  Herstellung  von  Musikdosen.  1801  zum  Teil  durch 
Feuer  zerstört. 

CHEZ  LA  LEUBA  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers. Gern.  Buttes).  1037  in.  Gruppe  von  4 Höfen,  am  Mont 
de  Buttes  und  3.4  km  sw,  der  Station  Butte*  der  Schmal- 
spurbahn Travers-Buttes.  40  reform.  Ew.  Ackerbau. 

CHEZ  LAPLANCHE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gern. 
Gv).  456  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  nahe  dem  Dorf  Gy  u. 
2,5  km  von  der  Station  Corsier  der  Strassenbahn  Genf- 
Douvaine.  30  reform.  Kw. 

CHEZ  LA  TANTE  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  Boudry. 
Gern.  Gorgier).  455  in.  Gruppe  von  4 Häusern,  I km  s. 
Gorgier  und  nahe  der  Station  Gorgier  der  Linie  Neuen- 
burg-Yverdon.  Kleine  Fremdenprasion,  angenehmer  Som- 
ineraufenthalt  am  Neuen  hu  rgersee.  16  reform.  Ew.  Im 
17.  Jahrhundert  « Logis  de  l'Ange  » geheissen. 

CHEZ  LE  BART,  früher  VERS  CHEZ  LE  BART 
(Kl.  Neuenhurg,  Bez.  Boudry.  Gern.  Gorgier).  443  rn.  Dorf, 
an  der  Strasse  Neuenburg-Yverdon  und  am  Neuen burger- 
see,  15  km  sw.  Neuenburg  und  1 km  n.  der  Station  Saint 
Aubin  der  Linie  Neuenburg-Yverdon.  Postbureau,  Tele- 
phon. Dampfschiffstation.  31  Häuser,  247  reform.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Ziemlich  rege  kleininduatrielle  Tä- 
tigkeit, der  ein  kleiner  Bach  die  notwendige  Kraft  liefert. 
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Uhrenfabriken,  Spenglereion,  Fabrik  für  Flaschenhülsen. 
Mühle. 

CHEZ  LE  BRANDT  (Kt.  Neuenburg,  Bei.  Val  de 
Travers,  Gern.  Los  Verrieres).  1*200  tn.  Grupp«*  von  drei 
Bauernhöfen,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  4,5 
km  n.  der  Station  Lob  Verrieres  der  Linie  Neuenburg- 
Pontarlier.  20  reforin.  K\v.  Ackerbau. 

CHEZ  LE  BRIGADIER  (Kt.  Waadt.  Rez.  La  Vallee, 
Gern.  Le  Chenit).  10T5  m.  Gruppe  von  13  Häusern,  an  der 
Strasse  Le  Brassus-Che/  les  Aubert-Le  Solliat  und  500  m 
nw.  «1er  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le 
Brassus.  77  reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Sentier. 

CHEZ  LE  CHIRURGIEN  (Kt.  Waadt.  Res.  La 
Vallee,  Gern.  Le  Chenil).  1100  m.  Gruppe  von  9 Mausern, 
an  der  Strasse  Le  ßrnssiis-Chez  les  Aubert-Le  Solliat  und 
2 km  sw.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le 
Pont-Le  Brassus.  53  ref.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Sentier. 

CHEZ  LE  CROIX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern. 
Collutnbev).  670  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  im  n.  Teil  «les 
Plateau  tii*s  Ney  res ; 1,8  km  von  Collombey  und  1,6  km 
w.  der  Station  Monthcy  der  Linie  Le  Bouverel-Sainl  Mau- 
rice. 30  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Monthey. 

CHEZ  LE  MAlTRE  (Kt.  Waadt.  Bei.  La  Valide,  Gern. 
Le  Chenit).  1021  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Le  Brassus- Le 
Sentier- Le  Pont,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Orbe  und 
1,5  km  von  Le  Sentier.  Station  «1er  Linie  Vallorbe-Le 
Pont-Le  Brassus.  15  Häuser,  137  reforin.  Ew.  Kirchgem. 
Le  Sentier. 

CHEZ  LES  ADDY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entrcmont,  Gern. 
Orsieres).  1097  m.  Weiler,  auf  einer  zum  rechten  Ufer  «ler 
Dranse  d'Knlreinont  geneigten  Terrasse,  zwischen  den 
Weilern  La  Rosiere  um!  Chez  les  Giroux.  ain  W.-Fuss 
d«?s  Six  Blanc  un«l  I km  no.  des  Fleckens  Orsieres.  7 
Häuser,  37  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Getreide-  u.  Kartoffeln- 
bau. 

CHEZ  LE  8 AU  BERT  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallöe, 
Gern.  Le  Chenit).  1077  m.  Weiler,  an  «ler  Strasse  Le  Bras- 
sus-Les  Pifuet  DttMM-Le  Solliat  und  1,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-  Le  Pont  - Le  Brassus. 
16  Hauser,  76  reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Sentier. 

CHEZ  LE8  BRAND8  (Kt.  N euenhurg.  Bez.  Le  I^cle, 
Gern.  tirot-Plamhoz).  1012  in.  6 Häuser,  längs  der  Strasse 
Les  Ponts-Brot  Dessus  zerstreut  gelegen,  1 km  von  Brot 
Dessus  und  4.5  km  no.  der  Station  Noiraiflpue  der  Linie 
Netieoburg  - Ponlarlier.  SO  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Les  Puiits.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  BURTIN8  oder  VERS  LES  BUR- 
TINS  (Kt.  Freiborg,  Bez.  Greierz,  Gern.  Albeuve),  903  m. 
Gruppe  von  3 Häusern.  400  m ö.  Les  Scierne*;  2,5  km  s. 
Albeuve  und  15,8  kin  *.  der  Station  Bulle  der  Linie  Ro- 
inonl-Rulle.  25  kathol.  Ew. 

CHEZ  LES  CAPONS  oder  PR  £ DE  LA  FON- 
TAINE (Kt.  Freiliurg.  B«*z.  Gltltfl.  Gern.  Vuadens).  866 
in.  Weiler;  2.5  km  sw.  Vuadens  und  1,5  km  a.  der  Station 
Vaulruz  der  Linie  Homont  - Bulle.  Haltestelle  «ler  Linie 
Chätel  Saint  Dcnis-Monlbovon.  5 Häuser,  30  kathol.  Ew. 
Sage. 

CHEZ  LES  DUMA8  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Glane,  Gern. 
Sommentier).  925  in.  13  zerstreut  gelegene  Häuser,  700  m 
9.  Sommentier  und  2,8  km  «w.  «ier  Station  Vuisternens 
der  Linie  Homont- Bulle.  63  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
VuiHterneus-Bomont.  Ackerbau. 

CHEZ  LE8  FAVRE  D’EN  HAUT  u.  D EN  BAS 
(Kt.  Waadt.  Bez.  Gramlson,  Gern.  Provence).  1*262  und 
1230  m.  Zwei  lläusergruppen,  am  SW. -Hang  de*  Creux 
du  Van,  4 ktn  so.  der  Station  Figurier  der  Schmalspur- 
bahn Tra vera-Butte*  und  4,5  km  nw.  Provence.  4 Häuser, 
22  reform.  Ew. 

CHEZ  LES  GIROUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont, 
Gern.  Orsieres).  1171  tn.  4 Häuser,  auf  einer  zum  rechten 
Ufer  der  Dranse  d'F.ntremont  geneigten  Terrasse,  zwischen 
den  Weilern  La  Rosiere  und  Chanton,  am  W.-Fuss  «les 
Six  Blanc  und  1 kin  no.  des  Fleck«*ns  Orsieres.  27  kath. 
Ew.  Viehzucht;  Getreide- und  KartolTelnbau. 

CHEZ  LES  GOLAY  (Kt. Waadt,  Bez.  La  Val  fee.  Gern. 
Le  Chenit).  1025  in.  10  Häuser,  an  der  Strasse  Le  Rras- 
»u»-Le  Sentier- Le  Pont,  s.  vom  Dorf  Chez  le  Mnltre  un«l 
1,7  km  n.  der  Station  Le  Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le 
Pont-Le  Brassus.  45  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Le  Sen- 
tier und  Le  Brassus. 


CHEZ  LES  JAOUE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson, 
Gern.  Sainte  Croix).  1 111  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sainte 
Croix-Pontarlier.  1 km  von  der  französischen  Grenze  und 
3,5  km  w.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon- 
Sa  inte  Croix.  Bildet  mit  dem  ö.  gelegenen  L’Auberwin  ein 
einziges*  Dorf.  30  Häuser,  190  reforin.  Ew.  Kirchgem,  L«*s 
Granges. 

CHEZ  LES  LECOULTRE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Le 
Valfee,  Gern.  Le  Chenit).  1068  m.  10  Häuser,  an  der  Strasse 
Les  Bousbcs-  Le  Brassus  und  1 km  sw.  der  Station  Le 
Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  38  reform. 
Ew.  Kirchgem.  La*  Brassus. 

CHEZ  LES  MELLET8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron.Gcm. 
Montpreveyres).  870  rn.  Weiler,  1 km  sw.  Montpreveyres 
und  / krn  sw.  der  Station  Kcublens  der  Linie  Lnusanne- 
Payerne-Lyss.  6 Häuser,  30  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Montpreveyres-Corcelles.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  MEYLAN  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallee, 
Gern.  I.e  Chenit).  1016  m.  Dorf,  an  der  Vereinigung  der 
Strassen  von  Le  Brassus  und  Le  Sentier  nach  L’Abbaye 
und  800  n sw.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe- 
Le  Pont-Le  Brassus.  Postwagen  Le  Ponl-Le  Sentier.  Bil- 
det mit  L'Orient  zusammen  ein  einzig«*»  Dorf:  ‘£1  Häuser, 
2*24  reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Sentier.  Chez  Les  Meylan 
allein  : 15  Häuser.  10*2  Ew.  Zwei  Uhrenfabrik«*n.  Sommer- 
aufenthalt.  Eine  der  kältesten  Siedelungen  der  Vallee  de 
Joux. 

CHEZ  LES  REUSES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont, 
Gern.  Orsieres).  1149  m.  Weiler,  rechts  von  einem  längs 
des  linken  Ufers  der  Dranse  vom  Flecken  Orsieres  ins 
Thal  von  Champex  führenden  Fu Beweget,  I ktn  nw.  Or- 
aleres und  18  km  so.  der  Station  Martinach  der  Simplon- 
bahn.  15  Häuser,  97  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Weizen-  und 
KartolTelnbau. 

CHEZ  LES  ROD  (Kt.  Waadt,  Rez.  Oron,  Gern.  Ro- 
praz).  767  in.  Weiler,  300  m w.  Hopraz  und  von  diesem 
durch  den  Rach  von  Corcelles  getrennt;  6,5  km  w.  der 
Station  Ecublens  der  Linie  Lausanne- Payerne-Lvss.  8 Häu- 
ser, 51  reform.  Ew.  Kirchgem.  Mözieres.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  ROI8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ville- 
neuve).  480  in.  Gruppe  von  3 Häusern,  im  Thal  derTiniere, 
200  rn  <>.  des  Wasserwerkes  Le  Cröt  und  1 km  nö.  der  Sta- 
tion Villeneuve  der  Simplonbahn.  25  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

CHEZ  MAURICE  DE88OU8  und  DE8SUS  (Kt. 
Neuenburg.  Bez.  Val  de  Travers,  Gern.  Buttes).  1143  und 
1180  in.  Zwei  Häusergruppen,  300  m von  einander  ent- 
fernt. am  Mont  de  Buttes  und  3,5  ktn  nw.  der  Station 
Buttes  der  Schmalspurbahn  Travers- Buttes.  Postablage. 
8 Hauser,  25  reform.  Ew.  Käserei.  Schulhaus. 

CHEZ  MEYLAN  |Kt.  Waadt,  Rez.  La  Valteft,  Gern. 
Le  Chenit).  Dorf,  an  der  Verzweigung  der  Strassen  Le 
Brassus-Les  Bouhs«>s  un«l  Le  Brassus-Cut  de  Marchairuz- 
Nyon  und  Aubonne,  500  m sw.  der  Station  Le  Brassus 
der  Linie  Vallorbe  -Le  Pont-Le  Brassus.  26  Häuser,  231 
reform.  Ew.  Kirchgem.  l*e  Brassus. 

CHEZ  PETIT  oder  CHEZ  PETTIX  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremonl,  Gern.  Liddes).  1366  m.  Weiler,  über  dem 
linken  Ufer  der  Dranse  dEntremont  und  1 kin  sw.  gegen- 
über Liddes  auf  der  andern  Thalscite.  Ueber  dein  am 
Flusse  selbst  gelegenen  Dorf  Dranse.  8 Gebäude,  wovon 
6 Häuser,  15  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Getreide-  und  Kar- 
toffelnbau. 

CHEZ  PETTIX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entrcmont,  Gern. 
Liddes).  Weiler.  S.  «len  Art.  Chez  PETIT. 

CHEZ  ROSSEL  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers, 
Gern.  Les  Verrieres).  1145  m.  2 Häuser,  an  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  3 km  nw.  der  Station  I*es  Verrieres 
der  Linie  Neuenburg  - Pontarlier.  *20  reform.  und  kathol. 
Ew.  Das  eine  der  Häuser  ist  Grenzwachtposten.  das  andere 
ein  Bauernhaus  mit  Wirtschaft  und  kleiner  Spezereihand- 
lung. 

CHEZ  TRIBILLET  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee,  Gern. 
Le  Chenit).  1030  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  nahe  dein  lin- 
ken Ufer  «ier  Orbe,  nahe  der  Strasse  Le  Brassus -Chez  les 
Aubert-Le  Solliat  und  800  in  n.  der  Station  Le  Brassus 
«ler  Linie  Vallorbe  - Le  Pont-Le  Brassus.  36  reforin.  Ew. 
Kirchgem.  Le  Brassus. 

CHEZ  VILLARD  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Valfee,  Gern. 
Le  Chenit).  1029  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Le  Brassus- 
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L’Abbaye  und  I km  s,  der  Station  Le  Sentier  der  Linie 
Vallorbc-Le  Pont- Le  Brassus.  Hl  Häuser,  213  reform.  Kw. 
Kircbgem.  Le  Sentier. 

CHEZ  VUANNAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gern. 
Forel).  608  in.  Gruppe  von  7 Häusern,  an  der  Strasse 
Vevey-Moudon,  nahe  dem  Grenet.  4 km  n.  der  Station 
Chexbres  der  Linie  Lausanne-Krriburg-Rern  und  1,5  km 
g.  Les  Cornea  de  Cerf.*30  reforin.  Ew.  Kirchgem.  Savigny- 
Forel. 

CHtZARD  (LE  QRAND  und  LE  PETIT)  (Kt. 
Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz,  Gern.  Chezard-Saint  Martin). 

m.  Zwei  nahe  beieinander  gelegene  Dörfer,  im  Mittel- 
punkt des  Val  de  Ruz,  8 kin  n.  Neuenburg,  4 km  nö.  der 
Station  1.68  HautsGeneveys  der  Linie  Neuenburg-I^  Chaux 
de  Fond*  und  1,5  km  ö.  Cernior.  Poetbureau.  Telegraph, 
Telephon ; Postwagen  nach  Dotnbreflson,  Valangin  und 
l^es  Haut*  Genevey».  Le  Grand  Chözard  : 24  Häuser,  267 
reforin.  Ew. ; Le  Petit  ChAzard  : 37  Häuser,  297  re  form. 
Ew.  Kirchgemeinde  Saint  Martin.  Ackerbau,  Holzhandel. 
In  Le  Petit  Chöznrd  Uhrenmacher-  und  kleimnechanische 
Werkstitte.  Kapelle.  Beide  Chezard  1531  mit  Saint  Martin 
zusammen  zu  einer  politischen  Gemeinde  vereinigt ; I.e 
Grand  Chezard  1754  der  Kirchgemeinde  Saint  Martin  zu- 
geteilt. Oberhalb  Le  Grand  Chezard  sind  1870  Ruinen 
einer  römischen  Villa  aufgedeckt  worden.  Im  12.  Jahr- 
hundert trug  Le  Petit  Chezard  den  Namen  Kssert. 

CHEZARD  (MONTAGNE  de)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Val  de  Ruz,  Gern.  Chezard-Saint  Martin).  1200-1000 m. 
Kleine  Hochniche  mit  Bergweiden  und  Waldparzellen,  n. 
über  den  beiden  Dörfern  Chezard  und  am  Fuss  dea  Mont 
d'Amin.  Verschiedene  Häusergruppen,  deren  bedeutend- 
ste Le»  Vieux  Pr£a  und  La  Montagne  Devant  (beide  schon 
sehr  alte  Siedelungen),  Les  Pres  Ratteraux  (nicht  Battraux) 
und  da»  schöne  Staatseigentum  Les  Posats  sind.  Postab- 
lage  und  Winterschule  in  Les  Vieux  Pres.  Zusammen  40 
Häuser,  220  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

CHEZARD-8AINT  MARTIN  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Ruz).  Politische  und  Kirchgem.,  im  Val  de  Ruz, 
8 km  n.  Neuenburg.  Umfangt  die  drei  Dörfer  Le  Grand 
Chözard.  I.e  Petit  Chözard  und  Saint  Martin,  sowie  zahl- 
reiche Kinzelsiedelungen  (I^s  Vieux  Pnls,  Les  Prös  Bat- 
teraux,  Les  Posats,  La  Berthiere).  Zusammen  125  Häuser, 
1055  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Holzhandel,  Uhren- 
industrie. Kirche  in  Saint  Martin. 

CHIASSO  f Kt.  Tessin,  Bez  Mendrisio).  236  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf.  an  der  Grenze  gegen  Italien,  an  der  Falop- 
pia  und  nahe  der  Breggin,  5 km  so.  Mendrisio.  Sehr 
wichtige  Grenzstation  der  Gotthardbahn.  Postbureau,  Tele- 


Chiasao vom  Mools  Olimpino  aus. 

graph,  Telephon;  Postwagen  Chiasso • Morbio  Inferiore.  1 
Zollamt.  310  Häuser.  3970  Ew.,  wovon  220  Reformierte. 
Tabak-,  Mais-  und  Weizenbau.  Redeutende  industrielle  | 


Tätigkeit:  10  Zigarren-  u.  Tabakfabriken,  grosse  Zement- 
fabrik. Limonaden-,  Teigwaaren-  und  Cacaofahrik.  Zwei 
Amerikanermühlen . eine  Druckerei.  10  grosse  Wein  ge- 
schärte. Ca.  15  Versand-  und  Cominissionslirmen,  3 Bank- 
häuser Mehrere  gemeinnützige  und  wohltätige  Gesell- 
schaften, L'nterstülzungskssse  auf  Grundlage  der  Gegen-  j 

seitigkeil.  Der  Ort  seihst  ist  ein  schönes  Städtchen 
italienischen  Gepräges,  seine  Bewohner  sind  lebenslustig 
und  lebhaft.  An  Sonntagen  wird  Chiasso  von  den  Bewoh- 
nern der  benachbarten  italienischen  Ortschaften,  nament- 
lich auch  von  Como,  häutig  als  Ausflugsziel  erwählt. 

CHIERAI  (EAU)  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Münster,  Gern. 

Sornetan).  Bach,  2 km  lang;  entspringt  in  835  m im 
Thälchen  La  Dre  oder  La  Drai,  ö.  Le  Körnet  Dessous. 

Iliesst  zunächst  in  wo.,  dann  in  sö.  Richtung  und  mündet 
bei  Sapran  (wo  früher  ein  Dorf  mit  katholischer  Kapelle 
und  Prarrwohnung  stand)  in  745  m von  links  in  die  Sorne. 

Im  Dialekt  Ave  -tschie-Be  = Eau  chez  Rais  (Familien- 
name) ; sollte  daher  richtiger  Tschiere  geschrieben  wer- 
den. 

CHIERRA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern. 

Osco).  2400— 1960  in.  Grosse  Alpweide,  am  S.-Hang  des 
Pizzo  Lucomngno,  w.  des  Passo  Predelp  und  5 */4  Stunden 
n.  über  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Im  Juli  und 
August  bezogen. 

CHIE8A  (LA)  ( Kt. Tessin,  Bez.  Rlenio,  Gern.  Malvaglia |. 

375  m.  Teil  de»  Dorfe»  Malvaulia  ; mit  der  Kirche.  S.  die- 
sen Art. 

CHlESAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Vevey.  Gern.  Saint 
Legier-I«a  Chiesaz).  602  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Vevey- 
C.hätel  Saint  Denis  und  3,2  km  nö.  de»  Bahnhofes  Vevey 
der  Simplonbahn.  Bis  zur  Betriebseroflnung  der  Linie 
Vevey  - Rlon.iv  - Chamby  Postwagen  Vevey  - Saint  legier- 
Blonäy.  116  Häuser,  225  reform.  Ew.  Kirchgem.  Rlona\. 

Die  schon  1221  erwähnte  Kirche  mit  bemerkenswertem 
Geläute ; eine  der  Glocken  dein  h.  Ulrich  geweiht.  Wein-, 

Futter-  und  Obstbau.  Bote  Molasse  in  umgekehrter  Lage- 
rung auf  Sandstein  und  Nagelfluh,  die  unter  den  Flysch 
und  das  Neocom  der  Kette  der  Plöiades  untertaueben. 

Chiesaz  = lat.  «r/esi«,  Kirche. 

CHlETRES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gern,  und  Dorf. 

S.  den  Art.  KF.RZfcRS. 

CHlETRES  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gern.  Bex).  564— 

440  m.  Hügellandschaft,  zwischen  Ilex.  Lavey  le  Village 
und  Saint  Maurice,  am  rechten  Ufer  der  Rhone.  Senkt 
sich  nach  O.  und  gegen  Be*  in  abwechselnd  sanft  gerun- 
deten und  wieder  stark  terrassierton  Hängen,  die  beinahe 
völlig  mit  Wald  und  Kastanienhainen  liestanden  sind. 

Der  Hügel  von  Duin  (mit  altem  Burg- 
turm, heute  Gastwirtschaft)  ist  der  vor- 
geschobenste Punkt  dieses  unregel- 
mässig und  stark  gewellten  Geländes, 
in  dem  Hügel  mit  Thal,  Bau  in  gruppen 
mit  Weinreben,  Feld  u.  Wiesen,  Bauern- 
höfe mit  schönen  Landhäusern  ab- 
wechseln. 22  Häuser  146  reform.  Ew. 

Telephon.  In  geologischer  Hinsicht  ist 
diese  Hügelgegend  von  der  am  andern 
Ufer  der  Rhone  bei  Vöroesaz  in  Terras- 
sen aufsteigenden  l<and*ehaft  nicht  zu 
trennen,  indem  beiderseits  die  Lagerung 
der  Schichten  eine  völlig  übereinstim- 
mende ist.  Die  Kalkbänke  an  der  Basis 
sind  von  sehr  wechselndem  Aussehen; 
die  wenigen  hier  gefundenen  Fossilien 
weisen  sie  dem  Neocom  zu.  Auf  dem 
Bücken  steht  häufig  ein  loniger  und 
schiefriger  Kalkstein  ohne  jede  Spur  von 
Fossilien  an,  dessen  Verwitterungsrück- 
ütand  einen  für  den  Anbau  der  Wein- 
rebe äu»8er»t  günstigen  Boden  bildet. 

Es  erfreuen  »ich  denn  auch  die  Weine 
von  I»es  Ca i Bettes  und  Crie  in  der  Ge- 
gend eine»  wohlverdienten  guten  Rufe». 

In  einer  der  Bodensenken  der  Hoch- 
fläche liegt  der  heute  zu  einem  beinahe 
ausgetrockneten  Sumpfe  zusammenge- 
»chruinpfte  einstige  kleine  See  von  Luissel,  in  dessen 
Nachbarschaft  die  Ueberlieferung  den  Schauplatz  einer 
ehemaligen  grossen  Schlacht  verlegt.  (Vergl.  die  Art.  Bn 
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I tung  an  dienten  (die  Gewölbe  dieses  Souterrains  wahr- 
! schein  lieh  als  Magazine  und  l'nterkunflslokale  für  die 


Schloss  Chillon  : Senkrechter  Niederblick  von  NO. 


und  Ciiatel).  1791  hat  man  hier  in  einer  Tiefe  von  2 m 
vergraben  Waffen  aus  der  Bronzezeit  aufgefunden.  die 
heute  in  den  Museen  von  Lausanne  und  Hern  auf 
bewahrt  sind. 

CHIGGIOGNA  < Kt.  Tessin,  Bei.  Leventinaf. 

670  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Biasca- 
Airolo,  am  linken  Ufer  des  Tessin  und  .'1  km  so. 
der  Station  Faido  der  Gotthanlbahn.  Gemeinde, 
mit  l^avorgo : 54  Häuser,  1195  kathol.  Ew. ; Dorf  : 

26  Häuser.  172  Ew.  Viehzucht.  Sehr  alte,  schon 
1229  erwähnte  Pfarrkirche  zu  Santa  Maria,  mit 
kostbarem  llol/altar  gotischen  Stiles  aus  dem  Be- 
ginn des  16.  Jahrhunderts. 

CHIGNIULASCIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez. 

Yalle  Maggia).  Linksseitiges  Nebenthal  zur  Maggia, 
fast  völlig  bewaldet;  beginnt  in  I960  m am  SW.- 
Hang  des  Sasso  Bello,  steigt  auf  eine  I~änge  von 
1.5  km  in  der  Richtung  SÖ.-NW.  ab  und  mündet 
300  m unterhalb  Bignasco  mit  enger  Schlucht  in 
133  m ins  Val  Maggia  aus.  Von  diesem  Thal  führt 
ein  Passübergang  ins  Val  Giumaglio. 

CHIGNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morgen).  450  m. 

Gern,  und  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Morgen  - 
Apples- Biere  und  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Morge;  2 km  nw.  Morgen  und  1 km  sö.  der  Station 
Vufflens  le  Chäteau  der  Linie  Morges- Apples- 
Biere.  21  Häuser,  147  refortn.  Ew.  Kirchgrm.  Vufl- 
lens  le  Chäteau.  Acker-  und  Weinbau. 

CHILLON  (8CHLO88)  (Kt.  Waadt.  Bez. 

Vevey).  376  in.  Berühmtes  Schloss,  am  Genfersee, 
zwischen  Montreux  und  Villeneuve  und  500  m s.  der 
Station  Vevtaux-Chillon  der  Simplonbahn.  Endstation 
der  elektrischen  Strassenbahn  Vevev-Montreux-Chillon. 
Das  Schloss  steht  auf  einem  senkrecht  in  den  See  un- 
tertauchenden FelsrifT  aus  unterm  Liaskalk,  auf  dem  l>ei 
Anlass  von  neuerdings  unternommenen  archäologischen 
Nachgrabungen  sehr  schöne  GletscherschlifTe  biosgelegt 
worden  sind. 

Von  der  dem  See  entlang  ziehenden  Landstrasse  von 
Vevey  nach  Villeneuve  führt  uns  ein  gedeckter  Steg  auf 
steinernen  Pfeilern  über  einen  zum  Teil  künstlichen  Gra- 
ben zum  Schlosseingang.  Dieser  einst  wassergefullle 
Schlossgraben  sollte  der  dem  Angriffe  von  Aussen  her 
arn  meisten  ausgesetzlen Oslaeite  der  Burg  zu  verstärktem 
Schutze  dienen.  Auf  dieser  Seite  ist  die  mit  zwei  Reihen 
von  Schiessscharten  versehene  Ringmauer  durch  drei 
zum  Graben  halbrund  vorspringende  und  mit  Mordgängen 
(mächicoulis)  gekrönte  Türme  bewehrt.  In  deren  mitt- 
lerem (Z1)  befinden  sich  die  berüchtigten  Verliesse,  die 
drr  Tradition  Stoff  zu  unheimlichen  Geschichten  geliefert 
haben,  in  Wahrheit  aber  nie  als  Falltüren  (oubliettes)  ver- 
wendet worden  sind,  sondern  einfach  einer  Ausfallspforte 
als  Wehrgänge  dienten.  Nach  Ueberschreiten  des  von  den 
Bernern  an  Stelle  der  früheren  Brückenpritsche  erstellten 
Holzsteges  treten  wir  durch  ein  in  seiner  heutigen  Ge- 
stalt aus  dem  Jahre  1835  stammendes  Thor  in  einen  Hof 
ein,  wo  zunächst  zur  Linken  ein  mächtiger  Turm,  der 
Thorturm  (B),  auflallt,  dessen  Fensteröffnungen  und  zwei 
Türen  im  Niveau  des  Hofes  (D>  modernen  Ursprungs  sind 
und  der  in  ziemlicher  Höhe  das  Wappen  des  Geschlechtes 
von  Mülinen  und  den  Namen  des  Berner  Landvogtes  Hans 
Wilhelm  von  Mülinen  trägt,  auf  dessen  Anregung  der 
Turm  restauriert  und  am  Schlosse  Chillon  überhaupt  eine 
Reihe  von  baulichen  Arbeiten  vorgenommen  worden 
sind.  Die  S.-Seite  dieses  Hofes  fassen  die  an  einen  ge- 
deckten Wallgang  sich  anlehnenden  einstigen  Stallun- 
gen (N  und  N ')  ein.  während  sich  an  die  gegenüberlie- 
gende Mauer  die  Brunnenterrasse  (M)  anlehnt,  auf  die  sich 
Zwei  Toren  aus  dem  Keller  (L)  öffnen.  Diese  Mauer  ist 
von  einem  Wallgang  gekrönt,  der  auf  die  den  Hof  im 
Westen  abschliessende  Mauer  übergreift  und  alle  Teile  der 
Verteidungswerke  unter  einander  verbindet.  Leber  die  in 
der  w.  Ecke  des  Hofes  zu  einer  Rundbogen!  hü  re  leitende 
Treppe  gelangen  wir  in  ein  sehr  schönes  Gewölbe  (P). 
den  ersten  der  Räume  im  Souterrain,  der  zwischen  1254 
und  I26i  erbaut  worden  zu  sein  scheint.  Der  von  der  Tra- 
dition übernommene  Ausdruck  « Souterrain  •>  ist  aber 
streng  genommen  nicht  zulässig.  Ha  diese  Räume  nie 
unter  dem  Spiegel  des  Sees,  sondern  immer  zum  mindes- 
ten zwei  Meter  darüber  gelegen  haben.  Von  ihrer  Krrich- 


Mannschaften  der  Besatzung,  sowie,  in  Zeilen  der  Not, 
als  Zufluchtsort  für  die  Bewohner  der  Umgegend.  Von 
dem  zur  Zeit  der  Berner  Okkupation  als  Zeughalle 
und  Werkplatz  für  den  Bau  von  Kriegsschiffen  ver- 
wendeten Mannschaftaraum  (Q)  gelangt  man  in  die 
Halle  der  Verurteilten  (R),  in  die  eine  Felsterrasse  vor- 
springt und  mit  ihrer  untersten  Stufe  eine  Art  von 
Lager  bildet,  das  der  Ueberlieferung  nach  den  zum 
Tode  Verurteilten  während  ihrer  letzten  Naeht  zur  Ru- 
hestätte angewiesen  wurde.  Diesen  Raum  benützten  die 
Berner  Landvögte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Zeuglialle.  Durch  eine  Spitzbogentüre  treten  wir  in  eine 
dunkle,  in  drei  verhältnismassig  schmale  und  hohe  Räume 
getrennte  und  von  rundboeigen  Quertonnen  überwölbte 
Halle  (S)  ein,  wo  einst  die  Hinrichtungen  stattfanden  und 
noch  der  als  Galgen  dienende  Querbalken  mit  Flaschenzug 
vorhanden  ist.  Ihre  vier  Umfassungsmauern  gehören  einem 
einstigen,  aus  der  Zeit  vordem  13.,  ja  wahrscheinlich  selbst 
vor  dem  12.  Jahrhundert  stammenden  mächtigen  Turin 
an.  Dann  folgt  das  schöne,  in  der  ganzen  Welt  als  Kerker 
Bonivards  bekannte  Gewölbe,  an  dessen  Stelle  ursprüng- 
lich vielleicht  bis  zum  11.  Jahrhundert  zurückreichende 
Werke  und  eine  1224  erbaute  Veste  des  Grafen  Thomas  I. 
stand.  Die  mächtige  Wirkung  dieser  Halle  auf  den  Besucher 
wird  erhöht  durch  das  überraschende  und  ausserordent- 
lich reizvolle  Farbenspiel  der  von  den  bewegten  Wellen  des 
Sees  durch  die  Schiessscharten  an  die  Gewölbe  zurückge- 
worfenen Lichtstrahlen.  Neben  dem  Eingang  lag  vor  Zeiten 
ein  Verliese,  in  dem  vielleicht  Bonivards  Freund,  Cottier, 
der  zu  dessen  Befreiung  ins  Schloss  Chillon  sich  einge- 
schmuggelt hatte  und  dessen  Pläne  entdeckt  worden  wa- 
ren, eingcschlossen  gehalten  wurde.  Beim  Versuche,  des 
Nachts  durch  die  vom  Eingang  aus  gezählte  dritte  Scliiess- 
scharte  zu  entkommen,  stürzte  er  auf  die  Felsblöcke  ab 
und  starb.  Mit  Ausnahme  vielleicht  des  dritten  waren  in 
die  untersten  Trommeln  aller  sieben  Rundpfeiler  eiserne 
Ringe  eingelassen.  Am  fünften  Pfeiler  schmachtete  Boni- 
varu,  und  in  den  Stein  jenes  dritten  haben  Byron,  Ale- 
xander Dumas  und  Quinet  ihre  Namen  eingeschnitten. 
Reim  Austritt  aus  den  Souterrains  in  den  zweiten  Hof 
(E)  sehen  wir  dem  Wallgang  gegenüber  eine  von  Peter  II. 
herrührende  Gebäulichkeit  vor  uns.  durch  deren  Thor  wir 
in  die  sog.  Küche  und  den  Speisesaal  (Q)  gelangen.  Es  ist 
dies  ein  trapezförmiger  Raum  mit  zwei  prachtvollen,  je 
aus  einem  einzigen  Stamme  Eichenholz  geschnittenen 
Säulen,  einem  monumentalen  Kamin  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. einem  aus  Lutry  kürzlich  hierher  verbrachten 
Faienceofen  aus  1602,  einem  Buffet  Henri  II.  und  einem 
französischen  Schrank  aus  dem  17.  Jahrhundert,  der  hier 
aber  nur  vorläufig  aufgestellt  ist  und  in  dem  die  Archive 
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der  Vereinigung  «Pro  Chillone»  aufbewahrt  werden. 
Dein  zweiten  Hofe  (Ej  achlieast  sich  der  dritte  (F)  an,  den 


Schloss  Chillon,  vom  See  aus  gesehan. 

rechts  der  gewaltige  Donjon  oder  Bergfried  (I)  und  links 
die  Grundmauern  eines  ehemaligen  Turmes  iS)  flankie- 
ren, an  dessen  S.-  und  N. -Seite  »ich  um  1250  die  heu- 
tigen Gebäulichkeiten  anschlossen. 

,Auf  ihr  ursprüngliches  Niveau  ausgeräumt  sind  die 
benachbarten  Hallen  U,  U*  u.  U*.  Die  zweite  (U1).  der  Ge- 
ricbtssaal,  ist  mit  vier  grossen  Doppelfenstern,  drei  Säulen 
aus  schwarzem  Marmor,  einem  Kamin  ans  dem  Jahre 
1439  und  einer  aus  derselben  Zeit  stammenden  Kassellen- 
diele  geschmückt.  Der  dritte  Rauin  (U*)  mit  Decke  aus 
dem  13.  Jahrhundert  ist  die  Folterkammer,  wo  zahlreiche 
Unglückliche,  besonders  auch  im  17.  Jahrhundert  viele 
der  Hexerei  Angeklagte  gequält  worden  sind.  Gegenüber 
erhebt  sich  der  zentrale  Bergfried  (oder  Donjon  I)  mit 
einer  Höhe  von  26  m.  Rechts  davon  steht  ein  vierter 
Turm,  an  dessen  n.  Ende  die  dem  h.  Georg  geweihte  Burg- 
kapelle  gefunden  worden  ist.  Sie  enthält  zwei  prachtvolle 
Chorstühle  aus  geschnitztem  Eichenholz,  die  zusammen 
mit  zwei  andern  kleinern  Stühlen  aus  der  Kathedrale  von 
Lausanne  stammen.  Darunter  befindet  sich  eine  Krypta. 
Wenn  wir  in  die  Hel- Etage  des  den  Hof  F im  N.  ab- 
schliessenden HerzogBturmes  (X)  steigen,  öfTnet  sich  uns 
zunächst  das  Schlafzimmer  des  Grafen  von  Savoyen 
mit  einem  Kamin  aus  1336,  Wandmalereien  (Spuren 
von  dreimaliger  Uebermalung,  deren  älteste  aus  1341- 
1343  stammt)  und  den  geschnitzten  Fichenholzpfei- 
lern eines  Staafsbettes.  Nebenan  , über  der  Folter- 
kammer , liegt  eine  ■ Gardaroba  »,  deren  ur- 
sprüngliche Hinrichtung  im  15.  Jahrhundert  völlig 
umgeändert  worden  ist,  wie  übrigens  auch  die  des 
benachbarten,  von  den  Bernern  im  16.  Jahrhundert 
umgeänderten  grossen  Rittersaales  über  dem  Ge- 
richtssaal. den  ein  Kamin  aus  dem  15.  Jahrhun- 
dert und  die  an  derS.-  u.  W. -Wand  in  einer  Hohe 
von  2,07  in  vom  Boden  unter  der  Decke  angebrachten 
Wappen  der  von  der  Eroberung  der  Waadt  an  bis  zu 
ihrer  l'ebersiedelung  nach  Vevey  im  Jahre  1733  auf 
Schloss  Chillon  residierenden  bernischen  Landvögte 
zieren.  Unsern  Rundgang  durch  das  Schloss  been- 
digen wir,  indem  wir  durch  den  Zwinger  (H)  ain 
Zwingerturm  (Z‘)  mit  seinen  schon  erwähnten  Ver- 
liesen (oubliettcs)  vorbei  wieder  zum  Thorhaus  (A) 
ztirückkehren. 

Die  Geschichte  des  Schlosses  Chillon  kann  in  vipr 
Zeiträume  eingeteilt  werden:  1.  Die  Anfänge,  vor 
dem  13.  Jahrhundert;  2.  die  Zeit  der  savoyischen 
Herrschaft;  3.  die  Zeit  der  Berner  Herrschaft  und 
4.  die  Zeit  seit  dem  Ueborgang  des  Schlosses  an 
die  Waadt. 

/.  Anfänge.  Die  Entstehung  des  Schlosses  Chillon  ist  in  i 
Dunkel  gehüllt.  Es  wird  behauptet,  dass  die  Kclsklippe,  j 
auf  dem  es  erbaut  ist,  einst  unter  dem  Spiegel  des  Sees  1 
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lieb  verstärkt.  Auf  Thomas  folgte  sein  Sohn  Peter  II., 
der  nicht  mit  Unrecht  den  Beinamen  des  « Pelit  Charle- 
inaguc  » führte.  «Stolz,  kühn  und  schrecklich  wie  ein 


! gelegen  habe  und  durch  langsames  Sinken  des  Wassers 
i allmählich  aufgetaucht  sei.  Dadurch  entstand  eine  Art 
von  Vorgebirge,  das  auf  der  Landseite  unmittelbar 
von  steilen  und  unzugänglichen  Felshängen  überragt 
wird  und  von  Natur  auH  dazu  geschallen  war,  die 
von  Avenches  über  Vevey  und  Chillon  dem  Seeufer 
entlang  ins  Wallis  und  über  den  Grossen  St.  Bern- 
hard ziehende  Römerstrasse  zu  beherrschen. 

In  der  That  bestand  denn  hier  auch  ein  römi- 
sches Bauwerk,  das  zu  Ende  des  4.  Jahrhunderts 
in  Asche  gelegt  wurde.  In  der  die  ganze  Überdache 
der  Felskiippc  einst  bedeckenden  Schuttschicht  hat 
man  römische  Ziegel  und  (im  Hof  D)  eine  Münze 
au»  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  aufge- 
funden. 

Kerner  scheint  hier  im  9.  Jahrhundert  eine  neue 
befestigte  Anlage  bestanden  zu  haben.  Die  Uebcrlie- 
ferung,  dass  Graf  Wala  auf  Befehl  Ludwigs  des 
Frommen  in  Chillon  gefangen  gehalten  wurde,  ist 
nach  den  neueren  Forschungen  durchaus  nicht  auf- 
recht zu  erhalten. 

Lange  Zeit  schweigt  dann  die  geschichtliche  Ue- 
herlieferung  von  der  Existenz  eines  Schlosses  Chil- 
lon völlig,  und  auch  die  ersten  aus  1005  stammen- 
den Nachrichten  sind  noch  unbestimmt  genug.  Eine 
Urkunde  aus  jenem  Jahre  nennt  als  Eigentum 
des  Bischöfen  Hugo  von  Sitten  ein  bei  Villeneuve 
gelegenes  u Castellare  »,  das  vielleicht  als  unser 
Schloss  gedeutet  werden  darf. 

Völlig  sicher  und  unter  seinem  heutigen  Namen  er- 
scheint Chillon  erst  im  12.  Jahrhundert.  1150  besass  es 
schon  eine  Besatzung  und  einen  eigenen  Burgwart,  die 
unter  dem  Befehl  der  Grafen  von  Manriennc  - Savoyen, 
Lehensmännorn  des  Bischöfe*  von  Sitten,  standen.  Die 
durch  vorspringende  Türme  verstärkte  Ringmauer  dieser 
Zeit  war  weder  überall  von  gleicher  Höhe  noch  gleich- 
mässig  ausgebaut. 

?.  Zeit  der  »aveyischen  Herrschaft.  Seine  eigentliche  Be- 
deutung als  fester  Punkt  erhielt  Chillon,  soweit  bekannt, 
erst  zu  Beginn  des  13.  Jahrhunderts.  Der  durch  seine  ritter- 
liche Gesinnung  wohlbekannte  Graf  Thomas  I.  von  Savoyen 
hatte  die  Bedeutung  von  Chillon  erkannt  u.  1224  seinem 
Burgwart  den  Auftrag  gegeben,  ihm  hier  ein  « Haus  • zu 
bauen,  das  ungefähr  an  der  Stelle  der  auf  unserem  Plan 
mit  U*  und  U*  bozeichneten  Bäume  aufgeführt  war  und 
dessen  genaue  Gestalt,  Einrichtung  u.  Ausschmückung  die 
1392  von  Albert  N«*f  vorgenom  menen  Untersuchungen 
festgelegt  haben.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  die  schon  vor- 
handenen Türme  im  Innern  ihrem  Zweck  entsprechender 
ausgebaut  und  die  Ringmauer  auf  der  O. -Seite  betracht- 
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Löwe,  80  lapfer,  das«  man  ihn  einen  zweiten  Karl  den 
Grossen  nannte  und  von  einer  Macht  der  Erscheinung, 
die  ihrn  die  Menge  unterwarf,  hat  ihn  ein  mittelalterlicher 
Berichterstatter  geschildert  •.  Nachdem  er  seinem  Erbteil, 
dem  Chablais,  noch  den  grössten  Teil  des  Waadtlandes 
angefügt,  musste  ihm  Chillon  als  ein  Platz  von  grösster 
Wichtigkeit  erscheinen,  der  nicht  nur  die  begangenste 
Strasse  seiner  Ländereien  schützte,  sondern  zugleich  auch 
als  Schlüssel  zum  Wallis  ganz  dazu  geeignet  war,  den 
Anschluss  des  unzufriedenen  Adels  der  Waadt  an  die  stets 
kriegslustigen  Bischöfe  von  Sitten  zu  hindern.  Uer  von 
ihm  über  einen  fabelhaften  Herzog  von  Coppingen,  Co- 
phingen oder  Zoflingen  erfochtene  sogenannte  Sieg  bei 
Chillon  gab  ihm  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  An- 
lass, das  Schloss  bedeutend  zu  erweitern,  und  geräumige 
Bauten  im  westlichen  Abschnitt  der  Burganlage  { Plan  : P, 
Q,  R.  L"  und  Us)  ersetzten  bald  die  schon  zu  Beginn  des 
Jahrhunderts  erstellten  Gebäulichkeiten.  Auch  die  Ver- 
teidigungswerke der  0.-  und  S. -Seite  wurden  verstärkt, 
aber  erst  nach  Graf  Peters  Tod  (1268)  von  Graf  Amadeus  V. 
in  derjenigen  Gestalt  vollendet,  unter  der  sie  — abgesehen 
von  spätem  Zutaten  — heute  noch  erhalten  sind.  Ben 
Nachfolgern  Peters  diente  Chillon  nur  noch  bei  Anlass 
ihrer  jeweiligen  Besuche  im  Waadtlande  zum  vorüber- 
gehenden kurzen  Aufenthalt.  Im  Namen  der  Grafen  von 
Savoyen  hütete  die  Burg  von  jeher  eine  besondere  Be- 
satzung unter  dem  Befehl  eines  Burgwartes,  der  zugleich 
Vogt  über  das  savoyische  Chablais  war  und  stets  den  aus- 
gezeichnetsten Geschlechtern  des  Reiches  angehorte.  Vom 
ersten,  Walcherius  de  Blonay,  gibt  uns  die  erwähnte  Ur- 
kunde von  1150  Bericht;  der  letzte,  Antoine  de  Beaufort, 
verteidigte  das  Schloss  1536  wahrend  seiner  Belagerung 
durch  die  Berner  Truppen. 

Zahlreiche  berühmte  und  unberühmte  Gefangene  lagen 
während  der  Zeit  der  savoyischen  Oberhoheit  in  den  Sou- 
terrains von  Chillon.  Die  Namen  der  meisten  davon  sind 
uns  nicht  erhalten  geblieben,  blos  von  einigen  wenigen 
gibt  uns  die  Geschichte  Kunde.  Während  des  durch  die 
rücksichtslosen  und  grausamen  Judenverfolgungen  be- 
rüchtigten I V.  Jahrhunderts  wurden  z.  B.  13VM  vor  dem 
Gerichtsherrn  von  Chillon  die  Juden  des  Chablais  der 
Brunnenvergiftung  und  damit  der  Urheberschaft  des  zu 
jener  Zeit  das  l^nd  heimsuchenden  « Schwarzen  Todes  • 
beschuldigt.  In  den  Souterrains  unterwarf  man  die  Un- 
glücklichen der  Koller  und  überlieferte  sie  grässlichen 
Strafen,  die  auch  einigen  der  Gehülfenschaft  angeklagten 
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Christen  nicht  erspart  blieben.  1384  weilte  in  Chillon  als 
Gefangener  Peter  Gerbais,  Herr  von  Chäteauneuf  und 
Virieu  le  Grand,  gewesener  Grossschatzmeister  von  Sa- 


voyen ; Guillaume  Bolomier,  ein  Mann  aus  dem  Volke,  der 
»ich  zum  Amte  eine»  Bittschriftenzensor«  aufgeschwungen 


Schloss  Chillon  : Souterrain. 

halte  und  den  niederträchtige  Eifersucht  zu  Grunde 
richtete,  schmachtete  1445  in  den  Kerkern  des  Schlos- 
ses, um  1446  auf  Befehl  seines  unversöhnlichsten  Fein- 
des, Franvois  de  la  Palud,  Herrn  von  Varembon,  zwi- 
schen Villeneuve  und  Chillon  im  Sc  ecrlränkl  zu 
werden.  Der  berühmteste  Gefangene  auf  Chillon  ist  aber 
ohne  Widerrede  Franvois  Bonivard,  Prior  von  St.  Vik- 
tor in  Genf,  der  seiner  unverhohlenen  Zuneigung  zur 
Heforinalion  wegen  sich  die  Feindschaft  des  Herzogs 
von  Savoyen  und  des  Bischofs  von  Genf  zugezogen  hatte. 
Aut  Himinelfahrtstage  1530  lieferte  ihn  beim  Chalet  ä 
Göltet  über  Lausanne  ein  Hinterhalt  in  die  Hände  seiner 
Gegner,  die  ihn  nach  Chillon  überführten,  wo  er  zunächst 
in  einem  dem  Zimmer  des  Burgwartes  benachbarten  Baum 
untergehrncht  und  gut  gehalten  wurde.  Ein  Besuch  des 
Herzoges  Karl  änderte  1532  seine  Lage  gänzlich.  Kr  er- 
zählt: • ...  lors  ...  le  cappitaine  me  fourra  en  unes  croctes 
desquelles  le  fond  estoit  plus  bas  que  le  lac  | Irrtum,  da, 
wie  früher  bemerkt,  die  sogen.  Souterrains  nie  tiefer  als 
der  Wasserspiegel  gelegen  haben  j...ou  je  demeuray  4 
ans  et  avoys  si  bon  lovsir  de  me  pourmener,  que  je  em- 
preignis  un  cheinyn  en  la  röche  qui  estoit  le  pavemcnl 
de  leans  comnte  si  on  leust  faict  avec  un  martel.  » Man 
hat  lange  Zeit  diese  Fussspur  des  Gefangenen  rund  um 
den  Pfeiler  zu  erkennen  geglaubt  und  sie  stets  als  solche 
den  Besuchern  des  Schlosses  vorgewiesen.  In  Wahrheit 
alter  musste  sie  in  dem  den  Boden  des  Kerkers  be- 
deckenden Schutt  sieh  schon  langst  \ erwischt  haben. 
Heute  ist  die  Halle  geräumt  und  der  nackte  Felsboden 
wieder  blosgeleel.  Mit  der  Einnahme  des  Schlosses  durch 
die  Berner  153o  erlangte  auch  Bonivard  seine  Freiheit 
wieder. 

Chillon  unter  iierner  Oberhoheit.  Bis  1536  war 
Chillon  im  Besitz  des  Hauses  Savoyen  verblieben.  Nach 
dein  Entsätze  Genfs  zogen  in  diesem  Jahre  die  Truppen 
Berns  vor  das  Schloss,  das  sie  belagerten  und  mit  Sturm 
nahmen.  Dem  letzten  Burgwart,  Anton  von  Beaufort,  ge- 
lang es,  sich  mit  seinen  Gefährten  zu  SchiiT  an  das  Savoyer 
Ufer  des  Genfersees  hinüber  zu  retten.  Mit  der  Einnahme 
von  Chillon  war  die  Eroberung  der  Waadt  durch  das  alte 
Bern  zur  vollendeten  Tatsache  geworden  ; ein  bernischer 
Landvogt  wurde  unter  dem  Titel  eines  Hauptmannes  von 
Chillon  an  die  Stelle  der  einstigen  Burgwarte  gesetzt,  als 
erster  Augustin  von  Luternau. 

Im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  beschäftigte  sich  der 
Vogt  von  Chillon  als  Gerichtsherr  häutig  mit  dem  Verhör 
und  der  Aburteilung  von  der  Hexerei  Beschuldigten,  und 
die  Kerker  des  Schlosses  waren  z.  B.  während  der  Zeit 
vom  9.  Juni  bis  26.  September  1613  Zeugen  von  nicht  we- 
niger als  27  Hinrichtungen  solcher  Unglücklichen.  Im 
Jahre  1733  verlegte  man  den  Sitz  des  Landvogtes  nach 
Vevey,  wo  er  bis  zur  Loslosung  der  Waadt  von  der  berni- 
schcn  Oberhoheit  verblieb ; das  Schloss  Chillon  diente 
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jedoch  nach  wie  vor  als  Gefängnis,  in  das  u.  a.  auch  zwei 
Vorkämpfer  der  Waadtlander  Unabhängigkeit,  Müller  de 
La  Mothe  und  Rosset,  in  Folge  des  Bankettes  der  .lordils 
in  Lausanne  verbracht  wurden.  Zu  lebenslänglicher  Haft 
verurteilt  und  nach  Aarburg  übergeführt,  entwichen  beide. 
Das  darauf  in  contumaciam  gegen  sie  ergangene  Todes- 
urteil konnte  niemals  vollzogen  werden. 

4.  Chillon  als  (Hi eit  der  XVaadt.  Ohne  Schwertstreich 
fiel  Chillon  im  Januar  1798  den  durch  die  Männer  von 
Montreux  unterstützten  Patrioten  von  Vevey  in  die  llande. 
Damit  ist  das  Schloss  in  die  neueste  Phase  seiner  Ge- 
schichte cingetrctcn.  1836  wurde  es  zum  Artilleric^lepot 
und  Staatsgefängnis  umgewandelt,  während  es  heute  we- 
der Zeughallen  noch  Gefängnisse  mehr  birgt,  sondern 
unter  der  Obhut  eines  Hauswartes  vom  Staate  als  wert- 
volles Architekturdenkmal  vergangener  Zeiten  pietät- 
voll gepflegt  und  von  zahlreichen  Besuchern  bewundert 
wird. 

Am  8.  September  18(3  hielt  die  wetischweizerische  Ge- 
schichtsforschende Gesellschaft  im  Rittersale  des  Schlos- 
ses Chillon  ihre  übliche  Jahresversammlung  ab  und 
sprach  bei  dieser  Gelegenheit  den  Wunsch  aus,  es  mochte 
einer  der  Sale  zu  einem  Alterluinsmuseutn  umgewandelt 
werden.  Glücklicherweise  blieb  es  aber  beim  Wunsche. 

Zur  Zeit  des  Sonderbundes  endlich  sah  das  Schloss  den 
Bischof  Marilley  von  Lausanne  und  Genf  und  eine  Reihe 
von  Waadtländer  Katholiken  als  unfreiwillige  Gäste  in 
seinen  Mauern. 

Der  erste  Schriftsteller,  der  die  Namen  Chillon  und 
Bonivard  der  ganzen  Welt  bekannt  machte,  war  J,  J. 
Rousseau  in  seiner  Souvelle  Heloise  Ihm  folgte  Lord 
Byron,  der  seinen  Gefangenen  von  Chillon  in  Clärens 
begann  und  1816  in  Ouchy  vollendete.  Byron,  Alexander 
Dumas,  Kdgar  Quinet,  der  englische  Dichter  Shelley  u.  A. 
haben  zum  Andenken  an  ihren  Besuch  des  Schlosses  ihre 
Namen  auf  einen  der  Pfeiler  des  Kerkers  Bonivards  ein- 
gegraben, und  Victor  Hugo  hat  in  seinem  Werke  Le  Ilhin 
Chillon  mehrere  Seiten  gewidmet.  Schon  lange  bevor  man 
sich  mit  dem  Gedanken  einer  Restauration  der  Burg  trug, 
machte  Rodolphe  Tüpfler  in  seinen  Voyages  en  zigzag  auf 
die  schwere  Frage  der  Erhaltung  dieses  Denkmals  alter 
Zeiten  aufmerksam.  Eine  Geschichte  und  genaue  architek- 
tonische und  kunsthistorische  Aufnahme  und  Beschrei- 
bung der  Burg,  soweit  dies  damals  möglich  war,  verdankt 
man  dern  Zürcher  Kunsthistoriker  Prof.  .1.  Bud.  Hahn. 
Heute  steht  Chillon  unter  staatlichem  Schutz.  1888  bildete 
sich  der  Verein  Pro  Chillone , der  sich  die  vollständige 
Wiederherstellung  der  Veste  zürn  Ziel  setzte  mul  die  Ar- 
beiten dank  seinem  energischen  Vorgehen  und  bedeuten- 
der Geldunterstützung  von  Seiten  des  Staates  emsig  zu 
fordern  in  der  Lage  war.  Bis  1892  liest  man  archäologi- 
sche und  kunsthistorische  Fragen  hierbei  mehr  oder  we- 
niger bei  Seite  und  bnschäfligte  sich  hauptsächlich  mit 
Sicherungsarbeiten ; erst  als  der  hervorragende  Waadt- 
länder Architekt  Albert  Ntef,  ein  gewiegter  Fachmann  für 
solche  Fragen,  vom  Staate  mit  der  Aufsicht  über  die  Ar- 
beiten beauAragt  und  seit  1897  als  Schlossbamneister 
bestellt  worden,  hat  man  bedeutende  Entdeckungen  ge- 
macht und  zahlreiche  archäologische  Rätsel  gelost.  Die 
unserm  Artikel  beigegebene  Tafel  ausser  Text  zeigt  die 
verschiedenen  baulichen  Entwickelungsphasen  des  Schlos- 
ses in  konventioneller  Farbengebung  und  bildet  das  End- 
ergebnis der  bis  heute  unternommenen  Forschungen  zur 
Haugeschichte  von  Chillon.  In  nächster  Zeit  wird  Chillon 
zu  einem  Museum  umgewandelt  werden,  das  in  der  Aus- 
stattung seiner  verschiedenen  Räumlichkeiten  ein  getreues 
Bild  aller  der  einzelnen  Zeiträume  in  der  Geschichte  des 
Schlosse»  bieten  wird. 

Bibliographie.  Hahn,  J.  Rud.  Geschichte  des  Schlus- 
ses Chillon  in  Milt,  der  Antiquar.  Gesellschaft  m 
Zürich.  22,  1887.  — Rahn.  J.  Rud.  Beschreibung  des 
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Zürich.  22,  4 u.  5:  1888  u.  89.  — Rahn,  J.  Rod.  Une 
restauratiun  modele  et  les  dem teres  decouvertes  faites 
au  chdteuu  de  Chillon.  Lausanne  1898.  — Naef,  Alb. 
Guide  au  chdteau  de  Chillon.  Lausanne  1894.  — Jlaji- 
ports  annuets  und  andere  Veröffentlichungen  der  Awo- 
cuition  pour  la  restauration  de  Chillon,  mit  Spezialbe- 
richten des  Schlossarchitekten.  Zur  Geschichte  vergleiche 
ausserdem  den  sehr  ins  Einzelne  gehenden  betr.  Artikel 
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CHINCHENGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern. 
Kaido).  825  in.  Weiler,  am  Weg  Kaido-Rossura,  an  einem 
kleinen  linksseitigen  Zufluss  zum  Tessin  und  2 km  so. 
der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  4 Häuser,  27  kathol. 
Kw.  Viehzucht. 

CHINDON  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster,  Gern.  Re- 
convillier).  765  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  über  dein 
linken  Ufer  der  Hirs,  2 km  nnö.  Tavannes  und  500  in  w. 
der  Station  Reconvillier  der  Linie  Biel-Delsberg- Basel. 
14  Häuser,  100  reform.  Ew.  kirchgem.  Tavannes.  Boden 
wenig  ergibic.  1236:  Zer  Chindun;  1241:  Derkinden ; 
1289:  Zschinaun.  Das  kollaturrecht  auf  die  über  dem 
Dorf  gelegene  kleine  Kirche  zu  St.  Leonhard  stand  vor 
der  Reformation  der  Abtei  Bellelay  zu.  Nach  einer  aus 
den  Archiven  von  Bellelay  stammenden  Urkunde  von 
1572  stand  auf  der  Lokalität  Chälillon  eine  Burg,  Eigen- 
tum der  Edeln  von  Chindon,  die  seit  dem  14.  Jahrhundert 
unter  dern  Namen  Zerkinden  in  Basel  wohnten  und  als 
Helmzier  einen  kleinen  Knaben  führten.  In  den  Urkun- 
den des  Bistums  Basel  aus  dem  13.  Jahrhundert  werden 
Pierre  de  Chindon  und  Johann  Derkinden  häufig  er- 
wähnt. Chindon  ist  seiner  grossen  Vieh-,  besonders  Pfer- 
demärkte wegen  weilherum  bekannt,  trotzdem  diese 
eigentlich  in  Reconvillier  gehalten  werden. 

CMIOSETTO  (Kt.  Tessin,  Rez.  I-ocarno,  Gern.  Brione- 
Verzasca).  627  m . Weiler,  im  Val  Verzasca,  an  der  Strasse 
Gordola- Hrione  und  14  km  nw.  der  Station  Gordola  der 
Gotthardhahn  ( Belli  nzona-Ix>rarno).  Telegraph ; Postwagen 
Gurdola-Sonogno.  21  Hauserund  Ställe;  101  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  Steinbruche  auf  sehr  schönen  Granit. 

CMIOSO  Dl  DENTRO  (Kt.  Te«sin,  Bez.  Locarno. 
Gern.  Gerra- Verzasca).  838  m.  Weiler,  auf  dem  Schutt- 
kegel der  Wildbäche  Bulla  und  Coinina,  am  rechten 
Ufer  der  Verzasca,  an  der  Strasse  Ixxrarno-Sonogno,  400 
rn  ö.  der  Kirche  von  Gerra  und  19  km  n.  der  Station 
Gordola  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Locarno).  Post- 
wagen Locarno-Sonogno.  21  Häuser,  84  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht; Hutter  und  Käse. 

CHIOSSO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Ix>rarno,  Gern.  Mosogno). 
750  m.  Weiler,  im  Val  Onsernone,  an  der  Strasse  Locar- 
no-Husso,  600  m <i.  Mosogno  und  14  km  nw.  Locarno. 
Postwagen  Locarno- Comologno.  15  Häuser.  76  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht;  Slrohllechterei.  Periodische 
Auswanderung. 

CHIOSSO  (Kt.  Tessin,  Her.  Valle  Maggi»,  Gern.  Cevio). 
435  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  ins  Val  Campo  und 
24  km  nw.  Ix>carno.  14  Häuser,  47  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

CHIPPIS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders).  539  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Rhone  und  an  der  Mün- 
dung der  Navizance  in  diese;  1,5km  s.  der  Station  Siders 
der  Siinplonbahn.  Postablage.  40  Häuser,  282  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge.  Acker-  und  Weinbau.  Brücke  über 
die  Rhone.  In  der  Schlucht  der  Navizance  kleines  Elek- 
trizitätswerk, das  an  Siders  und  Umgehung  Licht  ahgibt. 
Seit  etwa  30  Jahren  aufgegebene  Kobalt-  und  Nickelmine. 
Grosser  Gipsbruch,  ebenfalls  nicht  mehr  im  Betrieb. 
Schieferbruch.  In  den  Felswänden  unterhalb  Geronde 
(bei  Siders  und  gegenüber  (’.hippis)  einst  bewohnte,  heute 
nicht  mehr  zugängliche  Höhlen.  Der  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  noch  ganz  unbedeutende  Ort  hatte  kaum 
begonnen,  sich  einigermassen  zu  entwickeln,  als  der  Aus- 
bruch des  Zinalgletschers  1834  die  ganze  Gegend  ver- 
wüstete und  mit  einer  1.52m  hohen  Schutt-  u.  Schlamm- 
schiebt  überführte.  19  Jahre  später  (1853)  zerstörte  eine 
Feuersbrtinst  das  neu  erstandene  Dorf  vollständig. 

CHIRONICO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  799  m. 
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Gern,  und  Pfarrdorf,  am  Ausgang  des  vom  Ticinetto 
(einem  rechtsseitigen  Zufluss  zum  Tessin)  entwässerten 
Thaies  gleichen  Namens  und  3 km  s.  der  Station  Lavorgo 
der  Gollhardbahn.  Postablage.  Gemeinde,  mitGrumo  und 
Nivo : *248  Hauser,  855  kathol.  Kw. ; Dorf  183  Häuser,  833 
Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht ; Käse.  Periodische  Aus- 
wanderung. Schone«  Gebirgsdorf ; alte  Kirche,  vermut- 
lich aus  dem  12.  Jahrhundert  stammend.  Ganz  nahe  die 
Torr«  dei  Pedrini,  eine  alte  Feudalburg  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert. Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des  Pizzo 
Korno. 

CHIRONICO  (PIANO  Dl)  (Kt.  Tessin,  Hei.  Leven- 
tina,  Gern.  Chironico).  760  m.  Gruppe  von  Hütten,  1 km  ii. 
vom  Dorf  Chironico,  auf  dem  flachen  Bücken  der  grossen 
Moräne,  die  von  der  Biaschina  in  engem  DurchpaBs  durch- 
schnitten wird. 

CHIRONICO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Hcz.  Leventina). 
Kines  der  bedeutendsten  rechtsseitigen  Nebenlhäler  der 
Leventina,  9 km  lang.  Beginnt  mit  einem  vom  Pizzo  For- 
uo,  Pizzo  Barone  und  Cima  Bianca  gebildeten  Felsenzir- 
kus, ist  zunächst  ziemlich  breit  und  von  zahlreichen  Wild- 
bächen bewässert,  verengt  sich  spater  schluchtartig  und 
mündet  gegenüber  dem  Dorf  Chironico  in  die  Leventinü 
aus.  Der  obere  Abschnitt  der  Thaies  ist  steinig  und  un- 
fruchtbar, im  Mittellauf  linden  sich  einige  Alpweiden, 
der  rechte  Sleilhang  des  Unterlaufe«  ist  bewaldet  und 
einzig  der  terrassierte  linke  Hang  weist  kurz  vor  dei 
Mündung  einige  zerstreute  Weiler  und  Häusergruppen 
auf.  In  einer  stark  eingoscnklen  Verzweigung  des  Thaies 
nach  rechts  liegt  am  N.-Fuss  der  Cima  Bianca  in  1767  m 
der  schone  Laghetto  (kleine  See).  Von  hier  führt  ein  Pass- 
übergang  ins  Val  Vigornesso  hitfiber.  Viele  Gemsen. 

CHI8CHLE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  254 8 
m.  Felskopf,  s.  Vorberg  der  Kreuzli  Berge;  3,5  km  nw. 
Sedrun  im  Tavetsch,  überder  Alp  Chischle.  s.  vom  Kreuz- 
lipass  und  auf  dem  Kamm  zwischen  Val  Milar  und  Val 
Strim. 

CHISTRI8CH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein. 
Kreis  Disentis,  Gern.  Somvix).  1010  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Seitenhang  des  Val  Habius.  2 km  nö.  Somvix  und  21 
km  sw.  Ilanz.  4 Häuser,  20  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge. 
Kirchgcm.  Truns.  Alpwirtschafl. 

CHO  D'VALLE TT A (Kt.  Grauhunden,  Be/.  Maloja) 
Ca.  2520  m.  N.-Grat  der  Gruppe  des  Piz  Üt,  über  Sama- 
den  iin  Ober  Engadin,  zwischen  Val  Hever  und  Innthal 
und  3’/«  Stunden  w.  über  Bevers. 

CHOBERT  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gern.  L*i 
Urövine).  1069  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  500  m n.  La 
Hrevine  und  500  in  s.  der  Grenze  gegen  Frankreich  ; 14 
km  sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La  Chaux  de  Fonda- 
Morteau.  20  reforin.  Kw.  Landwirtschaft. 

CHOEGLIA8  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn). 
2852  m.  Vorberg  des  Piz  Motana,  zuoberst  im  Val  Sine- 
stra-Chüglias  gegen  den  Fimberpass  hin,  7 Stunden  nw. 
Remüs  im  Unter  Engadin.  Stark  verwittert  und  ringsum 
in  einen  mächtigen  bchuttmantel  gehüllt. 

CHOEGLIA8  (8PI  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2793,  2910,  2927  m.  Mehrhöckeriger  Grat,  der  au«  der  in- 
nersten Gabel  des  Val  Sinestra-Coglias  zuerst  nach  NW. 
ansteigt,  dann  nach  N.  und  NO.  zum  Piz  Boz  abbiegt  und 
eine  Strecke  weit  die  Lin  (lesgrenze  zwischen  der  Schweiz 
und  Oesterreich  (Tirol!  bildet,  wie  er  auch  im  obern  Teil 
das  Val  Sinestra  vorn  Fimberthal  scheidet.  7-8  Stunden 
nw.  Bemüs  im  Unter  Engadin. 

CHOEGLIAS  (VAL)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn). 
Oberer  Abschnitt  des  Val  Sinestra;  steigt  in  mehreren 
Armen  vorn  Fimberpass.  Piz  Boz  und  dem  mächtigen 
Stammerspitz  nach  SO.  ab,  ist  zunächst  ziemlich  geräu- 
mig. verengt  sich  a her  zu  bewaldeter  Schlucht  und  endigt 
an  der  Alpe  Griosch  (1810  rn).  6 km  lang;  8 km  nw. 
Bemüs  im  Unter  Engadin.  Der  Untergrund  besteht  der 
Hauptsache  nach  aus  leicht  verwitternden  tonigen.  san- 
digen und  kalkigen  Schiefern,  die  den  Thalwänden  bald 
die  Gestalt  von  abgerundeten  Bergrücken,  bald  von  zer- 
rissenen Gräten  und  phantastischen  Gipfelformen  geben 
und  sie  oft  mit  mächtigen  Schuttmassen  umkleiden.  In 
mächtigen  Wänden  brechen  zuin  Thal  der  Stammerspitz 
und  der  Piz  Vadret  ab.  Der  Boden  und  die  Gehänge  des 
Thaies  sind  derart  mit  Steinen  und  Schutt  überfuhrt, 
dass  nur  stellenweise  sich  eine  magere  Grasnarbe  zu 
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bilden  vermag,  die  einzig  den  Schafen  Nahrung  bieten 
kann. 

CHOEX  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gern.  Monthey).  594  m. 
Pfarrdorf,  mit  zerstreut  gelegenen  u.  in  dichtem  Pflanzen- 
kleid versteckten  Häusern,  am  Berghang  so.  des  Fleckens 
Monthev  und  3 km  s.  der  Station  Monthey  der  Linie  St. 
Maurice-Le  Bouveret.  Posta  blaffe.  Es  lassen  sich  drei  Grup- 
pen von  Siedelungen  unlerscneiden,  deren  grösste,  das 
eigentliche  Choex,  »ich  um  die  Kirche  schaart,  während 
die  beiden  andern  als  La  Condömine  und  Les  Bas  Epenis 
unterschieden  werden.  52  Häuser,  *243  kathol.  Ew.  Die 
prachtvoll  auf  einer  Terrasse  gelegene  und  von  hundert- 
jährigen Kastenienbäumen  umrahmte  Kirche  wird  heute 
noch  von  einein  Kanonikus  aus  der  Abtei  Saint  Maurice 
ministriert,  deren  Eigentum  sie  lange  Jahre  war.  An 
ihrer  Stelle  stand  früher  ein  einfaches  Lindhaus,  in  dem 
1242  Aytno  von  Savoyen,  ein  Sohn  des  Grafen  Thomas  I., 
starb  und  das  nachher  an  die  Abtei  St.  Maurice  überging. 
In  zivilrechtlicher  Hinsicht  bildet  Choex  einen  Teil  der 
Gemeinde  Monthey.  Zwei  vom  N.-Hang  der  Petite  Dent 
oder  Dent  de  Valerette  kommende  Wildbäche,  der  Nant 
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de  Choex  und  Nant  de  Sepey,  bewässern  den  dicht  be- 
waldeten Berghang.  Im  Garten  einer  Villa  sind  kürzlich 
von  in  Choex  zur  Kur  weilenden  Fremden  mehrere  an- 
gebliche Dolmen  entdeckt  worden,  die  noch  der  näheren 
Untersuchung  bedürfen. 

CHOINDEZ  (Kt.  Bern,  Amtsbe/.  Munster,  Gern.  Cour- 
rendlin).  467  m.  Industriedorf  des  Berner  Jura,  zwischen 
Oelsberg  und  Munster,  in  einer  Erweiterung  oder  einem 
Zirkus  der  Klus  von  Münster  und  am  Fus»  von  600-800  in 
hohen  Bergen,  die  im  Winter  der  Sonne  nur  um  die  Tages- 
mitte kurzen  Zutritt  zur  Thalsohle  gestalten.  6 km  ssö.  Oels- 
berg. Station  der  Linie  Biel-Delsberg-Basel.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  10  Häuser,  193  reforin.  und  kathol. 
Ew  . deutscher  Zunge.  Dieser  abgelegene,  wilde  Bergwin- 
kel, der  lange  Zeit  nicht  besiedelt  war.  ist  heute  der 
Sitz  der  nach  Gerlafingen  grössten  Eisenhüttenwerke  der 
Schweiz.  Zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  unterhielt  die  L.  v. 
Boll  ‘«ehe  Giesse  re  i in  Gerlafingen  einen  Hochofen  bei  St. 
Joseph  (am  N.-Hang  des  Weisaenstein),  der  aber  der  zu 
geringen  Ausbeute  von  Eisenerzen  und  der  fast  völlig 
mangelnden  Triebkraft  wegen  in  die  Nähe  der  reichen 
Erzlager  von  Oelsberg  nach  Choindez  verlegt  wurde,  wo 
die  Uirs  einen  beträchtlichen  Fall  bildet.  1843  begann 
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der  Betrieb  des  Hochofens  in  Choindez;  bald  genoss  das  I 
ausgezeichnete  Eisenerz  von  helsberg  eines  grossen  Hufes  | 


Eisenhütte  Cboinde«. 


und  wurde  als  sehr  geschätztes  Hohrnalerial  sowohl  zur 
Herstellung  von  Schmiedeeisen  als  auch  spater  zu  der  von 
Gusseisen  verwendet.  1875  baute  man  den  alten  Hochofen 
neuen  Bedürfnissen  entsprechend  um  und  begann,  das 
zum  Schmelzen  bestimmte  Krz  mit  Steinkohlen  (Koks), 
statt  wie  bisher  mit  dem  — nun  zu  teuer  gewordenen  — 
Holz  zu  mischen.  Her  früher  jährlich  zwischen  1000  und 
1500  Tonnen  schwankende  Ertrag  ist  heule  auf  ungefähr 
600U  Tonneu  gestiegen.  Uas  Hüttenwerk  liefert  gewisse 
Spezialartikel,  wie  z.  It.  gusseiserne  Bohren  aller  Grossen, 
die  in  Hinsicht  des  ausgezeichneten  llütlenbetriebcs  zu  den 
besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  gehören.  Nebenbei  werden 
aus  den  Schlacken  Backsteine  und  Zement  hergestellt, 
deren  Huf  ebenfalls  ein  gemachter  ist.  Das  Werk  vergrös- 
sert  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  und  bereits  ist  Choindez  mit 
seinem  jährlichen  Güterverkehr  von  ca.  80000  Tonnen 
eine  der  wichtigsten  Stationen  der  Jura  Simplon  Bahn. 
Choindez  hat  eine  eigene  (deutsche)  Schule,  einen  Kon- 
sumverein. eigene  Feuerwehr  und  Samariterposten  ; das 
aufhluhende  Dorf  ist  durchgehend»,  elektrisch  beleuchtet. 
Die  Arbeiter  und  Beamten  des  Werkes  wohnen  zumeist 
in  dem  2 km  weiter  n.  gelegenen  Courrcmllin.  Choindez 
vom  deutschen  Schwende,  Schwandi  (vom  althochdeut- 
schen swentan  = machen,  dass  etwas  schwindet);  be- 
zeichnet einen  (meist  durch  Feuer)  mbar 
gemachten  Fleck  Lindes. 

CHOISl  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
und  Gern.  Orb«).  Bauernhöfe.  S.  den  Art. 

Mont  Choisi. 

CHOLAIRES  ( LE8 ) oder  LE8 
TCHOLAIRES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  2866  und  2811  m.  Verwitterter 
Kolsqrat,  in  der  den  Mont  YtMan  mildem 
Mont  Mort  verbindenden  Kette;  Ausläufer 
des  Kammes  von  Babylone.  zwischen 
Pointe  de  Barasson  und  Pointe  de  Me- 
nouve  und  zwischen  dein  italienischen 
Val  de  Menouve  und  der  Strasse  über 
den  grossen  St.  Bernhard.  Zweimal  ein- 
g esc  härtet : im  Col  des  Cholaires  (2753 
in)  und  Col  de  Menouve  i276K  m).  Die 
revidierte  Exkursionskarte  des  S.  A.  C. 
von  1901  gibt  dem  Grat  den  Namen 
Tcholaire  und  nennt  beide  Passubergänge 
Col  de  Menouve. 

CHORBALM  (Kt.  Bern,  Amtshez. 

Interlaken,  Gern.  Lauterbrunnen).  1200  m. 

Hohle,  mit  weit  gewölbter  Oelfnong.  in 
der  Wand  der  Schillwaldlluh  ; im  Lauter- 
hninnenlh.il  über  dem  rechten  Ufer  der 
Weissen  Lülschine,  500  in  ö.  Laulerbrun- 
nen. 

CHOUQNY  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer, 

Gern.  Vandceuvrea).  471  in.  Weiler;  4,5  km  nö.  Genf. 
Iln Bestelle  der  Strassenbahn  Genf-Jussv.  Die  sw.  davon 
gelegene  Häusergruppe  |i66m)  wird  als  Petit  Chougny 


unterschieden.  Zusammen  22  Häuser,  64  reform.  Ew. 
Erholungshaus  für  junge  Leute.  Inder  Nähe  am  24  Ja- 
nuar 1536  Kampf  zwischen  300  Genfern 
und  700  Kriegern  de»  Herzogs  von  Sa- 
voyen, bei  dein  120  der  letztem  gelotet 
wurden.  Zahlreiche  Lindgüter  und  -häu- 
ser. 

CHOULEX  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer). 
435  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  nahe  dem 
rechten  Ufer  der  Seimaz,  6 km  no.  (ienf. 
Haltestelle  der  Strassenbahn  Genf-Jussy. 
Postablage.  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Ikmvard,  Miolan,  Chevrier  und  einem 
Teil  von  La  Capite  : 105  Häuser,  428  Ew., 
wovon  I0O  Hefurinierle ; Dorf:  46  Häu- 
ser, 179  Ew.  Wein-  und  Futlerbau. 
Schloss.  Schone  grosse  Kirche  mit 
schlankem,  weit  herum  sichtbaren  Glo- 
ckenturm. Millen  iin  Glacialschull  sieht 
aquitanische  Molasse  au. 

CHOULLY  (Kt.  Genf.  Hechtes  Ufer, 
Gern.  Satigny).  508  m.  Dorf,  auf  rvbon- 
hepllanztcin  llolienzug.  8 km  wnw.  Genf 
und  1,2  kin  nw.  der  Station  Satigny  der 
Linie  Genf- Bellegarde.  36  Häuser.  179  reform.  und  kathol. 
Ew.  Weinbau.  Versuche,  die  in  den  aquilanisclien  Molas- 
semergeln  des  llnhenzuges  Choiilly- Peissy  eingf^sprengten 
Adern  von  Fasergips  ab/uhauen. 

CH  RI  ESI  BERG  (Kt.  Aargau,  Bet.  Bheinfelden).  535 

m.  Hugelziig  im  Tafeljura,  mit  trigonometrischem  Signal ; 
zwischen  Mulilematt  und  Hhein,  4 km  sw.  Säckingen  und 

n.  Zuzgen.  Hange  völlig  bewaldet. 

CHRISCHONA  (ST.)  (Kt.  Hasel  Stadt,  Gern.  Bettin- 
gen). 523,3  m.  Bekannte  religiös«*  Anstalt,  iin  Volksmund 
allgemein  kurz  Clirisehona  geheissen,  auf  einer  Erhebung 
der  Dinkelbergplatte,  3 km  so.  der  Station  Hieben  der 
Wiesenthal  Balm.  7 km  oso.  Basel.  Telephon.  32  ha  40  a 
Anstaltagut  an  Wald,  Wiesen  und  Fehl.  9 Häuser.  145 
reform.  Ew.  Die  Pilgcnni«sion  auf  St.  Clirisehona,  wie 
sich  die  Anstalt  nennt,  nimmt  Jünglinge  im  Aller  von  20 
bis  30  Jahren  auf  und  bietet  ihnen  eine  vierjährige  unent- 
geltliche Ausbildung,  um  sie  als  Evangelisten,  Stadtmis- 
sionure,  Hibelboten,  Prediger,  lleidenmissionare  etc.  aus- 
zusenden.Die  Zöglinge  erhalten  täglich  Unterricht,. irheiten 
eine  oder  mehrere  Stunden  in  d«*n  Anstaltswerkslatten  in 
«lein  Beruf,  «len  sie  früher  ausühlen  und  helfen  nebenbei 
in  der  HaiiHhaltung  und  l,anriwirlMcliaft  mit.  Ausserdem 
werden  alljährlich  besomlere  Hilielkiirse  veranstaltet,  zu 


d«*nen  junge  Leute  Aufnahme  finden,  die  sich  in  der 
Schriflkcnntnis  vertiefen  wollen,  ohne  in  den  Dienst  der 
Pilgermission  zu  treten.  Ein  besonderes  Gebäude  nennt 


St.  Chritchons  bei  Basel. 
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sich  Pilgerhütte.  Sic  bietet  Jünglingen  und  Männern  eine 
Zufluchtsstätte,  um  sie  aus  verfehlten  Lehensverhältnissen 
wieder  auf  bessere  Wege  zu  lenken.  Ausser  dem  grossen 
landwirtschaftlichen  betriebe  bestellt  noch  eine  Buch- 
druckerei mit  drei  Schnellpressen  und  eine  Buchbinderei, 
wo  bezahlte  Arbeiter  angestelll  sind.  Hier  werden  christ- 
liche Schriften  und  die  zahlreichen  Publikationen  der  An- 
stalt gedruckt. 

Das  weitschauende  Kirchlein,  das  Anlass  zu  der  Grün- 
dung der  Anstalt  gegeben,  wurde  in  seiner  jetzigen  Ge- 
stalt im  Jahre  I51H  vollendet.  Den  Namen  erhielt  es  nach 
der  hier  begrabenen  heiligen  Jungfrau  Christiana,  was  der 
Volksmund  in  Chriscliona  verwandelte.  In  dem  angebuu- 
ten  Bruderliaus  wohnte  ein  Eremit,  dem  die  Pflege  des 
Gottesdienstes  und  die  Beratung  der  Wallfahrer  oblag. 
Das  Hecht,  diesen  zu  wählen  und  Einnahmen  zu  erheben, 
sowie  die  Uaupllicht  gehörten  der  Markgrafschaft  von  Ba- 
den, rusp.  dem  Landvogt  zu  Böteln.  1513  erwarb  die  Stadt 
Basel  die  Gemeinde  Bettingen,  wozu  das  Kirchlein  gehörte, 
und  führte  die  Befonnation  ein;  gleichwohl  blieb  Chri- 
sehona  noch  längere  Zeit  ein  Wallfahrtsort  der  Katholiken. 
Im  dreissigjahrigen  Krieg  wurde  dem  Gotteshaus  arg  zu- 
gosolzt.  16lt3  plünderten  die  kaiserlichen  Beiter  in  Bettin- 
gen und  ruinierten  die  Ch risch ona  Kirche  inwendig  voll- 
kommen. 1634  kamen  die  Schweden,  zerschlugen  die 
Fenster  und  nahmen  das  Blei,  worin  die  Scheiben  gefasst 
waren,  utn  daraus  Kugeln  zu  giessen.  Der  Gottesdienst 
scheint  nie  ganz  aufgolmrt  zu  haben.  Bis  1888  hatte  der 
Pfarrer  von  Riehen,  in  welche  Kirchgemeinde  Chrischona 
gehört,  am  Plingstsonntag  hier  zu  predigen  ; ebenso  diente 
der  Friedhof  den  Einwohnern  von  Bettingen  als  Begräb- 
nisstätte. Um  die  verwahrloste  Kirche  vor  weiterer  Pro- 
fanierung zu  schützen,  nahm  C.  F.  Spittler  dieselbe  im 
Jahr  1840  vom  Kanton  Basel  Stadt,  dem  sie  noch  jetzt  ge- 
hört, zur  Miete  und  richtete  darin  die  Pilgermission  ein. 
Durch  Aufführung  \on  Neubauten  und  Ankauf  des  grossen 
Gutes  erreichte  die  Anstalt  nach  und  nach  die  grosse  Aus- 
dehnung, die  sie  jetzt  besitzt.  Die  letzte  Henovicrung  er- 
fuhr die  Kirche  im  Jahr  1901.  — (Quellen:  Linder.  6e> 
schichte  der  Kirchgemeinde  Riehen  - Hellingen.  Basel, 
1884.  — Kappa rd.  Fünfzig  Jahre  der  Pitgermiuion  auf 
St.  Chrischona.  Basel,  1890.  — Jahresberichte.  — Her 
Glaubens  bot  e). 

CHRISTHAUS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Korschaeh,  Gern. 
Eggersriet).  nO  m.  Gruppe  von  13  Hausern.  4 krn  nö. 
Eggersriet  und  700  in  sw.  der  Station  Schwendi  der  Berg- 
bahn Rorachach-Heiden,  über  der  romantischen  Schlucht 
des  Mattenbachs.  94  zum  grossem  Teil  kalliol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Grub.  Ackerbau.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
Molassehnic.il.  Schöner  Niederblick  auf  Hhein  und  Boden- 
see. 

CHRISTUS  BERG  (Kt.  Kreiburg,  Bez.  Sense,  Gern. 
St.  Urs).  718  in.  Zwei  Häuser  und  Kapelle  (mit  altem  Relief- 
getnälde),  am  Tasbergbach  und  an  der  Strasse  Kreiburg- 
Hechthaiten  ; 4,5  km  so,  vom  Bahnhof  Kreiburg.  18  kalliol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CHRI8TOFFEL  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern.  Meilen). 
410  m.  Gruppe  von  9 Häusern,  am  rechteu  Ufer  des 
Zürichsees  und  an  der  Seestrasse  Ztirich-Meilen-Rappers- 
wil,  *2  km  nw.  der  Station  Meilen  der  rechtsufrigen  Zürich- 
scebahn.  43  reform.  Ew. 

CHROMATT  (Kt.  Bern.  Amtabet*  Interlaken.  Gern, 
liabkern).  1500  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  Senn- 
hütten, am  S.-Hang  des  Gronenbergs  und  am  Kaltbach, 

1 Stunde  nw.  Habkern  und  3 Stunden  über  Interlaken. 

CHROTTENBACH  oder  KROTTENBACH  (Kl. 
Thurgau,  Bez.  Arhon).  Oberlauf  des  zwischen  Arbon  und  i 
Steinach  in  den  Bodensee  mündenden  Kellenbachs.  Ent- 
springt in  ca.  496  in  ».  Muolcn  und  (liegst  auf  eine  Länge 
von  f>  km  von  W.-O..  um  in  430  in  den  Namen  zu  ändern. 
Zwei  Brücken. 

CHÜERN  (CRAP  und  PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden. 
Be*.  Maloja).  Der  Crap  da  Chüern  ist  eine  kleine  Felsstufe 
(2400  m|  mit  darüber  folgender  Alpweide,  am  rechten 
Seitengehänge  des  Val  Fex  unmittelbar  über  dem  Weiler 
Curlins.  Darüber  der  Piz  Chüern  (2694  ml,  abgerundeter 
Kopf,  hinter  welchem  in  einer  »(einigen  Hochmulde  der 
Lej  (See)  Sgrischus,  sw.  vom  Piz  Corvatsch. 

CHUFFORT  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz,  Gern. 
Villiers).  1228  in.  Passü bergauf,  zwischen  den  Ketten  des  ' 


Cbasseral  und  Chaumont,  10  km  nö.  Neuenburg  und  o. 
über  Dombresson.  Verbindet  das  Val  de  Kuz  (Villiers, 
Ch'Mnesin)  mit  dein  Plateau  von  Lignieres.  Schlecht  unter- 
haltener Waldweg,  so  dass  der  etwas  s.  davon  gelegene 
Col  de  la  Dame  vorzuziehen  ist.  Auf  der  Passhohe  des 
Chuffort  Wirtshaus. 

CHUL.ES  (Kt.  Bern,  Aintsliez.  Erlach).  Dorf.  S.  den 
Art.  Gals. 

CHUR  (Kt.  Grau  blinden.  Bez.  Plessur).  586  m.  Gern. 

und  Stadt.  Hauptstadt  des  Kantons  Grau  blin- 
den und  Hauptort  des  Bezirkes  Plessur,  bildet 
zugleich  einen  der  39  Verwaltung»-  und  Ge- 
richlsk reise  des  Kantons.  Die  Stadt  liegt  am 
Ausgange  des  Schantlggerthales  in  sehr  ge- 
schützter Thaleinbuchtung  an  der  Plessur  und 
2.2  km  oberhalb  deren  Einmündung  in  den 
Hhein.  Sie  «wird  eingeschlossen  vom  gross- 
artigen  Bergra  Innen  des  breitslirnigen  Calanda,  des 
scliroll  aus  der  Bheinebene  emporsteigenden  Montalins 
und  des  schon  bewaldeten  Pizokelherges  ».  Während 
die  Vereinigten  Scliweizerbahnen  in  Chur  endigen,  führt 
die  von  Davos  her  kommende  schmalspurige  Itali- 
sche Bahn  bis  nach  Thusis ; die  Linien  Reichenau- 
llunz  und  Thusis -St.  Moritz  derselben  sind  im  Bau  be- 
griffen und  sollen  bis  im  Sommer  1903  vollendet  sein. 
Bevor  die  Linie  Chur- Thusis  der  Bätischen  Bahn  gebaut 
war.  bildete  Chur  den  Ausgangspunkt  fast  aller  in  das 
Innere  des  Kantons  führenden  Postkursc ; heute  gehen 
die  meisten  Posten  von  Reichenau  und  Thusis  aus,  in 
Chur  haben  nur  noch  die  über  Churwaiden  nach  dem 
Engadin  (übel*  Julier  und  Albula)  und  Davos,  sowie  die 
nach  Arosa  und  Tschiertschen  führenden  Kurse  ihren 
Ausgangspunkt.  Immerhin  ist  der  Postverkehr,  nament- 
lich während  der  Sommermonate,  noch  ein  sehr  bedeuten- 
der. Das  nämliche  gilt  auch  vom  Depeschen-  u.  Telephon- 
verkehr. Chur  ist  der  Silz,  der  Direktion  des  X.  eidgen. 
Postkreises,  des  Inspektorates  des  VI.  Telegraphenkreises, 
der  Direktion  des  lll.  Zollkreises  und  der  Direktion  der 
Bätischen  Bahn.  Resident  des  Bisti  ms  CHUR  (s.  dit*sen 
Art.),  das  die  Kantone  Graubünden,  Uri.  Schwyz,  Unter- 
walden. Glarus  und  Zürich,  sowie  das  Fürstentum  Lich- 
lenstein  umfasst. 

Die  llnuserzah!  Churs  beträgt  966;  davon  treffen  auf  den 
bischöflichen  Hof  u.  die  alte  geschlossene  Stadt  336;  630 
liegen  ausserhalb  dieser  Grenzen.  Die  Zahl  der  Einwohner 
lieläuft  sich  auf  11  706,  wovon  7732  Ref.  u.  3974  Kathol.; 
ihrer  Muttersprache  nach  scheiden  sich  die  Einwohner  in 
9403  Deutsche,  1149  Romanen.  7:24  Italiener,  85  Franzosen 
u.  45  Angehörige  anderer  Sprachen.  Ein  verhältnismässig 
kleiner  Teil  der  Bevölkerung,  vielleicht  ca.  6%,  gehurt  den 
L'indwirlschaftlreihenden  an;  Wiesenbau  und  Viehzucht 
vermögen  in  Chur,  wo  die  Milch  jederzeit  gut  verwertet 
werden  kann,  ihren  Mann  wohl  zu  ernähren  ; jedoch  sind 
auch  der  Ohst-  und  Weinbau  nicht  unbedeutend,  wogegen 
der  Ackerbau  sich  in  ziemlich  engen  Grenzen  hält.  Der 
liiiupUeil  der  Bevölkerung  ist  der  kaufmännische ; nach- 
dem der  Transitliandel  aufgelmrt  hat,  hat  sich  der  Innen- 
handel sehr  erfreulich  entwickelt ; zahlreiche  Vertreter 
zahlt  besonders  der  (Veltliner-)  Weinhandel.  Zwei  Hanken, 
die  Graubündner  Kantonalhank,  eine  reine  Staatsbank, 
und  die  private  « Bank  für  Grauhunden  » vermitteln  einen 
grossen  Teil  des  Geldverkehrs  für  den  ganzen  Kanton 
Graubünden.  Das  Gewerbe  leistet  in  einzelnen  Zweigen, 
namentlich  der  Schreinerei,  recht  Tüchtiges  ; dagegen  hat 
das  Fabrikwesen  bisher  »ich  noch  nicht  stark  entwickelt, 
immerhin  bestehen  eine  Anzahl  Ftablissemente,  die  zu- 
sammen einer  grossen  Zahl  von  Personen  Brot  gehen  : so 
zwei  Wollspinnereien  und  -Webereien,  die  »ich  mit  der 
Fabrikation  des  sog.  Biindnertuches  beschäftigen,  einige 
Bau  in  wol  (Stickereien,  eine  Chokoladefabrik,  eine  Lack-  u. 
Farbenfabrik  etc.  Einige  hundert  Arbeiter  beschäftigt  die 
Reparaturwerkstätte  der  Vereinigten  Schweizer  Bahnen. 

Die  Stadt  scheidet  sich  in  3 verschiedene  Teile:  1.  den 
im  O.  derselben  auf  einem  Plateau  am  Ahhang  des  Mitten- 
berges, eines  Ausläufer«  des  Montalin,  liegenden  bischöf- 
lichen Hof;  2.  die  alte  Stadt,  die  im  O.  an  den  Kuss  des 
Mittenberg«  sich  anlehnt  und  im  S.  durch  die  Plessur  be- 
grenzt wird  und  3.  die  im  \V.,  hauptsächlich  aber  im  NW. 
und  N.  der  alten  Stadt  aus  zahlreichen  zerstreuten  Häu- 
sern bestehende  Neustadt.  Eine  Vorstadt  bildet  das  auf 
(2KOGR.  LEX.  — 32 
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dem  linken,  s.  Ufer  der  Plessur  nach  W.  verlaufende 
Welsche  Dörfli,  sowie  das  2'/i  km  n.  gelegene  Masans, 
das  eigene  Kirche  und  Schule  hat. 

Auf  dem  bischöflichen  Hofe,  wo  unzweifelhaft  die  erste 
römische  Anlage  der  Stadt  war,  stehen  die  Domkirche, 
das  bischöfliche  Schloss,  die  Hauser  der  Domherren  und 
die  katholische  Schule,  etwas  weiter  oben  das  Priester- 
seminar St.  Luzius  (bis  anfangs  des  19.  Jahrhunderts  Prä- 
monstratenserkloster)  mit  hübscher  Kirche;  die  Gym- 
nasium, Realschule  und  Lehrerseminar  umfassende,  von 
ungefähr  400  Schülern  besuchte  paritätische  Kantons- 
schule und  das  100  Schülern  Kaum  bietende  Konvikthaus 
derselben.  Sehr  sehenswert  ist  vor  allem  die  Domkirche, 
deren  ursprünglicher  Bau  Bischof  Tello  ums  Jahr  780  zu- 
geschrieben wird,  unzweifelhaft  zum  Teil  aber  bis  ins  4. 
Jahrhundert  zurückreicht.  Der  Ausbau  des  Domes  ging 
sehr  langsam  vor  sich ; hieraus  erklärt  sich  die  Mischung 
verschiedener  Stilelemente  vom  byzantinischen  bis  zum 
spätgotischen.  1282  wurde  die  damals  noch  mit  einem 
flachen  Dache  versehene  Kirche  eingeweiht,  in  ihrem 
Innern  enthält  sie  verschiedene  Kunstdenkinäler,  Bilder 
von  Dürer,  Holbein  dem  jüngeren,  Lukas  Kranach.  J. 
Stumm  und  der  in  Chur  geborenen  Angelika  Kaufmann, 
einen  sehr  schönen  von  J.  Russ  in  Luzern  in  Holz  ge- 
schnitzten und  von  M.  Wohlgemut  aus  Nürnberg  bemalten 
Hochaltar,  Sarkophage.  Grabmonumente,  Sakrainents- 
häuschen,  Reliquienkästchen,  Monstranzen,  Messgewan- 


angehörender  Bau  ; im  N.  lehnt  es  sich  an  den  römischen 
Turin  Marsol,  in  dem  sich  die  Privntkapelle  des  Bischofs, 
Archiv  und  Bibliothek  befinden. 

In  der  Stadt  selbst.  «I.  h.  der  ehemals  von  Mauern  und 
Graben  umgebenen  Alt-Stadt,  die  wie  die  meisten  alten 
Städte  noch  recht  enge  Gassen  aufweist,  sind  bemerkens- 
wert die  beiden  reformierten  Kirchen  zu  St.  Martin 
und  zu  St.  Regula,  die  zwar  keine  besonderen  Sehens- 
würdigkeiten bieten,  das  Rälische  Museum  mit  der  sehr 
sehenswerten  Sammlung  der  historisch-antiquarischen 
Gesellschaft,  den  naturhiatorischen  Sammlungen  und  der 
Kantonsbibliothek,  das  Regierungsgebäude,  das  Staats- 
und Bankgebäude,  das  städtische  Rathaus  mit  der  im  Stil 
der  spatem  Renaissance  getäfelten  RörgerraUstube,  das 
neue  städtische  Schulhaus,  die  sehr  schone  in  orientali- 
schem Stil  erbaute  von  Planta 'sehe  Villa,  die  nunmehr 
in  den  Besitz,  der  Rätischen  Bahn  iihergegangen  ist  und 
derselben  als  Verwaltungsgebäude  dient,  und  das  Ge- 
burtshaus der  Malerin  Angelika  Kaufmann.  Auf  dem 
längst  zu  einer  öffentlichen  Anlage  umgewandclten  alten 
Friedhof  l*efindet  sich  das  Denkmal  des  btindnerischen 
Dichters  Johann  Gaudenz  von  Salis-Seewis  (geb.  26.  Dez. 
1762,  -f  31.  Jan.  IK44);  den  kleinen  Vorplatz  vor  dein 
Ratiscnen  Museum  ziert  das  Denkmal  des  um  die  Er- 
forschung des  Kantons  in  naturwissenschaftlicher  Bezie- 
hung sehr  verdienten  Dr.  med.  Ed.  Killias  (1839-1891),  und 
in  der  Anlage  vor  dem  Regierungsgebaude  erhebt  sich  das 
Vazeroler  Denkmal,  ein 
dreiseitiger  Obelisk  au« 
weissem  Marmor,  zur 
Erinnerung  an  das  der 
Ueberlieferung  nach  (ur- 
kundlich jedoch  nicht 
verbürgte)  im  Jahre  1471 
zu  Vazerol  geschlossene 
Bündnis  der  drei  räti- 
schen  Bunde. 

Die  in  breitem  Gürtel 
von  N.  nach  W.  sich  um 
die  alte  Stadt  herumzie- 
hende Neustadt  zählt 
viele  freundliche  Land- 
häuser; aber  auch  die 
geräumige  und  gut  ein- 
gerichtete Kaserne,  das 
städtische  Krankenhaus, 
das  Kreuzspital,  von  dem 
gemeinnützigen  Kapuzi- 
ner Pater  Theodosius 
Florentini  gegründet,  be- 
finden sich  in  dieser 
Gegend,  während  ein 
drittes  Spital,  das  « Kran- 
kenasyl auf  dem  Sand», 
eine  Stiftung  des  1881 
verstorbenen  Bürger- 
meisters Chr.  Rener  in 
Chur,  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seile  ö.  der 
Stadt,  am  Ausgang  des 
Plessurthales,  liegt.  In 
etwas  weiterer  Entfer- 
nung, in  dem  wunder- 
schönen im  N.  der  Stadt 
sanft  gegen  0.  ansteigen- 
den Lurlibad , befindet 
sich  die  kantonale  Irren- 
u.  Krankenanstalt  Wald- 
haus, mit  Raum  für  ca. 
250  Kranke;  mit  dersel- 
ben verbunden  ist  die 
Lee-Anstalt,  eine  von  Ba- 
ron Klemens  von  Loe 
herrührende  Stiftung,  in 
welcher  20  heilbare  kör- 
perlich Kranke  unentgelt- 
lich Aufnahme  finden.  In 
geringer  Entfernung  von  der  Anstalt  Waldhaus  ist  das  bür- 
gerliche Altersasyl,  weiter  n.  das  bürgerliche  Waisenhaus, 
wahrend  zwei  andere  Waisenanstalten,  der  « Foral  • u.  die 


Kurl«  von  Chur  u.  Umgebung. 

der,  Paramente  und  Urkunden  aller  Art.  — Das  in  seinem  i 
Hauptteil  iin  Baroksti!  des  18.  Jahrhunderts  gehaltene 
bischöfliche  Schloss  ist  ebenfalls  ein  verschiedenen  Zeiten  • 


f Hosangsche  Stillung»,  im  W.  der  Stadt  sich  befinden. 
Reichlich  gesorgt  ist  für  Bildungszwecke;  ausser  den  Pri- 
marschulen u.  der  schon  erwähnten  Kantonischule  gibt  es 
in  Chur  auch  noch  eine  städtische  Sekundarschule,  eine 
gewerbliche  und  eine  kaufmännische  Fortbildungsschule, 
eine  Koch-  und  Haushaltungsschule,  eine  Frauenarbeits- 
schule und  das  katholische  Töchterinstitut  Constanti- 
neum. 

Chur  weist  itn  Verhältnis  zu  seiner  Höhenlage  ein 
ausserordentlich  mildes  Klima  auf;  darum  gedeihen 
denn  auch  an  geschützten  Stellen  Kastanien  und  Feigen, 
und  an  den  sonnigen  Halden  der  Umgebung  reift  ein  feu- 
riger Wein.  Nach  langjährigen  Beobachtungen  beträgt 
die  mittlere  Jahrestemperatur  9, 4-1  C.,  diejenige  des  Früh- 
lings 9,36%  diejenige  des  Sommers  17,99  und  diejenige 
des  Winters  0,88%  Die  Niederschlagsmengen  sind  sehr 


wickelt  sind.  Noch  charakteristischer  sind  die  sonst 
der  Hauptsache  nach  auf  den  S.-Fu&s  der  Alpen  be- 
schränkten Lappula  deflexa,  (iiihuni  tenerum  und  G. 
rubrum,  Anemone  monlana.  Tommasinia  vertidUaris , 
Laserpitium  Gaudini.  Eine  Anzahl  von  Arten  vom  so. 
Alpenfuss  erreichen  um  Chur  ihren  westlichsten  Stand- 
ort, besonders  das  in  der  Schweiz  sonst  nirgends  vor- 
kommende Dorucnium  suffruticosum.  Für  die  Umgegend 
Churs  kennzeichnend  sind  ferner:  Thesium  rostraium, 
Hhamnus  saxatilis,  Alliutn  pulchellum , Hetiunthemum 
Fumana,  Tunica  saxifraga,  I.inarin  Cymbalaria,  Lop , 
pula  myosolis,  Anchusa  officinalis , Lactuca  fierennis- 
flryonia  aUm,  Centaurea  maculosa,  Artemisia  absin - 
tbium,  Linosyris  vulgaris,  Galium  lucidum,  Jris  germa- 
nica, Liliumbulbiferum,  Limodortim  abortivum,  Stupa 
pennata  und  St.  capillata.  Diese  letztem  Pflanzen,  die 
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gering  und  betragen  im  Durchschnitt  nur  810  mm  per 
Jahr.  Nebel  sind  in  Chur  ausserordentlich  selten;  dringen 
dennoch  etwa  einmal  im  Spätherbst  solche  durch  das 
Itheinthal  bis  nach  Chur  herauf,  so  verschwinden  sie  nach 
sehr  wenigen  Tagen,  oft  auch  schon  nach  ein  paar  Stun- 
den; sehr  oft  aber  erfreut  sich  Chur  des  schönsten  Son- 
nenscheines und  des  glanzvollsten  Himmels,  wenn  das 
Bheinthal  von  Sargans  abwärts  im  tiefsten  Nebel  steckt 
und  in  Zürich,  St-  Gallen  und  andern  Städten  wochenlang 
kein  Fleckchen  blauen  Himmels  zu  sehen  ist.  — Eine 
gros.se  Annehmlichkeit  von  Chur  bilden  die  zahlreichen, 
stets  sehr  gut  unterhaltenen,  prächtigen  Waldspazier- 
gänge in  dessen  Umgebung.  Den  Naturfreund  erfreut  eine 
reiche  Flora,  die  auf  kleinem  Gebiete  neben  Vertretern  der 
südlichen  Kastanienzone  solche  der  Alpen  reg  io  n aufweist. 
Von  südlichen  Arten  nennen  wir  Cortmilla  Fnierus,  As- 
iragalus  Mtmsitessulanun,  Ojrytrojhs  pitosa,  Colutea  ar- 
boresvens,  Unonis  rotundifolia  — Alles  Papilionaceen,  die 
besonders  in  den  Thalschaften  des  s.  Tirol  reichlich  ent- 


auch  im  Wallis  und  anderswo  Vorkommen,  verraten  ein 
bevorzugtes  Klima.  Es  ist  unbestreitbar,  dass  auch  Chur 
im  Sommer  sich  der  günstigen  klimatischen  Bedingungen 
des  Graubündner  Hochplateaus  erfreut.  Sehr  vollständige 
Angaben  über  die  Flora  Churs  linden  sich  in  der  Fest- 
schrift: Naturgeschichtl.  Lei  trage  zur  Kenntnis  der  Um- 
gebungen von  Chur . Chur  1874. 

Quellen,  die  von  Parpan  und  der  Lenzerheide  14-19  km 
weit  hcrgeleitet  werden,  versehen  die  Stadt  mit  vortreff- 
lichem Trink  wassor. 

Die  Besiedelung  der  Umgebung  von  Chur  in  vorrömi- 
scher Zeit  bezeugen  die  Funde  von  Gegenständen  aus  der 
Bronze-  und  Eisenzeit,  so  z.  B.  einer  Sichel  und  anderer 
Bronzeobjekte  l>eim  Welschen  DÖrili,  eines  Bronzebeiles 
beim  Lürlibad.  einer  Lanzenspitze  am  Sonnenberg,  einer 
Fibula  aus  der  Eisenzeit,  etc. 

Der  Ursprung  der  Stadt  ist  in  der  vorrömischen,  alt* 
rätischen  Zeit  zu  suchen.  Römische  Schriftsteller  des  3. 
und  4.  Jahrhunderts  nennen  die  Curia  Raetorum  als 


Digitized  by  Google 


500 


CHU 


CIIU 


MilitärsLition  (Itinerar  de»  Antoninus  und  Peutinger-  | 
Tafel);  eine  befestigte  römische  Ansiedelung,  die  den  I 


Chur  vou  Westen. 


Zweck  hatte,  die  teils  nach  S.  über  die  Alpen,  teils 
nach  N.  zum  Bodensee  und  dem  s.  Germanien  sich 
erstreckenden  Strassenzüge  zu  schützen,  wurde  sehr 
wahrscheinlich  kurz  nach  der  l'nterwerfung  der  Ratier 
durch  die  Römer  (15  Jahre  v.  Chr.j  angelegt  und  zwar 
auf  jener  hiezu  sehr  geeigneten  Felsterrasse , welche 
heute  den  bischöflichen  Huf  tragt.  Von  dem  ursprüng- 
lichen Castrum  hat  sich  noch  der  Turm  Marsol  erhalten, 
wogegen  ein  zweiter,  Spinöl,  zerfallen  ist.  hass  die  Stadt 
bald  zu  einer  gewissen  Bedeutung  gelangte,  beweist  der 
Umstand,  dass  schon  itn  Jahre  VT»I  ein  Bischof  Asimo  ge- 
nannt wird.  Kür  eine  römische  Ansiedelung  auch  ausser- 
halb des  Castells,  namentlich  iin  Welschen  Dorfli.  der 
auf  der  linken  Seite  der  Plessur  '»ich  westwärts  hinzie- 
henden Vorstadt,  in  St.  Margarethen  und  bei  der  Biene 
(wo  heute  das  städtische  Krankenhaus  steht),  sprechen 
zahlreiche  Kunde  von  Mauerresten,  Münzen,  Idolen  (be- 
sonders 1806,  1851  und  1805)  etc.  Zum  Schutze  gegen 
einen  von  N.  kommenden  Feind  hatten  die  Bumer 
bei  Masans  eine  noch  im  Mittelalter  bestehende  Letzi  I 
erbaut,  hie  im  bischöflichen  Hof  entdeckte  und  heut*» 
im  Rätischen  Museum  aufbewahrte  Mosaik  stammt 
aus  der  ersten  Zeit  nach  der  Finfuhrung  des  Christen-  I 


Valentinianus,  hat  sich  eine  Inschrift  erhalten.  Von  wich- 
tigen Urkunden  aus  alter  Zeit  ist  besonders  zu  nennen 
das  Testament  des  ums  Jahr  700  gestor- 
benen Bisehufs  Tello.  Hin  in  Masans  ge- 
fundener Münzschatz  datiert  aus  der  Zeit 
Otto  des  Grossen. 

Nach  Auflösung  des  weströmischen  Rei- 
ches kam  das  Lind  im  Jahre  493  unter 
die  Herrschaft  der  Ostgoten,  welcher  538 
die  der  Franken  folgte,  unter  welche» 
ein  mächtiges,  vielleicht  einheimisches 
Geschlecht,  die  Victoriden,  das  Land  als 
Praesides  Raetiae  verwaltete.  Ihircli  Be- 
setzung des  bischöflichen  Stuhles  such- 
ten sie  die  geistliche  und  weltliche  Macht 
in  ihrer  Hand  zu  vereinigen,  ein  Ver- 
hältnis, dein  Karl  der  Grosse  814  durch 
Einsetzung  eigener  Grafen  ein  Ende 
machte.  Durch  Schenkungen,  welche  die 
deutschen  Kaiser  dem  durch  Drangsale 
verschiedener  Art  verarmten  Bistum  mach- 
ten, geriet  die  Stadt  immer  mehr  unter 
die  Botmässigkcit  desselben  und  wurde 
auch  vielfach  in  dessen  Fehden  liinein- 
gezogen.  I’nter  der  ursprünglich  wohl 
nur  ackerbautreibenden  Bevölkerung  bil- 
dete sich  aber  nach  und  nach,  woh- 
infolge des  lebhaften  Transites  u.  der  Ent- 
wieklung  der  Gcwerbelatigkeit,  ein  selbstbewusster  Bür- 
gers (and,  der  auch  seinen  Anteil  an  der  Stadtverwaltung 
naben  wollte.  Da  das  Bistum  diesem  Ansprüche  nur 
Wider-laiid  entgegensetzte,  kam  es  zu  Reibereien,  und 
1418  zu  einer  förmlichen  Belagerung,  Krstunnung  und 
Plünderung  des  bischöflichen  Hofes  durch  die  Bürger- 
schaft. In  uem  durch  Zürich  und  einzelne  Goltcshausge- 
meinden  vermittelten  Frieden  wurde  das  Bistum  zur  Ab- 
tretung verschiedener  Rechte  an  die  Stadt  verpflichtet.  Din 

Ansproehe  der  Bürgerschaft  waren  damit  aber  noch  nicht 
befriedigt,  und  es  blieben  auch  in  der  Folgezeit  Reibereien 
nicht  aus.  jedoch  ohne  dass  die  Stadt  weitere  Freiheiten 
und  Rechte  erlangt  lullte.  Als  dann  aber  iin  Jahre  1484 
die  Stadt  Chur  durch  eine  grosse  Feuersbrunst  fast  ganz 
zerstört  worden  war,  verlieh  ihr  Kaiser  Friedrich  III. 
neben  verschiedenen  andern  sehr  wichtigen  Rechtsamen 
di«*  Befugnis,  sich  um  700  Mark  vom  Bistum  gänzlich  los- 
/nk. uifeii  und  sich  eine  Zunft  Verfassung  zu  geben.  Diu 
freie  Beichsstadt  Chur  nahm  von  da  an  einen  kräftigen 
Aufschwung,  doch  gestaltete  sich  ihn*  Entwicklung  in  der 
Folge  nicht  sehr  ruhig.  Die  Stadt,  welche  1526  sich  zur 
Reformation  bekannte  — als  Reformatoren  in  Chur  wirk- 
ten tiesonders  Joh.  Comander.  1523-1557  Pfarrer  zu  St. 
Martin,  Ph.Galitius,  1550-1566  Pfarrer  zu  St.  Re- 
gula  — , wurde  mit  den  Drei  Bünden  in  alle  die 
wilden  politischen  und  religiösen  Partei  kample 
und  Kriege  hineingezogeii  und  halte  zudem  mehr- 
mals durch  schwere  Feuersbrünsle,  Peslseuchen  u. 
Missernten  schwer  zu  leiden.  Erst  im  18.  Jahr- 
hundert folgte  eine  Periode  grosserer  Ruhe,  aber 
auch  politischer  Stagnation,  aus  welcher  die  in  den 
neunziger  Jahren  ein  marschierenden  Russen  u. 
Franzosen  das  ganze  Land  sehr  unsanft  aufruttel- 
ten  und  Chur  speziell  einer  linauziellen  Erschöpf- 
ung des  Gemeinwesens  sowohl  als  der  einzelnen 
Bürger  enlgcgcnfuhrte.  Erst  von  1808  an,  in  wel- 
chem Jahre  Graubünden  dellnitiv  mit  der  Eidge- 
nossenschaft verbunden  wurde,  datiert  eine  im 
grossen  und  ganzen  friedliche  und  gedeihliche,  nur 
durch  kleinere  Stürme  unterbrochene  Entwicklung 
des  Kantons,  sowohl  als  seiner  Hauptstadt,  die  der 
Mittelpunkt  einen  regen  politischen,  geistigen  und 
wirtschaftlichen  Lehens  wurde.  Im  Jahre  1840 
musste  such  die  bis  dahin  bei  behaltene  Zunftver- 
fassung einer  den  modernen  Begriffen  besser  ent- 
sprechenden weichen.  An  der  Spitze  der  Stadt 
stunden  nun  ein  frei  aus  den  gesamten  Htirger- 
scliaft  gewählter  Bürgermeister.  Kleiner  und  Gros- 
ser Stad  trat ; die  zahlreichen  Niedergelassenen  hal- 
len am  Regiment**  noch  keinen  Teil,  bis  im  Jahr«*  1874 
durch  eine  abermalige  Revision  der  Verfassung  an  Stelle 
der  Burgergeineinde  die  Einwohnergemeinde  init  einem 


Chur  : Postplatz. 


lums,  da  der  Bau  der  Doinkirche  in  Angriff  genommen  i 
wurde.  I’nter  den  ersten  Bischöfen  linden  wir  eine  An-  j 
zahl  von  bedeutenden  Mäunern  ; von  einem  derselben,  | 
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Sladtpräsidenten,  kleinem  und  Grossem  Sladlrat  an  der 
Spitze  trat. 

Die  Bürgerschaft  mit  Bürgermeister  u.  Hür- 
errat  bestellt  seither  nur  noch  als  eine  rein 
liederlich  ökonomische  Korporation  zur  Ver- 
waltung des  abgeschiedenen  bürgerlichen 
Vermögens.  Das  geistige  Leben  der  Stadl 
erhielt  reiche  Anregung  durch  eine  Anzahl 
bedeutender  Männer,  die  als  Lehrer  an  der 
Kantonsschule  wirkten,  das  wirtschaftliche 
wurde  mächtig  gefordert  durch  den  Bau  der 
ins  Innere  des  Kantons  führenden  Strassen, 
deren  Netz  sich  immer  mehr  ausbreitete, 
sowie  durch  die  im  Jahre  18ü8  crolTnete  Ki- 
senhahn  nach  Zürich  und  St.  (ialien,  erlitt 
aber  einen  herben  Schlag  durch  die  Kröfl- 
nung  der  Gotthardbahn,  welche  den  bisher 
uber  die  Bündner  Alpenpässe  geleiteten  Tran- 
sit völlig  abzog.  Glücklicherweise  ist  es  Chur 
seither  gelungen,  andere  Einnaliuisquelleri  zu 
eröffnen,  und  e*  darf  dämm  getrost  gesagt 
werden,  dass  die  Stadt  fortwährend  in  einer 
Periode  gedeihlicher  Kntwicklung  sich  l»elin- 
drl.  K»  geht  dies  auch  sehr  deutlich  aus  der 
zwar  nicht  sehr  schnellen,  aber  steligen  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  hervor.  Die  Einwoh- 
nerschaft zählte  bei  der  eidgenössischen 
Volkszählung  von  1800:  6090;  1870  : 7487; 

1880:8753;  1888;  9859  u.  1900:  11706  Köpfe. 

CHUR  (Bistcm).  Das  Bistum  Chur  erstreckte  sich  ur- 
sprünglich auf  die  ganze  Provinz  Haetia  prima,  die  iin 
V bis  Benken  im  Gaster  und  Plin  im  Thurgau  reichte. 
Die  Grenze  gegen  Haetia  secunda  bildete  eine  von  Bregenz 
am  ohern  Lnde  des  Uodcnsces  längs  dem  Saum  der  Alpen 
bis  zum  Inn  gezogene  Linie,  die  sich  ober  das  Iller-  und 
Pusterthal  ins  Tirol  fort  setzte  und  längs  der  Ktsrh  bis 
zum  Val  di  Non  bei  Trient  abstieg.  Zur  fränkischen  Zeit 
wurden  die  von  den  Alemannen  besetzten  Gegenden  vom 
Bistum  aligelrennt.  König  Dagobert  I.  nahm  im  Jahr&td 
oder  (CH  die  genaue  Abgrenzung  der  Bistümer  Chur  und 
Konstanz  vor.  Im  Rheinlhale  bildete  jetzt  der  llirschen- 
sprung  die  Grenzscheide,  so  dass  Montlingen  und  Gotzis 
noch  zur  Diözese  Chur,  die  weiter  unten  gelegenen  Teile  zu 


an  bis  zum  Anfänge  des  19.  Jahrhunderts  folgende  Ge- 
biete : Den  jetzigen  Kanton  Graubünden  mit  Ausnahme 


Chur  : Kathedrale. 

von  Pusch lav^und  Brusio,  Vorarlberg  mit  Ausnahme  der 
Dekanate  Bregenz  und  Bregenzerwald,  das  jetzige  Fürsten- 
tum Lichtenstein,  vom  Tirol  das  Vintsehgau  und  Burg- 
grafenamt  (mit  Meran,  Mals  u.  s.  w.J,  das  Thal  Ursern  im 
Kanton  Uri.  die  Bezirke  Sargans,  Werdenberg  und  Gaster 
im  jetzigen  Kanton  St.  (»allen  und  im  Kanton  Glarus  die 
Gemeinden  Niederurnen,  Bilten  und  Kerenzen.  Das  Bis- 
tum zählte  folgende  9 Landkapitel : Chur,  Oh  dem  Klimser 
Wahl.  Ob  dem  Stein,  Engadln.  Bergeil,  Misox,  YinUch- 
gau,  Walgau  (Vorarlberg)  und  Unter  der  Landquart  (Maien- 
feld.  Sargans,  Gaster  und  Werdenberg). 

Die  Tradition  betrachtet  den  h.  Luzius  (2.  Jahrhundert) 
als  ersten  Bischof,  urkundlich  erwähnt  wird  erst  Bischof 
Asimo  im  Jahr  458.  Sicher  hat  jedoch  das  Bistum  schon 
früher  bestanden,  wenigstens  vom  Anfänge  deB  4.  Jahr- 
hunderts an. 


Chur  : Inneres  der  Kathedrale. 


Chur  : Kirche,  St.  Martin. 


Konstanz  gehörten.  Glarus  scheint  um  diese  Zeit  ebenfalls  In  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhundert«  waren  die  Bi- 
abgetrennt  und  Konstanz  einverleibt  worden  zu  sein,  | schüfe  vorübergehend  als  Praesides  von  Bätien  auch  well- 
ebenso  Toggcnburg.  Das  Bistum  Chur  umfasste  von  da  liehe  Herrscher  des  Lindes.  Den  Grund  zum  spatem 
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Fürstentum  der  Bischöfe  legte  Kaiser  Otto  I.  durchseine 
g rosse rtigen  Schenkungen  an  das  llochstift.  Der  erste  Bi- 


Chur  : Ob«rtlior. 


schuf,  welcher  Fürst  genannt  wird,  ist  Egino  (1160-1171). 
Oie  Besitzungen  und  Herrschaftsrechte  des  Bistums  lehn- 
ten sich  hauptsächlich  an  die  Strasse  an,  welche  vorn 
Walensee  über  den  Septitncr  nach  Chiavenna  führt.  Hie 
Bischöfe  belassen  die  privilegierte  Schillahrt  auf  dem 
Walensee  und  die  Herrschaft  Hum»,  sodann  Herrschafls- 
rechte  in  Ziten,  Igis,  Trimmis  und  Untervaz  mit  den 
Burgen  Marsch  lins,  Friedau,  Asperinont,  Trirnmi»  u.  s.  w. 
Für  die  Stadt  Chur  und  deren  Bezirk  war  der  Bischof 
Territorialherr,  itn  Jahr  1300  erhielt  er  auch  die  Reichs- 
vogtei und  damit  die  hohe  Gerichtsbarkeit  über  die  Stadt. 
Im  Domleschg  bildete  die  Burg  Fürstenau  den  Mittelpunkt 
der  bischöflichen  Besitzungen  mit  voller  I.andeshoheit. 
Die  Thäler  Schantigg,  Sahen  und  Schama  waren  la>hen 
des  Bistums.  In  der  Grub,  im  Lugnez  u.  s.  w.  (Oberland) 
gehörten  dem  Bischöfe  zahlreiche  Hofe  u.  8.  w.  Im  15. 
Jahrhundert  erhielt  das  Bistum  die  Herrschaft  Obervaz, 
und  die  Freien  von  Laax  wurden  freiwillig  Gotteshaus- 
leute. Ferner  besass  das  Bistum  die  Herrschaft  Greifen- 
stein (Bergün.  Kilisur  u.  s.  w.).  Iin  Oberhalbstein  war  der 
Bischof  im  Besitze  der  hohen  und  niedern  Gerichtsbarkeit, 
ebenso  im  Bergeil,  Oberengadin  und  Munsterlhal.  Im 
l'nterengadin  und  Vintschgau  (mit  Fürslenburg  als  Mit- 
telpunkt) besass  das  Bistum  viele  Hechte  und  Güter.  Die 
dortigen  Herrschaftsrechte  wurden  jedoch  später  von 
Oesterreich  sehr  geschmälert.  Zu  den  weltlichen  Besitz- 
ungen der  Bischöfe  gehörten  auch  die  Herrschaft  Gross- 
engstingen  in  Schwaben  und  das  Schloss  Wiesberg  im 
Tirol. 

Im  14.  Jahrhundert  bildete  sich  der  Gotteshausbund, 
d.  h.  eine  Verbindung  der  Gemeinden  des  bischöflichen 
Herrschaftsgebietes.  I)ie  Gemeinden  wurden  immer  selb- 
ständiger. bis  der  Bischof  schliesslich  nur  noch  Vorsitzen- 
der der  Bundestage  war.  Manche  Formeln,  wie  z.  B.  die 
Huldigung  wurden  allerdings  beibehalten.  Durch  die 
llaozer  Artikel,  welche  die  drei  Bünde  im  Jahre  1526  er- 
liessen,  wurden  die  weltlichen  Herr&chaftsrechte  des  Bis- 
tums als  erloschen  erklärt.  Ausgenommen  war  der  bi- 
schöfliche ■ Hofbezirk  » in  Chur  (mit  der  Kathedrale,  dem 
bischöflichen  Schloss,  den  Wohnungen  der  Domherren  u.s. 
w.),  der  bis  zum  Anfänge  des  19.  Jahrhunderts  eine  Knklave 
des  Deutschen  Reiches  bildete.  Auch  in  Bezug  auf  andere 
Herrschaften,  wie  Fürstenau,  Obervaz.  Remüs  u.  s.  w., 
wurden  die  llanzcr  Beschlüsse  nicht  vollständig  durch- 
geführt.  Immerhin  blieben  dem  Bischof  nur  noch  kleiue 
Reste  des  Fürstentums.  Die  Stadt  Chur  hatte  schon  im 
15.  Jahrhundert  die  Reichsvogtei  erworben  und  sich  vom 
Bischof  fast  unabhängig  gemacht.  Im  17.  Jahrhundert 
wurden  die  Herrschaftsrechte  iin  Vintschgau  und  Gross- 
engstiugen  durch  Verkauf  veräussert,  im  18.  Jahrhundert 


geschah  das  nämliche  mit  Munsterthal.  Schon  1528  war 
| Flums  verkauft  worden. 

Im  16.  Jahrhundert  traten  in  Graubün- 
den  die  Mehrheit  der  Gemeinden  ganz 
<nler  zürn  Teil  der  Reformation  bei.  Ganz 
protestantisch  wurden  die  Stadt  Chur,  die 
Herrschaft  Maienfeld,  Prätigau.  Davos, 
Oberengadin,  Bergeil,  Scham»,  Schantigg 
ii.  s.  w.  Vorherrschend  oder  ganz  katho- 
lisch blieben  das  Oberland.  Oberhalbstein, 
Misox,  Calanca  u.  s.  w.  Der  Bischof  be- 
hielt seinen  Sitz  in  Chur,  und  auch  das 
Domkapitel  hl ieb  erhallen.  Auch  mehrere 
Gemeinden  im  Rheinthal,  wie  Wartau. 
Werdenberg,  Salez  und  Sennwald  gingen 
zur  Deformation  über.  Was  die  Bischofs- 
wahlen betrifft,  so  verlangte  der  Gottes- 
haushund  auf  Grund  der  Danzer  Artikel 
von  1526.  dass  der  Bischof  Angehöriger 
des  Bundes  sei  und  • mit  Bat » des  letztem 
gewählt  werde.  Da  von  kirchlicher  Seite 
ein  solches  Hecht  nicht  anerkannt  wurde, 
so  kam  es  zu  öfteren  Anständen.  Im  Jahre 
1822  trat  der  Gotteshausbund  diese  Ans- 
prüche an  den  gesamten  Kanton  Graubün- 
den ab.  Durch  den  Reichsdeputations- 
hauptschluss von  Regensburg  wurde  im 
Jahr  1803  das  Fürsthistum  Chur  der  hel- 
vetischen Republik  zugewiesen,  die  Sä- 
kularisation vom  letzterer  jedoch  nicht 
vollzogen.  Dagegen  gingen  die  weltlichen  Herrschafts- 
rechte an  den  Kanton  Graubünden  über. 

Die  in  Oesterreich  gelegenen  Histumsteile  wurden  1816 
abgetrennt  und  init  den  Bistümern  Brixen  und  Trient 
vereinigt.  Oesterreich  inkamerierte  die  auf  seinem  Ge- 
biete gelegenen  Besitzungen  des  Bistums. 

1814  trennte  die  römische  Kurie  den  gesamten  schwei- 
zerischen Anteil  des  Bistums  Konstanz  von  diesem  ab  und 
stellte  ihn  zunächst  unter  die  Verwaltung  des  Präfekten 
von  Beromünster  Göldlin  von  TiefTenau,  der  den  Titel  ei- 
nes apostolischen  Generalvikars  erhielt.  Nach  seinem  Tode 
kamen  1819  dieRe  I^mde  unter  die  Administration  des  Bi- 
schofs von  Chur.  Für  den  Kanton  St.  Gallen  wurde  1833 
ein  eigenes  Bistum  errichtet  und  mit  dem  von  Chur  als 
Doppelbislum  vereinigt,  1836  von  diesem  aber  wieder  abge- 
trennt.  Luzern,  Zug,  Aargau  und  Thurgau  kamen  1828  zur 
neuorganisierten  Diözese  Basel , ebenso  1841  SchatThau- 
sen;  Appenzell  1867  zum  Bistum  St.  Gallen.  Schwyz  schloss 
sich  1824  definitiv  an  Chur  an.  Puschlav  und  Rriisio  wur- 


Chur  : St.  Martinsbrunneo. 

I den  1867  ebenfalls  vom  Erzbistum  Mailand  ahgclÖMt  und 
| definitiv  dem  Bistum  Chur  zugcteilt.  Dieses  besteht  somit 
• heute  aus  dem  alten  Gebiete  (Graubünden,  Thal  Uraern  und 
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Fürstentum  Lichtenstein),  dem  definitiv  vereinigten  Kan- 
ton Schwyz  und  den  seit  1819  administrierten  Kantonen 
Uri,  Unterwalden,  Glarus  und  Zürich.  Im  letztem  Kanton 
ist  der  Bischof  staatlicherseits  nicht  anerkannt,  seine 
Funktionen  und  der  Verkehr  der  Katholiken  mit  ihm  sind 
jedoch  nicht  behindert. 

Die  Diözese  Chur  zählt  248887  Katholiken,  843  Welt- 
und  175  Ordensgeistliche. 

Das  Domkapitel  besteht  aus  6 residierenden  und  18 
nichtresidierenden  Domherren,  denen  in  ihrer  Gesamt- 
heit die  freie  Wahl  des  Bischofs  zusteht.  Zwei  der  nicht- 
residierenden Domherren  müssen  dem  Kanton  Schwyz 
angehören. 

Die  Diözese  besitzt  ein  Priesters« tni na r in  Chur  mit 
vollständiger  theologischer  I.ehranstalt  (vier  Jahreskurse, 
sieben  Professoren!.  Unter  der  Oberleitung  des  Bischof 


Gries;  Kapuzinerklöster  in  Näfela,  Schwyz.  Arth,  Altorf, 
Stans,  Samen,  Münster  und  Puschlav;  Kapnzinerhospi- 
zien  auf  der  Rigi,  in  Zizers,  Untervax,  am  Monte  Sant'- 
Antonio.  in  Bealp,  Unseren  undTarasp.  Die  Frauenklöster 
sind  ziemlich  zahlreich.  In  Ingenbohl  befindet  sich  das 
Mutterhaus  der  Theodosianerinnen  (Schwestern  vom  h. 
Kreuze),  welche  Kongregation  in  der  Schweiz,  Baden, 
Hohenzollern , Oesterreich  und  Italien  3400  Mitglieder 
zählt.  Den  h.  Ludwig  miteingerechnet  haben  bis  heute 
über  das  Bistum  92  Bischöfe  geherrscht.  (Eichhorn.  Ambros. 
KpiscojMtus Curiensis.  St.  Blasien.  1794.  — Die  katholische 
Kirche  unserer  Zeit  und  ihre  Diener;  herausgegeben  von 
der  Leogesellschaft  in  Wien.  1900.  — Abbö  Daucourt.  Les 
eveches  missen.  Fribourg,  1896.)  [Prof.  J.  0.  Maykr,] 
CHURFIRSTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans  und 
Ober  Toggenburg}.  Gebirgszug  am  N.-Ufer  des  Walen- 
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Kart«  da«  Bistums  Chur. 


sieht  auch  das  Kollegium  Maria  Hilf  in  Schwyz  mit  Gym- 
nasium und  Lyceurn. 

Die  Landkapitel  der  Diözese  sind  folgende : In  Graubün- 
den das  grosse  Kapitel  Oberland  (zerfallt  in  die  drei  kleine- 
ren Kapitel  Grub,  Luenez  und  Disentis),  das  grosse  Kapitel 
Ob  und  Unter  dem  Schyn  (zerfallt  in  die  zwei  kleineren 
Kapitel  Ob  dem  Schyn  und  Unter  dem  Schyn),  Misox, 
Calanca,  Puschlav,  ferner  Beste  der  ehemaligen  Kapitel 
Chur,  Engadin,  Vintschgau  und  Berget) ; Lichtenstein. 
Schwyz,  March-Glarus,  Uri,  Nidwalden,  Obwalden  und 
Zürich. 

Alle  Graubundncr  Kapitel  zusammen  umfassen  92  Kirch- 
gemeinden ; dazu  kommen  10 in  Lichtenstein,  17  in  Schwyz, 
19  in  March-Glarus,  19  in  Uri,  je  7 in  Nid-  und  Obwalden 
und  8 in  Zürich.  Den  Kapuzinern  unterstehen  die  beiden 
a poBtoli scheu  Präfcktu re n « Rätien  a und  Mesolciua  - Ca- 
lanca mit  21  Kirchgemeinden. 

Es  bestehen  Benediktinerklöster  in  Disentis,  Einsiedeln 
und  Kngelberg ; die  kantonale  Lehranstalt  in  Sarnen  steht 
unter  der  Leitung  von  Benediktinern  aus  dem  Stift  Muri- 


sces.  Lieber  den  Namen  ist  viel  gestritten  worden. 
Wissenschaftlich  richtig  soll  sein  Cnurlirsten  als  die 
Grenzfirste  der  deutschen  Lande  gegen  Churrütien, 
poetisch  schöner  finden  andere  die  Kurfürsten  als  Aus- 
fluss des  Volkswitzes.  Das  kann  man  sich  ja  beides  ge- 
fallen lassen,  aber  Kuhfirsten  ist  doch  wohl  weder  wissen- 
schaftlich noch  poetisch.  Die  Siegfriedkarte  schreibt 
Curfirsten.  Dieselben  bilden  einen  in  tlachem  Bogen  fast 
enau  von  W.  nach  ().  verlaufenden  Gebirgszug  am  N.- 
fer  des  Walensees  und  gehen  mit  diesem  zusammen 
eine  der  grossarli^sten  und  schönsten  Gebirgs-  und  See- 
landschalten der  Schweiz.  Ihn*  Begrenzung  an  den  beiden 
Enden  ist  etwas  unbestimmt.  Wir  nehmen  hier  als  W.- 
Grenze  eine  Line  von  Starkenbach  im  Toggenburg  längs 
dem  Leistbach  und  am  Fliegenspitz  vorbei  noch  dem 
Beerenbach  bis  zu  dessen  Mündung  in  den  Walensee,  im 
0.  eine  Linie  von  Grabs  im  Rheinthal  längs  dem  Watchen- 
bach  zur  Mulde  des  Voralpsees  und  über  die  Passlücke 
der  Schlewilzer  Niedere  nach  Walenstadt.  Dort  im  W. 
gehen  die  Churfirsten  über  in  die  schone  orographische 
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und  geologische  Mulde  von  Amdcn,  hier  im  ü.  in  die 
Gehirgsgruppe  de»  Al  vier,  die  nach  SO.  streichend  mit 
dem  Gonzen  endigt.  Die  N. -Grenze  bildet  eine  Linie  von 
Grabs  durch  das  Siinmitobel  nach  Wildhaus  und  der  Thur 
nach  hinunter  nach  Slarkenbach.  Im  diesem  Einfang  be- 
teiligen sich  am  Aufbau  der  Churtirsten  Gesteine  der 
Jura-,  Kreide-  und  Eocänperiode,  doch  so.  dass  die  Kreide 
vorherrscht  und  dio  hohem  Partien,  insbesondere  auch 
sämtliche  Gipfel  und  das  N. -Gehängt*  bis  weit  hinunter 
bildcl,  der  Jura  besonders  an  der  Basis  der  S. -Seite,  das 
Kncän  als  Saum  der  N. -Seite  und  zwar  in  breiterer  Zone 
längs  dem  Siinmitobel,  in  schmälerem  Streifen  längs  der 
Thur  und  de»  Leistbacha  bis  in  die  Arndener  Mulde  er- 
scheint. Die  Schichten  sind  von  N.  nach  S.  aufgerichtet, 
go  dass  die  Gehänge  der  N.-Seite  aus  den  Schichltlächcn 
bestehen  und  sanft  ansteigen,  die  S.-Seite  dagegen  die 
Schichtkopfe  weist  und  demgemäss  in  steil  abgebrochenen 
kahlen  Felsstufen  abfallt,  das  Ganze  also  einen  typischen 
Monoktinalkamm  bildet.  Im  Weitern  sei  zur  Geologie 
dieses  schonen  Gebirgszuges  noch  einiges  bemerkt,  ohne 
auf  Einzelheiten  naher  einzugehen.  Schon  von  der  Eisen-  ! 
bahnlinie  am  Walensee  kann  man  bei  einiger  Aufmerk-  1 


Wand  ist  Malm  (tloctigebirgskalk},  und  dieser  hall  dann 
bis  fast  zum  Seespiegel  an.  wo  noch  etwas  Dogger  zum 
Vorschein  kommt.  Da  der  Mahn  neben  barten  kalkstein- 
schichlen  auch  weichere  schieferige  und  mergelige  Schich- 
ten, wie  die  Halfriesschiefer.  enthalt,  so  können  sich  in 
seinem  Gebiet  neben  steilen  Felsbäriderri  auch  sanftere 
Vegeta lionsterrasHen  bilden,  wie  eine  solche  in  grösserer 
Ausdehnung  durch  die  schonen  Wiesenhänge  der  Walen - 
stadter  Berge  dargestellt  wird.  Weiter  w..  etwa  im  Profil 
von  Quinten  nach  dem  Leist  kam  rn,  sind  die  Verhältnisse 
komplizierter,  indem  »ich  die  hreideschichlen  wiederholen 
und  zwischen  den  beiden  Kreidekomplexen  ein  Eocänband 
sich  in  elwa  halber  Höhe  der  Wand  liinziohl.  Das  Profil 
zeigt  also  folgende  Schichtenanordnung  ; unten  am  See 
Malm  (HochgebirgnKalk).  dann  die  Kreideschichten  Neo- 
com,  Schratlenkalk,  Gault  und  Seewerkalk,  darauf  ein 
Kocänbarul  und  nun  noch  einmal  die  Kreideschichten 
von  Neocom  bis  Seewerkalk  und  zwar  wieder  in  normaler 
Reihenfolge.  Das  Ganze  bildet  eine  sog.  Faltenverwerfung, 
da*  heisst  «-ine  liegende  Falte,  deren  Miltelschenkel  mit  der 
uingekehrtenSrhichtcnfolgc  durch  Auswalzung  verschwun- 
den und  durch  eine  blosse  BiiUrhlläche  ersetzt  ist,  so 


Kart«  der  Chardrileo. 


samkeit  leicht  einige  hübsche  geologische  Beobachtungen  I 
machen.  An  dem  Wechsel  der  Böschungen  und  Farben 
der  Felswände  erkennt  man  den  Wechsel  der  Ge-  \ 
steine. 

Vom  f»,  Teil  des  Sees  aufsleigend  gegen  eine  der  ö.  ! 
(Tiurlirstenzacken  I rillt  man  da  in  normaler  Lagerung  | 
unten  bis  ziemlich  weit  hinauf  den  Mahn  oder  obern  Jura, 
als  llochgebirgskalk  ziemlich  hohe,  kahle  Felsmassen,  als 
Balfrieaschiefer  sanfter  geneigte,  Iwrasle  und  zum  Teil 
bewaldete  Terrassen  bildend.  Darüber  folgen  die  Kreide- 
stufen des  Neocom,  Schrnttcnkalk.  Gault  und  Seevver- 
kalk.  Die  obersten  Spitze«  bestehen  fast  durchweg  aus 
belirarbigem  Seewerkalk.  der  alter  nirgends  in  grosserer 
Mächtigkeit,  sondern  überall  nur  noch  in  Form  von  klei- 
nen Kappen  den  Gipfeln  aufgesetzt  ist.  Darunter  zieht 
«ich  ein  schmales  dunkles  Gaulthand  bin,  das  aber  am 
Sclieibenstoll  und  Zustoll.  die  Ihre  See werkalk kappen 
verloren  habt'!)  und  darum  auch  etwas  niedriger  sind  als 
ihre  nächsten  Nachbarn,  den  Scheitel  bildet.  Die  hohen, 
schroffen,  wieder  hellfarbigen  Wände  bestehen  aus 
Schrattcnkalk  und  die»  erste  grössere  Basenterrasse  aus 
Neocom.  Der  untere  Band  derselben  liegt  in  einer  Höhe 
von  1500-1600  m (oder  110D-12Q0  in  über  dem  See).  Nach 
0.  sinkt  er  aber  beträchtlich,  so  dass  er  über  Walensladt 
nur  noch  etwa  1200  m hoch  ist.  Die  darunter  folgende 


dass  der  Gewölbeschenkel  direkt  auf  den  Muldemchenkel 
zu  liegen  kommt.  Die  untere  Schichtenreibe  vom  Malm 
bis  zum  Kocän  repräsentiert  also  den  Muldenschenkcl. 
die  obere  Heihe  vom  Neocom  bis  zum  Scewerkalk  den  teil- 
weise abgetragenen  Gewolbewhenkel.  Auf  der  N.-Seite 
der  Churnrsten  ist  von  allem  dem  nichts  zu  sehen.  Die- 
selbe bildet  eine  sanft  geneigte  Rasenfläche,  deren  Unter- 
grund aus  Gault  und  am  untern  Saum  aus  Kocän  besteht. 
Nur  in  der  Gipfclregion  lindel  »ich  auch  noch  der  Seewer- 
kalk. rrsprünglich  war  aber  das  Ganze  eine  zusammen- 
hängende Platte  von  Seewerkalk,  unter  welcher  die  übri- 
en  Kreidest  hieb  len  in  normaler  Ordnung  folgten.  Diese 
Matte  wurde  allmählich  durch  Erosion  zerstückelt.  In- 
dern diese  von  unten  nach  oben  immer  mehr  vornickte 
und  die  einmal  entstandenen  Schluchten  immer  mehr  ver- 
tu*! te  und  erweiterte,  wurde  die  zusammenhängende  Ge- 
Mteinsdecke  in  eine  Anzahl  breiter  Bücken  zerteilt,  die 
sich  dann  mit  der  Zeit  verse Imiä lern  mussten.  Der  darauf 
lagernde  Seewerkalk  wurde  immer  mehr  abgetragen,  so 
dass  jetzt  nur  noch  einzelne  Streifen  und  Fetzen  davon 
übrig  sind.  So  wie  der  N. -Abhang  in  Kücken,  so  wurde 
der  Kamm,  als  die  Schluchten  diesen  erreichten,  in  ein- 
zelne Zacken  zerschnitten,  die  nun  die  schone  Gipfelreihe 
der  Churfirsten  bilden.  Die  Furchen  oder  Schluchten 
I sind  natürlich  nicht  völlig  gleichen  Alter»  und  darum 
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auch  ungleich  tiof  angeschnitten.  Zwar  haben  am  Nord-  | 
abhang  alle  den  Scewcrkalk  schon  vollständig  durch-  I 


bi«  Churrtrston  von  Wsleastsdt  aut. 


schnitten  und  sind  tief  in  dm  Gault  eingedrungen,  ohne 
jedoch  bis  jetzt  irgendwo  den  Sch  ritten  Kalk  erreicht  zu 
nahen.  Aber  am  (trat  ist  die  Schnrtung  ungleich  weit  vorge- 
rückt. Zwischen  Käsernruck  und  llinterruck,  den  zwei 
östlichsten  Gipfeln  der  Churfirsten.  hat  die  Schlucht  von 
N.  her  den  Kamm  nur  eben  erreicht,  aber  noch  keine 
Scharte  in  denselben  eingeschnilten  und  darum  auch  den 
Seewerkalk  noch  intakt  gelassen.  Aber  weiter  w.  schneiden 
die  Scharten  alle  mindestens  in  den  Gault,  zum  Teil  auch 
schon  in  den  Schrattenkalk  ein.  Wie  viele  solcher  Schar- 
ten und  damit  wie  viele  Gipfel  inan  zahlen  soll,  ist  etwas 
unbestimmt.  Wer  an  den  < Kurfürsten  festhält,  wird  als 
solche  bezeichnen  die  (teilte  : Selun  (2206  in),  Frfltnsol 
(2268  m),  Ürisi  (2280  in),  Zustoll  (2230  in).  Scheilienstoll 
(2238  m),  Hinterruck  (2300  m)  und  Käsernruck  (2267  in), 
von  denen  als.,  keiner  unter  22»  M in  sinkt,  aber  auch  kei- 
ner wesentlich  ülier  2300  m steigt.  Ebenso  kommen 
sich  die  zwischenliegenden  Scharten  an  Hohe  sehr  nahe. 
Kin«»  einzige,  die  zwischen  Zustoll  und  Scheibenstoll, 
sinkt  auf  unter  2000  m,  nämlich  auf  1057  m.  Die  übrigen 
bewegen  sich  zwischen  2012  und  2»tW  m.  abgesehen  von 
dem  Sattel  zwischen  Hinterruck  und  Käsernruck,  der 
eben  noch  keine  Scharte  ist.  Es  ist  bezeichnend,  dass  zwi- 
schen »len  niedrigsten  Gipfeln  (abgesehen  vom  Selun)  auch 
die  tiefste  Scharte,  zwischen  den  höchsten  Gipfeln  auch  die 
höchste  Scharte  (zwischen  llrisi  und  Frümsel),  resp.  gar 
keine  Schart»»  sich  findet.  Es  zeigt  »lies  im  kleinen  wie 
die  Erniedrigung  der  Gipfel  im  allgemeinen  Schritt  hält 


(2068  in),  die  Sch»*ere  (2187  in),  der  Nägelilierg  (2165  in), 
der  vordere  und  hintere  Leistkainm  (2106  und  zl06  in); 

nach  ü.  der  Tristen  ko  Iben  (2179  in)  »»». 
vom  Käsernruck  und  mit  diesem  durch 
den  breiten  Hucken  des  Rosenboden  ver- 
bunden, »lann  der  schöne  breite  Gamser- 
ruck  (2072  in)  o.  vom  Käsernruck  und 
von  diesem  getrennt  durch  eine  breite 
Senke,  auf  deren  Grund  die  wunderlichen 
Karrenbildungen  des  Schrattenkalk»  zum 
Vorschein  kommen,  wahrend  die  gebän- 
derten Wände  zu  beiden  Seiten  die  Ganlt- 
uml  S«»ewerschichten  etagenformig  auf- 
weisen. Der  Gamserruck  ist  der  einzige 
Churfirstengipfel,  der  vom  Walensee  aus 
nicht  sichtbar  ist,  da  er  hinter  der  breiten 
Wand  des  Hostrnlioden  verborgen  bleibt. 
Er  nimmt  aber  auch  *»onsl  eine  Sonder- 
stellung ein.  Dem  geologischen  Hau  nach 
stimmt  er  zwar  durchaus  mit  den  Chur- 
firsten überein,  nach  seinen  orographi- 
schen  Formen  weicht  er  aber  wesentlich 
von  »liesen  ah.  Mit  seinem  breiten  Rücken 
aus  einer  dicken  Lage  von  Se»*wcrkalk. 
mit  seiner  schweren  massigen  Gestalt 
scheint  er  gegenüber  den  eigentlichen 
Churtirsten  aus  »1er  Art  gefallen  zu  sein. 
In  Wirklichkeit  repräsentierter  aber  nur 
ein  früheres  Stadium  in  der  Formenent- 
wicklung  derselben.  Auch  bei  diesen  muss 
| es  einmal,  als  die  zwischenliegenden  Schluchten  u.  Schar- 
ten noch  weniger  tief  u.  weniger  zahlreich  waren,  solche 
breite  Rücken  ä la  Gamserruck  gegeben  haben.  Ein  wei- 
teres Stadium  in  dies»»r  Formentwicklung  zeigt  uns  die 
Gruppe  Rosenboden- Käsernruck- Hinterrock,  wo  <li<»  Rü- 
cken von  Seewerkalk  zwar  noch  vorhanden,  aber  doch 
schon  wesentlich  verschmälert  sind.  Noch  weiter  vorge- 
rückt in  dieser  Entwicklung  sind  der  Briai,  Früinsel  und 
Selun,  wo  die  Seewerkalkdi»cken  noch  mehr  reduziert 
sind  und  teilweise  nur  kleine  Kappen  bilden.  Das  bisher 
erreichte  Schlussstadium  endlich  stellen  Scheibenstoll 
und  Zustoll  dar,  die  im  Kampf  ums  Dasein  auch  die  See- 
werkalkinützen  verloren  haben  und  nun  den  weniger 
widerstinilnfTdiiuen  Gaultscheitel  dem  Zahn  der  Zeit  aus- 
gesetzt sehen,  »Jessen  Wirkung  in  der  stärkern  Ernie- 
drigung und  s»'harfen  Zuspitzung  dieser  zwei  Gipfel  zu 
prkennen  ist.  So  steht  »lenn  der  breite  Gamserruck  am 
Anfang,  der  spitze  Zustoll  am  Ende  einer  tnorphologis»*hen 
Entwicklungsreihe,  und  was  rein  änsaerlich  sich  so  ver- 
schieden darstellt,  erscheint  genetisch  und  nach  der 
innern  Verwandtschaft  eng  verbunden.  [D*  K Imiiok.] 
Am  S.-Hang  der  Churfirsten  treffen  wir  eine  Reihe  von 
iMlanzenarten.  die  dem  N.  Hang  de»  Gebirges  fehlen; 
solche  sind  z.  B Oxytropis  campestris,  I 'et  nutet  ninew, 
Artemisia  Mutellina,  uenliana  nbtusifolia,  Humes  ni- 
vatis,  Kriopluirum  Scheuchzeri,  Gares  lagnpina,  Ely- 
na  srirpina.  Charakteristische  Voralpenpllantrn  sind 
hier  HuUjqala  alpest  re , Sedum  villosum,  t.repis  iticvis/r- 
folia,  Sweertia  perennis, 
Eriophorum  alptnum.  Ga- 
res tenuis.  Die  untern  Teile 
der  S.-Hänjje  sin»l  ausserdem 
reich  an  (•»►npllanzen  ; /'ru- 
ft ms  Muhaleb . Cyrluminus 
eumpurus,  l.ilium  eroceum, 
Asperula  taurina,  Snium 
hispaninmi,  Juniperus  Sa- 
bina, Ainus  incana  v.  te ri- 
et a.  Am  N.-Hang  erreicht 
ihren  westlichsten  Standort 
der  sonst  in  der  Schweiz 
nirgends  an  zutreffende  Un- 
garische Enzian  ( Uenliana 
punmmica ).  Die  eben  ge- 
nannten Arten  ausgenom- 
men. zeigt  die  Flora  der 
Churfinden  allgemein  den 
Charakter  derjenigen  der  n.  Voralpenzone.  Yergl.  die 
wichtige  Arbeit  ; llaumgartner,  Glich.  /Ais  Gurfirtleu- 
yebiel ; in  seinen  pflanzengeograph.  u.  teirUchafÜ.  Vier» 


Churftrsten 


Y.  Kljrsch;  C*.  8*«werkalk  »Ober«  Kr«»id«);  Cg.  Albien  (Gault);  U.  IJrgon  rSclirattenkiilk;  II.  Ilau- 
terivi«n;  V VaUngion;  Vj  l'*irri«*vhH‘f«r  (Eterrianj.  unton»  \ alaugiuu.  J*.  Malm;  Jim. 
Doggr-r  u.  I.iaa;  T.  Trio»  (Haurhwaokr,  Ratidulumit  und  (Jiiiirtenacbitfferj;  I*.  Perm  (V«rru- 
caoo). 

init  dem  Einschneiden  der  Scharten.  Zu  den  sieben  Für»-  . 
ten.  den  st4)l/»*n  Häuptern  des  ganzen  Zug»*»,  gesellen  | 
sich  ein  paar  Trabanten.  Es  sind  nach  W.  hin  der  Wart  * 
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hältuissen  dargestellt . (SA.  aus  dein  Jahresber.  der  st. 
galt,  tiatuneiss.  Gesellschaft).  St.  Gallen  1901. 

CHURWALDEN  (Kt.  Graubünden.  He/.  Plessur). 
Kreis  des  Bezirkes  Plessur;  umfasst  die  Gemeiden  Chur- 
walden.  Malix,  Parpan,  Prada  und  Tschicrtschcn  und 
zählt  1300  Ew.,  wovon  1200  deutscher  und  100  romani- 
scher oder  italienischer  Zunge.  1007  Reformierte  und  ‘279 
Katholiken.  Vor  der  Einteilung  des  Kantons  in  Bezirke 
und  Kreise  bildeten  Churwaiden.  Malix.  Parpan  und 
Tschiertschen  zusammen  die  ehemalige  Gerichtshoheit 
Churwaiden,  während  Prada  der  des  Schanflgg  zugeteilt 
war. 

CHURWALDEN  (Kt.  Graubünden.  Ürz.  Plessur, 
Kreis  Churwaiden).  1225  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  mit 
zerstreut  gelegenen  Häusern,  an  der  Strasse  Chur-Len- 
zerheide-Tiefen  kästen,  über  der  Habiusa  und  10,7  km  s. 
vom  Bahnhof  Chur.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  überJulieru.  Albula.  Gemeinde,  mit  Araachga 
(Bruck,  Meiersboden  und  Schlucht):  135  Häuser.  619 
reform.  u.  kathol.  Hw. ; Dorf,  aus  den  Häusergruppen  Brüg- 
gershaus,  Kloster,  Lax,  Pradasehier.  Säge  und  Witi  be- 
stehend • 99  Häuser,  398  Ew.  Alpwirtschaft.  Gasthofe ; 


Churwaldon  von  SQdotUn. 

stark  besuchter  klimatischer  Kurort.  Schöne  Wiesen - 
gründe.  In  Churwaiden  liegt  Don.il  von  Vaz  begraben; 
Heimat  des  hervorragenden  Naturforschers  Professor 
Pr.  Christian  Brüpger  (1833-1899).  Rudolf  von  Rothen- 
brunnen gründete  hier  1167  ein  Präinonstratenserkloster, 
das  in  der  Folge  über  grosse  Güter  verfügte  und  dessen 
letzter  Abt  1599  starb.  Doch  bestand  es  noch  bis  zu  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts;  dient  heute  als  katholische 
Pfarrwohnung.  Die  jetzt  paritätische  Kirche  stammt  aus 
dem  15.  Jahrhundert  und  birgt  zwei  bemerkenswerte 
Nebenaltäre  in  gotischem  Stil.  Ein  1311  entstandenes 
Norbertinerklosler  ging  nach  wenigen  Jahren  wieder  ein. 
Die  Landschaft  Churwalden-Parpan  ist  mit  einer  mäch- 
tigen Decke  von  erratischen  Schuttmassen  überführt,  den 
Zeugen  einstiger  Vergletscherung  und  gewaltiger  diluvi- 
aler Bergstürze  vom  Parpaner  Roth-  und  Weisshorn.  Die 
Art  der  Mischung  von  Gletsrherschult  mit  den  Hornblen- 
deachiefern,  Gneissen,  Triaskalken  und  Dolomiten  der 
Sturzmaterialien  gestattet  die  zeitliche  Bestimmung  dieser 
Bergstürze.  |ter  IlehDee  und  andere  kleine  Wa-serbi-rkrn 
des  Gebietes  sind  durch  Wälle  von  Slurzschutt  aufge- 
dämmt worden.  Vergl.  Tarnuzzer,  Chr.  Die  erratischen 
Schuttmassen  der  Landschaft  Churwaiden- Parjtan... 
( Heilage  zum  Kantonssch ulprogram m 1897/98).  Chur 
1898. 

CIAPPI  (BOCCA  DEI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
‘21)83  m.  Scharte,  zwischen  der  Bocca  dei  Molini  und  dem 
Punkt  2157  m;  3.5  km  nw.  de»  Dorfes  Comologno;  ver- 
bindet das  n.  mit  dem  s.  Val  Onsernone. 

CIARDONNET  oder  CIARDONNAV  (LA),  LA 
BECCA  und  LE  BEC  DE  CIARDONNET  (Kt.  Wal- 


lis, Bez.  Kntremont).  Drei  Gipfel,  in  der  wenig  bekannten 
Gruppe  von  Ciardonnel,  hinter  dem  obern  Ende  des  Val 
de  Bagnes,  auf  der  Grenze  gegen  Italien,  zwischen  dem 
linken  Ufer  de#  Oteinrnagletscncr»  und  den»  Valpelline 
und  auf  dem  den  Col  de  FernHre  mit  dem  Col  de  Collon 
(im  Hintergrund  des  Val  d'Arolla)  verbindenden  Kamm. 
Die  Nomenklatur  der  Gruppe  auf  den  Karten  ist  eine  un- 
bestimmte. Vom  Col  de  Crt'te  Seche  (2888  rn)  im  SW. 
steigt  der  («rat  zur  Ciardonnel  der  Siegfried  karte  (hier 
ohne  Höhenkote;  auf  der  italienischen  Karte  unbenannter 
Punkt  3079  in)  an  und  trägt  auf  seiner  Fortsetzung  nach 
NO.  die  Becca  de  Ciardonnel  der  italienischen  Karte  (3263 
ui ; Siegfriedkarte:  unbenannter  Punkt  3256m;  erste  Be- 
■ttigttOg  1800  durch  W.  Leaf).  Von  dieser  durch  den 
Gletscherpass  des  Col  de  Ciardonnet  (3200  m)  getrennt 
steht  auf  dein  von  der  Ciardonnet  der  Siegfriedkarte  ab- 
zweigenden O.-Grat  der  Bec  de  Ciardonnet  (31)98  in  der 
Siegfriedkarte;  3347  in  der  italienischen  Karte;  erste  Be- 
steigung  188*2  durch  Cust),  dessen  SW.-Schulter  der 
Benon  (3154  m)  bildet  und  an  dessen  SO.- Hang  der 
kleine  Ciardonnet  Gletscheriliegt.  welcher  Name  im  Cebri- 
gen  auch  dem  vom  Col  de  Ciardonnet  auf  Schweizer  Seile 
absteigenden  kleinen  Firnfeld,  einem 
linksseitigen  Nebenarm  des  Oteinma- 
gletschers.  gegeben  werden  sollte. 

CIARDONNET  (COL  DE)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Enlrcmont).  Ca.  3200  rn. 
G letsche  rpass,  verbindet  Chanrion  im 
Val  de  Bagnes  in  5 Stunden  mit  Bion- 
naz  im  Valpolline,  zwischen  der  Ciar- 
donnet una  dem  Bec  de  Ciardonnet ; 
von  hier  aus  wird  letzterer  bestiegen. 
Zum  erstenmal  1866  von  J.  J.  Weiten- 
mann  begangen. 

CIARO  (FIL  Dl)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Moesa).  Mehrgipflige  Felsmasse,  in 
der  Kette  zwischen  Misox  u.  Calancathai. 
Springt  gerade  w.  vom  Dorf  Misox  aus 
der  llauptkette  nach  W.  vor  und  endet 
nö.  Bossa  im  Calancathai  mit  dem 
Triangulationspunkt  2457  m.  Andere 
Gipfelpunkte  erreichen  2622.  2780  und 
2713  m.  Fil  = Reihe,  Kette,  Grat. 

CIASABELLA  (VAL)  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Inn).  Bewaldete  Thal- 
schafl,  an  der  Grenze  gegen  Italien ; 
beginnt  w.  vom  Munt  da  Buflalora  und 
sw.  vom  Ofenpass  in  2220  m,  steigt  in 
sw.  Richtung  auf  3 km  Lange  ab  und 
mundet  in  1740  m auf  das  Val  dei  Gallo  (Seitenthal  des 
untern  Spöl)  aus.  Sehr  beachtenswert  sind  in  diesem  Ge- 
biet die  Richtungen  der  Flussläufe  und  ihrer  Thäler. 
Vergl.  dazu  den  Art.  Val  Mora  und  MCnstkrthai.ER  ALPEN. 

CIAVA8CO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern.  Malvaglia). 
1200  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  15,  im  Frühjahr  und 
Herbst  während  einiger  Wochen  bezogenen  Hütten,  im  Val 
Malvaglia  und  einer  kleinen  Verzweigung  desselben  ; drei 
Stunden  nö.  ül»er  Malvaglia. 

CIBOURG  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary,  Gern. 
La  Fernere  u.  Renan).  1090  in.  Weiler,  nahe  der  Grenze 
gegen  Neuenburg,  auf  einer  nach  S.,  <1.  h.  zum  obern 
St.  Immertbai  geneigten  Hochfläche  und  an  der  Strass«* 
St.  Immer-La  Chan \ de  Fonds ; 2.5  kin  w.  Renan  ; 5,5  km 
onö.  La  Chaux  de  Fonds  und  2,5  km  s.  La  Fernere.  Sta- 
tion der  Schmalspurbahn  Saignelegier-La  Chaux  de  Fonds. 
10  Häuser,  42  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  La  Fernere. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  La  Cibourg  hat  während  der 
Zeit  der  Neuenburger  Pnabhängigkeilsbewegung  eine  ge- 
wisse Rolle  gespielt,  indem  hier  die  Republikaner  von  La 
Chaux  de  Fonds  sich  vor  1848  zu  versammeln  pflegten, 
wenn  sie  wieder  einmal  das  Bedürfnis  fühlten,  unter  der 
Schweizerfahne  zu  raten  und  zu  taten.  Die  alte  « Haupt- 
wache » von  La  Cibourg,  auf  Neuenburger  Boden  ganz 
nahe  der  Grenze  gelegen,  ist  mit  den  in  Stein  gehauenen 
und  die  Jahreszahl  1705  tragenden  Wappen  der  einstigen 
neuenburgischen  Gouverneure  Neuchätcl-Longueville  und 
Stavay-Mollondin  geschmückt.  Heute  Landjägerposten  und 
Wirtshaus. 

CIERF9  (Kt.  Graubünden.  Bez.  u.  Kreis  Münsterthal). 
1664  m.  Gern,  und  Weiler,  im  Obern  Münsterthal,  an  der 
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Ofenpassstrasse,  am  Hambuch  und  28  km  bö.  Zernez. 
Postablage,  Telegraph  ; Postwagen  des  Münsterthals  und 
über  den  Ofenpass.  Gemeinde,  mit  Aint  a Som  Cierfs, 
Cha-suras  und  Ora  Som  Cierfs : A3  Häuser,  146  reform. 
Kw.  romanischer  Zunge ; Weiler : 10  Häuser,  28  Ew. 
Kirchgemeinde  Kuldera -Cierfs - Lü.  Alpwirtschaft.  Ein- 
schiffige Kirche  mit  ungebrochenem  Gewölbebogen  und 
drciecltigem  Chor. 

CIERFS  (AINT  A SOM)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  u. 
Kreis  Münsterthal.  Gern.  Cierfs).  Weiler.  S.  den  Art.  Aint 
A Som  Cierfs. 

CIERFS  (ORA  SOM)  (Kt.  Graubünden,  Hcz.  und 
Kreis  Münsterthal,  Gern.  Cierfs).  Weiler.  S.  den  Art.  Ora 
Sun  Cierfs. 

CIERNA  - PICA  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pav*  d'Knhaut, 
Gern.  Hougemont).  Thäler.  S.  den  Art.  Sciehnks  - Picats. 

CIERNE8  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern. 
Charmey).  917  m.  Kleines  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer 
des  Javroz.  10  km  ö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- 
Bulle  und  1.5  km  n.  Charmey.  20  Hauser.  106  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft; 
Holzhandel,  Strohflechterei.  Einst  benutzte  Schwefel- 
quelle, heute  verlassen.  Cieroe,  ciernes  = citerne,  Ci- 
sterne. 

CIMA  (MONTI  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona, 
Gern.  Camorino).  430  m.  Bergweiden  mit  Gruppe  von  12 
im  Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten,  am  Eingang 
zum  Val  Morobbia  und  2 Stunden  sö.  der  Station  Giubi- 
asco  der  Gotthardbahn. 

CIMA  A PEN8CIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  839  m. 
Höchster  Gipfel  der  im  S.  mit  dem  Monte  Arbostora  en- 
digenden Halbinsel  zwischen  dem  Stamm  des  Luganer- 
sees  und  dessen  W.-Arm.  dem  sog.  See  von  Agno;  7 km 
s.  Lugano  und  sw.  über  den  Weinbergen  von  Carona. 
Völlig  bewaldet. 

CIMA  BIANCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2630  m. 
Einer  der  bedeutenderen  Gipfel  auf  der  rechten  Seite  des 
Tessinthaies,  in  der  vom  Campo  Tencia  nach  SO.  strei- 
chenden Kette,  auf  der  S.-Seite  des  Val  Chironico  über 
dem  in  hübschem  Felskessel  gebetteten  Laghetto  (See) ; 
8*/«  Stunden  sw.  über  Giornico.  Fällt  nach  allen  Seiten, 
besonders  nach  O.  und  SW.,  in  steilen  Abstürzen  ab. 

CIMADERA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1087  m.  Gern, 
und  Dorf,  am  linken  Seitenhang  des  Val  Colla  und  11  km 
no.  Lugano.  66  Häuser,  288  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Colla. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CIMALMOTTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern. 


98  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Käse.  Emsig  betriebener 
Schmuggel.  985  von  Galba,  genannt  Franzoni,  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Gallien  mit  seiner  Gemahlin  Aldiva,  der 
Tochter  des  Herzogs  von  Aquitanien,  gegründet.  In  der 
Kirche  sehr  schöne  Fresken  von  Borgnis,  deren  präch- 
tigste, die  Kreuzigung  Christi  darstellend,  mit  Hilfe  einer 
eidgenössischen  Subvention  auf  Leinwand  übertragen  und 
so  vor  dem  Untergang  gerettet  werden  konnte.  Wie 
Cainpo  ist  auch  das  Dorf  Ciinalmotto  durch  fortschrei- 
tende Boden bewegungen  dem  frühem  oder  spätem  Unter- 
gänge geweiht,  und  viele  seiner  Häuser  weisen  stets  sich 
erweiternde  Risse  auf. 

CIME  DE  L’E8T  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Mau- 
rice). O.-Gipfel  der  Dent  du  Midi  (3180  in),  seiner  hervor- 
ragenden Gestalt  und  der  schwierigen  Besteigung  wegen 
in  der  alpinen  Litteratur  stets  unter  diesem  N’amen  bi*- 
sondera  erwähnt.  S.  den  Art.  Dent  t»ir  Miih. 

CIMO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  559  m.  Gern,  und 
Dorf,  am  rechten  Seitenhang  des  Val  Vedeggio,  1 km  nw. 
Agno  und  7 km  w.  Lugano.  50  Häuser,  130  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Cimo- Iseo.  Acker-  und  Weinbau,  Zucht 
der  Seidenraupe.  Fund  einer  Vase  mit  massaliotischen 
Münzen. 

CINUSKEL  oder  CINU8CHEL  (Kt.  Grauhünden, 
Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gern.  Scanfs).  1616  m. 
Weiler,  am  linken  Ufer  des  Inn  und  an  der  Strasse  Zer- 
nez-Samaden ; 4,5  km  no.  Scanfs  und  42,5  km  so.  der 
Station  Davos  der  Rätischen  Bahn  (Landquart  - Davos). 
Postahlage  ; Postwagen  des  Engadin  (Samadcn  - Schulst. 
18  Häuser.  72  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

CIONA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Carona).  627  in. 
Weiler,  am  S.-Hang  des  Monte  San  Salvatore,  zwischen 
Luganersee  und  Pian  Scairolo  und  2,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Melide  der  Gotthardbahn  (Bellinzona  - Chiasso).  10 
Häuser,  40  kathol.  Ew.  Periodische  Auswanderung. 

C I PR  I AN  8 PI  TZ  (Kt.  Graubünden,  ßez.  Unter  Land- 
quart). 1778  m.  Wenig  hervortretende  Anhöhe,  in  der 
schmalen  und  niedrigen  Kette,  die  vom  Hochwang  nach 
N.  abzweigt  und  das  prätigauische  Valzeinerthal  vorn 
Churer  Rheinlhal  scheidet.  Die  steile  und  runsendurch- 
furchte  NW. -Seite  dicht  bewaldet,  übrige  Hänge  sanft  ge- 
rundet und  bis  zum  Scheitel  mit  schonen  Alpweiden  dp- 
standen.  Sö.  vom  Gipfel  führt  der  Stamserpass  von 
Trimmis  nach  Valzeina,  der  namentlich  als  Zugang  zu 
den  Alpen  hinter  Valzeina  und  Furna  benutzt  wird. 

CIRAUN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein).  Gern, 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Zll.l.lS. 

CI8CENERI  (Kt.  Tessin).  S.  den  Art. 
SOPRACENKRI. 

CI  SILLE  od.  CtSILLE  (LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Nyon,  Gern.  Bassins).  800  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Begnins-Bassin«, 
2 kin  s.  des  letztem,  zwischen  den  Bä- 
chen La  Comhaz  (oder  La  Cisille)  und 
La  Serine  und  4.5  km  nw.  der  Station 
Gland  der  Linie  Lausanne- Genf.  12  Häu- 
ser, 50  reform.  Ew.  Kirchgem.  Burtigny. 
Ackerbau.  Säge  und  Mühle.  Wirtshaus. 

CITADELLE  (LA)  (Kt.  Bern,  Anitsbez. 
Münster,  Gern.  Saules).  763  m.  Weiler. 
500  in  n.  Saules,  ain  S.-Hang  des  Mont 
Moron,  500  m vom  linken  l’fer  der  Tratne 
(eines  Zuflusses  zur  Birs)  und  2 km  n. 
der  Station  Reconvillier  der  Linie  Biel- 
Delsberg- Basel.  8 Häuser,  51  reform.  Fw. 
Kirchgem.  Tavanne*.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht ; gute  Bergweiden.  Uhrenmacherei. 

CLAIRBIEF  oder  CLAIRBlE  (Kt. 
Bern,  Amlsbez.  Freibergen,  Gern.  Soubev). 
487  m.  Zwei  Häuser,  am  rechten  Ufer  des 
Doubs,  an  einem  klaren  Bach  (ciair  Lief), 
der  vom  französischen  Clos  du  Doubs 
herabkommt,  und  5 km  wsw.  Soubev.  An 
der  Grenze  gegen  Frankreich  mit  Grenz- 
stein aus  dein  Jahre  1747.  Wirtshaus 
mit  Spezereiladen  und  Grenzwächterpos- 
ten mit  Zollamt.  Fähre  ober  den  Doubs. 

CLAIRMONT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern.  Rando- 
gnei.  1460  in.  Plateau,  am  Weg  Randogne-Crans,  von  zwei 


Cimatmotto. 


Campo).  1409  in.  Dorf,  am  linken  Seitmhang  des  Val  i 
Campo,  am  nbern  Ende  der  Thalstrasse  und  an  der  Grenze 
gegen  Italien  ; A4  km  nw.  Locarno.  Postablage.  31  Hauser,  ' 
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8.  Ausläufern  des  Wildslruhels,  La  Cliaud  oder  La  Zaat 
(2223  in)  und  Petil  Munt  Ronvin  (2413  in)  überragt ; in  der 
Luftlinie  2 km  nw.  Siders.  Genfer  LungensanaLorium  fnr 
unbemittelte  Kranke,  1901/U2  erbaut,  nahe  dein  Hotel- 
Sanatorium  iieaiiregard.  Heide  stehen  unter  der  nämlichen 
ärztlichen  Leitung. 

CLAIMBIN  (kt.  Wallis,  Hez.  Kntremont.  Gern.  Hagnes). 
1754  in.  Fruhjanrs  weiden,  auf  einem  bewaldeten,  2 Stun- 
den nb.  Chäble  vorspringenden  Rücken.  Von  dieser  hoch- 
gelegenen, grünen  und  mit  Hütten  Übersälen  Waldlich- 
tung genirsst  man  eines  prächtigen  Ueberblickes  über  das 
Dranselhal  von  der  Gruppe  des  (k>mbin  bis  zur  Mündung 
der  Wildhaches  Durnant.  Dient  heute  den  einfachen  Hau- 
ern von  Medicrcs  als  vorübergehende,  bescheidene  Wohn- 
stätte, wird  aber  in  kürzerer  oder  längerer  Frist  »ich 
seiner  sonnigen  Lage  und  schattenreicher  Spaziergänge 
wegen  zu  einem  LuÖkurorl  umgestalten.  Leider  ist  das 
sonst  leicht  zugängliche  Plateau  zur  Zeit  mit  dein  Thal 
nur  durch  schlecht  unterhaltene  und  der  direkten  Sonnen- 
bestrahlung ausgesetzle  Wege  verbunden. 

CLANX  (Kl.  Appenzell  I.  R.,  Gprn.  Appenzell).  1008  m. 
Riirgruino,  auf  abgerundeter  Anhohe.  3/,  Stunden  n.  über 
Appenzell.  Zeit  der  Krbauung  unsicher;  soll  nach  einer 
nicht  verbürgten  Angabe  Walsers  au«  925  stammen.  Sicher 
ist,  dass  die  Burg  1210  Kigenlum  der  Abtei  St.  Gallen  war 
und  deren  Aeblen  zu  verschiedenen  Zeiten  als  Zuflucht 
oder  zum  Exil  diente.  Als  die  Appenzeller  die  Hurg  1401 
belagerten,  übergab  sie  der  Abt  der  Obhut  der  Stadt  St. 
Gallen,  die  aber  nach  der  Einnahme  der  Veste  durch  die 
Appenzeller  1102  selbst  deren  völligen  Schleifung  bei- 
Btnninte.  1491  erwarb  Hans  Lehner  von  Appenzell  das 
einstige  Grundeigentum  von  Clanx.  Neuere  Nachgra- 
bungen balzen  keine  bemerkenswerten  Funde  gezeitigt. 

CLARKN8  (Kt.  Waadt,  Hez.  Nyon,  Gern.  Vieh).  426 
in.  4 Hauser,  am  linken  Ufer  des  Cordex,  an  der  Strasse 
Nyon -Le  Hrassus,  2 km  sw.  der  Station  Gland  der  Linie 
Genf-Lausanne  und  1,5  km  s.  Vieh.  Ehemals  eigene  Ge- 
meinde und  Dorf.  Eine  früher  hier  betriebene  Papier- 
fabrik ist  seit  einigen  Jahren  eingegangen. 

CLÄRENS  f Kt.  Waadt,  Hez.  Vevey,  Gern.  Le  Chäte- 
lard).  390  rn.  Hedeutende  Ortschaft,  am  Genfersee  und 
22  kin  osö.  Lausanne:  heute  mit  Montreux  zu  einer  Sie- 
delung  verwachsen,  umfasst  den  zwischen  der  Maladeyre 
und  dem  einstigen  Dorf  Verne*  gelegenen  Gebäudekom- 
plex.  Station  der  Siuiplonhahn  und  der  elektrischen 
Strassenbahn  Vevey  - Chillon  ; Dampfbootslation.  Post- 
bureau. Telegraph,  Telephon.  177  Häuser,  1763  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Montreux,  von  deren  drei  Geistlichen 
abwechselnd  ministriert.  Diese  Siedelung  von  hohem  Alter  i 
ist  verschiedene  Male  von  den  die  Ufer  des  Genfcrsees  1 
brandschatzenden  Harbarenhorden  zerstört  worden.  Der  | 


heute  eine  stark  besuchte  Fremden  Station,  die  ihren  Gästen 
in  zahlreichen  Pensionen  und  Gasthäusern,  sowie  in  dem 
eigens  hiefür  erbauten  Villenquartier  Dubochet  allen  An- 
sprüchen entsprechende  Unterkunft  gewahren  kann. 
Schöne  Quaianlagen.  Klima  und  I*age  wie  die  von  Mon- 
treux, aber  mit  umfassenderer  und  harmonischerer  Hund- 
Bichl.  Feigen-,  Maulbeer-  und  Granatapfelbautn  gedeihen 
im  Freien ; Weinbau  wird  in  grossem  Stile  betrieben,  und 
die  Rebe  behauptet  allen  Boden,  der  nicht  den  Gebäulich- 
keiten zu  dienen  hat.  Der  auf  einer  Anhöhe  wunderschön 
gelegene  Friedhof  enthält  die  Grabstätten  dreier  hervor- 
ragender Männer : des  Dekans  Hridel  (1767-1845),  der  40 
Jahre  lang  in  Montreux  als  Pfarrer  wirkte  und  als  begeis- 
terter Waadtländer  Patriot  den  Cotttervtileur  Sutx*e  ner- 
ausgah;  des  Philosophen  und  Literarhistorikers  Alexan- 
der Yinet  (1797-1847),  sowie  des  Dichters  u.  Schriftstellers 
Atniel.  Hier  sollen  die  berühmten  « Rosquets  de  Julie  • 
gelegen  haben,  die  von  J.  J.  Rousseau  in  seiner  .\<>u  reite 
HcluUe  »o  begeistert  und  wundervoll  geschildert  worden 
•lad. 

CLÄRENS  (BAYE  DE)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Vevey) 
Rach.  S.  den  Art.  Uayk  dk  Ci.ahkns. 

CLARIDA  HÜTTE  (Kt.  Glarus).  Schutzhülle  des  S. 
A.  C.  S.  den  Art.  ClariiiknuOtte. 

CLARIDEN  (Kt.  Uri  und  Glarus).  Ebenso  grossarligc 
wie  schone  Gebirgsgruppe ; zwischen  dem  Schachen t ha I 
u.  Urnerboden  einerseits  und  dem  Maderanerthal  u.  Sand- 
alpthal andererseits,  jene  verbunden  durch  den  Klausen- 
pass  (1952  m),  diese  durch  das  Kirnjoch  der  Planura  (2910 
in).  Die  W. -Grenze  wird  gebildet  durch  das  Reussthal  von 
Atnstäg  bis  Kürgien,  die  O.-Grenze durch  das  I.inththal  von 
der  Pantenschluchl  bis  zur  Mündung  des  Fätscbbacbs(vom 
Urnerboilen)  nabe  bei  Lintbal.  Die  Länge  betragt  28  km. 
die  Kreite  5 km  im  ö.  Teil  bis  12  km  am  W.-Rand  und  im 
Mittel  etwa  7 km,  die  Gründliche  also  etwa  200  kin  'l.  Der 
Rückgrat  der  Kette  verläuft  von  WSW.  nach  ONO.  von 
der  kleinen  Wiridgälle  (2988  in)  zum  Kammerslock  <2125 
m)  und  ist  im  allgemeinen  dem  S.-Rand  näher  als  dem 
N.-Rand,  namentlich  im  w.  Teil.  Genau  in  der  Mitte 
des  Kammes  liegt  das  Scheerhorn,  das  mit  3296  in  zu- 
gleich der  höchste  Punkt  desselben  ist.  Gleichwohl  wird 
die  Kette  seltener  nach  diesem  mathematischen  Mittel- 
punkt benannt,  als  nach  dein  etwas  östlichem  Clariden- 
stock  (3270  m),  den  man  wohl  als  den  orographisrhen 
Mittelpunkt  bezeichnen  darf,  insofern  als  die  Wasser- 
scheide zwischen  Reuss  und  I.inth  vom  Klausenpass  zur 
Planura  über  ihn  zieht  und  auch  die  grössten  Gletscher 
der  Gruppen  »ich  an  ihm  scheiden.  Der  zwischen  beiden 
stehende,  aber  mit  dem  Claridenstock  enger  als  inil  dem 
Scheerhorn  verbundene  Kammlistock  ist  mit  3238  m auch 
an  Robe  der  dritte  im  Rund.  Ausser  diesen  dreien  er- 
reicht kein  Punkt  der  Gruppe  3200  m. 
Uehrigens  stehen  sich  alle  ihre  Haupt- 
gipfel  an  Höhe  sehr  nahe.  Keiner  sinkt 
auf  2900  m herunter  und  keiner  er- 
reicht völlig  3300  m.  Nö.  vom  Clariden- 
stock folgen  der  nocktschingel  (349  m), 
die  Zackenreihe  der  Teufelsstncke,  dann 
der  Gemsfavrenstock  (2974  iii),  sw.  von» 
Scheerhorn  der  Klein  Huchen  (2919  iti). 
der  Gross  Huchen  (3136  in),  die  Grosse 
Windgille  t3192in>  u.  die  Kleine  Wind- 
gälle  (2988).  Auch  die  Scharten  sind 
wenig  tief  eingeschnitten.  Die  tiefste  ist 
der  Huch  kehlen  pass  <2679  m)  hart  sw. 
vom  Klein  Huchen,  dann  folgt  der 
Scheerhorn  Griggeli  Pass  (2798  in)  w. 
vom  kleinen  Scheerhorn  (das  übrigens 
nur  eine  Schulter  des  grossen  ist),  dann 
die  Kammlilücke  (2848  m)  zwischen 
Scheerhorn  und  KarnmlistocK.  Alle  drei 
sind  Gletscherpässc,  zu  denen  es  von  der 
N. -Seite  sehr  »teil  ansteigt  und  die  nur 
von  Touristen  gelegentlich  benutzt  wer- 
den. am  meisten  die  Kammlilücke  als 
Zugang  vom  klausenpaMs  zur  Hüllhütle 
ii.  zur  Claridenbütte  und  zum  Zentrum 
der  Gruppe.  Die  gleich  massige  Gipfelhöhe  ist  eine  Er- 
scheinung, die  auch  sonst  in  so  geradlinig  verlaufenden 
Kamuien,  wie  der  Ctaridcnkamm  einer  ist,  mehrfach  be- 
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Ueberlieferung  nach  liel  die  Ortschaft  auch  dem  Bergsturz  . 
vom  Mons  Taurctunuin  (563)  oder  der  dadurch  verursach-  ’ 
len  mächtigen  Flutwelle  des  Sees  zum  Opfer.  Clärens  ist 
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obachtet  wird.  Hier  ist  sie  aber  insofern  etwas  auffällig, 
als  die  w.  Gipfel  (Kuchen-Windgällen)  aus  Hochgebirge* 
ka’.V  i. Malin i,  die  ö.  (Scheerhom-Gemsfayrenstock)  aus 
eoeänen  Schichten,  also  aus  Gesteinen  eines  höheren 
geologischen  Horizontes  bestehen.  Der  durch  Verwitterung 
und  Abtragung  in  der  Gipfelregion  entstandene  orogra* 
phische  Horizont  stimmt  also  nicht  mit  dem  geologischen 
überein.  Die  Erklärung  hiefiir  liegt  nach  Albert  Heim  in 
Folgendem:  Im  W.,  iin  Heusslhal,  kommen  unter  den 
Kalkschichten  Gneiss  und  andere  krvstalline  Silikatge- 
slcine  in  bedeutender  Mächtigkeit  zum  Vorschein,  am  Ost- 
ende  dagegen,  im  Linllithal,  zeigen  sich  diese  nirgends  u. 
Jura  und  Eocän  gehen  bis  in  den  Thalgrund.  Es  liegt 
also  die  geologische  Basis,  das  zenlralmassivisehe  Grund* 
geslell.  dort  tiefer  als  im  Heussthal.  Diese  wurde  samt 
allem  was  darüber  liegt  gleich  uranfanglich  bei  der  Ge- 
hirgsfaltung  iin  O.  weniger  hoch  erhoben  als  im  \V.,  so 
dass  dort  das  Koran  nur  etwa  so  hoch  zu  liegen  kam,  wie 
der  Malm  hier.  Würden  dem  Windgallen- Huchen  Kamm 
die  Eocanschichten  noch  aulliegen,  so  würde  er  eine  Höhe 


welicrat  und  das  Schwarz-  und  Weissstüekli.  Abge- 
schnitten wird  dieser  Stock  vom  übrigen  Claridengebiet 
durch  das  von  Unterschieben  nach  S.  einschneidende 
Brunnilhai,  dann  durch  das  w.  ansteigende  bachlose 
Griesthal  und  die  Scharle  « Iin  Stich#  unmittelbar  s.  vom 
Hoh  Faulen,  über  welche  man  nach  Erstfeld  oder  Silenen 
hinüber  steigen  kann.  Von  Sclialldorf,  Bürgten  und  Spi- 
ringen  schneiden  einige  kleine  Thäler  in  diesen  Stock 
ein  und  geben  ihm  eine  strahlenförmige  Gliederung.  Die 
Hauptgipfel  sind,  ausser  dein  Hoh  Faulen  (‘2518  m),  der 
spitze  Hinderstock  (2476  m),  der  breite  Belmeten  (2423  in) 
und  der  Schwarzgrat  <2023  m)  gegen  das  Heussthal, 
dann  der  Sittliser  (2450  in),  der  Blinzi  (246*1  m)  und  der 
Gross  und  Klein  Spitzen  {2403  u.  2312  m).  Auch  hier  sind 
also  die  Gipfelhöhen  nicht  sehr  verschieden  von  einander. 
Wenn  inan  vom  Klein  Spitzen  als  einem  blossen  Vor- 
gipfel des  Gross  Spitzen  und  vom  Schwarzgrat  als  einem 
blossen  Ausläufer  des  Belmelen  absieht,  hallen  sich 
alle  Gipfelhöhen  zwischen  etwa  2400  und  iri00  in.  Es  ist 
hier  eine  ähnliche  Beobachtung  zu  machen  wie  in  der 
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von  etwa  4000  in  erreichen.  Die  Abtragung  muss  dann  auch 
im  hohen  W.  rascher  gearbeitet  haben  als  im  niedrigem 
O.  und  konnte  darum  allmählich  das  Gipfelniveau  nahezu 
ausgleichen. 

\V.-  und  O.-Knde  der  Ciaridenkette  unterscheiden 
sich  auch  sonst  noch  von  einander.  Am  O.-Knde  zerfasert 
sie  sich  in  drei  Anne  dadurch,  dass  das  Altenoren-  und 
Fisitenlhal  in  dasselbe  einschneiden.  Der  mittlere  Arm 
zwischen  diesen  beiden  Thälchen  setzt  die  gerade  Bich- 
tune  über  den  Genisf.iyrenstock  hinaus  fort  zum  Kolhstoek 
unu  Malor;  der  n.  Arin  biegt  vom  Gemsfayrenslock  zu- 
erst etwas  nach  N.  aus,  nimmt  dann  aber  bald  wieder  die 
Nt). -Richtung  an  und  endigt  mit  dem  Kammerstock.  Der 
s.  Arm  endlich  bildet  den  S.-Itand  des  Claridenlirns, 
über  den  er  sieb  nur  wenig  erhebt,  während  er  lief  und 
steil  nach  der  Sandalp  abfallt.  Ihm  gehören  der  Hintere 
und  vordere  Spitzalpclistock,  der  Geissbutzi-,  Becki-  und 
Zulreihislock  und  endlich  der  Altenoren-  und  Gemeistock 
an.  Nach  NO.  erniedrigen  sie  sich  allmählich,  so  dass  der 
Hintere  Spilzalpeliatock  noch  30U3  in,  der  Gemsistock  nur 
noch  2432  in  hat.  Im  W.  tindet  keine  solche  Zerfaserung 
stall.  Dagegen  lehnt  »ich  nw.  an  die  Grosse  Windgälle  die 
Gruppe  des  Hoh  Faulen  als  ein  -selbständigerer  Gc- 
birgsslock  an,  mit  diesem  verbunden  durch  den  See- 


llauptkette.  Auch  hier  vereinigt  sich  mit  gleicher  Gipfel- 
höhe eine  ungleiche  Höhe  der  geologischen  Basis.  Im 
Schachenthal  sieht  rnan  vom  Fuss  bis  zu  den  Gipfeln  liin- 
i auf  nichts  als  Eocän;  im  Rcussthal  dagegen  beginnt 
| gleich  hinter  Schattdorf  ein  Kalkstreifen,  zuerst  nur  als 

■ schmales  Band  unten  an  der  Thalsohle,  von  Eocän  Aber- 
, lagert.  Bald  aber  steigt  es  rasch  an  und  verbreitert  sich, 

um  schliesslich  die  hohen  Wände  am  Schwarzgrat,  Bel- 

■ inetcn,  Binderstock  und  Klein  Windgälle  zu  bilden.  Der 
' oben*  Band  steigt  bis  auf  etwa  2400  m.  Hie  und  da  liegt 
| darüber  noch  eine  dünne  Kappe  von  Flocän,  z.  B.  am 

Binderslock  und  Hoh  Faulen.  Besonders  interessant  ist 
aber  der  untere  Band,  der  von  der  Thalsohle  n.  von  Krst- 
feld  in  schön  geschwungener  Linie  erst  rascher,  dann 
langsamer  ansteigt,  so  dass  er  unter  dem  Kelinelen  etwa 
1500  in  uml  unter  der  Windgälle  nahe  an  2000  m erreicht. 
Darunter  liegen  krvstalline  Schiefer.  Die  Schichten  fallen 
also  SN.,  und  die  krvslalline  Basis  liegt  bei  Amstäg  etwa 
1500  m über  der  Thalsohle,  erreicht  dieselbe  bei  Kral  fehl 
und  sinkt  dann  bald  unter  dieselbe.  Aelmliches  zeigt  sich 
im  Brunnithal.  Dasselbe  hat  sich  von  Unterschieben  her 
I durch  die  ganze,  wohl  1500-  2000  in  dicke  Eocän  decke 
I hindurch  und  noch  einige  hundert  Meter  tief  in  den  obern 
; Jura  (Malm)  hinein  geschnitten.  Der  untere  Band  des- 
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selben  ist  hier  noch  nirgends  zu  sehen,  aber  der  obere 
Rand  und  damit  der  untere  de«  Korans,  die  Kontaktlinie, 


Die  Clariden  von  SQden. 

steigt  von  etwa  1300  m am  Ausgang  des  ßrunnithals  bis 
auf  IWJOm  in  der  Sittliser  Alp,  dann  w.  durch  das  Gries- 
thal hinauf  bis  zum  Stich  am  floh  Kaulen  auf  etwa  2400  m. 

Wir  werfen  von  da  weg  einen  Rlick  auf  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Claridengruppe  überhaupt.  Da  sich  das 
Ansteigen  wie  im  W.  auch  im  0.,  z.  B.  auf  der  Linie 
von  Linthal  nach  der  Sandalp,  beobachten  lässt,  während 
in  dieser  Alp  und  im  Maderanerthal  mehr  die  Schicht- 
kopfe sich  zeigen,  so  erscheint  das  Gebirge  im  ganzen  als 
ein  Isoklinalkarmn.  Das  Aufsteigen  der  Schichten  ist  aber 
nicht  eine  ganz  einfache  Aufrichtung  wie  etwa  an  den 
Churtirsten,  sondern  geschieht  in  Form  von  mehreren 
Kalten.  Dabei  sind  die  tektonischen  Verhältnisse  in  W. 
und  O«  »ehr  verschieden.  Im  VV.  besteht  das  Gebirge  aus 
einer  einzigen  grossen,  nach  N.  übergelegten  Kalte,  im 
O.  aus  mehreren  kleinern,  ebenfalls  n.  überliegenden 
Falten.  Der  Uehergang  geschieht  allmählich  etwa  in  der 
Gegend  des  Scheerhorns  durch  Auflösen  der  einen  grossen 
Falte  in  mehrere  kleinen*.  Besonderes  Interesse  erregt 
die  grosse  liegende  Kalte  im  \V.,  am  Windgällen-Ruchcn 
Kamm.  Es  sind  aber  nirgends  alle  Teile  derselben  in 
ununterbrochenem  Zusammenhang  zu  sehen.  Einzelne 
liegen  in  der  Tiefe  verborgen,  andere  sind  abgetragen. 
Was  man  sieht  sind  immer  nur  kleinere  oder  gros- 
sere Stücke,  ein  Schenkel,  eine  Biegung,  manchmal 
mehrere  übereinander,  deren  Zusammenhang  man  «ich 
in  Gedanken  konstruieren  muss,  wozu  freilich  die  Natur 
dem  forschenden  Blick  reichliche  Anhaltspunkte  bietet. 
Vom  Klein  Rüchen  bis  zum  Scheerhorn  z.  B.  ist  der  Ge- 
wölbeschenkel noch  vorhanden  und  auch  die  in  Eocän 

Sehüllte  Gewölbebiegung  noch  zu  sehen.  Das  Uebrigeaher, 
er  Mittel-  und  Muldenschenkel  mit  der  verbindenden 
Muldenbiegung,  liegt  in  der  Tiefe  vergraben.  Weiter  w. 
ist  der  Gewol beschenke)  abgetragen,  aber  Mittel-  und  Mul- 
denschenkel und  zum  Teil  auch  die  beiden  Biegungen  sind 
vorhanden  und  der  Beobachtung  zugänglich.  Den  Mul- 
denschenkel erkennt  man  an  der  normalen,  den  Mittel- 
schenkel an  der  umgekehrten  Lagerung  der  Schichten. 
Zudem  liegen  beide  Schenkel  annünerno  horizontal,  oder 
es  steigt  der  tiefer  liegende  Mutdenschenkel  langsam  nach 
S.,  der  hoher  liegende  Mittelschenkel  langsam  nach  N.  an. 
Die  Biegungen  dokumentieren  sich  durch  die  steile  Auf- 
richtung der  Schichten,  wie  man  sie  z.  B.  an  den  gewal- 
tigen N. -Wänden  aus  llochgebirgskalk  der  Grossen  vVind- 
gälle  und  de»  Gross  Buchen  beobachtet.  An  der  Kleinen 
Windgalle  sind  auch  die  beiden  Biegungen  abgetragen, 
aber  umso  deutlicher  erkennt  man  den  Mulden-  und  den 
Mittelschonkel.  In  einem  Profil  von  Silenen  oder  Amstag 


bis  auf  die  Spitze  trifft  man  daher  die  Schichten  zuerst 
in  normaler  (im  Muldenschenkel),  dann  in  umgekehrter 
(im  Mittelschenkel)  Reihenfolge  an,  näm- 
lich von  unten  nach  oben  : Gneiss  (bis 
ca.  2000  m),  Rötidolomit,  Dogger,  Malm 
(als  hohe  Kalkwand),  Koran  (als  schma- 
les Nummulitenband),  dann  wieder  Malm 
(als  zweite  hohe  Kalkwand)  und  Dog- 
ger. Darauf  sitzt  dann  noch  ein  Klotz 
von  Quarzpol  phyr.  Auf  dem  Nurnrnuli- 
tenband  kann  man  den  Berg  von  N.  über 
W.  nach  S.  umgehen  und  steigt  dabei 
on  etwa  2100  auf  2fi00  m.  Man  muss 
sich  also  vorstellen,  dass  bei  der  Gebirgs- 
faltung  die  ursprünglich  horizontal  lie- 
gende Schichtenreihe  vom  Rötidolomit 
oder  Dogger  an  sw.  etwas  aufgerichtet, 
dann  auf  der  Seite  des  jetzigen  Made- 
ranerthals  vollständig  umgebogen  und 
auf  sich  selbst  zurückgelegt  wurde,  so 
dass  nun  das  oberste  zu  unterst,  Eocän 
auf  Eocän,  zu  liegen  kam  und  bei  dem 
ungeheuren  Gebirgsdruck  zu  einem 
schmalen  Band  zusammengepresst,  resp. 
ausgezogen  wurde.  Was  unter  diesem 
Band  lie^rt.  ist  der  L'nlor-  oder  Mulden- 
schenkel mit  normaler,  was  darüber 
liegt,  der  Mittelschenkel  mit  verkehrter 
Scnichtenfolge.  Dieser  nordwärts  zurück- 
kehrende Mittelschonkel  wurde  dann  auf 
der  Seite  der  Seewelialp  noch  einmal 
umgebogen  u.  noch  einmal  auf  sich  sel- 
ber zurückgelegt.  So  entstand  der  Ober-  oder  Gewolbe- 
schenkel  mit  wiederum  normaler  Schichtenfolge.  Dieser 
wurde  aber  mit  der  Zeit  an  der  Kleinen  Windgälle  voll- 
ständig abgetragen,  ebenso  beiin  Einschneiden  des  Made- 
ranerthals  u.  des  Thälchens  der  Seewelialp  die  lieiden  Bie- 
gungen, während  diese  weiter  ö.  an  Grosser  Windgälle  u. 
(»ross  Rüchen  noch  erhalten  sind:  die  Gewolbehiegung als 
N.-Wand  dieseinachtigen  Gipfelbauten,  die  Muldenbiegiing 
im  Maderanerthal  unter  den  sog.  Alpnoverplattcn  u.  an- 
derwärts verhüllt  oder  am  llüliglctscher  auch  wieder  ab- 
getragen. Die  Erhaltung  schreitet  nach  0.  fort,  so  dass  vorn 
Klein  Rüchen  bis  Scheerhorn  auch  der  Ober-  oder  Gewöl- 
beschenkel noch  in  grossen  Stücken  vorhanden,  das  ganze 
Kaltensystein  aber  von  da  nach  0.  hin  weniger  hoch  ge- 
hoben ist  und  sich,  wie  ol>en  bereits  gesagt,  in  eine  Reihe 
kleinerer  Kalten  aufgelöst  hat.  Ein  merkwürdiges  Vor- 
kommnis ist  der  erwähnte  Porphyr  der  Windgallen.  Er 
ist  ein  achtes  Eruptivgestein.  Da  gerundete  Gerolle  des- 
sellien  im  Dogger  und  eckige  Stücke  in  Karbonschiefern 
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Vorkommen  so  muss  die  Eruption  älter  als  der  Dogger 
sein  und  vielleicht  in  alt- oder  vorkarbonischer  Zeit  statt- 
gefunden haben.  Mit  der  Hebung  und  Fällung  des  Gebirges 
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hatte  diese  aber  nichts  zu  thun.denn  die  Faltung  ist  jünger 
als  das  Eocän,  sonst  wäre  das  letztere  nicht  mitgefallet 
worden. 

Die  Claridengruppe  zeigt  eine  beträchtliche  Vergletsche- 
rung und  zwar  mehr  auf  der  S.-  als  auf  der  N. -Seite,  weil 
dort  die  Todigruppc  sich  anschliesst  und  zwischen  beiden 
weite  Mulden  als  Sammelbecken  dps  Firns  vorhanden 
sind.  Der  mächtigste  dieser  Gletscher,  der  auch  beiden 
Gruppen  zugleich  angeimrt,  ist  der  lluligletscher,  der 
einzige,  der  auch  eine  längere  Zunge  bildet.  Mit  seinem 
Saminclgebiet,  dem  Hulifirn.  misst  er  16  km*,  wovon 
6,66  liin-  auf  die  5 km  lange  Fiszunge  kommen.  Kr  ge- 
hört zu  den  schönsten  Gletschern  der  Schweiz  und  bildet 
den  liauptschinuck  des  Maderanerthals.  An  seinem  S.- 
Rand  steht  auf  hoher  Terrasse  in  wundervoller  Lage  die 
Hüfihülle  des  S.  A.  C.,  als  Ausgangspunkt  für  Touren  so- 
wohl in  der  Clariden-  als  in  der  Tmligruppe.  Die  nächst- 
grossten  Firn-  und  Eisfelder  sind  dann  der  Claridenlirn 
und  der  Griesgletscher,  beide  mit  dem  Hülilirn  zusam- 
menhängend, aber  jener  nach  0.  gegen  die  Linth,  dieser 
nach  N.  gegen  den  Schachen  sich  senkend.  Ain  O.-Endc 
steht  am  Altenorenstock  die  Claridenhülle  des  S.  A.  C.. 
die  den  Besuch  der  6.  und  zentralen 
Teile  (bis  zum  Scheerhorn)  der  Clari- 
dengruppe erleichtert.  Kleinere  Glet- 
scher. lauter  ilängegletscher,  sind  noch 
eine  Reihe  vorhanden,  so  ihrer  je  zwei 
auf  der  S.-Seite  des  Kammes  an  den 
AVindgällen  und  Rüchen,  wozu  da  und 
dort,  und  zwar  auch  auf  der  N. -Seite, 

Eisrunsen  oder  Eisschluchten  kom- 
men ; ferner  der  Claridengletscher,  der 
Rotnossenfirn  und  der  Langlim  auf  der 
N .-Seite  des  Kammes  vom  Clariden- 
stock  bis  zum  Geinsfayrenstock,  von 
welchem  gelegentlich  Kislawinen  auf 
die  untenliegenden  Schutthalden  hin- 
unter stürzen,  besonders  auf  das  weite 
Trümmergebiet  des  sogen.  Teufelsfried- 
hofs, daB  sich  aus  Lawinen-,  Dergsturz- 
und  Moränenmaterial  zusammrnsetzt. 

Darunter  folgen  die  schönen  Aljiterraa- 
sen  auf  der  rechten  Seite  des  Lrnerbo- 
dens,  die  sich  mit  einem  Waldsaum 
gegen  diesen  absetzen.  Ein  zweites,  noch 
immer  in  Bewegung  befindliche*  Berg- 
sturzgebiet befindet  sich  etwas  hinter 
Spiringen  iin  Schachenthal,  das  inan 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von  der 
neuen  Klausenstrasse  aus  überblicken  kann.  Die  noch 
frische  Abrissnische  findet  sich  etwa  200  in  über  der 
Thalsohle  an  den  N. -Gehängen  des  Grossen  Spitzen.  Die 
Klausenstrasse  gewährt  überhaupt  auf  zahlreichen  Stellen, 
besonders  im  hintern  Schächenthal  und  auf  der  Passhohe 
einen  grossartigen  Anblick  und  eine  vollständige  Ueber» 
siclit  der  N.-Seite  der  ganzen  Claridenketle. 

Hiblinifraphi e.  Heim,  Alb.  Untersuchungen  über  den 
Mechanismus  der  flehirgnhiUlung...  2 Bde.  Mit  Atlas. 
Basel  1878.  — Heim,  Alb.  ueologie  der  Hoc  hälften  zwischen 
Heims  und  Ithein  in  Iteitrüge  zur  geulng.  Kurte  der 
Schweiz.  25.  Bern  1891.  Heim,  Alb.  Ceolog.  I 'ehersieht 
der  Windgülle~Tndignijtpe  in  Jahrhuch  des  S.  A.  C.  VII, 
1871/72.  — Rambert,  Eug.  Lmththnt  et  le * tllande » in  Le» 
Alpe » Stusses.  1.  sörie.  Geneve  1866.  [I)r  E.  Imimk-1 

CLARIDEN  FIRN  (Kt.  Glarus).  3270-2460  m.  Mäch- 
tiges Firnfeld;  senkt  sich  auf  der  S.-Seite  des  llaupt- 
kainmes  der  Clariden  und  ö.  vom  Claridenstock  langsam 
nach  NO.  und  bildet  das  ö.  Gegenstück  zu  dem  nach  W. 
zum  Maderanerthal  absteigenden  Hufdirn,  weist  aber  im 
Gegensatz  zu  diesem  keine  längere  Eiszungeauf.  Der  Cla- 
ridenfim  ist  weder  ein  richtiger  Thal-  noch  ein  gewöhn- 
licher Hängegletscher,  sondern  mehr  ein  Plateangletsoher 
von  skandinavischem  Typus.  Die  Grenze  gegen  uen  llüfi- 
lirn  ist  als  sehr  flacher  und  breiter  Firnrucken  schwach 
markiert.  Die  umstehenden  Hohen  überragen  den  Firn  | 
nur  wenig,  besonders  auf  der  S.-Seite.  wo  sie  meist  nur 
flache,  gerundete  Bücken  bilden  (Hinter  und  Vorder 
Spitzalplistock.  Geissbützi-,  Becki-  und  Zutreibistock). 
Hoher,  schroffer  und  zum  Teil  auch  zackiger  sind  die 
Gipfel  der  N. -Seile  (Claridenstock,  Bocklschingel.  Teufels  I 
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Stöcke  und  Gemsfayrenstock).  Doch  übersteigen  auch 
diese  den  Firn  nur  um  100-200  m.  I'nd  genau  wie  die 
skandinavischen  Gletscher  verdichtet  sich  der  Clariden- 
lirn nicht  in  einer  einzigen  grossem  Kiszunge,  sondern 
schiebt  verschiedene  kurze  Kislappen  durch  die  Einsen- 
kungen seiner  l'mrandung,  die  dann  steil  und  zerklüftet 
in  die  darunter  folgenden  Thälchen  abfallen  und  gelegent- 
lich auch  in  Kislawinen  abbrechen.  Solche  Eisausstrah- 
lungen finden  wir  am  S.-Rand  als  Spitzalpli-  und  Geiss- 
bützifirn,  sowie  beim  Beckistock,  alle  drei  gegen  die  obere 
Sandalp;  dann  am  NO.-Ende  gegen  die  Altenorenalp, 
wo  am  meisten  noch  die  Zungeniorm  erreicht  wird.  Der 
ganze  Firn  ist  etwas  über  5 km  lang  und  1-2  km  breit. 

CLARIDENQLET8CHER  (Kt.  Uri).  2910-2163  in. 
Gletscher,  am  N.-Fuss  des  Claridenstockes;  achter  Hänge- 
letscher,  senkt  sich  gegen  den  Hintergrund  des  Urner- 
odens. Grosse  Moränen  hei  Spitalrüti  und  weiter  hinten 
(Vorfnitt,  Klus)  zeigen,  dass  er  einst  als  Thalgletscher 
viel  weiter  vordrang  und  insbesondere  den  zirkusförinigen 
Thalkessel  der  sog.  Klus  erfüllte. 

CLARIDEN  HO  RN  (Kt.  Uri  und  Glarus).  Gipfel.  S. 

1 den  Art.  Ci.ahiofnstock. 


CLA  RI  DEN  HÜTTE,  auch  Ci.ahida  HCttf  geheissen 
(Kt.  Glarus).  2444  m.  Klubhütte,  am  Altenorenstock  u.  am 
NO.-Ende  des  Clariden  firn* ; 1897  von  der  Sektion  Bachtel 
des  S.  A.  C.  erbaut.  Mit  Linthal  in  5'/«  Stunden  durch 
einen  guten  Fusspfad  verbunden.  Die  Hütte  bietet  Baum 
für  24  Personen  und  dient  als  Ausgangspunkt  für  sämt- 
liche Touren  im  Gebiet  der  Clariden,  für  die  Besteigung 
des  Catscharauls  in  der  Todiuruppo  und  für  den  Ueber- 
gang  ins  Maderanerthal  über  uen  Claridenpast.  Ueber  den 
Gemsfayrenstock  zum  l'rnerboden  und  zur  Klausenstrasse 
in  3-4  Stunden,  zur  Fridolinshütte  am  Todi  in  4 Stunden. 
Die  schone  Lage  der  Hütte  und  die  günstige  Gelegenheit 
zu  einigen  verhältnismässig  unschwierigen  Hochtouren 
ziehen  viele  Besucher  an. 

CLARIDENSTOCK  und  CLARIDENHORN  (Kt. 
Uri  und  Glarus).  Der  Claridenstock  (3270  in)  ist  der  zen- 
tralste und  zugleich  der  zweithöchste  Gipfel  der  nach  ihm 
benannten  Claridenketle  oder  der  n.  Bandkette  der  Todi- 
gruppe,  diezwischen  Schächenthal  und  Urnerboden  einer- 
seits und  Maderanerthal  und  Sandalp  andererseits  von  der 
Kleinen  Windgälle  hei  Amstag  bis  zum  Kammerstock  l>ei 
Linthal  streicht.  (Ueber  dieselbe  siehe  den  Art.  Clamdkn). 
Er  sieht  gerade  s.  vom  Klnusenpass,  und  an  seiner  S.-Seite 
scheiden  sich  der  Hülilirn  und  der  Claridenlirn  und  zu- 
gleich die  Kantone  Uri  und  Glarus,  wahrend  die  N.-Seite 
ganz  dem  Kanton  Uri  angehort  und  vom  Claridenglet- 
scher umlagert  wird.  Eine  nach  SO.  vorspringende  Hippe, 
die  teilweise  den  Hülifim  vom  Claridenlirn  trennt,  endigt 
mit  item  niedrigem  Claridenhom  (3loi  in),  da«  aber  kein 
selbständiger  Gipfel  ist.  Seitdem  am  Altenorenstock  eine 
Klubhütte  (die  Claridenhütte)  steht,  wird  der  Clariden- 
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Claridenstock. 

Grössere  Schwierigkeiten  »in«!  dabei  keine  vorhanden. 
Erste  Besteigung  1863  durch  Eugen  Ham  beit  mit  den 
Fii h rem  Slreiff  und  Slüssi. 

CLARIVUE  (EN)  (Kt.  Wallis.  Bes.  Monlhey,  Gern.  St. 
Gingolph).  880  m.  Weiler  und  Maionsässe,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Mordes  gegenüber  dein  Savoyer  Dorfe 
Novel.  auf  einer  Terrasse  am  NW.-Hang  des  Grammont 
und  4 km  s.  der  Station  St.  Gingolph  der  Linie  Le  Bou- 
veret-Annemnsse.  H Häuser,  40  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Seines  ausgezeichneten  Quell  wassern  wegen  berühmt. 

CLARMONT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Morges).  529  in.  Gern, 
und  kleines  Dorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Morgen,  an 
der  Strasse  Cossonay-Aubonne  (Vy  de  l'Etraz  genannt),  2 
km  o.  der  Station  Apples  der  Linie  Morge*-Birre  und  5,5 
km  nw.  Morges.  25  Häuser,  130  re  form.  Ew.  Kirchgem. 
Colombier.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Funde  von  römi- 
schen Waffen,  Münzen  und  Ziegeln.  Hechteckige  Stein- 
gräber. 

CLARO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera).  311  in.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  auf  dem  mächtigen  Schuttkegel  der  vom  Pizzo 
di  Molinera  herabkommenden  Wildbäche, 
am  linken  Ufer  des  Tessin,  an  der  Strasse 
Bianca- Bellinzona  und  7,5  km  n.  Bellin- 
zona. Station  der  Gotthardhahn.  Post- 
ablage,  Telegraph.  222  Häuser,  920  kathol. 

Ew.  Bedeutende  periodische  Auswande- 
rung. Auf  einem  steilwandigen  Felskopf 
n.  über  dem  Dorf  ein  1490  von  Scholas- 
tica  Vismara.  Herzogin  Visconti  von  Mai- 
land,  gegründetes,  mit  Mauern  umgebe- 
nes und  von  alten  Kaslanienbäumen 
beschattetes  Benediktinerinnen-  Kloster, 
dessen  Oberin  den  Titel  einer  Aebtissin 
fuhrt.  Bei  Allainamla  Gräberfeld  aus  der 
Bronzezeit.  Fund  eines  Steinbeiles.  Kirch- 
turm in  romanischem  Stil. 

CLARO  (MONTI  Dl)  (Kt.  Tessin, 

Bez.  Riviera,  Gera.  Claro),  Ca.  1000  in. 

Alpweiden  mit  zerstreut  gelegenen  Hüt- 
tengruppen, am  SW. -Hang  des  Pizzo  di 
Claro  und  zwischen  Val  Claro  und  Val 
Cresciano.  Butter  und  Käse. 

CLARO  (PIZZO  oder  PONCIONE 
Dl)  (Kt.  Tessin  und  Graubünden,  Bez. 

Riviera  und  Moesa).  2719  m.  Südlichster 
Hochgipfel  der  vom  Adulamassiv  nach 
S.  abzweigenden  Kette,  die  Blenio-  u Tessinthal  einer- 
seits vom  Calancalhal  andererseits  scheidet.  5 km  no. 
über  dem  Dorfe  Claro.  Vom  Pizzo  Claro  ab  nimmt  die 


Kette  so.  Richtung  an  und  senkt  sich  rasch  zu  niedrigen 
Höhen. 

CLAVAD4ET8CH  (Kt.  Graubün- 
den,Bez.  Unter  Land<|uart.  Kreis  Seo- 
wis,  Gern.  Valzcina).  1202  m.  7 Häuser, 
am  linken  Ufer  des  Schrankenbachs 
zerstreut  gelegen  2 km  s.  der  Kirche 
vor»  Valzeina  und  5,5  km  s.  der  Station 
Valzeina  der  Italischen  Bahn  (Land- 
quart-Davos).  25  reform.  Ew. 

CLAVADEL  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Ober  Landquart.  Kreis  und  Gern.  Da- 
vos). 1664  ui.  Gräm  von  17  Hausern, 
am  W.-Hang  des  Jakobshoms.  am  rech- 
ten Ufer  des  Sertigbachs  nahe  dessen 
Mündung  ins  Landwasser  und  3,1  km 
s.  der  Station  Davos  Platz  der  Itali- 
schen Bahn  (Landquart-Davos).  Post- 
jblage,  Telephon ; Postwagen  nach  Da- 
vos Platz,  liesteht  aus  dem  Hotel  Clava- 
del  mit  seinen  Nebengebäuden,  einigen 
Villen  und  Bauernhäusern.  94  reforin. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgem.  Davos- 
Frauenkirch.  Alpwirtschaft.  Freinden- 
industrie.  Das  sog.  Clavadel  Bad.  das 
in  früheren  Zeiten  hier  sland,  besteht 
nicht  mehr. 

CLAVADI  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Vorderrhein.  Kreis  Disentis.  (»ein.  Som- 
vix).  1220  m.  Gruppe  von  4 Häusern, 
am  S -Hang  des  Piz  Glioms ; 1,5  km  w. 
Somvix  und  23,5  km  w.  Ilanz.  20  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

CLAVÄLEYRES  i Kt.  Bern.  Amtsbez.  Laupen).  456 
m.  Gern,  und  Dorf,  in  einer  Enklave  des  Kantons  Bern 
im  Kanton  Freiburg,  4 km  sw.  Murten  und  2 km  so.  der 
Station  Faoug  der  Linie  Liusinne-Payerne-Lyss.  13  Häu- 
ser. 102  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
München wiler.  Ackerbau. 

CLAVANIEV  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein. 
Kreis  und  Gern.  Disentis).  1300  rn.  Weiler,  im  Val  Clava- 
niev,  I km  w.  Disentis  und  33  ktn  wsw.  Ilanz.  8 Hauser. 
38  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CLAVANIEV  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein). 2500-1170  in.  Parallelthal  zum  Val  d’Acletla;  be- 
ginnt am  S.-Hang  des  Piz  Cavardiras.  steigt  auf  eine  Länge 
von  1.5  km  nach  SO.  ab  und  mündet  beim  Weiler  Fun« 
zusammen  mit  dem  Val  d Acletta  1 km  oberhalb  Disentis 
auf  das  Vorderrheinthal  aus. 

CLA VI GLI ADAS  (PIZ)’iKt.  Graubünden,  liez.  Inn). 
2987  m.  NnrdlichiterffGipfel  der  Kette  des  Piz  ('.otachen. 


zwischen  Val  Tasna  und  Val  Tuoi.  Ausgezeichneter  Ucber- 
sichtspunkl  über  den  ganzen  «•.  Abschnitt  der  Silvretta 
Gruppe.  Trigonometrisches  Signal.  5-6  Stunden  n.  über 
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Guarda  im  Unter  Engadin.  Clavigliadas  = Gipfelreihe. 

CLAVINENALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gern.  Leu- 
kerbad). 1874  in.  Alpweide  mit  einem  Dutzend  Hullen, 
auf  geneigter  Terrasse,  rechts  über  den  obern  Dalaschluch- 
len,  am  S.-Hang  des  Hinderhorns  und  2 km  nb.  über 
Leukerbad. 

CLA YE  AUX  MOINES  oder  CLEF  AUX  MOI- 
NES  (LA)  (Kt.  Waadt,  Uez.  Lavaux,  Gern.  Savigny).  807 
in.  Gruppe  von  4 Hausern,  nahe  der  Quelle  der  Paudeze, 
an  der  Strasse  Lausunne-Oron  und  unweit  deren  höch- 
stem Punkt  (840  in);  2 km  w.  Savigny  und  4,2  km  n.  der 
Station  Lutry  der  Simplonbahn.  Fälschlich  oft  auch  La 
Clef  aux  Moines  geheissen. 

CLt,  CLEES,  CLAIE.  Ortsname  der  französischen 
Schweiz;  vom  mittellateinischen  clttia  — keltischem  rfiti/A 
= Hürde,  Hag.  Im  Dialekt  clcdar  =.  Gatter  einer  Wiesen- 
oder Weidenumzäunung. 

CLEES  (GORGE  DES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Urbe). 

/Ür4t  In  Orts 


Geologisches  Querprofil  durch  die  Gorge  des  Clees. 

Gl.  Giaiialschutt,  Moräne;  A.  Seealluvium ; Ui.  Unteres  Urgon;  lla  Oberes 
Haotorivien ; lli.  Unteres  Hauterivien;  Va.  Ober«»  Valangien  (II.  Roie 
Kalke;  I.  Mergel  von  Anier);  Vi.  Unteres  Valangien;  l*b.  Purbeck;  Pt. 
Portland ; Km.  Kimmeridge. 

650-450  in.  So  heisst  das  enge  und  tiefeingeschnittene  Fluss- 
thal der  Urbe,  zwischen  dem  Wasserfall  von  Le  Day  und 
dem  Orte  Orbe,  nach  dem  Dorfe  Los  Clees  benannt.  9,5  km 
lang  und  zum  grossen  Teil  lM>waldet.  In  Keocoinschichten 
ausgewaschen,  greift  aber  in  seinem  tiefsten  Abschnitt 
oberhalb  des  Schlosses  Les  Clees  bis  zum  obern  Jura 
(Purbeck  und  Porlland)  hinunter.  Der  das  Schloss  tra- 
gende Felskopf  (aus  unterm  Valangien  bestehend)  verdankt 
seine  Herausmodellierung  einer  Aenderung  des  Laufes 
der  Urbe,  die  früher  n.  davon  vorbeiging,  dann  aber 
durch  einen  zwischen  Lignerolles  und  La  Hussille  von 
dem  über  ihrem  linken  L’fer  aufsteigenden  Kamm  herab- 
gekoininenen  Erdrutsch  (oberes  Hauterivien  und  tJrgon) 
nach  S.  abgelenkt  wurde.  Der  zunächst  gebildete  Stausee 
ist  vom  Fluss  völlig  wieder  mit  Geschieben  aufgefüllt 
worden,  von  denen  n.  des  Dorfes  noch  ein  bedeutender 
Rest  sichtbar  ist.  Bemerkenswerte  Fundstellen  von  Fos- 
silien irn  obern  Valangien  (Horizont  von  Arzier). 

CLs.ES  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe).  605  m.  Gern. 

und  kleines  Dorf,  über  dem  linken  Ufer  der 
Orbe,  die  hier  durch  eine  liefe  und  enge 
Schlucht,  die  Gorge  des  Clees,  tliesst ; an  der 
von  Breton  nieres  kommenden  und  auf  die 
Strasse  Orbe-Pontarlier  autunündenden  Honte ; 

5.4  km  w.  Urbe  und  4,2  km  n.  der  Sta- 
tion Croy  der  Linie  Lausanne- Ponlarlier. 

Telephon.  Gemeinde,  mit  La  Hussille  : 46 
Häuser,  229  reform.  Kw. ; Dorf:  27  Häuser,  142  Kw. 
Kirchgemeinde  Lignerolles.  Ackerbau.  Säge  und  Müh- 
len. Auf  einem  1‘elshügel  zwischen  Dorf  und  Fluss  ein 
Hurgturin,  Ueberrcst  des  ehemaligen  Schlosses  Les 
Clöes.  Der  uin  1SK)  renovierte  Turm  ist  bewohnt.  Im  Mit- 
telalter stand  hier  eine  befestigte  Stadt,  der  mit  der  Burg 
zusammen  die  Hut  über  den  Engpass  anvertraut  war. 

Als  das  Schloss  im  12.  Jahrhundert  der  Schlupfwinkel 
von  Raubrittern  geworden  war,  wurde  es  von  den  erbit- 
terten Umwohnernein  erstes  Mal  zerstört.  Veste  und  Stadt 
erhoben  sich  von  neuem  und  waren  im  Namen  Burgunds 
Residenz  der  Grafen  von  Genevois  als  dessen  Lehens- 
männern. 1237  ging  die  Herrschaft  an  die  Familie  von 
Chälons  und  1250  und  1260  an  den  Grafen  Peter  von 
Savoyen  über.  Als  zur  Zeit  des  Einfalles  eidgenössischer 
Truppen  ins  Waadtland  1475  deren  Kommissäre  im  Eng- 

fiasH  \on  Les  Clees  von  der  immer  noch  unter  dem  He- 
ehl  Savoyens  stehenden  Hurgwache  überfallen  wurden, 


nahmen  die  Eidgenossen  das  Schloss  mit  bewaffneter 
Hand  und  zerstörten  es  zugleich  mit  der  Stadt  endgiltig. 
Sein  letzter  Verteidiger,  Peter  von  Cossonav,  fand  bei 
diesem  Anlass  mit  dem  grössten  Teil  seiner  Mannschaft 
den  Tod.  Das  heutige  Dorf  ist  erst  seither  entstanden. 

CLEes  (US INE  DESWKl.  Neuenbürg,  Bez.  Itoudry). 
515  m.  Elektrizitätswerk  der  Stadt  Neuenbura,  in  den 
Gorges  de  l'Areuse,  2 km  nw.  Itoudry.  Die  Wasserent- 
nahme lindet  1800  m weiter  oben  in  der  Coinbe  Garol 
stall  und  liefert  ein  Gefälle  von  56  m.  Der  elektrische  Strom 
von  4000  Volt  Spannung  wird  durch  eine  8 km  lange 
Kabelleitung  nach  Neuenburg  geführt,  wo  er  zur  Beleuch- 
tung, zum  Betrieb  der  Strassenbahnen  und  zu  verschie- 
denen industriellen  Zwecken  verwendet  wird.  Inder  Nahe 
reiche  Fundstellen  von  Fossilien  in  den  Mergeln  des  Hau- 
terivien und  im  obern  Valangien.  Der  Name  des  Werkes 
rührt  von  einer  über  ihm  gelegenen  Wiese  her. 

CLEF  AUX  MOINES  (LA) (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux, 
Gern.  Savigny).  Häusergruppe.  S.  den  Art. 
Claye  aux  Moines  (La). 

CLEF  D’OR  (Kt.  Neuen  bürg,  Bez.  Le  Lo- 
de, Gern.  La  Chaux  du  Milieu).  1070  in.  Gruppe 
von  4 Häusern,  im  Thal  von  La  Chaux  du  Mi- 
lieu an  der  Strasse  La  Brevine-Ia»  Locle  und 
6 km  ssw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
Chaux  de  Fonds- Morteau.  20  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

CLEIBE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gern. 
Nendaz).  1274  in.  Dorf,  auf  stark  geneigtem 
Hang,  am  Eingang  zum  Val  de  Nendaz  u.  über 
dem  rechten  Ufer  des  stürmischen  Wildba- 
ilies Ogenzc  (von  dem  die  Wasserleitung  — 
bc«  s—  von  Vex  abzweigt i ; 1 */«  Stunden  o. 
Nendaz  u.  5 kin  so.  der  Station  Ardon  der  Slltt- 
pionbahn.  21  Häuser,  159  katbol.  Ew. Viehzucht. 

CLEME8IN  (Kt.  Neuen  bürg,  Bez.  Val  de  Huz,  Gern. 
Villiers).  998  m.  11  irn  hintern  Val  de  Huz  zerstreut  gele- 
gene Häuser,  2 km  nö.  Villiers  und  10  km  iio.  der  Station 


Schics»  I.es  Clees. 

Les  Haut*  Genevevs  der  Linie  Neuenhurg-Li  Chaux  de 
| Fonds.  HO  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Doinhrcsson.  Acker- 
1 bau.  Schöne  Aussicht  auf  das  Val  de  Huz.  Ausgangspunkt 
üeugr.  i.kx  — 33 
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der  Strassen  über  die  Pässe  von  La  Dame  und  Chuflort  ! 
(Chasseral-Ghaumont).  Die  Combe  von  Chinesin  ist  in 
geologischer  Hinsicht  als  das  äusserste  Ende  der  weiten  | 
Mulde  des  Val  de  Ruz  aufzufassen,  die  zuerst  nahe  an 
5 km  breit  ist,  sieh  bei  Yillier»  plötzlich  verengt  und  n.  ' 
Chinesin  völlig  verliert.  Ihr  Spur  zeigt  sich  noch  ein- 
mal in  der  spitzen  Sequanmulde  der  Combe  Biosse. 

CLEMGIA  (Kt.  Graubänden,  Bez.  inn).  Hach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Inn  ; entsteht  aus  mehreren  Quell- 
arinen,  deren  längster  s.  vom  Piz  Starles  an  der  Fuorcla 
Starlet  in  2000  m entspringt  und  unter  Serpentinenbil- 
dung von  St). -NW.  das  Scarithai  durchfliegst.  Nimmt 
mehrere  Seitenbäche  auf.  so  von  rechts  den  Abfluss  des 
Gletschers  und  Thaies  von  Sesvenna  und  den  Bach  des  ; 
Val  del  Poch,  von  links  den  Bach  der  VallaLscha  d’Astas 
und  diejenigen  der  Tluiler  Tavrü,  Minger  und  Furaz; 
durchlliesst  als  wasserreicher  Wildhach  die  zwischen  dem 
mächtigen  Piz  Pisoc  und  Piz  Saint  Jon  auf  eine  Länge 
von  7 km  eingeschniltene  Schlucht  und  mundet  nach  20 
km  langem  Lauf  gegenüber  Schul»  in  1175  m in  den 
Inn. 

CLEUSON  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey, 
(»ein.  Nendaz).  2126  m.  Sommerweide  im  Val  de  Cleuson, 
mit  einigen  in  ihrem  untern  Abschnitt  zerstreut  gelegenen 
Hutten  und  einer  Kapelle,  5 Stunden  s.  Nendaz.  Beim 
Auftrieb  der  Herden  auf  die  Weiden  im  ubern  Abschnitt 
des  Thaies  müssen  die  Sennen  hier  in  freier  Loft  über- 
nachten und  den  Käse  unter  einer  Tanne  oder  hinter  ei- 
nem Felsblock  bereiten. 

CLEU80N  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhoy  und 
Kntremont).  2916  in.  Passübergang,  zwischen  Mosa  Blan- 
che im  SO.  und  der  Gruppe  des  Mont  Fort  Im  NW.,  in 
der  mächtigen  Kette  zwischen  Val  de  Bagnes  einer-  und 
Val  d'Herömence  und  Val  de  Nendaz  andererseits.  Ver- 
bindet das  Val  de  Cleuson  und  den  Gleicher  von  Grand 
Desert  mit  dem  Thälchen  von  Sevreu  (Hütten  Cleuson- 
Passhölie  2 V„  Passhohe-Fionnay  4*/,  Stunden).  Als  sehr 
leichter  t'ehergang  schon  längst  benutzt  und  besonders 
von  Besteigern  der  Rosa  Blanche  begangen.  Benannt 
nach  der  im  obersten  Abschnitt  des  Val  de  Nendaz  gele- 
genen Alpweide  Cleuson. 

CLEUSON  (VAL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey). 
3120-1860  in.  So  heisst  die  ö.,  grössere  der  beiden  obern 
Verzweigungen  de«  Val  de  Nendaz ; von  dem  w.,  die 
Alpweide  Tortin  tragenden  Arm  dieses  Thaies  durch 
den  Kamm  von  L’Arpettaz  und  den  Bec  des  Etagnes  ge- 
trennt. Beginnt  am  Gletscher  von  Grand  Dösert,  dein  die 
Prinze  entspringt,  und  steht  nach  S.  durch  die  beide  in 
Fionnay  ausmündenden  Pässe  von  Louvie  und  Cleuson  mit 
dem  Val  de  Bagnes  und  nach  O.  durch  den  Col  d'Alleves 
mit  dein  Va)  d’Höremence  in  Verbindung.  Vom  Val  de 
Bagnes  durch  die  Gruppe  des  Mont  Fort  (3330  m)  und  vom 
Val  d’Heremence  durch  den  Metailler  (3216  m)  getrennt, 
t infasst  die  Alpweide  Cleuson  mit  der  Kapelle  Saint  Bar- 
thölemy,  wohin  alljährlich  am  24.  August  die  Bewohner 
aller  benachbarten  Thalschaften  zu  wallfahren  pflegen. 

CLINDY  (KL  Waadt.  Bez.  und  Gern.  Yverdon).  438  m. 
Aussenquartier  von  Yverdon,  1 km  ö.  der  Stadt  und  des 
Bahnhofes  Yverdon  der  Linie  Lausaniie-Neuenburg,  an 
der  Strasse  nach  Payerne.  22  Häuser,  290  re  form.  Ew. 
Pfahlbauten  der  neolithischcn  Zeit ; Hurgundergraber.  Am 
Seeufer  zahlreiche  erratische  Blöcke. 

CLOCHATTE  D'EN  BAS  und  D'EN  HAUT  (LA) 
(Kt.  WaadL  Bez.  Lausanne,  Gern.  Le  Mont).  670  m.  Häu- 
sergruppen, am  Weg  Lausanne-Abtei  Montherond,  670  m 
so.  Le  Petit  Mont  und  3 km  n.  Lausanne.  Mit  der  Gruppe 
Les  Montenailles  zusammen  7 Häuser.  34  reform.  Ew. 
Säge  in  La  Clochatte  d’en  Bas.  Sommerfrische. 

CLOCHER8  D'ARPALLE  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Arpai.i.k  (Lks  Ci.o- 
ciiens  n'). 

CLOCHER8  D'ARPETTE  (LES)  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Martinach  und  Entremont).  Gipfel.  S,  den  Art.  AflPBTTE 
(Les  Ci.ochf.iis  n’j. 

CLOCHERS  OE  PLANEREUSE  (LES)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Punereuse  (Lks  I 
CU.OCHF.RS  DR). 

CLOCHERS  DE  VOU ASSE  (LES)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Kntremont l.  Gipfel.  S.  den  Art.  Voi  assk  (Lks  Cio- 
CHKRS  HK). 


] CLOCHERS  DU  PORTALET  (LES)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Porta i. kt. 

CLOISONS  (LES)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Loch*. 
Gern.  Le  Cerneu*  Pöquignot).  1082  m.  Gruppe  von  4 Häu- 
1 sern,  an  der  Verzweigung  der  Strassen  Le  Cemeu*  P«’*- 
quignot-Morteau  und  Le  Cemeu*  Pcquignot-Le  Cachot, 
8 km  sw.  I a*  Loele  und  6,5  km  von  der  Station  I.e  Col  des 
Boches  der  Linie  La  Chan*  de  Fonds-Morteau.  25  reform. 
und  kathol.  Hw.  Kirchgemeinden  La  Rrevine  u.  La  Chaux 
du  Milieu.  Ackerbau. 

CLOlTRE  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  und  Gern.  Aigle). 
425  m.  Aeltesles  der  vier  Quartiere  von  Aigle  (Le  CloTtre. 
La  Chapelle,  Le  Bourg,  La  Fontaine),  800  m nö.  des  Bahn- 
■ Hofes,  v'ergl.  den  Art.  Aiolk. 

CLOS,  CLOU,  CLOUDS,  CLOUX  und  CLUD8 . 
Ortsnamen  in  den  Waadtländer  Alpen  und  /.  T.  auch  im 
Jura;  vom  lateinischen  claudere,  rlaiuus  = schliessen, 
geschlossen  ; bezeichnet  eine  umzäunte  Alp-  oder  Berg- 
weide. 

CLOS  CORBOZ  oder  CORBY  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
und  Gern.  Greiert).  734  m.  Gruppe  von  5 Hänsern,  am 
N.-Fuss  des  Schlosses  Greierz  und  4,5  km  so.  der  Station 
Bulle  der  Linie  Rornont-Bulle.  29  kathol.  Ew.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Strohflechterei. 

CLOS  DE  VILLARD  (Kl.  Frciburg,  Bez.  Yeveyse, 
Gern.  Saint  Martin).  779  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Le 
Cret-Sainl  Martin,  1 kin  w.  letzterem  und  3,5  kin  ö.  der 
Station  Oron  der  Linie  Lau  sänne- Bern.  13  Häuser,  93  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht  und  Futlerbau.  Mühle  und  Säge. 

CLOS  DU  DOUBS  (LE)  (Kt.  Bern,  Amlabez.  I’runt 
rut  und  Freibergen).  Berglandschafl,  in  dein  grossen  Knie 
des  Dottb*  von  Heaugotml  über  Saint  t rsanne  bis  Vau- 
frey  (in  Frankreich).  18  km  lang,  im  Mittel  5 km  breit; 
ca.  90  km*  Fläche,  wovon  die  Hälfte  zu  Frankreich  ge- 
hört. Die  schweizerisch- französische  Landesgrenze  wird 
durch  eine  stark  gebrochene  Linie  bezeichnet,  die  von  I.e 
Glairbief  am  Doubs  (486  in)  quer  über  den  Hucken  des 
Glos  nach  N.  bis  814  m ansteigt,  die  Bergweiden  von 
Amont  schneidet,  s.,  w.  und  n.  um  Le  Ghaufour  herum 
geht  und  diesen  Ort  vom  französischen  Beumevi Ilers  (845 
in)  trennt,  nach  O.  abbiegt  und  längs  des  Kammes  (899  in) 
bis  w.  I-es  Epiquerez  zieht,  um  im  Zickzack  wieder  zum 
lloubs  abzusteigen,  den  sie  halbwegs  zwischen  Ocourt  u. 
Breinoncourt  (in  Frankreich)  etwas  oberhalb  der  Kirche 
von  La  Motte  in  424  in  erreicht.  Diese  Grenzlinie,  die  den 
ö.  Abschnitt  des  Clos  du  Doubs  der  Schweiz  ztiweisl.  misst 
9,5  km,  während  der  die  Halbinsel  des  Clos  umfliessende 
Doubs  vom  einen  äussersten  Grenzpimkl  zum  andern  eine 
Strecke  von  29  km  zurücklegen  muss  und  dabei  um  62  m 
fällt. 

Der  Clos  du  Doubs  ist  die  Fortsetzung  der  französischen 
Hochfläche  von  Maiche  und  stimmt  mit  dieser  in  seinem 
geologischen  Bau,  seiner  Pflanzendecke  und  Bevölkerung 
überein.  Seine  höchste  Erhebung  erreicht  der  Clos  du 
Doubs  mit  914  in  nw.  F.pauvillers,  itn  l'ebrigen  hält 
sich  seine  mittlere  Höhenlage  zwischen  800  und  900  m. 
Die  abgerundeten  einzelnen  Bücken  sind  mit  Bergweiden, 
die  zwischen  liegenden  Wannen  mit  Aeckern  und  eini- 
gen wenigen  Tannengruppen  bestanden.  Doch  ist  der 
Boden  in  dieser  Höhe  nur  wenig  fruchtbar,  Bäuine  sind 
selten  und  Obstbäume  fehlen  fast  ganz.  Im  Gegensatz  zum 
langen  und  kalten  Winter  erfreut  sich  die  I^mdHchafl 
eines  herrlichen  Sommers,  dessen  Schattenseite  nur  der 
oft  »ehr  fühlbare  Mangel  an  gutem  Trinkwasser  ist.  Anders 
im  tiefen  Thal  des  Doubs.  an  dessen  Hängen  prachtvolle 
Buchen-  und  Tannenwälder  mit  reizenden  Oasen  von  an- 
gehautem  I.and  abwechseln.  Hier  treten  mitten  in  üppigem 
Grün  die  Sickerwasser  der  Hochfläche  in  zahlreichen  kla- 
; ren  Quellen  zu  Tage.  Stellenweise  öffnen  sich  malerische 
Schluchten,  deren  oberen  Abschluss  nicht  selten  ein  in 
Stufen  hemiederflatternder  Wasserfluten  bildet,  der  oft 
| zum  starken  Wasserfall,  einem  wahren  kleinen  Giessbach 
anschwellen  kann.  Doch  sind  diese  Naturschönheiten  meist 
versteckt  und  nur  schwierig  aufzusuchen,  da  hier  dem  Lauf 
des  Doubs  noch  keine  Fahrstrasse  folgt  und  oft  nur  hals- 
I breeherische  Fusspfade  den  Wanderer  leiten.  Dagegen 
führt  über  den  Bücken  des  Clos  du  Doubs  eine  gute  Fahr- 
strasse. die  von  Saint  Frsanne  (Wim)  ausgeht  und  Mon- 
tenol  (695  in).  Le  IVea  (750  m).  Epauvillers  (697  in ; hier 
Abzweigung  nach  Chervillers  ain  Doubs)  und  Essert-Fal- 
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Ion  (738  in)  mit  einander  verbindet,  von  wo  sie  sich  einer-  i 
seit»  nach  Soubey  (485  m),  andererseits  nach  Les  Kpiquerez  I 


hart«  di*  Clus  du  Ouub«. 


1873  m),  Le  Chaufour  (84f>  rn)  und  über  Beurnevillers  nach 
Frankreich  forlaelzt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Zwecke  der  Verwaltung  gliedert 
sieh  der  Clos  du  Doub»  an  die  Amtsbezirke  Prunlrut  und 
Freibergen  an.  Zu  Pruntrut  gehören  der  N.  und  0.  mit 
der  (iemeinde  und  den  Hofen  Montenol,  59  Ew. ; zu 
den  Frei  bergen  der  S,  und  W,  mit  den  Gemeinden  Kuau- 
villers  (mit  rin  du  Teck  und  Le  P«k?a  : 253  Kw.),  Les  Epi- 
querrz  (mit  Essert-Fallon,  Chervillers  u.  La  Charmillotle : 
188  Ew.)  und  Soubey  Imit  Chercenay,  Froidevaux  und  Le 
Chaufour : 354  Ew.).  Zusammen  854  kathol,  Kw.  franzos. 
Zunge.  Ackerbau,  Viehzucht,  Holz-  u.  Holzkohlenhandel ; 
Uhrenindustrie.  Der  sehr  reinen  und  klaren  Luft  und 
der  ausgedehnten  Fernsicht  wegen  entwickelt  sich  der 
Clos  du  üoubs  allmählich  zur  beliebten  Sommerfrische 
fiir  die  Bewohner  der  Ebene. 

CLOS  DU  MAR  AI  S (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gern. 
Carrouge).  738  m.  Gruppe  von  5 Hausern,  nahe  dem 
rechten  Ufer  der  Brcssonnaz,  700  m nw.  Carrouge  und  3,7 
km  w.  der  Station  Ecublens  der  Linie  Lau&anne-Payerne- 
Lyss.  25  rcforin.  Ew. 

CLOS  DU  MOULIN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  und  Gern. 
Greierz).  707  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  an  der  Strasse 
Bulle-Monlbovon  und  am  linken  Ufer  der  Saane;  700  m 
so.  Greierz  und  4,5  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Homont-Bulle.  17  kathol.  Kw.  Futterbau.  Säge. 

CLOS  TENA  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern.  Broc). 
726  m.  Alleinstehendes  Haus  auf  aussichtsreicher  Höhe, 
am  NW. -Kuss  der  Dent  de  Broc,  500  m so.  Broc  u.  5 km 
so.  der  Station  Rulle  der  Linie  Romont-Bullc.  13  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

CLOSALET  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gern.  Bonne- 
fontaine}. 858  m.  Weiler,  500  m s.  Bonnefonlaine  u,13  km 
so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  8 Häuser,  49  kathol.  Ew.  Fut- 
terbau, Viehzucht ; Holzhandel. 

CLOSALET  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern. 
La  Tour  de  Träntet  720  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  nahe 
der  Träme.  so.  La  Tour  de  Träme  und  1,5  km  so.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Homont-Bulle.  29  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Säge,  Parketterie. 

CLOSALET8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ollon). 
1350  m.  Hütten,  no.  Arveyre,  am  Weg  nach  Le  Coufin, 
6 km  ö.  Ollon  und  2 km  ö.  der  Station  Villars  der  elektri- 
schen Bahn  Bex-Gryon-Villars. 

CL08Y  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern.  Cer- 
niat).  867  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  am  rechten  Ufer  de» 
iavroz,  500  m s.  Cerniat  und  8 km  nö.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Homont-Bulle.  36  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

CLOSY  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon,  Gern.  Vuche- 
rcnB).  672  n».  Weiler,  an  der  Strasse  Lausanne-Bern,  I km 
nö.  Vucheren»  und  3 km  s,  der  Station  Brcssonnaz  der 
Linie  I^usanne-Payerne-Lyss.  14  Häuser,  86  re  form.  Ew. 
Kirchgrin.  Svens. 


CLOTERS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Ber- 
gün,  Gern.  Filisur).  14if»  m.  Alpweide  mit  8 Hütten,  auf 
einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des 
Spadlatschabachs,  eines  kleinen  linksseitigen 
Zuflusses  zur  Albula.  2 Stunden  s.  Filisur. 

CLOU  (LE)  {Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont, 
Gern.  Orsieres).  1632  m.  Wirtshaus,  an  der 
Strasse  über  den  Col  Ferrel,  am  rechten  Ufer 
der  Dranse  de  Ferret,  am  SW.-Fuss  des  Mont 
de  la  Fouly  und  13  km  s.  Orsieres. 

CLOU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont, 
(•ein.  Sembrancher).  1039  in.  Kleines  Rasen- 
plateau, in  einer  Nische  am  N.-Hang  des  Mont 
Ga  log  ne,  mitten  in  den  dem  Rhunelhal  gegen- 
über liegenden  steilen  Waldungen ; 3,5  km  w. 
Sembrancher.  Zwei  von  je  einer  Familie  l»e- 
wohnte  Häuser. 

CLOUX  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monlliey, 
Gern.  Champery).  1114  m.  Einige  Hütten,  am 
rechten  Ufer  der  Vieze  und  am  N.-Fuss  der 
Steilhänge  der  Uent  de  Bonavaux ; 2,5  km  ». 
Champery.  Von  hier  geht  ein  Fusaweg  nach 
rechts  zum  Col  de  Coux  und  ein  anderer  nach 
links  im  Zickzack  zum  Pas  d’Encel  und  dem 
Thulchcn  von  Susanfe.  Im  Winkel  zwischen 
beiden  Wegen  ein  sehr  altes  kleines  Bethaus. 

CLOZZA  (LA)  (Kt.  Gruubümlen,  Bez-  Inn).  Bach, 
linksseitiger  Zufluss  zum  Inn ; entspringt  mitten  in  der 
Silvretta  Gruppe  in  2620  m,  wird  von  den  Schmelzwas- 
aern  zahlreicher  Gletscher  iPlan  Hai,  Fermuni,  Tuoi  u.a.) 
gespienen,  durchtliesst  als  wasserreicher  Wildbach  da» 
Val  Tuoi  auf  eine  Länge  von  9 km  von  N.-S.  und  mündet 
bei  Giarsun  in  1400  tn  in  den  Inn. 

CLOZZA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2700- 
1180m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Engadin;  beginnt 
am  S.-Hang  des  Piz  Champal-sch  und  Piz  Nair,  steigt  auf 
eine  Uinge  von  6,5  km  nacn  SO.  ab  u.  inundel  bei  Scliuls 
aus.  Vom  Val  Clozza  fuhrt  die  Fuorcla  Cham  patsch  (2733 
m)  hinüber  in»  Val  Lavör  (Seitenthal  zum  Val  Sinestra). 

CLUOS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Be/.  Grandson.  Gern. 
Bullet).  1212  m.  9 Hauser,  am  O.-Rand  des  grossen,  im 
W.  vom  Chasseron  (1611  in)  überragten  Waldes  des  Bois 
de  la  Grande  Joiix,  am  Weg  Bullet- Fleurier  und  1,3  km 
n.  Bullet.  49  reform.  Ew. 

CLUQIN  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Hinterrhein,  Kreis 
Schams).  1003  m.  Gern,  und  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  des  Hinterrhein,  2 km  n.  Andeer 
und  11,5  km  s.  der  Station  Thusis  der  Rülischen  Balm 
(Cliur-Thusis).  Postablage.  8 Häuser,  31  (1860  : 72)  reform. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgem.  Andrer.  Alpwirtschaft. 
Kapelle  in  romanischem  Stil. 

CLÜNAS  (PIZ)  (Kt.  Graubimden,  Bez.  Inn).  2796  in. 
S.-Schulter  des  Piz  Minschun,  über  Schills  und  Fetan  im 
Unter  Engadin  ; einer  der  schönsten  Aussichtspunkte  des 
Unter  Engadin ; 3 Stunden  ti.  Fetan. 

CLÜS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna,  Gern. 
Zernez).  liOO  rn.  Alpweide  mit  8 Hutten,  auf  einer  Terra»«« 
über  dem  rechten  Ufer  de«  Inn,  am  W.-Hang  des  Muni 
detla  Baselgia  und  2 km  n.  Zernez. 

CLUSANFE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis , Bez.  Saint 
Maurice).  Passübergang.  S.  den  Art.  SüSAMPB  (Col  HB). 

CLUSE,  deutsch  Kl.l1  ; vom  lateinischen  claudere, 
clau$u*,  bezeichnet  einen  Querdurchbruch  senkrecht  zum 
Streichen  eines  Gebirge«  oder  eines  Bergzuges  und  bildet 
als  solcher  zumeist  eine  mehr  oder  weniger  lange  enge 
Schlucht,  die  sich  zeitweise  zu  grossem  oder  kleinern 
Zirken  ausweiten  kann. 

; CLU8E  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Plain- 
palais).  382  m.  Aussenquartior  von  Genf,  s.  der  Stadt  und 
mit  dieser  durch  eine  elektrische  Strausenbahn  verbun- 
den. 16  Häuser.  212  Ew.  Pathologisches  Institut  der  Uni- 
versität Genf.  Wagenschuppen  der  Strassen  bahn  Verwal- 
tung. Dampfwascherei.  Reitschule. 

CLU8ETTE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers). Engpass,  durch  einen  zum  linken  Ufer  der  Areuse 
vorspringenden  Felssporn  (1140  rn)  gebildet,  15  km  wsw. 
Neuenburg.  o.  und  400  m über  Noiraigue,  in  836  m von 
der  Strasse  ins  Val  de  Travers  angeschnitten.  Seinem  Fuss 
folgen  der  Fluss  und  die  Bahnlinie  Neuenhurg-Ponlarlier. 
Der  an  sich  schon  zum  Abbröckeln  geneigte  Steilhang  ist 
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durch  die  zum  Zwecke  des  Abbaues  von  Zementmergeln 
seit  1858  in  seinen  Kuss  getriebenen  Stollen  in  seinem 
Gleichgewicht  stark  gestört  worden.  Schon  1817,  also  lange 
vor  dem  Beginn  des  unterirdischen  Abbaues,  loste  sich  von 
der  Wand  aer  sogen.  Boche  taillee  ein  Flügel  ab.  der  die 
alte  Strasse  des  Val  de  Travers  mit  sich  in  die  Tiefe  riss. 
1894-90  erfolgten  über  den  Stollenanlagen  der  Gemeinde 
Noiraigue  w.  der  Boche  taillee  bedeutende  Senkungen, 
die  derartige  Spalten  in  der  Strasse  aufrissen,  dass  diese 
verlegt  werden  musste.  Anfangs  Februar  1901  endlich 
zeigten  sich  neue  Bodenhessegungen,  die  diesmal  genau 
an  der  Stelle  der  Boche  taillee  vor  sich  gingen  und  die 
ganze  Felsmasse  dieser  Wand  in  Mitleidenschaft  zogen. 
Tn  wenigen  Tagen  hatten  »ich  in  einem  Kreisbogen  rund 
um  da»  obere  Ende  der  Boche  taillee  eine  Reihe  von  mehr 
als  1 m weiten  Rissen  gebildet,  derart,  dass  diese  Wand  in 
ihrer  Gesamtheit  vom  Berge  losgelost  erschien.  Unterirdi- 
sche Einbrüche  mit  Ausquetschen  der  Stützpfeiler  verur- 
sachten, dass  die  ganze  Roche  taillee  von  ihrem  obern 
Ende  und  von  einer  Hohe  von  50  m über  der  Strasse  an 
sich  senkte , worauf  der  daraus  resultierende  Druck 
auf  die  nicht  ausgehöhlte  Ausscnschicht  de»  Sockels 
diesen  bis  zum  Fluss  hinunter  derart  aus  seinem  Gleich- 
gewicht brachte,  dass  — besonder»  für  den  Fall  eines 
jevT  plötzlich  eintretenden  Sturzes  — ein  gros- 

^ * c*  ses  Unglück  zu  befürchten  war.  Glückli- 

cherweise  ist  dieser  schlimmste  Fall 
nicht  eingetreten,  indem  mit  Aus- 
nähme  einiger  beim  Auflauen  hcrab- 
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Geologische*  Profil  durch  die  Clusette. 

quelschung  erscheinende  Prozess  der  langsamen  Sackung  | 
weiter  vor  sich  ging  Dies  erlaubte  die  Ausführung  der 
für  notwendig  erachteten  Schutzmassregeln,  die  in  einem 
künstlichen  Loslösen  von  ca.  40  000  m;‘  Fels  am  obern 
Ende  der  Roche  taillee,  im  Bau  mehrerer  zur  Verstärkung 
der  unterhohlten  Stellen  und  zum  Schutze  des  Bergfusse* 
dienenden  Mauern  und  Damme,  sowie  im  Eindecken  de» 
Zufiihrungskanals  der  Wasser-  und  Elektrizitätswerke  des 
Val  de  Travers  mit  Eisen-  und  Erdwerk  bestanden.  An 
diese  Arbeiten  haben  Beitrage  geleistet  der  Bund  (40%), 
der  Kanton  Neuenburg  und  in  besonders  starkem  Masse 
auch  die  beteiligten  Privateigentümer. 

Im  Mittelalter  batte  der  Engpass  der  Cluaelle  eine  ge- 
wisse Bedeutung  und  wurde  durch  eine  kleine  Veste  ver- 
teidigt, deren  Hut  wie  der  Unterhalt  des  unterhalb  der 
heutigen  (1847  erbauten)  Strasse  durchgehenden  allen 
Weges  den  Herren  von  Vauinarcus  - Gorgier  anvertraut 
waren. 

CO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern.  Rosaura).  1367 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  1*2  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hütten,  am  linken  Seitenhang  der  Le- 
ventina und  am  SW. -Hang  des  Pizzo  di  Molare;  1 Stunde 
nö.  Ro&sura  und  2 Stunden  o.  über  der  Station  Faido  der 
Gotthanl  bahn. 

COASCA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Re?.  Locarno).  2212 


COBLENZ  (Kt.  Aargau,  Hez.  Zurrach).  Gern.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  KniiLk’KZ. 

COCCO  (PIZZO  und  FORCARELLA)  (Kt.  Tessin. 
Bez.  Valle  Maggia).  2220  m.  Felskegel,  in  uer  das  Val 
Maggia  vom  ValVerzasca  trennenden  Kette,  zwischen  Pizzo 
Pegro  und  Pizzo  Piancaccia  und  etwas  aus  dem  diese 
beiden  Gipfel  verbindenden  Grat  heraustretend.  Hinter 
dein  Pizzo  Cocco  zwei  kreisrunde  kleine  Seen.  Näher  dem 
Pizzo  Zucchero  gelegen  die  Foncarella  Cocco  (2187  in), 
ein  das  Val  Cocco  mit  Val  d’Osola  verbindender  Pan- 
Übergang. 

COCCO  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  2100- 
610  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Val  Broglio;  steigt 
vom  N.-Hang  der  Cima  di  Broglio  auf  eine  Länge  von 
4 km  nach  NW.  ah  und  mündet  500  m unterhalb  Men- 
zonio  ins  Val  Broglio  aus.  Oberer  Abschnitt  stark  bewaldet, 
unterer  zu  einer  bald  wieder  sich  erweiternden  Schlucht 
eingeengt.  Zwei  Pässe,  di  Forcarella  Cocco  und  Uocchelta 
d'Apigno,  führen  vom  Val  Cocco  ins  Val  d'Osola  hinüber. 

COCCON  oder  COCON  (EN)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gern.  Corminbceuf).  658  in.  Gruppe  von  4 Häusern, 
am  O.-Hand  des  Waldes  von  Montcor,  1 km  s.  Cormin- 
bceuf  und  2 km  s.  der  Station  Helfaux  der  Linie  Freiburg- 
Yverdon.  22  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Belfaux.  Getreide- 
bau; Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COCHET  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  1485 
in.  Südlichster  und  niedrigster  der  drei  Gipfelpunkte  des 
Chasserunrurkens,  im  n.  Waadtländer  Jura.  2.5  krn  sw. 
vom  höchsten  Punkt  und  1,5  km  nö.  über  Sainte  Croix. 
von  wo  aus  er  in  1 '/«  Stunden  mit  Leichtigkeit  erstiegen 
werden  kann.  Aussicht  zwar  beschränkter  als  die  der 
übrigen  Gipfelpunkte,  alier  immerhin  noch  bemerkens- 
wert: nach  O.  auf  die  Waadtländer  Ebene,  die  Schweizer 
und  Savoyer  Alpen  und  im  W.  auf  französisches  Gebiet. 

COCON  (EN)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gern.  Cor- 
ininbu’uf).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  COCCON  (En). 

COCORIER  (KL  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gern. 
Evionna/).  1730  m.  Alpweide  mit  2 Hütten,  am  N.-Hang 
der  Deut  du  Salentin  und  2,3  km  sw.  über  Evionnaz.  In 
den  dem  Gipfel  vorgelagerten  Felsen  Lager  von  Bleierz, 
deren  Abbau  schon  zu  verschiedenen  Malen  (besondere 
um  1765)  versucht  wurde,  jedesmal  aber  wieder  ein- 
gestellt werden  musste.  Das  behauptete  Vorkommen 
> von  Gold  an  dieser  Stelle  beruht  aur  einer  Täuschung. 

CO  DATO  (CANTINE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano. 
Gern.  Morcote).  281  in.  Lange  Reihe  von  Felsenkel- 
lern,  am  Ufer  de«  Luganersees,  am  W.-Fuss  des  Monte 
Arbostora,  an  der  Strasse  Figino-Mnrcole  und  2 km 
3 nw.  Morcote.  Die  kühlen  Gewölbe  dienen  den  Be- 
/ wohnern  von  Morcote  als  Weinkeller  und  sind  an 
schönen  Sommerabenden  oft  der  Schauplatz  fröhli- 
cher Geselligkeit. 

CdUDRES  (LE8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La  Chaux 
de  Fonds.  Gern.  La  Sagne).  1013  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
I,a  Chaux  de  Konds-Les  Pont»  und  2.5  km  sw'.  La  Sagne. 
Station  der  Schmalspurbahn  La  Chaux  de  Fonds-Les 
Pont».  Postablage.  23  Häuser,  98  reforin.  Ew.  Grosses 
Torfmoor,  an  dessen  Hand  zwei  Dolinen  (enlonnoirs)  und 
eine  Säge.  Viehzucht,  Käsefahrikation.  Eisweier. 

CGEUR.  Häutiger  Ortsname  in  den  Alpengebieten  der 
Westschweiz;  scheint  mit  dem  Ausdruck  Cou  oder COvi 
(=  PasKühergang]  verwandt  zu  sein. 

C(EUR  (LE) (Kt.  Wallis.  Bez. Conthey). 2222  in.  Gipfel- 


allis,  Bez.  Conthey). 2222  in.  Gipfel- 


punkt eines  felsigen  Neocoiiikammes,  unterhalb  des  vom 
Haut  de  Crv  zwischen  den  Thalchen  von  Zä  und  Zö  en 
Zon  nach  O.  zur  Lizerne  absteigenden  Monla  Cavoere ; 
6-7  Stunden  nw.  Ardon. 

COEUR  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gern.  Lid- 
des).  2241  in.  Sommer  weide,  Eigentum  der  Bürgerge- 
meimle  Liddes  und  gewöhnlich  mit  150-900  Milchkühen 
befahren.  Auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der 
Dranse  d'Entreinont,  2 km  so.  Liddes.  o.  vom  Weiler 
Pallazuit  und  am  W.-Fuss  der  Toula  (2731  m),  eines  der 
w.  Ausläufer  der  Coinbingruppe.  Ofen  (Cill-)steinbrüche. 

CCEUR  (SC E X DÜ)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monlhey). 
2023  m.  Westlichster  und  höchster  Punkt  der  kleinen 
Kette  von  Les  Morlennes;  über  dein  von  Vouvry  nach  La 
Cbapelled’Abondance  und  weiterhin  nach  Thonon  führen- 


in. SO.-Schuller  des  Pizzo  Pegro,  in  der  vom  Monte  Zue-  Chapelle  d'Abondancc  und  weiterhin  nach  Thonon  führen- 
chero  abzweigenden  und  das  Val  Maggia  vom  Val  d’Osola  den  (ä>|  de  Veraaz. 

(Verzasca)  trennenden  Kette,  7-8  Stunden  n.  Giumaglio.  CdURIE  (QRANDE  u.  PETITE)  (Kt.  Neuenburg, 
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Bez.  Boudry,  Gem.  Rocbefort).  1320  und  1259  m.  Hofe, 
am  Kuss  des  Cr£t  de  Cceuric,  n.  des  Passüberganges  der 
Tourne  und  4 km  ö.  der  Station  Le»  Bunts  der  Schmal- 
spurbahn La  Chaux  de  Fonds- Le»  Ponls.  21  re  form.  Kw. 
»ergwriden.  Viehzucht,  kasefabrikation. 

CCEUVATE  od.  CCEUVATTE,  in  Frankreich  oR 
auch  Cauvate  oder  Cauvatte  geheissen  fKt.  Bern,  Amlsbez. 
Pruntrut).  Hechtsseitiger  Zulluna  zur  Allaine  (eines  Neben- 
flusses des  OouImi);  entspringt  4.5  km  no.  Pruntrut  in 
445  in,  mitten  im  Dorf  Co»uve,  versieht  die  grossen  steiner- 
nen Bassins  u.  Waschtröge  von  Geuve  mit  Wasser,  wendet 
sich  durch  eine  fruchtbare  Ebene  nach  N.,  durchfliegst 
Damphrcux  (421  m)  und  Lugnez  {414  m),  schwenkt  nach 
NW.  ab  und  verlässt  den  Schweizerhollen  in  4(X5  m heim 
Grenzstein  Nummer  182.  Auf  französischem  Gebiet  be- 
spuhlt  sie  (km reelles,  Kloriinont  und  Courtelevant,  nimmt 
hier  die  ebenfalls  aus  der  Schweiz,  kommende  Vendeline  , 
auf.  biegt  nach  O.  um,  bewässert  die  Wiesen  von  Faverois  1 
und  mündet  n.  Delle  zwischen  Thiancourt  und  Joncherey  I 
in  die  Allaine.  Von  ihrem  19  km  langen  Lauf  entfallen  I 
6 km  auf  Schweizergebiet,  wo  der  Klus»  eine  Reihe  von 
Mäanderkrü  (Innungen  bildet.  Der  Gell  vale  folgt  auf  ihrer 
ganzen  lüngc  eine  gute  Strasse,  von  der  sie  in  der  Schweiz 
sechs-,  in  Frankreich  viermal  liherlmickt  wird. 

CQEUVE,  deutsch  Kvkk  (Kl.  Bern,  Amlsbez.  Prunt- 
rut).  456  in.  Gem.  und  Bfarrdorf,  in  sehr  fruchtbarem, 
von  der  Strasse  Bruntrut-Allkirch  (im  Eisass)  durchzoge- 
nem Thalkessel;  4,5  km  nö.  Pruntrut  und  3,n  kin  w.  der 
Station  Vcndlincourt  der  Linie  Pnintrul-Bonfol.  Postah-  i 
läge,  Telephon;  Postwagen  Pruntrut-Lugnez.  166  Häuser,  j 
757  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, schöner  Pferdesch lag;  Holzhandel,  Käserei.  Uliren- 
und  Hol zschuli Industrie.  Viele  Obstbäume.  Getreide-  und 
Hap«kni.  N.  und  w.  vom  Dorf  prachtvolle  Tannen-  und  | 
Buchenwaldungen.  Die  beiden  fruchtbaren  kleinen  Hoch- 
flächen w.  (540  in)  und  ö.  (500  m)  vom  Dorf  sind  stellen- 
weise von  Dohnen  (emposieux)  durchsetzt,  in  denen  das  | 
Obcrllächen wasser  verschwindet,  um  tiefer  unten  mitten  j 
im  Dorf  wieder  zu  Tage  zu  treten  lind  eine  Reihe  von  stei-  1 
nernen  Bassins  zu  speisen.  Es  ist  dies  die  Quelle  der  Co*u-  | 
vale,  Covale  oderCauvate.  Etwas  w.  über Creuve der  Bauern- 
hof Sur  le  Moni,  ein  beliebter  Ausllugspunkt  der  Bewohner 
von  Pruntrut  und  Umgehung,  mit  schöner  Aussicht  auf 
Vogesen.  Schwarzwald  und  Jura.  Die  aus  1317  stammende 
Kirche  von  Geuve  ist  zweimal.  1750  und  1825,  uingehaiit 
worden.  Schloss  aus  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert,  meh- 
rere Male  renoviert;  1602  «n  Christoph  »on  Illarer.  Kürst-  l 
hischofvnn  Basel,  verkauft,  1646-1724  Eigentum  der  Familie 
von  Ligerz  (Gieresse),  die  im  letztgenannten  Jahre  nach  , 
PruiPrut  übersiedelte  und  dort  das  Ligerzerschloss  (Heitel 
de  Gieresse)  erbaute,  das  heute  Sitz  der  Bezirksverwaltung  | 
ist.  Neuer  Besitzer  des  Schlosses  von  Cnnive  wurde  der  | 
Baron  von  Ramschwag,  der  ea  zur  Zeit  des  Bauernauf-  i 
Stande»  von  1730-40  an  den  Bischof  von  Basel,  seinen  | 
Onkel,  abtrat.  Zur  Sommerresidenz  der  FTirslhischöfe  \on  i 
Barel  umgestaltet,  wurde  das  Schloss  während  derfranzö-  I 
sischen  Revolution  als  Staatseigentum  erklärt  und  ver-  ' 
kauft;  heute  Gasthaus,  wo  alljährlich  am  ersten  Sonntag  ] 
irn  Mai  die  Jugend  aus  der  Eingebung  zu  fröhlichem  Tanz- 
fest ziisarnmenzukommen  pflegt. 

Urkundlich  erscheint  Creuve  zum  erstenmal  1170  als  | 
Cova;  12*25 : Chova  ; 1337:  Cufa;  1410:  Cauva.  Bis  1802  i 
der  Kirchgemeinde  Pruntrut  zugeteilt,  aber  mit  eigenem, 
vom  Pfarrer  von  Pruntrut  ernannten  Pfarrvikar.  Von 
Napoleon  I.  1802  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben,  ' 
die  während  des  ganzen  seither  verflossenen  Jahrhunderts 
von  nur  4 Pfarrern  minislriert  worden  ist.  in  Cuauve  sind 
eine  Menge  von  römischen  Sillvcrmünzen  gefunden  worden,  i 
von  denen  mehr  als  400  in  den  Sammlungen  der  Kantons-  i 
schule  zu  Pruntrut  aufbewahrt  werden.  Zur  Zeit  der  allen  ' 
Verfassung  war  Co*uve  der  Hauptort  des  gleichnamigen  i 
Yerwal  tun  sink  reise»  fmairie),  der  ausserdem  noch  die 
Dörfer  und  Gemeinden  Beurnevesin,  Bonfol,  Dainphreux, 
Lugnez,  Montignez  und  Vcndlincourt  umschloss.  Cceuve 
rühmt  »ich  mit  Hecht,  die  Heimat  einer  Reihe  von  ausge- 
zeichneten Männern  zu  sein  : des  Chorherrn  an  der  Pfarr- 
kirche von  Neueiiburg  Jean  de  Comve,  genannt  Jean  de 
Couthenans;  de»  Abte»  von  Bellelay  Jean  Pierre  Cuenat.  , 
Verfasser  von  interessanten  Aufzeichnungen  aus  den 
Jahren  1639-1659 ; von  Fridolin  Lion,  eines  des  Führers 


des  Bauernaufstandes  uud  Unglucksgefährton  von  Pierre 
Pequignal  aus  Courgenay;  des  berühmten  Historikern  J. 
Trouillat,  Verfassers  der  Monuments  de  VEveche  de 
Ulf.  (Vergl.  Ab  Iw  Daucourt.  Diclintniaire  historujue.  des 
jtnrnisse*  du 

COFFRANE  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Val  de  Ruz).  802 
m.  Gem.  und  Dorf,  im  Val  de  Buz,  5 km  nw.  Neuenburg 
und  1 km  hö.  der  Station  l.es  Genevovs  sur  CofTrane  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds,  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde:  72  Häuser.  464  reforrn.  Ew. ; 
Dorf:  58  Häuser.  .392  Ew.  Ackerbau;  Holzhandel;  l'hren- 
industrie.  In  kirchlicher  Hinsicht  war  ColTrane  dem 
Priorate  Corcelle»  seit  dessen  Gründung  1092  zugeteilt ; 
erst  1837  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben.  Die  1//5 
erbaute  Kirche  wurde  1841  nach  dem  beinahe  das  ganze 
Dorf  in  Asche  legenden  grossen  Brande  neu  errichtet. 
1295  Gefecht  bei  CofTrane,  in  dem  Hie  Truppen  der  Graf- 
schaft Neuenhurg  diejenigen  des  zu  dieser  Zeit  auf  das 
Val  de  Buz  Besitzanspruch  erhebenden  Bischof«»»  von  Basel 
auf»  Haupt  schlugen.  In  einem  Tumulus  aus  der  Hallstau 
Periode  sind  schöne  Rronzcgcgcnstände  gefunden  worden, 
ln  der  Nahe  grosse  Sand-  und  Kiesgruben  in  zum  grössten 
Teil  aus  jurassischem  Material  bestehenden  Moränenah- 
lagerungen,  die  Glaziallehtnen  alpinen  Ursprung»  aufge- 
setzt sind.  In  alten  Urkunden  heisst  der  Ort  Cu  (Trane  und 
Cu  Ara  ne. 

COFFRANE  (LE  PETIT)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val 
de  Ruz.  Gern  CofTrane)  790  m.  Weiler,  500  m «».  Coltrane 
und  1,5  km  sö.  der  Station  l.es  Genoveva  »ur  Cofl'rane  der 
Linie  Neuenburg-Lu  Chau\  de  Fonds.  8 Häuser,  60  reforrn. 
Ew.  Ackerbau  und  Uhrenindustrie. 

COGLIO  (Kl.  Tessin,  Bes.  Valle  Maggiai.  360  m.  Gem. 
und  Bfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Maggia,  an  der  Strasse 
Fusio- Locarno  und  14  km  nw.  l,oearno.  Postablage;  Post- 
wagen Locarno- Rignasco.  33  Häuser,  142  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Auswanderung  nach  Amerika. 

COGLIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  1950- 
800  m.  Zweig  de»  Val  Giumaglio,  eines  linksseitigen 
Nelienthales  zur  Maggia  ; («»ginnt  am  S.-Hang  dir»  Pizzo 
Cocco,  wo  sein  Bach  in  kleinem  kreisrundem  See  ent- 
springt. und  steigt  auf  eine  Länge  von  3,5  km  zunächst 
nach  So.,  dann  nach  SW.  ab.  Im  obern  Teil  von  den 
hohen  Felswänden  des  Pizzo  Muretto  nnd  Pizzo  Piancaccia 
eingefasst,  am  linken  Hang  etwas  bewaldet;  umschliesst 
die  kleine  Alp«*  Corona  Bianca  und  die  Hütten  von  Collo- 
prevata. 

COGNI  (CIMA  DEI)  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Moesa 
und  Kt.  Tessin,  Bez  Blenio).  3068  m.  Höchster  Gipfel  der 
sog.  Kette  oder  Gruppe  der  Cirna  dei  Cogni,  im  Adula- 
massiv.  zwischen  Blenio-  und  (kilancathal ; mächtiger 
Felmtock  mit  3 Gräten.  8 Stunden  nw.  über  Bossa.  Ain 
NW. -Hang  der  in»  Val  Malvaglia  heruntersteigende  kleine 
Ghiacciajo  Hella  Parrete. 

COGNONE  (CIMA  Ol)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
2529  m.  Gipfel,  auf  einem  östlichen  Seilenzweig  der 
vom  Cainpo  Tencia  zwischen  Verzasca-  und  Maggialhal 
nach  S.  streichenden  Kette ; zweigt  von  der  Corona  di 
Redorta  ab  und  trennt  das  Val  Bedorta  vorn  Val  Vigor- 
nesso  feiner  der  obern  Verästelungen  des  Val  Verzasca). 
6 Stunden  nw.  über  Sonogno. 

COGNORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Laver- 
tezzo).  850  m.  Weiler,  im  Val  Lavertezzo  und  1,5  km  no. 
des  Dorfes  Lavertezzo.  6 Häuser,  19  kathol.  Ew.  Butter 
und  Magerkäse. 

COIN  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2238  in.  Höchster 
Gipfel  des  Kammes  der  Bochers  du  Venl  (oder  besser  : 
R ochers  des  Van»  oder  Vanoez),  wsw.  Ausläufer  der  Dia- 
blerets,  sö.  über  dem  Weiler  Taveyannaz,  von  wo  aus  er 
in  1 V»  Stunden  leicht  erstiegen  werden  kann.  Aus  Ta- 
veyannaz-Sandstein  bestehend . 

COI NAT  (FINAGE  DU)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Frei- 
bergen, Gem.  Ia*s  Breuleux).  1090  in.  Wiesen  und  Berg- 
weiden mit  einigen  Bauernhöfen,  b.  der  Strasse  Le»  Breu- 
leux-Tramelan,  5 km  sö.  der  Station  Lob  Kmibois  der 
Linie  Saignelögier-La  Chaux  de  Fond»  und  1,5  km  b.  Les 
Breuleux.  Die  Höfe  heissen  Sur  Engoase,  Prö  Garfon, 
Ravieres  und  Lea  Envers.  16  Häuser,  130  kathol.  Ew. 

COINSIN8  (Kt.  Waadt.  Bn.  Nyon).  475  m.  Gern,  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Luin»  - Trvlex  ; 4,5  km  n.  Nyon  und 
2,3  km  w.  der  Station  Gland  der  Linie  Lausanne  - Genf. 
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:tt  Männer,  I8H  refurrn.  Kw.  Kirchtiflnrinilp  Vicli  Ackrr- 
bau.  Ceftcliatzter  Holwrin.  Moderne«  Schic»«,  im  18.  Jahr- 
hundert  vom  General  de  , 

Portes  erbaut.  1215:  Quin-  ; » 

eins.  Per  lliigelzu);  von  S • 

Coinnins  besteht  gleich  den  \ '• 

benachbarten  Höhen  des  ..... •,  \ 

Hois  de  Ch£ne  aus  vorwie- 
gend jurassischem  Morä- 
nenschutt, der  aus  der  Zeit 
der  Vereinigung  der  Jura- 
gletscber  nach  dem  Rück- 
zug des  diluvialen  Rhone- 
cletschers  stammt.  Aus- 
beute von  ausgezeichnetem 
Kies. 

COINTRIN  (kt.  Genf, 

Rechtes  Ufer,  Gern.  Mey- 
rin).  423  m.  Kleines  Dorf, 
an  der  Strasse  Genf-Ma- 
tegnin  und  1,5  km  nö.  der 
Station 
Genf 

«t,  118  kathol.  Kw.  Auf 
einer  Anhöhe  nahe  des  Dorfes  Uelierreste  des  ehemaligen 
Klosters  Saint  Hippolyte.  Gellugelzuchlanstalt. 

COJONNEX  (Kt.  Waadt,  ftez.  Vevey,  Gern.  Rlonay). 
624  in.  Dorf,  so.  vorn  Schloss  Rlonay,  an  der  Strasse  Mon- 
treux-Chätel  Saint  Denis,  5 krn  o.  Vevey  ; bildet  mit  Tercier 
zusammen  das  Dorf  Rlonay.  Postwagen  nach  Vevey.  Station 
der  künftigen  Rahn  Vevey-Cham by.  29  Hauser,  198  refortn . 
Kw.  Cojonnex  ist  der  Name  eines  schon  im  16.  Jahr- 
hundert erloschenen  Kdelgeschlechtes ; ein  Henri  de  Co- 
jonnex  war  zur  Zeit  der  Reformation  eines  der  Häupter 
der  Rruderschaft  de  la  Cuiller. 

COL  DES  ROCHES  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Rez. 
und  Gern.  Le  Locle).  Im  18.  Jahrhundert  und  noch  in 
den  enden  Ausgaben  der  Dufourkarte  Cul  des  Koches 
genannt.  919  in.  Itorf,  *2  kin  wsw,  \je  Locle,  im  untern 
Abschnitt  des  Vallon  du  Locle.  am  Ried  u.  an  der  Grenze 
gegen  Krankreich.  Station  der  Linie  Le  Locle  - Kcsam/on. 
Postablage,  Telephon.  Zollamt.  15  Häuser,  144  reforin. 
Kw.  l’hrenindutilrie.  Gasthöfe.  Die  alte  mehrstöckige 
Muhle,  deren  untere  Geschosse  unter  der  Krdoberlläcne 
lagen,  ist  heute  Grenzschlachthaus.  Der  Ort  liegt  in  einer 
Sackgasse  des  S. -Schenkels  der  Kette  des  Larinont-Pouil- 


Yallon  du  Loclc  fanden  früher  ihren  mehr  oder  wenige 
langsamen  natürlichen  Abfluss  durch  die  zeitweise  vor 


Raches- Hourict  S 
tornm  ! 


, n .r  1.  Mergelig«  Sü»»w»*»«rkalke  der  Oeaiager  Stufe;  8.  Marii 
tn  Meyrin  der  Linie  kalke  ; 4.  Purlland;  Kiinmeridge  : 6.  Sequao  ; 7.  Arguv 
■La  I latne.  18  Hau-  derrnenbrerrif  dille  im.tboi  und  Callovieuiiiergel ; Hl.  roi 
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Oeologinches  Profil  durch  den  Col  de»  Roche». 

ne  Mola»*«  (Hel  vollen« ; 3.  Valangieo- 
vinn;  K.  Oxford  (reduziert);!*.  Kchino- 
örest  Marble  ; 11.  Dogger. 

stopfte  und  mit  unterirdischen  Gangen  und  Spalten  in 
Verbindung  stehende  Kluft  (gouflre  oder  fondriere),  über 
deren  Oelfnung  der  bekannte  Moulin  du  Col  steht.  Das 
der  Rodenoberlläche 


lerel, deren  Juraschichten  (Portland.  Kimmcridge,  Sequan) 
hier  zu  einer  Flcxur  abgebogen  sind,  die  bei  i^es  Kroges 
und  Les  Rillode»,  naher  Le  Locle,  in  eine  wirkliche  Vor 


werfung  übergeht.  Der  Gol  des  Roches  bildet  eine  Sack- 
gasse (impasse),  d.  h.  eine  unvollständige  Kluse,  deren 


ung 

grosse  Mühlrad  war  vollständig  unter 
zwischen  den  Wänden  der  Kluft  e 
Uebelsland  periodischer  l’elwrschwemmungen  abzuhelfen. 
beschlossen  die  Rehorden  von  Le  Locle.  den  Col  des  Ro- 
ches in  einer  unterirdischen  Gallerie  zu  durchstechen  und 
so  eine  regelrechte  Entwässerung  des  Thaies  zu  bewir- 
ken. Dieser  IHÖ5  vollendete  Stollen  mündet  nach  seinem 
Austritt  aus  dein  Fels  unterhalb  der  heutigen  Strasse  nach 
Les  Brcnets  in  den  Ruz  du  la  Raneonniere  aus  und  treibt 
gegenwärtig  das  Elektrizitätswerk  von  Le  Locle. 

In  früheren  Zeiten  führte  ein  schlechter  Fusspfad 
über  den  Kinschnitt  der  Roche  Fendue  hinüber  zur  Ar- 
govien-Combe  von  Le  ChaufTaud,  s.  Malpas.  Als  die  Ver- 
hältnisse unleidlich  geworden  und  die  neue  Kantonalstrasse 
gebaut  wurde,  führte  man  diese  1854  in  einem  Tunnel 
durch  den  Felsen.  (Reich  beim  Austritt  aus  diesem  ver- 
zweigt sich  die  Strasse,  um  längs  beider  Thalhänge  des 
tiefen  und  wilden  Ruz  de  In  Ran«;onniere  nach  rechts  Les 
Urenets  und  nach  links  Villers  le  Lac  (im  französischen 
Departement  du  Douhs)  zu  erreichen.  Raid  nach  der  Ver- 
zweigung gehen  beide  Strassen  neuerdings  in  einem  Tun- 
nel durch  Sequan-Schichtcn  durch,  treten  dann  in  die 
Argovien-Goinben  von  Monterban  im  0.  und  von  l,e 
Chaullaud  im  \Y.  und  endlich  in  das  Doggermassfv  (Cal- 
lovien-Vesulien  oder  Grande  Oolithe)  von 
Malpas  ein.  Die  l^mdesgrenze.  kurz  vor 
welcher  die  Strasse  neuerdings  einen 
Tunnel  passiert,  ist  durch  die  in  eine 
Felswand  (Roche  aux  Kcussonsi  cingc- 
hauenen  Wappenschilder  der  alten  Graf- 
schaft Neuenburg  und  der  spanischen, 
spätem  französischen  Kreigrafschaft  Bur- 
gund gekennzeichnet.  Dieser  Grenztunnel 
der  nach  Villers  führenden  Strasse  ist  von 
einem  grossen  Kreuz  gekrönt  und  tragt  in 
einer  Nische  über  seinem  Eingang  das 
der  Schweiz  zugekchrte  Standbild  der  h. 
Jungfrau  (Niche  de  la  Madonne) 

\\  ie  die  Strasse  unterfahrt  auch  die  Ei- 
senbahn Le  Locle-Hesam/on  seit  1878  den 
Gol  des  Roches  in  einein  Tunnel,  der  vom 
O.-Eingang  (zwischen  der  Strasse  und 
dem  Moulin  du  Col)  sich  bis  auf  917  m.  d. 
h.  tiefer  als  die  Tbalsoble  des  Vallon  du 
Locle  senkt.  Weiter  nach  0.,  nahe  dein 
Itnhnhof  l.e  l«ocIo,  durchbricht  denselben 
Rergzug  endlich  noch  die  Lokalbahn  ( Re- 
gional) nach  Les  Rrenets  elxmfalls  in  ei- 
nem Tunnel,  dessen  Rau  1889  die  Flexur 
der  Schichten  der  Monts  du  Locle  blos- 
untcr  <lem  Namen  der  Roche  Fendue  bekannte  Oelfnung  • legte.  An  dem  so  malerischen  Col  des  Roches  seihst 


Südseite  de»  Col  de»  Roche». 


die  Schichten  der  Roches  Voumard  im  O.  von  denen  der 
Roches  Houriet  im  W.  trennt.  Die  Wasser  des  tertiären 


sind  die  Schichten  zu  stark  gequetscht  und  | gequält, 
als  dass  ihre  tektonischen  Verhältnisse  ohne  genaues  Stu- 
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diuui  xu  erkennen  wären.  (Vergl.  Jaccard,  Aug.  Deujcieme  Thal  sich  za  einer  breiten  Sohle  ausweitet,  in  der  die  Dörfer 
Supplement  <i  la  Desrr.  du  Jura  Neuckdlelaiz...  in  Mate-  Colla,  Rogno  und  Certara  liegen.  Die  übrigen  Siedelungen 
riauj:  jHtur  la  carte  geolog.  de  la  Suisse.  VII.  Herne  1803.  stehen  ain  sonnenreichen  rechtsseitigen  Thalgehänge  und 
Planche  III).  Der  Col  des  Koches  kann  nach  dem  Gesug-  sind  von  Weinrehen,  Ohslbaumen,  Kornfeldern,  Gemüse- 
ten  in  jeder  Hinsicht  als  eine  der  merkwürdigsten  Stellen  gärten  etc.  und  einer  im  allgemeinen  schon  ganz  südli- 
des  Juragebirges  angesprochen  werden.  [Dr.  L Roujbr  ] chen  Pflanzenwelt  (Kastanien-  und  Walnussbäumen, 

Bei  Verstopfung  des  Schachtes  und  zur  Zeit  grosser  Ulmen,  Maulbeer-,  Feigen-,  Pfirsich-,  Aprikosenbäumen 

Niederschläge  oder  der  Fruhjahrtwchneeschmelze  gestaltete  etc.)  umgeben.  Zwischen  diesen  Dörfern  mit  ihren  weit- 
sich der  Abfluss  des  Wassers  aus  dem  Vallon  du  Locle  hin  sichtbaren  malerischen  Kapellen  reihen  sich  einzelne 
besonders  schwierig;  seine  Thalsuhle  wurde  jedes  Früh-  Häuscrgruppen  oder  alleinstehende  Hütten  auf.  Dan  Thal 
jahr  völlig  unter  Wasser  gesetzt,  und  es  bildete  sich  ein  umschliesst  12  Gemeinden  mit  ca.  3000  Ew.,  deren  bedeu- 
See,  der  dann  allmählich  in  einen  Sumpf  überging  und  tendste  Hidogno  mit  500  Kw.  ist.  Dann  folgen  init  je  400 
regelmässig  den  Ausbruch  von  Typhusepidemien  zur  Ew.  Colla  und  Lopagno.  Die  Bevölkerung  ist  italienischer 
Folge  hatte.  Zunge  und  katholischen  Glaubens.  Ihre  llauptbeschafli- 

Es  ist  erwiesen,  dass  die  Sohle  des  Vallon  du  Locle  vor  gung  liestehl  last  ausschliesslich  in  Ackerbau  und  Vieh- 
der  Glazialzeit  in  tieferem  Niveau  gelegen  war  als  heule,  zucht.  Heben  und  Kulturen  der  südlichen  Pllanzenfurmen 
da  ihre  Mitte  von  einer  mächtigen  Lage  von  lehmigem  .’  linden  sich  sämtliche  nur  am  rechten  Thalgehänge, 
(wahrscheinlich  gUzialcm)  Detritus  mit  darüber  gelagerter  COLLATELS  D'EN  BAS  u.  D'EN  HAUT  (LEB) 
seekreide  und  Torfmooren  ausgefüllt  ist.  Es  muss  daher  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Hütten,  zwischen  1300  u.  1600  in 
vor  dem  heutigen  Abflusstrichter  schon  früher  am  Ende  zerstreut  gelegen,  mitten  in  sanften  Wiesen,  am  Hang  des 
der  ursprünglichen  Thalftirche  ein  tiefer  gelegener  vor-  N. -Grales  der  Croix  de  .lavernaz;  I Stunde  sw.  Frenieres 
banden  gewesen  sein,  der  heute  verstopft  und  zugedeckt  und  2*/#  Stunden  o.  über  Bex.  Mehrere  dieser  Hütten 
ist.  [Dr.  H.  Schahut. ] dienen  Familien  aus  der  Umgegend  als  Sommeraufenl- 

COLAS  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandson).  lOOOm.  Synklinale  | halt.  Die  nächste  Fahrstrasse  ist  die  von  Leu  Plans  zum 
Schlucht  im  Laufe  des  Arnon  ; 1,3  km  *.  Sainle  Croix.  In  | Thalkessel  und  den  Hütten  von  Javernaz.  Von  Bex  bis  Le» 
der  Schlucht  und  am  Eisenbahndamm  reiche  Fundstellen  | Plans  im  Sommer  täglich  Fahrpostverbindung.  Neocom 
von  Fossilien  de«  Neocom  (Unteres  Hauterivieii  u.  oberes  I mit  Cephalopoden. 

Valangien).  ! COLLEX  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer,  Gern.  Collex-Bossy). 

COLAYRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern.  Troislor-  , 436  m.  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich,  7 kin  nw. 
rents).  860  m.  Zahlreiche  Häusergruppen,  am  stark  ge-  I Genf  und  1,8  km  nö.  der  Station  Fernes  der  Linie  Genf- 
neigten Hang,  dem  die  Windungen  der  Strasse  Troistor-  j Fernex-Gex.  Postahlage,  Telephon.  45  Häuser,  257  Ew., 
rents-Morg ins  folgen ; 1 km  n.  Troistorrent»  und  4 km  wovon  120  Reform.  Getreide-,  Futter-  und  Weinbau.  Ge- 
sw.  der  Station  Monthey  der  Linie  Saint  Maurice- Le  Bou-  hört  zu  dem  von  Frankreich  1815  an  den  Kanton  Genf 
veret.  Stellenweise  erscheinen  die  Häuser  direkt  überein-  abgetretenen  Gebiet.  Die  ehemalige  französische  Gemeinde 
anderge* teilt.  Trotz  der  zerstreuten  Lage  der  einzelnen  Collex-Bnssy  erstreckte  sich  bis  an  den  See  und  umfasste 
Wohnstätten  lässt  sich  eine  grössere  Gruppe  als  Weiler  noch  den  heute  von  ihr  abgetrennten  Weiler  Bellevue. 
Colayre  unterscheiden,  der  in  12  Häusern  42  kathol.  Ew.  Schloss  Collex,  schönes  Bauwerk  aus  dem  18.  Jahrhun- 
zählt.  dert.  Collex  war  1530-67  im  Besitz  von  Bern,  1590-1601 

COLDRERIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio).  352  ni.  von  Genf  und  ist  somit  1815  zum  drittenmal  schweizerisch 
Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Mendrisio-Novazzano  geworden. 

und  1,5km  nw.  der  Station  Balerna  der  Linie  Bellinzona-  COLLl£  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  2323  in. 

Chiasso  der  Gotthardbahn.  Postahlage;  Postwagen  Men-  Hauptgipfel  eines  Felsbandcs,  das  den  Kuss  des  Plateaus 

drisio-Novazzano.  Gemeinde,  die  Häusergruppen  Madonna,  der  Grande  ZA  säumt,  ö.  vom  Mont  Rouge  und  4 km  sw. 
Mezzana  und  Villa  in  begriffen  : 158  Häuser,  901  kathol.  Hörömence ; zwischen  den  beulen  von  links  zur  Dixence 
Kw.  ; Itorf:  90  Häuser,  433  Ew.  Ackerbau.  Ziegel-  u.  Hack-  fliessenden  Wildbächen  La  Vazc  und  Le  Maven. 
Steinfabriken.  Periodische  Auswanderung.  COLLINASCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern. 

COLI8CIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern.  Airoloj.  Cerentino).  765  m.  Weiler,  an  der  Vereinigung  des  Val  di 
1519  in.  Grupp«!  von  5 oder  6 beinahe  das  ganze  Jahr  be-  Bosco  mit  dein  Val  Campo,  am  Weg  Cevio-Cimalmotto  u. 

wohnten  Hütten,  am  N.-Hang  des  Poncione  die  Mezzodi  24  km  nw.  Locarno.  8 Häuser.  26  kathol.  Ew.  Viehzucht, 

und  1,5  km  s.  der  Station  Airolo  der  Gotlhardbahn.  i Auswanderung.  Heimat  des  berühmten  Architekten  Pietro 

COLLA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  1067  m.  Gen»,  und  Moreltini,  der  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  lebte  und  der  Schöp- 

Pfarrdorf,  im  obern  Val  di  Colla,  an  dessen  rechtem  Sei-  i fer  des  später  von  der  Eidgenossenschaft  nur  erweiterten 
tenhang  und  10  km  no.  der  Station  Taverne  der  Gotthard-  Urnerloches  ist. 

bahn  (Bellinzona  - Chiasso).  Postahlage,  Telegraph;  Post-  COLLINE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Bach,  rechts- 
wagen Tesserete  - Maglio  di  Colla.  Gemeinde,  mit  Cozzo,  Heiliger  Zufluss  zum  Cordex  ; entspringt  in  830  in  im  Jura, 

Curtina  u.  Maglio  di  Colla  ; 102  Häuser,  398  kathol.  Kw. ; 700  rn  ö.  Saint  Cergues,  fliesst  unter  der  Strasse  Nyon-l.es 

Dorf : 42  Häuser,  149  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Colla  Kousscs  durch  eine  Schlucht,  geht  zwischen  Givnns  und 

ist  eine  der  umfangreichsten  Gemeinden  des  Thaies.  Von  Trelex  durch  und  mündet  2 km  o.  vom  Dorf  Cordex  in 

der  Kirche  aus,  die  an  der  Stelle  einer  ehemaligen  festen  450  in.  Treibt  eine  Säge  und  eine  Mühle.  6,5  km  lang. 

Burg  steht,  prachtvolle  Aussicht  auf  das  ganze  Thal.  Aus-  COLLO  (MONTl  Dl)  (Kt. Tessin,  Bez.  Locarno, Gern, 
gangspunkt  für  die  Besteigung  der  prachtvollen  Aus-  j Corippo).  670  m.  Bergweiden  mit  Gruppe  von  etwa  10  nur 
sichtspunkte  Monte  Garzirolo  und  Monte  San  Lucio.  während  eines  Teiles  des  Jahres  bewohnten  Hütten,  am 

COLLA  (MONTl  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  linken  Ufpr  der  Verzasca,  1 Stunde  o.  Corippo  und  8 km 

Cugnasco).  1492  m.  Alpweiden  init  Gruppe  von  ca.  lOwäh-  nö.  Locarno. 

rend  eines  Teiles  des  Jahres  bewohnten  Hütten,  am  Hang  COLLOM BETTES  (BAINS  DES)  (Kt.  Freiburg, 
zwischen  Val  Cugnasco  und  Val  Heazzino  und  3 Stunden  Bez.  Greierz,  Gern.  Vuadcns).  874  in.  Bad,  am  Fuss  der 
n.  über  dem  Dorf  Cugnasco.  Alpeltes.  2 km  w.  Vuadens  und  1,5  km  s.  der  Station  Vaul- 

COLLA  (VAL  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez  Lugano).  Oberer  ruz  der  Linie  Roinont-Bulle.  Im  Sommer  Postablage ;Tele- 

Ah*clmitt  des  ö.  Lugano  ausmündenden  Val  del  Cassarale.  phon.  Beizend  am  N.-Fuss  der  Alpettes  (Moleson)  gelegen. 

Beginnt  am  Monte  Garzirolo  und  steigt  zwischen  zuerst  gesundes  und  Mebendcs  Klima,  Wälder,  angenehme 

rasen  bewachsenen  und  sanft  geneigten,  dann  steil  abfal-  Spaziergänge ; im  Sommer  stark  besucht.  Die  « armaillis  », 

lenden  Hängen  auf  8 km  Länge  nach  SW.  ab.  Auf  der  d.  h.  Hirten  von  Collornhetles.  sind  die  Helden  des  Kuh- 

rechten  Seite  begleiten  das  Thal  der  Monte  Cava!  Dro»sa  reihen*  (Rani  deaVaches),  des  Greierzer  Nntionalgesuugcs. 

(1636  in),  Monte  Kar  (1820  m)  und  Moncucco  (1729  m),  auf  (Vergl.  Szadrowsky.  II.  Hie  Musik  utui  die  tonerzeugen- 
der linken  Seite  die  Den  Li  della  Vecchia  (1311,  1410,  1430  den  Instrumente  der  Al/>enbewtdiner  in  Jahrbuch  de* 

und  1492  ini  und  ihre  Ausläufer  bis  zum  Monte  Torrione  S.  A.  C.  IV.  1867/68). 

(1810  m)  und  weiterhin  ein  niedrigerer  Hügelzug.  Das  COLLOMBEY  LE  GRAND  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
obere  Ende  des  Val  di  Colla  schlieMt  die  Kette  ab,  die  they.  Gern.  (kdlombe)-Muraz).  393  rn.  Weiler,  in  der 

vom  Monte  Garzirolo  (2119  m)  bis  zum  Monte  Torrione  die  Rhoneebene,  zwischen  Bahnlinie  und  Fluss,  1 km  n.  Col- 

Landesgrenze  gegen  Italien  bildet  und  an  deren  Fusa  das  loinbey  und  2,8  km  n.  der  Station  Monthey  der  Linie 
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Saint  Mauricr-I,«*  Bouveret.  t<»  Hauser,  86  kathol.  Kw. 
Ackerbau  mul  Viehzucht.  Kapelle. 

COLLOMBEY  LE  PETIT  (Kt.  Wallis.  Be*.  Mon- 
lliey,  (lein.  Collomhey-Muraz).  394  in.  Pfarrdorf,  meist 
kur*  Collombey  genannt,  an  Her  Strasse  längs  dein  linken 
Rhoneufer  und  2 km  n.  der  Station  Monthey  der  Linie 
Saint  Maurice-Ix*  Bouverel.  Postahlage,  Telegraph  ; Posl- 
wagen  Monthey-Sninl  Triplion.  71  Hauser.  X*  kathol. 
Ew.  Am  Kuss  eines  mit  Kastanienwäldern  In-standenen 
und  von  erratischen  Illocken  Hurchschwarmlen  Hanges. 
Zwei  Kirchen:  eine  alle,  seil  1873  ihrem  ursprünglichen 
Zwecke  entfremdete  und  heute  als  Lagerraum  benutzte, 
und  eine  iin  genannten  .lahr  geweihte  neue  Im  ehema- 
ligen Schloss  Arbignon,  dessen  Kapelle  und  viereckiger 
Turin  1643  ihrem  neuen  Zwecke  entsprechend  uingehaul 
worden,  ein  BernharHinerinnenkloster  mit  sehr  strengen 
Ordensregeln.  Das  Kloster  1629  vom  Kdelgeschlecht  de 
Vaulery  in  Saint  Maurice  d'Agaune  gestiftet,  1634  nach 
Monlhcy  und  1613  nach  Collombey  verlegt;  1812  unter 
der  Herrschaft  Napoleons  aufgehoben,  nach  dessen  Stur/ 
aber  wieder  eröffnet.  (Vergl.  Abbe  Haucourt,  /.c«  Kt Vr/ie* 
tle  ht  .Simse).  Aus  der  Geschichte  des  Schlosses  ist  hlos  be- 
kannt.  dass  1349<ler  hier  wohnende  Perronnet d’Arbignon 
eine  Kamilienkapelle  errichten  lies»;  die  Murg  blieb  dünn 
Eigentum  der  Familie,  bis  sie.  ganz  zerfallen,  für  die  Bo- 
nriliktinerinnenerworl.cn  und  Wegrau  men  des  liest ruppes 
und  Vernichtung  der  zahlreichen  eingenisleten  Schlangen 
zu  deren  Wohnstätte  eingerichtet  wurde.  Etwas  unterhalt» 
des  Klosters,  an  der  Strasse,  das  befestigte  Wohnhaus 
der  Familie  de  Lavallaz,  ehemaliger  Sil*  der  E'deln  von 
Collombey  (de  Columberio).  der  von  diesen  der  Reihe 
nach  an  die  Familien  ChAtillon-Larringes,  Du  Fay  und 
endlich  De  Lavallaz  überging.  Dein  Gcschlechte  derer  von 
Du  Fav-de  Lavallaz  gehörte  der  Pater  Jean  Oas]»ard  an, 
ein  beliebter  Kanzelredner,  dessen  Predigten  1742  in 
Lyon  im  Druck  erschienen.  Die  Kirche  von  Collombey  war 
ursprünglich  Filiale  des  Priorates  Lutrv,  das  sie  im  13. 
Jahrhundert  gegen  die  Kirche  von  Binley  in  der  Land- 
vogtei Yverdon  an  die  Abtei  Saint  .Maurice  umlauschte, 
zu  der  damals  die  Bewohner  von  Monthey,  Tmistorrenls 
und  Muraz  kirchgenossig  waren.  Muraz  wurde  1271  zur 
eigenen  Kirchgemeinde  erhoben. 

COLLOMBEY-MURAZ  (Kt.  Wallis,  Bei.  Monthey). 
395  in.  Politische  Gemeinde ; besteht  aus  den  beiden 
Kirchgemeinden  Collombey  und  Muraz,  deren  erster«-  die 
Dörfer  Col]ombey  le  Grand  und  Collombey  le  Petit  und 
deren  andere  Muraz  und  lllarsaz  umfasst.  166  Häuser, 
1099  kathol.  Ew.  Eine  1850  erstellte  Hängebrücke  über 
die  Rhone  verbindet  Collombey  und  Muraz  mit  dem 
Waadtländer  Ufer  des  Flusses,  fn  der  alten  Moräne  von 
Monthev  des  einstigen  Rhonegletsohers  zahlreiche  und 
schöne  erratische  Blöcke  aus  der  Trientgruppe  (Mont 
Blanc),  die  zu  Bausteinen  verwendet  werden  und  deshalb 


Pierre  A Deo  bei  Colloinbey. 

stark  an  Zahl  abnehmen.  Einige  der  schönsten  sind 
glücklicherweise  erhalten  gehlieben,  so  die  Pierre  ä D/o 
und  Pierre  des  Muguets  (beide  Eigentum  der  Naturfor- 


schenden Gesellschaft  der  Waadt)  und  der  Bloc  Studer. 
Andere,  wie  die  ein  Häuschen  und  einen  kleinen  Weinberg 


Piorrs  de»  Muguol»  bei  Collombey. 

I ragende  Pierre  des  Marmettes,  werden  hoffentlicn  eben- 
falls  der  Vernichtung  entgehen.  Ditwe  Blocke  sind  durch 
die  Arbeiten  von  Jean  de  Char|»cntier  (E*»ai  gor  le»  yla- 
rirrn  et  sitr  Ir  terrain  erratique  ilu  Ixvtsin  «/u  Blume. 
Lausanne  1841)  klassisch  geworden.  Die  iin  Neocom  (Ho- 
rizont des  ols-rn  Hauterivien)  geöffneten  Sleinbrüch«*  lie- 
fern  einen  Echinodermenkalk  von  schön  violetter  Farbe, 
der  im  Schliff  zum  prachtvollen  Baustein  wird,  sehr  wi- 
derstandsfähig und  allgemein  als  Marmor  von  Collombey 
bekannt  ist.  Diese  Neocombänke  geboren  den  liegenden 
Falten  helvetischer  Facies  an,  auf  die  die  Iterke  des  Cl»al*> 
lais  überschoben  ist.  (S.  das  geolog.  Profil  heim  Art. 
Cmaiii.aismuI'I'K).  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Lange 
Zeit  «lauerte  der  Kampf  der  Bewohner  dieser  umfangrei- 
chen  Gemeinde  gegen  die  stets  wiedcrkchtvnden  l’eber- 
schvvemmungen  durch  die  Hoch wasser  der  Rhone,  «lenen 
18T4  eine  Ende  bereitet  wurde. 

Zwischen  Collambcy  und  Muraz  erhebt  sich  der  mit 
Strauchwerk  bekleidet«*  Fels  der  Bärin»  (oder  Hoc  de 
la  Halme),  so  genannt  nach  einer  90  m langen  Hohle,  die 
die  Wand  von  einem  Ende  zum  andern  durchsetzt  und  von 
liciden  Seiten  her  durch  eine  schmale  Ueffnung  zugänglich 
ist.  Von  hier  schöne  Aussicht  auf  die  ganze  Landschaft. 
Gräber  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit;  Rronzemesser. 
Fibeln.  Am  Hoc  de  la  Bahne  ist  eine  Goldmünze  der  Sa- 
lasser  gefunden  worden.  Riimischer  Munzschatz;  Münzen 
aus  der  Zeit  der  Merowinger.  S.  den  Art.  Ml'KAZ. 

COLLOM BIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  Gern,  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Colomhier. 

COLLON  (COL  DE)  «»der  COL  DU  MONT  COL- 
LON  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens).  3130  m (3132  m auf  der 
italienischen  Karte).  Passühergang.  über  dem  obern  Ende 
der  Combe  d'Arolla  (SW. -Arm  des  Erincerthals).  die  er 
mit  dem  Valpellinc  verbindet.  Kann  von  den  Maicnsässen 
Arolla  über  den  Arollagletscber  in  3'/*  Stunden  ohne 
Schwierigkeit  erreicht  werden ; von  der  Passhohe  durch 
die  wilile  Combe  d'Oren  nach  Praraye  im  Valpelline  in 
bequem  3*/t.  nach  Aosta  in  8'/»  Stunden.  Von  der  Huret» 
ein  kleines  Eisenkreuz  milder  Jahreszahl  1754  bezeichnten 
Passhohe  oder  noch  besser  vom  benachbarten  Mont  Brüte 
aus  öffnet  sich  ein  zwar  nur  wenig  umfassender  aber  desto 
überwältigenderer  Einblick  in  das  grossartige  Gletsclier- 
uml  llorhgehirgsgebirt.  Der  Pass  ist  schon  lange  be- 
kannt; 1543  spricht  Sebastian  Munster  in  seiner  Cotnio- 
qra/thia  l:nivergatig  von  ihm  als  «lern  Maqnum  meostmi 
montem  qui  major  gtacialis  et  Arolla  mcatur  und  1691 
hat  ihn  P.  A.  Arnod  beschrieben.  Früher  wurde  der  Col 
de  Collon  von  den  Bewohnern  der  umliegenden  Thal- 
schanen  als  llandelsweg  /.wischen  Kringerthal  und 
Aosta  viel  begangen,  und  über  ihn  trieben  auch  clie 
Walliser  Bauern  ihre  zum  Verkauf  bestimmen  Tiere 
hinüber  auf  die  grossen  Viebmarkte  von  Aosta.  Die  erste 
bekannte  touristische  l’ebcrschrcitung  des  Passes  ist  die 
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von  Godeffroy  iin  Jahr  1838;  1842  querteo  ihn  vom  Yal- 
pelline  aus  der  englische  Naturforscher  J.  I).  Korbes  und 
Professor  Bernhard  Studer  aus  Bern.  Nahe  der  Passhöhe 
wurden  1841  acht  Männer  aus  Evolena  von  einem  Schnee- 
sturm  überrascht,  der  dreien  von  ihnen  das  Leben  kostete. 
Noch  im  Jahre  1853  hat  man  Fährten  von  den  Gemsen 
nachstellenden  Wolfen  entdeckt  und  auch  Luchse  gesehen. 

COLLON  (GLACIER  DU  MONT)  (Kt.  Wallis.  He*. 
Herens).  3400-3000  rn.  Kleiner  Gletscher.  Arm  des  Glacier 
de  Viiihez:  beginnt  am  Col  de  l'Kvcque  zwischen  Mont 
Collon,  L'Evdquo  und  Petit  Mont  Collon  und  grenzt  mit 
seinem  ohern  Abschnitt  an  Italien. 

COLLON  (HÖTEL  DU  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bei. 
Herens,  Gern.  Kvolena).  Gasthaus.  S.  den  Art.  Ahoi.I.a, 
Maykmh  n'. 

COLLON  (MONT)  (Kt.  Wallis.  Bei.  Ilerens).  Iloch- 
gehirgsgruppe,  zwischen  ArollagleLvcher,  Col  de  Col  Ion,  Col 
de  l'Kvefjue,  Otemrnaglelschcr,  Col  deChermontane  und 
Yuibczglclschcr.  Ilauplgipfel  ist  der  Mont  Collon  cxler  Mont 
Collon  Anlörieur  (3644  m),  zwischen  Pigned'Arolla  und  der 
Kette  der  Itompietins.dervon  Arolla  ausge?ehen  das  Thal  als 
breiter,  mit  mächtigem  Kisdach  gekrönter  Stock  ahschlicsst. 
Zum  erstenmal  1867  von  G.  K.  Koster  mit  den  Führern 


Mont  Collon  von  Nordw‘«sten. 

II.  Kaumanii  und  Kronig  erstiegen.  Von  Arolla  aus  über 
den  Col  de  Piece  und  den  WNW.-Grat  in  6 Stunden; 
wird  al>er  häutiger  von  SO.  her  in  Angriff  genommen.  Der 
Mont  Collon  Anterieur  ist  vom  Mont  Collon  Moyen  oder 
der  Mltre  de  KEv^qu«  durch  den  auf  der  Siegfried  karte 
unhenannten  Col  de  Collon  Moyen  (3150  in)  getrennt,  der 
in  ca.  4 Stunden  den  Uebergang  vom  Arolla-  zum  Vuibez- 
gletscher  vermittelt,  aber  nur  von  den  Besteigern  des 
einen  oder  andern  der  umliegenden  Gipfel  l>egangen  wird 
und  zuin  erstenmal  1879  von  Cust  und  Gardiner  über- 
schritten worden  ist.  Hann  folgt  die  Mitre  de  l'Evöque 
oder  Mont  Collon  Moyen  (367*2  m),  am  gleichen  Tag  und 
von  demselben  Alpinisten  unter  l'eberwindung  mannig- 
facher Schwierigkeiten  vom  Col  de  Collon  Moyen  aus  zu- 
erst bestiegen.  Mieser  Gipfel  bildet  eigentlich  nur  eine 
Schulter  seines  Nachbars,  des  Evöqtie  oder  Mont  Collon 
Posterieur  (3738  m),  der  höchsten  Spitze  der  Gruppe,  die 
1867  von  Baltzer  und  Schröder  von  Arolla  aus  über  ihren 
NO. -Grat  in  5'/t  Stunden  bezwungen  worden  ist.  Mont 
Collon  Posterieur,  Petit  Mont  Collon  und  der  Kamin  der 
benachbarten  Ments  de  Bertol  bestehen  aus  einem  peri- 
dotitischen  Gabbro,  der  hier  mitten  im  metamorphiHchen 
Arollagneiss  einen  linsenförmigen  Stock  bildet. 

COLLON  (PETIT  MONT)  (Kt.  Wallis,  Hcz.  Herens). 
3545  in.  Gipfel,  w.  vom  Mont  Collon  und  vom  EvAque, 
von  diesem  durch  den  Glacier  du  Mont  Collon  getrennt. 


so.  vom  Col  de  Cherinontane.  Zum  erstenmal  über  seinen 
NO. -Hang  187*2  erstiegen. 

COLLONQE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Collonge- 
Bellerive).  411  m.  Dorf,  auf.  einem  Hügelzug  über  dem 
linken  l'fer  des  Genfersees,  7 km  nö.  Genf  und  I km  ö. 
der  Dampfachiffslation  Bellerive.  Haltestelle  der  Strassen- 
bahn  Genf-Vilzenaz-Hcrrnance.  Gemeinde,  die  Dörfer 
Collonge  und  Bellerive  sowie  die  Weiler  Saint  Maurice. 
Ye/ena*  und  einen  Teil  von  La  Capite  umfassend:  160 
Hauser,  949  Kw..  wovon  HK)  Beformierle;  Dorf  Collonge: 
53  Häuser,  251  Ew.  Ackerbau.  Pfahlbaustationcn  bei  Bel- 
lerive und  beiin  Creux  de  la  Gabiule.  Böinische  Münz- 
funde  in  Yezenaz. 

COLLONQE8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  455  m. 
Gern,  und  Dorf,  unter  steilen  Felswänden  aus  metainor- 

rhischem  Paläozoicum,  am  rechten  Ufer  der  Ithone  und 
km  ö.  der  Station  Evionnaz  der  Simplonbahn.  Posta  b- 
lage.  67  Häuser.  388  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Oulre 
Hhüne.  Viehzucht;  Obstbau,  Baumschulen.  Verkauf  von 
Kirschen  an  Brennereien.  Dieses  Dorf  ist  entstanden,  als 
das  einst  gerade  gegenüber  Evionnaz  und  I km  weiter 
nach  NO.  gelegene  Arhignon  von  seinen  Bewohnern  in- 
folge der  durch  den  Wildbach  L’Ahoyeu  verursachten 
Verheerungen  geräumt  werden  musste. 
Hier  stellt  die  Pfarrkirche  der  die  politi- 
schen Gemeinden  Collonges  und  Dorenaz 
umfassenden  Kirchgemeinde  Outrc  Blume, 
die  1729  von  derjenigen  von  Saint  Maurice 
abgetrennl  worden  ist.  Die  lange  Zeit  den 
Verkehr  von  Collonges  mit  der  übrigen 
Welt  besorgende  Fähre  ist  jetzt  durch  eine 
Holzbrücke  über  die  Rhone  ersetzt,  l’ebcr 
dem  Dorf,  in  1100  m,  im  Karltonschicfer 
Anthrazitminen,  die  zu  verschiedenen  Ma- 
len aufgegpben  und  wieder  in  Betrieb  ge- 
setzt wurden.  Mehr  als  sechs  gegenseitig 
in  Verbindung  stehende  Stollen  sind  hier 
übereinander  in  den  Berg  getrieben ; drei 
davon  dringen  längs  der  Kohtenschicht  bis 
300  in  und  tiefer  ein. Die  Mächtigkeit  der 
Anthrazitader  schwankt  stark  — wohl  in- 
folge des  Ungeheuern  Druckes,  dem  sie 
ausgesetzt  war  — und  bildet  einen  fort- 
laufenden Kranz  von  einzelnen  linsenför- 
migen Nestern.  Eines  derselben,  die  sog. 
- grosse  lentille  »,  das  aber  schon  ausser- 
halb der  eigentlichen  Druckzone  in  einer 
Kluft  oder  Verwerfung  lag.  hat  eine  Aus- 
beute von  mehr  als  100000  m3  Anthrazit 
geliefert.  In  der  Nähe,  Kn  Plex,  tragen 
diese  Schiefer  Abdrücke  von  Farnkräutern 
aus  der  Zeit  des  Stephanien.  Der  in  der 
W.-Schweiz  ziemlich  verbreitete  Ortsname 
Collonge  oder  Collonges  kommt  vom  lalcin. 
t.nloma  = (militärische)  Ansiedelung  her. 

COLM,  CUOLM  und  CUOLMET.  Romanischer 
Ortsname  im  Kanton  Graubünden,  besonders  häutig  in 
Zusammensetzungen;  entspricht  dem  deutschen  Kulm 
und  leitet  sich  vorn  lateinischen  culnim  = Spitze,  Gipfel 
her. 

COLM  (PIZ)  (Kt.  Grauhiindcn,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oherhalhstein).  2405  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  des  Castellins 
und  des  Piz  d'Krr,  in  der  von  diesem  nach  NW.  zwischen 
das  Oberhalbstein  und  Val  d'Err  sich  einschiebenden 
Kette;  *2'/«  Stunden  o.  über  Roffna. 

COLMA  (LA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  So  heisst  ein 
Teil  des  zwischen  Val  Blenio  und  Val  Carasina  sich  er- 
hebenden Kammes,  der  nach  SO.  mit  dem  Bheinwald- 
hom  zusammenhängt.  Höchster  Punkt  der  Colma  ist  die 
Cima  di  Pinaderio  (2488  m)  über  Aquila  und  der  Alpe 
Brescia  na. 

COLMO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Loco).  1006 
m.  Alpwcide  mit  Gruppe  von  12  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  Hütten,  10  km  wnw.  Locarno,  auf  dem  1 Stunde 
n.  Loco  sieb  erhebenden  Bergrücken. 

COLOQNA  (Kt.  Graubünaen,  Bez.  Bernina.  Kreis  und 
Gern.  Puschlav).  1113  m.  Weiler,  am  W.-Fuss  des  Pizzo 
di  Sassiglione,  I km  so.  Puschlav  und  14  km  von  der 
italienischen  Station  Tirano.  20  Häuser,  102  kathol.  Ew. 
i italienischer  Zunge.  Alp  Wirtschaft. 
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COLOGNY  (Kt.  Genf,  Linkt«  Ufer).  450  in.  Gern.  lind 
Pfarrdorf,  auf  einem  Hügelzug  »il»er  dem  linken  Ufer  des 
Genfersoes  und  3 km  nö.  Genf.  Haltestelle  der  Schmal- 
spurbahn Gonf-Jussv  und  Dainpfschinstation.  Postbu- 
reau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Ui  Belotte, 
Krontenex,  Montalegre  und  Kuth:  191  Häuser,  615 
Ew.,  wovon  180  Katholiken;  Dorf  : *25  Häuser,  178 
Bv.  Weinbau.  Wohnort  von  Milton  (1638),  Byron  « 

( 1816)  und  des  in  Genf  geborenen  Staatsmannes  und 
Mitarbeiters  vor»  Mirabeau  Claviere  (1735-1793).  Hier 
begründete  nach  der  Deformation  Pvramus  de  Can- 
dolle  eine  Druckerei,  die  unter  dein  Namen  der  So- 
ciete  caldoresque  berühmt  geworden  ist  und  1616 
nach  Yverdon  ubersiedelte.  130Ü : Üologniaco.  Bei  La 
Belotte  Pfahlbau. 

COLOMBE  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio). 
‘2549  in.  Kinzelslehender  Kelsgipfel,  im  Hintergrund 
des  Val  Piora.  N.  und  s.  davon  führen  zwei  auf  der 
Siegfriedkarte  unbenannte,  aber  im  Tessin  als  Passo 
Goloinbe  und  Passo  dei  Campanile  bekannte  Ueber- 
gange  vom  Yal  Piora  zu  zu  dem  auf  der  S. -Seite  des 
Lukmanier  im  obersten  Abschnitt  des  Val  Santa  Maria 
(eines  Seilcnthales  zum  Val  Blenio)  gelegenen  Schutz- 
haus Casaccia. 

COLOMBIER  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry).  46t)  in. 


des  und  von  Resten  ziemlich  Itedeulender  römischer 
Bauten.  Die  Herrschaft  Colombier,  1263  im  Besitz  der 


Colombier  : Kasernen. 

gleichnamigen  Familie,  ging  Knde  de»  15.  Jahrhunderts 
an  das  Geschlecht  derer  von  Chauviray,  dann  an  die  vun 
Wattenwil  über,  die  sie  1563  um  60UH0  Goldgulden  an 
die  Gräfin  von  Neuenburg  verkauften.  Hie  schonen  Raum- 


WaflVnplstz  Colombier. 


Gern,  und  Dorf,  6 km  sw.  Neuenburg,  an  der  Strasse 
Neuenburg  - Yverdon  und  1 km  w.  vom  See  sehr  schön 
gelegen.  Station  der  Linie  Neuenburg  - Lausanne  und  der 
Lokalbahn  (regional)  Neuenburg  - Cortaillod  - Boudry  ; 
Dampfschi (Tstation  Le  Bied.  Poslbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon ; Postwagen  nach  Rochefort  und  I.es  Ponts.  Gern. : 
*210  Häuser.  *2031  Ew.,  wovon  186  Katholiken;  Dorf:  208 
Häuser,  1854  Ew.  Ackerbau  und  Industrie,  Weinliau  und 
-handel, Gartenbau.  Rührige  Uhrenindustrie.  Druckereien. 
Sekundarschule  und  zahlreiche  Pensionen.  Kleine  Samm- 
lung von  Altertümern  aus  der  Pfahlbauten-  u.  Romerzeit. 
Gasfabrik.  Seit  1850  ist  Colombier,  das  das  kantonale 
Zeughaus  birgt,  eidgenössischer  WafTenplatz.  Das  ehe- 
malige Schloss  in  eine  Kaserne  umgewandelt ; Exerzier- 
platz La  Planevse,  Schiessplätze  bei  Hole  und  Bevaix.  Die 
1314  erbaute  reformierte  Kirche  18*28  renoviert;  katholische 
Kirche  seit  1884.  Der  Name  Colombier  leitet  sich  wahr- 
scheinlich vom  lateinischen  coiunibarium  = Aschenumen- 
Friedhofher;  1841  Entdeckung  eines  römischen  Grabfel- 


alleon. eine  Zierde  der  Gegend,  wurden  auf  Wunsch  des 
hier  1657  auf  Besuch  weilenden  Heinrich  II.  von  Longu«*- 
vi Ile  angepllanzt.  1871  lieferte  die  auf  Schweizer  Gebiet 
übergetretene  französische  Ostannee  ins  Zeughaus  von 
Colombier  *200  Kanonen  und  1390  Caissons  und  Artnee- 
fuhrwerke  ab.  Das  heutige  Schloss  stammt  wahrscheinjich 
aus  dein  Beginne  des  16.  Jahrhunderts  und  wurde  1 754- 
1770  von  Lord  Keith,  Marsehall  von  Schottland,  bewohnt. 
Von  bekannten  Persönlichkeiten  lebten  in  Colombier 
ausserdem  noch  Chaillet.  Glieder  der  Familien  v.  Muralt 
und  von  Gelieu,  sowie  die  1805  hier  gestorbene  Frau  von 
Charriere. 

COLOMBIER  oder  COLLOMBIER  i Kt.  Waadt, 
Bez.  Morges).  535  n».  Gern,  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der 
Senoge.  an  der  Strasse  Morges-L'Isle-Le  Pont  und  5.5  km 
nw.  der  Station  Morges  der  Linie  Lausanne  - Genf.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Morges -L’I sie. 
6*2  Häuser,  377  reform.  Ew.  Mit  den  Zivilgemeinden  Saint 
Saphorin  und  Clarmont  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 
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Die  Kirche  scheint  der  spätgotischen  Zeit  anzugehören.  I 
Acker- und  Weinbau.  Säge.  Schloss.  938 . Columbarium.  I 
Das  Dorf  ursprünglich  Lehen  der  Könige 
von  Burgund ; hier  wurden  die  Heirat  der 
Königin  Hertha  und  938  die  Verlobung 
ihrer  Tochter  Adelaide  gefeiert.  Spater  eine 
von  der  Baronie  Cossonav  abhängige  Herr- 
schaft. die  zusammen  mit  dem  benachbar- 
ten Vullierens  lange  Zeit  der  Familie  de 
Colombier  angehörte,  vom  17.  Jahrhundert 
an  aber  in  eine  Reihe  von  anderen  Händen 
überging.  Das  Schloss  zu  verschiedenen  Ma- 
len zerstört  und  wieder  aufgehaut;  heute 
steht  davon  noch  ein  Kcktiirmchen  mit  ei- 
ner gotischen  Türe  aus  dem  17.  Jahrhun- 
dert. Colombier  ist  Hauptort  eines  waadt- 
ländischen  Verwaltungskreises,  der  den  N. 
und  das  Zentrum  des Bezirkes  Morges  um- 
fasst und  dem  die  Cemeinden  Colombier, 

Adens,  Chigny,  Clarmont,  Kchichcns.  M»m- 
naz,  Reverolle,  Romano!,  Saint  Saphorin, 

Vaux,  Vufllens  le  Chateau  und  Vullierens 
zugeteilt  sind.  Zusammen  2908  Kw. 

COLO VREX  (Kt.  Genf,  Recht»*»  Ufer. 

Gern.  Bellevue).  423  in.  Weiler,  5 km  n. 

Genf,  an  der  Strasse  Bollevue-Le  Grand 
Saconnex,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  2 km 
w.  der  Station  Bellevue  der  Linie  Lausanne -Genf.  18 
Hauser.  71  kathol.  und  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Gcn- 
thod.  Krholungshaus  für  rekonvales/ente  Frauen  und 
Kinder.  Nahe  Colovrex  der  Meierhof  L'Krmitage  de  Vol- 
taire, einst  Kigentutn  von  Voltaire  und  von  diesem  seinem 
Landsmann  J J.  Rousseau  als  (»••schenk  an  ge  boten. 

COL8  (RtQiON  DES) (Kt.  Bern,  Freiburg u. Waadt). 
I^inge,  zwischen  die  hohen  Kalkalpen  und  die  Präalpen 
einge-enkto  triasisch  - liasische  Zone.  mit  einer  ganzen 
Reihe  von  Pasaübergangen  (Croix  d'Arpille,  Pillon,  Krin- 
nen,  Triittlispass  «*tc.)  Geologisch  betrachtet  eine  lange 
Kontaktlinie  zwischen  diskordant  gelagerten  Schichten. 

S.  die  Art.  PrÄAI.I’EN  und  Stock  hohn. 

COLTURA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja.  Kreis  Her- 
gell, Gern.  Stampa).  991  m.  Weiler,  am  S.-Fuss  de»  Pizzo 
della  Duana,  am  rechten  Ufer  der  Maira.  500  in  w.  Stampa 
und  15  km  ü.  der  italienischen  Station  Chiavenna.  15  Hau- 
ser, tH  reform.  Kw.  italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

COLUMBAN  (LAGO)  (Kl.  Graubünden.  Bez.Albula). 
243!  m.  Kleiner  Huchgebirgssee.  im  Thälchen  \on  Val- 
Ictta,  so.  von  Auf  den  Flühnen  (27,Vi  in).  4 kin  sw.  Stalla 
und  7 km  nw.  der  Maloja.  Von  hier  führt  der  Passo  di 
Valletta  nach  Juf  iin  Avers. 

COM  AN  O Dl  80PRA  und  Dl  SOTTO  (Kt.  Tessin, 
Hoz.  Lugano).  510  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  S.-FuHadet 
Monte  San  Bernardo,  1 km  nw.  Canobbio  und  4 km  so. 
der  Station  Taverne  der  Gottliardbahn(Hellinzona-Chiasso). 
Postablage;  Postwagen  Lugano  - Comano.  7B  Häuser,  410 
kathol.  Kw.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht;  Genossen- 
schaftskäserei. Alte  Kirche,  mit  neurornanischem  Turm. 
Periodische  Auswanderung. 

COMARI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gern.  Tegna).  257 
m.  Ebene,  mit  alten  Kastanienbäumen  bestanden,  am  Ein- 
gang ins  Maggiathal,  am  rechten  Ufer  d»*H  Flusses  und 
oberhalb  der  Mündung  der  Melezza  in  die  Maggia.  4 km 
nw.  Lugano.  Interessanteste  Strecke  des  ganzen  Thaies; 
der  Flus»  bricht  hier  in  tiefer  Schlucht  durch  schnee- 
weisse  Granitfclsen,  die  carrarischem  Marmor  gleichen. 
An  schönen  Sonntagen  tafelt  hier  im  Schattpn  der  Kasta- 
nienhaine  an  granitenen  Tischen  eine  fröhliche  Volks- 
menge, die  sich  »len  in  den  Felsgrotten  am  Fuse  des 
Üerghang»*s  von  Tegna  aufbewahrten  Wein  schmecken 
lasst.  Auf  dem  Felde  von  C.omari  schlugen  1811  die  Re- 
gierungstruppen  die  zum  Sturz  der  liberalen  Regierung 
heran  marschierenden  Bauern  des  Maggiathal»*s  zurück. 

COMBA  D’ALLtVES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens). 
Thalkessel.  S.  den  Art.  Aeieves  (t.'). 

COMBA  DE  PR AZFLEURI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hö- 
rens). Thalkewl.  s.  den  Art.  Phaxfleuki  (Comra  re). 

COMBAONOUX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonav). 
Bach.  S.  den  Art.  Sempremont  (i.e). 

COM  BALL  AZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  liez.  Aigle,  Gern. 
Ormont  Dessous).  1351  in.  Hütten,  am  NW.  - Hang  des 


Thälchen»  von  La  Havoretlaz,  zu  l«*i»lcn  Seiten  der  Strasse 
Le  Söpey-Les  Mosses  - Chateau  d'CKx  aufgereiht,  in  der 


La  Cmnhallaa  and  l^>«  Mosmi  vuii  SQdwe»t«n. 

Mitte  das  Ilötel  de  a Couronne;  stark  besuchter  Sommer 
aufenthalt  mit  zahlreichen  an  die  Fremden  zu  vermie- 
tenden möblierten  Chalets.  5.4  km  nö.  Le  Söpev.  31  Häu- 
ser, III  reform.  Ew.  Schule.  I in  Sommer  Postwagen  la* 
Söpev- Chateau  d’(Kx.  Kalte  Schwefelquelle,  hie  und  da 
zu  Bädern  !>enutzt.  Englische  Kapelle. 

COMBARIQNY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gern. 
Martinach  Comhe).  850  m.  Weiler,  am  Fürs  «les  rechts- 
seitigen Hanges  der  Coinbe  von  Martinach  ; 3,5  km  sw. 
der  Stadt  und  4.5  km  s.  der  Station  Martinach  der  Sim- 
pionbahn;  an  der  Strasse  Martinach  - Col  de  Halme  -Cha- 
tnonix. Ca.  10  Häuser.  Säfte. 

COMBARZELINE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey,  Gern. 
Nendaz).  2*205  m.  Alpweide,  auf  weitem,  ahschüsigems 
Plateau,  über  dem  rechten  Ufer  der  Prinze  und  am  W.- 
Kuss  des  Greppon  Blanc.  5 Stunden  s.  Bass«-  Nendaz.  Ca. 
10  zu  einer  Gruppe  vereinigte  Hutten. 

CO  MB  AZ  (LA)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ilex). 
540  in.  Gruppe  von  11  Häusern,  auf  einer  Schulter  »les 
Montet;  1,5  *m  nö.  der  Station  Ilex  der  Simplonbahn.  -10 
reform.  Ew.  Triasischpr  Gips. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Kchallen».  Gern. 
Cugy).  732  m.  Weiler.  (500  in  ö.  Cugy  und  4,4  km  ö.  der 
Station  Chescaux  der  Linie  Lausanne-tlercher.  10  Häuser, 
50  reform.  Ew. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon.  Gen».  Cha- 
pelle).  Weiler.  S.  den  Art.  Comhe  (la). 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  Hach;  ent- 
springt am  Fusse  «*iner  Felsschlucht  1,5  km  nw.  Arzier  in 
980  m,  fliesst  in  tief  eingesenktem  Belt  zwischen  den  am 
Bande  des  s.  Jura  gelegenen  Dörfern  Arzier  und  Bassin» 
durch  und  mundet  nach  ß km  langem  Lauf  unterhalb  d»»s 
Weilers  La  Cösille  und  I km  w.  Begnins  in  520  m von 
rechts  in  die  Sörine.  Dies»  früher  l<a  Sisille. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gern.  Ar- 
don).  1590  m.  Gruppe  von  Hütten,  am  Fuss  der  S.-Wand 
der  Diablerets,  am  Weg  von  Derborance  zur  Tor  und  Li- 
zerne.  Dogger  längs  anstehender  Trias. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern.  Ayer). 
1290  in.  Weiler  im  Eilischthal,  mit  ca.  15  längs  der  Strasse 
nach  Zinal  aufgereihten  Hütten,  am  rechten  Ufer  der  Na- 
vizcnce.  1 km  ».  Vissoye  un»l  wenig  n.  Quiinel. 

COMBAZ  (LE8)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach.  Gern. 
Iserables).  1200  m.  Maiensässe.  mit  2 oder  11  ständig  be- 
wohnten Hütten,  rechts  über  dem  O.-Arm  des  Thaies  von 
La  Fare,  am  Fuss  des  Waldes  von  Les  Happes.  7 km  sö. 
der  Station  Biddes  der  Simplonbahn  und  1,5  kin  sö.  Isö- 
rables.  17  kathol.  Ew. 

COMBAZ  (POINTE  DE  8UR)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Pavs  d’Enhaut).  Gezackter  felsiger  Ausläufer  der  Gumin- 
lluti,  auch  Sex  de  la  Coinhaz  geheissen;  am  O.-Ende  der 
Gummnuhkette,  mit  mehreren  Spitzen  von  2397  m,  2384 
m.  2339  m,  2178  m etc. 

COMBAZ  D'ALLltRE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grei- 
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pw,  Gern.  Montbovon).  1363-1760  m.  Alpweide  mil  2 Hüllen, 
am  O.-Hang  der  Cape  au  Moinc,  im  Thal  des  Ilongrin  u. 
4,5  km  *w.  Monthovon. 

COM  B AZ  D'AMONT  U.  D'AVAUX  (Kt.  Frei  bürg. 
Hei.  Greierz,  Gern.  Montbovon).  KW  und  809  m.  Zwei  Wei- 
ler. zu  beiden  Seilen  dos  Ilongrin,  500  m von  einander 
entfernt,  17  kin  s.  Hülle  und  500  rn  w.  der  Station  Mont- 
bovon der  Linie  Chätel  - Hülle  - Montbovon.  9 Häuser,  56 
kathul.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COM B AZ  DARBIGNON  (Kt.  Wallis.  Hez.  Saint 
Maurice,  Gern.  Collongesl.  Ca.  1600  in.  Fundstelle  von 
Fossilien,  am  SW.-Fuss  der  Dent  de  Mordes,  unter  den 
Hütten  des  Haut  dArbignon,  in  der  Schlucht  des  Wild- 
baehes  Poezieu  (Boisy).  etwas  oberhalb  von  dessen  Ver- 
einigung mit  dem  Ahoveu  und  3 Stunden  ö.  Kvionna/. 
Reichster  Fundort  von  Fossilien  des  Karbon  der  Schweizer 
Alpen,  der  mindestens  30  Pllanzenarlen  aus  der  Zeit  des 
Stephanien,  worunter  besonders  schone  AtHlrüeke  von 
Farnkräutern,  geliefert  hat. 

COMBE,  COMBETTE,  COMB  ALLAZ,  COM- 
BATTE,  COMBIRE,  COMBIRETTE.  «C.ombe  ist 
eine  allgemeine  und  für  die  Anforderungen  der  heutigen 
Morphologie  »ehr  unbestimmte  Hezcichnung  einer  Hohl- 
form, ein  Relikt  aus  der  ältest  bekannten  Siedelungszeit. « 
(.1.  Früh).  Vom  initlellatein.  combu  = keltischem  comb  = 
deutschem  Gumin, Gummi,  Gummen  und  Kumm,  Kumme. 
Kummen.  Kummi.  Kummli.  I>er  Waadtländer  des  Mola»se- 
gebiete»  nennt  den  Hewohner  de»  Jura  und  im  liesnndern 
den  der  Vallee  de  Joux  Gambier  ( « Hinterwäldler  » ).  Der 
geologische  Hcgriir  einer  Oxford-,  Argovien-,  Neocotn- 
comhe  etc.  bezieht  »ich  auf  kleine  Hohlformen  (und  zwar 
auf  kleine  Muldenthäler.  auf  Flankenthrder  senkrecht  zum 
Streichen  einer  Kelle,  auf  sanfte  Mulden  in  den  Flanken 
etc.),  die  durch  die  Wirkung  der  Frusion  in  den  Oxford-, 
Argovieninergeln  etc.  ausgewaschen  worden  sind.  Nach 
Louis  Hol  her  {SfrueDire  et  hiatoire  geolog.  . . . du  Jura 
Central  in  Materiau.r  paar  In  carte  geolog.  de  ln  Suiste. 
VIII.  I.  siippletn.  Rerno  1893.  S.  28)  ist  Com  he  « dans  l’ap- 
pellalion  indigeue  n die  Hezeichnung  für  einen  sehr  engen 
jurassischen  Vallnn  'Muhlenlbal).  während  dagegen  die 
HegrilTe  «1er  Combe»  oxfordiennes  und  argoviennes  auf 
isoklinale  Erosion»! Haler  * occupee»  par  Foxfordien  ou  par 
Fargovien  » zu  beschranken  sind.  «Angesichts  der  vielen 
neutralen,  scharfen  und  allgemein  verständlichen  Aus- 
drücke, deren  sich  die  tektonische  Geologie  und  Morpho- 
logie bereit»  erfreuen,  muss  man  dringend  wünschen,  daBs 
Combe  nur  für  lokale  Verhältnisse,  nicht  im  allgemeinen 
Sinne,  gebraucht  werde  ...  » (Vergl.  Früh,  Jak.  /ur  Kritik 
einiger  Thalformen  und  Thalnamen  der  Sclneeiz  in 
Festnchrifl  der  naturfor*ch.  tlenellnrh.  m Zürich.  Zürich 
1896.  S.  318-328). 

COMBE  (LA)  (Kt.  und  Be*.  Neuenburg,  Gern.  Enges). 
1178  m.  Kleine,  wenig  ausgeprägte  Mulde  in  der  Flanke 
de»  Chaumont,  an  der  W.-Orenxe  der  Gemeinde  Enge»  u. 
10  km  nö,  Neuenburg.  Mit  Raumgriippen  bestandene 
Bergweiden  und  einige  Hütten. 

COMBE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Hez.  Val  de  Huz).  950- 
860  m.  W.-Ende  des  Thaies  von  I/*  Päquier,  das  gegen 
ö.  die  Namen  der  Grand'Combe  und  Combe  des  Devons  I 
annimmt. 

COMBE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Hez.  La  Vallee).  1060-1025 
m.  NW. -Hang  de»  das  W.-Ufer  des  Lac  de  Joux  zwischen 
Le  Lieu  und  Le  Pont  begleitenden  Kamme»,  dessen  ent- 
gegengesetztes Gehänge  Le  Revers  heisst.  Nach  \V.  setzt  1 
sich  die  Combe  in  eine  wellige  Hochfläche  fort,  die  den 
kleinen  Lac  Ter  einsehliesst  und  allmählich  gegen  die 
H inge  des  Mont  Risoux  ansteigt. 

COMBE  (LA)  Oder  LA  COMBAZ  (Kt.  Waadt,  Hez. 
Moudon,  Gern.  Cha  pelle).  735  in.  Weiler,  an  den  Strassen 
I-nusanne-Thierrens  und  Echallens-Moudon  ; 1,5  km  sw. 
Chapelle  und  2,5  kin  ö.  der  Station  Fev  der  Linie  I.au- 
sanne-Echallen»- Bereiter.  7 Häuser,  35  refurm.  Ew. 

COMBE  (POINTE  DE  SUR)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  2331  in.  Gipfel,  in  der  Kette  de»  Vanil  Nuir;  aiieli 
Vanil  Noir  de  l'F'crit  oder  Dent  de  l’Kcrit  geheissen.  Vom 
Vanil  Noir  durch  die  Grand'Combe  getrennt,  durch  die 
von  Parey-Dorenaz  au»  die  Königin  der  Freiburger  Alpen 
bestiegen  wird.  Gegend  reich  an  Gemsen  und  Schneehüh- 
nern. Viel  Kdelweiss, 

COMBE  A LA  BICHE  (LA)  (Kt  Bern,  Amtsbez. 


Courtelary,  Gern.  SL  Immer  und  Sonvilier).  1086  in.  Be- 
waldete Mulde  mit  6 zu  La  Chaux  d’Ahel  gehörenden  Ho- 
fen, 3 km  n.  Sonvilier  und  2,5  krn  nw.  der  Station  St. 
Immer  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fond».  30  refonn. 
Ew. 

COMBE  A NICOLAS  (LA)  (Kt.  Hern.  AinL»bez.  u. 
Gern.  Courtelary).  1210  m.  Wirtshaus,  auf  dem  höchsten 
Punkt  de»  Sonnenbergrückens,  6 km  nw.  der  Station 
Courtelary  der  Linie  Soneeboz-  La  Chaux  de  Fond».  Gute 
Rergweiden  auf  Argovienkalken  und  -mergeln  ; Viehzucht 
und  Käserei.  10  reforin.  Ew.  Verkieselte  Fossilien  des 
Argovien.  Stamlort  von  Arnica  vmntana  und  Aarriztia 
radn/hirtin. 

COMBE  AU  LOUP  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Dels- 
herg).  Kb'ine»  Thal,  von  einem  linksseitigen  Zufluss  zur 
Dir»  entwässert  und  von  der  Strasse  Movelier-Soyhiere» 
durchzogen  ; 2 km  so.  Movelier  und  2 km  nw.  Soyhicres. 
Im  S.  von  den  Felswänden  dp»  Ordon  eingefasst. 

COMBE  AUX  CLERC  (LA)  (Kt.  Waadt,  Be*.  Orbe). 
1140  in.  Alpweide  mit  Chalet  de  Premier  geheissener 
Hütte.  3 km  o.  Vallorhe  an  dein  von  der  Dent  de  Vaulion 
nach  NO,  zwischen  Orbe-  und  Nozonllial  sich  einschie- 
benden Kamm. 

COMBE  BERGEONE  (LA)  (Kt.  Neuen  bürg,  Bez. 
Val  de  Huz,  Gern.  Le  Päquier).  11I0-I07Ö  in.  Zum  Teil  be- 
waldetes Thälchen,  w.  der  Strasse  St.  Immer-Dombresaon 
und  2 km  n.  Le  IVuiuier.  Ein  Haus  mit  7 refonn.  Ew. 
K i rchgemei  n de  Dom  1 »resson . 

COMBE  BIAUFOND  (LA)  iKt.  Hern,  Amt»bez.  Frei- 
hergen).  Thälchen.  S.  «len  Art.  Uui  fond. 

COMBE  BIOS8E  (LA)  (Kl.  NViienburg,  Hez.  Val  «le 
Huz).  Im  Mittel  1350  m.  Argovien-Comben,  am  O.-Endc 
«le»  Val  de  Huz ; vereinigen  »ich  ö.  I^e  Päquier,  von  wo  ein 
schlechter  Fussweg  uhcr  F'elslrüininpr  und  durch  unge- 
pllegte  Waldungen  zu  der  in  einer  der  Argovien-Comben 
der  Ch.iKseral kette  gelegenen  M«Hairie  de  Dombresson 
fuhrt.  Sehr  malerische  Gegend  mit  alpiner  F'lora.  Ain 
Ausgang  der  Combe  unter  Tannen  : Corallorhi:a  innala  ; 
beim  Aufstieg  link»  im  Kalksehutt : Scropbularin  Hopfte  i : 
auf  anstehendem  FYI»  die  seltene  Daphne  alpina ; hoher 
oben  im  Schult:  Centranthus  angvxtifoliu* ; am  obern 
Ende  der  Combe  : Orobanche  pava  und  O.  reticulata ; 
recht»  auf  anstehendem  Fel»:  Drtjax  octnpetalu.  /Ii«rn- 
riunt  villottutu  und  //.  ehmgalum,  Heilicularis  jnrantt, 
t.gatpodiutu  seltigo,  Atliuni  vtctorinli».  In  «ler  Solde  der 
(ämibe  von  unten  nach  oben  : Hanuiu'ultts  lanugtnosu*. 
CatujMinuln  latifalia,  lleracleuiu  mnntanum  unct  //.  **/- 
ftinuni,  Tozzia  alpina,  Mulgetliuvi  aljiiuunt,  Crcpis  Idol - 
tarioitles,  llieracntm  glabratum  und  Slre/duftus  antfde- 
xifoliu*. 

COMBE  BOUDRY  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Hez.  l-x 
Chaux  de  Fonds,  Gern.  LaSagn«*).  1117  m.  Alleinstehemler 
Hauernbof,  in  den  Argovien  - Coinben  des  Fmvers  du  Mont 
Sagne,  o.  vom  Weiler  Ia*s  Breasel»  ; 4,5  km  sw.  La  Chaux 
«le  Fonds  and  2.5  km  s.  der  Station  Los  hplature»  der 
Linie  La  Chaux  de  F'onds-  Le  Locle.  4 lläuHer,  15  reforin. 
Ew.  Viehzucht. 

COMBE  CHAVATTE  (LA)  (Kt.  Horn,  Amtslxz. 
Prunlrut,  Gern.  Saint  t'rsanne)  Thälchen  mit  Bauern- 
höfen. S.  den  Art.  Chavattf  (i.a  Com«k). 

COMBE  D'E8CHERT  (LA)  (Kt.  Bern,  Amlshe/. 
Münster).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Esr.HKRT  (i.a  C«im- 
BK  I»’). 

COMBE  D'ORN Y (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  Kleines  T)ial.  S.  d«*n  Art.  Okny  (i.a  Combf.  tu. 

COMBE  DE  DRÖNA  (LA)  (Kt.  Wallis.  Hez.  Fntre- 
montl.  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  DftONA  h a COHBK  DE). 

COMBE  DE  FERP^CLE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Hez. 
Hörens).  Kleine»  Thal.  S.  den  Art.  Ffopkci.f.  (la  (V>mrf 

DE). 

COMBE  DE  LA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Fmtremont). 
Kleines  Thal.  S.  den  Art.  I.a  (LA  Comiik  de). 

COMBE  DE  LA  FERRlERE  (LA)  (Kt.  Hern.  Ainls- 
bez.  F'reibergen).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Fkriu^hl  (la 
Combe  de  i a). 

COMBE  DE  LA  SOM BAILLE  (LA)  (Kt.  Neuen- 
hurg, Bez.  La  Chaux  de  F'onds).  Kleines  Thal.  S.  den  Art. 
Soiibaille  (i.a  Combe  de  la). 

COMBE  DE  MONTERBAN  (LA)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  und  Gern.  Le  Locle).  1000-930  in.  Kleines  Thal;  wird 
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von  der  Strasse  Le  I,ocle-Les  Petit«  Mont»-Le*  Freie*  und 
der  Bahnlinie  Le  Locle-  Les  lirenets  durchzogen  ; 1,5  km 
w.  Le  Locle.  Mündet  nahe  dem  Col  des  Roches  in  die 
Schlucht  der  Ran?onniere  aus.  3 Hofe.  18  reform.  Kw. 

COMBE  DE  NAZ  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Freiber- 
bergen,  Gern.  I-es  Bois).  970*850  m.  Kleines  steilwandiges 
Thal,  in  die  Kalke  des  Argovien  eingeschnillen,  mündet 
auf  den  Engpass  des  (lul  des  Pres  aus.  2 km  kw.  l«es  Bois. 
Wald  und  Weiden. 

COMBE  DE  VERSEGfeRE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Rez. 
Entremonti.  Kleines  Thal.  Siehe  den  Art.  VERSEOfcRE  (i.a 
COHBB  nt). 

COMBE  DERNIER  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  ßez.  Le 
Locle,  Gern.  Les  Ponts).  1053  m.  Kleine  Combo,  am  SW.- 
Ende  des  Thaies  von  Les  Ponts,  von  Wald  umrahmt;  3 
km  sw.  l.cs  Ponts.  5 Hauser,  30  reform.  Ew.  Viehzucht. 

COMBE  DE8  BEU88E8  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
I>clsberg,  Gern.  Saulcy).  860-780  m.  Kleines  bewaldetes 
Thal,  vom  Bach  Miery  entwässert,  600  in  s.  Saulcy  und 
8 km  sw.  der  Station  Glovelier  der  Linie  Delsberg- 

I teile. 

COMBE  DES*  CUGNET8  (LA)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  Le  Locle).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  CüOKETS  (la 
Com  re  hks). 

COMBE  DES  ENFERS  (LA)  (Kt.  Neuenbura,  Bez. 
und  Gern.  Le  Locle).  966  m.  Wildes  kleines  Thal,  vom 
Bied  entwässert,  s.  der  Strasse  La  Chaux  de  Fonds  - Le 
Locle  und  2,5  km  nö.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
Chaux  de  Fonds-Morteau.  3 Häuser,  25  reform.  Kw.  Acker- 
bau. L'hrenmacherei. 

COMBE  DES  FONDS  (LA)  (Kt.  Wallis.  Rez. Entre- 
mont).  2550-1632  m.  Kleines  Thal,  am  O.-Hang  des  Mont 
Dolent,  von  den  Schmelz  wassern  des  Mont  Dolentglet- 
schers  entwässert;  1,7  km  w.  Ferret. 

COMBE  DES  LAVOIRS  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Relsberg  i.  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  LavoIHs  (i.a  CoMHK 
DES). 

COMBE  DES  PLANARDS  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entremonti.  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Pi.anarhs  (i.a 
COMRE  DES). 

COMBE  DU  MONT  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  900  in.  Schöne  Gletschermühlen,  2 km  nö. 
Salvan , auf  Veranlassung  des  verstorbenen  Professors 
Henri  Carrard  1882  blosgelegt.  Die  ganze  Landschaft  ist 
mit  vom  einstigen  Gletscner  ahgeschliflencn  Rundhöckern 
übersät,  die  aus  stark  aufgerichteten  Schichtköpfen  von 
Karbonnagelfluh  bestehen. 

COMBE  DU  MOUS8ILLON  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
La  ValltV,  Gern.  Le  Chenit).  1060  in.  Weiler,  an  der 
Strasse  Le  Brassus- l,es  Piguet  Dessus  - Le  Solliat.  w.  des 
das  linke  Ufer  der  Orbe  begleitenden  Steilhanges  in  einer 
Bodensenke  gelegen ; 1.4  km  nw.  der  Station  I.e  Brassus 
der  Linie  Vailorbe  - Le  Pont -Le  Brassus.  12  Häuser,  53 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Ia*  Brassus.  Enge  Neocom- 
mulde,  deren  Valangien-  und  llauterivienkern  im  Kreise 
von  Purbeck  mergeln  umgeben  ist. 

COMBE  DU  P£LU  (LA)  i Kt.  Bern,  Amtsbez.  Cour- 
lelary,  Gern.  La  Fernere),  IlllOm.  Isoklinalthal.  im  mer- 
geligen Sequan  der  Sonnenbergketle,  2 km  sö.  La  Ferrierc. 

II  vereinzelte  Höfe,  81  reform.  Ew.  Viehzucht.  Uhren- 
macherei.  Schule. 

COMBE  DU  PISSOT  (LA)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle. 
Gern.  Villeneuve).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Pissht  (ijv 
COMHK  Hl  ). 

COMBE  DU  PONT  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  und 
Gern.  Münster).  1000-510  m.  Malmmulde,  zwischen  der 
Bass«*  Monlagne  de  Moutier  und  dem  Mont  Haimeux,  2-3 
km  nö.  Münster  <Moulier>.  Fast  völlig  bewahhd,  nur  im 
obersten  Teil  über  Les  Gros  sin*  Bergweiden.  An  der  Aus- 
mündung.  nahe  der  Kanlonsslrasse.  Sleinbruch. 

COMBE  DU  VALANVRON  (LA)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Vai.an- 
VRON  (I.A  CoMttE  HU), 

COMBE  GIRARD  (LA)  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  u.Gem. 
Le  lx>clei.  1100-931  in.  Querthal  und  Klus,  o.  Le  Locle ; 
steigt  auf  3 km  Länge  nach  NO.  ab  und  wird  von  einem 
der  Quellbäcbe  des  Bied  entwässert.  Wird  ihrer  ganzen 
Länge  nach  von  der  Strass«*  L«*  |,ocl**-Li  Sagne  durchzogen. 
Der  Wildbach  der  Combo  Girard  entspringt  im  Thälchen 
von  Kn  Ire  deux  Monts  und  schneidet  sich  durch  die  senk- 


recht aufgerichteten  Schichten  des  ohern  Jurakalkes  durch, 
deren  beidseitig  verschiedener  Bau  in  den  diese  maleri- 
sche (LesChaudieres  genannte)  Klus  einengenden  und  nur 
dem  Bach  Durchpass  gestattenden  zwei  Zyklopenmauern 
zum  Ausdruck  kommt.  Weiter  unten  ist  das  Erosionsthal 
in  Valangien,  dann  in  llauterivien,  in  eine  wenig  mächtige 
Schicht  von  Mcrgtdn  und  Sandsteinen  der  helvetischen 
Stufe  und  endlich  in  die  bemerkenswerten  Siisswasser- 
kalke  der  Oeningerstufe  eingeschnitten,  die  am  Boden 
eines  tertiären  Sees  abgelagert  worden  und  reich  an  Fos- 
silien sind. 

Um  dem  vom  Wildbach  zur  Zeit  seiner  Hochwasser  re- 
gelmässig angerichteten  Schaden  zu  steuern,  hat  man  das 
Gewässer  kanalisiert  und  kunstgerecht  mit  einer  Reihe 
von  treppenförinig  aufeinanderfolgenden  Schutzwehren 
verbaut,  die  das  Geschiebe  aulTangen  und  die  wilde 
Kraft  der  Strömung  brechen.  Die  Mergel  der  Snsswasser- 
kalke  werden  vom  Bach  beständig  unterwaschen,  so  «lass 
die  Thalhänge,  obwohl  bewaldet,  stark  zum  Nachstürzen 


Schulibsulen  in  der  Combo  Girar«l. 

geneigt  siml ; um  sie  zu  verfestigen,  werden  von  der  Ge- 
meinde Le  Locle  sowohl  alle  von  Wald  enthlössten  Teile  des 
Thaies  selbst  als  die  der  darüber  gelegenen  Hochfläche 
Le  Communal  wieiler  aufgeforslet.  Eine  am  Ausgang  des 
Thaies  entspringende  eisenhaltige  Quelle  erfreute  sich 
früher  einer  gewissen  lokalen  Berühmtheit.  Die  aus  den 
Oeningermerceln  sprudelnden  Quellen  de»  Thaies  sind 
heute  der  Wasserversorgung  von  Le  Locle  dienstbar  ge- 
macht. 

COMBE  GR&DE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Cour te- 
laryi.  1440-740  in.  Tiefeingerissene,  wilde  Schlucht,  am 
N.-Jlang  «les  Chasseral ; steigt  mit  starkem  Gefälle  auf  3 
km  Länge  nach  NNW.  ab  und  mündet  gegenüber  Villerct 
aus.  Von  hier  aus  kann  diese  ganze  Sackgasse  zusammen 
mit  «lein  aie  oben  abschliessenden  Kamm  des  Chasseral 
auf  einen  Blick  überschaut  werden.  Etwa  in  der  Mitte  er- 
weitert sich  «lie  Cotnbe  (»rede  zu  einem  mit  Wahl  und 
Weiden  h»*standenen  Zirkus  (83-1  m).  Bis  hierher  fuhrt  von 
Villeret  aus  ein  holperiger  Weg  längs  des  die  Combe  (»rede 
entwässernden  Wildbaches.  Höher  oben  verengt  sich  der 
Riss  zu  einer  ungangbaren  Spalte,  die  nur  «lern  Wasser 
Durchlass  gestattet  und  hie  und  da  einem  kühnen  Klette- 
rer Gelegenheit  zu  einer  Kniflleistung  bietet. 

COMBE  QRIEURIN  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  und 
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Gern.  La  Chnux  de  Fond«).  1010  m.  Kleines  Isoklinalthal, 
im  S.-Hang  des  Moni  Pouillerel,  1 km  w.  La  Chain  de 
Fonds.  Steinbrüche  auf  Sequankalke.  5 Häuser,  30  re  form. 
E*. 

COMBE  MALRANG  oder  MiRANG  (LA>  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  Enges  und  tiefes  Thal,  mit 
bewaldeten  Hängen ; beginnt  I km  w.  I^s  Malettes  am 
S.-Hang  des  Montgremay  in  800  m,  steigt  auf  eine  Länge 
von  4,5  km  von  NO.-SW.  ab,  vereinigt  sich  in  474  m mit 
dem  tiefen  Hiss  der  Combo  Chavattc  und  mündet  1 km 
tiefer  etwas  oberhalb  Saint  Frsanne  in  440  m auf  das 
rechte  Ufer  des  Doubs  aus.  Die  Combo  Malrang  wird  von 
der  Strasse  Saint  Ursanne  - Los  Malettes  - Le»  Rangiere- 
Helsberg  durchzogen  und  von  einer  der  schönsten  und 
kühnsten  Eisen  bann  brücken  der  Schweiz  überspannt,  die 
unter  dem  Namen  des  Viaduktes  von  Saint  Ursanne  be- 
kannt ist.  Zwei  grosse  Meierhofe : hoher  oben  (700  rn)  u. 
500  in  s.  Les  Maleltes  die  sog.  Combe.  Eigentum  der  Ge- 
meinde Asuel ; tiefer  unten  (tiOO  in)  und  *2,8  km  nu.  Saint 
Ursanne  der  auf  Hoden  der  Gemeinde  Monttnelon  gelegene 
Hof  Le  Malrang. 

COMBE  MAULEY  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Boz.  Val 
de  Kux).  1180-1040  m.  5 km  langes  Isoklinalthal  oder  Ar- 
govien-Combe,  in  der  S.-Flanke  der  Joux  du  Pläne  ; ‘2  km 
w.  I«e  Päquier.  In  sie  mundet  der  Engpass  des  Pertuis 
aus ; von  einem  Hach  entwässert. 

COMBE  PELLATON  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Travers,  Gern.  Travers).  1120-1000  m.  Kleines  Thal, 
zum  grössten  Teil  bewaldet,  am  NW.-Hang  des  Cröt  Pel- 
laton  und  5 km  sw.  der  Station  Les  Ponts  der  Linie  La 
Chaux  de  Fond»- Les  Ponts.  2 Hofe.  *20  refortn.  Ew. 

COMBE  PERRET  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  und 
(»ein.  I.a  Chaux  de  Fonds).  1140-1050  in.  Isoklinalthal 
oiler  Argovien-Coinbe.  ain  Envers  du  Mont  Sagne, 2 km  s. 
La  Chaux  de  Fonds.  4 Höfe,  ‘28  rcform.  Ew.  Bergweiden. 

COMBE  ROBERT  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  und 
Gern.  Le  Locle).  1000-960  m.  Kleines  Thal,  von  einein 
unbedeutenden  linksseitigen  Nebenbach  zum  Bied  ent- 
wässert, s.  der  Strasse  Le  Locle- La  Chaux  de  Fonds  und 
‘2  km  ö.  Le  Locle.  4 Häuser,  39  reform.  Ew.  Uhren- 
industrie. 

COMBE  TABEILLON  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtshez. 
Delsberg).  Isoklinalthal;  in  wilder  Scnlucht  von  dein  vom 
Moulin  Hollrnann  hei  Saulcy  kommenden  und  in  die  Sorne 
mündenden  Bach  Tabeillon  durchflossen  und  von  der 
Hahnlinie  Glovelier  - Saignelögier  durchzogen.  4 kin  sw. 
(ilovelier. 

COMBE  VARIN  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Travers,  Gern.  Noiraigue).  10*24  m.  Grosses  Landgut,  im 
Thal  von  Les  Ponts,  1 km  n.  der  Station  Noiraigue  der 
Linie  Neuenburg  - Pontarlier  und  4 km  s.  Les  Ponts.  2 
Häuser,  12  reform.  Ew.  Die  alte  Domäne 
Combe  Varin  lag  etwas  weiter  gegen  NW. 
auf  Gemeindeboden  von  Travers  und  war 
im  16.  Jahrhundert  Eigentum  der  Grafen 
von  Neuenburg-Gorgier.  Die  heutige  Combe 
Varin,  früher  Ferme  des  Poineys  genannt, 
gehörte  dein  Geologen  Ed.  Desor,  der  hier 
während  20  Jahren  jeden  Sommer  einer 
Menge  von  berühmten  Naturforschern  Gast- 
freundschaft gewährte,  wodurch  sein  Land- 
sitz einen  internationalen  Huf  erlangt  hat. 

Nahe  der  Combe  Varin  ist  der  den  Thal- 
kessel von  Noiraigue  überragende  Fels- 
kamrn  von  einer  Verwerfung  durchsetzt, 
die  in  der  Richtung  NNO.-SSW.  eine 
Sprunghöhe  von  ca.  200  m hat  und  die 
Boches  des  Miroirs  von  den  RocheB  Blan- 
ches  trennt.  Damit  muss  die  Stromquelle 
der  Noiraigue  in  Verbindung  stehen,  die 
gerade  an  der  Kontaktstelle  der  Sequan- 
kalke des  O .-Flügel»  der  Verwerfung  mit 
den  Argovienmergetn  ihres  W. -Flügels  zu 
Tage  tritt. 

COMBE  YO  (LA)  (Kt.  Hern,  Amtsbez. 

Münster.  Gern.  Souboz).  Höfe.  S.  den  Art. 

Coamio. 

COMBEIRA  (PRAZ)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ilerens.  Gern. 
Ayenl).  1629  m.  Frühjahrs- und  Herbitweiden,  auf  wald- 
uinnilnnter  Terrasse  zwischen  der  Sionne  und  Lieneioder 


Biere)  und  über  dem  rechten  Ufer  dieser  letztem;  7 km 
n.  Saint  Homain,  der  llauptsiedelung  der  Gemeinde  Ayent. 
Eigentum  einiger  Bauern  von  Avent. 

COMBENOIRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Ynllee,  Gern.  Le 
Lieu).  1062  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Pont- Le  Lieu- 
Le  Sentier  und  2,7  km  sw.  der  Station  I^e  Lieu  der  Linie 
Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  21  Häuser.  88  reform.  Ew. 
W.  über  der  Strasse  die  Montagne  de  (änntwnoire,  eine 
Bergweide  mit  etwas  Wahl  und  der  Hütte  von  Combenoirv 
(1118  m). 

COMBE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gern.  Aulafund). 
672  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Noreaz- Belfaux,  1 krn  n 
Aulafand  und  2 km  w.  der  Station  Belfaux  der  Linie  Frei- 
burg-Paverne-Yverdon.  3 Häuser,  29  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Belfaux.  Getreide-  und  Gemüsebau ; Viehzucht. 

COMBE8  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gern.  L-  Lande- 
ron-Coinbes).  575  m.  Weiler,  auf  einein  Hugelzug  über 
der  Ebene  der  Zihl  und  1,5  kin  nw.  der  Station  Le  Lan- 
deron  der  Linie  Neuenburg- Biel.  II  Hauser.  56  reform. 
Ew.  Aecker  und  Weinberge.  Katholische  Kapelle,  im  15. 
Jahrhundert  von  der  Familie  Vallier  gestiftet;  Filiale  der 
Kirche  von  Le  Ltnderon. 

COMBE8  i Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gern.  Oron  la  Ville). 
610  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  ain  rechten  Ufer  der  Broye 
und  1 km  s.  der  Station  Chatillens  der  Linie  Lausanne- 
Payern  e-Lyss.  15  reform.  Ew.  In  der  Nähe  Lignitader. 

COMBE8  (COL  DE8)  (K.  Freiburg.  Bez.  Greierz). 
1672  m.  Begraster  Passübergang,  zwischen  Dent  de  Broc 
und  Dent  du  Chamois ; verbindet  den  Yallon  des  Combos 
mit  den  Alpweiden  Les  Ciernes.  Von  der  Passhöhe  aus  in 
'/*  Stunde  sehr  interessanter  Aufstieg  auf  die  Dent  de  Broc. 
Der  Col  des  Combos  liegt  im  Kern  einer  bis  zum  Dogger 
und  Lias  aufgeschlossenen  Antiklinale. 

COMBES  DE  NOD8  (LE8)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Neuenstadt,  Gern.  Nods).  9.10-950  in.  Berg  weiden  mit 
Hüttengruppen,  am  S.-Hang  des  Chassenil  und  2 km  w. 
Nods ; irn  N.  vom  Wald  von  ChutTort.  im  WSW.  von  der 
Kantonserenze  gegen  Neuenburg  und  im  S.  von  der 
Strasse  Nods-Ligmeres  begrenzt.  Die  Mehrzahl  der  Hofe 
längs  des  von  Nods  über  ChutTort  ins  Val  de  Kuz  führen- 
den Weges  zerstreut  gelegen.  16  Hauser,  115  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

COMBE8  (EN)  (kt.  Waadt,  Bez.  Holle,  Gern.  Luins). 
477  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Luins-Hegnins,  am  Kuss 
der  z.  T.  mit  Beben  bepflanzten  Güte.  300  in  w.  Luins  und 
1,6  km  nw.  der  Haltestelle  la»  Vernay  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. 15  Hauser,  71  reform.  Ew. 

COMBE8  (LE8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gern.  Le 
I>ocle).  1008  m.  Gruppe  von  6 Hausern,  3 km  sw.  Le  Lo- 
cle, an  der  Strasse  nach  Le  Cerneux  Pöquignot  und  1,5 
km  sw.fder  Station  Le  Col  des  Boches  der  Linie  La  Chaux 


de  Fonds -Mortean.  48  zum  grössten  Teil  reform.  Ew. 

COMBE8  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut, 
Gern.  Chateau  d'Oex).  1000  m.  Weiler,  am  SO.-Hang  der 


Hont  •!«'  Combelta*  von  NW.  sua. 
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Laitcmaire,  an  der  Strasse  Chateau  d'üex-Hougemont- 
Snanen  und  3,2  km  ö.  Chateau  d'Oex.  15  Hauser.  90  re- 
lurm.  Ew. 

COM  BES  (RUI8SEAU  DE8)  (Kt.  Wandt,  Be*. 
Yverdon).  Bach  ; entspringt  in  600  in  auf  dem  Plateau  von 
Suchy  im  w.  .lorat,  geht  s.  an  Suchy  vorbei,  wendet  sich 
zur  Smnpfebene  der  Orbe  und  vereinigt  sich  nach  5 km 
langem  Lauf  in  440  m mit  dein  vom  gleichen  Plateau  her- 
kommenden  Sadaz,  der  kurz  nachher  in  den  Ostkanal 
mündet. 

COM  BES  OES  CREUX  DU  CRUAZ  (Kl.  Waadt. 
Bez.  Nyon.  Gern.  Arzier-Le  Muids).  1500  m.  Kleines  Thal ; 
beginnt  mit  dem  Zirkus  des  Creux  du  Cruaz  am  W.-Hang 
des  Mont  Pele  und  steigt  als  Trockenthal  auf  eine  Lange 
von  2,5  km  von  SW.-NO.  ab.  Am  NW. -Hang  des  Noir- 
mont  in  1376  in  2 Hütten,  6 km  nw.  Saint  Cergues  und 
1 km  von  der  Grenze  gegen  Frankreich. 

COM  BES  DESSOUS  und  DES8U8  (LEB)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ol  Ion).  892  und  1000  m.  Zwei 
Weiler,  zwischen  Huemoz  und  Pallueyres,  etwas  seitlich 
der  Strasse  Ollon-Chesieres  und  2 km.  sw.  der  Station 
Villars  der  Linie  Bex-Villars.  Les  Combes  Dessus  300  m 
ö.  Huemoz,  Les  Combes  Dessous  200  in  n.  Pallueyres. 

7 Häuser,  ii  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Huemoz.  Fossi- 
lien des  Bajocien. 

COMBETTA  oder  COMBETTAZ,  auch  Dknt  oder 
Vaml  DK  CoMHKTTA  und  Pra7.  i»E  Cray  geheissen  (Kt.  Frei-  t 
bürg  und  Waadt).  2200  m.  Gipfel,  zum  Teil  mit  Hasen  be-  I 
wachsen ; bildet  mit  dem  mächtigen  Vanil  Car  re  zu-  | 
sammen  die  zwischen  Pavs  d'Enhaut  und  dem  Greierzcr- 
land  gelegene  Gruppe  des  Vanil  des  Nontanettes.  Auf 
Waadtländer  Seite  geht  von  ihm  ein  den  Vallon  des  Me- 
rils  von  dem  Vallon  de  la  Vausseresse  trennender  Grat 
ab;  auf  Freiburger  Seile  überragt  erden  oberhalb  Grand- 
villa rs  gelegenen  Vallon  de  Sador.  Dogger  mit  Zoo- 
phyten. 

COMBETTAZ  (DENT  DE)  auch  RoCHKR  DES  Hayks 
geheissen  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut).  2086  m.  Gipfel, 
n.  Chftteau  d'Oex,  nahe  der  Grenze  zwischen  Freiburg 
und  Waadt ; wird  ohne  grosse  Schwierigkeiten  von  ChA- 
teau  d’Oex  aus  über  das  kleine  Thal  von  Les  Sciernes- 
Piccats  und  den  Col  de  la  Sierne  au  Cuir  und  mit  l^eich- 
tigkeil  über  den  Bio  de  Gros  Mont  und  den  Col  du  Perlet 
A ßovey  in  je  5 Stunden  erstiegen.  Am  Fuss  seiner,  aus 
einem  isolierten  Malmblock  bestehenden  Spitze,  der  sog. 
Tour  des  Hayes,  eine  dünne  Lage  von  Steinkohle  des  Ba- 
thonicn,  deren  Ausbeute  versucht  worden  ist.  Am  NO.- 
Ilang  die  kleine  Alpweide  Coinbettaz  mit  Hütte  in  1830  m. 
am  Sü.-Hang  die  Alpe  Les  Rayes.  Schone  Aussicht  auf 
das  Bergland  der  Umgebung  und  die  Berner  Alpen.  Der 
geologische  Bau  des  Bergstockes  ist  ein  sehr  verwickelter, 


Fl.  Flysrb;  Cs.  Olwr«  Krentn  (rote  Schichten);  N.  Nsocora  : M 
Malm  iPortlsnd-Kiinirieriilgw);  Ox.  Oxford;  I>.  Dogger  mit 
£»<>pbyt<*D;  Dm.  Mytilusscbichten  u.  Kohle  , Bathonien);  Tr. 
Trias  (Dolomit  u.  Raucbwacke). 

indem  durch  eine  Ueberschiebung  die  oben*  Kreide  der 
Trias  und  dein  Jura  aufgelagert  erscheint.  In  den  Myti- 
lusschichlen  des  Bathonien  viele  Fossilien. 


COMBETTAZ  (EN  LA)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Gläne, 
Gern.  Massonens).  826  m.  Weiler,  4 km  so.  der  Station 


Grand  Combm,  vom  Mont  Avril  aus. 


Villaz-Saint  Pierre  der  Linie  Bern-Lausanne  und  1,5  km 
so.  Massonens.  8 Häuser,  48  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

COM  BETTE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe.  Gern.  Baulrnes). 
1216  in.  Hütte,  im  kleinen  Thal  der  Bauimine,  ain  N.- 
Hangdes  Mont  Suchet  und  3.5  km.  sw.  Baulrnes.  Bis  zum 
Dogger  aufgeschlossene  Antiklinale.  Aeltesler  fossilführen- 
der Horizont  des  ganzen  Waadlländer  Jura. 

COMBETTE  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
monti.  2695  m.  Verwitterter  Felsgrat,  zwischen  Col  du 
Ban  Darray  und  Col  du  Grand  Ferrex.  Auf  dem  nach 
ONO.  abzweigenden  Kamm  der  Grand  Six  Blanc  (2775  in) 
und  die  Marinontains  (2799  m).  Trennt  das  kleine  Thal 
Le  Ban  Darrey  von  demjenigen  von  La  Peula,  welch'  letz- 
teres von  der  Schweizerseite  aus  zum  Col  du  Grand  Fer- 
rex fuhrt.  Vorn  Col  du  Ban  Darrey  aus  In  wenigen  Minu- 
ten erreichbar. 

COMBETTES  (FRfeTE  DES)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  2157-2205  m.  Langer  Felskamm,  zum  guten  Teil 
mit  Hasen  bewachsen,  in  der  Kette  der  Vanils;  verbindet 
die  Aiguille  de  La  Levraz  mit  der  Pointe  oder  dem  Vanil 
de  Paray;  am  SW  .-Hang  auf  Waadtländer  Boden  die  Alpe 
Les  Combettes  mit  Hütte  in  1742  m. 

COMBIFLUH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  2058  in. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Schöpfen  spitze,  die  sich  zwi- 
schen dem  Lac  Noir  und  dem  Col  des  Neuschels  einer-, 
sowie  dem  Thal  von  Charmey  und  dem  Vallon  de  La  Val- 
sainte  andererseits  erhebt.  Breiter  begraster  Bücken  zwi- 
schen Schöpfenspitze  und  Körblifluh,  oft  von  Schafherden 
besucht.  Kann  von  Jaun  (Bellegarde)  aus  in  3 Stunden 
testieren  werden.  Am  N.-Hang  im  Valion  des  Cernets  die 
Alpweide  Les  Combes. 

COMBIN  MASSIV  (Kt.  Wallis.  Bez.  Kntremont). 
Stark  vergletschertes  Hochgebirgsgebiet,  Unterabteilung 
der  Matterhorngruppe  (oder  der  Penninischen  Alpen), 
zwischen  den  Thalschaften  Bagnes  und  Enlremonl.  iin 
NW.  vom  Col  de  Lana,  im  SO.  vom  Col  du  Sonadon  be- 
grenzt. In  der  Mitte  liegt  der  mächtige  Corhassiere- 

Slatacber.  hinter  dessen  oberem  Ende  der  Gebirgsstock 
es  Grand  Combin  im  engeren  Sinn  aufsteigt,  dessen  mit 
furchtbaren  Eisfällen  um  panzerte  N.-und  W.-Flanken  die 
obersten  Firnfelder  speisen.  Dieser  zentrale  Stock  besteht 
aus  der  Aiguille  du  Croissant  (mit  4317  m der  höchste 
Punkt  des  Massives),  dem  mit  dieser  durch  einen  scharfen 
Eisgrat  verbundenen  Combin  de  GraflTeneire  (ca.  4300  tn) 
und  dem  Combin  de  Valsorey  (4145  m),  dessen  W. -Schul- 
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ter  als  Combin  du  Meiten  noch  besonders  unterschieden 
wird.  Mit  dein  Combin  de  GraHeneire  hängt  ferner  der 
Combin  de  Zessetta  (ca  \l*20  in  ; die  Kote  W)7K  in  der  Sieg- 
friedkarte l>eiieht  sich  Idos  auf  den  Hand  des  Hochpla- 
teaus, dem  der  eigentliche  Gipfel  aufgesetzt  ist)  zusammen, 
der  einen  Ausläufer  mit  der  Tour  de  ßoussine  (3837  m) 
nach  SSO.  aussendet.  Von  diesem  zentralen  Stock  glie- 
dern sich  zwei  besonders  bemerkenswerte  Ketten  ab: 

1.  Der  lange  Kamm,  der  den  Corbassieregletscher  im 


Col  des  Otanes  (2800  m),  Col  de  Plangolin  (ca  2850  in)  um! 
Col  des  Pauvres  (ca  2700  in). 

2.  Der  zweite,  ebenfalls  nach  N.  streichende  Kamin  be- 
gleitet den  W.-Kand  des  CorbassieregleUchers  und  wird 
in  seiner  Gesamtheit  allgemein  als  Gruppe  des  Combin 
de  Corbassit're  bezeichnet.  Gliedert  sich  vom  zentralen 
Stock  am  Combin  de  Meiten  (3631  m)  mit  dem  Col  des 
Maisons  Hlanches  ab,  trägt  zunächst  bis  zum  Col  de  Bo- 
veyre  den  Namen  der  Aiguilles  des  Maisons  Hlanches  und 
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Karte  de*  Combin  Massives. 


O.  begleitet.  Beginnt  mit  den  Mulels  de  Zessrtla  (3695  u. 
3632  in  ; auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich  als  Mulets  de 
La  Liaz  bezeichnet)  und  trägt  der  Heihe  nach  die  ÜOCh- 
gebirgsgiufel  des  Toumelon  Blanc  (3712  m),  Bec  de  La 
Liaz  (3454  m ; in  dessen  von  den  Umwohnern  als  die  Mu- 
lets  de  La  Liaz  bezeichneiern  NO.-Grat  noch  als  besonderer 
Gipfel  die  ca.  3300  in  hohe  Aiguille  de  Botzeresse  unter- 
scliieden  wird),  Grand  Tav«1  (315t  m),  des  Grates  von 
Otanes  (2892  m)  und  der  beiden  Becs  de  Coibassiere  (2688 
u.  2547  in),  deren  letzte  Ausläufer  gegen  Fionnay  im  Val 
de  Bagnes  absteigen.  Pässe  : Col  de  Botzeresse  (ca  :t000m), 


setzt  sich  mit  einer  Reihe  von  weitern  Hochgibirgsgipleln 
und  Pässen  nach  N.  fort  : dem  Petit  Combin  oder  Com- 
bin  de  Boveyre  (36t9  m),  Col  de  Panossiere  (ca  3500  m), 
den  Aiguilles  du  Combin  (3653  u.  3625  rn).  dem  Combin 
de  Corbassiere  (3722  m)  und  dem  Kisdoin  des  Mont  Follat 
oder  Foulat  (3671  m;  auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich 
Petit  Coinbin  genannt).  Dieser  sendet  seinerseits  wieder 
zwei  Kämme  aus:  nach  N.  gehen  der  Grat  von  Les  Fol- 
lats  (3371  u.  3130  m)  und  die  verwitterte  Schneide  der 
Avolions  mit  dem  Bec  de  Serev  (2867  m)  und  dein  von  der 
Alpe  Serey  zum  Corbassieregletscher  führenden  Col  de» 
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Avulions  ('2647  m);  nach  NW.  folgen  «ich  der  bröckelnde  i 
Turm  der  Luis  Reverma  (ca  14400  in),  der  Col  des  Oujets  de  I 


Oraml  Combin,  vom  Combin  de  CorbassitT«  aus  gesehen. 


Kagnes  okKiT  rn)  und  der  Col  de  Lina  (3037  m).  die  Pointe 
de  Itoveyre  (3217  in),  Pointe  du  Pore  (2094  in).  Pointe  de 
Terrc  Rouge  (*2700  in),  der  (irand  leiget  (3131  iim,  Mont 
Hogneiix  (3087  m)  und  die  die  Kelle  anschliessenden  Rec 
de  l'Aigle  (3011  in)  lind  Rec  du  Midi  (2790  m).  Von  den 
Aiguilles  des  Maisons  Rlanches  endlich  zweigt  sich  längs 
des  SW.-Handes  des  von  ilen  Fimfeldern  am  Petit  Coin- 
hin  herabsleigenden  Boveyregletschers  eine  stark  zer- 
schartele  Schneide  ab,  die  u.  a.  den  Kitord  (3368  in)  und 
den  Mcrignier  (3092  m)  trägt. 

Rer  erste  von  einem  Alpinisten  erstiegene  Gipfel  dieses 
ausgedehnten  llochgebirgamattive«  ist  der  (.ombin  de 
Corbasaiere,  den  Goltlieh  Studer  mit  dein  Führer  J.  von 
WciiMDfloh  und  dsa  Jiger  J.  R.  Filh)  um  14  Augual 
1851  bezwang.  Zum  zweitenmal  wurde  er  1858  von  Mat- 
thews mit  drei  Führern  erobert.  Ren  Combin  de  Graffe- 
nein*  l>estiegen  als  erste  die  Jäger  R.  und  M.  Fellev  und 
Jouvence  Rruchet  aus  Entrcmont  am  '20.  Juli  1857,  als 
zweiter  ebenfalls  1857  W.  Matthews  mit  M.  Felley,  J.  Rru- 
chet und  seinem  Loibführer  Simond.  Rer  Hauptgipfel, 
die  Aiguille  du  Croissant,  konnte  erst  1800  und  zwar  von 
Reville  mit  den  Jägern  K.  und  G.  Ralleys  bezwungen 
werden  ; seither  ist  er  von  zahlreichen  Touristen  und  von 
allen  Seiten  aus  häutig  besucht  worden.  Seine  Besteigung 
erfordert  von  der  llutle  von  Panossiere  aus  7-9  Stunden, 
von  der  Mutte  von  Valsorev  aus  über  den  nicht  ausser- 
ordentlich schwierigen  W.-Grat  5-0  Stunden. 

Näheres  über  die  übrigen  Gipfel  des  Massives  und  die 
Geschichte  ihrer  Resteigung  siehe  bei  den  betreffenden 
Einzelartikeln. 

(Irulogi*.  Eine  längs  des  rechten  L’fers  des  Corbassiere- 
gletschera,  über  den  Kamm  der  Mulets  de  Zessctta,  den 
Gipfel  de«  Grand  Combin  und  den  Mont  Capurin  gezogene 
Linie  teilt  das  Massiv  des  Grand  Coinhin  in  zwei  geologisch 
von  einander  verschiedene  Abteilungen  : w.  von  dieser 
Linie  linden  wir  Glimmer-,  Talk-  und  Chloritschiefer,  ö. 
davon  Glan/schiefer.  Hier  stehen  am  Kuss  des  Massives, 
nahe  Mauvoisin,  triasisehe  Schichten  (Quarzit  und  Rolo- 
init),  am  W.-Hang  de*  Col  de  Kenölre  eine  mächtige 
S'rpentinluink  und  in  der  Sohle  de«  Val  de  Hagne«  ein 
beide  Ufer  der  Rranse  zwischen  Chanrion  und  Mauvoisin 
bildendes  Raiul  von  Sc  hi  «‘fern  an,  die  ganz  denjenigen 
der  w.  Abti'iliing  des  Massives  entsprechen. 

COM B IO  oder  COMBE  YO  (Kl.  Ilern,  Amtsbez. 
Münster,  Gern.  Souboz).  1063  m.  Zwei  Hofe,  am  N.-Hang 
dei  Montoz,  t,  Laa  Ecorehaw — t und  3,5  km  ad.  Soo- 
boz;  in  einem  von  Wahl  iimnihmten  kleinen  Thal,  das 
nach  dem  Rach  von  Los  Fontaine*  (der  hei  Le  Pichoux 
von  rechts  in  die  Sorne  mündet)  entwässert  wird.  18  re- 
forin.  Kw. 

COMBIOLA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Hörens.  Gern. 
Saint  Marlin).  9fi0  in.  Einzelnes  Haus  mit  2-3  Scheunen 
und  Stillten,  im  Thal  der  Rorgne,  7 km  so.  Sitten,  auf 
einer  schiefen  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des  Wild- 
haches  Megnoz,  der  von  rechts  der  Rorgne  zulliesst.  Hier 
entspringen  die  bekannten  Salzquellen.  Vergl.  den  Art. 
Rorunk. 

COMBIRE,  GRAND  (Kt.  Wallis,  Rez.  Conthev,  Gern. 


Nendaz).  2160  in.  Grosse  Sommerweide  ain  W.-Fuss  de» 
Mont  Rouge,  der  die  Gröle  de  Thyon  nach  S.  mit  der 
Gruppe  der  Rosa  Rlanche  verbindet; 
4 km  so.  Basse  Nendaz.  Gruppe  von  ca. 
10  Hütten. 

COMBOLO  (PIZZO)  (Kt.  Graubün- 
den, Rez.  Hcmina,  Kreis  Puschlav).  2902 
m.  Letzter  Hochgipfel  der  da«  Puschlav 
rechts  begleitenden  Grenzkette  gegen 
Italien,  11  km  k.  der  Ortschaft  Puschlav. 
Hinter  dem  Val  Saiento,  das  etwas  un- 
terhalb Hrusio  ins  Puschlav  ausmündet. 
Sehr  schöner  Aussichtspunkt,  von  Bru- 
sio  aus  in  8-9  Stunden  zu  erreichen. 
Trigonometrisches  Signal. 

COMBRA  (Kt.  Tessin.  Rez.  Rlenio. 
Gern.  Malvaglia).  930  in-  Gruppe  von  8 
nur  während  eines  Teiles  de«  Jahre« 
bezogenen  Hütten,  iin  kleinen  Thal 
gleichen  Namens,  am  N.-Fuss  des 
Pizzo  Rrosetto  und  2 Stunden  o.  Mal- 
vafflia. 

COMBRA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Rez.  Riviera).  Linkssei- 
tiges Nehentlial  zum  Val  Malvaglia  ; beginnt  ain  W.-Hang 
des  Pizzo  di  Itemia,  steigt  auf  eine  Länge  von  6,5  km  nach 
NW.  ab  und  mundet  mit  enger  Schlucht  2 km  unterhalb 
Madra  in  930  in  ins  Val  Malvaglia  aus.  Im  Thalhinter- 
grund  bis  zu  2000  in  Hohe  Alpvveiden  mit  Hütten.  Ra«  Val 
Coinhra  steht  durch  die  Bocchetla  Rorgeno  1*2*233  m)  mit 
dem  Thal  von  Ponlirone  und  durch  den  Passe  di  Heino- 
laaco  (2650  in)  mit  dem  bündnerischen  Calancathal  in 
Verbindung. 

COMBRASCHERIO  oder  COMBRESCHIERO 

(Kt.  Tessin,  Rez.  Rlenio,  Gern.  Leontica).  876  in.  Weiler, 
s.  Leontica  und  von  diesem  durch  einen  rechtsseitigen 
Arm  des  Hleniothale*  getrennt,  14  kin  n.  der  Station 
Binsen  der  Gotthard  bahn.  18  nur  zu  einem  Teil  des  Jahres 
von  91  kathol.  Ew.  bezogene  Hutten. 

COMBREMONT  LE  GRAND  (Kt.  Waadt,  Rez. 
Payerne).  680  m.  Gern,  und  Rorf,  auf  einer  Hochfläche 
des  u.  Jorat,  zwischen  der  Lembaz  und  der  Petite  Gl&ne, 
an  der  Strasse  Payerne  -Erhallen»,  11  km  sw.  Payerne,  6 
km  w.  der  Station  Oranges  der  Linie  I.ausanne-rayrrne- 
Lfsa  und  I ,5  km  n.  Combreinont  le  Petit.  Postbiir. 
Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  nach  Payerne,  Bercher 
und  Vvonand.  /8  Häuser,  441  reforrn.  Ew.  Bildet  mit  den 
Zivilgemeinden  Combreinont  le  Petit,  Champtauroz  und 
Treytorrens  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  Ackerbau. 
Im  Mittelalter  eigene  Herrschaft,  die  zu  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  in  den  Besitz  des  Geschlechtes  von  Aven- 
ches,  1537  in  den  der  Edeln  von  Mestral  überging  und 
1763  Eigentum  des  Staates  Bern  wurde.  Ras  im  14.  Jahr- 
hundert erliaute  Schloss  steht  heute  noch.  In  der  Nähe 
des  Rorfes  sind  in  gemauerten  Hurgundergrähem  eine 
Anzahl  von  Skeleten  aufgefunden  worden.  911  : Com- 
bramo. 

COMBREMONT  LE  PETIT  (Kt.  Waadt.  Rez.  Pay- 
erne). 660  in.  Gern,  und  Rorf.  auf  einer  llochllftche  des  n. 
Jorat,  xwischen  der  Lembaz  und  Petite  Gläne,  an  der 
Strasse  Romont-Yvonand ; 12,5  kin  sw.  Payerne  und  5,5 
km  nw.  der  Station  Lucens  der  Linie  Lausanne-Payerne- 
Lyss.  1.5  km  s.  Combreinont  le  Grand.  Poetbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  nach  Payerne  und  Bercher. 
i9  Häuser,  397  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Combreinont 
le  (irand.  Ackerbau.  Säge,  Mühle,  Hafergrutzefabrik,  Ger- 
berei. Herrschaft.  1449  von  Graf  Ludwig  von  Savoyen 
an  Hutnbcrt  und  Guy  de  Cerjat  zu  Igelten  gegeben,  1563 
von  Pierre  de  Cerjat  an  Girard  Mestral,  Herrn  von  Coiii- 
bremont  le  Grand,  verkauft  und  1630  vom  Staate  Hern  an 
sich  genommen. 

COMBRESCHIERO  (Kt.  Tessin.  Itez.  Hlenio,  Gern. 
Leontica).  Weiler.  S.  den  Art.  Com  brasch  kkiu. 

COMEIRE  (Kt.  Wallis.  Rez.  Kntremont,  Gern.  ()r- 
sieres).  1467  m.  Höchstgelegener  Weiler  der  Gemeinde 
Orsiöres,  einem  rechts  über  dein  Wildbach  von  Pont  Sec 
ansteigenden  Hang,  am  SW. -Kuss  der  Töte  de  La  Payan- 
naz,  20  kin  sö.  der  Station  Martinach  der  Siinplonhahn 
und  1,5  km  sö.  Orsiöres.  16  Häuser,  74  kathol.  Kw.  Wei- 
zen- und  KartotTelbau.  Viehzucht. 

COM  Ar  A (Kt.  Wallis,  Rez.  Sitten,  Gern.  Griinisuat). 
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808  in.  Weiler,  über  den  Weinbergen  von  Clavoz  und  Mo- 
lignon,  4 km  no.  Sitten  und  1,5  km  sw.  Grimisuat.  4 Häu- 
ser und  Rebhäuschen.  36  kathol.  Ew.  Zwetschgen  und 
Pflaumen  in  Menge. 

COMINO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gern. 
Intragna).  (043-1200  m.  Alpweiden  mit  Gruppen  von  zu- 
sammen etwa  50  Hütten,  im  Frühjahr  unu  Herbst  von 
den  Bauern  aus  Verdasio  bezogen  ; ain  SW. -Hang  des 
Aula  (1490  m),  im  kleinen  Thal  der  von  links  der  Melezza 
zufliessenden  Segna  und  5 km  w.  Intragna. 

COMMAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  1228  in.  Giprel, 
über  dem  O.-Ende  des  Plateau  von  Naz  und  6,5  km  6. 
Sitten  ; 6.  über  dem  Thal  der  von  den  kleinen  Seen  des 
Mont  Gautier  ablliessenden  Dörochia.  Schone  Aussicht 
auf  das  mittlere  Rhonethal. 

COMMUGNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Xyon).  423  rn.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Coppet-Divonne  les  Rains,  I km 
w.  der  Station  Coppet  der  Lime  Lausanne  - Genf  und  8,5 
km  sw.  Nyon.  Postablage,  Telephon.  57  Häuser.  308  ref. 
Ew.  Kirchgemeinde  Commugny  - Coppet,  die  ausserdem 
noch  die  Zivilgemeinden  Chavannes  les  Bois,  Founex, 
Mies  und  Tannay  umfasst.  Acker-  u.  Weinbau.  Elektrisch 
beleuchtet.  Kardeninaschinenfabrik.  Sehr  alle  Siedelung, 
517  : Communiacum. 

COMMUN  und  COMMUNAL.  Ortsname  in  der 
Westschweiz,  besonders  im  Jura  und  Greierzerland.  Be- 
zeichnet ein  der  Gesamtheit  der  Gemeindebürger  ange- 
hörendes Stück  (.und  i Allmende),  das  den  Ortsannen  zur 
Nutzung  angewiesen  zu  werden  pflegte. 

COMMUN  (AU)  (Kt.  FVeiburg,  Bez.  Greierz,  Ginn. 
Säles).  844  m.  Weiler,  mit  Säles  zusammenhängend,  800 
in  s.  der  Station  Säles  der  Linie  Bulle- Romont.  26  Häu- 
ser, 124  kathol.  Ew.  Futterhau  und  Viehzucht. 

COMMUN  oder  COMMUNAL  OE  LA  SAGNE 
(LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La  Ghaux  de  Fonds).  1267  m. 
Kleiner  Bergzug,  am  N.-Rand  des  Thaies  von  La  Sagne, 
zwischen  diesem  und  dem  von  Le  Locle  - La  Ghaux  de 
Fonds.  Ausgedehnte  Bergweiden  und  schone  Tannenwal- 
dungen; 1399  vom  Grafen  von  Yalangin,  Wilhelm  von 
Aarherg.  und  seiner  Mutter  Mahaut  de  Neuchätel  an  die 
Gemeinde  Li  Sagne  abgetreten. 

COMMUNAILLES  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Grei- 
erz. Gern.  Cerniat).  1082  m.  Weiler,  in  den  Waldungen  der 
Valsainte,  am  S.-Hang  der  Berra,  3 km  nö.  Cerniat  und 
10  krn  no.  der  Station  Bulle  der  Linie  Rornont  - Bulle,  6 
Häuser,  31  kathol.  F!w.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COMMUNAL  (LE)  (Kt.  Neuenbürg,  Rez.  und  Gern. 
Le  Locle).  1000  1060  m.  Weiler,  mit  7 auf  einer  Hoch- 
fläche so.  über  Le  Locle  zerstreut  gelegenen  Häusern, 
zwischen  der  Combe  Girard  und  der  Jaluze.  Postablage. 
78  reform.  Fw.  Viehzucht;  Uhrenmacherei.  I)ie  Hoch- 
fläche des  Communal  besteht  aus  tertiären  Süsswasser- 
kalken und  -mergeln  (Oeningerstufei  die  mit  stark 
lehmigem  Glazialschutt  überführt  sind.  Bildet  das  Ein- 
zugsgebiet des  unterirdischen  Wasserreservoirs  von  Les 
Fmvers  und  der  Quellen  in  der  Combe  Girard.  Der  der 
Gemeinde  Le  Locle  gehörende,  Joux  Priichet  geheissene 
Abschnitt  wird  gegenwärtig  aufgeforstet. 

COMMUNANCES  DESSOUS  und  DES8U6 
(LES)  (KL  Hern.  Amtskez.  Frei bergen.  Gern.  Bemontj. 
950  in.  Weiler,  etwas  s.  der  Kantonsstrasse  Glovelier- 
Saignelögier  in  kalter  und  dem  Anbau  wenig  günstiger 
Gegend;  1.5  km  ö.  Bömont  und  3,5  ktn  nö.  der  Station 
Saignelegier  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds  - Saignelegier. 
10  Häuser,  68  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Montfaucon. 
Viehzucht.  Uhrenmacherei. 

COMMUN8  (LES)  (Kt.  Frei  bürg,  Bez.  Glane,  Gern. 
La  Joux).  905  rn.  Weiler,  1 ktn  s.  La  Joux  und  4 km  s. 
der  Station  Vuisternens  der  Linie  Bulle-Romont.  21  Häu- 
ser, 124  kathol.  Fw.  Futter-  und  Getreidebau.  Vieh- 
zucht. 

COMOLOONO  (KL  Tessin,  Bez.  Locarno  i.  1080  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf.  im  Val  Onsernone,  nahe  der  Grenze 
gegen  Italien,  mitten  in  schönen  Alpweiden  und  sehr  ma- 
lerisch gelegen ; 18  krn  wnw,  Locarno.  Poetablage,  Tele- 
graph ; Postwagen  Locarno-RusBO-Comologno.  Gemeinde, 
die  Weiler  Corhella,  Sprugn  und  Vocaglia  inbegriffen : 
137  Häuser.  655  kathol.  F'w. ; Dorf:  52  Häuser,  308  Hw. 
Ackerbau  (Kartoffeln)  und  Viehzucht.  Die  früher  emsig 
betriebene  Strohinduslric  ist  heute  infolge  der  starken 


Konkurrenz  durch  China  und  Italien  beinahe  aufgegeben. 
Bedeutende  Auswanderung  in  die  übrigen  Kantone  der 
Schweiz  und  nach  Südamerika.  Hochstgelegenes  und 
bevölkertstes  Dorf  des  Val  Onsernone,  mit  ziemlich  mo- 
dernen Häusern.  Bemerkenswert  die  schlossähnliche 
Wohnung  der  F'amilie  Bezzola.  Ausgangspunkt  für  die 
Besteigung  des  Piz  Ruscada.  Am  Weg  nach  dem  italieni- 
schen Badeort  Craveggia. 

COMONOZ  (Kt.  Wallis,  Bez  Conthey).  2447  m.  Gip- 
fel, seitlich  des  vom  Grand  Muveran  zu  den  Dörfern  Cha- 
moson  und  Ardon  nach  SO.  absteigenden  und  zwischen 
die  Thäler  der  Salenze  und  Losenze  eingeschobeneu  Fels- 
grates ; 6 km  BW.  Chamoaon. 

COMPATSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Gern. 
Samnaun).  Weiler.  S.  den  Art.  Campatsch. 

COMPESltRES  (Kt.  (ienf.  Linkes  Ufer,  Gern.  Bar- 
donnexi.  478  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Le  Plan  les 
Ouates  - Landecy,  2 km  von  der  Station  Ärare  der  Linie 
Genf-Saint  Julien  und  1,8  ktn  nw.  der  savoyischen  Station 
Archamps  der  Linie  Annemasse-Bellogarde’.  8 Häuser,  37 
kathol.  Ew.  Ehemalige  Johanniterkomthurei.  Der  auf  der 
Siegfried  karte  verzeichnete  Name  Commanderie  de  Com- 
pesiöres  wird  für  den  Ort  heule  wenig  mehr  gebraucht. 
Mit  Bardonuex  u.  Le  Plan  les  Ouates  zusammen  römisch- 
katholische  Kirchgemeinde. 

COMPIETO  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Rlenio.Gem. 
Olivone).  1580  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  nur 
einen  Teil  des  Jahres  bezogenen  Hütten,  im  Val  Carasina. 
am  SO.-Fuss  des  Sosto  und  2*/t  Stunden  nö.  Olivone.  In 
der  Nähe  prachtvoller  Wasserfall. 

COMPOIS  i Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Meinier). 
4)8  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  nahe  den  Sümpfen  von 
Sionnet,  9tK)  in  s.  Meinier  und  1,3  km  nw.  der  Station 
Sionnet  der  Strassenhalin  Genf-Jussy.  13  kathol.  Ew. 

COMPROVA8CO  (Kt.  Tessin.  Rez.  Blenio,  Gern. 
Leonticai.  566  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Brenno, 
gegenüber  den  Bädern  von  Acquarossa,  14  km  nw.  der 
Station  (tiasca  der  Gotthardbahn.  Postwagen  Acquarossa- 
Ponte  Valentino.  24  Hauser,  106  kathol.  FIw.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Starke  Auswanderung  der  männlichen  Bewoh- 
ner nach  London  als  Kaffeewirte,  Kellner  und  Kommis. 
Das  schon  gelegene  und  mehrere  moderne  Yillenba uten 
aufweisende  Coinprovasco  wird  im  Sommer  von  Touristen 
aus  Mailand  und  den  Badegästen  von  Acquarussa  viel  be- 
sucht. 

CON  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden,  Kreis  Trins. 
Gern.  FUms).  960  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  9 Hütten, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des  Yorderrhein 
und  3,5  kin  so.  Flims. 

CONCHE  :Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  Chöne  Bou- 
gerie8).  410  m.  Gruppe  von  Landhäusern  und  Bauern- 
höfen, auf  einer  der  durch  die  zahlreichen  Serpentinen 
der  Arve  gebildeten  Halbinseln,  am  rechten  Ufer  des 
F'lusses  und  2,5  km  ö.  Carouge.  Haltestelle  der  Slrassen- 
hahn  Genf  - Veyrier.  Steg  über  die  Arve.  27  Häuser,  15f» 
reform.  und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Chöne  Bourg. 

CONCHE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ollon).  ISIS 
m.  Hütten,  in  der  Gruppe  des  Chamotsaire,  am  NW.-F'uss 
der  Ghaux  Ronde  (oder  des  Signal  de  Conche).  Auf  einem 
inmitten  eines  muschelformig  ausgewaschenen  Zirkus 
(lateinisch  coneha  _ Muschel)  sich  erhebenden  llngel.  2D 
Minuten  vom  Wirtshaus  auT  der  Passhohe  des  Col  de 
Bretave,  2 Stunden  von  Villars  und  ’/t  Stunde  vorn  Lac 
des  Chavonnes.  Im  Grund  des  Zirkus  stehen  Opalinus- 
schiefer an  ; darüber  folgen  Doggerbänke. 

CONCHE  (SUR  GRANDE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Mon- 
they). 2130  m.  Einerder  Hauptgipfel  der  vom  Col  de  Coux 
zum  Pas  deChesery  ziehenden  Grenzkette  gegen  Savoyen, 
die  das  Val  d'Illiez  nach  oben  von  links  abschliesst  und 
es  vom  Thal  von  Morzine  trennt,  4 km  w.  Chanipdrv. 
Schöne  Aussicht,  besonders  auf  das  gesamte  Val  d’Illiez. 
Vergl.  den  Art.  CiiAHLAiscntiPPK. 

CONCHES  (Kl.  Wallis).  Bezirk.  S.  den  Art.  Gons. 

CONCISE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  4-43  m.  Gern, 
und  Dorf,  am  Kuss  des  Mont  Aubort  und  am  W.-Ufer  dos 
Neuenburgersees.  An  der  Strasse  Neuen  bürg- Yverdon  und 
7,5  km  nö.  Grandson.  Station  der  Linie  Lausanne-Neuen- 
burg.  Potibureau,  Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  nach 
Provence.  158  Häuser,  724  reform.  Ew.  Bildet  mit  den 
Zivtlgemeinden  Corcelles  und  Onnens  zusammen  eine 
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Kirchgemeinde.  Die  Häuser  des  ziemlich  bedeutenden 
Dorfes  stehen  alle  längs  einer  einzigen,  bergwärts  anstei- 
genden Strasse  und  sind  im  allgemeinen  gut  und  gefällig 
gebaut.  Landhäuser,  so  z.  B.  1,5  km  nö.  vom  Dorf  das 
i lut  La  Lance,  ehemaliges  Karthäuserkloster.  Die  in  ro- 
manischem Stil  gehaltene  Kirche  stammt  aus  dem  Ende 
des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  und  ist  Knde  des 
19.  Jahrhunderts  renoviert  worden.  Acker-  und  Weinbau. 
Alte  Siedelung,  einst  Teil  der  Herrschaft  Grundson.  An 
Kunden  reiche  Pfahlbaustalion  der  Stein-  und  Bronze- 
zeit. Römische  Ruinen  an  der  Vy  de  l'Etraz.  Im  sogen, 
römischen  Steinbruch  (carriere  rotnaine)  sind  unvollendete 
Säulenschäfte  gefunden  worden.  Auf  Gemeindeboden  lie- 
gen auch  der  zu  einer  kleinen  Hochfläche  sich  verbrei- 
ternde Gipfel  des  Mont  Aubert  (1296  m)  und  dessen  be- 
waldeter und  steiler  SO.-llang.  Zwischen  dem  Kuss  dieses 
Hanges  und  dem  eigentlichen  Dorf  stehen  einige  Land- 
häuser. Concise  ist  Hauptort  des  gleichnamigen  Ver- 
waltungskreises.  der  den  N.-Ahschnitt  des  Bezirkes Grand- 
son  bildet  u.die  Gemeinden  Concise.  Bonvillars,  Cofcelle», 
Kontanezier,  Mutrux,  Ünnens  und  Provence  umfasst.  Zu- 
sammen 295t  Ew. 

CONCOR  Dl  AHÜTTE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Baron). 


2847  m.  Schutzhülle,  ain  linken  Ufer  des  Grossen  Aletsch- 
gletschers, am  Kuss  des  Kaulbergs  und  ö.  vom  Concordia- 
platz,  ca.  100  in  über  dem  Gletscher.  1876  vom  S.  A.  C.  in 
Verbindung  mit  dem  Eigentümer  des  Hotel  Jungfrau  am 
Eggishorn,  Cathrein,  erstellt  und  1899  erneuert.  Raum  für 
20  Personen.  Ausgangspunkt  einer  grossen  Anzahl  von 
Exkursionen  in  den  zentralen  Berner  Alpen;  wichtigste 
flie  auf  Jungfrau.  Mönch,  Kinsteraarhorn,  Gross  Fiesoher- 
horn,  Aletschhorn,  Elienelluh  etc.  Die  Hütte  erleichtert 
die  Uebergänge  über  die  Lotschenlücke  und  die  hohen 
Gletscherpässe  des  Jung fraujochs  und  Monchjocha,  die  das 
lihonethal  mit  Grindelwald  verbinden.  Etwas  oberhalb 
der  liiilte  steht  ein  1898  erbauter  Hotelpavillon  mit  ca.  10 
Betten,  dessen  Pächter  mit  dem  Unterhalt  der  Concordia- 
hiitte  betraut  ist.  4 '/•  Stunden  vom  Hotel  Eggishorn. 

CONCOR DIAPLATZ  (Kt.  Wallis,  Dez.  Ost  Baron). 
2780  m.  Weites  Kirnfeld,  so  genannt  nach  der  Place  de  la 
Concorde  in  Paris.  Wie  auf  diese  von  allen  Seiten  her 
grosse  Strassenzüge  ausmünden,  vereinigen  sich  hier  am 
Concordiaplatz  die  mächtigen  Ströme  des  Grossen  Alctsch- 
und  Jungirautirns,  des  Ewig  Schnee  Felds  und  des  Grün- 
hornlirns  und  strahlt  von  ihm  der  Grosse  Aletschgletscher 
aus.  Die  vier  Eckpunkte  des  Concordiaplatzes  bilden  der 
vom  Kamm  nach  W.  vorgeschobene  Faulberg  (an  dessen 
Fuss  die  Concordiahütte  und  das  kleine  Hotel  Concordia 
stehen),  der  SSO. -Hang  des  Trugbergs,  der  SO. -Hang  des 
Kran/bergs  und  der  vom  Dreieckhorn  nach  NO.  abzwei- 
gende Kamm  « Beim  vierten  Dreieck  ■».  Der  annähernd 
kreisförmige  Concordiaplatz  misst  im  Durchmesser  ca. 
II  km. 

CONDEMINE,  CONDEMENAZ,  CONTAMINE 


etc.  Ortsname  der  Westschweiz,  vom  latein.  ctmdnniinium; 
be/eichnete  ursprünglich  ein  den  Bewohnern  einer  Sie- 
delung gemeinsam  gehörendes  Stück  Land  und  entspricht 
somit  sowohl  dem  in  der  W.- Schweiz  ebenfalls  nicht 
seltenen  Ortsnamen  Commun  und  Cotnmunal  als  dem 
deutschen  Begriff  der  Allmend. 

CONDEMINE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinaeh , Gern. 
Iserahles).  1080-1200  in.  Maiensässe  mit  Hutten;  Früh- 
jahrs- und  llerbstweide,  am  sw.  Ende  des  langen,  von 
Wald  umrahmten  Alpweidenplateaus  zwischen  dein  Thal 
der  Prinze  im  O.  und  dem  der  Fara  im  W.  ; 2 km  nö. 
Isörnbles. 

CONDEMINE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders.  Gern.  Lens). 
700  m.  Gruppe  von  ca.  20  Rebhäuschen,  längs  der  Win- 
dungen des  Weges  Grunges  - Lens  zerstreut  gelegen,  über 
dem  W.-Ufer  des  Wildbaches  Les  Raves.  I kin  n.  der 
Station  Granges  der  Siinplonbahn  und  1,5  km  sö.  Lens. 
Nicht  ständig  bewohnt,  sondern  von  den  Bauern  der  l’m- 
gegend  nur  wihrand  der  Zeit  der  Arbeiten  im  Weinberg 
vorübergehend  bezogen. 

CONDEMINE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gern.  Mon- 
they). 670-720  m.  Gruppe  von  12  Häusern,  auf  den  schat- 
tenreichen Hochflächen  von  Choöx  und  iin  Erosionszirkus 
des  Nantde  Sepev  gelegen,  welcher  Wild- 
bach vom  N.-lfang  der  Dent  de  Valerette 
in  gerader  Richtung  zur  Ebene  absteigt 
unu  bei  Monthey  in  die  Vieze  mündet. 
4,5  km  s.  der  Station  Monthey  der  Linie 
Saint  Maurice- Le  Bouveret.  *50  kathol. 
Ew.  Kirchgem.  Choex. 

CON  DJUZ  (LE8  PRAZ)  i Kt. Wallis, 
Bez,  CoBthn,  Gen.  Neidaz).  15OO-I650 
in.  Weite  Maiensässe  mit  zahlreichen  Hüt- 
ten, auf  dein  rasen  bewachsenen  Hang, 
der  sw.  vom  Dorf  Haute  Nendaz  zur  Fo- 
r»)t  des  Troutz  ansteigt. 

CONFIG  NON  (Kt.  Genf,  Linkes  l'fer). 
435  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  Hang 
über  dem  Thal  der  Aire,  600  m sw.  ei- 
ner Haltestelle  der  Strassenbahn  Genf- 
Ghancy.  Gemeinde,  mit  Vuillonnex : 77 
Häuser.  274  kathol.  Ew. ; Dorf : 63  Häu- 
ser, 214  Ew.  Futter-  und  Weinbau.  Im 
13.  Jahrhundert  Schloss  der  Herren  von 
Contignon.  Kapelle  aus  dem  14.  Jahrhun- 
dert. Hier  fand  J.  J.  Rousseau  nach  »einer 
Flucht  aus  dem  Vaterhause  1728  beim 
Pfarrer  de  Pontverre  gastliche  Aufnahme. 
CONFINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gern.  Sonogno).  961  m.  Gruppe  von  ca.  10  nur  einen 
Teil  des  Jahres  bewohnten  llutten,  im  Val  Vigornesso. 
an  der  Verzasca  und  am  SO.-Fuss  der  Clma  di  Co- 
gnone.  1,5  km  nö.  Sonogno. 

CONFINO  (ALPE  Dl)  <Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  Gern.  Misox).  2400  m.  Grosse  Alpweide,  am  S.- 
Hang  des  Pizzo  Confino  und  O.-Hang  des  Pizzo  Hotondo, 
3 km  w.  San  Bernardino.  Ueber  die  Alpe  führt  der  Pass 
von  Tn*  Uomini. 

CONFINO  (PIZZO),  auch  Pizzo  Vigune  genannt  (Kl. 
Graubünden,  Bez.  Moi4un.  Ca.  2500  m.  Kurzer  gezackter 
Felskamm,  w.  über  dem  Dorf  San  Bernardino,  mit  dem 
Zapporthorn  über  den  Pizzo  di  Muccia  und  den  Grat  von 
Stabbio  verbunden.  Am  S.-Hang  die  Alpweide  Contino, 
am  N.-Ilang  die  von  Yigone.  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne 
llöhenkote. 

CONFINS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  (Däne,  Gern. 
Prez).  768-871  in.  Weiler,  mit  9 zerstreut  gelegenen  Häu- 
sern. im  Thal  der  Glane,  zwischen  ihr  und  dem  Bach  von 
Chavannes,  ö.  Prez  und  2,3  km  s.  der  Station  Siviriez  der 
Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  44  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Siviriez.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CONFR&NE  (BOIS  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gern.  Ollonl.  500-1250  m.  Grosser  Wald,  an  dem  w.  über 
dem  Dorf  Ollon  und  dem  Plateau  des  Ecovets  gelegenen 
und  sich  zur  Rhoneebene  senkenden  Hang.  Lias  und  Trias 
(Gips,  Dolomit  und  Hauchwacke). 

CONFRErie  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gern. 
Evionnaz).  1914  in.  Gruppe  von  llutten,  im  Zentrum  des 
prachtvollen  Beckens  der  Salanfe,  nahe  der  Siedelung 
Barmaz  und  so.  unter  der  Dent  du  Midi.  Am  andern  Ufer 


ConcurdisbQtt«  v«>n  Süden. 


Digitized  by  Google 


532 


CON 


CON 


«ler  Salanfeoder  Pissevache  eine  derh.  Jungfrau  geweihte 
Kapelle,  wo  am  AufTahrtsLag,  einein  grossen  Festtag  der 
ganten  Thalschaft  Salanfe,  eine  grosse  Messe  zelebriert 
wird.  Dieses  Fest  entspricht  den  in  Tavevannaz  und  an- 
derorta  in  «len  Waadtländer  Alpen  gefeierten  Mittsommer- 
festen. 

CONS  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Glenner,  Kreis  Lugnez, 
(»em.  Vrin).  14*0  m.  Weiler,  am  linken  Seitenhang  «les 
obern  Lugnez  (Thalee  von  Vrin) ; 1.5  km  sw.  Vrin  un«l  *20 
km  sw.  flanz.  12  Häuser,  73  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft 

CONSOR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  dem.  Mollens). 
985  in.  Weiler,  am  n.  Seitenhang  des  Ithonethals.  CU)  m 
sö.  Mollens  und  3 km  n.  der  Station  Siders  der  Simplon- 
bahn.  9 Häuser,  51  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saint 
Maurice  d<*  Lac.  Wiesenbau.  Um  die  Mitte  d«*s  17.  Jahr- 
hunderts standen  hier  eine  reformierte  Kirche  und  ein 
Herrenschloss,  die  beide  ain  Ende 
des  nämlichen  Jahrhunderts  von 
den  Katholiken  zerstört  wurden 
sind. 

CONST ANTINE  (Kt.  Waadt, 

Itez.  Avenches).  510  in.  dem.  und 
Dorf,  im  Bergland  des  Mont  Vully, 

Ober  dem  linken  Ufer  der  Broye 
und  «les  Murtense«»s  und  nahe  «len 
Strassen  Avenchea-Cudrefln  un«l 
Estavayer-Sugiez.  5 km  nw  «ler 
Station  Avenches  der  Linie  Lau- 
sanne-Payeme-Lyss  und  4 km  h. 

Cudrefln.  Gemeinde  : 38  Häuser, 

188  refonn.  Ew. ; Dorf : 24  Häu- 
ser, 110  Ew.  Bildet  mit  den  Zivil- 
gemeinden Chabrey,  Monlmagny, 

Villars  le  Grand  ü.  Bellerive  (i. 

Teil)  zusammen  eine  Kirchge- 
meinde. Acker-  un«l  Weinbau.  Bei 
der  Lokalität  Le  Heposoir  römi- 
sche Buinen. 

CONTER  LUZITOBEL- 
BACH (Kt.  Grauhunden,  Bez. 

Ober  Landquart).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  l*and«iuart  ; 
entspringt  am  N.-Iiang  der  Weiss- 
fluh in  2400  in,  lliesst  mit  »tark«*m 
Gefalle  in  der  Dichtung  S.-N.  durch 
das  kleine  Thal  von  Oliersäs*  u. 
mündet  nach  6,5  km  langem  I^iuf 
unter  dem  Namen  Schieferbach 
1,5  km  ö.  Conters  in  9Cit  tu  in  die 
Landquart. 

CONTERS,  romanische  Ci  n- 
Tf:n  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albuin . 

Kreis  Oberhalbstein).  1189  m.  dem. 
und  Pfarrdorf.  auf  einer  Terrasse 
über  «lern  rechten  Ufer  der  Julia, 
am  W’.-Fiiss  des  Piz  Michel  und 
an  der  Strasse  Tiefenkastcl-Stalla. 

8 km  s.  der  künftigen  Station  Tie- 
fenkastel der  Albulabahn.  Post- 
ablage, Telegraph ; Postwagen  über 
«len  Julier.  Gemeinde,  mit  Bur- 
vagn  (Burwein):  26  Häuser,  152 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge; 

Dorf : 24  Häuser,  142  Ew.  Alp- 
wirtschaft. Beim  Hof  ßurvagn  (s. 
diesen  Art.)  hat  man  silberne  Va- 
sen mit  zahlreichen  massalioti- 
schen  Münzen  aufgefunden,  «lie 
zum  groN8t«‘ii  Teil  eingesclimolzen 
worden  sind. 

CONTERS  (Kt.  Graubünden. 

Bez.  Ober  I-amlmiart,  Kreis  K ti- 
bi»«»). 1109  in.  Gern.  un«l  Pfarr- 
dorf, am  W’eissbach,  einem  klei- 
nen linksseitigen  Zufluss  zur  I.and- 
quart  . *2.5  km  s<>.  «ler  Station 
Küblis  «ler  Bätischen  Bahn  ( Landquart- Davos).  Posl- 
ablage.  Gemeinde,  mit  Brennen  : ;>2  Häuser,  183  re- 
form.  Ew.  deutscher  Zunge;  Dorf:  39  iläus«-r.  134  Ew. 


Alpwirtschnft.  Gotische  Kirche  mit  Glasmalereien  im  Chor. 

CONTERSER  ALP  | Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart,  Kreis  Küblis,  Gern.  Conters).  1902  m.  Alp- 
weide mit  Gruppe  von  II  Hutten,  am  Weissbach  und  arn 
N.-Hang  des  Kistensteins;  3 Stumlen  sw.  über  Conters. 

CONTHEY,  deutsch  GlNIil-  BK7JRK  des  Kantons 
Wallis.  229  km*  Fläche.  Bezirkshauptort  früher  der 
Flecken  Conthey,  heute  Anion.  «lie  einzige  grössere  Siede- 
lung  an  «ler  Eisenbahnlinie.  Umfasst  5 ausgedehnte  Zivil- 
und Kirchgemeinden  : Ardon.  Chamoson,  Conthey,  Yötroz 
un«l  Nendaz,  von  denen  «lie  vier  erslen  rechts,  die  fünfte 
links  «ler  Bhone  liegen  Der  Bezirk,  dessen  Tliäler  im  N. 
bis  zu  «len  Dinhlerets.  im  S.  bis  zum  Grand  Mont  Fort  u.  zur 
Bosa  Blanche  reichen,  wird  begrenzt:  im  O.  von  den  Be- 
zirken Sitten  un«l  Heren«,  im  N.  vorn  Bezirk  Sitten,  im 
W.  vom  Kanton  Waadt  und  dem  Bezirk  Martinarh,  im  S. 
vom  Bezirk  Entreinont.  Seine  Länge  von  N.-S.  betragt  30 


Ikm.  Im  n.  Abschnitt  des  Bezirke«  Conthey  erheben  sich 
die  Diablerets  (3246  m)  un«l  der  Grand  Muveran  (3061  in), 
die  zugleich  dessen  Grenze  gegen  die  Waadtländer  Thäler 
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von  Ormonts  u.  des  Avan^on  bilden.  Zwei  ungestüme  Wild- 
buche  gehen  von  da  zur  Rhone  hinunter:  1.  die  Lizerne, 
der  Ablluss  des  alle  Gewässer  der  Gruppe  der  Diablerets 
sammelnden  Lac  de  Derborence,  die  n.  Ardon  in  die 
Rhoaeebene  ausmündet;  2.  die  Lozente,  der  Abfluss  des 
grossen  Kirnfelde«  am  kreisbogenfortnigen  Kamm,  der 
vom  Grand  Muveran  über  den  in  seiner  Mitte  gelege- 
nen Haut  de  Cry  zieht  und  zwischen  Ardon  und  Cna- 
moson  zur  Ebene  »ich  absenkt.  Dieses  hei  Chamoson  auf 
die  Ebene  austnündende  Wild  wasser  hat  hier  einen  wei- 
len und  fruchtbaren  Schuttkegel  aufgeschültul.  Am  S.- 
Ilang  des  Sanetschpasses  entspringt  die  Morge.  ein  eben- 
falls noch  unbezAnmter  Wildhach,  dessen  Mittel-  und 
Unterlauf  die  Grenze  des  Bezirkes  Conthev  gegen  den  Be- 
zirk Sitten  bildet.  In  der  s.  Hälfte  des  Bezirkes  erheben 
«ich  der  den  südlichsten  Abschnitt  des  Val  de  Nendaz  vom 
mittlern  Val  de  Bagn«1«  trennende  Grand  Mont  Kort  (3330 
m) ; der  Bec  des  Ktagnes  (321 1 in),  die  beiden  Mont  Calrne 
und  der  Metailler  (321(1  nt),  diese  da«  Val  de  Xenduz  vom 
Val  d’Heremenci!  scheidend.  Die  Gletscherwasser  der  W.- 
Ilange  dieser  Gruppen  sammeln  sich  zur  Prinze,  dem 
kleinen  Wildhach  cles  Val  de  Nendaz,  der  nach  N.  ablliesst 
und  gegenüber  den  zwischen  Conthey  und  Sitten  gelege- 
nen Sumpfe  benon  beim  Weiler  Aproz  in  die  Hhone  mün- 


Der  Bezirk  Conthev  umfasst  alle  landschaftlichen  und 
wirtschaftlichen  Wechsel  und  Gegensätze,  die  dem  Kanton 
Wallis  überhaupt  »ein  »o  eigenartiges  Gepräge  verleihen. 
So  «tosst  das  l>orf  Vetroz  nach  unten  an  die  Sümpfe  der 
Rhoneebene,  nach  oben  an  den  reichsten  Weinhaubezirk 
de«  Lindes;  «o  liegen  nahe  bei  Ardon  Fabriken  am  Aus- 
gange einer  engen  und  wilden  Thalselducht,  die  bis  zu 
den  zerrissenem  Hangen  der  Diablerrts  ansteigt ; so 
umfasst  die  Gemeinde  Chamoson  einen  weiten  Schult- 
kegel.  den  «orgfcltigster  Anbau  zu  einem  reichen  Acker- 
baugebiet (ungestaltet  hat,  während  die  grünen  mit  Hüt- 
ten und  Weilern  übersäten  Terrassen  hänge  der  Gemein- 
den Conthey  und  Nendaz.  vom  Bande  der  Gletscher  bi« 
zur  Hhone  sieh  senken.  Am  linksseitigen  Gehänge  des 
Bhonethah  geht  da»  Kulturland  (Garten-,  Getreide-  und 
Obstbau  ; Bebe  gedeiht  hier  nicht)  hi«  zu  einer  Hohe  von 
1300  rn,  während  es  am  rechten,  von  Querthälern  stark 
durchfurchten  Hang  kaum  1000  rn  ii  bersch  reitet.  Hier  fin- 
det «ich  die  Rahe  Ina  900  m Meereshohe.  MB  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge  in  1915  Haushaltungen. 
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Hauptbeschäftigung  der  Bewohner,  besonders  der  des 
Val  de  Nendaz,  de»  Thaies  der  Morge  und  von  Triqueul 
(oder  Tn*«  Geur»),  «ind  Viehzucht  und  Milchwirtschaft, 
während  der  Reichtum  von  Vetroz  und  Chamoson  haupt- 
sächlich in  deren  Weinbergen  liegt. 

Dieser  etwas  abseits  der  grossen  Verkehrsadern  gelegene 
und  der  Kurorte  beinahe  ganz  entbehrende  Bezirk  ist  da- 
gegen eine  der  für  die  Entwickelung  des  Bodenbaues  in 
»einen  verschiedensten  Können  am  besten  geeigneten 
Landschaften  des  Wallis.  Abgesehen  von  den  ehemaligen 
Eisengruben  von  Chamoson  fehlen  ihm  alle  Minenpro- 
dukle.  Geschichtlich  ist  der  Bezirk  Conthey  der  jüngste 
der  13  Bezirke  oder  Zehnten  de«  Kanton«.  Nach  der  Er- 
lösung von  der  französischen  Oberhoheit  181t  «ah  die 
erste  Landesverfassung  nur  12  solcher  Zehnten  vor,  von 
denen  auf  da«  I nter  Wallis  5 entfielen.  Auf  Grund  der 
Vorstellungen  der  an  einem  grossen  Teil  ihrer  Volks- 
rechte sich  geschmälert  fühlenden  Bewohner  dieser  Ge- 
gend errichtete  inan  nachträglich  noch  den  Bezirk  Con- 
thef  und  loste  zu  diesem  Zwecke  von  den  Zehnten  Sitten 


und  Martinach  je  einige  Gemeinden  Io«.  Nach  der  Ueber- 
lieferung  soll  die  alte  Herrschaft  Conthey  nach  dem 
Savoverkrieg  1(75  von  den  Wallisern  an  ihren  Bundes- 
genossen Bern  verpfändet  und  nach  der  Eroberung  der 
Waadt  durch  Bern  gegen  Abtretung  der  Landvogtei  Aigle 
diesen  wieder  zurückerstattet  worden  sei.  Es  ist  aber,  wie 
Boccard  gezeigt  hat.  wahrscheinlicher,  dass  Amadeus  VIII. 


von  Savoyen  Conthey  und  Saillon  1440  an  Bern  und  Frei- 
burg verpfändete,  die  ihm  bei  einem  zur  Deckung  seiner 
Krouungskosten  aufgenommenen  Anleihen  Bürgschaft 
geleistet  hatten. 

CONTHEY,  deutsch  Grxius  (Kt.  Wallis,  Hez.  Con- 
they). 575  m.  Grosse  ländliche  Gemeinde  u. 

Pfarrtlecken,  ehemaliger  Hauptorl  desgleich- 

rv  namigen  Bezirks,  am  rechten  Ufer  der  die 

alten  historischen  Landschaften  des  Ober  und 
i(/0  Ay  Unter  Wallis  von  einander  trennenden  Morge; 
i % ”>  Im  w.  Sitten.  339  Himer,  2915  kathol.  Kw. 

k.  1 Der  Ort  zerfällt  in  vier  einzelne  Gruppen  von 
Siedelungen  : Plan  Conthey  in  der  Khone- 
ebene  in  505  m,  mit  kleiner  Kirche,  Filiale 
des  Priorates  Vetroz  ; La  Place  im  Winkel  zwischen  Morge 
und  Thalgchänge  in  512  in,  mit  Postbureau;  Le  Bourg, 
am  Gehänge,  ca.  100  in  n.  Plan  Conthey  in  581  m,  mit 
PoslLireau  ; Saint  Söverin . kleine  liüusergruppe  über 
Le  Bourg  in  fiM  in.  Ntbtl  Akten  vier  nahe  hei  einander 
liegenden  Siedelungen  umfasst  die  Gemeinde  noch  die 
am  Gehänge  von  Daillon  und  im  Thaleinschnitt  der  Morge 
isolierten  Dörfer  Aven,  Erde,  Sensine  und  Prcmploi,  so- 
wie die  Weiler  Vim,  Potnirond  und  Konlana.  Acker-  und 
Weinbau  ; Viehzucht.  Die  Bürcergemeinde  Conthey  ver- 
fügt über  weile  und  prachtvolle,  atn  Seitengehange  des 
Morgethales  gelegene  Alpweiden,  deren  saftige,  hie  und 
da  von  Waldparzellen  unterbrochene  Matten  bis  in  eine 
Höhe  von  2000  m init  einer  grossen  Zahl  von  Hutten  und 
Ställen  übersät  sind.  Die  Gemeinde  Conthev  reicht  dane- 
ben tlialaufwärt«  noch  bis  zu  den  kahlen  hVlszirken  der 
Diahlerets  und  am  Pas  de  Chcvjlle  und  ist  eine  der  aus- 
gedehntesten und  bevölkertsten  Gemeinden  de«  Wallis 
auch  nach  der  1881  erfolgten  Abtrennung  und  Erhebung 
von  Vetroz  zur  selbständigen  /ivilgemeinde  geblieben. 

Die  Lage  von  Conthey  an  der  äussersten  Grenze  des  sa- 
voyischen  Besitzes  im  Rhonethal  hat  diesem  Klecken 
seinerzeit  zu  einer  beträchtlichen  Bedeutung  verholten. 
AI«  vorgeschobenster  Posten,  der  von  den  am  entgegen- 
gesetzten Thalliang  der  Morge  hängenden  Festungswerken 
von  Li  Soie  und  Montorge  Iwdroht  war.  musste  Conthey 
«el bst  stark  befestigt  sein  und  bcsass  im  Mittelalter  inner- 
halb seiner  starken  Hitiginaucrn  noch  zwei  feste  Burgen 
und  mehrere  Burg  türme.  Dazu  waren  die  Grafen  von  Sa- 
voyen stets  darauf  bedacht,  dem  Ort  seine  Bedeutung  als 
Stadt  zu  erhalten  und  verliehen  ihm  u.  a.  1302  zahlreiche 
Freiheiten  und  Vorrechte,  wie  Mess-  und  Marklrerht  etc. 
Nachdem  aber  im  Verlauf  der  Savoverkriege  die  Mauern 
und  die  grössere  der  Burgen  von  Conthey  1475  zerstört 
worden  waren,  sank  dieses  rasch  zum  bescheidenen  Dorf 
von  mehr  und  mehr  blos  noch  landwirtschaftlichen  In- 
teressen. 

Es  wird  versichert,  dass  der  Ort  1574  blos  aus  den  bei- 
den Siedelungsgruppcti  in  der  Ebene,  Le  Bourg  und  La 
Place,  bestand.  Vor  1790  standen  die  beiden  Kirchgemein- 
den Conthey  u.  Vdtroz  unter  der  Gerichtsbarkeit  der  Ab- 
tei Saint  Maurice,  die  hier  al«  ihren  Statthalter  einen  sog. 
Kastellan  bestallte.  So  erklärt  es  sich,  da»»  die  Kirche  in 
Plan  Conthey  heule  noch  zum  Priorate  Vötroz,  einer  Fi- 
liale des  Klosters  Saint  Maurice,  gehört.  Beiin  Versetzen 
von  Beben  sind  auf  Geineindehoden  von  Conthey  zahlrei- 
che Gräber  aus  der  Bronzezeit,  in  Sensine,  Plan  Conthey 
und  Conthey  Bourg  solche  aus  der  Eisenzeit  aufgedeckt 
und  in  Daillon  ein  Schwert  samt  Scheide  aus  der  La 
Tene-Zeit  gefunden  worden.  Römische  Gräber,  in  deren 
einem  ein  Bleisarg  stand,  bei  Plan  Conthey  und  unweit 
davon  eine  römische  Villa  mit  Wandmalereien,  Heizungs- 
einrichtungen,  Mausoleum  und  Inschriften  von  Atticus 
Avitu  und  Sabelius  Sabinii.  Conthey  erscheint  urkundlich 
vom  Jahr  1050  an. 

CONTONE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  905  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf.  atn  linken  Ufer  des  Tessin  und  am  N.- 
Fum  des  Monte  Ceneri,  an  der  Strasse  Cadenazzo-Hanzo 
Gern  und  2 km  w.  der  Station  Cadenazzo  der  Zweiglinie 
Bellinzona- Locarno  der  Gotthardbahn.  Postablage.  45 
liäii«er,  201  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ein 
ziemlich  gangbarer  Fussweg  fuhrt  von  hier  ain  N. -Ein- 
gang des  Eisenbahntunncls  vorbei  in  */4  Stunden  auf  die 
Hohe  de»  Passo  di  Monte  Ceneri. 

CONTOUR  DE  L’fiTIVAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pavs 
d'Knhaut,  Gern.  Chateau  d'Oex).  1144  m.  Kleines  Dorf,  am 
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Knde  eines  grossen  Rogens  der  Strasse  \oin  Col  des  Mos- 
ses  nach  Chateau  d'üex,  an  der  Vereinigung  der  Tourne- 
ressc  (des  Raches  des  Thaies  von  L'Ktivaz  im  engeren 
Sinne)  mit  dein  von  den  Alpweiden  Le  Toumaley  und  Les 
Fonds  kommenden  Wildhach  der  Kau  Froide.  Zentrum 
der  Kirchgemeinde  L'Ktivaz.  Posthurrau.  28  Häuser,  139 
reform.  Ewr.  Ganz  nahe  der  Weiler  Vers  la  Chapelle  mit 
der  Pfarrkirche. 

CONTRA  (Kt.  Tessin,  ßez.  Locarno).  486  in.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  über  dem  Hingang  ins  Verzascathal  mitten 
in  Weinbergen  und  Kastanienliainen  sehr  schön  gelegen, 
2 km  nw.  der  Station  Gordola  der  Linie  Rellinzona-I^o- 
cartio  der Gotthanl bahn.  Postablage;  Postwagen  Locarno- 
Contra.  Gemeinde«  mit  Coela  uodTtooero:  189  Häuser, 
550  kathol.  Kw. ; Dorf : 39  Häuser,  90  Hw.  Acker-  und 
Weinbau.  In  Tencro  grosse  Papier-  und  HolzstollTabrik. 
Ausfuhr  von  Verzascagranit.  Schon  von  den  Römern  be- 
siedelt (Gräber,  Urnen,  Münzen).  Prachtvolle  Aussicht  auf 
den  Langensee. 

CONVENTO  (Kt.  Tessin,  Hez.  Lugano.  Gern.  Sala). 
728  m.  Franziskanerkloster,  am  S.-Hang  des  Monte  Bi- 
gorio  zwischen  Vedeggio-  und  Capriascathal ; 2.5  km  nö. 
der  Station  Taverne  der  Gottlianlbahn  (Rellinzona- 
Cliiasso).  1535  vom  Mönch  Pacilico  aus  Lugano  gegrün- 
det und  heute  von  acht  Patres  und  einigen  Novizen  be- 
wohnt. In  der  Kirche  schone  Fresken.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  Luganersee  und  Umgebung. 

CON  VERS,  LES  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary, 
Gern.  Renan).  934-971  m.  Weiler,  im  obern  Abschnitt  des 
hier  bis  zum  Grenzstein  am  Roc  Mil  Deux  keilförmig  in 
das  Gebiet  des  Kantons  Neuenburg  einspringenden 
St.  Iminerthah'S.  5,7  kin  wsw  . Renan,  längs  der  Strasse 
von  Renan  nach  der  neuenburgischen  Gare  des  Convers. 
Seit  dem  Durchbruch  des  Tunnels  von  Los  Croaettes,  der 
Renan  direkt  mit  La  C.haux  de  Fonds  verbindet,  ist  die  2 
km  lange  Zweiglinie  von  der  Gart?  des  Convers  nach  Re- 
nan ausser  Betrieb  gesetzt.  Zahlreiche  zerstreut  gelegene 
Bauernhöfe  bis  nahe  Renan.  Postbureau.  Der  eigentliche 
Weiler  umfasst  als  solcher  zwei  Gruppen  von  Siedelungen: 
L'Knvers  des  Convers  s.  der  Strasse,  und  L'Kndroit  des 
Convers  im  N.  Zusammen  61  Häuser,  401)  reform.  Hw. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Uhrenindustrie.  Der  erwähnte 
Grenzstein  am  Roc  Mil  Deux  muss  schon  seit  dem  Unter- 
gang des  Burgunderreiches  gesetzt  worden  sein,  um  die 
Grenzscheide  zwischen  den  Bistümern  Basel  und  Lau- 
sanne zi^br  zeichnen. 

CONVERS,  QARE  DES  (Kl.  Neuenhurg,  Bez.  La 
Chaux  de  Fonds,  Gern.  La  Sagne).  1000  m.  Gruppe  von  f» 
Häusern,  in  kleiner  Kluse  an  der  Ausmündung  des  Val 
de  la  Grand  Combe  und  am  Ursprung  des  St.  Immerthals. 
3,5  km  sö.  I,a  Chaux  de  Fonds.  28  reform.  Kw.  Station  der 
Linie  Neuenhurg-La  Chaux  de  Fonds,  zwischen  den  bei- 
den grossen  Tunneln  von  I-es  Liges  und  des  Mont  Sagne. 
Postablage.  Telegraph.  Telephon.  Mechanische  Säge, 
grosse  Fabrik  von  natürlichem  Zement  und  hydrauli- 
schem Kalk  (Mer^elschichten  des  untern  Sequan).  Die 
seit  1879  unterirdisch  angelegten  Brüche  belinden  sich  2 
km  weiter  nach  0.  (Gemeinde  Fontai- 
nes)  und  stehen  mit  der  Fabrik  durch 
eine  Kleinbahn  (System  Decauville)  in 
Verbindung. 

CONVERSION,  LA  (Kt.  Waadt, 

Bez.  Lavaux,  Gern.  Lutry).  504  m.  7 Häu- 
ser. an  der  Strasse  von  Corsy  nach 
Paudex  u.  Lutry  u.  1,4  kin  nw.  Lutry. 

Station  der  Linie  Lausanne-Bern.  32  re- 
form. Kw.  Tiefer  unten,  am  Ufer  der 
Paudeze,  die  Mühle  Kochette,  in  deren 
Nähe  zur  Zeit  eine  Kohlengrube  ausge- 
beutet wird.  Neben  der  Kohle  gewinnt 
man  Mergel,  die  in  Paudex  zu  Zement 
verarbeitet  werden.  Die  grösste  Kohlen- 
ader hat  eine  Mächtigkeit  von  25  cm. 

Bei  den  Bergwerksarbeiten  in  diesen 
Sedimenten  des  untern  Miocän  (aqui- 
tanische  Stufe)  sind  Reste  von  Wir- 
beltieren ( Schädel knochen  des  Anthra- 
colherium  und  Panzer  von  Landschildkröten),  sowie  fos- 
sile Pllanzen  zu  Tage  gefordert  worden,  die  heute  im 
ibe’ 


len  werke  von  La  Konversion  und  Röchelte  stehen  heute 
nicht  mehr  in  Betrieb. 


Coppet : Das  Schloss. 

COOR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey.  Gern.  Nendaz).  65(4 
in.  Sechs  auf  einer  Terrasse  über  dein  linken  Ufer  der 
hier  in  die  Rhoneebene  ausmündenden  Prinze  zerstreut 
gelegene  Häuser;  gegenüber  Baar,  am  Weg  Aproz-Basse 
Nenaaz-Ilaule  Nendaz;  1,5  km  n.  Basse-Nendaz  und  4,8 
km  sw.  Sitten.  25  kathol.  Kw. 

COPPEL,  PLAN  oder  CREUX  DE  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Conthey).  2179  m.  Felsenzirkus,  über  der  Montagne 
de  Sailles,  o.  vom  Petit  Muveran  und  1,5  km  sö.  vom 
Grand  Muveran;  Quelle  der  Sa  lenze.  Mittlerer  Jura. 

COPPET  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gern.  Domdi- 
dier). 185  m.  Weiler,  2 km  sw.  Avencbes  und  1,3  kin  ö. 
der  Station  Domdidier  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lvss. 
7 Häuser,  45  kathol.  Kw.  Getreide-  und  Tabakbau  ; Milch- 
wirtschaft. 2 Mühlen.  Kapelle. 

COPPET  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern.  Chariney). 
850  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bulle-Boltigen,  zwischen 
Charmey  und  der  Jaun  (Jogne),  500  m.  sö.  Chariney  und 
10  km  ö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  13 
Häuser,  67  kathol.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COPPET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nvon).  380  m.  Gern,  und 
Pfarrstädlchen,  am  W.-Ufer  des  untern  Gen- 
fersees,  an  der  Strasse  Lausanne-Genf,  8 kin 
s.  Nyon  und  13  km  n.  Genf.  Station  der  Li- 
nie Li u sanne-Genf ; DampfschilTstation.  Post- 
bureau, Telegraph.  Telephon.  Strasse  nach 
Divonne  les  Rains.  99  Häuser.  555  Kw.,  wovon 
1 t Katholiken.  Die  Häuser  des  Fleckens  sind 
zu  beiden  Seilen  einer  einzigen  Strasse  aufgereiht.  Kirche 
aus  dem  15.  Jahrhundert.  Grosses  Schloss  uer  Neuzeit  mit 
Parkanlagen.  Ackerbau  u.  Industrie:  etwas  Weinbau.  Li- 
monadenfabrik ; mechanische  Werkstätte.  Mühle.  Römi- 
sche Ruinen  u.  Inschriften.  Kin  erstes,  1257  von  Peter  von 


Coppet  am  Genfersee. 

Savoyen  erbautes  Schloss  wurde  1536  von  den  Bernern 
zerstört.  Die  Baronie  Coppet  war  dpr  Reihe  nach  Kigen- 
MuHeuin  zu  Lausanne* aufbewahrt  werden.  Die  alten  Koh-  | tum  der  Herren  von  Grandson,  der  Herzoge  von  Savoyen, 
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der  Herren  von  Viry,  der  Grafen  von  Greierz,  des  Her- 
zogs von  Lesdiguicres  und,  im  17.  Jahrhundert,  der  Gra- 
fen von  Dohna  und  von  Erlach.  1784  erwarb  sie  Jacques 
Necker,  Finanzminister  des  Königs  von  Frankreich,  des- 
sen Tochter,  Frau  von  Stael,  das  Schloss  zu  Hcginn  des 
11t.  Jahrhunderts  zum  Mittelpunkt  einer  glänzenden  Ge- 
selligkeit umgestaltete.  Neue  Eigentümer  wurden  der 
Sohn  der  Frau  von  Stael  und  endlich  durch  dessen  Toch- 
ter die  Familie  de  Broglie.  Grabstätten  von  Necker,  seiner 
Tochter  und  seine»  Enkels.  In  der  Bibliothek  die  von  Ca- 
nova  geformte  Düste  Necken.  Iler  Flecken  Coppet  ist 
Hauptort  des  gleichnamigen  Verwaltungskreises,  der  im 
SW. -Zipfel  de»  Kantons  Waadt  liegt  um!  die  Zivilgernein- 
den  Coppet,  Arncx,  Bogis  Hossey,  Chavannes  de  Bogis, 
Chavannes  des  Bois,  Coinmugny,  Grans,  Founex,  Mies 
und  Tannay  umfasst.  Zusammen  ‘2371  reform.  Ew. 

COPPOZ,  EN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Liusaune,  Gern.  I.e 
Mont).  70T>  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Lausanne-ThierrenB, 
600  m n.  I<e  Petit  Mont  und  4 km  n.  Lausanne.  0 Häu- 
ser, 40  reform.  Ew.  Postwagen  nach  Poliez-Pittet.  Hie 
Pfarrkirche  von  Le  Mont  liegt  zwischen  Coppoz  und  Le 
Petit  Mont. 

COR,  CORT,  COURT,  COR  CELLES,  CUR- 
TINS.  Ortsnamen  der  W. -Schweiz;  vom  latein.  cuhur- 
letn,  verkürzt  corteni  = Truppe,  bald  aber  zu  curtevi  = 
Stall,  Hof  umgeformt,  ln  zahlreichen  Zusammensetzungen 
wie  Gorminbo'uf,  Cortaillod,  Miöcourt  etc. 

CORANDONI  (Kl.  Tessin,  Bez.  Blenio).  266*2  u.  26V0 
m.  Doppelgipfel,  über  dem  n.  Seitenhang  des  Val  Piora. 
■’»  km  n.  Ouinto.  Steigt  nach  N.  in  sanften  Halden  zum 
Val  Cadlitno  (oberem  Arm  des  Thaies  von  .Medels)  ab.  So. 
und  sw.  vom  Corandoni  zwei  der  schönsten  Seen  des  Val 
Pion  ; ein  dritter,  kleinerer,  liegt  auf  dem  breiten  Bü- 
cken zwischen  beiden  Spitzen. 

CORBAN  , deutsch  BATTENDORF  (Kt.  Bern, 
Aintsbez.  Münster).  .Y>2  m.  Gern,  und  Pfarrdorf.  im  ö.  Ab- 
schnitt  des  Val  Terbi,  an  der  von  rechts  zur  Birs  gehen- 
den Schculte  ; in  engem  Thal,  das  der  ganzen  l.ängc  nach 
von  der  Scheulte  und  der  Strasse  Dels- 
berc-Scheltenmühle  durchzogen  wird  ; 

10,5km  osn.  der  Station  Delsberg  der 
Linie  Biel-Delsberg-Hascl.  Postablage, 

Telephon  ; Postwagen  Delsberg-Montse- 
velier.  73  Häuser,  397  kalhol.  Ew.  Acker- 
bau; Viehzucht  und  Käserei.  Muhle. 

Oestl.  der  Mühle  läng*  der  Scheulte 
der  Kirchhügel  (Golline  de  l'E^lise),  in- 
teressantes Steilufer  aus  mioeäner  Mo- 
lasse. 1,5  km  n.  Corban,  jenseits  des 
Baches  von  Montsevelier.  der  Piamonl 
tMons  planus),  wo  1803  eine  grosse  An- 
zahl von  römischen  Münzen  mit  den 
Bildnissen  von  Vespasian,  Domitian. 

Traian,  Hadrian,  Marcus  Aurelius  u.  Vi- 
tellius  gefunden  worden  sind.  Aus  diesen 
u.  andern  Funden  scheint  hervorzuge- 
hen. dass  hier  einst  eine  ziemlich  bedeu- 
tende römische  Siedelung  gestanden  ha- 
ben muss.  1184;  Batthendorf;  1240:  Corpaon ; 1317;  Cor- 
baon ; 1461:  Courban.  Die  Ableitung  Corban  = Corban  - 
num  = Gerichtsstätte  ist  ziemlich  einleuchtend,  da  Corban 
in  der  Tat  einst  der  Sitz  eines  der  sechs  grossen  Gerichts- 
kreise der  Propstei  Münster  war.  Nach  der  « Hitloire  de 
V&veche  de  liiile  * des  Dekans  Morel  soll  der  berühmte 
französische  Seeheld  Jean  Bart  in  Corban  geboren  und 
am  10.  Januar  1655  in  Montsevelier  getauft  worden  sein. 
Diese  oft  wiederholte  Angabe  scheint  jedoch  durchaus  der 
urkundlichen  Grundlage  zu  entbehren  und  steht  auch  im 
Widerspruch  zu  den  Mitteilungen  der  Geschichtsschreiber 
Frankreichs  und  Dünkirchens  im  Besondern.  Am  4.  Juli 
1199  wurde  Corban  von  den  Oesterreichern  durch  Feuer 
gänzlich  zerstört;  1634-36  liel  die  Hälfte  der  Bewohner 
der  Pest  zum  Opfer.  Die  auf  erhöhtem  Standpunkt  ste- 
hende Pfarrkirche  zu  Saint  Blaise  1683  an  der  Stelle  einer 
im  12.  Jahrhundert  erwähnten  einstigen  Burg  der  Edeln 
von  Battendorf  erbaut. 

CORBASSIERE,  CORBEYRON,  CORBERY, 
CURBIT.  Ortsnamen  der  W.-Schweiz;  von  courbe  = 
Kurve,  Krümmung;  bezeichnet  ursprünglich  ein  enges, 
gewundenes  Thal  oder  einen  Engpass. 
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CORBASSIERE,  LA  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens 
und  Oron)  Quelllauf  der  MentI'L.  S.  diesen  Art. 

CORBASSIEre  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gern. 
Bagnes).  2227  m.  Sommerweide,  auf  der  alten  rechts- 
seitigen Handmoräne  des  ehemals  weit  grossem  Glet- 
schers gleichen  Namens.  Eigentum  der  Burgergeineinde 
Bagnes.  Arn  obern  Ende  der  Alp  steht  am  Fuss  des  Grand 
Tave  in  2713  m die  neue,  von  der  Sektion  Genf  des  S.  A.  C. 
erbaute  Clubhütte  Panossicre. 

CORBASSIEre,  BEC  DE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
mont). 2688  m.  Hasenbewachsener  Felsgipfel,  nahe  dein 
N.-Ende  der  vom  Grand  Combin  nach  N.  abzweigenden, 
den  Corbassieregletscher  \nm  Val  de  Bagnes  scheidenden 
und  bei  Fionnay  endigenden  Kette;  ö.  über  der  Alp  Cor- 
bassiere.  Wirt!  von  Fionnay  aus  in  3 Stunden  erstie- 
gen. 

CORBASSIEre,  COMBIN  DE  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Hochgipfel.  S.  den  Art.  CoMIUN. 

CORBASSIEre,  GLACIER  DE  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entremont).  Gletscher,  im  Massiv  de»  Grand  Combin  ; be- 
ginnt in  einer  mittlern  Höhe  von  3400  m am  Fuss  der 
Wände  der  Aiguilles  des  Maisons  Blanche»  und  steigt  in 
enger  Thalschluchl  zum  linken  Ufer  der  Dranse  de  Bagnes 
ab,  wo  er  etwas  unterhalb  Fionnay  in  1900  m endigt.  Im 
obern  Abschnitt  im  Maximum  2 km  breit;  10  km  lang. 
Am  Fuss  des  Grand  Tavö  steht  nahe  über  dem  Gletscher 
auf  einer  alten  Bandmoräne  die  neue  Schutzhülte  Panns- 
siere  des  S.  A.  C.  Im  mittlern  und  obern  Abschnitt  ist  der 
Gletscher  fast  überall  leicht  zu  begehen.  Sein  Nährgebiet 
umfasst  die  Firn-  und  Eisfelder  an  den  Mulets  de  la  Liaz, 
am  Combin  de  Zessettfi,  am  Bergstock  des  Grand  Combin, 
an  den  Aiguilles  des  Maisons  Blanche«,  am  Combin  de 
Corbassiere  und  Foulat.  Der  noch  vor  40  Jahren  bis 
gegenüber  den  Maiensässen  der  Granges  Neuves  (1350  in) 
lierunterreichende  Gletscher  ist  seither  mächtig  zurück- 
gegangen. Um  1870  trug  man  sich  mit  dem  durch  den 
raschen  Rückgang  bald  zur  Unmöglichkeit  gewordenen 
Gedanken,  am  Gletscher  Eis  zur  Ausfuhr  zu  brechen. 


La  CorbatiAre  und  di«  Roch«  aux  Croes. 

CORBATlERE,  LA  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  La  Chaux 
de  Fonds,  Gern.  Iji  Sagne).  1050-1100  m.  Weiler;  35  Häu- 
ser, im  obern  Abschnitt  des  Thaies  von  La  Sagne  auf 
eine  Linge  von  3 km  längs  der  Strasse  La  Sagne-La 
Chaux  de  Fonds  von  der  Kirche  von  La  Sagne  bis  Boinod 
aufgereiht.  Station  der  Schmalspurbahn  La  Chaux  de 
Fonds-Les  Ponls.  Postbureau.  200  reform.  Ew. 

CORBATlERE,  ROCHE  DE  LA  (Kl.  Neuenbürg, 
Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  1335  in.  Felskopf.  nw.  Aus- 
läufer der  Kette  von  Töte  de  Hang,  über  den  Strassen  La 
Chaux  de  Fonds-Neuenburg  und  Li  Chaux  de  Fonds-Les 
Ponts,  ö.  über  dem  Weiler  Corbatiörc. 

CORBAZ,  LA  (Kt  Freiburg.  Bez.  Saane).  653  in. 
Gern,  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Sonnaz,  1 km  w.  der 
Station  Pensierder  Linie  Freiburg-Murten  und  2,5  km  n. 
Relfaux.  27  Häuser,  166  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bel- 
faux.  Getreide-,  Kartoffeln-  und  Futterbau , Viehzucht. 
Molkerei,  die  jährlich  200  000  kg  Milch  an  die  Konsumen- 
ten der  Gemeinden  La  Corbaz,  Cormagens  und  Lossy- 
Formangueires  abgibt.  Marienkapelle. 

CORBAZ,  LA  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont 
Dessus).  1317  rn.  Weiler,  am  S.-Fuss  des  Chaussy,  am 
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rechten  Ufer  des  Bey  Dörochat  und  1,3  km  nw.  Vers  l'E- 
glise.  7 Hauser,  J15  reform.  Ew. 

CO R B AZ,  LA  (Kt.  Waadt,  De/.  Aigle,  Gern.  Ormont 
Dessus).  1195  m.  Weiler,  im  obern  Ormontsthal,  500  m sö. 
vom  Hotel  des  Diablerets  und  2,7  kin  sö.  Vers  l'Eglise, 
am  Wejj  nach  dem  Creux  de  C.hamp.  6 Häuser,  30  re- 
form. Ew. 

CORBE,  LE  (Kt.  Waadt,  Bei.  Vevey).  1902  m.  S.- 
Schuller  der  Cape  au  Moine,  in  der  vom  C.ol  de  Jaman 
mm  Molöson  ziehenden  Krtte.  Oie  wenig  lohnende  Be- 
steigung ist  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten  verbunden 
und  erfordert  von  Les  Avants  aus  3 Stunden.  Auf  der 
Siegfriedkarte  unrichtig  Corbcx  geschrieben. 

COR  BEAU  (K.  Wallis,  Bei.  Monthey).  1995  in.  Basen- 
bewachsene l'yramide,  aus  Liassehiefern  und  -breccie  be- 
stehend, I V«  Stunden  ni».  vom  Pas  de  Morgins,  zwischen 
diesem  und  dem  Col  de  Derriere  des  Portes  ( 17U4  in), 
nahe  der  Grenze  gegen  Savoyen.  Beliebtes  Ausflugsziel 
der  Kurgäste  von  Morgins  mit  umfassender  Aussicht  auf 
die  Gruppe  der  Dentdu  Midi,  das  Ithone-  und  Dransethal. 

CORBEIRY,  EN  (Kt.  Ereiburg,  Be/.  Gläne,  Gern. 
Mosselj.  801  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Mossel-Prez,  je  2 
km  m>.  Mossel  und  o.  der  Station  Vauderens  der  Linie 
Lausanne-Frciburg-Bern.  ö Häuser,  25  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Protnasen*.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CORBELIN,  NOTRE  DAME  DE  (Kt.  Wallis,  Bez. 


Sitten,  Gern.  Saviese).  819  m.  Kapelle,  auf  einem  Fels- 
sporn  «ilior  dem  linken  Ufer  der  Morge  de  Conthey  u.  der 
die  Hänge  von  Saviese  von  denen  von  Conthey  trennen- 
den Schlucht,  gegenüber  Daillon,  am  Weg  zum  Sanelsch- 
pass  und  200  in  n.  vom  Dorf  Chandolin.  Am  Feste  Mariä 
Gehurt  (8.  September)  erhält  sie  zahlreichen  Besuch  aus 
Sitten  und  der  Umgegend;  jeder  der  Bauern  pflegt  dann 
einen  Korb  (corbelin)  init  sich  zu  tragen,  uin  in  seinem 
am  Wege  liegenden  Weinberg  die  ersten  Trauben  pflü- 
cken und  heimbringen  zu  können.  Dieser  Brauch  hat  der 
Kapelle  ihren  Beinamen  de  Corbelin  verschallt.  Unterhalb 
der  Kapelle  ein  nrachtvolles  Beispiel  eines  verlorenen 
Stückes  Flusslauf  der  intcrglazialen  Morge,  von  Prof. 
Lugeon  als  eines  der  typischsten  seiner  Art  in  den  Alpen 
bezeichnet. 

CORBELLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Corno- 
logno).  1000  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Lorarno-Como- 
logno,  000  m nö.  Comologno  und  17,5  km  nw.  Locarno. 
Postwagen  Locarno-Busso-Cornologno.  10  Häuser,  41  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Strohindustrie.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

CORBERON  (Kt.  Freiburg  und  Waadt).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  ßiordaz  ; entspringt  am  W.-Hang  des 
Mont  Pölerin  in  850  in,  fliesst  nach  N.,  folgt  dem  Fuss 
des  Hanges,  durchschneidet  eine  /.  T.  sumpfige  Ebene 
und  mündet  nach  6 km  langem  Lauf  in  636  in  von  links 
in  die  Biordaz,  nahe  deren  Vereinigung  mit  der  Broye. 


con 

Bildet  im  Unterlauf  die  Grenze  zwischen  den  Kantonen 
Freiburg  und  Waadt. 

CORBERY,  LE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntruti.  Bach; 
entspringt  l.K  km  ö.  Vendlincourt  in  470  m,  bildet  zwi- 
schen den  Marksteinen  Nummer  90,  91  u.  92  auf  «'ine 
Lange  von  1,5  km  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und 
Deutschland  (Ober  Eisass),  wendet  sich  in  scharfem  Knie 
nach  W.  und  mündet  nach  3,7  km  langem  Lauf  300  m s. 
Bonfol  in  439  m von  rechts  in  die  Vendelinc. 

COR  BET  | Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa).  3025  in. 
Höchster  Gipfel  der  das  Misox  *om  italienischen  Val  di 
San  Giacomo  trennenden  Grenzkelle  zwischen  der  Schweiz 
und  Italien.  Diese  sog.  Gorbetkelte  zweigt  nahe  dem  Passo 
di  Balniscio  von  der  Gruppe  des  Tamhohorns  ah  und  er- 
streckt sich  südwärts  bis  zur  Bocchetla  di  Val  Cama  (2097 
m)  oder,  noch  weiter,  bis  zum  Passo  di  San  Jorio  (1956 
in).  Es  ist  ein  stark  verwitterter  und  gezackter  Felskamm 
mit  nur  zwei  die  Hohe  von  3000  tu  erreichenden  tüpfeln, 
dein  Corhet  und  der  etwas  weiter  n.  gelegenen  Ciinn  di 
P«n  Guarnei.  Gletscherbildungen  nur  um  diese  beiden 
Gipfel.  Der  Hang  zum  Misox  ist  sehr  steil  und  oft  durch 
helshänder  gegliedert,  doch  steigt  hier  der  Wald  bis  zu 
1900  in  an.  Im  S.  ist  die  Kette  von  einigen  kleinen  Tha- 
lern  angeschnitten,  so  \om  Val  Forcola,  (Jamba  und 
Darbora,  Cama,  di  Grono,  Tra  versag  na  und  noch  kleinern 
anderen.  Alle  stehen  über  namentlich  von  Schmugglern 
begangene  Pässe  mit  Italien  in  Verbindung.  Ge- 
gend noch  wenig  besucht.  Die  erste  bekannte  Bes- 
teigung des  Corbel  und  einer  Reihe  seiner  Nach- 
bargipfel datiert  aus  1892.  Namengebung  und 
Höhenkoten  zahlreicher  Punkte  dieses  Gebietes 
weichen  auf  der  italienischen  Karte  von  denen 
der  Siegfriedkarte  stark  ah.  So  gibt  jene  dein  1 
km  osn.  Misox  gelegenen  Corhet  den  Namen  Pizzo 
Sevino  und  die  Höhenkote  3021  m. 

COR BETSCHGRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk). 
1989  in.  Felsgrat,  iiber  den  bewaldeten  Sleilahfallen 
zum  historischen  Wald  von  Pfin  (Finge),  am  S.- 
Band  des  Bhonethals,  3 km  n.  über  Chandolin 
im  Eilischthal.'  Am  $. -Hang  der  mächtige  Zirkus 
des  illgrabens  und  die  hochgelegenen  Alpweiden 
Niouc  und  Sussillon  im  Eilischthal. 

CORBEYRIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gern, 
und  Dorf,  über  (lern  rechten  Ufer  des  Wildbachs 
von  Yvome;  9,3  km  n.  der  Station  Aigle  der  Sim- 
plonhahn  und  mit  dieser  durch  einen  Postwagen- 
dienst  verbunden.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Vers  Cort  : 00  Hauser,  260 
reform.  Ew. ; Dorf,  aus  den  drei  Hausergruppen 
Vers  la  Crötaz  (887  m),  Vers  Buit  (929  m)  und  Vers 
la  Doy  (980  in)  bestehend  : 46  Häuser,  210  Ew.  Kirch- 
gemeinde Yvorne.  Seiner  geschützten  tage  und 
der  schonen  Aussicht  auf  die  Dent  du  Midi  wegen 
ist  das  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Sommer- 
frische wohlbekannte  Corbeyrier  nun  auch  vor  Kurzem 
in  die  Reihe  der  Winterkurorte  eingerückt.  Auf  Gemein- 
deboden noch  die  Hütten  von  Boveau  mit  einem  35  Mi- 
nuten ö.  vom  Dorf  gelegenen  Gasthaus  (1061  in).  Infolge 
eines  Erdbebens  loste  sich  am  4.  Marz  I5H4  vom  Zirkus 
von  Luan  in  1600  in  eine  grosse  Felsmasse  ab.  die  einen 
weiten  Strich  Landes,  die  sog.  Ovaille  de  Corbeyrier.  mit 
Schult  überführte  u.  das  Dorf  Corbeyrier  gänzlich  und 
Yvorne  zum  Teil  zerstörte.  Das  Sturzfeld  ist  heute  wieder 
vollständig  von  der  Vegetation  zurückerobert  u.  im  obern 
Teil  mit  Wald,  an  den  untern  Hängen,  bei  Yvorne,  mit 
Helien  bepflanzt.  Den  durch  den  Bergsturz  schwer  ge- 
schädigten Bewohnern  der  Gegend  liess  der  Staat  Bern 
1585  neue  Ländereien  zum  Anbau  zuweisen.  Nahe  beim 
Dorf  Corbevrier  eine  Verwerfung,  die  die  triasische 
Rauchwacke  iin  NO.  mit  Malm,  rotem  Senon  und  Flysch 
im  S.-W.  in  Kontakt  bringt. 

CORBlERE  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gern. 
Estavaver).  471  m.  Schönes  Schloss,  auf  dein  Steilufer 
über  <iein  Neuenburgersee  malerisch  gelegen,  2 km  nö. 
der  Station  Estavaver  der  Linie  Freiburg  - Yverdon.  Ka- 
pelle. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Jura  und  den  ganzen 
Neuenbufger  Weinbaubezirk.  Eigentum  des  Grafen  de 
Pourlales  - Gorgier  ; enthält  eine  kleine  Sammlung  von 
Altertümern  und  alten  schweizerischen  Glasmalereien. 

CORBlERES,  deutsch  Konuicns  (Kt.  Ereiburg,  Bez. 


■Thal  der  Mnrgelmit  Notre  Dame  de  Corbelin. BI 
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(ireim).  7 14  in.  Gern,  und  Pfanrdorf,  ain  rechten  Ufer 
der  Saane  zwischen  Ritz  und  Hauleville,  2 km  r.  Ilaute- 
ville  und  7 kin  nö.  der  Station  Hülle  der  Linie  Romont- 
Hulle.  Postablage,  Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  Frei- 
hurg-Bulle.  41  Häuser,  220  kathot.  Kw.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft,  Molkerei  (mit  einem  Vertrieb  von  jähr- 
lich 13O0U0  Liter  Milcht;  Futter  bau.  Strohllcchterei. 
Waldwirtschaft  und  Holzhandel.  Am  W.-Fus«  der  Bern» 
in  schöner  Lage,  an  der  Verzweigung  der  Strassen  La  , 
Boche-Rulle  und  I*a  Roche- Broc.  Wälder,  Wiesen,  fette  | 
Alpweiden.  Pfarrkirche  L'Assoinption.  Feber  die  Saane 
eine  schöne,  1838  vom  Ingenieur  Chaley  erbaute  Hange-  I 
brücke.  Alles  Schloss  der  Herren  von  Corbieres.  Pfarrer  i 
von  Corbieres  wrar  der  aus  Broc  gebürtige  Dekan  l)ema-  i 
traz  (1742-1824),  ein  hervorragender  Botaniker,  dessen  I 
llerbar  im  Freiburger  kantonalen  Museum  aufbewahrt  j 
ist.  Heimat  der  Familie  Blanc,  deren  Glieder  sich  als 
Staatsbeamte  und  Geistliche  auszeichneten.  Corbieres  war 
einst  ein  Flecken  oder  sogar  eine  kleine  Stadt  mit  Ring- 
mauern und  Porten,  die  sich  beträchtlicher  Freiheiten 
erfreute.  Noch  1014  erhob  der  Ort  von  jeder  zum  Unter- 
halt der  Befestigungen  bestimmten  Wagenladung  Steine 
ein  Ohmgeld  von  einem  Gulden,  Schon  1172  eigene  Ba- 
ronie; um  1453  vom  Grafen  von  Savoyen  dem  Grafen 
Franz  von  Greicrz  zu  Lehen  gegeben.  Als  der  Graf  Michel 
von  Greierz  ein  auf  Corbieres  aufgenommenes  Anleihen 
von  9200  Dukaten  zurückzuzahlen  nicht  im  Stande  war, 
legte  1553  die  Stadt  Freiburg  Hand  auf  den  Ort  und  ge- 
staltete ihn  zum  Sitz  eines  Landvogtes  um. 

CORCAPOUO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Locarno,  Gern.  In- 
tragna).  496  m.  Itorf  mit  Kapelle,  irn  Centovalli,  an  der 
Strasse  Locarno-Carnedo,  am  linken  Ufer  der  Melezza  und 
rings  von  Kastanienhainen  u.  Weinbergen  umgeben.  12 
km  w.  Locarno.  Postahlage;  Postwagen  I,orarno-lntra- 
gna-Camedo.  30 Häuser,  133kathol.  Ew.  Viehzucht.  Kasta- 
nienhandel. Jeden  Winter  wandert  eine  Schaar  Kinder 
aus  Corcapolo  nach  Italien  aus,  um  als  Kaminkehrerjun-  ! 
gen  ihr  karges  Brot  zu  verdienen.  Schönes  Schulhaus. 
1868  staute  ein  Bergsohlipf  nahe  beim  Dorf  den  Fluss  zu 
einem  langgestreckten  See,  der  Lanca  di  Corcapolo,  auf, 
der  erst  nach  etwa  10  Jahren  wieder  verschwand.  Seither 
ist  der  Rerghang  durch  rationelle  Aufforstung  verfestigt 
worden. 

CORCELLE6  (RU ISS EA U DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Oron).  Bach  des  zentralen  Jorat ; entspringt  3 km  sw. 
Corcrlles  le  Jorat  in  010  tn,  wendet  sich  nach  N.,  geht 
zwischen  den  Dörfern  Corcelles  und  Ropraz  durch  und 
mundet  nach  6 km  langem  Lauf  Ihm  Hermenches  in  610  m 
in  die  Bressonnaz  (einen  linksseitigen  Zufluss  zur  Rroye). 
Unterlauf  tief  eingeschnitten.  Ist  einer  der  beträchtlich- 
sten Wasserläufe  der  Hochgegend  des  Jorat  und  nimmt 
mehrere  Nehenbächc  auf. 

CORCELLES  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  653  m. 
Gern,  und  Dorf,  im  obern  Abschnitt  des  Cornet  oder 
Grandval,  6 km  ö.  der  Station  Münster  der  Linie  Biel- 
Delaberg-Basel,  an  einem  bei  Cremines  in  die  Raus  (einen  i 
rechtsseitigen  Zulluss  zur  Hirs)  mündenden  Bach.  Post- 
ahlage, Telephon  ; Postwagen  Münster-Civmines-Corcelleg. 

34  Häuser,  187  reforrn.  Ew.  Kirchgemeinde  Grandval.  j 
Ackerbau  und  Viehzucht;  ausgedehnte  Sennberge.  Uhren-  1 
macherei.  Ehemalige  Eisengruben.  Das  Dorf  verdankt 
seine  Entstehung  dem  Benediktinerkloster  und  spätem 
Kapitel  von  Moutier-Grandval,  dem  das  ganze  umliegende 
Geniel  der  sog.  Prevüte  jPropslei)  zu  Eigen  war  und  das 
einzelne  Parzellen  zur  Urbarmachung  an  bäuerische  An- 
siedler verlieh.  Es  bildete  sich  zunächst  ein  Weiler  Cor- 
celles,  dem  die  Chorherren  neben  dem  Waldhenutzungs- 
recht  den  fortgesetzten  Anbau  von  neuen  Parzellen  üher- 
lieasen,  so  dass  »ich  au»  dieser  Siedelung  bald  ein  Dorf 
und  eine  eigene  Gemeinde  entwickelten.  Neben  diesem 
ihrem  freien  Eigentum  bewirtschafteten  die  Ansiedler 
noch  als  Pächter  eine  Reihe  von  Grundstücken  des  Klos- 
ters. dem  sie  dafür  bis  1796  zu  jährlichen  Abgaben  Ter* 
pflichtet  waren. 

CORCELLES  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Veveyae,  Gern.  At- 
talens).  780  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Vevey-Oron  la  Ville, 
500  m n.  Attalcns  und  1,5  km  s.  der  Station  Rossonens 
der  Linie  Chätel  St.  Denis-Palexieux.  Telephon.  33  Häuser, 
213  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Fulterbau. 

CORCELLES  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gern.  * 


Corcelles-Corinondreche).  571  in.  Dorf.  4 km  w.  Neuen- 
burg, mitten  im  Wein  bau  Itezirk  und  am  Kuss  der  Eichen- 
and  Tannenwaldungen  des  Hügelzuges  von  Los  Serroues. 

| Station  der  Linie  Neuenburs-La  Chaux  de  Fonds  ; mit  der 
Stadt  durch  eine  elektrische  Strassenbahn  verbunden. 
Postburenu,  Telegraph,  Telephon.  108  Häuser,  780  reforrn. 
Ew,  Bedeutender  Weinbau  und  -handel ; Gartenbau. 
Strumpfwirkereien  und  Seifenfabriken.  Gaswerk  zur  ge- 
meinsamen Beleuchtung  der  Dörfer  Corcelles,  Cormon- 
drerhe  und  Peseux.  Zahlreiche  l<andhäuser.  Asyl  für 
unheilbar  Kranke,  1866  gegründet.  Alte  Siedelung; 
schon  1092  bestand  hierein  Benediktinerpriorat.  das  1409 
in  Flammen  aufging.  Aus  dieser  Zeit  stammt  die  jetzige 
Dorfkirche. 

CORCELLES  - CORMONDRfeCHE  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  Boudry).  555  m.  Zivil-  und  Kirchgemeinde,  4 
km  w.  Neuen  bürg  ; besteht  aus  den  Durfern  Corcelles  und 
Cormondreche  und  dem  Weiler  Les  Serroues.  Zusammen 
194  Hinter*  1460  reibt».  Kw. 

CORCELLES  LE  JORAT  (Kl.  Waadt,  Bez.  Oron). 
780  in.  Gern,  und  Dorf,  im  zentralen  Jorat,  an  der  Strasse 
Echallens-Mezieres  und  an  einer  Abzweigung  der  Strasse 
Montpreveyres-  Moudon  ; 7,5  km  nw.  Oron  la  Ville,  8 km 
sw.  Moudon  und  5.5  km  w.  der  Station  Ec  üblen  s-Bue  der 
Linie  Lausanne  - Payerne  - Lvss,  Postablage,  Telegraph, 
Telephon  ; Postwagen  Kchallens-Müxieres.  Gemeinde,  mit 
Biau-Graubon  und  einer  Reihe  von  Einzelhofen  : 98  Häu- 
ser. 535  reforrn.  Ew. ; Dorr : 40  Häuser,  223  Kw.  Kirchgetn. 
Montpreveyres.  Ackerbau.  Hacksteinfahrik  ; Muhle.  Schloss 
aus  dem  17.  Jahrhundert.  Irn  Mittelalter  eigene  Herr- 
schaft. deren  erste  Besitzer  uin  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts urkundlich  genannt  werden.  Ging  zu  Beginn 
des  14.  Jahrhunderts  teilweise  an  da»  Geschlecht  de  Bol- 
tens, im  spätem  Verlaufe  des  nämlichen  Jahrhunderts 
als  Ganzes  an  Girant  Mestral  aus  Lutry,  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  an  das  Geschlecht  de  Prez,  1589  an 
Isbrnnd  de  Crousaz  und  im  17  Jahrhundert  durch  Erb- 
schaft an  Paul  de  Chandieu  über,  in  dessen  Benitz  sie  bis 
zu  Ende  de»  18.  Jahrhunderts  verblieb.  Im  19.  Jahrhun- 
dert wechselte  das  Schlossgut  mehrfach  seinen  Eigen- 
tümer; heute  ausgedehnter  landwirtschaftlicher  Betrieb. 

CORCELLES  PRfcS  PAYERNE  (Kt.  Waadt.  Rez. 
Payerne).  456  m.  (icm.  und  grosses  Pfarrdorf,  an  der  Ar- 
bogne.  am  O.-Rand  der  Ebenen  um  die  untere  Rroye  und 
an  der  Strasse  Lausanne-Bern  ; 2 km  nö.  Payerne  und  8 
km  sw.  Avencbe».  Station  der  Linien  Lausanne- Payerne- 
Lyss  und  Yverdon-Payerne-Freiburg.  Poslhureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Payerne  - Chevroux.  191 
Häuser,  1189  Ew.,  wovon  70  Katholiken.  Ackerbau,  be- 
trächtlicher Taliakliau  (100  ha).  Säge,  Mühlen.  Oelmühle, 
Zigarrenfabriken.  In  der  Nähe  Beste  des  alten  Aquae- 
duktes,  der  die  Bömerstadt  Aventicum  mit  Wasser  ver- 
sorgte. Das  Itorf  im  Mittelalter  Eigentum  de»  Klosters 
Payerne;  bis  1808  Teil  der  Gemeinde  Payerne.  1542  von 
einer  grossen  Feuersbrunst  heimgesucht.  Auf  dein  llugel- 
zuge  über  der  Arbogne  die  Freiburger  Enklave  Tours. 

CORCELLES  SUR  CHAVORNAY  (Kl.  Waadt, 
Bez.  Orbe).  560  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Orhe- 
Vuarrena-Moudon  ; 5.5  km  ö.  Orbe  und  2,5  km  ö.  der 
Station  Chavornay  der  Linie  I^ausanne-Neuenburg-  Post- 
ablage. Telephon  ; Postwagen  Orhe-Echallena.  61  Häuser, 
307  reforrn.  Ew.  Kirchgemeinde  Suchy.  Acker-  und  etwa» 
Weinbau.  Ziegelei.  Etwas  Uhrenindustrie.  Ehemals  eigene 
Herrschaft : zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts  mit  der  Herr- 
schaft Bavois  verbunden,  deren  Geschicke  sie  lange  Zeit 
teilte.  Von  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  an  wechselte 
Corcelles  mehrfach  den  Besitzer.  Römische  Ruinen.  Altes 
Schloss,  heute  Erhol ungshaus. 

CORCELLES  8UR  CONCISE  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Grandson).  468  in.  Gern,  und  Dorf,  atn  Fus»  des  Mont 
Aubert  und  nahe  dem  W.-Ufer  des  Neuen burgerspes,  an 
der  Strasse  Lausanne  - Neuenburg,  1 km  sw.  der  Station 
Concise  der  Linie  Lausanne  - Neuenburg  und  6,5  km  nö. 
Grandson.  Telegraph  und  Telephon.  Gemeinde : 52  Häu- 
ser, 276  reforrn.  Ew. ; Dorf : 49  Häuser,  254  Ew.  Kirch- 
gemeinde Concise.  Modernes  Schloss.  Acker-  und  Wein- 
bau. Geschätztes  Kirschwasser.  N.  vom  Dorf  vier  grosse 
Steinpfeiler,  die  als  ein  nach  der  Schlacht  von  Grandson 
errichtetes  Siegesdenkmal  gedeutet  worden  sind , mit 
Hinsicht  auf  andere  derartige  Vorkommnisse  und  die  Nähe 
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von  Pfahlbaustationen  aber  viel  wahrscheinlicher  als 
Menhire  aus  prähistorischer  Zeit  angesprochen  werden 
dürfen. 

CORCELLETTE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern. 
Grandson).  450  m.  Weiler,  zwischen  StraBse  und  Eisen- 
bahn Yverdon-Neuenhurp,  2 km  nö.  Grandson,  nahe  dem 
See  schön  pelepen.  12  Häuser,  61  reform.  Kw.  Kinige 
grosse  Landgüter.  Wichtige  Pfahlbaustation,  in  der  eine 
Unmenge  von  wertvollen  Bron/.egegenstanden  aufgefunden 
wurden,  die  heute  im  kantonalen  Museum  zu  l^iu.sanne, 
i in  Museum  von  Yverdon  und  in  zahlreichen  Privatsamm- 
lungen  aufbewahrl  und  von  l)r.  Gross  1882  in  einer  inte- 
ressanten Monographie  bearbeitet  worden  sind. 

CORDAST  (Kl.  Freiburg,  Bez.  See).  606m.  Gern.  u. 
Dorf;  7,5  km  n.  Freiburg  und  2,5  km  nö.  der  Station 
Courteuin  der  Linie  Freiburg- Murten.  Postablage,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Buillard  ; 61  Häuser.  378  Ew.  deut- 
scher Zunge,  wovon  228  Katholiken  und  143  Reformierte ; 
Dorf : 57  Häuser,  353  Ew.  Kathol.  Kirchgemeinde  Gur- 
mels.  reform.  Kirchgemeinde  Cordast.  Getreide-,  Gemüse- 
und  Futterhau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Molkerei 
(mit  jährlichem  Vertrieb  von  170000  kg  Milch).  Katholi- 
sche Kapelle;  reform.  Kirche,  1875  aus  den  Mitteln  des 
Schweizerischen  protestantisch  - kirch- 
lichen Hülfsvereins  erbaut.  Cordast  ge- 
hörte zuin  alten  Gebiet  der  Stadt  Frei- 
burg, das  zur  Zeit  von  deren  Eintritt 
in  den  Bund  der  Eidgenossen  von  Cres- 
sier  im  N.  bis  Pont  ira  S.  und  von  Mon- 
tagny im  W.  bis  zur  Sense  im  O. 
reichte. 

CORDAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Ai- 
gle).  2152  m.  Gipfel,  in  der  Kette  der 
Argentine,  ö.  der  Haute  Cordaz  und 
über  der  ßoellaire  und  dem  Co!  des 
Essels.  Der  steile  S.-Hang  besteht  aus 
der  normal  gelagerten  Schichtenreihe 
Neocom -Urgon-  Rhodan  ; nahe  untpr 
dem  Gipfel  im  Orbitulinenkalk  Fossilien 
des  Rhodan.  Am  weitaus  sanfteren  N.- 
liang  Aptien  und  Gault  mit  Fossilien, 
überlagert  von  fossilführenden  Nummu- 
litenbildungen , die  längs  des  Hanges 
zur  Tiefe  steigen  und  unter  das  Allu- 
vium von  Conche  und  Lea  Filasses  un- 
tertauchen. 

CORDAZ  (HAUTE)  (Kt.  Waadt, 

Bez.  Aigle).  2333  m.  Gipfel,  in  der  Kette 
der  Argentine,  sw.  der  Diablereta  und 
von  diesen  durch  den  Avanyon  d'Anzein- 
daz  getrennt.  Zwischen  Avaneon  d’An- 
zeindaz  und  Avanyon  des  Plans,  10  km 
onö.  Bez  und  21/,  Stunden  über  An- 
zeindaz.  Selten  bestiegen.  An  den  Hängen  viel  Edel  weis«. 

CORDEX  (LE)  (Kt  Waadt,  Bez.  Nyon).  Quellarm  der 
Promentouse;  bildet  sich  selbst  wieder  au»  zwei  Armen; 
dem  grossem  Oujon,  der  von  einem  no.  Saint  Cergues 
gelegenen  Plateau  aus  1070  m herkommt,  und  dein  klei- 
nern Ruisseau  de  Montant,  der  von  Le  Muids  kommt; 
nach  ihrer  Vereinigung  unterhalb  (ienolier  zum  Corde* 
nimmt  dieser  die  bei  Saint  Cergues  entspringende  Colline 
auf  und  mündet  nahe  Clärens  in  415  m von  links  in  die 
ebenfalls  dem  Jura  entspringende  Serine.  Von  da  an 
führt  der  gemeinsame  Lauf  beider  Bäche  den  Namen  der 
Promentouse.  Von  der  Quelle  des  Oujon  bis  zur  Vereini- 
gung mit  der  Serine  hat  derCordex  eine  Länge  von  9 km. 

CORDONA  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders.  Gern.  Miöge). 
1240  m.  Frühjahrs-  und  Herbstweide  (Maiensässc)  mit  ca. 
15  Hütten  und  einem  ständig  bezogenen  Wohnhaus;  auf 
nach  SW.  stark  geneigtem  Plateau  über  dem  linken  Ufer 
der  Raspille,  2 km  n.  vom  Dorf  Miege.  Eigentum  einiger 
Bauern  von  Miege  und  Varone.  Oestl.  von  Cordona  der 
Flottewald  auf  sehr  steiler  Felshalde,  der  Gleitflächc  der 
grossen  inlerglazialen  und  prähistorischen  Bergstürze, 
deren  Beste  uns  in  den  zahlreichen  kleinen  Schutthügeln 
um  Siders  noch  erhalten  geblieben  sind. 

CORQELLA  (PIZZO  Dl)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellin- 
zona). 1703  in.  Schöner  Gipfel,  5 kin  s.  Bellinzona,  über 
Giubiasco,  in  der  Gruppe  des  Camoghe  und  in  der  von 
dieser  zunächst  nach  NW.  abzweigenden,  dann  nach  W. 


uinbiegenden  und  ain  Monte  Ceneri  endigenden  Kette,  die 
das  Tessin-  u.  Morobbiathal  vom  Val  di  Caneggio-Sertena 
trennt.  Höchster  Punkt  dieser  nach  W.  rasch  sich  sen- 
kenden Kette. 

CORQELO  (MONTI  Dl)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Vaile 
Maggia,  Gern.  Prato).  1525  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
ca.  14  im  Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten,  un  Val 
Prato  und  am  S.-Hang  de«  Pizzodi  ituscada.  1 •/»  Stunden 
ö.  über  dem  Dorf  Prato. 

CORG&IMONT  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Courtelary).  668 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  im  Thal  von  St.  Immer,  an  der 
Schuss  (Suze),  6 km  ö.  Courtelary  und  2,5  km  w.  Sonce- 
boz.  Station  der  Linie  Sonccboz  - La  Chaux  de  Fonds. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  der  Mon- 
tagne  du  Droit:  121  Häuser,  1418  reform.  Ew. ; Dorf:  92 
Häuser,  1196  Ew.  Bedeutende  Uhrenfabriken,  in  denen 
der  grossere  Teil  der  Bewohner  Arbeit  findet.  Ziegelei. 
Etwa«  Ackerbau,  Viehzucht.  Sekundarschule.  Bildet  zu- 
sammen mit  dem  benachbarten  Cortebert  eine  Kirchge- 
meinde. Corgemont  liegt  im  weitesten  und  fruchtbarsten 
Abschnitt  der  I^ndschaft  Erguel  und  wird  im  N.  von  den 
bewaldeten  Steil  hängen  des  Sonnenbergs  oder  der  Mon- 
tagne  du  Droit,  im  S.  vom  Chasseral  begrenzt,  in  dessen 


n.  Flanke  der  von  der  Mötairie  de  Gieresse  kommende  und 
500  m oberhalb  Corgemont  von  rechts  in  die  Schuss 
mündende  Bach  Le  Bez  eine  liefe  Schlucht  oder  Combe 
sich  ausgefressen  hat.  In  Corgömonl  wohnt  der  Pfarrer 
der  deutschsprechenden  reformierten  Gemeinde  des  Be- 
zirkes. Dorf  elektrisch  beleuchtet.  Denkmal  des  Dekans 
Morel,  einstigen  Pfarrers  zu  Corgömont,  der  als  verdienter 
Wohltäter  und  Verfasser  des  A brege  de  l'histnire  de 
VEvtchi  de  Etile  bekannt  ist.  1178:  Coriamont:  1181: 
Cortgemunt ; später  Courgeinon.  Nach  der  Tradition  soll 
die  Zelle  des  den  Ansiedlern  an  der  Schuss  das  Christen- 
tum bringenden  h.  Immer  genau  an  der  Stelle  des  heu- 
tigen Pfarrhauses  gestanden  haben.  Die  Reformation 
wurde  in  Corgömont  während  der  Amtsführung  des 
Pfarrers  Morel  eingeführt.  Etwas  ausserhalb  des  Dorfes, 
an  der  Chalme  geheissenen  Ixakalität.  stand  das  Schloss 
der  einstigen  Edeln  von  Corgemont,  die  als  Vasallen  des 
Ristuuis  Basel  in  dem  in  der  Karlsruher  Bibliothek  auf- 
bewahrten handschriftlichen  Verzeichnis  der  Edelknechte 
des  Bistums  erwähnt  werden.  Nach  dem  Erloschen  des 
Geschlechtes  ging  das  liehen  als  ■ Grande  » und  « Pelite 
terrc  d'Asuel  • an  die  Freiherren  von  Asuel  (liasenhurg), 
dann  an  die  Familie  Glatt  aus  Biel  und  endlich,  immer 
noch  als  Lehen  des  Bistums  Basel,  an  die  Thellung  über. 
Bis  1798  stand  das  Kollaturrecht  auf  die  Kirchgemeinde 
Corgemont  abwechselnd  dem  Kapitel  Moulier  - Grandval 
und  dem  Bischof  von  Basel  zu. 


Corgemont  von  SQ<len. 


Digitized  by  Google 


COR 


COR 


539 


CORGE8  (Kl.  Waadt,  Bez.  und  (lern.  Payerne).  550  m. 
Weiler,  800  m ö.  der  Strasse  Lausanne-Bern  und  ‘2  km  so. 
der  Station  Payerne  der  Linien  Lausanne-Paverne-Lyss 
und  Yverdon-Freiburg.  9 Häuser,  46  reform.  l£w. 

COR  IN  < Kt.  Walfis,  Bez.  Siders,  dem.  Lens).  Wein- 
baubezirk, im  NW.  von  demjenigen  von  Loc  (Gern.  Ran- 
dogne)  und  im  SW.  von  dem  von  Champsabö  begrenzt; 
mehrere  Häusergruppen,  deren  grösste  das  eigentliche 
Gorin  und  Corin  de  la  Crütc  sind.  Jenes  (711  in),  ein  aus 
ca.  15  Hebhäuschen  bestehender  und  zur  Zeit  der  Arbeit 
in  den  Heben  bewohnter  Weiler,  liegt  über  dem  Weiler 
Noes  zwischen  Chermignon  d'en  Bas  und  Siders  und 
‘2  km  w.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn.  Keine  stän- 
dig bewohnten  Siedelungen.  Eine  Reihe  von  Parzellen 
des  Hebbaubezirkes  von  Corin  gehören  den  umliegenden 
Gemeinden  als  gemeinsames  Bürgergut,  das  auch  ge- 
meinsam von  den  Bürgern  bearlieilet  und  dessen  Ertrag 
bei  Gemeindeversammlungen  und  -festlichkeiten  aufge- 
tischt wird. 

CORIN  DE  LA  CRETE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders, 
Gern.  Lens).  635  m.  Grösste  der  Gruppen  von  Rebhäus- 
chen  im  Hebbaubezirk  Corin,  über  dem  Weiler  Noes 
und  2,5  km  w.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn. 
Mil  Siders  durch  eine  Kahrstrasse,  mit  Montana  und 
(Irans  durch  gute  Maultierpfade  verbunden.  Ca.  50  zur 
Zeit  der  Arbeit  in  den  Heben  von  den  Bauern  der  umlie- 
genden Ortschaften  bezogenen  Häuschen. 

CORINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gern.  Ceren- 
tin<y.  1097  m.  Weiler  mit  Kapelle,  im  Val  di  Bosco,  1 km 
n.  Cerentino  und  36  km  nw.  (.ocarno.  9 Häuser.  30  kath. 
Ew.  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung.  Ausgangs- 
punkt für  die  Besteigung  des  Pizzo  di  Carnedo  (2449  m), 
Madone  di  Malero  (2323  m),  Pizzo  Orsalietta  (2481  in)  und 
für  den  L’ebergang  über  die  Bocchetta  di  Cerentino  (2322 
n)  ins  Val  Bavona. 

CORIPPO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  552  in.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Verzasca,  7 km  nw. 
der  Station  Gordola  der  Zweiglinie  Bellinzona-Locarno 
der  Gotthardbahn.  Pustablage;  Postwagen  Locarno-So- 
nogno,  53  Häuser,  196  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Butter-  und  Käsefahrikation.  Das  Dorf  bietet  mit 
seinen  schwarzen,  ringsum  die  weisse  Kirche  gruppierten 
Häusern  einen  äusserst  malerischen  Anblick. 

CORIPPO  (VALLE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zuin  Thal  der  Verzasca  ; 
breit,  mit  sanften  Hängen,  von  nicht  über  2000  m anstei- 
genden Bergen  umrahmt  und  ganz  rnit  Alpweiden  und 
Waldungen  bestanden.  Beginnt  am  O.-Hang  des  Madone 
in  1900  m,  steift  von  W.-O.  auf  eine  Länge  von  4 km  alt 
und  mündet  heim  Dorf  Corippo  in  552  m auf  das  Verzas- 
calhal  aus. 

COR JOLEN8  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  668  in. 
Gern,  und  Weiler,  an  der  Strasse  Rose-Prez,  s.  vom  See- 
dorfsec  und  1,5  km  w.  der  Station  Bose  der  Linie  Bem- 
Freiburg-Lausanne.  14  Häuser,  81  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Onnens.  Getreide-,  Gemüse-  und  Futterbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Torfausbeute  (jährlich  200m*).  Auf 
Gemeindeboden  Mühle  und  Bauerngut  der  Maison  Rouge, 
wo  1872  römische  Badeeinrichtungen  aufgedeckt  worden 
sind. 

CORJON  (DENT  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pavs  d En- 
haut).  1970  m.  Felspyramiae ; bildet  mit  der  Pointe 
de  Planachaux  zusammen  eine  eigene  kleine  Gehirgs- 
gruppe,  zwischen  den  Thälern  der  Saane  und  des  Hon- 
grin  und  dem  Col  de  Sonlemont.  Von  Chäteau  d’Oex 
aus  in  4 Vs  Stunden  leicht  zu  erreichen.  Vom  Gipfel  kann 
das  Saanethal  auf  eine  Ginge  von  etwa  50  km  über- 
blickt werden;  daneben  Rundsiebt  auf  das  ganze  Hochge- 
hirgsgebiel  des  Pavs  d’Knhaut  und  die  im  Hintergrund 
darüber  aufsteigenden  Berner  Alpen.  Die  Alpweide  Corjon 
bildet  eine  Kreide-  (Neoeom  und  rote  Schichten)  und 
Flyschinulde ; der  Gipfel  der  Den!  de  Corjon  selbst  be- 
sieht aus  dem  stehen  gebliebenen  Schenkel  eines  Malm- 
gewölbcs,  dem  einerseits  Neoeom  anlagert,  während  es  an- 
dererseits beider  Alpweide  Crau  bis  zum  Lias  aufgerissen 
ist.  Wesentlich  niedriger  ist  das  Gewölbe  der  Sautaz,  w. 
der  Hütten  von  Corjon.  Bekannt  geworden  ist  der  Berg 
durch  die  an  seinem  W.-Hang  vom  Wasser  ausgewa- 
schenen Höhlen  (baulmes),  von  denen  Dekan  Bridel  im 
M Conservateur  Suisse  » s Z.  eine  Beschreibung  geliefert 


hat.  An  Umfang  und  Gestalt  sind  diese  Höhlen  von  ein- 
ander verschieden;  alle  aber  sind  schmal,  feucht,  go- 


Dent  <te  Corjon 
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Geologische!  Uuerprußl  durch  die  Deal  de  Corjon. 

Eb.  : Sturuebutt ; Kl. ; Klysch  ; Cr.  : Hute  Kreide  ; N. : Neoeom  ; 
M. : Malm  ; D. : Dogger  ; La. : Oberer  Lias  ; Li. : Toterer  Lia». 


wunden  und  fallen  bergeinwärls  mehr  oder  weniger  steil 
ein.  Die  inleressan teste  öffnet  sich  mit  einem  schonen 
Thor,  das  zu  einem  kreisrunden  Hecken  führt,  in  dem 
sich  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  und  bei  Regen  die 
Wasser  ansammeln  und  einen  kleinen  Bach  speisen ; 
weiterhin  gelangt  man  zu  einer  Treppe  und  in  einen  ca. 
120  in  langen  Gang,  dessen  Höhe  unu  Breite  stark  wech- 
seln. In  Masse  findet  sich  hier  zerfallener  Kalkstein,  der 
unter  dem  Namen  der  Mondsinilch  von  Kurpfuschern  und 
Hirten  sorgfältig  gesammelt  wurde,  um  getrocknet  und 
zu  feinem  Pulver  zerrieben  als  Heilmittel  gegen  Brust- 
leiden,  Buhr  u.  s.  w.  Verwendung  zu  finden. 

CORLONGA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno  und  Valle 
Maggia).  2380  rn.  Gipfel,  in  der  das  Val  Campo  (Seitenthal 
zum  Val  Maggia)  im  S.  abschliessenden  und  vom  Val  On- 
sernone  trennenden  Kette,  die  mit  dem  Pizzo  del  Forno  im 
W.  an  die  vom  Rasodino  nach  S.  abgehende  llauptketlc 
anschliesst.  West),  der  Corlonga  der  Passo  di  Cavegna 
(1958  in)  und  ü.  von  ihr  der  Paseo  di  Pianaccio  (2184  m). 

CORMAGEN8,  deutsch  Cokmasim;  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Saane).  580  m.  Gern,  und  Weiler,  nahe  der  Strasse 
Freiburg-Murten,  1 km  s.  der  Station  Pensier  der  Linie 
Frei  bürg- Murten  und  3,5  km  nw.  Freiburg.  10  Häuser, 
67  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Belfaux.  Flitter-  und  Ge- 
treidebau, Viehzucht  (sehr  schöner  Schlag)  und  Milch- 
wirtschaft. St.  Theodul  Kapelle. 

CORMANON  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  Gern.  Villars 
sur  Gläne).  697  m.  Schöner  und  schongelegener  Weiler, 
an  der  Strasse  Freibure-Romont  und  1,5  km  w.  vom 
Bahnhof  Freiburg.  Landhäuser  und  Bauernhöfe.  35  kalb 
Ew.  Futter-  und  Getreidebau,  Milchwirtschaft.  Am  2.  Juli 
1448  Kampf  zwischen  Bernern  und  Freiburgern. 

CORMA8ING  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  Gern.  u. 
Weiler.  S.  den  Art.  Cormagkns. 

CORMEROD  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  620  m.  Gern, 
und  Dorf;  3,8  km  ö.  Avenches  und  3,5  km  w.  der  Station 
Courtepin  der  Linie  Freiburg-Murten.  Telephon.  35  Häu- 
ser, 235  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
Courtion.  Futter-,  Getreide-  und  Gemüsebau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Schön  auf  einem  Hügel  gelegen 
und  von  fruchtbaren  und  gut  angebauten  Feldern  um- 
geben. St.  Anton  Kapelle.  Heimat  von  Jean  Bersel  (71875), 
der  sein  ganzes  Vermögen  dem  Staate  Freiburg  zur  Grün- 
dung einer  Erziehungsanstalt  für  arme  Mädchen  ver- 
machte. In  der  Nähe  von  Cormörod  wurde  der  schöne 
Mosaik boden  aufgefunden,  der  das  Labyrinth  auf  Kreta 
darstellt  und  heute  ein  Stolz  des  kantonalen  Museums  zu 
Freiburg  ist. 

CORMINBGEUF  (Kt.  Frei  bürg,  Bez.  Saane).  636  m. 
Gern,  und  Dorf,  4 km  w.  Frei  bürg  und  I km  s.  der  Sta- 
tion Belfaux  der  Linie  Yverdon-Payerne- Frei  bürg.  Tele- 

6 hon.  Gemeinde,  mit  Avudran,  Bugnon  und  Nonan  : 61 
äuser,  414  kathol.  Ew. ; Dorf:  41  Häuser,  289  Ew.  Kirch- 
gemeinde Belfaux.  Getreide-  und  Gemüsebau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  St.  Georg  Kapelle.  Das  Dorf  liiess 
früher  nach  dem  Namen  des  Schutzpatrons  seiner  Ka- 
pelle Saint  Georges. 

CORMONDES  LE  GRAND  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
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St*»),  (•ein.  und  hurt.  Siehe  den  Art.  liliRNCLS,  Ghoss. 

COR  MONDE  8 (LE  PETIT)  (Kt.  Km  bürg,  Be«. 
See),  (»ein.  und  Dorf.  S.  «len  Art.  Giiimki.s,  Klkin. 

CORMONDRECHE  <Kt.  Neuenburg,  Bei.  Boodry. 
Gent.  Corcelh>s-Coriiion<lr«»clie).  MO  in.  Dorf,  auf  kleiner 
Hochfläche  mitten  im  Neiienburger  Weinbaubezirk.  500 
in  nw.  der  Station  Au  vernier  der  Linie  Neuen  bürg- Yver- 
don. I km  w.  der  Station  Corcelles  der  Linie  Neuenburg- 
La  Chaux  de  Fonds  und  4,5  kin  w.  Neuenburg;  mit  der 
Stadt  durch  eine  elektrische  Straßenbahn  verbunden. 
Po»thur«»au.  Telegraph.  Telephon.  72  Häuser,  BIO  re  form. 
Kw.  Uhrenindustrie.  In-ileulender  Weinbau  und  -handel. 
Alle  Siedclung,  an  der  Vy  d'Ktraz  gelegen  und  schon  1225 
erwähnt.  Herrenhaus  und  Schloss  aus  dem  16.  Jahrhun- 


Sehlo«»  Cormondr^ehe. 

dort.  Kirche  in  Corcelles.  Nahe  dem  Dorf  der  Hügel  Le 
Chätelard,  einstiges  Refugium. 

CORMORET  (Kl.  Hern,  Ainlabez.  Courtelary).  711  in. 
(lein,  und  Itorf,  im  Thal  von  St.  Immer,  zum  grossem 
Teil  am  linken  l'fer  drr  Schuss  gelegen  und  1.5  km  w. 
Courtelary;  im  N.  von  den  Tannen  Waldungen  des  Son- 
nenbeiig»  (Monlagne  du  Droit)  und  im  S.  von  den  dien- 
falls  bewaldeten  Hängen  des  Chasseral  überragt.  Station 
der  l.inie  Sonceboz-I-i  Chaux  de  Fonds.  Poslbureau.  Ge- 
ineinde,  die  Siedelungen  am  Sonnen berg  in  heg  rillen  : Bi 
Häuser,  669  re  form.  Ew.;  Dorf : 52  Hauser.  589  Exv. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Uhrenindustrie,  Stahlwalz- 
werk. An  den  Quellen  der  Haissettc  Wasserwerk  von  St. 
Immer,  das  ein  5 km  von  den  Quellen  oberhalb  dieser 
kleinen  Stadt  gelegene»  Reservoir  »pcist.  Am  Torrent,  1 
kin  wsw.  Cormoret,  und  am  Zusammenfluss  von  Schuss 
Doux  Mühle  und  grosse  Konservenfabrik.  Elektrische 
Beleuchtung.  Cormoret  bildet  mit  Courtelary  zusammen 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Cormoret,  ursprüng- 
lich Cour  Moure  (Moure  = Morel)  — Hof  eine»  Morel; 
wird  urkundlich  zum  erstenmal  1178  erwähnt  als  ein 
vom  Fürstbischof  von  Hasel  au  den  Grafen  von  Neuen- 
burg verliehenes  Lehen.  Im  dreißigjährigen  Krieg  litt 
das  Dorf  stark  unter  den  Räubereien  der  im  Schloss  Kr- 
guel  einquarlierten  Soldateska  des  Herzogs  Bernhard  von 
Weimar. 

CORNA  MORNEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monlhey).  2539 
in.  Felsgrat,  verbindet  den  O. -Gipfel  der  Denis  Mhnches 
de  Champerv  mit  der  Dent  de  llonavaux  ; i.5  km  s.  Chain- 
perv.  Am  NW.-Gehänge  ii ln»r  der  Alpweide  fhrmaz  eine 
Reihe  von  erst  sehr  spät  schmelzenden  kleinen  Firn- 
Hecken  und  sogar  ein  kleiner  unbenannler  Gletscher.  . 

CORNAUX  (Kt.  und  Bez.  Neuenhurg).  452  in.  Cem. 
und  Dorf,  am  Fuss  des  Jura,  gleich  weit  vom  Neuenburger 
und  Bieler  See  und  9 km  no.  Neuenbürg.  Station  der  | 
Linie  Neucnburg-Hiel.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  I 


83  Häuser.  522  reform.  Ew.  Gemeinsam«»  Kirchgemeinde 
mit  Thiele  und  Wavre.  Hauptsächlich  Acker-  und  Wein- 
bau, lebhafter  Weinhandel.  Einige  Ponsionnale.  Die  in 
letzter  Zeit  renovierte  Kirche  1340  erbaut.  Alte  Siedelung; 
1212  als  Curnaul  und  1228  als  Glied  de»  Dekanates  Solo- 
thurn urkundlich  erwähnt.  Grälier  aus  der  Hronzezeit. 
Die  zwischen  Cornaux  und  dressier  (Hügelzug  Les  C.hu- 
mereux  und  Schluchten  von  Mortruzi  anstehenden  Kreide- 
schichten der  Cenomanstufe  (rote  und  gelbe  Kreidekalk- 
mergel  mit  Acanlhitcenu  llotoiuagrnxe)  sind  init  denen 
bei  Souaillon  zusammen  die  einzigen  normal  gelagerten 
Vorkommnisse  dieser  Art  am  Jurafuss. 

CORNE  AUBERT  (LA)  (Kt.  Ereiburg  und  Waadt). 

I 2039  in.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Dent  de  Ruth,  zwi- 
schen Dent  de  Comheitaz  und  Dent  du  Savigny;  n.  über 
dem  kleinen  Thal  der  Manche  und  so.  über  der  Hoch- 
fläche von  La  Verdaz,  die  durch  die  »w.  vom  Gipfel  ein- 
geschnittene Scharte  der  Perle  ä Bovey  mit  einander  in 
Verbindung  stehen.  Besteht  aus  oherein  Jurakalk  und  ist 
ein  Glied  der  iiberschobenen  Falu»  der  Gastlosen.  Die  von 
Verl  Chainp  ins  Thal  der  Manch«»  führende  Perle  ä Bovey 
trennt  die  Corne  Auberl  von  dem  Kamm  des  Kocher  de 
la  Rave  (Dent  de  Comb«»tlaz).  Zu  beiden  Seit«»n  «li«»»es 
P.isHiihergang«»*  ülierlagern  Malm,  Dogger  (Mytilusschich- 
U*n)  und  etwas  Triaskalk  (Kauchwacke)  ein  uewolbe  aus 
roten  Krcide»chichten.  Im  Dogger  einige  schwache  Stein- 
kohlenflöze. 

CORNEBOI8  (Kl.  Wallis.  Bez.  Monthey).  2207  in. 

! F.iner  der  bedeutenderen  Zacken  in  der  von  der  Pointe  de 
Chesery  dein  obern  Hände  des  Thaies  von  Morgins  «»nt- 
1 lang  zum  Pas  de  Morgins  sich  »enkenden  Kammes,  zwi- 
schen Thal  von  Morgins  und  denThälern  der  Ahondance 
und  Morzine. 

CORNEES  (LES)  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers) 1225  in.  Bergweiden  und  grosser  Wahl,  auf  Gebiet 
der  Gemeinden  Le»  Verrieres  und  Ia?s  Bayards  und  zwi- 
schen den  Thälern  von  Li  Brevine  und  Les  Verrieres. 
1563  vom  Gouverneur  v.  Bonstelten  im  Namen  von  Leo- 
nore  v.  Orleans  der  Gemeinde  la»»  Verrieres  geschenkt. 

CORNEJA  (ALPE  Dl)  (Kt.  Graubünden, Bez.  Moesa, 
Kreis  Misox,  Gern.  Snazza).  1820  m.  Alpweide  mit  8 Hül- 
len, im  Val  della  Forcola.  am  gleichnamigen  Passüher- 
gang  und  am  NO.-Hang  des  Piz  di  Campcllo;  5 Stunden 
so.  über  Soazza. 

CORNERA  (QLATSCHE,  PA880  und  PIZZO) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2750-2340  m.  Kleiner 
Gletscher,  zwischen  Piz  Blas  und  Piz.  Borei.  im  Val  Cor- 
nera  (dem  ersten  Seitentlial  des  obern  Tavetsch).  SW. 
vom  Gletscher  der  Piz  (Kornern  (Kote  2795  m der  Sieg- 
friedkarte) und  n w.  davon,  beim  Piz  Borei,  «ler  Passo 
Cornera  (2850  m).  Dieser  führt  vom  Val  Corner«  über  die 
I Rocca  di  CadHino  ins  Tessiner  Val  Canaria  und  nach  Ai- 
rolo. 

CORNERA  (VAL)  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Vorder- 
rhein).  Thal,  10  kin  lang  und  mit  18  km*  Fläche,  im  o. 
Abschnitt  des  Gotthardmassivs;  steigt  von  S.-N.  vom  Piz 
Bavetsch  ah  und  ist  das  oberste  Seitenthal  zum  Vorder- 
rheinthal (Tavetsch).  auf  «las  es  mit  enger  Schlucht  am 
Fuss  des  Oberalppasses  unterhalb  T schäumt  ausmundet. 
Lang  und  schmal,  wenig  verzweigt;  steigt  im  obern  Ab- 
schnitt auf  6 km  Länge  von  1*20  zu  2300  m bis  zum  Fass 
de»  klein«»n  Corneragletseher»  an.  Vollkommen  waldlos. 
Das  Thal  ist  nach  oben  von  prachtvollen  Hochgipfeln  um- 
rahmt. die  »ich  zu  einer  Kette  von  regelmässigen  und  na- 
hezu gleichhohen  Pyramiden  zusaminenschliessen.  Be- 
sonders bemerkenswert  sirnl  «larunter  Piz  Ravetsch  (3010 
in).  Piz  Borei  (2963  in).  Piz  Rias  (3023  in),  Piz  del  Ufiero 
(3017  m),  Piz  Git  (2970  in)  und  Piz  Serengia  (2988  m). 
Vielfach  bestiegen  wird  der  6 Stunden  über  Tschainut  ge- 
legenc  Piz  del  Maler  (2793  m),  d«»r  eine  schönt»  Aussicht 
auf  Tavetsch,  Oberalp  und  die  umliegenden  Gipfel  bietet. 
Das  einzig  nennenswerte  Seitenthal  ist.  zur  Linken,  «las 
Val  Maigels,  von  «lein  au»  Pas*übcrgänge  ins  Val  Canaria 
und  nach  Airolo  im  Tessin  und  zum  l'nteralnthal  im 
Kanton  l'ri  führen.  Vom  Hintergrund  des  Val  Cornera 
selbst  l«»ilet  der  Passo  Vecchio  (2715  m)  zuin  Val  Cadliino 
und  Lukmanier. 

CORNE8  DE  CERF  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La- 
vaux.  Gern.  Forel).  720  in.  Grösster  Weiler  «ler  Gemeinde 
Forel,  deren  Siedelungen  stark  zerstreut  liegen  ; an  den 
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Strassr n Vevey-Moudon  und  Cully-Grandvaux-Paleziein; ; 
6,5  km  iiö.  Cully  und  6 km  nö.  der  Station  Grandvaux 
der  Linie  Lausanne-Bern.  Hier  steht  die  Kirche  von  Forel. 
Kirchgemeinde  Savigny.  13  Häuser,  78  ref.  Ew.  Die  gleich’ 
namige  Gemeindefraklion  zählt  in  65  Häusern  412  Ew. 

CORNET  (FUORCLA)  (Kl.  Graulüinden,  Bez.  Inn). 
28411  m.  Scharte,  im  ohern  Val  da  Scarl,  zwischen  Piz 
(kirnet  im  W.  und  Piz  Cristannes  irn  SO. ; verbindet  «las 
Val  Sesvcnna  mit  dem  Val  Cristannes.  SW.  davun  das 
steinige  kleine  Val  Cornet.  Von  Touristen  nur  selten  be- 
gangen. 

CORNET  (LE)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster).  820— 
526  m.  Thal,  7 km  lang;  zwischen  Mont  Baimeux  im  N. 
und  dem  Graitery  im  S.,  seiner  ganzen  Länge  nach  von 
der  ow.  fliessenden  Raus  entwässert,  die  bei  Cremines 
den  Bach  von  Corcelles  aufnimmt.  Oeirnet  sich  «i.  Mün- 
ster. Die  Strasse  Münster-St.  Joseph- Bosieres-Balslhal 
folgt  dem  malerischen  Thal  bis  St.  Joseph,  wo  der 
Fahrweg  auf  den  Weissenstein  von  ihr  ahzweigt.  Bewoh- 
ner reformierten  Glaubens  und  französischer  Zunge.  Blü- 
hender Ackerbau,  weite  Bergweiden,  ausgedehnte  Wal- 
dungen. Uhrenindustrie.  Im  untersten  Abschnitt  des  Tha- 
ies von  Li>  Cornet,  gegenüber  der  Station  Münster,  findet 
sich  plastischer  und  feuerfester  Thon  von  ausgezeichneter 
Güte,  den  eine  grosse  Ziegelei  und  Backsteinfahrik  ver- 
arbeitet, tler  aber  auch  mit  Erfolg  zur  Herstellung  von 
Töpferwaren  verwendet  werden  könnte.  Ehemalige  Kisen- 
gruben  in  Cremines,  Corcelles,  Eschert  und  Le»  Vaivres 
(faivrcB  = forgerons);  Betrieb  durch  die  schwierigen 
Transpurtverhältnisse  und  die  Konkurrenz  von  ausländi- 
schem Fabrikat  zu  Grunde  gerichtet.  Zudem  sind  heute 
di«'  abbauwürdigen  Kisenerzlagi'r  völlig  ausgebeulet.  Im 
Thal  die  Dörfer  Eschert,  Belprahon,  Grandval,  Cremines, 
Corcelles  und  Saint  Joseph. 

CORNET  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3033  m. 
Schöner  breiter  Gipfel,  zwischen  Piz  Madlain  und  Piz 
Sesvcnna,  n.  über  dem  Val  Sesvenna  (einem  rechtsseiti- 
gen Nebenthal  zum  Val  da  Scarl).  Uelter  dein  S.-Hand  des 
Lischannagletschers  und  steilwandig  zur  Alp  Sesvenna 
abfallend.  Vom  Piz  Cristannes  durch  die  Fuorcla  Cornet 
getrennt. 

COR  NETTE  8 DE  BISE  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Monthev).  Gipfel.  S.  den  Art.  Bisf.,  Les  Cork  etter  de. 

CORNICELLO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina.  Kreis 
Pusclilav).  2811  m.  Gipfel,  Ü.-Schulter  des  Pizzo  di  Vero- 
na, h.  über  dem  Palügletscher  und  w.  über  dem  Cavaglia- 
thal,  durch  welches  die  heute  noch  begangene  alte  Ber- 
ninastrasse führt. 


CORNIER  (LE  GRAND)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders). 
3909  iii.  Ilochgipfel,  n.  Ausläufer  der  Dent  Blanche  und 


von  ihr  durch  den  Col  du  Grind  Cornier  (auch  Col  de  la 
Dent  Blanche  genannt;  3544  m)  getrennt;  an  der  Ver- 
einigung der  das  Zinal-  vom  Moirythal  trennenden  Kelle 
mit  der  mächtigen  Grenzkette  zwischen  Moirythal  und 
Eringerthal  (Val  d' Hörens}.  Von  seinem  scharfen  NNW.- 
Grat  steigt  fächerförmig  der  grossartige  Moiryglelscher, 
vom  NO. -Hang  ein  kleiner  Gletscher  ohne  Namen,  vorn 
SO.-llang  der  Glacier  du  Grand  Cornier  und  von  den  ver- 
witterten Felswänden  am  W.-Hang  der  Bricollaglelscher 
ab.  Besteigung  mit  ernstlichen  Schwierigkeiten  verbun- 
den ; wird  aber  doch  ziemlich  häutig  unternommen.  Ent- 
weder vom  Hätftl  de  Forptde  aus  Aber  Bricolla  und  den 
Col  du  Grand  Cornier.  oder  über  den  Bricollaglelscher 
und  den  NW. -Grat  in  je  7 Stunden,  oder  von  Zinal  aus 
über  den  Col  du  Grand  Cornier  in  9 •/,  Stunden  oder  end- 
lich über  den  Col  de  l'Allöe,  den  Moiryglelscher  und  den 
NW.-Grat  in  8-9  Stunden  zu  erreichen.  Grossartige  Hund- 
sicht, besonders  auf  den  Gletscher-  und  Felsenzirkus  der 
(■rande  Couronne.  Zum  erstenmal  1865  von  Eil.  Whymper, 
dem  Besieger  des  Matterhorns,  bezwungen. 

CORNIER  (COL  DU  GRAND)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Si- 
ders).  Passübergang.  S.  den  Art.  Blanche,  Col  ob  la 
Dent. 

CORNIER  (GLACIER  DU  GRAND)  (K.  Wallis, 
Bez.  Siders).  Gletscher,  auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Na- 
men, Seitenarm  des  Durand-  oder  Zinalgletschers,  mit 
dem  er  sich  in  ca  3000  in  vereinigt;  beginnt  am  Col  de  la 
Dent  Blanche  in  3500  in,  zwischen  dem  Grand  Cornier 
im  N.  und  der  Dent  Blanche  im  S. 

CORNIEULES  (COL  DES)  (K. Wallis,  Bez.  Marti- 
nach  und  St.  Maurice).  2400  m.  Scharte,  im  Felskamin 
zwischen  Creux  de  Dzeman  und  dem  Zirkus  der  Seen  von 
Fullv,  4 km  ö.  über  Collonges.  I'nter  der  Passhöhe  ein 
Band  von  Bauchwacke  (cornieul«>);  n.  vom  Col  Nuinmu- 
litenschiehten,  s.  davon  Carbon. 

CORNO  CADINO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
1827  m.  Kinzelstehender  Felszahn,  über  der  Alp  gleichen 
Namens  und  im  Val  Traversagna  ; 5 km  sö.  Kovcredo  und 
1 km  n.  vom  Corno  di  Gesero. 

CORNO  (PA8SO  Ol)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ber- 
nina). 2932  m.  Passubergang,  auf  der  Siegfriedkarte  ohne 
Namen,  zwischen  Cima  di  Saoseo  und  Corno  di  Dosde, 
unmittelbar  sw.  unter  letzterem  ; 12  km.  nö.  Puschlav. 
Verbindet  das  Val  di  Campo  mit  dem  italienischen  Val  di 
Dosde.  Besonders  von  Schmugglern  begangen. 

CORNO  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina).  Kleines 
rechtsseitiges  Nelx'nthal  zürn  Bedrettothal  ; steigt  vom 
Valdoschpass  (2490  m)  zwischen  Nufenenstock  und  Hel- 

f enliorn  auf  eine  Länge  von  3 km  in  wö. 
lichtung  ab  und  mündet  bei  den  Hüt- 
ten von  Cruina  in  1942  in  auf  das  Val 
Bedretto  aus.  Einige  kleine  Alpweiden 
in  2200  in. 

, CORNOL  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  Prun- 
trul).  525  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  3 km 
ö.  der  Station  Courgenay  der  Linie  Dels- 
berg-Delle  und  6,5  kin  oso.  Pruntrut ; 
zum  Teil  in  der  Ebene  (507  in),  zum 
Teil  im  engen  Thal  (525  u.  549  nri)  zwi- 
schen Mont  Terri  (807  m)  im  SW.  und 
Sur  Chaumont  (659  m)  im  Osten  gele- 
gen. 197  Häuser  (wovon  9 einzelstehende 
Bauernhöfe),  1145  kathol.  Ew.  franzö- 
sischer Zunge.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  nach  Courgenay. 
Der  geologische  Bau  des  Bodens  hat 
die  itewohner  gezwungen,  ihre  Siede- 
ln ng  in  der  Gestalt  eines  Inngge/ogenen 
Strassendorfes  anzulegen,  dessen  Häu- 
ser zu  beiden  Seiten  der  Strosse  Prun- 
trut-Les  Malelles  auf  eine  Länge  von  1,8 
km  aufgereilit  sind.  Das  Dorf  wird  sei- 
nerganzen Länge  nach  vorn  gleichnami- 
gen an  der  Male  Cöte  entspringenden 
Bach  durchflossen.  Unmittelbar  ».  Cor- 
nol  beginnt  der  Anstieg  der  berühm- 
ten Strasse  der  Male  Gote,  der  einst 
die  Postwagen  von  Pruntrut  über  die 
| Malelles  nach  Bern  und  Hasel  folgten.  Noch  deutlich  zu 
| erkennen  ist  ilie  alte  Boinerstrasse,  die  an  derselben  Stelle 


Der  Grand  Cornier,  voiu  ü«*9o  aus  gesehen. 
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wie  die  Poststrasse  von  Cornol  abzweigte,  die  Mal  Cöte 
aber  bei  Seite  liess  und  die  Malettes  direkt  ül>er  Le»  Ron- 


Curnol  von  S0d«n. 

dins  ansteigend  erreichte.  Boden  von  Cornol  sehr  frucht- 
bar; zahlreiche  Obstbäume,  Viehzucht,  schöne  Pferde. 
Brüche  auf  Gips,  der  als  Düngmittel  verwendet  wird; 
Eiseneiesserei , Uhrenfabrik,  Ziegelei.  Bohrungen  auf 
Steinkohle  sind  nicht  von  Krfolg  gewesen,  da  die  Trias 
hier  nur  oberflächlich  über  Gesteine  jungem  Alters  auf- 
geschoben erscheint.  Schoner  Alabaster,  der  technisch 
verwertet  werden  könnte.  1136:  Coronotum  ; 1139:  Coro- 
nolt : 1147:  Coronoto;  1256 : Coronot ; itn  15.  Jahrhundert: 
Corenol.  Deutsch  Gundelsdorf.  Vom  12.-15.  Jahrhundert 
Sitz  eines  Kdelgeschlechtes ; 1236  wohnt  ein  Henri  de 
Cornol  in  Basel.  Das  Dorf  Kigentum  der  Grafen  von  Fer- 
relte,  der  Grafen  von  Montböliard  und  1386-1793  des  Bis- 
tums Basel.  Zur  Zeit  des  30 jährigen  Krieges  legten  1639 
die  Truppen  des  Herzogs  Bernhanl  von  Weimar  einen 
Teil  des  Dorfes  mit  der  Kirche  und  die  benachbarte  Sie- 
delung  Courteinblin  in  Asche.  Diese  letztere  ist  nicht  wie- 
der aufgebaut  worden.  Die  ehemalige,  10  Minuten  vor  Cor- 
nol gelegene  Pfarrkirche  diente  als  solche  ausser  Cornol 
noch  den  beiden  heute  verschwundenen  Dörfern  Courtary 
und  Courtemblin.  Die  dern  h.  Vinzenz  geweihte  Kirche 
1699  wieder  aufgebaut,  1784  aber  mitten  ins  Dorf  verlegt; 
der  zierliche  Glockenturm  stammt  aus  dem  Jahre  1888. 
Im  Dorf  selbst  und  am  Fuss  des  Mont  Terri  römische 
Ruinen. 

CORNONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gern.  Dalpe). 
1189  in.  Weiler,  am  Weg  über  den  Campolungopass,  oOO 
m n.  Dalpe  und  4 km  w.  der  Station  Faido  der  Gotthard- 
bahn.  9 Häuser,  31  kathol.  Ew.  Kapelle. 

COROQNOLA  ( Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Vira- 
Gambarogno).  245  m.  Weiler,  am  N.-Fuss  des  Monte 
Gambaro^no  und  am  linken  Ufer  des  Langensees,  500  m 
von  der  Station  Magadino  - Vira  der  Zufahrtslinie  Luino- 
Bellinzona  der  Gotthartlbalm.  15  Häuser,  44  kathol.  Ew. 
Acker-  uud  Weinbau,  Kastanienhandel.  Schöne  Aussicht 
auf  den  See. 

COROI  (PIZ)  (Kt.  Graubünden  und  Tessin).  2782  m. 
Gipfel,  z.  T.  vergletschert,  so.  vom  Greinapass,  w.  vom 
Piz  Terri  und  von  ihm  getrennt  durch  die  im  obersten 
Abschnitt  des  Val  Luzzone  gelegene  Aipweide  Motterascio. 
Sendet  zur  Greina  den  kleinen  Glatsche  (Gletscher)  de 
Itialpe  ab. 

CORONA.  Ortsname  im  Kanton  Tessin;  bedeutet  so 
viel  als  « Krone,  Kranz  ■>  und  wird  den  über  felsigen 
Steilwänden  sich  hinziehenden  Rasenbändern  beigelegt. 
Sind  diese  breit  genug,  so  tragen  sie  wohl  auch  im  Juni 
und  September  bezogene  Alphutten. 

CORONA  (LA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  Langer 
Felskamm,  im  nö.  Abschnitt  der  von  der  Cristallina  nach 
SO.  abzweigenden  und  das  Val  Peccia  vom  Val  Lavizzara 
(dem  obern  Teil  des  Maggiathales)  trennenden  Kette. 
Höchster  Punkt  der  Corona  2650  m ; 6-7  Stunden  s.  über 
Airolo.  Beginnt  an  der  Cristallina  (2910  m)  mit  dem  Passo 
di  Sasso  Negro  (2424  m),  der  vom  obersten  Val  Lavizzara 
ins  Val  Peccia  hinüberführt,  und  endigt  im  SO.  mit  dem 
Poncione  dei  Laghetli  (Seenspitze),  so  genannt  nach  eini- 
gen kleinen  n.  davon  gelegenen  Karseen. 


CORONA  Dl  REDORTA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle 
Maggia).  2802  m.  Schöne  Felspvramido,  zwischen  Pizzo 
Barone  und  Monte  Zucchero,  in  der 
das  Maggia-  vom  Verzascalha!  tren- 
nenden Kette  und  7-8  Stunden  nw, 
über  Sonogno.  Von  der  Corona  di  Re- 
dorta  strahlen  vier  kleine  Tliäler  aus  : 
das  Val  di  Lareccio  und  Val  di  Pertusio 
(Seitenzweige  des  ins  Maggiathal  aua- 
inündenden  Val  Prato),  Val  Vigornesso 
und  Val  Hedorta  (Seitenzweige  de»  Val 
Verzasca). 

CORPATAUX  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane).  689  m.  Gern,  und  Don,  zwi- 
schen der  Strasse  Freiburg-Bulle  und 
dem  linken  Ufer  der  Saane.  4 km  so. 
der  Station  Neyruz  der  Linie  Bem-Frei- 
burg  - Lausanne  und  2 km  so.  Ecuvil- 
lens.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  La  Turtiere  : 68  Hauser.  336  kathol. 
Ew. ; Dorf  : 59  Häuser,  299  Ew.  Kirch- 
gemeinde Ecuvillens.  Futter-  und  Ge- 
treidebau, Viehzucht  und  Milchwirt- 
IschafV  Mühlen.  Hausindustrien.  Bruch  auf  geschätzten 
■Tuffstein.  Kapelle  Saint  Jean  Baptiste.  Hängebrücke 
wüber  die  Saane,  54  m über  dem  Flussspiegel ; 1835  von 
Jacques  Biollev  aus  Ecuvillens  erbaut.  Corpataux  früher 
eigene  Herrschaft  und  Sitz  des  Geschlechtes  Corpas- 
tour  oder  Corpasteur.  Gehörte  im  13.  Jahrhundert  zu- 
sammen mit  lllens,  Treyvaux  etc.  zur  Herrschaft  Er- 
genzach  (Arconcicl).  Zahlreiche  rechteckige  Steingräber 
mit  Skeleten.  In  der  Nähe  ist  eine  Salassennünze  ge- 
funden worden.  Altbekannt  sind  die  Fundstellen  von 
Lignit  in  der  marinen  Molasse  (unteres  Helvetien,  mitt- 
leres suhl  itorales  Burdigalien)  von  Ix**  Granges  d'lliens ; 
neuerdings  hat  man  auch  im  Tunnel  von  Thusy  am 
Creux  d’Enfer  (Bois  des  Cotes)  hei  km  2,7  zwischen  den 
Fenstern  3und  4 einige  ihrer  Kleinheit  wegen  jedoch  nicht 
abbauwürdige  Lignitadern  entdeckt.  Da  in  der  untern  Süss- 
wassermolasse  (Aquitanien)  Lignitilöze,  ähnlich  denen, 
die  im  Bett  der  Veveyse  und  obern  Broye  abgebaut  wer- 
den, vermutet  wurden,  hat  man  unterhalb  Corpataux  am 
Fusa  der  bewaldeten  Halde  über  dem  linken  Ufer  der 
Saane  1888  und  1889  Bohrungen  ausgeführt. 

CORRAND&8  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse.  (lern. 
Besencens).  902  in.  Gruppe  von  4 Häusern,  1 km  nö.  Be- 
sencens  und  4,5  km  nö.  der  Station  Oron  der  Linie  Bern- 
Freiburg-Lausanne.  24  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saint 
Martin.  Futterbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CORREN9ON  (Kl.  Waadt,  Bez.  Payerne).  648-482  m. 
Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zur  Broye:  entspringt  bei 
Torny  le  Petit  im  Kanton  Freiburg,  durchfliesst  den  Wei- 
ler Vers  chez  Perrin  und  wendet  sich  nordwärts  gegen 
Payerne.  4,5  km  lang. 

CORREN9ON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon,  Gern.  Saint 
Cierges).  804  m.  Weiler,  3 km  w.  der  Station  Moudon  der 
Linie  Lausanne-Payerne-Lyss  und  2,5  km  ö.  Saint  Cierges, 
o.  vom  Rücken  des  Jorat  und  rings  von  Wald  umgeben. 
Mit  Saint  Cierges  durch  eine  Strasse  verbunden.  12  Häu- 
ser, 98  reform.  Ew. 

COR  RE  VON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  753  m.  Gern, 
und  Dorf,  auf  einer  der  obern  Terrassen  über  dem  rech- 
ten Ufer  der  Mentue,  zwischen  den  Strassen  Echallens- 
Payerne  und  Yverdon- Moudon,  8 km  nw.  Moudon,  2 km 
nw.  Thierrens  und  3,7  km  no.  der  Station  Bercber  der 
Linie  Lausanne  - Echallens- Bercber.  Postablage;  Post- 
wagen Yverdon  - Thierrens.  26  Häuser,  137  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Thierrens.  Ackerbau.  Ehemalige  Herr- 
schaft; im  16.  Jahrhundert  Kigentum  des  Geschlechtes  de 
Gouinoöns,  zu  Ende  dieses  Jahrhunderts  der  Erben  von 
GaiPtütl  Loys,  dann  des  Staates  Bern  und  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  des  Geschlechtes  Seigneux. 

CORSA  LETTES  (Kt.  Freiburg.  Bez.  See).  580  in. 
Gern,  und  Weiler,  zwischen  den  beiden  Qiiellarmen  des 
Chandon,  4 kin  so.  Avenclies  und  2 km  n.  der  Station 
Grolley  der  Linie  Yverdon-Freiburg.  16  Häuser,  83  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Courtion.  Futter-,  Getreide-  und  Ge- 
müsebau. Viehzucht. 

COR8EAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  441  m.  Gern.  u. 
Dorf,  am  Fuss  des  S. -Hanges  des  Mont  relerin  sehr  schön 
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gelesen;  1,7km  nw.  Vevey.  Station  der  Drahtseilbahn 
auf  den  Mont  Pelerin.  74  Häuser,  456  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Corsier.  Früher  stand  hier  eine  dem  h.  Andreas 
geweihte  Kapelle.  Acker-  und  Weinbau. 

COR8EREY  (kt.  Kreiburg,  Btt.  Saane).  669  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Arbogne  und  an  der 
Strasse  Torny  le  Grand-Prez,  2 km  sw.  Prez  und  3 km  n. 
der  Station  Chenens  der  Linie  Bern- Freiburg-Lausanne. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Sedeilles-Rose.  37  Häu- 
ser. 23 2 kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Mühle,  Säge.  Kirche  zu  Saint  Pierre.  Das  Dorf 
1448  von  den  Freiburgern  im  Kriege  gegen  Savoyen  und 
Hem  in  Asche  gelegt.  Komische  Humen. 

CORSIER  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  436  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  auf  einer  Anhohe  über  dem  Genfersee  und  9 
km  no.  Genf.  Station  der  Strassenbahnen  Genf-Douvaine  u. 
Gonf-Hermance ; DampfschilTstation  I km  w.  vom  Dorf. 
Postablage.  Gemeinde,  mit  La  Gabiule  und  Maisons  Neuvea: 
85  Häuser,  355  Ew.,  wovon  80  Deformierte ; Dorf : 45  Häu- 
ser, 191  Ew.  Wein-  und  Fullerbau.  Bierbrauerei.  Schloss. 
Von  Savoyen  1815  an  den  Kanton  Genf  abgetreten.  Gallo- 
rütnisches  Grab. 

COR 81  ER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gern.  Lutry). 
Weiler.  S.  den  Art.  Corsy. 

CORSIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  424  in.  Gern,  und 
Dorf,  an  der  Strasse  von  Oron  la  Vilfe  und  Chätel  Saint 
Denis  nach  Vevey,  mitten  in  Weinbergen 
auf  einer  Terrasse  reizend  gelegen;  1,3 
km  n.  der  Station  Vevey  der  Siinplon- 
bahn  und  800  m von  der  DampfschilVsta- 
tion  Corsier.  Postwagen  Vevey-Atta  lens- 
Chätel  Saint  Denis.  Gemeinde,  mit  Le 
Ghätelard,  Grenivaz  und  Montet  (den  sog. 

Monts  de  Corsier)  ; 154  Häuser,  1195  re- 
form. Ew. ; Dorf:  81  Häuser,  690  Ew. 

Hauptort  des  Kreises  Corsier,  der  die  Ge- 
meinden Corsier,  Corseaux,  Chardonne 
und  Jongny  umfasst.  Acker-  und  Wein- 
bau. Gemeinsame  Kirchgemeinde  zusam- 
men mit  Corseaux,  Le«  Mont«  de  Corsier 
und  dem  zur  Zivilgemeinde  Vevey  gehö- 
renden Quartier  Plan.  Freie  reform.  Kir- 
che. Die  Pfarrkirche  ist  sehr  alt;  sie 
enthält  da«  Grab  des  nahe  bei  Corsier 
getöteten  Edeln  Jean  de  Compeys-Tho- 
rens  und  mehrere  Kapellen,  deren  eine 
von  den  gnädigen  Herren  von  Bern 
dem  Schlossvogt  von  Corsier  Adam  de 
Montet  verliehen  wurde.  In  neuester  Zeü 
sind  an  den  Gewölben  des  Chors  Wandmalereien  auB 
dem  15.  Jahrhundert  entdeckt  worden.  Filialen  der  Pfarr- 
kirche von  Corsier  waren  die  drei  Kapellen  zu  Chardonne. 
Jongny  und  Corseaux.  In  Saleuroz,  auf  Gemeindeboden 
von  Corsier.  die  Dank  der  Freigebigkeit  von  L.  Koussy  ins 
Leben  gerufene  Ferienkolonie  von  Vevey.  Corsier  ist  die 
Heimat  des  preussischen  Generalmajors  Daniel  de  Crousaz 
(1746-1811);  seines  Vetters  Oberst  de  Crousaz,  des  letzten 
Befehlshabers  der  von  der  Stadt  Bern  auf  dem  Genfersee 
unterhaltenen  Krieganottille,  der  nach  dem  Kampf  von 
Neuenegg  von  seinen  eigenen  meuternden  Dragonern  er- 
mordet worden  ist;  des  Pfarrers  F.  L.  Allamand,  eines 
mit  Voltaire  in  Briefwechsel  stehenden  geschätzten  Schrift- 
stellers und  1764  Professors  an  der  Akademie  Lausanne. 
Die  Herrschaft  Corsier  wurde  im  1 1.  Jahrhundert  vom 
deutschen  Kaiser  Heinrich  IV.  seinem  getreuen  Anhänger 
Burkart  von  Oltingen  verliehen  und  ging  1092  z.  T.  an 
Vaucher  de  Blonay,  z.  T.  an  das  Haus  Oron  über.  Im  14. 
Jahrhundert  teilten  sich  verschiedene  Zweige  dieser  Ge- 
schlechter in  den  Besitz  von  Corsier  (so  der  Bischof  von 
Lausanne  und  die  Herren  von  Compeys  und  Chätel  einer-, 
die  Herren  von  Oron  und  Attalens  andererseits),  bis  nach 
der  Eroberung  der  Waadt  durch  Bern  dieses  alle  Güter 
und  Rechte  der  frühem  Eigentümer  von  Corsier  an  sich 
zog.  1803  wurde  die  ehemalige  Zivil-  und  Kirchgemeinde 
Corsier  zum  Kreis  Corsier  umgestaltet  und  1829  vorn 
Waadtländer  Staatsrat  die  heutige  Einteilung  geschaffen. 
Brunzenadel;  römische  Münzen. 

CORSINGES  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer.  Gern.  Meinier). 
445  ui.  Weiler,  nahe  dem  Chambet  und  1 km  nw.  der 
Station  Sionnet  der  Strassenbahn  Genf-Jussy.  II  Häuser, 
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69  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Ehemalige  Veste,  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  zerstört. 

COR8Y  oder  CORSIER  (GROS  und  PETIT)  (Kl. 
Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gern.  Lutry).  Zwei  Weiler,  4 km  ö. 
Lausanne  und  1.3  km  n.  Lutry  ;*  das  grossere  Gros  Corsy 
(auch  Corsy  Dessus  genannt)  an  der  obern  Grenze  des 
Weinbaubezirkes  in  564  m,  700  m ö.  der  Station  La  Con- 
vention der  Linie  Lausanne-Freiburg.  48  Häuser,  233  re- 
form. Ew. ; Petit  Corsy  (oder  Corsy  Dessous)  in  533  m, 
zwischen  Gros  Corsy  und  der  Station  La  Conversion,  10 
Häuser,  62  Ew. 

CORT  ANTICO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern,  ln- 
tragna).  900  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen!  12  Hütten, 
im  Sommer  bezogen  ; im  Val  di  Hemagliasco,  einem  klei- 
nen rechtsseitigen  Nebenthal  zum  Thal  der  Melezza  ; 4 km 
s.  Imragna.  Magerkäse  und  Butter. 

CORTACCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Bris- 
sago). 1025  m.  Gruppe  von  ca.  12  im  Sommer  bezogenen 
Hütten,  am  SO.-Hang  des  Gridone  oder  Ghiridone  und 
3,5  km  sw.  über  Brissago,  mit  diesem  durch  einen  schönen 
Maultierpfad  verbunden.  Wirtahaua.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  einen  grossen  Teil  des  Langensees. 

CORTACCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Gerra- 
Verzasca).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Cortascio. 

CORTAILLOD  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry).  482  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  den  Steilufern  über  dem  Neuen- 


burgersee, mitten  iin  Weinbaubezirk  und  8 km  sw.  Neuen- 
burg. Station  der  Schmalspurbahn  Neuenburg-Cortaillod- 
Boudry ; DampfschilTstation  Le  Petit  Cortaillod.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Häusergruppen  Le 
Petit  Cortaillod,  La  Fabrique.  Le  Bas  de  Sachet  u.  Chane- 
laz  inbegriffen  : 170  Häuser,  1299  reform.  Ew. ; Dorf : 137 
Häuser,  972  Ew.  Acker-  und  Weinbau  ; berühmt  durch 
seine  Hotweine,  besonders  die  Marke  des  sogen.  « vin  du 
diable  ».  Ziemlich  rege  Ubreninduslrie.  Veloiabrik,  Säge, 
Walke  und  Mühle  in  Le  BaB  de  Sachet.  Alte,  schon  1260 
erwähnte  Siedelung.  Die  ehemalige  St.  Niklaus  Kapelle, 
Filiale  der  Pfarrkirche  von  Pontareuae,  1611  durch  die 
heutige  Kirche  ersetzt.  Bei  Cortaillod  und  La  Fabrii|ue 
Pfahlbauten  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit,  bei  Les  Cötes 
solche  aus  der  Steinzeit;  reich  an  Fundgegenständen. 

CORTAILLOD  (FABRIQUE  DE)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Boudry,  Gern.  Cortaillod).  437  m.  Weiler,  am  Vivier, 
I km  ö.  vom  Dorf  und  500  m von  der  Station  Cortaillod 
der  Schmalspurbahn  Neuenburg  - Cortaillod  • Boudry.  12 
Häuser.  240  reform.  Ew.  Ehemalige  Fabrik  für  Buntlein- 
wand,  1759  von  C.  Du  Pasquier  gegründet.  1860  in  eine 
Uhren-  und  1870  in  eine  Kabelfabrik  umgewandelt,  deren 
Erzeugnisse  in  ganz  Europa  Absatz  linden. 

CORTAILLOD  (LE  PETIT)  (Kl.  Neuenburg,  Bez. 
Boudry,  Gern.  Cortaillod).  436  m.  Weiler,  am  Fuss  der 
Steilufer  des  Neuenburgersees,  500  m sw.  der  Station 
Cortaillod  der  Scbmal«purbabn  Neuenbürg  - Ortaillod- 
Houdry.  Station  der  Dampfschiffe  nach  Neuenburg  und 
Estavayer.  24  Häuser.  19U  reform.  Ew.  Weinbau.  Fischerei. 
Bedeutende  Pfahlbaustation  aus  der  Bronzezeit.  Schalen- 
stein. 


Cortaillod  vom  Neuenburgarae«  aus. 
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CORTASCIA  (VAL.  Dl)  (Kt.  Teuin.  Bei.  Valle  Map- 
gia).  1960-300  in.  Stark  verzweigtes  linksseitiges  Neben- 
thal zum  Val  Maggia.  Steigt  in  mehreren.  auf  4 km 
Distanz  verteilten  Armen  von  den  Hängen  des  Pizzo  Or- 
gnaga,  des  begrasten  Kückens  des  Madone  und  des  Pon- 
cione  di  Trosa  ab,  ist  im  untern  Abschnitt  eng  und  tief 
eingeschnitten  und  mundet  2 km  unterhalb  de»  Dorfes 
Auriueno  ins  Maggiathal  aus.  Zum  grossen  Teil  bewaldet; 
nur  kleine  Alpweiden. 

CORTASCIO  oiler  CORTACCIO  (Kt.  Tessin.  Kez. 
Locarno,  Gern.  Gerra- Verzasca).  842  m.  Gruppe  von  vier 
Häusern,  zu  beiden  Seiten  der  Verzasca,  an  der  Strasse 
Brione- Fraseo,  1 km  n.  Gerra  und  20  km  nw.  der  Station 
Gordola  der  Zufahrtslinie  Locarno-  Hell  in  zona  der  Gott- 
hardhahn.  12  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Im  Winter  verlassen 
die  Bewohner  ihre  Häuser  und  das  Thal  und  siedeln  sich 
in  ihren  auf  den  mit  Heben  bepflanzten  Hügeln  über  dem 
rechten  l'fer  des  Tessin  gelegenen  Hut- 
ten an. 

CORTASCIOLO  (Kt.  Tessin.  Ilez. 

Locarno,  Gern.  Krasco).  873  in.  Weiler, 
am  rechten  l’fer  der  Verzasca,  s.  Krasco 
und  23,5  km  nw.  der  Station  Gordola 
der  Zufahrtslinie  Locarno -Bellinzona 
der  Gotthardbaiin.  15  Häuser,  46  kathol. 

Ew.  Viehzucht. 

CORTC.  Ortsname  des  Kantons 
Tessin  ; vorn  latein.  cohortem , zusain- 
inengezogen  coriern  — Hühnerhof,  Stall, 

— dem  franzos.  Court  und  dem  räloro- 
man.  curtins.  Entspricht  dein  deut- 
schen Ausdruck  Staffel  u.  bezieht  »ich 
auf  die  vom  Vieh  beim  jährlichen  Alp- 
auftrieb  der  Reihe  nach  bezogenen 
W'eiden. 

CORTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 

Gern.  Brissago).  713  m.  Weiden  mit 
Gruppe  von  ca.  12  beinahe  den  ganzen 
Sommer  hindurch  bezogenen  Hütten, 
am  NO.-Hang  des  Gridone  und  1 V» 

Stunden  no.  über  Brissago.  Kapelle. 

CORTE  (Kt. Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia, Gern.  Fusio).  1460  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  im 
Sommer  bezogenen  Hütten,  am  linken  LTer  der  Maggia, 
am  S.-Fuss  de»  Pizzo  Sassello.  4 km  nw.  Fusio  und  6 km 
so.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn.  Ausgangspunkt 
für  die  l’eberschreitung  des  nach  Airolo  führenden  l’asso 
Sassello.  Fang  von  ausgezeichneten  Forellen. 

CORTE  DE  8A88A  und  Dl  MEZZO  (Kt.  Tessin, 
Kez.  Valle  Maggia,  Gern.  Fusio  und  Peccia).  1888  und 
1837  in.  Alpweiden  mit  Gruppe  von  4 Hütten,  am  W.-Hang 
de»  Pizzo  Ganna  und  2 Stunden  ö.  über  Fusio.  Eigentum 
der  Korporation  Hroglio.  Mit  ca.  100  Kühen  und  Ziegen 
befahren.  Fettkäse. 

CORTE  Dl  CIMA,  Dl  MEZZO  und  Dl  FONDO 

(Kt.  Tessin,  Kez.  Valle  Maguia,  Gern.  Bignasco  und  Ca- 
vergno).  Huttengruppen  auf  der  Alpweide  Caraxzi  naccio. 
S.  diesen  Art. 

CORTE  Dl  CIMA,  Dl  MEZZO  und  Dl  FONDO 

(Kt.  Tessin.  Hcz.  Valle  Maggia,  Gern.  Soineo).  1921,  1739 
und  1544  m.  Alpweiden  mit  drei  Gruppen  von  zusammen 
II  Hütten,  auf  der  Alpweide  Alzasca.  am  SO.-Hang  des 
Pizzo  Alzasca  im  Val  Soladino,  6 Stunden  sw.  über 
Soineo. 

CORTE  Dl  MEZZO,  Dl  SOPRA  und  Dl  SOTTO 

(Kt.  Tessin,  Kez.  Valle  Maggia.  Gern.  Bignasco).  Gruppen 
von  Hütten  auf  der  Alpweide  Caranzunello.  S.  diesen 
Art. 

CORTE  Dl  80PRA  i Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia, 
Gern.  Cerentino).  1083  in.  Weiler,  nw.  von  Corte  di  Sotto, 
26  km  nw.  Locarno.  8 Häuser.  18  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

CORTE  Dl  SOTTO  (Kt.  Tessin,  Ke/.  Valle  Maggia, 
Gern.  Cerentino).  1057  m.  Grösster  Weiler  der  Gemeinde 
Cerentino,  am  Eingang  zum  Val  Cainpo  und  Val  di  Kosco, 
am  Weg  Ccvio-Cimnlmotlo  und  25  km  nw.  Locarno  Post- 
a hing«*.  17  Häuser,  52  kathol.  Ew.  AIpwirtschafL  Auswan- 
derung. Von  der  auf  einer  Anhöhe  über  dem  Eingang  ins 
Val  di  Hohco  gelegenen  Pfarrkirche  von  Cerentino  pracht- 
volle Aussicht. 

CORTE  QRANOI  und  NUOVO  (Kt.  Tessin,  Hez. 


Valle  Maggia,  Gern.  Cavergno).  1855  und  1535  in.  Grup- 
pen von  Hütten  auf  der  Alpweide  Soloüna.  S.  diesen 
Art. 

CORTE  (RIAL)  (Kt.  Ti>ssin,  Bez.  Locarno).  Kleiner 
Rach,  linksseitiger  Zufluss  zur  Magaia ; entspringt  am 
SW.-Hang  der  Alpweide  Cardada  in  1676  in,  durchffiesst 
das  Val  dei  Croadi  und  mundet  4 km  nw.  Locarno  in 
260  in. 

CORT&BERT  (Kt.  Kern,  Amtsbez.  Courtelary).  686 
m.  Gern,  und  industrielles  Dorf,  zu  beiden  Seiten  der 
Schuss  und  andern  vom  N.-Hang  des  Chasseral  hembkoin- 
iiienden  Wildwasser  La  Chenau,  3 km  w.  Corgemont  und 
2.5  km  o.  Courtei. iry.  Station  der  Linie  Sonceboz-La  Chaui 
de  Fonds.  Poslbureau.  92  Häuser.  793  reforin.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Corgemont.  Anmutige  kleine  Kirche.  1901  erbaut. 
Ackerbau  und  Viehzucht,  Käserei,  Holzhandel.  Blühende 
Lhrpiiindustrie.  Zahlreiche  von  der  Schuss  getriebene 


Cortebert  von  Norden. 

Werkstätten.  Das  schöne  und  der  Uhrenindustrie  seinen 
Wohlstand  dankende  Dorf  erscheint  urkundlich  seit  1178 
als  Cortaibert.  Sw.  und  w.  vom  Dorf  erratische  Blöcke. 

CORTEBERT  (BISE  DE)  (Kl.  Bern.  Amlsltez.  Cour- 
telary, Gern.  Cortebert).  1160  in.  Grosse  Bergweiden,  am 
Sonnenberg  (Montagne  du  Droit),  4 km  n.  der  Station 
Cortebert  der  Linie  Sonceboz  - Ln  Chaux  de  Fonds.  Vom 
Staate  subventionierter  Meierhof.  Sommerweide  für  prä- 
mierte Zuchtpferde. 

CORTEDO  (CIMA  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
2176  m.  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Zucchero  /wischen  Val 
d’Osola  und  Val  Bedorta  (Scitenthälern  dos  Val  Verzasca) 
nach  SW.  abzweigenden  Kette,  die  sich  nach  SO.  hi» 
Brione  fortsetzt  und  kleine  Seitenäste  aussemlet,  von 
denen  im  nö.  Abschnitt  zwei  die  Alpweide  Corledo  uin- 
»chliessen.  4-5  Stunden  wsw.  über  Sonogno. 

CORTEQLIA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio,  Gern. 
Castello  San  Pietro).  444  m.  Kleines  Dorf,  rings  von 
Rebbergen  umgeben  ; je  1.5  km  w,  Castello  San  Pietro  und 
so.  der  Station  Mendrisio  der  Zufahrtslinie  Cliiasso  - Bel- 
linzona der  Gotlhardbahn.  14  Häuser,  151  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Periodische  Auswanderung. 

CORTESELO  (Kt. Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Briune- 
Verzasca).  1356  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  12  im  Früh- 
jahr und  Herbst  bezogenen  Hütten,  im  Val  d’Osola  am 
SW.-Hang  des  Sasso  Hosso  u.  3 Stunden  nw.  über  Brione. 
Butter  und  Magerkäse. 

CORTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Rorgnone). 
986  und  1003  m.  Alpweiden  mit  zwei  Gruppen  von  zu- 
sammen 17  den  ganzen  Sommer  hindurch  bezogenen 
Hütten,  im  obern  Centovalli  am  S.-Ilangdes  Pizzodi  Hus- 
cada  und  nabe  der  Grenze  gegen  Italien.  2,5  km  w.  Bor- 
gnone. Hutter  und  Magerkäse. 

CORTI  (LE)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Bernina,  Kreis 
und  Gern.  Puscblav).  980  in.  Weiler,  am  Poschiavino  und 
an  der  Strasse  Snmaden-Tirano  (Italien) ; 1.5  km  s.  Pu- 
schlav  und  16  km  n.  der  Station  Tirano  der  Veltliner- 
bahn. Postwagen  über  die  Bernina  (Samaden-Tirano). 
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6 Häuser,  36  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

CORTIC IASCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lupano).  1070  m. 
Gern,  und  Weiler,  im  Val  Colla,  am  S.-kuss  des  Monte 
Har  und  18  km  no.  Lugano.  Poslablage.  Gemeinde,  mit 
Albumo  u.  Carusio:  50  Häuser,  226  kathol.  Ew.  ; Weiler: 
19  Häuser.  71  Kw.  Kirchgemeinde  Bidogno.  Etwas  Acker- 
bau, Alp wirt schaft.  Periodische  Auswanderung.  Sehr 
armes  Dorf  mit  zerfallenden  Häusern  ; auf  unsicherm  Bo- 
den, der  von  den  heftigen  Hegengüssen  stark  abgewaschen 
wird.  In  den  lelztvergangenen  Jahren  sind  bedeutende 
Schulzbauten  ausgeführt  und  Aufforstungen  unternom- 
men worden. 

CORTIGNELLI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia,  Gern. 
Peccia).  1014  m.  Weiler,  heute  beinahe  ganz  verlassen ; 
im  Val  Peccia  2 km  nw.  Peccia.  19  Häuser,  73  kathol.  Ew. 

CORTIVALLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  So- 
rengo).  364  m.  Weiler,  in  kleiner  Ebene  nü.  vom  Lago  di 
Muzzano,  1 km  w.  Lugano.  13  Häuser,  109  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau. 

CORTIVO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gern.  Castagnola). 
310  m.  Weiler,  am  N.-L’fer  des  Lugancrsees,  3 km  ö. 
Lugano.  Telephon.  11  Häuser,  62  kathol.  Ew.  Etwas 
Ackerbau  u.  Holzhandel.  Fremdenindustrie.  Lage  pracht- 
voll ; sonnenreich  und  mit  fast  tropisch  zu  nennender 
Vegetation.  Schone  Villen.  Winterstation. 

CORTONE  (Kl.  Tessin,  Bei.  Locarno,  Gern.  Auressio). 
900  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  beinahe  während 
des  ganzen  Jahres  bewohnten  Hütten,  nw.  Auressio  und 
12  km  nw.  Locarno. 

CORTONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia , Gern. 
Giumaglio).  1560  in.  Alpweide  mit  7 im  Juli  und  August 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Giumaglio  am  VV.-Kuss  des 
Pizzo  Cocco,  3 Stunden  n.  über  dem  Dorf  Giumaglio.  Ga. 
100  Kühe  und  Ziegen.  Butler  und  Magerkäse. 

CORTONE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia,  Gern. 
Moghegno).  1280  m.  Alpweide  init  mehreren  Gruppen  von 
zusammen  ca.  50  im  Sommer  und  Herbst  von  uen  Be- 
wohnern von  Moghegno  bezogenen  Hütten,  im  kleinen 
Val  Aurigeno  auf  prächtiger  Terrasse ; 3 Stunden  w.  über 
Moghegno  und  11  km  nw.  Locarno.  Butter  und  Käse. 

CORTONE  (MONTI  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gern.  Vogomo).  1320  in.  Alpweiden  mit  Gruppen  von 
Hütten,  im  Val  Verzasca  am  SW. -Hang  des  Pizzo  di  Vo- 
gorno,  n.  vom  Dorr  Vogomo  und  7 km  n.  der  Station 
Gordola  der  Zufahrlslinie  Locarno-Bellinzona  der  Gott- 
hardhahn.  Im  Juni  und  September  von  etwa  15  Familien 
bezogen.  Butter  und  Käse. 

COR  UZ  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echaljens).  Bach  ; ent- 
springt im  Bergland  des  Jorat  o.  Bottens  in  750  in,  wendet 
sich  nach  N.,  geht  w.  an  den  Dörfern  Poliez-Piltct  und 
Itominartin  vorbei  und  mündet  nach  6 km  langem  Lauf 
hei  Naz  in  650  in  von  links  in  die  Mentue. 

CORVATSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
3458  m.  Einer  der  bekanntesten  und  am  meisten  be- 
suchten Hochgipfel  im  Massiv  der  Bernina,  prachtvolle 
Aussicht  auf  dieses  und  das  Ober  Engadin.  Erhebt  sich 
auf  einem  Seilenkamm  des  Beminamassives  zwischen 
Val  Itoseg  und  Val  da  Fex  einer-  und  der  obersten  Tlial- 
stufe  des  Ober  Engadins  andererseits  und  steht  mit  sei- 
nem n.  Vorberg,  dem  Piz  Mörtel  (3442  in)  über  einen 
scharfen  Eisgrat  in  Verbindung.  Höchster  Gipfel  dieser 
Seitenkette.  Der  Piz  Corvatsch  ist  stark  vergletschert,  be- 
sonders auf  der  Seite  gegen  das  Val  Roseg  und  im  N., 

fegen  die  Fuorcla  Surlej  hin.  Von  verschiedenen  Seiten 
1er  zugänglich  : wird  am  meisten  von  Silvapinna  aus  über 
das  Val  Hoseg  und  die  Fuorcla  Surlej,  seltener  über  den 
l^ej  Sgrischus  und  den  S.-Grat  bestiegen. 

CORVERA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Bernina,  Kreis  u. 
Gern.  Puschlav).  1284  in.  Alpweiden  mit  12  Hutten,  ain 
W.-Hang  des  Pizzo  di  Sena,  etwas  über  der  Uernina- 
strasse  (Samaden-Tiranoj  und  3 km  n.  Puschlav. 

CORVIGLIA  (8A8S)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
2H04  in.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  über  dem  Val  Sa- 
luver  (Ober  Engadin)  und  4-5  Stunden  w.  über  Gelerina. 
Zwischen  Piz  Nair  und  Piz  Saluver  und  über  dem  Lej  Alv 
( Weisssee). 

CORVO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein 
und  Kt.  Tessin,  Bez.  Hlenio).  3000  m.  Gipfel,  s.  Vorherg 
des  Piz  Scopi,  zwischen  diesem  und  dem  ohera  Abschnitt 


des  Val  Campo,  ö.  über  der  Lukmanierstrasse  und  9,5  km 
n.  Faido. 

CORZONESO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blcnio).  730  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  mittlem  Val 
Blenio  schön  gelegen,  am  rechtsseitigen  Thalgehänge  und 
12  kin  n.  der  Station  Bianca  der  Golthardbann.  Pustab- 
lage. Gemeinde,  mit  Caserto  und  Cumiasca  : 62  Häuser, 
275  kathol.  Ew. ; Dorf:  20  Häuser,  138  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung.  Rings  um  das 
Dorf  schöne  Wiesen  und  alte  Kastanienhaine. 

COSENZ  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  l«tnd- 
quart).  1800-570  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum 
Rhein,  9 km  n.  Chur.  Steigt  vom  N.-Ende  des  Calanda 
auf  eine  LäDge  von  3,5  km  steil  geigen  l'ntervaz  ab;  sein 
Bach  mündet  2,5  km  nö.  Untervaz  in  den  Rhein.  Eng  und 
tief  eingeschnitten. 

COSSEAU  (MOU LIN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon, 
Gern.  Chamblon).  450  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  am  Fuss 
des  Mont  de  Chamblon,  700  m nö.  Chamblon  und  2 km 
w.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Neuenhurg- Lausanne. 
25  reform.  Ew.  Aus  einer  Verwerft)  ngsspalte  im  untern 
Yalangien  entspringen  12  und  14 ” C.  warme  Quellen, 
deren  Wasser  nach  Yverdon  geleitet  wird.  S.  den  Art. 
Chamblon. 

CO88ONAY.  BEZIRK  des  Kantons  Waadt;  Fläche 
19690  ha.  Bezirkshauptort  Cossonay.  Der  den  inittlern  Teil 
des  Kantons  umfassende  Bezirk  zerfällt  in  4 Kreise:  Gos- 
sonav  und  La  Sarraz  im  Zentrum,  Sullens  im  O.  u.  L'lsle 
iin  W.  Umfasst  33  Gemeinden  : Betten»,  Bournens,  Rous- 
sens,  La  Chaux,  Chavannes  le  Veyron,  Cheviily,  Cossonay, 
Cottens,  Cuarneos,  Daillens,  Dlzy,  Kclöpens,  Ferreyres, 
Gollion,  Grancy,  L'lsle,  Lussery,  Mauraz,  Mex,  Moiry, 
Mont  la  Yille,  Montricher,  Omy,  Pampigny,  Penthalaz, 
Penthaz,  Pompaples,  La  Sarraz,  Senarcfens,  Severy,  Sul- 
lens, Villars- Lussery,  Vufllens  la  Yille.  II  771  zum  weitaus 
grössten  Teil  reforin.  Ew.  französischer  Zunge.  58  Kw.  auf 
den  km».  1860:  11800;  1880:  11776;  1888:  11571  Ew. 
Der  Bezirk  wird  umgrenzt  von  den  Bezirken  ürbe  im  N., 
Echallens  und  Lausanne  im  O..  Morges  und  Aubonne  im 
S..  La  Yallöe  im  W.  Der  ö.  Teil  des  Bezirkes  liegt  auf 
dem  Plateau  von  Echallens  im  Molassegebiet  des  Jorat. 
der  w.  Teil  umfasst  den  O.-Hang  des  n.  Mont  Tendre 
(Juragebirge)  bis  hinauf  zuin  Kamm  und  zum  höchsten 
Gipfel  desselben  (1683  m),  und  die  Mitte  gehört  dein  dem 
Jurafuss  vorgelagerten  Plateau  und  dem  zwischen  diesem 
und  dem  Bergland  des  Mont  Jorat  eingeschnittenen  Thal 
der  mittler!!  Venoge  (tiefster  Punkt  401  in)  an.  Im  N.  ver- 
bindet der  Kalkzug  des  .Mauremont  (609  m)  den  Jorat  mit 
den  w.  Plateauflächen.  Bedeutendste  messende  Wasser 
sind  die  Venoge  (Ober-  und  Mittellauf;  zum  Einzugsgebiet 
des  Genfersees  gehörig)  mit  ihrem  grössten  Zufluss,  dem 
Veyron  ; jene  entspringt  am  Jurafuss  hei  L'lsle,  dieser 
nahe  Biere.  Der  Oberlauf  der  Venoge  und  des  Veyron  sind 
beide  ziemlich  lief  in  die  dem  Jura  vorliegende  Hochfläche 
eingeschnitten.  Im  N.  des  Bezirkes  ist  noch  der  zum 
Orhegehiel  gehörige  Nozun  zu  nennen.  Der  Boden  ver- 
teilt sieh  auf 


Aecker  und  Garten  8430  ha 

Wiesen  und  Hauingärten  3723  * 

Wald  5143  » 

Weiden  1974  • 

Heben  70  * 

Unproduktives  Land  350  • 


Zusammen  19090  ha 

Der  auf  11  Gemeinden  verteilte  Weinbau  tritt  stark  zu- 
rück, während  der  Wald  grosse  Flächen  einnimmt.  Haupt- 
beschäftigung der  Hewuhner  ist  Landwirtschaft  in  allen 
ihren  im  schweizerischen  Millelland  betriebenen  Zweigen. 
Besonders  entwickelt  ist  namentlich  auch  die  Milchwirt- 
schaft, in  welcher  Hinsicht  der  Bezirk  Cossonay  einer  der 
ersten  des  Kantons  Waadt  ist  (1897  : 107285  hl). 
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Kalksteinbrüche  bei  Kclepens.  Nennenswerte  industri- 
ell« Tätigkeit : mehrere  grosse  Sagen ; bedeutende  Müh- 
len bei  der  Station  CoMOlUf  und  in  Pompaples ; Ziegeleien 
und  Backsteinfabriken  in  Cossonay,  Pampigny  und  Ihm  der 
Station  Kclepens;  Butlerfabrik  in’ La  Sarraz;  Decken-  u. 
Tuchfaliriken  in  La  Sarraz,  Kclepens  und  Vufllens  la  Yille; 
MetnllkaLdfabrik  in  Penthalaz ; Möbelfabrik  in  Monlri- 
cIm t : Feilen  Hauerei  in  Co— oney ; mechanische  Werk- 
stätten und  Gerbereien  in  La  Sarraz  und  Ferrevreii.  Das 
Elektrizitätswerk  Ihm  I-*»  Sarraz  liefert  einem  grossen  Teil 
des  Bezirkes  Kraft  und  Licht.  Sonunerpensionen  für 
Fremde  in  Cossonay,  Senarclens,  Montricher.  I.’lsle  und 
Mont  la  Ville.  Altersasyl  und  Armenhaus  Saint  Loup  bei 
l*  Sarraz ; Waisenhaus  in  Penthaz. 

Haupt.strassenzüge  des  Itezirkes : Lausanne-Gossonay* 
Orbe-Ponlarlier,  M— g—  »L’lsle-Le  Mohoditn  iJurauiier- 
gangH***  Koni;  die  Strassen  von  Cossonay  nach  Kchallens, 


• ranenschutt  überführt,  der  nur  an  wenigen  Stellen  ter- 
tiären Untergrund  (Aquitanien)  zu  Tage  treten  lässt.  I km 
w.  der  Stadt  Kiesgrube  in  mächtiger  tluviogla/ialer  Ab- 
lagerung ausschliesslich  alpiner  Gerolle.  Diese  wahr- 
scheinlich aus  der  letzten  Interglazialzeit  stammenden 
Schott—,  die  auf  undurchlässiger  Unterlage  ruhen,  dienen 
als  Sammelgebiet  für  die  die  Stadt  speisenden  (Juell- 
wasser.  Das  Gehänge  zwischen  Stadt  und  Bahnhof  be- 
stellt aus  beinahe  horizontal  gelagerten  weichen  Sand- 
steinen und  vornehmlich  Mergeln  der  aquitanisclien 
Stufe,  die  von  Lappen  tonigen  Moränenmaterials  über- 
lagert sind.  Dieser  zu  häufigen  Rutschungen  geneigte 
Bang  hat  dein  Bau  der  Drahtseilbahn  ernstliche  Schwie- 
rigkeiten  verursacht.  Die  Kirche  mit  ihrem  von  weither 
sichtbaren  schönem  Turin  stammt  in  ihren  einzelnen 
Teilen  aus  verschiedenen  Zeiten,  indem  zuerst  das  Schiff, 
i dann  das  Chor  und  endlich  1406-1169  der  Turm  gebaut 


Romjtfi'noli 


, Arrvex 


Jurienj^v 


'Vaulion 


v.7A 

iri 


LaPray 


) ^ L 


,ÄrJr>t  Mm 


I Atbjy«  i 
< Hautde 
AtaMdry 


QUW 

‘ i*Je 


Cuanu-n.. 

/ \ / üh  4 u rf-. 


J - ' : - 


f'ÄXU 

Senardons, 


/’  ^M'Tmdr*  { 


Acl«n» 


. UV  r 


RomjriS] 


Bezirk  CoiioDay. 


Morges,  Aubonne  u.  Nyon.  Eisenbahnlinien:  Neuenburg- 
Lausanne,  Lausanne  - Ponlarlier . die  Schmalspurbahn 
Apples- L iste  und  die  Drahtseilbahn  Station  Cossonay- 
Stadl  Cos&onay.  Mehrer»'  Postwagenkurse. 

COSSONAY  (Kt.  Waadt,  Dez.  Cossonay).  060  in. 

Gern,  und  kleine  Stadt,  llauptort  des  gleich- 
namigen Bezirkes  ; auf  dem  dem  Jura  vorlie- 
genden Plateau  uiul  über  dem  rechten  Ufer- 
liang  der  miltlern  Venoge,  14  km  nw.  Lau- 
sanne, 12  km  n.  Morges  und  12,5  km  s.  Orbc. 
Knotenpunkt  der  Strassen  von  Lausanne, 
Orb»?  und  Ponlarlier,  Kchallens,  Morges,  Au- 
bonne. L iste  und  Le  Pont.  1,5  km  so.  der  Stadt  und 
mit  ihr  durch  eine  Drahtseilbahn  verbunden  die  Sta- 
tion Cossonay  der  Linien  Neuenburg- Lausanne  und 
Lausanne -Ponlarlier.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon: 
Postwagen  nach  Morges,  L’Isle,  Mont  la  Yille  und  La 
Pras.  Gemeinde,  mit  dein  Weiler  Aliens;  IM  Häu- 
ser, 1060  reforin.  Ew. ; Stadt : 136  Häuser,  963  Ew.  Ge- 
meinsame Kirchgemeinde  rnit  Dizy,  La  Chaux.  Lussery 
und  Senarclens.  Die  Hochebene  von  (ä>ssonav  ist  mit 
einer  mächtigen  Schicht  von  hauptsächlich  Innigem  Mo- 


wurden.  Bei  Nachgrabungen  unter  dem  Chor  der  Kirche 
hat  man  die  ehemalige  Familiengruft  der  Herren  von 
Cossonay  entdeckt.  Die  Stadt  erfreut  sich  zweier  Biblio- 
theken, deren  eine  9000  und  deren  andere  2000  Bände  zählt. 
Vortrags- und  Konzertsaal.  1890  erbaut ; lokales  Museum. 
1900  gegründet.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  i*t 
Aekerhau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Die  zehn  Jahr- 
! markte  und  Messen  gehören  zu  den  besuchtesten  im  Kan- 
I ton.  Etwas  industrielle  Tätigkeit : Ziegelei,  Säge ; bei  der 
Station  — aber  nicht  mehr  auf  Gemeindeboden  von  Cos- 
sunay  — grosse  Mühlen  und  Metallkubelfahrik.  Sominer- 
pensionen  für  Fremde.  Am  Steilfehin—  unter  der  Stadt 
Fossilien  der  nquitanischen  Stufe  und  Fasergips. 

Zum  erstenmal  wir»l  (T.ssonay  1096  als  Cochoniacum 
genannt.  Die  n.  der  Stadt  gelegen»*  Veste  lag  schon  zur 
Zeit  der  Eroberung  der  Waadt  durch  Bern  in  Trümmern  ; 
heute  findet  sich  davon  keine  Spur  mehr.  Sie  war  der 
Sitz  der  Freiherren  von  Cossonay,  eines  lange  Zeit  (be- 
sonders im  12.  Jahrhundert)  mächtigen  Geschlechtes, 
unter  dessen  Regierung  der  Ort  das  Zentrum  einer  aus- 
geilehnten  Burgherrschaft  bildete.  Im  13.  Jahrhundert 
1 linden  wir  einen  Johann  oder  Johann  I.  von  Cossonay 
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und  im  14.  Jahrhundert  einen  Aymon  von  Cossonay  ab 
Bischof  von  Lausanne.  Von  den  Kolgen  einer  grossen 


Cossonay  von  Nonien. 

Feuersbrunst  irn  14.  Jahrhundert  erholte  sich  Cossonay 
Dank  der  Freigebigkeit  von  Johanna  von  Cossonay  rasch 
wieder.  Ungefähr  urn  dieselbe  Zeit  ging  die  Herrschaft 
nach  dein  Aussterben  des  Geschlechtes  derer  von  Cossonay 
an  die  Grafen  von  Savoyen  über,  die  sie  im  freien  Genuss 
ihrer  bisherigen  Vorrechte  Hessen.  Ais  1475  die  Eid- 
genossen zmn  erstenmal  in  die  Waadt  eintielen,  sandten 
Stadt  und  Burgherrschaft  Cossonay  50  Mann  unter  dem 
Befehl  von  Peter  von  Cossonay  zur  Verteidigung  des 
Schlosses  LesClees  aus.  waren  aber  selbst  ausser  Stande, 
einer  Belagerung  Trotz  zu  bieten  und  unterwarfen  sich 
den  Eroberern.  Ebenso  1X16  bei  Beginn  der  Eroberung 
der  Waadt  durch  die  Berner,  die  der  Stadt  ihre  lokalen 
Freiheiten  und  Vorrechte  bestätigten,  das  im  12.  Jahr- 
hundert begründete  Priorat  zu  St.  Peter  und  Paul  säcula- 
risierten  und  die  Burgherrschafl  Cossonay  der  tandvogtei 
Morges  zuteilten.  Die  Reformation  wurde  durch  Jean  Le- 
cointe  eingeführt.  Irn  16.  Jahrhundert  räumte  die  Pest 
zweimal  unter  den  Bewohnern  der  Stadt  auf.  Zahlreiche 
Funde  von  Topferwaaren,  Münzen  u.  kleinen  Gebrauchs- 
gegenständen aus  der  Römerzeit  bei  Lea  Verniaz,  1 km 
sw.  Cossonay  ; Burgunderfriedhof  im  Acker  Montgilis  zwi- 
schen Cossonay  und  Aliens.  Burgundiache  Gürtelschnalle 
mit  der  Darstellung  von  Daniel  in  der  Löwengrube  und 
einer  Inschrift  in  altgermanischer  Sprache. 

Der  Kreis  Cossonay  umfasst  die  Mitte  und  den  Süden 
des  Bezirkes  (Cossonay  mit  den  Gemeinden  Cossonay,  Cha- 
vanncs  le  Veyron,  La  Chaux,  Cottens,  Gollion,  Grancy,  Pen- 
thalaz,  Senarclens,  Severy,  die  zusammen  3283  Ew.  zah- 
len. 

Hibliogruphie.  Drei  Abhandlungen  von  Louis  de  Char- 
riere  in  den  zu  Lausanne  erscheinenden  Memoire s el 
doeument*  jmbl.  par  la  sw.  d'histoire  de  la  Suisne  lio- 
nmmh *,  nämlich  Rechen' he»  sur  len  Siren  de  Cossonay 
(Tome  V,  1.  1845) ; Chronique  de  la  rille  de  Cossonay 
(Tome  V,  2.  1847) ; Len  fiefn  noblen  de  la  Itaronnie  de  Cos- 
itonay  (Tome  XV,  1858  u.  XXVI,  1870);  ferner  von  dem- 
selben Verfasser  Hecherclien  nur  le»  dy minies  de  Cossonay 
(Lius.inne  18h.’))  und  Hecherc/ten  nur  le  prieure  de  Saint 
Pierre  et  Suint  Paul  de  Cossonay. 

COSTA.  Ortsname  des  Kantons  Tessin  ; vom  lat.  ronta 
= französ.  cüte  = Hang,  Gehänge,  Terrasse.  V'ergl.  den 
Art.  CoTK. 

C08TA  (Kt.  Tessin,  Bez.  I,ocarno,  Gern.  Borgnone). 
882  m.  Weiler,  im  Centovalli,  über  der  neuen  Strasse 
Locarno-Camcdo  und  18  km  sw.  Locarno.  27  Häuser,  75 
kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Kastanienhandel.  Aus- 
wanderung. 

COSTA  (Kt.  Tessin.  Bez.  I«ocnrno.  Gern.  Contra). 
491  m.  Weiler,  mitten  in  Weinbergen  schön  gelegen,  500 
m s.  Contra  und  2 km  nw.  der  Station  Gordoln  der  Zu- 
fahrtslinie  Locarno-Bellinzona  der  Gotthardluihn.  14  Häu- 


ser, 38  kathol.  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Auswanderung, 
besonders  nach  Californien. 

COSTA  (Kt.  Tessin,  ßez.  Locarno. 
Gern.  Inlragna).  t»39  m.  Weiler,  am 
Riale  dei  Mulini,  3/i  Stunden  w.  In- 
tragna  und  lOkin  nw.  Locarno.  14  Häu- 
ser, 13  kathol.  Ew.  Ackerhau  und  Vieh- 
zucht, Kastanionhandel.  Bings  von  Wie- 
sen und  Kaslanienhainen  umgeben, 
prachtvolle  Aussicht  auf  die  Centovalli 
und  das  ganze  untere  Maggiathal.  Alte 
kleine  Kirche. 

COSTA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gern.  Sessa).  566  m.  Weiler,  im  Malcan- 
tone,  mitten  in  Weinbergen  und  Kas- 
tanienhainen,  1 km  n.  Sessa  und  3 km 
nö.  der  italienischen  Station  Creine- 
naga  der  Linie  Ponte  Tresa  - Luino. 
Postwagen  Lugano-Curio-Astano.  Acker- 
und  Weinbau.  Nahe  dem  Dorf  hat  man 
vor  etwa  30  Jahren  gold-  und  silber- 
schüssiges  Kr/  ausgebeutet;  der  Be- 
trieb soll  wieder  aufgenommen  wer- 
den. 

COSTA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia,  Gern.  Moghcgno).  800  m.  Gruppe 
von  ca  20  im  Juni  und  Sppteinber  be- 
zogenen Hütten,  im  Val  Aurigeno  und 
1%  Stunden  sw.  Mughegno.  Butter  und  Magerkäse. 
COSTA  (LA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  2510  in.  Ab- 

Seruodeter  und  breiter  Bergrücken,  zwischen  Val  Santa 
laria  und  Val  di  Campo,  w.  Seitenthälern  des  Val  Blenio. 
Schone  Alpweiden  an  lieiden  Hängen,  besonders  aber  ain 
S.-Ilang.  Im  ().  endigt  die  Costa  nw.  Olivone  mit  der 
grünen  Pyramide  der  Toira. 

COSTA  (LA)  (Kt. Tessin,  Bez.  Ix>carno,  Gern.  Corippo). 
776  in.  Gruppe  von  ca  12  im  Frühjahr  und  Herbat  bezo- 

Senen  Hütten,  im  wilden  Val  di  Corippo,  am  SO.-Fuss 
es  Pizzo  Orgnana.  600  m nw.  Corippo  und  8 km  nw. 
der  Station  Gordola  der  Zufahrtslinie  Locarno-Bellinzona 
der  Gotthardbahn. 

COSTA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Be/.  Brig).  2469  m.  Gipfel, 
w.  Endpunkt  eines  kleinen,  in  der  Cima  del  flosso  seinen 
höchsten  Punkt  erreichenden  Felskammes.  10  km  ssö. 
Simpeln.  Ueber  einem  von  Gondo  ins  italienische  Val 
d'Antrona  und  nach  Domo  d’Ossola  führenden,  wenig  l>e- 
deutenden  Passübergang. 

COSTA  (ALP  DELLA)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Bellinzona. 
Gern.  Arbedo).  1650  m.  Alpweide  mit  3 im  Sommer  bezo- 
genen Hütten,  im  Val  d’Arbedo,  4 km  so.  Arbedo  über 
grossen  Tannenwaldungen  gelegen.  65  Kühe,  50  Ziegen. 
Butler  und  Magerkäse. 

C08TA  (ALP  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno. 
Gern.  Frasco).  1725-2200  m.  Alpweide  init  ca  12  im  Som- 
mer bezogenen  und  im  obern  Abschnitt  des  Val  d'Efra 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  S.-Fuss  des  Madone 
Grosso  und  4 km  nö.  über  Frasco.  50  Kühe,  70  Ziegen. 
Butter  und  Käse. 

COSTA  (PONCIONE  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lo- 
carno). 1725  u.  1713  m.  Doppelgipfel,  n.  Vorberg  des 
Monte  Tarnaro,  des  bedeutendsten  Bergstockes  zwischen 
der  Bahnlinie  über  den  Monte  Ceneri  und  dem  Langen- 
see  3-4  Stunden  s über  Magadino. 

COSTA  BELLA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2818, 
2600  u.  2348  m.  Kurzer  Felskatnrn  iin  Unter  Engadin : 
zweigt  vom  Piz  Mondin  nach  S.  ab,  biegt  nach  SO.  um 
und  geht  allmählich  in  einen  hegrasten  Rücken  über,  der 
das  Val  Mondin  vom  Val  Piatscn  trennt.  3,5  km  n.  Mar- 
tinsbruck. 

COSTA  PI  ANA  (Kt.  Tessin.  Bez  Valle  Maggia). 
1900  in.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  bewaldet;  Vorberg 
des  Monte  Castello  (2109  in);  2,5  kin  ö.  über  Cevio. 

COSTA  IN  AP  ASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Münater- 
thal).  Passübergang.  S.  den  Art.  ChampatschPASs. 

COSTAINAS  (nt. Graubünden,  Bez.  Inn.  Kreis  Unter- 
tasna,  Gern.  Schuls).  2350-2610  in.  Alpweiden,  im  obern 
Abschnitt  des  Scarlthales,  am  S.-Ilang  des  Piz  Starlex 
um!  W.-Ilang  des  Piz  Götschen,  an  der  Grenze  gegen  das 
Tirol  und  4 V«  Stunden  sö.  über  Scarl. 

COSTAINAS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Münster- 
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thal).  3007  m.  Bedeutendster  Gipfel  in  der  vom  Stilfser- 
ioch  nach  NO.  abgehenden  und  zwischen  Munster-  und 
Trafoithal  eingeschobenen  Grenzkette  zwischen  der 
Schweiz  und  Oesterreich.  4 km  no.  vorn  Stilfserjoch  und 
7-8  Stunden  s.  über  Munster;  prachtvolle  Aussicht  auf  die 
Gruppe  des  Orller.  Auf  der  österreichischen  Spezialkarle 
Kurkelspil/  geheissen  und  mit  der  Kote  3004  in  versehen. 
S.  vom  1'iz  Costainas  führt  das  Kurkeljoch  von  Santa  Ma- 
ria im  Munslerthal  ins  Trafoi. 

COSTAINA8  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Be/.  Münster- 
Ihal).  2040-1860  m.  Rechtsseitiges  Nebenlhal  zum  Val  Mu- 
ranza ; beginnt  am  Kolspitz  und  Korspitz,  steigt  nach  N. 
und  NW.  ab  und  mundet  2,5  krn  s.  Santa  Maria  aus. 
Mehrere  Pässe  führen  von  da  ins  Trafoi : das  Seejoch 
(2866  in)  zwischen  korspilz  und  Rotspitz,  das  Kurkeljoch 
(2807  m)  unmittelbar  s.  vom  Piz  Costainas  und  das  Fa- 
laschjocn  (2743  in)  zwischen  Piz  Costainaa  und  Piz  Min- 
scliuns. 

COSTIERE  (Kt.  Tessin,  Uez.  Locarno,  Gern.  Coino- 
logno).  1130  in.  Gruppe  von  ca  12  beinahe  während  des 
ganzen  Jahres  bewohnten  Hütten,  am  N.-llang  des  Val 
Onsernone,  nahe  der  Grenze  gegen  Italien  und  1,5  km 
sw.  Gomologno.  Butter  und  Käse. 

COSTISCIO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Ile*.  Locarno  und 
Valle  Maggia).  2228  m.  Breiter  Felsuipfel,  in  der  Kette 
zwischen  Maggia-  und  Verzascathal,  3 km  sw.  über  Bri- 
one  und  5 km  no.  über  dem  Borf  Maggia. 

CÖTE.  iläulig  vorkommender  Ortsname  oder  Bestand- 
teil von  Ortsnamen  im  Jura  und  übrigen  französischen 
Sprachgebiet:  bezeichnet  das  Gehänge  oder  einen  Teil 
des  Gehänges  von  mehr  oder  weniger  steilen  und  oll  be- 
waldeten Berg-  und  llugelztigen.  Ks  lassen  sich  diese 
« Hänge  « meistens  weder  nach  oben  noch  nach  unten 
scharf  abgrenzen  ; manche  erstrecken  sich  auf  eine  be- 
deutende Länge.  Im  Folgenden  sollen  die  bekanntesten 
dieser  « Gutes»,  von  SW. -NO.  gezahlt,  kurz  zusainmen- 
gestellt  werden. 

Waadtlander  Jura:  Am  untern  O.-Ilang  des  Mont  Ri- 
soux  die  Güte  de  Pre  Uoilet,  Sous  les  Grandes  Boches, 
(aite  des  Lecoullre  und  du  Sentier ; am  W.-Hang  des 
Noirmont  (im  obern  Orbethal  und  im  Jouxthal)  Sur  la 
Güte,  Güte  du  Garroz  und  de  la  Burligniere;  am  O.-Hang 
des  Mont  d'Or  die  Cüte  de  Pralioux ; am  W.-Hang  der 
Kelle  der  Hent  de  Vaulion  (im  Orbethal,  Umgebungen 
von  Vallorbe)  die  Güte  de  la  Hent,  la*  Üeboux,  La  Pro- 
vence und  Güte  de  la  Monlagne;  ain  O.-Ilang  der  Düle 
und  ihrer  Verzweigungen  La  l'etite  und  La  Grande  Güte 
de  Ronmont,  la*s  lailes  de  Nyon,  L«*s  Givrins,  Le  Genol- 


’ Hang  1*  Cüte;  am  O.-Hang  des  Mont  Suchet  und  der 
Aiguilles  de  Baulines  (über  Lignerolle,  Baulmes  u.  Vuite- 
boauf)  I.es  Cütes,  Bois  de  Ban  und  l,a  Güte  ; jenseits  der 
Gorge  de  Govatannaz  am  untern  O.-Hang  des  Chastu-ron 
(bis  zum  Mont  Aubert  über  Goncise  ziehend  und  dort  sehr 
steil  abfallend)  La  Güte. 

Neuenburger  Jura  : Geber  dem  rechten  Ufer  des  Doubs 
1 vom  Lac  des  Brenets  an  eine  400-450  m hohe  und  steile 
Güte,  die  in  die  einzelnen  Abschnitte  der  Cüte  de  la  Cliaux, 
Güte  Perret  und  Güte  du  Valanvron  zerfällt,  welch*  letz- 
ter»! r die  Strasse  L;i  Ghaux  de  Funds-Biaufond  folgt;  C»i- 
tes  du  Houbs  heissen  beide  Ufer  des  Flusses  zwischen 
dem  Saul  du  Houbs  uml  der  Brücke  von  Biaufond  ; im 
Innern  des  Kantons  atn  S.-Hang  des  Thaies  von  Les  Ver- 
rieres  und  unterhalb  des  Mont  des  Verrieres  die  ausge- 
dehnten Cütieres ; weiter  nach  NO.,  am  W.-Hang  der 
Ketten  des  Mont  Bacine  und  der  Tele  de  Rang  (über  dem 
Vallon  de  La  Sagne)  LeCülard  und  La  Rasse  Cüte.  ain  O.- 
Hang  (s.  Abschnitt,  um  Noiraigue)  Cüte  de  Rosieres,  Lite 
des  Baisse*  und  (ti.  Abschnitt,  über  Cernier)  Güte  Bevant; 
am  NO.-Knrfe  der  vom  Ghasseron  zum  Greux  du  Van  und 
zur  Monlagne  de  Boudry  ziehenden  Kette  am  W.-Ilang 
Güte  de  Rhortier  und  (Quer  den  Gorge»  de  l'Areuae)  Güte« 
du  Gliainp  de  Moulin,  ain  O.-Hang  (bis  zum  Wald  von 
Boudry)  (aite  »le  Montalchez,  de  Frese  ns,  de  Saint  Aubin. 
de  Gorgier  (je  über  den  entsprechenden  Dörfern);  no. 
Neuenhurjg  am  O.-Ilang  des  Cuauinont  die  500  m hohe 
Grande  Cote  oder  Güte  de  Chaumont ; über  dem  Steilufer 
I des  Neuen  hu  rgersees  um  Gortaillod  der  berühmte  Wein- 
liaubezirk  la*s  Güte» ; La  Cüte  heisst  auch  das  ganze  Gc- 
hiet  der  Gemeinden  Peseux,  Gorcelles-Cormondreche  und 
Auvernier.  die  zusammen  bis  1848  die  sog.  * Mairie  de  La 
Giite  ■ bildeten. 

Berner  Jura : Gelier  dem  rechten  Ufer  des  Boubs  tlie 
Güte  au  Bouvier  Unit  den  Schlingen  der  Strasse  Mont- 
Caticon-Clos  du  Boubs),  Güte  ilerrien*  Les  Gras,  (aite  de 
Frornont,  Grosse  Giite  (unti*r  der  llocblläche  der  Frei- 
berge) etc.;  an  den  von  der  Birs  durchbrochenen  Kellen 
zwischen  Court  und  Dclslierg  die  Güte  du  Droit  (nw.  über 
Soulce),  die  Gute  du  Droit  (über  Souboz),  Giite  Picard 
(über  Münster).  Giite  du  Droit  und,  gegenüber,  Güte  des 
Pore*  (über  Boche) ; am  S.-Hang  de»  Mont  Raimeux  die 
Geile  aux  Bieiifs  (über  Gorcelles  und  hei  Grnndval);  am 
S.-Hang  des  Mont  Moron  die  Güte  de  Moron  und  Güte  du 
Droit  (über  dem  linken  l’fer  der  Birs  zwischen  Tavannes 
und  Gaiurt).  am  N.-Hang  die  Güte  des  Neufs  Pr»*»:  ain  S.- 
Hang  der  Monlagne  du  Droit  n.  über  dem  St.  Immerthal 
die  Giite  du  Droit  (über  Cortebert) ; gegenüber,  am  N.- 


We inl»uuh«*nrk  l.a  CMe  am  Genfer»««. 


Her;  am  O.-Ilang  des  Mont  Tendre  und  seiner  Verzwei-  | 

f ungen  (ülier  Juriens  und  Vaulion)  die  (aite  de  Hii-re,  de 
terolle.  de  Mollens,  de  Mont  la  Vlllc,  de  la  Praz,  am  W.- 


Hang  des  Chasseral,  die  Cüte  de^l’  Kn  verstund,  weiter  w., 
Cüte  du  Renard ; am  Steilliang  über  dem  W.-l’fer  des 
Rielersees  Sur  les  Cütes  (n.  über  Neuenstadt).  — Im  Rer- 
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ner  und  Neuenburcer  Jura  heissen  allgemein  die  nach 
S.  exponierten  N. -Hange  der  Thäler  Cdle  oder  Monlagne 
du  Droit  oder  de  l'Kndroit  l Sonnenberg),  die  nach  N.  ex- 
ponierten S.-liänge  der  Thäler  Cöte  oder  Montagne  de 
l'Envers  (Schattenberg). 

Ausserhalb  des  Jurngehirges  linden  wir  den  Namen  der 
• Cöte  > namentlich  noch  im  Bergland  des  Jorat  vertreten 
und  zwar  besonders  häutig  in  dessen  zentralen  und  süd- 
lichen Abschnitten.  So  im  Kanton  Waadt:  ilber  dem  0.- 
Hand  der  Orbeebene  (zwischen  Chavornay  und  Yverdon) 
die  Cöte  de  Chalamont,  Cöte  du  Mont  und  Cöte  de  Ser- 
muz;  über  der  Hressonnaz  (bei  Monlpreveyres)  La  Cöte ; 
ulierdem  rechten  l’fer  der  llroye  (bei  Moudon  und  über 
Li  Baume)  Le»  Cötes  und  (über  Oranges)  Cötes  de  Vau- 
ban  und  Bois  des  Cötes;  über  dem  linken  Ufer  der  Broye 
(unterhalb  Lucens)  Cötes  de  Longechaux.  Im  Kanton  Frei- 
burg : über  dem  linken  Ufer  der  Broye,  an  die  Cöte«  de 
Longechaux  sich  anschliessend  die  sehr  steilen  und  mit 
Molassefelsen  durchsetzten  Cötes  de  Baumes  (unter  Sur- 
pierre);  «aller  n..  Über  dem  Ufer  der  Petite  Glane  (bei 
Cranges  de  Vesin)  I.a  Cöte.  Kndlich  ist  l>einahe  das  ganze 
O.-Ufer  des  Neuenburgersees  von  einer  mehr  oder  weni- 
ger steilen  Cöte  begleitet,  au  deren  Kuss,  zwischen  Chey- 
res  und  Estavayer,  die  Cötes  de  Vers  Je  Lac  liegen. 

CÖTE  (LA)  {Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane.  Gern.  Mözieres). 
764  m.  Weiler,  600  m s.  Meliere»  und  2 km  n.  der  Sta- 
tion Yuisternens  der  Linie  Roinonl-Bulle.  5 Häuser,  22 
kathol.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getreide- 
bau. 

__ CÖTE  (LA)  (Kt.  Kreiburg,  Bez.  Glane,  Gern.  Roinont). 
750  m.  Weiler,  200  m s.  der  Stadt  Romonl  und  700  m ö. 
der  Station  Boinont  der  Linie  Rem-Frei  burg-Lmsan  ne. 
7 Häuser,  72  kathol.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft, 
Getreidebau. 

CÖTE  (LA)  (Kt.  Waadt).  Landschaft,  iin  sw.  Teil  des 
Kantons  Waadt,  nach  dem  allgemeinen  Sprachgebrauch 
die  Bezirke  Nyon,  Holle,  Aubonne  und  Morües  umfassend. 
Enger  gefasst,  w ird  der  Ausdruck  nur  auf  «las  hinter  dem 
n.  Ufer  des  Genfersoes  ansteigende  Gebiet  zwischen  Bc- 
gnins  und  Auhunne  bezogen,  «las  als  S.-Hang  einer  hoben 
und  langen,  zwischen  dem  Jura  und  dem  See  liegenden 
Moräne  mit  einer  Hohe  von  430-800  m auf  eine  Länge  von 
13  km  von  SW. -NO.  zieht.  Zwischen  «lein  Seeufer  und 
dem  Kuss  der  Cöte  erstreckt  sich  eine  1-3  krn  breite,  etwas 
gewellt«“  Ebene,  die  die  Dörfer  Gland,  Dully,  Hursinel, 
Perroy,  Allaman  und  die  Stadt  Holle  trägt.  Dahinter  folgt 
auf  «len  untern  Stufen  d«*r  C«»U*  «ler  berühmte  gleich- 
namige Weinbaubexirk  (Bezirke  Aubonne  und  Holle)  mit 


Saubraz,  Pizjr  und  Montherond  trägt.  Ueberall  biptet  der 
obere  Hand  der  Cöte  eine  bemerkenswert  schöne  Aussicht 


einem  durchschnittlichen  jährlichen  Ertrag  von  etwa  2500 
hl  Bot-  und  52 (NN)  hl  Weisswein.  Hier  liegen  die  Dörfer 
Hegnins.  I.uins,  Vinxel,  Bursins,  Gilly,  Tartegnin,  Mont, 
Hoiigy  und  Kechy.  Der  bewaldete  obere  Sleilrand  der  Cöte 
begrenzt  zusammen  mit  der  Serine  im  W.,  dem  Toleure 


Weiobaub«airk  La  CMe  swischeo  Holle  und  Aubonne. 


und  der  Aubonne  irn  N.  un«l  dem  Jura  im  NW.  ein  zum 
grossen  Teil  bewaldetes,  600-900 in  hoc)ig«'lrgcncs  Plateau, 
das  die  Dörfer  Burtigny,  Essertines,  Saint  Uyens,  Gimel, 


Hie  Kille  de  Mai  au  der  C6te  de  Mai. 

auf  den  See  und  die  Alpen  Savoyens:  besonders  berühmt 
ist  in  dieser  Hinsicht  das  Signal  de  Bougy. 

CÖTE  (BOI8  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson). 
600-1250  in.  Wald  von  250  ha  Fläche,  am  sehr  st«‘ilen  und 
hie  und  da  reisigen  SO.-llang  de»  Mont  Auberl,  über  Gon- 
ciw“.  Nach  W.  sch  Hessen  sich  daran  an  da»  Bois  de  Vuil- 
leren»  und  Bois  de  Chöne.  nach  N.  «las  Hoi»  des  Bäpes 
und  Boi»  de  Sassel.  Diese  Waldungen  reichen  zusammen 
rings  um  «len  Gipfel  des  Mont  Aubert  herum. 

CÖTE  AUX  Ft  ES  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Travers).  1042  m.  Zivil-  und  Kirchgemeinde,  auf  einer  an 
Frankreich  grenzenden  Hochfläche,  38  km  w»w.  Neuen- 
burg und  5 km  n.  Sainte  Croix  ; mit  den  Stationen  Buttes. 
Sainle  Croix  u.  Le»  Verrieres  der  Linien  Travers  - Buttes 
(Regional  bahn),  Yverdon-Saintr  Croix  undNeuenburg-Ponl- 
arlier  durch  gut«*  Strassen  verbunden.  Poslbureau,  Tele- 
graph. Telephon  ; Postwagen  Sainle  Croix  - Le»  Verrieres 
im«!  U Cdle  aux  F«“e*- Buttes.  135  Häuser,  1096  re  form. 
Ew.  Zerstreute  Siedelungen,  deren  grösste  Bolle»  de  l'Kglise 
mit  350  Kw. ; «lann  folgen  die  Weiler  Bolle»  du  Vent,  Les 
Bourquins,  Le»  Places  und  Les  Leuba  mit  je  ca.  100  Ew. 
und  endlich  Les  J«*ann«“t»  und  Saint  Olivier  mit  je  ca.  50 
Ew.  Trotz  ihrer  miltlern  Höhenlage  von 
1100  m ist  diese  Hochfläche  wärmer  als 
der  übrige  zentrale  Juni,  indem  die  Kälte 
nicht  unter  — 15  C.  sinkt.  Hafer  und 
Gerste.  Ausgezeichnete  Bergweiden  ge- 
statten die  Zucht  eines  gewählt  schönen 
Viehschlagosund  «len  Betrieb  zahlreicher 
Käsereien.  Die  Hälfte  der  Bewohner  be- 
schäftigt »ich  mit  Uhrenindustrie.  Die  Ge- 
gend i uii  Iji  Cötoaux  Fees  w ird  zum  ers- 
tenmale  1337  «'rwahnt  und  scheint  nicht 
vor  dein  14.  Jahrhundert  besiedelt  gew«*- 
»«•n  zu  »ein.  Von  1492  an  der  Gemeinde 
(inairie)  Les  Verrieres  zuge teilt.  Die  alle 
Kirche  von  1658  im  Jahre  1874  durch 
eine  neue  ersetzt.  Eigene  Kirchgemeinde 
seil  1671.  «*igene  ZiviTgeimdnde  seit  1826. 
Disscntcrkapelle.  Som  merkurort.  La  Cöte 
aux  F«?es  liegt  in  einer  Neocoinmulde 
(Valangicn  und  llauterivien) ; w.  Fortsetz- 
ung des  Val  de  Travers,  zweigt  von 
diesem  ain  Gewölbe  d«*r  Comhe  Vraconnc 
ab.  Mil  dem  nahe  der  Vraconne  endigen- 
den Neocom  verschwinden  auch  die  Wie- 
sen  und  das  anbaufähige  Lind  von  La  Cöte  aux  Fees,  um 
den  die  jurassischen  Bänder  der  Mulde  bekleidenden 
Bergweiden  u.  Wäldern  Platz  zu  machen.  Früher  Cöte  aux 
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Kaie»,  vom  iniltellat.  (ela  = mundartlichem  faie  = Schaf. 
(Vergl.  Quartier  la  Tente,  Ed.  Le  Val  tlc  Tracer».  (Le  Clin- 
ton de  Neuchfitel.  3 ser.»  I.  iivr.)  Neuch.  1863). 

CÖTE  DE  MAI  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Oelsberg,  Gern. 
Bourrignon).  870  rn.  Kamm,  am  S.-Rand  de»  Plateau  von 
Pleigne,  im  Winkel  zwischen  dor  Vereinigung  des  Rief  de 
la  Cote  de  Mai  mit  der  Lucelle;  1,7  km  ».  Grand  Lucelle 
und  1,5  km  n.  Bourrignon.  Die  in  der  Richtung  von  0.-  ; 
W.  auf  eine  Länge  von  1,4  krn  verlaufende  und  gut  gegen 
die  Sonne  exponierte  Güte  de  Mai  bildet  einen  Rauracien* 
Kamm,  dessen  oberer  Abschnitt  mit  Hergweiden,  Kohren 
und  Wachholder  bestanden  ist,  wahrend  den  sehr  steilen 
S.-Hang  dichte  HuchenbesLmde  umkleiden,  zwischen 
denen  drei  alleinstehende  und  von  weither  sichtbare  Kels- 
gestalten  aufragen.  Deren  höchst«!  und  eigenartigste,  La 
Kille  de  Mai  genannt,  überragt  den  umgebenden  Wald 
urn  30  rn  und  gleicht  der  Kulossalbüste  einer  Krau.  Dieser 
Fel»  war  vermutlich  eine  der  llauptstätUm  des  Druiden- 
kultua,  dessen  Andenken  im  Volke  dieser  Junigegend 
noch  kräftig  fortlebt  und  in  zahlreichen  Sagen  seinen 
bemiten  Ausdruck  lindet.  Römische  Münzen. 

CÖTE  POULET  (Kt.  Bern»  Amtsbez.  K re i bergen, 
Gern.  Ia*  Noirmont).  880  in.  NO. -Hang  der  Gutes  de  Noir- 
inont,  1 km  nw.  Le  Noirmont,  im  0.  von  den  Kelsen 
von  SomintRres  und  einer  ihnen  anliegenden  halbkreis- 
förmigen Oxfordcombe  begrenzt,  die  sich  um  das  Dogger- 
gewölbe  der  COte  de  Noirmont  windet  und  mit  einem 
Engpass  (ruzl  zum  Doubsthal  öHnet.  Wald;  einige  verein- 
zelte Bauernhöfe. 

CÖTES  (LES)  (Kt.  Neuenburg,  Bcz.  und  Gern.  Le 
Locle).  965  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  -tOO  m nö.  vom 
Bahnhof  Le  Locle,  am  S.-Hang  der  Monts  du  Locle.  41 
reform.  Ew. 

CÖTES  (LES)  (Kt.  Neuenbürg.  Rex.  Val  de  Travers, 
Gern.  Les  Verrirres).  1000  in.  Zwei  Grupj>en  von  zusam- 
men 6 Häusern,  1 km  n.  der  Station  Les  Verrirres  der 
Linie  Neuenburg-Pontarlier.  Werden  von  einander  als 
(Dütes  de  Vent  und  Cütes  de  Bise  unterschieden.  34 
reform.  Ew. 

COTSCHEN  und  COTSCHNA.  ll»  Kanton  Grau- 
bünden häutig  vorkommende  romanische  Bezeichnung 
für  Ketten,  Gipfel,  Kämme,  Felsen  etc.,  die  rot  gefärbt 
sind.  Masculinum:  Cotschen  ; Femininum:  üotschna. 

COTSCHEN  (FOIL)  (Kt.  Graubnnden,  Bes.  Plessur). 
2584  m.  Schulter  des  Parpaner  Rothhorns  (2870  m),  3-4 
Stunden  so.  Aber  Parpan;  in  dem  vom  Rolhhorn  nach 
SW.  gegen  die  Lenzerneide  abzweigenden  Grat,  der  die 
Alp  Sanaspans  im  NW',  begrenzt.  Das  Parpaner  Rollihom 
kann  über  diesen  Gral  bestiegen  werden,  roil  — Grat. 

COTSCHEN  (MUNT)  (Kt.  Graubünden,  Bcz.  Ma- 
loja). 3104  in.  Gipfel,  über  dem  Hintergrund  des  Val  (Dha- 
muera  im  Ober  Engadin,  auf  der  Grenze  gegen  das  italie- 
nische Val  di  Livigno.  S.  davon  führt  der  Passo  Fcderia 
vom  Val  Chatnuera  ins  Val  Federia  und  nach  Livigno. 

COTSCHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  InnJ.  3034 
m.  Berühmter  Aussichtsspunkt  über  dem  linken  Seiten- 
gehange des  Unter  Engadin  und  4 Stunden  n.  Guarda  und 
Ardez,  von  wo  aus  er  häutig  besucht  wird.  Höchster 
Gipfel  der  vom  Dreilunderspitz  und  Jamspitz  (in  der 
Gruppe  der  Silvretta)  abzweigenden  und  zwischen  Val 
Tuoi  und  Val  Tasna  sich  cinschiebendcn  Kette.  Fällt  gegen 
das  Val  Tuoi  und  Unter  Engadin  in  breiten  Grashalden 
ab,  während  die  Hänge  gegen  das  Val  Tasna  steil  und  oft 
felsig  sind.  Einige  Firn Decken  und  weit«*  Schutthalden. 

COTSCHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2772 
ra.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  über  dem  ohern  Abschnitt 
des  Scarllhals,  iin  Grat  zwischen  Piz  Slarlex  und  Piz 
Terza , auf  der  Grenze  gegen  das  österreichische  Val  d'A- 
vigna,  einem  Seitenarm  de»  Münsterthaies;  5-6  Stunden 
nw.  über  Münster 

COTSCHEN  (PIZ)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
Ca.  3150  m.  Gipfel,  so.  Vorberg  dos  Piz  Kcsch,  zwischen 
den  beiden  kleinen  Eschiaglelschorn  und  in  dem  zum  Val  I 
d'Eschia  abzweipenden  Gral;  6-7  Stunden  nw.  Madutein 
im  otwr  Engadin.  Der  Piz  Kcsch  ist  schon  über  diesen 
Grat  bestiegen  worden. 

COTSCHNA  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Ober  Landquart). 
22(57  in.  Oesll.  Ausläufer  der  Casanna,  3 ktn  sw.  über  i 
Klosters  im  Prätigau,  mit  steilen  und  z.  T.  felsigen  Hän-  1 
gen  gegen  N.  und  sanft  geneigten  Alpweiden  gegen  S.  ab-  ■ 


steigend.  Spuren  einstiger  Rlcibergwerke  am  N.-Hang 
heute  noch  sichtbar.  Der  in  ziemlich  grossen  Stöcken  in 
der  Trias  eingeschlossene  Gips  wird  abgebaut.  Ein  kleiner 
n.  Vorberg,  das  Gipsküchle,  besteht  zum  grössten  Teil  aus 
Gips.  Die  Cotschna  ist  ein  schöner  Aussichtspunkt  und 
wird  von  Klosters  aus  in  3-4  Stunden  ziemlich  häufig  be- 
sucht. 

COTSCHNA  (RUINA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Felskamm.  S.  den  Art.  Ri  ina  COTSCHNA. 

COTTARD  (BAS  DU)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Le  Locle. 
Gern.  La  Brevine).  1060  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  an  der 
Strasse  Le  Locle-La  Brövine.  1 km  ö.  La  Brevine  und  14 
km  sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La  Chaux  de 
Fonds-Morteau  Postwagen  Le  Locle- La  Brevine.  21  r«*f. 
Ew. 

COTTARDS  DESSOUS  und  DE88US  (LES) 

(Kt.  Neuenhurg.  Bez.  Le  Locle,  Gern.  La  Brevine).  1100- 
1150  m.  Grosse  Alpweiden,  von  Waldparzellen  unterbro- 
chen. über  dem  Lac  des  Taillöres  , 2 km  sw.  La  Brevine. 
Zwei  Siedelungen  : Les  Cottards  Dcssus  mit  2 Häusern,  41 
reform.  Ew.  und  Les  IDottards  Dessous  mit  9 Häusern,  42 
reform.  Ew. 

COTTENDART  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudrv,  Gern. 
(Dolmnhier).  573  in.  I^indliaus  und  Bauernhof,  in  einer 
Waldlichtung  schon  gelegen  ; 6 kin  sw.  Neuenburg  und 
1 km  n.  der  Station  CoTombier  der  Linie  Neiienburg- 
Lausanne.  Ehemals  Eigentum  der  Kiinige  von  Preussen. 
1780  von  Friedrich  dem  Grossen  zur  Baronie  erholien  und 
Lord  Wemys,  Viscount  of  Elcho,  verliehen.  Mil  dem  Ver- 
kauf des  Gutes  180(5  erlosch  auch  der  an  dasselbe  ge- 
knüpfte Freiherrentitel.  Hier  spielt  Auguste  ßachelin's 
Roman  « Sarah  Wemys» . 

COTTENS,  deutsch  Göttin«««  (Kt.  Kreiburg,  Bez. 
Saane).  712  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Boinonl- 
Freihurg  und  II  kin  sw.  Freihurg.  Station  der  Linie  Rero- 
Frciburg-L'iusanne.  Postablage.  Telegraph,  Telephon.  66 
Hauser,  400  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Autigny.  Acker- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Sägen.  Grosse  Torf- 
gruben. Kapelle  des  h.  Martin.  Im  Mittelalter  Sitz  ein«*s 
gleichnamigen  Edelgeschlechtes.  Bei  der  Teilung  der  Mi- 
nisterialen der  Herren  von  Neuenhurg  im  Jahre  1214  wur- 
den die  Kinder  des  (Dono  von  (Dottens  dem  Bischof  von 
Lausanne,  Herchlold  von  Neuenburg,  zugeteilt. 

COTTENS  (Kt.  Waad,  Rez.  Cossonay).  585  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  dein  Plateau  nahe  dem  Fus»  des  Jura,  an 
der  Kreuzung  der  Strassen  (Dossonay-Aubonne  und  Mor- 
ges-L'Isle-Le  Pont  (de  Joux),6  km  sw.  Cossonay  und  2 km 
0.  der  Station  Pampignv  der  Linie  M orges- Apples- L IhI«?. 
Poalbureau,  Telephon.  Postwagen  Morges-L’lsle.  34  Häu- 
ser, 213  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Pampigny.  Kirche 
zu  Ende  des  19.  Jahrhunderts  erneuert.  Ackerbau.  Alte 
Sit'delung;  schon  1049  als  kleine  zur  Baronie  (Dossonav 
gehörende  Herrschaft  genannt ; ging  im  16.  Jahrhundert 
an  Pierre  Mestral  un«l  nachher  an  Nicolas  Crinsoz,  Burg- 
wart von  Gottens,  über,  dessen  spater  geadelte  Nachkom- 
men die  Herrschaft  bis  1788  im  Besitz  halten.  1649:  Co 
tens ; später  Coctens. 

COTTERD  und  COTTERT.  Ortsname  der  W.- 
Schweiz;  vom  keltischen  cot  = inittellatein.  ntta  = 
Hütte. 

COTTERD  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gern.  Hex).  416 
m.  Gruppe  von  4 Häusern,  zu  beiden  Seiten  des  Avanron, 
an  der  Strasse  Bcx  Mussongcx  (Wallis)  und  700  m 8.  der 
Station  Box  der  Simplonhahn.  22  reform,  Ew.  Mühle; 
Marmorsäge. 

COTTERD  (Kt.  Waadt,  Rez.  Avenche»,  Gern.  Belle- 
rive).  485  in.  Weiler,  zwischen  Bdlerive  und  Salavaux, 
400  tu  s.  Dellcrive,  an  «ler  Strasse  Avenches-Cudrefio, 
irn  waadtländischen  Anteil  am  Bergland  von  Vully  und 
nahe  dem  Murlensee.  Postwagen  Avenchea-Cudrenn.  13 
Häuser,  70 reform.  Ew.  Bildet  mit  einem  Teil  von  Bellerive 
und  mit  Vallamaml  Dessous  zusammen  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Schon  gelegen.  Grosses  Schulbau».  Wein- 
bau. 

COTTERQ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont.  Gern. 
Bagnes).  860  m.  Dorf,  n.  Fortsetzung  von  Le  Chäble,  der 
grössten  Siedelung  der  Gemeinde  Bagnes:  am  rechten 
Ufer  der  Dranse,  inmitten  weiter  Wiesengründe,  am  Weg 
von  Le  Chäble  auf  di«*  Pierre  ä Voir  und  den  Col  de  la 
Croix  de  Cu*ur;  17  km.  »ö.  der  Station  Martinach  der 
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Simplonbahn.  31  Hauser,  219  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  ] 
Viehzucht:  iiher  Cotterg,  am  Fuss  einer  Felswand  in 
nahezu  1000  in  Hohe  der  kleine  Weinberg  La  Forclaz. 
Obwohl  mit  Villelte  und  Ix;  Chable  eine  zusammenhän- 
gende Siedelung  bildend,  ist  Cuttern  doch  besondere  Ge* 
meindefraklion  mit  eigener  Primarschule.  Zwei  bemer- 
kenswerte Häuser,  an  deren  einem,  einein  ganz  aus  Holz 
erstellten  und  heute  unbewohnten  Gebäude,  In.sehrirten 
zum  Andenken  an  den  Ausbruch  des  Gietrozglctschers 
von  1595. 

COTTERT  (Kt.  Waadt,  Rez.  Vevey,  Gern.  Les  Plan- 
che») ■ 510  m.  Waisenhaus,  am  Weg  Montreux-Caux  und 
400  in  ö.  der  Station  Territet  der  Simplonbahn.  IH70  ge- 
gründet. 

COTTIER  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis.  Rez.  Siders. 
Gern.  Ayor).  2109  in.  Sommerweide  irn  Eilischlhal,  auf 
einem  Hochplateau  «.  der  Maicn«ä«sc  und  des  Fremden- 
zentrums  Zinal.  am  Fuss  der  Riablons  und  über  dem 
rechten  Ufer  der  Navizance. 

COTTIER  (CHATEAU)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pavs  d’En- 
haut,  Gern.  Chateau  d'Oex).  Felsen,  aus  Neocoin  und 
roten  Kreidekalken  bestehend;  erhebt  sich  mitten  aus  der 
Mulde  von  Chateau  d Oex,  IW.  vom  Dorf.  Ruinen  einer 
alten  Veste  und  Fundgegenstande  aus  dem  Mittelalter. 

COTTINGEN  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Saane).  Gern,  und 
Dorf.  S.  den  Art.  CoTTEKS. 

CÖTY  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Rez.  Val  de  Ruz,  Gern. 
Itombresson  und  Le  Päquier).  900  m.  NW.-Abschnilt  des 
kleinen  Thaies  von  Le  Päquier,  zwischen  den  Waldungen 
des  l)roit  und  Knvers  de  Cüty.  Langgestrecktes  Hochpla- 
teau über  dem  obern  Val  de  Ruz,  vorn  Weg  Le  Päquicr- 
IVrtuis  durchschnitten.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Alte  Häuser  mit  geschnitzten  Fensterrahmen. 

COTZ  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint  Maurice.  Gern.  Finhaut). 
P237  m.  Zentrale  Siedelungsgruppe  des  Dorfes  Finhaut, 
an  der  Strasse  Vernayaz-Cliamonix  und  12  km  sö.  der 
Station  Vemayaz  der  Simplonbahn.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  32  Häuser,  138  kathol.  Kw.  Kirche  und 
Pfarrhaus,  Wohnhäuser,  Pensionen  und  Gasthöfc. 

COUCHANT  (LE)  (Kt.  Waadt,  Box.  Nyon).  1549  m. 
Wald,  auf  einem  Grat  des  n.  Abschnittes  der  Noirmont- 
kette;  von  einem  andern,  weiter  nach  Ü.  gelegenen  Grat 
durch  ein  enges  kleines  Thal  getrennt,  in  dein  die  lierg- 
weiden  und  Hütten  von  Le  Couchant  (1448  m ; 6,5  km 
nw.  Arzier)  lind  Les  Begnine«  (1456  in)  liegen.  Das  Thal* 
chen  gebildet  durch  ein  bis  zum  Argovien  ausgewasche- 
nes Gewölbe  aus  obern  .1  ti  rasch  ich  ten. 

COUDE  (AU)  (Kt.  Neuenburg.  Rez.  Val  de  Travers, 
Gern.  Rüttes).  1073  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  auf  der 
Hochfläche  des  Mont  de  Rüttes  (Mont  vers  Risej  und 
6 km  w.  der  Station  Buttes  der  Regionalbahn  Travers- 
Buttes.  25  ref.  F.w.  Viehzucht. 

COUDRE,  CCEUDRE.  CAUDRAZ,  CUDRAZ, 
COUDREY.  Ortsnamen  der  Westschweiz ; von  coudre 
= Haselstrauch. 

COUDRE  (LA)  (Kt.  und  Rez.  Neuenburg).  510  m. 
Gern,  und  Dorf,  am  Fuss  des  Chaumont,  im  Weinbaube- 
zirk, 3 km  nö.  Neuenburg  und  1,5  km  sw.  der  Station 
Saint  ßlaise  der  Linie  Biel-Neuenburg.  Postablage,  Tele- 
graph. Gemeinde,  mit  La  Favarge  und  Fontaine  Andre: 
47  Häuser,  *143  reform.  Ew.;  Dorf:  21  Häuser.  192  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Blaise.  Weinbau ; Bruch  auf  gelben 
Kalkstein.  Siedelung  schon  1143  erwähnt,  an  der  alten 
Vy  d'Etraz  gelegen.  Alte  Romerbauten. 

COUDRE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Cossonay,  Gern. 
LTsle).  841  m.  Kleines  Dorf,  am  SO.-Hang  des  zentralen 
Jura,  in  einer  Waldlichtung  nahe  der  Strasse  Morges- 
L lsle-Le  Pont,  800  m.  s.  Mont  la  Ville  und  2,5  km  n.  der 
Station  LTsle  der  Linie  Morgeo-Apples-L' I sie.  Postablage. 
Telephon ; Postwagen  nach  La  Sarraz  und  Cossonay-La 
Praz.  33  Häuser,  138  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Mont  la 
Ville. 

COUDRE  (LA  GRANDE  und  LA  PETITE)  (Kt 

Genf,  Hechtes  Ufer,  Gern.  Celignv)-  468  und  464  in.  Zwei 
lläusergruppen ; in  einer  vom  Kanton  Waadt  umschlos- 
senen genreriacnen  Kuklave  von  60  ha  Fläche,  die  durch 
den  Grenier  in  eine  w.  (am  rechten  Ufer  dieses  Raches 
gelegene)  Hälfte  mit  La  Grande  Coudi*e  und  in  eine  ö. 
(am  linken  Ufer  de»  Raches  gelegene)  Hälfte  mit  La 
Petite  Coudre  geteilt  wird.  Zusammen  10  Häuser,  20  reform. 


Ew.  Ackerbau.  6,5  km  sw.  Nyon  und  2 km  w.  der  Station 
Qöligny  der  Linie  Lausanne-Genf. 

COÜDREY  (LE) (Kt.  Waadt,  Rez.  Orbe,  Gern.  Ravois). 
600  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Goumoens  la  Yille-Ravois, 
je  2 km  s.  Ravois  und  nö.  der  Station  Eclepens  der  Linie 
Lausanne-Neuen  bürg  ; nahe  dem  linken  Ufer  des  Talent. 
12  Häuser,  Kt  reform.  Kw. 

COUFIN  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle,  Gern.  Ollon).  1505 
in.  Gruppe  von  Hütten,  auf  einer  kleinen  Thal  terrasse  an 
den  Quellen  der  Gryonne,  unter  Taveyannaz  und  am  Weg 
über  den  Col  de  la  Croix  nach  Gryon ; 20  Minuten  unter 
der  Passhohe  und  2 Stunden  von  Gryon.  Die  Terrasse  ist 
mit  Alluvium  und  Glazialschutt  überführt;  hier  beginnt 
das  lange  Triasband  (Gips  und  Hauchwacke),  das  bis 
zum  Plan  des  Isles  (Ormontsthal)  verfolgt  werden  kann. 
Von  confhnum  = Grenze,  d.  h.  an  der  Grenze  gegen  die 
Ormonts  gelegen. 

COUFIN  (BOIS  DE)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle,  Gern. 
Ollon).  1550- 1900 in.  Waldstreifen,  n.  und  w.  über  den  Hüt- 
ten vun  Coulin.  zwischen  den  Alpweiden  von  La  Croix  und 
dem  rechten  Ufer  der  Gryonne  und  im  obersten  Abschnitt 
des  Thaies  der  Grvonne;  wird  beim  Niederstieg  vom  Col 
de  la  Croix  nach  (!oulin  durchquert. 

COUQNON  (Kt.  Waadt.  Rez.  Aigle,  Gern.  Ormont 
Dessous).  1400-1470  m.  Sech»  Alphülten,  am  NW. -Fuss 
de«  Gipfels  Vers  la  Borne  (1976  in),  eines  nö.  Vorbergs 
des  Chamossaire;  •/*  Stunde  sw.  über  La  Forclaz,  zu 
welchem  Weiler  diese  Hütten  gehören.  Am  reizenden 
Weg  von  La  Forclaz  über  Lurtier  und  den  Col  d’Argnaules 
nach  Chöaierea. 

COU  JON  (Kt.  Wallis,  Rez.  Siders.  Gern.  Grüne).  560 
m.  Einer  der  kleinen  Weiler  der  Gemeinde  Grüne,  über 
der  Rhoneebene  auf  den  untersten  Stufen  des  Mont  Nu- 
oble,  zwischen  dem  Ruis  und  Merdassonel,  1 km  ö.  Grüne 
1'EgUse  und  3 km  s.  der  Station  Granges-Lcns  der  Simp- 
lonbahn.  7 Häuser,  72  kathol.  Kw.  Acker-  und  Weinbau, 
Viehzucht. 

COULA  (LA)  (Kt.  Kreiburg,  Rez.  Veveyse,  Gern.  Chätel 
Saint  Denis).  813  m.  W. -Quartier  von  Chätel  Saint  Denis, 
an  der  Strasse  nach  Hemaufcns.  16  Häuser,  99  kathol.  Ew. 
S.  den  Art.  CüATBL  Saint  Denis. 

COULAT  (LEI  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle,  Gern.  Bex). 
729  in.  Weiler  una  oberer  Eingang  zuin  Slein«alz.bergwerk 
von  Rex  (s.  diesen  Art.),  früher  Ia'  Fondeinent  Dessous  ge- 
nannt. am  linken  Ufer  der  Grvonne.  6 Häuser.  12  reform. 
Ew.  Ringsherum  Iriasischer  Gins  und  Lias.  Etwas  ober- 
halb der  Häuser,  über  dem  La  Dechargeoiro  geheissenen 
Stollen,  ziemlich  bedeutende  Fundstelle  von  Fossilien  des 
Sinemuricn  und  in  der  Umgebung  des  Weilers  Fossilien 
in  den  Schiefern  desToarcien. 

COULLAYES  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Pays  d En- 
haut,  Gern.  Chateau  d’Oex).  981-1050  in  Zerstreut  gelegene 
Hutten,  zur  Gcineindefraktion  Monteiller  gehörend,  am 
S.-Hang  der  Pointe  de  Parav.  am  linken  Ufer  de«  in  die 
Tourneresse  mundenden  Wildbaches  von  Les  Coullayes 
und  V«  Stunde  s.  de«  Dorfes  Le«  Moulins. 

COULOU  (Kt.  Bern.  Aintsltez.  Münster.  Gern.  Perre- 
litte).  1060  in.  Grosser  basischer  Felsenzirkus,  rings  von 
hohen  Doggerwänden  umgeben  und  nur  im  S.  von  einer 
kleinen  Schlucht  (ruz)  durchbrochen,  die  ihn  Über  die 
Coinbe  Noire  mit  dem  westlichsten  Abschnitt  des  hier  in 
das  Petit  Val  übergehenden  Thaies  von  Münster  verbindet. 
Dieser  Zirkus  i«t  ganz  in  den  S.-Ilang  de«  Doggerge wöl- 
bet der  Montagne  de  Moutier  eingeschnitten  und  bis  zu 
den  Liasmergeln  hinunter  ecoRhet,  aber  zum  grössten 
Teil  mit  Bergsturz-  und  Fluvioglazialschutt  überführt. 
Günstiger  Platz  für  eine  Hohrnng  nach  Salz  im  Muschel- 
kalk. 

COULOUVRENI&RE  (Kl.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gern. 
Piainpalais).  377  m.  Industrieller  Vorort  von  Genf,  w.  der 
Stadt  und  am  linken  Ufer  der  Rhone.  Mil  dem  rechten 
Ufer  durch  den  •chöuen  Pont  de  U Coalouvrentere  und 
eine  Fähre  und  mit  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  durch 
eine  elektrische  Strassenhalin  verbunden.  Wichtige  Gold- 
drahtzieherei. Diamantenschleiferei,  mechanische  Kon- 
struktionswerkstätten ; Fabriken  zur  Herstellung  von 
Uhrenringen,  -bügeln,  -federn,  -Zeigern,  Zifferblättern 
und  Musikdosen  ; Chokoladcfabriken.  Gaswerk.  Wasser- 
werke (Usine  pour  l'utilisaliou  des  forces  molrice«  du 
Rhone),  1885-86  \on  der  Stadt  Genf  erbaut;  18  Turbinen 
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zu  je  210  IIP  treiben  die  Krossen  Pumpen,  die  das  See- 
wasser zu  den  60  und  140  m über  dem  Seespiegel  Bele- 
senen, die  Stadt  und  ihre  Umgebungen  mit  Brauchwasser 
versorgenden  Hochdruckreservoire  von  Bois  de  la  Bätie 
und  Bessinpes  hoben.  Die  alte,  1879  erlmute  Dampf- 
maschine wird  nur  noch  als  Reservemaschine  gebraucht. 
Seit  dem  13.  Jahrhundert  schon  diente  die  (kiulouvreniere 
den  Genfer  Milizen  als  Exerzierplatz;  Schießplatz  bis 
1896. 

COUMIN  (DESSOUS  u.  DESSUS)  (Kt.  Freiburg, 
Bei.  Broye,  Gern.  Chapelle).  520  und  561  rn.  Weiler,  im  ! 
reizenden  Thälchen  /wischen  Chapelle  und  Surpierre,  an 
der  Lembaz  und  der  Strasse  Cheiry  - Cranges  gelegen.  3 
km  w.  der  Station  Cranges- Marnand  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lyss.  10  Häuser.  50  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Surpierre.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Mühle  und  Säge. 

COUR  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Lausanne).  380  bis 
450  m.  SW.-Auasenquartier  der  Stadt  Lausanne,  zwischen 
Lausanne  und  Ouchy  am  Unterlauf  des  Flon  gelegen.  Zahl- 
reiche Land-  und  Bauernhäuser,  von  denen  eine  Anzahl 
zum  eigentlichen  Weiler  Cour  sich  gruppieren.  Postab- 
lage. 75  Häuser,  743  reforrn.  Ew.  Boden  fruchtbar,  gut 
zur  Sonne  exponiert  und  mit  Weinreben,  Gemüsegärten 
und  Wiesen  bestanden.  Von  einer  dem  Seeufer  parallel 
gehenden  Strasse  durchschnitten  und  mit  der  Stadl  durch 
zahlreiche  Wege  verbunden.  Auf  dem  w.  Abschnitt  dieses 
Gebietes  stand  die  ehemalige,  wahrscheinlich  durch  einen 
Einfall  der  Alemannen  im  6.  Jahrhundert  zerstörte  Hö- 
merstadl  Lousanna.  Komische  Altertümer:  Münzen,  Säu- 
lenreste, Statuetten,  Halsu.  Armbänder  Fibeln,  Mosaiken 
etc.  Sehr  schön  sind  hier  die  alten  Uferterrassen  des 
Genfcrsces  ausgebildel,  die  den  frühem  hohem  Stand 
des  Wasserspiegels  bezeugen.  Die  geschichteten  Terrasson- 
achotter  werden  sowohl  zwischen  Vidy  und  Cour  (390  m ; 
untere  Terrasse)  als  auch  weiter  oben  (410-420  m ; obere 
Terrasse)  abgebaut. 

COUR  (A  LA)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Drove.  Gern.  Cugy). 
481  m.  Zwei  einzelstehende  Häuser,  n.  des  Dorfes  und 
nahe  der  Station  Cugy  der  Linie  Freiburg- Yverdon.  39 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Tabakbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Altes  Schloss,  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhun- 
derts Eigentum  des  Geschlechtes  von  Dicshach. 

COURCELON,  deutsch  Soi.i.kndorf  (Kt.  Rern.Amts- 
bez.  Oelsberg,  Gern.  Courroux).  438  m.  Dorf,  am  rechten 
Ufer  der  Scheulte;  1,4  km  o.  Courroux  und  3,7  km  ö. 
Delsbcrg.  49  Häuser,  263  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. An  der  Scheulte  grosse  Säge.  Die  Häuser  von  Cour- 
celon  stehen  am  sonnigen  Hang  des  zum  Roc  de  Courroux 
(744  m)  ansteigenden  Hainbois  stufenförmig  übereinander. 
Schone  Kapelle,  1838  erbaut.  Zum  erstenmal  1139  als 
Curtis  de  Curzelun  erwähnt;  1175:  Corcelun,  später  Cor- 
celon  und  endlich  Courcelon.  Einige  römische  Münzen 
und  Scherben  von  keltischen  Töpferwaarcn. 

COURCHAPOIX,  deutsch  Gedsikirk  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Münster).  505  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der 
Scheulte,  im  ü.  Anschnitt  deg  Val  Terbi  und  8,7  kin  oso. 
Oelsberg.  47  Häuser, 260  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Posta  lila  ge  ; Postwagen  Oelsberg- Montsevclier.  Ackerbau 
und  Viehzucht ; Obstpressc.  Holzschuhfabrikation.  Seiden- 
weberei als  Hausindustrie.  Das  Dorf  ist  vom  Rozirkshaupt- 
ort  Münster  aus  nur  schwierig  zu  erreichen  ; besser  sind 
die  Verbindungen  mit  Oelsberg,  mit  dem  es  auch  durch 
Heine  Handels-  und  Industrieinteressen,  sowie  durch  ge- 
meinsamen Volkscharakter  enger  verknüpft  ist.  Das  Val 
Terbi  gehört  von  den  Quellen  der  Scheulte  an  auch  geo- 
graphisch viel  eher  zum  Bezirk  Oelsberg  als  zu  Münster, 
von  dem  es  durch  Bergrücken  ohne  gute  Strassen  ge- 
trennt ist.  Siedelung  erst  seit  dem  15.  Jahrhundert  als 
Corchapu  erwähnt ; 1435  Eigentum  der  Edeln  von  Ram- 
stein.  Im  30jährigen  Krieg  llüchtelcn  sich  eine  grosse  An- 
zahl von  Bewohnern  der  übrigen,  von  den  Schweden 
hciingcsuchten  Gegenden  des  Bistums  Basel  nach  Cour- 
chapoix.  Kirchgemeinde  1768  vom  Fürstbischof  Niklaus 
von  Monljoie  errichtet.  Prachtvolle  Kirche,  1861-62  erbaut 
und  1864  geweiht. 

COURCHAVON,  deutsch  VOGTS  BURG  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Pruntrul).  410  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  linken 
Ufer  der  Allaino,  in  reizendem  Thal,  dessen  Hänge  mit 
dichten  Tannen-  und  Buchenwäldern  bestanden  sind  ; an 


der  Strasse  Pruntrut-Delle  und  4 km  nw.  Pruntrul.  Station 
der  Linie  Oelsberg  - Delle.  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Mormont:  68  Häuser,  312  kathol.  hw. ; Dorf : 
43  Häuser,  105  Ew.  Mildes  Klima,  sehr  fruchtbarer  lioden. 
viele  Ohstbäume.  Holzhandel,  Viehzucht ; Mühle.  Zum 
erstenmal  1279  als  Corchavon  erwähnt ; der  Name  wahr- 
scheinlich von  Hof.  Meierhof  und  dem  keltischen 

amu  = Wasser  (im  Dialekt  noch  m*e).  SW.  über  dein 
Dorf  haute  einer  der  Vögte  des  Bischofs  von  Basel  im  13. 
Jahrhundert  das  Feudalschloss  Chätel  Vouhay  oder  die 
sog.  Yogtshurg,  die  im  16.  Jahrhundert  zerfiel  und  nicht 
wieder  aufgebaut  worden  ist.  (Durch  Verwechslung  des 
Ausdruckes  vouhay  — Vogt  mit  dem  Dialektwort  vouv  = 
grün  haben  einige  Chronisten  den  Burgturm  fälschlich 
Chateau  Verl  genannt).  Von  der  ehemaligen  Kirche  »lebt 
nur  noch  der  die  Jahreszahl  1628  tragende  Glockenturrn. 
Im  30jährigen  Krieg  zerstörten  die  Kaiserlichen  1635  das 
Dorf  und  töteten  mehr  als  die  Hälfte  von  dessen  Bewoh- 
nern. 1676  wütete  hier  der  Schwarze  Tod  in  erschreck- 
lichem Masse,  so  dass  nur  um  teures  Geld  Leute  erhältlich 
waren,  die  die  Toten  gleich  nach  ihrem  llinschied  mit 
Feuerhaken  zuin  Begräbnis  schleppten.  Bis  1798  gehörte 
Courcha von- Mormont  zum  '»erichtsbexirk  (Mairie)  Courte- 
doux.  Kirchgemeinde  seit  1618.  Die  schöne  Kirche  1842 
t ti u ii t und  1847  geweiht. 

COURCY  oder  COURCY  DE  JAMAN  (Kt.  Frei- 
bnrg  und  Waadt).  1868  m.  Felszahn  im  Grat  von  Les 
Yeiraux  und  in  der  vom  Col  de  Jarnan  *uin  Molriion  zie- 
henden Kette ; vom  Col  de  Jaman  aus  in  1 Stunde  zu 
besteigen  ; mühsam  und  ohne  bemerkenswerte  Aussicht. 

COURFAIVRE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg).  460  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Sorne  und  6,2 
km  wrw.  Delsberg.  Station  der  Linie  Oelsberg  - Delle. 
Postablage,  Telephon.  131  Häuser,  659  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Uhrenindustrie  u.  Holzhandel,  Ilolz- 
schuhfabrikalion,  Velofabrik.  Das  im  Eiscncrzbccken  von 
Delsberg  gelegene  Dorf,  1148  Corfavre  und  1181  Curfavre 
geheissen,  leitet  seinen  Namen  offenbar  von  Curtem  fahrt 
= Hof  eines  Schmiedes  ah.  Den  früheren  Abbau  von 
Eisenerz  bezeugen  noch  die  in  der  Umgebung  häufig  an- 
zutrelTenden  Scblackenhaufen.  Tumulus  aus  der  Eisen- 
zeit. bei  Montchoisi  ein  Bronzebeil,  Befugiuin  auf  dem 
Chätelard  und  bei  Le«  Tuiloriea  Ueberreste  einer  römi- 
schen Villa  mit  in  römischen  Trümmern  gelegenen 
Alcmannengräbern.  Auch  Böinergräber  sind  hier  aufg»»- 
deckt  worden.  Im  30jährigen  Krieg  ist  Courfaivre  von  den 
Schweden  zur  Hälfte  in  Asche  gelegt  worden.  1634  1637 
wütete  hier  die  Pest  dermassen,  (lass  kein  Totengräber 
mehr  aufzutreiben  war  und  die  laichen  nn  beerdigt  in 
ihren  verlassenen  Häusern  liegen  blieben.  Als  Kirchge- 
meinde schon  1327  erwähnt,  deren  Collatur  abwechselnd 
den  Edeln  von  Klaxlanden  und  dem  Bischof  von  Basel  in- 
stand. Kirche  1701,  der  prachtvolle  Glockenturrn  italieni- 
schen Stils  1865  erbaut.  Heimat  von  Hcischmann  Girardin, 
dem  19.  Abt  von  Bellelay  (1420  bis  1426)  und  der  beiden 
Missionäre  Joset,  die  in  China  und  Amerika  mit  Auszeich- 
nung ihres  Amtes  walteten. 

COURGENAY,  deutsch  J ENSDORF  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Pruntrul).  494  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  N.-Ilang  des 
Lomonl  und  am  Fuss  des  Mont  Terri,  an  der  Strasse 
Saint  Ursanne-Pruntrut  und  4 km  osö.  Pruntrul.  Station 
der  Linie  Delsberg -Delle.  Poslhureau,  Telegraph,  Tele- 
phon; Postwagen  nach  Cornol  und  Miecourt.  Gemeinde, 
mit  Courtemautruv  : 278  Häuser,  1568  zuin  grössten  Teil 
kathol.  Ew.;  Dorf*:  211  Häuser.  1216  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht ; schöne  Pferde,  Geflügelzucht : Holzhandel ; 
Uhrenmacherei ; Obstpresse,  Mühle,  Säge:  Zigarrenfabrik. 
Ziegelei.  Strumpfwirkerei.  Schönstes,  bevölkertstes  und 
wohlhabendstes  Dorf  der  Ajoie  oder  Landschaft  von  Prun- 
trut.  Die  Snalierrebe  gedeiht  ausgezeichnet.  Zahlreiche 
Brunnen  : Hydranten.  Die  1854-56  neu  erbaute  Kirche  ist 
eine  der  schönsten  der  Gegend.  Siedelung  sehr  alt,  in  den 
Urkunden  aber  erst  seit  1139  erwähnt.  1139:  Corgennaz ; 
1181:  Corguinart;  1225:  Corginnard;  1254:  Corgenay. 
Einige  Lokalhistorikcr  wollten  in  der  Ebene  von  Courge- 
nay  das  Schlachtfeld  sehen,  auf  dem  Julius  OHNf  die 
Schaaren  des  Ariovist  geschlagen  hat;  neuere  in  Kolmar 
1898  veröffentlichte  Untersuchungen  haben  jedoch  erwie- 
sen, dass  der  Schauplatz  dieses  Kampfes  die  ssw.  Strass- 
burg im  Elsas»  gelegene  Gegend  zwischen  Eplig,  Stotzheim 
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und  Andlau  gewesen  int.  500  rn  w.  der  Station  Courgenay  | 
steht.  zwischen  zwei  jungen  Lindenbäumen,  die  sogen.  I 


Courgenay  von  Nordwo»len. 


Pierre  Percee,  ein  ‘2,4  in  hoher  und  2,3  m breiter  Menhir 
von  30-40  ein  Picke,  der  in  der  Mille  von  einem  ovalen 
Loch  durchbohrt  ist  und  lange  Zeit  für  die  Bewohner  der 
ganzen  Umgegend  ein  (legenstand  abergläubischer  Furcht 
bildete.  Unter  einer  alten  dieses  Denkmal  von  einstigem 
Druidenkultus  beschattenden  Linde  wurde  im  Mittelalter 
Gericht  gesprochen  (zuerst  Volksgerichte,  dann  Gerichts- 
hof der  « mairie  * Alle).  Nachgrabungen,  di»*  unter  und 
um  den  Monolithen  vorgenommen  wurden,  sind  ergebnis- 
los geblichen  ; dagegen  hat  man  in  einiger  Entfernung 
davon  Trümmer  aus  der  Flöinerzeit,  menschliche  Gebeine 
und  Stein-,  Bronze-  und  KiscnwalTen  gefunden. 

Courgenay  litt  stark  unter  den  Verheerungen  des  30- 
jährigen  Krieges,  wenn  auch  nicht  in  dein  grauenhaften 
Masse,  wie  das  i km  weiter  nach  O.  gelegene  und  heule 
völlig  verschwundene  Dorf  Courtemblin.  an  dessen  Stelle 
jetzt  die  Mühle  von  La  Terre  steht.  Heimat  des  Führers 
der  aufständischen  Dauern  der  Ajoie.  Pierre  Pequignat 
oder  Petignat,  der  1740  in  Pruntrut  enthauptet  und  gevier- 
teilt wurde  und  dessen  im  untern  Teil  des  Dorfes,  w.  vom 
grossen  Brunnen,  stehendes  Wohnhaus  heute  noch  wohl- 
erhallen ist.  Auch  der  1846  in  Algerien  gestorbene  General 


Pierra  Perce«  in  Coiirgtmay. 

Com  inen  t warein  Kind  Courgenay's.  Hier  wohnte  während 
»einer  letzten  I-ebensjahre  der  Maler  Gandon. 

COURQEVAUDod.  COURGEVAUX,  deutsch  Gl  n- 
wm.K  (Kt.  Freiburg,  Dez.  See).  477  in  Gern,  und  Dorf,  an 
der  Strasse  Freiburg-Murten,  mitten  in  Aeckern.  Wiesen 
und  Rebbergen  gelegen ; 2,5  km  ».  Murten.  Station  der 
Linie  Freiburg-Murten.  Postablage,  Telephon.  60  Häuser, 
490  reform  Kw.  französischer  u.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Mevriez.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Pensionnat.  Seit  1055  wird  ein  Kdelge- 
»chlecht  de  Curginvol  oder  de  Corgivul  genannt,  das  ein 
über  dem  Dorf,  auf  dem  sog.  Chätelard.  gestandenes  be- 
festigtes Krdwerk  (Motte)  bewohnte.  1529  war  lluinbert 
de  Praroman,  ein  Vogl  Freiburgs,  im  Besitz  der  Hoheits- 
rechte über  das  Dorf,  die  nach  mehrfachem  Wechsel  1722 
an  das  Geschlecht  von  Dicsbach  übergingen. 


COURLEVON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  555  in.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Freiburg-Murten  und  2.5  kin  s. 

der  Station  Courgexaud  der  Linie  Frei- 
burg-Murten  l'oslablage,  Telephon.  34 
Häuser,  190  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Mevriez.  Die 
Gertnanisierung  des  Ortes  «latiert  aus 
dem  Beginn  des  19.  Jahrhunderts.  Acker- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Das 
Dorf  1790  durch  eine  Feuersbrunst  bei- 
nahe völlig  zerstört,  von  deren  Folgen 
es  sich  nur  langsam  wieder  erholt  bat. 

COURMOEN  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
See.  Gern.  Rärfischen).  Weiler.  S.  den 
Art.  Gkimuink. 

COURNEAUX  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Vevey,  Gern.  Chardonn**).  900  in.  4 am 
S.-Hang  des  Mont  Pelerin  zerstreut  ge- 
legene Häuser,  2 km  nw.  Chardonne 
und  4,5  km  nw.  der  Station  Vevey  der 
Simplonbahn.  20  reform.  Kw. 

COURNILLEN8,  deutsch  CSt  RUM  oder  Kl  RUM  (Kt. 
Freiburg,  Bez.  See).  576  in.  Gern.  u.  Dorf,  an  der  Strasse 
Courlion -Cou rtepin  und  2 km  sw.  der  Station  Courtepin 
der  Linie  Freiburg-Murten.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Bois 
du  Pont  und  Bouloz : 49  Häuser,  321  kathol.  Ew.  französi- 
scher Zunge ; Dorf:  16  Häuser,  126  Ew.  Kirchgemeinde 
(xiurtion.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Wohl- 
stand. Kapelle  zu  Saint  Leger  oder  Saint  Leodogar,  als 
Wallfahrtsort  für  Augenkranke  viel  besucht.  Römische 
Ruinen. 

COURONNE  DE  BR&ONNA  (LA)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Siders).  Felskamm.  S.  den  Art.  Bhkonna  (CoURONNK 
de). 

COURONNE  (COL  DE  LA)  (Kt. Wallis,  Bez.Siders). 
3016  m.  Passübergang,  zwischen  der  Couronne  de  Bre- 
onna  im  NNW.  und  einer  der  Spitzen  der  Za  de  PAnö  im 
S. ; verbindet  Evolena  im  Eringerthal  über  die  Alp  von 
Breonna  mit  dem  Val  de  Moiry  und  Grimenlz  (9  Stunden) 
iin  Eifischthal.  Wenig  begangen,  weil  er  länger  und  we- 
niger interessant  ist  als  der  ihm  benachbarte  Col  de  Tor- 
rent.  Erste  bekannte  Ueberschreitung  1868  durch  Prof. 
Zähringer  aus  Luzern. 

COURONNES  (PASSAGE  DES)  (Kt.  Waadt  Rez. 
Vevey).  Ca.  1600  m.  Passübergang  init  holperigem  Kuss- 
pfad,'im  Grat  der  Grande  Chnux  de  Naye  (no.  der  Kochers 
de  Naye);  verbindet  das  kleine  Thal  von  Naye  mit  dem- 
jenigen von  Bonaudon  im  Kanton  Freiburg. 

COURENDLIN, deutsch  R>:NNKNi)OliK(Kt.  Kern,  Am ts- 
l>ez.  Münster).  437  m.  Gern.  u.  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer 
der  Birs  und  an  deren  Austritt  aus  der  K lus  von  Munster  in 
die  Ebene  von  Relsberg,  an  der  Strasse  Münster-Relsberg 
und  4 km  »so.  Relsberg.  Station  der  Linie  Kiel-Relsherg- 
Basel.  Postbureau,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Cboindez, 
Les  Forges  und  Moulin  des  Koche«:  16-4  Häuser.  1908 
rar  Mehrzahl  kathol.  Ew.  ; Dorf:  106  Häuser,  856  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht;  Käserei.  Mühlen,  Säge,  Holz- 
handel ; Ulirenmaeherei  und  Welislühle.  Erspamiskasse. 
Schone»  ScbulhauR.  Courrendlin  bildet  mit  Chätillon, 
ItoHscmaison  und  Vellerat  zusammen  eine  katholische 
Kirchgemeinde;  die  Reformierten  gehören  zur  Kirch- 
gemeinde Relsl»crg.  Der  ungeahnt  rasche  Aufschwung 
der  Eisenhämmer  von  Cboindez  hat  die  Verhältnisse  der 
1870  nur  854  Ew.  zählenden  Gemeinde  völlig  umgewandelt. 
Mit  dem  Zuzug  deutschsprechender  Arbeiter  nach  Choin- 
dez  hat  die  deutsche  Sprache  hier  ganz  die  Oberhand  ge- 
wonnen und  ist  auch  (1er  Schulunterricht  deutsch  gewor- 
den. In  dem  nur  2 km  von  Choindez  entfernten  Dorf 
Courrendlin  herrscht  rege  Bautätigkeit,  da  sich  hier  die 
Arbeiter  der  Eisenwerke  init  Vorliebe  ansiedeln,  um 
der  init  Fabrikrauch  geschwängerten  Luft  der  kalten, 
diistern  und  des  Sonnenscheins  entbehrenden  Schlucht 
von  Choindez  zu  entfliehen.  Ausserdem  fehlt  es  hier  auch 
an  dem  zur  Unterbringung  einer  so  zahlreichen  Arbeiter- 
schaar  nötigen  Platz.  Zwei  bedeutende  Fälle  der  Birs 
liefern  diesem  Industriezentrum  die  elektrische  Kraft; 
der  eine,  oberhalb  Courrendlin.  versorgt  Choindez  mit 
Licht,  während  vom  andern,  unterhalb  Courrend- 
lin, ein  grosser  Fabrikkanal  aus  armiertem  Böton  dem 
zwischen  Courroux  und  Relsberg  gelegenen  Eisenwerk 
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Los  Rondez  dient.  Courrendlin  ist  eine  sehr  alte  Siede* 
lung,  die  schon  866  als  Rendelana  erscheint;  1184:  Rel- 
lendorf ; 121)9:  Courrandelin.  Sitzeines  wenig  bekannten 
Edelgeschlechtes.  1460  hallen  116  Solothurner  das  rlsäs- 
sische  Dorf  Ferrette  geplündert  und  mussten  sich  vor 
einer  Schaar  von  .'WO  gegen  sie  anrückenden  Kaiserlichen 
zurückziehen;  bei  Courrendlin  kam  es  zum  Kampf,  in 
dem  die  Solothurner  Sieger  blieben  und  den  Gegnern 
ihre  Feldzeichen  abnahmen,  die  dann  zunächst  in  der  St. 
l’rsenkalhedrale  und  später  im  Zeughaus  von  Solothurn 
aufbewahrt  wurden.  1499  legten  die  Kaiserlichen  unter 
Zerhein  das  I>orf  Courrendlin  zusammen  mit  Münster  und 
anderen  Ortschaften  dieser  Gegend  in  Asche,  wurden  aber 
wenige  Tage  später  in  der  Schlacht  von  Dörnach  selbst 
völlig  aufgerieben.  Auch  zur  Zeit  der  französischen  Reso- 
lution halte  das  Dorf  stark  zu  leiden,  indem  die  franzö- 
sischen Truppen  hier  in  die  Schweiz  einlielen  ; ihr  Durch- 
marsch dauerte  vom  15.  September  1797  bis  in  den  März 
1798.  Am  Martinet  (1,5  km  h.  Courrendlin)  lag  einst  die 
über  den  Kamm  der  den  Zirkus  von  Choindcz  im  N.  ab- 
schliessenden senkrechten  Felswände  verlaufende  Grenze 
zwischen  der  Gerichtaherrschaft  (prövüte)  Münster  und 
dem  Delshergerthal,  die  heute  noch  durch  ein  eisernes 
Kreuz  genau  Destimmt  ist.  Auch  im  Sprachgebrauch  der 
(■egend  leben  diese  einstigen  Verhältnisse  noch  fort,  in- 
dem die  Bewohner  des  Bezirkes  Münster  dies-  und  jen- 
seits dieser  Grenzmarke  allgemein  als  die  Leute  « d'en- 
dessous  des  Roches  * und  « den-dessus  des  Roches  * unter- 
schieden werden.  Schalenstein.  Spuren  einstiger  Kisen- 
ausbeute.  Nahe  dem  Dorf  römische  Ruinen ; Rorner- 
strasse.  Die  heutige  Pfarrkirche  1772  erbaut;  10  Minuten 
davon  entfernt  steht  noch  die  alte,  nun  über  1200  Jahr«* 
alte  Kirche,  die  zum  besuchten  Wallfahrtsziel  geworden  ist. 

COUR  ROUX,  deutsch  LOTTCi-Sliom  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Oelsberg).  420  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  in  fruchtbarer 
Ebene  schon  gelegen,  an  der  Mündung  der  Schrulle  in 
die  Birs,  an  der  Strasse  Courehapoix-Delsberg  und  2 km 
o.  Delsberg.  Posthureau;  Postwagen  Delsberg-Montseve- 
lier.  Gemeinde,  mit  Courcelon  : 175  Häuser,  1333  kathol. 
Kw. : Dorf:  117  Däuser,  1067  Kw.  Landwirtschaft,  Holz- 
handel, Mühle;  Uhrenmacherei  und  Seidenweberei  als 
Hausindustrie.  Vor  den  N.-Winden  ist  Courroux  ge- 
schützt durch  den  bewaldeten  Bergzug  des  Bambois,  uer 
von  den  Schluchten  der  Birs  bis  zur  Solothurner  Grenze 
zieht  und  dessen  höchster  Punkt,  der  Hoc  de  Courroux 
<848  m)  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  ganze  Thal  ge- 
währt. Obwohl  mitten  iin  grossen  Eisenerz  hecken  ner 
Schweiz  gelegen,  hat  Courroux  selbst  nur  eine  einzige 
Kisenmine  (am  Cras  des  Vignes) ; die  grossen  Stollen  werke 
liegen  s.  und  w.  Delsberg.  Eisen  wurde  in  dieser  Gegend 
schon  von  Alters  her  ausgrbeutet  und  das  Erz  in  kleinen 
nahe  den  Waldungen  aufgestellten  Hochofen  geschmol- 
zen. 1146:  Lutoltestorf ; 1148:  (Toroll;  1258:  Corou. 

Wahrscheinlich  von  Curtis  ruftu  — rotem  Hof,  Gehöfte 
herzuleiten,  so  genannt  wegen  des  durch  Eisenoxyd  rost- 
braun gefärbten  Bodens  der  Umgebungen.  Vorrnmische 
Siedelung  bei  der  Roche  de  Courroux,  gegenüber  der 
Vorburg,  wo  die  römische  Strasse  durchzog.  Dank  seiner 
Lage  an  der  Kreuzung  der  grossen  Jurastrassen  Biel- 
Pierre  Pertuis-Basel  und  Oelsberg-Les  Rangier»- Pruntrut 
(und  von  da  ins  Herz  Galliens)  ist  der  Ort  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  besiedelt  gewesen,  was  zahlreiche  Funde 
bezeugen:  Gegenstände  aus  der  Steinzeit  (Scherben  von 
Topferwaaren,  Pfeilspitzen),  gallische  Münzen  (mit  dem 
Pferdekopf  und  Mistelzweig)  und  eine  Menge  von  Roiner- 
münzen  (mit  den  Bildnissen  des  Augustus,  Domitian.  Ha- 
drian etc).  Ausgrabungen  in  der  Umgebung  von  Cour- 
roux  haben  sehr  alte  Mauerreste,  Scherben  von  römischen 
Vasen  und  ein  Grab  mit  einem  Frauenskelet  mit  Glaa- 
und  Bronzeschmuck  blosgelegt.  Halbwegs  zwischen  Cour- 
roux und  Yicques,  im  Gewann  Bellcvie  ( Heda  etui.  befindet 
sich  der  sog.  Cercle  des  Fees,  eine  Art  von  rundem  Erd- 
wall mit  Graben  ; in  den  Waldungen  des  Bambois  drei 
aufgerichtetc  Steine  und  endlich  bei  der  Lokalität  La 
Roche  au  Jacques  Feuersleingeräte  (neuesten»  von  Dr. 
Thiessing  entdeckt). 

Courroux  war  vom  12.  bis  15.  Jahrhundert  Sitz  der 
Kdetn  von  Lütherlsdorf,  Lütolsdoif  oder  Liitelsdorf,  die 
später  nach  Frankreich  auswanderten  und  dort  wahr- 
scheinlich den  Namen  wechselten.  Zweimal  wurde  der 


Ort  verwüstet:  zuerst  von  den  mit  der  römischen  An- 
siedelung aufrauinenden  Barbarenhorden  und  dann  im 
17.  Jahrhundert  (30jahrtgen  Krieg)  von  den  Schwe- 
den und  den  Kaiserlichen,  die  derart  hausten,  dass  eine 
Anzahl  der  überlebenden  Bewohner  von  Menschenfleisch 
sich  zu  nälnvn  gezwungen  waren.  Heutige  Kirche  187! 
erbaut.  Courroux  rühmt  sicht  mit  Hecht  seine»  währen«! 
96  Jahren  amtenden  Pfarrers  Francois  Ferdinand  Ra»- 
pieler  aus  Glovelier.  des  bekannten  Verfassers  verschie- 
dener Andaelitsbücher,  eines  * Recueil  de  »vnonyin«?s 
fran^ai»  • und  des  « Poeme  de»  Panier»  * (■  panier»  • 
liiessen  iin  Volksmunde  die  Krinolinen  der  Damen  des 
ausgehenden  18.  Jahrhunderts).  Die»«-*  letztgenannte  Werk. 
700  in  Dclsberger  Mundart  (patois  « vadail  »)  geschriebene 
Verse  umfassend,  ist  ein«*  der  schönsten  und  orgiucll»l<*n 
aller  mundartlichen  Dichtungen  der  Schweiz  und  hat 
ihren  ersten  Herausgeber  un«l  Uebersetzer  in  die  fra n /.«">- 
siche  Schriftsprache  1849  in  Archivar  Xavier  Köhler  in 
Pruntrut  gefunden.  Vergl.  Abbe  Daucourt.  Diclionnaxrc 
hutorique  des  varoiites  du  Jura. 

COURSET  (LE)  (Kt.  Waadt,  B«*z.  Aigle).  Wildbacli ; 
entspringt  an  der  Croix  de  Javernaz  in  1700  tn,  Uieast  in 
der  Richtung  von  O.-W.  durch  die  steilen  Ravines  «!«• 
Chainossaire,  geht  n.  am  Dorf  Lavry  vorbei  und  mündet 
nach  4 km  langem  Lauf  gegenüber  Saint  Maurice  in 
420  m in  die  Rhone. 

COURT  (Kt.  Bern,  Amtsbex.  Münster).  672  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  beiden  Ufern  der  Birs,  an  der  Strasse 
Tavannes-Münster  und  am  Eingang  in  die  berühmte  Klus 
von  (Tourt;  6,2  km  sw.  Münster.  Station  der  Linie  Biel- 
Delsberg-ßaael.  Postbureau,  Telegraph.  Gemeinde,  mit  Le 
Chaluet,  Graitery,  Montgirod  und  Le  Monto  : 141  Häuser, 
10K2  reform.  Ew. ; Dorf:  1(W  Häuser,  IKK!  Kw.  Bildet  zu- 
sammen mit  Sorvilier  eine  Kirchgemeinde.  Hvdranlen- 
net* ; Dorf  elektrisch  beleuchtet.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht; Sägen,  Holzhandel,  Uhrenindustrie.  S.  von  (Tourt 
Le  Monto  und  o.  davon  Le  Chaluet,  ein  kleines  von  Land- 
wirlschaft  treibenden  Wiedertäufern  bewohntes  Thal.  Die 
Hügel  Im  Thalhintergrund,  zwischen  (Tourt  und  Sorvilier. 
bestehen  alle  aus  Molasse  und  zeigen  die  vollständige 
Schichtenreihe  des  schweizerischen  Miocäns,  Bänke  von 
polygener  Xagellluh  (gleich  der  de»  Etninenthals)  inbe- 
griffen. Iri  etwas  höherem  Horizont  liegen  San«!steim*, 
die  in  ihrer  Fauna  (Ceri/Ainm  lignitarum  oder  C.  «*rrw- 
tuni)  mit  den  berühmten  Kaluns  der  Touraine  überein- 
stimmen;  den  Rücken  der  Hügelzüge  endlich  bilden 
Kalke  der  Oeninger  Stufe.  Der  Name  Court  (1148:  Cort; 
1179:  Curl)  ist  von  Curlis  = Meierhof  herzuleiten  und 
findet  sich  als  Bestandteil  einer  Menge  von  Ortsnamen 
im  Juragehirge.  Zwischen  (Tourt  und  dem  Eingang  zur 
Klus  lag  einst  ein  Dorf  Chavanrt,  das  im  17.  Jahrhundert 
durch  die  Pest  entvölkert  wurde  und  zerfiel  und  von  dern 
heute  keine  Spur  mehr  zu  »eben  ist.  Das  gleiche  Schick- 
sal teilt«?  das  Dorf  Minvelier  in  dem  vom  Bach  Champoz 
entwässerten  Thälchen,  1 krn  w.  Court,  dessen  Kapelle 
schon  im  14.  Jahrhundert  die  Pfarrkirche  der  Orte  Sor- 
vilier und  Court  gewesen  ist.  Nach  dem  Zerfall  des  Dorfes 
baute  man  eine  neue,  500  rn  weiter  s.  gelegene  Kirche, 
die  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhundert»  abgetragen  und 
durch  die  heutige  Kirche  von  (Tourt  er»«»tzt  worden  ist. 
Ein  beschwerlicher  Fussweg  führt  über  den  Monto  in  3 
Stunden  von  (Tourt  nach  Biel.  Der  Naturforscher  Excha- 
quet  war  im  18.  Jahrhundert  Pfarrer  zu  Court. 

COURT  (QORQES  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Mün- 
ster). 665-584  m.  Grossartiger  Engpass,  3 km  lang  und  von 
SW. -NO.  gerichtet,  zwischen  (Tourt  und  Münster,  von 
der  Birs  durchflossen  und  zwischen  Mond  Girod  im  W.  und 
dem  Graitery  im  0«  Der  Ueberlieforung  nach  soll  der  h.  Ger- 
manus. Abt  von  Munster,  den  ersten  (spater  von  der  Köni- 
gin Bertha  verbreiterten)  Fussweg  duren  die  bis  dahin  un- 
gangbaren Schluchten  von  Court  angelegt  haben.  Erst 
viel  später  folgte  die  erste  Fahrstrasse,  1752  auf  Befehl 
des  Fürstbischofs  Joseph  Wilhelm  Itinck  von  Baldenstein 
erbaut,  woran  eine  (ähnlich  der  an  der  Pierre  Pertuis)  in 
den  Fels  gehauene  Inschrift  erinnert;  1836  von  Bern  zu 
einer  schonen  und  bequemen  Poststrass«  umg«?staltet. 
Die  schäumenden  Wasser  der  Dir»  werden  mitten  in  der 
Schlucht  gefasst  und  »p«*isen  jetzt  das  Elektrizitätswerk 
Münster.  I)i<>  Eisenbahn  durchfahrt  die  Klus  in  zahlreichen 
Tunneln. 
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Üio  Gorges  de  Court  bilden  eine  typische  Klus,  die  in 
ein  einfaches  u.  wundervoll  aufgeschlossenes  jurassisches 


OorgsB  H«  Court. 


Gewölbe  eingeschnitten  ist.  Die  ain  Mont  Girod  (1033  m) 
schroll' ablirechende  W.-Wnnd,  die  aus  Wechsel  lagernden 
kalkigen  und  mergeligen  Schichten  des  obern  Juni  < l*ort- 
land-Argovien)  besteht,  zeigt  prachtvolle  Malm-Stufen.  die 
bahl  als  Felsbänder  zum  S.-  und  N. -Finde  /oder  zum  Ein- 
und  Ausgang)  der  Klus  sich  senken  ti. 
hier  mit  beinahe  senkrecht  gestellten 
Schichten  unter  die  Oberfläche  tau- 
chen. bald  als  bewaldete  Gürtel  zu  den 
Waldungen  des  Thalbodens  ahsteigen. 

Wie  am  Kuss  der  zwischen  den  senk- 
rechten Felswänden  eingerissenen  Hun- 
sen  liegen  auch  unterhalb  der  Argovien- 
Schichten  grosse,  von  der  Pflanzenwelt 
kaum  etwas  verfestigte  Schuttkegel 
und  -halden.  Die  weit  weniger  schroffe 
und  zu  grosser  Höhe  (bis  zu  den  Se- 
quanterrassen  der  Rergweiden  destlrai- 
lery  1183  in)  schief  aufwärts  steigende 
O.-Wand  weist  viel  breitere  Waldbän- 
der auf,  die  zwischen  den  Kalkrippen 
schräg  aufwärts  ziehen.  Der  Thalboden 
der  Klus,  der  Gewölbekern,  tiestcht 
aus  Oxford  u.  ist  mehr  oder  weniger  mit 
stets  in  Bewegung  begriffenem  Schutt- 
material überfuhrt,  das  beim  Bau  der  Bahnlinie  betracht-  | 
liehe  u.  teure  Verfestigungshaliten  notwendig  gemacht  hat. 
Auf  den  Felsen  über  dem  Eingang  zur  Klus,  bei  Court,  wo  I 


Luftströmungen  beständig  an  der  lierabminderung  der 
Temperatur  arbeiten,  wachsen  einige  alpine  Pflanzenar- 
ten, wie  z.  B.  Primula  anhrula . die  hier  grosser 
wird  als  in  den  Alpen.  In  vereinzelten  Gruppen 
krönt  die  Bergfohre  (Pinn*  uncinata)  mit  inren 
dunkeln  Zweiten  die  nackten  Felswände  bis  zur  hal- 
ben Höhe  des  Graitery.  In  der  Fortsetzung  eines  der 
Tunnel,  die  die  zur  Innenseite  der  Klus  vorspringen- 
den Katkrippen  durchbrechen,  liegt  ein  gemauertes 
Gewölbe,  das  angelegt  werden  musste,  um  die  Bahn- 
linie vor  der  durch  Anlage  von  Steinbrüchen  ge- 
lockerten und  mit  hiinsturz  drohenden  Felswand  zu 
sichern. 

COURTAMAN  (Kt.  Freiburg.  Bei.  See).  593  m. 
Gern,  und  Dorf,  an  der  Biberen  und  1,5  km  nö.  der 
Station  Courtepin  der  Linie  Freiburg-Murten.  Post- 
ablage. 35  Häuser,  laökathol.  Ew.,  wovon  101  franzö- 
sischer und  55  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Bär- 
lischen  (Barbereche).  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. In  linguistischer  Hinsicht  bemerkenswerte 
Ortschaft,  indem  das  französische  Element  das  deut- 
sche langsam  verdrängt.  Nw.  über  dem  Dorf  römi- 
sche Kuinen  ; in  der  sumpfigen  Ebene  unterhalb  von 
Courtaman  sind  zwei  llronzestatuetten  aufgefunden 
worden,  deren  eine,  eine  Venus,  heute  im  Museum 
zu  Dern  aufbewahrt  ist. 

COURTANEY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gern. 
Avry  sur  Matran).  ßoÜ  m.  Weiler,  an  der  Sonnaz,  1 
km  n.  Avry  sur  Matran  und  2,5  km  w.  der  Station 
Matran  der  Linie  Bern- Freiburg-Lausanne.  5 Häuser, 
31  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  Matran.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Schönes  Landhaus. 
Schloss. 

COURTEDOUX  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Prunlrul). 
400  in.  Gern.  u.  Pfarrdorf.  am  linken  Ufer  des  Creu- 
genat  und  3 km  w.  der  Station  Pruntrut  der  Linie 
Oelsberg- Delle.  Postablage.  Telephon;  Postwagen 
Pruntrut-Dainvant.  120  Häuser,  750  kathol.  Ew.  Am 
O.-Hang  eines  sonnen  reichen  und  mit  Obstbäumen 
bestandenen  llügelzuges  erbaut,  bietet  das  Dorf  von 
O.  gesehen  einen  recht  malerischen  Anblick.  Von 
Pruntrut  wird  es  durch  eine  fruchtbare  Ebene  ge- 
schieden. Ackerbau,  Viehzucht;  Holzhandel,  Uhren- 
industrie. Kalksteinbrüche.  Hydranten  und  Wasser- 
versorgung in  den  Häusern.  Schönes  Schulhaus.  Die 
Siedelung  erscheint  zum  erstenmal  in  einer  Urkunde 
von  Irminon  aus  dem  Jahre  814  als  Curtis  Udulphi 
und  (mit  Cheveney  zusammen)  als  Eigentum  der 
Abtei  Saint  Ursanne;  1139:  Curtedul;  1178:  Cortedul ; 
1241  : Curtedun;  1362:  Cortedoul.  Sitz  eines  Edel- 
geschlechtes ; ein  Henri  de  Courtedoux  lebte  im  13., 
ein  Hichard  de  Courtedoux  im  14.  Jahrhundert.  Das 
Dorf  im  30  jährigen  Krieg  vollständig  in  Asche  gelegt.  Die 
Chronisten  erzählen,  dass  damals  die  Schweden  hier  so 
viele  Bauern  niedermetzelten,  dass  Niemand  zur  Beerdi- 
gung der  Toten  übrig  blieb  und  die  in  grosser  Anzahl 
hier  zusaminenstromenden  Wolfe  sich  während  eines 


ganzen  Monates  an  den  herumliegenden  Leichen  sättigen 
konnten.  Von  diesem  Ereignis  soll  auch  der  den  Be- 
wohnern von  Courtedoux  verbliebene  Spitzname  der 
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« Wölf«*  * herataminon.  Courtodoux  war  bis  zur  Französi- 
schen Revolution  Hauptorteines  Gerichtsbezirkes (mairio). 
KraU*  Kirche  1389,  die  heutig»  1856  erbaut.  Heimat  des 
kürzlich  in  Paris  verstorbenen  Kupferstecher»  Pierre 
Pelöe. 

CO  URTELAR  Y.  Amtsbkziiik  de«  Kantons  Bern,  ganz 
im  Jura  gelegen.  Fläche:  26  670  ha.  Hauptort:  Cotirte- 
lary.  Umfasst  folgende  19  Gemeinden  : Corgemont,  Cor» 
mo’ret,  Cortöbert,  Courtelary,  La  Fernere,  La  Heulte, 
Mont  Tramelan,  Orvin,  Pery,  Plagne,  Henau,  Romont. 
St.  Immer,  Sonceboz-Sombeval.  Sonvilier.  Tramelan 
Dessous.  Tramelan  Dessus,  Vanflelin  und  Villeret.  Zu- 
sammen 2460  Häuser  mit  27  .>18  Ew.  in  5598  Haushal- 
tungen ; 244 75  Reformierte  und  3014  Katholiken  : 21  580 
F,w.  französischer  und  5633  deutscher  Zunge.  Grenzen : 
Im  W.  und  SW.  der  Kanton  Neuenburg  (Bez.  Val  de  Ru* 
und  I,a  Chain  de  Fonds),  im  N.  das  Plateau  der  Frei- 
berge, im  O.  der  Amtsbezirk  Münster  und  Kanton  Solo- 
thurn, im  S.  die  Amtsbezirke  Buren,  Biel  und  Neuen- 
stadt. Eine  natürliche  Grenze  hat  der  Bezirk  blos  im  S., 
im  Kamm  des  Chasseral.  Die  zuerst  in  wo.,  dann  in  ns. 
Richtung  messende  Schuss  teilt  den  Rezirk  der  Länge 


Aufstieg  zum  Chasseral.  Ins  St.  Immerthal  münden  von 
N.  bei  Sonceboz  das  Thal  der  Pierre  Perluis  und  von  S. 
zwischen  Sonceboz  und  La  Heulte  die  Combe  des  Mölai- 
ries  de  Nidau,  in  die  Gorges  de  Reuchenelte  von  0.  Iiei 
La  Rcucbenelte  die  Combe  de  Pöry  und  von  W.  bei  Krin- 
villier  das  Thal  von  Orvin.  Daneben  liegen  im  Rezirk 
Courtelnrv  noch  das  Hochplateau  von  La  Ferriöre  (1010 
m).  die  törfige  Mulde  von  Los  Pontins  (am  N.-Hang  des 
Chasseral),  das  Thal  von  Vauftelin  und  endlich  der  obere 
Ahschnitt  des  Thaies  von  Tramelan. 

Die  hauptsächlichsten  [Ressenden  Gewässer  sind  dir 
Schuss,  die  von  links  die  Doux  und  den  Bach  der  Combe 
I de  Pery  und  von  rechts  den  Chenau,  den  Bach  der  Combe 
Gröde,  den  Bez  und  den  Bach  von  Orvin  aufnimmt;  die 
zur  Bir»  gehende  Trame. 

Der  Amtsbezirk  Courtolary  erstreckt  sich  auf  eine  Länge 
von  40  km  und  eine  maximale  Breite  von  8-10  km.  Sein 
Boden  ist  der  grossen  Höhenlage  wegen  (La  Heulte  614  in, 
Henan  90T»  in,  La  Chaux  d’Ahel  1010  in)  im  Allgemeinen 
wenig  ergihig,  doch  haut  man  an  Stellen,  wo  ihm  grosse 
Sorgfalt  zuge wendet  wird,  Getreide  und  ausgezeichnete 
Gemüse,  und  auch  die  Obsthäume  gedeihen  im  Thal  von 


..Sslgm^gier  \ 

„PampriAinJ  WR  5 ."2*""'} 

vw/jr  < 1 r - 


M * Af oron 

'Ir  Furt* 


M Court 

V.»llcr#y  _ m gjv  q * 


JJXJframolan* 


- oV\  \ V.  G - -ydc.SiU.S-  - 

**  '■  An/  JLnr-**,  o * • 

< 


r}'  V -7 


ImJYbrf, 


les^JöTs  f 


A.  . J^onvillicr  ^BüslluSr 
«srffavannes  ^ 0 ° tm\ 

(fiferrrftettur'  j 

S 0 f Sombeval  / ft,’  4 ' 

Corgemont® 

_ . t>äfSäsrt 

- , et-  1.  /.-'Vv  Pieter'--  - 

Cormoret  >1  • .7  » , 

o 

VSöftiel  ’Mre 7* 

V-'  -•  • 

P>/f  .. / 

' Je-rtiZuVin*,  j 

V' ü ntru'  / lePSqwte^3  . 


l' J*  rf’’- </v  Syrers  \ 


Ügnisres  \ 


X x-- 

A 


Amtsbezirk  Courtelary. 


nach  in  zwei  ungefähr  gleich  grosse  Hälften.  Bergketten  : 
lin  S.  der  Chasseral  mit  seiner  Vorketle  Montagnc  de 
l’Knvcrs  und  Spitzberg;  im  N.  der  Monto  und  der  Son- 
nenberg  oder  Montagne  du  Droit;  im  W.  der  Mont 
Sagne  und  endlich  im  SW.  der  Hoc  Mil  Dcux.  Diese 
Ketten  uinschliesscn  das  schöne  Thal  der  Schüss  oder 
Thal  von  St.  Immer,  das  bis  La  Rcuchenette  als  Längs- 
thal von  W.-O.  zieht.  Nachdem  es  sich  zwischen  den  Vor- 
ketten des  Chasseral  und  Monto  bei  Sonceboz  ein  erstes 
Mal  verengert  hat,  erweitert  es  sich  wieder  zum  Thal  von 
La  Heutte,  um  endlich  bei  La  Reuchenctte  in  den  plötz- 
lich nach  S.  umbiegenden  mächtigen  Erosionsriss  über- 
zugehen, der  unter  dein  Namen  der  Gorges  de  Keuche-  . 
nette  und  des  Taulumlochs  bekannt  ist.  Der  das  Thal  im  I 
N.  begleitende  Sonnenberg  bildet  einen  einheitlichen, 
mit  dichten  Tannenwaldungen  bestandenen  Hang,  der 
nur  an  zwei  Stellen,  no.  St.  Immer  und  n.  Corlöbert,  an- 
geschnitten ist.  Der  S.- Rand,  die  Chasseralkette,  ist  da- 
gegen von  einer  ganzen  Reihe  von  Combcn  und  Schluch- 
ten wechselnder  Grösse  und  Bedeutung  durchfurcht. 
Solche  sind,  von  W.  aus  gezählt : die  Porte  Combe  s.  Les 
Corners,  Combe  de  Renan,  CoiiiImj  du  Chäteau  d Erguel, 
Combe  Gredc  s.  Villeret  und  La  Chenau  s.  Cortebert.  Alle 
diese  Hisse  gestatten  den  mehr  oder  weniger  leichten 


| St.  Immer  noch  gut.  Dieses  ist  ütierhaupt  zusammen  mit 
dem  Thal  von  Orvin  der  wärmste  und  fruchtbarste  Teil 
des  Bezirkes.  Grosse  Flächen  nehmen  Wiesen  und  Berg- 
weiden ein;  ebenso  die  an  den  Berghängon  in  dichten 
Beständen  stockenden,  auf  den  Hochflächen  aber  Hehlern 
Tannenwaldungen.  Klima  sehr  gesund  ; der  Sommer  ist 
angenehm,  der  Winler  lang  und  kalt;  die  untern  Ab- 
schnitte des  Thaies  haben  häutige  Nacht-  und  besonders 
Morgennehel.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind 
Ackerbau,  Hornvieh-  und  Pferdezucht,  Uhrenindustrie 
und  Holzhandel. 

Die  Bodenflache  vorteilt  sich  auf: 

Aeckcr  und  Gärten  3782  ha 

Baumgärten  und  Wiesen  5175  * 

Bergweiden  8229  * 

Wald  6854  » 

Unproduktives  Lind  2630  » 

26670  ha 

Von  den  3782  ha  Aecker  und  Gärten  entfallen  auf 
Getreide  970  ha 

Knollengewächse  44-4  * 

Fntterkräuter  2301  » 

Andere  67  » 
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Grosse  Steinbrüche  auf  hellgelben  Jurakalk  in  l.a  Reu- 
chenette,  Courtelary  und  St.  Immer.  Dieter  letztgenannte, 
am  Hang  des  Chasseral  gelegene  Bruch  hat  den  schonen 
ain  neuen  Hundesgehäinl«?  zu  Bern  zur  Verwendung  ge- 
kommenen Haustein  geliefert.  In  Glazialschiitl  eine  Heihe 
von  Sandgruben,  so  an  der  Strasse  Sonceboz-Pierre  Per- 
tuis;  bei  Le«  Pontius  (N.-Hang  des  Chasseral)  grosse 
Torfgrubeo. 

Die  Viehslatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


18M 

1806 

1901 

Hornvieh 

7799 

81t« 

8U48 

Pferde 

104» 

917 

1 Bit 

Schweine 

1511 

3118 

9915 

Ziegen 

701 

8515 

537 

Schafe 

»14 

941 

669 

Itienenslöcke 

660 

1933 

1588 

In  der  Schiiss  werden  Forellen  gefangen,  doch  vermin- 
dert sich  ihr  Fischreichlum  mit  der  Zunahme  der  Falz- 
rikt.itigkeit  an  den  Ufern  des  Flusses.  In  Bezug  auf  die 
industrielle  Tätigkeit  steht  die  Uhrenmacherei  an  der 
Spitze,  die  im  Thal  von  St.  Immer  und  in  Tramelan  zwei 
ihrer  grossen  Zentren  hat.  Papierfahrikation  aus  Lumpen 
in  Courtelary,  aus  Holzfaser  in  Rondchätel ; in  Sonceboz 
und  Corgemont  Fabriken  von  Ebaachee,  in  Cormoret 
Kisenwal/werk  und  Konservenfabrik ; Ziegeleien  in  (auir- 
telary,  Corgemont  und  Tramelan  Dessous:  Portland- 
zement und  hydraulischer  Kalk  in  La  Reucheriette  und 
Rondchätel.  Ausgezeichneter  und  weitherum  liekannter 
Käse  in  La  Chaux  d'Abel.  Die  Schiiss  treiht  mehrere 
grosse  Fabriken  und  zwei  Elektrizitätswerke  (in  Sonceboz 
und  Peryl.  Iter  grössere  Teil  des  Bezirkes  erhalt  elektri- 
sches Licht  und  Kraft  vom  Elektrizitätswerk  La  Goule  am 
Doubs.  Alle  Dörfer  des  Thaies  von  St.  Immer  sind  elek- 
trisch beleuchtet  und  mit  Hochdruck  Wasserversorgung 
versehen,  die  ein  vollständiges  Hvdrantennelz  speist  und 
Brauchwasser  in  die  Hauser  abgibt. 

Sekundarschulen  in  St.  Immer,  Corgemont  und  Trame- 
lan Dessus ; in  St.  immer  ausserdem  noch  eine  Uhren- 
macher- und  Mechanikerschule  und  eine  Haushaltungs- 
schule. Courtelary  hat  das  Bezirkswaisenhaus,  die  Bezirks- 
ersparniskasse  und  die  zentrale  Armenkasse,  während  die 
Altersasyle  fiir  Männer  und  Frauen  und  der  Bezirksspital 
»ich  in  St.  Immer  helinden  . die  kantonale  Erziehungs- 
anstalt fur  verwahrloste  Kinder  französischer  Zunge  auf 
dein  Pro  aux  Bneufs  hei  Sonvilier.  Im  Amtsbezirk  Courle- 
larv  erscheinen  zwei  Zeitungen.  Fünf  interessante  und 
malerische  Strassen,  von  »lenen  drei  grossarlige  Natur- 
schönheiten bieten,  verbinden  den  Bezirk  mit  seinen 
Nachbargebieten:  Im  S.  die  Strasse  von  Biel  durch  das 
Taubenloch  und  über  La  Beuchenette  nach  Sonceboz;  im 
O.  die  von  Tavannes  über  die  Pierre 
Perluis  nach  Sonceboz  ; im  N.  die  von  . 

Tramelan  über  den  Sonnenberg  l'.Mon- 
tagne  du  Droit)  und  die  von  »len  Frei- 
bergen über  La  Fernere  und  I-i  <ä- 
hourg  nach  St.  Immer;  im  SW. 
endlich  die  vom  Val  de  Buz  über  Le 
Kugfienet  nach  St.  Immer.  Vier  Ei- 
senbahnlinien : Sonceboz-Tavannes. 

Sonceboz- St.  Immer- Ln  Chaux  de 
Fondp,  Saignelegier-Ln  Chaux  de 
Fonds  und  Tavannes-Tramelan.  Zu 
bemerken  ist,  dass  die  einstige  Zweig- 
linie Les  Convers-Henan  der  Iura 
Neuchätelois  Bahn  von  der  Halte- 
stelle Le  Creux  an  eingegangen  ist, 
dass  man  deren  Schienen  u.  Schwel- 
len entfernt  hat  und  dass  der  Tunnel 
zwischen  Le  Creux  und  Los  Corners 
z.  T.  eingeslürxl  ist. 

COURTELARY  (Kt.  Bern.  Amts- 
bex.  Courtelary).  701  in. 

Gern.  u.  Pfarrdorf,  Haupt- 
ort des  gleichnamigen 
Amtsbezirkes,  im  St.  Im- 
incrthal  zwischen  Chasse- 
ral im  S.  und  Sonnen berg 
(Montagne  du  Droit)  im  N. ; 14  km  wsw.  Biel. 
Station  der  Linie  Sonceboz -La  Chaux  de 
Fonds.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  die 


Siedelungrn  an  der  Montagne  d<*  l'Envers  u.  Montagne  du 
Droit  inbegrilTen : “2IU  Hauser,  1998  reform.  Ew.  tranzo- 
sischer  ZtUMES ; Dorf  144 HAuwr,  MOOEv  Daa  Dorf  Hegt 
an  beiden  Ufern  der  Schuss,  doch  steht  die  grössere  Häu- 
sergruppe  an  deren  rechtem  Ufer  längs  der  Thalstrasse. 
Courtelary  ist  mit  Sonceboz  und  Sotubeval  da«  noch  am 
meisten  altvaterischen  Anstrich  zeigende  Dorf  des  ganzen 
Thaies.  Ausser  einigen  wenigen  modernen  Neubauten 
sieht  inan  fast  nur  die  niedern  Häuser  mit  sehr  breitem 
Dach,  wie  sie  den  Typus  des  hurgundischun  Bauernhofes 
des  Hochjura  charakterisieren.  Die  auf  einem  Hügel  über 
dem  Dorf  stehende  Kirche  ist  sehr  alt.  Ersparniskasse  ; 
Bezirkswaisenhaus.  Ackerbau  und  Viehzucht ; Käserei, 
Uhren-  und  Papierstolffabriken,  Ziegeleien;  grosse  Bru- 
che auf  ausgezeichneten  Baustein;  Holzhandel.  Zwei 
grosse  u.  stark  besuchte  Jahrmärkte.  Hydranten,  Brauch- 
wasserversorgung  in  den  Häusern,  elektrisches  Licht.  An 
den  Berghängen  schone  Waldungen  und  ausgedehnte 
Weiden.  Die  BtHleulung  von  Courtelary  beruht  auf  seiner 
Lage  mitten  im  Thal,  die  ihm  auch  zum  Hang  des  Be- 
zirKshauptorles  verhelfen  hat.  1,7  km  no.  vom  Dorf  gros- 
ser erratischer  Block  und  an  der  Montagne  de  l'Envers 

die  Iflahfthto  Qrtu  da  Gteoo. 

Urkundlich  zum  erstenmal  909  als  Curtl»  Alerid  (Ala- 
rici)  erwähnt;  1178:  Cortaleri ; 1179:  Cortelarav ; um 
ISO  Corthalri;  1968  Cortalary.  DaaWappandar  Bdota 
von  Courtelary,  das  heute  noch  dasjenige  »1er  Gemeinde 
ist,  zeigt  in  goldenem  Feld  einen  silbernen  Schrägbalken 
mit  drei  Epheabtttteni.  Sali  147$  eraehelaen  die  Edda 
von  Courtelary  oft  in  den  Urkunden  als  an  den  Ereig- 
nissen in  La  Bonneville  (Val  de  Buz),  Biel  und  Nidau  Mit- 
beteiligte. Ein  Ulrich  Haller  von  Courtelary  war  Burgvogt 
auf  dein  Schlossberg  ob  Neuensladt,  andere  waren  Bür- 
germeister von  Biel ; die  Witwe  von  ßurkhart  Haller  von 
Courtelary  ehelichte  einen  Grafen  von  Dieshach.  Der  letzte 
»les  Geschlechtes,  Bernhard  von  Courtelary,  starb  1555 
in  französischen  Diensten.  Im  Jahre  Itklti  bestallte  der 
Fürstbischof  von  Basel,  Jakob  Christoph  von  Klarer.  Pe- 
termann von  Glerettse  (Ligerz)  als  in  Courtelary  residie- 
renden  Vogl  der  l^mlschan  Erguel.  Sein  Naclihdger,  Jo- 
hann Heinrich  Thellung,  erbaute  das  Schloss  Courtelary 
(auch  Schloss  Thellung  geheissen),  das  heule  Sitz  der  Be- 
zirksbehörden ist.  I »essen  Enkel  fügte  seinem  Wappen  das 
der  llalltfr  von  Courtelary  hei  u.  nahm  fur  sich  u.  seine 
Nachkommen  den  Namen  Thellung  de  Courtelary  an.  Hei- 
mat des  Generals  in  Diensten  des  Königs  Viktor  Emmanuel 
von  Sardinien  Theophil  Thellung  (1729-1789),  des  bemer- 
kenswerten Militarscliriflstellers  V.  E.  Thellung  (I7ÜO-1844) 
und  des  als  Sohn  des  hiesigen  Bürgermeisters  1714  gebo- 
renen Erziehers  Friedrichs  des  Grossen  Nicolas  Beguelin. 


Courtelary  von  Norden. 

COURTEMAlCHE  (Kt.  Bern,  Aintabez.  Prunlrul). 
415  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Allaine,  an  »ler  Strasse 
Pruntrut- Delle  und  0,4  km  n.  Prunlrut.  Station  der  Linie 
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Delsberg-Delle.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon ; Post- 
wagen nach  Roncourt.  Pli  Häuser,  681)  kathol.  Ew.  Acker- 


Courlemalche von  Ostwn. 

hau,  Viehzucht  und  Fischfang  (Lachsforellen);  Uhren- 
industrie, Mühlen,  Holzhandel.  Das  Dorf  liegt  am  O.-Ilang 
der  letzten  Jurawellen,  die  mit  prachtvollen  Ruchenwäl- 
dem  bestanden  und  von  reizenden  kleinen  Thälchen  an- 
geschnitten sind,  in  denen  im  Sommer  zahlreiche  Spazier- 
gänger lustwandeln.  Boden  sehr  fruchtbar,  aber  zum  Teil 
den  periodisch  wiederkehrenden  Uebcrschweminungcn 
durch  die  Allaine  ausgesetzt.  Alte  Siedelung ; in  einer  Ur- 
kunde Lothars,  Königs  von  Lothringen,  866  alsCurtis  Mietia 
(curlcmquc  mietiam  in  aUgaugerui  coniilatu ) zum  ersten- 
mal genannt;  1139:  Cordomasge;  1178:  Cordomache;  IIHi: 
Cordemacha;  1251  : Cordemaische:  1349  u.  1350:  Courde- 
inaiche.  Der  Ort  im  30jährigen  Krieg  bis  auf  ein  einziges 
Haus  (mit  der  Aufschrift  16331  völlig  in  Asche  gelegt ; bald 
nachher  zerstörte  eine  Ueberschwernmung  eine  Reihe  von 
Wohnhäusern  des  kaum  wieder  erstandenen  unglück- 
lichen Dorfes  und  fiberführte  dessen  fruchtbare  Felder 
inil  einer  mächtigen  Lage  von  Schlamm  und  Schutt.  Kir- 
che 1856  erbaut,  Turm  aber  bedeutend  älter.  Etwas  n. 
Courtematche,  am  O.-Ilang  des  Hügelzuges,  die  besuchte 
kleine  Wallfahrtskapelle  zu  Saint  Syinphorien.  Vom  13. 
bis  16.  Jahrhundert  Sitz  eines  Kdelgeschlechtes,  dessen 
Rechte  auf  die  Herrschaft  Courtematche  1550  an  das  zu 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  erloschene  Geschlecht  derer 
de  Couthenans  übergingen.  Ueber  dein  Tor  des  zum  Teil 
noch  erhaltenen  Edelhofes  das  Wappen  der  Herren  von 
Couthenans  und  Ueberreste  altertümlicher  Verzierun- 
gen. 

COURTEMAUTRUY  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Pruntrut, 
Gern.  Courgenav).  544  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Pruntrut- 
Sainl  Ursanne,  1 km  ssö  der  Station  Courgenav  der  Linie 
Dclsberg-Üelle  und  5,4  km  osö.  Pruntrut.  51  Häuser,  225 
kathol.  Kw.  Das  ganz  in  einem  Wald  von  Obslhäumen 
versteckte  Dorf  liegt  am  Fuss  der  bewaldeten  Ketten  des 
.Moron  und  Plainmont,  die  durch  die  vom  Gipfel  von  La 
Croix  (792  rn ) herabsteigende  und  von  der  Strasse  Prun- 
trut-Saint  l'rsanne  (Route  de  la  Croixj  durchzogene  tiefe 
Thalrinne  des  Pichoux  von  einander  getrennt  sind.  Der 
Bach  dieses  Thälchens  treibt  in  Courtemautruy  die  Mühle 
Ia*  Marlinet,  verliert  sich  in  den  Sümpfen  von  Courle- 
mulclic  und  tritt  2,5  km  weiter  nw.  als  Bach  von  Voie- 
lio*uf  von  Neuem  zu  Tage.  Die  ganze  Umgegend  ist  der 
Schauplatz  zahlreicher  Legenden  über  Feen,  Druiden  und 
Itöse  Geister.  Nach  einigen  Geschichtsschreibern  soll  Ju- 
lius C:csar  auf  dem  2 km  ö.  Courtemautruy  gelegenen 
Mont  Terri  ein  feiger  aufgeschlagen  und  am  Fuss  der  kah- 
len Felsen  dieses  Berges  die  Germanen  unter  Ariovisl  ge- 
schlagen haben.  Die  etymologische  Ableitung  des  Namens 
Courtemautruy  ist  in  Dunkel  gehüllt.  Um  1146:  Curtlie- 
maltrut : 1147*:  Curthemaltru  ; 1152:  Cortemaltrut ; 1179: 
Curtemaltrul ; 1254:  Corteinatri.  Zwischen  Courtemautruy 
und  dem  Mont  Terri  stand  einst  das  wahrscheinlich  im 
15.  Jahrhundert  zerstörte  Dorf  Courtarv ; 1862  an  dieser 
Stelle  angestellte  Nachgrabungen  forderten  Trümmer 
römischer  Bauwerke  zu  Tage.  Kapelle  zu  Saint  Kloi. 

COURTEMELON  (Kt.  Bern,  Amtshe/.  Relsberg, Gern. 
Courtetclle).  448  in.  Gruppe  von  3 Häusern,  etwas  n.  der 
Strasse  Delsberg- Courtetelle,  2 km  sw.  Relsberg  und  1,5 
km  no.  der  Station  Courtetelle  der  Linie  Delsberg  - Delle. 
Schloss  mit  Parkanlagen  und  Garten  in  englischem  Stil. 


cou 

Vom  Signal  (478  m)  schöne  Aussicht  auf  das  Thal  der 
Some.  14  kathol.  Kw 

CO  URTE  PIN  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
See).  570  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Frei  bürg  - Murten  und  8 km  s. 
Murten.  Station  der  Linie  Freiburg  - 
Murten.  Postbureau,  Telegraph.  Tele- 
phon. 42  Hauser,  287  zum  grossem 
Teil  kathol.  Kw.  französischer  Zunge. 
Kathol.  Kirchgemeinde  Bärfischen  (Bar- 
beröche). reform.  Kirchgemeinde  (k>r- 
dasL  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Das  Dorf  entwickelt  sich 
seit  dem  Bau  der  Linie  Frei  bürg -Mur- 
ten zusehends.  Kathol.  und  reform. 
Schule.  1822  sind  römische  Altertümer 
aufgedeckt  worden,  darunter  die  Bron- 
zestatuettc  eines  Ringkämpfers,  eine 
Kupfermünze  mit  dem  Bildnis  Traians 
und  eine  Itronzeinünzc  mit  demjeni- 
gen des  Augustus. 

COURTETELLE  (Kt.  Bern,  Amlshez.  Relsberg).  445 
in.  Gern,  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Sorne.  an  der 
Strasse  Delsberg-Glovelier  und  3,5  km  sw.  Delsberg.  Sta- 
tion der  Linie  Delsberg  - Delle.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  156  Hauser,  1U37  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde 
Courfaivre.  Ackerbau  und  Viehzucht ; Holzhanuel,  Obst- 

r rette,  Muhle,  I ’ hrenindustrie  und  Holzschuhfabrikation, 
»ie  Sorne  bildet  hier  zwei  Fälle;  der  oberhalb  des  Dorfes 
dient  zur  elektrischen  Beleuchtung  von  Courtetelle,  der 
unterhalb  des  Dorfes  zur  Beleuchtung  von  Delsberg  und 
zum  elektrischen  Betrieb  einer  Uhrenschalenfabrik.  II vd- 
ranlen  und  Wasserversorgung  in  den  Häusern.  fk*r 
Name  wahrscheinlich  von  Curiein  Tetlo  abzuleiten  ; 1178 
Curtetele.  Kinige  römische  Münzen  und  Ueberreste  aus 
der  Zeit  der  Burgimderherrschaft.  Ein  im  ö.  Abschnitt  des 
Hügelzuges  von  Chaux,  1 km  n.  Courtetelle  und  bei  den 
heute  noch  sichtbaren  Ueberresten  der  Kirche  zu  Saint 
Maurice  gelegenes  Dorf  Bourgnon  ist  zu  nicht  bekannter 
Zeit  zerstört  worden.  Dort  auch  der  Chemin  oder  Creux 
des  Sarrasins.  ln  dieser  Gegend  wurden  am  21.  Februar 
666  die  Heiligen  Germanus  aus  Münster  und  Handoald 
von  den  Germanen  unter  Catticus  (oder  Athicus)  ermordet ; 
ihre  zuerst  in  Münster  aufbewahrten  Körper  sind  153t» 
nach  der  Kirche  Saint  Marcel  in  Delsberg  übergeführt 
worden,  wo  sie  heute  noch  Gegenstand  grosser  Verehrung 
sind.  Courtetelle  hatte  im  30jährigen  Krieg  Vieles  zu  er- 
leiden. und  die  Pest  von  1634  ralfte  einen  guten  Teil  der 
Bevölkerung  hin.  Während  der  französischen  Revolu- 
tion bekam  hier  die  auf  einein  Wagen  herumfahrende 
Guillotine  grosse  Arbeit.  Die  heutige  Kirche  1735  erbaut. 
1867  vergrossert  und  restauriert.  Sie  enthalt  eine  pracht- 
volle Orgel,  Glasmalereien  und  ein  harmonisches  Läut- 
werk. Heimat  des  Abtes  Gregnire  Joliat  von  Bollelay,  der 
seines  Amtes  während  28  Jahren  (1743-71)  waltete  und 
die  grosse  Umfassungsmauer  des  Klosters  erstellte. 

COURTILLES  oder  CURTILLES  (Kt.  Waadt,  Bez 
Moudon).  520  nt.  Gern,  und  Pfarrdorf,  nahe  dem  rechten 
Ufer  der  Brove,  an  der  Strasse  Yvonand-Lucens-Romont. 

1 km  sö.  der  Station  Lucent  der  Linie  Lausanne- Payerne- 
Lys*  und  5,3  km  no.  Moudon.  Gemeinde,  die  Weiler  Les 
Riolles,  Päquis  und  Prevondens  in  beenden  : 65  Häuser. 
386  reform.  Kw. ; Dorf:  17  ll.mser,  100  Kw.  Bildet  zu- 
sammen init  den  politischen  Gemeinden  Lovattens,Liicens. 
Cremin,  Forel  und  Oulens  eine  Kirchgemeinde.  Alte  Kir- 
che, dem  Gottesdienst  für  Courtilles  und  Lucent  dienend 
Landwirtschaft,  etwas  Tabakbau.  Der  schon  im  9.  Jahr- 
hundert genannte  Flecken  war  früher  von  einer  gewissen 
Bedeutung,  wurde  1165  vom  Bischof  Landri  de  Duines 
(dem  Erbauer  des  Schlosses  von  Lucens)  mit  Mauern  um- 
geben, dann  aber  vermutlich  in  einer  Fehde  zu  Ende  des 
HL  Jahrhunderts  /erstort  und  vom  Bischof  lionifatius 
1231  an  einer  andern  Stelle  wieder  aufgebaut.  Auf  einem 
benachbarten  Hügel  alle  Schlossruine.  Römische  Ueber- 
reste mit  einer  fragmentarischen  Inschrift ; Burgunder- 
gräber. Goldring  mit  Aufschrift.  861  : Curtilia. 

COURTILLES  (DENT  DE)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  So  heisst  im  Pays  d'Knhaut  der  Yanii.  Noir.  S. 
diesen  Art. 

COURTION  (Kl.  Freiburg,  Bez.  See).  589  m.  Gero. 
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und  Pfarrdorf,  auf  den  Höhen  über  den»  rechten  Ufer  des 
Chandon,  400  m ö.  der  Strasse  Freiburg  - Avcnches  und 
3,5  km  n.  der  Station  Grolley  der  Linie 
Freiburg- Yverdon.  Telephon.  39  Häu- 
ser, 215  kathol.Kw.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  In  kalter  und  ne- 
bol reicher  Gegend.  Kirche  zu  Saint 
Marcel.  1894  restauriert  und  vergrös- 
serl.  Im  15.  Jahrhundert  belassen  die 
Herren  von  Avenches  in  Uourtion  ein 
Schloss,  das  beim  heutigen  Pfarrhaus 
gestanden  hat. 

COU  SIN  BERT  (Kt.  Freiburg.  Boi. 
dreier/).  IKß  m.  (iipfel,  in  der  n.  der 
Herrn  zwischen  La  Boche  und  dem 
Thal  des  Aegcrenbachs  gelegenen  Kette. 

II  km  s.  Freihurg.  Schiefriger  Flysch. 

COU8INBERT  (Kt.  Freihurg,  Bez. 
dreien,  Gen».  La  Boche).  15ü0  in.  4 am 
Hang  iles  Cousinberl  zerstreut  gelegene 
Hofe,  am  Band  des  Waldes  von  La 
Joux  und  3,5  km  ö.  La  Boche.  Von 
einander  unterschieden  als  Petit  Cou- 
sinbert,  Gros  Cmisinbert,  Cousinberl 
des  Particulier*  und  Cousinberl  ä Re- 
rny.  Verstümmelung  des  deutschen  Na- 
mens Käsenberg. 

COU8SET  (Kt.  Freihurg.  Be/. 

Broye,  Gern.  Montagny  le»  Monts).  487 
m.  Ik>rf,  am  linken  Ufer  der  Arbogne. 
an  der  Strasse  Frei  bürg -Pa  vorne  u.  3 
km  o.  Paverue.  Station  der  Linie  Freiburg-Yverdon.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  32  Häuser,  217  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Montagnv-Tours.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Grosse  Mühlen.  Dorf  am  Fuss  des  Hiigel- 
zuges  und  Waldes  von  Bois  Girant  schön  gelegen. 

COU88IBERL6,  deutsch  Gl  sun  hühli  (Kt.  Frei- 
burg, Bez.  See).  589  m.  Gern,  und  Weiler,  an  der  Strasse 
Frei burg-M orten,  I km  nü.  Courlevon  und  1,5  km  von  der 
Station  Cressier  der  Linie  Freiburg-Murten.  Telephon.  8 
Häuser,  80  reform.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Mevriez.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Der 
früher  französische  Weiler  heute  ganz  germanisiert;  nur 
einige  Greise  sprechen  noch  französische  Mundart. 

COU 88 Y (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont  Des- 
sous). 1410  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  obern  Abschnitt 
des  vom  Plateau  und  See  von  Le«  Chavonnes  absteigenden 
und  s.  La  Forclaz  ausmündenden  Thälchens,  '/•  Stunde  so. 
über^La  Forclaz.  Hier  treten  die  Wasser  des  Kalkstockes 
Le  Chainossaire  in  starken  Quellen  zu  Tage,  deren  eine 
gefasst  ist  und  Leysin-Feyday  mit  Trinkwasser  versorgt. 
Liegt  am  Weg  von  La  Forclaz  oder  Ormont  Dessus  zum 
I-ac  des  Chavonnes  und  auf  den  Chainossaire. 

COUVALOUP  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gern.  Gingins). 
1600-1200  m.  Wald,  am  N.-Ilang  der  Dole  u.  s.  der  Strasse 
Nyon-Les  Bousses.  Ca.  200  ha  Fläche.  Gleichnamige  Berg- 
weide. 

COUVET  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers).  7443 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  im  Zentrum  des  Val 
de  Travers  und  an  beiden  Ufern  der  Areuse ; 
23,5  km  osö.  Neuenhurg.  Station  der  Linie 
Neuenburg-Pontarlier  und  der  Begionalbahn 
Travers- Saint  Sulpice.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon ; Postwagen  nach  Ui  Brö- 
vine.  Gemeinde,  die  Weiler  Plancemont  und 
Tremalmont  inbegriffen  : 265  llauser.  2430 
wovon  200  Katholiken  ; Dorf:  185  Häuser.  2036  Ew. 
Bewohner  treiben  Landwirtschaft  und  Industrie; 
das  soziale  und  geistige  Leben  des  Ortes  ist  z.u  jeder  Zeit 
ein  sehr  reges  gewesen.  Grosse  Asphaltminen  von  I,a 
Prosta.  Bau  der  Absinthpflanze  (Artemisia  ahgmthiuni). 
Viehzucht.  Käserei.  Ausgedehnte  Uhrenindustrie,  Fabrik 
zur  Herstellung  von  Uhrenmacherwerkzeugen.  Eine  Me- 
clianikerscbule,  1893  eröffnet.  Wellltekannt  sind  die  Ab- 
sinthfabriken von  Couvet ; grosse  Giessereien.  Backstein- 
fabrik und  Strickmaschinenfabrik  ; Strumpfwirkerei  ; 
nuclulnirkerei.  Pensionnate.  Heutige  Pfarrkirche  1657, 
Kirche  der  freien  reformierten  Gemeinde  1876  erbaut.  Der 
Bezirksspital  des  Val  de  Travers  1860  und  das  Altersasyl  für 
Frauen  1892  eröffnet.  1765  wohnte  hier  J.  J.  Rousseau,  dem 


die  Gemeinde  das  Ehrenbürgerrecht  verlieh.  Couvet  ist 
die  Heimat  einer  ganzen  Reihe  von  uin  Kunst  und  Wissen- 
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schalt,  Handel  und  Industrie  verdienten  Männern,  von 
denen  wir  nur  Einer  de  Vattel  (1714-1767),  den  Verfasser 
des  « Droit  des  gens  ».  und  den  Maler  Ia'*on  Berlhoud  (1822 
bis  1892)  nennen.  Urkundlich  zum  erstenmal  1291  als 
Cuvet  erwähnt : bis  1637  Teil  der  Kirchgemeinde  Motier*. 
N.  vom  Dorf,  am  Ausgang  einer  tiefen  Bimse,  die  inter- 
mittierende Quelle  des  Sucre. 

COUVET  (MONT  DE)  (Kt.  Neuenhurg,  Bez.  Val  de 
Travers).  1030  in.  Bergweiden,  no.  vorn  Dorf  Couvet,  mit 
3 Häusergruppen  : l.e  Haut  du  Mont,  Le  Bas  du  Mont  und 
Le  Mont  de  Couvet  im  eigentlichen  Sinne  (zwischen  den 
beiden  erstgenannten  gelegen) ; zusammen  6 Häuser,  36 
reform.  Ew.  Schone  mit  Hatirngnippen  bestandene  Senn- 
berge ; Ackerbau  und  Viehzucht. 

COUX,  COUZ.  In  der  französischen  Schweiz  oft  ge- 
brauchter Ausdruck  für  Pass,  Passühergang  = col. 

COUX  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  1924  m. 
Passübergang,  sw.  über  dem  Hintergehänge  des  Val  d ll- 
liez  und  auf  der  Grenze  gegen  Frankreich,  zwischen  Töte 
de  Itostan  und  Pointe  des  hörnet*  (oder  Fourneaux);  ver- 
bindet das  Val  d'llliez  mit  dem  Thal  der  Dranse  du  Hiot. 
Von  Champery  über  die  schöne  Alpweide  Barmaz  in  3 Stun- 
den zur  Passhöhe  u.  von  da  in  2 Stunden  nach  Morzine. 
Der  Aufstieg  von  Champerv  über  die  Hütten  von  Auter- 
venaz  ist  weniger  lohnend.  Auf  der  Passhohe  kleines 
Wirtshaus  und  Grenzwächterposten,  da  das  Gebiet  von 
Schmugglern  stark  begangen  ist.  Schöne,  aber  beschränkte 
Aussicht. 

COUX  <8UR  LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monlhey,  Gern. 
Champörv).  1378  rn.  Hütten  mit  kleinem  Belhaus,  Über 
dem  rechten  Ufer  des  Wildbaches  Chavalel  (der  von  links 
der  Vieze  zufliesst) ; am  Kussweg  vom  Val  tHIliez  über 
den  Pas  de  Chesery  (2005  in)  ins  Val  d'Abondance. 

COVATANNAZ  (QORGES  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Grandson).  900-600  m.  Schöne  und  sehr  regelmässig  ge- 
baute Klus,  n.  von  Vuitebomf  im  Mont  de  Baulmes  aus- 
gewaschen. Die  mächtigen  Schichten  des  obern  Jurakalkes 
(Porlland-Sequan)  bildet  ein  abgeflachles  Gewölbe  und 
tauchen  senkrecht  (oder  schwach  tiberliegend)  unter  die 
Ebene  bei  Vuilebopuf.  Vom  Arnon  durchflossen  und  einem 
Fussweg  durchzogen,  der  in  40  Minuten  nach  Le  Moulin 
und  La  Villette  fuhrt.  2.5  km  so.  Sainte  Croix.  Mitten  in 
der  Klus  Kalktuff;  eine  Höhle,  La  Grande  Poule,  mit 
schwierigem  Zugang,  (kivatannaz  von  rava  = hohl,  ge- 
höhlt und  tatia  = Grotte,  Hohle. 

COVY  (AU)  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Saane,  Gern.  Avry  sur 
Matran).  703  in.  Gruppe  von  8 Häusern,  sw.  Avry  sur  Ma- 
tran  und  600  m n.  der  Station  Hose  der  Linie  Bem-Frei- 
burg-Lausanne.  36  kathol.  Kw. 
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COZZERA  ( Kf . Tessin.  Bez.  Ulenio,  (iem.  Ghirone) 
1302  in.  Kleiner  Weiler,  im  Val  Camadra,  am  linken  l'fer 


In  >1ea  Gorgen  de  CovaUnnai. 


des  Rrenno  und  am  Fusswec  über  den  nach  Graubünden 
führenden  Pas&o  Grap;  1,3  km  n.  Ghirone  und  25  kin  n. 
der  Station  Ihasra  der  Gotthardbahn.  18  im  Sommer  be- 
wohnte Hütten;  im  Winter  bleiben  hier  oben  nur  einige 
Krauen  zur  Besorgung  des  Viehes  zurück. 

COZZO  (Kt.  Tessin,  Be/.  Lugano,  Gern.  Golla).  1042  m. 
Weiler,  im  obern  Abschnitt  des  Val  Colla,  auf  einer  Ter- 
rasse über  den  kleinen  Seitenthälorn  von  Capellone  und 
Gugnolocurto,  1 km  nö.  Colla  und  16  km  nö.  Lugano.  28 
Häuser,  102  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Aus- 
wanderung. Neue  kleine  Kirche,  der  Madonna  del  Car- 
tnelo  geweiht. 

CRA  Dl  QL  LAI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gern.  Salux).  1967  in.  Alpweiden  mit  13 
Hütten,  in  kleinem  linksseitigen  Nebenthal  zum  Val  digl 
Adont,  am  O.-Ilang  des  Piz  Curver  und  4,5  km  sw.  über 
Saiux. 

CRADOMPO  (Kt.  Tessin,  Hez.  Levenlina,  Gern.  Gava- 
gnago).  1442  m.  Alpweide  und  Gruppe  von  7 im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogenen  Hüllen,  am  W.-Hang  des  Monte  di 
Sobrio,  1 Stunde  nö.  Cavagnago  und  SV,  Stunden  ö.  der 
Station  Giomico  der  Gotthardiuihn.  Butter  und  Käse. 

CRAGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gern.  Salorino). 
936  in.  Weiler,  am  S.- Hang  des  Monte  Generoso  mitten  in 
Wiesen,  9 km  nö.  der  Station  Mendrisio  der  Zufahrlslinie 
Chiasso-Bellinzona  zur  Gotthardbahn.  14  Häuser,  68  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Auswanderung. 

CRAI8CHTA8  (Kt.  GraiibünJen,  Bez.  Münsterthal, 
Gern.  Santa  Maria).  1833  in.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Piz 
Terza  und  über  «lern  rechten  l’fer  des  Hambachs,  1 •'/« 
Stunden  nw.  über  Santa  Maria.  7 Häuser,  28  re  form.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CR  AIST  ALTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2893  m. 
Hauptgipfel  und  Knotenpunkt  der  Grenzkette  zwischen 
der  Schweiz  und  Oesterreich,  7-8  Stunden  ssö.  filier  He- 
müs  im  Unter  Engadin  und  über  dem  Hinlergehange  des 
Val  d’Uina.  Nö.  vom  Schlinigpass.  Die  vom  Piz  Lad  von 
N.-S.  laufende  Kette  biegt  an  der  Craist  Alla  nach  SO.  um 
und  verlässt  den  Schweizerboden  ; eine  andere,  von  der 
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Craist  Alta  nach  NO.  ziehende  Kette  liegt  ganz  auf  öster- 
reichischem Gebiet. 

CRAMORINO  (PA88O  u.  PIZZO)  (Kt.  Tessin  und 
Graubünden).  3129  m.  Gipfel,  sw.  Schulter  des  Vogelborgs 
und  von  ihm  nur  durch  die  schwache  Scharte  des 
Passo  Cramorino  getrennt,  der  wie  das  tiefere  und  leich- 
tere Vogeljoch  (293S  in)  vom  llheinwaldgletscher  ins  Val 
Malvaulia  führt.  10-11  Stunden  nö.  über  Malvaglia  und  w. 
vom  San  Bernardino. 

CRAM08INA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventinn). 
2300-334  in.  Sehr  enges  Seitenthal  des  Tessin  ; beginnt  an 
dem  vom  Poncione  Pialegno,  Poncione  Mezzogiorno,  Ma- 
rione Grosso  und  Poncione  Miligorni  oder  Cramosino  ge- 
bildeten grossarligen  Felsenzirkus,  steigt  nach  NO.  ah 
und  mündet  1,2  km  unterhalb  Giornico.  Sein  Wildbach 
tritt  mit  einem  schonen  Fall  ins  Tessinthal  ein,  biegt 
dann  in  scharfem  Knie  um  und  läuft  auf  mehr  als  2 km 
dem  Tessin  pjrallel,  um  erst  etwas  oberhalb  Bodio  in  ihn 
zu  münden. 

PjCRAMOSINO  (PONCIONE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lc- 
ventina).  2718  m.  Kelspyrainide,  auch  Poncione  Miligorni 
geheissen,  w.  Biasca  und  8-9  Stunden  s.  über  Giornico; 
in  der  das  Tessinthal  zur  liechten  begleitenden  und  das 
obere  Verzascathal  von  der  untern  Levenlina  scheidenden 
Kette.  Sendet  nach  NO.  einen  kleinen  Ausläufer  zwischen 
Val  Üramosina  und  Val  Madra  vor.  die  beide  zwischen 
Giornico  und  Bodio  in  die  levenlina  ausmunden. 

CRANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  884  in.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  im  Val  Onseraone,  an  der  Strasse  Locarno- 
Cotnolouno  und  19  km  nw.  Locarno.  PosUiblage ; Post- 
wagen Locarno-Comologno.  64  Häuser.  303  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Strohflechterei.  Periodische  Aus- 
wanderung. Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  den  das 
ganze  Thal  beherrschenden  Mottone  (1772  in). 

CRANELLO  (ALPE  und  VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez. 
Locarno).  2100-1200  in.  Kleines  linksseitiges  Kebcntlial 
zum  n.  Arm  des  Val  Onsernone  oder  Val  Vergeletlo.  Be- 
ginnt an  der  Grenzkette  gegen  Italien  und  mündet  6,5  km 
ohcrhalb  Vergeletlo  aus.  Auf  dem  Bucken  zwischen  Val 
Cranello  und  dein  nach  O.  ziehenden  Val  Quarantera  die 
Alpe  Cranello.  lieber  diese  und  die  Alpe  Sülle  führt  ein 
Passübergang  ins  Yalle  di  Campo  hinüber. 

CRAN8  | Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  426  in.  Gern.  u.  Dorf. 
600  m vom  W.-Cfer  des  Genferaees  und  von  diesem  durch 
einen  steilen,  mit  Heben  bepflanzten  Hang  getrennt,  längs 
dem  die  Strasse  und  Bahnlinie  LautannesGenf  hinziehen. 

3.5  km  sw.  Nyon,  nahe  dem  Genfer  Dorf  Gölignv  und 

4.5  km  n.  Goppel.  500  in  vom  Dorf  Haltestelle  der  Linie 
Lausanne-Genf.  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde:  67  Häu- 
ser. 350  reform.  Ew. ; Dorf:  58  Häuser,  305  Ew.  Kirchge- 
meinde Grassier.  Kirche.  Land  Wirtschaft.  Wattefabrika- 
lion.  Sehr  alte  Siedelung.  Grosses  und  schönes  Schloss, 
1761  von  A.  Saladin  an  der  Stelle  einer  alten  Burg  erbaut, 
die  1543-1761  Sitz  des  Geschlechtes  (Juisarri  gewesen. 
Pierre  Quisard  ein  hervorragender  Rechtsgelehrter  des 
16.  Jahrhunderts,  der  die  Heclitsgebräuche  der  Landschaft 
Waadt  in  einem  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzten  Werk  zu- 
sammenstellte. 

CR  ANS  (Kl.  Wallis,  Bez.  Siriera).  Weite  Hochfläche. 

3 Stunden  nw.  Siders  und  mit  diesem  durch  einen  Fahr- 
weg verbunden  und  1 V*  Stunden  nö  über  Lens.  Trägt 
die  reizenden  kleinen  Seen  von  Lens  (1437,  1456  und  1511 
m).  Am  NO. -Ende  auf  einem  Hügel  ein  Gaslbof  und  V« 
Stunde  nö.  davon  das  Sanatorium  Clainnont  oder  Yer- 
inela.  Ist  eines  der  hüchslgelegenen  und  ausgedehntesten 
Plateaus  der  Walliser  Alpen  und  bietet  einen  bewunderns- 
werten Ausblick  auf  die  ganze  Kette  der  Penninischen 
Alpen  vom  Mont  Blanc  bis  /um  Simplon;  besonders  schon 
zeigt  sich  die  hinter  dem  obern  Ende  des  Eilischthales 
uiifsteigenrie  Gruppe  der  Grande  Cotironne.  Kürzester 
Weg  von  Siders  aus  der  Maultierpfad  über  Corin  und 
Montana  Dorf. 

CRAN8  (CANAL  DE)  i Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  Ab- 
leitungskanal der  bei  Divonne  les  Hains  auf  französischem 
Boden  in  480  m entspringenden  Versoix;  geht  s.  an  Gras- 
sier und  nach  gewundenem  Lauf  nw.  an  Grans  vorbei  und 
mundet  unterhalb  dieses  Dorfes  in  375  m in  den  Genfer- 
see.  Von  seiner  Mitte  zweigt  ein  n.  an  Göligny  vorbeige- 
hender und  ebenfalls  in  den  See  mündender  Arin  ah.  6,5 
kin  lang. 
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CRAP,  CRAPPA  oder  GRAEPP.  Häufiger  Orts- 
name  im  romanischen  Teil  des  Kantons  Graubünden; 
felsigen  Berggipfeln,  felsigen  Teilen  an  Berg-  oder  Thal- 
hänuen  und  endlich  hie  und  da  auch  isolierten  mächtigen 
Kelsblocken  beigelegt.  Leitet  sich  von  einer  keltischen 
oder  altdeutschen  Wurzel  her.  Crap  = Haken,  Nase. 

CRAP  (PAS80)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2360  m. 
Felskopf,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Kanton  Tessin 
(Val  Camadra)  und  dein  Kanton  Graubünden  iRheinwald). 
Höchster  Punkt  des  einsamen  und  wilden  Gebietes  um 
die  Greina. 

CRAP  ALV  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  und 
Gern.  Bergün).  Hütten.  S.  den  Art.  YV eissenstein. 

CRAP  ALV  (FUORCLA  BEVER)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Albula).  Passübergang.  SS.  den  Art.  Hevea  Crap  Alv, 
Florcla. 

CRAP  ALV  (MURTfcL  DIL)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Albula).  Ca.  2400  m.  So  heisstein  Teil  des  S.-Aanges  des 
Albulathales,  8.  der  Strasse  und  des  Gasthofs  Weissen- 
stein  oder  Crap  Alv  und  3 km  sw.  vom  Hospiz.  Umfasst 
eine  Heilte  von  Terrassen,  kleinen  Thälern  und  Seen. 

CRAP  GROND  (Kt.  Graubünden,  Bez. Vorderrhein). 
3196  m.  W.-Gipfel  der  Brigelser  Horner,  8-9  Stunden  n. 
über  Truns;  fallt  nach  W.  und  S.  in  mächtigen  Felswän- 
den zum  Val  Puntaiglas  ab  und  heisst  wonl  auch  Piz 
Puntaiglas.  Von  ihm  zweigt  sich  nach  NWr.  ein  kleiner 
Grat  ab,  der  sich  rasch  zur  FriBallücke  (2810  m)  senkt. 

CRAP  MA8EQN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
2514  m.  Felskopf,  zwischen  dem  Thal  des  Laaxerbaches 
und  dem  Sether  Tobel,  nnw.  über  Ilanz,  sö.  vom  Vorab 
und  von  diesem  durch  diw  Sagenser  Furka  (2385  m)  ge- 
trennt. Höchster  Punkt  des  s.  und  so.  vom  Vorabgelegenen 
Alpweidengebieles.  Von  ihm  geht  nach  SO.  ein  langer  und 
sich  allmählich  verbreiternder  Grat  ab,  der  beim  Schleu- 
iser  Tobel  sich  in  zwei  Arme  teilt. 

CRAP  MATTS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden). 
2941  m.  Letzter  Hochgipfel  in  der  vom  Hingelspitz  nach 
SO.  vorspringenden  Kamm,  7 km  nw.  über  Reichenau. 
Oer  NÜ.-llang  fallt  in  hohen  und  steilen  Felswänden  zum 
Lavoitobel  ab. 

CRAP  NER  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Im  Boden).  Zwei 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Vorab;  der  eine,  2780  in,  ö. 
vom  Vorab,  sö.  vom  Piz  Grisch  und  über  der  Alp  Nagiens; 
der  anduru,  2618  m,  sw.  vom  Vorab,  ö.  vom  Hothstock 
und  s.  über  der  von  der  Alp  Seth  zum  Panixerpass  füh- 
renden Selber  Furka. 

CRAP  S AISSA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Glenner).  2040 

m.  Felsband,  s.  vom  Vorab,  über  dem  obern  Ende  des 
Sether  Tobels.  Steigt  w.  der  Alp  Buschein  schief  aufwärts. 

CRAP  8ANT  GiON  ( Kt.  Graubünden.  Bez. Glenner). 
Teilweise  felsiger  Grat,  so.  vom  Vorab,  zwischen  Schleu- 
iser  Tobel  unaoberm  Abschnitt  des  Laaxertobels;  n.  über 
der  Alp  Kallera  ; zwei  Gipfel  vou  2324  und  2250  m. 

CRAP  8URSCHEINS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). 2569-2191  m.  Nach  SO.  geneigtes  Felsplateau,  in 
der  Gruppe  des  Hausstocks,  sw.  vom  Vorab,  nw.  über 
Ilanz,  der  Alp  Andest  und  dem  Weiler  Panix.  Letzter 
sö.  Ausläufer  des  Muttenstocks. 

CRAP  TGIETSCHEN  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Glen- 
ner) 2584  m.  Felsgipfel,  s.  vom  Hausstock  und  nw.  über 
Ilanz;  verbindet  den  Crap  Surscheins  rnil  dem  Mut- 
tenstock. l>er  Name  Tgieischen  (sprich  Tiotschen)  = rot 
von  der  ihm  aufsitzenden  rotgelben  Kappe  von  Hötido- 
loinit. 

CR APANAIRA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Fels- 
wände, stark  verwittert,  von  Bunsen  angefressen  und  in 
Nischen  ausgewaschen,  w.  über  dem  Dorf  Alvaneu,  nw. 
Brienz  im  mittleren  Albulatha!  (Oherhalbstein)  und  sö. 
vom  Lenzerhorn.  Im  s.  Abschnitt,  einige  Hundert  Meter 

n.  der  Strasse  Bergsturztruminer.  So  heisst  auch  die 
Verzweigung  der  Strasse  /.wischen  Brienz  und  Alvaneu. 

CRAPELLO  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Bernina,  Kreis 
Puschlav).  2675  m.  Kleiner  Felsbuckel,  in  der  Grenzkette 
gegen  Italien,  zwischen  Monte  Masuccio  und  Pizzo  1*0- 
metto,  ö.  über  Brusio  im  Puschlav. 

CRAPPA  GRI8CHA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn). 
2804  m.  Kleiner  Felsgrat,  über  dem  Sainnaunthal,  n.  vom 
Unter  Engadin  und  3-4  Stunden  nw.  über  dem  kleinen 
Dorf  Saumaun.  Nach  W.  mit  dem  Piz  Öt  (oder  Hohe  Spitz) 
verbunden.  Fällt  nach  S.  mit  sehr  steilen  und  runsenzer- 
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fressenen  Halden  ab;  der  weniger  steile  N. -Hang  gegen 
die  Alp  Salas  ist  mit  Sturztrüminern  bedeckt. 

CRAPPA  MALA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Im 
Mittel  2600  in.  Kleiner  Felsgrat,  wild  und  steil ; zweigt  s. 
Zeruez  im  Unter  Engadin  vom  Piz  Qoater  Vals  nach 
NO.  ab  und  schiebt  sich  zwischen  das  Val  Sassa  und  die 
Vallella.  zwei  obere  Verzweigungen  des  Val  Cluozza,  ein. 
7 km  s.  über  Zernez. 

CRAPPA  MAR8CHA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Inn).  2759  m.  Felsgipfel,  Vorberg  der  den  Muttlcr  mit 
dem  Piz  Mondin  verbindenden  Kette,  4-5  Stunden  nw. 
über  Schieins  und  zwischen  dem  Thal  von  Sainpuoir  und 
dem  Unter  Engadin  S.  vom  Piz  Malmurainza  und  über 
den  Alpwciden  von  Schieins. 

CRAPPA  (LA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gern.  Mühlen).  2400  m.  Alpweide,  im  obern 
Val  Grunda,  am  N.-Hang  des  Weissbergs  und  8 km  sw. 
über  Mühlen. 

CRAPPA  (SUR  LA)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Albula). 
2540  m.  Felsterrasse,  sw.  über  der  Albulastrasse,  nö.  vom 
Piz  d'Err,  am  Hintergehänge  des  Val  Mulix  und  unterhalb 
der  vom  Piz  d'Err  zum  Piz  della  Piramida  ziehenden 
Kette.  7 km  s.  über  Bcrgün.  Liegt  über  einem  das  Thal 
abschliessenden  Felsband,  woherder  Name  Sur  la  Grappa 
= Geber  dem  Fels.  Der  darüber  gelegene  mehrgiplfige 
Bergstock  (3009  m)  zwischen  Piz  Bial  und  Piz  della  Pi- 
ramida heisst  zuweilen  auch  Piz  sur  la  Grappa. 

GRAS.  Falsche  Schreibweise  für  Crät ; vom  lateini- 
schen criatuni  = cresla,  crete  — Grat,  Kamm. 

CR  ASSI  ER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  477  m.  Gern, 
und  Dorf,  vom  Roiron  und  der  französischen  Grenze  in 
zwei  Teile  getrennt,  an  der  Strasse  Nvon-Divonne  les 
Bains,  6 kin  w.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lausanne- 
Genf  und  2,5  km  ö.  vom  Jurafuss.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Nyon-Divonne  les  Bains;  Zollamt. 
36  Häuser,  206  reforin.  £w.  Bildet  zusammen  mit  den 
politischen  Gemeinden  La  Hippe,  Chavannes  de  Bogis, 
Bogis,  Borex,  Arnex  und  Grans  eine  Kirchgemeinde. 
Landwirtschaft;  etwas  Weinbau.  Säge.  Sehr  alte  Siede- 
iung.  1 166 : Gracie.  Ehemals  Sitz  des  gleichnamigen  Edel- 
gcschlechtes ; ging  nach  mehrfachem  Wechsel  des  Eigen- 
tümers 1610  au  die  Herren  von  Aubonne  und  1723  an  das 
Geschlecht  de  Portes  über,  in  dessen  Besitz  die  Herr- 
schaft bis  1798  verblieb.  Geburtsort  der  Frau  Necker- 
Curchod,  der  Multer  der  Frau  von  Stael,  und  Heimat  des 
Litterarhistorikers  und  Theologen  Alexander  Vinet. 

GRAST'  AGÜZZA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
3872  m.  Grenzgipfel,  im  Massiv  der  Bernina,  so.  vom  Piz 
Bernina  und  w.  vorn  Piz  Zupd,  von  elfterem  durch  die 
Fuorcla  Grast'  Agüzza  (3598  m)  getrennt.  Schlanker, 
gezackter  Felsturm,  beliebtes  Ziel  der  das  Berninainassiv 
besuchenden  geübten  Bergsteiger. 

CR  äst-  AGÜZZA  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  3598  m.  Passübergang,  zwischen  Morte- 
ralsch-  und  oberm  Scerscengletscher,  hei  ungünstigen 
Eis-  und  Schneeverhältnissen  sehr  schwierig  zu  begehen; 
wird  bei  der  Besteigung  des  Piz  Bernina  von  der  italieni- 
schen Marinellihutte  aus  hie  und  da  gequert. 

CRA8TA  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Maloja.  Gern.  Sils). 
1948  m.  Gruppe  von  4 Häusern  mit  Kapelle,  im  Val  Fex 
und  10,5  km  sw.  der  Station  St.  Moritz  der  künftigen 
Engadin-Bahn.  Pustablage.  15  reform.  Ew.  Alp  Wirtschaft. 

CRA8TA  MORA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2937 
m.  Hoher,  wilder  lind  stark  verwitterter  Felskamm,  am 
O.-Ende  der  vom  Piz  d'Err  nach  O.  abzweigenden  und 
das  Val  Bever  vom  Alhulapass  trennenden  Kette  ; so.  über 
dem  Weiler  Revers,  auf  welche  Seite  die  Ins  hoch  hinauf 
1 bewaldeten  Hange  des  Kainines  schroff  abfallen. 

CRATOLO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Auressio). 

1 765  m.  Alpweide  und  Gruppe  von  18  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hullen,  zwischen  den  zwei  kleinen 
Thälern  von  Gratolo  und  Fabro,  an  der  neuen  Strasse 
des  Val  Onsernuuc  und  10  km  nw.  Locarno.  Butter  und 
Magerkäse. 

CRAU  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d Enhaut,  Gern.  Hossi- 
. nierej.  Alpweide  mit  llntte  in  1424  rn  ; in  einein  von  dem 
von  der  Dent  de  Corjon  zur  Dent  de  Planachaux  ziehen- 
den Felskamm  umrahmten  Zirkus;  über  die  Mitte  des 
Kammes  führt  der  Passage  de  Grau  (1641  m)  über  Savo- 
leyres  ins  Thal  des  Hongrin.  Prachtvolles  Doggergewolhe. 
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CR  AUS  AZ  (LA)  (Kt.  Freibure,  Bet.  Faune,  Gern.  I 
Treyvain).  807  m.  Weiler,  am  N.-Hang  der  Combert,  500 
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m ».  Trevvaux  und  13  km  s.  vom  Rahnhof  Freiburg.  5 
Häuser,  *21  kathol.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft ; 
Strohflechterei. 

CR  AUS  AZ  (LA)  (Kt.  Kreiburg,  Bcz.  See,  Gern.  Bfir- 
flschen).  543  m.  Gruppe  von  3 Hausern,  liei  der  Mündung 
der  Sonnaz  in  die  Saane,  an  der  Strasse  Freiburg-Murten 
und  1,5  km  so.  der  Station  Courtepinder  I.inie  rreihurg- 
Murten.  26  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

CRAU8AZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne,  Gern. 
Fechy).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Saugey. 

CRAUSAZ  (LA) i Kt.  Waadt,  Hez.  Cossonav.  Gern.  Gol- 
lion).  45*2  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  über  dem  rechten 
Ufer  der  Venoge,  an  der  Strasse  Gollion-Station  C'.ossonay 
der  Linie  NeuenburpLausanne  und  1,6  km  nö.  Gollion. 
20  reform.  Ew.  Früher  mit  La  Chnux  zusammen  Eigen- 
tum des  Johanniterordens.  Hier  stand  vor  der  Reforma- 
tion eine  Kirche. 

CRAUX  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern. 
Vuadens).  88/  m.  Gewann  («  lin  t)  der  Gemeinde  Vuadens, 
am  N.-Fuss  der  Alpette.s  gelegen.  Hier  die  Weiler  und 
Hofe  Le  Suchard,  Los  Rains  des  Colombettes,  Les  Troncs, 
La  Bollossettaz,  L’Adrey  etc.,  zusammen  40  Häuser,  ‘228 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

CRAUX  (SOUS  LES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freiber- 
gen, Gern.  Le  Noirmont).  1002  in.  Zwei  Häusergruppen, 
mit  Les  barrieres  zu  einem  Dreieck  angeordnet,  3 km  sw. 
Le  Noirmont  und  1,5  km  nw.  der  Station  Le  Creux  des 
Biches  der  Linie  Saignelögier-La  Chaux  de  Fonds.  Die 
1 km  von  einander  entfernten  lläusergruppen  liegen  an 
einem  s.  Lea  Barrieres  in  die  Hauptstrasse  Le  Noirmont- 
Les  Bois  einmündenden  Feldweg.  14  Hauser,  90  kathol. 
Ew.  französischer  Zunge.  Roden  wenig  ergibig.  Viehzucht. 
Etwas  Uhrenindustrie. 

CRAY,  CRAI.  Ortsname  in  der  Westschweiz;  vom 
keltischen  crag  = Stein,  Fels. 

CRAY  (BECCA  oder  MONT  DE)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  2074  m.  Bergpyramide,  auf  drei  Seiten  begrast. 


in  der  Kette  der  Vanils  zwischen  Chäteau  d’(Ex  und 
Albeuve.  Besteht  aus  Dogger,  dem  am  Kuss  des  SO.-liao- 
ges  noch  Malm  autlagert.  Viel  besuchter  Gipfel,  beliebtes- 
tes Ausflugsziel  der  Kurgäste  u.  Einwohner  von  Chäleau 
d'lEx;  von  hier  aus  über  die  Alpweiden  Cray  Dessous 
und  Cray  Dessus,  von  Rossiniere  und  von  Lessöc  aus  in 
je  3 Stunden  leicht  zu  erreichen.  Frachtvolle  Aussicht  auf 
die  Berner  Alpen  ; gutes  Panorama,  von  Prof.  Rittener  ge- 
zeichnet. 

CREALETSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
2986  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Ducan,  no.  über  Bergün. 
zwischen  Val  Tuors  und  Stulserthal;  nw.  vom  Piz  Kesch 
und  zwischen  Gletscher  Ducan  (3020  m)  und  Piz  Ravigliel 
(3038  in),  6-7  Stunden  no.  über  Stuls.  Besteht  aus  tnasi- 
schon  Dolomiten  und  Platlenkalken. 

CREbelley  (Kt.  Wandt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Noville). 
381  m.  Kleines  Dorf,  ain  rechten  Ufer  der  Rhone;  1,8 
kin  s.  Noville  und  6,5  km  sw.  Villeneuve;  2,2  kin  nw. 
des  Station  Boche  der  Simplonbahn.  18  Häuser,  122 
reform.  Ew.  Am  25.  Juli  188/  durch  eine  Feuersbrunst 
teilweise  zerstört,  ln  der  Nähe  liegen  in  der  Rhoneebene 
mächtige  Haufen  von  Basischen  Kalkblocken,  den  Trüm- 
mern eines  vom  Gramont  (Dörochiaz)  herabgekommenen 
Bergsturzes.  Es  ist  dies  verinuthlich  der  Bergsturz  des 
Mons  Tauhetunum.  S.  diesen  Art. 

CRECCIO  (COSTA  Dl)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
1042-800  m.  Felsband,  bildet  zusammen  mit  der  Costa  di 
Croce  und  dem  Sasso  Itosso  den  Südhang  der  italienischen 
La  Sighignola  (1306  in),  no.  über  dem  Dorf  Arogno  und 
rechts  über  einem  Teil  des  Val  Mara  bis  zur  italienischen 
Grenze.  Auf  den  Terrassen  zwischen  den  Felsbändern 
stocken  Ha»elilräucher,  Eichen,  Buchen  und  Hagebuchen. 

CR  EON  E (kt.  Tessin,  Bez.  Rlenio,  Gern.  Aquila).  1070 
in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  In  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  Hütten,  am  SW.-Fuss  der  Cima  di  Pinaderio 
und  1 Stunde  nö.  über  Dangio.  Butter  und  Käse. 

CREMALINA  (kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  2170  in. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  das  Val  Onsernone 
vom  Val  Maggia  trennenden  Kette,  über  dem  hintern  Val 
Saladino,  so.  vom  Pizzo  Alzasca  und  17  km  nw.  Locarno. 

CREMA80  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern,  lntragnai. 
761  m.  Weiler,  im  kleinen  Val  dei  Mulini,  mitten  in 
einem  Wald  von  alten  Kastanienbäumen,  1 */t  Stunden 
nw.  Intragna  und  II  km  nw.  Locarno.  9 Hauser,  28  kath. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Kaslanienhandel.  Auswan- 
derung nach  Californien. 

CREMEO  (Kt.  Gniubünden,  Hez.  Moesa.  Kreis  und 
Gern.  Misox).  i/7  m.  Grösstes  Dorf  der  Gemeinde  Misox, 
am  rechten  Ufer  der  Moesa,  an  der  Strasse  Bellinzona- 
Splügen  und  31,7  km  no.  Bellinzona.  Poslhureau.  Tele- 

Sraph ; Postwagen  über  den  St.  Bernhardin.  67  Häuser. 
Yi  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wiesenbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  In  der  Nahe  die  grosse  Ruine  der 
Burg  Misox,  des  einstigen  Sitzes  der  Grafen  von  Sax,  die 
viel  zur  Erhöhung  des  malerischen  Charakters  der  Lind- 
schaft  beiträgt. 

CREMER  (CAPELLA  DEL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Le- 
ventina.  Gern.  Airolo).  1*288  in.  KaDelle,  an  der  Strasse 
Airolo-Kontana,  am  Eingang  ins  Val  Bedretto  und  2,5 
km  sw.  der  Station  Airolo  der  Golthardbahn. 

CREMlERE  oder  CREMIRE  (Kt.  Waadt.  Hez.  La- 
vaux,  Gern.  Puidoux).  7*20  m.  48  am  SW. -Hang  des  Mont 
Pelerin  (südl.  Jorat)  zerstreut  gelegene  Häuser.  1 km  n. 
Saint  Saphorin  und  2,8  km  sö.  der  Station  Cheihres  der 
Linie  Freiburu-Lausanne.  267  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Chexbres- Puidoux. 

CREM  IN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  640  in.  Gern, 
und  Weiler,  auf  einer  Hochfläche  über  dem  linken  Ufer  der 
Broyc.  nahe  der  Strasse  Yvonand-Lucens-Homont,  2 km 
n.  der  Station  Lucens  der  Linie  Lausanne-Payeme-Lyss 
und  7,5  km  nr>.  Moudon  11  Häuser,  60  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Curlille*«.  L.md Wirtschaft. 

CR  EM  INE  8 (Kt  Bern,  Amtsbez.  Münster).  (HO  m 
Gern,  und  Dorf,  am  Zusammenfluss  des  Baches  von  Cor- 
celles  mit  der  Haus  und  an  der  Strasse  Münster-St.  Joseph- 
Weissenstein-Solothurn ; 5,2  kin  ö.  der  Station  Munster 
der  Linie  Biel-Delsberg-BaseL  Poslhureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Münster-St.  Joseph- Welschenrohr. 
Gemeinde,  mit  Raimeux  : 58  Häuser,  383  zum  grossem 
Teil  reform.  Ew. ; Dorf:  53  Häuser,  347  Ew.  Kirchgem. 


Digitized  by  Google 


CRE 


Grandval.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Kä- 
serei, Holzhandel ; Tuch-  und  Uhrenfabrik,  Säge.  Bemer- 
kenswert durch  seine  baulich  originellen  Bauernhöfe,  wie 
sie  s.  Z.  für  das  ganze  Gebiet  der  ehemaligen  Propstei 
(prevote)  Münster  charakteristisch  waren;  sie  verschwin- 
den jetzt  allmählich  und  machen  bequemem  und  elegan- 
tem Bauten  Platz.  Hochdruckwasservertorgung  in  den 
Wohnhäusern  und  llydrantennelz.  Heimat  der  Familie 
Gobftt,  der  eine  Reihe  von  bekannten  und  berühmten 
Männern  entsprossen  sind,  so  z.  B.  der  1879  gestorbene 
reformierte  Bischof  von  Jerusalem  Samuel  Gohat.  S.  vom 
Dorf  interessante  Hohle.  Gräber,  in  deren  einem  eine 
gallische  Münze  gefunden  wurde;  Burgunderfriedhof. 

CREMIRE  (kt.  Waadt,  Hez.  Lavaux,  Gern.  Puidoux). 
Häuser.  S.  den  Art.  CF.xiftnt:. 

CRENONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera).  2298-720  m. 
Mächtiger  Felsenzirkus.  ‘2  km  ü.  Biasca  und  w.  unter  dem 
Pizzo  Magno  (2298  m).  Verdankt  seine  Entstehung  zum 
grössten  Teil  dem  riesigen  Bergsturz  von  1512,  dessen 
TrOmmer,  die  Mg*  Bon  di  Biasca,  das  untere  Val  Blenio 
n.  Biasca  bedecken  und  einengen.  Nach  unten  geht  der 
Zirkus  in  den  einstigen  Sturzkanal  über,  der  heute  noch 
bei  anhaltendem  Regenwetter  von  Strömen  von  Wasser 
und  Schlamm  durchflossen  wird;  nach  oben  erweitert 
er  sich  zu  einem  weiten  Trichter,  dessen  aus  horizontalen 
Fettschichten  bestehende  Wände  in  Terrassen  amphithe- 
atralisch  aufsteigen  und  der  von  zahlreichen  Runsen  und 
Couloirs  — den  Abflussrinnen  für  Wasser  und  Schutt  — 
angefressen  ist.  Vergl.  den  Art.  und  die  Karte  Biasca 
(Bi  /.ZA  Dl). 

CR&PILLAU  oder  CRE8PILLAU  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Oron,  Gern.  Yuibroye).  1125  m.  Gruppe  von  7 Häusern, 
nahe  dein  linken  Ufer  de»  Grenet  und  der  Strasse  Luu- 
sanne-Oron  la  Ville,  500  m w.  der  Station  ChAtillens  der 
Linie  Lausanne-Payerne-Lyss  und  1,5km  w.  Oron  la  Ville. 
30  reform.  Ew.  i 

CREPON  (BOIS  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne). 
Im  Mittel  680  in.  Wald,  von  120  ha  Fläche;  zwischen 
Biere  im  W.,  Apples  und  Yens  im  O.,  s.  vom  Bois  Robert 
und  der  Waldungen  vag  Eloy,  Le  Scpey,  I*es  Taille« 
und  Les  Grandes  Bougeriea.  Ueber  dem  linken  Ufer 
der  Aubonne  und  von  uer  Strasse  Biere-Aobonne  durch- 
zogen. 

CRESCIANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera).  Gern,  und 
Pfamlorf.  ain  linken  Ufer  des  Tessin,  an  der  Strasse 
Biasca-Bellinzotia  und  3 km  nw.  der  Station  (’.laro  der 
Gotthardbalin.  Postablage.  112  Häuser,  595  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Granitbruche.  Kirche  des  h. 
Vinzenz,  neu  erbaut,  mit  romanischem  Turin.  In  der  Um- 
gebung schone  Wasserfalle  und  sehenswerte  Schluchten. 
Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des  Pizzo  di  Claro 
(2719  m ; 6 Stunden). 

CRESCIANO  (VAL  Ol)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera). 
2650-28!  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  TVssinthal,  im 
untern  Abschnitt  eng  und  tief  cingeschnitten.  Beginnt  an 
einem  Wall  von  mächtigen  Hochgipfeln  (Pizzo  di  Claro 
*2719  m ; Piz  Mottone  2092  m).  steigt  nach  SW.  ab  und  I 
mundet  3.5  km  unterhalb  Biasca.  ge- 
enübor  L>drim>,  aus.  Sein  Wildbach 
ildet  beim  Austritt  insTessiulb.il  die 
von  der  Eisenbahn  aus  gut  sichtbaren, 
schonen  Fälle  von  Boggera.  Mit  dem 
benachbarten  Val  Calanca  durch  die 
Bocchetta  Piove  di  Fuori  (2582  m) 
verbunden.  Bas  Thal  ist  gut  bewaldet 
und  bat  mehrere  Alpweiden.  Bas  Dorf 
Cresciano  liegt  I km  s.  seiner  Aus- 
mündung. 

CRE  SEM  (PIZZO  Ol)  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Moesa).  2.578  m.  Breiter 
und  gezackter  Gipfel,  in  der  Grenz- 
kette zwischen  dem  Misox  und  Ita- 
lien, so.  vom  Sasso  di  Caslello.  über 
dem  hintern  Val  Barbora  u.  19  km 
no.  Bellinzona.  Fällt  nach  S.  zum  Yal 
di  Cama  ab. 

CRE8PERA  (Kt.  Tessin,  Bez. 

Lugano,  Gern.  Breganzona).  363  in.  Weiler,  am  W.-Hang  i 
des  Val  d'Agno  und  des  Yedeggiothalcs,  mitten  in  Getrei- 
defeldern und  Weinbergen,  an  der  Strasse  Bioggio-Lu-  | 
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cano  und  2 km  nw.  Lugano.  8 Häuser.  61  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Lugano. 

CRESPILLAU  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gern.  Vui- 
broye).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Cn£PIM.AU. 

CRESPOQNA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern.  Bon- 
gio).  Weiler,  am  linken  Ufer  de«  Brenno,  an  der  Strasse 
Biasca-Olivone,  im  Blpniothal  und  10,5  km  n.  der  Station 
Biasca  der  Gotthardbahn.  16  Häuser,  98  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Starke  Aus- 
wanderung nach  London  und  Paris. 

CRE88IER,  deutsch  Grissacii  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
See).  575  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Biberen,  4 km 
s.  Murten.  Station  der  Linie  Freiburg-Murten.  Po«tbureau, 
Telegraph.  Telephon.  56  Häuser,  350  kathol.  Ew.  franzos. 
Zunge.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Kapelle 
Johannes’  desTaufers;  1 km  w.  vom  Dorf  Kapelle  des  h.  Ur- 
ban. Der  — heute  allerdings  durch  die  neuere  Geschichts- 
forschung wiederlegten  — Tradition  zufolge  sollen  die 
Eidgenossen  vor  der  Schlacht  von  Murten  am  22.  Juni 
1476  bei  dieser  Kapelle  ihr  Gebet  verrichtet  haben.  Eine 
über  dem  Eingang  zur  Kapelle  angebrachte  deutsche 
Inschrift  verkündet,  dass  die  alte  St.  Urban-Kapelle  zum 
Andenken  an  «len  errungenen  Sieg  1697  neu  erbaut  und 
1776  restauriert  worden  sei.  Bei  der  Erhebung  gegen  die 
« eine  und  unteilbare  helvetische  Republik  » vereinigten 
sich  hier  1802  die  Föderalisten,  um  von  da  zum  Kampf 
gegen  die  helvetischen  Truppen  in  di«*  Ebene  von  Murten 
niederzusteigen. 

CRE68IER,  deutsch  Grissacii  (Kt.  und  Bez.  Neuen- 
burg). 436  m.  Gern.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Biel-Neuen- 
burg, zwischen  Cornaus  u.  Le  Landeron,  II  km  no.  Neuen- 
burg. Station  der  Linie  Biel-Neuenburg.  HS  Hauser.  794 
Ew.,  wovon  409  Katholiken  und  379  Reformierte.  1850: 
453  Katholiken  und  154  Reformierte;  1860  : 466  Katho- 
liken und  190  Reformierte  ; 1888  : 454  Katholiken  un«l  296 
Reformierte.  Schone  Weinberge  und  bedeutender  Wein- 
handel. Uhrenindustrie  (Edelstein-  u.  Triebwerkarbeiter). 
Bas  Dorf  bezieht  vom  Elektrizitätswerk  Hagneck  Kraft  u. 
Licht.  Grosse  Pensionnate.  Allersasvl  für  Uhrenarbeiter, 
von  La  Sagne  1882  hierher  verlegt.  Spital,  1898  eröffnet, 
von  den  • Srrurs  de  la  Charite » geleitet  und  Kranken 
beider  Konfessionen  zugänglich.  Ueber  dem  Dorf  der 
gross»*  Wald  von  L Kter.  Steinbruch,  Zementgrubon  und 
-fabrik,  1895  in  Betrieb  gesetzt;  verarb«*itet  die  dichten 
grauen  Mergel  des  untern  Hauten vien.  Früher  konnte 
man  im  Sloinbruch  noch  einen  Fetzen  von  Cenomankalk 
beobachten.  der  offenbar  zusammen  mit  Banken  von  obortn 
Yalangienkalk  hierher  ahgeglitten  war;  heute  durch  den 
Abbau  beinahe  völlig  verschwunden.  Schone  kathol.  Kir- 
che, 1876  erbaut.  Die  alte,  auf  einer  Hobe  zwisch«*n  Cressier 
und  Cornaux  stebemle  Kirche  ist  beute  in  Privatbesitz  und 
gehört  zu  einem  modernen  Landgut.  Sie  wird  schon  1180 
erwähnt;  Nachgrabungen  haben  aus  ihren  Fundamenten 
zwei  römische,  Mars  und  Naria  geweihte  Altäre  zu  Tage 
gefordert.  Im  Dorf  selbst  alte  Häuser  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert und  interessantes  altes  Schloss,  heute  Schulhaus, 
1610  vom  Geschlecht  Vallier  aus  Solothurn  u.  Saint  Au- 


bin  erbaut.  Die  Schicksale  von  Cressier  sind  verknüpft 
mit  der  Geschichte  der  alten  Hepublik  Solothurn.  Glieder 
des  adeligen  Geschlechtes  von  Grissacii  liekleideten  in  de- 
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ren  Räten  hohe  Stellen,  während  andere  sich  in  fremden 
Kriegsdiensten,  besonders  Frankreichs,  auszeichnelen. 
Aus  der  Familie  Vallier  sind  Staatsbeamte  der  Grafschaft 
Neuenburg  hervorgegan^en.  ln  Cressier  starb  1664  Jac- 
ques de  Stavay-Mollondin,  Gouverneur  von  Neuenburg 
und  zugleich  Glied  des  Rates  der  Republik  Solothurn. 
1)389  die  Bewohner  von  Cressier  während  der  religiösen 
Bewegung  des  16.  Jahrhunderts  zum  grossem  Teil  beim 
katholischen  Glauben  verblieben,  ist  hauptsächlich  auf 
den  Einfluss  Solothurn*  zurückzuführen.  Heber  dein  Dorf 
der  Landsitz  Bellevue,  der  seinen  Namen  mit  Recht  tragt. 
Cressier  vom  lateinischen  Crisciacuru . 1180:  Criaciaco ; 
1351  : Crisbie. 

CREST',  CRESTA,  CR  AST’,  CRA8TA.  Im  Kan- 
ton Graubünden  häutiger  romanischer  Ortsname,  vom  lat. 
criita  = Kamm,  Grat  (s  den  Art.  ClifcTK). 

CRE8T  DIL  CUT  (Kl  Graubünden,  Bcz.  Heinzen- 
berg). 2017  m.  Gipfel,  6 km  sw.  Chur,  letztem.  Ausläufer 
von  einiger  Bedeutung  der  Kette  des  Heinzenbergs;  3km 
sw.  der  Station  Hotenhrunnen  der  Hübschen  Bahn  (Chur- 
Thusis)  und  2.5  km  uw.  ülier  Präz. 

CRE8TA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Alhula.  Gern.  Mar- 
morera).  1621  m.  2 Höre,  am  rechten  Ufer  der  Julia  und 
an  der  Strasse  Tiefenkastel-Silvaplana,  1 km  n.  Marmo- 
re ra  und  22  km  s.  der  Station  Tieienkaslel  der  künftigen 
Albulabahn.  Postwagen  über  den  Julier.  17  kathol.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Alpwirlschaft. 

CRE8TA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein.  Kreis 
und  Gern.  Avers).  1040  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  des  Averser  Rhein,  am  S.-Fuss  des 
Weissbergs  und  28  km  s.  der  Fndstation  Thusis  der  Rä- 
uschen Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage;  Postwagen  An- 
deer-Cresta.  5 Hauser,  33  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschaft.  liier  steht  die  Averser  Pfarrkirche,  höchst- 
gelegene Kirche  der  ganzen  Schweiz,  deren  Glocken  in 
einem  Holzgerüst  untergebracht  sind. 

CRE8TA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ilinlerrhein,  Kreis 
Scharns,  Gern.  Ausser  Ferrera).  1605  in.  Gruppe  von  4 
Häusern,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des 
Averser  Rhein,  I km  nö.  Ausser  Ferrera  und  19  km  s.  der 
Endstation  Thusis  der  Italischen  Rahn  (Chur-Thusis).  17 
reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CRE8TA  (Kt.  Graubündcn.  Rez.  Maloja,  Kreis  Rergell. 
Gern.  Stampa).  1830  m.  Alpweiden  mit  II  Hütten.  amSYW- 
L’fer  des  Silsersees,  ö.  vom  Hotel  Maloja  und  3 km  nw. 
Casaccia. 

CRE8TA  (Kt.  Graubunden.  Rez.  Maloja,  Kreis  Ober 
Engadin,  Gern.  Celcrina).  1734  in.  Kleines  Dorf,  am  linken 
Ufer  des  Inn.  an  dpr  Strasse  Samaden-Malojn-Cliiavenna 
und  3 km  sw.  der  Station  Samaden  der  künftigen  Knga- 


dinhahn.  Telegraph;  Postwagen  Samaden -Maloja -Chia- 
venna  u.  über  Julier  u.  Albula  nach  Thusis  u.  Chur.  IS 
Häuser,  1 10  reform.  F.w.  romanischer  Zunge.  Viehzucht. 
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CRE8TA  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Ober  Landquarl).  9f>8 
m.  Kamm,  zwischen  dem  Thal  des  Schraubacbes  u.  dein 
Salginatobel,  no.  Schiere  im  vonlern  Prntigau  und-o.  ober 
Russerein.  Ein  vielfach  gewundener  Pfad  fuhrt  über  die 
Cresta  nach  Schmiere. 

CRE8TA  (LAI  LA)  (Kt. Graubunden,  Rez.  Im  Roden). 
850  in.  Einer  der  kleinen  Seen  im  priiglazialen  Bergsturz- 
gebiet von  Flims,  12  km  w.  Chur,  zwischen  Flints  und 
Trins  und  etwas  unterhalb  der  Poststrasse.  Heizend  ge- 
legen und  beinahe  ringsum  von  dichtem  Wald  umrahmt. 
350  in  laug  und  im  Maximum  150  m breit. 

CRE8TALTA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Maloja.  Kreis 
Ober  Engadin,  Gern.  Silvaplana).  19Ü5  m.  Soinmerwirts- 
haus,  auf  einem  Hügel  ül»er  dem  O.-Ufer  des  Sees  von 
Campfer.  am  NW.-Fuss  des  Piz  Surlej  und  */»  Stunde  nö. 
über  SiRaplana  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Seen  ÜM 
Engadin  und  das  Thal  von  der  Maloja  bis  St.  Moritz. 

CRESTA8  8UT  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein. 
Kreis  Disentis.  Gern.  Tavetsch).  1543  in.  Weiler,  auf  einer 
Terrasse  Aber  dem  linken  Ufer  des  Rhein ; 5,2  km  sw. 
Sedrun  und  49  ktn  sw.  der  Station  Ilanz  der  Linie  Chur* 
I la uz.  8 Hauser,  30  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp- 
wirtschafl. 

CRE8TAT8CH  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Vorderrbeiti, 
Kreis  Disentis,  Gern.  Trans).  IU30  in.  Weiler,  im  Val  Pun- 
taiglas,  800  rn  n.  Truns  und  18  km  w.  der  Station  Ilanz 
der  Linie  Cliur-Ilanz  . 7 Häuser,  36  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  AIpwirlHrhaft. 

CRESTAUTA  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Albula).  2499  bis 
2503  m.  Abgerundeter  und  begraster  llobenzug.  links  ülier 
dein  Val  Nandro  (Oberhalbstein) ; springt  leicht  aus  dein 
breiten,  das  Thal  begrenzenden  Kamm  vor,  ö.  über  Ausser 
Ferrera  und  17  km  oso.  Thusis. 

CRESTE  Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  2063  in.  Wenig 
bedeutender  Gipfel,  nw.  über  Comologno,  o.  der  Bocca 
dei  Molini,  in  der  die  beiden  obern  Verzweigungen  des 
Val  Onsernone  von  einander  scheidenden  kleinen  Kette. 

CRtSUZ  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  912  in.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Jogne  (Jaun),  an  der 
Strasse  Bulle- Rolligen  und  10  km  ö.  der  Station  Bulle  der 
Linie  Homont  - Bulle.  Poslablage,  Telephon  ; Postwagen 
Bulle-Jaun  i Bellegarde  I.  25  Häuser.  127  kathol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ueber  der  Vereini- 
gung der  Jaun  mit  dem  Javroz,  ihrem  grössten  Zufluss, 
gelegen.  Kirche  des  h.  Franz  v.  Assisi.  Eiserne  Drucke 
über  den  Javroz.  Cresuz  bis  1646  der  Kirchgemeinde  Broc 
zugeteilt.  Fossilien  des  Neocom . 

CRfcT,  crete,  CRETTAZ,  CRA8,  im  Diminutiv 
CREtET,  CRtTEL,  CRATAT.  Ortsnamen  derWest- 
schweiz;  vom  lat.  crisla  = Hahnenkamm,  dann  Berggrat. 

Berg  ka  in  tu,  Gipfel.  Unter  Cröt  versteht 
man  gewöhnlich  eine  mehr  oder  weni- 
ger abgerundete.  vorapringende  Hohe, 
während  Crftc  für  einen  eigentlichen 
Grat  oder  Kamm  gebraucht  wird.  Die 
männlichen  Formen  des  Ausdruckes 
leiten  sich  vom  lat.  cristum  ab,  einem 
ParalleUiegrilT  von  criita.  Cras  (der 
Siegfriedkarte),  besser  Cräl.  ist  die  im 
Berner  Jura  und  im  Jor.it  übliche  Dia- 
lektform,  in  der  das  e durch  a ersetzt 
»*t  (vergl.  Ciochatte,  Com  batte,  Rochatte 
etc.).  Orognphisch  scharf  wird  der  Be- 
griff Crtt  von  Louis  Kollier  (Sh'ucture 
ft  Inst,  grolog.  de  la  jnirtie  du  Jura 
Central  compr.  ent  re  le  Doubs...  et 
le  \Yeis*€‘Tiatein  in  Materiauj-  tMtur  la 
carte  geolog.  de  la  S niste.  VIII.  1« 
suppten».  S‘.  27)  gefasst,  der  ihn  deli- 
nierl  als  • une  saillic  rocheuse  formee 
par  des  couches  fortement  redres- 

CRfeT  (LE)  (Kt  Frei  bürg,  Bes.  Ve- 
vevse).  920  in.  Gern,  und  Pfarrweiler. 
9 Lm  n.  ChAtel  Saint  Denis  und  7,5  km 
ssw.  der  Station  Vuisternens  der  Linie 
Homont  - Rulle.  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Rreuiiidens.  Le  Chalet  und  Li  Crange  ä Drelan  : 87 
, Häuser,  469  kathol.  Ew. ; Weiler  : 15  Häuser,  62  Ew. 
I Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Torfausbeiile 


l.ai  La  Cce»la  vun  Norden. 
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(jährlich  2000  in*).  Höcbstgclegene  Ortschaft  des  Bezirkes. 

CREt  (LE)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Pni  d'Knhaut,  Gern. 
Rougemont).  1033  m Gruppe  von  13  Häusern,  auf  den 
Hängen  uher  der  Strasse  Chateau  d'(Ex-Saanen.  10  Min. 
nö.  über  Flendruz  und  •/■  Stunde  wsw.  Rougeniont.  63 
re  form.  Ew. 

CRET  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Knlremunt,  Gern  Ba- 
gnea).  2309  in.  Alpweide  mit  6 Hütten,  in  einem  Hoch- 
th. ilchen  zwischen  dem  Grat  von  Torbesse  im  W.  und 
dem  kleinen  Glacier  du  Cröl.  Zugänglich  durch  einen 
Fussweg.  der  nach  dem  Austritt  der  Thalstrasse  aus  dem 
Wald  500  in  6.  Fionnay  von  dieser  nach  links  abzweigt. 
Früher  Gemeindeeigentum,  seit  etwa  10  Jahren  an  Private 
verkauft. 

CREt  (LE  PETIT)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Vevey  sc.  Gern. 
Attalens).  779  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  nahe  der  Strass« 
Chfitel  Saint  Drnin-Palözieux,  4 km  so.  der  Station  Pili- 
zieux  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lygs  und  2,4  km  nö. 
Attalens.  22  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

c r£t  (AU)  (Kt.  Kreihiirg.  Bez.  Veveyse,  Gern.  Kemau- 
fens).  827  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  IWX)  in  no.  Remau- 
fens  und  5,5  km  so.  der  Station  Palözieux  der  Linie  Lau- 
sanne-Payerne-Lyss.  30  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

CREt  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Villeneuve). 
444  m.  Weiler,  am  Eingang  ins  Thal  der  Tiniere,  am 
linken  Ufer  dieses  Wildbaches  und  1,8  km  nö.  der  Sta- 
tion Villeneuve  der  Simplonbahn.  K Häuser.  82  reform. 
Ew.  Fabrik  für  hydraulischen  Kalk  und  Zement,  die  zur 
Herstellung  ihrer  Produkte  die  hier  vorkommenden  fos- 
silfübrenden  tonigen  Kalke  des  Rät  ausbeutet.  InderNähc 
der  Höhle  Le  Set  mit  paläolithischen  Funden  aus  der 
Rentieneit. 

CREt  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont  und 
Hörens).  3148  m.  Pass  Übergang,  zwischen  dem  Parrain 
(3262  in)  im  NW.  und  der  Pointe  deB  Chamois  (3382  m); 
führt  von  der  Alpe  du  Cröt  im  Val  de  Bagnes  über  den 
Glacier  des  Ecoulayes  nach  den  Hütten  von  La  Barme  im 
Val  d’Heremence  und  bietet  der  Begehung  keinerlei 
Schwierigkeiten.  Fionnav-Passhühe  41/*,  Passhohe- Alpe 
de  la  Barme  l V«  Stunden.  Leichtester  der  Pässe  zwi- 
schen Val  de  Bagnes  und  Val  d'Heremence. 

CREt  (GLACIER  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3300-3000  m.  Kleiner  und  wenig  bedeutender  Gletscher, 
in  der  Gruppe  des  Mont  Pleureur,  am  NW.  - Hang  der 
Barme  Blanche  ((4356  m)  und  am  SW. -Kuss  der  Pointe 
des  Chamois  (3382  m),  zweier  auf  der  Siegfriedkarte  nicht 
benannter  Gipfel. 

CRfeT  (PI ED  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gern.  Le 
Locle).  950  in.  Gruppe  von  7 Hausern,  im  Hintergrund 
einer  kleinen  Comb«,  durch  die  die  Strasse  Le  Locle- La 
Chaux  de  Fonds  führt,  und  2 km  ö.  der  Station  Le  Locle 
der  Linie  La  Chaux  de  Fonds  - Morleau.  43  reform.  Ew. 
Uhrenindustrie  und  Landwirtschaft. 

CRtT  (SUR  LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallöe,  Gern. 
Le  Chenit).  1100  m.  Zwei  Gruppen  von  Häusern,  nahe 
L’Orient,  üher  der  Strasse  Le  Brassus- L’Abbaye  und  2 km 
o.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont- Le 
Brassus.  Von  einander  unterschieden  als  Le  Cröt  Dessous 
und  Le  Cröt  Dessus ; zusammen  28  Häuser,  180  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Le  Sentier. 

CREt  D’EL  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer,  Gern.  Collex- 
Bossy).  431  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Yersolx  - Femex  ; 
7 km  n.  Genf.  700  m BO.  Collex  und  2,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Genthod- Bellevue  der  Linie  Lausanne-Genf.  9 Häuser, 
40  kathol.  Ew. 

CREt  DE  LA  8AGNE  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez. 
La  Chaux  de  Fonds,  Gern.  La  Sagne).  Weiler.  S.  den  Art. 
Saune  (La). 

CRET  DE8  ALLEMANDS  (LE)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Val  de  Travers).  Gipfel.  S.  den  Art.  ALLEMANDS  (Le 
CltfcT  DES). 

C R Et  DES  ALOUETTE8  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Orbe).  Bewaldeter  Höhenzug.  S.  den  Art.  ALOUKTTES  (CrET 
des). 

CREt  DU  CERVELET  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Le  Locle).  Gipfel.  S.  den  Art.  Cervelet  (CrEt  DU). 

CRET  DU  LOCLE  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und 
Gern.  La  Chaux  de  Fonds).  1026  in.  Quartier,  mit  längs 
der  sinne  La  Chaux  de  Fonds -Le  Locle  zerstreut  gele- 


enen  Häusern ; 4.5  km  w.  La  Chaux  de  Fonds  und  3,5 

m nö.  Le  Locle.  Station  der  Linie  La  Chaux  de  Fond»-Le 
Locle.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  35  Häuser,  336 
reform.  Ew.  Uhrenindustrie.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Bienenzucht.  Bis  1851  der  Gemeinde  Le  Locle,  bis  1900 
der  Gemeinde  Les  Eplatures  zugeteilt. 

CREt  MEYLAN  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallöe, 
Gern.  Le  Chenit).  1030  m.  12  Häuser,  zwischen  der  Orbe 
und  der  Strasse  Le  Hrassus-Le  Lieu,  500  in  n.  der  Station 
Le  Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont -Le  Brassus.  106 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Brassus. 

CREt  PELLATON  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Travers,  Gern.  Travers).  1050-1100  m.  Schwacher  H<>- 
henzug,  am  SW.-Knde  der  Vallöe  des  Punts,  im  N.  von 
der  kleinen  Combe  Pellaton  begrenzt  und  5 km  nw.  der 
Station  Noiraigue  der  Linie  Neuenburg-Poolarlicr.  5 Häu- 
ser. 24  reform.  Ew.  Viehzucht.  Torfgruben. 

CR  Eta  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gern.  Nen- 
dax).  1285  m.  Gruppe  von  17  Häusern  und  Hütten,  süd- 
liche obere  Fortsetzung  des  grossen  Dorfes  Haute  Nendaz 
und  7 km  sö.  der  Station  Ardun  der  Simplonbahn.  80  ka- 
thol. Kw. 

CR  Eta  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gern.  Saviese). 
825  m.  Gruppe  von  7 Häusern.  300  in  sw.  Saint  Germain 
und  2,5  km  n.  Sitten.  68  kathol.  Kw. 

CrEta  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern. 
Evolena).  24G4  m.  Alpweide  mit  4 Hütten,  zwischen  zwei 
kleinen  linksseitigen  Zuflüssen  zur  ßorgne,  ain  SO.-Hang 
des  Mell  de  la  Niva  und  3-4  Stunden  sw.  Evolena. 

CrEta  BE88A  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  2711  m. 
Gipfel,  bekanntester  Aussichtspunkt  der  kleinen,  vom 
Fuss  des  Wildhorns  von  N.-S.  bis  über  Sitten  strei- 
chenden steilen  Kette,  die  die  Combo  d'Arbaz  vom  Thal 
der  Morge  trennt.  Sie  Irägt  die  Gipfel  des  Six  Neir  (2727 
m),  derCbarmettaz  (ca.  2650  m),  der  Cröta  Bessa  (2711  in), 
des  Praz  Bouaz  (2662  in)  und  des  Prabö  (1980  m).  Die 
Cröta  Bessa  von  Sitten  aus  über  die  Combe  d’Arbaz  in  5 
Stunden  unschwierig  zu  erreichen. 

CRETA  DÄSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gern.  Ban- 
dogne).  1691  m.  Ca.  10  Hütten,  auf  einer  geneigten  Ter- 
rasse über  dem  rechten  Ufer  der  Baspille  und  am  SO.» 
Fuss  des  Petit  Mont  Honvin  zerstreut  gelegen;  I1/,  Stun- 
den nö.  über  Handogne. 

CRETA  DE8  PLANS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens, Gern. 
Saint  Martin  und  llörötnence).  Weiler.  S.  den  Art.  CrEta 
Es  Flancs. 

CrEta  Es  FLANCS  ad.  CrEta  DE8  PLANS 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern.  Saint  Martin  und  llerö- 
mence).  1088  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  Ufer  der  Borgne,  an  der  Thalseite  gegenüber  dem 
Dorf  Saint  Martin,  über  der  Strasse  Sitten-Evolena,  1 km 
so.  vom  Dorf  Useigne  und  16  km  sö.  Sitten.  7 Häuser,  57 
kathol.  Ew. 

CRETA  L’CEIL  oder  LAVERNA  D'EN  BAS  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern.  Les  Agettes).  870  in.  Weller, 
am  Fuss  der  Mayens  de  Sion.  800  m nw.  Les  Agettes  und 
3 km  s.  Sillen.  16  Häuser,  148  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Vex.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht. 

CRETA  US  AZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gern.  Auti- 
gny).  677  in.  Weiler,  1 kin  nö.  Autignt  und  1,5  km  8.  der 
Station  Cottens  der  Linie  Bern-Freihurg-Lausanne.  10 
Häuser,  77  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Kistenfabrik. 

c r Et az  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern.  AI- 
beuve).  Teil  des  Weilers  Les  SciERKES.  S.  diesen  Art. 

CRETAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont 
Dessus).  1500  m.  Hütten,  ain  S.-Hang  eines  Vorberges  zur 
Palette  d lsenau  zerstreut  gelegen,  1 Stunde  über  Ce  Plan 
des  lies  und  im  hintersten  Winkel  des  Orinonlsthales.  In 
Privatbesitz;  werden  nur  im  Frühjahr  und  kurz  vor  Be- 
ginn des  Winters  auf  wenige  Wochen  bezogen. 

CRETAZ  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Leysin). 
1224  m.  Weiler,  w.  der  Strasse  Le  Sepey  - Leysin  und  an 
der  Stelle,  wo  deren  starke  Steigung  aufhort;  1,5  km  nö. 
Leysin.  Landwirtschaft.  Die  Hütten  werden  an  Sommer- 
gäste vermietet. 

CRETE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gern.  VandaeuvresL 
442  m.  Weiler.  5 km  nö.  Genf.  Haltestelle  der  Schmal- 
spurbahn Genf-Jussy.  22  Häuser,  98  zum  grossem  Teil 
reform.  Ew.  Wein-  u.  Futterbau;  Geflügelzucht.  Geburts- 
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ort  de*  Waadtland  er  Dichter*  und  Litterarhistorikers 
Jean  Jacques  Porchat  (1800-1864). 

CRtTE  (LA)  oder  LA  CRETTAZ 

(Kl.  Wallis,  Be/.  Martinach,  Gern.  Marti- 
nach  Combe).  1100  m.  Weiler,  auf  einem 
Rergyorsprung  über  dem  rechten  Ufer 
des  Trient,  gegenüber  der  Trientschluch- 
ten und  de*  Dorfes  Triquent,  unterhalb 
der  Maiensässe  von  Cerniat  und  Bevex 
und  7 km  sw.  der  Station  Vernayax  der 
Simplonbahn.  Von  Vernayax  auf  dem 
Weg  über  Gueurox  und  die  Foröt  Brülle 
(Jeur  Bourleya)  zugänglich.  11  Häuser, 

48  kathol.  Ew'.  Kirchgemeinde  Salvan. 

CRtTE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Hex.  Si- 
der*.  Gern.  Grone).  SK)  m.  Gruppe  von 
9 Häusern  und  Ställen,  ain  Kuss  de*  vom 
Mont  Nuoble  niedersteigenden  Hange*. 

300  ui  so.  vom  Dorf  Grone  und  2 km  s. 
der  Station  Grances  (Gradetsch)  der  Sim- 
plonbahn. 66  kathol.  Kw. 

CR&TE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und 
Gern.  Sitten).  539  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Sitten-Brärnis.  am  Fuss  des  Han- 
ges von  Vex  und  links  der  Ausmündung 
der  Borgne  in*  Hhonethal ; 3 km  o.  Sit- 
ten. 7 Hauser,  44  kathol.  Ew. 

CRtTE  D'ESSERZE  (LA)  (Kt. 

Wallis.  Bez.  Conthejr).  2560  in.  Begraster 
Kamin,  zwischen  Val  de  Nendaz  und  Val 
d'Hertenence,  verbindet  den  Greppon 
Blanc  mit  dem  Mont  Leuveray.  Gehört 
zur  Alpweide  von  Esserze  (Hütten  in  2221  m).  Wenig 
hervorragender  Aussichtspunkt,  4 */,  Stunden  über  den 
Mayens  ne  Sion. 

CR&TE  SfeCHE  oder  POINTE  DE  CRsTE 
StCHE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enlremont).  3029  m.  Haupt- 
gipfel  der  vom  Grand  Darrei  nach  W.  abgehenden  klei- 
nen Kette,  zwischen  den  Gletschern  von  Planereuse  und 
Treutse  Bo;  unmittelbar  über  der 'Alpweide  Les  Plane- 
reuses  und  dem  Weiler  Branche  im  Val  Ferret.  Vom  Col 
de  Ctete  Seche  in  50  Minuten  zu  erreichen.  Etwas  so.  da- 
von die  Tour  de  Ctete  Seche  (ca.  3010  m). 

c r £te  sEche  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  2931  in.  Passübergang,  zwischen  einem  Vorgipfel 
des  Grand  Darrel  und  der  Pointe  de  Cröte  Seche.  Verbin- 
det die  Schutzhütte  Saleinaz  des  S.  A.  C.  über  die  Gletscher 
Planereuse  und  Treutse  Bo  mit  dem  Val  Ferret.  Klub- 
hütte  - Col  de  Planerense  - Passhöhe  1 '/*,  Passhöhe  - La 
Sciloz  (im  Val  Ferret)  2 Stunden.  1897  zum  erstenmal 
begangen. 

CRfeTE  SECHE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
mont).  2888  m (auf  der  italienischen  Karte  2897  m).  Pass- 
übeigang, auf  der  Grenze  gegen  Italien,  hinter  dem  obem 
Ende  des  Gletschers  CrOte  Seche  zwischen  Mont  Gelü  und 
La  Ciardonnet ; verbindet  das  obere  Val  de  Ragnes  mit 
dem  italienischen  Yalpelline.  Klubhütte  Chanrion  des  S. 
A.  C.-Passhöhe  3,  Passhölie-Oyace-Valpelline  41  , Stun- 
den. Dieser  bequeme  Pass,  der  aber  mit  Lasttieren  und 
Vieh  nicht  begangen  werden  kann,  wird  schon  seit  langer 
Zeit  benutzt  und  schon  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  von 
P.  A.  Arnod  beschrieben.  Besonders  von  Schmugglern  be- 
gangen. 

CRETE  SECHE  (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Enlremont).  Gletscher,  linksseitiger  Nebenarm  des  Otcm- 
magtetschers ; steigt  vom  Col  de  Crfte  Seche  ab  und  ist 
2,5  km  lang  und  im  Mittel  600  m breit.  Bekannt  gewor- 
den durch  den  Gletscherbruch  vom  28.  Juni  1894.  der 
eine  furchtbare  Ue  bersch  wem  mung  des  Val  d'Entreinont 
zur  Folge  hatte,  eine  der  gefährlichsten  seit  den  Verheer- 
ungen des  am  16.  Juni  des  Jahres  1818  ausgebrochenen 
Giötrozgletschers.  Eine  neue  Katastrophe  brach  am  17. 
Juli  1898  über  da*  Thal  herein  : die  mit  dem  plötzlichen 
Ausbruch  von  einer  Million  in3  Wasser  aus  dem  Gletscher 
gespiesene  Dranse  schwoll  über  alles  Maas  an,  riss  16 
Brücken  weg  und  l»edrohte  sogar  die  Martinach  schützen- 
den Dämme  ; da*  reissende  Wasser  legte  den  Weg  von  der 
Alpweide  Cherinontane  bis  Martinach  in  5.  Stunden  zu- 
rück. An  der  Vereinigung  des  Gletschers  von  Cn'te  Siche 
mit  den»  Oleminagletscher  hatte  sich  ein  kleiner,  durch 
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die  linksseitige  Randmoräne  des  CHeinma-u.  die  Stirnmo- 
rine  des  Cröte  Stehe  Gletschers  gestauter  See  gebildet. 


Vereinigung  <lc*  Gletscher»  CrMe  Stehe  mit  dem  Otemmagtolscher. 

A.  Lage  de»  periodischen  See». 

der  für  gewöhnlich  unter  dein  Gletscher  abfloss.  Al»  aber 
die  Wassermasse  de*  42  m liefen  See»  einen  Ausweg  am 
Fusse  der  Moränenbarre  fand,  erweiterte  sie  diesen  Al>- 
ilusskanal  schnell  und  ergoss  »ich  mit  einem  Mal  ins  Thal, 
in  dem  sie  die  erwähnten  Verheerungen  anrichtete.  Seit- 


Kiusugsgebict  de»  Gletscher»  CrMe  Stehe. 

her  hat  sich  dieser  See  jedes  Jahr  von  neuem  gebildet  und 
entleert.  Verhältnismässig  zahm  waren  die  Ausbruche  vom 
18.  Juni  1895  und  25.  Juni  1896,  schrecklich  dagegen  der 
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vom  17.  Juli  1808.  dessen  auf  einen  Schaden  von  110000  Dent  du  Midi  in  2220  in  dem  kleinen  Gletscher  Chalin 

Franken  berechnete  Verheerungen  diejenigen  von  1804  oder  Tz.alin,  nimmt  schon  bald  zahlreiche  Nebenadern 

noch  übertrafen  ; weniger  bedeutend  war  wieder  der  Aus-  auf.  durchschneidet  in  nö.  Richtung  das  rechtsseitige  Thal- 
bruch vom  8.  Juni  1809.  Seither,  von  1898-1900,  hat  man  gehänge  in  tiefer,  bewaldeter  Schlucht  und  mündet  1 km 

dem  Wasser  einen 20m  tiefen  und  ziemlich  langen  Abfluss-  unterhalb  de»  Dorfes  Val  d'llliez  nach  5 km  langem  Lauf 

kanal  gegraben,  der  die  Ansammlung  grosser  VVassertnas-  von  SO.-NW.  in  770  m in  die  Viele. 

sen  hinter  der  Moräne  verhindern  und  das  Thal  vor  einer  CRETTOLETTES  (ERMITAGE  DES)  (Kt. Wallis, 
ständigen  Gefahr  schützen  soll.  Dieser  Kanal  unterließt  Bez.  Siders,  Gern.  Randogne).  1259  m.  Kapelle  mit  Einsic- 

einer  genauen  Aufsieht,  die  namentlich  im  Frühjahr  dafür  delei,  auf  einem  kleinen  Höhenzug  (crettolette)  250  in  sw. 

zu  sorgen  hat.  dass  er  sich  nicht  etwa  teilweise  verstopft.  über  Randogne.  am  Weg  von  da  nach  Montana.  Der  h. 

(Vergl.  Mercanlon.  Paul  L.  Les  debiielea  au  glacier  de  Jungfrau  geweiht  und  von  zahlreichen  Leuten  aus  der 

Crelt  Siche  in  Jahrbuch  des  S.  .4.  C.  34,  1899).  Umgegend  besucht,  denen  der  Einsiedler  seinen  ihm  je- 

CRETE  SECHE  (TOUR  DE)  (Kl.  Wallis.  Bez.  En-  i den  Herbst  von  den  Weinbauern  gestifteten  Wein  kosten- 
tremonl).  3010  in.  Gipfel,  in  der  kleinen  Kette  der  Cröte  los  ausschenkt.  Schöner  Aussichtspunkt. 

S^che  (Gruppe  des  Grand  Darrel) ; vom  Col  de  Cröte  Söche  CREU  MANIER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach).  2627 
in  •/*  Stunden  erreichbar.  in.  Gipfel,  in  der  Kelle  der  Aümiiles  d’Arpctte.  zwischen 

CRETE  SECHE  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  dein  Thälchen  von  Arevetle  una  der  Combe  d’Orny;  t/t 
Entremont).  3029  m.  Gipfel.  S.  den  Art.  CrEte  Sfcc.HK.  | Stunde  w.  über  dem  Col  de  la  Breyaz,  der  vom  Lac  Cliam- 
CRETE8  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  Le  pez  zur  Schutzhütte  Ornv  des  S.  A.  C.  führt.  Auf  den 

Chätelard).  457  m.  Schloss,  1864  erbaut ; 1 km  nw.  der  altem  Ausgaben  der  Siegfriedkarte  Croz  Magnin  geheis- 

Station  Clärens  der  Simplonhahn.  Prachtvoller  Park  mit  sen. 

bemerkenswerten  Gruppen  von  KaHtanienbäumen.  Belieb-  CREUGENAT  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Pruntrut).  l'erio- 
ter  Aufenthaltsort  von  Gainbelta.  Les  Crt'les  ist  eine  der  j d isolier  Flusslauf;  4.5  km  lang.  Eul&pringt  in  engem,  auf 
drei  Oertlichkeiten  am  Gcnfersee,  wohin  die  L’eberliefe-  der  S.-Seite  hewaldctein  Tliälchen  in  451  in,  200  m s.  der 

rung  die  durch  Rousseau’»  « Nouvelle  llcloise  » berühmt  Strasse  Pruntrut-Damvant  und  1,5  km  wsw.  Courtedoux. 

gewordenen  « Rosquets  de  Julie*  verlegt.  Hier  liegt  eine  ovale,  trichterförmig  eingesenkte  Wanne 

CRETEX  (Kt.  W;  ladt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont  Des-  von  30  rn  im  Längs-  und  28  m im  Querdurchmesser,  die 

sus).  1100-1150  m.  Gruppe  von  Hütten,  am  rechten  ITer  in  der  Richtung  SSW. -NNO.  orientiert  ist.  Ihren  W.- 

der  Grande  Eau  zerstreut  und  1,3  km  w.  Vers  l'Eglise  ge-  Rand  bildet  eine  mit  Gestrüpp  bekleidete  Felswand,  die 

legen.  Zu  verschiedenen  Jahreszeiten  während  je  einiger  aus  horizontal  geschichteten  und  von  einer  Reihe  von 

Wochen  bezogen.  Schulhaus  für  die  aus  den  Hütten  von  grossen  Löchern  durchsetzten  Kalken  besteht  und  um 

Crölex,  La  Lavanche  u.  a.  bestehende  Siedelung  La  Sevte  34  rn  höher  liegt  als  der  mergelige,  mit  «len  nach  O.  an- 

du  Milieu,  eine  der  drei  Abteilungen  der  Gemeinde  Or-  schliessenden  Wiesen  im  gleichen  Niveau  gelegene  und 

mont  Dessus.  nach  unten  schief  absteigende  O.-Rand.  Von  dieser  Seite 

CRETOLLIET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gern.  Servion).  her  ist  es  möglich,  in  den  Trichter  hinunterzusteigen,  des- 
740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Vevey-Moudon,  700  m s.  sen  senkrechte  Tiefe  längs  der  Felswand  gemessen  21  mbe- 
Servion  und  2,5  km  w.  der  Station  Chätillens  der  Linie  trügt.  Spuren  einstiger  Schleusenanlagen.  Bei  llochwasser- 
Lausanne-Payerne-Lys*.  6 Häuser,  38  reforin.  Ew.  Kirch-  stand  überfliesst  der  Trichter  auf  seiner  O.-Seite  und  sen- 

gpmeinde  Mezieres.  In  der  Nähe  eine  Reihe  von  Häuser-  det  sein  Wasser  durch  die  von  dpn  Bauern  in  den  Wiesen 

gruppen  : Les  Charmettrs.  Hugnon,  Chez  les  Devaud.  gegrabenen  Bewässerungskanäle,  die  sich  alle  s.  Courto- 

CRET8  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pavs  d’Fnhaut,  Gern.  doux  zu  einem  deutlichen  Flussbett  vereinigen.  Dieser  so 

Chateau  d(Ex).  921  m.  13  am  linken  Ufer  der  Saane  zer-  entstehende  C.reugenat  mündet  bei  Pruntrut  in  420  m von 

streut  gelegene  Häuser,  gegenüber  und  1 km  vom  Weiler  links  in  die  Allaine  und  wird  von  4 Brücken  übersehrit- 

Pre.  Brücke  über  die  Saane.  73  reform.  Ew.  Gehört  zu-  ten.  Zur  Zeit  niedern  Wasscrstandes  sind  diese  hochge- 

sammen  mit  den  umliegenden  Häusern  und  Häusergrup-  spannten  Brücken  und  alle  die  Kanäle  und  Dämme  in  den 

pen  zum  Verwaltungskreis  von  Entre  deux  Eaux,  einer  Wiesen  für  den  Wanderer  ein  Rätsel,  das  sich  erst  löst, 

der  7 «ötablües»  oder  Abteilungen  der  Gemeinde  Chäteau  wenn  man  sich  den  geologischen  Bau  des  Gebietes  ver- 

d'CF.x.  ^ _ gegenwärtig!.  Die  Strasse  von  Puntrut  nach  Fahy  folgt 

CRETTAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gern.  einem  engen  Thal,  das  im  N.  vom  Plateau  von  Fany,  im 

Martinach  Combe).  Weiler.  S.  den  Art.  CltßTK  (La).  i S.  vom  Lornont  und  der  Roche  d’Or  begrenzt  ist  und  des- 

CRETTAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monlhey,  Gern.  , sen  Hänge  und  Sohle  aus  durchlässigen  und  von  Spalten 
Champöry).  1125  m.  Ca.  10  Hütten,  auf  einer  über  der  durchsetzten  Kalken  bpsteben.  Die  in  diesem  etwa  30  km* 

Vereinigung  der  Vieze  mit  der  Saufllaz,  ihrem  grössten  Fläche  umfassenden  w.  Abschnitt  der  Landschaft  Ajoie 

Zufluss  aus  dem  hintern  Thalabschnitt,  vorspringenden  fallenden  Hydrometeore  vermögen  nur  einen  ganz  tinbe- 

Terrasae.  Von  Tannenwäldern  umrahmter  reizender  Aus-  i deutenden  oberflächlichen  Bach  zu  speisen  und  sickern 
sichtspunkt.  zum  weitaus  grössten  Teil  sofort  in  den  Boden  ein,  wo 

CRETTAZ  (MINE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  sie  längs  einer  undurchlässigen  Schicht  als  unterirdischer 

Gern.  Sembrancher).  1278  in.  Bleigang,  von  Gerlach  be-  j Fluss  in  der  Richtung  auf  Pruntrut  zu  fl  i essen.  Bei  an- 
schrieben ; am  S.-Hang  de«  Mont  Cheinin,.  */,  Stunde  so.  haltendem  Begenwetter  oder  zur  Zeit  der  Schneeschmelze 

der  Eisengruben  von  Chemin  und  2,5  km  nw.  Sembran-  ; vermag  dieser  unterirdische  Kanal  das  in  grosser  Menge 
eher.  zusammenströmende  Wasser  nicht  mehr  zu  fassen,  das 

CRETTET  DE  LA  PERCHE  (Kt.  Wallis,  Bez.  En-  | dann  in  den  Trichtern  aufsteigt,  üherstmmt  und  so  den 
tremont).  2294  m.  Anhöhe  mit  Alpweide,  im  obern  Val  periodisch  fliessenden  Bach  Creugenat  bildet.  Ausser  der 

Ferret,  2 km  sw.  der  Hüllen  von  Ferret,  links  des  vom  beschriebenen  Doline,  der  eigentlichen  Quelle  des  Creu- 

Mayen  du  Clou  abzweigenden  und  über  den  Col  du  Petit  gennt,  gibt  es  in  dieser  (»egend  noch  einige  andere,  so  z. 

Ferret  oder  Col  du  Chantonet  (2493  m)  nach  Prt  de  Bar  B.  den  Creux  des  Pr«1»  (300  rn  nö.  Chevenez),  eine  im  Um- 

und  Courmayeur  führenden  Fussweges.  fang  19  m messende  und  3 m tiefe  Doline,  deren  kiesbe- 

CRETTET8  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallöe,  Gern.  deckte  Sohle  ebenfalls  durchlöchert  ist  und  die  zur  Zeit 
Le  I.ieu).  1010  m.  Gruppe  von  16  Häusern,  Fortsetzung  der  Hochwasser  dem  Creugenat  eine  beträchtliche  Wasser- 
des  Weilers  Les  Charbonnieres,  am  S.-Ufer  des  Lac  de*  menge  zuführt.  Da»  Steigen  des  Wassers  kündet  sich 

Breneta,  an  der  Strasse  Le  Brassus-Le  Lieu-Le  Pont  und  durch  dumpfes  Murren  und  langanhaltendes  Getöse  an, 

800  m sw.  der  Station  Le  Pont  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-  das  durch  die  vom  steigenden  Wasser  aus  den  Speilöchern 
Le  Brassus.  120  reform.  Ew.  , gewaltsam  verdrängte  Luft  verursacht  wird.  Dann  füllt 

CRETTEX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthev,  Gern.  Val  d'II-  das  Wasser  den  ganzen  Trichter  an,  tritt  aus,  stürzt  in 
liest).  1005  m.  Zahlreiche  Häuser,  auf  den  mit  Waldpar-  ' mächtigem  Schwall  über  die  Dämme  und  Schleusenvverke 
zellen  durchsetzten  Alpweiden  links  über  dem  Wildbach  und  vereinigt  sich  zum  einheitlichen  Klusslauf,  der  der 

von  Crettex  zerstreut  gelegen,  an  der  rechten  Thalseite  Allaine  an  Wassermasse  nicht  nachsteht.  Die  Brücken- 
des Val  riTlliez  und  1 km  o.  vom  Dorf  Val  d'llliez.  Öffnungen  sind  zu  solchen  Zeiten  zu  niedrig  und  zu  eng, 

CRETTEX  (TORRENT  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Mon-  ■ und  das  stürmische  Wasser  überschwemmt  die  ganze 
they).  Wildbach,  entspringt  am  Fuss  des  Ostgipfels  der  | Ebene  mitsamt  der  Poststrasse.  Nachdem  dieses  gross- 
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artige  Schauspiel  einige  Tage  angedauert  hat,  verschwin- 
det heim  Eintritt  von  schönem  Wetter  der  ganze  brau- 
sende Strom  mit  einem  Schlage,  und  es  verbleiben  von 
dem  ergreifenden  Phänomen  nur  noch  die  Grasniede- 
rungen.  die  rätselhaften  Drücken  und  Stauwerke  und  eine 
im  Grunde  der  Dohnen  liegende,  kaum  sichtbare  Schicht 
von  langsam  nach  O.  ablliesaendem  Wasser.  Es  ist  er- 
klärlich, dass  dieser  mysteriöse  Trichter  mit  seinem  un- 
heimlichen Murren,  mit  den  plötzlich  aus  unbekannten 
Tiefen  aus  ihm  aufsleigenden  und  ebenso  rasch  wieder 
verschwindenden  Wassermassen  vom  Volke  als  eine  über- 
natürliche Erscheinung  angesehen  und  als  das  Werk  von 
Zauberern  (genas)  angesprochen  wird.  Daher  der  Name 
Creuz  genas  oder  Creux  es  genas,  Creugenat  = Zauber- 
oder Hexenkessel.  Der  Creugenat  ist  eine  der  schönsten 
natürlichen  Sehenswürdigkeiten  iin  schweizerischen  Jura. 
Oft  wird  von  Leuten,  denen  die  Hohenverhällnisse  des 
Landes  nicht  genügend  bekannt  sind,  behauptet,  die  Do- 
hne des  Creugenat  werde  von  den  Wassern  des  Doubs 
gespiesen.  Diese  irrige  Annahme  wird  durch  folgende 
Zahlen  aufs  Klarste  widerlegt:  Dohne  Creugenat  an  der 
oberflächlichen  Ausmündutig : 4M  m;  Doubs  in  Saint 
Ursanne  439.  in  Bellefontaine  432,  in  Ocourt  4*28  m. 

CREU8E  (LA)  oder  LA  CREUSAZ  Kt.  Wallis, 
Bez.  Saint  Maurice,  Gern.  Sa  Ivan).  1765  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  17  Hütten,  am  O.-Hang  des  Luisin.  an  der 
linken  Thalseite  des  Trient  und  2'/<  Stunden  w.  Satvan. 
Dank  ihrer  bewundernswert  schönen  Lage  wird  diese 
Terrasse  von  den  zahlreichen  in  Salvan  und  Les  Marö- 
cottes  weilenden  Kurgästen  mit  Vorliebe  besucht.  Viele 
übernachten  in  dem  hier  stehenden  Wirtshaus,  um  dem 
Sonnenaufgang  beizuwohnen  oder  dem  unmittelbar  über 
der  Alpweide  ansteigenden  Felsturm  des  Luisin  einen 
Besuch  abzustatten.  Glänzende  Aussicht  auf  Mont  Blanc, 
Aiguille  Verte,  Grand  Combin,  Mont  Pleureur,  Weiss- 
horn und  Dent  Blanche.  Metnmorphisches  Paläozoikum. 

CREU8EN  (Kt.  Graubünden.  Bez  Albula,  Kreis  Alva- 
schein,  Gern.  Obervaz).  1590  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
18  Hütten,  am  S.-Hang  des  Piz  Scalottas,  über  den 
Schluchten  des  Schyn  und  2,5  km  w.  Obervaz. 

CREUSON  (Kt.  Genf  und  Waadt).  Kleiner  Bach, 
linksseitiger  Zufluss  zur  Versoix;  entspringt  auf  Waadt- 
länder Boden  900  m so.  Chavannes  des  Bois  in  452  m, 
dienst  nach  S.  und  mündet  nach  3,2  km  langem  Lauf 
(wovon  2.5  km  im  Kanton  Genf)  bei  La  Bätie  in  413  m. 
Nimmt  900  m oberhalb  seiner  Mündung  von  rechts  den 
Marcagnon  auf. 

CREUX  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  und  Gern.  Greierz). 
785  rn.  Gruppe  von  4 Häusern,  am  linken  Ufer  der  Al- 
beuve ; 1,2  km  w.  Greierz  und  4,5  km  ».  der  Station  Bulle 
der  Linie  Homont-Bulle.  37  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

CREUX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont 
Dcssun).  Zwei  Gruppen  von  Hütten : die  eine  hinter  dem 
grossen  Hotel  den  Diablerets  (1170  m),  die  andere  (5  Hüt- 
ten) in  1599m  gelegen;  diese  wird  nur  im  Sommer  bezo- 
gen. liegt  1 Stunde  nö.  über  Vers  l'Eglise  und  lehnt  sich 
an  einen  Bannwald  an,  der  sie  vor  den  im  Winter  von 
den  umgebenden  Hängen  ziemlich  häutig  niedergehenden 
Lawinen  schützt. 

CREUX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gern.  Ballaigues). 
810  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  *rn  rechten  Ufer  der  Jou- 
gnenaz  una  an  der  Strasse  Orbe-Pontarlier ; 2 km  w. 
Ballaigues  und  2,3  km  nö.  der  Station  Vallorbe  der  Linie 
Lausanne-Pontnrlier.  Postwagen  Vallorbe-Ballaigues-Orbe. 
44  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Vallorbe  und 
Ballaigues.  Fabrik  von  landwirtschaftlichen  Geräten  (Si- 
cheln, Ketten,  Eisenwaaren,  Scheiteln  und  Sieben,  Nä- 
geln etc.). 

CREUX  D'ENFER  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2660  in.  Kiiinchartung  in  der  S.-Wand  der  Diablerets, 
zwischen  Töte  d’Enfer  und  Signal  de  Guland.  Auf  dem 
Kamm  über  der  Scharte  interessante  Fundstelle  von  Fossi- 
lien des  Neocoin. 

CREUX  D'ENFER  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aicle, 
Gern.  Ollon).  Grosser  Einsturz trichter  im  Gipsbodm 
(Trias),  700  m n.  Panex  ; im  N.  von  einer  triasischen  Kalk- 
wand liegrcnzt.  Hasen  bewachsen. 

CREUX  DE  CHAMP  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Akte). 
Grossartiger  Feinenzirkus  am  Fuss  der  Diablerets,  zu  hin- 


terst im  Thal  von  Ormonts;  oft  mit  dem  berühmten  Zir- 
kus von  Gavarnie  in  den  Pyrenäen  verglichen.  Den  Namen 
Creux  de  Champ  führte  ursprünglich  nur  die  die  Sohl«* 
des  Zirkus  umfassende  und  zwischen  den  zwei  grössten 
Quellarmen  der  Grande  Eau  gelegene  Alpweide  (1370  in  ; 
rampusL  von  der  er  auf  den  über  dein  linken  Ufer  der 
Grande  Eau  «lockenden  Wald  (1300-1700  m),  auf  die  am 
Eingang  zum  Zirkus  stehenden  drei  nur  im  Juni  und  Juli 
bewohnten  Hütten  (1303  m)  und  endlich  auf  den  ganzen 
Felsenzirkus  selbst  übertragen  worden  ist.  Von  den  hohen 
Felswänden  der  Bochers  de  Champ  und  von  den  ihnen 
benachbarten  Steilhängen  lösen  sien  oft  mächtige  Lawi- 
nen ab,  die  hie  und  da  beträchtlichen  Schaden  verursa- 
chen und  z.  B.  1898  neben  andern  Verwüstungen  den 
Wald  auf  grosse  Strecken  völlig  zu  Boden  legten.  Von 
links  nach  rechts  gezählt  rahmen  den  Creux  de  Champ 
ein  die  Felswände  des  Löchere/.  (1933  in),  der  Marchande 
(2124  und  2355  m),  des  eigentlichen  Diablerel  (3036  ml. 
des  Dome  des  Diablerets  (3246  tn),  der  Töte  Bonde  (3043 
m)  und  des  Culand  (2798  in). 

CREUX  DE  DZtMAN  (LE)  {Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  2063  in.  Kreisförmige  Alpweide,  Teil  der  Alp 
des  Haut  d'Arbignon,  vom  SO.-Grat  der  Dents  de  Morcle» 
und  von  der  Pointe  du  Hezery  umrahmt ; 1 Stunde  so.  über 
| den  Hütten  von  L'Haut  ’d’Arbignon.  Kohlenführende 
Schichten  mit  zahlreichen  Bänken  von  metainorphischer 
Nagellluh  des  Karbon  ; höher  oben  stehen  Trias  (Dolomit 
und  Hauchwacke),  Hät  und  Lias  an.  SW.  davon,  am  ge- 
genseitigen Hang  des  Betzatey,  eine  natürliche  Eishöhle. 
Im  untern  Abschnitt  des  Creux  de  Dzöman  in  1816  m eine 
neue  Hütte. 

CREUX  DE  QENTHOD  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer, 
Gern.  Genthod).  385  m.  Weiler,  an  einer  kleinen  Bucht 
des  Genfersees,  1 km  nö.  der  Station  Genthod-Bellevue 
der  Linie  Lausanne-Genf  und  7,5  km  n.  Genf.  Halte- 
stelle der  Lokalzüge  der  gleichen  Linie.  8 Häuser,  39 
reform.  Ew.  Fischerei.  Landhaus,  einst  Eigentum  von 
Horace  Ben.  de  Saussure. 

CREUX  DE  GLACE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gern. 
Courtelary).  1348  in.  Natürliche  Eishöhle,  3 km  nö.  vorn 
Signal  de  Chasseral  und  2,8  km  s.  über  Courtelary.  Da 
die  tief  in  den  Felsen  eingelassene  Höhle  ihrer  Lage  we- 
en  den  Sonnenstrahlen  unzugänglich  ist  verwandelt  sich 
er  im  Winter  hier  massenhaft  angehäufte  Schnee  in 
eine  das  ganze  Jahr  hindurch  bestehende  Eisschicht. 

CREUX  DE8  BICHE8  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtshez. 
Freibergen,  Gern.  Le  Noirmont).  1022  tu.  Weiler,  an  der 
Strasse  und  halbwegs  Le  Noirmont-Les  Bois,  s.  der  Torf- 
moore von  Les  Barriere*  und  je  3,6  km  von  Le  Noirmont 
und  Les  Boi».  Station  der  Schmalspurbahn  Saignelegier- 
La  Chaux  de  Fonds.  Postablage.  9 Häuser,  57  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge.  Klima  rauh.  Boden  wenig  ergibig. 
Grosse  Waldungen  von  hundertjährigen  Tannen  und 
schöne  Sennberge,  auf  denen  Kühe  und  von  Kennern 
sehr  geschätzte  Pferde  gemeinsam  weiden.  Etwas  Wei- 
zen, Gerste  nnd  Hafer.  Viehzucht.  Uhranindustrie.  Bier- 
brauerei. 

CREUX  DE8  BOURQUIGNONS  (Kt.  Waadt. 
Bez.  Aigle,  (»ein.  Corbeyrier).  1200  in.  Teil  der  Alpweide 
von  Luan,  9,\  Stunden  nö.  über  Corbeyrier.  Hier  soll  1476 
zwischen  einer  Schaar  von  Leuten  aus  Yvorne  und  «>inem 
Trupp  von  nach  der  Schlacht  von  Murten  flüchtigen  Spa- 
niern (Bourguignons.  Burgunder  genannt)  ein  mörderi- 
scher Kampf  stattgefunden  haben. 

CREUX  DU  VAN  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Bou- 
dry).  1455-981  in.  Typischer  und  grossartiger  halbkreis- 
förmiger Felsenzirkus,  einer  der  schönsten  des  Juragebir- 
ges; im  normalen  Gewölbt*  der  obern  Juraschichten 
(Kimineridge-Argovien)  der  Chassernlkette  eingeschnitten. 
w.  der  Montagne  de  Boudry  und  17  km  wsw.  N'euenburg. 
Za.  1 km  weil,  nach  ().  geöffnet,  sonst  aber  völlig  ge- 
schlossen. Die  Sohle  des  Zirkus  ist  bedeckt  mit  Derg- 
sturz-  und  Moräneninaterial,  das  thalauswärts  bis  in  die 
Schluchten  der  Areuse  hineinreicht.  Aus  der  hier  166  m 
hohen  und  den  Grund  des  Zirkus  um  280  m überragenden 
senkrechten  Felswand  tritt  als  eine  Art  mächtiger  Bastion 
der  sog.  Falconnaire  vor;  an  seinen  Fuss  schmiegt  sich 
eine  Felsnische,  die  sog.  Boche  aux  Noms,  die  mit  Inschrif- 
ten aller  Art,  r..T.  von  hervorragenden  Naturforschern  her- 
rührend, über  und  über  bedeckt  ist.  Den  Gipfel  des  Falcon- 
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naire  krönt  eine  kleine  felsige  IMatform,  da*  sog.  Echo.  so  i 
geheissen  wegen  diese*  hier  sich  auffallend  deutlich  be- 
merkbar machenden  akustischen  Phäno- 
mens. Per  obere  Hand  der  Felsen  des 
Creux  du  Van,  an  den  sich  die  bergwei- 
den des  Sotiat  (höchster  Punkt  in  1467 
m)  anschliesscn.  bildet  auf  eine  IJinge 
von  600  m die  (Iren«*  zwischen  den  Kan- 
tonen Waadt  und  Neuenburg.  Nach 
Prof.  Aver  ist  der  Ausdruck  Fan  eine 
keltische  Wurzel,  die  « Fels  » bedeutet 
und  sich  in  Ortsnamen  de*  Wallis  noch 
häutig  findet;  als  Diminutive  davon  gel- 
ten der  im  Jura  oft  vorkommende  Aus- 
druck Vanet  und  das  Freiburger  Vanil. 

Die  Schreibweise  Creux  du  Vent  ist  dem- 
nach eine  unbegründete,  trotz  des  an 
schonen  Tagen  oder  bei  schwacher  bise 
(O.-Wind)  oft  durch  diese  Hohlform  auf- 
wärts steigenden  starken  Luftzuges,  der 
leichte  Gegenstände  (wie  Hute,  Zeitungen 
etc.)  bis  zum  Hand  der  Felswand  mit 
sich  heraufnimmt. 

Der  gewöhnliche  Weg  in  den  Creux 
du  Van  geht  von  Noiraigue  ober  Derriere 
Cheseaux  und  die  in  1161  m am  hingang 
zum  Zirkus  gelegene  Ferme  Hubert  (oder 
Maison  du  Creux  du  Van;  Staatseigen- 
tum), die  ein  sehr  beliebte*  und  stark 
besuchtes  Ausflugsziel  ist.  Ein  anderer 
Weg  führt  von  der  Ferme  des  Oeillons  aus 
im  Zickzack  sentier  des  qualorze  con- 
touni*) durch  den  Wald  des  Dos  d'Ane 
bis  zum  Solial  hinauf  (Noiraigue-Le  So- 
lial  2 Stunden).  Endlich  kann  man  auch 
vom  Saut  de  Hrot  (in  den  Gorges  de  l'A- 
reusei  aus  die  Ferme  Robert  und  von 
bevaix  und  Gorgier  aus  über  den  Col  du 
Lagua  o«ler  die  Chaille  und  Grand'  Vy  den 
ober»  Hand  des  Zirkus  erreichen. 

Au*  den  mit  Schutt  überfuhrten  Argo- 
vieninergeln  entspringt  mitten  im  Zirkus 
eine  starke  Quelle,  die  Fontaine  Froide 
(1148  rn).  deren  Wasser  das  ganze  Jahr 
hindurch  die  gleichförmige  niedere  Tem- 
peratur von  4.1  C.  aufweist.  Sie  ist  jetzt 
gefasst  und  versorgt  das  Dorf  Noiraigue. 

Von  der  Fontaine  Froide  au*  kann  die 
über  dem  Zirkus  gelegene  Hochfläche 
mit  den  llauernhöfen  Le  Soliat  und  La  Grand'  Vy  ent- 
weder durch  den  über  die  sehr  steilen  Waldhange  s. 
der  Quelle  sich  aufwärts  windenden  Fusspfad  Le  Sin- 
gle oder  durch  den  Weg  La  Paroisse  erreicht  werden, 
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der  dieser  Gegend  Italien  dem  braunen  baren  noch  bis  in 
die  neuere  Zeit  hinein-ein  Rückzugsgebiet  geboten;  das 
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üsotogiacbes  Querprofll  vom  Croux  du  Van  fib«r  das  Thal  der  Areuae  bis  lur  Ctuaelte 
(nach  Iir.  II.  Schardt  und  A Dubois). 


Der  Creux  du  Van. 

letzte  Stück  dieses  Raubtieres  wurde  um  1770  vom  Eigen- 
tümer der  Ferme  du  Creux,  David  Robert,  erlegt.  Um  die 
bemerkenswerte  Flora  des  Creux  du  Van  vor  der  Ausrot- 
tung zu  bewahren,  hat  der  Club  Jurassien  1876  eine  25 
ha  umfassende  Fläche 
der  Schuttzone  am 
Fuss  der  ».Wände  des 
Zirkus  als  sein  Eigen- 
tum erworben.  Die 
gesamten  übrigen 
Waldungen  am  Creux 
du  Van  sind  im  Be- 
sitz des  Staates  Neuen- 
burg. der  einen  am 
S.-huss  des  Dos  d'Anc 
gelegenen  Teil  davon 
der  1869  gegründeten 
Soci^tt1  uu  Parc  du 
Creux  du  Van  zur  Ein- 
richtung eine«  inte- 
ressanten Wildparkes 
(Hirsche,  Rehe,  Gem- 


sen) eingeräumt  hat. 
Flora.  Der  Creux  du 


01  Olastal»cbuU;  Aq.  Aquitanien;  V.  L'rgon  ; II.  Haulerivien,  V.  Valangieo;  Pb.  Purbeek,  Po.  Portlao«!  , 
Kim  kiinnniriilge ; Sq.  Sequsn  ; Arg.  II.  Oboren  Argovien  ; Arg.  I.  L’nleres  Argovieo  . Do.  Echiiioüer 
menbrrcrie  Dalle  naeree,' ; Bt.  il  Obere«  Bathumen  ; Bt.  I.  t'olerea  liathomeo ; Bj  Bajocien;  L.  Lias. 

der  lang»  der  Cote  de  la  Peracmee  schräg  ansteigt  und 

mit  massiger  Steigung  »her  den  Pre  aux  Favre»  zur  rterg- 
weide  der  Grand'  Vy  rührt.  Die  dichten  und  wilden  Wül- 


Van  ist  eine  der  in  bo- 
tanischer Hinsicht  am 
häufigsten  untersuch- 
ten und  am  besten 
bekannten  (legenden  des  Jura.  Neben  einer  gewissen  An- 
zahl von  seltenen  Arten  der  Waldzone  linden  mehrere 
alpine  Arien  im  Grunde  des  Zirkus  die  zu  ihrem  Gedei- 
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Der  Creux  du  Van  von  Osten  aut 

schlicssenden  Felswände  die  ihnen  zusagenden  trockenen 
und  wannen  Standorte,  und  auch  auf  den  Bergweiden 
über  dem  Zirkus  wachsen  noch  einige  interessante  Arten, 
Man  konnte  aus  dem  Creux  du  Van  mit  Leichtigkeit  etwa 
hundert  für  die  Flora  des  Jura  seltene  oder  wenigstens 
nicht  häutige  Pllanzenartcn  nennen;  wir  beschranken 
uns  hierauf  die  Aufzählung  der  bemerkenswertesten  unter 
ihnen.  Am  Kusse  des  Felsen zirkus  gedeiht  eine  ganze 
Kolonie  von  ausgesprochen  alpinen  Arten:  Hanunculus 
alpeslri $,  Arabis  alpina,  Fmpetrutu  nigruni.  Hhotloden- 
dron  ferrugineum  [‘})'t  Circaea  alpina,  Soldanella  al- 
piwrt(7),  Tnzzia  alpina,  Salix  hastata;  daneben  linden 
sich  einige  Waldpflanzen,  wie  z.  B.  Pirala  minar,  die 
interessanten  Orchideen  Listera  cordatn.  Epi/iogium 
aphyllum,  Cnrallnrhiza  innala,  Cypripeililum  ralreolus 
(Frauenschuh),  und  endlich  zwei  Torfpflanzen : Lycofw- 
dititn  annottnum  und  Parrimtmi  uliginasum  (Hausch- 
heere).  An  trockenen  und  warmen  Felshalden:  Dryns 
OCtopistat*  (durch  die  «Jäger»  auf  sog.  Sehweizertnee 
leider  stark  gefährdet),  die  schone  Anthyllis  niontana 
(eine  im  Jura  sehr  seltene  mediterrane  Art),  Thalictrum 
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thus  anguslifolius,  Cynoglossum  gemianicum,  Aster 
alpinus  u.  a.  Selten  oder  nicht  häutig  sind  ferner:  Tha- 
lic/rum  minus,  Hanunculus  platani- 
fotius,  Helianthemum  alpestre,  Con>- 
nilla  vaginalis,  PotentUla  villosa,  /*. 
alpestris  und  P.  caulescens,  Rosa  ru- 
brifotia,  Sorbus  hybrida,  S.  scandica 
und  S.  chama-mespilus  ; Scmpervi- 
rum  tectorvm,  Meum  albatnanlirum, 
Huplenrutu  langifnlium,  H.  ranuneu- 
toides  und  II.  falcatum ; Herucleutn 
alpinum,  Anthnnrus  torguata,  Pingui- 
cula  vulgaris  v.  alpicola  ; mehrere  Ar- 
ten von  Pippau  und  Habichtskräutern  : 
Crepis  aurea,  C.  blallarinides,  C.  stu- 
cisiefolia  und  C.  paludosa;  Hteracium 
nesium,  II.  qlaucum,  II.  qlabratum. 
//.  bumile,  H.  porrectum.  B.  bifidum, 
//.  Goileti,  II.  prenanlhoides  u.  a.;  fer- 
ner Camjtanula  linifolia,  Are lostaphy- 
los  tmi  ursi  (Bärentraube),  Scrophu- 
laria  Happri,  Linaria  alpina  v.  petrsea. 
l.ysiniacbia  nrmorum,  Audmsace  lar- 
tea,  Ißapbnr  alpuni . Salix  rt'tusa, 
(lynmadenia  ndoratissima,  Ilermi- 
nitim  monarrbis.  All  mm  virtorialis  und  A.  fallax : 
Carex  gynahasis,  C.  nitida,  C.  humilis,  C.  omilhapoda . 
C.  nuunma  etc.;  Phleum  alpinum  und  P.  Micheli; 
Poa  carsia!  (einziger  bekannter  Standort  im  Jura).  P. 
Chaixii  und  P.  hybrida : Festuca  pumila;  einige  Farn- 
kräuter : Aspidiutu  Umchitis,  Cystopteris  rnantana,  Sco- 
lo/tendrium  officinale,  Blechnum  spicant  etc.  Näheres 
in  dem  von  Ch.  Godet  erstatteten  Bericht  über  einen 
botanischen  Ausflug  zum  Creux  du  Van  am  13.  Juli  1869 
{Bull,  de  la  soc.  botan.  de  France.  XVI,  1869);  ferner 
mehrere  Notizen  von  Tripel,  I*.  (lodet,  Hubert  und  L**rch 
im  llatneau  de  Sajtin  und  Bull,  de  lato*',  des  sc.  nat. 
de  Neuchdtel ; Dubois,  A.  Les  Gorges  de  l’Areuse.  Neu- 
chälel  1902. 

CREUX  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntreinont.  Gern. 
Bagnes).  1540  m.  F.inige  Hütten,  an  sanftgewelltein  Hang 
zerstreut  gelegen,  1 km  n.  vom  Dorf  Verbier.  Im  Boden 
zahlreiche  Locher  mit  kreidigen  Wänden.  Einige  sind  so 
tief  geöffnet,  «lass  ihre  Sohle  nicht  sichtbar  ist ; andere 
sind  mit  von  ihren  Bändern  ahgespühltem  Verwittern  ng*- 
schutt  aufgefüllt.  In  das  grösste,  einen  weiten  Trichter 
von  unregelmässiger  Gestalt,  stürzt  sich 
mit  starkem  Getöse  ein  beträchtlicher 
Bach,  der  sich  in  einer  Spalte  der  Kreide- 
wand verliert,  und  nach  den  Berichten 
der  Thalbewohner  2 km  weiter  s.,  beim 
Dorf  Kontenelle,  in  960  m wieder  zmn 
Vorschein  kommen  soll. 

CREUZAS  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Kntreinont).  Schulter  des  Gipfels  der 
T«'te  de  Ferret  (2711  m) ; an  ihr  ent- 
springt der  Wildbach  Mcnlenson,  der 
hier  zwischen  dem  Fussweg  über  den 
Col  du  Petit  Ferret  oder  Col  du  Chan- 
tonet  und  demjenigen  über  den  Col  du 
Grand  Ferret  die  tiefe  Schlucht  von  Les 
Creuzas  eingeschnitten  hat. 

CREUZIER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
•iont).  2318  m.  Nö.  Vorberg  der  Pierre 
äVoir.  auf  dem  rasenbewachsenen  Kamm 
zwischen  dieser  u.  der  T»He  des  Elablons. 
4 Stunden  so.  über  Saxon  und  4 Stunden 
n.  über  Le  Chäble  im  Val  de  Bagnes 
CREVA88E  (Kt.  Wallis.  Bez.  Kntre- 
mont).  1817  m.  Sw.  Vorberg  der  Pierre  ä 
Voir ; zerfressener  Felskopf  über  der 
Malmwand  von  Armanel  oder  Bemanet . 
sö.  über  Sembrancher.  Bildet  seiner 
stark  vorgeschrittenen  Verwitterung  we- 
gen eine  ständige  Gefahr  für  die  Bewoh- 
ner von  Sembrancher  u.  andern  benach- 
barten Siedelungen  im  Val  d'Entremont. 

CR  EVE  V (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gern.  Nendaz). 
838  in.  Weiler,  ain  W.-Ende  «lea  Plateaus  von  Nendaz,  2 
km  w.  Haute  Nendaz  und  8,5  km  von  der  Station  Ardon 


Kelsenzirkus  da»  Creux  du  Van. 


tnajus,  Frytimum  ochroleucum  (eingeführt),  Genlran- 
• Din  mit  «inom  (?i  versehenen  Artnn  siod  frfther  gefunden 
wurden,  scheinen  aber  heule  nicht  mehr  vursuknmrnnri. 
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der  Simplonbahn.  13  Häuser,  101  kathol.  Kw.  Landwirt- 
schaft. 

CREY  (LA)  (KL  Freiburg.  Bez.  ßläne. 

Gern.  Mözieres).  764  in.  Weiler,  400  m a. 

Mezieres  und  2,5  k m n.  der  Station  Vuis- 
ternens  der  Linie  Hoinont-bulle.  7 Häu- 
ser. 36  kathol.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

CREY  (EN)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Ve- 
veyse,  dein.  Chätel  Saint  Denis).  858  m. 

Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Vevey ae,  200 
m 6.  der  Strasse  Semsales-Chätel,  500  m 
no.  Chätel  und  7.5  km  so.  der  Station 
Palezieux  der  Linie  Freiburg-I*ati»anue. 

6 Häuser,  48  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

CRIBLET  (AU)  (Kt.  Freiburg.  Bez. 

Gläne,  Gern.  Torny  le  Grand).  Teil  des 
Dorfes  TORNY  l.E  GRAND.  S.  diesen  Art. 

CRIE  (Kt.  Wallis , Bez.  Entreinont, 

Crem.  Vollege).  918  in.  Armseliger  Wei- 
ler, auf  dem  Schuttkegel  des  unberechen- 
baren Wildbaches  Merdenson  und  an 
dessen  rechtem  Ufer,  600  m nö.  vom 
Pfarrdorf  Vollege  und  15,5  km  5.  der 
Station  Marti  nach  der  Simplonbahn.  Hier 
verzweigt  sich  der  von  Vollege  kommende 
Fussweg.  um  einerseits  zum  blühenden 
Dorf  Le  Levron  und  anderseits  zum  Dorf 
Cotterg  in  der  Gemeinde  Itagnes  zu  füh- 
ren. 15  Häuser,  69  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  N.  hinter  Oie  ölTnet  sich 
der  weite  Felsenzirkus  von  Les  Hrejiers 
oder  Les  Blisicrs,  das  Sammelgcbiet  des  oft  stark  schutt- 
beladenen Wildbaches  Merilenson. 

CRIEDI  (CULM  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Gern.  Obersaxen  und  Bez.  Vorderrhein . Gern.  Trans). 
1587  m.  Alpweide  mit  12  Hütten,  im  Val  Zavrugia,  einem 
rechtsseitigen  Nebenarm  zum  Vorderrheinthal,  3 km.  so. 
über  Trans  und  2 km  s.  über  Hinkenberg. 

CRIE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gern.  Bex).  502  m. 
Weinberg  init  geschätztem  Ertrag,  am  S.-Hang  der  Monts 
de  Chietres.  unweit  vom  Dorf  Lavey.  Eigentum  der  Abtei 
Saint  Maurice.  1198  urkundlich  Criez;  später  Eigentum 
der  Herren  von  Arbignon  und  als  solches  Cournloup  (1285: 
Couvalone;  1296:  Couvalons)  geheissen. 

CRIE8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthev,  Gern.  Troistorrents). 
900  m.  Sechs  an  den  Hängen  über  dem  linken  Ufer  der 
Viöze  zerstreut  gelegene  Häuser,  links  über  der  Strasse 
Val  dTlliez-Troistorrents,  800  in  w.  Troistorrents  und  0 
km  «.  der  Station  Monthey  der  Linie  Saint  Maurice-Le 
Rouverel.  Die  Häuser  werden  unterschieden  als  Cries, 
Veroz  und  Tchiesaz;  20  kathol.  Ew. 

CRI8PALT  (Kt.  Graubünden.  Bez . Vorderrhein  |. 
3080  m.  Bergstock,  in  der  Gruppe  de*  Piz  Giuf;  n.  vom 
Oberalppass  und  s.  vom  Piz  Giuf,  von  dem  er  sich  nach 
SO.  als  mächtiger  und  von  Sedrun  im  Tavetsch  aus  in 
seiner  ganzen  Länge  sichtbarer  Felskamm  abzweigt.  Zwi- 
schen Val  Giuf  und  Val  de  Val.  Das  S.-Ende,  sein  nied- 
rigster Punkt,  hat  immer  noch  eine  Höhe  von  2791  m. 
Kann  von  Tschamut  aus  in  6 Stunden  bestiegen  werden. 
Ursprünglich  diente  der  Name  Crispall  zur  Bezeichnung 
des  ganzen  llochgehirgsgehietes  zwischen  Oberalppass  und 
Ragaz  und  linde!  sich  in  diesem  Sinn  z.  B.  auf  der  vom 
Zürcher  Stadtarzt  Konrad  Türst  zwischen  1495  und  1497 
verfertigten  chorogra pinselten  Tafel  der  Schweiz  einge- 
tragen. Später  wurde  der  Begriff  von  vielen  Autoren  auf 
die  Gruppe  des  Tödi  und  seiner  sw.  Ausläufer  bis  zum 
Kreuzli-  und  Oberalppass  beschrankt;  bald  trugen  aber 
auch  blos  der  Kreuzlipass.  der  bequemste  und  begangen- 
ste Passubergang  der  Tüdignippe,  bald  der  Oberalppass 
allein  den  Namen  a Crispaltberg  « oder  Crisixilliua  nwu* 
(so  auf  der  zweiten  Ausgabe  der  Schweizer  karte  de*  Chro- 
nisten Aegidius  Tschudi  vom  Jahre  1560).  Ebel  und  Theo- 
bald verstanden  unter  Crispalt  die  ganze  Gehirgtgruppe 
hinter  dein  obern  Ende  des  Val  Giuf.  andere  dagegen  nur 
einen  ihrer  Gipfel.  Die  Dufotirk.irte  endlich  legte  den  Na- 
men zuerst  endgiltig  dein  Punkt  3080  m bei,  was  die 
Bewohner  der  umliegenden  Thalschatteu  nicht  hin- 
dert. als  wahren  Crispalt  immer  noch  den  Piz  Ner 


I (3059  in)  der  topographischen  Karte  zu  betrachten,  nemer- 
I kenswert  ist,  dass  nicht  der  Crispalt  (3080  m),  sondern 


Di«  Cristallina. 

der  Piz  Giuf  (3098  m)  der  höchste  Gipfel  der  Gruppe  ist. 

CRISPALTJOCH  (Kt.  Grauhunden  , Be/..  Vorder- 
rhein). Passübergang.  S.  den  Art.  CmspaltlCckk. 

CRISPALT  LÜCKE  oder  CRISPALTJOCH  (Kt. 
Graubünden.  Bez.  Vorderrhein).  2960  in.  Scharte,  zwi- 
schen Critjpalt  im  S.  und  Suin  Giuf  (3065  in)  im  N. ; 
dient  als  Uehergang  vom  Val  Giuf  zum  Val  de  Val ; 6 
Stunden  nw.  über  Bueras  im  Tavetsch.  Wird  von  Tou- 
risten und  Jagern  hie  und  da  begangen. 

CRI88IER  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lausanne).  475  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Cossonay-Lausanne,  auf 
den  letzten  Ausläufern  des  Bergiande*  des  sw.  Jorat; 
zwischen  der  Sorge  und  Möhre,  die  sich  nahe  dein  Genfer- 
see  zur  Chamberonne  vereinigen;  2 km  n.  der  Station 
Honens  der  Linie  Lausanne-Genf,  2 kin  w.  der  Station 
Jouxtens  der  Linie  Lausanne-Bercher  und  5,7  km  nw. 
Lausanne.  Postahlage,  Telegraph,  Telephon  Gemeinde  : 
117  Häuser.  876  refonn.  Ew. ; Dorf : 89  Hauser.  570  Kw. 
Bildet  mit  den  Zivilgemeinden  Hussigny  und  Villars-Sainte 
Croix  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  Acker-  und  Wein- 
bau. Molassebrüche,  Säge.  Kirche  aus  der  Mitte  des  19. 
Jahrhunderts.  1174  erscheint  ein  Geschlecht  de  Crissier  ; 
der  Ort  1199:  Crisiaco;  1219:  Crissie.  Hann  Crissiez. 
Eigentum  des  Chorherrenstiftes  Notre  Dame  in  ümsanne, 
das  den  Ort  durch  Meier  verwalten  liess,  die  bald  zu 
Edeln  von  Crissier  vorrückten  und  das  Land  in  ihren  ei- 
genen Besitz  brachten.  Um  1418  hatte  das  Geschlecht  de 
Monthey,  später  die  Familie  Üaux  das  Meieramt  inne  ; 
zur  Herrschaft  umge wandelt,  ging  Crissier  nachher  an 
die  de  Crousaz  und  endlich,  im  1 1.  Jahrhundert,  an  die 
de  Martine*  über,  deren  einer,  Jarques  Nicolas  de  Marti- 
nes, 1626  das  heute  noch  stehende  Herrenhaus  erbaute. 
Die  ehemalige,  in  romanischem  Stil  gehaltene  Kirche  ist 
einer  Feuershrunst  zum  Opfer  gefallen,  1598  aber  wieder 
aufgebaut  worden.  Heute  steht  davon  noch  der  Glocken- 
turm mit  den  Wappenschildern  Berns  und  der  Familie 
de  Crousaz.  Zur  Zeit  der  Leinanischen  BepuMik  war  Cris- 
sier 1798-1803  dein  Bezirk  Morges  zugeteilt.  1800  hat  man 
iin  Molassesand stein  eine  fossile  Schildkröte  von  mas- 
siger Grösse  aufgefunden.  Auf  der  Anhöhe  Montasse  römi- 
sche Buinen  und  Münzen ; bei  Montbochu  Burgunder- 
gr.iher,  in  deren  einem  eine  Gürtelschnalle  mit  Inschrift 
und  Tierzeichnungen  entdeckt  worden  ist. 

CRI  STALLHÖHLE  (Kt.  St.  (lallen,  Bez.  Ober  Hhein- 
thal.  Gern.  Oberried).  Höhle.  S.  den  Art.  IKiivstai.uiÖiii  f. 

CRISTALLHÖHLE  AN  TlEKEXGLETSCHKR  (Kt.  Uri). 
Hohle.  S.  den  Art.  Krystai.i.iiüiii.k  am  Tikfk.nüi  ktsciiei«. 
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Cristaluna  (Kl.  Tessin,  Bei.  Leventina).  2910  m. 
Einer  der  Hauptgipfel  in  der  das  Bedrettothal  un  S.  be- 
gleitenden Kette,  sw.  Airolo  und  sso.  Redretto.  Trägt  am 
N.-llang  den  kleinen  Gletscher  de«  Val  Torta  und  bildet 
den  Kern,  von  dem  die  vier  Thäler  Bedretto,  Lavizzara, 
Peccin  und-Ravona  ausstrahlen  (von  denen  die  drei  letzt- 
genannten ' Nebenarme  des  Maggiathale«  sind).  Auf  drei 
Seiten  schneiden  in  den  Stock  der  Cristalima  Scharten 
ein,  ül>er  die  das  Val  Bedretto  mit  den  obern  Verzwei- 
gungen des  Maggiathales  in  Verbindung  steht:  Forcla  di 
Cristallina  (2583  m),  nw.  vom  Gipfel,  führt  ins  Val  Ba- 
vona  ; Passo  di  Naret  (2443  in),  nö.  vom  Gipfel,  fuhrt  ins 
Val  Lavizzara  ; Passo  di  Sasso  Negro  12424  m),  o.  vom 
Gipfel.  Fortsetzung  des  Passo  di  Naret,  führt  ins  Val  Pec- 
cia.  Vom  Bedrettothal  aus  erreicht  man  alle  drei  Passe 
über  das  nach  S.  ansteigende  Val  Cristallina.  Das  ganze 
Berggebiet  um  die  Cristallina  ist  als  strategisch  wichtige 
Zone  in  die  Gotthard befestigung  mit  eingeschlossen.  Die 
Cristallina  kann  von  Villa  im  Bedrettothal  aus  in  4-5 
Stunden  erstiegen  werden. 

CRISTALLINA  (ALPE  Dl)  (Kl.  Tessin,  Bei.  Leven- 
tina). 21004  600  in.  Alpweide  mit  5—6  Hütten  in  1793  m ; 
umfasst  den  grössten  Teil  des  vom  Kiale  Cristallina  ent- 
wässerten kleinen  Val  Cristallina,  das  im  obern  Abschnitt 
Val  Torta  heisst  und  von  d<(m  aus  die  Forcla  di  Cristallina 
(2583  in)  und  der  Passo  di  Naret  (2443  in)  zu  den  oltern 
Verzweigungen  des  Mnggiathales  hinüberführen.  Wird  im 
Sommer  mit  110  Kühen  und  130  Ziegen  befahren ; ausge- 
zeichneter Fettkäse. 

CRI8TALLINA  (FORCLA  Ol)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Leventina).  2583  m.  Hoher,  aber  nicht  schwieriger  Pass- 
übergang, nw.  von  der  Cristallina.  Führt  von  Ossasco, 
Fon  tan.»  oder  Villa  im  Bedrettothal  aus  üher  das  nach  S. 
und  später  nach  SW.  ansteigende  kleine  Val  Cristallina 
hinüber  nach  San  Carlo  im  Val  ßavona.  Bedreltothal- 
Passhöhe  34  Stunden,  Passhöhe-San  Carlo  21/.  Stunden. 
Der  tJebergang  bietet  eine  Reihe  von  prachtvollen  Land- 
schaflshildern  ; besonders  schön  liegt  der  einsame  kleine 
Lago  Sciundrau,  der  oft  noch  irn  August  eine  Eisdecke 
trägt.  Von  der  Passhöhe  aus  können  die  Cristallina  und 
der  Poncionc  Cavagnoli  ohne  Schwierigkeit  bestiegen 
werden. 

CRISTALLINA  (PASSO)  (Kt.  Graubünden.  Rez. 
Vorderrhein).  2404  m.  Bemerkenswert  schöner  und  leich- 
ter Passübergang,  zwischen  der  Cima  Garina  und  La 
Bianca  (Gruppen  des  Scopi  und  des  Piz  Model);  führt  von 
Disentis  durch  das  Val  Medet  nach  Olivone  im  Val  Blenio. 
Der  Weg  zweigt  hei  Perdatsch  von  der  Lukinanierstrasse 
ah.  geht  nach  SO.  durch  das  Val  Cristallina  und  den  un- 
tern Abschnitt  des  Val  dTfiern  und  steigt  an  einem  klei- 
nen See  vorbei  zur  Passhöhe  an  (3  Stunden  von  Perdatsch), 
um  auf  der  Tessiner  Seite  über  den  reizenden  Lago  Retico 
(2378  m)  und  durch  das  Val  di  Campo  nach  dem  Dorfe 
Campo  und  endlich  nach  dem  3 km  unterhalb  dieses 
letztem  gelegenen  Olivone  zu  führen. 

CRISTALLINA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 3129  m.  Doppelgipfel ; 2,5  km  wsw.  von»  Piz  Medel, 
w.  vom  Piz  1‘fiern,  s.  über  dem  Val  Medel  und  über  der 
SW.-Ecke  des  grossen  Medelgletschers ; höchster  Punkt 
im  w.  Abschnitt  der  Gruppe  des  Piz  Medel.  Sendet  meh- 
rere Felsgräte  aus,  zwischen  denen  kleine  Eisfelder  ein- 
gebettet sind.  Von  Perdatsch  aus  in  41/,  Stunden  zu  be- 
steigen. 

CRISTALLINA  (RIALE)  (Kt.Tessin,  Bez. Leventina). 
21410-1299  m.  Kleiner  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Tessin ; 
enlspringl  am  Bergstock  der  Cristallina,  fliesst  von  S.-N. 
auf  eine  Länge  von  4 km  durch  ein  waldloses  kleines  Thal 
und  mündet  1 km  ö.  Villa  und  6 km  oberhalb  Airolo  ins 
Bedrottolhal  aus. 

CRISTALLINA  (VAL)  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Vor- 
derrhein).  Schönes  Seitenthal  zum  Val  Medel, 4 km  lang; 
10  km  s.  Disentis.  Steigt  vom  Weiler  Perdatsch  (1552  mj 
in  sö.  Richtung  bis  1756  m an,  verzweigt  sich  in  das  Val 
Casaccia  und  Val  dTfiern,  die  vom  Piz  Scopi  und  dem 
w.  Abschnitt  der  Gruppe  des  Piz  Medel  abgeschlossen 
werden.  Durch  Val  Cristallina  und  Val  d'Ufiern  führt  der 
Paseo  Cristallina  (2404  m)  über  den  Lago  Betico  ins  Val 
di  Campo  und  Val  Blenio. 

CRISTANNE8(PIZ)(Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 3120 
m.  Einer  der  bedeutendsten  Gipfel  der  Gruppe  des  Piz 


Sesvenna  ; ö.  über  dem  Scarlthal,  n.  über  dem  Val  Ses- 
venna  und  sw.  über  dem  Schlinigpass.  Der  Gipfel  selbst 
liegt  ganz  auf  Schweizerboden  ; die  schweizerisch  - öster- 
reichische Landesgrcnze  geht  üher  den  Kimsspitz,  eine  ü. 
Schulter  des  Piz  Cristannes.  Von  Scarl  aus  in  4-5  Stunden 
zu  ersteigen. 

CRISTANNES  (VAL)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Inn). 
Kleines  und  wildes  Hochlhat,  nach  N.  vorn  Piz  Crista ii nes 
absteigend  ; liegt  fast  ganz  ül»er  2400  m und  trägt  daher 
keine  Alpweiden  mehr.  Der  Thalbach  mündet  durch  die 
tiefe  Schlucht  des  Val  dTina  5 km  unterhalb  Schule  ins 
Unter  Engadin  aus. 

CROADI  (VALLE  DEI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
1300-900  m.  Oberer  Abschnitt  dp»  kleinen  vom  Rial  Corte 
entwässerten  Thaies,  3 km  nw.  Locarno.  Zum  grössten 
Teil  bewaldet.  Am  N. -Gehänge  die  Hütten  von  Mon- 
teggia. 

CROCE  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gern.  Lugano).  280  in. 
Villenquartier.  600  m nö.  vom  Bahnhof  Lugano.  S.  diesen 

Art. 

CROCE  (ALPE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern. 
Olivone).  1932  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  5 im  Juli  und 
August  bezogenen  Hütten,  am  NO. -Hang  des  Scai,  500  rn 
w.  vom  Lukmanierpass  u.  5 */4  Stunden  nw.  üher  Olivone. 
Wird  von  50  Ziegen  und  25  Schweinen  bezogen ; ausge- 
zeichneter Fettkäse. 

CROCE  (CIMA  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle 
Maggia).  1914  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  ö.  Maggi:» 
und  in  einer  Verzweigung  der  das  Val  Maggia  vom  Val 
Verzasca  trennenden  Kette,  sw.  vorn  Madone  di  Giovo. 

CROCE  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern. 
Agra).  656  tu.  Hügel,  an  dessen  SO. -Fass  das  Dorf  Agra 
liegt ; über  dem  linken  l’fer  des  Lago  d'Agno  und  7 km 
sw.  Lugano.  Mit  Kastnnicnhäumen  bestanden,  vom  Gipfel 
schöne  Aussicht  auf  den  Lnganersee  und  Piano  Scai- 
rolo. 

CROCE  (PIZZO  DELLA)  (Kt.Tessin,  Bez. Locarno). 
1827  und  1731  m.  Schoner  Doppelgipfel,  n.  über  dem  un- 
tern Abschnitt  des  Val  Onsemone;  der  N.-llang  bis  bei- 
nahe ganz  hinauf  bewaldet,  am  Fm  des  S.-Hanges  einige 
Häusergruppen  und  kleine  Dörfer. 

CROCETTA  (LAGO  DELLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Rernina).  2306  m.  Einer  der  Berninaseen.  ö.  von  Strasse 
und  Hospiz  und  300  in  vom  Lago  Bianeo,  in  den  er  ab- 
fliesst. 

CROCHET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Bolle,  Gern.  Mont).  443m. 
Gruppe  von  7 Häusern,  500  m ö.  Mont  und  1,2  km  no.  der 
Station  Holle  der  Linie  Lausanne-Genf;  nahe  der  Strasse 
Aubonne-Nvon,  der  sog.  Vy  d'Etraz.  30  reform.  Ew. 

CROC!  (MONTE  DELLE  TRE)  (Kt.  Graubünden. 
Rez.  Bernina,  Gern.  Puschlav).  2310  m.  Pass  Übergang,  in 
der  von  Brusio  nach  W.  und  SW.  zu  dem  auf  der  w. 
Grenzkette  gelegenen  Monte  Malgina  ansteigenden  und  vom 
Corno  di  Salcone  bis  zum  Punkt  2448  m der  Siegfried- 
karte reichenden  Querkette.  Führt  von  den  Alpen  von 
Puschlav  und  Ix*  Pres«  zum  obern  Abschnitt  des  Val  Sa- 
jento  und  in  das  Gebiet  des  Pizzo  Cornbolo;  5-6  Stunden 
sw.  über  Brusio. 

CRODOLOQGIO  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Bernina). 
Thalhach  des  Val  Murascio  und  rechtsseitiger  Zufluss  zum 
Lago  di  Poschiavo  (Pusch laversee) ; entspringt  in  2326  m 
einem  kleinen  See  der  Alpweide  Valluglia  im  Gebiet  des 
Monte  delleTre  Croci,  Messt  auf  eine  Länge  von  4 km 
von  S.-N.  und  mündet  700  m nw.  Moschino  in  962  m. 

CROET  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein,  Kreis  und 
Gern.  Avers).  1720  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  in  rechten 
Ufer  iles  Averser  Rhein  und  an  dessen  Zusammenfluss  mit 
dem  Madriser  Rhein  ; 2.5  km  nw.  C.resta  und  30.5  km  s. 
der  Station  Thusis  der  Hätischen  Balm  (Chur  - Thusis). 
Posta blage  ; Postwagen  Andeer  - Cresta.  16  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CROET  (PIZ  Dl)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Hinterrhein. 
Kreis  Avers).  2830  m.  Gipfel,  Vorberg  des  Piz  Palü  und 
Piz  Tirnun,  zwischen  Val  di  Lei  und  Val  d'Kmel;  3 km 
b.  über  dem  kleinen  Dorf  Canicül  oder  Inner  Ferrera. 

CROOLIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  345  in.  Gern.  u. 
Dorf,  irn  Malcantone.  am  O.-Hang  des  Thaies  der  Tresa 
und  2,5  km  nw.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie  Luinu- 
Ponte  Tresa.  Gemeinde,  mit  Barico.  Castelrotto,  Madonna 
del  Piano,  Purasca  und  Honco : 215  Häuser,  672  kathol. 
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Ew. ; Dorf:  136  llausc1!-,  4(30  Ew.  Kirchgemeinde  Caslel- 
rotto.  Weinbau.  Periodische  Auswanderung. 

CROISETTE  (LA) (Kt.  Waadt,  Dez.  Aigle).  Hach;  ent- 
springt mit  mehreren  (Juellarmen  in  ca.  1700  m am  \V\- 
Hang  des  (irand  (Iliatillon  und  NW' .-Hang  der  Croix  de 
Javernaz,  lliesst  auf  eine  Länge  von  4 km  von  SO.-NW. 
und  mundet  hei  Hex  in  43(0  in  in  den  Avan^on. 

CROiSETTES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne, 
Gern.  Kpalinges).  770  m.  Weiler,  1 km  so.  Kpalinges  und 
4 km  no.  Lausanne,  an  der  Strasse  Lausanne-Freihurg- 
Bern.  10  Häuser,  40  reform.  Ew.  Ueber  dem  Dorf  die 
Pfarrkirche  von  Kpalinges  in  einer  der  malerischsten  La- 

fen  der  Waadt.  Kantonale  Korrektionsanstalt  für  Knaben. 
Awaa  hinter  den  W'eilern  Les  Croisettes  und  La  Croix 
Blanche  die  gleichnamigen,  im  Winter  von  den  Bewoh- 
nern von  Lausanueals  Schliltschuhbahu  benutzten  Weier. 

CROIX.  Häutiger  Ortsname  der  Westschweiz,  für  sich 
allein  oder  in  Zusammensetzungen  vorkommend  ; bezeich- 
net den  Standort  eines  einst  oder  jetzt  noch  vorhandenen 
Kreuzes  (aus  Holz,  Stein  oder  Eisen),  oder  auch  eine 
Strassen-  oder  W'egekreuzung. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut,  Gern. 
Montinelon).  792  m.  Zwei  Bauernhöfe,  in  einer  Einsatte- 
lung des  zwischen  Saint  l'rsanne  und  Courgenay  gelege- 
nen .Mont  Terri,  an  der  Strasse  Pruntrut  - Saint  L’rsanne 
und  8,4  km  nw.  der  Station  Saint  Ersänne  der  Linie 
Delsberg-Dolle.  Von  hier  gehl  der  kürzeste  und  beste  Weg 
nach  Seleute  und  Bellefontaine  ab.  Schone  Aussicht  auf 
die  Vogesen,  das  Eisass  und  den  Schwarzwald  nach  N., 
auf  den  schweizerischen  Jura  nach  S.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht; fette  Bergweiden.  Fossilien  in  den  Kieselkalken 
des  obern  Oxford.  Enter  La  Croix  durchbricht  der  gleich- 
namige Tunnel  der  Linie  Delsberg-Delle  den  Dogger  und 
Lias. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  Gern.  Ney- 
ruz).  725  m.  Gruppt-  von  5 Hausern,  an  der  Strasse  Frei- 
burg-Bomont  und  (>0U  m ns.  ih  r Station  Nryru/  der  Linie 
Bern-Freiburg-Lausanne.  22  kalhol.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Ausgedehnte  Hundsicht  auf 
Gläne-  und  Saanetlial  und  den  Gihloux  nach  S.,  auf  die 
Kette  der  Berra  nach  SO.  und  den  Jura  nach  W. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ollon). 
1755  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  12  (lütten,  s.  des  Col 


Hatten  von  La  Croix  mit  der  Den!  du  Midi. 

de  La  Croix  prachtvoll  auf  einem  das  ganze  Thal  der  Gry- 
onne  beherrschenden  Hügel  gelegen.  Besonders  schon  ist 
von  hieraus  die  Dent  du  Midi  zu  sehen.  Wird  mit  110 
Stück  Vieh  befahren.  Hie  ersten  Hütten  standen  hier  schon 
im  Jahre  1770. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lavaux,  Gern.  Lutry). 
639  rn.  Gruppe  von  6 Häusern,  an  der  Kreuzung  der  Stras- 
sen Savigny-Lutry  und  I.ausanne-Monts  de  Lavaux,  2 km 
nö.  Lutry  und  der  Station  La  Conversion  der  Linie  Lau- 


sanne-Frei  bürg -Bern  und  über  dem  WcinLaubezirk  ge- 
legen. 30  reform.  Kw. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gern.  Pui- 
doux).  630  in.  Gruppe  von  4 Häusern,  500  m ö.  Epeuci 
und  2,4  km  sw.  Puidoux,  an  dem  diese  beiden  Orte  mit- 
einander verbindenden  Weg  und  800  m von  der  Station 
Chexhres-  Puidoux  der  Linien  Lausanne  - Freiburg  - Bern 
und  Vevey-Freiburg.  An  der  obern  Grenze  des  Weiubau- 
bezirkes  und  nahe  dem  Hotel  du  Signal  du  Chexhres.  20 
reform.  Ew.  In  der  Nahe  die  Tour  de  Marsens,  ein  alter 
Burgturin  mit  Schiessscharten  und  Brustwehren. 

CROIX  (LA)  (Kt.  W'allis,  Bez.  Marlinach,  Gern.  Mar- 
ti nach  Combe).  509  in.  Dorf,  am  linken  Efer  der  Dranse, 
und  oberhalb  deren  Austritt  in  die  Ebene  von  Martinach, 
an  der  Vereinigung  der  Strasse  des  Val  d'Entremont  mit 
dem  von  La  Combe  herkoinmenden  Wreg,  3 km  sw.  der 
Station  Marlinach  der  Simpionbahn.  Postablage;  Post- 
wagen Marlinach-Orsierea-Grosser  St.  Bernhard  und  Mar- 
tinach-Le  Chäble-Lourtier.  1 km  s.  von  La  Croix,  beim 
Weiler  Le  Brocard,  zweigt  die  Poststrasse  Trient-Chamo- 
nix  ab.  41  Häuser,  224  katliol.  Ew.  Kirchgemeinde  Marti- 
nach. Die  Lage  am  Ausgang  des  Dransethales  in  die 
Hhoneebene  gestaltet  La  Croix  zum  natürlichen  Siede- 
lungszentrum der  ausgedehnten  Gemeinde  Martinach 
Combe.  An  das  im  W.  und  S.  von  den  untern  Stufen  des 
Weinbaubezirkes  von  Martinach  begrenzte  eigentliche 
Dorf  schliessen  sich  nach  verschiedenen  Dichtungen  hin 
Gruppen  von  Debhäuschen  (den  von  den  Wallisern  so  ge- 
heissenen « Mazols  •)  an,  die  nur  zur  Zeit  der  Arbeit  in 
den  Weinbergen  bewohnt  sind.  Unterhalb  des  Dorfes 
ziehen  sich  längs  der  Dransc  grosse  Weinberge  und  aus- 
edehnle  Wiesen  mit  einer  reichen  Fülle  von  Obsl- 
äumen  hin.  Weinbau,  Obstbau,  Viehzucht.  Eine  am  Fuss 
i des  Dorfes  über  die  Dranse  führende  Steinbrücke  verbin- 
det Li  Croix  in  5 Minuten  direkt  mit  dem  nur  200  in  ent- 
fernten Martinach  Bourg.  Der  Name  des  Ortes  rührt  von 
einem  an  der  Vereinigung  der  beiden  grossen,  von  Cha- 
monix  und  vom  Grossen  St.  Bernhard  herkommenden 
Alpenstrassen  errichteten  Steinkieuz  her.  Schnapsbren- 
nerei. In  der  Nähe  Granilbrüche  und  Ruinen  einer  um 
die  Mille  des  19.  Jahrhunderts  erbauten  Fabrik  zum  Sor- 
tieren von  Erzen  ; im  Dorf  selbst  noch  ein  altes  Gemäuer 
mit  Wappenschild,  allein  Anscheine  nach  ehemaliger 
Wohnort  der  Vitztume  von  Martinach. 

CROIX  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Monthey).  1H06  tn.  Passübergang,  im 
NW. -Grat  der  Tour  de  Duin  (2001  m), 
verbindet  durch  das  Thal  des  Avan^on 
den  Ort  Vouvry  in  7 Stunden  mit  La 
Chapelle  und  Chätel  im  savoyischen 
Ahondancethal.  Der  seinem  Nachbar, 
dem  Col  de  Chätillon,  parallele  Pass- 
übergang dient  blos  dein  lokalen  Ver- 
kehr und  wird  von  Touristen  kaum 
bedangen.  Uebrigens  liegt  das  ganze 
Gebiet  abseits  vom  Fremdenverkehr. 

CROIX  (COL  DE  LA)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Aigle).  1735  m.  Pasutubergang,  ehe- 
mals durch  ein  Kreuz  bezeichnet ; zwi- 
schen dem  Signal  d’Arpille  und  dem 
Signal  oder  der  Frtte  d’Ensex,  verbin- 
det das  Thalbccken  von  Le  Plan  des 
Isles  iin  obern  Teil  des  OrinonUthales 
einerseits  mit  Gryon  (Weg  von  (x>ulin 
an  längs  des  linken  Ufers  der  Gryonne), 
anderseits  mit  Villars  und  Chesieres 
(längs  des  rechten  Ufers  der  Gryonne) ; 
Les  Diablerets  (im  Plan  des  Isles)  — 
Passhöhe  2,  Passhöhe  — Gryon,  oder 
bis  Villars  und  bis  (.'.hesieres  je  2 ■/, 
Stunden.  Genau  genommen  muss  inan 
zwei  Passe  dieses  Namens  unterscheiden  : einen  allge- 
mein begangenen  und  mit  gutem  Maultierpfad  versehenen 
untern  in  1 <35  m und  einen  nw.  davon  auf  der  andern 
Seite  der  berühmten  Gipspyramiden  gelegenen  olwrn  in 
184-4  m,  der  besonders  dem  Verkehr  der  Bewohner  von 
Ormont  Dessus  mit  den  benachbarten  zur  Gemeinde 
Ollon  gehörenden  Alpweiden  von  Knsex  dient. 

Die  eben  erwähnten  Pyramiden,  im  Ormontsthal  ihres 
an  Kreide  (craie)  erinnernden  weissen  Aussehens  wegen 
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Le*  Greis,  in  Ullon  dagegen  Olatzolais  d'Ensex  geheissen, 
bestehen  au»  mehr  oder  weniger  reinem  unu  von  den 
Atmosphärilien  stark  angegriffenen  Gips  und  gehören 
einem  langen,  die  hohen  Kalkalpen  im  NW.  beinahe 
durchgehend*  begleitenden  Triasband  an,  in  dessen  we- 
nig widerstandsfähigem  Gesteinsmaterial  (Gips  u.  Hauch- 
wacke)  die  Passreihe  Col  de  la  Croix,  Col  du  Pillon, 
Krinnen-  und  Truttlipas»  etc.  eingeachnitten  ist.  Dieses 
Labyrinth  von  Pyramiden,  kleinen  Thälchen.  Schluchten 
und  Trichtern,  in  welchem  »ich  das  Vieh  leicht  verirrt 
und  ohne  Hilfe  der  Hirten  sich  nicht  mehr  zurechlflndet, 
bedeckt  eine  Fläche  von  9 ha  und  bildet  eine  sehr  sehens- 
werte Naturerscheinung.  Von  der  Kerne  gesehen  gleichen 
die  Hlatzolais  einer  rnorgenländischen  Stadt  mit  zahl- 
reichen in  der  Sonne  gleissenden  Kuppeln  und  Türm- 
chen. 

In  der  Geschichte  des  Kanton»  Waadt  hat  der  Col  de 
Li  Croix  als  Schauplatz  des  berühmten  Gefechtes  von  La 
Croix  seine  Holle  gespielt,  das  am  5.  März  1798  auf  der 
Waldlichtung  Tre  la  Chadeze  (etwas  unterhalb  der  Pass- 
hohe auf  der  Seite  gegen  die  Ormont»)  zwischen  den  vom 
Oberstleutnant  Forneret  aus  Homainmötier  befehligten 
französischen  Truppen  und  den  der  Stadl  Bern  treuen 
Leuten  der  Ormonts  unter  «lern  Ober- 
sten Fischer  stattfand.  Der  Sieg,  den 
hier  die  Orinonins  erfochten,  sollte 
ihnen  aber  keinen  Vorteil  bringen,  da 
die  Franzosen  zu  gleicher  Zeit  ihren 
Weg  über  l-i  Forclaz  in»  Ormontsthal 
gefunden  hatten.  (Vergi.  Busset.  E.,  u. 

E.  de  La  Harpe,  (iuide  des  OmttmlM.  — 

Yerdeil,  A.  Hiitoire  du  rautnn  de  Vaud. 

2.  ed.  3 t.  Lausanne  185t.  — |EITinger 
v.  Wildegg,  Hud.  v.|.  Die  Vertheidiguntj 
des  Ortmmts  im  Jahr  HOH...  Ilern 
|Hi6). 

CROIX  BLANCHE  (LA)  (Kt. 

Waadt.  Bez.  Lausanne,  Gern.  Kpalin- 
ges).  787  m.  Gruppe  von  4 Häusern 
mit  Wirtshaus,  au  der  Strasse  Lau- 
sanne-Bern. 800  rn  s.  Kpnlinges  und 
4,2  km  no.  I<aiisanne.  Station  der  Slras- 
senbahn  Lausanne-Moudon.  *25  reform. 

Ew. 

CROIX  D'OUCHY  (LA)  (Kt. 

Waadt,  Bez.  und  Gern.  Liusanne).  tl5 
m.  Quartier  der  Gemeinde  Lausanne, 
an  der  Kreuzung  der  Strassen  Lau- 
sanne-Uuchy  und  Lutry-La  Maladiere, 

500  m n.  Ouctiy  und  1,2  kin  s.  Lau- 
sanne. Hier  stehen  Pfarrkirche  und 
Schulhaus  von  Oucliy,  sowie  eine  ka- 
tholische Kirche. 

CROIX  DE  BERON  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tinachj.  2898  m.  Felssporn,  zwischen  Glacier  de  Beron  und 
Glacier  des  Grands,  in  der  N.-Front  der  Gruppe  der  Ai- 
ui Ile  du  Tour,  im  olnrn  Abschnitt  des  Trientlhales  und 

Stupden  über  der  Hütte  Les  Grands. 

CROIX  DE  COEUR  (COL  DE  LA)  oder  COL 
DES  ETABLONS  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entretnont  und 
Martinach).  2182  m.  Passubergang,  zwischen  dem  Creu- 
zier  (2318  m)  und  der  T£te  des  Etablons  (2-419  m),  o.  über 
der  Alpweide  Les  Grands  Plans,  6 km  n.  Le  Chäble  und 
5 kin  s.  I sürahles.  Verbindet  Le  Chäble.  den  Hauptort  des 
Val  de  Bagnos,  mit  Iserables,  Hiddes,  Nendaz  und  Sitten 
(Le  Chäble- Passhöhe  4,  Passhöhe- Iserables  3 Stunden). 
Der  begraste  und  leicht  zu  begebende  Passiibergang 
wurde  vor  dem  Bas  der  Eisenbahn  im  Rhonethal  Mari 
begangen,  ist  heute  aber  beinahe  ganz  vereinsamt  und 
diept  höchstens  noch  den  Bauern  von  Yerbier  als  Weg 
nach  dem  Wald  Los  Ktablons,  wo  sie  das  zum  Bau  ihrer 
Alphülten  notwendige  Holz,  schlagon.  Hat  zur  Zeit  de* 
Einfalles  der  Franzosen  ins  Wallis  und  während  der 
Streitigkeiten  zwischen  Ober  und  Unter  Wallis  eine  ge- 
wisse Holle  gespielt.  Seinen  Namen  hat  der  Pass  von 
einem  auf  der  Passhohe  stehenden  Kreuz,  und  von  der 
herzförmigen  ProfilltaJo  das  von  ihm  überschrittenen 
Felskammes. 

CROIX  DE  FER  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). 2340  m.  Felskopf,  höchster  Punkt  der  zwischen  Col 


de  Balme,  Trientthal.  Thal  der  Eau  Noire  und  der  Argen- 
tiere  stehenden  Berggruppe.  Schoner  Aussichtspunkt,  vom 
Col  de  Balme  in  40  Minuten,  von  Le  Chätelard  über  die 
Alpweide  Catogne  in  4 Stunden  zu  erreichen. 

CROIX  DE  JAVERNAZ  (LA) (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2106  m.  Begraster  Gipfel,  nw.  Vorberg  der  Dent  de  Mor- 
des. Berühmter  und  baldig  besuchter  Aussichtspunkt,  von 
Mordes  in  3.  von  Les  Plans  de  Frenlöres  in  3 */4  und  von 
Bex  in  5 Stunden  zu  erreichen.  Da»  der  Ortschaft  Bex  zu- 
ewendete  steile  und  von  Hunsen  durchfurchte  SO.- Ge- 
linge ist  im  Winter  der  Schauplatz  von  grossarligen  und 
mit  gewaltigem  Getöse  abfahrenden  Lawinenstürzen.  Die 
Croix  de  .lavemaz  ist  mit  dem  Grand  Chätillon  durch 
einen  Felsgrat  verbunden,  von  dem  aus  einst  nach  der 
Yolksüherlieferung  ein  Senne  von  Javernaz  mit  seinem 
Alphorn  die  Wache  des  senkrecht  in  der  Tiefe  stehenden 
Burgturmes  Duin  gegen  plündernde  Walliser  Hirten  zu 
Hülfe  rief.  Eugen  Hamhert  hat  in  seinem  Büchlein  liefet 
ses  environs  der  Croix  de  Javernaz  folgende  schöne  Worte 
gewidmet : ■ Quand  on  arrive  au  sommet  par  Javernaz.  il 
est  diflicile  de  ne  pas  pousser  un  cri  de  surprise.  La  vallee 
du  Rhöne,  dont  le  vide  immense  apparalt  soudain.  la  Den! 
du  Midi,  qui  se  dresse  en  face,  et  les  masses  eblouissantes 


Croix  da  J jv>-rn*<  mit  Jon  Dont«  de  Morcles. 

du  Mont  Hlanc,  fonnent  un  tableau  dont  les  grandes  lignes 
seinblent  avoir  eie  disposees.  non  par  Ic  hasard  des  sou- 
levements  du  sol,  uiais  par  un  artiste  souverain  ...  Je  ne 
serais  puint  surpris  si  on  s'v  laissait  retenir  par  les  hum- 
ides merv  eilies  ile  la  Vegetation  autant  que  par  la  spien - 
deurdu  panorama.  La  llore  est  intermediaire  eutre  cell«*  des 
Alpes  vaudoises  et  celle  des  Alpes  valaisannes;  on  en  est 
encore  sur  sol  calcaire,  inais  on  touchc  aux  roches  grani- 
tiques.  on  y rencontre  la  grande  ancolie  bleue,  VAchillea 
Tfiomasiatia,  le  Ceum  indinatum,  lepcrviere  oraugöe. 
I’anetnone  soufreo,  etc  ...  Ce  so  nt  de  veritables  jardins  ». 

CROIX  DE  KIEU,  DU  CHICEU  oder  DU  CCEUR 
(LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  1570  in.  Passiibergang 
mit  Fussweg,  im  Kamm  des  Mont  Arpille;  verbindet  die 
Hütten  von  Charravex  (üImt  dem  Thälchen  von  Gueuroz 
oder  Guerraz,  einem  Seitenarm  des  Trientthaies)  mit  dem 
Weiler  Havoire  (über  Martinach  Combe) ; 3-t  Stunden  nw. 
der  Stadt  Martinach. 

CROIX  DE  LA  CIME  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they. Gern.  Val  d'Illiez).  1877  m.  Mit  einem  Kreuz  bezeich- 
neier höchster  Punkt  des  3 Stunden  sw.  über  dem  Dorf 
Val  d'Illiez  sich  erhebenden  und  das  mittlere  Thalstück 
der  Vieze  vom  reizenden  Thal  von  Champex  und  der  Mon- 
tagne  de  l’llaut  scheidenden  Felskammes.  S.  davon  die 
Porte  du  Soleil  mit  einem  vom  obern  Val  d'Illiez  ins  Val 
de  Morgins  führenden  Fusspfad. 

CROIX  DE  PLAMBUIT  (LA) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, 
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Gern.  Ollon).  1025  in.  Weiler,  in  der  Mitte  der  Hochfläche 
vom  Plambuit  gelegen,  über  dem  linken  l’fer  der  Grande 
Eau.  am  W.-Fuss  des  Chatnossaire  und  2 km  no.  Panex. 
13  Häuser,  56  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Huemor. 
Trias. 

CROIX  DE  PRtLAYES  (LA)  (Kt.  Wallis,  Ite/  Mar- 
tinach).  £169  m.  Felggipfel,  Vorberg  der  Pointe  Monde  [ 
(2655  rn),  2 Stunden  so.  über  dem  Col  de  La  Forclaz  und  | 
an  der  Anstiegsroute  auf  die  Pointe  Monde.  Eigenartige 
Aussicht.  Hoch  oben  am  NW. -Hang  die  Alpweide  Prelayes 
(1928  m). 

CROIX  DE  ROZON  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer, 
Gern.  Bardonnex).  483  m.  Dorf,  nahe  der  Grenze  gegen 
Frankreich,  an  der  Strasse  Carouge-Cruseilles  (Savoyen) 
und  1 km  no.  der  Station  Archarnps  der  Linie  Thonon- 
Bcllegarde.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon;  Zollamt. 
34  Häuser,  125  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Compesicres. 
Weinbau.  Mineralquelle. 

CROIX  DE  TRENTE  PAS  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
und  Gern.  Conthey).  2350  in.  Passubergang,  zwischen  Mont 
Gond  und  La  Kava,  in  dem  nw.  über  den  Alpweiden  von 
Miet  anzeigenden  jurassischen  Kamm,  6—7  Stunden  n. 
über  Conthey.  Verbindet  das  rechtsseitige  Gehänge  des 
Thaies  der  Morge  mit  dem  obern  Einzugsgebiet  der  Luzerne. 
Auf  der  Passhone  ein  Bethaus  mit  Kreuz. 

CROIX  DE  T8OU88E  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  En- 
tremont).  2826  m.  Gipfel,  Vorberg  de»  Petit  Velan,  über 
dem  rechten  Ufer  der  Dranse  d'Entremont  und  3 Stunden 
über  Bourg  Saint  Pierre.  Prachtvoller  Aussichtspunkt. 
Bei  der  Besteigung  de»  Velan  von  Bourg  Saint  Pierre  aus 
über  den  Gletscher  von  Proz  umschreitct  man  den  La 
Chaux  de  Tsousse  geheisstmen  W.  - Hang  der  Croix  de 
Tsousse. 

CROIX  DU  CHICEU  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Marti- 
nacln.  Passübergang.  S.  den  Art.  Croix  de  Kitt'  (La). 

CROIX  DU  C(EUR  (LA)  (Kt. Wallis, Bez.  Martinach). 
Passübergang.  S.  den  Art.  Croix  de  KlEU  (La). 

CROIX  (SUR  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  lireierz,  Gern. 
Soren»),  743  in.  Kleines  Dorf,  zwischen  dem  Dorf  Sorens 
und  der  Strasse  Freiburg-Bulle  und  7 km  n.  der  Station 
Bulle  der  Linie  Homont-Mulle.  19  Häuser,  107  kalhol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CROIX  (TOR  RE  NT  DE  LA)  (Kt.  Walli»,  Bez.  En- 
tremont).  2750-1470  m.  Wildbach,  rechtsseitiger  Zufluss 
zur  Dranse  d'Entremont ; mundet  nach  4 km  langem  Lauf 
1 km  unterhalb  Bourg  Saint  Pierre.  Wird  von  den  Schmelz- 
wassern mehrerer  am  W.-Hang  der  Kette  der  Maisons 
Blanches  gelegenen  kleiner  Eisfelder  gebildet  und  ist  zur 
Zeit  der  Schneeschmelze  ein  oft  gefährlicher  Geselle,  des- 
sen in  regellose  Arme  sich  verleitende  Wasser  der  Machen 
Sohle  des  wilden  kleinen  Thaies  von  Challnnd  ihren  ohne- 
dies nur  spärlichen  Humus  zu  entfuhren  pllegen.  Bei 
seinem  Austritt  in  das  Val  d'Entre  uont  teilt  er  sich  in 
zwei  Arme  und  uinschliesst  eine  kleine  Insel,  die  auf 
ihrem  Mucken  eine  Lorettokapelle  trägt. 

CRONAY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  626  m.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  nahe  und  über  dem  linken  Ufer  der  Mentuc,  im 
n.  Jorat  und  nahe  der  Strasse  Yverdon-Moudon  ; 5 km  so. 
der  Station  Yverdon  der  Linie  Neuen  bürg  - 1-ausanne. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Yverdon  - Donneloye. 
107  Häuser,  470  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den 
politischen  Gemeinden  Oppens,  Gossen»  und  Orzcns  eine 
gemeinsame  Kirchgemeinde.  Kirche  im  19.  Jahrhundert 
zweimal  umgebaut.  Landwirtschaft.  Säge.  Mühle.  Eigene 
Herrschaft,  zuerst  von  der  benachbarten  Herrschaft  Saint 
Martin  du  Ch6ne  abhängig,  seit  dem  15.  Jahrhundert  in 
mehrere  Teile  zerstückelt  und  1573  wieder  als  Ganzes 
von  Niklaus  Manuel  aus  Bern  erworben,  in  dessen  Fa- 
milien besitz  sie  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ver- 
blieb. 

CRONO  Dl  SOPRA  und  Dl  80TT0  (Kt.  Tessin, 
Bei.  Lugano,  Gern.  Cagiallo,  Gampestro  und  Lopagno). 
1176  u.  1003  m.  Alpweiaen  mit  10  im  Sommer  bezogenen 
Hütten,  iin  Val  Sertena,  1 Stunde  ö.  über  Isone  und  3 
Stunden  no.  über  der  Station  Rivera  - Bironico  der  Zu- 
fahrtslinie  Chiasso- Bellinzona  der  Gotthardbahn.  Butter 
und  Magerkäse. 

CRON8EL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2063  m.  Kleine 
Fels-  und  Schutthalde,  im  Val  Tuoi.  am  Ende  des  Glet-  | 
schers  von  Plan  Rai  und  s.  vom  l*iz  Ruin.  Wird  beim  I 


Uebergang  über  den  Silvrettapass  oder  bei  der  Besteigung 
des  Piz  Buin  vom  Unter  Engadin  aus  traversiert. 

CROPIA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Vallr  Maggia,  Gern. 
Campo).  1710-1560  rn.  Alpweide  mit  zwei  Gruppen  von 
zusammen  16  im  Sommer  bezogenen  Hütten,  am  N.-Hang 
des  Rosso  di  Ribbia,  am  S.-Ilang  des  Val  di  Campo  und 
irn  kleinen  Val  Cangello;  IV«  Stunden  so.  über  Campo. 
Wird  mit  50  Kühen  und  120  Ziegen  und  Schafen  befahren. 
Butter  und  Magerkäse. 

CROPPO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern.  Tegna). 
298  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Maggia,  2 km  no. 
Tegna  und  6,5  km  nw.  Locarno.  17  itu  Frühjahr  und 
Herbst  bezogene  Hütten. 

CROPS  (LES)  und  LE8  HAUT8  CROPTS  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle).  2U80  und  2108  m.  Sehr  unregelmässig 

estallete  Felsreihen,  so.  über  Anzeindaz,  in  der  Zone  der 

ephalopodenfuhrenden  Neocomschichten.  Mit  von  den 
Diablerets  herstammenden  erratischen  Blocken  ubersat. 

CROPTS  (LES)  ( Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gern.  Ollon). 
423  m.  Gegend  mit  zahlreichen  durch  Einbruch  von  Gips 
entstandenen  Trichtern,  unter  der  Truche  und  DW.  über 
Chesieres.  Trias  und  Lias. 

C ROS A (ALPEI  (Kt.  Tessin.  Itez.  Valle  Maggia,  Gern. 
Cavergno).  2200-1500  in.  Grosse  Alpweide  mit  ca.  10  zer- 
streut gelegenen  und  während  zweier  Monate  im  Jahr  be- 
zogenen Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  Val  Calneggia, 
am  S.-Ilang  des  Pizzo  di  Sologna  und  um  die  kleinen 
Laglü  della  Crosa  gelegen;  6,5  km  w.  über  Foroglio  im 
Val  Bavona.  Mit  25  Kühen  und  1 90  Ziegen  befahren. 

CROSA  (LAGHI  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  Zwei  Bergseen,  auf  der  Alpe  Crosa,  im  NW.-Arm 
des  Val  Calneggia  (eines  w.  SeilenUiales  zum  Val  Bavona). 
Der  kleinere  in  2120  in,  der  grossen*  in  2165  m.  Dieser  ist 
1 km  lang  und  400  m breit  und  liegt  in  wilder,  steiniger 
(•egend  unter  dem  Passo  di  Cazzola.  Der  Abfluss  der  Seen 
entwässert  das  Val  Calneggia  und  bildet  einen  schonen 
Wasserfall. 

CROSA  (PIANO  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno, (»ein.  Gresso).  1370  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
10  im  Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten,  auf  einer 
Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des  Hiale  di  Bernardo, 
1 Stunde  no.  über  Gresso. 

CROSETTE8  (LES  GRANDES)  (Kt.  Nt  ■uenburg, 
Bez.  und  Gern.  La  Chauxde  Fonds).  1040  m.  Breite  Cornbe, 
zwischen  den  Ketten  des  Foulet  und  Mont  Sagne,  2 km  s. 
I-i  Chaux  de  Fonds.  In  der  Thalsohle  liegen  3 ganz  kleine 
Seen  (1040  m)  eingebettet.  Dern  SO.-Hand  entlang  fuhren 
die  Strass«*  nach  Neuenbürg  und  die  Linien  La  Chaux  de 
Fonds-Neucnburg  und  La  Chaux  de  Fonds-Le»  Ponts; 
hier  auch  der  Eingang  zum  grossen  Tunnel  durch  den 
Mont  Sagne.  41  Hauser,  330  reform.  Ew.  Grosse  Bergwei- 
den; Viehzucht.  Uhrenindustrie. 

CR08ETTES  (LE8  PETITE8)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  und  Gern.  La  Chaux  de  Fonds).  1050  in.  Kleine 
Coinbe.  zwischen  den  Kämmen  der  Moulins  und  des  CnR 
Cornu  (1174  m),  1 km  ö.  La  Chaux  de  Fonds.  33  Häuser, 
271  reform.  Ew.  Viehzucht.  Alte  Häuser  aus  dem  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts.  Ein  breiter  Doggerrücken  teilt  das 
Thal  in  zwei  Hälften,  deren  südliche  durch  Abgleilen  des 
Crät  Cornu  eine  normale  Verwerfung  bildet.  Grosse 
Bruche  auf  Echiuoderinenhreccie  (dalle  nacree),  die  ent- 
weder in  grossen  Piatlen  gebrochen  wird,  oder  zu  Brocken 
zerschlagen  als  körniges  und  wenig  abwitterndes  Material 
mit  Vorteil  zum  Macadamisieren  von  Strassen  verwendet 
wird.  In  den  Brüchen  unten  Fossilien  des  Oxford  und 
Spongitien  (oder  untern  Argovien);  oben  Cardiocera* 
cordatum , Leitfossil  für  den  eisenschüssigen  Oxfordoo- 
lith,  der  sonst  im  Neucnhurger  Jura  nirgends  zu  Tage 
ansteht.  Die  Combo  wird  von  der  Linie  La  Chaux  de 
Fonds-Soncehoz  schräg  durchschnitten.  Hier  beginnt  in 
1045  m der  grosse  Tunnel  des  Croscttes  (1650  in  lang, 
1889  dem  Betrieb  übergehen),  der  bei  der  Haltestelle  Los 
Creux  am  N.-Hang  des  Thaies  von  Convers  wieder  aus- 
mündet. 

CROSEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern.  Val  d’H- 
liez).  1750  m.  Gross«*  und  schone  Alpweide,  im  hintern 
Abschnitt  des  Thälchens  von  Chavalel,  3 kin  wnw.  Chain- 
perv  und  4 Stunden  sw.  vom  Dorf  Val  d'llliez.  Pracht- 
voll gelegene  Hoch  Mache,  am  Kuss  der  Portes  du  Lac 
Verl  (2100  m ; eines  vom  Val  d'llliez  über  den  Pas  de 
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Chöserv  nach  Montrionü  in  Savoyen  führenden  Paus  Über- 
ganges) und  der  Portes  du  Soleil  (1964  rn;  verbindet  das 
Val  d’Illiez  mit  dem  malerischen  Thal  von  Morgins).  Auf 
der  Alpweide  ein  schönes  Chalet  mit  Gastwirtschaft; 
schöne  Aussicht  auf  die  Gruppe  der  Dent  du  Midi  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung. 

CROS8EVAUX  (Kt.  Bern,  Amtibez.  und  Gern.  Neu- 
enstadt). 500  in.  Wasserfall,  vom  Bach  von  Vaux  gebildet, 
w.  vom  Schlossberg  und  1 km  w.  Neuenstadt.  Weinlierge 
und  Obstgarten.  Viele  Orchideen,  besonders  Himanlu - 
glossum  hircinum.  Auf  den  Felsen  Iris  germanica , Chei- 
ranlhus  cheiri  und  andere  eingefiihrte  Bilanzen,  wie 
Lilac  vulgaris , Vitii  vinifera  etc.  Tutlbildungen ; in  den  i 
Heben  gestörte  Schichten  des  Valangien  mit  einem  Li- 
rnonitfeUen  und  Pleroctra*  ( Hai'pagodes ) Desari.  In 
diesem  warmen  Winkeides  Jurafusses  kommt  die  Redische 
Viper  ziemlich  häutig  vor. 

CROSTAND  oder  CR08TANT  (Kt.  Neuenburg, 
Hez.  Boudry,  Gern  Hochefort).  625  rn.  Gruppe  von  3 Häu- 
sern, 3 km  n.  Boudry  und  1 km  n.  der  Station  Hole  der 
Linie  Neuenburg-I'ontarlier.  12  returui.  tw.  Pension ; 
Sommerfrische  und  Ausflugsziel.  Grosse  Widder;  Aus- 
sicht auf  Neuenburgersee  und  Alpen.  Ursprünglich 
C rose  tan,  Crosetang  — Haben  weier. 

CROTETS  (LE8)  (Kt.  Neuenbürg,  Hez.  Val  de  Huz, 
Gern.  Les  Geneveys  sur  üolli-anc).  9V)  m.  8 am  untern 
Hand  von  grossen  Waldungen  zei  streut  gelegene  Häuser, 

2 ktn  nw.  der  Station  Les  Geneveys  sur  Co II ra ne  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds.  40  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

CROUX  (Kt.  Wallis,  Hez.  Hörens,  Gern.  Ayent).  820 
in.  Weiler,  am  obern  Rand  der  Combe  de  Vos.  durch  die 
die  Liene  oder  Riöre  zur  Ebene  von  Saint  Löonard  aus- 
trilt;  2,3  km  sw.  Ayent  und  2 km  nw.  der  Station  Saint 
Löonard  der  Simptonbahn.  8 Häuser,  während  der  Ar- 
beiten in  den  nach  unten  an  den  Weiler  sich  anschlies- 
senden Weinbergen  bewohnt. 

CROVECCHlO  (ALPE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona, Gern.  Preonzo).  1900-1250  in.  Einsame  Alpweide, 
im  Val  Gorduno,  am  SO.-llangdes  Pizzo  Gaggio  und  5*  t 
Stunden  w.  über  Gorduno.  ü wahrend  2'/»  Monaten  im 
Jahr  bewohnte  Hutten.  Wird  mit  20  Kühen  und  120  Zie- 
gen befahren.  Hutter  und  .Magerkäse. 

CROVEQGIA  (ALPE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona, Gern.  Pianezzo).  1662  m.  Alpweide  mit  einer  im 
Sommer  bezogenen  Hütte,  im  Val  Morohbia  und  ain  SO.- 
Hartg  des  Monte  Arbino;  5 Stunden  ö.  über  der  Station 
Giubiasco  dpr  Zufahrlslinie  Locarno- Bellinzona  der  Gott- 
hardhahn.  Wird  mit  60  Kühen  und  60  Ziegen  befahren. 
Magerkäse. 

CR  OY  (Kl.  W'aadt,  Bez.  Orbei.  6i7  m.  Gern,  und  Dorf, 
an  der  Ausmündung  des  obern  Thaies  des  Nozon,  an  der 
Strasse  Orbe-Le  Pont  (de  Joux),  1 km  ö.  Romainmötier 
und  5,3  km  sw.  Orbe.  Station  der  Linie  Lausanne-Pon- 
tarlier.  Postbureau,  Telephon;  Postwagen  nach  Orbe, 
Romainmötier,  Vaulion  und  I.a  Praz.  48  Häuser,  279  rof. 
Ew.  Kirchgemeinde  Homainmötier.  Landwirtschaft.  Sä- 
gen und  Mühlen.  Früher  Eigentum  des  Klosters  Romain- 
möiier. 

CR OZ  MAQNIN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont).  Gipfel 
S.  den  Art.  CREi:  Manier. 

CROZLINA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gern.  Chironico).  1975  in.  Alpweide  mit  4 im  Juli  und 
August  bezogenen  Hütten,  im  Val  Piumogna,  am  N0.- 
Hang  de»  Campo  Tencia  und  am  Fuss  des  Crozlinaglet- 
schers ; 5f/«  Stunden  sw.  über  der  Station  Faido  der  Gott- 
hardbahn. Mil  65  Kühen,  100  Ziegen  und  120  Schafen  be- 
fahren. Fettkäse. 

CROZLINA  (GHIACCIAJO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Le- 
ventina). 3036-2500  in.  Kleiner  Gletscher,  am  NO. -Hang 
des  Campo  Tencia.  über  der  Alpe  Crozlina.  Kaum  über 
1 km  lang. 

CROZOT  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gern.  Le 
Loclc).  1100  m.  Kleine  Combe  und  Hochfläche,  atn  NW.- 
Hang  des  Sormnartel.  3 km  sw.  Le  Locle  und  1,5  km  s. 
der  Station  Le  Col  des  Roches  der  Linie  La  Chaux  de 
Fonds- Morteau.  11  Häuser,  58  reform.  Ew.  Gemischte 
Schule.  Viehzucht,  l'hrenindustrie.  Fossilien  im  rilT- 
bildenden  Seouan;  Kalkoolith,  früher  unter  dem  Namen 
* pierre  franene  n gebrochen. 


CRUADINA  (PIZZO) (Kt. Tessin,  Bez.  Valle  Maggia;. 
2000  m.  Wenig  bedeutender  Felsbuckel,  im  SW. -Grat  des 
Pizzo  Piancaccia,  zwischeu  Val  Coglio  und  Val  Salto  und 
4,5  km  n.  Maggia. 

CRUCIVAGLIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gern. 
Monteggio).  300  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Tresa, 
an  der  Strasse  Sessa-Crenienaga  und  700  m n.  der  Station 
Cremenaga  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  14  Häuser,  66 
kalhol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Seidenraupenzucht. 
Sitz  der  Gi  ineiudebehorden  und  -schule  von  Monteggio. 
Periodische  Auswanderung. 

CRUINA  (ALPE  Dl) (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, Gem. 
Bedretto).  2490- 1900  m.  Grosse  Alpweide,  im  obern  Be- 
drcltothal  und  an  dessen  n.  Seilengehänge:  am  Fuss  des 
Pizzo  Gallina,  Pizzo  Nero  und  der  Forcella.  8 km  sw. 
ül*er  Bedretto.  Trägt  die  Hutten  von  Cruina  (1970  m),  Alle 
Foppe  (2026  m),  Sciori  di  Mezzo  (2023  m),  Sciori  di  Cima 
(2198  in)  und  die  am  Ufer  des  Tessin  und  am  Weg  uber 
den  Nufenenpass  gelegene  Canti  na  di  Cruina  (1907  in). 
Im  Sommer  von  den  Sennen  vonOsco  mit  etwa  1ÜÜ  Kühen 
und  65  Ziegen  bezogen  und  daneben  mit  300  italienischen 
Schafen  befahren. 

CRUNAS  (LAS)  und  GLATSCHfe  DELLA6 
CRUNAS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  VorderrheinJ.  Ca. 2850 

m.  Langer  Felsgrat,  der  sich  vom  Piz  Cristaliina,  dem 
W'.-Giplel  der  Gruppe  des  Piz  Medel,  nach  NW.  abzweigt 
und  Medel-  and  Buoraglutscher  einerseits  vom  Crunas- 

letscher  andererseits  scheidet.  Dieser  letztere,  GlaUche 
eilas  Crunas,  ist  ein  kleiner  Hängegletscher  in  der  Ein- 
senkung zwischen  Las  Crunas  und  La  Macotta.  nw.  vom 
Piz  Cristaliina.  6 Stunden  so.  über  Platin  im  Val  Medel. 

CRUSCH.  Ortsname  im  romanischen  Graubündm; 
vom  latein.  cruj-  = Kreuz. 

CRUSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Unter- 
tasna.  Gern.  Sent).  1242  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Inn  und  an  der  Strasse  Schul*- Remög, 
2 km  ö.  Sent.  Postablage;  Postwagen  Schul»- Landeck 
(Tirol).  18 reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CRUSCH  (ALP  LA),  deutsch  KflUKKALP  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Albula,  Kreis  Beifort,  Gem.  Alvaneu).  2263 
in.  Alpweide  mit  7 Hütten,  am  S.-Hang  des  Guggernell 
und  4 Stunden  n.  über  Alvaneu;  am  Fussweg  Alvaneu* 
Furcletta- Welsch  Tobel. 

CRU8CH  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zuin  Vorderrheinthal, 
beginnt  in  2400  m n.  vom  Piz  Pazzola,  zwischen  Val  Nalp» 
und  Val  Medel;  mündet  4 km  unterhalb  Sedrun  im  Ta- 
vetsch  in  1190  m aus.  Im  untern  Abschnitt  bewaldet. 

CRUSCHETTA  (Kl.  Graubünden,  Hez.  Inn).  2316  m. 
Wichtiger  und  stark  begangener  Passül*irgang ; führt  vom 
Scarlthal  zum  untern  Münsterlhal  und  verbindet  Schul* 
im  l'nterengadin  mit  Glurna  im  Etschthal.  Ein  guter  Fuss* 
weg  führt  von  Scarl  in  31/.  Stunden  zum  kleinen  Kreuz 
(Crusclielta)  auf  der  Passlmhe  und  von  da  durch  das  öster- 
reichische Avignathal  in  P , Stunden  nach  Täufers,  wo 
er  in  die  Poslstrasse  einmündet.  Die  Passhohe  trügt  auch 
die  Namen  Cuolmen  da  Plazer  und  Scarl  jocht. 

CRUTSCHAROELS  (ILS)  (Kt.  Grauhünden,  Bez. 
Maloja).  2879  n».  Felszähne,  in  der  Gruppe  des  Pi*  La  gm. 

n.  über  dem  Silsersee  im  Ober  Engadin  u.  s.  vom  Julier- 
pass;  werden  teilweise  vom  Yadret  (Gletscher)  da  Lagrev 
umrahmt. 

CRY  (HAUT  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey).  2970  m. 
Mächtige  dreieckige  und  dreigipllige  Felspvrainide,  auch 
Dent  a Ardon  geheissen  ; zwischen  den  Thälern  der  Li- 
zerne,  von  Derbon  im  NW.  und  der  Losenze  im  SW.,  in 
der  Gruppe  der  Waadtländer  Alpen.  Von  Anzeindaz  aus 
in  7,  von  Les  Plans  de  Frenieres  aus  über  den  Col  du 
Pacheu  in  8-9  und  von  Ardon  aus  in  9 Stunden  zu  erstei- 
gen. Prachtvolle  Rundsicht,  derjenigen  vom  benachbarten 
Grand  Muveran  in  mancher  Hinsicht  zu  vergleichen. 

CRY  (TOR  RE  NT  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey). 
1850*770  m.  Wildbach,  Abfluss  der  am  S.-Fuss  des  Haut 
de  Cry  gelegenen  Firnfelder.  Fliesst  durch  ein  dem  Thal 
der  Losenze  zur  linken  parallel  nach  SO.  streichende» 
wildes  Hochthal  und  mundet  als  bedeutendster  Neben- 
bach  der  Losenze  500  m w.  vom  Weiler  Grugnay. 

CUARNENS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay).  632  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  am  .lurafuss,  an  der  Venoge  und  an 
der  Strasse  Cossonay-L'lsle-Le  Pont  (de  Joux) ; 5,5  km  ur. 
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Cossonay  und  2,5  km  nö.  der  Station  L'Isle  der  Linie 
Morges-Äpples-I.'lsle.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon : 
ürnt  /irret  f/*ul</eC*j 

(Xtmosmie  2/S2  itS / 

J/J/ 

• dt  Deriem 


CUD 


577 


Geologisches  Qu«r|>rolil  durch  den  Haut  de  Cry. 
m.  Malm;  S.  Schiefer:  M.  Kisengrube  Chainos-n* 

Postwagen  Cossonay-L’Isle  und  Cossonay-Mont  la  Ville.  71 
Hauser,  4SI  reform.  Kw.  Bildet  zusammen  mit  den  polili- 
scheu  Gemeinden  Moirv,  Chevilly  und  Chavanncs  le  Vey- 
ron  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft. 
Sägen  und  Mühlen.  Sehr  alte  Siedelung,  deren  Gründung 
einer  Inschrift  zufolge  bis  in  die  Römerzeit  zuruckreichen 
soll.  Im  Mittelalter  Ligen  tum  der  Herrschaft  La  Sarraz; 
auch  das  Kloster  L'Abbaye  (de  Joux)  war  hier  begütert. 

IUÜ1  : (Juarningis. 

CUARNV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  579  m.  Gern,  und 
1 »orf,  im  n.  Jorat,  an  der  Strasse  Poiny-Yvonand  und  3,8 
km  o.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Netienburg-I-ausanne. 
Postablage,  Telephon.  52  Hauser,  *263  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Poiny.  Lindwirtschaft.  Mühle.  1177  : tjuarnie. 

CU  AZ  (A  LA)  (kt.  Kreiburg,  Bez.  Broye,  Gern.  Doin- 
pierre).  47i  m.  Weiler,  so.  vor  Dompierre  und  init  diesem 
beinahe  zusammenhängend,  an  der  Strasse  Doinpierre- 
L£chelle,  600  m so.  der  Station  Hompierre  der  Linie  Lau- 
sanne-Payerne-Lyss.  14  Häuser, 81  hathol.  Kw.  Acker-  und 
Tabakbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CUBLY  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  Ilöhenzug; 
zweigt  sich  vom  l'olly  ab  und  zieht  als  langer  Sporn  ssw. 
gegen  den  Gcnferscc,  um  über  Montreux  zu  endigen.  Trägt 
die  viereckige  Turmruine  Saleusex,  deren  Mauern  je  6 in 
lang  sind  um)  von  der  man  nur  weiss,  dass  ihre  Existenz 
bis  ins  frühe  Mittelaller  zurückreicht.  War  eher  ein  Wacht- 
turm als  eine  ständig  bewohnte  Veste.  Am  Hang  des  Mont 
Cublv  das  grosse  Reservoir  der  aus  dem  Pays  d’Enhaul 
hergeleiteten  (Juellwasser,  die  Lausanne  mit  f rinkwasser 
versorgen  und  an  die  elektrische  Straßenbahn  Vevey- 
Montreux  1000  IIP  abgehen.  Ih?r  Mont  Cublv  besteht  aus 
der  normalen  Schichtenrcilie  Trias  (Gips  u.  ftauchwackc}- 
fossilführender  Rnt-Cinemanien-Toamen,  die  als  Ganzes 
auf  den  Flysch  der  Zone  der  Pleiades  aufgeschoben  er- 
scheint. Lmgs  der  Ueberschiebungslläche  Fetzen  in  um- 
gekehrter Lagerung.  Bildet  das  tektonische  Aequivalent 
zum  Moleson.  dem  nur  die  dort  noch  vorhan- 
dene Malmund  Neocomkappe  fehlt. 

CUCAL  NAIR  (MONTE)  (Kt.  Graubünden, 

Bez.  Ilinterrhein).  2529  in.  Sporn  des  Averser 
Weissbergs,  nach  NW.  zwischen  Averserthal  und 
Val  Starlera  vorgeschoben;  4 krn  nw.  über  Avers- 
Cresta. 

CUCARNEQL  (Piz  DA)  (Kt.  Graubünden, 

Bez.  Albula).  3051  m.  Wilder  und  verwitterter 
Felskamm,  zweigt  vom  Piz  dellas  Calderas  (in 
der  Grupoe  des  Piz  d’Krr)  nach  W.  gegen  Müh- 
len im  (iberhalbstein  ab.  Darunter  die  schöne 
Grasterrasse  von  Flex.  Von  Sur  aus  in  5-6  Stun- 
den zu  ersteigen. 

CUCCO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano). 1627  in.  Gipfel,  hinter  dem  obern  Val 
Colla,  in  der  schweizerisch-italienischen  Grenz- 
kette, zwischen  Monte  Garzirola  und  Monte 
Torrione. 

CUCHE8  (LE8)  (Kt.  Neuenburg.  Bez  Le 
Locle,  Gern.  La  Brevine).  108-4  m.  Gruppe  von 
6 Häusern,  am  Fuss  des  Waldes  des  L'llarmont, 

I km  nw.  La  Brevine,  1 km  von  der  Grenze  gegen 
Frankreich  und  15  kin  sw.  Le  Locle.  46  roh  Ew. 

CÜCHON  (Kl.  Wallis,  Bez.  und  Gern.  Siders).  Neues 
Aussenquarlier  von  Siders.  S.  diesen  Art. 

CUCLER  DA  JON  DA  D'ONTSCH  i Kt.  Grauhun- 


den. Bez.  Münsterthal).  2834  in.  Felskopf,  in  der  S.-Gruppe 
der  M ünste rlhaler  Alpen  (Gruppe  des  Piz  Murtaröl),  am 
aussersteii  Ende  des  nach  NW. 
zwischen  Val  Schumhraida  und 
Val  da  Tria  Fondala  eingescholie- 
nen  Kammes. 

CUDREFIN  (Kt.  Waadt,  Bez. 
’HHIPTtl  Avenches).  438  m.  Gern 
und  kleine  Sladt  oder 
Klecken;  11,7  km  n. 
Avenches  und  mit  ihm 
durch  eine  gute  Strasse 
verbunden  und  7,5  km 
so.  Neuenhurg ; am  NO.- 
Ufer  des  Neuen  hu  rgersees,  in  der 
•dzp.  Berglandschafl  des  Vully  und  8 km 

sw.  der  Station  Champion  der  Li- 
nie Born -Neuen bürg.  Station  der  DampfschilTe  Neuen- 
burg-Murten.  Postlmreau.  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Avenches.  Gemeinde,  mit  Vers  cliez  Ja- 
cot  und  Montet : 127  Hauser,  658  reform.  Ew. ; Flecken: 
47  Häuser,  233  Ew.  Kirchgemeinde  Montet.  Etwas  Wein- 
bau. Transitverkehr  zwischen  Neuenhurg  und  dem  Vully. 
Land  Wirtschaft.  Alte  Siedelung.  Pfahlbauten  aus  der  Stoin- 
und  Bronzezeit,  in  denen  ein  11  in  langer,  heute  iin  Mu- 
seum von  Avenches  aufbewahrter  Kahn  aufgefunden 
worden  ist.  Schweizer  und  fremde  Münzen.  Hier  hielt 
sich  im  Jahre  999  König  Hudolf  III.  eine  Zeit  lang  auf. 
Im  13.  Jahrhundert  Eigentum  der  Grafen  von  Savoyen 
lind  von  1311  an  der  Herren  von  Grandson.  in  deren 
Besitz  Cudrelin  bis  zu  in  Erloschen  des  Geschlechtes  ver- 
blieb. Kain  dann  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  wieder 
an  das  Haus  Savoyen  zurück,  um  1536  zusammen  mit 
dem  Waadtland  an  die  Stadt  Bern  überzugehen.  Das 
Schloss  1400  von  Truppen  des  Grafen  von  Neuenburg  ge- 
nommen und  geplündert  und  1475  von  den  Schweizern 
von  neuem  erobert,  geplündert  und  durch  Feuer  zerstört. 
Die  Herzogin  von  Longueville,  der  der  Ort  ebenfalls  eine 
Zeit  lang  angehörte,  hatte  hier  ihren  Wohnsitz  aufgeschla- 
gen.  Der  Flecken  1790  durch  eine  Feuersbrunst  zum  gros- 
sen Teil  zerstört.  Die  ziemlich  umfangreiche  Gemeinde 
liegt  im  nö.  Abschnitt  des  Kantons  Waadt  und  umfasst 
ausser  den  llohenzügen  des  Vully  noch  die  zwischen  dem 
Flecken  und  der  Broye  gelegene  Sumpfebene.  Seit  der 
Juragewftsserkorrektion  hat  sich  durch  die  Tieferlegung 
des  Seespiegels  der  Strand  um  Cudrelin  bedeutend  ver- 
breitert; er  ist  teilweise  schon  wieder  mit  einem  Pflan- 
zcnkleid  bedeckt.  Cudrelin  ist  Hauptort  des  nördlichsten 
Verwallungskreises  des  Bezirkes  Avenches,  der  den  gan- 
zen Waadtländer  Anteil  am  Vully  umfasst  und  die  Ge- 
meinden Cudrelin,  Bellerive,  Qiahrey,  Chainumartin, 
Constantine,  Montmagnv,  Mur,  Vallamand  und  Villars  le 
Grand  in  sich  begreift.  Zusammen  2664  Ew. 


Datnpfschiirstalioii  Cudrelin. 

CUDREZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern.  Sorens). 
729  in.  Neun  am  linken  Ufer  des  Gerignoz  zerstreut  gele- 
gene Häuser,  y00  m so.  Sorens  und  i km  n.  der  Station 
r.Eocn.  lex.  — 37 
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Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  27  knlhol.  Ew.  Fullerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CUERA.  Romanische  Form  des  Namens  CliL'R.  Siehe 
diesen  Art. 

CUFATTES  (LE8)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gern.  Le  Bemont).  968  m.  Weiler,  im  gleichnamigen  Ge- 
wann, in  einer  leichten  Bodensenke  des  Hochplateaus; 
l.r>  km  so.  Le  Bemont  und  2,5  km  o.  der  Station  Saigne- 
legier  der  Linie  I,a  l'.haux  de  Fonds-Saignelegier.  7 Häu- 
ser. 13  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Satgnelegier.  Vieh- 
zucht. Uhrenindustrie. 

CUFERCALHORN  (Kt.  Graubündon,  Bez.  Ilinler- 
rliein).  2801  m.  (»ipfcl,  in  der  kleinen  Gruppe  der  in  geo- 
logischer Beziehung  sehr  bemerkenswerten  Splügencr 
Kalkberg«.  N Ober  dam  Th&lchen  der  Steilereip,  das  4 
km  unterhalb  Splügen  hei  Sufers  ins  Hinterrheinthal  aus- 
mundet. 

CUGN  (ALPE  und  CIMA)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Moesa).  2237  m.  Begraster  Gipfel,  unmittelbar  n.  vom 
Basso  di  San  Jorio,  im  obern  Abschnitt  des  bei  Roveredo 
ins  Misox  ausmündenden  Val  Traversagna.  Unterhalb 
der  Cima  die  Alpe  llugn. 

CUGN  (PIZ  OIL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
2677  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  zwischen  Piz  Cavel 
und  Piz  Grein  und  5 km  so.  vom  Tenigerbad  im  Somvix. 
Von  der  das  Tenigerbad  mit  Yrin  im  I.ugnez  verbindenden 
Fuorcla  di  Cavel  aus  in  '/*  Stunde  zu  ersteigen. 

CUGN ASCO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  231  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Tessin,  am  Eingang 
ins  einsame  Val  di  Cugnasco  am  Kuss  von  reben bepflanz- 
ten Hangen  gelegen  ; an  der  Strasse  Bellinzona-Locarno 
und  2 km  o.  der  Station  Beazzino  der  Zufahrtslinic  Lo- 
carno-Bellinzona  der  Golthardbahn.  Postablage;  Postwa- 
gen Bellin/ona-Gordola.  Gemeinde,  mit  Bosco.  Medoscio 
und  Monte  Cucco:  119  Häuser,  433  kathol.  Ew. ; Dorf:  67 
Häuser,  307  Ew.  Viehzucht,  Korporationskäscrei : Wein- 
bau. liefert  eine  der  geschätztesten  Weinsorten  des  Tes- 
sin. Auswanderung  nach  Californien.  Ruinen  eines  alten 
Klosters  aus  dem  15.  Jahrhundert.  l)ie  der  Madonna  dolle 
Grazie  geweihte  Kirche  enthält  Gemälde  aus  dem  Ende 
des  10.  Jahrhunderts,  die  auf  einer  Terrasse  prachtvoll 
gelegene  Kapelle  zu  St.  Martin  gute  Fresken  aus  dem  15. 
Jahrhundert.  In  der  Nähe  die  ebenfalls  mit  Wandmale- 
reien geschmückte  Kapelle  zu  St.  Anna  und  St.  Chris- 
toph. 

CUGNASCO  l Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera,  Gern.  Bianca). 
1399  tri.  Alpweide  mit  Gruppt»  von  15  iin  Sommer  und 
Herbst  von  den  Bewohnern  von  Ponti- 
rone  init  ihrem  Vieh  bezogenen  Hutten  ; 
auf  einer  Terrasse  im  Val  Pontirone. 
am  S.-Fuss  des  Pizzo  Brosetto  und  :V, 

Stunden  nö.  über  Ponlirone.  Butter 
und  Käse. 

CUGNASCO  (VAL  Ol)  (Kt.  Tes- 
sin, Bez.  Locarno).  2100-199  in.  Seiten- 
thal zum  untern  Tessinthal,  sehr  eng 
und  6-7  krn  lang ; steigt  von  der  scho- 
nen Pyramide  der  Cima  dell'Uomovon 
N.-S.  ab  und  mündet  beim  Dorfe  Cu- 
gnasco aus. 

CUGNET8  oder  QUIGNETS  (LA 
COIMBE  DES)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 

Val  de  Rur.).  Schönes  kleines  Thal,  zum 
grössten  Teil  bewaldet;  zwischen  der 
Kette  der  Töte  de  Bang  (1433  m)  im  O. 
und  dem  Vorberg  der  Basse  Cöte  (1249 
m)  iin  W.  Steht  mit  dem  Thal  von  Im 
Sagne  durch  eine  kleine  Klus  in  Ver- 
bindung, durch  die  der  Bied  des  Pont* 
aus  tritt.  In  der  Thal  sohle  (1130  m)  eine 
alte  Säge.  Das  Thälchen  ist  den  beiden 
Gemeinden  ßoudevilliers  und  Lea  Hauts 
Genevevs  zugeteilt. 

CUGNETS  (PIZ)  (Kl.  Graubünden. 

Bez.  Albula).  2737  in.  Gipfel,  Vorberg 
des  Piz  d Agnelli  in  der  Gruppe  des 
Piz  d’Err,  zwischen  Val  Savriez  und 
Val  Natons,  im  Oberlialbstein. 

CUGNIEL  'Kt.  Grauhunden.  Bez.  Glenner,  Gern, 
llanz).  1211  m.  Ca  15  Hütten,  auf  den  Alpweiden  des  Val 


| Pilacus  und  ain  NO. -Hang  des  Piz  Mundaun  zerstreut  ge- 
\ legen,  I km  sw.  über  Luvis. 

CUGNOLONI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Ciina- 
derai.  1200  m.  Alpweide  mit  ca  30  Hutten  und  Ställen, 
im  Val  Colla  und  Val  di  Spina.  10  Minuten  s.  Ciinadera. 
Wird  beinahe  das  ganze  Jahr  hindurch  als  Viehweide  von 
Cimadera  benutzt. 

CUGNONS  (CLOCHER  DU  LAC  DES)  (K.  Wal- 
lis, Bez.  Kntremont).  Ca  2020  m.  Wenig  bedeutender 
Felsgipfel,  auf  den  Kartell  uabeoannt,  In  S(  » -Grat  der 
Pointe  des  Ecandies  ; 1,5  km  n.  der  Pointe  d ürny  u.  über 
dem  oft  trocken  liegenden  Miniatursee  gleichen  Namens. 

CUGY  (Kt.  Freu>urg,  Bez.  Brave).  477  in.  Gera,  und 
Pfarrdorf.  im  Thal  der  Kleinen  (iläne,  an  der  Strasse 
Payerne-Estavayer  mul  3,5  km  w.  Pavcrne.  Station  der 
Linie  Freiburg-Yverdon.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon ; Postwagen  Coinhreinont  le  Petit — Payeroo.  Ge- 
meinde, mit  Lu  Grunge  des  Bois  ; 102  Hauser,  738  kathol. 
E w ; Dorf:  91  Hftuser,  667  Ew*  Acker-  und  Tabakbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühlen.  Schönes  und 
grosse*  Dorf,  mitten  in  fruchtbarer  und  gut  angebauter 
Gegend  gelegen  ; in  der  nähern  Umgebung  eine  Reihe 
von  bemerkenswerten  Aussichtspunkten.  Pfarrkirche 
Saint  Martin,  in  archäologischer  Hinsicht  beachtenswert, 
Kapellen  Saint  Antoine  und  Notre  Dame.  Altes  Schloss. 
Der  Ort  w ird  schon  968  genannt.  Im  12.  Jahrhundert  war 
die  Herrschaft  Cugy  Eigentum  des  Hauses  Eslavayer, 
dann  des  durch  Heirat  auch  in  den  Besitz  von  La  Möllere 
gelangten  Bitters  Jacques  de  Gläne  aus  Moudon.  Durch 
Kauf  kam  Cugy  nachher  an  die  Familie  Fegely  und  end- 
lich an  die  Familie  Iteyf. 

CUGY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  710  m.  Gern,  und 
Dorf,  auf  einer  Hochfläche  des  s.  Jorat,  nahe  dem  linkm 
Ufer  des  Talent,  .m  der  Strasse  I..iu>ann<  -Thierrens. 
7 km  n.  Lausanne  und  3,8  km  ö.  der  Station  Cheseaux 
der  Linie  Lausannc-Rercher.  Postablage,  Telephon;  Post- 
wagen Lausannc-Poliez  Pitlet.  Gemeinde  15  Häuser,  212 
1 reforin.  Ew. ; Dorf:  28  Häuser,  14-1  Ew.  Kirchgemeinde 
Morrens.  Landwirtschaft.  Römische  Ueberreste.  1131 
Cugiaeum. 

CUL  DES  PR ts  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Court elary, 
Gern.  La  Fernere).  840  m.  Krusionsthalchen,  Fortsetzung 
der  Combi»  de  !a  Ferrierr,  die  es  in  wildem  und  maleri- 
schem Engpass  mit  der  Combe  de  Riaufond  verbindet. 
Wiesen  zeitweise,  besonders  bei  der  Schneeschmelze, 
unter  Wasser  stehend.  An  den  Hängen  über  diesem  sump- 
figen Tltalboden  einige  Bauernhöfe. 


Munt  Culand  mit  Tuveyanoaz. 


CULAND  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1800-1550  in.  Alp- 
weiden mit  einigen  Hütten,  in  dem  durch  die  hoben  Fets- 
| wände  des  Zirkus  Creux  de  Culand  umschlossenen  Thal- 
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chen,  vom  Wildbach  Guland  entwässert ; 1 */Ä  Stunden 
über  Vers  l'Eglise  (Ormont  Resaus)  Streng  genomim-n 
trägt  nur  die  am  W.-Hang  der  Pointe  de  Preserman  ge- 
legene Alpe  den  Namen  Culand,  während  die  übrigen 
mit  den  oesondern  Bezeichnungen  Moille  Riondaz,  Ve- 
lard,  Daille,  Marneche,  Les  Raves  und  Orgevaux  belegt 
werden.  Kin  Teil  dieses  Gebietes  war  1291  im  Besitz  der 
Abtei  Saint  Maurice. 

CULAND  (CREUX  DE)  (Kt.  Waadt.  Be*.  Aigle). 
2300*1900  in.  Einer  der  beiden  Felsenzirken  in  der  Gruppe 
der  Riablerets,  nw.  vom  Signal  de  Culand ; umschließt 
den  obern  Abschnitt  der  gleichnamigen  Alpweide,  die  von 
Vers  l’Kglise  aus  in  zwei  Stunden  erreicht  werden  kann. 
Tavcvannazsandstein. 

CULAND  (QLACIER  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2700-2100  m.  Gletscher,  ii.  vom  Signal  de  Culand,  zwi- 
schen diesem  und  der  Ti'te  Ronde.  Sendet  seine  Schmelz- 
wasser zum  Creux  de  Culand  hinunter.  Wird  bei  der  Be- 
steigung des  Signal  de  Culand  hie  und  da  überschritten. 

CULAND  (MONT)  (Kt.  Frei  bürg  u.  Waadt).  1710  in 
Giprel,  in  der  Kette  von  Cray.  n.  über  Rossiniere  und  4,5 
kin  onö.  Chateau  d’(Kx.  Besuchtes  Ausflugsziel  mit  schö- 
ner Aussicht  ins  Greierzerland  und  «las  Recken  von  Ros- 
siniere. 

CULAND  (SIGNAL  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 


Cully. 

2798  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Diablerets,  w.  Vorberg 
des  Biahlerel  (3217  m),  so.  über  dein  schönen  Felsen- 
zirkus des  Creux  de  Culand  mit  der  gleichnamigen  Alp- 
weide und  nw.  über  der  grossen  Alpe  d'Anzcindaz.  Auf- 
stieg gewöhnlich  von  Le  Plan  des  Isles  (im  Ormontsthal) 
aus  über  die  Alpweide  Culand,  die  Passage  de  la  Borna 
(eine  Art  von  wenig  zugänglichem  Kamin)  und  d«*n  langen 
NO. -Grat  in  6 Stunden.  Kann  auch  von  Grvon  überTa- 
veyannaz  und  den  WNW.-Hang  in  9 Stunden  oder  end- 
lich von  Anzeindaz  aus  über  die  S.-Wand  erreicht  wer- 
den. Sehr  schöne  Aussicht,  namentlich  auf  «lie  von  den 
Waadtländer  Alpen  prächtig  umrahmten  Walliser  lloch- 
gipfel.  Der  Abstieg  ins  Ormontsthal  wird  manchmal  über 
den  Culandgletsclier,  die  Vires  Grises  und  die  Terrasse 
von  Pierredar  genommen. 

CULAND  (TORRENT  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
2300- 1200  in.  Wildbach;  entspringt  am  NW.-Hang  des 
Signal  de  Culand.  durcheilt  in  raschem  Lauf  die  Alp- 
weide Culand,  nimmt  von  links  die  Kau  Froide  auf  und 
mündet  nach  4 km  langem  Lauf  in  der  Richtung  S.-K. 
2,5  km  so.  Vers  l'Eglise  in  die  Grande  Kau. 

CULET  (Kl.  Wallis,  Bez.  Monthey).  1966  m.  Höchster 
Punkt  der  Roes  d'Averne,  die  mit  ihren  verwitterten 
Felswänden  w.  über  dein  Dorf  Champery  aufsteigen  und 
auf  ihrem  Rücken  einige  den  Bauern  dieser  Ortschaft 
gehörende  Alpweiden  tragen. 

CULLAYES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  KT»  in. 
Gern.  u.  Weiler,  an  den  Hängen  des  Jorat  prachtvoll  ge- 
legen, nahe  dem  rechten  Ufer  der  Rresaonnaz,  11  km  nö. 
Lausanne,  I km  ö.  der  Strasse  Lausanne-Bern  (Postwagen 


Lausanne-M«'*zieres)  und  7 kin  w.  der  Station  Chälillens 
der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  Unweit  der  Strassen- 
bahn  Lausanne-Moudon.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  ihren  ziemlich  zerstreut  gelegenen  Einzelsiedelungen : 
46  Häuser,  219  reforin.  Kw. ; Weiler ; 18  Häuser,  Kl  Ew. 
Kirchgemeinde  Mezieres.  Landwirtschaft.  Mühle.  Mecha- 
nische Möbelschreinerei, 

CULLI  AIR  Y iKt.  Waadt.  Bez.  Grandson.  Gern.  Sa  inte 
Croix).  HR2  m.  Weiler,  500  m s.  La  Sagne  und  1,4  kui  s. 
der  Station  Sainle  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainle  Croix, 
am  Weg  Sainte  Croix -Li  Sagnc-Mont  de  Baulmes-Haul- 
mes.  13  Hauser,  77  reform.  Kw.  Spitze  Mulde  mit  einge- 
klemmtem Molassefetzen. 

CULLY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux).  380  in.  Gern,  und 
kleine  Stadt  oder  Flecken,  llauplort  «les  Be- 
zirkes Lavaux,  in  einer  Einbuchtung  am  N.- 
Ufer  des  Genfersees,  an  der  Strasse  von  Lau- 
sanne ins  Khonelhal ; Ausgangspunkt  der 
Strassen  nach  Les  Cornes  de  Cerl'  und  Pa- 
lezieux  über  Grandvaux  und  nach  Chexhres 
über  Itiez  und  Kpesses.  8 km  so.  Lausanne 
und  9 km  nw.  Vevey.  Station  der  Sitnplonbahn  und 
DampfscbiiTstation.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde,  die  Weiler  Chenaux  und  Baliyse  inbegrif- 
fen : 186  Häuser,  1101  reform.  Kw. ; Flecken  ; 14  Häu- 
ser, IKK)  Kw.  Bildet  mit  den  politischen 
Gemeinden  Riez  und  Kpesses  zusammen 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Die 
Kirche  mit  Ausnahme  des  Glockentur- 
mes  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts neu  aufgehaut.  Kapelle  der 
freikirchlichen  Gemeinde.  Im  Zentrum 
des  Weinbaubezirkes  von  Lavaux  gele- 
gen ; mit  Ausnahme  der  obersten  Ab- 
schnitte nehmen  die  Beben  beinahe  die 
gesamte  verfügbare  Fläche  der  Gemeinde 
ein,  deren  Bewohner  dementsprechend 
hauptsächlich  dem  Weinbau  sich  wid- 
men. In  den  Glazialschottern  beim  Bahn- 
hof hat  man  Geweihe  vom  Rentier  (Cen- 
tn* tarandus \ gefunden;  beim  Abbau 
derselben  Schotter  ist  neuesten»  ein 
schöner  zum  See  geneigter  Gletscher- 
schliff  aufgedeckt  worden.  Pfahlhausta- 
tion. Römische  Münzen  und  Racchus- 
statuette  aus  Bronze,  römischer  Meilen- 
stein. In  Treytorrens,  nahe  Gully,  Beste 
römischer  Bauwerke.  Der  Ort  also  allem 
Anschein  nach  schon  zur  Itomerzeit  be- 
wohnt. Die  römische  Siedelungsoll  später 
zerstört  worden  sein,  wodurch  der  benachbarte  Ort  Yillelle 
zum  Siedelungszentrum  der  Gegend  sich  entwickelte,  im 
12.  Jahrhundert  taucht  Cullyais  Eigentum  des  Erzbistums 
Besancon  wieder  auf.  das  den  Ort  an  Jean  de  Cossonay, 
Bischof  von  Lausanne,  abtrut.  In  der  Folge  (besonders  zur 
Zeit  der  Berner  Oberhoheit)  hob  sich  der  Ort  zusehends, 
erhielt  gewiss«*  Freiheiten  und  den  Hang  einer  Stadt. 
Immerhin  wurde  Gully  erst  1821  zur  eigenen  Gemeinde 
erhoben,  nachdem  es  bis  dahin  zusammen  mit  seinen 
Nachbardorfern  der  grossen  Zivil-  und  Kirchgemeinde 
Villette  zugeteilt  gewesen  war.  Heimat  des  Majors  Davel. 
der  wegen  seines  verunglückten  Versuches,  die  Waadt 
von  der  Berner  Olx'rhoheit  zu  befreien,  1723  hingerichtet 
worden  ist.  Seit  ISU  steht  hier  sein  Denkmal.  Der  Kreis 
Gully,  d.  h.  die  einstige  Gemeinde  Villette,  umfasst  die 
im  Wein  haubezirk  liegenden  Gemeinden  Gully.  Kpesses, 
Grandvaux,  Riez  und  Villette,  sowie  «las  auf  dem  obern 
Plateau  stehende  Forel.  Zusammen  3939  Kw. 

CULM  (Kt.  Grau  blinden,  Bez.  Glenner).  2364  u.  2120m. 
Höchste  Punkte  der  gegen  den  Piz  «la  Rartgas  zu  gele- 
genen Alpweiden  nw.  Waltensburg  und  Andest. 

CULMATSCH  (Kt.  G raubuaden,  Rez.  Vorderrhein). 
2896  in.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Giuf,  in  der 
on  diesem  nach  SO.  gegen  itueras  und  Sedrun  im 
Tavetsch  abzweigenden  Seitenkette,  o.  über  dem  Val 
Giuf. 

CULMATSCH  (ALP)  (Kt.  Grau  blinden,  Bez.  Vorder- 
rhein, Kreis  Disentis.  Gern.  Tavetsch).  2266  m.  Alpweide 
mit  3 Hütten,  ain  S.-Hang  de»  gleichnamigen  Gipfels, 
zwischen  Val  Milar  und  Val  Giuf  (zwei  linksseitigen 


Digitized  by  Google 


CUR 


580  CUL 

Nebenthälern  rum  Vorderrheinthal) ; 3 V*  Stunden  über 
Sedrun. 

CULMET  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  362*2  und 
3713  m.  Doppelgipfel,  in  der  Gruppe  de»  Aroser  Rot- 
horos,  zwischen  Piz  Naira  und  Piz  Musch,  in  der  vom 
Rothorn  nach  S.  absteigenden  kleinen  Kette,  5 krn  nnw. 
Alvaneu. 

CULMET  (Kt.  Graubünden,  Her.  Vorderrhein)  2729 
m.  Gipfel,  über  der  Vereinigung  des  obem  Val  Rusein 
mit  dem  Val  Cavrein,  nach  N VN’,  über  den  Piz  Cambriales 
mit  der  Kette  des  Tödi  verbunden. 

CULMET  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2617 
in.  W. -Gipfel  der  ö.  vom  Piz  Sentier!  abzweigenden 
Kette,  n.  über  dein  Val  Ijivaz  und  3 km  s.  über  dein  Te- 
nigerbad  im  Val  Somvix. 

CU  MAN  ALI  AS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
llanz,  Gern.  Neukirch).  1573  m.  Alpweide  mit  ca  10  am 
N.-Hang  des  Piz  Munuaun  zerstreut  gelegenen  Hütten; 

4.5  km  sw.  llanz  und  1 km  sö.  Neukirch. 

CUM  BELS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Lugnez).  1145  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  linken,  w., 
Seilengehänge  des  Lugnez,  im  kleinen  Val  Gassiallas  und 
am  SO.-Fuss  des  Piz  Mundaun ; 7 km  s.  der  künftigen 
Station  llanz  der  Linie  Chur-llanz.  Postbureau ; Post- 
wagen llanz-Vals.  56  Hauser,  1342  kathol.  Kw.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Beim  Frauenthor  eine  Letzimauer. 

CUMIA8CA  (Kt. Tessin,  Bez.  Hlenio,  Gern.  Corzoneso). 
820  m.  Weiler,  am  NO.-Hang  des  Piz  Erra,  mitten  in  saf- 
tigen Wiesen  sehr  schön  gelegen ; 600  m nw.  Corzoneso 
und  15  km  n.  der  Stalion  Biasca  der  Gotthardbahn.  16 
Hauser,  90  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Auswan- 
derung nach  Frankreich  und  England.  Aussicht  auf  das 
Rheinwaldhorn  und  einen  grossen  Abschnitt  des  Blenio- 
thales. 

CUN&L  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein.  Kreis  Di- 
sentis.  Gern.  Tavetsch).  1440  m.  Gruppe  von  7 Hütten,  am 
linken  Ufer  des  Vorderrhein,  unter  der  Uberalpstrasse : 

3.5  km  ö.  Sedrun  und  500  in  w.  Mompc  Tuietsch. 

CUNNRÜFE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 

2100-1200  m.  Erosionsrinne,  im  untern  Abschnitt  des 
Schlappinthales  (Seitenthaies  zum  obern  Prätigau),  w. 
vom  Aclpetlispitz  und  2,5  km  nnw.  Klosters.  Her  Boden 
ist  in  beständiger  Bewegung  begriffen,  und  es  bilden  sich 
bei  Regen  ganze  Schlammstrome,  die  dem  Schlappin- 
bach eine  beträchtliche  Masse  von  Erde  und  Sturzschutt 
zuführen. 

CUNSCHERUOLTOBEL  (EUSSER  u.  INNER) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquarl).  Zwei  kleine  Ero- 
sionsschluchten ; beginnen  in  1800  m unterhalb  der  Ca- 
sannaalp  und  vereinigen  sich  bei  Serneus,  um  I km  tiefer 
in  950  m im  obern  Prätigau  auf  die  Landquart  nuszumün- 
den.  Steigen  auf  eine  Länge  von  3 km  von  S.-N.  ab  und 
sind  zum  grossen  Teil  bewaldet. 

CUNTER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Ober- 
halbstein). Gern,  und  Dorf.  S.  den  Art.  CoNTERS. 

CUOGNS  (ILS)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn)  *2906  m. 
Kleine  Felsgruppe,  ö.  vom  Piz  Nuna.  über  Zernez  im 
Unter  Engadin ; vom  Piz  Nuna  durch  den  Stragliavila 
Pass  getrennt  und  nach  SO.  mit  dein  Piz  Luschadurella 
verbunden. 

CUOLM  D'ALPBELLA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn). 
2698  m.  Höchster  Punkt  der  Alpbella,  auf  der  Grenze  ge- 
gen Oesterreich,  w.  vorn  Gribellakopf  und  nw.  über  Cam- 
patsch, der  grössten  Siedelung  im  Samnaun. 

CUOLM  DA  LATSCH  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Al- 
bula). 2268-2290  m.  Breiter  Rücken,  über  Stuls  u.  Latsch, 
nahp  ßergün ; SW. -Ende  der  Ducankette.  Alpweide,  leidet 
oft  unter  Wassermangel.  Wird  beinahe  auf  allen  Seiten 
von  bewaldeten  Steilhangen  begrenzt.  Schöner  Aussichts- 
punkt. 

CU  OLM  EN  D'ALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2799 
m.  Passübergang,  zwischen  Mu Iller  und  Piz  Mondin  ; ver- 
bindet Schieins  im  l'nter  Engadin  mit  dem  Val  Sam- 
puoir  und  dem  Samnaun.  Im  oltern  Teil  schwierig  zu 
begehen  und  nur  selten  überschritten.  5 Stunden  über 
Sen  lei  ns. 

CUOLMEN  fenga  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Inn). 
Passübergang.  S.  den  Art.  FIllKIIMtt. 

CUOLMEN  SALET  (QRONO  und  PITSCHEN) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2830  und  2808  m.  Zwei 


Scharten,  von  einander  durch  einen  Felszahn  getrennt ; 
in  dein  wilden  vom  Mu  Iller  nach  O.  abgehenden  Kamin 
und  zwischen  Mot  dellas  Amhlannas  u.  Piz  Maltnurainza. 
Sind  zu  hoch  und  zu  schwierig,  utn  als  Passubergänge 
wirklich  benützt  werden  zu  können;  verbinden  Schieins 
im  Unter  Engadin  mit  dem  Val  Sampuoir  und  dem  Sam- 
naun. 

CUOLMET  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula). 
28*21  m.  Gipfel,  Vorherg  de®  Tinzenhorns,  in  dem  von 
diesem  nach  N.  zwischen  Val  Spadlatscha  und  Schaflohel 
vorgeschobenen  Kamin  ; 6 Stunden  w.  über  Bcrgün. 

CUOLMS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula.  Kreis  Ober- 
halbstein, Gern.  Slalla).  2500-2160  in.  Alpweide,  zwischen 
dem  Thüichen  von  Valletla  und  einer  andern  vom  Sep- 
timer  absteigenden  Thalfurche  (beide  linksseitige  Neben- 
arme zum  Oberhalbstein);  2 km  s.  Slalla. 
CUONZATOBEL  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land- 

2uarl).  2200-1253  in.  Thalfurche,  von  einein  rechtsseitigen 
ulluss  zum  Bach  des  Jenazer-  oder  Furnertobels  (Val 
Davos)  entwässert.  4 km  sw.  Fideris.  Bildet  im  obern  Ab- 
schnitt einen  ziemlich  weiten  Thalboden  (Alpweide  Fa- 
nin), im  untern  Abschnitt  dagegen  eine  bewaldete  Schlucht 
und  steigt  von  S.-N.  auf  eine  Länge  von  4,5  km  ab. 

CUORT  SOT  u.  SUR  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Oberhalbstein,  Gern.  Savognin).  1186  und  1200  in. 
Häusergruppen,  zuin  Dorfe  Savognin  gehörend,  am  linken 
Ufer  der  Jul  lia  und  an  ihrer  Vereinigung  init  der  Ava  da 
Nandrö;  8 km  s.  der  kündigen  Station  Tiefencastel  der 
Alhulahahn.  13  Häuser,  54  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Cuort  Sot  und  Sur  = Unter  und 
Ober  Cuort. 

CUORTS  (LAS)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Alhula,  Kreis 
Oherhalbstein,  Gern.  Sur).  1970  in.  Alpweide  mit  12  Hüt- 
ten, auf  einer  Terrasse  am  W.-Hang  des  Piz  da  Cucar- 
negl  und  1,8  km  nö.  über  Sur. 

CUOZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  und 
Gern.  Disentis).  1262  m.  Zwei  Häuser  mit  Kapelle,  auf  einer 
Terrasse  am  linken  Seitengehänge  des  Val  Segne»,  2 km 
sw.  über  Disentis.  16  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

CUQUER ENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern. 
Bulle).  888  m.  Drei  Bauernhöfe,  in  schöner  Lage  mit  aus- 
gedehnter Fernsicht  auf  das  untere  Greierzerland  und 
schweizerische  Miltelland,  am  N.-Fuss  des  Molöson  ; 1,5 
Lin  s.  Yuadens  und  3 km  sw.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Roinonl- Bulle.  17  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  in  gutem 
Ruf  stehende  Milchwirtschaft.  Ehemals  Eigentum  des 
Kloster»  La  Part  Dieu. 

CURAQLIA  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Disentis,  Gern.  Medelsk.  1332  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Di- 
sentis-Sanla  Maria-Lukmanier,  am  rechten  Ufer  des  Me- 
delser  Rhein  und  in  kleinem  Seitenthal  zum  Val  Models; 
5 km  s.  Disentis.  Postablage;  Postwagen  über  den  Luk- 
manier (Disentis-Biasca).  38  Häuser,  206  kathol.  Ew.  ro- 
manischer Zunge.  Kirchgemeinde  Platla.  Alpwirtschaft. 
Kirche  zum  h.  Ni k laus,  1672  geweiht ; ; mit  gotischem 
Altar.  Spätgotische  Malereien  an  der  Front  eines  alten 
Hause». 

CUR ALET8CH ALP  (Kt.  Grauhünden,  Rez.  Glenner, 
Kieis  Lugnez,  Gern.  Vals),  2013  m.  Grosse  Alpweide  mit 
4 Gruppen  von  zusammen  23  Hütten,  im  Thal  des  Yslser 
Rhein  und  am  NW. -Hang  de»  Curaletschhorn»;  6 km  sw. 
Vals  Platz. 

CURALETSCHHORN  (Kt.  Grauhünden,  Rez.  Glen- 
nerl. 2913  m.  Einer  der  Hauplgipfel  in  dem  breiten  Rerfj- 
rücken  zwischen  Zervreilerlhal  und  Peilerthal.  Nach  SW. 
über  das  Fanellahorn  mit  dem  Adulamassiv  verbunden. 
6-7  Stunden  sw.  über  Vals  Platz. 

CURALETSCHSEE  (Kt.  Graubünden,  Bez. Glenner). 
2410  in.  Kleiner,  beinahe  kreisrunder  llochgcbirg»sec, 
wsw.  vom  Curaletschhorn.  Sein  Abfluss  lliesst  nach  N. 
durch  die  Curalelschalp  und  mündet  3 km  unterhalb  Zer- 
vreila  in  den  Valser  Rhein. 

CUR  BIT  <LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne  u.  Morges). 
Bach  ; entspringt  in  645  m nw.  Yens,  lliesst  nach  NO.,  O. 
und  S.  uml  mündet  nach  6,5  km  langem  Lauf  1 km  nö. 
Bussv  in  480  m in  die  zuin  Genfersee  gehende  Morges. 
Bei  Bussv  geht  von  ihm  ein  kleiner  Kanal  ab,  der  sich 
unterhalb  Vufllens  le  Chateau  wieder  mit  der  Morges  ver- 
einigt. Mühle.  Säge. 
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CURCIUSA  IBOCCA  Ol)  (Kt.  r.rauhünden.  II,.,.  , 
Hinlerrhein  und  Moosa).  2429  in.  Passubergang,  /wischen  | 
Pizzo  di  Cumusa  im  S.  u.  Pizzo  Mntun 
im  N. ; verbindet  Nufcnen  im  Rhein- 
wald  durch  das  Val  Curciusa  mit  San 
Remardinn.  Nufencn- Passholic  3'/i, 

Passhohe-San  Rernardino  2 Stunden. 

CURCIUSA  (GHI ACCIAJO  Dl) 
f Kt.  Graubänden.  Re/.  Hinterrhein  und 
MiM'sa).  3000—2400  rn.  Hängegletscher. 

5 km  lang;  zwischen  Piz/o  di  Curciusa 
und  Pizzo  di  Val  Loga,  in  der  das  Val 
Curciusa  ö.  begleitenden  Grenzkette. 

CURCIUSA  (PIZZO  DI)(Kt.  Grau- 
hünden,  Rez.  Hinterrhein  und  Moösa). 

2872  m.  Gipfel,  im  Rergstock  der  C.imii 
di  Ralnisrio,  s.  über  der  Bocca  di  C.ur- 
ciusa  und  dem  Val  Curciusa  ; 4 km  osö. 
über  San  Rernardino.  von  wo  aus  er 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  in  4 
Stunden  bestiegen  werden  kann. 

CURCIUSA  (VAL)  (Kt.  Graubün- 
den, Rez.  Hinterrhein  und  Moesn). 

Oberer  Abschnitt  des  Areuethales.  das 
bei  Nufenen  in  das  Thal  des  Hinter- 
rhein (Rheinwald)  ausmündet  und  eine 
Fläche  von  30,5  km*  umfasst.  Gesamte 
Länge  10  km.  wovon  6 km  auf  das  Val 
Curciusa  und  4 km  auf  den  untern 
Abschnitt,  das  eigentliche  Areuethal, 
kommen.  Das  Val  Curciusa  beginnt  an  der  llocca  di 
Curciusa  in  2429  m und  steigt  bis  1900  m hinunter,  wäh- 
rend seine  Fortsetzung,  das  Areuethal,  bei  1550  m aus- 
mündet. Die  Tbalsohle  ist  auf  lange  Strecken  ziemlich 
breit,  die  Hänge  im  allgemeinen  sanft  ansteigend.  Von 
hoben  Gipfeln  umrahmt:  besonders  bemerkenswert  ain 
Eingang  ins  Thal  die  kühnen  Pyramiden  des  Einshorns 
und  Guggernüll,  dann,  in  der  O. -Mauer,  das  mächtige 
eisumpanzerte  Tarnhohorn  <3270  in)  und  die  ihm  an  Hohe 
bedeutend  nachstehenden  Piz/o  Terre,  Pizzo  dei  Piani  u. 
a. ; die  w.  Seilenkette  ist  weniger  hoch  und  wenigerstark 
vergletschert,  sie  gipfelt  im  Piz  Lumbreda  (2977  m).  Am 
Tlinlabscliluss,  wo  die  beiden  Randketten  sich  miteinan- 
der verknüpfen,  der  Passtibergang  der  nach  San  Bernar- 
dino und  ins  Miso*  hinüberführendeii  Bocca  di  Curciusa. 
Zwei  weitere  Pässe  gehen  von  der  Areuealp  oder  Alpe  di 
Itoggio  (1818  m)  aus : der  durch  das  Val  Vignone  nach 
San  Bernardino  führende  Passe  Vignone  (2381  in)  und  der 
Areuepnss  (2500  m)  zum  Splügen.  Beide  Pässe  gestatten, 
iu  7 Stunden  vom  Splügen  direkt  nach  San  Rernardino 
zu  gelangen.  Die  Ceberlieferung  berichtet  ausserdem  noch 
von  einem  früher  von  der  Areuealp  aus  s.  am  Tarnhohorn 
vorüber  nach  Isola  im  Val  San  Giacoino  leitenden  Fuss- 
weg ; heule  vergletschert.  Damals  soll  auf  der  Areuealp 
ein  Hospiz  gestanden  haben,  das  vom  vorrückenden  Glet- 
scher zerstört  worden  sei  und  diesen  spater  auf  dem  Glet- 
scher wiedergefundene  Glocke  heute  im  Kirchturm  von 
Isola  hänge. 

CURE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Rez.  Nvon,  Gern.  Saint  Cer- 
gues).  1105  m.  Weiler,  an  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  am  W.-Ilang  der 
Kette  des  Noirmont,  an  der  Strasse 
Nyon-Les  Rousses-Lo  Rrassus  und  7 kin 
w.  Saint  Cergues.  Posthureau,  Tele- 
graph. Zollamt;  Postwagen  Nyon-Le 
Rrassus.  25  Häuser,  107  zum  grossem 
Teil  kathol.  Kw.  Ein  Haus  des  Weilers 
steht  je  zur  Hälfte  auf  Schweizer  und 
auf  französischem  Roden.  Reger  Han- 
del ; Schmuggel. 

CUREGGIA  ( Kt.  Tessin.  Rez.  Lu- 
gano). 050  in.  Gptn.  und  Weiler,  am 
SW. -Hang  des  Monte  Roglia  und  4,5 
km  nö.  Lugano.  10  Häuser.  47  kathol. 

Kw.  Kirchcemeinde  Pregnssona.  Acker- 
bau und  Holzhandel.  Starke  Auswan- 
derung. Kleinste  Gemeinde  ini  Sotto 
Ceneri  und  eine  der  kleinsten  des  Kantons.  Von  P re  gas-  i 
sona  aus  spannt  sich  nach  Cureggia  ein  Drahtseil  hinauf, 
an  dem  dessen  Bewohnern  die  zum  Leben  benötigten  1 


Bedürfnisse  hinaufgesandt  werden.  Das  Dorf  ist  mit 
Pregassona  blos  durch  einen  Maultierpfad  verbunden. 


Curoglia. 

Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganersee.  '/«  Stunden 
unterhalb  Bre. 

CUREGLIA  (Kt.  Tessin.  Rez.  Lugano).  433  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  in  der  Pievc  Capriasca,  an  der  Strasse 
Lugano-Tesserete  und  4 km  so.  der  Station  Taverne  der 
Zufahrtslinie  Chiasso-Rellinzona  der  Gotthardbahn.  Post- 
ablage; Postwagen  Lugano-Tesserete.  58  Häuser,  304  kall». 
Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Geineindekaserei.  Periodische 
Auswanderung.  Heimat  der  Maler  Giovanni  Battisla  Tarilli 
und  seiner  Sohne,  die  zu  Ende  des  16.  und  zu  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts  durch  ihre  Arbeiten  in  Mailand  und 
Scsto  Calende  und  ihre  schonen  Fresken  in  der  Kirche 
von  Morcote  (Tessin)  sich  eines  grossen  Rufes  erfreuten; 
von  Giuseppe  Caresana.  1(582  erstem  Zivil- und  Militärin- 
genieur am  Hofe  von  Turin  und  spätem  russischen  Gene- 
ral ; von  Giuseppe,  Cu rti  (f  1895),  einem  verdienstvollen 
Schulmann  und  Vorkämpfer  der  Pestalozzischen  Ideen 
im  Tessin,  Verfasser  einer  Reihe  von  Schulbüchern. 

CURFIR8TEN  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Ober  Toggen- 
burg  und  Sargans).  Bergkette.  S.  den  Art.  Ciu  hhhstkn. 

CURIO  (Kt.  Tessin,  liez.  Lugano).  556  rn.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  im  Malcantone,  am  S.-Hang  der  Lima  di  Be- 
deglia  und  6 km  n.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie 
Luino-Ponte  Tresa.  Poslbureau,  Telegraph;  Postwagen 
Lugano  Curio-Novaggio-Arosio.  Gemeinde,  mit  Üombi- 
nasco : 85  Häuser.  340  kathol.  Ew. , Dorf:  66  Häuser,  303 
Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Vieh-  und  Seidenraupenzucht. 
Gemeindekaserei.  Periodische  Auswanderung.  Schön  ge- 
legen. von  Wiesen  und  Kastanienhainen  umrahmt.  Se- 


Corio. 

kundar-  und  Zeichenschule.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den 
Monte  Rosa.  Schone  Kirche  mit  bemerkenswertem,  1897 
erbautem  Glocken  tu  rin.  Heimat  von  Pietro  Santo  Visconti, 
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| Ober  halbstem).  2640-1850  m.  Ostarm  des  Val  Nandro; 
I 5,5  km  lang.  Wird  rechts  von  den  mächtigen  Felswänden 


Cuvea  vod  Osten 


einem  unter  Peter  i.  in  Russland  wirkenden  berühmten 
Architekten. 

CURLIN  (Kt.  Freiburg,  Bef.  See). 

Gern,  und  Dorf.  S.  den  Art.  Colrnii.- 
lens. 

CURNjCTSCHERHOF  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und 
Gern.  Sailen).  1730  rn.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  der  Rabiusa  und  am  SW.- 
Fuss  der  Nöllen  ; oberste  ständige  Sie- 
delung  des  Salienthales,  4 km  h.  Thal. 

CURNAV08A  (ALPE)  (Kt.  Tes- 
sin, Bez.  Locarno,  Gern.  Lavertezzo). 

1960*1360  m.  Grosse  Alpweide  mit  5 
im  Juli  und  August  bezogenen  Hütten, 
im  Val  Pincascia  (einem  linksseitigen 
Nebenthal  zum  Val  Lavertezzo)  und  am 
W.-Hang  des  Pizzo  di  Prccastello ; b 
km  nb.  über  Lavertezzo.  Mit  25  Kühen 
u.  70  Ziegen  befahren.  Butter  u.  Käse. 

CUROGNA  (MONTI  Dl)  (Kl.  Tes- 
sin, Bez.  Locarno.  Gern.  Cugnasco).  705 
m.  Borgweiden  mit  Hüttengruppe,  im 
Frühjahr  und  Herbst  bezogen  ; am  S.- 
Ilnng  der  Cima  di  SaBsello  und  1 '/» 

Stunden  n.  Cugnasco.  Butler  und  Käs«-. 

Früher  das  ganze  Jahr  hindurch  be- 
wohnt. Kleine  Kirche  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, mit  ziemlich  ^merkenswer- 
ten Fresken. 

CURRALLAZ  oder  CURRA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
monti.  Ehemaliges  Dorf,  heute  völlig  verschwunden; 
am  O.-Flüget  des  weiten  Felsenzirkus  w.  der  Pierre  ä 
Voir,  den  der  die  Gemeinden  Bagnes  und  Vollege  schei- 
dende Wild  hach  Merdenson  ausgewaschen  hat;  s.  Saxon 
und  9 km  ö.  Martinach.  Nach  der  Uebcrlieferung  soll  im 
15.  Jahrhundert  die  Terrasse,  auf  der  das  Dorf  stand,  ab- 
geglitten sein  und  mit  ihrem  Sturzmaterial  den  Sumpf 
Les  Jorasses  überdeckt  haben,  wo  heute  magere  Felder 
und  kümmerliche  Fohren  sich  linden. 

CURSCHIGLIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Innl.  ‘21.19  m. 
t'nbedeutender  Passübergang,  beinahe  am  Ende  des  vom 
Muttier  nach  N.  und  NO.  abzweigenden  Kammes ; ver- 
bindet Campatsch  und  Laret  mit  dem  Val  Sampuoir  und 
dem  Sainnaun  ; 1-2  Stunden  s.  über  Campatsch. 

CURTEGNS  oder  CURTINS  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Albula,  Kreis  Oberhalbstein,  Gern.  Reams,  Savognin, 
Präsans  und  Conlers).  IX5t  in.  Alpweide  mit  ca.  50  zer- 
streut gelegenen  Hütten,  an  der  Vereinigung  von  Val 
Curtins  und  Val  Nandro,  am  N W.-Hang  des  Piz  d'Arb- 
I ätsch  und  6 km  sw.  Savognin. 

CURTILLE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  Gern,  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Cot  HTtu.ES. 

CURTINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gern.  Colla).  720 
in.  DorL  im  Val  Colla,  ain  rechten  Ufer  des  Cassarate 
und  1*2  km  nn.  Lugano.  Postablage;  Postwagen  Tesserete- 
Maglio  di  Colla.  ‘26  Hauser,  122  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Auswanderung  nach  Amerika. 

CURTINATSCH  (Kt.  Gmubünden,  Bez.  Inn).  2929 
m.  Gipfel,  hinter  dem  Val  Curtinalsch.  s.  vom  Piz.  Triazza; 
begrenzt  im  N.  die  Hochfläche  der  Lais  da  Rims  (zahl- 
reiche kleine  Seen.  ü.  vom  Lischannagletscher)  und  fallt 
zum  Val  Curtinalsch  (Unter  Engadin)  in  steilen  und  stark 
MrftvMtneii  Fe)  th  in  gen  ab. 

CURTINELLA  (PIZ  DELLA)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Maloja).  2496  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  über 
der  Alp  La  Molla.  so.  vom  Silvaplanersee  im  Ober  Enga- 
din and  i).  vom  PizCorvatech. 

CURTINS,  CURTIN,  COURTENAUX,  COUR. 
TINAUX.  Ortsnamen  der  französischen  und  romani- 
schen Schweiz;  vom  initlellalein.  cortina  — kleiner 
Bauernhof. 

CURTINS  (Kt.  Graulalnden,  Bez.  Albula).  Alpweide. 
S.  den  Art  CfRTEGSS. 

CURTINS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober 
Engadin,  Gern.  Sils).  1976  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  im 
Val  F’ex,  am  W.-Fuss  des  Piz  Corvatsch  ; 15  km  sw.  der 
Station  St.  Moritz  der  künftigen  Engadinbahn.  18  refortn. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Viehzucht. 

CURTINS  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Albula,  Kreis 


des  Piz  Forbisch  und  Piz  d'Arblatsch,  links  von  Gras- 
hängen begleitet.  Vom  Val  Curtins  führt  das  Starlerajoch 
(2504  in)  ms  Starlerathal  und  weiter  nach  Canicül  im 
Ferreratnal. 

CUR vEr  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein 
und  Albula).  2976  m.  Höchster  Gipfel  der  das  Scbams  im 
O.  begleitenden  Kette  und  über  dem  untern  Abschnitt 
des  Oberhalbstein  ; 5,5  kin  ö.  Andeer.  Prachtvolle  und 
lehrreiche  Aussicht;  Besteigung  von  Zillis  oder  Savognin 
aus  in  je  5 Stunden. 

CURVfcR  PINTG  DA  NEZA  und  CURV&R 
PINTG  DA  TASPIN  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Hinter- 
rhein und  Albula).  2729  und  2730  in.  Zwei  Gipfel,  Fels- 
scliullern  des  Piz  Curver,  der  erste  nw..  der  andere  n. 
von  diesem.  Der  Curver  da  Neza  no.  über  der  Alpe  da  Neza 
und  sw.  über  der  Alpe  Taspin,  die  ihn  vom  Curver  da 
Taspin  scheidet ; dieser  sw.  über  der  Alpe  Munteer.  Die- 
ses ganze  Gebiet,  besonders  aber  der  untere  Abschnitt 
der  Alpe  Taspin,  ist  in  geologischer  Hinsicht  besondere 
bemerkenswert,  weil  hier  allein  ein  bald  granitisches. 
bald  porphyrisches  oder  auch  schieferiges  und  faseriges, 
grobkörniges  krystallines  Silikatgestein  zwischen  «len 
Hündnerschieferbanken  ansteht.  Diese  letztem  sind  das 
Hauptgestein  der  Kette  des  Curver  und  bilden  alle  ihre 
Gipfel  und  Kämme.  In  dem  Silikatgestein,  Taspinit  ge- 
heissen, Silbergänge,  die  einst  ahgebnut  wurden,  heule 
aber  verlassen  sind.  Das  Silber  ist  hauptsächlich  an  Blei- 
clanz,  F'ahlerz,  Pyrit  oder  Malachit  gebunden.  Curver 
Pintg  = kleiner  Curver. 

CURVET  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Vorderrhein). 
2495  m.  Wenig  bedeutende  Spitze,  rechts  über  dein  Val 
Midi  ls,  in  der  vom  Pi*  Scopi  nach  N.  abzweigemlen 
Kette;  4 km  n.  vom  Scopi  und  2 km  s.  Perdatsch,  von 
wo  sie  in  4 Stunden  erstiegen  werden  kann. 

CUSCHINA  (VAL)  i kt.  (.raubanden,  Bez.  Yorder- 
rhein).  1530-790  m.  Kleines  Thal,  w.  und  sw.  Brigels. 
Mündet  5,5  km  unterhalb  Truns  bei  Danis  von  links  auf 
das  Yorderrheinlhal  aus.  3 km  lang. 

CUSELLO  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern. 
Sigirino).  1780-1260  in.  Alpweide  mit  3 Hütten,  am  SO.- 
Ilangjles  Monte  Tainaro.  im  Valle  Cusello.  Mit  80  Kühen 
und  75  Ziegen  befahren.  Hutter  und  llalbfettkäse. 

CUSELLO  (VALLE)  (Kt. Tessin,  Bez.  Lugano).  Tief- 
eingeschnittenes  und  enges  Thalrhen,  5 km  lang;  be- 
ginnt am  SO.-llang  des  Monte  Tamaro  in  1900  in,  steigt 
nach  SO.  ab  und  mündet  3 kin  oberhalb  Taverne  bei  Si- 
girino in  415  m ins  Yedeggioth.il  aus.  Stark  bewaldet ; am 
rechten  Seitengehänge  einige  Alpweiden. 

CUSGINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Isonci.  977 
m.  Bergweide  mit  Gruppe  von  ca.  15  einen  Teil  des  Jahres 
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bewohnten  Hütten,  zwischen  Val  Forgnetto  und  Val  Ser- 
ien» ; i km  ö.  Isone  und  7 km  onö.  der  Station  Rivera- 
Bironico  der  Zufahrlslinie  Uhiasso-Bellinzomi  der  Gott- 
hardhahn. 

CU STO Dl  (ANGELI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina, Kreis  und  Gern.  Puschlav).  Weiler.  S.  den  Art. 
Anoeli  Custodi. 

CUTERWIL  oder  CUTTER WIL  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Saane).  631  in.  Gern.  u.  Weiler,  500  in  ö.  der  Strasse 
Freiburg-Avenches  und  1,5  km  nö.  der  Station  Grolley  der 
Linie  Freiburg-Yverdon.  16  Häuser,  94  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Belfaux.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

CUTES8A  (MOT  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2428  in.  Gipfel,  über  dem  Val  Sinestra ; letzter  sw.  Aus- 
läufer des  Stammerspitzes  oder  Piz  Tschütta,  zwischen 
Val  ßolschöras  und  Val  Trammas ; 5-6  Stunden  nw.  Re- 
müa  im  Unter  Engadin. 

CUTTER  WIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  Gern,  und 
Weiler.  S.  den  Art.  CliTERWii.. 

CU  VA  LO  U P (Kt.  Waadt,  Bez  Nyon,  Gern.  Saint 
Cergues).  150Ü-120Ö  m.  Wald,  am  NO. -Hang  der  Döle,  3 
km  w.  Saint  Cergues  und  s.  der  Strasse  nach  Les  Rous- 
ses.  Eine  Hütte.  Ca.  ‘200  ha  Flache. 

CUVES,  deutsch  Gifus  (Kt.  Waadt,  Bei.  Pays  d'En- 
haut.  Gern.  Rossiniere).  901  in.  Dorf,  in  die  beiden  Ab- 
schnitte Cuves  Devant  und  Cuves  Derriere  getrennt ; an 
den  Hangen  über  dem  rechten  Ufer  der  Saane,  500  in  n. 
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der  Strasse  Chateau  d'CEx-Bulle  und  4 km  so.  der  Sta- 
tion Monlbovon  der  im  Bau  befindlichen  elektrischen 
Bahn  Chätel  Saint  Dcnis-Bulle-.Montbovon.41  Häuser,  294 
reform.  Ew.  Wirtshäuser.  Die  Senke  von  Cuves  gehört 
dein  zwischen  den  beiden  Längsthalstückon  bei  Chateau 
d'<Kx  und  Monlbovon  in  das  Doppel  ge  wölbe  der  Kette  des 
Yanil  Noir  eingeschnittenen  Querthal  der  Saane  an.  Bei 
Cuves  beginnt  das  bis  zum  Lias  aufgeschlossene  Gewölbe 
von  La  Sautaz.  ln  der  Nachbarschaft  wird  der  Saane  das 
für  den  Betrieb  des  neuen  Wasser-  und  Elektrizitätswer- 
kes Montbovon  notige  Wasser  entnommen,  das  in  einem 
Tunnel  quer  durch  den  Malm-  und  Xeocotnkamm  der  den 
Engpass  der  Tine  im  N.  begleitenden  Felswände  nach 
Montbovon  geführt  wird.  Der  Name  Cuves  (cuve  = Wanne) 
| bezieht  sich  auf  die  Lage  des  Dorfes  in  einer  auf  allen 
i Seiten  geschlossenen  Wanne.  Der  alte  Weg  Cuves-Hos- 
siniöre  geht  durch  die  verrufene  Schlucht  von  Malachenau 
(=  mauvais  chenau),  die  der  Volksmund  zum  Hexenlanz- 
platz  gestempelt  hat  und  von  Abergläubigen  nur  unter 
Hersagen  einer  für  besonders  wirksam  reitenden  Be- 
schwörungsformel begangen  w ird.  Auch  soll  hier  einst  ein 
Mordanfall  stattgefunden  haben. 

CUVETTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2149  m. 
Wenig  bedeutender  bewaldeter  Gipfel , am  äusser- 
sten  Ende  der  vom  Muttier  zuerst  nach  N.,  dann  nach 
NO.  streichenden  Kette  im  Winkel  zwischen  dem 
Samnaun  und  Val  Sampuoir.  1-2  Stunden  so.  über  Cam- 
patsch. 
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D AB  BIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moösa,  Kreis  Ca- 
lanca.  Gern.  Busen).  750  m.  Verlassene  und  zerfallende 
Häusergruppc,  im  Val  Calanca,  am  rechten  Ufer  der 
Calancasca  zwischen  Arvigo  und  Busen  und  6 km  nw. 
Grono. 

DACHBERG  (Kt.  Gmubiinden,  Bez.  Glenner).  2857 
in.  Gipfel,  NO. -Schulter  des  Frunthorns,  in  der  Gruppe 
des  Piz  Aul,  die  das  Vaherthal  vorn  Yriolhal  (Lugnez) 
scheidet;  7 km  sw.  über  Vals  Platz.  Ueber  der  Frunlalp 
und  Pedanalschalp. 

DACHELSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  AIToltern,  Gern. 
Mettmenstetteii).  470  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
Mettmenstelten-Obfelden  und  2 km  nw.  der  Station  Mett- 
menstetten  der  Linie  Zürich-AtToltern-Zug.  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Seidenindustrie.  Flachgräber  der  La  Tone  Zeit. 
1232 : Tachilshovin 

DACH8EN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andellingen).  395  in. 
Gern,  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Rhein  und  1,5  km  s. 
vom  Rheinfall.  Station  der  Linie  Zürich -Winterthur- 
SchafThausen.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  112  Häu- 
ser, 570  reform.  Hw.  Kirchgemeinde  Laufen.  Weinbau. 
Der  Rheinfall  wird  meistens  von  hier  aus  besucht.  Alter- 
tümer aus  der  Bronzezeit;  Tuinulus  aus  der  Hallstalt- 
periode ; einige  Funde  aus  der  Römerzeit.  Alemannisch- 
fränkische  Siedelung.  Im  Kirchenlobeli  Alemannengräber. 
875:  Tnhsheim. 

DACHSFELDEN  (Kt.  Bern,  Anita  bez.  Münster).  Gern, 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Tavannes. 

DACHSLERN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf.  Gern. 
Schleinikon).  480  in.  Kleines  Dorf,  am  N.-Fusa  der  La- 
gern. im  Wehnthal.  2 km  ö.  der  Station  Niederweningen 
Her  Linie  Oberglall-Niederweningen.  Telephon.  30  Häuser, 
143  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Niederweningen.  Acker- 
und  etwas  Weinbau.  Römische  Siedelung.  mit  lleiznngs- 
einrichtungen  und  Säulenhallen.  897 : Tahssanarra. 

DACHSLINGEN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cosaonay).  Gern, 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Daillens. 


DACHSLOCH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal, Gern.  Rüti).  520  n>.  5 Hauser,  am  O.-Fuss  des  Ho- 
hen Kasten  zerstreut  gelegen ; 700  m w.  der  Station 
Rüti  der  Linie  Rorschacn-Sargans.  30  kalhol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

DADEN8  und  DADO  (PIZ)  (Kt.  Graubiin  - 
den,  Bez.  Vorderrhein).  2772  und  ‘270*2  in.  Zwei 
O.-Gipfel  der  Brigelser  Hörner,  das  Val  Frisal  im  S. 
abschliessend ; nach  NW.  über  den  Piz  Frisal  mit 
dein  Bifertenstock  verbunden.  4-5  Stunden  nw.  über 
Brigels.  Piz  Dadens  =:  vorderer,  Piz  Dado  = hinterer 
Spitz. 

DADORA  (MOT)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  S.  den 
Art.  Mot  Daoora. 

DADORA  (UINA)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  S.  den 
Art.  Uina  Dadora. 

DACMLl  u.  OBER  DECHLI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz, 
Gern.  Arth).  950  und  1113  m.  4 Häuser  mit  Gastwirtschaf- 
ten, am  Weg  von  Arth  auf  die  Higi;  2.5  km  s.  Arth  und 
8UÜ  m n.  einer  Haltestelle  der  Arth-Rigi-Bahn.  20  kathol. 
Ew. 

DECHLI8WIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich. 
Bez.  Meilen,  Gern.  Ilerrliberg).  485  und  MS  m.  2 Weiler, 
auf  einer  schonen  Terrasse  über  dem  rechten  L'fpr  des 
Ztiriclisees,  200  m von  einander  entfernt  und  500  m ö.  der 
Station  Ilerrliberg  der  rechtsufrigen  Zurirhseebabn  (ZA* 
rich-Meilen-Rapperswil).  Viehzucht.  Grosser  Weinberg. 

I 1346:  Techliswife. 

D/EQERLEN  oder  TEGERLEN  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Winterthur).  479  in.  Gern,  und  Pfarrweiler,  7 km  n.  Win- 
terthur und  3 km  ö.  der  Station  llenggart  der  Linie  Zü- 
rich - Winterthur  - SchalHiausen.  Gemeinde,  mit  Bank, 
Berg.  Oberwil  u.  BuUchwil : 92  Häuser,  507  reform.  Ew.  ; 
Weiler:  11  Häuser,  62  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Römi- 
sche Siedelung  l»>i  Stcinmüri  (Oberwil)  mit  Gräbern  aus 
dieser  Zeit.  Zuerst  Eigentum  der  Grafen  von  Kihurg.dann 
I seit  dem  15.  Jahrhundert  der  Stadt  Zürich  und  von  dieser 
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dem  • Ennercn  Amt»  der  Landvaglei  Kiburg  zugetcilt. 
140ä:  Tegalu. 


Dngerlen. 


D/EQERLOHN  (Kt.  (Jri,  Gern.  Silenen).  I»10  m.  Dorf, 
am  rechten  L'fer  der  Heuss,  an  der  Strasse  Altorf-Göschc- 
nen  (-Gotthard)  und  2 km  n.  der  Station  Silenen  der 
Gollhardhahn.  36  Häuser, 233 kathol.  Ew.  Ackerhau.  1422: 
Tagerlo. 

D/EGERST  (Kt.  Zürich,  He/.  Alfoltern,  Gern.  Stalli- 
kon). 585  m.  Weiler,  im  Heppischthal,  ain  W.-Fuss  des 
Alias  und  3,5  km  n.  der  Station  Medingen  der  Linie  Zü- 
rich-AITollorn-Zug.  Poslahlage.  13  HfluttT,  65  reforin.  Kw. 
Viehzucht.  1328:  Tägersche;  1346:  Tegerschon. 

D/EHLISANDHUBEL  (Kt.  Hern,  Amtsbcz.  Krlach). 
444  m.  Wenig  hervortretende  Hohe,  bildet  zusammen  mit 
dem  Isbrenholzli  einen  1,5  km  langen  Hügelzug,  der  sich 
so.  Gampelen  (Champion)  mitten  in  die  alluviale  Ebene 
zwischen  Witzwil  und  Ins  (Anei)  vorschiebt  und  Bich  als 
feinsandige  Dunen  aus  der  torligen  Umgehung  abhebt. 
Ihre  Entstehung  ist  älter  als  die  der  umgebenden  Torf- 
moore und  reicht  in  die  Periode  unmittelbar  nach  der 
letzten  Eiszeit  zurück,  da  die  N.-Winde  aus  dem  die  Ge- 
gend n.  Ins  bedeckenden  verwitternden  Moränenschutt 
allmählich  alles  feinere  Material  aushliesen  und  zu  Dü- 
nenwällen anhäuflen.  Heule  sind  diese  Hügel  durch 
völlige  Ueberwachsung  mit  einem  Ptlanzenkleid  längst 
verfestigt. 

D/EHLISTOCK  (Kl.  Wallis,  Hez.  Goins).  2882  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  .Multenhorns  (Gotthardmassiv). 
1 V,  Stunden  sw.  über  dem  Gasthaus  auf  der  Furka  und 
von  hier  leicht  zu  erreichen 

DCHLWALD  (Kt.  Wallis,  Hez.  Visp.  Gern.  ImGrund). 
1895  m.  Zahlreiche  Hütten,  in  einer  Waldlichtung  zer- 
streut gelegen,  links  über  der  Ausmündung  des  von  rechts 
der  Saaser  Visp  zuUiessenden  Triftbaches  und  am  Fuss 
des  Uiquinhorns : 3 km  ssö.  Halen. 

D/CLLIKON  (Kt.  Zürich.  Hez.  Gielsdorf).  440  in.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  10  km  nw.  Zürich,  im  breiten  Thal  zwi- 
schen Lägern  und  Alllierg,  an  der  Strasse  Regensdorf- 
Wurenlos  und  1,5  kin  s.  der  Station  Huchs-Dällikon  der 
Linie  Oerlikon- Wettingen.  Postahlage,  Telephon.  49  Häu- 
ser, 310  reforin.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Allerlfimer 
aus  der  Bronzezeit;  bedeutende  römische  Siedelung  auf 
den  Maueräckern,  alemannisch-fränkische  Niederlassung. 
850:  Teilinchoven.  Einige  Bürger  von  Dällikon  waren  hei 
der  Gründung  des  Klosters  Fahr  mitbeteiligt ; als  Zeuge 
Lütolds  des  Aelteren  von  Hegensberg  wird  1287  ein  Liitold 
von  Teilikon  erwähnt ; auch  der  Minnesänger  Hadlanh 
erwähnt  in  einer  seiner  Dichtungen  einen  Edeln  von  Tel- 
likon.  Von  dem  Vorhandensein  einer  ehemaligen  Hurg  ist 
nichts  bekannt. 

D4ENDLIKON  (Kt.  Zürich.  Hez.  Meilen,  Gern.  Ilom- 
brechtikon).  530  in.  Weiler,  7 km  nw.  Happerswil,  600  m 
w.  der  Strasse  Ilombrcchtikon-Grüningen  und  1.5  km  nw. 
der  Station  Hombrcchtiknn  der  Linie  Uerikon-Hauma.  II 
Häuser.  43  reforin.  Ew.  Im  Moos  sind  ein  römischer  Mühl- 
stein, Töpferwaaren,  eine  Lanzen  spitze  und  andere  Gegen- 
stände gefunden  worden.  1300:  Tentlikon. 

D/ENIBERG  (Kt.  Glarus.  Gern.  Schwanden).  600  bis 
520  rn.  4 Häuser,  zwischen  Schwanden  und  Schwind!,  s. 
der  Guppenrutis.  5 kin  s.  Glarus  und  1 km  nw.  der  Sta- 
tion Sen  wanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  22  reforin.  Ew. 
Die  glarncrische  Landsgemeinde  hat  von  der  Deformation 
bif  ins  18.  Jahrhundert  öfters  bei  Dänibcrg  getagt. 


DCNIKEN  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Olten -Gongen). 
385  m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Aarau-Olten,  nahe 
dem  rechten  Ufer  der  Aare  und  6 km 
ö.  Olten.  Station  der  Linie  Aarau-Ol- 
ten. Postablage.  Gemeinde,  mit  Eich. 
Hagnau,  Krisenthal,  Kruminenacker  u. 
Neudäniken  : 115  lläuBer,  835  reforin. 
und  kathol.  Kw. , Dorf:  62  Häuser,  496 
Kw.  Bildet  zusammen  mit  Gretzenbncli 
und  Grod  eine  gemeinsame  Kirchge- 
meinde. Ackerbau  u.  Viehzucht.  Möbel- 
schreinerei  (Stühle  u.  Parkelterie),  Sei- 
denhandweherei. Grosser  Steinbruch. 
Anstalt  St.  Joseph  für  verlassene  Kin- 
der. Armenhaus. 

DJENIKEN  (NEU)  (Kt.  Solothurn. 
Amtei  Olten-Gösgen,  Gern.  Däniken). 
391  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aarau- 
Olten,  am  rechten  Ufer  der  Aare  und 
1,5  km  aw.jler  Station  Däniken  der  Linie  Aarau  • Olten. 
6 Häuser,  35  kathol.  Ew.  I<andwirtschaft. 

DENIKON  (Kt.  Zürich.  Hez.  Dielsdorf).  434  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf.  im  breiten  Thal  zwischen  Lägern  und  All- 
berg,  an  der  Strasse  Hegensdorf  - Würenlos.  13  km  nw. 
Zürich  und  3 km  sw.  der  Station  Huchs-Dällikon  der  Linie 
Oerlikon  - Wettingen.  Postablage,  Telephon.  29  Häuser. 
192  reforin.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  1130:  Tan in- 
chovcn. 

D/ERLIGEN  (Kt.  Hern,  Amtsboz.  Interlaken).  564  m. 
Gern,  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Thunersee»,  an  der 
Strasse  Thun-Interlaken  und  5 km  sw.  Interlaken.  Station 
der  Linie  Thun-Interlaken,  Dampfschiflstation.  Postahlage, 
Telephon.  94  Häuser,  375  reforin.  F.w.  Kirchgemeinde 
Leissigen.  Obstbau.  Viehzucht.  Fremdenverkehr.  Grosse 
mechanische  Säge.  Kalkbrennerei.  Zwischen  dem  See  im 
N.  und  dein  Därligengral  im  SO.  geschützt  gelegen.  Frü- 
her eine  Boolhauerei.  Fund  von  2 Broozedolchen.  1244 : 
Tedlingen. 

DzCR  LIGEN  GR  AT  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken). 
Abschnitt  des  vom  Morgenberghorn  nach  NO.  zwischen 
Thunersee  und  Saxetenthul  vorgeschobenen  Fclskainmes; 
beginnt  an  der  Rotenegg  (1900  in)  und  endigt  ain  Abend- 
borg (1257  m).  Der  NW. -Hang,  über  dem  See  und  der 
Strasse  und  Eisenbahn  Thun-Interlaken,  sehr  »teil. 

D>ER STETTEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Nieder  Siinmen- 
thal).  734  m.  Gern,  und  Pfdrrweiler,  am  rechten  Ufer  der 
Simme  und  am  N.-Fuss  des  Thurnen  etwas  einsam  ge- 
legen ; 6 km  w.  der  Station  Erlenbach  der  Siminenthal- 
bahn  (Spiez  - Erlenbach).  Die  Gemeinde  liegt  zu  beiden 
Seiten  der  Simme  und  an  den  Hängen  des  Stockholm* 
und  Thurnen,  ist  reich  an  schoben  Alpweiden  und  zahlt 
mit  den  Siedelungen  Hasli,  Kloster,  Niedlluh,  Reiche  n- 
bach,  Weissenburg,  Weissenburgberg.  Wiler  und  Zwi- 
schenbächen zusammen  in  188  Häusern  897  reforin.  Ew. ; 
Weiler  : 6 Häuser,  38  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Frem- 
denverkehr. Alte  Kirche;  daneben  bemerkenswertes  Ber- 
neroberländer Haus.  Darstellern  1228  als  Probstei  des 
Augustiner-Ordens  erwähnt,  verdankt  seine  Entstehung 
wahrscheinlich  den  Herren  von  Weissenburg,  die  hier 
ihn?  Familiengruft  hatten.  1476  wurde  die  Prolwlei  dein 
Kapitel  St.  Vinzenz  in  Horn  einverleibt.  Der  Schriftsteller 
und  Philosoph  Johann  Peter  Romang  wirkte  in  Därstetten 
1837-1851  als  Pfarrer.  Die  ehemaligen  Kloslerbauten  heule 
völlig  verschwunden. 

D/ETTLIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Freienstein  - Neflen- 
bach,  am  rechten  Ufer  der  Thur,  8 km  wnw.  Winterthur 
und  2 km  nw.  der  Station  Pfungen  der  Linie  Winlerthur- 
Hülach.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde:  61  Hauser,  354 
reforin.  Ew. ; Dorf:  52  Häuser,  257  Ew.  Acker-  u.  Wein- 
bau. Alemanniscli-frankisehe  Siedelung.  In  der  kirrhe 
Wandmalereien.  Von  einem  Kdelgeschlecht  von  Dältlikon 
ist  nichts  bekannt.  829  : Tattilinchoven. 

DAETTNAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur, Gern. Tos«). 
480  m.  Weiler,  am  O.-Fuss  des  Komhergs,  im  Tossthal : 3 
km  sw.  Winterthur  u.  1,5  km  sw.  der  Station  Tons  der  Linie 
Winterthur-Bulach.  II  Häuser,  69  reform.  Ew.  Dampf- 
ziegelei.  Wahrscheinlich  von  1282-1288  Wohnort  des  Rit- 
ters Peter  von  Tällnau,  1285  Ammanns  von  Zug.  Am  W.- 
Ende  eines  jetzt  ausgetrockneten  einstigen  Weiers  sind 


ized  by  Google 


D.-KT 


HAI 


585 


alte  Mauerreate  aufgefunden  worden,  die  vielleicht  als 
IJcherbleibscI  der  von  StumplV  in  seiner  Chronik  er- 
wähnten Burg  gedeutet  werden  dürfen.  1282:  Tetnowa. 

D/ETTWIL  (Kt.  Alfjmii  Bez.  Raden).  IW  m.  Rein, 
und  Dorf.  3 km  sw.  Raden  und  200  in  w.  der  Strasse 
Baden-Mellingen.  Station  der  Linie  Aarau-Suhr-Wettin- 
gen.  Posthureau,  Telephon;  Postwagen  nach  ßremgarten 
und  Reilikon.  Gemeinde,  init  Miinzlishauscn  und  Ruti- 
hof : 68  Häuser,  439  kathol.  und  reform.  Kw. ; Dorf:  23 
Häuser,  H50  Kw.  Kirchgemeinde  Raden.  Acker-,  Wein- 
untl  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  1351  Kampf 
zwischen  den  Truppen  des  Herzogs  Albrechl  II.  \un 
Oesterreich  und  den  Zürchern.  l'eberreste  aus  der  Roiner- 
zeit. 

DzCTWIL  (Kt.  Zürich,  Rez.  Andellingen,  Gern.  Adli 
kon).  379  m.  Kleines  Dorf,  in  einer  Serpentine  der  Thur; 
2,5  km  w.  der  Station  Andellingen  der  Linie  Zürich-Win- 
terthur-Schaflhausen.  Postablage.  21  Häuser,  133  rcfortn. 
Kw.  Kirchgemeinde  Andellingen.  Weinl»au.  1350:  Tet- 
wile. 

DAGERDINGEN  (Kt.  Bern,  Amtobex.  Trachsclwald, 
Gern.  Dürrenrothl.  7HI  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  auf 
einem  Ausläufer  des  Rärhegenknubels,  12  km  ö.  Rurgdorf, 
2 km  s.  Dürrenroth  und  7 kin  sw.  der  Station  Hultwil 
der  Linie  Langenlhal-Wolhusen.  24  reform.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

DAGM  ER  SELLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  V« 


m.  Gern,  und  grosses  Pfarrdorf,  iin  Wiggerthal,  ain  S.- 
Fuss  des  Kreuzliergs,  an  der  Strasse  Sursee-Zofingen  und 
10  km  n.  Willisau.  Station  der  Linie  Luzern-Olten.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Sursee-Dagmcr- 
sellen.  Gemeinde,  mit  llautnsherg,  Grillenthal,  Kätzigen, 
Krruzberg,  Ivetten.  Luterthal,  Reckcnbühl,  Ruini,  Sage. 
Sennhaus,  Stermel  und  Zügholz:  217  Häuser.  1761  kathol. 
Kw. ; Dorf:  174  Häuser,  627  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht 
(Schweine)  und  Milchwirtschaft.  Das  Dorf  zu  verschie- 
denen Malen  durch  Feuer  zerstört ; heute  schone  Siede- 
lung. 

Die  Wigger  treiht  mehrere  Baumwollwebereien,  Sägen 
und  eine  Reisiniihlo.  Bedeutender  Holzhandel,  jährliche 
Viehmärkte.  Auf  dem  Kreuzherg  eine  stark  hesuctite  Wall- 
fahrtskapelle.  Am  Kingangins  Lulerthal  römische  Ruinen. 
1173:  Tagtnnrseklen. 

DAQMERSELLERWALD  (Kt.  Luzern.  Amt  Wil- 
lisau).  763-500  in.  Grosser  Wald  von  450  ha  Fläche,  am 
ft. -Hang  den  Diterthah  n.  DagmcraeUaa.  Wird  na 
mehreren  kleinen  Rächen.  Zullüssen  des  das  Luterthal 
entwässernden  Raches,  durchzogen. 

DAGRO  (Kt.  Tessin.  Rez.  Rlenio,  Gern.  Malvaglia). 
1351  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  etwa  20  iin  Frühjahr 
und  Herbst  bezogenen  Hutten,  am  S.-Hang  der  Cima  di 
Pianca  Hella,  am  Fussweg  von  Malvaglia  auf  die  Alpe  di 
Giovo  und  2'/,  Stunden  5.  über  Malvaglia.  Butter  und 
Käse. 

DAH  (LE)  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Greierz,  Gern.  Eata- 
vannens).  850  in.  Kapelle,  500  in  sö.  Kslavannens  Dessous, 


ain  Fuss  der  Dent  de  Bourgoz  und  am  Rand  des  grossen 
Waldes  Le  Perm  romantisch  gelegen.  Schöne  Aussicht 
ins  Saanethal. 

DAIGRO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Rlenio,  Gern.  Ghirone).  1451 
in.  Gruppe  von  7 im  Juni  und  September  bezogenen  Hüt- 
ten, am  Fussweg  über  den  Passo  Grap  zur  Greina,  am 
rechten  Ufer  des  Rlenio  und  2 km  n.  Ghirone. 

DAILLAY  (Kt.  Wallis,  Dez.  Saint  Maurice).  Schlucht. 
S.  den  Art.  Dai.I.EY. 

DAILLE.  Ortsname,  in  dieser  Form  oder  in  Zusam- 
mensetzungen und  Ableitungen  in  den  Kantonen  Waadt 
und  Freiburg  häutig  verkommend.  Daille  = Föhre. 

DAILLENS,  deutsch  Daciislincen  (Kt.  Waadt,  Dez. 
Cossonay).  506  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  W.-Hang  des 
Jorat.  an  der  Strasse  Kchallens-Cossonay  und  2,5  km  nö. 
der  Station  Cossonav  der  Linie  Neuenburg-Lausanne. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde : 98  Häuser, 
428  reform.  Kw. ; Dorf:  82  Häuser,  373  Kw.  Bildet  mit  den 
Zivilgeineinden  Bournens,  Roussens,  Penlhnlaz  und  Pen- 
iliaz  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  I,andwirtschafl. 
Glocken  und  Glockenturm  der  Kirche  sind  geschichtliche 
Denkmäler:  eine  der  Glocken  hat  ein  Alter  von  422  Jahren. 
Eine  der  ältesten  Siedelungen  der  Waadt,  schon  zu  Kndc 
de«  6.  Jahrhunderts  erwähnt.  Vor  600  Dalien«.  War 
im  Mittelalter  Eigentum  einer  Reihe  von  Herren,  so  der 
Kdeln  von  Cossonay,  derjenigen  von  Daillens  und  der  Chor- 
herren von  Lausanne.  1403  von  Ixtuis  und  Claude  von 
Daillens,  Urenkeln  des  Schloasherrcn 
Guillautne  de  Daillens,  dem  Grafen  von 
Savoven  zu  liehen  gegeben.  Die  Herr- 
schau  im  15.  Jahrhundert  durch  Heira- 
ten zwischen  die  Familien  Joulens  und 
Denisal  aufgeteilt,  später  wieder  ganz 
in  der  Hand  der  letzteren  vereinigt. 
Nach  der  Reformation  ging  der  Ort 
1517  an  H.  Krisching,  Landvogt  von 
Lausanne,  über,  der  sich  den  Titel 
eines  Kdeln  von  Daillens  beilegte;  spä- 
ter im  Besitz  von  II.  Zeheoder  und, 
infolge  von  Heirat,  von  C.  Manlich.  Im 
18.  Jahrhundert  wiederum  geteilt,  so 
um  1750  unter  die  Geschlechter  de 
Saussure  und  Weiss;  kam  1760  zum 
Teil  und  einige  Jahn'  später  ganz  an 
K.  Paschoud,  ehemaligen  üfllzier  in 
englischen  Diensten.  Das  Dorf  1757 
zum  grossen  Teil  durch  Feuer  zerstört. 
Burgunderfriedhof,  auf  dem  eine  Gür- 
telschnalle mit  einer  Inschrift  und  der 
Darstellung  von  Daniel  in  der  Löwen- 
grübe  aufgefunden  worden  ist. 

DAILLES  (DERRlERE  LE8)  (Kt.  I reihurg.  Rez. 
Saane,  Gern.  Kcuvillens).  704  m.  Zwei  Häuser,  am  Weg 
Posat-Kcuvillcns,  I km  s.  Kcuvillens  und  3 km  sö.  der 
Station  Neyruz  der  Linie  Rern-Fn‘ibiirg-Lausannc.  22 
kathol.  Kw.  Viehzucht. 

DAILLEY  (Kl.  Wallis,  Bpz.  Siders,  Gern.  Grone). 
1045  m.  Weiler,  auf  einer  der  untern  Stufen  des  N.- 
Hanges  des  Mont  Xuoble.  über  dem  rechten  Ufer  des 
Wildbaches  Beroch  ia.  1 km  s.  vom  Pfarrdorf  Grone  und 
4 km  s.  der  Station  Grangew-Lens  der  Simplonbahn.  10 
Häuser,  48  kathol.  Kw. 

DAILLON  (Kt.  Wallis.  Rez.  und  Gern.  Conthev).  906 
rn.  Gemeindefmktion  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der 
Morge,  gegenüber  dein  Plateau  von  Saviöze.  3 km  n.  Con- 
they  und  8 km  nw.  Sitten.  53  Häuser.  390  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Saint  Severin.  Viehzucht.  Ueber  der  ge- 
neigten Terrasse  von  Daillon  ziehen  sich  bis  zum  Fuss 
des  Mont  Gond  und  der  Fava  weite,  mit  kleinen  Hütten 
ühersäte  Alpweiden  hinauf.  Daillon  im  Mittelalter  eigene» 
Majorat;  gehörte  zusammen  mit  den  Majoraten  Dronc, 
Nendaz  und  Höretnence  zum  Mandement  oder  der  Schloss- 
herrschaft Conthev.  Grab  mit  Schwert  aus  der  zweiten 
I-a  Tene-Zeit. 

DAILLY  (FORT  DE)  (Kt.  Waadt.  Rez.  Aigle,  Gern. 
Lavey-Morcles).  1480-1250  in.  Festungsanlagen,  nw.  der 
Dent  de  Mordes;  vervollständigen  die  Werke  von  Savatan 
und  sind  zur  Verteidigung  «los  Rhonethaies  bei  Saint 
Maurice  bestimmt.  10  Minuten  w.  Mordes.  Der  höchste 
Punkt,  Aiguille  geheissen,  erhebt  sich  ca.  1150  m über 
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die  Rhoneebene.  Reginn  der  Festungsbauten  1892.  Einst 
unter  dem  Namen  Rigi-Dailly  bekannter  klimatischer 
Kurort,  dessen  Hauten  jetzt  der  Militärverwaltung  dienen. 

DAINT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Miinsterthal). 
297!  in.  Gipfel,  s.  vom  Ofenpass,  in  der  das  obere  'Miin- 
sterthal von  den  Münsteralpen  trennenden  Kette.  4-5  Stun- 
den w.  über  Cierfs. 

DAIRO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Rergell. 
Gern.  Castasegna).  1700  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  zu- 
sammen 22  Hütten  und  Ställen,  am  S.-Hang  der  Cima 
di  Cavio,  iin  Val  Loverio  und  3 V*  Stunden  n.  über  Cas- 
tasegna. 

DAIWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Willisau 
Land).  58Ö  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Willisau-Menznau 
und  3 km  s.  der  Station  Willisau  der  Linie  Lingenthal- 
Wolhusen.  Postablage.  Telegraph.  10  Häuser,  9 f kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Willisau.  Viehzucht,  Obstbau.  Säge. 
1306 : Tenwile. 

DALA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  Wildbach;  entspringt 
dem  kleinen  Dalagletscher  in  2645  in,  durchlliesst  die 
grüne  Thalschaft  der  Fluhalp.  wo  ihm  zahlreiche,  von 
den  verwitterten  Felswänden  des  Zagengrates.  Rinder- 
horns und  der  Plattenhörner  in  Kaskaden  herabstürzende 
Nebenbäche  zukommen,  nimmt  nahe  Leukerbad  von  links 
den  Rach  des  Manschetgrabens  auf,  biegt  ca  500  m weiter 
unten  nach  S.  um  und  beginnt,  sein  Reit  mehr  und  mehr 
zu  vertiefen.  Ria  zum  Weiler  Rodmen  erhält  er  von  rechts 
immer  noch  zahlreiche  kleine  Nebenadern,  tritt  dann 
aber  bald  in  tiefe  Schluchten  ein,  wo  das  Wasser  des  un- 
gestümen Uergsohnes  in  Fällen  über  zahlreiche  Fels- 
stufen schienst  und  ganze  Wolken  von  Schauin  und  Gischt 
aufwirft.  Mündet  nach  16  km  langem  Laufw.  vom  Flecken 
Leuk  in  600  m in  die  Rhone.  Grossartige  Brücke  zwischen 
Inden  und  Leuk. 

DA  LAG  LE  T8C  HER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  2930- 
2645  m.  Kleiner  Gletscher,  zwischen  den  hohen  Fels- 
mauern des  Balmhorns  und  Ferdenrothorns,  6 km  nö. 
über  Leukerbad.  Lieber  ihn  führt  die  Gitzifurgge  zum  Löt- 
schenpass.  Sein  Abfluss  ist  der  16  km  lange  Wildbach 
Oala. 

DALAUS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Thusis,  Gern.  Masein).  999  m.  Weiler.  600  m s.  Masein  und 
1,5  km  w.  der  Station  Thusis  der  Rätischen  Rahn  (Chur- 
Thusis).  10  Häuser,  40  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Land- 
wirtschaft. 

DALfc  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moösa).  2588  in. 
Wenig  bedeutender  Ginfel  in  der  ö.  Randkette  des  Misos, 
Nachbar  der  Cima  di  liarna.  Ganz  in  der  Nähe  der  hohe 
und  mühsame  Passo  di  Barna,  der  von  MiBoi  nach  Cain- 
podolcino  (Italien)  hinüberführt. 

DALIN  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Heinzenberg,  Kreis 
Thusis,  Gern.  Präz).  1242  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des 
Heinzenbergs.  700  in  s.  Präz  und  3 km  sw.  der  Station 
Rotels-Realla  der  Rätischen  Bahn  (Chur^Thusis).  Postab- 
lage; Postwagen  Kazis-Präz.  10  Häuser.  29  reform.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft.  Im  12.  Jahrhundert : 
Alüns;  1224:  Alune. 

DALL'OV I (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gern. 
Catnpo).  985  m.  Alpweide  mit  18  im  Juni  und  September 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Campo  am  rechten  Ufer  der 
Rovana.  3 km  sö.  über  Campo.  Butter  und  Käse.  Dali'  ovi. 
Dali'  ovigo  und  Rallovigo  heissen  im  Tessin  Siedelungen 
an  der  Schattenseiteeines  Rerghanges.  entsprechend  dem 
in  der  Westschweiz  üblichen  Ausdruck  Envers  oder  dem 
Ausdruck  a baeio  der  italienischen  Schriftsprache.  Das 
Gegenstück  sind  die  Namen  Sonnenberg,  Endroit  und  So- 
latio. 

DALL'  OVIGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern. 
Linescio).  675  m.  Bergweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  im 
Juni  und  September  bezogenen  Hütten,  ain  rechten  LTfer 
der  Rovana.  am  Eingang  ins  Val  Campo  und  700  in  s. 
Linescio.  Butter  und  Käse. 

DALLENWIL  oder  THALENWIL  (Kt.  Nidwalden). 
545  m.  (»ein.  und  Dorf,  am  SO.-Fuss  des  Stanserhorns, 
im  Thal  der  Engetberger  Aa  und  am  Steinibach.  Station 
der  elektrischen  Hahn  Stansstaad-Engelberg.  Postablage. 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Städtli  und  Wiesenberg : 102 
Häuser,  612  kathol.  Ew. ; Dorf : 89  Häuser,  510  Ew.  Fi- 
liale der  Kirchgemeinde  Stans.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht, Ackerbau  ; Käserei.  Seidenweberei  und  Strohflech- 


terei als  Hausindustrien.  Säge,  Mühle.  Etwas  Holz-  und 
Käsebandel.  Zur  Gemeinde  Dallenwil  geboren  die  schöns- 
ten und  saftigsten  Alpweiden  Nidwaldens.  Der  das  Dorf 
durchlliessende  wilde  Steinibach  hat  1806,  1831  und  1846 
hier  grosse  Verheerungen  angerichtct.  Nahe  der  heutigen 
Mühle  stand  1180  die  Siedelung  Aihratwiler.  St.  Lauren- 
zenkapelle,  1473  geweiht;  in  der  Sakristei  ein  gotisches 
Kreuz,  das  bei  Prozessionen  vorangetragen  wird.  Nahe 
der  Station  die  St.  Katharinenkapelle  mit  gotischem 
Standbild  der  Jungfrau,  Inweit  der  Säge  die  Turmruine 
Niederwil.  1180 : Telliwilare. 

DALLEY,  DAILLAY  oder  DAILLC  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Saint  Maurice).  Mittlere  Höbe  1050  m.  So  heisst  die 
von  der  Salanfe  unterhalb  der  friedlichen  Maiensasse  von 
Van  und  oberhalb  des  mächtigen  Falles  von  Pissevache 
durchschäumte  Felsschlucht,  6 km  nw.  Martinaeh.  her 
meist  unter  dem  Namen  Pissevache  bekannte  Wildbach 
Salanfe  bildet  nach  seinem  Austritt  aus  dem  grossen. 


Palls  der  Salaofo  in  der  Schlucht  von  Dallej. 

wasserreichen  Thalboden  von  Salanfe  in  dieser  wilden 
und  abgelegenen  Schlucht  eine  ganze  Reibe  von  Kaska- 
den, deren  grösste  den  Wasserfall  Pissevache  an  Schön- 
heit übertrifU  und  ihm  an  Hohe,  Wasserfülle  und  der 
stilvollen  Umrahmung  durch  das  grüne  Pflanzenkleid 
nahezu  gleichkommt.  Seit  1895  ist  die  Schlucht  durch 
einen  von  Salvan  ausgehenden  Fussweg  zugänglich  ge- 
macht, der  durch  Felsgallerien  und  über  hoch  über  dem 
Abgrund  schwebende  Holzstege  fuhrt,  die  Schlucht  auf 
einem  zwischen  ihren  Wänden  eingeklemmten  losen 
Felsblock  quert  und  auf  die  Alpweide  von  Van  d en  Ras 
ausinündct.  Von  den  Holzstegen  aus  sehr  schöne  Aus- 
sicht auf  das  Khonethal  und  das  umliegende  llochgehirg»- 
eebiet.  Das  Wasser  der  Salanfe  wird  am  Fuss  der  Kas- 
kaden von  Daliey  gefasst  und  durch  2 Röhrenleitungen 
von  je  50  cm  Durchmesser  über  eine  die  Schlucht  que- 
rende Brücke  dem  550  in  tiefer  gelegenen  Wasser-  und 
Elektrizitätswerk  Vernayaz  (einer  ehemaligen  Calcium- 
karbidfabrik) zugefuhrt,  dessen  Turbinen-  und  Dynatno- 
masehinenhaus  in  einer  oben  am  Wasserfall  Pissevache 
in  den  Leis  gehauenen  Nische  sieht.  Die  Schlucht  von 
Daliey  ist  z.  T.  längs  der  Kontaktlinie  von  Gneiss  und 
Karbon  eingeschnitten. 
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DALLY  (SUR  LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz, 
Gern.  Vuadens).  814  m.  Weiler,  an  der  Strasse  C.hätel 
Saint  Denis-Bulle,  1 km  ö.  Vuadens 
und  2 km  w.  der  Station  Bulle  der  Li- 
nie Romont-Bulle.  6 Häuser,  36  kath. 

Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DALMAZI  (Kt.,  Amts  bez.  u.  Gern. 

Bern).  510  m.  Kleines  Aussenquartier 
der  Stadt  Bern,  am  rechten  Ufer  der 
Aare  vor  ihrer  ersten  Einbiegung.  33 
Häuser.  Landhäuser,  Liqueurfabrik  ; 

Gewerbe,  an  kleinem  Kanal.  Interessante 
Schutzbauten  an  den  Aareufern. 

DALPE  (Kt. Tessin,  Bez.  Leventina). 

1202  m.  Gern.  u.  Pfarrdorf,  auf  einer 
Terrasse  ain  Eingang  ins  Val  Piumogna, 
am  Fussweg  Fusio-Faido  und  4 km  sw. 
über  der  Station  Faido  der  Gotthard- 
bahn. Gemeinde,  mit  Cornone  : 48  Häu- 
ser, 196  kathol.  fc)w. ; Dorf : 39  Häuser, 

174  Ew.  Alpwirtschaft  ; Fettkäse.  Schö- 
nes Alpendorf  mit  mehreren  bemerkens- 
werten Holzhäusern.  Kirche  mit  Bap- 
tisterium in  Barokstil.  Ausgangspunkt 
für  die  Besteigung  des  Cninpo  Tencia 
(3075  m ; 7 Stunden). 

DALVAZZA  (Kt.  Graubünden,  Bez. 

Ober  Landquart,  Kreis  u.  Gern.  Luzcin). 

811  m.  Weiler,  im  Prätigau  am  rech- 
ten Ufer  der  Landquart  und  an  der 
Mündung  des  Schanielbaches  in  diese,  an  der  Strasse 
Landquart-Davos,  600  m s.  Luzein  und  nahe  der  Station 
Küblis  der  Hätiscben  Bahn  (Landquart-Davos).  Postwagen 
nach  Luzein  und  St.  Antonien.  27  Häuser,  111  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DAMBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Menz- 
nau).  609  m.  Weiler,  am  NO. -Hang  des  Geisshergs  und 
3 kin  n.  der  Station  Menznau  der  Linie  I^ngenthal-Wol- 
husen.  4 Hauser,  34  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Geiss. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DAME  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Buz).  1231 
m.  Sehr  schönes  Berggut  von  150  ha  Fläche,  mit  grossem 
Bauernhof  (Wirtshaus),  15  km  nö.  Neuenburg,  und  5 km 
o.  über  Dombresson.  Ueber  eine  Senke  zwischen  der 
Gruppe  des  Chasseral  und  der  Kette  des  Chaumont  führt 
hier  der  Pass  von  La  Dame  aus  dem  Val  de  Huz  auf  das 
Plateau  von  Ligniöre*.  Schöne  Bäume  und  weitgedehnte 
Bergweiden.  Viehzucht ; Herstellung  von  kleinen  Fett- 
käsen. Eine  gute  Strasse  führt  von  La  Dame  längs  des 
Chaumonlgrates  zum  Gasthaus  Chaumont  und  nach 
Neuenburg.  Das  1677  vom  Kanzler  de  Montmollin  an- 
gekaufte Gut  La  Dame  ist  bis  1855  im  Besitz  von  dessen 
Familie  verblieben. 

DAMIN,  MONT  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Ruz). 
Bewaldeter  Grat.  S.  den  Art.  Amin  (Mont  d’). 

DAM MAQ RUPPE  (Kt.  Bern,  Nid-  u.  Obwalden,  Uri 
u.  Wallis).  Gewöhnlich  versteht  man  unter  Dammagruppe 
die  Gebirgsmasse  zwischen  Haslethal  und  Grimselpasa  im 
W.,  Furkapass  und  Urserenthal  im  S.,  Reussthal  bis  Was- 
sen  im  O.  und  Meienlhal.  Sustenpass  und  Gadmenthal 
im  N.  Das  ist  z.  B.  der  Fall  in  Studers  l'eber  Eis  und 
Schnee  (2.  Aufl.,  Bd  I,  S.  402  ff.),  ferner  in  den  Jahr- 
büchern des  S.  A.  C.  Die  genannte  N. -Grenze  ist  aber  doch 
etwas  unsicher,  obwohl  sie  orographisch  wohl  begrün- 
det erscheint.  Die  Geologen  verlegen  sie  meist  noch  etwas 
weiter  nach  N.  Baltzer  zieht  sie  in  seiner  geologischen 
Monographie  des  mittleren  Teils  des  Aarmassivs  (Beiträge 
zur  ( leolog.  Karte  der  Schwei:.  24)  durch  das  Erstfelder- 
thal,  die  Schlossberglucke  und  das  Wendenjoch  ins  Gad- 
menthal. Aeppli  in  seinem  Artikel  über  die  Alj>en  (in 
diesem  Lexikon  S.  39  und  auf  der  zugehörigen  Ueber- 
sirhtsk arte)  vom  untern  Reusgthal  überden  Surenenpass, 
Engelberg  und  den  Jochpass  ins  Genthal  und  nach  Innert- 
kirchen. Wir  halten  uns  hier  an  diese  letztere  Grenze, 
die  auch  das  Gebiet  des  Titlis  der  Dammagruppe  zuteilt. 
In  diesen  Grenzen  erfüllt  die  Dammagruppe  ungefähr  ein 
Trapez,  dessen  parallele  Seiten  durch  die  S.  — und  N.- 
(irenze  und  dessen  nicht  parallele  Seiten  durch  die  W.  — 
und  O.-Grenze  gebildet  werden  und  dessen  Flächeninhalt 
etwa  600  km*  beträgt. 


Daramagrupp«  von  Outen. 

r Thälern  herrschen  Richtungen  vor,  die  mehr  oder  we- 
i niger  senkrecht  zur  Hauptrichtung  der  Alpen  stehen,  so 
in  den  beiden  Ketten,  die  den  Trift-  und  den  Rhone- 
gletscher einsehliessen.  dann  in  den  Ketten  des  Susten- 
horfes  und  des  Fleckistocks,  d.  I».  gerade  in  den  Haupt- 
gliedern der  Gruppe,  die  auch  die  höchsten  Gipfel  der- 
selben enthalten.  Es  sind  Querkellen.  Grössere  Längs- 
ketten in  der  Hauptrichtung  der  Alpen  sind  nur  diejenige 
der  Spitzberge  auf  der  N. -Seite  des  l rserenthals  und  die- 
I jenigen  im  Gebiet  des  Titlis,  welch'  letzteres  sich  gerade 
durch  seine  vorherrschende  Längsrichtung  deutlich  von 
der  Dammagruppe  im  engern  Sinn  unterscheidet,  abge- 
sehen noch  von  der  geologischen  Abweichung.  Querthäler 
sind  ausser  den  Grenzlinien»  des  Ilasle-  und  Keussthals 
noch  die  Thäler  des  Rhone-,  Trift-  und  Steingletschers 
auf  der  W.-Seite,  das  Thal  des  KehlegleLschers,  das  Vor- 
alpthal, der  grössere  Teil  des  Meienthals,  das  Gorneren- 
thal,  dn9  Inschithal  auf  der  O. -Seite  und  noch  manche 
kleinere.  Längsthäler  sind  in  der  engern  Dammagruppe 
nur  das  Göschenenthal,  dann  das  Urserenthal  und  das 
Nessen-Gadmenthal  an  deren  S.-  und  N. -Grenze.  Zahl- 
reicher sind  die  Längsthäler  wieder  im  Titlisgebiet : Erst- 
felderthal. Waldnacht-Bockitobel,  Surenenalp,  Genthal, 
Wendenalp. 

Für  die  Gliederung  des  Dammamagsivs  eignet  sich 
ausser  dem  Sustenpass  noch  die  Sustenlimmi,  ein  3100 
m hoher  Gletscherpass,  der  vom  Steingletscher  s.  hin- 
über zum  Kehlegletscher  und  damit  vom  obersten  Gad- 
menthal ins  oberste  Göschenenthal  führt.  Er  trennt  die 
Gruppe  des  Suslenborns  und  Fleckistocks  vom  Triftgebiet. 
Mit  Inbegriff  der  Titlisgruppe  erhalten  wir  dann  drei 
Gruppen,  von  denen  jede  wieder  in  zwei  Ketten  zerfällt, 
nämlich  : 

1.  Das  Trxftgehiet,  begrenzt  vom  Gadmenthal,  Susten- 
limmi. Göschenenthal,  Urserenthal,  Furka,  Grimsel  und 
Haslethal.  Es  umfasst  die  beiden  Ketten,  die  in  leicht- 
geschwungenen Bogen  den  Trift-  und  den  Rhonegletscher 
einfassen.  Ein  Anhängsel  dazu  ist  die  Spitzbergkette  n. 
vom  Urserenthal. 

2.  Die  Sustotihom-Fleckistockgruppe , umschlossen 
vom  Meienthal,  Sustenpass.  Sustenlimmi,  Göschenenthal 
und  einem  Teil  des  Reussthals.  Die  beiden  Glieder  dieser 
Gruppe  umschliessen  das  Voralpthal,  aus  welchem  das 
Sustenjoch  nach  der  Sustenalp  im  obersten  Meienthal 
führt. 

3.  Die  Titlis-Sjxinnnrtergruppe,  n.  vorn  Sustenpass  bis 
zum  Surenen-  und  Jochpass.  Das  Wendenjoch,  das  von 
der  Surenenalp  hart  am  Titlis  vorbei  sw.  nach  Gadmcn 
führt,  teilt  diese  Gruppe  in  zwei  Glieder:  in  die  kleinere 
Kette  des  Titlis  und  der  Gadmenllühe  zwischen  Wenden- 
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joch  und  Jochpass  und  in  das  grossere  Gebiet  der  Spann- 
orter. das  den  Kaum  zwischen  Meienthal,  Sustenpass, 
Wendenjoch,  Surenenpass  und  neussthal  ausfullt. 

n.  Das  Triftgebiet  ist  das  interessanteste  Glied  der  Dain- 
magruppe,  schon  wegen  seiner  zwei  mächtigen  Gletscher, 
dem  Trift-  und  Hhunegletscher,  die  zu  den  grössten 
und  schönsten  der  Schweiz  gehören.  Sie  sind  ungefähr 
gleich  gross  und  messen  zusammen  mit  ihren  Firnhecken 
etwa  48  km*.  Am  Firnrucken  der  Trifilimmi  treffen  sie 
zusammen.  Dieser  in  sanften  Wellenlinien  auf-  und  ab- 
steigende Hucken  gewahrt  in  seinen  Kinsenkungen,  der 
untern  und  obern  Trifilimmi,  leichte  Uebergänge  vom 
einen  Gletscher  zum  andern  und  auf  der  zwischenliegen- 
den Hohe  des  Limmistockli  (319"  in)  einen  prachtvollen 
Ueberblick  über  die  Udden  grossen  Firngebiete  und  ihre 
herrlichen  Rand  ketten.  Von  da  senkt  sich  der  Triflglel- 
sclier  8 km  weit  nach  NW.,  der  Hhonegletscher  9 km 
weit  nach  S.,  zuerst  in  Form  weiter  Firnmulden,  dann 
als  vielgestaltige  Eiszungen  bald  sanfter  geneigt  und  spal- 
tenfrei,  bald  tausendfach  geborsten  über  steilere  Stufen. 
Dabei  endet  der  Hhonegletscher  in  1800  m,  der  Triftglet- 
scher erst  in  1350  in  Hohe,  so  dass  letzterer  beträchtlich 
steiler  und  dem  entsprechend  wilder  erscheint  als  ersle- 


rer.  Die  übrigen  Gletscher  der  Gruppe  sind  meist  solche 
zweiter  Ordnung.  Die  w.  Kette  hat  nur  kleinere  Gehänge- 
gletscher; grosser  sind  die  Gletscher  der  ö.  Kette.  Der 
mächtigste  von  ihnen  ist  der  Steingletscher,  noch  ein  ty- 
pischer Thalgletscher  mit  wohlausgebildetcr  Eiszunge  und 
weitem  Firnbecken.  Zwischen  Triftgebiet  und  Sustenhör- 
ner  senkt  er  sich  über  mehrere  Terrassen  von  über  3000 
m bis  auf  etwa  1900  m n.  hinunter  bis  nahe  an  den  Sus- 
tenpass. Ihm  benachbart  und  mehr  oder  weniger  mit  ihrn 
zusammenhängend  ist  der  Steinlimmiglelscher,  ebenfalls 
noch  ein  Thalgletscher.  Reich  vergletschert  ist  sodann  der 
Hintergrund  des  Göschenenthnls.  Hier  dominiert  der 
Dammalirn,  der  in  mächtigen  Falten  von  den  Winterher- 
gen  herunter  wallt. 

Ein  selbständiger,  grosserer  Thalgletscher  ist  der  Kchle- 
glelscher,  das  Gegenstück  des  Sustcnglctscher*  und  mit 
diesem  durch  die  Sustenlimmi  und  oie  Thierherglirnmi 
verbunden.  Endlich  senken  sich  aus  der  Gegend  ues  Ga- 
lenstocks der  Siedeln-  und  der  Tiefeng lelacher  gegen  die 
Furka  und  das  Urserenthal.  Zu  all'  diesen  grossem  Glet- 
schern kommen  eine  Menge  kleinere,  teils  als  Seitenglet- 
scher der  genannten,  teils  mehr  isoliert  als  kleinere  Ge- 
hänge- und  Kargletscher,  so  dass  die  ganze  Gruppe  als 
ausserordentlich  gletseherrcich  erscheint  und  genule  die- 
sem Entstand  ihr«*  schimmernde  Pracht  und  ihre  Anzie- 
hungskraft auf  die  Bergsteiger  verdankt. 

Die  Gipfel  des  Triftgebietes  reihen  sich,  wie  bereits 


angedeutpt,  in  zwei  sanft  geschwungenen  Bogen  zu  beiden 
Seiten  des  Trift-  und  Hhoneglelschers  an.  Die  Gesteins- 
schichten streichen  von  SW.  nach  NU.  und  fallen  steil 
nach  SO.  Die  Gipfel  zeigen  daher  isoklinalen  Bau  mit 
schroffen  Abstürzen  nach  NW.  und  meist  sanfteren  Ab- 
hängen nach  SO.,  wie  man  dies  z.  B.  deutlich  am  Galen- 
stock erkennt.  Aus  dem  zwischenliegemlcu  Gletscherthal 
steigen  die  beiden  Ketten  nur  massig  steil  und  nicht  mehr 
sehr  hoch  empor,  während  die  Abstürze  nach  Aussen,  d. 
h.  zum  Haslethal  und  Goschenenthal.  ausserordentlich 
schroff  und  tief  sind.  Die  w.  Kette  beginnt  am  GriinsH- 

Eiss  mit  dem  N.icelisgrätli,  das  oft  zum  Uebergang  vom 
riinselpass  zum  Hhonegletscher  und  zur  Furka  benutzt 
wird  und  auch  in  der  Kriegsgeschichte  einmal  eine  Holle 
gespielt  bat,  indem  in  den  Kämpfen  von  1799  die  auf  der 
Grimsel  stehenden  Oesterreicher  von  einer  Abteilung 
Franzosen  über  das  Nägelisgrätli  umgangen  und  besiegt 
wurden.  Von  da  steigt  die  Kette  über  die  mehrgipfelig«*n 
Gerstenhörner  und  Hintern  Gelmerhorner  /um  ebenfalls 
mehrhöckerigen  Tieralplistork.  um  hier  mit  34dl)  und 
I 3100  in  zu  kulminieren.  Dann  folgen  die  Diechterhorner. 

das  Gwächtcnhorn,  der  spitze  Kirchlistock,  das  breite 
I Steinhaushorn  und  mehren*  andere,  zum  Teil  noch  un- 
henannh-  Spitzen  bis  zum  Maluenhorn 
(2924  m).  Hier  biegt  die  Kette  mit  rasch 
abnehmender  Hohe  nach  W.  um  und 
endigt  mit  dem  Benzlauislock  und  Pfaf- 
fenstock über  Innertkirchen.  Die  ganze 
Kette  bildet  eine  vielzackige  Zinnen- 
mauer. deren  einziger  tieferer  Ein- 
schnitt, der  Kurtwangsattel,  als  direk- 
ter Uebergang  von  Guttannen  nach 
dein  Triftgletscher  benutzt  wird.  Von 
du  bis  zum  südlichsten  Gerstenhorn 
sinkt  kein  Gipfel  und  keine  Lücke 
unter  3000  m ; die  meisten  der  erstem 
erreichen  3100  bis  über  3300  m.  Von 
dieser  geschlossenen  liauptkeltc  gehen 
nur  kurze  Seitenrippen  aus,  so  der 
Thälistock  vom  Ticralplislock  gegen 
den  Hhonegletscher, das  rriftstnckli  von 
den  Diechterhornern.  das  Sackgrätli 
vom  Steinhaushorn  und  der  Stolziggral 
vom  Mährenhorn  aus  gegen  den  Trift- 
gletscher.  Etwas  bedeutender  sind  die 
zwei  Kämme,  die  den  weitverzweigten 
Thalkessel  der  Gelmcralp  gegen  das 
Haslethal  abschliessen  u.  in  den  Vorde- 
ren Gelmerhörnern  eine  schöne  Zacken- 
mauer bilden.  Am  Ausgang  des  Gel- 
merthals liegt  in  1829  in  der  einsame 
Gelmersee,  hart  über  der  vom  Frem- 
denstrom  durchlluteten  Griinselroute. 
aber  selten  besucht.  Einige  andere  kleine  Hergseen  linden 
sich  am  Nägelisgrätli,  am  Benzlauistock  und  am  Mah- 
renhorn. 

Grossartiger  und  formenreicher  noch  als  die  W .-Kette 
ist  die  O.- Kette  des  Triftgebietes.  Ihr  zentrales  Stück  vom 
Tiefenslock  bis  zum  Hintern  Tierberg,  das  mit  dein  Eis- 
panzer seiner  O. -Flanke  das  Hintergehänge  des  Gosche- 
nenthales  bildet,  heisst  in  Uri  • Winterberg  ■>.  Als  König 
erhebt  sich  hier  die  breite  Kuppe  des  Damrnastocks  zu 
3633  rn,  auf  der  W. -Seite  bis  aul  den  Scheitel  in  Ei»  ge- 
hüllt, auf  der  O.-Seite  dagegen  in  schroffen  Felswänden 
auf  den  Dammalirn  abstürzend.  Unmittelbar  n.  davon 
folgen  der  Schne«*slock  (3606  m),  der  Egcstock  (3550  m) 
und  der  Weis*  Nöllen  (3433  in] ; nach  S.  der  Rhonestock 
(3603  m),  der  Tiefenstock  (3513  m)  und  die  gewaltige 
Kuppel  des  Galenstocks  (3597  in).  Von  da  senkt  sich  die 
Kelle  ulier  den  zaekigen  Ga'  -ngrat  zum  Furkahorn  (3U28 
in)  und  weiter  zum  Furkapass.  Vom  Eggstock  bis  zum 
Galenslock  zeigt  die  panze  Gipfelreihe  eine  auffallende 
Gleichmässigkeit  der  Hohen,  indem  die  Differenz  zwischen 
dem  niedrigsten  iTiefenstock  3513  in)  und  höchsten  (Dam- 
mastork 3633  m)  Gipfel  nur  120  tn  beträgt.  Auch  die 
Lücken  dazwischen  sind  wenig  tief  eingeschnitten.  Es 
sind  vereiste  Scharten,  die  von  beiden  Seiten,  besonders 
aber  von  0.  her,  nur  schwer  und  nicht  ohne  Gefahren 
zugänglich  sind.  Die  bekanntesten  sind  der  Dammapas* 
(ca.  3jU0  m)  zwischen  Dammastock  und  Rhonestock  und 
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der  Tiefensattel  (ca.  3320  in)  /.wischen  Tiefenstock  und 
Galenstock.  N.  vom  Schneestock  folgt  die  mehrgipllige 
Zackenreihe  des  Maasplankstocks  und  des  Hintern  Tier- 
berges,  die  sich  durchweg  nahe  an  3100  m hält.  Jenseits 
des  tiefen  Einschnitts  «Zwischen  Tierbergen  * erhebt  »ich 
der  Vordere  Tierberg  trotz  seiner  schrotten  Formen  nur 
noch  zu  3091  in,  dann,  durch  die  Steinlimmi  (273t  m)  ge- 
trennt, der  Giglistock  zu  nur  noch  2900  in.  Hier  biegt  die 
Kette  nach  \V.  um  und  endigt  am  Hadlefshorn  (20Oi  m) 
und  Doggelislein  (2400  m).  Dazwischen  erhebt  sich  noch 
eine  Reihe  kleinerer  Felsnömer,  wie  das  Wanghorn  (2837 
m),  der  Drosistock  (2831  m).  der  Murmetenstock  u.  a. 

Seitliche  Verzweigungen  hat  auch  die  ö.  Triftkette  nur 
wenige  und  meist  nur  kurze  aufzuweisen.  Zwei  solche 
schlirssen  den  Steinlimmigletseher  ein  mit  dem  Bruimen- 
stock  und  Thaleggli  auf  der  N. -Seite,  dem  Tierbergli  und 
Uockberg  auf  der  S. -Seite.  Zwei  andere  gehen  vom  Hin- 
tern Tierberg  aus,  der  eine  nach  W.  zum  Thällistock,  au 
dessen  S.-Fuss  die  Triflhütte  des  S.  A.  C.  steht,  der  an- 
dere o.  über  das  breite  Gwächlenhorn  als  Bindeglied 
zwischen  Triftgebiet  und  Sustenhörner,  von  jenem  ge- 
trennt durch  das  hohe  Kisjocti  der  Tierherglimini,  von 
diesem  durch  den  Touristenpfad  der  Suslenlirnmi  (3103 
m).  Die  grösste  Seitenkelte,  zugleich  die  einzige  bedeu- 
tendere Längskette  der  eigentlichen  Daminagruppe  ist 
die  vom  Tiefenstock  abzwuigende  Kette  der  Spitzberge 
zwischen  Gdschenenlhal  und  Urserenthal.  Charakteristisch 
sind  für  sie  die  steilen  Abstürze  mit  zerrissenen  Felsküp- 
fen,  Rippen,  Bändern  und  kleinen  Gletschern  auf  der  N,- 
Seite  und  die  breiten  Hasenterrassen  der  Stellialp,  Rain- 
bordalp. Ochsenalp,  Bossrnettlen  auf  der  S.-Seite.  Die 
Kette  ist  also  ein  ausgesprochener  IsokJinalkamm.  Ihre 
bedeutendsten  Gipfel  sind  das  Gletschhorn  (3307  m),  der 
Winterstock  (3231  in),  der  Lochberg  (3038  m),  die  Horner 
und  Zacken  der  Spitzberge  (Blauberg,  Feldschyn.  Mütter- 
lishorn,  Mittagstock,  Lochstock  u.  a.)  und  endlich  der 
lläzberg  (2560  und  2388  in).  Am  meisten  interessieren  da- 
von der  Bäzberg  durch  seine  Einbeziehung  in  die  Gott- 
hardbrfestigungen.  dann  die  Alpligenlückc  (2778  m)  als 
kürzester  Üehergang  von  der  Goscheneralp  nacli  Realp 
und  zum  Furkapas»,  endlich  das  Gletschhorn  mit  seiner 
Krystall hohle  am  Tiefengletscher,  in  welcher  im  Jahre 
I8n8  prächtige  Morionen  (schwarze  Hergkrystalle)  gefun- 
den wurden,  darunter  50  Exemplare  im  Gewicht  von  1-2 
Zentnern,  wovon  die  schönsten  iin  Berner  Museum  auf- 
bewahrt werden.  (Siehe  hierüber  den  Art.  KltYSTALL- 
IIÖIH.E). 

b.  Die  Suslenhum-Fleckitlockgrupjpe  besteht  aus  zwei 
Hauptketten,  die  sich  ain  Sustenjoch  verknüpfen.  Von  da 
ziehen  die  Ketten,  etwas  auseinanderstrebend  und  das 
rauhe,  hochromantische  Voralpthal  einschliessend,  nach 
SO.,  um  sich  ain  Ende  desselben  wieder  zu  nähern,  so 
dass  dieses  nur  einen  engen,  schluchtartigen  Ausgang 
zum  Güschenenthal  bildet.  Die  beiden  Ketten  sind  wie  die 
Triftketten  Querkämme  und  zeigen  auch  im  Streichen  und 
Fallen  der  Gesteinsschichten  und  im  isoklinalen  Bau  der 
Gipfel  ähnliche  Verhältnisse  wie  diese.  Die  Gipfel  sind 
mächtige,  trotzig  aufgctürinte  Felsbauten,  die  nur  von 
kühnen  und  gewandten  Bergsteigern  bezwungen  werden. 
Dies  gilt  besonders  von  den  Sustenhörnern  der  w.,  aber 
auch  vom  Stucklistock  (3309  in)  und  Fleck istock  (3418  in) 
der  ö.  Kette.  Bei  den  Sustenhörnern  ist  die  Nomenklatur 
etwas  unsicher.  Die  neuern  Siegfriedblaller  nennen  den 
höchsten  Gipfel  einfach  Suslenhorn  (3512  m),  die  breite 
Felsmasse  unmittelbar  n.  davon  Hinteres  Suslenhorn  (3320 
und  3340  in)  und  die  niedrigere,  aber  scharf  zugespitzte 
Pyramide  über  dem  Sustenpass  Vorderes  Suslenhorn  oder 
Sustenspitz  (2931  m).  Oft  heisst  aber  auch  der  höchste 
Gipfel  Hinteres  Suslenhorn,  der  mittlere  Vorderes  Susten- 
horn  und  der  nördlichste  wieder  Sustenspitz.  Im  IJebri- 
gen  weist  diese  Kette  zwar  noch  eine  Reihe  schöner  Spitzen 
und  Zacken  auf.  die  aber  ineist  noch  unbenannl  sind, 
obwohl  manche  von  ihnen  3200  und  selbst  3300  m über- 
steigen. In  der  n.  Kette  ragen  noch  der  Voralpstock  oder 
Winter! »erg  (3214  m),  der  Kühplankenstock  <3223  in)  und 
der  Salbitsehyn  (2989  m)  als  mächtige,  wild  zerrissene 
Felsmassen  hervor.  Gegen  den  Sustenpass  hin  verlängern 
sich  diese  beiden  Ketten  nur  noch  wenig  durch  den  Sus- 
tenspitz  (2931  in)  einerseits  und  das  Griessenhornli  (2853 
m)  andererseits.  — Die  Verzweigungen  der  beiden  Haupt- 


kelten sind  nur  gering.  Doch  entsendet  dieö.  Kette  einige 
Hippen  gegen  das  Meien-  und  Reussthal,  so  eine  vom 
Fleckistock  zum  Fedislock,  eine  vorn  Kühplankenstock 
überden  Schwarzenslock  und  Mittagstock  gegen  Wassen 
und  eine  vom  Salbitschyn  nach  Ü.  zuin  Meiggelen- 
stock. 

Die  Vergletscherung  in  dieser  Gruppe  ist  lange  nicht  so 
stark  wie  im  Triftgebiet.  Es  herrschen  die  Gehänge-  und 
Kargletscher,  die  enteren  inehr  in  der  w.,  die  letzteren 
mehr  in  der  ö.  Kette.  Redeutende  Ausdehnung  hat  im- 
merhin der  Rrunnitirn,  der  fast  das  ganze  YV. -Gehänge 
des  Voralpthal»  besetzt  halt.  Beträchtlich  sind  auch  die 
egen  die  Sustenlimini  hinunter  hängenden  Firne.  Unter 
en  Karwletschern  der  O. -Kette  sind  der  Hütilirn  und  der 
Karligellirn  die  grössten.  Der  einzige  richtige  Tlialglet- 
Ncher  der  (truppe  ist  der  Wallen bühllirn,  der  vorn  Susten- 
joch ins  Voralpthal  hinunterhängt  und  auch  vom  Brun- 
nifirn  Zuzug  erhält. 

c.  Die  Ttlli»-Si>annortgriipj>e  zerfallt  geologisch  und 
orographisch  in  zwei  Zonen,  eine  Kalkgebirgszone  und 
eineGneiss-  oder Schiefergebirgszone,  die  parallel  neben- 
einander von  SW.  nach  NO.  streichen  u.  durch  das  Wen- 
denjoch und  die  Schlossberglücke,  sowie  durch  die  Langs- 
thäler  der  Wendenalp  unu  des  Erslfelderthals  vonein- 
ander getrennt  werden.  Die  kalkketle  baut  sich  haupt- 
sächlich aus  Hochgebirgskalk  (Malm) auf,  dessen  Schicnt- 
llächen  nach  NW.  geneigt  sind,  wahrend  die  steil  abge- 
brochenen Schichlkopfe  nach  8.  schauen  und  hier 
gewaltige  Wände  aufliaucn.  Unter  dem  Hochgebirgskalk 
zieht  sich  ein  schmales,  aber  deutliches  Band  von  Dogger, 
Lias,  Bötidolomit  und  Verrucano  durch,  das  vom  Aus- 
gang des  Genthals  unter  den  Gadmen  Flühen  und  dem 
Tillis  durch  zum  Wendenjoch  aufsleigt,  dann  an  der  O.- 
Seite  des  Titlis  nach  Nieder  Surenen  fällt  und  damit  nach 
N.  ausbiegt,  bald  aber  wieder  gegen  die  Schlussberglücke 
steigt  unef  endlich  auf  der  >L- Seite  des  Krstfelderthals 
unter  dem  Schlossberg  und  Geissberg  gegen  das  Heuss- 
thal  streicht.  Das  Ausbiegen  dieses  Bandes  nach  Nieder 
Surenen  ist  eine  Folge  der  Erosion,  die  zwischen  Titlis 
und  Schlossberg  die  Sedimentdecke  vollständig  abge- 
tragen und  den  Gneiss  blosgelegt  hat,  der  in  der  so  ent- 
standenen Lücke  bis  nach  Nieder  Surenen  übergreift. 
Durch  diese  Lücke  ist  die  Kalkkette  in  zwei  Stücke  zer- 
schnitten. von  welchen  das  eine  no.  üher  Schlossberg 
und  Erslfelder  Geissberg  gegen  das  Reussthal,  da»  andere 
über  Titlis,  Heissend  Nullen,  Wendenstocke  und  Gadmer 
Fluhe  sw.  streicht,  um  sich  endlich  mit  dem  Achtelsas»- 
grätli  zwischen  Nessenlhal  und  Gentha)  auszukeilen. 
Alle  diese  Berge  stellen  breite  pullformige  Massen  dar, 
die  sanfter  von  NW.  ansteigen  und  fast  senkrecht  nach 
SO.  abbrechen.  Die  breiten  Pultflächen  sind  zuin  Teil 
von  dicken  Firnlagen,  Plateaugletschern,  bedeckt,  so  be- 
sonders am  Titlis  und  Reissend  Nöllen,  in  geringerm 
Maass  auch  an  den  Wendenstöcken,  Gadmenlfühen  und 
am  Schlossberg.  Das  Haupt  der  ganzen  Kette,  der  Titlis 
(3239  m),  übt  vermöge  seiner  Horte  und  dominierenden 
Stellung  die  grösste  Anziehung  auf  die  Touristen  aus.  Kr 
gehört  zu  den  besuchtesten  Aussichtsbergen  der  Schweiz 
und  soll  schon  17^19  oder  1744  von  einem  Klosterbruder 
aus  Engel  borg  bestiegen  worden  sein.  Sicher  ist  eine 
Besteigung  vom  Jahr  1786. 

Die  Kette  der  Spannorter,  aus  Gneiss  und  krvstallinen 
Schiefern  aufgebaul,  die  steil  nach  SO.  fallen,  ist  in  ihren 
Gipfeln  bei  Weitem  nicht  so  massig,  wie  die  Titlisketle. 
Statt  der  breiten  wuchtigen  Pultberge  linden  sich  hier  eine 
Menge  von  Zackenund  Spilzchen  jeder  Art.  DerHauplkamin 
läuft  in  kleinen  Zickzacks  hin  und  her  und  entsendet 
eine  Menge  kurzer  Seitenrippen  nach  S.  und  SO,  Obwohl 
er  in  seinen  höchsten  Gipfeln,  dem  Grossen  und  Kleinen 
Spannort  (3202  und  3149  m),  noch  nicht  ganz  die  Hohe 
des  Tillis  erreicht  und  im  Uohrigcn  fast  überall  unter 
3000  m zurück  bleibt,  so  ist  er  doch  weit  stärker  ver- 
gletschert als  die  Titliskelte.  Aber  die  Gletscher  sind  alle 
klein  und  auf  beide  Gehänge  ziemlich  gleichinässig  ver- 
teilt. Der  grösste  davon  ist  der  Glattenlirn,  der  von  den 
Spannörtern  ins  Er»tfelderlhal  hinunter  hängt  und  dort 
auch  eine  kleine  Zunge  bildet.  Von  da  ist  der  ganze  Kamm 
bis  zu  den  Ural-  und  Funflingerstöcken  s.  vom  Titlis  in 
Firn  und  Eis  gehüllt,  und  nur  die  Spitzen  ragen  als 
dunkle  Felszacken  daraus  hervor  (Grassengletscher,  Wen- 
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dengletscher,  Stossentirn,  Wichelplankflrn,  Kühfadtirn, 
Itoshlirn  etc.).  Die  hervorragendsten  und  schönsten  Gipfel 
der  ganzen  Kette  sind  die  beiden  Spannörter,  zwei  mäch- 
tige Kalkklötze  auf  einer  Unterlage  von  Gneiss.  Ihre  bi- 
zarren Gestalten  üben  grosse  Anziehungskraft  auf  kletter- 
lustige Touristen  aus.  Das  Kleine  Spannort  liegt  im  Haupt- 
kamm selber,  das  Grosse  Spannort  springt  n.  vor  gegen 
den  Schlossberg  und  ist  von  jenem  getrennt  durcn  das 
Spannörterjoch.  Weiter  ö.  folgen  der  Z wach  len  (3079  nk 
der  Schneehühnerstock  (2947  m).  der  Krönte  (3108  m), 
der  Männtliser  (2877  tn)  und  der  Jakohiger  (2506  rn),  alle 
in  der  S.-Wand  des  Krstfelderthals.  SW.  von  den  Spann- 
ortern erheben  sich  die  Zacken  der  Birenzähne  über  dem 
Kisjoch  der  lkirengrube  (höchster  Punkt  des  Grnsseniochs 
2718  m),  dann  folgen  der  Wichelplankstock  (2976  in),  I 
der  Grassen  (2946  ml.  das  Wasenhorn  (2933  m),  die  Fünf- 
fingerstocke  Btt,  3002,  2903  und  2899  m)  und  die 
l'ratstöcke  (2909  und  2671  m).  Von  allen  diesen  Gipfeln 
kommt  touristisch  hauptsächlich  der  Krönte  in  Betracht. 
Mit  dem  Schlossberg,  den  Spannörtem  und  dem  Zwüchtpn 
schliesst  er  den  prachtvollen  Zirkus  des  Krstfelderthals 
ab,  ein  kleines,  aber  an  Reizen  und  Abwechslung  reiches 
Gebiet,  wie  es  der  Vereinigung  von  Kalk-  und  Gneissge-  ! 
birg  eigen  ist.  Schlossberg,  Spannörter  und  Krönte  re- 


I m)  am  Kuss  des  Sloziggrat,  auf  der  W.-Seile  des  Tri  fl - 
I glelschers;  2)  die  Trifthütte  <2515  m)  am  Kuss  des  Thälti- 
I Stocks,  auf  der  O.-Seite  des  Triflgletschers,  aber  bedeu- 
tend weiter  oben  als  die  Windegghütte  ; 3)  die  Voralp- 
butte  (2170  in)  i rn  gleichnamigen  Thal  am  (Code  des 
Wallenhühllirns  ; 4)  die  Spannorthütte  (1981  m)  auf  dem 
Geissrticken  über  der  Surenen  Alp  und  w.  unter  der 
Schlossberglücke;  5)  die  Kröntehütte  (1920  in)  im  Erst- 
felderllial  nahe  am  Übersee,  o.  unter  der  Schlossherg- 
lücke. 

Der  erste  Alpenforscher,  der  in  das  Damma-  oder  Trift- 
gehiet  eindrang,  war  Gottlieb  Studer,  der  1839  die  Obere 
Triftlirnrni  (3197  m|  von  Gadmen  nach  der  Grinrisel  pas- 
sierte und  damit  den  Trift-  und  Rhonrgletscher  der 
Länge  nach  überschritt.  Er  war  nicht  wenig  erstaunt 
über  die  Pracht  und  Grossartigkeil  dieser  bis  dahin  nur 
von  Jägern  und  Strahlern  (Kryslallsuchern)  begangenen 
Gletscherwelt.  Zwei  Jahre  später.  1841,  bestieg  er  auch 
als  Erster  das  Sustenhorn  <35 12  m).  Seither  ist  letztere« 
oft  bestiegen  worden  und  zwar  meist  von  der  Sustenlitrimi 
aus,  neuerdings  aber  auch  vom  Voralpthal  aus  über  den 
Rrunnenlim.  Der  Galenstock  erhielt  seinen  ersten  Besuch 
1845  von  der  Grimsel  aus  durch  die  Herren  Dollfus,  Va- 
ter und  Sohn,  und  Prof.  Ed.  Desor.  Mehr  Lehen  kam  in 
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präsentieren  die  verschiedenen  Stufen  dieses  Wechsels 
ain  schönsten  und  stellen  drei  typische  Bergformen  dar: 
die  massige  Pultform  des  reinen  Kalkbergs,  die  bizarre 
Zackenform  des  Kalk-Gneissbergs  und  die  breite  Pyrami- 
denforin  des  reinen  Uneissberges.  Sie  werden  darum 
auch  weitaus  am  häutigsten  bestiegen,  während  alle  ihre 
Nachbarn  in  der  Hauptkctle  sowohl,  wie  in  deren  kurzen 
Verzweigungen,  nur  selten  besucht  werden.  Unter  den 
letztem  mögen  der  Murmelplankstock  (2862  in),  der  See- 
wenstock  (2966  in),  der  Muesplankenstock  (2859  ml  über 
dem  Meienthal,  der  Sennenkehlenstock  (2772  rn),  das 
Wfchelhorn  ]276ö  in),  der  Saasstock  (27611  m)  und  der 
Mittelstock  (2585  m)  über  der  Inschialp  genannt  werden. 

Touristisch  ist  die  Dainrnagruppe.  inklusive  das  Titlis- 
gebiet,  gut  erschlossen.  Die  Gotthardhahn  im  ().,  die 
Grimselstrasse  im  W.,  die  Furkastrasse  im  S.  und  das 
Hochthal  von  Engelberg  im  N.  machen  sie  von  allen  Sei- 
ten leicht  zugänglich.  Eine  Reihe  tief  in  die  Gebirgsmasse 
eindringender  Thäler  ermöglichen  ei,  auf  gebahnten 
Wegen  weit  gegen  die  Gletscher  und  Gipfel  vorzudringen, 
so  vor  allen  das  Gadmen-  und  Meienthal  mit  dem  Susten- 
pass,  dann  das  Gesehener- und  Voralpthal,  das  Erstfelder- 
thal und  einige  kleinere.  Abgesehen  von  den  nahegele- 
genen Ortschaften  an  der  Gotthard-,  Furka-  und  Gritnsel- 
route,  bieten  verschiedene  Berghotels  auf  der  Furka  und 
Grimsel,  am  Stein gletscher  (Sustenpass)  und  in  der  Go- 
schener  Alp  bequeme  Unterkunft,  ebenso  manche  Alp- 
hütten. Dazu  kommen  5 Unterkunflshutten  des  S.  A.  C. 
Davon  fallen  3 auf  das  eigentliche  Dammagebiet  und  zwei 
auf  das  Titlisgebiet.  Es  sind:  1)  die  Wmuegghütle  (19UÜ 


i die  Gruppe  seit  der  Gründung  des  S.  A.  C.  1863.  Sie 
i wurde  neben  der  Todigruppe  gleich  als  erstes  offizielles 
Exkursionsgebiet  gewählt  und  erhitdt  schon  IH64  ihre 
erste  Clublmtte  am  Thältistock.  Nun  folgten  die  Gipfel- 
beateigungen  rasch  auf  einander.  Der  Dammaslock  wur- 
de von  Alb.  Hoflmann-Burckhardt  mit  zwei  Führern  am 
: 28.  Juli  1864  erreicht.  Jetzt  wird  dieser  schöne  Berg  auf  ver- 
schiedenen Routen  bestiegen,  am  meisten  von  der  Trift- 
hütte aus  über  die  Triftlimmi,  nicht  selten  aber  auch  von 
der  Grimsel  aus  über  das  Nägelisgrätli  oder  von  der  Furka 
aus.  Schwieriger  als  diese  Routen,  aber  gleichwohl  öfters 
ausgefuhrt,  ist  diejenige  von  der  Gösrhener  Alp  über  den 
Dammalirn  und  Jen  Darnmapass.  Seltener  werden  die 
Horner  der  westlichen  Triftkette  besucht.  Doch  wurden 
die  meisten  von  ihnen,  darunter  auch  der  Tieralplistock. 
schon  im  Jahr  1864  bezwungen.  Im  Gebiet  des  Voralp- 
thals sind  es  neben  den  Sustenhornern  namentlich  der 
Fleckistock  und  der  Stücklistock,  die  von  gewandten 
Kletterern  mit  Vorliebe  aufgesucht  werden,  der  Flecki- 
slock  zuerst  durch  die  Herren  Raillard  und  Finninger 
1864,  der  Stücklistock  durch  die  Herren  Ed.  u Fr.  Hoff- 
man n 1865. 

Geologie.  Geologisch  bildet  die  Dammagruppe  einen 
Teil  des  Finsteraarmassivs,  das  sich  vom  Ausgang  des 
Lutschen Ihals  bis  in  das  Lirnmerntobel  ö.  vom  Todi  er- 
streckt, so  dass  die  Dammagruppe  als  das  Mittelstück 
dieser  grossem  Masse  erscheint.  Sie  stellt  ein  System 
krystallmer  Schichtkomplexe  dar,  die  im  ganzen  von 
WSW. -ONO.  streichen  und  sö.  fallen.  Im  S.  wird  dieses 
System  von  demjenigen  des  Gotlhardinassivs  getrennt 
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durch  die  Sedimentmulde  des  l'rserenthals  und  der  Fur- 
ka,  im  N.  grenzt  es  an  die  n.  Kalkalpen,  resp.  taucht 
unter  dieselben  ein.  so  dass  dort  die  Sedimentdecke  dis- 
kordant auf  den  kristallinen  Gesteineu  liegt.  Die  letztem 
sind  sehr  verschiedener  Art.  Italtzer  unterscheidet  meh- 
rere Zonen,  von  welchen  zwar  jede  einen  mehr  oder  we- 
niger bestimmten  Typus  darstellt,  aber  doch  aus  ver- 
schiedenen, wenn  auch  unter  sich  näher  verwandten  Ge- 
steinen zusammengesetzt  ist.  Diese  Zonen  sind  : 

I.  Die  Granit-Gncisszone,  bestehend  wesentlich  aus  Pro- 
togin  (Hank-  oder  Alpengranit),  Gneissgranit  und  Augen- 
gneiss  in  vielfacher  Wechsellagerung  und  mit  unterge- 
ordneten Einlagerungen  von  gewöhnlichen  Gneissen. 
Glimmer-,  Chlorit-,  Talkschiefern  u.  a.  Sie  bildet  einen 
breiten  Streifen,  der  zwar  nicht  genau  die  Mitte  der 
Dammagruppe  einnimmt,  sondern  mehr  nach  S.  ver- 
schoben ist,  aber  doch  insofern  als  zentrale  Zone  er- 
scheint, als  sie  auf  beiden  Seiten  von  Gneisszonen  beglei- 
tet ist,  auf  welche  noch  weiter  nach  Aussen  die  Sediment- 
zonen der  IJrserenmulde  und  der  Titliskette  folgen. 

II.  Die  südliche  Gneisszone  mit  verschiedenartigen, 
meist  inehrglimmerigen  Flasergneissen  und  Augen- 
gnei&sen.  untergeordnet  auch  gewöhnliche  Glimmer-  und 
Sericitgneisse,  Glimmer-  und  Sericitschiefer  u.  a.  Diese 
Zone  ist  im  Gebiet  der  Dammagruppe  nur  schmal  und 
kann  nicht  als  Aequivalent  der  sehr  viel  breitem  nörd- 
lichen Gneisszone  aufgefasst  werden.  Auch  stimmen  ihre 
Gesteine  inehr  mit  denjenigen  des  Gotthardmassivs  als 
mit  denen  des  Aarmassivs  überein. 

III.  Die  nördliche  Gneisszone  mit  vorherrschenden 
Muscovit-  und  Sericitgneis«en  mit  und  ohne  Biotit,  da- 
zwischen auch  Zweiglimmergneisse,  Hiotitgneisse,  Glim- 
merschiefer. Quarzit  u.  a.  in  mancherlei  l'ebergängen 
und  Wechsellagerungen. 

IV.  Die  Zone  der  Sericitgmeiase  und  Sericitschiefer  mit 
Einlagerungen  von  verschiedenen  Glitnincrgneissen, 
Glimmerschiefern.  FeldspaUehiefern.  Quarziten,  Horn- 
btendesehiefern  etc.  in  vielfacher  Wechsellagerung. 

V.  Die  Zone  der  llornhlendeschiefer.  diese  vergesell- 
schaftet mit  Gneissen.  Feldsi>atr|uarzge«teinen,  sowie  mit 
lloruhlendegneisHen,  Amphiboliten,  DioriUc hiefern  etc. 

Die  t.  und  5.  Zone  bilden  übrigens  integrierende  Be- 
standteile der  n.  Gneisszone,  sind  aber  innerhalb  der- 
sellH-n  durch  .Mächtigkeit  und  Gesteins  beschaffen  heit  so 
wohl  charakterisiert,  dass  sie  sich  deutlich  von  den  übri- 
gen Gliedern  der  Gneisszone  abheben.  Sie  nehmen  unge- 
fähr die  Mitte  des  Massivs  ein,  während  die  Granitzone 
südlicher  liegt.  Die  Dammagruppe  — 
und  das  Aarmassiv  überhaupt  — zeigt 
darum  nicht  wie  viele  andere  einen 
symmetrischen  Bau  mit  gleichmässiger 
Verteilung  der  schieferigen  Gesteine  zu 
beiden  Seiten  einer  zentralen  Granit- 
oder Gneisszone. 

Das  beigefugte  Profil  vom  Titlis  über 
den  Fleckislock  und  lx>rli*lock  nach 
dein  Urserenthal  gibt  eine  Anschauung 
von  der  erwähnten  Anordnung  der 
Gesteinszonen.  Die  Granit-Gneisszone 
nimmt  darin  etwa  die  s.  Hälfte,  die 
n.  Gneisszone,  inklusive  die  Zonen  der 
Sericit-  und  liornblendegesteine,  die 
n.  Hälfte  des  Massivs  ein,  während  die 
s.  Gneisszone  nur  einen  schmalen  Strei- 
fen längs  der  Unserenmulde  bildet.  Alle 
Schichten  fallen  steil  nach  S.  Ballzer 
erkennt  darin  auf  Grund  seiner  genauen 
Untersuchungen  mehrere  aneinander 
gepresste  Isoklinalfalten.  Nur  die  s. 

Gneisszone  weicht  von  diesem  Bau 
etwas  ah.  indem  sie  senkrechte  oder 
schwach  nach  N.  einfallende  Schichl- 
Rtelhing  zeigt  und  dadurch  leise  an 
die  in  manchen  Massiven  herrschende 
Fächerstruktur  erinnert.  I in  N.  er- 
kennt man  noch  die  diskordante  Aufla- 
gerung von  mesozoischen  Schichten 
auf  die  zentralinassivischen  Gesteine  : zunächst  ein  diin-  i 
nes  Band  von  Mittelhildungen  aus  Verrucano,  Dolomit, 
Lias  und  Dogger,  dann  eine  dicke  Lage  von  Malm  (Obe-  I 


rer  Jura),  der  auch  den  Gipfel  und  die  steile  Südwand 
des  Titlis  bildet.  Aehnliche  Verhältnisse  zeigen  auch 
alle  andern  Profile  durch  die  Dammagruppe  Tz.  B.  ein 
solches  vom  Achtelsassgrätli  über  den  Daminastock  zur 
Furka),  wenn  auch  die  einzelnen  Zonen  nach  ihrer  Breite 
und  petrographischen  Zusammensetzung  im  Einzelnen 
manche  Verschiedenheiten  aufweisen.  Von  den  Entwick- 
lungssladien  bei  der  Entstehung  dieses  Massivs  kann  man 
sich  in  Kurze  etwa  folgendes  Bild  machen  : 

1.  Bildung  von  parallelen  Lagen  altkrystalliner  Granite 
und  Gneisse  (Gesteine  der  Granit-Gneisszone)  und  Ueber- 
lagerung  derselben  durch  jüngere  krystalline  Sedimente 
(Sericitgneisse,  Hornblendeschiefer  etc.). 

2.  Erste  Aufrichtung  und  Faltung  am  Ende  der  paläo- 
zoischen Zeit,  aber  vor  Absatz  des  Verrucano  : postkarbo- 
nische  Faltung.  Abtragung  der  Faltengewolbe  und  erste 
Thalbildung. 

3.  Untertauchen  ins  mesozoische  Meer  und  Entstehung 
einer  sedimentären  Decke  aus  Verrucano,  Dolomit,  Lias, 
Dogger  und  Malm. 

4.  Nachjurassische  Faltung,  die  mit  zunehmender  In- 
tensität anhalt  bis  in  die  Terliärzeit. 

5.  Zweite  Abtragung  u.  Thalbildung,  auch  in  der  Gegen- 
wart noch  fortschreitend.  Dadurch  wird  der  krystalline 
Kern  wieder  blosgelegt.  Nur  an  wenigen  Stellen  bleiben 
jüngere  Sedimente  erhalten,  da  nämlich,  wo  sie  durch  Ein- 
faltung ins  Krystalline  vor  der  Abtragung  geschützt  sind, 
z.  B.  ain  Blauberg  über  der  Sustenalp.  [Dr.  Ei».  Inuor.J 

DAMMAFIRN  (Kt.  Uri).  32110-2*00  in.  Grosser  Glet- 
scher, ö.  vom  Daminastock  und  Bhonestock  ; steigt  über 
Terrassen  und  Falten  zum  Göschenenthal  ab  und  wird 
am  untern  Ende  von  Kelskainmen  und  -spornen  in 
mehrere  Arme  geteilt,  deren  grösster  Wintergletscher 
heisst. 

DAMMAPASS  (Kt.  Wallis  und  Uri).  Ca  3500  m. 
Schwieriger  Gletscherpass,  in  der  Gruppe  aes  Galenstocks 
zwischen  Daminastock  und  Bhonestock.  Verbindet  den 
obern  Teil  des  Hhoneglelschers  mit  dem  Dammalirn  im 
Göschenenthal.  Zum  erstenmal  1865  von  Albert  Holf- 
mann-Üurckhardt  aus  Basel  mit  zwei  Führern  von  der 
Trifthütte  aus  zur  Goscheneralp  überschritten.  Nicht  zu 
verwechseln  init  einer  zwischen  Gletschhorn  und  Tiefen- 
stock cingeschnittenen  Scharte,  die  von  ihren  ersten  Be- 
zwingern 186t  irrtümlich  den  Nainen  Dammapass  erhal- 
ten hat,  richtiger  aber  Oberes  Gletschjoch  heisst. 

DAMMA  STOCK  (Kt.  Wallis  u.  Uri).  3633  m.  Haupt- 
gipfe*  der  Galenstock  kette,  zwischen  Göschenenthal  und 


dem  Becken  des  Rhone#  Ictscher*.  Nach  ihm  wird  heute 
die  ganze,  früher  als  Triftgebiel  bekannte  Gruppe  die 
Dammagruppe  geheissen.  Steigt  zwischen  Heuss,  Aare, 


Dammssluck  von  Norden. 
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Furka  und  Susteopass  auf  und  ist  /um  erstenmal  1861 
von  Albert  HotTmann-Burckhardt  au*  Hasel  mit  zwei 
Führern  bestiegen  worden.  Von  der  Trifthütte  aus  in  5, 
von  der  Furka  aus  in  H Stunden  zu  erreichen. 

DAMMI8HÄU8ER  Kt.  St.  Gallen.  Bei.  Ober- 
rheinthal, Gern.  AUstalten).  600  m.  8 Häuser,  s.  der 
Strasse  Trogen -Altstätten  zerstreut  gelegen  ; 2.5  km 
nw.  der  Station  Altstälten  der  Linie  Horschach-Sar- 
gans.  36  kathol.  und  reform.  Kw.  Viehzucht.  Stickerei 
als  Hausindustrie.  Schöne  Aussicht  auf  Hheinthal  und 
Vorarlberg. 

DAMPFWIL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarberg.  Gern.  See- 
dorfi.  700  tn.  Weiler,  am  NO. -Hand  des  Frienisberg- 
waldes,  3 km  s.  Seedorf  und  5,5  km  s.  der  Station  Aar- 
berg der  Linie  Lausanne-Paycrne-Lyss.  14  Häuser,  03  re- 
form.  Kw.  Landwirtschaft. 

DAM PHREU X (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  435  in. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Cccorale,  in  gut  angebauter 
Khene ; 7,5  km  nnö.  Pruntrut  und  4 km  w.  der  Station 
Bonfol  der  Linie  Pruntrut-Bonfol.  Po-stablape;  Postwagen 
Pruntrut-Lugnez.  62  Häuser,  294  kathol.  Kw.  Zur  Kirch- 
gemeinde gehört  auch  noch  das  benachbarte  Dorf  Lug- 
nez.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Holzhandel,  Uhrenindu- 
strie, Mühle,  Holzschuhfabrik,  Ziegelei.  Im  7.  Jahrh.  : 
Dotnus  Ferreoli ; 1178:  Dunfriol  ; 1393:  Danfrueyen. 
Aellcsle  Kirchgemeinde  der  Landschaft  Ajoie.  Im  benach- 
barten und  mit  Damphreux  zusammenhängenden  Porf 
Lugnez  stand  die  Burg,  in  der  610  der  h.  Immer  geboren 
wurde.  Bis  1793  teilten  sich  das  Kapitel  Münster  und  das 
Kloster  Bellelay  in  den  Besitz  des  grossem  Teiles  der  Ge- 
meinde Damphreux,  die  ebenfalls  bis  1793  zuin  Gerichts- 
bezirk Cmtive  gehört«-.  Lange  Zeit  hat  sich  hier  der  alte 
und  eigenartige  Brauch  erhalten,  die  Zeit  nicht  nach  Ta- 
gen, sondern  nach  Nächten  zu  zählen.  Iin  30jährigen 
Kriege  litt  Datnphreux  furchtbar;  so  trieben  z.  B.  die 
Schweden  damals  den  ganzen  Viehstand  der  Bewohner 
davon  Hier  wurden  auch  die  ersten  grossem  Anbauver- 
suche mit  der  Kartoffel  in  der  Lindschaft  Ajoie  unternom- 
men. Die  ehemalige  romanische  Kirche  aus  dern  1 1.  Jahr- 
hundert 1715  durch  eine  neue  ersetzt,  die  1867  ihrerseits 
wieder  einem  grossem  neuen,  den  h Ferjeux  und  Fer- 
reol  geweihten  Bauwerk  weichen  musste;  Turm  und 
Chor  in  romanischem  Stil.  Römische  Ueberresle,  stei- 
nerner Sarkophag. 

DAMSAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gern.  Baden  und 
Neuenhof).  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Limmat,  zwi- 
schen dieser  und  der  Strass«  Zürich-Baden  und  gegen- 
über der  Station  Wettingen  der  Linie  Zürich-Haden- 
brugg.  1,5  km  s.  Baden.  II  Häuser.  192  reform.  Kw. 
Kirchgemeinden  Baden  und  Weltingen  Kloster. 

DAM  V AMT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  610  m. 
Gern,  und  Pfiirrdorf,  in  der  Landschaft  Haute  Ajoie,  an 
der  Strasse  Pruntrut  Besaneon  und  14  km  wsw.  Prun- 
trut. Poslablage,  Telegraph,  Telephon  ; Zollamt  u.  Grenz- 
wachtposten  ; Postwagen  Prunlrut-Damvant.  68  Hauser, 
352  kathol.  Kw.  Dmnvant  liegt  in  einem  Thale  zwischen 
der  llochtläche  von  Grandfontaine  im  N.  und  der  Kette 
des  Loinont  im  S. ; Boden  wenig  ergibig,  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Uhrenindustrie  und  Holzschuhfahrikation. 
Bedeutender  Grenzhandel  mit  Spezerei  waren.  Kinige  rö- 
mische Ueberreste  (Ziegel,  Töplerwaaren  und  Münzen). 
1,6  km  s.  Üamvant  das  Signal  du  Lomont  (733  in)  mit 
schöner  Aussicht  ins  Departement  du  Douhs,  auf  die 
Vogesen,  den  Schwarzwald  u.  Jura.  2,3  km  so.  Damvant 
die  berühmten  Grotten  von  Reclcre.  1283  : Danlpuant  ; 
1476  : Dampvalx.  Teil  der  Herrschaft  Roche  d Or,  die  1425 
von  Johann  von  Fleckenstein,  Bischof  von  Basel,  dem 
Grafen  von  Neuenburg  mit  Gewalt  abgenommen  wurde 
und  1478-1793  im  unbestrittenen  Besitz  de»  Bistums  Basel 
verblieb.  Ein  Teil  der  Gemeinde  Kigentum  des  Herzogs 
von  Mömpelgard  (Monlbeliard),  der  hier  unter  seinen 
Untertanen  die  Reformation  einführte.  Nach  der  Krobe- 
rung  der  Freigrafschaft  Burgund  durch  Ludwig  XIV.  kam 
das  ganze  Dorf  an  das  Bistum  Basel,  das  sofort  die  Aus- 
übung des  reformierten  Kultus  untersagte.  Da  sich  die 
Weiher  des  Ortes  von  jeher  der  Reformation  feindlich  ge- 
sinnt verhalten  hatten,  erhielten  sie  das  heute  noch  be- 
stehende Recht,  in  der  Kirche  auf  der  rechten  Seite  sit- 
zen zu  dürfen.  Bis  1793  war  Damvant  dem  Gerichtsbezirk 
Chcvenex  zugeteilt.  Die  mit  prachtvollen  Glasmalereien 


; geschmückte  Kirche  Saint  Germain  1747  erbaut  und  1785 
! geweiht. 

DAN  DR  IO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio.  Gern.  Malvaglia). 
1212  m.  Alpweiden  mit  Weiler,  ain  S.-Hang  des  Rhein- 
waldhorns. im  Val  Malvaglia  am  linken  Ufer  der  Ltrina  , 
6,5  kin  nö.  über  Malvaglia  und  16  kin  nö.  der  Station 
Biasca  der  Gotthardbahn.  14  Häuser,  27  kathol.  Kw.  Vieh- 
zucht. Auswanderung  nach  Frankreich. 

DANG  IO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gern.  Aquila).  806 

m.  Dorf,  im  Hleniothal  an  der  Strasse  Biasca-Olivone, 
am  rechten  Ufer  des  Wildbaches  des  Val  Soja  und  20  km 

n.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  Postahlage,  Tele- 
graph ; Postwagen  Biasca-Olivone  und,  im  Sommer,  über 
den  Lukmanier  nach  Disenlis.  88  ILua«*r,  314  kalb.  Kw. 
Ackerliau  und  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung  nach 
Frankreich.  Alte  Brauerei.  Knahensckundarschule. 

DANI8  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Di- 
sentis.  Gern,  lirigels).  822  m.  PFamloif,  am  Ausgang  des 
Val  Cusebina  u.  am  linken  Ufer  des  Rhein;  1,2  km  s.  Bri- 
gels  und  II  km  w.  der  Station  llanz  der  künftigen  Linie 
Ghur-llaoz.  3,1  Häuser.  180  kathol.  Kw.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschafl.  766:  Anives. 

DAN  IS  (PIZ)  (Kt.  Craubünden,  Bez.  Heinzenberg). 
2508  m.  Kaehbargipfel  des  Stätzerhorns,  2 km  s.  von  die- 
sem und  gleich  ihm  bis  zu  oberst  rasenhewachsen  ; 7 km 
! nö.  Thusis. 

DANUSA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Gern.  Furna).  1750  in.  Ca.  20  zerstreut  gelegene  Hutten, 
im  Prätigau  an  einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  des 
Farnezabachs ; 1,8  km  nw.  Furna. 

DAOUDAZ  (LA)  [Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz.  Gern. 
Grandvillard).  762  m.  Kapelle,  auf  einem  Hügel  ober  der 
Saane,  1 km  sw.  Grandvillard  und  gegenüber  Villarssous 
Monts.  Sehr  alte  Kapelle;  diente  vor  dem  um  1593  vollen- 
deten Hau  der  heutigen  Kirche  von  Grandvillard  den  Ge- 
meinden Grandvillard  und  Lessoc  als  Pfarrkirche.  Einst 
Saint  Jacques  es  Pont,  heute  auch  Notre  Dame  de  Coin- 
passion  geheissen.  Reizende  Aussicht  auf  die  Thalschaft 
des  obern  Greierzerlandes. 

DAPPENTHAL  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  Thal.  S.  den 
Art.  Dappes  (Les). 

DAPPE8  (LE8)  deutsch  Dappkktiial  (Kt.  Waadt, 
Bet.  Nyon).  1260-1200  m.  Kleines  Grenzthal  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich.  14  km  nw,  Nyon.  Der  schweize- 
rische Anteil  am  W.-Hang  der  Dole  gelegen.  Steht  über 
den  Col  de  Mijoux  mit  der  weit  langem  Combe  de  Mi- 
joux  in  Verbindung.  Zieht  zunächst  nach  NU.,  dann  nach 
NW.  und  ist  vom  Col  de  Mijoux  bis  zum  französischen 
Weiler  Les  Cressonniercs  6 km  lang.  Den  W.-Hang  des 
i Thaies  bildet  der  Mont  des  TulTes.  Das  Thal  wird  zur 
| Bienne,  einem  Zufluss  zum  Ain,  entwässert  und  von  der 
Strasse  von  Genf  und  Gex  über  die  Faucillc  nach  Les 
II  ousscs  und  Morez  durchzogen.  Das  kleine  und  ahsoit* 
vom  Verkehr  liegende  Thal  ist  dadurch  berühmt  gewor- 
den, dass  es  lange  Zeit  einen  Zankapfel  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich  gebildet  hat.  Schon  im  16.  Jahr- 
hundert stritten  sich  Burgund  und  Savoyen,  dann  Bur- 
gund und  Bern  uin  den  Verlauf  der  Landesgrenze  in  die- 
ser Gegend,  die  1564  durch  Vertrag  festgelegt  wurde.  Iin 
18.  Jahrhundert  neue  Schwierigkeiten  zwischen  Frank- 
reich und  Bern,  die  1751  u.  1752  dadurch  beigelegt  wur- 
den, dass  das  gesamte  Thal  in  Schweizer  Besitz  blieb.  Als 
aber  zu  Ende  des  genannten  Jahrhunderts  die  I lappen - 
thalstrasse  erbaut  wurde,  erhob  Frankreich  von  Neuem 
Anspruch  auf  einen  grossen  Teil  des  Thaies,  den  Mont 
des  Tuffes  und  den  W.-Hang  der  Dole  bis  zu  ihrem  Gipfel 
in  lieg  ritten  ; 1802  entsprach  die  Schweiz  diesem  Wunsche 
unter  der  — niemals  erfüllten  — Bedingung,  das»  dem 
Kanton  Waadt  dafür  anderweitiger  Ersatz  geboten  werde. 

1 Die  Pariser  Vertrage  von  1814  und  1815  gaben  das  Thal 
1 trotz  lebhafter  Einsprache  Frankreichs  wieder  der  Schweiz 
zurück.  Es  folgten  diplomatische  Verhandlungen  und 
I bald  auch  zahlreiche  neue  Streitigkeiten  zwischen  den 
Grenzbehörden  beider  Länder,  die  1851  zur  Wiederauf- 
nahme der  Frage  und  nach  eingehenden  Debatten  in  den 
schweizerischen  Bäten  1862  zu  einer  endgültigen  L'eber- 
einkunfl  führten,  die  den  W.-Ilang  des  Thaies  bis  zu 
einer  etwas  ö.  der  Strasse  verlaufenden  Linie  Frankreich 
zuleitte.  Dafür  trat  dieses  an  die  Schwei/  ein  ungefähr 
1 gleich  grosses,  n.  davon  zwischen  La  Cure  und  dem  Joux- 
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thal  gelegenes  (iebiet  ab,  wodurch  die  Schweizer  Grenze 
etwas  weiter  gegen  W.  vorgeschoben  wurde.  Die  Bewoh- 
ner der  ausgolauschten  Gebiete  erhielten  das  Hecht,  nach 
ihrer  Neigung  für  eines  der  beiden  Länder  zu  optieren. 
(Vergl  die  18o8  von  Oberst  Ami  Girard  über  diese  Frage 
verfasste  Denkschrift).  In  geologischer  Hinsicht  bildet 
das  Dappenthal  die  Fortsetzung  der  von  der  am  Col  de 
Mijoux  entspringenden  Valserine  durchllossenen  Mulde 
derCoinbe  de  Mijoux.  Die  Mulde  des  Dappenthals  besteht 
aus  fossil  führenden  Schichten  des  Valangien,  Hauterivien 
und  Urgon  und  hängt  unmittelbar  mit  der  nö.  vom  Col 
de  Saint  Cergues  eingesenkten  Mulde  von  Les  Amburnex 
zusammen. 

DARBA  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Moesa,  Kreis  u.  Gern. 
Misox).  840  m.  Weiler,  am  linken  l'fer  der  Moesa,  I km 
n.  Misox  und  28  km  nu.  der  Station  Caslione  der  Gotthard- 
bahn. 12  Häuser,  47  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht. 

DARBAPARA  (POINTE  DE)  (Kt. Waadt,  Bez.  Aigle). 
2070  m.  Eine  der  Zacken  der  Bochers  du  Van,  der  w. 
Fortsetzung  der  Diablerets,  zwischen  Solalex 
und  Taveyannaz.  Besteht  aus  einem  brecciösen, 
dem  Taveyannazsandstein  verwandten  Sand- 
stein. 

DARBLEUNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden).  2066  m.  Gipfel,  am  SW. -Rand  des 
Flimsersteins  ; fällt  in  steilen  Felsterrassen  zu 
Thal,  über  die  ein  von  den  Schutthalden  n. 

Fliins  ausgehender  steiniger  Fussweg  zur  Hoch- 
fläche des  Flimsersteins  emporführt. 

DARBONNEIRE  (COL  DE)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Hörens).  Ca.  3450  rn.  Passübergang, 
zwischen  den  Aiguilles  Rouges  d'Arolla  und 
der  Pointe  de  Vouasson ; leicht  zu  begehen, 
führt  in  7-8  Stunden  von  den  Maiensässen 
Prazlong  im  Val  d'liörömence  über  den  Glet- 
scher der  Aiguilles  Rouges  nach  Arolla. 

DARBONNEIRE  (GLACIER  DE)  (Kt. 

Wallis,  Bez.  Hörens).  3360—2910  m.  Kurzer 
aber  breiter  (2  km)  Gletscher,  am  W.-Hang 
der  Aiguilles  Rouges  d'Arolla  ; ihm  entspringt 
der  Wildbach  Darbonneire.  Darbonneire  oder 
Derbonnaire,  vom  mundartlichen  Ausdruck 
derbon  = Maulwurf,  also  = Maulwurfshügel. 

Vom  Thal  aus  sieht  man  den  Gletscher  selbst 
nicht,  wohl  aber  seine  Endmoräne,  die  sich 
einem  riesigen  Maulwurfshügel  gleich  über 
der  Alpweide  erhebt. 

DARBONNEIRE  (POINTE8  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Ilerens).  So  nennen  die  Bewohner  des  Val  d’llerernence 
die  AiüI'U.les  Rolues  d'Arolla  der  Karten  und  Touristen. 
S.  diesen  Art. 

DARBONNEIRE  (TORRENT  DE)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Hörens).  3120-2200  m.  Zwei  Wildbäche,  entspringen 
mit  mehreren  Quellarmen  w.  des  Grates  der  Aiguilles 
Rouges  (Val  des  Dix)  dem  kleinen  Darhonneiregletscher, 
11  i essen  längs  der  Rasenterrasse  einander  parallel  und 
munden  gegenüber  den  Alpweiden  Liappey  und  Lautaret 
in  die  Dixence. 

DARD  (CASCADE  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, Gern. 
Ollon).  1000  in.  Wasserfall  des  Wildbaches  Dard,  der  o. 
vom  Chamossaire  im  Thalltoden  von  Orsay  entspringt  und 
sich  mit  der  Grinde  Kau  vereinigt.  Stürzt  sich  über  die 
das  Grundgestell  des  Bergstockes  Chamossaire  bildenden, 
dem  Flysch  eingelagerten  Liasfelsen  des  Cirque  du  Dard; 
1.3  km  no.  der  Croix  de  Plainbuit. 

DARD  (CHÜTE  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gern. 
Croy).  610  m.  Wasserfall  des  Nozon,  der  hier,  am  Aus- 
gang des  Thälchens  von  Croy.  über  eine  aus  oberm  Haute- 
rivien bestehende  Thalstufe  in  die  Schlucht  von  Saint 
Loup  hinunterstürzt ; 900  m s.  Croy. 

DARD  (CIRQUE  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2000 
bis  1970  in.  FelBenzirkus,  ain  Fuss  des  öldenhorns  und 
des  Sex  Rouge,  in  der  Gruppe  der  Diablerets.  Halbkreis- 
förmige Felswand,  über  die  der  Wildbach  Dard  in  der 
Cascade  du  Dard  hinabstürzt ; wird  durch  Felsbänder  in 
zwei  ainphilheatralisch  über  einanderliegende  Stufen  ge- 
teilt, deren  obere  (Le  Dard  Dessus;  vom  Gletscher  bis 
zum  obern  Fall)  aus  dunkeim  Neocom  und  deren  untere 
(Dard  Dessous)  aus  weissen  Frgonkalken  besteht. 


DARD  (GLACIER  DU)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle).  Firn- 
feld über  dem  zerklüfteten  und  in  einzelne  Seracs  aufge- 
lösten Steilabfall  des  Glacier  du  Sex  Rouge  (der  oft  selbst 
wieder  Glacier  du  Dard  geheissen  wird).  Liegt  mit  einer 
mittlern  Höhe  von  2800  m in  der  zwischen  Oldenhorn  und 
Sex  Rouge  eingebetteten  Mulde  und  ist  wenig  zerklüftet. 
Endigt  an  einer  senkrechten  Felswand,  über  welche  er 
oft  in  grossartigen  Eislawinen  abbricht.  Deren  bekannteste 
und  verhängnisvollste  verheerte  im  Dezember  1882  das 
Thal  von  Le  Pillon,  brandete  am  gegenüberliegenden 
Hang  um  nahe  an  200  m senkrechter  Höhe  hinauf,  ent- 
wurzelte eine  grosse  Anzahl  von  Räumen  und  beschädigte 
mehrere  Alphutten.  Beim  Aufstieg  auf  die  Diablerets  von 
Ormont  Dessus  aus  über  den  sog.  Chemin  du  Dard  muss 
der  Firn  überschritten  werden. 

DARD  (TORRENT  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2300-1170  m.  Wildbach.  Ablluss  des  Glacier  du  Dard.  bil- 
det im  Zirkus  von  Dard  einen  obern  und  tiefer  unten  einen 
zweiten,  über  einen  schiefen  Felsanriss  Halternden  Fall, 
entwässert  das  Thal  von  Le  Pillon  und  mündet  nach  4,5 


Oberer  Fall  des  Torrent  du  Dard. 

km  langem  Lauf  hei  Le  Plan  des  Isles  (im  obern  Abschnitt 
des  Thaies  der  Ormonts)  von  rechts  in  die  Gnodt  Kau. 
Hat  schon  oft  ernsthaften  .Schaden  angerichtet. 

DARDAGNY  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer).  438  Kt.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  Höhe  n.  über  der  Rhone,  ö.  vom 
Thal  der  London,  12  km  w.  Genf  und  1,5  km  n.  der  Sta- 
tion La  Plainu  der  Linie  Genf- Rellegarde.  Postahlage, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Malval  u.  La  Plaine: 
107  Häuser,  781  Ew.,  wovon  344  Katholiken;  Dorf:  61 
Häuser.  303  Ew.  Wein-  und  Futterbaii,  schöne  Baumgär- 
ten. Bildet  mit  den  Gemeinden  Salignv  und  Russin  zu- 
sammen das  Gebiet  des  sog.  « Mandemcnt ».  dessen  Weine 
| sich  eineg  guten  Rufes  erfreuen.  In  der  Umgegend  von 
Dardagny  an  zahlreichen  Stellen  anstehende  mioeäne  Mo- 
lasse init  Bitumen.  Schon  1770  riet  lluraee  Ren.  de  Saus- 
sure.  hier  nach  Kohlen  zu  graben  ; erst  1825  aber  liess  ein 
gewisser  Tessier  beim  Nant  Puoais  (nach  dem  von  den 
Ufern  dieses  Raches  ausstrümenden  Geruch  so  genannt), 
1.8  krn  w.  Dardagny.  einen  Schacht  bohren,  fand  aber 
blos  bituminöse  Molasse  und  stand  daher  von  Weiterem 
ab.  Von  1836-39  haute  eine  Gesellschaft  die  Molasse  ab  und 
lieferte  das  gewonnene  (bissige  Pech  nach  Genf,  wo  es 
sofort  Verwendung  fand.  Ein  letzter,  auch  bald  wieder 
aufgegrlu  nrr  Versuch  zum  Abbau  der  bituminösen  Mergel 

fand  mns  Jahr  1877  statt  Ausserdem  sind  in  der  Nähe 
von  Dardagny  einige  schwache  Ligniladem  gefunden  wor- 
den. Dardagny  war  ein  ehemals  vom  Bischof  und,  nach 
der  Reformation,  von  der  Stadt  Genf  abhängiges  Lehen, 
das  mehrfach  seinen  Inhaber  wechselte.  Schon  im  13. 
Jahrhundert  erscheint  urkundlich  ein  Kdelgeschlecht 
von  Dardagny.  Das  aus  dem  18.  Jahrhundert  stam- 
mende Schloss  steht  an  Stelle  einer  früheren  Burg  und 
uict.  g£og  — 38 
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ist  vielleicht  nach  demselben  Plane  wie  die»*  erbaut. 
DARDIN  (Kt.  Grtubünden,  Bex.  Vorderrhein.  Kreis 


Daro  vuo  SQ  len. 

Disentis.  Gern.  Brigcls).  lüüü  rn.  Pfarrdorf,  500  m n.  des 
Rhein,  12  km  w.  der  künftigen  Station  Ihm/  der  Linie 
Chur-Ilanz  und  1,5  km  sw.  Brigels.  Postablage.  19  lläu- 
»«•r.  101  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschart. 
TW» : Ardona*. 

DARLUX  (PIZ  DA)  (Kl.  Graubänden,  liez.  Albulu). 
2614  in.  W.-Gipfel  der  Gruppe  der  Cima  da  Tisch  ; zwi- 
schen Val  Tisch  und  Val  Tuurs,  die  beide  bei  Bergün  ins 
Überhalbslein  (Albulathal)  ausmunden. 

DARO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Rellinzonal.  267  m.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  am  W.-russ  des  Monte  Ar- 
bino  u.  einer  Reihe  von  rehenbepllan/ten  Hangen,  500  m 
o.  Bellinzona.  Station  der  Gutthardhahn.  PostLureau.  Te- 
leohon.  Gemeinde,  mit  Artore  u.  Pedemonte  : 21*2  Häuser, 
IK>9  Kw..  wovon  219  Reformierte  deutscher  Zunge;  Dorf  : 
126  Häuser,  864  Ew.  Weinbau.  Viehzucht.  Auf  Gemeinde- 
boden grosso  Reparaturwerkstätten  der  Gotthardbahn  mit 
vielen  Arbeitern.  Per  Gotthardhahn  verdankt  die  1875 nur 
550  Ew.  zählende  Gemeinde  ihre  heutige  Blüte.  Es  wird 
schon  lange  beabsichtigt,  Daro  mit  Bellinzona  zusammen 
zu  einer  einzigen  Gemeinde  zu  verschmelzen. 


Leu  Darret,  von  der  Pointe  de  I'Ianereuse  aus. 

DARRE!  oder  DARREY  (LE8)  (Kt.  Wallis.  Bez.  i 
Entremont).  Gebirgsgruppe,  aus  dem  Grand  Darrei  (352t  | 
in)  und  dem  Petit  Darrei  (3516  in)  bestehend ; der  im  I 


schweizerischen  Anteil  des  Mont  Blanc  Massives  gelegenen 
Aiguille  d«'  la  Neuva  im  NO.  vorgelagert,  zwischen  den 
Einzugsgebieten  der  Gletscher  von  La 
Neuva  und  Sab  inaz  Vier  Kamine  zwei- 
gen von  diesem  Doppelgipfel  ab  : der 
NO. -Grat  mit  der  Tita  Neire  (3182  in), 
dem  Col  de  Planereuse  (3030  m)  und  den 
Pointe»  de  Planereuse ; der  O.-Gral  mit 
den  Gipfeln  der  Cr»'te  Seche  (3029  in» 
•ind  des  Trouss  Bouc  (29C1Ü  m) ; der 
SO. -Grat  mit  den  Pointe«  de*  Esset t es 
(3155  u.  305(1  m)  und  Pointe«  des  Six 
Nein  (3024  u.  *2786  ml;  der  WSW.- 
Grat  mit  der  Grande  Luis  (3516  rn>  und 
den  beiden  Cols  de  la  Grande  Luis  und 
de  la  Neuva.  Der  Grand  Darrei  von  L. 
Kurz  mit  dem  Führer  F.  Biselx  1885  zum 
erstenmal  erstiegen  ; Besteigung  von 
der  Saleinazhütle  aus  4-5  Stunden. 

darre!  oder  darrey  (Gla- 
cier  DU)  (Kt.  Wallis.  Bex.  Entre- 
mont). 3300-3000  tu.  Kleiner  Gletscher. 
I km  lang;  am  NO. -Hang  des  Grand 
Darrei  und  zwischen  diesem,  dem  Petit 
Darrei  und  der  Tita  Neire  gelegen  . 
Nebenarm  des  Planereuse  Gletscher«. 
Wird  bei  der  Besteigung  der  beiden  Gipfel  von  Darrei  der 
Länge  nach  begangen. 

DARTGAS  (PIZ  DA)  Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner 

u.  Vorderrhein).  2784  in.  Gipfel,  6.  vom  Kistenpass,  nach 
N.  mit  dem  Multenherg  zusammenhängend;  un  Kamm 
zwischen  Bifertenstock  und  Hausstock.  Kann  von  Brigel« 
aus  in  Stunden  erstiegen  werden.  Ist  in  geologischer 
Hinsicht  sehr  bemerkenswert,  da  er  zum  ».-Flügel  der 
Glarner  Doppelfalte  gehört  und  ein  schone«  Beispiel  der 
umgekehrten  Schichtenlacerung  im  Mittelachenkel  einer 
liegenden  Falte  bietet.  Zwischen  den  jungen  eoeänen 
Schiefern  an  der  Basis  und  den  allen  Verruca nofelsen  auf 
dem  Gipfel  des  Piz  da  Darigas  findet  sich  die  ganze  lange 
Serie  \un  Lias-,  Dogger-.  Malm*  und  Kn-ideschichten. 

DARVELA  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Discntis,  (»ein.  Truns).  860  in.  Kleines  Dorf,  an  der 
Strasse  llanz-Disenlis,  am  linken  Ufer  des  Bliein,  1 km 
o.  Truns  und  16  km  w.  der  künftigen  Station  Han/  der 
Linie  Chur-Ilanz.  Postablage;  Postwagen  über  die  Ober- 
alp 19  Häuser.  133  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DASCHARINA  (VAL)  (Kt.  Grau- 
hünden,  Bez.  Inn).  2600-1500  in.  Kleines 
Seitenthal  des  2 km  unterhalb  Retnüs 
von  rechts  ins  Unter  Engadin  ausmün- 
denden Val  d'Assa.  Steigt  nach  O.  rum 
Spi  (Kamm)  da  Rusenna  an  und  endigt 
an  der  Aeusseren  Scharte  und  am  Aeus- 
sern  Nockenkopf.  Enge,  bewaldete  Fels- 
schlucht ohne  Alpweiden  nnd  Hüt- 
ten. 

DATTENHUB  (Kt.  Thurgau.  Bez. 
Weinfelden,  Gern.  Märstetten).  640  m. 
Gruppe  von  3 Häusern,  am  NW.-Hang 
des  i Ittenbergs  und  2,5  km  n.  der  Sta- 
tion Weinfelden  der  Linie  Winterthur- 
Frauenfeld-Homanshom.  *28  reforcn.  u. 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Marstetten 
und  W’einfelden.  Wiesenbau. 

DATTIKON  (Kt.  St.  Gallen,  Bezirk 
See,  Gern.  Uznach).  425  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Kaltbrunn-L'znach  und  1.3 
km  so.  der  Station  l’znach  der  Linie 
Happerswil-Wcsen-Sargans.  14  Häuser. 
97  zum  grossem  Teil  kathol.  Ew.  An  der 
Stelle  einer  ehemaligen  Mühle  stellt 
heute  eine  grosse  Färberei.  Landwirt- 
schaft. 711  : Tattinchovn. 

DAUBE  (Kt.  Bern  . Amtsbez.  Inter- 
laken). 2064  m.  Wohlbekannter  Gipfel, 
in  der  Kette  des  Faulhoms,  5 kn  ük 
Interlaken  und  o.  über  Gsteigwiler.  N.  über  dem  Gast- 
haus auf  der  Schinigen  Platte,  von  wo  aus  er  in  V« 
Stunde  bestiegen  werden  kanu.  Bietet  eine  der  schönsten 
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Aussichten  im  Berner  Oberland  auf  das  ßödeli,  die  Seen 
und  die  umgebende  Gebirgswelt. 

DAUBENHORN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Leuk).  2981  m. 
Gipfel.  in  der  Gruppe  des  Wildstrubel,  sö.  von  der  Gemmi. 
Vom  Gasthaus  auf  der  Gemmi  aus  in  2-3  Stunden  zu  er- 
reichen, aber  sehr  selten  besucht. 

DAUBENLOCH,  DUBELOCH , TUBELOCH 
oder  TAUBENLOCH.  Ortsnamen,  vom  althochdeut- 
schen dube  = Tobel,  Schlucht.  So  heisst  z.  B.  der  Quer- 
durchbruch der  Schuss  bei  Biel.  S.  diesen  Art. 

DAUBENSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  2214m.  Klei- 
ner Hochgebirgssee  (Karsee),  in  wilder  und  einsamer 
(regend  am  N.-Hang  des  Kammes  der  Gemmi ; 4 km  im 
Umfang.  Wird  von  den  Schmelzwassern  des  Läinmern- 
gletschers  gespiesen,  bleibt  beinahe  zehn  Monate  lang  ge- 
froren una  hat  keinen  sichtbaren  Abfluss.  Sein  O.-Uier 


wird  vom  Weg  über  die  Gemmi  (Leuk-Kandersteg)  be- 
gleitet. 

DAUCHER  - ALFERM  tE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ni- 
dau).  Gern.  u.  Dorf.  S.  den  Art.  TCs(:iierz-Alfehm£e. 

DAUS  AZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gern.  Les  Ta- 
vernes).  670  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  3 km  sw.  Oron 
la  Vi Ile  und  2,5  km  sw.  der  Station  Chätillens  der  Linie 
Lausanne- Payerne-Lyss.  18  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Oron.  Seitdem  17.  Jahrhundert  bis  1815  eigene  Herrschaft 
iin  Besitz  des  Geschlechtes  de  JofTrey.  Von  1831  an  wäh- 
rend mehrerer  Jahre  Asyl  für  arme  Knaben,  von  dem  ver- 
dienten Pädagogen  Sonoay  eingerichtet.  Eines  der  Häu- 
ser hat  heute  noch  seinen  feudalen  Anstrich  beibehalten 
und  weist  Burgturm,  -hof  und  Ringmauer  mit  zwei  Rund- 
türmen auf. 

DAVE  SCO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Davesco 
und  Soragno).  424  m.  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lugano- 
Sonvico,  am  NW*. -Kuss  des  Monte  Itoglia  mitten  in  Ae- 
ckern  und  Weinbergen  gelegen  ; im  Tnal  des  Cassarale, 
5 km  nö.  Lugano.  Postablage,  Telephon  ; Postwagen  Lu- 
gano-Sonvico.  43  Häuser,  203  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  Periodische  Auswanderung.  Etruskische  In- 
schriften. 

DAVIAZ  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint  Maurice,  Gern.  Mas- 
songex).  722  m.  Bescheidener  Weiler,  im  obern  Abschnitt 
des  vom  Bach  La  Hogneuse  durchflossenen  Thälchens,  an 
der  NO. -Ecke  des  Plateaus  von  Wrossaz  und  am  Kuss  des 
Flyschgehänges  : 2 km  s.  vom  Dorf  Massongez  und  2.5  km 
nw.  der  Station  Saint  Maurice  der  Simplonbahn.  6 Hau- 
ser, 29  kathol.  Ew.  Kastanienwälder,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Schiefrige  Ncocomkalke  mit  Toxaater  compta- 
nalu$. 

DAVID  FAVRE  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  u.  Gern. 
La  Chaux  de  Fonds).  1050  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  4 
km  sw.  I,a  Chaux  de  Fonds,  zwischen  Les  Poulets  und 
Les  Eplatures.  25  Ew.  Kergweidcn,  Viehzucht ; Uhren- 
industrie. 


DAVOS  (Kt.  Graubünden , Bez.  Ober  Landquart). 
Kreis  des  Kantons  Graubünden ; umfasst  die  gesamte 
Thalschaft  Davos  mit  der  einzigen  Gemeinde  Davos  und 
zählt  8333  Ew. 

DAV08  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
Davos).  Gemeinde  und  Thalschaft.  Davos, 
nach  Chur  die  grösste  und  bevölkertste  Ge- 
meinde des  Kantons  Graubünden  und  zugleich 
einer  der  Verwaltungs-  und  Gerichts  kreise  des 
Kantons  und  des  Bezirkes  Ober  Landquart; 
liegt  in  dem  von  NO.-SW.  sich  hinziehenden 
Thale  gleichen  Namens,  das  vom  Davoser  Land- 
wasser durchflossen  wird  und  durch  die  Strelakette  vom 
Schanligg,  durch  einen  Ausläufer  der  Albulakette  vom 
Engadin  getrennt  ist.  Es  bildet  mit  seinen  von  SW.  her 
in  das  Haupllhal  einmündenden  Nebenthälem,  dem 
Flüelathal,  Dischma  und  Sertig,  eine 
sehr  liebliche  und  malerische  I^nd- 
schaft  mit  schmucken,  z.  T.  städtisch 
ausselienden  Dörfern  und  zahlreichen 
Weilern,  Hofen  und  Häusergruppen 
und  weist  mit  [den  Nebenthälem  6, 
einst  an  Forellen  reiche  Seen  auf,  v on 
denen  der  bedeutendste  der  Davoser 
Grosssee  am  Fusse  des  Seehorns  ist. 
Die  höchste  Erhebung  des  ca.  17  km 
langen  Thaies  ist,  abgesehen  von  den 
dasselbe  umschliessenden  Bergen,  der 
Wolfgang  (1633  ml  im  NW.  der  Land- 
schaft. wogegen  die  Hoflnungsau  oder 
der  Schmelzboden  (1330  in),  am  Ein- 
gang der  Schlucht  durch  die  «Züge«, 
der  tiefste  Punkt  der  Landschaft  ist. 
Einst  ist  das  Davoserthal  bedeutend 
langer  gewesen  : das  Davoser  Land- 
wasser nalte  seinen  Ursprung  in  der 
Rätikonkette  am  Schlappiner  Joch 
und  floss  hoch  über  dem  jetzigen  Thal- 
kessel von  Klosters  durch  das  bedeu- 
tende Lätigslhal,  das  in  seiner  jetzi- 
gen verkürzten  Gestalt  Davos  heisst. 
Die  durch  Erosion  ihr  Bett  nach  rück- 
wärts verlängernde  Landquart  schnitt 
den  Oberlauf  des  Land  wassers  ab.  u.  der  Wolfgang  bildete 
von  da  an  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Gebiete  beider 
FlÜBse.  Der  nord westlichste  Teil  von  Davos,  der  vom  Wolf- 

f ang  aus  sich  noch  3 km  weit  gegen  Klosters  im  Prätigau 
linzieht,  ist  somit  dieser  letztem  Thalschaft  angegliedert. 
Die  ganze  Landschaft  Davos  mit  Einschluss  des  gegen  das 
Prätigau  hin  liegenden  Laret  bildet  nur  eine  einzige  po- 
litische Gemeinde,  welche  5 Kirchgemeinden,  Davos  Dorf 
mit  Davos  Laret  als  Filiale,  Davos  Platz,  Davos  Frauen- 
kirch,  Davos  Glans  und  Davos  Monstein  in  sich  fasst. 
Hauptort  der  Gemeinde  ist  Davos  Platz,  das  zusammen 
mit  Davos  Dorf  den  weltberühmten  Kurort  für  Lungen- 
kranke bildet  und  von  Fremden  und  sogar  auch  Einhei- 
mischen häutig  fälschlich  allein  als  Davos  bezeichnet  wird. 

Seit  dein  Jahre  1890  ist  Davos  durch  die  Schmalspur- 
bahn Landquart-Davos,  bisher  die  höchste  Adhäsions- 
balin  Europas,  welche  jetzt  eine  Linie  der  Rätischen  Bahn 
bildet,  mit  den  Vereinigten  Schweizer  Bahnen  und  dem 
übrigen  schweizerischen  Eisenbahnnetze  verbunden  ; der 
Bau  einer  Linie  Davos-Filisur,  welche  Davos  direkt  mit 
der  Engadinerlinie  der  Italischen  Bahn  verbinden  soll, 
ist  wohl  nur  eine  Frage  der  Zeit.  Eine  Postslrasse,  welche 
vom  Prätigau  her  üner  den  Wolfgang  Davos  erreicht, 
durchzieht  die  ganze  Landschaft  und  verbindet  diese  auch 
mit  der  so.  liegenden  Thalschaft  Beifort.  Eine  andere 
Strasse,  die  besonders  seit  dem  Bau  der  Eisenbahnlinie 
Landquart-Davos  einen  sehr  grossen  Verkehr  aufweist, 
zweigt  in  Davos  Dorf  ab  und  fuhrt  über  den  Flüelapas* 
(£188  m)  nach  Sus  im  Unterengadin.  Tägliche  Posten  ver- 
mitteln den  Verkehr  zwischen  Davos  und  dem  Engadin 
einerseits  und  Davos  und  der  Thalschaft  Beifort,  Chur 
und  Thusis  andrerseits,  wogegen  der  Verkehr  von  und 
nach  dem  Prätigau  durch  die  Eisenbahn  besorgt  wird. 
Saumpfade  führen  über  den  Slrela  nach  Uingwies,  über 
die  Furka  nach  Arosa,  welches  einst  einen  Teil  der  Ge- 
meinde Davos  bildete,  und  ober  den  Scaletta  nach  Scanfs 
im  Oberengadin. 


Ilaubenseo  von  Nordosten. 


Digitized  by  G 


oc 


590 


DAV 


DAV 


l 190000 


■ . ■ * 


Um 


AmsttAiih , 


(7tnntif 


' 'Stans > 


AU  tun 9rv£'uZjt 
J 1 1 ein  j] 


Wiesen 
* T«io 


1 - 


Davos  besitzt  ein  ausserordentlich  trockenes  Klima  ; die 
Menge  der  Niederschläge  ist  sehr  gering,  iin  Jahre  11100 


Karts  der  landachaft  Davos. 


z.  B.  betrug  sie  827,7  mm.  Dieser  Umstand  in  Verbindung 
mit  der  bedeutenden  Höhenlage  von  Davos,  die  dadurch 
bedingte  dünne  und  relativ  keimfreie 
Luft.  die  starke  Insolation  der  Sonnen* 
strahlen,  die  lange  Sonnenscheindauer 
und  endlich  die  breite  Thalsohle  bil- 
den die  hauptsächlichsten  natürlichen 
Faktoren,  welche  Davos  befähigten,  ein 
Lungenkurort  ersten  Hanges  zu  wer- 
den. 

Der  Ackerbau  trat  in  diesem  hoch- 
gelegenen Thale  von  jeher  bedeutend 
zunick  hinter  dein  Wiesenbau  und  der 
Alpwirlschaft ; heute  ist  derselbe  noch 
geringer  als  vor  50  Jahren,  und  nur  im 
untern  Teile  der  Landschaft  werden 
etwas  Kartoffeln  und  (»erste  angebaut. 

Die  Viehzucht  lohnt  sich  hingegen  aui 
Davos  sehr  gut,  besonders  auch  des- 
halb, weil  die  Produkte  derselben  im 
Kurort  Davos  guten  Absatz  linden. 

Die  Flora  von  Davos  ist  nicht  so  reich 
als  die  des  viel  ausgedehnteren  über 
Engadin,  bleibt  jedoch  mit  ungefähr  900 
Arten  nur  wenig  hinter  derjenigen  die- 
ses Thaies  zurück.  Nähere  Angaben 
über  die  Flora  von  Davos  geben  Geiss- 
ler,  ü.  Die  Flora  von  Davot.  Davos  1SH2. 

— Schilder,  W.  Feber  dir  nivale  Flora  »Irr  Landschaft 
Davos  (Jahrbuch  des  S.  .4.  C.  33).  — Arnann,  J.  Dry  alo- 
gische llumnieteien  im  Davosergebiet  (Jahrbuch  des 


A.  C.  93 J.  — Arnann,  J.  Mousses  intcress.  des  envirtms 
de  [hi  n»s  ( Urrichte  der  sch  weis,  botan.  Gesellschaft.  I.  IH9I ). 

Sehr  reich  ist  die  Insektenfauna 
von  Davos,  welche  neben  Vertretern 
der  hochaipinen  Hegion  auch  solche 
des  Tieflandes  aufweist.  Gemsen,  wel- 
che früher  die  Davoser  Derge  zahl- 
reich bevölkerten,  sind  seltener  ge- 
worden. Dagegen  haben  das  Reh  u. 
der  Hirsch  sich  daselbst  in  neuerer 
Zeit  angcsiedelt;  auf  der  ö.  Seite 
de«  Thaies  machen  zuweilen  noch 
jetzt  sich  Hären  bemerkbar,  wogegen 
die  Wolfe,  welche  einst  die  schlimm- 
sten Feinde  der  Davoser  Herden  wa- 
ren, seit  mehr  als  100  Jahren  gänz- 
lich verschwunden  sind.  Vom  Dache 
des  Rathauses  in  Davos-Platz  gros- 
sen heute  noch  einige  alle  Wolfs- 
schädel herunter. 

In  die  Geschichte  ist  Davos  ver- 
hältnismässig spät  eingetreten.  Die 
Sage  erzählt,  dass  das  Thal  durch 
Jäger  der  Freiherrn  von  Vaz  im  13. 
Jahrhundert  entdeckt  worden  sei.  ln 
der  That  war  aber  Davos  schon  zur 
Zeit  der  Homer  bekannt,  da  schon 
damals  ein  Pass  über  den  Flüela 
nach  Davos  und  von  da  ins  Prätigau 
führte.  Jedenfalls  aber  war  es  Jahr- 
hunderte lang  nur  schwach  bevöl- 
kert und  vielleicht  sogar  nur  im 
Sommer  bewohnt.  Urkundlich  tritt 
es  zuerst  auf  im  Jahre  1213  unter 
dem  Namen  Tavanns  oder  Kristis ; 
das  Kloster  Churwaiden  bezog  da- 
mals von  Davos  einen  Grundzins. 
Aus  Urkunden  von  1289  und  1300 
geht  hervor,  dass  im  13.  Jahrhundert 
die  Freiherren  von  Vaz  dort  deut- 
sche Walliser  ansiedelten.  1289  wurde 
das  Gut  zu  Davos  von  einem  Frei- 
herrn von  Werdenberg  als  Vormund 
zweier  minderjähriger  Herren  von 
Vaz  dem  • Ammann  Wilhelm  und 
seinen  Gesellen  » gegen  gewisse  AL- 
gaben  u.  die  Verpflichtung  zur  Heer- 
folge  zu  ewigem  Erhielten  gegeben. 
Diese  deutschen  Ansiedler  übten,  ab- 
I gesehen  von  dem  Rlutbann,  vollständige  Selbstverwaltung. 
I Die  Kolonie  vermehrte  sich  sehr  rasch,  und  1325  legte  sie 


I bei  einer  Fehde  der  Freiherren  von  Vaz  mit  dem  Dischof 
von  Chur  ihn*  erste  Wallenprobe  auf  der  « Kriegsmatte  • 

I in  Dischma  ab.  Als  im  Jahre  litt»  der  letzte  Spross  der 
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Grafen  von  Toggenburg,  an  welches  Geschlecht  Davos 
nach  dem  Tod  der  Freiherren  von  Vaz  tibergegangen  war, 
slarb,  schlossen  die  Abgeordneten  der 
Toggen burgischen  Besitzungen  in  Rai- 
tien  in  Davos  den  Zehngerichtenbund. 

Davos  wurde  Sitz  desselben,  und  sein 
erster  Magistrat,  der  Landamrnann,  war 
zugleich  das  Haupt  des  Bundes  mit  dein 
Titel  Bundslandanmiann.  Im  Jahre  1477 
kam  Davos  mit  andern  rätischen  Thal- 
schaften  durch  Kauf  an  das  Haus  Oes- 
terreich. Zu  der  Huldigung  Hessen  sich 
die  Davoscr  aber  erst  herbei,  nachdem 
ihnen  die  alten  Freiheiten  und  Rechte 
bestätigt  und  überdies  noch  Zollbefrei- 
ung bewilligt  worden  war.  Unter  der 
Herrschaft  der  österreichischen  Erzher- 
zoge wurde  dem  Bergbau,  der  schon 
früher  in  Davos  betrieben  worden  war, 
vermehrte  Aufmerksamkeit  geschenkt; 
im  16.  Jahrhundert  wurde  in  34  Gruben 
nach  Kisen,  Kupfer.  Blei  und  Silber  ge- 
graben. Welche  Bedeutung  dem  Berg- 
bau zukam,  ergibt  sich  auch  aus  dein 
Umstande,  dass  gegen  Ende  des  16. 

Jahrhunderts  der  österreichische  Berg- 
richter von  Davos  zugleich  kaiserlicher 
Blutrichter  und  Kinzieher  des  Lehens- 
zinses in  den  österreichischen  Besitzungen  Rätiens  war. 
Der  Bergbau  wurde  auch  später  noch,  allerdings  mit 
zeitweiliger  Unterbrechung  und  in  geringem)  Umfange, 
forthetrieben  ; in  der  Hoflnungsau  ist  184#  das  letzte  Blei 
geschmolzen  worden. 

Die  Reformation  fand  in  Davos  schon  im  Jahre  1526 
ohne  grosse  Kämpfe  Eingang.  Während  des  30jährigen 
Krieges  versuchte  Oesterreich,  sich  ein  unbedingtes  Herr- 
schaftsrecht  in  Kätien  zu  sichern  und  den  protestan- 
tischen Glauben  zu  verdrängen.  In  den  dadurch  hervor- 
gerufenen Kämpfen  wurden  1622  Davos  Platz  und  Davos 
Dorf  durch  ein  über  den  Scalctta  her  eingedrungenes 
österreichisches  Heer  geplündert,  viele  Hauser  verbrannt 
und  Frauen  und  Greise  gemordet.  Zu  dem  Elend  des 
Krieg«*»  gesellte  »ich  später  auch  noch  das  der  Pest,  wel- 
che ebenfalls  durch  die  österreichischen  Soldaten  ins 
Land  gebracht  worden  war.  1639  endeten  die  Kämpfe 
gegen  Oesterreich  mit  der  Unterjochung  von  Davos  und 
l'ratigau ; doch  schon  10  Jahre  später  kauften  sich  Iteide 
um  76  000  Gulden  von  Oesterreicn  los.  Unterdessen  hatte 
Davos  einen  Teil  seiner  Bundesvorrechte  verloren ; es 


wechselnd  mit  Chur  und  llanz  in  Davos  zusammen,  je- 
doch brauchte  der  Bundslandammann  seit  1644  kein  Da- 


Davos-liuls  mit  dem  liremeobQbl  im  Winter;  von  Norden  geiebeu, 


blieb  zwar  Sitz  des  Zehngerichlenhundes,  und  bis  im  An- 
fang des  19.  Jahrhundi*rts  trat  auch  der  Bundestag,  die 
Versammlung  der  Abgeordneten  aller  drei  Bunde,  ab- 


Davot-Platz mit  der  llornlikette  im  Sommer;  von  SQdwesten  gesehen. 

voser  mehr  zu  sein.  Bis  itn  Jahre  1900  waren  die  richter- 
liche und  administrative  Gewalt  in  Davos  in  einer  Hand 
vereinigt,  der  Vorstand  der  politischen  Gemeinde  mit 
dein  Landammann  an  der  Spitze  bildete  zugleich  das 
Gericht  des  Kreises  Davos;  im  Jahre  1901  endlich  wur- 
den die  Gewalten  geschieden,  an  der  Spitze  des  Gemein- 
devorslandes  steht  nach  wie  vor  der  Landammann,  an 
der  Spitze  des  Kreisgerichtes  dagegen  der  Kreispräsi- 
dent. 

Davos  hat  iin  Laufe  derZeit  dem  Lande  manchen  tüch- 
tigen Mann  gegeben,  so  die  beiden  während  der  Kampfe 
mit  Oestenvich  hervorragenden  Heldengestalten  eines 
Bitter  Johannes  Guler  von  Wvneck,  der  auch  eine  rati- 
sche  Chronik  schrieb,  und  Johannes  von  Sprecher.  Als 
Geschichtschreiber  hat  sich  auch  der  Bruder  dieses  letz- 
tem. Fortunat  von  Sprecher,  einen  geachteten  Namen 
erworben.  Während  einer  Reihe  von  Jahren  lebte  zu  jener 
Zeit  auch  Georg  Jenalsch,  « Grauhundens  Pfarrer  und 
Held  ».  in  Davos.  Wir  nennen  ausserdem  noch  den  zur 
Zeit  der  Loslosung  von  Oesterreich  amtenden  Bunds- 
landammann Meinrad  Buol  (1588-1656)  und  den  1557  gebo- 
renen Maler  und  Chronisten  Hans  Ar- 
düser.  Auch  in  späterer  Zeit  noch 
brachte  Davos  manclien  Mann  hervor, 
der  in  der  Geschichte  Graubündens  eine 
ehrenvolle  Rolle  spielte  und  dessen 
Name  auch  nach  Aussen  einen  guten 
Klang  hatte. 

Davos  ai.s  Kurort.  Eine  ganz  neue 
Phase,  nicht  der  politischen,  wohl  aber 
der  sozialen  Geschichte  hat  für  Davos 
Milte  der  Sechziger  Jahre  letzten  Jahr- 
hunderts begonnen.  Der  damalige  Land- 
schaftsarzt  Dr.  A.  Spengler  hatte  die 
Deobachtung  gemacht,  dass  die  Lungen- 
schwindsucht in  Davos  so  gut  wie  gar 
nicht  vorkomme  und  dass  Davoscr,  wel- 
che schwindsüchtig  aus  dem  Auslande 
in  die  Heimat  zuruckkehrten,  hier  in 
verhältnismässig  kurzer  Zeit  wieder 
genasen.  Eine  Publikation  dieser  Tat- 
sache in  einer  medizinischen  Zeilschrifl 
hatte  die  Folge,  dass  einige  fremde 
Kranke  nach  Davos  kamen,  ander«« 
ihnen  folgten  und  Davos  in  sehr  kurzer 
Zeit  als  Sommerkurort  zu  Ansehen  und 
Huf  gelangte;  länger  ging  es,  bis  auch 
sein  Ruf  als  Winterkurort,  der  heute 
fest  gegründet  ist,  zur  Geltung  kam. 
Mit  der  Zunahme  der  Gäste  ging  Rand  in  Hand  die 
Vermehrung  und  Verbesserung  der  Hotels  und  sani- 
tarischen  Einrichtungen.  Heute  darf  sich  Davos  in  die- 
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ser  Beziehung  getrost  neben  jeden  andern  Kurort  stel- 
len und  behaupten,  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
Bahnbrechendes  geleistet  zu  haben.  Die  grossen  Sana- 
torien, Hotels  und  Pensionen  lassen  sich  den  besten 
des  Kontinentes  an  die  Seite  stellen,  den  Anforderungen 
des  Hochgebirgsklimas  ist  durch  zahlreiche  praktische 
Einrichtungen  gebührend  Rechnung  getragen  worden, 
und  auch  in  den  kleinern  und  einfachem  Häusern,  die 
für  die  Aufnahme  von  Fremden  eingerichtet  sind,  hat 
man  den  Ansprüchen  der  modernen  Hygiene  volle  Rech- 
nung getragen.  Die  geradezu  riesige  Entwicklung,  welche 
der  Kurort  Davos  in  ca  35  Jahren  durchgemacht  hat,  war 
allerdings  nur  möglich  durch  das  günstige  Zusammen- 
treffen uer  klimatischen  Bedingungen  und  der  vereinten 
Anstrengungen  der  Bewohner  von  Davos.  Das  Land wasser, 
welches  eine  Zeit  lang  die  Regend  zu  versumpfen  drohte, 
ist  auf  eine  Strecke  von  7 km  eingedämmt,  ausserordent 
lieh  reiche  Quellen,  die  aus  den  Seitenthälem  hergeleitet 
wurden,  versorgen  den  ganzen  Kurort  mit  trefflichem 
Wasser,  ein  ausgedehntes  Kanalisationsnetz  sorgt  für 
Wegschaffung  aller  rnreinigkeiten,  wie  denn  auch  sonst 
für  Reinlichkeit  nach  allen  Richtungen  hin  gesorgt  ist. 
Für  die  Isolierung  etwa  auftretender  Infektionskrank- 
heiten besieht  seit  1896  ein  Absonderungshaus.  Alle  von 
Tuberkulosen  bewohnten  Räume  müssen  amtlich  desinfi- 
ziert werden.  Häuser  und  Strassen  werden  elektrisch  be- 
leuchtet. In  neuerer  Zeit  sind  in  Davos  auch  mehrere  Sa- 
natorien für  unbemittelte  Lungenkranke  erbaut  worden,  so 
zuerst  das  von  der  gemeinnützigen  Gesellschaft  des  Kan- 
tons Basel  Stadt  für  Angehörige  dieses  Kantons  errichtete 
u.  1896  eröffnete  Sanatorium  am  Seehorn,  dann  im  Jahre 
1901  das  deutsche  Sanatorium  unterhalb  des  Wolfgangs 
und  das  niederländische  Sanatorium  bei  Davos  Platz.  Von 
andern  Anstalten  in  Davos  verdienen  besonderer  Erwäh- 
nung das  Schulsanatorium  « Kridericianum  ».  das  alle 
Schulslufen  von  der  Primarschule  bis  zum  Obercymna- 
sium  umfasst,  ein  Schulsanatorium  für  Mädchen,  das  Dia- 
konisKcnhaus,  in  dem  schwer  Kranke  Aufnahme  und 
Pflege  linden.  Mit  dem  Diakonissenhaus  ist  eine  Kirche 
verbunden,  in  welcher  durch  einen  besonders  ange- 
Rtellten  reformierten  Geistlichen  allsonntäglich  Gottes- 
dienst für  die  Kurgemeinde  gehalten  wird.  Für  die  reli- 
■fbsen  Bedürfnisse  der  Einwidiner  von  Davos  wird  ausser- 
dem, abgesehen  von  den  fünf  Pfarrkirchen  der  Land- 
schaft, noch  in  zwei  katholischen  Kirchen  und  in  der 
englischen  Kirche  gesorgt. 

Wie  als  Kurort,  so  geniesst  Davos  auch  als  Sportsplatz 
einen  Weltruf;  der  Wintersport,  das  Schlitteln,  Sclilitt- 


Mit  der  Entwicklung  des  Kurortes  hat  auch  die  Bevöl- 
kerung von  Davos  sehr  stark  zugenommen:  Im  Jahre 


Schlittensport  in  Davos. 

1850  zählte  Davos  nur  1680  Ew.,  1860  deren  1706.  1870 
deren  ‘2002,  1880  deren  *2866.  18tW  deren  :t89l  und  1900 
deren  8089.  Von  der  am  1.  Dez.  1900  ortsanwesimden  Be- 
völkerung von  Davos  von  8331  Soelen  waren  2*233  in  Da- 
vos seihst,  1469  in  einer  andern  Gemeinde  des  Kanton». 
1176  in  andern  Schweizerkantonen  und  3466  iin  Ausland 
geboren;  ihre  Heimat  in  Davos  hatten  1387  Personen,  in 
andern  Gemeinden  des  Kantons  Graubünden  1710,  in  an- 
dern Schweizerkantonen  1376,  im  Ausland  3861  ; zum 
Protestantismus  bekannten  sich  6530,  zum  Katholizismus 
‘2644  Personen,  112  waren  Israeliten  und  218  Bekenner 
einer  andern  oder  keiner  Konfession  ; der  Muttersprache 
nach  waren  6178  deutsch,  273  französisch,  475  italienisch, 
479  romanisch,  und  939  verteilten  sich  auf  andere  Spra- 
chen. 

Die  Namen  der  heutigen  Kirchgemeinden  von  Davos 
eigneten  ursprünglich  nur  der  Häusergruppe  bei  der  be- 
treffenden Kirche,  nach  und  nach  jedoch  wurden  sie  auf 
das  ganze  zu  der  Kirche  gehörende  Gebiet  ausgedehnt. 

So  war  ÜAVüs-ÜonF  oder  Dökpli,  wie  es  bis  vor  einigen 
Jahren  hiess,  ursprünglich  eine  kleine  Häuserrruppe  bei 
der  Kirche  zu  St.  Theodor;  jetzt  fallen  unter  den  Begriff 
Davos-Dorf  die  zahlreichen  Hofe  und  Ansie- 
delungen, deren  Bewohner  zur  Kirchge- 
meinde von  St.  Theodor  gehören,  mit  Inbe- 
grifl  auch  de»  Dörfchens  Laret,  «las  jen- 
seits de*  Wolfgang  gegen  das  Prätigau  hin 
liejft.  Davos-Dorf  liegt  in  einer  llone  von 
15<4  in  am  Fusse  des  Schiahorns  auf  der 
rechten  Thalseile,  unweit  der  Einmündung 
des  Flüelathales  und  des  Dischma  in  das 
Hauptthal,  da  wo  die  Thalsohle  der  Land- 
schaft die  grösste  Breite  besitzt.  Die  kleine 
Hausergruppe,  welche  einst  das  Dorff i bil- 
dete, ist  heute  zu  einem  sehr  stattlichen 
Dorfe  geworden,  das  weithin  g<*gcn  Da\os- 
Platz  zu  sich  erstreckt.  Davos-Dorf  besitzt 
eine  Eisenbahnstation  und  ein  Post-,  Tele- 
graphen- und  Telephonbureau.  Die  Davos 
mit  Thusis  un«l  Chur  verbindende  Fahr- 
post hat  hier  ihren  Ausgangs-  und  End- 
punkt, und  hier  zweigt  die  von  Davos  - 
Platz  nach  dem  L’nterrngadin  führende 
Flüelapost  ab.  In  einer  Entfernung  von 
cirka  1 km  liegt  der  einen  Flächenrauni 
von  0,56  km5  bedeckende  Davoser  Gross- 
ste, die  schönste  Zierde  der  Landschaft  am 
Kusse  des  schünbewaldeten  Seehorns.  Auf 
einer  Terrasse  ain  so.  Ufer  des  Sees  erhebt 
sich  das  Basler  Sanatorium  und  im  N.  desselben  da* 
Deutsche  Sanatorium.  Die  Bevölkerung  von  Davos-Dorf 
betragt  in  144  Häusern  16ÖO  Ew. 

Das  jenseits  des  Wolfgang  7 km  von  Davos  Dorf  ent- 
fernt am  Fusse  der  Totalp  liegende  Davos  -Laret  im 


Davos- l’liti  mit  dem  Seehorn  im  Winter;  von  Sftdweslen  gesehen. 

schulifahren  und  Skiläufen,  wird  daselbst  eifrig  gepflegt. 

Alljährlich  linden  hier  Wettschlitteln  un«l  Wettschlilt- 
Kchuhlaufen  statt,  zu  denen  sich  Sportsleute  aus  aller 
Welt  'einfinden,  im  Sommer  bietet  sich  in  Davos  auch 
reichliche  Gelegenheit  zu  Bergtouren. 
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nördlichsten  Teile  der  Landschaft  besteht  aus  ‘2  kleinen 
Dörfchen,  Ober  lind  Unter  I.arel  (15%  mi,  in  der  Mitte 


ungefähr  1 Stunde  die  an  einem  ganz  nach  S.  gewendeten 
und  gegen  den  Monsteiner  Hach  abfallenden  Hang  in 
einer  Hohe  von  10*20  rn  gelegene  Ortschaft,  die  ein 
ziemlich  enggeschloKsenes  Dörfchen  bildet.  Wäh- 
rend sonst  in  ganz  Davos  die  Alpen,  Weiden  und 
Wälder  verteilt  und  Privateigentum  geworden  sind, 
hat  Monstein  dieselben  als  Korporationsgut  un ver- 
teilt gelassen.  Monstein  hat  eine  schöne  neue  Kir- 
che und  steht  durch  tägliche  Postfahrten  mit  dem 
übrigen  Davos  in  Verbindung.  Die  ausserordentlich 
sonnige  Lage  sichert  auch  diesem  Orte  eine  Zu- 
kunft als  Luftkurort. 

Bibliographie.  Die  Litteralur  über  Davos  ist  sehr 
reichhaltig,  besonders  in  medizinischer  und  natur- 
wissenschaftlicher Dichtung ; erwähnt  seien  hier 
nur  folgende  Schriften  : llauri.  Die  Landschaft  Da- 
vos. Davos  1890.  — Liehermeister.  Felter  l.ungrn- 
xrhwintlsurht  und  Höhenkurorte.  Leipzig  1898.  — 
Peters  und  llauri.  Davos;  zur  Orientierung  für 
Aerzle  und  Kranke.  Davos  1893.  — Führer  durch 
den  Kurort  Davos  ; herausgegeben  vom  Verkehrs- 
verein Davos.  ‘2.  Aull.  Davos  1901. 


Sebliltsehuhbahu  in  Davos. 

zwischen  beiden  kdindet  sich  die  kleine  Kirche  mit  dem 
Friedhof.  Hei  Unter  Laret  liegt  der  kleine  Da voser Schwarz- 
see oder  der  Laretersee,  in  dessen  dunkelgrünen  Fluten 
finstere  Tannen  sich  spiegeln.  Auch  Laret  besitzt  eine 
Eisenbahnstation  und  eine  eigene  Postablage. 

Thalauswärls  liegt  *2  km  von  Davos  Dorf  Davos-Platz, 
der  llauplort  der  Landschaft,  auf  einer  Terrasse  der  rech- 
ten Thalseite  (1900  m).  Hier  steht  die  Hauptkirche  zu  St. 
Johann  mit  ihrem  hochragenden  Turm,  neben  derselben 
das  alte  Hathaus  mit  der  sehr  sehenswerten,  altertümli- 
chen Ratsstube,  deren  kunstvolles  Getäfel  1899/1900  stil- 
voll renoviert  worden  ist.  Die  gegen  Davos-Dorf  hin  sich 
erstreckende  Hauplstrasse  des  Ortes  macht  durch  ihre 
schönen  Gebäude  und  Verkaufsmagazine  einen  wahrhaft 
grossstädtischen  Eindruck.  Davos-Platz  ist  der  Endpunkt 
der  Eisenbahnlinie  Landquart-Davos,  hat  zwei  Posl- 
bureaus,  ein  Tidegraphen-  und  Telephonbureau,  ein  sehr 
schönes  neues  Schumnus;  hier  befinden  sich  das  Diako- 
nissenhaus, die  beiden  katholischen  Kirchen,  die  eng- 
lische Kirche  und,  ungefähr  I kin  thalabwärts,  das  Kran- 
kenhaus. 359  Häuser,  5852  Kw. 

Ganz  andere  Verhältnisse  als  Davos-Platz 
und  Davos-Dorf,  die  den  sogenannten  Ol  »er- 
geh nitt  bilden,  weisen  die  den  Unterschnitt 
bildenden  Ortschaften  der  Landschaft  auf. 

Auch  hier  dienen  einzelne  Hotels  der  Frem- 
denindustrie, aller  das  Hauptelement  der 
Hevolkerung  ist  das  bäuerliche.  Die  erste 
Ortschaft,  welche  man  vom  Platz  abwärts 
gehend  in  einer  Entfernung  von  7 km  er- 
reicht. ist  Davos -Frai  Enkirch  (1542  m), 
das  auf  einer  sanftgeneigten  Wiesenfläche 
auf  der  rechten  Seite  der  Landschaft  liegt; 
es  bildet  keine  geschlossene  Ortschaft.  Die 
zum  Schulze  gegen  Lawinen  mit  einer  sog. 

Spallecke  versehene  Kirche  zählt  in  näch- 
ster Nähe  nur  sehr  wenige  Häuser,  die 
Ansiedelungen  liegen  alle  sehr  zerstreut, 
jeweilen  in  der  Milte  eines  Bauerngutes. 

Gegenüber  Davos-Frauenkirch  olTnet  sich 
das  Sertig,  das  schönste  der  Nebenthä- 
ler  von  Davos.  Davos-Frauenkirch  besitzt 
ebenfalls  ein  Post-  und  Telegraphenbu- 
reau. 

4 km  weiter  thalabwärts  liegt  auf  e.uer 
Terrasse  auf  der  rechten  Thalseite  am  Aus- 
gang des  Härenthals  Davos-Glaris  (1459 
in).  Unweit  davon  lielindet  sich  am  linken 
t*fer  des  Landwassers  das  Spinabad.  des- 
sen Schwefelquelle  früher  zu  Hadern  be- 
nutzt wurde,  das  heute  aber  nur  noch  als  Luftkurort 
besucht  wird. 

Ungefähr  1 km  unterhalb  Davos-Glaris  zweigt  von  der 
Land  Wasserstraße  die  nach  Davos-Monstein  führende 
Strasse  links  ab ; derselben  folgend  erreicht  man  nach 


DAVOS  DORF  oder  DÖRFLI  (Kt.  Graubun- 
den, Hez.  Ober  Landquart).  S.  den  Art.  Davos  (Ge- 
meinde und  Thalschaft). 

DAVOS  FRAUENKIRCH  (Kt.  Graubünden.  Hez. 
Ober  Lindquart).  S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  THAL- 
SCHAFT). 

DAVOS  CLARIS  (Kt.  Graubünden,  Hez..  (Hier  Land- 
quart). S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  Tiialsciiaft). 

DAVOS  LARET  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Olier  Land- 
quart). S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  Thalschaft). 

DAVOS  MONSTEIN  (Kt.  Graubünden.  Hez.  Oher 
Lindquart).  S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  Thal- 
schapt). 

DAVOS  PLATZ  (Kt.  Graiibünden.  Hez.  Ober  Lind- 
quart).  S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  Tiialsciiaft). 

DAVOS  (VAL)  (Kt.  Graiibünden  , Hez.  Ober  I,and- 
quart).  Thal.  S.  den  Art.  Jenazertorel. 

DAVOSER  SEE  oder  DAVOSER  QROSSSEE 
(Kt.  Graiibünden.  Hez.  Ober  Landquart).  1565  m.  Schöner 
See.  iin  obern  Abschnitt  der  Thalschaft  Davos,  70  in  unter 
der  Passhöhe  des  ins  Pratigau  hinüberführenden  Wolf- 
pang  und  7U0  m no.  Davos  Dorf;  von  NO.-SO.  I.4  km  lang, 
un  Maximum  600  in  breit  und  46  m tief;  Fläche  ca.  60  ha. 
Das  in  l»ewaldclen  Steilhängen  zum  Seehorn  aufsteigende 


«ih-lTer  wird  von  einem  reizenden  Fass  weg  und  der 
Hahnlinie  Landquart-Davos  begleitet  ; das  NW.-l’fer  sanft 
I ansteigend  und  im  untern,  nicht  bewaldeten  Abschnitt 
von  schönen  Alpweiden  und  zerstreut  gelegenen  Hütten 

I bestanden. 
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Vom  obern  Ende  dos  Sees  an  steigt  das  bewaldete  Ge- 
hänge langsam  zum  PasRubrrgang  des  Wolfgang  und  zum 
Meierhof  Drusatscha  an.  Hier  steht  nahe  beim 
See  das  neue  deutsche  Sanatorium,  ein  pracht- 
volles modernes  Gebäude  mitten  in  einem  gros- 
sen Park  und  eine  der  grossartigsten  Bauten 
von  Bavos  überhaupt.  Das  untere  Ende  des 
Sees  ist  von  ganz  tiachem  und  z.  T.  sumpfi- 
gem Gelände  umgeben.  500  m weiter  sw.,  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Thaies,  der  klima- 
tische Kurort  Davos-Dorf  und,  näher  dem  See 
am  SW.- Kuss  des  Seehorn*,  das  neue  Basler 
Sanatorium.  Am  See  selbst  und  zwar  nur  an 
dessen  rechtem  l'fer  eine  kleine  Zahl  von 
Wohnhäusern;  längs  der  Strasse  ebenfalls  ei- 
nige Häuser  und  Ställe  und,  am  NO.-Knde  des 
Sees  gegen  den  Hohwald  hin,  eine  Gastwirt- 
schaft. Der  See  bietet  von  allen  Seiten  her  ge- 
sehen einen  schonen  Anblick;  er  wird  mit 
Nachen  nur  wenig  befahren,  im  Winter  dage- 
gen von  zahlreichen  Schlittschuhläufern  be- 
lebt. In  frühem  Jahren  sah  man  oft  auch  eine 
lange  Reihe  von  Wagen  über  das  Eis  fahren, 
bis  diesem  Vergnügen  einige  durch  Einbruch 
des  Eises  veranlagte  Unglücksfälle  ein  Ziel 
setzten.  Das  Eis  wird  gebrochen  und  mit  der 
Eisenbahn  nach  auswärts  verfrachtet. 

Der  Davusersee  ist  ein  Stausee.  Früher  auf 
eine  Länge  von  8-9  km  bis  nahe  Davos-Fraucn- 
kirch  sich  erstreckend,  endigte  er  an  der  vom 
Sertighach  aufgeschütleten  Alluvialebene.  Das 
nach  aufwärts  stark  einschneidende  Davoser 


auf  der  Strecke  zwischen  Vallorbe  und  dem  heutigen 
Flussbett  unterhalb  des  Wasserfalles  in  gerader  Richtung 


LMr  Saut  du  l>ay. 
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Geidbmuie  verfallene  Tessiner  Regierung  sorgte  nun  dafür, 
dass  das  Haus  wirklich  vollendet  und  1874  (im  Jahre  der 
Annahme  der  neuen  Bundesverfassung)  seinem  Zwecke 
übergeben  werden  konnte.  Heute  Gastwirtschaft. 

DAZIOORANDE  (Kt.  Tessin,  He/.  Levenlina,  Gern. 
Prato),  940  m.  Weiler,  am  Ausgang  der  wilden  Schlucht 
\on  Monte  Piotino,  5 Minuten  von  der  Station  Rodi-Fiesso 
der  Gotthardbahn.  Postablaee,  Telegraph.  5 Hauser,  ‘22 
kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Hier  hatten  die 
Urner  zur  Zeit,  da  das  Tessin  von  ihren  Landvögten  ver- 
waltet wurde,  eine  Zollstätte  (dazio)  eingerichtet. 

D&BAT  (LE  GRAND)  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aigle,  Gern. 
Ormont  Dessous).  1200-1100  in.  Alpweiden  mit  9 Hütten, 
über  dem  linken  Ufer  des  lloncrin  ; V«  Stunden  w.  ül>er 
dem  an  der  Strasse  Aigle-Les  Mosses-Chäteau  d’CEx  gele- 
genen Weiler  La  Lecherette. 

DEBE8ENLEHEN  (Kt.  St.  Gallen,  ßez.  Ta  bla  t.  Gern. 
Higgenswil).  531  in.  Weiler.  0 krn  s.  der  Station  Amris- 
wil  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Romanshorn  und 
1.5  km  nw.  ILiggenswil.  10  Häuser,  70  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Stickerei  als  Hausindustrie. 

DEBRUNNEN  (Kt.  Thurgau.  Hez.  Steckborn,  Gern, 
llerdern).  5t’0  m.  Weiler,  am  S.-llang  des  Seerückens, 

I km  sn  llerdern  und  4,5  kin  nw.  der  Station  Felben  der 
Linie  Winterthur-Frauenfeld-Romanshorn.  6 Häuser,  13 
kathol.  u.  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Kapelle.  Schone 
Au«sicht  auf  die  Alpen  und  auf  Frauen- 
feld mit  Umgebungen.  1902  von  der 
Arbeiterkolonie  llerdern  angekaufl. 

DEBRUNNERBACH  (Kt.  Thur- 
gau, Hez.  Steckliorn).  Kleiner  Hach;  ent- 
springt in  550  in  Hohe,  700  m sw.  Lan- 
zenneunforn,  durchtliesst  das  kleine 
bewaldete  Debrunnertobel,  geht  w.  am 
Weiler  Debrunnen  vorbei  und  mündet 
nach  3,5  km  langem  Lauf  in  der  Rich- 
tung von  N.-S.  1.2  km  s.  llerdern  in 
417  in  in  den  Seebach. 

DECHENHOLZ  (Kt.  St.  Gallen, 

Hez.  Alt  Toggenburg.  Gern.  Mosnang). 

830  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  im  Thal 
des  Dietfurterbaches.  5 km  s.  Mosnang 
und  6 km  sw.  der  Station  Dietfurt  der 
Toggenburgerbahn.  41  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Lihingen.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Weberei  als  llausindusti ie. 

DEDOZ  (SIX)  (Kt.  Wallis,  Hez. 

Martinach).  Ca.  2550  m.  Gipfel.  NO.- 
Schulter  der  Pointe  de  Fenestral,  die  selbst  wieder  mit 
dein  Grand  Chavalard  oder  der  Denl  de  Fully  (2903  m)  in 
Verbindung  steht;  in  der  Gruppe  der  Dent  de  Mordes 
auf  der  dem  Wallis  zugekehrten  Seite  der  Waadtländer 
Alpen. 

DEGENAU  (Kt.  St.  Gallen.  Hez  und  Gern.  Gossau). 
WO  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  an  der  Strasse  von  Gossau 
nach  Niederwil  und  Niederbüren  und  2.5  km  nw.  der 
Station  Gossau  der  Linie  Winlerlhur-St.  Gallen.  49  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Mnsdiinenslickerei 
als  Hausindustrie.  Schon  1245  als  Eigentum  des  Klosters 
•St.  (fallen  genannt. 

DEGENAU  (Kt.  Thurgau,  Hez.  Bischofszell,  Gern. 
Zihlschlacht).  503  m.  Weiler  mit  Kapelle,  am  Fuss  des 
die  Burg  Hlidegg  tragenden  Hügels,  ain  rechten  l'fer  der 
Sitter;  3,5  km  so.  Zihlschlacht  und  5.5  km  nö.  der  Sta- 
tion Hischofszell  der  Linie  Gossau-HischofszeH-Sulgen. 
Telephon.  3 Hauser,  23  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Sitterdorf.  Kartonfahrik,  von  der  Sitter  ge- 
trieben. 

DEGENAU  (VORDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  ».Gern. 
Gossau).  042  in.  Gruppe  von  5 Hausern,  auf  fruchtbarer 
Hochfläche,  700  in  no.  Degenau  und  2.3  km  nw.  der  Sta- 
tion Gossau  der  Linie  Winterthur- St.  (.allen.  24  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Viehzucht.  Maschinenstickerei 
als  Hausindustrie. 

DEGENBERG  (HINTER  und  VORDER)  (Kt., 
Bez.  u.  Gern.  Schwyz).  503  m.  Weiler,  nahe  dein  rechten 
Ufer  der  Muotla  und  2,5  km  so.  Schwyz.  7 Häuser,  61 
kathol.  Ew. 

DEGENRIED  (Kt.,  Hez.  u.  Gern.  Zürich;  Zürich  V, 
Hirslanden).  580  m.  Forslerhaus  mit  besuchter  Gastwirt- 


schaft, beliebtes  Ausflugsziel  der  Zürcher;  im  Wald  am 
W.-Hang  des  Zürichberges  und  3 km  ö.  über  der  Quai- 
brücke. 

DEGER  oder  TEGER.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz,  in  Zusammensetzungen  häutig  vorkommend  ; 
vom  althochdeutschen  leger,  legere,  womit  man  ein  tho- 
niges  und  lehmiges,  mit  Hasen  bestandenes  Stück  Land 
bezeichnet«,  das  auch  dein  Ackerbau  zugänglich  ist. 

DEGERFELDEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  Gern, 
und  Dorf.  S.  den  Art.  TEO  (»PELDEN. 

DEQERMOSS  (Kt.  Aargau,  Hez.  Zurzach,  Gern. 
Iamgnau).  420  m.  Weiler,  an  einein  kleinen  linksseitigen 
Zufluss  zur  Suhr,  2 kin  w Lengnau,  6 km  nw.  der  Sta- 
tion Niederwell ingen  der  Linie  Oberglatt-Niedervveningen 
< Wehnthalhahn)  und  6,5  km  no.  Baden.  20  Häuser,  102 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DEGER8HEIM  oder  TEGER8HEHM  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  Unter  Toggenburg).  824  in.  Gern.  u.  Pfarrdotf. 
7 km  w.  Herisau,  an  der  Vereinigung  der  Strassen  von 
Schwellbrunn  und  Mogelsberg  nach  Klawil  und  5,5  km 
s.  der  Station  Flawil  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  nach  He- 
risau, Flawil.  Rrunnadern  und  Hütswil.  Gemeinde,  die 
Weiler  und  lläuoerpriiopen  Hinlerswil.  Mühle.  Thaa, 
Thal,  Magdenau  und  Wolferlswil  inbegriffen  ; 511  Häuser, 
3414  reform.  u.  kathol.  Ew. ; Dorf;  410  Häuser,  *2922  Ew. 


Degerslieim;  westlicher  Abschnitt. 

Schönes  und  grosses  Industriedorf  mit  geraden  Strassen  ; 
von  zahlreichen  Landhäusern  und  Fabrikgehäulichkeiten 
umgeben.  Stickereien  (500  Maschinen)  und  Webereien. 
Sekundarschule;  Armenhaus;  gemeinnützige  Gesellschaft. 
Viehzucht.  837  : Tcgerasgai ; 858;  Tegeraska.  Früher  in 
kirchlicher  Hinsicht  zu  Oberglatt  gehörend  ; Kapelle  1414 
erbaut,  diente  nach  der  Heformation  einzig  den  Katho- 
liken des  Ortes,  bis  sie  1706  mit  der  Errichtung  einer  ka- 
tholischen und  einer  reformierten  Kirchgemeinde  zur 
paritätischen  Kirche  umgestaltet  wurde.  1818  zerstörte 
eine  Feuersbrunst  beinahe  das  ganze  Dorf  mitsamt  der 
Kirche. 

DEGGIO  (Kl.  Tessin.  Hez.  Leventina,  Gern.  Quinto). 
1214  m.  Dorf,  ain  alten  Maultierpfad  Faido-Airolo,  500  in 
n.  Quinto  und  1 Stunde  nö.  über  der  Station  Ainbri-Piotta 
der  Golthardbahn.  25  Häuser,  134  kathol.  Ew.  Alpwirt- 
schaft ; Fettkäse. 

DEGIEN  (Kt.  Graubündon,  Hez.  Glenner).  Dorf.  S. 
den  Art.  Iglls. 

DEIBÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zug,  Gern. 
Haar).  555  u.  531  in.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  4 Häu- 
sern, 400  m von  einander  entfernt,  in  fruchtbarer  Ge- 
gend, 2 kin  n.  der  Station  Haar  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  24  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 

DEICHSELBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern. 
PfafTnau).  510  in.  Gruppe  von  3 Häusern,  am  O.-Rand 
des  Sagenwaldes.  800  in  w.  Pfafl'nau  und  7,5  km  aö.  der 
Station  Murgenthal  der  Linie  Olten-Hern.  22  kathol.  Ew. 
Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DEI  NI  KON  (Kt.  Zug.  Gern.  Haar).  454  in.  Weiler,  am 
sonnenreichen  S.-Hang  des  Friihbergs  und  1,5  km  w.  der 
1 Station  Haar  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  23  Häuser. 
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171  kathol.  Ew.  Nahe  bei  Drinikon  ein  kleiner  Felskopf 
mit  ebener  Platform,  der  sog.  Bühne,  wo  1531  nach  der 
Schlacht  bei  Kappel  der  zweite  Kappeierfriede  unter- 
zeichnet wurde.  Der  dazu  verwendete  Tisch  wird  heute 
noch  im  historischen  Museum  zu  Zug  aufbewahrt.  1*2511 : 
Teinikon. 

DEI8SWIL  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern,  Gern.  Rolligen  u. 
Stettlen).  560  tn.  Dorf,  an  der  Worblen,  an  der  >trasse 
Bern-Vechigen,  700  m w.  Stettlen  und  3 km  ö.  der  Station 
Ostermundtgen  der  Linie  Bern  - Luzern.  40  Häuser,  384 
reforin.  Ew.  Mühle  und  grosse  Kartonfabrik.  Ehemaliger 
Steinhruch,  der  den  Baustein  zum  Berner  Münster  gelie- 
fert hat. 

DEIS8WlL(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen).  538  m. 
Gern,  und  Dorf,  am  Urtenengraben,  2 km  n.  der  Station 
Münchenbuchsee  der  Linie  Bern-Biel.  19  Häuser,  129  re- 
forin. Ew.  Landwirtschaft. 

DEITINGEN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Kriegstelten). 
435  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Subingen- 
W'angen  und  5,5  km  ö.  Solothurn.  Station  der  Linie 
Olten-Solothurn.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Schachen:  103  Häuser,  832  zur  .Mehrzahl  kathol.  Ew.  ; 
Dorf:  85  Häuser.  648  Ew  Landwirtschaft.  Mühle,  Uhren- 
macherei, Zementfabrik,  künstlicher  Sandstein.  Von  Non- 
nen geleitetes  Waisenhaus.  Alte  Kirche  mit  bemerkens- 
wertem Turm.  An  der  Stelle  des  heutigen  Pfarrhauses 
stand  wahrscheinlich  einst  eine  der  beiden  den  Herren 
von  Tentingen  gehörenden  Burgen.  Im  Wald  von  Dei- 
tingen  römische  Niederlassung. 

DEJEUNER  (AIGUILLE  DU)  (Kt.  Wallis , Bez. 
Entrernont).  3009  rn.  Rötlicher  Felsturm,  am  S -Hang  des 
Grand  Ooinbin  und  am  gewöhnlichen  Weg  von  Yalsorey 
über  den  Col  du  Sonadon  ins  Bagnestbai.  Dient  nach 
Uekerschreiten  des  Passes  den  Touristen  als  Wegweiser 
zum  leichten  Auflinden  des  ans  rechte  Ufer  des  Gletschers 
hinunterleitenden  Couloirs.  Am  Fuss  dieses  Felsens  pfle- 
gen die  Touristen  gewöhnlich  Hast  zu  machen  und  ein 
Frühstück  zu  sich  zu  nehmen. 

DEL  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Albula,  Kreis  Oberhalb- 
stein, Gern.  Salux).  1372  in.  Gruppe  von  3 Häusern,  am 
w.  Thalgehänge  des  Oberhalbsteins,  am  Weg  Mons-Salux; 
1,5  kin  n.  Salux  und  3 km  s.  der  Station  Tiefenkastel  der 
künftigen  Albulabahn.  20  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Alpwirtschafl. 

DELALEMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d’Enhaut, 
Gern.  GhAteau  d’CEx).  1400  m.  15  unweit  den  Höhen  von 
Sonlemont  zerstreut  gelegene  Häuser.  3 ktn  sw.  vom 
Weiler  Les  Moulins  und  5 km  sw.  Chateau  d‘(Ex.  52  ref. 
Ew.  Viehzucht. 

DELDIG  (Kt.  Uri,  Gern.  Spiringen).  Hausergruppe.  S. 
den  Art.  Dölüig 

d el. Cm o nt  (Kt.  Bern).  Amtsrfzirk  und  Ortschaft. 
S.  den  Art.  OELSBERG. 

DELQG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See,  Gern.  Eschenbach).  616  u.  465  m.  8 zerstreut  gele- 
gene Häuser;  1,5  km  nö.  Eschenbach  und  4,5  km  n.  der 
Station  Schmerikon  der  Linie  Happerswil-Wesen.  63  ka- 
thol. Ew.  Landwirtschaft. 

D&LICE8  (LES)  (Kt.  und  Gern.  Genf,  Rechtes  Ufer). 
405  m.  Villenquartier  w.  der  Stadt  Genf,  früher  zutn 
Quartier  Saint  Jean  gehörend.  Ein  hier  befindliches  scho- 
ne« Landgut  wurde  eine  Zeit  lang  von  einem  Prinzen  von 
Sachsen-Gotha  bewohnt  und  dann  vom  Staatsrat  Mailet 
an  Voltaire  verkauft,  der  ihm  den  heute  auf  das  ganze 
Quartier  übergegangenen  Namen  gab.  Station  der  Slraa- 
senbahn  Genf- Vernier. 

DELLEN  oder  TELLEN.  Sehr  verbreiteter  Orts- 
name; bedeutet  s.  v.  a.  « bei  den  Fohren  ».  In  Freiburger 
Mundart  la  daille  = die  Föhre. 

DELLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  1807 m.  Gipfel, 
in  der  Kette  der  Schraltenlluh,  nö.  Vorberg  des  Strick, 
3-4  Stunden  sw.  über  Flöhli. 

DELLEN  und  UNTER  DELLEN  (Kt.  Luzern  Amt 
Hochdorf.  Gern.  Rain),  580  u.  566  m.  Zwei  Häusergruppen, 
500  m von  einander  entfernt ; Dellen  300  in  s.  Hain,  Unter 
Dellen  800  m so.  Rain  und  5 km  n.  der  Station  Rothen- 
burg der  Linie  Luzern-Olten.  9 Häuser,  50  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft. 

DELLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andeltingen,  Gern.  Unter 
Staimnheim).  460  in.  Teil  des  Dorfes  Unter  Stammheim, 


500  m n.  der  Station  Stammheim  der  Linie  Winlerlhur- 
Etzwilen-Singen.  16  Häuser,  73  reform.  Ew.  Weinhau. 

DELLEY  (Kt.  Freiburg,  Be/.  Broye).  502  rn.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Saint  Aubin-Porlalban,  auf  den 
Höhen  über  dem  rechten  Ufer  des  Neuenburgersees ; 1,5 
km  so.  der  DampfschifTstalion  Portalban  und  6 km  nw. 
der  Station  Domdidier  der  Linie  Lausannc-Payerne-Lyra. 
Telephon.  Gemeinde,  einen  Teil  des  Weilers  Portal  ha n 
Dessous  inbegriffen  : 62  Häuser,  337  kathol.  Ew. ; Dorf : 
42  Häuser,  232  Ew.  Wein-,  Tabak-,  Getreide-,  Rüben-  u. 
Kartoffeln  bau  ; Kutterbau  und  Milchwirtschaft.  Kirche  zu 
St.  Jacques  und  Kapelle  zu  St.  Antoine  de  Padotie.  Das 
Dorf  ist  gut  gelegen  und  bietet  von  verschiedenen  Stellen 
aus  sehr  schöne  Aussicht.  Pfahlbauten  in  der  Nähe  von 
Portalban.  Ueberreste  aus  der  Römerzeit  und  dem  frühen 
Mittelalter.  Zwischen  Saint  Auhin  und  Dclley  stand  in» 
12.  Jahrhundert  auf  heutigem  Geineindehoden  von  Saint 
Allbin  in  reizender  Lage  mit  Fernsicht  auf  Alpen,  Jura 
und  Neuenburgerse«  Dorf  und  Herrschaft  Asnens  oder 
Agnens.  das  noch  1335  und  1374  bewohnt  war.  dann  aber 
vom  Erdboden  verschwand.  Den  genauen  Zeitpunkt  davon 
zu  bestimmen,  ist  sehr  schwierig.  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts nehmen  Glieder  des  Geschlechtes  d Agnens  den  Na- 
men Dellcy  an,  und  heute  noch  leben  in  Frankreich 
Nachkommen  der  dort  seit  dem  15.  Jahrhundert  ansäs- 
sigen Familie  Del ley- Agnens.  Delley  war  alte  Herrschaft 
im  Besitz  der  Familie  Castella  aus  Frei  bürg,  die  es  von 
den  Schlossherren  von  Eetavayer  zu  Lehen  erhalten 
hatten. 

DELSBERG,  französisch  DkiTmont.  Axtsiik/irk  des 
Kantons  Bern.  Fläche  26630  ha . 2428  Häuser.  15976  Ew. 
in  3448  Haushaltungen;  12916  Katholiken,  2947  Refor- 
mierte ; 11  645  Ew.  französischer,  3979  deutscher  und  419 
italienischer  Zunge.  Am  1.  Dezember  19ü0 : Wohnbevöl- 
kerung 15976.  ortsanwesende  Bevölkerung  16043.  Haupt- 
ort ist  Delsl»erg  oder  Deleinont.  23  politische  Gemeinden  : 
Bassecourt,  Boecourl,  Bourrignon.  Courfaivre,  Courroux, 
Courtetelle,  Relsberg,  Develier,  Ederswiler,  Glovelier, 
Metteinberg,  Montsevelier.  Movelier,  Pleigne,  Rebeuvelier, 
Rehevelier.  Hoggenburg,  Saulcy,  Soulce,  Soyhieres,  Un- 
dervelier,  Verrnes  und  Yicques.  20  katholiscVie  und  eine 
reformierte  Kirchgemeinde. 

Der  Amtsbezirk  ist  gänzlieh  im  Berner  Jura  gelegen  ; er 
grenzt  im  N.  mit  der  Lucelle  (Lützel)  an  das  Deutsche 
Reich  (Klsass),  iin  W.  an  die  Amtsbezirke  Pmntrut  und 
Freibergen,  im  S.  an  Münster,  im  O.  an  Münster.  Laufen 
und  den  Kanton  Solothurn.  Von  S.  her  greift  der  Amts- 
bezirk Münster  längs  beider  Ufer  der  Bin»  bis  nahe  an 
Courroux.  Dulsberg  und  Courtetelle  tief  in  den  Amtsbezirk 
Dulsberg  ein.  Ausserdem  bildet  die  den  Hintergrund  des 
Val  Terbi  umfassende  Gemeinde  Montaeveiier  eine  zwi- 
schen den  Kanton  Solothurn  und  den  Amtsbezirk  Münster 
cingeschohenc  Exklave  des  Amtsbezirkes  Delsberg. 

Das  Bergland  herrscht  im  Bezirk  Delsberg  weitaus  vor; 
die  auf  die  verschiedenartigste  Weise  aufgefalteten  Jura- 
ketten verlaufen  im  Allgemeinen  vom  Plateau  der  Frei- 
berge und  dein  Gebiet  um  Pmntrut  gegen  den  Kanton 
Solothurn  hin  in  der  Richtung  W.-O.  Sie  werden  in  der 
Richtung  W.-O.  von  einander  durch  Längsthäler  ohne 
grössere  Wasserläufe  geschieden  und  von  S.-N.  von  der 
Sorne  und  Birs  in  tiefen  und  malerischen  Querschluch- 
ten (Klüsen)  durchbrochen.  Den  Bezirk  schneidet  von 
W.-O.  die  grosse  Senke  Glovelier-Montsevelier,  die  im  W. 
vom  Thal  der  Sorne,  im  O.  vom  Thal  der  Scheulte  ge- 
bildet wird.  S.  von  dieser  Zone  lassen  sich  folgende  Ein- 
z.elketten  unterscheiden  : im  W.,  links  von  der  Sorne  der 
Droit  Mont  und  die  Monts  de  la  Racine,  rechts  von  der 
Sorne  der  Mont  Dedos  und  die  Cnte  du  Droit;  im  Zentrum 
und  <>..  links  von  der  Birs  die  Montagnc  de  Moutier  und 
der  Ycllerat,  rechts  von  der  Birs  der  Mont  Baimeux  und 
Mont  sur  Rosö.  N.  von  der  genannten  Zone  sind  die  Berge 
in  einzelne  unregelmässige  Gruppen  angeordnet,  die  von 
einander  getrennt  sind  durch  tiefe,  im  Frühjahr  von 
einem  rauschenden  Wildbach  durchflossene,  im  Sommer 
dagegen  meist  trocken  liegende  Risse.  Eine  lange  Kette 
lässt  sich  aber  auch  hier  leicht  unterscheiden,  die  sogen. 
Montagnc  de  Develier,  die  vom  orographischen  Knoten 
der  Malet tes  hi»  Delsberg  zieht  und  der  Reihe  nach  die 
Ixikalnainen  Le  Bepais,  Les  Ordons,  La  Haute  Borne  und 
La  Chaive  führt.  Von  den  Kinzelgruppen  nennen  wir  den 
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weiter  nach  N.  vorgeschobenen  Mcttemberg  u.  Riesel  und,  ] 
recht»  von  der  Birs,  den  Mont  de  Courroux,  ferner  Fringelt 
u.  Hohe  Winde  (diese  zwei  an  der  Grenze  gegen  Solothurn).  I 
Das  HauptLhal  des  Bezirke»  Oelsberg  ist  das  der  Sorne.  j 
Nachdem  sie  die  engen  Schluchten  des  Pichoux  durch- 
quert, nimmt  die  Sorne  bei  Undervelier  (530  m)  dir  Soulce 
und  den  Miery  auf,  tritt  bei  Berlincourt  (499  m)  in  einen 
breitereil  Thalboden  ein.  empfängt  von  links  den  in  tie- 
fem Riss  messenden  Tabeillon,  den  Be  und  die  Rouge 
Kau,  und  wendet  Bich  zugleich  entschieden  nach  O. ; n. 
Courfaivre  (476  in)  schiebt  sich  der  Mont  de  Chuux  (587  m) 
ins  Thal  der  Sorne  vor,  das  bis  Courte  teile  eng  bleibt, 
dann  aber  sich  weilet  und  mit  dem  Oelsbergerthal,  dem 
Thal  der  Birs.  vereinigt.  W.  Delsberp  mündet  in  die  Sorne 
die  (iolatte  (init  der  Pran  und  dem  Ticle),  der  Abfluss  des 
im  S.  vom  Mont  de  Chaux  und  im  N.  von  der  Montagne 
de  Develier  begrenzten  Thaies  von  Develier;  ö.  Oelsberg 
mündet  in  die  Birs  die  Scheulte  (mit  der  Gabiare  und 


auch  im  Sommer,  kühl  und  die  Winter  lang  und  hart; 
das  ganze  Thal  von  Oelsberg  ist  häufigem  Nebel  aufge- 
setzt, der  erst  lange  nach  Sonnenaufgang  zu  weichen 
pflegt.  Die  in  der  Schweiz  allgemein  verbreitete  Meinung, 
aas  Oelsbergerthal  sei  sehr  hoch  gelegen,  rührt  vielleicht 
von  seiner  an  die  Bergweiden  des  Hochjura  erinnernden 
Umrahmung  mit  düstern,  felsigen  Berghängen  her.  Und 
doch  liegt  Oelsberg  (Bahnhof)  nur  416  in  über  Meer,  wäh- 
rend z.  B.  Biel  in  4(18  m,  Solothurn  in  435  m,  Bern  in 
550  m und  Prunlrut  in  425  m liegen. 

Der  Boden  des  Bezirkes  verteilt  sich  auf: 


Aecker  und  Gärten  4624  ha 

Wiesen  und  Baumgärten  6657  » 

Berg  weiden  1437  * 

Waldungen  9222  * 

Unproduktives  Band  4690  * 


26630  ha 
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dem  Bach  von  Montsrvelier),  der  Fluss  des  Val  Terbi.  | 
Unterhalb  Oelsberg  bildet  die  Birs  bi»  zur  Grenze  gegen 
den  Amtsbezirk  laufen  die  Klüsen  von  Soyhieres-tJelle- 
rive,  wo  die  Combe  au  Loup  und  die  Combo  de  la  Hesel 
(mit  der  Hösel  und  dem  Mettembercbach)  auf  sie  ausmün- 
den. Im  nw.  Berggebiet  des  Bezirkes  ist  der  tlauptfluss 
die  Lützel,  deren  lange»  Thal  nur  am  rechten  Ufer  schwei- 
zerisch ist  (bis  Klosterleauf  Boden  des  Bezirkes  Oelsberg)  i 
und  die  den  Weier  oder  See  von  Gross  Lützel  bildet  und 
von  S.  her  den  Bief  de  la  Cüto  de  Mai,  den  Bach  von 
Ravclier  und  den  Kesenbach  aufnimmt. 

Seiner  gebirgigen  Beschaffenheit  entsprechend  ist  der 
Boden  des  Bezirkes  Oelsberg  nicht  besonders  fruchtbar, 
mit  Ausnahme  de»  Thaies  der  Sorne,  der  Umgegend  von 
Glovelier  (516  m)  und  Oelsberg,  des  Thaies  der  Scheulte 
oder  Val  Terbi  (500-600 m)  und  des  Gebietes  um  Courroux 
(420  m).  wo  der  Ackerbau  blüht.  Oie  Berg  hänge  1 «“decken 
prachtvolle  Tannen-  und  Buclienwaldungen;  weite  und 
gute  Senn  berge  gestatten  Hornvieh-  und  Pferdezucht  in 
grossem  Mussstahe.  Die  Wälder  sind  reich  an  jagdbarem 
Wild,  und  im  N.  des  Bezirkes  kommt  das  Wildschwein 
nicht  selten  vor.  In  den  Flüssen  viele  Forellen.  Oer  fel- 
sige Untergrund  der  mit  Glazialschottern  uherfuhrten 
schonen  Ebene  von  Oelsberg  ist  reich  an  Eisenerz  von 
ausgezeichneter  Güte  und  wird  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Stadt  daraufhin  abgebaut.  Klima  unstet;  die  Nächte  sind, 


Die  bebaute  Bodenlläche  verteilt  sich  auf : 
Getreide  2480  ha 

Knollengewächse  1458  » 

Futlerkrauter  602  > 

Andere  Kulturen  84  * 


4624  ha 

Obstbäume  linden  sich  auf  einer  Fläche  von  11  230  ha  ; 
1896  zählte  man  32120  Apfel-,  16418  Hirn-,  20280  Kirsch-, 
27048  Zwetschgen-,  2114  Nuss-  und  96  Quitten  bäume,  so- 
wie 3088  Spaliere  und  Zwergobatbäume,  zusammen  101 144 
Obstbäume. 

Delslterg  ist  der  Hauplsitz  der  Eisenerzausbeute  in  der 
Schweiz  u.  fordert  jährlich  8456  Tonnen  ; Movelier  hat  ei- 
nen Bruch  auf  weichen  Baustein;  im  ganzen  Bezirk  zahl- 
reiche Brüche  auf  harten  Baustein  ; s.  Oelsberg  beträcht- 
liche Kiesgruben  im  diluvialen  Schotter.  Haupterwerbs- 
quellen der  Bevölkerung  sind  Ackerbau  und  Viehzucht. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  ; 


1886 

1896 

1901 

Hornvieh 

8044 

8478 

8122 

Pferde 

1472 

1399 

1519 

Schweine 

4100 

5275 

5275 

Schafe 

2299 

1140 

723 

Ziegen 

1524 

1188 

951 

Bienenstöcke 

1763 

1763 

1929 
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Die  drei  Hauptindustrien  des  Bezirkes  sind  die  Uhren- 
niacherei,  die  Gewinnung  und  die  Verwertung  des  Eisen- 


Delsberg  von  NorJen. 

erzes.  Dazu  kommt  die  heute  auch  in  den  entlegensten 
Dörfern  als  Hausindustrie  eingeführte  Seidenweberei. 
Wichtig  ist  der  Holzhandel ; zahlreiche  Sägen  u.  Mühlen, 
besonders  an  den  Ufern  der  Sorne,  Scheu  Ile  und  Lützel, 
itassecour  hat  eine  Uhren-  und  eine  Parketteriefabrik, 
Undervelier  verfertigt  Gewehrschäfie,  in  Courfaivre  Velo- 
fabrikalion  ; in  Delsberg  eine  grosse  Messerschmiede,  eine 
Bierbrauerei,  eidgenössische  Alkoholniederlage  mit  Bren- 
nerei, Zigarrenfabrik,  Gerberei ; in  Les  ltondez  bei  Dels- 
berg  eine  Eisengießerei ; Bellerive  bereitet  Zement  und 
Backsteine  und  Bohren  aus  Zement ; Holzschuhmacher  in 
Courfaivre,  Courte teile,  Glovelier  und  Pleigne;  Käsereien 
in  Courtetelle,  Glovelier  und  Pleigne;  in  Undervelier  ein 
Wasserwerk. 

Eine  Anzahl  von  Gemeinden  hat  elektrisches  Licht  und 
Wasserversorgung  mit  Hydrantennetz  eingeführt;  Elek- 
trizitätswerke bestehen  an  der  Sornp  und  Itirs,  andere 
sind  im  Entstehen  begriffen. 

In  Delsberg  das  Lehrerinnenseminar  für  den  Berner 
Jura.  Bezirkswaisenhaus  und  -spital,  Progymnasiurn.  Se- 
kundarschule, eidgen.  Hegen messstation.  Eine  Sekundar- 
schule auch  in  Bassecour. 

Die  Bewohner  des  Bezirkes  Delsberg.  des  einstigen 
Sornegaues,  sprechen  noch  ihre  alte  Mundart,  das  sogen, 
vadais  (von  vad  = vallto  = Thal)  und  heissen  heute  noch 
im  Volksmund  die  Vadais.  Zwei  Eisenbahnlinien  von  her- 
vorragender Bedeutung  durchziehen  den  Bezirk : die 
Linien  Basel-Delsberg-Biel  und  Delsberg- Delle ; ihnen 
wird  sich  1903  die  im  Bau  begriffene  Linie  Glovelier-  Sai- 
gnelegier  anschliessen,  die  Basel  direkt  mit  La  Chaux  de 
Fonds  verbindet.  Bedeutendste  Strassen  : diejenigen  üher 
die  Caquerelle  und  die  Hangiers,  Delsberg- De ve Her- Bour- 
rignon-Lützel-Winkel,  Soynieres-Movelier-Moulin  Neuf- 
Ferrette,  Delsberg-Münster,  Delsberg-Laufen  u.  Delsberg- 
Saignelegier.  Dem  Thal  der  Lützel  folgt  auf  deutscher 
Seite  die  Strasse  Gross  Lützel-Klosterle. 

DELSBERG,  französisch  Dei.6mont  (Kt.  Bern,  Amts- 
hez.  Delsberg).  Gern.,  Stadl  und  Hauptort  des 
Bezirkes  gleichen  Namens ; 47*  22*  N.  Br.  und 
' 5°0'S5'  0.  L.  von  Paris;  29  km  sw.  Basel,  20 

A km  osö.  Pruntrut  und  49  km  n.  Bern ; am  S.- 
| \ Hangeines  Kalksporns  der  das  linke  Ufer  der 

Sorne  begleitenden  Kette  und  etwas  oberhalb 
der  Mündung  der  Sorne  in  die  Birs  gelegen. 

n/  Bathausplatz  in  136  in,  untere  Stadt  mit  Bahn- 
hof in  416  in.  Station  der  Eisenbahnlinien  Ba- 
sel-Delsherg-Delle  (-Beifort- Paris)  und  Basel-Delsberg- 
Biel  (-Neuenburg).  Postbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  nach  Montsevelier  und  Bourrignon.  Meteo- 
rologische Beobachtungsstation.  5155  Ew  , wovon  2691 
männlichen  und  2464  weiblichen  Geschlechtes ; Dels- 
berg ist  somit  eine  der  in  der  Schweiz  seltenen  Städte 
mit  an  Zahl  überwiegender  männlicher  Bevölkerung. 
3220  Berner,  1219  Schweizer  aus  andern  Kantonen  und 


716  Landesfremde;  3266  Katholiken,  1803  Deformierte  und 
79  Juden  ; 2922  Ew.  französischer,  1993  deutscher  und  232 
italienischer  Zunge.  Sämtliche  Schulen  sind 
französisch ; das  deutsche  Element  wird 
rasch  verwelscht. 

Die  vorzügliche  Lage  Oelsbergs  am  NW.- 
Bund  der  grössten  Ebene  im  Jura  und  an 
der  Kreuzung  der  Eisenbahnlinien  Paris- 
Delle- Basel  und  Biel-Basel  ist  für  den  in- 
dustriellen und  kommerziellen  Aufschwung 
des  Ortes  von  grosser  Bedeutung.  Die  auf 
felsiger  Anhöbe  malerisch  erbaute  Altstadt 
bat  breite  Strassen  mit  langen  Beihen  von 
hoch-  und  Bpitzgiebeligen  Häusern,  ihre 
öffentlichen  Plätze  zieren  schöne,  zumeist 
sehr  alte  Brunnen,  und  schattige  Spazier- 
wege sind  ringsum  in  grosser  Anzahl  vor- 
handen. Den  S.-Fuss  der  alten  Festungs- 
walle bespiihlt  die  500  in  oberhalb  der  Ver- 
einigung von  Sorne  mit  Birs  von  links  in 
jene  einmündende  Golalle,  die  zugleich  die 
Altstadt  von  der  Neustadt  trennt.  Diese  ver- 
dankt ihre  Kntstehung  in  erster  Linie  dem 
hier  lielindlichen  Bahnhof;  sie  entwickelt 
sich  rasch  u.  dehnt  sich  in  der  Ebene  zwi- 
schen Bahnlinie  und  Sorne,  in  den  Wiesen- 
gründen zwischen  Sorne  und  Golatte  und  auch  längs  der 
Strasse  nach  Basel  immer  weiter  aus.  Delsberg  ist  die 
am  raschesten  [sich  verproasernde  Ortschaft  des  ganzen 
Berner  Jura.  Klima  schwankem!;  Sommers  heiss  und 
Winters  kalt  (hie  und  da  bis  25  C ),  viele  und  langan- 
dauernde Nebel.  Diese  ungünstigen  klimatischen  Verhält- 
nisse tragen  am  völligen  Fehlen  des  Weinbaues  Schuld. 
Seiner  zentralen  Lage  wegen  ist  Delsberg  auch  in  Bezug 
auf  Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit  zum  Hauptort  des 
Berner  Jura  geworden.  Silz  der  Schwurgerichte  des  5. 
Kreises  (Berner  Jura),  der  eidgenössischen  Alkoholnieder- 
lage, des  Ingenieurs  des  6.  Kreises,  des  Chefs  des  5.  kan- 
tonalen Polizeikreises  , der  Kreisschulinspektion , des 
staatlichen  Lehrerinnenseminars  in  französischer  Sprache. 
Ausser  der  Feuillc  offirielte  für  den  Berner  Jura  erschei- 
nen hier  noch  2 Zeitungen  in  französischer  und  eine  in 
deutscher  Sprache. 

Im  Jahre  1900  sind  aus  den  Kisengruben  von  Delsberg 
8456  Tonnen  Erz  gefordert  worden.  Bedeutende  Uhren- 
fabriken, ein  Kontrolamt  für  Gold- und  Silberwaaren,  eine 
Messerschmiede,  grosse  Bierbrauerei,  Zementfabriken 
(Bellerive),  Zigarrenfabriken.  Gerberei.  Stark  besuchte 
Monatsmärkte;  besonders  bedeutend  die  Vielunarkte  im 
Frühjahr  und  Herbst,  an  denen  zeitweise  1000-1200  Stück 
Grossvieh  aufgeführt  werden.  Käserei.  Der  Bahnhof  ist 
einer  der  bedeutendsten  der  W. -Schweiz:  täglich  kom- 
men und  gehen  liier  80  Kisenbalm/üge. 

Die  Gemeinde  Delsberg,  eine  der  reichsten  im  Kanton 
Bern,  verwendet  grosse  Sorgfalt  auf  die  Pllege  des  all- 
gemeinen Volksunterrichtes.  Ausser  dem  Iaiiirerinnen- 


I,ahrariDQ«Dseniinar  in  Oelsberg 

seminar  hat  die  Stadt  ein  Progymnasiuin.  eine  Mädchen- 
sckundarschule,  etwa  15  Primarschulk  lassen,  zwei  Frobel, 
klassen  und  eine  Kinderkrippe.  Spital,  Waisenhaus- 
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Regenmessstation,  mehrere  Bankhäuser,  eine  Ersparnis- 
kasse, Turn-,  Gesang-  und  kaufmännische  Vereine  etc. 

Hauptsächliche  Bauten  : das  Schloss,  vom  Bischof  Jo- 
hann Konrad  von  Reinach  1717-21  erbaut,  bis  zur  fran- 
zösischen Revolution  Sommerresidenz  der  Fürstbischöfe 
von  Basel,  ln  dein  grossartigen  Gebäude  sind  heute  die 
städtischen  Primär-  und  Sekundarschulen  untergebracht. 
Katholische  Kirche  zu  St.  Marcel.  1762-66  nach  dem  Mus- 
ter der  St.  Ursenkathedralc  zu  Solothurn  erbaut,  mit 
schönem  Steinturm  aus  1850,  dessen  Gefüge  in  zwei 
Drittel  seiner  Hohe  von  einem  Balkon  durchbrochen  wird. 

Rathaus,  vom  italienischen  Architekten  Bagnato  1742 
bis  1745  erstellt;  altes  Kapuzinerkloster,  heute  Silz  des 
Lehrerinnenseininars ; altes  Ursulinerinnenkloster,  heute 
Bezirks.spital ; Bezirksschule  (colleue),  1812  von  Napoleon 
1.  errichtet.  Ausserdem  Bezirksgeoäude,  die  katholischen 
Kirchen  zu  St.  Michel  und  Mont  Croix  und  die  refor- 
mierte Kirche,  ln  der  katholischen  Pfarrkirche  sehr  kost- 
barer Goldschmuck  aus  dem  6.  Jahrhundert. 

Delsberg  besitzt  ein  vollständiges  Hydrantennetz  mit 
öffentlichem  Bad  und  Wasserversorgung  der  Häuser ; nur 
ein  Teil  der  Stadt  ist  elektrisch  beleuchtet. 

Urkundlich  erscheint  Delsberg  als  ein  zum  Königreich 
Burgund  gehörender  Flecken  (bourg)  schon  im  Jahre 
728;  999  gingen  die  Rechte  des  Königs  auf  Delsberg  in- 
folge der  von  Rudolf  UI.  verfügten  Schenkung  der  Abtei 
Moutier  - Grandval  mit  allen  ihren  Ländereien  an  den 
Bischof  von  Basel  an  diesen  über ; Eigentümer  von  Dels- 
berg waren  sodann  die  Grafen  von  Soyhicres  und  spater 
die  Grafen  von  Ferrette,  bis  1271  der  Bischof  von  Basel 
dem  Grafen  Ulrich  von  Ferrette  seine  sämtlichen  Eigen- 
tumsrechte auf  den  Ort  abkaufte.  Seither  ist  Delsberg  bis 
1793  ununterbrochen  im  endgültigen  Besitz  des  Fürslbis- 
tums  Basel  verblieben  und  von  den  Fürstbischöfen  jeweils 
mit  Vorliebe  zur  Sommerresidenz  erwählt  worden.  Bi- 
schof IVler  von  Beichenstein  verlieh  1289  Delsberg  die 
nämlichen  Freiheiten,  die  Basel  besass.  erhob  den  Ort 
zum  Range  einer  Stadt  und  umgab  ihn  mit  Mauern  und 
Türmen.  Das  Edelgeschlecht  der  Marschalcken  von  Tels- 
perg  übte  hier  lange  Zeit  das  Amt  der  bischöflichen 
Statthalter  (.Marschalk,  Almosenier,  Truchsess  und  Salz- 
verwalter) aus.  Ein  im  16.  Jahrhundert  in  Bern  angesie- 
delter Zweig  dieser  Familie  gelangte  dort  bald  zu  hohen 
Würden  und  Ehren.  Alle  Rechte  und  Güter  dieser  Tels- 
perg  von  Delömont  fielen  mit  dem  Erloschen  der  Familie 
wieder  an  den  Bischof  zurück.  1448  gründete  der  Bischof 
Friedrich  ze  Bhein  in  Delsberg  vier  Zünfte;  1487  legte 
eine  Feuersbrunst  die  ganze  Stadt,  mit  Ausnahme  der 
Kirche  und  zweier  Häuser,  in  Asche;  zur  Zeit  der  Refor- 
mation flüchteten  die  Chorherren  von  Moutier-Grandval 
hieher,  wo  sie  bis  1794  verblieben.  Im  30iährigen  Krieg 
ist  Delsberg  der  Reihe  nach  von  den  Schweden,  Franzosen 
und  Kaiserlichen  besetzt  und  geplündert  worden,  und 
während  acht  Jahren  k<*tete  die  Stadt  alle  Greuel  dieses 
furchtbaren  Krieges  bis  zur  Neige  aus.  1792  von  den  Fran- 
zosen besetzt,  die  sich  bedauerliche  Schädigungen  zu 
Schulden  kommen  liessen.  Während  der  französischen 
Oberherrschaft  bildete  Delsberg  den  Hauptort  einer  Unler- 
präfektur,  die  die  heutigen  Bezirke  Delsberg,  Biel,  Neuen- 
sladt,  Oourtelarv.  Munster.  Laufen  und  Arlesheim  um- 
fasste. In  der  Kirche  St.  Slarcel  zu  Delsberg  fand  1818 
bei  Anlass  der  Vereinigung  des  Bistums  Basel  mit  der 
Schweiz  der  feierliche  Schwur  des  Treueides  statt. 

Delsberg  ist  die  Heimat  des  Philosophen  und  Mediziners 
Jean  Prüvot  (geb.  1585,  gest.  in  Padua  1631),  Verfassers 
von  berühmten  medizinischen  Werken.  Vergl.  Abbe  Dau- 
cuurt.  Histoire  de  la  ville  de  Delemont.  Porrenlruy 
1901. 

Feuersteingeräte  aus  der  Diluvialzett ; U eher  res  t aus 
der  Steinzeit  bei  Vorburg , Bellerive  und  La  Croisee ; 
Siedelung  aus  der  Bronzezeit  auf  der  Vorburg,  Gräber  bei 
Chelre ; vorrötnisehe  Münzen  bei  Delsberg.  Längs  der 
Birs  ehemalige  Strasse.  Römisches  Kastell  bei  Beridiai, 
römische  Siedelungen  mit  Münzfunden  hei  Doziere,  Leu 
Bondez  und  beim  Bahnhof  Delsberg.  Menhir  auf  der 
Haute  Borne.  Ehemalige  Kisengiesserei  bei  Bellerive. 

DEMEURANCES  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Courtelarv, 
Gern.  Villeret).  1220  in.  Entlegen«  Bauernhöfe,  am  Kuss- 
weg St.  Iminer-Les  Breoleux:  2,5  kin  n.  Villeret.  Mit 
Waldparzeilen  durchsetzte  Sennberge  und  Wiesen  auf 


den  trockenen  Argovien mergeln.  Verkieselte  Fossilien  des 
obern  Argovien,  uebergang  zu  den  Korallenkalken  des 
Sequanien. 

D&MORET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  735  m.  Gern, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Echallens-Payerne,  auf  einer 
Hochfläche  des  n.  Jorat,  10  km  so.  Yverdon  und  6,5  km 
s.  der  Station  Yvonand  der  Linie  Frciburg-Yverdon. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon ; Postwagen  Bercher- 
Coinbremont  le  Grand.  38  Häuser,  213  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Chtae  und  Päquier.  Landwirtschaft.  Als  eigene 
Herrschaft  1266  erwähnt,  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts 
z.  T.  Eigentum  von  Musard,  Herrn  von  Vuissens;  wech- 
selte im  16.  Jahrhundert  mehrfach  den  Eigentümer  und 
wurde  1675  und  1676  vom  Edelgeschlecht  Doxat  erworben, 
das  noch  1798  iin  Besitz  der  beiden  Schlösser  war.  Nico- 
las Doxat.  Waffen  geführte  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen, 
erlangte  in  österreichischem  Dienst  den  Grad  eines  Feld- 
marschalls, fiel  als  Opfer  von  Umtrieben  in  Ungnade  und 
wurde  1738  in  Belgrad  enthauptet. 

DENANTOU  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Lau- 
sanne). 395  m.  Schönes  Landgut,  am  Ufer  des  Genfersees 
nahe  der  Vuachere,  700  m.  o.  vom  Hafen  von  Ouchy  und 
1,5  km  so.  Lausanne.  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
von  dem  Philanthropen  Haldimand,  dein  Gründer  und 
Erhalter  der  Blindenanstalt  in  Lausanne,  bewohnt  und 
verschönert.  Er  gestattete  dem  Publikum  Zutritt  zu  sei- 
nem Gut  und  errichtete  an  der  nahe  gelegenen  Mundung 
der  Vuachere  eine  künstliche  kleine  Turrnruine.  Nach 
seinem  Tode  ist  der  grosse  Besitz  zerstückelt  worden. 

DENEN8  (Kt.  YVaadt,  Bez.  Morges).  500  m.  Gern.  u. 
Dorf,  auf  dein  Bücken  einer  zum  Genfersce  absteigenden 
Anhohe,  an  der  Strasse  von  Morges  und  Lully  nach  Rusay, 
3 km  w.  Morges  und  1,5  km  sw.  der  Station  Yufllena  der 
Linie  Morges-Biere.  Postablage,  Telegraph.  44  Häuser, 
225  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  VuÖlens  le  Chäteau. 
Acker-  und  Weinbau.  Dorf  1006  genannt,  zu  welcher  Zeit 
das  Kapitel  Genf  hier  Weinberge  besass;  Teil  der  Lände- 
reien von  Vufflens  le  Chäteau  bis  1300,  wo  Hichard  de 
Duin,  Herr  von  Vufflens,  das  Dorf  Denens  gegen  das  Dorf 
Bussy  sur  Morges  an  Ludwig  von  Savoyen  vertauschte. 
Denens  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  im  Besitz  des  Ge- 
schlechtes de  Compois,  ging  itn  16.  Jahrhundert  an  F.  de 
Seigneux,  Herrn  von  Vufflens,  und  an  die  Geschlechter 
Loys  und  Tavel  über,  um  mit  der  Vermählung  einer  Toch- 
> ter  des  letzten  von  Tavel  mit  L.  von  Büren  aus  Bern  1796 
an  diesen  zu  fallen,  dessen  Nachkommen  heute  noch  das 
in  modernem  Stil  erbaute,  am  O.-Ende  des  Dorfes  ste- 
hende und  einer  weiten  Fernsicht  sich  erfreuende  Schloss 
bewohnen.  1005:  Dignens. 

DENEYRIAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson).  Klei- 
nes Thal,  am  NW.-Fuss  des  Chasseron,  den  es  vom 
Grenzkamm  der  Boche  Blanche  zwischen  den  Kantonen 
Neuenkurg  und  Waadt  scheidet.  Eng  und  bewaldet,  3 km 
lang,  malerisch ; mundet  3,5  km  n.  Sainte  Croix  (1031  m) 
ins  Thal  von  Noirvaux  aus.  Von  der  Deneyriaz  entwässert. 
Irn  Thalchen  die  Hutlen  von  Deneyriaz  Dessus  (1283  m) 
und  Deneyriaz  Dessous  (1134  m|.  Zahlreiche  Fundstellen 
von  jurassischen  Fossilien  verschiedener  Stufen  (vom  Ba- 
thonien  bis  Sequan).  Vergl.  den  Art.  Chassehon  (Le). 

DENEYRIAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Bach, 
rechtsseitiger  Zufluss  zur  Noiraigue  ; entspringt  in  1352  m 
am  N.-  Hang  des  Chasseron,  entwässert  das  gleichnamige 
kleine  Thal  und  mündet  4.5  km  oberhalb  Buttes  in  984  in 
von  rechts  in  die  Noiraigue. 

DENEZY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  747  m.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Thierrens-Combremont,  6 km 
nw.  Moudon  und  4,5  km  w.  der  Station  Lucens  der  Linie 
Lausanne-Payerne-LyBs.  Postablage,  Telephon  ; Postwa- 
gen Granges-’Thicrrens.  43  Häuser.  247  reiorm.  Ew.  Bil- 
det mit  der  politischen  Gemeinde  Villars  le  Grand  zu- 
; summen  eine  Kirchgemeinde.  Säge  und  Mühle.  Ackerbau 
I und  Viehzucht  I jährlich  300000  kg  Milch).  Das  Dorf  steht 
• am  steilen  W.-llang  eines  von  der  Lemhaz  (Zuflusses  zur 
Broye)  entwässerten  Thälchens  im  n.  Jorat  und  gewährt 


gunderfriedhofes  mit  verschiedenen  Kunden.  Einst  eigene 
Herrschaft,  während  vier  Jahrhunderten  (bis  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts)  im  Besitz  der  Edeln  von  Cerjat.  929 : 
Villare  Donaciaco. 
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DENGES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  403  m.  Gern.  u. 
Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Venoge,  an  der  Strasse  Morges- 
Kchallens  und  3,5  km  no.  Morgen,  500  rn  n.  vom  Dorf  die 
Haltestelle  Denges  der  Linie  Lausanne-Genf.  Telephon. 

46  Häuser,  213  reforrn.  Ew.  Kirchgemeinde  Lonav.  Acker- 
bau ; gut  zur  Sonne  esponierte  Weinberge,  Weisswein 
« I,es  Abbesses  • berühmt.  904:  Villa  Dallingis. 

DENSBUREN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  484 m.  Gern, 
und  Pfarrdorf.  im  Frickthal,  an  der  Strasse  Frick-Aarau 
und  7 km  n.  Aarau.  Poslbureau,  Telephon  ; Postwagen 
Aarau-Frick.  Gemeinde,  mit  Asp.  Scnloss,  Staflelegg- 
strasse  und  Breite:  178  Häuser,  903  reforrn.  Ew. ; Dorf: 
120  Hauser,  011  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Die 
meisten  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von  Aarau. 
Burgruine  l’rgitz,  welcher  Name  von  einer  von  Karl  dem 
Grossen  in  dieser  Gegend  angesiedelten  Kolonie  von 
Dänen  herrühren  soll.  An  der  Slallöleggatrasse  bei  Asp 
ein  Tumuhis  und  nicht  weit  davon  entfernt  Alemannen- 
gräber. 

DE  NT  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entrpmont).  1054  m. 
Gipfel,  nd.  Vorberg  des  Catogne,  in  dem  bis  über  Sem- 
brancher  vorgestreckten  und  vom  Pas  de  la  Faux  ein- 
gosoharteten  Felskamm  ; 2-3  Stunden  über  Sembrancher. 

DENT  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Sitten).  I960  m.  Wenig 
bemerkenswerter  Felsgipfel,  auf  der  Grenze  zwischen  den 
Bezirken  Sitten  und  Siders  und  1,5km  n.  Arbaz;  Aus- 
läufer eines  vom  Sex  Bonge  (Gruppe  des  Wildhorns)  nach 
SO  ab/.weigenden  Kammes. 

DENT  (LA  PETITE)  auch  Dent  i>f  Onzk  Hf.u  res  u. 

La  Vai.ERETTE  geheissen  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
2062  in.  Gipfel,  n.  Vorberg  der  Cime  de  FEst  der  Dent  du 
Midi ; sw.  über  Saint  Maurice,  von  wo  aus  er  über  Yöros- 
saz  und  die  Mayens  de  Saint  Maurice  in  4 7^  Stunden  oft 
erstiegen  wild.  Prachtvolle  Nahsicht  auf  die  Felswände 
der  Dent  du  Midi  und  ins  Val  d’Illiez. 

DENT  (SUR  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut). 
1241  m.  Kurzer  Kamm  aus  roter  Kreide,  dem  Fuss  der 
Kette  des  Vanii  Noir  am  n.  Thalrand  des  Pavs  d'Enhaut 
vorgelagert  und  von  ihr  durch  eine  kleine  flyschmulde 
getrennt,  in  der  die  Quellen  von  Bettens  gefasst  werden. 
Vergl.  den  Art.  Chateau  d’Okx. 

DENT  DE  MORCLES  :Kt.  Wallis  u.  Waadt).  Gipfel. 

S.  den  Art.  IIORCIXS  (Dent  de). 

DENT  DU  MIDI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
Bergstock.  S.  den  Art.  Mim  (I)fnt  du). 

DENT  NOIRE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice). 
Gipfel.  S,  den  Art.  Midi  (Dent  du). 

dent  ROUGE  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Rouge  (Dent). 

DENTAUX  (LE6)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  1713  in. 
Felszähne  im  SW. -Grat  der  Bochers  de  Nave,  über  dem 
Fussweg  Chillon-Sonchaux-Naye. 

DENTENBERG  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern.  Gern.  Vechi- 
gen).  730  m.  Weiler  und  zerstreute  Hofe,  auf  dem  pla- 
teauförmigen  Berg  gleichen  Namens ; 0 km  ö.  Bern,  2 km 
w.  Vechigen  und  2,5  km  nw.  der  Station  Worb  der  Linie 
Born-Luzern.  17  Häuser,  116  reforrn.  Ew.  Fulterbau.  Stark 
besuchtes  ländliches  Wirtshaus.  Der  tafelförmige  Dentcn- 
berg  trennt  das  Thal  der  Aare  von  dein  der  Worblen  und 
bietet  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Alpen. 

DENTRO  (CANTINE  Dl)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gern.  Caprino).  276  m.  Wirtshaus,  am  Luganersee  gegen- 
über dem  Dorf  Gandria,  5 km  von  Lugano  und  600  m von 
der  Grenze  gegen  Italien. 

DENTS  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  Berggruppe, 
auch  Grandes  Denis  oder  Denis  d'Arolla  geheissen  ; zwi- 
schen den  Thälern  von  Ferpecle  und  Amlla,  den  beiden 
obern  Verzweigungen  des  Eringerthales.  Früher  wurde 
dieser  Name  der  ganzen  zwischen  dem  Col  du  Mont  Brülö 
und  der  l'etite  Dent  de  Veisivi  gelegenen  Reihe  von 
« Zähnen  * beigelegt,  heute  wird  die  zwischen  dem  Col  du 
Mont  Brüle  und  dem  Col  Nord  de  Bertol  gelegene  Gruppe 
als  Kette  der  Denis  des  Ruuquetins  besonders  unterschie- 
den. Auf  Grund  der  zur  Zeit  besten  Nomenklatur  (nicht 
derjenigen  der  Siegfriedkarte,  die  für  diese  Gruppe  recht  i 
unvollständig  ist)  unterscheidet  man  von  N.-S.  folgende  , 
Einzelgipfel  und  Pässe:  Pointe  Sud  des  Grandes  Denis 
(3628  m;  zum  erstenmal  1874  erstiegen;  leichte  2stün- 
dige  Kletterei  vom  Col  Nord  de  Bertol  aus),  Col  des  Doves 
Blanches  (ca.  3300  m ; wird  auch  — wahrscheinlich  irr- 


tümlich — zwischen  Pointe  des  Doves  Blanches  und  Ai- 
guille  de  la  Za  verlegt),  Pointe  des  Doves  Blanches  (3662 
m ; auf  der  Siegfried  karte  unbenannt ; von  Cust  1874  zürn 
erstenmal  erstiegen),  Aiguille  de  la  Za  (3673  m;  zum  ers- 
tenmal 1868  von  vier  Führern  aus  Evolena  erstiegen; 
schwierige,  aber  für  sch  windeifreie  Bergsteiger  lockende 
und  daher  ziemlich  oft  unternommene  Kletterei,  von 
Arolla  aus  4 Stunden ; oberste  Spitze  ein  120  m hoher 
Felsturm,  der  in  einer  halben  Stunde  überwunden  wer- 
den kann),  Col  de  la  Za  (ca.  3350  in  ; 1875  yon  A.  Cust  mit 
Franz  Biner  zum  erstenmal  überschrillen),  Dent  de  Zal- 
lion  (3518  in  ; von  vier  Touristen  mit  dem  Führer  Pierre 
Gaspoz  1890  zum  erstenmal  erstiegen  ; auf  dem  S.-Grat 
dieser  Spitze  steht  eine  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannte, 
die  Dent  de  Zallion  aber  an  Hohe  noch  überbietende 
Felsnadel),  Pointe  des  Genevois  (3679  in ; 1885  von  zwei 
Genfern  mit  dem  Führer  Jos.  Quinodoz  zum  erstenmal 
erstiegen  und  benannt ; auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Na- 
men), Pointe  Centrale  des  Dents  (SSM  m ; erste  Bestei- 
gung 1871  durch  Hamilton  und  Bick man,  schwierig ; auf 
der  Siegfriedkart«*  unbenannt),  Pointe  Nord  des  Grandes 
Dents  (3655  in  ; die  Dent  de  Perroc  der  Siegfried  karte  ; 
erste  Besteigung  1886).  Grande  Dent  de  Veisivi  («'1425  in  ; 
Besteigung  ziemlich  leicht  u.  von  dem  zwischen  den  beiden 
Dents  de  Veisivi  eingeschnittenen  Col  de  Zarmine  aut  oft 
unternommen),  Pctite  Dent  de  Veisivi  (3189  m ; oft  bestie- 
gen ; 4 Stunden  von  Arolla  aus).  (Kugfcne  i»k  La  Ham*k  ) 

DENTS  VERTES  (LE  8)  (Kt.  Kreiburg.  Bez.  Drei- 
en). 1810  u.  1793  m.  Zwei  Felszahne,  Vorberge  der  Schö- 
pfenspitze, 4 km  ö.  über  Charinev ; obere  Hänge  mit  Ge- 
strüpp bestanden. 

DEPENDUES  (BOIS  DES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nvon). 
700-1150  m.  Wald,  am  O.-Hang  der  Jurakette  der  Dole, 
am  Hang  (cöte)  über  den  Dörfern  Gingins  und  Givrins, 
zwischen  der  Grande  Cöte  de  Boninont  und  der  Cöte  de 
Nvon;  grenzt  an  die  Waldungen  des  Bois  des  Ba  lande* 
und  Bois  des  Balandes  Dessous.  Fläche  150  ha. 

DERBIGNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gern. 
Collonges).  Alphütten.  S.  den  Art.  Arbigxon  (Le  Haut  n’). 

DERBON.  Ortsname  der  W.-Schwei*.  auch  als  Der- 
bonncire  etc.  vorkommend.  Derbon  mundartlich  für  mu- 
lot  = Feldmaus. 

DERBON  (VAL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey). 
2400-1400  m.  Thal,  zwischen  der  Kette  Moneran-TtMe 
Pegnat  im  NW.  und  derjenigen  Haut  de  Cry-Monta  Ca- 
voere  im  SO.  Wird  der  ganzen  Lange  nach  vom  Wild- 
bach Derbonere  durchflossen.  Der  ziemlich  enge  untere 
Abschnitt  des  Thaies  bildet  eine  Neocorn-,  Urgon-  und 
Flysch  (Nuinmuliten)-Mulde,  der  obere  Abschnitt  ist  stark 
ausgeweitet  und  bestellt  ganz  aus  jurassischen  Gesteinen 
(hauptsächlich  Malmkalken).  Zwei  Gletscher:  Glaeier  de 
Tita  Neire  oder  Derbon  und  Glaeier  de  la  Forclaz.  Unter- 
halb dieses  letztem  ein  alter  gemauerter  Damm  (der  sog. 
Pont  de  Derbon),  etwa  1850  durch  den  Hückgang  des 
Gletschers  wieder  freigelegt.  Ganz  nahe  dabei  fossiifüh- 
rende  Oxfordschiefer.  Alpweiden  und  Hütten  La  Zä  de 
Derbon  in  1945  m.  Höher  oben  tragt  der  Kalkboden  des 
Thaies  keine  Vegetation  mehr. 

DERBONERE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev).  W ildbach. 
Abfluss  des  Derbongletschers  und  der  Firnfelder  des  Ze- 
rietund  Haut  de  Crv.  Sammelt  seine  verschiedenen  Quell- 
arme  in  einem  wilden  und  vegetationslosen  Felsenzirkus, 
durchlliesst  das  Val  de  Derbon  in  der  Richtung  SW.-- 
NO.  und  mündet  nach  6 km  langem  Lauf  in  den  Lac 
de  Derborence  (1432  in)  als  dessen  hauptsächlichster 
Zufluss. 

DERBONNEIRE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens).  S.  den 
Art.  Dahbonneire. 

DERBORENCE  (Kl.  Wallis,  Bez.  Conthey).  1589  in. 
Ca.  12  Alphütten,  w.  iih**r  dem  Lac  de  Derborence.  am 
Weg  von  Conthey  über  «len  Pas  de  Cheville  nach  Bex  und 
zwischen  der  Mündung  der  Derbonere  und  derjenigen 
der  Chcvillentze. 

DERBORENCE  (LAC  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Cqh- 
Ihev).  1432  m.  UochgebirgMce,  in  die  Gebirgsg rupfte  der 
Diablerels  eingesenkt,  am  S.-Fuss  der  Tour  St.  Martin 
und  an  der  Ausinümlung  der  Thäler  von  Cheville  und 
Derbon.  Bildete  »ich  nach  einem  beträchtlichen  von  den 
Diabletets  herabgekoin menen  Bergsturz  1749  als  Stausee 
hinter  einem  Damm  von  Felsblöcken  aller  Grössen  und 
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einer  Säge.  Umfang  1.5  km.  In  wilder  und  kahler  Land- 
schaft. an  seinen  Ufern  aber  inil  einem  Pllanzenkleid  ge- 
schmückt. In  den  See  munden  drei  \\  i Id Liehe  : die  Der- 
lionere  aus  dem  Val  de  Derbon,  die  vom  Pas  de  (Iheville 
herkommende  ('.hevillenüte  und  derdie  Bergsturztrüininer- 
felder  der  Dialderels  entwässernde  W ildbach  Les  l'rinie». 
Lern  See  entströmt  der  w.  Quellarm  der  Lizerne,  des  wil- 
den Bergwassers  de»  Thaies  von  Triqueul  oder  Treis 
Camrs. 

DERENDINGEN  i Kt.  Solothurn,  Amtei  Kriegsletten). 
445  m.  (lern.  u.  grosses  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Emme, 
4 km  so.  Solothurn.  Station  der  Linie  Solothurn- Herzo- 
genbuchsee.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  209  Hau- 
ser, 3116  reforin.  u.  kathol.  Ew.  Deform.  Kirchgemeinde 
mit  schöner  neuer  Kirche.  Die  Katholiken  gehören  zur 
Kirchgemeinde  Kriegstetten.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Grosses  moderne»  Industriedorf,  von 
N.-S.  auf  eine  Länge  von  nahezu  2 km  sich  erstreckend. 
Hauptgeschäfte  sind  Kammgarnwebereien  und  -Spinner- 
eien. Strickwollwebereien,  Hnumwollwebereien,  Bau- 
schiossereien.  Uhrenglasschneidereien,  Ziegeleien.  Wal- 
zenmühle. In  den  Fabriken  arbeiten  viele  fremde  Ar  Ihm  ter; 
Kolonie  von  italienischen  Arbeitern.  Fund  eines  Stein- 
beiles auf  dem  Kminenhof;  Bronzebeil  und  -schwer!. 
Komischer  Mühlstein.  1311  : Teradingrn. 

DERNIER  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gern.  Val- 
lorbe).  760  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Orbe.  2 km  sw.  Va II orbe.  an  einem  der  von  Vallorbe  zur 
Orbequelle  führenden  Wege.  Am  rechten  Ufer  der  Orbe 
dah  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  von  Joux.  Fischzucht. 
109  reform.  Ew. 

DERNIER  (LA  COM  BE)  (Kl.  Neuenburg,  Hez.  Le 
Locle,  Gera.  Ia*s  Fonts).  Thal.  S.  den  Art.  Comiik  Der- 
nier (La). 

DEROCHIA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  Ungestümer 
Wildbach;  entspringt  aus  zwei  kleinen,  den  Hutten  von 
Gauthier  flessus  (2034  m)  benachbarten  und  am  NO. -Kuss 
des  Mont  Gauthier  gelegenen  Seen,  quer!  im  Gewann  La 
Scie  ilie  Wälder  von  La  Favaz  und  Le*  Grands  Proz  und 
stürzt  dann  in  einen  Trichter,  um  im  Vallon  de  Jarneyaz 
wieder  zu  Tage  zu  treten  und  von  links  den  von  der  Tour 
de  Bonvin  herahkommenden  Wild  hach  aufzunehmen. 
Nachher  bildet  er  auf  eine  Strecke  von  1 km  Lange  die 
Grenze  zwischen  dpn  Bezirken  Siders  und  llerens,  tritt 
durch  eine  enge  Schlucht  zwischen  Grone  und  Praz  Ma- 
gno/ ins  Rhonethal  aus  und  mündet  in  den  Kanal  von 


Cliippis,  mit  dem  er  in  500  in  die  Rhone  erreicht.  Ver- 
wüstete in  frühem  Jahren  ziemlich  regelmässig  die  Fel- 
der von  Grone,  Ul  aber  heule  sorgfältig 
eingedammt. 

DEROTCHIAZ  (LA)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Monlhey,  Gem.  Fort  Valais).  IliOÜ 
m.  Sturzfeld  von  Kalkschutt,  am  0.- 
Fuss  des  Grammont  und  3,5  km  ssw. 
Le  Uouveret.  Her  Name  w ird  oft  auf  die 
Gesamtheit  der  vom  Grammont  über- 
ragten Alpweiden  mit  den  auf  dpr  Sieg- 
fried karte  Li  Brtilee  geheissenen  Hüt- 
ten ausgedehnt.  Liasfossilien. 

DERRltRE  LA  CÖTE  ( Kt.  Waadt, 
Bez.  La  Vallee,  Gem.  Le  Chenil).  1050- 
1080  in.  Landstrich,  zwischen  linkem 
Ufer  der  Orbe  und  den  W aldungen  des 
Hisoux,  über  einem  La  Cote  des  Figuet 
Dessous,  Cote  du  Sentier  etc.  genann- 
ten Hang.  Gehört  zu  einer  schmalen 
und  wenig  geneigten  Zone,  die  parallel 
zum  Thal  von  Joux  von  Les  Mousses 
(Frankreich)  bis  zum  Lac  des  Hrenets 
zieht  und  einen  alten  Thalboden  der 
Orbe  darstellt.  Derriere  La  Cote  heisst 
der  zwischen  dem  Weiler  Li  Combedu 
MotiHsillon  im  S.  und  dem  Weiler  Le 
Solliat  im  N.  gelegene  Abschnitt  dieser 
Terrasse,  der  die  Hausergruppen  von 
Les  Figuet  Dessus,  Chez  les  Auhert, 
Vers  chez  Golay  etc.  trägt.  Ca.  4km 
lang. 

DERRIERE  LES  CHATELETS 

(Kl.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice.  Gern. 
Salvan).  Abteilung  de»  Dorfe»  Salvan  ; 1889  ist  hier  ein 
schöner  Hiesenerosionskcssel  von  1,6  m Durchmesser 
und  1,5  m Tiefe  aufgedeckt  worden. 

DERRltRE  LES  GRANDES  ROCHES  (Kt. 
Waadt.  Bez.  La  Valide,  Gem.  la*  Chenit).  1130-1070  m. 
Landstrich,  mit  einigen  zerstreut  gelegenen  Häusern,  ‘2 
km  w.  Le  Brassus  über  dein  linken  Ufer  der  Orbe.  Bildet 
die  sw.  Fortsetzung  der  Zone  von  Derriere  la  Cöte. 

DERRIERE  MONT  TERRI  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Fruntrut,  Gern.  Cornol  und  Courgenay).  GOO  und  010  in. 
Drei  grosse  Bauernhöfe,  auf  weiter,  sattelförmiger  Berg- 
weide zwischen  Mont  Terri  im  N.  und  dein  Kamin  von 
Montgremav  im  S. ; 3,3  km  sso.  der  Station  Courgenay 
der  Linie  Delsberg- Delle.  Der  arn  weitesten  nach  SO.  ge- 
legene Bauernhof  gehört  zur  Gemeinde  Cornol.  Zusam- 
men 29  kathol.  Ew.  Fette  Wiesen  und  gute  Sennberge. 
Der  Untergrund  besteht  üub  bunten  Mergeln,  Gips  und 
Dolomit.  Keltische  und  römische  Altertümer.  Die  von 
Fruntrut  nach  St.  l'rsanne  führende  Houte  de  la  Croix 
geht  nahe  an  den  Hofen  vorbei. 

DERRltRE  MOULIN  ( Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry, 
Gern.  Gorgier).  450  m.  W eiler,  2 km  no.  der  Station  St. 
Aubin-Gorgier  der  Linie  Neuenburg-Lausanne.  10  Häuser, 
45  reform.  Ew.  Kleines  Weinbaugebiet  am  Ufer  des  Neu- 
, enburgerseet  zwischen  La  Brosse  und  Chassagne.  unter 
Hotwein.  Bruch  auf  gelben  Neocomkalk.  Ehemalige  llerr- 
-rbafl,  1375  zu  der  vuii  Vauuuircus  und  1568-1821  zur 
Baronie  Gorgier  gehörend  ; nachher  der  « mairie  • Bevaix 
und  später  der  Gemeinde  Gorgier  zugeteilt.  Der  Name 
bezieht  sich  auf  das  einstige  Dorf  Moulin,  das  heutige 
Chez  le  Bart. 

DERSBACH  (Kt.  Zug.  Gern.  Hünenberg).  424  in. 
Gruppe  von  5 Bauernhöfen,  am  sehr  kleinen  Dersbach 
und  am  Zugersee,  2 km  so.  Unnenberg  und  1,8  km  s.  der 
Station  Cham  der  Linie  Zürich-Zug-Luzern.  *20  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Cham.  Landwirtschaft.  Pfahlbau  aus  der 
Steinzeit. 

dEsaley  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lavaux).  Weinbaubezirk. 

| S.  den  Art.  DEzaj.ey. 

DESERT  (LE)  iKt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne). 
580  m.  Landhaus,  über  Prilly  und  2,5  km  nw.  Lausanne. 
Hier  wurde  1847  die  freikircnliche  Gemeinschaft  des  Kan- 
toiis  W t und  deren  eiste  konstituierende  Sy- 

I node  abgehalten. 

DESERT (GLACIER  DU  GRAND)  (Kt.  Wallis.  Bez. 

I Conthey).  2900-2669  m.  Gletscher,  zwischen  Petit  Mont 


i by  Google 


Di 


608 


DKS 


DEV 


Fort  und  Rosa  Hlanche,  über  dem  hintern  Val  Xenriaz. 
Bildet  ein  weites  dreieckiges  Kisfeld  von  2,7  km  Seiten- 
lange und  wird  beim  Uefoergang  über  den  (k>l  de  Louvie, 
den  Col  de  Cleuson  und  bei  der  Besteigung  der  Mosa 
Blanche  überschritten. 

DES  IBACH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Andelfingen.  Gern. 
Buch  am  Irchel)  541  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Wol- 
fensl>ergs,  an  der  Strasse  Hiinikon-Buch  und  4 km  w. 
der  Station  Henggarl  der  Linie  Zürich-Winlerthur- 
Schairhausen.  5 Häuser,  29  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 
1405 : Tessenbach. 

DESORSTOCK  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Haste). 
2872  in.  Gipfel,  nö.  Vorberg  vom  Hinter  Zinkenstock,  in 
der  Gruppe  des  Scheuchzerhorns;  zwischen  Unter-  und 
Oberaargletscher.  Nach  dem  Geologen  Kd.  Desor  benannt, 
der  mit  Agassiz  zusammen  vieles  zur  Kenntnis  dieser  Ge- 
biete beigetragen  hat.  Besteigung  ohne  besonderes  Inte- 
resse. 

DETLIQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg.  Gern.  Ha- 
delfingen).  040  in.  Dorf,  am  W.-Hang  des  Frienisbergs, 
6 km  s.  der  Station  Aarherg  der  Linie  Lausanne- Pa  yerno- 
Lyss  und  2,4  km  s.  Radelhngcn.  Mostablage.  43  Häuser. 
281  reform.  Ew.  Futterbau.  Im  Mittelalter  Krauenkloster 
des  Zisterzienserordens,  im  12.  Jahrhundert  gegründet  und 
bei  der  Reformation  aufgehoben.  Die  am  Ufer  der  Aare 
gelegenen  Gebäulichkeiten,  heute  noch  Klnsterli  geheissen, 
dienen  als  Bndanstalt. 

DETTENBÜHL  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gern. 
Wiedlisbach).  525  m.  Weiler,  1 km  w.  Wiedlisbach  und 
3,5  km  n.  der  Station  Wangen  der  Linie  Olten-Solothurn. 
Telephon.  7 Häuser,  394  Kw.  Armenhaus  des  Ober  Aar- 
gaus mit  350  Insassen. 

DETTENRIED  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäffikon,  Gern. 
Weisslingen).  630  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Mikon- 
Weisslingen  und  1,5  km  w.  der  Station  Rikon  der  Toss- 
thalbahn.  Telephon.  24  Hauser.  134  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

DETTIGEN  (OBER)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gern. 
Wohlen).  580  m.  Dorf,  auf  dem  Plateau  des  rechten  Aare- 
ufers; 2,5  km  o.  Wohlen  und  6,5  km  nw.  Bern.  24  Hau- 
ser, 150  rofortn.  Ew.  Futterbau.  Landhaus,  ehemaliges 
Eigentum  der  Patrizierfamilie  Jäger,  die  der  Republik 
Bern  einen  Schultheissen  gegeben  hat. 

DETTIGEN  (UNTER  und  VORDER)  (Kt.  und 
Amtsbez.  Bern,  Gern.  Wohlen).  499  und  495  m.  Sechs 
zerstreute  Höfe  im  Aarethal,  am  rechten  Ufer  des  Flusses. 
500  m s.  und  1 km  so.  Ober  Dettigen,  nahe  Hinterkapp«' 
lenbrücke,  6 km  nw.  Bern  und  3,5  kin  o.  Wohlen,  .'10 
reform.  Ew.  Bei  Unter  Dettigen  im  Mittelalter  eine  viel- 
benutzte Fähre  über  die  Aare.  Im  Jahre  1311  sank  die  bei 
Anlass  eines  Messtages  in  Bern  überlastete  Fähre,  wobei 
72  Personen  den  Ton  fanden - 
DETTIGHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingeti 
Gern.  Illighausen).  517  in.  Kleines  Dorf,  2 km  n.  Illighuu 
sen  und  4,8  km  sw.  der  Station  Mün»terling«*n-Scherzingen 
der  Linie  Romanshorn-Konstanz.  24  Hauser,  126  reform 
Ew.  Kirchgemeinde  Scherzingen -Oberhofen  Futterbau 
500  m n.  Dcttighofen  die  alle  Lieburg. 

DETTIKOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gern. 
Plin).  526  m.  Dorf,  am  S.-Hnng  des  Seerückens,  an  der 
Strasse  Steckborn-Piin,  2 km  n.  Pftn  und  4.H  km  n.  der 
Station  Felben  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld- Bomans- 
liorn.  Telephon.  31  Häuser,  167  reform.  und  kathol.  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht,  viele  Obstbäume.  Käserei, 
Holzhandel.  Stickerei.  Von  der  in  den  Urkunden  genann- 
ten Burg  Tetlikofen  mit  Turm  ist  heute  keine  Spur 
mehr  vorhanden. 

DEUTE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frcibergen,  Gern. 
Le  Noirtnonl).  1075  ,n.  Bauernhof, 2 km  s<i.  Le  Noirmont. 
Seines  Namen  wegen»  bemerkenswert,  der  derjenige  des 
für  die  ganze  Umgegend  charakteristischen  Gesteins,  der 
Echinodermenhrpccie  («lalle  naciYe.  pierre  en  dalies, 
pierre  refractaire)  der  Geologen  ist. 

DEVANT  DE  L’tTIVAZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays 
d'Enbaut,  (»ein.  Chäteau  d’(F.x).  1104  m.  Gruppe  von  9 
Häusern,  am  untern  Ende  von  L’Etivaz,  nahe  dem  obern 
Eingang  zu  der  von  der  Strasse  Aigle-Chäteau  d'tFx 
durchzogenen  Schlucht  des  Pissot;  28,5  km  nö.  Aigle  und 
7 km  s.  Chäteau  d*(Ex.  Von  hier  aus  zweigt  von  der  gros- 
sen Strasse  ein  Fussweg  ah.  der  deren  grossen  Bogen 


| abschneidet  und  1 km  vom  Wirtshaus  La  Lechcrette  wie- 
der auf  sie  ausmündet.  43  reform.  Kw.  Säte. 

DEVELIER,  deutsch  Diltwh.br  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Oelsberg).  480  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  in  dem  von  der 
Pran  entwässerten  Thal  zwischen  dem  Mont  t>ur  Chaux 
im  S.  und  der  Monlagne  de  Develier  im  N.,  an  der  Strasse 
Delsberg-Prunlrut,  4 km  wsw.  Oelsberg  und  3 km  nw. 
der  Station  Courtetellc  der  Linie  Oelsberg-Delle.  Postab- 
Inge,  Telephon;  Postwagen  Oelsberg- Bourrignon.  Ge- 
meinde, mit  Develier  Dessus  : 114  Häuser.  632  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  94  Huus«>r,  527  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Holz- 
handel. 1139:  Divilier;  1184:  Titewilre.  Silz  ein«?s  Edel- 
gescblechtes,  dem  die  Marschalck  von  Oelsberg  entspros- 
sen sind.  1184  wird  ein  Cono  de  Titewilre,  1255  ein  \Val- 
i terius  de  Develier  genannt.  Familie  und  Schloss  sind  im 
| 15.  Jahrhundert  verschwunden.  Bis  1793  zogen  die  Kdeln 
] Desbois  den  Zehnten  von  Develier  ein.  Dorf  1637  von  den 
Schweden  in  Ajiehe  gelegt.  Kirche  erat  1750  wieder  auf- 
gebaut und  1753  geweiht;  seither  gänzlich  erneuert. 
Pfarrer  von  Develier  war  1830-69 der  berühmte  Historiker 
des  Jura  Gerassel,  der  1840  eine  prachtvolle,  37  m lange 
und  13  m breite  römische  Villa  zu  Tage  legte.  Tumulus. 
Spuren  einstiger  Eisenausbeute.  Gräber  aus  der  ersten 
Germanenzeit.  Am  Boden  des  einstigen  Tertiärmeeres 
• Oligocän  oder  Tongrien)  jurassische  Gesteine  mit  Bohr- 
löchern von  Phola«lomyen. 

DEVELIER  DESSUS  i Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oelsberg, 
Gern.  Develier).  565  in.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  1,8  km 
nw.  über  Develier  und  6.5  km  w.  Oelsberg.  20  Hauser. 
105  kathob  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Reizende  Ka- 
pelle. 1837  erbaut  und  der  h.  Philomene  geweiht.  Wall- 
fahrtsort 

DEVENS.  Ortsname  der  W. -Schweiz.  Provenzalisch 
tiedefenda  oder  tiefen*  ~ lateinisch  defenta  locn;  be- 
zeichnete  ursprünglich  ein  mit  Bann  belegtes  Gebiet,  des- 
sen Benutzung  nur  dem  Zehnteneinnehmer  gestattet  und 
das  der  Ausübung  des  freien  Weiderechtes  unzugänglich 
war. 

DEVENS  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Boudry.  Gern. 


horrektionsanstalt  I.e  Davens. 

Saint  Aubin).  610  m.  Korrektionsanstalt.  am  Fuss  de- 
gleichnamigen  Waldes.  2 km  nw.  der  Station  Gorgier- 
Sainl  Aubin  «1er  Lini«k  NYucn bürg- Yverdon  und  1.3  km 
nw.  Saint  Aubin.  Prachtvoll  arn  Waldrand  gelegen.  1871 
auf  gemeinsame  Kosten  aller  Gemeinden  des  Kantons  mit 
Aufwand  einer  Summe  von  290000  Fr.  erbaut;  zählt  50 
Insassen,  Männer  und  Frauen.  Telephon. 

DEVENS  (Kt.  Waadt.  Hez.  Aigle,  Gern.  Bex).  494  in 
Weiler,  am  Ausgang  des  Thaies  der  Gryonne.  zwischen 
dem  Fluss  und  dem  Hügel  Le  Montet  und  3.3  km  no. 
«ler  Station  Bex  der  Simplonhahn.  28  Häuser.  126  reform. 
Kw.  Der  Weiler  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhumlerts 
als  Wohnort  des  Botanikers  Ahraham  Thomas,  der  Natur- 
forscher Km.  Thomas  und  Albert  von  Haller  und  de»  Sa- 
linendirektors Jean  de  Charpentier  (mit  dem  Gemsjä- 
ger Pcrraudin  aus  Lourticr  u.  dem  Ingenieur  Venetz 
zusammen  Begründers  der  modernen  Glelschertheorie) 
eine  Zeit  lang  berühmt.  Ueber  Dcveu»  liegt  einer  der 
Eingänge  zu  den  Salinen  von  Bex.  Boden  gänzlich  aus 
Gips  bestehend,  hier  uml  da  von  erratischem  Schutt 
und  am  Fluss  von  Alluvium  überführt.  Am  nahcgle- 
egenen  Hang  des  Montet  die  berühmten  erratischen 
Blocke  Pierra  Hess»  (Urgon)  und  Bloc  Monstre  (Neo- 
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com),  beide  von  den  Waadtländer  Hochalpen  stam- 
mend und  Eigentum  der  Waadtlander  Nalurforschenden 
Gesellschaft.  Die  Senke  von  Devens  muss  früher  vom 
A van ^on  durchflossen  worden  sein,  dessen  aller  Ero- 
sionseinschnilt  heute  durch  Morünenmaterial  aufge- 
füllt  ist. 

DEVEN8  (BOIS  DU)  (Kt.  Neuenburg.  Her.  Houdry). 
800-650  in.  Eichen-  und  Tannenwald,  am  SO.-Kuas  des 
Jura,  ülier  dein  Dorfe  Saint  Au  hin  und  zum  grössten  Teil 
auf  Huden  der  Gemeinde  Saint  Aubin  gelegen.  Nahe  an 
Hm  ha  Fläche.  Dieser  schone  Wald  schon  1340  erwähnt, 
bildete  bis  1848  jahrhundertelang  den  tiegensland  zahl- 
reicher Kigentumsstreitigkeiten  zwischen  den  Herren  von 
Vaumarcus-Gorgier  und  den  Gemeinden  der  Beröche.  Im 
s.  Abschnitt  des  Waldes,  nahe  der  Vy  d'Klrar,  mehrere 
erratische  Blocke  von  archäologischem  Interesse.  Menhirs 
und  Dolmens. 

DEVENS  (BOIS  DU)  (Kt.  Waadt,  Her.  Grandson). 
1433  in.  Wald,  am  W.-Hang  des  nö.  vom  Chasseron  gele- 
genen Kammes,  ‘2  km  n.  Mauborget. 

DEVENS  (BOIS  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  1200- 
900  m.  Wald,  5 km  lang;  am  W.-Ilang  der  Kette  der 
IMeiade»,  über  dem  linken  Ufer  der  Vevevse  und  über  der 
Strasse  Blonay-Chälel  Saint  Denis. 

DEVENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gern.  Montri- 
cher). Ko 7 m.  Gruppe  von  3 Häusern,  am  O -Hang  des 
Chätel.  eines  Vorbvrgs  des  Mont  Tendre;  ‘2,4  km  nw.  der 
Station  Montricher  der  Linie  Morges-L’Isle.  1."»  reform. 
Hw.  W.  davon  der  ‘200  ha  umfassende  Wald  gleichen 
Namens. 

DEVENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Orbe)  545  m. 
Gruppe  von  3 Häusern,  am  O.-Band  der  Strasse  Orbe» 
Lausanne;  1,5  km  s.  Orbe  und  1,7  kin  nö.  der  Station 
Arnes  der  Linie  Lausanne-Pontarlier.  19  reform.  Ew. 
Oeel).  davon  Wein  bau  bezirk  mit  einem  der  geschätztesten 
Ertrage  der  Gegend. 

DEVOQGIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gern.  Arogno). 
488  m.  Gruppe  von  14  Häusern,  im  Val  Mara,  50  in  unter 
der  Postairasse  Maroggia -Arogno  und  3,5  km  o.  der  Sta- 
tion Maroggia  der  Zufahrtslinie  Chiasso  Bellinzona  zur 
Gotthard  bann.  65  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Holzhandel. 

DEYENALP  (Kt.  und  Gern.  Glarus).  1726-IU0O  m. 
Alpweide  mit  3 Hütten,  zum  Teil  im  Hochlhälchen  zwi- 
schen Breitkaimn  und  Deyenstock,  zuin  Teil  am  Hang 
des  Devenstockes  gelegen;  6 kin  w.  über  Glarus.  In  75 
Stusse  abgeteilt. 

DEYENSTOCK  (Kt.  Glarus).  9095  m.  Gipfel,  n.  vom 
Kiönthalersee,  sw.  Vorberg  des  W iggis,  5 Stunden  w.  über 
Glarus.  Die  Kreideschicliten  des  Deyenstockes  sind  zu 
einer  spitzen  Antiklinale  zusa i n ineng  «press  t , die  orogra- 
phisch  sich  an  die  Kette  des  Wiggis  angliedert,  tektonisch 
aber  dem  Faltensvstem  des  Glärnisch  angehört, 

DEYLONO  (MAYENS  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Sitten. 
Gern.  Arhaz).  1711  m.  Alpweiden  mit  zahlreichen,  am 
Steilhang  über  dem  rechten  Ufer  der  Sionne  zerstreut 
gelegenen  Hütten,  am  SÜ.-Fu'S  der  Crötabes&a  und  3 km 
n.  über  dem  Dorf  Arbaz. 

DEZALEY  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer,  Gera.  Gentbod). 
409  m.  Landgut,  auf  einer  schwachen  Anhohe  über  dem 
Genfersee,  4;i<)  m w.  der  Station  Genthod-Bellevue  der 
Linie  Genf-I^ausanne.  5 Häuser,  25  reform,  Ew. 

DfeZALEY  oder  D^SALEY  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Lavaux).  So  heisst  der  ü.  Abschnitt  des  Weinhaubezirkes 
von  Lavaux,  zwischen  Kpesses  und  Saint  Saphorin.  Sein 
Ertrag  gilt  als  der  vorzüglichste  des  ganzen  Gebietes,  An- 
pllaruung  und  Unterhaltung  der  Rehen  schwierig  wegen 
der  starken  Neigung  des  Hanges,  der  sich  vom  See  rasch  bis 
1530  m hebt.  Von  der  neuen  Strass«  Cully-Chexbres,  der 
sog.  Comiche  du  Leman,  durchzogen.  Seiner  steilen  Ho- 
denbeschalfenheit  wegen  ist  der  Dezaley  später  als  die 
übrigen  Teile  des  Wein  bau  bezirke«  Lavaux  angepflanzl 
worden.  Es  geschah  dies  auf  Veranlassung  von  Guv  de 
Marlanv,  Bischof  von  Lausanne.  der  1137  diese  Arbeit 
durch  die  Klosterbrüder  der  Abteien  Monthcrond,  Haut 
Cröl  (Waadt)  und  Haulerive  (Freiburg)  ausführen  lies* 
und  ihnen  dafür  da«  bis  zur  Reformation  verbliebene 
Eigentumsrecht  an  diesen  Weinbergen  einräumte.  Heute 
gehören  ein  grosser  Teil  der  einstigen  Hebberge  der  Ab- 
teien Montherond  und  Haut  Cröt  der  Stadt  Lausanne, 
diejenigen  des  Klosters  Hauterive  dagegen  dein  Staate 
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Freiburg.  1154:  Daisiloi;  dann  Dasalay,  Daseley,  Dasiluy, 
Deisalas,  Desaloy. 

DIA  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson).  Wildbach.  S. 
den  Art.  Diaz  (La). 

DIABLE  (PONT  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey). 
Brücke  über  die  enge  Schlucht  der  Morgo,  2*/«  Stunden 
nw.  Sitten,  am  Weg  Sitten-Saviese-Sanetschpass.  Auf  der 
Siegfriedkarte  Pont  Neuf  genannt.  Die  Schlucht  der  Morge 
misst  an  dieser  Stelle  nahe  an  100  in  Hohe,  so  dass  diese 
Brücke  die  sonst  als  die  höchsten  der  Schweiz  bekannten 
(Brücke  von  Solis,  Via  Mala)  an  Hobe  noch  ühertrilTt. 

DIABLERETS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle  und 
Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey).  (lehirgsg  nippe,  hinter  dem 
ohern  Ende  des  Thaies  von  Ormonts ; die  Wasser  (oder  La- 
winen) der  Walliser  Abdachung  der  Diublerets  gehen  zum 
Sanetschpass,  Lac  de  Derborence  und  Thal  der  Lizerne  oder 
zu  den  Alpweiden  von  Anzeindaz,  diejenigen  der  Waadt- 
länder Abdachung  zu  den  Thälern  der  Grande  Eau  und  der 
Gryonne.  Die  Gruppe  der  Diablerets  wird  begrenzt:  im  NW. 
vom  Thal  der  Gryonne  und?dem  Col  de  Im  Croix,  iin  S.  von 
der  Alpweide  von  Anzeindaz?  u.  dem'Pasde  Cheville,  im  SO. 
vom  obern  Abschnitt  des  Thaies  der  Lizerne,  im  O.  vom 
Snnelschpass,  im  NO.  von  (»steig  und  im  N.  vom  Col  du 
Pillon.  Zentraler  Hauptgipfel  der  Gruppe  ist  der  Diableret, 
auch  Soimnet  des  Ormonts  geheissen,  ein  mächtiger 
Kisdom  von  3246  in  Hohe,  von  dein  nach  verschiedenen 
Dichtungen  hin  sich  Ketten  und  Kämme  abzweigen. 

1.  Nach  WSW.  geht  vom  Diableret  ein  schmaler  Kamin 
ab,  der  sich  zunächst  zum  Sommet  d'Anzeindaz  (3213  m) 
hel»t.  dann  zum  Col  du  Refuge  (2941  in  ; so  benannt  nach 
einer  1871  vom  Führer  Cherix  unter  einem  nach  NW. 
gerichteten  Felsen  eingerichteten,  heute  aber  nicht  mehr 
beziehbaren  Zufluchtsstätte)  senkt  und  weiterhin  noch 
folgende  Gipfel  tragt : Tete  Bonde  oder  Pointe  de  la  Houille 
(3043  in),  Töte  d'Enfer  (*2769  in;  von  den  Ormonts  aus 
nicht  sichtbar,  sehr  scharf  dagegen  von  Anzeindaz  aus 
markiert),  Signal  du  Culand  (2798  in),  die  Pointe»  de 
Chälillon  (2377  und  2164  m),  Le  Coin  <2238  in)  und  La 
Chaux  Ronde  (2022  m) ; bei  den  Bewohnern  von  Gryon 
heisst  der  zwischen  den  Pointes  de  Chälillon  und  der 
Chaux  Bonde  nach  ihrer  Seite  zu  abfallende  Felshang 
die  Bochers  du  Van.  Der  Gipfel  der  Töte  Bonde  besteht 
aus  über  Ufgonschichten  aufgeschobenem  Neocom;  un- 
mittelbar darunter  liegen  in  sich  selbst  zuruckgefaltete 
Niimmulitenbildungeii,  an  deren  Basis  einst  nach  An- 
thrazit (Steinkohlei  gegraben  worden  ist  (woher  der  auf 
der  Seile  gegen  Anzeindaz  übliche  Name  Pointe  de  la 
Houille  für  diesen  Gipfel).  Hier  sind  im  Hangenden  von 
Siisswasserablagerungen  die  bekannten  reichen  Fund- 
stätten von  ooeänen  Fossilien  (Leitfossil : Cerithiuvi  tiia- 
holi)  entdeckt  worden,  die  eine  Ausbeute  von  mehr  als 
150  Arten  von  Mollusken,  Polypen  etc.  geliefert  haben. 
Töte  d'Enfer  und  Signal  du  Culand  bestehen  aus  normal 
gelagerten,  die  Pointes  de  Chälillon  dagegen  aus  wahr- 
scheinlich überkippten  Neocomschichten.  Die  von  hier 
aus  nach  WSW.  streichenden  sog.  Rochers  du  Van  ge- 
hören ganz  dem  eoeänen  Taveyannaz-Sandslein  an. 

2.  Nach  NU.  geht  vom  Diableret  eine  lange  Kette  au», 
die  zunächst  die  Rochers  de  la  Halte  u.  den  Dome  (3026  in) 
trägt,  dann  sich  zum  weilen  Plateau  des  Col  de  Zantleuron 
(2866  in)  senkt,  mit  der  Pyramide  des  Oldenhorns  (3124  ni) 
sich  wieder  mächtig  hebt  und  über  das  Nägelihorn  (2497 
m)  am  linken  Ramie  des  Oldenthales  absleigt.  Ein  vom 
Col  de  Zanlleuron  nach  NW.  abzweigender  Seitenkamin 
beginnt  am  Col  de  Prapioz.  (2825  in),  tragt  den  Sex  Rouge 
(2977  m)  und  das  Plateau  oder  die  Rochers  de  la  Mar- 
chande  und  endigt  mit  dem  Signal  du  Löchere/ ; nach 
SU.  lliesst  vom  Col  de  Zanlleuron  der  grosse  Zantleuron- 
g letsche r ab,  der  von  den  Kirngebieten  am  Dome  bis  zu 
den  Alpweiden  von  Sanetsch  und  Miel  reicht.  Der  rechts- 
seitige Uferrand  des  Gletschers  trägt  die  Tour  Saint  Martin 
(2913  m)  oder,  w ie  sie  von  den  Wallisern  geheissen  wird, 
die  Quille  du  Diable,  die  mit  einem  40  in  hohen  Fels- 
turm gipfelt  und  als  letztbezwungene  Spitze  der  Gebirgs- 
gruppe  erst  1884  von  Böraneck  Vater  erstiegen  worden  ist. 
Einen  weitern  Seitenkamm,  nach  O.,  sendet  das  Olden» 
horn  aus.  In  diesen  ist  zunächst  die  breite  Oellnung  des 
OldenpaaaesfCol  d’Audon  ;2766  m)  eingeachnittcn,  von  dein 
der  kleine  UldengleUrher  (Glacier  d'Audon)  in»,  obere 

1 Oldenthal(Vallon  d'Audon)  absteigt;  dann  folgt  derTaillent 
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(2771  m),  wo  lieh  der  Kamm  nach  NO.  umzubiegen 
beginnt,  um  allmählich  in  eine  rein  n.  Richtung  überzu- 
gehen und  das  Sanetschhorn  oder  den  Mont  Brun  (2946 
m)  und  die  Deot  d«  Scie  (ca.  2750  m ; auf  der  Siegfried- 
karte unbenannt)  zu  tragen,  sich  zum  Col  des  Dents  de 
Scie  (einem  nur  von  Gemsjägern  begangenen  Uebergang 
vom  Vallon  de  la  Lev  ins  Oldenthal)  zu  senken  und  über 
das  G8tellihorn  oder  die  Dent  Blanche  (2807  in;  sein  nö. 
Vorberg  ist  der  Gros  Mouton  mit  ©73  in)  mit  dem 
Schlauchhorn  (2587  m)  hinter  dein  Berner  Dorfe  Gsteig  zu 
endigen.  Ausser  dem  eben  genannten  Zanlleurongletschcr 
zählt  die  Gruppe  der  Diablerela  noch  neun  andere,  weit 
weniger  bedeutende  Eisfelder:  den  Glacier  de  Culand 
(zwischen  dein  Culand  und  der  Töte  Ronde),  Glacier  de 
Pierredar  oder  de  Creux  de  Champ  (zwischen  Col  du  Re- 
fuge u.  Plateau  de  Pierredar),  den  in  zwei  Teile  getrennten 
Mauvais  Glacier  (NW. -Hang  der  Gruppe),  Glacier  de  Pra- 


ist  eine  der  ausgedehntesten  und  lehrreichsten  der  ganzen 
Schweiz;  sehr  gutes  Panorama,  von  Pfarrer  Lador  auf- 
genommen und  in  Phototypie,  3 m lang,  veröffentlicht. 

Die  Gruppe  der  Diablerets  besteht  beinahe  ausschliess- 
lich aus  Neocomschiefern  und  -kalken,  zu  denen  sich  am 
Kuss  der  S. -Wände  zu  Tage  anstehende  Gewölbeschenkel 
aus  Jura  und  Trias,  auf  dem  Burken  des  Hauptkammes 
und  ain  N.-Hang  dagegen  mehrere  stark  nach  NW.  uber- 
liegende Muldenschenkel  aus  Urgon  und  Nummuliten- 
bi Id ungen  gesellen.  An  zahlreichen  Stellen  reiche  Fund- 
orte von  Fossilien. 

Der  Name  der  Diablerets  ist  wohl  wahrscheinlich  Wal- 
liser l'rsprungs  und  bezieht  sich  auf  den  von  manchen 
Walliser  Sennen  noch  strenge  festgehaltenen  Glauben, 
dass  dieses  Gebirge  der  Tummelplatz  böser  Geister  sei, 
die  einander  verfolgen  und  bekämpfen  oder  wohl  auch 
in  aller  Eintracht  zusammen  auf  dem  Zanllouronglet- 


Gruppe  der  Diablerets. 


pioz  (entspringt  am  Dome  und  steift  bis  zum  Trümmer- 
feld von  Prapioz  ab),  Glacier  du  Sex  Rouge  mit  einem 
als  Glacier  du  Dard  besonders  unterschiedenen  Arm  (dem 
der  WildUach  Le  Dard  entströmt ; 1900  wollte  man  hier 
Eis  zum  Export  brechen,  musste  aber  davon  der  vielen 
Schwierigkeiten  wegen  bald  wieder  abstehen),  Oldenglet- 
scher  oder  Glacier  d'Audon  und  endlich  Glacier  des  Dia- 
blerels  mit  seinem  Anhängsel,  dem  Glacier  de  la  Tschif- 
faz.  Das  weitaus  grösste  aller  dieser  Eisfelder,  der  Zan- 
fleurongletscher,  umfasst  eine  Fläche  von  ungefähr  9 km2. 

Während  Gottlieb  Studer  den  Culand  schon  1825  be- 
stiegen hatte,  gelang  ihm,  in  Begleitung  von  Melchior 
Ulrich  und  der  Führer  Madutz  und  Knserme,  die  Bezwin- 
ung  der  höchsten  Spitze  der  Gruppe,  des  Diahleret,  erst 
850  (über  den  Culand,  den  Pierredargletscher  und  den 
Col  du  Refuge).  Heute  bietet  diese  Tour  keine  eigentlichen 
Schwierigkeiten  mehr  und  wird  oft  unternommen  ; sie 
erfordert  von  Anzeindaz  oder  vom  Hotel  Sanet«ch  aus  ie 
4,  von  Le  Plan  des  Isles  aus  6-7  und  von  der  Oldenulp 
aus  5 Stunden.  Der  weit  schwierigere  Weg  über  den  Cu- 
land wird  heule  nur  noch  selten  gewählt.  Die  Itundsicht 


• scher  Kegel  schieben.  Dann  werfen  sie  mit  grossen  Fels- 
blöcken  nach  der  Quille  du  Diahie,  und  die  das  Ziel  ver- 
fehlenden Geschosse  stürzen  mit  mächtigem  Getöse  von 
Terrasse  zu  Terrasse  bis  zum  Lac  de  Derborence  oder  bis 
. Anzeindaz  herunter.  In  Wirklichkeit  sind  diese  Geschosse 
nichts  Anderes  als  vom  Hängegletscher  von  Diablerets  al>- 
ebrochene  und  oft  mit  donnerartigem  Gepolter  gegen 
lerborence  zu  in  die  Tiefe  gehende  Kismassen.  Zeitweise 
I losen  sich  von  den  Gehangen  aber  auch  eigentliche  Fels- 
stürze, deren  zwei  berühmteste,  die  von  1714  und  1749. 
von  den  Winden  über  der  Walliser  Seite  de»  Pas  de  Cbe- 
ville  herabkamen  und  den  ganzen  obern  Abschnitt  des 
' Thaies  der  Lizernc  verwüsteten.  Schon  mehrere  Tage  vor 
Eintritt  der  ersten  dieser  beiden  Katastrophen  machte 
anhaltende»  unterirdisches  Getöse  die  Leute  darauf  auf- 
merksam. dass  ein  Ereignis  bevorstehc,  wie  sie  solche  in 
vergangenen  Jahren  zu  beobachten  oft  Gelegenheit  gehabt 
hatten.  Am  23.  Juni  1714,  Nachmittags  zwischen  2 und  3 
Uhr,  stürzte  ein  Teil  der  Felswand  auf  die  ihren  Kuss 
säumenden  Alpweiden  ab  und  hüllte  Alles  In  eine  mäch- 
tige Wolke  von  Rauch  und  Staub.  14  Menschen,  ungefähr 
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100  Kühe  und  eine  Menge  von  Kleinvieh  wurden  getötet 
und  150  Alphütton  vernichtet.  In  einer  der  verschütteten 


Mutten,  an  die  sich  ein  grosser  Felsblock  schützend  derart 
angelegt  hatte,  dass  sie  dem  Druck  des  Schuttes  zu  wider- 
stehen vermochte,  blieb  ein  Hirt  mehrere  Monate  lang  ein- 
geschlossen.  Als  Nahrung  dienten  ihm  Wasser  u.  Käse.  Als 
es  dem  längst  Totgeglaubten  gelungen  war,  sich  durch 
den  Schutt  Bahn  zu  machen,  hielten  ihn  seine  Verwand- 
ten in  seinem  Heimatsort  Aven  zuerst  für  einen  (leist  u. 
Hessen  ihn  durch  den  Pfarrer  beschwören.  Der  Sturz  von 
1749  häufte  neue  Trümmer  auf  die  schon  vorhandenen, 
tötete  5 Menschen  und  zerstörte  mehr  als  40  Hütten.  Die 
meisten  der  durch  das  Getöse  im  Berge  gewarnten  Wal- 
liser Aelpler  der  Gegend  halten  sich  mit  ihren  Herden 
rechtzeitig  geflüchtet,  nachdem  sie  noch  das  Gebirge  hat- 
ten beschwüren  lassen.  Damals  bildete  sich  durch  Stauung 
des  Wildhaches  Ghevelentze  der  Lac  de  Derborence,  der 
somit  (wie  dies  übrigens  schon  Dekan  Rridel  in  seinem 
Contervateur  suisse  erkannte)  einer  der  jüngsten  Seen 
der  Schweiz  ist. 

Im  Thal  der  Ormonts  hiess  die  Gebirgsgruppe  ursprüng- 
licli  Sex  de  Champ,  und  Dellient  nennt  sie  in  seiner  18Ö9 
veröffentlichten  llütoire  du  Paxj*  de  l’aud  Rochers  de 
Champ.  Diese  beiden  endgiltig  durch  die  originellere  Be- 
zeichnung der  Diablerets  verdrängten  Namen  leiteten  sich 
von  einer  am  Kusse  des  Felsenzirkus  von  Creux  de  Champ 
gelegenen  Alpweide  (Campus;  vergl.  den  Art.  Champ, 


Geologisches  Profil  durch  die  Diablerets. 

N'.  Untere»  Neooom;  N*.  Neoeomsohiefer;  N*.  Oraue  Neoeoin- 
kalke:  N*.  tirauues  Neoeora;  M.  Malm;  C.  N.  Nummuliten- 
kalke;  U.  Urgon;  E.  Itergstursxchutt. 

CitF.t’x  hk)  ab.  Vergl.  Renevier.  E.  Monographie  de*  Hau- 
te* Alpe*  raudnises  in  Materiaux  pour  la  carte  gAdo- 
gir/ue  de  la  Suiue.  16  livr.  Berne  1890. 


Dl  ABLERET8  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern. 
Ormont  Resaus).  Oberster  Abschnitt  des  Thaies  der  Or- 
monts, zwischen  dem  Wildbach  von  Ise- 
nau  und  den  Waldungen  des  Creux  de 
Champ.  Zunächst  nur  der  Name  des  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Gebirgsgruppe 
der  Diablerets  gelegenen  grössten  Gast- 
hofes von  Le  Plan  des  Isles;  ging  bald 
auf  das  den  hinlern  Teil  der  Gemeinde 
Ormont  Dessus  bedienende  Postbureau 
über  (zentrales  Bureau  der  Gemeinde 
in  Vers  l'Eglise)  und  diente  schliesslich 
den  Fremden  der  Bequemlichkeit  wegen 
als  Bezeichnung  für  den  ganzen  Thalab- 
schluss überhaupt.  Die  Bewohner  der 
Gegend  selbst  nennen  diesen  entweder 
allgemein  Le  Plan  des  Isles  oder,  speziel- 
ler, Seyte  d’en  Haut  (obere  Gemeinde- 
sektion) und  zählen  dazu  die  Weiler  Le 
Plan,  Vers  che/.  Guillen,  La  Vuargnaz,  Le 
Creux,  Le  Plan  Frornentin,  La  Corliaz, 
Aiguenoire,  Les  Verneys  und  Les  Isles. 
Zusammen  124  Häuser,  484  reform.  Kw. 

DIABLERETS  (QLACIER  DE8) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey).  Hängeglet- 
scher, am  SO.-Hang  der  Gruppe  der  Dia- 
blerets, etwas  sö.  unter  dorn  Döme,  vom 
Gipfel  des  Diableret  (3240  m)  bis  in  2850 
rn  absteigend;  2,3  km  lang  und  im  Maxi- 
mum 700  m breit.  Die  über  der  Felswand 
abbrechenden  und  in  den  Zirkus  von 
TschifTaz  herunterstürzenden  Kisblöcke 
bilden  dort  den  kleinen  regenerierten  Glacierde  TschifTaz 
(2516-2290  tn;  400  m lang,  im  Maximum  300  m breit; 
sehr  stark  geneigt).  Der  während  der  letzivergangenen 
Jahre  stark  zerklüftete  Glacicr  des  Diablerets  wird  bei  der 
Besteigung  des  höchsten  Gipfels  der  Diablerets  von  den 
Ormonts  aus  seiner  ganzen  Länge  nach  begangen. 

DIABLEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremonl,  Gern.  Bagnes). 
980  m.  Maiensässe  mit  Gruppe  von  ca.  15  Hütten,  über 
den  Feldern  am  rechten  llfer  der  Rransr  und  gegenüber 
dem  Weiler  Liappey  gelegen,  1 km  ö.  Montagmer  und 
2 km  so.  Le  Chäble.  Geneigter,  gut  zur  Sonne  exponierter 
und  gegen  die  N.- Winde  völlig  geschützter  Hang;  die 
Hütten  werden  während  der  letzten  Wochen  im  Winter 
von  einigen  Sennen  mit  ihrem  Vieh  bezogen.  Früher 
Bergstürzen  ausgesetzt,  die  der  Dranse  den  Weg  ver- 
sperrten und  die  ehemalige  Therme  verschütteten,  die 
heute  nur  noch  als  dünner  Wasserfaden  bei  der  Lokalität 
Chätelard  (am  obern  Rande  der  Wiesen  von  Le  Diabley) 
fliesst. 

DIABLEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gern.  Bo- 
renazi. 453  m.  Gruppe  von  Häusern  und  Ställen,  am  S.- 
Ende  des  Dorfes  Dorünaz  und  am  rechten  Ufer  der  Rhone, 
gegenüber  dem  Wasserfall  dpr  Pissevache  und  am  Kuss 
des  über  die  Terrassen  von  Alesses  und  Le  Haut  d'Alesses 
zum  Pic  du  Diabley  führenden  Zickzackweges;  3 km  ssö. 
der  Station  Evionnaz  der  Simplonbahn.  Einige  alte  Bauern 

Seben  heute  noch  der  ganzen  Gemeinde  Dorenaz  den 
[amen  Diabley,  wie  dies  früher  ganz  allgemein  der 
Brauch  war.  Karbonnagelfluh  an  der  Muldenbiegung  der 
nach  NYV.  überliegenden  Steinkohlenfalle. 

DIABLEY  (PIC  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice). 
2472  m.  Gipfel,  s.  Vorberg  der  Dent  de  Mordes  : zwischen 
den  Seen  von  Fully,  dem  Creux  de  Dzeman  und  Alesses. 
Schöner  Aussichtspunkt,  von  Evionnaz  über  Alesses  oder 
über  Plex  in  6 Stunden  zu  erreichen.  Karbonnagelfluh. 

DIABLON8  (LE8)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Lcuk  U.  Siders). 
Langer  Felskamm,  am  Beginn  der  nw.  vom  Weisshorn 
von  Randa  abzweigenden  und  das  Turtman-  vom  Eifisch- 
thal trennenden  Kette.  Reicht  vom  Col  de  Tracuit  bis  zum 
Frilijoch  und  zählt  drei  Hauptgipfel:  1.  S. -Gipfel  (3540 
tn).  von  Zinal  aus  in  5 Stunden  leicht  zu  ersteigen  ; 2.  zen- 
traler Gipfel  (3612  m),  von  Zinal  aus  weniger  leicht  in  5’/# 
Stunden  erreichbar,  1863  zum  erstenmal  bestiegen,  gross- 
artiger Aussichtspunkt;  3.  N. -Gipfel  (3506  m),  schwierig 
zu  ersteigen.  Vom  NW. -Hang  dieser  letztgenannten  Spitze 
steigt  der  Glacier  des  Diablons  ab.  Vom  Turtmanthal  aus 
gesehen  bieten  die  Diablons  einen  viel  mächtigeren  An- 
blick als  von  Zinal  und  vom  Eifischthal  aus,  auch  ist  ihre 


Das  oberste  OrmoDtathal  mit  den  Diablerets. 
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zurück  nach  Pontresina.  Dieser  verhältnismässig  leichte 
und  gefahrlose  Uebergang  fuhrt  ins  lierz  des  großartigen 
Gletschergebietes  der  Bernina  und  bietet  auf  der  Pass- 
hohe  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  den  Piz  Bernina  und 
seine  Trabanten.  Hier  ein  Wirtshaus,  das  als  Ausgangs- 
punkt für  eine  ganze  Reihe  von  Berg-  und  Gletschertouren 
dient.  Der  Anstieg  von  der  Herninastrasse  her  auf  die 
Passhohe  führt  durch  das  atu  NO. -Hang  der  Kette  des 
Munt  Pers  eingoschnitlene  und  rnit  einem  Seelein  ge- 
zierte kleine  Thal  La  Dlavolezza. 

Dl  AZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Kez.  Aigle,  Gern.  Ormont  Des> 
sus).  1504  m.  Gruppe  von  temporär  bewohnten  Hütten,  1 
Stunde  nno.  Vers  l'Eglise  u.  am  Weg  von  da  nach  Ajrerne 
und  Isenau.  ‘27  re  form.  Kw. 

Dl  AZ  oder  DIA  (LAJ  (Kt.  Waadt.  Rez.  Grandson).  180 
bis  435  m.  Wildbach,  <00  in  lang;  entspringt  einer  an 
Wasserfuhrung  stark  schwankenden  aber  zeitweise  sehr 
beträchtlichen  Stromquelle  und  mündet  2 km  no.  Concise 
bei  der  einstigen  Abtei  La  Lance  in  den  Neuen burgersce. 
1312 : Doiz. 

DICK  (IM)  (Kt.  Schwyz,  Rez.  Kinsiedeln).  894  m. Gruppe 
von  3 Häusern,  zwischen  Grossbach  und  Sihl,  an  der 
Strasse  Einsiedeln -Sihlboden  und  5 km  so.  der  Station 
Kinsiedeln  der  Linie  Wadenswil  - Kinsiedeln.  Telephon; 
Postwagen  Einsiedeln  - Iberg.  lJuchbinderwerkslätte.  Int 
Dick  = im  Dickicht.  Hier  licss  sich  im  13.  Jahrhundert 
die  zuin  Gegenstand  der  Yolkssage  gewordene  aleman- 
nische Familie  Winz  nieder,  deren  altes  Wohnhaus  1892 
durch  Feuer  zerstört  worden  ist. 

DICKBUCH  (Kt.  Zürich.  Dez.  Winterthur,  Gern.  Hof- 
stetten). 380  m.  Dorf,  am  NW.-Hang  des  Gugenhard,  3km 
nw.  Hofstetten  und  3 km  ö.  der  Station  Riterachen  der 
Linie  Winterthur  - St.  Gallen.  Telephon.  34  Häuser.  178 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Elgg.  Viehzucht.  I252:l)ichi- 
buocli. 

DICKEHOF  i Kt.  Thurgau,  Rez.  Diessenhofen.  Gern. 
Rasadingen).  439  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Rasadingen- 
Trüllikon-Andellingen,  3 km  sw.  Rasadingen  und  5.5  km 
s,  der  Station  Diessenhofen  der  Linie  SchalThausen  - Etx- 
wilen  - Konstanz.  7 Häuser,  iW  reform.  und  kathoi.  Ew. 
Kirchgemeinden  Schlatt  und  Paradies.  Landwirtschaft. 
Grab  au»  der  La  Tene  Zeit. 

DICKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Gossa  u,  Gern.  Wald- 
kirch).  065  in.  Gruppe  von  0 Häusern,  3 km  ü.  Waldkirch 
und  6 km  «i.  der  Station  llauptwil  der  Linie  (tossau-Sul- 
gen.  64  kathoi.  Ew.  Kirchgemeinde  Rernhard/ell.  Land- 
wirtschaft. Stickerei  als  Hausindustrie. 

DICKEN  (Kt.  St.  Gallen.  Rex.  Neu 
Toggenhurg.  Gern.  Wattwil).  830  m. 
Gruppe  von  4 Häusern,  an  der  Borg- 
st rasse  Wattwil -Heiterswil- Hemberg  u. 
2,2  km  6.  der  Station  Wattwil  der  *log- 
genhurgerbahn.  34  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Weherei  als  Haus- 
industrie. 

DICKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Ober 
Toggenhurg,  Gern.  Ebnat).  893  in.  Zehr. 
Hauser,  zwischen  zwei  kleinen  linkssei- 
tigen Nebenhächen  zur  Thur  zerstreut 
gelegen;  1,6  km  sw.  der  Station  Ehnat 
der  Toggenburgerbahn.  89  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Etwa»  Stickerei  und  Weberei 
als  Hausindustrie. 

DICKEN  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Ober 
Toggenhurg,  Gern.  Nesslau).  7fi2  m.  Dorf, 
am  rechten  Ufer  der  Thur,  an  der 
Strasse  Wildhaus-Ebnat,  500  m ö.  Ness- 
lau  und  8,5  km  so.  der  Station  Ebnat  der 
Toggenburgerbahn.  44  Häuser,  144  zum 
grossem  Teil  reform.  Ew.  Reformierte 
Kirchgemeinde  Nesslau,  katholische 
Kirchgemeinde  Neu  Sankt  Johann.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  etwas  Weberei  als 
Hausindustrie. 

DICKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Unter 
Toggenhurg,  Gern.  Mogelsberg).  823  m. 
Dorf,  am  rechten  Ufer  de»  Tremmel- 
bachs  und  am  O.-Fuss  der  Wllkethohe,  5 km  so.  Mogels- 
ln?rg  und  11  km  ».  der  Station  Flawil  der  Linie  Winter- 
thur-St.  Gallen.  46  Hauser,  294  zur  Mehrzahl  reforin.  Ew. 


Ersteigung  von  jener  Seite  aus  eine  schwierige  und  ge- 
fährliche und  wird  nur  selten  unternommen. 

DIABLONS  (COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Sidcrs). 
Passübergang.  S.  den  Art.  Traci’IT,  Col  üe. 

DIABLONS  (GLACIER  DES)  Kl  Wallis.  li.z 
Siders).  3570-2720  m.  Gletscher,  am  NU.-Ende  des  Kam- 
mes der  Diahlons ; steigt  zwischen  Diablons  und  Frili- 
liorn  auf  eine  Länge  von  2,5  km  nach  NW.  ah  und  sendet 
seinen  Abfluss  von  rechts  in  die  Navizance  (Eilischthal). 
Im  Maximum  I km  breit. 

DIAMANTSTOCK  (GROSSER  und  KLEINER) 

(Kt.  Rern.  Amtsbez.  Ober  Hasle).  Zwei  Gipfel,  in  der 
zwischen  Grimselstrasse.  L’rhachthal.  Ilühnerlücke  und 
Unteraargletscher  aufsteigenden  Gebirgsgruppc.  Der 
Grosse  Diamantstock  (3151  m ; auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannt) ist  zum  ersten  Mal  1893  von  Herr  und  Frau 
Montandon  von  der  Urneralp  aus  (heute  Nachtquartier  in 
der  Gaulihüttc)  in  9-10  Stunden  erstiegen  worden.  Etwas 
ö.  davon  liegt  der  Kleine  Diamantstock  (2790  m ; auf  der 
Siegfriedkarte  Diamnnlstock  geheissen),  der  sich  aus  dem 
den  Rächligletscher  vom  Grubengletscher  trennenden  und 
in  der  Mitte  durch  die  Untere  Rächlilücke  (ca.  2700  in) 
gegliederten  (auf  der  Siegfried  karte  unbeoannten)  Dia- 
mantgrat  (2773  in)  erhebt.  Der  Name  rührt  von  den  hier 
zahlreich  vorkommenden  Rergkrvstallen  her. 

DIAVEL  (PASSO  DEL)  (Kt.  Graiibünden,  Rez.  Inn). 
2815  m.  Langer  und  mühseliger  Passübergang,  führt  von 
Zernex  überdas  Val  del  Diavel  in  8-10  Stunden  nach  Li- 
vigno  im  scheinen,  grünen  und  seiner  Höhenlage  wie 
seine»  ganzen  Charakter»  wegen  dein  Ober  Engadin  ent- 
sprechenden italienischen  Val  di  Livigno. 

DIAVEL  (PIZ  DEL)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Inn).  3072 
m.  Hauptgipfel  der  das  Val  del  Diavel  im  O.  begleitenden 
Kette,  in  der  Gruppe  des  Piz  Quater  Vals.  Die  nur  wenig 
vergletscherte  Kette  besteht  aus  stark  verwittertem  Kalk- 
stein und  Dolomit  und  ist  von  einem  ganzen  Schuttmantel 
umhüllt.  Ihr  höchster  Gipfel,  der  Pizdell'  Acqua  (3127  in) 
liegt  etwas  s.  vom  Piz  del  Diavel. 

DIAVEL  (VAL  DEL)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Inn). 
2640-1830  m.  Ostarm  des  etwas  hinter  Zernez  insSpolthal 
ausmundenden  Val  Cluozza ; steinige  und  wilde  Schlucht 
zwischen  zwei  tief  zerrissenen  und  völlig  nackten  Felt- 
käinmen  ; wüste  und  verlassene  Gegend. 

DIAVOLEZZA  PASS  (Kt.  Grauhünden.  Rez.  Ma- 
loja). 2977  m.  Passübergang,  einer  der  schönsten  und  am 
meisten  begangenen  im  Bernina  Massiv.  Führt  von  den 


l>*r  Üiavolezzase«. 

Berninahäusern  (1  */*  Stunden  über  Pontresina)  über  die  I 
Kette  des  Munt  Pers  zum  Per»-  und  MorteratschgleUcher 
und  von  da  an  der  Rovalhüttc  de»  S.  A.  C.  vorbei  wieder  I 
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Reform.  Kirchgemeinde  Rrunnadern,  kathol.  Kirchge- 
meinde Sankt  Peterzell.  Viehzucht.  Stickerei  u.  Weberei 
als  Hausindustrie. 

Dl  CK  I (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen).  539  m.  Gern.,  auf 
dem  Plateau  rechts  über  der  Saane,  gegenüber  der  Ein- 
mündung der  Sense;  1.5  krn  nw.  Laupen  und  1,5  km  s. 
der  Station  Gümmenen  der  Linie  Bern  -Neuenhurg.  Die 
Gemeinde  besteht  aus  den  Weilern  und  Dörfern  Kriechen- 
wil,  Riese  na  u.  Tunishaus  und  Schönenhühl  mit  zusam- 
men 62  Häusern  und  415  reform.  Kw.  Land-  und  Wald- 
wirtschaft, Holzhandel. 

DIEBOLDSBACH  ;Kt.  Hern,  Amtsbez.  Signau.  Gern. 
Eggiwil).  800  in.  Unterabteilung  der  Gemeinde  Egg i wil 
und  Bauernhöfe,  ober  dem  rechten  Ufer  der  Emme,  3 km 
u.  Eggiwil  und  8 km  so.  der  Station  Signau  der  Linie 
Bern -Luzern.  2*2  Häuser,  142  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

Dl  EBOLDSHAUSEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gern. 
Vechigen).  800  m.  7 Bauernhöfe,  in  kleinem,  von  den 
llnhenzüffen  des  Rieboldshausenegg  und  Weggissen  um- 
rahmten Thal,  4 km  nö.  Vechigen  und  8 km  nö.  der  Sta- 
tion Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  30  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

DIEBOLDSHAUSENEGG  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern), 
llöhenzug,  II  km  ö.  Bern,  zwischen  dem  ubern  Abschnitt 
des  Biemhachthales  und  den  Hofen  von  Dieboldshausen. 
Höchster  Punkt  in  940  in. 

DIEBOLDSWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gern. 
Eggiwil).  740  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Emme  und 
an  der  Einmündung  des  Finslcrhachs ; *2,5  km  n.  Eggiwil 
und  8 km  *ö.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern. 
6 Häuser,  33  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

Dl  e BOLZ  WIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Wili- 
hof).  564  m.  Weiler,  am  O.-Ilang  des  Rotlerliergs.  700  m 
s.  Wilihof  uml  H km  n.  der  Station  Sursee  der  Linie  Lu- 
zern-Olten. 10  Häuser,  70  kathol.  Ew.  Kirchgem.Triengen. 
Viehzucht.  1309:  Diepoldswile. 

D I ECHTER GLET8C HER  (Kt.  item,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3200  *2460  in.  Gletscher,  am  SW. -Hang  der  Diech- 
lerliörner,  nahe  an  3 krn  breit  aber  kaum  1,5  kin  lang; 
sendet  seine  Schmelzwasser  durch  das  Dicchterthal  zum 
einsamen  kleinen  Gelmersee  und  von  da  zur  Aare,  in  die 
sie  nahezu  gegenüber  der  Handegg  munden. 

DIECHTERHÖRNER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3389  und  3331  m.  Gipfel,  über  dem  Biechterglet- 
scher  und  dein  Hintergrund  des  Diechterthaies,  in  der 
den  Triflglelsc her  vom  Ober  Hasle  trennenden  Kette.  Be- 
steigung nicht  schwierig,  aber  nur  selten  unternommen: 
wird  hie  und  da  mit  dem  Uebergang  über  die  Tnftlimmi 
von  der  Trifthütte  aus  kombiniert. 

Dl  ECHTER  SM  ATT  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Giswil  u. 
Sächseln).  480  m.  Weiler,  am  S.-Ufer  des  Samersees,  an 
der  Strasse  Samen -Brünig  - Meiringen  und  I km  n.  der 
Station  Giswil  der  Itriinigbalm.  18  Häuser,  90  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Giswil.  N.  Diechtersmatl  stand  einst  hart 
arn  See  eine  Zollstätte. 

Dl  ECHTERTHAL.  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2400- 1830  m.  Hochthal,  5 km  lang  ; steigt  dem  Ober  Hasle 
parallel  von  N.-S.  ab,  biegt  im  untern  Abschnitt  nach  W. 
um  und  mündet  nahe  der  Handegg  von  rechts  auf  das 
Aarethal  aus.  Hinten  über  dem  Thal  der  vorn  Gwächten- 
horn  (3218  in)  und  den  Dieehterhörnern  überragte  Biech- 
terglelscher.  Tiefer  unten  bilden  Thieralplistock  (3365  in) 
und  Hintere  Gelmenhörner  mit  Alpli-  und  Gelmerglet- 
scher die  ö.  Thalwand.  Alle  Schmelzwasser  vereinigen 
sich  mit  dein  Abfluss  des  Diechtergletschers  auf  der  Gel- 
meralp /um  Gelmersee  (18*29  in),  dessen  Ausfluss  mit 
einem  schönen  Fall  ins  Hauptthal  stürzt,  wo  er  in  die 
Aare  mündet.  Das  Dicchterthal  bietet  grossartig»?  land- 
schaftliche Reize. 

DIEDEN  (Kt.  Uri,  Gern.  Wassen).  900  in.  Gruppe  von 
3 Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Reuss  und  ain  W.-Puss 
»Ips  Diedenbergs,  I km  n.  der  Station  Wassen  der  Gott- 
hardhahn. 31  kathol.  Kw.  Landwirtschaft. 

DIEDENBERG  (Kt.  Uri).  *2659  m.  Felsgipfel,  in  der 
Kette  des  Riengerstocks  u.  2 km  n.  von  diesem,  zwischen 
Reuss-  und  Fellithai. 

DIEGI  SB  ALM  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Nid- 
walden, Gern.  Wolfenschieasen).  1006  und  992  in.  4 Häu- 
ser, am  S.-Hang  des  Gummen  und  1.5  km  sw.  über  der 
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i Station  Wolfenschieasen  der  elektrischen  Bahn  Stans- 
| staad-Engelberg.  20  kathol.  Ew. 

DIEGISBERG  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern.  Meiers- 
kappel). Weiler.  S.  den  Art.  Diktmsberg. 

DIEGIST AL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gern.  Gunzwil). 
804  rn.  Gruppe  von  4 Häusern,  auf  dem  Tannberg,  3 km 
j sw.  Gunzwil  und  5 km  no.  der  Station  Sursee  der  Linie 
1 Luzern-Olten.  *20  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Bickenbach. 
Futterbau  und  Viehzucht. 

DIEGRINGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Sursee,  Gern.  Ruswil).  711  m.  Gruppe  von  4 Häusern; 
2,5  ktn  »ö.  Ruswil  und  8 km  ö.  der  Station  Wolhusen 
der  Linie  Bern-Luzern.  35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIEGTEN  (NIEDER,  MITTEL  und  OBER, 
MUHLE  und  SCHLOSS)  (Kt.  Basel  Und.  Bez.  Wal- 
denburg). 470  m.  Gemeinde,  aus  fünf  getrennten  Häuser- 
gruppen bestehend,  am  Diegterhach.  an  der  Strasse  Sis- 
sach-Kptingen  u.  5,5  km  s.  der  Station  Sissach  der  Linie 
Olten  - Basel.  Telephon ; Postwagen  Sissach  -Eptingcn.  97 
Häuser,  717  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Diegten-Kptingen. 
Ackerbau  um!  Milchwirtschaft.  .Seidenbandweberei.  Die 
Kirche  steht  an  der  Stelle  der  einstigem  Burg  Eschenz, 
j deren  Herren  Mittel-  und  Unterdiegten  nebst  Tenniken 
unterlan  waren,  während  Mühle,  Oberdiegten  u.  Eptingen 
zusammen  die  Herrschaft  Eptingen  bildeten.  Die  Burg 
von  den  Solothurnern  im  Kampf  gegen  Thomas  von  Fal- 
kenstein 144-i  durch  Feuer  zerstört.  In  kirchlicher  Hin- 
sicht waren  Mittel-  und  Unterdiegten  der  Pfarrei  Tenni- 
ken, Oberdiegten  der  Pfarrei  Eptingen  zugeteilt.  Eine 
Kirche  in  Diegten  wird  1467  erwähnt,  doch  datiert  eine 
der  Glocken  schon  aus  1459.  Ruine  Ilaselburg.  1152;  Die- 
tingoven  . 1226:  Dietkon. 

DIEGTERBACH  (Kt.  Basel  Und,  ßcz.  Sissach). 
Bach  ; entspringt  am  N.-Fuss  der  Bülchenfluh  in  900  m, 
lliesst  S.-N.  durch  die  Dörfer  Eptingen,  Diegten,  Tenni- 
1 ken  und  Zunzgen  und  mündet  in  Sissach  nach  10,5  kin 
! langem  Lauf  in  370  m in  die  Krgolz.  Nimmt  verschiedene 
kleine  Bäche  ohne  besondere  Bedeutung  auf  und  ist 
I mehrfach  überhrückt ; Eisenbabnbrücke  der  Linie  Olten- 
Basel.  Reich  an  Forellen. 

DIELSDORF.  Bezirk  des  Kantons  Zürich.  Fläche 
15790  ha.  Umfasst  den  NW. -Abschnitt  des  Kantons  und 
zählt  folgende  25  politische  Gemeinden  : A (Foltern  bei  Zü- 
rich. Bachs.  Bonpelsen,  Buchs,  Dällikon,  Dänikon,  Diels- 
dorf. Hiittikon,  Neerach,  Niederglatt,  Niederhasli,  Nieder- 
weningen,  Oborglall,  Oberweningen,  Otelfingen,  Raat, 

1 Regensberg.  Regensdorf,  Rürnlang,  Schleinikon,  Schöfl- 
lisuorf,  Stadel,  Steinmaur,  Weiach  und  Windlach.  16 
Kirchgemeinden  : Alibi tern,  Bachs,  Buchs,  Dällikon  (mit 
Dänikon).  Dielsdorf,  Niederhasli  (mit  Oberhasli),  Nieder- 
weningen,  Oberglatt,  Otellingen  (mit  Boppelsen  und  Hütti- 
kon),  Regensberg,  Regensdorf,  Rürnlang,  Schölflisdorf 
(mit  Oberw»*ningen  und  Schleinikon),  Stadel  (mit  Raat 
und  Windlach),  steinmaur  (mit  Neerach)  und  Weiach. 

Am  I.  Dezember  1900:  13933  Ew.,  wovon  12700  Refor- 
' mierte,  1221  Katholiken  uud  7 Juden.  Auf  den  kin*  ent- 
! fallen  89  F.w. ; die  Bevölkerungsdichte  ist  somit  iin  Be- 
zirk Dielsdorf  eine  geringere  als  im  übrigen  Gebiet  des 
Kantons,  wo  sie  im  Mittel  261  Ew.  beträgt.  Immerhin  hat 
I sich  In  Bezirk  Dldidorf  eelt  1888  eine  Zunahme  der  Be- 
I völkerung  von  3,2%  (im  ganzen  Kanton  von  27,4%)  er- 
, geben. 

ln  geologischer  Beziehung  weicht  der  Bezirk  Dielsdorf 
insofern  vom  Bodenbau  des  übrigen  Kantons  ab,  als  er 
dessen  einzige  jurassische  Kette,  die  Lägern,  in  sich  be- 
f greift,  die  von  Baden  aus  nach  0.  zieht  und  bei  Dielsdorr 
! unter  die  überall  sonst  vorherrschende  Molasse  taucht. 

(Vergl.  «len  Art.  LAGERN).  Der  Lägern  parallel  am  N.-Fuss 
| das  Wehnthal,  ain  S.-Fuas  das  Flirtthal,  beide  von  der- 
selben charakteristischen  Gestalt:  breite  Thalböden,  die 
in  keinem  Verhältnis  stehen  zu  den  sie  entwässernden 
kleinen  heutigen  Wasserlaufen,  der  Surb  und  dem  Furt- 
bach.  Die  Wasserscheid»?  zwischen  Limmal  und  Furtbach 
bildet  der  Molaaserücken  des  Altbergs.  N.  vom  Wehnthal 
die  weilen  Tafeln  der  Egg,  des  Stadlerberg»  und  Sanzen- 
bergs,  die  alle  eine  harte  Kappe  von  Glazialschottem  tra- 
gen u.  zuerst  steil  abfullen,  nach  unten  aber  sich  allrnäh- 
I lieh  verflachen.  Irn  O,  greift  der  Bezirk  noch  bis  über  das 
rechte  Ufer  der  Glatt  hinüber.  Boden  im  Allgemeinen, 

• besonders  in  den  weiten  Thälera  und  auf  den  ebenen 
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Hügelrücken,  dem  Anbau  günstig;  mit  Wald  bestanden 
sind  die  Molassoriicken  und  die  Rücken  der  Tafelberge, 
wie  auch  der  steile  und  warme  Kalkkainm  der  Lägern. 
I)er  Boden  verteilt  sich  auf : 

Reben  566  ha  Aecker  3506  ha 

Wiesen  5567  » Suinplland  1083  • 

Wälder  4667  h 

Der  grösste  Teil  der  Aecker  wird  mit  Getreide  bebaut. 
Wichtig  ist  auch  die  Viehzucht ; man  zählte 


1876 

1886 

1896 

1901 

Hornvieh  . 

7245 

7479 

8069 

8654 

Pferde  . . 

306 

247 

319 

381 

Schweine  . 

3407 

3315 

4155 

3596 

Schafe  . . 

*20 

121 

31 

23 

Ziegen  . . 

1855 

1894 

1791 

156-4 

Bienenstöcke 

1*229 

1553 

1671 

168-4 

Die  industrielle  Tätigkeit  hat  dagegen  iin  Bezirk  Diels- 
dorr noch  keine  grosse  Bedeutung  erlangt,  indem  er 
heute  blos  1*2  dein  eidgenössischen  Fabrikgesetz  unter- 
stellte Betriebe  zählt.  Dies  hängt  allem  Anscheine  nach 
mit  dem  Fehlen  von  wichtigen  Verkehrsstrassen  zusam- 


men. Die  beiden  grossen  Linien  Zürich-Schaflliausen  und 
Winterthur-Waldshut  schneiden  den  Bezirk  nur  an  seiner 
Peripherie ; die  Linien  im  Bezirk  selbst,  Oerlikon-See- 


bach-Wettingen,  Bulach-Baden  und  Oberglatt- Nieder- 
weningen.  sind  blosse  Lokalbahnen.  Strassen  : Surbthal 
(Wehnthal),  Baden* Bulach  und  Hegensdorf- Kaiserstuhl. 
Von  gemeinnützigen  Anstalten  sind  zu  nennen  : die  Ge- 
meinnützige Gesellschaft,  die  Sparkasse  und  ein  Bezirks- 
spital, sowie  die  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in 
Regensberg. 

DIELSDORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dieladorf).  450  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  Hauptort  des  Bezirkes  gleichen  Na- 
mens, an  der  Surbthalstrasae  (Wehnthal),  unter  dem  O.- 
Ende  der  Lägern  und  13  km  nnw.  Zürich.  Station  der 
Linie  Oberglatt-Niederweningen.  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon.  Gemeinde:  1*28  Häuser,  734  Ew.,  wovon  nur 
wenige  Katholiken  italienischer  Herkunft.  Diese  letztem 
sind  in  den  am  O.-Abhange  der  Lägern  geöffneten  grossen 
Kalksteinbrüchen  beschäftigt.  Dorf:  108  Häuser,  653  Ew. 
Altertümer  aus  der  Stein-  und  Römerzeit ; alemannisch- 
fränkische  Siedelung.  861  : Theolvesthoruf.  Zuerst  Eigen- 
tum der  Freiherren  von  Hegensberg,  dann  der  Stadt  Zü- 
rich und  von  dieser  ihrer  Landvogtei  Hegensberg  ztige- 
teilt.  Das  Dorf  litt  stark  unter  der  Invasion  fremder  Trup- 
pen im  Jahre  1791t. 

DIEM  BERG  (OBER) 
(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gern.  Eschenbach).  590  m. 
Weiler,  am  Lattenbach,  an 
der  Strasse  Wald-Uznach : 
je  2,5  km  nö.  Eschenbach 
und  so.  der  Station  Wald 
derTossthaIbahn.21  Häuser. 
127  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Weberei.  Ruine  der  einsti- 
gen Burg  der  Herren  von 
Diemberg,  deren  Erbe  die 
Grafen  von  Toggenburg  an- 
traten. 

DIEMERSWIL  (Kt. 
Hern , ^ Amtshez.  Fraubrun- 
nen).  610  m.  Gern,  und  Dorf, 
am  SO. -Hang  des  Schwan - 
den  borg»  ; 1,3  km  w.  der 
Station  Münchenhuchsee  der 
Linie  Hern-Biel.  39  Häuser, 
250  reform.  Ew.  Kirch- 
emeinde  München  buch  sce. 
'utterbau. 

DIE mti GEN  (Kl.  Bern. 
Amlsbez.  Nieder  Simiucn- 
thal).  8IÜ  m.  Gern.  u.  Pfarr- 
dorf,  ain  Eingang  ins  Diem- 
liulhal,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  des  Ki- 
relhachs  u.  2 km  sw.  der  Sta- 
tion Üei-Dienitigen  der  Sitn- 
menthalbahn  ( >piez- Erlen- 
bach). Postbureau,  Telephon. 
Gemeinde  weit  ausgedehnt; 
mit  Buchten,  Wiler,  Enlach- 
wil.  Horbern,  Oei.  Rie- 
dern, Schwenden,  WatMuh, 
ZwischenOüh , Ennetkirel , 
Narrenbach,  Oien  und  Män- 
niggrund  zusammen  337  Häu- 
ser, 2014  reform.  Ew. ; Dorf : 
22  Häuser,  156  Ew.  Vieh- 
zucht, Holzhandel.  Die  Holz- 
häuser des  Dorfes  malerisch 
um  die  alte  Kirche  ge- 
schaart.  Auf  einem  bewalde- 
ten Ausläufer  des  Tschuggen 
Ruine  der  Burg  Dieintigen 
oder  Grimmenstein  (881  in), 
des  einstigen  Wohnsitzes  der 
Herren  von  Weinenburg. 
1443  ging  Dieintigen  an  Hern 
über.  Bis  1527  Teil  der  Kirch- 
gemeinde Erlenbach,  seither 
| eigene  Kirchgemeinde.  Burgruinen  Hasenburg  u.  Gra fen- 
stern oder  Kronenburg  heule  beinahe  völlig  verschwun- 
| den.  Unterhalb  des  Grafensteins  Erdwerke. 
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diemtigthal  (Kt.  Rern,  Aintahez.  Nieder  Sim- 
menthal).  I9i0-f>72  m.  Grösstes  Sciit-nthal  des  Simmen- 


Dinlxlorf,  von  W«**t<jo  aas. 

thnls,  mündet  in  diese«  von  Süden  her  5 km  sw.  der 
Vereinigung  der  Simme  tnit  der  K ander  aus.  Liegt  mit 
seinpn  Verzweigungen  zwischen  der  Kette  des  Niesen  und 
«lein  halbkreisförmigen  Kamin,  der  vorn  Gtftr  nach  VW 
zur  Gruppe  der  Spilger- 
ten  zieht,  dann  nach  N. 
abbiegt  und  die  rechts- 
seitige Thalwaml  von  St. 

Stephan  bildet,  um  ober- 
halb Boltigen  sich  nach 
().  zu  wenden  und  beim 
Dorfe  I »ieintigen  wieder 
der  Gruppe  des  Niesen 
sich  zu  nahem,  von  der 
ihn  nur  das  unt«‘re  Diein- 
tigthal  trennt.  Dieses  nicht 
bis  zur  Hauptkettr  der 
H«Tner  Alpen  hinauf- 
reicbende  und  der  Glet- 
scher enthehremle  Thal 
trägt  Voralponchnraktcr. 

Die  o.  Thalwand,  von  der 
Niesen  kette  gebildet,  fallt 
nirgends  unter  2000  in  ; 
übrige  Gipfel  über  dein 
Thal  sind  Männlillnh  (9854 
m).  Gsur  (2711  in),  die 
Spilgerten  1 2470  in),  Rö- 
thiliorn  oder  Seehorn 
(2283  in).  Nie«lerhorn 
(2030  m)  und  Thurnen 
(2081  in).  4 km  oberhalb 
seiner  Ausinündung  teilt 
sich  «las  Diemtigthal  in 
zwei  Anne  : nach  0.  zieht 
sich  der  Niesenkette  ent- 
lang auf  eine  IJInge  von 
7 km  das  Kirelthal, 

«las  vom  VW -Arm,  dem 
Thal  von  /.wischenflüh, 
durch  den  Stock  des 
Twirienhoras  (2303  in 
getrennt  ist.  Das  Tha 
von  Zvvischenflüh  spaltet 
sich  f>  km  oberhalb  sei- 
ner Vereinigung  tnil  dem 
Kindthal  s«*ll<Ht  wieder  in 
das  auf  eine  Uinge  von  8 
km  nach  VW  bis  zum 
Seehorn  ansteigende  Ma- 
nigenthal  < Maniggrund) 
und  das  nach  S.  bis  /um 
Kuss  des  Gsiir  ln  km 
I ingeSchvvendentb.il.  Das 
Thalwasser.  «I«*r  Fihlerichbach.  nimmt  oberhalb  Scliwen- 
d«‘n  den  Grimmihach  und  Gurbsbach  auf,  dann  «len 
vom  M.iniggrund  komiuemlen  Narrenbach  und  vereinigt 


| «ich  im  Horboden  mit  dem  von  der  Männlüluh  he- 
I rabkommenden  Kirelbach,  unter  dessen  Namen  er  bei 
üei  in  die  Simme  mündet.  Da»  ganze 
Thal  bildet  nur  eine  einzige  Gemeinde, 
Diemtigen,  und  wird  das  ganze  Jahr 
ständig  bewohnt.  Ausser  dein  über  dem 
linken  Ufer  des  Thalbaches  etwas  ober- 
halb der  Ausmündung  des  Thaies  gele- 
genen Pfarrdorf  Diemtigen  selbst  ent- 
hält das  Thal  noch  eine  Reihe  von  klei- 
nen Dörfern  und  Weilern,  wie  Hachlen, 
Kntschwil.  Horbern,  Rieiiern,  Schwen- 
den. Wattflüh,  Zwischenlluh.  Daneben 
noch  einige  isolierte  Höfe.  Gesamtbe- 
völkerung des  Thaies  2014  Ew..  die  sich 
mit  Holzhandel,  Ackerbau,  Viehzucht 
und  -handel  ernähren.  Die  Alpweiden 
des  Diemtigthal«*«  gehören  zu  den 
schönsten  im  Kanton  Hern ; die  bedeu- 
tendsten sind  : Kilei-,  Raaf-,  Meienfahl-, 
Kirel-,  Gurbs-,  Schwarzenberg-  un«l 
Niederhornalp.  Grosse  Wälder.  Mine- 
ralquellen und  Hadeeinrichtungen  iin 
Rotbad  und  auf  Griimnialp.  Gute  Fahratrasse  bis  zur 
Kuranstalt  Griimnialp.  Von  Schwenden  führen  der 
Otterngratpass  (2282  in)  nach  AdellK>den  u.  der  Grim- 
inipass  durch  das  Fermeithal  nach  St.  Stephan.  Das  von 


Dieintigtbal. 

I den  Fremden  nur  wenig  gewürdigte  Diemtigthal  weist 
grosse  landschaftliche  Schönheiten  auf  und  bietet  die 
| Möglichkeit  zu  vielen  ziemlich  leichten  und  genussreichen 


Digitized  by  Google 


616 


DIE 


DIE 


Bergtouren.  Dir  Gebirge  des  Diemtigthales  bestehen  teils  | 
aus  Flysch  (Niesen),  teils  aus  triasischen  schwarzen  Kal-  I 


Am  Auxgang  des  DiemtiKthala. 

ken,  Doiomit  und  Hauchvvacke  mit  Gips  und  Anhydrit  an 
ihrer  Basis  (Twirienhorn,  Rothorn),  teils  aus  jurassischen 
Schichten  mit  roten  Schichten  der  obern  Kreide  (Nieder- 
horn, Buntelgahel,  Spilgerten  etc.).  Dir  eisen-  und  selen- 
haltigrn  Mineralquellen  der  Grimmialp  entspringen  dem 
Dolomit  und  weisen  auf  dir  Anwesenheit  von  Gips  hin. 

DIEPFLINGEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Stauch).  410 
m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strass«-  Sissach-Olten,  am 
llomburgerbach  und  1.5  km  nw.  der  Station  Sommerau 
der  Linie  Olten-Basel.  35  Häuser.  210  re  form.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Seidenbandweberei.  Nahe  der  Eisenbahn  Grä- 
ber aus  der  lut  TVne  /.eit.  Urkundlich  Dietphalingehova. 
Zur  Zeit  des  Kampfes  der  Iuindschaft  Basel  um  ihre  Selb- 
ständigkeit blieb  Diepllingcn  neutral  und  stellte  sich  unter 
eigene  Selbstverwaltung. 

DIEPOLDSAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinthal). 
415  m.  Gern,  und  Dorf,  in  einer  der  allen  Rheinschlingen 
«wiegen,  9 km  Altstätten  und  3 km  so.  der  Station 
llecrbrugg  der  Linie  Rorschach-Sargans.  Postbureau. 
Telegraph.  Telephon  ; Postwagen  Dirpoldsau-Heerhrugg. 
Mit  dem  österreichischen  Ufer  durch  eine  Rheinbrucke 
verbunden.  Gemeinde,  mit  Schinitter  und  Hütten:  375 
Häuser.  2129  Ew..  wovon  1089  Katholiken  und  1034  Re- 
formierte; Dorf;  182  Häuser,  1002  Ew.  Ackerbau  (Mais, 
Kartoffeln),  Obstbau.  Hornvieh-  u.  Pferdezucht.  Stickerei 
und  Weberei  (70  Schiflliinaschinen).  Boden  der  Gemeinde 
zum  grossen  Teil  sumpfig;  starke  Torfgewinnung.  890: 
Thiotpoldesowa.  Früher  den  Kirchgemeimlen  Bernegg 
und  Marbach  zugeteilt;  seit  1728  eigene  reformierte  und 
seit  1762  63  mit  «lern  Dorfe  Schinitter  zusammen  eigene 
katholische  Kirchgemeinde.  In  politischer  Beziehung 
wurde  Diepoldsau  I78S  von  der  Herrschaft  Olterried  losge- 
lost und  selbständig  gemacht.  1881  gliederte  sich  Widnau 
als  eigene  politische  Gemeinde  von  Diepoldsau  ab.  Das 
ganze  Gebiet  hat  bis  zur  jüngsten  /.eit  von  den  llochwas- 
sern  des  Rheins  und  seiner  verschiedenen  Arme  viel  zu 
leiden  gehabt.  Die  seit  1893  von  Oesterreich  und  der 
Schweiz  gemeinsam  unternommenen  grossen  Korrektiona- 
arbeiten haben  mit  dem  den  Sumpf  w.  von  l)i«-poldsau  in 
gerader  Linie  durchziehenden  Diepoldsauerkanal  die  alte 
o.  am  Dorf  vorbeigehende  Rheinschlinge  ahgeschniltcn. 
Zwei  Brücken  verbinden  das  Dorf  überden  Kanal  mit  dem 
schweizerischen  Ufer.  Andere  Arbeiten  und  Kanäle  ver- 
vollständigen das  ganze  durch  die  Rheinkorrektion  ge- 
schallene System  von  Schulzbauten  und  Bodcnverhesse- 
rungen.  S.  den  Art.  Hhkin  (Korrektionsarl»eiten). 

DIEPPEN  (Kt.  Uri).  2226  in.  Gipfel,  in  der  mit  dem 
Axenberg  am  Vierwaldstättersee  endigenden  N.-Wand 
des  Schächenthdls.  zwischen  Hophaien  u.  Hundstock  und 
4 km  nö.  über  Flüelen. 

DIERIKON  (Kt.  und  Amt  Luzern).  £10  in.  Gern,  und 
Dorf,  ain  rechten  Ufer  des  Ron,  an  der  Strasse  Luzern- 
Cham  und  2,5  km  nö.  der  Station  F.hikon  der  Linie 
Zürich-Zug- Luzern.  Postablage.  41  Häuser,  304  kathol. 


Ew.  Kirchgemeinde  Root.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Steinbrüche  auf  Melasse.  1280:  Dierinkon. 

DIERIKON  (OBER)  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gern. 
Dierikon).  500  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Götzenthalhaches,  100  m s.  Dierikon  u.3kin  no.  der 
Station  Ebikon  der  Linie  Zürich-Zug-Luzorn.  Telegraph, 
Telephon.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Root.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Steinbrüche  auf  Molasse. 
DIER8CH  oder  DIR8CH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 

fans,  Gern.  Flums).  455  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  am 
inken  Ufer  des  Seezkanals  und  2,5  k in  sö.  der  Station 
Flums  der  Linie  Rapperswil-Wescn-Sargans.  20  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

DIESBACH  (Kt.  Glarus).  Bach,  rechtsseitiger  Zufluss 
zur  Linth,  entwässert  das  zwischen  Schönau  und  Saas- 
Iwrg  eingcschnillrnc  Diesthal.  Entspringt  am  W.-Ilang 
des  Karpfslocks  in  ca.  2500  m,  bildet  den  auf  einer  Ter- 
rasse in  2207  in  gelegenen  kleinen  Milchspülersee,  du reb- 
lliesst  den  obern  Abschnitt  der  Diesthalalp  und  die  Bod- 
inenalp,  nimmt  von  rechts  mit  dem  Uebelbach  seinen 
grössten  Nebenarm  auf,  durchschneidet  eine  aus  eoeänen 
Schiefern  und  Sandsteinen  bestehende  Schlucht  und 
stürzt  sich  mit  zwei  prachtvollen  Fällen  von  zusammen 
120  m Hohe  ins  Linlhthal,  um  nach  5,5  km  langem 
von  SO.-NW.  w.  Dornhaus  in  595  m zu  münden.  Liefert 
der  Spinnerei  und  Weberei  Diesbach  die  treibende  Kraft 
und  aen  Dörfern  Diesbach,  Dornbaus  lind  Betsch  wanden 
elektrisches  Licht. 

DIESBACH  (Kt.  Glarus).  606  in.  Gern,  und  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  Linth,  zwischen  Hüliruns  und  Tollen- 
runs,  an  der  Strasse  Glariis-Linlhal  und  4,5  km  n.  letz- 
terem. Station  der  Linie  Glarus-Linlhal.  Postablage,  Te- 
legraph. Gemeinde,  mit  Dornhaus:  98 Häuser,  461  reforin. 
Ew. ; Dorf:  52  Häuser,  213  Ew.  Kirchgemeinde  Betschwan- 
den. Viehzucht.  Baumwollweborei  und  -Spinnerei.  Am 


Diexbaehfall  bei  Dornhau  t». 

Eingang  ins  Diesthal  alter  Schieferbruch,  seiner  geringen 
Ausla-ute  wegen  heute  aufgegehen.  Elektrisches  Liebt. 
Schönes  Schulhaus.  Zum  ehemaligen  • Tag  wen » iGe- 
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richtskreis)  Diesbach  gehörte  auch  noch  die  Gemeinde 
Haslen. 

DIESELBACH  (Kt.  St.  ('.allen,  Rez.  Unter  Toggen- 
burg,  Gern.  Mogelsberg).  757  in.  Gruppe  von  12  Häusern, 
an  der  Strasse  Nassen-Flawil,  6 km  sw.  der  Station  Klawil 
der  Linie  Winterthur-St.  Gallen  und  2,8  km  n.  Mogels- 
berg. 48  reform.  und  katliol.  Ew.  Kirchgemeinden  Degera- 
heiin  und  Magdenau.  Viehzucht.  Stickend  und  Weberei 
als  Hausindustrie. 

DIESRUTPASS  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Vorderrhein). 
2424  in.  Leichter  und  angenehmer  Passühergang,  in  dem 
vom  Piz  Terri  nach  N.  abzweigenden  Kamm  zwischen 
Piz  Tgietschen  und  Piz  Siiminuot  eingeschnitten.  Von 
Vrin  un  obersten  Abschnitt  des  Lucncz  (Glennerlhal) 
über  einige  kleine  Weilerund  die  Alp  Diesrut  längs  steiler 
Rasen-  u.  Schutthalden  in  3 Stunden  zur  Passhohe;  von 
da  entweder  nach  SW.  in  wenigen  Minuten  ins  schone 
und  breite  Hochthal  der  Greina  und  weiter  ins  Tessiner 
Rleniothal,  oder  nach  NW.  durch  eine  tiefe  Schlucht  ins 
Somvix  und  nach  dem  Tenigerbad. 

Dl  ESSBACH  iKt.  Rern,  Amtsbez.  Huren).  480  in. 
Gern,  und  Pfarrdon,  an  der  Strasse  Busswil-Schnottwil, 
3 km  s.  Huren,  3 km  so.  der  Station  Rotzigen  der  Linie 
Lyss-Solothurn  und  4 km  ö.  der  Station  Husswil  der  Linie 
Horn-Biel.  Postbureau,  Telephon;  Postwagen  Husswil- 
Oberwil.  Fruchtbares,  mit  Glazialschult  ausgekleidetes 
Thalgelände.  Gemeinde,  mit  Angel  und  Eichi:  120  Häuser. 
778  reform.  Ew. ; Dorf:  105  Hauser,  660  Ew.  Wiesen- und 
Getreidebau.  Ort  und  Kirche  zu  in  erstenmal  1244  erwähnt. 
Von  hier  stammt  vermutlich  das  Geschlecht  derer  von 
Riessbach  (s.  den  folgenden  Art.}.  Pfeilspitzen  aus  Feuer- 
stein; römische  Niederlassung  auf  dem  Maueracker; 
Schalenstein  im  Wald  von  Bärenried ; Gräber  mit  Mün- 
zen aus  der  letzten  Zeit  der  Hömerherrschaft.  Bemerkens- 
werte Sammlung  von  in  der  Umgegend  gefundenen  Alter- 
tümern. 

DIESSBACH  (OBER)  (Kt.  Rern,  Amtshez.  Konol- 
fingen).  614  m.  Gern,  und  Pfarrdorf.  im  engen,  vom  Kie- 
sc n hach  durchflossenen  Thal  am  F'uss  der  Falkenlluh  und 
des  Kurzenberges;  an  der  Strasse  Burgdorf-Thun.  Station 
der  elektrischen  Hahn  Burgdorf-Thun.  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon;  Postwagen  nach  Kiesen  (Station  der 
Lime  Rern-riiuu)  und  Schwarzenegg.  Gemeinde,  mit 
Riessbachgraben.  Glasholz  und  Hauben:  157  Häuser,  1281 
reform.  FIw. ; Rorf : 62  Häuser,  551  Ew.  F'utterbau.  Käse- 
rei. Einzige  Stahlfcdernfabrik  der  Schweiz.  Backstein- 
fabrik. Gerberei  und  Handel  mit  Häuten.  Mühlen,  Sckun- 
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2868  Ew.  Rie  beiden  früher  ebenfalls  dazu  gehörenden 
Gemeinden  Buchholterberg  und  Ringenberg  1835,  bezw. 
1839  davon  abgelost  und  zu  selbständigen  Kirchgemein- 
den erhoben.  Pfarrer  in  Ober  Diesshach  war  1735-1750 
Samuel  Lutz  oder  Lucius,  ein  Freund  des  Grafen  von  Zin- 
zendorf  und  der  bemerkenswerteste  Vertreter  des  schwei- 
zerischen Pietismus  des  18.  Jahrhunderts.  In  der  Kirche 
kostbare  Glasmalereien  aus  dem  16.  Jahrhundert  und  in 
einer  reich  geschmückten  Seitenkapelle  des  Chors  das 
etwas  bizarre  Grabmal  eines  Obersten  von  Watlenwil  (17. 
Jahrhundert).  Ras  nahe  Schloss  gleichen  Namens,  eines 
der  grössten  des  Kantons  Hern,  war  vom  15.  bis  17.  Jahr- 
hundert Sitz  des  hervorragenden  bernischen  Geschlechts 
von  Riessbach,  das  hier  die  niedere  Herrschaft  ausübte. 
Ging  später  an  das  Geschlecht  von  Watlenwil  über.  Hier 
lebte  1870  1874  der  Geschichtschreiber  Eduard  von  Wat- 
ten wil,  Verfasser  der  sehr  bemerkenswerten  Heschichte 
der  Slatll  und  Landschaft  Hern.  (2  Rde.  SchalThausen 
und  Bern.  1887  und  1872).  Ras  Schloss  sehenswert  durch 
seine  innere  Ausstattung  und  seine  Gartenanlagen.  Ilies- 
senliof  heisst  ein  neueres,  kleineres  Schlossgul  dieser 
Gemeinde.  1126 : Tiecenbach ; 1312;  Diezhac. 

DIESSBACHORABEN  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Konol- 
lingen.  Gern.  Ober  Riessbach).  670  rn.  Oesll.  Teil  der  Ge- 
meinde Ober  Riessbach,  zerstreute  Hofe  am  gefallsreichen 
Riessbach,  1 km  <>.  der  Station  Ober  Riessbacti  der  elek- 
trischen Hahn  Rurgdorf-Thun.  13  Häuser,  131  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DIES8E,  deutsch  Tkss  (Kt.  Bern,  Aint-sbez.  Neuen- 
stadt). 84H  m.  Gern,  und  Dorf,  am  S.-F'uss  des  Spitzüergs 
(Mont  Sujet)  und  am  N.-Rand  eines  zwischen  Nods,  Diesse 
und  Lignieres  gelegenen  Torfmoores,  das  mit  der  Argil- 
lierc  nach  NO.  zuin  Twannbach  (Rouanne)  entwässert 
wird;  7,4  km  nö.  Neuenstadt  und  5 km  nw.  der  Station 
Twann  der  Linie  Biel-Neuenburg ; auf  der  ersten  Ter- 
rasse des  Chasseral,  der  sog.  Montagne  de  Diesse  oder 
dein  TesBenborg.  An  den  Fahrttrassen  Twann-Lamlingen 
(Lamboinp),  Neuenstadt-Prägelz  (Preles)  und  1^  Lande- 
ron-Lignieres-Node-Riesse.  Postablage.  Telegraph.  Tele- 
phon; Postwagen  Twann-Lamlingcn-Prägelz  und  Neuen- 
stadt-Lamlingen-Nods.  71  Häuser,  387  reform.  Ew.  Bildet 
zusammen  mit  Lainlingen  und  Prägelz  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Von  den  benachbarten  Anhöhen  aus 
schöne  Aussicht  auf  das  schweizerische  Milteiland  und  die 
Alpen.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Steinbruch;  Uhrenina- 
cherei;  Schneckcnzucht  und  -handel,  Holzhandel;  Rumpf- 
dreschmaschine.  Diesse  bildet  mit  seinen  Nachbargo- 
ineinden  das  Gebiet  der  sog.  Montagne  de 
Diesse  oiler  des  Tessenborgs,  der  sich 
mehr  und  mehr  zu  einer  aufbluhenden 
Sommerfrische  entwickelt.  F'erienkolo- 
nien.  Erscheint  urkundlich  zum  ersten- 
mal 1178  als  Diesse;  1188  : Mont  de  Tes- 
son;  1195:  Riesson;  1196:  Thesson ; von 
1228  an  endgiltig  Diesse  oder  Tessen.  In 
der  Pfarrkirche  die  Grabstätten  einer 
Reihe  von  Geistlichen  aus  dem  Ge- 
schlecht Lecomle.  das  vom  Reformator 
Jean  Lecomte  (1500-1572)  ahstammt  und 
der  Kirche  Rems  bis  1800  zwanzig  Pfar- 
rer gestellt  hat.  Mehrere  derselben  wirk- 
.en  hier  in  Diesse,  wo  die  Familie  heule 
noch  blüht  und  wertvolle  Urkunden  ülier 
ihre  eigene  Geschichte  und  die  ihrer  en- 
pern  Heimat  aufhewahrt.  (Vergl.  Bähler, 
E.  Dreihundert  Jahre  im  bernischen 
Kirchendienst  im  Kirchlichen  Jahrbuch 
der  reform.  Schweiz  für  1901).  1577 
Helen  in  Diesse  im  Verlauf  von  drei  Mo- 
naten 360  Personen  der  Pest  zum  Opfer. 
Im  17.  Jahrhundert  waren  in  Diesse 
Hexenprozesse  auffallend  häutig  und  von 
16IM0I7  wurden  hier  nicht  weniger  als 
60  Hexen  verbrannt.  Rie  schon  zur  Rö- 
merzeit  besiedelte  kleine  Landschaft  ging 
zunächst  an  Rurgund,  dann  an  die  Gra- 
fen von  Neuenburg  über,  die  sie  1112  an 
den  Bischof  von  Hasel  ahtraten.  Von  diesem  wurde  die 
Verwaltung  von  Diesse  1185  der  Abtei  St.  Johann  über- 
tragen. Einige  der  Hoheitsrechte  der  Grafen  von  Neuen- 


ober Dic»*bach  von  Nonien  ans. 

darschule.  Rie  politischen  Gemeinden  Ober  Diesshach,  j 
Aeschlen.  Bleikcn,  Brenzikofen,  F'reinietligen  und  Herb-  I 
ligen  bilden  zusammen  eine  einzige  Kirchgemeinde  mit  I 
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bürg  über  Diesse  waren  1216  an  die  Grafen  von  Nidau  über- 
gegangen,  um  1375  der  Stadt  Hern  als  deren  Rechtsnach- 
folger zuzufallen.  Zur  Zeit  der  Herortnation  erhielt  Hern 
auch  das  Kollaturrccht  auf  die  Pfarrei  Diesse,  das  sie  zu- 
sammen mit  ihren  übrigen  Rechtsansprüchen  gemeinsam 
mit  den  Bischöfen  von  Hasel  bis  1798  ausübte.  Da  die 
hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  über  Diesse  sowohl 
Hern  als  dem  Bischof  zustanden,  erhoben  sich  nach  der 
Kinführung  der  Reformation  zahlreiche  Streitigkeiten  zwi- 
schen den  beiden  Oberherren  sowohl  als  auch  im  Schosse 
der  Einwohnerschaft  von  Diesse  selbst.  Das  Edelge- 
schlccht  derer  von  Diesse  hat  eine  bedeutende  Rolle  ge- 
spielt; es  stand  unter  den  Neuenburgischen  Slandesherren 
im  vierten  Rang  und  starb  158i  mit  Olivier  de  Diesse  aus, 
worauf  der  Bischof  von  Basel  ihr  Lehen  der  Familie  de 
Yalier  verlieh,  die  es  bis  1798  inne  halte.  Damit  hatte 
dieses  Lehen  acht  Jahrhunderte  lang  bestanden.  Die  mit 
Glasmalereien  geschmückte  Kirche  wird  schon  im  11. 
Jahrhundert  als  Eigentum  der  Grafen  von  Fenis  genannt 
und  ging  1185  an  die  Abtei  St.  Johann  bei  Erlach  über. 
Das  nach  der  Reformation  mit  Diesse  kirchlich  vereinigte 
Dorf  Nods  wurde  1708  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erho- 
ben. Das  Wirtshaus  La  Franche  Lance  war  im  Mittelalter 
eine  Freistätte  für  Verfolgte.  SW.  Diesse,  im  Holz  von 
Chatillon,  ehemaliger  römischer  Wachtposten. 

DIESSE  (MONTAQNE  DE),  deutsch  TeSSKNREAO 
(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Neuenstadtund  Kt.  u.  Bez.  Neuenburg, 
Gern.  Lignieres).  Landschaft  ain  Chasseral ; umfasst  neben 
der  neuenburgiBchen  Gemeinde  Lignieres  die  Berner  Ge- 
meinden Nods,  Diesse  (Tess).  Lamlingen  (Lamboing)  u. 
Prägelz  (Pr£les).  In  geographischer  Hinsicht  bildet  der  Tes- 
senberg  eine  im  Mittel  8ÜO  m hoch  gelegene  weite  Mulde, 
n.  über  dem  Bielersee  (vergl.  den  Art.  Bielersee  mit  dem 
zugehörigen  geologischen  Profil  und  das  Kärtchen  zum 
Art.  Chasserxi.)  und  zwischen  der  ersten  Jura  kette  (der 
sog.  Seekelte  oder  Kette  von  Magglingen)  und  der  Kette 
des  eigentlichen  Chasseral.  Von  dem  durchaus  analog  ge- 
stalteten Val  de  Ruz  im  W.  wird  der  Tessenberg  durch 
den  Grat  des  Ühaumont  und  den  Col  de  Chulfort  oder 
Chuffour  getrennt,  und  im  NO.  begrenzt  ihn  der  Spitzberg 
(Mont  Sujet),  der  ihn  von  der  schmalen,  nö.  Nods  gelege- 
nen Muhle  von  Leu  Prös  Vaillons  trennt.  Nach  NO.  geht 
der  Tessenberg  in  das  enge  Muldenthal  von  Le  Jorat  über, 
das  ihn  mit  dem  Thals  von  Orvin  verbindet.  Wie  zu  den 
Zeiten  der  Gallier  und  Hörner  folgen  auch  heute  noch  alle 
Strassen  und  Wege  in  dieset  Gegend  durchaus  den  Soh- 
len der  Mulden.  Die  Homerstrasse  zweiter  Ordnung  Kbro- 
dunum- Noidenolex-Salodurum,  Fortsetzung  der  grossen 
via  ttrada  (der  heutigen  Vy  d'Etraz),  stieg,  das  ö.  Twann 
stark  felsige  und  bewraldete  (bis  ins  19.  Jahrhundert  hin- 
ein einer  Strasse  entbehrende)  W.-Üfer  des  Bielersees 
umgehend,  durch  das  Thälchen  von  Enges  zum  Tessen- 
berg  hinauf,  um  von  da  über  Orvin  zum  Thal  der  Schuss 
abzusteigen  und  bei  Frinvilier  mit  der  von  Augusta  Raura- 
corurn  über  die  Pierre  Pertois  herkommenden  Strasse 
sich  zu  vereinigen.  An  verschiedenen  Stellen  dieser  alten, 
heute  unter  dem  Namen  des  Maultierwegs  (chemin  des 
mulets)  bekannten  Römerstrasse  sind  (besonders  bei  Les 
Espargelieres  zwischen  Diesse  und  Lignieres)  römische 
Münzen  aufgefunden  worden,  die  auf  besonderes  Interesse 
Anspruch  machen  dürfen  und  deren  eine,  eine  heute  in 
der  Sammlung  von  St.  Immer  auf  bewahrte  Bronzemünze, 
ein  an  einen  Palmbaum  angekettetes  Krokodil  und  die 
Inschrift  Col  Neu  (colonia  Nemausensis  = Nlmes)  auf- 
weist. Heute  ist  der  Tessenberg  durch  eine  von  Lignieres 
mit  gleichmässigem  Fall  durch  den  Wald  von  L'ller  (od. 
Eter)  und  über  Frochaux  führende  Strasse  mit  Saint 
Blaise  und  durch  eine  über  Le  Chänet  und  den  Schloss- 
berg rascher  fallende  Strasse  mit  Neuenstadt  verbun- 
den. 

Der  Untergrund  des  Tessenbergs  zerfallt  seiner  Natur 
nach  in  zwei  Längszonen,  deren  eine,  für  den  Anbau  güns- 
tige, genau  mit  der  seitlichen  Grundmoräne  des  einsti- 
gen, am  S.-Hang  des  Jura  vorgeschobenen  Rhoneglet- 
schers zusammenfällt.  Im  ca.  1000  m Höhe  sind  die 
Aecker  scharf  gegen  den  Waldhoden  des  Portlandkalkes 
abgegrenzt.  Ueber  dieser  Grenze,  an  den  Hängen  des 
Chasseral  und  Spitzhergs  bis  ca.  1300  m.  findet  sich  keine 
Moräne  mehr  und  liegen  nur  noch  einzelne,  weit  herum 
zerstreute  erratische  Blöcke.  Die  ebene  Sohle  der  Mulde 


(800  m)  umfasst  eine  mehr  als  800  ha  Fläche  Haltende 
Sumpfzone,  die  für  jegliche  Art  des  Anbaues  durchaus 
unzugänglich  ist  und  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  stets 
unter  Wasser  steht.  Sie  wird  durch  die  durch  die  Sümpfe 
von  Nods  und  Diesse  nach  Osten  tliessende  und  mit  dem 
Bach  von  Lamlingen  zusammen  zumTwannbach  gehende 
Argilliere  entwässert.  Im  Neuenburger  Anteil  ain  Tessen- 
berg schleicht  von  Les  Combes  an  der  sogen.  Hach  von 
Praron  durch  die  nassen  Wiesen  von  La  Praye.  Sein  Was- 
ser verschwindet  in  den  Erdtrichtem  ö.  Lignieres  und 
tritt  erst  am  Moulin  du  Haut  hei  Neuenstadt  oder  hei  Neu- 
roux (dem  alten  Nugerul),  nö.  Le  Landcron,  wieder  zu 
Tage,  um  daun  dem  nahen  Bielersee  zuzulliessen.  Ein 
dritter,  am  Moulin  de  Lignieres  vorbeigehender  Hach  eilt 
durch  die  Schluchten  von  La  Combe  oder  Le  Pilouvi,  n. 
vom  Schlossberg,  zu  dem  die  Grenze  zwischen  Neuen- 
stadt (Bern)  und  Le  Landeron  (Neuenburg)  bildenden 
Bach  von  Vaux  und  bildet  mit  dlttOM  zusammen  den 
Wasserfall  von  Crossevaux. 

Die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  der  Wiesen  von 
I.a  Praye  ist  praktisch  unbekannt;  doch  müssen  hier  die 
mächtigen  glazialen  Alluvionen  aller  Voraussicht  nach 
direkt  den  tertiären  Schichten  des  Mittellandes  auflagern. 
Torf  findet  sich  nur  zwischen  der  Maison  de  la  Praye  und 
dem  Chatillon  sw.  Diesse  ; der  ganze  übrige  Abschnitt  der 
Sumpfwiesen  dient  den  einzelnen  Gemeinden  als  gemein- 
same Bergweide.  Hier  finden  sich  eine  Reihe  von  cha- 
rakteristischen Sumpfpflanze!  (venl,  die  Flore  von  Go- 
det). mo  z.  H.  bei  der  Maison  de  la  Praye  die  grosse  rote 
Teppiche  bildende  Primula  farinosa.  In  den  Wiesen  von 
La  Praye  zahlreiche  Stieleichen,  Eschen,  Weiden  und 
Erlen;  im  Moor  von  Nods  Föhren  und  Traubenkirsche 
[Prunus  ftadus).  Längs  der  Umrandung  der  alluvialen 
Plateausohle  sticht  aus  der  Moränendecke  da  und  dort 
anstehendes  Yalangien  hervor,  so  bei  Les  ChäneLs  de 
Nods,  bei  Les  Courtes  Ages  (Courles  Haies)  ö.  Lignieres, 
im  Dorf  Prägelz  (Pröles)  und  bei  den  Moulins  de  Latn- 
boing.  Alle  Hiigelzüge  um  Diesse  sind,  gleichwie  die  bei 
Los  Combes  und  beim  Moulin  de  Lignieres,  Moränen.  Aus 
dem  unterirdischen  Sammelgebiel  bei  Lamlingen  treten 
starke  Quellen  zu  Tage.  In  geschichtlicher  Hinsicht  ge- 
hörte der  Tessenberg  zuerst  dem  Bischof  von  Basel,  der 
ihn  durch  die  Abtei  St.  Johann  rninistrieren  Hess  ; später 
wurde  er  der  bernischen  Landvogtei  Erlach  angegliedert 
und  1836  dem  neu  errichteten  Amtsbezirk  Neuenstadt  zu- 
geteilt.  (Vergl.  den  Art.  Diesse). 

DIESSELBACH  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Lungern).  706 
in.  Weiler,  am  Dundelbach,  1 km  w.  der  Station  Lungern 
der  Hrunigbahn  (Luzern  - Rrienz)  und  1.2  km  sw.  vom 
Lungemsee.  25  Häuser.  172  katliol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIE88ENBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen, 
Gern.  AeschlenJ,  800  m,  6 Bauernhöfe,  am  N.-Hang  der 
Falkennuh  und  im  engen  Thälchen,  das  vom  Weg  auf 
diesen  Gipfel  durchzogen  wird.  2 km  so.  der  Station  Ober 
Diessbach  der  elektrischen  Rahn  Burgdorf- Thun.  25  ref. 
Ew.  Kirchgemeinde  Ober  Diessbach.  Landwirtschaft.  Im 
benachbarten  Wald  stand  einst  die  1331  von  den  Bernern 
zerstörte  Burg  Di  essen  berg. 

DIESSENBRUNNEN  (Kt.  Uri.  Gern.  Silenen).  Hüt- 
tengruppe. S.  den  Art.  Tl ESSENBRUNNEN. 

DIESSENHOF  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konolfingen. Gero. 
Ober  Diessbach).  620  m.  Vier  Bauernhöfe,  an  der  Strasw 
Rothenbach- Di  esu  buch,  580  m sö.  der  Station  Ober  Diess- 
bach der  elektrischen  Bahn  Burgdorf- Thun.  20  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DIESSENHOFEN.  Bezirk  des  Kantons  Thurgau ; 
mit  einer  Fläche  von  4100  ha  der  kleinste  der  acht  thur- 
gauischen  Bezirke,  in  der  NW.  - Ecke  des  Kantons  am 
Rhein  gelegen.  Kr  hängt  mit  dem  Bezirk  Steck born  und 
damit  init  dem  Kanton  Thurgau  überhaupt  blos  nach  0. 
durch  einen  schmalen  Landstreifen  zusammen  und  ist  im 
S.  und  W.  völlig  von  zürcherischem  Gebiet  umschlossen. 
Politisch  zerfallt  der  Bezirk  in  den  einzigen  Kreis  Dies- 
senhofen,  zwei  Einwohnergemeinden  (Diessenhofen  und 
Rasadingen)  und  sechs  Bürgergemeinden  (Diessenhofen. 
WillisdoiT,  Basadingen.  Mett  - Oberschlatt,  Schlattingen 
und  Unterschlatt).  Bezirkahauptort  ist  Diessenhofen.  Int 
Bezirk  zählt  in  630  Häusern  807  Haushaltungen  und  3761 
Ew.,  wovon  2653  Reformierte,  1063  Katholiken  und  15 
Andere.  91  Ew.  auf  den  km1.  Boden  im  allgemeinen  eben; 
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einzig  zwischen  Elz wi len  und  Hardingen  ein  vereinzelter  j 
Hügeizug,  der  Rodenberg  «Hier  Rodeiberg  (588  m),  der  eine  I 


Bezirk  Uiessenliofen. 


schone  Aussicht  auf  den  Händen  bietet.  Der  ebenfalls  be- 
waldete Kohlt)  rat  im  W.  reicht  nicht  bis  in  den  Bezirk 
hinein.  Zu  erwähnen  wäre  noch  der  unbedeutende  Huch- 
berg. 

Die  Bodenfläche  verteilt  sich  auf : 

Aeckcr  1592,0  ha 

Wiesen  884.0  » 

Wald  1368,1  » 

Heben  70,0  » 

Unproduktives  Land  179,9  » 

Zusammen  4100,0  ha 

Es  umfassen  somit  das  Ackerland  39,8%,  das  Wies- 
larnl  22,1  %,  das  unproduktive  Land  (Moore)  - * 1 < i * die 
Wälder  34.2  % und  die  Heben  1.9%  der  Gesamtfläche. 
Mit  Hinsicht  auf  die  mit  Aeckem  bestandene  Itodentlaclie 
sieht  der  Bezirk  Diesem  hofen  im  ersten,  mit  Hinsicht 
auf  die  Ausdehnung  des  Wieslandes  im  letzten  RaDg  unter 
den  Bezirken  des  Kantons  Thurgau.  Er  zählt  weniger 
Obstbäume  als  die  übrigen  Bezirke;  im  Durchschnitt  ent- 
fallen auf  eine  ha  der  Gesamtfläche  5.45  Bäume  oder  auf 
eine  ha  der  Kulturiläche  9.5  Baume.  Zieht  man  die  Um- 
gebungen einiger  der  grossem  Ortschaften,  besonders 
di*1  von  DiVss«»nlu'fen  für  stell  in  lieh  -acht,  so  ergehen  sich 
in  dieser  Hinsicht  bedeutend  grossen*  Zahlen.  Industrie 
wenig  entwickelt;  zu  nennen  besonders  die  gross«»  Dampf- 
ziegelei (Aktiengesellschaft)  im  Paradies  (am  Rhein). 
Haapterwerhsquellen  der  Bewohner  sind  Landwirtschaft, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Waldwirtschaft.  In  Basa- 
dingen  und  Schlatt  Schweinezucht  und  -Handel ; in  Basa- 
dingen  Obstbauschule.  Zigarren-  und  Tabakfabrik  in  Dies- 
sen  hofen . 

Die  Viehstalistik  ergibt  folgende  Zahlen : 


1886 

1896 

1901 

Hornvieh 

1577 

1929 

1842 

Pferde 

124 

111 

141 

Schweine 

1107 

1486 

1361 

Ziegen 

466 

305 

396 

Schafe 

— 

1 

Bienenstöcke 

381 

543 

323 

In  der  kleinen  Schwarzach,  die  im  Paradies  Sägen  und 
Mühlen  treibt  und  deren  Wasser  die  Stadt  Schaffhausen 
für  ihren  Gebrauch  nutzbar  zu  machen  sucht,  werden 
schöne  Forellen  gefangen.  Am  Rhein.  2 km  ö.  Diessen- 
hofen, das  kantonale  Kranken-  und  Altersasjrl  St.  Katha- 
rmenlhal  (ehemaliges  Nonnenkloster,  1870  aufgehoben) 
mit  durchschnittlich  320  Insassen.  Hier  noch  einige 
schone  und  wertvolle  Alt«  rltimor.  Die  I.fin.  inden  des 
Bezirkes  Diessenhofen  zählen  zu  den  wohlhabendsten  des 


Kantons,  besonders  in  Bezug  auf  Schul-  und  Bürgergüler. 
Mehrere  unter  ihnen  erheben  keine  Gemeindesteuern. 

Neben  zahlreichen  guten 
Strassen  durchzieht  den  Be- 
zirk die  Bahnlinie  EtxwiJen- 
Schaffhausen  mit  den  Sta- 
tionen Schlattingon,  Diessen- 
hofen  n.  Schlatt;  Dainpfschiif- 
fsbrt  auf  dem  Rhein  (Schalf- 
haiiscn  - Konstanz). 

DIESSENHOFEN  (Kt. 

Thurgau , Bex. 
Diessenhofen). 
400  m . Staat , 
Hauptort  dos  Be- 
zirkes gleichen 
Namens;  daa  alle 
Deozincova , im 
Mittelalter  kleine 
freie  Reichs- 
stadt; schön  am  linken  Ufer 
des  Rhein  gelegen,  nördlichs- 
ter Punkt  des  Kantons  Thur- 
gau; 3,5  km  ö.  Schatftiausen. 
Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ; Postwagen  nach 
Frauenfeld.  Station  der  Linie 
Konstanz  - Ftzwilen  - Schall  - 
hausen.  Da  mpf-chit!  Station 

der  Boote  Schaffhausen-Un- 
tersee- Konstanz.  Mit  dem  ge- 
genüberliegenden badischen  Ufer  «furch  « ine  HolzbrOcae 
verbunden.  Gemeinde,  mit  Willisdorf  und  St.  Kathari- 
nenthal : 245  Häuser.  382  Haushaltungen  und  1876  Kw., 
wovon  1341  Informierte,  500  Katholiken  un«l  35  Ju- 
den : Stadt  allein  ; 220  Häuser,  1412  Ew.  Wie  viele  an- 
der«* kleine  Städte  hat  auch  Diessenhofen  mit  dem  Um- 
schwung in  den  YerkehraverhSltni&sen  nach  und  nach 
seine  frühere  Bedeutung  eingebüsst;  seit  dem  Bau  der 
Eisenbahn  (1894)  beginnt  es,  sich  wieder  zu  heben.  Früher 
beschäftigten  sich  die  Bewohner  neben  dem  Kleinhandel 
und  Handwerk  fast  ausschliesslich  mit  Land  Wirtschaft; 
heute  zahlt  die  Stadt  verschiedene  industrielle  Betriebe, 
wie  Zigarrenfabrik,  Trikotwebereien.  Fabriken  zur  Her- 
stellung elastischer  Gewebt»  u.  eine  Filiale  der  ihre  Waa- 
ren  hauptsächlich  ins  Ausland  vertreibenden  interna- 
tionalen VerbandstoflTabrik  zu  Schatthausen.  Grosse 
Dampfziegelei . Gross«»  Bauerngüter  mit  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft ; Verein  zur  Hebung  der  Viehzucht  mit 
Ausfuhr  von  Hornvieh  mich  Deutschland  Die  breite  und 
gerade  Hauptstrass«»  wird  beiderseits  von  schönen  Häusern 
mit  zahlreichen  Erkern  eingefasst.  Ein  Turm  der  Stadt- 
mauer und  verschiedene  andere  Bauten  weisen  noch  aus 
dem  Mittelalter  stammende  Fassadenmalereien  auf.  Wäh- 
rend die  von  aller* her  üblichen  Messen  an  Bedeutung 
abgenommen  haben,  behaupten  di©  wöchentlichen  Vieh- 
tnarkte  immernoch  ihre  grosse  Zugkraft.  Besonders  ent- 
wickelt ist  der  Schweinehandel.  Sekundarschule ; die  ein- 
stige üiteinschule  ist  1854  nach  der  Eröffnung  der  Kan- 
tonsschule zu  Frauenfeld  eingegangen.  Heimat  des  Arztes 
u.  Professors  an  der  Universität  Heidelberg  I C.  Brunner 
M-  1727),  der  drei  Brüder  und  Aerzte  Wepfer,  der  Aerzte 
Förster  und  Melchior  Aepli,  de»  Rektors  Benker  in  Frauen- 
feld und  des  Pädagogen  Han  hart  in  Bern.  Der  1813  ver- 
storbene Melchior  Aepli  hat  zur  Unterstützung  von  wenig 
bemittelten  thurgauischen  Studierenden  ein  Legat  von 
37000  Fr.  hinter  lassen.  Auch  die  berühmte  Sängerin  Frau 
Welti-Herzog  ist  ein  Kind  Diessenhofen*.  Gesang-  und 
Turnvereine,  dramatischer  Verein  etc. 

Als  Stadt  1175  vorn  Grafen  llartmann  III.  von  Ktburg 
gegründet ; später  wurde  sie  Eigentum  der  Herzoge  von 
Oesterreich,  von  denen  sie  sich  1415  loskanfle,  um  aber 
tschon  1442  wieder  unter  österreichische  Herrschaft  zu- 
rückzufallen. Nach  lebhaftem  Widerstand  kam  Diessen- 
hofen 1460  an  die  mit  SchafThausen  verbündeten  acht  al- 
ten Orte  der  Eidgenossenschaft.  Später  Reichsstadt;  im 
Mai  1798  dem  Kanton  Schallhausen,  am  6.  Juni  1800  dem 
Kanton  Thurgau  zugeteilt.  Im  Herbat  171$  hatte  Diessen- 
hofen unter  dem  Kampf  der  Russen  und  Oesterreicher 
gegen  die  Franzosen  um  den  Rheinübergang  zu  leiden. 
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Nahe  dem  heutigen  Friedhof  an  der  Strasse  nach  Basa-  i 
dingen  sind  alte  Gräber  mit  Urnen  aufgedeckt  worden;  I 


|)i***»«nhofen  von  NurdwesUn  aus. 


beim  Bau  der  Eisenbahn  Fund  eines  römischen  Münz- 
schatzes  im  Scharenwald.  Alemannengräber.  757 : Deo- 
zincova ; 82*2:  Teazzinhovun ; 1216:  Diezenhovin  An  der 
Schwarzach  bei  Basadingen  lag  die  heute  verschwundene 
Siedelung  Hierolteswilnre.  An  der  Schwarzach  am  *26.  Au- 
gust 992  Sieg  der  Adeligen  über  die  Bauern.  Wandmale- 
reien im  Uberhof  und  Unterhof.  Eine  Kirche  der  h.  Dio- 
nysius. Blasius  und  Pankratius  757  erwähnt.  Vgl.  Rahn, 
J.  Hud.  Die  mittelalterlichen  Architektur-  und  Kunst- 
dcnknuiler  des  Kantons  Thurgau.  Frauenfeld  1899,  S. 
83-108. 

DIE8THAL  (Kt.  Glarus).  Zwei  kleine  Thäler  am  W.- 
Hang  des  Kärpfstorks.  Das  s.  Diesthal  (2300-585  m),  tiefer 
eingeschnitten  als  das  andere,  wird  vom  Diesbach  ent- 
wässert. das  n.  (20*20-585  in)  von  dem  dem  Diesbach  zu- 
fliessenden  Uebelbach.  Beide  Thäler  liegen  zwischen  zwei 
vom  Kärpfstock  nach  NW.  abzweigenden  Kämmen,  deren 
s.  den  Bützistock  und  Saasberg  trägt  und  deren  n in  der 
Schönau  gipfelt.  Die  Thäler  münden  vereint  mit  einer 
steilen,  300  in  hohen  Thalstufe  ö.  Domhaus  auf  das  Linth- 
thal  aus.  In  ihrem  n.  und  ö.  Abschnitt  liegt  die  Diesthal- 
nlp  mit  den  Hüllen  Alpeli.  Allstafel.  Kngi.  Türchlen  und 
Kühthal,  itn  s.  Abschnitt  die  Bodmenalp  mit  den  Hutten 
Bödmen,  Kalbertros.  Hälsli  und  Saasberg.  Im  hintern, 
aus  Verrucano  bestehenden  Diesbachthal  linden  sich  Glet- 
scherschlilTe  (Rundhöcker)  und  einige  schöne  kleine 
Seen  (Milchspülersee,  Kngiseen  etc.). 

DIETEL,  DIETEN,  DIETER.  Bestandteil  von  Orts- 
namen der  deutschen  Schweiz ; vom  althochdeutschen 
Personennamen  Tini't)  (Volk). 

DIETEL8WIL  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Be*.  Hinterland, 
Gern.  Herisau).  876  in.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe,  2 km 
sw.  der  Station  Herisau  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Appenzell).  6 Häuser,  36  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Weberei  als  Hausindustrie. 

DIETEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  I.euk,  Gern.  Athinen).  1350 
m mittlere  Höhe.  Zahlreiche  llülten.  an  einem  steilen 
Hang  über  dem  linken  Ufer  der  Dala  zerstreut  gelegen, 
gegenüber  dem  Dorf  Inden,  1 km  n.  Albinen  und  4 kin  n. 
Leuk. 

DIETEN WIL  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gern.  Mosnang).  783  in.  Gruppe  von  5 Häusern,  in  einer 
kleinen  linksseitigen  Verzweigung  des  Thaies  von  Libin- 
gen  ; 1,6  km  s.  Mosnang  und  3 km  w.  der  Station  Diet- 
furt  der  Tuggenburgerbahn.  32  kalhol.  Ew.  Viehzucht. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

DIETEN  WIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Wil.  Gern.  Nieder- 
hel fentswil).  631  in.  Weiler,  am  NO. -Hang  des  Gabriser- 
bergs  in  fruchtbarer  Gegend,  3 km  nw.  N'iederhelfentswil 
und  4,5  km  sw.  der  Station  Kradolf  der  Linie  Gossau- 
Sulgen.  II  Häuser.  5*2  kathol.  und  reform.  Ew.  Acker- 
bau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

DIETERSCHWAND  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern. 
Schwarzenberg).  825  in.  Gruppe  von  4 Bauernhöfen.  4 km 
s.  der  Station  .Malters  der  Linie  Bern-Luzern  und  1,4  km 
w.  Schwarzenberg.  21  kathol.  Ew.  Viehzucht. 


DIETER8WALD  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Burgdorf,  Gern. 
Krauchthal).  737  m.  Weiler,  auf  dein  Krauchthalberg  zwi- 
schen Lauterbachgraben  und  l'nterbcr- 
genlhal ; 1,5  kin  ö.  Krauchthal  und  5 km 
sw.  der  Station  oiK*rburg  der  Linie  Burg- 
dorf-Langnau. 18  Häuser.  129  reform.  Ew. 
Landwirtschaft ; Käserei. 

DIETER SWIL  (Kt.  Bern.  Aintsbez. 
Aarberg.  Gern.  Rapperawil).  570  m.  Dorf, 
nahe  der  Strasse  Büren-Bern,  I km  s. 
Rapperawil  und  8 kin  nö.  der  Station 
Schupfen  der  Linie  Bern-Biel.  54  Hauser, 
320  reform.  Ew.  Futlerbau. 

DIETERS  WIL  ( Kt.  Zürich,  Bez.  Ilin- 
wil , Gern.  Wald).  770  m Weiler,  ain  ().- 
Hang  des  Bachtel.  2 kin  n.  über  der  Sta- 
tion Wald  der  Tüsslhalbahn.  Telephon. 
8 Hauser,  60  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIETFURT  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt 
Toggenburg,  Gern.  Bütswil).  590  m.  Dorf, 
zu  iH'iden  Seiten  der  Thur  u.  an  der  Ein- 
mündung des  Diftfurterbaehs  in  diese,  an 
der  Strafe  Wil  Lichtensteig  u.  1,8  kin  s. 
Bütswil.  Station  der  Toggenburgerhahn.  Postbureau,  Te- 
legraph,  Telephon.  46  Häuser,  404  zur  Mehrzahl  kathol. 
Ew.  Grosses,  schönes  und  schon  gelegenes  Induslriedorf. 
Die  Bewohner  haben  sich  von  der  früher  betriebenen 
Landwirtschaft  ineist  der  Arbeit  in  den  Fabriken  zuge- 
wandt : Färbereien,  Spinnereien,  Appreturen,  Farbstoll- 
webereien und  Stickerei.  Schönes  Schulhaus,  neu  restau- 
rierte Kapelle.  Asyl  für  ausgediente  arme  Fabrikarbeiter. 

DIETFURTERBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  All  Tog- 
genburg). Kleiner  Bach  ; entspringt  7 km  w.  Wattwil  in 
1150  in  an  der  Kreuzegg,  durchlliesst  Libingen  und  mün- 
det nach  8 km  langem  Lauf  in  no.  Richtung  bei  Dietfurt 
in  594  m in  die  Thur.  Entwässert  ein  schönes  kleines 
Thal,  dessen  hie  und  da  felsige  Hänge  init  Wald,  Wiesen 
und  Weiden  bestanden  sind. 

DIETHELM  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  2100  in.  Einer 
der  Gipfel  des  Eluhbergs,  zwischen  Silil-  und  Hinter 
Wäggithal,  12  km  so.  über  Einsiedeln.  Fällt  mit  Aus- 
nahme des  rasen  bewachsenen  NW. -Hanges  nach  allen 
Seiten  in  schrotten  Felswänden  ab. 

DIETIKON  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  394  in.  Gern,  mul 
grosses  Pfarrdorf  im  Liinmatthal,  an  der  Reppisrh  und 
an  der  Strasse  Zürich-Baden,  11  km  w.  Zürich.  Station  der 
Linie  Zürich-Brugg  u.  der  elektrischen  Strassenbahn  Die- 
tikon-Bremgarlen.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Ge- 
meinde : 274  Hauser,  2613  Ew..  wovon  1293  Reform,  u.  1410 
Kathol.;  Dorf.  261  Häuser.  2553  Ew.  Etwas  Weinbau.  Vieh- 
zucht. Weitaus  bedeutender  ist  die  industrielle  Tätigkeit 
14  Fabrikbetriebe,  worunter  ein  Elektrizitätswerk  («oOHPi, 
eine  Baumwollspinnerei  init  300  Arbeitern,  eine  Seiden- 
spinnerei. zwei  fccmcntwaarcnfaliriken.  eine  Ziegelei  etc. 
Steinbeil  im  Ruchlig.  Kupferbeil  in  der  Senne,  Bronze- 
sebwert  im  Schächli.  hinter  der  Mühle  unter  der  Wid- 
menhalde  ; Gräber  mit  Urnen  in  der  Kiesgrube  unter  der 
Widmenhalde;  nw.  vom  Itorf  Flachgrab  aus  der  Eisen- 
zeit Das  heutige  Dorf  Dietikon  steht  fast  gänzlich  auf  den 
Trümmern  einer  einstigen  römischen  Siedelung.  deren 
Ueberresle  namentlich  beiin  Bahnhof  in  grosser  Zahl  noch 
vorhanden  sind.  Im  llasi  stand  ein  römischer  Tempel . 
römische  Niederlassung  auch  n.  vom  Dorf,  bei  Ziegel- 
Aegerten,  wo  die  ehemalige  Römerstrasse  vorbeizog.  Ale- 
inannengrab.  Schloss  Schönonwerd.  Die  bis  1899  in  Die- 
tikon  bestehenden  getrennten  reformierten  und  katholi- 
schen Schulen  seit  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Schul- 
gesetzes mit  einander  verschmolzen.  Das  Bestehen  eine* 
Vasallengeschlechtes  und  einer  Burg  dieses  Namens  kann 
nicht  erwiesen  werden.  Der  Ort  früher  Detikont  Dietif* 
kon,  Dietinchon,  Dielinkon  geheissen.  Iin  13.  Jahrhundert 
traten  die  Grafen  von  llabshurg  verschiedene  ihrer  hiesi- 
gen Güter  an  das  Kloster  Wellingen  ab,  dein  sie  1259  mit 
Ausnahme  der  hohen  Gerichtsbarkeit  und  der  Hoheit»- 
reclite  über  die  Kirche  ihre  Höre,  Güter  und  die  niedere 
Gerichtsbarkeit  verkauften.  Die  Hoheitsrechte  gingen  mit 
der  Eroberung  des  Aargnus  durch  die  Eidgenossen  1415 
an  diese  über.  Der  Ort  stand  bis  1798  unter  dem  Regi- 
menle  des  Landvogtes  von  Baden.  1798-99  litt  Dietikon 
stark  unter  dein  Durchzug  der  Franzosen. 
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DIETINGEN  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Frauenfeld.  (lern. 
Uosslingen).  425  m.  Kleines  Dorf,  500  m vom  rechten  Ufer 
der  Thur,  an  der  Strasse  Frauenfeld-Schairhausen.  6 km 
no.  der  Station  Thalheim  der  Linie  Winterthur-Singcn 
und  1.5  km  nw.  Uosslingen.  Postwagen  FrauenfeldOber- 
neunrorn.  24  Hauser,  116  kathol.  und  reform.  Kw.  Wein- 
und  Ackerbau. 

DIETINGEN  (OBER)  (Kt.  Thurgau.  Her..  Frauen- 
fehl, Gern.  Uesslingen).  460  in.  Weiler,  am  S.-Hang  der 
Neunforner  Höhe,  300  m nw.  Dietingen  und  5,8  krn  nö. 
der  Station  Thalheiin  der  Linie  Winterthur-Singen.  5 
Häuser,  20  kathol.  und  reform.  Ew.  Weinbau. 

DIETI8BERG  (Kt.  Freibtirg,  Bez.  Sense.  Gern.  Wün- 
nenwil).  655  in.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Tafernabachs, 
800  in  von  Wiinnenwil  und  2,5  km  nö.  der  Station  Schmit- 
ten der  Linie  Bern-Freiburg.  29  Häuser,  149  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch  Wirtschaft.  Früher  Diet- 
rirhsperg.  1329  wird  ein  Geschlecht  dieses  Namens  er- 
wähnt. 

D i ETI W ART  (Kt.  Aargau,  Bei.  Zofingen,  Gern.  Roth- 
rist).  410  m.  Gruppe  von  14  Häusern,  bei  der  Station 
Rolhrist  der  Linie  iiern-Olten,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Aare  und  1.7  kin  w.  des  Dorfes  Rothrist.  159  reform. 
Ew. 

DIETLIKON  (Kt.  Zürich,  ßez.  Hülachl.  458  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  8 kin  no.  Zürich  und  an  der  Strasse  Zü- 
rich-Winterthur.  Station  der  Linie  Zürich  - Winterthur. 
PoHlbureau,  Telephon.  78  Häuser,  5ß5  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Römische  Münzen.  Keine  Spur  eines  einstigen 
Edelgeschlechtes.  1172 : Tiellinchou.  Nach  den  Angaben 
der  Menwixtbilta  Tigurina  stand  das  Hecht  der  niedem 
Gerichtsbarkeit  zuerst  dem  Geschlechte  Schwend  in  Zü- 
rich und  spater  dem  Bürgermeister  Hans  Waldmann  zu, 
der  es  an  uie  Stadl  Zürich  verkaufte.  Die  lloheitsrechte 
gehörten  zunächst  den  Grafen  von  Kiburg  u.  nachher  der 
Stadt  Zürich.  1799  litt  das  Dorf  stark  unter  dem  Durch- 
zug der  Franzosen  und  der  ihnen  folgenden  Verbünde- 
ten. 

DIETLISBERG  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern.  Meiers- 
kappel).  58,3  m.  Weiler,  am  U.-Hang  des  Rootorbergs,  G00 
in  sw.  Meierskappel  und  3,5  km  s.  der  Station  Holhkreuz 
der  Linie  Zürich-Luzern.  10  Häuser,  86  kathol.  Ew.  Vieh 
zucht  und  Milchwirtschaft.  Obstbau. 

DIETRIED  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Kerns).  570  in.  Dorf, 
mit  47  am  rechten  Ufer  der  Melciiaa  zerstreut  gelegenen 
Häusern,  I km  sw.  Kerns  und  3 kmö.  der  Station  Sarnen 
der  lirünigbahn.  248  kathol.  Ew.  Brücke  über  die  Melchaa, 
97  in  über  der  Flusssohle. 

DIET8CMENBERG  (Kt.,  Amt  und  Gern.  Luzern). 
644  in.  Landgut,  ain  S.-Fuss  des  Hombergs  und  2,4  km 
no.  vom  Bahnhof  Luzern.  2 Häuser,  17  kathol.  Ew. 
Oestlich  davon  der  Vogelherd  (700  m),  ein  stark  be- 
suchter Aussichtspunkt,  dem  der  Name  der  Kleinen 
Rigi  beigelegt  worden  ist.  Im  14.  Jahrhundert  Tietschi- 
berg. 

dietswil  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, Gern. 
Kirchberg).  707  m.  Dorf,  am  SO.-Fuss  der  Dictswilerhohe, 
an  der  Strasse  Dussnang- Kirchberg,  2 km  nw.  Kirchberg 
und  4,5  km  nw.  der  Station  Bazenheid  der  Toggenburger- 
bahn.  Postablage.  64  Hauser,  289  zur  Mehrzahl  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei  als 
Hausindustrie. 

DIETSWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gern.  Hemberg).  905  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  900  in 
w.  Hemberg  und  6,5  kin  nö.  der  Station  Ebnat-Kappel 
der  Toggenhurgerhahn.  20  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stic- 
kerei und  Weberei  als  Hausindustrie.  827  : Thiotmaris- 
wilare. 

DIETWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  424  m.  Gern,  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Sins-Luzern  und  1,5  km  w.  der  Reuss. 
3 km  s.  der  Station  Oberrüti  der  Linie  Aarau-Lenzburg- 
Hothkreuz.  Gemeinde : 105  Häuser,  580  kathol.  Ew. ; Dorf : 
29  Häuser,  160  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Im 
Sonderbundskrieg  überraschte  am  10.  November  1847  ein 
Luzerner  Detaschement  bei  Dictwil  eine  Zürcher  Kompa- 
gnie ii.  nahm  nach  kurzem  Kampfe  fast  die  Hälfte  davon 
gefangen.  Wahrend  des  Gefechtes  hei  Gislikon,  am  23.  No- 
vember. operierte  von  hieraus  ein  Teil  der  vierten  eidge- 
nössischen Division  (Ziegler)  gegen  Hönau  und  Gislikon, 
indes  der  andere  Teil  über  die  bei  Dietwil  geschlagene 
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SchilTsbrückc  auf  das  andere  Heussufer  zum  AngrilT  auf 
Gislikon  ging.  816  : Dietinwilare. 

DIETWIL  (GROSS)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau). 
Gern,  und  Dorf.  S.  den  Art.  GROMOUDTWIL. 

DIETWIL  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Aarwangen). 
Gern,  und  Dort.  S.  den  Art.  Kuqndieiavil. 

DIETWILER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg).  Gern.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Develier. 

DIETWILSCHEINEN  (Kt.  Born,  Amlsbez.  Aarwan- 
gen, Gern.  Kleindietwil).  577  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 
der  Langelen  und  1 km  s.  der  Station  Kleindietwil  der 
Linie  Langenthal  - Wolhusen.  12  Häuser,  81  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Hohrbach.  Landwirtschaft. 

DIEZENBERG  und  DIEZENWIL  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Alt  Toggenburg,  Gern.  Mosnang).  761  in.  Gruppe  von 
9 Häusern,  im  Thal  von  Libingen,  8 km  s.  Mosnang  und 
2,5  km  sw.  der  Station  DiclTurt  der  Toggenbureerbahn. 
34  kathol.  Ewr.  Kirchgemeinde  Libingen.  Viehzucht. 

DIEZIGEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Steinerberg). 
615  m.  Weiler,  am  S.-Ilangdes  Rossbergs,  an  der  Strasse 
Steinerberg  - Goldau  und  500  m nw.  der  Station  Steiner- 
berg der  Südoslbahn  ( Wädenswil-Arlh  Goldau).  7 Häuser, 
70  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

DIEZIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilinwil,  Gern.  Wald). 
686  m.  Kleines  Dorf,  am  Latten  hach  und  an  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  St.  Gallen.  2 km  o.  der  Station  Wald 
der  Tösslhalbahn.  Telephon.  16  Häuser,  137  reform.  Ew. 
Bauin  Wollindustrie. 

DIQA  (PONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gern.  Bis- 
sone  und  Melide).  281  m.  Hrückendamm  über  den  Luga- 
nersee.  S.  den  Art.  Ponte-Diga. 

DIGG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Iin  Boden,  Kreis  u.  Gern. 
Trins).  838  n.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse  ober  dein 
rechten  Ufer  des  Rhein , zwischen  diesem  und  der 
Strasse  Chur-Banz,  700  m sw.  Trins  und  6,5  km  w.  der 
Station  Reichenau  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  59 
Häuser,  281  reform.  Kw.  romanischer  Zunge.  Viehzucht. 
Mitten  in  einem  Wald  von  Obstbäuinen  schön  gele- 
gen. 

DILLIHAUS  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäfiikon,  Gern.  Bauma). 
617  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Töss,  an  der  Strasse 
Winterthur-Bauma  und  2 km  nw.  der  Station  Bauma  der 
Tösslhalbahn.  Telephon.  II  Häuser,  49  reform.  Ew. 

DILS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern.  Meis).  Häu- 
ser. S.  den  Art.  Tils. 

DIMMERBACH  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Kinsiedeln).  1300 
bis  879  m.  Kleiner  Bach;  entspringt  an  der  SprAdenegg, 
dem  nw.  Ausläufer  des  Kleinen  Aubrig,  durcntliesst  im 
untern  Lauf  ein  einförmiges,  völlig  ebenes  und  zum  Teil 
sumpfte«*  Gebiet,  das  mit  dem  hier  breiten  und  ebenen 
Sihllhal  zusaminenhängt,  u.  mündet  nach  3,5  km  langem 
Lauf  von  O.-W.  2,5  km  ö.  Einsiedcln  von  rechts  in  die 
Sihl. 

DINGENHARD  ( Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld.  Gern. 
Mazingen).  585  m.  Weiler,  am  SW.-Hang  des  Stähelibuck, 
2 kin  w.  der  Station  Murkart  der  Strassen  bahn  Frauen- 
feld-Wil  und  3,5  km  so.  Frauenfeld.  18  Häuser,  93  reform. 
Kw.  Acker-  und  etwas  Weinbau , Obstbau.  Milchwirt- 
schaft. 

DINGETSWIL  (Kt.  Thurgau,  ßez.  Münchwilen.Gem. 
Fischingen).  840  m.  Zwei  Häuser,  am  N.-Hang  des  Hornli, 
am  Weg  von  Fischingen  und  Au  nach  Wila  und  7,5  km 
sö.  der  Station  Wila  der  Tössthalbahn.  8 kathol.  Ew. 
Schuihaus  für  den  Schulkreis  Dingclswil,  der  eine  Reihe 
von  Weilern  (Rotbühl,  Landsiedeln,  Sedelegg,  Schwendi, 
Rrand,  Esch,  Buchegg  u.  a ) umfasst  und  in  36  Häusern 
178  Ew.  zählt. 

DINHARD  (Kt.  Zürich,  Rez,  Winterthur).  430  m.  Gern, 
u.  Pfarrdorf,  7 krn  nö.  Winterthur  und  1,5  km  w.  Bicken- 
bach. Station  der  Linie  Winterthur-Ktzwilen-Singen  2 km 
w.  vom  Dorf.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Ausser 
Dinhard,  Sulz,  Eschlikon  und  Welzikon:  116  Häuser.  639 
reform.  Ew. ; Dorf:  37  Häuser,  189  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau, Bienenzucht.  Keine  Spur  einer  einstigen  Burg  und 
eines  Edelgesehlechte«.  Heimat  des  ausgezeic  hneten  Phi- 
lologen Ccporin  (Wiesendanger),  der  zur  Zeit  der  Refor- 
mation in  Zürich  Professor  für  Hebräisch  und  Grirrhisch 
war.  1332:  Tinhart. 

DINHARD  (AUSSER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur, 
Gern.  Dinhard).  436  m.  Weilar,  zwischen  Dorf  und  Station 
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Dinhard,  1 km  ö.  von  letzterer  (Linie  Winterthur- Etzwi-  | 
len-Singen).  19  Häuser,  101  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 


Dinhard,  von  SöJwettea  aua. 


DINO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Lugano).  Kleiner  Wild  hach ; 
entspringt  mit  zahlreichen  Quellarmen  in  1400  m am  N.- 
Ilang  der  Denti  della  Vecchia,  durchOiesst  das  Val.  di 
Franscinone  und  mundet  nach  6 km  langem  Lauf  von  NO.- 
SW.  gegenüber  Surreggio  in  350  in  von  links  in  den  Cas- 
sarate. 

DINO  (Kt.  Tessin.  Itez.  Lugano.  Gern.  Sonvico).  515  m. 
Dorf.  am  W.-Fuss  der  Denti  della  Vecchia  und  am  rechten 
Ufer  des  Wildbaches  Ihno,  mitten  in  Aeckern  und  Beben, 
an  der  Strasse  Lugano-Sonvico,  I km  sw.  Sonvico  und  7,5 
km  n.  Lugano,  Postablage;  Postwagen  Lugano-Sonvico. 
38  Häuser,  224  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Starke  periodische  Auswanderung.  Sekundär-  und 
/.eichenschule,  der  Freigebigkeit  des  Ingenieur  Lcpori  zu 
verdanken.  Bemerkenswerte  Kirche  aus  dem  Mittelaller 
mit  Fresken  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert.  Schone 
Aussicht  auf  den  Luganersee. 

DINTIKON  (Kt.  Aargau,  Bez  Lenzburg).  451  m. 
(lern,  und  Dorf,  auf  den  Hohen  zwischen  den  Thälem  der 
Hünz  und  Aa;  2.5  km  so.  Lenzburg  und  1,5  km  sw.  der 
Station  Dotlikon  der  Linie  Lcnzhurg-Hothkreuz.  Postab- 
lage. 80 Hauser,  524  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ammers- 
wil.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Weinbau. 
Das  Dorf  1656  von  den  Siegern  von  Villmergcn  in  Brand 
gesteckt.  Die  Weiler  Banacker  und  Langelen,  in  deren 
Nahe  die  beiden  sog.  Gefechte  von  Villmergcn  1 1656  und 
1712)  geliefert  wurden,  liegen  auf  Gemeindeboden  von 
Dintikon.  Ein  Teil  des  Dorfes  1856  durch  Feuer  zerstört. 
893 : Tintinchova. 

DIPPISHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gern.  Alterswilen).  515  m.  Weiler,  auf  dem  Seerücken, 
an  der  Strasse  Sulgen-Konstanz  und  4 km  s.  der  Stationen 
Kreuzlingen  und  Kmmishofen  der  Linie  Schaffhausen- 
Konstanz-Komanshorn.  Postwagen  Bürglen-Kreuzlingen. 

5 Häuser,  45  refonn.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Alterswilen.  Wiesen. 

DIRINELLA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gern.  Caviano). 
203  m.  Weiler,  am  linken  l’fer  des  Langensees,  an  der 
Grenze  gegen  Italien,  1 km  sw.  (Caviano  und  2 km  sw. 
der  Station  Hanzo-Gerra  der  Linie  Bellinzona-Luino. 

6 Häuser,  25  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Zollamt. 
Von  der  Grenze  an  lost  ein  nach  Pino  führender  Maul- 
lierpfad  die  Strasse  ab. 

DIRLARET  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  Gern,  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Rechtiiai.tkn. 

DIR8CH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern.  Flums). 
Häuser.  S.  den  Art.  DlERSOt. 

DISCHMABACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
auart). 2500-1547  m.  Schöner  Wildbach  des  Dischina- 
tnales;  entspringt  am  Scalellapass.  Grialetschpass  und 
besonders  am  grossen  Scalettagletschcr  mit  einer  Reihe 
von  Quellarmen,  die  sich  alle  unmittelbar  oberhalb  des 


Dürrhodens  vereinigen.  Die  vom  Scalctta-  und  Grialetsch- 
pass kommenden  Quellbäche  bilden  kleine  Seen,  von 
denen  die  unter  dem  Scalrllapas*  gele- 
genen z.  T.  verlandet  sind  und  Seeb<>- 
den  heissen.  Der  Dischmabach  nimmt 
zahlreiche  kleine  Nebenadern  auf  und 
ist  15  km  lang,  wovon  der  letzte  km  auf 
die  Thalschaft  Davos  entfällt,  wo  der 
Dischmabach  halbwegs  zwischen  Davos 
Dorf  und  Davos  Platz  ausmundet.  Sein 
Einzugsgebiet  umfasst  53  km*. 

Dl  SCH  MATH  AL  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Ober  Landquart).  Eines  der  vier 
Scitenlhüler  der  Thalschafl  Davos,  die 
alle  nach  SO.  zur  Albulagruppe  hin  an- 
sleigen. Das  Dischmathal  beginnt  an  dem 
grossen,  vom  Piz  Vadret  in  Stufen  abstei- 
genden Scalettagletscher  und  ist  auf  der 
rechten  Thalseile  von  der  Kette  de» 
Schwarzhorns,  auf  der  linken  von  der 
des  Kühalphorns  abgeschlossen.  Seine 
Höhenlage  ist  eine  bedeutende,  indem 
seine  ol»erc  Stufe,  der  Durrboden,  in 
2100-2000  m und  seine  Ausmündiing  ins 
Davos  noch  in  1560  m liegt.  Die  Neigung 
des  Thalbodens  ist  eine  ziemlich  gleich- 
massige;  auf  eine  Länge  von  II  km  Im>- 
Irngt  sie  ca.  500  in  oder  4 •/,%.  Einige 
alte  Slirnmoränenwalle,  die  quer  durch  das  Thal  ziehen, 
bilden  rascher  fallende  Thalslufen,  hinter  denen  jeweilen 
die  Thalsohle  beinahe  horizontal  ist.  Die  kleine  Fahr- 
strasse  bis  zum  Dürrboden  überwindel  diese  Moranen- 
wälle  in  engen  u.  wenig  zahlreichen  Windungen.  Der 
Höhenlage  entsprechend  ist  die  Bevölkerung  des  Thaies 
eine  an  Zahl  geringe;  ständige  Wohnstätten  finden  sich 
nur  in  seinem  untern  Drittel  in  Form  von  einigen  lläuser- 
gruppen  und  vereinzelten  Häusern  (kleines  Schulhaus). 
Hoher  oben  folgen  Alpweiden  mit  nur  im  Hochsommer 
bezogenen  Sennhütten.  Das  am  Fnsse  des  Sealettapagses 
auf  dem  Durrboden  stehende  Wirtshaus  ist  während  de» 
grossem  Teiles  des  Jahres  geöffnet.  Als  die  grossen  Alpen- 
strassen  noch  nicht  gebaut  waren,  bildete  der  Scalellapass 
die  kürzeste  Verbindung  zwischen  dem  (Iber  Engadin  und 
Davos;  von  dem  starken  damaligen  Verkehr  zeugen  heute 
noch  die  grossen  Stallungen  des  Wirtshauses  auf  dem 
Durrboden.  Heute  bringen  nur  noch  die  Touristen  alljähr- 
lich im  Sommer  etwas  Leben  u.  Abwechslung  in  die  einsame 
Gegend.  Die  an  binden  Thal  hangen  bis  hoch  hinauf  rei- 
chenden, grossen  und  ausgezeichneten  Alpweiden  Dürr- 
boden, Grossalp.  Wiesenalpen  und  Am  Hhin  begün- 
stigen Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Wenig  Wald  und 
nur  im  untern  Thalabschnitt,  besieht  aus  Föhres,  Archen 
und  einigen  Arvengruppen.  Mit  dem  Ober  Engadin  steht 
das  Dischmathal  durch  den  Scaletta-  und  Grialetschpass 
in  Verbindung.  1*265:  Dimao. 

DISENTIS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Kreis;  einer  der  Verwaltung»-  u.  Gerichtskreise  des  Kan- 
tons Graubunden,  der  in  seiner  Ausdehnung  mit  dem 
Bezirk  Vorderrhein  zusammenlallt.  Er  umfasst  die  Ge- 
meinden Tavetsch,  Models.  Disentis,  Somvix,  Truns, 
Schlang  und  Brigels  und  zieht  sich  in  einer  iJinge  von 
35  km  vom  Ohcralp  Pass  und  Lukmanier  das  Vorderrhein- 
tlial  herunter  bis  unterhalb  der  Ortschaft  Tavnnasa.  Die 
Zahl  der  meist  katholischen  und  romanisch  sprechenden 
Einwohner  beträgt  5917.  Im  Munde  der  romanischen  Ein- 
wohner heilst  der  Kreis  ausschliesslich  Cadi  (Gotteshaus) 
nach  dem  Stift  Disentis,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
seltener  vorkommenden  Cade,  unter  welcher  Bezeichnung 
der  Golteshausbund  verstanden  wurde.  Die  Geschichte 
des  Kreises  Disentis  ist  eng  verknüpft  mit  derjenigen 
des  Klosters  Disentis;  bis  im  Jahre  1851  bildete  er  das 
Hochgericht  Disentis. 

DISENTIS,  romanisch  Mister  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Vorderrhein.  Kreis  Disentis).  1159  m. 
Gern.,  Dorf  und  Benediktinerabtei,  am  sanft- 
geneigten linksseitigen  Gehänge  des  Vorderr- 
heinthales,  an  der  Vereinigung  des  von  der 
Oberalp  herkommenden  Vorderrhein  oder 
Tavetscherrbein  und  des  am  Lukmanier 
entspringenden  Mittel-  oder  Medelserrbein, 
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IV)  km  von  der  Station  llanz,  der  künftigen  Linie  Chur- 
llanz  der  Hätischen  Bahn.  Postbureau,  Telegraph ; täg- 


Disentis,  von  SQdwetlen  aus, 

liehe  Postverbindung  mit  llanz  einerseits  und  Tavetsch 
andererseits,  im  Sommer  auch  mittels  der  Oberalppost 
mit  Göschenen  (37  kin)  u.  über  den  Lukmanierpass  mit 
Itiasca  (40  km).  Hie  Gemeinde  zahlt  mit  Ruera»,  Segne*. 
Mompe  Medel,  Moinpe  Tavetsch,  I>isla,  Cavardiras  und 
Aclelta  221  Häuser,  1359  zur  grossen  Mehrzahl  katho- 
lische Kw.  romanischer  Zunge;  das  Dorf  : 42  Häuser,  400 
Ew.  Die  Mehrzahl  der  Bewohner  nährt  sich  von  der  Land- 
wirtschaft, hauptsächlich  Wiesen-  und  AlpwirLschaft  ver- 
bunden mit  Viehzucht.  Mehr  oder  weniger  hat_auch  die 
Fremdenindustrie  daselbst  Eingang  gefunden.  766  : De- 
sertina  ; 846:  Ckenobium  Desertinense ; so  genannt,  weil 
das  Thal  zur  Zeit  der  Gründung  des  Klosters  eine  nahezu 
menschenleere  Kinmie  war. 

Das  Kloster  Disentis  ist  das  älteste  gegenwärtig  in 
der  Schweiz  noch  bestehende  BenediktiuerstiR.  Seine 
Anfänge  datieren  in  die  Zeit  der  Merowinger  zurück. 
Die  Sage  bezeichnet  tlolumhans  Schüler  Sigisbert  als 
dessen  Gründer  und  gibt  als  Gründungsjahr  614  an. 
Durch  die  Vergabungen  des  aus  vornehmem  rätischen  Ge- 
schlechte  stammenden  Placidus  gelangte  es  früh  zu  ansehn- 
lichem Besitz.  Viktor  1.,  damals  Präses  von  Ration,  raubte 
dem  Kloster  viele  seiner  Besitzungen  ; dasselbe  gelangte  je- 
doch durch  weitere  Schenkungen,  namentlich  auch  durch 
die  des  Bischofs  Tello  von  Chur  (766;  eines  Nachkommen 
Viktors),  zu  neuem  Besitz  und  Reichtum.  Die  deutschen 
Könige  und  Kaiser  halten  ihr  Interesse  daran,  das  am 
Kusse  zweier  Alpenpässe,  des  Lukmanier  und  der  Ober- 
alp, gelegene  Kloster  Disentis  zu  begünstigen,  da  es  zur 
Zeit,  als  die  deutschen  Heere  so  oft  nach  Italien  ziehen 
mussten,  von  grosser  militärischer  Bedeutung  war.  Von 
Anfang  an  ühte  das  Kloster  eine  kolonisatorische  Tätig- 
keit. die  sich  bis  nach  Ursern,  das  bis  I71H  im  Lehens- 
verhältnis  mit  Disentis  blieb,  und  ins  Medelserthal  hinein 
erstreckte.  Schon  von  der  ersten  Zeit  seines  Bestehens  an 
hatten  hier  die  Mönche  eine  Schule  gegründet,  die  für 
da»  Land  von  Wichtigkeit  war. 

Als  1424  der  Obere  oder  Graue  Rund  zu  gegenseitigem 
Schutz  gegründet  wurde,  war  der  damalige  Abt  Peter  von 
Pontaningcn  ein  Hauptfhrderer  desselben.  Die  Reforma- 
tion brachte  die  Abtei  der  Gefahr  der  Auflösung  nahe. 
Abt  Marlin  Winkler  nahin  mit  noch  drei  Konventualen, 
darunter  Job.  Kabritius  (dem  spätem  Pfarrer  von  Davos), 
1536  die  neue  Lehre  an  und  verliess  das  Kloster.  Von 
seinen  Nachfolgern  zeichnete  sich  Abt  Christian  von  Cas- 
telberg  (1566-1584)  durch  grosse  Energie  und  Tatkraft 
aus;  als  ein  Werkzeug  des  Kardinals  Carlo  Borroineo  war 
er  mit  Erfolg  für  die  Gegenreformation  tätig  und  hob  das 
Kloster  zu  neuem  Ansehen  und  npuer  Blüte  empor.  Wah- 
rend der  folgenden  Zeit  sehen  wir,  dass  das  Kloster  Disentis 
stetsfort  die  spanische  und  die  österreichische  Partei  in 


Graubünden  begünstigte  u.  sich  an  die  katholischen  Orte 
der  Schweiz  anlehnte.  Am  7.  März  1799  schlugen  die  Männer 
des  obem  Oberlandes  zusammen  mit  ei- 
ner daselbst  stationierten  österreichischen 
Besatzung  eine  unter  Loison  von  der 
Oberalp  her  anrückende  französische  Hee- 
resableilung.  Trotz  dieses  Erfolges  musste 
sich  jedoch  Disentis  am  9.  März  dem 
französischen  General  Demont  ergeben 
und  in  der  Folge  eine  Kontribution  von 
IU000U  Kr.  leisten.  Nachdem  österreichi- 
schen Siege  bei  Stockach  bereitete  sich 
in  Disentis  eine  Erhebung  vor,  die  am 
1.  Mai  zu  blutigem  Ausbruch  gelangte, 
bei  dem  eine  grosse  Anzahl  französischer 
Gefangener  erschlagen  wurde;  hierfür 
übten  die  Franzosen,  als  sie  wieder  Herr 
der  Situation  wurden,  schreckliche  Ver- 
geltung: am  6.  Mai  wurden  Dorf  u.  Klos- 
ter in  Brand  gesteckt,  wobei  7 Personen 
in  den  Klammen  umkamen  und  — ein 
für  die  Landesgeschichte  unersetzlicher 
Verlust  — viele  wertvolle  Handschriften 
verbrannten.  Schon  1387  und  1514  war 
das  Kloster  abgebrannt,  und  am  8.  Okto- 
ber 1846  wiederholte  sich  nochmals  das- 
selbe Schicksal  an  ihm.  Von  1832—1846 
war  das  Kloster  Disentis  Sitz  der  katho- 
lischen Kantonsschule  ; eine  Kloster- 
schule bestand  daseihst  auch  noch  nachher,  bis  sie  1880 
infolge  Verarmung  des  Stiftes  aufgehoben  und  dafür 
das  Kloster  pflichtig  erklärt  wurde,  einen  angemessenen 
Beitrag  an  *ine  neu  zu  errichtende  Kreisrealschule  zu 
leisten.  Diese  ist  seither  wieder  gänzlich  zur  Kloster- 
schule geworden,  die  Gymnasium  und  Realschule  umfasst 
und  ca.  6ü  Schüler  zählt.  Unter  den  Konventualen  des 
Klosters  ist  «namentlich  hervorzuhel>en  Pater  Placidus  a 
Spescha  (1740-1799),  ein  namhafter  Naturforscher  und 
erster  Besteiger  einer  Reihe  von  umliegenden  Hochgipfeln. 
An  der  Ruseinbrücke  ist  ihm  eine  Denktafel  gestiftet  wor- 
den. Die  Bevölkerung  von  Disentis  und  Umgebung  reprä- 
sentiert in  anthropologischer  Hinsicht  den  durchaus  reinen 
brachycephalen  Keltentypus,  der  daher  in  der  Schweiz 
als  Typua  von  Disentis  bekannt  ist.  [s.  Mkisskr.  I 

Vergl.  Theobald,  G.  Dos  Bündner  Oberland.  Chur  1961. 

— Theobald,  G.  Xaturbilder  aus  den  rä  tischen  Alpen.., 
3.  Aull,  von  Chr.  Tamuzzer.  Chur  1893.  — Cahannes.  Joh. 
Dos  Kloster  Disentis  vom  Ausgang  des  Mittelalters  bis 
:utn  Tode  des  Abtes  Christian  v.  Castelbera.  Stans  181)9. 

— Wettstein,  Ein.  Zur  Anthropologie  und  Ethnologie  des 
Kreises  Disentis.  1902  (unter  der  Presse). 

DI8EN WALTSBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gern.  Räretswil).  820  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Bärets- 
wil-ilinwil,  2 km  s.  der  Station  Bäretswil  der  Linie  Ueri- 
kon-Hauma.  26  Häuser,  96  reform.  Ew. 

DI8LA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  und 
Gern.  Disentis).  1070  in.  Weiler,  zwischen  dem  Rhein  und 
der  Strasse  Ilanz-Disentis  und  1,7  km  nö.  des  Dorfes  Di- 
sentis.  Postablage.  18  Häuser,  101  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  AlpwirLschaft. 

DISTELALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Almagell). 
2170  m.  Sommerweide,  im  obersten  Anschnitt  des  Saas- 
thales,  ain  N.-Fuss  des  Monte  Moro  und  von  einem  wei- 
ten Ghtscherzirku»  (Schwarzenberg-,  Ofenthal-  und  Thäli- 
bodengletscher)  umrahmt.  25  Hütten  und  Ställe,  8 km  s. 
Almagell  und  5 km  nw.  der  Passhohe  des  Monte  Moro. 

DISTELGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Ha- 
run). 3136-2101  in.  Gletscher,  hinter  dem  obersten  Lol- 
»chenthal  und  über  dem  linken  Ufer  der  Lonza;  steigt 
in  zwei  Armen  vom  Reichpass  und  Breithorn  ab.  lieber 
seinem  rechten  Ufer  der  Fusswog  über  den  Reichpass. 

DI8TELQLET8CHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3200- 
2600  in.  Sehr  kleiner  Gletscher,  am  S.-llang  des  Unter 
Gabelhorns  und  nw.  über  Zermatt. 

DISTELGRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3085  in. 
Felsgrat,  so.  Ausläufer  des  Kleinen  Wannehorns,  in  der 
Gruppe  der  Walliser  Kiescherhorner,  zwischen  Aletsch- 
und  F ieschergletscher. 

DISTELHORN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Brig).  3748  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Aletschhoms,  auf  dem  Grat 
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zwischen  Oberalelscligletscher  und  Lötschenlhal,  d es.se n 
NO. -Ende  Distelgrat  heisst.  Erste  Besteigung  1892  durch 
T.  P,  II.  .lose  mit  zwei  Walliser  Kuhrern  voo  der  Ober- 
aletschhütte  aus  in  4-'/*  Stunden;  ohne  besondere  Schwie- 
rigkeiten. 

Ol  8TELSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Go  ms).  2508  in.  Hoch- 
alpensee, in  oder  Steinwüste,  im  obersten  Abschnitt  des 
Eginenthals,  5 krn  so.  über  Münster.  Nimmt  die  vom 
HitzUerg  und  Hro<lelhorn  herabkommenden  Wasser  auf 
und  bildet  die  llauplquellc  des  Eginenbaclics.  Ca.  I km 
UraAmg. 

Dl  STERN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
West  Harun,  Gern.  Ausserberg).  881  m.  Zwei  kleine  Grup- 
pen von  zusammen  6 Hausern,  3U0  m sw.  Gi-osstrog,  un- 
terhalb der  Strasse  llaron-Ausst  rberg  und  4 kin  o.  der 
Station  Haron  der  Siinplonbalm.  45  kathol.  Ew.  Hoggen- 
hau.  Viehzucht. 

DITIKON  (Kt.  Züticli,  llez.  und  Gern.  Gielsdorf). 
479  m.  Grupp«;  von  5 Häusern,  ain  NW. -Hang  des 
Scliwenkclbergs,  12  km  tiw.  Zürich  und  1.5  km  s.  der 
Station  Dielsuorf  der  Linie  Oberglalt-Niederweningen. 
21  reform.  und  kathol.  Ew. 

dittingen,  irrtümlich  auch  Tittinukx  geschrieben 
(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laufen).  407  in.  Gern,  und  Pfarrdorf; 
in  engem,  auf  da«  linke  Ufer  der  Birs  ausmündenden 
Thal,  halbwegs  zwischen  Laufen  und  Zwingen  und  3,3  km 
n.  d«;r  Station  laufen  der  Linie  Hiel-Delsberg-Basel.  I'ost- 
ablage,  Telephon.  51  Häuser,  356  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Bildet  mit  Zwingen  zusammen  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Landwirtschaft,  Holzhandel,  Bruehe  auf 
schonen  Baustein.  Ausgezeichnetes  Material  zur  Zement- 
fabrikation. Oie  bedeutende  Zementfabrik  Dittingen  liegt 
unmittelbar  an  der  Birs,  an  der  Strass«;  Laufen-Zwingen, 
am  Eingang  zum  genannten  Thä leben  und  1,5  km  s.  vom 
Dorf. 

DITTLIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Tlinn,  Gern.  Längen- 
bühl). 660  in.  Weiler,  am  W.-Ufer  des  kleinen  Diltligen- 
sees,  zwischen  diesem  und  der  Gurbe,  1 kin  w.  Längen- 
buhl und  2,5  km  so.  der  Station  Watten wil  der  Linie 
Bern-Wattenwil-Thui»,  10  Häuser,  48  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Muhle.  Heimat  der  Berner  PatriziciTamilie 
derer  von  Dittlingen. 

DITTLIGEN  SEE  0<ler  L ZEN  GENBÜHLSEE  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gern.  Längenbühl).  656  m.  Kleiner 
See,  gehört  zusammen  mit  den  benachbarten  Becken  des 
Geist-,  Amsoldingen-,  Uebischi-  und  Gerzensees  zu  der 
in  der  llugelregion  n.  vom  Stockborn  gelegenen  Gruppe 
von  kleinen  Moränenseen.  2.5  km  so.  Watten  wil  und 
G km  w.  Thun.  500  m lang,  iin  Maximum  300  m breit, 
Fläche:  68920  m*.  Nimmt  einen  vorn  Kärselenmoos  kom- 
menden kleinen  Bach  auf  und  semlct  seinen  Abfluss,  der 
in  Üiltligen  eine  Mühle  treibt.  zur  Gürte,  in  die  er  nach 
1 kin  langem  Lauf  einmündet.  Ufer  Hach,  von  niodern 
und  zum  Teil  bewaldeten  lliigelriicken  umrahmt,  an  de- 
ren Hannen  die  Dörfer  und  Weiler  Längenbühl,  llattigen 
und  Üittligen.  Von  diesen  Hohen,  besonders  vorn  Butz- 
acker  (zwischen  Diltligen-  und  Geistsee)  aus  schone  Aus- 
sicht auf  die  Stockhornkelte  und  ihr  malerisches  Vorland. 

DITTO  (MONTI)  (Kt.  T«*ssin.  Bez.  LottNO.  »lern. 
Gordola).  860  in.  Bergweiden  mit  llültengruppe.  arn  S.- 
Ilang  des  Sassariente,  zwischen  «len  Thälchen  von  Pesta 
und  Carcale  und  21/,  Stunden  nö.  über  Gordola.  Früher, 
als  die  um  Cugoasco  gelegenen  Sümpfe  noch  nicht  saniert 
waren  und  mit  ihren  Miasmen  Anlass  zu  häutigen  Mala- 
riallebern  gaben,  pflegte  allsormnerlich  die  gesamte  Be- 
völkerung von  Cugnasco  auf  diese  gesunde  H«>chltäche  zu 
flüchten.  Heule  stehen  auf  den  Monli  Ditto  noch  ein«; 
ganze  Anzahl  von  zerfallenen  Häusern,  in  deren  Mitte 
sich  eine  gut  erhaltene  Kirche,  die  einstige  Pfarrkirche 
von  Cugnasco,  erhebt.  Sie  birgt  im  Innern  sehr  bemer- 
kenswerte Fresken  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert,  so- 
wie ein  aus  dem  15.  Jahrhundert  stammendes  Kreuz  aus 
vergoldetem  Kupfer,  das  in  «len  Prozessionen  mitgetragen 
zu  werden  pflogt.  Die  Hütten  werden  im  Mai,  September 
und  Oktober  bezogen.  Butter  und  Käse. 

DIVERIA,  DOVERIA  oder  KRUMMBACH  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Brig).  Wildhacli;  entspringt  einem  kleinen 
See  so.  vorn  Simplonhospiz.  umlliesst  dieses  im  N.,  tritt 
in  die  Hache  Thalterrasse  der  Hutten  von  Biel  ein,  nimmt 
bald  von  rechts  einen  vom  StalTelgrat  kommenden  kleinen 


Nebenbach  auf  und  gehl  nach  2 kin  langem  Lauf  durch 
diese  ebene,  nur  von  1900-1850  in  sich  senkende  Terras- 
senlläche  unler  «len  Hütten  von  Spitalinatten  und  dem 
alten  Hospiz  durch,  um  mit  der  Schlucht  des  Enge  locht 
ins  Val  di  Vedro  einzutreten.  Hier  tritt  die  Strasse  Brig- 
Doiiio  düssola  hart  an  den  Bach,  den  sie  von  da  an  bis 
zu  seiner  Einmündung  in  «lie  Tom  begleitet.  Zahlreiche 
Zuihtsse:  von  rechts  Sengbach,  l,a«|uinl>arh,  Zwischhergen 
bacli  u.  a. ; von  links  die  Gairasca,  der  Hio  di  Varzo  u.  a 
Ca.  33  km  lang,  wovon  17  auf  den  schweizerischen  Anteil 
entfallen.  Der  Krumtnbacli  tritt  I km  unterhalb  des  Dür- 
fe» Gondo  auf  italienischen  Boden  über  und  mündet  von 
rechts  in  die  Tota,  genau  an  der  Stelle,  wo  diese  von 
links  den  Isorno  aufniinint  (335  m).  Nachdem  der  Kruin- 
mbach  denl,aquinbach  aufgenomuien,  wird  er  vom  Eng- 
pass von  Algaby  an  endgiltig  Diveria  oder  Doveria  geheis- 
sen. Seine  Wasser  sind  nahe  der  Landesgrenze  gefasst 
worden  und  liefern  heute  den  zuui  Bau  des  Siinplontun 
nels  in  Iselle  eingerichteten  Werkstätten  ihre  Triebkraft 
( 1500  HPj. 

DIVONNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  llez.  Nyon).  Oberlauf 
der  Versoix  (oder  Veraoie),  auf  Waadlländer  und  franzö- 
sischem Boden.  S.  «len  Art.  Vf.Rsoix  (La). 

DIX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont  Ües- 
8iis).  1737  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten,  im  Som- 
mer bezogen;  ain  Kuss  des  Kchardaz,  am  S.-Iiang  des 
Chälillon  oder  Taron  {Kette  des  Chaussy)  und  I •/«  Slun- 
«len  von  Vers  l'Kglise  über  der  obern  Waldgrenze  gelegen. 
Unterabteilung'  des  grossen  Alpweidenbezirkes  von  Le* 
Traverses.  Da  die  von  unten  erste  Alpweide  der  Traverses 
La  Premiere  behüt,  scheint  es.  «lass  der  Name  Dix  eine 
Abkürzung  von  La  Dixicme  sei  und  s.  v.  a.  die  zehnte 
Abteilung  «les  grossen  Alpwcidenhozirkes  bedeute.  Alle 
Alpweiden  in  Privatbesitz.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den 
Mont  Blanc. 

DIX  (VAL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  5272-21*0 
in.  Oberer  Abschnitt  den  Val  d'Hördmenco,  vorn  untern 
Thalstück  durch  eine  zwischen  Mont  Blava  und  die  Aus- 
läufer der  Pointe  de  Vouasson  eingeschniUene  Schlucht 
getrennt.  Die  4.5  km  lange  Sohle  des  Val  des  Dix  reicht 
von  den  Gletschern  von  Seilon  und  Lendarey  bis  zur  Ein- 
mündung des  Wildbachee  Vouasson  in  die  Dixence.  Bas 
von  S.-N.  absteig«*nd«;  Thal  wird  geschlossen:  iin  S.  von 
der  Grupp«- des  Mont  Blanc  de  Seilon  (3871  m);  iin  0. 
von  den  Kämmen  von  Zinareflien.  des  Mont  Bouge.  der 
Aiguilb-s  Bouges  und  des  Vouasson.  die  «-»  vorn  Arolla- 
t ha I scheiden  ; im  W.  von  der  Luette  (3544  m),  dein  .Mont 
Pleurcur  (3706  m),  der  Salle  (3641  rn),  dem  Parrain  (3262 
in)  und  der  Bosa  Blanche  (3348  m),  die  es  vom  Hagres- 
thnl  trennen.  An  «len  tiefern  Hangen  des  Val  des  Dix  di«1 
Sommerweiden  Seilon,  Liappey.  Lautiret  und  La  Barm» 
Hier  im  Val  des  Dix  sammelt  «lie  Dixence  die  Wasser  der 
Gletscher  von  Seilon,  Lendarey,  Lea  Ecoulaies,  Mourli 
und  Darbonneire.  Das  Thal  früher  Val  de  Barma  geheis- 
sen; der  heutige  Name  soll  wie  derjenige «!«•»  Thalbaches, 
«ler  Dixence.  davon  herkommen,  dass  hier  einst  eine 
Bande  von  zehn  das  ganze  Gebiet  von  Bringen  (Heren*! 
brandschatzenden  Räubern  ihren  Schlupfwinkel  batten. 
Das  einzige  Mittel,  diese  Gesellschaft  zu  vertreiben,  be- 
stand darin,  dass  man  die  ihnen  Schulz  bietenden  Wäl- 
der durch  Feuer  zerstören  mussle. 

DIXENCE  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens).  Wildbach, 
auch  Horgne  d'Herömencc  geheissen;  17  km  lang,  Ein- 
zugsgebiet: 103  km  •.  Zufluss  zur  Borg  ne . Entspringt  dem 
Seilon-  und  Londareyglolscher  in  zwei  Quellarmen,  die 
sich  im  obersten,  südlichen,  Abschnitt  «les  Val  des  Bi* 
am  Fuss  d«’*  Bec  de  Motette  (2272  in)  ven-inigen.  Wendet 
sich  zunächst  zwischen  den  Graslialden  der  Aipweidon 
von  Seilon.  Liappey.  Unitaret  und  La  Karma  nach  N 
und  durchlliesst  einen  bei  nahe  ebenen  Thalboden,  «ler  auf 
eine  Länge  von  4.5  km  um  kaum  100  m fällt.  Hier,  im 
sog.  Val  dos  Dix,  nimmt  di  - Dixence  «lie  Abflüsse  einer 
Heihe  von  kleinen  Gletschern,  besonders  der  Gletscher 
von  Darbonneire  Irn  Ö.  und  von  Les  Ecoulaies  im  W.. 
auf.  Dann  verengert  sich  das  Thal  zwischen  dem  Kuss 
der  Pointe  de  Vouasson  und  de»  Mont  Blava  schluchlartig. 
die  bis  dahin  vielfach  gewundene  und  oft  in  mehrere 
kleine  Arme  geteilte  Dixence  wird  zum  geschlossenen 
Flusslauf,  der  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  einen 
1 km  langen  Durchbruch  durcheilt,  um  nachher  auf  den 
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Plan  des  Morts  (1830  m)  äiiszulrelen.  Bis  hierher  kann 
man  den  6 km  langen  Oberlauf  der  Dixence  rechnen;  von 


häitsugigobivu  dor  Loxvqco. 


da  an  durchfliessl  der  Wildbach,  ohne  wesentlich  von  sei- 
ner n.  Dichtung  abzuweichen,  das  ganze  Val  d'Uöfemence, 

«I.  b.  die  untere  Fortsetzung  des  Val  des  Dix.  Bald  nimmt 
die  Dixeoce  die  Bäche  der  Gletscher  von  Pnizflcuri  und  I 
Merderrf;  auf  und  eilt  durch  dm  den  Fua*  des  Melaillcr  | 
und  des  Pic  d'Arztncl  bekleidenden  Waldungen,  auf  wei-  I 


chem  Weg  sie  die  schöne  und  von  zahlreichen  Alphütten 
belebte  Lichtung  der  Maiensasse  von  Pralong  (l6tJ8  in) 
schneidet.  Hier  zweigt  vom  Fluss  die  erste,  über  seinem 
rechten  Ufer  hinziehende  Wasserleitung  (bisse)  ab  ; die 
zweite,  der  sog.  Grand  Trail  d'Heremence  et  de  Vex,  be- 
ginnt 300  m tiefer  unten  und  versieht  die  linksseitigen 
Hange  bis  zu  den  Mayens  de  Sion  mit  dem  befruchtenden 
Element;  unterhalb  der  Brücke  La  Tueille  nimmt  von 
rechts  die  Bisse  d'Useigne  und  unterhalb  des  Weilers 
Cerise  endlich  eine  die  im  untern  Val  d'Herömence  gele- 
genen Wiesen  liewässerndc  vierte  Bisse  ihren  Anfang. 
Auf  der  ganzen,  10  km  langen  Strecke  ihres  Unterlaufe» 
empfangt  die  Dixonce  keinen  einzigen  nennenswerten 
Zufluss.  Nach  der  Abzweigung  der  genannten  vierten 
Wasserleitung  wendet  sich  der  Fluss  in  lief  eingeschnit- 
tenem  Bett  merkbar  nach  NO.  und  mündet  zwischen 
Hdr^inence  und  Useigne  ins  Kringerlhal  (Val  d'Herens) 
aus,  um  sich  als  deren  bedeutendster  Zufluss  in  740  m 
von  links  mit  der  Borgne  zu  vereinigen. 

DIZY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  58*2  rn.  Gern,  und 
Dorf,  auf  einer  Hochilache  zwischen  dem  Veyron  und 
der  mittlern  Yenoge,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Cos- 
sonay-Moiry  und  La  Sarraz-La  Chaux,  3 km  ssw.  der 
Station  La  Surraz  der  Linie  Lausanne-Ponlarlier  und 
2,5  km  nw.  Cossonay.  Telephon.  30  Häuser,  184  reforin. 
tw.  Kirchgemeinde  Cossonav.  l-indwirtscbaft.  965:  Di- 
seidis.  Der  Ort  von  der  Mitte  des  1*2.  Jahrhundert*  bis 
zum  Erlöschen  des  Geschlechtes  zu  Beginn  des  15.  Jahr- 
hunderts Eigentum  der  Edeln  von  Dizy.  Spater  wechsel- 
ten die  Besitzer  oft:  1603  zu  einem  Teil  und  später  ganz 
von  dem  Geschlecht  Darbonnier  erworben,  dann  seitdem 
18.  Jahrhundert  durch  Heirat  und  Erbschaft  Eigentum 
derer  von  Saint  Saphorin  und  de  Meslral,  welch'  letztem 
die  Herrschaft  bis  1798  verblieb. 

DCELDIQ  oder  DELDIQ  (Kt.  Uri,  Gern.  Spiringen). 
1200-1000  m.  Hausergruppe,  in  sonnenreicher  und  ge- 
schützter Lage  im  Schächenthal,  */«  Stunde  nö.  der 
Kirche  von  Spiringen  und  8 kin  ö.  Altorf.  liier  gedeihen 
die  letzten  Apfel-,  Bim-  und  Zwetschgenbäume  des  Tha- 
ies. Mit  Telgingen  zusammen  schon  1290  in  der  Stiftungs- 
Urkunde  der  Kirche  von  Spiringen  genannt;  1497;  Teigig. 

DCELTSCHI  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gern.  Albisrie- 
den).  503  m.  Bauernhof  mit  Wirtshaus,  am  O.-Fuss  des 
L'ellibcrgs,  3 km  w.  Zürich  und  1.5  km  so.  Albisrieden. 

DCERFER  (FÜNF)  (Kt.  Gratibünden.  Bez.  Unter 
Landquart).  Kreis.  S.  den  Art.  Fünf  Dörfer. 

DdRFLI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zoiingen,  Gern.  Strengel- 
bach). Dorf.  S.  den  Art.  Streng  euiac.ii. 

DCERFLI  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Gern.  Davos).  1800  m.  Gruppe  von  15  Hütten,  am  rechten 
Ufer  des  Klüelabachs,  an  der  Strasse  Davos-Flüelapass- 
Süs  und  4,5  km  ö.  der  Station  Davos  Dorf  der  Rätischen 
Bahn  (Landquart-Davos). 

DCERFLI  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  I^induuart, 
Gern.  Klosters).  Abteilung  des  Dorfes  Ki.ostkr.s.  S.  diesen 
Art. 

DtERFLI  (Kt.  Graubünden,  Bez,  Plessur,  Gern.  Lang- 
wies). 1720  m.  Gruppe  von  11  nur  einen  Teil  des  Jahres 
bewohnten  Hütten,  am  Weg  von  Chur  durch  das  Schan- 
ligg  nach  Davos,  17  km  ö.  Chur  und  3 km  ö.  Langwica. 
Bildet  eine  der  Siedelungsgruppen  von  Sapiin.  31  reform. 
Ew. 

DCERFLI  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gern.  Stein).  865  tn.  Gruppe  von  9 Häusern,  im  Thurthal, 
400  rn  sw.  Stein  und  P2  kin  so.  der  Station  Ebnat-Kappel 
der  Toggenburgefbahn.  96  reforin.  und  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Slrohllechterei  als  Hausindustrien. 

DCERFLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg,  Gern. 
Wildhaus).  1082  m.  Abteilung  des  Dorfes  WlLDlui  s.  S. 
diesen  Art. 

DOERFL1  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Ingenbohl). 
594  m.  6 am  S.-Hang  des  Urinibergs  zerstreut  gelegene 
Häuser,  über  dem  Vierwaldstättersee  und  2 km  nw.  der 
Station  Brunnen  der  GoUhnrdluihn.  *25  kathol.  Ew. 

DCERFLI  (Kl.  Zürich,  Bez.  Morgen,  Gern. Oberrieden). 
480  in.  Abteilung  des  Dorfes  Oberrieden,  auf  einer  brei- 
ten Terrasse.  900  m s.  der  Station  Oberrieden  der  links- 
ufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-W.idenswil).  17  Häuser. 
104  re  farm.  Ew.  Viehzucht ; Obst-  und  Weinbau. 

DCERFLI  (Kt.  Zürich,  Bei.  Meilen,  Gern.  Hombrech- 
UEOGH.  LEX.  — 40 
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tikonj.  503  m.  Dorf,  sw.  der  Kirche  von  Hombrechtikon 
und  2 km  n.  der  Station  Uerikon  der  rechtsufrigen  Ziirich- 
seebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil).  20  Häuser,  110  ref. 
Ew.  Viehzucht. 

DCERFLI  (MEIEN)  (Kt.  Uri,  Gern.  Wassen}.  1280  m. 
Weiler,  im  Meienthal,  am  Weg  Wassen-Sustenpass  und 
4 km  nw.  der  Station  Wassen  der  Gotthardbahn.  Postab- 
lage. 8 Hauser,  31  kathol.  Kw.  Schöne  Kirche.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Auf  sanftgeneigter  Terrasse  mitten 
im  Gebiet  der  Hochalpen  gelegen,  aber  den  Lawinen* 
schlagen  ausgesetzt. 

DCERFLINGEN  (Kt.  SchafDiausen,  Bez.  Reiath).  450 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  S.-Hang  des  Gailingerbergs. 
an  der  Strasse  Büsingen-Randegg  (der  ehemaligen  grossen 
Heerstrasse  von  Ulm  nach  Schallhausen),  3 km  nw.  der 
Station  Diessenhofen  der  Linie  SchalThausen-Ktzwilen,  2 
km  no.  der  Dampfschiffslalion  Rüsingen  (Schaffhausen- 
Konstanz)  und  6,o  km  onö.  Schallhausen.  Postablage,  Te- 
lephon. Gemeinde,  mit  Neu  Börtlingen:  89  Häuser,  426 
re  form.  Ew. ; Dorf:  76  Häuser,  340  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  1434:  das  Dörlli.  1770  von  Zürich  dem  österrei- 
chischen Staate  abgekauft,  1803  endgiltig  dem  Kanton 
SchalThausen  zugeteilt.  Zur  Zeit  der  zweiten  Koalition 
gegen  Napoleon  lac  hier  vom  14.  August  bis  15.  Oktober 
1799  «lie  Nachhut  der  Russen  unter  RorsakolV.  Grabhügel 
aus  dem  Beginn  der  Eisenzeit,  Alemannengraber. 

DCERFLINGEN  (NEU)  (Kt.  SchalThausen,  Rez.  Rei- 
ath,  Gern.  Börtlingen).  470  in.  Abteilung  von  Börtlingen, 
500  in  n.  von  diesem  an  der  Strasse  nach  Randegg.  13 
Häuser,  86  rcform.  Ew. 

DGESSRADOND  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Münster- 
thal).  2240  in.  Oberster  Abschnitt  des  Val  Mora,  zwischen 
Piz  Schumhraida  und  Piz  Turettas,  s.  vom  Ofenpass.  Wird 
vom  Fussweg  über  den  Butlälorapass  durchzogen,  der 
früher  stark  begangen  war.  heute  aber  nur  noch  hie  und 
da  von  Touristen  und  Schäfern  benutzt  wird. 

DCETTINGEN  (GROSS) (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach). 
331  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare 
und  an  der  Mündung  der  Surb,  an  der  Strasse  Raden- 
Waldshut,  500  m s.  der  Station  Bottingen-Klingnau  der 
Linie  Turgi-Waldshut.  Postbureau,  Telephon.  156  Hauser, 
974  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Mechanische  Werkstätte,  Korhwaarenfabrik.  3 km 
sw.  unterhalb  des  Dorfes  das  neue  Elektrizitätswerk  in 
der  Beznau.  In  einem  Weinberg  am  Sonnenberg  sind 
römische  Bauten  aufgedeckt  worden.  Nahe  dahei  eine 


Gross  Döttingen. 

römische  Aschenurne  aus  Glas.  Oestl.  vom  Dorf  die  alte 
Doinerstrasse  Windisch  (Vindonissa)-Zurzach. 

DCETTINGEN  (KLEIN)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach, 
Gern.  Böllstein).  323  in.  Kleines  Dorf,  ain  linken  Aareufer 
gegenüber  Gross  Böttingen.  I km  sw.  der  Station  Böt- 
tingen-Klingnau  der  Linie  Turgi-Waldshut  und  2.5  km 
no.  Bottstein,  Brücke  über  die  Aare.  25  Häuser,  180  ka- 
thol. Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Nach  der  ersten  Schlacht 
bei  Zürich  (Juni  1799)  halten  sich  die  Franzosen  unter 
Massena  hinter  die  Aare  und  die  Limmat  zurückziehen 


müssen.  Hier  wollte  der  Erzherzog  Karl  von  Oesterreich 
sie  angreifen,  um  sie  gegen  die  Alpen  hinaufzu werfen  und 
von  ihrer  Rückzugslinie  nach  Frankreich  abzuschneiden. 
Als  er  jedoch  am  17.  August  frühmorgens  eine  Schiff- 
brücke von  Gross  Böttingen  nach  Klein  Böttingen  über 
die  Aare  schlagen  wollte,  wurden  seine  Pontonniere  von 
etwa  40  Zürcher  Scharfschützen,  die  mit  nur  17  Stutzern 
in  dem  zerschossenen  Dorfe  Klein  Böttingen  postiert 
waren,  niedorgeschossen,  wodurch  der  Uebergang  der 
österreichisch-russischen  Armee  über  die  Aare  und  der 
ganze  Plan  des  Erzherzogs  vereitelt  wurde. 

DOEY  (LA)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint  Maurice,  Gern.  Ve- 
rossaz).  870  m.  Gruppe  von  40  Häusern,  im  obern  Abschnitt 
der  Gemeinde  Verossaz,  zwischen  Vers  chez  Boret,  Es 
Aussays  und  Chaval  am  Fussweg  nach  Le  Biollay  und 
Daviaz  aufgereiht;  1,5  km  w.  der  Station  Saint  Maurice 
der  Simplonhahn.  193  kathol.  Ew. 

DOGELZWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Ober- 
kirch).  566  m.  Weiler,  am  O.-ilang  des  Leidenbergs.  2 
kin  s.  der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten  und 
1,5  km  w.  Oherkirch.  14  Häuser,  71  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sursee.  Landwirtschaft ; Käserei.  Schulhaus. 
1350:  Toboldswil. 

DOGGELBRUNNEN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Signau, 
Gern.  Rüderswil).  615  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  am 
linken  Ufer  der  Emme,  an  der  Strasse  Goldbach-Rüders- 
wil.  2 km  nw.  Hiiderswil  und  2 km  sö.  der  Station  tiold- 
bach-Lülzelflüh  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  31  reforin. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DOGGELISFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen). 
2264  m.  Gipfel,  zum  Teil  rasen  bewachsen;  im  Grat  zwi- 
schen Arnenaee  und  dem  Thal  von  Meielsgrund,  über 
dem  an  der  Strasse  Saanen-Gsteig  gelegenen  Weiler 
Grund.  Von  Gslaad  im  Meielsgrund  aus  in  4 Stunden  zu- 
gänglich. Erosionsgebirge  mit  »teil wandigen  Gipfeln,  im 
Flysch  des  Niesengebietes  (grobe  Konglomerate  wechsel- 
lagernd mit  schiefrigen  Bänken)  ausgewaschen.  Schöne 
Faltenbiegungen  auf  der  N .-Seite. 

DOGGELISTEIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oberhasle). 
2400  in.  Felsiger  Gipfel,  SW. -Ausläufer,  des  Radlefshoms 
(2604  m),  in  der  Gruppe  der  Thierberge,  über  dem  untern 
Ende  des  Triftgletscnera  einer-  und  s.  über  dem  Dorf 
Gadinen  andererseits.  Schwer  zugänglich  und  wenig  loh- 
nend. 

DOHLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz,  Gern.  Ober  Iberg).  1095  und  1075  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  8 Häusern,  am  linken 
Ufer  der  Minster,  9U0  in  w.  Ober  Iberg 
und  16  km  s.  der  Station  Einsiedeln  der 
Linie  Wädenswil-F.insiedeln.  47  kathol.  Ew. 
Alpwirlschaft. 

DOHLENNECKER  (Kt.  St.  Gallon. 
Bez.  Ober  Toggen  bürg,  Gern.  Krummenau). 
995-920  m.  11  über  dem  linken  Ufer  des 
Necker  zerstreut  gelegene  Häuser,  6 km  ö. 
der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenbur- 
gerhahn  und  4,2  km  no.  Krummenau.  50 
reform.  Ew. 

DOIRA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moösa, 
Kreis  und  Gern.  Misox).  805  in.  Weiler, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer 
der  Moesa,  I km  s.  Misox  und  25,5  km  no. 
der  Station  Castione  der  Gotthardbahn.  12 
Häuser,  49  kathol.  Hw.  italienischer  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DOLDENHORN  oder  DOLDEN- 
HCERNER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruti- 
gen).  Berggruppe:  zwischen  Gastemthal, 
Kandersteg,  Oeschinensee  und  Fründen- 
joch.  Bas  der  Gruppe  oft  noch  zugezahlle 
Fründenhorn  scheint  eher  der  Gruppe  der  Blümlisalp 
anzugehoreti.  Bas  Doldenhorn  ist  eine  der  schönsten 
Eispyramiden  der  Schweiz  und  zeigt  sich  in  seiner 
vollen  Pracht  namentlich  von  der  Unter  Oeschinenalp 
(über  dem  Oeschinensee)  aus.  Besteigung  in  8 Stun- 
den von  Kandersteg  aus,  entweder  über  das  Gasthaus 
am  Oeschinensee  oder  über  die  1900  von  den  Führern 
von  Kandersteg  errichtete  Doldenhornhütte.  Die  Gruppe 
der  Doldenhörner  als  Ganzes  umfasst  folgende  Hocn- 
gipfel:  Bas  Grosse  Doldenhorn  (3647  m;  erste  Beslei- 
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DOLDE R (Kt.,  Bes.  und  Gern.  Zürich,  Zürich  V-Hirs- 
landon).  515  in.  Häusergruppe  mit  Wirtshaus  « Zum  alten 
Holder  »,  am  SW. -Hang  des  Zürich- 
bergt«  u.  6.  über  Zürich.  In  550  m gros- 
ses Restaurant  « Waldhaus  Holder» 
und  schönes  Villenqunrtier,  beliebtes 
Ausflugsziel  der  Spaziergänger,  mit  dein 
Netz  der  städtischen  Strassen  bahnen 
durch  die  Seilbahn  Römerhof- Holder 
verbunden.  * Grand  Hotel  Holder  » in 
500  m.  klimatisches  Kurhaus,  mit  gros- 
sem Waldpark;  englische  und  ameri- 
kanische Sports,  im  Winter  prächtige 
Schlittbahn.  Elektrische  Straßenbahn 
Waldhaus-Grand  Hotel.  Hie  Kuran- 
stalten Holder,  am  sonnenreichen  Wald- 
rand 2 km  von  Zürich  gelegen,  bieten 
eine  prachtvolle  Aussicht  auf  die  Stadt, 
den  bergumrahmten  See,  das  Limmat- 
thal  und  die  Alpen.  Althochdeutsch 
toldo  = Höhe,  Gipfel. 

DOLE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Ilez.  Kyon). 
1080  m.  Höchster  Gipfel  des  schweizeri- 
schen Juragebirge« ; 2 Stunden  sw. 
ober  Saint  Cergues,  von  wo  aus  er  häu- 
fig bestiegen  wird,  und  2 '/«  Stunden 
über  dem  Col  de  la  Fnucille.  Panorama 


DolJflnhdrner,  von  Nordweaton  aus. 

(3474  m ; erste  Besteigung  1882  durch  Kdm.  von  Kellen- 
berg. Gosset  und  J.  St.  Itoalt  mit  3 Führern),  den  Holden- 
atock  (NW. -Schulter  des  Kleinen  Holdenliorns).  <Ien  Inner 
Fisistock  (2947  in)  und  den  Vorder  Fisistock  (2810  in).  Hie 
Gletscher  der  Gruppe  sind  der  Holdenhorn-,  Biberg-  und 
Faulengletscher  (am  \V,.-liang  des  Kleinen  Holdenliorns). 
Hie  Gruppe  gehört  geologisch  zu  der  das  Aarmassiv  im 
N.  begleitenden  Kalkzone  und  bildet  eine  grosse  liegende 
Falte,  deren  Gewölbeschenkel  von  der  Erosion  weggewa- 
schen  wonlen  ist.  Das  Grosse  Holdenhorn  besieht  aus 
.luraschicbten,  die  Gewölbe  bi  egung  aus  Neocorn,  der  Fi- 
sistock aus  eocanen  Sandsteinen  und  Schiefern. 

DOLDENHORNQLET8CHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Frutigen).  3800-2232  m.  Gletscher,  am  N.-Hang  des  Gros- 
sen Holdenhorn»;  steigt  auf  eine  Länge  von  2 km  nach 
N.  zuin  Oeschineosee  ab,  der  seine  Schmelzwasser  sam- 


Gsologisches Quorprofil  von  Ksndersleg  suni  GastereDlhal 
durch  Fisistock  u.  Doldenbönirr. 

Al.  Alluvium:  Eb.  Stursschutl;  01.  Glazialsehutt;  Eg.  Eoclnar 
Sandstein:  En.  Nummuliteoschiefer  u.-  kalk;  Cu.  t'rgon 
(Schrattenkalk»;  Cb.  llaulerivieo;  Cv.  Valangien;  Ja.  Malm; 
Jin.  Dogger;  Ji.  I.iaa;  Tr.  Trias;  Or.  Gasterengranil. 


Thalbodrn  von 
Kanderstcg 


Doldenbörner  u.  Oeschinensea. 

melt,  und  ist  I km  breit.  Im  obern  Abschnitt  vom  felsigen 
Kamm  des  Spitzstein  in  zwei  Arme  geteilt. 


von  Heinrich  Keller  gezeichnet ; weit  um- 
fassend und  eines  der  schönsten  im  Jura- 
gebirge ; besonders  schon  ist  die  Aussicht 
auf  Jas  Massiv  des  Mont  Klane  und  die 
Gruppe  der  Hent  du  Midi.  Hurch  den  Col 
de  Saint  Cergues  wird  die  Hole  vom  Noir- 
mont  geschieden.  Her  Name  rührt  wahr- 
scheinlich vom  keltischen  dol  = Tafel, 
Tisch  her  und  bezieht  sich  auf  den  abge- 
flachten  Rücken  des  Berges. 

In  geologischer  Hinsicht  bildet  die  Keil»* 
der  Dole  die  sw.  Fortsetzung  der  westli- 
chen Falten zone  des  Mont  Tendre,  deren 
einzelne  Glieder  gegen  den  Col  de  Saint 
Cergues  bin  nach  W.  zu  konvergieren  und 
dabei  beträchtlich  an  Höbe  abnehtneti.  Her 
Gewölbekern  der  Hole  besteht  aus  Portland- 
schichten und  wird  beiderseits  von  den 
zwei  Neocoinimilden  von  Archette  und  l<a 
T re  lasse- Les  Happes  begleitet.  Am  i^ol  de 
Saint  Cergues  (1189  m)  ist  das  Gewölbe 
stark  zusammengepresst  und  abgeflacht, 
um  s.  davon  mit  einem  Male  breiter  und 
hnlicr  zu  werden.  Hier  zweigen  von  ihm 
zwei  spitze  Antiklinalen  ah,  von  denen  die 
östliche  den  Gipfel  der  Hole  (1880  m)  trägt, 
während  die  weit  niedrigere,  ebenfalls  aus 
Portlandkalken  bestehende  westliche  den 
Namen  La  Pelroulaz  (1450  in)  führt.  Beide 
fallen,  ohne  sich  einander  zu  nähern,  rasch  ein  und 
tauchen  ca.  2 km  sw.  des  Gipfelpunktes  unter  das  Neo- 
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com  der  Mulde  von  Le«  Dappes-Yalserine.  Hamit  endigt  i 
einer  der  höchsten  Faltenzüge  de«  Jura.  Zwischen  die  | 


Geologisches  Querprolll  durch  den  Jura  im  Gebiet 
der  Döle. 


Kb.  Stursschiitt;  U.  (Trgon;  H.  Ifnuterivien;  V.  Valingien; 

P.  Purbock;  Po.  Portland;  Km.  Kimmeridge;  Sq.  Sequan. 

beiden  genannten  Antiklinalen  ist  die  wenig  tiefe  Mulde 
des  Vallon  de  Lisenay  eingesenkt.  Die  Bergweide  und 
Hütte  Iji  Döle  am  Kum  des  o.  Steilabfalle«  des  Kamine« 
liegen  in  der  kleinen  Neocotnmulde,  die  von  Saint  Cer- 
gues  über  Archette  bis  zum  Kuss  des  Gipfels  der  Döle 
zieht.  Hier  steht,  wie  in  der  sw.  Fortsetzung  gegen  Les 
Cropls  (LesCreux)  hin  nur  noch  Valangien  an.  Von  gros- 
sem Interesse  ist  der  Gipfel  der  Döle  in  botanischer  Hin- 
sicht, indem  er  eine  Reihe  von  westlichen  und  alpinen 
Arten  aufweist,  die  den  weiter  nach  O.  vorgeschobenen 
Teilen  der  Juraketten  völlig  fehlen.  Von  erstem  nennen 
wir:  A coni  tu  ui  anthnrn,  Ranunailu»  thora,  Erytimum 
ochroleucutn,  A rabit  »erptjllifolia  und  A.  pauciflora, 
Cytisu»  alpinu»,  Saponaria  ocynwide»,  Anlhyllis  nwn- 
lana,  Rota  pimpineUifulia , Trinia  g lau  ca,  tiuplenmnt 
tnngifolium,  Reliant  hemum  canum,  Altine  lini/lora, 
Hyjteneum  lUcherii , Cerint  he  alpina,  Scrophularia 
Hopftet,  S ident is  htftsopifolia,  Androtace  villosa.  Alpine 
Arten  sind  Edelweiss  und  Alpenrose,  ferner  Plantagn 
alpina.  Sali x retieulatn,  Yeronica  alpt  tut,  Senecio  doro- 
nieum,  Crepis  ntontana,  Pnraditia  liliastrum,  Luzuta 
tpicata  etc.  Näheres  veröl,  bei  Aubert,  Sam.  La  flore  de 
In  volle c de  Joux  in  Rullelin  de  la  $oc.  vattd.  de»  §c.  nal. 
1900  und  als  Zürcher  Dissertation  (SA.  Lausanne  1901). 
— Gandoger.  F.xcurtion  hotaninue  ä la  IhMe  in  Rull,  de 
la  » oc . hotan.  de  France  1885,  ».  ‘245.  — Gornu,  Maxime. 


Saint  Cerguea  mit  der  Döle. 

Hapttorl  tu r l’herltontalion  faite  ä la  Döle  le  11  Juillel 
IHM,  a.  a.  O.  1869. 

DOLENT  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Rez  Entremont).  3833 
m.  Hochgipfel,  im  schweizerischen  Anteil  des  Mont  Blanc 
Massive«  und  auf  der  Grenze  zwischen  der  Schweiz, 
Frankreich  und  Italien,  so.  Aber  dein  obersten  Abschnitt 
de«  Glacier  d'Argentiere  und  nw.  über  dem  Gol  Kerret. 
Seine  mit  ganzen  Serien  von  Eisabbrüchen  gepanzerten 
grossartigen  Steilwände  steigen  aus  dem  weiten  Eiszirkus 
von  La  Neuva  (im  obersten  Val  Ferret)  empor.  Erste  Be- 


steigung, von  italienischer  Seite  aus,  1864  durch  die  be- 
rühmten Hochalpenpionniere  A.  Adam«  Rcillv  und  F>1. 
Whymper  mit  drei  Führern  aus  Chainonix.  Obwohl  die 
Besteigung  des  Mont  Dolcnt  keine  der  schwierigsten  in 
den  Alpen  ist,  wird  sie  doch  nicht  häufig  unternommen  ; 
sie  erfordert  von  der  Schutzhütte  Triolet  aus  um  den  S - 
Hang  der  Monts  Rouges  herum  5 Stunden,  von  den  Hut- 
ten von  Pre  de  Bar  oder  von  La  Löchere  aus  über  den 
SO.-Grat  7 Stunden.  Der  erste,  der  den  Mont  Dolent  von 
der  Schweizer  Seite  her  bezwungen  hat,  ist  Julien  Galtet 
{ 1901).  Wunderbarer  Aussichtspunkt.  Als  Eckpunkt  der 
Grenze  zwischen  dem  Wallis  und  der  Haute  Savoie,  d.  h. 
zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich,  bat  der  Mont  Do- 
lent während  der  letzten  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  öfter» 
von  sich  zu  sprechen  gemacht.  Seit  1876  war  die  Frag«? 
einer  erneuten  genauen  Begehung  der  durch  den  Vertrag 
von  I7M7  und  die  Protokolle  der  Vermarkung  von  17» 
festgelegten  Grenze  eine  brennende  geworden.  Missver- 
ständnisse und  böser  Wille  zogen  die  Ausführung  de» 
Unternehmens  aber  derart  in  die  Länge,  dass  die  * Con- 
vention entre  la  Suisse  et  la  France  relative  ä la  delinii- 
lation  de  la  frontiere  entre  le  Mont  Dolent  et  le  l«ac  Lö- 
man  »,  der  eine  in  alle  Einzelheiten  eingehende  Be- 
schreibung diese«  Abschnittes  der  schweizerisch-französi- 
schen Grenze  beigegeben  ist,  von  den  beiderseitigen 
Regierungen  erst  am  10.  Juni  1901  unterzeichnet  werden 
konnte.  Kaum  war  diese  Uebereinkunft  den  Räten  beider 
Länder  zur  Ratifizierung  unterbreitet,  erhoben  die  Abge- 
ordneten der  Haute  Savoie  in  der  französischen  Kammer 
neue  Bedenken  dagegen,  so  dass  der  Austausch  der  Rati- 
fikationsurkunden in  Paris  erst  am  20.  Juni  1901  statt- 
linden konnte.  Das  Schlussprotokoll  der  Grenzbereinigung 
ist  alter  von  den  Delegierten  beider  linder  heute  uocfi 
nicht  unterzeichnet. 

DOLENT  (GLACIER  DU  MONT)  (Kt.  Wallis,  Hez. 
Entremont).  3300-2340  m.  Gletscher,  am  O.-Hang  «les  Mont 
Dolent,  stark  zerklüftet  und  nur  sehr  selten  begangen  ; 
1,5  km  lang  und  im  Maximum  1,4  km  breit. 

DOLF  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Iinltoden).  Gipfel. 
S.  den  Art.  TitiNSKHHoitN. 

DOLGIA  (VAL)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Loventina,  Gern. 
Bedretto).  2061  in.  Alpweide  mit  2 Hütten,  im  kleinen  Thal 
gleichen  Namens,  am  Fussweg  über  den  Pass  von  San 
Giacoino  nach  Italien  und  3%  Stunden  sw.  über  Bedretto. 
Gehört  zu  dem  grossen  Alpweidenbezirk  von  Formazzora. 

Eigentum  der  Gemeinden  Faido  und 
Mairengo,  der  im  Sommer  von  150 
Kühen,  120  Ziegen  und  25  Schweinen 
bezogen  wird.  Ausgezeichneter  Fett- 
käse. 

DOLIN  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Hörens).  29/6  m.  Gipfel,  so.  Ausläufer 
der  Aiguilles  Rouges  d'Arolla,  nw.  über 
Arolla  (O.-Arm  des  Eringerthal«‘s)  und 
\on  da  aus  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten in  3 Stunden  zu  erreichen. 

DOLLE  (LA)  und  (8OU8  LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Bolle,  Gern.  Gilly).  410-430 
m.  Gruppe  von  6 Häusern,  zu  beiden 
Seiten  der  Eisenbahnlinie  Lausanne - 
Genf  und  1 km  nö.  der  Station  Huroi- 
nel  dieser  Linie;  1,7  km  so.  Gilly  und 
1,5  km  sw.  Bolle.  25  re  form.  Ew.  Hei- 
mat einer  Plant  de  la  Dolle  genannten 
Behensorle,  die  einen  geschätzten  Rot- 
wein liefert.  Elmmalige  Herrschaft. 

DOLLFUS  (PAVILLON)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Oberhasle).  2393  m. 
Schulzhütte  d«-s  S.  A.  C.,  auf  einem 
vom  Hühnerstock  (3348  m)  ausge- 
henden rasen liewarhxenen  Felmporn  über  «Jem  lin- 
ken Ufer  des  Fnteraargletachers.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  die  Schreckhnrner  und  tauteraarhnrncr . das  Fins- 
teraarhorn und  die  Gruppe  des  Scheucbzerbom«. 
1845  von  Daniel  Dollfus-Ausset  an  Stelle  des  Hotel  des 
Xeuchätclois  aus  Stein  errichtet,  zweistöckig ; später 
zerfallen  und  wieder  restauriert.  Daneben  eine  neue. 
1894  vom  S.  A.  G.  erbaute  Hütte  aus  Stein  und  Holz, 
mit  Baum  für  10-12  Personen.  Heid«?  Hütten  ein  Ge- 
schenk der  Familie  Dollfus  an  den  S.  A.  G.  Dient  als 


Digitized  by  Google 


DOL 

Ausgangspunkt  für  di»»  Ueberschreitung  di*r  Strahlegg,  »les 
Finsteraar-,  Lauteraar-  «nd  Scheuchzerjoche*  etc.,  sowie 


Pavillon  Üulitua  u.  üru[>[i«  doa  l'iosteraarhorns. 


für  die  Resti'igung  d«*s  Kwigschneehorns  (die  am 
häufigsten  von  hier  aus  unternommene  Tour),  des 
ScheuehzerhurnB.  Htihncrslocks  und  anderer  Gipfel 
zwischen  Gauli-  und  Unleraaraletscher.  Vom  Gast- 
haus auf  der  Grimsel  bis  zum  Pavillon  Dollfus  31/« 
Stunden. 

DOLLIKON  (Kt.  Zürich,  Hex.  u.  Gern.  Meilen). 
115  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  l'ferdes  Zürich- 
sees und  2 km  mG.  der  Station  Meilen  der  re»ht- 
sufrigen  Zürichseebahn  (Zürich  - Meilen  - Happers- 
wil|.  Telephon.  19  Hauser,  125  reform.  Ew.  Acker- 
und  Weinbau.  In  der  Itucht  von  Dollikon  bei  Mei- 
len ist  die  erste  Pfahlhaustation  des  Zürichsees 
entdeckt  worden. 

DOM  (Kt.  Wallis,  Hex.  Visp).  4554  m.  Zentraler 
Hauptgipfel  der  (iruppe  der  Mijchabelhömer,  in  der 
Kette  zwischen  Saasthal  und  Zermalter  Visperlhal, 
höchster  ganz  auf  Schweizerhoden  stehender  Berg- 
stock (der  noch  höhere  Monte  Rosa  gehört  z.  T. 


Nadelgrat.  l»«m  u.  Taachhoru  ; wm  Zinalrothurn  aus. 

noch  zu  Italien).  Von  Zcrmalt  aus  sehr  gut  sichtbar ; über- 
ragt mit  seinen  Slei  labial  len  einerseits  Itanda  u.  anderer- 
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i seils  Saas  Fee.  Mehrere  frühere  Versuche,  den  Gipfel  zu 
I besteigen,  scheiterten  (so  auch  der  des  spätem  Pfarrers.l.  .1. 

Iinscng  von  Saas  u.  Banda);  erst  am  II. 
September  1858 von  J.  Llewellvn  Davies 
mit  dem  Führer  Joh.  Zum  Taugwald 
und  dem  Träger  Joh.  Kronig  zum  ers- 
tenmal bezwungen;  zweite  Besteigung 
1859.  Seither  ist  der  Gipfel  so  ziemlich 
von  allen  Seiten  her  erobert  worden. 
Am  öftesten  und  bequemsten  wird  er 
heute  von  Ramla  aus  über  die  Dom- 
h ütte  (2930  in  ; 4 Stunden),  das  FcsÜ- 
joch  und  den  NW. -Grat  in  0-7  Stunden 
bestiegen.  Bundsicht  eine  allumfas- 
sende, wird  von  Manchen  der  des  Monte 
Bosa  noch  vorgezogen.  In  voller  Pracht 
zeigen  sich  der  Dom  und  seine  Nach- 
barn namentlich  von  der  zwischen 
Turtman-  und  St.  Niklausthal  einge- 
schobenen  Kette,  sowie  von  der  Gemmi 
und  den  Gipfeln  der  Berner  Alpen  aus. 

DOMASCO  (ALPE)  (Kt.  Tessin, 
Bei.  Bellinzona.  Gern.  Claro).  2100-1450 
m.  Alpweide  mit  12  iin  Juli  und  August 
bezogenen  Hutten,  am  W.-Hang  des 
Pizzo  di  Molincra  und  3 Stunden  ö.  über 
der  Station  Claro  der  Gotthardbahn.  60 
Kühe,  140  Ziegen.  Butter  u.  Magerkäse. 


DomliOtlo,  von  SOden  aut. 

DOMAT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden,  Gern.  Häzüns).  Gern,  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Ems. 

DOMBERQ  (Kt.  Basel  Und,  Bez. 
Liestal).  624  in.  Bewaldeter  Gipfol,  auf 
der  Grenze  gegen  den  Kanton  Aurgau, 
in  der  Kette  zwischen  Magdenerbach 
und  Frgolz  und  1 '/«  Stunden  sü.  Aris- 
dorf. 

DOMBRESSON  (Kt.  Neuenbürg, 
Bez.  Val  de  Ruz).  738  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  de«  Val 
de  Buz,  an  der  Strasse  Neuenburg-St. 
Immer,  9 km  n.  Neuenhurg  und  7 km 
onö.  der  Station  Los  Haut«  Genevers 
der  Linie  Neuenburg-U  Chaux  de  Fonds. 
Postbureau.  Telegraph,  Telephon  ; Post- 
wagen nach  Valangin  und  Le«  Haut« 
Geneveys.  Gemeinde,  mit  Le  Cöty,  Lea 
Planche«.  I.a  Joux  du  Pläne  und  Le« 
Vieux  Prüs  : 145  Häuser,  1193  reform. 
Ew. ; Dorf : 95  Häuser,  920  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Uhrenindustrie. 
Grosse  Käserei, geschätzte  Butter;  Wald- 
wirtschaft, Steinhrüche.  Schön  gelegene 
und  gerne  besucht»*  Sommerfrische, 
gute  Gasthofe  ; Madchenpensionnat.  Al- 
tersasyl. Kantonale  Vcr*orgungsan«talt 
für  Waisen  und  andere  arme,  vernachlässigte  oder  ver- 
lassene Kinder,  1879  mit  einem  Kapital  von  einer  Million 
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Stumm1  von  650000  Franken  testierte,  und  beherbergt 
im  Durchschnitt  I2i>  Kinder,  die  in  7 Familien  ringeteilt 
sind;  jährliches  Budget  56000  Franken.  Rotnhrcsson  ist 
eine  alte  Siedelung.  die  bis  in  die  /.eil  der  ersten  Ein- 
führung des  Christentums  im  Jum  hinaufreichl.  1228  : 
Domnus  llrictius.  1824  hat  man  hier  einen  römischen 
Mün/schati  aufgedeckt,  der  430  Silbermünzen  aus  der 
Zeit  Neros  und  vor  Ner«>  um  fast- 1 und  heute  im  Museum 
/u  Neuenbürg  aufhe  wahrt  wird.  1 160-1552,  d.  h.  his  zur 
Einführung  der  Heformation . bildete  Domhresson  in 
kirchlicher  Beziehung  eine  Filiale  des  Kapitels  St.  Immer. 
Heutige  Kirche  1600  erbaut. 

domdidier  (Kt.  Freiburg,  Be*.  Broye).  444  in.  Gern, 
und  schönes  Pfarrdorf.  in  der  Ebene  am  N.-Fuss  des 
firand  Beimont  u.  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Payerne- 
Murten  und  Freiburg- Portal  ha  n.  Station  der  l.inie  Lau- 
sanne - Payerne-  Lyss.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeind«,  mit  Coppet,  Eyssy,  Cranges.  Botiiey  und  Praz 
Goz:  146  Häuser,  847  katliol.  Ew. ; Dorf:  05  Häuser,  565 
Ew.  Ackerbau  (Getreide,  Tabak.  Kartoffeln.  Hunkelrühen), 
Obstbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühlen.  Sägen. 
Hacksteinfahrik.  Fruchtbrennerei.  Holz-  und  Viehhan- 
del. Steinbrüche  auf  Molasse.  Die  alte  Kirche,  heute  als 
Kapelle  dienend,  ein  ehemaliger  römischer  Tempel.  Als 
sie  1K17  beim  Bau  der  neuen  Kirche  abgetragen  werden 
sollte,  setzten  ihn*  mächtigen  Mauern  diesem  Beginnen 
einen  solchen  Widerstand  entgegen,  dass  inan  davon  | 
schliesslich  ahsali.  Damit  ist  das  interessante  Bauwerk 
erhalten  geblieben.  Der  Name  Domdidier,  Doinnus  Desi-  I 


siedelungen  dieser  Gegend  fielen  zur  Zeit  der  Aleinannen- 
einhrüche  dem  nämlichen  Schicksal  anheim,  das  Aventi- 
cum  (Avenches)  getroffen  hat,  d.  h.  völ- 
liger Vernichtung.  Der  Ersprung  oder 
wenigstens  die  Umtaufe  des  Ortes  auf 
seinen  heutigen  Namen  kann  in  die 
Zeit  des  7.  und  8.  Jahrhunderts  verlegt 
werden,  im  9.  Jahrhundert  erhielt  die 
Landschaft  den  Namen  des  Pagus  VVil- 
lincensis  (Wistenlach  oder  VuTly).  Die 
ersten  urkundlichen  Nachrichten  über 
Domdidier  datieren  aus  dem  11.  Jahr- 
hundert, zu  welcher  Zeit  es  eine  eigene 
Herrschaft  bildete.  Im  14.  Jahrhundert 
Eigentum  der  Herren  von  Montagny. 

DOME  (LE|,  auch  La  Bossk  ge- 
heissen (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthcy  und 
Sitten).  3629  in.  Ikimförmiger  Sclmee- 
kainm.  in  der  Kammlinic  der  Diable- 
rets;  über  seinen  scharfen  Grat  führt 
die  ziemlich  beschwerliche  Houte  vom 
Fuss  des  Oldenhorns  auf  den  Diableret. 

DOME  (LE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  3062  m.  Gipfel,  nw.  Ausläufer 
der  Tour  Sallieres,  s.  über  dem  Col  de 
Susanfe,  zwischen  den  Alpweiden  Sa- 
I lanfe  und  Susanfe  und  in  der  Kette  zwischen  Val  d'Illicz 
und  Trientthal.  9 bis  10  Stunden  nw.  ülier  Salvan. 

DOM£NE  (LAC)  t Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense).  Sec.  S. 
den  Art.  Schwarzskk. 

DOMHÜTTE,  auch  FkstiiiOttk  genannt  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Visp).  2936  m.  Schutzhülle  des  S.  A.  C.,  1890  von  der 
Sektion  lito  erbaut;  an  den  Hangen  des  Festi.  über  dem 
rechten  Ufer  des  untern  Festiglet-schers  und  3 Stunden  o. 
über  Handa.  Aus  Stein  nufgeführt,  im  Innern  mit  Holz 
verschall  und  mit  Steinplatten  bedacht ; Baum  für  20-25 
Personen,  Trinkwasser  in  der  Nähe.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  Breithorn,  Matter horn,  Kothurn  und  besonders  schon 
auf  das  Weisshorn.  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung 
iles  Doms  (Grupp«;  der  Mischahelhbrner ; 6 Stunden),  der 
Südlenzapitze  (6  Stunden),  des  Nadelhoroa  (6  Stunden) 
etc.  und  nir  die  l'eberschreitung  des  Nadeljochs  (his  Saas 
Fei*  K-9  Stunden). 

DOMJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4280  in.  PasMÜber- 
gang,  zwischen  Dom  und  Täsehhorn.  in  der  Gruppe  der 
Mischabclhnrner;  verbindet  Banda  mit  Saas  Fee.  Sehr 
schwieriger  und  nur  den  besten  Alpinisten  zugänglicher 
lleliergang.  zum  ersten  Mal  1809  von  G.  E.  Foster  und 
II.  Walker  mit  den  Führern  Jakob  Andereug  und  Hans 
Daum. mn  bezwungen.  Sie  brauchten  von  uer  Lnngrfiuh 
zur  Passhohe  8 Stunden  und  von  da  bis  Zermatt  weitere 
12  Stunden. 

DOM  LE  SC  MG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg). 
Thalschaft  des  Kantons  Graubunden.  Der  Name  Dotn- 
leschg  wird  in  doppeltem  Sinn  gebraucht.  Im  geogra- 
phischen Sinn  bezeichnet  er  die  un- 
terste von  den  drei  Stufen  des  Hinter- 
rheinthals,  dessen  mittlere  u.  obere 
Stufen  das  Schatnscr-u.  Hheinwaldthal 
sind.  Im  politischen  Sinn  ist  Dom- 
leschg  einer  der  drei  Kreise  des  btind- 
nerischen  Bezirks  Heinzenberg  u.  um- 
fasst nur  die  rechte  Seite  der  untern 
Hheinthalstufe  von  Sils  his  Feldis.  wäh- 
rend die  linke  Seite  mit  dem  Heinzen- 
berg den  Kreis  Thusis  bildet  und  der 
dritte  Kreis  des  genannten  Bezirks  das 
Saiienthal  umfasst.  Das  Domleschg  als 
Thalstufe  erstreckt  sich  vorn  Ausgang 
der  Viainala  bei  Thusis  bis  zur  Vereini- 
gung des  Hinterrheinthals  mit  dem  Thal 
des  Vorderrliein  hei  Reichenau  und 
ist  llankiert  rechts  von  der  Kette  des 
Stützerhorns,  links  vom  Bücken  des 
Heinzenbergs.  Etwas  ausserhalb  Koten - 
hrunnen  treten  die  B«*rghänge  von  bei- 
den Seiten  nahe  an  den  Rhein,  so  dass 
eine  Thalenge  entsteht.  Von  Thusis  bis  hierher  hat  das 
Domleschg  eine  I.  n_c  von  etwa  10  km.  his  nach  H.  i- 
chenau  hinaus  aber  sind  es  15  km.  Der  Abstand  der  ein- 


Domdidior,  von  SOdostcn  aus. 

derius,  erinnert  wie  diejenigen  einer  Reihe  von  andern  j 
benachbarten  Ortschaften,  Weilern  und  Gewannen  (z.  B. 
Milax v = Mala  via)  an  die  Zeilen  der  Römer.  Alle  Homer-  I 
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schlirssrnden  Bergkämmc  beträgt  etwa  10  km.  wovon  auf 
das  eigentliche  Thal  (Thalboden  u.  untere  Abhänge)  etwa 
5 km  kommen. 

Das  Domleschg  ist  eines  der  schönsten  und  reichsten 
Thaler  Grauhündens.  /war  hat  der  Ithein  die  Hache  Thal- 
sohle auf  weite  Strecken  verheert.  Denn  früher  hatte 
derselU*  kein  festes  Bett.  In  zahlreichen  Serpentinen 
und  in  viele  Arme  zerteilt,  die  oft  ihre  Lage  änderten, 
durchslrömte  er  mit  geringem  Gefälle  das  breite  Thal. 
Itesonder»  verheerend  trat  er  jeweilen  auf,  wenn  bei 
anhaltenden  und  starken  Regengüssen  die  hochange- 
seh  wollene  Nolla  bei  Thusis  ihm  ihre  schwarzen  Schlamm- 
lind  (ii>schiebenuten  zuwalzte.  Wiederholt  ist  es  dabei 
vorgekommen,  dass  die  sonst  so  kleine  Nolla  den  Rhein 
förmlich  staute,  bis  er  dann  mit  umso  grösserer  (lewalt 
sich  durchbrach  und  die  Hachen,  einst  fruchtbaren  Ufer- 
Landschaften  durchwiihlte  u.  mit  seinen  .Sand-  und  Kies- 
massen bedeckte.  Lange 
Zeit  bot  darum  der  breite 
Thalboden  ein  trostloses 
Bild  der  Zerstörung.  Weite 
Sand-  und  Kiesllachen, 

Sumpfe  und  trübe  Wasser- 
lachen breiteten  sich  an 
Stelle  der  Wiesen  und 
Kruchtfelder  aus.  Zum  Teil 
ist  es  jetzt  noch  so.  [loch 
hat  der  Mensch  nicht  ohne 
Krfolg  den  Kampf  mit  den 
Kleinenten  aufgenommen. 

Grasartige  Verbauungen 
schlugen  die  Nolla  in  Kes- 
seln. Dem  Rhein  wurde 
durch  gewaltige  Dämme 
ein  festes  und  geradlinig 
verlaufendes  Bett  gegeben, 
durch  welche»  er  einen 
ungehemmten  raschen  Ab- 
zug findet.  Zahlreiche  Quer- 
damme gidien  rechtwinklig 
von  den  lluuptwuhrcn  au», 
durch  welche  der  Thal 
gnmd  in  rechteckige  Par- 
zellen zerlegt  wird.  Da 
hinein  leitet  man  durrh 
kleinere  Kanäle  da»  Kluss- 
wasser,  damit  dieses  in  den 
so  entstehenden  und  nach 
Belieben  regulierbaren  La- 
chen seinen  Schlamm  ab- 
setzen kann.  So  entsteht 
allmuhlig  eine  fruchtbare 
Schicht  über  den  Sandern 
und  Steingerollen,  und  es 
bedeckt  sich  die  wüste  Fla- 
che in  ein  bis  zwei  Jahr- 
zehnten mit  Buschwerk, 

Wiesen  und  Aeckern.  Von 
der  Strasse  und  Kisenhahn 
aus,  die  das  Thal  längs  dem 
Kuss  des  Heinzenberg» 
durchziehen,  kann  man 
diese  Anlagen  u.  die  durch 
sie  bewirkten  Veränderun- 
gen teilweise  überblicken. 

Schoner  aber  ist  der  Blick 
auf  die  gegenüber  liegende 
Seite,  das  Domlcschg  im 
engern  Sinn.  In  sanft  an- 
steigenden Terrasseu  erhebt 
»ich  der  Boden  gegen  die 
o.  Bergkette,  überall  ge- 
schmückt mit  Dörfern  und 
Weilern,  mit  Kirchen  und 
Kapellen,  mit  hochtro- 
nenden  Schlossern  und 
zerfallenen  Ritterburgen. 

Fruchtfelder  wechseln  mit 
grünen  Matten.  Obstbaumhaine  mit  kleinen  Waldparlien. 
Darüber  folgt  der  untere  Steilabsturz  der  St.itzerhornkette. 


meist  dicht  bewaldet,  seltener  den  kahlen  Fels  zeigend, 
vielfach  aber  durch  rissen  von  engen  ßachrunson.  Nur  im 
aussern  Teil  de»  Thals,  von  Rotenbrunnen  an  auswärts,  tre- 
ten diese  Steilhänge  unmittelbar  an  da»  Flussbett  u.  zeigen 
hier  auch  schroffe  Formen  mit  manchen  kahlen  Felspar- 
tien.  Auch  von  der  Höhe  dieser  Steilhänge  schauen  noch 
einzelne  Dörfer  herunter  (Feldis,  Scheid  u.  Tran»  1900- 
1500  m hoch  gelegen  od.  500-800  m über  der  Thalsohle}. 
Noch  weiter  oben  folgen,  wieder  sanfter  ansteigend, 
die  Alpweiden  und  über  diesen  die  meist  gerundeten 
Formen  der  nicht  »ehr  hohen,  aber  aussichtsreichen 
Gipfel,  darunter  da»  vielbesuchte  Statzerhorn  (2576  ml, 
eine  hündnerische  Rigi.  Auch  die  linke  Thalseile  oder 
der  Heinzenberg  steigt  in  meist  sanften  Rodenwellen  an. 
Zwischen  einer  untern  und  einer  ohem  Waldzone  breitet 
sich  eine  weite  Terrassenlandschaft  aus.  die  mit  ihrer 
*erlenschnur  von  Dörfern  einen  gar  malerischen  Anblick 
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Karte  des  Domleschg. 

gewährt.  Diese  Dörferreihe  liegt  in  einer  Mohenzone  von 
etwa  1200  m.  Nur  wenige  Ortschaften  liegen  tiefer  als 
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1000  in.  Dafür  erreicht  aber  auch  Tschappina  in  einem  i 
schlimmen  Hutschgehict  über  dein  Unstern  Tol*el  der  I 


Eingang  in*  Domlenchg  b«i  Rcicheuaa. 

Nolla  eine  Hohe  von  fast  1800  m.  lieber  der  obcru  Wald- 
zone folgen  breite  Alpweiden,  die  bis  auf  den  sanft 
gerundeten  Hucken  des  Berges  steigen,  dem  man  es  von 
der  Domieschgerseite  nicht  ansieht,  mit  welcher  Schroff- 
heit er  nach  dem  SaUentha!  ahfällt.  Durch  die  Nolla- 
Kchlucht  vom  liein/.etiberg  getrennt  erhebt  sich  die 
schone  Pvramide  des  Piz  Beverin,  mit  gerade  30111)  m der 
Mehlte  Berg  des  Donlfliehg,  du  mithin  sichtbare 
Wahrzeichen  desselben.  Ein  östlicher  Ausläufer  erstreckt 
sich  bis  zu  der  weltberühmten  Schlucht  der  Viamala.  In 
der  Gabel  zwischen  dieser  und  der  Schynschlucht  ge- 
wahrt die  nördlich  steil  abfallende  Muttnerhohc  m) 
den  schönsten  und  vollständigsten  t'ebcrhlick  über  das 
gan/e  Domleschg. 

Alle  diese  Gebirge  setzen  sich  aus  Bündnerschiofer  zu- 
sammen, der  in  sehr  mannigfaltigen  Formen  auftrilt  und 
ungemein  gefaltet  ist.  Dunkelgraue  oder  fast  schwarze 
Thonschiefer  wechseln  mit  inehr  sandigen  oder 
kalkigen  oder  auch  glimmerigen  und  talkigen 
Schichten  ab,  die  im  ganzen  von  S.W-NO.  strei- 
chen und  nach  SO.  fallen,  wenn  auch  manche 
Abweichungen  davon  Vorkommen,  lieber  das  Alter 
dieses  Gesteinskomplexes  wird  immer  noch  ge- 
stritten. Die  einen  teilen  ihn  dem  Lias  zu,  andere 
lassen  ihn  durch  Mittel-  und  Oherjura  und  durch 
die  Kreide  his  ins  Eocän  und  Oligoeän  des  Tertiär 
gehen.  Das  weiche  und  leicht  verwitternde  Gestein 
veranlasst  die  rundlichen  Gipfel  und  sanOen  Kamm- 
linien seiner  Gebirge,  sowie  die  breiten  Gehänge 
und  weiten  Alpen  derselben,  aber  auch  zahlreiche 
tiefeingerissene  Bachrunsen  und  Tobel,  die  sich 
nach  oben  ineist  vielfach  verzweigen  und  unten  im 
Thal  oft  wüste  Verheerungen  anrichten.  Die  Nolla- 
schlucht  ist  als  Typus  dieser  Tobel  schon  erwähnt. 

Aber  auch  das  benachbarte  Porteinertobel,  das 
zwischen  Thusis  und  Katzis  hervorbricht,  hat  wie- 
derholt grossen  Schaden  ungerichtet  und  soll  an 
der  Stelle  von  Summaprada  einst  ein  Dörfchen  ver- 
schüttet haben.  Viele  solcher  Tobel  kommen  von 
der  Stätzerhornkelle  herunter.  Die  grössten  davon 
sind  das  Scheider-  oder  Toinilser-,  das  Duschner-, 
Almenaer-  u.  Scharanscrtobel.  Alle  haben  unten  im 
Thal  ihre  Schuttkegel  aufgehäuft  und  mussten 
inehr  oder  weniger  verbaut  werden,  um  weitern 
Schaden  zu  verhüten.  Aber  abgesehen  von  solchen 
in  steter  Bewegung  und  Veränderung  befindlichen  Stellen 
liefert  der  Bündnerschiefer  einen  »ehr  fruchtbaren,  wenn 
auch  etwas  schweren  Boden.  Die  Thalhoden  und  untern 
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Terrassen  geben  darum  dem  Landwirt  reichen  Ertrag, 
und  die  Abnänge  sind  bis  hoch  hinauf  in  schone  Weiden 
und  Wälder  gekleidet.  Letztere  steigen 
an  manchen  Stellen  bis  auf  I9ü0  und 
selbst  bis  auf  2000  m und  darüber,  so 
z.  B.  o.  über  Paspels,  Altnens  und 
Scharans  gegen  das  Statzerhorn,  den 
Piz  Danis  und  Piz  Scalottas.  Die  Alp- 
weiden reichen  hier  und  am  Heinzen- 
berg his  auf  die  Kämme  und  Gipfel,  d. 
h.  bis  2*21)0  und  selbst  bis  über  *2400  m. 

Das  Domleschg  erfreut  sieb  bei  seiner 
liefen  und  geschützten  I-«ge  eines  un- 
gemein milden  Klimas.  Dies  erklärt  in 
Verbindung  mit  dem  fruchtbaren  Schie- 
ferboden  seine  reiche  Vegetation,  die 
auch  manche  südliche  Typen  aufweist. 
Bei  Toinils  und  heim  Schloss  Orten- 
stein linden  sich  noch  kleine  Wein- 
berge, ebenso  beim  Schloss  Haldenstein 
an  der  Albula,  wo  ausserdem  auch  ei- 
nige Edelkastanien  Vorkommen.  Früher 
war  der  Weinbau  ausgedehnter  u.  ging 
bi«  nach  Thusis.  Hier  wie  noch  an 
einigen  andern  Stellen  stehen  auch  ei- 
nige Maulbeerbäume,  die  früher  der 
Seidenraupenzucht  dienten.  Doch  ist 
letztere,  wie  auch  der  einst  betriebene 
Tabakbau,  uufgegeben,  aber  weniger  aus 
klimatischen  als  aus  wirtschaftlichen 
Gründen,  da  andere  Kulturen  besser 
rentieren.  Sehr  bedeutend  ist  der  Obst- 
bau, und  das  Domleschger  Obst  erfreut  sieb  weithin  eines 
guten  Hufs.  Auch  die  Nussbäutne  sind  zahlreich  und  er- 
langen eine  stattliche  Grosse.  Neben  Kartoffel-,  Gemüse- 
tind  Kornfeldern  linden  »ich  auch  Maispllanzungen.  ln 
den  Wäldern  aber  fehlt  die  Buche,  die  überhaupt  in  Grau- 
bunden nur  wenig  verbreitet  ist  und  nur  nn  untern 
Kheinthal,  im  I'rätigau  und  Schunligg  waldbildend  auf- 
tritt. 

Ein  von  Natur  so  reich  auHgeslatteles  Thal  ist  natürlich 
auch  dicht  lievölkert.  Die  beiden  Kreise  Domleschg  und 
Thusis  zählen  zusammen  Ew.  und  zwar  der  erstere 
2680,  der  letztere  3181  Ew.  Irn  Kreis  Thusis  kommen  2010 
Ew.  allein  auf  die  zwei  grossen  Ortschaften  Thusis  (1281 
Ew.)  und  Kazis  (738  Ew.|,  so  dass  für  den  Heinzenberg 
1162  Ew.  übrig  bleiben.  Diese  Bevölkerung  verteilt  sich 
sowohl  auf  der  Domleschger-  als  auf  der  Heinzenberg- 
seite auf  zahlreiche  kleine  Dörfer  und  Weiler,  die  gar 


S-hbiM  OrteoRloin  im  Domlaschg. 

| malerisch  über  die  Terrassen  und  sanfteren  Gehänge 
zerstreut  sind  und  22  politische  Gemeinden  bilden  (12  auf 
I der  Domleschger-  und  10  auf  der  Heinzenbergseitel.  Un- 
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ten  in  der  ebenen  Thalsohle,  aber  auch  hieran  den  Kuss 
der  cinschliessenden  Bergwände  geschmiegt,  liefen  nur 
Holenbrunnen  und  Sils  auf  der  rechten,  Kazis  und  Thu- 
sis auf  der  linken  Seite.  Alle  andern  liegen  erhobt  auf 
sonnigen  Terrassen  und  Rorghalden.  Auf  der  rechten 
Thal seite  ordnen  sie  sich  in  drei  Gruppen:  1)  Fürstenau, 
Rotels  und  Paspels  in  einer  untern  Reihe;  ‘2)  Scharans, 
Almens  und  Tomils  in  einer  etwas  hohem  Reihe  am 
Kuss  des  Steilabhangs  der  Slatzerhornkette  und  3)  Trans, 
Scheid  und  Keldis  in  freier  Borgeshohe  ül*er  diesem  Steil- 
abhang. Der  Heinzenberg  hat  weder  einen  Steilabhang, 
noch  eine  darunter  sich  ausbreitende  Terrassen  landsch  aff. 
Kr  »leigt  gleich  massiger  in  ungebrochenem  Profil  an.  Die 
meisten  Dörfer  lagern  hier  in  einer  schonen  Wiesenzone, 
die  sich  in  halber  Höhe  zwischen  einer  untern  und  einer 
obern  Waldzone  hinzieht.  Es  sind  von  N.  und  S.  Präz, 
Sarn,  Portein.  Klerden  und  t'rinein.  Tiefer  liegen  nur 
Tartar  und  Masern,  hoher  nur  Tschappina,  mit  1385  m 
(bei  der  Kirche)  die  höchste  Ortschaft  des  Domleschger- 
thals.  Die  grössten  dieser  Orte  sind  Thusis  mit  1281, 
Kazis  mit  738,  Sil»  mit  6*21.  Scharans  mit  -Vit).  Paspels 
mit  302.  Kürslenau  mit  335,  Tomils  mit  233.  Slawin  mit 
228  und  Almens  tnit  217  Kw.  Die  anderen  haben  meist 
nur  100-200  Kw.;  nur  wenige  übersteigen  noch  2UÜ,  und 
mehrere  erreichen  nicht  einmal  100  Kw. 

Hin  besonderer  Schmuck  des  Domleschg  sind  seine 
Schlosser  und  Rurgen,  deren  es  nicht  weniger  als  16  hi»  18 
zählt.  Früher  waren  es  noch  mehr,  aber  manche  sind 
völlig  verschwunden.  Von  andern  stehen  nur  noch  geringe 
Reste,  so  von  Nieder  Realta  am  Kuss  de«  Heinzenberg 
etwa  1 7,  km  s.  von  der  Rotenhrunner  Rrücke.  dann  auch 
von  Ober  Tagstein.  im  Wald  ob  IJeberDolla.  sw.  Thusis, 
versteckt.  Wieder  andere  sind  zwar  auch  gebrochen  und 
geborsten,  zeugen  aber  durch  hochragende  Türme  von 
ihrer  einstigen  Bedeutung,  so  die  auf  schroffen  Felsvor- 
sprungen fronenden  beiden  Juvalta  hei  Rotenbrunnen, 
dann  Alt  und  Neu  Sin»  bei  Paspel»,  Hasensprung  bei  Ro- 
tels. Campi  an  der  Albula,  Ehrcnfels  t>ci  Sils  und  vor 
allen  prächtig  Hoch  Healta  auf  stolzem  Felsvorsprung 
hoch  erhaben  am  Hingang  der  Yiamala.  Es  gibt  aber  auch 
eine  Reihe  von  noch  gut  erhaltenen  oder  restaurierten 
und  bewohnten  Schlössern.  Das  grösste  und  schönste  von 
allen  ist  Orlenslein  Ihü  Rotenbrunnen.  von  hoher  Fels- 
wand da»  ganze  Rheinthal  beherrschend,  dann  folgen 
Rietberg,  Fürstenau  und  Raldenstein  noch  auf  der  Dom- 
|e»chger«eiie  und  das  kleinere  Schlösschen  Unter  Tagstein 
hei  Thusis  am  Heinzenberg.  Manche  dieser  Schlösser  und 
Rurgen  spielen  in  der  biindnerischen  Sage  und  Geschichte 
eine  bedeutende  Rolle.  Allgemein  liekannt  ist  die  Ermor- 
dung des  Pompejtis  Planta  durch  Georg  Jenatsch  im  Jahr 
1621  im  Schloss  Rietberg. 

Die  Bevölkerung  de»  Domleschg  ist  sprachlich  und  kon- 
fessionell ausserordentlich  gemischt,  mehr  als  sonst 
irgend  in  einein  andern  Teil  Grauhtindens  oder  der 
Schweiz.  Doch  überwiegt  auf  beiden  Thalseiten  der  Protes- 
tantismus, denn  das  Domleschg  im  engern  Sinne  zählt 
1778  Reformierte  gegenüber  901  Katholiken,  der  Heinzen- 
berg mit  Thusis  und  Kazis  2086  Protestanten  gegenüber 
1095  Katholiken.  Im  Kreis  Domleschg  haben  nur  Toinil», 
Paspels  und  Rotel»,  im  Kreis  Thusis  nur  Kazis  und  Tar- 
tar eine  katholische  Mehrheit.  Der  entere  Kreis  i»t  dabei 
vorherrschend  romanisch  (1329  Romanische  und  1087 
Deutsche),  der  letztere  vorherrschend  deutsch  (2173  Deut- 
sche und  869  Romanische).  Insbesondere  überwiegt  da» 
Deutsche  stark  in  Thusis  und  seinen  Nachbarorten  (Ur- 
mein,  Tschappina,  .Viasein,  Tartar,  Sil»  und  Fürstenau). 
Oben  auf  der  llauptterrasse  des  Heinzenberg  (Präz,  Sarn, 
Portein,  Klerden)  dagegen  herrscht  das  Romanische, 
zugleich  aber  auch  der  Protestantismus.  Achnlich  sind 
auch  drnlien  auf  der  Domleschgerseite  die  hochgelegenen 
Orte  Feldis.  Scheid  und  Trans  fast  rein  romanisch  und 
zugleich  fast  rein  reformiert.  Auch  die  romanischen  Orte 
sind  also  vorherrschend  reformiert.  Nur  Tomils.  Paspels, 
Rotels  und  Kazis  sind  vorherrschend  romanisch  und  ka- 
tholisch, während  nur  das  kleine  Tartar  ein  vorherrschend 
deutsch-katholischer  Ort  ist. 

Die  Haupterwerbszweige  der  Dom  lese  hger  sind  Land- 
wirtschaft und  Viehzucht,  letztere  in  den  hohem  tagen 
allein  herrschend,  ersten?  besonders  blühend  in  den  son- 
nigen Gefilden  der  untern  Doinleschgerstufe.  Die  Industrie 
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hat  wenig  Boden  gefa»st.  Doch  steht  unter  dem  Schloss 
Raldenstein  an  der  Albula  eine  Baumwollspinnerei  und 
hei  Thusis  eine  Calciumkarbidfabrik.  Sehr  bedeutend  war 
dagegen  von  jeher  der  Verkehr,  der  sich  durch  da»  Thal 
bewegte  und  noch  bewegt.  Denn  hier  durch  gehen  wich- 
tige Strassen,  die  ihren  Knotenpunkt  in  Thusis  finden. 
Von  da  geht  es  einerseits  durch  die  Yiamala  und  über 
den  Splügen-  und  Bernhard  in  pass  nach  Italien,  anderer- 
seits durch  den  Schvn  und  über  den  Julier-  und  Alhula- 
pass  ins  Engadin.  Gegenwärtig  ist  Thusis  der  Endpunkt 
der  Rätischen  Bahn,  deren  Fortsetzung  du rch  den  Schvn 
und  Albula  im  Bau  hegrilfen  ist  und  1903  eröffnet  werden 
soll.  Vor  dein  Bau  der  jetzigen  Kunststrassen  führten 
! Saumwege,  vielfach  auf-  und  absteigend,  einerseits  hoch 
am  Heinzenberg  hin  nach  Thusis  und  von  da  durch  das 
Thä  leben  zwischen  Grap  teig  und  Ober  Tagstein  — also 
nicht  durch  die  Yiamala  — nach  Hongrllen  und  über  Lolin 
und  Malhon  nach  Splügen,  andererseits  durch  das  Dom- 
leschg  über  Scharans  und  Obervaz  ins  Alhulalhal.  Thusis 
ist  auch  Mittelpunkt  eines  bedeutenden  Fremdenverkehrs 
und  Uebergangsslation  nachdem  Engadin,  Rotenhninnen 
1 ein  besucher  Badeort  mit  einem  jodhaltigen,  alkalischen 
Eisensäuerling.  Gewiss  wird  auch  der  Heinzenberg  sich 
mit  der  Zeit  al»  Sommerfrische  auflhun.  Ansätze  dazu 
sind  hereit»  vorhanden.  1116:  Tumilasca  ; 1290:  Tu- 
melaschga.  [0'  Ko.  Imhop.) 

DOMLESCHG  (Kt  Grauhündcn,  Bei.  Heinzenberg). 
Verwaltung»-  und  Gcriclitskreis  des  Kantons  Graubünden  ; 
umfasst  den  Thalhoden  und  -hang  ö.  vom  Hinterrhein 
von  Sils  bis  Holenbrunnen.  Das  Thal  gleichen  Namens 
reicht  dagegen  noch  etwas  weiter  nach  S.  Der  Kreis  um- 
fasst die  Gemeinden  Sils  (im  Domleschg),  Almens,  Keldis, 
Fürstenau.  Paspels,  Pratval.  Botels,  Rotenbrunnen, 
Scharan«.  Scheid.  Tomils  und  Tran»  und  zahlt  2680  Kw., 
wovon  1778  Reformierte  und  902  Kathuliken,  sowie  1087 
Ew.  deutscher.  1329  romanischer  und  255  italienischer 
Zunge.  Die  deutsche  Sprache  gewinnt  im  Domleschg,  be- 
sonder» in  der  Thalsonle,  ziemlich  rasch  an  Roden,  wäh- 
rend sich  da»  Romanische  noch  auf  den  Berghängen  und 
Terrassen  hält.  Die  ziemlich  hoch  gelegenen  Gemeinden 
Trans,  Scheid  und  Feldis  bildeten  früher  den  Gerichts- 
bezirk Ortenstein  am  Berg,  die  übrigen  die  Geriehlsbe- 
zirke  Örterndem  im  Boden  und  Fürstenau.  Das  Thal  halle 
in  vergangenen  Zeiten  stark  unter  den  Hochwassern  des 
llhein  zu  leiden,  die  weite  sumpfige  Gebiete  zu  bilden 
pllegten.  Heute  haben  gut  ausgedachte  Verbauungsarbeiten 
diese  Ländereien  wieder  kulturfällig  gemacht. 

DOMMARTIN  (Kt.  Waadt,  ßez.  Echallens).  735  m. 
Gern,  und  Dorf,  im  zentralen  Jorat,  am  linken  1‘fer  der 
| Mentue.  5 km  ö.  Echallens  und  2,8  km  ö.  der  Station  Su- 
gnens  der  Linie  Lausanne  - Bercher.  Postablage.  Tele- 
| phon ; Postwagen  Echallens  - Mezieres.  42  Häuser,  207 
j reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den  Gemeinden  Naz. 
i Peyres  - Posaens,  Chardonney  - Montaubion  und  Sugnens 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft.  Säge 
und  Mühle.  Sehr  alte  Siedelung,  reicht  wahrschein  lieh 
Ins  zur  Zeit  der  Einführung  de»  Christentum«  zurück. 
Domnu»  Martini»;  im  Mittelalter  Eigentum  des  Stiftes 
von  Notre  Dame  in  Lausanne.  Das  Dorf  wurde  um 
1200  mit  Festungswerken  umgeben  und  ausserdem  noch 
durch  eine  auf  einer  benachbarten  Anhöhe  errichtete 
Burg  geschützt;  es  halte  den  Rang  einer  Stadt  und 
zerfiel  in  eine  Über-  und  eine  Unterstadt,  deren  Holz 
häuser  1235  einer  grossen  Feuersbrunst  zum  Opfer  fielen. 
Burgwart  war  um  1200  der  Meier  Humbert  von  Dommar- 
tin, dessen  wahrscheinlich  zu  Ende  des  14.  Jahrhundert» 

1 erloschene  Familie  in  dieser  Landesgegend  stark  begütert 
: und  von  der  eine  Reihe  von  Angehörigen  Chorherren  der 
Kirche  zu  Notre  Dame  in  Lausanne  war.  Stadt  und 
Schloss  sollen  nachher  noch  bis  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrhundert»  hestanden  haben  und  dann  neuerdings 
durch  eine  Feuersbrunst  in  Asche  gelegt  worden  sein. 
An  ihrer  Stelle  erhob  sich  darauf  das  Dorf  in  seiner  heu- 
tigen Gestalt,  das  während  der  Zeit  der  Berner  Oberherr- 
schaft zusammen  mit  den  benachbarten  Ortschaften  eine 
Rurg Herrschaft  bildete.  Der  Rurgturm  blieb  bis  zu  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  erhalten. 

DOMPIERRE  (KL  Freiburg.  He*.  Brove).  475  m. 

I Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Anhöhe  zwischen  der  Ar- 
1 bog  ne  und  der  Strasse  Murten-Payerne.  Station  der  Linie 
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Lausanne- Paverne-Lvss.  Postbureau.  Telephon.  Gemeinde, 
mit  AlaCuaz:  98  Häuser,  544  kalhol.  Ew.;  Dorf:  G6 
Häuser,  377  Kw.  Ackerbau  (Getreide,  Ta- 
bak, KartolTeln,  Runkelrüben).  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Mühlen.  Zu  Ende  des 
6.  Jahrhunderts  verlieh  der  h.  Maire,  da- 
mals Bischof  zu  Lausanne,  die  Güter  von 
Dotnpierre  dem  Kloster  Paverne.  966  wird 
der  Ort  im  Testament  der  Königin  Bertha 
erwähnt,  und  1175  nennt  eine  Urkunde 
einen  Spital  in  Dompierre.  I ISO  Domnus 
Petrus;  1538:  Donpero ; später  Dunpcrro. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  taucht  ein  Ge- 
schlecht von  Dompierre  auf,  das  später  in 
der  Geschichte  der  Waadt  eine  gewisse 
Rolle  gespielt  hat.  15‘2f>  wurde  eine  neue 
Kirche  errichtet,  die  1887  unter  Leitung  des 
damaligen  Pfarrers  A.  Menoud  aus  La  Ma- 
gne  umgehaut  wurde.  Dotnpierre  früher 
Krcishauplurt,  heute  Sitz  des  ersten  Frie- 
dcnsgerichtskreises  des  Bezirkes  Broye. 

DOMPIERRE  (Kt.  Waadt.  Be*.  Mou- 
don).  718  m.  Gern,  und  Itorf,  nahe  dem 
Rücken  des  Jorat,  über  dem  rechten  Ufer 
der  Broye  und  nahe  der  Grenze  zwischen 
Frei  bürg  und  der  Waadt,  8 kin  nö.  Moudon 
und  5 km  ö.  der  Station  Lucens  der  Linie 
Lausanne  - Paverne  - Lyss.  4'ostablage,  Te- 
lephon. Gemeinde,  mit  I^es  Granges : 74 
Häuser,  339  reforin.  Ew. ; Borf:  49  Häuser,  215  Ew.  Bildet 
zusammen  mit  den  politischen  Gemeinden  Cerniaz,  Pre- 
vonloup.  Seigneux  und  VilJars- Bramard  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Landwirtschaft,  ziemlich  umfangreiche 
Bienenzucht.  Säge.  1228  urkundlich  erwähnt.  Heimat 
eines  ehemaligen  Edelgeschlechtes  de  Donperro  oder  de 
Domno  Petro,  das  zu  verschiedenen  Malen  der  Abtei  Hau- 
terive  im  Kanton  Freiburg  bedeutende  Legale  zukommen 
liess. 

DON  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthev).  2001  m. 
Begraster  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  den  Tnfilem  der 
Rhone  und  der  Ilransc  d'Abondance  (Savoyen),  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  Wallis  und  Frankreich ; der  Gipfel 
nach  der  an  seinem  SO.-Fuss  5-8  Stunden  sw.  über  Vion- 
naz  gelegenen  Alpweide  Onnaz  besser  Tour  d'ünnaz  ge- 
heissen. 

DONATH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinteirhein.  Kreis. 
Schums).  1027  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  des  Hinterrhcin,  10  km  s.  der  Sta- 
tion Thtisisder  italischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage. 

34  Häuser,  128  reform.  Kw.  romanischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

DONATYRE  oder  DONATIRE  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Avenches,  Gern.  Donatyre  und  Avenches).  510  in.  Gern.  u. 
Dorf,  am  N.-Fuss  des  Hügels  von  Chätel,  auf  den  Trüm- 
mern der  ehemaligen  Stadtmauer  von  Aventicum,  an  der 
Strasse  Avenches  - Freiburg  und  1,7  km  ö.  der  Station 
Avenches  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  Ein  Teil  des 
Dorfes  gehört  zur  Gemeinde  Donatvre,  ein  anderer  Teil 
(24  Häuser,  130  Kw.)  zur  Gemeinde  Avenches.  Zusammen 

35  Häuser,  148  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Avenches. 
I .and  Wirtschaft.  Die  Häuser  zum  grössten  Teil  aus  dem 
Trümrnermalerial  der  einstigen  Rornerstadt  erbaut.  Bis 
ins  19.  Jahrhundert  waren  die  Bewohner  des  vor  der  Re- 
formation der  damaligen  Kirchgemeinde  Donatyre  zuge- 
teilten freiburgischen  Dorfes  Vtllarepos  gehalten,  hier- 
hereine Kirchensteuer  zu  entrichten.  1343:  Domna  The- 
cla. 

DONGIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  470  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  im  Bleniothal  am  linken  Ufer  des  Brenno.  an 
der  Strasse  Bianca  - Olivonc  und  12  km  n.  der  Station 
Bianca  der  Gotthardbahn.  Postbureau,  Telegraph  ; Post- 
wagen überden  Lukmanier  (Biasca-Olivone-Disentis).  125 
Häuser.  488  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Käsefahri- 
kation.  Starke  Auswanderung,  namentlich  nach  England  ; 
in  London  werden  eine  Reihe  der  grössten  Cafes  von 
Auswanderern  aus  Dongio  geleitet.  Dongio  hat  schöne  und 
saubere  weine  Häuser,  die  von  Obstbäumen  und  Wein- 
bergen umgeben  und  mit  Weinlauben  umrankt  sind.  In 
einer  senkrechten  Felswand  nahe  öfter  dem  Dorf  die 
Casa  dei  Pagani  (lleidenhaus),  eine  heute  unzugängliche 


Höhle  mit  vermauertem  Eingang,  die  im  Mittelalter  als 
Zufluchtsort  «ler  Wachtposten  diente. 


Dongiu,  vod  Norden  aus. 

DON  18TB ACH  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Konollingen. 
Gern.  Gisenslein).  700  in.  Weiler,  am  S.-Iiang  des  llürn- 
I »erg es,  2 km  so.  Gisenstein  und  500  in  w.  der  Station 
Konollingen-Slaldon  der  Linien  Bern-Luzern  und  Burg- 
dorf-Thun. 9 Häuser,  75  reform.  Kw.  Kutterbau.  Fabrik 
sterilisierter  Milch. 

DONNA  (CANAL  DE  LA)  (Kt.Waadl.  Bez.  Yverdon). 
So  heisst  manchmal  auch  der  den  östlichen  Teil  derOrbe- 
lbm  entwässernde  Kanal.  S.  den  Art.  Oruk. 

DONNELOYE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  545  in. 
Gern,  und  Itorf,  im  n.  Jorat;  ain  rechten  Ufer  der  Men- 
tue. an  den  Strassen  Yverdon  - Moudon.  Yvonand  - Ogens 
und  nach  Molondin,  7 km  s.  der  Shition  Yvonand  der 
Linie  Frei  hu  rg  - Yverdon  und  7.3  km  so.  Yverdon.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  Yverdon -Th  ier- 
rens  und  Donneloye-Rercher.  58  Häuser,  382  reform.  Ew. 
Bildet  mit  den  politischen  Gemeinden  Bioley-Magnoux, 
Chaneaz,  Mezery  und  Prahins  ziKimmen  eine  Kirchge- 
meinde. Landwirtschaft.  Mechanische  Werkstätte,  eine 
Wollspinnerei.  Säge  und  Mühle.  Römische  Ruinen.  1157: 
Domnului ; 1228:  Donnelui ; später  Donnaluia. 

DONNERBRÜCKE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Rheinthal,  Gern.  Altstätlen).  500  m.  Grupp-  von  5 Häu- 
sern, an  der  Strasse  Trogen-Altstätten  und  2 km  nw.  der 
Station  Altstätlen  der  Linie  Rorschach-Sargans.  32  kalhol. 
und  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

DONNERBÜHL  oder  DORNBÜHL  (Kt..  Bez.  und 
Gern.  Bern).  Teil  des  Hügelhogens  um  Bern,  der  von  der 
Stirnmuräne  des  einstigen  Aaregletschers  gebildet  wird, 
nw.  vom  Kahnhof.  Reiches  Villenviertel  mit  schöner 
Aussicht.  Hier  siegten  1298  die  Herner  über  die  Stadt 
Freiburg  und  deren  Adel. 

DONTZIRE  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gern. 
Prez).  658  in.  Gruppe  von  7 Häusern,  sw.  vor  dem  Itorf 
Prez  und  5 km  n.  der  Station  Chenens  der  Linie  Frei- 
burg  - Lausanne.  46  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

DONZHAUSEN  (Kt. Thurgau.  Bez.Weinfelden.  (lern. 
Hürglcn).  472  m.  Dorf,  in  fruchtbarer  Gegend,  3 km  e. 
Burgien  und  2 km  no.  der  Station  Snlgen  der  Linie  Win- 
terthur- Fraiienfeld-  Bomanshorn.  Postablage,  Telephon. 
42  Häuser.  225  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sulgen.  Wiesen-  u.  Obstbau.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
Schreinerei. 

DOPLE8CHWAND  oder  _ DOPPLE  8 CH  WAND 

(Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  755  in.  Gern,  und  Pfarr- 
weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der 
Emme,  nabe  der  Mündung  der  Fontannen  in  diese  und 
5,5  km  nw.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Romoos  - Wolhusen. 
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Gemeinde,  mit  Kurren,  Goher  und  Weghaus : 84  Häuser, 
523  kathol.  Kw. ; Weiler:  10  Häuser.  ;>7  Kw.  Landwirt- 
schaft. Der  Weiler  war  lange  Zeit  wegen  fehlender  Stras- 
sen und  Brücken  von  den  iinrigen  Dörfern  des  Knllebuchs 
abgeschnitten.  1275:  Towenswande;  1303:  Tobolzwandcn ; 
1314:  Topoltswand ; 1479  und  1488:  Tobolswand  ; 1632 : 
Toppeiswand. 

DOR  (PIZ  DE),  auch  Blkisas  V ERDas  geheissen  (Kt. 
Glarus).  3424  in.  Hochgipfel,  Nachbar  des  Todi,  unmittel- 
bar s.  vor  dein  Piz  itusein  ; auf  dem  den  Todi  mit  dem  Piz 
l'rlaun  verbindenden,  den  oborn  Hand  des  Hifertenglet- 
schers  um  ein  Weniges  überragenden  und  plötzlich  senk- 
recht ins  Val  Itusein  abfallenden  Kamm.  10-11  Stunden 
nw.  über  Somvix.  Wird  seilen  bestiegen  : zum  erstenmal, 
soweit  bekannt,  1809  bezwungen. 

DORA  (PIZ4  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Munsterthal). 
2951  m.  Kiner  uer  llauplgipfel  in  der  kurzen  Kette  zwi- 
schen dem  hinlern  Abschnitt  des  Miinsterlhals  und  den 
Alpweiden  von  Münster  im  Val  Mora.  Die  Kette  beginnt 
nut  dem  Piz  Daint  am  Ofenpass,  zieht  nach  SO.  bis  zuin 
Pass  Dossradond  und  endigt  über  dem  Val  Vau.  Vom 
Ofen  pass  aus  gezählt  ist  der  Piz  Dora  deren  zweiter  Gip- 
fel. 4-5  Stunden  sw.  über  Cierfs. 

DORBEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Lenk,  Gern.  Albinen).  1381  und  1160  in.  Gruppe  von  Spei- 
chern und  einigen  ständig  bewohnten  Hütten,  über  (lern 
linken  Ufer  der  Dala,  nahe  der  Ausmündung  dieses  w. 
vom  Torrenthom  herahkommenden  Wildbaclu**  und 
gegenüber  dein  das  Dorf  Inden  tragenden  Kelssporn.  Am 
Weg  von  Albinrn  über  die  Leitern  (Chemin  des  Kchelle»), 
je  2 kin  vom  Dorf  Albinen  und  von  den  Leitern  entfernt, 
4 km  n.  über  Leuk.  13  Häuser,  30  kathol.  Ew.  Kapelle. 
Schon  im  13.  Jahrhundert  erwähnt;  1250:  Alpin  de  Dor- 
binis  ; 1276 : Alpis  de  Dorbons. 

DORCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  dein.  Inlragna). 
994  in.  Gruppe  von  etwa  15  im  Krühjahr  und  Herbst  be- 
zogenen Hütten,  am  N.-Ilang  des  Pizzo  I.eone.  im  Cento- 
valli  und  2*/i  Stunden  sw.  über  Intragna. 

DORCHAUX  (POINTE  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
2044  m.  Begraster  Gipfel,  in  der  triasischen  Gruppe  des 
Mont  d’Or,  nö.  vom  Gipfel  des  Mont  d’Or  und  zwischen 
dem  Col  des  Mosses  und  dem  Thale  des  Hongrin  ; am  S.- 
Hang  die  Alpweide  Dorchaux.  Schöner  Aussichtspunkt,  2 
Stunden  über  La  Comballaz. 

DORFES  (AIGUILLES)  (Kt.  Wallis,  I Ir/..  Marli- 
nach).  Gebirgsgruppe,  im  ausschliesslich  schweizerischen 
Anteil  am  Massiv  dir*  Mont  Blanc.  Zwischen  dem  Plateau 
des  Trientglelschers  und  dem  Sammelgebiet  des  Saleinaz- 


Granitfelsen.  Die  Steilwände  dieser  Reihe  von  kühnen 
Nadeln,  spitzen  Felsmassen  und  ausgewaschenen  Schutt- 
runsen  erscheinen  gleichsam  wie  mit  mächtigen  Beil- 
hieben zerhackt.  Von  der  Kenötre  de  Saleinaz  aus  ge- 
zählt kann  man  folgende  Kinzelgipfel  unterscheiden:  die 
unbedeutende  Petite  Aiguille  de  ta  Kenötre  ; die  Aiguille 
de  la  Kenötre  (3417  in ; zuin  erstenmal  1881  von  Hrossy, 
G.  Hugnion  und  Hurter  mit  dem  Kührer  Anton  Grenon 
erstiegen),  von  der  Petite  Aiguille  geschieden  durch  die 
Breche  de  la  Fenölre  (ca.  3300  m;  zum  erstenmal  1880 
von  P.  und  A.  Puiseux  überschritten,  die  sie  für  die  Fe- 
mHre de  Saleinaz  ansahen);  die  Aiguille  de  la  Varappe, 
aus  zwei  Zwillingsspitzen  bestehend,  einer  westlichen  (ca. 
3520  m;  erste  Besteigung  in  4*  t Stunden  von  der  Orny- 
hütte  aus  1892  durch  V.  A.  Kynn  und  W.  Murphy)  und 
einer  östlichen  (3523  m;  erste  Besteigung  18811  durch 
Thury,  Wanner  und  Güttinger  mit  dem  Führer  G.  ('.01(1101) ; 
die  Aiguille*  Penchees  mit  drei  Spitzen,  einer  westlichen 
(ca.  3500  m;  zum  erstenmal  1892  von  V.  A.  Kynn  und  W. 
Murphy  vom  W.-Gipfel  der  Varappe  aus  in  1 Stunde 
und  10  Minuten  erreicht),  einer  zentralen  (zwischen  3400 
u.  .3500  m ; erste  Besteigung  1899  durch  A.  Kscudie  mit  dem 
Kührer  Maurice  Crettoz)  u.  einer  östlichen  (zwischen 3400  u. 
3500  m ; am  gleichen  Tag  von  den  gleichen  Touristen  wie 
der  zentrale  Gipfel  zutn  erstenmal  bezwungen);  die  Töte 
Biselx  (14513  in;  erste  Besteigung  1882  durch  A.  Barliey 
mit  den  Kührern  K.  Biselx  und  H.  Gopt,  in  6 Stunden 
von  der  Ornyhütte  aus;  mächtigste  Spitze  der  Aiguilles 
Borees);  die  Aiguille  Sans  Nom  (ca.  3440  m;  erste  Bestei- 
gung 1899durch  A.  Kscudie  mit  Maurice  Crettez);  der  Col 
Copt  (3407  m);  die  Gruppe  der  Aiguilles  Javelle  mit  dein 
Trident  (3431  in  ; vermutlich  erste  Erkletterung  1876  durch 
Javelle  und  Beraneck),  der  Aiguille  Javelle  (3441  m ; erste 
Besteigung  1890  durch  E.  Hessling  mit  den  Kührern  Onö- 
sime  und  Adrien  Crettez)  und  der  Töte  Crettez  (ca.  3420 
in;  erste  Besteigung  1899  durch  A.  Kscudie  mit  Maurice 
Crettez).  Von  der  Gruppe  der  Plines  werden  die  Aiguilles 
Doröes  getrennt  durch  den  Col  Droit  («1297  m).  Die  Mehr- 
zahl dieser  Namen  fehlen  noch  auf  dem  betreffenden 
Blatte  des  Siegfriedatlas.  Vergl.  Colomb,  K..  und  L.  Kurz. 
La  pariie  suisse  de  la  chaine  du  Mont  Blanc;  ilintraire 
du  C.  A.  S.  fntur  11)00-1901. 

DOR&NAZ  oder  DIABLEV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  453  m.  Gern,  und  Dorf,  ain  rechten  Ufer  der 
Hhone,  zwischen  dem  Kuss  des  Kammes  von  Les  Kola- 
terres  und  den  Sümpfen  von  Outre  Rhone  und  4 km  ssö. 
der  Station  Kvionnaz  der  Siinplonhahn.  Postablage.  Ge- 
meinde. die  Weiler  Alesses  und  Chainpex  sowie  einige 
bescheidene  Hütten  am  NO. -Hang  des 
Diabley  (2472  111)  inlicgriffen  : 74  Häuser, 
407  kathol.  Ew. ; Dorf:  53  Häuser,  355 
Ew.  Bildet  zusammen  mit  Collonges 
die  1729  von  Saint  Maurice  ahgetrennle 
Kirchgemeinde  Outre  Rhone.  Pfarrkir- 
che in  Collonges.  Bis  in  die  erste  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  hinein  waren  Do- 
rönaz  und  Collonges  mit  dem  linken 
Rhoneufer  nur  durch  eine  Kahre  ver- 
bunden, die  seit  etwa  60  Jahren  durch 
eine  Holzbrücke  zwischen  Collonges  u. 
Kvionnaz  und  seit  15  Jahren  ausserdem 
noch  durch  eine  Eisenhrücke  (gegenüber 
der  Station  Vemayar.)  ersetzt  worden  ist. 
Zwei  Kusswege  führen  von  Dorönaz  nach 
Kully  und  Lavev.  wovon  der  eine  filier 
Les  Folaterres,  der  andere  über  die  Fel- 
sen von  La  Crotta  (n.  Collonges)  geht. 
Beide  sind  im  Winter  gefährlich  und, 
namentlich  der  letztgenannte,  nur  sehr 
schwierig  zu  begehen.  Beiin  Weiler  Ales- 
ses  bedeu lende  Schieferhrüche.  deren 
Ausbeute  vermittels  eines  Luftkabels 
nach  Dorönaz  hinunter  geschafft  wird. 
Dorönaz  im  Mittelalter  eine  kleine  Herr- 
schaft. die  um*  Jahr  1300  von  Guillauine 
Wichardy,  Kanonikus  von  Troyes  und 
Bürger  von  Saint  Maurice,  dem  Spital 
von  Saint  Maurice  geschenkt  wurde.  Alesses  war  Eigen- 
tum der  Burgherrschaft  Martinacli. 

DOR&NAZ  (TOURS  DE)  oder  TOURS  DE  PA- 


Aiguille*  Dora«»,  vom  Col  de  Planoreus«  aus. 

gletschers  einerseits  und  dem  Col  Droit  und  der  Kenötre  I 
de  Saleinaz  andererseits.  Vom  englischen  Naturforscher 
Korbes  Aiguilles  Doröes  benannt  nach  der  Karbe  ihrer  I 
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RAY-DOR^NAZ  (Kt.  Freihurg  und  Waadt).  2266  in. 
Kipfel,  1 kin  ö.  vom  Vanil  Noir  und  6,5  km  nnö.  ul«*r 
Chäteau  d'(K\.  Malinkamm  6.  über  dein  aus  unterm  Jura 
bestehenden  Gewölbe  von  Les  Paray. 

DORENBACH  (Kt.  Basel  Land  u.  Basel  Stadl).  Bach. 
S.  den  Art.  Dohrenbach. 

DORENBACH  (Kt.,  Amt  u.  ßem.  Luzern).  530  in. 
Schöner  Aussichtspunkt  auf  See  u.  Alpen;  1.2  km  ono. 
über  Luzern.  2 Häuser.  15  kathol.  Ew.  Privat kapelle. 
Im  15.  Jahrhundert:  Torbach. 

DORF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster.  Gern.  Schännis). 
425  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Kaltbrunn-Schännis  u.  1.5  km 
nö.  der  Station  Schännis  der  Linie  Rapperswil-Wesen- 
Sarcans.  50  Hauser,  240  kathol.  Kw.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Seidenweberei  u.  Stickerei. 

DORF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gern.  Walen- 
sladt).  700  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  am  S.-Hanc  der 
Churfirsten  auf  dem  Walensladterberg  Kriegen  u.  3.5  km 
nw.  über  der  Station  Walenstadl  der  Linie  Happerswil- 
Wesen-Sargans.  24  kathol.  Kw.  Landwirtschaft.  Schone 
Aussicht  auf  den  Walensee  und  die  Alpen. 

DORF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gern.  Steckbom).  Teil 
des  Dorfes  Steck  hohn.  S.  diesen  Art. 

DORF  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Baron,  Gern.  Bister). 
10-47  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  unterste  und  grösste  der 
Siedelungagruppen  der  Gemeinde  Bister,  rechts  vom 
Gifrischgrabcn  und  1,5  km  ö.  vom  Dorf  Mörel.  30  kathol. 
Kw.  Kirchgemeinde  Morel.  Kapelle. 

DORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andrlllngen).  428  m.  Gern,  und 


Dorf  (Kt.  ZCirirh),  von  Nordusten  aus. 

Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  1 lenggart- Flach 
und  Andellingen-Buch  und  3 km  nw.  der  Station  Heng- 
gart der  Linie  Winterthur-SchalTliaiisen.  Postablage, 
Telephon ; Postwagen  nach  llenggart.  hO  Häuser,  3315 
reforin.  Kw.  Acker-und  Weinbau,  Viehzucht.  Hier  erho- 
ben zuerst  die  Grafen  von  Kiburg  und  später  die  Nonnen 
von  Töss  den  Zehnten. 

DORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andollingen,  Gern.  Ober- 
Btammheim).  -448  in.  So.  Abschnitt  des  Dorfes  Oberstamm- 
heim, an  der  Strasse  Krauenfeld-Diessenhofen  und  I km 
o.  der  Station  Stammheim  der  Linie  Wintcrthnr-Etzvvi- 
len-Singen.  29  Häuser,  146  reforin.  Kw. 

DORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Ilorabrechtikon). 
495  in.  Weiler;  2,5  km  <>.  Hombrechtikon  und  1,5  km 
no.  der  Station  Feldbach  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn 
(Ziirich-Meilen-Happerswil).  9 Hauser,  45  reforin.  Kw. 
Land  Wirtschaft. 

DORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Stäfa).  434  m. 
Dorf,  200  in  ö.  der  Kirche  Stäfa  u.  1,5  km  o.  der  Station 
Stäfa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen- 
Happerswil).  45  Hauser,  220  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

DORF  (ZCU88ER,  INNER  und  OBER)  (Kt.  Lu- 
zern. Amt.  Sursee,  Gern.  Grosswangen).  Abteilungen 
von  Grosswannen.  S.  diesen  Art. 

DORF  (AUF)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Manne- 
dorf)- 490  in.  Dorf,  auf  eine  Terrasse  über  dem  rechten 
Ufer  des  Zürichsees,  an  der  Strasse  Männedorf-Grüningen 
und  I km  nö.  der  Station  Mannedorf  der  rechtsufrigen 
ZüricliHeebalm  (Zürich-Meilen- Bapperswil).  36  Häuser, 
215  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 


DORF  (AUF)  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gern.  Birinensdorf)- 
475  m.  Weiler,  zu  beiden  Seiten  der  Beppisch  und 
500  in  sö.  der  Station  Birinensdorf  der  Lime  Zürich- 
Afloltern-Zug.  12  Häuser,  115  reform.  Kw. 

DORF  (GROSS  und  KLEIN)  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Meilen,  Gern.  Uetikon)  450-460  m.  Zwei  kleine  Dörfer, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  l'fer  des  Zürich- 
sees, I km  n.  und  nö.  der  Kirche  und  Station  Uetikon 
der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rappers- 
wil)  und  1.5  km  nw.  Auf  Dorf.  Zwischen  Gross  und  Klein 
Dorf  die  Gebäude  der  Wäckerlingstinung.  des  kanlonalen 
Altersasyls,  mit  H3o  Insassen.  Gross  Dorf:  42  Häuser, 
237  reform.  Ew. ; Klein  Dorf:  31  Hauser,  234  reform. 
Kw.  Lindwirtschaft. 

DORF  (METTEN,  NIEDER  und  OBER)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Gossnii).  Dörfer.  S.  die  Art.  M ETTENDORF, 
NiEiiEiumnF  u.  Oberdorf. 

DORF  (NIEDER)  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg). 
Gern.  ii.  Dorf.  S.  den  Art  Nikdkudohf. 

DORF  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Nidwalden.  Gern. 
Heckenried).  Zwei  kleine  Dörfer.  S.  die  Art.  Niederdorf 
und  Oberdorf. 

DORF  (NIEDER)  (Kl.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gern.  Egg). 
Weiler.  S.  den  Art.  Nikdehdorf. 

DORF  (OBER)  (Kt.  Basel  Land.  Be/.  Waldenburg). 
Gern,  und  Dorf.  S.  den  Alt  OBERDORF. 

DORF  (OBER)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Plessur,  Gern. 
Malis).  N.  Teil  des  Dorfes  Malis.  S.  diesen  Art. 

DORF  (OBER)  (Kt.  Nidwalden).  Gern,  und  Dorf.  S. 
den  Art.  ()ut:iti>onF. 

DORF  (OBER)  (Kl.  St.  Gallen.  Bez. 
Ober  Tuggenburg.  Gern.  Wildhaus).  1237 
m.  9 auf  einer  Anhöhe  zerstreut  gelegene 
Häuser;  1,2  km  s.  Wildhaus  und  22  km 
so.  der  Station  Kbnat-Kappel  der  Toggen- 
hurgerhahn.  94  zur  Mehrzahl  reforin.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

DORF  (OBER)  (Kt.  Solothurn,  Amtei 
Solothurn- Leitern).  Gern,  und  Dorf.  S.  den 
Art.  Oberdorf. 

DORF  (OBER)  (Kt.  Zug.  Gern.  Walch- 
wil).  Weiler.  S.  den  Art.  Oh  ERDORF. 

DORF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Diels- 
dorf, Gern.  Hegensdorf).  Weiler.  S.  den 
Art.  Oberdorf. 

DORF  (UNTER)  (Kt.  Schwyz,  Be/. 
Höfe.  Gern.  Freienbach).  415  in.  Weiler, 
am  linken  Ufer  des  Zürichsees  und  600 
in  nw.  der  Station  PfafHkon  der  links- 
ufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- Wadenswil- 
Glan»).  Postablage.  8 Häuser,  100  kathol.  Kw.  Schloss. 

DORFALMEND  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gern.  Küs- 
nach).  500-500  m.  16  auf  dem  Hügelland  zerstreut  gelegene 
Häuser,  I km  nw.  der  Station  Küsnach  der  Gollhardhahn. 
95  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

DORFBACH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart). 
Kleiner  Bach,  zeitweise  trocken  liegend,  entspringt  in 
2400  m im  Dorfthäli  nw.  Davos  Dorf  und  münuet  500  in 
unterhalb  des  Davoser  Grosssees  in  650  m in  das  Land- 

DORFBACH  (Kt.  Nidwalden).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt am  Buochserhorn  in  1600  m,  durchflieastdas  Dorf 
Buochs  und  mündet  nach  4 kin  langem  Lauf  in  den  Vier- 
waldstättersee. Früher  oft  gefährlich ; sein  Hochwasser  vom 
24.  Juli  1764  zerstörte  2 Hauser  und  kostete  10  Menschen 
das  Leben.  Weitere  Ausbruche  1831  und  1877.  1879  ver- 
baut. 

DORFBACH  (Kt.  Obwalden).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt am  N.-Ilang  das  Arnigralos  in  1750  m.  steigt  rasch 
von  SO.-NW.  ab  und  mündet  nach  3,5  km  langem  Lauf 
bei  Sächseln  in  470  m in  den  Sarnersee.  Gross,.  LVher- 
schwemmungen  1619,  1648.  1666,  1667,  1673,  1093,  1721, 
1794,  1796,  1800,  1863  und  1883.  Wahrend  der  letztver- 
gangenen Jahre  verbaut. 

DORFBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster).  Bach;  ent- 
springt in  1200  m am  Hegelstein,  einem  Gipfel  der  vom 
Speer  nach  NW.  ahzweigenden  kleinen  Kette,  durchfliesst 
in  der  Richtung  NO.-SW.  den  Wlldenauer  Wald,  wen- 
det sich  kurz  oIktIuiIIi  des  Dorfes  Kaltbrunn  nach  S. 
und  erhält  hier  den  Namen  Dorfbach,  wahrend  er  weiter 
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oben  G legen  hach  heisst.  Mundet  nach  7 km  langem  tauf 
in  417  m in  den  dem  Linthkanal  zulliessenden  Uznacher 
Kanal. 

OORFBACH  (Kl.  und  Bez.  Schwyz).  1290-920  m. 
Hach;  entspringt  2 km  6.  Ilotenturin  im  Herrenwald  (am 
Hang  des  Alpthals)  und  mündet  w.  Ilotenturin  in  die 
Biber. 

DORFBACH  (Kt.  Schwyz  und  Uri).  Bach  iin  Thal 
von  Bieinenstalden ; entspringt  in  1400  in  am  Passüher- 
gang  Auf  dem  Glitschen  (Hieinenslalden-Muolathal)  und 
mündet  nach  8 kin  langem  Lauf  hei  der  Station  Sissikon 
der  Gotthanlhahn  in  4118  in  in  den  Vierwaldstättersee. 
Bildet  auf  dem  grössten  Teil  seines  Laufes  die  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Schwyz  und  Uri. 

DORFBACH  l Kt.  Solothurn,  Amtei  Buchegghere- 
Kriegstetten).  453-428  in.  Abzweigung  der  Oesch,  geht 
von  dieser  bei  Oekingen  ah,  durchllicsst  Luterbach  und 
mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  4 km  nö.  Solothurn  in 
die  Aare. 

DORFBACH  (Kt.  Zug).  Bach;  bildet  sich  aus  zwei 
Armen,  dem  Kfitigüach  u.  Schluenhach,  die  am  SW.-Hang 
der  Hohen  Hhone  in  ca.  1 150  m mit  einer  Reihe  von  Quellen 
entspringen;  vereinigen  sich  in  830  m zum  Dorfbach, 
der  in  725  in  bei  Ober  Aegeri  in  den  Aegerisee  mündet. 
Gesamtlänge  5,5  km;  Länge  als  Dorfbach  1,5  km. 

DORFBACH  ^USSER  und  INNER)  (Kl.  Schwyz, 
Ih-z.  Gersau).  Zwei  Bäche;  der  erstcre  entspringt  an  der 
Rigi  Scheidegg  in  1605  in,  der  andere  an  der  Rigi  Hoch- 
lluti  in  1696  in;  sie  fl i essen  einander  parallel  von  N.-S. 
und  münden  nach  je  V kin  langem  l^auf  in  440  m bei 
Gersau  in  den  Vierwaldstättersee.  Haben  früher  oft  grosse 
Verheerungen  angerichtet ; heute  verbaut. 

DORFBERG  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Signau).  800  in. 
Hügel,  unmittelbar  n.  Langnau ; schone  Aussicht  auf  das 
obere  Kinmenthal. 

DORFFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsboz.  Saanen).  1787-1667 
in.  Felsgrat  aus  oberm  Jura  (Malm;  nach  NW.  fallend), 
nö.  Fortsetzung  der  Kette  des  Rübli,  jenseits  des  Thaies 
des  Ganderlihachea.  Senkt  sich  rasch  nach  NO.  und 
taucht  unter  das  Saanethal.  Kurz  vorher  trägt  er  noch  den 
konischen  Gipfel  des  Koldisgrind  (12110  m). 

DORFMATTBACH  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Schwarzen- 
burc).  Bach  ; entspringt  am  N.-Hang  des  Guggershorns 
in  1070  m,  empfängt  von  rechts  den  Hütikrachen  und 
Steinkrachen  und  von  links  den  Abllusg  des  Lischeren- 
mooses,  durchfliegst  Schwarzen  bürg  und  mundet  nach 
zahlreichen  Windungen  2 km  no.  «1er  Kirche  von  Waleren 
in  640  in  in  dus  Schwarzwassrr.  10,5  km  langer  tauf  von 
SVV.-NO. 

DORFNE8T  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern.  Oberegg). 
840  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe,  2 kin  nö.  Oberegg  und 
3.5  km  sö.  «ler  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorscliach- 
lleiden.  9 Häuser,  72  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
« Seidenweberei  und  Stick«*rei.  Armenhaus  der  Gemeinde 
1 Oberegg. 

DORFRÜFE  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Unter  . Land- 
quart). Schlammiger  Wildbach,  so.  Trimtnis;  in  der 
schmalen  und  tiefen  Runse,  die  im  Gebiet 
der  Fürstenalp  in  ca.  1900  m an  den  Aus- 
läufern des  Hochwang  beginnt.  Führt  meist 
nur  wenig  Wasser,  schwillt  aber  zur  Zeit 
«ler  Schneeschmelze  oder  bei  anhaltendem 
Regenwetter  zu  einem  wahren  Schlamm- 
strom an.  der  das  Itorf  Trimtnis  durch- 
llicsst  und  in  545  m von  rechts  in  den 
Rhein  mündet.  Das  Dorf  sieht  zu  einem 
grossen  Teil  auf  seinem  Schuttkegel,  der 
sich  (namentlich  im  untern  Teil)  immer 
noch  vergrossert.  Unter  dein  Namen  Rüfe 
o«ler  litili  versteht  man  in  Graubünden  1. 
periodisch  lliesscndo  o«ler  zufällig  sich  bil- 
dende Schlammstrome ; 2.  Wildbäche,  die 
Schlamm  und  Schutt  führen  und  oft  Ver- 
heerungen anrichten ; 3.  Schlamin-  und 
Schutlanschwemmungen. 

DORFSCHACHEN  (Kl.  Bern,  Amts- 
bez.  Signau,  Gern.  Langnau).  668  in. 

Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Hfl»,  am  Hingang  zum 
Ober  Frittenbachgraben,  an  der  Strasse  Burgdon-Lang- 
nau  und  1 ktn  nw.  der  Station  Langnau  der  Linie 


1 Bern-Luzern.  10  Hauser,  50  reform.  Ew.  Tuchweberei. 

DORFTHALI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Lindquart). 
2400-1900  in.  Hunse,  nw.  über  dem  Dorf  Davos,  zwischen 
Schiahorn  und  Todtalp  oder,  genauer,  zwischen  den  Fels- 
vorsprungen des  Schallager  und  Mittelgrats.  Vom  Davoser 
Dorfbach  durchflossen. 

DORFWALD  (Kt.  Bern,  AinLsbez.  Saanen).  Tannen- 
waldung, am  N.-Hang  und  auf  dem  Bücken  der  Dorflluli, 
2 km  w.  Saanen,  zwischen  diesem  Dorf  und  der  Grenze 
gegen  die  Waadt.  Fläche  220  ha. 

OORLEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gern.  Schän- 
nis).  435  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  am  W.-Fuss  des  Bi- 
berlikopf*  und  am  rechten  Ufer  des  Linlhkanals;  3,5  km 
s.  Schännis  und  400  iii  so.  der  Station  Ziegelbrücke  der 
Linie  Happerswil-Wesen.  21  kathol.  Kw.  Landwirtschaft; 
Pferdezucht. 

DORLIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andellingen).  Ehema- 
liger Name  von  Dorf  und  Gemeinde  Thai.iieim.  S.  diesen 
Art. 

DÖRNACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Bheinthal, 
Gern.  VVidnau).  408  m.  Dorf,  an  der  Strass«-  Au-Widnau, 
700  m n.  Widnau  und  900  m nö.  der  Station  lleerhrugg 
der  Linie  Rorschach-Sargans.  39  Häuser,  201  reform.  und 
kathol.  Ew.  kirchgemciuden  Widnau  und  Diepoldsau. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

DÖRNACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dornech-Thh-r- 
stein).  335  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  Hauptort  der  Amtei 
Dorneck,  am  W.-Fuss  «ler  Schartenlluh,  nahe  dem  rech- 
ten Ufer  der  llirs,  an  der  Strasse  Hretzwil-Ilasel  und 
I km  s.  der  Station  Dornachhrugg  der  Linie  Delslx-rg- 
Basel.  Posthureau.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Dornachbrugg:  287  Hauser,  1543  zur  M«dirzahl  kathol. 
Ew. ; Dorf:  219  Häuser,  900  Ew.  Lind  Wirtschaft.  Stein- 
bruch. Schönes  Dorf  in  geschützter  Lige,  von  Obslbau- 
men  und  Weinbergen  eingerahmt.  In  der  Kirche  Denk- 
| stein  für  «len  1759  gestorbenen  berühmtem  französischen 
Mathematiker  Maupertuis.  Rei  Dornachhrugg  und  Ober 
Dörnach  alte  Steinplattengräber.  Kirche  dem  h.  Moritz 
geweiht.  Die  von  «h-n  Kaiserlichen  1499  belagerte  Rurg 
Dorneck  durch  die  Eidgenossen  entsetzt.  Zu  Knih-  des 
18.  Jahrhunderts  zerstört.  Die  Schlacht  bei  Dorneck  (22. 
Juli  1499)  bildete  die  letzte  glorreiche  Siegeslhat  der  Eid- 
genossen im  Schwabcnkrieg  und  hatte  «len  ain  22.  Sep- 
tember des  gleichen  Jahres  zu  Basel  Unterzeichneten 
Friedensschluss  zur  unmittelbaren  Folge,  in  dem  zum 
erstenmal  die  Klausel  von  der  Oberhoneit  des  Reiches 
über  die  Eidgenossenschaft  fallen  gelassen  wurde.  Es  Ih*- 
deulet  diesen  Datum  somit  die  cndgillige  Losung  «ler 
Bande,  die  die  Schweiz  noch  an  das  deutsche  Heien  ket- 
teten. 

DORNACHBRUGG  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck- 
Thierstein.  Gern.  Dörnach).  295  m.  Kleines  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  llirs,  an  der  Strasse  Dörnach -Basel. 
Station  der  Linie  Bölsberg- Basel.  Poslburcau.  Telegraph, 
Telephon ; Postwagen  nach  Arlesheim.  68  Häuser,  643 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  S«-idenindustrie,  Elektrizitätswerk. 
Sägen,  Slcinhruch.  Beinhaus.  Denkmal  der  Schlacht  bei 


I Dorneck.  an  der  Vierhundertjahrfeier  1899  eingeweiht 
1672  gestiftetes  Kapuzinerkloster.  Kirche  St.  Maria  Mag- 
dalena, 1676  geweiht. 


Dorn.iehbrugg,  von  NordoBten  aus. 


Digitized  by  Go 


638 


DOR 


DOR 


DORNACHER  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Gunz- 
wil).  700  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  im  Winenthal,  3 km 
aö.  Gunzwil  und  6 km  s.  Menziken.  28  kathol.  Ew. 

DORNBÜHL  (Kt.,  Amstbez.  und  Gern.  Bern).  Morä- 
nenzug. S.  den  Art.  DonnemiOhi. 

DORNECK  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck-Thierstein, 


J 

Burgruine  Durneck. 


Gern.  Dörnach).  500  m.  Burgruine,  auf  dein  Hübschen- 
stein,  900  m ö.  Dörnach.  Die  das  Thal  beherrschende, 
1499  dein  Angriff  der  Truppen  des  Schwäbischen  Bundes 


den  Franzosen  in  Asche  gelegt.  Dank  der  Initiative  einiger 
Freunde  schweizerischer  Altertümer  sind  Massnahmen 
zur  möglichst  guten  Erhaltung  der  prachtvollen  Ruine 
mit  ihrer  einzigartigen  Aussicht  getroffen  worden.  Hier 
wurde  1899  die  vierhundertjährige  Gedenkfeier  der 
Schlacht  bei  Dorneck  rnit  der  Aufführung  eines  histori- 
schen Festspieles  gefeiert. 

DORN  ECK-THIER  STEIN.  Amtei  des  Kantons  So- 
lothurn. Umfasst  den  n.  Abschnitt  des  Kantons  und  liegt 
ganz  iin  Junigebirge.  Fläche:  17593  ha.  23  Gemeinden; 
2 Wahlkreise : Dorneck  (oder  Dörnach)  und  Thierstein. 
Zusammen  13058  Ew.  deutscher  Zunge  in  3779  Häusern 
und  2905  Haushaltungen.  12374  Katholiken  und  084  Refor- 
mierte. Die  Amtei,  eieren  rechts  von  der  Birs  gelegener 
Anteil  auch  den  Namen  des  Schwarzbubenlandes  führt, 
zerfällt  in  drei  von  einander  geschiedene  Abteilungen: 
1)  Dorneckberg  und  Thierstein  mit  13409  ha  und  17  Ge- 
meinden (Bärschwil,  Beinwil,  Breitenbach.  Büren,  Büs- 
serach,  Dörnach,  Erschwi!,  Fehren.  Gempen,  Grindel. 
Himmelried.  Hochwald.  Mellingen,  Nuglar  und  Sankt 
Pantaleon,  Nünningen,  Seewen  und  Zullwil);  2)  das  Lei- 
menthal mit  2565  ha  und  5 Gemeinden  (Bättwil,  Hofstet- 
ten, Metzerlen  mit  Mariastein,  Rödersdorf  und  Witters- 
wil);  3)  Kleinlützel  mit  1619  ha  und  der  Gemeinde  Klein- 
lützel. Die  Amtei  Dorneck-Thierstein  im  engern  Sinn 
(excl.  das  Leimenthal  und  Kleinlützel)  liegt  s.  und  ö.  der 
Birs  und  wird  begrenzt  im  N.  und  O.  vom  Kanton  Basel 
Land,  im  S.  von  der  solothurnischen  Amtei  Balsthal  und 


siegreich  wiederstehende  Burg  wurde  im  17.  Jahrhundert 
mit  neuen  Aussenwerken  umgehen,  1798  aber  gleich  an- 
dern Burgen  der  Gegend  (Thierstein,  Gilgenberg  etc.)  von 


Iim  W.  von  den  bemischen  Amtsbezirken  Münster,  Pels- 
bergund  Laufen.  Die  bedeutendsten  Erhebungen  dieser 
an  Thälern,  Klüsen  und  Schluchten  reichen,  malerischen 
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Landschaft  sind  die  Hohe  Winde  (1207  rn)  sw.,  der  Pass-  i 
wang  (1207  m)  so.,  Riedberg  (1009  mi  und  Gilgenberg  h. 
Nünningen  und  die  Gempenfluh  (7o5  m)  so.  Dörnach. 
Flussläufe:  die  ßirs,  die  nur  die  vorgeschobenen  Gebiete 
von  Bärschwil  und  Dörnach  iterührt,  und  ihre  rechtssei- 
tigen Zuflüsse  Wahlenbach.  Lüssel  oder  Lüsslein,  Ibach 
und  Seebach.  Die  Berge  mit  schönen  Tannen-  und  Bu- 
chenwaldungen bestanden,  die  Thäler  fruchtbar;  zahl- 
reiche Obstbau  me,  um  Dörnach  (335  m)  und  Dornach- 
brugg  (295  rn).  d.  h.  im  tiefstgelegcnen  Teil  der  Amtei  so- 
gar noch  etwas  Weinbau.  Eine  Reihe  von  Felsköpfen  sind 
mit  den  Ruinen  von  einst  mächtigen  Burgen  gekrönt : 
Dorneck  ö.  Dörnach,  Thierstein  a.  Rtisscrach  u.  a.  Ver- 
kehrswege: Kisenbahn  Bicl-Sonceboz-Delsberg-Hasel  und 
die  Lüssel  bis  Neuhausli  folgende  Passwangstrasse  (tau- 
fen-Balstlial).  Das  abgetrennte  Gebiet  oder  die  Exclave  des 
Leimenthals  wird  vom  übrigen  Kanton  Solothurn  durch 
den  Berner  Amtsbezirk  taufen  geschieden  ; es  grenzt  im 
O.  an  Basel  Land  und  im  W.  und  N.  an  das  Ober  Eisass. 
Berge  nicht  hoch:  Blauenberg  (836  m)  im  S.  an  der 
Grenze  gegen  Bern,  Bättwilerberg  (553  in)  und  Lands- 
kronberg  (546  m)  itn  NO.,  diese  beiden  von  einander  ge- 
trennt durch  die  tiefe  Klus  von  Flöhen.  Das  in  einer  mitt- 
leren Höhe  von  500  m gelegene  Plateau  von  Mariastein 
wird  von  SW. -NO.  durch  einen  tiefen,  felsigen  Einschnitt, 
der  auf  die  Klus  von  Flühen  ausmündet,  in  zwei  Teile 
zerschnitten.  Einige  km  n.  davon  fliesst  der  Birsig  im 
Sundgau,  einem  breiten  und  fruchtbaren  Thale,  das  zum 
grossem  Teil  auf  deutschem  Boden  liegt  und  nur  rnit  der 
Gemeinde  Rodersdorf  der  Schweiz  angehort.  Ibis  Leimen- 
thal ist  sehr  fruchtbar,  viele  Obstbäume  und  etwas  Wein- 
bau. Malerische  Gegend  mit  den  crossartigen  Burgruinen 
Landskron,  Sternenherg  und  Rotberg.  Kloster  Mariastein 
mit  in  den  Fels  eingehauener  Kapelle,  nach  Einsiedeln 
l*esuc biester  Wallfahrtsort  der  Schweiz.  Verkehrswege: 
Rirsiglhalbahn  Hasel-Flühen  und  die  Strassen  Laufen- 
Metzerlen-Mariastein  und  Metzerlen-Burg-Kleinlützel.  Die 
dritte  Landschaft  der  Amtei,  die  Exklave  Kleinlützel, 
grenzt  im  W.,  S.  und  O.  an  den  Kanton  Bern  und  im  N. 
an  das  Ober  Eisass.  Sie  wird  von  W.-O.  von  der  bei  Lau- 
fen von  links  in  die  Birs  mündenden  Lützel  durchschnit- 
ten, die  hier  von  S.  her  die  unbedeutenden  Bäche  des 
Suhrlhalgrabens  und  Meltgraliens  aufnimmt.  S.  der  Lützel 
erheben  sich  Schattenberg  (799  m)  und  Ruachherg  (754  m), 
n.  der  Lützel  der  Blauenslein  (610  rn)  mit  einer  Turm- 
ruine, die  Rote  Fluh  (783  m)  und  das  Signal  (835  rn).  Die 
Landschaft  nur  massig  fruchtbar,  viele  Waldungen  und 
schöne  Sennbergo  mit  zahlreichen  Meierhofen.  Die  in- 
dustrielle Tätigkeit  (Seidenweberei,  Tahakpfeifenfahri- 
kalion)  beschrankt  sich  auf  das  Dorf  Kleinlützel.  Einzige 
Fahratrasse  die  längs  der  Lützel  hinführende  Strasse 
Grosslützel- taufen. 

Die  Arntei  erfreut  sich  eines  milden  Klimas.  Schneefall 
unbedeutend,  mit  Ausnahme  der  Gebiete  von  Hochwald 
und  Gcrnpen,  wo  auch  starke  Herbstnebel  auftreten.  Im 
Leimenthal  und  längs  der  untern  Rirs  nähert  sich  der 
Pflanzenwuchs  den  Verhältnissen  urn  Rasel.  Die  Obst- 
bau me,  z.  B.  Nuss-  und  Kirschhaume,  liefern  reichen  Er- 
trag, wahrend  die  Weinernte  nur  von  mittlerer  Güte  ist. 
Huren  unterhält  einen  lebhaften  Handel  mit  Kirschen. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind  Acker-  und  Obst- 
bau, Hornviehzucht  und  Holzhandel.  In  fast  allen  Dörfern 
wird  Seide  gewoben.  Die  Sleinbrflche  von  Bärschwil  lie- 
fern Zement  und  Gips. 

Die  Bodeniläche  verteilt  sich  auf 


Aecker  und 

Gärten 

4805  ha 

Raumgärten  und  Wies« 

n 4736 

Weiden 

1037 

Wald 

6454 

Reben 

78 

Unproduktiver  Boden 

483 

Zusammen 

17503  5a 

'iehstalistik  ergibt  folgende  Zahlen: 

1886 

1896 

1901 

Hornvieh 

6385 

6953 

6742 

Pferde 

546 

557 

635 

Schweine 

2194 

2673 

2581 

Ziegen 

2204 

2094 

1718 

Schafe 

1340 

559 

436 

Bienenstöcke 

1111 

1825 

1860 

DORNEGQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gern.  Geh- 
lenberg). 610  m.  Weiler,  im  Thal  der  Langeten,  am  W.- 
Fussdes  Dornegggütsch,  an  der  Strasse  Herzogen buchsee- 
Lindenholz;  1,5  km  nö.  Gehlenberg  und  4 km  w.  der 
Station  Lindenholz  der  Linie  Langenthal-Wolhuscn.  11 
Häuser,  <»8  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogen buchsee. 
Landwirtschaft. 

DORNEGGGÜTSCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen 
und  Wangen).  723  m.  Hohen zug,  zum  grössten  Teil  be- 
waldet, zwischen  der  Langeten  und  Oenz,  6 km  sw.  Lan- 
genthal und  w.  Madiswil.  An  seinen  Hängen  zahlreiche 
zerstreut  gelegene  Höfe. 

DORNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron,  Gern.  Aus- 
serberg).  740  rn.  Weiler,  am  Weg  Ausserberg  - Raron, 
i km  sw.  Ausserberg  und  4 km  ö.  der  Station  Ra- 
ron der  Simplonbahn.  7 Häuser,  30  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

DORNHAU8  (Kt.  Glarus,  Gern.  Diesbach).  600  m. 
Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Linth,  an  der  Strasse 
Glarus-Linthal,  zwischen  Reischwanden  und  Diesbach, 
4 km  no.  Einthal  und  400  m von  der  Station  Diesbach- 
Helschwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  Postbureau, 
Telephon.  40  Häuser,  248  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Reischwanden.  Viehzucht.  Baumwoll- 
spinnerei und  -Weberei.  Nahe  dem  Dorf  der  prachtvolle 
Diesbachfall. 

DORNIBACH  (Kt.  uud  Bez.  Schwyz).  Kleiner  Bach; 
steigt  vom  Frohnalpstock  (1922  in)  mit  starkem  Fall  nach 
SW.  ab  und  mündet  500  in  nw.  der  Station  Sissikon  der 
Gotthardbahn  (zwischen  Brunnen  und  Flüelen)  in  436  m 
in  den  Vierwaldstättersee. 

DORO  (MONTE)  «Kt.  Tessin,  Bez.  Lcventina,  Gern. 
Chironico).  1565  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  13  Hütten 
und  Kapelle,  im  Val  Cnironico,  am  SO.-Hang  des  Pizzo 
Forno  und  3 Stunden  w.  über  Chironico.  Im  Juni  und 
September  bezogen.  Butter  und  Käse. 

DORREN  (Kl.  St. Gallen,  Bez. Gaster,  Gern.  Kaltbrunn 
und  Kchännia).  445  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kallhrunn- 
Schannis,  3 km  ö.  der  Station  Benken  der  Linie  Rappers- 
wil-Wesen-Sargans  und  4,5  kin  n.  Schännis.  4 Häuser.  31 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Kallbrunn  und  Masellran- 
gen.  Landwirtschaft. 

DORRENBACH  oder  DORENBACH  (Kt.  Basel 
Land  und  Basel  Stadt).  Bach ; entspringt  im  Allinendwald 
in  380  m,  trennt  Allschwi!  von  Binningen,  durchfliesst 
den  1674  gegrabenen  Basler  oder  Allschwiler  Weier,  bil- 
det die  Grenze  zwischen  Stadt  Basel  und  Gemeinde  Bin- 
ningen und  mündet  nach  5 km  langem  Lauf  in  der  Rich- 
tung SSW.-NNO.  und  W.-O.  nö.  Binningen  u.  gegenüber 
dem  Hügel  von  St.  Margrethen  in  278  m in  den  Birsig. 
Der  Bacn  floss  ursprünglich  von  oberhalb  Neu  Allschwil 
gegen  das  elsässische  Dorf  Burgfelden  und  bildete  die 
Grenze  zwischen  dem  Sundgau  und  dem  Gebiet  der 
Stadt  Basel.  (Vergl.  die  Kundschaft  vorn  28.  Juli  1446 
im  Urkundenbucn  der  Stadt  Hoxel.  Hd  VII).  Einen 
Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  liefert  der 
unterhalb  des  Weiers  gelegene  Steinbüchel,  der  Mün- 
dungsschuttkegel des  einstigen  Bach  laufe*.  Vielleicht 
schon  im  13  Jahrhundert  ist  dann  der  Bach  durch 
den  Herren  od.  Düchelgrahen.  den  offen  zu  halten 
die  Stadt  Basel  nach  einem  1873  ergangenen  Urteil  des 
Bundesgerichtes  heute  noch  verpflichtet  ist,  nach  Ba- 
sel abgeleitet  worden.  Das  Wasser  des  Weiers  tliesst  jetzt 
unterirdisch  durch  die  Stadt  ab,  wo  es  zu  Kanalisa- 
tionszwecken verwendet  wird.  1290:  Tornbach  ; 1382: 
Torenbach;  1446  : Dorenbach  ; im  17.  Jahrhundert : Dörn- 
bach. 

D08  D'ANE  (LE)  (Kt.  NYuenhurg,  Bez.  Boudrv). 
1349  m.  tanger  Felskamm,  schliesst  als  300  in  über  die 
Thalsohle  aufsteigende  Mauer  den  Zirkus  des  Crcux  du 
Van  iin  NW.  ab.  1,7  km  s.  Noiraigue.  Sein  S.-Ahfall  so 
steil,  dass  er  beinahe  jedes  Pflanzenwuchses  entbehrt 
und  als  hohe  wilde  Wand  drohend  aufragt.  Es  wird 
dies  durch  die  senkrecht  stehenden  Schichten  des  Kim- 
meridge  bedingt,  die  dem  N. -Schenkel  des  Gewölbes 
angehoren.  in  dem  der  Creux  du  Van  ausgewaschen  ist. 
Den  N. -Abfall  des  Dos  d'Ane  bedeckt  ein  Tannenwald, 
mit  Ausnahme  einer  noch  zu  wenig  bekannten  Felscn- 
gruppe  in  der  Mitte  des  Kammes,  die  (hauptsächlich  in 
ihrem  ö.  Abschnitt)  von  einer  Reihe  von  Anrissen  und 
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Couloirs  in  orgelpfeifenartige  Felsgebilde  zerschnitten 
erscheint. 


Der  Dos  tl’Ane,  von  SQdosten  aus. 


DOSDt  (CORNO  Dl)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ber- 
nina). 3230  in.  Einer  der  nauplgipfel  in  der  italienisch- 
schweizerischen  Grenzkette  ö.  über  dem  Puschlav.  Als 
nördlichster  Stuck  dieser  Kette  erhebt  sich  der  majestäti- 
sche Corn«  di  Dosde  so.  über  dem  Basso  di  Val  Viola  und 
12  km  no.  über  l'usehlav.  /um  erstenmal  1800  durch  II. 
I*.  Thomas,  K.  A.  Lewin  und  J.  I).  Finnev  mit  zwei  Füh- 
rern bestiegen.  Besteigung  entweder  von  der  italienischen 
Seite  oder  von  den  obersten  Hütten  des  Val  di  Catnpu  aus 
über  den  Passo  di  Val  Viola  in  5*/*J Stunden. 

DOSSEDA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Mnüsa,  Gern.  Los- 
tallot. 440  m.  Gruppe  von  ca.  15  Hütten,  am  rechten  Ufer 
der  Moesa,  w.  der  Strasse  Bellinzona-San  Bernardino  und 
1.2  km  hw.  Lostallo. 

DOS  S EN  GLETSCHER  (Kt. 

Bern,  Amtshez.  Oberhasle).  2800-2500 
in.  Kleiner  Gletscher,  am  NO.-Hang 
des  Possenhorns,  vom  Henfengletscher 
durch  einen  Felskannn  getrennt. 

DOSSENHORN  (Kt.  Bern,  Amts- 
hez. Oberhasle).  3140  in.  Gipfel,  in  der 
Gruppe  der  Wetterhörner,  in  dem  vom 
Bosenhorn  abgehenden,  den  Rosen- 
lauigletscher  und  das  Thal  des  Reichen- 
hachs  vom  Urhachthal  scheidenden 
Kamm.  Durch  den  Urbachsattel  (2481 
m)  vom  Gstellihorn  und  durch  das 
Benfenjoch  (3051  in)  vom  Benfenhorn 
getrennt.  An  seinem  NO.-Hang  der 
kleine  Dosseng letscher.  Leicht  zu  be- 
steigen ; soweit  bekannt  zum  ersten- 
mal 1843  von  Ed.  Desor  und  dem  Gast- 
wirt Brunner  auf  der  Rosenlaui  mit 
dein  Führer  Wahren  besucht.  Von  der 
an  seinem  Fuss  gelegenen  Dossenhiitle 
des  S.  A.  C.  aus  in  2 Stunden  zu  errei- 
chen. Dosscn,  Tossen  = nackter  Fels- 
gipfcl. 

DOS  8 EN  HÜTTE  (Kt.  Bern,  Amts- 
hez. Oberhasle).  2750  in.  Schutzhülle 
des  S.  A.  C.,  am  Fuss  des  NO. -Grates 
des  Dosscn horns;  zuerst  auf  der  Pass- 
hohe  des  Obern  Weitsattel  (2700  in)  er- 
baut, seit  1899  um  50  in  höher  verlegt. 

Bietet  Baum  für  24-30  Personen.  Wird  vom  Gasthof  Ro- 
senlaui aus  längs  der  Felswände  über  dem  linken  Ufer 
des  Rosenlauigletschers  in  5 Stunden  erreicht.  Die  Dos- 


senliültc  dient  als  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  der 
prachtvollen  Aussichtspunkte  des  Dosscn  horns  (2  Stun- 
den), Wellhorns  und  Benfenhorns  (je  3 
Stunden)  und  Wetterhorns  (5  Stunden); 
durch  das  l*r!»achthal  in  4*/t  Stunden  nach 
Meiringen  u.  über  die  Bosenegg  in  4 Stun- 
den zur  Glecksteinhülte. 

DOSSENJOCH  (Kt.  Bern,  Aintabez. 
Oberhasle).  3051  m.  Gletschersattel,  zwi- 
schen Dossenhorn  u.  Benfenhorn.  verbin- 
det den  Wette rkessel  des  Bosenlauiglet- 
schcrs  mit  dein  Benfengletscher.  Besser 
bekannt  unter  dem  Namen  Benfenjoch. 

DOSSI  (I)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno  o. 
Valle  Maggiai.  2500-2100  m.  Reihe  von  »teil 
abfallenden  Felskopfen,  s.  über  der  Alpe 
Arnau  und  w.  vom  Grat  des  Bosso  di  Rib- 
hia  ; ziehen  von  O.-W.  und  trennen  das  Val 
Campo  vom  Val  Onaernone;  3,5  km  so. 
über  Campo. 

DOTRO  (MONTI)  (Kt.  Tessin.  Bez. 
Blenio,  Gern.  Olivone).  1700  in.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  17  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  Hütten,  in  einem  kleinen  Sei- 
tenarm des  Val  Santa  Maria,  am  SO. -Hang 
der  Costa  und  4 Stunden  w.  über  Olivone. 
Butter  und  Käse. 

DOTSA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
inont).  2493  in.  Begraster  Felsbuckel.  s. 
über  dem  Weiler  Ferret,  am  Weg  über  den 
Col  du  Grand  Ferret  und  1 Stunde  nw.  der 
Hütten  von  La  Pculaz. 

DOTTENBERG  (Kt.  u.  Amt  Luzern). 
753  m.  Ihigelzug,  zwischen  den  Thälclien  des  Mühlebach« 
und  Gotzentbalbaclis,  0 km  no.  Luzern  und  1.5  km  nö. 
Adligenswil. 

DOTTENBERG  (Kt.  ti.  Amt  Luzern.  Gern.  Adligen- 
swil). 600  in.  Gruppe  von  4 Hausern,  am  SO. -Hang  de> 
Dollen bergs,  4 km  o.  der  Station  Ebikon  der  Linie  Zuricli- 
Zug-I.iizern  und  1,7  km  no.  Adligenswil.  29  kalhol.  Kw. 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  1307  : Tatenberg, 
früher  Tatenwiler. 

DOTTENWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Topgen- 
bürg.  Gern.  Lülisburg).  747  in.  Gruppe  von  5 Häu- 
sern, an  der  Strasse  Flawil-Tuferswil,  iin  Thal  de> 
Jammerbachs;  5.2  km  ö.  Liitishurg  und  4.5  km  sw.  der 
Station  Flawil  der  Linie  Winterthur  - Wil  - St.  Gallen.  45 


Dossenhorn  mit  dar  alten  Dossenhftlte. 

Ikathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
DOTTENWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gern- Wit- 
tenbach). 595  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  am  SO.-Fuss 
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einer  mit  einem  Schloss  gekrönten  Anhöhe  (622  m ; sehr 
schone  Aussicht),  3 km  w.  der  Station  Morswil  der  Linie 
St.  Gallen-ftorachach  und  1,5  km  n.  Wittenbach.  37  kathol. 
Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Armenhaus  der  Gemeinde 
Wittenbach.  Das  Schloss  besteht  aus  einem  Doppelbau 
mit  dazu  gehörigen  Oekonomiegebäuden.  Früher  als  Da- 
tenwile  und  Tattenwiler  Eigentum  des  bischöflichen  Hofes 
Konstanz;  1429  an  eine  Familie  verkauft,  die  sich  den 
Namen  ihres  neuen  Besitztums  beilegte.  1807-16  stark 
besuchter  klimatischer  Kurort. 

DOTTIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten).  417  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der  Bünz  und  4,5  km  ö.  Lenzburg. 
Station  der  Linien  Aarau-Arth  Goldau  und  Brcmgarten- 
Wohlen-Brugg.  Post bureau,  Telegraph;  Postwagen  nach 
Hendschikon.  Gemeinde,  mit  Hubel : 99  Häuser,  722  ka- 
thol. Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Strohindustrie.  Gegen 
Anglikon  zu  Alemannengräber. 

DÖTTINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gern.  Mosnang).  737  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  Seiten- 
thal  zum  Thal  der  Thur;  1,3  krn  sö.  Mosnang  u.  1,8  kin 
sw.  der  Station  Hütswil  der  Toggcnburgerbahn.  25  Häu- 
ser, HO  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei  als 
Hausindustrien. 

DOTZIQEN  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  Buren).  A44  m.  Gern, 
und  Dorf,  am  W.-Fuss  des  Dotzigenberges  und  rechts 
der  alten  Aare,  an  der  Strasse  Diessbach- Büren.  Station 
der  Linie  Lyss-Solothurn.  Postablage.  69  Häuser,  4WJ  re- 
forin.  Ew.  Kirchgemeinde  Diessbach.  Futter-,  KartofTel- 

Pfateiu  de  Mai  che 


fenden  Nt). -Richtung  ziemlich  unvermittelt  nach  W'.,  ge- 
gen Saint  Hippolyte  zu  utnzubiegen  und  so  gleichsam 
wieder  rückläufig  zu  werden.  Er  verlässt  den  Schweizer- 
boden in  422  m Hohe  bei  I<a  Molte,  zwischen  Ocourt  und 
Bremoncourt. 

Von  seiner  bei  Mouthe  (im  französischen  Departement 
du  Üoubs)  am  NW'.-Fuss  des  Mont  Risoux  in  937  m ge- 
legenen Quelle  an  folgt  der  in  Mouthe  schon  eine  grosse 
Sage  treibende  Douht  der  noch  einige  Molassereste  ber- 
genden Kreidemulde  von  Rocheiean,  durchschneidet  in 
einer  Klus  den  Mont  de  la  Croix,  bildet  dip  zwei  Seen  von 
Remoray  und  Saint  Point  (in  der  Mulde  von  Oye),  durch- 
lliesst  über  Pontarlier  die  Klüsen  von  Joux  und  nimmt 
unterhalb  Pontarlier  (Pons  Ariolica)  von  links  den  die 
weite,  800  m hoch  gelegene  Mulde  von  Pontarlier  entwäs- 
sernden Drugeon  auf.  Hier  geht  der  Doubs  in  die  NO.- 
Richtung  seines  Zuflusses  über,  lliesst  dem  Rande  der 
Mulde  von  Montbenolt  entlang,  geht  mit  einer  Schlinge 
durch  die  Klüsen  von  Reinonot  und  tritt  wiederum  in  die 
Mulde  von  Morteau,  die  nö.  Fortsetzung  derjenigen  von 
Montbenolt,  ein.  Zwischen  Morteau  (eau  morte),  wo  er 
sehr  wenig  Gefall  aufweist,  und  Villers  le  Lac  schneidet 
der  Fluss  neuerdings  durch  eine  Klus,  um  bis  Les  Hre- 
nets  (Kt.  Neuenhurg  ; s.  den  Art.  Bhenets,  Lai:  DES)  oder 
bis  Chaillcxon  (am  französischen  Ufer)  wiederum  einer 
Mulde  zu  folgen.  Hier  erweitert  er  sich  zu  einem  Stau- 
see, der  seine  Entstehung  einem  alten,  dem  Zirkus 
von  Moron  (Neuenhurg)  vorgelagerten  Wall  von  Berg- 

Plateau  der 
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1.  Kimineri<ig«  (Malm);  2.  Soqaan  (Malm)  ; 3.  Kauracb-n  (Malm);  4.  Oxford  (Malm);  5.  Callovien  (Dogger). 


und  Zuckerrübenbau.  Käserei.  Eidgenössische  Brennerei. 
Gn»Sc  Backsteinfabrik  ; die  Iadunlager  des  Geländes  sind 
sehr  reich.  Parketterie-  und  Zigarrenfabrik,  Säge. 

DOTZIGENBERG  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Büren).  603 

m.  Kleiner  Molassezug,  bewaldet  und  durch  seine  isolirte 
Lage  im  breiten  Gelände  des  Aarelhals  auffallend,  un- 
mittelbar ö.  Dotzigcn.  Hoben  am  S.-Fuaa.  Schalenstein; 
Refugium ; Stein-  und  Bronzebeile.  Tumulus  aus  dem 
Beginn  der  Eisenzeit. 

DOUANNE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amlsbcz.  Kidau).  Bach. 
S.  den  Art.  Twannhach. 

DOUANNE  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  Nitlau).  Gern.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Twann. 

DOUANNE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gern.  Perly-Cer- 
toux).  446  m.  Teil  des  Dorfes  Perly,  an  der  Strasse  Ca- 
rouge-  Saint  Julien  und  300  in  sö.  vor  Perly.  Haltestelle 
der  Schmalspurbahn  Genf-Saint  Julien.  Zollamt.  12  Hau- 
ser, 00  kathol.  Ew. 

DOUAY  (LA)  (Kt.  W'allis,  Bez.  Entreinonl,  Gern.  Or- 
sieres).  79K  in.  Weiler,  am  O.-Fuss  des  Mont  üatogne,  an 
der  Strasse  Martinach-Orsieres  und  am  linken  Ufer  der 
Dranae  d’Entremont;  3,5  km  s.  Semhrancher  und  2,5  km 

n.  Orsieres.  10  Häuser,  40  kathol.  Kw.  Alpwirtschaft. 
DOUBS  (LE)  (Kt.  Neuenhurg  und  Bern).  Lateinisch 

Dubia.  Fluss,  bildet  zwischen  Les  Brenets  (Kt.  Neuen- 
bürg) und  C.lairbicf  (nö.  Goumois;  Kt.  Bern)  auf  eine 
Lange  von  45  km  die  Landesgrenze  zwischen  der  Schweiz 
und  Frankreich.  Von  Clairbief  an  tritt  der  Doubs  in  den 
Berner  Jura  ein  und  umflies-sl  in  enger  Schlinge  das  Berg- 
land des  Clos  du  Douiw,  um  bei  Saint  Ursanne  aus  seiner 
bisherigen,  den  Ketten  des  Jura  nahezu  parallel  verlau- 


nturzinaterial  verdankt.  Nachdem  er  in  753  m diesen  von 
den  Schweizern  Lac  des  Brenets,  von  den  Franzosen  Lac 
de  Chaillcxon  genannten  See  verlassen  hat.  bildet  der 
Doubs  zunächst  in  langsamem  und  gewundenein  Lauf  zwi- 
schen hohen  Felswänden  die  in  der  Gegend  sogenannten 
Bassins  du  Doubs,  stürzt  sich  in  einem  sehr  schönen,  29 
m hohen  Fall,  dem  Saut  du  Doubs  (s.  diesen  Art.),  über 
eine  Fclsstufe  und  bricht  dann  in  nö.  Richtung  bis  Saint 
Ursanne  mit  einer  Reihe  von  Klüsen  und  CaAons  oder 
isoklinalen  Krosionsthälern  schief  durch  eine  ganze  An- 
zahl von  Jurafalten  durch,  auf  welcher  Strecke  er  bei  La 
Goule  (s.  diesen  Art.)  durch  einen  1536  vom  französischen 
Ufer  abgebrochenen  Bergsturz  noch  einmal  gestaut  ist. 

Der  Doubs  ist  der  Haupllluss  des.luriigebirges.  Durch  Klü- 
sen tritt  er  in  vielfachem  Wechsel  von  einem  der  hochge- 
legenen Muldenthäler  des  Gebirges  in  ein  anderes  über, 
durchschneidet  dann  weiter  unten  in  tief  eingesenktem  Lauf 
(wie  nachher  auch  seine  französischen  Zuflüsse  Dessoubre, 
Loue  und  Lison  sich  ein  solches  Bett  geschafTen  haben) 
die  im  Mittel  800  in  hoch  gelegenen  abgetragenen  Falten- 
gebiete des  Plateau  von  Maicne-Russey  auf  französischer 
und  der  Freiberge  auf  Schweizer  Seite  und  geht  allmählig 
in  die  Ilügelregion  des  Departement  du  Doubs  (400  m) 
über,  wo  er  immer  noch  einige  Bodenwellen  in  zwar  nur 
kleinen,  aber  doch  recht  malerischen  Klüsen  und  Cadons 
durchbricht.  Die  zu  gewöhnlichen  Zeiten  wenig  beträcht- 
liche Wasserführung  des  Doubs  bei  seinem  Eintritt  in 
den  Lac  des  Brenets  oder  Lac  de  Chaillexon  wird  nach 
und  nach  verstärkt  durch  seitlich  und  oft  auch  im  Fluss- 
bett des  Doubs  selbst  hervorbrechende  Stromquellen 
(sourccs  vauclusiennes),  wirklichen  unterirdischen  Bä- 
g£ouk.  lex.  — 41 
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dien,  die  die  Oberflüchenwasser  der  Einzugsgebiete  der 
Plateaus  von  Maiche  und  der  Frei  berge  sammeln  (Quellen 
von  Biaufond,  Blanche»  Fontaine»  n.  Goumois  etc.).  Von 
der  bei  Les  Pargots  erfolgenden  Einmündung  des  Hied  du 
Locle  in  den  Lac  de»  Brencts  an  empfängt  der  Doubs  bis 
Saint  Hippolyte  (Mündung  des  Dessoubrej  keinen  einzigen 
nennenswerten  und  beständig  Wasser  führenden  ober- 
irdisch lliesscnden  Zulluss  mehr,  da  alle  Oberflächen- 
wasser der  vom  Doubs  durchschnittenen  Plateaus  seinem 
in  die  durchlässigen  Jurakalke  tief  eingerissenen  Bett 
in  unterirdischem  Lauf  durch  Spalten  und  Hohlen  zu- 
streben. Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  machen  nur 
einige  wenige  kleine,  blos  zeitweise  und  meist  nur  beim 
Eintritt  der  Schneeschmelze  Wasser  führende  Bachbetten, 
wie  das  (selbst  wieder  durch  Stromquellen  gewiesene)  von 
Biaufond,  die  von  den  Hängen  des  Noirrnont  herabkom- 
menden Kaskaden,  der  Biei  de  Vautenaivre,  der  Bach  der 
Combo  Malrang  u.  a. 

Wenige  Thäler  im  Jura  haben  wie  das  des  Doubs  bis 
heute  noch  ihren  ursprünglichen  und  wildeinsamen  Cha- 
rakter sich  erhalten  können.  Von  dem  anmutigen  Gelände 
um  Chaillexon  und  I«es  Goudebas  an  wird  das  Doubslhal 
zur  völligen  Schlucht,  die  durch  treppenartig  und  gesims- 
formig  vorspringende  Kalkfelsen  an  vielen  Stellen  be- 
trächtlich eingeengt  erscheint.  In  horizontalen  Bändern 
wechsellagern  mächtige,  immer  mehr  oder  weniger  von 
Spalten  durchsetzte  Kalk  banke  mit  weniger  »teilen,  be- 
waldeten Zonen  von  stärker  oder  schwächer  mergeligem 
Untergrund.  In  diese  Steilhänge  sind  seitlich  einige  was- 
serlose Bunsen  eingeschnitten,  die  sich  stufenförmig  nach 
oben  bis  auf  die  schon  erwähnten  Hochflächen  fortsetzen 
(die  Ruz  de  la  Combe  Sombaille,  Chez  Guillaume,  Chez 
Bonaparte,  des  Brenetets,  du  Moulin  de  la  Mort,  du  Bief 
d’Eloz,  des  Sommetres  n.  Le  Noirrnont,  Zirken  von  Fuesse, 
Tariche  u.  a.).  Die  Beschaffenheit  der  Gehänge  des  Doubs- 
thales  ist  somit  eine  derartige,  dass  die  über  sie  führen- 
den, im  Sommer  stets  von  zahlreichen  Ausflüglern  be- 
lebten Fusswege  zur  Winterszeit  an  manchen  Stellen  oft 
gefährlich  zu  begehen  sind. 

Das  durch  die  Saöne  (Frankreich)  dem  Milteimeer  zu- 
gehörige Einzugsgebiet  des  Doubs  weist  wie  dasjenige 
seine»  Nebenflusses  Allaine  und  wie  auch  im  übrigen  das 
anze  Becken  der  obern  Saöne  die  Eigentümlichkeit  auf, 
ass  es  in  seiner  Gesamtheit  nördlich  von  demjenigen 
der  Orbe  (und  damit  der  Thiele  oder  Zilil)  oder  dem 
westschwei zerischcn  Anteil  am  Gebiet  der  Aare  und  de» 
Rheines  gelegen  ist.  Auf  französischem  Boden,  bis  Vilicrs 
le  Lac  und  zuin  Saut  du  Doubs,  hält  es  »ich  mit  nur 
schwacher  Wasserführung  in  einer  mittlern  Höhe  von 
800  in.  Sein  unterirdischer  Zusammenhang  mit  der  Quelle 
der  Loue  -ist  heute  erwiesen  (vergl.  Ilihliothcque  univer- 
selle; Archive s de»  sc.  phys.  et  naturelles  4.  periode, 
t.  XU,  S.  411).  Vom  Saut  du  Doubs  bis  Saint  Ursanne 
(429  in)  hat  der  Doub»  sein  Bett  auf  eine  Tiefe  von  nahe- 
zu -100  m in  die  gefalteten  Juraschichten  eingeschnitten 
und  ist  bei  Hochwasser  flossbar;  von  Saint  Ersänne  bis 
zur  Einmündung  der  über  Beifort  von  den  Vogesen  kom- 
menden Savoureuse  und  bis  zur  Abzweigung  des  Rhone- 
Rhein  Kanals  bei  Voujaucourt  (313  m)  lliessl  der  immer 
noch  tief  eingeschniltene  Doubs  weit  weniger  rasch, 
wird  aber  erst  von  der  eben  genannten  Stelle  an  schiff- 
bar, um  es  dann  bis  zu  seiner  Mündung  in  die  Saöne  bei 
Verdun  sur  le  Doubs,  20  km  nü.  Chälon  aur  Saöne,  zu 
bleiben.  Gesamtlänge  des  Flusses  430  km.  Seine  Wasser- 
führung ist  eine  stark  schwankende.  Zur  Zeit  der 
Schneeschmelze  kann  das  Volumen  des  abfliessenden 
Wassers  ein  beträchtliches  sein,  derart,  dass  dieses  aus- 
trelen  und  bei  Besancon  wirkliche  Ueberschwemmungen 
verursachen  kann.  Die  von  den  Cötes  du  Doubs  dem 
Fluss  zustrebenden  zahlreichen  kleinen  Räche  und  Kas- 
kaden sind  im  Sommer  vollkommen  wasserlos;  zu  dieser 
Zeit  ist  der  Doubs  dann  ein  ruhiger,  oft  recht  niedrig  ste- 
hender Flusslauf,  in  dessen  Bett  man  die  Schächte  oder 
Austrittsstellen  der  Stromquellen  (sources  vauclusiennes) 
recht  gut  beobachten  kann  (bei  Biaufond  u.  a.  O.).  Als 
besondere  Merkwürdigkeit  des  hydrographischen  Gebie- 
tes des  Doubs  l.isst  sich  die  Tatsache  anführen,  dass 
seine  WasM-rsehciden  trotz  des  völligen  Mangels  von  Ne- 
benflüssen auf  den  das  Ufer  säumenden  Hochflächen 
durchaus  scharf  und  wohl  abgegrenzt  sind.  Es  rührt  dies 


vom  Streichen  der 
Jurakümine  in  Be- 
zug auf  die  Rich- 
tung des  Fluss- 
lau fes  her. 

Strassen  u.  Ver- 
kehrswege. In  den 
lelztvergangenen 
Jahren  hat  man 
das  Doubslhal  mit 
einer  Reihe  von 
Strassenzügen  ge- 
kreuzt. Die  pracht- 
volle Strasse  von 
LaChaux  de  Fonds 
ober  I/*s  Bassels 
Bteigt  am  Corps 
de  Garde  und  an 
der  Maison  Mon- 
sieur vorbei  über 
die  Cöteadu  Doubs 
ab,  überschreitet 
den  Klus»  bei  Biau- 
fond auf  einer  ei- 
sernen Brücke  u. 
steigt  dann  über  Ui 
Cendree  (Oxford- 
Zirkus)  den  entge- 
gengesetzten, fran- 
zösischen, Hang 
aufwärts,  um  ent- 
weder in  gerader 
Linie  nach  Char- 
quemont,  Maiche 
und  Saint  Hippo- 
lyte oder  nach  N. 
abbiegend  nach 
Damprichard  zu 
führen.  Eine  an- 
dere elnrnfallssehr 
schöne  Strasse 
steigt  mit  zahlrei- 
chen Kehren  von 
Saignelögier  nach 
Goumois  ab,  über- 
schreitet hier  den 
Doubs  auf  der  al- 
ten, jetzt  aber  völ- 
lig umgebauten 
Steinbrucke  und 
geht  über  Char- 
mauvillera  nach 
Damprichard  oder 
über  Gourgoulon 
nach  Fesseviller» 
und  Maiche  (alte 
Strasse).  Von 
Muntfaucon  aus 
führt  eine  fernere 
gute  Fahrstrasse 
nach  Souhey  zum 
Doubs  herunter, 
geht  über  die  dor- 
tige, neu  ver- 
stärkte Brücke  u. 
steigt  am  andern 
Ufer  nach  Essert- 
fallon  und  Kpau- 
villers  auf,  um 
längs  dem  Bücken 
des  Clos  du  Doubs 
nach  Saint  Ur- 
sanne hinunter  zu 
leiten.  Von  hier 
aus  gehen  zwei 
Strassen  ins  Bec- 
ken von  l’runtrut 
< die  Ajoie ),  von 
denen  die  eine 
uberLaCroix  nach 

Einsu  gagebiet  de«  Ltoubiauf  8cbweiserboden. 
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Courtemaulruy  führt,  während  die  andere  den  Ge- 
birgsknoten  von  Les  Malettes  gewinn!,  sich  dort  ver- 
zweigt und  einerseits  nach  Cornol,  andererseits  nach 
Asuei-Miecourt  absteigt.  Von  Saint  Ursanne  aus  kann 
das  Doubsthal  seihst  bis  Souhey  auf  Feldwegen  be- 
gangen werden,  die  sich  flussaufwärts  über  den  Mou- 
lin  Jeannotat  bis  Goumois  und  von  da  über  den  Mou- 
lin  Theusserret  nach  La  Goule  und  weiterhin  fortselzen. 
Alle  diese  einst  bei  Hochwasser  meist  überschwemm- 
ten Slrässchen  und  Fusswege  sind  während  der  letziver- 
gangenen Jahre  verbessert  oder  oft  auch  ganz  neu 
angelegt  worden.  Es  ist  dies  das  Verdienst  von  Verschö- 
nerungs vereinen  wie  z.  B.  des  « Coinite  du  sentier  des 
rives  du  Doubs  ».  das  den  dem  ganzen  Neuenburger  Ufer 
folgenden  Fussweg  Le  Chätelot- Maison  Monsieur  ge- 
schallen. oder  der  Gesellschaft  der  Kraftwerke  von  La 
Goule,  die  vor  kurzem  den  sehr  schönen  Weg  La  Goule- 
Theusserret  erstellt  hat,  oder  endlich  auch  der  eidgenössi- 
schen Verwaltung,  die  damit  den  Zoll  und  Grenzwacht- 
dienst  zwischen  Soubey  und  Goumois  am  Berner  Ufer 
zu  erleichtern  bestrebt  war.  Im  Sommer  ist  das  Doubs- 
thal immer  stark  von  Ausllüglero  besucht;  die  bekann- 
testen Ausflugsziele  sind  der  Lac  des  Brenets,  der  Saut 
du  Doubs.  die  Schluchten  von  Moron  und  Le  Chätelof. 
ferner  die  Maison  Monsieur,  Biaufond,  der  Moulin  und 
die  ßchelles  de  la  Mort,  La  Goule,  Goumois,  der  Zirkus 
von  Soubey,  der  Clos  du  Doubs,  die  Güte«  de  Cösai  und 
de  Montfavergier  u.  a. 

Bei  der  Maison  Monsieur  bildet  der  Doubs  einen  rei- 
zenden kleinen  See,  der  in  Urkunden  aus  dein  15. 
Jahrhundert  als  Lac  de  Blanche  Boche  erwähnt  wird ; 
hier  ist  ums  Jahr  1850  der  weit  bekannte  Pavillon  des 
Sonneurs  erstellt  worden.  Es  ist  urkundlich  bezeugt,  dass 
der  Doubs ubergang  bei  der  Maison  Monsieur  schon  im 
14.  Jahrhundert  bekannt  war. 

Fauna  u.  Flora.  Die  Fauna  der  beiderseitigen  Ufer- 
hänge des  Doubs  ist  heute  nur  noch  eine  stark  reduzierte. 
Der  letzte  Itir  und  letzte  Luchs  wurden  zu  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  in  den  Wäldern  von  Goumois  erlegt.  Dieses 
Ereignis  ist  der  damaligen  Generation  derart  liedrutcnd 
erschienen,  dass  es  am  Gemeindehaus  zu  Goumois  in 
Bild  und  Wort  verewigt  worden  ist.  Ziemlich  häufig  ist 
dagegen  am  fischreichen  Doubs  längs  der  Niederungen 
und  im  Gestrüpp  der  Ufer  noch  der  Fischotter,  dieser 
gefährliche  Feind  der  Forellen.  In  den  kleinen  Lehm- 
fällen  am  IJferrand  kann  man  hier  und  da  auch  noch 
den  Eisvogel  in  seinem  Nest  überraschen,  das  sich  zu- 
hinterst in  einein  langen  wagerechten  Gang  zu  befinden 
pflegt.  Jedes  Frühjahr  überführen  die  austretenden  lioch- 


Der  Doubs  bei  l.es  Brenets. 

was^er  des  Doubs  die  Uferwiesen  von  neuem  mit  feinem  I 
Schlamm,  der  die  Humusschicht  unmerklich  aher  bestän- 
dig erhöht  und  voll  von  aller  Art  Trümmerwerk  ist.  I 


So  linden  sich  darin  besonders  in  Menge  Schalen  von 
Landschnecken  (Succineen,  Paludinen,  Cycladen),  die 


Der  Doubs  in  den  Schlachten  von  Moron. 

von  den  Thalhängen  abgeschwemmt  worden  sind.  Diese 
Schwernmlandbildung  kann  man  etwa  derjenigen  des 
Los»  als  analog  betrachten.  Der  früher  ausserordentlich 
fischreiche  Doubs  lohnt  heule  noch  den  Fang  der  Forelle 
| und  des  Weisslisches.  Die  Schuld  an  dem  Rückgang  des 
I Fischbeslandes  tragen  weniger  die  sowohl  auf  Scnweizer- 
I seile  als  auf  Boden  der  ehemaligen  französischen  Freigraf- 
schafl  am  Doubs  zahlreichen  Fabrik  bei  riebe,  als  vielmehr 
die  grosse  Menge  der  Fischer  allpr  Art.  Am  gesuchtesten 
sind  die  Lachsforelle  und  ihr  feinschuppiger  Verwandter, 
die  Rotforelle.  Die  Bachforelle  kommt  in  lokalen  Abarten 
. vor,  die  von  den  Fischern  als  Regenbogenforelle  (ein 
sehr  schöner  Fisch)  und  als  Stromforelle 
(truite  de  courant ; schwarz  und  gedrun- 
gen, sehr  schwierig  zu  fangen)  bezeich- 
net werden.  Mit  Ausnahme  der  Schon- 
zeit vom  *20.  Oktober  bis  *20.  Januar  ist 
der  Fischfang  im  Doubs  zu  jeder  Zeit  frei- 
gegeben.  Die  schwerste  in  Goumois  ge- 
fangene Forelle  batte  ein  Gewicht  von 
8 kg  und  mochte  nach  der  Schätzung 
der  erfahrensten  Fischer  etwa  12-14 
Jahre  alt  sein ; sonst  pflegt  die  Forelle 
im  Doubs  zu  Beginn  ihrer  Fort- 
pllanzungsperiode,  d.  h.  im  Alter  von 
2 '/|*3  Jahren,  im  Durchschnitt  250  gr 
zu  wiesen.  Neben  der  Bachforelle  lin- 
den sich  im  Doubs  noch  ziemlich  häufig 
die  zarte  und  schwache  Aesche,  die 
kaum  ein  Gewicht  von  über  2 kg  er- 
reicht ; der  bis  zu  12  kg  schwere  liecht, 
der  Haifisch  des  Süsswassers ; der  an 
den  Karpfen  erinnernde,  in  verschie- 
denen Formen  auftretende  und  bis  4 
oder  5 kg  schwere  Alet  ; der  Weissfisrh 
(ablette  ; hier  le  blanc  oder  le  soulfe 
geheissen),  ein  bis  20  cm  langer  guter 
Bratlisch.  Den  Forellen  und  Hechten 
dient  die  Ellritze  zur  Nahrung.  Selten 
nur  werden  etwa  eine  Barbe  oder  ein 
Barseh  gefangt-n.  Im  l.ac  des  Brenets  oder  Lac  de  Chail- 
lexon  findet  sich  auch  noch  der  Brassen  (Abrami*  brttma). 
Die  häulig  in  grossen  Sehaaren  beieinander  angetroflenen 
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Weissfische  laichen  im  April.  Der  im  Meer  laichende  Aal 
steigt  vom  Mittel  meer  durch  die  Hhone  u.  Saune  bis  in  den 
Doubs  auf.  Die  von  Besancon  und  Dole  an  gegen  die 
Schweiz  hin  an  sonnigen  Hangen  des  Doubsthales  allge- 
mein vorkoinmende  Redische  Viper  ( Vipern  aspis)  trillt 
man  bis  zum  Saut  du  Doubs  hier  und  da  auch  noch  in 
ihrer  grauen  Abart  (auf  Jurakalk). 

Von  für  das  Doubsthal  charakteristischen  Pflanzenarten 
sind  zu  erwähnen  : Arabis  arenosa  (von  Les  Brenets  bis 
Saint  l'rsanne  überall  auf  den  Kelsen  der  Thalgehänge), 
Cbrysosplenium  aUemifolium  und  Cb.  opfwsdifolium 
(Standort  n.  La  Chaux  de  Fonds),  die  schont*  Fritillaria 
meleaqris,  die  Perlhuhn-Schachbtume,  hier  Tulipe  de 
(•oudebas  geheissen  (zahlreich  auf  allen  den  Hochwassern 
des  Doubs  ausgesetzten  Wiesen,  so  oberhalb  des  Lac  des 
Brenets,  bei  Lob  Galiots.  bei  Biaufond;  diese  auch  in 
Deutschland  sich  lindende,  in  der  Schweiz  aber  nur  hier 
vorkommende  Blume  ist  charakteristisch  für  ange- 
schvvemmten  Kalkschlamm).  Der  schöne  Strauch  des 
Seidelbast,  die  Meerzwiebel  (Scilla),  das  Maiglöckchen 
( Convallaria  nmialis),  Schneeglöckchen  (( lalanthu 9 ni- 
valis), Immergrün,  das  wohlriechende  Veilchen,  Ziegen- 
bart, gelbe  Seerose  u.  a.  tragen  das  ihrige  zur  Ver- 
schönerung dieser  einsamen  Gegenden  bei.  in  den  Wäl- 
dern ist  die  Eiche  ein  seltener  Gast. 

Geologie.  Es  wäre  zu  erwarten,  dass  das  beinahe  aus- 
schliesslich in  Malm  oder  obern  Jura  eingcschniltene 
Thal  des  Doubs  diese  Schichten  an  zahlreichen  Stellen 
entblösst  zeigen  sollte.  Dass  dies  aber  nicht  der  Fall  ist, 
bewirken  die  längs  des  Kusses  der  Kclshänge  regelmässig 
aufgehauflen  Sturz-  und  Verwitterungsschuttmaterialien, 
die  im  Besondem  die  Schichten  der  üxfordslufe  meist 
verhüllen.  Immerhin  lassen  sich  diese  mit  ihren  gewöhn- 
lichen pyritischen  Faunen  in  der  Umgebung  von  Vaute- 
naivre  feststellen.  Besonderer  Erwähnung  wert  sind  die 
Korallenfelsen  von  Vaulenaivre  und  Tariche,  welch’  letz- 
tere namentlich  von  Fossilienjägern  sehr  häufig  abgesucht 
worden  sind.  Bei  Biaufond  kann  man  den  Uebergang  des 
Rauracien  in  sein  tiefmeerisches,  mergeliges  Aequivalent, 
das  Argovien,  beobachten;  Uebergangstaunen  an  den 
Cötes  du  Doubs  n.  La  Chaux  de  Fonds.  Bei  Biaufond, 
Goumois,  Vaufrey  etc.  liegen  in  einer  Höhe  von  30-40  m 
über  dem  heutigen  Flussspiegel  noch  Reste  von  Hochter- 
rassenschottern. 

Anbau  des  Bodens  und  industrielle  Tätigkeit.  Im 
Doubsthal  lohnt  sich  der  Bodenbau  naturpemass  nur  we- 
nig, hauptsächlich  wegen  des  stetigen  Wechsels  der  Bo- 
denarten und  wegen  ihres  vom  Verwitlerungsrückstand 
der  Jurafelsen  herrührenden  starken  Tongehaltes.  An  zahl- 
reichen Stellen  ist  der  Boden  ausserdem  weggewaschen 
und  in  zu  lange  Zeit  nass  bleibenden  Senken  angehäuft 
worden.  Solche  Anschwemmungen  sind  es  z.  B.,  die  an 
der  Ausfüllung  des  Lac  des  Brenets  arbeiten,  wie  man  dies 
namentlich  bei  Niedrig wasser de-  Doubs  beobachten  kann. 
Die  Wiesen  von  Goudebas  sind  nichts  Anderes  als  eine  Art 
von  gehobenem,  dem  See  abgewonnenen  Delta,  in  dem  der 
l’llanzenwuchs  jeweilen  nach  der  Ablagerung  einer  neuen 
Lehmschicht  jede  Schichtung  wieder  verwischt.  Hier 
werden  bei  jedem  Austritt  des  Flusswassers  Succineen 
und  Arionta  arbustorutn  in  Masse  unter  dem  Pflanzen- 
kleid abgelagert. 

In  den  Cötes  du  Doubs  stehen  die  Bauernhöfe  weit  von 
einander  entfernt  und  sind  die  Sjedelungsgruppen  im 
Allgemeinen  wenig  ansehnlich;  das  Leben  ihrer  lange 
Zeit  von  dem  Verkehr  mit  der  übrigen  Welt  nahezu  abge- 
schlossenen Bewohner  ist  ein  recht  einförmige«.  Weit 
häufiger  als  heute  pflegte  man  in  früheren  Zeiten  zur  Ge- 
winnung von  Holzkohle  ganze  Waldstrecken  (Buchen  und 
Hagebuchen)  kahl  zu  schlagen:  die  Kohle  fand  ihren  Ab- 
satz hauptsächlich  in  die  heute  fast  alle  zerfallenen  ein- 
stigen Schmiedewerke  des  Berner  Jura  und  in  die  der 
Uhrenmacherei  dienenden  Metallschmelzwerke.  Heule  gibt 
das  mehrfach  künstlich  gestaute  und  auf  die  Turbinen  ei- 
ner Reihe  von  Wasserwerken  übertragene  Gefälle  des 
Flusses  den  ^ewerbslleissigen  Ortschaften  auf  den  Hoch- 
flächen der  Frei  berge  und  von  Maiche,  sowie  im  Thal  von 
St.  Immer  elektrische  Kraft  und  elektrisches  Licht.  (Werk 
von  La  Gouic  mit  2000-4000  HP;  Werk  von  Le  Moulin 
Theusserret  fürSaignelegier  und  Les  Pommerats).  Man  stu- 
diert gegenwärtig  ein  neue«  Projekt,  da«  bei  Soubey  die 
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Vasser  des  Doubs  ahfangen,  in  einer  Gallerie  quer  durch 
das  Bergland  des  Clo*  du  Doubs  nach  Ocourt  fuhren  und 
damit  auch  die  Umgebung  von  Saint  L’rsanne  der  Vorteile 
elektrischer  Kraft  teilhaftig  machen  will.  Ziemlich  bedeu- 
tend ist  auch,  namentlich  im  Frühjahr,  die  von  jeher  auf 
dem  Doubs  betriebene  llolzlloHserei.  [Ur.  Louis  Roixikr  J 

DOUBS  (CERNIL  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Travers,  Gern.  Les  Bayards  und  Les  Verrieres).  1151  m. 
Gruppe  von  drei  auf  französischen  Boden  tibergreifenden 
Häusern,  0 km  n.  der  Station  Les  Verrieres  der  Linie 
Neuenburg-Ponlarlier  und  n.  Los  Alleinands.  17  kathol. 
Ew. 

DOUBS  (CLOS  DU)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntral). 
Landschaft.  S.  den  Art.  Cl.os  tu:  Doms. 

DOUBS  (CHUTE  DU)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Le 
Locle,  Gern.  Les  Brenets).  Kall  des  Doub*,  unterhalb  des 
Lac  des  Brenets.  S.  den  Art.  Sal  t DU  Doms  (Lk). 

DOUBS  (SAUT  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gern.  Les  Brenets).  Fall  des  Doubs,  unterhalb  des  Lac  des 
Brenets.  S.  den  Art.  SaI'T  du  Dol  us  (Le). 

DOUVAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Aigle). 
700-600  in.  Bewaldeter  Hang,  am  rechten  Ufer  der  Grand«* 
Kau,  unterhalb  der  Strasse  Aigle-Le  Sepey  und  3.5  km  o. 
Aigle.  Hier  bildete  die  grosse  alte  Strasse  eine  Schlinge 
(Contour  Bleu  geheissen),  die  in  die  Tiefe  gesunken  und 
nicht  wieder  hergeslellt  worden  ist.  Dunkle,  «teil  nach 
SO.  zur  Grande  Eau  einfallende  Liasschichten.  Bedeutende 
Fundstelle  von  F’ossilien  des  Hettangicn. 

DOUVE  oder  DOUVAZ  (POINTE  DE  LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Pays  d’Enhaut).  2181  m.  Gipfel,  aus  beinahe 
saigern  Schichten  von  oberm  Jurakalk  i.Malm)  aufgebaut, 
in  dem  von  der  Gumtnfluh  zu  den  Bochers  de  Cournattaz 
ziehenden  und  das  Thal  von  L’Etivaz  im  S.  von  dem  der 
Gerinc  im  N.  trennenden  Felskamm,  der  ein  beiderseits 
von  Schichten  roter  Kreide  flankierte«  Malrnrilf  darstellt. 
F>ine  Scharte  im  Gipfel  lässt  aufdetn  Grat  selbst  Triaskslk 
zu  Tage  treten,  der  vom  Malm  durch  eine  schwache  Ba- 
thonienbank  getrennt  ist.  An  dieser  Stelle,  der  Passage 
de  la  Douvaz  (1060  m),  kann  der  Gral  mit  Leichtigkeit 
überschritten  werden,  wobei  man  auf  den  schonen,  mitten 
in  den  Bochers  auf  Triaskalk  gelegenen  Plan  de  la  Douve 
(2009  m)  gelangt,  der  sich  über  der  Bunse  von  Entre 
Sex  Dessus  erhebt. 

DOVALLE8  (LES)  (Kt.  F'reiburg,  Bez.  Greierz). 
1520  m.  Malmgipfel,  in  der  kurzen  Kette  der  Lys,  so. 
über  Neirivue,  2 km  n.  über  Albeuve  und  2.5  km  so.  vom 
MohVson. 

DOVERIA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Fluss.  S.  den  Art. 
Divkhia. 

DOVE8  BLANCHE8  (COL  DE8)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Herens).  Ca.  3600  m.  Passübergang,  zwischen  der  Pointe 
des  Doves  Blanche«  (3662  in)  und  aer  Pointe  S.  des  Gran- 
des Denis  (3628  m),  in  der  Kette  zwischen  Arolla-  und 
Fcrpcclethal.  Zum  erstenmal  1874  von  A.  Cust,  A.  Gawood 
unu  J.  B.  Colgrove  überschritten;  verbindet  Arolla  mit 
dem  (Arischer  von  Mont  Minö.  Wird  selten  begangen  und 
ist  auf  der  Siegfried  karte  nicht  benannt. 

DOVES  BLANC HE8  (GLACIER  OES)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Herens).  3400-3000  m.  Kleiner  Gletscher,  zwi- 
schen den  sw.  Ausläufern  der  Pointe  des  Doves  Blanche* 
(3602  m)  und  der  Pointe  S.  des  Grandes  Dents  (3696  im 
eingeschlossen,  an  dem  gegen  Arolla  zu  gerichteten  Ge- 
hänge der  Kette  der  Dents.  1 km  lang. 

DOVES  BLANCHES  (POINTE  DES)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Herens).  3662  in.  Gipfel,  zwischen  Aiguiile  de  la  7- > 
und  Pointe  S.  des  Grandes  Dents  (3628  m),  in  der  das 
Arollatlial  von  der  Combe  de  Ferpecle  trennenden  Kette 
der  Dents.  Ohne  Schwierigkeit  von  Arolla  aus  in  4 Stun- 
den zu  erreichen  ; erste  Besteigung  1874  durch  A.  Cast, 
A.  Cawood  und  J.  B.  Colgrove.  Prachtvolle  Aussicht. 

DOYE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Kleiner  Bach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Genfersee ; entspringt  in  425  m bei 
Commugny,  nimmt  nahe  der  Quelle  den  bei  Bogis-Bossey 
vom  Versoix  abzweigenden  Grenier  auf  und  mündet  nach 
1,5  ktn  langem  Lauf  n.  Coppet  in  360  m.  Mit  dem  Gre- 
nier zusammen  8 km  lang.  Der  Ausdruck  La  Dove  ist  eine 
mundartliche  Form  fur  das  altfranznsische  dois*  oder  doil 
= Wasserlauf. 

DOZA  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont).  2493  in. 
Gipfel.  S.  den  Art.  Dotsa  (La). 
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DOZWIL  (Kt.  Thurgau.  Bei.  Arbon).  Gern,  und  Wort, 
an  der  Strasse  Kesswil  - Ultwil  am  See- Amriswil,  auf 
fruchtbarer  Hochfläche  zwischen  zwei  Wäldern  geschützt 
gelegen,  *2  km  sw.  der  Station  Uttwil  der  Linie  Konstanz- 
Romanshorn-Rorschach.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon. 
77  Häuser,  342  zur  Mehrzahl  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
kesswil.  übst-  und  Futterbau,  Viehzucht.  Stickerei  und 
Baumwollindustrie.  Sekundarschule. 

DRACHEN  BERG  (Kt.  St,  Gallen,  Rez.  Sargans). 
2635  in.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  (»rauen  Hörner,  auf  dern 
vom  l'iz  Sol  nach  SO.  gegen  Vättis  absteigenden  Seiten- 
kainm;  3-4  Stunden  über  Vättis.  Zum  Calfeisenthal  fallt 
der  Drachenberg  in  Felsstufen  ab.  Ktwas  über  der  Ter- 


Hunenberg  und  2 km  so.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau- 
Arth  Goldau.  12  Häuser,  8T>  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Chain.  Landwirtschaft.  1370:  Trelikon. 

DRAGIVA  (FIL  Dl)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
Mehrgipfeliger  Felsgrat,  in  der  über  das  Zapporthom  mit 
dem  Auulauiassiv  zusammenhängenden  Kelle  zwischen 
Calancathal  und  Misox;  5 km  wsw.  über  Misox.  Der  höch- 
ste Punkt  (2770  m),  ein  sehr  schöner  Aussichtspunkt,  vom 
benachliarten  Passo  di  Ganano  aus  in  einer  Stunde  zu 
erreichen.  Die  Passhöhe  selbst  5 ‘/*  Stunden  über  Soazza 
im  Misox.  Erste  Besteigung  1892  durch  Ludwig  Darm- 
städler mit  J.  und  G.  Stabeier. 

DRAGON  (GOUILLE  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntre- 
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Einzugsgebiet  der  Dranse. 


rasse  des  Gelbl>ergs  und  etwas  unter  dem  Gipfel  des  Dra- 

cbenberxs  die  sagenumapounene  Druchenhönto. 

DRACHENFLUH  (Kt.  Nidwalden,  Gern.  Knnetinoos). 
862  m.  Felswand,  bildet  den  obersten  Absturz  des  O.- 
lianges  des  Mutterschwanderbergs.  In  ihr  das  Drarhen- 
loch.  eine  ziemlich  geräumige  Hohle,  der  Sage  nach  im 
13.  Jahrhundert  der  Schlupfwinkel  eines  die  Gegend  un- 
sicher machenden  und  von  Struthan  Winkelried  um  den 
Preis  des  eigenen  Lehens  getöteten  Drachens.  Am  Fuss 
des  Mutterschwanderbergs,  zwischen  ihm  und  dem  Stan- 
serhorn,  die  kleine  Sumpfebene  des  Drachenrieds,  das  am 
9.  Septem l»er  1798  Schauplatz  des  heldenmütigen  Kam- 
pfes der  Nidwaldner  gegen  die  französischen  Truppen 
war. 

DR AELIKON  oder  TRAELIKON  (Kt.  Zug,  Gern. 
Hünenberg).  104  m.  Weiler,  im  Heussthal,  700  in  nw. 


mont).  2000  m.  Kleiner  See,  irn  obern  Abschnitt  der 
Combo  des  Planards  und  am  O.-Fuss  der  Pointe  des 
Planards;  6,5  km  sw.  über  Rourg  Saint  Pierre. 

DRAHEN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Sitten).  1900-1000  in.  Stür- 
mischer Wildbach,  rechtsseitiger  Zulluss  zur  Sionne; 
Bteigt  von  dein  langen  s.  vom  Wildhorn  abzweigenden  und 
bis  über  den  Austritt  der  Morge  ins  Bhonethal  (w.  vom 
Dorf  Chandolin)  ziehenden  Kamm  ab  und  bildet  die  Grenze 
zwischen  den  höher  gelegenen  Alpweiden  der  Gemeinden 
Savieso  und  Arbaz.  2 Kin  lang. 

DRANSE  «der  DRANCE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kn- 
tremont  und  Martinach).  Früher  Drancia.  Aqua  Drancia. 
Wilder  Gebirgsfluss,  linksseitiger  Zulluss  zur  Rhone ; 
von  seinem  Ursprung  am  Otemmagletacher  (2628  m)  bis 
zur  Mündung  (457  in ; 2,5  km  n.  Martinach  nahe  dem 
Felssporn  von  Les  Folaterres)  45  kin  lang.  Bildet  sich  aus 
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drei  bedeutenden  QuolUrmen  die  zwar  nicht  so  stark  von 
Glelschcrwassern  gespeist  werden  wie  die  Viap,  dafür 


Die  Dranae  de  Ragnes  oberhalb  I'ionnav. 

aber  ein  ausgedehntere»  Netz  von  Nebenbachen  aufweisen. 
Gesamtcinzugsgebict:  7111  km',  wovon  ca.  1.r>0  auf  Glet- 
scher entfallen.  Die  drei  Quellarme  der  Dranse  sind  : 

1.  Die  Dranw  de  Kagnes,  vom  Otemmaaletscherbis  Sem- 
brancher  HO  km  lang  ; Einzugsgebiet  20»  km*.  Entspringt 
am  S.-Fuss  der  Pointe  d'Otemu.n  der  Zunge  des  grossen 
OtemmaglctMchers,  umfliegst  dessen  Stirn  tnoränc,  nimmt 
die  Schmelzwaaser  desGlacierde  Fendtreauf  und  wendet 
sich  durch  eine  tiefe,  zwischen  den  Alpweidenterrassen 
von  Chanrion  und  Grande  Cherinontnne  eingeschnittene 
Schlucht  nach  NW.  Früher  lagerten  über  diesem  engen 
Abllusskanal  die  Eismassen  des  von  links  herabkoininen- 
den  Glacier  du  Mont  Durand,  die  »ich  an  dem  gegenüber- 
liegenden Felsabfall  der  Alpe  Chanrion  stauten  und  den 
Dach  mit  ihrem  Kisgewolbe  überdeckten.  Dieses  Gewölbe, 
das  IWti  die  Gewalt  des  aus  dem  Gletschersee  von  Gröte 
Stehe  ausgebrochenen  Wasserstrome»  noch  zu  hemmen 
vermochte,  wurde  beim  neuen  Ausbruch  desselben  Stau- 
sees 1HU8  von  der  Gewalt  der  Strömung  weggerissen. 
Kurz  nach  ihrem  Austritt  aus  diesem  Engpass  empfangt 
die  Dranse  von  rechts  die  beträchtlichen  Wassermengen 
der  «diure  » de»  Dreney»,  die  die  Schmclzbäche  der  an 
den  Hängen  der  Ruinelte,  des  Mont  Klane  de  Seilon,  der 
Serpentine  und  des  Pigne  d'Arolla  liegenden  Gletscher- 
gehiete  sammelt.  Von  da  an  lliessen  der  Dranse  auf  eine 
Strecke  von  6 km  eine  Menge  von  kleinen  Wasseradern 
zu,  die  in  Kaskaden  dem  Zessetlaglclscher,  den  Seen  von 
Tzolleray  und  den  umgrünten  Kochnischen  des  Gietroz 
und  dtf  Linz  entspringen.  Bild  verengt  sich  das  Thal  der 
abwechselnd  durch  »anftgenrigte  Terrassennachen  II i es- 
senden um!  in  Klüsen  über  Thalstufen  sich  stürzenden 
Dranse  plötzlich  zur  Schlucht  von  Mauvoisin.  die  zwischen 
den  S.-Gr»t  des  Mont  Pleurcur  und  den  Felssporn  der 
Pierre  ä Vire  eingeschnitten  ist  und  über  der  im  0.,  650 
m hoher  oben,  drohend  der  berüchtigte  Gietrozgletscher 
hängt,  dessen  Schrnelzwasser  sich  in  prachtvollem  Fall 
zu  Thal  stürzen.  Oft  auch  losen  »ich  von  ihm  gewaltige 
Eismassen  los,  die  im  Fallen  zersplittern,  nach  allen  Sei- 
ten hinausgeschleudert  werden  und  über  dem  Ufer  der 
Dranse  einen  mächtigen  Kegel  von  Firn-  und  Eistrüm- 
mern anhäufen,  der  beständig  gegen  den  Fluss  zu  fort- 
schreitet  und  schon  zu  verschiedenen  Malen  die  Ursache 
von  schrecklichen  Katastrophen  geworden  ist  (vergl. 
später  beim  Abschnitt  Geschichtliches).  Ueber  diese  wilde 
Schlucht  zwischen  dem  Mont  Pleurcur  und  den  das  Pla- 
teau und  Kerghotel  von  Mauvoisin  tragenden  Felsabstür- 
zen spannt  sich  seit  1823  Her  Dogen  einer  kühn  angelegten 
Drücke.  Nach  1111*0111  Austritt  aus  dem  Engpass  durch- 


1 dienst  die  Dranse  die  steinige  und  sandige  Alpe  von  Bonat- 
I eheste,  die  Alpen  von  Urussoney  und  Fionnay,  biegt  um 
den  ihr  mitten  im  Wege  stehenden 
Sockel  der  Töte  de  Fionnay  herum, 
stürzt  sich  donnernd  und  ihren  Wasser- 
schaum bis  zu  den  bü  m hoher  gele- 
genen Alphütten  von  Planproz  auf- 
spritzend neuerdings  durch  eine,  init 
I- eisblocken  vollgestopfte.  Schlucht  und 
nimmt  nachher  gegenüber  den  Hütten 
\oti  Les  Granges  N'euves  von  links  ihren 
beträchtlichsten  Nebenarm,  die  • diure  » 
du  Gorhassierc  auf,  die  dem  zwischen 
den  Felskämmen  von  Les  Otanes  und 
Les  Avolions  auf  die  Güte  du  Dover» 
austretenden  Gorbassieregletscher  ent- 
springt. Zwischen  steil  ansteigenden 
Waldungen  und  den  von  den  Lawinen 
des  liec  ues  Roxes  aufgehäuften  Schutt- 
wallen  hat  sich  die  Dranse  wiederum 
einen  schmalen  Durchpass  graben 
müssen,  um  als  brausender  Strom  auf 
den  Thalboden  von  Lourtier  auRzutre- 
ten,  dem  sie  schon  oft  zu  einem  Ge- 
genstand des  Schreckens  geworden  ist. 
Nach  einem  kurzen  Stück  stürmischen 
Laufes  über  eine  neue  Thalslufe  tritt 
die  Dranse  bei  Ghampsec  auf  ihren  un- 
tersten und  zugleich  weitesten  Thnlbo- 
den  aus  und  U'spühlt  mit  ihren  rasch 
dahin  eilenden  Wassern  dessen  mit 
saftigen  Wiesen,  zahlreichen  Ohslhäu- 
men  , ergibigen  Feldern  und  blühenden  Dörfern  be- 
standene Hänge,  kleinen  Anschwemmungsebenen  und 
! Sandbanke  f«  glariers»),  2 km  <».  Sembrancher  nimmt 
! sie  von  recht»  den  oft  trocken  liegenden  Wildbach  Mer- 
| denson,  dessen  weiter  Erosionszirkus  und  mächtiger 
Schuttkegel  genügend  von  seiner  tückischen  Gefährlich- 
keit zeugen,  und  500  in  ö.  der  Drücke  von  Sem  brancher 


Di«  Draoso  de  Baguns  unterhalb  Kioaasy. 

von  links  die  von  S.  herkommende  Dranse  d'Entrrmont 
auf.  Die  Bewohner  von  Vollege,  die  seit  undenklichen 
Zeiten  unterhalb  des  Dorfes  Monlagnier  von  der  Dran«c 
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de  Hannes  eine  Wasserleitung  abgezweigt  haben,  Rind 
seit  einigen  Jahren  auf  den  Gedanken  verfallen,  mittels 
eine»  oberhalb  der  Einmündung  des  Merdenson  einge- 
richteten Turbinenwerkes  die  regelmässige  Bewässerung 
des  grössten  Teiles  ihrer  Felder  und  Wiesen  zu  sichern. 
Ferner  ist  ein  Konsortium  aus  Martinach  schon  seit 
fünf  Jahren  im  Besitz  einer  Konzession  zur  Wasserent- 
nahme aus  der  Drnnse  zu  industriellen  Zwecken  bei  den 
Hütten  von  Les  (iranges  Neuves. 

2.  Pie  Pranse  d'Hntremont,  bis  zur  Einmündung  der 
Dranse  de  Ferret  19  und  von  da  (Som  la  Proz)  bis  Sem- 
hrancher  ft.  d.  h.  im  Ganzen  25  km  lang;  Einzugsgebiet 
302  km*.  Entsteht  in  ca.  2100  m 1.5  km  n.  unter  dem 
Hospiz  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard  aus  der  Vereinig- 
ung von  mehreren  kleinen,  von  den  Hangen  des  Mont 
Mort  und  der  Pointe  de  llaraBson  herabkoinrnenden 
Wildbächen,  nimmt  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  engen 
und  öden  Thälchen  von  L’Hospitalet  von  links  als  ersten 
nennenswerten  Nebenarm  den  Abfluss  der  am  Fusse  der 
Monts  Telliers  gelegenen  Seen  auf  und  mündet  durch  den 
Pas  de  Marengo  auf  die  Ebene  von  Proz  (Cantine)  aus, 
wo  ihr  von  links  der  Wildbach  Les  Planards,  von  rechts 
mehrere  kleine  Wasseradern  aus  dem  Thälchen  von  Me- 
nouve  und  die  von  den  untern  Hängen  des  Mont  Völan 
herkommenden  Wildbäche  Prrche  und  Le  Pieudet  zu- 
kommeu.  Unterhalb  der  Ortschaft  Bourg  Saint  Pierre  hat 
sich  die  rasch  dahineilende  Dranse  ein  enges  und  tiefes 
Belt  geschaffen  upd  nimmt  hier  von  rechts  den  durch  eine 
wilde  Felsschlucht  ausmündenden  und  ihrWasservolumen 
verdoppelnden,  unbändigen  Wildbach  von  Valsorev  auf. 
Zwischen  Alpweiden  und  steilen  Waldungen  rechts  und 
stufenförmig  ubereinanderliegenden,  mit  ergibigen  Fel- 
dern bestandenen  und  von  den  Wildbächen  La  Croix, 
A Hevea  und  Palazuit  durchsäglen  Terrassen  links  rauscht 
die  pranse  in  immer  tiefer  werdendem  Tobel  weiter,  lliesst 
unterhalb  der  fruchtbaren  schiefen  Terrasse  von  Liddes 
durch  einen  kleinen  ebenen  Thalboden,  in  dem  behaglich 
der  Weiler  Pranse  ruht,  und  empfangt  von  recht»  den 
Wildbach  Arron.  von  links  den  ca.  10  km  langen,  bedeu- 
tenden Abfluss  der  Combe  de  LA.  Schon  vom  Wildbach 
Alleres  an  ist  die  bisanhin  streng  nördliche  Richtung  des 
Flusslaufes  allmählig  in  eine  nw.  übergegangen,  die  sich 
vorn  Porf  Fonlai  ne  an  noch  verschärft.  Nach  dem  Austritt 
aus  einer  bewaldeten  Schlucht,  in  der  sie  dem  Auge  bei- 
nahe entschwunden,  nimmt  die  Pranse  d'Kntreinont  in 
den  Wiesengründen  von  Orsieres  in  900  m Höhe  die  ihr 
an  Wasserführung  gleichkommende  Pranse  de  Ferret  auf, 
hiegt  wieder  in  n.  Bichtung  ab.  durchfliegst  den  grossen 
Flecken  Orsieres  und  seine  weitausgedehnten  Baumgär- 
ten, schneidet  sich  in  engem,  tannen-  und  erlenumrahm- 


von  Sembrancher  aus  und  vereinigt  sich  in  714  m Höhe 
mit  der  Pranse  de  Bagnes,  deren  W. -Richtung  ihr  Was- 


Dis  Dran»«  de  Ferret  bei  Orsitrea. 

ser  von  da  an  folgt.  Auf  dieser  letzten  Strecke  ihre  Lau- 
fes vor  der  Mündung  liegt  der  Spiegel  der  Dranse  d'Kn- 
treinont in  gleicher  Höhe  wie  die  von  ihr  durchflossenen 
Wiesen,  ohne  dass  ihr  Wasser  austreten  könnte,  da  die 
spornartig  in  das  Flussbett  hineinge bauten  Dämme  von 
mächtigen  Protoginblöcken  die  Macht  der  Strömung  im- 
mer wieder  brechen. 

Nach  ihrer  Vereinigung  schäumen  die  beiden  Pranse 
auf  eine  Strecke  von  / km  bis  Les  Valelles  über  Bergsturz- 
schutt, ohne  einen  nennenswerten  Zufluss  aufzunehmen. 
Unterhalb  des  el»en  genannten  Dorfes  ist  das  Flussbett 
durch  die  Trümmer  des  im  April  1901  vom  Mont  Chemin 
berabgekommenen  Felssturzes  zur  Hälfte  abgedämmt  und 
das  Wasser  gestaut  worden.  Nicht  weit  von  da  mündet 
von  links  der  Durnnnd  ein  ; dann  beschreibt  die  Pranse 
einen  Halbkreis,  tritt  von  SW.  her  in  die  von  ihren,  die 
Rhone  nach  N.  abdrängenden  Sch  wein  inprodukten  mit 
fruchtbarem  Boden  überführte  Ebene  von  .Martinach  au», 
wird  hier  von  einem  mächtigen,  zum 
Schutze  des  Fleckens  Martinach  erbau- 
ten Damm  begleitet  und  folgt  bis  zur 
Brücke  von  La  BAtiaz  dem  Fusse  des 
Mont  Ravoir,  um  dann  in  gut  festgeleg- 
tem Bett  rasch  der  Rhone  zuzueilen. 

3.  Pie  Pranse  de  Ferret  (19  km  lang; 
Einzugsgebiet  121  km*)  entspringt  dem 
kleinen  Glacier  des  Angroniettes,  der 
zwischen  dem  Grand  Golliat  und  der 
Pointe  de  Belle  Combe  in  nö.  Richtung 
von  2567  m zum  obersten  Abschnitt  des 
Val  Ferret  ahsteigt.  Unterhalb  der  Alp- 
weide Le  Ban  d’Arrey  kommt  ihr  von 
links  als  erster  Nebenarm  der  vom  Col 
du  Han  d'Arrey  ahfliessende  kleine  Bach 
zu,  dann  biegt  sie  rasch  nach  NW.  ab. 
empfangt  unterhalb  des  Plan  de  la 
Chaux  von  links  die  Wasser  vom  Col 
und  von  der  Töte  de  Ferret  und  tritt  in 
die  von  ihr  in  die  Alpweidenterrasse 
von  La  Peulaz  eingeschnittene  Schlucht, 
ihren  einzigen  wirklichen  Engpass,  ein, 
um  — ganz  unähnlich  dem  stürmischen 
Mittellauf  ihrer  beiden  Schwestern  — 
nach  diesem  ersten,  5 km  langen  Stück 
ihres  Laufes  mit  ihrer  doppelten  Um- 
rahmung von  alluvialen  Alpweiden  und  sanft  zu  ihr  nie- 
dersteigenden Tannenwaldungen  beständig  auf  gleichem 
Niveau  zu  lliessen.  Unterhalb  der  Alpweide  von  Ferret 


Di«  Dranse  de  Bagne*  bei  l.e  CbAble. 

ten  Pass,  auf  den  zahlreiche  mitten  in  fruchtbaren  Feldern  I 
gelegene  Weiler  herabsrliauen,  zwischen  dem  Catogne  und 
dem  Six  Blanc  durch,  tritt  5,5  km  n.  Orsieres  in  die  Ebene  I 
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munden  von  link»  der  Merdenton  und,  1 km  tiefer  unten 
Ihm  Le  Clou,  eine  ganze  Beilu*  von  kleinen,  dem  O.-Hnng 


Dia  Dran»«  de  Farret  bei  La  Revers. 

de»  Mont  Dolent  entspringenden  Wihllwchen.  Jetzt  zwin- 
gen die  von  links  sich  vorschiebenden  Ausläufer  dt**  Mont 
Blanc  Massives  die  Dranse  de  Ferrel,  nach  NNO.  abzu- 
biegen.  indem  sie  ihr  zugleich  die  wasserreichen  Räche 
ihrer  Gletscher  (Glacier  de  la  Neuva,  de  Planereuse  und 
de  Saleinaz  ; dieser  letztere  einer  der  grössten  im  schwei- 
zerischen Anteil  am  Gebiet  des  Mont  Blanc)  und  unterhalb 
der  Dörfer  Praz  de  Fort  und  Issert  die  « reuse  <•  d'Orny 
und  den  Bach  des  Vallon  de  Champex  zusenden.  Beim 
Weiler  Soin  la  Proz  endlich  biegt  die  Dranse  de  Fcrret 
rechts  um  den  Kuss  des  bewaldeten  Felssporns  In*  Mon- 
tatuay  herum  und  mündet  kurz  nachher  in  die  Dranse 
d’Kntremont. 

Die  Flora  der  Dransethäler  ist  eine  der  reichsten  im 
Wallis,  und  jedes  der  drei  Thäler  weist  wieder  eine  An- 
zahl von  nur  ihm  zukommenden  Arten  auf.  Vergl.  die 
Art.  Bagnes,  Entremont,  Ferrit,  sowie  Jaccard,  P.  bis- 
tributiun  de  la  flore  alpine  dam  le  hassin  tlcs  Ifranses  im 
Bull,  de  la  sor.  vaud.  des  sc.  nat.  Vol.  37,  1901. 

Geschichtliches.  Die  traurige  Berühmtheit,  die  die 
Dranse  de  Bagnes  sich  durch  ihre  Verheerungen,  beson- 
ders l»ei  den  Ausbrüchen  von  1595  und 
1818,  erworben  hat.  veranlasst  uns,  an  die- 
ser Stelle  darüber  einige  genauere  Angaben 
zu  machen. 

Schon  im  5.  Jahrhundert  sehen  w ir,  dass 
der  Bischof  Sylvius  sich  wegen  der  Peber- 
schweminungen  der  Dranse  genötigt  sah, 
seinen  Sitz  von  Octoduruin  provisorisch 
nach  Agaunum  zu  verlesen,  und  zu  Ende 
des  folgenden  Jahrhundert»  müssen  sich 
»eine  Nachfolger  Agricola  und  St.  Heliodor 
zur  endgilligen  Aufgaltc  des  zu  oft  den 
Hochwa»»ern  ausgesetzten  Octoduruin  und 
zur  Febersiedelung  nach  Sitten  entschlos- 
sen. Am  7.  August  1469  regt  ein  Hoch- 
wasser alle  Brücken  in  den  Thälern  von 
Bagnes  und  Entremont  weg  und  setzt  den 
Flecken  Marti  nach  unter  Wasser.  Die 
Schilderung  der  in  ihrem  ganzen  Verlaut 
wohlbekannten  Katastrophe  von  1818  mag 
uns  zugleich  auch  ein  Bild  von  der  frühem 
geben.  Der  in  (KN)  m Hohe  über  der  Dranse 
hängende  Giütrozgletscher  sendet  bestän- 
dig abgebrochene  Eismassen  zur  Gorge  de 
Mauvoisin  hinunter,  die  sich  am  Fuss  der 
Felswand  zu  einem  wirklichen  Eis-  und 
Schuttkegel  stauen,  die  Dranse  alltnälig 
bis  zum  Fuss  der  Liaz  hinuberdrängen  und 
zeitweise  auch  den  ungestörten  Abfluss  ihrer 
Wasser  hemmen,  ln  kühlen  Jahren  können 
diese  Kistrümmer  quer  über  das  gesamte 
Flussbett  reichen  u.  hie  u.  da  sogar  noch  an 
beiden  Ufern  in  die  Hohe  branden.  So  auch  1818.  Nach  zwei 
sehr  harten  Wintern,  denen  die  kühlsten  Sommer  des 
Jahrhunderts  gefolgt  waren,  verstopfte  der  an  Masse 


Ixdrächtlich  gewachsene  Eiskegel  die  enge  Schlucht  der 
Dranse  völlig,  hinderte  deren  Wasser  am  Ablliesson  u.  lies» 
einen  mächtigen  Stausee  sich  bilden,  der  mit  steigendem 
Wasserspiegel  immer  weiter  thalaufwärls  grill.  In  einem 
Zeitraum  von  Hi  Tagen  hatte  so  dieser  durch  einen  riesi- 
gen Eisdamm  gestaute  See  eine  Länge  von  2333  rn.  eine 
Breite  von  217  m und  eine  Tiefe  von  00  m erreicht.  Und 
dazu  stieg  er  immer  noch.  Der  von  der  Walliser  Regie- 
rung zur  möglichsten  Milderung  der  Folgen  der  sicher 
vorauszusehenden  Katastrophe  aufgebolene  Ingenieur 
Venetz  lies»  den  obersten  Teil  der  Eisbarre  mit  einem 
Stollen  durchbrechen,  welche  Massregel  bewirkte,  das« 
am  Abend  des  14.  Juni  der  Spiegel  des  Sees  um  30  cm. 
am  Morgen  des  15.  Juni  um  3 m und  am  Morgen  des  16. 
Juni  um  9 in  gefallen  war.  Unterhalb  der  Barre  füllten 
die  ablliessenden  Wasser  das  Strombett  vollkommen  aus. 
traten  aber  nirgends  über  ihre  Ufer,  so  dass  man  sich  be- 
reits der  llotTnung  hingab,  der  See  würde  sich  im  Verlauf 
einiger  Tage  ohne  Katastrophe  entleeren.  Unglück  licher- 
weise  traten  aber  plötzlich  warme  Tage  ein,  die  der  Eis- 
barre so  stark  zusetzten,  dass  sie  am  16.  Juni  nachmittags 
um  halbvier  Uhr  dem  Druck  der  ungeheuren  Wasser- 
masse erlag  und  unter  furchtbarem  Getöse  in  Stücke 
ging. 

Nun  stürzte  sich  ein  in  der  engen  Schlucht  von  Mau- 
voisin  über  33  m hoher,  entfesselter  Wasserstrom  thal* 
auswärts,  der  auf  seinem  Wege  130  Hutten,  einen  ganzen 
Wald,  ungeheure  Sleinblöcke  und  in  Champsec  mehrere 
Häuser  mit  sich  riss,  die  25  kin  lange  Strecke  von  Mau- 
voisin bis  Le  Chiible  in  40  Minuten  zurücklegte  und  in 
weitern  50  Minuten  vor  Martinach  anlangte,  wo  er  »ich 
weit  über  die  Ebene  ergoss  und  bis  zur  Bhoue  hin  Alles 
mit  Schutt  und  Trümmern  jeglicher  Art  überstreute.  Im 
Flecken  Martinach  selbst  hatte  der  Strom  alle  Häuser  bis 
über  das  erste  Stockwerk  hinauf  unter  Wasser  gesetzt. 
Obwohl  die  rechtzeitig  gewarnte  Bevölkerung  des  Thaies 
sich  an  die  Gehänge  hinauf  gellüchtet  halte,  verloren  doch 
noch  34  Personen  das  Leben.  Ueber  den  Stausee  selbst 
und  seine  Wassermassen  spricht  sich  der  von  Hans  Kon- 
rad  Escher  von  der  Linth.  Prof.  Trechsel  und  Jean  de 
Charpentier  1821  an  die  Walliser  Regierung  erstattete 
Bericht  über  die  Verhältnisse  des  liaijnethales  folgender- 
massen  aus : ••  Die  im  Monat  May  ailmählig  eintretende 
Schneeschmelze  erhob  den  Wasserspiegel  dieses  Sees  täg- 
lich um  beynahe  zwey  Fuss,  so  dass  die  Wasserinasse 


Dia  Dranse  u.  der  Tunnel  von  La  M >nnaie,  zwischen  Bovernier  u.  Sembrancher. 

I dessellien  den  14.  Juni  auf  800  000  Kubikklafter  (zu  tau- 
send Kubikfuss  jeder)  berechnet  werden  konnte.  Noch 
I halle  der  See  iin  Plan  Durand  bis  auf  die  Höhe  derjeni- 
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gen  Stelle  ansleigen  können,  wo  der  neue  Getrozg  leischer 
den  . . . Kuss  des  ihm  gegenüber  stehenden  Mauvoisin 
lierührte.  Dies  hätte  eine  Erhebung  des  Wasserspiegels 
von  <50  Kuss  und  eine  Vermehrung  der  Wassermasse  des 
Sees  um  wenigstens  900 000  Kuhikklafter  bewirkt  u.  also 
die  ganze  Wassermasse  des  Sees  auf  1 700 (XX)  KubikklaOer 
gebracht.  » Nach  dem  Durchbruch  des  Stollens  « vertiefte 
und  erweiterte  das  durchslrömende  Seewasser  bald  den 
Gletscherstollen  so  sehr,  dass  dadurch  der  Wasserspiegel 
des  aufgedämmten  Sees  in  /.eit  von  drey  Tagen  um  volle 
46  Kuss  gesenkt  und  die  Wasserrnagse  desselben  uin 
270000  Kuhikklafter  vermindert  wurde.  » 

Hätte  man  den  Stollen  nicht  gegraben  und  den  Stausee 
auf  seine  oben  angegebene  Wassermasse  ansteigen  lassen, 
ho  wäre  durch  den  Ausbruch  des  Sees  das  ganze  ebene 
Unter  Wallis  mitsamt  dem  in  der  Hhoneebene  gelegenen 
Gebiet  des  Waadtländer  Bezirkes  Aigle  unter  Wasser  ge- 
setzt worden,  während  so  die  Rhone  unterhalb  Martinach 
nicht  über  ihn*  l'fer  getreten  ist.  Die  der  Richtung  ihre» 
Thaies  entsprechend  gegen  Kully  und  Charrat  zu  sich  er- 
bosenden Wasaermengen  der  Dranse  konnten  »ich  in 
er  Khene  frei  verteilen  und  dann  gemächlich  zur  Rhone 
ablliesaen.  Seit  den  1822-24  vollendeten  Verbauungsarbei- 
ten, die  eine  grössere  Anhäufung  von  Kismassen  zu  ver- 
hindern bestimmt  sind,  sind  die  Wasser  der  Dranse  bis 
heute  stet»  ungehindert  abgellossen. 

Die  Katastrophe  des  Jahres  1595  muss  unter  ähnlichen 
Umständen  vor  sich  gegangen  sein,  während  ihre  Folgen 
aber  noch  weit  furchtbarere  gewesen  sind.  Zum  Zeugnis 
dessen  stellen  wir  nur  folgende  zwei,  vom  Dekan  Bride! 
s.  Z.  gesammelten  zeitgenössischen  Urkunden  zusammen  : 
1.  Inschrift  im  Hause  des  Malers  Gay  in  Martinach,  lau- 
tend Submertio  Burgi  Martigniaci  et  planitiei  4.  Junii 
1595.  imindatione  aquae  Deaneiae  prorenitnlit  e volle 
Haqnamm  luctt  apftellaln  Mauvoisin  (am  4.  Juni  1595 
Uenerachwemmung  des  Fleckens  Martinach  und  derEbene 
durch  den  Austritt  des  von  der  Gegend  Mauvoisin  im  Ba- 
gnos t ha  I herahkommenden  Flusses  Dranse).  2.  Kurze  aber 
wertvolle  handschriftliche  Notiz  in  den  Aufzeichnungen 
von  M.  Ignace,  eines  städtischen  Beamten  in  Martinach 
und  Augenzeugen  des  Unglückes,  lautend  1595 , die  25. 
MaiiK  maxitna  inundatio  aguarum  prorumpentium 
ex  volle  Bagnearum ; nubmernio  burgi  Martigniaci ; de- 
letio  agrorunt  jtagnrurugue  inlra  pauea»  Hora».  Periere 
70  hot) i ineg  noti,  de  ignotit  non  fit  metitio:  caeterig  rero 
fuga  Hfilntcni  quaerentitrus  unmis  forluna  abbita.  IHlis- 
simi  fHiuperrimi  facti  (Am  25.  Mai  1595  grosse  Ueber- 
Bchweminung  durch  die  aus  dem  ßagnesthal  hervorhre- 
chenden  Wasser;  Unterwassersetzung  des  Kleckens  Mar- 
tinach ; Zerstörung  der  Felder  lind  Dörfer  im  Zeitraum 
von  wenigen  Stunden.  Ohne  die  Unliekannten,  deren 
keiner  Erwähnung  getan  wird,  haben  70  Personen  das 
Leben  verloren ; die  übrigen,  die  ihr  Heil  in  der  Flucht 
suchen  mussten,  sind  um  ihr  ganzes  Gut  gekommen.  Die 
Reichsten  sind  die  Aermsten  geworden). 

Die  Chroniken  erwähnen  ausserdem  noch  eine  Ueber- 
»chwemmung  der  Dranse  vom  21  September  1640.  An 
dieser  Stelle  muss  auch  darauf  liingewiesen  werden,  dass 
die  Hochwasser  der  Dranse  von  Bagnes  ihr  Thal  während 
der  lelztvergangenen  Jahre  mehrfach  (Juni  1894,  1898 
und  1899)  heimgesucht  haben.  Doch  lassen  sich  diese 
vom  Gletscher  von  Crelo  Seche  (nicht  vom  Giötroz- 
gletscher)  allsgegangenen  Verheerungen  denjenigen  der 
Ausbrüche  von  1595  u.  1818  durchaus  nicht  zur  Seite 
stellen.  [L.  Codzthiok  ] 

DRANSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont,  Gern,  l.iddes). 
1261  in.  Weiler,  in  einem  ebenen  Thalboden  des  Val 
d'Kntremont,  am  linken  Ufer  der  Dranse  und  gegenüber 
den  Steilhängen,  über  denen  die  hauptsächlichste  Siede- 
lungsgruppe der  Gemeinde  Liddes  stellt.  Mil  dieser  durch 
eine  Brücke  und  einen  längs  dem  mit  Feldern  bestande- 
nen und  von  Tobeln  durchfurchten  Hang  aufsteigenden 
Weg  in  10  .Minuten  verbunden.  29  Häuser,  122  kathol.  Ew. 
Drei  Mühlen.  Gerberei.  Säge.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Oberhalb  des  Weilers  Gipsgrube. 

DRANSE  (NANT  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Mau- 
rice). Wildbach ; sammelt  die  Wasser  der  öden  Hoch- 
1 Di«  DifTerttnz  in  d«*n  beiden  Daten  rfthrt  davon  her,  dass  die 
naue  gregorianische  Zollrechnung  erst  »eit  kurzer  Zeit  emge- 
fährt  und  noch  nicht  allgemein  gebräuchlich  war. 


[ fläche  von  Le  Vieux  Kmosson  (2200  in)  und  der  Hänge 
| der  Vedalle.  stürtzt  sich  dann  als  einheitlicher  Wasserlauf 
j durch  die  Gorge  du  Vieux  ins  Becken  von  Emosson  und 
| mündet  dort  am  Kuss  des  Bel  Oiscau  in  1750  in  in  die  Eau 
| Noire. 

DRAPEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Aigle).  680  m. 


Ff.  Flyach;  Ca.  Obere  Kreide;  J».  Oberer  Jura  iMalm);  Jm.  Mitt- 
lerer Jura  (Dogger)  ; Ji.  Unterer  Jura  |Lia»). 


Malerisch  gelegene  Gruppe  von  3 Häusern , über  der 
Strass«»  nach  den  Ormonts,  500  m nw.  vom  Dorf  Fon- 
tannev  und  1,5  kin  ö.  der  Station  Aigle  der  Simplonbahn 
18  re  form.  Ew.  Hier  wird  noch  Wein  gebaut.  Die  kleine 
Hochfläche  von  Drapei  liegt  an  der  Stelle,  wo  die  schiefe 
Kreide  (rote  Schichten)-  und  Flyschmulde  von  Leysin  auf 
das  Gehänge  über  dem  Querthal  der  Rhone  ausmündet. 
Die  Häuser  selbst  stehen  auf  Malmkalk  ; etwas  weiter  oben 
steht  die  Kreide  zu  Tage  an.  Prachtvolle  Aussicht  auf  das 
Hhonethal.  Mit  Fontanney  und  Aigle  durch  zwei  höchst 
malerische  Wege  verbunden.  Drapei  liegt  am  alten  Maul- 
tierpfad,  der  über  Veyges  nach  Levsin  führt  und  zwischen 
Drapei  und  Veyges  dom  Flysch  der  gequetschten  Mulde 
folgt.  Hier  und  da  Ueherrcsle  von  Moränen.  Vergl.  das 
Profil. 

DR  AZ  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens).  2403  rn. 
Felssporn,  sw.  Hereinence,  ö.  über  den  Hütten  von  Esserze 
(2221  m)  und  am  Bande  des  grossen,  an  die  Pointe  du 
Greppon  Blanc  iin  NO.  angelagerten  Hochplateaus.  Der 
Aufstieg  von  Esserze  zum  Col  d'Esserze  führt  s.  an  diesem 
Felssporn  vorbei. 

DREI ANQEL  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1781  m.  Wenig 
hervortretender  Gipfel,  4 km  sw.  über  dem  Dorf  Muota- 
thal  und  unmittelbar  n.  über  dem  vom  Hieinenstalder- 
ins  Muotatiial  hinüberführenden  Passübergang  der  Gold- 
plank. 

dreiangel.  (Kt.  und  (rem.  Zug).  425  in.  Kleine 
Häusergruppe  in  der  Neustadt,  dem  nö.  Quartier  von  Zuc. 
S.  diesen  Art. 

DREIBRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  Wil,  Gern. 
Rronihofen).  549  in.  Gruppe  von  4 Häusern,  n.  der  Strasse 
Frauenfeld-Wil,  I km  sw.  Brunnhofen  und  1,5  km  nw. 
der  Station  Wil  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen.  Kapelle. 
42  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wil.  Mühle.  Früher  Tu- 
winbrunnen  (Tiefenbrunnen),  im  Volksmund  Tührunnen. 
Mutterkirche  der  Gegend,  einst  Grabstätte  der  Grafen 
von  Toggenburg ; Wallfahrtsort.  An  Stelle  des  frühem 
prächtigen  Buchenwaldes  heute  ein  Torfmoor. 

DREIBÜNDENSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden,  Plessur  u.  Heinzenberg).  2160  m.  Abgerundeter 
Berggipfel,  n.  Ausläufer  des  Slätzerhorns,  H kin  ssw. 
über  Chur  und  3 km  sw.  über  Malix.  Alter  Markstein, 
der  einst  die  drei  Gebiete  des  Gotteshausbundes.  Grauen 
Bundes  und  Zehngerichtenbundes  von  einander  schied. 

DREICHSELBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau, 
Gern.  Pfatl'nau).  Abteilung  der  Siedelung  Pfaffnau.  S. 
diesen  Art. 

DREIECKHÖRNER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  ßerg- 
ruppc,  von  der  Gruppe  des  Aletschhorns  durch  das 
letschjoch  getrennt ; wird  begrenzt  im  N.  vom  Grossen 
Aletschfirn,  Im  SVV.  vom  Mittel  Aletschgletscher  und  im 
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O.  vom  Grossen  Aletschgletscher.  Trägt  folgende  Kinzel- 

fipfel : das  Grosse  Dreieckhorn  (3822  in  ; erste  Besteigung 
868  durch  Murray  Browne  mit  den  Führern  P.  Bohren 
und  P.  Schlegel  aus  Grindelwald : 4 Stunden  von  der 
Konkordiahütte  aus),  das  Kleine  Dreieck horn  (3648  m ; 
auf  der  Siegfriedkarle  unhenannt ; erste  Besteigung  1897 
durch  Julien  Galtet  mit  Frau  und  den  Führern  Joseph 
Kall»ermatten  und  Ch.  Kaufmann)  und  das  Olmenhorn 
(3318  in  ; erste  Besteigung  1886  durch  Ch.  K.  Grove  und 
Ch.  II.  Townley  mit  den  Führern  L.  Zurbriggen  und  F. 
Graf;  7 Stunden  vom  Hotel  Kggishorn  aus).  Von  diesem 
zentralen  Kamin  steigen  zum  Aletschgletscher  eine  An- 
zahl von  seitlichen  Spornen  ah,  benannt  Beiin  Kraten 
Dreieck  (‘2990  in  i.  Beim  Zweiten  Dreieck  (‘2909  in),  Beim 
Dritten  Dreieck  (2Ü60  m)  und  Beiin  Vierten  Dreieck  (ca 
2950  m). 

DREIEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg,  Gern. 
Mosnang).  Weiler.  S.  den  Art.  Thrikn. 

DREIFALTIGKEIT  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gern. 
Schwendi).  1755*1702  in.  Drei  nach  oben  sich  zusnit/endc 
und  zu  einem  Dreieck  angeordnete  Felskopfe,  s.  Nlarwies 
und  3 Stunden  über  Appenzell.  Von  S.  gesehen  erschei- 
nen sie  als  vollkommen  glatte  Felswände. 

DREIHÖRNER  (Kt.  Glarus  u.  St.  Gallen).  1896,  1831 
und  1757  m.  Kleine  Felsspitzen,  in  dem  das  Murgthal  im 
\V.  begleitenden  Kamm.  Feber  der  Biglingenalp  6.  vom 
Mürtschenstuck. 

DREILINDEN  (Kt.,  Amt  u.  Gern.  Luzern).  552  m. 
Finer  der  schönsten  Aussichtspunkte  um  Luzern,  no.  der 
Stadt.  Kine  Villa. 

DREILINDEN  (Kt.  Zug).  852  m.  Höchster  Punkt  des 
auf  der  Siegfried  karte  l.indcnherg  genannten  Xeuhaus- 
bergs.  400  m n über  Monzingen,  mit  prachtvollen  Linden 
bestanden.  Schone  Aussicht  auf  einen  grossen  Teil  des 
Mittellandes. 

DREI  SPITZ  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Fiutigen).  2523. 
2434  und  2424  in.  Bergstock,  über  dein  Thuneraee  und 
der  Ausmündung  des  Kienthals  ins  Kanderthal ; im  N. 
vom  Suldthal  und  im  S.  vom  KlfUlhal  und  Spiggenprund 
begrenzt.  Von  seinem  w.  Nachbar,  dem  weniger  hohen 
Stock  des  Engel  (2011  m),  durch  den  schmalen  Rcnggsat- 
tel  und  von  seinem  ö.  Nachbar,  dein  mächtigen  Stock  der 
Sch wal liieren,  durch  eine  1995  m hohe  Scharte  getrennt. 
Rildel  eine  von  SW. -NO.  ziehende,  5 km  lange  Kette,  der 
eine  Reihe  von  Gipfeln  aufgesetzt  sind  und  die  nach  N. 
in  schroffen  Felswänden  ni.fallt.  Von  der  südlichsten 
Spitze,  der  lliiclistnuh  (2104  in  ; mit  mächtigen  Felswän- 
den). hebt  sich  der  Kamm  zu  2424  in,  erreicht  im  Drei- 
spitz 2523,  2434  und  2412  m.  senkt  sich  wieder  zum  First 
M974  m)  und  Litllihorn  und  endigt  schroff  über  dem 
Suldthal.  Am  häutigsten  wird  der  eigentliche  Dreispitz 
bestiegen  ; Besteigung  in  5 Stunden  von  Kienthal,  oder 
ziemlich  schwierig  — vom  Renggsattel  aus  oder  auch 
— leichter  — über  den  S.-Hang.  Interessante  Flora.  Sehr 
schöne  Aussicht. 

DREISTEDEL  oder  WIESENTHAL  (Kt.  St  Gal- 
len. Bez.  Rorschach,  Gern.  Goldach,  Borschach  u.  Ror- 
schacherberg).  435  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  1 km  sw. 
der  Station  Rorschach  der  Linie  Rorschach-Sargans  und 
1,3  km  von  Goldach.  31  knthol.  Ew.  Kirchgemeinden  Gold- 
ach und  Rorschach.  Wiesen  und  Obstbau.  Wirtshaus. 

DREI8TEIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gern.  Schott- 
land). 455  in.  Weiler,  am  linken  l’fer  der  Suhr,  400  m 
w.  der  Station  Schottland  der  elektrischen  Strassen  bahn 
Aarau-Schoftland.  11  Häuser,  132  reforin.  F.w.  Landwirt- 
schaft. 

DREIZEHNENHORN  (Kl.  Wallis.  Rez.  West  Ra- 
ron).  3056  m.  Gipfel,  no.  Ausläufer  des  Schwarzbunt»  im 
Turtmanthal,  über  dem  obem  Ende  des  Ginanztlials.  Wird 
von  Gruben  aus  in  3 Stunden  erstiegen ; die  Aussicht,  ob- 
wohl weniger  schon  als  die  vom  benachbarten  Schwarz- 
horn. doch  noch  ziemlich  umfassend. 

DRETTENHORN  (Kt.  Bern.  Amtskez.  Frutigen  u. 
Interlaken).  2806  in.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Schwal- 
inerrn,  zwischen  Sausthal  und  dem  Spiggengrund  ; von 
Kieulhal  oder  Isenlluh  aus  in  je  6 Stunden  leiciit  zu  bestei- 
gen, aber  nur  selten  besucht.  Bemerkenswerte  Aussicht. 

DRITTENHAUSER  (Kt.  Frei  bürg.  Bez.  Sense.  Gern. 
IJpberstorfi.  616  in.  Weiler,  am  rechten  IJfer  der  Taferna  ; 
1 km  nw.  Feberstorf  und  2,5  km  sw.  der  Station  Fiamatt 


der  Linie  Bern-Freiburg.  6 Häuser,  30  kalhol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Mi  Ich  wirtschatt. 

DRIZE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ffer).  Bach  ; entspringt  auf 
französischem  Roden  am  Kuss  des  Mont  Salöve  in  HÜO  in. 
Iliesst  nach  N.  und  bildet  zweimal  eine  Strecke  weit  die 
I^indesgrenze  zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich. 
Mündet  nach  9.5  kin  langem  Lauf,  wovon  7 kin  auf  den 
Kanton  Genf  entfallen,  unterhalb  Lancy  von  rechts  in  die 
Aire.  Die  Drize  wird  auf  Schweizer  Roden  von  II  Brücken 
überschritten.  Kin  von  ihr  abgezweipter  Fabrikkanal 
gebt  gegen  Ca  rouge,  umlliesst  die  Stadt  im  W.  und  mün- 
det in  die  Arve.  Die  Drize  im  Fnterlauf  auch  Kau  Morte 
geheissen. 

DRIZE  (Kt.  Genf,  Linkes  l'fer.  Gern.  Troinev  u.  Plan 
los  duales).  422  in.  Weiler,  mit  zahlreichen  Villen,  am 
linken  Ffer  der  Drize  und  1,5  km  s.  der  Station  (-»rouge 
der  Linie  Genf-Saint  Julien.  38  Häuser.  167  kalhol.  und 
reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  Ca  rouge.  1783  hat  man  hier 
eine  eisenhaltige  Quelle  aufgefunden,  die  al«?r  ohne  Ver- 
wendung geblieben  ist.  liier  lebte  und  starb  der  Natio- 
nnlokonoin  Daineth  (1812-1884). 

DROGLIO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Locarno,  Gern.  Intrngnn). 
1220  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  26  iin  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hüllen,  am  NO. -Hang  des  Aula  und 
über  der  Wurzel  der  zwei  kleinen  Thaler  von  fngiustria 
und  des  Riale  dei  Mulini;  2*/»  Stunden  w.  über  Intragna. 
Hutter  und  Käse. 

DROGNENS  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Glane,  Gern.  Sivi- 


Kolonie  Saint  Nicolas  de  Drognens. 

riez).  725  in.  Gruppe  von  4 Häusern.  2 km  no.  der  Sta- 
tion Siviriez  der  Linie  Bern-Freiburg- Lausanne.  9U  kalhol. 
Ew.,  wovon  53  französischer  und  37  deutscher  Zunge. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getreidebau.  Interkanto- 
nale Ackerbaukolonie  Saint  Nicolas  de  Drognens  zur 
Besserung  junger  Sträflinge,  1888  gegründet  und  1897 
beträchtlich  erweitert.  70  Insassen. 

DROIT  (LE).  Ortsname  im  Berner  und  Neuenburger 
Jura,  bezeichnet  einen  nach  S.,  der  Sonne  zu.  exponierten 
Iterghnng.  im  Gegensatz  zum  Envers,  dein  nach  N.  schau- 
enden Gehänge.  Alte  Nnmcnsform  L'Endroil;  im  Waadt- 
linder  Jura  LAdroit  geheissen. 

DROIT  (COL)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont).  3294  in. 
Scharte,  im  Granitkamm  zwischen  der  Töte  Crettez  (in 
den  Aiguilles  Doröes)  und  der  Pointe  des  Ravines  Rousses. 
Der  nicht  immer  leicht  zu  begehende  Pass  gebt  den  bei- 
den Cols  des  Plines,  seinen  nächsten  Nachbarn,  parallel 
und  führt  wie  diese  von  der  Omyhiitle  zur  Saleinazhülte 
(im  schweizerischen  Anteil  am  Mont  Blanc  Massiv). 

DROIT  (FORtT  DU)  (Kt.  Hern,  Amlsbez.  Courte- 
lary).  1150-1175  in.  Waldung,  6 km  lang  und  50U  m breit, 
von  300  ha  Fläche ; zwischen  St.  Immer  und  Renan  an 
dein  nach  S.  schauenden,  das  Thal  von  St.  Immer  im  N. 
begleitenden  und  den  S.-Abfall  der  hier  zwischen  einer 
Höhenlage  von  1150-1250  in  schwankenden  Hochfläche 
der  Freiberge  bildenden  Berghang.  Der  schone  Tannen- 
und  Buchenwald  wird  nur  nw.  Sonvilier  von  Felsen 
durchbrochen;  Eigentum  der  Gemeinden  St.  Immer  und 
Sonvilier.  Der  nw.  von  St.  Immer  schief  durch  den  Wald 
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ansteigende  Sentier  de  la  Brigade  ist  der  für  Fussgänger 
kürzeste  Weg  nach  La  Chaux  d*  Abel. 

DROIT  (MONTAGNE  DU)  od.  SONNENBERG 

(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary).  S. -Abfall  des  Plateaus 
der  Freiberge,  der  von  der  Pierre  Perluis  bis  La  Cibourg 
auf  eine  Länge  von  25  kin  und  mit  einer  mittleren  Höhe 
von  1000  m das  Thal  von  St.  Immer  im  N.  abschlicsst. 
Mit  ausgezeichneten  Sennbergen  und  der  grossen  Foröt 
du  Droit  bestanden.  Auf  der  Höhe  einige  zerstreute  Tan- 
nengruppen ; zahlreiche  Bauernhöfe  mit  Viehzucht  in 
grossem  Massslabe.  Vom  höchsten  Punkt,  dem  n.  Courte- 
lary und  Cormoret  sich  erhebenden  Signal  Sonnenberg 
(1266  in),  weile  Fernsicht  über  das  Plateau  der  Freiberge 
zu  den  Vogesen  und  ztnn  Schwarzwald.  Während  zahl- 
reiche Fusswege  den  Aufstieg  erleichtern,  führt  nur  eine 
einzige  gute  Kahrstrasse  (St.  Immer-Tramelan)  längs  des 
Hanges  zur  Höhe ; auf  sie  mündet  der  von  Courtelarv  aus- 
gehende Weg  ein.  Der  Hang  trägt  eine  Heihe  von  Finzel- 
namen: Foröt  dn  Droit  n.  St.  Immer,  Cüle  du  Droit  n. 
Corte bert  und  neuerdings  Forüt  du  Droit  n.  Corgemont 
und  Soncehoz-Sombcval.  Seine  schönen  Waldungen  mit 
ihren  hundertjährigen  Tannen,  die  grünen  Bergweiden, 
die  frische  und  stärkende  Luft  gestalten  den  Sonnenberg 
zu  einer  der  schönsten  Sommerfrischen.  Von  der  Station  , 
Tramelan  der  Linie  Tavannes-Tramelan  aus  kann  die 
Höhe  des  Sonnenbergs  mit  Leichtigkeit  erreicht  werden. 
Die  Frage  der  Krhauung  einer  Seilbahn  St.  Irnmer-Son- 
nenberg  wird  lebhaft  ventiliert.  Die  Mehrzahl  der  Höfe 
am  Sonnenberg  wird  von  Wiedertäufern  bewirtschaftet, 
deren  Ahnen  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  aus  dem 
deutschen  Kantonsteil  von  Bern  fiiesonders  aus  dem  Ein- 
inenthal)  vertrieben  worden  sind  und  denen  der  Bischof 
von  Basel  hier  die  freie  Ansiedlung  gestattete.  Sie  sind 
ihren  alten  Sitten  nnd  ihrer  deutschen  Muttersprache  bis 
heute  treu  geblieben.  In  geologischer  Hinsicht  bildet  der 
Sonnenberg  ein  breites,  später  abradierlea  Gewölbe  aus 
oberrn  Jurakalk  oder  Malm  mit  schön  ausgeprägtem 
Ucl»ergang  aus  seiner  mergeligen  Facies  des  Argovien  in 
die  koratligcne  Facies  des  Bauenden  des  n.  Juragebirges. 
Es  wechseln  mit  einander  ab  pelagische  Kalkrnergel 
mit  Schlaminfacie.s  (Pholadomven,  Goniomyen.  Thracien, 
grosse  Terebrateln  etc.)  und  Komllenkalkschichten  (bei 
Eloies,  Derne urances.  Combo  Nicolas,  Fontaine«  pres  Tra- 
melan etc.).  An  der  Basis  der  im  s.  Abschnitte  der  Mon- 
lagne  du  Droit  (bei  Courtelary,  St.  Immer  etc.)  sehr  inte- 
ressanten und  fossilreichen  Portlandschichten  trilTl  man 
an  der  Strasse  St.  Immer-Mont  Crosin  (Wirtshaus)  auf 
das  südlichste  Vorkommen  der  Mergel  mit  Ostrea  (oder 
Exogijra)  virgula.  Auf  den  kieseligen  und  tonigen  Argo- 
vien mergeln  der  Bergwiesen  Arnica  numtana,  auf  der 
Höhe  des  Chenau  de  Cortebert  Arctostaphylos  uva  uni, 
hinter  Mont  Crosin  Narcisius  radiiflorv»  und  Nareisgus 
Pseudonarcistug  X rudiifloms;  überall  auf  allen  feuchten 
Wiesen  des  Sonnenbergs  Narcissus  Pscudtmarcissus. 

DROIT  DE  RENAN  (Kt,  Bern,  Amtshez.  Courtelary, 
Gern.  La  Fernere).  1090  m.  6 zerstreut  gelegene  Häuser; 
2,2  kin  so.  La  Fernere  und  1,5  kin  nw.  der  Station  Renan 
der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  40  re  form.  Ew. 

D ROMEGG l O (PIZZO)  (Kl.  Tessin.  Bez.  Valle  Mag- 
gia).  2202  in.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  vom  Pizzo 
PegTO  nach  SO.  abzweigenden  und  das  Val  d'Osola-Ver- 
zasca  vom  Val  Maggia  scheidenden  Kelle,  über  dem  Ver- 
zascathal  und  4 km  w.  über  Brione. 

DRÖNAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2954  in.  Gipfel, 
zwischen  oberm  Val  Ferret,  Combo  des  Planards  und 
Com  Ix*  de  Drünaz,  n.  der  Seen  von  Fenütre  und  des  Pic 
de  Drünaz.  Auf  der  Siegfried  karte  so  genannt,  auf  der 
Kxkursionskarle  des  S.  A.  C.  für  1901  dagegen  Pointe  des 
Monts  Tellier  geheissen. 

DRÖNAZ  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
2680  m.  Passühcrgang,  iin  NNW.-Grat  des  Pic  de  Drünaz: 
verbindet  die  dem  Kloster  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard 
gehörende  Combo  de  Drünaz  mit  den  Seen  von  Fenötrc 
und  dem  Weg  über  den  Col  de  Fenötre,  d.  h.  also  mit 
dem  Val  Ferret. 

DRÖNAZ  (COMBE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
inont).  Kleines  Thal  von  4 km  Lange.  Seitenarm  des  obern 
Abschnittes  des  Val  d'Kntremont.  Wird  im  S.  durch  die 
Chenalette  und  die  Pointe  des  Lacerandes  von  der  Pass- 
hohe  des  Grossen  St.  Bernhard  und  iin  N.  durch  die  Dents 


du  Grand  Le  von  der  Combe  des  Planards  getrennt.  Mün- 
det bei  der  Hütte  von  La  Pierre  und  beim  Pas  de  Marengo, 
1 km  sö.  Le  Plan  de  Proz,  in  2000  m Höhe  auf  das  Val 
d'Entremont  aus.  Ganz  mit  Sommcrvveiden  bestanden ; 
Eigentum  des  Hospizes  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard. 

DRÖNAZ  (LAOS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
2640  und  2590  m.  Zwei  kleine  Hochalpensecn,  Nachbarn 
des  Lac  du  Grand  Le,  auf  einer  Thalterrasse  im  Hinter- 
grund der  Combe  de  Drünaz  und  am  Fuss  des  dieses 
Becken  iin  0.  von  den  Seen  von  Fenötre  scheidenden 
Kammes  Lc  Bastilion  gelegen.  Die  diesen  beiden  Seen 
und  dem  Lac  du  Grand  Li  entspringenden  Wildbäche 
bilden  nach  ihrer  Vereinigung  den  ersten  Zufluss  zur 
Dranse  d'Kntremont. 

DRÖNAZ  (PIC  DE)  oder  POINTE  DES  LACE- 
RANDES (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2949  m (2953  m 
auf  der  Exkursionskarte  des  S.  A.  C.  für  1901).  Verwit- 
terter Felsgipfel,  nw.  über  dem  Hospiz  auf  dem  Grossen 
St.  Bernhard  und  1 Stunde  nö.  über  dem  Col  de  Fenötre, 
von  wo  aus  er  bestiegen  werden  kann.  Wird  aber  nur 
selten  besucht,  da  ihm  Bein  Nachbar,  die  dein  Hospiz 
näher  gelegene  Chenalelte  (2880  m)  meist  vorgezogen  wird. 
Vollendet  schöne  Aussicht  auf  den  italienischen  Teil  des 
Mont  Blanc  Massivs  und  auf  die  Grajischen  Alpen. 

DRÖNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gern.  Saviese).  879 
in.  Eine  der  grössten  Siedelungsgruppen  der  Gemeinde 
Saviese,  2 km  nö.  Saint  Germain  (Pfarrdorf  von  Saviese) 
und  7 km  n.  Sitten.  Mit  dieser  Stadt  direkt  verbunden 
durch  einen  rechts  über  dem  Wildbach  Sionne  aufwärts 
führenden  Weg.  lieber  der  Sionne  auf  einer  Hochfläche 
gelegen  und  mitten  in  ganzen  Hainen  von  Nussbäumcn 
versteckt.  68  ILiuser,  411  kathol.  Ew.  Gräber  aus  der 
I Bronzezeit.  1189:  Drona. 

D ROS  oder  DR  OS8,  auch  Tnos  oder  Tross.  Bestand- 
teil von  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz;  Diminutiv 
Drosli,  romanisch  draussa,  italienisch  dros&a  = Griinerle 
(Ainus  viridis). 

DR08A  (Kt.  Grauhiinden,  Bez.  Albula).22ö3  in.  Gipfel, 
w.  Ausläufer  des  Piz  Cugnets.  in  der  Gruppe  des  Piz  d'Err 
zwischen  Val  Natons  und  Val  Savriez,  3 km  sö.  über 
Mühlen.  Am  W.-Hang  eine  heute  nicht  mehr  aiisgeheutele 
Eisengrube. 

DROSBÜHL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2006  m.  Abgerundeter  Gipfel,  in  dem  nach  S.  zie- 
henden und  das  Salginalobel  vom  Schraubachthal  tren- 
nenden Kattun  des  Girenspitzes.  So.  unter  dem  Kamm  das 
kleine  Dorf  Schuders,  5 km  nö.  Schiere. 

DROSETTO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Hlenio).  2403 
m.  Felsgipfel,  in  der  das  Val  Combra  vom  Val  Pontirone 
trennenden  und  über  den  Pizzo  delle  Streglie  mit  der  das 
Calancathal  im  W.  hegleitenden  Felsmauer  zusammen- 
hängenden Kette;  3,5  km  osö.  über  Malvaglia. 

DROSIGLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Über- 
haste). 2776-2400  m.  Kleiner  Gletscher,  600  m lang  ; ihm 
entspringt  der  unterhalb  des  Triftgletschers  ins  Triflwas- 
ser  (Nebenarm  ztnn  Gadmerwasser)  mündende  Drosibach. 
Beiin  Aufstieg  von  der  Windegghülte  zum  Passübergang 
der  Steinlimrni  (und  von  da  weiter  zum  Gasthaus  Stein  und 
Sustenpass)  muss. der  Gletscher  gequert  werden. 

DROSI8TOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Überhaste).  2831 
m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  der  Thierberge;  bildet  zu- 
sammen mit  dem  Wangnorn  <2837  in)  und  Giglistock 
(2854  m)  das  Firngebiet  des  Drosigletschers'. 

DROSMADER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Alhula).  1900- 
2280  m.  Alpweiden  : über  dein  Drostobel,  das  w.  Jennis- 
borg  und  gegenüber  Wiesen  zum  Stulsergra!  (Muchetta) 
aufwärts  zieht. 

DROSSA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gern.  Mede- 
glia).  §65  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Cainignolo-Isone, 
w.  Medeglia  nnd  5 km  ö.  der  Station  ßironico  der  Zu- 
fahrlslinie  Chiasso-Rollinzona  zur  Gotlhardhahn.  18  Häu- 
ser. 220  kathol.  Ew. 

DRO88A  (MONTE  CAVAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano). 1635  m.  Gipfel,  letzter  Sporn  des  vom  Garzirola 
(auf  der  Grenze  gegen  Italien)  ahzweigenden,  das  Val  Ser- 
ien.! im  N.  vom  Val  Colla  iin  S.  trennenden  und  über 
dem  Val  Capriasca  endigenden  Kammes.  Ganz  waldlose 
Hänge  mit  ziemlich  guten  Alpweiden. 

DROSTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albuin),  2000- 
1100  m.  Erosionstobel ; steigt  von  der  Muchetta,  dem  W.« 
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Ende  des  Stulscrgrats,  rasch  ins  Thal  dos  Landwassers 
ab,  1 kin  w.  Jennisberg  und  gegenüber  Wiesen.  Seine 
Hange  im  obern  Abschnitt  ganz  mit  Grünerlcn  {Ainus 
viridis)  bestanden. 

DROSTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg). 
1800-1030  m.  Steiles  Krosionstobel,  an  den  nw.  Ausläufern 
des  Piz  Beverin  und  an  der  rechten  Seile  der  bei  Thusis 
in  das  Thal  des  Hinterrhein  auhinündenden  Schluch  der 
Nolla. 

DROUTZAI  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Ormont 
Bessus).  120Ci  in.  Gruppe,  von  Hütten  und  Heusta- 
deln, am  Weg  von  Le  Plan  des  Isles  längs  dem  rechten 
Ufer  der  Grande  Kau  zum  Creux  de  Champ;  1,5  km  so. 
vom  Postbureau  Les  Hiablerets  Während  der  Jahre  1894- 
1900  ist  hier  regelmässig  das  Jugendfest  der  Schulen  von 
Ormont  Hessus  gefeiert  worden.  Droutzai  vom  mundart- 
lichen droutze,  droulsche  s Alpen-Ampfer  (Äww»  alpi- 
mif),  der  hier  in  Masse  gedeiht. 

DRU  AI.  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein.  Gern. 
Models).  1440  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  am  linken  Ufer 
«les  Medelser  Rhein,  gegenüber  Plntta  und  nw.  Pardi.  37 
kathol.  Kw.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

DRUN  (Kt.  Grnubünden,  Be/.  Vorderrhein).  1900-1332 
in.  Kleiner  Bach  ; entspringt  in  wildem  Tobel  am  Culm 
de  Vi  über  Sedrun.  Iliesst  zunächst  gegen  SW.,  dann  gegen 
SO.  und  mündet  unterhalb  Sedrun  in  den  Vorderrhein. 
Tier  oft  ganz  beträchtliche  Schlammmassen  mit  sich  wäl- 
zende Bach  bildet  eine  sogen.  Hufe. 

DRUNA  (Kt.  Grauhiimlen,  Bez.  Moesa,  Kreis  Misox, 
Gern.  Soaz/aj.  533  m.  Gruppe  von  IR  Hütten  und  Ställen, 
am  rechten  Ufer  der  Moesa,  am  Hingang  ins  Val  della 
Forcoln  und  800  m s.  Soazza. 

DRUNENGALM  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Siinmen- 
thal).  2410  in.  Gipfel,  in  der  langen,  vom  Niesen  bis  zum 
Albrislhorn  sich  erstreckenden  und  das  Thal  von  Frutigen 
einerseits  vom  Sirnmen-  und  Diemtigenthal  andererseits 
trennenden  Kette.  Bildet  einen  länglichen,  zum  grossen 
Teil  rasenbewachaenen  Gral  oad  kann  von  der  Station 
Oei  der  Simmenthalbahn  (Spiez-Erlenbach)  aus  in  4 Stun- 
den leicht  erstiegen  werden  ; sein  so.  Ausläufer  ist  das 
Triesthorn  (2371  in).  Schöne  Aussicht. 

DRUSATSCHA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land 
uart.  Gern.  Davos).  1776  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  IR 
Bitten  und  Ställen,  am  N. -Hang  des  Seehorns,  nahe  dem 
N.-Ufer  dos  Uavoser  Grosssees  u.  3,5  km  no.  Bavos  Borf. 
Schone  Aussicht. 

DRUSBERQ  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  2283  in.  Höchster 
Gipfel  der  die  obern  Verzweigungen  des  Sihlthales  kreis- 


L»ru*berg  u.  Dorf  Unter  Iberg. 

förmig  umschliessenden  innern  Schwyzer  Voralpen.  Die-  I 
ser  mächtige  Wall  beginnt  bei  Biberbrugg,  nw.  Einsiedeln,  | 
mit  einem  blossen  llugelzug,  der  sich  nach  und  nach  ' 


hebt  und  dabei  als  westliche  Handkette  des  Alpthals  nach 
S.  zieht,  die  hohen  Kalkwände  der  Mythen  bildet,  nach 
SO.  und  später  nach  O.  umbiegt,  um  mit  dem  Brusberg 
und  der  Miesem  seine  höchsten  Erhebungen  zu  erreichen 
und  endlich  in  n.  Richtung  bis  zum  Fluhberg  und  von 
da  nach  NW.  bis  zum  Aubrig  und  Etzel  sich  fortzusetzen. 
Bie  einzige  breite  und  liefe  Lücke  in  diesem  Kreis  von 
Bergketten  findet  sich  in  der  Gegend  von  Biberbrugg  und 
Schindellegi.  wo  die  Wasser  des  ganzen  Gebietes  ihren 
Ausgang  linden  Kleinere  Blicken  scheiden  das  Innere  des 
Kreises  wieder  in  mehrere  Einzelthäler : Sihlthal,  Min- 
sierthal,  Alpthal.  Bie  Hänge  der  Berge  sind  nach  innen 
verhältnismässig  sanfte,  während  sie  nach  aussen  in  Form 
von  steilen  Felshalden  und  schrotten  Felswänden  zum 
Muolathal,  Prageipass  und  Wäggithal  a (»fallen.  Man  kann 
«las  ganze  Gebiet  mit  einer  von  mächtigen  und  gezackten 
Mauern  umgebenen  und  mit  einein  Aussengraben  ver- 
sehenen Festung  vergleichen,  deren  höchste  Bastion  der 
über  dein  hintersten  Sihlthal.  über  dem  Prageipass  und 
neben  der  Miesern  sich  erhebende  Drushcrg  bildet.  Von 
allen  Seiten  her  zeigt  sich  dieser  als  gebietender  Felsstock  ; 
er  nimmt  von  Zürich  aus  gesehen  zwischen  Glämisch  um! 
Tödi  eine  wohl  markierte  Stellung  ein  und  ist  an  seiner 
nach  links  aufwärts  steigenden  Bänderung  leicht  kennt- 
lich. Biese  Bänder  sind  nichts  anderes  als  mächtige, 
wechsellagernde  Kalk-  und  Mergelhanke  des  Valangien, 
Neocom  und  Urgon.  Die  hierausgebildeten  sogen.  Drus- 
bergschichten  entsprechen  stratigraphisch  dem  inittlern 
Neocom  (Ha Uteri vien),  d.  h.  den  Schichten  mit  Exogyra 
Couloni. 

DRUSENALP  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
quart. Kreis  und  Gern.  Schien»).  1808  m.  Grosse  Alpweide 
mit  Gruppe  von  14  Hütten,  im  Thal  des  Grossbaefis.  am 
S.-IIang  der  Brusenlluh  und  0 Stunden  nö.  über  Schiers. 
Der  Na  nie,  wie  Brii»enlhor,  Brusenfluh  etc.,  vom  deut- 
schen dros,  dross  = Grünerle  {Ainus  viridis). 

DRUSENFLUH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2829  und  2828  in.  Mächtige  Felsmauer,  in  der 
Gruppe  des  H dikon  ; zieht  in  sö.  Richtung  vom  Schwei- 
zertnor  zum  Brusenthor.  Bie  Brusenlluh  bietet  ein  schö- 
nes und  charakteristisches  Beispiel  für  die  orogranhischen 
Formendes  gesamten  Rätikons:  auf  dem  Bücken  eine 
llochllüche,  nach  S.  senkrecht  abfallende  Felswände  und 
nach  N.  etwas  weniger  steile,  obwohl  immer  noch  schwie- 
rig zu  erkletternde  Hänge.  Eis  ist  dies  die  sog  Pultforin. 
die  sich  namentlich  bei  einem  Querschnitt  durch  den 
Bergstock  deutlich  hervorhebt.  Bie  S.-Wand  der  Drusen- 
tluh  ist  eine  der  grossartigsten  Felswände  der  Schweizer 
Alpen  und  steht  kaum  den  mächtigen  Wän- 
den der  Tiroler  Dolomiten  nach.  Sie  hebt 
sich  als  weisse  und  glänzende  Kalkniauer 
unmittelbar  aus  den  grünen  Alpweiden  des 
Prätigau  empor  und  bietet  namentlich  bei 
Sonnenuntergang,  wenn  sie  von  den  letzten 
Strahlen  der  scheidenden  Sonne  mit  grel- 
lem Bot  übergossen  wird,  einen  märchen- 
haft schönen  Anblick.  Anders  der  N.-Hang. 
der  in  eine  Reihe  von  Felsbändern  und 
-Vorsprüngen  mit  dazwischen  eingeachnil- 
tenen  Nischen  und  Tobeln  gegliedert  er- 
scheint. Die  bedeutendste  dieser  E'urchen 
ist  der  sogen.  Thiergarten,  der  sich  nach 
oben  stark  einengt,  sehr  steil  wird  und  auf 
dem  Kamm  selbst  in  die  tiefe  Scharte  des 
Kisjöchel  (mit  kleinem  Gletscher)  ubergeht. 
Von  diesem  Kisjöchel  wird  die  ganze  Mauer 
in  zwei  Hälften  geteilt,  deren  eine,  der 
nw.  Abschnitt,  in  2829  m gipfelt,  während 
die  in  Türme  und  Nadeln  zerschnittene 
andere,  der  so.  Abschnitt,  »len  Namen  der 
« Brei  Türme*  trägt  und  mit  2828  in  Höhe 
nur  um  einen  Meter  hinter  »lern  höchsten 
Punkt  zurückbleibt.  Biese  Brei  Türme  sind 
weit  leichter  zu  ersteigen  als  der  eigentliche 
Gipfel  der  viel  bewunderten,  aber  nur  wenig 
besuchten  Brusenlluh.  Bie  Touristen  ziehen 
ihr  die  leichtere  Besteigung  der  Scesa- 
plana  und  Sulzfluh  vor. 

DRUSENTHOR  oder  SpoiiHKNH  HKX  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Unter  Landquart).  2350  m.  Breite  Scharte,  zwi- 
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sehen  Drusenfluh  und  Sulzfluh,  im  Hälikun  ; rauher  und 
mühsamer  Passübergang  von  Montavon  über  das  Gauer- 
thal  nach  Schuders  u.  Schier»  im  Präligau  (8-9  Stunden). 
Da  im  oberen  Abschnitt  bis  vor  Kurzem  jeder  gebahnte 
Pfad  fehlte,  war  ein  Uebergang  über  das  Drusenthor  eine 
nur  selten  unternommene  Tour;  nachdem  aber  der 
Deutsch-Oes  terreichische  Alpen  verein  im  hintern  Gauer- 
thai eine  Schulzhütte  erstellt  halte,  lies»  er  auch  bis  zur 
Passhöhe  des  Urusenthors  einen  Kussweg  bahnen,  der  auf 
Schweizerboden  fortgesetzt  werden  soll,  hier  aber  nicht 
nach  SW.  gegen  Schuders,  sondern  nach  SO.  über  die 
Garschinafurka  nach  Partnun  und  Sankt  Antonien  führen 
wird. 

DRUZ  (LAC  DU)  (Kt. Wallis,  ßez.  Martinach).  27(10  in 
Kleiner  llochalpensee  (Karsee),  im  Boden  eines  zwischen 
den  Felsgruppen  des  Zennepi  und  der  Grande  Becca  ein- 
gesenkten wilden  und  einsamen  Thalkessels.  Unmittelbar 
nö.  des  von  der  Alpweide  Bovine  lang»  des  rechten  Ufers 
des  Trientgletschers  zur  Alpweide  Vaisevay  führenden  Col 
de  la  Lys. 

DUANA  (PA88O  DELLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  Ca.  2750  m.  Einer  der  schönsten  und  begangen- 
sten Passübergänge  zwischen  dem  Avers  und  Bergeil.  Der 
Weg  führt  von  CresU-Aver»  das  Val  Bregalgn  aufwärts  bis 
zur  Wasserscheide  zwischen  Val  di  Koda  im  W.  und  Val 
della  Duana  im  O.,  geht  dann  durch  die  breite  Scharte 
zwischen  Pizzo  della  Duana  und  dem  Marcio  und  steigt 
rasch  über  Felsen  und  Sturzschutt,  Alpen  und  Wälder 
zur  Hochterrasse  von  Soglio  ab.  Bregalga-Soglio  6 Stun- 
den. Früher  genauer  Hregalgapas*  geheissen  ; mit  dein 
Namen  Duanapass  wäre  besser  der  vom  Val  di  Roda  im 
W.  ins  Val  della  Duana  im  ().  hinuberfiihrende  und  * 
den  andern  auf  der  Passhohe  seihst  kreuzende  Ue- 
bergang zu  bezeichnen,  der  auf  der  Siegfriedkarle 
unbenannt  gelassen  worden  ist. 

DUANA  (PIZZO  DELLA)  (Kt.  Grnubünden, 

Bez.  Maloja).  3133  in.  Einer  der  schönen  Gipfel  in 
der  das  Bergell  im  N.  abschliessenden  Bergkette, 
die  zwischen  Septimer  und  Pizzo  Stella  oft  auch 
Duanakette  ceheissen  wird,  das  Bergell  vom  Avers 
scheidet  unu  nach  jenem  sehr  steil,  nach  diesem 
dagegen  etwas  sanfter  ahfälll.  Der  3,5  km  nw.  über 
Vicosoprano  aufsteigende  Pizzo  della  Duana  zeigt  im 
Besomlern  die  für  diese  Kelle  wie  auch  z.  B.  noch 
für  den  Hätikon  so  bezeichnende  sogen.  Pultforin. 
(Vergl.den  Art.  DRrsF.NFl.tJlt).  Auf  dem  Gipfelplateau 
liegt  ein  Kirnfeld,  das  einen  llängegletscher  zuin 
Val  della  Duana  hinuntersendet.  Der  Pizzo  della 
Duana  ist  ein  Aussichtspunkt  ersten  Banges  und 
wird  sowohl  vom  Avers  als  vom  Bergell  aus  häutig 
bestiegen. 

DUANA  (VAL  DELLA)  (Kt.  Graubunden,  Bez. 
Maloja).  2700-2450  in.  Tief  pingesenktes  Thal,  zwi- 
schen Pizzo  della  Duana  im  S.,  Glelscherhorn  und 
Piz  Piolt  im  N.  Steigt  vom  Passo  della  Duana  nach 
O.  ab  und  bildet  die  oberste  Terrasse  des  nach  O. 
sich  fortsel/enden  und  bei  Casaccia  nach  S.  umbiegen- 
den  und  ins  Bergell  ausmündenden  Val  Marozzo.  Der 
Bach  des  Val  della  Duana  endigt  iu  einem  kleinen,  von 
einer  Kelsbarre  gestauten  See  ohne  sichtbaren,  aber  ohne 
Zweifel  unter  dem  Kelbdamm  durch  erfolgenden  Abfluss. 

DUBENTHAL  oder  TAUBENTHAL  (Kt.  Bern. 
Amts  bez.  Ober  Simmenthal,  Gern.  Boltigen).  900  m.  Ro- 
mantischcs  kleines  Thal,  das  sich  n.  Boltigen  ins  Sim- 
menthal öffnet ; am  O.-Fuss  der  Mittagfluh.  .Mit  Siedelung 
von  10  Häusern  und  01  refurm.  Ew. ; 7(10  m nw.  der 
Station  Boltigen  der  Simmenlhalbahn. 

DUBENTHAL  (Kt.  Schallhausen.  Bez.  Unter  Klcll- 
gau).  Thälchen.  S.  den  Art.  Ta«  iikntiiai.. 

DUBIHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Aaron).  2991  m.  Spitze; 
einer  der  Kelszähnc  im  S.-Gral  dez  Rietaclihorns,  zwi- 
schen Baltschiederthal  im  O.  und  Biclschthal  im  \V.  8-9 
Stunden  nö.  über  Baron. 

DUCAN  (GLETSCHER) (Kt.  Gruubiindcn,  Bez.  Ober 
Landquart).  3020  in.  Zentraler  Gipfel  der  Docankette  und 
zugleich  der  einzige,  der  einen  Gletscher  (den  Ducanglet- 
sch er)  tragt.  Dieser  steigt  nach  N.  zur  steinigen  Wüste 
des  Ducanthales  ab. 

DUCAN  (HOCH)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 3000  in  Bekanntester  und  am  meisten  bestiegener 


Gipfel  der  Ducankelte,  zugleich  ihr  höchster  und  von  allen 
Selten  her  sichtbarer  Punkt,  5-0  Stunden  s.  über  Sertig 
Dörlli.  Erscheint  von  Scrligtha!  au»,  über  das  er  zumeist 
bestiegen  wird,  als  mächtiger  und  imposanter  Stock.  Zuin 
erstenmal  1845  von  Job.  Coaz  bestiegen. 

DUCAN  (KLEIN)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land- 
quatl).  3000  in.  Gipfel,  in  der  Ducankelte,  vom  Hoch 
Ducan  durch  die  blos  von  Touristen  und  Jägern  begangene 
Ducanfurke  oder  Ducanscharte  <2858  m)  geschieden. 

DUCAN  BACH  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2550-1900  in.  Bach  des  Ducanthuls.  Zufluss  zum 
Serligbach  ; bildet  beim  Austritt  aus  seiner  Schlucht  einen 
schonen,  nur  1,5  km  von  Sertig  Dörfli  entfernten  und 
von  den  Kurgästen  von  Sertig,  Clavadel,  Davos,  Spinabad 
etc.  oft  besuchten  Wasserfall. 

DUCANFURKE  od.  DUCANSCHARTE  (Kt.Grau- 
bünden,  Bez.  Ober  Landquart).  2858  in.  Passübergang, 
in  der  Ducnnketle  zwischen  Hoch  Ducan  und  Klein  Du- 
can ; verbindet  das  Val  Tuors  mit  dem  Duranifin!  und 
wird  nur  von  wenigen  Touristen  und  Jägern  liogangeti. 

DUC  AN  GLETSCHER  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober 
Landquart).  3020-2090  m.  Kleiner  Gletscher,  ain  N.-Ilang 
des  Gletscher  Ducan,  je  I km  lang  und  hreil.  Steigt  zum 
Ducnnthal  ab. 

DUCANKETTE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart und  Albula).  Kette,  im  Massiv  des  Piz  Kesch;  zieht 
von  SW.-NO.  zwischen  Stulser-  und  Ducanlhal  einerseits 
und  Val  Tuors  andererseits.  Erscheint  als  mächtige,  mit 
zahlreichen  Türmen  und  Nadeln  gekrönte  Kelsmauer. 
Ilaiiplgipfel : im  n<*  Abschnitt  das  Mittaghorn  (2728  in), 
Plaltenhorn  (3018  ui),  der  Hoch  Ducan  (3000  m).  Klein 


Daeankette,  vom  Sertigpass  au«. 

Ducan  (3006  m)  und  Gletscher  Ducan  (3020  in);  im  sw. 
Abschnitt  der  Crealetsch  (298(5  in),  Piz.  Haviglicl  (3038  in), 
Piz  Valmala  (2955  in)  und  Piz.  Prosonch  (2688  in).  An  die- 
sen letzt«*»  schliesst  sich  endlich  noch  die  breite  Kuppe 
des  Cuolui  da  Latsch  (2268  in)  an,  der  im  Gegensatz  zu 
den  vvildzerrissenen  und  vegetationslosen  Mauern  der 
übrigen  Kelle  bis  zu  oberst  mit  Gras  bewachsen  ist. 
Mächtige  Schutthalden  ziehen  sich  von  den  Kämmen 
in  die  benachbarten  Thäler  hinunter,  deren  Tlialhoden 
(besonders  am  NW.-Hangi  sie  oft  erreichen.  Die  Kette 
lK>stehL  in  der  Hauptsache  aus  Gesteinen  der  Trias,  deren 
verschiedene  Bänke  ihrer  wechselnden  Karbe  wegen 
schon  von  Weiü'in  sich  gut  abheben;  darüber  lagern  Ver- 
rucano in  wechselnder  Mächtigkeit  und  endlich  Gn«*iss 
der  besonders  am  SW.-Ende  der  Kette  ansteht  und  hier 
den  Gipfel  des  Cuolm  da  Latsch  bildet. 

DUCANPA6S  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2671  m.  Passübergang,  hinter  dem  obern  Ducan- 
thal,  führt  in  das  diesem  an  Wildheit  ebenbürtige  Stulser- 
llial,  das  lad  Kellaluiia  ins  Albulathal  ausiiiündel.  Ver- 
bindet Davos- Sertig  in  7-8  Stunden  mit  Uergün. 

DUCANSCHARTE  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2858  in.  Passühergang.  S.  den  Art.  Dl’CAK- 
FlRKK. 
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DUCANTHAL  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2671-19*20  m.  Thal,  sw.  Verzweigung  des  gegenüber 
Krauenkirch  von  SO.  her  ins  Davos  ein- 
mündenden Sertiglhales.  Steigt  vom  Du-  r 
canpass  nach  NO.  ab  und  steht  durch 
eine  enge  Schlucht  mit  dem  Sertigtha!  in 
Verbindung.  Das  Ducanlhal  ist  ein  wildes 
und  oles  Hochthal,  das  tief  zwischen 
hohe  Kelswände  eingesenkt  ist  und  des- 
sen Sohle  und  Gehänge  gänzlich  baumlos 
und  nur  mit  einigen  kleinen  Alpweiden 
bestanden  sind.  Die  von  der  Ducankelte 
abgeschlossene  rechte  Thalseite  ist  völlig 
steril  und  von  oben  bis  unten  mit  Schutt 
überführt,  was  sie  als  wahre  Steinwüste 
erscheinen  lässt.  An  der  linken  Thalseite 
trägt  die  in  Terrassen  ansteigende  Mon- 
steinkette  einige  Rasenhänge. 

DÜBEL8TEIN  (Kt.  Zürich,  Bez. 
l'sler,  Gern.  Dübendorf).  512  rn.  Gruppe 
von  4 Häusern,  am  O.-Kuss  des  Zürich- 
bergs und  2 krn  s.  der  Station  Dubendorf  der  Linie  Zürich- 
Uster-Rapperswil.  31  reforin.  Kw.  Landwirtschaft.  Von  der 
einstigen  Burg  Dübelstein  haben  sich  keine  Reste  mehr  er- 
halten. ■ Die  Itapperswiler  Dienslleiite  und  sLadtzürcheri- 
schen  Ritter  von  ijühclstcin  oder  Dubendorf  erloschen  zu 
Anfang  deB  14.  Jahrhunderts ; seit  1314  bis  nach  1402  war  die 
Burg  im  Besitz  derer  . . . von  Hofstetten,  änderte  später 
viel&ch  ihre  Besitzer  und  wurde  im  Mai  1444  von  den 
Schwyzern  zerstört,  aber  bald  von  den  Schwend  wieder 
hergestellt.  Nachdem  Schweders  Schwend  noch  1485  die 
Schlossbrücke  erneuert  hatte,  verkaufte  er  Dübelstein  am 
5.  Januar  1487  an  den  Bürgermeister  Hans  Waldmann 
und  zwar  als  Lehen  von  dem  Grafen  von  Werdenberg. 
Der  Graf  verzichtete  dann  den  einflussreichen  Gewalt- 
haber gegenüber  auf  seine  Lehensrecbte.  Das  Schloss 
wurde  nach  Waldmanns  Sturz  an  den  Bürgermeister 
Rudolf  Eischer  verkauft;  im  Jahr  1495  und  1518  war  es 
wieder  im  Besitz  von  Waldmanns  ßruderssohn  und 
Erben  Hans  Werner  Schweiger.  Im  Jahr  1611»  wurde  die 
Veste  mit  Ausnahme  des  Turmes  durch  Unvorsichtig- 
keit eingeäschert ; der  Eigentümer  Marx  Eischer  heliess 
sie  in  diesem  Zustand  ; 10  Jahre  später  heisst  sie  Sitz 
und  Burgstall.  Johannes  Meyer  hat  um  1040  den  Turm 
noch  in  Dach  und  Fach  gesehen  ...  Im  Jahr  1673  wur- 
zelten bereits  Tännchen  auf  dem  dachlosen  Mauerstock, 
später  zerfiel  er  mehr  und  mehr  und  ist  in  den  letzten 
Jahrzehnten  gänzlich  verschwunden.  — Bei  der  vor  einigen 
Jahren  durch  das  Waldrnannscomitö  vorgenommenen  Auf- 
räumung der  Burgstelle  war  es  nicht  mehr  möglich,  einen 
Grundriss  der  Gebäude  berzustcllen  ».  (Zeller-Werdmül- 
ler,  II.  Zürcheriache  Burgen  I,  in  Mitt.  der  Antiquar. 
Geaellach.  in  Ziirirh.  58,  1894;  mit  Ansicht). 

DÜBENDORF  (Kt.  Zürich.  Bez.  Uster).  4-40  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Glatt,  an  der  Strasse 
Zürich-Schwamendingen-Uster  und  6 km  ö.  Zürich.  Sta- 
tion der  Linie  Zürich-Uster-Rappcrswil.  Postbureau.  Te- 
legraph, Telephon.  Gemeinde,  mit  Berg,  Glenn,  llerrnikon 
und  Wil:  404  Häuser,  2544  reform.  Ew. ; Dorf:  308  Häu- 
ser, 1964  Ew.  Viehzucht.  Blühende  industrielle  Tätig- 
keit: eine  Baumwollspinnerei,  Maschinenfabrik,  E'abnk 
elektrischer  Apparate,  Gerberei  etc.  Während  der  Korrek- 
tionsarbeiten  an  der  Glatt  hat  man  Bronzebeile  und  -na- 
deln gefunden.  Ein  Teil  des  Dorfes  steht  an  der  Stelle 
einer  römischen  Siedelung.  Alemannengräber  im  Gfenn 
und  bei  Wil.  942 : Duobilindorf;  946:  Tuobiiindorf.  Hei- 
mat der  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  erloschenen 
Rapperswiler  Dienstlpute  und  stadtzürcherischen  Ritter 
von  Dübendorf  oder  Dübelstein.  Inhaber  der  Gerichtsbar- 
keit waren  der  Reihe  nach  die  Grafen  von  Rapperswil, 
Hans  Waldmann  und  endlich  die  Stadt  Zürich.  Zur  Zeit 
von  Waldmanns  Sturz  nahmen  die  Bewohner  von  Düben- 
dorf an  der  Plünderung  von  Waldmanns  Burg  Dübelstein 
tätigen  Anteil. 

DÜ  Bl  ST  OCK  (Kt.  Uri).  2051  m.  Gipfel,  Ausläufer  des 
Dieppen,  in  der  Kette  zwischen  Riemenstaldenthal  und 
Schächenthal.  Bildet  einen  der  von  dieser  Kette  nach  N. 
und  NW.  abzweigenden  Kämme  und  Gräte.  1,5  km  s. 
über  dem  kleinen  Dorf  Riemenstalden. 

DÜ  DINGEN,  französisch  Guin  (ehemals  Dtrens)  (Kt. 


Kreiburg,  Bez.  Sense).  595  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  der 
Strasse  Frei  bürg- Laupen  und  6,6  km  nö.  Freiburg.  Sta- 


Düdiogsn, von  SQdsn  aus. 

lion  der  Linie  Bern-  Freiburc.  Poslbureau,  Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  nach  Laupen  und  Täfers  (Ta\el). 
Gemeinde,  mit  Galinis  Hundteis,  Sankt  Wolfgang  (Saint 
Loup),  Jelschwil,  Heitiwil,  Tützenberg.  Berg,  Schmitten, 
l^intheu,  Wiler,  Luggenwil,  Halhertswil,  SchilTenen,  Ültis- 
berg,  Bonn,  Rasch,  T.armiswil,  Uebewil  (Villars  los  Jones). 
Menziswil,  Mariahilf.  Lustdorf,  Bäriswil,  Angstorf,  Vetter- 
wil,  Fillisdorf  und  Bethlehem:  551  Häuser,  3478  Ew., 
wovon  2906  Katholiken  und  571  Heformierle  und  32*26 
deutscher  und  246  französischer  Zunge;  Dorf:  79  Häuser, 
618  Ew.  Grosses  und  schönes  Dorf,  fast  ganz  arn  Düdinger- 
bach  in  gesunder  und  fruchtbarer  Gegend  gelegen;  die 
Bewohner  haben  sich  ihre  einfachen  und  patriarchalischen 
Sitten  zum  grössten  Teil  noch  erhalten.  Bei  der  hiesigen 
Bruderschaft  der  h.  Jungfrau  hat  sich  die  reiche  und  an- 
mutige alle  Tracht  der  Mädchen  des  Senselhales  mit 
ihrem  traditionellen  kranzli  noch  erhalten  und  kann  in 
ihrer  ganzen  Originalität  an  den  Marienfenten  und  je  am 
ersten  Sonntag  iin  Monat  noch  bewundert  werden.  Die 
hier  ausserdem  noch  bestehende  Bömerbruderschafl,  die 
sich  aus  Rompilgern  zusammensetzt,  hat  heut»»  ihr  früher 
grosses  Ansehen  und  ihre  Bedeutung  eingebüsst  und  geht 
allmählich  dem  Erloschen  entgegen.  Die  politische  Ge- 
meinde ist  in  die  zwei  Kirchgemeinden  Düdiogen  und 
Schmitten  aufgeteilt.  In  Düdingen  schöne  Pfarrkirche  zu 
St.  Peter  und  Paul.  Ersparniskasse.  Viehzucht  (gelbe 
Fleckrasse)  und  Milchwirtschaft;  Futter-.  Getreide-,  Kar- 
lollel-  und  Gemüsebau.  Die  Milchproduktion  übersteigt 
jährlich  den  Betrag  von  drei  Millionen  Liter;  vier  Molke- 
reien, eine  E'abrik  für  kondensierte  Milch  (bedeutende 
Filiale  der  Chamer  Mutterfabrik).  Bei  Düdingen  mecha- 
nische Ziegelei.  In  Düdingen  waren  die  Grafen  von  Thier- 
stein und  das  Geschlecht  derer  von  Einglisberg  begütert. 
Das  Geschlecht  derer  von  Duens  oder  Düdingen  nat  im 
14.  Jahrhundert  der  Stadt  E'rciburg  mehrere  Schullheisscn 
gegeben.  Nahe  dem  Bahnhof  ein  an  Funden  reicher  Grab- 
hügel. 1258:  Tiudingen. 

DÜDINGERBACH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  Bach; 
entspringt  in  den  Mooren  von  Menziswil,  w.  Täfers,  in 
657  m,  fliesst  nordwärts  durch  die  Ebene,  kreuzt  die 
Strasse  Freiburg-Neuenegg  und  beginnt  bei  Kappelmatten, 
sich  einzuschneiden ; bei  Düdingen,  das  er  der  ganzen 
Länge  nach  durchlliesst,  liegt  der  Bach  noch  612  m hoch, 
tritt  dann  in  ein  tiefes  und  von  einer  Bahnbrücke  der 
Linie  Bern-Freiburg-Lausanne  überspanntes  Tobel  ein. 
das  er  als  schäumender  Wildbach  durcheilt,  um  nahe 
dem  Bad  Bonn  und  gegenüber  der  alten  Burg  Le  Petit 
Vivy  in  507  m in  die  Saane  zu  münden. 

DÜMPFLEN  (Kt.  Schw-yz,  Bez.  und  Gern.  Einsiedeln). 
900  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Alp  und  400  m w.  der 
Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  6 
Häuser.  44  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Seiden- 
weberei als  Hausindustrie.  Bezirksspital. 

DÜNDENALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigen,  Gern.  Reichenbach).  1982-1713  m. 
Grosse  Alpweid-»,  vom  Dtindenbach  durchflossen,  am  N.- 
Fubb  des  Dündenhorns  in  einem  wilden  Felsenzirkus  und 
6 Stunden  so.  über  Reichenbach. 

DÜNDENBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2100- 
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1 160  rn.  Wildbach , entspringt  ö.  vom  Dündengrat  am 
Dündenhorn,  steigt  nach  &U.  ab,  durchiliesst  die  Dünden- 


Full«  des  DQndenbachs. 


alp  und  mündet  nach  3 km  langem  Lauf  in  de..  Pochten- 
bach.  Bildet  zahlreiche  prächtige  Fälle,  die  zu  den  schöns- 
ten in  den  Alpen  zählen ; unmittelbar  unterhalb  der 
Mündung  ein  in  geologischer  Beziehung  einzig  dastehen- 
der Erosionskessel. 

DÜNDENGRAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen).  22*21 


windli  und  nw.  über  der  grossen  Dündenalp.  Höchster 
Funkt  der  Kislihubel. 

DÜNDENHORN  oder  WITTWE  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Frutigen i.  2865  rn.  Felspyramide,  zwischen  Oeschi- 
nensee  und  Kienthal  und  nö.  über  dem  Dorf  Kandcrsleg, 
von  wo  aus  sie  entweder  über  die  Unter  Giesenalp  oder  — 
kürzer  — über  das  üeschinenthal  und  den  Lägigrat  in 
5 '/»  Stunden  erstiegen  werden  kann.  Selten  besucht; 
Aussicht  prachtvoll,  besonders  auf  die  Gruppen  der  Blüm- 
lisalp  und  des  Boldenhorns. 

DÜNNERN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Balsthal).  750-402  rn. 
Kleiner  Fluss ; entspringt  am  N.-Fuss  des  Weissenstein 
zwischen  Gänshrunnen  und  Welschenrohr,  nimmt  zahl- 
reiche, von  den  Jurahohen  beider  Seiten  herabkoin- 
mende  kleine  Nebenbäche  auf,  treibt  in  den  Dörfern  des 
Thaies  von  Balsthal  Sägen  und  Mühlen,  Fabrikwerke  in 
der  Klus  und  eine  grosse  Mühle  in  Oensingen.  durch- 
lliesst  die  breite  Solothurner  Thalschaft  des  Gau,  wo  sie 
zwischen  Ober  und  Nieder  Buchsiten  einer  an  der  Stelle 
der  berühmten  ehemaligen  Mühle  von  Schälis  stehenden 
Ziegelei  die  Triebkraft  liefert,  treibt  in  Kappel  und  Wan- 
gen weitere  Sägen  und  Mühlen,  wird  von  Jen  Fabrikan- 
lagen in  Ollen  ausgibig  in  Anspruch  genommen  und  mun- 
det zwischen  der  obern  Eisenbahn  brücke  und  der  alten 
Holzbrücke  Oltens  in  die  Aare.  Bei  Balsthal  nimmt  die 
Donnern  von  links  die  Wasser  des  Guldenlhals  (Hatnis- 
wilbach)  auf,  mit  denen  sich  kurz  vorher  noch  der  von 
Langenbruck  herkommende.  Holderbank  durchtliessende 
und  die  Papierfabrik  Balsthal  treibende  Augstbach  ver- 
einigt hat.  Die  35  km  lange  Dünnem  gehört  ganz  dem 
Kanton  Solothurn  an.  Nach  langandauerndem  Regenweller 
überschwemmt  sie  im  Mittel  Gäu  oft  weite  Gebiete.  Reich 
an  ausgezeichneten  Forellen. 

DÜNNER8HAUS  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen, 
Gern.  Langrickenbach).  Gemeindefraklion  und  Weiler, 
amS.-Ranu  des  Güttingerwaldes,  an  den  Strassen  Bischofs- 
zell-Langrickenbach und  Bischofszell-Oberaach  - Kreuz- 
lingen in  fruchtbarer  Gegend.  2.3  km  sö.  Langrickenbach 
und  4 km  s.  der  Station  Güttingen  der  Linie  Konslanz- 
Romanshorn-Rorschach.  Die  Gemeindefraktion  Dünners- 
haus  umfasst  ausser  dem  Weiler  Üünnershaus  noch  die 
Siedelungsgruppen  Bärshof,  Bruster,  Egelhof.  Obergreut. 
Rütishausen  und  Wnldhof  und  zählt  in  97  Häusern  420 
reforrn.  Ew. ; Weiler:  12  Häuser,  60  Ew.  Kirchgemeinden 
Langrickenhach  und  Güttingen.  Acker-  und  Obstbau. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 


btuzugsgaltial  der  iKiuueru. 


m.  Mit  Alpweiden. bestandener  Kamm;  zweigt  vom  Dün- 
denhorn nach  NNO.  ab;  über  dem  linken  Seiteflgthtagt 
des  Kienthaies,  sö.  über  dein  kleinen  Thal  des  Küh- 


DÜRLEF  (Kl.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Hogglis- 
wil).  580  in.  Gruppe  von  4 Hausern,  800  in  w.  Rocgliswil 
und  9.5  km  sw.  der  Station  Beiden  der  Linie  Luzern- 
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Olten.  Postablage.  28  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Pfalf- 
nau.  Früher  Durlof  (=  [durchlauf)  geheissen. 

DÜRNTEN  (Kt.  Zürich,  Bei.  Hinwil).  515  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  Schwarzbach  und  an  der  Strasse  llin- 
wil-Bubikon.  Station  der  Linie  Uerikun-Bauma.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Binzberg, 
Bödmen,  Breitenmatt,  Garwid.  Ober  Dürnten,  Pilgersteg, 
Tobeli,  Guldistud,  Tann,  Kdikon  und  Lettenmoos : 456 
Häuser,  3094  zur  Mehrzahl  reform.  Kw. ; Dorf : 68  Häuser. 
422  Kw.  Viehzucht.  Blühende  industrielle  Tätigkeit;  fünf 
Fabriken  arbeiten  in  der  Gemeinde.  N.  vom  l)orf  sieht 
inan  noch  die  OeMnungen  von  zwei  heule  verschütteten 
Stollen,  die  auf  ein  vor  etwa  dreissig  Jahren  abgebautes 
und  jetzt  erschöpftes  Flöz  von  Schieferkohlen  interglazia- 
len Alters  getrieben  worden  waren.  Fundgegenstande  aus 
der  Bronzezeit.  Zwischen  Ober  und  Unter  Dürnten  römi- 
sche Niederlassung.  745:  Tunriude;  750:  Tunreudda ; 
807  : Tunriuden  ; 1253 : Tunrelon.  Alemannengräber  bei 
Kttenbohl  (Unter  Dürnten),  am  Kirchberg  und  bei  Tann. 
Die  1212-1360  geschichtlich  auftretenden  Meier  von  Dürn- 
ten oder  Batzenberg  waren  Vasallen  des  Abtes  von  St. 
Gallen,  sowie  der  Grafen  von  Toggenburg  und  Bapperswil. 
An  der  Lokalität  « Bure  * n.  Ober  Dürnten  stand  auf  der 
Hohe  zwischen  zwei  Bachtobeln  die  Burg  dieses  Ge- 


schlechtes. An  die  Stadt  Zürich  kamen  die  Hoheitsrechte 
von  Dürnten  zusammen  mit  der  Burgherrschaft  Grüningen. 

DORNTEN  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Box.  Hinwil.  Gern. 
Dürnten).  500  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Dürnlen-Wald,  2 km 
n.  der  Station  Hüti  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil  u. 
1,2  km  ö.  Dürnten.  Telegraph,  Telephon.  56  llauser,  241 
reform.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

DÜRR  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  und  Gern.  Trachselwald). 
656  in.  Weiler,  am  rechten  llferdes  Dürrbaches;  1,4  km 
s.  Trachselwald  und  3,5  km  nö.  der  Station  Ramsei  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  8 Häuser,  35  reform.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

DÜRRBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolllngen).  1100- 
690  m.  Bach,  einer  der  Quellarme  des  Kiesen hachs,  so. 
Zaziwil;  steigt  in  n.  Richtung  aus  dem  Toppwald  u.  Herren- 
wald ab,  nimmt  einige  kleine  Nebenbäche  auf.  durchlliesst 
Bowil  und  mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  s.  Bunkhofen 
in  den  Schwendibach. 

DÜRRBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald).  1050 
bis  628  m.  Bach,  linksseitiger  Zufluss  zur  Grünen  ; ent- 
springt an  der  Sparrenegg,  durchlliesst  in  der  Richtung 
O.-W.  den  Dürrgraben  und  nimmt  auf  seinem  8 km  lan- 
gen Lauf  zahlreiche  kleine  Nebenarme  auf,  von  denen  wir 
als  die  bedeutendsten  den  Laternenbach,  Binzbach  und 
Händschibach  nennen. 

DÜRRBACH  (Kt.  Zug).  Bach;  entspringt  in  1000m 
am  N.-Hang  der  Rruhslhohe,  durchlliesst  diu  Hochfläche 
von  Schurlannen  und  vereinigt  sich  in  700  m mit  dem 
Kdlihach.  mit  dem  zusammen  er  den  von  rechts  in  die 
Lorze  mündenden  Hollbach  bildet.  Der  Dürrbach  lliosst 
in  der  Richtung  SO. -NW.  auf  eine  Länge  von  6,5  km. 


DÜRRBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  liier],  Bach;  ent- 
springt n.  Volkelswil  in  510  m,  lliesst  auf  eine  Strecke  von 
8 km  in  der  Richtung  SO.-NW.  und  vereinigt  sich  in  £16 
in  inil  dem  Kriesbach,  um  unterhalb  Dübendorf  in  die 
Glatt  zu  münden.  Dem  Bach  Miessen  die  Wasser  des  brei- 
ten Thaies  von  Volkelswil  und  diejenigen  des  grossem 
Teiles  des  Wangener  Rieds  zu. 

DÜRRBODEN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gern.  Davos).  2011  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  5 Hütten,  am  Dischmabach.  am  Weg  über 
den  Scalettapass  und  am  NO.-Fuss  des  Sattelhorns.  12  km 
so.  über  der  Station  Davos  Dorf  der  Italischen  Bahu  (Lund- 
quart-Davos).  Hin  Haus,  im  Sommer  bewohnt. 

DÜRRENÄ8CH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  565  in. 
Gern,  und  Dorf,  auf  dem  Bücken  des  das  Winenthni  vom 
Seethal  trennenden  llügelzuges,  an  der  Strasse  Teufen- 
Ihal-Leutwil  und  1,3  km  sw.  der  Station  Niederhallwil- 
Durrenäech  der  Seelhalbahn.  Posthurcau,  Telephon  ; Post- 
wagen Teufentha!  - Leutwil.  Gemeinde,  mit  Obersedel, 
Unteraedel,  Unter  der  Tannen  und  Wolfacker:  142  Hau- 
ser, 766  reform.  Kw. ; Dorf:  49  Häuser,  253  Kw.  Kirch- 
gemeinde Leutwil.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Tuch-  und 
Bandfabriken,  Strohwaarenindustrie,  Zigarren-,  Korkwaa- 
ren  und  Isolalorenfabrikation. 

DÜRRENAST  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Thun).  562  m.  Grosse  Unterabteilung  der 
Gemeinde  Strällligen,  in  der  Ebene  zwischen 
Thuner  Allmend  und  See,  an  der  Strasse 
Thun  - Simmenthal  - Frutigen  und  2 km  s. 
vom  Bahnhof  Thun.  82  Häuser,  968  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Thun.  Landwirtschaft. 
Ein  grosser  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in 
den  Militärwerkstätten  des  Waflen  platzes 
Thun. 

DÜRRENBACH  (Kt.  Appenzell  A.  R.. 
Rez.  Hinterland).  Bach  ; entspringt  in  I4(X) 
in  auf  der  Petersalp,  lliesst  zu  erst  von  S.- 
N.,  dann  O.-W..  nimmt  von  rechts  zwei 
kleine  Nebenarme  auf  und  mündet  nach 
3,5  km  langem  Lauf  400  m oberhalb  Thal 
in  850  m von  rechts  in  die  Umäsclt. 

DÜRRENBACH  (Kt.  Appenzell  A.  H.. 
Bez.  Hinterland,  Gern.  Urnasch).  880  in.  23 
zwischen  dem  Dürrenbach  und  der  l'rnäsch 
zerstreut  gelegene  Häuser;  2.5  km  sw.  der 
Station  Urnasch  der  Appenzeller  Bahn 
( Winkeln-Herisau-Appenzell).  118  reforin. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DÜRRENBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Ent- 
lebucli.  Gern.  Kscholzinatt).  759  m.  Weiler,  am  rechten 
Ufer  der  Iltis,  an  der  Strasse  Langnau-Eschol/malt ; 4.5 
km  w.  Escholzmatt  und  2,5  km  so.  der  Station  Trub- 
scbachen  der  Linie  Bern-Luzern,  1 1 Häuser,  70  zur  Mehr- 
zahl reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Trubschachen.  Landwirt- 
schaft. Ziegelei. 

DÜRRENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal]. Bach ; entspringt  im  Kanton  Appenzell  mit  zwei 
Quellarmen,  dem  Galgenbach  im  N.  und  Sandbach  im  S.t 
an  den  N. -Hängen  des  Fähnerenspitz  und  des  Bildstein- 
kopfs  in  1265  und  1140  m;  nach  ihrer  Vereinigung  im 
Ausnerwald  in  670  m lliesst  der  Dürrenbach  in  n<>.  Rich- 
tung, geht  s.  an  Au  vorbei  und  bildet  einen  der  hier  in  der 
Rheinrhene  (420  m)  zahlreichen  Kanäle.  N.  Montlingen 
ändert  er  den  Namen  in  Rülibach  um. 

DÜRRENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg).  Bach  : entspringt  o.  vom  Gulmen  in  1500  in.  durch- 
lliesst mit  starkem  Gelall  in  nö.  Richtung  das  im  O.  vom 
lläderenberg,  iin  W.  vom  Guggeienberg  begrenzte  Thal 
und  mündet  nach  4 km  langem  Lauf  300  in  sw.  Stein  in 
850  m von  links  in  die  Thur. 

DÜRRENBACH  (Kt.  und  Rez.  Schwyz).  Einer  der 
Bäche  am  NW. -Hang  der  Rigi;  entspringt  auf  der  sum- 
pfigen Hochlläche  des  Seebuaens  in  1045  in,  durchfliegst 
den  Bannwald  und  mündet  nach  2,5  km  langem  LaufäOO 
in  sw.  Küsnach  in  438  in  in  den  Vierwaldstättersee. 

DÜRRENBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gern. 
Reichenbach).  1995  in.  Alpweide,  im  obern  Abschnitt  des 
Kienthals;  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des 
Pochtenbachs  und  6 bis  7 Stunden  aö.  über  Reichenbach. 
Wird  vom  Kussfcreg  über  die  Selinenfurgge  nach  Murren 
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durchschnitten.  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des 
Uuttl.iasen,  Hundshorus  und  Wild  Andrist. 

DÜRRENBERG  (Kt.  Freiburg,  bei.  See,  Gern.  Gur- 
mela).  553  m.  Weiler,  Teil  des  Dorfes  Gunnels,  500  m nö. 
vor  diesem  und  2,3  km  ö.  der  Station  dressier  der  Linie 
Freiburg-Murten.  14  Häuser,  85  kathol.  Ew.  Kirche  zu  St. 
Paul,  Wallfahrtsort. 

DÜRRENBERG  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern. 
Tentlingen).  737  m.  Gruppe  von  1 Häusern,  800  in  s. 
Tentlingeu  und  6 km  so.  des  Bahnhofes  Freiburg.  24  ka- 
thol. Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Giflers  (Chev- 
rilles).  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DÜRRENBERG  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Solothurn,  Amtei  Gösgen,  Gern.  Trimbach).  495  u.  470  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  12  Häusern,  auf  einem  Aus- 
läufer des  Mahrenkopfs,  600  m n.  Trimbach  und  3 km  n. 
vom  Bahnhof  Olten.  93  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜRRENBERGHORN  oder  ZAHM  ANDRIST 
(KL  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2684  m.  Gipfel,  in  der  nw. 
vom  Gspaltenhorn  und  Buttlassen  abzweigenden  Kette,  in 
der  Gruppe  des  Schiithorns.  Besteigung  von  Kienthal  oder 
Lauterbrunnen  aus  über  den  Sausgrat,  wenig  lohnend. 
Leber  dem  NW. -Abschnitt  der  Dürrenbergalp. 

DÜRREN  BODEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern. 
Sankt  Antoni).  748  m.  Weiler,  in  dein  vom  Sodbach  ent- 
wässerten kleinen  Thal,  nahe  der  Sense,  3 kin  so.  Sankt 
Antoni  und  13,5  km  s.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern- 
Freiburg.  7 Hauser, 35  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde lieilenried.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

DÜRRENBODEN  (Kt.  Nidwalden,  Gern.  Dallenwil). 
1370  m.  Grosse  und  schöne  Alpweide  am  O.-Hang  des 
Arnigrates  und  31/*  Stunden  sw.  über  Dallenwil.  17  zer- 
streut gelegene  Hütten.  Korporationseigentum  ; wird  mit 
212  Kühen  befahren. 

DÜRRENBODEN  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gern.  Muotn- 
thal).  862  rn.  Gruppe  von  4 Häusern  auf  einem  Moränen- 
zug im  Bisithal,  am  linken  Ufer  der  Muola  and  6,5  km 
so.  des  Dorfes  Muotathal.  Postablage.  27  kathol.  Kw. 

DÜRRENHÖRNER  (Kt  Wallis,  Bez.  Visp).  Spitzen 
im  Nadelgrat,  Gruppe  der  Mischubelhörner,  zwischen  den 
Thälern  der  Zermatter  Visp  und  der  Saas ; sw.  über  dem 
obern  Rand  des  Riedgletschers.  Unterschieden  als  Klein 
Dürrenhorn  (3831  m , zum  erstenmal  1886  von  Eckenstein 
und  Lorria  erstiegen),  Dürrenhorn  (4035  m ; erste  Besteig- 
ung 1879  von  Handa  aus  in  9 Stunden  durch  W.  Penhall 
und  Mummery  mit  Alex.  Burgener  und  Ferd.  Imseng), 
Hohberghorn  (4226  ml,  Stecknadelhorn  (ca.  4235  m ; auf 
der  Siegfriedkarle  unoenannt)  und  Nadelhorn  oder  West 
Lenzspitze  (4334  in).  Zwischen  Dürrenhorn  und  Hohberg- 
horn der  Hohbergpass  (ca.  3900  m). 

DÜRRENMOOS  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Horgen,  Gern.  Hirzel).  715  und  680  m.  Zwei  Weiler, 
300  m von  einander  entfernt,  am  W.-Hang  des  Zimmer- 
berg«; 13  km  nw.  Hirzel  und  4,5  km  s.  der  Station  Hor- 
gen  der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil). 
7 Häuser,  55  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜRRENMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gern. 
Wittenbach).  585  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  nahe  der 
Strasse  St.  Gallen-Arbon ; 1,5  km  nö.  Wittenbach  u.  2,3 
km  sw.  der  Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen  - Ror- 
schach.  27  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

DÜRRENROTH  (KL  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
700  m.  Gern,  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Roth,  an  der 
Strasse  Bern-Huttwil.  5 km  sw.  der  Station  Huttwil  der 
Linie  Langenthal- W'olhusen  und  7,5  km  nö.  Sumiswald. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  Sumiswald- 
Huttwil.  Gemeinae.  mit  Brunnen,  Gerbehof,  Grat,  Gassen, 
Huben,  Unterwaltrigen  und  Waltrigen  : 229  Häuser,  1441 
reform.  Ew. ; Dorf : 55  Häuser,  337  Ew.  Ackerbau,  Käserei. 
Leinwand-  u.  Halbleinwandfabrikation  als  Hausindustrie. 
1225:  Ascoldesbach ; Kirche  in  diesem  Jahre  von  Lütold 
von  Sumiswald  an  den  Deutschritterorden  übertragen, 
dessen  Ordenshaus  zu  Sumiswald  sie  bis  1698,  dem  Jahre 
des  Ueberganges  aller  Güter  dieses  Ordens  an  Bern,  ver- 
waltete. 

DÜRRENSEE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gern. 
Lauenen).  Ca.  2500  m.  Kleiner  Hochgebirgssee,  am  Fuss 
des  Dungelgletschers  auf  einer  Felsterrasse  zwischen 


Hnhnenschritthorn  und  Niesenhorn.  Sein  Abfluss,  der 
Dungelbach,  stürzt  über  eine  Reihe  von  Felsstufen  zur 
Dungelalp  ab,  bildet  unterhalb  dieser  den  prachtvollen 
Fall  des  Dungelschuss  und  vereinigt  sich  dann  mit  dem 
Geltenbach,  dem  Abfluss  des  Geltengletschers,  zum  Laui- 
bach.  Grossartige  Hochgebirgslandschalt. 

DÜRRENWALD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gern. 
Adelboden).  1775-1628  m.  Alpweide,  am  NW.-Hang  des 
Mittaghorns  und  1 Stunden  so.  über  Adelboden.  Zusam- 
men mit  der  Lauelialp  Eigentum  des  Bischofs  von  Sitten, 
der  sie  1816  an  das  Geschlecht  von  Wattenwil  verkaufte. 

DÜRRENWALD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal). 2080  m.  Rasenbewachsene  Hochfläche,  so.  über  der 
Lenk  und  nö.  vor  dem  Wistätthorn  (Gruppe  des  Lauenen- 
horns).  Von  der  Lenk  aus  in  3 Stunden  zu  erreichen  ; we- 
nig lohnende  Aussicht. 

DÜRRENWALDBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
, Simmenthal).  Bach;  entspringt  in  1965  m im  Zirkus  zwi- 
schen Dürren wald,  Wallritzmader  und  Wistätthorn,  zwi- 
schen dem  Thal  der  Lenk  und  dem  Turbachlhal,  fliegst 
auf  eine  Länge  von  4 km  in  der  Richtung  SW.-NO.  und 
mündet  gegenüber  dem  Dorf  Mallen  in  1020  m in  die 
Simme. 

DÜRRESCHILD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  2814 
m.  Begraster  Kamm,  N.-Knde  des  Wasserengrates,  nw. 
Ausläufers  des  Lauenenhoros.  Von  Gstaad  aus  über  das 
Bachbergthal  und  die  Dürrebergalp  (1728  m)  in  3 Stunden 
erreichbar. 

DÜRRGRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
Enges  Thal,  linksseitiger  Nebenarm  des  Thaies  der  Grü- 
nen, vom  Dürrbach  entwässert;  zieht  sich  von  der  Spar- 
renegg (1053  in),  einem  Ausläufer  des  Napf,  auf  eine  Länge 
von  8 km  voa  O.-W.  bis  Grünenmatt  (628  m).  Sein  ober- 
ster Abschnitt  heisst  Lichtgutgraben.  In  den  Dürrgraben 
münden  von  links  eine  Reihe  von  Seilenthälchen  aus  : 
Laternengraben,  Binzgraben,  Händschigraben,  Brand- 
seitengraben  und  Zifengräbli.  Zahlreiche  zerstreut  gele- 
gene Weiler  und  Einzelhöfe,  die  zusammen  den  grossem 
Teil  der  Gemeinde  Trachselwald  bilden. 

DÜRRGRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  u.  Gern.  Trach- 
Belwald).  1000^630  m.  Teil  der  Gemeinde  Trachselwald, 
besteht  aus  im  Dürrgraben  zerstreut  gelegenen  Weilern 
und  Kinzelhöfen,  ca.  o km  von  der  Station  Ramsei  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  Man  unterscheidet  zwischen 
Hinter  Dürrgraben  mit  den  Weilern  Laternen,  Thal  und 
Schmalenegg,  und  Vorder  Dürrgraben  mit  den  Weilern 
Hopfern,  Kramershaus  und  Oberrothenbühl.  Zusammen 
208  Häuser,  1338  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  Käserei. 

DÜRRGRIND  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken).  1959 

m.  Felsgrat,  am  SW.- Hang  des  Brienzer  Rothorns,  1 
Stunde  unterhalb  des  Gipfels. 

DÜRRIBERQ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Knhaut).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  DOrrihübel. 

DÜRRIFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthal). 
1706  m.  Felsmasse,  wsw.  über  Boiligen,  nö.  über  dem  Eng- 
pass der  Klus,  durch  die  der  Weg  auf  den  Passnbergang 
der  Kaiseregg  und  zum  Schwarzsee  führt.  Beim  Ueber- 
gang  von  der  Klusatp  über  den  Reidigenalppass  kommt 
man  am  N.-Fuss  der  Dürrifluh  vorbei. 

DÜRRIHUBEL  oder  DÜRRIBERQ  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Paysd'Enhaut).  1881  m.  Gipfel,  6.  Ausläufer  des  Rübli, 
auf  der  Berner  Seite  der  Berggruppe,  ö.  über  der  Runsc 
von  Rublez  gegen  die  DorfUuh  hin.  besteht  aus  Hornfluh- 
breccie  (Jura)  und  Trias,  die  ohne  Wurzel  nach  unten 
in  Flysch  eingebettet  sind  (Klippe  !) ; lehnt  sich  im  N.  an 
den  obern  Jura  des  Dorffluh kammes  an.  An  seinem  Hang, 
im  Thalchon  des  Kalberhönibachs,  die  Ober  und  Unter 
Dürribergalp,  Eigentum  der  Gemeinde  Rougemont. 

DÜRRMÜHLE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gern. 
Niederbipp).  477  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Olten- Solothurn, 
400  m w.  der  Station  Niederbipp  der  Linie  Olten-Biel. 
38  Häuser,  225  reform.  Ew.  Früher  Zollstätte. 

DÜRR wAldler.  So  werden  im  Toggenburg  u.  im 

n.  Abschnitt  des  Kantons  St.  Gallen  die  Bewohner  der 
Bezirke  Gaster  und  See  geheissen,  zu  denen  früher  kein 
anderer  Weg  führte  als  der  a durch  den  Wald  ».  Daher 
auch  der  Name  DürrwäldlerlaDd  für  diese  Bezirke. 

DÜR8ENEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gern.  Rich- 
terswil).  630  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  400  m nw.  der 
' Station  Samstagern  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln  u. 
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2.5  km  sw.  Richlerswil.  20  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜRSTEL  (Kt.  Basel  Land,  Be*.  Waldenbure,  Gern. 

Langenbruck).  800  m.  Gruppe  von  4 Bauernhöfen,  am 
rechten  Ufer  des  von  links  dem  Schönthalbach  zutlieB- 
senden  kleinen  Dürstelbächli, im  Thälchen  zwischen  Pürs- 
te Iberg  und  Krzenberg  und  2 km  nö.  Langen  brück.  20 
reform.  Ew. 

DURSTELBERQ  (Kt.  Basel  Und.  Be/.  Walden- 
burg). Bewaldeter  Hohenzug,  zwischen  dem  Thal  des 
Hüratelbächli  und  demjenigen  eines  der  Quellarme  des 
Schönthalbaches,  nö.  Ungenbruck  ; höchster  Punkt  die 
Ihirstelegg  (1038  m)  an  seinem  O.-Endo. 

DÜRSTELEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäffikon,  Gern.  Hill- 
nau).  770  in.  Kleines  Porf,  an  der  Strasse  llittnau- 
Bauma,  3 km  w.  der  Station  Bauma  der  Tossthalbahn  und 

1.5  km  nö.  Ober  llittnau.  Postablage,  Telephon.  51  Häu- 
ser, 232  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindus- 
trie. Auf  dem  Lchnbühl  muss  einst  eine  Burg  gestanden 
haben.  Früher  Turstolden. 

DÜR8TELEN  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäftikon, 
Gern.  Bamna).  711  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Ilitlnau- 
Bauma,  1 km  n<>.  Bürstelen,  2 km.  w.  der  Station  Bauma 
der  Tossthalbahn  und  2,5  km  ö.  Unter  llittnau.  10  Häu- 
ser, 44  reform.  Ew. 

DÜ88EL  (Kt.  Bern,  AinLsbez.  Interlaken).  2181  m. 
Gipfel,  s.  Ausläufer  der  Winteregg.  in  der  Gruppe  des 
Faulhorns,  auf  der  Seile  gegen  Grindelwald  und  etwas 
hinter  der  Burg,  dem  .Modeberg  der  Kurgäste  von  Grin- 
delwald. 

DÜ88EL  (HOH)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
24%  m.  Felskopf,  über  der  Bussalp,  in  der  Gruppe  und 
sw.  des  Faulhorns,  2 km  DÖ.  vom  Bussel. 

DÜS8EL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz,  Gern.  I nter  Iberg).  1083  und  1045  m.  3 Häuser, 
ain  S.-Hang  des  Schwarzstocks.  2 km  so.  Unter  Iberg 
und  14  km  so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädens- 
wil-Einsiedeln.  20  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜSSISTOCK,  romanisch  Piz  Git  (Kt.  Graubünden 
und  Uri).  3259  m.  Einer  der  schönsten  und  höchsten  Gip- 
fel auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Uri  und  Grau- 
bünden und  einer  der  bedeutendsten  in  der  Gruppe  des 
Tödi  und  iin  Gebiet  des  Madcranerthals.  Steigt  mit 
mächtigen  Felswänden  s.  vom  llüliglclscher  auf  und  lallt 
ebenso  steil  nach  S.  und  SO.  ins  Val  Cavrein.  die  nw. 
Verzweigung  des  Val  Busein,  ab.  Fast  ringsum  verglet- 
schert. Auf  einer  Terrasse  an  seinem  NW.-Fuss,  über  dem 
llüligletscher,  die  neue  Hülihütte  des  S.  A.  C.,  von  der 
aus  er  oft  bestiegen  wird.  Zum  erstenmal  1842  von  Arnold 


DQssistock,  vom  IltWlArn  aus. 

Escher  von  der  Linth  bezwungen.  Der  SW.-Gratdes  Düs-  i 
sistocks  trägt  den  Klein  Düasi  (3133  in)  und  verzweigt 
sich  dann  in  die  zwei  gezackten  Kämme  des  llagstiicken  I 


und  der  Hohen  Schyen:  auf  dem  W.-Grat  über  dem  llöfi- 
gletscher  und  der  Hülialp  die  das  Maderanerthal  oben 
abschliessende  mächtige  Pyramide  des  Schattigen  Dii&si 
(2845  m). 

DÜTLI8BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Be/.  Neu  Toggen- 
burg,  (iem.  Wattwil).  740  m.  5 an  der  Strasse  Wattwil- 
Heiterswil  zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5  km  ö.  der  Station 
Wattwil  der  Toggenburgerbahn.  24  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Weberei  als  Hausindustrien. 

DÜTTI8BERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  (iem. 
Kirchberg).  JSUÜ  m.  Gruppe  von  6 Bauernhöfen,  am  N.- 
Ilang  der  Düttisberghohe,  3 km  n.  Burgdorf  und  3,5  km 
sö.  Kirchberg.  25  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜTTISBERGHOHE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burp- 
dorfi.  637  in.  Einer  der  das  rechte  l'fer  der  Emme  von 
Kirchberg  bis  Burgdorf  begleitenden  Hohenzug.-.  1 km 
n.  Burgdorf.  Auf  dein  Gipfel  trigonometrisches  Signal. 
Schöne  Aussicht. 

DUFFERSTWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggen- 
burg.  Gern.  Lütisburg).  Weiler.  S.  den  Art.  Tirtnsw  il. 

DUFOURSPITZE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Hauptgip- 
fel des  Massives  des  Mont»:  Rosa.  S.  diesen  Art. 

DUFTBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gern. 
Grindelwald).  1065  m.  Weiler,  am  gleichnamigen  kleinen 
Bach  und  1 km  nw.  der  Station  Grindelwald  der  Berg- 
bahn Inlerlaken-Lauterbrunnen-Grindclwald.  26  Häuser. 
138  reform.  Ew.  Mühle.  Viehzucht. 

DUGGINQEN  oder  TUGGINGEN  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Laufen).  342  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer 
Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer  der  Birs,  2 km  nö.  Grel- 
lingen und  2 kin  b.  der  Station  Apsch  der  Linie  Biel- 
Delsberg-Basel.  Postablage.  66  Häuser,  539  kathol.  Ew. 
Sehr  fruchtbarer  Boden  ; starker  Obstbau,  Getreide-  und 
Weinbau  ; Viehzucht,  Holzhandel.  Kloretseidenspinnervi 
Angenslein.  Sägen.  Im  9.  Jahrhundert  : Doccugga;  1330: 
Duting.  Steht  an  der  Stelle  einer  grossen  römischen 
Siedelung,  von  der  man  noch  recht  oft  Beste  findet.  Bis 
1793  Eigentum  der  Herrschaft  Pfeffingen  und  de*  Bistums 
Basel;  1390  als  Lehen  den  Edeln  Ze  Rhein  aus  Mülhau- 
sen gehörend.  Pas  Porf  vom  Erdbeben  des  Jahres  1356 
zerstört.  Zur  Zeit  der  Reformation  wandte  sich  Puggin- 
gen  der  neuen  U>hre  zu,  kehrte  aber  schon  60  Jahre 
später  wieder  zum  allen  (Hauben  zurück.  Bis  1840  der 
Kirchgemeinde  ITeDIngen  zugeteilt,  dann  von  der  Berner 
Regierung  zur  eigenen  Pfarrgemeinde  erhoben.  Pie  zier- 
liche Pfarrkirche  zu  St.  Johannes  dem  Täufer  1837  erbaut. 
In  der  Nähe  Schloss  Angenstein  und  Burgruine  Bären- 
fels. 

DUGNY  (Kt.  Wallis,  Rez.  Martinach. 
Gern.  Leytron).  1041  m.  Weiler,  mitten 
auf  einer  ganz  mit  Aeckern  bestan- 
denen geneigten  Terrasse  zw  ischen  dem 
Wildbach  von  Los  Vernis  und  den 
Schluchten  dpr  Salenlze,  am  Fussweg 
von  Leytron  über  die  Kröte  de  Saille* 
(2299  in ; zwischen  Grand  und  Petit 
Muveran)  nach  Rex.  2 km  w.  Leytron 
und  3,5  km  nw.  der  Station  Riddes  der 
Simplonhahn.  18  Häuser,  115  kathol. 
Ew.  Üxfordschiefer  mit  Kalkmergel- 
Konkretionen. 

DUGORALE  (VEDRETTA  Dl) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  312P- 
2487  in.  Kleiner  Gletscher,  am  NW.- 
Hang  der  Citna  di  Saoseo  und  am  O.- 
Hang  des  Val  di  Campo  oder  Val  Viola 
Poscliia\ina  (des  NO. -Armes  des  Pu- 
schlav). 

DUILLIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon). 
460  in.  Gern,  und  Porf.  an  der  Strasse 
Nyon  - Genollier- Arzier,  3 km  n.  Nyon 
und  1,7  km  nw.  der  Haltestelle  Prän- 
gins  der  Linie  Lausanne-Genf.  Post- 
ahlage,  Telegraph,  Telephon ; Postwa- 
gen Nyon-Arzier.  58  lläuser,  271  re- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  Genollier. 
Acker-  und  Weinbau.  Ruinen  aus  der 
Römerzeit.  Urkundlich  zuerst  1166  erwähnt,  zu  welcher 
Zeit  hier  die  Abtei  Bonmont  begütert  war.  Im  13.  Jahr- 
hundert : Puilie  und  Pulliacuin.  Nach  der  Beformation 
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zur  eigenen  Herrschaft  umgestaltet,  die  mehrfach  den 
Besitzer  wechselte.  Eine  Zeit  lang  Eigentum  der  aus  Chia- 
venna  im  Veltlin  stammenden  Familie  Fatio,  deren  eines 
Glied.  Jean  Daptiste  Fatio.  hier  1875  eine  Buchdruckerei 
einrichtete,  während  andere,  so  z.  B.  der  Mathematiker 
Nicolas  Fatio,  sich  als  Gelehrte  auszeichneten.  Das  Dorf 
steht  auf  einer  ausschliesslich  aus  alpinem  Schutt  beste* 
henden  Moräne,  im  scharfen  Gegensatz  zu  den  aus  ge- 
schichteten fluvioglazialen  Schottern  aus  der  Zeit  der 
Vereinigung  der  .luragletscher  aufge bauten  benachbarten 
Hohen  von  Coinsins.  Dazwischen!  eine  mit  Geschieben 
ausgefüllte  Senke,  die  ebenfalls  reich  an  jurassischen 
Trümmern  ist.  In  der  Nähe  von  Duillier  die  schone  Quelle 
von  Le  Fr£ne,  die  die  Stadt  Nyon  mit  Trinkwasser  ver- 
sorgt. Sie  entspringt  einer  in  die  alpine  Moräne  eingela- 
gerten  Schicht  von  lluvioglazialen  Kiesen. 

DU  IN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez). 
Gern,  und  Dorf.  S.  den  Art.  Di  vin. 

DUIN  (TOUR  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  La- 
vey).  563  m.  Alter  Burgturm,  auf  dem  Hügel  von  Chie- 
tres,  zwischen  den  Dörfern  Bez  und  Lavey;  letzter 


Burgturra  Duin. 

Ueberresl  des  Schlosses  Bex.  Im  12.  Jahrhundert  von 
Girold  de  Bex  erbaut,  dann  irn  Besitz  derer  von  La  Tour, 
Greysier  und  Blunay;  1431  von  Marguerite  de  Blonay,  der 
jüngsten  Tochter  von  Jean  de  Blonay,  ihrem  Gemahl 
Antoine  de  Duin  mit  in  die  Ehe  gebracht.  Wie  die  Bur- 
gen Saint  Triphon.  Aigreinont  u.  a.  zur  Zeit  der  Bur- 
gunderkriege von  über  den  Grossen  St.  Bernhard  nach 
Italien  thichtenden  Truppen  zerstört.  Der  Turm  ist  wie- 
der hergcstellt  und  zu  einer  von  den  Bewohnern  und 
Kurgästen  von  Bex  mit  Vorliebe  besuchten  Gastwirtschaft 
umgeslallct  worden.  Hier  stehen  noch  einige  der  schöns- 
ten Kastanienbäume  der  Gegend.  1275:  Duigno;  1280: 
Duingh.  Schieferkalke  des  Neurom.  In  der  Nähe  sind  im 
Thonschiefer  eben  sich  ausscheidende  Borg  krv  stalle 
(Quarz)  gefunden  worden,  denen  Edm.  von  Fellenberg 
eine  Studie  gewidmet  hat. 

DULLIKEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten).  412  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  am  N.-Fuss  des  Engelbergs,  im  Aarethal 
und  3,5  km  ö.  Olten.  Station  der  Linie  Aarau-Olten.  Post- 
ablage. Gemeinde,  mit  Engelberg  und  Schäfer:  183  Häu- 
ser. 828  zum  weitaus  grossem  Teil  kathol.  Ew. ; Dorf: 
120  Häuser,  020  Ew.  Landwirtschaft.  Armenhaus.  Komi- 
sche lTeberreste  auf  dem  Wilberg  und  Engelberg.  Burg- 
ruine Wilberg. 
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DULLIT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Bolle).  Gern,  und  Dorf.  S. 
den  Art.  Din.LV. 

DULLIVE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle).  Grösster  der 
zwischen  der  Aubonne  und  der  Promentouse  dem  Genfer- 
see  zufliessendcn  kleinen  Bäche ; bildet  sich  aus  der  Ver- 
einigung einer  Reihe  von  kleinen  Quellarmen  (dem  Fos- 
seau,  dem  Merdassou,  der  Vorsairiaz,  dem  Fossy  u.  a.), 
von  denen  einige  vom  Hang  über  den  Rebbergen  (700  m) 
herkommen  und  diese  letzteren  sowie  die  anliegende  Ebene 
durchfliessen.  Vor  der  Mündung,  s.  Dully,  hat  sich  die 
Dullive  ein  kleines  Tobel  ausgefressen,  in  dem  sie  eine 
Spinnerei  treibt.  6 km  lang. 

DULLY  oder  DULLIT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle).  423  m. 
Gern,  und  Dorf,  über  dem  Genfersee  und  dem  Tobel  der 
Dullive;  4,5  km  sw.  Rolle  und  1.2  km  sö.  der  Haltestelle 
Le  Vernay  der  Linie  Lausanne-Genf.  Telegraph.  Gemeinde: 
32  Häuser,  181  reform.  Ew. ; Dorf : 26  Häuser,  147  Ew. 
Kirchgemeinde  Durains.  Acker-  und  Weinbau.  Eine  Spin- 
nerei. Im  12.  Jahrhundert : Deluz  u.  Diluth  ; 1318:  Dulyz ; 
1359:  Dullict;  1418:  Dulicium.  Zuerst  Eigentum  des  Ge- 
schlechtes derer  von  Prangins ; nach  der  Reformation 
eigene  Herrschaft,  während  des  17.  und  18.  Jahrhun- 
derts der  Reihe  nach  Eigentum  der  Geschlechter  de  Se- 
narclens,  de  Gingins,  de  Moirv,  Curnilliat.  Micheli  und 
Thelusson.  Schloss,  im  19.  Jahrhundert  mehrfach  ver- 
schönert. Auf  der  Brücke  über  die  Dullive  ein  römischer 
Meilenstein. 

DUNDELALP  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Lungern).  1459 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  17  Hütten,  am  Dundelbach 
und  am  O.-Hang  des  Arnillret ; 3 Stunden  w.  über  Lun- 
gern. 

DUNGEL  (KÜH,  8TIEREN  und  UNTER'M)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Saanen.  Gern.  Lauenen).  Alpweiden  mit 
Hütten,  nw.  unter  dem  Dungelgletscher  und  3 Stunden 
s.  über  Lauenen.  Hütten  in  14(18.  179:)  und  2048  m.  Der 
Kühdungel  vom  schonen  Felsenzirkus  des  Vollhorns  (2199 
m),  llahnenschritthoms  (2836  m)  und  Niesenhoms  (2777 
m)  umrahmt. 

DUNGELGLET8CHER  (Kt.  Bern, Amtsbez  Saanen). 
3100-  2340  m.  Gletscher;  steigt  vom  N.-Hang  des  Wild- 
horns ab  und  teilt  sich  in  seinem  untern  Abschnitt  in 
drei  Arme,  die  an  ihrer  Wurzel  durch  den  Felsstock  des 
Pfaffen  horns  (2815  m)  und  die  verwitterte  Pyramide  des 
Kirchli  (2791  m)  von  einander  geschieden  werden.  Der 
NO.-Arin,  der  noch  im  Jahre  18/0  bis  nahe  zu  der  Stelle 
herabreichte,  wo  heute  die  neue  Wildhornhütte  des  S.  A. 
C.  steht,  ist  ietzt  bis  zum  Fuss  der  Felswände  des  Kirchli 
zurückgewichen  und  sendet  seine  Schmelzwasser  zum 
Ifligenhach,  dem  Quelllauf  der  Simine.  Die  Schmelzwasser 
der  beiden  andern,  nach  NW.  gerichteten  Zungen,  fliessen 
dagegen  durch  den  kleinen  Diirrensee  und  den  pracht- 
vollen Felsenzirkua  von  Kühdungel  ab  und  speisen  den 
mit  dem  glanzvollen  Fall  de»  Dungelschuss  über  die  Fels- 
wände abstürzenden  Rohrbach.  Bei  der  Besteigung  des 
Wildhorns  von  der  Lenk  aus  über  die  neue  Wildhorn- 
hülle muss  der  Dungelgletscher  seiner  Länge  nach  be- 
gangen werden. 

DUNGCL5CHU88  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen). 
1500  m.  Prachtvoller  Wasserfall  des  Hohrbachs,  eines 
der  Quellarme  der  Saane,  zwischen  dem  schönen  Felsen- 
zirkus  von  Kühdungel,  dein  Lauenensee,  dem  Yollhom 
und  der  llolzerslluh. 

DUNZIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gern.  Monte- 
Carasso  und  Tegna).  520  in.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Ter- 
rasse 200  m über  dem  rechten  Ufer  der  Maggia;  am  O.- 
Hang  des  Salmone  und  8 km  nw.  Locarno.  60  kleine  Häu- 
ser und  Ställe.  Hier  pflegen  die  Bewohner  des  Dorfes 
Aurigeno  init  ihrem  Vien  einen  Teil  des  Jahres,  besonders 
den  Winter,  zuzubringen.  Bios  vier  Familien  wohnen  hier 
ständig.  Reizende  Lage.  Wein-,  Mais-  und  Kartolfelbau. 
Alte  Kastanienbäume  mit  ausgezeichnetem  Ertrag. 

DUPPENTHAL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Wangen,  Gern.  Ochlenberg).  800  und  570  m. 
Zwei  Weiler,  3Ö0  in  von  einander  entfernt,  I km  nö.  Och- 
lenberg und  4 km  w.  der  Station  Lindenbolz  der  Linie 
Langenthal  - Wolhusen.  Zusammen  8 Häuser,  47  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DURACH  (Kt.  und  Dez.  SchalTliausrn).  Bach;  ent- 
springt in  730  in  im  Mühlethal,  sw.  Bargen,  vereinigt 
sich  unterhalb  dieses  Dorfes  init  dem  Hofthalbach,  durch- 
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quart  und  Plessur).  $124  in.  Bequemer  und  leichter  Pasa- 
übergang  ; führt  von  Küblis  oder  Conters  im  Prätigau  über 


lliesst  auf  eine  Strecke  von  700  m badische«  Gebiet,  nimmt  j 
bei  Merishausen  den  Hohlbach  und  den  aus  dem  Doslen-  I 
thal  kommenden  Steinackerbach,  dann 
den  Buchbrunnenbach  und  Hemmen- 
thalerbach  auf  und  mündet  unter  dem 
Namen  Gerberbach  nach  15,2  km  lan- 
gem Lauf  in  der  Richtung  von  N.-S. 
in  Schaffhausen  in  den  Rhein  (392  m). 

DURAND  (COL)  (Kt.  Wallis.  Bez. 

Visp).  3474  m.  Passübergang.  zwischen 
Pointe  de  Zinal  und  Mont  Durand  und 
damit  zwischen  den  Gruppen  der  Dent 
Blanche  und  de«  Zinal  Kothorns ; ver- 
bindet Zinal  mit  Zermatt.  Aufstieg  von 
Zinal  aus  in  4 Stunden  zur  Mountethütte 
des  S.  A.  C.,  wo  Nachtquartier  genom- 
men wird,  dann  überden  Mont  Durand 
Gletscher  und  einen  an  seinem  Kuss 
von  einem  doppelten  Bergschrund  (zeit- 
weise ungangbar)  gesäumten  steilen 
Hang  in  drei  Stunden  zur  Passhöhe ; 

Abstieg  nach  Zermatt  in  4 Stunden.  Die 
Aussicht  von  der  Passhöh«  aus  ist  eine 
hervorragend  grossartige,  besonders  ge- 
gen das  MaUerhorn  und  die  Dent  d'lle- 
rens  hin.  Heule  wird  dieser  Passüber- 
gang, der  weniger  Schwierigkeiten  bie- 
tet als  der  benachbarte  Triftpass,  von 
Touristen  oft  begangen.  Schon  185b  hat 
ihn  eine  Gesellschaft  junger  Leute  aus 
Zinal  glücklich  überschritten ; ihnen 
folgten  1859  als  die  ersten  Touristen  W.  und-G.  S.  Ma- 
thews  mit  den  Führern  J.  B.  Cruz,  Michel  Charlet  und 
Joseph  Vianin. 

DURAND  (QLACIER  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hörens). 
Gletscher.  S.  den  Art.  Slilon. 

DURAND  (QLACIER  DE)  oder  ZINALGLET- 
SCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  3400-2030  m.  Gletscher, 

1 km  breit  und  9,5  km  lang;  steigt  ins  obere  Zinalthal 
(Verzweigung  des  Eilischthales)  ab.  Empfangt  als  Neben- 
arme die  Gletscher  dos  Grand  Cornier,  der  Wellenkuppe, 
des  Rothorns  und  des  Weisshorns.  Auf  eine  Lange  von  3 
km  begleitet  ihn  eine  vierfache  Reihe  von  Mittelmoränen, 
die  allinählig  gegen  den  ersten  Eisabsturz  zu  an  Mächtig- 
keit abnehmen.  Beim  Aufstieg  zur  Mountethütte  desS.  A. 

C.  muss  der  Gletscher  auf  einen  grossen  Teil  seiner  Lange 
begangen  werden.  Auf  der  Alpweide  L’Allee  am  Gletscher- 
fua«  kleines  Wirtshaus. 

DURAND  (QLACIER  DU  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremontj.  3489-2282  m.  Gletscher,  5 km  lang  und  im 
Maximum  3 km  breit ; steigt  vom  SO.-Han?  des  Grand 
Combin  von  links  zum  Hintergrund  des  Val  de  Bagnes  ab. 
Muss  beim  Uebergang  vom  Bagnesthai  aus  über  die  Pässe 
des  Sonadon,  von  Buy  oder  L'Amianthe  nach  Bourg  Saint 
Pierre  oder  Ollotnont  seiner  Länge  nach  begangen  wer- 
den. Früher  reichte  dieser  Gletscher  über  die  am  russ  der 
Felswände  von  Chanrion  eingeschnittene  Schlucht  der 
Dransc  hinüber  und  überdeckte  diese  mit  einem  mächti- 
en  Eisgewölbe,  unter  welchem  der  Fluss  erst  oberhalb 
er  Brücke  Le  Lancv  hervortrat  und  das  vom  Fusaweg 
Val  de  Bagnes-Col  de’  Fenötre-Aosta  schief  gequert  wurde. 
Der  rasche  Rückgang  des  Gletschers  hat  diesen  Weg 
nahezu  ungangbar  gemacht,  so  dass  er  heute  sozusagen 
völlig  aufgegeben  worden  ist.  Das  Eisgewölbe  selbst  hielt 
sich  aber  auch  nach  dem  Glelscherruckj(ang  noch  lange 
Zeit,  bis  es  durch  den  Ausbruch  des  Crate  Seche  Glet- 
schers von  1894  zu  einem  grossen  Teil  und  durch  den  Aus- 
bruch von  1898  gänzlich  weggefegt  worden  ist. 

DURAND  (MONT)  od.  ARBENHORN  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Siders  und  Visp).  3744  in.  Hochgipfel,  no.  vom  Col 
Durand,  in  dem  vor  dem  Obergabelhorn  gelegenen  und 
das  Eitischthal  vom  Thal  von  Zermatt  trennenden  Kamm. 
Vom  Col  Durand  aus  in  einer  Stunde  leicht  zu  ersteigen, 
trotzdem  aber  nicht  häutig  besucht.  An  seinem  S.-Fuss  der 
zur  Arbenalp  (2609  in)  absteigende  Arbengletscher.  Zwi- 
schen Mont  Durand  im  W.  und  Gahelhorn  im  O.  öiTnet 
sich  der  sehr  schwierige  Arbenpass  (3657  m),  der  vom 
Arbengletscher  zum  Durand-  oder  Zinalgletscher  hiuüber- 
führt. 

DUR  ANN APAS8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 


Mont  Darand,  von  der  Moantethdtte  aus. 

Fidcriseralp  und  zwischen  Casanna  - Weisstluh  einerseits 
und  Kislenstein  anderseits  in  5 Stunden  hinüber  nach 
Fondei  und  Langwies  im  SchanOge.  Oberhalb  der  Wald- 
grenze Alpweiden  und  suinpßge  Wiesen ; der  Weg  im 
obern  Abschnitt  nicht  mehr  durchgehend«  leicht  zu  er- 
kennen. 

DURCHLOCHHORN  [Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2704  m. 
Felsgipfel,  Ausläufer  des  Gabelhorns  (in  der  Gruppe  des 
ßalfrinhorns),  s.  über  dem  Dorf  Grächen.  Schöner  Aus- 
sichtspunkt, 2 Stunden  nö.  über  St.  Niklaus. 

DURCHSCHLAGE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gasler,  Gern. 
Amden).  1124  m.  Felswand  zwischen  Arnden  und  Wesen, 
mit  trigonometrischem  Signal  auf  dein  höchsten  Punkt, 
s.  Ausläufer  des  Mattstocks  und  unmittelbar  über  dem 
Walensee.  Schöne  Aussicht  auf  den  See  und  die  gegen- 
überliegenden Ufergelände  und  Berggebiete.  40  Minuten 
über  Amden. 

DURILLON  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  620-440  m. 
Bach  ; entspringt  nahe  Penthereaz,  steigt  in  nw.  Richtung 
vom  W.-Hang  des  Jorat  ab,  geht  o.  an  Chavornav  vorbei, 
vereinigt  sich  mit  dem  Bach  von  Les  Combes  und  mündet 
in  der  Orbeebene  auf  den  Oslkanal  der  Orbe  aus.  6 km 
lang. 

DURNACHALP  (HINTERE,  MITTLERE  und 
VORDERE)  (Kt.  Glarus).  1700-1200  m.  Drei  Alpweiden 
mit  Hütten,  im  Durnachlhal,  zu  beiden  Seiten  des  Dur- 
nagelbachs und  mit  Linthal  in  2-3  Stunden  durch  einen 
guten  Fussweg  verbunden. 

DURNACHTHAL  (Kt.  Glarus,  Gern.  Linthal).  Rechts- 
seitiger Nebenarm  des  Linththales,  auf  das  er  in  700  m 
Höhe  zwischen  den  Dörfern  Linthal  und  Rüti  ausmündet. 
Beginnt  mit  dein  schönen  Felsen-  und  Glelscherzirkus  von 
Hinter  Sulz,  der  von  den  Wänden  des  Mättlenstocks  (2808 
rn),  Hausstocks  (3152  m),  Huchi  (3106  ml  und  Scheid- 
stöckli (2811  m)  gebildet  wird  und  am  N.-Hang  des  Ruchi 
einen  kleinen  Gletscher  (2200-1781  m)  trägt.  Das  von  S.- 
N.  absteigende  Thal  ist  in  seinem  untern  Abschnitt  mit 
Wald  bestanden  und  tragt  auch  an  seinen  beiden  Seiten- 
ehangen  einige  Alpweiden.  Ueber  den  steilen  Thalhängen 
er  Hahnenstock  und  Bützistock  im  X.,  der  Kainin  und 
Kilchenstock  im  W.  Tha laufwärt»  führt  ein  guter  Fuss- 
weg, der  die  verschiedenen  Alpweiden  mit  einander  ver- 
bindet und  schliesslich  in  den  nach  Ü.  ins  Sernflhal  (Elm) 
| führenden  Richetlipass  (2263  m)  übergeht  Das  Durnach- 
thal  ist  7 km  lang. 

DURNAQELBACH  (Kt.  Glarus).  2000-648  in.  Wild- 
bach, entwässert  das  Durnachthai ; entspringt  im  Felsen- 
zirkus  von  Hinter  Sulz  und  mündet  nach  i kin  langem 
Lauf  zwischen  Linthal  und  Rüti  von  rechts  in  die  Linth. 
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Hat  sich  im  Unterlauf  eine  enge  Schlucht  ausgefressen, 
unterhalb  welcher  er  seinen  mächtigen,  zum  Teil  bewal- 
deten und  angebauten  Schuttkegel  in«  Linththal  vorschiebt. 

DURNANT  oder  DURNAND  (LE)  (Kt.  Wallis,  Her. 
Martinach).  Gefährlicher  Wildbach.  Abfluss  eines  ganz 
kleinen,  vom  N.-Hang  des  Zennepi  zum  öden  Thälchen 
von  Le  Liappey  de  la  Grona  absteigenden  Gletschers.  Ein 
zweiter  Quellarm  sammelt  die  den  kleinen  Seen  des  Druz 
und  der  Pointe  Bonde  (2700  und  2410  in)  entspringenden 
Wasser  und  führt  sie  dem  Hauptarm  etwas  unterhalb  der 
Hütten  von  La  Guraz  zu.  damit  dessen  Wasservolumen 
verdoppelnd.  Von  da  an  rauscht  der  ungestüme  Wildbach 
am  Fuss  der  hohen  Felswände  des  Six  des  Orgues  auf 
eine  Lange  von  3 km  durch  eine  mit  knorrigen  und  ver- 
kümmerten Tannen  bestandene  Schlucht,  nimmt  von 
rechts  die  beträchtliche,  im  Val  d'Arpette  entspringende 
und  die  saftigen  Alpweiden  des  Val  de  Champex  durch- 
tliessende  Dranse  de  Champex  auf.  durchbraust  als  mehr 
und  mehr  zu  fürchtender  Strom  in  einer  Reihe  von 
schäumenden  Fällen  die  zwischen  dem  W.-Hang  des  Mont 
Catogno  und  dem  Abfall  des  Plateaus  von  Bovine  einge- 
schnittene tiefe  und  enge  Schlucht,  tritt  ins  Val  d’Kntre- 
rnont  aus  und  erreicht  endlich,  immer  noch  mit  Macht 
an  «len  in  seinem  Bette  angehäuften  Protoginblöcken  sich 
brechend,  nach  8 km  langem  Lauf  n.  vom  Weiler  Le 
Borgeau  in  580  m die  Dranse  d’Entremont.  Obwohl  der 
Durnant  nicht  häutig  über  seine  Ufer  tritt,  zeugen  doch 
die  vor  dem  Ausgang  der  sogen.  Gorges  du  Durnant  in 
Massen  angehäuften,  aus  dem  Massiv  des  Mont  Blanc 
stammenden  Protoginblöcke  und  -Irümmer  genügend  da- 
von, dass  im  Laufe  der  Zeiten  solche  Ueberraschungen. 
wie  sie  z.  B.  am  20.  Juli  1898  der  Thalschaft  zu  Teil 
geworden  -ist.  sich  vielfach  wiederholt  haben  müssen. 
An  dem  eben  genannten  Tag  schwoll  infolge  eines  nieder- 
gegangenen Gewitters  der  Bach  in  der  engen  Schlucht  i 
plötzlich  derart  an.  dass  seine  mit  entwurzelten  Tan- 
nen, losgerissenem  Erdreich  und  Ungeheuern  Felsblöcken  ' 
belasteten  und  von  Stufe  zu  Stufe  niederbrausenden  Flu- 
ten die  steinerne  Brücke  der  Thalstrasse  des  Kntremont 
wegrissen,  die  Strasse  selbst  eine  Strecke  weit  ungangbar 
machten  und  am  Fuss  des  Weilers  Le  Borgeau  eine  wirre 
Masse  von  mit  zahlreichen,  aus  den  Hochregionen  herab- 
geschwemmten Baumstämmen  vermischten  Trümmern 
aller  Art  aufhäuften.  Zwei  eben  mit  dem  Flössen  von  Holz 
beschäftigte  Männer  wurden  von  dem  wilden  Ausbruch 
überrascht  und  fanden  unter  den  Schuttablagerungen 
ihren  Tod. 

DURNANT  (GORQC8  DU)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Mar- 
tinach). Felsschlucht.  1 km  lang,  von  dem  gefährlichen 
und  wasserreichen  Wildbach  Durnant  unmittelbar  ober- 
halb seines  Austrittes  ins  Val  d’Enlremont  zwischen  die 
Ausläufer  der  Pointe  Ronde  und  des  Mont  Catogne  einge- 
schnitten. Die  Tiefe  dieses  grossartigen  und  vom  Getöse 
von  vierzehn  schäumenden  Kaskaden  erfüllten  Durch- 
bruches wechselt  stark,  kann  aber  stellenweise  bis  zu 
150  m an  wachsen.  Seit  1875  hat  es  sich  das  « Cornite  in- 
dustriel  de  Martigny  • angelegen  sein  lassen,  diese  einzig- 
artige Sehenswürdigkeit,  bei  deren  Anblick  die  Gefühle 
der  Bewunderung  und  des  Schreckens  miteinander  um 
den  Sieg  ringen,  zugänglich  zu  machen.  Lange,  in  einer 
Höhe  von  10-15  m über  dem  schäumenden  Strom  be- 
festigte hölzerne  Stege  hängen  an  der  rechtsseitigen  Fels- 
wand und  stehen  mit  einander  durch  eine  ganze  Reihe 
von  grossen  Leitern  in  Verbindung,  die,  dem  ungefügen 
Bau  der  ausgewaschenen  Felsen  sich  anbequemend,  nach 
allen  Richtungen  hin  kreuz  und  quer  angeordnet  sind. 
Den  untern  Eingang  zur  Schlucht  (bei  Les  Valettes,  1*/, 
Stunden  von  Martinach)  ziert  eine  kühne  Gruppe  von  ur- 
alten Tannen  von  denen  zwei  je  30  m hoch  sind  und  mehr 
als  2 m an  Umfang  messen ; von  ihrem  obern  Ende 
aus  fuhrt  ein  kleiner  Fussweg  im  Zickzack  durch  Tannen- 
wald aufwärts,  um  bei  den  Hütten  und  Maiensässen  von 
Les  Grangettes  in  den  Weg  des  Val  de  Champex  cinzu- 
münden.  Die  Begehung  dieser  ganzen  Strecke  von  Marti- 
nach aus  hin  und  zurück  erfordert  eine  Zeit  von  vier 
Stunden.  Eingeschnitten  ist  die  Schlucht  nahe  dem  NW.- 
Ende  des  Mont  Blanc  Massives,  an  der  Stelle,  wo  dessen 
aus  Granit  und  Protogin  bestehender  Kern  den  krystal- 
Ifnen  Schiefern  Platz  macht.  Es  gibt  in  den  Alpen  nur 
wenige  Stellen,  an  denen  die  groBsartige  Arbeit  der  Ero- 


sion durch  tliessendes  Wasser  (z.  B.  mächtige  im  Fels 
ausgewaschene  Riesenkessel)  schöner  zu  beobachten  ist. 


Gorge«  du  Durnant. 

DURSTGRABEN  (Kt.  und  Bez.  Schaffhausen,  Gern. 
Neuhausen).  447  m.  Fünf  an  der  Strasse  Jestetten-Schafl- 
hausen  zerstreut  gelegene  Häuser,  I km  sw.  der  Station 
Neuhausen  der  Linie  Srhaffhausen-Waldshut.  86  reform. 
Ew. 

DU8CH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Domleschg,  Gern.  Paspels).  881  m.  Weiler,  an  der  Aus- 
mündung des  Duscbertobels  und  am  W.-Fuss  des  Stätzer- 
horns,  1 km  no.  Paspels  und  3,5  km  sö.  über  der  Station 
Botenbrunnen  der  K.-ilischen  Bahn  (Chur-Thusis).  6 Häu- 
ser. 24  reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Scharans 
una  Paspels.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DU  SCHERTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Domleschg).  2300-900  m.  Kurzes,  mit  Wald 
bestandenes  Tobel ; steigt  vom  Faulenberg,  einem  Nach- 
barn des  Stätzerhorns,  rasch  bis  zum  Weiler  Dusch  ab. 
Sein  Bach  durchfliesst  Dusch  und  das  tiefer  untenstehende 
Dorf  Paspels,  nimmt  den  Ablluss  des  Canovasees  auf  und 
mündet  nach  5 km  langem  Lauf  von  rechts  in  den  Rhein. 

DUSSNANQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gern. 
Fischingen).  600  m.  Kleines  paritätisches  Pfarrdorf,  in  der 
S.-Ecke  des  Kantons  Thurgau  (dem  Bog.  Hinterthurgau) 
in  engem  Thal  gelegen,  an  der  Strasse  Fischingen-Bichel- 
see-Turbenthal  und  5 km  ssw.  der  Station  Sirnach  der 
Linie  Winterthur-St.  Gallen.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon; Postwagen  Sirnach- Fischingen.  Die  Gemeinde- 
fraktion  Dussnang  umfasst  ausser  dem  Dorf  noch  kleine 
Weiler,  Häusergruppen  und  vereinzelte  Siedelungen  und 
zählt  in  74  Häusern  511  Ew.,  wovon  373  kathol.  und  138 
reform.  Glaubens  sind.  Die  grössten  dieser  Siedelungen 
sind  Scherlibacb,  Scherliwald,  Thal,  Oppel,  Frohsinn 
und  Erlen.  Dorf  Dussnang;  31  Häuser,  240  Ew.  Wiesen- 
bau. Stickerei  als  Hausindustrie  ziemlich  bedeutend,  eine 
Maschinenstickerci  und  eine  kleine  Fabrik  zur  Herstel- 
lung von  Nadeln  für  Stickmaschinen.  Tannenwaldungen  ; 
Holzhandel.  Sekundarschule.  Imposante  und  schone  ka- 
tholische Kirche,  iin  Stil  derjenigen  von  Lourdes  erbaut 
und  der  h.  Jungfrau  geweiht.  Die  früher  in  Dussnang 
eingerichtete  Kaltwasserheilanstalt  nach  Kneipp’schem 
System  1897  in  eine  Haushaltungsschule  (40  Zöglinge) 
umgewandelt.  Das  Chor  der  alten,  paritätischen,  Kirche 
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ist  eines  der  frühesten  Bauwerke  der  ganzen  Gegend. 
Auf  den  Hohen  s.  Dusnnang  standen  einst  die  Burgen  der 


Dussning.  von  Osten  aus. 


Kdeln  von  Tannegg  und  von  Dussnang.  751:  Tuzzinwang. 
Das  Dorf  zuerst  Eigentum  des  Bischofs  von  Konstanz, 
dann,  etwa  vorn  Jahr  1900  an,  des  Klosters  Fischingen. 

dutgien  (Kt. Graubünden.  Bei.  Glenner,  Kreis  Ilanz, 
Gern.  Yalendas).  1470  in.  Weiler,  ain  N.-Hang  des  Piz 
Hiein,  über  dem  linken  Ufer  des  Carreratol>els  und  1.8 
km  s.  über  der  Station  Valendas  der  Rätischen  Bahn 
(Chur-Thusis).  Postahlage.  15  Häuser,  48  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

duvin,  romanisch  Di  in  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner, Kreis  Lugnez).  1170  m.  (»ein.  und  Pfarrdorf,  über  dem 
nachten  llfer  des  Duvinertobels  und  <>.5  kin  s.  der  künf- 
tigen Station  Ilanz  der  Linie  Chur-Ilanz.  Postahlage.  24 
Hauser,  82  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 


DUVINERTOBEL  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
2400-800  in.  Südlichstes  der  drei  engen  Tobel,  die  — 
durch  scharfe  Grate  von  einander  getrennt 
— von  der  Sanina-Weissensteinkette  ins 
untere  Lugnez  absteigen.  Zieht  sich  vom 
Bad  Peiden,  0-7  km  s.  Ilanz,  zwischen  ho- 
hen und  beinahe  senkrechten  Bündner- 
schieferwänden steil  nach  SO.  aufwärts  und 
verzweigt  sich  nach  oben  in  eine  Reihe 
von  kleinen  Hunsen.  Beinahe  ungangbar. 
Der  Bach  des  Duvinertobels  schwillt  zeit- 
weise zu  einem  wilden  Schlaimnstrom  an, 
der  aber  so  tief  eingeschnitten  ist,  dass  er 
erst  bei  seinem  Austritt  gegenüber  dein  Bad 
Peiden  Verheerungen  anzurichten  vermag. 

DYNAMITE  (FABRIQUE  DE)  (ht 
Wallis,  Bez.  Monthey,  Gern.  Collombey). 
.180  m.  Bauwerke.  1880  erstellt  und  zur 
Einrichtung  einer  — niemals  in  Betrieb 
gesetzten  — Dynamitfabrik  bestimmt;  auf 
der  Grande  He,  einer  langen  Sandbank 
zwischen  zwei  Hhonearmen  (deren  klei- 
nerer Brus  de  la  Bennaz  heisst);  1 km  n. 
vom  Weiler  Illarsaz  u.  4 km  nw.  Collombey 
l Eglise.  1 km  von  der  einstigen,  heute  durch 
die  neue  Brücke  Aigle-Illarsaz  ersetzten 
Fähre  entfernt.  Die  Bauten  bestehen  aus 
dem  eigentlichen  Fabrikgebäude  und  den  in  einer  Ent- 
fernung von  I km  errichteten  Waarenschuppen. 

DZEMAN  (CREUX  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  S.  den  Art.  Creux  DE  Dz£MAN. 

DZENNEPI  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
S.  den  Artikel  Zkxnepi  (Coi.  de). 

DZENNEPI  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). Gipfel.  S.  den  Art.  Zennf.pi  (Pointe  de). 

D‘Z£TIAU  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  Le  Chäte- 
lard).  977  m.  Gruppe  von  Hütten,  längs  der  von  Vevey, 
Montreux  und  Cliamhy  nach  Villard  und  L'Alliaz  fahren- 
den Str.’jsse  aufgereiht,  am  linken  Ufer  der  Baye  de  Clä- 
rens. am  SW.-ilang  des  Folly  und  1,7  km  s.  der  Bäder 
von  L'Alliaz. 


E 


EAU  (LA  GRANDE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aiglc).  2450- 
38Ö  in.  Fluss  der  Waadtlander  Alpen,  durchströint  das 
Thal  der  Ormonts  seiner  ganzen  Lange  nach.  Die  Grande 
Eau  entspringt  ain  Waadtländer  Hang  der  Gebirgsgruppe 
der  DiablercU;  vom  Mai  bis  November  können  als  ihre 
Ouellarme  die  Schmelzwasser  des  Culandgletschers, 
Pierredargletschers  (oder  Glacier  de  Chainp),  des  Mauvais 
Glacier  und  des  Prapio/glelschers  gelten,  die  mit  den 
sog.  Cascades  de  Chainp  zur  Sohle  des  Creux  de  Champ 
herabstürzen  ; nach  dem  Aufhören  der  Sehne«1-  und  Eis- 
schmelze und  vor  ihrem  Eintritt,  d.  h.  also  von  November 
bis  Mai,  nimmt  die  Grande  Eau  ihren  Ursprung  mit  den 
am  Eingang  zu  den  Alpweiden  des  Creux  de  Champ  ent- 
springenden schonen  und  starken  Quellen  von  Champ. 
Zeitweise  können  auch  die  bei  Aigue  Noire  und  Los  Ver- 
neys  sich  mit  diesen  Quellwassern  vereinigenden  Wasser 
als  eigentlicher  Ursprung  der  Grande  Eau  angesehen  wer- 
den, dann  nämlich,  wenn  der  Abnuss  der  bei  Trockenzeit 
nur  schwach  Iliessenden  Quellen  von  Chainp  schon  vor 
seiner  Ankunft  in  Aigue  Noire  im  Hachbett  versiegt.  Bei 
Lea  Diablerets  oder,  genauer,  bei  La  Corbaz  nimmt  die 
Grande  Eau  den  Wildbach  LeDard.  ihren  zweiten  grossen 
Quellarin,  auf.  der  aber  iin  Winter  auch  nicht  beständig 
Wasser  führt.  Unterhalb  Le  Plan  vereinigen  sich  mit  der 
Grande  Eau  von  rechts  der  Wildbach  von  Le  Plan,  der 


Bach  von  Los  Emmenaux,  der  Bey  des  Granges,  der  Bach 
von  Les  Fontaines,  die  Baverettaz  oder  Rionzellaz,  der 
Troublon,  der  Bach  von  I^e  Söpey,  der  Wildbach  Mans- 
chet, der  Bach  von  Villars  (von  Leysin  kommend),  der 
Ponty  und  der  Bach  von  Larrevoin ; von  links  der  Wild- 
bach von  Le  Plassol,  der  Bey  Bot,  der  Bev  de  Brison,  die 
Bäche  von  La  Forclaz,  Autraigue,  Les  Volles  und  der 
Wildbach  von  Ia»Tanlin.  Beim  Austritt  aus  dem  Engpass 
von  Fonlanncy  geht  die  Grande  Eau  zwischen  der  Stadt 
Aigle  und  dem  Weiler  La  Fontaine  durch  und  mündet 
nach  4,5  km  langem,  sorgfältig  kanalisiertem  Lauf  in  der 
Ebene  des  Rhonelhales  etwas  unterhalb  Aigle  in  die  Rhone. 
Vom  Pierred  argletscher  bis  zur  Mündung  beträgt  die  Ge- 
samtlaufl.mgc  der  Grande  Eau  26  km;  auf  dieser  Strecke 
wird  der  Fluss  von  21  Brücken  überschritten,  er  treibt 
unmittelbar  in  Ormont  Dessus  vier  Sägen  und  unterhalb 
Vuargny  die  tüsine  ölectrique  des  forces  motrices  de  la 
Grande  Eau  »,  mittelbar  durch  die  von  ihm  beim  Weiler 
L'Eclusc  abgezweigten  und  nachher  wieder  in  den  Grand 
Canal  einmündenden  zwei  Fabrikkanäle  (die  sog.  Biefs 
de  Monneresse)  die  grosse  Parketteriefabrik  von  Aigle 
und  eine  Reihe  von  andern  Anlagen.  Die  Quellen  und 
obersten  Nebenbäche  der  Grande  Eau  kommen  aus  dem 
Gebiete  der  hohen  Kalkalpen  und  die  Zuflüsse  im  Mittel- 
lauf aus  dem  Flyschgebiet  des  Chaussy  (Niesengruppe), 
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das  die  Grande  Eau  zwischen  Lex  Riablerets  und  Le  Se- 
pey  mitten  durchquert;  der  Unterlauf,  bis  Aigle,  liegt 


Oranje  Rau  nnd  Diableratv 


zwischen  der  Gruppe  des  Chamossaire  (Jurakalk  aut  dem 
Gipfel,  Flysch  in  ucr  Mitte  und  Triaskalke  mit  Gips  an 
der  Basis)  und  der  Kette  der  Tours  d'Ai  genau  auf  der 
Antikünallinie  des  das  Plateau  von  Leysin  im  SO.  beglei- 
tenden Gewölbes,  sodass  die  eine  Seitenwand  des  Durch- 
bruches beständig  aus  Jurakalken.  die  andere  aus  Trias- 
kalken besteht.  Zwischen  Les  Pantys  und  Fontannev 
liegen  mächtige  glaziale  Flussablagerungen,  deren  Ma- 
terial vom  einstigen  Gletscher  der  Grande  Kau  her- 
stammt. Von  den  Bädern  bis  zur  Stadt  Aigle  iliesst  die 
Grande  Kau  ober  einen  alten  Schuttkegel,  der  beweist, 
dass  zur  Zeit  von  seiner  Kntstehung  der  Spiegel  des  Gen- 
fersees  in  etwa  406  m Höhe  oder  etwas  darüber  gelegen 
haben  muss;  die  Strecke  von  Aigle  bis  zur  Mündung  in 
die  Rhone  endlich  liegt  in  der  Anschwemmungsebene 
j dieser  letzteren. 

EAU  (LA  ROUGE)  (Kt.  Bern.  Aintsbez.  Relsberg). 
Dach.  5 km  lang  ; entsteht  aus  zwei  Quelladern,  deren  w. 
zwischen  den  Dörfern  Seprais  und  Montavon  in  700  m 
der  Cotnbe  des  Tufx  entspringt,  die  Mühle  von  Seprais 
treibt  und  den  Weier  von  Les  Lavoirs  (513  m)  bildet,  und 
deren  ö.  vom  S.-llang  der  Ordons  (bei  Le  Fer  ä Cheval) 
aus  722  in  Hohe  herabkommt,  die  kleine  Kluse  von  Pi- 
choux  durchbricht,  von  K.-S.  die  Coinbe  des  Lavoirs 
durchllies-t  und  etwas  s.  vorn  Weiler  Les  Lavoirs  in  500 
in  sich  mit  dem  Dach  der  Combc  des  Tufs  vereinigt.  Von 
hier  an  schlängelt  sich  die  Rouge  Kau  durch  ein  frucht- 
bares, an  den  Seitengehängen  mit  Wald  bestandenes  Thül- 
chen,  nimmt  noch  einige  Nebenbäche  auf  und  mundet 
1 km  nö.  Dassecourt  in  4 iß  m von  links  in  die  Sorne.  Der 
Name  des  Daches  rührt  von  seinem  durch  Eisenoxyd  rot 
gefärbten  Wasser  her. 

EAU  (LA  ROUGE)  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Münster]. 
Bach;  2,4  km  lang;  entspringt  sw.  Bellelay  in  den  Tori- 
inooren  von  La  Sagne,  Iliesst  zuerst  von  W.-O.,  dann 
nach  SO.,  geht  in  927  m unter  der  Strasse  Tavannex-Fuet- 
Hellelay  durch,  tritt  ö.  dieser  in  ein  mit  Tannen  bestan- 
denes malerisches  Tobel  ein  und  verschwindet  plötzlich, 
um  (vielleicht)  etwa  2 kin  weiter  sö.  in  der  Nähe  von 
Saicourt  wieder  zu  Tage  zu  treten.  Verdankt  den  Namen 


seinem  durch  Eisenoxyd  rot  gefärbten  Wasser.  Der  in 
geographischen  Wörterbüchern  aufgefuhrte  und  auf  der 
Siegfriedkarte  eingezeichnete  Weier  mit  Mühle  und  Säge 
existiert  nicht  mehr. 

EAU  FROIDE  (L*)  (Kt.  Waadt,  ßez.  Pays  d'Knhaut). 
Wildbach:  entsteht  in  einer  Hohe  von  2000-1700  m aus 
drei  von  den  Alpweiden  Le  Toumalay,  Liudallaz  und  I^t 
Vaux  herabkommenden  Armen,  durchfliegst  auf  eine 
Länge  von  2,5  km  den  Vallon  de  l Eau  Froide  und  mündet 
beim  Contour  de  l'Etivaz  in  1144  m in  die  zur  Saane  ge- 
hende Tourneresse.  Die  Hauptquellen  des  Baches  (Quellen 
van  Les  Maulalreys.  Les  Itecques,  l-es  Rittes)  sind  heute 
gefasst;  ihr  Wasser  wird  zusammen  mit  dem  des  Ktivaz 
nach  Montreux  geführt,  wo  es  zu  Kraft/wecken  dient,  und 
endlich  nach  Lausanne  geleitet  und  dort  als  Trinkwasser 
verwendet. 

EAU  FROIDE  (TORRENT  DE  Lf)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle).  Wildbach ; entspringt  in  1500  m auf  der  Alpweide 
von  Argnaulaz  oder,  genauer,  dem  im  obersten  Abschnitt 
des  Thaies  der  Kau  Froide  zwischen  Tour  d'Ai  und  Signal 
de  Malatrait  eingebetteten  Lac  Rond.  Durchlliesst  zunächst 
eine  erste,  zu  beiden  Seiten  von  den  Waldungen  der  Joux 
Verte  (Eigentum  des  Staates  Waadt)  umrahmte  Schlucht 
und  tritt  na  Id  nachher  als  stürmischer  Wildbach  in  eine 
zweite  Enge  ein,  die  hoch  oben  über  dem  Wasser  von  der 
Brücke  von  Egraz  (821  m)  überspannt  ist.  Geht  hinter 
dem  Dorf  Roche  (403  in)  vorbei,  wendet  sich  in  scharfem 
Knie  nach  rechts,  durchlliesst  auf  eine  Strecke  von  4,3  km 
die  weiten  Sumpfwiesen  der  Rhoneebene  und  mundet 
sw.  Villeneuve  in  den  Genfersee.  700  m oberhalb  der 
Mündung  vereinigt  sich  mit  dem  eigentlichen  Bett  der 
Kau  Froide  der  Kntwässcrungskanal  der  sog.  Kau  Froide 
de  Bevant. 

Schon  Beit  langer  Zeit  hat  man  den  Wildbach  zum 
Transport  des  Holzes  sich  nutzbar  gemacht,  das  in  den 
weiten  Waldungen  der  Joux  Verte  geschlagen  wurde  und 
auf  keinem  anderen  Wege  abgefuhrl  werden  konnte.  Da 
die  natürliche  Wasserführung  des  Baches  zu  diesem  Zwe- 
cke zeitweise  eine  zu  geringe  war,  erbaute  man  oberhalb 


Di»  Kau  Froide  am  Pont  d'Kgraa. 


der  Waldungen  aus  Mauerwerk  einen  starken  Staudamm, 
der  einen  Halbkreis  von  ca  50  m Lange  bildet  und  eine 
maximale  Hohe  von  10  m erreicht;  einer  der  Mauersteine 
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weist  heute  noch  die  Jahreszahl  1648  und  den  daneben 
eingehauenen  Berner  Bären  auf.  Sobald  die  erforderliche 


Eiu  Froid«  : Aufbruch  vom  St.  Juli  18W  b«i  Roch«. 

Menge  Holzes  gefallt  und  im  trockenen  ßachbett  aufgehäuft 
worden  war,  öffnete  inan  das  Schleusengitter  und  liess  so 
durch  das  mit  Macht  hervorbrechende  Wasser  das  Holz 
thalauBwärts  schallen.  Dort  sammelten  sich  darauf  die 
transportierten  Holzmassen  hinter  einem  Holzrcrhen  in 
dem  sog.  Bassin  de  Flottage  wieder  an.  Um  1200  Ster 
Brennholz  — nur  solches  konnte  auf  diesem  Wege  ver- 
frachtet werden  derart  zu  Thal  zu  bringen,  musste  die 
Schleuse  dreimal  geöffnet  werden.  Eine  einmalige  Entlee- 
rung des  Stauweiers  nannte  man  eine  « öclusee  ».  Bei 
diesem  ganzen  Verfahren  war  nur  das  zu  bedauern,  dass 
keine  ganzen  Baumstämme,  die  natürlich  einen  weit 
grossem  Wert  gehabt  hätten,  geflosst  werden  konnten. 
Um  diesem  Ucbelsland  abzuhelfen,  wurden  mehrere 
Strassenprojekte  ausgearbeitet,  von  denen  der  unverhält- 
nismässig  hohen  Kosten  wegen  jedoch  keines  zur  Aus- 
führung kam.  Endlich  beschloss  der  Staat  Waadt,  den 
Wasserweg  durch  den  Luftweg  zu  ersetzen  und  liess  im 
Laufe  des  Jahres  1898  ein  Luflkabel  erstellen,  das  vom 
Dorf  Boche  bis  zu  der  sog.  Belle  Place, 500  m unterhalb  der 
Hütte  der  Joux  Verte,  reicht  und  bei  einer  Länge  von 
nahezu  3,3  km  eine  Höhend ilTcrenz  von  865  m überwin- 
det. Es  laufen  nebeneinander  drei  parallele  Kabel,  deren 
eines  die  Baumstämme  zu  Thal  schafft,  während  das 
zweite  die  leeren  Behälter  trägt,  die  vom  dritten  wieder 
heraufgezogen  werden.  Die  zwei  erstgenannten  Drahtseile 
ruhen  auf  6-12  m hohen  Böcken,  und  die  Lasten  folgen 
einander  in  Abständen  von  je  ca  200  m.  Auf  diese  Art  ist 
es  jetzt  möglich  geworden,  täglich  100  in3  Holz  zu  ver- 
frachten. Die  Eau  Froide  wird  aber  auch  zu  Kraftzwe- 
cken verwendet.  Früher  trieb  sie  am  Ausgang  ihrer 
Schlucht  eine  Mühle  und  eine  Marmorsäge;  heute  wird 
beim  Pont  d'Egraz  ein  Teil  ihres  W’assers  durch  einen 
Kanal  in  ein  810  m hoch  gelegenes  und  1100  m:i  fassendes 
Reservoir  geleitet,  um  von  da  in  Röhren  von  80  mm  lich- 
ter Weite  nach  Roche  abzufliessen  und  die  dortige  Mühle 
und  zwei  Dorfbrunnen  zu  speisen.  Vom  nämlichen  Re- 
servoir aus  zweigt  eine  zweite  Röhrenleitung  von  260  mm 
lichter  Weite  ab,  die  die  Zemcnlfabrik  der  Socidtd  des 
L’sines  de  Grandchamp  et  Roche  und  die  Dampfsäge  von 
Les  Vernes  mit  Kraft  versorgt. 

Einen  Gegenstand  grosser  Sorge  bildete  zu  wiederholten 
Malen  die  plötzliche  Biegung,  die  die  Kau  Froide  beim 
Austritt  aus  ihrer  Schlucht  unmittelbar  oberhalb  des 
Dorfes  Roche  inacht  und  die  diesem  mit  völliger  oder 
teilweiser  Vernichtung  droht»*.  1852  und  1HH0  trat  hier 
der  Wildbach  Nachts  aus,  ohne  grossen  Schaden  anzu- 
richten; nach  einem  heftigen  Gewitter  schwoll  aber  der 
Bach  am  21.  Juli  1866  plötzlich  zu  ungewöhnlicher  Hohe 
an,  riss  auf  seinem  Weg  ein  Haus  weg,  staute  dessen 


Trümmer  unter  der  Brücke  auf,  verstopfte  sich  damit 
selbst  sein  an  dieser  Stelle  ziemlich  tiefes  Bett,  trat  bald 
darauf  über  seine  Ufer  u.  überflutete  das  Dorf, 
wo  er  grosse  Verheerungen  verursachte  und  die 
Mehrzahl  der  Häuser  mehr  oder  weniger  schwer 
beschädigte.  Doch  gelang  es.  mit  Hilfe  von  reich- 
lich eingegangenen  Liebesgaben  einen  grossen 
Teil  der  Verluste  wieder  zu  decken.  Seither  sind 
zur  Verhütung  solchen  Unglückes  während  der 
Jahre  1900  und  1901  Verbauungsarbeiten  ausge- 
führt  worden,  durch  die  das  Bachbett  von  sei- 
nem Austritt  aus  der  Schlucht  an  erweitert,  aus- 
gemauert und  auf  eine  Länge  von  260  m gerade 
gelegt  worden  ist  und  die  einen  Aufwand  von 
110  000  Fr.  erforderten,  in  welche  Summe  sich 
der  Staat  Waadt,  der  Bund  und  die  beteiligten 
Gemeinden  und  Privaten  teilten.  Die  bedenkliche 
Einwirkung  von  plötzlich  eintretenden  heftigen 
Regengüssen  auf  die  Wasserführung  de«  Wild- 
baches erklärt  sich  leicht  aus  der  Beschaffenheit 
seines  Einzugsgebietes,  das  der  Hauptsache  nach 
aus  wenig  durchlässigen  Flyachbildungen  besteht 
und  zuin  l'eborfluss  noch  mit  einer  beinahe 
stets  voll  Wasser  gesogenen  Humus-  und  Pflan- 
zendecke bestanden  ist.  Bei  Niedrigwasser  bietet 
die  Eau  Froide  die  merkwürdige  Erscheinung, 
dass  sie  oberhalb  des  Dorfes  Roche,  entweder 
in  ihrer  in  Jura  und  Kreideschichten  eingesrhnit- 
tenen  Schlucht  selbst  oder  auch  erst  kurz  vor 
ihrem  das  Dorf  tragenden,  grossen  alten  Schutt- 
kegel oberflächlich  versiegt,  aber  bald  nachher,  in  der  Nähe 
des  einstigen  Bassin  de  Flottage.  mit  einer  Reihe  von  star- 
ken Quellen  wieder  aus  dem  Boden  hervorbricht.  Während 
die  Wasser  des  obern  Wildbaches  im  Winter  gefroren 
und  im  Sommer  lauwarm  sind,  hält  »ich  die  Temperatur 
dieser  • kalten  > (Eau  Froide)  Quellen  das  ganze  Jahr 
hindurch  beständig  auf  8-9°  C.  Ihr  Wasser  wird  sowohl 
zur  Speisung  der  Dorfbrunnen  von  Roche  mitverwendet, 
als  auch  z.  T.  durch  einen  offenen  Kanal  bis  Noville  ge- 
leitet. 

EAU  FROIDE  (VALLfcE  DE  L()  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  Rechtes  Seitenthal  zum  Rhonethal,  das  sich  auf 
dieses  nö.  Roche  in  403  m öffnet  und  das  von  dem  Wild- 
bach der  Eau  Froide  entwässert  wird.  Ist  zum  grössten 
Teil  mit  Wald  bestanden  und  trägt  nur  im  obersten  Ab- 
schnitt einige  Alpweiden,  so  die  von  Ayeme,  Argnatilaz. 
Les  Esserts  und  Les  Folliaux.  Liegt  auf  Roden  der  Ge- 
meinden Roche.  Corbeyrier  und  Villeneuve.  Beginnt  an 
einem  1460  m hoch  gelegenen  Plateau,  das  die 'Wasser- 
scheide zwischen  der  Kau  Froide  und  dem  nach  NO.  ab- 
fliessenden  Hongrin  bildet,  wird  im  NW.  vom  Malatrait 


Mont  Arvel  und  im  SO.  von  der  Gruppe  der  Tour  d’Ai 
(2334  m)  und  Tour  de  Maven  (2325  m)  und  von  der  Chaux 
Commune  oder  Chaux  de  Tompey  (2019  m)  mit  ihren 
Ausläufern  (dem  Sex  des  Pares  ös  F£es,  1870  m.  dem  Sex 
des  Paccots,  1809  m,  dem  Sex  des  Nombrieux,  1806  m, 
n.  dem  Sex  de  la  Sarse)  begrenzt.  Das  in  den  dem  Staate 
Waadt  gehörenden  Waldungen  im  untern  Thalstück  ge- 
schlagene Holx  wird  vermittels  einer  Luftkabelleitunp 
nach  Roche  hinunter  verfrachtet.  Das  Thal  wird  nur  vom 
Juli  bis  September  bewohnt.  Gegenwärtig  lässt  die 
Waadtländer  Regierung  auf  der  Alpweide  Le  Grand 
Ayeme  eine  Mustersennerei  einrichtcn. 

EAU  FROIDE  (VALLON  DE  L’>  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Pays  d'Enhaut).  Kleines  Thal,  nach  der  es  entwässernden 
Kau  Froide,  einem  Nebenarm  der  das  Thal  von  L’Etivaz 
durchfliessenden  Tourneresse,  benannt.  DaB  5 km  lange 
Thal  beginnt  am  NNW.-Hang  der  Parat  de  Marnex  oder 
Tornettaz  und  nimmt  oberhalb  der  Hütten  von  Les  Mau- 
latrevs  (1280  ml  einen  von  den  Alpweiden  von  Thoumalev 
herabkommenden  unbedeutenden  Bach  und  unterhalb 
dieser  Hütten  den  Bach  der  Alp  weiden  von  Les  Fonds 
und  Lavaux  auf.  Im  Osten  begleitet  das  Thal  die  von 
dem  Col  de  la  Croix  de  Seron  (1892  m)  üborsch ritten e und 


die  beiden  Felsmassen  der  Rochen  des  Raves  (T^te  ä 
Josut*  2134  m)  und  der  Bochers  ä l’Ours  (2l1l  m)  tra- 
gende Bergkette;  die  Alpweide  von  Thoumalcy  wird  von 
der  von  Laudallaz  geschieden  durch  einen  von  der  Para* 
oder  Tornettaz  nach  NO.  abzweigenden  Kamm,  in  den  der 
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Col  du  Rocher  Ecroulö  (2169  m)  und  die  malerische 
Scharte  der  Lanche  de  Perle  (ca  2000  m)  eingeschnitlen 
sind ; zwischen  dem  Thälchen  von  Laudallaz  u. 
dem  von  Lavnux  endlich  erhebt  sich  der  vom 
Tarent  nach  N.  abgehende,  die  Aiguille  (2415 
m)  und  den  Villard  (2257  m)  tragende  Kamm. 

Die  W.-Wand  des  Thaies  bilden  der  vom  Taron 
oder  ('h:\tillon  nach  N.  ausstrahlende  Grat  der 
Vieille  Chaux  (2339  m)  u.  der  Rücken  der  Cor- 
nes  de  Hrenlaires  (1882  m).  Mit  Ausnahme  der 
am  Eingang  zum  Thälchen  der  Eau  Froide 
stehenden  wenigen  Häuser  linden  sich  in  ihm 
keine  das  ganze  Jahr  hindurch  bezogenen 
Wohnstätten. 

EAU  MORTE  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gern. 

Avully,  Avusy  una  Cnrtigny).  431  m.  Weiler, 
am  >lant  des  Crues,  einem  auch  Eaumorte 
geheissenen  Rach  ; 10  km  sw.  Genf  und  1,5  km 
sö.  Avullv.  Haltestelle  der  Trambahn  Genf- 
Chancv.  o Häuser,  20  reform.  Ew. 

EAU  NOIRE  (L’)  (Kt. Waadt,  Bez.  Aigle). 

Wildbach.  S.  den  Art.  Gryoxne  (Petite). 

EAU  NOIRE  (L*)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aven- 
ches).  440*435  m.  Bach,  kleiner  Zullusa  zum 
Murtensee,  in  der  Ebene  der  aventicensischen  Broye.  Be- 
ginnt w.  Avenches  und  erreicht  das  s.  Seeufer  nach  3,5 
km  langem  Lauf.  Nimmt  die  Wasser  mehrerer  Bäche 
und  Kanäle  auf  und  lliesst  mit  sehr  schwachem  Gefälle 
träge  dahin. 

EAU  NOIRE  (L*)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice  und 
Martinach).  Wildbach,  linksseitiger  Zulluss  zum  Trient,  in 
den  er  nach  seinem  Austritt  aus  den  Gorges  de  )a  Töte 
Noire  einmündet.  Bildet  sich  aus  den  Schmel/.wasscrn  des 
Glacier  des  Fonds  und  der  Kirnfelder  in  dem  am  äusser- 
sten  SSW. -Ende  des  Schweizerbodens  gelegenen  und  vom 
Mont  Ruan,  der  Tour  Salliöres  und  Pointe  ä Boilion  um- 
rahmten Zirkus,  lliesst  zunächst  von  der  Pointe  de  Tanne- 
verge  bis  zum  Fonlanabran  in  s.  Richtung  durch  den 
Thalboden  der  Alpweide  Barberine,  biegt  dann  nach  SO. 
ab,  tritt  in  den  Engpass  von  Rijat  ein,  entwässert  den 
sumpfigen  und  schlammigen  Thalboden  der  Alpweide 
Emosson  (1740  m).  nimmt  hier  von  rechts  den  Nant  de 
Dranse  und  den  Nant  des  Fol  ly  auf  und  stürzt  in  einer 
Reihe  von  prächtigen  Fällen  (Cascade  du  Rouqui  in  1557 
und  Cascaae  de  Barberine  in  1303  m)  mit  einem  Gefalle 
von  600  m auf  2,5  km  Länge  über  eine  zweite,  am  O.-Fuss 
des  Six  Jeur  eingeschnittene  Thalstufe.  Bildet  dann  wäh- 
rend 3 km  die  Landesgrenze  zwischen  der  Schweiz  und 
Frankreich,  nimmt  beim  Weiler  Barberine  von  recht»  in 
der  aus  dem  gleichnamigen  savovischen  Thal  kommenden 
Eau  de  Börard  seinen  grössten  Nebenarm  auf,  umfliesst 
den  S.-Fuss  des  Six  Jeur  und  wendet  sich  in  scharfem 
Knie  nach  NNO.,  welche  Richtung  sie  nun  bis  zu  ihrer 
in  900  in  Hohe  zwischen  dem  Plateau  von  Finhaut  und 
der  Posthaltestelle  Töle  Noire  gelegenen  Mündung  in  den 
Trient  beibehält.  Dieses  letzte  Laufstück  der  Eau  Noire 
zeichnet  sich  durch  grossartige  Schluchten  aus,  an  deren 
Grund  ihr  WTas*er  schäumend  und  tosend  über  unzählige 
Felsblöcke  schiesst  und  deren  Felswände  abwechselnd 
entweder  nur  einige  wenige  verkrüppelte  und  knorrige 
Fichten  oder  unzugängliche,  hie  und  da  durch  einsame 
oder  auch  mit  Stadeln  bestandene  Lichtungen  unterbro- 
chene Wälder  tragen.  Durch  diese  mächtigen  sog.  Gorges 
de  la  Töte  Noire  führt  die  Strasse  von  Martinach  nach 
Chamonix.  Auch  der  Trient  bildet  600  m oberhalb  der 
Mündung  der  Eau  Noire  ähnliche  sehenswerte  Schluchten, 
die  seit  1884  zugänglich  gemacht  worden  sind. 

EAUX  FROIDES  (COL  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Hö- 
rens). 2686  in.  Passübergang,  zwischen  dem  Rawilhorn 
oder  Six  des  Eaux  Froides  und  dem  Wildhorn  (Ber- 
ner Alpen) ; verbindet  den  Creux  des  AudanneB  mit  dem 
Fussweg  über  den  Rawilpas.«.  in  den  er  nahe  unter 
dessen  Passhöhe  ausmündet.  Nicht  schwierig,  aber  trotz- 
dem beinahe  ausschliesslich  nur  von  Gemsjägern  began- 
gen. 

EAUX  FROIDES  (GLACIER  DES)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Hörens).  Kleiner  Hängegletscher.  S.  den  Art.  Rawil- 
QUCraCHEA. 

"EAUX  FROIDES  (SIX  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hö- 
rens). Gipfel.  S.  den  Art.  Rawilhorn. 


EAUX  VIVES  (LES)  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  415  m. 
Aussengemeinde  von  Genf,  ö.  der  Stadt,  zwischen  dem 


Qual  Ho«  Eaux  Vivoa  io  Genf. 

Genfersee  und  dem  Plateau  des  Tninchöes  oder  von 
Champel.  Die  Gemeinde,  deren  ganzer  w.  Abschnitt  völlig 
mit  der  Stadt  Genf  verwachsen  ist,  umfasst  die  Quartiere 
Les  Eaux  Vives  im  engern  Sinne.  Le  Prö  l’Evöque,  Ville- 
rcusc,  Jargonnant,  La  Terrassiere,  Contamines,  Malagnoti, 
La  Boissiöre  und  Florissant.  von  denen  die  vier  letztge- 
nannten beinahe  ausschliesslich  aus  Villen  bestehen.  Drei 
elektrische  Trambahnen  führen  von  Les  Eaux  Vives  ins 
Herz  von  Genf,  und  ausserdem  wird  die  Gemeinde  von  den 
dreiTramlinien  nach  Collonges  sous  Saleve.  Jussy  und  Dou- 
vaine  durchschnitten  ; auf  Boden  der  Gemeinde  liegt  auch 
die  Ausgangsstalion  Les  Vollandes  der  Linie  Genf-Anne- 
masse.  725  Häuser.  II  872  Ew.,  worunter  6070  Katholiken. 
Nahe  zu  46 der  Bewohner  sind  Ortsfremde.  Post-  und 
Telegraphenbureau.  Wichtigste  industrielle  Betriebe  sind 
Bau-  und  Zimmerplätze,  mechanische  Werkstätten,  eine 
Seifen-  und  Kerzenfabrik,  Dampfwäschereien,  Brennholz- 
handlungen, eine  Zuckerwaarenfabrik  etc.  Reformierte 
Kirche;  drei  Schulhäuser.  Seebäder.  Schlittschuhweier 
Rieu.  Bootshäuser  der  Sociötö  Nautique.  Turn-.  Musik-, 
Radfahrervsreine  etc.  Eine  Zeitung.  Die  dem  linken  Ufer 
des  Sees  entlang  führende  und  bei  ihrem  Beginn  in  Genf 
Quai  des  Eaux  Vives  genannte  Strasse  ist  eine  schattige 
Allee,  die  als  angenehmer  Spazierweg  stark  begangen 
wird.  Nahe  vor  dem  Quai  aes  Eaux  Vives  ragen  zwei 
erratische  Blöcke  über  den  Wasserspiegel  empor,  deren 
grösserer  die  bekannte  Pierre  du  Niton  ist.  die  der  Ueber- 
lieferung  nach  ein  einst  dem  Neptun  geweihter  römischer 
Opferstein  gewesen  sein  soll  und  deren  Bronzetafel  mit 
ihrer  Höhe  über  Meer  von  376,86  m dem  ganzen  schwei- 
zerischen Höhennetz  als  Basis  dient.  Am  äussem  Ende 
des  Quais  ist  die  sog.  Jetöe  des  Eaux  Vives  in  den  See 
hinaus  gebaut,  die  einen,  seinen  Strahl  bis  90  m hoch  wer- 
fenden Springbrunnen  trägt.  Die  Siedelung  Les  Eaux  Vives 
hiess  zuerst  Arennrium.  welcher  Name  eher  von  der  san- 
digen Beschaffenheit  des  Bodens  als  von  einer  hier  be- 
findlichen Arena  herrühren  wird.  An  Funden  reicher 
Pfahlbau  aus  dem  « bei  äge  du  bronze  »,  mit  besonders 
zahlreichen  Resten  einer  einstigen  Giessstätte  (Schmelz- 
tiegeln, Formen,  Schlacken  etc.). 

EBENACKER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal, 
Gern.  Altstätlen).  690  m.  Weiler,  am  SO.- Hang  des  Hinter 
Kornbergs  und  2.8  km  nw.  der  Station  Altstätten  der  Linie 
Rorschach-Sargans.  6 Häuser,  18  kalhol  Ew.  Ackerbau  u. 
Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

EBENALP  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern.  Schwendi).  16i4 
m.  Alpweide  mit  Hütten  und  stark  besuchter  Aussichts- 
punkt, im  nö.  Abschnitt  des  Alpsteingebirges  u.  zwischen 
Schwendibach  und  Weissbach  ; 3 Stunden  s.  über  Appen- 
zell. Auf  drei  Seiten  von  Felsen  umrahmte,  nach  N.oliene 
und  z.  T.  bewaldete  Terrasse,  in  deren  Mitte  ein  9 m tiefes 
Schneeloch  eingesenkt  ist.  das  den  Sennen  als  Wasser- 
spender dient.  Gastwirtschaft.  Oestlich  von  der  Ehenalp 
das  durch  das  sog.  « Dunkle  Loch  » zugängliche  malerische 
W’ildkirchlein.  Fussweg  von  der  Ebenalp  hinunter  zum 
Seealpsec.  OB  beschrieben  und  besungen,  so  u.  a.  namenl- 
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lieh  auch  von  Joseph  Viktor  v.  Schelfei  (in  seinem  Roman 
Ekkchanl),  dem  vom  Alpsleinklub  unter  finanzieller  Bei- 


EN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau). 

I Weiter,  am  Rickenbach,  an  der 


EbenalghQtt«. 

hilfe  von  andern  seiner  Verehrer  iin  Juni  1902  beim 
Aescher  (nahe  dein  Wildkirchlein)  eine  Hronzetafe!  mit 
Reliefbüslc  u.  Inschrift  als  Denkmal  gesetzt  worden  ist. 
An  der  gleichen  Stelle  verewigt  eine  Inschrift  das  An- 
denken an  Johann  Gottfried  Ebel,  einen  der  Pionniere 
der  Alpenforschunu.  Eine  von  dem  1826  gestorbenen  Pr. 
J.  Nepomuk  Haut)»  aus  Appenzell  verfasste  poetische 
Schilderung  des  Wildkirchlems  und  der  Ebenalp  ist  s.  Z. 
zum  Besten  der  Armen  verkauft  worden.  Diese  Dichtung, 
die  sich  an  das  unsterbliche  Gedicht  über  die  Alpen  von 
Aibrecht  von  Haller  anlchnt,  ist  heute  noch  von  wirk- 
lichem Interesse.  In  den  Höhlen  der  Ebenalp  (beim 
Wildkirchlein)  sind  Knochen  des  Höhlenbären  Jl'riw* 
smlaeus)  aufgefunden  worden.  (Yergl.  darüber  Egli,  J.  J. 
Die  Höhlen  des  El/enalitslockes.  St.  Gallen  1865). 

EBER.  Deutscher  Name  für  das  männliche  Wild- 
schwein. Als  Bestandteil  von  Ortsnamen  ziemlich  häufig 
verwendet. 

EBER  (Kt.  Graublinden,  Bez.  Plessur,  Gern.  Chur- 
walden).  770  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Plessur  und  3 km  so.  Chur.  48  reform.  und  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

EBER  Dl  NO  EN  (Kt.  Luzern,  Amt' Wildsau,  Gern. 
PfaiTnau).  660  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  2 km  s.  P fallhau 
und  10  km  sw.  der  Station  Beiden  der  Linie  Luzern-Olten. 
32  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Obstbau. 

EBER8BERQ  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gern. 
Emmishofen).  475  m.  Schloss,  in  modernem  Stil  erneuert, 
mit  Parkanlagen,  Oekonomiegebäuden  und  Meierhof,  2 
km  ssw.  Konstanz,  300  m w.  der  Slrasse  Konstanz-Schwa- 
derloo-Märsletten  und  s.  Emmishofen.  Reizend  gelegen, 
schöne  Aussicht  auf  Konstanz  und  I'mgebung.  Zusammen 
mit  den  benachbarten  Schlossern  Brunnegg  (Unter  Girs- 
berg)  und  Mittel  Girsberg  Teil  der  Herrschaft  Girsberg 
und  damals  Ober  Girsberg  geheissen.  Die  Herrschaft  ver- 
blieb aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bis  zu  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  im  Besitz  des  gleichnamigen  Geschlechtes, 
dessen  Stammburg  Girsberg  bei  Stammheim  im  Kanton 
Zürich  gestanden  hatte.  Später  ging  das  Schloss,  immer 
noch  als  freie  BurgherrschaR  mit  dem  Rechte  der  niedern 
Gerichtsbarkeit,  an  die  Grafen  von  Welfenstein,  die  Frei- 
herren von  Freyberg  (aus  Schwaben),  an  Patrizierfamilien 
aus  Konstanz  (Gail,  SchultheiBs  u.  a.),  an  das  Aargauer 
Geschlecht  der  Segesser  von  Mellingen  und  im  17.  Jahr- 
hundert endlich  an  die  Familie  Kunz  aus  Sl.  Gallen  über, 
die  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  als  Schlossherren  unter 
dem  Namen  Kunz  von  Girsberg  in  den  Adelskonventikel 
des  « Nothfeststein  » aufgenommen  wurde  und  der  das 
nun  in  Kunzenhof  umgetaufte  Schloss  bis  zu  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  als  Eigentum  verblieb.  Eberhard  Graf  Zep- 
pelin, der  das  Gut  1869  ankaufte  und  heute  noch  dessen 
Besitzer  ist,  gab  ihm  dann  den  heutigen  Namen  Ebers- 
berg. 


EBER8BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen).  500  m. 
Tafelberg,  Vorhügel  des  Irchel,  über  dem  Zusammenfluss 
von  Thur  und  Rhein  steil  aufsteigend;  1,5  km  w. 
Berg  am  Irchel.  Hier  ist  eine  der  seltenen  Land- 
ansiedelungen der  Bronzezeit  aufgedeckt  worden, 
die  eine  Fläche  von  etwa  40  Aren  umfasst  zu  ha- 
ben scheint  und  wo  unter  einer  Art  Humusschicht 
Bronzen,  Thonsachen,  Kohlen,  Steingeräte  und 
Tierreste  zum  Vorschein  gekommen  sind.  1320  : 
Ebersperg.  Vergl.  Heierli,  Jakob.  Urgeschichte  der 
Schweix.  Zürich  1901.  Seite  230  IT. 

EBER8ECKEN 
543  m.  Gern,  und  1 

Strasse  Altbüron-Schötz  u.  5 km  sw.  der  Station 
Nebikon  der  Linie  Luzern-Olten.  Postablage,  Tele- 
phon. Die  ziemlich  ausgedehnte  Gemeinde  umfasst 
eine  grosse  Anzahl  von  schönen  Bauernhöfen  und 
einige  Weiler,  wie  z.  B.  Auf  dem  Aesch,  Goldbach 
und  Wergigen.  Gemeinde  : 59  Häuser,  476  kathol. 
Ew. ; Weiler:  9 Häuser,  57  Ew.  Kirchgemeinden 
Allishofen  und  Grossdietwil.  Ackerbau,  Viehzucht 
u.  Käsefabrikation.  Hier  wurde  1274  von  Rudolf 
von  Balm  und  Jakob  von  Fischbach  das  Zister- 
zienserinnenkloster  Ebersegge  gegründet,  das  bald 
grosse  Güter  sein  Eigen  nannte  und  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  dem  Feuer  zum  Opfer  fiel, 
worauf  seine  Besitzungen  verkauft  wurden  und 
seine  Insassen  1594  ins  Kloster  Rathausen  übersiedelten. 
Nahe  der  einstigen  Kloslerlwute  steht  heute  die  1670  er- 
stellte St.  Katharinenkapelle.  Auf  einer  Höhe  nw.  über 
dem  Weiler  die  St.  Ulrichenkapelle. 

EBERSOL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburj:, 
Gern.  Mogelsberg).  812  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  am  \A  .- 
Hang  des  Bildbergs.  8 km  sö.  der  Station  Lütisburg  der 
Toggen burgerbahn  und  1,8  km  so.  Mogelsberg.  41  reform. 
und  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

EBERSOL  (OBER)  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdoif, 
Gern.  Hohenraini.  570  m.  Dorf,  am  Hiltibach,  tiOO  in  so. 
Hohenrain  und  2,8  km  nö.  der  Station  Hochdorf  der  See- 
lhalbahn. 45  Häuser,  249  kathol.  Ew.  Acker-  u.  Obstbau. 
Viehzucht.  Lanzenspitze  aus  Bronze  ; Gräber  aus  der  zwei- 
ten Eisenzeit  (La  Tene-Zeil). 

EBER80L  (UNTER)  (Kt  Luzern,  Amt  Hochdorf. 
Gern.  Hohenrain).  530  m.  Dorf;  1,2  km  sw.  Hohenrain  und 
1,5  km  nö.  der  Station  Hochdorf  der  Seethalbahn.  14 
Häuser,  133  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hochdorf.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht.  Heimat  des  Ratsherrn  Josef  Leu, 
eines  der  einflussreichsten  Führer  der  katholisch-konser- 
vativen Partei  des  Kantons  Luzern,  der  in  der  Nacht  vom 
19..  20.  Juli  1845  in  seinem  Wohnhause  in  Ebersol  ermor- 
det worden  ist.  1180:  Ebirsola. 

EBERSOLD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gern. 
Wil).  1110  m.  Weiler,  auf  dem  Kurzenberg;  2.5  km  so. 
Ober  Hünigen  und  5,5  km  sö.  der  Station  Konollingen 
der  Linie  Bern-Luzern.  6 Häuser,  43  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. 

EBER8WIL  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Bischofszell,  Gern. 
Hauptwil).  500  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Sitter  und 
2 km  nw.  der  Station  Bischofszell  der  Linie  Gossa  u-Sulgen. 
19  Hauser,  105  reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Bischofszell.  Landwirtschaft. 

EBERTSWIL  (Kl.  Zürich,  Bez.  Alloltern,  Gern.  Hau- 
sen). 620  m.  Dorf,  am  W.-Hang  des  Albis,  2 km  so.  Hau- 
sen und  2,5  km  nw.  der  Station  Sihlbrugg  der  Linie  Zü- 
rich-Thalwil-Zug  und  der  Sihlthalbahn.  Postablagc.  70 
Häuser,  316  reform.  Ew.  Viehzucht.  Keine  Burg.  Die  in 
den  Urkunden  genannten  Personen  dieses  Namen»  waren 
Hörige  der  Müllner  von  Zürich.  885  : Eidwartswilare ; 
1020:  Ebcrhartswile. 

EBIHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3343  m.  Felskopf, 
an  den  sich  der  SO.-Band  des  vom  Col  Durand  (Gruppe 
des  Ober  Gabelhorns)  absteigenden  Hohwänggletschers 
anlehnt.  Wenig  hervortretend  und  nur  vom  Zmuttglet- 
scher  aus  deutlich  sichtbar.  Der  Aufstieg  zum  Col  Durand 
führt  über  die  Wände  des  Ebiborns  zum  Hohwängglel- 
scher. 

EBIKON  (Kt.  und  Amt  Luzern).  430  tn.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Bon  und  an  der  Strasse 
Zug-Luzern.  Station  der  Linie  Zürich-Zug-Lozern.  Post- 
bureau, Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Bühl,  Hai- 
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ten,  Rathausen,  Rütihof,  Sedel,  Stuben  und  Unterried- 
holz: 127  Häuser,  1*287  kathol.  Ew. ; Dorf:  18  Häuser,  127 
Kw.  Landwirtschaft ; Absatz  der  Rodenerzeugnisse  nach 
Luzern.  Kirche  und  Schulhaus  stehen  auf  einer  Moräne. 
Im  Winter  Eisbruch  auf  dem  Rothsee.  893 : Abinchova. 
Auf  der  Hofmatt  sind  in  einer  Kiesgrube  Alemannengräber 
zürn  Vorschein  gekommen.  Kirche  1790  erbaut. 

EBLIGEN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken).  569  rn. 
(lern,  und  Weiler,  am  Hrienzersee,  an  der  Strasse  Inter- 
laken-ßrienz  und  4 km  w.  der  DampfschifTlände  und  der 
Station  ßrienz  der  Brünigbahn.  19  Häuser,  67  reforin. 
Kw.  Kirchgemeinde  ßrienz.  Am  S.-Fuss  des  Tannhorns 
schön  gelegen,  aber  Lawinenschlägen  ausgesetzt.  Schon 
1146  als  Opelingen  urkundlich  genannt;  Sitz  derer  von 
Raron,  Herren  von  ßrienz. 

EB  MATIN  GEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Unter,  Gern.  Maur). 
613  m.  Kleines  Dorf,  am  O.-Hang  des  Zürichbergs ; 2,5  km 
nw.  Maur  und  6,5  km  sw.  der  Station  Schwerzenbach  der 
Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  Postablage.  40  Häuser, 
206  reforin.  Ew.  Viehzucht.  942:  Kgimottingen ; 948:  Eg- 
inuotinga. 

EBNAT,  EBNET  und  EBNIT.  Ortsname  der  0.- 
Schweiz;  vom  althochdeutschen  ebanöti.ebinöda  = Ebene. 

EBNAT  (Kt.  St.  Gallen,  ßez.  Gossau,  Gern.  Gaiser- 
wald}.  642  in.  Gruppe  von  4 Häusern;  1,5  km  s.  Engelburg 
und  3,5  km  w.  des  Bahnhofes  St.  Gallen.  37  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Engelburg. 

EBNAT  oder  EBNET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Tog- 
genburg,  Gern.  Brunnadern).  655  m.  Gruppe  von  3 Häu- 
sern, am  linken  Ufer  des  Necker,  100  m n Hrunnadern 
und  4,5  km  nö.  der  Station  Lichtensleig  der  Toggenhur- 
gerbahn.  43  reform.  Ew. 

EBNAT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg).  650 
m.  Gern,  unil  Pfarrdorf,  zu  beiden  Seiten  der  Thur,  an 
der  Strasse  Lichtensteig-Gams.  Endstation  der  Toggcn- 
burgerbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen 
Ebnät-Wildhaus-Ruchs.  Die  ziemlich  ausgedehnte  Ge- 
meinde umfasst  ausser  dem  Dorf  Ebnat  noch  die  Dörfer 
und  Weiler  Acker,  Buchen,  Eich,  Ganten,  Grund,  Häusli- 
herg.  Hoch  wart,  Mettlen,  Nestcnberg,  Rohrgarten,  Stan- 
gen, Steinenhach,  Thurau,  Untertobel  und  Winterau  und 
zählt  in 476  Häusern 2657  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.;  Dorf: 
35  Häuser,  226  Ew. Grosse  Stickfabriken;  Baumwollindus- 
trie. Viehzucht,  Ackerbau.  Mit  Kappel  zusammen  Sekun- 
darschule. Annen-  und  Krankenhaus.  Verschiedene  Ver- 
eine. Ebnat  ist  eine  der  bedeutendsten  und  schönsten  Ort- 
schaften irn  Toggenburg.  Der  von  Zier-  und  Obstgärten 
umrahmte  Ort  ist  Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  von  rei- 
zenden Ausflügen  und  entwickelt  sich  immer  mehr  zu  ei- 
nem geschätzten  klimatischen  Kurort  und  zur  beliebten 
Sommerrische.  Auf  den  Speer  4 Stunden;  auf  den  Tanzbo- 


den (1445  m),  auf  dessen  Gipfel  an  der  sog.  • Tanzkilbe  * 
fröhiclh  der  Reigen  geschwungen  wird,  2 Stunden.  Ebnat 
war  früher  ein  Teil  der  politischen  und  Pfarrgeincinde 


Wattwil  und  wurde,  nachdem  ein  Versuch  zur  Vereinigung 
der  beiden  Kirchgemeinden  Ebnat  und  Kappel  1762  un- 
günstig ausgefallen  war,  zur  selbständigen  Kirchgemeinde 
erhoben. 

EBNAT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gern.  Niederhel fents- 
wil).  573  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
über  dein  linken  Ufer  der  Thur;  3,5  km  sw.  Niederhel- 
fen ts  wil  und  4,5  km  n.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Win- 
terthur-St.  Gallen.  26  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EBNAT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gern,  überhören). 
632  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  an  der  Strasse  Niedcrwil- 
Oberglatt;  3,o  km  sö.  OI>erbüren  und  3,8  krn  n.  der  Sta- 
tion Tlawil  der  Linie  Wintertliur-St.  Gallen.  31  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Niederwil. 

EBNAT  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gern.  Roggwil). 
444  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  an  der  Strasse  Arhon- 
Neukirch:  2,f>  km  n.  Roggwil  und  3,5  km  s.  der  Station 
Egnach  der  Linie  Rorschach-Romanshorn.  33  reform. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

EBNE  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  ßez.  Vorderland.  Gern. 
Wald).  970  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Heiden-Trogen, 
700  m nö.  Wald  und  5 km  sw.  der  Station  Heiden  der 
Berghahn  Rorschach- Heiden.  12  Häuser,  49  reform.  Ew. 
Vien-,  besonders  Schweinezucht.  Stickerei  und  Weberei 
als  Hausindustrien. 

EBNEFLUH  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3964  m.  Gipfel, 
in  der  Gruppe  der  Jungfrau;  fällt  mit  steilen  Eishalden 
nach  NW.  zum  wilden  Roththal  und  zum  Roththalglet- 
scher,  nach  SO.  zum  Grossen  Aletschgletscher  ah.  Die 
nicht  schwierige  Besteigung  kann  von  der  Konkordiahütte 
des  S.  A.  C.  aus  über  den  Ebnefluhllrn  in  5 Stunden  ge- 
macht werden;  zum  erstenmal  1868  von  Murray  Browne 
mit  zwei  Führern  unternommen. 

EBNEFLUHFIRN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron). 
3964-3100  m.  Firnfeld,  steigt  von  der  Kammlinie  der  Ber- 
ner Alpen  zwischen  EbneHuh  und  Mittaghom  auf  eine 
Länge  von  3 km  ab  und  misst  mit  Einschluss  der  «Zeit- 
lichen Verzweigungen  einen  km  an  mittlerer  Breite.  Bildet 
eines  der  Nährgebiete  des  Grossen  Aletschgletschers. 

EBNEFLUHJOCH  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3750  m. 
Passübergang,  in  der  Gruppe  der  Jungfrau,  zwischen 
Khneduh  und  Mittaghorn ; verbindet  die  Boththalhülle 
überden  Roththalgletscher  und  den  Ebnelluhfirn  mit  der 
Konkordiahütte.  Die  erste  bekannte  und  wohl  auch  über- 
haupt einzige  Ueberschreitung  ist  die  1866  von  Hornby, 
Philpott  und  Morshead  mit  den  Führern  Christian  Almer, 
Christian  Lauencr  und  Jakob  Anderegg  ausgeführtc;  sic 
war  äusserst  schwierig  und  sehr  gefährlich  und  erfor- 
derte für  den  Aufstieg  von  Trachsellauenen  bis  zur  Pass- 
höhe allein  10  Stunden. 

EBNET  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland,  Gern. 

Herisau).  800  m.  10  Häuser,  nahe  dein 
linken  Ufer  des  Sägebaches,  300  m s. 
der  Station  Wilen  der  Appenzellerbahn 
(Winkeln- Herisau- Appenzell)  und  1,3 
km  s.  Herisau.  114  reform.  Ew. 

EBNET  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gern. 
Entlebuch).  600-800  m.  Teil  der  Ge- 
meinde Entlebuch,  die  Weiler  Bleiche 
und  Unterzeug  umfassend ; am  rechten 
Ufer  der  Emme  und  längs  der  Strasse 
Lnngnau-Wolhuson  ; 3,5  km  n.  der  Sta- 
tion Entlebuch  der  Linie  Bern-Luzern. 
48  Häuser,  272  kathol.  Ew.  Primar- 
schule. Landwirtschaft. 

EBNET  jKt.  Zürich,  Bez.  und  Gern. 
Borgen).  515  m.  Weiler,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  linken  Ufer  des  Zürich- 
sees und  1 km  sw.  der  Station  Horgen 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Wädenswil).  9 Häuser,  55  reform.  Ew. 

EBNET  (OBER  U.  NIEDER)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Ufrhusen). 
780  u.  728  m.  Zwei  Gruppen  von  Bauern- 
höfen; 1,5  km  sö.  der  Station  Hultwil 
der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  Post- 
bureau. Zusammen  14  Häuser,  124  ka- 

Ithol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Käsefahrikation. 
EBNET  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost 
Raron,  Gern.  Ritsch).  900  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
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5 Häusern,  auf  dein  untern  Abschnitt  der  Terrasse  von 
üitsch  una  über  der  Felswand,  an  deren  Fuss  zwischen 
Hhone  und  Strasse  die  bekannte  Wallfahrtskapelle 
HochHuh  steht;  0,5-1  km  ö.  vom  Dorf  Bitsch.  41  ka- 
thol.  Ew. 

EBNET  (UNTER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gern.  Huttwil).  700  m.  Weiler,  am  NitFenbächli  (einem 
kleinen  rechtsseitigen  Zulluss  zur  Langeten)  und  2,5  km 
so.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal  - lluttwil- 
Wolhuson.  14  Häuser,  115  reform.  Ew. 

EBNETALP  (Kt.  Uri,  Gern.  Erstfeld).  Teil  der  SüRE- 
NENALP.  S.  diesen  Art. 

EB  NI  STETTEN  FLUH  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch). 
1839  m.  Begraster  Felskamm,  in  der  Kette  der  Schaftnatt, 
zwischen  den  Thälern  des  Grossen  und  Kleinen  Entlen- 
bachs  (zweier  Zuflüsse  zur  Kleinen  Emme) ; 4-5  Stunden 
so.  über  Schüpfheim. 

EBNIT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gern.  Saanen).  1014  m. 
52  am  rechten  l'fer  der  Saane  zwischen  Gstad  u.  Saanen 
zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5  km  so.  der  künftigen  Sta- 
tion Saanen  der  Siinmenthalbahn.  241  reform.  F.w.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

EBNIT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gern.  Lauperswil). 
685  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Emme;  1,3  km  nö.  Lauperswil  und  1,5  km  sö.  der 
Station  Zollbrücke  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  45  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

EBNIT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gern.  Sumis- 
wald).  Weiler.  S.  den  Art.  Aernit. 

feCANDIES,  feCANDUITS  oder  ECONDUITS. 

Im  Wallis  häufig  vorkommender  Ortsname ; ursprünglich 
für  eine  von  Zäunen  oder  niedern  Mauern  umgebene 
Schafweide  gebraucht. 

ECANDIE8  oder  ECONDUIT8  (COL  DES)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Martinach  und  Entremont).  2802  m.  Pass- 
übergang, zwischen  den  Poinles  des  Ecandies  und  der 
Petite  Pointe  d’Orny ; verbindet  den  See  von  Champex 
über  das  Val  d'Arpeite  und  den  Firn  des  Ecandies  mit  der 
Alpweide  Vasevav  und  La  Forclaz  (Charnpex-Passhohe  23/4 
Stunden,  PasshoHe  - Trientgletscher  1 Stunde).  Leichter 
Uehergang,  von  den  Landleutcn  und  auch  von  Touristen 
schon  längst  begangen.  Von  der  Passhöhe  aus  lehrreicher 
Niederblick  auf  die  Eisstürze  des  Tricntgletschero. 

ECANDI E8  oder  fcCONDUITS  (POINTE  DES) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach  und  Entremont).  Gruppe  von 
4 Spitzen,  in  der  Protoginzonc  des  Mont  Blanc  Massives ; 
zwischen  dem  hintersten  Abschnitt  des  Val  d'Arpette,  Col 


Point«  dea  Bcsndies  u.  Val  d'Arpette. 

des  Ecandies.  Trientgletscher  und  der  FeniMrc  d'Arpotle ; 
der  auf  der  Siegfriedkarte  mit  2881  m kotierte  höchste 
Punkt  ist  der  vorletzte  Gipfel  am  NO.-Ende.  Besteigung 


ohne  Schwierigkeiten,  erfordert  vom  See  von  Champex 
aus  über  die  Fen^tre  a’Arpette  4>/t  Stunden. 

&CARTS  (CLOSURE  DES)  (Kt.  Bern,  Arntshez. 
Freibergen,  Gern.  Muriaux).  976  m.  Weiler,  n.  der  Strasse 
und  halbwegs  zwischen  I^es  Einibois-Les  Chenevieres  und 
600  m ö.  der  Station  Les  fcmibois  der  Schmalspurbahn 
Saignelegier - La  Chaux  de  Fonds.  7 Häuser,  51  kathol. 
Ew. 

£c A8SEY  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne).  936  m. 
Gern,  und  Weiler;  5,5  km  nw.  Semsales  und  3,5  km  o. 
der  Station  Vauderens  dor  Linie  Freiburg  - Lausanne.  15 
Häuser,  77  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  LeCr^t.  Futterbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Torfausbeute.  Der  Ort 
liiess  früher  La  Ville  du  Bois  es  Ecasseys.  Schöne  Land- 
güter, Feberreste  der  grossen  Grundherrschaft,  die  zu 
Beginn  des  17.  Jahrhunderts  der  Freiburger  Ratsherr  und 
Hauptmann  Heinrich  Lamherger  sein  Eigen  nannte  und 
deren  Kern  das  Fort  Lambert  (wahrscheinlich  ein  ehe- 
maliges Refugium)  bildete. 

ECCE  HOMO  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Sattel). 
Weiler,  früher  Boltern  geheissen ; zwischen  Rosaberi;  u. 
Engelstock  am  reqhten  Ufer  der  Steineraa  und  an  der 
alten  Strasse  Goldau  - Steinen  - Einsiedeln  in  fruchtbarer 
Gegend  gelegen  ; 1,5  km  sw.  der  Station  Sattel- Aegeri  der 
Südostbahn  (Rapperswil-  und  Wädenswil  Arth  Goldau). 
6 Häuser,  39  katnol  Ew.  Obstbau.  Seidenindustrie.  Holz- 
und  Viehhandel.  Schone  Kapelle,  1668  an  der  Stelle  er- 
baut, wo  früher  ein  auf  Stein  gemalter  und  in  einem 
hohlen  Baumstamm  geborgener  Heiland  am  Kreuz  (Ecce 
Homo)  die  Vorübergehenden  zur  Andacht  einlud. 

£CHALLEN8.  Bezirk  des  Kantons  Waadt,  in  dessen 
Zentrum  gelegen.  12980  ha  Fläche.  Wird  begrenzt:  im  N. 
vom  Bezirk  Yverdon,  im  O.  von  den  Bezirken  Moudon  u. 
Oron,  im  S.  vom  Bezirk  Lausanne  und  im  W.  von  den  Be- 
zirken Cossonay  und  Orhe.  Aultonne,  Coseonay  und  Orbe 
sind  die  einzigen  Waadtländer  Bezirke,  die  auf  keiner 
Seite  an  die  Kantonsgrenze  oder  an  einen  See  stosseu. 
Der  Bezirk  Echallens  gehört  ganz  dem  Berggebiet  des 
Jorat  an  und  liegt  der  Hauptsache  nach  zwischen  500  und 
700  in  Hohe  auf  dem  weiten  gewellten  Plateau  im  W.-Ab- 
schnitt  desselben  ; immerhin  greift  er  im  SO.  auf  die  ein- 
samen und  bewaldeten  höhern  Teile  des  zentralen  Jornt 
(910  m)  über,  während  er  im  N.  bis  465  m absteigt.  Ge- 
hört fast  ganz  dem  Einzugsgebiet  der  Thiele  (Zinl)  und 
damit  dem  Aaregebiet  an ; seine  nennenswertesten  flies- 
senden  Gewässer  sind  • der  Talent,  der  vom  s.  Jorat  her- 
kommt,' w.  Froideville  auf  den  Boden  des  Bezirkes  Echal- 
lens  Übertritt,  mit  zahlreichen  Mäandern 
und  in  oft  ziemlich  tief  eingpschniltenen 
Tobeln  das  Plateau  kreuzt  und  unter  Pen- 
th^reaz  den  Bezirk  wieder  verlässt ; die 
Mentue,  die  im  zentralen  Jorat  entspringt, 
den  Bezirk  s.  Villars-Tiercelin  betritt,  sei- 
nen SO.-Zipfel  schneidet,  hier  den  Coruz. 
Butteret  und  Sauteruz  aufnimmt,  auf  eine 
lange  Strecke  die  O.-Grenze  des  Bezirkes 
bildet  und  ihn  ö.  Fev  endgiltig  verlässt ; 
der  Buron,  dessen  Gebiet  zwischen  die  der 
beiden  vorhergehenden  Flüsse  eingeschal- 
tet ist  und  den  N.  des  Bezirkes  umfasst, 
den  er  im  W.  durchdiesst  und  dann  im 
W.  begrenzt,  um  ihn  durch  das  Tobel 
nahe  Epauthevres  wieder  zu  verlassen.  »:t 
Der  Bezirk  Echallens  zählt  3 Kreise 
(Echallens  im  W.  und  SW.,  Bottens  im 
SO.  und  Vuarrens  im  N.)  und  28  poli- 
tische Gemeinden  : Echallens,  Assens, 
Bioloy-Orjulaz,  Bottens.  Etagnieres,  Mala- 
palud,  Poliezle  Grand.  Poliez-Pittet,  Saint 
Barthdemy.  Villa»  le  Terroir,  Bretigny 
sur  Morren«,  Cugv,  Dommartin,  Eda- 
gnens,  Essertines,  rey.  Froideville,  Gou- 
rnoens  la  Ville,  Goumoens  le  Jux,  Moltens, 
Nax,  Oulens,  Paillx-,  Penther^az,  Rueyres, 
Sugnens,  Villars-Tiercelin  und  Vuarrens. 
Die  zehn  erstgenannten  sind  paritätische 
Kirchgemeinden  und  zugleich  die  einzi- 
gen, wo  der  katholische  Kultus  als  Staatskirche  anerkannt 
ist.  Bezirkshauptort  ist  Echallens. 

Der  Bezirk  zählt  mit  zusammen  9417  Ew.  auf  den  km* 
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72  Ew. ; 7091  Reformierte,  2284  Katholiken.  2i  Juden; 
9028  Ew.  französischer  und  248  Ew.  deutscher  Zunge. 
1860:  9537.  1880:  9477  Ew.  Die  Bevölkerung  nimmt  daher 
an  Zahl  beständig  ab.  Oie  Bewohner  beschäftigen  sich 
beinahe  ausschließlich  mit  Landwirtschaft,  deren  Pro- 
dukte auf  den  Märkten  von  Lausanne  und  Yverdon  ihren 
Absatz  linden.  Besonders  wichtig  sind  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft und  Holzhandel. 

Die  Boden  fliehe  verteilt  sich  auf: 


Gärten 

90  ha 

Wiesen  und  Baumgärten 

3173  k 

Aedter 

6522  « 

Wald 

2816  « 

Waiden 

189  o 

Reben 

2 v 

Gebäulichkeiten,  Strassen  etc. 

188  * 

Zusammen  12960  ha 

Mehrere  Gebiete  irn  S.  und  im  Zentrum  des  Bezirkes 
sind  etwas  sumpfig  ; Torf  wird  im  SO.  gegraben.  I)a  die 
mittlere  Höhenlage  eine  ziemlich  beträchtliche  und  der 


Boden  selbst  wenig  geschützt  ist.  gehört  der  Bezirk  zu  den 
kälteren  Gebieten  des  Kantons,  Daher  wird  denn  auch  die 
Weinrebe  fast  gar  nicht  gebaut. 


Die  Viehstatistik  erg  (befolgen  de  Ziffern  : 


1886 

1&J6 

190t 

Hornvieh 

6081 

6864 

6865 

Pferde 

1125 

1018 

1121 

Schweine 

3978 

4540 

4576 

Ziegen 

422 

562 

400 

Schafe 

1324 

487 

435 

Bienenstöcke 

2042 

1762 

1723 

Wenig  entwickelt  ist  die  industrielle  Tätigkeit.  Zu 
nennen  sind  mechanische  Werkstätten  in  Schaltens.  Back- 
steinfabriken  in  Na*  und  Goumoens  la  Ville,  eine  Ziegelei 
in  Naz,  Zaun-  und  Rebeteckenfabrikation  an  mehreren 
Orten,  eine  Stampfmuhle  in  Dommartin;  Molassebrüche 
in  Aasen s und  Poliez  - Pittet,  Torfgruben  in  Froidcvillo, 
Kiesgrube  in  Rioley-Orjulaz. 

Von  Verkehrswegen  sind  zu  erwähnen  die  den  Be- 
zirk von  S.-N.  seiner  ganzen  Länge  nach  durchschnei- 
dende Strasse  Lau  sänne- Yverdon,  die  6.  von  ihr  und  mit 
ihr  nahezu  parallel  verlaufenden  Strassen  Echallen*- 
Payerne  und  Lautanne-Thlerrens,  die  den  Bezirk  der 
Breite  naeii  querenden  Strassen  Orhe-Echallcns-Vuarrtm*- 
Moudon  und  £ch:illen»-Mezicres 
fülier  den  Rücken  des  Jorat),  und 
endlich  die  von  Ec  hallen»  nach 
Morge*  und  Cossooay  ziehenden 
Strassen  zöge.  Postwagen  von  Echal- 
lena  nach  Orbe,  nach  Essertines  und 
Yverdon,  nach  Pailly  und  Yverdon, 
nach  Moudon  und  nach  Mezieres, 
und  von  Lausanne  nach  Poliez- Pit- 
tet. Eine  Schmalspur-  und  zum 
rossen  Teil  auch  Strassen  bahn  ver- 
indet  Bereiter  über  Echal  lens  mit 
Lausanne.  Vergl.  Journal  de  la 
Soc.  vaud.  d'Vtilite  puftl.  1854. 
feCH ALLEN S,  deutsch  Tscbrr- 
i.m  <Kt.  Waadt,  Bez. 
Echal  lens).  623  m.  Gern, 
und  Eiecken,  Hauptort 
des  Bezirkes  gleichen 
Namens  ; nahezu  im 
Zentrum  des  Kantons 
und  des  grossen  Pla- 
teaus im  w.  Abschnitt 
des  .loratberglande*  gelegen,  am 
linken  Ufer  des  Talent  und  an  den 
Strassen  Lausanne- Yverdon  nnd 
Orbe-Motidon.  Ausgangspunkt  der 
Strassen  nach  Morges.  Cossonay, 
Payerne  und  Mezieres.  13,5  km  n. 
Lausanne  und  15,5  km  s.  Yverdon. 
Grösste  Station  der  Schmalspur- 
bahn Lausanne -Bercher.  Postbu- 
reau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Orbe,  Yverdon,  Moudon 
und  Mezieres. Gemeinde,  eine  Reihe 
von  Bauernhöfen  inbegriffen : 151 
Häuser.  1096  zur  Mehrzahl  refornt. 
Ew. : Flecken:  143  Häuser,  1059 
Ew.  Echal  lens  bildet  für  sieb  allein 
eine  katholische  und  mit  Villars  Io 
Terroir  zusammen  eine  reform. 
Kirchgemeinde.  Lange  Zeit  fand  die 
Ausübung  des  Gottesdienstes  für 
beide  Konfessionen  in  derselben 
Kirche  statt.  1865  erbauten  sich  die 
Reformierten  eine  eigene  Kirche 
und  überl iensen  die  einige  Jahre 
später  um  gebaute  alte  Kirche  den 
Katholiken.  Am  W.-Ende  des  Fle- 
ckens altes  Schloss,  in  dem  heute 
das  Gericht,  die  reformierte  Pri- 
marschule und  die  paritätische  Se- 
kundarschule untergebracht  sind. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 
ist  Landwirtschaft : Handel  wenig  be- 
deutend. Mechanische  Werkstätten, 
Barkstcinfahrik,  Säge,  Mühle.  Die  ersten  Besitzer  von 
Echal  lens  sind  der  Vermutung  nach  die  Hemm  von 
Moutfaucon  Montböliard  gewesen.  Im  13.  Jahrhundert 
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vergrösaerle  »ich  die  Herrschaft  unter  Amadeus  III.,  , 
Herrn  von  Monlfaucon,  örbc  und  Fchallens,  beträchtlich  | 


Keballen«.  von  Sfldwesten. 


und  nahm  dabei  an  Bedeutung  elwmfalb  zu.  Has  Schloss 
stammt  wahrscheinlich  ebenfalls  aus  dieser  Zeit  der 
lllüte;  es  wurde  unter  dem  kriegerischen  C.erard  de 
Monlfaucon,  einem  Nachfolger  von  Amadeus  III.,  mit 
dem  Flecken  durch  eine  Festungsmauer  verbunden.  1317 
kam  die  Herrschaft  Fchallens  als  Lehen  an  den  Grafen 
Amadeus  V.  von  Savoyen,  von  dessen  Haus  sie  bis  1476 
unmittelbar  abhängig  war.  1351  gaben  Görard  de  Mont- 
faucon  und  seine  Gemahlin  Jaquclte  de  Grandson  dem 
Flecken  Fchallens  die  Hechte  einer  freien  Siedelung. 
Nachdem  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  Louis  de 
Ghälons-Orange.der  Gemahl  von  Jeanno  de  Monlböliard, 
das  Erbe  der  Herren  von  Montfaucon-Montbeliard  über- 
nommen hatte,  nahm  sein  jüngerer  Sohn  llugues  de 
Chälons  auf  Seite  Karls  des  Kühnen  an  den  Hurgunder- 
kriegen  (1475-761  Teil,  worauf  die  Herrschaft  Fchallens 
zusammen  mit  Grandson  und  Orbe  in  den  Uesitz  von 
Bern  und  Freibunt  kamen  (1484),  die  sie  als  gemeinsame 
Landvogtei  verwalten  Hessen.  Silz  der  von  Bern  und 
Frei  bürg  abwechselnd  auf  eine  Amlsdaucr  von  je  5 Jahren 
ernannten  Landvögte  wurde  «las  1476  durch  Feuer  zer- 
störte aber  bald  wieder  aufgebaule  Schluss  Fchallens. 
Dass  heute  noch  ein  Teil  der  Bevölkerung  von  Fchallens 
und  den  benachbarten  Orten  dem  katholischen  Glaulx-n 
anhängt,  ist  eine  direkte  Folge  dieser  gemeinsamen  Ver- 
waltung durch  einen  katholischen  und  reformierten  Staat. 
1857  hat  man  hier  eine  Giesserei  aus  der  .Bronzezeit 
entdeckt;  leberreste  von  römischen  Bauten  und  Spu- 
ren einer  Höinerstrasse,  die  von  Lausonium  nach  Ebu- 
rodunum  geführt  haben  muss;  helvetiach-burgundische 
Sarkophage.  815:  Escarlingis  villa. 

Fchallens  ist  auch  der  Sitz  der  Verwaltung  von  einem 
der  drei  Kreise  des  Bezirkes,  der  die  in  dessen  W.  und 
SW.  gelegenen  Gemeinden  Fchallemt,  Assen».  Bioley- 
Orjulaz,  Fclagnens,  Flagniercs,  Gouinoens  la  Vi II**,  Goti- 


sch loss  Fchallens 


moens  le  Jux,  Oulens.  Saint  Barlhölemy  und  Villars  le 
Terroir  umfasst  und  3841  Ew.  zählt. 

(Bibliographie  : Martignier,  D[avid|,  et  Avinon  de  Crou- 


saz.  Diclionnaire  hintor.-geograph.  du  Catiton  de  Vaud. 
Lausanne  1867 ; mit  Supplement  von  Briöre  und  Kavey. 

— Gingins,  F.  de.  Ilec/ierchen  hitUtri- 
nuen  nur  len  acquinitionn  riet  Siren  <je 
Monlfaucon  et  de  ln  nuiison  de  Ctuilonn 
dann  le  Pagn  de  Vaud  im  Journal  de 
la  Soc.  raud.  d'Vtilitr  publ.  1854). 

ECHANDEN8  (Kt.  Waa.lt , B «*z. 
Morges).  529  in.  Gern,  und  Dorf,  über 
«lein  rechten  Ufer  der  Venoge,  an  der 
Strasse  Vidy-Saint  Saphorin  sur  Morjjcs 
und  nahe  der  Strasse  Pröverenees- 
Echallens ; 4,5  km  nö.  Morges  uiui  1.5 
km  sw.  der  Station  Bussigny  der  Linien 
Lausanne- Neuenburg  und  Lausanne- 
Pontarlier,  700  m n.  einer  Haltestelle 
der  Linie  Lausanne-Genf.  Telephon.  Ge- 
meinde, eine  Reihe  von  Bauernhöfen 
inbegriffen  : 00  Häuser,  411  reform.  Ew.; 
Dorf  : 21  Häuser,  129  Ew.  Kirchge- 
meinde Lonay.  Acker- u.  Weinbau.  Chokoladefabrik,  Säge. 
Die  Kdeln  von  Kchandens  erscheinen  in  den  Urkunden  s«*it 
1196;  vor  der  Reformation  war  di«*  Herrschaft  Kchandens 
zu  einem  Teil  Kig.-ntum  des  Kapitels  Lausanne  und  zum 
andern  Teil  des  Bischöfe»  von  Lausanne,  der  seinen  An- 
teil den  F.deln  des  Ortes  zu  Lehen  gab.  Nach  der  Refor- 
mation kam  der  Besitz  des  Stiftes  an  das  Hospital  von 
Morges  und  das  Lehen  der  Kdeln  von  Kchandens  der 
Reihe  nach  in  die  Hände  von  verschiedenen  Eigentü- 
mern, wie  u.  A.  an  Ferdinand  Loys  (1554)  und  später 
durch  Heirat  (1650)  an  eine  Familie  Hnsset,  der  es  bis  zu 
Emle  des  18.  Jahrhunderts  verblieb.  Dazu  waren  aber  auf 
dem  Gebiete  von  Kchandens  auch  noch  eine  Reihe  von 
weitern  Edel gesch lechlern  begütert.  W.  vom  Itorf  l*e- 
berreste  römischer  Bauwerke  und  römische  Ziegel  ; 
an  anderer  Stelle  M Anton  aut  der  Zeit  von  Marcus  Au- 
rvlius.  856:  Escannens;  1269;  Eschanent  ; 1340:  Escha- 
gnens. 

ECHARLENS,  deutsch  Scharungen  (Kt.  Freiburg, 
Rex.  Greierz).  715  in.  Gern,  und  Pfarrdorf,  in  der  Ebene 
«les  Untern  Greierzerlandes  zwischen  Sionge  und  Saane 
schön  gelegen,  am  linken  Ufer  der  Saane,  an  der  Strasse 
Frei  bürg- Ru  Ile  und  4,3  km  n.  der  Station  Rulle  der  Linie 
Romont-Bulle.  Postbureau,  Telephon;  Postwagen  Frei- 
hurg-llullc.  Gemeinde,  mit  Champotey,  Fontanoux,  Ressy 
und  einer  Reihe  von  zerstreuten  Einzclsiedelungen  : 91  Häu- 
ser, 446  kathol.  Ewj  Dorf;  33  Häuser,  158  Ew.  Futter- 
bau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Müiden,  Sägen,  Fär- 
berei, Stroliflechierei,  Molkerei.  Schmiede.  Torfausbeute. 
Sandsleinhruch  über  Champotey.  Kirche  zur  Assoinption. 
1622  erbaut ; Kapellen  der  h.  Garm.  Theodul  und  Anna. 
Unterhalb  Champotey  Hängebrücke  über  die  Saane.  Die 
Moore  von  Kcharlens  sind  reich  an  seltenen  Pflanzen. 
Auf  einer  Anhöhe  über  der  Saane,  nahe  dem  Dorf.  Rurv- 
ruine  Kverdes,  deutsch  GrCninc.fn  (s.  diesen  Art.).  850: 
l-^carlingus.  855  weihte  Bischof  Hartmann  von  Lausanne 
die  Kapelle  Notre  Dame,  die  älteste  kirchliche  Haute  der 
Ortschaft.  Kirchgemeinde  seit  dem  Jahr  900.  Dorf  1588 
zum  Teil  durch  Feuer  zerstört.  Das  ehemalige  Fähnlein  von 
Kcharlens  bestand  schon  1535.  Altertümer,  so  dass  in  der 
Pfarrkirche  aufbewahrte  wertvolle  Kreuz  von  Kverdes. 
Bei  Tronche  Belon.  zwischen  Kcharlens  und  Mareans.  sind 
Ruinen  eines  römischen  Bauwerkes,  sowie  Bruchstücke 
einer  Inschrift  und  Münzen  aus  der  Zeit  von  Vespasian 
bis  Konstantin  aufgedeckt  worden ; bei  diesem  Gebäude 
auch  Alemannengräber.  N.  von  der  Burgruine  Kverdes 
römische  Ziegel  und  Münzen. 

&CHELETTE  (L’)  (Kt.  Ilern,  Amtsbez.  Courlolary, 
G«*m.  Sonvilier).  1256  in.  Kurzer  Felsgrat,  Abzweigung 
«les  Ree  ä FOiseau;  zwischen  Val  de  Ruz  (Joux  du  Plane» 
und  St.  Immerthal.  Am  Fuss  der  Felswand  auf  der  Seite 
gegen  St.  Immer  ein  kleines  Plateau  mit  Rergweiden,  2 
Meierhöfen  und  10  reform.  Ew.  2,8  km  s.  Sonvilier.  Vieh- 
zucht. Käserei. 

ECHELT8WIL  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  See,  Gern.  Gol- 
dingen). 615  in.  Weiler;  1,2  km  sw.  Goldingen  und  4 km 
so.  «1er  Station  Wald  der  Tössthalbahn.  9 Häuser,  20  kathol. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  ab  Hausindustrie. 

tCHENARDS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern. 
Ormont  Dessous).  1 100  tn.  Hütten,  längs  des  linken  Ufers 
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der  Grande  Kau  zerstreut  gelegen;  1,5  km  nö.  La  Forclnz. 
Nicht  das  ganze  Jahr  bewohnt. 

tCHERIN  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux.  Gern.  Lu- 
try).  670-735  in.  Sechs  Häuser,  zwischen  den  Bächen  von 
Les  Hugonnets  und  Macherei  zerstreut  gelegen;  2,3  km 
n.  der  Station  Lutry  der  Simplonbahn.  30  reform.  Ew. 

£ch£8EBI8  (LE8)  (Kt.  rreiburg,  Bez.  Saane,  Gern. 
Noreaz).  637  in.  Weiler,  1 kin  nw.  Noröaz  und  2,5  kin  s. 
der  Station  Lächelles  der  Linie  Frei  bürg- Yverdon.  7 Häu- 
ser, 38  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Prei.  Viehzucht;  Ge- 
treide-  und  Gemüsebau. 

tCHESSETTES  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
inont).  Bergkette,  zwischen  dem  begrasten  Kamm  des 
Hasset  (3  Stunden  ö.  Li  Fol  ly  oder  Ferrct)  und  den  links 
über  dem  Ausgang  der  Combe  de  LA  gelegenen  Alpweiden 
von  BtV0Bv  d.  h.  also  zwischen  Val  Ferret  und  Combe  de 
LA.  Man  kann,  vom  Basset  an  gezählt,  folgende  Einzel- 
gipfel unterscheiden  : den  Mont  de  la  Fol  ly  oder  Fouly 
(2878  m),  die  Täte  de  Vari  oder  Vare  (2873  m;  mit  ihren 
ö.  Ausläufern  Clochers  de  Vouasse  2848  m.  La  Gland  2797 
in  und  Le  Hevedin  2762  m),den  Roc  de  l'Oiseau  (2526  m), 
Bec  Bond  (2564  m)  und  die  s.  über  der  Alpweide  Bavon 
sich  erhebende  Tour  de  Bavon  (2478  m).  Hie  Kette  ist 
aus  Glanzschicfern  aufgebaut,  auf  denen  das  Edelweiss 
in  Masse  wächst.  Selten  besucht,  trotzdem  jeder  einzelne 
der  genannten  Gipfel  als  ein  Aussichtspunkt  ersten  Ran- 
ges auf  die  schweizerische  Seite  des  Mont  Blanc  Massives 
(zwischen  dem  Portale!  und  Dolent)  einerseits  und  auf 
die  Gruppen  des  Combin  und  VYlan  andererseits  ange- 
sprochen werden  darf.  Die  bequemsten  Ausgangspunkte 
für  Bergtouren  im  Gebiet  der  fast  von  allen  Seilen  her 
ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  zugänglichen  Kette  sind 
das  Wirtshaus  Ferret  im  Val  Ferret  oder  die  Hütten  von 
La  Tzissettaz  in  der  Combe  de  LA,  welch'  letztere  von  Or- 
sieres  aus  über  Forny  und  Vicheres  in  3'/«  Stunden  leicht 
erreicht  werden  können. 

&CHICHEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  469  m.  Gern, 
und  Dorf,  über  dem  Genfersee  am  Bande  des  zwischen 
der  Morge  und  Venoge  gelegenen  Plateaus,  zwischen  den 
Strassen  Morges-L’Isle  und  Morges-Cossonay  und  1,7  km 
n.  über  der  Station  Morges  der  Linie  Lausanne-Genf. 
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Telephon  ; Postwagen  Morges-L’lsle.  60  Häuser.  358  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Morges.  Weinbau  mit  sehr  geschätz- 
tem Ertrag.  Schöne  Kirche,  1893  erbaut.  Land  wirtschaft- 


liche Erziehungsanstalt  für  verwahrloste  Knaben;  1827 
von  Scheler,  dein  Nellen  Heinrich  Pestalozzi’«,  auf  Wunsch 
seines  Onkels  mit  ungefähr  50  Zöglingen  eröffnet.  Land- 
häuser mit  schöner  Aussicht  auf  den  See  und  den  Mont 
Blanc,  f.chichena  ist  eine  sehr  alte  Siedelung ; gegründet 
als  Aussenquartier  der  an  der  Strasse  von  Petrafelix  ge- 
legenen Romerstadt  Jolens.  Heute  noch  Spuren  dieses 
einstigen  Strassenzuges.  Im  Mittelalter  Herrschaft,  die 
zuerst  Eigentum  des  Stiftes  Lausanne  war,  dann  z.  T. 
an  das  Edelgeschlecht  von  Echichens  überging  und  nach- 
her in  mehrere  Lehen  geteilt  wurde,  deren  beträchtlich- 
stes seinen  Eigentümer  mehrfach  wechselte  und  1610  an 
Antoine  du  Gard  fiel.  Bis  1777  verblieb  das  von  diesem 
selbst  noch  vergrösserte  Lehen  im  Besitz  seiner  Familie, 
worauf  Schloss  und  Grundherrschaft  Echichens  von  dem 
Geschlechte  angekauft  wurden,  das  heute  noch  liier  sitzt. 
Funde  von  römischen  Münzen.  Früher  Eschischiens. 

ECKELRIED  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Wün- 
nenwili.  610  in.  Weiler,  nach  dem  linken  Ufer  der  Ta- 
ferna,  2 km  sw.  der  Station  Flarnatt  der  Linie  Bern-Frei- 
burg und  1,8  km  nö.  Wünnenwil.  13  Häuser,  112  kathol. 
Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau. 

ECKEN  (HINTER  DEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart,  Gern.  Davos).  1900  in.  Abteilung  des 
Sertigthales,  von  * Beim  Wasserfall  » bis  zum  Fählenbach 
reichend;  mit  den  Alpweiden  der  Grossen  und  Kleinen 
Alpen,  ca.  20  zerstreut  gelegenen  Hütten  und  dem  Weiler 
Sertig  Dörlli,  der  13  km  so.  der  Endstation  Davos  der 
Rätischen  Bahn  (Landquart-Davos)  liegt.  Vergl.  den  Art. 
Sertig. 

ECKENMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sch warzen bürg. 
Gern.  Wahleren).  Weiler.  S.  den  Art.  Akckknmatt. 

ECKHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
3158  m.  Gipfel,  in  der  Silvreltagruppe,  zwischen  Silvretta- 
hom  und  Signalhorn  und  über  dem  O.-Ende  des  Silvretla- 
gletschers.  Besteigung  unschwierig,  aber  nur  selten  un- 
ternommen. weil  ihm  »eine  beiden  höhern  Nachbarn 
vorgezogen  werden.  Zum  erstenmal  1865  von  J.  Jacot  mit 
zwei  Führern  besucht. 

ECKSCHI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Safien,  Gern.  Tenna).  1210  m.  Gruppe  von  3 Hausern, 
am  linken  Ufer  der  Rabiusa,  am  Weg  Versain-Salien 
und  7 km  s.  der  Station  Vcrsam  der  künftigen  Linie  Chur- 
Ilanz  der  Rätischen  Rahn.  20  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Alpwirtschafl. 

ECKSTÖCKE  (Kt.  Glarus).  2449  und  2443  m.  Fels- 
kamm, mit  mehreren  Spitzen;  zweigt  sö.  vom  Bösen 
Faulen  ab  und  zieht  sich  mit  dem  Gumen  und  Kneugrat 
nach  O.  bis  über  das  Dorf  Hätzingen  im  Linthlhal.  Trennt 
die  Bösbächialp  von  der  Braunwaldalp  und  erhebt  sich 
ö.  und  nö.  über  dem  von  seinem  Rücken  aus  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  sichtbaren  Karrenfeld  der  Karren- 
alp. Schöner,  aber  selten  besuchter  Aussichtspunkt.  Ein 
von  der  S.-Wand  niedergegangener  prähistorischer  Berg- 
sturz bedeckt  mit  seinen  Trümmern  heute  noch  einen 
grossen  Teil  der  Braunwaldalp. 

ECKWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gern.  Mägenwil). 
424  in.  Weiler,  s.  der  Strasse  Olhmarsingen-Mellingen 
und  700  m so.  der  Station  Mägenwil  der  Linie  Aarau- 
Suhr-Wettingcn.  17  Häuser,  8$  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

tCLAGNENS  (KL  Waadt,  Bez.  fcchallons).  610  m. 
Gern,  und  kleines  Dorf,  auf  dem  grossen  W. -Plateau  des 
Joratherglandes,  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Talent,  an 
der  Strasse  Oulens-Gouinoens  la  Ville  und  3,5  km  w.  der 
Station  Echallen»  der  Linie  Lausanne-Bercher.  20  Häuser, 
147  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Goumoäns  la  Ville.  Land- 
wirtschaft. Sägp  und  Mühle.  Im  13.  Jahrhundert  in  drei 
Lehen  zerfallend,  von  den  zwei  zu  dem  Besitz  der  Ka- 
pelle Saint  Barthölemy  und  eines  dem  Geschlechte  Gril- 
lard  aus  Echallens  gehörten.  1285  an  Gauthier  de  Mont- 
faucon  verkauft.  1265:  Glanens. 

£CL£PENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  465  m. 
Gern,  und  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Mormont,  zwischen  die- 
sem und  dem  linken  Ufer  der  Venoge.  an  der  Strasae 
La  Sarraz-Oulens  und  4,5  km  nnö.  Cossonay.  Station  der 
Linie  Lausanne-Yverdon.  Postbureau,  Telephon.  78  Häu- 
ser, 477  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  La  Sarraz.  Weinbau. 
Kalksteinbruch,  Tuchfabrik  und  Spinnend,  alte  (jetzt  um- 
gebaute) Mühle,  Ziegelei,  Backsteinfabrik,  Färberei,  Säge, 
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Stellmacherei.  Alle  diese  Fabrikanlagen  werden  von  der 
durch  die  Venoge  gelieferten  elektrischen  Kraft  betrieben. 


Kolepeoa,  von  SQden. 

Zwei  Schlösser;  w.  vom  L>orf  das  1786  erbaute  Obere 
und  am  andern  Dorfende  das  Untere  Schloss.  Alte 
Siedelung,  die  wahrscheinlich  bis  zur  Uurgunderzeit  zu- 
ruckreicht.  815:  Sclepedingu» ; später  Esclepcnis.  ZurZeit 
der  Karolinger  zusammen  mit  dem  Mormont  Eigentum 
der  Krone;  815  von  Ludwig  dem  Frommen  dem  Klerus 
von  Lausanne  geschenkt.  Ein  grosser  Teil  der  Siedelung 
scheint  dann  unter  den  kleinburgundischen  Herrschern 
wieder  an  die  Krone  zuruckgefallen  zu  sein.  Vom  12. 
Jahrhundert  an  mit  der  Herrschaft  La  Sarraz  vereinigt 
und  nach  deren  Teilung  1624  zur  eigenen  Herrschaft  er- 
hoben, deren  Eigentümer  Albert  de  tiingins,  Freiherr  von 
La  Sarraz  (Sohn  von  Joseph  de  Gingins)  wurde.  Die  beiden 
Herrenschlösser  kamen  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  in 
den  Besitz  einer  Neuenburger  Familie.  Die  Homerstrasse 
von  Lnusoniuin  nach  Urba  ging  auf  der  Strecke  zwischen 
Lussery  und  Enlreroches  o.  an  Eclöpens  vorbei. 

ECLUSE  (L*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gern.  Aigle). 
442  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  vor  Aigle,  am  linken  Ufer 
der  Grande  Eau  und  1,5  km  ö.  der  Station  Aigle  der  Sim- 
plonbahn.  31  reform.  Ew.  Sage  und  grosse  Parketterie- 
fabrik.  Hier  zweigen  von  der  Grande  Eau  die  beiden 
Kanäle  der  Monneresse  du  Bourg  und  Monneresse  du 
Cloltre  ab,  die  die  verschiedenen  Fabrikbetriebe  von  Aigle 
mit  Kraft  versorgen. 

ECOGIA  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer,  Gern.  Versoix).  425 
m.  Gruppe  von  7 Häusern,  2 km  nw.  Versoix  und  1 km 
nw.  der  Haltestelle  Pont-Cüard  der  Trainzüge  zwischen 
Genf,  Njron  und  Lausanne.  40  kathol.  Ew.  War  mit  dem 
500  m von  ihm  entfernt  gelegenen  Orte  Saint  Loup  zu- 
sammen ein  Lehen  der  Abtei  Saint  Maurice  d'Agaune  im 
Wallis. 

ECOJALAT  oder  ECOSALLES  (LE8)  (Kt.  Frei- 
burg, Bez.  Greierz).  1442  m.  Steile  Alpweide,  nahe  unter 
dem  Gipfel  des  Vanil  Blanc;  4,5km  ö.  über  Albeuve.  In  der 
Mitte  die  kleine  Terrasse  des  Plian  dei  Z’ecortchaou  (Le 
Plan  des  Ecorcheurs  = Ebene  der  Schinder),  deren 
Name  der  Volksuberlieferung  nach  davon  herrtihrl,  dass 
einst  der  hier  hausende  Berggeist  aus  Rache  über  eine 
von  einem  Hirten  ihm  beigefugte  Beleidigung  dessen 
schönsten  Kühe  erwürgte. 

ECONDUIT8  (COL  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
mont).  Passübergang.  S.  den  Art.  Ecandies  (Col  des). 

f CONDUITS  (POINTE  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Berggruppe.  S.  den  Art.  Ecandies  (Pointe 
des). 

tCONE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach,  Gern.  Riddes). 
Landwirtschaftliche  Schule,  3 km  o.  Saxon  und  2,5  km 
von  der  Station  Riddes  der  Simplonbahn.  Die  drei  Ge- 
bäulichkeiten umfassende  Anstalt  liegt  auf  einem  kleinen 
Schuttkegel,  den  der  von  der  Alpweide  Les  Etablons  her- 
abkommende und  heute  den  Sümpfen  von  Saxon  zuflies- 
sende  Wildbach  Icöne  nach  dem  Austritt  aus  seiner 
Schlucht  aufgeschwernml  hat.  Ursprünglich  eine  blosse 
Hütte,  die.  zusammen  mit  den  zugehörigen  Wiesen,  Ae- 
ckera  und  Wäldern,  von  Pierre  de  La  Tour,  dem  Burgherren 
von  Chätillon  im  Wallis,  zu  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  in 
seinem  und  dem  Namen  des  Armenhauses  von  Mont  Joux 


GCO 

| um  den  Preis  von  14  Pfunden  (livres  tournoise»)  an  den 
I Probst  Johannes  des  Klosters  auf  dem  Grossen  St.  Bern- 
hard verkauft  wurde.  Blieb  seither  im  be- 
sitz des  Klosters,  das  hier  1891  unter  der 
Oberaufsicht  des  Staates  Wallis  eine  land- 
wirtschaftliche Schule  einrichtete,  deren 
Leitung  es  sich  selbst  vorbehielt.  Die  18&2 
eröfTneten  Unterrichtskurse  werden  jähr- 
lich von  je  25-30  Schülern  besucht.  Das 
zur  Anstalt  gehörige  Land,  das  früher 
seines  zu  trockenen  oder  zu  nassen  Bo- 
dens wegen  nur  einen  geringfügigen  Wen 
hatte,  ist  seither  durch  Anlage  von  Be- 
und  Entwässerungsgräben  zu  einem  rei- 
che Ernten  tragenden  Besitz  geworden, 
der  allerdings  hie  und  da  noch  unter  den 
Ausbrüchen  des  Wildbaches  Icöne  zu  lei- 
den hat.  Um  das  Einebnen  des  welligen 
Bodens  und  die  Austrocknung  der  Sümpfe 
bequemer  und  schneller  vornehmen  zu 
können,  läuft  seit  der  ErölTnung  der 
Schule  über  ihr  Gebiet  eine  Schienenbahn 
nach  dem  System  Decauville.  Im  Kaufbrief  von  1302  Es- 
quinia  geheissen. 

EcORCHEBOEUF  (L*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gern 
Carrouge).  719  in.  Weiler,  irn  Thal  der  vom  Jorat  her- 
kommenden  Bressonnaz  und  am  rechten  Ufer  dieses 
Flusses,  an  der  Strasse  Bern-Lausanne.  800  in  w.  Mözieres 
und  4,5  km  wsw.  der  Station  Ecublens  der  Linie  Lau- 
sanne-Paverne-Lyss.  12  Häuser,  57  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Mözicres*  Mühle  und  Säge. 

ECORCHERESSE8  (LES)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Münster,  Gern.  Souboz).  920  m.  Gruppe  von  4 Häusern, 
im  engen  T'etil  Val,  zwischen  dem  Mont  Moron  (1340  in 
im  S.  und  der  Monlagne  de  Chcvre  (1158  m)  im  N.,  an 
der  Pohtstrasse  Münster-Souhoz-Undervelier -Glovelier  und 
3,2  km  o.  Souboz.  25  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sorne- 
thal  (Sometan).  Etwas  Ackerbau;  Roden  wenig  ergibt? 

ECOSALLES  (LES)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Greierz! 
Alpweide.  S.  den  Art.  ECOIAL&T  (Lks). 

ECOTEAUX  oder  tCOTTEAUX  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Oron).  769  m.  Gern,  und  Weiler,  auf  einem  Voralpen- 
rücken recht»  über  der  Broye,  an  der  Strasse  Palözieux- 
Scmsales,  4 km  so.  Oron  la  Villa  und  2 km  ö.  der  SttÜM 
Palözieux  der  Linien  Bern-Lausanne  und  Lausanne- 
Payerne-Lys».  Telephon.  Gemeinde,  mit  ziemlich  zahlrei- 
cheneinzelnen Bauernhöfen:  55  Häuser,  306  reform.  Ew.. 
Weiler:  14  Häuser,  71  Ew.  Kirchgemeinde  Palczieui 
Landwirtschaft.  Säge  und  Mühle.  Erscheint  urkundlich 
von  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  an.  Hier  wirkte 
zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  der  bekannte  Pädagoge 
Sonnay  als  Lehrer.  1134:  Escotals. 


Landwirtschaftliche  Schule  Leone. 

ECOTTEAUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach,  Gero 
Marlinach  Bourg).  946  in.  Gruppe  von  5 Häusern  und 
Stadeln,  auf  dem  W.-Ende  des  Plateaus  von  Cheuiio, 
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1 km  8.  über  Martinach  Bourg  und  von  diesem  durch 
einen  steilen  Wald  getrennt,  ab  kathol.  Kw.  Kirchge- 
meinde Martinach. 

ECOU E LLOTTES  (LES)  (Kl.  Bern,  Amt« bei.  Cour- 
telary,  Gern.  Renan).  1096  m.  Fünf  am  Hanp  des  Knvers 
des  Convers  zerstreut  gelegene  Meierhofe,  un  sw.  Ende 
des  St.  Immerlhales:  3,5  km  sw.  der  Station  Renan  der 
Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds  und  2,5  km  so.  Los 
Convers.  40  reforin.  Kw. 

ECOULAIE8  (GLACIER  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Hörens).  Uletscher,  in  der  die  Thäler  von  Itagnes  und 
llöremence  scheidenden  Gruppe  des  Mont  Pleurcur; 
steigt  vom  Gipfel  der  (auf  der  Siegfriedkarte  unbenannten) 
Pointe  des  Chamois  (3382  in)  auf  eine  Länge  von  2,7  km 
und  mit  einer  mittlcrn  Breite  von  1,3  km  zur  Alpweide 
La  Rarma  ab.  Kr  wird  im  SU.  von  den  Kochers  du  Bouc 
(3321  und  3131  m)  und  im  NW.  vorn  Parrain,  Col  de 
Sevcreu  und  den  Kochers  de  Mourti  (Ausläufern  der  Rosa 
Blanche)  begleitet.  Sendet  seine  Schmelz wasser  zur  Dix- 
enze.  Leicht  zu  begehen ; am  Weg  über  den  Col  du  CnM 
und  Col  de  Severeu. 

ECO  UL  AZ  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gern. 
Chavannes  les  Forts).  805  m.  Weiler,  500  m s.  Chavannes 
les  Forts  und  2 km  so.  der  Station  Siviriez  der  Linie  Bern- 
Frei  bürg- Lausanne.  10  Häuser,  39  kathol.  Kw.  Kirchge- 
meinde Siviriez.  Futter-  und  Getreidebau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

ECOVETS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  01- 
lon).  1311  in.  Hoch  Hiebe,  am  SW.-Fuas  der  Truche  (sw. 
Ausläufers  des  Chamossaire)  und  1,6  km  w.  Chesieres. 
Zahlreiche  Hütten.  Reizende  Aussicht  aufdie  Rhoneebene, 
den  obern  Genfersee  und  die  Trientgletsclier.  Am  Weg 
von  Aigle  über  Panex  nach  Chesieres.  Triasischer  Gips  mit 
eingeklemmten  Liasfelzen.  Zahlreiche  durch  Auslaugung 
des  Gipsbodens  entstandene  Einslurztrichter. 

ECRIT  (DENT  oder  VANIL  DE  L’)  (Kt.  Freiburg 
und  Waadt).  Gipfel.  S.  den  Art.  Combe  (Pointe  de  Si  r). 

EcublENS,  deutsch  Sci'Iiimnukn  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Gläne).  596  in.  Gern,  und  Dorf,  am  linken  l'fer  der 
Brove  und  2 kin  sw.  Rue.  Station  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lvss.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  34  Häu- 
ser, 179  katholische  Kw.  Kirchgemeinde  Prornasens. 
Futter-  und  Getreidebau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft 
(Molkerei).  Oesllich  vom  Dorf  Ueberreste  einer  Koiner- 
baute;  über  dem  Dorf  ehemalige  Kiesgrube  Cheinin  de 
1‘Flraz,  Stuck  einer  Römerstrasse.  Unterhalb  des  Dorfes 
ist  ein  Grab  mit  Skelet  und  Eisenschwert  aufgedeckt 
worden.  Einst  Scubilingis,  Kscoblens,  Scoblens;  im  13. 
Jahrhundert  Scublens. 

ECUBLENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  433  m.  Gern, 
und  Dorf,  zum  Teil  auf  einem  nahe  dem  Genfersee  zwi- 
schen der  Venoge  und  der  Sorge  sich  erhebenden  Hügel 
erbaut,  von  dem  aus  man  trotz  seiner  geringen  Hohe  eine 
schone  Aussicht  auf  den  See,  die  Alpen  und  den  Jura  hat. 
Nahe  den  Strassen  Vidy  - Saint  Sapnorin  sur  Morges  und 
Lausanne-Genf,  5km  onö.  Morges;  5,5  km  w.  Lausanne 
und  1,8  km  sw.  der  Station  Kenens  der  Linien  Lausanne- 


haus)  auf  dem  Hügel  und  Bassenge  an  seinem  Fuss.  Posl- 
ablage,  Telephon.  Die  Gemeinde  umfasst  ausser  den  ge- 
nannten Siedelungen  noch  die  Weiler  Kenges,  Villars,  Le 
Pontet  und  einen  Teil  der  um  die  Station  Honens  stehen- 
den Häuser  und  zählt  in  121  Häusern  777  reform.  Kw. ; 
Dorf:  40  Häuser,  240  Kw.  Bildet  zusammen  mit  Chavannes 
und  Saint  Sulpiee  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Alte 
Siedelung,  schon  949  als  Scubilingis  genannt.  Heimat  di*s 
Kdelgescnleehtes  gleichen  Namens,  das  sich  bis  ins  12. 
Jahrhundert  zurück  verfolgen  lasst,  dem  Bistum  Lausanne 
einen  Bischof  gab  und  in  der  Geschichte  desselben  eine 
wichtige  Rolle  spielte.  Vom  14.  Jahrhundert  an  zerfiel  die 
Herrschaft  in  eine  Reihe  von  kleinen  Lehen.  Nördlich  vom 
Dorf  das  sogenannte  Chateau  de  la  Mothe.  vermutlich 
eine  ehemalige  Festungsanlage  oder  ein  Refugium,  in  dem 
römische  Ziegel  und  in  dessen  Nähe  römische  Münzen 
aus  verschiedenen  Zeilen  gefunden  worden  sind.  Kcublens 
ist  Hauptort  eines  der  vier  Kreise  des  Bezirkes.  Der  Kreis 
Kcublens  liegt  iin  ö.  Abschnitt  des  Bezirkes  Morges,  wird 
von  der  Venoge  in  zwei  nahezu  gleiche  Hälften  geteilt, 
umfasst  die  Gemeinden  Kcublens,  Bremblens,  Bussigny, 
Chavannes.  Denges,  Kchandens,  Lonay,  Preverenges,  Saint 
Sulpiee,  Villars -Sainte  Croix  und  zählt  zusammen  4097 
Ew. 

ECU  VILLEN  8 (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  685  m. 
Gern,  und  Dorf,  zwischen  Saane  und  Gläne  in  welliger 
und  fruchtbarer  Ebene,  am  linken  Ufer  der  Saane  und 
nahe  der  Strasse  Freiburg  - Bulle,  3 km  so.  der  Station 
Neyruz  der  Linie  Bern  - Frei  bürg  - Lausanne.  Telegraph, 
Telephon  ; Postwagen  Frei  bürg- Bulle.  Gemeinde,  mit  1 ler- 
nen* les  Dailles:  88  Häuser,  523  kathol.  Kw.  ; Dorf:  56 
Häuser,  295  Kw.  Bildet  mit  Posicux.  Corpalaux  und  Mag- 
nedens  zusammen  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Fut- 
ter-, Getreide-  und  Kartollelbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft (Molkerei).  Pfarrkirche  zu  Notre  Dame.  Funde 
von  römischen  Ziegelscherben  sprechen  für  das  hohe  Alter 
der  Siedelung.  Auf  Boden  der  Gemeinde  Kcuvillens  waren 
eine  Reihe  von  Herrengeschlechtern  begütert,  so  die  Edeln 
von  Ecuvillens  und  die  Herren  von  Glane,  welch'  letztere 
dem  Kloster  Hauterive  beträchtliche  Vergabungen  gemacht 
haben. 

EDER8WILER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg).  560  m. 
Gern,  und  Dorf,  in  bewaldeter  und  wenig  ergibiger  Berg- 
landschaft, deren  Wasser  durch  den  Kescnbach  nach  N. 
der  Lützel  zugeführt  werden  ; im  Winkel  zwischen  den 
Strassen  Soyhicres-Movelier-Neumühle-Ferrelle  und  Lö- 
wen burg-Roggenburg  u.  6,8  km  nw.  der  Station  Soyhieres 
der  Linie  Biel  - Relsberg  - Basel.  Postbureau  ; Postwagen 
Soyhieres-Ederswiler-Roggenburg.  32  Häuser,  124  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Roggenburg.  1330: 
Kderswiller;  war  zusammen  mit  Roggenburg  zuerst  Eigen- 
tum der  Grafen  von  Thierstein  und  später  des  Klosters 
Lul/el. 

EDIKON  (Kl.  Zürich,  Bez.  Ilinwil,  Gern.  Dörnten).  556 
in.  Weiler,  1 km  n.  Dörnten  und  2,5  kin  nb.  der  Station 
Rubikon  der  Linie  Zürich-Usler-Rapperswil.  16  Häuser, 
109  reform.  Kw. 

EDLIBACH  (Kt.  Zug).  800-700  m.  Ei- 
ner der  Quellarme  des  Hollbaches  ; ent- 
springt iin  Twärfallenried,  II  i esst  nach 
NW.,  geht  sw.  an  Menzingen  vorbei  und 
durchlliesst  den  Weiler  Kdlibach.  3,5  kin 
lang. 

EDLIBACH  | Kl.  Zug,  Gern.  Menzin- 
gen). 753  m.  Weiler,  am  kleinen  Hacli 
gleichen  Namens  und  an  der  Vereinigung 
der  Strassen  von  Zug,  Baar  und  Aegeri 
nach  Menzingen,  5 km  so.  der  Station 
Baar  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  Post- 
ablage ; Postwagen  Zug-Banr-Menzingen 
Viehzucht.  Seidenweberei  als  Hausindu- 
strie. Sägen.  Heimat  der  « Friien  von 
Kdlibach  >,  die  schon  im  8.  Jahrhundert 
erwähnt  werden,  sowie  des  Zürcher  Ge- 
schlechtes Kdlibach,  dem  der  Chronist 
des  alten  Zürichkriege*  und  der  Mailän- 
der- und  Burgunderkriege  Gerold  Kdli- 
hacli  (1451-1530;  Stiefsohn  Hans  Waldmanns)  und  ein 
Zürcher  und  Zurzacher  Chorherr  angehörten.  1240  : 
Hedelibach. 


Wa 


Keublen«,  von  Ni>ril»atsa. 

Genf,  Liusanne-Pontarlier  und  Lausanne-Neuenburg.  1,4  I 
km  von  der  D.iiiipfschiltslation  Saint  Sulpiee.  Zerfällt  in 
zwei  Siedeliingsgruppen,  Le  Molty  (mit  Kirche  und  Schul-  I 
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EDLI8WIL  (Kt.  St.  Tin I len,  Bcz.  Gossa  u,  Gem.Wald- 
kirch).  625  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bernhardszell- 
Waldkirch,  4 km  ö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau- 
Sulgen  und  1,5  km  von  Waldkirch.  12  Häuser,  71  kathol. 
Kw.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Stickerei  als  Hausindustrie.  827:  Kdineswilare ; IKK): 
Adelineswilare.  1857  hat  man  hier  römische  Münzen  und 
eine  römische  Waage  samt  Gewichten  aufgefunden,  welch' 
letztere  das  Rildnis  Silens  trugen. 

EFFINOEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg i.  434  m.  Gern, 
und  Dorf,  am  W.-Fuss  des  Botzberges  und  an  der  Strasse 
Brugg-  Botzberg  -Frick.  Station  der  Linie  Zürich  - Brugg- 
Basel.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Kasthal : 100 
Häuser,  431  reform.  Kw. ; Dorf : 82  Häuser,  364  Kw.  Kirch- 

Semeinde  Botzen.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Grosse 
npllanzungen  der  Firma  Maggi  u.  Cie.  Heimat  der  Fa- 
milie Herzog,  die  in  der  Geschichte  des  Kantons  Aargau 
eine  grosse  Bolle  gespielt  hat  und  der  u.  a.  der  Landam- 
mann  Herzog  und  der  General  Hans  Herzog  angehort  ha- 
ben. Wichtige  Mergellager  (Efli Oberschichten,  zur  Argo- 
vienstufe  des  untern  Malm  gehörig),  die  zur  Fabrikation 
von  Zement  und  hydraulischem  Kalk  abgebaut  werden. 

EFFLOT  DE  CR&TAZ  oder  FLOT  DE  CR&TAZ 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1302  m.  Bewaldeter  Höhenzug, 
sw.  Ausläufer  der  Tours  d'Ai,  nw.  über  dem  an  der  Strasse 
Aigle-Le  Sepev  gelegenen  Wirtshaus  Le  Yuargnv  und  so. 
über  einem  kleinen  Thälchen,  in  dem  der  Weiler  Crötaz 
liegt  und  durch  das  die  Strasse  nach  Le  Söpev  führt.  An 
den  S.-Ilängen  des  Flot  de  CnHaz  (und  auch  des  Flot  de 
Veiges)  lindet  sich  eine  bemerkenswerte  Flora  von  xero- 
thermen  Pllanzenarten : im  Buschwerk  in  Menge  Acer 
italum,  Com us  mas,  Prunus  Mahaleb;  die  Quercus  la- 
nugitwsa  steigt  bis  1215  und  1300  m auf;  an  den  Hängen 
über  Aigle  zahlreiche  Exemplare  von 
Cytisus  labumum.  Im  Schatten  von 
Raumen  trifft  man  Daphne  laureola. 

Lithospermuni  purpureo  - coeruleum, 

Limodorum  abartivum  und  Turnus 
communis;  an  felsigen  oder  offenen 
Halden  zahlreiche  Büsche  von  Colulea 
arborescens,  Uosa  micrantha  u.  a., 
dann  auch  Ifelianthcmum  fumnna, 

Alsine  fatciculala,  Linum  tenuifo- 
tium,  Medicago  minima,  Trinia  glau- 
ca,  Bupleumm  falcatum , Aster  lino- 
syris,  Luc  tum  perennis,  Scorxonera 
austriaca;  eine  Reihe  von  Habichts- 
kräutern, wie  Hieracium  praecox, 

H.pictum,  H.pictum  var.  paradoxum, 

II.  valesia*'um  u.  a.  ; Satureia  mol- 
lis,  S.  calamintha  var.  ascendens , 5’.  cnlamintha  var. 
nej>etoides,  Origanum  vulgare  rar.  rreticum,  Brunella 
laciniata,  Allium  sphaerocephalum  ; Mclica  ciliata, 
Stujia  capillata,  Diplachne  sei'utina,  Andro/togon  ischae- 
mum,  Festuca  glauca  var.  crassi/olia  : an  den  untern 
Hängen  Asplenum  ceterach,  während  Asplenum  fonta- 
num  bis  1200  m aufsteigt.  Daneben  noch  zahlreiche  andere 
südliche  Arten. 

EFFLOT  DE  VEIGES  oder  FLOT  DE  VEIGES 

(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern.  Levsin  l.  1215  m.  Felsiger 
und  bewaldeter  Hühenzug,  nw.  und  800  in  über  dem  am 
sog.  Chemin  de  Veiges  ( Aigle- Levsin)  gelegenen  Weiler 
Veiges;  die  Bahnlinie  Aigle  - Levsin  steigt  arn  SO.-Hang 
des  Efllot  de  Veiges  empor.  Besteht  aus  uberliegenden 
Schichten  des  obern  Jura  und  lehnt  sich  an  den  S.-Rand 
des  Plateaus  von  Leysin  an.  In  Horislischer  Beziehung  sehr 
bemerkenswert  (vergl.  den  Art.  EFFLOT  DE  CrKtaz). 

EFFRETIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaffikon , Gern. 
Illnau).  515  in.  Kleines  Dorf;  2.3  km  nw.  Ober  lllnau. 
Station  der  Linien  Kffretikon  • Wetzikon  - Hin wil  und 
Zürich  - Effretikon  - Winterthur.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  38  Häuser,  218  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Alemannensiedelung.  745:  Erpfrntinchova. 

EFRA  (ALPE  D')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern. 
Frasco).  1710  rn.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hutten,  im  Val 
d'Efra.  Wird  von  etwa  10  Familien  aus  Frasco  mit  55 
Kühen  und  80  Ziegen  während  45  Tagen  im  Jahr  bezogen, 
Butter  u.  Käse.  Aufzucht  von  Kälbern.  Feber  den  Hütten, 
in  2000  m,  ein  reizender  kleiner  See. 

EFRA  (PONCIONE  D’)  (Kt. Tessin.  Bez.  Leventina). 


Ca.  2000  m.  Gipfel,  in  der  vom  Cairipo  Tencia  über  dm. 
rechten  Ufer  des  Tessin  nach  SO.  abzweigenden  Kttu- 
0 km  w.  über  Biasca.  Bildet  mit  dem  Basal  und  Cratno- 
sino  den  obern  Abschluss  des  unterhalb  Bodio  in  die  L- 
ventina  ausmündenden  Val  Nadro. 

EFRA  (VAL  D’)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  Links- 
seitiges Nebenthal  zum  obern  Val  Verzasca.  in  die  o.  und 
sö.  Frasco  vom  Pizzo  Campo  Tencia  nach  SO.  absteigend’ 
und  dann  wieder  rasch  zum  Poncione  d'Efra  sich  hebend' 
Kette  eingeschnilten.  Das  Thal  im  untern  Abschnitt  gut 
bewaldet ; weiter  oben  mit  Alpweiden  bestanden,  die  durch 
Felsbänder  und  Schutthalden  gegliedert  werden.  Derfiul- 
bach  bildet  schone  Fälle  und  hat  sich  einen  prachtvollen. 
15  m tiefen  und  10  m breiten  Biesenkessel  ausgewaschen 
Ein  ziemlich  leichter  Kuss  weg  führt  über  den  Passo  Itainf 
und  das  Val  d'Ambra  nach  Personico  in  der  Leventina. 

EGELSEE  (Kl.  Aaruau,  Bez.  Baden).  609  m.  Kleiner 
See,  350  m lang  und  100  m breit,  in  einem  tief  einzr- 
schnittenen  und  bewaldeten  Thälchen  am  O.-Fuss  de» 
Heltersbergs;  1,5  km  nö.  Bellikon  und  2 km  s.  Spreiten- 
bach. 

EGEL8EE  (Kt.  Zürich,  Rez.  Hinwil).  498  m.  Klein-? 
See,  300  m lang  und  100  m breit,  rings  von  Torfmooren 
umsäumt;  ‘2,5km  w.  Riitl.  Sendet  einen  kleinen  Bar 
nach  NW.,  der  250  m weiter  unten  einen  zweiten,  unge- 
fähr gleich  grossen  See  durchfliesst  und  im  Dorf  Rüti  in 
die  Jona  mündet. 

EGELSEE  (Kt.  Zug,  Gern.  Monzingen).  775  in.  Bk- 
maliger  kleiner  See,  heute  vertorfl,  u.  der  Strasse  Rur- 
Menzingen  und  800  in  nw.  Menringen.  Spielt  in  der  Volks- 
sage  noch  eine  bestimmte  Rolle. 

EG EL8 HOFEN  (Kt.  Thurgau,  Rez.  und  Gern.  Krwi»- 
lingen).  422  m.  Pfarrdorf,  1 km  s.  Konstanz,  z.  T.  an  der 


Strasse  nach  Berg,  z.  T.  auf  der  Hohe  gelegen.  700  m s 
der  Station  Kinmishofen  der  Linie  Konstanz  - Ktzwita- 
Schaffhausen.  Postablage ; Postwagen  Krouzlingen-Bur,- 
len.  164  Häuser,  1525  reform.  und  kathol.  Ew.  Kigenf 
reformierte  Kirchgemeinde,  katholische  Kirchgemeind- 
Kreuzlingen.  Das  Dorf  verwächst  allinahlig  gänzlich  mit 
Kreuzlingen.  Die  Mehrzahl  der  Bewohner  arbeitet  in 
Möbel-,  Schuh-,  Trikot-  und  Zeltdeckenfabriken.  I »ank  der 
Einführung  verschiedener  neuer  Industrien  hat  sich  du 
1880  kauin  700  ackerbautreibende  Bewohner  zahlend* 
Dorf  in  den  letztvergangenen  Jahren  rasch  vergröswtt 
(3a.  250  Personen  linden  in  der  iin  Dorf  Egelshofen  •- 
bildlichen  « Schuhfabrik  Kreuzlingen  »,  80  in  der  Schuh- 
fabrik Gaissberg,  tiO  in  der  Möbelfabrik  Gaissberg.  andre 
in  den  verschiedenen  Geschäften  zu  Konstanz  Arbeit  und 
Verdienst.  Der  Ackerbau  nimmt  nur  noch  eine  unter- 
geordnete Stellung  ein,  während  die  Milchwirtschaft  »n 
Ausdehnung  zunimmt  und  auch  der  Weinbau  noch  von 
einiger  Bedeutung  ist.  Schone,  neuerdings  restaurierte 
Kirche.  Auf  dem  Friedhof  Grabstein  von  /.  U.  Rebsamrn 
(1825-1897),  der  von  1854-1897  als  Direktor  des  Lehrer 
Seminare  Kreuzlingen  wirkte.  Oberhalb  des  Dorfes  Erd 
wälle,  die  wahrscheinlich  im  Schwabenkrieg  (14901  au| 
eworfen  worden  sind  ; Kund  eines  alemannischen  Schild- 
uckels. 

EGERKINGEN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Baisthal • 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  der  Hohen  FW* 
iWeissensteinkette),  am  linken  Ufer  der  Dünnern  und  an 
der  Strasse  Olten-Solothurn.  Station  der  Linie  Olten-Solo- 
thurn-Biel.  Pustburoau.  Telegraph,  Telephon  ; Postwaf*® 
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nach  Fridau.  229  Häuser,  983  Ew.,  wovon  84  Reformierte. 
Neue  Kirche  für  die  Reformierten  des  Gäu.  Viehzucht. 
Schuhfabrikation.  Zwei  Steinbrüche.  Gräber  mit  Urnen 
aus  der  Römerzeit ; Reste  römischer  Bauten  im  Rüten- 
acker,  Niederfeld,  beim  Unterwald,  im  Sandthal  (Santal) 
und  bei  der  Fridau  ; römische  Münzen  im  Krummacher 
und  auf  den  Bündlen.  Die  nach  Olten  führende  Romer- 
slrasse  ging  über  Egerkingen.  In  der  Nähe  werden  be- 
deutende Taschen  von  eisenschüssigem  Thon  und  Bohnerz 
abgebaut,  in  denen  zahlreiche  Ueberreste  von  Säugetieren 
aus  dem  Eocän  und  Oligocän  (zeitlich  parallel  den  Funden 
in  den  Gipsgruben  vom  Montmartre  in  Paris)  gefunden 
werden. 

EGERNSCHWAND  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen, 
Gern.  Adelboden).  1500  in.  12  im  Thälchen  des  Tschen- 
lenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser,  3 km  n.  Adelboden 
und  23  km  s.  Spiez.  45  reform.  Ew.  Viehzucht. 

EQERTEN  oder  EQERTEN.  Für  sich  oder  in  Zu- 
sammensetzungen häutig  vorkommender  Ortsname  der 
deutschen  Schweiz  ; bezeichnet  ein  ursprüngliches  Acker- 
feld, das  später  brach  liegen  gelassen  worden  ist  und  auf 
dem  sich  dann  Gras-  oder  Baum  wuchs  angesiedelt  hat. 

EGERTEN  oder  EGERTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Aarwangen,  Gern.  Winau).  435  m.  Teil  des  Dorfes  Winau, 
in  fruchtbarem  Gelände,  an  der  Strasse  Langenthal  - Aar- 
burg und  300  m n.  der  Station  Roggwil  der  Linie  Olten- 
Bern.  II  Häuser,  140  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Tuch- 
fabrikation. 

EGERTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Baron,  Gern.  Eischol). 
1195  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  w.  der  Terrasse  von 
Eischol,  am  Weg  von  Eischol  nach  Krgisch  und  Ems 
einer-  und  Turtman  und  Gampel  andererseits  und  1 a/4 
Stunden  von  der  Station  Baron  der  Simplonbahn.  25  ka- 
tho).  Ew. 

EGERT8WIL  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Pfaffikon,  Gern.  Wila).  525  und  517  m.  Weiler,  nahe 
dem  rechten  Ufer  der  Tos«  und  1 km  ö.  der  Station  Wila 
der  Toasthalbahn  (Winterthur-Wald).  8 Häuser,  39  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

EQETHOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlincen,  Gern. 
Langrickenbach).  518  m.  Weiler,  700  in  w.  der  Strasse 
Oberaach  - Ijsngrickenhach,  4 km  nö.  der  Station  Erlen 
der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Romanshorn  und  1,8  km 
s.  Langricken  hach.  PoBtablage.  14  Häuser,  90  reform,  Ew. 
Acker- und  Obstbau;  Kasern.  Etwas  Stickerei  als  Haus- 
industrie. Schulhaus. 

EGETSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gern.  Kloten). 
520  m.  Weiler,  3 km  n.  der  Station  Kloten  der  Linie  Zü- 
rich-K loten- Winterthur.  9 Häuser,  83  reform.  Kw.  Land- 
wirtschaft. Die  auf  Langäckern  noch  sichtbaren  Mauerreste 
rühren  wahrscheinlich  nicht  von  einer  einstigen  Burg 
her. 

EGG,  EGGEN.  Für  sich  und  in  Zusammensetzungen 
stark  verbreiteter  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
mundartliche  Form  für  Eck,  Ecke  = Vorsprung.  Sporn, 
Bücken,  Kamm,  Passhohe  und,  übertragen,  auch  für  eine 
an  solchen  Stellen  gelegene  Siedelung. 

EGG.  auch  BRDNHEMBEItO  geheissen  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Aarau).  774  m.  Bewaldeter  Höhenzug,  auf  3 ktn  Länge  in 
der  Richtung  SW. -NO.  ziehend,  s.  Ausläufer  der  Wasser- 
Muli  ; 3.5  km  nw.  Aarau,  zwischen  den  Thälchen  des 
Fisch bachs  und  des  Erzbachs.  Am  NO.-Knde  die  Burg- 
ruine Königstein. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gern.  Meienberg).  540  m. 
Gruppe  von  3 Häusern;  1,5  km  sw.  Meienberg  und  3,5 
km  sw.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau-Lenzburg- Hot- 
kreuz-Arth Goldau.  19  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  und  Gern.  Muri).  Häusergruppe, 
400  m o.  vom  Dorf  Mrni.  S.  diesen  Art. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotingen,  Gern.  Strengelbach). 
450  m.  11  zwischen  der  PfilTnern  und  dein  Hardbacn 
zerstreut  gelegene  Häuser,  2 km  nw.  Strengelbach  und 

3,5  ktn  BÖ.  der  Station  RothriBt  der  Linie  Olten-Bern.  95 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zoflngen.  Landwirtschaft. 

EGG  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Bez.  Mittelland,  Gern.  Teu- 
fen). 975  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  1 km  n.  der  Sta- 
tion Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  35  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  u.  Weberei  als  Hausindustrien. 

EGG  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Sch warzen bürg,  Gern.  Gug- 
gisberg  und  Hüschegg).  Bergkette,  unmittelbar  n.  vorder 


Stockhornkette ; beginnt  im  Winkel  zwischen  der  Verei- 
nigung  der  Kalten  und  Warmen  Sense  mit  870  m Hohe, 
zieht  nach  ONO.,  erreicht  in  der  Pfeife  mit  1669  m seine 
maximale  Hohe  und  endigt  über  dem  tiefen  Thal  des 
Schwarzwassers.  8 km  lang.  Wird  von  den  Bewohnern 
von  Guggisberg  nach  dem  Namen  einiger  Einzelgipfel 
auch  HelJstätterljerg  geheissen.  Am  bekanntesten  der 
höchste  Punkt,  die  Pfeife,  die  eine  schöne  Aussicht  bietet. 
Der  w.  Abschnitt  der  Kette  (über  dem  steilen  Abfall  zur 
Kalten  Sense)  und  die  höchsten  Teile  ihres  Kammes  lie- 
gen in  der  der  Stockhornkette  vorgelagerten  Flyschzone. 
Am  stark  bewaldeten  N.-Hang  entspringen  eine  ganze 
Anzahl  von  kleinen  Bächen,  von  denen  die  Mehrzahl  in 
den  Laubbach  (ZuIIubs  zur  Sense),  die  Minderzahl  in  den 
Gamhach  (ZuMiiss  zum  Schwarzwasser)  münden.  Auf  dem 
Flyschboden  des  S. -Hanges  herrschen  magere  Bergwei- 
den, die  von  den  Herden  vor  dem  eigentlichen  Alpauf- 
trieb und  im  Herbst  vor  der  Heimkehr  bezogenen  sog. 
Vorsüsse  (Gustlivorsass.  Ladenvorsass,  Neuvorsass,  Mil- 
kenvorsass.  Zehnten vorsass).  Von  HitTeninatt  aus  führen 
mehrere  Fusswege  über  den  Bücken  der  Egg  ; am  began- 
gensten sind  die  nach  Schwefel  bergbad  und  Ottenleue- 
bad. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen,  Gern.  Obermuhle- 
ren-Zimmerwald).  920  in.  Weiler,  auf  dem  Längenberg, 
2 km  nw.  Zimmerwald  und  3 km  sw.  der  Station  Kehrsatz 
der  Gürbethalbahn  (Bern -Burgistein- Waltenwil-Thun). 
13  Hauser,  81  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Zimmerwald. 
Wiesenbau. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen,  Gern.  Higgisberg). 
777  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  1 km  so.  Higgisberg  und 

2.5  km  sw.  der  Station  Mühlethurnen  der  Gurbethal- 
bahn (Bern-Burgistein-Wattenwil-Thun).  45  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gern.  Thierachern). 
617  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  über 
der  Kirche  von  Thierachern,  an  der  Strwie  Thun-Blu- 
menslein  und  3,8  km  s.  der  Station  Ueteodbrfder  Gürbe- 
thalbahn (Bern-Burgistein-Wattenwil-Thun).  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon.  74  reform.  Ew.  Landwirtschaft; 
Käserei.  Bekanntes  Wirtshaus  und  schönes  Landgut. 
Prachtvolle,  früher  stark  gerühmte  Aussicht  auf  Hocnal- 
pen,  Voralpen  und  Thunersee.  Ein  sehr  bemerkenswertes 
Panorama  der  Rundsichl  hat  Sigismund  Studer  1788 
ausgenommen  (vergl.  Jahrbuch  des  S.  A.  C.  Bd  28).  Zeit- 
weise Aufenthaltsort  des  Komponisten  und  Violinkünstlers 
Ludwig  Spohr  (1784-1850).  Ausgeprägte  Moränenland- 
schaft. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gern.  Lützel- 
flüh und  Rüegsau).  820  m.  Teil  der  Gemeinden  Lützel- 
Muh  und  Rüegsau,  3 km  nö.  der  Station  Lützelflüh  der 
Linie  Burgdori-Langnau  und  2,5  ö.  Rüegsau.  Zählt  auf 
Gemeindeboden  von  Rüegsau,  den  Weiler  Schufelbühl 
inbegriflen,  in  65  Hausern  446  reform.  Ew.,  auf  Boden 
der  Gemeinde  Lützel llüh,  die  Weiler  Eugstern  und  Mü- 
zigen  inbegriflen.  in  63  Häusern  444  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

EGG  (Kt.  Glarus,  Gern.  Elm).  1050  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  am  linken  Ufer  des  Sernf,  3 */*  Stunden  sö.  der 
Station  Schwanden  der  Linie  Zürich-Glarus-Linthal  und 

1.5  km  sw.  Klm.  21  reform.  Ew.  Nach  alten  Urkunden 
stand  hier  vorder  Reformation  eine  Kapelle. 

EGG  oder  AUF  DER  EGG  (Kt.  Nidwalden,  Gern. 
Emmetten).  778  m.  Teil  des  Dorfes  F.mmetten  ; mit  Kirche. 
Schulhaus,  Schiessplatz  und  5 Wohnhäusern,  an  der 
Strasse  Buochs-Seelisberg  und  7,5  km  so.  Buochs.  20 
kathol.  Ew. 

EGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  AU  Toggenhurg,  Gern.  Kirch- 
berg).  860  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  7 km  w.  der  Station 
Lütisburg  der  Toggen burgerbahn  und  4,5  km  sw.  Kirch- 
berg.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gähwil.  Viehzucht. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

EGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Tocgenburg.  Gern. 
Waltwil).  833  m.  Zehn  am  rechten  Ufer  des  Krummbachs 
zerstreut  gelegene  Häuser,  5 km  ö.  der  Station  Waltwil 
der  Toggenburgerbahn.  42  reform.  Ew.  Viehzucht.  Sticke- 
rei und  Weberei  als  Hans  industriell. 

EGG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gern.  Einsiedeln).  Land- 
strich, am  SO.-Hang  des  Etzel,  zu  beiden  Seiten  der 
Sihl  und  5 km  nö.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wä- 
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denswil-Einsiedeln.  Umfaßt  eine  Reihe  von  einzelnen 
Weilern  : Untersiten  (grösste  dieser  Siedelungen,  mit 
Kirche,  in  8T>5  m,  una  Schulhaus},  Oberen  Teufels- 
brücke, Hinterhorben,  Hirzenstein,  Meiern,  Schlagberg 
und  Sulzthal.  Zusammen  66  Häuser,  392  kathol.  Kw. 
Telephon  in  Untersiten,  Sulzthal,  im  Sternen  und  auf 
dem  Etzel.  Wiesen-  und  Kartoll'elbau,  Viehzucht ; Holz- 
handel, Torfausbeute.  Säge,  Ziegelei.  Seidenindustrie. 
Zweibogige  gedeckte  Steinbrücke  (die  sog.  Teufelsbrücke) 
über  die  Sinl.  Auf  dem  Klzel  die  1196  erbaute  St.  Mein- 
radkapelle, in  Untersiten  die  aus  dem  Jahr  1597  stam- 
mende St.  Johannkapelle  ; Kirche  1879  erbaut.  Hei  der 
Teufelsbrücke  steht  das  Geburtshaus  des  berühmten  Arz- 
tes und  Naturforschers  Theophrastus  Paracelsus  (1493- 
1541),  der  auf  den  Gebieten  der  Heilkunde  und  Chemie 
bahnbrechend  gewirkt  hat.  Der  Uebergang  über  den 
Etzel  ist  ein  wichtiger  strategischer  Punkt  und  als  solcher 
von  den  Schwyzern  zu  Kricgszciten  mehrfach  (1386,  1439, 
1798  und  1847)  besetzt  worden. 

EQQ  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  1423  m.  Passhohe  der 
schönen  Bergstrasse  Sehwyz-Iborg  (3  Stunden),  die  um 
1870  erbaut  und  seither  zu  verschiedenen  Malen  von 
Infanterie  und  Artillerie  begangen  worden  ist ; zwisc  hen 
Rotenlluh  und  Furggelenstock  im  N.,  Falleniluh,  Klei- 
nem und  Grossem  Scliienberg  im  S. 

EQG  (Kt.  Thurgau,  Rez.  Bischofszell,  Gern.  Amriswilj. 
493  m.  Gruppe  von  5 Hausern,  auf  einer  Anhohe ; 1,5 
km  s.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Winterthur-Frau- 
enfeld-Romanshorn.  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Amriswil-Sommeri.  Übst-,  Futter-  und  Weinbau.  Schöne 
Aussicht. 

EGG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwi len,  Gern.  Sirnach). 
565  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Murg  und  2 km  sw. 
der  Station  Sirnach  der  Linie  Winterthur  «St.  Gallen. 
Postwagen  Sirnach-Fischingen.  8 Häuser,  40  reform.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

EQG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gern.  Hichterswil  und 
Schimenberg).  667  m.  14  zerstreut  gelegene  Häuser,  2 km 
nö.  Schönenberg,  3 km  sw.  Richterswil  und  2,7  km  nw. 
der  Station  Samstagern  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln. 
80  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EGG  (Kt.  Zürich,  Bez.  l’ster).  551  m.  Gern,  und  Dorf, 
am  O.-Hang  des  Pfannenstiel,  an  der  Kreuzung  der  Stras- 
sen Zürich-Grüningen  und  Maur-Uetikon,  6 km  s.  der 
Station  l'ster  der  Linie  Zürich-Uster-Rappcrswil.  Posl- 
bureau,  Telegraph;  Postwagen  nach  Zürich,  (Jäter  und 
Meilen.  Gemeinde,  mit  Esslingen,  Ausaervollikon,  Leim- 
halde,  Niederesslingen,  Rohr,  Hinteregg,  Kichholz,  Neu- 
haus, Niederdorf,  Reilikon,  Vorderegg,  Hinterradrain, 
Hof,  Innervollikon,  Letten,  Schaubigen  und  Vorderrad- 
rain:  417  Häuser,  2309  reform.  Ew.;  Dorf:  62  Hauser, 
305  Ew.  Viehzucht,  Obstbau.  Seidenweberei.  Funde  aus 
der  Steinzeit,  Grab  mit  Urne  aus  der  Bronzezeit,  einige 
Gegenstände  aus  der  Römerzeit.  Alemannische  Siedelung. 
775:  Kccha.  Im  7.  u.  8.  Jahrhundert  kamen  die  Ländereien 
der  Gemeinde  durch  Schenkung  an  das  Kloster  St.  Gal- 
len ; einen  Teil  des  Zehntens  zog  das  Chorherrenstift  in 
Zürich  ein.  1259  erscheint  ein  Kriegsmann  Ulricus  von 
Egge,  1277  ein  C.  von  Egge  als  Kanonikus  in  Zürich. 
1408  kam  Egg  unter  die  Herrschaft  der  Stadt  Zürich,  die 
es  Ihrer  Landvogtei  Grüningen  einverleibte.  Der  erste 
reformierte  Pfarrer  von  Egg,  Lorenz  Koller,  fiel  1531  in 
der  Schlacht  von  Kappel.  1/99  zog  ein  Teil  der  auf  dem 
Hückzug  befindlichen  russischen  Truppen  durch  das 
Dorf. 

EGG  (EUS8ERE)  (Kt.  Appenzell  A.  R.,ßez.  Mittel- 
land, Gern.  Teufen).  990  in.  Teil  der  Gemeinde  und  Wei- 
ler, an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  St.  Gallen;  2,5  km 
nö.  der  Station  Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais. 
86  Häuser,  528  reform.  Ew. 

EGG  (EU88ERE,  OBERE  und  UNTERE)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg.  Gern.  Flawil).  740- 
770  m.  38  auf  gewelltem  Plateau  über  dem  linken  Ufer 
des  Weissenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser;  3,5  km  aö. 
der  Station  Flawil  der  Linie  Winterthur-St-Gallen.  108 
zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

EGG  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gern. 
Grindelwald).  1140  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  am  Weg 


auf  den  Männlichen  und  2,5  km  w.  der  Station  Grindel- 
wald der  Linie  Interlaken-Grindelwald.  22  reform.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

EGG  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  über  Haste. 
Gern.  Gadmen).  1180  m.  Ehemaliges  kleines  Dorf,  1817 
durch  Lawinensturz  zerstört;  heute  stehen  davon  nur 
noch  einige  wenige  Hauser  am  rechten  Ufer  des  Gadmer- 
wassors,  700  m w.  Gadmen.  12  Häuser,  50  reform.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

EGG  (AN  DER)  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gern. 
Rötenbach}.  1085  rn.  Gruppe  von  6 Häusern,  7 Um  s. 
der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern  und  2,6  km 
nw.  Rötenbach.  28  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EGG  (AUF)  (Kt.  Uri,  Gern.  Silenen).  1435  in.  Gruppe 
von  etwa  10  Häusern  und  Stadeln,  zwischen  Seebach  und 
Widderlaui,  zwei  kleinen  rechtsseitigen  Zuflüssen  zum 
Kärstelenbach  (Maderanerthal),  5 krn  o.  der  Station  Am- 
stag der  Golthardbahn.  25  kathol.  Ew. 

EGG  (AUF  DER)  oder  8ANKT  ANTON  (kl 
Appenzell  I.  R.,  Gern.  Oberegg).  1110  m.  Gruppe  von  9 
Häusern,  an  der  Strasse  Oberegg-Landmarch  und  4 Utn 
s.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- Heiden. 
Telephon.  46  kathol.  Ew.  Schulhaus,  Kapelle.  Sommer- 
frische. Zwei  Gasthöfe.  Schöne  Aussicht  auf  Hheintlul 
und  Vorarlberg,  Appenzeller,  Graubündner  und  St.  Gel- 
ler Alpen.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie.  ITt* 
Gefecht  zwischen  helvetischen  Truppen  von  Ausserroden 
u.  den  dortigen  Aufständischen ; in  der  Decke  der  Wirts- 
stube des  altern  Gasthofes  zeigt  man  heute  noch  ein  davon 
herrührendes,  durch  eine  ziemlich  grosse  Kugel  verur- 
sachtes Loch. 

EGG  (AUF  DER)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern. 
Oberschrot),  990  m.  16  zwischen  Neuhaus  und  PlafTeieo 
zerstreut  gelegene  Häuser;  15,9  km  so.  vom  BfhftM 
Freiburg.  75  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchge- 
meinde PlalTeien.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Holz- 
handel. Gehörte  1363  als  Lehen  den  Grafen  von  Thier- 
slein. 

EGG  (AUF  DER)  (Kt.  Nidwalden,  Gern.  Emmetlen  . 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  Egg. 

EGG  (AUF  DER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggeo- 
burg,  Gern.  Nesslau).  900  m.  12  am  linken  Seitenge- 
hänge des  Toggenburgs  zerstreut  gelegene  Häuser,  1 km  j 
s.  Nesslau  und  9 km  sü.  der  Station  Ebnat  der  Toggeu-  I 
burgerbahn.  52  reform.  Ew.  Viehzucht. 

EGG  (AUF  DER  und  UNTER  OER)  (Kt.  Ben. 
Amtsbez.  Sefligen,  Gern.  Büeggisberg).  1000  m.  6 zer- 
streut gelegene  Häuser,  500  m n.  Büeggisberg  und  5 km 
w.  der  Station  Thurnen  der  (iürbethalbahn  (Bern-Burgi- 
stein-Wattenwil-Thun).  29  reform.  Ew. 

EGG  (HINTER)  (Kt.  Appenzell  A.R.,  Bez.Vorderland, 
Gern.  Wolfhalden).  785  m.  Gruppe  von  8 Häusern.  500  m 
s.  Wolfhalden  und  1,4  km  nö.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Borschach  - Heiden.  35  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

EGG  (HINTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg, Gern.  Brunnadern).  820  m.  8 am  linken  Sei  tenge- 
hänge des  Neckerthales  zerstreut  gelegene  Häuser,  4 km 
ö.  der  Station  Lichtcnsleig  der  Toggenburgerbahn  und 

1.2  km  s.  Brunnadern.  58  reform.  Ew.  Viehzucht.  Weberei 
und  Stickerei  als  Hausindustrien. 

EGG  (HINTER)  (Kt.  Zürich,  Bei.  Usler,  Gern  Egg 
565  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Zürich-Egg.  700  m nw.  Egg  u. 

5.3  ktn  s.  der  Station  Usler  der  Linie  Zürich  - Uster  - Kap- 
perswil.  59  Häuser,  271  reform.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 
Seidenindustrie. 

EGG  (HINTER  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwar- 
zenburg,  Gern.  Guggisherg  und  Hüschegg).  Im  Mittel  1250 
m.  Bergweide  mit  zahlreichen  Hütten,  am  S.-Hang  der 
Egg  über  der  Kalten  Sense  und  5,5  km  sö.  Guggisherg. 

EGG  (KLEIN)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Trachselwald. 
Gern.  Sumiswald).  Gemeinüefraklion.  S.  den  Art.  Klein- 
EDO. 

EGG  (OBER)  ( Kt.  Appenzell  A.  R.,  Rez.  Hinterland. 
Gern.  Herisau).  863  m.  Weiler,  am  W.-Fuss  des  Höhen- 
zuges Lutzenland,  der  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Sintis» 
gruppe  bietet;  1 km  ö.  der  Station  Herisau  der  Appen 
zellerbahn  (Winkeln  - Herisau  - Appenzell).  9 Häuser.  81 
refurm.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Auf  dem  Berg  gut 
besuchtes  Wirtshaus. 
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EGQ  (OBER)  (Kt.  Appenzell  1.  R.).  Gern,  und  Dorf.  I 
S.  den  Art.  OBKREGU. 

EGQ  (OBER)  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthal, 
Gern.  Zweisiminen).  1000  m.  10 am  linken  Ufer  der  Staune 
zerstreut  gelegene  Häuser,  1 km  ö.  der  künftigen  Station 
Zweitimmen  der  Simmenthalbahn.  42  reforrn.  Kw. 

EGG  (OBER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goins,  Gern.  Fiesch). 
1095  m.  Ausscnquartier  des  Dorfes  Fiesch,  auf  der  Seite 
gegen  die  in  den  Winkel  zwischen  Rhone  und  Fiescher- 
bach  vorspringende  Landzunge.  10  Häuser,  100  kalhol. 
Ew.  1344:  Ubenecca.  Vergl.  den  Art.  Fiesch. 

EGG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gern.  Hachenbach).  515  und  510  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  17  Häusern,  am  SW. -Ende  des  Kggwnldes,  2 
km  w.  Eschenbach  und  5 ktn  nw.  der  Station  Schmeri- 
kon der  Linie  Rapperswil  * Wesen.  90  kalhol.  Kw.  Vieh- 
zucht. Baumwollweberei. 

EGG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Tablat,  Gern.  Muolen).  545  und  535  in.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  20  Häusern,  nahe  dem  rechten  IJfer  der  Sitter, 

4 km  »w.  Muolen  und  4,3  km  nö.  der  Station  Bischofs- 
zell der  Linie  Gossau  - Sulgen.  142  kathol.  Ew  Kirchge- 
meinde Sillcrdorf.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

EGG  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  Appenzell  A.  R., 
Bez.  Hinterland.  Gern.  Urnäsch).  1000-950  in.  27  ain  steilen 
linken  Seitengehänge  des  Thaies  der  l'rnäsch  zerstreut 
gelegene  Häuser,  am  N.-Fuss  der  Hochalp  und  2.5  km 
»w.  der  Station  l'rnäsch  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Horisau-Appenzell).  126  reforin.  Ew.  Alpwirtscbaft. 

EGG  (WEISSE)  (Kt.  Willis,  Bez.  Leuk  u.  Visp).  3168 
in.  Verwitterter  Felsgipfel,  in  der  Kette  zwischen  Turt- 
manthal  und  St.  NikiauBthal  und  im  stark  gezackten  Grat 
zwischen  Augst  bordpass  und  Weisshorn  von  Banda ; über 
dem  hintern  Ende  des  Jungthals.  Von  Meiden  oder  Gru- 
ben aus  in  4,  von  St.  Niklaus  aus  in  6 Stunden  leicht 
zu  besteigen.  Aussicht  in  manchen  Beziehungen  derjeni- 
gen des  Schwarzhorns,  seines  zu  wenig  gewürdigten  Nach- 
barn, ebenbürtig. 

EGQA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis  und  Gern. 
Churwalden).  1173  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  an  der 
Strasse  Chur-Lenzcrheide-Tieienkastel,  7 km  s.  Chur  und 
1,2  km  s.  Malis.  27  reforrn.  Ew. 

EGGA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  (rem.  Bellwald),  fläu- 
sergruppe.  S.  den  Art.  Eugen. 

EGGALP  (HINTER  u VORDER)  (Kt.  Glarus. Gern. 
Matt).  1400-1845  in.  Alpweide  mit  6 zerstreut  gelegenen 
Hütten,  arn  S -Hang  des  Fuckenstocks,  im  Kraucnthal  und 
2 Stunden  no.  über  Matt.  Wird  mit  100  Kühen  und  35 
Schweinen  befahren. 

EGGBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gern.  Wattwil).  820  m.  10  am  rechten  Seitengehänge  des 
Thurthaies  zerstreut  gelegene  Häuser,  an  der  Strasse  Watt- 
wil-Heiterswil  und  2,2  km  ö.  der  Station  Waltwil  der 
Toggenburgerbahn.  96  reforrn.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei 
als  Hausindustrie. 

EGGBERGE  (Kt. Uri,  Gern.  Altorf,  Bürgten  u.  Flnelon.) 
1460-1700  in.  35  auf  einer  Terrasse  ain  N.-Hang  derGrum- 
berge  zerstreut  gelegene  Häuser  und  Hütten,  3 Stunden  ö. 
über  der  Station  Flnelen  der  Gotlhardbahn  u.  der  Dainpf- 
hoote.  Schone  Aussicht  auf  den  Urnersee. 

EGGBÜHL  (Kt.  u.  Bez.  Zürich, Gern.  Seebach).  Wenig 
mehr  gebrauchter  Name  für  einen  Teil  des  Dorfes  See- 
iiach.  S.  diesen  Art. 

EGGBÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.und  Bez. 
Zürich,  Gern.  Ober  Engstringen).  465  und  425  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  7 Häusern,  ain  rechten  Seiten- 
gehange des  Lirnmatlhales,  1 km  ö.  Ober  Engstringen  und 

3,5  km  no.  der  Station  Schlieren  der  Linie  Zürieh-Baden- 
Brugg.  51  reforrn.  Ew.  Kirchgemeinde  llöngg.  Landwirt- 
schaft. 

EGGE  (LANGE)  (Kt.  Wallis,  ßez.  Leuk).  3026  m. 
Gipfel,  w.  Ausläufer  des  Stellihorns  (3415  m),  in  der  Kette 
zwischen  Turtmanthal  und  St.  Niklausthal  und  zwischen 
der  Pipialp  und  Brändiialp.  Von  Meiden  im  Turtmanthal 
aus  in  3 •/•  Stunden  senr  leicht  zu  besteigen. 

EGGEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Ruis, 
Gern.  Obersaxen).  Weiler.  S.  den  Art.  Lahgkiu. 

EGGEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis  Schan- 
figg.  Gern.  Lang  wies).  1686  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  am 


rechten  Ufer  des  Sapünerhachs,  17  km  so.  Chur  und  2,5 
km  o.  über  Langwies.  30  reforrn.  Ew. 

EGGEN  (Kt.  St.  Gallen,  ßez.  Tablat,  Gern,  lläegenswil). 
575  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Sitter,  6 km  no.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau- 
Suigen  und  1,2  km  sw.  Häggenswil.  25  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Stickerei. 

EGGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gern. 
St.  Peterzell).  930  m.  9 am  SW.-llang  der  Hochwacht 
zerstreut  gelegene  Häuser:  3,3  km  no.  St.  Peterzell  und 

7.5  km  sw.  der  Station  Waldstatt  der  Appenzellerbahn 
( Winkeln-Herisau-Appenzell).  41  kalhol.  und  reforin.  Ew. 
Viehzucht.  Stickerei. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gern.  Eggerberg).  1031 
in.  Gruppe  von  14  Häusern,  auf  dein  Bücken  des  rechts 
über  der  Ausmündung  des  Haltschicderthals  in  Rhonethal 
vorspringenden  Hergsuoms ; 1 km  n.  Eggerberg  und  mit 
dieser  Ortschaft  duren  einen  Zickzackweg  verbunden.  72 
kathol.  Kw. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gern.  Naters).  1740  rn. 
Maiensässe  mit  etwa  15  Hütten,  auf  einer  Terrasse  rechts 
über  dem  Austritt  der  Massa  aus  dem  Grossen  Aletsch- 
gletscher; 1,5  km  n.  Platten. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gern.  Simpeln).  1600 
m.  Häusergruppe  u.  einige  Stadel,  an  der  Simplonstrasse ; 

1.5  km  nw.  Simpeln.  Kapelle.  Eggen  ist  keine  ständig  be- 
wohnte Siedelung.  Die  Chroniken  der  Thalschaft  una  des 
Dorfes  Simpeln  l>erichlen,  dass  Eggen  einst  2 kin  weiter 
nach  NW.,  am  Rande  der  Ebene  von  Guggenen  gestanden 
habe  und  ein  ständig  bewohntes  Dorf  gewesen,  am  31. 
August  1597  aber  durch  eine  vom  Hohinatten-  oder  Bal- 
mengletscher  herabgekommene  Eislawine  völlig  zerstört 
worden  sei.  Dabei  verloren  80  Personen  das  Leben ; die 
Eisinasse  war  eine  derartig  mächtige,  dass  sie  erst  nach 
Verlauf  von  sieben  Jahren  vollständig  weggeschmolzen 
war.  Das  nämliche  Ereignis  wiederholte  Bich  an  derselben 
Stelle  am  23.  August  1842.  Nach  dem  Unglück  von  1597 
wurde  die  Siedelung  dahin  verlegt,  wo  sie  heute  steht  und 
wo  sie  durch  eine  alte  Moräne  des  «inst  viel  grossem 
RoKshodengietscher8  vor  Verschüttung  geschützt  ist.  Ein 
Teil  der  ehemaligen  Bewohner  von  Eggen  liess  sich  da- 
mals in  Seng  nieder,  und  die  neue  Siedelung  erreichte  nie 
mehr  die  Grösse  der  verschwundenen  alten.  Ein  aus  den 
Ruinen  des  alten  Dorfes  unversehrt  geretteter  Ofen  mit 
der  Jahreszahl  1555  wurde  mit  nach  Seng  transportiert 
und  im  Hause  Ritter  aufgestcllt,  das  kürzlich  durch  die 
Kislawine  vorn  Rossboden  zerstört  w'orden  ist. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gern.  Aemen).  1677  m. 
Frühjahrsweide,  auf  dem  Rücken  des  zwischen  Rhone- 
und  Binnenthal  vorspringenden  Ausläufers  des  Egger- 
horns. Ueber  der  Strasse  Aernen-Ausscrbinn-Binn.  Ca.  12 
zu  einer  Gruppe  vereinigte  Hütten. 

EGGEN  oder  EGGA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gern. 
Bellwald).  1487  m.  Gruppe  von  12  Hütten  und  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  Fiescnerbachs,  am  Fuss  des  mit  zahl- 
reichen Hutten  übersäten  Plateaus  von  Bellwald  und  des 
Fiescliergletschers ; 1,5  km  nw.  Beliwald.  23  kathol.  Ew. 
AJpwirlschaft.  Kapelle. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Baron,  Gern.  Bister). 
1060  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  Uler  der  Rhone,  am  Waldweg  zuin  Nasibord 
und  zur  Tunnetsehalp,  500  in  nö.  Bister  und  2 ktn  von 
Grengiols.  11  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Möret. 

EGGEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  West  Raron.  Gern.  Unter- 
bäch).  1686  m.  Maiensässe  mit  ca.  einem  Dutzend  Hütten, 
am  N.-Fuss  des  Signalhorns  zwischen  Mühlebach  und 
Gorbatbach. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp, Gern.  Grächen).  1634m. 
Gruppe  von  ca.  7 Häusern,  mit  Kapelle,  am  Fuss  des 
Grächerwalds,  am  N.-Ende  der  Terrasse  von  Grächen  und 
über  dem  rechten  Ufer  der  Zennatter  Visp,  1 km  n.  der 
Hauptsiedelung  der  Gemeinde.  51  kathol.  Ew. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Zermatt).  2189  m. 
Gruppe  von  15-20  Hütten,  im  Findelenthal  (das  von  0.  her 
auf  den  Zermatter  Grund  ausmündet),  über  dem  Weiler 
Findelen  und  2 km  ö.  über  Zermatt.  Schöne  Aussicht  auf 
die  Gruppe  des  Matterhorns  und  ins  Thal.  Kapelle  und 
Wirtshaus. 

EGGEN  (AUF)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gern.  Aemen). 
1800  m.  Ca.  7 Hütten,  auf  einer  der  Stufen  des  Plateaus 
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über  Flappen-  und  Binnenthal ; so.  Aernen,  von  wo  ein 
steiler  Fussweg  durch  den  Aernenwald  hierher  aufsteigt. 
Von  dieser  hochgelegenen  Stelle  aus  nach  SW.  ausge- 
dehnte Fernsicht  auf  Alpen  und  Rhonethal,  nach  N.  Nie- 
derblick auf  Fiescherthal  und  -gletscher. 

EQGEN  (HINTER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal,  (lein.  Oberwil).  1*300-750  m.  Teil  der  Gemeinde 
Oberwil,  mit  zahlreichen  zwischen  Ammerzengrahen  und 
Oeigraben  am  rechten  Ufer  der  Sitmne  zerstreut  gelegenen 
Höfen;  1,5  km  so.  der  Station  Oberwil  der  Simmenthal- 
bahn.  52  Häuser,  28Ö  refonn.  Ew.  Viehzucht. 

EQGEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Wallis.  Hez.  Brig, 
Gern.  Ried).  1580  rn.  Einige  Hütten  im  Siinplonthal,  auf  I 
einer  Lichtung  zwischen  Fronbach  und  Durstbach  zer- 
streut gelegen ; an  der  Simplonstrasse  und  1,5  kin  s.  Be- 
risal. 

EGGEN  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach). 
Gern,  und  Dorf.  S.  den  Art.  UMTEREOOEN. 

EGGENALP  (Kt.  Wallis,  Hez.  Goms,  Gern.  Aernen). 
1677  m.  Maiensässe,  auf  dem  Rücken  des  zwischen  Rhone- 
und  Binnenthal  vorspringenden  Ausläufers  des  Egger- 
horns, 1 km  s.  iilier  Aernen  und  w.  der  Friedalp  oder  Auf 
den  F'ritt.  Zahlreiche  im  Frühjahr  und  Herbst  von  den 
Bewohnern  Aernens  bezogene  Hütten.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  Fiescher^,  Binnen-,  Lang-  und  Rhonethal  bis 
Brig  und  Visp. 

EGGENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gern. 
Gelterfingen).  785  m.  Gruppe  von  3 Bauernhöfen,  auf  dem 
Rucken  des  Belpherges,  4 km  nü.  der  Station  Kaufdorf 
der  Gürbethalbann  (Bern-Burgistein-Wattenwil-Thun)und 

1.2  km  n.  Gelterlingen.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kirchdorf. 

EGGENHORN  oder  FADHORN  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Wat  Baratt)*  8085  in.  Gipfel ; im  gezackten  Grat,  der  sich 
vom  SW.-Grat  des  Bietwchhorns  abzweigt  und  zwischen 
Bietschthal  und  Ijollithal  vorschiebt.  Zum  erstenmal  180(3 
von  Julien  (lallet  mit  den  Führern  Gabriel  und  Joseph 
Kalberinatten  von  der  fjollialp  aus  bestiegen.  Sehr  schöner 
Aussichtspunkt. 

EGGEN8CHEIDE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gern. 
Oftringen).  418  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zofingen  - Aar- 
burg, 800  m w.  Oftringen  und  600  m so.  der  Station  Aar- 
burg der  Linie  Olten  - Bern.  20  Häuser,  278  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Zofingen. 

EGGEN  SCH  WAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen, 
Gern.  Kandergrund).  1200  m.  Ca.  20  Hütten  und  Häuser, 
im  engen  obern  Kanderthal  zerstreut  gelegen,  am  W.-Fuss 
des  F'isistocks  und  am  Austritt  der  Kander  aus  einer 
tiefen  Schlucht;  1,5  km  s.  Kandersteg.  20  refonn.  F^w. 
Zwei  Gasthofe.  Von  hier  aus  beginnt  der  Anstieg  auf  die 
Gemini. 

EGGENSCHWAND  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch, 
Gern.  Werthenstein).  818  m.  Gruppe  von  3 Höfen,  auf  einer 
Terrasse  am  S.-Hang  der  RothenUuh,  500  m w.  Farnbühl- 
bad und  6,5  km  sw.  der  Station  Maliers  der  Linie  Bern- 
Luzern.  30  kathol.  Ew. 

EGGEN WIL  (Kt.  Aargau,  Bez..  Bromgarten).  386  m. 
Gern,  und  F*farrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Reusa,  an  der 
Strasse  Bremgartpn  - Dttwil  und  3.2  km  n.  der  Station 
Bremgarten  der  Linie  Bremgarten - Wohlen-  Brugg.  Post- 
ablage ; Postwagen  Bremgarlen  - Dätwil.  35  Häuser,  219 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Strohindu- 
strie. Pfarrei  seit  dein  12.  Jahrhundert  Filiale  von  Muri. 
Die  Hoheitsrechte  über  das  Dorf  standen  früher  dem  Non- 
nenkloster llermetschwil  zu. 

EGGENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg,  Gern.  Unter- 
hölzberg).  570  m.  Gruppe  von  5 Hausern,  am  Botzberg ; 

1.3  krn  von  Unlerbötzberg  und  6,5  km  nö.  der  Station 
F^flingen  der  Linie  Zürich-Brugg-Basel.  32  reform.  Ew. 

EGGERBERG  (Kt.  Wallis,  Be/.  Brig).  823  m.  Ge- 
meinde, am  rechten  Ufer  der  Rhone  gegenüber  dem 
Flecken  Visp.  an  den  Steilhängen  des  rechts  über  dem 
Ausgang  des  Raltachiederthals  sich  erhebenden  Borgvor- 
sprungs, 2 km  n.  über  der  Station  Visp  der  Simplonbahn. 
Die  Gemeinde  streckt  sich  längs  des  linken  Seitenge- 
hänges des  Ballschiederthales  bis  zu  den  weiten  Alpvveiden 
am  Fus«  des  Pietsch  horns  empor.  Hauptsiedelung  der 
Weiler  Eggerberg  mit  Kapelle;  daneben  noch  die  beiden 
Weiler  Eggen  und  Mühlacker.  Zusammen  30  Häuser,  *224 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Brig-Glis:  trotz  der  betracht-  I 


liehen  Distanz  von  8 km  werden  die  Toten  der  Gemeinde 
auf  dem  F'riedhof  von  Glis  beigesetzt.  Der  wegen  des  ge- 
genüber sich  öffnenden  Visperlhales  voll  zur  Sonne  expo- 
nierte Boden  der  Gemeinde  wird  mit  Hilfe  von  drei  über- 
einander hinziehenden  Wasserleitungen  (bisses)  bewässert, 
die  die  Wasser  des  Baltschiederbaches  auf  drei  verschie- 
dene Höhengürtel  verteilen.  Die  höchslgelegene,  längs 
der  untern  Waldgrenze  verlaufende  Leitung  zweigt  vom 
Baltschiederbach  ca.  5 km  oberhalb  seiner  Mündung  ab. 

EGGERDINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
(lein.  Afloltern).  785  in.  Gruppe  von  4 Häusern,  900  m n. 
Alfoltern  und  10  km  Ö.  der  Station  Burgdorf  der  Linie 
Olten-Bern.  26  refonn.  Ew.  tand Wirtschaft. 

EGGERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2514  m.  Gip- 
fel, im  breiten  und  begrasten  Rücken  zwischen  Binnen- 
und  Rappenthal.  Prachtvolle  Aussicht,  besonders  auf  die 
Berneralpcn ; von  den  Sommergästen  von  Binn  häufig  be- 
sucht. 3 Stunden  über  «lern  Hotel  Ofenhorn. 

EQGERJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goins).  Passübergang. 
S.  den  Art.  Egg  erschaute. 

EGGERN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  (lein.  Binn).  1880m. 
Maiensässe  mit  ca.  10  Hütten,  am  rechten  Ufer  der  Binna. 
im  obern  Abschnitt  des  Binnenthals  und  1,5  km  onö.  de.- 
Weilers  Im  F’eld. 

EGGEROFEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2800-2400  m. 
Steiniges  Thälchen,  am  obersten  Ende  des  ßinnenthals. 
s.  vom  Ofenhorn  und  7,5  km  ö.  über  dem  Weiler  Im  Feld. 
Ain  Weg  auf  das  Ofenhorn. 

EGGERSCHARTE  oder  EGGER  JOCH, auch  PASSO 
HI  Giiiacciajo  d'Arhula  geheissen  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms). 
Ca.  2880  in.  Scharte,  im  S.-Grat  des  Ofenhoros,  dem  be- 
nachbarten Albrunpass  parallel  eingeschnitten,  über  dem 
hintern  Ende  des  Binnenthals.  Verbindet  das  Binnenthal 
über  das  Thälchen  von  Eggerofen  und  den  Arbolagletscher 
mit  dem  Val  Devoro. 

EGGER8RIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach).  826 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  an  einem  kleinen  rechtsseitigen 
Zufluss  zur  Goldach,  am  S.-Hang  des  Rorschacherberges. 
an  der  Strasse  St.  Gallen-Heiden  und  4 km  s.  der  Station 
Goldach  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  Postablago,  Te- 
lephon; Postwagen  St.  Gallen-Heiden.  Gemeinde,  mit 
Wiesen,  Grub,  FTirschwendi,  Rüti  und  Unterbilchen  : 286 
Häuser,  1465  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew. ; Dorf:  28  Häu- 
ser, 143  Ew.  Acker-uod  Obstbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Stickindustrie.  Armenhaus.  Arbeiterunter- 
stützungskasse. Früherauch  Nenkersried  und  Nöggersriet 
geheissen.  Seit  der  Entstehung  Eigentum  des  Klosters 
St.  Gallen,  wobei  immerhin  hier  auch  das  Kapitel  Kon- 
stanz noch  einige  Rechte  hatte,  die  von  erstem  1474 
zurückgekauft  wurden.  Während  der  Appenzellerkriege 
wurde  der  Ort  von  den  Söldnern  des  Biscnofes  von  Kon- 
stanz eingeuschert.  Seit  1653  eigene  Kirchgemeinde. 

EGG  ERSTANDEN  (Kt.  Appenzell  1.  R.t  Gern.  Hu  tu 
807  m.  Gemeinde,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern  ; in 
dein  von  der  F'ähneren  und  dem  Hirschberg  umrahmten 
Hochthal ; 4.5  km  Ö.  des  Fleckens  Appenzell.  Telephon. 
63  Häuser,  355  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Schweinehandel. 
Steinbrüche  und  grosse  Torfgruben.  Stickerei.  Mit  Appen- 
zell durch  eine  gute  Strasse  und  mit  den  Dörfern 
Eichberg.  Hard,  Rüti  und  Oberriet  durch  Waldwege  ver- 
bunden. An  die  Zeit  der  Vereinigung  des  diluvialen  Rhein- 
und  Säntisgletachers  w.  Eggerstanden  erinnern  noch 
einige  erratische  Blöcke.  Eggerslanden  bildet  einen 
Schulkreis  und  in  kirchlicher  Hinsicht  eine  F'iliale  der 
Kirchgemeinde  Appenzell.  F'rüher  beliebter  Niederlas- 
sungsort von  sog.  Heimatlosen,  die  dann  in  grosser  An- 
zahl ins  Bürgerrecht  der  Gemeinde  aufgenommen  wur- 
den. Während  der  aufgeregten  Zeiten  des  sog.  Buchler- 
handels  (1532-39)  entging  Landammann  Eisenhut  aus 
F^ggerstanden  nur  mit  knapper  Not  dein  Schicksal,  das 
den  zwei  Jahrhunderte  später  aus  Anlass  von  neuen  in 
F£ggerstanden  entstandenen  Unruhen  enthaupteten  Land- 
ammann Sutter  traf.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Standorte 
von  Scorzonera  humil is,  Cirsiutn  rivulare  u.  L ycopo- 
dium  innndatum. 

EGGER8WIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Nott- 
wil).  518  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  am  linken  Ufer  des 
Sempachersees,  an  der  Strasse  Sursee-Neuenkirch  und 
2,7  km  bö.  der  Station  Nottwil  der  Linie  Luzern-Olten. 
42  kathol.  Ew.  Obst-und  Wiesenbau.  1368:  Eggers wrile. 
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| sen  Aletschgletscher  und  Fieschergletscher  von  einander 
I trennenden  Kette.  Wird  häutig  bestiegen  ; ein  guter 


Eggiwil,  von  Xordweaten. 


EQGERTSHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfel- 
den,  (lern.  Birwinkcn).  514  rn.  Gruppe  von  8 Häusern,  am 
S.-llang  des  Seerückens,  in  welliger 
und  fruchtbarer  Gegend,  an  der  Strasse 
Mattwil  - Erlen.  3 km  n.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Winterthur-Fra uenfeld- 
Romanshorn  und  1.5  km  so.  Birwin- 
ken.  46  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Auswil.  Obst-  und  Wiesenbau.  Etwas 
Stickerei. 

EGGETSBÜHL  (Kt.  Thurgau,  Bez. 

Münchwilen,  Gern.  Wängi).  545  m.  Wei- 
ler, auf  einer  Anhöhe.  2 km  nö.  Wängi 
und  1.5  km  von  der  Station  Hosenthal 
der  Strassenitahn  Krauenfeld-Wil.  i‘2 
Häuser,  7*2  reform.  Kw.  Ackerbau.  Der 
Schulkreis  Eggelshühl  umfasst  16  Dör- 
fer. Weiler  und  Einzelhöfe  ; Schulhaus 
in  Lachen. 

EGGFLUH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 

“2117*2  m.  Gipfel.  OSO. -Ausläufer  der 
Sudlenzspitze,  in  der  Gruppe  der  Mi- 
schabelhorni'r.  zwischen  Saasthal  und 
dem  St.  Niklausthal  und  w.  iiber  Saas- 
Fee. 

EGGHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Win- 
terthur, Gern.  Hagenbuch  i.  522  m. 

Gruppe  von  7 Häusern,  im  Thal  der  Lützelmurg;  1,3  km 
s.  Hagenbuch  und  2.8  km  n.  der  Station  Aadorf  der  Li- 
nie Winterthur- St.  Gallen.  35  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Aadorf  im  Thurgau. 

EQGINER  oder  EGGINERHORN  (Kt  Wallis,  Bez. 
Visp).  3377  in.  Gipfel,  in  der  nw.  vom  Allalinhorn  abzwei- 
genden und  dieses  mit  dem  Plattje  verbindenden  Kette. 
Besteigung  von  Saas-Fee  aus  in  5 Stunden ; für  geübte 
Touristen  nicht  schwierig  und  der  schönen  Aussicht 
wegen  oft  unternommen. 

EGGINERPAS8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3009  in. 
Passübergang,  häutiger  Kkssjenjocii  geheissen.  S.  diesen 
Art.  -«i 

EGGI SBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gern.  Dürrenroth).  803  in.  Gruppe  von  3 Häusern,  in 
kleinem  rechtsseitigen  Nebenthal  zum  Hotgrahen  ; 2,5 
km  sw.  Dürrenroth  und  7,5  km  sw.  der  Station  Huttwil 
der  Linie  Langenthal-Hultwil-Wolhusen.  25  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

EGGI8HORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gotns  u.  Ost  Baron). 


Fugspfad  führt  von  dem  -im  Sommer  von  Gästen  stets 
stark  besuchten  Hotel  Jungfrau  oder  Eggishorn  (2183  m) 
in  1 V*  Stunden  ohne  irgendwelche  Fänrlichkeit  auf  die 
Spitze.  Von  der  Poststation  Fmch  der  Furkapost  (Brig- 
Gietsch-Göschenen)  aus  erreicht  man  das  Hotel  in  2 ’/• 
Stunden.  Auf  dem  aus  übereinander  getürmten  Fels- 
blocken bestehenden  Gipfel  des  Eggishorn»  ist  eine  Art 
von  Terrasse  errichtet  worden,  von  der  aus  man  eine 
wundervolle  Aussicht  geniesst : zu  Fussen  des  Beschauers 
entwickelt  sich  der  mächtige  (»rosse  Aletschgletscher  vom 
Jungfraujoch  bis  zur  Massasch lucht  auf  eine  Länge  von 
25  kin.  gegenüber  erheben  sieh  die  trotzigen  Gruppen 
des  AleLschhorns,  der  Jungfrau  und  des  Gross  Fiescher- 
horns,  nach  S.  schweift  der  Blick  auf  Ofenhorn,  Monte 
Leone,  Fletschhorn,  Weisshorn  und  Mischabolhorner  und 
nach  N.  schmiegt  sich  der  weltbekannte  kleine  Märjelen- 
see  an  den  Eisrand  des  Aletschgletschers  an.  Panorama 
von  Xaver  Imfeld  aufgenommen.  Eggishorn  = Spitzes 
Horn. 

EGGIWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  74-4  m.  Gern. 

und  Pfarrdorf,  an  der  Mündung  des 
Rotenbachs  in  die  Emme,  an  der 
Strasse  Signau-Rotenbach  und  9 km 
sü.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern- 
Luzern.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 

rihon ; Postwagen  Signau-Rotenbach. 
)ie  sehr  umfangreiche  Gemeinde  um- 
fasst die  hier  engen  Thüler  der  Emme 
und  des  Rotenbachs  mit  zahlreichen 
an  beiden  Seitengehängen  dieser  Thä- 
ler  zerstreut  gelegenen  Weilern  und 
Hofen.  Deren  nennenswerteste  sind 
Acschau.  Berg,  Diebuldsbach,  Heidbühl, 
Holzmatt,  Krummbach,  Hinten,  Hor- 
ben, Kapf,  Knuhel,  Leber,  Lenglahl, 
Netschbühl,  Neuhaus,  Neuenschwand. 
Oberberg,  Pfaffen moos,  Senggen,  Sor- 
bach,  Zihlmatt  und  Zimmerzei.  Zu- 
sammen : 456  Häuser.  3043  reform.  Ew.; 
Dorf:  16  Häuser,  123  Ew.  Landwirt- 
schaft, Viehzucht  und  Milchwirtschaft 
(8  Käsereien),  Holzhandel.  Säge  ; Torf- 
ausbeute 1648  zur  eigenen  Kirchge- 
meinde erhöhen.  In  Eggiwil  lebte  18oi- 
1876  Jakob  Imobersteg,  der  Geschicht- 
schreiber des  Emmenthals.  Ob  die  als 
Vasallen  der  Grafen  von  Kihurg  ge- 
nannten Edeln  von  Eggenwile  hier 
ihre  Stammburg  hatten,  ist  unsicher. 
Lange  Zeit  stand  die  einst  waldbe- 
deckte und  wenig  bevölkerte  Gegend  unter  der  Oberho- 
heit von  Signau  und  kain  dann  1529  mit  diesem  zusam- 
men an  Dern. 


Hotel  Eggiahora. 

2934  in.  Gipfel,  berühmter  Aussichtspunkt,  den  Berner-  | 
alpen  auf  der  Walliser  Seite  vorgelagert;  in  der  vom  | 
Gross  Fiescherhorn  nach  SSW.  abzweigenden  und  Gros-  . 
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EGGLEN  (Kl.  Zürich,  Bez.  Ilinwil,  dem.  Rarotswil). 
730  m.  Gruppe  von  7 Häusern,  an  der  Strasse  lliltnau- 
Bäretswil  und  3 km  nw.  der  Station  Haretswil  der  Linie 
I'erikon-Bauma.  26  re  form.  Kw. 

EGGLI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Born.Amla- 
hez.  und  Gern.  Saanen).  1676  in.  Alpweiden  mit  ca  10 
Hütten,  am  Hang  über  Fallbach  und  Kalberlmhnibarh, 
4 km  8.  über  Saanen. 

EGGPASS  oder  SÜDLENZJOCH  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Visp).  4167  in.  Passübergang,  zwischen  dem  Dom 
der  Mischabelhorner  und  der  Südlenzapilze ; \erbindel 
Saas-Fee  mit  der  Domhülte  des  S.  A.  C.  und  mit  Kanda. 
Der  schwierige  Uehergang  erfordert  etwa  15  Stunden  und 
ist  zum  erstenmal  1869  von  G.  E.  Foster  und  II.  Walker 
mit  zwei  Führern  ausgefuhrt  worden.  Auf  der  Siegfried- 
karte weniger  genau  Nadeljoch  geheissen 

EGGSTOCK  (Kt.  Uri  und  Wallis).  3556  in.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Galenstocks,  im  langen  Kamm  des  Wiu- 
lerbergs,  der  «las  Göschenenthal  vom  TrifUhal  trennt. 
Erhebt  sich  mit  seinem  felsigen  NO.-Sporn  über  dem 
Kehlegletscher  und  mit  seinen  vereisten  SW. -Hängen 
über  «lern  obem  Firngebiet  des  Khonegletschers.  Zum 


Eggstuck,  vom  Kehleglstscber  aus. 


erstenmal  1864  von  G.  Wenger  mit  dem  Führer  Weissen- 
fluh  von  der  Trifthütte  aus  bestiegen. 

EGG8WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gern.  Schmid- 
med).  <520  in.  Weiler,  600  in  nw.  Schmidrued  und  8 km 
nw.  der  Station  Heinach  der  Zweiglinie  Deinwil-Heinach 
der  Seelhalbahn.  10  Häuser.  63  reform.  Kw.  Landwirt- 
schaft. 

EGG  WALD  (HINTERER  und  VOR  DERER)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  See).  651  m.  Bewaldeter  Hohemug,  auf 
eine  Länge  von  4 km  von  SW. -NO.  ziehend,  zwischen  den 
Thälchen  des  Lattenbachs  im  X.  und  des  Hachenbachs 
im  S. 

EGGWtCS  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gern.  Langnau). 
540  in.  Gruppe  von  6 Häusern,  im  Sihlthal  und  1 km  w. 
der  Station  Langnau  «1er  Sihlthalhahn.  27  reform.  Kw. 

EGINE  od.  EGINENBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
Wildbach,  zweiter  linksseitiger  Zufluss  zur  Rhone;  ent- 
springt dem  Disltdsee  (2598  in),  der  die  Schmclzwasscr 
der  Firnfelder  arn  Brodelhorn  und  Ritzberg  sammelt, 
lliesst  zunächst  nach  NO.  und  nimmt  zwischen  dem  Faul- 
horn  und  der  Terrasse  von  Rämenen  den  in  schäumen- 
den Kaskaden  herabstürzenden  Aldluss  des  Griesglel- 
schers  auf.  Von  «la  an  wendet  sich  die  Egine  in  scharfem 
Knie  nach  links  und  verharrt,  abwechselnd  durch  enge 
Waldschluchten  und  blumenreiche  Matten  eilend,  in  nw. 
Richtung,  um  4 km  weiter  unten  am  Fuss  des  Kittwaldes 
und  der  Kittalp  (wo  der  von  häutigen  Lawinenstürzen 
aufgeschüttete  Schnee  das  Bachbett  während  des  ganzen 
Winters  überdeckt)  neuerdings  in  ein  tiefes  Tobel  einzu- 
treten, nach  O.  ahzuhiegen,  links  vom  Weiler  Zum  Loch 


ins  Thal  der  Rhone  einzulreten  und  nach  10  km  langem 
Lauf  in  1345  m gegenüber  dem  Dorf  Ulrichen  mit  ihrem 
dem  Hauptlluss  gleichen  Wasservolumen  zu  münden.  Ein- 
zugsgebiet 36  km*. 

EGINENTHAL,  französisch  Vali.kk  ü’Aiuessl  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms).  Zweites  linksseitiges  Ouerthal  des 
Wallis,  vom  Rhonegletscher  an  gezählt.  Beginnt  am  Dis- 
telgrat. einem  kurzen  Felskamm  zwischen  Brodelhom 
und  Rilz!>erg  in  2664t  in  und  wird  vom  Eginenbach,  den 
Abfluss  des  die  Schmelz wasser  der  Firnfelder  am  Brodel- 
horn und  Hilzberg  sammelnden  kleinen  DisleUees.  ent  was- 
sert (’nlerhall)  dieses  einsamen  u.  öden  Kares  biegt  da6 
Thal  von  O.  nach  NO.  um,  ist  beiderseits  von  grünen  Al|>- 
weiden  bestanden,  von  zahlreichen  kleinen  Bachen  ange- 
schnitten und  wird  links  von  der  Hochterrasse  von  Hü- 
rnenen, rechts  von  vereisten  Felsausläufei  n des  Faul- 
horns begleitet.  Unterhalb  der  über  der  Vereinigung  des 
vom  Griesgletschers  herahkommrnden  Baches  mit  der 
Egine  gelegenen  Hütten  von  AltstafTel  wendet  sich  das 
Kgincnthal  inn  den  O.-Fuss  des  Buchtenhorns  herum 
nach  NW.  Die  mittlere  Ihdienlage  der  Thalsohle  betragt 
(bei  der  llohsandhütte  am  Fuss  des  Blashorns)  1762  m,  die 
I^nge  des  ganzen  Thaies  10  km  und  seine 
grösste  Breite,  zwischen  Blashorn  und  Kuh- 
Ihalnollen,  3 km.  Das  auf  Boden  der  Walli- 
ser Gemeinde  Ulrichen  gelegene  Thal  wird 
nicht  ständig  bewohnt;  die  in  seinem  un- 
tern Abschnitt  auf  Lichtungen  inmillen  von 
Gebirgswaldungen  stehenden  Hutten  wer- 
den im  Frühjahr  und  Herbst  und  die  hoher 
ul»en  gelegenen  Alpweiden  im  Sommer  be- 
zogen. Steinbrüche  auf  Ofen-  (Gilt-  oder 
Lavezr)  Steine.  Vor  Ulrichen  geht  ein  Fuss- 
weg  über  die  Rhone,  der  ülier  den  recht» 
am  Ausgang  dos  Thaies  stehenden  Weiler 
Zum  L«*ch  thalaufwärts  führt  und  »ich  bei 
den  Hütten  von  AltstafTel  (am  Fuss  des 
Griesgletschers)  verzweigt,  um  nach  rechts 
über  den  Griesgletscher  und  -pass  ins  ita- 
lienische Formazza-  und  Anligoriolhal  Ibis 
Pommat  9.  bis  Domo  d'Ussola  16  Stunden), 
nach  links  über  «hm  Nufenenpass  (oder 
C.ol  de  Novene)  ins  Redrottothal  und  nach 
Airolo  (9  Stunden)  zu  führen.  Vor  der  Er- 
bauung der  gross«*n  Alpenstrassen  waren 
diese  beiden  Passühergänge  stark  begangen, 
indtuu  sie  einem  beträchtlichen  Transitver- 
kehr dienten,  der  oft  auch  im  llinüber- 
schalVen  von  auf  Maultieren  verstautem 
Walliserwein  nach  Italien  bestand.  Heute  hat 
das  Alles  aufgehört,  und  nurTourislen  begehen  noch  ah  u. 
zu  dies«'  jetzt  wieder  vereinsamten  Wege.  Der  ganze  obere 
Abschnitt  des  Eginenthalcs  ist  häutigen  Lawinenstürzen 
ausgesetzt,  die  oft  grosse  Verheerungen  an  richten  und 
noch  im  August  mit  ihren  Schneemassen  stellenweise  den 
Thalbach  überbrücken.  Eine  klassische  Slätte  ist  da» 
obere  Eginenthal  für  den  Botaniker,  der  hier  eine  Hcihc 
von  seltenen  und  interessanten  Pllanzenarten  findet.  Von 
solchen  nennen  wir  (nach  dem  in  den  Neuen  Denkschriften 
der  Schweiz.  Naturforschenden  Gesellschaft  1895  erschie- 
nenen Calalogue  de  la  flore  ralaisanne  von  Henri  Jac- 
card)  Aguilegia  alpina,  Thlaspi  corymbosum,  llutchin- 
tia  hrevH'auiin.  Cenutium  uniflorum  und  C.  filiforme, 
Trifolium  jtalletreng,  Oxytrvpis  lapftouica,  Saxifraga 
ciPtia,  Valeriana  saliunra,  Adenostyles  alhifrom,  A.  al- 
pina und  .4.  leticophylla  mit  ihren  Bastarden  Adeno- 
shjles  hyhrida , A.  faÜax  und  .1.  eginemis;  dann  noch 
('.antpanula  eeninia,  Gentiana  lenella  u.  a.  Reichlich 
vertreten  sind  in  selbständigen  Arten  und  in  Ihhriden 
Schafgarlien  (Achillea)  u.  Habichtskräuter  {Hieran um), 
von  letztem  besonders  bemerkenswert  H.  futeum,  H. 
rrucnlum,  II.  alratum,  II.  ralicun i,  II.  Boceonei,  H . 
gomlu'nse,  II  niaeilentum.  Das  Thal  urkundlich  1240 
Ayguelina,  1354  (vallis)  Aquilina  (Adlerlhall  genannt; 
mitten  im  Thal  heute  noch  eine  Lokalität  Aarennest,  alt- 
hochdeutsch aarun-ncst  (Adlcrnesl).  Näheres  in  Henchoz. 
Louis.  Fxcursion  dam  V Eginenthal ...  im  Bull,  de  la 
Soe.  Murithienne,  fase.  22-25,  Sion  1894-96. 

EGLINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gern.  Goldin- 
gen). 760  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  500  m nw.  Goldingen 
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und  6,5  km  n.  der  Slation  Sclnnerikon  der  Linie  Rappers- 
wil-Wesen.  24  kathol.  Kw.  Landwirtschaft. 

EGLISAU  (Kt.  Zürich,  Hez.  Bulach). 

Gern,  und schönes  Städtchen, 
am  rechten  17er  des  Hhein 
und  an  der  Strasse  Zürich - 
SchalThausen.  Station  Fglis- 
au  der  Linien  Zürich-Bii- 
lach-Schaffhausen  und  Win- 
terthur- H iilacli-  Koblenz-  Ha- 
sel auf  dem  linken  Ufer  des 
Hhein,  den  die  erstgenannte  Linie  aul 
einer  60  in  hohen  Steinbrücke  über- 
schreitet. lin  Städtchen  seihst  gedeckte 
llolzhriicke  aus  dem  Jahr  1811.  Postlm- 
reau.  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde, 
init  Oherried,  Tüssriedem  und  Seglin- 
gen  : 251  Häuser.  1175  reforin.  Ew.; 

Stadt:  227  Häuser,  1068  Kw.  Landwirt- 
schaft. Hohrungen  fühlten  1821  zur 
Auriimlung  einer  Mineralquelle,  die  zur 
Kntstehung  eines  Hades  Anlass  gab  und 
deren  Produkt  heule  auch  als  Tafelwas 
«er  in  den  Handel  kommt.  Hie  Gemeinde  liegt  zu  beiden 
Seiten  der  hier  steilen  lUieinufer.  die  im  S.  von  der  gros- 
sen Schotlerterrasse  von  Seglingen  (8SO-400  m),  im  N. 
von  den  Molassehügeln  des  Eggberg  (441  m).  Hisibuck 
(458  m).  Hummel  (500  m)  u.  a.  begleitet  werden.  An 
diesen  Hangen  grosse  Weinberge  (84  ha  Flache)  init 
rühmlich  bekanntem  Krtrag.  Vereinzelte  Funde  aus  der 
Sleinzpil:  auf  dem  einst  mit  einem  römischen  Wacht- 
turm gekrönten  Hhcimdierg  ein  Hefugium  aus  unbestimm- 
ter Zeit;  römische  Siedlung  bei  der  Lokalität  Muren. 
Alemannensiedclung,  802:  Ouwn  (Au)  geheissen.  Soll  die 
Heimat  Hartmanns  von  Aue  sein.  Die  auf  dem  linken 
Hheinufer  stehende  Hurg  war  zusammen  mit  der  gegen- 
überliegenden Stadt  schon  zu  allen  Zeiten  Eigentum  der 
Grafen  von  Tengen.  die  zur  Verbindung  ihrer  zu  beiden 
Seilen  des  Hhein  sich  erstreckenden  Ländereien  hier  eine 
Drücke  über  den  Fluss  hatten  schlagen  lassen.  Graf  Hans 
von  Tengen  und  Nellenburg  verkaufte  1468  die  Herrschaft 
Kgiisau  der  Stadt  Zürich,  die  sie  — unter  Vorbehalt  des 
Rückkaufrechtes  — an  ihren  Bürger  Hernluird  Gradner 
aus  Graz  abtrat.  1496  von  Zürich  wieder  an  sich  genom- 
men und  bis  1798  als  zürcherische  Lindvogtei  verwaltet. 
Immerhin  erfreute  sich  Kgiisau  stets  gewisser  städtischer 
Freiheitsrechte.  Letzter  Landvogt  von  Kgiisau  war  der 
durch  David  Hess’  Hiographie  und  durch  die  reizende 
Erzählung  von  (rottfried  Keller  allgemein  bekannt  gewor- 
dene Saloinon  Landolt.  Im  zweiten  Koalitionskrieg  (1799- 
1801)  hatte  das  strategisch  wichtige  Städtchen  Kgiisau 


Kgliftau,  von  SQiiwestao. 

unter  dem  Durchmarsch  fremder  Truppen  Vieles  zu  lei- 
den. Ein  Teil  der  alten  llurg  Hel  1809  dem  Hau  der  neuen 
Hlteinbrückc  und  der  Rest  (Turm  mit  dem  sog.  Ritter- 


haus) 1811  der  Strassenkorrektion  zum  Opfer.  Vergl. 
Wild,  Albert.  Am  Zürcher  H he ine;  Taschenbuch  für 


Kgl  sau  und  Kisenbabnbrftcke,  von  Osten. 

Kgiisau  utul  Vmgebnnn.  2 Ihle.  Zürich  1888  und  1884. 
— Zeller-' Werdmüller,  ll.  Hart  mann,  der  Dir/der  de» 
• A rmen  Heinrich  •,  ein  Dicnstmann  der  Freiherren 
von  Tengen  z u Kgiisau  in  Zürcher  Taschenbuch  auf  das 
Jahr  1897.  — Anzeiger  für  schweizer.  Altertumskunde. 
V,  517. 

£GLISE  (L*)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint  Maurice).  3156m. 
Gipfel,  n.  Ausläufer  der  Tour  Sa II irres,  zwischen  dieser 
und  dein  Col  de  Susanfe.  Südwestlich  über  dem  weiten 
Kar  von  Salanfe.  an  dessen  düstern  Felswänden  drei  auf 
der  Sieg fri ed k a rle  un benannte  Minialurgletscber  bangen. 

EGLI8WIL  (Kt.  Aargau.  Rez.  Lenzburg).  461  in.  Gern, 
und  Dorf,  im  Aathal.&m  Hündlcnbarh  und  an  der  Strasse 
Lenzburg-Seengen;  2,5  kin  ö.  der  Station  Seon  der  See- 
thalhahn. Postablage,  Telephon.  185  Häuser,  819  reforin. 
Kw.  Kirchgemeinde  Seen  geil.  Acker-,  Obst-  und  Weinbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei.  Strohindustrie. 
Das  898  genannte  Kgirichiswilare  wahrscheinlich  mit 
Kgliswil  identisch. 

EGNACH  (Kt.  Thurgau,  Rez.  Arlton).  405  in.  Gern, 
und  Dorf,  am  Weilerbach  und  nahe  dem  linken  Ufer  des 
Bodensces.  an  der  Strasse  Rorschach-Romanshorn.  Sta- 
tion der  Linie  Rorscharh-Romanshorn.  Posthureaii.  Te- 
lephon; Postwagen  nach  Hoggwil.  Dorf  Kgnach  : 84  Häu- 
ser. 195  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Neukirch-Kgnach. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Ausfuhr  von  Otnd,  Most  und  Ge- 
müse nach  der  Stadt  St.  Gallen.  Etwas  Stickerei.  Die 
Gemeinde  Kgnach.  allgemein  «das  Kgnach«  oder  « Kgni  • 
geheissen,  umfasst  für  sich  allein  den 
grossem  Teil  des  Rezirkes  Arbon  und 
nicht  weniger  als  69  verschiedene  Weiler 
und  Hausergruppen,  deren  Zenlrum 
Neukirch  ist.  Deren  grösste  sind  Steim»- 
brunn,  llaslen,  Ruch,  Rirnmoos.  Hegi, 
Krdhauscn,  Kgnach,  Raumannshaus, 
Langgrüt.  Kügeliswindcn,  Fetzisloh, 
Mausacker.  Stickelholz.  Rurkartshaus, 
Burkartsulishaus,  Praliswinden,  Ku- 
glersgrüt,  Herzogshach  und  Kratzern. 
Zusammen  550  Häuser,  2757  Kw.,  wovon 
2849  Reformierte  und  408  Katholiken. 
Da«  Kgnach  ist  eine  der  sclumslen  Land- 
schaften im  Thurgau.  Viele  nette  Häu- 
ser mit  Garten.  Obathniime  in  Menge. 
Eichen  ziemlich  häulig  Roden  frucht- 
bar. hauptsächlich  Wiesenbau.  Acht 
Käsereien  und  eine  Molkerei.  Wichtig 
ist  auch  der  Gemüsebau.  Alle  Roden- 
produkte linden  leichten  Absatz  nach 
der  Stadt  St.  Gallen;  diesem  lebhaf- 
ten Verkehr  hat  die  Gegend  ihren 
Wohlstand  zu  verdanken.  Bedeutender 
Schweinehandel.  Genossenschaft  für  die 
Ausfuhr  von  Most  und  Obst.  Kirschen- 
| Handel;  in  guten  Jahren  ziehen  einzelne  Bauern  von 
ihren  Kirschhäumen  bis  auf  1500  Franken  Gewinn.  Bie- 
l nenzucht.  Mechanische  Werkstätten.  Die  Gemeinde  zer- 
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fällt  in  sechs  Schulkreise.  Schiess-,  Gesang-,  Turn- 
vereine etc. 

EQOLZWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  510  m.  Gern, 
und  Dorf,  atn  S.-Iiang  des  Kgolzwilerbergs,  an  der  Strasse 
Nebikon-Sursee  und  1.3  km  w.  der  Station  Wauwil  der 
Linie  Luzern-Olten.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Kgolzwilerberg,  Engelberg,  Moos  und  l’nterfeld:  50 
Häuser,  438  kathol.  Ew. ; Dorf:  33  Häuser,  306  Kw.  Kirch- 
gemeinde Egulzwil-Wauwil.  Acker-,  Obst-  und  Gemüse- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Torfgniben.  In 
fruchtbarer  Gegend  sonnig  gelegen,  schöne  Aussicht  auf 
die  Berge.  Bei  Egolzwil  beginnt  eine  grosse  Moräne,  die 
das  W.-Ende  des  ehemaligen  Wauwilersee»  im  Halbbogen 
umzieht  und  vom  Ronbach  durchschnitten  ist.  Das  Dorf 
früher  Gerichtssitz  der  einstigen  Grafschaft  Willisau. 
Schöne  gothische  Kirche.  Im  Torfmoor  Reste  einer  Pfahl- 
baustation  (Knochen,  Scherben  etc.).  1300:  Kgolzwile.  1 

EQOLZWILERBERQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau, 
Gern.  Egolzwil).  701  m.  Hügelzug.  s.  Ausläufer  des  San- 
tenbergs. n.  über  Egolzwil  von  W.-O.  ziehend  ; zum  Teil 
bewaldet,  zum  Teil  mit  Bauernhöfen  bestanden ; 2 km  w. 
der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-Olten. 

EHRENDINGEN  (OBER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden). 
645  in.  Gern,  und  Dorf,  im  Surbthal,  an  dgr  Strasse  Baden- 
Kaiserstuhl.  000  m sw.  Unter  Ehrendingen  und  3,5  kin 
nö.  der  Station  Baden  der  Linie  Zürich  - Baden  - Brugg. 
Postbureau,  Telephon  ; Postwagen  Baden  - Lengnau.  Ge- 
meinde, mit  Höhthal  und  Stein  : 117  Häuser,  657  kathol. 
Ew. ; Dorf : 97  Häuser,  520  Ew.  Kirchgemeinde  Ehren- 
dingen. Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Obstbau.  Gips- 
gruben, in  Gewölbekern  der  nach  N.  überliegenden  Falte 
der  Lägern  ; Zementmergel  der  Argovienstufc.  Die  mit 
grossen  Kosten  angelegt*'  Portlandzementfabrik  hat  wegen 
der  im  Ze ine ntge werbe  herrschenden  Krisis  und  wegen 
ihrer  zu  grossen  Entfernung  von  der  Eisenbahn  ihren 
Betrieb  einstellen  müssen.  Interessante  Faltenverwerfung, 
durch  die  die  Juraschichten  auf  die  Mergel-  und  Süss- 
wasserkalke des  Tertiärs  aufgeschoben  erscheinen.  982  : 
Erendingen. 

EHRENDINGEN  (UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bil- 
den). 4-45  m.  Gern,  und  l>orf,  im  Surbthal,  nahe  dem  lin- 
ken Ufer  der  Surb,  900  m no.  Ober  Ehrendingen  und  4,5 
km  no.  der  Station  Baden  der  Linie  Ziirich-Baden-Hrugg. 
Postablage,  Telephon.  Gemeinde , mit  Tiefenwaag : 55 
Häuser,  309  kathol.  Ew. ; Dorf : 27  Häuser.  160  Ew.  Kirch- 
gemeinde Khrendingen.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

EHRENFELS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Domleschg,  Gern.  Sils).  750  m.  Burgruine,  am  rech- 
ten Seitengehänge  des  Domleschg  ( Hinterrheinthal),  1 km 
ö.  Thusis  und  500  m ».  Sils.  Zahlreiche  Legenden  knüpfen 
sich  an  dieses  alte  Gemäuer. 

EHRET  (Kt.  Zug,  Gern,  llünenbergl.  463  m.  Gruppe 
von  5 Häusern,  auf  einer  Anhöhe,  400  in  s.  Hünrnberg 
und  2,6  km  sw.  der  Station  Cham  der  Linie  Zürich  - Lu- 
zern. Ackerbau  und  Viehzucht.  Schulhaus.  Postablage 
Hünenberg. 

EHRIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaflikon,  Gern.  Wild- 
berg). 627  m.  Kleines  Dorf.  1 kin  sw.  Wildberg  und  3 km 
w.  der  Station  Wila  der  Tössthalbahn.  Telephon.  27  Häu- 
ser, 129  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

EHRLI  oder  ERLI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Ilinwil,  Gern.  Wald).  780  m.  Weiler,  im 
Thal  der  Jona  und  am  SW. -Hang  des  Tössstock»,  3 km 
nö.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn.  9 Häuser,  40  re- 
form. Ew. 

EHRLOSEN  od.  ERLÖSEN  (OBER  u.  UNTER) 

(Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern.  Hinwil).  560  in.  24  zwischen 
der  Strasse  Hinwil  - Oberwetzikon  und  dem  Wildbach  in 
nassen  Sumpfwiesen  zerstreut  gelegene  Häuser,  2 km  nw. 
der  Station  Hinwilder  Linien  Hinwil-Wetzikon-ElTretikon 
und  Uerikon-Rauma.  Telephon.  III  reform.  Kw.  Land- 
wirt schalt. 

EH8TEGEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell.  Gern. 
Erlen).  410  m.  Gruppe  von  23  Häusern,  auch  Station  Erlen 
geheissen,  Teil  des  Dorfes  Erlen,  an  der  Strasse  Riet- 
Engishofen-Oberaach-Sommeri,  1300  m nw.  Erlen.  Station 
Erlen  der  Linie  Winterthur  - Frauenfeld  - Rornanshorn. 
Postbureau  Erlen,  Telephon.  136  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sulgen  - Erlen.  Acker-,  Futter-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei,  Speng- 


EIB 

lerei.  Handel  mit  Bau-  und  Heizmaterialien  und  mit 
Kunstdünger. 

El,  EY,  auch  EIGEN,  EIEN,  EIELEN,  EYEN  und 
EYELEN  etc.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  für  sich 
und  in  Zusammensetzungen  häufig  vorkommend  ; mund- 
artliche Formen  für  Au.  althochdeutsch  owa,  auwa  = ebene 
Wiese  am  Wasser  und  See-  oder  Flussinsel. 

El  oder  EY  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gern.  Boiligen;. 
547  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Aare,  2 km  w.  Boiligen  u.  3,7  km  s.  der  Station  Zollikofen 
der  Linien  Bern-Biel  und  Olten-Bern.  42  reform.  Ew.  Pa- 
villon des  Bürgerspitals  von  Bern. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf.  Gern.  Krauch thal ). 
582  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  an  der  Strasse  Burgdorf- 
Krauchtha! ; 1,5  km  nö.  Krauchthal  und  4,5  km  so.  der 
Station  Hindelhank  der  Linie  Olten-Bern.  36  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken, Gern.  Lauterbrunnen ». 
790  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Lütschine,  gegenüber 
der  Kirche  lauterbrunnen  und  800  m o.  der  Station  Lau- 
lerbrunnen  der  Linie  Interlaken-Lauterbrunnen-Grindel- 
wald-Mürren  der  Berner  Oberlandbahnen.  15  Häuser,  97 
reform.  Ew. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg,  Gern.  Itiisch- 
egg).  905  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  zwischen  Wissbach 
und  Schwarz wasser,  2km  so.  Rüscncgg  und  12  km  w. 
der  Station  Burgistein  -Wattenwil  der  Gürbethalbahn.  40 
reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gern.  Langnau).  664  m. 
Gruppe  von  5 Häusern,  am  linken  Ufer  der  llfis  und  1.3 
km  w.  der  Station  Langnau  der  Linie  Bern -Luzern.  28 
reform.  Ew. 

El  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gern.  Malters).  496  m.  Gruppe 
von  8 Häusern,  am  linken  Ufer  der  Kmine  und  1.3  km  no. 
der  Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern.  54  kathol.  Kw. 
Landwirtschaft. 

El  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gern.  Kottwil).  529  m. 
Gruppe  von  3 Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  des  Sein- 
pachersees,  an  der  Strasse  Sursee-Nottwil  und  90Ü  in  w. 
tlpr  Station  Nottwil  der  Linie  Luzern-Ollen.  60  kathol.  Kw. 
Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

El  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Rem,  Amtsbez. 
T rachsei  wähl.  Gern.  Sumiswald).  692  in.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  der  Grünen,  an  der  Strasse  Huttwil-Sumiswald. 
800  in  o.  Sumiswald  und  5,5  km  nö.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf  - Langnau.  10  Häuser,  72  reform.  Kw. 
Landwirtschaft.  Gerberei  ; Uhrenfabrik. 

El  (IN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen,  Gern, 
l'tzenstorf).  481  m.  39  zwischen  linkem  Ufer  der  Kmine 
und  Bahnlinie  Rurgdorf  - Solothurn  zerstreut  gelegene 
Häuser,  1 km  s.  der  Station  l'tzenstorf  dieser  Linie.  154 
reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

El  (NIEDER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau.  Gern. 
Rotenbach).  860  in.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  des 
Rotenbachs,  an  der  Strasse  Schwarzenegg  - Rötenbach  ; 
1,3  km  s.  des  Dorfes  Rotenbach  und  15  km  s.  der  Station 
Signau  der  Linie  Bern  - Luzern.  23  Häuser,  141  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Käserei. 

El  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen,  Gern.  Mühle- 
berg). 588  m.  Weiler,  nahe  dern  linken  Ufer  der  Aare,  4 
km  n.  der  Station  Rosshäusern  der  direkten  Linie  Bern- 
Neuenburg.  14  Häuser,  98  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

El  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gern.  Hoten- 
hacli).  909  in.  Kleines  Dorf,  am  Botenbach,  an  der  Strasse 
Schwarzenegg  - Rotenbach ; 4,2  km  so.  Rölcnbach  und 
19  km  s.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern  - Luzern.  28 
Häuser,  159  reform.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht ; Kä- 
serei. 

El  (OBER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Nottwil). 
540  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  links  über  dein  Ufer  des 
Sempnchersees  und  1 km  sw.  der  Station  Nottwil  der 
Linie  Luzern-Ollen.  60  kathol.  Ew.  Waisenhaus. 

EIBACH  (Kt.  Basel  Land  und  Solothurn).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  Krgolz;  entspringt  am  W. -Hang  des 
Dottenbcrgs  in  800  m im  Kanton  Solothurn,  durchfties»t 
die  Dörfer  Wiesen,  Zeglingen,  Teck  na  ti  und  mündet  nach 
II  km  langem  Lauf  von  S.-NW.  in  Gelterkinden  in  4(X)  in 
Hohe  in  die  Krgolz.  Entwässert  das  Kithal  und  nimmt  von 
recht»  das  Aletenbächli  und  den  Weiasbrunn,  von  links 
das  Mühlebächli  auf.  Mehrere  Brücken. 
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EIBERG  (NIEDER)(Kt.Bern,  Aintsbez.  Signau, Gern. 
Rotenbach).  Weiler.  S.  den  Art.  Ei  (Nikokr). 

EICH,  EICHEN,  EICHI.  Ortsna- 
men der  deutschen  Schweix,  für  sich 
oder  in  Zusammensetzungen  mit  Berg. 

Bühl.  Matt  etc.  häufig  vorkommend. 

Entspricht  dem  französischen  Chöne  u. 

CMmy. 

EICH  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee).  557 
rn.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  O.-Ufer 
des  Sempachersees,  an  der  Strasse  Sur- 
see-Sempach  und  4,6  km  nw.  der  Sta- 
tion Sempach- Neuen kirch  der  Linie 
Luzern  - Olten.  Postablage.  Gern.,  mit 
Vogelsang  : 66  Häuser,  434  kathol.  Ew. : 

Dorf  : 24  Häuser,  415  Ew.  Acker-  und 
Obstbau  (besonders  Kirschen),  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Schön  ge- 
legen und  mit  schöner  Aussicht  auf  die 
Alpen.  Die  auf  einer  Anhöhe  stehende 
Kirche  weitherum  sichtbar.  W.  unter 
dem  Dorf  und  beim  Bauernhof  Wiesen 
je  eine  Pfahlbaustation.  Im  Ried  ist  ein 
Bronzebeil,  auf  der  Bachmatt  eine  Bron- 
zelanze gefunden  worden.  Unter  der 
Mühle  alemannisches  Gräberfeld. 

EICH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg,  Gern. 
Ebnat  1.65*2  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Thur  und  500  m w.  der  Station  Ebnat  der  Toggenburger- 
bahn.  43  reforin.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Ebnat 
und  Kappel.  Thonwaarenfabrik;  zwei  Sägen,  Mühle. 
Landwirtschaft.  Stickerei  u.  Wel>erei  als  Hausindustrien. 

EICH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaftikon,  Gern.  Wila).  768  in. 
Gruppe  von  6 Häusern,  im  Tössthal.  3 kin  sö.  der  Station 
Wila  der  Tüssthalbahn.  21  reforin.  Ew. 

EICH  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern  Uater).  455  rn. 
Gruppe  von  3 Häusern,  200  rn  n.  Nieder  Ester  und  1,5  km 
sw.  uer  Station  Uster  der  Linie  Zürich-Uster-Rappers- 
wil.  37  reforin.  Ew. 

eich  (Äusseres  u.  inneres)  i Kt.  Solothurn, 
Aintei  Ollen-Gösgen.  Gern.  Däniken).  444  in.  Dorf;  1,5  km 
s.  des  rechten  Aareufers  und  1 km  so.  der  Station  Däniken 
der  Linie  Aarau-Olten.  25  Hauser,  161  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Gretzenbach.  Landwirtschaft. 

EICH  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg, 
Gern.  Thalheim).  610  und  579  m.  Bauernhöfe,  am  SO  - 
liang  des  Hombergs,  2 km  sw.  der  Station  Bolzenegg  der 
Linie  Zürich- Brugg- Basel  und  1,5  km  n.  Thalheim.  6 
Häuser,  38  reform.  Ew. 

EICH  (ZUR)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gern.  Jaun). 
950  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Jaun,  an  der  Strasse 
Bulle-Bol tigen,  2 km  sw.  Jaun  (Bellegarde)  und  *20  kin  oso. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  14  Häuser, 
72  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

EICHBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Lenzburg.  Gern. 
Seengen).  602  in.  Klimatischer  Kurort,  auf  einer 
Anhöhe  mit  sehr  schöner  Aussicht  ins  Seethal,  3 
km  nö.  der  Station  Nieder  llallwil  der  Seelhal- 
bahn und  1,5  kin  von  Scengen.  2 Häuser,  16  re- 
forrn.  Ew. 

EICHBERG  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Thun,  Gern. 
Uetendorf).  588  m.  Schönes  Landgut  in  prächti- 
ger Lage,  mit  grossem  Park;  Eigentum  der  stadt- 
bernerischen  Familie  von  Fischer.  1 km  n.  Heten- 
dorf. 

EICHBERG  (Kt.  St.  (‘.allen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal). 545  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  O.-Ilang  des 
Hirschbergs  und  nahe  dein  linken  l'fer  der  Aach; 

4,5  km  sw.  der  Station  Altstälten  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans-Chur.  Poslhureau,  Telephon  ; Post- 
wagen nach  Altstätten.  Gemeinde,  mit  Au.  Hardli, 
Hölzlisherg,  Süsswinkel  und  Hioterforsl:  188  Häu- 
ser. 873  reform.  und  kathol.  Ew. ; Dorf : 11  Häuser, 

51  Ew.  Acker-,  Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Stickerei  als  Hausindustrie.  Bis 
1712  mit  der  Kirchgemeinde  Altstätten  verbunden. 

EICHBÜHL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Altis- 
hofen).  525  in.  Weiler,  in  geschützter  Lage,  500  m n. 
Altishofen  und  2,5  km  nw.  der  Station  Nebikon  der  Linie 


I Luzern-Olten.  24  Häuser,  132  kathol.  Ew.  Obstbau,  Vieh* 
I zucht  und  Milchwirtschaft.  Weberei  als  Hausindustrie. 


tichburg  (Kt.  St.  OalloD),  Vuo  Outen. 

EICHBÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gern.  Kirchberg).  630  in.  Weiler,  auf  einer  Anhohe  schon 
gelegen,  700  m w.  der  Station  Bazenheid  der  Toggen bur- 
gerbahn und  1,5  km  n.  Kirchberg.  18  Häuser,  77  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Bazenheid.  Viehzucht.  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

EICHBÜHL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Diessenhofen).  470  m. 
Isolierter  Moränenzup,  1 km  s.  Diessenhofen;  die  ziemlich 
steilen  0.- und  S.-Iiange  mit  Reben,  sonst  mit  Aeckern 
und  Wiesen  bestanden.  Am  O.-Ende  des  Hügelzuges  ein 
1901  durch  eine  Feuersbrunst  zerstörter  Burgturin.  Ein 
Versuch  die  Seidenraupenzucht  einzuführen,  ist  rnislun- 
gCD.  Ein  Haus. 

EICHBÜHL  (OBER-  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Aintsbez.  Thun,  (fern.  Hilterlingen).  591  und  570  m.  Wei- 
ler, arn  rechten  Ufer  des  Thunersecs,  an  der  Strasse 
Thun-Merligen,  1 km  n.  Hilterlingen  und  3 km  sö.  Thun. 
10  Häuser,  50  reform.  Ew.  Schöne  Landhäuser,  u.  a.  auf 
einer  Anhöhe  das  in  schwedischem  Holzstil  gehaltene 
Schloss  der  Familie  v.  Honstetten. 

EICHEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gern.  Beinach).  517 
m.  Weiler,  an  der  Wina,  an  der  Strasse  Reinach-Kultn 
und  2 km  n.  der  Station  Heinach-Mcnziken  der  Linie 
Wildegg-Einmcnbrücke.  11  Häuser,  102  reform.  Ew. 

EICHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gern  Schännis). 
428  m.  Gruppe  von  9 Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
des  Linthkanals.  an  der  Strasse  Uznach- Wesen  und  700 


Iin  so.  der  Station  Schännis  der  Linie  Rappers wil- Wesen. 
63  kathol.  Ew.  Denkmal  für  den  1799  beim  Linthüber- 
gang  der  Franzosen  gefallenen  österreichischen  Feld- 
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marschallleutnant  Friedrich  Freihern  v.  llotze  (aus  Rich- 
terawil). 

EICHEN  (Kl.  Wallis,  Be*.  Ost  ll.iron,  Gern.  BiUch). 
985  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  l'fer 
der  Massa  und  über  dem  Dorf  Kitsch,  am  Kuss  des 
Schwarz  Flesch  und  3 km  nn.  der  Station  Brig  der  Sim- 
plonbahn.  Ca  ein  Dutzend  Kauten,  worunter  5 Wohn* 
liäuser,  42  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Morel.  Hier  mün- 
den zwei  Wasserleitungen  (Bisses)  aus.  die  in  txdzernun 
Kohrleitungen  längs  der  senkrechten  Felswände  am 
rechten  lTfer  der  Massasch lucht  hinlaufen  und  filier  sie 
hinübersetzen. 

EICHEN  (Kt.  Zürich,  Rez.  llinwil.  Gern.  Küti).  470 
m.  Gruppe  von  6 Häusern,  auf  einer  Anhöhe  über  dem 
linken  Ufer  der  Jona  und  I km  s.  der  Station  Küti  der 
L«nie  Zürich-Uster-Kapperswil.  68  reform.  Kw. 

EICHENHÖLZLI  (Kt  Zürich,  Bez.  Külach,  Gern. 
Glaltfelden).  Häusergruppe.  S,  den  Art.  KiciihöLZU 

EICHENWIES  (Kt.  St.  Gallen.  Ke/.  Ober  Khein- 
thal,  Gern.  Oberriet).  484  in.  97  auf  fruchtbarem  Plateau 
zerstreut  gelegene  Häuser,  1 km  no  der  Kirche  Oberriet 
und  100  m no.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach- 
Sargans.  517  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Montlingen. 
Acker-und  Obstbau:  Torfgruben  Stickerei  als  Hausin- 
dustrie. Verwächst  mehr  und  inehr  mit  dem  Dorf  Ober- 
riet. 1601  erbaute  Kapelle. 

EICHFELD  (Kt.  Kern.  Amtsbez.  Thun,  Gern.  Sleffls- 
burg).  Teil  der  Gemeinde  StefBaburg,  einen  Teil  des 
Dorfes  Steflisburg  und  die  Weiler  Kernslrasse  und  Hart- 
lisberg.  d.  h.  den  NW.  der  Gemeinde  umfassend,  zwi- 
schen dem  rechten  l'fer  der  Sulg  und  der  Strasse  Bern- 
Thun  gelegen.  152  Häuser,  1224  reform.  Kw.  Vergl.  den 
Art.  Steffism  ro. 

EICHHÖFE  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg,  Gern. 
Messen).  486  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  auf  einer  An- 
hohe über  dein  rechten  l 'fer  des  Limpachkanales.t  km  nw. 
Messen  und  10  km  so.  der  Station  Büren  der  Linie  Solo- 
thurn-Lvss.  24  reform.  Kw.  Getreidebau;  Fhrenindustrie. 

lichholzli  oder  EICHENHÖL2LI  (Kt.  Zürich. 
Bez.  Bulach,  Gern.  Glaltfelden).  370  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  nach  dein  rechten  Ufer  des  Glatlkanales  und 
1 km  so.  der  Station  Glattfelden  der  Linie  Zürich-Bulach- 
Schaffhausen.  44  reform.  Ew. 

EICHHOLZ  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen,  Gern. 
Buppelsricd  und  Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg- 
Kriegstetten,  Gern.  Messen).  490  m.  Dorf,  auf  der  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Bern  und  Solothurn,  im  Thal  der 
Limpach,  800  m nw.  Messen,  10  km  so.  der  Station  Büren 
der  Linie  Solothurn-Lvas  und  1.2  krn  no.  Huppelsried. 
41  Häuser,  206  reform.  Kw.  Auf  Berner  Boden  liegen 
davon  9 Häuser  mit  58  Ew..  auf  Solothurner  Boden  32 
Häuser  mit  154  Fw.  Wiesenbau. 

EICHHOLZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Giflers). 
876  m.  Weiler.  15  km  aö.  des  Bahnhofes  Freiburg  und 

2.8  km  so.  Giffers.  13  Häuser,  80  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühle. 

EICHHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Oetwil 
ain  See).  530  m.  Gruppe  von  6 Häusern,  1 ktn  ö.  Oetwil 
und  4 km  DÖ.  der  Station  Mannedorf  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-KnpperRwil).  27  reform.  Ew. 

EICHHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  t'ster.  Gern.  Egg).  593 
in.  Gruppe  von  8 Mausern,  nahe  der  Strasse  Zürich-Egg; 

1.8  km  nw.  Egg  und  4,2  km  s.  der  Station  Ester  der  Linie 
Zürich-Eater-napperswil.  30  reform.  Ew. 

El  CH  HOLZ  (Kl.  Zug,  Gern.  Steinhausen).  425  m. 
Gruppe  von  6 Meierhöfen,  an  der  SlraBBe  Zug-Stcinhau- 
sen,  600  m.  so.  des  Dorfes  Steinhausen  und  3,5  km  nw. 
de«  Bahnhofes  Zug.  25  kathol.  Ew. 

EICHHOLZ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Burgdorf,  Gern.  Ilasli).  607  et  592  in.  Zwei  Wei- 
ler. 1 km  von  einander  entfernt,  zwischen  Biglenbach 
und  Biemhach ; 1,2  km  s.  und  500  in  sw.  der  Station 
Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  Zusammen  20  Häu- 
ser. 148  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

EICHI  (Kt.  Bern,  AmtHbez.  Aarwangen,  Gern.  Bleien- 
bach).  495  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  im  Thal  der  Alta- 
chen, nahe  der  Strasse  Bleienbach-Lolzwil.  400  m no. 
Hleienbach  und  2 km  w.  der  Station  Lolzwil  der  Linie 
Langenthal -Wolhoaen.  22  reform.  Kw. 

EICHI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Huren,  Gern.  Diessbach). 
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444  in.  Gruppe  von  8 Bauernhöfen,  am  Kichihach,  500  m 
w.  Diessbach  und  2 km  n.  der  Station  Dotzigcn  der  Linie 
Solothurn-Lvss.  48  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

EICHI  oder  EICHLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konoltingcn. 
Gern.  Ruhigen).  600  m.  Weiler,  2 km  ö.  Ruhigen  und  2,5 
km  s.  der  Station  Worb  der  Linie  Rem-Luzern.  12  Häu- 
ser, 77  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Münsingen.  Land- 
i Wirtschaft. 

EICHI  (NIEDER)  t Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen- 
burg,  Gern.  Wählern).  733  in.  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  l'fer  der  Sens«*,  an  der  Strasse  Schwar- 
zenhurg-Albligen  ; 2,2  km  n.  Wählern  und  7.5  km  so. 
der  Station  Fla  matt  der  Linie  Bern-Frei  bürg.  8 Häuser, 
61  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

EICHI  (OBER)  ( Kt.  Bprn,  Amtsbez.  Schwarzenburg. 
Gern.  Wählern).  790  in.  Weiler  ; 1,3  km  n.  Wählern  und 
8.5  km  so.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Freiburg 
13  Häuser,  76  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EICHIBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Büren).  500-446  m. 
Kleiner  Bach,  Zufluss  zum  allen  Aarelauf;  entspringt  s. 
Büren  und  w.  Oberwil,  durcldliessl  die  kleine  Ebene  am 
S.-Fuss  des  Dotzigenbergs  und  mündet  nach  6 km  langem 
Lauf  ti.  Holzigen. 

El  CH  IG  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Luzern,  Amt 
Sursee,  Gern.  Ruswil).  847  und  816  rn.  Zwei  Häuser,  am 
Huswilerherg,  8 km  no.  Huswil  und  7,5  km  no.  der  Sta- 
tion Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  29  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehsucht  und  Milchwirtschaft.  Früher  Elchegg 
geheissen. 

EICHLI  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Konollingen,  Gern.  Bu- 
bigen).  Weiler.  S.  den  Art.  Kii:hi. 

EICHMATT  (OBER  und  UNTER)  (Kt  Bern. 
Amtsbez.  Konollingen,  Gern  Worb).  615  und  605  m t» 
Bauernhöfe,  etwas  w.  der  Strasse  Worb- Hochstetten  und 
1 ''m  nö.  der  Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  30 
reform.  Ew.  Wiesenbau. 

EICHMÜHLE  (Kt.  Aargaii,  Bez.  Muri,  Gern  Bein- 
wil).  540  m.  Mühle  mit  Säge,  nahe  zwei  kleinen  Wciern, 
3 km  w.  der  Station  Mühlau  der  Linie  Aarau -Lonzburg- 
Roth kreuz- Arth  Goldau  und  1,2  km  so.  Beinwil.  Ein 
Haut,  9 kathol.  Ew. 

EICHMÜHLE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gern.  Wi» 
denswil).  543  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  im  kleinen  Thal 
des  Reiabaches  und  1,8  km  s.  der  Station  Wädenswil  der 
linksufrigen  Ziirichseebahn.  69  reform.  Ew. 

EICHWIE3  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gern.  Hom- 
hreclitikon).  475  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Feldbach' 
Hoinbrechtikon,  1 km  n.  der  Station  Fehl  buch  der  rechts- 
ufrigen Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Happerswil)  und 

l. 2  km  so.  der  Station  Homhrechtikon  dpr  Linie  Uerikon- 
Bauma.  12  Häuser,  62  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

EIDBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gern.  Seen). 
590  m.  Kleines  Dorf,  in  kurzem  rechtsseitigen  Nebenthal 
zum  Tossthai  und  2,5  km  so.  der  Station  Seen  der  Toss- 
thalbahn.  25  Häuser,  190  reform.  Kw.  An  Her  Mühlehalde 
und  auf  der  Schlosswiese  müssen  einst  Burgen  gestanden 
haben,  von  denen  übrigens  keine  tleberlieferungen  vor- 
handen sind. 

EIDGENOSSEN  (DREI)  oder  FUCHSBERG  (Kt. 
Schwyz,  Bez.  Höfe,  (lern.  Freienbach)  506  m.  Gruppe 
von  3 Häusern  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Pfäffikoo- 
Schindellegi,  2 km  sw.  der  Station  Pfäflikon  der  linksuf- 
rigen  Ziirichseebahn  (Zürich- Waden iwil-Glarus)  und  1.5 
km  «.  Freienbach.  20  kathol.  Ew.  Kapelle  sehr  alt,  trägt 
an  der  Aussen seite  einer  ihrer  Mauern  eine  bildliche 
Darstellung  «les  Schwures  der  drei  Eidgenossen.  Obstbau. 

El  ELEN  (Kt.  I’ri.  Gern.  Attinghausen).  460  m.  Gruppe 
von  3 Häusern,  am  NO. -Fürs  der  Giebelstocke,  3 km  " 
Altorf  und  1,5  kin  nw.  Attinghausen.  20  kalhol.  Ew. 

EIEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau,  Gern.  Gräniehen).  422 

m.  Gruppe  von  7 Häusern,  nahe  dein  rechten  l'fer  der 
Wina,  oOO  m ö.  Gränichen  und  3 km  sö.  der  Station 
Suhr  der  Linien  Aarau-Suhr- Wettingen  und  Aarau-Suhr- 
Zotingen.  51  reform.  Ew. 

EIEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri.  Gern.  Dietwil).  407  in. 
Gruppe  von  6 Häusern,  am  linken  l’fer  der  Heus«;  1.1 
km  ii.  Dirlwiel  und  2,5  km  «.  der  Station  Oberrüti  der 
Linie  Aarau-  Lenzburg -Bothkreuz-  Arth  Goldau.  26  ka- 
thol. Ew. 

EIEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gern.  Böttstein).  387 
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m.  Dorf,  am  linken  l'fer  der  Aare,  ‘2  km  sw.  der  Station 
Dottingen-Klingnau  der  Linie  Turgi-koblenz- Waldshut 
und  1.5  km  nö.  Rollstein.  ‘21  Häuser,  ‘211  kathol.  Kw. 

EIEN  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Engelberg)  1049  in.  Gruppe 
von  8 Häusern,  am  linken  Ufer  der  Engelberger  Aa  und 
3 km  s<>.  der  Station  Engelberg  der  elektrischen  Bahn 
Stansstaad-hngelberg.  49  kathol.  Ew. 

EIEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Kanda).  1406  m. 
Maiensäase  mit  Gruppe  von  Hütten  und  Stadeln,  am  lin- 
ken Ufer  der  Zermatter  Visp  und  cegenüber  dem  Dorfe 
Banda,  mit  dem  sie  durch  eine  kleine  Holzbrücke  ver- 
bunden ist.  Zwischen  den  Schuttkegcln  des  Biesbachs  und 
des  Schusalauibach»  gelegen. 

EIERBRECHT  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.. 
Bei.  und  Gern.  Zürich,  Zürich  V — Hirslanden).  515  in.  Häu- 
sergruppen, am  W.-Hanp  des  Zürichberges,  an  der  Strasse 
Burgwies  - Witikon  una  1,5  km  nö.  der  Station  Tiefen- 
brunnen der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Moilen- 
Bapperswil).  24  Häuser,  162  re  form.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neumünster.  1310:  Ern  brechl  Ingen. 

EIFELD  (Kl.  und  Amlsbez.  Bern,  Gern.  Bolligen).  550 
m.  Gruppe  von  7 Häusern,  atn  s.  Gehänge  des  vYorben- 
thales,  <i.  der  Strasse  Bern  - Grauholz  und  3,5  km  nö. 
Bern.  150  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Die  Bewohner  ar- 
beiten grösstenteils  in  der  eidgenössischen  Pulverfabrik 
Worblaufen  und  in  verschiedenen  Fabrikbetrieben  der 
Stadt  Bern.  Ausflugsziel  der  Bewohner  Berns. 

EIFI8CHTH AL  oder  Einfischthal,  französisch  Val 
üet  Annivierg  oder  Val  dTAnniviert  (Kt.  Wallis).  Eines 
der  sieben  grossen  Querthäler  des  Wallis;  öffnet  sich 
gegenüber  Siders  zum  Hhonethal  und  steigt  nach  SSO. 
bis  ins  Herz  des  Massives  der  Dent  Blanche  an.  Seine 
Länge  beträgt  35  km,  seine  mittlere  Breite  10  km  ; es  um- 
fasst eine  Fläche  von  260  km3,  wovon  nicht  weniger  als 
65  km*  auf  Gletscher  entfallen  ; seine  Sohle  liegt  im  Mittel 
in  1250  m,  das  heisst  700  m über  dem  Hhonethal.  Ent- 
wässert wird  das  Thal  vom  Abfluss  des  DurandgleUchers. 
der  Navigenze  (oder  Utens),  die  nach  22  km  langem  Lauf 
beim  Dorfe  Chippia,  gegenüber  Siders,  von  links  in  die 
Rhone  mündet.  Das  Eilischthal  spaltet  sich  nach  rück- 
wärts in  zwei  Arme,  das  direkt  nach  S.  verlaufende  Thal 
von  Moiry  und  das  nach  SO.  sich  streckende  Thal  von 
Zinal,  die  beide  durch  die  Kette  des  Garde  de  Bordon 
(3316  m)  und  der  schonen  Corne  de  Sorehois  (2933  in)  von 
einander  getrennt  werden.  Aus  dem  Thale  von  Moiry 
strömt  der  Navigenze  der  slürmischwilde  Torrent  zu,  der 
dem  von  den  Firnfeldcrn  des  Grand  Cornier,  Bouquetin 
und  Pigne  de  I1  Allee  genährten  grossen  Moirygletscher 
entspringt  und  kure  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  Thal- 
flusse  den  prachtvollen  Doppelfall  von  Grougö  bildet.  Von 
der  unweit  des  Moirygletschers  gelegenen  Torrentalp 
zweigen  sich  die  Wege  ab,  die  diesen  einsamen  Erden- 
winkel  mit  den  benachbarten  Thalsystemen  verbinden: 
nach  recht*  über  den  prachtvollen  Col  de  Torrent  der 
Pfad  nach  Evolena,  nach  links  über  den  Pass  de  Sorebois 
und  am  ideal  schonen  Aussichtspunkt  der  Corne  de  Sore- 
bois vorbei  der  Pfad  nach  Zinal.  Dieses  kann  übrigens 
von  der  Torrentalp  aus  auch  noch  über  den  Col  de  l'Allee 
oder  den  Col  de  Bordon  erreicht  werden. 

Der  bedeutendere  der  beiden  hintern  Aeste  des  Eifisch- 
thaies ist  ohne  Zweifel  das  Thal  von  Zinal,  das  bei  Ayer 
sich  öffnet  und  mit  dem  wundervollen  Gletscherzirkus 
der  Grande  Couronne  abschliesst,  den  der  Bouquetin, 
Grand  Cornier,  die  Dent  Blanche,  Pointe  de  Zinal,  der 
Mont  Durand  (oder  das  Arbelhorn),  das  Ober  Gabolhom. 
die  Wellenkuppe,  das  Trifthorn,  Zinal  Rothorn,  der 
Moming  und  Lo  Besso  einrahmen  und  in  dessen  Mitte 
der  mächtige  Durand-  oder  Zinalgletscher  eingebettet  ist. 
Vom  Thale  von  Zermatt  wird  Zinal  geschieden  durch  da* 
Weisshorn,  und  die  von  diesem  nach  NNW.  abzweigende 
Kette  trennt  Eilisch-  und  Turtmanlhal  von  einander.  Hier 
erheben  sich  die  Cr6te  Millon,  Diablons,  das  Krilihorn, 
der  Hoc  de  Budri,  Tounot,  das  Meidenhorn,  die  Bella  Tola 
und  das  lllhorn ; von  einem  Thal  ins  andere  führen  über 
die  Kette  der  Col  des  Diablons  oder  de  Tracuil,  Col  de 
la  Forclettaz.  Meidenpass.  Pas  du  Bmuf  und  lllpass. 

Das  Eitischthal  ist  vielleicht  das  an  Naturschonheiten 
reichste  und  sowohl  mit  Bezug  auf  Bodenbeschaffenheit 
als  Bewohner  interessanteste  Thal  der  Schweiz  überhaupt, 
ln  immer  stärker  anschwellendem  Strome  pilgern  von 


Jahr  zu  Jahr  Tausende  von  Fremden  tu  seinen  Schön- 
heiten und  sammeln  sich  in  den  Erholung*- u.Excursions- 


l&iflsehlbal. 


Zentren  Vissoye,  Saint  Luc,  Chandolin,  dem  Hotel  Weias- 
horn,  Grimenz  und  Zinal.  Eine  der  interessantes  len  Se- 
henswürdigkeiten ist  auch  der  Siders  mit  Vissoye  11221  m) 
verbindende  Fahrweg ; sein  bemerkenswertester  Abschnitt 
führt  zum  Teil  auf  Mauern  und  vorspringenden  Balken 
den  Felswänden  der  sogenannten  Pontisschluchten  ent- 
lang. Zuerst  als  Saumpfad  für  Maultiere  angelegt,  ist  die 
Strasse  1613  auf  Anregung  des  gemeinnützigen  Pfarrers 
von  Saint  Luc  von  den  Thalbewolinern  selbst  erbaut  wor- 
den. 

Die  Gesatntbevölkerung  des  Thaies  mag  ungefähr  2200 
Kopfe  betragen,  die  sien  auf  die  Gemeinden  Chippis. 
Chandolin,  Saint  Luc,  Grimenz,  Ayer  und  Saint  Jean  ver- 
teilen. 

Die  Sillen  der  Anniviarden  sind  von  denen  der  Bewoh- 
ner der  übrigen  Thäler  des  Wallis  und  der  ganzen  Schweiz 
vollständig  verschiedene.  Der  hervorstechendste  Zug  ist 
der,  dass  der  Anniviarde  das  ganze  Jahr  hindurch  bestän- 
dig von  einem  Orte  zum  andern  wandert.  Im  März  steigt 
die  Bevölkerung  in  die  Umgebungen  von  Sider»  hinunter 
und  arbeitet  dort  in  ihren  Weinbergen;  in  der  Woche 
vor  Ostern  kehren  die  Leute  in  ihr  Thal  zurück,  um  hier 
Wiesen  und  Felder  zu  düngen,  Kartoffeln  und  Bohnen 
zu  pllanzen  und  Gerste  und  Hanf  zu  säen,  die  « Bisses  * 
oder  Bewässerungskanäle  und  Wege  wieder  in  guten 
Stand  zu  setzen  etc. ; im  Sommer  wird  da«  Vieh  auf  die 
zwischen  1800-2600  m hoch  gelegenen  oberen  Alpweiden 
getrieben,  die  jede  einzeln  vom  Pfarrer  von  Vissoye  ein- 
gesegnet wird.  Er  erhält  dafür  mächtige  Käse,  die  sogen. 
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« Prämissen  »,  geschenkt,  deren  grösster  (der  von  der  i EIGENSDORF  (Kt.  Aargau.  Bei.  MuH,  Gern.  Meien- 
Torrentalp)  100  Pfund  schwer  zu  sein  pflegt.  Zur  Erntezeit  | berg).  441  m.  Gruppe  von  6 Bauernhöfen,  auf  einer  An- 
höhe. ! 1 km  so.  Meienberg  u.  1,5  km 
sw.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau- 
I.onzburg-Rotkreuz-Arth  Goldau.  25  ka- 
thol.  Hw.  Landwirtschaft. 

EIGENTHAL  (Kt.  Luzern  und  Nid- 
walden). Thal,  am  NW.-Hang  des  Pila- 
tus ; Iteginnt  zwischen  dem  Gnepfstein 
und  Ochs  in  1408  m,  steigt  zunächst 
nach  O.  ah,  Liegt  in  grossem  Bogen  um 
das  Schwarzflühli  herum  und  veren- 
gert sich  am  Fuchsbuhl  (1025  m ; 2 km 
o.  Schwarzenegg)  schluchtartig.  7 km 
lang.  Vom  Oberlauf  des  zur  Kleinen 
Könne  gehenden  Bumligbaches  entwäs- 
sert. Zuin  grossen  Teil  bewaldet,  schone 
und  zahlreiche  Alpweiden ; im  untern 
Abschnitt  sumpfig.  1287:  Oegenthal . 
im  Mittelaller  eigene  Gerichtsbarkeit. 

EIG ENTHALoder  FUCHSBÜHL 
(Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern.  Schwarzen* 
borg).  1025m.  Klimatischer  Kurort,  im 
Eigenthal,  3 km  o.  Schwarzenberg  und 
2 Stunden  so  der  Station  Malters  der 
Linie  Bern-Luzern.  Telephon.  16  Häu- 
ser. 84  kalhol.  Ew.  In  der  Nähe  de* 
Kurhauses  Ferienkolonie  'der  Latenter 
Schulkinder. 

EIGENTHAL  (Kt.  Zürich,  Bcz.  An- 
dollingen. Gern.  Berg  am  Irchel).  380  in. 
Gruppe  von  8 Häusern  mit  Burg,  an 
einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  zum  Hhein,  500  m 
«•.  Berg  ain  Irchel  und  (5.5  km  so.  der  Station  Rafz  der 
Linie  Zürich-Bülach-Schaffhausen.  25  re  form.  Ew. 

EIGER  od.  GROSSER  EIGER  (Kt.  Bern,  Amtsbcz. 
Interlaken). 3975m.  Bekannter  liochgebirgsstock  der  Ber- 
ner Alpen,  in  der  Gruppe  der  Jungfrau  ; sw.  über  Grindel- 
wald und  so.  über  der  von  der  Linie  Grindelwald-Kleine 
Scbeidegg-Laulerbrunncn  durchschnittenen  Wergisthal- 
alp.  Auf  dem  W.-Grat  der  Botstock.  an  dessen  Fubs  der 


Der  Eiger,  vom  Wetterhorn  aus. 

Eingang  zum  ersten  Tunnel  der  im  Bau  begriffenen  Jung- 
fraubahn  liegt;  auf  dem  SW  .-Grat  der  Kleine  Eiger  (3470 
in),  auf  dem  mit  nackten  Felswänden  gegen  Grindel  wald 


Saint  Lac  im  Kititcblbsl. 

steigt  der  Anniviarde  wieder  ins  Cnterthal  und  in  die 
Hhoneebene  hinunter,  desgleichen  im  Oktober  — wie  im 
Frühjahr  mit  der  ganzen  Familie  und  sämtlichem  Vieh- 
besitz zur  Weinlese;  Ende  Oktober  oder  Anfangs  No- 
vember endlich  erfolgt  die  Heimkehr  in  die  Dörfer  und 
Maiensässe,  wo  in  verhältnismässiger  Buhe  überwintert 
wird.  Einfache  Sitten  zeichnen  den  gastfreien,  gutmütigen 
und  nüchternen  Thalbewohner  aus. 

(icsckichle.  Der  Ursprung  der  Anniviarden  ist  von  einem 
einst  hierher  verschlagenen  Stamme  von  Hunnen  abgeleitet 
worden.  Da  die  Bischöfe  schon  früh  die  Feier  einer  jähr- 
lich sich  wiederholenden  Prozession  angeordnet  hätten, 
soll  das  Thal  den  .Namen  /tunieisium  erhalten  haben  : 
das  heisst  das  Thal,  welches  einmal  im  Jahre  besucht 
wird  (anni  risio).  Wahrscheinlicher  ist  die  Ableitung  von 
ad  nive*  (1100:  vallis  Anivesii) : «Thal  nahe  dem  ewigen 
Schnee ».  Sichere  historische  Kenntnisse  knüpfen  sich 
erst  an  die  Burgen  Viasoye  und  Beauregard  (Perigard  der 
Anniviarden  ; am  rechten  Thaleingang  auf  stolzer  Höhe 

Selegen).  Die  schon  bedeutende  Herrschaft  ging  1053  an 
as  Bistum  Sitten  über,  das  ihr  einen  Vitzdom  (Statthal- 
ter) vorsetzte,  der  den  Namen  des  Thaies,  de  Annivisio 
oder,  spater,  d'Anniviers,  zu  führen  pilegte.  Durch  Erb- 
schaft kam  die  Herrschaft  1382  in  den  Besitz  des  mächti- 
gen Grafen  Peter  von  Baron  und  später  an  Amadeus  VII. 
von  Savoyen.  1415  wurde  die  Burg  Beauregard  zerstört. 
In  der  Burg  Vissoye  sass  bis  1798  ein  bischöflicher  Kas- 
tellan. Beim  Einfall  der  Franzosen  1799  blieb  das  Eilisch- 
tlial  verschont.  Es  ist  die  ursprüngliche  Heimat  des  Wal- 
liser Patriziergeschlechtes  de  Torrente. 

EIGEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gern.  Alpthal).  970  m. 
Grunpe  von  5 Häusern,  ain  linken  Ufer  der  Alp  und  an 
der  Mündung  des  kleinen  Eigenbaches  in  diese,  an  der 
Strasse  Einsiedcln-Alpthal,  2 km  n.  Alpthal  und  4 km  s. 
der  Station  Einsiedcln  der  Linie  Wädenswil  - Einsiedeln. 
30  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Seidenindustrie. 
Wie  die  ganze  Gemeinde  Alpthal  bildete  auch  Eigen  zur 
Zeit  der  Grcnzstreitigkeilen  zwischen  Schwyz  und  Ein- 
siedeln (1 1 14-1350)  einen  Zankapfel  beider  Orte,  bis  1350 
der  Streit  beigelegt  und  ein  endgiltiger  Marchstein  gesetzt 
wurde.  Die  Häusergruppe  später  im  Besitz  der  Familien 
Schorno  und  Drilling.  Eigen  ursprünglich  Bezeichnung 
für  den  Sitz  eines  freien  Bauern,  im  Gegensatz  zu  einem 
Lehen. 

EIGEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Hoch- 
dorf, Gern.  Romerswil).  662  und  611  m.  Hauser,  an  der 
Strasse  Bömerswil  - Munwil  und  2 km  oso.  der  Station 
Daldegg  der  Seelhalbahn.  31  kathol.  Ew. 
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abfallenden  NW. -Gral  die  Mitteleggi  '3687  und  3162  m)  i 
und  das  llornli  {*2706  m).  Irn  Grat  zwischen  Kiger  und  ! 


Der  Eiger,  von  der  Kleinen  Scheidegg  au«. 


Mönch  ist  die  Scharte  des  Kigerjoches  eingeschnitten.  Der  I 
Berg  wird  schon  in  einer  Urkunde  vom  Jahn*  125*2  Kiffer  I 
geheissen.  Wurde  als  unbezwingbar  angesehen,  bis  ihn 

1858  Ch.  Barrington  mit  den  beiden  Führern  Christian 
Almer  und  Peter  Bohren  von  der  Wengernalp  aus  in  H •/_ 
Stunden  zum  erstenmal  erstieg ; der  Abstieg  erforderte  4 
Stunden.  Die  Besteigung  des  Elgers  zeitweise  sehr  schwie- 
rig, wird  aber  heute  von  den  Kurgästen  auf  der  Kleinen 
Scheidegg  ziemlich  oft  unternommen.  Grosser  u.  Kleiner 
Elger  bestehen  aus  Hochgcbirgskalk  (Malm,  oberster  Jura), 
der  den  N.-Rand  des  Aannassivs  bandförmig  begleitet  und 
stellenweise  keilförmig  in  den  Gneiss  desselben  einge- 
faltet ist. 

EIOER  (KLEINER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
3470  m.  Gipfel,  sw.  Vorberg  des  Grossen  Kiger,  n.  vom 
Mönch  und  über  dem  Eigergletacher.  Zum  erstenmal  1896 
von  den  Reverend»  Outrain  und  Oliver  mit  den  drei  Füh- 
rern Almer  aus  Grindelwald  bestiegen. 

El  GER  GLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Inter- 
laken). 3975-2300  m.  Gletscher;  3,5  km  lang  und  irn  Maxi- 
mum 1.3km  breit;  beginnt  sw.  unter  dem  Gipfel  des 
Grossen  Eiger  und  steigt  zwischen  Kiger  und  Mönch  zur 
Bigienalp  ab.  Ausserordentlich  stark  zerklüftet.  An  seinem 
rechten  Ufer  die  26  Minuten  über  der  Kleinen  Scheidegg 
gelegene  Station  Eigergletacher  der  Jungfraubahn.  Von 
hieraus  Besuch  der  bekannten  künstlichen  Eishohle  oder, 
mit  Führer,  Ausllug  ijuer  über  die  Gletscherzunge  zu  der 
am  NW.-Fuss  des  Mönch  gelegenen  Guggihütte  des  S.  A. 

C.  (1  V*  Stunden). 

El  GER  JOCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  Pass- 
übergang, im  Grat  zwischen  Eiger  und  Mönch,  in  der 
Gruppe  der  Jungfrau  (Berner  Alpen),  sehr  selten  began- 
gen. Der  Name  von  den  verschiedenen  Karten  und  ver- 
schiedenen Aufgaben  der  Siegfriedkarte  verschiedenen 
Scharten  beigelegt.  Die  Dufourkarte  gibt  die  Kote  3703  in 
und  verlegt  den  Passübergang  ungefähr  in  die  Mitte  des 
Grates  zwischen  Eiger  und  Mönch,  die  Ausgabe  187*2  der 
Siegfriedkarle  belegt  mit  der  Kote  3769  m einen  ungefähr 
an  der  nämlichen  Stelle  gelegenen  Punkt,  während  ihre 
Ausgabe  von  1883  den  Pass  ganz  nahe  an  den  Eiger  ver- 
legt und  ihm  eine  Hohe  von  3619  m gibt.  Dieser  letztere 
Punkt  ist  wahrscheinlich  die  Stelle,  die  zum  erstenmal 

1859  von  Leslie  Stephen  und  W.  und  C.  Mathews  mit  den 
Führern  Ulrich  Lauener.  J.  B.  Croz  und  M.  Charlet  er- 
reicht worden  ist,  während  der  Punkt  3769  in  zum  ersten- 
mal von  einer  einen  direkten  Weg  zwischen  Kleiner 
Scheidegg  und  Eggishorn  suchenden  Karawane  über- 
schritten worden  sein  durfte. 

EIGI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Alfoltern,  Gern.  Mettmenstetten). 


468  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Obfelden  - Mettmenstetten 
und  1 km  nw.  der  Station  Mettmenstetten  der  Linie  Zü- 
rich -Afloltern-  Luzern.  10  Häuser,  50 
reform.  Ew. 

EIGRUND  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Schwarzenburg,  Gern.  Rüschegg).  843 
m.  Gruppe  von  9 Häusern,  ain  rech- 
ten Ufer  des  Schwnrzwnssers ; 1,5  km 
so.  Rüschegg  u.  12  km  w.  der  Station 
Burgistein-Wattenwil  der  Gurbelhai- 
bahn.  50  reform  Ew.  Wiesenbau. 

El  HOLZ  ( Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
654  m.  Gern,  und  Dorf,  vom  linken 
Ufer  der  Hhone  bis  zur  obern  Grenze 
des  Eiholzwaldes  reichend ; über  der 
Simplonstrasse,  2 km  ö.  der  Station 
Visp  der  Simplonbahn  und  400  m ober- 
halb der  Brücke  nach  Lalden.  23  Häu- 
ser, 213  kathol.  Ew.  Kapelle  zur  h.  Bar- 
bara. Ackerbau  u.  Viehzucht.  Die  Ebene 
oft  von  den  Ausbrüchen  der  Garnsa  ge- 
fährdet. 1275:  Hegholz;  1304:  Eicholtz ; 
13*22:  Kischolt/. 

PEIHOLZ  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern. 
Grosswangen).  550  in.  Gruppe  von  4 
Häusern,  an  der  Strasse  Rusw il-Ettiswil, 
600  in  sö.  Grosswangen  u.  7 km  sw.  der 
Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  ^ 
35  kathol.  Ew.  Ijind  Wirtschaft.  Mecha- 
nische Werkstätte  zur  Herstellung  von 
Pumpen-  und  Hydrantenrohren. 

EIKEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  335  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf.  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Zürich-Ba- 
sel und  Sissach-Sisselen,  am  linken  Ufer  des  Sisse- 
lenbachs  und  4 km  nw.  Frick.  Station  der  Linie  Zü- 
rich-Brugg -Basel.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon.  119 
Hauser,  #95  kathol.  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Auf  dein 
Kirchslalden  sind  Skelete  aufgedeckt  worden.  1*2*28  : 
Eitkon,  Eilchon ; wahrscheinlich  nach  der  Eiche  be- 
nannt. 

EIMATTEN  oder  EYMATTEN  (Kt.  und  Amtsbez. 
Bern,  Gern.  Bümpliz).  500  in.  Gruppe  von  10  Bauernhö- 
fen, auf  einer  Lichtung  im  grossen  Itreingartenwald,  ain 
linken  Ufer  der  Aare  und  3 km  nw.  der  Station  Bumpliz 
der  Linie  Bern-Freiburg.  97  reform.  Ew.  Ackerbau. 
Grosse  Ziegelei. 

EINFANG,  IFANG,  IFIG,  BIFANG.  Ortsnamen 
der  deutschen  Schweiz;  bezeichnete  ursprünglich  den 
zum  Anbau  bestimmten  und  mit  einem  Zaun  umgebenen 
Teil  einer  Allmende. 

EINFANG  KL  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
Gern.  Herisau).  795  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Glatt 
und  2,2  krn  sw.  der  Station  Herisau  des  Appenzclierbahn 
( Win  kein- Herisau-Appenzell  i.  106  reform.  Ew.  Weberei 
und  Stickerei  als  Hausindustrien. 

EINFANG  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gern. 
Speicher).  759  in.  Weiler;  1,5  km  n.  Speicher  und  5 km 
so.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach. 

11  Häuser,  58  reform.  Ew.  Viehzucht.  Baumwoll Weberei 
als  Hausindustrie. 

EINFANG  (Kt.  Zürich,  Rez.  Dielsdorf,  Gern.  Alfoltern 
bei  Zürich).  465  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zürich-AITol- 
tern  und  1,2  km  sö.  der  Station  Alfoltern  der  Linie  Zürich- 
Oerlikon-  Wettingen.  18  Häuser,  156  reform.  Ew. 

EINFISCHTHAL  (Kt.  Wallis).  Thal.  S.  den  Art.  Ei- 
Fl  SCH  TU  AL. 

EINHALDEN  (Kl.  Rem,  Amtsbez.  Schwarzenburg. 
Gern.  Guggisberg).  10*2*2  in.  Gruppe  von  8 Häusern  ; 2,8 
km  o.  Guggisberg  und  16  km  sw.  der  Station  Burgistein- 
Wattenwil  der  Gurbethalbahn.  44  reform.  Ew.  Alpwirt- 
schaft. 

EINIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Siminenthal, 
Gern.  Spiez).  570  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Thuner- 
sees  gegenüber  Oberhofen,  4 km  nw.  Spiez  und  2 km  sö. 
der  Station  Gwalf  der  Linie  Thun-Interlaken.  54  Häuser, 
*2*28  reform.  Ew.  Schone  I<age  und  mildes  Klima.  Acker- 
und  Obsthau,  Kirschwasserfabrikation.  Unmittelbar  am 
Seeufer  kleine  Kirche  mit  Chor  in  gotischem  Stil  und 
wertvollen  Glasgemälden  aus  1563  (worunter  eine  Dar- 
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Stellung  der  sieben  Hilten  des  Vaterunsers).  Nach  der 
Legendenchronik  des  um  1450  in  Einigen  als  Pfarrer 


Kirche  von  Einigen. 

wirkenden  Eulogius  Kiburger  soll  die  dem  Erzengel  Mi- 
chael geweihte  Kirche  iin  Jahr  315  erbaut  und  von  König 
Hudolf  von  Burgund  zur  Mullerkirche  der  12  Kirchge- 
meinden Frutigen,  Aeschi,  Leissigen,  l'ttigen,  Thier- 


KinsiedcilMi  st.  Verena. 

achern,  Scher/Iingon.  Thun.  Ilillerllngen,  Sigriswil,  Atn- 
soldingen.  Spiez  und  Witnmis  erhoben  worden  sein. 
Sicher  ist,  dass  Einigen  zu  den  ältesten  Kirchgemeinden 


des  Hcrner  Oberlandes  zu  rechnen  ist.  1228:  Ceningen  ; 
I32ß  : Zeiningen.  Hin  zum  18.  Jahrhundert  Teil  der  frei- 
herrlichen  Herrschaft  Spiez.  Die  selbständige  Kirchge- 
meinde Einigen  1761  nurgehoben  und  als  Filiale  dene- 
nigcn  von  Spiez  zugeteiit.  Nw.  von  Einigen  der  1/14 
gegrabene  künstliche  Durchbruch  der  Kandcr  zürn  Thu- 
nersee,  in  dem  der  Fluss  seither  ein  grosses  Delta  aufge- 
schüttet hat. 

EINSHORN  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Hinlerrhein). 
2941  in.  Kühner  Felsgipfel,  über  Nufenen  und  Hinler- 
rhein, 3 km  so.  über  dem  Dorf  Hinterrhein  und  9 km 
nb.  über  San  llernardino.  Von  der  Gruppe  des  Tambo- 
hurns  durch  das  Areuethal  abgetrennt.  Besteigung  leicht, 
von  Splügen  oder  Hinterrhein  aus  in  je  4 Stunden  zu  be- 
werkstelligen. Schoner  Aussichtspunkt.  Wird  auch  Ga- 
driolhorn,  Piz  Gadriol,  Schwarzhorn  oder  Mittagshom 
geheissen. 

EINSIEDELEI  ST.  VERENA  (Kt.  Solothurn,  Am- 
tei  Solothurn-Lebern,  Gern.  Ruttenen).  494  in.  Kleine 
Schlucht  im  Kalkfels,  sehr  malerisch  und  stark  besucht, 
am  N.-Fuss  des  Weissenstein ; 2 km  n.  Solothurn.  Vom 
St.  Katharinenbach  durchllossen.  Wird  von  einein  mit 
zahlreichen  kleinen  Drücken  über  den  Hach  setzenden 
Kuss  weg  begangen.  Im  obern  Abschnitt  erweitert  sich 
die  Schlucht  mit  einem  Male  und  gestattet  hier  einen 
schonen  Ausblick  auf  den  Weissenstein.  Schone  Ka- 
pelle und  Klause  eines  Einsiedlers,  zu  beiden  Seiten 
der  Schlucht  in  die  Nischen  der  Kalkwände  eingebaut. 
Gedenktafeln  verdienter  Sololliurner  und  Denkmal  des 
Geologen  Aman/  Gressly.  bestehend  aus  einem  im  Bach 
stehenden  erratischen  Block.  Am  Fels  rechts  des  Haches 
die  lateinische  Inschrift : Hane  vollem  olim  inviani 
perviam  reddidil  Ludovictis  Auaustus  Harn  de  Hrrleuil 
e.r/4 1 flalliriiM  Anno  M DCCLXXXXl.  Ständig  von  einem 
I Einsiedler  bewohnt. 

EINSIEDELN.  BEZIRK  des  Kantons  Schwyz.  Fläche 
10  960  ha.  Der  Grosse  nach  der  vierte  Bezirk  des  Kanton«: 
grenzt  im  NW.  an  den  Bezirk  Höfe,  im  W.  an  den  Kan- 
ton Zug,  irn  S.  an  den  Bezirk  Schwyz,  im  ().  und  NO. 
an  den  Bezirk  March.  Schliesst  nur  die  einzige  Gemeinde 
Einsiedeln  in  sich.  Pinfassl  einen  Teil  der  Thaler  der  Sihl, 
Alp  und  Biber  mit  ihren  Seitenarmen  (Thälern  des  Eu- 
bach, Steinbach,  Grossbach,  Bickenbach  und  Sulzbach). 
Liegt  zwischen  den  Hohen  von  786-1619  in  und  damit  zum 
grossem  Teil  in  der  Berg-,  zum  kleinern  Teil  in  der  Al- 
penregion. Von  N.-S.  (Etzcl-Stocklluh)  12,5  km  breit, 
von  SO.-NW.  (Fluhberg-Biber-Hoher  Rhonen)  16,5  km 
lang. 

8496  Ew.  mit  1894  Haushaltungen  in  1027  Häusern; 
8413  Ew.  katholischen  Bekenntnisses.  Kirchgemeinde 
Einsicdeln,  ministriert  vom  Kloster  und  seinen  Filialen 
in  Eulhal,  Grus*.  Willerzell,  Egg.  Bennau  und  Trachs- 
lau.  An  jedem  der  genannten  Orte  je  eine  Kirche  und  ein 
Schulhaus. 

Die  Thalebene  der  obern  Sihl  ist  stark  versumpft,  da- 
her wenig  fruchtbar  und  Idos  dem  karlollelbau  zugäng- 
lich ; sie  liefert  in  der  Hauptsache  Streue  und  Torf.  In  den 
Seilenthalern  finden  sich  dagegen  «chdne  Wiesen  und 
ausgezeichnete  Alpweiden.  Mit  Wald  bestanden  ist  eine 
Fläche  von  2700  ha,  wovon  850  dein  Kloster  zu  Eigen 
sind.  Die  sehr  schönen  und  gut  unterhaltenen  Wälder 
bilden  die  Grundlage  zu  einem  beträchtlichen  Holzhan- 
del. Der  Bezirk  hat  25  Dampfsagen.  Seit  1849  zerfällt  der 
gemeinsame  Grundbesitz  in  7 Korporationen  (Genom- 
men), die  jedem  Niilzuugsberechigten  an  Holz,  Torf, 
Streue,  Alpenweiden  und  anbaufähigem  Boden  jährlich  nn 
Mittel  I2U  Franken  abwerfen.  Es  wird  hauptsächlich  Ge- 
müsebau betrieben,  da  hier  sogar  die  genügsame  Gerste 
nicht  jedes  Jahr  zu  reifen  pflegt.  Obstbäume  gedeihen 
I nur  an  besonders,  namentlich  gegen  den  N.-NNind,  ge- 
schlitzten Stellen.  Das  Grundeigentum  ist  stark  zerstü- 
ckelt, weshalb  man  hier  auch  keine  grossen  Bauern- 
güter lindet.  Die  Rexirksbehorden  lassen  sich  Boden- 
verbesserungen  und  Hebung  der  Viehzucht  sehr  ange- 
legen sein.  Holz-  und  Viehhandel,  Sandgruben  im  n.. 
Brüche  auf  Kalkstein  und  schwarzen  Marmor  im  s.  Teil 
des  Bezirkes.  Grosse  Thonlager,  werden  \on  fünf  Kalk- 
brennereien und  Ziegeleien  abgebaut.  Kleinhandel  und 
, Gewerbstätigkeit  beschränken  sich  auf  den  Flecken  Ein- 
1 siedeln. 
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Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : kation  von  und  Handel  mit  katholischen  Kultusgegen- 

IriSi  1896  1901  ständen,  wie  Andachlsbüchern,  Marienbildern,  Statuetten, 

Hornvieh  3661  4226  4237  Rosenkränzen,  Wachskerzen  etc.  Vier  bedeutende  Han- 

pfercle  300  250  *264  delshäuser,  mit  den  grössten  Huchdruckereien  und  Buch- 

Schweine  802  1117  10*28  binderwerkstätten  der  Schweix,  die  mehr  als  1000  Ar- 

Schafe  1164  687  441  beiter  beschäftigen;  artistische  xylographische,  typogra- 

Ziegen  1196  1362  1105  phische  Anstalten  (Welthaus  Benxiger  4fc  Cie.).  Zwei 

Bienenstöcke  217  437  358  Wachskerzenfabriken,  Handschuhfabrikation,  bedeutende 

Daneben  pflegen  alljährlich  mehrere  Hundert  Stück  Seideninduslrie,  Kirchenparamente,  Stukkwaaren,  Holz- 
Hornvieh  aus  dem  Kanton  Zürich  auf  den  Alpweiden  des  Schnitzereien.  Zahlreiche  Gasthöfe  und  Wirtshäuser. 
Bezirkes  zu  sommern.  Hornvieh  und  Pferde  von  Ein-  ln  der  Mitte  des  vom  Rathaus,  von  Gasthöfen  und  schö- 

siedeln  sind  ein  auch  ausserhalb  des  Kantons  Schwyz  , nen  Privalhäusern  umrahmten  Hauptplatzes  steht  der 
geschätzter  Artikel.  (Vergl.  P.  Odilo  Ringholz  im  Land-  grosse,  aus  Marmor  aufgeführte  Marienbrunnen  mit 

u',rt*<hafl lü  ften  Jahrbuch  der  Schteeiz  19021.  14  Röhren.  Auf  der  halbbogenformigen  Kramgasse  sind 

Grosse  Opfer  haben  den  Bezirk  seine  vielfachen  Ver-  1 unter  anderm  die  Standbilder  der  beiden  Gönner  und 
bauungen  von 
W i I ab  ;i  c h e n 
(Steinbach, 

Grossbach,  Eu- 
bach u.  a.)  ge- 
kostet. 

Der  jetzt  z.  T. 
wenig  bedeuten- 
de Handel  und 
die  industrielle 
Tätigkeit  im  Be- 
zirk Einsiedeln 
werden  ohne 
Zweifel  zur  Blüte 
gelangen,  sobald 
einmal  der  pro- 
jektierte sog. 

Sihlsee  erstellt 
sein  wird,  der 
als  grosse*  Stau- 
becken im  wenig 
ergibigen  Sihl- 
llial  angelegt 
werden  und  eine 
konstante  tägli- 
che Kraft  von 
60000  HP  zur 
Benutzung  lie- 
fern soll.  Klima 
rauh,  aber  ge- 
sund; da  das  Ge- 
biet dem  N.- 
Wind  offen  zu- 
gänglich ist,  ver- 
mögen sich  die 
aus  dem  Thal 
des  Zürichsees 
heraufziehenden 
W internebel 
nur  selten  anf 
längere  Zeit  zu 
behaupten.  Der 
Bezirk  wird  von 

den  beiden  Bahnlinien  Wädenswil-Einsiedeln  und  Arth  Wohltäter  des  Klosters,  der  Kaiser  Otto  I.  und  Hein- 

Goldau-Rapperswil  und  einem  Nutz  von  gut  unterhaltenen  rieh  II.  Einsiedeln  ist  init  vom  Neuscllstock  und  Amsel- 

Strassen  durchzogen.  12  Eisen-,  3 Stein-,  5 gedeckte  und  stock  kommendem  vortrefflichem  Ouellwasser  versorgt, 

eine  Reihe  von  offenen  Holzbrücken.  Postwagenverbin-  Zwei  grosse  Schulhäuser,  Volksbibliothek,  naturhistori- 

dung  EinBiedeln-Oberes  Sihlthal-Iberg.  In  jedem  einzel-  sehe  Sammlungen,  Relief  des  Bezirkes.  Theater,  Spital, 

nen  Weiler  Telephon.  Waisenhaus,  Krankenhaus.  Neben  zahlreichen  religiösen 

EINSIEDELN,  französisch  Nothk  Damf.  n»:s  Ermitks  Vereinigungen  zählt  Einsiedeln  mehr  als  50  Vereine  und 

(Kt.  Schwvz,  Bez.  Einsiedeln).  784-910  m.  Gesellschaften  mit  den  verschiedensten,  besonders  ge- 

Gem.j  Hecken  und  Hauptort  des  gleichnami-  meinnützigen,  erzieherischen  und  wohltätigen  Zielen, 

gen  Bezirkes,  auf  einer  Hochebene  zwischen  Sechsmal  hat  sich  das  von  verheerenden  Feuersbrün- 

Sihl  und  Alp  gelegen,  am  NW.- Fuss  des  Frei-  sten  heimgesuchte  Einsiedeln  wieder  aus  der  Asche 

herrenbergs  und  13,5  km  nnö,  Schwyz.  Sla-  erhoben  und  ist  besonders  seit  dem  Jahre  1850  zu 

tion  der  Zweigliniu  Biberbrücke-Einsiedeln  einem  grossen  und  schönen  Flecken  mit  städtischem 

der  Südostbahn  ( Wädenswil-Arlh  Goldau).  Charakter  herangewachBcn.  ln  den  Torfmooren  um  Ein- 

Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwa-  siedeln  sind  einige  vereinzelte  Funde  aus  der  Vorzeit  ge- 
gen ins  obere  Sihlthal.  Gemeinde,  mit  dem  Flecken  Eins-  macht  worden  (so  je  eine  Axt  und  ein  Dolch  aus  Bronze), 

iedeln  und  den  Dörfern  und  Weilern  Bennau,  Hirchli,  Nahe  bei  Einsiedeln,  an  der  Teufelsbrücke  am  Etzel, 

Egg,  Euthal,  Gross,  Oberbinzen.  Unterbinzen,  Trachslau  stand  die  "Wiege  des  berühmten  Arztes  Theophrastus 

und  Willerzell ; 1027  Häuser,  8496  Ew.  *83  Reformierte);  Paracelsus  (geb.  1493). 

Flecken:  430  Häuser,  4077  Ew.,  die  einen  eigenen  Dialekt  Die  reichsfürstliche  Itenediktinerabtei , deren  Bau  aus 
sprechen.  Weltberühmter  Wallfahrtsort,  jährlich  von  den  Jahren  1704-17*20  stammt,  birgt  das  wundertätige 

mehr  als  160000  Pilgern  und  Touristen  besucht.  Fabri-  Marienbild,  zu  dessen  FüsBen  jährlich  viele  Tausende 
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von  Wallfahrern  ihre  Andacht  verrichten.  Fünfmal  sind  I mit  Hilfe  von  zahlreichen  Freien  und  Leibriemen  über 
Kloster  und  Kirche  rammt  unzählbaren  Schätzen  an  ' der  Klause  das  erste,  nur  Mönchen  hochadeliger  Iler- 
kostbaren  Parainenten.  Büchern,  Manuskripten  etc.  dem  kunft,  d.  h.  vom  Freiherrn  aufwärts,  zugängliche  Kloster 

Feuer  zum  Opfer  gefallen,  jedesmal  aber  blieb  das  Ma-  erbaute,  dessen  erster  Abt  er  selbst  wurde.  Bings  uin  das 

rienbild  mit  »einer  Kapelle  unbeschädigt.  Die  pracht-  Kloster  siedelten  sich  Eberhards  Leute  an.  so  dass  bald  ein 

volle  Klosterkirche  (117  m lang  und  115  m breit)  enthält  ganzes  Dorf,  die  sog.  Waldstatt  zu  den  F.insidelen  ent- 

17  Altäre,  drei  Orgeln  und  mehrere  Kapellen.  Der  mach-  stand.  Des  Weitern  überlieseen  Eberhard  und  »eine  nächs- 

tige  Kronleuchter,  der  auf  eine  Höhe  von  6 m in  die  ten  Nachfolger  das  ganze  Gebiet  des  * Unstern  Waldes  > 

Breite  i m misst,  ist  ein  Geschenk  Napoleons  I.  Hin  als  erbliches  Lehen  zur  l'rbarmachung  an  die  Ansiedler 

Prachtstück  des  Klosterschatzes  ist  die  grosse  Monstranz  diese»  Dorfes  und  an  neue,  von  den  Ufern  des  Zürichsee» 

aus  massivem  Gold.  Grosse  Bibliothek  mit  50000  Druck-  heraufgezogene  Kolonisten.  97*2  unternahm  Kaiser  Otto  1 

banden  (worunter  900  Wiegendrucke),  einer  reichhal-  init  seiner  Gemahlin,  der  h.  Adelheid,  und  seinem  Sohne, 

ligen  Sammlung  von  Pergainenlhandschriften  (dem  Re-  dem  nachmaligen  Kaiser  Otto  II. , eine  Wallfahrt  nach 

gionator  Finsidlensis,  der  Sammlung  Notkerscher  Sequen-  Kinsiedeln,  und  irn  gleichen  Jahre  wurde  der  erste  Dekan 

zen,  einem  berühmten  Antiphonarium)  und  wertvollen  der  Abtei,  der  h.  Wolfgang,  zum  Bischof  von  Regensburg 

Originalurkunden.  Daneben  eine  naturhistorische  Samm-  ernannt.  Schon  987  zahlte  die  Klosterkirche  1*2  Altäre, 

lung,  ein  phvsikalisches  Kabinet,  Theater,  l'riestersemi-  Ministerialen  oder  Leibeigene  des  Klosters  werden  /um 

nar,  eine  höhere  Erziehungsanstalt  mit  Gymnasium  und  erstenmal  1004  erwähnt.  Der  deutsche  Name  F.insidelen 

Lyzeum.  Das  Kloster  ist  für  die  Zwecke  seines  ausge-  I erscheint  zuerst  in  einer  Urkunde  aus  dem  Jahr  1073. 
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Plan  des  Fleckens  Kinsiedeln. 


dehnten  land-  und  alpwirtschaftlichen  Betriebes  (Pferde- 
zucht) mit  weitläufigen  Nebengebäuden  versehen,  in 
denen  eine  Mühle,  eine  Säge,  weite  und  sehr  praktisch 
eingerichtete  Stallungen,  Werkstätten,  grosse  Vorrats- 
raume u.  a.  untergebnem  sind.  Flächenrauin  das  Klos- 
ters innerhalb  der  Ringmauer  6,58  ha. 

Das  Gebiet  des  seit  dem  Jahre  947  reichsfreien  fürstli- 
chen Stiftes  Einsiedeln  reichte  laut  einer  aus  dem  Jahre 
1018  datierenden  Schenkungsurkunde  Kaiser  Heinrichs 
des  Heiligen  soweit  «als  der  schmelzende  Schnee  in  die 
Sihl,  Alp  und  Biber  fl iesst ».  Langwierige  Grenzstreitigkei- 
ten mit  Schwyz,  die  250  Jahre  dauerten,  schränkten  den 
Grundbesitz  des  Klosters  auf  seinen  heute  noch  bestehen- 
den engem  Umfang  ein.  Irn  Jahre  861  wurde  der  fromme 
Einsiedler  Meinrad,  ein  Abkömmling  der  Hohenzollern. 
« im  tinstern  Wald  u zwischen  Etzel  und  Mythen  von  zwei 
Mördern  erschlagen,  worauf  zu  Beginn  des  10.  Jahrhun- 
derts der  Domherr  Benno  von  Strassburg,  der  spätere 
Bischof  von  Metz,  das  Land  uin  Meinrads  Klause  urbar 
machen  liess  (Bennau  Benno  s Aue).  Herzog  Hermann  I. 
von  Schwaben  schenkte  das  Gebiet  • im  linslern  Wald  » 
dem  Domherrenstift  Strassburg,  dessen  Probst  Eberhard 


und  sichere  Nachricht  von  Beziehungen  zwischen  dem 
Stift  und  dem  Geschlechte  der  Hohenzollern  erhält  man 
1127.  Unter  der  Herrschaft  der  Aebte  Anselmus,  Peter  und 
Johannes  (die  alle  drei  aus  Schwanden  im  Kanton  Bern 
lammten)  erhoben  sieh  zahlreiche  Bauten:  es  entstanden 
die  Kramgasse,  eine  Wasserleitung,  der  Marienbrunnen, 
eine  Mühle  etc.  Das  Grundbuch  von  1329  berichtet,  dass 
damals  ein  Dietrich  von  « Kälins  Halden  ob  dem  Dick  - 
verpflichtet  war,  dem  Kloster  eine  beträchtliche  Abgabe 
an  Käse,  Butter  und  Hühnern  zu  leisten.  Auch  heute  noch 
sind  die  Besitzer  von  fast  allen  ehemaligen  Gütern  des 
Kloster»  diesem  noch  ähnliche  Abgaben  zu  leisten  schul- 
dig, doch  decken  sie  diese  nunmehr  in  barem  Geld.  Wir 
wollen  hier  bemerken,  dass  im  Jahre  191X1  die  Zahl  der  in 
Kinsiedeln  selbst  lebenden  Nachkommen  dieses  Dietrich 
Kälin  2B48  Personen  betrug,  wozu  noch  die  vielen  ausge- 
wanderten  Glieder  der  Familie  zu  rechnen  wären.  Die 
Bewohner  von  Kinsiedeln  sind  Alemannen  und  stammen 
von  den  ersten  Ansiedlern  aus  dem  Klsass,  Zürich  und 
Thurgau  ab.  Schirmherrende»  Kloster»  Kinsiedeln  waren 
zuerst  die  Grafen  von  Rappcrawil,  dann  die  Grafen  von 
llabsburg.  1334  fliegt  im  Wappen  Einsiedeins  zum 
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erstenmal  der  Rabe  auf.  Von  1350  an  wird  Rinsiedeln  j 
einer  der  Versammlungsorte  der  Tagsatzung.  Abt  Peter  II.  I 


t£in«i«doln,  vun  Nordwesten. 

von  Wolhusen  (1370-1387)  schlug  eigene  Münzen  fBrak- 
teaten).  Im  Juni  1386  wurde  der  Stand  Schwyz  Scnirm- 
urt  von  Rinsiedeln  und  nahm  Uli  die  • Waldleute  * in 
sein  Bürgerrecht  auf.  Vom  13.-29.  September  1466  fand 
zum  ersten  male  da*  berühmte  grosse  fest  der  Engelweihe 
statt,  an  dem  13000t)  Wallfahrer  u.  400  Priester  sich  betei- 
ligten. 1468  nahmen  die  Schwyzer  den  Fürstabt  von  Ein- 
siedeln gefangen  und  wurden  dafür  mit  dein  Kirchenbann 
belegt.  Am  14.  April  1516  wurde  Ulrich 
Zwingli  in  Rinsiedeln  Leutpriester,  wel- 
ches Amt  er  bis  Ende  1518  versah.  Seit 
1526  machten  sich  die  Schwyzer  um 
die  innere  und  äuBsere  Ausgestaltung 
des  Klosters  sehr  verdient.  Als  erster 
Buchdrucker  Hess  sich  in  Rinsiedeln 
1586  Meister  Heinrich  nieder.  Abt  Placi- 
dus Reirnann  erbaute  1629  auf  dem 
Friedhof  die  St.  Benedikt  Kapelle,  lies* 

1636  Glocken  giessen  und  richtete  1637 
eine  neue  Apotheke  mit  eigenem  Labo- 
ratorium ein. 

Zum  erstenmal  während  des  30  jähri- 
gen Krieges  wurde  im  Kloster  Rinsie- 
deln  zwischen  Baiern  und  Frankreich 
1639  über  Frieden  unterhandelt.  Am  17. 

September  1798  aufgehoben  und  säku- 
larisiert, erhielt  das  Still  Rinsiedeln 
zusammen  mit  andern  Klöstern  durch  die  Mediationsakte 
»eine  Selbständigkeit  und  Güter  wieder  zurückerstattet. 
1848  nahm  es  die  Hälfte  der  vom  Bund  dem  Kanton 
Schwyz  auferlegten  Kriegskosten  auf  seine  eigene  Rech- 
nung. Die  Feier  des  1000jährigen  Bestandes  des  Stiftes 
(Millenarium  1861)  sah  in  Einsiedeln  210000  Pilger  ver- 
sammelt. Unter  dem  jetzigen  Abt,  Kolumban  Brugger  aus 
Basel,  stehen  mehr  als  hundert  Konvenlualen,  die  teils 
als  Professoren,  teils  als  in  Nähe  und  Ferne  amtende 


Kloster  eine  Quelle  reicher  Einnahmen  sind,  bieten  sie 
auch  für  den  Botaniker  das  höchste  Interesse.  Das  nach 
S.  und  daher  auch  der  wärmenden 
Wirkung  des  Föhns  verschlossene,  den 
kalten  N.-  Winden  dagegen  breit  ge- 
üiTnete  Hochplateau  von  Rinsiedeln  wird 
seiner  Feuchtigkeit  wegen  häutig  von 
lange  andauernden  Nebeln  heimgesucht, 
die  seine  klimatischen  Verhältnisse  zu 
ausserordentlich  rauhen  gestalten  und 
ihm  sowohl  in  dieser  Beziehung,  als 
auch  mit  Hinsicht  auf  seine  Flora  ganz 
den  Charakter  einer  arktischen  Tundra 
verleihen.  Das  jährliche  Temperatur- 
mittel  ist  dasselbe  wie  das  von  Les  Ponls 
de  Märtel  in  der  Nähe  der  um  100  m 
höher  gelegenen  grossen  Moorgebiete 
des  Neuenburger  Hochplateaus,  wäh- 
rend das  winterliche  Temperaturmittel 
Rinsiedelns  noch  unter  dasjenige  von 
Les  Ponts  de  Martei  herabsinkt.  Der  Charakter  der 
Vegetation  ist  daher  ganz  derselbe,  wie  wir  ihn  im  N. 
Europas  an  der  Baumgrenze  beobachten  können  : an 
den  Bändern  der  Moore  verkümmerte  und  verkrüp- 
pelte Fichtenstüinpfe  und  einige  kleine  Bestände  von 
Vocelbeerbäumen  und  Zwergbirken,  im  Torfmoor  drin 
auf  enge  verfilzten  Büscheln  von  Seggen  und  Binsen 
zahlreiche  Gruppen  der  den  Mooren  eigenen  Zwergfohre 


Der  Hauptplatz  in  Einsiedeln. 

(Pinus  uliginntta ) u.  Zwergbirke.  An  den  Rändern  dieser 
kleinen  Baumgruppen  und  im  nassen  Moor  selbst  ge- 
deihen eine  Reihe  von  ebenfalls  in  arktischen  Gebieten 
heimischen  Sträuchen!,  wie  Ohr-Weide  und  kriechende 
Weide  (Salix  aurita  und  £.  repens)  und  blaue  Lonizere 
( Lonicera  caerulea).  Auf  den  schwimmenden  Polstern 
rüner  oder  rötlicher  Moobc  blühen  die  winzigen  Blutnen- 
ronen  der  Andromeda,  der  Moosbeere  und  der  stets  init 
Tauperlen  benetzten  Polsterndes  Sonnentaus  (Drosera). 

Die  weniger  nassen  Stellen  sind  bedeckt 
vom  Wollgras  mit  seinen  llockigen  Fä- 
den, von  Seggen  und  Binsen  mit  ihren 
harten  Stengeln.  Die  bei  der  Torfaus- 
heute  erüffneten  wassergefüllten  Graben 
beherbergen  die  seltene  l'tricularia 
minor,  ferner  Ceral ophgllum  ilemer- 
tum,  Sparijanunn  nntans,  Potamogeton 
alpinus  elc.  Hier  und  da  findet  man  auch 
Viola  palustris,  Lysitnachia  thyrsi- 
flnra,  Orchis  incarnata  und  O.  Traun- 
sleineri, Cuniarum  jetlusfre,  Sweerlia 
perennis,  Primula  farinosa , Saxifraga 
hirculus  und  Lyco/todium  inunilalum. 
Zahlreich  sind  die  Seggen,  so  z.  B.  Ca- 
rex  pauci/lora,  C.  cnordon'hiza , C. 
heleunastes.  C.  pilulifera,  C.  pulicans, 
C.  Iminsa  und  C.  /ihfurniis.  Der  Voll- 
ständigkeit wegen  nennen  wir  noch 
Trichophorum  caespitosum , Heleo - 
chnris  jHiuciflora , Srboenus  nigri- 
cans und  Sch.  ferrugincus,  Sagina  nodosa;  Drosera 
longifnlia,  D.  rotunaifolia  und  D.  intennedia ; Epi- 
lolnum  tetragonum  und  E.  /Mluslre;  Eriophorum 


Kloster  Ein*iede)n. 

Priester,  teils  als  Aufseher  und  Verwalterder  Ländereien 
und  Güter  des  Klosters  wirken. 

Flora.  Wie  die  weiten  Torfmoore  um  Einsiedeln  dem 
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alpinum,  E.  gracile  u.  E.  vagina tum ; Junens  stggius  I 
und  J.  aupinus;  Rhunchospora  alba  und  Rh.  fusca; 
Scheuchzeria  palustris  una  endlich  die  merkwürdige 
Graminee  liierochlae  odorala,  die  nach  Rambert  nur  da 
wächst,  wo  das  Heu  zu  Schobern  zusammengetragen  zu  wer- 
den  pflegt.  Ein  Unglück  für  den  Botaniker  ist  es,  dass  die 
starke  Torfausbeute,  die  Trockenlegung  u.  Entwässerung 
von  immer  ausgedehnteren  Landstrichen,  sowie  der  An- 
bau von  Hafer,  Gerste  und  besonders  von  KartoiTeln,  schon 
eine  ganze  Reihe  der  seltensten  und  bemerkenswertesten 
Vertreter  der  Hora  von  Einsiedeln  verdrängt  haben  und 
deren  auch  immer  noch  mehr  verdrängen.  Eugen  Ram- 
bcrt  erzählt  von  der  grossen  Enttäuschung,  die  er  erlebt, 
als  er  einst  im  Studener  Moos,  dem  botanisch  berühmtes- 
ten Fundort  der  Gegend  von  Kinsiedeln,  vergeblich  nach 
der  einst  hier  vorkommenden  seltenen  Trientalis  curo- 
jxtea  und  der  ausserordentlich  seltenen  Malawis  fxiludosa 
gesucht  u.  deren  Verschwundensein  konstatieren  musste: 

« Zivilisierte  Menschen,  nein,  Barbaren  hatten  das  Torf- 
moor zu  einem  abscheulichen  Kartoffelacker  umgewan- 
delt *.  1892  konnte  Prof.  J.  Jaeggi  die  freudige  Kunde 
bringen,  dass  er  die  letztgenannte  seltenste  Art  unweit 
ihres  einstigen  Standortes  wieder  gefunden  habe. 

Ueber  die  Flora  der  Umgebung  von  Einsiedeln  sind 
schon  mehrere  Schriften  veröffentlicht  worden.  Gute  und 
vollständige  Führer  sind  in  dieser  Hinsicht:  ßruhin,  Th. 
Flora  Einsidlensis.  Einsiedeln  1864  und  Gander,  Martin. 
Flora  Einsidlensis.  Kinsiedeln  1888. 

EINSIGELI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
Gern.  Schwellbrunn).  880  in.  Sechs  Häuser,  an  der  StrasBe 
Wald  statt  - Schonengrund  zerstreut  gelegen^  1 km  s. 
Schwellbrunn  und  3,2  km  sw.  der  Station  VYaldstatt  der 
Appenzellerbahn  (Winkeln  - Appenzell).  33  reform.  Ew. 
Wiesen- und  Obstbau.  Weberei  und  Stickerei  als  Haus- 
industrien. 

EINWtL  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Sächseln).  Weiler.  S. 
den  Art.  Eiwil. 

ElOLA  (Kt.  und  Gern.  Zug).  427  m.  Bauernhof  mit 
Oekonomiegebäuden,  am  rechten  Ufer  des  Zugersees,  5 km 
s.  Zug.  an  der  Strasse  Zug-W'alchwil.  10  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Oestl.  darüber,  am  Hang  des  Zugerbergs,  der 
Kiolerwald  ; n.  vom  Hof  im  See  ein  ganz  kleines  Felsinsel- 
chen  mit  einigen  Bäumen  und  einem  grossen  Kreuz.  Die 
den  Felsblock  früher  mit  dein  Ufer  verbindende  Land- 
zunge ist  1594  von  den  Wellen  weggerissen  worden.  In 
Eiola  tagte  iin  Jahre  1313  unter  dem  Vorsitz  des  kaiser- 
lichen Vogtes  Eberhard  von  Bürglen  ein  Schiedsgericht, 
das  einen  zwischen  Zürich  und  Schwyz  mit  Bezug  auf 
Einsiedeln  entstandenen  Streithandel  zu  schlichten  natte. 

El  SCH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Hheinthal,  Gern. 
Altstätten).  700  m.  Weiler,  etwas  so.  der  Strasse  Gais- 
Altstatten  und  3 km  sw.  der  Station  Altstätten  der  Linie 
Rorschach-Sargans.  15  Häuser.  130  reform.  u.  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindu- 
strie. 

EISCHACHEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gern. 
Escholzmatt).  824  in.  Weiler,  an  der  Vereinigung  des 
Schonbaches  mit  dem  Hilsbach,  an  der  Strasse  Wiggen- 
Marbach,  3 km  n.  Marbach,  4 km  sw.  Escholzmatt  und 
2,3  krn  s.  der  Station  Wiggen  der  Linie  Bern  - Luzern. 
25  Häuser,  143  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

EISCHOL  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron).  1213  m. 
Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken 
Ufer  der  Rhone  und  gegenüber  Raron  schon  gelegen,  3 
km  sw.  der  Station  Raron  der  Simplonbahn.  Gemeinde, 
die  Weiler  Brunnen,  Oberbrunn,  Oberhäusern,  Ried  und 
Zuben  inbegriffen  : 99  Häuser,  464  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Käsehandel.  An  den  Han- 
gen des  Ergischhorns  und  Signalhorns,  s.  über  der  Ter- 
rasse, grosse  Waldungen,  die  einen  bedeutenden  Handel 
mit  Bauholz  gestatten.  Silbergruben,  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  abgebaut,  wegen  zu  geringen 
Ertrages  aber  im  17.  Jahrhundert  wieder  verlassen.  Das 
Dorf  Eischol  1877  durch  Feuer  beinahe  gänzlich  zerstört. 
1267  : Oysez ; 1286:  Ovsel ; 1336:  Oysol. 

El  SC  HOLALP  (kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron,  Gern. 
Eischol).  2062  m.  Soinmerweide  mit  etwa  einem  Dutzend 
Hütten,  in  einer  Lichtung  der  prächtigen  Wälder  s.  über 
der  Terrasse  von  Eischol,  an  beiden  Hangen  eines  kleinen 
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Seitenthals  zum  Mühlebach  und  zwischen  Ergischhora 
und  Signalhorn. 

EISENBÜHL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm,  Gern.  Schloss- 
rued).  540  m.  Gruppe  von  4 Häusern,  auf  einer  Anhobe 
über  dem  rechten  Ufer  des  Ruederehen,  600  in  n.  Kircb- 
rued  und  9 km  s.  der  Station  Entfelden  der  Linie  Aarau- 
Suhr-Zofingen.  25  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EISENBURG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March.  Gern.  Schü- 
belbach). 675  m.  Dorf,  auf  einer  Anhohe  über  dem  rechten 
Ufer  der  Wäggilhaier  Aa,  je  2,5  km  sw.  Schübel  hat* h und 
s.  der  Station  Siebnen-Wancen  der  Linie  Zürich -Waden»* 
wil-Clarus.  49  Häuser,  360  kathol.  Ew.  Von  hier  aus  soll 
der  dem  Elektrizitätswerk  Wäggithal  in  Siebnen  dienende 
Kanal  von  der  Ah  abgezweigt  werden. 

EISENMANNSALP  (Kt.  Uri,  Gern.  Realp).  Ca.  2000 
m mittlere  Hohe.  Grosse  Alpweide  mit  einigen  zerstreu! 
gelegenen  Hütten,  am  S.-Hang  des  Urserent Haies  ; am  W - 
und  N.-Ilang  des  Piz  Orsirora  und  am  N.-Hang  des  Win- 
terhorns oder  Piz  Orstno,  2 km  ö.  über  Realp  ; s.  über 
Zum  Dorf  und  sw.  über  liospenthal. 

El  SEN  R I E DT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Itheinthal 
Torfmoor.  S.  den  Art.  Isenriet. 

EI8ENTH4ELI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2600-1881  m.  (Jedes  tlochlhälchen  des  obern  Prä- 
ttgau  ; steigt  vom  Eisenthälispitz  rasch  zum  obern  Ab- 
schnitt deB  Schlappinthales  ab.  Am  Weg  auf  den  Kisen- 
| thalispitz.  Voll  von  Gneistrümmern,  in  denen  rnan  off 
schone  Granate  linden  kann.  5-6  Stunden  nö.  über  Klo*- 
I ters. 

E ISENTHAELI SPITZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquart).  2882  rn.  Schöne  Doppelpyratnide,  im  obern 
Prätigau  und  in  der  Grenzkette  zwischen  Vorarlberg  und 
dem  bei  Klosters  Dorili  ins  Prätigau  ausinündendeo 
Schlappinthal ; w.  über  dem  Garneirajoch , das  vom 
Schlappinthal  ins  obere  Montavon  hinüberführt.  Von  dem 
den  letzten  NW. -Gipfel  der  Silvrettagruppe  bildender. 
Eisenthalispitz  an  senkt  sich  der  Grat  rasen  zum  Schlap- 
pinerjoch,  das  ihn  vom  Rätikon  trennt. 

EISENTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquarti 
2400-1960  rn.  Thal  Im  obern  Prätigau ; steigt  von  der  da* 
Elüelathal  vom  Vereinathal  trennenden  Kette  g wischen 
Pischahorn  und  Gorihom  zur  Fremd  Vercinaalp  im  obere 
Vereinathal  ab.  Von  der  Vereinahütte  des  S.  A.  C.  aus 
Fussweg  durch  das  Eisenthal  zum  Pischahorn,  Gorihorn 
und  zum  kleinen  Gasthof  Tschuggen  im  Flüelathal.  10  krn 
so.  über  Klosters. 

EISENTHALGLETSCHER  (Kt.  Graubünden,  Bei. 
Ober  Landquart).  2765-2400  in.  Kleiner  Gletscher,  im 
obern  Prätigau,  hinter  dem  obersten  Abschnitt  des  Eisen- 
thals. Muss  bei  der  Besteigung  des  Pischahoms  und  Gori- 
horns  überschritten  werden. 

EISLÜCKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2728  m.  Kleine 
Scharte  im  Felsgrat  zwischen  Fiescherhorn  und  Rettmer- 
hom  (Kette  des  Kggishornsj ; nur  seilen  begangen,  ver- 
bindet das  Gasthaus  Eggishorn  mit  dem  Grossen  Aletsch- 
gletscher (2  Stunden). 

EISMEER  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez.  lntorlakcn).  2500  und  1664  m mittlere  Hohe.  Oberer 
und  unterer  Abschnitt  des  Untern  Grindelwaldgletschers, 
durch  einen  grossartigen  Eisfall  von  einander  getrennt. 
Das  beinahe  ebene  Eisfeld  des  Unter  Eismeeres  muss 
überschritten  werden,  wenn  inan  sich  von  der  Räregg  zur 
Zäzenbergalp,  zum  Zäzenberghorn  und  zur  Berglihütte 
des  S.  A.  C.  begeben  will ; das  Ober  Eismeer  am  Weg  von 
der  Zäzenbergalp  zur  Schwarzegghütte  des  S.  A.  C.  und 
weiter  zur  Strahlegg  und  zum  rinsleraarjoch. 

EI80N  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens,  Gern.  Saint  Martin i. 
1650  m.  Weiler,  auf  einer  stark  geneigten  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  der  Borgne.  am  huss  der  Montagn? 
d'Kison  und  12  km  so.  über  Sitten.  Wir*!  vom  Wildttach 
Le  Mel  ly  in  zwei  Häusergruppen,  das  eigentliche  Eisen 
und  Eison  de  la  Crdte,  geteilt.  Kison  : 5 Häuser,  43  kathol 
Ew. : Eison  de  la  Cröte : 7 Häuser,  62  kathol.  Ew.  Kapelle 
des  h.  Georg. 

EISON  (MONTAGNE  D*)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ilerens. 
Gern.  Saint  Martin).  2148  in.  Sommerweide  mit  zahlrei- 
chen Hütten,  auf  einem  Hochplateau  w.  über  dem  Weiler 
Eison.  Geht  nach  oben  in  ein  Kar  über,  das  halbkreis- 
förmig umgeben  wird  von  dem  die  Maya  und  den  Bec.  de 
Bosson  tragenden  FelBkatntn.  Am  Fussweg  vom  Val  d H«*- 
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rens  über  den  Pas  de  Lona  (2767  m)  nach  Grimentz  und 

Vissoye  im  Eifischthal. 

EIS3Y  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Broye,  Gern.  Domdidier). 
Weiler.  S.  den  Art.  EYSSY. 

EISTEN,  EUGSTEN.  Ortsname,  in  der  deutschen 
Schweiz  häufig  vorkommend ; vom  althochdeutschen 
awist,  ewist  = Schafhürde. 

EISTEN  (Kt.  Uri,  Gern.  Wissen).  1440  m.  Gruppe  von 
8 Häusern  und  Ställen,  im  Meienthal,  am  SW. -Hang  des 
Glattenstocks  und  5 km  nw.  der  Station  Wassen  der  Gott- 
hardhahn. 21  kathol.  Ew. 

EISTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gern.  Ried).  1406  in. 
Maiensässe  mit  ca.  20  Hütten,  im  Ganterthal  (dem  mitt- 
leren Abschnitt  des  Thaies  derSaltine);  auf  einer  Ter- 
rasse über  der  Simplonslrasse  und  1 km  unter  dem  Wei- 
ler Berisal.  Aus  dem  zwischen  Glanzschiefer  und  Gan- 
tergneis eingeklemmten  Dolomit  kommen  schöne  Quel- 
len. 

EISTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron,  Gern.  Blatten). 
1585  m.  Gruppe  von  5 Häusern,  im  Lotschenthal,  ain 
rechten  Ufer  der  Lonza,  500  m nö.  Blatten  und  5 km  nö. 
Ferden  (des  ersten  Dorfes  im  Löbichenthal),  am  S.-Fuss 
der  Tellispitzen.  30  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Kippel. 

EISTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  1084  in.  Gemeinde, 
arn  linken  Ufer  der  Visp.  im  untern  Abschnitt  des  Saas- 
thales  und  am  Fuss  der  Kleinen  Furgge;  4 km  ssö.  der 
Station  Stahlen  der  Linie  Visp  - Zermatt.  Gemeinde,  die 
beiden  Weiler  Im  Ahorn  und  Zen  Schmieden  umfassend  : 
54  Häuser,  250  kathol . Ew.  Seit  einigen  Jahren  eigene 
Kirchgemeinde;  neue  Kirche  in  Zen  Schmieden. 

EIWIL,  auch  EIN WIL  oder  EWEL  geheissen  (Kt. 
Obwalden,  Gern.  Sächseln).  480  in.  Weiler,  am  rechten 
Ufer  des  Sarneraees,  an  der  Strasse  Sarnen-Lungcrn  und 
2 km  sw.  der  Station  Sächseln  der  Bninigbahn.  31  Häu- 
ser, 154  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

EL  (CR&T  D*>  (Kt.  Genf.  Rechtes  Ufer,  Gern.  Collex- 
Bossy).  Weiler.  S.  den  Art.  CrEt  d’El. 

ELAY,  deutsch  Sekiiof  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster). 
Gemeinde,  im  Vallon  d'Elay.  Zerstreut  gelegene  Höfe, 
deren  Zentrum  der  kleine  Weiler  Karlisberg  (750  m)  ist. 
Zusammen  23  Höfe,  123  Ew.  deutscher  Zunge,  wovon  64 
Katholiken  (Kirchgemeinde  Verrnes)  und  59  Reformierte 
(deutsche  Kirchgemeinde  Münster).  Der  Vallon  d’Elay,  in  1 
800  m mittlerer  Höhe  gelegen,  bildet  den  östlichsten  Ah-  | 
schnitt  des  Amtsbezirkes  Münster  und  schiebt  sich  keil- 
förmig zwischen  den  Kanton  Solothurn  im  S.  und  den 
Amtsbezirk  Relsberg  im  N.  ein.  17  km  so.  Delsberg  und  1 
13  km  onö.  Münster.  Das  Thal  gehört  in  oro-  und  hydro-  i 
graphischer  Beziehung  zum  Boden  des  Bezirkes  Delsberg,  I 
mit  welchem  es  auch  die  Strasse  nach  Verrnes  verbindet, 
während  es  mit  .Münster  nur  durch  einen  Fusswcg  in 
Verbindung  steht.  Das  Thal  ist  von  Rergen  von  etwa  1000  1 
in  mittlerer  Seehöhe  umrahmt  und  mit  Wald  und  einigen 
magern  Sennbergen  bestanden  ; in  der  Thalsohle  etwas  | 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Nächste  Eisenbahnstationen  sind 
Delsberg  und  Münster  (Linie  Riel-Delsberg-Basel).  Post- 
wagen Yicques  - Verrnes  oder  Münster  - Corcelles.  Schul- 
haus, das  zugleich  auch  als  Gemeindehaus  dient,  in  Karlis- 
berg. 

ELAY  (RUISSEAU  D’>  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster). 
So  heisst  der  Oberlauf  der  Gahiare,  eines  unterhalb  Cour- 
chapoix  von  links  in  die  Scheulte  (Zufluss  zur  Rirs)  mun- 
denden Baches.  Entspringt  in  1083  m im  Kanton  Solo- 
thurn, durchfliegst  in  der  Richtung  S.-N.  eine  Schlucht, 
wendet  sich  dann  nach  WSW.  und  entwässert  die  mit 
einer  Anzahl  von  Höfen  bestandene  Cornhe  (oder  Vallon) 
d'Elay  (770  m).  Gegen  Klein  Karlisberg  (749  m)  verengert 
sich  das  Thal  zur  Kluse  « LeB  Schanz  o.  die  nur  dem  Bach 
und  der  Strasse  Raum  zum  Durchpass  gewährt.  Nachdem 
in  etwa  639  m das  Thal  auf  eine  Lange  von  1 km  sich 
wieder  geweitet  hat,  schliesst  es  sich  auf  einen  weitern 
Kilometer  Lange  neuerdings  zu  einem  schmalen  Rctile. 
Hier  nimmt  der  7.5  km  lange  Bach  von  Elav  den  Namen 
Gabiare  an.  Fl i esst  durch  wenig  fruchtbare*  Gelände  (ma- 
gere Scnnberge)  und  wird  von  einer  Fahrstrasse  be- 
gleitet. 

ELBA  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilinwil,  Gern.  Wald).  630  m. 
Gruppe  von  6 Hausern  rnit  einer  Fabrik,  am  linken  Ufer 
der  Jona  und  I km  n.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn. 

63  reform.  Ew. 


ELBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  Luthern;  entspringt  3,5  km  sw.  vom 
Dorr  Luthern  in  1100  m und  mündet  nach  7 km  langem 
Lauf  in  der  Richtung  S.-NO.  4 km  n.  Luthern  in  685  in 
Seehöhe. 

ELBACH  (HINTER,  MITTLER,  OBER  und 
VORDER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Luthern). 
765-810  m.  Bauernhöfe,  zu  beiden  Seiten  des  Eibaches, 
8 km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen  und  2,5  km  nw.  Luthern.  Zusammen  7 Häuser,  49 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ELB8CHEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Seftigen,  Gern.  Burgistein).  835  und  774  in. 
Zwei  Gruppen  von  Bauernhöfen,  in  kleinem  linksseitigen 
Nebenarm  zum  Gürbethal,  5 nw.  der  Station  Burgistein- 
Watten  wil  der  Gürbethall»ahn  und  1,5  kin  nw.  der  Burg 
Burgistein.  Zusammen  32  Häuser,  171  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Riggisberg.  Wiesenbau 

ELFENAU  (Kt..  Amtsbez.  und  Gern.  Bern).  544  m. 
Gruppe  von  8 Häusern  mit  Schloss  ; dieses  von  der  Gross- 
fürstin Anna  von  Russland  (Julie  von  Sachsen-Koburg) 
zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  erbaut,  heute  Eigentum 
der  Eamilie  von  Waltenwil.  Ueber  dem  rechten  l fer  der 
Aare,  2 km  so.  Bern.  63  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Nid- 
eck.  Seit  der  Erstellung  der  Kirchenfeld  Drücke  reihen 


Schloss  Elfeusu. 

sich  zahlreiche  Häuser  längs  der  Strasse  von  Bern  nach 
der  Elfenau  auf. 

ELFINGEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg).  460  rn.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenthal  zuin 
Erickthal.  am  NW.-Fuss  des  Botzberp  und  4 km  nö.  der 
Station  Hornussen  der  Linie  Zürich-ßrugg-Basel.  Postab- 
lage. 44  Häuser,  217  reform.  Ew.  Viehzucht;  Weinbau. 

ELGG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  540  in.  Gern.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Winterthur-St.  Gallen  und  II 
kin  o.  Winterthur.  Station  der  Linie  Winterthur-St.  Gal- 
len. Post  huren  u,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Aadorferfeld,  Oberhof  und  Sennhof : 199  Häuser,  1420 
reform.  Ew. ; Dorf:  169  Häuser,  1225  Ew.  Bildet  zusam- 
men mit  Hofstetten  und  Schottikon  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Wein-  und  Ackerbau,  bedeutende  Vieh- 
zucht; Waldungen.  Seidenwebereien  und  Stickereien, 
mechanische  VNerkstätte.  Nördlich  der  Station  Elgg  in 
570  m früher  zwei  Flöze  von  Molassekohlen,  deren  eines 
1782  1838  und  deren  andere»  1811-1827  abgehaut  wurden. 
Die  Kohle  fand  »ich  hier  in  durchschnittlich  SM0  cm 
mächtigen  Lagen,  die  aber  stellenweise  auf  das  zwei-  und 
dreifache  dieser  Zahl  anwachsen  konnten.  Mit  der  Er- 
schöpfung der  Adern  ging  deren  Abhau  ein.  Von  grossem 
wissenschaftlichen  Wert  sind  die  in  den  dem  Flöz  be- 
nachbarten Molasseschichten  aufgedeckten  Reste  von 
Wirbeltieren  (Krokodilen,  Schildkröten,  Rhinozeronten, 
Mastodonten,  von  einem  pferdeähnlichen,  5 schweine- 
ähnlichen und  4 hi  rachähnlichen  Tieren  etc.).  Diese  Fos- 
silien werden  zum  grossem  Teil  im  Museum  zu  Winter- 
thur, zum  kleinern  in  den  Sammlungen  des  eidgenössi- 
schen Polytechnikums  zu  Zürich  aufbewahrt.  Nahe  dem 
Bahnhof  mehrere  Grabhügel  aus  der  Hallatattperiode  der 
Eisenzeit^  grosse  römische  Siedelung  mit  zahlreichen 
Funden.  760  als  Ailaghoga  Eigentum  des  Klosters  St.  Gal- 
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len.  Iler  Ueberlieferung  nach  soll  auf  der  Bur*  Elin;  der 
lierülimtc  St.  Haller  Munch  Notker  der  Stammler  geboren 


Elgg,  von  Soden. 

worden  sein  (Gerold  Mover  von  Knonau  dagegen  bezeich- 
net als  seine  Heimat  ’Jonswil  im  Toggenburg).  Im  13. 
Jahrhundert  wohnten  hier  Hörige  des  Klosters,  die  den 
Namen  von  Elgg  führten:  1*289  trat  die  Abtei  ihre  Hohelto- 
rechte  über  Elgg  an  die  Herzoge  Albrecht  und  Hudolf  von 
Oesterreich  ab.  1370  rückte  Elgg  zum  Marktflecken  vor 
und  entwickelte  sich  in  der  Folge  zu  einer  kleinen  Stadt 
mit  einer  Anzahl  von  Vorrechten.  1424-1452  gingen  der 
Reihe  nach  Schloss,  Stadt  und  Herrschaft  Elgg  an  Zürich 
über.  1443  von  diesem  an  die  Herren  von  llinwil  abge- 
treten, 1577  an  den  Pannerherrn  Lochmann  aus  Zürich 
verkauft,  spater  im  Besitz  von  Augsburger  Patriziern  und 
seit  1K37  des  Geschlechtes  Sulzer  aus  Winterthur:  1712 
von  der  Familie  von  Salis  an  Felix  Werdmüller,  Brigade- 
general in  holländischen  Diensten,  abgetreten,  der  Schloss 
und  Herrschaft  zu  einem  Fideikommiss  der  gesamten 
Familie  Werdmüller  «ungestaltete.  In  der  Schlacht  von 
Näfels  verlor  Elgg  seine  am  Kampfe  teilnehmenden  Bür- 
ger und  sein  Panner.  Das  Dorf  während  der  Appenzeller 
Kriege  zweimal  eingeäschert.  In  Anerkennung  der  tapfern 
Haltung  der  dem  Papste  Julius  II.  gegen  den  König  von 
Frankreich  beistehenden  Soldner  aus  Elgg  stiftete  der 
Papst  der  Stadt  ein  eigenes  Panner.  (Bibliographie:  Hau- 
ser, K.  Geschichte  der  Stadt.  Herrschaft  um!  Gemeinde 
Klag  . . . Elgg  1895.  — Biedermann,  W.  G.  Ad.  Petre- 
fa. Kien  aus  der  Umgegend  von  Winterthur.  Winterthur 
1863.  — Letsch,  Emil.  Die  schweizer.  Molassekohlen  öst- 
lich  der  Ileuss  in  Iteiträge  zur  Geologie  der  Schweiz ; 
geotechn.  .Serie  /.  Zürich  1899  4".) 

ELGGISBRÜCKE  (Kt.  Glarus.  Gern.  Ennenda). 
450  m.  Haus,  Mühle  und  Sage;  am  rechten  Ufer  der  Linth, 
am  S.-Fuss  des  Elggis,  eines  Ausläufers  des  Schill,  und 
1 km  n.  Glarus.  Eiserne  Brücke  über  die  Linth.  Der  auf 
der  Siegfriedkarte  verzeichnete  Name  Elggisbrücke  heule 
allgemein  'durch  die  Bezeichnung  Alpenbriickli  ersetzt. 

ELI  SCH  WAND  oder  ALI8CH  WAND  (Kt.  Luzern. 
Amt  Sursee,  Gern.  Buswil),  742  m.  Gruppe  von  6 Häusern, 
auf  einer  Anhöhe,  3 km  n.  Ruswil  und  4 km  s.  der  Sta- 
tion Nottwil  der  Linie  Luzern-Olten.  54  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Nottwil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ELISRIED  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg, Gern. 
Wählern).  800  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  auf  einem  Pla- 
teau. I I km  w.  der  Shition  Thurnen  der  Gürbethalbahn 
(Bern- Watten wil-Thun)  und  2,5  km  <».  Schwarzenburg. 
65  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Prachtvolle  Funde  auf  dein 
grossen  Gräberfeld  aus  der  ersten  germanischen  Zeit. 

ELLBOGEN  (Kt.  Uri,  Gern.  Erslfeld).  505  m.  Kapelle, 
am  rechten  Ufer  der  Beuss,  an  der  Gotthardstrasse  (Al- 
lorf- Andermatt)  und  2 km  so.  der  Station  Erstfeld  der 
Gotthard  bahn. 

ELLENBERG  (HINTER  u.  VORDER)  (Kl.  Bern, 
Aintsbez.  Trachselwald,  Gern.  Lützelflüh).  750  m.  Gruppe 
von  3 Häusern,  auf  einer  Anhöhe  ; 1,5  km  nö.  der  Station 
Goldbach-Lützelfluh  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  48 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

ELLENMOOS  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarberg.  Gern. 


Seedorf).  662-745  in.  Höfe,  am  N.-Hang  des  Frienisberg- 
zerstreut  gelegen,  2 km  sö.  Seedorf  und  5 km  so.  der 
Station  Aarberg  der  Linie  Lausann»-- 
Payerne-Lys».  25  Häuser,  160  reform. 
Ew.  Wiesenbau. 

ELLIGH AUSEN  (Kt. Thurgau.  Itez. 
Kreuzlingen,  Gern.  Alterswilen).  o24  in 
Weiler,  am  Seenicken  und  am  linken 
Ufer  des  Furtlibaches,  5 km  s._  der  Sta- 
tion Emmishofen  der  Linie  Konstanz- 
Etzwilen-SchatThausen  und  1.5  kin  nw 
Alterswilen.  Postablage.  16  Häuser.  78 
reform.  Ew.  Acker-  und  Futterbau. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

ELLIKON  AM  RHEIN  (Kt. Zürich. 
Bez.  Andelfingen,  Gern.  Marthalen).  350 
m.  Weiler,  am  linken  Ufer  de«  Hhein, 
1 km  n.  der  Mündung  der  Thur  und 
5 km  sw.  der  Station  Marthalen  der  Li- 
nie Zürich-  Winterthur- SchalThausen 
Postablage,  Telephon.  17  llauser,  81 
reform.  Ew.  Viehzucht,  Fischerei.  Rö- 
mischer Wachtposten  auf  dein  Kopfer- 
platz.  1241  : Ellinchon.  Kam  Li-'’4  an 
die  Stadl  Zürich ; niedere  Gerichtsbarkeit  bis  i von 
der  Stadt  SchalVhausen  durch  Vermittlung  des  Landvogt.-* 
von  Rüdlingen  ausgeübt. 

ELLIKON  AN  DER  THÜR  (Kt.  Zürich,  Bez.  Win- 
terthur). 4M  m.  Gern,  und  Dorf;  1,5  s.  des  linken  Ufers 
der  Thur  und  3 km  nw.  der  Station  Islikon  der  Linie 
Winterthur-Frauenfeld-Homanshoro.  Postablage,  Tele- 
phon. 62  Häuser,  358  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Seit 
1888  Sitz  einer  Trinkerheilstätte.  Im  Oberholz  zwei  Grab- 
hügel  aus  der  Hallstattperiode  der  Eisenzeit ; rornUche 
Bauten  bei  der  Muhle  und  der  I-okalitnt  Strassen.  Die 
Höincrstrasse  Vitodurum  (Ober  Winterthur)- Ad  fine* 
(Pfin)  ging  s.  an  Ellikon  vorbei.  Alemannische  Siedelung 
1262:  Ellinchon.  Der  Reihe  nach  Eigentum  der  Abtei 
Reichenau,  der  Grafen  von  Kihurg  u.  der  Grafen  von  Ham- 
burg ; kam  1452  zusammen  mit  der  Grafschaft  Kiburg  an 


Karle  des  Bergsturzes  von  Elm. 

die  Stadl  Zürich,  doch  verblieb  das  Recht  zur  Ausubun. 
der  niedern  Gerichtsbarkeit  bis  1572  den  Herren  von  Gol- 
denberg. Ras  Dorf  hatte  unter  den  kriegerischen  Ereig- 
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niBsen  der  Jahre  1798  und  179!)  stark  zu  leiden.  Vergl. 
Stäuber,  Kmil.  Geschichte  der  Gemeinde  Elliknn  an  der 
Thur,  küsnacht  1804. 

ELM  (Kt.  Glarus).  982  m.  Gern,  und 
Pfarrdori,  im  Bildlichsten  Abschnitt  des 
Sernfthale».  ain  linken  Ufer  des  Sernf 
und  14  kin  so.  der  Station  Schwanden 
der  Linie  Züricli-Glarua-Linlhal.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwa- 

tien  Schwanden-Klin.  hlektriHche  II**- 
euchlung.  Gemeinde,  mit  den  Weilern 
und  Häusergruppen  Eng,  Hintersteini- 
bacli,  Musli,  Obmoos.  Schwendi,  Sulz- 
bach, Unterthal  und  Wald  : 180  Häuser, 

913  reform.  Ew. ; Dorf:  72  Häuser,  374 
Kw.  Wiesenbau,  Viehzucht  und  -han- 
del.  Zwei  Brüche  auf  Schreibtafelschie- 
fer.  Kurhaus  mit  eisenhaltiger  Mineral- 
quelle. Schone  Hundsicht  auf  die  Grup- 
pen des  Hausstocks,  Vorab  und  der 
Sardona.  Von  Elin  über  den  Segnespass 
nach  Flim*  in  8 Stunden,  über  den 
Panixerpass  nach  Panix  und  Truns  in 
9 Stunden,  überden  Koopass  ins  Weis»- 
tannentha!  und  nach  Meis  in  7 Stunden. 

Zweimal  im  Jahr. am  12.  März  u.  30.  Sep- 
tember je  9 Uhr  Morgens,  scheint  die  tSonne  durch  das 
.Martinsloch,  eine  natürliche  Höhlung  in  den  Felsen  der 
Tschingolhorner.  w.  über  dem  Segnet.  In  den  Tagen  vom 
5.-7.  Oktober  1799  marschierte  die  Armee  Suwarows  durch 
Elm,  um  von  da  über  den  Panixerpass  da»  bundneritche 
Vordcrrhc intlial  zu  gewinnen.  Eine  traurige  Berühmtheit 
hat  sich  Klm  durch  den  furchtbaren  Bergsturz  vom  11. 
September  1881  erworlien.  der  115  Menschen  das  Leben 
kostete.  83  Gebäude,  4 Brücken  und  einen  Schieferbruch 
zerstörte  und  90  ha  Kulturlläche  mit  seinen  Trümmern 
verwüstete.  Nach  lang  andauerndem  Regenwetter  löste 
sich  die  durch  einen  zu  tief  in  den  Berg  getriebenen 
Schieferbruch  mit  Tagbau  ihrer  Stütze  beraubte  N.-Wand 
des  Tschingelbergs  ah,  stürzte  als  eine  10  Millionen  m;l 
mächtige  Trümmermasse  von  Schiefern,  eocanen  Sand- 
steinen und  Numrnulitenkalken,  einer  Ungeheuern  Law  ine 
gleich,  auf  den  Weiler  Unterthal  nieder,  staute  sich  am 
gegenüberliegenden  Düniherg,  wurde  von  diesem  aus 
seiner  ursprünglichen  Sturzrichtung  herausgeworfen  und 


Klm,  von  Sfidweileii, 

Hütete  mit  furchtbarer  Geschwindigkeit  über  Elm  hinaus,  I 
um  1,5  km  n.  des  Dorfes  in  der  kleinen  Ebene  vor 
Schwendi  zum  Stillstand  zu  kommen.  Die  aus  der  ganzen  | 
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Schweiz  und  dem  Ausland  eingehenden  Liebesgaben  im 
Betrag  von  mehr  als  einer  Million  Franken  gestatteten 


Xordon;  nach  Jsm  lk>rg*turz  vutn  11.  September  t Sät. 

den  Bewohnern  Elins,  das  Sturfeld  zum  grünten  Teil  von 
den  Trümmern  zu  säubern  und  wieder  in  fruchtbare 
Wiesen  umzuwandeln.  Ein  auf  dein  Friedhof  errichtetes 
Denkmal  mit  den  Namen  der  Opfer  erinnert  an  diese 
Katastrophe.  Seither  ist  im  Tschingelberg  neuerdings  ein 
Schieferbruch  angelegt  worden,  diesmal  aller  mit  Be- 
nutzung aller  im  modernen  Bergbau  üblichen  Vorsichts- 
massregeln  und  mit  Stollenbetrieb.  Der  Name  Elm  von 
eline  = Ulme.  Vergl.  Bus».  Ernst,  und  Alliert  Heim.  /Ar 
Herqsturz  von  Elm ; Denkschrift.  Zürich  1881. 

ELMEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Trachselwald,  Gern. 
Huttwill.  785  m.  13  lläuHcr,  zwischen  Nillelbüchli  und 
Neuligenbächli  zerstreut  gelegen,  3 km  so.  der  Station 
lluttwil  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  91  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

ELMENRINGEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gern. 
Neudorf).  740  m.  Gruppe  von  8 Hausern,  8 km  w der 
Station  Hochdorf  der  Seethalbahn  und  1.5  km  sö.  Neu- 
dorf. 58  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht.  1320: 
Elmengrin. 

E L M EN  R Ü F I T H A L oder 
8CHWÄNDITHAL  (Kt.  Glarus). 
1400-750  m.  Linksseitiges  Nebenthal 
zum  Oberseethal,  w.  Nateln;  steigt  zwi- 
schen Brückler,  Wägeten  u.  Friedli- 
spitz  im  N.  und  Thierberg  und  Bä- 
rensoolspitz  im  S.  auf  eine  Lange  von 
6 km  von  W.-O.  ab.  Wird  vom  llränd- 
bach  entwässert,  der  1 Stunde  w.  über 
Nafels  in  den  kleinen  Haslensee  mün- 
det. Im  sonnenreichen  und  vor  Wind 
geschlitzten  untern  Thalabschnitt  16 
zerstreut  gelegene  Häuser  mit  etwa  100 
Ew.,  die  sich  mit  Viehzucht  und  Holz- 
handel beschäftigen.  Bildet  zusammen 
mit  den  Höfen  des  Oberseethaies  den 
Schulkreis  der  Näfelserberge.  Als  Som- 
merfrische von  Jahr  zu  Jahr  besser  be- 
sucht. Im  obern  Thalabschnitt  die  Alp- 
weiden Schattli,  Winteregg,  Sonnen- 
stafel,  Stadtboden.  Vorder  u.  Hinter 
Schwnndi  mit  zahlreichen  Hütten  und 
Ställen.  Oberhalb  Schattli  hat  das  durch 
eine  glaziale  Stirnmoräne  gestaute  Was- 
ser des  Brand baches  einen  grossen 
Sumpf  gebildet,  der  mit  finanzieller 
Hilfe  de»  Kantons  und  des  Bundes 
trocken  gelegt  und  der  Kultur  zugäng- 
lich gemacht  werden  soll. 

EL8AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winter- 
thur). 520  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  1 km 
n.  der  Station  Itäterschen  der  Linie  Winlerthur-St.  Gal- 
len und  3,5  km  ü.  Ober  Winterthur.  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Fulau,  Häterschen,  Rumikon,  Schnusberg  und  Toll- 


Klra  von 


Digitized  by  Google 


696 


ELS 


EMÜ 


hausen:  123  Häuser,  794  reform.  Ew. ; Dorf:  47  Häuter, 
242  Kw.  Ackerbau.  Zündholzchenfabrik.  1043:  Klnesouva. 
Gehörte  im  15.  Jahrhundert  zur  Grafschaft  Kiburg,  ging 
mit  ihr  an  die  Stadt  Zürich  über  und  wurde  von  dieser 
dem  Enneren  Amt  ihrer  Landvogtei  Kiburg  zugeteilt. 

ELSENHOLZ  (Kt.  Horn,  Amtshez.  Seftigen,  Gern. 
Riieggisberg).  812  m.  3 Häuser,  am  linken  Ufer  des 
Schwandhaches,  2 km  nw.  Rüeggisberg  und  6 km  nw. 
der  Station  Thurnen  der  Gürbcthalhahn.  21  reform.  Ewf. 

EL8EWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gern.  Wünnen- 
wil).  640  m.  Kleines  Dorf,  1 km  n.  der  Station  Schmitten 
der  Linie  Hern-Freiburg  und  1,5  km  sw.  Wtinnenwil.  19 
UAuwr.  146  kltbok  Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Getreidebau.  Hier  wohnten  um  1501  Pe- 
ter Kalk  und  Arsent  auf  Friesenheit,  die  infolge  von 
Grenzstreiligkeiten  sich  derart  mit  einander  verfeindeten, 
dass  letzterer  darob  sein  Leben  lassen  musste. 

ELSIGBACH  (Kt.  Dern,  Amtsbez.  und  Gern.  Früh- 
en). 1997  m.  Weder»  an  der  alten  Strasse  Frutigen-Adel- 
oden,  am  kleinen  vom  Klsighorn  herabkommenden  Bach 
und  5,5  kin  nö.  Adelboden,  8 Häuser,  35  reform.  Ew. 
Säge. 

ELSIGEN alp  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gern.  Fru- 
tigen).  1830  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  9 Hütten,  am 
S.-Hang  des  Elsighorns,  2 km  so.  Elsigbach  und  3 Stun- 
den no.  über  Atielboden. 

ELSIGEN  ALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron.  Gern. 
Kipnel).  1403  m.  Maiensässe  (reinuintze)  mit  ca.  20  Hutten, 
im  Lotschenthal,  am  linken  Ufer  der  Lonza  gegenüber 
dem  Dorfe  Kippet.  Hemuintze  oder  Remointze  heisst  im 
Wallis  eine  nur  für  eine  gewisse  Zeit  im  Jahr  bezogene 
Alpweide. 

ELSIGHORN  oder  MITTAGHORN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigen).  2346  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des 
Löhner,  zwischen  K ander-  und  Engslligenthal;  lallt  nach 
NO.  mit  teilweise  begrasten  hohen  Steilhängen  gegen 
Kandergrund  ab.  Am  sanftem  SW. -Hang  die  Elsigenalp 
mit  Hütten  in  1830  m.  Besteigung  von  Frutigen  aus  in 
3'/«  Stunden,  sehr  leicht.  Sehr  schone  Aussicht  auf  Dol- 
denliorn.  Blümlisalp  und  Gspaltenhorn,  sowie  ins  Kan- 
der- und  Engslligenthal. 

EL8NAU  (Kt.  Luzern,  Arni  Willisau,  Gern.  Menznau). 
603  m.  Armenhaus,  am  rechten  Ufer  der  Seewag  und 
1 km  w.  der  Station  Menznau  der  Linie  Lnngenthal-Wol- 
husen.  41  kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

ELS  WIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gern.  Menznau). 
608  m.  Gruppe  von  3 Häusern,  am  S.-Hang  des  Geiss- 
bergs  und  2 km  nö.  der  Station  Menznau  der  Linie  I.an- 
genthal-Wolhusen.  27  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Geiss. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

ELWERRÜCK  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig  und  West  Ra- 
ron).  3386  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Bietschhorns. 
auf  dein  das  Lotschenthal  im  SO.  begleitenden  Kamm, 
zwischen  Bietschhorn  und  Itreitlauihorn.  Vom  Gasthof 
Ried  im  Lotschenthal  zum  Baltschiederjoch  in  3 JA,  von 
da  auf  den  Gipfel  in  1 Stunde.  Zum  erstenmal  1888  von 
Paul  Montanuon,  Thurv,  Miney  und  Tschumi  erstiegen. 

£MANEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gern.  Sal- 
van).  1851  m.  Alpweiden,  im  obern  Abschnitt  de*  VtUotk 
du  Triege,  der  im  Halbkreis  von  den  Felswänden  des 
Luisin  im  N.,  der  Heharmaz  im  S.  und  des  Fontanabran 
im  W.  umschlossen  wird.  Zahlreiche  zu  einem  Kreis  ati- 
eordnete  Hütten,  ain  Fussweg  von  Salvan  über  den  Col 
’r.manev  ins  Val  de  Salanfe  ; 5 km  (2  ‘/y  Stunden)  ö.  über 
Salvan.  ftis  1550  Eigentum  der  Abtei  Saint  Maurice,  dann 
an  eine  Korporation  von  Bürgern  Salvan's  verkauft.  Die 
Grashalden  am  S.-Hang  des  Luisin  geben  dem  Botaniker 
eine  sehr  reiche  Ausbeute  an  seltenen  Alpenpflanzen,  wie 
z.  R.  der  schönen  Centauren  rlinjuaiticuni  und  (,'.  al)>e*~ 
Irre,  Hypochoeris  radicata , Pinguicula  grandißara  u.  a. 

EMANEY  (COL  D’)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
2427  m.  Passubergang,  zwischen  dem  Luisin  und  einem 
Ausläufer  der  Tour  Salliöres,  verbindet  die  Alpweiden 
von  Kmaney  und  Salanfe  miteinander.  Ein  Fussweg  führt 
von  Kmaney  in  2 Stunden  zur  Passhöhe  und  von  da  in  1 
Stunde  steil  hinunter  nach  Salanfe.  Von  der  Passhohe 
bemerkenswerte  Aussicht  auf  Mont  Blanc,  Cornbin,  Mat- 
terhorn und  Dent  Blanche.  Das  Thälchen  von  Kmaney 
und  die  Scharte  des  Col  d'Kinancy  sind  in  die  Konlakl- 


zone  zwischen  den  Sedimenten  und  den  die  liegende 
Falte  der  Tour  Sa  II  irres  tragenden  krystallinen  Schiefem 
eingeschnitten.  Auf  der  Passhöhe  stehen  triasische  Sand- 
steine, rote  Schiefer  und  Rauchwacke  mit  Dolomit  an, 
am  W.-Hang  des  Passes  tertiärer  Flysch  (dem  die  juras- 
sische Tour  Salli^res  aufgesetzt  ist),  am  O.-Hang  krystnl 
line  Schiefer. 

&MANEY  (DENT  D’),  auch  PoiNTK  ü’OkzE  Hfi  RES 
oder  Dent  DU  Midzo  geheissen  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  2450  m.  Felsgipfel,  auf  der  Siegfried  karte 
ohne  Namen  und  Kote;  in  der  Gruppe  des  Fontanabran. 
s.  über  den  Hullen  von  Kmaney.  Besteigung  von  Salvan 
aus  in  41  » Stunden,  zum  erstenmal  1883  von  A.  Wagnon 
mit  dem  Führer  F.  Fournier  ausgeführt. 

EM  AUSKAPELLE  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten, 
Gern.  Zutikon).  395  m.  Kapelle,  am  rechten  Ufer  der  Heus», 
800  m sw.  Zutikon  und  2 km  sö.  der  Station  Bremgarten 
der  Linie  Brugg- Wohlen-Bremgarten. 

EMBACHLIALP  (Kt.  Glarus.  Gern.  Elm).  Grosse  und 
schöne  Alpweide,  am  SO. -Hang  der  Bleistocke ; in  1740 
und  1478  m einige  Hüllen.  1 */»  Stunden  w.  über  Elin. 

EMBERG  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Thun,  Gern.  Steftlsburg).  686  in.  31  Häuser,  längs  der 
Strasse  StefHsburg-Heimenschwand,  am  rechten  Ufer  der 
Zulg  und  3,5  km  n.  Thun.  208  reform.  Ew. 

EMBOSSU  (L‘)  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Courtclary,  Gern. 
Renan).  1100-911  m.  Tiefe»  Tobel,  zwischen  La  Juillardc 
und  Les  Kcouellotlcs  ; teilt  den  Wald  des  Knvers  in  zwei 
Hälften  ; 2,5  km  sw.  Renan.  Hier  linden  die  Wasser  der 
Neuenburger  Grand’  Comhe  ihren  Ausweg  zum  rechten 
Ufer  der  Schuss.  Einige  alte  Wörterbücher  legen  den  Na- 
men L hmbossu  fälschlich  den  Höfen  von  Knvers  des  Gon- 
vers  bei. 

EMBRACH  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bei.  Hülach).  462 
m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Bassersdorf  - Unter 
Enibnell  und  4.7  km  so.  der  Station  Entbrach  - Horbas 
der  Linie  Wintertbur-Bülacb.  Postablage.  Gemeinde,  mit 
Mühlelterg.  Ober  \VTagenburg,  liotentluh  und  Sonnen- 
bühl: 101  Häuser,  617  reform.  Ew. ; Dorf:  49  Häuser,  245 
Ew.  Kirchgemeinde  Hin  brach.  Wein-,  Getreide-  u.  Futter- 
bau. Die  1863  gegründete  Kinderrettungsanstalt  Sonnen- 
biihl  bei  Brütten  zählt  35  Zöglinge,  die  in  der  I^mdwirt- 
schaft,  im  Flechten  von  Stroh  u.  a.  unterwiesen  werden. 
Beim  Bühlhof.  nahe  Oberwil,  Grabhügel  au»  der  Hallslalt 
Periode  der  Eisenzeit,  am  selben  Ort  römische  Siedelung. 
ln  Hausen  i»t  eine  römische  Münze  gefunden  worden.  Bei 
Unter  Kmhrach  Alemannensiedelung  mit  Gräbern.  970 
Kmberracho.  Bei  Blauen,  nabe  Kmhrach,  ein  Steinhaufen, 
der  als  letzter  l'eberrest  einer  Burg  gedeutet  wird.  Die 
1248  und  1260  urkundlich  erwähnten  Hörigen  von  Ern- 
brach  wohnten  weder  im  Dorf  selbst  noch  bei  einer  Burg 
in  dessen  Nähe.  Irn  15.  Jahrhundert  ging  Kmhrach  zu- 
sammen mit  der  Grafschaft  Kiburg  an  die  Stadt  Zürich 
über,  die  es  dein  Enneren  Amt  ihrer  Landvogtei  Kiburg 
zuteilte.  Ehemaliges  Chorherrenstift,  irn  12.  Jahrhundert 
gegründet  und  1525  aufgehoben. 

EMBRACH  (UNTER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach).  43Ü 
m.  Gern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Kloten  - Horbas  und  2 
ktn  s.  der  Station  Embrach-Rorbas  der  Linie  Winterthur- 
Bulach.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Illingerrnüble  und  Kimenhor : 187  Hauser,  1581  Ew.,  wo- 
von 174  Katholiken;  Dorf : 146  Häuser,  1196  Ew.  Kirch- 
gemeinde Einbrach.  Wein-,  Getreide-  und  Futterbau.  10 
Fabrik  bet  riebe : eine  Seidenzwirnerei  mit  260  Arbeitern. 
2 Ziegeleien,  eine  Zementwaarenfabrik,  eineTopferwaaren- 
fabrik  mit  120  Arbeitern,  eine  Gewehrfabrik  mit  26  Ar- 
beitern, eine  mechanische  Dreherei  etc, 

EMD,  EMET.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz ; vorn 
althochdeutschen  aniad  = dein  zweiten  Schnitt  dos 
Grases. 

EMD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  1356  m.  Gern.  u.  Weiler, 
auf  einer  stark  geneigten  Hasen terrasse,  im  Thal  von  St. 
Niklaus  und  arn  linken  Ufer  der  Visp  etwas  oberhalb  der 
Vereinigung  ihrer  zwei  Quellarme,  ain  Fuss  des  bewalde- 
ten Hanges  des  Kmderbergs;  IV*  Stunden  w.  der  Station 
Kalpctran  der  Linie  Visp-Zermatt.  Postablage.  Gemeinde, 
mit  den  Weilern  Auf  der  Fluh,  Frumacker,  Hasel  und 
Rohrmatten  : 32  Häuser,  266  kathol.  Ew.;  grösster  Weller 
(Emd  Dörfchen) : 9 Häuser,  64  Ew.  Viehzucht.  Roggenbau. 
Die  auf  einem  Felsen  nabe  einer  alten  Turmruine  ste- 
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hende  Pfarrkirche  erscheint  von  der  Feme  gesehen  als 
wie  in  der  Luft  schwebend.  Vom  Einderberg  h.iulig  sich 
loslosender  Sturzscholt  bringt  Find  oft  in  Gefahr.  Der  alte 
Burgturm  einst  Sitz  der  Edeln  von  Find,  die  zu  Beginn 
des  14.  Jahrhunderts  urkundlich  erscheinen  und  zu  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  erloschen.  Anton  von  Find  war  1403 
Burgvogt  zu  Visp,  Johann  von  Find  1483  Burgvogt  von 
Sitten.  1*250 : Fmeda. 

EMDBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2600-930  m.  Bach, 
linksseitiger  Zufluss  zur  Zermaltcr  Visp  ; entspringt  in 
dem  vom  Drcirehncnliorn,  Schwarzhorn  und  Steinthal- 
grat umrahmten  Felskar,  durchlliesst  in  ö.  Richtung  die 
Augstbordalp,  den  Schalp-  und  Grassbergwald.  wendet 
sich  schwacli  nach  SO.,  tritt  zwischen  den  bebauten  Ter- 
rassen von  Kind  und  Grossberg  gegenüber  dem  Zickzack- 
weg nach  Grächen  ins  Thal  aus  und  mündet  4,5  km  ober- 
halb der  Vereinigung  von  Zermatter  und  Saaser  Visp  in 
erstere. 

EMDERBERQ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Emd). 
1960-1500  m.  Bewaldeter  Berghang,  nw.  über  der  Terrasse 
von  Fmd  und  unter  der  Alpweide  Im  Augstbord  und  dem 
Augstbordhorn  (2974  m). 

EMDTHAL  (Kt.  Bern.Amtsbez.  Fnitigen,  Gern.Aeschi). 
So  heisst  das  Thal  der  Kander,  von  Mülenen  abwärts  bis 
zur  Grenze  der  Amtsbezirkes  Frutigen  ; fruchtbarer  Land- 
strich, von  der  Strasse  und  Bahnlinie  Spiez  - Frutigen 
durchzogen.  3.5  km  lang.  1 km  w.  Aeschi  und  6,3  km  s. 
der  Station  Spiez  der  Linie  Thun  - Interlaken  das  kleine 
Dorf  Erndthaf  mit  38  Häusern  und  357  reforin.  Ew. 

EMERI  (FOREt  DE  L')  (Kt.  Born,  Amtsbez.  Oels- 
berg). Tannenwaldung,  am  Nordhang  der  das  Sornethal 
von  llassecourt  bis  Courrendlin  im  S.  begrenzenden  Kette 
des  Vellerat , 1,5  km  s.  Gourfaivre.  145  ha  Fläche.  Wird 
begrenzt  im  W.  vom  Fussweg  Gourfaivre  - Sonlce,  im  O. 
vom  Bach  der  Metairie  Derriere  le  Chateau,  im  S von 
den  Sennbergen  Li  Ghenal  u.  Le  Haut  du  Droit.  Höchste 
Punkte  in  922  und  908  m.  Ein  von  SO.  - NW.  ziehender 
geradliniger  Felskatnm  trennt  den  Wald  des  Kincri  von 
der  Bergweide  La  Chenal. 

EMET  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Bez  llinterrhein). 
Grosse  Alpweide,  mit  Hütten  in  1888  in  ; umfasst  das  ganze 
Val  d’Kmet. 

EMET  (CULM  D()  oder  PA8SO  Dl  MADE8IMO 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein).  2*280  m.  Leichter, 
aber  selten  begangener  Passübergang  ; führt  von  Inner 
Ferrera  oder  Canicül  im  Ferrerathal  durch  das  Val  d’K- 
met über  die  von  der  Surettagruppe  zum  Piz  Timun 
oder  Piz zo  d’Kmet  ziehende  italienisch  - schweizerische 
Grenzkette  (Canicül  - Passhöhe  3 Stunden)  hinüber  nach 
dem  italienischen  Badeort  Madesimo  im  Thal  des  Lira 
(Yalle  S.  Giacomo,  das  vom  Splügen  nach  Chiavenna  ab- 
steigt). Am  italienischen  Hang  der  reizende  kleine  Lago 
d'Ernet  und  ein  schöner  Wasserfall. 

EMET  (GHIACCIAJO  D’)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Hinterrhein).  3200-25*20  m.  Kleiner  Hängegletscher, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  Val  d'Ernet,  an  den  Hän- 
gen des  Pizzo  d’Ernet  (oder  Piz  Timun)  und  des  Piz  della 
Palii. 

EMET  (PIZZO  D’)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinter- 
rhein). Gipfel.  S.  den  Art.  Pi/.  Timin, 

EMET  (VAL  D’)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2200-1460  m.  Unterstes  und  kürzestes  linksseitiges  Ne- 
benthal des  Avers;  steigt  vom  Culin  d'Ernet  langsam  gegen 
Canicül  ab;  6 km  lang.  Wird  von  zwei  Zweigkelten  der 
Surettagruppe  eingefasst,  die  links  den  Piz  Orsareigls 
und  Piz  Mutalla,  rechts  die  Pyramiden  des  Piz  Timun  u. 
Piz  della  Palü  tragen.  Wenig  vergletschert.  Völlig  wald- 
los, da  alles  Holz  z.um  Unterhalt  der  einstigen  Schmelz- 
ofen in  Ferrera  geschlagen  worden  ist. 

EMIBOIS  (LE8)  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Freibergen, 
Gern  Muriaux).  958  m.  Weiler,  auf  dem  Plateau  der  Frei- 
berge, rings  von  Sennbergen  und  düstern  Tannenwäldern 
umrahmt  (Ks-tni-Bois  = mitten  im  Wald);  an  der  Kreu- 
zung der  Strassen  Le  Noirmont-Les  Chenevieres  und  Les 
Breuleux  - Saignelegier  und  3 km  ssw.  Saignelögier.  Sta- 
tion der  Schmalspurbahn  Saignelegier- La  Chaux  de  Fonds. 
Postbureau : Postwagen  nach  Les  Breuleux.  27  Häuser, 
164  kathul.  Ew.  Kirchgemeinde  Saignelegier.  Bierbrauerei, 
Uhrenindustrie,  Lind  Wirtschaft  und  Vieh-  (besonders 
Pferd e-)zucht. 
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EMLI8CHWAND  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Kerns).  Wel- 
ler. S.  den  Art.  Aemi.ischwanu, 

EMMAT  (HINTER,  MITTLER  und  VORDER) 

(Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gern.  Egg).  520  m.  Sechs  zu  bei- 
den Seiten  der  Strasse  Esslingen  - Egg  zerstreut  gelegene 
Häuser;  1,3  km  so.  Egg  und  7,5  km  s.  der  Station  Uster 
der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  68  reforin.  Ew. 

EMMAT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  *2886 in. 
Wenig  bekannter  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Lagrev, 
zwischen  Julier  und  Septimer  und  4,5  km  so.  über  SLilla, 
dem  höchstgelegenen  Dorf  des  Oberhalbstein. 

EMME  (GROSSE)  (Kt.  Bern  u.  Solothurn).  Rechts- 
seitiger Nebenfluss  der  Aare.  Der  Name  wird  abgeleitet 
vom  keltischen  atubttin,  emhain , sanskrit  atnbhas . la- 
teinisch amni*.  gallisch  ambis  = starke  Strömung,  reis- 
sender  Bergbach , Giesshaeh ; verwandt  mit  Ems  und 
Emmer  in  Deutschland  ; 1219  erwähnt  als  Emmuni  rivus. 
Einzugsgebiet  1 156.4  km1  Die  Wasserscheide  gehl  von 
Solothurn  über  den  Bucheggberg  u.  die  Dörfer  GrogsalTol- 
lern  u.  Müncbenbuchsee,  wo  die  Scheide  zwischen  Ernine- 
und  Aaregebiet  fast  horizontal  liegt  (530  m);  Intim  Grau- 
holz 1823  m)  in  der  Nähe  von  Bern  erreicht  sie  die 
Aare  bis  auf  2 km.  Vom  Bantiger  (949  in)  weg  durchquert 
die  Grenze  das  Lindenthal  (632  in),  geht  über  Utzigen  nach 
dem  Knggisteinmoos  (695  m).  wo  die  WaBser  nach  der 
Emme  und  der  Aare  ahdiessen,  von  hier  über  Wil  und 
Hochstetten  nach  der  Blasenlluh  (1117  m).  dem  Staufen 
(1112  in),  Kapferenknubel  (14*26  in).  Ilonegg  (1529m),  Hoh- 
gant  (2*202  m),  von  hier  über  den  Querriegcl,  der  das 
Emmenthal  vom  Habkernlhal  trennt,  nach  dem  Augst- 
matthorn (2140  m).  Bieder-  und  Rrienzergrat  bis  in  die 
Nähe  des  Brienzerrolhorns  (2353  m).  Von  Solothurn  bis 
zum  Rrienzergrat  grenzt  das  Gebiet  der  Emme  also  an 
dasjenige  der  mittleren  und  oberen  Aare. 

Vom  Rrienzergrat  gebt  die  Grenze  nach  der  Schratten- 
lluh  (2092  m),  über  den  Hilferenpuss  (1311  m)  nach  der 
Beiehlen  oder  Bätiehlen  (1621  in),  um  von  ihr  bei  Ksebolz- 
inalt  (853  in)  nach  der  fast  horizontalen  Wasserscheide 
gegen  das  Entlebuch  hinunter  zu  steigen.  Von  hier  erhebt 
sie  sich,  zugleich  die  Grenze  gegen  den  Kanton  Luzern 
bildend,  wieder  hinauf  auf  eine  der  Napfkelten  mit  dein 
Turner  (1219  in)  nach  dem  Napfgipfel  (1411  m),  wo  die 
Gebiete  der  Grossen  und  Kleinen  Kinine  mit  demjenigen 
der  Wigger  xusammenstossen.  Vom  Napf  geht  die  Grenze 
in  nw.  Richtung  über  einen  andern  Ast  dieses  Berglandes, 
der  das  Gebiet  der  Emme  von  demjenigen  der  Luthern 
und  der  Langeten  trennt,  nach  dein  Barhegen  i960  rn), 
springt  dann  hinüber  nach  der  Höhe  von  AlTöltcm  über 
die  Lueg  (890  m).  nähert  sich  von  Burgdorf  an  immer 
mehr  dem  rechten  Ufer  der  Emme,  um  schliesslich  ober- 
halb ihrer  Mündung  in  die  Aare  nur  noch  einen  schmalen 
Streifen  übrig  zu  lassen. 

Die  Emme  hat  ihre  Quelle  in  den  Kocän-  und  Kalkalpen 
im  Norden  des  Rrienzersees.  Dort,  wo  der  Bohl  (1799  in) 
in  einem  schmalen  Grat,  von  dessen  S.-Fuss  der  Lombach 
durch  das  Habkernthal  dein  Thunersee  z.ulliesst,  den  Bie- 
dergrat mit  dem  llohgant  verbindet,  entspringt  sie  aus 
mehreren  kleinen  (iebirgsbächen,  die  in  einem  weiten 
ZirkuB  sich  aus  einer  Hohe  von  1700-1650  m zur  Emme 
vereinigen,  die  hier  auch  den  Namen  Bocken  führt ; an- 
dere Bächlein  II  i essen  ihr  vom  Augstmalthorn  (2140  m) 
und  dem  Tannhorn  (2223  in)  zu.  Nur  4 km  sind  ihre  Quel- 
len vom  Brienzersee  entfernt;  wäre  der  Rrienzergrat 
durchbrochen,  so  wurde  sie  mit  der  obern  Aare  ein  zu- 
sammenhängendes Querthal  bilden.  In  einem  Bogen  um- 
lliesst  sie,  eine  kurze  Strecke  weit  die  Grenze  gegen  den 
Kanton  Luz.ern  bildend,  den  llnhgant  und  windet  sich  in 
enger  Schlucht  zwischen  diesem  und  dem  Schibegütsch 
(2040  in),  dem  südlichsten  Gipfel  der  Schraltenlluh,  hin- 
durch am  stark  besuchten  Kemmeribodenbad  vorbei,  ln 
nw.  Richtung  durchlliesst  sie  von  hier  den  9 km  langen, 
aber  schmalen  Thalgrund  Bumbach,  links  eingefasst  von 
den  Alpweiden  des  Hohgant,  dessen  N.-Fuss  sie  bespühll, 
rechts  von  dem  teilweise  im  Kanton  Luzern  liegenden 
Lochsitenberg  (1487  m).  Auf  dieser  obersten  Strecke  em- 

t »fängt  der  Fluss  rechts  den  Schänisbach,  Bärselbach  und 
iuinbach,  links  den  Gluntibach,  Schwarzbach  und  den 
Hombach. 

Bei  Schangnau  erweitert  sich  der  Thalgrund,  um  sich 
sogleich  wieder  zu  einer  tiefen  und  nur  wenige  Meter  brei- 
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len  Schlucht  zu  sch  Hessen.  Hier,  itn  sog.  Bebloch,  bahnt 
sich  der  Fluss  in  einer  Länge  von  5 km  seinen  Weg; 
gleich  beim  Eingang  bildet  ein  herabgestürzter  Felsblock 
eine  natürliche,  als  Kuss  weg  benützte  Brücke  überden 
schmalen  Abgrund.  Es  ist  das  Projekt  aufgetaucht,  durch 


EiasugKgvbist  dar  Grossen  Emm«. 

Versperrung  dieser  Schlucht  an  ihrem  untern  Ende  ei- 
nen künstlichen  See  zu  schaffen,  der  bei  einem  Gefalle  von 
ca.  00  rn  eine  Wasserkraft  von  über  500  HP. liefern  würde. 

Beim  Austritt  aus  der  Schlucht  uffnet  sich  von  rechts 
das  erste  der  zahlreichen  Seitenthäler,  der  Sorbachgraben, 
der  sich  bald  in  den  Bärbach-  und  den  Kohlgraben  teilt, 
zwei  schluchtenähnliche  Thälchen.  die  das  Bergland  zwi- 
schen Emme  und  Elfis  spalten.  2 km  weiter  nach  N.  fol- 


| gen  vom  Rimisgummen  (1304  m)  her  der  Hintere  u.  Vor- 
! dere  Geisabachgraben.  Bei  Eggiwil  (740  m)  mündet  das 
Hanptseitenthal  von  links  ein,  dasjenige  des  14  km  langen 
Rötenbachs,  der  sein  Quellgebiet  an  der  Honegg  (15*29  m) 

I hat. 

Die  Strecke  von  der  O.-Seite  des  Hohgant 
(1100  m)  bis  zum  Austritt  aus  dem  Rebloch 
(749  m),  auf  welcher  die  Emme  in  einer 
Länge  von  12  km  ein  Gefall  von  351  m = 3% 
überwindet  und  ihr  Bett  teilweise  tief  eioge- 
fressen  hat,  kann  als  ihr  Oberlauf  bezeichnet 
werden. 

Von  Eggiwil  an  fliesst  die  Emme  in  einer 
Thalsohle,  die  sich  zur  Breite  von  0,5  km 
erweitert  hat,  in  Serpentinen  zuerst  in  nw., 
von  Schüpbach  an  in  nü.  Richtung  bis  Em- 
menmatt (652  in)  und  überwindet  auf  dieser 
Strecke  von  12  km  Länge  ein  Gefall  von  0,8  ° 0. 
S.  von  Schupbach  und  von  Emmenmatt  ha- 
ben sich,  50  m über  der  jetzigen  Thalsohle, 
die  alten  Flussterrassen  noch  erhalten.  Beim 
Dorfe  Schüpbach  (673  m)  vereinigt  sich  mit 
der  Emme  der  Schüpbach,  der  io  der  Höhe 
von  1098  m am  Kapf  entspringt,  zuerst  nord- 
wärts fliesst,  dann  von  Sleinen  an,  wo  sich 
nach  SW.  mit  geringer  Bodenschwelle  das 
Thaldes  der  Aare  zufliessenden  Kiesenbachs 
anschliesst,  in  einem  Kanal  durch  das  Si- 
gnaurnoos  die  nö.  Richtung  der  Emme  an- 
nimmt. 

Bei  Etninenmatl  empfängt  die  Emme  von 
rechts  ihren  Hauptnebenfluss,  die  Ilfis,  die  ir  he 
Quellen  an  der  Schrattenfluh  (2092  in),  nur  4 
kin  n.  von  der  Emme  hat  und  in  einem  weiten 
Bogen  von  22  km  Länge  die  gebirgige  Halb- 
insel des  Häinisgununen  umfliesst.  Links 
mündet  gegenüber  dem  Thale  der  Iltis  der  3 
km  lange  Längenbachgraben  aus,  der  von  der 
Rlasenlluh  herunlerkommt.  Von  Emrnenmatt 
(651  m)  bis  Burgdorf  (537  m)  hat  der  Flussauf 
einer  Strecke  von  17,5  km  bei  einem  Höhen- 
unterschiede von  114  m ein  Gefall  von  0.67 
%.  In  Serpentinen  hat  er  sich  die  Thalsohle 
auf  die  Breite  von  1 km  erodiert;  einige  Ter- 
rassen zwischen  Rüder« wil  und  Haali  in  der 
Höhe  von  25-40  m zeigen  das  alte  Flussbett 
an.  Auf  der  linken  Seite  steigen  die  Hänge 
zur  Blasenfluh  (1117  m)  auf.  In  dieses  Berg- 
land sind  die  kurzen  Wittenbach-  und  Blin- 
denbachgraben, der  7 km  lange  Goldbach- 
und  der  Thalgraben  eingeschnitton.  Rechts 
wird  das  Thal  eingeengt  durch  die  letzten 
Ausläufer  des  Napfberglandes  mit  dein  untern 
Frittenbach-  unu  dem  Obersbachgraben.  Der 
Hauptzufluss  von  dieser  Seite  ist  die  bei 
Ramsei  mündende  Grünen,  die  in  einem  en- 
gen, 19  km  langen  Thale  in  weitem  Bogen 
die  westlichen  >Tapfketten  um  fliesst. 

Von  Lützelflüh,  der  N'.-Grenze  des  Xagcl- 
fluhgebieles,  bis  Burgdorf  wird  das  Molasse- 
bergland immer  niedriger;  links  erreicht  es 
seinen  höchsten  Punkt  in  der  Wegissen  (965 
in),  rechts  in  der  Lueg  bei  Affoltern  (890  m). 
Nach  beiden  Seiten  des  Hauptthaies  er- 
strecken sich  je  ein  Paar  Seitenthäler.  die 
einander  gegenüber  liegen  : links  das  Thal 
des  17  km  langen  Biglenbaches,  der  an  der 
Blasenfluh  entspringt,  und  das  Thal  von 
Krauchthal,  die  beide  eine  durchgehende 
Verbindung  gegen  das  Aaregebiet  hersteilen, 
zwischen  innen  der  kürzere  Biembachgra- 
ben,  rechts  der  Rüegsau-  u.  Heiiniswilgraben. 
Bei  Burgdorr  ist  das  Thal  abgeschlossen,  und  der  Fluss 
betritt  sein  drittes  Gebiet,  die  Ebene,  die  nur  auf  dem 
rechten  Ufer  bi«  kirchberg  noch  von  niedrigen  Hügeln 
begleitet  wird.  Es  ist  dies  die  Ebene,  die  von  Emine  und 
Aare  gemeinsam  gebildet  wurde.  Die  von  link«  oberhalb 
Bätterkinden  einmündende  llrtenen,  der  Abfluss  de« 
kleinen  Moosseedorfsees,  bezeichnet  den  alten  Aarelauf. 
Von  rechts  kommender  Emine  von  Burgdorf  an  nur  kleine 
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ing  im  17.  und  im  Anfänge  des  18.  Jahrhunderts  die 
«chwellenpllicht  an  die  Gemeinden  und  Güterbesitzer 


Gros»«  Emme  bei  Rurgilorf. 


Bäche  zu.  Das  1,5*2  km  breite  und  15  km  lange  Thal  des 
unbedeutenden  Liinpachs  mag  von  einem  Gletscherttuss 
aus  der  Molasse  ausgewaschen  worden 
sein.  Im  Gebiet  des  Kantons  Solothurn  be- 
spühlt  die  Emme  die  Abhänge  des  Buchegg- 
bergs. 3 km  unterhalb  Solothurn,  bei  Em- 
menholz, vereinigt  sie  sich  mit  der  Aare 
in  einer  Höhe  von  427  m.  Von  Burgdorf  (537 
m)  bis  zur  Mündung  (427  m)  betragt  das  Ge- 
fall auf  der  Strecke  von  21,5  km  noch  0,5%. 

Der  ganze  Lauf,  der  in  der  Luftlinie  02,5 
km  beträgt,  wird  durch  Windungen  auf 
80  km  erhöht.  Die  jährliche  Niederschlags- 
menge im  Einzugsgebiet  der  Grossen  Emme 
beträgt  1,25  m.  Genaue  Messungen  durch 
das  eidg.  hydrometrische  Bureau  sind  in 
Arbeit. 

Das  Gefall  der  Emme  beträgt  also  iin 
Oberlauf  vom  Kusse  des  llohgant  bis  Eggi- 
wil  3,  im  Mittellauf  von  Eggiwil  bis  Em- 
inenmatt  0,8,  von  Emmenmatt  bis  Burgdorf 
0.67  und  im  Unterlauf  von  Burgdorf  bis  zur 
Mondung  0,5  %.  Schon  diese  Zahlen  las- 
sen darauf  schlicsscn,  dass  die  Emme  zu 
denjenigen  Flüssen  gehört,  die  durch  die 
starke  Erosion  im  überlaut  grosse  Geschie- 
bemassen mit  sich  führen,  die  sie  bei 
schwächerem  Gefall  u.  verminderter  Stoß- 
kraft im  Unterlauf  nicht  weiter  zu  schaf- 
fen vermögen,  dadurch  ihr  Bett  erhöhen 
und  bei  Hochwasser  übertreten.  Dazu 
kommt  die  Beschaffenheit  des  Bodens:  mit 
Ausnahmeder  Thalsohle  gibt  es  im  ganzen  Emmenthal 
bis  nach  Burgdorf  hinunter  kein  ebenes  Land ; alles  ist 
Bergland,  das  durch  die  Flüsse  und  Bäche  in  eine  Unzahl 
von  Thalern  und  Thälchen  zersägt  wurde,  die  alle  ihr 
Wasser  der  Emme  zusenden.  Auf  der  topographischen 
Karte  sind  vom  llohgant  bis  Burgdorf  169  Gräben,  wie  die 
Seitenthäler  im  Emmenthal  heissen,  mit  Namen  verzeich- 
net, nicht  gerechnet  die  unzähligen  kurzen  Runsen  ohne 
Namen.  Bei  plötzlicher  Schneeschmelze  oder  bei  wolken- 
bruchartigen Gewittern  stürzt  das  Wasser  ohne  Zeit  zu 
linden,  im  Boden  zu  versickern,  rasch  die  steilen  Hänge 
hinunter.  Dann  schwellen  diese  sonst  harmlosen  Wässer- 
lein zu  wilden  Gebirgsbächen  an.  die  den  Wasserstand 
der  Emme  beim  Fehlen  eines  regulierenden  Sees  auf  das 
vier/igfachc  erheben  können.  Wahrend  die  Emme  in  nor- 
malen Zeiten  nur  eine  schmale  Rinne  ihres  breiten,  kie- 
sigen Bettes  ausfüllt,  wird  sie  dann  als  « Eggiwilfuhr- 
inann  » zum  reissenden  Strom,  dessen  plötzliches  Steigen 
eher  gehört  als  gesehen  wird,  und  der  Dämme,  Schwellen, 
Brucken,  Häuser,  Holz.  Vieh  mit  sich  fortreisst.  Vom  16. 
Jahrhundert  an  bis  18516  sind  48  solcher  Verheerungen 
verzeichnet.  Die  fürchterlichste  war  diejenige  vom  21.  u. 
22.  August  1764,  wobei  die  Emme  im  Rüegsauschachen 
24  Häuser  zu  Grunde  richtete  und  von  llasli  bis  Burgdorf 
einen  2 m tiefen  See  bildete,  der  sich  zu  Burgdorf  in  die 
untere  Stadt  ergoss,  während  rings  um  Utzenstorf,  soweit 
das  Auge  reichte,  alles  ein  See  war.  1876  betrug  der  Scha- 
den eine  hallie  Million  Franken. 

Bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  müssen  die  Was- 
serverhältnisse günstigere  gewesen  sein;  der  Fluss  hatte 
damals  ein  viel  breiteres  Bett,  das  zu  beiden  Seiten  mit 
Gehölz  eingefasst  war,  dem  sog.  « Schachen  » (vom  alt- 
hochdeutschen sceach  — Gebüsch  am  FluBSufer).  Dann 
aber  fingen  die  armen  Leute  an,  dieses  bis  dahin  un- 
benutzte Land  zu  besetzen,  das  Gestrüpp  auszureuten  und 
den  Boden  urbar  zu  machen.  Gegen  den  Austritt  des 
Flusses  schützten  sie  sich  durch  Erddämme,  Schwellen 
und  Wehren,  die  aber  durch  die  Flosse,  die  schon  zu 
den  Zeiten  der  Kihurger  die  Emme  hinunterfuhren,  be- 
sonders die  schweren,  mit  Käse  und  Butter  beladenen 
« Mnlkenflos.se  • beschädigt  wurden,  bis  schliesslich  im 
Jahre  1870  die  Flößerei  gänzlich  verboten  wurde.  Durch 
das  beständige  Hinausrückcn  der  Wehren  ward  das 
Flussbett  immer  enger  und  die  Gefahr  grosser  ; an  vielen 
Stellen  des  Unterlaufes  lag  bei  dem  schwachen  Gefalle 
und  der  dadurch  verursachten  Geschiebeanhäufung  das 
Flussbett  hoher  als  die  Thalebene.  Während  anfänglich 
den  Schachenleuten  die  Anlage  der  Schwellen  oblag, 


über,  denn  alles  noch  unbesetzte  Schachengebiet  von  der 
Regierung  abgetreten  worden  war.  Zwei  Jahrhunderte 
lang  suchten  sich  nun  die  einzelnen  Gemeinden  ohne 
gemeinsamen  IMan  des  Flusses  zu  erwehren,  so  gut  jede 
es  vermochte. 

Erst  das  Ende  des  19.  Jahrhunderts  brachte  dauernde 
Abhilfe.  Nachdem  der  Kanton  Solothurn  mit  der  Kor- 
rektion seines  Teilstückcs  vorangegangen,  im  Kanton 
Bern  aber  verschiedene  Pläne  aus  Geldmangel  nicht  zur 
Ausführung  gelangt  waren,  bewilligte  die  Bundesver- 
sammlung ain  21.  März  1884  an  die  auf  615000  Fr.  Kos- 
ten hüdgotierte  Korrektion  von  der  Gemeindegrenze 
Burgdorf-Kirchberg  bis  zur  Kantonsgrenzc  Bern-Solo- 
thurn mit  einer  Länge  von  14  km  einen  Beitrag  von  einem 
Drittel  der  Kosten,  verteilt  auf  6 Jahre. 

Am  26.  März  1885  wurde  für  die  obere  Strecke  von  der 
llflsrnündung  bei  Emmenmalt  bis  zur  Gemeindegrenz.e 
Burgdorf-Kirchberg  in  einer  IJinge  von  20  km  ebenfalls 
ein  Beitrag  von  einem  Drittel  der  auf  1649023  Fr.  budge- 
tierten  Kosten  der  Korrektionsarbeiten  bewilligt,  verteilt 
auf  10  Jahre.  An  Nachsuhventionen  fur  Krg.mzungsar- 
beiten  wurden  bewilligt  1896  für  die  untere  Strecke  ein 
Drittel  von  685000  Fr.  auf  7 Jahre,  1897  für  die  obere 
Strecke  wiederum  ein  Drittel  von  664000  Fr.  auf  6 Jahn' 
verteilt.  In  den  Jahren  1898-1901  wurde  auch  die  Strecke 
unterhalb  der  Eiscnbahnbrücke  bei  Fjnmenmatt  und  Jas 
Gebiet  der  Gemeinde  Eggiwil  in  Angriff  genommen  mit 
einer  Budget.Huinme  von  zusammen  1/000Ö  Fr.  und  einer 
eidgenössischen  Subvention  von  337,-40%. 

Durch  diese  Korrektionen  ist  der  Fluss  als  Triebkraft 
von  gewerblichen  Unternehmungen  jedenfalls  noch 
brauchbarer  geworden,  als  er  es  bisher  schon  war.  Wäh- 
rend er  bis  Emmenmatt  nur  zum  Treiben  von  Sägen  be- 
nutzt wird,  an  denen  das  Emmenthal  wegen  seiner  star- 
ken Holzausfuhr  reich  ist.  treibt  er  bei  Büderswil  eine 
Flachsspinnerei,  bei  llasli  die  Buntweberei  Emmenau ; 
bei  Oberburg  und  Burgdorf  fuhren  zwei  Kanäle,  die  der 
Eintne  im  Sommer,  der  Zeit  ihres  niedrigsten  Wasser- 
standes, oft  alles  Wasser  entziehen,  nach  den  dortigen 
zahlreichen  industriellen  Etablissementen.  Besonders 
stark  benutzt  wird  die  Emme  in  Kirchberg  (Weberei  und 
Staniolfahrik),  Bätterkinden  und  Utzensforf  (Papier-  und 
HolzstoflTahriken),  Gerlalingen  (Eisenwerke).  Biherisl  (Pa- 
pierfabrik), Derendingen  (Baumwollen-  und  Kammgarn- 
spinnerei), Luterbach  (Karbid-  und  HolzstofTfabrik). 

Geber  die  Kinine  führen  21  Fahrbrücken,  fast  alle  in 
Holzkonstruktion,  einige  neuere  in  einem  Bogen  ohne 
Joch  über  dem  Flusse  schwebend ; einzig  die  Brücken  von 
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I Felsensperre  bei  Flühli  passiert  hat,  nimmt  sie  wieder 
I einen  breitem,  ruhigem  Lauf  an,  bis  auf  3 km  n.  Flühli. 


Alte  HolabrOcke  bei  KmrnetibrQcke. 


Kirchberg,  Adligen.  Bätterkinden,  Riberisl  und  Deren- 
dingen sind  aus  Eisen  und  Stein  konstruiert.  Die  älteste 
Brücke  über  die  Emme  ist  diejenige 
von  Lauperswil,  die  wegen  des  früher 
dort  erhobenen  Zolles  sog.  Zollbrücke, 
gebaut  1551.  jetzt  durch  eine  neue  er- 
setzt. Aus  dem  Jahre  1584  datiert  die 
Brücke  von  Lützelllüh,  die  einzige  der 
alten,  die  noch  steht,  nächstens  aber 
auch  durch  eine  neue  ersetzt  wird;  von 
1634  diejenige  von  Burgdorf,  von  1640 
die  alte  Brücke  von  Kirchberg.  Die  meis- 
ten stammen  aus  neuerer  Zeit,  da  die 
allen  durch  die  Emme  weggerissen  und 
dann  durch  Ropenbrücken  ersetzt  wor- 
den sind.  Die  5 Brücken  bei  Eggiwil 
sind  erst  seit  1830  gebaut  worden;  vor- 
her musste  man  durch  die  Emme  fah- 
ren. Eisenbahnbrücken  gibt  es  sechs: 
eine  der  Bern-Luzernbahn  bei  Emmen- 
matt. zwei  der  Zentralbahn  bei  Burgdorf 
und  Derendingen,  drei  der  Emmenthal 
bahn  bei  Goldbach,  Aelligen  u.  Biberist. 

Ueber  das  Vorkommen  von  Gold  in  der  Emine  siehe 
den  Artikel  Emmfntiiai.. 

Litteratur:  Stürler.  M.  v.  Ueber  die  Hasser-,  Schachen* 
und  SchwellettverhäUnitte  im  Stromgebiet  der  Emme 
im  .Ire Ai®  den  bistoritrhen  Vereint  den  Kuntous  Item. 
VIII.  — Gotthelf,  Jer.  Dir  Wasnernot  im  Emme  nt  hat. 
1838.  — Graf.  J.  H.  Beitröqe  z tir  Uescbirbte  der  Ver- 
iMiuung  der  Emme.  Bern  1mW.  — Ferner  eine  Reihe  von 
Botschaften  des  Bundesrales  an  die  Bundesversamm- 
lung. Je.  SoUJMtt.] 

EMME  (KLEINE)  (Kt.  Luzern  und  Obwaldenl.  Links- 
seitiger Nebenfluss  zur  Beuss ; entspringt  am  Brienzer 
Bothorn  am  sog.  Einmensprung  aut  Obwaldner  Gebiet. 
Sie  fliesst  zunächst  nach  N.,  wendet  sich  aber  nach  einein 
ca.  *2  km  langen  Laufe  nach  NW.  und  durchfliesst  das 
romantische  Marienthal.  Nachdem  sie  l»ei  Sorenberg  vor- 
beigeltoHsen  ist.  beschreibt  sie  einen  Bogen  und  nimmt 
nun  einen  direkt  n.  Lauf.  Von  rechts  und  links  erhält 
sie  Zuflüsse.  Bauschend  und  schäumend  stürzt  sie  sich 
über  gewaltige  Steine  und  Felssätze  und  fliesst  zwischen 
hohen  Felswänden  und  einem  Hochwald  von  kräftigen 
Wettertannen  hindurch.  Ihr  bedeutendster  Zufluss  im 
Oberläufe  ist  der  Hotbach,  welcher  rechts  von  der 
Magiern  herkommt  und  sehr  viel  Geschiebe  mitbringt. 
Da  beim  N.-Ausgange  des  Dorfes  Flühli  sich  die  Emme 
in  engem  Bette  zwischen  gewaltigen  Felsen  hindurch- 


Hier hat  sie  sich  in  Jahrtausende  langer,  mühsamer  Säge- 
arbeit ein  enges  Bett  geschaffen  und  2 km  weit  sich  selber 
durch  harten  Fels  ihren  Weg  gebahnt.  Da  ist  die  sogen. 
Lammschlucht,  die  eigentliche  Kluse  der  Kleinen  Emme. 
Durch  Beschluss  der  kantonalen  Behörden  und  mit  Sub- 
ventionen iles  Bundes  soll  nun  die  Emme  bei  Flühli  korri- 
giert und  die  Lammschlucht  verbaut  werden.  Die  schweren 
Gefahren,  denen  das  Dorf  Flühli  bei  jedem  Hochwasser 
ausgesetzt  war,  werden  dadurch  abgewendet.  Vom  Fr- 
sprung  bis  zur  Lammschlucht  hat  die  Emme  ihren  eigent- 
lichen Oberlauf  mit  einer  Länge  von  rund  18  km,  die 
Klus  mit  eingerechnet  20  km. 

Nach  der  Lammschlucht  tritt  die  Emme  in  ihren  Mittel- 
lauf ein  ; Gefälle  und  daher  auch  die  Geschwindigkeit  des 
Laufes  verringern  sich.  Sie  nimmt  grossen*  Zuflüsse  auf, 
und  ihre  Kraft  wird  nutzbar  gemacht.  Die  Laufrichtung 
ist  von  Schüpfheim  bis  Entlebuch  schwach  no.  und  von 
Entlebuch  bis  Wolhusen  direkt  n.  Der  Mittellauf  reicht 
bis  Wolhusen  und  misst  rund  20  km.  1 km  s.  Schüpf- 
heim, n.  der  I<andhrücke.  vereinigt  sich  mit  der  Kleinen 
Emme  ihre  Schwester,  die  sog.  Weissemme,  welchp  von 
Escholzmatt  herkommt.  Bis  hieher  heisst  die  Kleine  Emme 
im  l’nlerschied  zur  Weissemme  auch  Waldemme.  Bei  Ent- 
lebuch erhält  sie  den  stärksten  Zufluss,  die  F.ntlen.  welche 
am  Feuerstein  entspringt,  n.  Doppleschwand  erhält  sie 
von  links  die  vereinigten  Fontannen.  In  ruhigerem  Laufe 
wendet  sie  sich  nun  Wolhusen  zu,  wo 
sie  einen  kurzen  Bogen  beschreibt  und 
nun  eine  ö.  Richtung  anniimnl.  Bei 
Schachen  mündet  in  sie.  von  rechts  her- 
kommend, der  wilde  Rümlig.  Sie  fliesst 
bei  Malters  vorbei,  nimmt  bei  Liltau 
einen  n.  Lauf,  bildet  um  den  Rother 
Wald  herum  einen  letzten  Bogen  und 
ergiesst  sich  bei  Emmenbrücke  in  einer 
Höhe  von  434  m in  die  Reuss.  Die 
Länge  des  Unterlauft«  betrügt  wiederum 
rund  20  km,  die  Gesamtlänge  der  Em- 
me somit  60  km. 

Die  Kleine  Einme  ist  ein  schöner 
Fluss,  ein  echter  Sohn  der  Berge.  Hell 
und  klar  bricht  sie  beim  Emmensprung 
aus  dem  Felsen  heraus,  springt  in  mun- 
tern Sätzen  über  die  Hänge  hinab,  wälzt 
Steine  und  Tannen  mit  sich  fort  und 
tritt  über  ihre  Ufer,  wird  aber  allmäh- 
lig  sanfter  und  milder  und  stellt  sich 
in  den  Dienst  der  Menschen.  In  langer 
Arbeit  hat  sie  sich  ihr  Bett  selbst  gegra- 
ben in  harter  Nacellluh  und  in  wei- 
chem Sandsteinscnichten.  Sie  zeigt 
auch  sehr  gute  Proportionen : Ober-, 
Mittel-  und  l'nterlauf  weisen  überall 
die  gleiche  Lange  auf. 

Die  Brucken  waren  bis  vor  Kurzem  alle  aus  Holz  ge- 
baut ; einige  sind  bemerkenswert  durch  ihre  schone,  so- 
lide Bauart.  Im  Überläufe  führen  zwei  einfach  konstruierte 


Kleine  Emine  bei  Flöhli. 

zwängen  muss,  so  staut  sie  sich  bei  Hochwasser  und 
richtet  gar  ofl  s.  von  Flühli  und  am  S.-Ausgange  des 
Dorfes  selber  gewaltige  Verheerungen  an.  Wie  sie  die 


Digitized  by  Googl 


GEOGRAPHISCHES  LEXIKON  DER  SCHWEIZ  v«ru»  *□«.  t*br.  auu*.«-  j 


Digitized  by  Google 


KARTE  DER  EMMENGRUPPE 


EMM 


EMM 


701 


Holzbrücken  über  die  Etnrne.  Itn  Mittellauf  vermitteln 
fünf  Brücken  den  Verkehr;  davon  sind  vier  gedeckte  Holz- 
brücken. S.  Schiipfheim  befindet  sich  die  sogenannte 
Landbrücke,  ln  Schiipfheim  und  Entlcbuch  treffen  wir 
wieder  je  eine  gedeckte  hölzerne  Brücke.  Den  Verkehr 
mit  Dopplescbwand  und  Roinoos  vermittelt  die  Kappol- 
bodenbrückc  (Holz),  und  die  beiden  Wolhusen  werden 
durch  eine  offene  Brücke  mit  teils  Holz-  und  teils  Eisen- 
konstruktion verbunden.  Im  Unterlaufe  ist  die  Emme 
ebenfalls  fünf  Mal,  jedoch  mit  vier  offenen  Brucken,  meist 
Eisenkonstruktion,  überbaut,  nämlich  zwischen  Werten- 
stein und  Schachen,  bei  Malters,  Brunau.  Thorenberg  und 
bei  Emmenbrücke.  Hier  musste  der  kunstvolle  Holzbau 
einer  eisernen  Brücke  weichen,  welche  nun  auch  als 
Ueberfahrt  von  der  Strassenbahn  benutzt  wird. 

Die  Emmenkräfte  werden  zum  Betriebe  von  Mühlen 
und  Sagemühlen,  von  grossem  Ktablisseinenten  und  auch 
elektrisch  ausgebeutet.  Ihr  Geröll  findet  verschiedene 
Verwertung:  die  sogen.  « Emmenboller »,  werden  als  Bau- 
steine benützt,  der  Kies  gibt  ein  gutes  Strassenmaterial, 
und  der  Sand  wird  zu  Bauzwecken  verwendet.  Der  Fisch- 
reichtum ist  nicht  gerade  ein  ausserordentlicher;  bei 
Hochwasser  kommt  die  Emme  trüb  und  versandet  gar  oft 
Fisch  und  Brut.  Immerhin  treffen  wir  darin  die  edle 
Berg-  und  Flussforelle.  Im  18.  Jahrhundert  wurde  in  der 
Kleinen  Emme  an  einigen  Stellen  Gold  gewaschen,  jedoch 
ohne  nennenswerten  Erfolg.  Die  Münzsammlung  enthält 
zu  Luzern  einige  aus  dein  Golde  der  Kleinen  Emme  ge- 
prägte Dukaten.  [A.  Kkm.j 

EMMEN  (Kt.  Luzern,  Arnt  Hochdorf).  43Ö  m.  Gern. 


1785  erbaut  und  1902  abgetragen.  Sie  ist  137  m lang  und 
4,7  m breit.  Die  alte  llolzkonslruktion,  heute  durch  ein 
hisenfachwerk  ersetzt,  verbindet  die  Stadt  Luzern  mit 
den  Aemtern  Hochdorf  und  Sursee.  Zur  Zeit  der  Frei- 
schaarenzuge  fanden  uin  den  Besitz  der  Brücke  eine 
Heihe  von  heftigen  Kämpfen  statt. 

EMMENGRUPPE  (Kt.  Bern,  Luzern,  Unterwalden 
und  Zug).  Unter  dieser  Bezeichnung  fast  man  die  n.  vom 
Thuner  und  Brienzer  See  gelegene  Zone  der  Voralpen 
zusammen,  in  der  die  Grosse  und  Kleine  Emme  entsprin- 
gen und  die  die  obern  Abschnitte  der  Einzugsgebiete  die- 
ser beiden  Flusse,  sowie  kleinere  Teile  derjenigen  der 
Aare  und  Heuss  umfasst.  Die  Gruppe  wird  begrenzt : im 
S.  vorn  Thuner  und  Brienzer  See;  im  SO.  vom  Brünig- 
pass,  der  Saarner  Aa.  dem  Vierwaldstättersee  (Alpnacher 
uod  Küssnachter  See)  und  einer  Linie  von  Küssnacht 
nach  linmensce;  im  0.  vom  Zugersee  (von  Immensee  bis 
Buonas);  im  NW.  von  einer  Linie,  die,  von  Buonas  aus- 

f ehend,  bei  llerchtwil  die  Heuss  trifft,  längs  deren  Lauf 
is  zur  Mündung  der  Kleinen  Emme  aufwärts  zieht,  dieser 
und  dann  der  Woisseintnc  bis  Kscholzmatt  folgt,  über 
Schangnau  und  Schwarzenegg  geht  und  längs  der  Zulg 
bis  zu  deren  Mündung  in  die  Aare  absteigt.  Irn  S.  grenzt 
die  Kmtnengruppe  an  das  Massiv  des  Finsteraarhorns  und 
im  O.  an  die  Aagruppe.  Sie  umfasst  eine  Fläche  von  etwa 
1250  km». 

Die  Höhenverhältnisse  der  Emmengruppe  bewegen  sich 
zwischen  den  Extremen  von  417  m (ain  Zugersee)  und 
2353  in  (Brienzerrothorn),  woraus  folgt,  dass  sie  keine 
Gletscher  und  Firnfelder  trägt.  In  grossen  Zügen  lässt 


Di«  Eminengruppe,  vom  Paulhurn  au«. 


und  Pfarrdorf.  arn  linken  Ufer  der  Beuss,  an  der  Strasse 
Luzern-Ilochdorf  und  3 km  n.  der  Stadt  Luzern.  Station 
der  Seethalbahn.  Postbureau,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Hasli,  Neuhäusern,  Botlertswil,  Büeggisingcn,  Waltwii, 
Benziwil,  Emmen  bäum,  Kmmeoweid,  Erlen,  Gerliswil, 
Gersag.  Hiflig,  Sprengi,  Geisselertnoos  u.  Holz:  265  Häu- 
ser, 3162  kathol.  Ew. ; Dorf:  30  Häuser,  336  Ew.  Ackcr- 
und  Wiesenbau,  Viehzucht  und  -handei.  Holzhandel.  10 
Minuten  vom  Dorf  das  Kloster  Kathhausen,  heute  Asyl  für 
300  arme  Kinder.  Elektrizitätswerk.  840:  Kinau.  Vor  ihrer 
Korrektion  lloss  die  Kleine  Emme  über  den  Enunetboden 
an  Emmen  vorbei  bis  Waldibruck.  Heimat  von  J.  Krauer, 
des  Dichters  des  Hiilliliedes.  Auf  dein  Meierhof  sind  rö- 
mische Münzen  gefunden  worden;  römische  Siedelung 
oberhalb  dar  Poatablaae  Rotiertawi). 

EMMENBAUM  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Lu- 
zern, Amt  Hochdorf,  Gern.  Emmen).  441  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  6 Häusern,  am  linken  Ufer  der  Kimne, 
nahe  deren  Mündung  in  die  Reuss,  an  der  Strasse  Luzern- 
Sursee  und  2 km  sw.  Emmen.  64  kathol.  Ew. 

EMMENBERG  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gern.  Malters). 
800-510  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Malters,  ain  linken 
Ufer  der  Emme;  Weiler  Aiuuiergerigen,  2 km  nw.  der 
Station  Malters  der  Linie  Bern  - Luzern.  33  Häuser,  203 
kathol.  Ew. 

EMMENBRÜCKE  (Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gern.  Littau). 
438  m.  Dorf,  an  der  Mündung  der  Kleinen  Emme  in  die 
Beuss  und  2,5  km  nw.  Luzern.  Station  der  Linie  Luzern- 
Olten.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; Postwagen  nach 
Münster.  26  Häuser,  700  kathol.  Ew.  Kirchgemeinue  Reuss- 
buhl.  Seidenweberei;  Möbelschreinerei.  Vor  1848  stand 
hier  blos  ein  Zollhaus.  Die  kunstvolle  Drücke  über  die 
Emme,  die  dem  Dorf  seinen  Namen  gegeben  hat,  wurde 


sich  die  Gruppe  in  eine  Folge  von  drei,  einander  merkbar 
parallel  von  SW. -NO.  ziehenden  Ketten  aullösen.  Diese 
nicht  auf  ihrem  ganzen  Verlauf  geradlinigen  Kinzelketten 
senden  ihrerseits  wieder  zahlreiche  sekundäre  Verzwei- 
gungen aus,  von  denen  wirnurdie  wichtigsten  namentlich 
anfuhren  werden.  Die  Mehrzahl  dieser  Seitenzweige  steigt 
stufenförmig  bis  zu  den  Thalsohlen  ab,  während  die 
Kamtnlinien  anderer  sich  fast  beständig  in  der  gleichen 
Höhe  halten  und  wieder  mit  einander  verschmelzen.  Wie 
nachher  noch  gezeigt  werden  wird,  lässt  sich  die  Ein- 
teilung der  Gruppe  in  die  genannten  drei  Hauptkelten 
auch  vom  geologischen  Gesichtspunkte  aus  gut  rechtfer- 
tigen. Die  südlichste  und  zugleich  höchste  der  drei  Ketten 
ist  die  des  Hrienzergrates  (2353  in),  dann  folgt  die  nied- 
rigere Kette  des  Sigriswilergrates  und  endlich  die  der 
Beichten,  deren  höchster  Punkt  nur  noch  l/il  rn  er- 
reicht. Nw.  der  Emmengruppc  und  ausserhalb  ihrer 
Grenzen  lagern  den  drei  Ketten  noch  eine  Heihe  von  we- 
nig hohen  Hügelzügen  vor,  die  ihnen  ebenfalls  parallel 
ziehen  und  init  ständig  abnehmender  Höhe  bis  zur  Aare 
verfolgt  werden  können.  Die  Tliäler  zwischen  den  Ketten 
sind  wenig  tief  eingeschnitten  und  werden  an  manchen 
Stellen  wieder  von  den  vielen,  zwei  benachbarte  Ketten 
mit  einander  verknüpfenden  (juerrippen  unterbrochen. 
Im  Gegensatz  dazu  werden  die  llauptketten  senkrecht  zu 
ihrem  Streichen  wieder  von  einigen  grossem  Thälern 
durchschnitten,  von  denen  die  (»edeutendsten  die  der 
Grossen  und  Kleinen  Emme  sind.  Die  zwei  südlichen 
Ketten  bilden  eigentliche  Felskämme,  während  die  Berg- 
züge im  n.  und  nö.  Abschnitt  der  Gruppe  Wald  tragen. 
Ebenso  sind  hier  die  tiefer  liegenden  Gebiete  im  Allge- 
meinen sumpfig.  Alle  Wasser  der  Emmengruppe  gehen 
zur  Aare;  ein  Teil  davon  mündet  unmittelbar  in  den 
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Hauptfluss.  ein  anderer  mittelbar  durch  die  Grosse  Ein  me 
und  ein  dritter  durch  die  Rcuss  und  ihren  Zufluss,  die 
Kleine  Emme.  Man  kann  daher  die  Emmengruppe  in  drei 
hydrographische  Gebiete  teilen:  1)  Hecken  der  Aare  und 
der  von  dieser  gebildeten  Seen  von  llrienz  und  Thun  ; 
2)  Becken  der  Grossen  Emme  und  3)  Becken  der  Beuss 
und  des  Vierwaldstättersees.  Die  Wasserscheide  zwischen 
1)  und  2)  geht  vom  Brünig  zum  Hrienzergrat,  dem  sie  bis 
zum  Suggithurm  folgt,  um  von  da  über  die  Rohlegg  und 
den  llohgant  zur  lionegg  zu  ziehen ; 2)  und  3)  werden 
geschieden  durch  eine  Linie,  die  im  Niveau  des  Schön- 
gutsch  vom  Brienzergrat  ausgeht  und  über  den  Safler- 
l»erg,  die  Schrattenlluh  und  die  Beichten  zieht,  um  bei 
Escnolzmatt  zu  endigen. 

o)  Die  südlichste  und  zugleich  höchste  und  bedeutend- 
ste Kelle  der  Emmengruppe  ist  der  Brienzergrat.  Er  zieht 
dem  rechten  Ufer  des  Hrienzersees  parallel  zuerst  von 
SW. -NO.,  uin  dann  in  seinem  ö.  Abschnitt  nach  O.  abzu- 
biegen. Seine  Länge  beträgt  von  Interlaken  im  W.  bis 
zum  Brünig  im  ().  etwa  25  km.  Der  Brienzergrat  be- 
ginnt im  W.  mit  dem  Harder  (1216  m),  dessen  aus  Urgon 
(Schrattenkalk)  bestehende  Steilhänge  unmittelbar  über 
lnterlaken  aufsteigen.  Von  da  an  nimmt  der  Grat  ständig 
und  ziemlich  regelmässig  an  Höhe  zu,  erreicht  im  Brien- 
zerrothorn,  das  zugleich  der  höchste  Gipfel  der  ganzen 
Emmengruppe  ist,  2353  m und  senkt  sich  darauf  wieder 


Schongulsch  zur  Schrattenlluh  und  trennt  die  obersten 
Abschnitte  der  Becken  der  Grossen  und  Kleinen  Emine 
voneinander. 

Im  Niveau  des  Arnilirst  sendet  der  Brienzergrat  einen 
dritten  Ast  nach  N.  ab,  der  mit  der  Gruppe  der  Giswiler 
Stocke  eine  maximale  Hohe  von  2076  in  erreicht  und  sich 
von  da  als  langer  gewundener,  mit  Wald  und  Basen  be- 
standener Kamm  zuerst  nach  NW.,  dann  nach  NO.  fort- 
setzt und  am  Pilatus  endigt.  Dieser  Kamm  erreicht  rnit 
seinem  höchsten  Punkt  nur  1900  m,  ist  aber  deswegen 
von  Bedeutung,  weil  er  die  Wasserscheide  zwischen  der 
Kleinen  Emme  und  der  Sarner  Aa  bildet;  über  ihn  führt 
der  .Sattelpass  (1593  in),  der  Klühli  an  der  Kleinen  Emme 
mit  dem  Thal  der  Aa  verbindet.  Seine  Querrippen  sind  von 
noch  untergeordneterer  Bedeutung  und  es  genügt,  unter 
ihnen  den  nach  W.  abzweigenden  langen  Bücken  der 
Haglcron  (1952  m)  und  die  nach  O.  abgehende  Hoh- 
schwändilluh  (1707  m)  zu  nennen,  welch'  letztere  mit  dem 
Zug  Giswilerstöcke-Pilatus  zusammen  das  malerische  Thal 
der  Grossen  Schlieren  umrahmt. 

b)  Die  zweite  Hauptkette  der  Emmengruppe  heisst  in 
ihrem  w.  Abschnitt  Sigriswilergrat.  Dieser  beginnt  am 
Thunersee,  zieht  von  SW.  - NO.,  wird  an  verschiedenen 
Stellen  von  Flussläufen  durchschnitten  (am  tiefsten  die 
Durchbrüche  der  beiden  Emmen)  und  setzt  sich  bis  zum 
Pilatus  fort.  Seine  Gesamtlänge  Thunersee-Pilatus  beträgt 


Die  Einmengruppe,  vom  Niesen  aus. 


langsam.  Auf  der  Strecke  vom  W.-Ende  bis  zum  Brienzer- 
rothorn  sind  im  Brienzergrat  als  Einzelgipfel  zu  nennen: 
die  Hottluh  (1735  m),  der  Suggithurm  (2086  mj,  die  in 
2140  m kulminierende  Gipfelgruppe  des  Augstmatthorns, 
das  Gummhorn  (1982  in),  Aelgäunorn  (2120  m)  und  Tann- 
horn (2224  m),  von  dem  aus  ein  über  2000  m hoher  Fels- 
kamm zum  Bricnzerrothorn  zieht,  das  den  Eckpunkt 
zwischen  den  Kantonen  Bern,  Unterwalden  und  Luzern 
bildet.  Von  da  an  zieht  der  Brienzergrat  mit  langsam  ab- 
nehmender Höhe  zuerst  nach  O.,  dann  nach  SO.,  trägt 
als  nennenswerte  Gipfel  noch  den  Arnihacken  (2216  m) 
und  den  Arnilirst  (2209  m)  und  endigt  am  Wilerhorn 
(2006  in),  das  in  Stufen  zur  Passhöhe  des  Brünig  (1011 
m)  absteigt.  Von  den  zahlreichen  Einschartungen  iin 
Brienzergrat  werden  nur  wenige  von  deutlichen  Fuss- 
wegen  überschritten  : wir  nennen  den  Pass  w.  vom  Suggi- 
thurm (1824  in),  den  Weg  über  die  Aelgäualp  (1923  m),  «len 
Wannenpas*  12073  in).  Kruternpass  (2000  m),  den  Weg 
über  die  Eyseealp  (2026  rn),  den  Uebergang  (2104  m)  zwi- 
schen Arnihacken  und  Arnilirst  und  endlich  denjenigen 
(1861  m)  zwischen  Arnilirst  und  Wilerhorn.  Mit  der  so- 
gleich zu  beschreibenden  Kette  des  llohgant  hangt  der 
Brienzergrat  durch  den  Kamin  der  Bolilegg  zusammen, 
der  vom  Suggithurm  abzweigt,  eine  Höhe  von  1799  in 
erreicht  und  «las  in  den  S.-Ilang  des  Hricnzergrntes  ein- 
geschnittene malerische  Ilabkernthal  im  NO.  abtichlieast. 
Eine  andere,  niedrigere.  Querrippe,  die  ebenfalls  unter 
rechtem  Winkel  vom  Hrienzergrat  abzweigt,  geht  vom 


etwa  52  km.  An  Höhe  steht  er  dein  Brienzergrat  nach ; 
seine  über  2000  m aufragenden  höchsten  Punkte  linden 
sich  eher  nahe  den  beiden  Enden,  als  in  den  mittlem 
Abschnitten.  Er  kulminiert  im  Tomlishorn  (2132  m),  einer 
der  Spitzen  des  Pilatus.  Der  Sigriswilergrat  ist  in  seinem 
sw.  Teil,  nahe  «lern  Thuner  See,  doppelt  und  besteht  hier 
auf  eine  Strecke  von  8 km  Länge  au«  zwei  ziemlich  nahe 
nebeneinander  ziehenden  parallelen  Felskämmen,  die 
zusammen  das  wenig  tiefe,  enge  und  malerische  Justis- 
thal  ei  lisch  Hessen.  Dero,  der  beiden  Kämme  heisst  Beaten- 
berg oder  Wandlluh  und  trägt  als  nennenswerte  Gipfel 
das  Niederhorn  (1965  m),  den  Hurgfetdstand  (2067  ui)  und 
«las  Gemmenulphorn  (2U6i  in);  der  w.  Kamm,  der  eigent- 
liche Sigriswilergrat,  beginnt  mit  der  Spitzfluh  (169ft  in), 
setzt  sien  über  die  Mähre  (1958  m)  und  das  Sigriswiler- 
rothorn  (2053  rn)  fori  und  endigt  mit  dem  Burst  (1970  in). 
Obwohl  beide  Kämme  an  zahlreichen  Stellen  überschrit- 
ten werden  können,  sind  doch  in  sie  keine  derart  tiefen 
Scharten  eingeschnitten,  dass  niemals  eigentliche  Pässe 
bezeichnet  werden  konnten.  Im  NO.  wird  das  Justisthal 
von  der  Scheibe  (1956  in)  geschlossen ; die  Scheibe  ist 
beiderseits  von  je  einem  Passübergang  angeschnitten,  von 
denen  der  eine  (1547  in  ; zwischen  ihr  und  der  Wandfluh) 
vom  Justisthal  ins  Habkernthal  und  der  andere  (1719  in) 
vom  Justisthal  ins  Thal  der  Zulg  hinüberführt. 

In  der  allgemeinen  Streichrichlung  der  ganzen  Kette 
setzt  «ich  die  Scheibe  mit  dem  breiten  Felsnicken  der 
Sohlfluh  fort,  um  nach  einer  wenig  tiefen  Unterbrech- 
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ung  über  das  Widderfeld  (2071  m),  Trogenhorn  (2038  in) 
und  den  llohgant  (2199  in)  in  den  langen  Kamm  der  Jur- 
tentluh  (1811  m)  überzugehen,  die  von  der  Grauen  Emine 
in  tiefer  und  enger  Schlucht  durchbrochen  wird.  Jenseits 
davon  folgt  der  lange  Felsrücken  der  Schratteniluh,  der 
der  Schibegülsch  (2040  m ; über  dein  Thal  der  Grossen 
Emme),  Hächlen  (2092  m),  Strick  (1905  m)  und  Dellen 
(1867  in)  aufgesetzt  sind  und  die  sich  stufenweise  bis  zur 
Thalsohle  der  Kleinen  Emme  (in  ca.  950  m)  senkt.  Zwi- 
schen Strick  und  Dellen  führt  ein  1665  m hoher  Passüber- 
gang über  den  Rücken;  vom  Strick  zweigt  sich  nach  N. 
eine  Querrippe  ab,  die  an  der  Beichten  mit  der  dritten 
llauptkette  verschmilzt,  die  Wasserscheide  zwischen  Gros- 
ser und  Kleiner  Emme  bildet  und  in  ihrem  niedrigsten 
Abschnitt  vom  Hilferenpass  (1291  m)  überschritten  wird. 
Jenseits  des  Einschnittes  der  Kleinen  Emme  wird  die 
zweite  llauptkette  von  einem  in  gerader  Linie  auf  11  km 
Länge  sich  erstreckenden  Fclskamin  fortgesetzt,  der  erst 
am  Durchbruch  der  Grossen  Entlen  (eines  Zuflusses  zur 
Kleinen  Emme)  endigt.  Dieser  zwischen  den  Thälern  der 
Kleinen  Emme  und  der  Grossen  Entlen  gelegene  Abschnitt 


aus  den  o.  und  a.  Gebieten  der  Emmengruppe  herkommen, 
und  erreicht  nirgends  eine  Hohe  von  1800  m.  Ihre  ein- 
zelnen Glieder  sind  selten  felsige  Kämme  und  bestehen 
zumeist  aus  bewaldeten  oder  begrasten  Bergrücken.  Sie 
erstreckt  sich  vom  Thunersee  zum  Vierwaldstättersee  und 
i noch  darüber  hinaus  bis  zum  Zugersee  und  ist  annähernd 
1 75  km  lang.  Diese  dritte  Hauptkelte  beginnt  im  SW.  am 
Thunersee  mit  einer  Reihe  von  wenig  bedeutenden,  zwi- 
schen dem  rechten  Ufer  de«  Sees  und  dem  Thal  der  Zu  lg 
sich  erhebenden  Bergen  und  setzt  sich  jenseits  der  Zulg 
im  langen  grasbewachsenen  Kamm  der  Hohen. Honegg 
fort,  deren  nennenswerteste  Einzelgipfel  der  Kapfern- 
knubel  (1426  in),  die  Hohe  Honegg  (1548  m)  und  der 
Bürkelihubel  (1428  m)  sind.  Ein  das  Becken  der  Zulg  von 
dem  der  Grossen  Emme  scheidender  Querkamm  verbindet 
den  letztgenannten  mit  dem  der  zweiten  Hauptkette  an- 
ehorenden  Widderfeld.  Jenseits  de«  Bürkelihubel»  bricht 
ie  Grosse  Emme  durch  die  dritte  llauptkette  durch,  die 
sich  nachher  wieder  mit  einer  Reihe  von  bewaldeten  und 
begrasten  Rücken  (Lochsitenberg  1485  in,  Steingrat  1522 
m,  Rothenfluh  1536  m)  fortsetzt,  zwischen  denen  sich  eine 
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Geologische«  Querprolil  durch  das  alpine  Gebiet  der  Eirnnengruppe. 
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der  zweiten  Hauptkette  trägt  der  Reihe  nach  die  Namen 
Schwündifluh  (1801  tn),  Grönlluh  (1950  in),  Schafmatt 
(1982  rn),  Ebnistenfluh  (1839  m)  und  Schimberg  (1819  m). 
Zwischen  den  beiden  letztgenannten  führt  eine  wenig  aus- 
geprägte Scharte  vom  Thal  der  Kleinen  Entlen  hinüber 
in  den  obersten  Abschnitt  desjenigen  der  Grossen  Entlen. 
Diesem  eben  genannten  Teil  der  zweiten  llauptkette  ist 
im  SO.  ein  ihm  parallel  laufender  Hohenzug  zweiter  Ord- 
nung, der  des  Feuerstein  (2043  m)  vorgelagert,  der  eben- 
falls von  dem  Thal  der  Kleinen  Emme  bis  zu  dem  der 
Grossen  Entlen  reicht.  Nach  dem  Durchbruch  der  Grossen 
Entlen  lieht  sich  die  llauptkette  allmnlig  wieder,  bildet 
den  Wängengrat  (1926  m),  Gncpfstein  1 1920  in),  das  Wid- 
derfeld  (2078  m)  und  Gemsmättli  (2052  m)  und  endigt  in 
der  Gruppe  des  Pilatus  mit  dem  Tomlishorn  (2132  in)  und 
dem  Esel  (2122  m),  die  beide  zugleich  die  höchsten  Gipfel 
dieser  ganzen  zweiten  Hauptkette  der  Emmengruppe  bil- 
den. 

c)  Weniger  bedeutend,  weniger  einheitlich  und  schwie- 
riger abzugrenzen  ist  die  dritte  der  Hauptketten  der  Km- 
mengruppo.  Immerhin  kann  inan  in  dem  der  zweiten 
llauptkette  nach  NW.  vorgelagerten  Bergland  doch  eine 
den  Leiden  ersten  Ketten  merkbar  parallel  verlaufende 
Kamiulinic  erkennen.  Diese  dritte  Kette  ist  an  sehr  zahl- 
reichen Stellen  von  den  Wasserläufen  zerschnitten,  die 


Reihe  von  kleinen  Zuflüssen  zur  Ilfls  ihre  Thäler  einge- 
schnitlen  haben.  Die  Rothenfluh  geht  unmittelbar  über  in 
den  langen,  steinigen  Kamm  der  Beichlen  (1771  m),  der 
sich  langsam  wieder  zum  Thal  der  Kleinen  Emme  absenkt 
und  dessen  jenseitige  Fortsetzung  als  eine  Folge  von  nied- 
rigen Berg-  und  Hügel/ugen  das  rechte  Ufer  aer  Kleinen 
Kiniiie  bis  zum  Vierwaldstättersee  begleitet.  In  diesem 
ganzen  Abschnitte  ist  nur  die  westlichste  der  Erhebungen, 
die  Farnern  (1574  m),  besonderer  Nennung  wert.  Als 
letzte  Ausläufer  der  drillen  llauptkette  können  die  der 
Reuss  parallelen  Hügelzüge  zwischen  der  Luzerner  Rucht 
i des  Vierwaldstättersees  und  dem  Zugersee  gelten,  deren 
I Hohe  die  Kote  von  838  in  nirgends  überschreitet. 

Für  die  Besucher  der  Alpen  haben  die  Berge  der  Em- 
; mengruppe  im  Allgemeinen  nur  geringe  Anziehungskraft, 
! weshalb  sie  auch  nur  selten  bestiegen  werden.  Immerhin 
I verdienenea  einige  unter  ihnen,  als  bemerkenswert  güns- 
tig gelegene  Aussichtspunkte  auf  die  Hochalpen  besonders 
beachtet  zu  werden.  So  vor  allen  das  Brienzerrothorn  und 
der  Pilatus,  die  beide  seit  einigen  Jahren  ihre  eigene 
Zahnradbahn  haben  und  während  der  schönen  Jahres- 
zeit zahlreichen  Besuch  erhalten.  Eine  interessante  Berg- 
tour ist  die  Besteigung  des  über  dem  Thal  von  Sar- 
nen aufregenden  Giswilerslockes.  Unschwierig  und  in 
mehr  als  einer  Beziehung  empfehlenswert  ist  auch  der 
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Besuch  der  geholten  Aussichtspunkte  Suggithurm,  Wiler- 
hom , Schiinberg,  Feuerstein,  Schafmatt.  Hagleren, 
Schrattenlluh,  Beichten,  Hohgant  und  Gemmenalphom. 
Wahrend  die  Berge  der  Kinmengruppe  von  den  Touristen 
etwa»  bei  Seite  liegen  gelassen  werden,  erfreuen  sich  da- 
für einige  an  den  Grenzen  der  Gruppe  am  Thuner-,  Brien- 
zer- u.  Vierwaidsbittersee  wundervoll  gelegene  Gegenden 
eines  um  so  zahlreicheren  Besuches. 

In  geologischer  Hinsicht  (vergl.  die  Profile)  kann  man 
die  Kinmengruppe  deuten  als  ein  grosses  Tertiärbecken, 
das  im  S.  und  SO.  von  einer  Kreidezone  begrenzt  und 
in  der  Längsrichtung  von  einer  zweiten  Kreidczone  in 
zwei  Abteilungen  geschieden  wird.  So  trifft  man  in  der 
Richtung  von  S.-N.  der  Reihe  nach  folgende  Bildungen  : 
i)  die  Kreidezone  der  ersten  Hauptkette;  2)  das  Kocän- 
becken  zwischen  Brien/ergrat  und  zweiter  Hauptkette,  das 
weitaus  den  grössten  Teil  der  Gruppe  umfasst;  3) die  Krei- 
dezone des  Sigriswilergrates  und  4)  die  subalpine  Mio- 
cänzone,  deren  hochstgelegcnc  Teile  die  Kinzelkamme  der 
dritten  Hauptkette  bilden. 

Die  Kette  des  Brienzergrates  besteht  aus  den  Schichten 
der  dem  untern  und  mittleren  Neocom,  sowie  dem  I'rgon 
zugerechneten  sog.  Berrias.  Die  Mulde  zwischen  Brienzer- 
grat  und  Sigriswilergrat  ist  von  einer  mächtigen  Schicht 
von  eoeünen  Bildungen  ausgefüllt,  die  ihrerseits  wieder 
von  reichlichem  Gletscherschutt  überführt  sind.  Besonders 
schon  entblösst  sind  die  eoeänen  Gesteine  in  den  von  den 
beiden  Emmen  ausgewaschenen  Durchbrüchen ; sie  beste- 
hen zum  allergrößten  Teil  aus  Flysch,  der  nur  an  wenigen 
Stellen  (Traubachthal,  Teufthal,  llahkernthal  etc.)  durch 
eine  Breccie  ersetzt  ist,  in  der  mächtige  Blöcke  von  rotem 
Granit  vorherrschen.  Am  NO.-Rand  dieses  Tertiärbeckens 
erscheinen  unter  dem  Flysch  ältere  Eocänbildungcn, 
während  die  lief  gelegenen  Landstriche  an  der  (). -Grenze 
der  Kinmengruppe,  das  Thal  der  Sanier  Aa.  mit  Wild- 
bachanschwemmungen überführt  sind. 

Die  hohen  Teile  dieses  Beckens,  zwischen  den  beiden 
Emmen,  sind  dadurch  besonders  («merkenswert,  dass 
hier  einzelne  Stocke  von  altern  Bildungen  (Trias,  Jura, 
Kreide)  mit  mediterraner  Facies  dem  Tertiär  (Flysch)  auf- 
sitzen.  Diese  sog.  Klippen  (Giswilerst<»cke,  Hot. spitz  u.  a.) 
werden  als  Ueberrestc  einer  einst  zusammenhängenden 
Decke  gedeutet,  die  in  Folge  einer  eigenartigen  Disloka- 
tionsbewegung (vergl.  den  Art.  Romanische  Prä ai.pfn) 
auf  die  unterliegenden  Falten  desselben  Gesteins  in  hel- 
vetischer Fachausbildung  überschoben  worden  sein 
soll. 

Die  zweite  llauptkette  besteht  mit  nur  geringen  Unter- 
schieden aus  denselben  Schichten  wie  der  ßrienzergrat; 
an  sie  schliessen  sich  eoeäne  Gesteine  an,  wie  am  Pilatus, 
wo  eine  Reihe  von  Neocom-  und  Urgonfalten  buchstäb- 
lich aufeinandergepresst  und  gegenseitig  durch  Kocänbän- 
der  geschieden  sind.  Nahe  dein  Thunersee  ist  im  Sigris- 
wilergrat  mioeäne  Nageltluh  in  grosser  Mächtigkeit  vor- 
handen. (Jeber  Sigriswil  stehen  unterhalb  der  diese  Kette 
im  N.  begrenzenden  Faltenverwerfung  in  einzelnen  Fetzen 
Lias  und  Rauchwacke  an.  An  beiden  Hängen  des  Justis- 
thales  lassen  sich  der  Reihe  nach  unterer  Spatangenkalk 
(mittleres  Neocom),  Valangienmcrgel,  unteres  Neocom. 
oberer  Spatangenkalk,  Urgon  und  Nurninulitenbildungen 
konstatierten.  Der  Hohgant  besteht  zu  einem  Teil  aus 
Nuinmulitenschichten  von  eigentümlicher  Facies,  den 
sog.  Hohgantschichten.  Von  zahlreichen  Karren bildungen 
durchfurcht  ist  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  der  breite 
l’rgonrücken  der  Schrattenlluh.  In  Bezug  auf  andere 
geologische  Eigentümlichkeiten  der  zweiten  llauptkette 
der  Emmengruppe  verweisen  wir  auf  die  später  zu  nen- 
nende Abhandlung  von  F.  J.  Kaufmann. 

Das  ganze  Gebiet  nw.  dieser  zweiten  Kreidezone  bis  zur 
Grenze  der  Gruppe  ist  tniocanen  Ursprungs  u.  hingt  durch 
die  subalpine  Nageltluhzone  mit  dem  mittelschweizeri- 
sehen  Molasseland  zusammen.  Die  höchsten  Teile,  unsere 
dritte  llauptkette,  bestehen  aus  Nageltluh,  der  sich  iu 
den  tiefem  Lagen  zu  beiden  Seilen  Molasse  von  wechseln- 
der Facies  anlagert.  Auch  das  Gebiet  zwischen  der  Luzcr- 
ner  Bucht  des  Vierwaldstättersees  und  dem  Zugersee 


besteht  aus  Molasse  in  verschiedenartiger  Ausbildung 
I (Obere  Susswassermolasse  mit  Kalkbänken,  Meeresmo- 
1 lasse  etc. ),  deren  Aufrichtung,  Umbiegung  und  schliesa- 
liches  Fallen  alpeneinwärts  die  verhältnismässig  beträcht- 
liche Höhenlage  dieser  Berge  bedingen  und  ihnen  zugleich 
ihren  alpinen  Anstrich  verleihen. 

Bibliographie.  Kaufmann,  F.  J.  Emmen - tiwf  Schlie- 
rengegetulen  . . . (in  Heitrtige  :ur  geologischen  Karte 
der  Schweiz.  24,  1).  Bern  18HG.  — Hugi,  Ein.  Die  Klippen, 
reaion  von  Giswil  (in  Neue  Denkst  haften  der  allgevt- 
I Schweiz.  Gesellsch.  für  die  gesamten  Naturwis s.  Ü6). 

! Zürich  1900.  [Dr.  K.  am.rk.j 

Die  Flora  ist  in  der  Kinmengruppe  im  Allgemeinen 
eine  sehr  arme,  und  nur  wenige  alpine  Arten  sind  der 
I durchaus  alltäglichen  Vegetation  dieses  Gebietes  beige- 
rnengt.  H.  Christ,  dem  wir  die  folgenden  Angaben  ent- 
j lehnen,  schreibt  diese  Erscheinung  dem  geologischen 
I Bau  des  Bodens  zu,  indem  nach  ihm  der  hier  weitaus 
vorherrschende  Flysch  ein  steriles,  feuchtes,  kaltes  und 
I der  Entwicklung  der  Pflanzenwelt  überhaupt  wenig  güns- 
I tiges  Substrat  ist.  Immerhin  findet  man  einige  Gruppen 
1 von  Juncus  Iriglumis  und  einige  vereinzelte  Stocke  von 
I Gentiana  nivalis  und  Cirsium  spitmsissitnum.  Eine  Aus- 
nähme  von  der  allgemeinen  Regel  macht  der  S.  der  Gruppe: 

I Rrienzergrat,  Justisthal  und  Beatenberg,  wo  zahlreiche 
| interessante  Arten  Vorkommen.  Wir  nennen  davon  Del- 
phinium  ela  tum,  Corudalis  intermedia , Draba  lomen - 
I tosa,  Arabis  » erpyllifolia , Cochlearia  ojficinuhs  lauf  der 
I Horneckalp;  in  der  Schweiz  selten),  Thlaspi  rotuniUfc* 

| lium,  S< lene  quadrifida,  Potent  itla  dubia,  Saxifraga 
I onpositifolia,  Aslrantia  minor,  Leonlopndtum  alp tnu m , 
Arnica  inonlana,  Crcpis  mtmtana  (Halligenstocke).  Ihe- 
j raciurn  glaucum  und  II.  Jacquini,  Phyteuma  betontest- 
I folium  (Beatenborg),  Cumpanula  thyrsoidea,  Arctosta- 
I pliylos  alpina,  Azalea  procumbens  (Gemmen),  Pirola 
minor  (Niederhaus)  und  P.  uni/lora,  Gentiana  nivalis, 
Erinus  alpinu «,  Vcroniid  frutieulosa,  Pedicularis  foliosa , 

| Androsace  laden  (Sigriswilergrat),  Primula  auricula  und 
i P.  viscosa  (Gemmen),  sowie  den  Bastard  P.  auricula  x 
viscosa  (auf  Gemmenalp  und  Burgfeldalp  gemein),  Globu- 
laria  vulgaris  (Ralligenstöcke),  Salix  hastula,  (hchis 
ylobosa,  (lymnadenia  odoralissima,  Ophrys  arachnites 
(Beatenberg),  Lislera  cordata,  Goodyetn  repens  (Balm- 
holz), Cnrallorrhiza  innata  (Sigriswilergrat).  Cypripedi - 
lum  calceolus,  Polygonatum  verticdlatum,  Lilium  Mar- 
tagon, Lloyilia  scroti  na,  Anthericu s Liliago,  Paradisia 
| litiastrum,  Gagea  Liolardi  und  G.  luten,  Juncus  filitor- 
| mie,  I.uzula  spadicea  (Gemmen),  Carex  capillans  tSie- 
derhorn)  und  C.  finna . Festuca  putnila,  Selaginelln  «**- 
| laginoides,  Lycopwlium  clavatum  (Beatenberg)  and  /.. 

I alpinum  (Gemmen).  Am  Urienzergrat  Paintver  alpinum; 

} am  Brienzerrothorn  Photo  frignla  und  Ph.  australu, 
Pedicularis  versicolor,  Lloyd  in  xerotina  und  Allium  vic- 
I torialis;  am  Hohen  Gummen  Saussurea  alpina,  Campa- 
' nula  thyrsoidea , Orchis  glohosa,  Poa  cenisia,  Crcpis 
Terglonensis ; am  Hohgant  Arabis  punnla,  PetrocaUis 
pyrenaica,  Azalea  procumbens , Lloyd ia  sein/ 1 na,  Ge- 
rt nt  he  alpina.  In  den  tiefem  Lagen,  längs  der  Ufer  des 
Thuner-  und  Brienzersees,  linden  sich  eine  Reihe  von 
I Arten  aus  warmen  Gegenden:  Erica  camea,  Cyclatninus 
| europatza,  Taxus  baccata,  Allium  sphseroccphalum.  Ga- 
rer hum tlt*.  Lasiagroshs  ratamagrvslis,  Meficn  nhata  — 

I alle  von  Merligen  bis  Neuhaus,  die  zwei  letztgenannten 
' bis  Brienz  verbreitet ; Muscari  racemosum  (Merligen) 
und  M.  botryoides  (Halligen),  Stupa  pennata  ( Beaten  - 
höhle),  Oryza  clandestina  (in  Menge  am  Faulensee  bei 
! Ringgenberg),  endlich  das  seltene  Carnestum  cemuum 
! und  Allium  fallax  (am  Ballenberg  bei  Brienz).  Vergl. 
j hierzu:  Fischer,  Ludwig.  Verzeichnis  der  Gef asspflanzen 
tles  Berner  Oberlandes.  Bern  1875.  — Auch  in  der  Gruppe 
des  Pilatus  ist  die  Fiorenarmut  eine  weniger  auffallende; 
man  findet  hier  einige  Arten  aus  dorn  SW.,  wie  Papaver 
| alpinum,  Viola  cenisia,  PetrocaUis  fnjrmaica.  poa  ce- 
msia,  Karcissus  radii/lorus,  Androsace  helvetica,  Arabis 
putnila , Drahn  lomentosa,  Asptdium  ngidum ; ferner  als 
östliche  Art  Crepis  alpest ris.  (H.  Jaccaw».] 


SCHMISS  DES  ERSTEN  BANDES. 


